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AusffilvUdie EncyUopädie 



dw geaottiiitea 



IStaafisairauieikimde 



Im V«iM mit mehnrai DooIomi dar nmiHiclihrtiiH, 

der Phüosopbie) der Medicin und Chirurgie i mit praktiackea 
QM^ Militair- imd GeiiditotateB uid Chcflikim 

IK>ctor FUlofopfale, IMieb, cyratgfe jind GcbortaklUb, ifrilirf 
KboB Lehrer, prtktucheai Arzte, Wundärzte and GeburUh^fv tu RMto^ 

mehr^iTf jjplehrt<'n Ges#»llscHafifn des In- und An5(nnd^§ ordentlich(?m, 
CecrefipeodirendeiD und F^hrciunitgiiede , euch Inbabfr der ^rosAen gol4cBflll 
VerdioiALiiietiaüle Sr* Majestät de« kuui^ ruti ii'reuAMn* 



Militair Arzt« , ^erlcliUlelie Aerste « Wuadücttie« 
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t, Mnadköhl e. 
loibla geidiaHiiMi» a. Geaohlechtitheile, weibliche, 
luklrfrinth, i. Gehörorgan. 

läMC, M. Getrinke Nr. IL ! 

MtA^ertm, s. Eid eckte. Darch dai Trinken Ton onrelaen Walter, 
worin sieb Eidcchsea aafbzdten , tind tchon Baoche Persooeo Jahrelang krank 
geworden, bit sie endlich die im Leibe grott gewordenen Kidechten durch 
Erbrechen oder Pargireo lot wnrden. Fälle der Art finden wir zahlreiche 
in folgenden Schriften: Ephem. Nat C. Dec. 5. aon. 3. obf. ItS, Joonr. 
de medec. T. 51. S. 447. Obiery. med. curiota. Wolfenb. 1723. Scheid^ 
in Hallen collect. dUt. pract. VIT. n. 257. Schwarz j in Med. WuchedbiaU 
1781. Nr. 47. Weickari, Vermuchte Schrifmu IV. 8. HU ^ 

liaehsforelle» Fitche, giftige. 

liacfaefllfl, ■. Amphibien. 

' ,^ « . . 

liactuca Matlvi^ Linn., gemeiner Lättlcb. Dlcte bekannte tu 
der Familie der Cicboraceen JutsieUf und in die 19. Clatse, 1. Ordnuag (8yn- 
fene^ia Poljgamia aeqaali«) de« LitaU gehörende Gartenpflanze ßiebl durch 
EindickuDg ihres Saftej das aog. Lactuearium anglicanum •. genuinum uuU 
L. Pariiiense. Nach Rothmmel wirkt letzteres zu 2 — 3 Graiien nur eben 
so stark als '/^ Gran L. anglicanum. Zufälle der Vergiftung. DbcN 
keit, Angst, Druck in der Herzgrube, Mattigkeit, Schwindel, kalte Scbweisse, 
stark mit Schleim belegte Zunge, Gliederschmerz, Betäubung, bald Diarrhöe, 
bald Verstopfung. Schon 20 Gran von L. anglicanum erregten diese scbliA- 
men Zufälle. Gegenmittel. Aether aceticut ia Rheinwein, starker KaiTee, 
riei iaite« Wasser, kalte Waschuugen. 

Ijaetoca virofla lAnn.^ Giftlattig, Leberdistel, giftiger 
Salat. Diese einjährige Pflanze wächst in Deutschland auf Hügeln, Schutt* 
häufen, an Wällen und Hecken, hat einen aufrechten, ästigen, unten mit 
pfriemeoförmigea Stacheln besetzten, oben onbewehrtea Stengel, der weist* 
milchend ist und 4 Fuss hoch wird. Die obem Blätter sind gant nnd pfeil« 
lancettförmig. Die Blumen, welche im Juli und Au£iist sich zeigen, stehe« 
In Rispen nad sehen gelblich aus. (Abbild, s. Winkler'» DeuUcb. Giftpflan- 
zen Tab. 63.) Die ganze Pflanze riecht widerlich, betäubend. Sie enthält 

^nen weiaseo, scharf und bitter schmeckenden Milchsaft, der Porgireo erregt. 

Ans den Blättern wird öat ofTiciaelle Extractom lactocae Tirotae gemacht. 

Ver^ifcnngsiüfille. Auf nicht zu kleine Dosen des BxtracU, sowie 

de« frischen Saftet folgen: Erbrechen, Schwindel i Betäabaog, knrx diesel- 
Most Suauanaeikuade. U. 1 
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lACTUCA BCABIOIiA — LAPAROSCOPIA 

(1. LacUca tatlYa}« 



IdaetucA SeaxloimLinn.t wiHer Lattl«lu WMil iiDwMh- 
1^ 8ckirtlhfttif«B wild, kt dem Stengel «ad d« Bluine nach der La- 
«tM vliMA ganz ähnlich, hat aher kleinere, «meiit senkrecht Tom Stengel 
«Imraadtto« schrotiägeartige, fiedersnältige , fcinzähnige, am Grande pf«tl- 
fSralge, an der Mittelrippe itacbelige Bl&tler. (Abbild, s. WinkUr'i Deutsch. 
Giftpflanzen Tab. 64.) Wirkung un4 Vergiftungsaufälle, wie bei 
Lactuca TiroM, doch ttwii scIiwMirt -HtlfMlUaU Wl« M Iiuli- 

l^aetocMrllUB» Lactnca latlTa. 

A«ida.(M»cli«ni^ 
(lirfiliadk),«. Pellet««.. • 
liaesiocampa f c wrtw« » Ket^ifcUrt, . 
liaestones» s. Verletzungen. 

Icae» a. Beschädigungen (Nachtrag)» 
LefwMU» BItovac (CiaaiMrag)^ 
m,«iw— ■■i ffj m. C>«trftetnfaTOd Perg^lyala, 
fiamnfTgtn lat eine Art dea PfeUgiWra. d«), wtiiSk F. A IShfr- 
fiNMl (Bspevi^Mla aide % 9^ SK***;«* ^xJ^ 

^eeBip^^e^eag^Plellt 

perp<Mi<riBiiHli, i,'go»fiaaefcaa, 

a. Amphibien (NiMhtn^. 
■. 07f i%rota|ü%^ 



_ die UBteraochung dee Unterleibet (die 

Weichen'nkM nwgennwnen), wakfci all UttMi tmi ^diai ?Adctflnr« 9q^ 
wdt M «aaiai M dMNMM AbMn^behi, bei BrMaa ang»* 
iMl Iwadai MR« win er skb keinen MstgrUT in der Diagnete cn Schul- 
den kommen Tasten. Biehard BHf^ki bat in seiner leaenswerthen Schrift : 
Guistonian Lectures on the fonetiens of the abdomen and seme ef tbe dia- 
gnestie marki to Its Diseases, deilT. for lÖSS, eine systemaUsehe Untervir-' 
chnnf des ÜblerMbi fciu Biailliiiiig der In damlNa MntliadiadtnKiaak' 
MMtHgegebea. Ttels Lddua dm Unterletbes werden tm aaa fem st^ 
iMadaa Maintischen Zelehen» mai der BeeckafKsnheit der Ennge, der Anslee* 
fangen, der Art der Verdsoong etc. entnemman. Denmadh hat uaa aas ei- 
nv genauen, uaiaichtigen, loc&Ien Untersuchung des Uaterlelba viel sicheiera 
Merkmale, «la ana ieaea ^eicheo. I#eü4nr lieft aber dieser TbeU der Sa- 
na^ i» dar KiadMM T&ela in^ kwMh Ib» aiaht aad Aata» 
daa Utadeib sehr maagelbift, obgleich die diagnostische 
i Iber dem Zweacbfall beUganea TheiU des Rampfs seit I/oen- 
üec erstwnenswertbe Fertacbritte ftnacht hat. Bei der Laparoekoj^te sind 
folgende Funkte wohl zu heriicksichtigen : 1) Empfindlichkeit der 
Bant, daa Untarleibea« fiie ist sehr mannigfaltig« bald natAtUdi« bald. 



kiaakhaft; U Flabm all baehgesteifert, aa daai>Mi aa aia f a wil l i i i ia> 

an eine ^^fftflM^ftg den Uaterleibes daakta kteate, wean aicbt ftbandl dia 

Baal diMalba (nfMUMt ivd TaayaiMi hViis 
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li&PABOSCOPU S 




TOM Unpmc 4m Obflli M «riEflMMi ffkbt. Aldi M 
BauchiBQfkelA ist die intsere UasI a«hr «oipfiodücb; da« OtfentkcU fiiMkl 
bei PanüyieB, bei Ckolera etc. ■tatt. ZaweiieJi ist nar mm befreou« 6leU« 
Uaterieibe Mkr enpfiadlidi, olkiM (Iam di«Mt aaf ein Letden de« d&mo- 
ier liefMidtt Orgßomm dnUti llytiiarhr N«walfi«i Ulalleii bi«w«il«A 
iri—fclfcf luniB im tä^ 4m UitrtittM (V^Hi— ig 4m fSk- 
pktcUckea N »f— ), daat aa grouaa irhariirfM ood alla AaCnarkaaaMl 
aaf dia ibdfaB SyMptose erfordert, nm aioh nicllt zu dar Aaaihaa eiaaa 
Leideof des darunter lief enden Organs, etwa dar Laber, Mila, des Coloa^ 
Ctems etc. Tericttea »i lassen« Kbeo so weaig darf man Hysterisdiea 
■ad Ujpa^aadnataa tob drückaadam all Aagst ?arbaadtaiM öduaars im 





«rail btar aar im FlaaBa aolarii daa Syiaptom wmmmuälL Siecbaadif 

f ende SckaMTzaa fdiea sieht seltaa etaem Anfall Tea Harpes Zoster 
dem KriiypeUi abdoaiinia Toraos. Bei Paraljsen ist oft eia brenaeade« G#- 
ftki, bei Gebaucht aaa Jackea ia der ^Saot dea Uatarieibes vorhaadea. ^ 
S> Zaiabam m«a 4ar ivaaa» Baaabaffaahail dar Baaebdackaa 
Im B«m«f »mf ikta Tezimr» Wmth% mmi OmfAas«Btwiak«l«af» 
¥aae gMlay wtkm WMk fliMüda Baacbbant fiaden ulr bai Aaasaraa mti 
Eapbjsen, wean Ae ta^eeaauaelte Laft oder das Seraai dia Zellbaat aaa- 
deiint and das ßlat aas dea benachbarten Gefi^sen ''»e^treibt ; Ascites und 
Gacuwüiste aacbeo sie (iatt, Kr^sipaias giaU und roth. 

MI da fattb, lakif aad r 





'9 

ing adcr Vcratopfaaf da Vena caira, dar Vaia UIma nd , 
graatcrt iaaseriich die Veneo des Uaterlmbes. fiiae ascfafraoe, gelblich- 
griae Baecbhant finden wir bei Leidea der Leber, der Milz oad bei Lei- 
daa das Gaiieaajstens, doch kt eiaa aliaki getärbto '^f'vrtibtiit nach 




ludf 

tfa^ialba saifi aa, daaa eiaa graaaa Portiaa dar Leb« ihra 

tidicba ^MralioMkraft aaab baaitat, aber dia GalU nicbt Freibail Im 
iea Dmraicanl za fordern yermaf . Batataad diese Hantfürbang pIdtzÜab» 
so iit ein Gailenetein incarcerirt und die Cralleasrcretion gesteigert; entstand 
aia a^aä^i^^M^iaxigaaB, so habaa^ak Grand aa^^^^u^tr^ dass aia aicbi 

ii 4m bewirke and ihn AnfiuhMa in dia til§miämMhtmu»9 ha- 
flf d i, Iii Um Hamfirbaaf aahwadi, flaichaaB aar pwairaat enfelb » aa 
k Saara wir aaaahaea, das« die Varalopfaag der Galienaosfinge nicbt toH- 
■tiadi^ ist; beateht diese Farbnaf Monate lang ohae Verinderung, so ist 
Leber adbai daaorgaaUirt. Folgt aiiauUig dia celba Firbuug und gabt 
f ^^^^^^^idmJLm ih«. aa fliMihl Tah«^ 
!■ feMhvSratMadaaw — S) Dia aos dar GaataJtaag 
daa O ata rlal ^aa sa aaiaahsaadaa Zeichen. Bei badeotendeai Aac^ 
tes ist der Unterleib Ton gaapamtar, C3rliadriacber oder «förmiger Fona, 
bei Qübedenteocien sind nor d)e abhängigen Theile aofgetrieben. Bei der 

^ong darch Tjawanitaa bUdet ar eine nnebana Ai^ 
fcd awgiiM J&aafcil» att kiahpi HMhaagaa a« Ba- 
ÜigHi, oad VartUhagea ia daa Zwiacbearftamaa. Man 
aelbat aawcÜaa daa Mataa pariataiticoa fiaaaerücb aeben, toiMl 
wenn irgend eine Strictur oder eine mechanische Verstopfang im Darmcanale 
läagere TjöM, besiaadan and die Muske!tb;iti(^k(-it <!c^jt' Ibea in eiae grosse 
▼araatat liaA. Aua der grussen l iiaiigLeit, dea i>anBa &bar dar 
ja IhÜMI^iif iMnaTa m^m dandhMi dnh iih ia 
dar Striatar adar der ObatradliB aahUaaaaa. Aitat 
ia dea Maaabaa daa ZaUgewebaa, aa dehat liah daa 
anf andflffa Thaile dea Unterleibea aus. Hydatiden geben 

Fan dir Anaihweliung oad dia 

>H» 1* 
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4 LAPABOTOMU 

HeTTorragnngen zeigen ihren Sita an. Im Netz© kominen sie tim zaMrHch- 
^ten vor, wo aie dann das Abdomen ausierordentiicb ausdehnen. Bei Hy- 
drops ovarii bt der Unterleib verscliiedea und besonders an der leidenden 
BeAnowito ncliaht. Wtm deotlidie Gcaebwnitl kHIm mm UntwMbe, di« 
•Mk Vem Schambogen gleichsam erhebt, deutet auf Tumor uteri. Die Leber 
zeigt sich durch eine volle, elastische, kissenförmige Anschwellung de« obern 
Theils dc3 Unterleib«»^ , und zwar gewöhnlich zuerst an der rechten Seit« 
be^ioiiend, aber aliuiälig nach der liokeo Seite bin, und selbst bis uuter den 
Nabel sich erstreckend. Milz, Ni^en, Harnblase bewirken Auftreibungen 
den Ualcrielbee, die der Lege dieier Tkeüe entsprechen; die leCitere 
nentlich erbebt sich bliweiien bis zum Nebel» wird aber ericemiber durcb 
Ihre eiförmige Gestalt. — 4) Zi ichen aus der dera tastenden Fin- 
ger m i t th c i ! i c n K m [> t i n d u n g. Die normale Bauchhant ist von der 
lettigen uud serösen Ausdünstung elastisch anzufühlen, nicht aber bei gros- 
eerMag^kdt) auch nicht in derCliolera) bei Fettansanmlung wird sie hart, 
wIdenSrebead, bei Anetarka Irt aie weich aod teigig belai Srack« beln 
£mp^iysem Ist sie sehr elastisch und krelacbt ei|^irthümlich, wenn man 
aufdrückt. Füblt sich der Unterleib ganz oder zum Thell knotig an, 
mit kleinen tirüscnförmigcji Körperchen bedeckt, <^ie unter der Haut zu 
sitzen scheinen, so deutet dies bei Kindern auf Mescuterialdrüsculeiden, bei 
Erwachsenen auf Icrebsertige Degenerationen innerer Organe. Bright 
diagnoatfeiite ani der fSblbarea knotigea Baaebafie^brit io dea Leiatea* 
gegenden den Caoear reotf , ja er erkannte tcbUmme Krankheiten dea Eier- 
atocks nod der Lungen aus der iuisscrn knotiprn Beschaffenheit der Hanf. 
Zuvrcileii sind die Dauchinuskein abnorm coutrahirt, hart und unnachgie- 
big , was auf Lungenübel mehr als Unterleibsübel deutet. Bei Tetanus sind 
die Bauchmnskeln oft ateiobarl und ao «eatrabirl, dass aie wirklich serrei»^ 
eaa« FftbÜ der Flagar ela Mwappen im Unterielbe« ao kdaae» wir aar 
dann erst enf Aaoltes acblteaaea, weaa bei Teränderter Lage aad Stellung 
dea Kranken dw Fluctuntion nn den abhangigen Theüen immer deutlicher 
als an andern Theilen wird. Legt man die flache Mand niif den Unterleib 
und bewirkt einen leichten DmdiL, hat man dann ein Getühi von undentli- 
•hem Grapitas, ungefähr ala waaa naa aeriea Leder drAdtt oder biegt, ae 
Aeatet dNe aidal auf Pteodoadhateea afdsebea dea ▼ecseUedeaaa TbeUea 
des Bancbfelles. Hat sich in letzterem viel plastische Lymphe ahgeisgert, 
S. B. im Vcrlanf der Peritonitis puerpcralis, so bekommt man durch die 
Finger das Gefühl, als wenn man eine teigige Masse betastet; und sind 
auch die Därme mit in diese plastische Masse durch Adhäsionen hineinge- 
sogen , aa bekoHt naa daa Geftbl Toa eleeat iMrlea, kaotigen, klumpigen, 
Ckgeaataad. Bei orgaaiacban Fehlem der Leber und Milz etc. muss der* 
Kranke .Tor der Untersuchung durch Anziehen der Schenkel die Baachmea- 
iteln erschlaffen. Bei chronischem Magenleiden sehmenst schon ein ober- 
flächlicher Druck in der Magengegend, bei Pankrcaslelden nur ein tiefer 
Druck« Bei grosser Degeneration der Leber kann bei Frauenzimmern dio 
ü ata iaB ahu ng fiUaabHeb. Telebi aaf Chavidilaa aitraateriaa Verdaaht g ebaa. 
Bai aeatap BataAndnagea wird eia tdaer Draeit aafi leidende Organ, wo* 
gaa •VeiBalming der Schmerzen , oft gar nicht ertragen ; ein heftiger dage» 
gen recht gut, indem er betäubend und schmerzstillend wirkt, soiw'ie denn 
auch aus diesem Gninde der Kranke gern auf der leidenden Seite Hegt« 
Uber die so wichtige äussere Untersuchung des Unterleibs der S^hwangera 
KwiMadea tat der Artikl Grayiditaa 



üapantoinlA» der Bauchschnitt, früher auch Oatifotomia ge- 
nennt, dagegen man jetzt dieses Wort nur Ton der Kröffnung des Magens 
gebraucht. Sie geschieht, nm krankhafte Producte, z. B. ein Extravasat, 
einen Koeiiu eztrdnterinos , fremde Körper aus der Uaterleibshöbie zu ent- 
, «dar aaah, aai elaa Operilie« aa dea Abdoniaalaiageweidea» Brdff- 
des Magens uad der CleaiMa> die Aaarottnng eines entarteten Bier- 
dia Sectia <M«m fanawkmB, Ba iat eiae bdebii g^ftbiikha 



■aac.« 
ateae 
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IJUH& CAUsncvs - LAsaru 

C^»«ntioa, die deskaib ahoe drlagea^sie Lebensgefahr Dicbt 
werdea darf j deoa nicht Mltea enuteht dorcii die V erkUuiaje der Art. eoi- 
CMHieft «iB# bcMsktli^ Btatong, 4W Vülmt riilliimii , 
der freiDtlartige Reis dorcli die Hsad des Optratoürt^ dordi iMtrMtalt^ 



^arcb ^eu Zntritt der atmo^iphärnchcn ^ oft erregt sehr b&sfig P«rit«lrftit 
Kateriüi mit tödtiicheoi Aus^an^e. Die Indicattonen tvr Of>«rfttion lind 
folgende: 1) Wenn fremde Körper ins CaTum peritonaei oder La dea Dario- 
eLa£^dniii£en nnd« die dem Otgeniimne TerderMich wcrdesi» durdi 
B(«dk- «id P^rglrmÜHl Ml «Cfml werdca kisM wmä 
A Benchdecken zu füblea ^mi, f> W«Qa fremdartig« Steife eof im 
^xtc'iCzn in die Bauclihöhle gp^nin^en sini?, z. B. Koth eua den 
eiü FoeiUä durch die Ruptur der Gebärmutter, Gallensteine, BlutextnTiMte, 
nUcrtertlg Tcr<iickte Stoffe aus der Absonderuag det BaeckfeUee, Qod weDO 
im PüuCu atdoMBia nr Batieanug oiclit hinreicbt 9) Zur Batferauac 
kiiakkato OvuiM «ad 4m Balgea M WiilwMiquniMwu 4) M Valf». 
los, IfltiMwtiB^, iMOMUto iaterna» Rediaatio «tecl» bei nlÜMirWIi 
wirt^be'^^ng ocs Proccssas eo?5formii ossis strmT. 5> Um f!»»n F\crema»» 
tea eiäen Weg zü bibneo, weoii «ie durch unbei^bere Vereogerun^cn , Ver- 
^ptaduuenn «dcs^ beim Fehlen dM uaterm Darmtiücke aiurüULgebeiiea wer- 
hm ißmm artAadk> 6) Vm ciMr Fraalit, die fieli ioMrbalb oder aoa- 
Miltflb der GO ^— tto r Wfifldct nad aof fawShalSchaM Wag« ilakl g^ 
rcn werdea kaaa, eiacBAaBgaog zu TareehalÜBa (Hyitmatamla). — AlladUa» 
iaScsdoaeo sind aber nf^r höchst altpemein gej^eben und erhrlsrhen rcc- 
scfiiedeop 3Jodjficatiooea tur die einzelnen Fälle , \\u <iio Rettung u(t Doch 
darcii andere Mittel oder durch I^ialurhiUfe mögiich iat uad die Laparatemia 



M^piH caufiileun 9 e. Alkalica und Kali* 

a, Silber. 

der Löf tröhreneehaitt. Billige woHea bei 

driogender Gefahr der ifiratiekuilg durch im Halse «terken f^eblTrhen« fremde 
Körper, durch Angina membreaacea etc., die Luttruiire tl'uUl unter der 
Cleädola th^rreoidea öileea TracAeof omia), Andere dicht uotei dem bleraum 
iBrnmeUUmim^^ ab«r balda flCelles te«g«i aiaiil Ar die OpMlIwi, 

hier leicht bedeoteode Gafibae: die Vena Jagolaifa »iaiAtra, walalM ibar 
Broachiea hergebt, yerietzea and ao Blntuog in die I«uftwege erregen 
wodTirch die Gefahr der KrstJckung vergrSaiert wird (Langenbeck). 
Zuweilen kana maa auch beueuUnde Arterienäivte verletzeo, deren Unter- 
bmiiu&g hier »ehr •chwierig iat. Daher itt« atu btaten, den Laryox aelhft 
m Uhm. Hicaa OpantiM bdai* Larrugotaato «ad wird aar falgaada 
Weis« wnchtat. Man aUUfe, ileb auf «e sachte SeiU de« Kraaken and 
liaat dea Kopf desselben stark zorückbeogen, damit der Schitdtcnorpel nach 
Vor« herroftritt; man tptzt dann die Spitze dea Zeigelingerä der linlf-n 
Hamd anter dea ucteru iUud der Cartilago thyreoidea fest an, ond spannt 
tait _dem Daomea und Zeigeho^er »i beiden Seiten dea Laryax die^Haot 



Bit iem Biatoari gleich «ator da« liakaa Zeiga- 

fioger bi^ zum Ligamentum cricotbyreoideam ond bia an die CartUago cri- 
coidea. Bei diesem \ erfahren fällt der Sc iinUt gerade zwischen die beiden 
Koc n «>!. Man reinigt nun das Li^^ament mit den Fingern, streicht das ZeiK 
gewet>e auf die Seite, nimmt den gebogenen platten Troikar, d&a Laryogo* 
toBi, letzt die Spitxe gerade nater dam Unken Zeige&oger aa aad M m eia 
datcb daa f igaaiiadaia aa a aMaaai a. «ricotbyraaidaaa la daa huytau Dia 
MMaag iii meiataaa gcfing; aelbst ipreaa dar ftarnu laryngevt, ente^agend 
«11 dfr Art, thyreoid "^upcriur, verletzt worden, kann kmna Blnto»«; f>ftch 

fffcii daa comiirimiread «tlrkanda Imtmaattt diaa verhhiet. 

^a» Maadhdble iiad Lmgan, 

9 Njmphoüiaaia. 



Digitized by Go 



« 



41 ' LATBIKE — LAUSEKBAUT 

IrfUrlaet Kranksiiliiii. ' 

JUilMlaraat» Delphinium StapkUagria L, (IS. ClaMe, 8« Ordnung. 
Mjandria Dif ynfa Mm. , Ord. utnr. itannieMfrea«). Dfo Honigge- 
flUie dieMr Pflanze tind Tierblittoig, to lang «U die filuma, die Blüteo* 
stiele lioger als die NabenUIftCer, die BläUer tief gelappt und die Blatt- 
stiele haarig. Vaterlsnd: viele Gegenden ItaHeoa, die Inael Kandia. Die 
tcharfen gütigen Samen ^rerden ia den Apotheken unter dem Namen L ü na e- 
körner, Stephaaakdrner verkauft und sum Vertreiben dea Kopfunge« 
tfefars hiflfiff Im Amwmdmg gebnaiit. Dar wlrimuw giftigo BaatandUidl 
darin ist ein von Latiüigmtf IFuumIU oad Brandet gleichzeitig entdecktea 
Alkalold, Delphinia genauat (a. Annal. de Chimie et de Pbysique. XII. 
6. 558. — Schveiggtr's Journ. der Cheaiie XXV. S. S69) , welches feat, 
wdas, pulverig, aber krystalUnisch ist, wie Wacha achnilst, bitter und 
scharf achaeckt, im Waaaer oBaufloaUch, ia Äther and Alkohol aehr auflös- 
M nd Kit dM »aiata SisfiB 8alM Uldat O^fUm (Tos. gdn. L 
7S9) todt daaa 6 Graa dieaea Alkaloida, mit Waaaer verdOnat in den Bft- 
gen eines Haodea gebracht und darin durch Unterbindung der Speiier5br« 
erhalten, Anatrengungen zum V^omiren, Unruhe, Schwindel, Uabewcglichkeit» 
acbwache Convulaionea oad den Tod ia 2 oder 3 Stunden bewirkten. Wird 
dtsMlba Qaandai HiTOff ia Ssalg aafgaUM, so f&brt da das M Sa 40 
Minuten herbeL Jm mUn FUia, mukH ihar fai Iststeram, pflegt wmm 
der Regel die innere Haut dea MagMa lath zu finden. Ebe Unie dea gequetsdn 
ten Samens tödtete einen Hund, wenn sie in den Magen gebracht wurda^ 
In 40 — 50 Stunden, und zwei Drachmen, auf eine Wunde am Oberachea- 
kel gebracht, tödteten einen andern Hund in swet Tagen. Bei eraterem 
Tlilata war aia ThaQ daa Bfagaaa eanaoitiaroth ; M kCMM lud ain 
sehr avaffebrdCala Batzündnng oolar dar Hanl atatt, walaha Ua nr vlertea 
Rippe ralchte. — Alle hoben parennirenden Arten des Rltterspoma aiad 
giftig, and die Cultur derselben als Zierpflanze in Gärten aoilte daher nicht 

fedtudet werden. — Zuf&ile und Hülfs mittel: sind dieaelben^ wie bei 
ergiftong durch Eiaenhut (a. Aconitum). Nach Orftla (Mödec legale 
' 18SS. T. 8. 8. »m hat daa belphiate Ibigaada GhaiiktaM: ist walaa» 
feat , pulverig , undorcbaichtig (ao langa as ttlcht faocht geworden , wo 
sich krystalliairt) , sein Geachmack iat aehr bitter und acharf, aber es ist 
ohne Geruch. Die wsingeistige Auflösung färbt dea Veilchensaft sehr grün ' 
and Biacht daa durch irgend eine Säure roth gewordene Knrkumeuapier wie- 
dar blan. Coacentrirte Salpetersäure, welche Morphium and tfradn roth 
firlit, glabi JaiMr iltoigkalt dne gelba SMa^ Dia Mpkiniiinlsa, durah 
Easigsiafa^ Klaaaaure, HydrocblorUore, SalpalaniDre etc. gebildet, alnd* 
Im Wasser aehr aufldslich , ihr Geachmaclc. ist angemein bitter und scharf ; 
die Alkalien zersetzen sie und schlagen daa Deipbinin in der Form einer 
Gallerte nieder. Secha Gran Delphinin, in 4 Loth Wasser aufgelöst und 
in den Magen einea Hundes gebracht, erregen nach elnjgen Minuten Bkal 
ud Wfirgaa, ohngefahr t fltaadan ifAtar UMha, üaharfiinfeo, Scliwladel, 
grosae Schw&che, sodass das Thier oabewagUch iat, and sich auf die Seite 
wirft; eine viertel bis halbe Stunde später treten Convulsionen der Glied- 
maasen and dea Unterkicfera ein; ausserdem Durchfalle» ucd nach 2 bis 3 
Standen der Tod. In der Leiche findet man die Schleimhaut dea Mseena 
hlaht aaliWat, aad Bit einea achwäraiiohen, Faden aiehendan Sahlte 
hadadcti d« Unke UarmMkd aalbilt aahwanaa Btntt dia Limgen idnd 
diahCir «ad «capitirMi wirfg« ab fMte Mand«. OhgMMi daa 
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Cid eÜM ^rÜkbe Bdsiu« bewirkt« M Wird m «ieaaodi «bMcbki k»m 

cüglldi wfil NarfWfilHi« 

, «. Kr mBfc«iibfiaa. 

lieben, F^a (franz. U rw, engl. liU Ital. Ii W/«). Itt Jet 
ErtcbeinoBg Mch I>m*eiii and Tbitigkeit, mit den Veraogea, aua «Igvaea 
Auftriebe Bcwagaarai Torzaaehaea. Uaftar doi Aasdnick Leb 61 Tertt*- 
km wkt mdmm wAm »liiiliH Mik 4U ••kftfr««4« Kraft Im 

.fmama« Katar ud in d«a »rffaBiichea Wete« 

fea honerbin die maDoi ^faltig» nod Tersctiiedeoen Betracbtnngcii/TMonea, 
Vorrtelloogea und UegritTe de« Leben« toq aoMrea rhiio«opbcQ 6tm Ua- 
«an^weibctui icbarfAianig uod tief pbüoeopbiecb erscbeiueo, und xwar mm 

Bkhtapf 9VTh*mm^ wUht ia eioes sa betchria^t!!i!%piiM nntervadiea« 

aondera wir möaeea et Tlekeiüg, ja alUeitif aaClkMeo; sag der Aodrre bc- 
baoptea, dftM wir nor dann über du Leben richtig artheilen könoten, 
wmM. wir aaa über daaaelbe erbebea, oaa gicidua» daveo im G^iate tra»- 
«iMm b<b«rB •tandpaakta a«t«ar ib« aracb«»«»! 

doch » ildl anagcaacbt, daM die Belsten Uateraocbaaf aa aiid Tbaoriaa Aber 

das Li3>ea bald ra «BaiMif, Bani^eibaft, wiUknrlich und eoge, bald sa abtlrart 
uid jiochtrai>eod. baMaaäedrig und matentil ertcheioen. Die VieUeitigkeU 
~ oueadlicbe ryiaakfaHigktii dea JLabcaa ia der lu'acbeioaag telbit »aabi 




fw aa 

LebcA 



ii ^mmM&imm BAtuagea 
sod ForscbHfM ki yaraBbiadiaa« Be^ ib— 
aaatellL Er aasa ateta bedeakea , dm» wir Maaacbaa aalbat Bittaa \m 

atebrn , das« wir vaa nicht Toa ihm , weaa wir aa ontersucbe« wel- 
laa, trenaea können; aaser Denken, aaser Abttrahirea and Ceattruiren bt 
adbat^v im Iiabea ood dor cb^daa^I^bca«A|^^iija ^Ut^jer 

■h «M mA §nMtm jm varwerfea. Dagegen oili* 
wir nm bestreben, tot alle« Diagea zoerat dia Geadiicbte der Philoto« 
zn atodiren, and so die Temchiedenea Bemfibaagea älterer und nrurrer 
Fbiloaapbaa, Ton PythMgorms^ Pimio oad ArutoUU» aa bia auf onsere Lm- 
taa, dia ibv daa Leben fjeJabrta Uatanacbaa|ea aaatelltaa, biat«riach kea- 
MB aa In«. PaAvib «flangea wir «ist iMfa HUvlallM. dia» w4l 
aie Toa ▼eraddadeaea Bai»eittera faaaaaalt wardea« aabaa «aa ^iwiMa 
iMaofligfsItigkeit in dieae abatracte Cateraacbaag bringen. Daa Innere and 
l^eseailiche der Dinge, das eigentliche Lebensprincip , ab der Grund aller 
Aaaaeca KracbetAuagea dea Lebeaa, iat uaa iracachUaaeny daan er aatgebt 
■aaanr jawra^aUnea^^ wlrMaa w daa^Cbrnddaa Iribia^iAt 

mm ^n^GnBBdNZueaT^M»^ alcbt bagrafea, ebea 

ans gieicbfalla ubegreifiichen Gottheit liegt. Wir könnea aaa aar eine 
Idee des Lebena bilden, eine üridee , daa Prodact der hdcbatea Tbi- 
tigkeit aaaercr Veraoaft oad der Pbaataaie, wekbe dea ieerea. feraellan 
ITiylir d« f ilii , Aaa aaaara lllaBitiuhraibmaat la ImmUkm M 
teHaOta, fcehbt. „Daa Labaa Iat Sala aad Tbitifkalt aea cige- 
•ar Kraft Dia LaCitcre enthilt den bnem Grand dea inaaerOckea Seiaa 
eines jeden Dinges sowol, als der Thätigkeit deaselben. Beide sind in 
Bins geschmoUen ; denn es ist kein Sein ohne Thätigkeit, ood keine Tbä- 
ü|^eit ohne beia/^ betrachtea oaaere heutigen Pbüoaepbea daa Leliea» 
Wid wal^lji m£ taa Wdaa daak« «ai bagräfM« Ma radM mm Idaa- 
faa aad Wmm im Lebeaa, tob hddhaten Lebaa ia der BradMiaaag» mm 
den allfeaetaea Bmtm dea Lebeaa, Toa der <piaatitatiTen and qaaliutirea 
Form desseJbeii» ron der Weltaeele, tob dea Weltall; von gewissea La- 
beoageiatem uod Potenzen erster, iwelter and dritter Ordnung etc., aie 
mmt aiA« &da für dia §am Odeoacbbait aa, oad btbaapUa, daaa 
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uiwere eigene Seck oag nicht einzig und allein sugcliört^ sondern nur ein 
Theil dwr aligemeinea Weltteele mi, de« logenaiinten grossen Weltgeiftat, 
den sie mit der Gottbait» ohne den strengen Beweit f^lIr^ zu können, Cur 
Binee nn^ Dasa^be halten (ßckdlmg^ über daa Labaa a, a. w. Blnlettang . 
S. 18), oder sie thun dies nicht, und steHen etwas Anderatf was Shans 
'gerade Ihre Phantssie oder ihr «weifclnder Verstand eingab , auf, ü. s. w. 
Wir wollen aas hier in soicbe Untersuchungen, die allerdings Geistes^ 
kräfte sehr üben ood von grossem Nuis&eo fCir Jeden denkenden Kopf sind, 
nicht wn weit TerUerea; ^ir woUeo in antann Zweeke das Labaa mtlbr 
formell, fai der Erscheinong, fn seiner Änsserlichkeit betracbtnai denn 6\6 
Form ist das Vermittelnde zwischen Geist nnd Materie; — wir wollen, 
obgleich v^ir allerdings auch den Pflansea und selbst der Erdenmasse unsera 
Crdballi eino gewisse Kraft, ein Leben zugestehen,' unsere Grenzen noch 
enger ziehen, und hier vorzugsweise nur vom Mensdieniebea reden. Alla 
'UaCeraadiaBfaa der Philoaephea» Natarfoiaclier oad Ante Aber daa Laiben 
im Allgemeinen, wie dber das MeaadMnIetMtt lasbesondere, alle Bemttbaa- 
'cen der scharfsinnigsten IXenker iiiterer nnd neuerer Zeit i eines Py/Zta^orns, 
StatOf AriitoUUt^ Spinoza^ Cartniut , eines Lfthmix, Neipton^ nelmoni^ 
7%omatiui, liaeon^ Stahl, Haller ^ Kant^ Darwin , Treviranusy Troxler^ 
Wagner y Schubert , Uurdach^ Fichte ^ Schelling^ ^*S'^ ^* geben das 
BndresaHat, daee wir dea Graad des Lebeaa ebea an wenig, wla 
die Gottheit selbst erforachen können, und dass, wenn attdl 
Alles in der Natur uns deutlich erscheint, wir doch Immer dns eine Wun- 
der annehmen müssen, das sich uns offenbart, indem aus dem Uoend- 
liehen und Ewigen das Endliche und Zeitliche in der Welt 
lier vorgeht. Dies hat bis jetzt kein Surblicher erklären können, und 
wird es wahrsebelBliGb aach nebt — Je tiefer wir aaa Indeaaea ki der 
Forschung der Natur vertiefen j desto nfther treten wir an die Greasea d^ 
Irdischen Reichs, t^esto mehr fühlen wir der Gottheit heilige Nähe, und 
Glaube, Liebe und Hüflaung durchströmeu unser Innerstes, beleben un- 
sere Brust zu allem Guten, Wahren und Schönen, und geben uns die 
Kraft zur Tugend und Sittlichkeit, die der froame Glaabe an Gott unddia 
Religion befestigen. Die Natar la Ihrer c^ica Grdsse aad HerrHc^kel^ 
der Himmel aeinea Sternen aad die Erde mit alleo Ibrea Geaeböpfea, 
KörperrelSchea und Elementen, der Auf- und Untergang der Sonne, der 
Lauf des Mondes und der bterne, das Leben und Treiben der Menschen 
unter einander, ihre Werke des Fleisses, des Nachdenkens, der Thätigkeit, 
Kunst aad Wlsaeaichaft, die unendliche Mannigfaltigkeit la allen Rei- 
chen der Natur, die Thiogkeit d«r Thkre» die unendlich^ Menge der 
Pflanzen, die blühen und verblühen, das Wehen der Ldfte und die G&- 
Btaltungen der Wolken, das Finthen der Bache und Strome, das StüiTnen 
der See, die verzehrende Flamme des Feuers; — alle diese Dinge geben 
uns ein Bild des Lebens, wie es in der Wirklichkeit unserer Waiiruelimoug 
•leb darstelH, <^ ein lebeadigeite BUd, ala alle Pbflesophea aaa darüber 
zn geben Jemals vermögen. Der betracbteade Heaseb steht mehr als Kind 
der Natur, denn als Philosoph, als Gelehrter, mitten in dieser Schöpfung; 
er fühlt seine Wörde, seine höhere Abstammung, er hebt seinen Geist von 
der unendlichen Menge der lebendi^^cn Wesen bis zum Schöpfer, er lindet 
in sich die ganze iiiu umgebende i^iatur im Bilde, und iühlt, dass sein Lc« 
bea da9 Meste Ist, obgläch er auch la der Räa der Natarweaen gehört. 
Die PMIeiopbie der lebenden Natur oder die Biologie ist es, die aaa die 
Bewegungen und Gesetze des Lebens näher kennen lehrt. Ohne innero 
Kraft — Lebenskraft — und ohne eine bestimmte Or^ani'^ation giebt 
es kein Leben. Die Lebenskraft, das Lcbensprincip musä in dem fein> 
sten und durchdriofiendsten Fiuidum euthalien sein, das man mit Aevfoa^s 
Xtbär, mit der eleEtrlochea , aiagaetlaebea aad licbtnaCerle wgllebea bat. * 
2a dem Gehirn und Nervensysteia bat dlee Lebensptincip eine besondere 
Vervrnndtachaft, und die Nerven leiten es zu den übrigen Korpertheilcn» 

Ks giebt der thiecischea. Faser die Big^aechaft, aicb jMmaiiMMianaiehen und 
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miiR»d€%nra (CootractIlitSt) and entzieht sffh zum Tht'A d^n allgemei- 
nen pri\ si!*cli«!i und cheicischen Oe^'-r/cn der soptmnntra tmorgaDUcheii 
xW&Uir , obeLeich in eioem iebeadea Körper auch Tide cbeAitcke, wie omh 
rtwiirfc» fnumn w M fslMik — Mm MlvIdiNifo Ldbm tat mt ämh 
Ant 4m aOfvaicioeay cwigeo oad LtkMM* — «Im w<flihii A!^ 

ftnfimg und Dantelhmf ^öeelben nach unsiblig nuuiifftlügefi Graden. 
Leben, tagt Brandit in twier «rhdoeo Sr^ r'ft M'iUer h'imaR«»^ T.rben C'ap. 1). 
ist das 5ns Unbe^ir'iuzteo , Im Ab^ol'itfii l."^!; rundete ^irr-fit-n, zu einem 
Zweck dai Kiiizciue vom Gaoaea z.u trcnaca («bsir&birciij , uoü «Iwler sa 

iiMr AMI SS iwMsai («oaMIrMi). Haupulimtor im 
«diea Ml, ai» dem ^««««tbllisclMo und m^Malhdiea Mgkldl 4m gÜdlAt 

VeriDogeo TU Tereinigea, ohne Räckticbt auf dca eifoen, bcfrcaitea Or- 
ganismoa dai Mann: rrfa!rige im Unbegrenzten , \m hh**^]\s^m im «ich aufzo- 
iwr-hpco , and mit »icb »elbkt als eine Kinbeit aur^uü»ten.^ Dm Mcnachen* 
leben Ul mdki ail«ia ein über daa Leben aller andern Nalorweaeo der Krdn 

Katorvceie oder Thierseele dee Mentcben kettet Ika M die Krde, aa4 
macht ihn itjil G iedc aller andern lebendigen Creatoren; aber der h6hrro 
G^t In Ihm, die Psyche ist frei, sie erbebt sich oba« Feaaeia xuai 
Rflock ttx Geutec uad zom Tbruoe der Gottheit. In Erdeolebea des 
WmaAm kt äm Ttucneele out der Psjcbe in inaifater Verbladnn^ 

mA \ \m it MMih, Mm rf« dl« FnIMl w4 dk IMkmmm^ 

kmt, dM tMirinebe , da« tihllgii «od dM MMtoddben un Menachen vefw 
tahmbt^ den eigenthärcfTcb-n . von der T1)ipr':^elt rer^cbic ^enen ('h^rnkr^r 
des 31en<«chenIcbeoA. Die »eeie erhebt da« aaenschUchc t^eben zm l»>eiU*"tl, 
nie ecChsit la »ich die Venntaft und die ewigen Ideen der Wahrheit, 8cb(»»> 
htk Md Tiigisd. DiM Ideen, fveldm dl« OoltMl fai Ukm 4m WnÜ^ 
•Mi nageaprodiea» kann dar Menach ak firilaa, aniba t u r iirf l dna WnüS nnck 
aaaaer aich daratelles, arfa höherer Oeiat kann die Ucrrichafi Aber die 
Tbieraeele erlangen: ind dfirrh !»**?ne nu«w*»bi!<*»'te Kraft krinn er b?« 
cxnen ^ewisten Grad Heir tJer Natur werden. Durrii solrlie hefr!i(hf; \ or- 
sige, darcü solche Anlagen, die nicht bloa für dieaea kurae Krdenicben, 
dfi Ar cfa hdkena^ kaanrii LdM biMdwat mim »UmIs Uriiteldat 
ääi Mea<>eb ond Thier, MenachenlebeB ond Thieriebnn. »4>«r Menach,«* 
nagt Httftlmmi (Makrebiotik , 5. AnAage S. 180 n. f.), „lat nnatreltlg da» 
oberste Glied, die Krone der ilcbtbarM Srhopfung, da» aaigcbi!«l^t»tc, 
letzte, V i;'rD(leL«ie Pru^iuct ihrer wirkenden Kr^ft, der höchste Grtui Ton 
J^frteüuag der Materie» den uoare Augen zu acbeo, untre 6tone zu fassen 
tini8gt& — Mft ibB acUieMit ddi wanr asbl— ifbnfcir GeMUkMb 
md die Stufenfolge dar hier i f kinknrw Md alch inaer ToBkoMener 
darstellenden Wesen; er iat der iusaant« Punkt, mit wrlrhcin und in 
welchem die SinnenwHt an eine höhere geistige Welt anr^ronxt. Die 
mexwcbiicae Orgäuiäaiion i«t >:ie"ciiMim ein Zauberland, durch welchea 
sim Welten Toa ganz verschiedcuer Isatur, die körperliche nnd geistlgi^ 
■II «isHte ^wtfcstp ft «od ▼erwebt riftdf — eis ewig unbegreifliekee W» 
dar, d«rc^ welches der Menach Bewohnrr /weler Wehns zugleich, der 
iotellectuelleo und der sinnlichen, wird. Mit Recht kann man den Mensrhen 
als den inbegrllT der ganzen Natnr »nseben, alt rin Meifterstück von /u- 
sanBeo&etzuag , in welchem aiio ia der dbrigen Natur zerstreut wurkendeo 
Kräfte, alle Arten Ton Organen und Lebensfonnen sn einen Gasins 
ymtkt «isi, irnrafal wirfces, snd ssf dIeM An d«s M mtt k m Im eigent- 
Mchea Sint - za der kleinss Wnit MikrnkMSiva dns AbdnHck 
i!Ofi TnHfgriff der grossem — Makro kosmus ■ — machen, wir drc^ nie 
altern Philosophen schon unterschieden. Sein Leben ist das cntA ickekste, 
•^oe Organisation die zarteste und ausgebiidetstc, seine Säfte und Bestand- 
Ikifie die reredeitsten vnd organiairteaten ; aein intosalfit Lobes, ndss 

nb<s dOTwegen die atlfkits. Kr bat Mgttcb Mibr Bs- 
Bit der ibs sagebendcn NatSTf SMhr Bedürfniaae; aber auch 
nicbm «id Tulikn— niri Bartasnitis, ab irgand 
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ein aadcre« OeocliSpf. Dio todteo, mcchaoltelien und cheffiiaclkeQ Kräfte 
der Natur» die orcanUcbea «ad cbemlichea Kräfte, uad jener Fuoke der 
fittBebeii Kiaft, S« Deikknft, liwl U«r «of dio fnüdorallite Art «dt 
dfaMDder Yereinlgt und fWchBoltop» m das groaa« fMi«be Phänofae», 

was wir Bicnschlichc?? Leben nennen, darzustellen.*^ Und nun einen Blick in 
daa Weaea und den iMcchanismiis der Operatioa, soviel nni davon erkeaa- 
Kar iit! ^MeiMcbiichea Leben von seiner pbytiachea Seite betrachtet, itt 
f Bicbta aaden — sagt Hufdmnd — al« ein unauflifirlich fort^etetzte« Auf- 
Mphi «id WflKdon, «Ib baatftndifar Waebial ipm Poa tra a tfo« md ftüCaiM- 
tioo, Mft fortMMtater Kampf chemiicher lerlegeoder Kraft«, aad dir illaa 
bildenden udcT neaschaflenden Lebenskraft. Unaufhörlich werden neue Be- 
«tandtheile aas der ganzen uns umgebenden Natur aufgefaist, ans dem tod- 
ten Zuitand sum Leben bervorgenifen, aua der chemiscben in die organiache, 
belebte Welt veraetst, uad ana dieaea ungleichartigen TheileB durch, die 
«oh^pfariacha LabaMkvaft ofai vmm giüdinnüfia Pradwtl eraMift» da« Im 
•Heu Punkten der Charakter dea Lebena eingeprägt iat. Aber eben ao un- 
aufhörlich verlassen die gebranchten , abf^cntitzten nnd verdorbenen Bestand - 
Iheile die^e Verbindung wieder, gehorchen den mechuaischea und cbemiscbcii 
Kräften, die uiit den lebenden in beatändigem Kampfe atcben» treten b<i 
weder n«a «rgiuiiicheii in die cheaüacbe Walt Aber, und werden wi*» 

. te «ia BSfealbviil 4er aflgaMinaii, inbalalitaa Nnlar, aia der ri« auf «te 
kurse auaguMai waren. Diea «MUtarbrochene Gaocbift iai das Werk 
der immer wirksaaien Lebenakraft in uns, folglich mit «iner unaufhur liehen 
KrailäutteruQg ¥erbunden, und dies ist ein neuer wichtiger Be?tandtheil der 
Lebeoaoperation. So ist daa Leben ein beständiges Nehmen, Aneignea und 
^Wiadergeben, ein iuarwibMidoa Ganriach ynm Tod w4 neoar Sdidpfung. 
Das« was wir also im gewAhnUchen Sinne Leben eines Creachopfs (aia 
Darateiluag betrachtet) nennen, Ist nichta weiter, als eine blosse krschel- 
nnng, die anrchaus nichts Eignes und Selbstatindiges hat, als die wirkend« 
Kraft, die ihr zum Gninde Hegt, und die Alles bindet and ordnet. Alles 
ÜbrLp iat ein bioaaes PU&nomeu, eiji grosses lortdaueradea Schauspiel, wo 
4m bufHlallU kotasa AiftnbBdL dassalbo blalbl, aondam lanafkaniih 
ftnthwllt ^ wo der ganco .CMmM» dio Form, die Dauer der DärstaDmg 
Torsüglich, Ton den dazu benutzten und beständig wechselnden Stoffen, und 
der Art ihrer Benutzung abhängt, und daa ganxe Phänoinen keinen Ang4>a- 
blick länger dauern kaon, als daa beständige Zuatröoken von Aussen dauert, 
daa dem Froceaa Nahrung giebt} also die aUergrSsate Analogie mit der 

• Fliiaaov mir daaa dioso an bloa ckoBiMbar, daa Ijoboa aber «1« nbeaiadl* 
tlianHsfthnr Prnrrif eine chemisch-animaüscho Fiammo Iat**. Bo« 
wegnng ist der allgetneinatc Charakter des Lebens; ohne Bewegung nnrl 
Thätigkeit ist kein Leben. Daher erscheint uns der lebende Körper &]<i 
ein stets neues Geschaffen werden. Ks wird hier erweicht, rcsorbirt, Fiüs> 
sigkeit eraeugt, woraua denn das Fesle wird etc.; der Organismus ist also 

. WM Wmt/bi diiaalbo. Wma fwarbift Isl^ ist nbfsito r bM, wta rfck M 
nngesetat hol 9 ist neu gabornn. Dieser stete Wechsel und die fortwährende 
Veränderung der kleinsten lebenden Korpertheilchcn im Organismus sind 
^oe notbwendige Bedin^^ung tles Lebens; sie zeigt sicli am auf fallend sten 
in den verachiedeaen Stadienjahreo , die der Meiucb als Kind, Jungüof, 
Mann uad Greis dorchlänft« In diesen Obergiiagsperioden , wo dsis Geschalt 
loBWwta daa Nomb wd dm Abilirbaa daa AJton all eteor Art wm H^* 
Hgjrih Tor sich geht, ^libt diesar nacbare und im Greise trägere Lebens- 
process Gelegenheit zu rerachiedenen Krankheiten (s. Alter u. Entwl- 
ck e 1 u n gakr aak hei t e d). Andrerseits verschwinden in dieser Zeit von 
aelbit manche hartnäckige Übel, die die Kunst früher nicht zu heilen ver^ 
Bodita» Da daa nenachUche Lebeo nntar aUan organiselwa Weaaa der 
Krdo Ml kdcbalM rtflt, ao Ist nicb die Bildungssphäre dea Ifaoacben die 
bestimailaata. Mm bildende Kraft übt daher ihre Verrichtungen mit Frei- 
heit de« WiÜcM und mit klarem Bewusstsein aus, z, B. des lehaflfende 
Gmio dea KfiMÜtiri wd daa Philoiopihon« JHngifh isi dar höchste 
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Mml iwd real «iswUea, tfeil er beidtt In dck anfnehMi kani 

kum das Höchste und Herrtichst«: die Gottheit iclbst ia tich anfoeh* 
mtn, and durch die höchften Beatrebongen der Tugend ein rdnereft 
von den Schlacken der Endlichkeit geläatertet Leh» , das H&a höeh^c« Ziel 
In der E^ifkeiL fiadM, schon hier auf Erden fuhren. Der « rfr et hl i Gum 



f«i ^erae — die riladii Ür aeia Mberes Leben erbficken kann, vid dm 
Vermögen, eeio inneres Seelenleben nnd icin© Ideen in die Ansterüchkeit 
zu setzen, iboea durch Wort- und Schriftsprache « durch die Gewalt der 
Töne und darch die plastische Kumt nnd Malerei einen Körper ra geben, 
■M welchem sie mMm hk daa Seelealebcn anderer Mmh>m etedilnM 
i% dkw Venlfn dttA Bwiriae genvg y dMB vhmv ItiBiflMHeMS 
~ ak ein naegebOdetcs Thierlebeo sein ■fttee« daa der MeMik 
etwas mehr, als dai oberste Geschöpf der Sangethlere sei, wozu ihn so 
aiaache knrxtichtige Philosophen haben machen wollen. Der allgemeino Kreit, 
den daa Measchenlebca beschreibt, ist der von deoi ersten Keiai des Wefw 
d«a natenaiaaea Abeterbea dee OrgaaisMa tfib mmmkmim 
■Av wmM ImSrnmä KrdtMt Wiiikilrt — d baJfagl 
~ Eeknf«, Bildungen und RftckbUdnngen (s. Alter dnt 
Menschen und Eatwickelnn gskrankheiten). Die Umlauf^pericdn 
der Erde vad deren Eiüfloss anf den Menschen bilden kleine Kreise, din 
Jahrrerfiten erregen eine Abwecbselnag der Lcbeosthätigkeifc ia Gebiet« 





'WM€kmmA Schilf, io wm^mIb db auinUMtlgea 
in Mnaackenlebea, wekbn itcte Metaserpheeen befründen nnd Ratstehen, 
Blühen nnd Vergebea ia der Brscheinang bewirken. — Betrachten wir den 
Orcrsnifrans des Menschen, fniofem er Materie ist, so neigen sich Terscht*» 
deaarüge Gebilde, welche die Ärate in gewisse Sjsteae eiagetheilt habe% 
■iaU« 1) famUm «r Mnm lH, md imm Hma pradiM, dM Pr«- 
^ctienstjiteB, f) ala Tbiar, daa irritable Systea, 8) aU CMM 
ttsd denkendes Wesen, daa sensible« Die ganze Oberfllche des KSrpera, 
die Haut, Haare, Nägel, das Zellgewebe und die Eingeweide des Untet^ 
leibes lind Torzngsweise tu Ersterm zn rechnen ; denn ihr Leben i«t ein 
seiches aüt verwaltender Prodoctivitaty sie bilden sich schon fr&h im Kötua 
M», wmi gibir s B daiar mi mämm dar P i aaa iawii l m, 91a M«ImI% 
daa Hars and ^ BlatgeAM riad dU Triger des thierfschen Lebeu, Ibia 
Lsbsiiskraft insscrt sich vorzngsweise als Irritabiliat$ diese geht ans dem 
Pflaazenleben hervor, ist in der Jugend aia stärksten nnd zeigt sich durch 
freie Beweg^nng von einem Orte zum andern (Locomotivitit); wir finden si« 
daher aa stärksten bei den Menschen der arbeitenden^Ch^se Md J^^^^ 

G^lrm, daa BialMnaark nnd die Nervea siad'der vomehaste Sitz der 
In ihnen selgt sich das höchste liebea, sie rind der Wohnsitz 
des Geistigen, was den Menschen zna Menschen macht. 8o sind denn die 
drei Grvad/aetorea des Lebens: Sensibilität, Irritabilität and Prodnctioa»- 
kraft aar versddedcae Anssemngen einer und derselben Labenskraft. Dia 
Labia aiaBl aalaaa Aafang mit dar MMraog eiair ThMIgfcall, wa fMw 
her nnbeschrankte PnsdvftSt herrschte. Es bapnt also alt gresser Reca- 
ntivität osd mit sehr geringer Energie der innem Thätigkdt. — Alles 
beo entsfpbt ans dem Flüssigen; die milchartige Fenchtigkeit des Semen- 
koms wird hart, das Blut gerinnt, setzt Fleisch oder Masse an etci so 
Mbieit Mass« ThäUgkeU, und Tbäügkeit feUart Maaa, nad Ibr Elaa* 
•ala lai daa La»aa. Balwicbf wir Ia diaaar RIctoUkI dia w wMt 
imm Ziiliiaikailla Md Perioden des Lebens, so wird wa BiMabaa mtfk 
decUieher werden; deaa dieee sind gerade die Anfangs-, Üheriraiigs- nnd 
\9wmti€h AOm Mi fndbtea aalg^, wr wir daatiicb das IMarb« 
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▼oUkonnmerea und da» Birwachca and Ati(blfihea dea Bauern, dea Talt- ^ 
Jccmmnero sehen könn^^n. Doch ist dies nicht immer der Fall; so wi« 
manche Staaten gecuoken und unvollkoinroner geworden sind, so macht 
auch die Natur in manchen Dingen Kückschriite , .uud das Lehen sinkt von ^ 
aiaar hdlwra a«f aiiM aladflgto« Stafa. Daa enta LalMi daa Manadian Iii 
«in wahres Pflamantabaa, reine Vegetation, kräfiigar Qod alarker BUdcnga« 
trieb; hier ist die grösste Produclivität. Mit dem ersten Augenblicke, wa < 
ider neu« Weltbürger das Licht der Welt erblickt , ist da» reine Pflanzen- 
leben gleichsam gestorben und aus seinem Tode das vüUküUtainere des tkie- ' 
rischen Lebens, dessen . Charakter Bewegung, Ortsveränderung isty — aoU 
■pruDgea. • Dakar b— erfcaa wir Im Ktadaaaltar aabaa badaaCenda britabl- 
Jttil» die aber schon den Keim der Sensibilttit in sich trägt, sowie wir 
BUB dem Wacbstham des Kindes noch auf bedeutende Produclivität sctiUcsaen 
müssen. — Bei der Entwickelung der Mannbarkeit zeigt sich auch letztere 
noch, aar mit dem Unterschiede, dass jetzt ihr Streben nach Aussen er- 
wacht. . Alles organische Leben ist eine immer fortwährende Zeagung, ein 
awifaa Gatahaffaawardaa nad Starbaa. Dar Aat dar Zeugung ist waMar 
idchts als ein Zusammenwirken von Naturkr&ften, die entweder ailgeoieln 
Terbrcitet sind oder im Geschlechtsunterschicde iadividuell hervortreten, dar 
mit neues Leben sich thätig äussere und in der ihm eigenth um liehen Masse 
räumlich dargestellt ersehene. Die uoMidliche und ewige Schöpferkraft 
raft durch die Zeugung alles Leben aus der Unendlichkait harvari durch 
aie wird daa fatalgata Baad nit daa gaaaan Erdaaraad faachlaaiaay dia 
ßchöpfnag erhalten, and die Natur stets Terjflhgt. Sie schafft ein ewiges 
Kommen und Gehen ^ verschönert die Geschlechter, fuhrt alles der Voll- 
komaienheit nüher, und ist die Grundlage zu dorn iiDiner schonor blübenden 
Baume tie^ Lebens* — Daa Gciieimnläs der Krzeuguug, das Triebrad im 
JLaaTa allaa Daaaiaa« tat «-^^ Bildung aad A«fl5-a»Bg dar Paraiaa, 
.ist Anfang aad Ende daa Individuellen Lebens in der Er* 
a c h c i n u n IT. Alles irdische Leben eilt flüchtig dahin, Sterben ist seine Ver- , 
Wandlung, Gehurt ist seine neue Form, nur das Leben im höchsten Sinae 
bleibt ewig Leben! (S. Treüirauut Biologie od. Philosophie d. lebend. 
Natur. 6 Bde. 1802-*- 182^ Desselb. Die Erscheiuuagen und Gesetze d. 
oTfan. Labaaa. BraaMO 1881. Bd. I.) Grats ist bei allaa BCarbllchaB dia 
Liebe xum Leben! Unser Leben ist an alah^ als ralner Besits und ohne gesoo- 
dcrte Vorstellung eines Lebensvortheils, vom ersten Erwachen de? Hewuss^ ' 



seini an bis zum letiten Augenblicke, ein Gegeuntaiid der innigsten An- \ 

hängltchkeit. Wie mächtig erwachen im menschlichen Geiste instinctartig i 

alla aaatt achlummernden Kirärte, um sich in Gefohraa dia Erhaltuag dea I 

höchsten Ir di aa h a a BasCtaaa, daa I#abena, aa aiahaml Jadar gasnada Haoadi < 

Uebt daa Labaa» aar dar an Geist und Körper Leidende kann gleichgültig ( 

dagegen wer(!en , o^cr gar in Lebensüfierdruss versinken. Ijcbensliebc he- 1 

gleitet jedes Alter! Die frische Jugendzeit, wo das Lehen uns .am iiiniy,3ten i 



anspricht; das Maanesaltcr, wo die Vorstellung von den Vortheilen und der 
Baaatsung daa aelhstitäudigen Vanadgaai oaaarm Leben für die Zakaoft ainaii 
neuen StÜt2puiikt darbietä — das Greiaeaalter , wo dia fraendlleba €ra» 
wobnheit d«n Seins uns neue Lebaaaralae schenkt; — > sie alle zeugen von 
der Liebe znm Leben. Wer unter uns wünsrht daher aicht, sich den Be- 
sitz des köstlichen Lebensgutes, so viel als laögiich^ so sichern, und sein 
Lieben verlängert zu sehen? Wer unter uns liest nicht mit. iutcrefisc die 
Naehrichtaa Taa halm Altar? War b5rt alcht gara Tab jaaan Gralsan and 
ihrer Labaaawaisa, wobei sie ein so ausserordeatBah hohes Altar aciaiciltaaY 
4 — aber wie gross ist die Zahl der Feiode , die unser physisches , wie unser 
geistiges Leben so häufig bedrohen, die freie Entwi»kelnng beider verhin- 
dern, oder letzteres gar lahmen und crsteres tödteii. Der Philosoph bÜcitt 
hier ernst und nachdenkend aufs MeuscUeugeschleciit, betrachtet den gc- 
gaawftr Ligen BtaBdjpaakk daasclbaa, Tergleicbt Iba ailt daa dar Vargan* 
gaakaU» aad aahanal, baffaad ba ia a ra , irällkaauanara Zdtaa, la dia Za- 
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»rihttitindlgw» ohne HintellM iukI Zwang, will 6m» wM 

Be"WT3?*tÄein begabte Geschöpf frri sein ünd die Nfttur hrTirrrnrhco, I>©r 
Meoscä will, J-tlucr B^stirtiiming oacb, in <Jcr Gemeio^chafc aller V«niiiftS- 
geo gl^chcft Recht bebauDUa; er madit auf pbyaiadiefl Leben ttnd de4<«ffi 
— -QateMMh M Btcit Aanirttttb. Ab«r w«ldi eine Meaire voa 
kn dieses Leb«! Die «■ mpal»Mdn Nbtar, te M^ta. 

trigt, die Kiemente , die mit oni im ewigen Eanpfi liegen , »n- 

•leckende «od andere todtende Krankheiten, Krl^r:, TCin(!ermfird , Uaclle» 
Selbstmord, die zahlreichen, mittelbar r!a9 iVIenK limlebcn bedrohenden Ge- 
fahren 9 üie berraclieode , bei Tieien cuitiTirleu i^iationen unnatürUch gewor- 



nd der Ittgüclikeit den n dmi MHnifgnng 

Mveicfaenden Erwerbes, die gexwnngene Ebelodgkeit beim minnfiakmi» 

das Zarnck<?riQ<r'?'0 <^^* Oe«rh!erhtstricbes beim weihfkhen GeadlledlCey — 
der Maügei s.a if^abrüaüer Kcligii.a, aa Trouc und Glaubta, — dat Über- 
bandnetuDea des MjsUciamus uud der l'iöoimeieiy die Leidenichalt fiU' 
«HUkamiele, die OppoiiiSoB der AffMtb gegen d«a BnkMnm, nOe diesn 
Umge and ci, di« wsnglkli in wnm« ZaiuUer u LebenMadtn flr dMi 
Slazelnen, wie für (Mze Staaten werden. So hat der Rinielne alt nnsib- 
ügen Ftmdctt f«g«n s*in physisches Leben zu kampfeo, uod ist dje«e«t ntcht 
io kana sich auca sein moralischem Leben nicht gehörig entv^itkcln, 
— So war ea roa je^cr ia der Welt , und &o i«i es noch. — Zu allen Zeiten 
güb m SUmni mmä Kn^Machnft, Hanger nnd SM, Anmli lad ReldH 
t&nm, £ne^ nnd Xranfcbetteo unter dt-n Menscbm. Bllt Gnwnlt mm der 
Mansch oft das biscbra Nahrung, das sein Leben fristet, den wilden Tbin« 
ren eatreisÄeB , n?ft Ge\Nj't kämpfen pepen aeiites Gleichen. So geht an 
f^ecj Einzeln<en heute, wie %wr taii>cnil Jahren; dem Kineo schenkt das 
Giut^ »«.htuum tmd Cberfloas, dem Andern lasst die aeidiscLe Guliia nur 




anf der Bahn sna ToIlknaaMm* wml das 

in fortscbrdiendcr Teredlong den Natnrzweck ffir den Menschen aosi 

Kunst, da? meDscblicbe Lehen zu verlängern (Mak ro biotik) war 
wa aifeo Zeitea ei;) w>ht!c;er Gegenstand für Ärzte und Philosophen. Vcr- 
gebeas iuciiLe nuui iange Zeit nach Lebeaselixlrea und Fanaceen, bis man 



dnaa beben jUinn tbeOs in einem miadgen isd tb&tigem I^ben (mbign 
GemütbsstimmnB^ y Beherrtcbnng der LciHcn^^rh^fteo , tägliche LelHesübnng, 
tbiUiges Wirken, Arbeitsamkeit, tt ässiger Genuss sinnlicher Freuden , na- 
mentlich !□ \encro^ Bcicciiu, Apoiline und Minerva) y in kJnger Eintbeilung 
md Benutxtmg der Zeit (Biometrie) tbells in andwn Bingen beatebn, 
dSa d« Miwrl Immt harbainUbnn bn flttadn lü, i. R. BMkdm 

der Loft, de* Klimas u. n. (t. Alter, natürl. Lebensdaner nlann 
Menscben}. SCia für Staatsarzneiknnde wicht! rrpr Gi»p»'nRtand i«t noch 
d»e relative Lelie nsp ro b abilität, gestützt auf die ^Sterblichkeit der 
Meeschen, im Grossen betrachtet, sowie auf die Lebeaaahthmelik des in- 
difidoeUea Lebeos (■. n.) ^nf deren Grundlage din Inalllntn Mr UbvMlM» 
I uiiwiiM Iii hm nnawi «te* «idi itiftiML So ergeben tkä ant einer Tnbdfe 
die Martntitnt in f^nnkmiab, rtm MkmUlmd. irffüidn Pulibilllitin 
itr reintif en Lebensdnner : 

Tna 1000 G^iornen sterben nach Wahrachninlifhkiitt 
in Isten Jahre über 

— 2b&m — " gegen 95* 
^ Statt * ib« 47. 
^ 4tea ~ gegen 26L 
. — 5ten — dber 15. 

— 6ten — — 10. 
7tea — ^ 7. 

— Stns — gegen 7. 
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61 


— 60 






84. 




6L 


— 70 










71 


- 75 






46. 




7« 


^80 






ar. 




81 


— 85 




gegea 


25. 


1 ^mm 


86 






Ober 





996,, 

u4 MbM M imIi ttrig geg«o 4. 



Somma 1000. 

Ton diesen etwa 4 oach deoi dOitcB JahvQ OQCli cflcicftiadigea lodifl* 
dnoa ^ficdea Driiumtiv all 

Ober 91 Jahr 
gBgiii 93 — 2. 

Cber 95 -— 1. 
100 labr aber nur tod gegen 5000 Meotchen Einei^ 
103 — aur von gegen ^000 Menschen Kinor, 
105 ^ nur TOB etwa 60000 Meuscbea £mer» 
110 — TOD Mlbit 1 MilUoD Boch aidit Siaar» 

Ta» aisar ZaU m MOm Zait gebonur M iBio h aa dad aaah Waiuw 
laMiiHahMt mli m I«eb«i: 



% 
% 

i 



etwas über 



1 Jahr. 

2 Jahraii, 



16 



''l 00000 







20 — 






45 ^ 






ds ^ 




atwB 


61% — 




etwa» Obar 65 ^ 




atwa 


67 ^ 




etwas Ober ^ 






71 ^ 






72 — 






74 




etwas mbec 76 






78 






88 




alwB 


85% — 




fMl 






etwa 


95 '4 — 




105 bis 


106 Jahren. 




etwa 


109 Jahren. 



KM 



▲uf dieaelbe Gfaadlage 
lebea wird: 

alB neqybaMaB 

— 1 

— — ^ 10 — 
eia JuDger Menidi ^ lä . — 



naa feduuB» dam wahrtrhaiBiiHi Boob 



37 
48 

45 — 



_ 46 
— 46 
Ober 45 

^ 44 
gfsgeo 43 
Ober 39 
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bin 



^ Z%hi «icr 



80 Ji 

— — 25 — €bcr S9 
10 jAkr« öb«ff & Jahn 
40 ^ tS ~ 

flP — — 17 ^ 

00 «- über II ^ 

70 — gegen 7 — 

76 — - 6 — 

— «Um B » 

!5 - - ' 

- lOD — — — 

— 105 — — 1 — 
OTuropäiAcbca 8t«ateii kann nsA 

die BeT8!k«nmf daxmiu erkennen, (S. JffMf» I?. F., Arzt'tls H«o«. 
fre^tvd. 18t9. Tk. I. S. 67 IT.) Die Arithmetik des i n d I r i d aell^a 
l^ebea», »"Wie ^ G e ■ ch 1 ec h tsi e ben » der >1eoscbeo finden wir 
m idgm i u k öckrifteo bebaadeit: Depmrcitmx. Ksaai tur ie« 
V 1. .«.-ÄJ* 4H4t 4i Ja iPfo hiiiti a, i Firb, 1745. i J. Ä 
mütA g mtMtkm Mtam 1b VeräiM!«niof«a des roenacU. 
4. .4n^., Trrhwert ran JfcMMiiJi. BwUa, 1775. Z. A MailUto , V . 
ööcr <he Bctiljifrungrn Ba<J Folge» der VoIkjTWmekrno^, aut dem Kogti 
Uegemütik 2 Tbl«, Akooa, 1807. W. BmtU, GrundliaicD der Arilhn«» 

uebtl Wiakea für «Urea AniveaduAg z« Ge^ 

Itll. Dlw Uta 4i» Miihiia 

tnchtet werdea. LetTtere BetrtcbtnogvwviM kC ^ejeni^, w«Mm wir |» 

pkywcWpi-icbeQ Lekrbüchera fast ab die dodge to« dem Lebe« dargebotene 
M ffrwe kt ^fi«fiy wakreiMi die entere ziemlich uabeachtec bleibt, bei es 
^l^i^Mlilly se y !■ Baiag avf ^ Jana , wei4 mifracblbarec uad dürftig« 

da me keiaeswegs eine willkürHcbe ist, aoBdarB ans Am^SSJ^a QmSSum 

des Deok^^st« nnd der Nator im Allfeaeineii herrorgebt. Gr&itenTerkillidMi^ 
aaf daa i«e^ a»^eweadel, kdoaea aber keiae exteaaiTeu sein , well daa 

fiJea dia 






Ubfl^n^aick kaiat BaaMaibarai, liiHalickea Baiakaofao kal. 
■a«k aad daaa a«lne Daaar, kSaaea la Betrailü Immmmu IM 



|jt 

k£g5ch durch GefObl Trnd allgemeine SehiUaog <ti ermetten, aber vAtht 
Bacb Gradca ein«r Scale, oder In Zahlen za bestimsieQ , wie die» bot et^ 
^^ikH eiaaeitteo Lieb c iMäaaaerttBgeii , welche glekkzeitie entwiwieckej^e Ver- 

kerverbriafea, ^la i. B. adi Wiraaeneajgiuif, 





daa eine« j^ikfMiLikiB, ader %m ^ 

der fneodf^ea KntrScItnngen einei Überglücklichen ge^en die Abtpanaaog' 
»*i bcrMiiigteo j oder die wild atisbrocheode Gierigkeit de* Löwen oder 
Ijjsera gegea daa trä^ l>ahiiiicbleiehea dei FaiütUera aach Graiiea 

if Mm die yntiaaiva Grflaae 4aa Labaaa eder aabia Daaar UeaU 
€MMi*aMteMlf liUf , walt alt HÜ ii» Sali ariM 
'^»aueafäUc, ia wakk«, aaehden eiaMl eine BlaheÜ w MkMk fc keetfaMit 
», die Verrielftchmng, Bowte die Bnichtbeite denelben mit matberaatlacher 
^dürfe angegeben werden koauen. Arilhoietik des lueaschlichea , aowle ^e- 
k T i Tben «^ iat alao Beatiiaanng der Dauer deaaeibea nach Zahlea, aad diea 
^ aawal 4m L a b ea a tkatliaapt ak aiaea GaasM« ate «aak iiaBaiair 
madea ^Haaftaat iaraar Bw ifc— g Ba aar 4at i i t MM Nif 
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M LEBEN 

^ODg der Datier des Lebens ond einzelner Lebensperioden der dasselbe con- 
•dtnireodcQ Judlvidueo. Mao kann nho hicroach die Ariibmetik des meoscli- 
licheo Lebens in die des iadividueUea , und die des generellea oder des Ge« 
iflU0chtl«b«w MenMhea thelloi. 

L' Arithmettk des indivl4tt«tl«ii nienschlicli«n Lebens. 
Das menschliche Leben hat 1) eine pcvsissc Dauer überhaopt , von der Ge- 
burt an bis ZT] seinem natürlichen und aothwendigen Wiedererloschea, Tor- 
auflgosctzt, dass nicht frühere zufällige, wenn auch gleich nach den Ver- 
häluüsseQ, -worin die Menschen leben, aar too einer geringen ZaU derael- 
tai m Temdtede Varkftmngea deatelbeii fluttratoo; 2) wähmd diMer 
Bauer aiiirara cinieloe Lebensabschnitte« dl« Zfvar wiUkQrlicb sein kof^en» 
bei denen man aber doch gewisse in und durch das Leben selbst begrün- 
dete Verhältnisse und Veränderungen als Grundlagen beriick^ichtfgt. Beide 
sind nach angenommenen Zeitabschnitten, und zwar wegen der engem Be« 
l&iehuo^y in denen aU«s organische Leben anf derJSrde ta dem peartodUdwa 
Ualiuif dl«Nr nm dio Soniw ttM, nnob J%htm beitimmb*& . IM« DkuMr dnn 
' BOischUchen Lebens kann auf zweifache Weise in Anfirage kommen:* 

A. Nach ihrer absoluten lM5j:;lichkeit. Hierüber kann uns lediglich 
die eiofachc Ikobachtun^ belehren. Wir fjuden unterflchicdlichc , hinlänglich 
Jüsioriach beglaubigte Faiic aufgezeichnet, wo Meoschen unter eignen güu- 
fliigen VefhittoUm «in nng «wAnlieh bobea Altar «micbtan. Dddn g«b5« 
nm TorilkgUcb dfn.TOn'twei Engländern; TAom. Parre^ der ein Alter tob- 
152 Jahren, und das von Heinrich JmkitUf der höchst wahrscheinlich ein 
Alter von 160 Jahren erreichte (n. Alter). Da aber einerseits doch iinter- 
Bchiedliche , wenn aüch nicht völlig i^enau historisch erwiesene Fälle von ei- 
nem noch iiüberco Lebetisaiter, weiches einzelne Menschen ^reichten« sogar 
TM 185 Jabroi aufgezeicbnnfe alnd, and dnnn nonb In dan glaobwAcdig .en* 
ilMlan Fällen kaltt Grund vorhanden ist, anzunehmen, dass Personen« din 
j^as hohe Alter erreichten, durchaus Ifingcr nicht hätten leben können, son- 
denr ebenso nothweodig nun h tttcn sterben müssen, wie eine Uhr still siebt, 
-wenn das Gewicht abgeiauten istj so erhellet, dass wir das absolute End- 
Eiel des menschlichen Lebens nach Jahren car nicht bestimmen können, und 
»■r an ^ial nntgaiMrocbea werdan kann, iaaa na nicht geringer nla 1681. 
Jabin ist, schwenkb aber doch hU zu völlig 800 Jahren hioaafreicht. 

B. Nach ihrer relativen Möglichkeit, oder dem mittlem Verhält-, 
niss der gewöhnlichen Lebensdauer, d. i. Angabe und Bestimmung desjeni- 
gen Lebensziels, das ein jeder gesunde und wohl constituttooirte Mensch,-- 
aelbst .unter den mannigfaltigen , theils dna Leben vorzeitig oonanmisandany« 
iMIa übin gtu Mn BntiiTtnng bainmcpden Varbiltniifan, nn nrreicben,' 
tfcbHnffbQDg nowbnp dnff, wenn e« qidil durch an sieb Tmieidliehe Krank-w 
bniten oder äussere Gewalttbätigkeitcn und Lnfrlücksfälle abgekürzt wird.- 
i^ieses VerhäitaiijB ist einigermnssen arithuiciisch bestimmt worden, wenn 
nMn aus einer möglichst grossen Zahl von äterbefäiUn bejahrter Personen 
die mitt^ iMfnnaraebt» Eine nbaolnte GenanigkeU ist . aber, Mar» - «dn in 
nlliQ folfa nd e n nnd ibnttcben. Bereebnungen, nicht .aifliebt nncb hier un 
deaurWcn nicht, weil unter den zum Caicul gezogenen Fällen immer noch 
eine gro§9e Anzahl vorhanden ist, vio Zufälligkeiten, die nicht auf das vor- 
gerückte Lebensalter Bezug hatten, den Tod herhcifiihrtcn. Aus vielfachen- 
IdortaUtätstabellen geht aber hervor, dass von iOOO iüenscheu, die ein Al- 
tar yrm TO JnbvHi errelc&en, Ida nm 80. nnr nncb 408, rcn diesen nbar 
bin wm 90» nur noch 41 übrig aind. Dies iat ein Verbältniss von dann, 
wenigem mehr, als 4 Procent. Aber auch von diesem geringen Überrest 
stirbt wegen der rapid znnehmenflen Mortalität in dieser Lebensperiode die 
Hälfte schon in den nfxi listen beiden Jahren , und präsumtiv erreicht kaum 
Kiaer das ^5. Lebeuajahr. Mjan kann daher biilig wohl den kleinen, über 
SO Jnbrn .binnnafUlendeB ÜbcBacbnaa fSr eine LebeMNf abn acbiinnn nnd 
im Cnicnl Ternaebliiiigeny mawegen man dem wahren Verbältniss sehr nahe 
kommen wird, wenn man das relative Lebensziel zwischen 70 und 90 Jahr, 
nnd «iia in der iWittflinhl «af 80 Jabcc ietat» wp «her gleicbwol vcn akm 
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Leitfra vüd ?0. Jahre an gegei^ fart TOr dem 30. Jakre stirbt, tjft<1 tita 
eiHAd üöer ^'j^ dauelbe übertcbreitet; daii^ wenn mui die Betiiaitnurur U«39 
ikfera J»lir«i M GrdMMhcn imnmt^ «rilll, btc A«Ui W iter' gki<> 
Zahl Too FersoacD Tom 70. Jährt an, die HUfte abfMMrbM Ut, dSi»- 
0e» schon Jas Aher z^i>chen 78 und 79 Jahren ist» •üv\ie, wcca man noch 
bb zum Jabre zurückgebt, und die Bestimmung darr nr|i triS*!, bi» 7.a 
wf>i<^\ieiu Aller die Hälfte voo PertoDcn, die jeae« erreicüteo, aUhl oiehr 
ku , das prisndTe mittler« Bodikl des Lebern acbim, fai de« Alter swUcbcA 
7S ««4 74 iibna &Uai würdau Yoa d«i flteitM -Satteo «n bat mtn äku 
I wMer Bcbrere Perioden dei menscblicbep Lebem TM (leicluilaMif er Deaef 
xniler5cii>J«a. Die EIntbe!ltm^ rief f,rbens in die %ier f/*hensalter , 1b die 
Kk'j'iieit, cas Jageodaiter , rias uianoiirhc und das Greiscnaiter reicht LI« la 
I die Zeit der binaos. l>«e Natur begtüudet aber cigeoUicQ aur drei 

AMaMle; alliii%« EMriarioof dM Ubfeot Mtar UrpcdIcbM 
Wacbsthe«; rdsäw ftlillrtaad mit freiem Lebentgeaiue «td freie Lebeaa- 
tkit^keit mit otir wenig wabroebmbareo Uotertcbiedeo ; aerkllcbe Abotbme 
#<r Leb^''*kraft und erflcbtlirhf? Hinne»nun^ züm WiedrrcrlosctieD. Ahtr 
e'"'» hierin zcict di« Natcx keine bestiiomtcu AbschniUc, iondcro oar uu^ 
Bitr< klicke Lber^BA^e, ebea so wenig, wie bei Veriäogeruug uod V'erküriuog 
ta ^«cenoit ^oa ikam AeqidaocihMi nui «Bdaniy ob wir ^cb jjk Zefi 
der Sottwer* «ad Wiaiub i fce , glaicbfalla wegen der geringen DiffaHMs der 
I Zü' üod Abnabroe too eiotD Ta^ 2uai andern, n!s einen Stillstaad betrarh' 
1 te/i. Es kann also wc^eo der (Kontinuität des Lebens nicht v<>n plgcntü- 
j eben Abic^oittea iiest^lbea die Aede seia, die detteo VerfHettca iu g'^^vis- 
! wm Zmtrknmum^ ao wie rielleicht der Zeiger aa aiaer Ubr, oM die ZaU 
r der gtaadeaicbl^ fia Tat gangeaa Zeit bettbaMi. Glalabyd mrl dta Br- 
libt^ag, ffa«^ der Meoscb , körperUcb «ad ffeitiig, aach dei^^^erfode «Isar 
ptv^'sieo ZabI Tun Jahren einen andern Charakter hübe/ 2n Bcftinirnung 
dlt%%^T Vericbledenbeiten machte man alao willkürliche Abschnitte in 
I meafKaUcbe Leb«a, wobei natürlicber Weite ▼ertcbiedeoarlige Aücksicbteu 
aibci« Bufbiwnagagrttnde abgaben. Unter aUaa müta bin dte Zelt dar 
oatärlicbcs Bai»iäelaaif dea Kftrpara» ■eiäar GrdMa aaab, adar dia Zait 
de« WacbstbuBu, zuaächst die Aufnerktaakeii aaregea. Dieae Perlada- atlabl 
bekan&tüch h\% los Jahr oder darb wenig darüber. Nachdem man dn- 

nai, v*ie vorzügiicb wegen der Kiugerzahl dies bereits ui der ff tihf'Jtpii 
Periode der men*clalicbea Culturgetchicbte geaebebea ist, die Decauik iieiiu 
ZOles vd Bncl»e« sar Gnmdlage gcooSMi battat log ea aneb aabr aaba, 
dk Betncblkbaa Ubaaaperiodea oacb Decadea ta baitiMaea, and also, we- 
gm der Geringfa^^eit der Differenz, die zwaas<# ersten Lebeesjahre aU 
<8c erst« Periode, oder als die Zeit de« reifenden Menaclien tu betrieb en. 
Man faod n<m hei \ trAvf>y*'\y\k\g dieser Zaht , dass tfe bis dahiu reichte, tv%o 
4k Mcntcü im voileo Gebrauch seiner Kräfte, w&breud noch iwuicr or- 
' ^HiMbKUtaader, «bfleScb sabr btBaalter, jedocb im Partgange gradwite 
■b aebt a tad et bwAildong, Mcb bkfiadat| ebenso bal Vardrafachung deeel* 
bem, da»« dann a«cb die Jabre darunter befasst werden, wo der .Mcnscb 
die a/Zmälige Abnahme seiner Kräfte noch kaam merkt, und ia «einen n L«- 
^ htQätuoctioDtn von dieser, wenn auch gradweise zuoebmendea» Verminde- 
I fang aoch keioe erbeblicbe Beeinträchtigung erleidet. Bei VernerfacbuBg 
' aadicb baaate aa irfcaAcb da« prä«aatlva TdtHga Labaa daa Maaichaa dai^ 
vater befaasC werden, wo dann in dem letzten ViertheU alle bekannte 8ym^ 
ptome de« Greiscnakera mit glelchinässig zunehmender Verniebrung sich all- 
ailigr einfl""«*" H't - iit alto die vielfach im Leben anwendbare, schon 
^M. Ptftkmgitras oeauixte Abscbeidung desLrIfcns 1) in die Periode der 
l^iadbeit nad der Jagend, von der Gebuu bis zoa SO. Jabra; t% la 
MeFeriod« daa bltbaadaa Maaaaa- aad baloi aadara GascbÜtcbt 
^iVUbe«4ea Fravaaalt'ara, Ton 21. bli 40. iabrai S) ia die Pe- 
ricttdes perelften Mannes- t;nd dr^ gereiften Fr an en a Ite r«, 
^om Ii. hi» zum 60. Jahre ; 4^ in tlic Periode des Grcia^n- und des 
, ^iatrcaeaalters, vom 61. ^ii präsuttÜT zuai SO. Jahre oder überbaopt 

M.«g ataalaantibaai«. a ' 2 
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towtii es a«frei«lit| iiplrfi^ . §ßm M nUlkftxIcht enCsprl^ Jedodk te 
Natur (s. Alter). Da aber, in nlberer Aadeatuig des körperllcheo und 
geistigen Charakters des Menschen, in Hinsicht seines Lebensalters, diese 
Perioden noch 2a gross sind; so versachte man, ebenfalls schon zeiüg, klei- 



nere Abschnitte derselben su machen. Alan fand bei Betrachtung der ersten 
Lebenspeüfodp ^ «tm^ Aükpm , data dp dwdi «nrichtiidM Mtwfwis- 
teungen bequem wieder in drei Abschnitte getbeilt werden konnte. Der« 



um das siebente Jahr hemm eintretende, erste Bahnwechsel und die Puber- 
tät, die etwa in das 14. Jahr fallt, waren diese scheinbaren Naturandeutun- 

ßen, und da das Wachathum eigentlich erst mit 21 Jahren beendigt ist, su 
lg es sehr nahe, dass man die 2«ahl 7 sum Lebensdirisor nahm, und dem 
Jvgeodilter 4lfii aalcli^ Lebenspoiedfo sab. 8o eatiCMi^ai df« wommmmttm 
8tnfenalter, oder die PenndfA aelnst, die man als solche CebMsab- 
schnitte ansah, iogleichea die sogenannten Stufenjahre {Anni elimacltrici)^ 
d. 1. diejenigen Jahre, in denen der wirkliche Übertritt aus einem Stufen- 
alter in das andere statthaben sollte. Diese Elintheiluqg des menschlicbea 




immer f&r solche Jahre hielt, die dem Leben des Menschen sehr als die 
übrigen Gefahr drohten, und unter diesen besonders das 63. Jahr, als daa 
»oMe Stufenj^ahr. w|e an^ das aU di^ Quadratiahl von 7 
leUji lalnder all m dl» Slatheiliuig der Lebensjaiure dvdi d 
IRese Abtbeiloiig nÜlt aW Boen weniger mit ersichtlicheA 
ngen des KSrpers zusammen. Das Einzige kann TieUeicbi 
Stimmung angesprochen werden^ dass die Stufenjahre mit 9 bein 
männlichen Ges<;)^pcht, und die Stufen)ahre mit 7 beim weiblichen Ge- 
schlecht, die ^gj^enteitig einander angemeaaeniten Alter der el^eUchea Ver<* 
Miido»jg fa^^ ipngebfll ««Mw» i^e 




Zvhl dir tofi^iarei 


II. 


HL IV. T* 


VI. 


vn. 


vnL IX. 


X. 


0ee BlaiiBee dofc^ 9 


18. 


ff. 96. 45. 




68. 


72. 


81. 


90. 


Dec VttM durch 7 


14. 


21. 28. 85. 




49. 


56. 


63. 


70. 


Unterscbied der Jahre 


4. 


e. 8. 10. 


12, 


14. 


16. 


18. 





Neuerdings hatte geglaubt , einen in der Natur des Menschen, j« 

selbst in der Natur der l^iblen begründeten Typus des menschlichen Lebens 
aufgefunden zu b^ben, d. L nach «einer eignen Brkläning« Umrisse, nach 
welchen dif ^Hun^eijung de« MeiMcliea in der Zeit, o^eic dV Bolwickelung 



und 



seiner Vitalität gesetalich prolectirt wMf* ScUfUfcl ii 



dem Xyv^ des leiüichen l^ebens det llencdien l/|t nach ih^l^ 9^ wm fl^ 

und 9» (oder 9«) s=s 81. Nämlich 3, als die erste Primzahl zur zweiten 
Potenz erhoben oder mit sich multipHcirt , gicbt 9^ uod dies« auf gleiche 
Weite 81 , o^stere ajis üei^, Ej^ponenten des memcbiicbeo J^elieof,^ u^d leU^re 
tb des s^er ip«tbmamp<shg» Daw» dlet aber ov la den Ldl^eo d«a 
Bannes, als Q,epi;|seatantea d«r Oattung. Obiges ist alsp auch oor Typiui 
,der Minnlichkeit., Für des Typus der Weiblichkeit, oder das Leben de* 
Weibes, das im Gegensata zum M^nne das Geschlecht repräsentirt , wird 
die 7 als die ihm gehjorige PrimzaM) aufgestellt. Der Schlüssel zu dem G^ 
h«i|pii)3ss^ <j<>s Tym der WeibJi(Qhke)l( ist: 7; sodanq ^'A;. eadlicb 72. Hier- 
Mck a»M S^fUi dit <iai«laM l#b<ilMI^«>'ritt» 8llt obigen ExpoMirti» 
«id UiratK kli§fn4n^9Hßm 



««•■BcibM «eachieditk 

4Va Ji^hfe. AnjdenttWD^dw^lUilb^a- 



Wirikidiee Geicbtecbt 

8Vs Jahre. Ai^^wtpng d^ IMadchen- 
natur. 
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1» 



^eo der PubeftSt. 
a% Jahre. }üa^er Maoo. Wfthfir 



SIV. Jdira. Zemtb der Minnnchkeit 
d6 ilteib teil Jakro d«! 



#9^ 



#5 Jebre, Noch gnte Jabre» ^och 
die Itetzlcfi Im Gescäl^cill» noUlbSa- 




iMt *^^«ttS\acWa 'Kraft 

3 ihre. 7/\t d«C 



DiM ilJlv r6^ bcna. 

65 JiJml Hobe der VertUiidlilwit, 
Lieb» ?!i MmMakMi^ Itoy« «ml- 

lif ot^. 



10«, MiMii VörakobAgui tl«r wettn 

lieben N«tflf, 
14 Jabm Kriab 

Frachebftrkdt. 
17'^ Jaknsw V«f«tlilft 

21 iUMt. ZritiMMilLi dar tf«M Lla- 

be, kl GegeMdi dav imarkuu 

Platterfaafüiikait« 
fl', J«hre. Z*.aith der WribMebkait. 
2S Jabrr. Bette Jakra daa Waita 

all Gauui und Mauer. 
31 Vi lilwft .Ifciitut Md Tflraaodt- 

ge, d«W tedl MiWfMte 

S5 Jahre. Lcfztc, ?ni €f#trhfi»cht dea 

WeibeaToilkai 

frmuadiart. 
88% Ukrm. 

Würde, MtMU 
#S Jahre. Achtao^ md 

gewähren Krtatz fir die 

VorUiaila der Jufaod. 
45V, Jahre. Überachreitea dea weib- 

Maa Ckanktmn im rtiHiik». 
49 Jahre. Kriaia der acbeideada« 

Weiblichkeit. Freode 



Pra«. 



gersöbQCü und Kakeia. 

Die letzten beiden Jabre werden zugleich alt die bdcbat» ia Ga- 

adilef^bt^aaterscoied , oder da^ roännlirh*» tmd wpihürhe Sfninm H^iff^p^tcHr 

"e 

waawegcD, weoii mao die oaiüriiche Greaze von bt:iiieu aut 81 Jabre setzt, 
daa wfabficbcB GasdüecbU um U Jahre länger iat. Ria Alter, daa daa 
fflifc Mehrte Mch «■ die kalbe JmgvMH a 9 «bertrifft, geb&rt m 
4m negewokalicbea, end wenn ea daaaelbe om die ganze JugeadaeÜ aae IS 

fibefste-r^ , s?«o bis XU 99 Jahren reicht, nntT <*Ac in allon Zonen aotKeror* 
(5fenLl:cb<?n Kreigniaae. E)i erhellt aus den früberhin mitgaibeiUcn Cruru!- 
aäuen, v«as io dem von ButU aufge»4elU€o Lebenatypot« desaeu v> eitere 

ain^aogea werden moaa, der Katar entapridiL Nach mag 
ihm nunc aafgestellte^ Bmchaaflf der Jahn derflefcwi» 
cka oad 4m Jabre der Kraft In dem natürticlMB Menachenleben alekl aabe- 
v'zhrt bleiben. W^nn man nämlich von lOOft 7Mn|eirh Gebomen die Jabre 
^^'■'^.z^jvtt^ die dieseibea, uach Abzug der präHumtiv von aelbigen alljährlidi 
buttjeacea, Im sam präsumtiiren Tode der Älteaten unter ihnen» dorcble- 
^> im Ufe der Jogeadadiwicbe auf die erttea 18 Jahre, tiie der 

den 61 Jahn aa bttH— 1| eo haMda 

Mm 4m JofeadiehwMhe 10.617 

■ » AMirwahiiiAi t>Oifl 

hl 

aber Jabi'e 





Jahre 4m Sohwlcha 
dar Kraft a«a dar 



CaboL 



ladiild^M In 



Ba ]ab«a aba lOOC 
dar Jahn 

v^rtiahea aicb die Jahre der Bihiillhi la deaeo 4m Kraft zfaMM 
^ ■»: 5'^. Ks kommt mitbin a-nf letrt^^re ein Üher«rbn^ von SSOSJahraa^ 
dta aia capitatistlache I>cbenizeic be/:elchnen kann, 

hrrithnettk dea Geachlecbtslebena der hleoachen. IHe- 
mmThä4m MiMihihwia ^Hrd cevt^haiich aar 8ü«litik gerachaa^, M 

2* 
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ipvMini er die Population eines Staats beatimiM, maA ift unter dett NaoMf 

der politischen Arithmetik bekannt, liegt nbcr dem Phys:olo{:eu nlih 
TTtinder nabe, sIs dem Staatsmann, und ist eigentlich, insofern er wissen 
s<;haftlich begründet ist, ans Physiologie entlehnt. Ks ist nämlich in allei 
Popuktiona- uud Mortaiiti^stabellen , sobald nur die ZslUen nicht zu 'gering 
dna, «ioe b«snuidenui|twftrdige ObereiastiauBWig der eioieiM RoMiUat« 
ttnffaUend« worin man einen besondern Fingerzeig der göttlicheo Provideoi 
hat erkennen wollen, die sich lodessea hierin Dicht' mehr und nicht inioder, 
als in allen Natureiorichtungen andentct. Denn dass jene ilesuitate diesel- 
ben bleiben und sich also auch auf fe^ie Grundsätze zujrückfubrca lassen. 
Hegt in den Gesetzen dea Labna aelbst, abar niciit dai Labaas dar Me»- 
acbas «Is lodhidttan» aondan ihns I^beoi als Gattanc« Die mericwurdig- 
sten, hierbar gebdrigen Gmndsätae sind nun folgende, welche aich durcli 
Zählungen ^osscr Volksmassen, anter Berücksichtigung zufälliger Einwir- 
• kuogen und Verhältnisse, die Modificationen bejrründcn , mit nur gerinpom 
Schwanken bewähren. 1) .Arithmetische V erltäi tniss e der Ge~ 
barfcaf&lle. VSma «IlgaiMiMii Überbttck flbar daa VarbilUiiia d«r 
bttrtaii in den Gastorbenen «ithält folgende Berechnung, die maa gawttn- 
Kch in poliliscb- statistischen Lehrbüchern findet. Man kann die allgemeiae 
MfnscbenmcDge in runder Summe (die indessen gar leicht um 100 IMlillionea 
und darüber ditlerircn kann), zu 1000 Millionen Menschen aniKhincn, und 
auf ein Jahrhundert drei Menschengenerationen rechnen. . In dicier V uraua- 
Kimsg tUrbaas alle Jahre 80,00000 

alle Tage 82C00 

alia Stunden fiiOO 

alle Miauten 60 

alle Secunden 1 
Gegenseitig abar warte» laat das wahrgenoaiMaiiaB VarbiftaiiBai te Ge- 
bonMO la GaitoibfiBm, geboreat 

alle Jahre 86,00000 

alle Tage 89400 

alle Stunden 4030 

alle Muuieu 72 

alle Sacaadan 1^^ ' 
^ Diese Berechonng kann rfeb iadassea aar auf das Verbiltaisa dar Gabornea 
KU den Gestorbenen gründen, die man an einzelnen Orten und zo verschie- 
denen Zeiten gemacht hat. Dieses ist aber ein sehr verschiedenes. Im All- 
gemeinen übertrifft die Zahl der Geburten die der Gestorbenen; doch findet 
in grossen Städten oft auch das Gegenlheil statt. In London ist das Ver- 
biltqjiaa dar Gaalorbanaa aa daa Gaboraaa ungefähr wie 26 za 27, dagegea 
ist zu Paris das umgekehrte Verhältnlss der Gehörnen zu den Gesturbeuen» 
w'iQ 183 zu 182, beobachtet worden. Anf dem Lande und in kleinen Siädten 
ist, wo nicht besondere Umstände obwalten, die Summe der Geburnen im- 
mer überwiegend über die Gestorbenen; aber das Verhältuiss ist überall, und 
aaeh aa daaialban Orten, zu unterschiedlichan Zeiten ▼erschinden. Im All'- 
geaialaaB baaarkt awa» da« aa Ortaa, wn Menschea alch alt Laiobtigkett 
araihren, wo entwadar« wagen früherer binfigerer Sterbefälle, z. K. nach 
verheerenden Kriegen, Men??chen fehlen, tind doch Unfcrhaftunp^^niittel der- 
selben vorhanden sind, die Ehen auch fruchtbarer werden, und dann zeigt 
aich wol ein ooch grösserer Überschuss der Gcbornsn« als dds angegebene 
la aHce Barecbaaagea diaaar Art iat aaeh nicht aaf dea Abgang voa Man- 
schen durch Schlacbtea' aad Verheereiide Faldaflga» darch SchifTbrocb und 
dargl. Rücksicht genommen worden, die eban so, wie verheerende Epide- 
mien, oft in Einem Jahre den Überachuss von mehrer«>n vorhergeheadeo 
wegnehmen. Ks ist daher an eine %>irknche Verroel^run^ der Menschenmenge 
im Allgemeioen durcli einen Lberscliuss von Geburten nicht £U glauben, we- 
aigiteaa Iat ^aaatbe dardi Raahaaagae aad daimaf gabaata Caleata Mi 
■MhaaweiMa* Kbaaaa abweichend ist ^sVerbältniss der jahrlich Geboroea 
■a YalkiBttge in ▼enchiedaaeBOffeea aad Gifiadeli. . JUM$ baitiaala 
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mit, on«^ mnvi h%.* c3^H#»r *f>ätci lr.i wi« I 70 in pron^cn Slidt^n. nn»! w*«» 1 rn 
ft j^ llemeraOnea, im llurcU*ctiaiu also wie i atu k6 tcslge««ut. Me»*anee, der 
LAi ke^uVtat 26 kl^MQ firasite. Siidteo sog, iii« zutajuaiva 19,613 |£iav«u^er 



wUUBQ^hmUmiwtmm^db^ Ri^btan !■ tlM Jat«t «IMim ( 

"" beträgt), fcili »ßleich 17 



MDlIcb Vm <^ VdkmU beträgt), te4 ngleich 177 In derMlbett2eit ilv 
g€»ch\o»9etie Kliefl, ä1«o ong^fShr nnr Rhf» niif etwa III KMpfp, tmfl 41iO Ka- 
mVrten, wonacb etwa 4", Prr^rrKni jiuf f I n<' h Amilic kämeo. — Kr fAiul fenicr. d.i«* 
die l^oj^aiaÜQji, btoiien 6^JAiireii, iu lö.Kircbtpieiea aicli uautwa */ti Tcri&eUri 
kalte. Einbestaaüi^cr«« Vf tl H riw fat 4t df gebo n ii a K— hn^ den gebor- 
mm Mirtfhn «i in der Regel wi« S4 n 2S. So asigtca et die T«if» 
listen Ton 69600 Kindem in dem Laafe von 90 Jahren ia der Kiwki w * 
St. Sufi»ice 2U Pari*. Docfa fie!eo ao andern Ort«»Q bei kl<?!ncrn Suumieii oVe 
Verhü^tais»« auch n'»'!er9; m, K wie 22: i' 1 . \%ic 15; 14, \>ie i4? !3, v%te 
12: 11, aua, auffaüeaiierer lliilereiutoa uicUt 2U gedcukeo. immer aöer, 
tagte d«k einiger C be n äh— a vea KatbM, dar Jtdoch, i»# ■iabi dmli 
hm hin^gens Set^^he''i^<^, Qorb io den Jahrea d«r KUidbeit, durch Krieg 
lad MMion lahenigef^hriicbe Verhältnisse , deöea das Danolicbe Geachlcrhl 
mehr ^ **:'.t»V. ^ eilt, ist, völlig» «ich wieder aofgl"^!» f»t, 10 disa 

\n «»Y^\x.etiv V^Vat^n^^iUrca <ii« dumme der Individuen Terachiedencu Ut^^tc hlechis. 
a.t>cr 'voa gjbekikeA AUer, mit einander wieder iibereioaüuiaieud viird. Auf 
70 Gmhvnem rachiM* KionOdb elM ZwilUagagahmt HmUir gln«U ii« 
aocb aefteoer. DngagnB kaaal Aach /}a/rer erat nnf 6,500 Gabvte« «IM 
J}riJHo^s0ebar* , und w<BB!|fftes^ ünf JO OOO eine Gebart von vi<«r Kindfrr, 
ji wo/ erst unter einer .MiiüoQ eine von fünf Kindern. Uds VerbäUni»« 4'.» r 
lebendig gd^ornen kinder xii den lodtgebemen ist natärlicb nach Uiustäuden 
sehr vexfictiieden. Ia Berfitt nai M ift frahnnr SBril wU 1 la 10» In Leip- 
tig wk 1 s« 14, isBruMdlweig 1^ 1 sa 29. 2) Arithsniiaeh« 
Ynrhilinisse der 8t«rbefille. Dieae Verhiltniaae aind dorch ein« 
Menge Mo't il't ätsrät'-n, d'f für nnter^cbieiHIche Zwfrl;«' rn nin::IVh'5t r C - 
namgkdl angetenigt wur<ica, hesiirpint. Fait j*.'iif {^irht einige <>tj/'-n ; 

uot-^rJesseii ktiainiea sie aide sich tiOvU so zicuiiich nahe. — Nacii deu, 
von ßmfom bekaMt gi ia — h f , BMdlrtMi av If Had^data aad dnl 
PkriMr KirahapiakB (wma anim 10,805, letucre U,I89^ bakk aba 
TaÜa ihaihai^ gaben), sterben von 1000 Tidtiat 

im Isten J:ihrQ 
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aa IMSEN 

r 

Nack diesen Lffften tind roa lOOOTodtenr Gber%K<nder onter efncm Jahre ; 
über KJnder unter 10 Jahre; gegen ^, 4 habon nicht SO Jahr überachritteii. 
Da» Verhäiim^a der Geatorbeaea &u dea iebeud Bi«ib^dea ist fast noch 
mtkXf ili ^ te Gdbtraw in te VolkHMiige, Diffmosoo uatarworlea. 
Biamal hilft ichon die MortaUtit «Im» Orts odar einer Gegead ynm imm^. 
dingea ab, die den Caleul atöreoi dann nachen Bpidenicn ig emaelaeo Jah- 
ren grosse Differeazea. Im Allgemetnen ma«: wol das Verhältnias der Ge- 
bürnen uod Geftorbenen iu einem grossea Zeitraum und auf einer groasea 
Strecke, die Kriegs vcrüeeruugen u. a. w« mit eingerechnety das »fn^h rhir aain« 
S)ProkabliUit 4erLeb«Badan«f mmith T«f a«liUdeaea Lebens- 
Altern. Sie wird nach den Mortalititstabelien bestinnit. and fatf waif- 
lich zum Behuf von TontiDea und ähnlichen lostitoten, mit Genaoiglc^t aef« 
zuteilen versucht -worden. Man kiMi nnf die Gfiodia^ dw. aitg^tbaiitiMi 
fittüoa'schen Liste annehneo, dass 

dp Mgtbonea Kind LebewhflIBMnf bat auf tm 

8 Jahre 

^n einjähriges Rind , • «... SS — 
ein fAnfjähriget Kind 41 — 6 Monate« 

ein sehojähriges Kind . . . « . 40 2 — > 
da Japger lAoseb won 15 JabM naf 36 — 7 

ein Mensch von 90 — - 33 — 5 — 

— —I — 25 ^ - 80 ^ 9 

-T - — 40..ft^l*- 

- ^ ^ 50^ • 16 — 7 — 
^ 60- - II,-!-. 

^ — 70— -6 — « — 



75 — . 4 — 6 

7 



1 = 

_ . _ • _ 88 — - S — • 
— - — 90 . . f - 

M di iiM BerMbanneen duf MUi «bw knlnsninm 4btwbe>, dnü din 
epedelien LebensTsrhiUtnisse und die Körpercoastitatioma tfcnTTf'TT* bdt?^ 

(!ucn in diesen Lebensprobabilitäten bedeutend« Differeaseo begründen , die 
sich auch schwerlich unter einen Caicul briagea lassen, sondern nur nach 
allgemeiaem Ermessen geschätzt werden iLÖnneo. (<S. Sterblichlreit and 
Moiri Attt als wahrer Haosftwind. ISSd. Bd. L 8. 89— 104. Wübranä^ 
InJHSfm's Med« Kenlwörterbodi. B4 L) Bnebl ▼ofdkMdicbe. ddi iMer 
nebr aam Wohl der Witwen und Walsen In Boropa, namenlUdi In Bogland 
«nd Deutschland , verbreitende Institute sind die für Lebensversiche- 
rung. HicruiUer versteht man einen Vertrag, kraft dessen der Versiclierer, 
gegen eine mit dem Alter und der Gesundheit des Versicherten im Verhält- 
■ise stehende, gewöhniich massige SumoM, odet gegen jährliche Beitr&ge, 
Mflb AbUttf elMT bestimmten festgssetrtf AomU Jabve dem Yersidiortan 
entweder ein fEr allemal da bestiountee Capital (Lebensaetie), oder 
jährlich bis an dessen Tod eine bcstifDnate Rente (Leibrente) r^iiszuzahlen 
sich verpflichtet, Sehr Vfohithäti^ sind solche Lebensversicherungen beson- 
ders für solche Personen, die, so lange sie jung und gesund sind, sich zwar 
blnrdcbend ninibraD kSnaen, aber im Alter» wo flcbwicbn nnd GebrediliclH 
keit eintreten, Notb Idden missen. Im enfsni ftbrnn TeiaCebt man nnter 
Lebensversicherung dgentüdi doe Brbaetie oder Brbrente. Der Ver- 
sicherte mqss^ 90 lange er lebt, jährlich »einen Beitrag je nach dem Al- 
ter und der Grosse der versicherten bumiue — zahlen, uod erst nach sei- 
nem l'ode erhalten die Erben die versicherte fternme. Wenn Leibrenten 
den Bgoiamo« befiMnni, so baben die Labeim?«nMeningen de Brbrenteii 
die schdne Tendens, dfo Maralitit in begAMtifenj denn zum Besten seiner 
Angehdrigen spart hier der Gatte, Vater etc. jährlich einen Theii seines 
oft saaer verdienten Gddnt MV Mi dMi «iuigeB Gcandn» um Fm and 
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K^<^t nicht Qadk feinem To^e darbM Mä ImüB f^ÜCltP, Ok^P 

far»iciieruagea etc. Wiea, 183t). 




y a. Geh im. 






liebennweiA« de« nfennclien, LebeoDordnonf, Dfiit, 
iy%aetm^ Heg$meM {it*m%. rtgimt, d*4t9, regitmtnt, i«n^l. dwf and res^\mnt, 
iuL atim^ rtgtSm^ ackwci. Lrf»m4m9ig^ Laut Diät 

n älvy w * Uhn TM IMroftmillifti W«Ut te 

Da^rt:^ tHDfasit die DIit«t!k im we!trm 9!aDe« die eine fo «rgtttblge Quell« 
lär StaaUarzQeikonde abgi«bt, die gaoze I^birniweis« ff«« llf«nfch4*n , tmd 
lehrt «m aUcs I^aijani« keaiica, wodorcii tvir aasere Getoadtieit ertiatteoiy 
OH T«r KjHkMlMi iMMfii, ^ wlriKfllMa Krankheiten «rMditoni, ver- 

I« «dl M ete ha^m l Akm begrüate — Bft A O** 
RMQkat «Im, nech wohlerktttlUII ÜMlf»- 
•etzen gwrffoeten, fege! m&tsi gen L<»betJi iit, da Jode Ab»<*nrhtm*; vom d't»« 
oaturgnetclichen VVege die Geiundbrnt tnchr ader miscier bNeeiuträcb« 



«ad^die Uannonic^ der Juebmiit hätigkekeo lo elaem liübero oder ge» 

{•. Oetondliclt, Krtal- 



— in dM rtmü i Qeeet» tHer Diltotik diueei Blei getoadb 
«o ▼•TBcSde Allel, was Dieb kraak aacbt (Dieb Ten r Natur 
«Btfemt}, bf»t Do krank, se kekre« »o viel aU siögYich , zur NiUnr 
lürä ck, um ihren echöniten Segen , d i c G es u ii d h c i t, wieder 
«1 e B^fjangea. Zw Srhaitoag der Ge«uadbeit^edarf der Mensch tiuter 

mtraifHriltel $iad, B. B. Udit, L«ft, WiiM «. #. w., fM walgM 

ta^frenairr Nahruiigimitte} nod Getränke, ond daker (st der gemeine 
iipndhfebrcLmcb enutaadea, der <Re Düt de« Meneeben mir «Tif die»e be- 
At^^ die ft^diaga audd ein Haaptgegenitand derielben liad. Kine nähere 
~ Nifanngeaiittei aus dem Thier- ond Fflansen- 




. , irt wtm^k Hr dia Qm&uim^ alt Ar des KrAhWf ki Hl»> 

«icht «loer rweckmiwstpen IMSt, Torzö glich nothwcnt^tp, <!r.mtt er f^nrnarb, 
bdem er zngieich ^ine Constitotion berücksichtigt, diejenigen 6)petien tind 
Getränke, die ihni nütaiich sind, nosiwiblen, die achid Heben dagegea ver- 
— --^ — *- — 8offiv dvrcii «Im «iWifkBieiige, natwgemiaM Luli — wtht, 

r, MiMi iUUr« Mtoer niiiirtlilliB, Nbeii GafMte- 

BeacbifÜgongy deai Utett, der lakr««eH «od der Wltteroog 
tnjemefl«en«? Ti\Ät der Gesunde teilte Gesmidbett erhalten «im^ »Tch vor 
Krmiikb^'itÄa lichrm kanaj ebenso kann der Kranke, indem er in seiner 
bebet. i w-v ei zur Nattar zarüdÜLehrt, und auf eine Tttrstindige Weite die bit- 
a«t«rgeMtswidrige» WiWiilHiigatt (dto kildgits Vi 
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' Entililnuic te Kml^hdteB) mit Datargemltira.TeftniMchft, dadurch In d«i 
(peistea FiUtiif Dod h&ufig selbst ohne viele Ameiea, <31e Gciundheit wie-> 

der crinngen. — Die Diätetik für Kranke be^cfi^if'i;::t si( U 1) mit der Be- 
»eitiguog aller naturwidrigen Vcrh&UniMe, denen der Kranke bisher ausge- 
setzt gewesen ist, und welche seine Krankheit erzeugt haben luid unter- 
halten. Nar «o kann der kranke Körper uogeitSrt nie zur Hebung der 
Krankheit nothwaadigen Pj«catae^drkkela,.Aa UaUtaraft der Natttr wird 
nicht gestftrt, und die Krankheit kann vom Arzte, da sie nicht durch Aremde 
Elnwirkunp^en vermehrt oder verändert wird, leichter tintl in ihrer reinen, 
einfachen Gestalt erkannt werden. Aucti die angemessenen Keilmittel könnea 
aUdaoQ ihren Wirkungen nach nicht beeinträchtigt, gestört otier gar aufge« 
tobea werden. 2) Femer haf es dieKrinkeadllteuir DltBerbeifabruu^ der 
satorgtmätsen Verhältnisse, deoea der^Simaha hliheK eulgtfaa fesreaeli war» 
nad wodurch ebenfalls die Krankheit hervorgerufen, befördert und unterbal* 
ten ward, zu thun; denn der Orpan'sinn? bedarf alles dessen, vta«? ülierhaupt 
«ur Erba!t»jnp der Cieaundbeit crlorUerlich ist. Ks i^icbt nicht nur eine Lei- 
bes-, sondern auch eine Geisiesdiät. Letztere is( nicht miuüer wichtig 
ah erate. OamithebeWeguogen , heftige Affecte und Leideoadiaften aowie 
tberm&siige Geliteaaostr€äi|^nfea' zerrütten die GesaadhtfSt vieler tausend 
Mettsthen. Letztere sind, ihrjeo schädlichen VVirkungea. n^ch, besondera 
Schölt in folgender kleinen Schrift geschildert: K. Wrnzel: „i)Ie übermSssige 
Gei^tesanstrenguHg als üriache vielfacher Krank Ii «. iten,* Bamberg 1825** 
t)berioass in der GeistesanaUengung ündet in folge udeu i' äiien statt: a).\s^im 
man aa laofa la doen fett daa DaakTemSgea «der aaeh die BiahiliKinge- 
Itfaft aaatrengt, besonders über einen und densellien Gegenstand. — .Ab- 
wech'^ching in den Stntrien ist schon Ei Iiulnng , ein lao^c tu rti:f ■setzte« ab- 
stractes Denken verträgt der Geist nicht, es muss mit ai; ^eiichmci- l^ecturo 
abwechsela« b) Wenn wir daa Denkvermögen oder die ii^iubilüuagskrafl zu 
etark anstrengen, alle Kraft anaerar jSaela aar Äoaarbettiuig eiaea Gegam- 
ataadee anfhietea vad «aa ia die velrteaaiMt so aehr vertiefea» data wir 
aaa.von der 8inaaawelt gaaa htttlehea and vor lauter Studiren, so zu sa^ao^ 
mchtn mehr hören und sehen| indessen sind Leibnitx, Newton, Kftnt u a. 
Philosophen dabei alt ^ewurdeu. Ks koninit hier viel anf die mehr oder 
weniger grössere und vuilkumiunere Entwickeluog des Gebirni an. c) Weaa 
man keinto Laet and Neigung an dem Gcgaaetaade der geistigen Baachiftl» 
|[ung hat, und wenn uns die Plbigkelt aar Beadieitong desselben fehlt. 
d) Wenn ein Sobject, daa vorher wenig oder gar nicht an Geistesarbeit 
gewohnt war, nun auf einmal geistij^en Beschaftiguni^en sieh widmet. So 
Z. B. l<-iden junge Leute, die sich in spätem Jahren <ien Siudieu widiuen, 
in der Jugendzeit aber aus Mangel au birziehung und UoterricUt keine Gei- 
etaettbiuif hattaa» aehr leieht aa ttrar OaanaidlMit. e) Waaa man aa frdh- 
aeitig in der Kindheit den Geist zum Lernen anstrengt. — Ver dem sieben- 
ten Ucnsjahre sollte kein Kind mit Kopfarbeiten geplagt werden. G /ist 
und Kö per leiden darunter, und leider! dies ist ein Hauptgrund von der 
8cUwäctie der Stadtkinder in unserer hochciviiiäirten Zeit. /) Wenn ein 
Schwacher, wol gar ein Kranker oder von einer Kraukheit eben Genesener 
eich mit geistigen Arbaitaat die Kraftanfwaad vea Mtea daa Geiitea er- 
heischen, beschäftigt, jf) Waaa ama während der Zeit der ^Verdauung den 
Kopf anstrengt, k) Wenn man die naturgemässe Zeit des Schlafs: die Nacht, 
za isttgf^n Arbeiten verwendet. Frühes Auf«»tehen und d«s Arbeiten in 
den iVlorgenstundeu ist nicht schädlich, dagegen nrnss man die ersten Vor- 
mitteraaAtiitand^o aam Schlafe verwenden. i) Wenn dar Maaach aidh 
mit Q eg an rt iadea bafM oder haftumaa moee^ fftr welabe- iaine Seelenkräfbe 
noch nicht reich genug sind. — Hier haben die Jugendlehrer durch ihren 
oft verkehrten Scbulplan viel auf dem Gewissen, desgleichen diejenigen Ki- 
tern, die je eher je lieber ihre Höhne als Studenten sehen möchten und sie 
zu fiüh, vor dem Lebensjahre, der 8cbuie entziehen, um sie xxit Uui- 
vafallit n aaUckan, DIaa aiad dia vorzüglichataa Umadiea» wodnrch M'* 
acauoitiiagtaff acUidllch. iikd> aid aww oi an nnhr, w«m damit Maagri 
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%A Vorpei lieber H«wegaagy TUiies Sitzco mit zusamoicngekrüisiutcm Körper, 
ciaee§€kU>Mcae StobcaluU uid d«r Miaabraocb künetUcber , die ThiUiKkeii 
iff MMiki«fte «sgMWicUicb «rvtcktadw RMSiüttel (Wiii, lUS^, T*- 
kd) verbnndea ist. Vi«le Cd<fcrU eotxieheo »icb gänt&ck te a^wb- 

Ji^en Gc^elUchaft und den c(»mrith»aiifhe"i«f»ri>f'f ti V^f rj^-iugongen , oiid tcba- 
flcn ücb aucb liadurcb, indetu sie cv^ige Stubenhocker sind, doppelt. Dm 
XraaVih«itea, weJcb« dutcb über»ä»ai|;e Gei»ieMUJlreaguug cauicUeo, »imi 
idlgeo^: BaUftadlicli« Fi«b«r, b€M»din bei Jungen, r<iib>rf , vgft- 
U&Cea Ittol»; Fftalfiebcr, wvfM ebigucbliHMur tftsbetilttfi, Mtaftl 
1lörperbewe|*uxig Bad ^rmas entttaadeocn vcrdafbaa— Saften} Nerven- 
vnd G a ' ' p n 1 1 e b e r , w^geo Srliwäche de« Nfi ventystem« und der Vi»r- 
«la^jnnj; (j - :i i rr p mtr ünduog, bcsoiiiicrs ^ean bei Ueftigr-a Geiste^Botiren*' 
^'uu^eu kiuige Oeuäxik,«, Nacbtviracheii und Ge«cyecbuaua*cb%%ci(uiigcM »iaU- 
^mäm; Aug eseBtitadBog, beaowlcn dvrcb vidc» Lmm bei Licb^ md 
la Winter; Aaazebraag, Darrsucbt, 8 cro p btlkrank beit, bea^tt- 
der» bei Kiaderni Naseubluteo, Hänorrboiden , fibemiMiger Getcblecbta- 
trieb, Gicht, HaiaiCeuie, Gallensteine und daher ribreoi^e GcSbtocbt — bef- 
tiger KopfRchmerz, der oft Uaib»eitig (Mi^räti«) und bü€b«4 bartaäckig Ul; 
veruiiadertes Seh^ er mögen , telbtt tchwarzcr Staar. Obe/nafa ia Gciaiea- 
MBUcngvog erre^ ih«r aicbt ■IMa dl« tbM g—i—twa Cbal« iiBd — m 
m»!t\xK auch yox der Zelt ak, b«f<lrd«lt du AuafaUcn der Haare uad kH 
mcbt seUen trauiice Gentes krankhcUcn : M I a n c h o l ie, ßlöUsian, 
Narrheit. Raacrei, H\pocUuudrie zur Kulg*^ , i( hen hetugeo 

MMgeakrampi, fNcbwiodel, ^cbUfiucbt, Epile{MiiQ uuu dc&iuglluM, wiivoA 
W^md nm der IMbrnng Mehrere Beiipiele aafftbit« — Aattar der Leib«»- 
vad GaMtetdSitetik giebt ea aocb «lae ««raUacbe Dlit^k , «offtbar scbMl 
Kmta Ideen gab. \n IBarfdht des Emcrs unii Trinkens und der V^r$dü*- 
deflbcic der W^ihl, Ordonog, Zeit, der QuanlMt niw! Qualität der Spei»«« 
und Getränke verdieoen folgende Kegeln utid 1' unkte %^olil behor/.i}.'t 7U wcr- 
«ieo: 1) ^euacbea ui caltivirten Ländern geaieueo »«br ixele UiugCy 

dfo fv oid* mUr die Aabruogtiuittel , eottdani «oUr dte jk iJW i la« fabdra«, 
9m sebr zar Befördmsf dai Appetits, zur Eeiswg dee MtfeM wd dee 
GaameakiCzeU , als wegen ibrer näbrenden Bestandtbaile geooaaea werden. 
Der Geist ucterer heutigen Kochkui><>t \\x\A die IVr^fenz unterer bocbtludtr- 
tea Köcbe gebt, wie C. F. v. Humukr Uci-^i ücr Kochkuntt. Siatl- 
iprt liziL) ridiiig benerkt, nur aui dea Gauiueukit^«! biuaua, wodorcb aU 
w alcht allate m 8kkw dar SbMiSdikek, aondern Mwb n den nnglM- 
HArtan MeaMbna Btcht, din dcb In einer fortwährenden leicbUn Krank- 
heit befinden, v%r!rhe. wenn «ne andere Krankheit hiuzukoaimt , leicht 
•cblisM erkrankcu. uiui bei dmeii wed<-r die Hcilkrnft der Natur, nach die 
Wtrkaemkeil der Arzueien lo krallig viirkea, ali aie ohne die Terwicketm 
LebeMMi leSrkan würden. Zn dieaen Arzneien, die sich leider l aUtt ladlg- 
Brib iB der Apeibeke in aeio« In onaere iCihcben «od Kaller begeben beben, 
^e^cTen folgende Ddifles Wein nnd alle Weingeist enthaltenden GnUinke, 
B;aantv»c\n . Lvj'ieure aller Art, Fuoich, Uisthof, KalTee, Tbce, «owol 
«fer < : ^ie*i'^chc . ais der sogenannte einhciBii'^rh'" Khreuprait, |ble!i>*^e, 

i'lietJcr, CkLEuuLuea, Schafgarbe, kraute- und i'leüermuuze u. •• w«} teruer 
dn Gewtae «nd nlln mit ihnen bereiteten Speifen oad Getinnke, v 0* din 
b e ttf df it» Cbeceiede* die fan Geiste dea aogannnatett bnnt godt bereite 
ten, piknaCea Saucen, Confitaren, die SchUdkrötensuppen, liele Pfla»en- 
fctyff»*, aia Petersilie, Sellerie, Zwiebeln, Knoblauch, Rettigc^ Pilze, der 
xait Kräutern und gewürzten Dingen vcriäi^chle Wtiuetai^; und «olr.he Uicre, 
uaxeife Kaito/Ieia, die nicht gehörig ausgcbackeuan J^ehiitpciscu , da« liack- 
mk« Der tiglkbe Creame eelcber IMnge , ««wie der Gebmnek ▼nracbln* 
danei Zahnpulver, Zabntinctsren, dar ferachiedenen wohlriechenden Par- 
f^erien^ Riech- oad Waschwaaier, Pomaden nnd Seifen; Potpourris, Rauch- 
et Schnupftaharke, der Scbminkea u. w., der raTidirlen Gewür/r», ■/ IJ. 
^w\agwers, Kdlu. ji. der T*feirerniüazkügelchen, der HülTiDaun»uuiMeu, der 
Aneiiii?ii»»ex u. w. acbaden der Geaaadbeit. — Alle dicae genannten 
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I>iBge, sowie aiie Arzneiea der Apotheke , tind Ar den gesundeö Meiucbeii 
•hM Avsoabne nelir oder fmdger Krankheit erregend , uod find den Kran- 
iM, der lie ohM tLtA det Atifeat gebnuichi, doppete aaditbellif. ^ Doob 
troUto Viele dies nicht gkabott» hiM Nck keine Last, zum einfaeheo Le» 

ben zurQck^Ttkehren. Umer ganzem F^ebcn in civllislrtcn Staaten ht Ano- 
malie, ist ünregelruäsiigkeit; wir essen, trinken und exccMiireo anders, als 
et im reioen Zustande der Natur sein soütet Dieser Satz würde falsch seio, 
WM UM iDe di« obwgeaanntea Dinge, die wir täglich geaieteea g iiab«^ 
kaut wiren. Die BawiiM dtttr braachett aidil wdt getndlt n iNrarta. 
Jhaa m) Je einfacher der Mensch isst und trinkt, desto gesunder ist «r» 
Dies sehen wir an Kindern, die beim Milchgenuts wie die Rosen blübeo, 
beim LanddiHnn, der fa3t allein von Milch, Grütze, Granpen, Mehl, Bier, 
Brot und Wasser lebt, der die obeogenaantea arsoeilicheo Dinge fast gar 
•Mil kemlt i»d«r ifo lid«bil MMn gMrieiit Dm die daoeflNiftm, featm 
C le w dtteit des Lundmtam» sieht allein die Folge von der täglichen Bewe« 
gung und dem Genüsse der freien Luft sei, dass aneh die Einfachheit der 
Nabrungsmtttel ^ronsen Antheil daran habe, dies beweiflen die Grelle anter 
dem Landvoike, die sich anch bei einem contemplativen Leben Im Hanse, 
indem sie sich am Abeude ihres Lebens der Arbeit entxtehea, gesund uod 
woU U/HaAm wid •!! «In ImImi Alter mMmu §S Trrts derUneht d«r 
Gnwfthnaif « varmSge deren wir nnsem Kärper selbst u Gifte gewöhnen 
können, ebne dasi letztere die gewöhnlicheo, in die Sinne fallenden, schäd- 
lichen Wirkungen nussern, trotz dieses gössen Naturgesetzes, das hier als 
eine W^ohlthat anzusehen ist, indem es die vergiftenden Ding« der Kdche 
weniger giftig macht, bleiben dennoch die traurigen Folgen, die der LüSiM 
Md dl» Miwelgwel der Tafd bei JodMi BinMineii nebr oder weniger er- 
regen» nicht ans; die Gesnadhelt wird dadttrcb «Rmälig serrftttet und dme 
Leben verkürzt. Vcrdauangsschwächc, Magenkrampf, Lcher- und Milz« 
Terbirtungen, Steiubcscb werden , Gicht und l^odagra, Krämpfe aller Art^ 
krankhafte« Nervensystem, Hjrpochondfie nad Hysterie, schlechte Gallen* 
absoodernng und tausend ander« Obel wo ÜM diese «ü hinfigiten Stt 
Anden t Bei dem Bt&dter, bei dem Relebea, Vomehmen, der 4Sm privilegir- 
ten Giftmischer lohnt, die wir Köche nemieB: jene Menschen, die daa 
echlcicbende , aber sichere Gift bereiten, da« langsam tödtend an der Wnr- 
£ei dei Lel)eii8 nagt und das letztere nm so sicherer verkOfrzt, je mehr da- 
durch die iSatur zur Unnatur geworden ist, und unser Lieben nur auch als 
«In Imlner ZmtMrf« dm durch Unsttcb«, mmuMiBcli« Beb« irar «Mb 
Mch eine Zeitlang eiknltett werden kann, betrachtet werden MMl r) DIn« 
ist auch der Grund, warum die Krankheiten bei solclien Leuten viel ver- 
wickelter sind, leicht gefährlich werden, und nm so mehr der ächten Kunst- 
hülfe bedürfen, jemehr das Heilbestreben der Natur durch eine solche un- 
regelndUsige Lebensart schon früher geschwächt und seüie Wirkungskraft 
geetSrt w«iid«n let. ä) Jmuht Mk d«r G«Mnd« nn Ana«l«n g«w8hnt, 
Mtaweniger können dieselben in kranken Tagen Are Wirko«g«n äussern. 
Wer täglich Zwiebeln geoiesst, bei dem kam die Asa foetida in Krankhei- 
ten wenig leisten, wer sich an Petersilie, Rettige, Wacbholderbeeren u. s. w. 
gewöhnt, dem helfen sie nichts in der Wassersucht. — Krämpfe, Krampf- 
, husten 9 Magenkrampf, fitickftuss, llheumatismen , Ohamachten und viel« Mi- 
4tn Ob«l «nd echoB direk Kalbe» The«, Wdn nnd 6«wta« grMUeh gia- 
heilt worden, aber tm bei ««IcImb Personen, die in geraaden Ttgen dMa« 
«rzncTiichen Dinge nicht genossen, und also nicht daran gewöhnt wart-n. 
2) Wir Menscbca leben nicht, um zu essen, sondern wir sollen essen, um 
sn leben, lim den Hunger zu stillen , den Körper an ernähren und das he- 
hm sn erhalten, sollen wir Nahrung an ans nehmen» ab«r nicht, um d«n 
ChMunttt tn kltneiii. Ckit«« Brot, Gemfi««» IUI««»« «nd 8i«dMArrüchte, 
Obst, Bfilch, Bische und Fleisch, — dies sind die vorzüglichsten, nahrhaf- 
testen nnd gesundesten Speisen. Wer den Fehler beging, dass er, statt dea 
Getiusiea dieser eiofacben Dinge , sich an die obengenannten medlcinischen 
Mahntngsmittel gewöhnte» maebe es sich aur heüigea Pflicht» sich davon 
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a!laiH| m «atwdftaeB od svNttor iwikcluiak«hM. — Wie ■■■dltr nick« 

S<2Jea««r lebt sieb ond dflO Ärrten cur Quai, weil teil Körper f!arrh 
■Ul^iücben Grau^se »o fibgestumpti i^itv keine krtncl tue Ii r «wirken 

VtU. Wahiüciil für MaucUe uuUxr «üeter Meuc^eaciassc v^rirc ea eia Glück 
V MBBM« ^NM A 1b AhMÜI Mm «ii Mrit geswiingea if|m» ilv* 
iMkcv XU labitt» n^fciifa ibft GttMfl^t md «iae WdM ftüMt w«te 
««rde, die iBu«r den Kräften aller Arzneien liegt. Kioe an de« Ga- 
«agt«« ichon hcrrorgclieode Hauptregel iit die: Iis nicht lu raararbertei 
lipakcB durdieiaaader, lu bei j««ier Mabitett aar ein H^uptgerickt, oad im 
der QoaBtität aack aiciu za fiel. 4} I«» laagMA AUet, wa« da finleaieiL 

ijhi iiii« Micaa von te gxUtttwi Wichtigkeit. 5) OfcfMrtTli Ilifciprf 

Ma aalffhafttf als PflAOTenspeUen sind, lo dürfen wir entere doch nar te!- 
Im, köcbitens «Q - biä zweimai wöcbentlicb , genieiicd, weil tie ijat Hlut 
leicht zur Fäulaiwi geneigt macbea, beaoodcrs im iktminer und m iaeUaea 
Eftiatcii^ Der käofige GaMM^iWiSol^ir^^ ^fSllSi^ 

SraakoDy He daran (an Flaehica» Kritac, KapfgiM a. w.), »owi» wm 

offenen Geachwürea leiden, ibr Übel. AHe« starkriechfndc Fleiirh, du fleboa 
aatan^ \q ^ä^^'ait^ %b«rzfjpebcn , sowie allc'i Klfi^rh toh kraokea oder cn<> 
puteak \ieU kai bekaaaiiicb der Geauudbcit böcltat oachUaeilig, Wer eli 
FWiMk aal wmkmm IM» Sptbao gealeeet , 41« att« ttkmmimimäUk 
uttd, bekoBiail i«cht AaCrtMaan, Übelkeit» DarcbCall and eiaea echwaclM 
tfige^ Sm Uafea »kk Seklmm and Galle, deagteicbea Wümar In Daran 
caoal MD, ood der ^f^mrh kann selb'st Scblefmüeber bekomnen. B#t«»w<<ef« 
•cbädlidb iat der fibermäsaige l'ieiacbgeiiesfl d«D welblicben Gescbiccbie. 
(8. Coastityioii daa Waibes.) Wet ta fattca ileiicha Oaerlicba 
gtiiHif fffcjiiui, Oh«t tt. «. w. f«itaMl« «ektM äitk tMalfar. War 
(berhaapt Flaia^iipaaea obae rflanzeakaai aad tigpkk f«ii«tft, kann leicht 
übelriechenden Athem, ficbarhock, fanUge Safte, xa gro««*« Voltblütigkett, 
cboleriictiea 'i ciBperrnfseat «ad andere (jbel bekenitot n. In \i< ßeberhaf- 
laa KfMbbeifca acbadet jeder Fieiacbgenuaa. 6) Isa siebt za betaa und nicht 
k«k, tnaka anck aldu gaaa kalta Getriak« aaahtalhar^aach der 0appe, 

, w«l wmm 



4» te llfciiit trink« «hat TMa kai» Wi 
abi paar Gtteer Biar oder We^ 7) Ub U froher Geeelleckaft, mmiiim 

Äfgcr and Verdr««« bei Tesche, «ei dabei mi<«Tp , marbe dich nlrbt lOfln 
Sklaren der üppigkeil nnd der 8cb welgerei der 'l alrl. Ha»t du ho ije- 

£ieen, data du aacbber aotbtg baat, detae kieuler zo iultea, uud lubiat 
Mhkor BwAimda Magen, ü«hihilfwkitl, graM »ifcllWgkclt, m 
U dk« all SalaksB, ämm da n vial fH^ii md fclniikeo kaet 8) Ver- 
■tf» daa GeoM Teflaa, Kaekea, PaeteCca, kara «llee Backwerk! 
dent e« »chwäcbt den Magen «od atdrt die Verdnnunjj der nbri^^n , wbo« 
||UMMi«aen 8pei»eii. Wer einen scbwacbea Magco tiat, aiuit dioee Hegel 
d ft^ eh. aaiaerkjnua beioigen y er masa weder kurz vor tuick gicich Back 



Ite Bapjii flHMm, wie ee «chwidiiBki SiUe bit. 9) 
ea Naki 



9üll deewegca NikfaafB«iillel «a dch aehaen, am dadavck dea Ugtichea 

\ criaaly des der KSrpcr dnrch icine eigenen TbSlipkeiteti erleidet, zo er- 
letzea, die org^iaiicben Säfte »tett /u crneaern und d«m gaazea Org a nia m oe 
fliaaB ncoen Lcbcanxiz zu geben , dea die V'erdaaaog achoo aaregt. Da 
dbTi ITI Iii dag l»jaaJiii ^iwAiiiw «a ük didMr dL WI»- 
kaag der KiknragaaMtel ▼aradMcau Fftt dMlTia k ilaa, itwkaa MifliakM 
«lad 8peii«B, dia Ar j^9m Schwachea achwcr i^rdatdicb sind , ntcbt schwer 
TferdauKcb; er bedarf ibrcr, weil «eine Vefd»minp»krafl t^4ir ^rim ist imd 
icisbter ku&t jwcht ik-9chäftigung geiujg haben würde; K^lbat wenig nabr- 
Bpaiiui bckosuuea ibui gat. i)ir Schwache iMiC tH' 



^ ose« Makfc mdinBAiB, rmflini aadi «taar ■■kiiiiin IM. Ik 
««ttiiüki ioi Mgaado« an beaerkeas a) ZarU Kinder, PraoenzlueK, 
^HaftaribBaaMBa^MiM iMkM o^aafte VaidanMklilMi IkMiriad 
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daher am dienlicbsteo r leicht ver^atiHchc Sappen von Hübnern, Tauben, 
Kalblleitch, von riaücrte, Sago, Arrowmclil, Salcp , mit Milch oder schwa- 
cher Bouillon bereitet uuü, nach . V orscbrift des Arztes i in kleinen Portionen 
Qttd In kMMB ZwIkehenrlniiMB gereSeht. Die MÜteo Sptiien d«i Pflai»t»> 
reicht und swar {eicht verdraUcS, aber wcn«g nährend. Sie pUMO daher 
bei einem mittlem Grade von Verdauuogtkraft^ werden aber von sehr 
schwachen Personen nicht leicht fertrn^en. FAr reizbare, snngninttr.hx», voll- 
blutige Personen sind sie indessen ganz vortreflflich , dagegen viele Fleisch- 
speisen diesen schädlich sind, b) lu Hinsicht der Quaaiiiät der Speisen ist 
itt Alig emeioea der Gnnidsati richtig , dsss wir nicht so viei essea soHeo^ 
als wir Appetit haben. Der einfache Mensch, der iadesien seinen Appetit 
nicht dorch Gc\M"ir7e i]n(! Gnumpnkil'/rl auf eine nnnn^rirüche Weise reiz*-, 
«!er einfache Speisen geuie-st und Kirh täglich gehörig durch gri'^tiijo und 
körperliche Thätigkeit bewegt, kann inifiicrhin, wenn er anders gesund .ist, 
Mine Mnhineit bis siir völligen Sitii^^ ia^ liaUen. lo kalten Ktiaaten und im 
'Winter« sowie naeh sCnricen körperlichen Anstrengungen bedarf der Menscli, 
besonders der Mann mit starkem, grossem Körperbau, einer grössern und 
reichlichem Quantität Speise ah zu andern Zeiten, c) Nur difj. n'fre Nah- 
rung, welche gehörig yerdaut wird, nährt und stärkt. Die Id Uen Nahruaga- 
toittei, die bei gutem Magen Kraft and Saft geben, schwucueu den »chwa- 
dien Magea. Daher prftfe man , wenn man schwa«^ ist, was uns gut und 
nicht gut bekommt. Bfaa wfible erst die leicht verdaulichen stark nibreaden 
Speisen, dann erst gehe man allmälig zn den leicht verdaulichen, weniger 
nährenden , 7M\e{7t zu den schwer verdaulichen über. Reizbare Srhwächiinge, 
Gelehrte, bynteritche Frauenzimmer müssen wenig essen, um die Speisen 

.besser zu verdauen, und dabei die oben Lit. a. angegebene Nahrung wah" 
len. Dasselbe mftssen ancb andere Personen In den beissea Sommertagen, 

"WO die Thgeshitze die Verdanong schwächt, beobachten, il) Kein Kranker 
«eniesse ohne Appetit Speijen. Bei hitzigen, fieberhaften Krankheiten /etgt 
der Itistinct schon an, dass wir mehr trinken c^aeu aoileu. Wer hier 
ohne Appetit Nahrung zu Mch nimmt, schadet sich doppelt; denn der Ma- 
gen wird dadnrch aiclit alloia gesohwicht, sondern ^ nicht gebdrig vop* 

.daneten Speisen erregen aoch UoreinUgkeiteo , worauf Schleim* and Gallen- 
£eber folgen kSeoen. Es ist eine höchst schädliche Sitte, wenn die Ange> 
hörigen einen Kranken, der keinen Appetit hat, In der Meinung, dass er 
vcriiuiif^crn würde, zum Essen nuthigeii. Wir betrachten hier die cin/cliiea 
Speisen und Getränke nur aus dem reiu diätetischen Grunde, da wir sie aus 
dem aanit&tspoUoallicbea, Ibra Sebidllcbkelt vnd Varfilsdrang betreHend, 
•cbon anderswo lierucksichtigt haben. (S. Getränke, Nahrangspflege, 
Brot, Butter.) 10) Das Brot ist das vorzüglichste Nahniogsmittel der 
Menschen; es muss aus gutem, trocknem Korne, das nicht mit Trespe, 
Mutterkorn u. s. w. vermischt ist, gebacken werden. Roggenbrot ist lür 
Gesunde besser, als Weizenbrot; es darf daher nicht frisch, muss wenig- 
ateae drei Tage all seiii} sonst nibrt es nur halb vad'sehwidit den Mlagen. 
Weizenbrot mass wenigstens 24 Stünden alt sein, ehe es genossen wird, 
üngcsnlzcnes , 7.n frisches und zn altes, schimmligem Brot ist !:ochst schäd- 
lich; sehr gcsuiul dn^c^ca ein aus gutem Roggen- und Weizenmehl go- 
backeoes Brot. Ist Gersten-, Erbsen-, iiohnen-, Linsen- oder Kartoffel- 

•mebl BBgesetEt» so wird das Brot für Schwächliche sehr nachtbdilg. (S. 

.Brot) 11) JEteUe Karlaffalil siad aicM nngesand, wenn sie nicht über- 
mässig genossen werden; die unreifen dagegen sind giftig. Mao erkennt sla 
daran, dass sie inwendig hohl sind, ein gelbliches Wn<«9er enthalten, und, 
wenn man sie an die Luft legt, bald schwarze Hecke bekommen. Je meh- 
liger die Kartoüela sind, desto nahrhafter sind sie, besonders wenn sie iia 
Dan|>fe geltoebt werden. Zarten Kindern Ist der tftgilche Genuse tob Kar> 
toffehi schädlich, besonders derjenigen, die im sumpfigen Boden gewachsen 
sind und eine rothe Schale haben. Ii) Obst und alle säuerliche Früchta 
sind gesund; sie reinigen, erfrischen ünd kühlen da^ Blut, und sind be»oQ- 
ders JUndem ond hUzigefli» fearigea Personen suträ^ch. Schwächiichea, 
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I.£B£NSW£IS£ DES MENSCHEN^ 2ft 



CrififR und Buche dieat keiat Obit Aooh hytteriscb«« PtAi 

des: e« mrbt. weil es ihnen EÜKuoj^en erregt Solches UU wral^er scbid« 
ikk, 'wemi sie etwas Wein oder Branntv^rin liinterher tnttkeo. 6ekc»rlitea 
Okti itt verdaBlid&er oad Dickl so blähead ali ungekochtef, diij;e«^fi Ui Icts- ^ 
teres tdimaclüttfter. FAr die meittea Fieberkrmokeo «tail Obftibiüht^a eia 
WfMMd«« kiUaadM, weUtUtiM «etfiakf uch du* Ommm d« uoe«- 
kßcbiea rdfca CNbtas IM ihnen mcht tcbädtich. 15) Sdterfe, gt'salzear, 
g^cr"r>ii V-^re rr-^c? 5?arlc ;;cv^r»rTt<» S|»et«(pn crhit/ea das B!i:t, ood sind (ür die 
mei<>te{i Menscücn u n;:<?9und ; sie dürfen daht^r nur seilen, h«"rh^tens einmal 
isöcikeMÜc^, oad aur im ^anocaalur ^enotsen werdeo. Kiodera uad i*>aue»* 
ffawa «ad wm h mm mdm ■cMKci, deagleickcn reiskareo, ToUMAüfcap 
«^■uBühMiBnfMa. ]>«rQei%ftniiilMbf«iidi — chtOBiJMpjiwie, MitHe 
Gaie, Ktn«es Bl«t «ad Tie!« udere kdrperlteJie und |rei»tl|e ObeL IN« 
P»e^'r Tfrfa]"^n d'^marh oft in srhrrrklirhe Kräiiipfr. l4) Wai fÜc nerei- 
tTja:; der 8 ; > 5 e n aabetriflt, so iasil sich darüber ioi AMcf^airiuco weolf 
sa^ea; üoax aaaa ich jftier aus iooerer Obeneugung, dca 6aix auscprecheo; 
dHi tSe «Moe tfiMtfkhfl« Zaba«ekiMif«a der SpdMS» wi« iie MMgeretU 
" EedhMdbeK lirivm» aar dazo dioMa« die Ctwdfceh Crflbir oder ipitcr 
' m Otm^« xti i\^ua «id dei Leben su ▼i^kürsea; aaeb Mdwa ine ooaer 
L.*\>ea Voit*9\e\i?. sie ^lie Z-ih! oosirer oft iin'^f^fh'gcn Bedürfoltse 

Keilern. Pa^f^i'^ji Wieitct der LaiHlmann, der seine SpoUeii oft ohne Ktjrttt 
aad »hae hoc^iiftiuitr i^cht uud hxalet, weit gesundere, wenn auch üea 



§^md bleibi aad eft «a hohes Alter erreicht. Daai beia KeclMa« aauW 
beim Backen md Brauen weichet Wasser (FIom- and Regenwatser^ besser 

fls hartes Qoelfwasier sei, ist bekannt (*. G*»trSnke NV. J\ ; de»ßleirh'*n, 
kupferne and mit Eieiglastir verücnene Kochgeschirre ulcLts taugen, h«- 
ftenn er^ere aicbt gut verzinnt sind and tanerliche Speisen darm 
kalt liwdta, ^ank deiea G ea aM VerfifCaagea eatrtehea. Dia piirarflaaiB 
and giinnm Geftaae sind dagegen zur Aaftawakrung alter Bprftta aad 
Getränke ganz unschädlich. (S. Gefis^e in der Haushaltung.} 
15) Die trocknen Hülsenfrüchte sind stark nährend, aber ithwr r vpr- 
daallcb, z. B die Krbsea, Liutieu, Bohnen. Sie erregen bei !>chvfacheui 
Magen leid&t Biähangen nnd UnTerdanüchkeit. Aach bei dem GenOM dar 
KaUarlca aad Ribca iel la ba^tttta. daw 1 



sie UMilBlihaa^ 

gM aacliea. Der Blumenkohl ist zart and Mcbl ferdaatich, der Spiaat 

giebt wenig Nahrung, befördert abrr drn Sttihlpnng. Der Spnrpe! ist urla 
treibend, er passt nicht für Kinder, er den Geschlechtstrieb reizt, auib 

■k^t Cär Leute, die an Podagra, Uämorrhoideo , Stein « Bltttbaruea u. s. «v. 
WM». Gleisb ancbde«GcaaMdwB«lMfrflcbtapKeUaftM»RAbaaa.a.w. 
M Ma aar wiaig teiakoa. eeaet tnlilebea Idcbt BÜbaagea, Mraaf ia. 
icK '^erdavnng nnd IXurchflUe. Die vertcbiedenen Salate fMaten an besten 
fÄi Tc^Viülige, hitzig^' Personen. Der Kndivicn CichoHen- 1104) Knpfialat 
iat für B.%|Ki»eh«iMi rieten und Geibiüchtige oft b'-iUdiu ikr Gurkcüi^ilat, so- 
wi« der fitiacb augepreaate Saft der Gurken, ist jungen Leuten, die an der 
büNadra flibiiiiiiaibt (BUUim Jhriim) leidM, lebr gut. Alle Salate 
H h h m dm Blü, iaher wiK sie hemders im Soa^er f laitiii i ai aaeh scbilaaa 
iie« besonders der Toa Garten* nnd Bmnnenkreaee , sowie Ton Ldffelkraot, 
gegen den Scorbat. Der tSpfiche Genu«» von Meerrettig und Rndieschen ist 
ein Prä^nratiir and Hetlmittei dieser kraukheit. Das Srluerliche Obst, die 
Citroaeo, aauren ikiracben, Weintrauhsn, Johannisheereu u. a. w. alülen 

%• Dant, wUtea laiiU«a aad gallife UafblalkfaketteB, beOrieni im 
Sti^lgaog aad idaea daa Aypetft» aber Ar Braükiaaha, dSa aaHaMa aad 

^'««rkelt leidca, passt solches Obst nicht immer. Htroberren , Rrdbeeren 
<*t Heidelbeeren sind, massig genossen, pfsnnd und bekomrueu denen, die 
<nW^, Sfrinbeachwerden und Schnindsuchi leiden, meinteas sehr guL 
Ke iaaaas amd öchwangera aacbth eilig , desgleichen die Melonen ; letztere 
•ft BddfaM BrnhOUiu M iflM fiMete wuraiabeB, waaa lie 
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M USlMiWEISE DES MENSCHEN ^ 

ttH ^«n Schtitn ^otMO wcrd«», oft Heiacrinit und Hotten, d eig>qtdwn < 

die frischen WaUnMst«; bittere Mandel« «iail (iftig und kdooen, io fiffen^« li 
genoiseO;, Krämpfe, ja Tod errcgeo. (8. A cid um cyanicnm,) 16) Die 'i 
Milch ist ciu herrliche« .NaiiruiigtOBilt«! , das zwiacben tler aainiahtchea i 
und vegeUblOichMi KmI Ib te Mitte atebl. lüldi aihrt» kt g«aimd, UmM i 
d«i Ihvit» kühlt in Fieben, MBfd«t dM SteMgaag, «A lik 4m \mM i 
MakruDgiinittel für Kinder, b«aood«rs weoa sie friach oad wara, wie tim 
ans dem Buter des T hie res gekommen , getruoken wird. 6o gCROtten ia€ 
gie auch dat bette Nährmittel tür alle diejenigen, welche an Abzehrung, aa i 
Kreba» Schwiodaocht leiden, bei ailea entuervteUt ach waches Peraoueu, bei , i 
OoMlatea, mtamwtm WaUaitUafM, b«i RicoMfidMOMtM. Dia Sckaf - mk 
2lafaBinlcb ist schwer sa mdaiMi, beaaer bekomint <lfo Kuhmilcb, aoak 
b^er die Esclsmilch, am leicht verdatilichstcn ist die Mcnsrhenmilch ; hypo- 
chondriscbea Männem, die an Ma^ensäure leiden, wini der Milch geauss oft . | 
nachthcllig> aacb alle Mikhspeisea niusaen sie vermeiden, weil sie ihoeil ^ 
leicht Verachleiaiang erragen , waa indessea bei Kindern nicht lekhC der Fall , 

IKa friacba Battarmlali lit ala aahr gaaoadaa Oatriak« aawol fl» 
Xiader als für Ermchiaaai aaek Reberkraakea ist aia, weil sie dia Hka^ 
nnd den Durst stillt, anzMrathcn. Die Btittcr ist Ton allen fettigen DiagaS 
4na Leichtverdaulichste; frische Butter ist besser aU alte, sehr gesalzene* 
(8. Bot t er.) Der ganz frische und der alte Käse sind oogeaund. Krsierai 
nacht Würiaer «id laliteiai baßcdart daa Offaa aad ■ leiaa i Mga Kraal»« 
lüitan» aod achadet baaandara den dtienden Siindea. — Die Biar von Hlb« 
■afDy Sataa, Kibitsen a. s. w. sind eine leiehtverdanllcbe, nährende Speiaa^ 
nur müssen u« frisch und wefcbge'^otten sein? alle hartgesotteoe und go» 
backenc Kier sind schädlich. 17) Was die einheimischen Gewürze betrifft^ 
so Hteht hier dos 8ala oben ac. Bs ist das beste Oawürz, verdünnt dift 
bafte, aalafatlktat dia Vardamag, Yarlüodart dia WvhabildMif «d ¥UMm^ 
baßrdefft die Danaaaaiaamngea. Knoblaadt, Schnittlauch, Zwiebefal 
MwUBen fetten, blasen, verschleimten Personen aiit phlegaiatisabas Taa^ 
peramenta gut. Der Senf m^icht Appe'it und befördert den GescUecbtatriab^ 
^rkt auch die Sehkraft und, wie tiinige wollen, das Gedächtniss 



rattig Keist den Appetits Wachholderbeeren treiben daa Hara; dar Hopfsa 
ilftikt dia Vafdanwig» tiaibi Hara aad Wtoar, banaMcbl abar «aab. (4t 
Bier.) Man sieht« daM die nieistea von diesen Gewürsea medlciaietÄi^ 

Eigenacbaben besitzen, wodurch sie bei Genuadea schädlich» bei Krankea 
Tind Schwächlichen aber, wenn sie zweckoiässi^ ausgewählt werden, aia 
Heilmittel aütsUch sind. Dies ist noch mehr nut den übrigen Gewürzen t 
Ziiunit, Mnskublätben, Maakatnaaa» Nalkaa, PMfer, KanlaMa, lugwac 
«. a, daa Falt 18) Tiaa oad Kaffaa, aawia die gewürzte Chocatad» 
^ Galriaka, aarfebe aar Sa gawiaüB ¥ff khaltm nütsUch, da« Geaaa» 
den dagegen, wenn ancb, mäMtg |*eD»ssen, gerade nicht schädlich, doch 
fast durchgehends nnnütx und übcrflCi*sig sind. OiTenbaren Sebadea bringen 
diese warme» Getränke allen Kindern bis zttB l*^. Jahre, allen nervea- 
■cbwa«b«B, vattblitSgen^ naaNmicbtigen «ad abge z a hr tea i P i r i aBa B. Ali« 
dbimtea äted rfa flapy« all eabr wirkaaai. 19) Unter all« Oalalnbaii iaft, 
behaaanUiib dasWaaaerdaa geaandeata. Gatee Triakwaaaar iat bell, klar, 
ohne Favbe, Geruch und Geschmack; es muss frisch geschöpft vnd nicht 
lange anit>ewahrt werden, und die Wasserquellen und Brunnen dürfen nicht 
'verdeckt ada n. s. w. (S, Getränk Nr. 1.) 20) Nächst dem Waaser iat 
das Blaff daa gesaadeeteOatriahs b aaoo d e ri waa« aa efat i eh i r w l iai Bnun- 
adar aaal^ banav Weissbier ist He pant Tonrüglidi für navaaar wMU rM-- 
blütvge Personen, die viel Bewegung in freier Luft haben; ist aber kteineia 
Kindern schädlich; dieae a Ist gute« kaltes Wasaer, zuweilen mit etwas Milch 
versetzt, zum tägUdten Getränke am besten« Wciaenbier erhitzt lm^t«r 
nla Gerslenbier , Roggeubier ^^^i^j^^^^^^ anabwitt daa^ ' 




_ ait nlitdtiihMi Halalüa «ad gea4iaea (lagwer, 

kalBua, Poat, Quaaaia) luwieriiiai Blar anwgt bei YoUblütiMi foicht 
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IMtflMk UMi ricH m Mhr, wie WcM«r, bdSftet fta villi 



ytBjfMi fitiMBlnftMi (B. 0«trUk« Mf^ IL) Dm 

WM i 



l^odrtB Ickkto Bier oder ^ Bknoppw gvbeo nit Bigotter um) «t 
JleU eine sehr n&hrende Speit«} aar darf kein starkes uad kern Bitterbicr 
dm geaommea werden. 21) Die geistigen Geträake »isd für dl« 
IKiUt'ik eia ^öcbat wicküfer Gegenstand. Uierh««' geUürea alle die 




IS Wcio, Braantweifl, aUe ArlM lAq^mn^ v « 
lUe aekr e4«r weniger Weiogaiat aatbaltaii. Wie aekr der tägliche Ge- 
brauch ^eier Dinge das Leben TerkQrzt, die Gatondhdt serrüttet uo4 der 
Mtffhca6<:k derselben überdem Jammer and Blead über ganze Familien 
kd^gt; wie leiur die Truakeoheit (a. d.) die gegenwärtige Gene- 
afifli Iii im^ Mm «norige KüperkfMkbtit {thürkm friwQ «n«gi. 
Galt «ad Karp« aMMpft» ^ea iat bekaaat. Daher aO^ßm ütr av fol* 
g«d« Bmarkaagea ihren Plati finden: a) Der GeMnd« kann ohne geistig« 
Getränke leben und gesond sein; unsere Vorellem kannten sie nicht nod 
waren dennoch gesund uad stark, kein geittiget Getränk, gaten Wein 
«vra angfaimaaiea , wird waiire Kraft und i^tärk« gaben, keines wird, wie 
fta In IMiiI» FWich md Ma iwiiiiiiH Mmt liai 

k^ «Sk ijöndcM Gttiinke nnldia Ding«, dk dar Bbnack ohne Nachtkeil 
eot\>ebr«Q Vaan. Und aoa dieaem Crruade mache es sich ein Jeder y dea 
£hre, Achtung. Ge^uo^heit und Leben lieb sind, znr Pflicht, sich diMelben 
akht nun BedörtAisse la machen. Da dies nur dann der I-dil ist, wenn 
dbr 3feoM:k tigdch diaselheo geuieaat, nad sich so sehr an den täglichen 
Qmmm fiimTknfy imm äm ikiB «dick hb wtmOMkm BiidiiMiiii gewar» 
im; so sei ein Jednr deahalk «nf adaer HnC, and halte c) strenge daranl^ 
▼CO Zeit m Zeit aick allen Genast gei<itij;er Getränke einige Wochen hin* 
durch zu versagen. Nor daich die täj^lirhe Angewöhnung wird das Triaken 
som Ijaster^ der kräftige Mann , der Golsteskralt und festen WüJen besila«» 

ürci Ton Gewoknkaiten, die die TorzügUnkolaa Ursachen 
rl iTiM ikiilmäai> (i. Gnwokaknll.) d) ÜUr nllna Q^Mkm 
der Rnm oi Bmüweln dnn nIknckädUchsU. Beide belMif« 
die Verdanang, sondern machen tiner(»snad, träge and schwach, wenn 
sie täghch geikossen werden. Höchstens Lünnen diese Getränke dem Matro- 
sen auf der See, ond dam Soldaten im Felde, hei feuchter, nehligar Wit- 
tKoog, massig gcaonaw, »trägUck mAo. Dm mm ^Wn firtn ÜMahaa Mikl 
Ii din tmnlca CuMknkiif «wUm, tegttflitk mA iMMr mki a r n— tw ik i 
m trinken; m» tkat ain Jader, dar M nickt aUrk gemng fikk snr BafraiuBg 
▼ofl Gewohnheiten, am besten, gar keinen Branntwein au trinken; denn 
völlige Enthaltsamkeit ist leichter als Massigkeit hierin zu erlangen, wenn 
LaauLsaigkeit atattfamL c) Kindern und Frauanaimnaarn ist der Brannt- 
I alnannkidliihatna. 8ln wmäm dadardi m^pmmä, iwMppelt, faul, 
Ustankna^ Wann man über die WifkanfM Mcbdenkt, die dieana 
«Bfl&tkbringeiida CSetränk im Kdrper harrorkflngt» md dnbal berMuiak» 
tigt, dsss dies« bei der Zartheit des kiadlichen und weibliciien Organismus 
do^p^ Bachtbeiüg sein müssen, so bedarf das C^-^a^^rr« keia< l esondern 
B^mmmtm Von ailan geistigen Getränken entkak der Branntwein den msi* 
MUogniA n«ar dbfr hm folgend« WWbMfWf Bt kffVMil «d iiiM 
1« Monde, ^cftlaade, Magen nnd Mm MIhm; er überreizt dUanTbetl«, 
bckt das BJnt mt Heftigkeit dakin» Tenuaackt irtlicke Btotanhänfung, Ver- 
häriung und Stockungen in dem Geltröse, !n der Leber, der Müs, in den 
Magen- und Darmhäuteo, Krscklaffung und UnempfindUchkeit der Nerven, 
Vangel an Apnetit, acUecbtn Verdnnnng, Neigung an Biutflüssen. Kr 

kkkaft, oü wild «dl «■M<, dbnn kttiabt und sinnlos, schläfrig, tafnUn» 

tPa ia den Gliedern; ea entsteht Zittam» Seiuväche des Gedächtnisam nnd 
Gtr«i)Uoiaigkett. Nack der Erfahmng starb«» nUn aUrken Trinker znleta« 
dnrch heftige Blotflüsse nnd Sdilagflnss , wo man dann bei der 
wahren dpiiitua ia dea Hirnhöklao iaad, ndei dorck Abaehrnng, 
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MfvImifiNlit, Brint*- od! BaidiwiiMimMlrt. FniveasrlDiMr, ^ ifibfni \ 

der Schvvangerachftft täglich Wein oder Branntwein ia Menge trinken, ftb^ 
ortiren leiciit, und iit diei nicht der Fall, »o {gebären sie Kintlcr, dtf» c-nt- ^ 
weder an Krämpfen bftld daUiii sterben, \n\^T an leb^nfilaQgIiche^ Epilepsie 
nnd Blödsinn ieiden. /) Der Wein ist im Ganzrn nicht so «cbädlicb als de| 
Branntwein, aber auch er paiit pvr, massig geuosseo» som tagliclieB'GvS 
branclM« «Dd befondert dann, wenn der Kdrper ron Aastreogoogca Mfanr 
überttaadener Krankheit sehr ermattet ist. Ohne Bnaattuag und ohne wahov , 
K5rpcrsch\^ächr so!!»e der Mensch nur selt^'n und nur in froher Gesellschaft, 
bei Tische höchst ms bis V2 Bouteiile und nie uhne F!e»8cb(^enus<!, auaaer ^ 
der Zeit nur des iViorgens ein Glas, des Abends vor der Abeudiudhlzeit zwet 
bil drei Oliser Wala triakaa, aad swar aar Idchtea Graves, oddr - 
leichte Sorte Rothwela, einen nicht' sa altaa Rheinwein. Zwisrh n dcu ver- 
schiedenen Weinsorteo findet ein grosser Unterschied statt. Ist der Weiu 
zu jung, so verursacht er durch seine Säure Magenkrampf , Durcbfr^ü , Leib- 
schmerz; ist er von unreifen Trauben, so macht er leicht Kolikücii merzen 
und befördert die Gicht. Zum gewöbulichea Tischwein passen am bestea 
die iw«!« Ua dreijährigen liaeriichea Weine, weil de Imm Pleiscbgenaia 
die Vardaaang htfiTdcin , der Fialuias widerstehen, aad die Transspiraiiiitt 
anterstutzen. Wer bei J i-^i he so einfnch lebt, dass er kein Fl» ich , nnf 
Pflanzenkost und Milrh und Obst geniest, darf auch keinen Wein irt^kcir, 
dena dabei bekommt er schlecht. Der Rheinwein, die Mosel-, Neckar -r 
Bcrgfltraaiea-, Fraakeaweine , die dstrelchichea Wdae, eSod als Tiscbwetaai^ 
w ia a ala aicbt za alt aiad, sehr za eaipfehlea^ die gewdhalichen Fraa»-^ 
weine müssen iauaer einige Jahre alt sein , wenn sie als tSgüdie Tischweiaa* 
benutzt wcrr^t-n «ollen. 8ind sie zu jung, so verarsachen sie, wie 3<*de an- 
dere Sorte juujjen Weins, Sfinre, Magenkrampf, Durchfall. — l*ers»oneu 
luii ächluiVcr ConatiLutign , schwammigem Körner, Magenschw&che uod Nei-* 
gung za Dnrchlallea beltomaiea die herbeat aostriagifeadeaWeiae, dielUtk- 
weine, besser als weiaie Weine Getränke Nr. IV). Die iHüHen W«IMj 
z. B. die italienischen, spanischen, ungarischen, der Tokayer, ödenburger' 
Ausbruch, der Capwein . Cyperwein, Mahj^a, Madeira, Frontir^nac, Sect, 
Tenerilla, Alicanter, Lacrimae Christi, Vesuv, Tyroier- und Muskateller- 
wein etc. sind alle lieblich nnd stärkend, Terdeibcn aber, werden sie tä^- 
Ueh feaoMeBf wefea des Tielea Zudteretolili leieht dea Magea; eie aM 
dtea Jaagea, vollblütigen Personen schädlich, «llea Bjpochomlrlsten dag^ 
geOf die an Mapcnsäure leiden, in geringer Menge, und vkö Ii entlieh ein 
Dis zwei Mai geuo scn , sehr zu cinptcMcn. Die sauren Weine errege 
leicht saure Gäbrucg im Magen, ui icbcu scharfe Säfte, SteinbeschwerdeD, 
aad' tafioa am leiehteetea dea &u^cuauutea Kupf eraasschiag im Gesieht« 
benrar. Wer daher Weia trinken will^ trialca eiae fote Sorte« Itelaa« «att- 
rea , und trinke, da der gute Wein ia Mmehea Genadea tbeder ist, 11^ 
ber weMi«r<'r. Die schänmcnden Weine, z. B. der ChampafriuT, «od we^ 
gen ihrer Kohlensäure sehr durstlöschend, külilend und flücliti^, sie treiben" 
auf Schwoiss und Urin , erregen einen fliicbügen Rausch , und verursacheii 
bei acbwicblichea Peraoaea 'zaweitea Sodbreaaea, GMch aaeh elaer reidi- 
Uehea Mahlzeit zum Beschlaae aiad ein bin zwei CMiier CbaBpagper sehr 
gut. wer aber mehr davon trinkt^ wer ausser der Mahlzeit dies Getränk 
iu Menge in den leeren Magen schüttet, schadet «tich erhr fn manrhea 
Nerven- und Faulfiebern in der Cholera oritniali'i etc. beki mmi lin Glaa 
^uter Champagner besser, als alle Arznei. Ist derselbe meiirere JaUre alt, 
laeaeeirt er fzraicht, hat er keiaea aageaehaiea, darcbdriagead gewtiabaf-. 
tea Geruch, so taugt er aichta. — Bdoi Gennss der Weiae haben wir wohl 
dfiratif 7u achten, ob sie auch mit schädlichen Dingen verfälscht sind, 
(S. Getränke Nr. IV.) 21) Zu einer [;ehörT'Tcn naturgemässen Lebeaa— 
Ordnung gehört tägliche ,K o r p erbe w c g u ng in freier Luft. Sie la^ 
•llea Meascbea hechst aothwendig zur Erlwltung der Gesaadheit, beaoiw 
dere aber allen sitzeadea Stiadea uad Ia der Khidheit aad Jogead (t. Gy m - 
aaitik») S4) Khea eo aSthig aad mM%^ iomI flr Kindar aad Jftng^ 
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p fiiC«t ^ ^® Tergloftic« BllniäUge Abbirtaig d«t KSrftri. St«» 
I Iii d&Mfctti^e diitetl««be VerfahreOf wodurch man fähig wird, venckiedeM 
^ Beiefiwerden ohoe Nachtheii für die Gesaodhaii zq ertrageo «ad unter allea 
VmüßjLEÜ&mea kräflic ita L«b«l n teia. K» beruhet diciM Verfni^rca 
Sft&Ttoac laB«r« It*^«Bt, nd 6) aif Bl»t»lrk«sf d«ff 
d«a LebcB iBgiafttif BlofUsae. Ihm 4m OrgAiAmat ia Ml 
dÜ^^Umere Krs^t erlange, am sirh aufrecht zu erhalten, wenn dl« Ammih 
cBage nicht Rostig aind; dies ist die v%ahre Gruadlagc il'-r Abh&rtnag. 
MsBcbe Menschen aind ursprünglich und verBiöge dsr tai trnu'c ihrer Kr- 
settg;iiof bcraite ao labeMkrifUg, dtst daa sw«ite Priodp dei* Abhiruing 
— ifilci Mf äk mmmmmdbmr m6mm wOmm dm 4mtk f«Mti|e« ilif^ 
kxdg* Sk^me besonders vorbereitet werden. ErnAhmof dea Kör|>ea 
dmrch eiofacbe, kräfUge, nahrhafte Kott, Aufenthalt in reiner, freier Lnfl, 
angemessene, kräftige Bewegung bereitet zur Eriragung von L'ogeoiach 
toi:« Und wean uie Seele allen ihren Bestrebungen eine höhere Kichtaag 
wmä dfe B— i e hn a g daa Blnalaaa mti daa HAakil« m Umm 
« m «ratarket aie ao, dats kela Unfall de aaa ihrer Faiiaaf at 
_ maa^ Sind auf solche Weise dem Leben innere StfiCaponkle ga- 
geWa^ ao miffwi aUmälig angünstige Verhältniise einwirken. Den Anfang 
n%^c\it man dajBÜii, ^as» oiiaa dasjenige verbannet, was blos den 8iunea 
acbmekcheU, ohne wiik&k la atirken, x. B. Leckereien, weichen Lager, 
Mw fcklaMnag. «Ii» amm Uaatliida karM, n^kba de» l3m 

wirkfiefc nngünatig aiad, tkm m) fficMgeai VerhÜtaisse cur beiteheadaa 
Kraft de» Orgaaiaeio« steheo: mit Toraicbtiger allmiliger Steigernagi 
in an^emeaeoier Abwechselang mit günstigem Eiiitlüisen und J) unter 
kräftiger Ge^en v%irÄ. uxig des Organismas angewendet werden. 80 mag man 
allmälig Icickter gekleidet, uad immer Uager la BCara mA 
km^ aber er mum dabei dwdi kriMga Aaw^aag der UHa 
Femabtigkeit laoen heraus entgegen arbeiten , ond daM wladar kl 
trockner Bekleidung and massiger Wärme sich Erholung gounen; man mag 
ihn bunkern, machen ond sich abmühen lassen, aber man niuss dabei Uei- 
lerkeii uad Frokaiaa in ihm erhalten, und G edan ken in ihm weckea, die 
ÜB fcdikiB«id dvcbgUbaa; mb mag seiaas WflM brackan, lakM WImAi 
venagea, Obel Vkm tm^gm waA Iroidaa Laidaa Um kaateckten lawii» 
aber es miiM darin die BrfuUoag eioai ki k arai Gesetzes, dem selaa Tw- 
aaaft sich onterwirft, ihm klar werden, and in milderer Behandlung mos« 
dann s^in Gemüth wieder erwärmen. 80- gelangt man dabin, dasa den 
Attssendiagea ond Zufallen ihre Macht geraubt werde, und unter felndseli- 
mm Wkmmm dar HaMCk 4ek kiiaig bekaopta. Liüart lal dar FbMar 
mim Kiaderernehoag , wodorck Tantaiddickang daa KUpan mit Egf>ia- 
■aa aad Rohheit des Gemüths, statt K5q>erabhartung und Zartgefühl« 
Kmpfiaglickkeit für ächte Humanität erzielt wird, in unsern Tagen sehr 
aftymein! Verderblich ist jenes hohe Eingreifen, wo man dem Kinde nar 
Baibckrungea aad Mühseligkeitea auflegt, dadurch wird eat weder die la- 
kaafiga wkiickl «ad daa Lakai wkiMart, adar daa Kkid irffd 

JVk Im Gcmütbe, aad Terliert die Zartheit der Sinne and der BmpAidn«> 
gen Die Abbärtong ist ein wichtiger Theil der physischen Erziehoog, er- 
fordert aber rrotst Umaicht ond Kenntniss; denn Vorurtheile und Mudc- 
grillen /laben iiier Tausenden die Gesundheü, selbst das Leben gekoatet. 
Wm apartanacbe Abkirtoag taogt ebea ao wenig, ala die Tor etwa 00 
hktm «Bck !m l>aMakUnd von Bagkad karikar gakaaMMsa wd so aakr 
lokgeprSeaeae Erzickongsmethode , die zarteatea Kinder xu jeder Jahresxeit 
kalt zu baden, leicht zu kleiden, and Kopf und FGsse unbedeckt zu lassen» 
ftrgessend , daas anhaltende Kälte der Tod alle« Lebens und aller Vegetation 
iA. Daa grosse, unanstössliche Gesetz der Natur ist: zur Kntwickelung 
ij^tebddang d«r OfgifeM MmklMfrar Omkgpfa gehirt abi «Issiger 
mnk "voa Wima» leben da ^nkakend in afaiar sa niedrigen Temperatur, 
ao ^ri bcidca swfickgekalteo , gast^rt. Damm legte sie dea Instinct in 
die T^ mit waiMo Bl«t0, da» dM lug« änk algliakifc mka bv 
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Mutter hält, und diese mit ihrem Körper dat Jaoge zu bedecken sucht, um 
ihm Wirme miuutheilen. Dm Abhärtei^ de« Körpers kaoo daher oicht mit 
der frübero E^z^buog Yerbnadoo werde« | tf InuHi nir dum Im leioer yrok^ 
Im BedmifUDg «bilrafeM« dk AmbUdwig de« OrgMdamue gans, ote 
grSisteDtheils voUeadet ist« Alht« wis sich der physische Erzieher bis s« 
meier Periode erlauben darf, muss steh bJos auf Vorübungen betchraukea, 
die um so grössere Umsicht hcischea, je weniger das Individuum in Aus- 
biiduBg and Alter TorgescbriUea ist Man süaime hier, zur Widerlegung 
dee Gesagten, doch ]a akkt da« «tta IM ymi te MtiflMM AbUitMi« 
der Kinder geringer StAndn nnd des Landnannes an, die eine Folge der 
' Ilawlmnnbeit, der Sorglosigkeit und 9(1 des Mangels iiit Gerade dadurch 
vermag man das Irrige der übelverstaadenen Abhärtung zu beweisen, man 
neigt wol immer auf die starken, abgehärteten Bauern kiu, die nur den 
kleinem Jlest der Generation begreifen, welche durch Zufall und ein halbes 
Waadar dir wMnraiaaigmi aad wldera«ttffich«a Behaadlnng ihm Madlialiaii 
J^Jitun antgangen sind; aber man erwähnt mit keinem Worte der ZahHaaai^ 
welche die Lehrjahre nicht fiberstanden und die ein frühes Grab Terachlaag» 
Beobachtung und Erfahrung haben deii Satz: „von allen Gebornea über- 
lebt nur die Hälfte, höchstens zv>ei Drittel das dritte Lebensjahr,*' — in 
den meisten Ländern Europens bestätigt. Von diesen kommt duch bei Wei- 
taai dia BMnabl aaf daa Baaeraataa4 aad die aatyamlgeadaa armen Volto* 
alawan. Wai aber kaaB dann — fragt Rüttr — . gia Ursache dieser unge- 
heuren Mortalität anders sein, als jene zufällige, nur durch Sorglosigkeit 
und Unverstand üblich gewordene Abhärtung, sobald wir die ansteckenden 
fieberhaften Kinderkrankheiten abgerechnet haben. Man glaube ja nicht, 
dasa alle, die folche AbhärUag^ehriabf« ftbanttlMn, wlrkU tabwla» ge« 
■uadn Menscbea find. Lnndinta, MrTgeiftUcha aad BOBtaiiMa» dU Ah 
mit der Conscription beschäftigen, wissen am besten, wie gross die Zahl 
der Dorfjugead ist, die an unheilbaren Schwächen und Gebrechen leiden, 
welche grösstentheils nur auf Rechnung einer unverständigen, auf verkehrte 
Abhärtung zielenden Krziebung geacUrieben werden können. Abhärtung kann 
aar dam trat aaleraoanaaa werdaa« waaa dia Orgaaa darck ffidnige phy-* 
aisdia Sruehong völlig ausgiUldet aüid« aad durch Hülfe der Gymnastik, im 
Turnens hinreichende Gewandtheit, Biegsaaikeit und Stärke erlangt habea. 
Jede frühere Abhärtung stört nur die Ausbildiing des Körpers, und ver- 
krüppelt denselben. Der Mensch ist mit der Aussenwelt im steten Kampfe 
begaffen, hiervon hängt die Existenz, wie die Zerstörung des Lebens ab. 
Daa wisfigliclifCa Agent« walcbat aanUiaad aad «hallaad aaf dna Ma»* 
scM wirkt, ist die Lnft, nnd sie ist hinsinbtlkh ihrer fmndrichen Bin- 
wiiknng auf seine Organisaüon der Hauptgegenstand, auf welch«i bei 
Abhärtung des Körpers Bedacht zu nehmen ist. Sie besUzt so äusserst 
Y^enig eigenthümliche Wärme, dass es an schicklichen Instrnmenten fehlt, 
aaanar Ten ihrem Danla iAvUif la taadabam^ nur yon andern Körpern, nifc 
daniB iia ia Bartbraag kamit,^ vora&glioli taa dma wiram Waaiar aad 
dir aacb winaern Brde, eigatt sie sich Wlmaalaff an, und deshalb mm 
aia andrerseits alle die Körper abkühlen« welche eine höhere Temperatur 
als sie haben; ohne diesen Ubergang ist sie so kalt, dass das Wasser seine 
Flüssigkeit veriiect, ja selbst das Qnecksiiber erstaunt. So lange die Luft 
panar Baal aar aa vial Wtaa aalAlMt« daat diasar Varlnai durch die steta 
1» labeodaa Körper rege TbätigkaU Ihrer Braaagaag anairt fiardia kaaa» 
adar» waaa diese Entführung nicht zu plötzlich, reisseod geschieht, erhält 
sie dch in dem zur Gesundheit nölhigen Gleichgewicht. Sobald dies aber 
auf die eine, oder die andere Art gestört, dem Hautsystem eine grössern 
Meuge Wärme entzogen wird, als aus dem Artecienbinte durch die Lebeyns- 
ktnft geschiedea, oder H a h ia hr fraengt waidaa Uaa, aa gnrgtb du aa- 
endlich wichtige Geschäft jeqaa Sytliiia» d. i. Ausscheidni^ dea grissUa 
Theils allev dar Stoffe, welche, nachdem sie den Kreis der OrganisatioB 
durchwandert, dieser in ihren letzten Verbinduagen jetzt unbrancbbar und 
IfuHlg sind» iaa Sto^kfia». 4^ .upea^clM Meaga nnairhitbarcr OAiungen im 
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hi.-ste gad soch Ivcblbant« Ursache sa dem uaba^^ffW Ham 

jLraÄAiieitcn gej«t«t, dl« mehr, als irf^end eine andere, d'it Grtrsrt^hcM tmd 
du Leben beiirobt. Da v*ir ua«! der Luit und ihxtm iclin»'[l<-(i \\ <>chsei, 
asdi den sou^u^eu, oacüuiciii^eu KmüUMea derMlbea, den Lruchrn lo vie- 
ler KjEtnkktUea, «iMaai akhl aalrfahaa kiwMi, Man db mre atete 
ilMMliiaai iniBirbt (t fltnrr'^r- }: so bie^ 4ak va dW» kl 
ftlillilllg. dL L MiodeniBg det LofteiaflatMe dareli Ckviotaktit, dv 
tcl dar^ Jbre icbidllcben Wirkungen 5?a tchwächpfl, nnd in vielen FJHea 
ilireQ Fclj^eJi auszuweichen. I>{e» pescliicht, indem wfr tägin h mit V or- 
ackt i>ei jedcB WeUer da« i< f eie auckeu ; demi die ErUbruog kbri , dua 
ia dirBM^Md M»a»aiMCt«4iaaBPa^dkl^^ 
IMTi la iriüiiifciiliiin: da» abdruckt ceaÜBdeit wlcd. IMaiaa Pauli Mf db 
AlMrtn^ dar Hast fegca die Eindrücke der Atutotpbire aagewcadeC» 
nackt et &b«r nothwendi^^, data, indem jener dnrcb dfeie WrT*7neffr>fT ent« 
föbrt wird, man für «iessea retckticrbere Abachetdiing durch erltubcen Lrhrfin- 
^^ceie äorge uage. l>er gereifta «od durch Turaei^a^^ebil<^te Jüugiiog, 

aaaanaM wUl, darf dthar iiokC im Zo^aade der Rufca« neotgsteoe alckl 

Vui^e xet\>le^»bcTi , Tcndtrn er muss durch die ActTon feiner Mutkela dea 
'Eiricugungsprocesa oer \Värmc iai Inuero de« ganzen Orgmisaiui imcner ta 
viel 2ia ftieigera *a«bea, <Uii der uogewöbulkbe Verloat daderch gedeckt 
werde» Daas* laaalfrtni !■ Anfaofe diaear Yeraacbe, der KörMi ver» 
iitHfiiBd Ig Medki mI« Md M nur in YarMf «ad all VaA» dia 
Bakleidiny i wniirfini dide, Tetalakl lU ^ adbtt, dkaa aa wia naa 

den p}ötzficb<eo t*brrping von hober Temperatur rn nirdrf»r irn<? vnn <}i**^pr 
la jeoer meiden und iha nur f:raiUvcijc (r;i ii)u»g. öo wie jede« l>itig 

Msna Greozea iuu , so musa et aucb in dieser Hixuicbt der Kiiitegfad bebau, 
Uatar dan fli 6r» daa dahiarfiaakla aaah E. aoUta naa aeHan aad waal^ 
Mi aar aaf kars« Zeit aaif ukia. — Ja aakaettar dia Lall kawagt wli^ 
daila froiser tat die 8iuana der Wime, welche lio der Haut entf&krt^ 
ColgGch .im Stünnwind und mehr norb in der Zücluft aoi groisten, Vef- 
Buc^e. &'irh gegen sie dnrch Gcwuhnbcic zu iciirii/«-u, sind kaum aiit gu- 
teia Gewiaaea anxareibeu« Gescbäbe ea aber« ao müssie e« mit doppelter 

DniiAt aad MatfcaMiliikdC aad aakaa ia dar Japtad aatanoanna war* 
im, — Bla ^as Tetackiedaar Wag, aaf dM dar Baut eia« g;raan Meaga 
Wteneatoff plotzfiak eatriaaea werdeo kano , aad wodureb dck fftr den Kör- 
per eine ebeo so fruchtbare Qfielle vieler Krankb#»!ten öffnet, ftadet ficb 
la it^T V«rdünstnjig des mit i^iu in lierübruBi^ kommeiuleo Waisera. Dia 
eiüiaüie» aber dock ▼ob ao Vielen aicbt begriffene Tbeorie ist diese: Wae- 
aar aad Wgaaa alafcaa ia Inaiger akraniaakar ▼atwaadtaikafl aa alaaa- 
int aa *ic karikm, verbiadaa ab abk so alaeaa aeuaa K6rpar, 
SU Dunst, oder Wastergas und eniweichen in die Atmosphäre. Dies ge- 
«chvtbt also stets, wenn wasirigc Stolfe, oder feuchte Kleidnnputürke die 
Haut berühren, oena da wird ihr, als den aiebateo Wärme besitzenden 

lea, OB dia Dnnatbüdang mitglich so awchan. Abkär- 
wlpiba iat ackwaan, ab Um aarlKrgakanda , ab kaaa 
Ikarickt in nnuaterbrocbener starker Mididbawagaag aa* 
lemcmmen ond m keinem bedentenden Grade {rrtrieHen werden, denn dia 
ErfahrUja^ iebrt, da?» die Fotgeu aolchen Wärme\ erliist?* Ini^'eniriu bei wcl* 
bedcnteader und aaehtheiliger sind, als die des vorhergehenden. Cre« 
yßt daa baata MMtal aich gegen ungewdkaBak kAa Orada dar 
' ». Aarii Uaa in gNiaai Taarfikt adikig^ «ad faita- 
ig d&aatat aad €mI nia adbwUal, nbaea aua triftigen 
^?mnde f^toz daraof Terzichten , wo! eher hoben Wlnnegrtden tos dem 
^"^«^ cebca. weil Umeii /f rreisiungea innerer BIulfjefä»«e vonfugsweise 
diaüBa. Dieae Gafabr ist hier noch iaat «rdaaer, als bei hohen Kältegraden, 
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4iirch kalte Mrri»ader bezweckt, bei deren Anwendang oao aber afMe 

■wei Ciutclcn zu beobachten hat; daM mao i'e nicht nntcrmmmt, wena 
die Haut meiir als gewöhnlich dünstet, z. ß. baid nach detu Aufstebeo — - 
und dann, dass man onmittelbar nachher deu Körper wärmer ab sonst, wol 
auch im Bette, bedecke, und aich nklit eher der JLaft'MiMicet ala Ui «Ii« 
Bant Tollkommea trocken ist, diea^gttt besondere noab von den Ha>rifc 
Jm 2«atande korperiicber Ruhe sich gegen niedre Temperatur abh&rten zo 
woUcQ , ist eine Unmof^licKlieit; die anhhltend geminderte Ausdünstung 
erzeugt eudlich ciiu; sulihc Anhäufung auiiuali^dicr Scbldckün — sagt JRit- 
ffr — die, da &ie aus der Haut nicht geschicdeu Vierden können, wieder 
in den Kreialaaf nufgenomoieB» auf die inaeni Orgaiie abfyeaetit trerdeo^ 
deren Functionen aie nun in ao bebem Masse sioren» dass auch der athle» 
tische Körperbau unterliegen muss. Dies Ist nuch Torzuglich dann zu be- 
merken , wenn man Abhärtung im Schlafe bczfveckt, mag man immerhin 
blos auf hartem Holz, iu der grd&sten Kälte Hegen, nur müsse man dabei 
enivfeder in Pelz gekleidet, oder so hinreichend mit l>ecken versehen seio, 
daia eine ▼ollkeaMen fi^e Anadflnttung statthaben kmm, Dieie iat 
in der Nacht noch wieiitigw« ala am Ta^<^ indem die Natur da noch an* 
Hdere Kolile mit ^^rössfrer Müsse trid Thaii^^krit ans2ti3chci<^cti .scheint, und 
oft die blörungen wieder auszubleichen suchi, die am Tage vor fielen (Vergl. 
Ausdünstung). Auch Verminderung des Schlafs kann immer za 
den Abhärtemitteln gerechnet werden, mir geiehche sie allmftlig und Tor- 
aiehtig, mit gehörigen Panaen« damit die Natur Zeit gewinnet mcb wieder 
au erholen. Will man sich anhaltend auf ein Miumum setzen , so müsate 
es doch Dirht unter drei oder vier Stunden siuVeii. GanzHclie Entbehrung 
des Schlafs sollte nicht über zwei Nächte getrieben werden, denn die Krärta 
können» bei der zugleich notbweodigea steieu iicschättiguug, leicht zu eiuem 
gefihrlichen Grade ertebdpft werden , nnd die naagelnda apeeifiaebe Hant- 
abaelM^nf in der ^acht kann bedeutende fltArung in der ganzen Organi* 
aation Tcranlassen. — Gevsöhnung des Magens an harte, zähe, grobe Nah- 
rung gehört immer auch in den Plan des Novizen. lMo<;c er sich nun an- 
haltend von Hülsenfrüchten, grobem Brote, hartem ^ähea Fleische, von 
Knorpeln und Sehnen uähreUy so muss immer darauf Bedacht genommen 
werden« daaa daa nr Bereitnng n^hige aar in geringerem Haaea in- 
geaelat werda, weil aonst leichter acfa&dliclM Unverdaulichkeit eintritt. Ga- 
wöbnung an Hanger und Durst hat freilich {;i5siere Schwierigkeit, beson- 
ders an letztern, wodurch die Gesundheit leicht bedeutend geiäbrdet wer- 
den kann ; man treibe die Versuche daher nicht zu » eit und unter ver- 
standiger Aufsicht. (S. Hunger nnd Dnrat). Den Körper gegen £r- ' 
aehAttemnf alMrahirlen, dient TaRnfawaiaa aabaltandea Reiten airf faai^ 
trAbenden Pferden. Junge Männer mit schwachen Lungen müssen dieses 
Organ aber stets n'ifmcrksam beobachten nnd vorsichtig sein, denn obgleich 
Jene Bewegung einem solchen Organe heilsam, wirklich stärkend werden 
kann, so erregt sie doch im Ijbermasse leicht Blutspeiea. (Daa oft so 
aebflMralicbe mi der drAckendaten Ermüdung verbandene Gefühl, welchea 
naeb itailtHi und anhaltendem Reiten in der Mitte der ScbenlKel nnd der 
Sefavltam entsteht, wird durch ein lauea Bad wunderbar schnell geaiidafC 
und zuweilen auf der Stelle aufgehoben. Bei heftigem , langem Reiten mosa 
man, wie bei grossen Hitzegraden, nur das Wasserthnkeu mit einer gerin- 
gen Menge Wein oder Rum nicht vergessen). Gleiche Umsicht muss in 
SaMia FaHa bat den Obuogen im Berganateigen, alarkem Rafan, Aabaitna 
den Athems beobaohtat werden, Taucher ? era nche laftsaen SchwacblMrAitfgt 
and alle die, deren Brustbein mit dem vordem Theil der Rippen nicht 
bodigewölbt ht^ nie unternehmen. Das Tragen schwerer Toasten, oder auch 
nur deren Auflegen auf den ruhenden Körper erhöht, bei öfterer Wieder- 
boiuog, die Intensitftt der Muskelkraft ungemein j so auch beschwerliche 
«infSrndga Stallnugca , bei denen dar grSeata Thell dea Beweguogssystcatt 
in anhaltender SpaSinang bleiben muss. Einzelne Muskelgebilde, z. B, dar 
Bindt «nd Aniei warta dtiab <dia AnCMea tad Bchwabaa daa gaaatn 
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xijdMucb« Scbwia^iugea e'nei mit Bld aa«gefülltea Brctics (eio« Vor- 
Kbde ladlfrchcr Oankler) in KoUtiooen oa den Kopf bei^irkt, die Aufbe- 
b€mu«VeVn äe« Arms durch aoballeades, einförmigei , horizuatale« Aoa« 
jcrecken de&icibea; Lcndea- nad öcheakeimuikeiji durch lanfca Stebea asf 
^mm Mm, telBeugebcii, H A HltBrlmM B rf M i gettlriEt. — Dbb tdiwMiau 
Abkärten k* Am 4bb Gmcfa- und GeaMrtMrgaat. Jbmb «rfMwt M 
Feinheit des Sinnes gro9ne Resi^aüoa» und dietet TenBdgB der hBlaa 
Zartheit nnd Eaipfiodiirhk' it meiner complicirten Tbeile eioea mehr als ge 
^wöbaiicbea Grad von beDuuamkeit. Der aI«o, der sieb io dea grelirn 
Cdcrg^ffca vvu der Duakeüieit zaai helleu Lichte, tvai li^cbarf- oad Fero- 
BH^BBfBBtff, B^BP Ib ABfl^BBBf BfaiBf kadCckAHaliBB iBtHHitlft 

wUl, aaga dock ja dieaa WaiMBg b«i Miaea VemdMB 
diese am beateo uoterlasseo; daao tkeilweia« oder glas- 
ficbe Libranng de« Sehoervea Ut lontt leicht mdcHch ; wenigsten* kann maa 
kkbt dauernde and nweilea aobeiibare Schwache der öehkraft bewirken. 
'creL G. H. Bkitr in Er9€h^% aad Grubtr's AlUemeiacr Kac>klopidie der 
liiii lih I ItaalB. Tk. 1. a 117— Itl). 98) Um äSm iBch. 
tämk m ^^Mi ^craaaftigeB Leheosordaung daa ttroBga Baafcackten dar bb- 
^eTt&niileii «ecb^ nicht natürlichen Din^c {Rei non naturalet), WB- 
bin sie 1) die Lufl; 2) Ensen und Trinken; 3) Schlafen find 
W»€hmai 4) Bewe^Qog und Hube; 5) die Aualeerungea aad de- 
JBB FarABiCBB^Bad 6) ^ LeidBBtckBftBB a&bllBB. (S. d. ArtlkaL) 
U) WmMfk k^bm wir y«r bbbIi dfo DÜt aad LabBatordaaBg fflr daa 
koke oder Greuenalter in uoserer AbhaadlaBf zu berficksicbtif en , iadiai 
die« <?ic Wichtigkeit des Gegenstande« e'beiicht. Dia Mittel und Wege — 
aagt von J'o:^el in seinem Anfiatze über Gerokom'k d. 1. Diaeta tenum 
(jSttykX Wercerbnch der med. VVisseuach. Berlin 1^36. 14. S, 431 



«. 1)» — wadmli Bis kakaa Altar kai ftkriMa giwadw Klraar alck aa^ 

rl&nireni kaaa. liad \m 



aad 4m Lebaa aöglickat rerlingeni kaaa, liad ia AUgBaal- 
aes foigtadai a) ror AUea kläs^^igkeit in jeder Art, aowol waa gautigo 

als körperficbe Anstreogungen , Kr^cbüttenirgen , Aoaschweifuagen , nament- 
lich in V'eoere betrift. b) K\a eesundes Klima, eine reioe, milde, nicht au 
trockne nnd nicht xu feuchte Luft, ciae reioa, dem Luftzüge nickt ausge- 
artate, rakige Waiavagaatte gege» SAdaa, aia klBliaglkk gartaaigaa, 
kahaiy im flaaaar kftkiaay ia Winter warmes Waka- aad ScklafriauMr 
im uataro Stockwerke » aof dea Lande, ia Garten. 8pAterhin, and ka 
Winter, rerdieocn Dnt«^ pünui^;' n rin*tänden b«wohnt#«re Wohnplätze und 
Stadie den \ urzug , wo ^\lo Bt-ilürtui und Hdlfe in der Notk schneller 
luid l^tiemer bei der Hand eind. i>ie alten llömer gingen »ach Neapel, 
#B Yanogieaen gabea Back jetsi aaak BraaMtaa, di» feagüadar Brwiraaa 
mi dkalaa alA aidKc^ Frankreich, c) Kinfacke, leicht verdaaUaka, 
geac^aeoe, krifUge und belebende Nahrungsmittel, rerbt fein ge- 
il nsxA gekauet« langsam verspeiset, in in('hr<>ren Mahlzeiten. Auf 
Wciae wird die Nahrung crh ic titert, und bchuouag der V erdauangs- 
kritm ait aaaOar Beiebvag dei i>iuiupfen Beizbarkatt kciwaekt AUb kaff* 
mm^ ftttai, Mkaidaa , nageg o fc r ai» laaraf ad« Mckfc flkiaadan Spdaaa 
riad ■rfta-jrftffrfc« Personen, besonders aber Greisen ▼erbotaau Zoa Ge- 
tränke dieaC ein edler Wein (die Milch der Alten), ein gutes, wohl ge- 
köpftes, weder zu frisches, noch »anres Bier, wen?grr ganz kaltes 
Waaser. d) Ein wichtiger Punkt betrüft die (Erwärmung des Körpers voa 
Mtca« aber kaia« Brkitzuag, aa «enigitea daa Kapfi darah PbIb- 
iBivH^ ka AMgiaaiBfB aall dar Kaff aar Makt badeckt aeia, 

_ ^ Wärme der Püsse daUB aargsaaer erkaltea werden, doch nicht 

B^'T ab grrade nötbig ist Die geiammte Bekleiduag moss nach der Jab« 
rcuät fea Körper hinlänglich, und doch nicht mehr arwkraiBa, aber we- 
der ta enge, noch za schwer oder sonst unbequem seia« aad kaiae Pelxe. 
^) Cacabckilidi iai den AkaA Bewegung aad körperlkha Tkailgkaiit 
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▼M wAn Kr&fte, dl« Steifigkeit, dai ZHiern edKr Glieder, ond Sm 
Schwierigkeit des Athmens erlaul>en, in reioer Luft, durch Gehen, PahreO» 

Reiten, Schtukeln etc., cehoren auch nach den Umitfinden Handar- 

bpitt'n mftQcher Art, v^lo sie Kant so angelegentlich empfoblen hat, und 
ttiie seioem Aller angemeaseae Be§cUäfLiguugeu, die den Körper und die 
Weder Iii Bewegung setaeo. f) Thelle des BImgel an B«weguDg zu «iw 
■etzeo, theiU die trfige A>isdÜDstQDg ca beguDstigen und den Blutumlauf 
Bu befördern, sowie den Ton der Haut und der Muskeln zu beleben^ ist 
"wiederholtes, trocknes Reiben, Malaxlren der ganzen Haut sehr crsprics^lich, 
am besten des Morgeas vor dem Aufstehen im Bette, am vollfiändigsten 
mit fremder Hülfe, welche deu Kücken wahrnimmt. Viel gewinnt dabei 
■ndi der Unterleib, d«r bMcöidera zagleieh dordi fviederiiollae Knetea imft 
Drücken Id aDeo Puktia bedacht werden mnct. Widitig ict nvch dem 
Alten die Erleichternng und BeßUDstig:iing trfiger Absondcninfien und Aue- 
leeruQgen, da diese so gern zurückbleiben nnd das Verhaltene schaell Ver- 
derbnissen ausgesetzt ist. Dazu dienen , was die iieibesöffoung betrifft, 
die Angewöhnung jeden Tag, zu einer bestimmten Zeit sich dazu anzn* 
Mbicken, keinen Reis dun s« Tenittnen, den Harn nie «iftckxnbnltMl 
vnd die Blase jedesmal vollständig auszuleeren. In Nothfalle müssen leichte 
arznciliclie nnd diätctisrhc Mitte! nachhelfen. Aber ohne Noth fiberhrrtipt 
keine Arzueiei). la ({genauer Verbindung hiermit steht der von Zeit Zeit 
wiederholte Gebrauch warmer Bäder, wodurch zuglmch die Reinigung den 
ganzen Körpers bewirkt wird. Der 84jährige fVnnMte» Vnter ¥on IT 
Kindern, birtte den i>fannen Btdeni teln Wobliela nnd nelnb Munterkeit 
nn danken. A) Die erlittenen K^nnkbelten, die angegriffenen schwächsten 
Theife, erfordern Tm Alter eine besondere Beröckiichtignng, wonach dae 
ganze Verhalten einzurichten ist. So bedfirfcn Angen, Lungen, Gehirn, 
Verdauungswerkzeuge etc., weiche krankhaft alTicirt, oder sonst hetlisea 
Anstrengungen ausges^td waren« besonderer Sdionnnf nnd Pflege. §*) Alf# 
Gewohnheiten, wobei der Körper sieb Woblbefind, dürfen, wenn irgend 
ein Grund dazu vorhanden ist^ nur leise abgelegt werden. Was die Ver- 
änderung einer gewohnten, selbst kümmerlichen Lebens- und Nahrun^sart, 
in eine bequeme und ruiii^ere im hohen Alter für entscheidende Folgen ha- 
ben könne, davon giebt Tkomat Parre*$ Tod ein Beispiel; als er nämlich 
in beben Alter (er brachte ee nn 15€* Ji^ren «nd 8 Menaten) Ten Könige 
OmI I eine Peaeion erhalten und nun sich gülUeb tbnn konnte, lebte er 
nur noch ein paar Jahre, h) Alle starke Ausleerungen, VoBÜtive, Purgan- 
zen, Aderfäsrc, auch starke, zumal betfiubcnde Arzneien, bedürfen der 
grössten Vorsicht. Überhaupt bedarf die Behandlung der Krankheiten der 
Greise grosser Aufmerksamkeit und Schonung, und besonderer Rücksicht 
auf die trige Fonctioo Ibrer Rani und den Dttraieanals, da VerBlndernng 
nnd Störung der IVansspIcation , desgl. Anhänfengen im Unterleibe m deft 
häufigsten Ursachen ihrer Krankheiten gehören, l) Ungestörter Seelcn- 
friede, Krende, Vertrauen und Hoffnung sind unstreitig die mächtigsten 
Hebel, Krhaiter und Stutsen der Gesundheit und des Lebens des Mensdiett, 
■hm! aneh Im AHer, bei flbrigens nngeatörter Integrität der körperlieben 
Organe. Dagegen ist dleee blnwlederuni der Grand und Beden, auf wel* 
chem jene schöne Blumen hauptsächlich nnr fedelhen und fortdauern, ge* 
nährt bnd gepflept werden können. Was eine stets heitere nnd frohe Ge- 
müthsstimmuog über den Korper Term»^, ptnazt an das Unglaubliche. Sie 
erhält nicht allein, bei übrigens günstigen Umständen, die bestehende Ge* 
•nndheH, aendem befördert nnd belebt nncb die Heiinng der eibebllMin 
kirperllchea Obel, und nuMbt Schidllcbkeiten aller Art mwlrkm. fflne 
grosse Macht über Leben und Gesundheit hat ihren Thron Im Gemüthew 
Wenn fjlcich sie mit der Integrität der körperlichen Organisation in ge- 
nauen Verhältnissen steht, §0 ist doch nicht zu verkennen, cUsa viele 
Hülfs« und Eibaltungamittel derselt>ea von aussen herkommen und die Seele 
In den Stand aataen, «elbat bedentwi d e körperiicbe Beachwefden m tber* 
windm «d nmbbia^ Ttn Kdip« ifan Vmmg n biditHan; Viele BiMh 
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Sia wirken des Geistes auf 
Kirrer, die«« An«panom nnd Abffpftnorn der Thätickert dtr BinbUdaBf»- 
tr&ft und G\eM» Warte» und Tautcben erbali di« körpcrildM Gesandheit. 
Hudci HolIiHiQgen delmea wir da« Lebeiuziei teibii aui eU. Sine Meoi^ 
wmt Bcuplekea glvbc es, dtM dl« Bali^f od AafrecbÜMjtniif der Uuff- 
Mg 1» jaAer La«« 4— LAtm wmi nftü !■ d« btdudlHflgHiWrMMwiti 
a^siaQ<^en die Wiaderbcntellnf te« Q«ttndli«it aiebtl^ bifiDsUgt nat 
•elbst. da» lieben erhalten habe. Die ^ro^^tcn G'-fahrrn , "welche dem 
Iiie»»chiiciiea L^ben drohen , \>crdpn oft unvermerkt durch buQnuDgsvoU« 
"Stwmnaa^giem rnnwef gerttckt. einer frobeo btimmaiig der äeele traf«« 

~ ^ ' " » Omu fca l i fc t Bfliiplftl, Usfebaaf ya« «raUr KtMlbait 

bcL SakbcTfastaJt |;iebc et pMtm 9uMm^ ^ tkk 
Heitarkeit auszeicboMU Dam eio« limere gf&ddldb# 
Itmgt hierbei ibren Blallosi haben kann, leidet keinen Zweifei. Aber wai 
üBs^re Äufmerksainkeit aad Krwäguof hier besonders iu Au«prneb nimmt, 
<4aa aliui die biaiker aasagcbeoea Mittel, wodurch wir iiu buad« aidU voa 
Aaaaasvad vsaiBMi teHMchala m dtaaaa Zimaka baimractit. ai) Sa- 
aMteÜ liA 4aB Altaa aa neb acbidiicb. Br aoU tith faratraoeo ood 
ianTi\t:TTi , avgeti«^ Wsdüfti^a, fraba Geitcllscliaft lacbea. Labt der Alt« 
In einer gläckVichea El^e, im Kreiie tieber oad geliebter Kinder, Verwandten 
uad Fretimde, ist er aocti in der Eisaamkeit nicbt aiaaam, vielmehr abwecb- 
mlmd «II um gfdckficbrtea^ atebt saml dia FVeadeaqueUa der Miuik f&r 
Ab «te, mttmm 4b UlMiqpabata iaia Hart M aacbai Iba wmk An- 
ders anfiaiii«» M er gsQgaam und ■o ff a aB ra t » • daaa Ist belaabc dIa 
I>aoer »efoer froben on ' - ^ jin'r n Ktistent (reborgeo. Da mootere Cirsrll- 
»rbuft , Lnterbsltun£j und Zerstretiang dem Alter lo betooder« zutriglicb 
aittü, ao aoU er aicb am ao xackr deiueibea biagabeo, ali er eicU häutig 
gicfta 4aMi ^pKufffi ftiAil wid i'lalflalur dto ^9HWBkalt Tatirfahi» 91a 
li||librtM lüMMbaa Uarvao Kaga* tbaUa la dar Bcbw&eba leiaar 0Ibm, 
daa Gebdra, daa Craaicbts, ia der dasu bagrüadetaa Uafibigkeit, ao yia- 
lerlei Ver^if^agea, Catarbaltaagea Tbeil zu nebroea, theils in der Bmpfiad« 
Cchkeii gegea ':Tijr'""^obnte Temperatur nad Lebentweiie« gegen .Störung 
aaioer Robe iiB«i OrdooagtEebe etc. ») Ja^alter wir werdeu, dealu 



]>•• «rate Matwfaaati kt 

nuDx;« Boab aind kleine Abweichongaa VM dar Bafal all aagar tob Vor- 

tbeii 9 und aacb der Greis boII an h daran ^ewSboan, z. B. an ▼erscbtedene 
Teinp«nitargTaf*e. (S. Friedr. Hoßmann de «etat, mutat. morbor. canta 
ai reaedto. IJ^O. 17. Q, Fi9ucqutt , \ om meoacbL Alter etc. 1779. 
I>aurM3t, Gcandbeitaiebre fürs kiodL o. Bännl Altar. A. d. Fraox. 1788. 
Anwt, Pte Madaa daa BaMCbil^ Labaoa. 1791 «avMir, Madal» 

Ate M aftrfabaa 5ta Aifl. Ig87.) 



er, Bepm a. J«mr (fnam, UfoU^ aogL IIa l^er, ital. Ufegato\ 
(aBatomiacb'pby alol»f iaab). Dia Labar nt daa aaimartte und gröiate 
.Baacboagewoda t Betitln? voa bravtsrolhcr Fnrbe, worin die Gallc ah^e- 
moD^eTi -mir^t me lieget im Hvpöchoadrio dextro und reicht bis zum Öcro- 
bicu/os cardis. die bat eine obere gewölbte Flicbe, wekbe uatar deaii 
IMapAnoA iiefft: eiaa aotara aoigehdhlta FÜdia, die den obarwi Tbdtt 
4« luJfiii I>uan, dta Fan baiisaataUf aopariar daadaai« dia FlanM 
d^rtra eoU und den Pylana baticktü ttilaB wad aaf der rae^aa Mte 
bit die Leb<:r eloen stumpfen, vorne und auf der Unken Seite einen schftf- 
iea Kiad Der vordere K.^nd hat nu der rcclüica Üeitc einen Hachen Kin~ 
■fbaitt, I a rimrm pro eesicuia /tiiea , voo der Gaiieubiaie , auf dar linken 
Mb ^atf llafiPin Kiaadudtt, Mncimifm wwWedtfii taa dar Nabaltaaa. 
Die amere Vl&abe ist durch mebrere Vertiefnagea in Lappen getbeilt Von 
in ladaar« mmUKralü gebt elaa Vertiefaag, dia Fa$im hmgUudinmlü 
•anifra, geg^o den hinteren Rand bin, in welcher Toroe die Vena ambiH» 
«ata» bi«Mi dar I>ii6tua teoaaaa« dar vaa dieser Vena aar Vena cavi iu- 
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ferior geht, Hegt; dieser hintere Theil wird Bocli betonden FM$üductU$ venom 
eenannt. Parallel mit diesen Vertiefungen gehen aof der rechten Seite zwei an* 
dere toq den vorderen gegen den bintereo Kand der Leber bin. Die Vörden 
Vartiefiiiig Ittitftfta« hngiiuiiMU.iuarmt dve Foitapro tniculm felka, 
weil in ihr die Gattcablase liegtf 4ie hintere Vertiefunct Fornm pro 9mm tm9m\ 
wird TOD der Vena cava inferior auigefullt. Von der Foiaa longitudinaUi dextn 
|{eht noch zur Fossa longitudinalis sinistra die queriaufende Grube, Fo$»a trans- 
versa, hin, durch welche die Vena portae mit der Arteria hepatica, Nervenz wei^ 
ge, Lympbgefässe und der Ductus hepaticus in die Substanz der Lieber eindrio« 

Sen, oder aoa ihr iienniikoiiiMMi. Zur rechten Seite Awt Foeift longitndiaft- 
I deitn liegt der rechte Leberlappen, Lo^u$ äexitr^ der dick apd breit 
ist nnd an seiner untern Fläche einen Kindruck von der daraeter liegeodei 
Niere bat. Ad der linken Seite neben der Fossa longitudioalis sinistra liegt 
der Lobui iinisttr, der schmaler, dünner und kürzer ist, als der dexter, 
Zwischen beideo Lappen lieg^ -vorne der Lobulu* ^fiadraßuä^ der viereckig 
iit« und Unten dier JMui J^9g§9Ht weicher rnndlich, dick, uneben «nd 
klein ist, and an weichein ni|f der linken Seite eine stumpfe Erhabenheit, 
Tuberculumpapillarey hervorragt, die auf der rechten Seite spitzig ^zulauft 
ond daher Tuberculum caudatum heisst. Die Leber ist durch das Liga- 
aentuiQ Suspensorium, corooarium, laterale aeu trianguläre dextrum et ai- 
sblmni nn dtf Diephragan befestiget, Auaterdem geht die Nabeivene 
nech an de« Torderen llande ond zwischen den beiden-.PIatten de« Liga^ 
•Mnli iUipentorii, von dem Nabel bis zu der Jncituira umbilicalit der I«ei 
l>er und bildet das Ligamentum ttrti; die Membran, welche das Paren- 
cbym der Leber umgiebt, rührt vom Bauchfeile her und bedeckt zugleich 
die untere Fläche der Gallenblase, ohne die Fossa longitudinalis dextra be- 
•ondera s« übersehen. Die Mbir lat ¥on betrftnhtlicber Fe/itigkeit, nnd 
In ihrer Subatann zeichnen aich viele gelbe Knfitcbea, ^cina, nna, die nna 
Verwickelungen der Gefasse bestehen. Die gr6sste Menge von Blut wird 
• der Leber durch die Zweige der Vena portae zur Absonderung der Galle 
angeführt. Die Zweige der Arteria hepatica sind mehr für die Ernährung 
des ganzen Orgaoea bestimmt and ▼er&stela aich zuletzt aa der Oberfläche 
der Leber atemartig« Die GnUenginge, Bnctna aive.Pnrt biUnrÜ^ entaprin- 
gen aus den Aciuia, sammeln atch 'In immer gröaaere Zweige and eodigeii 
sich zuletzt alle in den Lebergang, Ductus hepaticfie Pfortaderzweige^ 
Arterieozweige und Gallengänge laufen in der ganzen Substanz der Leber 
mit einander, verwickeln sich auch mit einander io den Acinia, und ih^e 
Stämme liegen an der Fossa tranaveran neben einairfer nnd aiail hier «It 
Beiern ZeUitefF nmgeben, den man C9p9Mlm Oliteanu liennmii bat. Die 
Zweige der Vena cava inferior stehen zwar au ihren Bpden mit den übri- 
gen (befassen der Leber in Verbindung , haben aber eine ganz entgegenge- 
aetzte Rtchtung, indem sie sich aufwärts in immer grössere und zuletzt in 
den Stamm sammeln. Die Lympbgefässe der Leber sind thciU oberüäch- 
Sehe, tiMdla ttefer Regende i aie aammeln aich an dbn Bindern nnd der Fotsn 
trnnarersa der T^ber. — Die Nerven der Leber bilden den Plexus hepa- 
ticus, der die Arterie der Leber bedeckt und theila durch Zweige von den 
Nervis Tagis, vorzüglich aber von Zweigen des Plexus coeliacus zusammen- 
gesetzt wird. In den Frucht ist die Leber sehr gross und reicht weit ge- 

Sen die Koke Seite und bis zum Nabel herab. Das Blut wird ihr durch 
ie Vena nrnbillcalia ana der Plaeenta angefahrt; nn dem Unken Hnde der 
Fossa transversa glebt sie dem linken nnd mittleren Lebcrlappen kleine 
Zweige ab und spaltet sieh dinn in d^'n rechten und linken Ast, Der rechte 
Ast geht unmittelbar in den linken Ast der Vena portae über; der liokc A"<t 
heisst der venöse Gang,' Ductus venoius Araotii, und geht darch die Sub- 
ntnns der Le1»er aar ^na ctm inferior, nm aein Blut in diese an ergleifen, 
(8. Biatkrelaianf.) Die Galienblaae, Vuienla $, tUyetUf^ta, tat 
ein bimfdrmiger Sadk, der mit seiner liinteren Fläche durch Zengewebe Iii 
der Fossa longitudinalis doxtra an die Substanz der Leber befestiget, an 
iciner vorderen Fläche aber von dem Theile dea Bauchfeilea bedeckt ist. 
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der ^le «MM Mmk der UUr Miet iMÜMte TM , 

^Wv« , geaanat «ad rmft Torderen Rande der Leber etwa« hendtrt 

mdk Hinten Terschnälert sich die Gelleoblase ia dea Hai*. Collum, dar sa- 
yttt in eioc^ eyliodrischen , eafaogs etwas {«•chlän^rlten («an;:, ^]ca Gal- 
ienblaacagaag , Ducius c^UieuSp übergelii. Neben Uem öiaauae tier Veaa 



fen \%'iDkel ia eioett Canal, den geaetnacbafÜicliea GattaidHify 
dbaladaeiUu, der hinter der Pars horisoatalis superior des ZwdirhuKerdar- 
jaes berabsletgt and sich in der Pars detc^nden» uuter deai DiTcrticalo 
Vateri in dem Darme öiinet. — Die Gallenblase brstrbt noch auster der 
Bedeckiag, dt« na wmm BaachfeUe «riUUt, aua M,mti Uäutaai die elfeafc- 
Mäm-Bi0f Ttmiem wmtmimm proprim m, mtm, hu diMilfaa ÜMMi^ 
wie dfa^gpbkaaaife Bant Im Mmcanal« nad scbdnC m ttuMi Imiim 
UmCuifa müt zartea Üo^ebea ood querlanfenden Maskelfiborn ▼craehen to 
Die iaaere Unat, Tunica interna, ist samatartig, viie die innere 



Bairt der I>ÄrB«, aad ia kieiae oeuföraige Falten zaaaauDeafeiegt» der- 
riaiAw aack ia 4mm Haina im ^dkaMaaa gr<nara «od apiralf&raüf an- 
giMim iWtfW iiad. - An dwi Haise der ffallrtllMi alad mMIm Zm 



^kU Valikali nracosi beaadlicb. — Dia GtlUaUaae arkftll 

€\e MlPTi-H cy<*\ca, men Zweig der Arteria br(>atiai, die von der Vena 
Ofsüca, eiaem Zv»e;-:e der Vena portae , begleitet wird. Die LymphgcLitsc 
▼ereinigen aicä nüi aeoea des Dnudeni, des Pankieaa. und der Leber, Di« 



der Leber ht «bznnehaefi, daa« d!« Gallaaclam dia Galla, welche dorck 
die AffinitatsJb'ä/'Ce dm Lcb«rl}rciUufTiM voräfSeh . nua dem Pfort«derblat« 
erzeo^t, und d ' rr in K5nier »nl^r Drfts«n aaifadfinstet wurde, in den 
Leberköroern autoebmea, sie erstlich in den Lebergan^, dann aber in daa 
gcflMinacbaitücbea Gallengang bringen, uoi sie iu licu Zwölf &ngerdara ans- 
■iigiiiw. WaB wkm dkaar Aaigdug s««tal wegrn «iiMr klaiafa Miadung, 
^ya aock wcgaa dar ZaaaiaiMaialMinaif daa ZwdlfßaferdaoMit maachmal 
dfll ABafloss der Galle beaiaen mnss, so geht sie ans dem gemeiaacfaaft- 
Itchen GaDeogaoge dnrch den GalienblasengaDg in die Gallenblase, sammelt sich 
da, and wird endlich theila dnrch die Zusauiujeoziehung der Blase» theils 
darcb den Druck de« ^oUea Mafaaa nad des GriauadayaMa ia daa Zwdif- 
i^iiidw faaNBhaflt Aa Umm AwtMM wki iim Galla «MckMl dmb 
VMaaMadoie wledernatdrlicha 17nacheo gehindert * ne bleibt aUdaan In der 
Blase nnd in den Gallengängen snrück, nimmt einen Rückweg in das Blut, 
mit dem sie sich wieder vermischt, und verursacht Gelbduclit, wo dann der 
angefärbte Koth den Mangel der Galle in den Gedärmen und der gelbge- 
JMU Harn da« Gegenwart daraalben im Bist« da^liiah inigMN 6m 
dhüian dar CWb «»wal mm im hAm ala «m der 0aUenblaaa wird 
▼onägficb durch die Banchprease, und nicht slader durch dea Reia daa 
JMafsmbreiea, <^<'n dieser im Zwölffingerdarm venirsacbt , befördert, so wie 
der A.<i«flnas Ca Speichels theils durch den Druck auf die Speicheldrüiien. 
Iheiis Qurch den Reiz der Speisen ia dem Monde vermehrt wird« Der Zuru 
imnmtKi imk AailaM d«r €hdl» mSHmtlm m aekr, imm ila itmm hiafig, 
■ad «II gMs ^eriadert oder Teidacboi» dardi daa Stuhl oder dnrch da« 
Xrfcrechen abgeht. Der Reiz maat gaaoamenen Brechmittels hat meiateaa 
eine ihaüche Wirkung; desgleichen auch manche Krankheiten, welche die 
GaJUe an Qoalität und Quantität rerändern können. — Die menschliche 
Galla y ao Wie man sie aus «ia«r friacheo L«kh« erhäU, iat ein dunkelgelbar 
«id afeivaa aifcar flftft (s. Galle), ahaa Ckraah, aad wkkit m Mtltr ab 
die Galle mmmkm Thiare. Man nnterscheidet sie ia dia Lebergalle und 
in die Blaaaagalle. Obwol sie gleichen Ursprungs sind, so ist doch 
Äe erstere flüssiger, minder bitter und minder gefärbt, welcher Unterschied 
4ttch den Ur.rrera Aafenthait beider Blasengalle enUteht, die auch vor- 
die Neiiiudii bat , dl« z&adbar«ji Gallensteine a« «raaagaa. — Dia 
G«2W Wü «Bik dia KigenaalMfl, daia da M M «aochea Saljaatea Ia 
«d fvAifM» wflAa mm MI aaltai Ia die GatttaUMa 
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«d«r In dra OtlUoglo^D findet (i. QalUttitetn«). Dl« Fftrbe der Oll^ 

leofteinc ist zuweilen -weisalich , zuweilen j^rünlich , 7nweilcii gelb, Y>rfinti 
und aanchinal beioEihe schwarz; sie sind oft in der Gallenblaie Torbanden 
ohne bemerke za werden; die kleineo gehen oft ganz unTcraierkt weg; aber 
4to am w ap » wwn ab mtfangen ntnfehen, vemiacben viele beechwerUnh» 
«ftd Imngwierlgn ZtSUh^ bMndm lolem pcrMloM, Un ftto «Mk 
nnch den GalTenblatengtng und den geffleinaektltfidien Gallengnng deic»^ 
italt erweitert haben, dass sie in die Gedärme aus^eschtfit werden kennen. 
Die Leber der ucugebornen Fracht ist immer ▼crhältnissmätsfg grdster, die 
Nnbei?ene i«t allezeit in die Pfortader Inserirt; und obgleich der Venenca- 
i»i elM Tiiell Bhitot «Mrittdbnr in die HelUeder ffihrt, so gebt doch, 
da dieser Canal Tiel enger ais die Nibelveae lit, ttla friieefer TÜell- 4m 
NabelTenenblntes dnrcti die Snbstani der Leber znersty bis er eedlich In dto 
Hohlader abgesetet wird. Es bat daher schon Galen getn^ , (^ass die Le- 
ber in der Fnieht aus der Nabelvene euiammengesetKt werde. Ans allen 
diesem ist wol £u vermutheo, dass die ISatur, weon das^Nabelvenenblnt in 
d«r Leto ketoen VoitM m mntmm kitt«, dataelbe nicbt so bestiodic 
dnrcli diesen Umweg ftkno wfirde. Da die Bntitekmig des K tade rp —h » i 
keiner andern Uraacbe wabrsobeialicber, ab der AbwNidemng der Leber zu- i 
geschrieben werden kann, nnd da diese to häufig rn einer Zeit gesebiekt \ 
wo keine Verdauung stattliat, lo muss man doch nothweDdigerwei«e achnes» i 
■ea, dass diese Absuuderuag um das lilut von dem galligen Stoffe EU be- j 
flMfon gcscMie. Ist dadank enHvsen , din die AbeoideniBg der Lc^ te ; 
der mekt «ia Rrarsneiit des Blntes sei, so mnss es auch bei dem gebni^ j 
Ben Menschen wahr aein^ obwol auch hier die Galle sngleich für die Chy- | 
lification nützlich iat. Bs scheint daher auch die Natur lebr oft den W-eg ^ 
dnrch die Leber einxnschlageii, um sich dadwek von den schädlichen Krank- 
heitsmaterlen an befreien. (Dr. C. WUdow.) 

üeXwMttoriep Gelieee das »•■•«kUckaa l^^cpar« mmä 

Leber. 

. Xietar«i«Mla i. Laetttca Tirota. 

IieMMÜMT» a^ Sita«. 
' "MAehergaMe, s. Laker und Gatt«. 

üel^erprobe» Leberge>vichtsprobe {Docimatia hepatü), Ist 
dasjenige ersi in der neneet^ Zeit aufgefundeae^ auf richtige phybiolo^isch- 
aaatomische Schlüsse gestützte scharfsinnige Verfahren^ aus den ver> 
adriedaaea Gawiektafarkiitalaeea awMien dar Lakar aiaai Fl»t«i ader aaa- 
gaka f a aa Kindes zam Gewicht des gaona Kirfara daa wichtigen Umataad 
genauer zu bestiaifflen, ob das Kind schon Tor, oder erst nach der Geburt 
gestov^ben sei. — Bekanntlich bildet sieh die Leber schon früh im Fötus, 
und obgleich die Angaben einiger Physiologen etwas differiren; so bleibt ee 
, doch gewiss» dass sie schon ütxh dem zwei und zwanzigsten Tage, von der 
C a a aip ifa i i ao geraakaat^ deatliak fai dem ecat B LiaiaB langea aad alM 
B Gran schweren F5tat enakaiat (s. WnUher, Annotationes academ. etc. 
Bcroi. 1736. S. 43). Dieier Angabe atimmt auch Burdach (die Physiologie 
als Brfehrnngswiaseoachaft. Bd. 2. 8. 872. 18<iö) bei, indem er dat Krachet- 
nea der Leber in den Zdtraum von der dritten und fünften Woche setzt. 
Mar Jfaeftci (Haadback der meoschL Aaatoiala 1800. Bd. 4. 6. 552) sagt, 
dait ila eakao ia dar eiataa Waeka des Batbiyanenlebaae da eal» wie wol 
«of aiaeai Inrtbaai karaket Die einmal gebildete Leber erreicht wm schnell 
eine Im Verhältniss zum übrigen Korper ansserordentliche GrSsse; am Knde 
des ersten iVlonata verhält sich ihr Gewicht zu dem des übrigen KörpeiH, 
wie 1: l>ie»ea überwiegende relative Wachsthum dauert aber nur bis 
gegea dae Bade dea tiartaa Meaato (WMm\. a. &49); van da ao Bkra« 
ide nur noch absolut za; denn sa wie Tom dritten Monate aa beim menach- 
IMmi IMiy» rieb der MUtaitawhw antwiakait md aiak kkr Mkr dk 
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veiidert sie ibre La^tt Ml steigt mehr nack oben. A^. Sckmtftr (a. a. .O- 
^ 5) fand Yxi eiae» fBof volle Mondsmonate alten Knaben ein abfoluk» 
Gfwkht Act Leber too SSO Gran (ApoUiekergewicbt), relative« cum in>nc4'a 
fifkp« ^ie 1: 16; so den Luagea wie St 1* — - Bei cioeA tecba MooaU 
ite ■■frf Kwtkm Migln f miü «ai da gm* 

«i dMMvCawicht: 705 GrmD; dM irtirtiii Ggwidit d«rL«Ur warn fui«> 
SM Uifvmr wie 1 : 27; zu den Longen wie It 1. — Bei eise« si»> 
%M Momte «!ten normal gebildeten Mädcfae« Kcigte die Leber eia ebaolates 
Gevncbc r»a 1067 Gr. ; ein relative« zum Kflrper gleich 1 : 20; su den Lno* 
wie i: 1. Im 9. und 10. Moodamonate der öchwaoferscbaft erreiclA 

scbnsttnyte fär den 9. Moadsmonat ergaboi tkk tm Aof BeebacbtiiagM 

(4 Knabea iwd 1 Mädcbea) folgende Lebergew i cht s y HitItaitte ! absolotcs 
Gewicbt: 1S55 Gr««, raUtiTes Gewicht zno ganren K6rp«r wie 1 : ^(X, 
n den Langem wie 2: 1. Zar Begrösdoog einer richtigen Gewkbuleber- 

Cm ist «Mk «a« £« ■ «■ « Beritduiditigang des Bt«lgefa«ta^»(eaift der Le- 

lAaft m m g jh w ai liade Teiiilt, «fsfMkfc; deon d« der BfatoadaaT 

be\ 'Nets «geborgen bekaimtlich ein gant anderer, ali im Fötui iüt, indem elaa 
grosse Meage Blut, dat der Leber vor der Geburt zugeführt wunle, die- 
MSB £^ge weide dsrcA die Uoterbiodaog der Nabelschnur nach der Gebart 
mtngm ^^^^'^f^'^ daraos aatüriidi, daw di» lalatiT« ^Ge^Mljkr 

«cii mosse, als beim aauga fcjia ea Kiade, waa Mab nicht geatbaat hat» 

ffiennf und besonders aaf der genauen BesÜmmang der Grdsvendnrchnea» 
KT des \eQÖ*ea Ganges, der Nabelblntader, Pfortader etc. und ihre« Ver» 
hsUaiste^ ru eiaaader, knerahet die gaose MogUchlLeit eiaer Gewiditiieber» 
tataha (i. BUtkraf tlatiO- >M BaOtr ffana. physiolog. T.4b «.47^ 
Wägt te IKvahmesier darlUalkkMite bilm laUhaKiad«, daa aaAakkl 
gl ttkmi hift, 0,27, das Lmaea also: 0,729; die PforUder dagegoi hat \m 
IHnkmamr: 0,iO; das Lomen bt «lao: 0,400, demnach das gcgease^ 
tiga VerhÜtnisa der letztern zur erstem wie 1: 1, 82, sodass also die Na^ 
k d fttL bcaaabe doppelt so viel Blat der Leber sutchickt, als die Pfortader. 

von 0,729 hatta, baCnf nach HaUer das Lumea de« 
Ganges aar 0,121. In einem andern Palle hielt das Lumen der Na* 
tader 0,529, dagegen das Lamen deaDocttM venosos nur 0,100. Über> 
haapt tat die Grösse des Letztern and daher auch das Verhiltnisa deaselbe« 
Pfortader nicht coasiaat, bald wie 1:6, bald wie Ii ^^a^bst wia 




U% tmniMm Mit vaatM Oaag vdtlig, 
tWiladtf MiMkar Im die imtaM Hahlader, waa mtm IrfthOmllik 

▼omtHfrtn« -reaoiTis meint, 6« aber constaot jedesmal ia dlsjeaige dar 
X^ber«^ci«Q, die am meisten nach links gelegen i<t , eiaaundet. (Vergl. 
JlWiaa, Lber 4ea Kreislauf dea Blats im Kiüde , viciches noch nicht geath- 
hat. lSf6L S, 158—167.) „Sobald non daa geboraa Kbd aagt 
REfSar (ab a O« 0. t) aaa arfMrMattar getran* wmä wk akgab» 
ii aelbitsUndigea Lebaa sa fuhren heginatt M h^rt aof 
ebmal der Bfutzidlass für die Leber durch die Nabeiblutader nuf und sie 
erhält dadorcfa, wie einstimmig angenommen wird, beinahe zwei Drittbeiie 
weaiger Biat, als vor der Geburt. Aumer diesem onmitteibar varhiadertmi 



wkd aber aack noch mitteibar aaf Sffal Wagea am umm mim 

I Basylrirtnaigaifhifr, 




den gleich Gebart beginoeadaa allgemel* 

an Haattargor, der sichtlich aiit einem vermehrten Blaundrange gegen die 
BaUberfläcbe Terbanden ist, was nur auf Kosten einer Vermiiulr rung der 
St in deo Eingeweidien geschehen iLaaa.** Pie quantitaiive Menge 
«f leUBtarm Wega dar Labar eataogeaea Blatct laaat rfck iMitok aicht 
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«4 LEBBBPBOBE 

■0 geaaa teit{^in«n, al« die dorch die LnogeofaBotioD Ihr eoCzocene 
menge, welch«? Phucquet and Daniel nuf 2 Unzen schätzen^ Schatffer (a 
a. O. 8. 9) aber am 18 Unterpiji. nun«;« :! ( lue LuogeogewirhtAznnahine voi 
im Miitei 6 Druciiiuea, ^ öcrupei uuii drei Graa Ciad« Die Meti^^e ma^ 
■M adi» waleh« ai« will, aovid «FwifttoM iat klar md tna rldbtigea pby- 
. jioUgitchen Beobachtungen gaMgeiti die Leber elnea lebaod gebonMatüii* 
<9e9, das kräftig geatbmet hat, maas sehr bemerkbar kicliter aein als die ei- 
ne» todtgebornea bei sonst übrigens pleii hen Verhältnissen ; und fliese Oe- 
wichtSTerinderung equss kurze Zeit aacli dt r Geburt merklictr^t^a sein 

/' ^a durch die später aUmälig «ich entwickelnde [ichers( hiagaUer und Pfortadei 
Lebar baM wiedarBlat !■ winekrter Menge zugcfftlurt my^lMmefftr) 
Obgleich nao nun diese bedeutenden Veränderungen, welche der Neuge- 
boroe im Biütkrcislmfe {gleich nach der Geburt erleidet, schon seit beinahe SOC 
Jahren kennt und die darauf für Medicina foreasis gebaueten Fol^^eHpitze hörhii 
(dafach sind; so blieb doch — was merkwürdig ist — bis aul die neueste 
Zeit der Gegenstand Tergeasen und selbst die meisten Handbücher der ge- 
ileht&diett AnnelwlMitdiaft «athaUea niabta darttber. . MkerÜ^ Tnek- 
m9jß€r, Htbenttreitf Börner gedenken der Untersucboag der Leber mit 
kdinem Worte; ebenso i^päter Malier, Ludrrt^ ^ Fahner ^ Plenck , IVteizv^er^ 
U. A. mehr. Nur liiiltntr (Vollst. Anv>eisuQg, wie durrh etc. ein Kinuer- 
mord auszumitteln sei. 1771. 77} sagt, mau solle Achtung geben, ob man 
St Itotacr «ild Mili bfaM odv FdUi MüNfie, ohne jedoch «ia Mehrere« dar- 
an itt fblgara« Nack alkar lag die Uae «iaar Lakerafakay ab die aaf aia 
analoges Prindp gegründeten Lungenproben durch rUme§U€l (1733) und 
Daniel {\7%0) bekannt v*nrd»>n. Doch erst im Jahre 1806 «|>r«ch dic^e c'^fk- 
liehe Idoe X H, I'\ Autcnrietk (Anleitung für gerichtnche Aiztn bri Legal- 
laspectiüfleu und äecüunen. lüü. l&OG. j^. 160) klar und dcuLüch aus, in- 
deü ar aagti tite Uaif&i)^ dar Lakar, wia fiak ala aack aatar daa karaa« 
Sippaa k ar aarga r a ft kaba, iat zu bestimmea. Ikr Gawickt muss bcMarkl 
werden, weil es sich voraussehen lisst, dass, wenn mehrere Beobachtungen 
\iber das Verhaltni.«« der Lungen neiigeborner Kinder (sowol derer, welche 
geatbmet haben, pI^ derer, die vor niitau^ender Respiration slarben) zur 
Länge und zum Gewicht des gaozeu Kuipeis und zum Gewicht der durch 
Ctobart ia daft Kraialaafa aiaa aa graiaa Yariadaraag arlaidaadaa Lakar 
aiaaal rorbandaa aain werden, die schwierige Frage, ob ein Kind« daaaaa 
Lungen im Wasser schwimmen, im Leben noch geatbmet habe, oder ob ihm 
erst nach dem Tode Luft cingebiasen worden sei , zuverlässiger einst aus 
aolchea Beobachtungen werde gelöst werden können. Auch sollte der ve- 
aiaa Gang untersucht werden, ob er Yollkonunen offen und erweitert iat, 
«der nichl.» Trola dtaaaa daaCBckaa Aaaspracka vaa WicktigkaU ükargakca 
jnitlcAaiana , HeaHkmdi mtA.WUAerg in ihren Anweisungen zu gerichtli- 
rhen Sectionen die ganre Sache. Auch Mende (Ausfuhrl. Handbuch d. ge- 
richtiicben Mrtlirin. Th. B, 8. 454 — 456) erwähnt der Wagung der 

Leber mit keinem Worte, obgleich er (a. a. O.), wo Anweisung zur Uuter- 
aaakaag vaa KladarMekaa gcgebaa arifd» aagt : „naa saila avatat dia aatar- 
bundeaa NakaUilatadar kia aar Lakar varfolgiBBy daaa dia Leber in dieHdhe 
heben und die gröstcrn Blutgefiaaa« aaaal die Pfortader und daa Gnd ih- 
rer AofüIIung mit Blut untersuchen. Nach Unterbindung der untern Hohl- 
ader «olle man die Leber aus dem Bauche hornusnehmeu, und iie soilaiiii 
aach ihrer Gruase, Farbe, Antbeil von Blut, regelaiassigen oder uuregei- 
■kssigen Gaitalt, uad aack Ikrar ganaaa ibrigea gawibattakaa adar oaga- 
Wikalicben Ba a akaiienheit betrachtea» wobei ea aHtag sei, sie in verschie- 
denen Richtungen au durchschneiden; auch solle man die Gallenblase und ih- 
ren Inhalt «ntersnrhen." W^enn nach dem Mitgetheilten nun immer die Ehre 

■ der Krüudung der heberpruhe dorn vcrdienit% oÜcn Autenrieth gebührt, ao 
darf doch nicht unerwähnt bleiben, daas ganz unabhängig von dieaem. T%. 
JL BtA^ Pralasaar wm Collcgium ta Naw-Yark» lo aalaar Sahtlft (a* aatao) 
unter dea Beweisen für das slattgafundene Athmea 4aa FStaa auch die Ai- 
aabaa Ia dar Cteisaa darlükar aaafaMü, Kafekda» er aoaral aalar daa Ur- 
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»dM der Verileloenu^ det Lebergcwlcdts nnd Volmnot aoMer i^m ral* 

br^rens-:.! B'u./:.i'u53 f^urrh si'e Vrn-i nnihÜtnlis, auch noch die jetzt begia* 
Bccds K<4piraüotJ uad das dadurch dea Lungen in bcdeuienilcr Menj^f nt- 
itxöae»de Btui, was, wie er ^«ubt, Yorzag«%\eUe Ton der Leber kouimni 
■QMe, angefttbirt, A tn o ad e rm Ot«idit ftof äU« 'letstere Unacke fetegl 
«a n UimiwMfc— tili« via Wi(Mf«a Mfcefoidtrt kal, Ohrt « fidtSv 
lort, indett er (ft. «ateii a. O. S. S76 fT.) tagt: „Dm Priodp, nf wel- 
cl»<6 dieser Vor»chla ^ «trh £jfün(?rf, i'jt phyiioiü^^isch «j^nr rirh'i^ nnrf wnrtie 
in der Praxis kelaea ge**iciiti;;rrü Kia>*rirfcn uati rv> ur «»fjn, aI* die 
Viouc(^ael'*«äe Loageuprobe $ UBGegeui^tüi kuaate et m aücai« allen die Ge- 
kr UmttKm hmwMimm. Wem t. & M «Im ¥«f—tfctiea Kia- 
RBMefBCt*« l¥«l»e enge«« endet wiknl* «nd sich evfib«, dnan 
te tchwer w&rea ab die etnea Kindei , welchen geathmct hnt, umä 
wenn nun bei der darauf fol^^ndm Uateriucbung der L^'Ht sirh fftruV, dt^n 
dieses O.'gaa Doch nicbLa dci Liiuimeupp. dir ini Fölu* « uthieit, verloren 
hätte; — wäre geoügeader Gruod vorhaodcn, Ztt Tennuiheji, dae Ter- 
Mfa0 C cw nfcfcC LMg«B rAhM tticfcl ?m ReiplniClMi, wmktm itm 
ttaer audera Unacke her. Asderertei^a, m'mm die mit der Lj^f aoge> 
«teU' eii K'&peni&eaie \ür die stattgefundeoe Respiration aprlcbea, wibrend 
<d\e V.\sww«ffk Vem 'Z.eiclien d^Ton efitbieiten , to luü^ste msri *1 m v^fininf?*"rif» 
Gem'vchi der LeWr ciaei aiuiera Ursache zuachreibea, uud l tiiir>- ;iu>i 
dieser QucUe nicht wohl ein Irrthaa entstehen; — fdhrtea aber Uic Loicr- 



bar des ^iiM—ffn ffiMi diaiar T«racfaiedenen Proben die 8tirfce uad B*-> 

weistrrjf't f^-»-« r?'7'»f-bteof sehr Termehrerr.*' I> rir richr-^r-n tbeoretiarbea 
Amicuitn (üeaa Heck hA n^U**t rie Verbuche arigeAteiit) hahrn «ich durch 
die Versuche Mernf* und i^haejfen voUig betiätigt. Jot. Bernt (a.a.O.} 
bt «M«r ifleM dnf iBbi feraMM SduillaC^em 4«r dnsige, der aic( 
iMmt mSk te 8Mh« Wncküllgt nd in nela Huidbncii ^ BrInhriMf« 
bvndert angestellten Leberpreben niedergelegt bat. Nnch ihm (t« a. O. 8. 
274) Ut die Leh^r ein Eingeweide, de'ssen Vrrini!rrtM»i:»*n in Brr'rjj nuf dnt 
siattgefatidene o(jf-r nicht stattgefundene Athemholen, dro noch nirbt inler 
bereits ange/an^eoeo kleinen fiiutuiuiaui von der gr6>tten VVicbUgkrit, bie 
ilCil aber aocli n wcälf b ieh t nc mL Wm An Sii dar UaiwMMbuag der 
Mar n bertekHdüigeaden Momente betrifll, giebt er folgaada aat fti« 
I^ife nnd die L»2Bge der Baocbhdhle; ihr fii^w oder fauler, nonnnler oder 
krankhafter Zustand; ihre Farbe, ihre Grosse nnd ihr absolutr^ Gewicht, 
— ihr Blutgehak, die BetchalTenheit und Menge des Bluts, die GeiiilC der 
Gaiieabtase, die Meoge uiui üetchaCTeaheit de« Inhalts deraelbeaj zugieich 
■•Bn ans aack 4na SMpi4 dar NnbnlMhlag- aad Blatadar, d« Mrtadar 
nnd des Teaoaa« Ganges ontersncben. Ana aeiata 100 Beebaaktaagaa rfaUl 
Bemi folgende Sitze als Krgebnisse: 1) Die Lage der Ijeber und dieLingn 
4^ ß^.j^ki^g^«^ «teheo mit dem Stande dea Zwerchfetli und der GernMmifjkeit 
^les Etu*üLorbs in Verbindung; die gewölbte Fläche der Leber ragt bei der 
J'Vackt mmk aehr in die Bauchhühie hiueia, als bei Nengebornen, wtkhea 
Vcrültafan abar M «iaar Krwiüallang das ZwarchMln wiadar gaatdct «M. 
X) Die rotbbraaae Farbe der Leber wechselt ohne UntefaaUad des Gelebt- 
o«!rr VJ.ßr/^^e.r brf: iScns mit der dunkel- oder schwarzbrannen ab; donkfero 
Far!/',u toüjüea i iu rs bei unreifen Früchten und bei voühlutipcm Zi}«;taade 
der Leber Torj Krankheiten verändern ihre Farbe verschieden; faule Lebern 
hakaa eiae Terschoaseae, meist OMtte Kupferfsrbe. S) Die Ränder der La- 
ber nfw M Tad tg s b s f aawal als bei Isfcaadfsbaraaa aas daa Hypa- 
riinafck« hervor; das abtdote Gewicht bei de* anlara einer Kif^iar> 
tage Ton 15 — 2Ö Zo!I) betrug 7 — 15 T^oth ; bei solrbcn , wricho unvoll- 
k'j»meB feathmet hatten, 5 — 14 T.utli; bei solchen, welche vullkoramen ge- 
ateu kaiLeo, 5 — 19 Loth. 4) i>as eathaitene Bini war baid dick, bald 
iiiM 1%; aMial schwan M Cadtgabaraaa Frtahtaa, aaarallaa Hakteatlii 
Jer vcnäaa Gaaf war aiab baHiafif 6 Thgaa gaacyanani. Wader die fo- 

MaMit MMfffi» iWaiwa*! 
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9mt/Ai F§äer4, Mahon, Chauitter etc. re^en über die Leberprobe f am 
Orfila (a. n. a. O. S. 131) macht hiervon eine Ansnahme uod widmet deni 
GegeiMtaude, aich b^eheud auf tlie ilissertaüoaea vou KUentttin uad Ze- 
Mm& (t. naten 4i« Utentur) eiM «IfMii Abfdialtt. Ani deo Beolwchtim- 
iUB^ der zuletzt geiianateD Aut^rea sieht er folfaode Beeultalet a) Dai 
•btolate Gewicht drr I^cbt^r bei mehreren Kindern, die gemthmet htbeo, isi 
um Tieles grösser, ais das bei Todtgebomen. b) Bas relative Gewicht dei 
Leber zum ganzen Körper ist oft bei Toilkommner Respiraliuii viel geringer 
ak bei Kindern, die nicht gelebt beben. Vor wenigen Jahren bat auch dei 
wm 4kl BMiiiiiA lofciMU TerdieoHTolto WU»9rg hk einer klelnea Schrifi 
(n* VDtw) die Aufmerksamkeit der Arzte auf die Leberprobe zu lenken ge- 
sucht Tind zu Untersuchung^en der \rt aufgefordert. Er ist aber, vwit 
Schaej^er (a. a. O. S. 16) richtig bemerkt, in den anf flic physiologischei 
Thattachen basirten Folgerungen etwas dunkel, meint auch irrihümlicb, dau 
bei reifen neogebenen» noch nicht geathmet habenden Kindern aowol dai 
ttbeelvle nie da« teintive <3ewielit d«r Lelieff mn GewSdit dee guiBeo Kir 
pars nothwendig allemal grosser sein aieee, nie M Lebend gebomen , dli 
kräftig geathmet haben. Das grossere oder perin^rere relative Gewicht fff^i 
Leber zum ganzen Körper hängt von dem absoluten Gewichte derselben ab 
je grösser dieses ist, desto geringer ist jene«, und umgekehrt, Behaeptei 
nber Wilsberg ^ dnae dne nbaeinte GeWiclit der Leber liei Tettegebeniei 
•teta gritier acin aftwe, als bei Lebeodgebomen, ao folgt damne* daai 
der Nachsatz »das relative Gewicht der Leber bei Todtgebornen müsse 
nothwendi{i {;;rÖ99er nein , aii bei Lebendgebornen", nicht richtig sein könne 
( B, SchfieJJer a. a. U. S. 19). Übrigens bestimmt Wildberg den Werth 
der Lebe rpr übe dahin, data sie kein absoluter Beweis dea Geathmethabcus 
^der Todtgeboraneelpt aei» eondnra nm eine« ^e ttrigen P»eb«i enteritätze» 
den Beweis abgebe. Endlich Terwirft er die oben angeführten allgeadnei 
GewichtsangaluMi Bcrnt's als UBgcnüf^cnd z^ir Aiiffinduuf; fcslci Normen, uni 
schliesst mit <lcr Angabe und Aufzählung von Regeln, die man bei anzustel- 
lenden Untersuchungen beobaclitcii müsse, um zu bestimmten Resultaten zi 
gelangen. Zur seilten Zeit, als gerade Wildberg'g kleine Schrift erachie- 
w»f stoHek in Jnhro 182a, atelite die nedidaiecb« Faenltii sa Tft- 
bingen anC den Vorschlag von .«^ufcnnVlAsen. zu ihrer jühriicbenPreitnnfgab« 
eine Untersuchung über die Vcrhältnisso einer Leberprobe. Die Frajje wai 
folgende: „Ante partum hi-|iaii fclua plus sanguinia per venam umbiiicLiIea 
affluit, quam per reliqua ipsius vasa saoguifera; sisiitor subito bic saoguiuii 
nffluxua, cum primni neoanti lelTitwr « plaoiMtfn» PrebabiJe igltur ertt 
dnnaiodo noce frtna ante partnH itagMiilem neqnnbüiter reddat sanguinem 
ia corpore infantia ut in placentai fore, ut turgeat aangniaia majori oopia 
jecur fetus brevi ante partum jam emortul el ponderosiu? sit , rjuam bepai 
neonatiiivi post lig!\tum demiim vel divulsum funiculum umbilicalcm fato iterujii rc- 
dentis. Ratio pouderis hepatisad puudus integri corporis, vacia iu infante, prout ve 
abaqtta Tita vel ew 5riU favAt ia incea editaa» mataa iMennt *d medidnaa 
iMreoMti aelYendamque qoeeedenen« qneaede Tivae natua Infiaai aed anapl' 
aatna ante respirationem necatas pos;it a neooato, ipsuiA jam inter partun 
emortui , dt<!tingui, dummodo consiautem sibi illa ratio admitteret renulam 
Haec igitur proponitur enucleanda observationibtta in neonatis vel ante p ir 
tum vel m ipso partua actu vel poat partum denuim vitam amittentibuä, aut 
il fireqaealior bonna ocoaeie defeerft. eaperbaeaUn ia eerperibaa aalaidiae 
lartltaeadth adpropiaqoaate partu celeiiter eaecatanua, Qanteaae varo fier 
potest, respiciendum erit ad placentae qnoquc magnitudincm, twrgorcm, pen 
diu; nee maturitas scxusque fetus nec diuturnitas partus aut praecox ipsiu 
decttrsus, ueque horarum annotatioi qoaa vixit neuuatus, vel respiratia ip&iu 
nondum ante, quam viTere itenun deailt, iuchoata , aut impecfecta. au 
Jam perfaeta, eaitteada saM ia ceaaigattieaa comweatitinnaM.** . Ba liefei 
znr featbestimmten Zeit drei BearbeitoBgaa «ia» Yon denen die von Dr.£ar 
Schatffer den Preis erhielt. Von letzterer sagt H. Autenrieth iu der toi 
ilua i Fa rf ipe te a Yaaade dam & &; n^imt bat dw IScg^ttisa 4ur vna den 
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t&i€i!tT9(l«a Verfasser asf^stelHea Versoche den ron 8«it<o der TleoHe tu 
l?b«^:eD Krwartuoi^ oic^^i ia dem Grade «mtsprocbeii , dau eine der hy> 
^roaiAÜaciieii Lofignaproba aa aUgwaelierw Aawaadbaikail aUigytoameoiio 
klrfuba mMSgfiSmim wttim «Int alliltt dl« irtiliw fMkai» gdMi 
fBMn&a daca wicbtifW Mtraf iiir faricktlkheo Arzneikaoda ab» Mm> 
UU t^ckaet «ch di« fegaawartige Arbeit durch die üttucbt, mit der dl« 
Verturbe ^afesteilt wurden^ durch ntnchea glücklichen Gedaaken, der wei< 
ter Tertoigt leicbt nütziiche Frücht« ingeo kann, sowie durch viele iaierea* 
•uKt« ^ebcflbeMcrkiBfw aaf «ise Alt a«a. 4i« aicb aUar waiuni &»pf«b- 
Ins 4v 8cftrift ttwiMhi.*' 1Mb Bd^Mfai^cW Piili«Uft ftkaf imb 
riigiMlMi Mffll* ia Bwri flaiipIlMa; dertetbas Im »«rei waÜat« 

Unterzbtli^HYmgeo. Kin kurrer anatomt^ch phv^iolcüi icher A!»trhnitt üb<*r 
die l^itberbildnr]^ nnd Blutgefit<t€ im i^ öiu« eröliaet die Uchrifl; dana 
ioigt aaf 10 Seite« «w AhacbaiU mit der Cbaracbriftt ^LiUräriscb* 
aranatiM^ Caarliriirw 4«t Labanra^'S dar fralUcä licbt vial 
AvUrta AM. Dm dritte Abacbaltt iit «ir wicbtifttai « giabt ata« M- 
•toriaaha Pariliillif dar Unt ersacbaafaa, wosa der Verfaater die Matarl»- 
Iten {90 B^o^chtQt!g*n an MeBtcb«n ^nd 60 an Thierfn) auf vencbiedeaen 
We^iP: eTh\«r\L. Ata mcistco verdankt er die Güte de» Hrn. Prof. Baut ia 
TübaA^«!;!^ \>t, iJxmtMT m biuugari imd Geh. Huüath Smtgtle ia UaideJ» 

Ciga a i n rt de« Prot Baar geaiacht. Za de« wlfugea der KiadarieUba» 

bedient? er «^ich ab»cbt£cb einer Wage, die iwar iScbt aaf Biaea Onm^ 
aber djch Eut 5 eioefl beaerkJleben Ansich!»^ Ganc rkHtif tbaUl 

Mckse^cr die Object» der Unteraachtiogen au Mcnichcn ia drei Ctatten. 

/L Vor 4er Gebari geilorbeue^ tuiiigeboroe Kinder, wo 
db giwIhaBiiw laagcappiiai bei dw üniamahiiiig vallatiiiaigM Nkblfa- 
gltoiefhibea adlfea. 

B. ünter der Gebnrt gestorbene Kinder; worti er recboet : 
1) iolcbe, welche bei einem irhwerea Geburt-*pe?rhälLc , bt i iatii^rr dauern- 
den ttftd bedeatendeo geburtthüUlicbaa Ojmraüonen, beaoaders der Weadaag^ 
acboa üb Uiaraa Veraocba aar Reapiratioa aacbleo, aber todi oder a« 
a^biaadi fabavaa iiwda«, da» rfa bal i»rtda«anid ■■iimiiMMii' a^ai 
tiee iaoaibalb «niHl Mbea Stunde ttarbeo) t) aakbe, die aMatodt 
auf d"c Welt kommen und eodüch durch rerschiedene Be!ehnnp<«Teritirhc, 
beeondet« Iiniteiobiaseo , zs^ar zum selbsttliätigcn \Ü)[uca gf-br^cbt werden, 
bei denea dieara aber aavoukummea von btattca geht , üitcfa uulerbr&chea 



«M. aa daaa 4a« lOad vlad« a dw an*M kalb« 8t»da lürbl (Immi^ 



Fraxia voa 20 Jabna baba kb die Pille obt« 
aca Atbaena der Art beobaehtat» daM dia» wiaal darch die Wcodaag 

xnr Wdt befördertttB« Kinder mitaater tief ond Beofjjend 5 — 4 Mal retp!- 
lirltn , woraof 1 — ^ Minuten lang die Ref;[>iratio[i völlig cetairtc, spater 
abet rtgebnaaai« be^^aoa ocui daa Lcbeo geborgea ward. Ma«<). äuicbe^ 
«aamUbaaJ; aabr admtb aaf dia Walt bwia «ad gkUb i« 
wmjUm beciaaea, wo dieses aber aakrifUf ^ «avalbliadif aad aaateUead 
4l«achicbi, ae daat da« Kind aacb wieder in der eratea halben Stnada atirbt. 
AU Gnrad, warria Srhaeffer gerade eiae halbe Stunde f&r die Lebensdauer 
Witwer Gmssc bestimmt, führt er die Erfahrung an, d&si belweiuai dia 
^MUe AüJiMM ütt baaciermorde gerade um dieoe Zeit auigefubrl amrd. 
Baa b Maad ^ « Ualirabtbdlwif dlaaorGkaaa büda« dlejeaigea KMar, wal-^ 
iba bat iuin>üsi:ia(^;ger Baapbralion bedeutead Uagart alt eiae balbe Stuada 
kbtcn . da Verauaderaag des Lebergewicbta zwar viel, aber bei weitem 
liebt aflei« rom dem Eintritt einer kräftigen tiad Toll>tnnd!^en Ke«pirHtion 
ibanhängen acbeiot. Ganz weaeDÜich iU, nach Sekaeffer, xur Bezcickaung 
^■Mr^^a^aia d«a «brigeo CiaMeo, der Secttoavbefuod } er mna^dM« MH 

^>«^^Qer NormllltiMLbd!!^^^ tbeila anterSnkea; daa kalflmd« 

G«uKh heia Zerecbaeidea ist schwach ond aadeatlich , aruer Wasser ga» 

^MfUMAadHA iii» ^^^ p ta dia Xsiia^ptt. 
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volUt&ndigesGcathmctbabcn, entspricht diesem besonders noch die Ploucqaet'eche 
GewichUlnngeflmübo; so iit der Fall zur D&chsten Ciasse zu recbneo, wenn 
das Lebea des Klndw ««eh kürzere Zeit , aU doe halbe Stunde |{edauert 
hat» ode^ weoB ea selbst todt auf die' Wdt cekenaiea ist« weil daa BM 
aufbort io der Nabelicbour su circuliren, Sebald die Respiration kriftig htk 
Gange ist, und 8on<it auch hei diesen Kindern die beiden Hanptbcflin^onfjea 
der Verminderpog des absoluten X»ebergewicbU ciage(retea sind. Oder ead- 
lieh es aind 

Cm Naeh der GebiTt geftorbene, lebend geberne Kladeri 
dKe Lnngenproben zeigen bei der Untersuchung ToUstlindig und kräftig ein- 
getretene Respiration. Nun tbeilt Sehaiffer weiter jede dieser Classen in 
zwei üntrrnbtbcilun^en ! in reife, awsgetrsgene , und unreife, frßhzettig 
ßcborne Kinder. l>>e anatomisch - ph\^iiü!ü(;isclieu Zeichen der R< ife ^^Ö. Fö- 
tus) geileu bei Legaliuspecüuaeu mehr, als die Rechnung der Mutter, wenn 
dieie mit jenen Zeichen etwa nicht übeieinttiaiflit. Anch erdnet er die FSUa 
nach den geschteehtiichen VerhiltnlsaeOy indem in den Mltteliablen dee ab* 
solaten Gewichts der Organe sich nach seinen Untersuchungen deuüich ein 
▼erschied enes Verhältniss beranssteUt, das indessen bei den Lungen merkli- 
cher, aiä bei der Leber ist, daher wichtiger wird zur Feststellung der 
Plouc(|uet*schen und Daoiel^scben Lungenpro bep. Die zahlreichen TabeUea 
In der Schrift, beetfanat mr Auffindung oder PetCftellnng elnea nemdrenden 
Qewichtes der Leber und Lungen etc^ sind sdur Instructiv. AoagaachloMes 
sind mit ilccht aün jrnc Fälle, wo die Srctinn materielle Abnormitäten odeC 
bcdcntende Fomiabweichuagen der zu untersuchenden Organe entdeckt, — 
wo die Leiclie by dropisch, oder sehr fett, sehr mager ist, wo der Kdrper 
an seinem Totalgewicht bedeutenden VerlosI erlitten, b* B. wenn ein Wae* 
eechopf platite, ein Arm Terlerea ging etc. — we schon F&ulniss ebgeftro- 
ten ift, — wo die Lungen, ohne dass Textur- oder Formfehler zugegen 
sind, ein glfMthos oder selbst norh grSaseres abiolutcs Gewicht haben, als 
die Leber etr. Das fast gänzliche Nichtbcacbten dlcer Orundf;'it7e klagt 
Schaeffer al« den Hauptgrund an, warum trotz der vielen Uutersuchuugeii 
die Ifraget giebt es einn ^lovcqnet*sche Gewiehuprobe eder niehtf bin 
hente weder entacbetdend bejaht, noch yrmeint werden kann. Anch ieC 
dieses als Grund anzuklagen, weshalb Wildberg die von Jot. Bemt aufge- 
stellten schwaukendcn Nurmcn der Gewichtsangaben der Leber Terwirft. 
Das tf^chnische Verfahren bei der Leberprobe war, nach Schaeffer^i Me- 
ihüde, die er in allen Fällen befolgte, folgendes: Nachdem das zu obdu- 
cirettd^Kind gewogen nnd gemeasen, -knn einer TellttSttdigen Legalinapectioo 
unterworfen worden war, trennte ein Schnitt, vom ubern Ende des Brust- 
beins bis znr Schambninverc'ni^ting so geführt, dass der Nabel unverletzt 
blieb und in die rechte llälltc licl, die Bauebdecken der Lauge nach; ein 
zweiter, unter dem Nabel durchlaufender, trennte sie in die Qoere. Nun 
wurde das Peritonaeum geöffnet, und, war es ein todtgebomes Kind, die 
Nabeiidunr nnlerbnnden; bei Idiendgebornen war diea nicht ndtUg« Nacb 
ceSffneter Unterleibsbdhle wnrd« die l4age und Farbe der Leber, der Grad 
der Anfüillnn/x des B!utg;eraH-^9ystema , der Zustand des Zwerchfells, des Ma- 
gens, des dicken Darms und der Harnblase etc. .besichtiget, da sich dicae 
Momente zum Theil nicht mehr so genau untersuchen lassen, wenn man 
nneret die Bmit SAiet Naehdem jetzt enfc die Btwt nnf gewdhnlichn Art 
gedffnet, und simmtlicbe darin enthaltene Eingeweide, be^oudera in Hi4* 
sieht ihres Blutreichthumi besichtigt worden waren , winden die grossen Ge- 
lasse oberhalb des Herzens durch Blnen Faden, der von Rechts unter dem 
Bügen der Aorta und zwischen der Speiserohre nach Links innerhalb des Bo- 
gens, den die Vena as^gus uiaciit, .du^chge^iihrt, nach Oben gerichiet, und 
oberhalb der Brvetdrftse geknüpft wnrm, nnterlnnideni dann wurde dnc^ 
Herzbeutel geöffoet nnd das Hen nneh Ollen umgebogen, um die unlen 
Hoblader auf ihrem, bei Menseben . wegen der schrägen Lage des Herzenv 
so kurzem Verlauf vom Zwerchfell bis zum rechten Vorhof, zweimal unter- 

bindea n kAanco* Naehdem nun auch die untere üvbkdec ia der BMichr 
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bohle oberhalb der Einc&ündang9$telle beider Nierefiblvtadera ^ m>wT« dt« 
Pftcti^ar, unter bojideo worden war, wurden die GeläaM überall durc^ 
■rIaiftiB, wd raacst die Bnuteiu^^e weide beraiugeMMUM , aack dea §•* 

kaiflHA QtÜmmm wmm Herzea getretiat , todaan fewogen , oad aadi 4tm 

Wi^ea , "WTC gewöhnlich weiter gepr^jft. Bei der darauf Wfeaden Herauf* 
■ahme der l>fher war es iioi.k«%ea<^ig , das Zwercbfell mit henmtton^hwen, 
lad kcuiues sodaim aorgfaiti^ wegzupräparireni eia kJetoar 'J'heil de««cib«Q 
ähar« «U|i Gras acbwar, mm mt jaiiMi l 4m ikmm M ritw» wo die 
m Hifciiiw iw^c^ Naahdem die Ltktr abgelrMlkMt %iw, wmU 
iie genaica, «od ia Hinsicht auf Subataoi» Bta toJc htboai eie. apCerMlft| 
daak wurde d&na die L atersucH^jnf , iatoweit die beiden Hauptorgaat 
betnf. ^?«irh'5«>eQ. Dieses Vcftdhren kann mh Kefjulaiiv fflr ^en G<«richu* 
am bei auakcfiea iSeeLiuaeii in Bezug auC die Luaueo« uad Lebaij^be die* 



lai Sekme^er uin«täadnch beieliritbefl. Wir tbeaJea rar dSa £a{lK 
reiahate mit. Die Tabelle Nr. I. aalhilt eine Übanialit Aber die Gewicfcl»* 

-verbiholu« bei 21 reifen, \ot der Geburt geitorbenco Kioderni 
ne ist aach der Zonabme <ieft abtolutea Gewichts dt^ fanxeii Körpers ge^ 
mkmüu iKe TalbalLe Nr. II. eatbali aiae ZosaasenatetloBf der t äile «ott 
mmiaUam, ^ 4«rM«it g ai HrtaaM IMm| die Nr. III. TBh ^ 
Wim 4m Geb^n, Nr V von £1, nach der Geburt gealorbeaea reife« Kia« 
4mm etc. I>f^ diru"::cr 'S 76 n. ff.) roitgetheilten R<-iv]ltÄte iiod folgeadet 

A. la Bejie^JL.Tp auf die Gewichtsvcrhältnifte der Le- 
ier. Die i>iu-awcAjpuufx^b 1 de« absoiotaa Gewicbti bei Todif ebornea 

1 futfoi Flr§dkum) betragt: 5 Ura«i, f Or^ bei Ubeodfeboraea 4 Ua* 
■ca. 5 DkaeftM, 1 Ser^el, 6 Graat ^ MTarMW ImI gidclMr ZaM w 
Faiica iat: 5 Dracbaea, 2 Scrupel, If Graa. hmm abaolalea LeberyawM* 
f«a»te «ich nirgend» ptcc, dch für eine ^5?ierc Anx^hl rin Fiffen con«t«al 
bteibeode , f^rongwcUe Ab- oder Zunabme, wai alcb dagegen bei den i^ua- 
fca deauicb kerausatelti. ~- i>aa reiatitre Ga wicht der Laber zun 
Wmmm Elm wMi M iH ültM M t i dH al n if laM« rrftcbtea 
= Ii ftjm^ ~ eral aaik Ui Oabwt Gealerbeaea b Ii ft.S§| ^ 
die IMffereas beider Abtbealaafea, wem eine gleicbe Zabl Ton Fiflea all 
einladet. ▼'rj^Hcheo wird, beträgt nur 1, 275, Daa relative Gev*i(ht der 
Leber ZOA ^^.i^ren Körper zr\\^l also für die ▼erirbledenen AStbrilofigea 
aacfa weniger conaiaate Veriiäiuiisse, aia daa absolute» und bei den uutec 

db f itMawlilitaverbaltniase atchu entacheMaa, weil ale deaea bei Todt- 
^boraea faat gleich aiad. Mebr die Todesart, ala das Geacbiecht, aebeiat 
«aea be^muten modifinreriden Binflus« auf die Gewicbtarerbiitolsae der 
Leber «a babea. — F^arho, Lap;e nnd [iltit i;phalt der Leber, eben so die 
Wadbaffeobeit ibrea Bluts geiiea zu wexii^ cunntaate Zetcben, als dsas ai« 

Ulam «OT daa Galabi- «to NfahlrjaMtobü aiaai aeogebafM Uito 

•fcCä>«a VSoatea. 

B. R^sTiitate in BetiehoBg auf die G e w ! c h 1 1 r e r h 8 I talaaa 
der LaageQ. l>m ab^n!ute Gewicht der Lun(;cn bei reifer» Totgeboroeo 
b€£rägt 1 > a Ldzen, t Scrup. , 9 Gran, bei Lebendgebomoi t% Unxea, 
1 Bmup. p € Gnu ; die Differeax zwiacbea beidea Abtbi^aagea aaaii glaleber 
Xail Wmm banahaatt balrlgit 7 DimImi.« f 8cnip., i Oraai » b4 
diB BBtcr der Gebart gaüatbaaen Kiadera nibert es sich, filt bal der La- 



ber, dem hei Todtgeberaen. -— Da» Rbsotutc Gericht der Ltingen iit tifo 
Wt TQf ccr Gebort geatorbeneo Kiaderu merkliei) grrlugrr, ali ht\ den nach 
Gebart geatorbeaaa; aod dteaor Unterschied, der zwar aoch tob dca 
Mmhbm swiaaliea dea Bxtraoien bedeuUad Ibarwogea wild, ibtniiifl 
^ btte abaahiea Oawlchtt dar Leb» W iMbr als aoch eiinBal ta Hri« 
— Ibf rebtiTea Gewicht soa gaaxen K6rp« iit b^ Todtgebornea \m Mit- 
w« 1; 67,5?8; bei nach der Gebart (gestorbenen, wie 1: 41,195| dort, 
wo . M gleiche Aozabl vob FiUa« rnii'^** gsfeaftbargBtliUl wird^ ilad 
Ms.i tHataarmeifciiBia & 4 
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di^ Yeicluilt^Mfe «iffas aodera, aber noch güastiger, so ^aat sie sidi ifu 
Oumi ai«ttUdi 4fB tob fhmeqmt aogegebeiMa VMAlüriiM» silMnii 

durch die 17irrtrhlnrhtiTrrinhtndii»lwit werden sie merklich modificirt* — * 
Daa relative Gewicht der Longen zur Leber verhält sich bei TudtgeboroMl 
Im DurcbächDiU.« wie 1 564; bei uacb der C»eburt gestorbenen Kindern 
= 1:1 9 861; die i)illereoz beider Ablheiluogeo, weaa gleiche Aazahlen 
\oa .Fällen mK einander Tergiicben werden, beträgt :1, 521. Das Ge- 
VfitiitawrhiMM ^tr iMgm wax Labar zeigt alao aa «anigatan narkfialm 
Ui^tarMbiede in den verschiedanaB AbtJiaiiiingen ; die Grenzen, ionerlialb 
denen es sch\^ankt, «iiul aber am ttigsten. Auf . die Gewif htsvcrhaltnissc 
der Lunken ist Geiicäiecht von bcdeutenderm Einflüsse, uls die Todea- 
»rt, was bei der Lei>er gerade nagakebrt au sein scheint, liu AUgemeiaeii 
.i^igt daa relaU?« LungeDgewicht Sal 4m vanaUadaiiaa Abtbatluogen weit 
grfisiare Auid bemerklicbera UntaraaUa^, «la >diaB Mm falativan Labamo- 
avidkt: der . Fall ist Das absoluta LaBgengawieht tsUpricbt im Ganzen we- 
niger oft dem Totalgcwichte des ganzen Körpers, als dai abtolote Leber« 
gewicht; das absolute Gewicht bai4ar Orgajia steht in kaiaar pcapadiaiiA'- 
lea Beziehung zm eiu&nder. * • r .... 

P..RbiIuIUI0 Sa allgtfMstar BasUkniif baUe Ot^nmt 
Kons voB allan diesen Verhältnissen ist ahaalnt Die Zitmbaa im Gawicht 
der Luogtn , oder die Abnahme in dem Gewichte dar Leber stehen in kai- 
ner geraden Beziehung zu einander; eben so weni*^ stehen sie (besonders 
in Beziehung auf die Leber) in einem cunstanti^o uod bestimmten ^ crtiäit- 
nissa aur Xabensdaner, wenigsteus nicht für kürzeca.^Zdieu , wie es für die 
Ma^iatMi fvmiii van Wartii uftra» ivaar aliaii aa waiif ak idaa Total- 
Miriahte des ganaan Körpers; uui aa gfltaa diese 8ätza vom absolfatatt 
Gawicht ebenso als vom relativeD. — Die Verscliiedenhcitcn in den Gewichts- 
varhäitnis«an siud im AUgemcincn bei den Lungen, uod durchgängig hei den 
Mädchen weit beträchtlicher und deotlicher barvortrelejid« als dies bei der 
Lebfr und bei Kaabaa dar Fall iiCs iKa Lungen, nehiaaa aiicl% ia apitai« 
3Mtaa. «Mh .4«r Gahart yML afehadiar aa. absolutem Gaapkht te, ala 
Ifabar. haamen' sowol bei MaasdiaQ ab bei Thieran, nad bei Todt- 

gebornen.ebfo so g"t als bei Lebendpebornen , ferner bei reifen und unrei- 
fen Kindern eiQzelne Fälle vor, wo die Lungen, wie Schatßer versiehert, 
theils.ein merklich grösseres, tbeib ein beinahe gleichem Gewicht wie die 
Kiabar,,iMjb«i,>ua<i awar bei «orbandaaer NorMÜtit baidar Orgaaaw ^ Jm 
AHffnyriarn gaben die Wägungan dar betrefSsnieii Organe bei den Thiereft 
(Sahafen, Hunden eto.) ähnliche Verhältnisse, wie bei Menschen, doch ist 
dies bei Hunden mehr der Fall, als bei Schafen. (8. Lu n ge n p r o b e). 
In \^ie \\c\t können nun die zumal dyrch SchaeJ^er's Untersuchungen ge- 
wopaeuen Keaultate eine Anwendung für die Praxis dar gerichtlichen Mm~ 
4kh^^mUiä$ .Pavaar^ wdeba hA Ilüm Aawandung aothwaadiaaa CliatalaB 
!>)iHi ^Maiwi Wbachten, und wta iatihr Warth, gegenlUb« mb laastigaft 
Proben, einer genauen Würdigung zu unterwerfen? Hier niu?? y.ncrst die 
Frage beantwortet werden, welche nothwcndige Anforderungen macht die 
SÜedieina forensis an eine Gewichtsprube überhaupt, die anwendbar s^n 
^11., nm über das Gelebt- oder Nichtgelel^aben eines neugebornen Ktn- 
^ genugeadaa .aad. tawllitigaa. Aaftahteaa aa babBn|*„Biae GewiaMa» 
l^roba -r >agt Schaeffer a. a. O. 8. 82 — kann in dtepar Beziehung , nur 
dann bei ihrer fuicasi^chcn Anwendnnjj von Werth sein, wenn sie folgende 
moptaafocderungen erfüllt; 1) der GewichUunterschicd, der den eiiL<3chai-' 
denden ( Grund . für oder gegen däs Gelebt- oder ^tichtgelebthaben abgega- 
liaitJiaben.salU m)ias in die Aagen fallend and sackUah sein« aad diaa vm 
90 atahr^ ja abaalnt* grdssef JA. alaii« achaa daa <kgan ist, das aar Pfaka 
dieul; uisd siwar^ ist der UnterscUad «a »o beweisender, je grosser er iat« 
2) Kr darf weder' Ton den DifVeren^ea zwischen den einzelnen FriUen der- 
selben Ai»theiluJif! , nocli weniger a^er von von den Gewichtsvcrlinluiisson 
der andern jMith eil ung üüerwogeu werdcu. o) i^er Gewicbtsunleraciiicd darf 

afeht yoa IJuritaadfai au>d^j{irt ode? gv AP^^obatt vnrdaat daraa Er» 
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keanoii^ für d«a obdoeireiidea Anet echr schwierig ad er gv sieht mS^ftcb 

▼cui lief Act teiiti , tiaM er 
iM* «B^^e CUM, i Mi— Mi dUfct , wd leke Aawead- 

iailBBit iü M M gP^MT«.!« frtlMr die« neben BHlUuf iir brfit» 

Pordertmgeo ge^rhieHt." Nu gestr^hi Sekmsffer Mlbil, data tidi aui m^* 
Ben Versuchen KaLgeüt^e«* fri^eKe : Keine» der Gewicbtsverhältni»«c der Le- 
ber genüge TOiikttmoieQ jenen Uaupieofordtningen , und auweic aei bis jeut 
Mck Um L i ^ci' pribe, die fAr Medtdaa lereaaia aaweiidber aei. aufgefn»* 
-^M* Dwk MilC iiih itm mkiAn Ovwidkl 4m LuageB stir 

MMT wd agne, das, obglateii in die iMgfttn Grensea eingeMlniii^ 
^iMBDck (i^«' coBstAnte«ten V crschiedeoheiten and die wenlftten AuaaabMü 
sevft. Aüi^^ertieiTi bj;t er notli dafür, daa« die Vertrbiedenbeiten In (^iesem 
Ve fftakinaa»' juciu aowol von einer in der Leber vurgebeoden Abn:ihijie dee 



nndi ibr Werth isanr mm dl Lü^Mrabeo , 

ter »cia kÄno«. — I>i?a Grand, wantoi die Leb^r naci dar Gebnit, trete 

dctr pimiatbiea tbeoreiiscben Gründe, wahricbeinlicb kdoe Ge^icbttrermifi- 
4ena»g «jf'M^t «•cbi er inder iiYooUieüacben Aoaicbt, daM der vcnü«e 

^JJ^JI^^JJl^^UJlJ il^^SStmiii^i^ilkllSiam^ übemebM^ 
«ogen wer (Menden Blatzvfloas sn erwUen, — ffe ^MMbn Aflltte saHM Ml^ 

tomiscbe Gründe Tortiaodea «ind. Auch Kock fa. nnten a. O.) anft, dm» 
Jie i^e^eiproiw weit Mebrereo Ifiinwürfen, alt tiie L^fen|irübe tmierfie|»f». 
*' ' «eigU«, .daaa die 4*ewicbuverliältntase dar Lang«« 





indem die Tedeaart yniaw Knime Mf Jm Vi 

iiat, z ß- ob der Tod durch Krstickdng oder Bini9«rlnal 
H er-I HfuLe i At.bandi. a. a. U. ßd. 5. S. 155 — 156) fat iAju Kwnr dm 
üanptreauiiax ti&t Öcbaeflier*acben uod KocU «(;ben Ünteraucken^n h\% j&txt 

»!• poaitiTea_ ijebiiftbea, daa keiaeawega au i^uatcen 

iit, an kl dnoli I^Hi tw adg^ 



«aiMr nnlobe» eiMll febrecken, mä m Maal akli 

dfi« dorcb fort /^esetxtp Beobachtün^n , durch gennttere ackirfeM 
ruQg der Cia^s'.-n vod Käilen itacb den oben erwähnten, Ton Hehtieffer auf» 
geatdJlen «cänriaioxu&eu GrundaaUeo, durdi ZuiammentleUung uiiu hcrecb* 

lieii^e TW 




t, ala die aind, welcbe de» ieutgn- 
F iii i fci r mm CMoin it aai iM i,. dA g lii üf i Bii rt Ki lirilfai h»» 

l»Wrf tn ^Mihl mm W%h^ nnd BeobMlituiif«< 

»o »ofrbro Kindern, bei ▼ollkoramen clnfeCretener Rripiratioo schon in* 
aerhslb öer ersteo 1'2 oder ^4 8tnnr?f»i> narh Her Geburt «icder itirben, 
isL V errirttcbon^ aaic <ieo Gewtcbiacerbaitaitaea von todtf eboroen iuadera 
^1 I I i fc ^^wjdna^ I i a^ i ^ la^^ Jto aJiM» d^ atiMabr baffe n, dn «»nfw eito 

«aa Sein«^ «■ Hvadcs gea»ndiien Beebncbrnnfan ffir die Ltbatorobe «!■ 

weit güftitigerö ReaoJtat ffep^ben hab^'n. fmtnrrhlii wir<l aber jrde Fieber- 
^ewicbtjprobe , wean sie aucii gcaatier ticitimii^t wordeo, deniiucb rcn Kein- 
beit der ay^ LaaiciaC aaigestellua ^^rdroaiatiecben Itnngeaprobe bei weitem 
MiitefcM «iMi« dB Mdi AeMMfr Vnraid^ In. Amm Varaocbe n. fCr- 
fii^onrea ibav 4km lamm»«^ 1306.. A 161) dcb Jnd«, nadi dl» 
«chi^iebcte Rea^raii^n wenigaUna durch einen gewiaaen Grad der MiwiM 
ftbigkcit der Lnnffen al« Gaore« oder einzelner Pnrt?en fler«»!hfn *>Afr nor'i 
«i^facber daran £U csrkesoMi giebi, daaa man eiae meiir uiier oiiuilero An- 
aki van LonfetiblÄac:i»cn (meiat gegen die lUndcr der I^gan bin) deuiiicb 
fiilrt dnhi, WM M Lmt«» ^ KMnm, din lodt ftbMtf mmi4m. 
Mm dite alaHi^iliH Bm BaajMdnwurf gegen di« bydwditiedln 
W ienyi e be iaC der ^ ,,d«aa «r«> r\\ir aoimitteln kdiiae, ob daa obdodrte 
Vmm« (reatSni«?t ^ nicht « ber, ob e» njcht «iennoch» ahne xii athmen, (»eiebt 
l>icnco li^wuf ft »08» «lia Ltiber|»rube niniftimaiieii acliwicbett od«r 

4* . 
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aufheben, wtil offeobar Eiotritt einet kr&fügeii Kreit1«ilt iiolhweii4lfe Be- 
. ^guag ht, um dm €UiwlcliUv«niMtnag bk 4l«r Ctbtr kefWawilmny 
Kcablanf aber «Iiiki Ltbm iMi dcaktor IH. hm Bfaitvrf f«g«i by- 

drostatiiche Lungeoprob« — la^t Hcküeffer — „data eio neugeboraat KiiHl,' 

ohne zu athnteii , eine Zeitlang fortlebea kdnne,** kaoQ auch Ton einer Le> 
berpiübe nicht geäobeo werden; denn weoo aui Schwäche oder audcra Ur- 
K&cUeu iiiciil eiumal Atbmea einurilt, so werdea uucU nüch viel weniger die 
BaiUiiguii^^en «iaar LabargawlalilivamiiidtfiiBg doMaii. — ^ Kbao ao 
bleibt auch der ffimturf gegen die bydraitaliaabe LuDgi oprob«! ffdaea aia 
nicht eottcbcideo kdnne, ob ein Kind vor oder nach der Geburt gelebt kabe** 
von einer Leberprobe gleichfalls unerledigt; denn hier tiod nur zw« Fiü« 
4 denkbar mö{>iich: entweder bat dai Kiud im Uterus voUatäodtgf und zwar 
«inige Zeit lang respirirt, und dann wird die Leberprobe wabrtckeialich 
Ar OakbÜMben apniche», '«all db Gbmlallatt !■ te Mibthduriw aogWeli 
IMI^rt, «obald die Respiration im Tollen Gange igt, wenn «Mh die Vo^ 
kdaduflgen des Kintjes mit der Placcntn und der Mutter nicht aufgehoben 
sind; — ' oder aber (und diet ist am bäuügsten der Kall) das Kind bat an- 
vullkooiaiett ffespirirt, nur einige Atbeinaüge getban, aber die ittt weoigea 
AttgeabKalMi» kräfUg begoaB«M RespiratiM* yaMm iiikli wiete unter*- 
brecben. In soicM P&Uea «M >die Leb«r dMbM GawicbterarhihaiMav 
wie bei Todtgeboraen seigen, 4njk .ans Bik^^er^a Veraucben (a. 
• §. 26.) hervorgeht. £in anderer Eiiiworf ^egen die hydrostatische Lnogen- 
DEobe ist dieser: ,,dast eiuerteits unter gewissen Bedingungen (wegen Krank* 
ji^i Tuberkeln, ExsudatioQ, starker Congestion nach den Lnngen, z. B. 
M wdktmma Klad«, aiaiMi Krampf, mMun üMta) m Lungen 
«■i(inittka».iiaM« abgleicbr das Kind nach 4ar Gab«rt atea gfcraoM Ml 
gelebt und geathmet habe; — andereraeita aber könne das Schwimmen dar 
Lungen- nicht tMibedingt dai Leben des Kindes nach der Geburt erweben« 
weil aueb Lungen, die-uicht geathmet haben, schwiiamen können.^* Im 
antera Fall entscheidet ifreilicb eine Leberprobe für sich allein nichts, aber 
al«'kaBii«juid6M Uvmtiam .aal wIHm» b e i— daf i wmm daa Laban €faM 
Zeitlang gedauert hat, und sie kt Uff toA «m so grSaierm Warthe, well 
In soJcbeo Fällen auch die Lungenprobcn von Daniel und Ploucguet nicht 
angewendet werden können. Was den xweiten Theil des i£inwurt« betriit't, 
so tegreift ar recht eigentlich die Falle, wo Gewicblq>roben ihre Anwen- 
dung finden. „Lungen, bei deälen et — > sagt Sekmtffer — ToUatiadig ge* 
lang, LvA eiunblaa«»« nnlMkaldctt al<^ (w««i olwa daa ZiflMb«fva4il 
ihrer Färbe Mafenommen wird, ww «nah ieb !■ acilMB hierüber angettelt- 
ten Versuchen comtant fand) durchaus in nichts von Longen, die selbatständi^ 
respirirttti, als durch die Zunahme ihres absoluten Gewichts, uud durch 
Ihr geriagarea relatives ^dass dieser öatz nicht ganz richtig sei, beweisen 
A, Jmmk^§ Vanaabe, ^nlalaha aadaaiiva angegebea wardan tiad. 
Ä. Langaaproba. JümOi 1^ wftrda aan aina Leberprobe die Lua« 
faaproba aafi batliaiBtaita phtaiatüts^.** — Über den Worth der Leber- 
p^obe in Beziehung zu dent'^dar G^wfcbtalungenproben , stellt Schaeffer fol- 
gende Sätze auf: 1) Der Werth einer Leberprobe ist im Allgeiueinen 
dem der Lungenprobeo unlergeurdnet , weil Gewichtsvermiuderuag der 
Labor eigentliä erat 4ufe aialaataa kiiw, waaa avah dia Badlogungea aar 
Vanaabtaa^ des Luogeafavfiabla vorhanden sind| vnA h) airail Thatiaabaa 
laigen, dasa die Gewichtsunterschiede in den Lungen, des geringem ab* 
soluten Gewichts ungeachtet, merklicher und grösser sind, als die der Le- 
ber bei einem im Durchschnitt um mehr als die Hälfte grösseren absoluten 
Gewichte derselben. 2) l'ast &ämmtiiche gegen die Gewichtsproben und 
gegen dia PlMUfHafeba Luogcoproba gaawchtaa Bfaiwirfa laaiaa alali aaoli 
auf eine Gewiahtsleberprobe anwenden (a. Lnngenprobe). 5) An aiak 
betrachtet kann eine Leberprobe, ohne Ton andern Beweisen unterstützt EU 
sein, für statt- oder nicht stattgefundenes Geathmelsein eben so wenig 
ein genügendes Kriterium abgeben, als sanuDtUche andara Proben einzeln 
ganaiBBien; dag^ao Abarwiegt lia ofienbar an abeoiotar Bawaiakraft dia 
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HAniUa«cafif«b«« wäi Ü» Pr»bcB Aber du AatgtlttTt- ««Icr Nichtauge- 

i !■ ÜMMtaM. (a. 4. Art) 4) Wmm L il w p w ii Oer fiii4«l ftf« 

bMdHHto iia4 «pcridfe Anweadoif in fdfttt^M Fitten: •) da, A 

Ploücqyet'scbe Lcng;eoprobc bei Todfprhorn<»n wrjjfn mit auf iVt- Weh £*- 
brmcbteii , materieil - krariLbafli-n Zusiänt'.en der Lun^on oictii «iitifvv endet 
werdea kaoa; 4^ wo die Luogea bei ent nach der Geburt, getu^rbeocfi 
mm hhtmm C^ageitfvnHlHdy «d« wc'^a partl«U«r KMaiwlaaf 
tm Mteaticc«; e) ftbüknpt ai tai MI, m lUb LmII te 
iadtt, die a«f irgead Art, B«f Mcbt darch «dbatetiadigea 
Atbffi«j odi^r F?i«lni«f, in dieselbfn ^«kommen fit. Hier wird da» R««ultat 
der Piüur j'jrf sehen Luoccnprohe ^odr uoterttützt werden. Die l..ungeD- 
Jeber probe eadücb (da« relative Gewic^itverbeltaiM der Luogea lar 
liefcw) iiM üro Aawrfuag, fva Aa PlMcqvüMw Lungfo pr t fc g dta* 
wegen licht nriinig Ut, weti der Kdipar des sa notenadMMM XMn 
eiaca xn bc^ea Grad tob Fett oder Magerkeit xeigt, t^hr w^nertflcbdg 
ist, oder vlelleicbt «onit einen Verlost an leineB Totatgewtchte ertltt<^n hm 
Keine AQw^dung öürfie die Leberprobe in fulgcadea Fälten finden: 1) W eüii 
der Foetas aa allgeiaeiDtf Wasaeraucbt leidet; deaa aoch im Vötiu acbeiat, 
^rta W Hj ^taf a afc*Ml>ii advManM ^ L a b ar-ii 4w Regel grdeMV ■•§•- 
traftaa sa wcrdca; diea t tet Hi pea Stkmtfftr'i Untertacbaageo , mlri 4Sm 
P^eicli^eiti^ M^!?. T uMP.T^t - tinf? Srhilddr^ae dbenaä*'^^ tj'i«1 r^biMirai cnt- 
wickelt p' furiLlfn wvröea. 2) mn partielle SpilHi m;;''U an der Unti^f- 
iabtß B€ke UMUhade», im derea Folge eia Baocb- oder iSabeibmcb eutataa- 
dm M (im wUakm fUba die Labar badaalaad groM, aad wtbcadMiaBeb 
daihaft aJ» mnj^Btkm Miwiat Braaba aaaube« let). S) Bei «aafel* 
baAer ffntwOtä^tm^ des Scbidali. la salebea ntea ibad VeeM die Uber 
Otts * ; kiemer «!§ ^rwöbaücb; io aoch Sommerrimg , wril Hirn und fy^'ber 
bekaaRtlicb in Con%rn^ >^tcbeo. 4) Wo die V> n^ngeo leig^ , daai hc'i »oDil 
vorbaadcaer Noraialiiät die Lungen gletcb acbwer odersalbtC scbwerer »iod, 
•ia dfe liabar. 5) Wa dia Longenpreba wvallkaaMa Ktipirailoi aeigt, 
4m thähß i l«ii Kakea derselben aber nlcbt darcb eiaca atageitiven ader 
MNWt kraakbalica Znatand dereelbea bedingt ist. 6) la deai swar beobacb- 
tetea ^ abar gewias hdcbst seltenen Fa^le , wo lieb die Nabeivrire nicht in 
die Leb«r, tcodern osmittcltar i» die über« Hohleder ergoti. in eiaeni 
Jr'aiie febll daa Uaupuaoaieat der AbDabn« dea Lebergewicbla aacb 

dar Labar dai WUm ga bw a a sai» 



UM Bfiatfii kwi» ta 
ftadetMglM* dia das Gewicbt Me^Uhlw kdontest aatweder gar nicbt oder 
docb viel seltener als bei dea Lvogea dei«elben Tor. Im Wrs^^ntlif htn ilnd 
die KiawTQrfe gr^jei) eise Gewicbtsleberprobe di«' iianlicben , die gegea 
die Gewkbt^lougeoprobe aufgestellt worden siod. 0er Werib der Leber- 
probe ist, wena naa sie allein betrachtet, nicbt gros«, wobl aber, wenn lia 
Mdare Baviaiaa iwilitit oder wideilegt Ubarbaupt patst bier giM, 
ma BacA bU Recbt sagt and Schmwffer wiederholt: ,,Wer in Bedldaitcb- 
foT»T^»\%cbcn Uatersuchcngen irgend eine entscheidend'- M^-iLUittfj nhzngfhea 
Lat, G-irf otc vfT»f««ea , das» je{^.c cinzrlne Probe allcia und obiic N eiitin- 
uuog Bit dea aaaera betrachtet , notbwendiger Weise uogeougeiid acta musa ; 
avMi alab tkm Bavsaisaittal aad Proban Yanaabtaa, aa sa aawabr* 
wAninUi fcnr wird irgaad ein Irrtbaa adar itoa Tiatcbaagf aad dies iil 
faM biiiiflBaif daan der Fall, weaa diese einzelnen Zeichen einander direet 
oatersttftzen ; d^nn hüdf^n sie einen so deaüfc!if>n Beweis, dasa dadurch der 
KunstrerftänfSTce aowol, all der Richter b^-tricdigt vsird.** Die Literatur 
aMers Gegeastandea mafasit folgende i^kbriflea uud Abhandluogea : K. 
Iciar^rr, Die Labwfiaba la aadta^-foraM. Bniiahong (gekrtota Frais« 
i^ta Bit Vorwart vao /. B. F. AmtenrtHk). Tib. 1S80. J. A. F. Aulen- 
fittk, Aoleituag f. gariabtliche Arzte bei Lcgaliaspectlonen ttr. Tüb. l^nf> 
Ä. Ernte'g \hhnnA\. a. <!. Gebiete d. grrichtÜrhpn Medirin. Fid 5. S, l40 ff. 
hm. ii^i Th H Heck^ Kiementi of »edical Jurisprudeace« IS^. 
▼at a — J«s. Berni , byateB. Hdbucb d. gerichtl. Arsaeikaad«. I8t8. — 
€Mh,Li9«w4»llidai.ldt*l«i Id.!!. lata. p.lSi. C.JLL.KHk.^ 
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inang. Bied..-foreBi. diteM iflliqaidlioiMB^ „quU vilMt aeck fgmm iA prb- 
portiioiiet pooderii puhnomui atque hepatu com corpore coUatM.** Tilnag. 
1831. 8* EUtmittn, Disiert. eihihcns obserrationM 22 alteras docunaafaMl 

pulmon. hvdrostat. illust. Viennae 1824. Zebiich, Diss. cxhihen« observa- 
tionei dociiyas. jjiilm. llliistrantes. Viennae, 1825. ~ M. A. Werfer^ Dlss., 
tttteiu observatioues circa ratioaes pouderia absuiuli bepaLiii ad poiidus cor- 
»orto lotlw €lt ad pondui pabBoiram« talmUa conMnitvM coicpnaiM. Tfililiiff* 
laSi. 4. Mkre im Diot d« M«dec. en XWIU. Volumes. 1824, p. 167. 
Alt. Infanticide, Wildberg , Ober eiaife MM UatottachiagMi M OMmÜ*- 
MB Mafaboraaa Kioder etc. 1828. 

lieft tu fMlUiiMg^M» VarUlanaf aa dar Labar« 

Eiechanawcspa 9 s. Kerbthiere, 
Iteehodocliiuiii» b, BatbiadangaaaalaiteB. 
IjcderlUMKt» i. Haaldaakaa, 

Eiedum paluatra» Sampfküharaat, Porst, Poat, Sakwa« 

bea-, Mottea-, Waozen- Heidekraut» Sau« oder Gichttanoe» 

wilder Rosmarin, weitie Heide. Dieser kleine Straudb geliert ia 
die lOte CiaMe, late Ordnung < — (Decandria MoDo^5^ia — Ord. natar. 
MtkQdod€tubria§)f ist dem Gartearotm&cm eutferat äbniicii, bat. kuceU - liaieo- 
fBrnüge, an Raada Mrilckgaroltta, iMorgrte«v aantraala» last g est lsl ta^ 

aap dar Uaterseita lastfarbig- filzige Blätter, wächst in sumpfigen Haide- 
wäldern, auf Mooren und in Nadclhölrern, blühet iiu Mai; der StenfTt^l wird 
— 4 Fus« buch, die ultcu Aste werden braun und rif^ig, die jungen siad 
braonfilzig. Die weit&eu wohiriecbeudeu, aber betäabcadea üiüthen bilden 
▼i^emige ScUraitraabaa am Bada dar Snaige. UnCar daa langen kim^ 
baarigea Blütbeastieiaa stehen schoppaaartiga, uabrlge, branatattige Declc- 
bl&ttchea (Abbild, s. bei Winckler, Deutochlands Giftpflanzen Tab. 62). 
Das Kraut {Herba Rorinmarini tylvettris) ist officineU. Das frische Kraut 
scbnieckl aroicntisrh - bitter , zusnwimenzieliend. E§ vertreibt die VVan7:cii, 
die Abkochung töciict üugest^ieier aut Kiudvieh und Öchweinen. Alle Tlieile 
dar JPflaaM aiad batiabaM. Maaeba Biarbsaaer naebaa ibr Biar dadarcb, 
an Hopfen aad Mals so sparen, bitter und betäubend» warauf die Brma- 
policei noch su wenig achtet. Zufälle der Vergiftung: KopfscbaMum» 
Schwindel, Betäubung, tU>elkcit, Erbrechen, erweiterte Pupille etc. Hülf»- 
laitteU Brccii- und Purgirmiitel» oaahbar öiige» acbieimigie Diage, kalte 
Koptuiii^cb' jge. 

lieerdArm« s. Darmcaoal. 

gieH rtmiiilwit a, Saatia aadavarta lagalta. 

Iieglalatio« Gesetzgebung» Gesetzbücher, gesetzge* 
baada Gawalt. CfasstM aiad dia Saab daaa Volkaa, sobald sie Im Le- 
ben wirklich als solche aaetbaaaft dad und den Si^taa, dar Raligioa aad 
der Geschichte des Volks eatspreoben« Über die anwldent^liab ilbfcaa- 

dea Kräfte des Volkslebens - — sagt mit Recht Srftloster — Tcrrosfi: 
menschüche Willkür in der GeseLzgebmi^^ sehr weiii^i kein Geset/pcber 
iLauu jener unsicblbareu Kraft, jenem ^üiieu Kioversiäudnisse der Vöiker 
aatgebaa» wadarcb Missgriffadar wiUkürlicbea Gaaatagabaaf bariefatigt, dl« 
Measchheit gegen das Gesetz, der Geaatagabar gagaa aiab aäbst Tertbeidigt 
werden kann. Nach vielfacher Brfahruag taugen Gesetze, sei ihre Absiebt 
noch so wohlgemeint und sind sie für andere Völker noch so nützlich, nicht 
für ein Volk, wenn sie zugleich deinen bitten uud religiöse Ansichten ver- 
letzen. 8o war Friedrich U. mit seiucu Reiurmeu weit i;iijickiicbef , als 
JoMpA II.; daaa dar wabra Laglibitor scbalft kala Bechti ar aaibt aad 
ia4»t VI« a» «boa ia ^ar aMdrQdüichea Aaarkaaaaag aUar Yamlaftl* 
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Inc mm wmA §m Ftaasaeo in UDserv 7eit deoi Volke kein mm Recht g»- 

g<^?n . »ood^rn roan hnt vielmehr dns hrrci!5 vorhandene nnr tnnr»ir'"'rt, 
deG buchsLut-eti "«eraiteler CitcselKe oiil «ieni ttu Geiste (im Volkes UerrticUciui 
gewoTüe&ea Kccikie ao&geglichea Biid vuruiglicU ciie Lagei^itsiieiteti ge)A«t, 
g ^ bff— cb cliMr ««allMlisckiM €te09Ci|{«lNui| «ad 4er Mangel 
Fortbildung io einer cMiUate« Prikte MCkf^ntdlg bef- 
iMftte. Itt dieser Hinsicht tteht uiMer Mecklenburg vor P^etttten 
■ekr TQT%ek. (S. Snm ci^ile. Jus critninnlr). ~ M«ii hat an den Ge- 
Bet2»n G«ift nn*l Korm 70 nntersriici<l<M> , so^nIc dtiui a'irh der Ge«etr{;«;- 
bcjc aiie (^oaaÜLaüven , rein pusiüveo üesümiauagea , die &ua nilgemeiiMA 
C^wAAmb ■Mh4 gMMhflf4k wifdnB kAsMS^ 4mi MMViwMiMi ftedrttf Mit 
Ubaiftft wd. WeuMt binzufügca bqm. Btwflrde uns hier m weit führen, 
dir «ier Tcncliiedeaeii Scbuleo nnterer neooni Reehtsgelehrten: der Schote 
der Praktiker des 18. Jahrh. (^ettrthffrrft . Dnriei)^ deren Prodirt ih« 
aiigejc. Pnuis. Larulrccht i*t, — der p b ii u s o p h i sc h n Juristen, der 
kisio I iscbeix 2» cbnie nud der legittiscUen Recbiaicurcr ^ befoodert 
an gededkn; mt aecb dnn BIm ^mMua wir lüev beanrhea, dnat et m 
wnBM^ea viäjre^ UMM Bnier Staaten , welche durch Sitten i Religion ond 
CuVVqt «dk gVdcben. mehr Gleich (ümigkeiC der Gesetz« ttattfRiide und 
mehr gemcimcba''Hrh'^ K^orichtungen , zumal in klvinrn Sts^^f**'», und hin- 
nicblHcii der neaictnucnca Gesel/^ebung un<i luedkiaijit.hcu l'ulicet g»;trüf- 
wuisdML <8. MilieT f Au inquiry into the pre«ent ttate of tbe ttitnte 
' iMT er ^* - Fiitor«f , BiiUlr« de Ii 

l>to. 9 Ade.) 

Keftiii|p-ii]»eB» *. Gefnhrea. 

X^cilMPinflTicIltey beseelte, unbcacelte, s. FocPis. 

WxelbeSj^trafen, Votnae corpomUt n. corporis ajyin t inif , \n erden 
iü Ter»iüiiiffielu4e ^muiüantes) und einfache oder uictil \ urslUiUmciude cta^ 
~ Z«. jenen gebort da« AusaUcheu der Augen« da« Abacbne^ 
far Ottrem, die Abknenng der Hnnd eder der Finger, die äuf- 
ig der Z ; Ige und da« BrandAarkefl. Bbf ^ie Geselle kennen sie 
noth , der Gerichisgebr^inr h h-nt sie, Ihrer offenbaren Uurr rblinaaiigkcit 
wegeu , Schoo seit längerer Zeit verbannt. IlfMit/uta^c gicbi <>s nur neeh 
einfache Körperstrafen, aU Siau|»eitscblag und Züchii^iung (s. <1. An; 

F&«lAite n. b'äibung der Organe. 

ttt$9 LeichonB» 

Jtflm «jteedUte (kl»lerlaeb-krltte»ii% 

ein äitereo Völker wckCea sick dnrcb MMkerle! Verkeknmgen vnd 

G^briorbe mit Gestorbenen Ton drrrn wirklichem 'I'udc zu überxetiifen. 
\)\f. K«^% pti«r liesipn »»rh einbalsamirea , die R lmer schnitten den Todten 
eiAca lr ;ager ah, bevor sie sie verbrannten ) andere V olker liessea sie waschen 
aad ante«. Wipn die gewöhnlich als eotacb^dead geltendeo SSeIckea des 
whnndene« l«tM, nUs BfaiaierkÜte, BiiUrfeng, lakleader Athem «ad 
Pvitf, Bewegojig«- und Empfindoifiloaigkeit , Muskel- und Sehnener- 
scb/ä/Tuo^, iosbe^ndere der Srh!ie<(''m?jskffln und dfii Unterki«*f'»rc^rlcnks, 
Kicbtaoftf'M^«* «iei Btut^s nach pcölliptrr Ader, ^i'bnuiicm: eiii^efaUeoe 
▲ngen, VVeik- und lauUbeit der Horobjiute, duukeiruiiie Todteofleckfiy 
k «ad Verwesung, suu gleickieitig und allgeaela eintrUea, m 
irgend eis Zweifel Ober dm wnkre» Tod aUttfinden , anek 
Merkmnle liMfaiHMBt wenigsten« nach einander erschienen, 
miste der Tod als gewiss und untrüglich anerkannt werden. Da aIc In 
firsteu i^cit nach dem Krltuchen <ip» Lfhen« aber gewöhnlich nur ein- 
leia tukd laai nienab naaz voiUläadig sich der Wabrnebiünng darbieten , an 

kd» wcnfer bedMtad werden oad otanif Mi Irr- 
ObMitaf Oktca« tmü aiMk keis Meialol«, dir M ta 
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M c i ii H » CMI iler Olumaeht darstellt, die &OMeni BcichetoiiiiMii im All- 
gomeiiiea gans die de« wahren Todea aiad. 8elbtt aas dem Vereine meh- 
rerer dfeaer Zeicbeo Hast aieb Iceineswega die Gevriaaheit des wahren To- 
des ableiteo, weiia man berücksichtigt, das« oianche Individuen willkürlich 
alle Lebena&oaaenuigeo aufbeben, längere Zeit ganz ateif, kalt, ohne Pub 
•ad AthenlMlaa Bagea kiwnlea, Ui ilb tob adbal wiodar dch kaoMS« 
J. Morti (Dettotl medid S. SO-^BS) erz&blt in dnen Briefe an HalUr 
viele FSHc dieser Art. Der Geistliche Rhodiginut konnte sich willkuhrlich 
todt steilen, Stechen, Brennen, Kneifen machte keinen Eindruck auf ihn. 
Ancli der englische Oberst Townt^nd Tenaoehte sich nach Willkür In den 
Miiiatod la Teraetzen (Joamal daa Savans 1746 Joü.) HalUr and BrMr- 
MMi era&hlea aehrara Baiiplila, die genfigend bawaitea, wla Mlbat liel 
das gleicbzeitigea Eraobeiata varschiedenet- Todeodehea das LabeM Saab 
fHacb und unverküramert, wenn awch sinnlich nicht wahrnehmbar, Tage und 
Woehen fortdauern, also der Scheintod nur sehr nnbestimmt von dem wirk- 
lieh Torbandenen vnterschiedea werden könne. Von allen Meckmalen dea 
Tadaa ist, nadh dm UfCMa dar jlnta «ad der Natarfafaebery aar 41a 
▼oüka M a a a» allganalaa aad Im Fartadureiten begriffane Fäulniaa daa 
aicherste unH untrüglichste« Die wahre und allgemeine Fiaiaiaa iat dar 
Gegenaatz des Lcbeiia und kann nicht mit demselben bestehen. Von Medi- 
ciaalbebSrden Ist dic«er Punkt unwiderruflich festgesetzt; ea zeichnen «ich 
hier die im pren««iscben Staate gek«:iideu Gesetze, ihrer Bündigkeit wegen, 
liaaaadan aaa (J^. Zdlm*9 Medicioalpattaal In Pianaaan. Laipa. 1829« 8. 136. 
„Pollcetlicbe Voiachriften zur Verhütung des zu frühen Bagiabeaa*')* la 
Blecklenburg lauten die auf eilfertige Beerdigung bczügtichen Gesetze dahin : 
1) Da ca durch traurige Erfahrungen ausser Zweifei gesetzt ist, dsiss e« 
aOAMT der «cbon eiogetreteaeo F&ulniss gar keine ontrüglicbe, sichere Kea»- 
Silahaa dea Tode« giebt» io aoU in keinem Falle, wie ea bei den Jadan- 
tval ra gaaehehaa pflegt, mit dar Beerdigung geeilt waidMi. Die Jürsta 
abar, aaf darea Beurtbeilung hiar AUea liembet, aollea alle Voraicbt baab- 
achten, ehe sie einen Menschen für todt erklären und dadurch die Angc- 
hürlgen zur baldigen Beerdigung berechtigen. {Dornblüth'i Darstellung d. 
Med. Pol. 6e«. S. 605, Güstrow 1854V Ferner: 2) Zur Verhütung dea 
Labaadlgbegral^ dar Jaden, aall kefna Jüditcha Lalcha l»agrabaB «rai^ 
den, ehe und barar van daem appfabtrten Arsta dia Badchtignag daa aa- 

feblich Todten gcaeheben and ein gewlssenbaftea Zeognisa von dem wirk- 
ch erfolgten Tode abgegeben ist (Ebendaselbst a. a. O. 8. öOä); für die 
unterlassene gesetzliche TodteDbesichtigung sind die Vorsteher der Jiidcu- 

Kmelnden den resp. Ortsobrigkeiteu verantwortlich (Ebendaselbst S. 504J* 
mori UnCarriditata aad liaandigte TadCenankIddeiianieB babaa ddi, waaa 
Ihaea taa daa BlnwdMNta binnen 8 Stunden nach eiaam arfalgtna Tadaa- 
falle die Anzeige davon gemacht worden, ins Stcrbehaui zn begeben, den 
Ldehnam zn besichtigen und sich von dem wirklich erfolgten Tode und 
▼on der Ünverdächtigkeit desselben zu überzeugen, bei todtgebomen oder 
^in den ersten 8 Tagen aterbenden Kindern aoUeo aie sich der Aoarichtung 
'ibiaa Gaacbifti, wcaa aia nlabt naadriickliab gafardaft wardca» aatbaltant 
(BbeadaaalbaC 8. 504—5). Femer: die Beerdigung dar aa faulen aad 
bitdgen epidemischen Fiebern Verstorbenen in den Orten, wo solche Fie- 
lier herrschen, und ho lange solche daselbst fortdauern, soll ohne ailerböchste 
fipacialdispensatioa höchstens am dritten Tage nach erfolgter unaweifel« 
bafkar Oawiaahait ihre« Todes geschehen und swar ahna Anaatetluag, Ga- 
falga und ohaa Tknaargelag, Abanda in dar Stille (a. HaraWl&'a Parttd- 
lang d. M. P. G. 6. 475). Wenn aber — frage ich — der Gestorbene in 
der Stadt oder auf dem Lande keinen Arzt gebrauchte , die AngehSrigeu 
dch mit der Veraicheroag der als Todeokleitleriu fungirenden Tugelöhner- 
frau und mit ihrer eigenen Ansicht begnügen, wer uud was sihutzt dann 
daa vialldebt aar fldidaladtaa gegen daa Labandigbcgrabaal Wagaa Ver- 
antwortlichkeit der Judengemdadaa werden die jQ&aldakaa auch stet« 
AraUidb badcbtigl and «ddiU aa «d Badtl ca likgaa idat daa* die 



Digiii^uu by Cookie 



IJ.inHgMHilTRgR 

SuuUtmücfli cBm Gewis aicbt Aocb auf cbrisüidie Cwipdco aui4leb9it 
UhlfliMiii TiÜMiülitiliifflMni uMtm Ui i<<itlüllitlrtntyf|t «ur a«! 

P if i» i» Ib 4ir Befel verriditeB iltcrt, darduuM uo^^ebMMft 
dScM BeMkaftifunc die Birttclicidoaf Aber Lebca and Tod Mt 

iftmi (3»«entaade fibervrleMe! im Doaioio Ist alo«, von d«r Bie<iidQ!«dictt 
FacuUät in Rr^ftork , aa«il RegiaiBälbefehl «atworfene und ge«iruckie .Srbrifi 
» i GeH^eioi4J»üciie Aaw^smkg plölzbcii in i«ebeu*£eXa^ Acr&lheiicii Mm- 

MkM U tiBiiimlf iniHaSar HftHe ■aiMtafü «Mi WriiiMd « 
WMn. Sckwcria ISIS) jede« DorfacMM vta DomieieleBCe Befetuill. 

Ick V\fl ab«r ubcrEeorrt, daM die meiiteo eiuarar Dorff cbutzea dicteibe aidil 
▼«Tsteb«! lo Ro»tCK:t kommen CMMzlirb« Vortebriften lur ReUunf Vor 
ua^lmkier io Aasfübrung {Dornbiutk «. a. O. 8. 500 - 501). Jedeftfalk 
kBam die Zeit aar die alidaifc Eotachcadong Aber Leben oiMi^Tod abgcbea« 
»d kt «a dfe ■ifciriiiiiti UsfwaeMgMt, Ofaterba— 



PidalH Aam Grabe saanf&breo, >pvcil «ie des ScMalade nor 

TaHea sein k":-r>?n. Scbeintcfl als ein pehnnc'cnpr Zustand (!rr I.rbeaikraft 
Hebt, je oecb Be.aea verecbiedeaeo Modiäcatiooea y dea vt.ihrnv Tode deeto 
Biber, ^e netki it^a die froeaere Reialotlgkeit, Ton der blot augeabUckUdiea 
Q%MMiit «Ücrai. Dia Grade 4m SaiaifadBa ali^ ebea ao aiaaaiffach» 
«kB wkm Iha», tnaal 4a Ton der TOVAMf efaagoM EiMUHÜt T#* 
desmrt, de« Alter, dem Krank beitweeCande el«, abbiogen. Ka dbpialgi 
zum ScbeinCede beiMiidm Neofeborse, jünger«, «cbwacblkbe , zfirte cbI- 
Beffte ladMthiea. Du weihlkhe OMcb!<?rht uflf^t melir »Ihtu. &!• «l.i« 
fljflya/i'cbe. Gek^geabeiuarMcbea des Scbeiatode« gebea foigenile kraokUei» 
m« Imkmm^mm Üiffwilit, Bpilepilc, Btfiibf 4irdi ■•ifca " 
Hy i n rit, Hjpecbesdrie, chreoiacbe KiMi^bel, ferMT beftige 
w^^QBgeBy SiifteTerhaC, achaelle Geborte«, Biaatbaea mepbittacber Gt 
teo. U&ter den Sterbend«« stod dem Sefaeiotode und der Gefahr ii^brndig 
begrtbeo an ^er<!ea vnrzOglicb ant^etetzt : Angstvolle, BiaUcrnkr-nike, 
Aatbaaliacbe, Krth ückie (6äugliuge}, Kriroroe, Brbäogte, KrtdUageoe (durdi 
B8ts* mi LaHolf iifaiMm), BrtnwbeBe, Gebirende, ana der BÜm Ga- 
Calleae, Tea Pferde Goiiunte, pldcatlcb •terbende Uogeborae (bei sUrben- 
dea MnUernY. Bleibt in allen «olcbeo Fällen die Täulnift uagewöbalicb 
lanr^e atit, •» mts^en tolcbe Individuen alt bcbeuitc<<iie beacbtet und bebao- 
deit werden, weil Niemand anf die Sicberbeit aeiaea Blickea wid teinea 
adbiffthai bei Beutbeilon« dae Scbda- nnd wabrea Tndee In aUan Pittea 
banan kaaa; «ealebt doch aelbot der bvtbala Afte, daaa eiael afai vea 
Iba ab tedt anerkanntet 4J4brigea Kind wtedar aaflabU {Oeim'i Lebeoage* 
•^bichte Ton Kessler, Bd 2 8. 5109). Wje oft der Scheintud vorkummt, 
(;eht. darars hervor, data die Ge«eUtcbaftea zur Rettoo^ 8cbeii)tudtcr in 
Kttgiaad buuien 22 Jabrea 2173 Brtrnokeoe, Brfrorn« und Kraiicku, die 
iw<irt—ii %m tS lalM 990, «e Haabargcr ta 5 Jahra 107 Ichdntidla 
\»« Ubee aaf li kilifc a. In Mecklenbwf Uefia die St&dto Pia«, Makbow, 
Waten, ILSM,€aldbtrg, im PbyaiknUbaidrke dea VerfaMera, UrnrnUicb 
an frotf^ G*v»u»«ef n ; bitber fiel ea der btcr rubenden Medicinalpolicel 
nicäl ein, auch t>'ir an e'ncm dieser Ortf, Jie miadeato Vorkehr gegen 
fiötzii^ aich ereigaeude Gefahren im Waaier ina Leben au rufen. AUjabrig 
wung/defeam «aBAa ImAvttaM, aaltoa ader alfili wM abnr daa davo« 
wieder erweckt.' Vergebeaa vtfta Sek dieten Punkt biaber in miitaaa Pbjfrf- 
katabericht^^ abgesandt an die Medicinal-Cosmiiasion io Rostock, an. 
Die gesetziicb angfo'dnete Frift, datt Gestorbene ertt 4S oder 72, Stunden 
■eck dem ktzteo Atbemzuge beerdigt nerdea anllen, bebiadert die C^abr, 
fcbtndig becrabea ao werdea, kaioeawegea, weU daa Oeaeti bia if ai^ 
fMfmi * (MfbC s. B. aitf de« Laa4a J«Md wm Freitef« 4beadi» 
M «ird er am a&cbsten SonnUge Mcl beendetem Go m id i mm t a boa H i f t, 
T«»v\ et dem auf dem Fl'jf^Idorfp dann f^c{»eowirt:pen Prediger »o firu befjMom- 
atca tti, obgleicb erst -i^ bis 46 8iun<ien aeit dem letstleo Attictnzr^c vcr- 
»in^^iM-^ wie manchen St beiatodten mag bier der grüne Raaeubugei decken i - > 
Gcaiorbeue aa««i arat tiol tpkter ia F&iibdia Ergebe» aai 
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aiimmuag 4vt BeerAi^uoff enUUnd »adi iivr ao« dem der Medicioalpo 
ata Norm vortchwcbenden Gruadsatze, unter zwei Übeln das kleintto 
wählen, nidcai sie die. wicIltiKe Aufgabe zu lösen mchtCi wcbrlose, 
aiündige, vieiieicht auc dorn Schein uach Gestorbene und Lebeade gle 
naMig xa bwhftlUH « MaaUan wUlkürlichee Beerdigen, ohne geaetai 
bastimmte Tarniaa« kaanla daUii fOhraa» da» Tieia ladiWdaea leb« 
aar Brde bestattet Warden, während Schonong gegen wirklich und ^ 
acheinlich Todte^ die Gesundheit der Lebenden gefährden, ansteck« 
Krankheiten verbreiten konnte. Zu früh »inJ Jcdur beerdi^^t, sobald 
völlige Gewissheit des unwiderruflichen Todes fehlt, zu spat Uiogegeu, v 
41a GaiaadlMit Labiadar derch ttagaia AaAawaknmg d«r hAkm gef 
datist. Am allen gesetzlichen TerordaaBgaa vialar fitaatea DaaUchl] 
leuchtet die anerkannte Richtigkeit des Grundsatzes hervor, die vorgescl 
tane Verwesting sei das einzige untrügliche Zeichen des wahren Tode» 
die Beerdigung sei erst nscb ihrem Eintritte zu ^ostattcu ; die einze 
Terordnungea sind jedoch zum l'heii ao schwaukeud übgefassty es i«L 
Batfchodaag dat aatenachaadaa Aratet, In daa nahwtm Fittaa dar Li 
abaigläabiscber alter Weiber (namentlich in daa gwkgen Ständea attd 
dem platten Lande) , der Todtenankleiderinnea so Vieles überlassen, es 
80 manche Ausaabmen gestattet, dass ihr eigentlicher Zweck — Verhü 
des Lebendig- begraben > Werdens — nicht Tollkommea erreicht wird, i 
die fast Abeirall gebräuchliche Behandlung eben Gestorbener» uad.dia 
Mdla LaklMaMclitigung dan* Lniaa, aigaaa ddi Mut dam 8«lMjat» 
N afitaaa. INa tägliche Erfahrung beweist, dasa dia haaaaen Rücks 
ten, welche mnn l.rbeodeu vielfältig widmet, keineswegs auf Gastori 
ausgedehnt werden i höchstens ciiDnit jnun sich nur solcher Verblichenen 
die unter besonders auitaUesden Umstanden das Leben veriorim uud bei 
M dia Hdilielik«H dar Mnadarbaleboag Tatliegt, 2. B. Kcfraraer, firt 
kaaer, Erstickter «te. la FäUaa diasar Art wardea dia Labaaerattaaga 
suche aber häufig so tumultuarisch und unverständig, ungeregelt, selbst 
Kunstverständigen durrhceföhrt, dass sie füglich Lebenszec^torungsvers 
au nennen sind. Bei dtn übrigen, oben anff::cfühi Leu Tod^saitcu dei 
die ümgebungeu seilen oder niemals an bchemiod, es verschwindet il 
iMab Jedar Zw«lf«l Aber dia Gawinlwit d«a ToidM« aob^ dtr lakate 
merkbare Atheaiag verliaucht Ist, und in dieser voniltlieilivallen Gev 
heit wird dann auch der Geschiedene sofort aus der menschlichen Ge 
nchaft ge»tricljen , und durch Worte und Thatcn aufs Um orsirbtigstc 
bandelt; Augen und Mmul werden rugcdrückt, erstere mit Brauatweinii 
eben, letzterer durch eine zwischen Brust und Kinn gestemmt« Bibai 
uMonm, Dar aonaa Briudtela, laa«a abar aocb Lebaasirana wird 
warmen Betta antrissen, statt ihn sogaÖMkt darin zu erhalten attd fäi 
höheto Lape und frische Luft zu sorgen. Kr Nvirtl entkleidet, pewa« 
und Bclbst bei strenger Wioterkälte, nur mit dcui i üdLcnUeiiide angei 
auf Bretter und etwas Stroh in eine kalte Seitcustube, oder mt Uau 
(Diele, Tenne) hin, oder ia den Sarg deponirt Maa übergiebi Iba. 
dM iMlrftbaadMi labliobai bald ftbarbebaa aa aaia, um sich die ante 
^reifeada Tiaa a fadt abzukürzen und die Unbequemlichkeit im Haus 
beenden, aus Gewohnheit, herrschenden Vornrtheilen , oder aus Unkenn 
über die Natur des 'J odes, unbekümmert um sein weiteres Schicksal, iVl 
Ungsbändeo^ oder möglichst früh der kühlen Erde. Wie wenig alle I 
tara^ea <kbir dlasaa OtagMCaad la daa BcbrlOea Ten WimUWf J* 
JMMMMMt Creve, ZwürUin^ Plouajuct^^ Aekenmann^ Franko J 
Strme, Fautt, Hoffmmm^ HtbtmtreU, Hufeland, SchmidtmüUer, Sc 
da wind, Orfila, Matius, Mo»t , Rkluer, Lenting, Vogler, W 
Wetxler etc. in das Gemfi th und den Geial d« s Volks eindraiigeii^ UBii 
wenig ernsuich sie selbst von der bauiiätspoiicei berücksichtigt wu 
davaa aeugen dia MOMtea yacbaadlaagsn and dia aavarantwartUcba Ia 
M^MiH dac BW lB .Kii««i» «af MdadbfcMwih tu 0pltiilan 
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Ytfstäadi^oi nnteraoAnc« , «ad «af TOffesduilUM VerwMuaf 4v lülAs 

Ür L'rtbell bcj^rwadenr? , «tet*» G(»wi<??hr't fil>€r wtbreo Tod ^icbt, alto des 
i^?erhfCT:ii«n aar 'iVu-st. y^ini Ucriiln^uu^ {^»•%>ährl: »o Dützt iir , von ua^ebU* 
«kiea Waoiiärsten. u&ier vaa i>aicji uaa abergliubiacbeo alt«a Weiüerft, mit 
riA W ÜMftlnbur^ MdHrM LMM «Mgiiikft «M, Altf UIm fVeiMb 

TodiiinniMW» ftlnffdif ooch IMeil Tvr «UgaMlft timm 

aer Flobias — stich t, luaa kmo Sicbervafwitttl fefco 6cbciala4 
in. Ii 8fcgdi?n, wo 4ler Arzt ntofenweise eintretenden Zeicbeo t^et 
1"otie», ia öiirft r Beol»ac.btan/:; des \ f'rUUch<»nen erforscbro ksmi , iat dfiC 
Tod bti Cbcire)a>iii»mtiug t&iuiaLlicber Zeichen in Üe^ut^ atii tUe «orbenw» 
fmnreM KiMÜMit wl «ü frMw WakndMhMMI, f«r ■iftHnUr 
ndtfM, TM ikm TM au«acirea; auf tei piitf Liait ftb«r, wo 4le Mi- 
■ICD la^TidaeB ohne Beiaein des Arzte« sterben i dieser die Ldc^ &b«nM 
BicKr, oder nnr ernmal ond bald narb dem AMel>en mtpicirt, wo aIho I^iea 
tiie i'tHk.eiiye»«:üau vomeiimen, nussten Veraturbcnc nieaai« vor voiikoBmea 
tffsicbtÜtcbcx Vcrweauo^ beerdigl werden , ^er|jia^ea darüber aucb Ö Tagp 
wmk üifciiri.» ^«M mm —im alt Ydltr Cmkihrfl ht Mto fcmatm 

«VKL riiiiüiiirti raia TOB iea Scbeliitod« Wi pOulicb •dM' 

6rm "Krank cnlfs^er Ventcr^enrn , wo die Natarkraft, o^rr anrh anpestettl» 
Beichisng9\ er^uvLc , Ccn Stiveiatod besiegten, pie dem Let>endigii«gral>eii« 
werden eax^iB^ea, in rielaa Fäliea aber, bei im Crüber Beerdiguaf , jeaeai 
■i*ri I Miifcrt— matt Wriininnh na Qpf«r üdm^ fftbrt dk GaaoUckla vW^ 
Aci vari haHnaf «fwiiM ms darah dkr abM Mrfgefbhrtea Schrtfiaa mä 
tecb aader« öfieotMa BUltar (t. Bcbeiatod) V^.Hu/tlMmd, Dia Uo«»- 
wf'sfceit Todca, nctrc Aaftf»pe. HtIIc IH^I. S. ?4. — Leuimg ^ Die 

Uosiciierlieit der Hrkenntniss des erlogt rnon Lebens. Beriin 1856. 
Mkizger, über die Keanaeicbeo de« ioüea. 8. 10. libeioiDcb- Wa«|p> 
pfciüirfcar äMmmg^. Itt6. Nr. - Ctefr^t WochasiriMUI MML 

tir. 19. M§mm^ lüar LBb«wprttac aie. 1815. 8. 14. — //^/lile • 2^ 
MMft ffir StaaCsarzbaOLsada 5tes BrgiavMfalieft« S. t5. 526. Hambor- 
ger Zeitung Nr. 1 14- vom 29. Juli 1787. — Sirtire, Dai gro«»* l'njj.ürk 
eiuer zu frf:j-n Li' r digung. Lrrpz?^ 1785. Hfgtea. Kisenach 1/^3. 
£t iL & ^^jL J>re&dtter gekbrte Au^etgeo Nr. 52. im^. — EtehemkücJCt 
■ilüBi Mtii^iiA iIiiiMiliiiii mhiiiiiliiiiii|iiB Ul. ^ 17t. 0«dkt, 
O. Bd. 55. 8. Sfit, üa^crf tfacBta, Tb« pbUoaopby of mmp mmtk 
Becktr'i ÜhcTsetrnng. Leipttg Kdppen^ Af^lang f^er Srhrmtofhen. 

Haüe l?Ca — Hemke ^ a. a O. lia. 57. S. 1 — 20. — l «Sfr uii.l Hirrk 
mMAUy \oa dem Kiotiusse der Arzaeinis9eii»Gbaft auf da« Wobi des 5iaat«. 
Jena 1771. — Fraukfurier Joornai 1826 Nr. 14. — LetafriobU 16^ 
«dbiwHr IiLljLilhUiM AbMibhlt 18SSL Nr. S5S, L— frtcbift Bd. 1. 
8. 542. 1815. Vortrag VM Dr. Sac/t« ia der Könicib«r|f«r pbiriioleglach t 
ökcn.cl>cb«« GeaelUchaft, 15. Nov Wj. Magtztn der HeHkööde ta 
Poieu T. Leo. Jahrg. 1. H. 5. — Froriep $ iNotizcii 18^. Nr. Sit. 
deciae iegitie par Drvergim Cbap. 2. Paria 1856. P. Framk, Ila/eioMd 
vad Andere, weki»e <iie anlea Leicb«abi«Mr Im Labaa litfcn , glavbUi 
dvik Ibf» alilgMMfae Pnrtiiiii|L jede geCahrvoUa Kttppa Ar Bcbeiatodte wd 
Lebesda BaaebtflH mm nhüa. Merall acbeiterte «bar die Brricbtaag 

^cn LeicbeubAmetv iwfaoD an den vermeintlichen Abermn^^igeo Koataa der 
^^bauuD^ tiod AoMtattiinf , nn üo^cn der narhfolgetKicik Krhältong der 
r Mit dcB UtenaiiMi und denen de« angesteüteu ir'ersonai« , uameotUeh 
M Vamrtäeilea 4«t groMW P^ bPcu t. N«r In- wenig SOdM 
ilua pr— il diese Hbdmiate ond scbnC für »ancbe G»* 

gewiss noibwendSge Asyle. Das ia Jabre 1795 io Rcrlin Bi;f 
de» Kr.'.nilcfcea Ifcirchhofe crhanete Lpichenhau?» scheint nach Ltuing (ülnir 
dit l i rijprhrtt die« Xo«ie», Ucriin 1836. Ä>, li7^ gauÄ vergessen, oder nie 
ia Gebraacb /rr-wcaea 2u «cio. Nicolai erwähnt irrtböialicb in «einer Baal- 
1855. ö. 6Bl.t ^''^ fc lialllBhi l l MC to 
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Mb Itt BmHb VW te IlMigMi GMMlbdiall d«r Fnmik trridit«! worden 
■ei« Et iit dies aber keiii Leicbenbewabrungt- und ReUoagibattSy l o e dta 

cio Leicbenreinigun^^hatit nach jüdiscbem Begriboiatritaal. Berlin bat bei 
dner Zahl ron 2^0,000 Seelen und 7—8000 j&brlirhcn Sterbefalleo, der nicht 
aufsutreibendea Kostea wegen, bii jetzt ooch kein Loichenhaus. Als daa 
kdBi|licbe Genera Idireetorinm daaelbtt e« tchoa im Jahre 17 B2, vertucbte, 
4h Brridilwig eigeaar Lakhaabtatir aHgeaMinar m Bachao, bolM Vaikt» 
Tomrtbaila and Maagd aa Feads anüberwindllcha Schwierigkeitea dar, 
frelw-ilfi^e Beiträge wurden Terweigert, die Kirchen icbfitsten ihr UnTenaft« 
^en vor; Viele hielten Leicbenbäuser überall für überflüssig;^ weil die Lnn- 
deageseue schon bettimnten , es sollte keine Leiche ohne genü^euüü Lbcr- 
zeugung ihrea Ablebeni begraben werden; Ueiaere 8t4dte achützten den bo- 
fraailMi Ram ihiar KItcIüiMb aaö dia Gafabr, waldM aai dar Aafbawah* 
ning te an aaiteduaden Kraakbckaa €reitatlMBen f&r Lebende eatatafaea 
könne, vor. Das Obercolleghim medicom und andere Behörden tchlogen 
statt der Leichenhäuser die Kiofubrung einer Todteobeschau durch Sachver- 
atändige vor {^Augustin^ t. Preusiische Medicia. Verfassung. Potsdam, 
1S18. Bd. t. 8. 1^9). In Weimar wurden im Jahre 1792, in Mainz 
In Mtadm 1806, in Frankfurt a/n. 1828, ia Madtlaaburg za Wkaiar 
1885, SU Gfistrow 1883 und au Ludwigalust zur selbigen Zeit Leieheobau- 
ser erbauet. (S. DomhlntKt DarstcüuDg d. M. P. G. in Mcck. S 348. 
849). Das im }<\hxe 1800 io Breslau errichtete Leichenhaua wurde biaoeii 
29 Jahrea nur bei Jueichen höherer Stände benutzt. {Klose ^ Uber die 
Mdv lebeadiff begrab«« aa wardaa, AdfctV ZefCNbrItt Bd. 19. S. 148). 
Dia Lrichenh&user in Weimer, München und Frankfurt iaataa hinatcbtlicb 
ihrer technischen Anlage {HuftlMni^ Über die Unsicherheit dea Todea 
•tc Neue Auflage. 1824. 8. 61. Schwabe, daa Leichenhaus in Wei- 
mar 18S4. — Henk0*$ Zeitschrift für ötaattarzneikunde. 5tea Krganzungs- 
befL 8. 211. — Nicolai^ Gr^drita der SanitäUpolicei. 1885. ä. 679), 
Ibiw inam Rhwiebtvvf oad darBeaaitaag (weaa Ania dana fungiren?; 
aller darin atedcrges^itzten Leichen, wol fcaam etwas zu wünschen übrige 
<?ass dem aber nicht überall «o ist, dafür zeupcn die in Mecklenburg -Schwe- 
rin im letzten Dctennio (nach vielen, im freimüttiigen Abendhlatte Über 
Krrichtung von Leicbenhäusern gepflogenen Verbandlungeij) in luehreren 
Oitao erbaneien, ▼ernacblissigtea und nie benutzten As>le des zweiCelhaf- 
laa Labaaa. Das Lelcbaahaat la WtamaE ward« aaf dam daii aa« aaga- 
legten Friedhofe einfach, im edlen Style, In salaan ftatsern Mauern maialT 
erbauet und mit Schiefer gedeckt. Es enthält drei 13 Fuss hohe Zimmer, 
einen Vorplatz, 1 Wohnzimmer für den 7 odtengräber , die Küche und 1 
Badezimmer. Die Fa9ad« begrenzt ein oiTener Corridor mit 8 Eingängen. 
P» Ba« Haaaaa koatot I8tr TUr. N. %, UtenaUiea aiad mI« daa 8 
Jabraa des Battabaaa nicht aageacbaffk, ebaaaoweilig ist aiaa dffeatUab Ter» 
aprocheoe Instruction für den Wfirter erschienen; der Wärter, ein ehemali- 

fer Böttger, ist zugleich Todtengräher und beaufsichtii^t und reinißt den 
Viedhof. Die Controle über ibn lührt kein Ärat. Obgleich iu VVismar 
jährlich 220 bis 250 Individuen sterben, so ht daa Lei^enbaus doch bia 
jatil aar !■ einem aiatlgea Falla beaattt worden. Ia dar Beilaga aar Wie- 
laar'achen Zeitoog 1881« S 55. §, 22. beisst es: Jeder kann seine Lelchea 
vor der Beerdigung im Leichenzimmer auf dem Friedhofe bis dahin nieder- 
setzen lassen, dass untrügliche Zeichen der Verwestirig eingetreten sind. 
§. 28. Die zweckmässigen Vorricbtunf;cn, damit auch eine geringe Bewegung des 
im Leichenzimmer zum Lebeo wieder Erwachenden sich dem Leichenwirter 
aofartkaad tboe, to wie dIa BelabaageTanacba wardan aagaardaat waHaa. 
Bei diaeen Verordnungen anf dem Papiara blieb es bisher, und darf 
man s*ch über die Theilnabmlosigkeit des wismarschen Publicum«, bei der 
tutAlea Unrollkommenheit dieser Anitalt wol nicht rcrwuüdern; denn wer 
wird theure Lieben dem von den nothwendigsteu Beleb uogsapparaten leeren 
M c b aahaoie, so wie den unzarten Händen nnd der Urtheilskiaft dea wai* 
kad B4tt§arm<lita r a, Jetat Tadtaafiibaia «ad I^lahaibaadiamfaf den Jc^i" 
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flu eil Zinmer « in welrhea seit Jabrea nnr eia« Leiche , wegm Raoohdii»- 
fa Sc«rbe^AOM, einer armen Famiüe bin^estelit \^ursi«. Auch Hifr fehlt 
ie«««^ innere Karicbluog uod ignoriren Uchörden uod Psblkufn dies io> 
rnr— ifcicbeBbaiu gaiulicli, das «och Mia SoUUlmi otif all«ia dem 
Ütiirign flii—ir U v«r4Mik«. Dm «iaitfcfciffl, mmIt Mf ^ nM» 
Wt a Lodwifmiaat erbaaete Leiehenkaaa kat ainea 24 Pflaa lufaa, U 
Fe« breiten ünd 12 Kii^s hohea Saal, ein Wärlcrximmrr , von welches 
fttm der Leicbensaal dnrcli Fenster zu überblicken unii oilt wrUhteia ea nil 
eaer Thäc verbaadeo iat, das Haoa iat auf groaabenugüdie Koataa «r- 
teMt, IMadhB wd B aifl b oofaapparaito ftUaa fiMÜdk Dar Wirter, afai 
«kMifv HasikMdbi, ist aocm« TedtMig^^ <ib^ RaMl 4tr Bhm 
kUgm Mf die Kirch eaorcel« Bia Jatxt werde kaiae eiaaige Lakfce Uar 4fl» 
penirt. Rj\ii9terfürdern5^?e RMter Lelcbeobiuier sind: H de oiSaseo ao Je- 
Cta Orte Torbanücn cntl nach der Volks v.i]>[ jatirAiih< i Sterberahl, ai«hr 
•Oer wceijKr yp aej imaer aber gieiek ^vvcckmaaai^ eiagerklitat, «oräandca 
fl*^ S) UMWw flilMB «ofewtte aief etoMi ffika Bilw Jiyttyi i> 
ftaA, auf dem aicht sa eatimilea PrMholt erbtMl mÜi ««rfl 
Ita Ldckea aiia )e^«m Tbcile dea Ortea ohae Gafiakr dertbtn gßkmki UV» 
dea Vfiwcue». iedet LeiclienhaQi mnaa aehrera haiibare Zimmer, frdmere 
und Vlev&exa ^tiba\tuui, welche aäjnoitrich von dem Wobozioiner de« Wär* 
tcra aoa xa tteraehen uad. ia kieiaereo htädUa und Dörfern aeaüat eine 
III, WBilirtiiii 4mA GlMtli«rafl «atnaaU H4ki. wtleM» 
tüi J Frfiiii feotfaed Rmb hftbeo; dea Winara ZiMur kM ^ Be- 
febvs:^93ppMnte eocha/ien. In den Leicbaa- AufbewahraafaslaMare «lad 
reiTti.'acorao zor Larftraieigeog antobrhig^n. 4) Die Lelcb^n tnfiMcn in 
öad^eraadeten , a&it Wachstoch oder gefirnissler Ldoewand auagekleidetea, 
Mi iaagea iui<i breitca Körhen, die etwaa blrok aathaiteo, aeHiewahrt 
6) Am 4mm B4m4m m4 V%mm der Laidii aiaaae tfflrei Eiofe 
'RMm« «Ub WS Gbekee eder Weckern gebea, kafiMiftaate* 
f^Türan^getctst, 4«ae dea viiedererv^athte I^ben aleh soerat in den FiogerspiUafl 
iv.f^tn. M§ti.} 6) AegenUder und Mund werden in eine besondere StcHoog; 
pfbracbCy vor den Mitad eioe durch deo leUeatea Atbeinzog in Heweguog m 
VeiTickteAg aefMlellt, eio kkinea Rad, eine Feder etc. 7) 8e wie 




#1 Wmmmm^ m geweknUcben Zeit eintritt, nlaaafl 4^ BelahMfi 

▼ervoche ^ordnet trnd noter ärrllicher I>pUuag in Gebrauch peictzt wer- 
den, 8^ Beei(?^clc , gut unterrichtete uod go[)rfifte Wärter dürfen ailciu iai 
betchesiiaQaic an^esteUt aeio. Sie müitea die auf^eiioanaeoea Leicken oft 
mi iMMT geoan beaelieii , die üwta gegebeae La^e , bei a a dara ^ der ei»- 
«iHft. Tfeeie, e e i g p aa a beedMea, ■■■eitürh bei danjealgae Leickee, mm 
dfe Verwcaaef ea^fletdlMlick lange «flabl«ibt uod welche mit Scheiotodles 
XWSchV'-'t zeigen , o<!<r welche dT!rrh Zufall pidUlicb ihr Leben rerlorefl 
Itt&txL. b) l>ie Zidner müisen ilct? eine 'Icroperalnr von 16^ Ueaum ao- 
wel ia Haaiaar , ala im Winter haben, Ungeziefer muaa iaoeo unzugäng* 
fifl* «MI, e^B. VSegea, Mäuse, Rattaa, Kttsea etas. 10) Dia Beardigaa 
rwm hier ana gcaift^ aar dann, wena TOfber F&aliüaa elifetretea, grüne, 
küfliu'he Kar^ dea Körpena» l^eichengarach wahrzooehBen iat. 11) Die 
"Batttixua^ de, L-rjcii*i»hause= mmn jef^etn Einwohner frei stehen, wofSr eine 
■ÄfHckaC g^eriuge Ceid^vinme zur Krhaltung der Anttaltt Besoldung der 
Girier ^c. 21» erleben iat. 12) In groaaeo ^tädteu müsien mehrar« Lai- 

11) Die ■pecMle BeMtoung md 4anm Alt 



feitalh. Dmp 

die ceefc 



7.**.tk eine« Ij»cbeiibaoses ist ein Bahrfacker. Ea soll 1) die ceetf^neten 
M.'jeI -cTVff Vorkehrungen enthalten, am die leisesten und gcringst<*iv bpuren 
▼ae i4ib«»«äoasen]ngen bei den ina Haus gebrachten, vielleicht ^cheiatodten 
'ese eod bicr dea des Briöacban nahe LebenafBnkchea wiadar ae- 
m fleH 9) Sohlte gegaa dbs LebaadigbegrabeiiwerdM f i w i lw , 
B) aadl ab d^^iliibrngim bis mr BectdifVii fir ilto dU- 
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leoieen Lokben dienen, wclcbe in kleinen Wohncneea des beengten Raums, 
nnd in ansteckenden Krankbeitea, .It r Gefahr für Lebende Wegea, ^ »acii 
dem Verscheiden entfernt worden müMCü. Uiu diese Zwecke suaffffllclMaj 
loUea die Leichen b&id nach den AUflb«! ilM LcktahvM IraMfodlit^M 
hier ■orfiM« bwbMhtefc wefdeo. Ich möchte an der Erreichung dieeei 
2w0eke w«rfgrt«e In allen bolchen Leichenhäusern zweifeln , welche denen 
kl MMklealMirg gleich fundirt sind und eben »o nachlässig adminisirirl 
werden, namentlieh bei gesetzlich nicht j^eordneter Todteuscbatt («-^^'^O 
durch Kunstverständige, und bei der aiigemeiu üblkhea, ir«tlWiBftwldrtf|M 
Behandlung der kaum oder «ffit Gerterben-L WM,«ia 0«»ifceiier 
bald «Mh^«« Tod«, WcM bekleidet, ohne BeHlctiWitlgTOg der Jahree- 
nü und Witterung, la de« fikrg eingekerkert, lanj^sam zmoj fernen Leichen« 
Junse t»ll»portirt , so mu9S dae nur schwach Hingen Je Lebensfünkcher 
des Tiellcicht Scheintodten , durch Temperaturein%vifkung (at. B. im Herbttc 
und Winter) durch den beengten Raum ^ , u^*' 

und den grauenvolleii GedariMi% MmA »Um Lrielw kehindelt, oder lebe» 
diß begrabofcm Wold«, wewi nicht immer, doch meirtoothelli erloscher 
4er wähl« Tod «totreten, ehe der Zug im ^sy\ des zweifelhaften Le- 
bOB« anlangt und der Sargdeckel abgenommen wird ^ der abgeänderte Bau 
des Sarget, im Deckel angebrachte Luftlöcher etc. kouuea dem vom Ge- 
mAthe aus erfolgenden' Tode nieniaU begegnen. AlIgflIMMea,- der elwi 
Seheintodte enUinge gläcklMk OiloB Gefahl*» dar rOhetten , ▼eniarfltorfd^ 
■MMndtuog im SterbohilO» «od gelangte auch dordi das Fegefenei 
deO Tranapofto» wohleingeaargt, mit einem Reitchen too Lebenskraft jun 
LelchenhiUM, wo Tielleicht ein Halbwisser oder der Todteograber ala War- 
ter die leisen Zeichen des wiederkehrenden Lebens erspittm «wso, 
unter solchen ümetünden dea UngiücUfabo» BoMdMoloeW 
häuser, «of.obo« angegebene Weioa fairfirt und ad«kdite«rt, Scheintodte 
atteOttf Büsten sie nicht als Satyre auf den gesunden Menschenverstand 
betrachtet werden? Ohne gesetzliche Regulirung der Behandlung Sterben« 
der «nd eben Gestorbener, ohne EiiiiGbrung einer Todtenschau durc h Kunst- 
verständige, ohne Regulirung des Transports ino Leidliofcaus, m /iifi iMl 
nur erfahrne Ärate fungire« «Aitto», IMMi dtosO lOgenointn tmi 
Sohetalodte Mf liaoD aohr inMideotigen Nutsen bringen. Pass das grosse 
PlbHoom in RaildoKen und kleinen Städten den Leicbenhättsern überall 
nur wenig Vertrauen beweiset, ihre Errichtung nicht fördert, geht ««• dei 
Erfahrung hervor. da«s dort, wo Uichenhäuser gegründet sind, «jd ihre 
Benntriing nicht ausdrücklich befohlen i-t, J« dar Rog^ »W dio kkiM 
Zahl der Todten TOT doT Beerdigung ihM ^^^^'^^l'^"^* 
Pmmdob dof niedrigsten Stände, deren kooohrinkte Wohnungen die Aurbe- 
wahrung bindern, Mobiehet. Ausser den eben angeführten runden, wes- 
halb Lelrhenhanser SO wenig gedeihen, möchte ich i.och eine au botra^ 
tende von Anderen nicht erwähnte Ursache hier heraus heben. • Wi« !«■ 
glJuV>; nämlich, entspringt die ailgemelno «ekbgul^keit J**«^ 
Terschiedenen Quellen, nnd wrir Wm TegeÖrwden Hänfen, d«^ 
der Mhm iü. aus trftbeiwi, als bei den mittleren (ind hnhcrn Stin- 
te Htar a5(mo oie am wenigsten in Vorurtheilen , Scheu vor vermehr- 
ten'Auscabcn etc. sondern in dem moralischen, wenn auch Öfterer nui 
dnnk'en Gefühle begründet sein, sich der luhumanität gegen ^gOOOMOdäM 
ölVenili. h schuldig zu machen, we«i ■«! dj «W ^•'f""« 
der Zeit ^leiehMi Wn««itÄeit, .loh au. Boqnemhchkeil «»^ 
genügeodäi' «Wnden der ferner«, doch nur wenig In-e noch »^thw^a^- 
M Sorgfalt für die Schutzlosen entzieht, und aus dem Widerwillen, sie, 
!Tnn auch der sorgsamsten, doch Immer nur der Aufsicht J'»» MiOthlhagM 
bänden, namentluh wenn i'"" ^rzt uu Leichenhauso 
trauen Sehr viel mag aber auch die Erfahrung die ThodnntelosiglQMft ^ 
Seil, Sai. koia Anitger oonrtatirter F.A tou Wiedererwachen eme- 
Moinlodto« in den Leichenhäusern Deutschland., ohne, oder durch Hülfe 
teP^ioaili, cor dffooUMhofi Kunde gekomiiiea, damugegen da^ li.rwa€Ucu 
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im Btmhtimaef tmt dm VlMi^tTt ztim Gr 

▼ieJfaitig bekannt geworden. P7e eh\*zc Hiiideuttiag a«f 
m lüagster Zeit rn Mecklcnhurf^ erricbt«(ea Leichcnh^tuicr , roocbtc ^tnü- 
gead ^weisea, weictien Antiieil dm» Pubücm iluiea zolit, vni« die ^ani- 
iaüpoUcei für wMfm GegenilMd wirkt» wm4 wütkm mmuni\g9 wnä ^imxi^e 




wmä mm AwAbrung brilfM, wfm Mdtich tiU nntirlkiM 

,«eli mmieaBefi kann. Hi^r in Rostock, wo seit 8 Jahren ein iieuer tchö-' 
Friedhrf vor «Imb kröpiioer Tb«re no(«lcgi worö«a, T«r««hwea(ieo 



Itt Wb }e(st troCa Heiner dftern AMMbasaf 
illae laciiaM! lfo«f). Die MedicuwlfoHcci-Geaetz^elMUig 
<ffe wahre ToikihnmAiiitit lonnen . wenn »te Hand in Haod grlirn, et« 
bewirk aa , dMS& cer Scheintod auch ohne iCrricbtim^ «ehr kottbirer Leicljra» 
bäancr irT""" eatöeckx, xijiTbiu die Gefnbr dm Lebeadi^bcijrabetiwerdcaa 
mm jatam ▼«UkfcMi abgeludUa nM. IM» MUmJm&mI km0mm 
fm DeataeUaB4 M ifc— H, 4m»» Gcatorbti« «Ml 4B «dar ZS Scoilii aMh 
4aM letzten Atheaixu^e oad nach einnetreti^Mer i'inlaiaa baardigt werdea 
mUm Cef. ^t«aiaia ft— lütipatical 8. 685 — Ze//er'» Medirmnl^ioncei Bd. 
l. %, \ä6. L.^on|; ~ DomhliUk'i Darsteiiung der Med. - f uHc • Ge- 

•ctefeboMf in Aul lenhorg- Scbwaria 8. 505. — ^iwmImi, Bd. 1. 11& 

iaa^ ir. •|ilililiir ifcdL gntUu Bd. 1. Lal^ ISM. 6. 85.) — Dtoa 
^e5ef2; ist anr auf fetJrtervn Umstanfl baäSrt . e« foHte <!emoach tiie 8t»rnl(H* 
2ahi, bei bereitj einretretencr uad Yorgetchrittener Vent^estiag, oaneniiicb 
SB aUaa melchat hääea^ wo diaae tabr acbaaU araabaiai, aar ^i^haa■■cba 
nia, ia «iw Bec^ ^nM «i l«llMMf MMh liiiiii aUr bariMObUch 
0mmmm wmä al» Hn^pteabai daAlU bMU diaa Owata w«l aia« 
gMeiafaaaiiciMai ft^erang vnd die fast ftbarall fabriaabUaba BdMdbMf 

Jer Gpitürf>eii«f> ' " finer ern«t€n Berücktichti^jmrc nnd 

Letten ge«el*iicii«ffl i>e*i]minunp und z>\ar dahin bedürfen: !) jeder (»löt/litb 
oder aa ainnr Kraakbcit , mii ärxüicber Ufilfa oder uUne aoicha, la .btad- 
IB aad aaf Ami alM» Laaia ina, bMM Ii MiBwBddÜteiff aa« 

I BMm^ M «ia« Zmaafteaparatar Taa 14° RaMMT« an m1 la 
odar Wiater, unangerührt tob aainen Angehörigen; von MiatbUa- 
Totltenaftklaldenaaea etc. Er werde bewacbt all eio Kranker m!«r 
{Icblafeader, Verweauofssporen einUetaiit diaae« folglich der wabca 

Ted, wom ofieaa aia Leaebeabeschaaer fangiraadco Arata cojutatirt aind. > 
TiiiMtlliln, hmä^^mmm öar ifatoa^ Aagea ligt, 

mrAui. 8^ Bcbeintod. I>ie9 mtcr ««trrn;:^? m i c inal p o 1 i r c i I tcba 
Kniaicbt geatcllte Verfahren, bringt dem etwa hchointodten überall kei- 
aeu NacHtb^«^ . >4?d«>r wirkliche Leichnam wird aicb dabei aber binnen 30 
bMibaicoa ~Ki btuadea ia Torge«abrittaaar Piafaüaa baAaiaa. Tr&ta Micha 
^liA* aif« aa ^win Va>bKcbiaa» ab das iahtialidM mdichtif , aakr 
am^fmm mm baahailiiw» aafart aia int barbafacaaMMa, walcbar, den Uaa* 

tt^dem oaeb, etwaig Helebonjiivprsnrhc an-'tcHen und Jem zor TiCirhcn- 
hmrbmi iiugeati^ff n AnEtc Bericht erttallcn [unnstc. l>io gescLzlich bestiaiuite 
Zeh TOD 4S oder 72 Sfn^i^eu, aacb deren Abiaul; Geiturhena beerdigt wer- 
^ salleo, werile iimhku ..l^'aM«tt <^ iatenaBga Batudigung, » 
llhia^g T«» 4v SaÜy'gpA«^ M lianetrataaar« mffarattaMr Flaliba» lai 
mUtM nah «tat 12 bw 16 «tiuadaa aacb den lalitaa Atbemsage TerflaafeiK 
•aWId aie aar inUicb eon^tntirt ist, nnter keiaen Umstäaden bingegeo vor 
d«mK*jitntt. und ▼rrliefni «laniber 8 und mehrere Tage, gctchebe. (Vor 
Titai^iij janrtu starb hier tiie Cshitlin de« Prof. il.^ aie wurde erat 3 Wecbaa 
Mi^cs Tode beerdigt, w^l «Ml Mbar kaiaa riaha«, aad }altt aar 
1^ aio^eaieliit hatte. il7atl.) Stiadaa dar aabaallia Beardi- 
M w^Mahnttiawar Malaiaa BiadandMa aalfcgea, a. B. wirdan 
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MÜttite V^millto imwtet« der Sirg wäre nidit fertig «Ib., m whii^ 

mmeDtlicb wenn eine ansteckende Krankheit den Tod« voraufglog, al« 
Pockes, Scharlach, Typhua etc die Leiche augenblicklich aus dem Sterbc- 
kanae uad der Nähe Lebender, mii diese oicbt za gefährden, eiitfcmt, in 
eiD auf dem Friedbofe befindlicbei, zweckmiaug eiiigericbtetea Leicbea&ul- 
baivakniiigiliMi, bis mr Binsenkang Ipia Qnh «bgclMwi iMfdMt mUtm 
aber niemala der einzelnen Willkör anbeia geatelJt bleibe«, Modem ertl 
aacb \\iederhoTter ärztücher Besichtigung der Leiche nnd nach Abgabe einet 
ausführiicbea Befundes an die Policei, unter deren Mitwirkung geschehen 
dürfte. Eine »olcbe Leiche wird am zweckmisaigaten im eingejcbloasenea 
Sarge, odeflii eioia mit Wadiatoch aoageUeUatea Beckelkorbe nach dm 
Frledbafe gefabreo. Nach Abaeluag 4t KfirkUdkM Laidia Um LMmh 
vkaiM, gfRÜgt hier der Leibenbettatter ala Wftcbtar das wakrbafk Todlii» 
bis 7ur Einsenkung ina Grab. Bei diesem Verfiihren wrirdcn auch alle et- 
waige Klagen der in kleinen Wohnungen zusaiuaicngehäuft lebenden Fami- 
Heo, dais sie Gestorbene, dea maugeindea Üaums und der dadurch geCäiit- 
Mtn Oa t w i d hdt wegen, aicbt bei mdi bahalton kAnnten, wegfallen , oder 
kaom SQ beaditMi sein , frall nor die eibpdreadsta Robdt dam* ant der Fa« 
miüe Gestorbenen des korzea Aufenthalt, io welchem daa gewisse Zeidiei 
des Todes eintritt, verweigern könnte. Bevor nun letzteres, die Fäulniss, 
bemerkbar wird, bringt der Gestorbene dem Lebenden durchaus keine Ge- 
iabr, der wahrhaft Todte geht viel früher, aia bei der eingebürgerten Be- 
teadiwigt In ▼•rfmoo^ über, oa ttabt daaii der aaforiigen Baardigung 
•d«r dem Traoaporta ina Xieichenhaaa, kein Hioderoisa mehr aalugaii 
4) Die Behandlung jedes Gestorbenen aller Stinde ohno Aaaoahme, werd« 
d«r sanitätspoüceiiichen, geregelten Aufsicht unterworfen, der Willkür 
dem Vorurtheiie und dem eraaaeo Aberglauben ganz entzogen ; es werde eln< 
Laichenachaa , aber swackmitaigar ab maaoka beatebeade , gesetsUck ange 
ordnt, dlaaa mtar Oanlrola dar Kiaia- and 8l«dt*Pkyikl fMtelit, dmt^ 
d]AM pnateHeli «dar dwoli abeo Subatitutaa (deo Amtsarzt, oder e&M 
andern praktischen Arzt) niemals aber durch gewShnlichc Wundärzte und ab 
gerichtete Laien ausgeführt, weil das blinde Anschauen eines Gestorbenen 
oboe Begriff vom Leben, vom Schein- uad wirklichen Tode wenig nü^ 
ÄbgericbUta angestaHla Lm«, dto aalbit liftr daa auagebUdetmi Arzt ao lat* 
inftrateodaa Zmaben, bat «dam dcb vam Grabe aom naoaa Labaa lagaadai 
Sabatntodtaa^ weder wahrnehmeo, nocb lam Heile desselben zwackmtoii 
SB arhdfaen ▼erm5gen. Die angedeutete, geordnete Behandlung Gestorbene 
und die Letehenschau macht die Anlegung von Lcichenhäusern keines we| 
Mitbebrlich; weil die durch jeue Behandluag in der Regel verfrübete Faul 
nlaa dar Lcdcbao, koeb dia frükara Baardigung, odar dacb Um Bntfmao 
ana dem Starbehauae, namaatUab bat atarkem Ver«feaungsgerucba<<uMl h* 
aaitackaadea Krankheiten, um neue Gefahr für Lebende abzuhalten, noU 
wendig macht. Stehen der verfrüheten Beerdigung Hindernisse im Weg» 
so kann nur eine, nach der Grösse, Volks - und Sterbezuhl des Otts, ai 
dem Friedhofe befindliche Leicbenaufbawahruogshalie, weiche einfach ut 
ifadg koatbar, anf Jadaai Darfidfdibofa« wia- vial laiabtar alebt auf BuA 
IHadoöfen, wa Laius und Prunksucht stcb< aa Brbaaaof gatUacbar Kap« 
laa und Monumente für den Staub fiberbieten, anzulegen Ut, aaahelfei 
die Todtenschau kann in diesen Leichenhallen auch leichter ood aicber< 
als in den zerstreut liegenden Wohnhaaaern angestellt werden. 5) D 
Publicum werde durch allgemein faaalicba Brörterungeo In mgeaen Sehr 
taa «nd dflSaallichfln Bllttam, dareb Kaaaatfwtriga and frtbaraa Uatarrl« 
In Schulen, th» Leben, Gataadhait, Kraokbait, Scheintod, wirklich 
Tod, über humanere, zweckmässigere Behandlung Sterbender und Geste 
bener, über den Nutzen der Leichenbeschau und Leicbenaufbewahrno^abi 
aer aofgekl&rt, damit Gewohnheit, Aberglaube, fingheraigkeit und Vort 
tbeila aebwinden, und aa dort flbamit mahr Licht werde, wo blahtsr ¥"1 
Mraiaa banaabt«. 6) fa efaiar ^ganaa Leicheaardmmg mftMla dim Babma 
hag Blnrbcadar vad Gaitarbaaar» din LaiahMiahna, Iiakhaablwaar». Ai 
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am, frr'rtert, ein Rep?e!B«nt für die Leicheowärter aog«relk«t nn*] für dt^ji 



9 

iigg mtylMj äewtUM » in qt/ihut mortttomm rorpora anterrantttr^ io^te ctriM 
fntrefaeiiomis rtBti^i^ prar le fernnt. ( Kraiiz maiio)is des mortu . rpr»l, 
houi€i &/ tht äeaä^ il&L eamete dowe ti $er6auo qmmich* giormg • morn) 

frj^efVn f«ae A'i^nthme too dieier Rp^c! nöttng machen. VVcao dieiet 
Gts^iz ttuch streng befolgt, »ei[>äi ^o^ den JuiJrn hctul^i wird, »o lind da- 
tech die üWeilua Beg^ÄbniM«, wie sie luuiieaUicii la Fraakfcich »taiU^ii- 
sfrar ifrtihiBrt, dMi ^iMfi ttihtiMl kaM ^ktt V«fi^uu£ nicht 
«M^hnsu £• cisbi j» m ti«!« onbeswclM» Filh* ^MalkHiMB Mag« 
ab ^es Tage im ScMalod« f «legea haben , and unter hftchtt nnftlattigM^ 
YechaltaiMea zhm Leb«n erwacht sind (9, O. F. Mott, Der Knt n'.t Man«- 
frttiQÄ tlc. l>«97,\g V^St9. Tb. I. 8. S07 — SiO). kuuuCe man AÜca lliiucr- 
biicWata die aöüügea keoaUiiiM, Voratcht uad Aiiüne^kMuiikeii xuurauen^ 

bao, uad dadmub alle aoaillpA Vorkehnngao erflüssiK Bachra; aUeia dar 
fUiiao(/i^ L»aie irrtbeüt nach dem Schein, hält ihti tür W'nkt'^keit, ar begl 
weder Zweifkl nvrh ße>. r^tsse, ihm darf »'er Au^'jprucli uUer I^fb^a «ad 
Tod oic^c üi^iaj«ea bieibta. 0iete Wahrheit wurde ichoii i&ogüt in vai^ 
«chie^oeB desladiai flCntea anorkaont, und deahatb finden wir in Otter- 
mkk, BiiM« Bmmm das b«a«s4«i«« I*<l«b#«««bav angn» 

«rdnat. Ba aind daaaibat gmSm9 Personen anpiiMl« iMB fad« Todea* 
fzll bnH nach dem Abiehen angpTcigt werden mnss. Ptme T^ichenatiftehrr 
oder iodtexibeschaaer bo^':bea sieb dauo zum Belle i^cs KnUch:kafe»«fl , un« 
Uranehea, ob er auch t%irkiich todit »ei, ob er eiuci natürüchea od^ ge- 
Todea gerterhcBi aie wkondigea aieh aa^, wer .iba wfthreod 
Iiaakbaü feahndelt kaba iL datgL diMea aliea tiagaft iia warf 
Worten ka ibre aigiatar ebi« Wenn aon der TodiertwadHHMr kitaa 
acheo det ge^altAameo oder zweifelhaften Todet findet , »o mnt» ^r 
aciiriftijchei ^euguisä an^stetlpn , in welchem die Gc^Ni^ilu-it des 1 <'i]<m aus- 
gHorocben iat; oime eioeu lokhen Todteoacbeia darf kdiic L«i«:he begra- 

Im Harte. Ja Ifiilallag VSkm aitawgft ar 4m Be^rlbaiaa, Mm dl- 

wm Aal a4ar Waadant aar Aaiaiaduag der ndtbigea Eettangi ndüil rata, 
gfjitotttt liebt * daaa der Körper aoa dem B«tte gebracbt wird a. t. w.; bd 
^twuoigeni Vi9*dacbte eioea gewaltsamen Todes muM er der Obrigkeit dleaea 
usci^en. — Unstreitig hat eine solche Todtenfchau mehr l achen wirhti|[;eii 
Kataca. bie %eriiuiei die iiebioae Behaudluag liec kattai KatAcbiafeaeo« 
mSi Ma Uaba Un aar Maa iai BaMa bWM^ aaaa; die gdibrikbaa 
Pfaamar and Qnackialber werdea dadurch der Obrigkeit bekannt, aelbfi 
geheime Vcrlrechea eindeckt; allein die Müglicbkeit mM Lebodigbegrabeaa 
wird d&dmch kcinenver^i^s ganz aufgehoben, äämmtlieha Zeichen dei Todes 
sind Bchw&akeaö uad ungewiss, ^ ^iebl keia eiliges, weiches unter aUea 
üaatänderi die Probe biU» und die JLteiehenacbaai g^ladet ja ihren AaaafKnMb 



■kkiftaai ^mat babea; aaua nickt dea TodteaaaCiebem dasselba bigf-cQ^^n 

kSimeo , wcno sie auch Kenntntsie und frotea Wilieo bcflit/.en? Die iSldg- 
bAkeit wird wohl nieuaad Ifogaeo, uod in der Wirkiicbkeii la^utco lich tt^l- 
^ Fiüe oacbweiaeo. bo werde, um nur ein Beii{»kl «ofattfähren, im Jahre 
tm oa. FkbrifcarbeUer ia Wi«i m der Leicbeneebaa flt iait aMrt» 
in 4ea barg gelegt md wmA 4mm Klrckkafe gebracbtt'JMra er «e laafa la 
- eine To<iuakaaBKr gesetaft MMa, bb aibraw Ldebea saaamaien kaaea, 
die daaa li—ini Ii in ein gtaMü- CM aiafMakt w dw , D«r Ya dta a 
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gräber hatte dieie Grube schon Tolkndct, als tr k!opfcn hörte. Er kehrte 
«Ich um und horchte; ak er oichU &&b , leUte er aeiae Arbeit fort» Ks 
klopft« iWili. wUm Um te. ScUtt^Mi dir TodMhIlMMr tm 
komni«a, !• welche drei S&rge atandea. Er giig lilMia vod sik NkaMid. 
Bs klopfte zum dritten Mal; und nun bemerkte er, dais der Ton aus dem 
St^gje rechts kam. Kr kott« in grösster KWfs zwei andere TofittJn^rahcr her- 
bei, man öllnete dea Sarg^ der Todie richtete sich auf uud geims wirder. 
Per Todteiischaner, eia aehr geachteter WoodarjU« wurde seiaesAiutes eui-> 
MM {Köpptn , Acbtno« 6m* MMÜtodlti. HaHe MOO), Mm iMil «it4i»* 
MB wenige« BeBerkaogea und Thattacken, dass selbst die b6lM Leichen'» 
•cbaa Vieles zn wünschen übrig lisst; sie wird aber boobat unzuverlässig. 
Wenn unwissende, leichtsinnige Personea dazu bestellt werden. leider muss 
luau gestehen, dass sehr viele Leichenbescbauer — Barbiere, Hebammea 
und andere Weiber — in diese Classe gehüren. Solche Leute ilud wakr- 
Uch aiaM oiMgialt dia faiMS Sputan im MklMiaianidaB LakaM mi 
entdeckBA« na «rtkailea einzig «ad alMa «aak da« gribaCB Brtckeinungea $ 
wie kann man ihnen die Beantwortung einer so wichtigen Fra^re übcrinj^scn, 
bei v^elcher oft der beste^Arzt in die peinlichste Verlegen In it gcratUV Wenn 
nun die Zeichen des Todes in manchen Fällen trügerisch sipd, und die er- 
^ikntea Vorkahnuigen aickt die Tollkoaimanste Sicherheit gewftbren, ao 
kUhl fiokl nlckli wriasi Mg, ala dia natarlioba Folg« daa Tadaai ^ dto 
Ver watung sa anvaitaHf diese alleiu hebt uo« über jeden Zweüisi, d«* 
•durch allein gelangen wir zur höchsten Gewissheit, dies ist di« Meinung der 
geschicktesten Ärzte. £s v^äre demnach zu v^üoschen, dass keine Leiche 
früher begraben würde, als bis sich uoverkeaabere Spuren derFauioiss ein- 
gaftmdaa bittaa. 'Dia KuifMUek jaMbaka VarardaiBf ▼«« 10. Mal 
-•18SU^'ii4.Badi diataa Crnmdsatu« abgaflHBt) 4« kaaümmt unUr aadan, daaa 
Our AmAsokirurgen und Wundärzte erster Classe zur Todtenscbau suzulassea 
sind and dass die Erlaobniae zur Beerdigung niemals vor beginnender Fänl- 
niss ertbeilt werden soll; in zweifelhaften Fällen nicht eher, als bis sämmt- 
Uche Zeichen der Verwesung eiatreteui und sollten darüber auch viele Tage 
«ad Waakaa Tiif iha«< 8« areiaa «ad ■asteikaH ^«i« Vafardauug ist^ «• 
k^t sie dock, zumal füB di« «lodern Voikselassen , viel UaADganahdies uad 
-JUrAakendea. Dergleichen Menschen leben meistens in sehr en^rn Wohnun- 
gen , habe« öfters nicht mehr als eine Stube uud eine 8chh\lkLiinincr; wie 
iinaogenehm , je gefährlich muss nicht das Aufbewahren der Todtcn werden. 
Allen diesen Üni^ueaiUchlceiten und Nacbtbellen entgeht man durch Sw 
.Ti«kitkaf Toa Ldi«k«Bk4«a«ffB» !a «ratahea Tadla kii m keglnaaiK 
daa Verweanng aufbewahrt, unter keatäodtger Aufsicht unterrichteter Lei- 
chenwärter gehalten werden. Der ehrv^ürdig^ weiland Staat«:rnth Ilufclanrf^ 
hat hier, wie so oft, die Hahn gebrochen; auf seinen Vorschlag, durch 
seine kräftige Verwandang wurde im Jaiire 17dl das erste Leickeahaus iq 
Detttackland zu Weimar anlaktak, «ad später, bal Verleguug dea Q u t t a » - 
.aakaiav «la iaaai gegrdadal» Da-dlaa« aMMMaft« Aaatail «HA eiaer 1^ 
ikaftta TkialnahBie dM daatigea Publicums erfreuet, so werden eHHge 9m-* 
nierkuDgcn, über den Zweck und die Kinrichtonp derselben, hier gewis« 
nicht am unrechten Orte stehen (o. i/en^e s Zsitscbrift für ^taat^arzueikunde, 
Jahrgang 1826). Dia Kosten der Gründung betrugen Tbir., die In- 

Taatadaastück« aad dar Battungsapparat varaaaaktae «Mtafdaal «l««a Attf* 
•Mad Tia.iOS Tklr.^ Daa isMMfeiHiai^ «kai« arakkaa därStadlraik i« Wal- 
r«at die OftarinaMakk föhK, hat aar ebeaen Erda «inen Leieheaiaal, in wel- 
ckem 10 — ^12 Leichen aufgestellt werden könne«. Neben dem Lelchen-'ftr^l 
ist das, Zimmer des Wächters, mit einem grossen, sorgfältig ver«ehlos9entfii 
-Penatar, . welches nicht geöffoet werden darf, uad durch weiches man den 
LakbaiMal vaUkomaiäa iMtsakaa kaaa. Kakaa« dcai^ Uakaaaaal ist aueh 
,cia liapiMiaartaii ¥aiaal, aar fckaellea BareMuag das Bades. In der Steg« 
. aine Treppe hoch wobst dar Todtangr&ker, der dla tpedeile Aufiicbt Aber 
.dat Leicbenhaus führt. Der Raum über dem Leichensael ist leer, weil die E?r- 
-fiknog kl daaL> Irukcia Isaiak^bauia kawiaaaa kat, daaa dar LaiakeBgeiticli 
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dvch ^le Decke in die Höhe drinj^e. In dieMr Btage befindeC ti^ , MMwr 
der Wohnung des Todtcngräbrrs , cta 7Amn\cT für deo Anl «od W«adar«C 
■iC eiaem Beete ond dem nöüiifien UetUiogup{>«rAt. 1>m Ht^ng des Lei- 



. IBMbfBcfat 

<Mbwi(ea im FMtbcdea iCr^Bt dfo tmafeLafl te 

, wodardi nfleirh die Romhait derselbe« befördert w{rd. 

Ausserdem "wird dnrch vericfcÜetibare ÖfTnangea io der Wand, und dnrrh 
die in den Fenstern angebrachten VeotiUiorea« ffir Rmeuerung der Lnft 
)r^9 Zogfaifi ab«r möglichst abfekalteo. Zur Verbesaentog der Luft 
ImiK m fltoh TifsftgBali i rfMUfiwi AlMhwigapy fe4l J^np^ 

Boa« Wichtet Tag wd Naafcl !■ 4ar Wa4 
aeia. Nachahaiangswertb ist di(> Vorricbtimf « mm dia 
Bewrfvog der Verstorbenen tu entdecken. Man braucht Dämlich Fiogerhüta, 
cfie ihrer kooiacbea Form wegen in der Regel pataea, nnd die geringste B«« 
wegoug eioer FiagerspitM to« Faden fortoflaaaeo, welcher an ihren ober- 
IMIÜ^Am. IMiiar iM«iilallallW«rfMki¥«MM««ff, 
die der Waadalrai aind« MadMiM Mtkmt m 




zwerVoiaasig \ erfertigt worden, den groiates Lina Tenirt»- 
chen, anÄ durch d^e aller! >fsto IJerühruo' aut werden. Niemand iat in 
Viemax (reaeXx^W vexbuaüen, eiaea VcnCort>enen int Ix;ichenbaaa eq tclnf- 
fn. ftetodaai aibar dat aa«a Laichaobaoa beatabt, nad der Voraebawte, wie 
OmIhi " ** Bahaadlf mMH» tat aa tat wme Eagel gewagt 

ÜaSt Abgelebten dem LeicbenhaaM mar Anfbewabnuig m ibargabaa. 
XJa ^lese mosferbafte Aavtalt noch better wArdigeo zu kionaa, tbeit.^ irb 
den Grundzügen de^ Leicheabauset Folgeadet mit. 1) Doreh Rrbnuung 
■eoea Leicheniiaajca aoü ein doppeilar Zweck erreicht wardeo, Bäailicb: 




ojca aou ein ooppeiiar ^wecK erreicot waraeo, aaoiuai: 
iHf w te oMUir Iteidig begribM M ütiii^ wmä 
aabtakUcbaa Laiid% Hl Mt te aalur mmm WalWMB 



iar Ueaigen Btnwobaer eiaa Lelcbe eatferaen mm köaaen. 2} Jede Lelcba 
bier reratorbraer Pertonen, ohne Rücktirht naf Stand, Alter, Religion^ Ge^ 
bnrlsort, Urfacbe des Tode« o, i. w., muss sobald ea veriaagt wird, iinverwei- 
fferlicb in das Leichenhaua aoCgeauiumen werdea. 5) Dia FAraorge für die 
MdbflB vd teM MmMm tat ttatabf»!!^. abM liiibfag te 




_ tat gtakbf»!^, abM liatbfaf te Atea, 

Geachlecbta and Stafltew — 4) Im Leicbenbanse Biiaa atat^ dia grdatta 

Reiall^bkeit berracbea, ond sowie eine Leiche darin aufgestellt iit, findet 
mianter brechen« Aofsicbt durch einen Wächter statt. — 5) Em Arzt (der 
Stadtphj^sikos io Weimar) mnss, Muwie Leichen vorhanden tiad, daa Leicbao- 
baoa tii^üeh besuchen; und iai Fall ihn bei einer Leicha dia Zaicbaa te 
^ate aidit aklMr aebtea, tigltab ■ ib m a Mata. Dm gwmmmUnU Ant 
b it für die Falle ^dMT Abwasaobeit eiaea aeiner CoHagai n ■abatitniraa. — 
6) Ohne Zaatimrnnng des Arztes darf eine im Leichenhause aufgestellte Lei- 
che aeblecbterdings nicht begraben werden. Diese Zustimmung hat er, mit 

Naaens, in ein biain besoaders angelegtes Leichen reg ister, 
MMa iflaatJtab vacHafaB amas, flaaotragaa. (Dtaia 
UiabaabMia te Vartmaa te Pabteaw arWorbea, 
weil jeder ver^cbert aein kana , dsss die Beerdigang nicht eher volltogea 
Wird, als bi« <^er Arzt die untrüglichitcn Kennzeichen d^ Todes gefunden, 
dieses ia C'^ai, vor den Augen des Fobiteums otFen da üpgrndrn Krgi- 
atar bemei-kt hat). — 7) Zar Aavaadaag bei etwa aöüiigeo Wiedarbela- 
IMb^^^^I^^^^I^^^'^* aoaacv affctfdaribbaft MttfiMMfltaa« fcigaada Ia~ 

VHS^^aia kapfemar Kaaael nr Ber^aog te Badewaaaera» aiaa Kljatiar- 

f^Titz*. drei Bürsten, zwei Winnflairhen, ein Schwamm, ein kleiner Sple- 
fel, einige Kllen F'ltneU. — 8) Der Arzt wird strts Sorge tragen., das« 
sehr ia Vcrwesaag äbcrgchcadc Leichen entweder schnell begraben, oder 
INaUteB» te Mab gut caasafatat .ihd» gatreaal Hiaftei 9) Ha 
teaitei te baaoDdara Ao/sicht übar daa Todtaagrlbe«^ «ad te Lai- 
^«nwirtam, welcba aainaf Aaordnaag unbedingt Gehoniam leistuk mössei«. 
$0) teta te Ldte tat Lttabteaia «abrasbC wird« bat te Todtea- 
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gr^her s!e lo einen der TorbaDdenea Körbe zu legen , mit ciaer Decke zq 
versehen, uod ihr mit grö-^stor Geoauigkeit an Fiuger unci Zehen die Ringe 
oder Hüie, die mit den Weckern in Verbindung stehen, anzulegen. Kino 
besondere lutbruction für den Todtengräber beatimmt seine Pflicbien näher.—* 
Ii) Für d«D l'huwMft einer Leldm in- Leklienhain wird von Oatem 
Ma BUchaeHi 1 Thir. , von llldiaeU» bia Ostern 1 Thln 12 Gr. b zahlt und 
swar an den Todtengräber, xa dessen Amt es g;ehüit, für sichere unt] 
rechtliclie (^ebülten zu sorgeu. — 12) Für die AufUcwaliruug einer Lclcho 
im LeicUeubttUse wird gar nichts bezahlt, als für jede 24 Stuaden 2 Gr. 
für die BaleuchtoDg^ um ein Korb Hels io den Monaten Odeber Ikia April 
MT Hehsnng dea Leichenaaals. — 1$) JMeAnfebdrIgen niiTemigender Pev- 
MMen sablen weder för den Traoipofty soeb für die Aufbewahrong irgend 
etwas — 14) Den nächsten Verwandten einer im Leichenhause befindli- 
chen Leiche i^t der Zutritt zum Leicheasanle erlaubt. Alle Persuneo, die 
aus Iveugierde zudriagen, sind zurückzuweisen. — 15) Häuüge uuveroiu- 
tfMie VlaitationMi dea Leicheawirttra» ▼orsügCeli dea Nachu, aoUen atettSs* 
den. — Solche Sicberbeitsanatalten glebt es bis jetzt nur sehr wenige in 
Deutschland; allein der Vorgang von Weimar ia$ doch nicht ganz ohne 
Nachfolge geblieben. Durch die Verwendung des vet Vlo rbenen Oberconsl- 
fttorialraths Teller wurde in Berlin cbcufdÜi ein Leicht-nlMiis (1/97) en loh- 
tet, desgleichen zu Mainz auf den Vorschiag dea rrütcssurs Acker man u 
<I808). lEadlieh Iii arnli n IfftM^ nnf den nmen Kirchhefe ein ge- 
ecbmaekTolies Ldahenhani erbauet und sehr präcbtig eingerichtet worden 
^1818). Aach zu Dresden, zv FranlEfurt a. M., zu Leipzig fscit 1SS4) 
aad noch anderwärts finden sich Leichenhäuser, durch welche luaa die Ga- 
fabr des Lebendigbegrabens abgewendet, uud ausserordentliche Sorgfalt für 
die Entschlafenen bewiesen hat. Gewiss würden noch manche aadere 
Mdte dieten HUudicheB Beiapielen gefolgt aeto, wenn irfdifr die «BfeMield^ 
üchen Kosten sie abgeiclireckt hätten. Ohne daran la erinnem, daas ee 
cifientlich der Pracht und des v:berjnassiin;en Aufwandes gar nicht bedürfe, 
wiii irh zum Schioss dieses Aufsatzes einige Andeutungen geben, auf wel- 
che Weise die nöthigen Sommen zusamiueuzubringen sein möchten. Den 
Regiernngen darf weder der Dan , noch die Unterhaltung der Leiebenhiiiter 
sugemothet werden; es Ut genog^ aber tineh ndthig, dass sie die vorbände- ' 
ueo begünstigen nnd in Schutz nehmen. Anders ists der Fall mit den Kir- 
choi, insofern sie hinreichendes Verraöpren besitzen. "Bepräbnisse j^eboren 
zu den kirchlichen Angelegenheiten ; — ein Theil der Brf,'r:ibuls&küsteit kommt 
den ikircben zu Gutej es scheint wenigstens kein unbiUiges Verlangen, dass 
«• für Anifnltaa sorgen, durch weMie die Uberellten Begribnlaie sicher 
verhütet werden. Die Zinsen des aofgewendeton Captttle nnd die jährlichen 
Unterhaltungskosten sind eben nicht schwer sasammanmbringen , wenn 
nur das Leichenhaus ein solches Ztitrauen j^eniesst, dass alle, oder doch die 
meisten Leichen, gegen eine biüige Vergütung,', darin aufbewahrt werden, 
TieUeicbt käme mau sicherer zum Ziele, wenn von jedem Leicbenbegängniaie 
.Meh YerhUtniia de« dabei stittfiadeiideB Avfwuidei; eine Abgabe Ar die 
' Leichenbiaier erhoben würde. In ▼ettorelchen Städten bedarf es idcht eiar 
tnal dieser scheinbar drückenden Massregeln; hier niSgen Menschenfreunde 
in die Fussstapfen eines Hufeland treten, und durch freiwillige Beiträge 
die kleine Summe zusammenbringen, die ein Leichenhaus kosten kann. So 
lange freilich das Pablicum die Gefahr nicht ahnet, in welcher alch die 
JEntaeblateea beiladen, m Innge giebt Nlemnad gern an eiaer Aaatait, dia 
«r für nnnüta, wenlgatena ftr entbehrlich bilt; wenn aber die Überlegong 
erat überall einheimisch geworden ist, dass schcintodtcn Menschen das 
achrecklichate Unglück droht, dann werden sehr Viele zum Bau und zurUa- 
terhaltOBg der Leichenhäuser willig beitragen. Diese uaumstössliche Wahr- 
heit Ywbmten sn helfen, ihr immer mehr Eiugaug in TeraehaffM« iaC der 
eiamge Zweck dioaea beaeadcm AafiMtaea, den der Heramgebar dieses Wer» 
kes nicht kräftiger ichliessen kann, als mit Hüftlang* Wartta: „Weoa 
kb den eialeachuadea Nataaa «ad aag^ dlaLeiehtigkeit «adSiofalt db- 
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tftt Liarichiung bedenke, ao k&im idi kaum zweUelo, doM tie Hiebt über 
kwn «der Un« milgßm^ tiatdlhit ivwdt » «d daat akki jeder wahr« 
llM«cbeQfre«ad aidi Ui mÜm Kite dtlir ▼erwtadM Mllt«. Dfo Mlf* 
stea Pfl'ichteo der Menschheit, n^nre Selbf terhaltun^ , die UbAMm» «IfM^ 

liehe und eaefiche Liebe fordern uoi atif, dietr« Vitfrl nicht m rfr^^nrnen, 
4äs cin/.'.ge, ^o4arch wir aas QOire Geliebten Tor tleiu «chreckiicbitea hcbick-» 
sale , da^ je eia Tyrann zur Marter enuaoeu kooate. aicbem köoaea , daa 
Lige, w9imA im Zvknft di« B ii ft t r Im GnU, dl«t •«fc»<fcHtihiii Aa* 



KieiclMMViHHiiir» Ltl«k«Bbam«. 

I«ef chensctitta« «• Leichenbaai. 

Iieicliiiiaill» Leiche, Cadaeer (fmn/ /« cadarrt , enj:! fA* d#4d 
^iy, tiie corp««, UaL »/ toryo imtIo^ cadt»§r4), ä>o heiaat im vveiiem 
Ate jiiiiK t«4te «IMkIi0 Körper, im eo^era Staa abtf s« d«r t»dUKd « 
M «taMi Mcnacbca (Leiche, M an ach enleiche) «dar alaaa grlaiar« 
Thieres, besontieri eiae« Nutt- oder Uauatbierea (Thierlei eka)u 
Nur riD wrrkljch Versiorb^ner lieisit Lekhe, kein 8cheinU>dter; diber aiata 
die Ge^cüwaxt der aickera Zeich ea des Tode« vorbanden sein . aolt 
der Ytr hikhmm aia Leiche betrachtet und ala aokhe bebaadtli werde« 
<fl.Sahel8tad «ad Tad); «ad daawcg« Itt ciaa Lalehaaaahaa, aaada 
€m Leichi nlwwa oothAveadig, oin das Lf!xndigb«frab^ ta ▼•rhdCeo (t« 
Leich e D h 3 'j Hluf.:: '^\:n\ Tvcirhnnmf rin Gegen«tiad gerichtlicher 
Bewirbt i:: in^ (Imptctm cadaeeri* Ugalit)^ und zwar 1) nm in Killen, 
MTQ ea aui iuenLiiat aukaBiat (a. d.), oder wo Name, Uerkuutt etc. uubc* 
taaat rfad, darcb gaaaoe Beachreibimg der phyaiacheo Indi? idualiiät «io na« 
l ai jma a ii i B04 vaa P rf aa rtw sa «twarf«; 2) dia allgaMQaa Wir« 
kengea des Tode« f Grad der Fiofadia aU.) aad S) xm die ToilHMMUaaa aa» 
thoK»gischea Za«täadc zu ^vetrbrriben. Die'? 'mf. Kndznrrk ctntr Leidieabc— 
tjrhurmnp^ , w«'iche in \ erbiii(iutig mit der Sertlun Obdurtioa genannt 
wird {u 4m beatea geachiebt dieiaapectio cadaveria in tolf «odar Ord« 

aaaf » dmtm MmmUaA m Pfalakall a» gab«! liU 1> DnJif11iaaf dar Par» 
•oBaMe, f> PaiArrfiiang dai allfeneioeii BaMlM, i. B. dar eiasebw« 
Haaptalflhcüiiscea daa Körpefa (Kapf, Hala, Braat, Baach, Rdckea, Bx- 
trcaiitäteo > , T^ obei «ogleicb all« vorff#»fundenen Abaormttiten im*f Laeaioaaa 
gcoan K'^-chiri^ ci t^erden. Wir bc{; innen — • aagt Siehenhaar (GpftchtL 
Artaeikimde loo7. bd. \. ty. l^'i ü.}, nach Meckel^ — mit Angabe dea i«c* 
«UadMi, 4m CMaaa, wrfc fc a aai bwtaa aif dia Wilaa gtlMaa wird, daia 
■an d'e Laa^e des aasgeatreckten Kdrpera, tos MMital Ua tvr Ferta, aof 
dem Tische mit 2 Strichen beaMrltt and den Raum zwiachen deaaatbea nach 
ZoUea ansaiaat, der kr&ftigen oder schwacbea, fetten oder magera Kdrper- 
heachaffeahcit, dea tDuthmaaalichcii \!cera (a. d.), nach Haaren, Z&hnan, Ge» 
akhlazd^ea n. w., Uuaea hierauf die dea Gewichta (bei Kiodetleichenj« 
dfer Tafiarafar daa Kdrpan, dar 0Ceifigk«lt adar Bimmmk^ dar Glied« 
aama (MUeiel a a. O. 8. 70), der Farba dar Baal itebaap«, bei Neu* 
geboraeo daa Vorhaadcnicin der Lnmvgo ^ der Vernix raieom , hc'i Kr« 
wachaeaen ^cwisjjcr Veräidrrnni^rr) derselbi^n durch Krank hrit^^n (ielbmcht), 
dar Wachälarbe nach Verbiutuogen, der binnen Färbaog bei apopiektiach uoil 
«ffacatariach Ver^rbeeeo oad ^ vorläufige Brwihnang dar aa alaaelaea 
Mea wnifttBA&a Abwakbaafe» der Nara rTodteoflecke) faifca. 

baMatB Ü^bersicht wegen kann anch achon hier die Lage des Körpeia 
m ^rjT»^ acf ein*/.eloc 1'bcile dcssel^^n 'KrrKtrn'^ der Arme, H^iifie, Füfff, 
iii^kaa^ 4ea Kujifa u. a. w.) angefüiat worden uinl für die ünterrtbLticilun - 
gea die ipecieile Ucachreibuog dcraelben, hlnsichtiich ihrer K'genLhuulicokei« 
M TcMibea. IHe BeflicLti£uiig der EUiaila daaKdrpan vancUabi Mi 
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am pasieadsteo bU zuletzt, am duicti das UmwoRdea keloaa Ndcktliell iicr- 
MKufflhrw (i* B. das Amkmrm d«r UilBbltia). Zuletzt mvu nodi 4m 
«Im Torhandene F&nlalw oder andtio Garocb (breozUcher bei Verbraan- > 

tea, cigentbü milch iftiiNC BMh Vwgtftaiif iiU Vitdoljli dgl») beachtet wid , 

Ml^eführt Vierden. 

I. Beiichtigung des Kopfes. Man betrachte die Farbe, Starte, 
Länge, etwa vorhaudene^ eigeothümlicbe Beschaffeobeit und Stellung der 
Haare (Wikheekopf, Platfin), der Aogenbraaen, dee Barten^ die Fem dea 

Bchädeu (bei Kindern Grdsse und Beschaffenheit der Fontanelle^ Länge der 

▼erschicdeneii Dtirchmesser de» Kopf? , die VerachicbbTrkeit der Knochen), ' 

daa VerhältnUs der Grösse des Kupts zum Körper, b< suiiderc Vcrticfuiigeu ' 

oder Hervorraguugen, siebt- und fülilbare BrGcbe der Öchädelkaochen, Lage, ' 

Grlttae «ad Gettalt vorhandener Wunden, SugUlationea in der Kopiecbmrt«^ * 

Blutergiesaangea aoi denselben TrepaiiSfliiQngett a. a. w* Feraeri die Mie- ^ 
nen de« Todten, ob sie nUg und freundlich, oder trotzig und erzürnt, wie 

dies nnch geschehener Gegenwehr der Fall igt, das Oirenstphen oder Geschlos- " 

ienseiii der Augen, die BetcUaffenheit der Augenlider, Wimpern, Auj^ripfel * 

(üb scbUff oder turgid)^ der Cornea, die Farbe der Iris, kraakhatie Zu- 1 

atiiide oder Verietsongen dea Bebdrgans (Kindenaerd dordi ffiazteebea el- i 

aar Nadel in den ionern Augeawiakel), das VerhandeaselB der BfeBbraae < 

pnpillaris, die Beschaffeabilft des äastera Ohrs (der Obrknorpcl in Bezug Ii 

auf Reife des Fotiis), Anwesenheit von Ohrringen und Ohrlöclicrn, die Auf- i? 

gedunsenhelt, rotbe, blaue oder bleiche Färbung des Gesichts, Spuren über- ; 

^tandeuer Krankheiten (Pockennarben) , Gestait^uud Grosse der XSase (die i 

falegrilit der Nasenkaochen, das VerltaadeBseiB voa Behaapfkabaek %m den | 

Waiealocbern) , die Ferai der Wangen^ des Mundes (ob er offen oder | 

scblo^'^eQ, ob die Zun^c zwischen die Zähne geklemmt und wie weit, — y 

bei Krtiuükenea und Krhringten), die Farbe der Lippen, die Besrhaifanheit j 
der Zähne (ob Lücken, Missbildongen, Caries, — ob Zähne im Hervorbre- 

ehen begriffen sind). Büdlich merke man auf Ausflüsse aus Nase und Mund ^ 
^00 bratigea, acUfliffligen, geOrblra Flfttelglteitea bei Ertraakenea), aif 
Verstopfungea derMaad- and Kachenhöhle mftLappea» Moos, Gras, Stroit 

Sand, Erde u. s. w. , namentlich bei Leichnamen von Neugebornen. Abaaf» ^ 
lätäten und V erlctzim-ien »ind nacu L^ilq und Gestalt zu beschreiben. 

II. Besichtigung des Halses. Au diesem kommt in Betracht die ^ 
Llage, Si^rke, Magerkeit ftder Fettheit, die Anweseobelt, Fora und Lage 
Ten Kröpfen, bei £rhiagten das Vorhandeaseb der Btiiuifrbiae (genaae * 
Angabe der Elehtoag derseibea» eb über, unter, edec aof dem Schildkoor- * 
pel und Zungenbeine, des Ortes, wo der Knoten gesessen, der BeschailVn- 
jieit der Haut In derielben, ob diese sugillirt, pergauientartif; uder unveiiin- * 
derl), die Farbe do^ iialses überhaupt, die Gegenwart von äugiUatioueu, *' 
Bxeofiatioaaa, Wanden, Tedtinllecken, Emphysemen, BbidHickea, flUiU ^ 
und sichtbaren Brüchen und Verienkungen des Zaagenbeins, der Keblkepf' * 
knorpel, der Halswirbel (an upgewdhulicher Beweglichkeit des Kopfs er- ^ 
kenobar); Leichen von Se'betmördern mit durchschnittener Kehle erfordern * 

Senaue LJeäichtisun.tT der 8chniUwuiidc nach Lfmiio , La=fe und Tiefe der 1 

orchscbnilLeueu Tiieiie (Muskeln, Gefasse, Nerven, LuftruliLo, bchluud ai 
n. s. w.>, ferner Untersoehung, ob der Sdraitl Tea der Linken aar Becl^ 

•der umgekehrt, mit welcher Hand er wahrscheinlich geführt, und ob nicht ( 

vielleicht ihn ein Andrer dem Todten beigebracht habe. Bei anderen (Stich- I 
und Scbuss-) Wunden muss der Ort nach Zollen (von benachbarten Theiien 

aus gemessen) oder durch Angabe der unter- und uabeiiegendeu TheUe be- « 
aeichnet wsrden. ^ 

Uf. Besieht! gung dea Stamaee (der Brest nnd des UnterleS- ^ 
hos). Man beobachte die Form, die Wölbung, den Umfang des Brustkorbs 

(durch Mass und Tastcrcirkel bei Neugebornen), sichtb ue AInveichua- \| 

gen in der Struclur der knöchernen l'heilü oder Kuorpei, Brüche der Bip- ^ 

pea, der Schlüsselbeine, die Bcachailenhcit der äusseren Bedeckungen, die ^ 

Farbe, uameutlich des Unterieibes, ob er grun, blau, schwarz, bd Wei- ^ 
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glatt, braaa- oder weing«flMfct| Umm Mm fTliinHia 
Ik^Juiteo der weibUcbcn Brist«, ob dlme groM oder klolo, ocUoff od« 

ierb, mit N'arbea reroeben, ▼erhärtet, Tereitert, Milcli eiith«lt''nd vf^tr 
flieh:, 'wi^» die Warxen. der Hui beschaffen? Ani üiUerleihf : PlaLtlieit, Ivii- 
|eiaaiLecijieifc oiier Aoacii w eiluag des«eiheQ, ob ieiztero AÜ^emtia o4er p&rtieily 
ktii, feit, vHi Lmgt. gobfldit (in Fol^e d« IMribt «dv TroMolwcbt) 
oder oAwiffa (durch MM^kätM gobiidot), ob von AaftnibiiagM 
4m VarabUae, der G^bimatler, orgamtcheo DettructioBoa dor UaUrWbo- 
etQ^ewelde 'Ltber, Milz, Ovorieo, GekrosdrÜioo etr ) o^er nn^^^nrnrnfhi^m 
imA TeTh^rif?tefö Kothe li«rrüUrcn? (Jl) Hernien (au'V'ierc oder innere Lei- 
UxH', &cL£a&ei-y ^aU>ei-, JJaucli- uaii lirustbjrücbo > vurhaiiden, ood mws 

ab dM liiiiw Amhriii noh mtktlUm^ M KeugcbonM in Mb Im- 
hmmämm^ dk BMaho&alM&l des Nabelo , dor mM. domselboa nodl Mtaaaon- 

bingeado, gaaz« oder sonebnitteoo Btnmg zu borücksicbügen , fowio b«l 
Wund<»3 b^-dcr Cavitateo : ob sie penetrireor) oder nicht, ob Kn^wetde 
Tvr;;- ,lcij uüü v*eicbe, ob tich Flüssigk eilen ^rgotaen (in wclrhrr Qualität 
Ufid ^uaoütät}, wie «iie L»age uud Bichtimg deräolbeo? i>ie Geailabea er- 
lMd«m 1) M MtaMms Aagßibm te Llac« vi Fm dü Mt, ob * 
¥7 c^MÜ lürtdÜMi «d« aUbt« wie die Mündaog dor HtfMibra Initifti, ob 
Srjjgnaißii vQtk Suftenerguuea oder kraokboftoo AQtflüweo, Geichwürea, Nor- 
Vtn, Vr'oad - •:i Torbanden; ferner der Farbe der Haut dei 

U^^deosackj , j>eaxkxuag aeaaelben und de« Mona Veneris , der Gegen- 
wart oder Abweaeaboit, der Boachaffeubeit der Testikel, doa ÖAABeuairaiiga, 
«vfÜMloBir lirik ba, WaaMUMMlaagoo , Bb rt id Mfc ia t ai «. a^ w« im 
yfcdurii if^ea aataiäaa aaa weht darnach zu lehoa, ob uad wie weit ^ 
Ho<fea berabgetreteo aind. f> Bei wdbUchoo Cadarera die Beachtung der 
Lage ual Rrrhtiiog der äui&era GeoitAlien, der iSeigung, äaaaera Form and 
Länge der liurcLiaeaaer des Beckena, welebo lait Hülfe dar, aoa doa Hand- 
b icb eca der CtebartahWe bokaaatea InatroBonto sa oraiuiela alad. Uier- 

aib ii» acblaff oder dort^ fMaUoMB oder aaaeioaaderatobead» St^vörm^m^ 

AnTTftrabcit Hvmen*, der Runr.eln , des Kitxlers, ob ferner der l'tema 
oder die Scheide Torgefaiien, ob letztere achia)l\ derb, ruasiiig eracheint, 
ob acbieiMigCy eiterartig«, jaacbigoy biatige Atutluaao oder 8poren von 

m Torbandaa, ob die woicboa Tbiilo flbovbaaat, ^orziiu- 
mmi daa IfittdUoiicb smiIiom, vambwote, aU Itiaak- 
I, Geacbwuren, Aafacblftgea n. a. w. boaetst alad? Aacb 
^b»!-"zr'j«:e m«n *Vh . oh nii bt fremde Körper in die Scheide eingobracbi 
-woröeo aintl^ wie bekactnilich ein Bauer drei Frauen nach einander dadorA 
täda.et«, daas er mit Araemk vergiftete Kiütae iu die Vagina prakticirto 
lAcft. Baf. fooet. Bavii. VoL IIL äam. 1791 •. 178). Um Oborgaaa tos 
dac Bm^ügaag war Beetioa adar bMoraa OataiaadMUff Uldet gewiaaer- 
maaaca die auch am todtea W^m aaweilen TorzaDebMeado gebortabülflicbo 
H&ere ETi^lor^itioB über hn^e aad Boicbaffiahait doi Utana| dar Vafinal* 

^ortuMa Mad <ie<i Mtittermuude?. 

Vi, Üeaicbtigang der Extremiläteu, im Allgaaeiutto in Bezog 
wf 'iaiMffao Itm^m, ab da aobwaab odar ataifc, naalnUa, aiagor odar 
fett efMtbeioca. Oft iat aoa Flaib« od Dkka dor Maat, namantlich aa doa 
Hiadea, bei anbabaiatm Paraoaeo anf Lebcaawciae und Profoaaion derse! 
ben za sebliesten (Fäiber, Feoerarbelter , Lohgerber, Hcboiter u. i. w.). 
Aa uen obcrn K vtrernttälen beachte man die Anwesenheit von Kubpockea- 
■ad Ar!orl,^.>i&ri>eu, die BeacbaiTenbeit der Finger (Ringe an dooaelbea), 
Nagel, (bat NeogeboroBOtt biaüdillkb dar vomrawMaa AvibUdaa« dar- 
•dbea aU Zeichen der Reife) (9. Fuetna), der faaafa HandfUkba (faMH« 
wd faltig bei Ertrunkenen), die ätellnng der HinQe und Finder, oh nv^ 
detitilen r.-i^ wi'hl-n Selbatmord überbaapt and auf die Mögiichkeit dei- 
ad))^ i^el^^i-bi üci aufgefundenen TodesurMiche iuabeaondere geachlnaaeii 
^werdet endlich Verktzuugen und Woaden der Arno nodHiado (Kao-; 

' (, lAxadoM alc ood andara baiaadara BigairtbftalkbkaltaB «1 
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denselben, Tattowiniogea der Hant bri IndividtieD, die alg Matroieo, Sol- 
daten etc. gedient habeo, wobei auf Nameaazüge uod andere über etwanigc 
Ideotitätsfragen Aiukon^ gebende Zeichen zu aeheo ist). Au den 
«nteni BxtroDititoa ntcbea ndi ktefig Abw«ichangen ia Form und 
Stellung der Knochen, Varikoaitätea m^A CaUttdtätaii h«iMtkb«r; Mi *d«c 
BeacbafTciihcit der Haut an den Fusasohkii km ntn bei nabdüunten Lei- 
chen erkennen, ob das Subject barfnaa zu (^ehen gewohnt gewesen sei, oder 
nicht. Nach vorsichtiger Unwenduni; des Körpers erfoi4;t die :ill<ienicine 
Berichtigung der Rückseite deatelben in Bezug auf den Gesaiumt zu stand, die 
F&rbQBf lad Veri«lsongen der Hnut (TodtohliMke , Sugillationen, Excoria- 
tionen, entzündete, eiternde, brandige Stellen, Wundeo n. w.), die Un- 

Hinsicht auf Abweichungen Ton der NotbiaI» 
form (Krümmungen, öpina bifida), und wegen mof!;!icher\vei9e vorhandoner, 
Denetrirender^ kleiner Wunden, Kuocheobrüche umi \ crrenkmi^cii der Wir- 
bel« dee Spbinetar am ood der ans demselbeu eotieerleu ilusäigcn oder festen 
Bobitammi. Unelfe Mehle, Mole*, degeneriite Ovale oad fihnllche 
Gegenstande von zarter oc^enieelier Textur werden am besten in einem fla- 
chen, mit reinem Wasser angefüllten Gefässe besichtigt und nach Befinde* 
mittelst Stecknadeln auf eiuer Wachsplatte aus/^ebreitct. — Wunden und 
andere aoflaUige Merkmale müiien überhaupt hiuskhLlich ihres 0ns genau 
beiUMnl wevdes« Man bediene aich hierzu 1) der imcli den GrundauUen 
der icftatomie aogenoraneBtii VtatlieilfUig der TeieehiedaMa Gegeades dee 
Körpere (a. C, A. Bock^ der menschliche Korper nach aeiae« iuiaeiii Um- 
fange, oder die Eintheihing und die Regionen desselben. Leipzig 1824. 
Hetitlhüeh^ Abbildung in dessen Anleitung zu gesetzmässigen Leichenötf« 
nungen. Würzburg benutze t) die Nähe gewisser, sich gleichbiei- 

beader, allgemela . bekanater, tldifc« «dir fühlbarer Punkte des Körpers 
CNese» Nabel, Rippen, Bnhatwaizea, HttiOMiae n. e. w.), n naek daran 
Richtung und Bntrernong von der Wunde deaOrt der letatem geaan SO Imh 
Btimipen, und setze 3) das Mass der gedachten Entfernung: desUmfanga 
der Wunde n!cht nach dem blossen Augenscliein oder gewissen ungefähren 
Beatiflunungen (z. B. nach Breite der 1^ inner des Seeaalen) fest, sondern l>e- 
diene dch daaa dea Zollelabe dee Teatexdrkela. Bd AaftShkng der 
Torgefundenen Verletianfen apieche man atcb deutlich über Anzahl, Foitt 
und BescIiafTeiiheit derselben aua; bei wirklichen Wunden: ob es Schnitt-, 
Hieb-, 8chu98- oder Quetschwunden (s. Verletzungen) aeien, über 
Richtung, Grösse, Umfang, Beschaffenheit der Ränder, der verletzten, tie- 
ftr Uegeaden, a^on von Aussen sichtbaren Tiieiie, über vorhaudeue Spuren 
w tra nai etiae her Renetten (Sugttlatton, Batadndnng, Bltemog), ein Un- 
etand, der von grosster Wichtigkeit ist, wenn es darauf ankommt zu ent- 
acheiden, ob die Wnndc dem lebenden oder schon todten Körper beigebracht 
worden 5cL (s. die Acten des Ponk'schen Processes. — Ploucguet, Über 

SwalUame Todesarten, 2. Aufl. L Abschnitt. II. Cap. 19 ff.), endlich 
Iftber« ob rieh noek fkeoide Körper in der \\ üaduUuua<; beiinden, ob und 
nnf welche Weise und in welcher llenca Blnt oder andere PlüHsigkciten nne 
der Wunde geflossen (Wunden« nncb dem Tode beigclracbt, lluten nur 
aus einzelnen grossen Gefässen : — über das, in früfiem Zelten für einen 
Beweis verübten Mordes gehaltene Bluten der Wunde au eiuciu todten Kör- 
per in Gegenwart des vermeintlichen Mörders — s. Jus äandapilae, 
▼ergi. aneb JfecM, Lehrb. }. UO, Melgger, System §. 85); ob Gegeuoff- 
nungen (bei Schusa- and Sttokwonden) TOcbanden, nnd weleke von beiden 
Öffnungen als Ausgangs- oder ffingangswnnda zu betrachten eeL Bei Ex- 
coriationen kommt es dar?i«f an, zu bestimmen, ob sie Im Leben entstanden 
aeien (es bildet sich in diesem Falte eine Kruste {Kischara) mit dem sicht- 
baren Zeichen von iieaciiou, bei Hautablösuogcn nach dem Tode nur born- 
nrtigei EIntroeknan der Hent)$ daieelbe niaeht sich nöthig bei der BeaiebCl- 
^g von Quetseknngen, Verbrennoiigen (durch Feuer, ;beisse Flüs«igk«teA 
oder Ätzmittel) u. s. w. Bei Untersuchung der Tiefe einer Wunde wird der 
Gebmcb der Sonden nnd ESafer von fiial|sen nnbediogt» von Andern 
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(B^kn, Trtct. 4« offic ndL S. 59t. — 

Pe rccuDciat. mlner. S. 11. WeUck^ Rationale Tulncf. juiiictuio. LipSt 
1660. S. 139. Ä/ryt, De jure leiwtiiuB. Frkft S S:*.) Sitlenhaar^ 

(•i. &. O. 1. S. 150; u. A. stimBen büc^hateos iur dni I<--utcre, uad ballen 
es im GaiL2.ea für eatb«hfUcb, «ia die jedMnal vor;<:uiiebiiiea(i« beciioa deo 

ioaere Bcac^affenlieift 4m»Am niiUich wiaiera, oder ^««rifrtM 4ftm 
Defenaor Geiegeabelt geben kann, za beliaoptcn, das« die« geidwih— tcL 

Was fraher gcbräwrhüchc Kinbrinj^fo oder liineinpasten des wirkUchea 
o'ier ^ err^''iotiicbea Moriiiu^Uufflcota iu die Wunde anbelangt, iiin öb^r daa 
Cuipus iicdfXk Gewiaabelt zu erianfen, m iat di^ 

to Mck fiat Mhm« GniAo m varwtrfHi, «id a«r md ämdhmmig 4mttl^ 
bea sm 4m ttmtrm UaiCuif der Wunde (z. B« wkam StMaers aa das teifc 

dD3?c!**^n t-en^r^-icht-rn Schädeleiodrock.) iin ! verglcichcmlc üaHMtf'^ri'^a 
zu beschränken. — AU'crti^ Syst. Juri'ip. m( .i. T«»m. V. S. 4S4. — Kla^ 
raikf Kialeltofig ia ^jninuicbe taiDaiariuUie i^r<>c.s9c. Cr^ttttg» 1793. SiT 



eafjfiekit daa Ifiafcriagen 4ef mt Vanvoadoog (^«üiä ichtea laatnuaeoU). 
G^d Mi «a Aü dar Plalaha aiM LaUka ited gkidi^ widbfiga 

GeffiülanAfi für dco Gericbtaarzt. Wir Terwefsen hier auf db A t Vel 
Fäultiiam TmdEffotilo le^r^^Ht fverr:). nucb Or/f/a und /.rftf#«r, Hand- 
buch zam Gebraocb lei gcnchtl. Ai:-';:ral>uiie* n etc. A. d. Krnnz. Gltn%, 
I^pz. l^i o. IS^. Mtrixdorf ia Horn* Aicbav löiS. 6. 26d. IFü^ 
ier^r, datMi JUfbw 4 twaaiaiia «aalaanadUnaia ISSi. 8. 8il) and 
üg^en nur noch iD%aada BaaMkoagaa dar Vollständigkeit W9^fm Maaas 

I. Wiliherg n. A. onterscheiden mit Recht feuchte nad trockne 
FanlBb^. Kratcre iat die ächte Fäulnis«, die faule Gährttng, wu ^Irli Bqa 
dem frei werdeoden WirmestoiTe Wasser erzeugt, eichet alle l'heiie er> 
«eicbt und auCüU , and wobei üch Schwefel- und FAio«|>borwaMerttof%a«, 
aMb «litat BüdMaff lalinlihiila (Faarcrajr). Vm mmm Walafaa at^ 
irfit man 4 Gfada» Erster Grad. (Übergang aar FutilDisa). NacV 
lass dar Todtenstarrc: In do" Ordnung, in welcher sie Hlliu:iii^ <!!e I heiia 
veriäaat, werden diese weich, gleicbsam teigi<^ und nr-hm<?ii allcruhilbaa 
Gmbeo von dem Fiogerdmcke aa. Das Blut iaugt an etwas Üüasiger aa 
wcrdea , and tbeila in das Z«iigewebe zu treten, sodass die Torber eingeCal« 
Imm TiMfla Witte a t w a a iraHv aai aaMtMalar «vadkebMa« tMla ia ^ 
feineren Qdbsa zu dringen, wodarch nAar tadtbleicbe Tbeile wieder etaa 
lebhaftere, zum Theil rolhe Farbe bekommen (». FtUx Plaler. Qnnest, me- 
die. Faradog. n. 8. Paul Zmcchimiy Qaaesl. med. legal. Lit>r. 4. Tit. 2. 
{l. 12. Nr. 39% mehrere neue Todteoflecke biaxokoinmea , und die »orhan- 
dwaa, ftik aaaiiihiaiiiiii, aon blaoröthüch, bliafialit mmImnIs aaaal «i 
daa Baai hiaafcio» ^riali h cncbeiaaa. Uai dia aiagcmakanen Angaa ailgfc 
•Icki m blaagftaer Riag, die Horahaat wird flacher und trübe, die Iris rer- 
än^ert *'.r(*»m ofTcii'tf hrnden Aup«* ihre Farbe. F*? tritt rin ei ^«'nlhüinll- 
eher sts-rwer LcicLj« liizcrucli ein, der bald säuerlich, bald mehr dumpfig odfBT 
BoUt^ isL. — Zweiter Grad (l£intritt der Fäuiaiss). Zuoahaa 
4ar AaOaaang aad YaHtaaaf daa Blalaa «ad ate Sftfle, sawla 4m Walab* 

and Schlaffheit aller Gebilde; die Autodhaag der Hast wbd l o» 
ders im Gesiebte aad am Bauche sichtbar, die Oberbavt bat ihrr Glatt« 
und SpaiinlLraft rcrloren und flhlt sich iammet!irtii!; weich «n. Das Gesicht 
wird geiögraa . betondcrs unter den Augen, die Nägel blau, der Bauch 
^üniicb, über den GesciiiechL»theilen grüngelb, bläulich oder sehwirsBdl | 
dk Tadtaaflacka siad aaa Clrfta« Gdb aad Bla» f^*hr> Dia Terdualtelta 
Hsrataar ancbeiat eiogefallcn nad adtSebleiB bedeckt. Es aatwickeln sich 
Gasarten, die einen wirklieb faulen Geruch geben; fosecten verachiedcner 
An fittdcn sich ein nad legen ibre Kicr auf find in alle Theile de» Lf'jrh- 
aasw (t. Fäuiaiss). Unter gewissen Umständen zeigen sich sehr auttal- 
laAe empb^sematiscbe ^ nad tympanitiacbe Erscbeinungeo. — l>rlltat 
Grad (fanacbraiiaada Fftalaiaay. Dia OMmut ist schmierig, lässt 
^ Mchi ibKiaifai aad wifA «Ml rte ^ ^ Wanala darMr 
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fU ibenfl eoAltel mA Kmb dch; die Flocer, oilt Aouchlosa de« 
MMMf bakeoßn&ig gekrAmmtt alle Weichueile, mH Aufnahme de« 

Bauches, zutammengefalleii 9 die Gcschlecbtstheile schmii zigbraun und 
maltcbig. Aus allen ÖfTnangea des Kürperä iliesut elue bräunliche, aucLi 
wohl »cbwärzlicbe , aüakenUe Jauche, der aebr aiark ausgedebate Bauch 
platit Mf «id «rglMfl akM braane^ abeebeaKeiirieeiMade Jawehe, die Band»» 
»Dtkala atacfciiiwn UaogrAa; in andern Fällen sinkt auch der Bauch, oluM 
zu platsen, ausammeo. Alle Eingeweide sind breiartig erwdcht, mit atitt» 
kender Jauche nmceben, oft von »Würmern durchfressen, zum Theil zer- 
flieseeiul, >vie das Gehirn, oder mürbe, \>ic die Leber, Mili^, Niere u. ü. w., 
eder serriaaea und durchlöchert, wie NeU, Gekröse, Mageu und Gedärme; 
aelliet dia Langen, obglddi te der Regel am ipiteitcn, piatMO aaf» fiiUeB 
aaaammen und zerflieaien zu fauler Jauche. Alle Gebilda wiMda vaa Ma- 
den. Der Gestank ist durchdringend und nnertrfiglicb. — Vierter Grad 
(vollendete Fäulniss). Alle VVeichtbeile sind voMig aufgelötet und zcr- 
atdrt« die Menge der sie venrehreuden Würmer und Maden ist unzählig. 
Die fl&ssigen Stoflte aind theils ausgeÜossea, tbeils als Gas verdunstet. Der 
Mtiga Gettaak liafc ddi adir Teitiladflvt, der Garach iil aakr a— niiia» 
kalisch. 

II. Die trockne Fuulnlss (Vcrmodcrnng) kommt seltener vor, 
und entsteht nur dann , wenn viel Kohlen??toff und Sanerf?toir rorhanden ist. 
Ks erzeugt sich dana wealger Gas und Wasser, das Gas ist weniger ati»- 
kend^ und gieibt nur einen mehr dumpfigen Geruch; oft eatwfckeit dch aal- 
palmaBrae Gaa, «ad mIImI Mpetar. Dia vlar Periadea der Vermodmag 
lasten sich foigendermaMea antcrschddMt Brater Grad. Die Oberflächo 
des Körpers ist etwns anffretriebcn , weil das zwischen den Integiimenten 
und Muskeln beßndliche Zrll^rcwebe überall mit einer bkitigferösen Fiüjatg- 
keit ertüUt ist, die beim Kinscbneideo ausfliesst; dagegen ist das Blot 
alger d«aa. Dia Obarbant itl walah, faal wolUg, dia Ladarbaa« aad dIa 
Moikeln aber hirtUoh ansofftblen. Die Galaaka dad lohlafF und beweglid^ 
die Muskeln dunkler gefftrbt, als im friachea 2aetande, der Geruch anfangs 
widerlich, fade, süssUrh, dann mehr smierlicb. — > Zweiter Grad. Die 
Oberhaut iässt sich sehr leicht abstreifen, die darunter liegende Haut er- 
acbelnt glänzend , aofangt meooigroLh, dann mehr purpurrotb, zuletzt bräua- 
lidL ^ Der Garaoh Irt adtarf damjpfig. DrlUar Grad. Dia Obeittaba 
dea Körpers ist eingefallen uad achw&rzlich. DUMntkeln tmd gi'dibriadhfc 
und mürbe f ihre Umrisse und ihr Gefögc aber noch ziemlich 7u erkennen. 
Die Eingeweide sind in Klumpen zosammengefalleu, und ihre einzelnen Theilo 
wenig oder gar dcbt mehr zu unterscheiden. Der dumpfige Geruch bt 
aach aab&rlar nad dorchdringender. — Vierter Grad. Die WaiaMbeila 
dad eab^pvaisbraaa «ad laHaa aaiainaBdar, aaten vae ihran Gaflge alehla 
mehr zu erkennen Ut» Dia Kaediea dad fiasidlwärzlich, mörbe und bröcfe* 
lieh. Der Gernch ist weniger dtirchdrinj^cnd , und ähnelt dem des vermo- 
dernden Holzes oder duiuphger Dammerde. Die /.ptt, hinnen welcher bei- 
derlei Fäulniss eiotriu und wahrend der vier Perioden furtschreitet, ist jo 
«adi dar lodtHdualltit dar Wiaon and der Umstände böcbit TaiacUeda«. 
Von glelcbzeitif MiorhiaaB Panaaaa, adbat waaa da aa gldcber SSdt ^ 
graben wurdea« bi dia eine idaUdabt achon aaai Skakl gaiiardaa, wfthrend 
bei einer «ndem sehr wenip oder gar nichts von Vcrwesunj; zu bemerken 
ist. Eine Eesiimiuuag des Todestages aus den Zeichen der b'aulnis» und ih- 
rer Grade ist daher unmöglich $ nur unter aorgfältiger Beachtung der in^ 
«^daallaa Uaittinda kaaa ein dar Wahrbdt annr «dar weaiftr aaba kaai- 
neodet Urtheli gefüllt werden. — fia aiadit aiaaa aahr groeaaa Uatersehlad, 
ob die Leiche in freier Luft, in einer Dfingertt&tte, in Wasser, in einer 
Abtrittsgrnhe oder in der Erde lie^^t, tind selbst hei einzelnen Medirn furdeii 
noch maucLterlci Abweichuogeti Rtatt l^'äulniss). An der freien Luft 
fault die Leiche, unter sonst ijünsiigen Umstanden, sehr schaell. Feuchte 
tiaft baMhlaonigt dia FiaiaiM tUaAahar Matariaa aidir ala Jadai aadara 
Ageas« wibread da Ja dar tiaakata LafI aadi daifer Zdl attU itabl Dar 
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üuUxiob wird «ahf Mtitlg auil ui der Regel suerst crüik. Bei eiacm alles 

4fr WMMBg bloMgiiiiHia TiMmmi 



Ab liiiiinw M WMMBg blotg iU iU M TitiiiiiMi abd •ftssilicU 

«dcbes TiMile k sechs Mrea Teriehrt, ia EwdtT JsbM Mlbü «i Mdslw 
Wsirtnn — ImD&oger ichreiut (Sie FiulalM fchecUer vor, «!• Sa 

Wstser , \a Abtntt«»«9'icbe und lai Erdreirhp. PJes *»*»^r!t?rbt TeniAfUcli 
«iarcb <i\« 7aw^iltQ üut ttS — 50' R. Btcigeiuic lilue tif.^ l>i!ii^eri, \MHhircli 
eüie vrlikiicae Kuchuog iier tbierisciieu TUciic bewirkt wad. — » Im a** 
Mr eeA4iDebk dfe ZwMteuni; iksHch mIhmU, ^bol tbtr mmt 
■ishlirbfin Sloseoteo (i. Subaersi«) mcIi faiflsJe DbeUnde ia BMmM 
Immmo. Die Feului»« wir*! desto rascher eintreten und fortechreiten, weoa 
der Kdrper todt, ^ielletcbc {;ar er»t uach de» Aofboren drr Tf^dtenitam^ 
in« Was*«r gelao^ioi weaa da* Waaier leicbt Ut, oder die hciiicht, in wci- 
caber er aiu ir«Ad eiaer UnaelM vorzugeweiM Uegce Meibt, Tetbaiiaiea» 
«Mf WM li^ laia & B. !■ Bo— ir dla abw^tAlU; ar iiFb%a 
Maffciir Sirönnn^ ote das Wni—tihltgee durch Aoeteeeeii an harlaft6rpai^ 
oder auf ungteicheia, cükj{;ein Bodca liegen«!, verletzt inird, f»ogegcn «r 
durcii eine ruhige Lj^re aat gleichem, ibvjitgcm, weichem llodeo , >n wel« 
cAwB er ciiwiakC, ge&iciiert i»L^ — wenn er seiüg aultaucbi, waa besunder« 
M FeUbeVt geacUebt Stibfll dSa Btie baffwiheU de« WaaM» bat KiafloM 
an( daa Un^acre ediv echaeBere FMdaa tMarfübir Matariaa Mdwa. 
^ArtwmmOB^ Emd ftm terrir ä rkistoire de la putr^factioa. Pari« 1766). 
Tbeilwels« verwaadda mch «iie im Wa«!«rf ü'^wr-n-lrn Körper in Fettnnr*»«i, 
«'ji. Adjpocjrc): Alpk. Dtvergie (Ketliercbe?. -ur lei nu\^«, au« den AnnaL 
fliivgiru« et ue mcO. Jt^. Jäii^. Ocl. 8. l<3ü. mitgeibeiil in Uemkti ^f^ait- 

aMl £ 4. at-AoMft. im 4. a aW) iü MMaf « ^ %Mba 
UagaM ia WaaMr laaee eich^ «aalfitaw nahe kommend . baiMMl Wtä 

EWU beioiidef« Alt Hälfe der CbaraKteaay welcbe die Haut darbietet; au 

die^cGi Bebnfe »l»fiit er neun Kpocfaen an, Ton drei Tagen bie n 4*': Mo*- 
uaieii. Allein Orßla ( Handt». II. 8. 193 ff. > hc^ciit durch T1iat»achcn, 
ciaas die Mta Uecerfn4 auige»teiilen Ciiaraktcre huditi Tejuaderlich uud 
«vlglM aiiaa, mtd AmwA wUbi geeignet, dW flill, wit Inga dar 
Im Waaeer lag, anzudeuieo, eia m weniger, da ae «MifHab ist, dta Aa^ 
tbetl der auf den Gang der Fauloifls im Wasser etnwlrkentSen Momentr nntib 
mu' aaaäHerod zu berechnen . üHrt^ens auch «Vte Zeit, welche nach dem Aat- 
aieben des Leickoaues aus dem Wasser bis zu dessen Uateraocbting vei^ 
Aiataty ^^^de dabe^j^Uüb^mAa^ Lu^ 

^lot^babea. Im Ailgemeiaea kann man hierbei aaaelMmi, daM die Han^ 
färV.unfT bis ra der Zelt, wy Verseifung sich bildet, uin so storkfr hervof^ 
tritt, je hoker die i«mi>ot itur der Atmosphäre steht, je länger der Lcich- 
naai iia Waaser gelegen uatte und je läager er der Luft ausgesetzt ist. 
BGeb dia Laute aar vlar bk acbt Tage aalar 4m Wa«8r wmi bg daaa, 
W4 msab HamMaiate« atMrfdal mU %d alaar Temperatur Toa « Ma 



»Temp 

W* R., 10 — 12 Stundaa aa dar Lift, — bemerkt man keine Veraaderaag; 

Our l»«glnat 4?t- Ge-irht wekh wer<l*'ii nnd eine el(;ene Bli»««, sowie 
die iiaDtiflächf {\:ti iaogerem Ltegeti im Walser etidlich aut-U der Hand* 
rücken uuü atc ^usadohW) eine aufCallead weisae Farbe mit Verschrumpfuag 

kmm Mu die Laftfvtaa biber, Ue SS» «ad »abr» lo bUdw 

#ft aaiaa eiaige Staad« nach den Heraoasiehen rothe , griaa, bfsua 
and aadam Flecke aut sonstigen Zeicbea begianeoder Piulniss, was in 
Winter er«t nach rifiTj*»» Tageu erfolgt. «»»Ibst wenn der Korper iiO — 24 
Tige im b'iüuM^ geiegcn hatte. Gewöhulich nimmt die Haut eine braimo 
Farbe aa, welcbe theilweiae Ituid duokelgräa wird. Diese Färbung zeigt 
M ibaraB n dm rom 6m LwA beribfftaa VbaOae (wQb# die alcbt M- 
Heyden Haatataflrn ihre BUaae behalten), md swar saertt ao dem Ge- 
ncbte, der Broat vad den unteren Theilea de« Halses, tind zutct/.t auf dem 
Ba^di, »ihrcnd umgekehrt an Leichnamen, die gar nicht im Walser la- 
er^n . iW^ KäulniAS am Unt'üIclHf' hrginnt und von da zur Brust, tu dem 
llaufc^ u£jn Ue^iiihic and lien Güciiuiassea s4<^'gt. Ljg der 
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EM Zell Im WiiMr, M taMrtLl naa tdioa hdm BereuiclelMtt AtMAm 
ichei) der FioluM, weldw nim an der Luft rasche Fortschritte macht» 

Die Avciasc Karhc der Hände ünd Fusse, mich wol die faltige BeachafTeo- 
heit derselben, bleibt noch bemerkbar, wenn die KaulnUs der Bro«t, des 
Kopfes und des Uaterleibes schoa deo höchsten Grad erreicht hat. Früher 
•der später «iCitelH« In Waaser an Tefachiedfloeii Theilen ComaUmeo usd 
geadmürftbiiUcbe Vertiefungen in der Ledevhaut. Kommt d«r K9rper eot^ 
aeelt und schon mit Todteofleclcen versehen in das Wasser, so entfärben 
sich letztere allmalig, wogegen bald nach dic«?er RntCRrbiinix manche Partien 
eine rosige, rothüche, blaue, ]^ «reihst gnuic V'arbo annL-luiicn , die nach, ' 
und nach stärker wird. In der Abiritt sjaucke macht die bäulaiss ge- ' 
ringere Forta^rftfte, alt u Waiaer, grSstare jedoch ab in der Brde. Nada | 
QtriUn und ftfarr, die sich auf Chauintr berufen, Terzpgert das sich ^ 
hier entwickelnde Gas die Fäulnis» (Guttingcr gel. Anzeigen 181Q. St. 159). 
— Die Erde an sich ist jreeii^net, die Verwesung aufzuhalten, vrobei je- 
doch die üben verzeichneten EinÜüsse (s. Fiiulniss) fördernd oder verzö- 
l>erud mitwirken. Je schneller nach dem Tode, und je tiefer die Leiche be- 
erdigt mrird , deito langaamer iat witar aoaat gkicheo Umitlodea dar Yar- 
waa— geproceea, nuMl wchd üer Boden trocken iat. Gaadileht dia Var« . 
scharrung h*nf;ej:;cn nur fünf 1)1'^ serh'? /o!l tief unter feuchtem Frf^rrirh, so 
wird die Fäulniss eben so schnell als im stehenden Wasser verUinteu; das- 
selbe gilt» wenn, wie gewöhnlich geschieht, die Beerdigung erst dann statt- 
findet, wenn die erste P«rioda der Fäulniss schon eingetreten oder gar Ui-> 
xaB Bnda naha Iat, wo dami aach dia laaaetaa ibra Bier gelegt haban. 
Aiiab die Beodiaffaabalt des Erdreiches und seine chemische Zosaaiaaii- 
sctznng ist von Einfluss. Ein Bof!(>n, welcher mit den Abgängen rerfanlter 
Materie oder von nccheadon Gasen reichlich durchdrungen ist, wie Damm— 
oder Gartenerde {^IJumu*) oder ein viel gebrauchter Begräbniispiutz, be- 
achlaaoigt dia Varwaaung, Laboi- adar Thonbodao Tandgart diaiaiba. Im 
ganz reinem nnd immer trodMoem Sande , weiter sowol dia tosseren , ala 
die ans der Leiche kommenden Flüssigkeiten nnd Gase einsaugt und durch- 
iässt, verläuft die ächte Fäulniss langsam, in feuchtem Sandboden sehr rasch. 
]tt der Buden mit Rasen bedeckt, wodurch das Eindringen vuu Feuchtig- 
kttt verhindert wird, so geht sie laugsämer von Statten. Die Zerstörung 
4ar Walibtballa hum wlar ftoaligaa Uartliidaa Ua «i 15— W iabra aiah 
Tcrtiaheo. Wenn, waa oft erst nach zehn Jahren geschieht, der Hackel daa 
fiargai einfallt, sodass nun die Erde in unmittelbare Bcrühru.i^ mit den 
Leicbname kommt, so g^ht dessen völlige Verwesung schnell von Statten. 
Nachdem alle weichen Theile von den Knochen gänzlich verschwunden sind, 
serfalloB allmälig auch die Knochen, nnd swar zuerst die lockeren, sobwaai- 
d^Wt salaH* dmaaiffM, deieii Gafliga aA diahlaitaii nad blrtaalatt 
Iii. Hui kann im Allgaaeinen annehmen, dass von dem Körp^ eines er^ 
wachscnen «nd in einem p;c\N ofinlinhen Sarge bcerdifjtcn Mcii'^chcn nach Ver- 
lauf von 50 Jiihrcn oichls mehr vorhanden ist^ als nur der bthäJel und die 
OberscheükeikuocheO| selten auch die Oberarmknochen; und dass bei noch 
.akht auagewaahaaM» lodivIdiiaB teaelba bianen SO Jahren erfolgt Aaab 
ia Gr&bera wird oft Fettwachs erzeugt, wie dlaa ain Kirabbof in Paris be- 
stätigt hat. Dass die Nägel und Haara, namentlich der Bart, nach dem 
Tode fortwachsen, ist Täuschung, welrhe auf dem ZnH?inimen schrumpfen. 
Zurücktreten und Einsinken der Weicht hrlle beruht {^Hudolphi 1. c. S. 
2ba Mendt i. c. V. S- 237. Not. 6. Orjlia i. c. IL S. 89 u. 90). An- 
dere Bihaao ala iivIrUiebea Nachwadnes deraetbeo an, (Tgl. AeAarifff, Ali- 
nuagen elaaT aligemeinen Geschichte des Lebens. I^. 1W6. 2. Bd. 1. S« 
69. Camt« Tamcb aiaar DaiateOonff daa NarveoavataaM. Lalffaic 1814. 

in. Der Leicheuzustand uüd die Fäuhiis«? hi iii'^nu lu luciierlci VcrSnde- 
rangen in den Geweben, besonders im Darmcauaie, iicrvor, welche mit' 
DathologiMbea Bracbeioungcn TorwechaalC werdan Icdanan, namaiiClSch nit 
dar FirMUig dar Hanl UMt der Orgaaa, waiaba w Cangaatiaa» Eotiaii- 
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BIotMoMf n.^w. Wnilrt, ak den Bnaii, 4«r 
Bnr^diuic» Ergiessoog Ton Blat-vrasaer, Janc^ oder Luft) 4* 1^ 

tendiesJao^smerkniale findet man in den brtr<>frptiden Artikeln anpHeniil 
(i. Fauiniss u. Färbnng iler Organe ijd ISacbtraj!»'^. DAgc|;«o bll- 
4a Loe Fauloiss ciemai« neue SobitanzeBy wie B. '1 uberkeiu, ökirrhea 

iKlckM, fibröse, mer^m U. a. Bäl(g;e , Ur' '^"ge rloDbare Lynpbt «p W«| 
cbcnn weflig Wqii(2< n, K:iochcnhnirhc\ Gt ^chv^üre u. dgl. kdooen uch 
ÄCEi To^e lu »r!:eii< a Fälicii , s\<-nn oas Blut sebr flÖMif ist ond »irh T/Mft 
m ^en Veoea eoi¥\ickeit, Bloiungen aus Wunden, dnreh die Nate, 
M«u«cäcLeü^, Uaui u. a. w. erfoken. {Crutniaiia CAdm9trum^ Yergl. Ji* 
Wvfi^ Jnfr. Md. T. HL & tll «. 8. S6SL T. V. «. 18L IJfTWi—, 
]>€: akaculi, mortiamB. Ll^. II« Tü. 5. & 552, £39 & 540. FrMUi«iij| 
in Art N. C. Dec. T. ann. f>. obs. 185. §. aach J t: s 8 n n d a pi 1 «ber 
wlrkliclte Bluter^lessungcLi in üie KörperböMen kuun< n ja JLfliÖbMI MST ^MM 
csntatebca, ««eaa Verletzung eines Getäaac« staUüadet. 

IV. TeraeUnng {ßmponUkatkiy Wenn Lodmaae im Waaaar^ Ter- 
«ä«Mck m gwaia— , od« ia Gräbern, ia waiaha «awillHi Wunr «rttt, 
•dar «beb nater gemuen, Bocb nicht faMiig gekaaalio Uaaliate, !• 

Gtä.oeru ob.ne Zq tritt tles Wa-^sers vcrfaulefl, sn vrrwaodeln sich 
Tielc Tlieile derteiben, besonders ilie Jlaut, Brüste, Muil^elQ, Gphirn, in 
e'toe fetlige oder waimbäbnliche ManÄc: Leicbeufett {jUrüüut du, Ca- 
ämn) «dar Fettwaaka {Ädipocue , wtichaa CSkortiil tob des Laicb«» 
Me niamcbeidil), «ikrMd die Loi««, OtdllM, Ularai, OMiMUar 
8. f. w. aelr «der weniger der Vamewug lalarikfas vd WM^Iadaa« 
Das Leiciienfett ist eine weiche, dehn]>ar^, prra o weisse , ^fin gewohnli- 
cbc^o weisse/» K5?e ähnliche, nicht »tliikende, deichte, poröse 6ubstanz , cluo 
wabre, acu FeLuaure uad Auimouium zijsafnaieOj|esel2te Seife (s. Ckttreuly 
BMkMhan idr kn corps graa dWiflM nalMln. Fw. 19fS« dr«, Hu^ 
nif to WA dM^rfcMWB, Übera. Weimar 1825. Artikel F«UWtt«ll«. CM«V 
Analyse de« UaT« ita. laSd. A. 10. fa Mflt di» M. ü^dlMiagi 

X. dß, B. 

V. V c r r o c k ü u u g otJer Muiiiisirnng (yium%ßc9iio\ Das Wort 
3Ii:ai!e ücxeifnaeL im weiteslea bioae jeden durcU Liuaudcfung und Veriiicu- 

ftaac dea CSewcibea w dar FiidnSaa vnrwahrtc« LtUteaa» 



tuu^ oder Tariiiitaag; 
Maa bat daher fette Momien (voUkomaMB TMaeifte Körper), oid trakp 
kene, alch Jabrbonderte haltende IMuaiien, welche in künstüche fein* 
bal&amlrte oder auf andere Art behandelte) und in natürliche /erfaikn. 
INar vüQ letzleren ist hier die Rede. — Die natürliche Eintrocknung der 
Leicboanke , weiche in den heissen und trackoea Eegioneo dea Krdballea 
(fL B. ia d«i SaadwfiitM Anbiwi «ad PaniM) iflin ateltfiadat, koMi 
W uns Hor ia äusserst aaiteaen Fallen vor^ aad aar aater I r sondern Uai- 
itÄaÄea, z. B. bei alten, sehr trockenen ond mageren Kürjicrn, in irhr 
trocVen^r \.a. u' bung (i, B. in beständig trockuem äande), bei aubalieuder 
Kixiwirknng »ctL&rf trocknender Zugwinde; auch acheiut der aohallende und 
aasajaige Gconia dea Branntweins im i«bea daxa su dispooir«. Em gitbl 
Sadadb Gffftfta (& Ii die Graft dar Kapwaaer la Taaloaaa, Md d« An^ 
bebe rcD VenrsM» dSa Katakomben zu Rom, der BleikcIIcr zu Bremen), 
wo eine "MünWminrr sehr gewohuluLi i;t {Iteitßamm — Anatom. UJltt'r^^l- 
cbongen Ibt:^. ^, 3uLi — verzeichnet solche Orte). Auch hat man tierglci- 
cbea Mumieo in Gemein- und besonderen Gräbern, neben verweseten und 
vmillaa %irp&n gcfondaa, z. B. in Paria {T Uvm L c), la PftaMrckca 
9iMmM das pidcaa ooacaaat iai axhaaadiaaa, ftttw dam T^i^ate da 
T^ae da Mad-IQoi de la TÜla de I>anken|ne. t. 46). Zarte Leiboa- 
ffTifbie i^ärren in recht trockener warmer T^tift in einen onkpnntlichen Klofli* 
ptäi xttiaoijuen; geschieht diesem Austrockin^n bei 8 — 4 Äioiiutr alten Fr^cb- 
tea, M itmt Aich die Haut oit so test an die iuiorpel. dass man ein Skelet 
' ' m kabea gUubC Sdbal aagMch k«t dar Oakatt bat aaa Kitilta 
kasi Hd HMMMMpfMitfkt gitodis (ß^k9Htn$ HiHMiBaialMb 
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Cent I. M«t 12. p. 21 UUc. N. C. Dec. I. ann. 6. et 7. Obi. IS. p. 2S. 
Dcc. III. ann. 7. 8. pac:. 40. Ltitchn^ liobre der AwfbewahrtiDg u. Krhml- 
luDg d. Körper. lÖiO, — Marculiiii^ 6ullo mammie di Veoione. IVlilfOo 
1831. Fr&rHp'$ Notiz. 18S2. N. 799. Burdacki Aoatom. üaiersucbua- 
gen. 1818* H. 75.) ^ Xbeilwclie gehört himter Aich 41« Vertrodoraac 
der Ldfiken loiclMr PencMOt weldw JHei und Anenik ImIwmmb babM* 
ArteniV). 

VI. Die falsche Fäuiaiss (Pteudoieptii). Hierher g:ehören : 1> die 
Hautkran kheitea, welche neogeboroe Früchte nod Kinder mit auf die 
\yelt bringen , und wobei eich die Oberhaut etelleDweite ablöset oder die 
Mtfkavft yMMkkü ia ti$tm fMM Uoifuig« «otaftodel, wund, td^iviMBd 
04aff brandig •Itcbriiil, oft Midi dcr'GerDch sehr widerlich ist, lo dain^ 
yvenn lolche, gewobnÜch aebr magere und welke Kinder schcintodt znr 
Welt kommeo, eine geiähriicbe Verwechselung mit der wirklichen Fialniss 
nicht «lamoglich ist. i>och werden eich diete Pemphigus-, Flechten- oder 
Rothlaufartigei^ Haat&bel, eie nSgea nan ba einem scheintodten oder bei 
iiMBi wifldMi todlM Nengeboraen vorkomiMa» dttich dia ibnen dgeatliüiii- 
liehen Kenniddn« «atmraaMden; sie rind dbrigeat tnch nicht allenthalben, 
wie die Spuren der wahren Faulniss, sichtbar. (8. Mendt ^ AnsführL 
HnKlb. d. gerichÜ. Arzneik. Tb. 3 8. 409. 'J h. 5. 8. 226). — 2) Zer- 
störuugfn, weldie. durch ätzende bubttanzen am todten Körper be- 
mkkt wwdte« MnaalMdi dorek MinaffaMHMO, dvMk iveloha dra E(«dennle 
swumenaebrumpli« gelb, rbrtinlidi , .adkat braun wird, aieb Mckt mk* 
streift, bei längerer Einwirkung ganz verschwindet und Zerfirwoag dar 
Lederhaut, der Muskeln niid selbst der Nerven und Blutgefässe, so weit 
sie gctroüeQ wurden, sichtbar macht; der Arsenik, welcher langsamer 
wirkt, die getrolFene Stelle röthet {Orfila, Le^ons de M^d. l^g. T. IJ. 
Vitfe IML Lt^« la, 62), die Bpid^raria weg&tsta aad flicke ader aaok 
tiefeia Löcher in die Uant firieit, selten ak«r weiter dringt. ILkallehe Wir- 
Jiub^en bringen <rie übrigen Ktz^^tofTc hervor. Dass sie nur den LcichoMB 
traicn , geht aus dem Mangel aller vitalen Ge<:enwirkung und aller sonsti- 
gen Zeichen der Vergiftung hervor. Ätzender kalk zerstört bald den gaa- 
sen, damit bedeckten Leichnam. (6. Kalk). 

IjeldfetI, flflflCflllldlg'O* Unschuldige Leiden des Verbrechers bei 
der Untersuchung und Bestrafung, z. B. unverschuldete Gefangenhaltung, 
Bchadea aa der G«sundhflit darch aagctaadea Gefftagniet, Übersehiaitaag 
der Grenzen bei der früher noch üblichen Tortar» Misslingen der Volltie- 
hung der Strafe dnfch Reissen des Stranges bei dem Hängen u. dgl. m., 
efflicn mit der Zurechnung und Strafe in gar keinem Zusammenhange, und 
köikucn nur die Schadenansprüche an den Richter oder an den V^ullstrecker 
der richterlichen Verfu4;u Ilgen begründen, oder öffentliche Ahndung nach sich 
idebea« Der Staat teJbtt aber wird dadarck aieht Terbnadea, Toa leiaea 
Rechten an der Bestrafung etwaa aaebaelassen. Indesaea bat der Erlass 
von der Gro^^sc d(*r Rtrrtfc nh AiisjT^firbnngsnnttel in den angegebenf^n FTt!- 
len lind als Begnadigung, nichts Widerrechtliches, und kann daher in die- 
ser Uinnicht statthaft sein. Doch kann dem Verbrecher hierbei weder ein 
'solches Übel, Welches nothwendig anl der Natur der Sache floss, z. B. 
Verzögerung der Gefimgenhaltarig are^en Verwickelung der Snckey noch 
ein soldies zu Gunsten gerechnet werden, das er sieh durch hartn&ckigee 
Leugnen, durch Lügen ^ darck Verlocke la entipriagea a. dergl. eelbtt so« 
gezogen hat. 

' • Iield^ngclinJft» Animi pathema, animi pasn» (franz. 'pm$non, 
•engl, pauion, it^l. pnsKi'one, schwed. aintirn reVrf/sr ) Ist dcrjeuipe Zu- 
-etand des measchiiclien Gemuths, wo das niedere, .%inuliche Begehrungsver^ 
mögen, welches alles sinnlich Gute begehren, uud das Gegentheil, seiner 
Natar aack veiakeckeiieii eellf. nlt soleher HeAIgkeit begehrt oder wek- 
aekeaet, dass dadurch dia Ma Willkür der Verannft geschwächt oder 
fua aafgekakea nird» Der Nana lit deehalk fui keaetekaead« weil dee 
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Ich, Sä Vmmm M Zostui» hUend 

BOT in eloem menschHchen G<'mäüie, ntir in eiotiii Wem, in 
nvelchem SümKcbkeit, Vemuoft, uud Kroilieit gep«)Rrt liniS , oie bet elottt 
1 QLcre Leidenschaft ttaiLlitKifta. bo wie di« Aflecte ihre» mttx urtprünf- 
ika im Gelöiutvermögea bab«ii, m iA d«r Aiti d«r I ■f>Mi««»ckaflta fie- 



len stoly «o lind lie doch hiufig mit «inandef vergcatH* 

•ch&ftet. Jeder Affec? rrregt cid ihm rn^^y rcchcndes Streben, Begehren 
oder Verabecheueo, and jede Leidelucbaft rutt ein ihr entiprecbeodet m ge- 
nehmes oder «aaBgeoehnet Gefühl hervor, je nachdem ne befiriedigi oder 
ukkt befriedlci wird. — Di» Leldettichaltea eoUtebeo tuf eine xweifacUe 
Alt; IweJti mm eine« Trfebe, B. noi dea Triebe naeli htkm wA 
JfttttäMner r.^cb F«rt|i|lnznD^ etc., oder «v» «iner Be^erd« «der Neifvig^ 

^'rlchfalls , mag »ie »chf'inbir nnrh so n»ont»ir!5rh s<»!n , t}rtprT^n{;Ijrh 
auch io LTgeod einem Triebe un(i tji'^si n Auanüchsco wur/.' lt. ist z. H, 
die Leidea>cheCi des Geise« dorch dea Trieb BAcb JSifenthuca, die Trink- 
end Bfit^mM dnrek Trieb oack GeaiM wd Veri^uüge« «> iw w. b»- 
disffi. So knce iadeee« fin Triebe und Begierden noeli nkbt dfe flttrk» 
efiMAft WbeA, dnee ^ Vernoofl dadurch anlerjocht wird, toodern toq 
d\e*eT f.en 5^H'>n«:»n Srbrankfü ^i»hn?tpn werden, wjrfl k^o! f»if!e Gr- 
lEÜlh'i' e\>?r^uDP , ^\:\ KiTTipr im Itioera de» Meiifcheo, aber keiae Iveiden- 
acix&ii ejiuieiteo. Je iiaaltgcr iodeaaen eine Neigung oder Degierde beCrio- 
Sgt wki, teto mite iit, mtä deite drar niid Meli «ni Md^ 
dorcb die Maeii der Gewohnheit, darana eine Ijeideaeahnfl. Nur auf dieen 
Weiae erkUri ee aicb, wie Meaachen «ich in dieae oder ]eti>r ntcbefl 
ttürrea l'^nfrea, deren Nichtigkeit und Nachtbeile der Versktand klar ein- 
aieht, imd ?( eiche fie dennorh Ditht beherrschen köaeeo. Die Macht der 
Geweiinlieit benhet auf einem uicrkMürdigea, tief ina Menadienleb«! eliH 
frirlwdnB yitMtgiadw» wndwck nUalBg nad «nvMvrltt, nUr dtii—U 
mU dnrfcer, nnwiderelehBdNr Krsft, din Oeietxe derkdrpwIMMB «nd gel- 
atigen Natar in das Entgegen gefctetc rmgeäodert wcrf fu. !r!lti»t aocb 
den Leideoacbäfien ibm Stärke, and führt aelbat Bedürfnisse hert cK die 
zalet£t befriedigt werden müssen, soii ihre pidtzliche Entztehang dem kör- 
perlich» Wohle nicht nechiheiüg werden. AUe ena Nei|^iH)^t:ii nnd Be- 
gierden — tn l nh — de« LfddcMeknften TerdüilMB nlleia der Mnckt der Ge- 
Wohniieit ihr Gedeihen nnd ihre S'firVe, und ee liC iaber eine wichtlfn 
BegeL da*s der Mensch &:ch schon früh fr. i innrhen toi! ron Gewohnheiten; 
denn wer dies gewonnen hat, der gerfith nie in Gefahr, in Leidenschaften 
dieser Art zu verfaliea. (ö. Gewohnheit.} Die uomittelber aus Trirbea 
entetebendcn Leidenefhnft— werden swnr inirdi Ufteve BcArledignng aock 
MekdpBT, Ate nie knbea dnn Eigentlitoilcbn. dasa afc oft schon bei l^e« 
emen EracbciM etaMr Mrice anftreten, di« der Freiheit der Ternonft 
Gefahr drohrt. w#?l dem nntfjrlichcn Trirhe, woraoa aie berTorgehcn, oft 
eire ^rvi a; i'ipe- iiitarkc iiiwoünt. I>lt'^'- 1 riebe iiiid immer «olrhf , die nnf 
nütki^e luextäcaiiciie oder ihicriidie Bedürfoiase geri( htct äind, z. B. Le- 
iMMinat, TndeifafftM, €«neideditatileb, PreiHeHdrieb ; «lor. ^ iM die t«n 
Begierde« «ntatindmen Leideoacbäfien solche , die oft ant onnSthigc, flber- 
Mmnige^ aelbat widnnuitirikiM BwitrCniasf gehen, s. B. die Lcidcoschaft 
sn sc^mäbeti, festem, spotten, m gefallen, m Blumen, Hunden, IHerden, 
Tabakspfer'^eD ctc Diese, sowie alle Leidenschalten» sobald sie den Mcn- 
•eben dergeataJt ergreifen ^ daaa er fortwährend, raatloa nach dem begehe 
Um Qt^ßmmmmdB ninM, vmä ento Itlelitcn miii Tmnbtta tleU dMwf goridK 
liAiBt, beieaen SMcbtai, b. B. Hemchsucbt, Hnbeocht, Tnnluocbt, 8piel- 
»eht, 7iiiilrf hr ect. Waa die Eintbeileng der Leiflf n-rh t^tm hrtrint, 
köanea wir afe , m FTinsirht (^.rr Nntur dci ihnen zum Grunde liegendeo 
^Mnbe&a, in trj^e* reüde t^nd v- rnb^rhwende , in Hinsicht dea Gegenstan« 
te, anl welchen äie gerichui sind , in subjeciiTe nnd objeetive eiotbeilen. 
1» BfaMl 4m ttetegea, dee Qneiln otd der YmMedenhelt Au Trieb* 
ttaim mk dt teMTS «UimdM md buidtw, ia «Um, ^ mn Trin* 
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bea, imd m soicke, die uomUtelbar ans Neiguugeii und Bcgfarin 
hukf in mIcIm, dk Mi dmiliofaaa od«r thlackchMi, mu venündif«! odaT 

intaUaatocIlen und aos veroünftigeo oder nanditcbea Triebea lienrorgebeD. 

Letztere Kintheihmgcn sind <^ie wichtigsten, weil sie tief iot lanere der 
Natur der Leidenicfaafien dringen 9 dalier auch folgeade Tafel nach Utama 
eotworfea itt. • 

Tafel der Lcidenßchafteo« 
* Thieriache Triebe. 
BegehreBde I^eidensc haf tea. Yerabscheueode Leidenscb. 



Lebaosgier. 
Eis- und 
Tiinkracht 



Ana dem Triebe nach Fortdauer ^Mteheo; 

Todeefvrelit. 
Lebeosüberdniif. 



Geschlechuiuat , 

tuDgea. 
]Nysphomaaie. 
GaiellichafU 



Aus dem Fortpflaozungstricbc entstehen: 
mit üirui Ausar- Kifersuciit. 



Mänoerbaii» 
Wribcrhaea. 

Verständige Triebe. 
Aus dem Triebe nach rqelier Krweiteruug (Besit^thuniy Wahiiieit) eaUtehoa s 
Freiheitssacht» Zwaugshasa. 
Selbstsucht. Tyraoueahass. 
HaMwhty.BitQimi Af|M, abt 6e- 



VerUeiiiecungs-, S^mäh- UQdS|)oti-> 
ancbt, Naid. 



Lehiheitsschaii. 



wion , Erwerbencht» Eigennutz. 
Haiftchiucht f mit ihren Arten, alst 

St'!/. Tlnh-nnth, Raugsucht. 
EiursachL, mit ihrea Ariea, als: 
Rai»-, Pfaaht-, Pnlseiidit-f 
Eitelkeit, ModModil, 8oiid«l«- 
lingssucht. 
.Wiasbegierdc mit ihren Abarten, 
als : Forschbegierde, Neugierde, 
Streitoucht, Rechtiiaberei , Fe- 
daniwie» 

An dem Triebe nach Wmeller Erweiterung (Vorzftfen» Schönhiii} .«ititebaift 1 

Gaonsssucht mit ihren Arten, nU: Ahuhtüm 
Wein-, Branntwein-, Tabaks- 
sucbt, Lecker blMicusuchU 

Loiteacht mit ihren Allan, des Wol- 
lust-, Vergnügen-, Tauzsucht» 
' die Lieblingsneigungcn und Ste- 
ckenpferde, Blumen, Bächer, 
Pierüe etc. 

Spielsncht mit ihren Arten, aU : Ha- 
mid*-, Klärten-, Wftcfebpiel* 

BdiAnhflitirachftt Abscheu dea Hiniichen? 

Vernünftige Triebe. 
Ana dem Tiiebe nach Jlaoht und Sittlichkeit antitf hen ; 
RechUucht. ' Rachsucht. 

Parteisücht. Parteihass. 

Aus dm TrfaVa ntdi Idabe «) gegen Gott (GaltarfMl} «iMiliMi! 
Bigottem. Intoleranz. 
Reügionaschwärmerei, Mysticismus« Bcligionelian* 
lütfteianga-, Martyxerihuoissucht. 

b) gegen Menschen. 
Liebe, mit ihren Arten, aU: Men- Bass. 

eebenßaba^ KaamopaUtlsmofl, Vn- Menechanbu^ Miiantliropb. 
tnrlnndili^, Pitdntiinnii. 



Langeweiletdinn. 
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Freuod^iüeb^, Freoadfckaft, Eltern- 
liebe, kioderliebe, Woblthidg* 
keil, Ge£aIii£keU, Dienstfertig- 



Peiüdjchaft, 



Hartherzigkeit, GraoMAkeit. 



Diese tm Dzondi aufgestellte Tafel der Leideotdiaftea , wogegen dch 
freilich Maaches einwenden läut, giebt uns manche nähere Auskunft &ber 
nnsem Gegenstand. Sie zeigt, 1) dass alle aus Begierden entstandene 
Leidenschafteo primär, and ursprünglich durch Liebe bedingt sind, i. B. 
die Spielsucbt ist durch den Trieb nach Vergnügungen bedingt, welches 
auch die Erfahrung bestätigt. Manche Leidenschaft Terschwimlet ginxlich, 
sowie das ürg&n des Triebes, det" sie bedingt^ in seiner Thätigkeil ge« 
itdrt oder Temichtet wird. 80 versdiwindeC alle Getchlechtslust , nnd 
selbst die Hoden schrumpfen zusammen, wenn der Hinterschädel, wohin 
Omil das Geschlechtsorgan des Menseben legte, rerletzt werden etc. 
2) Auch die höbem, rernünftigen Triebe, z. B. nach Recht, nacb 
Gottesfurcht etc., können in Leidenschaft ausarten, z. B. als Rachsucht, 
Bigotterie, Intoleranz; denn ein jeder Trieb, selbst der Temflnfdgste, 
hal einen Anihül 'von Sinnlichkeit, und wurzelt im BegehrnagsTermö- 
gen^ und Äahei kann das Streben eines sonst Temfinftlgea Triebes so 
übermässig stark werden, dass die freie Willk&r der Vernunft dadurch 
gefährdet wird. S) Fast j«der begehrenden Leidenschaft steht im Allgemei- 
nen eine ihr entgegengesetzte, Terabschenende gegenüber, wovon zuweilen 
«iiese, SU weiien jene die stärkste ist. 4) Auf Tierfache Weise kann ein 
nalürficher Trieb in Leidenschaft ausarten: a) durch Übermacht, A) dnrch 
ginzüchen 3/angei, z. B. Geschlechtslieb« — Geschlechtshais; r) durch 
Verabscbeuung des Gegentheiis des geliebten Gegenstandes; d) durch Aas- 
artung des Triebes. 80 entsteht z. B. aus der Geschlechtsliebe, indem sie 
die Beeinträchtigung des geliebten Gegenstandes Terabschcurt, Eifersucht, 
lad ferner kann die Geschlechtsliebe in Hinsicht der Befriedigung in man- 
cherlei unnatürliche Lüste ausarten. — 5) Da die wahre, höhere, edlere 
Liebe (nicht die sinnliche Geschiechtsliebe) nur bei einem vemünftigen Ge- 
fchöpfe stattfinden kann ; so gehört sie mit Recht zu den TernünfUgen» 
aicht zu den sinnlichen, thierischen Trieben. Die Leidenschaften sind im- 
mer und unter allen Umständen unmoralische Zustände der Seele, ein Staad 
der Knechtschaft and der Sklarerei, der um so mehr den Menschen ent- 
ehrt und die Measchenw&rde schändet, je niedriger und abscheulicher din 
Leidenschaft an aich ist, und je mächtiger sie die Vernunft in F'esseln 
schlägt. Leidenschaft ist weder Krankheit der Seele (z. B. fixe Idee, wio 
Einige behauptet haben), noch ein durch Willkür des Menschen entstandenes 
Übel, sondern eine fehlerhafte Gewohnheit Sie lässt der Vernunft Zeit 
lad Ruhe, um die UnsitUichkeit ihres Begehrens Tollsländig einzusehen, 
alkin me zwingt sie dennoch ihr zn willfahren. Der ron Leidenschaften 
beherrschte Mensch hört auf, frd b« taia, er würdigt sich zum Thier 
herab, das skiaTisch aeioem Instincle, wie er der Leidenschaft, fulgt. Da- 
^eijgea ist der iffnit an sich nichts Tadelnswerthes ; er ist wie ein krank- 
hafter ParoxymMi, deam er berauscht die Vernunft, und macht sie unfähig 
M uberie^en; tächl seine Regung, nur die Herrschaft der Leidenschaft ent- 
ehrt ein rernünftiges Wesen. Alle Leidenschaften haben das Gemeinsame, 
dtii me leider.' leichter verstärkt als geschwächt werden; Krsteres findet 
itatt bei öfterer BeMedigang, Letzteres, wenn dieser Hindernisse ent- 
fegen stehen. Die Uynaehe ist die Macht der Gewohnheit, die das Beste 
vaA n^eich das Schlechteste in der Welt ist, da sie den Glücklichen an 
•dn Giick, den Unglücklichen an sein Unglück, den Guten an das 
GHa, den Schlechten an das Schlechte gewöhnt. — Kine Leidenschaft kann 
^ «ädere «irken und selbst ursprünglich erwecken , aber auch schwächen 
und asicrdrtckea. Im leutern Falle^wird die stärkere die schwächere ver- 
dnokela, x. B. die aoa dem oichtigctcn Triebe eot^piingeade Geschlechts- 

M ÜMkaramcUaBd«. Ii. ^ 6 
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JDäbe ffedll Jade «iAm l i Mw iBh aft , iiM ifdito ilt !■ WiliiipnMli ilrfii; 

ia ftiihitt^"T Dagegen erwtckt die Hemdmcht leicht die Bhr- iiad Rolia- 
sucht, weil sie damit io genauer Verbindung steht. Sowie die AfTecte Ter- 
achiedene Grade ihrer StSrke haben , eben so ist es auch mit den Leiden- 
schaften » ikrer Natur nach, der Fall. Der Erfahrung zufolge können 
«Ir drei CMe «te Stute te Mrfce der Leideneduftwi uniencMidea. 
Der «nto md niedrigste Grad ist der der kämpfenden Leidenseheft» 
Letztere k&mpft hier mit dem bessern Ich im Menschen; aber der Yer- 
stend und die Vemonft tragen bei einiger Mühe und Überwindung den 
jäleg davon. — Der zwmte Grad ist der der siegenden Leidenschaft. 
Hier kämpft die freie Willkür des Menschen mit der Leidenschaft! Ver- 
flend nnd Teiwnft eind in Knmpfe, werden nber von ihr, weil de aehoa 
Vk stark geworden« wider eigenes besseres Wissen and Willen, besiegt} — • 
and der Mensch folgt ilir. Indem die Leidenschaft nun wiederholt siegreich 
naa diesem Kampfe mit Vernunft und Verstand herTorgeht, wird der Wi- 
derstand des bessern Ichs immer schwächer. Daraus entsteht dann allmälig 
der dritte Grad^ welcher die herracken4« Leidenschaft genannt wird* 
Wenn fan «nton i|nd «weiten Ortde dne be aa e re leh noeh gegen die Hecht 
der leidenschaftlichen Begierde ankämpfte» so befindet es sich bei diesem 
Grade der Heftigkeit in einem Zustande der ▼oUkommnen Sklaverei. Die 
Vernonft kämpft nun nicht mehr gegen die Lddenschaft, auch kämpft diese 
nicht Bfhc gegen die Vernunft, sondern jene herrscht als Tyrannin, und 
dlM9 gphoMlit nia ttanune Skbrnn. — Dn aieli nvn nWnnr ellailig dnc^ 
Mi4iPMfhaft la einem so hohen und traurigen Grade erheben kann, so ist 
die erite Remels Handle nach Vemunftgründen und widerstehe bei Zeitenl 
Welchen Einfloss haben nun die Leidenschaften und Affecten, sowie über- 
haupt alle Gemüthsbewegungen auf den geistigen und körperlichen Zustand, 
auf das Wohl and Wehe der Menschen f Dieee Frage kann sich jeder Le- 
aar ühcs ape das ObifM sna Thdl beant«fnrlen. Wire ee der Kmui 
Möglich« ihre HttMa vernehmlich in erheben» und dem schrecklichen Ga-« 
nälde der Leiden , welche die Leidenschaften uns zuziehen , Ausdruck ge- 
nug zu geben , — • wäre es ihr möglich , dem Laien das grosse Heer der 
|UM ihnen entstehenden Krankheiten in einem lebendigen Gemälde derge- 
atidt TarinalaBan, daan alln Henan rfeh dnven TeOkoMen flberseugten nnd 
nie ihre Vemonft durch dln Leidenschaften gefangen nehmen liesaeni eo 
hätte sie sich einst der That zu erfreuen, das Menschengeschlecht nen §a» 
Bchaffen zu haben. — Unter allen Gemüthsbewegungen, worunter ich sowof 
die Affecte und Gefühle, als die Neigungen, Begierden und l^eidenschaften 
rechne, sind die Affecte und Leidenschaften für den Menschen die schäd- 
HaheCani den» ate Ultan In dar Wall vnn Jalrar dne fitote Unglück^ Elend» 
Hd die zahlreichsten Gebreehan dar Seele und des Körpers zur. Folge» 
^^nnd haben dies noch , besonders wenn sie in einem hohen Grade von Hef- 
^.JHkeit wirken. I)x»ndi sagt: ,,die Lddenschaftcn haben den manoigfaltig- 
■ ijB|n. immfr mehr oder wfj^iger nachth^iligen Eiufluas auf Geist und Kör- 
TwK» ^ »9f ^ gaa— ta phyaiaeha nad «ornlliehe Sein dea Menachea» 
^ Se lenken m AnfmerIrMmkalt inn allein Andern ab, und nnf dak, apomea 
r^Sm Sinne an and tiaachen aichi anf daa Mannigfaltigste ; 8ie> setzen alln 
tLrifte in Bewegung, um ihren Zweck zu erreichen, bestechi|fi den Ver-* 
stand und das Gefühl, erfüllen die Einbildungskraft mit trügerischen Bil- 
dern, beherrschen- Vernunft und freien Willen, und schaffen den ganzem 
C^^nktar■ wm. Därdi daa matloan Treiben nnd frachlen nnch dem araahn» 
IWfciCiagaiiifinilti aanrfltten sie selbst das Wohlsein dea Körpers, und wei* 
den, wenn ihre brennende Sehnsucht nicht befriedigt wird, selbst dem Le- 
ben gefährlich/' — Die Hauptmittel zur Schwächung und Unterdrückung^ 
4er Leidenschaften sind i) .ailmälige Entwöhnung, indem man sie unver-« 
jMßfkt aekaaar vnd weniger befriedigt, oder ihre Befriedigung aufschiebt^ 
- mU k ^mi O SSft'^RWw |B2>«Ndtea des Verataadee and d« ifm^ 
mnCt« nd aa n dera In den AwnMicIcei wo die nacbtheiligen Folgen der Bni| 
l^irtadigianf dai^iaUiaa iahr Idmtft aad ^ff^j^^**^ . B^^fcA^iuv 
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«iMT uiMciauifichen Leid«B»diaft, «U« der tdiidliclMa oiihBlIdi «te 

eatge^eogesetzt ift. — Was die 8cbidlichkeit der TorxAgHduCen dozelnea 
Leidenschaften ud AfTecte betrifft, aad was wir ii diitetUch - Bedieiaisdier 
UiBsicht dagegen so tkvo habeo. darüber werden felfeade ftitse mikm 
Attiknnft geben: 1) Praade. Miasige Freude ttärltt Geilt oad K6rp«r, 
äbermaaaige, ra grotee^ tu pidtsliche icbadet der Ge«8odheit and kann aaf 
der Stelle den Tod erregen; sie ist v%eit gefabrlicher, al« pldtaliclM tad M- 
erwartete Traurigkeit. Svphoklei ward im hohen Altar ala wahnwitzig 
▼trtchrieea; er adirieby na daa Gkgentheil to beweitea, ala Traoeripiel, 
ward mm Überwinder erklärt und starb Tor Freude. DionytiuM Ton 81- 
ctViea , der Komödienschreiber Philippii€i starben deaselbea Tod ; ao aadi 
Cküon der Lacedämonier , da er seinen Sohn ala Übarwinder ia dea olys- 
piacbea Sptelea uoianute. Zwei römische Frauen starben , ala sie, wia 
LtrsKs era&hlt« ihre todtgegiaabtea Sühne gesund aus der Schlacht an Tra« 
slmenischen See zurückkehren sahen. Die Nichte des groee an Leiiatfa, aiaa 
' Predigerfrauy reraiuthete nicht dassein Philosoph Geld hinterlassen könne; sie 
(snd nach seinem Tode 60,000 Dneaten in einer Kiste unter deai Bette daa 
Yer«torbeneB , deaaeo einzige Krbin sie war. Sie schrie vor Freade aui^ 
aüirtte bom enten \nblick der Ducaten aar Brde und war — Battaetodtt 
^VcYker BeiBDve\e g\eht ea eine grosse Menge. In rialea Fillea erregt 
befüge Freaoe nicht ien wirklichen Tod, sondern nur tiefe Ohnmacht oder 
Scheintod. Hier wende man sogleich folgende Mittel an i frlache Liaft , Rnt- 
femoDg aller druckenden Kleidung, Waschen des Gesichts, der Brust , dea 
Hälsea mit Rsng, Wein, Branntwein, Bao de Cologae, Reiben uad Ber- 
aten der Haot. Ist der Mensch recht ToUaafÜg, bt das Geeicht dnnkel- 
rot^ , war er friher gesand nad stark , so iat oft ein Aderlasa adthig , waa 
der Ant zu bestimmen hat. Diese Behandlung passt überhaupt bei allea 
Zofallea dorch erregende, thitige Affecten und Leidenschaften. Der Affect 
der Freode hat eine Sprache; diese ist dna Lachen, weichet, wenn ea 
aftasig iaty eine wohlthätige Brscbüttemog des Kftrpen erregt nnd Geiai 
«nd Korper stärkt. Ist ea aber uamiaaig, so bringt es Nachtbeii, erregt 
mehr oder weniger heftige KrAapfe, die ao gefährlich werden können, dann 
aicfa wörtltch schon Menschen todt gelacht haben. Ztanaermana sagts 
fvcia heftiges Lachen bewirkt xuweile» einen plötzlichen Tod. Ztujcii hatte 
ein altea Weib gemalt j nachdem daa GeniäMo fertig war, gefiel es ihm so 
lehr, daaa er sich darüber todtiachte. fkütmon war mit aeinen Freua> 
den in einem Garten; ein Beel trabte bedächtlich herbei und frass ihnen 
eine Schüaael mal Feigen auf. Pkitemon sagte, man solle ihm non auch 
einen Becber aut Wein Torsetsen; der Bsel soff, and Phitemon lachte sich 
todt.^ 2) Traurigkeit. So wie die nicht äbermäatige Krcudc die Tb&- 
üg^t dea Haraena, des ganten Uiutsystcms, die Wärme und die unmcrk- 
Bäa AnadeMtoag MSrdert, so hat die Traurigkeit die eotgegeageseCsteQ 
Wukaagca. Sie rermindert die Lebenskraft, schwächt die Nenren, erregt 
Verdaanafsadi wiche, Bleichsucht, Abzehrung, Trägheit an Geist und Kör- 
per, Melaackotte etc. Entsteht sie plützlich and Ist de mit grossem 
Schreckea TerbnaAsa, ao kann sie, wie die Freade, pidtzlich tödten. Wer 
aich zu sehr aad an lange über irgend einen Gegenstand : iber den Ver- 
intt f^eiiebUr Personen etc. betrübt, ist ein feiner Sclbstmürder. Kr niinirt 
daoorcii sein eigenes Leben, und der Verlust bleibt dennoch immer derselbe. 
Ein gar zu heftiger nad hoher Grad von Traurigiceit macht erstarrt am 
atumm , taub und gefühllos, die Seala hört auf, frei za handeln. 



te Körper verfallt in Katalepsie, die entweder plötzlich tödtat, oder ia 
eht iMftige Kpilepsie übergeht, wie ich mehrere Beispiele der Art erlebt 
kabe. Zar Verhütung des Übels dient Folgendes: lass stets die heitere, an- 
raehme Seite dea Lebens in Dir vorwalten, betrübe Dich, selbst bei wi- 
oiHsn Schicksalen des I^bens, nicht zu sehr; denke philosophisch darübf^r 
BMh lad aaclM Diab zu beruhigen. Kür den Trauemden und Betrübtca 
itiad thcBartoMada Freunde, die den Schmerz dui^ch ionige Theilnahme zn 
hteHaftt^m tind durch VeraoDftgrüade aUmälig zu schwächen suchen; fpä- 
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terhin Ueisen in anmuthrge Ge<;cideD, der massige Uenuss dos Wcia^, 
tägliche Bewegung ia freier Laft und das Krv>eckcu irgend eiuer uiiscliad- 
licbea Liebliagsidce die besten Mittel. Auch die Zeit ist ein gruiscs Mittel*; 
sie heilt am besten jeden Schmerz der 8eele. 3) Zorn. Seine srhädiicben 
WirkuDgeo für das physisrhe und geistige Wohl des Zornigen, sowie da« 
Unglück, das er, laut der Weltgeschichte, über ganze Nationen Terbrcitete 
(s. Stneca de ira), sind bekannt. Letztere Wirkung gehört nicht hierher; 
zu erstem geboren: heftige Aufregung des Blut- und. Nen'ensystems, achueU 
les Wechseln der Gesichtsfarbe, blutrothes, aufgetriebenes Gesicht, unru- 
hig im Kopfe umherroUende Augen, VerstaodesTerwirrung , Gedankenlosig- 
keit, quälende Unruhe, Krämpfe, Zittern, uft plötzlicher Tod durch Schlag- 
fluss oder lebenslängliche Kpilepsie. Je heftiger und ungewohnter der Zorn 
war, desto schädlicher sind seine Wirkungen. Zimmermann sagt: „Nacti 
heftigem Zorn tritt die Galle aufwärts in den Magen und erregt Krbrecben ; 
noch häufiger ergiesst sie sich in die Gedärme und erweckt einen glücklicheu 
Durchfall. Bei andern Personen wird sie aber angehalten, sie tritt in das 
Blut und erregt Gelbsuchten, oder sie fault und erzeugt das in der Schweiz 
auf den Zorn so häufig entstehende, noch wenig beschriebene, und viv|,e 
Menschen tödtendc, Gallcnfiober ; oder sie macht, wenn sie nicht ausgegos- 
sen wird, und auf den Zorn starke Traurigkeit folgt, Verstopfungen der 
I^ber." 4) Ärger. Er ist ein ohnmächtiger Zorn, der aus Beb wache 
oder aus andern Ursachen nicht iu Thätigkeit übergebt. Jedes uns selbst 
'/u{:cfügte Unrecht erregt, wird es als solches anerkannt, Ärger; jedes einem 
Andern zugefügte Unrecht dagegen nur Unwillen. Beim Ärger wird das 
Gesiebt blass, die Nasenflügel heben sich, die Augenbrauen werden herab- 
und zusammengezogen, der Blick ist düster und in sich gekehrt, die . Lip- 
pen werden blau, schllessen sich krampfhaft zusammen, und abgerissene 
Worte unterbrechen das Schweigen. — Der Ärger ist ein Affect, der, wvna 
er von vernünftigen Gegenständen und dann nicht zu heftig erregt wird« 
den Menschen nicht tadelnswerth macht. Kränkliche Gemütber ärgern sicli 
dagegen nm Kleinigkeiten, sie geratben gar leicht in ärgerliche, vcrdiiesa- 
liehe Stimmung, sie ärgert, ao zu sagen, die Fliege an der Wand. — 
Die Wirkungen des Ärgers sind der Gesundheit eben so nacbtheilig, als die 
des Zurns, obgleich letztere ersterem gerade entgegengesetzt sind. Kr macht 
krampfhafte Zusammenziehungen iu den ab- und auüsondcmden Gefä9:»cu, 
besonders in denen der Galle , erregt ein Pressen und Drücken in <ler Brust, 
bei stillenden Müttern plötzliche Stiche in den weiblichen Brüsten; die 
Stimme versagt y das Athmen wird beschwerlich; im höchsten Grade entsiebt 
üiu Gefühl von Erstickung. Daher ist das Ausbrechen des Ärgers oder der 
Zorn für den Augenblick wohlthätig and vermindert die schädlichen KoJßcQ 
des Ärgers, und der Mensch brauset den Ärger aus, wie man im gemeinen 
Leben zu sagen pflegt. — Der Ärger schadet nicht wedg der menschlichen 
Katur; daher ists am besten, dass man sich so wenig und so selten als 
möglich ärgert und Alles vermeidet, was in uns Unwillen, Indigunliofi und 
Ärger erregen könnte. — Wer nach überstandenem Ärger die freie Luft 
genicsst, geistige Getränke vermeidet^ dagegen viel Zuckerwasser mit (Zi- 
tronensaft trinkt, schadet seiner Gesundheit weniger» als der, welcher die« 
versäumt. 5) Angst. Sie ist ein unangenehmes, die Brust beengendes 
Gefühl, erregt durch die Vorstellung eines wahren, bekannten oder unbe- 
kannten Übels, oder eines bevorstehenden neuen, ungewohnten, besondere 
Krafianstrengung erfordernden Zustandes. Das Gefühl der Ängst oder 
Ängstlichkeit, Beängstigung, Bangigkeit, Beklommenheit (welche Ausdrücke 
auch oft für Angst gebraucht werden) entsteht also nicht blos durch unan-' 
genehme Zustände, durch uns bedrohende Übel und Gefabren, sondern 
selbst durch angenehme, wenn sie irgend etwas Ungewöhnliches mit sich 
führen, z. B. wenn wir öffentliche Beweite unserer Fertigkeiten und Kennt- 
nisse ablegen sollen, wenn wir uns den Blicken der beobachtenden Menge 
aussetzen müssen etc. Angst und Furcht sind öfters zusammen da, doch 
nur ein fernes i nicht ein uahci Übel kann Furcht erregen. Der Furcht- | 
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SMic ^''^hci iit r \ni^5tvo]lc T?t ohne Bewr^titTg, ^efetae](. D.t Aber* 
Ifliobige , cier sieb ia üer Mitt^marhUNtoode unter UräbcrB «trbt , m\r4 



fardusam «Aifileben , tuMiel er aber «tie TjbünHi v<r»cb)oMeo, lo grttSM Aogg i 
ikhi flli Al U OTfttt im Leben lautendail 4mn IMi Mtlk wtceffM- 



ikhi flli Al U OTftnt im Leben lautendmil 4m IMi wtcegeA- 

fregnn^ea wirc, — Die Angit «rrewt f»>nrn anang<*H<'bm^n IVnrk in i\rr 
Herz^fübe, da* Blot hsnft aicll in den ].^u\(ira 2n «-thr an, der Hii( k Ic« 
McMcbcn iftt iiMität_ uuu uanewUt, e« luiiit tic^ der jyeängautc iaaerüdi 



lind Tili Im— , 4mm Ben kl«pft tUrk, «Un OlMtr litUrm. Int dU Angst 

fe&r grou, so gehen Stuhlgang niT<) Urin, nocb wol der miaaBtkm Sm* 

luen, imwTÜkürUch ab. Di« Benennungen Todeswnp^t» HüIIentnj»«t, bereSrh- 
»ea di? höchsten, Bangigkeit, Beängitiguug <Ji€ niedern Grade der Aii^st. 
Ihre Wiikuagea auf Geist nad Kdfper nind den \Virk.u&x;eu der Forcbi acbr 



iMkli. 6) P«r«fct 

hMdtn Übel , d«n mir aicbt fWiMtn siad, te Gemitfw tniil« mboH 

den mit «'.^m Streben, nirb <?aTon tn entfernen. Nirht jedei nns brdrobeodn 
\jVe\ err^^fL". VmcuI, 'oailern nur c'\i\ soicbes, wogegen wir wns schwach 
(nbWn; denn tühlen wir uns stark genug, so eirnft es Mntb. Je icbwicber 
MwtellMMhnMAMd Kdq»er itt, dntto MnbUr wird fai m1m»0«» 
•Ute FMhl «m«l. km, das noch nie ni— wiMtMiib— ■hiniifc 
VM Ammm «BpiMd, keanc locb kein« Fnrdit. Per Scbreek^ geht der Furcbt 
rort^r nod eattrick^lt HIen Ketm derselben. Der Mensch bat die Furcht 
als eineo der vier H iii] taffectrn mit «lein 'l'Hiere pproein, sie li^'^^t in der 
tkteruKb - meascitlicben >alur und dient aum VV uiii derseiben, denn sie ia( 
aar flnldbang, CMIUraac aad jnnlWfMi VwWidBBg 4$t Whmäkmmmai^ 

bebriick. Ba ist der Gnindtriii dar Erbaltani; und B MurMf» 4mA 

wdchaa der AITcct der Parcbt orapr&aglidi bedlaft bt, dan AlTea, «n» 
dien» bedroht, erscheint nns nia ein Übel, ^«f wir forditea. Oft 'ut ab«r 
(He Furcht ein grösseres Übel, als das g«»iürdile4e Übel selbst. 8ebnld 
ffir d&i leixtere lüclu mehr (iir ein übel halten, verschwindet noch dia* 
FMt 8a s. B. IMM M itrjenige, w Mm icü TM flir fcflia OM 
kalt, aidst tot 4mk ^Stda. Sa giebt phjiifcha ni moraUacbe Farch«, Ja<^ 
nachdem wir nni vor physischen Übeln odrr vor niornüsrhcn Vrr^rphnnpf*« 
furcbtea. — Folgende Ürschtinun^cu sind die gcv» r.liniichrii VVuknnp*^ii der 
Forcbt: Bt^Me, Frostein, kälte, bchaucr und Zusammanzieben der Uant, 
kalter Schv^eUs, Gefahl Ton Schwäche, Okmmdkk nad > i liWt»a fal aüa» 
GBadMB, ZÜtara dmlbtn, Maagal «i Knft M FHek«» Aafü, Ban- 
l^eit , schweres AtkMi, oawUikAfBcher Abgang der Bx«eMBta, Beaf- 
ten, Siöhoen , BewQS8t!o«igke!t , Ohnmacht, Scbeiatiid, vrirklirber '1V<I 
ewfck bcUlafifluss. 7) 8c h reck. Kr Ut ein pidtylirh cintn'lrfid<'r , iti 
Fwdit gegründeter Affekt, der unter aiicu AffecCea am schädiichsun ist, 
wm er dia kaMtpta Brwkattaraaff «ad 8l5rang ia KArpar harvarMagt« 
dahar ar mmA dia tratirifilaa. Polgen haben knaa. 8o lehrte dia Brfahrung, 
daat Toa 121 BpUeptiscbaa, weldte durch Affecteo nnd keidenschallaa 
Mt tMMmrIge IM bekoiBMi katten, sich folgendes VarhiHhin (aad« 

Dmtcb Traor;c;Leü fiaraa «pUepliack t*waid«i 9 

Freude 5 

— M^lucküche uicbc 8 

* Furcht 9 

IS 
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Kki ÜMMcb vao fant«» Charakter ^ bei guUm Gewiss« n, der aidit 
au \icW Anforde roagea an das äussere Leben und dessen Onn»>i? macht, 
Wer ein fr«e« BewussUeiu hat, zu entbehren gderut bet , und i'u-h in jede 
L»^9 du Lcbca» fiadea» «ad dari« &ttfii«dcahMi bew«br€0 k.iuu» er« 
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tdirlckt nicht l«lebt, und leidet sesät keioe Gefahr, dorcli SchrecVea eq 
erkreokea. Jemehr wir nnt dagegen den linnlicheo GenÜBien dei Lebena 
ergeben, jemebr Ansprüche wir in der Welt machen, jemebr wir das An* 
geaelune^ da« Behagliche dem NüUUchen vorsieben, je r^barerund ecbwä- 
dMT Ckist und Körper ist, düto letdiler mhMdBM mIM tebo» bei 
«dbgen Obel oder geriafer Crefahr , die uns bedrohen. — Die erete Wiiw 
Song dcB Schrecke iit ein nnwillkürlichet Zacken der Muskeln, beiondera 
der Bruatmuskelo , daher ein Zoaammenfahreu des ganzeu Körpers; der 
Herucblag hört pldlzUcb and einige Secnnden lang aof , dann folgen scboelle, 
kleine, krampfhatht Pokechllge, — dae Gebebt ffM blaae, nashher nncli 
wol roth; der ÜMMoh Ut wie geliluit, nnd stürzt bei heftigein Schreck 
wirklich gelShat n Boden, bckonrnt Scblagflaaa, der aeiat mit dem Tod« 
endet oder heftf^e Krämple, die in lebenii angliche , aehr achwer zu bei* 
. lende Epilepsie übergeben. 8) Hoehmfith, fitols. Sie gehSren, wio 
der Geis, zu den ruhigen Leideaachaften, geben aoa einem lebendigen, 
rege erhaltMMi WktgMBk Imtm» nd mm ftdiHnmg im elniM« Wetlht» 
der aber oft dabei fthmahaiwt ülrd. Der Stehe kündet Mk Mhao tedi . 
Blick, Gang nnd Haltung &n. Et giebt allerdtngi einen edlen Stolz, z. ^. 
der, wo der Mann zu stois ist, darcb Kriechen, FaUchheit und Öchmeicbe- 
lei irdiacbe Güter und Kbrenatelleii in erlangen; doch bietet der Stola in 
4im m&kUm Fällen eine Sohatteaaeite dea ftfenacben dar, beaondera w«aB ev 
mm HoahMlk, iv AutobiMiiiheit ind nr H^Murtk wird. Wie nah« 
■olcbe üngiiekUche tai ToUha use stehen, iat bdkaart; ud ein jeden die* 
aar Wahaila^en des menschlichen Elends bietet mehr oder weniger Beispiele 
dar, wohin der Uochmutb und der Stolz führen. 9) Habsucht, Geiz. 
Ber Geia iai eine tvauriga, aua ilbertriebeaer Öparsamkeit eautandene Lei- 
iinhiH, «ad Wahrheit dla Wanal allaa Bdaiol IliMi Geizige h** 
tadilet den Beaka wpn Sachen nicht ala Gegenstände des GaMaiea, aaa* 
dam ala Mittel zu möglichen Zwecken oder als Besitzthum an steh. Er 
aeUebt den zwecknässigen Gebrauch derselben immer weiter hinaus, be* 
trachtet das Geld ala einen todten Schati, der aeia Gemütb dergestalt be^ 
«anbert, daaa er den bloaaeo Beiitx den Geldea fftr daa hdchate Gut hält, 
«ad daaM arkakuf aUaai Mm, Hawadhalt, Bkra «ad Lebea, anfoptet. 
■la aalahar Zoataad iat eine ▼erliebte Raaerei zuaa Oelde, ist ofTenbarer 
Wahnsinn. Jeder wahrhaft Geitige gehört ins Tollhaus. Der Geiz hat den 
Bachth eiligsten Einflusa auf Geist und GemOth; er umnebelt dea Verstand, 
^aritimmt die Phantaaie, atumnft jedes Gefäbl für Anataad, Schicküciikeit, 
JffMaadtdMft, jRadU «ad «idUikait ab, «ataiMakt )ad« adlaaa Sttabaa 
wd erweckt die aelbataMitigita« Leidenacbafteo und GaAUat Neid, Miaa- 
gnnat, Haaa, Eigennutz, nnd anoht durch Heuchelei nnd Frömmelei sich 
4die Gunst der Menschen und des Himmels , zur Erreichung seiner achmuzi* 
^n Wünsche und Zwecke, zu erbetteln. Aber nicbt allein aul den Geist, 
aoch auf den Körper, bat der Geiat den nachtheiiigsten Einfluaa. Der 
ChMga Im« «baa a ta akaa d aa, ^aclgeo Blidc, ar Mit dftatar nad aiinlaali 
mna, blickt scheu nm aieh li«r, ar hat einen hagern KSrper, aeine Haut 
aieht erdfahl und gelblich ans; er leidat alt FaUaM da» Mttaa dar 
her, dea Magena und der. Gedärme. 

Tifilitfm>«ii(|j a. Baoakriag» 

liehiteiicanal, Abdomen. 
Wä^istemgegwA». >• Abdomen u. Ueraia« . 
SMtanriitalf WIrbaliiala» 
iMMUnif ib FlaiaakaaTarkraek^a. 

liCprn, der Aussatz. Ist eine sehr hartnackige chroniicbc Haut- 
krankbeit, weiche schon in dea icuheaiea ^^ten, wie die ilibei lehrt, ala 
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thmt mmtk ta A t M tfan dc, renM^dm aoHidit, waiftr btartif 

«nchiea. ]■ d«o iltern Schriften »ind oMhrm d^^ei^dM Hiotftb«!, mm* 
E-ntfich Piora , Herpes, Scrophelo, Sypbi!i§ mk dir L?pr« confuftdirt, da- 
brr iler Ge«cbichtsforscber taier Tieie ^»cKwieri^kriten ^iiüeC (Spren^eff 
Huiüb. der Falbolofi«. Tb. 8. 8. 605. HtmMtr^ Voa »ÖM^läMl, Aumau 
Im Mittelalter. H>«>iirg, 1790). Mit «^prti^vl fiHlifcte ^ «ter Lspm 
da« dbrooiscli«« «af einer cigeoen K«€li«xl« bcrabead« •aftackcad« ILnak* 
bdft, die Bit cxDeiDpfiQd!ifh<>n Hautdecken oder mit broioMtdea Pl«cktei b«« 
{^aol^ worauf bösartige Gevcbfvure odier ekribafte KntiiteUar»|Sf def Hftiü 
üvdi Scboppen edtf dardi bart«, OMapfindticbe Kaoliea nacbtoigen. Dar 
ti ^^ ' die m p tet jygljid Verfc^^ MMtMiSETTltS^ 

das Genebt, to^e M tecoBdlreB ZvAU«: Hotstndtiegaa wd ZaraUrvage« 

der Knocher , Läbamif, Branf^, Oedcm , allgemeine W<i«4eriuakl, afle dies« 
ZeicbcQ Mail nach VcrichkdeMhcit »ies Übels (ctir Terschleden. Jetzt kommt 
ia Saropa «der Aaaaatz our a|>oradis€b vor, da mebrere äbaliaba L'btü io 
9cnae{(eii, SdhwAM« kl #w KfflaMf fülAs flMlMlMid iltdt tMla 4Mr 
MMKi, tl^ft aadcra HMÜbelii an|ebaM. BiBth«il«Bf. I« AHm- 
mOM t)ke\\en m dca Auaaats in die Leprm mriimtmtk wmä L^fmmMmm* 
Ub, vmk je<ie 4er^elbefl wieder io beiondere Aharteo. 

I. Lrpra orinU^Hä, Ejtpra Armltum, der morgealänditcba Ana* 
«alz. Hier aateracheidet man Ltpra mitm , »quamo^m and H»dotM. Var» 
ftoCsv dcnaltesy tfs #ft jftiM liu^ ^MiAf risd Itepn slb% Vit 
ioea}: <fai Ersc^eitei wärnttT^ gdflkter, Win onempßDdlfcter, te 
der Tiefe der H..nt Iregenfirr Ffeckcn , !>r«!nnder» nn den Gt-nitallea, oder 
lai Geiicbt» ao der btirn , an den (ijiedmi, wot»ei die Haothaare zu(;leicb 
die Farbe de» WXetktm annehme d. Dabei fehlt oti lange Zeit jcdM Alige- 
AdnleideB; ipät«- tratca nitritche uod tpaitiscbe Zofäe binso. Sind «o 
WittMmm wmum^ üte tSmm Uwa freiif inioppMi ttm iMi tm TSiAl m 2MI 
lJeSfM<% ab , so folgt Ledra alba ; iM äe Mira , ao kündigen aia Lepff» 
Bodofa ao. Die Vorboten der T^pm i^i^namo^a ^md stnrk jTjrkrnde , hren* 
nen<^e, fressende, an Terschiedenen Thcilcn des Körpers rnuteheiide, rin*;- 
aad scblaa^etiföriaige Flecblao, die io jauchende Borkan übergeben and (üe 
"Sut, iBe ifo ^6dnvtei4 eenwcnlln, fai ^gmeMHi BttekM laaCnwMk Oft 
mnthkmtm nm nla Tbte saligna, wobei Aiopecie entateht. Aoiaardnai aln4 
ahooter Torboten neben den Hatrptlciden t Jncken der OenitaUen, erhobter 
'lrr«ch!ccht«tr?*»b , Bleonorrböe der Harnrohr*», AnM^bwellvng der LettteO'^ 
drf;s*ii, Rauhi^l^eit im Halse, Schwindel, Küpfv^eh, Behwäcbe, Obstructia 
aivi, trüber üriu. Die J^pra selbst kundigt sich ouu durch ein Kleber mit 

nHNTO 



TMIn bMMttd tdMiM. irilltekMider 

"HaMt «id CiiliW TOS Mariebe an. Der Tjjgm 4l«ta» Plebera ist bei der 

liepra aodosa ciiie Qoartann, bei der T..epra »«piamosa eine Trrthna. Dabei 
ist der 'P'ols Bart, gespanul, klein, der Srfi!;\f nnruhig, der Urin bald jtimen- 
tüsf bald mit Sedimcntiim latchtiom Teriehen; das abgelassene Biul siebt 
jcbprarz, ^ck ans, ist mit welirilchen Kiimera untermischt , darKnik« irt 
yjpiygiMiKeB, ingsOlä, teOntachi dir TMb warn Mt ibbf int nft 
vacif grom, an den Genitalien leigM elcb Til f , GhMknr und fraasendn 
Geacbwüre. Betrachten wir das HnnptnHeT f^(rt p<»nar)er. 1) fjfjtra atlm, 
Motairfiy Lepra Htbraeorum , Leuce^ Mur^haea aiha^ d> r s% c i * s e uder 
Moiaische Aussatz.. Er herrschte vorxdgticb za ikioses' Zeiten Im 
Morgeolniid«, ward duui Im« aettanar nmi seift ilcb |nlit mt «Mb mk 
weUon ia AnUoa. Dfe beacbrkbtnen welesen Hnitllecken sind onempAnd- 
icb, oft krcidnweiss, sie dringen dnrebt ZeHgewebe bis zu den Muskeln 
Knorhen, die Haare werden weiss, wollig, gehen aus, es bilden sieb 
karte» giiiertartige Ge«chwulste im Zellgewebe, die Haut wird hart, raub, 
tWg« CS qnüit Limphe henror, die grosse Barken bildet (f^^TM ffrie), die 
tUknmtA iS.Ul.jMlmM mA vtar inUtm dk ftbnlriecbende 

dto Nf 4 Mf , bf te- 
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••0 lieh, fatkn ab, et salgt itch Batropiom, blateodet ZabnfleUch, ver* 
«Copfte Na9«, starker Spelchelfluis. Der Urin ist weiss, (^ick, fettig, inol- 
Icig. Stuii]pfhcit der Sione, grosse Schwäche und Magerkeit, colliquatiTe 
Diarrhöeu, Oetiem , Uvdrops uoiversaiis und Febris heciica besebllesoea ditt 
LeideD te'UifittddmM. 2) Ltpra iquam&ia, Lwrm iekikfotitf Leprm 

* €HrMCorumt impHig§ §xcoriietiii9mt der tcbuppif« odisr riadigeAattats. 
Dte Kcbria intermittcns tertiana geht neben den genannten Vorboten : Tinea 
maligna, Herpes exedeos, Alopecie etc., der l^pra oft acbt Wochen vorher t 
jedem FrostanfaUe folgt eine böcbst breaoende Fieberbitze; dabei gros«« 
Abfpaluiilog, mftrdscbe Lauae, Ameieeakriecbeo ia dar Baut, Aatbina, ScMaf- 
Mgkait, boebartSf tliiiwwida Sdnntaf, Pia acbon früber fnaModeo Vti&A^ 
tea breiten tleb iainier laebr aas, die xwiscbeniiegeode Haut ist rotb, ent- 
afindet, brennentl . et bilden ^h dicke, trockne, harte Borken oder kleine 
Schuppen, v>ie Kleie, die abfallen und sich wieder aufs Neue bilden. I>ie 
iMägei werden dick, spalten sich, der Appetit ist lange Zeit noch gut, aber 
4ar Dorat baftig; m tabwiadaa ipitar .dle Gablaa- und Körparkrifta« noA 
der Tad falft unter NervaMfUlaa. Dia Lepra aqnamota kommt iatat aack 
häufig Tor; nach Pet und Joi. fVaflJb, nach Sprengtl und Reuick selbst In 
Deutschland. In Frankreich und England ist das Übel gleichfalls biafig; 
Atibert aeont es Dartre ßtrfuracee arrondier es kommt bei jedem Alter, Ge- 
schlecht ond Stande Tor. Die Kcfuikbeit aoU nicht anstecken, wobl aber erb- 
liaba Anlage dam oft gefnadan vaidaa. BUuim ( Amr« Handboak d. Cbir- 
urgie Bd* X«) MBit nnr den griecbitcbeo odar aaliiipptgaB Anssats Ltprm^ 
den knolligen aber Elepkantiatit, und den weissen oder mosaischen Ij€U99, 
Kine Ahart der Lepra squanaosa ist, nach Spren^el^ die Morphaea ni^ra^ die 
Juuph Frmnk als den höchsten Grad der Lepra »(^uamosa ausiebL Ks bil- 
4ao ilah abalidi «ater rbaoawtiMhan SabBaraan vad Mwara ta 4m Glla- 
dem, und bei melancboUscber Gemntbsstimnung kleine blauliche, an der 
Spitze runde Pnsteln an den Lenden, in der Kniekehle, im Gesicht, selten 
aof der Urust und am Lhiierleibe, welche nach Aussen abtrockne^ und 
•cbwärzliche Borken bintcrlassea , womnter böse Geschwüre mit stinkender 
Jaaabe sieb befindea. Dabei etiakender Atbem, DYspnÖe, kleiner, scbwacbar 
Pala, T^abbail ia dar Hawt« kcia Joaka«, kala Gafibl io daa flechteoib»- 
liabea Ausschlage, gelbll«^ Fatba dar Haut, kaoUges. apeckartiges Zellge» 

'webe; die Geschwüre fressen immer mehr in die Tiefe, zerstören die Ge* 
lenkbaiuier , die Gliedniasaeii sterben ali und der Tod folgt hei hohem Grade 
"von CoUiquatioa. äi) Lepra nodona^ Lepra tubercuioia, Lepra »j/riaca, Lepra 
migypliaca, Leprm mm€ri€Mm,ElepkmMiMU$^L€mi^kmi dar kaolHga Aaa- 
vatz. Ist ein iit Ägyptea aad Ostiadien seii den Utesten Zeiten bekannten 
«ndemischei Übel, das später durch die Saraxenan uud durch die Krcuz7u^e 
7iach Buropa gebracht wurde und hier «ich so verbreitete, dna« im lätea 
Jahrhunderte 19,0€Ü Krankenhäuner für die Aussatzigen {Leproiaria) notb- 
^wendig wurden. Im IStea Jahrhunderte verschwand das tJbel, sowie dia 
SyphiKa ilah aaäbraitala, aad Jatat lat aa Ia Barapa aiaa bSabü aaltaaa Br* 
^abaiauag geworden, doch beobachtete J. Friatik aiaen Fall der Art bei ai» 
ncm griechischen Kaufmanne (s J. Frank, Prax. iinivcrs. medt praecepC 
P. IL Vol. 2. p. 480). Symptome. Zuerst die oben beschriebenen Vor- 
jMten, als braune, dunkle, uoemp&tidliche Hautdecken, Anschwellungen der 
Aabaal* aad Laiitaadrösen , Alenede ata. Aiadana triU dia Fabris ^«artaa» 
hinzu, ehe die Elephantiasis vollendet erscheint; doch ist dieses oicbtinoar 
der Fall (J. Frank), Zeichen de« Obels selbst sind; Fürchterlich enUtell- 
tes Ansehn des Kranken, erdfahle, dunkle Gesichtsfarbe, die Sclerotien 
schmilzig gelb , bleifarbig, mattroih, runzlip, knollige di<ke, ödematös ange- 
acbwoUeiie Augeuiider, die winklige Form des Auges wird ruud, der Blick 
adar, wild, »att, das GaaiabI aafgeecbwaltaa. Ab Havt aa der Sdra ge- 
■paaat, «liBBaod, kaallig, die Kopf- und Bartbaare, sowie dia Avgenbrauen 
firben sich, werden weiss, wollig, fallen aus; die Nase ist verstopft, die 
Nasetiiöcher sind roth , die Au^< n ihränen, die Sehkraft vermindert sich; 
der ^eib ist oft TerttopCfcy^der SkhweiM riecht öbei, bocktartig, der Uria 
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tnngiw, »ogeainnten Knollen, woher der Namo fflrphinflirfi, Abo^ 

ent spat , nachdem das Übel »chon oehrere J.ihre gpdaaeit hat , ra eot«t«> 
brn pflegen and den fürchterlichitea Grad cieisciben anzeigen. Ki crtchet- 
MJi nämlicb aa den Obren, an den Waagen, enden Lippen, aa Kinn und 
rntttf mm wMmm ThtOm d« Ktotn •■TiMa Mrfiii, später arftsiere oaea- 
iMkk«, föffcBche, i iliiiirig «dbe KaoUea ipm der Orieea elM Brte 
Die %a der einca nohnereies, swischea w^ben die Hant risng wild aad 
Sölten, Farcben bekommt. Besonders entstellt wird durcb diese Aofwücbse 
der Unterfoss, der mit Eiascblnss der Zehen so nogebeoer («ross wir«! , liais 
ar «äacs Kl^haotaafaaee sehr ähnlich sieht, daher man dies auch i^cs tU^ 
fkmaA ^MMBfe kai. B§Um w«m dfaia KmIIm Im Mtaartlfa, knMM» 
Gcichwica flM« 4ia das ayphtlitiscben ahnein , danh ihr NlchtscbaaraMl 
Mch aber Ton diesen nntancheideo. Sie bluten leicht, enthalten schwaaadfa 
Answnchie ond eine höchst stinkende Jauche, sie fressen in die Tiefe, er- 
fjreifea die Kaachaa und richten oft aoth vor dem Tode, der darch Gaa> 
dar GQadar wmd allgfriae Kachexie eKoUt, croeM Zarttöranfen an. 
fUtkUa iriaplMHaria, das Mfenaoiil« KaallMa (gjyä— Iii), 
kont \n wiraMa tagenden , in Ägypten , ladlM« bäofif M.'den Arbeitern 
in den Kdsfridera tot. Heftiges Fieber, Drüsenanscbweliunf gehen den Übel 
▼orher, das am hänfifften eiocD Arm oder ein Bein befällt, an wclcbem sich 
eiae giäiuende oaeapDadiiche €e»chwaUt Biit ▼arikösen Venea, zuweilea 
■H Btä w pp im UUal, dfe laldrt kntartiges O wAitl i itogdit « 
IL Lipr& ■rrfdartititt, der abendläadiaaka Aaafalm OalardlMtt 
Naaea begreift man tbeilt gelinde Grade der I^ra orientalis, wie sie za- 
weilen ia Knre|M irorkoinmen, theils andere mit 8corbot, Herpes malignus 
nad 6^phiiie eonplicirte, dorch die Localitit mancher (Agenden eadeaiisch 
fiwardrM bösartige chroaiacba HautAbel. Hieher lihlt aiaa 1) L^frm 
wutf^&m^ naapw wver cayeaaessm, äjwpfw fww, MJWf^w OTaavaHew, an 
« rathe Krankheft Cajeane. Symptome. Zuerst kaaUBeo ro» 
tbe, nicht scharf begrenzte, nnempfindHche Flecke ins Gesicht, aa die Oh- 
ren, an den Half, untermischt mit gelben Flecken, welehe beide sich später 
äbtf dem ganzen Körper ferbreiten, klaienartig abschoppea nad die Haut 
-.pdl Mklart*gea fMaaka Maekaa. Latetara Tacdlckl ndi, aa dea Ohrca 
^jwd Iitppaa etatekea KaaHea, wakka aakr aatalattaa «ad riak ia kiaifti|a 
Messend« Geschwüre verwandeln mit Cariet, Oateoaarkesa. Nach SprfH^gti 
and Joseph Frank ist das Cbel eine Complication Ton Srorbut nnd Lepra. 
S) Lepra tauriea^ Morbui erimentiM ^ die krimroische Krankheit. Sie 
koBLBt im der Krimm und in Astrachan , in der Nähe des Flusses Jaik , in 
dar Oagaad vaa Ckaraaa, ia Undakal aad aadM Gagaadaa dar kMdM- 
tcb^ Liaie tot. Es bildea eich dadbalrotbe, «aaBpfiadltoke Flacka im 
Gamdkt, die mit brennenden Flechtea nnd Kraitea omgaben s!ad; dabei 
Schwere ia den Gliedern, Schwäche, Frösteln, Gcschwulat des Gesichts, 
Aiabgitaag der doakelrothea Flecke über dea ganzen kürper; den behaar- 
M TWA dfa Mgmh^ die Vola maans, PlaaU pedia, dia Achselhöhle, Knia- 
kdkl» aid fiii iMani aosgenoMaa. Waak aialtaa MbhIiii, aft att aatk 
Jakraa, erach^nea baru Knollen mÜ dvaaf IMg enden bösartigen freaaaadfll 
Geackwfiraa. 3) Lepra burealiM, Ltprß norwep^a , der nordische Aas- 
satz, die Radciyge in Norwegen, die Liktraea in Island, Grünland, 
Lapplaad, die im höchstaa Grade auch Spadaiskhed genannt wird- 
Symptome Zaarat aüarlal katarrkaHadi-ikaaaiftiscba Zafäiia, Sckaw» 
ia Kopfe, Ia dam Gaadam, aiaakwartaa ■akBapiia, AiadinaltBig darfilaa- 
ddn, des GaoaiaBs, der Mundhöhle, dunkalrotbe PärlMWf aad Atiftreibang 
^ Gefticbttf, dnokelrotbe Flecke auf de»" Nase. Später, n»rh Monaten, 
■elbsi Jahren, zeigt sich iin Gesiebt ein ;:(ai]vvr"Hsor , herpetischer, borken- 
ähaüAer Ausschlag , der sick auch üU;r auucro T heile verbreitet nad kleiaa- 
«üc absckappt$ aaak kiUia ddi w Tnieyatoia fliallaa daa Körpara 
knplenrtiga Koollen, die..aiak im käsartiga /Oaickwüre verwandeln, die 
'Jliaidhahk»,dis Hnakaa atiatdrai «ad aWi Tta agrpUiitiaakca Gaaakwiraa 
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imteh 6m Mtofel tn daar tp«cki^ GmdfUclie ODtenchdd«!!. 4) Liprm 
9udUlanentUy iepra lombardicMj Scorhutus mlpiitui^ Ptllagra, Parahnt »cor- 
Kfftea (Mal de misere, l^isolaEioDe di primaTera), Mania pellmgria^ DermatO' 

Sra. Das Pel la g ray voa AUberi Krytktmm eniemieum iwe ptllagrum, Ton 
ÜU MMUe 9ympt§ ma 9 ifm§ ibt Mm» im t«lt ügea^ genannt, iMmaht 
MiliMiOTli miar dar armen Volkidaaaa lind unter den Laaöleataa Oba r 
ItaliaM, baaaadaf» alle Frühjahre, wo et aU flechtenartiger Antadilag auf 
dem Rficken der Hand und an andern Stellen dei Körpers erscheint, nnd 
den Kranken nach Verlauf von Jahren durch colHquative Diarrhöen tödtet. 
Nach J. Frank beginnt das Ühel au Anfange de« MftrcBonata mit allerlei 
«MtriadMB «od ■pJttidia» ZoHUmi, doali ohM ilaktf; dia PMMoUaft 
brennea sehr; Im Monat April vSlbet sich die Haut aaf dem RQcIcea der 
Hände und Pdsse, am Gesicht, am Halse, und sie nimmt eine dunkelbläu- 
lichrotbe Farbe an. Ende Mais oder zu Anfange Junii runzelt sich die 
Bpidermity deaquamirt in kleinen Schuppen, die eatbldsste Haut ist glatt 
nad glaaaead, aia fühlt lich weich an, badackt aicb bald mÜ tUmu'WMmm 
JEjpidmia, lad dia eaMadM kakit Ma ibb aiehataa mh}ahre zurflck» 
ao aamdivlrt die Krankheit unter denaelben Erscheinungen wol 8 — 7 Früb- 
linge hinter einander, wird aber jedesnal heftiger; die Kranken leiden an 
Flatulenz, Obstructio alvi, Mattigkeit, Schwindel, an Aphthen im Munde, 
ßpeichelflust, an übeiriecheadeo noderigea Schweissen, Delirien, Melancholie 
■k Neigung wm Balbatiioffda, aa Agr^pnie, Coovalalaaaa dar GKadar; dl« 

fiaat wird trocken, peifamatartlg, rauh, furohig, uoeaipfiadlMiy ec bildea 
ch auf ihr dicke Schuppen, aber nie Borken, die Haare werden steif, wie 
Schweinsborsten, fallen aus , an der weiblichen Scham bilden sich Gescbwäre, 
der Verlauf des Übels wird langwierig, so dass im Sommer und Herbat 
Jtanm Remiiaaonea mehr an bemerken sind. Im n&chsten Frühling erreicbt 
das Übal aaa daa bMataB Gradf aa ataUaa aiah Aaibtta, Hydbpa, lalanM» 
TbjFlhoiiB dar Leber, DnrchfiMe, Mateoritmus ein, und der Kranke stirbt 
anter grosser Entkräftung, CouTulsionen und typhösem Fieber. Vor Anfanga- 
des Jahrs 1700 kannte man das Übel noch nicht; auch ist mali über die Ursa- 



chen desselben wenigim Reinea, obglmch dahio Einwirkung der Sonne, an- 

KaMaaa, Oaaasa aaaaaaaadar, ungetaliaaar Nabmg^ 
atc. gerecbnat wardi 




m$turita. Die asturlsche Rose ist mit dem Pellagra nahe Tarwandt, 
entsteht gleichfalls alle Frühjahre, bildet rothe, rauhe, schmerzhafte Flecke 
auf dem Rücken der Hfinde und Füsse, mit rissiger Haut und übelriechen- 
den trocknen Borken. Das in den Thalern Asturieas endemisch herrschende 
CM sadift la Jadaa Wibtlage da Raddhr, dar ^aada- Aaaaablag Tar» 
krdlil aiab auf andere Kdrpertbaile, und aa bildet sich ein aaadarlMirer Aaa« 
achlag am Halte, der die Form eiaes Ordeasbanden hat, und zwei Pinger 
breit Ton der Gegend des Soblüsselbeins zu beiden Seiten des Brustbeina 
sich herabzieht. Sp&tar folgt der Tod unter Delirien, Melancholie, Sopor, 



Hydrops und groaamr Batkriftaag. S) Herpei akffkm, die Flachte- äda» 
daa Zaiahaa Toa Aleppa. JNaaaa akraalaebe HaaCflbal, daa all Mr» 

Uuig anh&lt, bekommen leicht die sieb in Aleppo aufhaltenden Prem den 
adbat die Hunde sollen davon befallen werden. Das Übel besteht in einer 
ffelben, wenig über der Haut erhabenen, Zoll im Durchschnitt haltendeo, 
waaig schmerdtiaften , sondern nur jockandea Blatter, die sich au keiner 
Blaaa Uldal, aa hiaigalaB ka CMabI, la w aB i a aack gMckaaidg aa aak* 
farea Stallea des KArpera erscheint. Nach Monaten, selbst oft arit nacl^ 
einem Jahre , bildet sich auf dieser eiae Borke , die aicb ohne Eiterung oder 
Lympherguss abeondert und eine h&ssliche Narbe zurücklässt» Zawaitan 
foigte auf das pldtsliche Verschwinden der Flechte Blind heit. 
' UraachaL der Lepra im Allgemeinen und Besondern. Die 
ailaalaWariiB Lepra iai kiaiif arMfeki dla eaatdaatelNaka wird darvk dagä- 
sundaa« lavcbtea, beissec Klima, daiak Terdorbeaea Trinkwasser, tchleclila 
Nahrung und durch Vemachlissigung der Haatcultur besonders begünstig 
Waa daa Waaaa daa A«awtiaa batiiflt» tp lat dmika aar eU SjrapU» 
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WD jeueoD tiefen Lieiden der Reprodactioo, der Leber, der Bf1!z, der gmoceii 
Di^tsüou uod Saii£iuficaÜoa 9 des lYopliaiitciiefi Sjftlemt, das bei •olcheii 
Kiuta mm Tue lift «od MiMdie MImmi MWgl kakm fit, Bprtn^ 
gtr§ PatWL 9. 810). INv Qmn de« SchweuieflelMbM wmi Hritr AdM 



bcföntdc;! noch jetxt, n\e m WotB* Zeiten, den AoMatz Im OllcBt Bei 
der Lepra v^ccSdeatalis bleibt es in BetrefT ihrer verschfcdeoen Formen übrig, 
n&ker sa bestimmen , ob das Wesentliche mehr 8\philifl inreterata, Scorbut, 
Pijdimcie oder Herpes sei. Prognose. Ist sebr bös; denn die Lepra 
mbUi m te fariillMrtiii wd (refihrllchilM dirwMMi KfukUllH^ mä 
M kt M ^Di^er Aosbildrag m» jetzt als ankeilbar ■■finhea worta. 
Die Lepra oricntalis, die stets ansteckend erscheint, ist wegen der tn ihrem 
Verlaufe \orVcaimeoden bedeutenden Zerstörungen der Muskeln und Knocbea 
Terheereiuier , als die L«efra occideotalis ; nur die niedem, gelindem Grade 
des (also Bodk nicht Toilif tnsgebildetcn) Übeb, besonders der Lepra iqua- 
MM, adka ww^Dmi gebflüt wtdm sd^ Ml MnihiHltsli. Mi 

kU| wenn Mm PUcke, ab Vorliofer der Kmkhelt, sich Tergrössem. A'ich 
be\ der Lepra occidentalis folgt meist immer der Tod durch «ectlMäre Zn- 
fäWe^ -wenn aucb er&t nach Jahren. Am heilbarsten ist nuch die Flechte 
vea kVe^ipQ^ dci kriaimiscb« Aussatz tödtet am bäufigiten durch Abzebrang, 
-9m ^miesj^ tech Ciimft ffi ) , Tnb« wmi Hydrops, tfle rothe Krankheit 
va« CayeMM dank bin Canakwtre md tchiieit mm Mk greifsada Caries; 
anch das PsUa^ wird seltea ▼ollkommen nnd danerhaft gehellt. (8. Moif» 
Boeyki. d. med. ebir. Praxis. 2te Aufl. 1837. Bd. «. 8. SOI — 906). In 
staatsarzDei/icher Hinsicht bemerken wir äber die rerscbiedeocn Arien der 
Lepra Foigeadesx 1; Die frühere falsche Ansicht^ dass die Krankheit dnrck 
dM OdIIBS wMt ■SMto^rfftSO ffnM6MrfBHIOTB eilClIfliMi k0HMf iwIdefMCt 

aikoa MmrH (Sy«. Jnr. med. T. I. p. 2. 8. 1^). f) Über die RecognT- 
tion der Aussätzigen berichtet Amman (Medic. critica Cas. 1, 2, n. 3. 8. 
aach Holzack 10 Haller'» Bibl. med. Pars II. 8. Mt). S) Der knollige 
Ao&satz oder die Elephantiasis der Griechen ond Römer ist noch jetzt hiufig 
auf den westiadischeo Inseln zu finden. Br ist die schlimmste Form, ent* 
«rik irtwHMtli die 6«ickl «nd lat adit mkdibw. ^ Da dk mIHm 
Arten der L«pra ansteckend ^d, das Übel selbst aber weit mehr, als eine 
tipac^öhniic; ■ H ..utkr-inVheit ist ond durch seine llartnäckifjkrit oft Jahre 
mng die L nglücklicheo quält; »o ists Pflicht der Medii inalpoürei , alle Aus- 
sätsigea, wie dies schon Mom gebot, von den Gesondeu zu trexioeo, sie in 
kMsad« Hespitilen inlilch behaadeh M ksMB «ftd le der VerMtonf 
dir Saaike dafeh Aaateckaag gekSrige Schranken so asi n a, 9> Merkwikr* 
S% ists, dMa Jer Aaaaatz, der schon früh ron Ägypten und Pallstina dorch 
rSeilscbe Heere nach Italien gebracht ond sp&ter durch die nnch Kurooa te^ 
Tnckkehreoden Kreuzfahrer noch mehr im Abendlande verbreitet ward , am 
HaAt de« 1^. Jäkrh. verschwand und der Lustseuche Platz machte. 6} Alle 
laiiMdiy ^MN^Ib fMkera ZcHea kargeriieh todt MektsI aad iasge- 
s chfain a aaa im Beoschlichen GeseUsakafI, später aber la eigenen Ho- 
spitälern sepmrirt rsa den Gesunden, humaner behandelt uad so d^ Tarknl» 
(aof ^ nnkeilkaraa Ckeb Grenzen gesetit. 

''CMiMBf i;tCtls<Cb 0fe kSnnen durch das Verschlnckea giftiger 
Beeren aod Früchte, wenn diese nicht eattsfat HTdap» Miani^M> die iia 

I« sfhidlich werden. 8, k'asanen. 



MmmmmmM^ l4^i««iidra«rfor«cl^«of ea* 

Ikmmmmmtmt fai PC Iw^tm So keUsea die aar a<teattias%ea 

ITiiiliilaii^ 4m moralascben BesokafÜBakeit 4m laealpaten notkwea^M 

\*«iekBimgea, die in jeder Criminatontersuchang berücksichtigt werdea 
BieM«s, mag das Verbrechen tob lacelpaten geleugnet oder von ihm einge- 
wordea sein. Hierdurch wird die Frage: in wiefern ihm die That 
werdea kfooei sewie aach der Grad der Sirafbarkeit der Haad* 
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taf %Mltoaltr «Hbtarl^wwfai. Mahrm GeHfsgdMuigeii hAm ^er '<Im 
Leumundiorroficbwfeii auidrOcktich geboten, und die Kenotaisg ▼oin leit- 
^rigen Leb«aiwaodel des locutpaten ist jedem Imiuirentea dnrcbans nothig 
(s. C. C. C. Art. 25, 26, 28, 31. §. 4. Art. S2, 85, 87, 41, 42, 48. östcr- 
rcichiicbes GeaeUbucb über Verbrechen 1808. §. Übt. Ut. L. <|. :^63, 270, 
$06, 41t. Nr. IV. Prarns. tUgwi. Crintoakecht 1806. §. 106« 126, 242, 
898. Nr. 2 u. 4. §. 400 , 405, 407. §. 279. Bairisobes Strafgesetzbuch Tb. 
II. Art. 79. Nr. 5. Art. 99, Ul, 119. Nr. 4. Art. 251, 269, 818, 815, 823, 
461). Nach Mittermaicr (N. Archiv C. R. Bd. I. St I) sind bei Bc- 
outzuog de» Leuoiuodes folf^ciul»' Krgeln genau zu beobachfen: 1) Der 
Leumund stützt sich auf lieu Glauben, aul eine Meiuuug, die man über«* 

hwpt TM dmm MmmImb Iwt., vmA wovo« aelir oft gar Mtm CMInd« aa- 

gegcben werdes ktaMB| oder aa sind, wma ■an sie näher untersucht, 

schwaiikeude Grfiodr, die Mos von Neigungen oder oberiiächlicb bcurtheil- 
ten Tbatsacben ticrgcnommeo sind. Kinc solche Meinung dar! aber dciu 
Richter nicht genügeo; denn nicht Meinnagen, toodern nur 1 hatsacheo und 
«war ToyijaDmen iMwiesene, dürfen ein Urtheil bestimmen (Miitermaur a« 
O. 8. 71). AIca vor dia durch ThaCaadMB bavviaMoa «ffeMlfciM Ufi^ 
« BQBg darf ein Jaridisches Urtheil über den Werth und Charakter eines Men- 
«rhen begründen (s. Hühner, Über Ehre, Khrlosipkcit u. a* w. S. 28, 81, 
GloLig, Versuch einer Theorie der Wahrscheinlichkeit, 1. Tb. 8. 47. 2. Tb. 
8. 70 — 76. Mass, Versuch über dia Leidenschaften, 1. Th« S. 217, 816). 
Gaaa fkktig sagt Mkimrwmitr (a. %. O. 8. 71, 72), daat dia liahierHclm 
liaawuBdaerforschnng van dar pajobologtscben Beaerknog galdtat werde, 
daaa jeder Mensch eine gawiate moralische Kigentbümlichkeit , eioen Grund— 
sog der Seele bewahre, welche, wenn man sie kennt, gleichsam den Schiüa» 
ael zur Erklärung seioer HaoiiluDgen giebt und zeigt, >vie viel man ihm za* 
tränen kaao. Die Keantniss dieser moralischen Kigenthümlicbieit eliMa 
MaMabaa «oH aaf folgeada Waiaa «rlaagt warde«, a) Dardi dia Erfiir «- 
■ahMg der GraadnaiguBgea eines Mmchen, dar Haaptrlchtuagen aad der 
ganzen BeschafTenheit , welche die vcrscliicdenen Scclcnkräftc desselben an» 
genommen [iahen. Sobald wir wisien, iu wiefern ein Mensch Stärke das 
Charakters und Beharrlichkeit besitzt, oder moralisch schwach, schueÜ ver- 
führbar, ein leldit sa bewegendes Werkzeug ia daa H&nden Aadarar, ohaa 
algaaä iBaargia Ist , ob er rahig aad vaa kalter Gemüthsart, oder laichl aa^ 
brausead aad ai» Zorne geneigt, ob er tückisch oder offea and feradakan« 
delt, dann erst gewinnt das Urtheil einen Anhalt«;pTinkt , von dem ans maa 
mit Vorsicht wa|;cn darf, die l?e5chaflcnheit einer Ilaadiuiig, weiche die- 
aett Menschen zugetraut wird, vorsichtig zu beurthcileu. h) Die Kcuutniaa 
der Giaadadgungea arhaJtaa wir am baatea darch dia Keoatniss dar biabap 
von diesem Maasebea TerSbtaa Haadlaagen, seiner gaftosaerten Gesinnungen 
und Ansichten, und seines ganzen in Tanchiedenea LebensTerhalcnissen dar- 
gelegten Benehroeni. Diese Äusscrunf^en sind Kol«2:en und Wirkuiir,ou der 
in dem Menschen aus^^ebildeten Neigungen, und vun ihnen aus kann man 
dann, wie von den ^\irkungeu auf die Ursachen zurückscbliesaen. Nnr auf 
'diaaa Waiaa aaaa dia Kaaatai« vaa dar »araliackan Bigenthflalidikcit ai« 
aes Inculpaten btgründet sein, und nnr dann erst, da sie jetzt nickt »ehr ein 
blosser Glanben, sondern eine auf Thatsacbcn gcstfil'/te Meinung ist, darf 
unter {:;rosier Vorsieht von ihrer Anwenduni: im Untcrsuchunjisprocc'-^p (le- 
brauch gemacht werden. 2) bolien die Lcuiauodscrforschungcn vun SverUi 
aein, ao müsaen sie ^ine gehörige Ausdehnung haben (iUilf enaai«r , a. a. O. 
0b 75>— 7$). AMm gar aflt wird dagegen gefehlt, aad aiaacba Io4|airaatcii 
betrachtee dlata Krforschungen aU eine blosse Farmalität, und begnugea 
sich mit ein paar oberflächlichen Nachrichten ühcr den früliern Lebenswan- 
del des Inqoiaiten. Dusä eine solche KriuriicUuug ihren Zweck iticttt mir 
aickt erreicht, sondern auck zu falschen ürtbeiieu Veranlassung geben kuuu, 
varalakt akk aaa aalbit, «ad MkNnunir verlangt deshalb folgeada Aaa- 
dehnung diaaar Rrforschangea. a) Dct laqnirent maaa. aaina Uateramkaag 
mä das Batngaa aad ^ Haadhwgtwmaa das Jtocalpilw rickten, wia. ar aia 
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den Terschiedencu Orten bewahrte , an welchen er lebte. Wenn z. B. 
ein TDCoIpat, der io Böhmen geboren Ut, mehrere J»hre in Wien, Linxj 
Müacken etc. lebte, ood erst fpäter nach Kegeniburg komat, und dort eia 
Verbrechen 'begeht , so kann man uamö;:lich mit der Anlage von swei 
ZeogeQ zofrieden sein, welche den Inculpaten erst in Rroeasburf kennen 



^lernt babea; diese Regeosbnrger Zeogen können rielieicht Gleichgülti^^es 
aoasa^en, während die übrigen Menschen, die den Inquisiten in Wien, MAn- 
eben etc. beobachten konnten, andere wichtige Aafschlüsse 41ber seinen L«« 
benswandd geben würden. 6) Nicht zufrieden mit dem Betrafen der letx« 
tem Lebeujiiire moss der Ini{uireot hinaufsteigen za dem Betrafen des In- 
ctilpa'.en ia den frühem Jn^eadjahren. c) Er wird bei seiner Untersuchnaf 
nicht mit de» bioaaen Urtheile der Zeugen sich begnügen dArfen , senden 
er wird Thatsachen Terlan^ren, weiche entweder besondere Neigungen den 
Verbrecbers beweisen, oder sonst auf den Charakter mit wenigitens einiger 
Za^ er/issigkeit schiiesseo lassen, d) Er wird da, wo eine solche Tbatsach« 
angeführt wird, welche wichtig werden kann, sie in der Vollständigkeit ta 
erweisen aneben, die die Gnindsätee über den Beweis im CriminalprecetM 
Terianeen. «) Br wird selbst in folchen Killen bei wichtigen Thatsaches 
▼erweÄVea, mcbl blos ihr oberflächliches Dasein erforschen, sondern die ga- 
aaneate %>escb&Ken^i derselben, der Gründe, die sie erzeugten, der U»- 
^ebnogen nnd aller elawirkendeu Rücksichten herstellen. 3) I>ie Wahl 
«ier Lenmondsseagen selbst muss unter gewissen Re^^eln geschehen 
(^Miuermaier, n. n. O. 8.75-78). a) Die moralische und rechiücbe Glaub- 
würdigkeit der Zeagen mosa rorerst geprüft werden, wenn diese Wertk er- 
halten soüen. Personen, die mit dem Angeschuldigten In Feindschaft lebaa, 
sind hier unbrauchbar (s. Jnramentnm). b) Jene Individuen sind am pna- 
sendsten für Leumundszeugen, welche mit dem Angeschuldigten in Verhält- 
iiissen gewesen sind oder noch sind, weil sie die besten Aufschlüsse Aber 
seinen Lebenswandel geben können; s. B. Dienstherren, Kameraden, Mit- 
scbnlcr, Lehrer n. a. w. Die Vernehmung des Inculpaten selbst, wenn der 
Richter bei persönlichen Fragen auf genaue Antworten dringt, sich umständ- 
lich nigdbcn läsit, wo der loculpat sich ron seiner Jugend an bis jetzt auf- 
gehalten hnbe, mit wem er umge^^angcn sei n. s. w., führt deo Iii'ioirenten 
^wi aelbst auf solche taugliche Leuniunds/cugeo. c) Die Vernehaiung der 
• «nten Leumundszeugen führt oft zur Wahl der fernerhin abzuhörenden Per- 
sonen, wenn an diese ersten die Frsge gestellt wird, mit welchen Personen 
der Incuipat am meisten umgehe und wer seine eigentlichen Ücksnnten seien. 
Kbenso fahrt dn* mit einem Zeugen abgehaltene Verhör auch leicht auf an- 
dere Zeogeo, wenn der Zeuge einen aulldlleoden Charakterzug des Inculpa- 
iea erzählt, und nun aufgefordert wird, die Personen zu benennen, welrhu 
noch mehr über diesen Vorfall u. s. w. angeben könnten, d) Selbst das Ge> 
schlecht des Lenmundszeugen ist zuweilen nicht ganz gleichgültig; so wird 
maa z. B. in weiblirben Gegenständen, die bei dem Verbrechen des Kinder- 
mords, bei Terheimlicbter ttchw angerschaft u. s. w. zur Sprache kommen, 
nicht Männer als Zeugen ▼ernchmen, welche weder Gelegenheit noch Nei- 
haben, in solchen Dingen richtig in beobachten. 4) Die Verhöre der 
Leuioundszeugen geschehen oft sehr unvollständig und oberflächlich. Die 
Wnge: wmm wiast ihr von dem Inculpaten anzugeben? hat hiufig die Aot« 
fiort zur Folge: ich weiss nichts besonderes Gutes noch Böses von ihm, 
mi mit der ferneren Fra^e : wisst ihr sonst Nichts mehr anzugeben? ist 
4mm häuüg das Verhör geschlosseo. Dass nun ein solches Verhör ohne al- 
kl Zweck iat^ bedarf keines Beweises, weshalb auch Miliermaier (a a. O. 
8. 80) folgMde Erfordernisse aufstellt : a) Sobald die ersten allgemeinen 
Fragen nichts nützen, müssen die Fragen specieller werden: sie dürfen 
ini mfiTn die Terschiedencn möglichen I^bensvcrhältnisse des Inculpaten 
WiMBnn, TOB welchen der Zeuge Ktwas »issen kaun, und müssen, wenn 
^ ^iBc^C* aonweichty mit dringenden Ermahnungen, Wahrheit zu sagen, 
init ffrinni iiin^i ii an den abgelegten Kid u. s. w. verbunden werden, b) An 
fedea 2SeQfea m&Mea daher auch spcciellc Fragen nach dco Verhältnissen, 
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in welefaeo er tlch mit dein loquiaiten bcfundea hat, gestellt werden 
c) Nicbt die Antwort dea Zeagen, data nao dieses oder jeuea im Fubiicuu 
fitvb«» genügt s te Zeu^ mnm «iid%efoH«t wvdan, aiditre TImUmmIi«» 
•der Giüiide^ «ai wfkhM Min diese« glaobt» wa mhhUm, 4) 
Zauge musi die Thatsache, welche er aaführty m\t allen Nebenamaiftiidet 
angeben, welche man keonea luuss, um die Bioteltigkeit des Urtheila übet 
^ die Tliataaebe au verhülea. e) Er muis die Beweise aufübreo, die oiaii 
hM%9 wenigateiii die übrigen Peraooen beneooeaf welche näbere Aufklanio|g 
^»bM kiMlMk f ) ÜbafiMUI fMPdwt dia V^Uatiiidigluil «Im «olobe Aw- 
cÄnilg der UoterfacbuBg^ dl« es allein nögliob maiobtt ein« wahrhaft am« 
fassende Übersicht über den ganzen bisherigen Lcbentwandcl des Inoolpaten 
SU erhalten. Der kluge Inquireot wird daher wohl nicht mit zwei Zengca 
aieh bagnugea, aendera die Vernehmung ao vieler Zeugen Teranatalten , mim 
ihm nmoh &m TVfMhledmen Aaflnthmitaartoa dea Inculpateo und Jeaaen be- 
■oadwi L t b f e fifciltnisaen , Mrelahe eigene AtiirfmUtii ta mIimb Lebe« MI* 
4*114. .■othwendi« acbeiot. 5) Die Bwecluniaaieite Ricbteng« welche den 
Iieumandserforechungert gegeben werden mtiss (Miitermaier , a. a. O. 8. 81 
bis 8^), ist die, dass sie ioiiner in Rücksicht and ücziehung auf das ein— 
«eine Verbreche^ dessen der Incalpal beecbuldigt wird, eingeriahtet werdea. 
yrfm^hm$aA «• B. «Im HMbtefMÜiw beeohmditt wlid, — wAm «i dm 
Miflhtor «toDig, wen« dit Bitgnpbie des Incnlpate« die OewIaaheU fiebc» 
dasa er im I^unkte der Liebe ausschweifend gelebt hat; oder wenn die Bc~ 
achuldigung auf einen Raufhandel und eine KSrperTerletsfrng aicb bezieht, 
so hat es keinen Eiofluss, wenn man erfahrt ^ dass Inculpat leicht zu Be- 
trögereiea geneigt ist. Die Leoffliindierforachung muss daher selbst eiua 
wwMadMt HftiipCHchliwt efitltoi, W Mwhden daa^ die UeMochaig be^ 
^&ndettde. Verbreobeu seibat ▼eraehieden ist, worüber Mitiermaier folgend« 
Beispiele zusaramengcstcllt hat: a) Beim Verbrechen der Tödtting liefert' 
die erwiesene Heftigkeit des Charakters, die Zanksucht, das schnelle Ans- 
brechen in Gewaltthätigkeiten , wichtige Züge, welche das Urtheü ieiteii. 
Aech bei gewiaaeo AitM dieeea Vefbrecbena erhaltea wir beatiMte lAga, 
B. HiiBtidM, Terteide« mit F<dgheit eed Miwdche dad Zige, die d«m 
Giftmorder charaltterisireo. Die Beaeheffeaheit dea Verbrechena der Tddtmigb 
ob Mord oder Todtschla^r anzunehmen »ei , kann auch dadurch erläutert 
werden; z. B. wenn der Richter erfährt, dass Cnjus, der Jemanden tödtetc, 
aoast friedfertig ist, aber nur schnell aufwallt, aogiaich dann wieder aeibst 
die Hand »er Yeraihnmf biM tmd ellee beMt| deü TitieOi der moA eh 
IM Memtlhin Cddleta* aehr eaTeriöhalich iat, laafe aaok Beleidigung rfel^ 
Vicht, aelten aber im AttgenbUeke aich reisen l&aat, ao wird der Richter, 
wenn Caju« sich aaf den AfTect beruft^ ihm leichter trmaen, als dem Titfui^ 
dessen bezeichneter Charakter eher Murd veriiiuthen lässt. b) Beim Kio* 
dermurd wird ea wichtig zu eriaiureu, dass Incuipatiu sonst L^be la dea 
Xiftdm hUf oder aartea SchaiageaU bMltü, wifaraM y/m «M aadan 
die Zeugen Be weite der Scbamloaigbieil« ciaea freaseo LeiehtdaiM, «a» 
schonender Bebandlong dar Kinder etc. angeben, c) Ist Nothzocht, Ent- 
fübruDf!:, Gegedstand dea Procesaea, so wird die Lwounnndserforschung auf 
den frühem UmpLug des laculpaten mit Weibern^ auf sein sonstiges Beneh- 
B»ea gegen sie, auf seine Sianlichkeit und den Grad moraüacher Verderbi^ 
hdk la.dieaeBFaakte geriditat/aela. d) Bei liaea Biebehihto w«teZag% 
waldM das Daseia dea Bigtarnnftaa Md dea Geizea be weben ^ wichtig waii^ ' 
den , sowie die Atii-^agcn der Zeugen , ^nnn Inculpat schon früher keinen 
Sinn für fremdea Kigenthura gezeigt, schon im elterlichen Hause oder in der 
Öchule aich Veruntrennngeii erlaubt hat. e) Beim Betrüge wird deaAichter 
die Neigung, s« dieeea Yerbreeben , welche im gcriimi Wahrheif%dlhle 
äxk zeigt, aa erforachea mielielii ea wird Ihm wichojg wevte, weaa er 
Mis daae Bwalya» fr«h Heifiag zur Lfige, die 8itte allerlei Torzaapiegeb, 
um zum Zwecke zu kommen, ein© besondere Verstcllöngskungt etc. bewie- 
sen habe; oder wenn er Züge erfährt, welche die feinere Welt oft nur ah 
Züge der fichlau he it bewandert) die aber dem Psychologen die X^^uag »un ' 
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B Ui l f Bel^o. f) Bei elMa Staattrerbrechen werd«a dea RlchUr d!e 
^wmagm der 2^Qfeo, <iau Inctilpat Unzufriedenheit m\i R^^nH4p4aii4-> 
Ibb^, Tadel der Gesetze, die 8ucbt eine politiacbe Rolle sa fpWIe«, Iber» 
triebeae politiacbe 8chwirmerei y eine Neigtiof su reformirea vad lu re^e- 
r«a, an den Tag^ K^l^S^ ^^^^ ^^i*^ Gruodlae« f4r aela UrUieU 

ikar den Steat«verbrecber geben. Diese angegebenen Rcf^ln, welche bal 
Erforscbong dea LeumaDdes ttreaf^e bcrücktichtift werden BÜisea, find 
tmm^ wie man leicht ersehen wird, eben ao wichtig, alt ihre gaaaaa B a la l " 
«Hg aakwiang iaC, to dati die leichteste Nacbläasigkeit hierin mit LeiabCla|* 
n dM «Ig^recirteaten Urtheile führen kann. Allein außerdem ergiwi 
Mk aaub neck, wie aehr ea nothig ist, daaa aolche LeuaiundaerforachaagaA 
mit aUer Umaicrbt und Genauigkeit von einen in der Physiologie und Meo- 
durchaus erCakraea Richter angestellt werden, wenn wir berück-' 
wollen , welche Fehler so h&utig bei solchen Leuaiundserforschu»- 
bäfaofea Vierden, und wie sonderbar oft die ötTentliche Meinung übar 
Meaecbea urtheilt, über weiche beide Punkte noch Kinigaa arwihat 
wcrdea selL 1) Die Fehler, welche sehr leicht begangen werden Btsaan. 
dWae Krforscbun^ea nicht durchaus ihren Zweck verfehlen sollen, sind 
Ca. a. O. 8. 92 — 94) folgende! a) Ks ist etwas Ge- 
dcn üblen Lebenswandel als eigenes beweisendes lo« 
iTfd. Oa4s^« Theorie der Wahrscheinlichkeit, 2. Th. 8. 70, 8L 
Mttferaiesfr'f Haadback d. peinl. Processes. 1. Th. S. 754) betrachtet. AI- 
ieia dieae Aasckt iat aarichtig , denn der üble Lebenswandel für sich be- 
gründet oar eiMa gaax mllgemcinen Schluss der Möglichkeit, welcher aie 
ais ein wirhtifrs Indicioia betrachtet werden darf , und es fehlt hier an ei- 
aer erwi eaee ea Vcrbiadao^ der Grundlage des Indiciuas nit dem angeschuU 
d%lca Ferbrecbee. Bs kann Jemand z. B. sehr ausschweifend lebefl, ei- 
MB aalu" übieo Ruf haben, daraus folgt aber doch noch nicht, das« dieser 
Mcasd» ein Mörder oder Dieb sein müsse, b) Kben so unrichtig ist esy 
die Richter bei der Praesumtio ex mala faaa so wenig auf dea genü- 
Bcweia aaheo. Finden aie zwei Zeugen, die etwas Cbles aussagen, 
sie aofloch den Beweis der mala fama an, and schliessen weiter, 
ehoe xa aoiersacheii, ob diese Zeugen auch vollkommen glaubwürdige seien ; 
sie vergeaaaaiv dass keine Thatsache Grundlage eines Indiciuma werden kann, 
wenn aie nicht vollkommen erwiesen ist. c) Noch mehr zu tadeln ist ea, 
wenn die Richter blos aas allgemeinen Erklärungen der Zeugen eine aach- 
tkiaii£ff praeaoiDtio famae ableiten. Man kann nicht genug davor warnen, 
^Ma Bsaa ja mcht mit blossen Raisoanemcnts der Zeugen zufrieden sein suU. 
Nor Thataachea, erwiesene Züge des Charakters können die Prisamtion 
des üblen Lebeoswandels begründen, d) Sehr tadcUiswerth ist endlich der 
Richter, welche nicht Rücksicht auf den besuudern Zusammen« 
iwiadMA doM bisherigen Betragen und der Beschs ITcoheit des In Frage 
Tareredieas nehmen, und überhaupt den schiechten Leumund als 
VeiMlkaa^agraBd bei allen Verbrechen gleichförmig gellen lassen. Selbst 
bei Ven!hc»difi^aa ist es In manchen Fällen Aufgabe des Defensors, zu 
zeige«, daas der schlechte Ruf, in dem der Angeschuldigte steht, keinen 
Schärfugpgnttd ^giebt, weil seine angeblich früheren Handlungen mit der 
ZfdetMt b9gßa§tmm in keinem Zusamniciihange standen (s. Mittermaier'i 
Ao!eiena^ nr^Vertheidlguogskonst. 3. Aull. 8. 119, 1:!0). Der Richter muss 
IlBerzeit geaaa die Besch alTenheit der Thatsachen, wegen welcher Jemand 
berüchti^ ist, und die BeschafTenheit der Verbrechen, worüber entschicdea 
werdea mwu^ berücksichtigen, and nur dann, wenn zwischen btiden ein 
7^"^^'^^Tt^**^ da ist, wenn die ThaUarhen, welche den Leumund begrün« 
daa, TM der Art sind, dass man nach diesen dem Inculpaten auch das an- 
fCi^aldigte Verbrechen zutrauen kann, nur dann ist von einer praesumtio 
■aiaa laMe , aof die Etwas gebaoet werden kann , zn sprechen, t) Das 
Urthell, welches die allgemeine Meinung über einen Menschen fällt, ist oft 
e^aa so sonderbar als ungerecht; denn der grosse Haufe ist gc\> ähnlich 
aichl in Stande, die UaBdluogen eines Meoschcn vom reinen ps)'chologTschen 
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Gesitbtapuokto aus zu bearthdlent oder Uandiimgca, tlic nur irgend Etwas 
▼on der Norm dea gewöbnlicben riiiiisterlebeiM abweichen, hcküg aufzufa«- 
•en lud ztr be^ifeii. 80 maocber ist all Scbwir^ier^ ak exceiitrucber 
lUff^TOMliiiMBy weit tflia Qmti die laegweitigen FomeB dea cew^ludl* 
dttA Leben« dorchbricht und ^WM Höheres deiyct» ^ozu das Gehirn der 
matten Spiessburger in und ausflerhalb der Bwrefins nicht geschafJen ist. 
Die neuere Zeit, durch Jen Kampf puütischer Meiuungen merkwürdig ge- 
worden» bat Toa sulcüeu unbilUgen ürUieileji Beweise gegeben. Wer. von 
diiiW oder jeiMi VerbeMemiif «1 iphMli» die der Stattaverfastung ffooMwa 
lEöonten^^eder gar daa Wort Volkanchl» loi Blande führte, der wvrie aa-* 
gleich von einer grouea Menge als ein uarohiger KopC beadcba^ dir 
Throne störten und Aufrohr erregea wolle, walireod ihm wed«r das Eine 
noch das Andere im Sinne lag. Aber woher solche unbillige Urtheile ? Weil 
der gruäse Haufe — abgeseheu von Jeaeu, die selbst wieder aus poiiüscUer 
Muliwiog. io nrtheileB anastaa ^ aekha Ideen ideht ikhtif anffaMett kum 
«ad sie. dann falsch deutet, «md der liebe Bürgersmann den Werth seiaag 
ßtaatavcrfassnn^^ in der Regel ttttr nach der Taxe seines Bieres «od seines 
Fleisches bcunheilt (s. S<ryt, De vita ante acta. Francof. 1676. — H&rn^ 
De semel maio, semper malo. Viteb. 1709. — Kramt, De praesnmtioui» 
ex Tita et moribus effectu. Viteb. 1728. — MiUermaicr , Über Leumunds» 
flribntthiiafeii «n4.liicea Werth' lai GilniaalpMeeife» iar neuii AnhiTe de» 
OMntlfaskit« i* Bd. 1. St. S- 67 — 105. Binzelo« Bwierku8«ea darüber 
finden sich serstreut bei den juridischen SchiiftsteUeni; B. Krcss, Com- 
■entatio succ. in Const. Crimlnal. CaroL S. 84. — Böiimer ^ »cditat. a4 
C. C C. Jb. 127. — Mat^if Über den Beweis. S. 177. — Bauer, Grund.- 
altie dea Ckiiidnal|iroiessea. 8. 243» U7* — Tkmmae» Handb., 4. Bd« * 
a. 656. — Stüb€l, CriminaW^v&hm, 4. Bd. S. 127. — Miittrmaier^ 
Handbodi die peiatifeheB Sl nw mm. . Heidelber« l&U). 1* TJl. 7^ 

l^enmmuhnBaiigm» s. Leomandserforschangeo. 

HiCX« Die Römer brauchten den Ausdruck Lex in verschiedenen Be« 
dc\Uu[ifren, und bezeichneten einpo Vertrag, eine Bedinjrim^, ein Tcstainent 
oder den Vorschlag zu eiuem Gesetze durch Lex. im cigentiichea Sinno 
' ftber uHrd mter Lex eise Vorsdirift der Staatsgewalt für die BhndloiiM 
der Obterthaaen verstanden. In diesem Sinae antendieldet man leges im^ 
leS} ecclesiasticac und crimlRales, je nachdem bürgerliche Geschäfte oder 
Kircbensachen , oder Strafen fQr die Übertretung der Gegenstand d rselbca 
sind (s. Jus civile, criminale). Das GeseU ist femer ein allgemeines, 
wenn es eine Regel fftr mehrere gleichartige F&lfe enthält; dn iadividoellea 
ifter* wem et nur flir daselne Peraeoea oad StUe elwaa Maetit Well 
nwi daa Cksets eine Vorschrift fQr die UBteithanen enth&lt, so^ macht daa 
Chsbieten den Charakter eines Gesetres ans ; das Erlanbtsein ist nur eine 
Indirecte Folge des Gebots. Macht das Gesetz positive Handlungen noth- 
^endig, so ist es ein gebietendes Gesetz, jus praeceptivnm; verpilichtet ea 
bingegeo Jemandeoi n UateilaMiiogtia, ao ist es eU vefldelMdee Oesete» 
Ine prohibitivum. ledenMa aber kann daa Qeseli nnr den Anssero Han4* 
lungen der llnlertfcaaen zur Vorschrift dienen, dagegen kennen die ionerea 
Bandlungen nicht Gegenstand der Gesetze sein, nach der bekannten Re§ll| 
cogitationis poenam nemo patitur, zu dentsrh: Gedanken sind zollfrei! 

£jex r^ia. So heisst vorzugsweise ein wabracheiniich aus griech!sdMll 
QoeRen Iranrdrgegangenee Ctaaetn dea eagwlMÜlMi i6miaciien Kinige Vwmm 
Pompiltut, dorch welches verordnet war» dass eine gestorbene scnwangai« 
Kran nicht eher, als ihre Leibesfrucht ausgeschnitten w&re, begraben wer«» 
den aollte, cf. fr. ^ D. de mortno iaforeado. 118« 9. Hyoterotomiiu ' 

UfiUirdhea» Augeanatniliidan^ 

BleIrtteM» ftMianfltap, ■. Brattdillftoic«trlnb. 

Isl^bet Affect uud Leideuschaft. 
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Ul^fe^espfllchten. Die Zurcchnunf^ bei dem Vcr%r«di«i wird er- 
bSltt eö«r veruiiodert, nach der Art d«r iadiTidoeUeo rtlirb!«a, welche der 
HaJKÜGfig Dodi iatbeftoodere eatfefeoHeliea. Dteeemoach itt eiae Haod- 
ioag, b» welcher sugkich todiVid«rih Lbbatpflicktee tberttelea wurdeo, 
K BharaMffd, NoÜMftcMgwf «Im mt JEnfotof «WffpNM flUd- 
d|^, »ehr znoreciiDeo , aU die, welche keine Vefigionf dererti* 
Pffidhtrn mit sieb führt, z B. Mord oder Nothzüc htiptinp fremder Per- 
igäen, Je heiliger aber auc[i diese iMlichteo sind, dojto hölier aiuii (\\f /^u- 
jtecÄaoag im Orede steigen, dtüier Ui der Mord eine« Verwandten nenr zu- 

Vor« iiMt VorgeMtatM» die BtMeng eiatt Geiuig»- 




, ■. PlillCri. 

Ue1»eiswiitli« Mania und NymphomaBia. 

Ug^monfa» Bänder. Dia Lehre von den Bändern (^ynifetm&ltH 
giä) als 1 Qeil der Aoatoiuie, »chHeMt «eh gewöhnltcb an die Kou« hfii lehre ; 
ueoB die Bäoder dienen gröMtentheiU zur Befestigung der Knochen, und 
mr F ei iy fl aw f «i4 Kii ii ch riekgig d«r Bawagnog. Pfo UgaaeMe «Mm^ 
tA tM b a i nch to« dee KMchcs dorch ihre BlagMakeli «ad 8cbiiellkra(l| 
Ton ^en M'^'^Vcla darrb ihre weissere Farbe, ron den Nerven durch ihre be- 
dexileaderc Festigkeit, Ton den Getätsen durcb die Dithtit:Weit, iin l v<i[i (^rn Seh- 
nee durch ihre Lag« «ad Bettimniung. Die Binder der Knochen (^Li^am. Msinm^ 
^ai itarke, ISeste, i^ieguae Hinte, welche eoiwadtr ^ 4«rch daaVarbiedeac 
vvieMfteB Kfflochae iwiMaehalten {L4g, «tpfidMitf eeMMelMlte» Mcrm 
etc^ oder die Mwkda nebst Ihren Flechsen befestigen, und tn Ihre« Durch- 
jetn<re 8rhe)d<«»o hHden. Andere Bänder dtenen 7ur Befe^tfj^unjj der Knorpel 
Aj't dea Knochen, oder sie gehen voo eioeiti Kourlieu zum nndf-rn, hc[ei»(i- 
gea und ieJten die Mutkeln und ihre Flechsen, schränken deren Bewegungen 
«a, edcr g ikm &m Bewegungen «ine b«Ml«aie BIchtmf t *• B. ^ Zwf- 
■ditekntrhWihiadnr {lAgamtnia inttroitea)^ die QverMUider (Ligmmmim 
irmMtrertMlia) , die Hnritörruiptn B'mdrr { Lip^fimtnto annuiarifi) , nas Pirn- 
part'scbe oder Weirhenhsöil { I A^ainentunx l'oftpartii , teu i/n^uinale) , das 
?eratopfeode Band {Ligamentum obturatorium)^ das >ackenband {Ltgmmen^ 
ftpB uuekae) e. t. w. Btmptl (Anfangsgründe der Anatomie. Th. 1 Aosi« 
A 8. 61) eagts «Wir TcrMehca ntnr ctoeB LiganMit \m iMlilIvfllgae Bim 
4km Werti äe die|ai4gea Thette, <Ke dacn bestiiaait ttnd, Organe mit ei»« 
audcr rn Terhinden, nnd TTi^smnrenzTihaltcn." Wir führen hier die vor7M«- 
lichsteo Bäoder nach dem Alptuhetc dcS| Beiworts der V olJ ständig kcit we- 
gen, »ed , wo sie schon Torkommeu, der Nachweisnog hsiber, auf, iod«B 
wir nf fblgesde liMK>graphiaai T«mdn«M WiU Lw uk f9 BjlllMtnliili. 
BModk 174fL' 4. mmmirrimg'i Btadarbhn. Fhulkf. 1791. 
lA^tnnentam areenorium obliqvnm eürpi^ a. Hand. 
LigmmMmm ecrf la ceramdnaa, «, B«|i|ttteihaiBt Bchaltnr^ 
biait. 

Ligamenta alaria verttbrarum^ ■/'Wirbelsäule. 



«■eiste MumUaria emrpi, s. Haud. 
rmül IKmc« 3M Ärflckt, m daf km 



des Radios za rerhdten, letztern an die Ulna, entiprilft am Tordera 
Theilc der Cd^ifas ti^moidea minor, geht nm den breiten, mit Knorpel be- 
deckten iiand des Radius herum, und setzt sich an dea liiolera 'i'luul der« 
•db«! Ca%ität ftttm 8. Knochengerippe. 

L^mmtmtmm aalüdoa M/MasTrartf. B« Terbfaidnt, wie dt« Llf. 
Olk, snper. da« aalnre Bade der twia and Ffbnia; sie Hegen beide nach 
^orn, sowie dea Ljjg» posticum supenns ei inMa^ dla wtm Mniitohw hmh- 
oarh Hinten. 8. K n o c b e ng er 1 p p e. 
L%eau»<aai aalicaai «i^mM crKrU|^ #« Ligaa« anüc, inferiua 

Li3^amenium apirum^ a. W ir ba<l*äalQf 
lf«flt Sm a I sa rsaeikuad«. IL 7 
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Ligamennm «rmtfiniy i. Be«k«a. 

Ligamenta arttrutaria verfebrarvm, s. Wirbelilale. 
Ligamentum aryepiglotticunt , i. Langen und Mmadliikle» 
Ligamenta mwtcularia, Gehirorgane. 

LigMumH e iy mi fHte . IHt GtlMikkaM«! iit ait iwti Theiiea ttuui- 
■enCCMtst. I>er ehw» welcher intMrBdi liegt» bflKelH diehiM ftMM 
Fmniy die theili efgenthualich der Gelenuapeel zugehdreo, tbeils Port- 
•etznngcn von den tchragen Fatem benaohbarter Muskeln sind. Man findet 
•ie indessen nirbt an allen Kapseln, nur beionders da, wo die Bewegung 
atark ist. Unter dieaem Tbeiie erscheint nach laoeo ein zweiter, die Syno- 
vbiMibiWt ^ HtH J ii> u i, vm4 täkAm fIMm m Vkmn pmtm »litMiia 
tat Maa^fiadet sie an all«o Gelenken. Beide Tbeile ▼erteltan aich in 
AoaeiioDg des Laufs auf folgende Weise. Die fibrüse Membran geht nicht 
in die Geleokbdhle, sondern Terliert sich in dt« Beinbaat. Die Synovial- 
Benbran hingegen dringt in die Höhlet überzieht die Gelenkenden der Kno- 
chen, die ioaero Gelenkbänder, wenn aie Torhandeo sind, und bildet einen 
feac M o i i M ai i Um Immm IUcIm kt f Itti und IMt, oo« Um- 

Iran selbst daa einigt B^tntißmmpm ÖM Gdonkiafttt. — Die TorzOg- 
lichsten Ligamenta capsuUri» findet man am Antibrachium, an den Köpfen 
der Rippen, am Crus, Femur, Humerus, an der Maxiila inferior, am Tar- 
•ua, Carpua, Metatarsua, Metacarpos, an den Gelenken dar Kingec und Ze- 
li«n, mA 9m daa Wirkalo. 

Ligawumhm ciHare, a» Ocnlia. 

Lißamentvm elavieuUt mcromiuU^ a. Sahltaaalbala. 

Ligamentum coH^ n. Darmkanal. 

Ligamentum conoideum larjfngitf a. Lang e. 

LigameniuM etmoiitum 9€^mim9^ a. SelioUarbUtt. 

I&mmmimm €fmvüm kßmtOUt a. L«b«r, 

l^mmmum tri€ 9m r ftun 9 iinim , a. Lang an; . 

Ligamentum crieotracheale , §. Langen» 

Ligamenta cmciata carpi, a. Hand. 

X/i^caieiila ermciata femerit^ a. Schenkel. 

IdgmmMhm tmeuOmm peik. Liegt in der Beugung daa Vtaaa, and 
boatoht ma t ityeUent die au Kreuz bilden , wovon dar eine voai MaUeo- 
lia Intenraa nach Aussen geht und aich an den Calcaneus und das fünfte Oa 
metatard festsetzt, der andere aber tob Mall, extemaa kamni und aiab an 
daa Os naviculare und Metatarai hallada befestigt. 

Ligaatenium ieUoUemm. £a vereinigt die Tibia aiit dem Calcaneus. 

lAg&mmtmm AniMMM Liegt in balda^ Satten daa BfiekMArki» 
Mtapringt Ton dar Dmm Mlar (a. Gehirn) nnd bildet eine Aeibe sahnnr- 
■iger Forts&tze, von denen ein jeder zwischen zwei Nervenpaaren liegt. 

Ligamenta dorsalia tarti, Sie befeaügea eU Oa taiai an daa andere 
nnd liegen auf dem Rücken des Fussea« 

I^^eaMnfMn imaieni hepatiemm^ a. Darbe an af« 

Ldgammam Hodeni rm^^ß. Darme anal. 

lAgamenhtm a»%^ymid%»^\, Geichlechtstheile. 

M^amentum Fallopii f. PovpartU, s. Bauchring. 

Ligamentum fihulare caleanei, Ist ein starkes Band, entcprtngt am 
antern Rande des Malleoloa und a^tzt aich an die iuasere Fliehe deaCalca> 
Mna. wednreb leinterw alt der Fibuln beleatigt wfrd. 

LigamoHNm ßMma UH muiam. BtdMg^lMn nndTUn% 
«neb das 

Ligamentum fihulare tali pottieum, 
Ligamentum gastrolienale , s. DamcanaL 
JLi^caifnlirai glouoepiglotHeum, a. Mnndbdbln nnd Lnnf 
LigammOam kfoiptgloHtam^ a. Ünndh^bU nnd Lnngn. 
L^awunia hffolhyreoidea lateralia, a. Lunge. 
Ligamentum hyotkyreoidtuM medium ^ a. Lnnge« 
i4ttmeßtam üiitiumbmk^ a. Beeken. 
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L^rnmenivm iliolumb^le nptrim^ s. B««kMb 
UT^mmntum iltosarrun , t. Becken. 
Lißmmeutum idiosmcrum br €9€y t. Becken. 
I^gmatmtmm iH m tcnt m l^ngum, a. Becken. 

I<^MM»m imin'clmnrwUnn^ ■. Schlüiaelbein. 

Idgmmmta intercrmrmlU §, mkß mtk 8im TlffcilliMl 4m BtM i« 

Wik bei, s. Wirbelsäule. 

higamentum interlobularia , t. Lunge. 

Ligamentum iuttrmutculare externum et intemum. Liegen beide as 
ObcraxA mXm zwei sehnige Streiten^ die an der iusiern und inneni Seit« 
Jt ii rf b» hcrafcilcigea, Bit te dfiflneo Scheide des Oberarms lasaajneobat- 
geo. 9er iMaere^flCnite «stepriogt da, wo dar HmcohM M ti MU m aicfc M 
dao Oberarm b afertf t und hSrt am Coodylas extenM» aaf , der toner« 
springt da, wo der Muse, latissimus dort! und coracobraoyftlii dUh fnC« 
Mizen, ht breiter, and verliert sich am Cond)), internoa. 

LigMtntum inferottettrn anlihrachii. L-t tili fibrSies Gewebe, befe- 
stig LÄa{;e s^ck Lum uad Haüiua und bat mehrero Xtf6cber aamiiurcli- 

Ligmmmtm i tH nmmm fmrii. VorUiidii te gaveo Lange oacii 

Yordernrm. 

Liganifnla inlerrpinalia^ s. Wirbelsäule. 
Ligamenta tittertrantversalia ^ s. Wirbelsäule. 
Ligmmemtm üUervtrttbrüUaj^ a. Wirbolaaule. 
X^«MUM liM'waiBW. ribüfpriogt M Malioolia fatMiM, 
Ligamentum laterale anHkrmekii exlernum et intermmm. Da« innere 
Baod (L?^. brachiocubitale) entspringt am Cond>I. internus und befestigt 
ticb an die Seite der Uloa, das äussere (L. brtuJUQfüdiäU^ tnttfringt VOH 
Coadjl. exiemos and seut aicb an den liaüiua. 

ImtermKm mHt. fife BcgMi n beMo« BtiiM des Kaic- 
»9 dM ia»«ro oatapriagi wom CoDd]fL iaieniii dei fichoakdl- 
miMdek im UMbatoigMi mit dar Katptel md aetzt sieb aa da« 
Coadyl. intemna der Tibia, — da« ioasere ist doppelt, •ntaprirt'.'t vom 
Ceodyl. eUoraaa dea BcboakalbaiBa oad aaUi akk «» (Ua Ca^tiuüum 





pkmUwgum d ^iu r tiW y a. Hftiid* 
fiywaralif ImUrmÜa phrnlmugum pedis. DÜm, toifl« iU IiTpawU 

alaria Terbiaden die Zeben mit dem Metatarsui. 
Ligamenta lateralia peirii pottica, s. Becken. 
Ligamenta lateraiia tarsi, Sie liegaa OBtcc dea Lig. doraaUboa ood 
lanbo» zvilscbeo den Fttaakaocban. 
Li^wmnm faf t fl i g MrfaArcrm» •• Wirb«lb«U«. 
M^igmumim lateraiia «Im, a. GoaabUcbfcathaile. 
Lf'^amentvm hngitudinale anlicum et pottinim, a. Wlfbtlf&al«. 
Ligamen! um mallei et ineudii , a. Gebörorgan. 
LigmmtAium meduäae tpinali*, Ks entspriiigi ia üer Gei^nd dea Uta- 
tM IjO M baiiw i ib i li Ia fodMf«rmifer Gattali, aiaigl ia dl« Bdbo« «w«l- 
icrt sieb tricbterltaif !■ dritteTSiMMbwIrba «id ▼«cdWgl Mcb alt dfli 
kttucbea Tbeile der MedaUa sptnalia (a. d.) 

Ligamentum mucoitm, Daa Lig. capaulare bildet aa jeder Seite der 
KaicKbeibe eine Falte; beide steigen aufwärts und nach Ionen, hebsco Li- 
£Biciit aiarim, nad von ihrer V eicinigun|^ aa bia z.uc Xoiartioa nach Oben 

Ugamemim uütmtim. flk fiibhai die Bi|p«lDIOfpil ibImt M^fM 

A bia um 7. Knorpel. 

^owiMaai uuckMS^ a. WixbeUbBl«« i 

7* 
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Ligamtnlum ohli^um. Et findet sich svwailM ab ^dthAm Kmb- 
iMUld in der Gegend de» dritten Fingcrgliedet. 
Lis^amentum obturatorium , s. 13 ecken. 

Ligamentum obturaiorium anterius ffrlcftranOR, ■• Wirbeliäale« 
LigamenHm «IfiirMAortai jMliit, i. B«ckn«. . . ^ . 
X4^mM»fMi obhamtonum ftttrius verlebrarwm^* •» Wlrb«lHiile. 

liiaMmtMtHm ovarii^ %. Geschlechtitkeiie. 
ig^amenlum palpebraley s. Ocolus. 
Ligamentum pateliae, •. Kniegelenk. 
Ligamentum phre»icoga$iriemm , ■. D a rs « • 
LQgmmmimm phre n ieaktH ah f t. Mil^ 

LigtiaUHtum papUieum, Ea enUpringt toid Condyl. intan« derTiliia 

md geht quer herauf zum Condyl. extcrnu« deg Srhonkelbcini. 

Ligamentum potticum crur, in/erim et suyeriut, Sie entspringen 
an der hintern J^cke der IncUura peronea tibiae und gehen zum Mallcoiui 

exteruot. « r . 

£r^f«awiiMi Ftfiyorltf, s. Banchnng. 
Ltgamentum ffnem^ut xyphoidei, •. Bruitknochett. 
Ligamenta prepria metacarpi dortalia^ 8. Hand. 
Ligamenta proprio metacarpi lateralia, •. Hand. 
Ligamenta proprio .metacarpi vlarittt ■. Hand. 
Ligawnmum pvlmonUf LiiBg «. 
I4gmMa»iim radiatum^ a. Brust kno eben. 
Ligamtniwn rhitmboideum, i. Sc bl ü s selbeio. 
Ligamentum rotundum hepatis, s. Leber. 
Ligameutum rotundum uteri, t. Geschlecbtttbeile. 
Ligamentum iücroeoccygnm €Mi€rim$f ■« Bookea. • 
Ligammtium iomeoetffgnm poiterius, ; B«o<ken. • 
Ligamantum iacrotpinotum , s. B e c k e n. 
lAgamentum »acrotnberotum ^ i. Becken. 
fAgamentum ttulohyoideum^ •. Zungenbein. 

Ligamentum iubcrutntum. Verbindet die SpiUa 4« Bldioa mit d«n 

ProMM. ityloidOTa ulaae. 

LigmwMwm mOßMwmf Ith eltlnXe. 

Edgamentum sutpemorium epittrophti, s. VVi rbelainie. 

Ligamentum nupemorium hepatis ^ b. Leber. 
* Ligamenta tuspemoria lieni», «.Milz. 

iMomentum tuipemarium mm$f,Jtyloglos$iy i. Mandhdhle. 

Ir^aflMiltaaii tiiipiiMPrfmi penttt a. Geschlechtstheile. 

Ligamentum terei femari$, Dietes starke Band liegt in der Kapiel 
des Hüftgelenks, ist last dreieckig, entspringt von der kleinern Grube im 
Acetabulum, setzt sich in die Grube am Kopfe des Schenkeibeias, und dient 
xur Befestigung des Schenkelkopfi in der Pfanne. 

Ligammtum fsfit A^afit» a. Leber. 
. läQ^amoHhm l»rw »f»<, a. GeackleehtathelDk 

ZtWoaitfUftcm thyreoarytaenoidmm , s. Lunge. 

Ligamentum thyreoarytaenoideum inferiug , a. Lunge. 

Ligamentum thyreoarytaenoideum »uperiu», s. Lunge. 

Ligamentum thyreoepiglotticum^ ■.Lang«. 

iMrammMm irmnmanmnum €o$tanm, s. BrustknocfceD. 

L^Mumam hM Wt mm «ctlaMk Liegt im der Pfuae dea HAft- 

^^Ligamentum trantversum crurit. Liegt zwischen den Tordem Enden 
beider Menisci semilunatae unter dem Lig. mucosum der Kniekehle. 

Ligamenium iranttnum epittrophei^ a. WirbeUaule. 

Ligamentum trmuHrnm fdU. Liegt am untern Theile dea Unter- 
fusses und eratieckt dek ?«■ der iDMni Seite d« Tibia bia nr inaMTO 
der Fibula. 

Lt;g:afli«alaia trmuvtuum icaguUie, i. Sckalterblatt. 
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Li^am€ntum irap€Xo%äemm. Eotipriagt rom Vrocem. r<nco'iclriM und 
•ieigt aufwärt« sor imteni Fl&cbe des ScblÜMclbeiiia wo ca »ick iaudzu 

l^lll^A &r€UAtii , Becken. 
liiiDM ffjtljntn, ■. Becke 0« 

Xiin^inia, Muodbdble. 
I^iMWMSffX» Arsciiik« 

JU^HOr aMtonlt aeeilcl* Itt cioo farbiuie, angenehm uU»tariig, 
flick braoclidi riBgkcidi, erwiraend mIs^c ocbaMekcBd« Plfttatgk^ 
1,090 bat 1,(H0 ^ec Gew. Freadaitke BeiiDiscbitogMi ferrfttb «to Mok- 
ftoad Mck der Abdampfong detielbao, aat Nichtreagfrea nX LackiBiispapi«r 

teigt die ^hörige Neotransätfoo , oncmtr. 8chviefc!$5nre Hrn K«!«i!g»äure- 
^ebaft, nod Liq. kaü rau^t da^ Aiumonhk in dicsrm FItiiduru ad. Gleicki 
XbeiJe dessen uod dcstill. \\ As>crs geben iU-w ^t>'^, SpirituM Minder^ri, 

luqaor ninmonii cauntici» Spirit. sal. arnmon. raust.^ flüitU 
^ea Aizaamioaiu iji , kauttitcüar äaimiak|(ei«t. Ka iat farblot, 
riccbt kuaMmm ßAtkug ewickfd-, acbaeckt brcMMM, itB«d; tpcc. G«w.i 
<MWS Mi a;975. Mulliiiki R d at n k— g — wiitk Aqia kydfOMlpkvrali» 
Salzsäare dacte das Argent. nitric, Kaik darin daa Aanoaiain «rxalictMi. 
Bei Vergiftaii|i"??i d^rrh thicrischr Giflo, <iowie nr^rh bcA bohea Gradeo der 
Cholera oricotaiii ist der kausdsciie öaimiakgei&t ( il!e 5—15 Mimitm 10 — 
20 Tropica, io eiuer Taise kaltea» Wat«er au lauge bia zum ^acüia^ac der 
- "*rr - WMlm gereicht) «fai tekr greüM MiCuL 

U^pMir Bydrargyrl mnriatiei eorr««ivl« Aqu^ pMägedme^ 
sie«. Iat larb« und gerachJo« und Bat« mit Aq. catearke, waao er nfai 
Md, 4m wAara Pr&cipiUt gebao. Zawaitcii atad ackaa Vergift«igea darck 
dteae T1ü«atgkall TorgakoanMii« Ftttung und GagaaailllaL A» 
^cekaUbar. 

U«Mr llj^M P gffi BiMel» Mercurim mintm^ «alpeter- 

«anrc ^^ueckeilberantlösong. Ist klar, farh!o<», bat einen herben 
Metallgc^rhm^cl. Man hat eioeo Liquor Toai Mercor. n i iro— oz^datatond 
«oea rom OxyduL S, Quecksilber. 

Wd^pmr Ma^uialfl» a. BIqL 

Uqoor fltibll ■mrlatlei» Buhfrum mntimonn^ Spieatglans- 

hnlter Ist klar, gelbJicU , «ehr ätzend, marht mit r<>irh]jH<or Qm^ntifut 
^iMcr versetzt, eioen weitaea ^^ieder3cbiag , ttBü wird sun AUen ▼ergitte- 
ttr lWiu»den etc. gebraucht. 

lÜTOi MaM, a. Ariaala^. 
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liobi ccrebrt et cerebelll» Gehiru. 
üoM polmoniimy a. Liiiogeii. 

lj#clito» WochcarciniguDg» ■»Kiadbett , 
I«oleb» Sommer-, TftumolULch» IivUli« Dippeliafor, 

ToUf^erste, Schafweizen, Sommertrespe, Schwindclhafcr, 
Döberich, Döherlini:, Twalg, Trunken wcizcn, VVendiacho 
Piank ^Loiium temuhntum Linn.), 0ieae xu d«o Muaokoiyledouea uud 
deo GrimineoD Jm«., nach IrMJt,ia dla dritU i)la«se 2. Ordooog gebo- 
rige, einj&krige, ooter 4em €r«tr«UUSiMwi€lueiide Qnitit liM dneB gegea 
S Fuss hoben Halm, mit aafraditer steifer Äbre. Die Ährcbee eioil 5 — 7- 
bluthig. Die Spelzen der Blumen sind fast doppelt bo klein aU die allge- 
neioeu , die äussere derselben ist mit einer langen Granne Tersehen und 
6nervig, die innere ist uobegranut. (Abbild, i. Winkltr, Deuttchland'a 
GlftjkfliDfen Tab. 54.) Dieiee am dea Äaicm adtwer aatWoMsoda Uo- 
Itrant ▼erurtacbt unter Brot, Bier, Braootwein, oder roh in einiger Menge 
genossen, Betäubung, Schwindel, Schläfrigkeit, Irrereden, Verzuckungea, 
Jedoch aclten den Tod. Der Siiainc durch dessen blosse Auidunstnng, wenn 
man ihn in tiiitem vcrschtosacnen Zimmer röstet oder auf glühende Kohlen 
Mrirft, schon Pliniua utid iu neuerer Zeit Seeger KupUchmerz uud Belau* 
bmg e&tttehea aaheD« erregte Dteli dea Letitera Beebtchtong, oirter Hafer* 
buot gebacken, Scbwlodei, Kopfschmers, Dysphagie, Magendruck, Zittan» 
kalte Schweisse, grosse Mattigkeit^ zuletzt tiefen Schlaf. Perleh sah dar- 
auf Übelkeit, Betäubung, Sprachlosigkeit, Hinfallen zu Boden foljren. Nocb 
Läufiger als bei M&aschen hat man die so narkotische Wirkung des Taumel- 
Jolchs bei Pferden beobachtet. Orßim fftbri als Zufalle nach dem Genosse 
des vi|ter Brot gebaekenen TnomeUelchet allgemeines, oder SStiem dmelaer 
Glieder, eine Art .Trunkenheit, fiMt anhaltendes Ohrenkllngen, grosse 
Schwere des Kopfes, wobei oft zogicich Schmer?: in der Stirn stattfindet, 
Besf hwcnh i) heim Schlingen und Sprechen, kurzen Aihem, Ma^enschraerz, 
I^eigung zum Erbrechen, Betäubung und Schläfrigkeit auf. HülftraitteL 
Anfangs ein Breehmitld, bbterber rsicblidi Ime aehleindge Getriake; «nah 
Bflsig und Wasser, Limooade oder Aqna flofvm nmmntii mit Weinessig nnd 
Honig {Orfiia). Noch immer wird von Seiten der Sanitätspolicei au wenig 
darauf gesehen, dass die Nahrutir^<tm!ttel, namentlich das Brot nicht mit 
Glftstoii'en , die ?ich im «nreincn Korne und Mehl befinden, der Gesundheit 
bachtheilig werden (s. Brot); noch weniger wird auf die Bi«r«> und Braont- 
ureinbrennereiea geseben mid bi Tielea der letntera iH et negnr Gebraoeb 
das allerscblechtestc , mit Loloh, Baden and Mutterkem TenioreiDigte Korn 
eil Doslülation des Branntweins zu nehmen und 60 ein i]nf;evuiules Getränk 
KU bereiten, was alhnfilig die stärkste Natur zu Grunde richtet. Dies ist 
ein Hauptpunkt des in unsern Zeiten so häufig vorkommenden Delirium tre- 
mens« worauf noch zu wenig Rücksicht genommen wird. Über eine Vergif- 
tnng dnrdi Lolcb im Amstbaoae m Kitbk (a. flMkt't Zaitacbr, d. Btettann- 
Mlk«Bde. BfK.*Hell YJ. 8. 109). 

IteUom» s. LolcbJ 

IfOrgnetten 9 s. Brillen (Nachtrag.) 

JLues venerea» «. Syphilis. 

lialtt iitM0pMMBCli0s Ata«spbA«flw . 

JLmft, ■fhildHrhe, Air »ojrtaw, (Inns, fair nuitihU, eagU lif 
uaxioui atr, ital. aria noctvä). Die VerhQtung der Eotwickelung schädli- 
cher Luft nnd deren Narhtheile durch sanitStspoliceiliche Anordnungen bat, 
da die Ursachen davon so verschieden und häu6g ^anz unbekannt sind, 
grosse, oft unbesiegbare Schwierigkeiten, weswegen dann der Erfolg auch 
nicbt selten Tereltelt wird. Wer Termag es, — sagt NieoM (Snnltätspo- 
Ueel 8. 42i) . de bi daet Gegend dnrcb drtBebAmbjtfbiMhrif 4m Be- 
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aou eotflteheodeo Nachthoiie, die TeapcraCar, die Lad, den Wind, Aei- 
döaftaafeoy daa Abprallen de« Windet, das Streichen deaaelbes über Wü 
4teii, Seen, Sümpfe, unschädlich xu machen? wer kann daa luigetoade KUma 
m Holland, am Nil, Gange« etc. Tcrbeatem? Die Cbertchwenioiun^^ea in 
aancheo Gegenden sind ebenfall« nicht Iniiner durch die eiiuichUvuÜAteo 
Wasser bau verstäadi;;ea m Terhüten; die äumpfluft, welche aas dem ver- 
■oderadcQ, aastrockaendeo Schlamme, aoa dem faulen thieriachen uikI vega- 
tabili*cbea Körper entateht, oder auch blo« durch die Verdaosiuag de« Haa- 
•er« erzeug wird, iat dvrch die Thätigkeit der Menschen nicht au verbütea, 
hl aeltenen Fällen, aof be«chräakteQ Räumen, iat der «chädlicbe Ki(>nut« 
deraelbea nur etwas zu vermindera. Unter Luftverderbni«« {Aerophthora) 
d. L uareiaer Terdorbener Luft, Ter«tehen wir eine «ulcbe Atmosphäre, die 
durch Andernng der Mischung«verbältni«se ihrer eigenihümlichen Bestand- 
thelle (21 Tkeile SauerstoOga«, 78 Theile Stickga« und 1 Theil Kohlen 
aiiire) oder darch Beimischungen anderer Gasarten dahin verändMl wird, 
dasa sie zom Uoierhake de« organi«cLen Lebens nicht f' nicr tauglich iti. 
Sa kaan zwar durch Abnormitäten im Nurmalverbällniase impunderabler 
Stoffe: der Eiektrichät, de« Erdmagnetiamus, der Wärme und Kälte, der 
TrxK^enVkcil und Feuchtigkeit, die Atmosphäre auf das organische L ben 
sctvädUcVi wiikea; doch ist die« keine Laftverderbniss zu nennen. Erdbeben, 
voikamscke Eruptionen, 8umpfao«dän«tuDgen, kosmische Kiuflüsse durch den 
Stand der Sonoe ud des Mondes, Überreste der Mondatmosphäre zur Zeit, 
wo die Erde im Wekearaume gerade die Stelle durcbläuft, auf welcher noch 
wenige Stoodea rorber der Mond «ich befand {Lickttaberg), Exhalationen 
rencbiedeaer irrespirabler Gasarten aus dem Innern der Erde, zumal bei 
Erdbeben ganzer Länder, die Nähe von grossen Kometen, — alle dies« 
Din^e können die Atmosphäre auf kürzere oder längere Zeit und über 
grösaere oder kleinere Länderflächen dergestalt umändern, da«8 eine unge 
wöhalicbe Witterang eintritt, da«a dynamische und chemische Abnormitäten 
der Loft «tattfiadea, die der Ge«undheit nachtbeilig sind und somit selbst 
grosse Weltsencken herTormfen» wie in unserer Zelt dien die asiatische 
ChaUra, die bestimmt mit einer acbädlichen Atmosphäre in ursäcblisbem Zn- 
•arora^nh^n^e steht, gezeigt bat. Es ist Tbatsacbe, dass allen grossen Ter 
aeerenaen i.^idemien älterer und neuerer Zeit, selbst dem ersten Ausbruche 
der Cholera in Jodiea (1817), grosse Erdbeben, Tulkanische Erscheinungen, 
Überscbwemanogen, bedeutende und zahlreiche Meteore vorhergingen und 
daait im ZosaMieahange stehen. Sie alle deuten auf Luftverderbnlsse, in- 
dem hier aaf dem Erdball «m Grossen durch die Erdt ' bcn das ge- 
schieht, was wir im Kleinen beim Umbrechen des mit vielem Humus, mit 
▼erwesten organischen Stoffen geschwängerten , in Niederungen der Flüsse 
^legeaea Erdbodens wahrnehmen, d. i. achädliche Luf tausdünstun^ • 
%ea. Je grösser oad älter die Städte sind, desto mehr und desto bedeuten- 
der uad diese Lager von organischem Schutt, so dasa man mit Recht «agen 
kana, sie sind auf den Gräbern der Vorzeit gebauet. Daher dann hier di« 
grössere L^ftTerderboiss, die Entwickelung von Miasmen, die selbst Coata- 
^en bilden können, — daher das aonst so Räthselhafte in der Verbreitung 
der Cholera, daher die Menge der Meteore, die gleichsam alt grosse Irrlich- 
ter, als ja Entzündung übergegangene schädliche Gasarten, womit die Luft 
ibertta/t ist, zu betrachten sind. Sehr nachtbeilig wirkt die Luft in cinge 
•rillMa— ep Ränmen, in Clouken, in manches Bergwerken, in verschlossenen 
BffMMB, in feuchten Wohnungen und besonders in dumpfigen, der Luft fnd 
dem Lichte nicht zugänglichen Gefängissen, wo sie mit Koblenstoff, Htick- 
Aaff, gekohltem Schwefelwasserstoffgas etc. überladea wird , und es ist ein 
^■kklicar, leider! in Deutschland noch zu wenig von der Gesundheitspolicei 
Wachte ter Gegenstand, darauf zu achten, dass 8ov>ol beim Hauen der Unu- 
Mr aaf gesunde Wohnungen gesehen und diese nicht zu früh, ehe sie trocken 
geworden, verklebt und bezogen werden, als auch dass die Gefängnisse, die hie 
und da noch wahre Mordlöcher der Gesundheit sind, zweckmässiger einge- 
richtet werden, damit aie der Gesundheit der Gefaugeuen nicht schaden. — 
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Um die SlicikMI aus ausznbesMMtte ÜtUm Bnunen za eathnmi nMt im 

Anzünden von Holz, 8pies?^pulrcr etc. wlteo bin. Das Beste ist, daia matt 
auf eiomal 160 bis 200 ^uart kochendes Wafser hineingieuL Dies hat die 
Wirkung, das8 sich sofort undorchsichtige Dämpfe entwickeln, die oft '/i 
Stunde emporsteigen, wodurch die Stickluft gänzlich aus dem Bruuaeu eot- 
'ÜBTot wird, was mi daiMi «ricmw kui, Am «In htwte r f w mk tee Uoht 
darin br«umi bldb<; Alsdann köMMO die Arbeiter tttee Lebensgefahr hin-» 
elnsteij^en und an die Arbeit grhcn. — Die Gasarten, die sich beim Aas- 
räiimeii der Mistpruben, vorzüglich während des Wegscbatfens der Jauche 
entwickeln, schaden nicht blos den Arbeitern, soodem auch den Bewohnern 
te HaoM«, die Kopftchnan, Uorahe, MikÜMigk^, Übelkeit davon 
pfinden. Man sichert sich am beefen voT Am ^Hittdrlnfea aoloM Gm -fft 
die Zimmer dadurch, dass man die öffhungeo mit Tüchern Terhiigt, wel- 
che mit Cblorkalkaufldsung befeuchtet worden sind. Bekanntlich Ut fede 
eingeschlossene Luft in Gemächern, wo viele Menschen athmcn und riele 
Lichter brennen, die das Oxygea schneller verzehren, wie in überfüütea 
ScbauipielbiiiMni, Tumikm^ ki MUeoh« eingerieltaleii ^piCilai«, Mf «bd^ 
' ttliten Schiffea (z. B. auf den Sklavenhändlerachiffen) , sehr achädllch , In« 
dem bösartige eontagiö^c Krankheiten: Lazareth - , Kerkcrr-, SchilTsfieber, 
Fleck- und Faultiebcr daraus entstehen können. Eine mit verdorbenen ani- 
malischen Stoffen SU sehr geschwängerte Luft in Krankenhäusern ist häufig 
Äe Ursache, dass die einfachaten Woaden und Geschwflre stets brandig 
wwded imd die hiftittfligeiidao Eimhflffmgen wm OmffUm^M^rvHm o. A. 
haben Tnusenden Lebea «tfd GoMudlMil •gerettet. Zur Desinfection jeder 
durch faulige, in Verwesung übergegangene animalische Stoffe verdorbeaea 
Luft, z. B. bei Scctionen schon sehr in Verwesung begrifTenef Leichen, Ist 
die Chlor kaikauüösuag allen andern Alitteln vorzuziehen, zumal wenn man 

n letsteror aoch atwaa SohwefeMare taieitt.'^ Wattn dler litMBden Sttad«^ 
Mehrte, Schneider, Sclinfter, Näbterinnen; bea e nd e f a wtan ale sich In m» 

gen niedrigen und wenig grluftetcn Zimmern aiufhaften, blass wnd hager aus- 
sehen, so ist die schlechte Zimmerluft die Hauptveranlassung dazu. öfterM 
Lüften der Zimmer, Wohnungen, welche die Senoe bescheinen kann und die nach 
Süden liegen , fleissige Bewegung ia Freien und Tielas t WasaeftrinlLan dnd 

' diejenigen Mittel, die, anbaltend gebraucht, solchen Leuten weit nttsKcfaer 
sind, als alle Arzneien. Auf die Schlafzimmer und die Sahibrität der darin 
enthaltenen Luft sehen die wenigsten Menschen, obgleich sie über ihren 
ganzen Lebens darin athmen und sich aufhalten. Das Schlafen in engen 
dumpfigen Alkoven ist, wie Dxondi ganz recht bemerkt, höchst ungesund; 
Ieh.ba1i« mnaiien AathaatiBcban, OidiHsdien, DyskradaaiMn nialM aimr M- 
«n können« als bis er das engnt dunkle, dumpfige, parterre btAndKcbn 
Schlafzimmer mit einem luftigen, geräumigen, bellen, an der Sonnenseite be- 

' findlichen Saale, der nun /um Schlafzimmer dienen mnsste, eine Zeit lang 
Tertaoscbt hatte. Hier in Kosiock giebt es viele ungesunde Wohnungen, 
liengfnders in der Nähe des Strandes; auch viele neue Wohnungen siadbMaft 

' Ibnaht und ungesund , well sie von Bnnmelatam tnf Specnintita gabnnalt 
aabneil Tollendet, verkauft und yan den BIgenibQmeni banogan worden,' ba^ 
Tor sie gehörig ausgetrocknet waren, und es gereicht unserer Policei sum 
grossen Vorwurfe , dass sie darauf gar nicht arluet. In einer solchen feuch- 
ten Wohnung lebte ein Mann mit Familie, wo jedes Mitglied derselben jähr« 
Ikb wenigstena einiial arkmfttn, ao daaa leb ToUatif in tlMM and ^n di^ 
MT Familie jähriieh ein idcbt geringes Honorar zu erwarten hatte, lebaagtn 
Tor 6 Jahren dem Manne, dass allein die feuchte Wohnung schuld an den 
jähriicfaen Krankheiten, woran er selbst und seine Familie litt, sey, rieth 
ihm, eine gesunde trockne Wohnung zu kaufen; — er that es, und seit der 
Zeit sind die Leute so gesund geblieben, dass ich mich in 6 Jahren auch 

' niabt ainaa ainrfMn KrnnkMi&Uaa in dieMr V^ttUln tn nHnnnm walih 

"Stark rieabanda Pflanzen; baaendaia die BMtan von Weissen LiKea» Hyn* 
«änthen , von Philadelphus coronarins, Citrus medica und Aurantium , von 

itfignsUcon iavistic«]n> LonUaca ca^cUaUiui ata. anrcfaot iadan aia Wnnar- 
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tioti^»s im Schatten, in TerachioiMDea Zimmern aa»üäattea, dadorcb bei 
eapfiodlicben Personen oft Ohnmächten, Kopfsehmerz, 8chwindd, Übelkeit, 
Kriiopfe, Scheintod, telhtt Tod, wogegen die frühe ADweadung reiner fri- 
scher Lnft und belebender Mittel die beste Hülfe leistet. Der Dampf too 
gföh-roden Holxkohleo verunreinigt die Luft mit Kohienstoffoxydgat, v^elches 
Kopfweb, Schwindel, Angst, Betäubung, blaue Gesichtsfarbe, 8chlagfl>us, 
LÄbmungen, Delirien , Scheintod und wirklichen Tod schon binnen sehr knr- 
cer Zeit erregen kann, wenn der Mensch nicht bald an die frische Luft ge- 
bracht und mit Essig etc. gewaschen wird. — Die sog. schlagenden 
Wetter, Schwaden, bösen Wetter in den Bergwerken bestehen ana 
einem Gemisch von Kohlensaure und Kohlenwasserstoffgas , welches , wenn 
ein Licht in die Nähe kommt, detonirt und den Bergleuten ausser Kr- 
sticknngtaafälien noch mechanische Verletzungen zu Wege bringt. Am he- 
ften schützen sich die Bergleute dagegen durch die Dav^'sche Sicberheita- 
Laape. Die thönernen Öfen sind, zumal in engen und niedrigen Stuben, 
4calialb schädlich, weil sie, nach Humboldt, den Sauerstoff anziehen uad 
dagegen mephitische Gasarten ausdünsten, weshalb in manchen Gegenden 
-4er arme Landmann, bei uns der Kathenmann, oft Nachtheil an der Ge- 
«ondheH n\mmt, zumal die kleinen Kinder und solche, die «ich die meiste 
Zett \B derg\«chen Stuben aufhalten müssen. — Auch verschiedene Hand- 
werker leiden durck Verunreinigung und gifti{;e Beschaffenheit der Luft 
4nrch Stoffe, die sie zur Betreibung ihres Geschäfts nicht entbehren können. 
So Jeiden die Goldsrbeiter oft durch Quecksilberdünste, besonders die Ver- 
ffolder, die Kieapaer durch Kohlendunst, der Kürschner durch Thierbaare; 
besonders nacbtbeilig ist die Luft In Gypsmühlen u. §. w. (S. Hmfeland in 
de«s. Journal 1810. NoTbr. Portal, Über die Wfrknngen der mephititchen 
Dänate, und wrzöglich des Kphlendaropfs auf den menschl. Körper. Fraiik- 
fvrt B. Leipzig 1778.). Dui'ch Kohlenstoffoxydgas, das sich bekanatlich 
(inrch den Gebrauch dar Kohlenbecken und Feuerkiken im Zimmer 
entwickelt, oder auch dadurch, dass bei nnsern Holzöfen daa 
sogenannte Scfaosa oder Schloss , bevor die glühenden Kohlen ausgebrannt 
mad . za früh zugemacht wird, welches nachlässige Verfahren noch kürzlich 
*eiai^ea Menschen bieselt>8t das Leben gekostet, haben unzählige Menschen 
ihres Tod gefunden (■. Gaaarten). Was menschliche Einsicht und Thi- 
- tigfceit gegen grosse Naturervcheinungen und ausgebreitete oder örtliche 
Schädlichketten der Lnft Termögen, besteht etwa in Folgendem: 1) Gegen 
die in gewiasen Gegenden , welche bereit« bewohnt und bevölkert sind, 
berrscheoden scbäfilicfaeo, gewisse Krankheiten erzeugenden, schneidenden 
Minde lassen sich Dämme, Schluchten, um den Luftzug nach einer andern 
Gegend zn leiten, hohe Gebäude, Wilder anlegen, wodurch die Heftigkeit 
des Lnftatroaaa gebrochen wird. In manchen Thälem, neben hohen I^vgen, 
linrch wetcbe Schlurhieo und grosse Ströme führen , ist dieses auszuführen 
«i4 nützlich. Bei der Anlage von Wohnungen in diesen Gegenden, vorzüg- 
Beh grosser, zur Aufnahme vieler Menschen bestimmter Gebäude, werden 
diese mit starken Mauern nach der Wind- und Wetterseite so aufgeführt, 
dnan Thürea md Fenster nach der vom Winde freien Luft gekehrt sind. Die 
Wetterseite der meisten Gebäude wird schon st&rker, massiver, mit Mauern 
-versehen Gegen den in Sicilien und Italien herrschenden Sirocco schützen 
die dort Eiogebvrnen sich durch an^elo^te Wälder in der Richtung, in wel- 
cher jener Wind weht. Gegen örtliche Luft^erilrrlxusn , wie solche in Thä- 
len durch Stillstehen der Luft, Mangel an Kmeuerung derselben, (Vair non 
reaenvel^; P. Orfila, M<^d. legale T. $. S. 519 ff.) durch schädliche Aua- 
iäastong des Bodens, verhinderten Abflasa unreinen Wassers ans Gräben, 
8u4lgräben, Festungsgräben, Fischtei« Uen entsteht, ist cm nöthig , eine 
* Ahliitmig des stehenden Wassers oder Zuleitung frischen, reinen herbeizu- 
Inkrea, der Luft durch Kröffnnng einer Schlucht einen Zug zu verschaffen, 
**die Flösse, Teiche und Gräben vom Schlamme zu reinigen, auszubaggern, 
Aflaa Zifasa Ton Unreinigkeiten dahin zn verhindern. Gegen zu langsam 
ttaueade, die Gegend venchlftiUDende Flüsse werden, nach den Regeln der 



1«« V^ST» «CfODUCHK 



Wasferbaukunft, Dnrcb stechen der KrüfBffltmgeii , Anlage neaer Catni 
Staaeo, um cinc[T Fall *lc3 Wassers 7ii bewirken, ausgeführt. Orfila (IVI 
legale T. 6, b, 519) frag;t: Worau kaiiu maa erketuieu, «laas eine Veir^j 
Hwg Pole« VOM Biaathim akbt craeoirttr Iivft kll MdM lavft « i 
mehrere Menac^ett livffere Zeit ausgeathoitt habea, «Bthäit zwar'fkflt «b 
•o viel Azot, alt atmoaphärische Luft, aber zugleich mehr Kohlena&ar» ti 
Waascrdunst aw« dea Lunfien (Vapeur pulmonaire). Man leert in «olc-fc 
Luft ein uiii irocknem 8auile getuliics Glas aus, und darauf verkorkt m 
daaaelhe. Die daria eathalteoe fragliche Lufi bringt mau unter Waaaer, «lo 
bMMT luiterQmckiAbflry md übcI üb Mrf MnanCsWeiM Im eiaeni wrtimm 
Glaae Haf , v^urauf mao dieses Doch oater 6tm Wasser mit eioer GlaaplAi 
vcr^rhne<«4t. Solche Luft hat folgende Eigenicbaftea : 1) sie ist farbipa ui 
durchsichtig; 2) ia ihr erlöschcit metat immer brenoende K6r|[»er; 5} «ie r 
thet aar aclmacb das Lackmuspapier; 4) macht eiaea reicbliobeo wei«« 
NiüUnckbtc im Kalkwaaaer. Zufalle. Bei Thiereo. 4i« man in aolcl 

üoo, teiaf erfolgt 8ti|»«r nd T^d. Die SeilloB seigt in dam gross« 

Gcfäisen und im Herzen, zumal im rechten Hcr7en , viel schwarzes BIu 
Behandlung. Frische kühle Luft, Waschen mit F^ssig, kaltem Waas« 
etc.; später etwas Wein, viel kaitea Wasser zum Getränk. Nach Üb«i 
■ckw»V«i0f8B lit M TorzQglich wichtig, auf die entatebtiide Verderboii 
.darLttft Im dMGefaadM, Torsttglkli womi dsmif «ia imMmr Somaer folgt 
XU achteai dton unter diesen Umstanden entwickelt Mk am bäu6gsten da 
Sdcnpfmiasma, <^ie Sumpfluft, und beuirkt dann mancherlei epidemisch 
K raakucitcii ( G ;i 8 a r 1 1 u). Die zur Verhütung dieser Nacbtheile dienende 
AaorUuuugeu uud Mittel siuii theils Staataanordnungeo, theils vorzugUch Au 
gelegeoMies der eiMeloea PrivatperaoM. — Der taet kal da^r so nw 
Hea« dmas die Gegend friedar Mieglielnl entwasaert werde, nai durch Jk/m». 
läge von Gräben, AhTt!g"!Cflnälen geschieht. Dann ist aber auch durch g©. 
nieiir^ctiaitiicbc Vcranfttaltuogen zu bewirken, dasa die Uberschwemmungefl 
möglichst auch für die Folge verhütet werden, wozu dann die Aalagie vom 
Dämmen, I>eklMa erferderUcb IMe 8Caatspolieei erliMt dvreh dia Mm^ 

Sieraageo Belehraagea, welchen NadiUMlL die ÜtMncbweaaaafaa , awta» 
er Vernichtung dat Aalurs, der Peldfkftchto ala»« f&r die Gesundheit haben, 
und wie derselbe, wenn nicht gfttiz abgewendet, doch vermindert werdea 
könne; ja e» i'it sogar nützlich und oft nöthig, daas in der Ausführung d>'r 
einzelnen nützlichen Auoriiauugen deu Privatpersonen und Familie^ zu llulle 
gakaBB«! warda« waa bei d« gatfa r rem g dea nach Üb enA we— oegeo 
sarückgebliebeaaa Waweri oder Scblanmea n5thig werden knaa, Bet*^ all- 
gemein in einer grossen Ausdehnung atatlfindender Überachwemmung Ic.<)nri 
aogar die Sorge für Wohaungeo und einen Zufluchtaort eintreten. Für den 
Einzelnen ist es^ um den Nachtheilen der Überschwemmung zu eotgeheo» 
. auerst wichtig , den überscbwemmieu llaum überall zu verltssen, die mit 
Waaier. gaftllt gcweaeaen Zimmme aldit ta bawabaM« eoadm dieHllfli 
anft daan wieder sn beziehen, wenn sie ▼oUständig ausgetrocknet und lai* 
gelüftet sind. Es ist ferner nöthig, den Boden vuIUtandif^ vom Schianoie 
zu reinigen, das durchnässte Holz herauszuretssen , den Buden hiuwegzoneb« 
roen, die Wände abzuputzen und so daa Trocknen erat vollständig gesche- 
. hen zu laasea. Befördert wird diesea durch Biaheicen aad B fMWii i i dea 
• Fanen in daa ZiBnam bd gaaffnetea Feaileni «ad Tbina. Brreguag ei- 
: ata Laftzugs ist sowol zum aebaallena Aaflradtaen ala aar Reinigoog der 
. Luft DÜtzlich. Der Fussboden werde, nach Entfernung dea Schlamaes, mit 
einer dicken ^ctucht vollkommen trocknen 8andei^ bek'gt, und nachdem der- 
, aelbe wiederum feucht geworden» entfernt, und so gewechaeit, bis der Bo- 
. dea andauernd tmkea iai. Zar Bnaittfllnag daa Faaabligk^tafibakt dar 
, liaft dai ZlBBtf« dieat die Aaaraadaag das Hvgrmaeleni Das Rauchera , 

mit Wachho1dcrbeen% das Verbrenaea von Wacaholderaträucben oder Kien- 
, bolz Tft 7«r VerbesseruDg der feuchten Luft sowol, ala durch Austroct^oang 
. der Qabättde, gleich aäuiich aad uberaU awiCahrbat J^aaAe'l Zatickift 
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StaalMnaeiknnJ«. VI. Erg. Heft. S. 190), Die TontttgUciulAB Luftrel- 
■igwiCflflittal ia IMta «npfigen Grgeate iM da* AhMü» SämpT«, 
llrtliM der Wil4«r, danii die Sorna— Hniiil— 4iMicM, M SIMM 

Abtragen der Wälle etc. Äbolicbe AoordooB^en, «vie die sea AMtroiiE*' 
nen fencbter Wobnnngen »md auch 2n trefTen, w^'nn m den HtäVl^n TSfr- 
»ch'o« em^unc:er\ «laU^^el unien babeil, oui iicik Ge^uuiiUcitiVustatiil iler luiere 
IQ er&aiics. i>Aiicr i«t iur trockeaei Futter outi Strob lu «orgeB, wie i«ts» 
«MB 4aM Mch ia SdilafrteUM 4ar MmidIih vdlUwM irmfrtnA 
Mt «ia an«, kl «t aaCkweadi«, diM dtea gAlafatalla ia ftbenchwcnai 
^ewe«esea Zimra^rn atifcr^rhlacrn wird, to mnt^ <!r>^ Bette mS^'nch^ boch 
vom Bodes t«f<ernt , uihl 7 \N i'<<: [leii (ieiu-iclbeu uml dem Budeu viel Sfroll, 
hoch aatgelcf^r irockeoer öaiiü oder Ascbe %i)rbaD4eii aeia. l>ieieoifea, 
«reiche aolche Ahmdiwaaial f t afa iaae« lUaae hewohoeo müsaea, eaCgehca 
' • iiMaMM 4m Irfiht ■■iitrtiaiiM Nachthailaa dateah« dm» äkm aM 
wwxm UrfiiMt ▼orzu^Hch mit WoUe bedeckea, «hia MhlhiHa» giate Kam 
^eniesseti und «ich io der frelcD, tr ockneo Luft Beweijiinjr m!ir^«-ti. Reibung 
de» Kör(»«r? h'ic gleichfalls gro«^en Nutzen. Als nützliches Gctriuk kaaia 
paoamea merciea gute« Bier mit Ingwer, Kümmel, eto« bupp9 davua; fer^ 
aar ^ Wttarar lUf a ih ra— t wa to , Thaa iraa Claäfllaa, FMbraiaaa «ad 
öbcsaik aiMia Sa\MUBKA, welche die Vefdaaaat HiwUttM md ämMM- 
per cTwirmcB. Zam Räacheni der äbertchwemmt geweaeoen Zimmer lü 
AÖtsHcli die Entwick^ldög galpeter^^wrer IHrapfe «nd oxvdirtpn Sil?ii\are, 
da» Beftrefchen <^er Eri»»er, Fytfhütica und >\ &nde mit KatL lu.l \\jfu)fai 
Oten uad adcitiieri^er Uiluuag der Zimiuer« das Beapreagea de« Zimmera 
■ft q a f m aa ta r. A fcaMi toa «tf alMa KiM Waiaat ala Pfaad 
Chlorkalk, Galaaria asymariatica , f^oamea waaiaa. Paraar dieaea, ib 
clie aich etfra entwickelnde Sumpf! i*"t in den Zimmern zn zerslörea, dia 
Morreaa'scbca Räocherungen. Die Belleu uud alle Lrinfrand , welche vor- 
ciigUch leicht Feuchtigkeit aa alch ziehen , aite Wäsche moti oft felfiflai 
umI geeoBot »der taMt g elrackoat werdea. GeaiAae aad trbcha Pröchta, 
awia d^a ^Laaa ^Bflaias aa ttradtaMHi bahia €iagaaöaa aadbawa^aC aaandcag^ 
toJlM JaMt ach! artig, Mlablc ^Mi^ «mI au^wachsea. Plaihar- 

achwemmten , mit schlechtem, ^rblamraigem Wn^srr gcniiiru nrnnnrn wrr- 
dea ausgeschöpft v.nA giereinigt und für ein ^'i'rs I ru. k wasacr gesorgt. 
Triftefl und Weidea müsaea vom .Weidetiehe nicht eher bctriahea werdea, 
ata Ma 4er Bmdm aattaMiea g^rockaet» darah Regaa'«iA Thaa im 
rtgücb Im faag«, ippig unr^wilaa GrMa aathaadaM MIaM •ktßo^ 
SaL AmA werde das Viäii aicht anchtera aaf Weidea, welche laoge volar 
Wasser ^Mtandea haben, und ein hohri, saftir^es Grn% liefern, getiieheii^ 
weil sonst (^ie l'hicre daa ungesunde Graa eu baiii^' fresif-n, und dadurch 
Biähseicht, Durchfaii, ifungeoaeuche etc. entateheo« Das von üheracbwempai 



len ^ctrockmet ist, ym 4tm FMtaia ftAraaahaa, geklopft aad Toa Schlamaa 

b<^frrieL. Dardi Veniachläisigiiag dieaer Regeb, durch daa Aofhiafea dni 
«rh aromipi^n Fattcrs, vrclcbps «ich letrht brennt, im Innern verdorben wird, 
eotatehea aicbt tdteo die BLirht[>ell^<;iten ScucLeit uiiter dett Haastbieren» ■ 
bd i*f erd«B, Ikäbea oad Schal eu. V cj dauilcher und geaaader wird daa Fut* 
iar tfeaar AK, «faaa aa adk atwM ¥tifcialt, KImmI, Kalma adar WaMaa- 
rfada hcetre j£ wird. Vor dem Waidigaa^ werde dem Viehe etwas trocke- 
nes Falter, Strob, Hickiel ete. gageheo, damit daiaalbe durch da« mit 
Iba« bedeckte Gras nicht Schaden nehme Das Vieh werde türht'n: r«'^- 
^€^» gestriegelt and bekomme für die Nächte hinreichende« Strub zum Lia- 
eea, warde aie draaaaaa im Freiaa gebssea. Aach in den Stäilaa waida 
Mbn litta^ aad Eaini^og vorgeaai—iai ▼aratdaoagea aajl VarAgaa- 
1^ ftaüchea Inhalts sind zu .verschied es en Zcitea Toa den Regieraag^ 
la^tea. Scbon 1735 erliess d&s Köni^M. Preuss. Obrrroll(*f»ium ni?*d?rnm fine 
Aul citTi«^:: inr Krhaltuag der Gesundheit für die von ()berachwf inruiinr-n 
jgetroliezieo Gegea<leo. Die übrigen Regierangeo, namentlich die zu Cobit..«^ 
Bakhnmg uatcf» 27, Paaatthar ISXd, dia au Düasaldaif 
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26. Norember 1824, die zo Bradaa onterm 9. Mai id9ß, {AuguiHn^ Me- 
^diial->V«rfutnii; Bd. UL pag. 709. Bd. lY. Mg. 907. aeq.). IH« fibfi- 

gea Anordnangen von den Regierungen zu Liegnftz, Marienwerder, Dansi^ 
Posen und Potsdam sind im Sttü Bande der Augustin'achen Schrift aafgeführU 
la der Belehrung des Obcr-Collegii medki wurde vorzüglich angeordnet, 
idoea Luftzug in den überschwemmt geweseaeu VVuhuuugeu auzuweadeo^ 
•in gallDdat Fauar n onterbaHeo» in lincbm md trockeM Band sa 
atresan, aaf donpfeai« Modrigem Stroh oicbt aa Mlilafan, den Schlaoiai 
TolUtaadig za entfernen, «i<h in solchen Gegenden warm und in Wolle zn 
iLleiden , gutc^ gelinde f^cwniztc^ erwärmende Speisen zu geniessen, für ärzt> 
liehe Hülfe und Medicamcnte bei dea Krankea za sorgen. Die Regierung 
io Coblenz ordnete anter aadero noch an , den Pussboden mit wanaem Baad« 
•II m baalMaa, das mam BoblafM baattniBto Btoob In dar Sonne an np> 
inrinnan, das Bett hnab ym Boden za erhalten » nnter dasselbe Stroh cn 
legen. Die Regierung zu Liegoltz ordnete nn , ^ur Beseitigung der «blen 
Dünste den Fusabodea mit einer starken Äutlöijuug der Calcarta ux^muria- 
tica, ein Pfuod auf eiaeo Eimer Wasser, zu bestreichen, die überschwemmt 
gewaaanan Brminen nnanaabSpfen, den Büal bald sn antleraen, IradDienen 
f^klopftae Viehfutter m verwenden. — Die finglaninf zu Posen empfabl 
besonders die Räncherung mit Cblor, die zu Potsdam Aoch das Weissen der 
Wände mit Kalk. — Die Regierung zu Düsseldorf verordnete, dass die 
dffentiicheu Plätze vom Schlanjme und Wa§ser befreit uud cereijiigt werden« 
die Geistlichen und Lehrer beiehieud wider die Vernachlässigung dieaor 
Anofdoung dttwlricen aalitan, danlt die la übersdufemmtan Geladen laicbt 
entstehenden KrankheiUn verhütet werden. Ähnlicbe Anordnungea traf aucll 
die Regierung im Badenschen (r. Eitenech, Sammlung gesundhcit«5poHc. Ge- 
setze etc. in Baden. 1830. b. 5^2) j welche gleichzeitig bestimtule, dasa 
die Ärzte^ Physiker ood Landchirurgen über die Bctuigung jeaer Anord- 
nungen waclmn nnd RevisloBen deswegen amldlen mllten , sowie de da^ 
auf zo sehen haben, dass dem Kranken hinreichende ärztliche Hülfe werde. 
{Kicolai, Grondriss der Sanitäts - Policei. Berlin 18S5. S. 424— «SO, 
BtiMs Zeitschr. 1 Staate- Arm. -Kda. Erg.-Heft IV, VI, VIII u. X.) 

ImfieliiMUlBM« lat «in r«nA^ßAm wledArbelabendea Mitlal* 8* 
Bcbaintod* 

' ILiiftelndbriiiyeii in die Teneii* Das Eindringen der äussern 

atmosphärischen Luit in die Blutadern des Menschen und der Thiere hat 
sehr nacbtheilige Folgen und ist meist die Ursache eine» plötzlichen Todes. 
Schon van Swieien ifComment in Boerh. Aphor. Bd. £. 254. BBj) ^agt: 
^Äte elasücna nntninHter non InvaniCnr in anngnino, el dna ndeat» aabitan 
»Orbis insut discrimen«', und eine bekannte Thateache lats Sek der Mitt« 
des 17. Jabrh. , dass Thiere dadurch getödtet werden, wenn maa ibnea 
Luft in die Venen einbläst oder einsprirzt. Bei Enthaupteten, Rrhängteu, 
Erstickten, Erwürgten, vom Blitz Erschlagenen, sovvie bei Personen, an 
. denen grosse chirurgisdie Operationen ^mit V erlelzuag grösserer Venen) ga> 
. maeAlL worden , findet man niebl selten Lnfl in den Venen. In ietzCerai Nla 
drang die Luft freiwillig in die durchschnittenen Blutadern, war die Todes- 
ursache und fand sich liei der Scrtion im rechten Herren vor. Im Jahre 
1837 wurden, angeregt durch Ammtat in Paris, Versuche darüber bei Thie- 
reo aogesteilt und ernannte die Acaddmie de MMecine eine Comraissioo, 
um in en^tteln, wiefern ein spontanes Eindringen der Loft in Venan «r« 
lölfay wfa aa an TariHMan lai, nnd dnrcb wefeha Ifittai aalna Wirknngen 
unschädlich f warbt oder anfgahoben werden könnten. Dr. Bm»e (Rut€$ 
Magaz. f. d. ges. Hcilkdp. Bd. 52 Heft 1. 1S58. S. 1—86) bat darüber 
ausführlich geredet uod die neuesten Arbeiten der franz. Akademie über den 
wichtigen Gegenstand mitgetheilt. Niciit selten finden wir Luft in den 
BInCaaan liel iHachan » 41a In Fom van Blaaan ifarkorat nnd niebt ▼an 
Anaian ningedmncao aain kann» laadani nna dar Blutmaase selbst freig»» 
wnidiB od« nbgnacUndMi Mia anan. ObgMA Lift in ftoko F§Sm 
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iMStxeitig Btir als Prodact der FAuIniis angesehen werden muMte, so aiod 
docb andere Fälle ^annt, wo sich oft lo schnell nach dem Tode nod ohne 
die geringste Spar von Fänlniss dieser Umstand vorfand, dass man ■nneh'* 
Ben mau : dieser Luftaosammlaogsprocess sei nicht das Brzeugvits des mit 
^«m Tode bc^inoeoden Chrmiamus, sondern er bestehe schon im Leben und 
BÜtse in maucben Fällen als die Ursache des Todes angesehen werden, 
lAiirty Lieuiaud^ Aysle«, Bäyle, Bichmtf Roux (cfr. Butte 1. c) fanden 
bei plötxlich Verstorbenen, zumal bei Personen, die durch Aderlasses oder 
loost viel Blat verloren hatten, Luftblasen in den Veneo. Auch bei Hy- 
drophobiscbeo , bei wuthkranken Hunden, bei Personen, die an Stickflosa 
and an Cholera orientalis starben, haben verschiedene Ärzte Luft im Her« 
xen, sowie in den Venen gefunden (cfr. Butte 1. c 8. 10 — IS). Letz- 
terer räth an , auf solche Luft bei den Sectionen aller plötzlich Verator- 
benen, zonal wenn Asthma [uad Herzleiden stattfanden, mehr so achten« 
Bf äst man eiaem Tbiere, z. B. einem Hunde, wie dieses schon Redip 
WefftTy Pejftr, Hey de (1683), Morgagni u. A. mehr versuchten, Luft in 
die Venen ; so fiindet man dieselbe im rechten Herzventrikel , das ülot selbst 
ist schaumig , and die Thiere sterben schnell unter Convulsionen. Interes- 
sant sind besonders Herticig*t Versuche der Art, welche Dieffenbüch (die 
Tnxn^tusioB des BUis etc. Th. L Berlin 1828. 8. 37 ff.) mitgeiheilt haU 
Gestützt auf diese oad auf spätere Versuche über das Binbiasen, sowie 
aber den .^i ...ij...t.': Eintritt der Loft in die Venen (bei Pferden, Hunden) 
t^eüt er folgende allgemeine Resoltate mit: 1) Das Eindringen der Luft in 
die BlotgedtMt bewirkt Lähmung, Betäubung und Convulsionen in verscbie- 
deneo Graden. Bei hinreichender Menge der Luft oder bei sehr plötzlichem 
£ins(ärmeo derselben erfolgt der Tod. S) Die Quantität der atmospb. Luft, 
deren es bedarf, um den Tod herbeizuführen, ist bei verschiedenen Tbie- 
reo verschieden, und scheint sich dies nicht nach der Körpergrösse zu rich« 
tcft. Pferde and Wiederkäuer ertragen eine bedeutende Quantität einge- 
spritzter Loft; Hunde dagegen von der Grösse eines Schafes ertragen viel 
weniger^ ak diese, nod iterben schon von einigen Kubikzollen. 3) Dan 
freiwillige Eindringen der Luft in die Venen erfolgt nicht leicht. Ks ist daza 
erforderlich das Hemmen des Blutflusses, das Auseinanderziehen der Gefäss- 
ränder, jn das Einbringen eioer Canüle. am wenigstens einer solchen Menge 
Luft Eingang zu verschaffen, dass üble Zufälle darnach entstehen. Wenn in 
einzelnen Fällen beim Aderlass der Pferde auch etwas Luft mit schlürfenden 
oder kluckerndem Geräusche eindringt, so hat dies weiter keine üble Fol- 
gen. 4) Die Gefahr bei Operationen, welche mit Durchschneidung der Ve- 
nen in der Nähe des Herzens verbunden sind, scheint nicht so gross und 
dürfte nur a os n n h m s w eise, namentlich da zu fürchten sein, wo die V^ 
nen und ihre Umgebungen sich in einem solchen krankhaften Zustande be- 
enden, daaa eine zufällige Wuodölfuuog derticlben in grösserm Masse und 
mbaltend aoseinnndergehalten wird, so dass das in Folge des Blutverlustes 
Mib«4 sdiwider fKeaaende Blot das Lumen des Gefässes niobt mehr auszu- 
füllen verman. Der Veterinärarzt Barthelemy ^ Mitglied der zur Prüfung 
<)er A»Mnrschen Versuche, von der Acad. de M^d. in Paria bestellten 
Coamission, die aoaser ihm aus den HH. l'elpeau, Gerdy ^ Blandin^ 
Adelrnn, Mcremu u. Bouillaudy dem Berichterstatter dessen 8chriftchenx 
De VintTodnctton de Tair dans les veines. Kapport etc. Paris 1838) bestand 
— spritzte 4 Pferden, jedem 8 Litre (also circa 90 Unzen) Luft in die 
Teoa jogolaris. Die Folgen waren sehr heftig, die Respiration von 15 
Athemzügen auf 60 , 70 ja 90 in der Minute beschleunigt, während der 
Fnb beinahe unverändert blieb. Die Thiere fielen, resp. nach 20 a. 50 Mi- 
neten am , erholten sich aber dennoch wieder und frästen nach 2 Btunden. 
Von 7 Pferdeu, jedem 4 Litre Luft eingespritzt, stürzten 6 auf der 
Stelle und starben nach 3 — 7 Minuten. B. glaubt, dass bei einem er- 
wachsenen Menschen mindestens '/s Litre Luft in die Venen gelangen müsse 
wrenn er dadurch getödtet werden soll. — Amuttat machte in Beisein der 
Cpüunisaioa 40 Verbuche an Pferden > Hondeo und an einem Maulesel. 
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Macht man dne hinreichend growe ÖfTnnog in die Vena jagulaiis an de 
Sülle (dicht über der Claviculn), wo der Venenpola fühlbar ist, so erfolg 
Qofeblbar, nach A., das Eindringen der Luft, ond zwar im Ade «1er in 
•DiratioQ» und im Herzen geht ein lilasebalggertnsch vor ugIu — AI 
flrfebBi« der Obdnelimien wird bei Hudmi g ro iee Aiidnbiag 4m rmdi 
ten Hersena, oft bia zvm Dreifachen des geeimden Zostnndee» co ne ti nt 
gefanden. Es ist acbaumiges Blut , züweilen auch eine ^ewiste Menge rct 
ner Luft darin entbßlt<^n, selbst nach 4«— 10 Tage nach dem Experiment 
Bei Pferden verbreitet sich die Luft iiDmer zugleich aufi Unke Hern, mu 
die Aorta und anf die Hirngefasie, waa bei Hondea nur ab AutnaboM A^li 
fiadel. Der erst» FMI» wo beliii Meaatbea wihread «inar «aa Bnln 
, sn verrichtenden OperatfoB» dank daa zefalllge Bindriagw von htsf 
in die verletzte Vene p!ö(rl!cher Tod erfolgte, wurde von Mag'endii 
(Jouro. de Fhysiol. exp^^rim. 1821) im Jahre 182!1 bckdniit gemacht. JSu«*t 



BmtXt ^nm Cwtap«, Afolf, DeifM «nd A. genau betcbriebna. I^nch Iba 
In UMek WM Geblelui der eioodge denUche Arst, der eine« gWdien Fali 

beobachtet nnd mitgeÜwilt hat (s. Bertia. Med. chir. Zeitung, Verein 
f. Heilkde in Pri'ussen. 183*. S, 1S2). Bune iteUi ans den verscbiedc- 
ncn Quellen fulgeude summarische Cbprsicbt zu^sammen. 1^ Der Mechaoia- 
mua des spuntaneu Eindi^iogeQs der Luit in die Venen besteht uach M^' 

fmdfo» Awummt ood A. In der Atpirntinn, woait din FVaaMM den 
organg bezeichnen, wIn in Momente, wo die Vene dnrch din B r W e iterung 
des rechten Herzens entleert wird, Luft in das entstandene Varuum , in di« 
Vene und ins Herz eindringt, gleichiam eingesogen wird. 2) Sectiona be- 
fand. Das» man bei durch eing^^Hpritzte Luft gctödteteo Pferden auch iin 
linken Herzen, in der AorU, Luü gefundjBn, leitet BomUmi der be- 
dnntMiden GWtoie ibrer LvngengefUsn, din man bei Honden nicht find««, 
nb, nnd weiche somit das mit Luft gemengte Blut leichter durchlassen« 
Bei so gct6dt«»ten Bünden fand Hertwig oberflächliche Zerreissung der Lie- 
ber nnd heroy zuweilen ein Lunn^enemphysem. Ö) Zufälle und Wir- 
kungen. Per Tod erfolgt nie so blitzschnell, wie es nach der Angabe 
niniger Chirargen der Fali nein ioUto, d. i. nacb d« Brfiibnngaa der Oani- 
adiMi an Thieren. — Die Wirknng ist theils eine mechaniselia, dnrcb die 
enorme AnsdebnuDg, theils eine orgauische, durch Veränderung und Ent- 
ritüchung des Bluts, welches dann selbst als fremder Körper wirkt, bcrbci- 
geführte. 4) Mittel, das Eindringen der Luft iu die Venen stu 
verhüten und die schädlichen Wirkungen der e iugedr uoge- 
•en nnfsnbebnn. Nach CTerd^anOniandnnTbninxcnMprimirennndimden 
Leib einen V( rband Itgnn; MagendU empfiehlt AttSiMigen der Loft ans der Vene 
niiitefs des Mundes oder einer Spritze, Amuttat will durch stossweiscs Com- 
priinireii der Brust die Luit vertreiben. Alle diese Mitte! leisten wenig: das na- 
türlichste Mittel ist: augenblickliches Schliessen der Wonde, sobald 
man das kluckernde Geriusch als das comtaate Zeichen des Lufteindrlogene, 
«nd die Mnatigen ZnfUla: AiMt» aohneliet Afbaen, Ohnnachtea eftc wahr- 
nimmt Larrey ^ Dupuyiren^ Burrtw wollen darch Compression der Vene iwi- 
echen der Wunde und dem Herzen den Lufteintritt verluiten. An den Extremi- 
täten ist die Compression leicht zu machen 9 aber hier bedarf es derselben 
nicht: denn die Stellen sind erfahruugsgem&s« nicht gefihrlicb; dicht über 
der ClaTionIa dagegen, tief in der AduelhlUa oder dicht Aber dem Znn- 
feobnine als den gefähr licbaten Steilen l»al Opentidaen in Betreff Am Lufl- 
eindringens, ist jedes ZnsammendrQckea der Blutadertk absolut unmöglich. 



ÜrlaMi, Wir kdnnen nicht unterlassen — sagt Butn — nier auch an- 
zuführen , wie v^mui^af der Meinung ist! auch ffir die gericlitllche 
Jledicin wudn. Gewinn- 4ttik §nittta Vnraach«« nrwachMB. 
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im auf: Wmm Jmmi im Mf» tfaMr Vi 

_ oder nbdavia f«fltorb«a, «Ur B!«twlM( aber 

^eon^ ^eweftrn sfi , nm als alleinige Tcxtesvirsacbe angeteben 
den zn können; lo icüsfe man bei der Obdnction torgfäitif; tintertcbeiden t 
•b die recblen Herzböhlea gaaz Bit Bl«t oad iwmr mit rotbea, acbiii- 
Saaig mit LmU gmml^ehUm Bi«t« «aivfill mI«, «te 
A Vkatkaeidea des HttieM pve, ^ stellt mit mal feaiacbto LiÄ 
•«s^estoasea werde. Brateret beweise , daaa der Tod dorcb daa Kindriagen 
der Luft in die Veoeo herbeigeführt warde, Letzteres da^e^en, dati di» 
VMiX erat aacli dem Tode in die Venen gelangt »ei. Büste hält den tos 
AmuMMt TaraaagfsetxteJi Fall nickt wohl für mdglick, iaC vidoMbr übtr- 
Msgc, da« kai (gew alM M Ur) ▼mlrta aif ^r geaanlaa B hOdawi 4m Ta4 
Immt ävck VerblneoBg bewirkt werden aAaaa^ 2mm Scbloaa bemorkt 
Susit Folgendes} Das« Loft too »elbst — sagt er — in die Venen ein* 
dringexi köane, icheiDea schon die altern Pb>iiologen bei Vimection^ 
bnobacbtet zu haben. HertwigUy bereita iror sehn Jahren aogettellte Ver^ 
aodie kabea das Facti» featgeatellt; Ammmt% Bxperi a aa l a kaben e« b«« 
•tülil and McAi bawiMafl« daai Ui ^WUnac 4tr aft eimiHia Tmb 
ia der Tnäbe des Herzens das BMltef^ leicktaat— ar- 

folge. d%\)er aocb AmxwQü die Gegend am antera Theile de« Haiie« ttnd aal 
obern ThcUe der \3na*t, et\%a 2 Zoll über ond 2 Zoll unlcr dem Schlüssel- 
beioe, an welckea i&aa eine Art von Flntbeweguog des Uluu, ciaca Ve^ 
MBpai^ baMkC (Taaaa jngniarea taiama^ aaMavIaa, ndÜMt) 4la gvAkr- 
licke fR^ioa daagiwaw) Senat. — Bei Meoacben kana adiaa Am Bs» 
drtefeo dner kJefaiea Qnaotitit Luft den Tod kerbeifükren ; doch gehSrt 
das Lrafteindrin^n ia die Venen bei Operationen za den achr seltenen Er* 
eigaisseo, wie denn aocb plötzliche l'odesfälle ia Acto Operation!« «eltea 
Yarkoflunea. Aofiaüeod bt e« — ao fährt BmtM fort, — daas deutsche 
H^flntaon bahaha §m ImIm Maffcar faiftiifa BmkmlUbmmm Maaat ge« 
■MC babatt wmä 4m» ia das LahAüchem kbar ckimrg. 0|MWaiionen toh 
onaerm Gefeaatande akht geredet wird {Larrey a. 1'rfpmm fedeokea dea 
LniCeindriji^eoa in die Venen in ihren Werken). Ka w&re zn wünschen, 
4teaa berähmle nnd viel beschäftigte Wand&rzte sich freiaiüthig darüber 
aaaaBricheB^ aacb daaa Gcricbtaant« in Fällen "von Tödtnog 'darcb Schaitta 
U im Hain aaaif GegeaaCaaie Ibra Aa C Bafk i aa kdt aakiaktaa. » Im 
Aale dar Operation acbeiot das daahand - tcklflrfaada , klackernde Gerinack 
4aa eiasige Stichen des Kindringens der Laft za seitt« — Alle Mittel, die 
cSnaal eto^edrongen Luft wieder auszutreiben« sind, aacb Butte, unwirk- 
aaa oder Uiasoriacb. Die bekannten WiederbelebuogaTerancka aind da« Kio- 
■ifat ia caacretea FäUea ia Anwandaag kaMaa kaM» 

JkattKÜtep ib ttaaftrlaa» gM^ic*» 

JlminnMnig%MniS»mdMA Ma ▼a ri i gli ti h lM i alad Ac W ak aaag wi, 
SrHkaalikaaer ^jc da« öltuen der Penatar, d!« Aalagaag guter Ventil»* 

torea ond der Ofen mit erwärmter Luft, die Sonneaaeite für die Zimmer 
Ca. K ra akeohaus); die Luftreinigungamittel im Grossen sind sehr man- 
aigf^tig (b. L«ttft, scbädlicbe). Üai Kraakeaziauaerj worin Aasleckunga- 
aUfie, CaaU^'ea, Mtaaiaaa GaCakr bringen, j i dw r laNbigea, dia a a a Taf» 
rn^ßUh A§mm > JiaraaaaWkaa Riaabanagaa« Dar graaaa Nataea dia- 
aar Raucheraogen xur Zerstörnng aller Contaglaai daa Typkna-, Fanifie- 
h»T ' , Srharlack-^ Blattern-, Hospitalbraod - Contagiams etc., ist bekannt. 
-Vber ancb jede andere LuftTcrderbniss in Zimmern, entstanden durch üb^»^ 

acAvf«aiBua£ . Gäbruog und Fäulaias Tegetabiiiscber und animaliacber Stoffe^ 
"«KTlarck dieaelbeo, daagldahaa .danli «a aa banlialM Cbkarkalkaafllnag 

t& botca and arhanllifrn aanttrt nod geboben. Um ein ZlaMMV Toa 10 

Faaa H5be« Tiafa and Breite za reinigen, iat folgende Mischung, welcba 
kaom '■ 8Vlbergroscheo koatat, hinreichend: Man nimmt trockncs pulveri- 
ß^im iUc|g|g^ 3jj^ßf gntaa Sriwattfliaoi^d nuacbt baidaa aad acbi^Uat 
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es fn einen Stetstopf , ^en man !n c!i« Mitte des Zimmers atelli. Non trS« 
pfelt man folgende Mischung allmRÜp auf jenes Pulver: F|. Acidi gulphurici 
CMetnir,, Ai^uae tU$iiUat. aua äj|i> scUl üeu Tupf auf eiu üeckeo ma giu- 
iMBdeii KoUmi «Bd HMirt dtt Gune fl«iMif mU«lM 6i«Mtebo Wih» 
rend der Gatentwiokelang dum das Zinmier geoau vencblossen ood keta 
Kranker darin befiodtirh sein. Spater üt1nr<t man l'bürcn ood t^eoster eia 
paar Stunden lang und traosportirC die Kranken aus den verpesteten Ztm- 
inern in die auf angegebene Weise gereinigten. Durch diese Käucheruugen 
wurde einst 10,000 aa Pieckfieber und Pebrit poCrida leitenden Äpanieru 
4»M Ubea gerettet (•. BibüotMque m«dicda| T. XX. p. ISS ud Aomta 
de GlÜMSef T. LXXIII. p. S81). Sie sind neb«« der Anwendung d«i GbWf- 
kalks allem andern Rauchern mit Esiig, mit gewöhnlichen salzsauren w4 
talpetcrsauren Dämpfen u. s. f. ror^.uzieben. (S. Hemkes ZeiU«il. I. BL* 
A.- Kunde, Erg. -Heft VI 8. 27:^ u. VlU. B. 1). 

Is vflrolir € • u Q g «• 

SivflMlIiflktet» BetcliidlfiiBf ea. 

XiuftstreifjHChü^Ne» s. Verletzuugeo. 
iMiftrerderbniMi^ i. Luft, aohädiicbe. 

TjiinjC|;-en, Ptilmonet (franr. Us poitmom, en^l. the hing's, Ha\. pol- 
moni , hv\l. de luiigcn). Die beiden Lungen (die rechte wie oie l)nkp> lie- 
gen in den durcla das Bru6;teii (Plemrm) gebildeten Brustfeilsackcn (6aeci 
jiliiir««), in dmwB nin dch firei bewegen, mit denen rienber, dnrcb Keuch- 
tSgkalt Öngngea gesehfitst» im Normalxustande nicht verwachsen kfioncii. 
Die nntere concave FUche oder Basis jeder der Gestalt der BruitfeUticlM 
entsprechenden Lon^e ruht auf der obern convexen Flache des Zwerchfelles 
schräg, nach Vorn und lunen höher, nach Hinten uud Aussen allmäli^r nie- 
driger j die äuaäere (vordere) gewölbte Fliehe ist der Lünern Fiache der 
Hippen «nd Rippnnbiorpel » die innere MifeliSUte «lern Henbentel, ^im 
luntere dem hintini Umfange der Bml mgewendet. Die iussere mid lo^ 
nere Fläche kommen hinten in dem hintern stumpfen, vorn in dem Tordem 
■charfen, die Sassere und untere Flache in dem untern scharfen Rande zu- 
aammen; mit ibrer stoippfen, von der obersten Rippe umgebenen Spitze 
treten die Lungen bei völliger Anedebnung bis zum öten Halswirbel in die 
Bölie. In ilirer Lage werden ain erhalten dnrcb die Lnftröbra» nn weldier 
de glnlebsam hangen, aewie durch die Lungenbänder {i^gMtmUm 
pulmonum) ^ Vcrduppclunf^en r^cs Brustfeilea da, wo die Lungenvenen aus 
den Lungen koronjit n ; mit dem Herzen sind sie durch die Aste der Ar- 
teria puünonaUs und durch die Venae pulmonales verbanden. Die rechte 
Lange Iii kteer, ala die linke, well der Ranm ftr dt dqrcb die dnrete 
Zwerchfell in die Höbe gedrängte Leber verengen wird; de«HK:h ist tim 
etwas grösser. Die linke Lenge bat an ihrem vordem Rande einen Ausschirftty 
in welchem die Spitze des Herzens liegt. Jede Lunge ist ausierlich von 
einer Fortsetzung des BrusfelJen umgeben; das von dieser Haut überzogen* 
Pareoch^m der Lunge ist häutig und schwammig, bei Erwachsenen von 
blntratlier Fnrbe, beetebt In der reebten Lno^e grwAhnUcb mm dreien, 
der linken aus swei Stücken oder Lnppen (Lobi), die durch Bin- 
ichnitte {Inciiurae interfobularrt) hepjrenzt sind, in welchem jedem K\n- 
■rhnitte die äussere Haut der Lungen eine Verdoppelung {Ligamentum in,^ 
terhbulare) , cor Zusammenhaltung der einzelnen Lungenlappen , bildet. 
Jeder Lungenlappen besteht wieder aus swei, durch kurzes Zellgewebe 
wbnndenen Lippeben (LeMi), deren Jedee dnieb viele kielte Scheide- 
*wiade, in nnrageiroässige , mit einander In Verbindung stehende (nach Ai^ 
dem nicht commtinicirende) Fächer oder kleine Zellen (Tjongcnicllen, 
Lungenbläschen, Vtneulae pntmonah») getbeiit ist, in >velchc die 
In der Lnnge verthdltea, soletzt bi<w häutigen Retteben der Luftröhre nbep- 
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gcbco. r>ie Gcfasse der Lenge sind entweder zur Ero&hrting derselben b»* 
itiAiBt {ärteriae bronckiaU*) ^ tiieiis iüiireu «ie ticu Luogen Biut Eur Um* 
nar*i»°g is. tt.) m Z« kmfWHWBt— Zm^dkm mm^t dS« Luagea« 
iiP#ri« {MrUrim fwUmmM^^ dl« aas der Tordern ftinU— 
ipdoft «ad sich in cioea rechte« und Unken Ast IbcHt, dereo jeder iich 
wie^tr in drtrt Afte f5r die t^rei Lappen der r«cht«i ttod in tvret für die swei 
Lappe" der iioken LuDge »pallel, die lieh wieder, die '\%iv <:cf L^iftröhre 
ht^^ciiend, battaforaug in kleine btt zu den kleinsten, »ich an den Winden 
I« LnnfoittMbna ^mMSmi» JUto (CapiUar|efisse) wsweifea. Di« 
VMn ■ndigHitCB dnr Ltfrnirterie geben in di« kWMKf«, die Longen 
MhsUoB BcCzfemig dorchsidienden Asteben der LaDfenTcana {FcMt^ali» 
Wiffnales) ober, eiche, die Tinflrohrenaitcbea begleitend, steh in in»mfr 
Ifrö^fcriT Asten 2:*«*tallen , von denen die grösstea (Äste) sich in di« IJiäniiue 



der Luiigeiiircnca äammeln, deren sich wen Jeder Longe in die hintere 

W^mUmmm d«n H wi — ihn — Wn Lnfea ImSm vMt Ijapbatitehe 
QAm, welche dnrch di« !■ dtt TMnfiwinkela der LiflvikKnisU 



genden Brondkiaidrü»ea geben. Tbre Nerven erbatten die Lungen wom Nerru 
Tigüf ^nd twnr tocq Plextj» piiliuf)naUs, deren Bcwpj^nn^ der F^fjnprn hedia- 
gende 'Ihaliglk^ diif«h die intercostalnerven n. ■. w. Terstarkt werdcu und die 
Zweige vk den Verasldwigen der Lungcagcritae senden. MU den Lungen 
dn Im* cTlindrisch gestaltete Loftrfthr« (idrtfrw Mm ete 
Mtfwrw ttritrim Anspü, TVadU«, AvacAai«, Fittula tpirittuths) , welch« 
ron dem Kehlkopfe be;rnnt. 7.u<tainnien. Sic ftei^l hinter dem obern Theil« 
des £rustbeiiie5 , obea iii.iier der Schilddrüse, hinter dem Bogen der Aorta, 
den MmMculiä sieraokj^oidcis und ster aothvreoideis , vor der Speiset öhrt, 
wwkektm da gawlidt«, ki da« «UtHoa TM dtt Oms Mdinatiai potU- 
■mm Maak, tMi Mi w dta südlHi od diUlM BMwirM ia ml 
Iste {BrpMck*) , deren )ader, nater eiaem fast rech ton Winkel» acMg 
ab - ünd auswärts 211 seiner Lnage geht, der rechte Ait onter des Bogen 
der Vena Az.Ngo«, b?nter der Vena cava superior, der linke naler dem 
Bogen der AortA, vor ücm herabsteigenden l'heiie deraeibeo. Jeder Uron- 
iftai d^agt'aU ■Afurw Im {Bnmddmy hiatar dar Langenartatla ia die 
laiffiisabifiaw tim^ varästelt sich ia derselben in immer feiaai« Zwdga 
lad «a£gt neb saletxt ia die Longenbläscben. Die Luftröhre besteht aa 
Ihran Tordcra Umfsnfje awt einer Ment^e halbkreisförmiger durch HSuta 
mh einander vfrbundcner h norpei i^Aunuli trachfat); die hintere Wund Ist 
hättüg, lk-i*cbi|^ i(^querianieniie und längücbe Mutkelfasern) und durch iocke- 
laa Zeilgew^ MI die wdva PIMa der B prtw rtb m MMÜgt IN« tum 
ÄaC iii «te Fartnetsang der innern Haut den Kahftopfei. Ihn Aflailaa 
{Irttriae irmtJuttUB) erhält die Lnftrob oben aus der Arteria tb^reoidea 
biferior , noten aus der Mamraaria interna, subclavia , Kvf \ «elbst und tob» 
obersten Eamua kntercostaiis ; die Venen geben in die de 1 Arterien gleich- 
aaaigca über j die Nerven koinaen aas deai Kecurrens. Da der Kehlkopf 
ilmfux) da» maff d«r liaMlM fMchnaa U]d«( nd daa Organ dar 
mimmm (d« 4^rache und daa Gaaaages) int, WB dar aber hi^ nicht wel« 
ter ^chandek werden kann, so maj; eine kur?f» Re'^rhreibaDf: desselben hier 
Phtz ünden. K'^Slkopf i^i eine knorpeh'ge Büchse, liegt unter deA 

Zungeabeiae, vor aem nntem Theiie dea Schlundes, swiachen den beiden 
BaretUaa» oad iit bd Miaaeni |ritB«r ab bat Waibava. iSr iat mit swel 
.tewaMiy «iaar aban bi d«i Maad vad dner antera ]a ^ Luftrdbra 
fihrtaJc«^ wmmehta, bitUbt aus Koorpela, dem Riagkaorpel {Cmrtilagf 

frirüxdea' lirr^'nrrn ' •. . Btelle Adamnapfcl, Pomitm .4t!am%^ 

^fm^mx,^ ^tm ö co i i d ic no r p e 1 {^urtila^o thyrcuidea) ^ den G i c 9 k a n - 
aenknttp«if* xC&rUiag^iiic^ argiatMotdtag} ^ den bantorinischea uud 
Wrla^ifj^aaka» Kaerpela. ¥aa daa fja nbecb aafirmigen Kaorpala 



(Lt^ameala tk frmmr f f^u oiiea) ab > Toa deaea 
die beiden nttarae Stiamritzenbänder {Ligamen ta thyreoürfistnoidem 
im/kriora »ee ^Htti^i) beissen und zwiacben welchen eine schmale, laug- 
fiche, bei Wejt>eru engere öffaoag (.fe^ÜBiBriti«, Hima glottidii)^ fvr 

U. 8 
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schlucken lieh «te aiedeneakeodc om» dmÜ keine Speisen in die L 
robre eindringen, Terschliessende knorpelige Kehldeckel {Epigloi 
liegt. Noch sind die Ligamenta hyotbyrcoidea lateralia, das Ligamcn 
hyotbyreoideum medium, die Ligamenta cricoidea lateralia, das Ligau 
tum cricothyreoidram IMiUuiy ericotradieale, dio Ligamente cricoary 
aoidM GarUUginoA Santoriniananui, die ligameata tkyraMurytamoidea 
pei^Mift et infenora, und daa Ligamentum epiglotticom , sn merken, wel 
sor iSefcstIgung der einzelnen Knorpel des Kehlkopfes unter sich, n^t 
Luftrohre, dem Zungenbeine und Kehldeckel dienen. Die Bewegung 
){^ehikopfet wird bewirkt durch mehrere Muskel^ (Musculi steroo' , U; 
. cricoaiytaeaeidei , th > reoa ryttenoidei , cricoarytaenoidei pof tarioree. et ü 
tales, arytaenoidei obliqui, mnscul. arytaenoideua transversus und th]r 
epiglotticus). Die innere Flache des Kehlkopfes ist mit einer Fortsetsang 
Zlungenbaut überzogen, die in ihrem Verlaufe mehrere Falten oder Bäi 
Ligamenta gluisoepigiotticum , die ligamenta byoepiglottica, aryepiglutt 
bildet« Pa, wo das Ligamentum thyreoarytenoideum superius v ouder l 
dei Kehlkopfee amgebea wird, UdM nrbdiea beiden Blndeni eine » 
formige Erweiterung (Veninäditi laryngü Oaleni, Morgagni)^ in we 
sich viele Schleimhöhlea öffnen. Seine Arterien (^Arteriae latyngeat) 
hält der Kehlkopf aus den Arteriis thyreoarytacnoldeis; die Venae larynj 
ergicssen sich in die Venas thyreoidea»; die Nerven (N. laryngeus supc 
et inferior s. Ramus recurrens) vom N. Vagus und verästeln sich in 
KehlkopfMchleiahwiti Die Lnogeo aiad dea Organ dea Athmeos (Rt 
rafje)t' weichet ia einen Wechsel tob flp^ailea und Contraction in 
Laogcn, in AusstrSmnng nnd Einströmung einer respirableo Luft (Bina 
•Blllllg, Intpiratio , und Ausathmung, £j:«ptra/to) besteht, v^odurch ' 
der eine Veränderung in dem Blute bewirkt wird, welches den Lui 
die Xungenertorie tnfflhfi .Die Lungen aind nlio Athnitings- nnd Bl 
reinignngsorgan*. Man meta bei des Respirations - oder Athora 
processe zwei Vorg&nge, den Mechanismus und Chemismus (B 
oder vitalen Chemismus) unterscheiden. Der erste (der Mcchnnii 
der Respiration) besteht darin, dass die Brustbohle (^Thorax), Kuma 
ihrem zweiten Querdurchmesser, noch mehr aber die Lungen sich I 
.BiaatluBeB der atoMwpliliiaeken Lnft, miehe dörch die Mraritie ia 
Langen and bis In die Luogenzeileo dringt, erweitern, wna nneb ndt 
letztern der Fall ist, beim Ausathmen sich aber \%icder verengem, in 
die Luft aus den sich wieder zuiammcnziehendcn Lungenzelleu herau8( 
und die Lungen daher wieder einen kleinem Ilaum einnehmen. Die 1 
athmung, wobei die Langen aich erweitern» koaint theila and haaptai 
lieb durch die dgentbftmUcbe Bspantivkraft der Lnnfe, tbella durch 
ZwarchfeU, die grosseren Hals- und Brustmuskeln, die Exspiration nur di 
einen Theil der Intercostal- und durch die Bauchmuskeln, Alles unter 
Einflüsse des Nervus vagus, der phreuischeo, Intercostal-, und syropathi&* 
Nerven, sowie der Verbindung der leUtern mit dem Vagot und den 
tem Brnstganglien , die nüttela getviaaer Piden mit den hintern Lnni 
gefieiebtn atattfindet, zu Stande. Noch ist zu merken, daae aich )b^ai 
athmen , welches bis zum Tode mit dem Eioathmen yecbadt und din 
bensaceue bcschlicsst, die Longenzellcn nur zusammenziehen, nicht con 
mirt werden, daher noch immer etwas eingeathmete Luft in Ihnen zur 
^bleibt; auch gebt mit jeder Ausathmung etwas von uem Dunste verLi 
der ilch baatindic anf der ianen Fliehe der.. Li|ogef zollen iMtiiidvt. 
Beaehlagen glatter Glas- oder Metaliphttten beweiaat dies). Nadi Je 
maliger Exspiration nölhigt das der Luagn poftrömende Biet zur zw« 
Inspiration. Der chemische Proccss (Chemismus) beim Athmen besteht 
darin, dass die aus 78,999 Theilen StickstofF-, 21 Theilcn Saucn^ti 
0,001 Tbe|le Kohle^^ure und Waasergas in sehr verschiedenea Meu 
.nach den ToricbtcdeRaii atmospharfachan Verhiltniawts waawawgiap^ 
•teoaphiiiadM Li^ nachdaai aif Ia dif JLapanifdlnii ainffdnsiia^ 
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mn du !a den Rodeo der ArterU palnomlif fliMUttdc , tu den Wänden der 
J«BB^eozeüeA Textiieüte Biui tiltl, to ftietea 41« Mitoa aa§«f«iMaie V«ri»- 
bmhfct , id i w iifti — ii» mÜm Bin to Mbf» d« L» 
fMyii tri«t, TM dHM« to iim Wtkm VwkMinicr dm Bmw&m fritfifC, «i 
to dtos^ake HerakAaaar mi fli«neo ond durch die Aoru Im fasMa KAi^ 

Er -mi^eiU zu werden. Nach Def^rmon tritt die L«ft »bar BW an das 
vt, weoB die LuB^easellen xuMromenge/alUn liod , wihreod bei der In- 
s^aüoa, «• die Z^iaa aoegadehat aiad, der Durdifaog de« Biutat 

BrnJiniaf dea Blotca aut dar'Irfrfl VMÜifMt, aich aoteo ■nrafiftwrta 

CombiDatioQ dea Seocntofiee ToITtUad!^ werde. Die nach der BloUaat*- 
aorpbofte in den LangenzeUea noch vorhandene Lnft wird , als zuai Ge- 
Bchäfte der iernem Biutamwaadlaag mtaagUch, iaat gaoa wieder auageaüi- ^ 
and doich araa JLbÜ Taa Aaaaaa «Mar awiiit. Di« aoscealhaiec« 
— afc Dmf mm Bfi$^4,», mnA g^f iaM ü 9m ^My^iMJB^ 
md r jifa Wi — 9,5 , aaci MenskB Um i, ^a«f ava 
fl^— 4,1, nach yinrrtty ^v.t 6,2—6,5, aacb Fyft aat 8,5, nech JuriuM 
Wm 10 Procent ^ ^ ;re, nach Memtie§ aus nach Akemtthy aaa 

dito, aack TJuiauo« aus S^OO, aach üa/ca aot ^7!^, aach ImvvuUr am 
WM Qaaa Waaaergu in t* iM> M» aatgaithiiN Laft aathaii aiao 
atoM iM pIiiM AatbaB Mdaarfan «ad WaiiirgM^ torf r iriiir 
fltoMnlo^, ak dh «ng rtaifi Laft, Sadaak abar •« irlal Sckkilaff wla 
diese. Die .Meng« der e]n£reathm<'tnn KaUenalar« ▼ariirt nach Teaipcratar, 
Schvrere and aade^> '^"^ Iti;; ;> der Ataiophäre, lovvie aach andera 
iadhidueüeo Momeaum im Organisma«; aach Kiaffirkuof deprimirender 

MMÜk aalügea ^rfa gatelaa Korperbewegnngea» 




■adk Am Ommm dea Wtiafrfitais Tkaai, 4m PfaaaaakatI} aaak Jaafea 

Qaeckfilberfabraach aiaoit der Kableattamaball dar aoafaaÜMelaa Laft 

ab, bei exaltirendea AfTecten, gelit<<'rr Korperbf wegno^ and aiedrii^eii 



^Arometerstande d&(iegen zu. DaMeiüe §iU %oui V\M»ef|{a«e. Nach Btg' 
i and T»eiEraiaaa (a. daaaen ond IVettraauj ZeiUckrifl f. Fhyaiologia» 
Bd. 2. H. IX), daaaa Mß^äk aad M^^rndfo ^iMwpwifcw, wM 



dfe Laagea daa Waaear aa« d«a ■chwartrotbaa BhiCe d«r Laagaa- 
artOT« aos^chieden. Die Vcriademng, welche da« Blat darch daa Atli« 
BMO in den Lungea erfiährt, ist die, das«, nach der obea angefeb«B«a clit*> 
Buschen Qualitlt der aosgeathmeten Luft iai V«rhältai««e aur eing«athaie- 
Ica 2U urtkeilea, aoa dem tm^M^/^tidli^^TL m^^ Blut« 

decarboniairt aad dahy dragfaalairly uad mit («ehr 
Saaeracofffl oder Oxjgen c«>«ch^ängert , alao oxydirt^ antkia das ichwanM 
Bint der Laa^eaarterie in r.irm itia-, bellrotbe« (da« Teaöie in arterielle«) 
^«rwawtcU, wärmer, ^«citiacti ieickier 




ickier wird, «aia k'aaersloü &ekr Festig- 
Mvtoal aad aar Brattivaf taagUch 
aatleAa dar atoMaltoaalea Laft wM M 



dea Waaaerttaflbe ürM aad «rHt an dia KoUanaara 
wodurch keblcaaaares Ga« entsteht, v^elcke« wieder aaageatkaiet wird. 
£5 ist alio die Respiration auch die Bedtng^ung aar Kraeogong der thierv» 
■cbea Hina« (d. h. tbeUwei««, daaa da« Vanaa^ataa bat aack t«ineB An* 
dana. Bf.> Bto ÜCata Tbtarto:'^a alana Vartoaaaaagapraaana 
tote lmi0mi tot darch afaa M «ft^ ' Thataaehea widorliiK. Nmm^ 
Itmm (^iderUgnog der dMiiabea An«icbC vom AtktoflS «ad 
der pnaamatiscbea Theorie. Bonn 18S0) gegea dk wohl 
richtige ckemische Theorie vom Atbmen eine aaoa Aasickt ¥«a 
kuia» aafgesteilt, oack wekher 6i« Luft beia Eiaatkaea jadataMl 
MMIMmmmamm aiogeaahtonM/wMd «vd fM da dmk dto nm Bhm 
0ttm/mmQlbm^ea roo Gc fia ig a to dto LaajMiT^niiii, wabncheinliak 
aacb zna TWl ia dia Ly&phgefSs««; dndrin^^e, aad auf dieie Art daa 
Herz uAd besonders das arterielle Syatem mit Luft imprägnirt werde, wer« 
aaaii dia LiMoa aiaa paaaiaatiaabf r Draaktppftrat t^am Dimm 

8* 
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Theorie ist indeasea m wenlf dorcbfef&hrt , &1s dast nie der cbemiacben 
-Ansicht Abbruch ihuo köaote. Nach hogdJnHt ethi nicht biot der öauer 
•oBdem Mck te Mckitoff !■ BlatenM, «od dar a hrn W i to TMI daa 
Ittitoni wird doreh autgaatbnetco Stiakatoff aas dem Blute ersct4Et» aa daaa 
Abtoq>iioB and Exhalatton Ton Sauer- und Stickstoff in den Lnngan »tatt- 
fiode. Zaweilen komnU, nach Hodgkins , auch ein Tbeil Kohlensäure aus 
den Nahruagtraittein in die Luageo, wie denn nach Lmuoignt^g Versuchen 
maache NahruogtmiUel Abarhanpt,, BtafluM aaf üb Reauiratioa habea (a. o.). 
Baaarlniaitas Aar dia hamahaaden AnMiten ynm Athaan alt VatanalMi 
bat William» {neutingwr'B Zailicbrift für organitche Phyaik. 2. H. 
J827. S. 218) mitgetheilt. Gegen Halter, welcher fälachüch behauptete, 
daM dai Athmen eine wiilkürlichc Handlung sei, die auch im Schlafe des* 
balb TorgenomnieB werde, um der unangenehmen £mpünduag vorzubeugen, 
welche auf UnterlaMung daMaftan folgt, — gegen Aller, sage ich, sacht 
Xfiur {Pfäff'B MHtM. des Gabiata der Madbfai, CMr. «. Pkanncto 
1887. 7tes a. 8tes Haft. IL S. Sl. lea.) das unwillkürliche Athmen aoa 
der refl ertir enden Function an erkliren. Er sa^, dass das Athmen 
Buch bei völliger Bcwusstlosigkeit rhythmisch fortdauere, wie wir die« bei 
IMeQsohao ahrnehmen , wakha gagen fitechen ,Dnd Brennen unempfiodlich 
•ind; m Iii hMiIb <te imUlklrflclMr Aal, dar )adaali «dMab deüNamtt 
vagva fAMum onter dar Vaf iidaihaft der Seele steht Le Qmlhi$ hat 
darcb Varauche an Thieren nachgewiesen, dass der Impuls zu den onwill- 
kürUrhen Athmungsbewegungen von der Meduila oblongatm ausgehe, welche 
aUo die Tbätigkeit der einzelnen Reapirat i o ns a er vcn combinirt, aber nach 
rhythouach den Athnnngs-Bewegungsaarfa« dan laipnls anr Bawirkung 
Jadar ülMiinnn inipln^n mittheik. Dia Exspiration hingt bat nhlfaai 
Athmen mehr von der ElastieitSt der Rippenknorpel und der Schwnra dea 
BmstkorbcB, als von der Th&tigkett besonderer Muskeln nnd Nerven ab, 
die geriuge Thätigkeit der Bauchmoskeln , die diibei stattfindet, erscheint 
als Folge der Ausdehnung darsalbea durch die Th&iigkeit des Zwerchfelles, 
nicht als Folga «baa baBBodwii lapnliaa RtckiMwrka mi. Walm 
AÜHBBngsnervan aiad: 1) Dar Nervus Malis. 2) Dar Narma icaaMaiiM 
WilWtf 1 wftleherT durch seine Verbindung mit decn Nervus vagus, diesen 
die motorische Kraft im Kehlkopfe, vielleicht auch in der Luftröhre und 
ihrca VerzweiguDsen giebt und den M. trapezius (s. d.), der nach BeU 
beim Einaihmen dia Brust Tan dar Laat daa Schulterblattes befreit, wla 
M* ataiuaaleldoBMUrtaidm (s. d.) mrfalit f) Dia Narvl aplnnlas^ walcko 
die fni[^intlaaaMikabi am Brustkaatan vria die BnpIrailanaMHkelB am Bavehe 
versorgen und noch zwa besondere Athraun^snervcn , den Phrenicus und 
Thorackus posterior (N. resplratorius exterimt Bellii) , der zum Muscniua 
aerratns antic major geht , ausaam e nsetz e n. Der Impuls , welchen die Me- 
^uUa oblongaU M AthmniigMlr^ «MiMili, wird wateacbelnlieii äMul 
Ton ainar AntaaDode (▼ee inaem Reinen uaabhiagiger IkiHgkeit, innanr 
Vegetation^ dieses Organs, sondern durch einen periodischen Reiz barvor* 
gebracht. Wenn wir nun aber berücksichtigen, dass die Ausbreitung de« 
Nervus vagus in den Langen eine besondere Empfänglichkeit für die Koh- 
lensäure äussert und durch dieselbe höchst uaaogeuehm afäcirt wird, so 
dftrfte, W Anbi«Aing dwaalbMi In- den lamga» bb n «inan ganliaaft Grade 
Witr^tif eine Reizung des in jenen verästelten Nerv, vagns liiavans her- 
vorgehen, die sich dann bis zur Meduila oblongata fortpflanzt und dieen 
rur rhythmischen Einwirkung auf die Kespiratioasuerven bestimmt. Da aber 
in demselben Verhältnisse, als der Kobiensäuregehalt der Luft in den Lun- 
gaazdlen varmelirt wird, dar Baawttoffgebalt in denselben vermindert wird, 
ktanle «aa^ Mali Kimi^ nach nneahttao, data itte Abwianbiiit dae 
Sanantoifea ea bbI, welche vom Nervus vagus empfuadaa werde und I»* 
spiratioaen hervorrufe. Was die Menge der bei jedem Athemzugc eingezo- 
genen atmosphärischen Luft hctriß't, so ist dieselbe \'erschieden nach dem 
mehr oder weniger tiefen oder iaugsamcn Athmen, nach der Grosse der 
LiBcaa etc^i rie Inlilgt mA ÜVif 10— S8» aaoli sMm ud iVrjiyt 16,5, 
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neb Ähiigmmrd 8 — 6, each ThoiMon gar 40 KaUksoU. DI« ■■^rifti 

Bcu Loft ist ge^en die Torhergeheode oder neckfolgend« lotpintloa ia 
qauidüUiTer HiosichC nicht Terindeit, wohl mber, wie oben tngcgtben , in 
^nfitetiver , gegvn eingeaihnete Loft. Herbtt io Gdttiogea (Msciber« 
irckiT der Anatomie ond Physiologie. 1818. Nr. 1. VI.) hat dU den 
Loigeo in 24 Standen eingeathmete Lnftaenge darch den LoftoMner su 
hcttimmen geancht, ond ea hat aick aoi deaaen «cbätxenawerthen V«r«ocbea 
«rieben, daaa erwachsene, gesunde Minner bei gewöhnlichoa Kir^rhaa, 
htx einzelnen ruhigen Athemaügen SO— 25, Personen von kleine« Wüchse 
aber nnr 16—18 KubikzoU Luft noa- ud einathmen , aber noch etwa 41 
KohikzoU Luft, nach der atärksten Exspiration in den Lungen surückblei- 
Wi, «id daas die gaasa Capacität der Lungen bei Erwachsenen zwischen 
nO — 160, woi selbst bis 280 KubikzoU betrage: eine Menge, die indes- 
sen bei Frauen, Mädchen und Kindern geringer, dagegen bei stirkem In- 
diTidaen grosser iat, überhaupt nach Individualität, Krankheit und Neben- 
«Mliaden rarürt. über die Anatomie und Physiologie der Lungen Neuge« 
bomer siehe die Artikel Foetns und Lud gen probe. (Dr. C. A. To/1}. 

liunj^enader 9 B. L u n g e n. 

lAonnenauAdunfltiiJii^» a. Aasdüostung. • * 
liumenbander » s. Lungen. 
IiUiMprnbla.*iCheii» a. Lungen, 
fiimirenblat, s. Blut. 
hungenblutun^;^ s. Uaemorrbagia. 
üoiig'enelter» s. Kiter. 

fiU^Dentzündiiiii^f a. Entzundong. » 
Lonj^enhepatiHatioDy 9. Entzündung. '* • • ' 

Lunken probe 9 Schwimmprobe, Athroungs- oder Reapira- 
tloasprobe, Docimaiia pulmonum (franz. Epreuvt pulmonmir«^ doci- 
WM$u pulwtottaire) j (biatorisch-kritiscb). Unter Lungenprobe \m en- 
tern Öion verstehen wir hier nur die hydrostatische Lnngeaprobe, 
«akäe eben so wie die Harnbiaien-, Leber-, Mastdarm- und Blutlungrn- 
probe nur eine einzelne Unterabtheilung der Aibmungftprobe im weitern 
äiojie aasmachi (a. Respiratiunsprube), dennoch aber von allen «lie- 
len Proben die wichtigste bleibt (s. u.) Das Experiment der bydrosta- 
tiiclita Loogcnprobe besteht nach dem UegrifT, den man damit in älterer 
Zeit verband, ganz einfach darin, dass man die Lungen einer Kinder- 
leicbe mit dem Herzen und Herzbeutel in Verbindung, oder getrennt davon, 
Inf ön hinlänglich tiefes, mit reinem kalten Wasser angefülltes Gefäsa 
legte, ud nun aos dem Resultate, welches dadurch gewonnen werden sollte, 
dea ftchkasa zog, ob das neugeborne Kind, mit dessen Lungen auf die Weise 
\enticht angestellt worden waren, nach der Geburt gelebt habe oder nicht. 
btkmtmmm ■aaiich die Lungen mit dem Herzen oder ohne dasselbe auf 
dem WaaBvaiaafal, ao ward diese Erscheinung als Beweis des stattgehab- 
ten LebcM aadi dös vollendeten Geburtsacte betrachtet; sanken sie dage- 
gen unter, ao gsit dies für Beweis des schon vor der Geburt crfulglen 
Todes. Ks kaa also bei diesem Versuche lediglich die specifiscbe 8chwero 
der Lungen com annexis im Verhältniis zum Wasser in Betracht und es 
verdiente deshalb dies Verfahren eigentlich nur als eine Schwimniprobe oder 
^a%ierprobe bezeichnet zu werden. Die Entdeckung dieser io vielfacher 
BuieboDg daaala als sehr wichtig betrachteten Erscheinung fällt in die 
kMa Hälfte des 17ten Jahrhunderts, wiewol es nicht unbekannt ist, dasa 
Kkaa Gälen (De usu partium corporis humani, Lib. XV. Cap. 6.) dies 
Mhc vrskl gewn&st hat, was aus der angedeuteten Stalle deutlich hervorgebt, 
'vtieiia (De pulmonum snbstantia et motu. Hafniae 1G65) war der erste, 
^ « Hadrücklich bemerkt hat, dasa um das Jahr 1669 alle derzeitigen 
A n fn — daa Uotersiokea der Luogea der vor der Geburt Geatorbeata 
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und d!e ScbwfmafaUgk^ dcnselbea Erwachteneo |;«klmBt babM tt«d 
am so beCremdeoder noM es daber erscheinen* dats deasea ungeachtet dies 
Verfihcea doeh nidii fr&ber aU im iabre 168d in foro zum erttenaal An* 

Silti, iMlor Sektäjft^ (flrtdlNnMc «b^ BrUatening öer Fraget ,»0b 
es rin ^«litada Zeichen, wenn eine^ todten Kindes Lvnge im Wasser vm» 
toninke« dass aolches im MuUetleibe gestorben sei^'l ZeiU 1691. 4. Per« 
ner: f^tltfnftn, Corp. iur. medico-legaL Pandect. Pars II. Sect. Vil* 
Cm. tMum «raten Mnl ^ese Probe an. Bei 4er beben B e d eut u ng md 
UMMt dm €ifiliiiii hemto m nWr MImh anet ttiebt Mos Änte, 
■Qgdera gleiebseki^ nvrh Rechtifdalttto MDrah Teranlasit wdrden, ihr« 
ganze Anfmerksamkeit darauf hinzuwenden, well sich um die Resultate die« 
•es Verfahrens theils eine sehr wichtige Lebeotfrage drehet»« theils aber 
ancb Att bia dabin gebräuchücb geweaenen gericbtliehen V«rfahroDgsweise 
«Im TtUlM Uageiteltang b«Voi«taii4«> Wm mm Mlen «rbebea lioi Mmt 
BUmmm Wftriuid dawider, und die wlMifclwfriig FMtät (RespoM. Umm^ 
l^ed. \WHteftbeig. deaaper incertkndinb experiaenti pnlmonibns aqnae in-» 
lectis initituti , in demonstranda foetoa vitalitate in et. extra uterum, auch 
im Auszuge bei Valentin Pandect. Nr. Ii. Sect. pag. 302 so wie 
gieichfalla bei Damel Commentatio de infantnm nnper nttornm ninbUIco et 
pdaenibM. Hain« 1780. 8. p. 101 F«M Tkmmmim W$ßtukm md 
arinnernngen über allerhand anterlef eae jnrittbch^ -BMel. 1720. 4* Bd. 1. 
erst. Handel) war die erste ^ die durch ein sehr gründliche« Erachten die 
▼on Vielen für untrüglich gehaltene Probe in ihr rechtes Licht stellte und 
die Irrthümer aufdeckte, die damals noch Hanchen befhngen hielten und 
wodurdi die Verfechter dereelbea deh aelWl und AndM I^MM lttlM. 
Ufllar d« ÄfHen traten Ueriiir alt Geaner b wi i adit t wmk ^imMkt^ 
Gewftknaftnner auf, denen daa greien Veiweant ankommt, es schon zu der 
Zeit abgewehrt zu haben, dass dieser Langen» oder iBchwimm- Probe keine 
iirfaUible kiecbiliche Gültigkeit in foro zugestanden und eingeräumt ward, 
iadehi j|e na mk mtrOgltchen Gründen dargetban, dan nach der Erfahrung 
!■ bübaftwi ÜlliB, ^Nklie ontea Mlnr «iM«rt Werd«*^ Mito "Wioit dl» 
^ Sdiwimmf&higkeit der Lttfna doMi' nnbedibgten Beweis fflr'das stattge- 
hable Atbiiiiingsleben eines netigeboirnen Kindes nach <3er Geburt abgebe, 
als gegentheiis das Untersinken derselben nicht mit Sicherheit auf den Tod 
de^telben tot der Gebnrt achliessen laiae. Der erste derselben war J, Ztl^ 
Ut (s. Oen.adki«rt., ^od palmonliin lafafltit in atjua fabdAeiitia ialnlM» 
dai non abeelvat, nee m tettont Ubwet, Me nepiratienwn In ntero toUat. 
Tibinf* 1691)« deMM ^hobean Bedenken gegen die Untrüglichkeit der 
Lnngenprobe wenige Jahre spKter durch den berühmten Joh. Bokn (06 
officio medici dnplici, cliiiici nimirum ac forensis. Lipsiae 1704. 4. pag'. 
661 tqq. 9 und in dessen dlss. de infaaticidio , im Anhange der Schrift: 

Pa w a Mrt l u an ^nümnm. Ll^ 1811. 4. pag. 169 sqq.) akfel Mot an* 
tMiützty teMera badnttead Teratirkt wurden. Bei dem hohen und wich- ' 
Ugen Interesse des Gegenstandes, den derselbe für die Sache der Mensch- 
heit und zunächst für die Rechtspflege hatte, war das allgemeine Streben 
and Bemühen der Arzte nur dalun gerichtet , die Torhandenen Zweifel za 
•■Ifar B Mi aad atatt Uumr aaf andern Weaen die Wahrheit zn ermittilik 
So eM dieta Baoha aai MdaiM iaa 17. aad «a Mbag ^ ' 
hunderte. Und wie viel dafür von allen Selten her, doch am mdsten Toa 
dentachen Ärzten — denen überall das Verdienst der ersten Bekanntmachung 
der I^ungenprobe nicht streitig gemacht werden kann — geschehen ist, 
Badet man bei Danitl (Commentatio de infantum nuper natonua nmbilico 
m piOaMlbm. WUtrn 1780. % Pag. 107^170) aai g e aaa ai to» aad an- 
■tiadiichstea Maaimelt und aafgefthrt Bla Iber die erste Hüffen des 18. 
Jahrhunderts hinaus blieb der iftrelt über die G4Utigk«t and Anwendbar- 
keit der hydrostatischen Lnngenprobe in foro unentschiedon , und erst in 
der letzten Hälfte des Verflossenen Jahrhunderts kam die Mehrzahl der 
Kooatf «aoeiea darin übeceiBi dait dio biaberign bydroeta t ia ch a Laagenproba 
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ke^i^^!'''^^^ tall^n Pälleti (wenn anch <!er Reppl OBd Mdorahl 4tr Vfilte 
ttidj tTuSehaltig uo«] im Jstajuie »ci , ia jcdcan concreten Faüc i^fnt Att«. 
•c&iag zu {geben, dAM sie ii>«er üfittea iiob«sciiA4«t ftUete«^! m Atmeoiluug 
» (■■^ ARMorickti^uiig «U«r öbrif«]i ft«f GeaÜiAct - umI NkU- 
■is, MM aüiff i f l K i if UaitlMjul wdl Ihr 
tggUm wUkt im Abnds girtJk wiw kteMk 
^Ifri^vtc Gr^cr iiot«rr 4«r Zahl der Il»cHt9{*r^>brt«n war Qostreidf ffCyitr 
(MedUftikw^^ s4 panüeet- Vol. IX. 8p. (Ol. i*mg, 705 §a([, Ltpiiae 17#0), 
iec ibx cifeniiirh aüea Wertk ftt^afMreckea woUie, wiewol er c« eiaräamte, 
tei M ri0 Wi OBlMMlMf« ib« yMefflii eebeobei aa%«iMica 
lilMi, Bs temg indew M% iMMMI iiNr se milAil|iiu mUm% «ikr 
viei den bei, die Äiste anorepo, dieses GefeosUad wtoderkelteo ttam 
gen Pr?fn!J5Tii tiBtemebm, iiideR! nicht io Abrrde rjettelU werden konnte, 
das« dfo tiai^cc^Q erhobenen KInwürle ond Kinrt deu dr\^ ^!an^f f*i tft<» de» 
bisberi^en teciiiiiiriien \ erfniireii« itieat der^etiuio katixa , uod ilie ttAem 

itnom MT« 4m ia 4m Mm -UIA« 4m lg. JaMwtotr ~ bilMi» 

CMaMüf — Mi Bl&oaer Ia db ftiiwiaiiM tratea, d&e Ml dmh Ihm 

y a me e de teo «ad ledUcbca BemübuDgen elaea cetchichtiichea NsBce erwor- 
ben wn^ brf^'ladet bsbeB. Ki waren dicf Dtmiel (I. c.) , tind Pfmir^fmH 
i^K\awm^\xiVk% yiw bex fewaluamen Todetart. Tübiogeii. 1777), oatb de- 
Naaea «adi die v«a ihaea aaaegebeasa Prüfuoc«ateiLrodeii beaeichael 
— - VBf ' 





probe ging 

•aas eder stöiMe •Ich daraiif , das» dosiBh 4m ikii 
secr^IwrB«n Rinde nkhl bloi die Liifl in dir Lun^n gelan|;e, tsadera 
dass gieickTiitli; mit dteiem neuen Lebensacic <^^i HInl im die !#ungeii^- 
eiodriai^e, Mkiütia darch den ▼ermebiten Biut^ehait der Luagca lieren 
MMa AiMPMa vcrgrdesert, fislfHch das GewichtsTO'biltaiis dertelb«! 
4tm ^pBMB BCi^v valHftva eder iipeeMaiha Atha^aM i^aahidart 
rde. Dazaaf ftiaial aldi dean aech deHaa Verschlag, die LaafM aa« 
wol mit dem Herzen t!nd f^etrennt dartm , towie nirht mindf^r drn pnnyen 
krödlicbcni I.' ichnam zu wäccti und ays dem auf die VV ci^f' pr v> <>nn':^l| 
Reftuiiaie liea Schiuss auf G«iebibabea oder Todtgebertoseiu xu luigem« 
JfVMMfMf iMMa «iaa Haifa Vaiiasha «ad fliMMMaafaa aogesielH, dHa 
&■ 4kB Btibmm aa gebe» loh iw » dass aaf dItaM das ^mp^ er« 

•ehate Sei werdie err«teht werden, and setae aoerst aaf die Bidia gei^aebl« 
McChoda wrorde nicht blo§ iHc früheren kydrowtnti^rhen Lnopenproben ^rr^ 
l^ft&gt , MMuiefii viel — ja in (l<^r Mf,h''^ahl der h'^llc — Alles (^f^leulel hn- 
bea, wau dea bis dahin eutbebrleu aber z-u^isicb aucb sebiilick gehofiiea 
Aidhehiiai aa fMa iwlawd .ed> IM lea ^rar Mhl aa« «aad dSa m 
JBjjai (Vater aad Sehn} Ote» ^/Uä tmm al annotatioae« ad Titam foetits 
t]er>f^«nl dijedkandam facieates proponontor. Tuhin^ac 1780. Sckfc^cHi 
CoUecüoa. Toid V. psg. 76 »qq. SsJxbiir-. Med -Zeit. 1796. R<; III» 
1^. 56.), Monkt, üartmamM {üuäolphii aord. Arcb. Bd. II. hUtck t. 
ür* S.)« Bekmki (Versache aad Brfahraagea §ber die Loageaprobe. 
S. 186~1M) aad ■rfWüiia IrwaMiAw iüratea (Mmt, OM&eratlMi 
aar FialialMliL Mi 1BI9. Paa. 44 sqq.) ailt groMi« iiVgfak aad 
itmoigkeit aogje»te?}tfn sehr zabireichen Vcrsnche haben Iftdcr bi^ snr 
Kriiie^nz €'ar£:e:ij in . dass eia fefftes iSürmalverhaltiii»» nicht ansii'-miurlt 
m erden y autkin nicht ais horm und Maasstab dienea könne, dass also die 
gegea 4fe WMqeu 'adia BhAlaageaaraba arhtbiaia B edea fc wi hriaem sgi 
«riedigt aad beseitigt weffte Mb (t. «aM die TMOm). Fm am die. 
«dbe Seit aabiag DmmUl (L e.) dae Toa der PIoac<]eet*sciiea abweichende 
Luageaprohe Tor, die gich von jener blos dndnrrli unterschied , dö^t die 
aas dea EDpeftefltrn VersucixTi f;c>voniica€ii Rosnhatc s'u [i blns naf die G©" 
inciklftxiiaaiuBe 6kx absotalea bcbwere der l«QOgea, weicbe das in dieseibaa 




wicht der HB Kiipcr als laiwtnaJIi* betraibliili. Maselbea 

£ifiw^arfe, die aaa aber g«gea die PloaeqQeiVdie BleUaagenpro!>e erbohea 
' ^ tiatei alt fhMMB AadMla.aaab dia Htaitf iibi ^ «iid gtnihrtia 



Mtt ' WUNfiENFBOBB 

m\9o beide Pr&foiigtmethodea bedanerltchst nicht dai, was zonächst ihre Ur- 
heber rieh dai'on versprochen hatten. I^Mofern nämUch die Mesaungea 
imd angegebenen Maastst&b« rücksichtUch der Aoadehnong des Brnstkorbes 
(•. Br«ttg«w«lb«), im V«rhnlleM dtt ZwinMUm nr BnwlhMto 

dergl. mehr in concreto den grössten AbweichoofMi oMtarUagen nnd ein 

Norranitypua nicht zum Grunde ^rlegt werden kann, werden beide Metho* 
den allezeit unsichere und unzuverlässige Resultate liefern, wenn ^lelcli 
nicht in Abrede gesteilt werden kann, das« sie neben der nriprüngiichea 
hjdfMtetiachm ««leugbar«a GawImi geben. Bs kaiyi hfaniih' dahar sidut 
bnfimdeiid «ncbainen, wenn die Ansichten und Bletiaagwi maUr ^Mi 
KuiatTerst&ndigen bis ins 19. Jahrhundert, ja selbst noch bis cum gegen- 
wärtigen Zeitabschnitt, j^ctheüt bleihen ; und wenn jeder — gestützt auf 
die UcRuItate, die er theiis aus dem Kreise eigner Beobachtungen geticbdpfty 
theils aus dem Bereidie anderer gesammelt hatte — sich bald mehr f&r 
dtoMf bnid aehr fftr die enigegengesetste «nsspTMlL Im-Jahve 1191 Mt 
bierauf zuerst PMfassttr Bernt in Wien (Vorschlag uu einer neuem hydro* 
statischen Lunj^cnprobe. Wien 1821) auf und bemGhctc sich, durch einen 
von ihm angegebenen eigenthilmlichen Apparat die Pioucquet-Daiiiei'äche 
LuDgeoprobe zu vereinigen und durch EintüUruog derselben allen gegeo 
die bisherigen bekannten Methoden erhobenen ZweUala md BIwtdM M 
begegnen. Pannlb« pachte spfttnrhtn din PoilNtannf Minor wH HAIfb di»- 
aea ApfMtfatcs angestellten VersndM bekannt, wibiand mittlerweile, fast 
gleichzeitig mit ihm, Wildberg (Rhapsodien au'? der gerichtl. Arzneiwi»- 
senscbaft. Lc)[)zig lS2t. 8. Im Anhang. — KxpLrimentoruu duciuiasiam 

Snlmonum hydrostaticam illustrantium Centuria 1. öect. 1. i. 5. curanle 
M«|ite B€rMi. Viaana«. 18SS. IStft. 4.) ^nm ibalichaa, abar nacb aan^ 
plicirteren Apparat in Vorschlag brachte, und in foro angewendet ^fiss«ii 
wollte. Abgcsebn nun davon, das^ <?iesc Apparate rücksichtlich ihrer prakti- 
schen Anwendbarkeit in foro aus vielfach wichtigen Gründen grosse Bcbwie* 
rigkeiten darbieten , die freilich augenblicklich fallen müsslen, sobald es nach- 

ß wiesen worden, dassdk dadnreh gewonaaaan Resultate untrüglich aind$ ao 
, ^a anab biarbai nnr M bakiageo, dass wir dadnrrh um keinen Schritt wel* 
lar nnd dem Ziela niher gerückt sind. Die von W. J. Sckmüt (Neue Ver- 
suche und BrfahruDgf'n über die Ploucquct'sche hydrostatische Lungenprobe, 
Wien 1806); und Henkt's Zeitschrift für die St.iatsarzaeikonde. Bd. 9. 
8. 1 — 59^ aogesteiiten höchst sorgtältigen Versuche, deren Zahl sich auf 
400 baÜMfIt & Tan Ambe (daaaan SaBaobr* Bd.^ 9. B. dO<~46) dagegen 
erhobene^ ^Bedenken und BtendMf die von Orßlm (Traitd de mid^ciim 
l^^le etc. Paris 18S6. Tom. H. Pag. 161. sqq.) namentlich und ganz be- 
sonders gegen die Schwierigkeit der genauen Verfertigung des von Wild- 
herg angegebenen Apparates gemachten Einwürfe, so wie die von vielca 
andern Gelehrtm erhobenen Rügen stimmen durchaus alle darin fllia c aia > 

n diaaa Matbadan and Amaban daa niaht gewoanan bar» 



data wir dovcb alte dIaaa Matbadan and Angaban 
ban, was vrir davon billigerweise mit V9§ änd Recht veriaagen dürfea« 
sobald es sich darum handelt, ein sicheres und uutrügUcheg Resultat da» 
durch zu erhalten. Die Acten sind alio auch jetzt noch nicht aU geschlos- 
sen zu betrachten, und es steht gar sehr zur Frage, ob es der Wissen- 
aafaaft «ad das nnarmildaton Scraban dar gegeawfarticen Zaitganaafan, J» 
aelbst künftigen Generationen jeaala gallncan aM« aUgavain atnhüa 
^kaliscbe, der Physiologie und Anatomie entnommene, Gesetze fetszu st eilen, 
unter die sich jeder concrete Fall ohne Ausnahme wird suhsumircn lassen. 
Ohne sich darüber in weitschwei^ge Discussioncn einzulassen, was keines- 
wegs Zweck und Aufgabe dieser Abhandlung sein kann, will es dem VcT* 
faJar aas physiologisaban Grbadan aewal als ans pbysiaaban nar aakr ala 
na wahrscheinlich erscheinen, dass dies Ziel, wohin alia bitbarlga Bemühun- 
gen gerichtet, nie erreicht werden wird, und ob dies zn sehr zu beklagen 
sein möchte j ^vie es die Meinung Vieler ist, steht noch sehr zur Frage. 
Wir wissen, dass wir in der Mehrzahl der Fälle, mit den Prüfungen, die 
wir arfiüumngsgemäs« als pcobebaltig and giftig erkannt haben, dan TkttF 
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be«t%Q3 . warum ef sich htndelt, la «mittela im Staad« ifnd , nd tt bat 
4^er ikr foreii(W»cbe Amt, tob d«iB verJajift wird, in zw«UelWten Vii- 
Im di« schwierig« Aofftbe: „ob eia Neogeborae« f«aÜiB«i päd giiebt iuit 
«ivtailaBr W^k g iiriMM iü,«« w 1«ms, »f I nn i p i llBMkl^ mT 
«tat M nfa» wmA m bcaclM«, data er aUa Üantiada la «MMt 
aaa und «rbarf io« Aope fa?^t, rim auf f^ie Krfjcbniste seiner tn^eiteUliB 
Unter ^uchuri<:eii ^e^cüCEt, in LtereintticumUBg aiil den Retuhaten der ge- 
ric^üicii Tecumudelteii UatersocbaugMcua, dio ia aiaaelaea l' aiiea tu »ei- 
utK K iiiilimfcp I Mllitiiih itod, aia riifcti|ai ürtJiaii wn faüea. Ua4 
ariin 1» daa adahi aallMB PUm, «• CaiHaäitit m «1mm daa Vimlg 
Bchlust iet, darf daa aas der anfWlaUlM Uaiartaiteaff larvarfefMif eaa 
KeftoItAt: „das« <^a* Verfahren d«r KonttvertttÄadigea tiof^r obwaltendco 
Uautäscrn nicht inj Stande gewesen »ei. Aulnchluii nm\ Aufklaritog tu gc- 
b«a/* dock aiiexesi «eU eia oeg&üver Uemiui so bctracbica «aia, toaial 
m I» iiaBiiii («Uafft, daa T a ril ifiaJM iMkia TvdaahA alaca Var- 
«bT 4m aatar lT«eHa*ta aach daai laüao Buduubai 4m Cto* 
adiwere Strafe erkannt werden köaata uad wArde, za entfer- 
D«T GdickturKt »oll und darf pflirhtff<»treu and gewhfcnhaft (iat 
Vcfbrecbea durck telne Auitpröcbe nicbi begünttigeo und aU r ! fr ILak 
n b«ac!bM>^Vc«A ladbca; es itt abar auf der aailera Seil« eben to aebr, ja 
■adk wäm ate MMl aad aaia Baraf daa BAdtfina Ml Uaa alaM 
an graTvca, aaadaa dca Verdacht der Schuld tob ilia absaw&baa, Ia 
<3?«em Betracbt rrni *n {Jicier ücziehiin ist daher aetne Beruf»tphlra ala 
eioe hochwkhtiiTc i.ii ^taui sieben ZQ betracbten. Fassen wir lonaeb die 
KeaulsAte, die dordi üie Aaateiitmg dar Laagaaprob«, sowoi der nnprüng- 
i toto ^^^Bitartiffha^a^ dar •|pitarM^£tf cb PUmc^ut^ DaatH, Btnu; 

WilAa Sur Begraadaag dicaea, ▼orliafif varwabaa (•. a.)» ao argiabi äak 

dariQt Fc!£rn«ic??r 1) Die h\t^rostati«cbp Lnng^enproKe sowol aU die fofje- 
naoote Ammuagaprobc umeriiegt c^anchen Iit>»chrani&ungea , Tauschnn^'-ii 
gad Zwaifela, aad iat deabulb aua dieaeoi eiafacbeo Grttada aicbi in allen 
WiBm aaiwiiiilg Ma ht dahtr fl) «bea aa araaig ab dia Plaaaqaal-Da- 
wWmkm ate irgead «laa MaaHge biabar bakaaalt Varfahmapiarfta I« 
Staade, daa wirklieb atettgababla Lebea eiaaa aai^borBaa Kinde« naeb 
dar Gebart mit Gewia>he<t 7U eraittala. Eben no wenig beweiaen 5) daa 
8chwiro«en der Loappn und iille entfprecbenden Ericbelntingr^n der Atb- 
muag^pr^tbe , ala oaiueuiiicb ein gev^öibter breiter Braaiiuitten , beüe fr&rbe 
iaa I«angeopafaaabjBia, kckm MalMHi dataalbca, AaAUung dar Laig» 
blntgcfasaa all BM^ tiafca Harabgeaankennela daa Zvrerchrellea in dia Baitb 
bdble, BAlbia geringara CoaTcxität deaaelbaB gegen die Bruatböble tu nad 
dcrgl. mehr aliema! mit Sicherheit daa Leben dea Neugebornen nach to(I- 
eadeteiB Gebartaacte. Und aus gleich richtigen und gewichtigen Grfinden 
gebt 4) aua dem Untcraiaken der Lungeo , aua der atftrkera Wölbung daa 
gwinbdrilii gegea dto Brartblbia, ma diablar aad Baw y aalat Biiibafta 
hmi der I aagt ninhslaat . aas einer dunkeln braunen Farbe der Laagaa» 
aaa dera ron dea Lnnrenflügeln unbedrcktcn Herzbeutel etc. kcinetwega 
jo J^<:tflj eiazeinea Faile der ▼oilgültige Bev>eis henror, dass ein ncn^cbor- 
aea jKjod, bei dem alia diaae Kracheinnogen beobachtet worden, vor dar 
Gebart acbaa ladt geffttea aal Ba Boaa dbb alaa b i araa c b S) a at b itl 
Mm daa Banilat baraaaataUaat daaa dIa Leagaa- aad Ad w a Mg ip a a ba Ar 
rfak aBefai ia Maratan Fillaa aar eia iirahracbaialichaa Urteil aber atatt- 
gefon<?cne« Lebrn narb der Geb^irt oder ^rhon eingetrrtf nen Tod vor der- 
aelben xuiässt und abzieht, nad das« oiithiii 6) liir C>ericlit«ar7t in sehr 
vielen FaUeo eatweder überall kaiaa Gewtatheit, die aicb iedigiich auf die 
Srgahafaaa Lwgeopraba aMHI aad ala BudHI d m ri b i aaralrt^ 
aM gabaa köaaaa, oder daaa ar diaa eraldan ba Bluda aala wird, waaa 
ar atta aai Hfilfa aeiaor ^Baa eatdcckta oad wahrgenommene Rrscheintia- 
e<sa, wero ganz beaondera die Harnblaaenprobe, Leberprobe, 
Maaldaiapraha dieia AH), daa Vwbaidanaain vaa bUligaa Si- 
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trayasfiten» TOB Todteof lecken, Verletlungon und Abschun- 
dungen o. dergl. flielir gerechnet werden müsiea , geuau Tnasammeogeballen^'* 
prmog&a und gepriUt md ntthigeniyk die m den TerhaodeUen gericiiUicfaei»^ * 
Aita oMtenai BM-duMlt MgUdm hM. Bto Mlito V«NMI iMiltb«^ 
dtei der CencfaUant in den Fittea m btebMitOi, •afe«v«d«r weit Im*^ 
gcröcktc Fäulnis s d?« Lungen- und Athmnnfj^probe ^nr mrht mehr zu-* 
i&nt, aber nvo es entweder bestimmt oder sebr wahncheinticb ist, das* 
ftldch sädi der Geburt dem Neugeboroen küuttUcb I/iift eingebtaien wor-- 
MB 9 ofler -Bbar «idM wo w6g«i kraakkiHer AbwMmogen, BBiiBtlldr 
' bil emphya^temtlMher BeschaffeoMk der Lungenanbitans , ^to I«BBgMprobey!^ 
an lieh betrachtet, offeabar fiabche and trügliche Reauttate geben würde« ' 
Daisetbe würde auch der F&l) teio bei bedeutenden Bildungsfeblero iind - 
manchen IV1is«^ehurten, ond nird daher der f^nngenprobe übemll nur da 
die gebüiireude Gültigkeit eiageräamt werden könueo» wo diese beichrän-'' 
lüttM AttiBBteiB vtobt itettlMMt ' ... (Pr, W.) * 

, , lutiutyenyrollCt Athemprobe (pragmatiscii-techaiich^ii, 
' Dnr ZmiK der AChMiprob« la weitem Silo iit bekanBtüoli dar, dva nta . 
pä JNbW ^ TOB d«B Zeichen ond Mfirkttalen in Kenntnlaa aetit, welch« J.. 

für oder gegen das atattgefuodene Athmen eines Neugebornen sprechen , nna 
ao über das nach der Geburt vorhanden gewesene Leben eines kindes in 
zweifcüiaUeu Fällen, bei Verdacht auf Khidermord etc. mehr Gewissheit zu 
«rhaiten, Sie beruhet auf folgeaiiea le«leu und uubeäireitbareu pli^ siulugiscbeii . 
Lduafttsen, welch« 6m t&lemliicd BwiacbcB dam FfttsaleMii lai Matlef- 
leibe und dem Leben nach der Gebart betreffen (in Foetni). So lange dar 
Fötui namUch von den Frucbihriutcn und Uterus umgehen im Fruchtwasser 
achwiinaity athniet er nicht ^ und der Blutkreislauf desselben (s. d. Art.) ist 
ein anderer 9 als nach der Geburt und nach dem Eintritte des Atbmeas. 
Bie LttBgeB dea Pi^as {iUImi die Braathdiale Boch ava, lOBdem liegen 
KQsammengehalten nach Hinten zn in einen besdir&nkten Rattmet und sie 
bedecken den Herzbeutel nicht. Ihre Farbe ist dunkel, blauroth oder.^ 
brann , ihre Substanz nicht aufgelockeet ^ sondern dicht und fest , ihre spe- 
cifiscbe Schwere grösser, als die des Wa^üera, so dass sie, in dasselbe 
ganz oder tbeilweise gelegt» zu Boden sinken^ Beim JDarchschneiden be- . 
•erkfe BaB keia kalaiemdee QeiiBach, aad ea zeigt alcb weaig eder gar , 
kein Blut, nnd keine Luft ia iluieo. Von dem Mangel des Blntea ia dea- 
selben rührt es her, dass ihr Gewicht im Vcrhältni?s znm übrigen Korper , 
gerioger ist, alü bei Kindern, die geathuict habeu (s. unten Blutlungen- . 
probe). — Der ganze Thorax ist noch platt, und das Zwerchfell stark 
nach oben gewölbt. VennitteUt dea Athmena aber, welches in der Regel 
bei den Kinde gleich aacb der Geburt beginnt> gehen bedeoteade Ver|iB7 
derungen in allen diesen TheUea vor. Der Torldil flaebe Thorax wird mehr 
gewölbt, und der Zwerchmntkel verliert dnigegen seine Wölbung nach oben, ^ 
und wird flacher. Die Luugi'ii werden durch die Respiration ausgedehnt, 
ao dass sie die Brustböhie mcixr auaiüüeo, und den Herzbeutel grua&Leu- 
tbdb bedeckeo» Die Partie der Laagea wM blaaarotb und wdaalicber 
Oedeeb kann aie manchmal, wenn sich vid Blut in den Lungengeffissen be- 
findet, auch dunkler sein); beim Durchschneiden der Lunken bemerkt rcnii 
nun einen knisternden Laut von der zischend hervordringenden Luft, und 
ans den GeiaAseu quillt eine schäumende blutige Flüssigkeit hervor. Der 
grdüuere UnfcMilC der Lungen, welche atbmeten, ihre hellere Farbe, ihre 
ABfleckeraagy ae wie dnr kaaiCerade Lant bdn Dnrcbachaddeo, HihreD' 
davon her, diaaa iHe ebuaal eingeathnete Loft aie TölHg wieder ausgeleert ' 
wird. Aus glcicbcin Grunde werden die Lunp;en specifisch leichter, als das 
Wasser, sodass sio in demselben schv^i[D^)cn. Mit der beginnt' ikIch Atb- 
nang hebt aber auch der Blntomlauf durch die Lungen an, uad da das 
«MmMiMlik Bült lücbt völlig wieder ausgeleert wird, so nimnt a«cb ^e 
BliliolntcS|h9Vfraf ^nä mithin das GewichUverhaltnin deraelbea «am tbri* . 
«n: ^LidHa bb* ^ Hiaaa VadkidaiaaMa ia dea Bn a n i ffa P *'***'^— ^» oefccli^ 

4 
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htm iber nfclit In daem Aogeobfick, londer« Dach und nach, 
^^en sie bei einem Torzeiti«; geboroeu Kinde langfsamer und fchwierignr 
TOB licatteo (unToll koBiBoes Atkmen), weii bei dietem die Luof^n 

tk d!« Üske, wns b«i 4lnr Lnngefttch w f nu i p fbn troM ni hwchteo bl» — • 

IMe äbrig«n Vertndcronpt'n in den Organen, welche der rernnflprtr Btnt- 
imUnf im Kinde nach der Geburt Teranlattt, namentlich das \erv«acbien 

der Nabeigefäise, und de« 
Mttt «In, «Ml kteM bei 
Znit lebten, kdM AiMtei 
geben {Bemk9*§ Lehrb. d. ger. Arzaeik. §. 512 — 514); doch aind sie auch 
bei der L<egakection neor;eborner todtgefundener Kinder nicht aoater Acht 
sa Imaeen. Bei Anstellung der Atbenprobe , nn aat den besoodem Zeichen 
nn den Organen de« Atbmen« und Blotofflianf« auf geachehene« Atliiaen 




BBcu urr vieuuri ycrauiaMV, 

Dge«, de« eifönnigen Loche« ^ 
wenan ntv* fpnmr aMB w&r % 
lern, fie mu anhr knrse Zel 



iten Det&ils geben ond liebnf.itwas en TiiI, nli n venig thna, doM niM 

flüchtig nnd anrolbtändig angestellte Lunr:enprobe Ist nicht allein an vnd 
für nch nrLcütz, sondern achadet bäu6^, indem sie einer penaut^a Kntschei- 
dnn^ ^«i bach« kinderlieb ist nnd nicht selten m 8piutindigkeiten und 
A^tlbnMtadbiNl te Jaiistnn Anlasa giebt. Anf folgende Merkmale nnd Um» 
rtMn Mi iMiM BAAMI ge namm an mitet Man mM» nnf 4aa 
Ansehen de« Tberax, tWiMeh, ob daraelbe platt oder gewSlbt er- 
jchefnt, ob diese platte oder pewolbtc Betchaffenhcit «ich aaf einer Seite 
Brust mehr, als aof der andern zeigt; — man b€rficksichtif;e ferner, ob 
im der Aiuoimöhie, im KeJükopfe dea Kinde« fremdartige Körper edar an* 
toi Mgt, 4h to AtfMM fw Ui JtWi tnMlM, i i ri ia »to iM, Mi 
Min nach, vnter w eldwü WIbknl Ml din Rinpenknorpel all den RIppaa 
^erein^L'^n nnd ob daa Bmstbela tiefer Hegt, als die Rippen. Bei der hier 
DÖihjgen Animessnng der Darcbrnesner des Brustkastens friebt man da« Mass 
Tom obem Ende des Bmstbeincs, von der Milte desselben und Tom schwort* 
lirmigen Knorpel gerade nach hinten, uad die Linge des Dnrchmnssnra Ton 
to dtoM Mto to Ttea- BIppn Mb nr mton gnnan an (a. Br«ai|rn- 
gewolbn). Nachdem man hiMnf die Bmstbdhle konstgemis« er^ffaet 
bat, ist xnerat die Wdlbnng, welche das Zwerchfell in die Brastbökle 
bioein bildet, zn beachten nnd anzogeben, welcher Hippe die hOcbato 
¥rölbang cntapricht. Bei Kindern, die noch nicht athmeten, ist diss g«> 
Mikh äh vierte Rippe (Ton nnCen heraoQ. Ria Mlir #Mhnn ärnrnkm 
9wmtWkMm toM tfif gnacbahaM Athmnn, «in mehr gvwdlbtna Mf 
C af tuth efl hin. Sodann geht Mm lur BMkhilgQng der einzdann BlniC- 
reide über. Bei der Thymnsdrfi'i«* pt^bt mnfi die Grösse, die 
da« absolvte Gewicht derselben, ' '^n Lmstand an, ob sie 
m Bttcfce besteht oder mehrere Lappen bildet, bis an wekhan 
la Aar BraüMii ila Mbragt, «1» IT« Ui Wumm iiIiiHmI ato 
m Boden vaäXm Ed to VManachnng der Lungen hat man besondeM 
aaf folgende Wri^ zn achten. Man bemerkt die Lage der beiden l^n- 
geo^ügel, ob ^ £e Brtisthöble aaafülieo, bis wie weit sie sich mit ihrem 
Tordem fiaade cntrecken, ob ihre untere Fläche das Zwerchfell berührt, 
^ Tll^ä^ü^ Uenbental bedecken. (W m die Lnagaa ram 

gt a th eh en, Wdeeken sie grftsitentheHs im BmAmfUA^ tok ite gin» 

ßch. Ist aber noeh keine Luft in sie gedrangen, so Hegen sie gegen de» 
Kicken hin und etwas nach oben 3torück^ezop»'n , sodas« die ganze vordere 
V^Kke dea Hersbeateis onbedeckt bleibt. Auttnrieth). Hierauf ist die 
itf -^OBgany «od a«var die Jade« Laagenfldgda «iMmhi, m W> 
*chrctkea. 'flMmMtfMit ladcrfla^anea Aaaahen spricht für noch niakll 
pMhcbcaes Afhana, da doBkles, aehwarzmthea fhr Rrsüclrang, eine zinno- 
•Cfraike Firtnaig für Tersnchtes Lufleinblasen , ein rosenrotb - und bläulich 
" * ' Ar ▼Ottkaneaea Athaciii w«iaarö(hliche Farbe 
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U4 LIIKü£KPfiOfi£ 

^rkUdiem BloüoaBfel fai den LongeB) fikr Veibliitiiag de« Kinde«, blea- 
irüjie , gmifidM (In TerlMaog nU dM «brifMi MdM d« PnlNiMn) 

für Fäulniss. Man hat Uerbei fenier aazagebes, ob die Toc^fundewi 

Färbung sich über dki ganre Oberfläche der Lunj^en (»leichmästfg erstreckt, 
oder ob einzelne Stellen (und weicheV) hinAicüUich ihre* Anseheos voa dea 
Übrigen abweiebeu, aoiwie, ob eich etwa, oameotUeb an doo Rändeio der 
Loagealappen, LvMliidMa (In Folge der Firinlw) verfindeo* Sodann b»* 
mmit' Mtt die vorhandene Textar und aenMige Baa c hngenheit dar Longao- 
anbitans, inaowett sie dem GefQhle erkannber i«t Eine ichwamnige lockere 

' Substanz deutet darin f>nthaltene I^uft , eine compacte , feste Beschaffenheit 
den Mangel an derseibt^ii an. Hierbei ist ein Aubsprucli darüber^ ob die 
Luugea die vorgefundene i}e*chailcnheit durciigäugig oder uur au einzeineu 
Slalm teigw« »icbt iwegtnhaaa«. Fiadan. aleli Blotwiterlaiiraagea oder 
dere kruiklMile Erscheinungen in dam Parenaliytt der Lungern Blutopa- 
gcslion , Pneumonie, Hepatisation etc. (s. u.), so wird auch hiervon eine 
Habere Angabe erfordert, sowie auch anzulühren ist, ob die Pleurasäcke 
ein Bxaudat aatbalteu odeir nicht, und, im araten Falle, von welcher Be- 
•ahaffcnhait d n aa al be ist. Man erdffnat aeiiBahr den Hersbetttel, be« 
atettt ^e «Bgefiihra Mango daa darin enthilteiien 8en»B, daaaan Fir- 
bang' ud sonatige Beackamdteit. Ist die Untertuchosg bla Idaffker gedie» 
ben, ao nimmt man, um nnnmehr die Schwimmprohe anstellen zu können^ 
die Luogen satnrat den übrigen ürustcingeweiden (Herz, Thyninsdrfiso etc.^ 
aus der Brusthöiile heraus. ~ Bei der Untersuchung dea Kehikopfo« 
und der LnftrSkre hit aum n berickaichtigen , ob der Kebldeekel effaa 
ateht, oder ob er die Stimmritao tanebliesst, ob der Kehlkopf von deec 
Flüssigkeit erfüllt ist, oder ob sich etwa fremde Körper in ihm finden; vvcl- 
cher Art das Aussehen seiner Innern Oberfläche ist, und ob die Kiiorpel- 
ringe d^^r Luftröhre einander sehr genäbert erechuneo oder nicht, ^fa^rsterea 
iffürde gegen stattgehabte Inspiration zeugen)« Bind die Reaeltnte der 
Bebwlmmprobe, aowie die bierlier gebSrigee BeatrkiiBgeii über die B«- 
acfaifBwbeU des Laagengeivabea b^m Zeraehoaideii deaaelben gehörig ange« 
gehen, so ^eht mnn 7iir UntersncbODg des Herzens und der grossem Ge- 
lasse, sovnIc des Ductus arteriosoa Botaüi über. Man berücksichtige hier 
eivraoige Abweichungen vom iioratalen Baue dieser i helle, die Menge und 
Beackaffanhait dea In den HenbdbleB entknIteBea Biutea, dea Yeikeltaa 
dM elfSrmigen Loches, rückstchtlich aeinea Offaaitehena oder Geacblosaon- 
aeina, nnd ob der Ductus Botalli bereite vereogert oder gar obliterirt, ob 
aeln Lumen allenthalben glcichweit oder, nach Jenningt (s. u.) nach der 

I Aorta zu konisch sei. Vorzüglich ist die geuaue Angabe dieser Merkmalo 
wegen dea Gutachtens über die muihraassliche Todeaact dei Neugehoroea 
rSliBk-, Befalagflnaa, Terbletung n. a. w.) weaeatllck oad wicküg. Bnd* 
ficb sind Voch , nacbde« die Brusthöhle voa den Bingewaida« aaUeert iat^ 
die innern Pnrcbraesser derselben, nämlich der verticale, von dem obersten 
Theiie der Brusthöhle bis zur höchsten Wölbung des Zwerchtclles, und der 
horizontale, gleich über der Wölbung des Zwerchfelles von einer Seite zur 
anderen, genea amageben. Necb den Versuchaa Yen JEJf ayfen Ä, JmMingt 
sar Ermitteluag dea Uoterachieds swiaehan den Variadaraagea la dea Lan« 
gea bei todtgebomen Kindern darck kÜaatlicbea Lofteinblasen und bd Nen- 
gebomen durch ihr natürlichea Athmen (f. Transactions of tbe provincial 
med. and aurgical Association. Sherwood 1888 — 35. Vol. H, Nr. 19.), 
aind die gawöbnUch als ünterscheidungszeichcu einaa voraogegangeuea 
äAtmm aaganeaia i aaan Zaatlnde, volle oder leere Beacbafibabah der Lnn* 
fametarien» Gewicht der Langen, aehr vielen BUnwürfen nnterw o r fee» 
Seine eigene Versuche lieferten folgende Resultate. 1) Künstliches £iobla* 
aen erweitert die Lungen, «o dass sie im Wasser schwimmen und beim 
Prock koistem; die Farbe ändert sich sich vom Chocoladebrann ins Hell- 
acbarlach, 2) Bios Aofblaien koMt ohne Inatrumentalhulfo. durch bloaaea 
Einblaaen van ianft In dt« Mand daa Kindaa, in Btanda. B) Pin kinalHA 
rfniahlaiiia Lnft kina dvch Pnak wt dM linnf galikba» wmim^ " 
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LDNGENPRO^ l%i 

iva% Im Wasser ilakea. * 4) Nach dem Athmcn kana die Lafl aua des 
Loogea oicbt eatferni werden, ohne data die Structur dM gaaaeo Organa 
MBifct wird ; jeder aedt no kfoioe TbalJ, der «nnraliri bwU« adHriauBt« 
^ %'or dmm Atbmen iat d» BotallUcbe Gang Uag» «cIm ganiae LMte 

T-n n'^'Cbem l^urrbme^^er und breiter, als drr I^nnfrcnaderitamm, nach des 
A'.l :>'-r^ wird der Ductui a rteriotos koniicli, die äpit7:r ^'ngcD die Aorta ^Ttrh- 
ict, und achaaler ai» der Luageoaderslaiikin. 6; Weno unmittelbar b« i« 
OffiMft 4er ' Pi ae t ewea KMea oe Langen haU tnnrlaclirotb gefiuideu wer* 
ta, wm «ie dfe BMe di^ BrMi «wlillMi, db 0eilM den Wnrrtiimli 
hiinatn« ond Mm mnadiB^d^ .und Dd&ekea knistern , wenn aie frei Im 
Wa«^rr ^rh^ !Tnm*o, ond ebenio elotelne Theife dpr«flhrn , ohj^leicb derett 
fetraci^T zerstört ward; so kann nicht gf'^^wciicit werdea, üait Athmen vor» 
vorhrerge^an^eii. „Schrecklich wäre es — sagt «ehr wahr Jugutlin (Ar- 

— wenn eine 

Matter, aa ihr tadte« Kind tu beleben, den VerMich ifm I ifteinblnaana ga- 
macfat hätte aad aoa Unwisaenbeit einet Obdncenten ihre Üebe öd 8ttr$^ 

faU mit *!*r hirte«ten Straf«? W^whlen mÜMte! Schwanlcrnd tind nn^fvrita 
musste &b«r &Qch ^iviedtnuu da«i (Jrtbeit ausfaHeoi wciin (iio v^irkiicbe Ver- 
bredhenn visWhinUxl gexiug wäre, einen aolchen Vortuch vorcugebea , ttn 
Bidbtar wmk ObdaeMiH ifcer OMMte»hetad «ad hAm dan madan In« 
n rbbrea.«" Nach £s7/]MKr (AMmk)!. üb. d. KinderBordB.40>'VerMehas 
vrerdeo dfxrcbi Lafcfioblaten flowo) bei "I'hirrcn, n!^ bei neogebernen Kin> 
c^ern. die lodt rar Welt gekomroen , die Longen hcllroih, im«! Tnglf>ich 
aat^edehoC (ai^r aciiea an beiden Luogen ood lämmtiicbea Lobia glcicb- 
Biaäg^ aad apirflitrh kkhter, nb Wanaer, aber ea liaaC tich, nach Jtmmwgi^ 
wi» aiaa haanrfct, a«i den e to e laea LaofMickMi vatnr Waaaar die L«a 
nadrcckaa; nie »Mm dnat la Boden, aad gleMbnnfcif ilad die Arterie« 
und Ven^fn Aer !>.Tir»^»n «nsammencefallen und le*»r, dap^-pen bei KijnJcrn, 
welche geaihoiet babea^ aUot;eead und wenigitena weit mehr mit Mut ga> 
fäUt, wie bei erttern. 

Taafcaiaekas ▼•rfairaa bei Aaatellang^ d«r Laagenpro- 
ben, aebat BaBerkongan. 

1. Will man die bydrottattachc eder dieSchwimmprobe derLungeo 
anatclleni, so T*«rfihrt mnn , nach der Vortchrift all^r ^uien Gerichlsärzte 
{Mettsrer. Kntüiti^ M&me elc.) «o: Man nimmt die Lungen in Verbiodang 
mal dem ü erzen ond der groaaen Tbynusdri&ae behntaan ana der Bmsthöhle 
aai laft nie, aachda« ▼erher die LalMrihfa a a ter b— de a waadat» Uagaa« 
in eki Gefa9% alt Wauer. Das Geflta kaa« etea fcriunifge, weaifrtafli 8 
Zoll ti^f«? P I r~ T T 1 ttacfafi ii r I , ein Kimer, etn pra^^e-i Confiifor^^lii «. t. w. 
tcia. Ks yaiu«s da« Waiser önrin v^enigsteiis Fuss hoch steh«"!) . Hnmtt 
ü/t. etwa sinkenden Longen gans Ten Wasser bedeckt werden. 8owol die 
C8tf>aae dea Cafiaiaa, ala nach dla BenchaAnhntt daa Wnaaera Biian kn Pro- 
tnna B f yyhm wn f dea. Daa Waaaar Maa aaiala «In niBflfch nageaeayMa 
werden nnd die aatirii^ Tenperator habeai denn wnnnea Waaser Int 
Jeiehter, als kaltes, salzigem schwerer, al^ sn^^es. Flasswasier rieht m»in 
dem BrunneQwat*er vor ' Orßla). Man aehie mm darauf, ob die Lungen 
•mctiatii oder iaügsam, ganz (Hier theilweUe &iakeo, welche von den Lungea- 
i^ppem wAtm, wndcka as waalgatwi alaknnf «. a. ff. Ala BnaaUat dv 
BnhcHiMfrtAe i« AUgeaeiaa« gtttt in der R«gel sehwimnea «IIa 
Langen^ aobnid geathneC worden ist) — sinken a« Boden und 
bleiben liegen, aobald nicht geathmet worden ist. Pies Ut 
ünt Eegel und ateht ewig aU solche fest; dies aiuss also auch in der Mchr- 
mII der FftUe atattfinden, und alle Kinwnrfe gegen diese Longraprobe 
tl anw dy Eigni «Mi feiCe«, ««r ihr« *A«at«hMi» Bla gaflwlitlitlinr 
Ant ak KeaataiaMn und Jedtcium weiss wdldt dass en ««f die genaue Be« 
rürk»?c^t!^og aller einzelnen Uniitänf^c in conrreten Kälten ankommt, data 
ab^ ^jtulfa rtt^ula »ine ejcceptione'^ nie der Kegei *^rlhsi den Westh 
olayat, «cao man nur die Aosnabmen genau kennt. Er wird aber nicht dl« 

Mb 4b Ijdranlsttncbn JUmgeoprobe, madcni Allna, wu aar geataait«« R«- 



X>Afft $trebeo, ein» aöf aUo iadiridoeUe Fälle paMendo aod gültige Luogdn« 

probe ausfindig in machea, gleicht dem Suchca nach den Stein der Weisen, 
Alles in dieser unvolikomoiuen Welt ist bedingt aber dennoch oü von hoöeia 
Wertbe, uad der Scbwimmluageoprebe deshalb ihren Worth abzosprccben» 
»oiL irie Qiib«diQgteii Bew^ für den Tod Xtedaa wor d«r 

G«bnrt Mmo kttui, IiIeiM daher .zo Tial verlangl. Sollen Uttd kdoMi doch 
alle Langenprobea nur «inen Theil jener Mittel, deren Somme den TImUI» 
beatao,d eipes Kindermordes begrüadet, ausmachen, und nichts weiter.-^ 
Die Versuche aiit dem Scbwiioaiea und binkea der Lungen können und 
müssen ^uu noch weiter fortgesetzt wecdea. — Man treuut die 'Ihymua- 

drOi«, Toa deo Lungen, 4h ata «lt. eis mikmmv TM togleleh s« Bodaa 
iinkt. — < Man trennt das Hets .lortichtig , das ebcnfilb schwerer, alt dia 

Lungen ist, und auch im Wasser zu Boden slnkL — Die Lungen selbst 
briogt man daoo, nach Massgabe der Umstände, flügel- uad lappeDweisei, 
oder in Stücken und Scheiben geschnitten, auf das Wasser. Oder, nocb 
fh^ nan sie zerschneidel« kaqn man sie, nach Drever'i Angahe (Diasertat. 
da iafaiitivvlii aötii «te. S.XIV.) wiedar aaa dan Y/mun baiaaMhawa» a*d 
In Taiachiedeneo Richtuntaa aafilNaia ins Wasser bringen, mit der vorden^ 
hintern Fläche, den obern, aatarn, an den Seiten beßndiicheo Rändern etc., 
doch ist die» nach Knebel u. A. übertlüssig, d. b, bei unTollkomaieji statt- 
gefundeueiu Athero und wenn sie gewöhnlich schon oben schwimnien* — Beian 
^erachneidfa Jl^^bt. mß^ den fsisabeadea Lant Acht, mit welahaia die ain- 
geatbaieta jüß gaarghnlich aabea 4iBqi Messer ans den Lungen bataasfthft» 
destea schon oben gedroht worden ist. — Auf diese Erscheinung, als auf 
einen die Gute und Ächtheit der Lupgenprobe sehr empfehlenden ^ für die 
Gültigkeit derselben in den besonderen i' üUeo sprechenden und für dagewe- 
senes Athmen sehr beweisenden Uaötnnd, halten besonders M^ifgw oad 
J^wyirf I (CfMaa^f 4 Jiadic. ia procase. «ladaal.). Aaob achte «wa daiaa^ 
ob sich in daa cnagaa wässerig-lymphatische Fencbtigköit bo» 
findet, ob diese schäumend ist, als Zeichen anfaDgeoder Fäuhiiss. Fehlen 
die Zeichen der l^äuinlss und enthalten die Lunken schäumende Feucht^kel* 
(en, so auricht . dies Zeichen mit den übrigen iur staitgefnadenea A'thniea» 
l f. Tb.' 2. f« $400 t)brlgeaa Tergesia aiaa Jmu wichtigen Ui^ 
Staad nicht, die Lungen wegen ihrer abgatablaiHaea Lage, ^bst bei 
überbandgeoommeoer Fäulniss anderer Theile, am spätesten in FäuUiiss i^ber* 
gehen-, daher denn auch ältere Gerichtsärzte auch bei in Fanlniss überge* 
gaogenen Kinderlcicliea die Lungen zum Kxperiitieate der .Scliwimmprobe 
.für tauglidi» halten, sobald sie selbst nur aieht 4vrcb die bukaunteu Bläschen 
'an den Blasabi^ttrindera dar aiwahMB Labi ibra Tbeilaabna a» ailfeiaai* 
neu Fäulnissprooees vcrrathen (s. Strauch^ in Caspei^i and» WadienKhrift* 
1836. Nr. 40). Auch das Ansehen, die Farbe der Lunge, ob sie in Folgo 

TOD Krankheit roih odar gjcaa hepatiairt araahflint (a. l£ataüadaagj iai 
wohl zu beachten« 

IL Blatlaageaproba daa Plawegnai. Der TerdieastvaUa 
fkatftui akaftairte ein gewisses gaaaaet YaMbniss dea Gewicbtaa dtf 

Langen zn dem Gewichte des übrigen Körpers des Kindes. Er benerbta 

dabei, dass durchs Atbemhoien wegen des zugleich stattfindenden grösseren 
Blutandranges dieses relative Lungengewicht bedeutend grösser sei, aU bei 
todt^eburn$iii Kindern, Kr bestimiute g^iiauer das Gewicht der Lungen zuoi 
iUNdgaa Korper far daai Atiuaaa, wia 1 aa 70; lacb dam Ateoa« wia 
2 aa 70, oder wio I zu 85. Fälschlich hat man Toa einigen Seiten her 
behauptet, Ploucqvüt habe diese Gewichts^erhäitnissa als onbeetreitbar rich- 
tig betrachtet, da er dieselben doch, wie ftm seinen Schriften deatlich her- 
vorgeht, nur als ungefähre, der Bestätigung durch weitere Beobachtungen 
l^dürf^nde Annahmen hinstellt and dabei annimmt, es werde sich durch sol- 
' aba €MrCf«wlala Fonehancen afaM iüMaabl imfiadif mmkm laaiaa* wal« 
che für die Zukunft bei dergleichen Untanacbangen als Norm dastehen köana^ 



Digitized by Google 



LUNGENPROfiC iai 



_ mßmvm MC 

^Ümßtr'» Bjwüm, 5. Ali. a. m f. M^, ti^klie MTiTte s^t^ 

TQi den {gelehrtes tea Miflnern ▼orj^enominciien zahlreicben Vcrsacbea (Hart" 
^UMB«^ ^oTike y Jäger een. unil jun., Schmitt u. A.) so voUatändig hc- 
itiüf;ic , d&ss die obea aogedcuteuii Krwarliiof «a jetzt wol tls völlig uie- 
4cr§eMhU^ m bfllrachUii aeif dürflis. Pmilb in lad«« dU Ploficf|iMC- 
frii» ^^m^mfnkm Mae airege« fiaillck in Ttrwwfea vad « 'km 4«Mlb« 
fnviM 1b wmaAm Wfttm 4m AUm«- ud L«ii|nMdiwiBBiprob« htltitMrf 
zur Seite trctea, mu€ Ansicht, welcher auch noote (Tascbenb. f. gerichtl. 
Arzte, 5. Anfl. S. 252) huldigt. Um die Ploacqacl'sche Blutliingenprobe 
gehörig aitzasieileo, BÜsseo die rom etwa aablogeadem Wasser und Blute 
^vohL ,#K«B<tM md. aorg fl ü t ig WMU ^imimia Loogea (glme dai ümo) 
ftmi ilHT frfMa Wage g«M fawogea aad mit daai gatadeaea Ckwickt daa 



gansaa Kerpen Terglicben; nuch zogleicb da« GetchMit aad Oe Kirper- 
Unge, die Zeicbea der Keife oder Unreife des Kinde« sowie der Umstand, 
ob die Luogeasabstasx sich gesond uder krankhaft gezeigt habe, wol be> 
»exkA VicrÄo. ee dea.zaiüreicb uod ■orgftitig aogesteiltea Versu« 

iMi BaAMitaagea Vialar ^ tagt Hekamiz ( Itirfniiagf't mu AibmI» 
kno^e 1S37. B^. l. S. t06) nicht geltiogea ist, «o sick aar JSimmmm 
g;leicy>V^b<fn<^es ZakkarerbHItniss für das Gewicht der Laagea von Kiodaa 
Terscbiedcaca Alt^.rs, Ge«chlechtes u. s. w. ausfindig za machen; so hat man 
an der Pioucqu^ sdiee Lnageoprobo vielerlei und swar das Meiste mit Recht 
xa tadeio aad a n ii aMCaea jefuaden (IffcJrf/, Lcbrb. I. 261 aad |62V. £iae 
ten J)Mlilftiif dir Uvfcar ^ehörigaa BtoffMida^gii wlitf atltaa, ImH»- 
fem die« alt JUiAl geec h a he a let oder nicht. Dem erstea oad wicbtlgeten 
Rinwnrfe begvgoen wir in eiaea bereits mehrfach erwähnten Umstände, wel- 
eher ans die caoze Pioacquet*sche Tiieorie als durchaus unhaltbar und iiir 
praktischen AnweMiaag oafäkiig ara e ha i a e n iäsat« Ke kann sich nimlich 
abcaio wenig« ait daa i tai l w t a GanUdH das KSrpan bei JUadara dewaibaa 
Mhm% «. a. w« Immt laMatlii lik« alM ÜWeinetlaaang la raUflväi' G*- 
wic&te der Loogea lam KSrpar fiaden laaeea, da dia Katar ia ibraa fraial 
SpIeW, wie Henke treilead aotipricht, sieb in dieser Besiefaung dorchaoa 
an keine, aof bestimmte Zahlen xn redocirenden Gesetze bindet und den 
fitogeweidca dee Körpers ebeoaowoi öae V e r wiii e d enheit in Geeiaitong aad 
Ua^ orftdafli, ^ ^ «ae M «» iMam CMbdM »laittia. ioA 
fct, «aa HcfM (a. a. O. a 872} riebtig bemerkt , die Aabaehipf 4ta 
latiTen Gawicbtee der Langen für den Zweck der BIntlaageBprobe gar nicht 
erforderiicb, sondern die genaue Bestimmung des absoluten Gewichtes allein 
würde hinreicheod sein und wahrscheinlich ein aoch reineres Hesultat lie- 
fen, iia aaa wol aoaehoea kann, dasa die Langeasubstaaz sich rdcksicbC- 
mdk 4wi giwIAtii ^ tUabMissiger Yi^ballHl waida,. A d^ KKpar, 
vaUhar danli Torkoaaende grosse Magerkaily Patt* aad Waiseraosama* 
Inngea n. s. w. bedeatendere Gewichtsdifferenzen zeigen mnss. Dies scheint 
auch Plcucqtt selbst erkannt zn haben, iod^ er (in der Schrift: Nova pul- 
lon. deciautsia Q. s. w.) empQehlt, durch Versuche das absolute. Gewicht 
I, nai twar nicbt bot bei ralfeB, soadera aoeb bei eiler Reltfo 




A^yfl^ % $f n mmm, Ir aajbü cWbl daa 



^ _^ laea ralfn ¥lnto Tor de^n Atbmea iq 12-— 15, nack 

demsefh^n zo fl — SO Drachmen an." — Knebel (a. a. O. Th. 2. 8.459— 
464), D€wergie (Med. I^^gale 1837. T. I. 8. 217 seiq.) und OrfiU {U^. 
legale T. IL S. 165» 167j habea über reife aad unreife, tudt- und ^ebeo^ 
^^[^^jg^ ^g^ ^ tP O an teZahl, in dieser aad anderer Hinficht (Abw 



TabtOcn eatworfaa» |NU|a Wadlv aa l«Ma aiw£ Wir Oieilen hier aur 

fcl^^s<*c mit, ond zwar nach Jager seo. et juo. In Ttibiogeo, G. E. Hart- 
»CFH la \\»o, Ciausner in Paris, Schmitt in Wien und Lecieux im tk)spico 
de ia Matcrät^ vi Paris. (8. Cir. Fr, Jüg^t Diss. 4ua casus et aano* 
ildililirad 4taai focaa aaigaal dliadkaadan fauUaHi proponaatar« T4b. 
SmSkMI^itm 'Hm^ AnBr U S. 8t «. Nr. 8. Ikkmüi^ Vcrracha 
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1006. a 136—141 ^Mtejr, CMidmtloM m riirfMdd«lPtefs 1819)« 

Tabula I. 



Versuche mü lebendig gebomen Kitidern, 





Längs 4Qi 

Kulpin. 


(^üMk 4e8 ganzea 
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dei gaoMn KSrfMlf'' 
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1 » • 
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21 
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T Alk vi» II» 

Versuche mit todlgelonien Kindern, 



> • . . . t 






1 




Verb&ltiilM swl- 


Ansthldea 


Lange des 


Gewicht da gUHMi 


Gewicht 


sehen den Gewicht 






KonMfi« 


d.Liiiigeii. 


ganzen Körpers 








imd der Loogeo. 




Zoll 


Pftisd 


Lotk 


Loih 


i 


2 
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24 


IVa 


78% :1 


5 




8 




4V, 
SVa 


6S V.s : 1 


11 
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65 »V,:! 


12 






28 V, 


SVa 


60% :1 


18 


1«" . 
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25 V4 




65Vu tl 


17 
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5% 







VaIivI» III« 

F^rmck mäl fiNPufem» rat Auen w^gwilif iMr» lüs M 

ifar 6ei«rl ^«Ml Adieu. 



Xnzahl de 
VerfOc|ii. 


L?in^c dot 


Qewicbt c 


Ici güueo 


Gewicht 
d. Lungen. 


1 Verbältnias siti- 
'sehen <^rm Gewicht 
dca gaozeü Körpers, 
und der Lnnceo. 
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10 
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Zoll 
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ürßta Tersuchte dtircb Eiperimeate das Gewicht dea HeiMM «» <Sfl& 
der Luncen, da. vidleicht cooitanter, ab dw Lttogeugenkfct SOB Kdrper- 
gcwkht .ei. •«•fiodlg tu mdi«» w«iüb« «ff folgwid« TaWto (L c Th. t- 



• ^ ? ^ 1 ? ? 1. 


Alter des Fö- 
tus. 


S6 Stauden. 
4 Tage und 2 Standen. 
8 Stunden. 
IS Tagew 
2 Tage» 
9 Tag& 
4 Tag«. 

Gestorben unter der Geburt 

Xodtgeborea» ^ 

Todtgeborea« 
Gestorben unter der Geburt. 
Gestorben unter der Geburt 

Todtgeborea» 

Todtgeboreto« 

Todtgeborea, 


► 

1 

■ 


• 


Gewicht 
des 

Körpers. 


*\ 

(A <M CA Qt CA CACAp 


Gewicht des 
Uerzeoa. 


K tt 9 8 8 S 8 8 « S S 9 8 S S S i 


Gewicht der 
Lungen. 


tAtl»C»i€>M>il^f«MCACJ><ICnC)oMt^Q» 
fr 5^ S* 5^ ^ ^ 5 " 5* *- ^5 r 

■ 


\ crh&ltniss zwischen 
dem Gewicht des 
Herzensund dem der 
Lungen. 



0» HP 



o 

m 



Da ohogeiahtei dieser zahlrelcben YaneadM da. gewOnschta Normal- 
Terbältniss zwisrben dem Gewicht der Lungen und dem des ganxen Körpers 
nicht ausgemiltcit werden kana; so untcrli(^t P/o«cgMe/'* B!ut-Ltmgeoprob^ 
wie Mhon oben benerkt, sehr wichtigen Einwürfen. Diese sind uacbHcnat 
(Lehrb. d. ßuv^hiX, Araoeik. f. 659) folgende: 1) dü nMfW GtfflAt dtf 

« 
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«id «pcrd«n eiocneiti schon durch PMcMtdlt des I'iV ^**» 




derck krankhafte Zustände der Lungen: KMlen, Kiterung, Vwkirtnfen, 
f^user- and Schleimanhäufungen etc. bedingt; theils rühren sie TomKdf» 
per her, wo die so oft veränderliche Fleischigkeit oder Magerkeit in Be- 
Mhit UmmfL lliWii Irt likopUlcUM 4u M« fcW der bUdeadea N«. 
•v ifMig m Mm»« ^ bei hmem IMka JkMlb« TtneUttakill 
4v BQdug oad Grösse bewirkt, wie bei inste^ßa. 4) 4hl solchen FIMn, 
HO Sit Kinder durch Verblutung sterben und die Lungen ganz blutleer ge- 
fiadea \verden; sowie S) alsdann, weiio das kind nach der Gebart twar 
fckbi, aber nicht geathmet hat (Scheintod der Neug eboraea), ist 
«a VWiaqpai^aiii Longeoprobe faaa waa wft a r. Weges ümtg MUgd 
«er IWiaiigiaiiiibe rachte Orftt&, wie Tab. VI. lehrt, daa irfUln €b» 
wkktsToWtaiaa swiacheo Lungeo oad Hers dee Kindes (Hers -Longes- 
probe) gOMO keaaen sn leraen, um daran« den Umstand des Geathmet<- 
«d Nichtgeathmeihabeo etnee Neugebomen vielleicht oiber erforschen sa 
kSaann. I>ie Resakate aeiaar «ad Anderer Veraocbe waren dieses 1) Daa 
¥ rtflalii 4aa Hi all Iii dar Loagaa •« tai daa Piriiii lü fNdv M 
ILMsdi, dfe ge&tksket kabea, aor.h bei denen, db tlebt geathaMt babea, 
nck stet« g\eich. T IMe Lungen bei erstem wiegen znweilea 7 Mal soviel 
ab daa Herz, dagegen unter andern Uaatänden sie aar 2'/s aiehr Gewicht 



teboo. S) Bd Neoiehomeo, die nicht geathnet haben, k^aneo die Lnogea 
4m Shtkm GaaMt daa Ifuniiiii kathiea, 4) folgUch lat aa BaaftgUch, eiaa 
ibia ftigaf ia dboea ▼etMlabaaa aaiiadlc aa lAw, mä m wtaü, ^ 




Respiration stattg e ft ia daa habe oder 
Iii. Daniel' i Lunge nathmungsprobe. „Dem Ton Dtniet 
Krörterung zweifelhaften Lebens und Athmens nach der Gebort angegebeoea 
Tcriahren ist — nagt Sckmmlx {SiebtnAaart gerichH. Arsoeikuude 1857. 
4k. I. & 210 ^ ^ da« BaialaB SeMllatallani, «Ivvd ail üaraalil, all 
geriagerer Werth, als der Ploocqoei*scfaen Longeoprobe bdgeaessea wordaa. 
Der Erfinder will dabei besonders drei UoHtinde berOckaiditigt wiaaeat 
1) Die Vermehrung des absoluten Gewichts der Lungea dorch da» bei den 
ersten Atbemholeo einströmeode Blot. 2) Die Vermiaderong dee Gewichtes, 
weiche die voo Laft ausgedabataa Loagea im Wasaer erleidea. S) Dea 
liüiiiaia« IXBfnicr ^ Dt i i i * t i fca a , w a iak ir Ii Valg« dar RespiraHiairtilltg 
ceit eintritt.^* Ad J) balreiTend^ so gilt voo der Bestimmung des absolotea 
Gevncbte5 alles das, was bei der Piunrr|uet*scbea Probe über das relative 
Gewicht gesagt worden ist. Es hat sich n&mlich auch hier durch Versuche 
deoilicb «Urgeateilt, dasa ea aaaiögUch sei, ein Nonaalge wicht für Loogea 
aad Beck der Vcrsakraag Ibiar B A wa w dovA dü BaMM daa Blalw 
■iftiiiilii. iadaai M bei de« daalUMa« MAMgia aahr kadaMda U»- 
tmkaede ia Gevficktsverh&ltaisse ergebeo. DmtM aaftal statniri kal Laa- 
ge», welche wenig athmeten, eine Gewichtszunahme von 2 Dezen, Jasper 
^on nur i — 8 Drachmen, Schäfer fand durch Versuche, welche er mit 18 
i^ungeo ansieüte, ^aa dieselben im DurchschaiCte 7 Drachmea 2 Bcropei 5 
Gnm teak dai ämmm aallaaMit gewoaia* kattaa <a. Lakavpraka).«- 
Ai A ilack dte laatiaiBong dea speeMadbMi Gewichtea dar Langen kann 
' fir Sb garichtfiche Medicia voa keinem waae o Cliehen N^tsea sein , da alok 
noch hier ein g!etchn)~t<^sinr^ Resultat erfahmogsffemAss nicht erlangen Usst. 
Sehr ricbCig äussert aich in dieser Beziehung MasiuM (Haadbocb, Bd. II. 



AMk. II. S. 602^ dakia. daia vsoder alle LaMa, dia gaatk^ haben 



Mak •ö H iatw Pillaa 

laa kaaa^ welche AosdekaaBg die Loagaa fl»r dem Athmen gehabt 
— V4 3). DanUl legte auf die Ausmessung des Brustkorbes in 
Bczsg snf die Vergrnsserung «^rinoi Umfanges dorch das Athemholen einen 
gniiMii Wenk. 9^s haben sich aber gerade gegeo diesen Tbeil der Daniel- 
«flkk Mka — sagt bH Aaakl MmIi — iakr ^Mm Wdmmm itk^aa aad 
eine ZtU ^ekfc wigtuVlMf Mawiifa aalkaaMUt, mMft lUk tbeila atf 

kmmmwam 9tmAw^m MgniiiiH . V^iak» 



* 
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reM (t. <Mlf ftte «Mh «nf die Sache lelbft bofetieB. HierbeS geb«i 

Bioige and namentlich Ptoucquet selbst so ^eit, dass sie di« gaaze Annahme 
von der durch das Atbrnen hervorgcbracbteu giÖBsercn ÄQsdehnuog des'iho- 
TK% aU trügiicb darzusuU«a suchen. Obschoa nun jeUt nicht leicht mehr 
Jemand an der Richtigkoit der 8mIm aelbet iwialfeltt diMte (eine Wideria- 
gung der PloQcq«et*schen Gegengründe giebt A, Mfchel, Hdb. 8. 8M) 
Uast 4ch dennoch auf dieses Zeichen kein allzii^rosBcr Werth legea uod ein 
ileheres Urtbeü oicht begründen , da der natürliche Bau des Thorax htik 
.Neagehoroen \nancberlei Ab«%eichuogen tob der Norm zeigt und bei der Ge- 
-bor^ bald gewölbter, bald platter erscheint. Hiersii kLommt noch, dass ua« 
TollkommeM Athma itel Jedersdl dM sowoi des Aegeam—se «b der äm^ 
Hisung mittels Faden und ZoUstabes eatgeheode, sehr geringe Aasdehnuo^ 
.das Brostkorbes 7:ur Fol^e haben wird, wobei denn das Restiltat der Probo 
jedenfalls unsicher >vcrden muas. KndUcb hoffte man auch von der Daniel- 
schen Probe, es werde ihre AoweDdaog als MilUi dienen können, die tob 
«iagebiaseoer Luft he^rfthieiida Awdohoyog der Lungen Tan dar durah daa 
Athembelba bewirkten zn nalancMdaa» indem man tbeila aaaahm, daaa 
darcb Luftaiablasen der Thorax nor unToilständig aasgedehnt werden kön- 
Ben (Meitzer, Knebel), theils aber auch indem man anf das hierbei noth- 
wendig statt&ndende Missverhältniis zwischen der Ausdehoung der Lniif^ea 
und ihrer Sehwere Rücksicht nehmen wollte. Waa nun diesen letzter ea Liui- 
ataad betrifil, aa leaehlat eia, daas »aa bai dem aMbrfaeh arwibaten gäo«^ 
HelMl Ifaligal dnes richtigen Gewichtaverhältnisses der Lvagen bei Neuge- 
bornen aof eine Entdeekung der Wahrheit auf solcbem Wege gänzlich Ver- 
zicht leisten musie. Dass man aber auch ebensowenig erwarten köanci, 
durch die Ausmessung des Brustkorbes dss geschehene Lufteinblascn ausser 
Zweifei gesetzt zu sehen, wird daatüdl werdca, waaa aaa bedenkt, daaa 
^r ikberlavpt eiaAi mlcbani Massstab Or die Ausdehnung des Thorax dorob 
Atbiiien und Lnfteinblasen nicht haben, und dabei viel und wenig auf dla 
Afl und Weise ankommt, wie das Lofteinblasen bewerkstelligt wird.*' Mag 
diene Bemerkung von iSrAmflr/r Vieles für sich haben; io ist es dennoch aus- 
gemacht, dass eia praküscüer Geburtshelfer durch zuhlreiche Falle uod ge- 
naue Beobachtuugoft an Tadt- aad Lebeadgebomaa häufig sehen auf dam 
^^toa Blick aa der Varschiedenheit des Brustkorbes erkennen kann , ob im 
^«gabaoaa Falle das Kind lebend und athmend oder todt geboren ist. Auob 
iet brer bei Anstellung der hydrostatischen Lungen(>robe Jenningf u. A. 
Unterscheidungszeichen, dass iriimlich die dngeblatene Luft aus den Lungen 
unter dem Wasser rein ausgedruckt werden kann, nicht aber die dorcha 
Athmea ia dia Lungen gelaagta Loft» — vaa WIehiIgkeit. (s. o.) Orßtm 

SfM. Mgal* iB86. T. II. 8. 179) sagt» ,,Daa kanstliche Lufteinblasea ia 
a Lungen cinei todtgebornen Kindes macht sie Bchwimmfäbig. Bläst man 
•de nor 2 — ä Secunden lang ojittels eines in die Luftröhre gebrachten Glas- 
röbrchens auf, so wird ihre Farbe schon ruseorotbs sie crepitiren beim 
Pruck, nehmen an Umfang ao lad acftwlmmmi aaf den Waaeer. Gaaahiebi 
daa BlnblMaa ran Bitnd a» Maad, ao ist der Erfolg weaiger deatUob, aad 
aa bedarf einer ^al langem Zeit/^ Nach Bülard't Versuchen kann man bei 
reifen Todtgebornen die Totalitat der Lungen viel leichter aufblasen, als bei 
Unreifen. — Bei Daniet* Lungcoprobe, weiche etwas umstäiKllicb in der 
Ansfühmn^ ist, entfernt man vor Öffnung der Brasthdhle die allgem^neyi * 
Bedeckungen «ai die Brustgegend baram» aad miast genaa daa BraetmwSlbd 
■Htala ataaa Fadeos, noch besser mittels eines ThoraaMttters (a. Br«alp 
gewölbe) und eines Massstabes nach allen Richtungen und Durchmessern; 
später wird nach Kntfemnop der I^ungen der Liuifdug der letztern, nach- 
dem sie vom Herzen und den grossen Gefässen gelrennt worden, genau ge- 
messen $ alsdauu werden sie in der Luft auf einer sehr genauen Wage ge-> 
-wogeo, «ad andUeh' lagt saa tla ia ain gradabrCae, mit reiaam Waaiar a»- 
fUltae €M&sa, wo denn das Valamea des übertretenden Wassers dem dar 
Longen gleich sein wird, und zwar so, dass der Grad der Erbebnng des 
WiaMtt SOI GafiiMa dia Pifieraaa ia daa YoloBiea anaaigt. Gehöraa die 
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her m'dit im Wasser zq Grande, so legt man sie io «iiMa hliiiwi Edrb wem 
Siiberdrsht, deisen Volumen m&a kcMlj M IkB VMI Vi 
ortea Wassers abzieh«a za könoea. 

JT/ Was B€rMf$ nad Wildb^rg's AÜieiBproteii (LeUUr«r MMt sio 

aeotBdMB CHT Mcftto Nmm, •oadem völHg aof da« «Ii« Expenmeat 



|\<lroftati erben Lnorenprobe pegründet, wobei denn, yrn» jeder Gerichts* 
•rat ohnebin tbut , mcbi einseitig auf das {jchwiminea oder NicblfrhwianneB 
dar LoBgen alieia, softdern auch auf alle ftbrigen Zeicbao, die auf AÜuasa 
ete Nirbntb— ndi CeWit deuten, ge^ebca werdm selL Pia 
laMMfTobe simat Bernt im timwm ImibIm» gliseniea GeSaea aiftalMK 
Sola w$ ^as Wildberg'sche Glas Ist 12 ZoU hoch, 6 ZoU weit. Halt 
mm Beden gellt aae d^selben dae '/4 Zoll im Durcbffiesser haltende Häbro 
Ton Glas, woran 2 rbeia. '/ o\\ in Linien eippetheilt, aiifif^roirkt lind , nsrii- 
deai dorcb Versoc^ das Normaiaiass geluaden worden. Üf üäberg will durcb 
■rfaa Itfaeeapiab« ürf^iila VerUllalMa mmmSMmt 1) Am »baalmta 6a- 
wicWt te LaagcB, d. i. ihr Gefvicht aa sich, etaa AtakMl auf 6m 
\imi»M%, 1>«a rctatire Gewicht zum absoluten des ganzen übriges 
Körper«. Bas rei^ective Gewicht, oder ihren Veriast nn abtolnteai 
G«¥iidiit im Nasser. 4) Den Umfang der Lungea. 5) Das speci- 
fische Gewicht derselben , d. i. das VerhÜtAits ihres absolotca Ge- 
wicM am 4mm «tuldtt dea WaMeia. Ob|^ Bmrmf aa4 Wm^rg» 
^fmpUdstea Verfahren sich schon tob 18 Jahrea berachreibt, so hat auyi 
ai la die |[ericht»ärTtl(chc Praxis dennoch bis jetzt hus Gründen nicht cin- 
gefobrt. L'od daher ih»:ile ich auch keine genauere 13ca< hreibuog de« i ecb« 
ai*cnen üskiiibti mit. verwetsend auf J. BwiU, Vorschlag zu e. aeuea (?} 
Aj|*ii<atfiiilB Ifungenprobe. Wiea I8tl. WiUberg, Rhapsa4 a. d. 
AnMiwiaacMcfa. Lc^pdg 1822. Recens. in Henke $ Zettschrift f. Slaata- 
anroelknade. ßd. i. Heft 8. W, J Schmiti, Ebendatelbst 

Bd. 2i. Heft 1. — 182S. Bd 5. H.ft 2. 8. 474). Kernt 
bcrncksitbt'jrt be»onder^ das Foramen ovale uad dcQ Botaiiiacheu (>an^ und 
Ihre \ ersciueJenheitcu bei Lebend- und Tüdtgebornen. Nach ihm luiüei 
M 4mm airaaia Lack bat LaCalara gaas gMN« \m Bf ittelpoakto 4m Wmmm 
avaHs {s. Harz), bei eratera ^afegta waaid aa 4ch mehr nach der facb- 

trn Seile, und einige Wochea später geht es mehr in die Hülie; — ;o 
^ie das Kind also zu alhmen beginnt, steigt die Üilnung de» Furamen 
oTaie Ton Unten nach Oben nad von Linlis nach Rechts, und Je mehr die* 
•es der FaU ist, desto lirngtr haf, das Kiad gelebt. Der aitcfiaUa Caaal 
logt sieb tjVaMatk bei tadtgabefM, lalbet raifea Frtahtaa. Br lit 
% »U langt gleicht aa Durchmesser dem des Stammes 4er Art. 



^dbmenaii«^ . nod übersteigt, das Doppelte der Capacität eines jeden Zwei^^es 
d\e«er Arienr. welcher SO grois als eine KabeDtedcr iit. Hat da» neugc- 
borae kiod aber einige Aogeabiicke geathmet, so wird dieser Canai kuniscii 
(a. a.). Libia «§ einige Scaadea ader aiBaa Tag, aa etlrd dar Cbaal aifc 
Nene «lader i jhiiiii h aad er Terliert aa Liege und WeRat eda 
DordiBiesser ner so gross, wie eiae Gaasefcderapnle bleibt; er ist daher 
kielner mls der Stamm der Lnngeoarterie , and nur eine Rabeoff der gruss. 
Lebte das Jkind aber mehrere Tage , so ist der schon gefaltete Cauai noch 
bktaery dageeea^die LuuHeuarterienzweige einer Gänsefeder im DurchaMMser 
iPMitf Ca. lbr«r i» dar Vorrede aalKtiMMiLi^ Wlw IStt). BtnU 
»C aaa dieeea Beobachtungen den Scbloss, daaa daa ParUMa oTale ond 
der Dtirtn» artcriosus in ihren VcrscLicdcnhcitcn uns Gber dai Gelebt - oder 
Niclil^-iebl haben eines Kindp-» 2«""^^^^ Auskunft {jehcii koiHiffii. Kr liezt'ichuct 
gesammtea Forschungen daher mit dem iSamen Uocimaiia circtäm' 
m^tmU. Orfilm (M^. Idgale. 1886. T. II. p. 207) sagt iadame^ 
r^mmm0m Baabacblaagen nicht als richtig aa> rk aa>Mi ktene, und 
«war tragsa folgender Thatsachen: 1) „Wir sedrtea — so sind seine 
Ifaila - a« 5b Affiil m7 mm laiCia» ■üaaHithet tadtfriMHMa Riad, Dir 
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Daite Mialotiii war kaum bal^ m woit, 4eff Btum te Lnngviiu!» 

tcrie, 5nar cyUndrisch, Vi ^ol^ ^^og» otu' cl>«0 M oder sehr wenig breiter, 
bU jeder Ast der Laogeoarterie/* 2) „Den 18. April fanden wir in der 
Leiche eines iodtgeboraen Knaben vun ä Monatea den Ducto« arterioius 
^UadiiMh,. «twmi iwitar, dl« UXbm W«lfei tttgiiiaftwitafc— e» 
a«i liel weiter ab deo recbten Ast diaMT Polaatot Mch viel weiter 
sber, ab des linkea Att/* 8) ,,Dcn 20. April uotenuchten wir die Leiche 
eioes reifen Mädchens « welches 5 Stunden gelebt hatte. Der arterielle 
Gang, 8 Lioien lang, — war nicht mehr cyUndrisch, ^egentheits an sei- 
nem Mitteiiiieii erweitert und am Aortaende weiter, sd» am Hersende 
J>tt LuogenschlaKidarilMMi mmt %mh tkMbn walter, ab dar link« Ali 
dieser Arterit« ao dasa der weiteste The 11 kanm so weit, fii« ^ir fwikto 
Ast derielben war." 4) ,,Eiu reifes, lytägif^es Mädchen wurde am 25. 
April aeclrt. Der Botaiiiscbe Gang war c}hiiiiriscb , nur ä Linien lang, 
and nur Va *o weit, wie der Lungenschiagaderstamm , nur «ehr wenig wei-* 
ler, ab der rechte, aber Tiel weiter » ab der Unke Ast dieser Artaile,** 
5) fJOwtbm 4 reifen KaabM/Ton dctmi t TodtfabonM, Cuideo wir bb nl 
Kleinigkeiten Bernft Ausspruch bestitigt.'« Dies Ut abar Im GattiM Hwh 
Or/Ito, unter 8 Fällen nur 4 Mal der Fall, weil diese Charaktere nur se- 
cuadäre «ind, ausserdem aueb eine besondere Uhuiig iCa äleciran NeQ^alNtf'* 
Her exfoxderUch bi, weiche den meisten Axztcn iekiu 

• * ♦ 

^•btiaabeBerkiBg«^« 1) IMa LongaH« sad Athem^robe ist nnr 
eins Toa den Mitteln, um in ooncreten Fälbn, zumal bei \ erdacht auf 
Kindermord, darüber Gewissheit zu erlangen, ob das Kind nach der Ge- 
bort geathmet habe, oder nicht. 2} Unter allen Lungenproben behält die 




steht fest, dasi wenn bei einem gesunden, reifen K?nde mit gewölbtem 
Brustkasten die I^ungen vollständig schwimmen, das Kind gcithuiet habe. 
Ausnahmen von dieser Regel gebeai Künstliches L u f te in blas e u iq 
dia Lungen, F&alniaa daraalben, Loagaaemp hy saa la , Folge 
schwerer Evaagebnrt bei eogem Becken* wabeldia Lnagananbatana brau»» 
lieh violett aussieht (CA««s«»er), Lmgenhepatisation, nachdem daa 
▼ollkommne Respiration längst statt r^efundeo (hier leidet gewöhnlich die 
rechte Lunge mehr, als die linke. (Jrßla) , Pnenmonio und ßlutcon- 
gestioa in den Lungen« Indessen haben diese Zustände ihre besondem 
Zaiehaa fa. abea) «ad da kteaea den arfabmas Gariabteant bei BarCek* 
aichtignag aller übrigen Umstände, welche für oder gegen das Geathmetb»« 
bea nach der Gehurt sprechen (Beschaffenheit und Gewicht des Herzens, 
der Leber, OfTcnsein oder Obliieration des Ductus arteriosus und venosus, 
daa Foramea ovale, Farm des Brustkorbes, des Zwerchfells, BeschafTea- 
beii der Nabeb^air, Ralfa oder Unreife dea Kindaa eCa.) bei gaböriger 
Aa fi a e tka aa k ait aicht irre fiibraa. 4) Dia ta BaCraff daa Kladamaidai-aa 
wichtige Frage: Ob ein Kind nach der Geburt gelebt habe oder unter der 
Geburt pestorhen sei," beantwortet Orßla (Möd. K^gale. 1836. T. IT. 
S« 135 seq.) *ü!genderroasseo ; a) Man kann als wahr annclinion, dasa eliio 
ipUa Frucht gealhmcl habe, wenn man Obiiteration des Furam. ovale und 
das artarialba and vaaftsao Gaagaa fiadat «ad waaa der NabebUang aohea 
abgefallea oder nahe daran ist, abzofallaa, mögen bUMtUa dla Langen sieb 
im W[t5:scr verhalten, wie sie wollen. — 6) Das stattgefondene Athmen 
einer reifen Frücht ist aber selbst ohne die Zeichen n alsdann an^tinchraen, 
wenn nur der Brustkorb gewölbt, das Zwerchf» 11 mehr oder weniger gegen 
den Uaterieib herabgedrückt ist, die Luugeu eine heUrotbe Farbe (Rouge 
pen fonc^) kabea aad weaigateaa t Latb wiegen, aahr adar weniger den 
Herzbeatei bedecken und, aawol in ihrer Cbsnauntbeit ab in einzelnen 
ßtückcn, leichter, als das Wasser sind; nur muss dieses leichtere Gewicht 

weder TOA^Fäuiaisa nodi van Windgeacbwabt oder künatlinheii Aaibbaen 
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herrükreflu — c) ht aber telbtt dann nlcbt ant tc— ch t, wmm eis rei- 
fes Kind ^eAtbmet bat, dati ea aacb nach der Geburt gelebt habe, deoo 
cf bat noter der Geburt athaeo und aterbea könoeo. (IMe Loa^nprobe 
gBt ia boIcUb FIUm idchtt, «I« ao wwiff, w«hi «U Kind acUfatodt 
nr Walt kaut ood darauf dar wirkliche To4 iblgtat taa iltiaii «nd 
Leben ist zweierlei 8. Scheiotod oad Vagitva «tariaaa. MmI.) ^ 
/) Bs ist ifcicbt zu len^jnen, daM ein reifet Kind denoocb geathmet habe, 
weoa selbst der arterielle und l^plate Gtng, lowie das eirunde Luch noch 
affiea, die LtOBgea duokelrotb, roo geringem UnfaBge aiad oad ija Waaaer 
Mm, dar BrMÜwrb w«iig gewilhl wui daa ZwavaMaU Ml «agM 
Unterleib hinab^ed rückt ist, weil das Athnea uavoIlkoMMi (niaaaehWMb 
acta kaan, dass in diesen Thailen die gevvShnlicbe Veriaderaag alcht 
folgte, worüber Orßla Q. c. T. 2. S. ein Beispiel anfuhrt. — d) Gaaa 
dasselbe ist anzunehmen, weno die Langen, ohne dass kAMtiiehea Aalhia* 
aea stattgefendexi , w^en Krankheit: Verstopfung ihres Gewebes (Kagat^ 
faaNBt) im Waaaer afakaai wa« aaa daraa avinaat, «aaa mm ala Ia 
S:\:cke schneidet und im Wasser aufdrückt, wo sla dliaa aakwiaMaea, ae» 
baki Atbmeu stattfand. — e) Zeigen aber die Lungea eiaea reifen Kindes 
^ne Versio^fuDg nicht, sinken sie im Wasser, und der Ductus arteriosos 
and «enosua sind aicht obiiteiirt; so kann maa sicher anaehaMn, dasa daa 
¥M ikht nathM habai aber ea felgt dam aeah rickl, daao m 
aiabt galdit habt; imm aa kaaala all fttarlalatea Bhiataa ■•haan 
Am aad in AspkTxie gerathen vad io vamittelbar aadl der C a h art i 



Asphyxie gerath< 

sein. — /) Wenn bei einem unreifen Fötus die Lungen oder eia- 
aeine Stücke derselben im Wasser sinken, to schliesae man deshalb ja nicht 
taf ^uciiigeAihjDcihaben 9 weil es ia einer Menge von i'aÜea bewiesen ist, 
;iaaa asiaha Longen, salbit weaa daa Athaea aiaiga >f <ia daa«ta, äkkl 
aihwhameo. Schwimmen Langen von BMhr als /MMtlate Fitaa aiAl, 
teigcn aber einzelne Stücke die Tendenz zu schwiaMMB; ao deutet dies ge- 
schehene Respiration oder solches Lufteiablasen an. — In allca Fällen, 
wo der geringste Zweifel über die Ursache des Scbwimmens der Lungea 
übrig bleibt (ob Athemholea oder Lufteinblasca ?) ist das Gewicht der Laa- 
mm, aadl BmrmA^ .Mit daai daa gaaa« Kiman aa Tergla ia liaa (a. iw). 
Gesetat aao, awn bitte sich durch alle Umstände aufs deotllehste über- 



gt, dass daa Kind v^ährend oder nach der Geburt geat.hmet und «**!bst 
doige Stunden gelebt habe; so hüte man sich dennoch snzunehmen, es sei 
gctidtct wordea (s. Kindermord, (crimiaalistiscb). 6) Eine sehr 
Jaeifaiüii taballariifha Obanichl aller, aar genügeadaa A a^ i i aag dar 
Athcmpreb« tfiardarUchea Regefai Ar dea Gerichtsani hat Pr. fuair 
<a^ fldOa'a Zflitichr. f. StaaUarzneik. 1827. Heft S. 8. 101 — 110) ent- 
worfen, die wir hier schliesslich mathaiiMi. — Überrfrhtiflf falgM hiar dia 
ctaielaen Momente der Sectiont 

. A. Yor der Kröfioung der Brusthöhle: a) Angabe dea Gewlahta 
daa gaaaa» Kirf ara. ¥) Uataraaahaag dar iaaaara Far» daa 
Brustgewilbaa. a) Ob sie rundlich, gewölbt oder flach, eckig, ▼$•!- 
leicht W\t gewatUam eingedrückt; b) ob die linke Brostseite st&rker als 
die rechte (aadl Klo$€ ein wesentliches Zeichen, dass kein Atbmen statt- 
gcfoaden). c) Angabe des mit einem Cephalometer oder dergl. erforschten 
fpodea Darcbawssers der Brusthdhle, Toa dea BaadgrUT, dasKirpar aad 
:i» Mnr §m SraatbaiBi aaa» aach rhaialiadiMhaai Maaa. d) Aagaha 



des seitlicbea Durchmessers, von der Mitte der siebenten Rippe, wo das 
Bnutgfvidibe seine grüsste Weite hat, der einen Seite bis zu der der an- 
s) Öffnung der Bauchhöhle. (Sic mnss vor der Ollanng der 



^■g«— shie geschehen, was ntehrere Scbrifutelier übergangen habeai die 
t !WH i u siaaige WdOwag daa Zwandildb kaaa aarirMi dar Baiih hlhl i 

» US ncfadg gaackaa werdea. Olbat bmm die Bruathdhle soerat, ao wird 

; das ZweiShfell durch die ia Jene dringende Luft aacb unten gedrängt). 
, al Anerbe, mit welcher Rippe <lie höchste Wölbung des Zwerchfell* pixral- 
, ^jif^ iOtiuMt habeadcB Jündera giabt ü^nU Ueiirä^c 
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flw §«• AHMlk. S.) die rlerte Blpp« tob «nten ao). b) AvCiaclMtf 

an6erweltTg;er Data, insofern sie, vrena anch nicht direct auf die Athem- 
probe, (iocb auf das selbststaudig oder nicht lelbststäodig stattgehabte Le- 
Den Bezug haben z. B. in der Blase), U a r q biaaenpr ob Leber-' 
probe, MattdftrBprobe (•. diese Artikel). 

B, Bröffnang der Bnuthöhlet m) Lage, Gr5iieaT«rhftltiii«a 
«id oberflichlicbe Besc haff enhdU der Bruiteinge weide, na- 
tnentHch der Longen. Hierbei besonder« Angabe a) der Farbe. (^Bratin« 
rotb , an einrelncn Stellen bläulich roth marmorirt^ wie gespreutcelt , mehr 
an den gewölbten Flächen all den concaTen, bei natürlichem Athmenj mehr 
•dw weniger tianobtrCirbig, jemcbdcm da« Biid>iMO nit «ineB Blaaabalg 
•dar Jauchden et Ton Mond zu Mund geicbah, die Luft, ftlio reis odav 
geatboiet war; weiisröthlich nach Verblutung; missfarbig blanprün mit graa 
Termiicht bei Fäulniss). — Hcrauagenommea , 'werden die Lungen oU mit 
Blat Teninreinigt ond die Farbe weniger gut erkennbar, b) Wie nie dea 
Herabentel mia daa Zwarebfell bedecken (ob ale noch ganz nach HiateA 
vd iaitifirta gadriogt Ktgas, odar ob nlabt waalgataaa der rechte Loa» 
MflAgal mehr hervortritt. Bei gatÜMiat habendao Loagan bUdat der anf 
den Zwerchfell liegende Theil einen hohlen Kegel , ansierdem eine ichmaltt 
Zunge, c) Wie sie sich aufühien. (Fest \or dem Athmeo ^ locker, blatfg 
Dach demtelben, mürbe, wenn sie faulig, wo dies auch der Geruch verräth« 
d) Ob ii« «MMBMDfafUiaa od«r aufgeulaben «scbeinen, (viaUaiibt nÜMO- 
waia an den Kfindeni irit Bläschen iMaelitt oder eigaDttt«ar aafibyaoM* 
tisch), e) Ob sie krankbAft beschaffen sind (soweit dies von Aussen zu b^ 
merken Ist), f) Der Richtunfr des linken Luftröhrcnasl». (Vor dem Ath- 
■en ist er mehr zurück nach Uiulen gerichtet, als der rechte, hernach — 
idcbt). b) Unterbindung der Luftröhre Tor ihrer Tbaiiang, 
ivm deai Binworf m begegnen» alt kfoua dio M|wi«MAMg|MU voa 4ot 
bei der 8a«Üoo elngcdmngeoen Loft barrühren), e) Untersuchung doo 
Ltiftcanals. a) Öb die Zunge zurückgeschlagen, b) Ob Verwechselung, 
fremde Körper, Verstopfung in Nase, Mund, Rachen, Kehldeckel und 
Kehlkopf (z.B. schaumiger, oder zäher Schleim, Fruchtwasser, Ulut). c),Oh 
idar KaUdadcd nach fast ««niagC and die LnftrSbra sabr eng. d) Untor- 
bittdnng der Gefässe. (Damit daa Vorwurfe begegnet werde, dase 
durch die Manipulation mit den Lungen Blut in dieselben, oder aus deo- 
ieiben getrieben werde), u) Der Aorta unterhalb des Bogens. (IVIan heba 
bierzu die linke Lunge aus ihrer Höhle gegen die rechte), Der beiden 
.Bohlvenen (die obere vor der Kinojüudung der ungepaarten Blutader, die 
«nter dem Zwerebfell ao nahe alt möglich), y) Der aoa dea Aortenboftt 
entspringenden Gefasse. d) Die Langeaarterien und Venen, t) IHa wv> 
einigten 8chlusfl'!!beinb!ut — und innere Dro88eladern>. e) Herausnahme 
der Lungen, mit der Angabc, ob während der ZersthnciduDg der Go- 
fisse zwischen den doppelten Ligaturen, das Arterieablut rother y als daa 
der Venea« encbeiat. f) Angabe dea Terticalee Darebmeaaere 
der Brnstbdhle. (Von dar MiUe der bdcbstea Wölbong dea Zwercb- > 
felis an), g) Abspülen der Lungen (durch einigemal Hin- und Her- 
sieben in reinem Wasser). A) Allgemeine Schwimmprobe. (Dio 
speciüsche Gewichts- und Umfangsprübe iu eigens dazu efngerichteten Ge- 
fäisen nach Bernl oder Wüdbtrg ist wegen Umständlichkeit und Schwan- 
kea der Resalute bb Jetn aar sehr Vencblsg, ala aoCbwandigcs Brfbr^ 
derniss bei der Atbemprobe). a) Daa GeflUa (gliserae, wenn auch nicht 
nbiolut Dolhwendig, »ind allerdings angenehmer, um das partielle Scbwim- 
meo einzelner Lungeopartien, das rBucho oder langsame Sinken derselben^ 
das Schwimmen in der Mitte, das Aufsteigen der Bläschen und die Färbung 
des Waasenam beaten aeban au können) sei rein, einen Fosa weit» 
das Wasser darla elaoa Faas boeb (ia weafger Wasser würta 
de nicht frei genof achwimmen, mehr aber ist alcht nöthig, denn sie 
Bcbwinamcn im Ocean anch nicht leichter, ^Tie man '\toI glaubt), rein und 
«iaiig teiD|^ertri (Dvcb baUset Waaaar wird wojea^Aiiidahanng d^ 
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LqII Id dem Laof« dl« Schwinaftbi^keit «rMkt, tittmt fm •ckwann 

8atzw8««?r; auf Flau- oder Bmnnenwauer kommt et illerdlngi nicht tot 
zu kalte« mit Eis Terinengta Wasfcr «tört die Schwubtt^i^^krit durch 
Ziiiaamfiaxictu^ e bea fa l U ). b) Da« Aulleigea der Brottaiucew cid« 

ft»4«r« merdmtL Mfttt ber&ckaicbllf« w«t«li« Th«li# 

mad wo sie achwlaimen, ob <:ie ichnrll sinken oder nicht, ob 
deren nach oben atrebea. (^\\enQ ^eathiuei liabcij«le Langen im Wal- 
ter eiaCriereo, so gvkt alle Luft herauf, iie tiuken unter ond to^cn aua, 
ifle nii^itkTf kftbeado; dmbor irt ea noch nicht gkicbfUüf 9 ob 4«r Fd« 



_ 0 Twm* 

mmmg der •brig en SiagowoNo Ton den Longoai Väraach d«* 

reo SchwitB«fäbij;keit an «ich. k) Abtrocknuog f?cr Lun^-en 
mit A a g a b e i n r e s G e n% i c [1 1 •. (Dat Verballnia« deMa^bea a^ck ii»m 
AÜimea zu dea des kürpers üt obngeCähr wie J:S5, oder wie S:70, vor 
doaooftaa •hAgeOhr wio ItTOl Lua^eu, dloBokr» ib 4 Lodi SS DnduM 
09^ >Hii|iMi, iMboa Mch Aeiaitf« geHhanf Noch Pimtf m i wiogift 
io TorlMT 12—15, nachher 24 — SO Drachaon. IFi7dl^^ Umi oa 
lemern Fall oic «mer 22^1 l^*"« I^*» Verbältnist der T/unge« tum gantoa 
Ivör^er Waa »icU übertU sehr p!*?!cheQ , wtW »ich ilt-reo Cicv^iclit imiser 
nacü der VollkomiBe&beii aud Eeiie dea Kindes hchteu} ifeutiung 
^•{^•v I»aagea, Dalorovolinng dor Broathl ftU ad Ii «) 8po- 
mMim SaftfriaiBpreha der eiozolaoa Longen, tkror Laaaaa mmA 
8egm emie^ aach einer beatiaaten Reihefolge. (Die recht« 
iMo^e »cbwimmt gewShoHch leichler, weil in deren kürzern, wettern und 
jniocier schief gerichteten Bronchus die Luft ifüber eindringt. Jf «cicW in 
eioeoi Gutacbtea bei Pgi (s. dessen Reperlor. 6. Bd. 1 St.) beaorkt» dio 
mftoRaifeMi^ Aaadahaaag der «atora LafMi dea laobtaa Loagoo0ä£ela, 
gifto deaaea abmm^ ipfachn mkt für BinaUiaMa aU Binblaeea). ») Prd« 
fung beim Zerac^ineiden auf Knistern, krankhafte Beschaf- 
fenheit, Bfutf^ehalt, Qualil\t dci ijluts, biutigeii ^)chaunl in 
den feinen Bronchien, gedrungene, zeiiige oder fauiigeliub- 
ataas, nie nick eloo Blatlooro la dea Longen aa der doa 
Xarpara ▼•rhtlt. {Dm Kairtu febU bil Tadigobornea, nia la ImiB» 
gaa LiiclMSi mm aa gaMgaad sa arforachen« bqm e« ia Zimaer sehr raiig 
oaia; wahrend man einen langen nnd tiefen Kinschnitt aacht, drttckt aaa 
^ie Liingen»!Öcke von unten, so dass «ie urirb übe» zu gespannt werden. 
— Blutleere der L.tiugea bei ScbwiaOifähigkeit derselben deutet auf Loft* 
enblnaoa). 0} Prüfung bafa Aatdrickan dor Liagaaoliaka 
«atar Wftaaart a> Aalbewahraog donalbcn. b) Ob di« oaftweicheada 
Lnft ia griaava Blaaen , oder ab Schaoa oofsteigt. (Erstere sind F^uU 
nis'bU^en). Auf die? Scbwimmfah^gkeit der Lonpetulücke nacb dea 
Au4il.Ti.cWcn r\a<i eio j^*?rTiiassea vollkomiDeii utifgebla»etten Lungen lasa( 
aich eben w wenig die L*ufL gau£ iiertotdrückeu ala aus wirklich geathaol 
kabcadaa; h* aber dar Tonadi dat Lallolablaaaaa aavaQkawaai gtlaagai» 
aa wafdoa dla aatgaiUB it trn LoagoatUcke eboaaa aalarriataat aia dla 
gMÜfas, die aaa maagedrückt hat), p) Auflegen anderer Bing«- 
weide Qad ihrer Segmente auf das Wasser mit den ad 14, h, c, 
ge^pfenci FrflfüDgen. q} Untersuchung dea Herzens; mi besonde- 
rer Rücksicbt a> attf dae Cooteatoa ia HenboaUl b) Aaf doa artoriiooa 
Gang uad dla nihHaiaiig: daa tlraadaa Leoha. c) Aaf dai Vailiillaiet dar 
I wsttaartarta aar rtiirtaj aad dar Aorteokamnter zur Luogeokaaacr. d) Aof 
^ Scbeidewaad des Herzen«, e) Knf Misäbtldung. f) Auf daa Conteo- 
Um in df'n Herzhöhlen, g) Auf Röthang des arteriellen Bluts. (Nach 
Oticaier Uphöfen 10 bia iS Minotaa nach dem Abschueidea dar Nabei- 
fchaax üazu, daaa daa aoa doa Nabala ff tadM ffiüooado Blal Mkr Mis )o 
^^ftowBMabai4 adir IhiYoUkoaaoaboit des fortgtnlilM Athmg^ 
^äkd ^ea frelUcb Tertchtodaatlich abweichoa). 

C 9m üaiu'Mib 1k* A Simkiß hal lii^ 4&a Bawilaknft dar 
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Lwg^Dprob« wiederholt faprftft und 4ch dabei die Deantwortaag imiMa* 
Wocier Fragen zur Aufgabe geiteUl (a^ Cff^'f Woehanichr, L 4» Mi, 

Hailkuade. 1857. Nr. XLIX.) 

I. Ist das durch specülüciicä Gewkkt, l^'arbe, Kuistem uad Umfang 
Longen Mchgewteaeiia Vertondenaein tob Luft lo das Lnqgeopara»- 
«hyn» ein aldiafer Beweis^ da«a aUi Klad gaathmet habe? Verl beAotwar- 
tet dieae Frage mit Neiu, indem er erweist; 1) dass einem todtgebornen 
Kinde Luft in die Lunge eingebiasen werden, 2) die im Lungenpareuchym 
beündiiche Luft in dieaem durch krankhafte Tbätigkeit entwickelt tein 
(swar ut noch durch keinen Fall coattaürt worden , dasa ohne Torherge- 
liaBdaa AAntm «in EmphyieB der Ltugai «otatehaa buWt ao gut iadaaaaB 
In Zellgewabe» auf serösen and Schleimhautfl&chen , Luftabsonderong ein- 
treten kann, so gut kann sie nach Verf. auch im Parenchym der noch 
keine Luft euthalteodeu FötusJunge statthaben, weni^steus niüsstc erst das 
Gegentheil bewiesen werden); und 3) auch dieselbe durch faulige Zer> 
■atsong dea Blntaa md der Beataodihdle* der Loagen eatataadeo teia kenaa, 
(Verf« hebt dieseo Einwurf baaoaders berror, da wm dagegen behauptet 
bat, dass die Lmigea erat spat in Pioliiiaa ül^gdiea» ud e^e Lelabe» in 
welcher die Lungen bereite faulen, so 7crsetzt sein rfiusse, dasa sie gut 
Dicht mehr Gegenstand einer gerii hLliclieii Section sein könne. Abji^seheii 
biervuu, dasa dieses letztere ^ar uichl wahr ist, zeigt Verl. auch, dass sei- 
MB BaabaelilnagaB ud VaraaeliM nifalga die «Loiigaa aiebt allai» ut alW 
gameiMr Fgalaiia aber Laieba in gleichem Grade, wie andere Organa 
theilnehmen, sondern dass sogar auch die Fäulniss biswcikii ia den Lungen 
an beginnen scheint). Ebento ist ihm auch der entgegengesetzte Zustand 
der Lungen, wuhei sie spectüscb schwerer als Wasser , dunkel geCiärbt» 
sieht knisternd, und nicht gehörig au>>gedebnt aind, kein lieberer BeweiJ^ 
daaa ti« sam Athaen gedient balMSf denn ea iKdMaa die Lonfea« walcb* 
Wreits zum Atbmen gedient habao, ia Palfa verschiedener Uraaabca ant- 
weder fast bbttleer gt»fuuden werden, oder doch neben der Luft so viele 
fremdartige StuiVc enthalten, dass sie dadurch trotz def Luft specifisch 
schwerer als Wasser sind, oder endlich auch so viel Fremdartiges aufge« 
paMc» haben 9 daaa dadvrcli dia hvSt §uut wieder antfamt wordM 
ind dM luftleere Lunge zurüdtblaibt» — Langen» die geathmet haben, 
können ohne fremdartige Ablagerungen so weuig Luft enthalten, dass sio 
weder schwimmen, noch hellroth gefärbt sind, noch uberall knistern, noch 
•ich vollständig ausgedehnt zeigen. Es ist üieses da der Fall, wo daa 
Kind entweder zu acbwach ist, um oach der Geburt sogleich kräftige Atb- 
annffibawegu Ilgen an ■achan» oder wo bei nt raaob varinnfiaiidalr Gabnit 
dnaBlnt des Kindes aicht den gehörigen DoMzydatbnsgrad erraicbt bat, 
so dass selbst kräftige KiorJcr nicht in einer Art von Ersticktingsnoth das 
Bcdiirtiiiss so kräftiger Bewegung zum Athmen fühlen. Ks bleibt hier bei 
uuvuiikommenen Athmen und Schreien des Kindes der grösste Thcii der 
Langen in doai Fdtilwatande, f>der aa iat^dlo Ton Jörg hftukgUbmm AH^ 
iMiMai pm imm um vorhanden. Lungen können aber nnch nnaaar d«r darin 
enthaltenen Laft so viel krankhafte dahin geführte oder daselbst gebildete 
Stoffe enthalten, dasa dadurch das specifisrhe Gewicht der durch den Luft- 
Inhalt eigentlich schwimmenden Lungen ao vermehrt wiid, dass dieselben 
dennoch uuteraiuken. Falle dieser Arl kOiiaea bedingt sein 1) durch Apo- 

jf h Kit fnanon tt w, 2) OedSimn fuimmmm, 8) Toberlceln In dar Luuge, 
4) wie itta meisten Schriftsteller behaupten, doreh apecifisoba Pegeaeration 
der Langen (V), und 5) durch Ergiessung lymphatischer^ und eiteriger 
Flüssigkeiten in das Lui)<;('n^ewebe in Folge von Kntzündung der X<ungen- 
anbstanz, welche entweder in Folge der AuUctatii pulmonum^ oder auch 
In Lungen «ach entwickehi, die vollkonunen geathmet haben. (Einige Ver- 
<k«diger daa Wafftlifla dar Lnngeoprobe hmm behauptet« /teaa Lugao, die 
einmal geatlonnt bnlMn, nio wieder ganz luftleer werden können. Verf. 
giebt zu, dass von Kindern solche F:ille Ins jetzt nicht mitgetheilt worden 

aind, iaoyiat nbor» dam dien nicht flMi§üdi wiii köiiM» indaa Jn Attcb boi 
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itioa, Ablagerung Too Tai 
■o Teriadait werden, dass auch nicht mehr ein LaftMndMB ift 
etoejn töicheQ LaDgeDflu^el aufzufinden ist. Kinder antcHiegen nnn zwar 
früiier der Macht der Krankheit, b«Tor diete »o aui^ebreileie Dcf^ene- 
latioD XU Stande {ebradit hat; i nd nt i UX^ daraus noch nicht, dau die« 
Imt a» Fdl Mfai aittni niilfitMi tef CMchmnl atkh» 
Mö^Kchkeil nid* «tetckiichtict Immb, m Mdll n iriiiMilihiifi te 
iMhtes Veraniassuog zu geben). 

II. Iftt das durch specifisches Gewicht, Farbe, Knistern and Umfang 
4er Langen (nad andere Beweise des Athneas) nachgewiesene Vorhandea- 
ada Toa l*nft ia dem Luagenparenchvia «ia altbarar Beweis, daaa «ia lüad 
■Mk te CWbvt giitliBil kabaf VarC b«urt«9«rlai iMh dkia Fn^ all 
Balsl B«B äkgaaebea daToa, dass Athaen aad trihrrta («Ii ZddMB far» 
aa»g^g«n^eoen Rlnathmens) innerhalb des Uterus oder der Geburtiwega 
durch positive Beobachtungen erviiesen sind , thut derselbe auch thoiM^tiscb 
dar, dlasa Laft beis EiafüJireB der Uaad des Geburtshelfers bis ia dea 
UlMt Ma Mlitiiigia iraa IwlMNBCaa, FttrangMtibcbea a. s. m. aUhft 
HC ns Kiade gelaagaa, MM^ani» aodi vas Lianna afaiga^hMl wafdUn 
\oaae, da die ^iade daa IHarai aldi aicbt, wie bahaapCat wardaa iai» 
dem Kmdeakörpcr in seiner ^mokol Flache fest anschrafe^en, gesch^veiga 
denn drücken, Tidiaekr die Brust- uud BauchHache des Kindes ^\r^cn dar 
daror liegend« ohoni aad untern Extrenititea ao frei lassen, dass mehs 
Wer «aaigcr giaaaa RIeaM Mar ibrig blaibaik WaM aaa 4aa kAmm 
aad ffwafiuBea fibrigeos normaler Lungen dava« abkiagt, 1) dass Luft iror 
Mnod oder Na^e sei , and 2} dass die Brusthohle so weit ausgedehnt werde, 
am zur Aiudebnung des LungenparencliNins durch eindringende Luft Raum 
BB geben, so leuchtet ein, dass unter den genannten Verhältnissen die ~ 
fca aach schon vor der Geburt von Luft anagedehat jverden können, 

amdi aüardhigs jcaa Uaialiada ia 4aa ti 
tMaadca Fallea, wo die Gabvt mtkk abM Hilfa aalMaU aMft lü» 

" " t leicht vorbanden sein. 

III. Ist der durch die Lungenprobe (und andere Beweise) als Folge 
Athmena nach der Gebart nachgewieaene^Luft^ehalt des Lun^jenparen« 



iänm afai atckanr 8a«f«ia, 4aaa 4aa Kia4 ■talatlndig gaatbaal halbf V«L 
bjabt diesea flr alle dlcjealgaa Tb^e eiaar aolcbea Lunge, wakbe aahaii»» 
■ao, ballroCk nad, knutem nnd sieb schwammig aasgadebnt zeigen; aaf 
die «ganzen Langen darf man aber in yielen Fällen dies nicht bexiehen, da 
besooders Jors^'t Untersuchungen gezeigt haben, dass ein unvollstindigea 
Athaea stattnaben kann, durch weiches einzelne LungeulüppclMa voUatÄa- 
M% mit MI gafillt warte, iPfikraad ßmium^ nd »war aiabt aaHaa 
grössere Tbeil derselben Lungen im früheren Fdlalsustande verbleibea. 
(Ob man die höchsten Grade der >4/«/^c/am pti/monvai , y^ie Jörg behauptet, 
als Grund Mkaehen dürfe, das Kind für bestimmt nicht lebensfähig zu 
erkÜico, bezweifelt Verf., und rechnet derselbe diese höhem Grade blas unter 
dfoFÜe -von bedingter Lebe nsf äKigkeit, indes es Jak 
4mm aacb die» b»li«r« OcMa, wia dia adldara, gabaUC fNi 



IV, Unter welchen Badilfangen ist der durch die Lnngenprobe nacbge- 
wfeaeae Luft/jebalt der Lunge ein sicherer Beweis, dass das Kind geath- 
met habe? >a€h Verf. ist dies blos der Fall, wenn durch den Tbatbestand 
«wiesen warde, entweder, dass als erste Bedingung a}. die Luft nicht 
«IngcMaMB lü, b) die Luft aiabi kraakball, altBMbyaan, «aUfiakak lal» 
die Lift iiihg dvai PivWaa aatafiadaa kt, adar waa» diaaa 8 PaaUa 
^icht ftmmiUk MfatiT eatacUaden werden können, daas als swalte Ba' 
diogino; e) andere, blos nach bestehendem Athmen mögliche 
Verioderunjen in dem Körper vorhanden »ind. Ist eine dieser beiden Be- 
^iagoagea für das Athmen günstig entschieden, so ist durch sie und dia 
|t«agaanr«M «Mh Mar bawiaaa o , daaa d^ Kiad geatlMBal babab Aa- 
i^ageni m^tmtm Badiagaag, aa dlait dhaa iberbaupt aur daan zur Ba- 
iw iig fci M i » ViMm tm wm ariMM, ab dia Liü dttab »iakäm 
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aod auf den Geruch dar einseloca Theiie, ■owis «of dea hUukm ad«r 

fauligen Zastaod des ganzen Körper« zu achteo, QBI bestimmeii zo können, 
ob bereits Spuren von Fäuluiss zun;egcn sind) Torhanden ist, was aber blos 
einen negireodcii Eiaflusa bat, iaüem «ladurcb die Limgeoprobe aus der 
B4dlie der Bawetuulttel anKforat wird ; die andam beidao Paakto dlasar Ba- 
Äagung (a and b) liad ala nüt Sicberheit su araitteln. Von deeto fr iiea 
rer Wichtigkeit ist nun die zweite Bedingung. Zu den Verinderungcn» 
welche blos nach längere Zeit fortdauerndeni Athmeo vorkom- 
nea können, gehören aber ausser den dur< h dio Luogeoprobe zu ermitteln- 
den VerftnderuDgen: 1) die Verengerung und SchlieMuog des Duct, arter. 
B9UMk t) Dia Verengerung aad SchUattoag daa M^trmtm aaatei 
8) Schliefflttog der Nabeifefifae. 4} Abtrocknonf das Nabebtraagas / selv 
oder minder verbreitet. 5) Entzündliche Ilothunf^ «ind AnschwcHtin^ der 
Bcdcfknn^fcn des Nabelringes, 6) VereDgerung und Scbiiessung dea DuctUM 
venotu» Arantii. 7) Vorhandensein yon Ch^mua im Darmcanale, ond end- 
lich 9) Abaahuppang der Epidoralt. — Ad 1. Die Verengerung das HmC 
flrf. SoiüiU beginnt gegen daa Bade dea 10. Sahüaagefeebaftaaoaatea dank 
einige Verdickung der mtttlercn Haut der Arterie; doch bleibt noch imiier 
ein Loinen , das dem eines der beiden Lun^^enarterienätte gleich ist. Nach 
der Geburt aber und nach Beginn des Athmcns schreitet dicie \ erengc- 
rung rasch vor^ und zwar, indem sich die Haute aowol verdicken, ala 
nA dar tiiaga dae I^actaa aaeli fain ittaaa»aafbItaB« €aw9fcaBcli (eht 
Aeee Verengerung schon in 24 Stmidan so weit, daat blos noch eiaa (a*> 
wohnliche Stricknadel diirchfreschoben werden kann (die vollständige Vcr- 
•cbliessuug erfolgt erst na< Ii t — S Monaten), in Fällen aber von Atelecta- 
aia ist die Verengerung in den ersten 12 Stunden doch so gross, duäs das 
Lumen der Dicke eines Rabenfederkieis gleich ist. — Ad 2. Von geringem 
Wartha tat dla UBtoreaaboag dai Fmr&mm aaclc, daan daiadba waalM«lC 
bei vanaUadaaen Individaaa gMchen Altan aabr bedeutend, aad ae febas 
Verengerung und Schliessung nur sehr iangtam vorsieh. Die Zeit unmittelbar 
nach der Geburt charakterisirt sich aber durch gar keine bestimmie Merk- 
■lale an ihm. — Ad S. Sehr wichtig aind dagegen die Nabeigeiäaae. Die- 
aalbaii tartadan elcb bia aar Zeit der Gebart gar «lebt, daas aber, m- 
»ittalbar aacb dar Gabait, variadam aioh beaonders die Arterien. Bim 
werden a> dem Nabelrioga la ihren Wändaa Tardiekt, und diese Verdicknag 
nimmt gegen die Art. kypogattrica hrn immer mehr ab, im Nabclring© selbst 
ist sie aber so stark, dass schon wciiiij;c Stunden nach der Geburt bioa 
f^ne Sonden uocb durchgehen, während bei Todtgeborcacn xioch leicht eia 
RabaafadarUal darchgefdrt werde« kann. — * Nieht ganz lailaB babaltaa 
•aab daadae-StalleB der Nabelartariaa ibra frtherere Ausdehnung, alsdana 
aInd aber die Anf&nge derselben, towie mehrere 'Stellen in ihrem VerUufe 
immer doch, wie angefOhrt ward, verengert; was ebenfalls vor der Ge- 
bart aicht statt hat. — Die Nabel vene coUabirt, und bietet nichu üe- 
aaodarae dar. — Ad 4. Die Abtrocknuag dea Nabelsirangea ist eia cb»- 
laktariMiiabaa Markaal daa Labeaa det Kiodee» aad bagkint gewabafick 
am 1. Taga, waaa nicht tussere Zuf&IIigkaltaB, als Feachtigkeity Wirna^ 
Snfluiren , wo es auch früher oder spfiter geschehen kann. Vertrocknung 
findet aber nur an Lebenden statt, an Todten fault er (vcrgl. hierüber 
Büiard'M Krankheiten der Neugeborenen. S. 16). — Ad ö. Kntzandung»- 
ffdtha vad Gaeabwnlst am Nabelringe koau&t awiar Ter Abetoasung dar N«f 
halachavr aar aaltaa Tar, wa diae iadaes der Fbll bt« Baas Lebeo aaali 
der Geburt dagewesen sein. — Ad C Dar Ductu$ «emeiif JfUi* v^er- 
halt sich liinsichtlich seiner Verengerung und Verschliessung , wie die Na- 
belvene. — Ad 7. Die {Entfernung des Rectum und der Harnblase können 
nicht aU Zeichen de« Lebens gelten, da Abgang von K-indspech und Uria 
ftach wihiand dar Gabart baobachtaC warda. lAea aa giabc anch dia 
Btmt 80 gwaattte Vaidauungsprobe kein Bntacbeidungtaiittel ab, wail 4im 
Laga daa MafMa tehia bdia Bahiyii iah» vaiüiii digifia in ai aki aal- 
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, M M ii« «!■ M gh » TM L«b«B nach <ier Gebim. (I>m 



ist, obtcbM «MM Zeicbea irtUUli !■ a«i Mfata ^Sm^ 

KimdenorS nlcbl sofCfM lein wird. — Ad 8. LeUUrtt gUl «Mh ▼wAtf 

Ab«-fcftlan^ der Eptdermii, die nach HUlard vom 1 10., metft ab«r 

S — 5. Tage eiouiU. Weaa lie dabcr feblt, »o beffci>»t die« nicbu, iit ilo 
•te zagegen, " - • • • 

VorbinidfinBcin 
tif widerlegt 
■itamtheüeo). 

V. UaUr weichen BedingoogeQ iit der durdi die LuogenproHe nach- 
- LvfCfehait der Lunge ein «icberer üewei«, d«M da« Kiod nacb 

äste? Alt AAtw«rt Uüuf Maaptet Verf.; a) ganz 
_tB, wodorcb die Langeaprebe m «Ims AJmtmB^ 
weUe de« Athnertt nach der Geburt erhobeo würde, giebt klar lal 

irocaer nur \S ibrf chcinücbkeit und Älnglicbkeit de« Athmens anznnebaMll» 
b> üedmgttngeji 1 — Ö, welche die Luageiiprub« zn einem sichern Be* 

w^im 4m AlfeMaa ibarbaupt arbabaa, gehen gleiche bicherheit darüber. 
mm mm kAmm te Gabart Matt||abftbl bat« aba» wdi aie ein aeh- 
Stnndea laogea Atbaea beweueo. 
VI. Unter w^^c^eo Bedingungen iat der darcb die Loageopraba Mi 
••iere Beweise ao» toige des AUinaeo« nach der Geburt nachgewieeciMI 
I«aflf€balC dtf Laagea ein aitherer Beweia, daa« da« Kind >ulUiandig geatb- 
Wf babef Ober Omm Fra^e giebt allais die Longenprobe Auakimft, md 
m hedmrf, weao eianal Aibaeo nach der Gebart arwiaaa« kt, um ibrar 
Sfftscbeidaaf keiner weltern besonderen Bedingoagea. Zeigt dteaa daM 
dm» ^mnze Lunffeoeewebe ohne Auxnahne von Luft auigedehnt iat «o war 
daa Aü»meB vollständig; finden «ich dabei einzelne krankbfift reränderta 
Theüe im dem ührigan« TolUtändig von Luft au«g©dehnten Lungen par^'nchym. 
aa iai relaÜT Tollatiadigaa AthM aaswabMi$ finden «ich da£e#ea 
TbeBe der LaBgeo ia aiM attUrtatiacban Zoataada, aiidan Taa Laif m»* 
gedehrrr , so iat da« Athmen ouvollitäni^ig (na^ Verf. aber nicht am 
Forthc neben dM Leben« ungenügend) zu neaaen. IVasrn^ (Medic. Zai» 
lang V. d. Vereta L Heilb. ia Preuaaeu. 18S8. Nr. S) t hellt einen inVerea- 
«ataa PaU aitt, wa eia ooTcrebelichtea Fraaenzimmcr auf Kindermord an- 
geklagt wwd. 0aa neag aba wa Kiad war imm dar llaUar, aachden aa bei 
Praag wm Nothdurft ia eia Ge(a«s gefallaa« fAr todt aageaebaa, mmd M 
abgen^^^ner. ntVbt anterbondener Nabelschnur , bald darauf ia eia« 8aa4» 
gru'je circa 1 Fuss lief begraben. Kinc \ icrlelstuode »pater wird es von 
andern Personen wieüer auagegraben, wo ea beim Zutritt der atiuosph 
WR baM wm wOmm baglut. ,M »adidaiiabar Hinaicbt — aagt iVaxner 
«aut der Fall mm§^ ala aUgaa>einea pbiraialagMiaa iMaiaMa dar/«*- 
meatocb fär die Lehre Toai ocbeintode, tanann iat ar !■ gaviclitlicb>aadl» 
ontatctier Hiiv*icht wicht! fr f^r die Lehre von der Lungr-nproT»« nad dea gik 
£ea di^eib« erbobeuen hii ii<Ai4irf, das« mir ^»^äcliebene« Albmen, nlrbt aber 
4^^wm^^ Leben ohne Athmen dadurch nachgewieaen werde. Die Müg- 



JMUI ^aaa Mkbaa, aalbrt liagar» ZaÜ blodarcb, wird durch den vorüe« 
geodeti Fall daigalbao, wobei m freilich eia« aodva Fraga bJaibf» lawla» 

fern r'feser ViB*Un6 loi Foro in Betracht kosaMA kaaij ifa ria lolcbaa Ii a 
bea ohne Alhmeu iai roQcretcn Falle weder erwiesen, norh widerlegt wer- 
den kann. — Bemerkeniwenh i«t e« auch noch, wie hu^e die N.ibcischoar 
M das Kittda aiebt «atatbudaa geblieben i«t, ohne da«« V erbiutung dar- 
mm arfal^ wim 0er Fall Irt ftbrinaa aadi in rata Jaridiacber Besiebaag 
wrcaaant, iadmm kala StrafgeMtz darauf paaat and da« Verfabrao dar A»» 
gtscboldi^.ea docb uarocglicb «traflos lein kann. Wegen intandirtea Kl»» 
dwnardes kann aie nicht gestraft Vierden, weil Alles dafür spricht, da«« 
^ die A b ai cht zu Lödten nicht gehabt hat; die Verheimlidiuug der 8cbwan* 
' ' dmrm lia geaUadig i«t, kann nach 5. 948. Tb. iL 




TKp 10. do Allg. Laad-Eecbt» nicbt gaatraft watdaa, wall daa ^h 4 labtt 
Wh mm 4m Ymt^mm «Im» Ukmim^ ib«r itirfiimtig mw^mmm 
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U'A LUNGENZELLEN - LUXATIO 

lOhdet «r btttnfeii mI» Ut fttdit gesagt ffiie UwW eeh8rig« leteiif- 
Gerthe Schrift ist: The profi of lofanticid« eoniiderads inclading Dr. Än^ 
fer't Tract on cbild murder, with ülustrative notes etc. By- WSi, Cianmin, 
LoadoD 18S6. b. aacb Fr» Olbßr** Dum» de dodaiiia ouImb* hjdrakal. 
Halae 1791. 

Vauigmmt •. Gaiarten. 

liUXatlOi, DtilorafiOf Exarthroii$, Exarthrema, Eluxatio, Elapna, 
EmotiOj Choiuma, Cholotu^ die Verreakuag, Auareakuog, das 
Anifmllbn, Aaaweicbeiiy die LvxaftUB. Usler ikmm chirargiicheii 
Übel ▼ersteben wir die Betferenef Irgend einet Gelealclcopfea ana lelMr 
Hohle oder Pfanne, entweder in Folge mechanischer Gewaltth&tigh)rfltll 
(^Luxatio Vira)^ oder krankhafter Prodiictionen, die den C^Ieokkopf 
ner Höhle treiben {Luxatio gpuria) , wie dies bei Artbrocace der Fall ist 
iLangenbeck), Yerreukuug ist deoinacb die Ausweichung eiues beweglichen 
Kaedien» m feiner niarliclMn GeienkverMadiiat, mid ale natendieldel 
•ich dadurch von dem Auseinandtfrfrdichen der nnbeweglicll Bit einander ve^ 
btindcncn Knochen , Diantfxsis genannt (Chclijis). Wir anterscheiden dea- 
Dacb Luxatio vera und spuria , tcrncr J^uxatio cumpleta und iueompleta 
^Subtuxatio) ^ je aachdem die GelenkÜäcbeu gänzlich oder nur tbeilweise 
Yon einander gewichen sind. Zu letzterer gehört auch die Vertanschung 
{Dkionio) moM inecheniiclieo Unaeheii (■. nueli Loxnrthron). AoMefdea 
Matairen wir Luxatio nmpitx^ eine Verrenkung ohne beaoadere Znf&Ue^ 
md Luxatio complirata, ^ü^rleich Wunden. Qoetschungen , Knochcn- 

bräche, Gesrh\Mirc ttc. zugegen sind; ferner Luj:aiia rtcem utui inveteraia, 
und endlich Luxatw primitioa, wenn der au^^^cwicüene Geieukkopf an der 
BleDe, wohin er sverH getreten, bleibt, taäLuxmHo eeiiMevfiMr, wenn et 
dvidi die Muskeln an eine andere Stelle Ungezogee wird. — Die Sym- 
ptome der Luxationen im Allgemeinen sind: Deformität des luxirten 
Gelenks und dessen Umgebung, verhinderte odar gänzlich aufgehubcoe 
Function des Gliedes, veränderte Gestalt und Lage desselben, so dass es 
bald kürzer, bald länger alt im Normainiitande eracheiot, widernntürlicho 
Hervemgung dee hizirten Gelenkkopfs^ leere ^SelenUidble, Schineii, beae« 
ders bei den Versuchen das Glied zu bewegen, Abwesenheit jeder Crepit^ 
tion; Kntzündiin;: , Geschwulst, RltitergiesiOng etc. Ursachen. Am häu- 
figstea sind äussere Gewaktbätigkeilea durch Schlag, Sturz, Stoss, Fall 
etc^ oder heftige Zusamuenziehungen der Muskelo, z. B. beim epilN»fii»> 
ecbea Insult, Veitolatinng. (Bei fipileptiachee aeh leb te einigen FiUea 
eiae Lcnintfe oarfi humeri, wo der Kopf dewelben ebeoso leicht einznri«^ 
ten war als er auswich, das Übe! selbst sich aber bei einzeüien Krankoi 
•chon über 100 Mal wiederholt hatte, Monf). Bei jeder compicten Verren- 
kung finden Zerreissungen , bald n'?r des Kapseihiiiides , bald der Gelenkbän- 
der, der bebueu und Muskeln statt, ausgenouiuien bei grosser Laxität der 
Weichgebüde. Gelangt der Getenickopr bald wieder Ut ealae natttittobe 
Lage , ao alad die Znßlle unbedeoteod und der Kranke kann daa Glied wie- 
der bewegen, ja es T>edarf !felh«rt nicht einmal immer eines Verbandes. Bleibt 
er aber Tage lang ausserhalb der Gelenkliöhie , so drückt er wie ein frem- 
der Körper auf die umgebenden Weichgebüde, Terdichtet die Zelihaut na 
einer Kapsel, die GelenkhSUe fUH rieh mit KiMdattcnen aus, die MnskeUi 
fw l kp en ibr C3eatractieoaTermdgen, werden fibrie, den Glied fcna» oiebit 
giliftilg emibrt werden , und die ZaOlle werden efl tebr irbliaia^ «bgeae 
nen davon, detss die fiinncbtung immer schwieriger wird. Pro'gnoae. Sie ' 
richtest sich nach der Dauer, nach dem Sitze,, nach der Ursache oad den 
Complioationen dea Übels. Am geiährlicbsten sind die mit Knochenbröcbeo, 
bedeeteadett Zerrdafnagen nad Quetschungen der Weichgebüde yetbandenan 
Lviatjonen , wo in einzelnen F&llen nnr Am Mbe Amputation dea Gliedea 
te Ilmnd veiiiAt« nad d«Labni fstttli kwH. Im 
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LUXATIO 14t 

a«riblf«Bd»W4Mi 1) 

eklagC md kann •«€ I 



SfSte ktaMtt KoDStfeblers angel 

haitm werden, ^enn sie eine Loxatioo, z. B. an der Ober- oder Untern-» 
tfwlt2t etc. nicht erkannten nnd somit nicht zur rechten Zeit durch Ein» 
setzen etc. zv^eckmässig bebandelten, so dast spftter durch Ver»aninni;s frt>- 
her Hälfe das GUed^ ebenso wie bei ▼«roachUtdgter Kractar und entnan- 
ton wUcnMftftrBdMH G^Mt, mbrMciibtf fvird. 2) Mi ▼affiiKungea 
teMe^aasea ilad in Allgemeinen wnigar gefiliriM, ab an anden Thal» 
lea (s. Verletzungen der GliedraassenV 8) Die gefälirlichsten Laxa« 
tionen sind die des Genicl^cs, des Kopfs und de» ersten Wirbels (/>vj:clM 
capitis, nuchae), Sie erfolgen aar durch amaerordeniüche Gewaltthätigkeit, 
daber aar aeiir adtco, iiad wh%r , da 4aa KftcktMMtflt alals dabei tief ver- 
lit Ml aagarfOckfich Hülfe da, abMlm tMtfch. ^ 4) Mf 
wlchtif ist whm andi die Laxation der WirbcIbeiM^ Wtfftuf besonders beia 
ULbidenDorde zu acktea ist (s. Alberfi, Syst. Juritpr. med. T. I. 8 172. 
T. V. S. 226. T. VI. 8. 821. fiwirl, Sepulchr. T. III. 8. 427, .Sawmrr- 
ffiaf , Uber Verrenkung und Bruch dea Kuckgratht. v. ^wUten^ Comaw 
TTL S- t70. «ff», Mfld. fmia Cent I¥. cot. 5 »). Bte 
Itoten^ dea eratea Balawirbela mit dem Hinter haupta Ist aa fiiat, dMi Mar 
■BT %i&d>xt selten uad nur durch bedeutende Gewalt eine Verreakaa^ arf%» 
Brb ist. Häufiger erfolgt sie zwischen dem ersten und zweiten 
Halswirbel bei gewaltsamer Beugung des Kopfs nach Vorn, wobei die 
daa Zaiiafortsatz befestigenden Baader lerreiasaa aad dieser in den Caaai 
Jht Wirft aliialw «ritt. Das ÜM koauat aal MaAgataa M iOadara vor, 
wenn man sie mit baÜM Hlada« aa 4Sk Ohrea laut wd sie gerade b 4U 
Höhe beöt, ein dummer Spass, den manrhe Personen mit Kindern treiben} 
•ehener bei Erwachsenen , hier nur in Kulge eine« Sturzes auf den Kopf 
▼00 bedeutender Höbe, s. B. bei Voitigeurs, bei Kuaatreitera , oder dorck 
eaen beftigeo Schlag ia 4m Nachaa» dmha flCabaa aad UsMhlagea aof 
Kafia, 4mih eiaea aof-dco Nackea wiikaada» aa fc üa t a« Kdrpar. Dia 
Zufälle siod die daa Drucks aufs RückeaaMU'ki Batiabnnf , Ohnaiachtaa, 
Beaianuagaloai^keit, ängstliche Respiration, Lähmung der Cli^der, Nach* 
iusea der 8phinkteren , nnbeviegüche Pupille, aufgetriebene« Gesicht. Der 
Kopf hat eine widernatürliche Ricbtnng bekoauaen, ist aehr beweglich; wird 
er anfferiafeM, aa ttH ar wladar «iate; 4m Moad alalK alfa^ dar Ualar» 
~ Hftlfa. Geschieht die EinrialtfaMg nicht aafaabUcklich 

dar Verletanag und ist die Medulla zerrissen, so ful^t in wenigen Mi« 
Tod. Ist aber die Medulla uur gedrückt und ojan richtet schnell 
da, aa iat oocb Rettung möglich, z. B. wenn zufällig ein Arzt oder Wund- 
aiat bei der Verreokung zugegen war. Die Binricbtuag veirrichtet maa 
aat Maa aaH* daa UnglücktidiaB aof daa Bfdbadaa «ad liail dia Ctatoa 
extcnsioB daiaflh Terrichten, das« ein Gebfilfe die Schultern abwSrta drfickt ; 
die &xteanoa ges^Uebt, indem ein anderer Gehülfe den Kopf stark auf* 
wärts ziebv Während dies geschieht, drückt man den hervorstehenden 
Knochen Sinwärts und lässt zugleich verschiedene Bewegungen mit dem 
Kopla aar Mü, aacfa Hiataa, aaah -ITara BMabaa. Brfolgt die Kiartchtung, 




a» Mit mm^ iadoa dk aaUafaa FarCdttaa daa Atlaa «ad Kpiitropbaaaa dmi 
tfHagtm, dmtlicb ein GeriaMh, es rerHert sich angenbticklich jede Defor- 
cität, ünS nach .\nwendung von Naphthen kehrt das Bewusitsein bald zq- 

rück. Die Behandlung ist dann antiphlogistisch, innerlich und äusserlich, 
4» Kxaaka musa ia aitxender Lage sich befinden, sein Kopf muss durch eia 

. afi^ Wi aiaea solchen UngMakliabaa« dar, wia »an sagt, dnreh Stan, 
FaU etc. den HaU gebrochen, so aetza man seine Knie gegen die Schul- 
tera des Scfaeintodten, lege eine Hand unter sein Kinn, die andere Hand 
auis Hialerhanpt ; fasse den Kopf recht fest, und uehe iha, indem man dia 
tea die Sdioltam des Vemnglöcktea itaMt, Ia dia Hobe, am 
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md Atbem; nach 8 Miaaten erhob er ilch, war Btwaiftsefa, ^ 
•eia Pferd und machte noch 9 engt, Mellen. Nach Et, erleidet der erite 
Halswirbel durch einen Sturz Tom Pferde liäufig eine Subluxatioa, wo denn 
der Druck aufs EückeoBerk durch dea verrenktea Wirbel die Function des 
^Nervus pb^reniciu unterbfMty daher Uer d«e Athaeo auffbdn, wat bei bloa- 
mt Cauotio corebri niclit der Fall iat. Bei der SobloxatioD daa Ko|»fii 
Ifteh Vorn, wo da« Kino auf der Brust ruhet, ist H*i VerfaJkran wol sehr 
«weckmässi*;. Mir ist es schon längst als ein solches bekannt, was Kunst- 
reiter auaüben, — Die Verrenkung ciozelocr Rdcken- oder f^e n de ii \v i r- 
. bei ist meist mit einer Fractur com^iidrt, Sie ist nicht so schneit tudtücb» 
nia die dea aratan «nd iwaitan Balawirbab, nbar dannadi eabr echljnun we> 
gen der 8cbwiarigkeit der ffimichtupg und wegen der nachfelgeBdan Uli» 
BUDg und des Brande« der untern Glieder, welche oft erst nach Tieleo 
Wochen den jämmerlichsten Tod zu Folge hahcn. Die Diagnose ist leicht. 
Man entdccki bald die Deformität im Kückgrat uud die Hervorragung der 
StacUeiforUätze. Je tiefer die Luxation nach Unten stattündet, desto weni- 
ger i«| daa Bawniataain gatiübtt nbar dia Ijjbanng dar Sdiankal and flJaa» 
lablt nia. Man versucht aach hier dis Einrichtung durch «adCaB* 
traextensloo mittels Gehülfen, indem man alsdann selbst die hervorragenden 
Knocbentheile eindrückt. Oft gelingt dies erst nach vielen Versuchen > oft 
ist die Einrichtung völlig uaiuöglich. Bei einer Luxation der fünf letz- 
ten Halswirbel aU P*oige heftiger GewnltthAtigkeit and atarker Drehung 
daa KArpen findal «an ateU nur eine Abweichung nach einer Mta« wq 
dann heftiger SchnarB ind Deformität dieea Stelle bald entdecken laseeo» 
Die Einrichtung geschieht auf dieselbe Weise, wie bei der r.nxation des 
Atlas und Epistrophacus. SÖmmerrin^' (1. c.) erwähnt einer Luxation und 
Fractur des Rückgrats, die erst nacii 6 Monaten todtlich wurde, Aiöerii 
dnar Halawirbelvanankong, die nicht tödtlhth viird, obgleicb da erat diaa 
91« Tag aingarlcktat ward«. 

lijeopodlani Lmm,, B&rlappe (24. diMe, 2. Ord. — 

OrjrptogaaiiB , Orda Suchyupterides). Bloar Abkiacbnng dea Birlappa aar 
Reinigung des Viehes Ton Uageziefer bedienen sich oft die Laadlaotaw Ja 

Sellrain - Thale genoss eine Familto ans einem Topfe Erbsensuppe, worin 
ein solches Decoct liereiict worden war. Die g<inze Familie erkrankte au— 

«enbiickUch und eriiolte sich erst alimälicb und nach heiligem Erbrechen» 
iel daa Haoavatar, dar nickt arbrach, seigtan eicb ntl« Symptava afaiar 
Vergiftung: Schwindel, Magankriapf, Brustbeklemmung, periodisch auch 
Geistesabwesenheit, hinterher grosse Schv\äche. H ü I f sm i tt el. Broch 
und Pnrgirmittel (s. Berl. Staatsz. 1828. J(ir. 8. Mtmkt'i Zakeakr. t dtanCn» 
Arweikundc. 1829. Ergänz.-Heft X ). 

IiyinpttCf tit/fnpha. Ist eine helle, klare, eiweissartige FlüssigVeU, 
welche Oio JjyiuphgefiBse aus alloa Tbeilcu des thierischen Körpers au t neh- 
men uud dauu der Biutmasse mittiieiien. (S, Gefässe des measchli« 
cban K6rpara Nr. IT.) 

Ijymplii^efttMet a. Gefass» das menschlichen Körpern 
Nr* IV. 

i4jjMMa9 8. Hundswuth. 



M. 



« Njapboiimaia, 

Haenlae» Flecke, (froas. Ut taehnt <^ 
tel. k MMcMf » Utem). Dm «aMia BOmMt^ «d Ui 
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▼crstiledencn Fleck« ui Jebendea nnd todteo K5rp<rrn, In der WSi<r!)c, in 
Xlmmem und in der soostlgea Ungebong cii-r in UiUeritutluiD;; geratKerjca 
t4idlea oder lebendea Gegeualinde , ferursadit iiuxcli Biut» öcÜeiia, ü.ur, 
Siaw, F«iWfraaM M. aiod ftr fMwiMiMa Am «H tto 6«geii-' 
ataad w kok« WlittJiMtt xniuü die Samenflacke , Blol* oad Itmiiiiihi 
bei Uataraochoac^" punctu stupri, itupri viulcut!, verbchtter, Torge* 
•cbatKtifr, sfmelirtery aogeachuidigter Kreokbeiteu, verichiedeoer gewallte* 
»er Toiiesarten a. «. f. — Wir antendieidea hitt 1) Flecke an Lci- 
cJieo, tihsile eolche, d^ Mek QaetoakaofM etc. idMMi in Leben ertolgicu. 
tWb TodtaaBea» (s. FäuUiee^ Lfticka«» Ok4«ciio). 2) MlmU 
flocke, «owohl im der Leib- und Bettwleclie, ak en tddtendeii TniinMi 
ten, (Schwertern, Moeem, Dolchen etc.) und Ihre Uotcrsfhjldung roa 
Hoafieckea. Devergie (M^d. lög. T. II. S. 182} untertcheiciec 5 Arten 
bimiWcket 1) lolciie doxch Ij&bibitieu eine« reinen, an Fibrine retcbea 
m iU tUii ha i ii tg mh all niMa RindM eftM fMoBforindo- 
!ä) aalabe, die durdi Blut und Serom ane Wanden «aliteada» fllt 
niete so dankelroth, ihr Mittelpookt ist icbwächer geflrbt, als doT 
Umfangt der tbeiU sekr niüi , thetls r^thlich <:rün erecheiot; 9) «olcb«^, die 
in ae^teaen FäUea, w«l sie den Körper, wo üe haften, nicht dorrhijrlu(>* ii, 
ftwns G\nBzcnkn idfea (s. Blnt w. OBten). 8J Flecke durch V er- 
clftaa^ ^«MM, wMo na YergiOnn« 4ank Awür» BdMewnt, 
MbSerUng etc. stnrbei, xeifen naf der Oberflärbe deaUl|^& oft ichw&rs> 
Bebe, bllnliche, Unde Flecke (s. Arsenik, Bel!adonnn, Gift); doch 
lai dieses für sich kein sichere« Zeiclien einer staligetundeoea Vergiftung | 
denn nfiP'frftr i'^iecke findet aan auch an den Leichnamen scurbuiischex, ka- 
iiiikriiiiiir, «te pIKriiek, otao Gilt, na Hifchirfl— , Bpilepsi« and aa 
Biifffw naderer Art ote. Vonlorbeaer (•. Byfktmm^ Hedk. ratkaoUa 
fN^temat. T. 18. P. S. Sect. 2. cap. 8. oba. 1. — H9r»t, Ob«erv. übr. % 
h. 226). MetTzer (Progr. de veoeficio cante dijodicando 1785) sagt mit 
Eechi: ^Macalarum iividaroffl in superüde corperia oolla eat coosideritto in- 
ter aig^ mortia ex veaeficio, Pnaaunt eniin adeese et abeeee, eine uUa au- 
MMptf wmmL*^ Dad rOmltm (hmi. mui. P. L Soot. 0. caa l«)t 
strigis nigrofuscii et coerolels veaeficioB aimpliAv Innd dijadicarl 
(Cfr. Zachiai, Libr. 2. Quaesl, 7. N. 2S et S'^.) 4) Fleckt 
darch Samen ergieasung. Ha erfordert — tagt Deverc^ie (Mf^-d. 
gaie 1SS7. T. II. 0. 181) — die Erkeuntnias der l^aueoflixke eine aehr 
osÜBerksoBe ud sorgfältig Prifeng durch phydaiho aod olMaboho Mittel. 
Meai PMov dank andara Bocgstlnasa ootataoden, laicht ait loata 
wechselt wcrdea kSnoea« Pia floMofloeko sbd mehr oder wenlgor breit, 
biben einen Stieb ins H«1l^niue, ihre Form iat nicht regelmÄ.^«:;! rnad| 
nicUr w eJl^nformig (onLluieuse) , uiireg«»lmäMig (äiiiiiich einer Landkarte 
ton Tieien kit^"*'» Landern AI.), ihr Luitaug iat etwaa stärker coiuririy ala 
«ff CiIim; aio ■■■bw dfe Lsiawud steir, wlo d««b MriMMkl, geben, 
^enia ■atrcclcn find, ksiioa CSomch von sich, wohl aber, wmm s^ aiit 
Waascr ^nfrcw^dit werden, wo sich der eigenthümliche >;arncn^rrticb knad 
g;iebt. Wriid heisaea Waiicr zu dickem Zwecke verwendet, ".o irih^rt »Ich 
Oer Gcmch dem laugeabaftea Geruch der Wasche. Krhitzt man solche 
Hecko ^eJisd ihcr dem Feuer, ao werden sie fahlgelb Ton Farbe, maee* 
ikri MB aio 2 mmdm kaf k» Wasoor» so gdnt eki grosser Tkdll weiia- 
Maa fjjpMfi Tidto Im Viutm über, aber es bleibt dwaoub so rtel davoa 

an der Leinwand hänfnen, dais letztere, ist ajc frorkeii (»«worden, wrfvlfrtim 
feari und wie gealÄrkt wird. Das Wasser , \vurin solche Lf■i^^^;ln(! c;*-'l'^6tM» 
ui trabe, e» schwimmen kleine Fäserchen darin, und ea hait ach war. es 
Mha ratite fällig zn kliren; »oriaaitit aH» 4m PUdaM, so rteckC 
wm iia flkMaMmch sehr deatlich. £in solches WtMOr coOfttUft nicht, 
es setzt aar dl^go glatlnSse Flocken beim Verduniten Ab y und es bleibt 
a!s Rückitand ein« glutitu'ie Materie üuröck, weirhe nach dein fCrk i'f^Ti 
auf der Oberflirbc des (iuräMo ulucn glänzenden, tran*p&reuten Uberiug 
iMÜdct. Eis Tbeil des let/tern iat iu^iichy ein anderer bleibt uttauflaillcb 

Heft &aasaaraeikiuide. ü. iU 
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IM MäCOUE 

im Walser; dieaer IAmI fleh aW ToUkomraeo in KaiiiolnCloii. Behandele 
B&a jeuea (den anflöftlidieii TheU), naohdem er filtrirt worden, mit &aip*» 
tMiim« M triH «r tSali iMl, woU «bar «regt Alkohol «too laichte TM- 
bang dao PliMnt EbaoM machen Chlor, «aalgtaares Biel, SahÜmal, 
Tiactura cnllarum, mehr oder weniger Trübung darin. Bei der fnrcnBi- 
tchen UiHcrsucbuag auf Samcatlecko ist Folgendes zu berücksichtigen t 
1) Zoerti tiiid die physischen, oben beschriebeneD Merkmale solcher Pieck« 
daraothuo und aOMar Zviaiftl M aatsaa. S) Aladaon achndde man einen 
Irlaiiitin atiii^ (one petite iani^e) von der Lmnwaad» dar nff Hilfla be» 
Aeckt, die andere Hälfte aber unbefleckt ist, legt ihm. A«f eine Platte Toa 
Eisenblech , die einen mit Kohlen gehdzten O^n nur thrihvcise bedeckt, 
(denn nie darf inta über blo8»em Feuer oder solcher Fiamrao die Prüfang 
aostelien, «vetl iüer die Leinwand, statt sie zu truckaen, geröitct und röth* 
Uch wird); naa kaan mma gena« baa b a aht— » ob Fleek gelb wird, wIIh 
liB^ fleckloio Theil der Leinwand seine oatdrliche Farba bahilti 
8) Man schneide den Rest der befleckten Leinewand in kleine St&oko, 
bringe diese !n eine verichloRieae Glasröhre von circa 10 Linien Durchmes- 
ser and cieste »o viel destiüirtes Waiser darauf, als zur liedeckun^; der 
Leinwand erforderlich ist. Das Ganse l&sst man nun S Sluudeu macerireo, 
MM TO« Zaift n Zrit irfl afam UaliMa QlmMdbm die UpfehMi 
tiiMprlulrf , um die Samenflüntigkeit aoaMpnaM, «nd die Anfltalf %m 
IVasier za befördern. Nach Verlauf der aDgrpebenen Zeit nimmt man dio 
LeinwaudBluckc paarwciao aus der Giasrobre, drüokt aie zwischen den 
Fingern ans, sanneit die so gewooaeoe Flüssigkeit, breitet die Stöckoheo 
naf eineai Titcho anaeinaadar ud UM ile trocken werden, um BQ erfohreB«, 
•b 4a dam ebaa so alelf werde»» wie aie firäher gewoMB. 4) Man Behi> 
Mh die durch Maceration gewonnene Fiüidgkelt, fieese lie aof da rorhvr 
angefeuchtetes Seihtuch, und wiederhole öfters das Darcbseihen , nm die 
Flüssigkeit so klar als möglich zu machen. 5) Man bringe deu Rest der 
darcbgeaeihten Flüssigkeit in ein Uhrgias, steile diea im filarienbad und 
dampfe die TlM|lEelt bin av vdUigen TrockeabeH, doak te ebM HU»' 
oade anter de« dea Joeckeadaa Waaaars, ab{ tiberMfe sich auch wibiaaA 
der Abdampfnag vom Samengeruch, zumal aar Zeit, wo die Masse schon 
zur Hälfte verdtmetet ist. 6) Nach vollstiodiger Abdampfiing muss man ein 
wenig Wasser auf den RQckstand, nacbdeiD man seiue Darchstchtigkeit be- 
er kuudei hat, giesaan, uud ihn mit einem GUssiäbcbeu umrübreu, wobei 
M 4Mi m aeklea bat, «b ela TbaU der Maare aa dae Oleailibrbf 
kleblt wihrand dar aadara Thail ilek anflöit, waa dorah Zusatc eines In« 
fosum aquosum gaüarum ttircicamm geschieht. 7) Man prüfe einen kleinen 
Tbeii der Auflösung mit Salpetersäure, weiche uuui im (?bero)ass zugiesst, 
and zwar so iaocsam, daas sie obenaufschwimmt. Alsdann wird man nadt 
einiger Zeit eine lanm bemerkbare Wolke da, wo die beiden FlOasigkellea 
eiak berObren, wahfaekaMnf ecbkMelt aea na daa Qwn am» ao vdrd aleh* 
die SamenflOmlgkill kam merklich triUMs; aie wM oan eine klebte gelb« 
Farbe annehmen, die man erblickt . wenn man das Glas ^re^en das Licht 
hält. Diese» cliarakteristische Zeichen ist sehr vsichtig, indem die Salj)eter- 
aaure nicht aiiein andere Secretionsfiuida ürübt, sondern selbst, eiu i'räci-^ 
pitat ia fleekiger Ceetelt ea den Graad dea GeBaaes niederaahligt, w elibea 
•ebr bemeikbar Ist. 8) Slaea ihnlichra Temaek mache auui mM Attoebol. 
der die Samenaafldsaag aar leicht trübt, dagegen ia den meistea andern, 
mit SaoMn leicht za verwechselnden Flüssigkeiten einen reichlich starken 
Niederschlag macht. 9) ISIan setze endlich zu der unlöslirhea Portion ein« 
Kalisolution, am die Auilösiichkeit jener durch solches Reagens zu zeigen. 
Naek düi CnldwkBBfMi imn im mi mkt eh^ Buffon, Sj»atf«nmlelc. w mk m 
iV«eal» Dmmmi u. iu bcrtitteea» Ist die Bxistens der Samenthiereben Ia 
reifem minnlicbeo Samen erwiesen. Sie haben die Gestalt eines Alsntfisches, 
Froschwurms oder Döbel (Tetor^f), bewegen sich lebhaft, markirt, und fin- 
den sich in keiner andern thieri^cben FlüssiglLoit. Dadurch wird die Dia- 
gaeae dea flüsalgeB Sparma virile sehr erlek&ertt lodeaseu hat Or/Ua auch 
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^ Anw<»9efi!)elt dfeter Thlerchea ia getrocknetem Bmmo, der «fe^ tfit 
Mooiii» auC einer GiaaplaU« befmod, flacbgewiesea , aftcUilera er Ilm im 

aUco Werth sei} lodam die .TÜtrcheo ildi wikread Wihntiniii i« 

Gestalt so reränderten , <!asf BMm sie nicht vtieder erkennen konnQ (?Jf««f). 
Orßla (>U-(]cc. j*'gale 1856. T. I. 8. 160) hat auch andere ibiornrh^ g&ft« 
ciaer aäiierii Fräluxi^ luiterivoriea , aia: «) Materie durch V agioaf- 
•cäUiafUaa M a jpbilitU«llaB W*lk«ra» !■ Lmiwaad nadit 
rfi fliM, gaftgröM und felbe Flaek«, daaao etoiga ■ikwiitai^ tMM 
iibSir (den 8a»<inflortrep ibaltch) gefärbt m^ t Mn tm, BrUCst man ^ aif 
einer Biccbplatte, »o werden sie nicht, wie Sam^nflecke, faib. Sie rntfär- 
bea nck , vcenn sie mchrpre Stuadea in k.ai4em, desiillirt/?« Wiisscr g^-legea 
kab^ In der niclit nach büineo raeciieiidea li'iAt^iickcit zeigen ticii «veiaa- 
~ wui glMfilM, rfe wM 4w«ki RMm IMIaa «nd 4mb«» 

BMbt daa dordi fliiM ralh «awordaM Lacknipapl«' wkd« 
Bo gefiiider Hitze ia einem Uhrglasc nb^eiiampft, cricheiat eia ralah» 
Bclsc« «w^is'smrtijics Coa^lmn , keine ^umiuö&e, giaiinösr Masi«, wie bete 
bpenna Tuile. Der Hückstaod im Gia^e zeigt eiaaa weiailicJi-gelMn, krüai> 
lifea, «^akfA Üb«n(, dar, wia aUa Aiol eotbaltaadaa Stoffe duroä Feoer 
liflbiMnMtriii« att kOtaM dartMÜHMi WiMv friM wi gtwIiHelt, 
IM er neb kau waL CUor macbt Ia der IMrirtan FKUaigkait aiaaa weia- 
»en Niederych/jt^, rtreoao Alkohol ,• Plnmb. aretir., SnbHmat, — darch Gall» 
apfeJ v*ijd eia gnogeibiicber Nicdersclila^' , ähnlich dera in der wäaterijjrw 
&aiDeaiösiiBg berrorgabracai, aber die b&lpeieraäure , wdicbe dia Samentö- 
wo^wkk^ trtbt, bydal kiar dMi waiwaa W ida in hlag. 6) Vaclaal^ 
•ahJeiaflaaa darcb Flaor'albaa. VerbiJt aicb gaai aa, wia bai •)! 
die Flecke aiad wataiKchgdb, macben die Leaawaad hart, werdm dnrdl 
Bitae nicht g«rb et«. r> Anaflnaa an§ einer Fistel dnreh die 
Harnrchrc. Gclbg^mniichc Flecke, die Leinwand wie durch Stlrkemebl 
»Uoi uathead , oicliL gelb werdend durch Uiiza. Dia macerirte und evapo- 



Fliwigkaii OMfiBrt ^t,^ aaigt afc« «to Mbaa, Uabrigaa (rbmienx) 
Aoaaava. 0er Rfickataod iat tbailweiae Waater Idalkh, dar IMiaha 

Tbe:! wird dnrcb Salpetenftara «ad andere Reagentien pridpttirt. rf) Weiit> 
lieber, mticb ähnli c b er L o c h i e n f 1 u h i Die Recke ähneln den Sa* 
scnfleckenj Üri^ea aicb aber nicht dtircb die Hitze galb. IHa in Waaser 
und dea AbdiMfaa aaa g ae atila Fl&aaigkait M«g«ilrt nicht, aetst 



•h, blalet ftbar «hi gonSeaa A mi i n , I 
Won dar, nbar aie wird gelb «d ilahft onnkalgclb, wie MeadiM {coSe k 

h^vühe; aof In allen AoflSann^en von fjf^nfinnten ExcretionsutofTea 
— «»agt DevergU I. c. 8. 182 — coa^ulirt eine gcv*i»ae Qfjintitae Kiweiae> 
ito& ui Gcatait von Flocken, was bei bperoia virile aiebt der Kail isl, aad 
all iiiiHlikiii DBtwikriiini|iirfihw abgiebt r) rUeke dvreb Ifft- 
antoackUla. 8iad dnkalfA aad eatfftrben alek, wann rie mH Waatar 
in Bcrttmg kaiam Die maearifte Fläaaigkeit reifte keine Flocken, aber 
6er im Wasser losHchc Thcil des bia aar Trockenheit eTaporirten N««ea- 
scbieiiD^n wird durch balpetersäcire geflllC f) Speichel flecke. 8ie bil- 
den »ich am aacb wieder boker Aawandaag dea Speichels auf geflecktem 
SaMÜii. ▼mahn all SpaMMl tm € ^t i BMrf i n a Mltidnea 

§fkm inUfmiB fteadlate: flUfa Meake Backten die Leinwand 
wie dnrcb Stirkemehl gestärkt, waren j^riblir-h ond frirbten dir T.<»inxvr\nd 
€bcT dem Ferner, gleich den Sftmenflprkpn , pe!b; getrocknet rocben iir wie 
banMB, ia der abgedampften dnrcb Maceration d«r Speiebelflacke gewonne- 
ne Hiaaigkaar aeictan akb kebie Plackeo. Sin TM'davna fal Mkb und 
^i^&g fc»itnirtwi umit, ata andnar Tkeü Irt midtMdL SpMel. 
ftMki anf weiaaar Leinwand warte aicbt dareb Fetier gelb gefürbt, Tcr- 
bfeiteo kf'^oen fiamenf^emrb nnch der AnfenrhfMnp. dl« nmrprirt«» Fifmigkelt 
set2t keic? Ftockeo ab, verwandelt lich bri <lcr Abd:tnipfaog in cinr c^xim- 
ttoMc idaiM- bebnadelt nan ieCztera oiit desiÜüiriciii Waaaer, ao zeigt ea 



Digitized by Google 



14S 



UXCÜLUi 



•ich, dMi weder äul^^etcrsäure , noch Chlor, Alkohol nnd GaiiftpfeünfbsniB 
einen Niedench)»^ daxiii hervorbringen. 5} Rostf lec ke.^L^ie sind gelb- 
rdtblich oder ocher^eib, ibr« Ob«M« iil idcfal glatt, wie gewdhnlidi M 
BMilflecken, nimdera nmliv wi« dae Fd]«(rateiiee), lo dase oian aie t kä m 
geatalt oft echon dorcbe imaere Ansehen unteracbeiden kann. Macerirt man 
Itottflecke im Wnaaer, ao aetzt sich ein gelbliches Pulver ab, welches das 
Floidum trübt; durchs FlUriren wird aber die FIÜ8»i«^keit wieder klar. Be- 
haBdell man den auf dem Filtruai befiadlichea gelhlichun Röckstaad luil U/* 
drocfalanAaf«! m wird er wdm, «ad HydmytMiMBkftU Bachi ladcniMmli 
Fluidum eioM blauen I^edencblag (Betlinerblau) (s. Blut). 6) Gelbe 
Flecke in Geweben, in der Lein^vand etc. Sic können von dreier- 
lei Axt sein: hervorgebracht entweder durch Salpetersäure, durch lod, oder 
durch Galle« Barrusl hat ein einfaches Mittel, sie zu erkennen und von 
ibnlicben Fleckea an unteracbeiden , angegeben. Man tröpfelt naailidi auf 
den Fleek 1 oder 2 Tropfen KaHaeMM. Bttdet dcb nua Meli eWgeiiA«- 
genblieken darauf ein PurpurOeek, io rührt er yon 8alpeteraiore her; ent- 
färbt er sich darnach nnmittclbar, so ists Tod, bleibt er unverändert gelb, 
so ists Grille. 7) S ch i e s s p u 1 V e r f 1 e c k e , und die Mittel den Zeit- 
raum anzugeben, in weicheia oder seit wann eiu Scbiessg^ 
wehr tabgefeoert werden iet B&Migny bei ateli Uber dlieea Gegen* 
ntand, der fitüher nur Uo^^ewisse^ darbot, gestützt auf Vefincbe, beitiMi-* 
ter ausgesprochen (h. Deioergie I. c. II. S. 187 und Jouro. de Chlmle in6d. 
1833). Er beobactiteie die Zeichen, welche der Schinnz in der Pfanne vi" 
Des vor 50 Tagen abgeschossenen FeuergewehA darbot » von einem Tage 
zum andern y nahm den Sdunuz weg, löste ihn im Wasser auf und prüfte 
dieae Selotiett draniacb a) mit HydriM^an-Bbenkali, nai die Gegeowan 
daa Eisensulphata, das sich bei der BipioaKM der Luft am SaUease bildet, 
zu ermitteln; b) mit Barytsolution, um die ans dem Schwefelkalt bei der 
Verbrennung des Scbiesspulvers sich bildende ScbwefeUanre za entdecken j 
c} mit Piumbuai aceticuw, auf ScbwefeUaiium. B, iheill die 50 Tage ael* 
aar Beoba c fatupgen la 4 IModea. In dar mr alan, die nur einen ZeHfim 
▼en % Stunden umfiiist, lieht der Schmal leliwinlklililaQ aus; awa •fiadai 

weder Krystatlisation , noch rothes Kiscnoxyd, noch sonstige Sptiren von 
Kiseosaiz in der beschiDuzlcn Gewehrpfauue. Hat mau aus dieser den 
Schmnz mittels eines mit desülUrtem W asser angefeuchteten Malerpinsels ent« 
lernt, ao bietet er aacb der Filtration einen etwaa den Ambra ähalicheii 
Ll^^ (ane liqueur %4rea«it aabide an Farbe oder Oemabf Jf.}. 
Cur* Dieser Liqaor wird durch Zusatz von Plumbnm aeeCic. wegen des ia 
diesem Zeiträume sich noch darin befindenden Potassium- Sulphats chukola- 
dcfarbig. — In der zweiten, 24 Stunden betragenden Periode ist der Pul- 
verschoiuz etwas weniger dunkel au Farbe; doch zeigt sich jetzt weder 
Kryitailiaatlon noch Bienoxyd; seCil aan aler In dlo fittiirta baVa Pai?«v- 
aabaraalteang Galiäpfeltinctur, ao trftbl sie sieb aad offenbart daiin die Ga- 
pcnwart elnr^ eisenhaltirren Salzes. — In der dritten Periode, — welche 
B. zu 10 lagen (vom Abschicssen des Gewelirs an gerechnet) bestimmt — 
erblickt man auf dem Pnlverschmuse eine Menge kleiner Krystalie, die sich 
an der Zundpfanne, unter dem Dedtel des Schlosses und am Feuersteine 
befioden. Diese Krystalie liad an Fem um lO lieger {alonges)^ je nftber 
die dritte Periode an die vierte griast Auch findet man an einem Theile 
des mit dem Schlo6<»e corre^pondirenden Flintcnlaufs (oder Pistolcnlaufs), 
vorzuglich aber an der Planne zahlreiche röthiiche Flecke (rothes, zumal 
kohieu&aurc^ Eiseaoxyd). l>ie Auflösung dieses Schmuzes wird blau, wenn 
man Hydrocyaneimkalt, violett,' wenn maa Bisensalze sosetzt; doeb erfolgt 
die ToUst&ndige Reoction erat nach Veribaf aMbrerer fltaadea. ~ In der 
Ticrtcn, ^ia zum 50. Tiige nach Abfeuern des Gewehrs sich erstreckenden 
Periode ündet man am Fl'ntpn - oder Pistolcnlaufe tIoI mehr rothes Bisen- 
oxyd, als in der dritteu, und die Auflösung des Schmuse« in destillirteiu 
Waater rea^rt aiabt mehr durch den Zusatz von l^isenaalzen. Daa einfache 

Yaifiduan dar PrMng Ton PnirerfMen and Sohmm lit diaaait 1) Mnm 
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Qaterfndlt aaftB<>rkflasi deo Schmua nach Mfii^o phvji!«rbcB Merkaalcn und 

in den xfT^cb]^: denen ZcUprrlatieu. 2) Man Qlipoit tieu Sehmui; mttlcia citiri 
deHilürtem Wasser ao^efeucbt^«! PiuseU durch if^ieiierliolle» \bwi«€tiea 

mitthä wmAirm Am WHi§Uumt Mkitve«;. 5) Mm iHrin 4i« 

■.En tzftadyog. ^ 

^ DaraeaiAL 
\^ f. DftfacsttaL 
«. DarBcaaaL 

jiinerveii, « Darmcanal. 
Gift. 

lit ciiM MitcM Vic^kaakkeifc, fUe aar aaUr e«uUi>eaai Ucerdaa md bil 

an^^estreflgteoi Zo^vidie vorkommt. Obp?c5rh sie iirh iiirbt tenchenarttg 
verbreitet, »o iiai aan »io doch, oatycniiich Im Jahre I^IS in Sachten, 
Prouiea , aut der fiioderpest verwedweii tuiü kosUtiieü^e V urk«hruu£eit 
XLiiifliM (■ ffimaia. TrttriairwiMaiiMli inUfl ft BIT). BilildaNrlir 
Veteriaiipaiaal m UalMtr Wichtigkeit, dI«Ma Irrthaai lu ir«rMd6tt. 
Zeickeo ond Diagnose. Das Thier lisst Kopf oad Oltrea hiagca, dodi 
wedelt es mit (iem 8ch%\clfc, streckt ihn aber nicht ab, wie bei Riodcr^esi; 
dabei maiie \\asseng« Augen, Alaolhähle und Zahnfleisch blass, tchletiiiig« 
gciukiux«:, £äiMr, adüciaufBr Speichel, Aoihorea des Wiederkaaeas, viel 




Tage hiüMftf werdeadw Hermschlaa, der Pub tt«r 70 ScUIge, Albaia ge< 
schtriad, nicbt stöbnent?. wie in der Rinderp««t. Die Krankbett entsteht 
an BiaAfci au Rohe ustd au Zelt znm Wiederkauen, durch /u grosse \u- 



•ireiigiiai^ in der artat teadcn^ boaaterfaitze , durch (Hange! aa^j^ieui t utur 



«ad aoklMNa Triakwaaar* Dia Saetiaa acift 4m F^mm aofgeUW* 
afe Braadllackw teMteti Im Loser MMlf«, ütitiihi MltTp ia 





4» TerlaltiofeB dar Baaehalt* 

WaKle, a. Abarflaaba. - 

miai^lürteriaiii blamatllif Wismatb. 
a. Fiaiaiaa. 

if MtaaUMter» ZoaaagaatiiaiiL 
^9 a. Allar mA Jaa aUlli^ 

majores, s. Alter und Iva cWile. 
\f a. Kerbthiere, 
1» a. Brweiabaac, 

i, FmrbakAitcbea. Sie erfardera, da sie Kin- 
dern Tom Maien dienen, und man schon giftige Karben darin gefnadeii hat» 

die «.^r^fäitigitc Aufsicht Ton Seiten lier Geiaundbeittpolioei. 8. Pig* 
jaente. g ftif^e. (Vgl li iltlligrg't Medic GeaeUgebung. § 413.) 

01 ei. 
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niAneillS« i. Gehör organ- 

mala» liyfteilmnif Hytttvla. 

Ifalz, Bier. • ' 

TliairlBffrlrr, • f ilttntimt 

MMUUie» dia ^Uichen Brlite» i. G«tchl6«btsCli«ltci 

HInncInellbaum, HippoBtsaimd Pfeflgift 

Blaildeln» bittere* Sowol die Amygdalae amarao, ais auch das 
Öl uad desülUrte Waaaer davon , sind ^ftigt und zwar wegen ihres Gehalts 
an Blauiittre (a. AcUob ajaatou). laditMB.lUttMB Mfa jNranlga 
llittara Mandela !m Backwerk wohl schon deshalb den Menschen nicht scha- 
den, weil dordi daa Hilaa daa Baakafoaa daa betäubaftda Pdndp Migatria- 
ban wird. 

MmmUtmgtrm, AlUraiS. Dfet» Mlpian») geh5rt, wla Tabak» 

Datnra n. a. m. in die 5. Classe, 1. Ordnung — Pentandria Mono^ynia Jf/. ; 
Ordo nat. Sulaneae; der Kelch ist fünfspaltig, die Blume giockeaformig, die 
Staobfiden voa einander eotfernt, die Beare fleischig, etnfächeric, Tieisa* 
aif. Vatarlaadi IMa Gebhiga im aldBalMo Baato^ Di« Pflana bat 
eine gToasa^ rAbaiafdca Witfaalt «na dar man fMher menschliche Fignren 
icbnilzte und sie als Anolete gegen Hexerei etc. sorgfiltig aufbewahrte« 
Wnrzcl , Bf^eren und Bjfitter sind gifttp^ und erregen, wie andere Narcotica 
purn, 8chwindei, Betäubung und Schlaf. — Gegenmittel. Wie bei 
Belladonna (s. d.). Man bat die Mandragora officinaiis auch gegen Glcbt, 
Kpilepsla «nd Kiaba (iMaarllali die Blitter aaf die Varbirtaog gelegt) ge- 
HUnt (s. WilUmtm, Selbstatnd'ium der Botanik cd. Link. ISn. 8. itO. 
Mmrxy Lehre von den Giften. 1827. Bd. I. Äbth. I. S. 7, 26, SO, SS, 42, 
98, 115, In einem Kalle erfolgten schon auf eine Gabe von 9 Gra- 

nen Zuckungen und Tod (s. ßlumenbach, Medic. BibL Bd. I. 8. 375, Am- 
MM«, BMI«, «ritia. eaa. 40). B ia iaitf l aba aft« aadldaliaha Aatom, fval« 
che dar Hdlkrftfte dieser Pflanse gedenken, schreibes ihr alae tchaanBa-» 
damde, scbiafoiachende Wirkang, gidch dem Opinm zo, bemerken aber, 
dass sie in grossem Dosen Wnth erregen (s. Hipp^nrateiy De lods etc. 
cd. Foet. S. 4'cO. Arftaem^ De morbor. ncutor. siga. Libr. I. csp. 6. Catt, 
Aurelianutf Opp. Libr. I. cap. -i, Murrau, Apparat medicam. T. I. 8. 
4iS> Als daa wirkaaMala ioasarBcba ZertballiingaBiiCtal bal Tarhirtongen 
ond Krebsknoten rflhmt aehon MMiimr MVidt (Paradoxa de Tenenis 1710« 
8. 8. 358) die, jetzt mit Unrecht Ton Ärzten als obsolet betrachtete Maa- 
dragora, welche indessen als inneres Mittel achon Friedr. Hoffmann (Opp. 
Bnppl. P. J. 8. 739) dem sanfter wirkenden Opruni nachsetzte und dabei be- 
■wkta, daaa dar Spiritus yial rae^ifioatos aio sidiares ftaasarlidiea scbacrs* 
alillaadaa Bfittal saL 

Mangan eglam > Braunstein. Wodurch kann man — frä^ Orftia 
(M^. leg. T.UI. 8.251) — eine Vergiftung durch Sai Manganesü erkeauenV 
Dieaa Salle 4ad firbtaa oder roaeofiirbig; Kali, Natroni luid AwMMlak bil- 
d«i damit ein weisses Oxyd, welches bald gelb ond braun wird, indem ea 
den Sauerstoff der atrao^^pbarischen Luft absorbirt und zum Tritoxyd wird, 
Krhitzt mau es über glühenden Kohlen in einem haWiscben Schmelztiegel bei 
sehr hoher Temperator, so redocirt es sich zu Metall. Die €arbonate^ Phos- 
phate und aaflStUabaa Berate,, aawla daa Hydrocy an -Eisenkali icblageii 
die Braunsteinsatze rein weiM riedor; Sebw^elwaaaarMSitera* CrAbt ato 
nicht» aber die Hydraaviphata bild»a damit ab BahMrif irnlMriiriiBohai Tri 
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UAagaae«uia«iiplMtie n froiif Dom« k 



«izüodMg^ K f lfc yto , LikaittBf laiViri* htmm» 
Sek later Am Zellg«w«bc erbracht» erngt et kdae Wirkuf » wird aa aUr 
b gr oia cn I>o«eQ in die Blutadern fe«pritst, to tödteC e« auf der SteJt« 

^arch L.ähmuDg des Herzens und Schla^uts , tacb durch grosse 8chwäcba. 
Lebet, Milz, Uerx, DenBcanal üiid«l mut MUöiidei uaa die groMeo Ge- 



Bei unacfc MO eMSunaet uaa me groMei 



Bereni» mä Jtunalikks Lumnta, tmA Mmtim$ n. A., dU M«Ua«li«lt« 

dem ß^eriMBM, Hoffmann^ Tnekmeytr, Bebeiutr^ii, PUimtr, Frans. SM- 

nie^ dtmence, engl, tyitently, ital. mania, dem^nxa. boUiad. wgttimmghffJ, 
ünneloßskeyd, schwedisch iinntuvaghet. Wahoiino ist, nach Jmt- 
'f Verrücktheit nii erhO he ter Reizbarkeit aad Aufreg sag 



4«« G«altke «ad 4«r WHUaithltigkeit fABitfi 

cxaltatioae aoisl et meotii). Hdmtoih (Lehrbuch der Mreagea des 
ien^.e^ PH«. 1. TbelL §. 137) nenot den V^ahotlno, deo er mit dem Nanea 
E^ttatU belegt, uad foa der Manie, all einer besondern Form der Seelen- 
MÖTTiBg, unterschmdei, eio Traumleben uod führt Kcataat« ■iiuplcx, 
C p a nä ei r » , Midaci wmd «athoUca aia betoodere Formen des WahAatuoea 
mmf» i- iA^em dieMT nb ote «tt VcrrflcklM, MuA» (TolIkeH), ote 
mM beides ngidck Terboaden itt Bwkik (tu «.) «gt, ^Wabatinn iti 
fixe Idee und fablective Überseoang, das« der Wahn Wahr* 
heit ley.** Nach Berendi (Vorlesungen Aber prakt. Arzneiwiss, 6. Bd ) 
~iC Waimaiaii Verkehrtheit des Urtheila, Perreraität und Ua- 
(«laakif kcit 4«i Willaaa aad Begebruagtrermdgeai. Br amr^ 
mmiu Narrheit oder Wabawltz (MoHm, &tte der Fraaaeeea. JM- 
meta der Eagl&nder) nad in Wnth (aaserei, Tobsucht, Furor) ^ die bald 
Torabergend {tran$Uoriut\ bald anhaltend istiiVanM\ Das preuasi- 
aclM Laodrecht (ThI. I. T. A. I. §. 27) nennt Wahuainaige diejenigen, 
welche deiGebranchs ihrer Vernunft gänilich beraubt sind. 
W B g m mi (Aalkropologie. Ttbingea 1827) aeani Wakadaa Aafragaag 
dea Gaftkla ait heftiger nnd gewaltaaMr Willaatlmatavaac» 
Cicero sagt Tom Wahnainaei Animi affeeiionem, lamiae menüa careatcm 
oomlaarerunt aaMÜam , eandenque dementiam. SütsMn (GnindUnleu der 
aU^em. Pajcbolocie. Mains 1821) erklärt Wahnsinn für einen Traam- 
sasUad, wie Btimtk^ nad Uaai da1>ei die Persönlichkeit «der 
4sa parafallaha ▼ariiltaiaa das Maatakaa I« ala aadaraa 
Margegmagea taia) er ist ihm ein Traum, io welchem dia Mi« 
h%rD V oratellangsk r äfte wieder zu sich selbst gekommen, 
•am Bewnsstsein erwacht sind, indem der Wahnsinnige fol- 
cerecbt Yerf&hrt, Alles mit seinen irrigen Vor stellangen in 
▼ •rbiadaag bringt «ad M talaaa Aaslegangaa aad BrkU- 
raagea oft einen hohen Grad von Scharfsiaa nad Wlti ba- 
weitfet. iCeaf defiairt dea Wahnsina ala eine besondere Aalage, 
mit Vernunft so rasen. Hoffhauer (die Psychologie in Ihrer 
Havptaiiweadun^ aaf die Rechtspflege. Halle 1808. 2. Aud. 1822. $. 8, 
18 etc.) setzt das Wesen dea Wahnsinnes ia das MissTerhäUniss 
awiackaa das 0faaea «ad dar Biabllda ngs kraft, Tarmdga 
deren der Kraake das Ihm Ton der letztern Vorgaaplegelte 
wirklich za empfinden glaubt. Er nnterscbeidet ideellen und chi- 
mirtscbea Wahnsinn. ReÜ (Brkenntoiss und Cur der Fieber. IV. Bd. 
|. 56) sagt Tom Wahasinn, dass er sich nosologisch nicht bestiaunen lasse; 
edaa ^irkoogen aciea krsnkbafto Wahrnehmungen und Begriffe. Noch an- 
data MriWamea vea Waiosba gebeat JhnM fUeobaalit Iber dla Maiar, 
~* etc. des Wahnsinnes und der Tollheit. Ans dem Engl. Toa 

Upaig tm. Bd. I. ^ waMNff dw Wabadaa bi iM 
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lacellca und fMOelUa ibeilt), Bulmnd, EkrharA (In WMgmtf'i BeitriM sor 
philosophUdMO Anthropologie. Wkn 1791. M. I. S. 108, Am- 
va^e«, m idlMr NMologia. T. UL P. 1. p. 255, das Wesen des Wiho 
ritoit in krnnke Urtheile setst)» Larrey (M^moires. P. II. c|»« 
VI. odpr VIT), Schmidt in H«//f?rtnf?'« Jowrnal , Alexand. Criehion (tnqnirf 
iiito ihe oauire aud origio ol montai deraugemcnt. London 1798.) n. A. 
l>er Letztere niuunt an, dass beim WaUusione alle 6eeieakräfte secrütCety 
Eodoo mid Hudlimg^n uMraftnftig sind, md nntmchiMil MMda ftwi l w id» 
und mliaiy Rechnet aber auch die MdÜMKholie dazu. JFWttiwA {HmMm 
ZSeitfchrift. X. Erg&aznngshefU II.) nennt Wahnsinn einen MBttelzastand 
zwischen paralytischer Affection des Gehirnes (Blodslmi) und Oberspannung 
oder i gewaltsamer Aufregung geistiger Thätigkeit (l ubsucht), nennt ihn 
Amenlia, Dementia, und trenui ibn in den sqh w eroiüthigen Wahn- 
ilnn (Anenfla m«lancholiea) nnd In dea Ivtti|;en oder Tacireadeo 
(A. Tagat errabunda etc.). Bs findet, nach FrÖfUichf beim Wabatiaatt 
eine irrige Ansicht rürksithtlirh der Sitinenobjecte , oder ein Fürwahrhaitea 
ans ob- und subjecliveo unzurcichcaden Gründen statt. Manche, wie 
Metiger (System der gerichtl. Arzneiwissenschaft. 4. Auil* 4S2 u. ^'^3), 
nennen Wahaaina die gaaie daiae vaa 8eelaist9rungen , die aian richtiger 
ndi dem NaaMa ^Feüatat'* besdchael« gebrauchen den Aasdniclc „Waa»- 
■Inn** also gen(*mc1i. Meitzer gebraucht für Wahnsinn den li^aischea 
Aufdruck Insania und Delirium, Er i&sst ihn entweder von Absinrnpfung 
der Sinne, oder von ttbergpannung der Einbildungskraft entstehen, ona 
fcbriiischerj oder chronischer Art sein. Jener dauert kurze 

2>ellrlvm acatum), dieier bngo (Delir. diiealcnm). Hlaiichtlieb dee Ver* 
niaa hat Metxger den anhaltenden oder periodischen, den fett- 
itlaenden oder h e ru nii r r c n d en , den idcaüschcn oder cbimärl- 
. sehen Wahnsinn Bta'nirt; den cbroni'^chen scheidet er in Moria und Meian* 
cboUa, In den wahren Waiinsinn und in die Tollheit, ^(acb Verschieden- 
heit der Ursachen unterscheidet Mttxger den ypr liebten Wahnsinn, dea 
Waliastaa aas BIferaacht, dea itoltea, daa krifilg wolleadea« 
Jan WahmioB ans Lebeasüb e rdrust, den religidsen^ dm perio- 
disch cn, den Wahnsinn btiü Rücksicht aufgewißac Gegenstände. 
Noch Andere haben Manta gastrica, verminosa, cat imruialls, hacmorrhoi- 
dalis, tricbomaticai atrabiiaria und chimero-erotica; Kinige zählen auch 
difc DeHriam traneni dtia, wai aber dae bcaoadera KraaKlieiCaforffi , nacli 
Binigen aamint Mania a pota (s. d.) die beiden Formen der Vetaaia abrl- 
osa bildet (s. Trunksucht), nach Andern, wie mch Henke n. w. so* 
gar identisch (?) mit iMania potatoria ist. ffenkf (Lehrbuch der gcricht?. 
Medicin. 18S5. §. 2'^4 sfq.) thcilt den Wahnsinn in den fixen, der sicU 
auf eine einfache Vorstellung und auf das damit in Verbindung ötehenda 
betchriakt, nnd In dea baraaiirrendea (Tagen), der sich bvd adt dia- 
•«D, bald mit jeaem Gegenstande beschäftigt, wobei also der Irrthum nicbt 
nnf eine Idee zurückzumhren ist. Die fixe Narrheit liat ihren Grund in 
überspannter Eiobildnngskraft, die xRge dn^f^^f^n in einer Abstumpfung der 
Sinne. Je nachdem die Vorstellung traurig, oder lustig ist, gehören schwer- 
mütbifier Wahnsinn und i'vahnsinnige Narrheit (Moria) als Un- 
taiabthtflaiijgaii so dam WafaasiAaa» la-Baiag aaf dia Daaar tiaaat Hoiiba 
den Wnlindnn In den fieberhaftaa Bad abroaiaahaa, welcher letztere 
- wicdc. in den anhaltenden nnd aussetzenden zerfallt, nnd bei wel- 
chem letztem \vechscls weise Aofällc von Wahusiuu uud lichte, helle Zwi- 
schenräume (Lucida intervalla) eintreten. In Ansehung der beim fixen 
Wahnsinne die yontellnog treffiadaB Objecta aialairt HmI« daa raHgi&- 
#aaWahBiinn, die Bäraoaomaaia, dla Erotomaaia» den Waha- 
■inn aus Lebensüberdruss, den auf Befriedigung dea Stal« 
sei und der Eitelkeit, oder auf Verkehrtheit des Gern ein Ge- 
fühls sieb beziehenden. — Der Wahiisiuu tritt entweder deaLlicb in 
die firscheinuug, oder er ist uuduutlich ausgeprägt, veratiickt (Insauia. uc« 

cnlta) (•. d.). Jmlmg (Über IMafiaiMa nad daitificatioa dar psycbiiahao 
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Krwikbffteit , mit besonderer Rftdttickt nuf prrirhtl Wf^kw. fei tici» Anna- 
im der Staa t »araae ik m>üe vom Sckneuier , Urhurmajfer u. iiergt, i. bd« 
C Brft XV1I>« M w ilrt i« M #• obM tn^cgebwüBiiriÜua 4ttW«ka> 
sb Allenado MÜliAiy cum cxatlatione animi «1 mMI» «adikal haki^ 

des Waiiiuitin in M:inia dellra (religioia, dacaoaotttoiA, crototDaaia, 

deViT. tremens) und in Maiiia faribnoda (pmrtiatit mki ■oODmnn^n et tatafit) 
Aa kk^&^sieii kommt der Wahosioo swiachen deoi tO. und 40. Jabrc , nie 
vor te Pttbectäty mm tauch dem 70. Jahre tot. Mmäden beatäUft die B«* 



/«faiU In Pok(e der geHaga Gltar, dtf BnthaUiBlrilt w «piriMac» 

6«träJikc3 nnd des Glaubens «n da^ Fatnm) »clten, c^ngegen leider in dea 
«arijjsiriea L«a<?em Knropan eiiic liäuligc and to gar im Zonebmrri Iwprif» 
/«DO Kraakbeu sei, k ommen in Ko^laiid unter tauaead, in maodMa 
Qegmim mkm wlw 80O Maniiiiia «ia WahBBiaoigcr vor; la Praakraicb 
rtduNt mmf wmk Afvir»!, of t00--500 MiaialiM «Im WakMlMif«i| 
ia Pfwtaaea koaart, nach der Zabl der ia lrrenan*t«U«i AafgeacoMBca— , 
auf 4000, {n Paria ai7f ?50, in TiOndon anf 600 ein WaLnainnIger; die 
Zalü der Irren *m Städten, 7iJaial in dt'n proi«en. rcrhllt sich zu ciir 
des pLäUcn l^andea Ttie 4 : 1. Wir itndea den Waitutiun auch ia mancheii 

ninwia mamkm Mad« hiafi«er, ■!§ ia vi M mUm^ ite ta 
groaaea, KaMÜM, nttcBlaMa SOdten, ab avf itm pbttaa f laii 11« 

Wahaafno hat maocfamal einen förmlichen endemiaebe« , cpideaUachca» kllaM* 

fis<rtieji Charakter. Die cbarakteristiacheo Kcunxelchen dea Walindaoca 

tfs AUgcmc'iDca hiud folgender Unempfindlich Leit und Kniphndungsiutigkeit in 



liezog aui die einwirkeade Auaseawelt, Gehundeaaeio aa die Ohiect« der 
~ r taak* alt d«i 8iaM wakfial,** Mf^ JirfaPiii 
^^mmtktiaft 1km unter falachen PoroMa, k filiahl VMiltfliaa«a 

ra<3 BeriehnTigen , fndem die Phantasie den G?pen5tand drr Sinne in ibr Gc- 
webe zieht ond ihren Traum yad aeiae wechaelnden Hildcr an (icmseiben 
fortspkai. AUea dieaen EUd«rn aber direkt dar Kranke dai Gepraf e dar 
EMk^ßndoag da» tob ivclcber ada GaBith bakarracbt wird, nad dia Triaba» 
m nl tk M dwafcdhw Emfimtm^ rnngt wmi mL LabbafilgkaU, Ober- 
»p^ioaiBf der «afrelea Vor atellangea, Bttpfiadaagea aad 
I riebe iat der bleibende Charakter des Wahnsinft*. Alu Vorbotco, die 
tirti mehrere Tage vor dem Ausbmclic der Krank lirii »» lb»t zeigen und ia 
kaum merklichan, nicht tou einander abauaoaderodeji Cbergaiigao aof eioan* 
im folgen, beoierkt muki grame LaW aidi aftlich bd » Ua taai Anmid ib 
irfa, QniiilMgkdt obaa Aaadaner» V a na c bH aa i gnng, aelbit Ver^eaae« 
aOer gcwehaUB Geadidfte «ad Wdfaagen, Uaahlgkelt, Unruhe, Cldch- 
^üki^kett, c^^er ^ar Widerwillen gegen aooit wertfae Personen, oder aa- 
flete GegpQstüjade , Hintansetzpog der Refriedigang iiatürltcher , oder ge- 
wohnter kk^iucfniaae, Veraachli&aiguug der eigenen Peraon, nach im AnaMca, 
. Oiiari^iBli rgkoit, VergaidfeUtato, Agr^j^de, 



labriruche rpaaM^j dar Kranke hilt MoMlofaf aa fiadd M abaeniia 
animi y wüd^, TcratSrter BUek, die Augen atrahlen von nn(*ewöhn1ichrni 
islBnxef N*wegea dch nnruhig hin und her, od#«r suchen eine btelle , die 
Gesichra^üge aiod krampfDaft verzogen ^ dat Geficht bis xur btira ger&Üiet« 
die HaiaartericB pocbca, daa Hera achUgt lebhaft, daa Atbamboba M groea, 

aa KInMr Wwegt aMi wraUf. Aaf 



KKfig, c«Ba KIff« Wwegt aMi wraUf. Aaf tfwa Verbetaa fe%| 

^ Kra.nkhek adbst, Baawt «fai baatiges, nnmbigea Ute» tad Herbewegea 
ohoe Zweck und Ziel, fremdca, auff^n* nde» Benehmen ^e^en bekannte Per- 
«üBen, Abneig^ung d« Kranken gegen Daa, wor&i^t mRo nrino Aufmerksam- 
kdt tkhtea wiii , öftere ina Lächerliche fallender Krohsiun iloti), »weck- 
wWge, Widersinnige Fragen, Äaaaenmgea «ad Haadlnafaa, Maarre. «a» 
gaviädbha, ähkdbiMMidacdy KioalMbaalB fremde Angelegenheiten (Tc///^» 
nngiwobnlichea, aafTallendei , atolsea, oder artlicbcs (eordinics. Tutt), 
4cihwsrmeri^rV,''5 , phantastisches Brnehnifn , verlct/to Urthrihki aft , absurde 
8fLiu*«':. c-t'rciiidctcr , zerstrcuicr Blicl^ d'vs ^Lccheiid werdenden Auge*, 
CroiichiA^uun, üerz- uad Aderj^ochou^ ^ft^iiiy. Athnan» bafügo» bcfti4;<'» 
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dMf wigeordoete Kleider , tltlM Hia- und Herwaid«la« oder bartnSpklgM 

Vcr\vc5!cn ntif einer Stelle, am liebsten nm Fenster; einige Tage b^rauC 
giaubt d«r Kranke andere Gegenstände um aich wahrzunehmen, Tone au 
Ternebiuen, lich mit PerMuea zu unterhaltea, die nicht da »ad, er hält 
Monologe, lacht, weint« amgt, declamirt, redtirt. Je nach Miner intAl- 
infetlm Bii4«iM « SCbUmi aus Dichtem, «der Vera« mi CSMancbMava, 
Mt der Bibel, Stücke aas dem Katecbiamoa (Toll), fpricfat aelbst, wie 
fftt/elani dies an einein Apothekergchfilfen beobachtete, der alle Antnci in 
Reimen überreichte, in Versen (Mania poetica s. u.), die metrisch bald richtig, 
bald iaiach sind, oft keinen öian haben | baid s|»richt er wie ein Betrnakc- 
atr dai MaIm 4«t HoffMw aIm EadtMt «m (di« AJkam WuhwiMw^ 
Md wihH «r lieh im Besitae dm bAWontM Gotoa, bald glaabt er aich 
deeaen eben beraubt, bald erwartet er ea augenblicklieb; dabei fuakebid«, 
gleichaan Funken sprühende, nnstät vagirende , oder anhaltend fixirte, atarre 
Augen, hoch emporgezogone Augenbrauen, auf^ericbtrtes , oder auch ge- 
■eaktM Haupt, auigetriebeoes, erhiute« Angesicht (mach Uurrowß bei kühler 
Baeobaffwibeit dar übrigen Thdla, ^.«i» licteM ZdchM WabiMiHiX 
beecUennigter Pok (nach Burrowt ein Zeichen oft wiederkehrender A»> 
fälle), erhabesey atarke, fremd klingende Stimme, bald flüchtige, bald lang- 
aame pathetische Sprache, verwüdertea Haar, verwilderte Kleidung, oder 
auch phantastischer Puta und bchmuck, beaooders bei Frauen, üuem|>ÜQ4- 
Uchkeit gegen iuaaero fiii^iae, Fähigkeit, Nabruogamittel unid Schlaf auf 
lAugcre Zeitt aU fAUdbAtfch is Artrageui b<rtindlge frihUch« heiter« 
Stimmung, Spannung, die aich in allen Bewegaofts, Stellungen und Go* 
behrden ^vie in der Physiognomie ausdrückt, grosse Fähigkeit, mit dem 
Geeichte zu täuschen (^ßurrow»). Der VVahnsion dauert ohne wirkliche 
helle Zwiachenr&uiae, wie w ei nicht immer in glmche^ Intensität, Wochea 
Ja Maaata laag. M wtod Attoh iiadir Gcaenaaf tritt, wIawaI larcgal- 
fliiüig. Schlaf ein, es l iadat ilch «Iwaa Baala^, der Kraak« Tanitli win« 
dar schwache Begriffe ron der wirklichen Beacbaffeaheit der Ansäen welt^ 
von den ihn umpeheoden Personen, er zeigt etwas nchtigere Urtheile über 
dieselben, es dreht sieb — bei VerkebrLlicit der BegrilVe ~ nicht Alle« 
bei ihm tun geviisse Gegenstände, die er unrichtig nach ihrer Be«chaiiea- 
baU, GeateH aad ihreai VerhiltalMA aa aaden Diafea baaftbclll; hat, ak 
adigl im Gegentheile wieder liahle Spana voa lichtigem Urtheile über die 
TOB ihm früher falsch bcurtheilten Dinge; er zeigt wieder Empfing lieb kelt 
für au<«9ere Kindrücke, rerräth ein Erstaunen wie bei acbneJlero Erwachen 
aiit dem bchlate, die Spannung lasat merklich nach, der Bück ist olt na- 
türlich, kaum glänzend, oft matt, düch meist noch stair und Tcrloren, das 
Ange eiogefaliaa, daa Gaalcht bMch aad wie dar ganaa Kdrpar ahgaaia jccU 
Hera« wie P ul aaahla g aad At&cB rahlg , Raha ia allaa Bewegungea and 
Mienen, ruhigere, natürlichere, Iciiere, langsamere, kar^e Rede, allmäli« 
gea natürliche» Fragen, zuiuai nach dem Vergangenen, alliiiLUi;:;^ Brmua- 
temng, Theiioahme am Leben, doch das Traumleben kchn bald wieder, 
bia am aachsten, aeitea aa deaaadbea Tage, oder nach einigen Tagea tim 
ihaHaher Hchtar Zwiaehaanuiai (hiddaa iaterrattaai), aia Moment toa 
Klaihcift dea Geistea und Richtigkeit der UnhaU», alt Aach von längerer 
])aut!r erscheint. Nachdem der Wahnsinnige so nach «nd nach immer lan- 
ger lichte Zwischenräuiue bekommen bat, kehrt die Dcsinoung, die richtige 
lirtheiiskrait endlich nach 5 bis 5 VVuchen, aber olt auch erst nach Man»« 
taa gaaa fHadar, jtohal abar aach iaiaiar alaa Zall lang Schwäche der 
DaaUcraft aad raiabara Phaataila zurückbleibt, die alch aach erst aacb 
daar. a»Bcbmal aar nach mehreren Wochen gänzlich verliert. Nach Bird 
cntaendidet sich der Wuhniinn Im glückürhen (G. iiesun^s - ) Falle gewölm- 
lirh kritisch, durch SpeicheUlnsi , VLnhchitc Absonderung in "der Nase, ver- 
mehrte äedcs, vermehrte UautausdüiuLuug (uack l*orSal und einer andern 
Baabfchtaac darch aiaaa Abaeata), Za Saa dia Gcaaaoog für iauaer 
hArsaadaa, aIm daa IMKdateitt EaGkÜliaa 4« WahBaiaaaa aiaharor 
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den VmttAaSea jrebdreo nach KÜitKng (In Htnkt^t Zaltichr. 1^ Maataarx- 
Mk. 1. H. 8. 151) folgeMia: 1) Das Fehlea der erblichen 

AnJa^^e (^afil taMfkt fMS ffa k % mgefea, 4aM vuk oft Lanit 
IMMn ¥twAi«l UdbtBt ia den« Fnailte 4fr WalMHliB m Bmm kif 
datfl fieae erltfklM Aslage dorch VafMnthong arloech, lai 4m tailMl 
bei Urenkeln Torkomraender WahDainn, wenn die Vorältem fWMlA waren, 
nicht deshalb etwa auf eine erbliche Anlage geschoben werden kann, weil 
atiaiiig üie ür •> UrgroaMantter aa Geuteaatoraag geliUea hat). ^) Eück* 
l«kr 4af ▼•rif ea lffttirli«hk«it §■ alias AMaMraafw 
■«gleick Bit «M Verschwindan der Krank hei tiera«il«laSB», 
aea (diese kann aach Bird tiaachen). S) Dia aelt deai latitaa Ab* 
Itlle ohne Neigung znr Rückkehr Terstrlchena Zeit (die 
Krtakhest kana aber pedodiach eintreten, nad noch nach eiaeia Jahre 
Ich habe ai« uriadar aach Jahren beobachtet. T#ll — aocb Rückiall Bachen« 
AM). «> WasB^^r Kraakliallaaiir Ml«riaUa« ala MaBlaU 
(DaychiMhc) Uraacheo wm Graade IlifMi (AM bilnchtai die letstaraa^ 
gleich den meisten Autoren, die sich nur für materielle Grandlage dar 
psychischen Keüexe erklären , nicht als Uriacbe der 8eelenatdruDgen. War« 
UQ nkkL^ Tott). 6) Beaadigung dea in die Uatwickeluagapa- 
rU4aa falUaiaa Wakaaiaaaa mU Jeaaa (dlMr Uaalaad Ii«* lUk 
kta, 3Wl>. 6) Jaga»4lich«a AUar tat gaacbicktar aar Hai- 
lun^ der Wakosianea, alt daa Alteri friache Fälle aind aa 
BieiiT, ala raraJtete. Für ein aicheres Zeichen der Gaaaaqng Wahn- 
maaiger hält Steintkal eine dankbare Anhänglichkeit aa diejenigen, 
weiche n ihrer Wiaderberatelloag beigetragen haben. Bk4 (a. Gräfi's a. 
a W^mm^ Mmm t dtagkw XU. tad. S. H. VU.) kill aa av 
IrBittclaag der Frage, ab da vaai Wahaaiaaa geneaenaa IndiTMaaB klaa 
•cheinbar, oder danerad geneaen nc\? dnrchaaa f&r nothwendig, za unter- 
aochcn, ob die entferatca Uraachen dea Wahnainnes beaeitigt aeien, oder 
anachädüch gewardea aind ; ob deainach ihr Einflnaa anf BUdong der aächatea 
Vnacba eia Bade geaoaiAen hat, und ob die AaoaMliaa, dia ala i db it 
Miadigai LtUmm !■ Oiünn fttiiaawa» ao gehokM iM, daaa ikr Walaii 
aicht aaftat aoch ab Uraach« auftretaa kaaa, welche tob iaaera Zerrättaa- 
reo herror^eht, die erst entfernt wurde. Fs iat die Kntacheiduag dieaer 
Fragen io Bezug auf gerichtliche Medicin und medidniiche Police! wichtig. 



Bei nicht güaaiigeaa Aaigange dea Wahaaiaaea bleibt eine fixe Idee nach, 

9im ^ EiMka ff» kiiU Mftal aattak, ^ umkl > MM ik« 

«ae Idee, wM iikiiMili giiiahtir TbitigkaH abgnarigt (wia dah die» 



tQch öfura aeibat bei deanoch eiatreCeader Genesuri:, bela araten Anftra- 
tea der Bebten Interrallen zeigt), kur«, >Vr Kranke verfällt entweder ia 
(aitieUen Wahnainn (von Einigen Narrheit, »loria geaanat, oder ia Melau- 
«krik C** a^ bildet aich ein Zuatand barror« dar daa Varbiadung 
w tiOTkdfc aad MdaBidiilla tedatti). Vaa §am Idaa aai M iliatbiili 
werdea <i';e Urankea öftere noch geheilt ; unheilbar ttt aber die Complica- 
tjon der f: xen Idee und Melancholie. Auch Übergang in Blüdninn (s. d.) 
ist bei df I W>ir,^'jnf\p möglich. Zuweilen zehrt der Kranke ab (Atrophie, 
Tabes}, und er stirbt ia Folge der natürlichen Aafraibang der öe<!cn— 
aa# •Slip«Arä/ce dord» dia Kraakheitaaaatreogungeo. Maitkanl iadtaft 
M 4ar IMMaa ia aBginlii Wawiaiukt, AaoplaBU, Verdaaaagaba« 
Khwerdea, ala darch Lakflrleidea eotaUndeoe Übel, Mkgflaaa, KaU- 
Epilepaie, lÄhaaag dar Glieder (Übergang von der geistigen cur 
k^>|«tichen Seite dea Ner vens} aUms) , oder Übcrgairg in noch materiellere 
^Mkkdua CVei körpcraag dea Wahnaianes), a. B. in Gicht, Hantaaaachläge« 
flM i k a ii a, teftBfaltUiaf Langenktaakhaitaa, akfadMka Danaantafiadaag« 
^<kr, anchaafenda Darchfille, Labarkrankbeiten , Verstopfung, Brand dar 
Od« (Barroara) öfters Fol^^e des Wahosinoes. Nach Biri geht der 
Wabaiwa a Geaeaang über durch Herabstiromun^ der vorherrschenden Ar- 
tcneiiiiät (die uaek ihm beim Wahnsinne im Gehirne grateigert bt); oder 
HiraanoBiaUeB aaHicfci welche die Mmatiachea aad payi 



Digitized by Google 



156 MANUL 

Funct!üneo dw Oehiroi bee%!tHlcb(?g«n , o^er Hypmrophle (ks Oehtroes, 
Verwachsung", Kxsudate, WQasercrgie.'sunp. — Bei deiu Folge der Wech- 
•dfieber eiuueUiideii Wahosiaue ist ein häuü^^ea b^mptoiu Gliederzittern $ 
auch kiMUM dtbel hlnfig BMctfoneo, Trteb ran Bdichlsfe, dcjectio aead- 
ida TirHia aadana et dlama vor. Der Wahnaino back internittiiaadio Fla- 
Bani ar&odet sich auf einen krankhaften Zm stund des Gehirna, d«r alki 
CSbaraatere daer IntermUtens larvata bat. Btiwau (Nosographie organi- 
qtie. T. IV. 8. 742) schildert dea Wahn^na, von ihm demencc genannt, 
lullender maaaen : Die AuCiaerkaaBÜieit apriagt flöchUg too einem Gegeu- 
«aadi a«i aadam, oIm ImI «laaB ao irarwaUaa, aafoUfcoauMoa fiegriHb 
JUfflii Mk oluM Beweggroad, obae VerbbdaDg anter «laaadar, olme Ord<» 
eang; dre Gcgenatändo werden weder mit einander Terf^licheo, noch beur- 
tfaeUt. 0er Wahnuooige fängt ein Wort an, spricht <larauf das andere 
aas, wiederholt ^eseSt schreitet. acbneU einher, steht stiii, i^eht, kelut 
■artck, l&uft, legt dch n ii te » MA aaf , ergreift claiD Gegeustand, l&ast 
Iba fallaa, gabt aach deoualbMi laHick» Toniisst iha, linl — hü dnw 
Worte — Bmpfiadaagy Bewegung, VerlaDgen, .WIUmi durchblicken, & so* 
fflefch ab<?r erlöschen; in einem Augenblicke droht er, darauf lacht er wie- 
der, entfernt sich, oder enlUicht; selten sich oder Andern ^fahrlich, ist 
er dennoch fähig, diejenigen Orte zu Terlassen, wo für sein Fortkommeo 
gesorgt war, aaeh lü «r gatchickt, bei acioer tdiwacbeB Biasidic KMer 
m acaiagea, unföbig dagagan, seinem eigeaen Interesse wie dem ihn am- 
Tertrauten Aufmerksamkeit zu schenken, in der That er ist aus der ■oensch-* 
liehen Gesellschaft herausgetreten, wenn sein Zustand nur irgend etwas 
ausgeprägt erscheint. Der Wahnsinn bäit gewöbalich an, aber in der Re- 
gel geben ihm temporäre Geistaaabif smünitMi (Alm ta ws ) voraus, die nicht' 
demdi baaiarkt werden* — Der WaMaa kaaunt in Verbiadang mit Bai- 
lepsie, welche Einige, wie Hagen y für \^rwandt mit der Mania fuiiota,' 
wie Frifdrcirh den gcwobnlicben Wahnsinn mit der Wasserscheu halten, nbt* r 
auch otit audera Krampfformen , Katalepsie, Apoplexie, Wa59erergie8suugcn 
complicirt vor. — Nach FtitdrHch (Mediciu. Conversat. - Blatt von Jahn 
«. H9lmhmm. Jaa. a. Mitv N». III) itt W Wabnianigea aock Polgan- 
zu beaicikMt GaUMaackaagaa kaamen bei denselben uater allen Wm^ 
nestauschuDgen am hsnfi^sten Tor (s. Ha 1 1 u et n ati o nen}; Schmerzen 
werden mit einer Stauocn crre^cndcu Gefühllosigkeit ertragen, weil die 
Psyche vorherrscht uud bis auf den höchsten Punkt gediehea ist. Wabti- 
■innige haben häufig einen ganz eigeatkteUchaa Garach, «ad B^rawi 
(1. c) wW aa UuB aUa Wahniiaaige erkennen (?); et satt danalba sdaaii 
Gnmd in einer elgenthümlicben pathologiachen Wechielbaiiflhang zwiscfaan 
Haut nnd Gehirn hahen. Durch die verschiedene Län^^e und Kürze des 
Halses der Wabusinnigcn viird oluie Zweifel die Gestalt, Äusserung und 
ModHication des Wahasiane^ bedingt (?). Wahnsinnige haben den Trieb, 
alcb iaa WaMtr m tUfaen , was aaa alaar clMMallakaa Mtradlaai- 
kraft im Waaaera fßr Irre, vieMcIdit akar aach aaa dem Gef&hlc, dasi 
ihnen aus den Wellen Heilung kommen werde, entsteht: sie sind fast durch- 
gebends grosse Liebhaher des Schnupftabaks, was auch ich sooft beobach- 
tet uabe und auf einer Wediselwincung zwischen Seele und Geruchssinn 
an bemhoi scheint. Binen besondern Kinflnss hat der Mond auf sie, und 
Bmrmf wla Eiquirol glaabaa, daaa dia Wakadanigen, aelM lai Scklafa, 
durch das Moadilcht sehr gepeinigt wfirdea, wia Aadere wieder leugnen; 
allein l)eidc — Wahnsinn und Mondsperioden — sind einem nnd demselben 
Zeitgesetze unterworfen, demnach nicht von einander abhängig, und wo das 
Zasammeatreilen der Gesetze beider, wie s. B. durch da eingreifendes chirurgi- 
I ycfltikren, gehent wird, kaaa ^ttatas glalokialtige Zusamamticffea alckt 
baabachtet werden. Nach BergwMnn (VfUirtkkU Magaz. f. philo- 



sopliisch-medicinische und ^erichti. Seeleakde. 5. H. 1800. III.) alad 

Haliucinatiooen der Sinne, zumal des Gesichte, Gehörs und Go- 
fuUs, weniger des Gernehef , vieiieicht iu der Mehrzahl der Fälle, dia 
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BaBOite dm Vfmhae» bei Ifanie, nod Gra^mmm (Frkdrti^k^i illafasl% 

4. H. I^^. IX) häh die UaUucinatiooeo für Vorspiel« dei WahnstojiM, 

Mi» w^cüe auch idi mm wage Mal« beobachtet habe. Bemerkeiuwertii 

äM «BAhk sMh JKr#« <JWMlr«M*t Magas. 4. U. im V.) »ph»- 

ntUdM B«wgrfaMH«» rar I.«ehre W9m Wabadaat^ soC«r aadtnit tei W«k^ 

«Boige, die mit ihrem AufeatbaJle im Irrenbao»« safri«d«« ürnd^ yM HtCv 

nen^ xur Geoesoog i;d>«ii; dm— bei all«a Wabnainnigeo die Karotideo zu 

befücksicbügeo tiod , die bei alku pnUireu, wihreou Uäode uod Füt»e Laii 

daM wir bei gromtm Jugularveaeo «ad kleineo lUrotidca nol au 

i <iiiiiii<ITilli«it, atar aelte« «• wlrkMa Unit 

M dea Wabnaiaaifeo die Himpulie eine bedeutend« Ralla tpUlaif 

das«, wenn der Wahnsiooige fade und läppiacb wird, Blödaioa la nkrchtes 

aei, bei ^chlaücsi^keit die Hirnpulie in Kulge von Kopfcoagestionea faal 

vefBe&n uatXi daaa^ die meiatea Lraacbeo dea Wahaaioai , was auch 

Begeo, M M irii Ii ■•täte fabarUtii »eiateoa 

lUpfe «tattfiadaa «tc. — . ^ . , 

Üraackea d«a WahoiiBiet. m) PrAdltpaBirtsdt edar 

niatheae. Erbliche Anlage (nach Bird aai Bciätea voa der Mutter 

übertragen, aal einer AooaiaHe dea Gehirnea und Nenreoay stein ea , Tielleichl 

mt nngkifhaäiai||M aad ttbemäaaicco Kotwifkalung der V egetation 
l<h^^^^^^Maati^^ 9^ j^- D^kM«aa ■ » 

Am iWr SV Knakheit auabildend (a. ftiBdihH ia HaaAt*« EiitMki. 

f- StaeimmeilL 6t. \1IL 1828. III. Krg&osaiigaheft. 8. 1 aeq.). Nach 
BurrewM CConmentariea ob the cauaea, forais, syBptoaaa and treatmrnt of 
iaaaiiity. Loadoa 1S28) fiadet aicb die erbliche Aaiag« aiua Wahnalone b«t 
Vt alier Icrea ia Eoglaad , susal uoter dea aich eteta aatar ciaander ver- 

' 4i, fp* fWa üdlHiflMi to im Wlmmm* 
deaaelbea Gmad« bei wenig zahlreiche« 
Glaubeospartien , bei der Geneigtheit sam Selbataorde, wie bei H^puchon- 
driateo. Bei den erblich für Wahnaiaa Empfänglichen aoll aich die erbliche 
▲aia^ oft Tor Kotwickcioag der Pubertät geseift iiabeo« Aoch erbt der 

tet, WM äeh ia dar Ftiatfia iMa Wahnaiaaige fiadaa» 
mm aUhi ftrada daraa laidta, aa aack waaa Hiera 
aie aetbst wahnainnig wnrdea. Frieirtick (Allgeaeiaa 
Pia^aoatlk der ptychlachen Kraakheiten. Würzbnrg l8Si. 8. 71) aagt 
Tou der \ ererbooi; der Aniage lum Wahnsinne von Kltera auf Kinder : daaa, 
reao der VVabmian dea einea TbeÜa der Eltern nicht erbUch, aoiulera 

daa Kladt wriah ü tag da« Aib t iabi dar d*a 
Maa wurd«f dMI Wahnsinn nicht ererbe. 
Anlage diapoaircn lam Wahnaiane, nach Btrtnds, auwei- 
lea die aitzende (ciaaaaie) Lebcnaweiae, wie lie Gelehrte, Weber, 
bchaater etc. fuhren, Hypochondrie, Hyaterie, zumal wenn diese 
Mdea Obei sa achwachend, oder zu. reizend behaadelt werdea; faraer der 
V%«UmttUk%rak««r, dar ia Saglaad a. B. wm V9tkmlmm «H Mal- 
gunf wmt Belbatmorde geneigt macht ; das BelancboUacbe and choleriaaba 
Teoperaneat . die Leidenschaftlichkeit, die allgemeine herrschende Geistes« 
atiokmüog, Aüfre|;ang, Geisteaver««irning , falsche Aufklärung, Slttenlosig- 
kek, IrreU^ioBiLML NerTÖae Fieber, die jedoch mehr Blödsinn erzeugen, 
dieKrieba/lEraakheit, Ravalotloae a, Abarg laabaa, religidae 
tabwijr«#r«i (a. Mmaia raliglaaa at daaaiaaiaaa), diaMianui- 
§UMbmB, dm Cebiract aad daa Wochenbett (a. Maaia pnerp er all a et 
pirt^rie n tiam), die krankhaft erhöhete Venosität, die jedoch mehrDiatheae 
uu lddanch<ilie bewirkt, enger Schädel, z. B. durch Exostosen), wodurch 
Vriach aebr Biödaioa and Cretiaismua erzeugt werden, während bei dem 
WriMiHa dm flrhiJid ■rfitaai aahr Moaal. ja aa aogar mht atMa fa- 
WUat kt| WattoMMM KatwickdaB« daa Miidels, der Siaaat öie Pe- 





iMa cintreteader Pobertat, die Monatareinigung, die Zeit der Tcrschviin> 
dendca KiUmenien, Erb- und angebone Fehler, Drüsenaffectionen , Tem- 
l,^J|^||M^MltaiMMi» Kraiabuagi veraachÜUaigte Geiate*bildung, 
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brennende EinbU<lung«kfmfl , GcniüLhRneigunfjen, oogcstrcn^^ A ofmer ksam- 
keit auf einen Gegeo^tand eU« üeModers aeigea hudx »chwaciiküp&g?» 
PbUoMphen, Mditorliiicc, TlMoto^MB «od OonpiBdflai ^ illiiMliiiln 
BfbtHwer (woImt die MrilfetaOw) m Waluuiiiiie. Nach ßmnwm pcl^ 
dbponireii smn Wahannne auch gewitee Klimata « z. B. da« beitser LäsMler> 
oder solcher, wie Ton Dänemark, wo die ßndpnnkte Toa Hitze nod K&lt« 
so weit auMinander Hegen , so auch Armutii und Elend mit steh fuhrertdo 
Gewerbe, die Ja. reazeit, die epideaüache Cooitltvtion, daa Alter, Gescbiecbu 
G«legeah«Ua«raa€li«s. We Bäm m A (LakrbMli Bauli 
zeritoruDgeo. !• TU. 157 Mq.) daria aa weit gebl« das« er, aoMcr 
erblicher Diatbeie zum Wahnsinne, nllc prädisponircnden und GelegenbmCa» 
nriachen der Autoren verT^irft und m\t die Sunde aU Grundlage aller 
8eelen8türungen , mithin auch des VVahoainnes anerkaunt wisaea will, ^e- 
acbieht diea auch von Pmul Knight, mkk^ (im Kdiob. Joonal of medac 
MieM. 18t7« aMh te FMriqgiV NoHmb XX. M.) Mmplal, Sm d«r 
WabnainB hScbst eelten (nach a^Ms BaoliMhtiiiitea aoter 700 Filleo mar 
ttl Mal) (lorch moralische Ursache «ntstehe , und in solchen Fällen achoa 
früher eine Gremütbararwirrung stattgefunden habe, der durch eine mora- 
Hache Uraacbe oor eine beatimmte RicUtung gegebaa worden aal, nnd daum 
reiigidair BnthmiaMDQi heftige Anfregnog elnar UdaMduft aU mm 
dk «WMaidMaba Folg« kC r pari kh ar Ijeiden sei, die ihren fiiaflaaa bettte» 
Üg sttT den yiai ig gesunden wie auf den kranken Thell des Meaach«ai 
aü«riben. fTeiTtrülh ist von mehreren Seiten mit Glück wif^cHegt worden, 
und ich selbst muss diesem scharfsinnigen Arzte, den ich übrigens hochachtw 
und dem ich in meinem paychiaUiachen Wirkungskreiae ao oft mit Giück 
gefolgt bin, waiT din Nndn ala tnaechUaiallckac Kluat daa WtSmkmm 
betrifft, widmpraflliaii nbar Mütight hat aioh an aehr auf die Aaeiig— 
dea Kranken Tcrlaisen. KbcnsoTveoig hnlthfir wie Btimroth''» Theorie yrom 
der Sünde ist denn auch die Aoiicht IdeUr*t (Grundnss der Seelenheil^ 
kuntlc. Berlin 1885: daa« nämlich die Leidenachaftlichkeit (die ja 
inr Sünde führt. Tolf) die Quelle aller psychiachea Stdrungen, alao auch 
dit WnbmfMaa tri. In den Baotafeaa Zelten wlU ma din Übasaugaog 
gewonnen habco, dass dem Wahnsinne stets nur korperliohe Ursaohaa sui 
Grunde Heften, und AnieJuns; vrie Bird {Beiträge zu der Lehre von den 
Geisteskrankheiten. 2. Bd. Oarmatadt und \^c\yz\^ 1836) sind der Mco- 
nnng, das« die psychlachen Krankheiten, also auch der Wahaainn, ais kör- 
perlidie KrankheitafonBen tkella dorah phyaiacbe Krankheit erregende Be- 
mgnngen theile darcfa psychische Kinwirlrung, daran andodia WIp* 
knng sich in der Organisation gleichaaa fixire, gaadalgllck al>er dnrcli 
daa Zosammenwirken beider Arten von Ursachen zn Stande komme, 
f Solche Anticht, <lcr auch l lemmin^, Aas«e, Jenen u. A. mit mir bei- 
pAichteo , kommt der Wahrheit am nächsten; dagegen mir HetuTOtWi Aa^ 



rfcht jeder Ichloo NatnrferNlinBg anttogWMtahl n nd wr mof einer 

cten Idee benihet, ihnlich der des ffeAnom, der alle Körperleiden 
Archeus ableitete. Der Satx: „Was ich mir nicht erklfiren kann, das bng 
der liebe Gott (oder der Teufel, die Sünde) gethan^ ist nur mn Deck- 
mantel der Faulheit , die jede Anstrengung bei wistenschattlichen Unter- 
aocbungea acbeuet. MasM Herzog (Medicin. prakt. AbhaudL von dontsdiea 
!■ BnMitad iobeiiden Anten. 1. Bd.) beseikt dagegen, daaa dvrali 
kdfperliche KrankhdCen swar Wahnsinn entst^Mi kdnna, dnas aber di« 
körperliche Krankheit doch stet« für (1> Seele eM-^-ns Äusseres und Fremden 
bleibe. Ich folge der Ansicht von Ameluug und Bird^ und fuhro muraiisrhe 
und somatische Ursachen des Wahnsinnes an. Zu den ersteren, die 



8Qch psychische nennt und die, nach Bvrrovs, am meisten bei 4mA 
bMem fltiadift iHrkev, wie M dtn letiteni, die vm Bobtaa In den ide* 

dcrn Ständen wahrgenommen wnrden, geboren: Gewissensbisse, fiberellta 

Gelübde! Fanntitnus, besonders m}8tisch - religiöser Art (s. Maria reli- 
giosa). aber auch Tun politischem Charakter, daher auch Staat suiu\-välz\jn>^ 
gen (nach Burrow* sind die für die Ursache dea Wahnsinnes gckaiteueo. 
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Mf ReBgHHi bezfigflcben ElobttdaDgen gar oft Mm Wlrlranf «Heaer Rrmnk» 
beit); feroer Glück oad Unglück, scbmerziicb« Kriuncrung kq ein« giüc^ 
Hebe VergaogeaheiC, Tereiltelte HolThnng, dai 8pie), UDglücküche IJptxs 
•dkJechie eheliche vod ökoDomiiche VerhältDitte , Schaa, Kurcbt, Kread«^ 
Schreck, Zorn {a. Iracandia norboaa), daa 8tadireii, aber aacfa man- 
lais^e Geiatesihätigkeit, daa Rrste xnmal bei aedenUrer Lebentart und Bio- 
«■kett, <ite Kiabildunsskraft lebhaft erregende Gegenstände^ dalier Theater, 
Aomaoenlectare ferner Nachtwachen, Obeimaaa dea SchJafea, Sckiafloaig» 
keit, Hanger, Mangel an Getchiechtsbefriedignng, Onanie (erzeugt sehr 
Blödsinn), übermaaaige Bewegung, allzngroiae Rnhe, BlutTerlnst, Tranken- 
heit (a. Maaia potatoria), Sonnenstich (J«ffi«s Miick^U in Edinb. 
medic. Jeara. etc. Vol. XXIX), Kinfluss dea Mondes, Kalte, unterdrückter 
ächwciaa, MiichTersetznn^, BUhungen, Würmer, auch Bandwurm {Cmfrett)^ 
vovMifafBaCeBe Kraakheiten, z. B. schleichende Nerven- wie Wechsel6eber, 
mmal laogdaaernde, Hirnentzündung, Schlagfluaa, Scheintod, achwerea 
Zahnen, Kulik, gestopfte Ruhr, die Kose (zuibal Geaichtsrose) , inrückge- 
treteoe acute nnd chronische Hautausschläge, besonders acrophal6se Aaa- 
schläge, Kr&lze, Flechten, noterdrückte gewohnte lMiit.iti«locrungcn , daa 
Pellagra, der abgeschnittene Weichselzopf, schnell geheilte Geschwür», 
KopfTer\elzun^ea , aachbleibende Schwäche bei der Reconvalescenz , mancba 
iknuete« und Gift«, wie Belladonna, Stechapfel, Bilsenkrant, Opium, CS- 
ctsta, Morelloa foriosas, Solannai fariosum, die aogenannten Liebestriak« 
{'s. ^.y. Hoch gehören zn den Gelegenheitsarsachen : Beachäftifrung dea 
Oeistes aiit ein und deauelbeo Gegenstande, zumal mit abstracten Objcctcn, 
wie z. B. Mit xaatbematischea , die, da sie nur durch Zeichen auf^ffasst 
werden keaaeji, eine grosse Anstreogung der Phantasie erfordern, mit 
iranicendentaJ philosophischen; ferner Gran, Kammer, Angst, Ärger, unbe- 
friedigter Stolz, zn weit getriebene Speculation, Selbstsucht nach dem Ver- 
loroea» Musaiggang, Eifersucht, Neid, gekränkter Ehrgeiz, tiefe, fortdauem- 
Aa Kriakuag, Geisteäan<;tr* nizntic wider Willen, oder bei anfahigem Kopf^ 
(woher das in der Voiksspracbe so genannte Überstudiren), erkünstelt« 
Stärke darch Reizmittel, Wein, Kaffee u. dgl. , Verbildong des Geiste«, 
angleiche Gboog der Seelenkräfte, Festhalten und Herrschend werden einer 
fijiea Idee, «der einer Leidenschaft, die immer achon, wie Hufelani sagt» 
als ein Torübergeheoder Wahnsinn n betrachten ist, Misstranen, Wider- 
sproch, Zankaaeht, ]>rangiale dea Krieges, die verschiedenen Entwicke- 
longsperiodea dea Körpers, zamal die der Mannbarkeit, die aber mehr zn 
den dispooireaden Ursachen gehören; Völlerei (Burrotrs), aehr grosse Ka- 
roliden (erzeugen nach Bird Mania faribunda), erscbö^ifende Speichel Hüste, 
Scfawdsse, Dorcbfille, Milchenticerangen etc., Kpilepsic, chroaiscbe Unter- 
Veibskrankheiten , zumal die dnrch krankhaft rrhöhctc Venosität bedingten, 
Verstopfung der Abdominaleingewcide, Physkonien derselben, Gallenstein«, 
Nierenleiden (Br«ua), Langen-, chronische Magen-, Darm-, Leber-, 
Berzeatzündoog {Bayle in Revue medicale. Oct. et Novbr. 1827, auch in 
Hecktri litcrar.. Annalen. 1828. Jan. HI), zurückgetretene Gicht, Anoma- 
•Htm wmd Snppreaaion der Katamenien, Unterdrückung des Nasenblutens, dea 
BiaiorrMwilaaaes , das Letztere besonders, wenn der Blntfluss schon ge- 
regeic war aad durch erbliche Diathese bedingt ist; Coitas nimias, der 
Bisa der Co/ober atroz, der Durchbrach des Stockzahnes [Hinch) ^ in einem 
Falle Kieamung eines Fingers (von mir bei einem Drechsler barschen he- 
, bei welchem dadurch Mania transitoria entstand); normwidrige 
dea Gehirns und Schädels, Verengerung des letiteren, zumal in 
I- und Stirngc^eod, besonders durch Exostosen an der Innern 
Flicha de« Schädels, Verknöcherung, Verhärtung, Geachwfilste in der Dura 
■ater, H^datiden, Himödero (nach Pintl in r. Froriep » Notizen 40. Bd. 
22. Stack), Extravasate io dea Hirnböhlen, Schwammgewächse, Zähigkeit, 
■kaafa jBiftc, Atrophie oder Vereiterung des Gehirns, ErschlafTuRg der 
KopAederVijiiffen , leichte Trennbarkeit de« Pericrsniums, Verdickung der 
SekidfUiMoctiea t Maogel oder Verwachsung der Nähte, beaondcra bei aeUr 
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juDgeo LeotaOy fettes Aab&iigcD der Uirnbaut an dea Sch&del, BffiM 
zwischen den Hirnbaaten» lymphaüicha Gerinnaei aof der Oberfliche des 
CtaUiaSf nvisss, drflseairtige fixcresosnsen anf derseU>en, tpedfische Ve^ 

iaiderang des Htrpgewebes, Eacephalomalada (alle dieae Abnormitäten d«n 
Schädels und Gehirnes sind aber oft eben so gut Wirkung oder Folge einer 
Crthirnkrankheit [einer Eatzündung] wie Ursache des Wahnsinnes, and koo»- 
msn auch bei Individuen vor, die nie nahasiomg, oder soo&t seeieokraak 
wniani maiw AbMrmititaa ain^ ▼on te Art» dast aaa sidi nas ihma 
disr die Bntstehttiig von ConvnÜniien und Apoplexie, als von Senlnnrt^ 
mag erklären kann). Siehe über solche Abaoriutätea des Gehirnes nid 
SchädeU : Morgagni de sedibus et caosis morborum, Oreding't sämrotl. m«- 
dicinische Schriften, Bailliei Anatomie des krankhaften Baues, Couradi^ 
vfie Otio'i pathologische Anatomie, HalUr'i Bleaenta phvsiologiae u. 
Sdififtea. Maaln trtMltnri« «atsteht bsiMdm d«Mii Wtige Ailboto» 
gastrische |tniie, gestörten Monatsflnstf bei Weibern liegt der Grund zum 
Wahnsinne auch häufig in Krankheiten, oder Missbildung der innem Go- 
. schlechtstheile , in unterdrückter, oder mit Nervenzufälien verbundener Meiw 
strua^on; auch kurz vor dem Eintritt der Kataiaenien zeigt sich oft Manra 
(wie M dnr Jmm d* Am),, eben so weM te der BnliHefctInngsperinde 4m 
Mädcbean «Inn psychische Exaltation eintritt; nicht minder folgt Manie bei 
Weibern manchmal auf Krankheiten der Brüste, krankhafte Verhältnisse im 
Wochenbette (auf Schmerzen, Erschöpfung, Convulsionen , Blutverlust, St5- 
rung des Lochialflusses, der Milchsecreiion, auf miicbartige Ergiessungeo 
in andere Organe des Körpers, zumal ins kleine Gehirn, auf geschwächtea 
TtMb dü ünindeibes, wndorabt M«b Bmtimrkd nd Ak^fumm Tob- 
Mdlt entsteht). Aach Btösse, Sdüifn» nia Fall anf dea Kopf, Verwn»» 
dnog desselben, wodurch Gehimcommotion, oder Extravasate, Depreasioo» 
Verdickung entstehen, Reiz durch abgesprungene Splitter veranlasst wird» 
oder Pseudorganisationen herbeigeführt werden» erzeugen öfters Wahnsinn. 

e) l^änhnta Urnaaba Sm Wahadaact. Dia UMm aalaea dieaa 
iaa Gehirn, als das Ctatndargaa daa Nanraasystemes} aa Ämtbmg , Bird 
u. A. Einige nehmen gesteigerte A rterlell i tät. Andere einen 
erethistisch en (übermäsaig gereizten) Zustand des Gehirnes (mit 

S leichzeitigem Mangel, v^ie Manche noch hinzusetzen, an Energie) an^ 
er in Absicht auf die bewirkenden physischen und psjrchischen Ursacbea 
aatwadar aia idiapatbiKbai, adar sympatUacba» LiidaB iü. Bki aaglt 
„Der Sitz des Wahnsinnes ist \m Geliifai, oad Störung der normalen 
Function des Gehirns das Wesen dieser Krankheit.** Auch Eufeland 
(Eucbiridion. Berlin 18S6. S. 215) setzt das Wesen des Wahnsinnes iu 
Abnormität des irdischen Seelenorganes (des Gehirns) und zwar 
aalwadar ia aba ftbanaissig erbdbetey adar vanaiadavta, oder ia nodo 
aUenirte Thättgkdt desselben. Beweise nur diasa Aasicbt dnd dem würdi- 
gen Hufeland^ die durch rein körperliche Ursachen mögliche Entstehung 
das Wahnsinnes (durch Rausch, Fieber, Narcotica) und das oft beobach- 
tete Aufhören der Krankheit durch Übertragung des Leidens auf andere kör- 
perliche Organe, gleichsam durch eine Verkörperu&g desselben, z. B. durch 
Bnt ste mn ig yom Scbwlad-, Waisanaeht, Epilepsie. Zar Blaaia ftnibaadn 
(s. d.) wird der Wahnsitui gesteigert durch einen der Eutzftadaag aahe 
kommenden, oder wirklich cntzüadliciien Zustand des Gehirnes, veranlasst 
durch starke Cuugestioncn nach dem Kopfe, unterdrückte Biutflusse, Me- 
tastasen aufs Gehirn, Sonnenstich, Trunkenheit, heftige Leidenschaften« 
'■laifca GcialHaastrengunp, Kopfverleuuog, organisdie Fehler and Verlatsaa* 
gen des Gabfaras. Hara (dessen Archiv. Jall Aaaaai 18M. HI) hält den 
Unterleib für die Quelle der meisten Fälle von Wahnsinn, und Flemmimg 
(Medidn. Vereinszeitung. 1854. Nr. 40) schreibt dem Gangliensysteme, 
worin ich ihm beistimme, einen Antheil an Erzeugung des Wahnsinnes zu. 
Eiektwmaytr (Grundriss der Psychiaterie, in Friedreich'» Jahrbüchern für 
Aacbropologit. 1. Bd. II. Bd. Y.) Ilist daa Wabafiaa dadarab aatatdbaa» 
da« dia Wall mh ibiaa körparliabaa vod pqrcbMiaa Rdiaa aaf daa G»* 
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■aih aUrahirend wJrkt, nnd dieiei d.I«r aaucr .leb n leb« doJ J.h 
JerWelt zu Terkorpern anfängt. Lei ch eo 6 f fnoBrd.r wTk„^- • 
Mao kann hierüber Jtfwairn» 1 c ßr,Äw i * - !l°.*'"'"«••• 

pavchi.<i. Ära.,. ^.c.Ä/saLl;.;,.?:X/.^Ä'deft^^ 
«rveau et de .e, mecibraat., Bo«n,r, SepulchfeiVm- T«iVrln. 
del cuore. CorrUarl, Sur le. maladie. du coeur fl«I/i y ! * J'^' 
Siaauarzneikuode, i/or«', Archiv und andere für p.fcKi.Ll 1 "^^^ 

bncher der anatomi.cben Patholggie too lUeektl CoHrmdi n/,l B -,r 

m. A. nachleben; doch haben «ch bei manch« W.l.?- • ' 

in de« Leichen gefanden, die oft gar ^cbt mit de^^TT*?" ^^»»"»'"1" . 

Seeieakranlheit «s.mmen zu reim« .^d • 

heil (.. o. brachen) bitten erzene" mü.^n L "t f^V 

oft Fehler, durch die Wahn.inn ^^1« .„Utehen i^*''''''''. "^r"*.*" 

«.utanden .ar. Wenn man aber 'a^h v„n't„" 8". ^» Zt tX"^' 

»inne Geatorbeaen in Bezug auf die Aetiolu»:.. „„,i j « »Y»"»- 

Kraalbeit W gr...« Aufkjfr.ng zu erw:r nliat: » X"en d"o t"" 

Br,.e,unin6 nnd Berichtigung dei CurTerfahren, T^IT^ Joch zur 

LeichenSflauag der Wahn.innigeo, »on^ir/r^ riforn l A K^*''"»" 
Juni 1630, die .« .her zu beachten .f„S J! ä ' r'r"' "»"^ 
obae Z«eifc/ Im Wahatinne nie ercrifT« il? :„^f j 
Leiter u„„it.e,t>.r ,oa d«. n" ven f L.".cb •«.,de^^a EiS« d""* W ' 
«« de. »Vainsinne., «i, oben bemerkt, «rade in Jhsh.^^ *i^ ^r ^ 
Gehirne .etzen Cro..,/,er «ill in de.! ufcbt Wa"n\t:r,et?u":^n) 
chronucbe Entzündung der Bru.t- und Baucbeinge«eide roa bVt'iTüUhel 
tmfange. gewöhnlich aber auch die Hirnbjute verdirkt nn^ v . -l ^ 

«hiecbu, der Cunsliiulion , dem Tempcramrnt der ßiärl. -1- » V » 
«. Tjpua, von den Gelecenh«it.ur.acben Jun« Uut. ^'^"^ 

aUe; da. männüche Geschlecht und eine krämgfc«^. t'ntfon .'b^r 
^ »K . ""^ «h-äehlicbe KörperbccbafTenbeil, r. geVunde« 

Burn ab.,amm.nde Kinder eher, al. .„Ich., die von Eltern erzcjgt wu," 
dea welche an einer oder der andern Seelec.töruoe lituo; mit dem «n 
Cuuii.chea Temperament begabte Individuen eher al. '^i. cLl T l 
teftige und «hneU eintretende Krankheit .cLinii eher Jl. dt 'T 
a^la-iilig üch entwickelnde, die zu. er.ten Maire«reiV.nH. t * 
Eückf^l, ,„„,be peM.dl.cb eimri«*'Vüfz^t D.'uetind'beT 

«wn Xu.gang ver.preche« gute, bcouder. religio.. Krilehung mehr aU 
nr.pniagUcbe \er»al.,l,.äu..g und zeitige Silienverdeibni..- .„fr'k. l ■ 
tene körperBcbe Ge.undl.eU^ehr, al.'eine Ke^he't.ch "pf;„3. '"S^.o'nt I 
Mci «philitucher Krankheiten, .1. Krankheiten, die ^greifende Cur.ö 
ootb.g ajacbten «ie eben die .jphilitl«h., di, dnani. , nüchtern« Lje" 
•ebr, ai, dje \oUerei; .Ine frei erhaltene Phanta«. mehr. »U ei« d^«h 
«Uigea, anhaltende, aounenle.en verdorbene Ein vo™ehnI.r • T 
^aker. «der ein solcher, der liebende, für ihn forgeX V.rwi.d'trbe" 
^,g|.bt «ehr Hoffnung zur Genesung , al. der gering, upd "« '2. 
td'z"J*° " «"••'"r'^ bekümmert, oder fSr den hüch^«. "u. N„,h 

?Ä«TSke"T,t'bet'r Pj,r^.rLt':!ti, "„'für //„"r 

»« G«ZJ1' '^^ufK • "k' •"' ^''-'e«, «o eine Me-t, • 

.t« «ST^ ff erwecken, verweilt. Am mei- 

ne" "^wiL?"?"""« zur Geneaung beleU durch eine freundliche, be^on- 
^ror^^^^l'frwr ? K '"'""'"'•c Behaadluag, durch Eintritt 

orertmii glücklicher Ereiguu.e, zer.töit aber durch das Gecenthail. 

•M«tl.__J_ ff * 
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(Bft gr!iören zu solcb^o kni die Stimnaiig und den Zuataod dct KDinki 
rinwirkrndett Umständen piin^tipior wie «n^flnstlgcr Art, zugefallene Erl 
Schaken, Wiederkehr vuu Kreunilea utid Gi-iiebten, eine Kouersbnintt, gros 
pelititcUe oder aoUere IlevolaUouen, die plötzUcb« Bracbciniuig furcbterlicli 
Ge^enitiod«). ToB gntar V^rbedmniif riod in Vwftvf« des Wilniinni 
itaa WiederaCMlMiMl frAte Torlmd«« fewe^cner, oder ia Ltlife d 
Kraoklieit ▼erichwuo*lcner H mtan';sch!ägc , GlclitniifriUe , Secretionen ui 
K'crretionen, zumal wenn sich mit allcu diesen blrtcheinur gen aicbtbar g« 

' siil^v. und moralische UaMtimmiing des Kranken verbindet, &Ui wiederkebreti 
bediiumog, wieder erwachende Tbeilnalune . an äussern GegenaUnden, Mil 
«■d Weichbeii dea Geailhflt. BSiie iamer grdtaer wwdeade Abmhaie d 
Ktftftev Spuna liekftMlieo Fi«beC8, Nervenichwindsncht, eintretende Kramp 
Convuhiorien , immer aunebmendes Verlöschen der ^eisti^pn Tlistifjk^ 
mürriHcber, Uüber, finsterer Sinn, Gleichgültigkeit gegeu Aiie^, aulTahn 
dea Benehaieo, offenbare Vernacbl&iaiguug der Fdrsorge für die eigt 
Bxiateni etc. laiaen kiliie gfiuUf« Profnoae stellen. Aveh tec iq beaebi 
was BmrtMn (1. c)* Aber die Prognoae dea Wahnainnea, so wie OnmÜ 
(Beebacbtungen über Geiateakrankkeiten, im Edinb. medic. and aiir| 
Jonrnal. Bd. XXV. S. 55) über die Wahrscbeinlichkeit der Heihinc * 
Wahnsinnes saj^t (S. aock Hambur;Tcr Magazin too Gersoji und Ji/il 
Jali u. August i&iii* HL S). Was die Prognose der iVlaaia funbui 
iasbehoate« betrifft, se wird ^nm dieser wenar «rteo die Rede seiiu* 
Von den nendUedeaen Artea des WabnSlneSy wie ai« die Autoren an^ 
geben haben, hier eine Übersicht ?m gewähren, würde zu wcitlauftif; \s 
den; folgende Arten mochfon iür prricbtliche Zwecke» anzunehmen so5n: 
1) Mania a potUf Mania yotatoria^ Mmnia potalorum^ Mania €b\ 
Mania ebrioia, SänferwahasliiD. flutstsbt durch lllssbrtiich spiril 
ser Getriakie« Mlllt aber anch Legte , die keine GewohAbeitstriaker ai 
ted kann eben ao gut durch übemisaiges Bier- und Wein* wie Brai 
wciiitrinkm cnfHtelien, kommt bei uns aber nicht hiufig vor. Ist 
Armslrono^ in seinen „Pracllcal illivstrationa of typbn» nnd othcr febrile 
aeaaes,"' so wie von CUirus sehr gut beachritbeu wordeu. Dieae Kr.: 
beit mtancbctdet sich vea Deliiii» treaens (a. Trvnkesbeit), 
wdchen viele Autoren sie verwedneln, durch das bei Uur fehlende Zitt* 
welches, mit aeltencn An^^nnhmpn, stets beim Deliriam tremens gefuu 
wird; d^e Geistesverwirrung verhall sich beim Säuferwahnsinn wie bei 
Manie y wäiirend sie beim Delir. tremeoH gewöhnlich an Sinnestäuschung 
binueswahn geknüpft ist; und wenn kach beim Delirium tremena, wie dica mai 
inal der FftU h*> farUtae Delirien TorlcoBBen, w rfcbemdocb die flbrigea 
tbegnonooriscbeo Symptome der Mania a pols di» Diegnoae. Das Delir 
tremens mit furiosen Dclincn macht auch immer einen acuten Verlaof, die D; 
der Mftnia a potu erstreckt sich aber auf Wochen und Monate; auch ist 
Habitus jeder dieser Krankheiten ein ganz anderer. Die Mania a potu I 
sert aleb in dar /Regd leicht, wann nnr «lebt dnrcb das tlg^dia 9a 
sdion Dasarganlsationen des Gehirnes abgetreten sind. Nach Aiet 
(Aaierican jonrnal of the mcdical aciences. Bd. I. 8. auch im 

gaun der aui). Literatur von Gerson und Julius. Jan. u. Febr. 1 
IL 2.) starben in Philadelphia von 1822 — 18^6 zweihundert vier und i 
zig Persoaea an Mania a potu. Auch Fftmftr (Jahn'g und HuknUa\ 
Mediein. Co^feiaatie&Mlatt Jan, n. Jnnl 188L VH.) naCeracbaldet 
Manta a potu vom Delir. tremens^ ond sagt, daas dieerstere sich ala w 
plötzlich <jintrclcnde Tobsucht mit nTiffnllrnd lichten ZwfschenrmameD 
einem Vorlaufe von 4 — 6 Wochen charnkteriairc , oft aber auch bei | 
Bebaudluug in wenigen Tagen weiche. Die Kr;iftäus«eruiig erscbeinl 
dieser Krankheit festeigert, die Kranken sind geschwätzig, zeigen 
in Ibre« fienebraea, Li<}be rar Veränderung des Aufenthnltee« wob« 
Naignnff aom Vagabondiren, unwiderstehlidien Zeratdrungstrieb und 
2onK dnber die iinsinuigstcn Handlungen, wie ich sie einst bei e 
Töplergeaelien beobachtete | der Verschwender wird sua Geizhaiae und 
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gAehrt, be! Terebeücbteo irwftcht too Zeit ttt ZM dk oft tni Albera« 
fifJefl*?e Liebe zu c'en Kindein, zur Gattin, zu V^rwandfea, der «rhleclil»- 
irieb ist Ott eher gcstci«^ert , als vermindert; der Krank© leidet an 8rh(«f- 
iisi^keil. DrsAcbe der ivr&akheit isi, imch^I^feu/tr, laxuü^n JierAUAcüung ! 
Ml wmmUmimmH^ GttaUa^ wmmü dnrdb BnuMiwda, «Mb Weil oad 
Sir» woxQ der Heag iü d«r Et^il Ii tnuneigcii GcmathMlTectea gefr6idi| 
fiifi, die der Trinker zxs überwältigen, darchi Triakeo sa beCiab«« rachti 
Mvt^l an Welt- und Mentcbenkeimtnit«, an gchörf^tr Ge!tt»ht!^iTng , wit I 
di«a bf'i dea Mattertdhocbeo der Faii isc, die vui! Alberübeit unU Kgoiamaa i 
umL, üi^unireu zur Truakliebe. Alle Ideen dea Krankan bezieh«« aicb aaf i 
wmMWmi T^rfelfiiiil^ « lOnkitiMB Mbtta ywdlaiito (m Meli Wl Mtam 
Ta yhiimnen ) , aof ZhMmIMIC^ Marflirhtn and bAictrilcben Leb«» 
aof ac gifbliche VerfolguDg t i Feinden s, w. Auch in {^eiuodeo Te^ea 
crtr&^en solch* ^ V,' >•■■) WideriUinci uihI ßind ^oll Selbttlob und Lä^ee. 
IKe Krack bek intt tm oieaen Leniea am kichtetten nacb einer, soMal Bit 
Arger Terbondenen Benaacbung, beeondttt «vean fleicbxeitlf Moadwecbeel 
MfinAA« «B. Im «heefaeii ElUeB bnt ■n.bd m Muln m fot« Cto- 
e totbenm erganuche ffimfebler gefunden. Bd fvter Beba&dleng lat die 
"ProgQoie ?*nht ganz uogünattf:. Einer Ton Pfntf^r't Kr-inken planhtc ein 
magnetit Vi "- ' ' «nd detbalb vod Feinden vcrtolgt zn »ein; ein 
Aiidcrer iLonme ktiae iteilea €regenatende aeben, weil er eUubie, lena woUe 
ibfl iidM M MgMtfMbes BetaMbea aMifeB. A«cb fiuid tkb bei 
iefli ietatera Bit einbrecbender DiuieruiC efa uwUefHeblicber Drang 
HenijBlrree in der Stndt, Qeapenaterancbt nnd Menachenacbeu j bei eiaeni 
lückfali? ^Liobte der Kranke B t-^^c thun nnfl sieb ka3teien 7n mAvsen, ea 
iäneß Vrrfelfr^rn zu eot^ehcu. Klii iiudcrcr Kranker sah iti jedeai Gcnirtlflei 
in jedeiii Biumeostocke, in jedem Mea^tchen u. a. w», einen erkaafien Üaudi' 
I«, 94m Spion , aaUtaf Jedes tot CMcbt «nd predigte ganee Nicbte Uft» 
dndL B« 4er SectieB Ited P|f«B/fcr Wnuer im Oebime und !■ RildteB- 
üjarke. Dieter Arxt liaal ca dabin gettellt »ein, <ih d'e Mania n potu nicbt 
eaer vom Gan|;:Hen-, als vom Ccrebralsyatcmc au^j^f hc mui, nur luil Modt- 
ßcatioiiefi, eine grosse Verwaodtichaft mit dem üaDgiieatvpbua habe. Nacb 
Pftwfir'M Beobacbtottgea kommt endlieb dea Obel BMibr in den bdbem, daa 
HiBiiea traMoe sebr ia iiB idedem Mete ▼or, mad eeeb nie «eb er ee 
bei Wctbcm. Jfoff (Bncyklop. d. Bedlc.-ebir. Praxia. 1 Aufl. Art Maoia 
t poia) behandelte einen Drcr-^'i^er an dieser Kraokiieit, der <!> Krn'^kheit 
•cbfln \iermai gehabt bauo^ Abeuds, ohne übcrniä»'*ic iictmnU ri i^n Ii iSen, 
Z9 BeUe giagy am foigeadca ^ age einen verwof reoen Üavk, Lnbe^iuniicUkcit 
fegte, BnraMBte «ad Urin lat Bett g ele nea batfe, aacb tt Btnedea aber 
ptttmm let, indem er tcbarfe, dt« Umgegend des AJUre iCz^'ndr Kxcremente 
iwleerte and eine nnmttebe I>uirrhöe b«kam. Sitgmmm {fhnke'i Zeiiscbr. 
f. Staat» ^irzneik. 4. Vierteljahrh. 1835. XI ) bSit dat D«ririum treioens wi« 
die Maua n poln für zwei betondere Formea von Ve«anta ebriosa oder trank- 
fntUger flealMmtSreag? eine Ansicht, der ich b^tlmme., Nncfa Friethnck 
Mfebr Ar FiyArfagfa. 1814; 1. H. II) eteUt tieb die Maate a potn (tob 
lUl Vesanin elirian gennnnt) nla trankfilllger Wahnsinn, oder als 
tmok f ,5 J f I £r e Toflhcit dnr, nnd in hrj-ien FÄlien kann die Kmnkheit 
in Melancholie, Albernheit und I]i> Jiinn üi>ergcben. Aocb If'riidr$ich biit 
iit Mania a potn vom [>eiiritira trcoiens ▼erscbiedea. 

Hesa* diitanaiacg, DMienoaMala Bmwtmg^M. hk KraakbdK der 
^^Mrin, der bÜ nfbaligiiierfirn nnd Bngeln Umgehenden, der MAncbe «ad 
Noaecn U Kldstem, denen Heifige . die Jangfrau MaHa nnd Christes er- 
acbmneii, welche Manche mehr atjs McKitic holi*» herT»>rf»ehen Insfrn, — eine 
Alt Waha&an, wöbet die Kranken von bösen Geistern, oder vom Teufel ge- 
plagt zu wcr^ gianben. ^ftiracr iHtnke» ZeiUchrift 2. Vierteljabrb. 1837. 
, bwbnftfe pbm rel^ dienr Art vea Wabnrfaa; aad aacb kb «riebla 

I eiMB aolcbco bei elaea Baner in der C^aritd aa Bertta. Die Dlaranosenie 
ist der fnsam'a hilnrU und Melancbolia cnfhu<«iaittrn der A!ten annloe; 
war aacb die Bnäikbeit des berübmUn italieniacben Dichters TortjuaU» 1 nsso, 

II* 
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der ielnen GÄttii» U» Ifewtw k«m»en »ab 008 sich mit demselben staadeD- 
laoiE TOte^M^tj ebenso war sie Schwedenborg». «od Joh Engelbrecht'« Kränk- 
le Welcher Letetere aaf einem goldenen Wagen um den Thron Gotte« 
sJJzc'uJ die bc-,1^-enRnH. Propheten und Apostel singea hörte; eüdlich »ind 
et auch ,1>'l rurul,er8cbcinuugen,. die man hierher rechnet, Mdweli»* 
ausschliesslich Dämonomanie n«inti ea gehört I« 4k BeU» der TeufeUe^^^^^ 
aungen der, Fall Mftlere Spiaello, der den Teufel so schreckhch ma!te, 
da» er Ibm In Perw« erachien und ihm wegen dieser Darstellung die bitter- 
•ten Vorwürfe machte. Die !>ftch der Reformation so viel Aufsehen roacheade 
Pann moraania «agarum muss ebenfalls hierher gerechnet werden. Jiw^W 
herner behauptet in .einer Schrift: Oeechleite Belegener neiwrer ZÄ. 
uebst Rcaexionen you Eiehenmmfer *ber B««f.ene und Zanberer, ÄMto- 
ffube 1834 data die Besessenen mit merkwürdiger Übereinstimmung ab^e- 
■cbiedene Geifter ab die GegonBtj^nde ihre« Wahne» oder die Ursache ibrc* 
Leidens angeben, iin.l (^.«« nllc bei dcn.elben beobachteten Brtcheinuoge g^ 
der Voraussetzuiit; cki Kvistenz und Knu^rkung von Wesen, tto la IUI« 
natürlichsten Emheiu- und EnUtehunji, ^unkt, zusamaeaMtoi. 
Geiiitet theorie machen aber i^oa dto elafachaten geschkAÄchen ParalleU« 
mitatranlieli, wie BiräMU mit Recht behanptet; die Kcrner'schc Theorie ist 
überhaupt auch nicht ciooml ein reinp. Abbild des tactums , sondern viel 
RalsonnLent: denn es giebt keine Gei.tcr, die dem Menschen erscbeio««^ 
keine Dämonen, die sich seiner bemächtigen wo^ aber Meaj^^ tül^tAH 
^vähncn, also »eelenkrank, daemoniad lind. Nack MQ. c.) bertobt ^ 
Wesen der D&mettOBiaaie darin, das» die Kranken ihre vorhandenen Bc- 
fchwerden (Krämpfe. Starrsucht, Epilepsie) tou Teufelsbesitxungen her.eiten, 
oder mit bösen Geistern in Verbindung zu stehen glauben, durch deren Hülfe 
übernatürliche Künste zu besitzen, Menschen krank und gesund machen, ^cbatM 
ffrabcn, zaubern, fremde Sprachen reden zu können wihimi. ••»"•~?!f? 
.sind entweder Verrückte, oder abergliobl^j sie tcbieben &rea Urtfaflilett 
falacke Ursachen unter. Betrüger, die sich für Besessene ausgaben, ohnt- 
krank an sein, nn der Unwissenheit df^ Pöbele übfl zn spielm, pehoreu 
nicht Tor das Forum des if^htüchen Arztes, sondern bedürfen der Corrcctioo 
t^cr Poiicei. (S. Saufsage», Nosologie. T. III. P. 1. p. 893-401.) NaA 
Ilenie ist Damonomanie mit Mania religioia Terwaadi, and hal sieb «bM 



neu entsteheadea flectea am ktafigftea geseigt. Bd i^V^ Fanatikern, 
Sectlrem. Schatigribern fiedet sich olit ein merkwürdiger Mittel:^y^tnnd zwi- 
ichen halb simulirtem, halb wirklichem Wahnsinne dieser An. VVei, i^stco» 
verf i!Vn solche Personen in Wahnsinn (i^jffs Beitrage. U- »• Aoö. 

Mj-Hold, Ober den Wühasinu. 1. S. 2o0). 

S) Mania tiriota^ s. Mania a potn. ' 
• 4) Mmi« frolsc« iKnmanit, Erotomania Sauvage$, fitnr erotncus 
iBillin, mdmhehotim erotiea Johntton»), Liebeswahnsinn Ut häufig 
in Nonnenklöstern beobachtet worden, und unterscheidet sich vom Amurm- 
sanus der Alten und weniger Neuern, den man eigentlich nicht zud^jSee- 
lenstörungen rechnen kann, da er blos die leidenschaftliche Liebe keaetyliwel, 
die sich nicht m bealkaieB welaa« aber dedi aleht in das Gebiet voll, gcr 
Unfreiheit getreten Ist Sektnk (ObeerT. media, rar. Lib L Observ 5) fuJ rt 
den Fall eines Kaufmannes an, der aus Liebe wahnsinnig wurde, dem sei na 
Geliebte «naunuVlich vorschwebte, der sie liebkoste, ah ob sie g egenw ärtig 
wäre Auch Phtel erwähnt eines aus Liebe wahnsinnig gewordeBaa Maitt- 
schcn, der jedes ins Irrenhaus gebrachte FraoettaittBiajt «r mia fBeVaMfl 
hielt und ile Blaria Magdalena aanate. Bei der WLnfig im JÜngUii^nlter 
aintreteaden Erotomanie findet sich Geschwätzigkeit, Gefallsucht; oft sind 
Anfälle von Mania furlbnnda (s. d.) dabei. Mnirbmal (^ren/i das 1JW ao 
Melonrbolie. Rei! (Erkenutniss und Cm der Fieber. IV. Bd. ^•^*^) de- 
finirt die Krotonianie als Verkehrtheit des V ursteiilungsvermügena 4nifter* 
scheidet sie von Geüheit und Mntterwath, ala Krankheltea des Gemeinge. 
laUe und lattincte. Die Brotomanle, tagt er» bezielt eine platonische Liiebc 
(gau lichtig}, dia Muttervtntli dageg«» pb^«ii€hMi <^^«»>* d«neib«B| bd 



Digitized by Google 



Krolota&aie bewuodexi der Krauke den Gegen«! aad icuter Liebe aia eine 
C tUfc wi » Mat die ▼ ■ IHrii— wih ek detaalbcB ei« ibwainaliches DWi^ au^ 
bt ^iödkfiek im mime Gegenwart, bis zur Venweifleif nsflicklkh, wmm 
er abweteod ist d. 5. w. Verliehtes Nararell, Spannung der PbaxitAdb dorch 
freSotfliche Romano iiiiij anplnckllche I^ifl-e körnirr» !fi<-!»t AriU«« tmt Kro- 
tosEtanie geb«n. Henke nennt Krotooiairie die ii'-ft yite Ijcuicuächaft ftir eiv.cu 
deai Kraakea pbjsiadi oder mwaütcb unerreichbareu Gegeoatanil. ä«lt«ii 
begnügt 9kk dieee hädmtdtmh edC AeMheeeeg wd dar «ägebUdeton, nicht 
^MÜdMBi'Brvnederung der Liebe. Obenpaoote Phantasie, befUgee Tentpe- 
-iment, t,' * . geben Anlass (hrix Wirkt die G« "« (,!ecbulust 

s'n, enuiclit überiDäs9i|;e Geilhett und Nymphomaaie (J. F. M«i//<r*f Kafe- 
muii der gerichü. Araaemissenschafi. IJ. Bd. ti. 254—27^. 
. ' M— j u t üm mia , fmriota^ MffilM» IWer, Delirium chroni^unu 
mm Uu m Fr.Haffmmmn, Tobsaeht, Tellheli, Wetk VoaKiatgen, 
ene vm! Beimroik, aia besoadere Foria tob Saeleostdraiif abgalMBdeU uad 
TOD Letzten« In Mania timptex, M. ecätatira , f>cnoica, ond M. cathollca. 
Too Andern in Maoia cum ballucinatione nieianctiolica, lyrantlirupia et c)n:iii- 
Ihre^ka, Aiaaia ctua ri^u, cum studio, c. tri^tia geschieden; von CHiüru^i 
im IMe Mtefia, f ee rti ia, pletborica, IraadiaU, c oa e eema He gKbeili. 
Aedtee y osoUgen iwiets^^kB Maala ab aiial eaeteelloae, e qaaitaaa, a 
V^^r^r^ a fiebre auUBn«!', ^ fri^orc , vi merctiriaiibos, a retentki Aeattrata, 
^aum '^ctisa» »etasi-^t i , temulctita, coutiiiu^ acuta, chronica, ppnndiea, 
den Fer&r oteruins, aad Kinige rechnen aucli die äat>riaais und Mi I uu holi^i 
nJtaiM dasB. ^ktk Aatee, wia SmtuMi», gesutien nach den eitizeluen Ricti- 
im^m, welrbi dar depilaifCe WUle aBainaii, die Mama «rfabeed« idt dee 
Abarten Cjoeatbrapla et Lycantbropfa« die Maala tntoaUrice aas eiitecirifla 
(auch Berends fülschiicb auch Mania snicid:! ernannt, wa<t Srhwoin<rriDr-d 
bedet]*.ct>, die Mania rirorum und die Nviui ltoui^nia. Nach Sundelin « r- 
icbemt die üiania iuribuada oll als Krise iur anderweitige kraukhatlc bio- 
fvageo iai KSqtar, od tritt deea all Fabria earraia eietbietka auf, welche 
aich durch Btaniaae, Schweis«, BxtBtheoie, besonders dtrrii FVieaet aBt> 
Nach EaqmifBl bt Maa. fnrib. diejenige Hauptform der Set ieiw 
f di^ sich durch allK^nictncs chroniüciie« und fielterl(»«es D- IuinfM, 
mit Anfregang der vitalen Krätte verbunden, auszeichnet. Geor^rt {Di^xu- 
rioD laedico-tefi&ie sor la foUe ou ali^uation mentale sutvt de I exiiaim <iu 
pro44BieMBtfd'H«tfielta Cmfar ete. Peru 1B86) nlaisl dae Maala ho- 
■Iii da ao. Andere, ^ie auch neuerdings Amtlung (I. c), dem nuch ich bei- 
pflichte, betrachten die Mai^k* -A^ (!('n liörhsteii Grad des W.iliiMlunr's mit 
"1 ^- ZT-t "-^ > 3triebe und belegen sie mit dem Namen j, Mania für Inncia'*. 

ist eta lioctist gereizter Zastaod de« Gehirn«, der dem eauuadltctt«.-u 
nahe itefat, »eibit wenn er auch psycliisctiea Ursprunges ist. Vielleicht liegt 
fai dca BdfllM Filka dae fiealerlMfta RepredecCioa adei 



Repredectioa oder Vegetatlea dai 
^ in manchen Fällen eine Hypertrophie desselben, in andern Mehr 
eine «Tiomale V.r'.'-'-.r'-.-A-^ 4er Man^i ' • . jm Grunde. Di*» Tnh^»!f-lit 

koTOTOt nm meisten im nnd in i!\er ^'immerhit/e (Juni, Juli, August^ 

häufiger '^i^im raänBikhrn Gesctilecht von 20 — 30 Jaluren, als beim weiblichen 
«arf dac elMMMba aad «agoiidiclM Tenpnraaeat dlepealna am «aictea 
das». Nach im- 'wm Emptiftil «her die Maniaci in der 8al|»«triAra ange- 
führten Tdbeileo werden Arata ond Landwirthe selten, Negociunten, Nali- 
Ceonnen oird PreDdenmädrhrn am bäurigsten rasend. Vom IS^Hrnnkr^n fand 
sich das i)H<i bei 88 aU KrbfoKIcr, bei 8 durch Onante, 1 <»i 27 ilm cli Mcn- 
H^lio. jampr esaa^ bei W durch Truukiucbt, l»ei 8 durcü Kuptv^irletzung, 
Mü Ift-Nlfn dar JE^tbindnnpr, bei t durch Missbranch das Mereora, bei 
o 4arcU untfrdrürktc Ges<^hvs ür»?, Krätze, Flechten u. w. Unter die p*y- 
ch'tscbea Ura&Then der Tohsuclit grlütren viir/nuli, fi iHi<i uckliche Khr. bo'riie 
Liebe, nnd 8cbreck. üie berodit tre Toki-m lii ptut maurhmal wie ilic K li- 
lepRie vom Vater nicht auf den Subii, «uijUtc rrsf anf den l£nkel (Cox, v. 
^^rr«, Aeiae 4i(rci^Vankreich n. s. w. ^. Thl. ti. 411)^ zawallea liegen Abdo- 

MarkwMig iiU» data die Mwiadfifcht otr Maaia 
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ftiribiiDda wekht (ÄmcA k HmfwUm^t JoonUÜL 1811 IH&n. 8, 89), DU 
ProgaoM Ist in Otnaeo jgvt, wena aoclk alebt Mhr« ab 2 AnOUe i ti U ft M i 
dftt OImI «iafoob, oicbt aiit Kpilepaie, udor andern Saelenatörungeo com« 

Ellcfrt und die Ursache leicht zu heben ist. Nach IStisstein (I. c.) ist Toll- 
eit (TobiQcbt) Raserei, d h. iiiWuth ausgebrochcue Verrückibeit, wol»«i 
die Gewaltthätigkeit unter vielem Geschrei voübrachi wird. Die S^Iaoia £u^ 
lUmoda lat 4am BrqmIm der VorstoUongikrafI wfMcUMr, M«i M attar 
QvwnltllildCkeift t«A MtMi daa Raiendea , sowol an labcadea and lebloavi 
Gcfviflftodeo , als an sich selbst, das deatliche Bewusstsein einas Zweckes 
fehlt, ffeffbauer (1. c.) defioirt Mania furibtmda als den Zmtand, wo die 
VcniTinft za «chwacb ist, die Auabräche eine» ^ewaiisamen Zornes tu \ibcr- 
wioden. aUo ciae Tobftuct^t mit Veruuufttaaigkdit. Den Gruad zur ftlauia 
Ü M tt w A fc ie^ot MMifil «n BnMoog, svUaikU WnMkotii, MntUkm nd 
Ndchsiebifkoit Ton Seiten der Wtbm, bei verkelwtNiy «obiefMHMB Nmtoretl 
der Kinder, welches bei jef?era Widerstande gegen den eignen WUleo bis 
cur Wuth gereizt wird, sodass es Dinge, deren ea sich hemetstern kann, er- 
greift und Ternichtet, z. B. Thier«, die nicht gehorchen woüen« aagenbiick- 
Uch todtet. Blan anterscheidet Mania universalis und partiaKs (Monommmim}* 
]tar TerlMf der «ralenii lal folgenden Der WachaalWI kiiidigi bM 4»dk 
ein braaeftdea Gefühl in den GMxmtm mh starkem Dorste, ikngst {dum 
trusr^fr^ lind starker Obstruction an, welche« sich zur Brtist, 7nra Halae, 
zum Gesichte verbreitet, und wobei lich das letztere röüietf wenn dieees 
brean^de Gefdhl die Schiäfengegeod erreicht ha^ wird es starker, die Teai-> 
peraliitaleB pocbta etark, gleiehsia •!§ welllMi ile beortea, dabei vovw 
etfrkto Baaloett aber Schlaflosigkeit, oder schreckhafter, dnrch anrabi^ 
Träume unterbrochener Schlaf, worauf endlich der Kopf ergriffen wird vmd 
der Anfall der Tobsucht reihst eintritt. Ein blutdürstiger, nnwiderstehüdsar 
Trieb» Alles, was dem Kranken unter die Augen kommt, scll)<t Krau imd 
Kinder, wie Verwandte, su ermorden, wobei der Kranke, nadi Heinroik und 
JPinO, aif Tergelegte Fragen Aber Mdm antwertet Md daher kebie Uoeidk 
nung ia seinen Vorstellungen verritb« Hancke Kranke dieser Art soUea Tor 
dem Anfalle die Umstehenden oft warnen, sich in Acht tn nehmen und sich 
au entfcriien. Mit dem Morde ist der Anfall gewöhnlich abgethaa, die Be- 
sinnung kehrt wieder und Reue über die begangene rhat tritt ein. Leirht 
geht dSe TebfMht daher ia Melandiolie Ober, die mit i^lbstaiard« . oder ij^r- 
mordnog elM Anden, betondwa elnee Kindee endigt, UnA dadninh mm 
Kranken am «rsien von ihren Leiden befreit werden au können glaabea. Die 
Tobsacht tritt periodisch auf und ist darnm hartn^clcTg. In ihrer vollaade« 
testen Form stclit die Mania furihuada, nach 6'Äiara^ und Ufinroi/i , foU 
sende» BUd dar: Wildes, zänkisches, freches, unverschämtes Wesen, wilHe», 
drehendes Anaeeben» BetentioD der natMIcheo Ausleerangeo, aditeferige Haat, 
lUtign Stirn, Anspanaung der Aagenbmnen, Striaben «r Hnm, knnnr 
Athcin, Gcsirhtsglutb, funkelnde, feurige, ragirende, kaaa za fixirende Augen» 
Expansion und Contraction der Aw^^enlider, Hervortreten dw A«(;apfe'l«, atis- 
dauemdo Diildung dos Hungers, ünemphniiHchkcit ^^egen die Kälte ^ höchst 
knrMT, leiser, unruhiger öcklai; darauf Wuth, Kühnheit, Vernuattlosigkeit 
in ik«ür ganwn Stirkei der Kranke sehnit, brüllt, tebt, belmdigt dnvli 
Werte nnd Handlungen Freonde nnd Verwandte, die ihn als Feinde ersehaU 
nen; erzerreisst sich die Kleider, zerstört, verwAstet Alles, was ihn vorkommt ; 
bei der aiis Kpllepsie hervorgehenden Mania furibunda tritt nach Hagen 
(Blumruden Üldtter fftr Psychiatrie. 2. H. 1887. III.) besonders Mord- 
iocbt in die Erscheinong (s. auch hierüber MHedrtkk'$ Gefkhtl. Psychologie. 
8. 578 n. eB8, sowie AfuM^ Bog In monenuude hnndeide, p. 41, a. «.>. 
Der Kranke hat feraar den Trieb, ganz nackt so geben | dabei oenderbare, 
verworrene Bilder, nn^schweifende , %vidersinn!ge Urtheile; bald beträgt sich 
der Kranke auch wieder siili, murmelt, als ob er allmn wäre, spricht, wenn 
er allein ist^ und gesticulirt dann wieder, als sei er in GeseUachaft; bei An- 
legung Ten Feoaeln schneidet er satanische Grimassen i er stdast alle Nnb- 
vni« f •« aitih» nv nicht Getrinke» oid Mhi«» nnd bfidt tatk hoiNT} 
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Verkol ekliger Taf», wmm MU A«r, vmUUfl «r Ailet ak tliUripcbar 
■eiite, die Mlrfiaai mmmImb, ttiuk«! und ia Meage abgebe« »^Hv gg b^ 



•chffliert Kleider osd Scboke out dea»elben. Trotz dieser Anttrengtui|; des 
Gebu» und Kö'pert oehoiea die Kräfte dea kranken doch f<ut tä;;licü zu; 
m ward fabig, »eibu KeUea uimI dio «tärkitca üauuo xascrreiMco, dia Uiie> 




wer4ca Mit LetcbÜfbrfl vottbfMbt; dagegea iat der KnriM 

«iiiie lUrke, drobeade Stimaa, den AobUdL aina« Scockaa , darcb etrcofrr«, 
leclocb oaBchidiicbes Fetseto (jadocb nlcbt ironer) ia f'Sircht rn «etz^. Wht 
die Wota lauee eenu^ ^edavert, to wird drr Kranke still, düster, «cUcinC 
uacb^iaakM im j*erueu, briabt abar aaTerseiieus ia neuea Lugattöai aiu. 

heftigaa iirfUla alalirt, m tritt gfilUw^t «Mmbiger, 
•cbVMkbafie Traaabidar f^tdrter l^hlaf eia, der Plili wialfbkli, 
iles Körpers tcbaurig, da« Gesiebt bleifarben, mager; hart- 
Scbwet^n, Stögen, sonderbares Lackea, Schwatzen aiit nuauttiali- 
;r Piaoderikalügkett, iheae unsicberea Zwiscbearaume, die oft dea ^^a- 
^ricb Taa Blfiiiiwi babafl , werdan abar aft dorcb raiae, Jedoab B«r kana 




dar Tibubl ImI, wU mmm db KrankbaU ibra 

bat, aehmeo aiie Stnae ao^r eine grSsaere FVinbrit und 
Schärfe aa. (Eiaea Fall von Tobsucht habe ick in Hörnt Archiv. Juli uiid 
AugmiC ll&SBim ÜJ. bescbriebeo.) Dia Tob»üabtigea aind steu gege« cpide- 

aUaa MMk gageo iMtetkaade geaicberi, wA aft 
JIM haibinbmi, «Im Kriaa ftr Miwlad* «pd 
andere ebroniarba Kraafcbiilaa. Die Symptoae der Mami 
la«aen sieb also alle auf IHUriaro. verkehrtes \ orsteiluiics^cruiöcrn, 
an Aöftnerksarokeit, Terbonden mit li'fti^cr Thätigkeit der ^»«'-•1'', *• 
iLebriea Ünden, i/rotnuigea, Wiidbait, J^ctiaiuiuaigkeit, Fiacheo, Kaaerei, 
wtät ^W^^Mt^ larirff kaM^ mtMfttbvw» and AUaa saigt aa, daaa 
laiibgiiiriiiht &t finolMlrililii •id^faMaa mI, daher das Cbaoa in deo 
die Sabwiaba dce Bewaaatteiiu, die uagebauem physiachen Krkfia für die 
Daaer dea Anfallaa, die Ger&hlloaigkett cegen Wind und Wetter, Frost und 
Hitse. Oft ista aoch ein unwiderstehlicher i'ricb zur Vernichtung allca Le- 
b ea d e « and l^laaeo, der dea Kranken qoäit. Dia Ausgänge der l'oliaucbt 
«Ms ^Ma«»f 9 «dar BIAdalaa« dar 5ftan apbtar alt Aaabrbabea van 
|iama fadbaal» «bwecbselt, oder Melancboliai oder die Tobsucht wird 
Mbvaaia^, wotoq mir \n \ einem Bäckersohne nnd einem W!rthscha(t«in«pe- 
der, bei welcbeai Letztern sie aich aiia vic*iähhger ICpHcpsie bervor^cbiliiet 
batte, B^apiiele bekaaat aiad, wihread 8t nn und Verstand g&aslicU nieder 
Im OfdMi^ «lad« AAch HiraeaCaiadang, Apoplexie, Bptlepaia, GabfntiMMr» 
«^bi dl» dfe falgaa dar Maala teibaiada. — Mf (BrkaMlalai nd 
Cn dar FVabec IV. 8. 555) tcUldart diallania furibnnda foigenderoMaaea: 
^la der Tobsucht ist die Thatkraft oagewöhalicb erhöht, die Lberlegnn{; 
bescbräakt und alles Bewuastsein too Erreichbarkeit oder Uucrrrichhitrkeit 
^ea Zweckes aieisuaa ▼erachwuadatt; doch bebaliea Einige, wenigateoa bta 
4mi ilMB gl tunm Grad, daa Tamigai 4ab M vwaUHa». ABa &«aaaroagaa 
liir pmihiiitmwd galatIgaB Krifle rasaadar (tabaftcbOgar) Peraaoeo, ibr« 
Aflbaaa mmä tofttallen Haadlaogeo, Ibr wUdaa Sabraiaa. ihre Gewalttbatig- 
kettco pBgmi Mk and Andere, ihre unuaterbroehene Uanihe, der Maniiol 
des Scfei^N, Cir iin£!e\%oruiliclie Muskelstarkc , ihre excentrischen Unterneh- 
dia jiiubiuUicti über die Öcbanr fallen, verrathen eine iasacrat über- 
riiHlfM dar Baisbarkaift aad Baergia iai gaaaaa NarraaejaUM. 
ikia DatamehaiBBgaa bis aa ihrer aigacn Zerstörang, wüthaa 
bis w KnaafTHBg umiiiterbrocbeQ fort, abae darüber Zufriedenheit oder Ver- 
drtiM m äo«serD , wie auch der Erful^ atiMrallrii mna. Diexe Anfalle sind 
bsiü Büi partitfliei, bald mit allgeiaeiner Verkehribeit OeaVeraundes verbun- 
den ana lare Äueeeroagea aa ▼acschieden, als ihre aa tf ar a laa Uraacbaa, dia 
tefantedaawiddiaTMaraMiidaiKraak«. IfidblidMr Waba- 
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■ 

ilM, AinbrMi» MiitlwfiUi, adcr aaf|^blMMr M» «logobOM» 
mtst Macht und Krifte, oder Sdifficinerei toq einem Ot||60l zom aiMlM% 
DedMdiWy Schreien, Laclien, RraUeo, Schlagca, Wälzen auf der Bf^ m/A 

flB eignen Kothc, die sonderbarsten Geiticulationen , Zerreisaang der ümge- 
bendcn ef^enstüude , V'er^chiaähuag von Speise und iVank, oder begierige» 
Vertctiiuckeu vuu Allem, w&a vorkommt^ scilitt des eignen Kolbes, auis bqoh 
derbante TeHUtdärte 8itl«i« Anattoatung von ZataB dorali' ift<Mga W«IlMBr, 
Wuth bei diiar lonst sanften Scbooflo, gegen sich nnd Andere, bcüntuckiadM 
VerbcrgTing ibrcr boshaften Handlunpien, 8e!b!?*mord, Ermordung der Kinder 
und nächsten Verwandten, kindisches Erschrecken beim AnDücke von Peitscbe 
und Degen, lange Ertragung von Kälte, Hunger und Durst, Ton grossen Ga> 
ben Arznei, beisser Kopf, rotbe Augen, feuriger Sfick .und atarkklopfende 
]9alaad«ni atnd die diaraktarialiicben Kwaakhen bal Maate fnribuda» M» 
KnAkhelt laH, nach Aetl, a^ÜMJtcnd, odar p^Mkoh; die Anlalla Ummm 

meintens zu anbe?l!mmtcn Zeiten , und werden oft durch znfTillige ürancben 
erregt. In der Folge werden die Krauken gewöhnlic h rubig und vertaileu 
in Blödsinn; doch neiuneu die Wutbanfalle an Frequenz und Intensität auch 
dftan SU« waa aia iMaa P^egnoadkott abgiebt Ala UraaehaB* dar Manie 
l&brt BtU haftiffa Leidenschaften (Zom, lodi^natioa, liebe, Sehracl« FWokt 
vor Gespeaatern), anterdrückte Blutflüsse, Gehirnentsündung, GefSasfieber, 
Mct;i>?'R«»pn u. 8. w. auf, Wai Henke über die Manie foribnnda sagt, ist 
in de sen Handbucbe der specieUeu Pathü!o;j;te, IT. Bd. 1S26— 13S1 Zn 
üadeu. Hundelin (Bereudä' Vorlesungen. V i. Bd. 6. 177) niuimt 5 Stadiea 
der Manie faribnada an, lai eraCea erNbetaen die Kcankea ia aieh ver- 
acbloflsen, beängstigt, unrohig, schlaflos, höchst reizbar^ ab mscliliease« 
nocb ihre Traume, haben einen fieberhaften, irref^nlaren , spastischen Pula, 
die Hautausdünstuu^r fohlt, der Urin üiesgt sparsam, der Leib iit verstopft. 
Im zweiten Stadium bricht die Tobsucht her?or, im dritten ist der Kranke 
ermattet, abgespannt, sUll, znweUea aber aoeb gesprächig; bekommt aucb, 
«riewol anrubigen Schlaf, bis endUeh der vor deai AafaUe atettfindeade Z«-» 
stand wieder eintritt. Beachtungswerth sind auch Bir<fs, in FHedreid^s 
M-^fi^mm (4. Heft. S. 65 f.) niedergelegte aphoristiscbc BctDerkungen 

über die Mania furibunda. (8. Etquirott Patholofrie und Tberap-e der 
Seelenatöruogan« Frei bearbeitet Ton UiUe^ nebst Anbange ron Heimroik, 
Leipzig, 1817. Bojßtmmf UatafaMbaageB ftber die KrankMleB der Seele. 
Halle, ISOS. JtftTt Archiv (&r Phyablegie. V. tfd. Fwel, Tiaitd 



phtlo^ophlque snr l'aliänation mentale ou la maoie. Paris l^OQL Prost, Coup 
d'ocil physiolügiqne sur la folie etc Paris 1805. Dubriston, D»«»«». nnr la 
Paris 1812: Stemmler, Di SS. de mania. Wirceb. 18tl. Hufktünäa 
Journal. 1809. iVIarz.) iioisMeau (Nosographie organique. Tom iV. p. 7S9) 
eatwirfk Tea der Manta foribnada folgeudea Bild i Daa BaipfiadeBgavetaig g aa 
lal aercflttet, die Aufmerksamkeit epriogt sdiaeU Tea eiaea Gegenstande snoa 
andern, bleibt nicht an demjenigen gefesselt, auf Welchen man sie leiten wiU| 
bizarre, chimärische, ungewöhnliche Ideen folgen sich* da§ Urtheil ist ver- 
letzt} absurde Schlüsse, die zu starker Bewegung, zur (^cwaUthäii^k^it füh- 
ren; unruhige Bewegung, Schreien, Augentunkela lebhafter Blick, krampf« 
bafi verzogeoe, Watb aaadradceade Pbytiogaeiaie, bedeolende Bl**^^'*^» 
der Kranke zertrümmert nahe gelegeae Cie^oatinde, beleidigt dareb Stimme 
und Geberden die ihn umgebenden Personen, ?ucht sie zu schlajrcn, schlägt 
sie auch, todtet sie wo! gar, wenn man ihn daran nicht verhindert. Diesu 
Zufalle halten ao^ oder kommen in einzelnen Paroxysmen; wenn sie vorüber 
eiad, wird dea Kraakea Ge^ht blaai, — es folgt Zittern, darauf Ermattung, 
aad die Watb hört gewdhnlicb Angeeicbta vieler Zaachaoer aaf. Wb Am^m 
behalten elaen besondern, charakteristischen AaadnielEt gewöbelieb Umher- 
irren genannt, gleichnnm als suchten die Augen etwas, oder als nahmen sie 
etwas Umngeuchmes, ü<lcr lUeonrobigcndes wahr. Die Maoie sei/t den Men- 
schen oolhweudig ausser Verbinduug mit der menschlichen GeseiischaCt. — 
Ober die Maala parUalla (die Moaenaala Anderer) s. Et^mtot i 81 199 
nod Sur la vaMnaala boiaicidat daaticb nit Zmtfea van BUf^^ «cldw^ 
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t^r^miJür, ▼«nüfildi bei dca Quäkern lorkoueB mH, Ist Pul^eodet 
'M: ^ Mu Bii ri i kt te I4m all AflOllM vm TebMriH, eia fie- 
blM pMtieUee, «te tuT einen GegeMiMid girtiMmn^Orttimä"» 
MS aoraUschen AfTectionen, die auf den Geiit zarückwirkM, MI^>nuig«A. 
Es zeq^ea sieb Sinnestäuschungen, die Aofmerksamkeit ist groti, gewöbolicU 
Qod teib«t ansscbiieMlich auf eine besondere Idee, oder auf eine Reibe von 
]4eea gerichtet, 4i« ttcb auf einen einzigen Gegeasuiid, oder nnf Gegen* 
üM» MMibM Ali biridiM fffMnlfdi M«r GiM VM Aaliiagiich- 
keit, nwadMbnft, Lieb«, Mitldden, Porcbt, Hatt, Frea4% oder Tmngkdi 
{Lypemariir nach Roitteau) nad Kawelloi eine Hinneigung zn Uaiidliagcn, 
die der menscfaüchen Gesellschaft entgegen sind, als zur ficbweigerei, zun 
Diebstahl, zum Morde: Mensa h^wdcidaf die Eiquiroi (Nnte tur la nono- 
MHue boodcidtt. Pfefli 1817) ab'IlMmiSgMi dea MesMben, bei aeiMiigar 
«M«er OMMaiÜ, «Im bliate, Natirgiiif iiWniHwbyd<««b» 
bea Meister zn werden, beschreibt, nnd Gtorgti (NonTean diaconn media»- 
lignl anr la folie. Paris 132S), wiewol ohne einleuchtenden Grun<i, rer- 
thetdigt , oder zum Selbstmorde neigt. Diese Hinneigung zu unscbicklicben 
Vid geaetswidri^en Uaodluagen giebt neb durch Versuche^ Lärm an Sachen« 

Mlliaiili wJTdentJich MistUldii Iii, veHrigC ab Ml bis so eUaa f*- 

^aaen F«At|r«o^ mit dem Gewerbe, oder der Stcnuifi:; des BrgrifTeneB Im 
der inettscbfidben Gesellschaft. Zuweilen verritb sich die CÜonomaaie nur 
durch eine gewahsane Handlung aus Rache, oder Kigennuts; aber stets 

SmSamäJ^g^^^'^^Sim TiStit« Exaltation nnd Mangel au 
Vergebe* rorao. Wenn der Monononiacna nicht Ton der Ihn belMrrsche»- 

den Idee abzubringen ist, und seine Krankheit den höchsten Grad err^cht 
bat, so bietet er den Anblick eines in tiefes Nackdenken Versenkten, in 
Gedaoka Vertieüea dar$ dea Knnkeii Gesicht druckt Kummer, grosse 
EiriufcwifciH» Freude, GlAck,. Ekstase ans. Einige Me* 
spr e A M wtmMUktk ftber da and diwulbwi CegnusNnd, dl» 
tcn aber nicht ein Wort, dnige gehen 'vnabMsrig naher, andere bleiben 
irnbewegiicb stehen. Anfangs ist die Monomanie gewöhnlich intermittirend, 
darauf aber wird sie entschieden anhaltend. So l uige sich keine Tendenz, 
so schädlicki«! ÜAndlungea zeigt, und sich der Kranke mit seinem und seiner 
l'lMiilli IfltansM.M boHblftigen to ttMd» ist, ksM «r fai dw ■lOiobHcbw 
<Sesellschaft bleiben. Allgemeine Manie und Mfoomaab woAsd« bioAf miL 
einander ab. und das zuweilen förmlich regelmässig « zumal wenn sie aa«> 
setzen. Man rooss beide Zustände stets uad genau vuu einander unterschd- 
den; oft rerbinden sie sich mit einander bei ein und demselben Subject; 
Wahnsinn bildet dabei gewöhnlich die letzte Periode, in andern Filleo findet 
lortibiif g WdriMl elitt (s. Mttimiy Notograpbie organiqne. T. IT. 
p. 740 aeii.). JKerquin (NouveUe Bibliotb^oe m^dicaie. 8ept. 1829, in 
iVierfr«>\''s Mi: • ' los., medicini^che und ^erichtl. Seelenbeiikde. 

4. Heft. läzO. Xi) uuterscii«idet die von ihm Insaiiia somnolans genannte 
Afonomanke in ^ Monomania atcetica somuuians, M. sdeoutica s., Mono- 
■nift iifhiii wmm,, M. jocoM ■. bOorin iOM., losirio fMidtco som., 
M. bypoelMadrkcs «mm., M. bollieoMi aomnol., M. uMles» smui., und In 
die Maoia mutsbilis somnolans, welche er alle für Geistesstörungen (Delirien) 
halt, die den Menschen im Schlafe befallen sollen, sobald der regelnde Ver- 
stand und freie Wille ichlommern und ihre Herrschaft nicht mehr ausüben. 
JBifoare/ {1. c.) nennt die Monomania homictda (Monomanie-homicide) einen 
wind, im wbMmm d«r Menscb, bei sonstiger grittiger Gesendbnit, seine 
Yttl^Ml, dmes bfliden, den Naturgesetzen v\i(irr.%(rcb<-nd<-n Triebes Meister 
tM werden, ▼erioren hat. Blttjf {Henket Zritschr. 2. Vierteljahrsb. 

XV f) sa^, dass eine hinreichend constatirte Thatsache zur IJ>gi ütidung die- 
J^^khctt hervortrete, und die Erscheinungen derselben mit den bei Gel- 
' iberbaimt Yorkommendoo ubarohMHmiis»* Bs gebireA dnbia 

rilV^M BMAang hia, dss GoMI des UniMbts mmt Tbat 
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Mttfti L tM uiAM, 4ir Za« TOB Zm md ftwM; MtiiUM abe CM» 

lÜB akht aeltene Mordsucht gageo die oäcfattea VerwaiKitea , das der Ttiil 
▼orbergehende auffallende Benehmen, ali einziger Fiogerzeig der Krkraokaig 
des Geistes , cnd die freien Zwischeoräuuie. Wahrend der Murdmünonine 
werde, mtml ßlujfy der Mensch zu Uandlao|;ea geführt, die er verahstheut«; 
•ein Wille sei unfrei. In. den bekannt ee wordenen Fällen bähe der iuaakc 
Mordtiieli fcUtepft« die Wldenten4slUiickdt gmaka«, ind Mit 
Ibrnn Sinken die Unthat aasgeführt worden sei. BiaB sehe über dlesetQa- 
^enitand noch UtMi Zeitschrift Bd. HT. H. I. Bd. XVII. 8. Detien 
Abhandl. 1834. 8. 211-^19, auch Httfeland m dessen Jouroal. Febr. 1829. IV. 
IMehrere Fälle fon Mordmonomani» hat Jbaquirel j^3iaiadies mentales, Paris 
888 ttlwfs. itt 4«ii Waicteo f. d. ges. IltahtaiirMwibki. Bd. I. 1. Ber- 
lin 18S8J nltgatlMite, Offtvaar [^t^Mfcrs] und Bward ia teAaadM 
d^Hypene frabliqne et de !\T -d. J^gale« Apr* 18l8« 478. JCj, 

6) Mania fttrioiay s. Maniaforibonda. 

7) Mania n a uticorum , IVI a t r o s e n w u t h , S e e m a n n s w u t h. Mac- 
iaggatU (Ihree yeairs ia Canada, auch in i> Frorieu^s Notizen. XXVUJU 
b£ Kr.'XVIU«) fiUtf^ di«M KnakMt ab «iae baaaadm Pom d« Wahn- 
aiünaa da, die iftckiiabtiich ihrer kurzen Dauer, Intensität und UaheUba^MÜ 
mit der Wasserscheu Ähulichkeit haben 80U. £& zeigt sich, nach flfocMg'- 
gant^ bei den Kranken dieser Art vor derni 4nfalle grosse Reizbarkeit; diui^ 
darf sie nicht ansehca, nicht anreden; sie gelicu bei dea Anfalle Leuten zu 
Itoibe» vervrunden ue auf geCahrUche Art, flncbeQ, stossen um sich» wenn 
ala ngebaadaa wardaa. Bn Knaki&K WUeUi g gtuU^M Marl» bald, «ia sudter 
plünderte und zertrümmefCa auTor in einem Landhaaaa« wa ar Anker 
ging, uud schlich sich dftnn stöhnend und fluchend, mit seinem zum Plüu- 
dera von ihm commandirieu Lehrlinge nach der küste zu, ▼erschied aber 
ebenfalls, als er gefesselt wurde, erstickte fönulidi vor Wutbi. Der dritt«3 
kfanka war allll, alarb «bar «ach taben, aaab d^gea Tagaa dnmpfea Hia- 
biftteaa, an Endidfifung. 

8) Mania partunentium, Wahnsinn der Kreitenden, Geb&- 
rend<?n. Dass in Kolgp der Aufregung und Anstrengung, worin sich »wäb- 

. xend des Gebäracts da^i iNturveus^fatem oft befindet, auch wann keine paycbi- 
achen Reize einwirken, sewie ia Folge dar daaUt irerbandeaaB Störung des 
ISabIracta Wabaaina aalateben kaaa, labrt die Brfabraag, «ad lab aalbat 
baba einen Fall dieser Art h^bacbtet. Aber nicht blos der körperliche Her- 
gang bei der G«;biirt, «imöern au<:h psychische Eliaflüsse (der Kinfluss de« 
Gemüthazusttindcs, der Atl-cie tmd Leideascliuften , 7.. 15. dea Schreckes ülu:i 
eine unerv^artele Nieder ku 11 it, deü (^uäieudeu Gedaukeus au eine traurige Zu- 
kaa&y mtmm bi Aaacblag gebcaabt wafdaa (M<Ml<f<^« Pr^bt BaaMfluHigai 
•as dem Chü^ and CiiaiaaktthL Bd. IL S. 18i), zumal bai aoehelicb Ge 
«chw&ngertea, wo Gram, Sorge, Scham, getäuschte Uuiruung die Mutter 0(1 
achoa Monate lan^r gequält haben, die nun plötzlich von Wehen befmllea, vui 
Schmerz, Aug&t, Furcht vor Entdeckung, too Verzv^eifiuug wegen der Kol 
gen best&rmt^ in einem Zustande ihrer Bürde entledigt wird, der oaturgeiuä« 
iaiabt fai GaiatadEiaakbaltf flbergeht (tf<abf*a AbbaadL* Bd. IV.), »aa au 
gebliche lalcbta aad acbnaUe Gebären bei unehelich Gascbwängert^o iat ni^L 
allgemein, nnd wo eine pchnflle Giburt atattfmtiet, cnt-iteht oft, nach IVi 
gund, Starrkrampf der Gebärmutter (Tetanus uteri), den jedesmal eiu cuii 
aeniuelles Uiruleiden begleitet, aus welchem Abwesenheit desGebtea, Ueiiig 
keit, Watii o. a. w. bervargabaa. Hianail aCiaiait Ni^dt übantop dar <Ki 
fabiiuigaa aad Abhaudl. aus dem Gebiete der Kraakbaitaa daa waiU« <S« 
«cUaobU. Manheim 1812. S. 114) die Tierte Gebifftsporiode öftera ein« 
Wahnsinne ▼ergleichhar hält, der nicht ^floz selten norh nach der Oehti 
fortdauere. It>t der V\ aiuibiim offeuhar , fanden schon liuLjcr Aalallc deaae 
bm atatt^ währt er das ganze Wuchenbott bindurcii, oder noch Iku^er, f 

itl dar Fall idcbt aebwar aa arkaaaaai ist der ParairyaauftB dagegen war 
bmaer D.tuer,'al8o aba Maaia tranaitoria gegeben (s. d.), und zurSMt 4« 
^Mliabaa ÜBtauacbnag Bawaailaeii» Gadäabtaiai» fiabüfe idaaafiwlii« «• 1 
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dti 10 At4 die Sache ediwierigar. Oft let auch eta vcrbur^fnci (rr^ In «xlrr 
lataaia occalta dO TorbaiMleii, luid em suicUer K«iii kaiw uauer miMkaniii 
wmtm. CS. WMh ttmke» AblmdU II. B4. S. S6S. t. AdL a »M. Dm- 

»eo Lehrbuch der geridiU. Medicia. 1835. §. Sf6. ) Mandml im du» WM 

die Ärzte für Irrsein der Winhücrin halt- n, nar Wirkung der AifecCe, dta» 
sie den höcQsten Grad erreichen, allerdings die Vernunft ftberw&lli^^n 
cad die Freibeii der iieltMlbeftUaiiiiuug augeoUUcliicii veruichtea. Allgemeine 



Regeifl sar KialtteljiaBg^dei beioi Geb&ract wirkUck aCattgefuiidcttea Waho- 
wm iM aicbt wobl gebea ; die KenntnlM ^ dariber geaaehtMi BMiMb» 



tt!n^, d'T« Vergf -u ' .1,1 ::i!t unrerdächtifiren gericbilidiefi und atrtiererdeal« 
lidiea Fäiieit ^hu' '^ «^-r \ c köooea decu gerichtHrhrn ^^zteeiaige Anbalttiogt» 
paalU« geWtstt, otis cürige mua* der Meaacheukeuuiuisa , dem ÖcharlAiaoe 
mk 4m —rfiillgMi BMMiMiliiig dM AiHm ibprlMiaa hkmbm, da Uder 
liU eis lafliiliadlii Im. « 
9) Wamim fimioria , §. M a n i a a pol«» 
■ 10) ilanim ftottttorum , i. Ehend««. 
II") Mflotüi pmerperalii , puerperarum acuta , der hitzige Wahn* 
tlva dac ^ öcbB«riaoea , Puerperaimauie. Ia( od uül eioei iiel- 



Nja^iomaiiie (s. oahe eteht , and führt leicht soa 

fehlt bei dieser Krankhrit eine merkwfirdtpff Afjnriixung der Mutter |;e^ea 
ihr aeogeborne^ Kmd. llarch eine neue 6rh'%anj;«:rtthafl v*ird dV Puor- 
poniamMÜe aiciü teliM aaierbrochea ; doch ptiegt aie im aächatea VSudjeu- 
MI» fHitanUwiB. SmiiHm hat auf plSMkhM VafMhfVMidM dar krauk- 

hl folfM eahea. Maa hal aMh dm Ma^ taam 
Diese seltene Kraafcheil, derea Smwmgn (Notolvgia aietho 
ica. Bd. IF. 8. t66) treff. of! ffcdcnkl, tritt tohi 10. — 12. Tage 'md nach 
^cr fc^olbindun;j eio. Da"* ^ie gerade an di< Beu l'apen ersrhf»mt, hat aeiiiea 
Grund wui d&cm, daaa »ich gegen den 10. Tag der Lictu» vuUkwiit«ue«i wie« 
4m Mflinhiit» iMd weh la 4m VtriiiHiihM, da dia 8m« «ad Brafada« 4te 
ILocbfea 4A ■Mtft, sich die Milehabaoademng ia dea Brüsten Termahflt 
wo daaa Mnmgaa la dieser Pariode gefihrlichere Zafäile, als soaat hcrvor- 
brinj^-a «^ürfleo. — Die nächste Uraadie der Mania lartca beruht aaf Ver- 
Mtzong der Milch auis Gehirn. Ufefs (v. SUItifld'* Juuroai. VIII. Bd. 1. 
Ml XXXV.) UuhAchUte, das« durch den Kaiser schaitt bei elaar Wüchaeria 
liaa Ma^ farWiMii aHälaad, dto itali ala Paiar glari«M iaeeetla. ÜMb 
•Mmtwtn trat die BfaaSa puerperamai aiditeM mit dem Milchfieber, 
afK*h am 14. — !5. Tage des Kindbette- ein, und in den spätem Zeiträui 
Ic mü auch ul Sch!aj;f!'isi hinzti. Klu<- ic liliimtte V ©r betlt-utiiug •uliijn Spa- 
ren foB Gcjateazerrattaag achoo wäiireud der ÄchwaogerachaU sein. Bwr- 
ffMi iSiht ftdgiMde SahüaM aM aalsa» MmMm^i 1) Tallhait (Maaia 
faribMda) fcaMt ifter ala Jada aadara Art von wabarfaa, in Folge dea 
Wochenbette« uad der Milchsecretioa vor. 2) KiodbetteHawahMino swischea 
d€m 10. — 30. Jahre verhalt sieb wie 1 zu 1 gegea den in allen and«»rn Jah- 
ren zitB^mmeageoofCmcn eiuireteaden. 3) In I*ondoa Ist das Verhalioi»« der 
icibijciieu M dea geistigen Ursacben dieaer KranUieit wie 10 ca 1> in P*ris 
1gm«iif> wit 1 M 4. 4) Ualar 5 Flilaa «rata« 8 var dam Ii. Tage eia» 
10 PftDen 2 zwiscbea dem 14. «ad 18^ Tagflu 5) Von 5 whalti^ 4 deu 
▼erstand wieder. 6) Nor die Hilfle geneset nach 6 Muuatea. 7) Ani 
ichnefiffeo genesen diejenigen' bei welcbea da» Irrsein während dea 6»augeus 
«mrtit. &) Die Maaia fufibuoda puerpcr. weicht »chaeUer, aia die Meiaa- 
iMa paarpar. 9) Die Sterblichkeit ist tcheiabar, aber nkhlkh atabi de^- 
ff*^ mmm ^ bal Afsival (1 1 15), uad die seistea TodaeOUa arMg- 
m wm4m swaMao Woche d« Batbiadong. 10) Die Uitfte oad rUUakht 
IKH'H rrebr der roa Manta puerper. KrpfifTff»^» besitzt eiife t- rbln lie DU- 
position zw dieser Kraul. Ucit. btorungcn der naiurgciuä*»*:» A»ifc*««.iiciiiu«{ieu 
bei VV öciioeriuncn (der l«ochleu, der Milcbabiiood*'rua|i . auch Wigand «ucü 
4m INchenMitMcIafC«), Rdzuiigca dar ftrAaU (BmA), «hir Mdi pa^chi- 
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•flktt Sbwlrkoiigeii, «Ii Iff« n. d^l., tlnd gewSkriMa VrmAtn BltaU 

pa«rptniniiD. ' WiMhmil g«ht daa Obel woi von elnaai-Erethi«Mt im in- 
nern GaoitaUysteos aos, wober so leicht die Verbindung nit Furor oterinas. 
Von Siebold (Buich^ Ritgm^t und Menäe'M gemeios. deutsche Zeitichrift f. 
Gcburtak. III. Ud. 3. H. VI.) beobachtele eine in Folge dei gestörten Müch- 
•btoodeniogsprocestes eot&tandene Mania puerper. iu V'erbinduDg mit Ova* 
riiti«. Btrnm {Hufelan^§ Jonnal. 18S8. I.) v«raaliai bei mIimb KraakM 
gaila Eaden, einen voaufhAfUoh wUd «Bhertchwaifaaden Blick, TerttdrtM 
Ansehen, abwechselnd rothcs und blasses Gesiebt, unterdrückten, nicht febri» 
lischea PuU, nicht krankhait erhöblc Tlautw&rine, in geringem Grade fort- 
dauernde Milchabsonderung, ziemlich rerichwundenen Lochialfliut, Obstructioa; 
«ioe der Kranken insultirte den Arzt, sah ihn Hkr ihre« ihr untreu gewor- 
temi Gallabtoa tti und wollte Mi Ihm Harn Wuth ausksaeai eine aad«« 
fliltblösste ^ SchaBÜMil^ tobte und larmle ausserordentlich, der Pub wur 
krampfhaft, ztiünnimengezogen, der Durst vermehrt Btrndi ist der Anhebt, 
da99 der bei der Mania puerper. veränderte «jrganisch -dynamische Zu.^iand 
des NerveniYStems in einer beaondern Anlage begründet sei^ die durch 
UmngWMMft« CMMuri wd Woahaabelt bediagt ward«; daat fmm imr 
bat diesen Zustftndeo vork— atende gesteigerte organische BUdufifOigMf 
^ter allen Umst&nden einen gesteigerten Erettiismus des Nerrensysteos er* 
wecke, der während der 8ch\van<;erschaft vorzugliGh in der Sphäre der Ge- 
acUechtsorgane ausgebildet %\crdc; in diesem Zustande gebe die Frau nuii 
ia das WocheubcU, und die sciiidiicbeu Kinfldasej welche jetzt einwirklea, 
wmtUm mm ao laiditer die docvli diaaa KrankheUaaBlaca tMaciabaata VMt* 
Inf aiaachlagen. Beaoadara iBfividuaUtat der GdegenhcitsarMacheu werdo. 
dies frttlicb auf eine bervorsprin£^pndc Wpisc hcföriirrn. AmI" die Gcschlechta- 
■pKäre einwirkende Gemüthsailecte und Krankbeitsieixe scheinen am oieistea 
die Mania puerper. zu Yeraalas«ea und ein cholerisches Temperament die« 
beaonders zu beaünstigea Bei dar Tocbairsclieaden Erregbarkeit des Snuai* 
qfalaaw wird ich diese aber auch «dt einen TorheffadMDdaa SUifleaae 
iMittrn und nittels der zu den Voratellungen nothwendigcn organischen 
Gnmdhedingung sich «a einem überwiegenden Einflüsse awf die Vurslcllun- 
gen seihst criieben und wesentlich die Richtung derselben besüuiiueti kuuneu« 
Auf die»« Weise scheint et» nach üenidtf auch erkläriich, dass diese vor- 
apringende SemMltitaieaaerung in dar Spkire daa ftezoalsyttems das Gau* 
aalaa i a nt fftr die Bntwickelung ond Unterhaltung der Biania pnerperamsi 
werdea kann. Körperliche und psychische Individualität, d^ Art der ein- 
wirkenden GemfithsafTcctc tind mehr oder mindere Atishildung werden natür- 
lich die Krankheitsform uiudificiren. Zugleich kann ein vSafteandraog nach 
dem kupfc mitgegeben sein, der neUc zu beachten ist. Kbeaso i&i auch auf 
den Zeltend des Unterleibaa ea aaben ; SCeckengen end ▼erballene Denn- 
Bigaiiigkelten werden wenigstens den Zuatand Terschllmroern. BetsAndlich« 
Reizungen des Gehirns verbinden aicb nur secundär und zufällig mit der 
Mania puerperalls, die selbst keine Bntzönduog i'^t. Das plötzliche Auftreten 
der Krankheit, die Abwesenheit der Fiebererscbeiaungen, Bov%ie die ein Lei- 
den dea NerTansysteais bezeichnenden Symptome sichern die Diagnose. 
OmtflAar (U c) aagt, daia laat alle wabnabnigen Klndbatterinnan wieder 
beatar wUrdan« wenn Ümen lücht zu viel Blut entzogen wdrde (gewitst), 
dass aber di(*jenigen Kalle, wo die ersten Anfälle sich auf keine bestimmte 
Ursache zurücktübren liessen, sehr harhi;uki(^ seien. — Die Mania pnerpe- 
raüs ffluss, nach JSeumann (v, Siebold m Journal. XV. Bd. 2. St. S. 2Si f.), 
wel ven der gcwdbnlkbea Blnaie, encb iren Deliiiea der Wddmeriofiett a«- 
iMMbSeden werden, welches latateie in der Regel dfister iaty einige Stnnden 
onA der Batbindung ausbricht, wenn die Nachwehen stärker zu werden an** 
fangen^ welches vcrtDuthlirh stets p^yrhiiehe Ureacben hat, durch CüUvmI- 
■ioneo, Bluttlü^se, Br.iiul (J« s iiiiiern l icrus, die es erregt, odi^r von dfium 
es begleitet ist, fast immer den Tod herbeizuführeu pflegt, aber gluckltuU 
endigt, wenn die Kranke in el^an atondenlangen tiefen SenUf verlillt. Zu* 
waiilft nkd bd die^ ]>aUriiin daa Leben ecbaltens abar der Locyalflonn 
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mki nic&Bdi wmä Mktnä^ die LacUtioa tparM» d!e Mutter ninifjfMi 

ond sie b«trmchtet Alles als Keiad ond Verräther. Nach 6 Wocben, w« #» 
^fen«e5 eintTetcn, betsert »Ich der Zustand. Maa hält dtwc Kranken ^ewShs- 
iick nicht für vrahasinnig , sie sind es aber dfoaocb; sie köoneo in diesem 
Znstai^de Graneaiiikttlea , eel^t Mord begehea. flchwingenuig durch den 
e^übm AM mmm Mala GMiidlMit ImtM. Bm M« Im WoclMi*M 
■tuhfchepe Maoie darf, uck (7. Jitumam, dem irh Inerin belpflicbt% 
et»*!t«rt wen'^ für eine Manta jjuerperaljs wie ein fcdos Vlel^rr lirr Wöchaeite 
für eioe FebrU puerperalis erklärt werden. Neuinann sfliitdert (iif M^inia 
poerper. iol^eudermas«eu : Am 3., -k. Tf ge starkes Miicbiieber, mit beitser, 
tndUMT Hftvtf danof pItelicbjMiMges, Irrvadcn, Toben nnd ScbuH 

^ta wf dia Umgebung, oder «gaattoes, wunderliches Ltebkaaea danalb«» 
groMe UnempfiDdlir iKeit gegen äussere Kiadrücke and Arsneiea (nach met^ 
nen Bcobachtnagea in der Charit«' v.u Berlin selbst gegen die cro^ste Zahl 
\ün kalten Übergiessungen, Haarseü, Fesselung o. i. w.)^ die Kranke kann 
uniciieure Massen der unverdasliobsten Speisen geoieasen, verschlingt unbe- 
abarirtrt lieinr, Kabte, Kaft abaa NadMbaU) mt daa SaanJayataa im g*- 
fdsk, die l<ocblen fliesten etwas sparsBaar, die Milckabsondenuig ist ga- 
luigcr, und iHr aUmäHge^ Aufhören, dtt f% nnmngHch ist, das Kind aaanle- 
gco, briogt keioe Äadtrung ini GaDf^r <icr Kraiikticit; Ta^ und Nacht w8h- 
reades Tc^ben^ S<h^ti nur aut Augenbiicke, Eintritt grösserer Ruhe, wean 
die hmtüm ipm l Jgebdri babao, dar MamtaioM «Mar eimritt, die Ga- 
»eseade aagert daaa aber noch ab, wird matt, acbwaffflMig, bahUnb. 
8<hwej&je ond Durchfille werden nur durch fdilerbafte Behandtoag erseagt. 
Bei vorfaaodeaen Lungenknoten entwickelt n'wh schnell Srhwindsncht; bei 

l^t das hektische l ieber aber nicht tödtiich, sondern ver- 
ueri sieb aiUiia.iig, und die Kranke wird entweder körperh'cb, oder geialig 
«iedv mmm famd, wAbraad iia aeitlMa nr Bach gegea Abtad AaiMla 
▼oa Voiabitbeit zeigt, oder «a Ualbcn, bei Wiederkehr kdfpwlleber Ga« 
saadheit, periodisch' VnflUIe von Wahnwitz zarijck. .Veaaunia tbeilt dia 
Miflia poerper. in Stadien: da^s der hrft igen Tobsucht «od grosien 
L Aeiüp fladiicbkei t; das der verminderten Tobsucht und de» 
wiederberrorgetre tenen Scbamgef ühls; das hektische Sta* 
diaai, wmä waM dicaaa alcbt Mailar CUttaanog, adar Tod «adlfl« daa 
der cbroni sehen Narrheit, Nor ia zweiten «m diitlai tadbM kmm * 
die Pnerperalmanie rait andfrn Artf»n von Manie verwechselt werden. Tm 
dritten Sia^iium kammcu weder Etirr'jptrhwnre, noch Blödsinn vor. \^ie njan 
äics in bektischea 6udi«a anderer Wabnsiuaigea bemerlU; die Kranke scbeiot 
in dteeaa 8tafi«a viahMbr aft Btohawag aa ariangen. Dia Prognaaa bl , 
ia den aiataa drei Sudien günstig, iai iriaita« wrie bei }ad«r «btiaiaabaa 
Manie. Die Sensibilität ist im Kindbette ge»chw|cbt, der grosse Aufwand 
TOD Ner^cnV raft hei der Gegirrt hat da«? Cfhirn noch m*hr {'•»»chwarbt ; und 
BkOM es oacti der Geburl durch eiueü Zutali die ihm »eibst odtbige Kabo 
eatbebren, »o veraehrt sich die Disposition auai Erkranken ansaerordantlich. 
Tritt as, tba das CMilra dab arbalt, MHabMar aia, aa faaabiabt dla 
Übertragaif dar aibShten plaatfa cb en Tbiiigkeit daa IHam liebt bloa aaC 
die Brüstt?, soodern nie trim aoch nnf da« Cchtrn , welches dndnrch aber 
nicht zu eioeai exsudativen Processe, s ondern zu erhöhter Tbatipkrit vcrao- 
iäiU wird. Die üaterdrdcknng des 6 ch weisses hält iVeaoRaiia aicbt tut Urw 
•Mba der Mania j^ttorparali»^ weil dlaoa »oast viel dftar ▼arltaanaas 
AaAere aalaas dte mtttglldiste Ursaeba dar PMmralMaie in den eigen- 
tköali^aa Zwtaäi, worin sieb die GesCiffäelitstfieüe nach der Entbiadang 
^efiadetj. Zu den entfernten Ursachen rechnen sie; Störung der Gemutbs- 
Hike der %a sich sehr reizhiron K iiiiibettcrin, Gegenwart soruhiger Personen 
(Sionag des so noib wendigen Schlafes der jungst Btttbnadeoea aaa Vorar» 
MI, ««1 llfedablliate glauben, daaa aalabar Scbtaf la da» araUa M tah* « 
dea lacb der Kntbindang tOdten k6nne. Sie verwechseln bier Obnaiacbl ax 
jffanjfioof iiorch B.<^t% ••rfn^t , wobei kaltr Grodrr sind, mit wohitbätigen,. 

warocB crqaicfcaadaai Schlafai Moff), GemtthsbewegiiBgaBf aawol di^d* 
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inirew^cr, a?i c^cUirendcr Art, von letzterer i. B. das übermäsi*^ Gefülil 
<1er Mutterfreude, voq ersteier die üogstlicbe Sorge für die Ptlr^nng des 
Kiade«; oft wird die Kraakb«it d^rch die tcblaflMen Näcbte erregt, we'cbe 
die Wodinerio durch da« Stittea 4ea Kiodts, besonder« bei wenig Milch, 
bat. Die Mula pnerper. glaicht tn ^«er Hbui^t der ttanii p«to. 
Vftmftif (Medicin. Converfationsblatt von Jahn und Hohnhaum. Jan. bb 
Joni Nr. V III.) bemfrkt fib^r «He Mania puerperalis FoigeriÖes : Sie 

ist die gefährlichste 8pecieH des PI ystcrUimiä, entsteht selten in den ersten 
Tagen nach der Kutbmduog, am bäutigstea zwischen dem 10. und 12., und 
kam 91 — 28 Tage , mnth wel noch länger (•. AinNMttii'f Baobacbtungcii} 
«laotm Qod unter Unitäaden tödten; aie köndigt alch ap dorcb «tnta aSge- 
mioaa Brelhltinoe mit heftigen Delirien, die sich durch ananständige, scham- 
lose Handhingen und RecU n, Miithandiung Oatten, der Kinder Tind in 
gesunden Ta^en geachteter Pt^iüonen, durcii scbautlo^eä Kaiblössea der Hrü'^tB 
und GeschiecUtstbeile und Scfamäbungmi auf treulu^ie Liebhaber cbarakteri- 
airoii dab«i «io wiid«r, «MfAtar Blick, glinsMide Augen, TemnttoaCMchli 
wechselnde Farbe, zusannaengezogener , oft langsamer, oft tdnallar Pal% 
bald hctsse, bald kalte CrsohlecbtsthciTc, tind gestörte Milchsecretion, oft gana 
aiifpchobrne Stuhl- «ml Harnausleerung. BH msnrhen Kranken öfters schein- 
bare stundenlange lotermissioaen; ehe man sieb aber versiebt, schweift diB 
Kranke wieder im Felde schamloter Cr^hle umher. Aufiiallend ist hierbei 
die ladelen-der Knmkc» gegeo die eignen Kinder, nuMotKob gegen das 
Nnng^orne, welches bnid.bia snir Buserei geliebt, bald bis nun Tode ge- 
bas-^t wird, weshalb, wenrt man der Kranken ihr Kind zeigen wiü, die 
ftrösste Voriicht beobachtet werüeii miiss. Dorf umiUr (s. RmCi Magazin« 
51, Bd. l. U. 1ÖS8, iL Bk) sucht den Grund der relativ grössern Frequens 
der Manie poerperelia in der dnreb die Schwangeraebaft iNid den Gebarad 
eMbten Erregbarkeit der weiblichen GeschlechtssphÄte, nnd tvmr anf fbl» 
fetde Art : die Geschiechtatbelle stehen mit dem Itleinen Gehirne in genant 
ster Verbindung, und zwischen beiden findet eine aug«)falH<^e Wecbselwir- 
kung stntt; durch den Lochialflnss wird ferner eine Menge scharfer, dem 
Organiaoiua fremd gewordener Stoffe aus der Gebärmutter und den aofireo* 
nenden Pnvtieli nnegeiebiedett; nnd weim nna Irgend einer Unnebe Aaiev 
Ausflnaa anpprimirt wird, ao entsteht meistentbeils EZntll&ndiiag dar die G»> 
schlechtsspbäre betreffenden, oder der ihr nahe gelegenen Theile, oft aber 
aoch eine Störung jq den seasoneHen Vernebtnn^en , die sich aU Wnhnsina 
(oft in Form der Tobsucht) kund eiebt. A. Ulakt (London medical and 
anrgical Journal by Hyon. Mai 18S0) aagt, dass Manlapuerpen cntatehey 
inenn -fa-Folffe der fintblndnog der in der Sebwnngeracbaft beitiiidene, dnrdi 
Plethora be&|in, anhaltende Gehirn- und Nervenreiz aufhört. Biora Fall 
von Mania p«erperalJ* hab^ ich !n HoriCt Archiv. Juli a. August 18S3. TIL 
beschrieben. Narh Mo^t (Kncyklop der medic -chir. Praxis. 2. Aufl. Ar- 
tikel: Mauia puerperalis) befällt der Kindbetterinwabnsinn, — eine nicht »ehr 
hinfige Kienkbeit, ^ tteltC nnr -reltbare, soastlacbe, m Nerrenibeln ge- 
neigte, oder schon damit behaftete Personen (hysteiiache» wie ich in der bcr> 
liner Charit^ bei einer Regierungs-Registrator-Frau ans Stettin beobachtete, 
awch epileptiBcbe Frauenzimmer), zumai in den ersten 14 Tagen des Wochwi- 
bettes^ vorzüglich auf Gemüthsbewegungen (Ärger, Schreck), starke Erkäl- 
tung. Auf die der Milchversetzuog vorbergehcuden Zufälle : tiuppressioa 
der LeeUen, ealtaiier der Milch, hefUfen Ko{3adinien, Bcblnttaeraneiit, 
atmction und tencUedene Krampfzufälle, tritt in 12—86 Stenden, In Folge 
der abnorm mifgcregten üirutliritiglcit , bald mehr, bald weniger heftige 
Mania foribnnda ein, sich durch anhaltende Verstandeslosigkeit, verkehrtes 
Benehmen in Worten, Mienen und Handlungen, durch Singen, Lachen, To- 
ben, Weanea, Nacktgeben, Aufspringen aus dem Bette, Yersudie, zu entlao- 
tot sUer fieibRebcn Scann nnd mutterOoben liebe nen Kinde, zn» 

wdian ealbit durch Abscheu vor dem SingUnge, Bass gegen denselben, aelbil' 
Brmordong desselben in der VVnth zu erkennen gebend. Bei richtiger Bc- 
ban^inng ist.dna Übal weder an sich« noch in neinen Folgen geflUurliGb» oder ^ 
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bei dasQ dUponirten traaen in tpatem \)> ucli^itbeitea leirht Rfriditf «ml' 
ilehtA, — Is den Leichen der an Mania purrp. Geslorbeiiea laaü «««»p 5f- 
icn OcUm mIm Htvte alt Wbmtm^ uf BlMii vmA 
mm blutiges Bztravastt, im Rfidlfmtk iMUches Wumm% dock M Stm 
Ergtbni«*« nicht con*tant, nntl könnfn nnch bfi den nn Rnc^balitU oad 
M>»-Iili« VerstorK*^jien vork"fnmpn. Chrrh;inpt ciit von den Rcinki!*»» der 
LrichendffaiiDg hier U»«, v^at darüber obea bei Wahatiiui im ikügfiimmmn 
gc&agt «OTdtti iit. 

tS> MmSmwwÜgitm^ rdlfUttr WakiitUa. CJariehtig» ftelicioM* 
iMfdS^« navcmünftig« Farcbt i'or Gott «od Aberglaiibci bilden bier den 
Gegenstand der Traumeff^i^n nnd VerkrbrtbeiUn de« Verttande'i ; Mvstida- 
■lU* (r'ieiisiuui) ist die w nhnliche Vcranfasiun^ zo djeiter Are >, u Haho- 
Amm. Uii i>t die krajiibeit mit VVotbaafäUeo verbuoden« endigt otaadiaial 
mit i gij >afi i i i ^ ate »II Smcvidiaf Aad«f«r« mmI mm Kindwa^ ia deai 
MTah&e, dieselben tisdenfrei fa den Himael so briafta. Dia Ifam^a 4m 
rett^ötea Wabasinaes differlreo aach der ▼ertcbiedea •cbwiraMnrlia^a Rieb- 
tang ^f!T Pb»Dtftne. Manche fn*«<««>n die Mani« rali^ioea inebr an« Mdunrh'-im 
berTorgeben and neonen sie dann Melaocbolia reltgiesa (t. d ). liurrowB 
(l. c.) fla§t, dass k Bogland besondere der GUubeaawecbsd wabosiaiiig 
madM« Hd daai dhi M Fnmm btafigar, ab M Miaaera w^A^mmZ 
Htmkt baMiit, daxs atch die Leut«, wekbe aa roi;<:i5sea WabaaiaM tri- 
iVn . f\\T aosgezeichnitc Ccn^on«tandc der göttlichen Gnade, oder des gdt^ 
licbea Zorne* battro und dadurcri zuneKea r.nm Morde und ^elbstmerdfi 
vertettitt wdrdeo, weicher letztere oft acbr raüiairt sei, m'ie dies die be- 
kaaalc Kraosigawigesckiftbla 4ss gcb w Uira L§9mi aad. dmr Toa aoa ScAea^fi 
-■a^vaMHaHp a* 



(NsM IMMOkW d* BMMNaiik« Id. f . «L ll6l) rftgiiMin 
bawfenen. Braar^ngaa anderer Art aas religiösem Wabasiaa« äkba aa«k 

bei Pyl (Aof^atz^ S 1^0. VT. 8. !^14V ^pi Ä/fin rAnnalen II. S. 77).' 
Ver£l*>}fhe ancb Hennler'» Gutachteo in Sclirrf» Arcbiv der njrdiciti, Po- 
Kcei. i^d. il. S. 155. Bs gebörao bierber noch die stt ^lideospnirh , im 
Caataa 8Msb, vorgefiilliaia Marda aaa reUgide« Mmärmerei (ÜCMgr, 
e lahasimafkcbiB Graodscmn so WUtei^rMbb BMili iSioe^ Na«k 
Metzger aatstebt der religiöse Wabnsina ans übertriabaasr Fawsbt var den 
gdttlrrhen 8traf|rer!cbte und nrtet In Verswalfalaag aa der Gtmde Gottes 
»»wd der ex-» ip? n ^«•'i^k*'^ ^wq. ^j). JFVfrreell über Melancholie. I.^Mpüg 179*'). 
Otters »cb&iien sieb leiigiöse ^cbwarmer selbst aa götUicbeu Gescbü(t»aiaa- 
•sra, halMB ttar Galitar «■ MWaa «Ia. Btkrik (aabftdutlufci Zrfl* 
MbHft f. Natar- «id Beilkuade. 1. Bd. 2. a 18S4. UL) IM 4ta ra- 
Ttgiöseo Wabasiaa aas Fizimng Jabr« lang onbeaeblet am Horiaoat daa 
BewxMstieif^^ tehwebedder Dogmen herTorgeben, wobei es von der Rtim- 
maiig des Gemätbes abbän^^c, welche Farbe diese U\%a Ideen annebmen. 
8a svard«, sagt Bobriky ein belastetaa Gewistea durch die Pbaaioma awi- 
far HtH aa rtiii i i gepeinigt ; waaa dagegaa das O i it ll in Madaa mh licb 
sefbst sei, so «Moden begifickaada 8ab«fiiMNlMl'« tilaabaa aa «Hrittal- 
bare Tr. *pirattoa«a, strahfendn Gottetanschnnnnfr. Was von der teli- 

giotea Me^aocbolie sagt, bndet aoch aut die iUania religiosa Anwendung, 
beiae Worte sind: „Nicht di« politische, oder religidse Meioonc ist es, die 
nnMU aacfci, loadeni der exsUirta aad daa kdr^ttcbea Habitus aa- 
derade T^shiad vas Aafgaragtbrft wlad Uraaaba 4w Waluadaaaa« .aad aa 
nt ciaerlei und hängt won dar Richtung des Zeitgeistaa ab« ab das so exal- 
•irts Geschöpf 5k!] fnr Rcllpifm oder Pulitik enttcheider» werde. Nif» ^^ ird r"n 
Mensch , der sieb zu eio^r RogcaaoQlfn Kcii^^iontverärioenitit; geaeiiit tüiiiL, 
aus Zweifel verrückt \« erden, ertolgt aber eise Keligioosveruuiieratig 
aB*MNBW vaartcgiiiig aad Übcrseogoug, aiabd aaa PaiiHk, SfiivMt 
VkßßlßUi^ m , MMidm aas ObOTpaaaihrit aad Schwärmerei, so ge- 
hont dia Sacba ein aodaiaa Aasebaa, and dann kaaa Eeligioassweifei dio 
Vmche Tim Wahnsinne geworden ztt sein scheinen. Schwärmerei, die in 
^^n^aaoibeU amartat, acbciat alleio die Ursache saldier Religianstania* 
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dei^ngen abzugeben, aad da nun ein ganz gainnder and nüchterner Sinn 
keiuer Scbwärmerei üibig Ut, to muts dieaer der ps^chiichen Abüunuität 
tUk nilwnid« Zaataad wMmkü BlditufMi BdiMi« je nachdeiB die ftoatera 
Unftclien mitwirkn. Sind diese nun religioaer Art, so erfolgt eine Reli* 

gionavcräaderun^ , and der Patient wird ein heftiger Fanatiker zu Gonatea 
irgend einer ParteL Solche enthusiasmirtü Menschen haben srhon keinen 
gesunden und n&chtemeo Sinn mehr und »chnappen de^baib bei körperiicber 
Anlage leicht giniKeb ülier. Gltlduvle aaf dtete oun fixe religiöse Ideen 
entoteiimi kdeaeB, liegt eise aehr häufige Quelle derselben encii ui dem 
befriedigte Geachlecbtstriebe. Solche Menschen, besonders W^- 
bcr, verarbeiten, nU einen Krsat7 für dfta Krsehnie und Fehlende, in ihrer 
Phantasie nichts, ah Uilder der Wollust. Sie verfallen dann bald in Über- 
aojanDtheit und suchen lieu (jregeuslaud ibrer äebasucht in einem hiomilischen 
Mhitigaiii, odev in einer Mn^lfeelien Bmot» de nichta enf Brden melir fttr 
de iai, oder sein kann, und das, was sie eigentUcli .wollen und wünschen« 
verborgen ist. Heinhardt sagt in seiner Schrift: «»Ober den TVerth der 
Kleinigkeiten in der Müral. i^. 184'*, es finde bei Menschen, die in der Reli- 
gion sehr empfi&deln und irömmein und der Schwärmerei er;^eben sind, ein 
starker Hang zu wollustigen Ausscb weifungen statt und ebuu die süssen Ait^ 
diehteMee» die Ihm» lehr bebagen, eelea efl ntehta nehr edef wenigex^ 
ab Ausbeute verheamHcliter Lfiate und Anwandlungea ^■'wHiTllftr Lidw»** . 

IS") Mania iüevienn . 3. M a im a furibunda« 

14) Mania »atyriaiü, s. öatyriasis. 

15} Manüt iine delirio^ Wahnsinn mit ungestörtem Ge braucli 
daaErkenatalasTeradgeaa, Wnth ohne VerataadeiaanrAttung, WiAnsiaii 
ebne Verieebrtlieil des Versteadea, Manie im engera Sinne aaeb Si^wari^ 
dich durch Hang oder Trieb zu gewaltsamen Handlungen und wol gar durd^ 

blotdürstende Wuth offenbarend, ohne durch Zweck oder Thal d-^/u nrpno- 
thigt worden zu sein. Diese Art von Seelcnstörung hat zuerst Pi/ief (über 
GeistesTerwirmng und Manie, T. III. 8. 11 und 15 und die deuuche Cber* 
aeteoag vga Wagner, Wlea 1801. 8. 168) angeaem^en and aie ab Mada 
sans delire, aoa ddttranta beRchriebea (s. auch HenAre*! Abbandinngen Bd. IL' 
S. 239), wr^f^ef^en Conradi (Commentatio de mniiia aine delirio. Goettingaa 
J827) zu erweisen sucht) dasi srhon iangc vor Pinel, Celitii , Plater , Ws- 
difl, Ettmiiiierf Piatmr und Brendel diese Krankheit unter dem IS amen 
^P^irbaiio aMBtiä melaacbolka«* gekannt haben. Haffbauer (Die Psycho« 
logie in ihrer Hauptanweodung auf die Bechtspflege. Balle 1806L S. 154 seq.); 
dan Henke (Abbandl. IT. Bd. 8. S39 seq.) widerlegt bat, Beil (Brkenntniaa 
und Cur der Fieber. IV* Bd. 8. $57 und dessen Rhap-^odien über die Ct j- 
»teszerrü Hangen. S. 387), Friet^ Metzger^ Schulze, Haindorff, Hartmann^ 
Cmtradi und der Jurist Mütermaier haben Piiiel t Lehre von der Mania 
aiae daHrio ia DeaUcblaad verbreitet, wo sie, wibread de In Frankieiclir 
Jbyaaref verdrängle,, unter den Ärzten, Physiologen und Recbllelirera dUa 
wärmsten Vertheidiger fand und zum Thetl noch findet. Bine besondere 
Vertheidigung der Pinel'schen Lehre hat Conradi (Heidelberger JahrbOcher 
der Literatur. 1820. Juli. S. 627 und Comnientatio de ii)ani:\ aine delirio 3.0. ) 
versucht und 3 Krankengeschichten von PiueL als Belege für dasDa^eio der 
liaaia eiaa dellrie, aaeb diejenigen Xiate aageff&brt, welcbe dca Aaaieble« 
MiePi gefzlgt sind, aad^ an Sebfaisse das von flimlw gegen Pinel, ConrM 
11. 8. w. Vciff^etragene versucbsweise widerlegt, was auf folgende Art ge- 
schieht: Auch J'inel ist wie Uenkc der Meinung, dass der Maniacus die 
Freibdt der Selbslbesümmung nicht habe, und uicht frei zu bandeln ver- 
■ige. Die wichtigste Frage sei: ob in den von Pinel angeführten Fällen 
iMi wabma BeHrieia finde, aad ab dieaee Übel Ia ebiea Pebler dea Denk- 
Termdgeaa« dar ]«n||aBtion nad der InteUifiaa» waa Henke nicht bewiesen 
habe, wurzele, oder, wie Pinel angiebt, von einem Instinct und Fehler dee 
Willens abhänge? Mao kann aber, meint Conradi y bei gestörtem Sclbst- 
bewQsstsein kein wahres Delirium annehmen, wenn man nicht fixe Ideen und 
kfiakhalle Bildar der Fhantaiie beebaehCay. welche einen wichen Ausbruch 
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bewirken kdontai. Wai ffenke (AbhandL II. Bd. 8. S89. V. Bd. Nr. IV. 
BBd Zciuchrift f. biaauanaeiktuKie Iii. Bd. 8. 15, XVU. Bd. tS4 leq., 
aacfc 11. Bi|iiiiiHifc"*'^ h AiAite ^ Bitgimmm, 4m «Im «iMNta 
Fall, Ab Bdaf fogva die AoBahne einer Maoia aine dafirio anführt) gegm 
Cmtrmüf Müiermmier und Bmuer "^ber die Manla aloe defirio PimtCt 
§augt bat, und welchem ich gans beipflichte, ist ia folgendeo 8itieo ent' 
baltea: Comradi hat zugeataodeo, da» die an Moaia dne delirio Leideaden 
der Freilieit «ad 6cibatt>e«tiajnuji£ beraabl aeiaa; der JkLeaacii ist aber mit 



beit dea nenadilicheB WilJeas bei gani vnf eat^rtaa ff rlraantnlMTai ■flgiii^ 

die dennoch Manie bewirke, eine Woth ohne Verkebftbeit daa Verttandei, 
Manie ohne Geisteaxerrüttong (Mania tine delirio, Monooianla der Neuere, 
Manla parüalia Amtlung} ist daher anch aodeakbar. Conradi, eaft Hemke, 
räumt aber ^^j^^^^^ ÜnTMuriS* BCermc daa ]3awiu»t»eiaa «ad dar Var^ 

DeUrim varbaadeD, und dieae Manie daher eine betoatoi IjpMlaa, waa 

allerdingt wahr ist. Ohne Zweifel ist aBsnDebnen , data aan ea in den 
Fällea, wo man Mania sine delirio vor sich gehabt au haben glaubte, mit 
iol^cadca ZosUaden to thun i&attet 1) Mit eiaea Anlaile vea plötili- 



Mail« (Maala »wJtatia liliwliuii). 
Wt raha, wo fixa Idaa% liaaaadara aaali alaht kakaaat g »- 

wardene, rerbor^ene (Insania occulta a. d«)y alao fixer Wahn aa 
gewaitcbätigen Ilandlangen Anlast gaben. 8) Mit den Anfällm 
Toa krankhafter Zoramü thigkeit, Zornwnth (Iracundia morbosa, 
£xcaodesceBtia^u^>wi^^J^la«rtj a^^otrieb und Affact), die sieb 

der natera Seeleokrafte nach deaaelbea onte ra c b a ld at 4) Mit krao k- 
haftam, instinctartig wirkenden Triebe lo Gewalttbitigkei- 
teo, lur Tödtung, zum Selbstmorde, den man theila bei schon rorber 
psychUch KriLraaktea,tiieib auch bei vorher Gesunden wahrgenommen hat, und dea 
Ha^^laacr Aareia darcb einen gebaadanen Voraata nenat, d«r aber 



Bmke ala «iaa baaoadeTa EiaitliritiifinB darfaalalil tat (a. 41a. 

.. .. _ ^^^^^ 



h c). Menie kilt aiaaa FaO dieses ZuttaDdea beoUcbtat (L c.). Maa kat 
aoch den früher sogenannten Raptns melancholicui , einen plötzlichen Ana- 
bmch eines rorher stillen und traurigen Wahnsinnes, in welchem gewaltsa- 
me üaadiuagea , 8eibsttödtung oder Mord^u^übt worden, iracundia mor« 



IS genannt, and|fliit] 

ZailiBde bUdea aber eigeae Kraakbdtaformen , aad awar Nr. 1, t, 8 
Formca pajckiacber Kraokheiten, die bei Sachkoadigea nicbt leicht mabr 

Zwdfel erregen, die vater 4 aufgeführten krankhaften Triebe stellen aber eiaa 
eigene Spedes and Form der Manie mit meistentheils kurzdauernden , aber 
^wiadeikahreadeB Anfillen dar, kdaaea indessen nicht mit Grand als eiaa 

sowohl TorbaaiM körperliche KfariÜMit, als aocb fikdrnng In der Sphire 



der VontcUaBfli- aad Empfindungsthitigkeit aachweiset {»."Henkelt Abhandl. 
Bd. V. Nr. IV). Man &benah in allen FAllen ron krankhaften Begierden 
suB dforde a. i. w., dass der Kranke im Anfalle Vernunftgebrauch und 
liIfciibaiiBai^iaia fwiorea batt«. Wie Hemkes ao bat auch £. Begmer^ 
Ufaaal mb OHfAftilifi aa Mi, ki adaaa W«fca h4m f arlaklllaka 
Urtkeü der Limtm ibar psychisch« Zattiadat iasbesondera 
kker die Moaaaianie. Aoa dem Französ. Ton Dr. Barruel, mit Anhang 
▼OB N«ss€. C^ln 1880^ durch zwei Fälle die Nichtexisteaz einer Mania 
aiae dekdA so beweisen geaocht. Qro9% (Die Lahre von Maaia sine deliria 
Jmt%m\, 1880) aiakt £a Blaak aiaa daUria wia Amla wem ilikl ala 
eine beaoiid«a Kiaakkait aa, walakt akw darin to« Bmlm ak» daaa «r dia- 
aeiba aicbt fix dne fawAaHche Manie, oder MeUacholia, sondern ükr 
oeo Zostand hält, dem dne einen kranken nnd aü^irten Organismus bedin- 
gende somatische Ursache zum Grunde liege, and dass die Fälle von Maua 
tioe delirio. Insofern sie nicht unter dia Rttlnrik der iatemittireadea Maaicy 

Maat fasatsanaeiknadt. IL 12 
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ode^ des fixen WahnilnnM iiiliiiimirt werdtn kAnoMi, sa den ta^morimi 
MraoffM das BainmlMiM ^iMMa^wilch« wkk ia felitlg gcMiM wfo 



im blot körperlich kraikM MMichail lutragen kftnnen , aod wie diese 

der Pefrcinng der Strafe autgeschlossen tind ; dpiin hei jedem AfTert , jedem 
leidenichaiilicbcn Ausbruche triu wirklicii eine momentane Störung der Ver- 
OQnf( eioi aUeia lie hebt die Zurcchnnng lüclit auf, weil der Mensch 
Ytnuaitmutm den Affad algefai dta Anabmli te Laidtatehnft tat- 
MUm a^U and kuui (Tgl. Äff «et «od lapviitia). grai apricht aich 
gegna die Todet- «od für die BeasemagMlnife aus, wenn H—dlaagaa §m 
•Ineai Anfalle Ton aofeoannler Mania iine deliiio begsni^en vterdea. 
GrooB ist von Henke ^ in dessen Abhandi. lid. V. Nr. IV. viidei Irc^ worden, 
Awelung (Aanaien der ätaatsamieik. yqu Uchntider, Sckurmmifer and Harri, 
ILBd. I^H. 1887. XVII.) bringt dtoMaiiia aiM dcUHo mi% die HudatTas»- 
Itatia nad laaaiiia ecenlta nnler den geaMiaaahaftItchen Namen der 
wantanen Verrücktheit (AlienaÜo mentalis acntissima)^ die, nach 
Ihm, nnr wenige Stunden oder Minuten dauert, meist partiell ist« aDmalifv 
an Stande kuniaiC, bis endlich die Vernunft dem Kampfe piötzlicb unterliegt | 
^•ie kann periodisch wiederkehren y ist meistens mit fiiDstern Vorstellunaea 
(Uordf adankaa) gapaart, aa4 tob heftigen ^rorübergebaadaa Ceagesoo 
Ma aach dem Kopfe*, sowie fan UnterltibabeschwardaB haglaltat (a. auch 
Qfor^tt ^ Ärztliche Untersnchungen des Criminalprocesses von T^e^er , FrJd- 
munn, Lecoufsf., Jean, Pierrt , Papmmg, nebst Betrachtungen über ilia 
moralische Freiheit in gerichtlich- mediciaischer Hinsicht. Aus dem Franz. 
von Amelung, Barmstadt 1827), eine Schrift, die aber der oben citirtea 
Taa «raat,.flbar dia MaaU aiaa deliilo Maküdbaa mmm. EUkitm (La»* 
doB mcdical Gazette. Mal 1881) aafi, aa aal bei der Maida sine delirio nicht 
ein bestimmter Wahn, son<iern es «ei dafo nnr ein bestimmter, nnwidersteh- 
lichcr Drang und ciu ungewöhnliches Handeln nöthig. Wildbirg nennt die 
Mania sine delirio eine JbLrankheit des Willens, deren Hauptmerkmal der 
gebaadeaa Villa sei, dk aaf alaaai kraakhaftaa- laatlaal baraht, der M 



lateUigaai ans aaaaCischen Sterwgea aataatiagt, vom Gai^ 

f liensysteme ausgeht und sich von da anf das Gehirn verbreitet, dem kranke 
b»ft erhöbete Eeizbarkeit, gallsuchtiges Temperament, Störung !ra Pfort- 
aderä^sienie zum Gruade Hegt. Ks peht dieser Krankheit, nach WUdherg, 
«ine unbeschreitdiche Angst uud Uuruiie vorher, der dann ein kraakbaU uo<- 
^ridarttaMiahar THabt dali Lall aa mcbaa, folgt, uad dar Maaaab begett 
«as bttadem Antriebe aiae gawdisame Handlang, ahaa Begriffe, ohne t)t»a»» 
IrgTinp, ohn?! Srlbstbcwiisstsein. Würde ihn Jemand an dem IMorde hindcra 
wollen, »o %\rirdc er, bei einmal gebundenen Willen, auch ihn umbriogeo 
{eine Definition, die der HoffbauerWhen von Autrieb ai^ gesetzwidrigen 
Handinngen durch gebundenen Vorsatx nahe kommt). Aaä jEVtadb^tac4 
(Jitdkr « wissentchaftl. Anaalea. 1884. Mal I.) wU «a Übanaagaag 
Wonnen haben, dasa die MaaU sine delirio wirUieb axlstlre; dass eine Wll- 
len«;kr:^nkheit bei ungetrübten Vrrstandcsrerrichtnn^^en , Perception nnd Ur- 
tbeilskraft u. s. w. nicht unmöglich, daa Ganze ala^^ ein psychischer Zustand 
ad, bei welchem normales Bewus»tsein mit aufgehobener Freiheit des Wii- 
laaa alaltfiade. 8alaa Gr«ada fitf aabM Aaalabt, dasa darWiHa aiMich bat 
aagaatgttaa Bavaaataein edoaaken könne, bat FriMärnek tbeils aaa 4ma 
in aeiner „Diagnostik der psychischen KraidtiMiten 2. Auflage. 8. 
84** aufgeführten Belegen, tHeiU von CrroAjjt/rn» (Innere krankhafte AfTectiio- 
nen des Willens, eiche die tiafreibeit •verbrecherischer Handlungen bestian* 
meo, in Nasn$ Zeitschrift für psychische Ärzte. ^ Aufl. 15?^ 

179) hergeaaauaaa. Grpkmmm atelabtt aladlak» Batiabaag dar WIU 
laaafcraft, vria bei Entbundenen; Verriakaag der Will^Aa» 
krnft von ihrem eigentlichen Zwecke nad Handeln, wie bei Mordthaten an 
Gogenstaoden der Liebe und Verwandtschaft; Ohnmacht des Willema ^ 
durch Überreizung oder Wuth, Hemmung der moralischen Freiheit} ^ 
Aaaartnng der thieriachen Triebe wie bei Mordihat aiw WeUuatp ^ 
bilStaiMarii »aralUahaa ataapfalaa, Bt aiailUI da« WU^ 
. . »«■■_. 
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leai, moralischen BlSdaion^ nach Aattago der Verbrecher ein De- 
thörCgeweteosein bei dea Terübtea Haadluogeo. 

16) Mania IransUoria, Turor frcntifortir«, ' rorfl hergehend er 
trantito ri scher Wahotinn. Ein bei Torher Getanden plötzlich aos- 
brechender, nur eine Stande» ein bis mehrere Tage daoemder Wahnainn, 
in welchem gesctzvtidrige UandluDgen begangen werden. D«r Artt darf die 
Krankheit nicht Terkennen, weil derjenige, welcher während deraelben dem 
Gesetxe zuwiderlaufende Dinge ausübt, zur Untersuchung gezogen wird. 
Die Beurtheiluog der Fälle ron Mania transitoria ift indessen nicht leicht; 
dam sie aber wirklich Torgekommen sind, lehrt die Erfahrung. Man findet 
Beispiele Ton Mania traniitoria beschrieben ron Licktenttädt {Hilxig'i'Mt- 
•chrUt. 1829. II. Bd. Henke r Abbandl. Bd. V. Nr. Ifl), der auch über 
einen Ton ihn beobachteten hierher gehörigen Fall In Hilzig't Zeitschr. f. 
d. Criminairechtspflege. Bd. XII. 8. 150 Bemerkungen macht, ans denen 
herrorgehi, wie nöthig die Beachtung der Fälle Ton Mania transitoria sei; 
• femer Yon Heim (Homi Archiv. 1817. 1. Bd. S. 7S), Löwenhard {Hufe 
Und"» Journal. Decbr.), Liehtein (Medic. Conversationsblatt ron Jahn 

und Ho/inbau». 1837. Nr. 17), Horn (dessen Archir. I. H. 129. III. H. 
1816. 8. 475), Rekwiann {Harlett' rhein. Jahrbücher der Median n. Chi- 
mrgie. L Bd- 8. 1), Mendt (Über einen aus Krankheit entsprungenen un- 
widerstehlichen Trieb zu gewaltsamen Handlangen, die nicht als Verbrechen 
angerechnet werden können, in Henke"» Zeitschr. 1. Jahrg. Bd. I. 8. 267), 
d'Outreponi (Kbend. Bd. XIV. 8. 165), Barth (Ebendas. 1828. III. 8.108), 
Schutier (Kbend. VIII. Jahrg. 2. Vierteljahrh. XVHI. 8. 404), Rutt (Ma- 
gazin. XIX. Bd. III. H. XX. Bd. 5. H.), Fucher {Hufelrnntt und Hartum 
Jonrnal. 1816. Octbr. 8. 75), womit Henke» Abhandl. III. Bd. und Kopp"» 
Jahrbuch der Staatsarzn. Bd. X. 8. 87 zu Tergleichen ist; so auch finden 
^ nch Fälle Ton Mania transitoria beobachtet von Strecker {Henke'» Zeit- 
schr. 1S50. S. Vierteljahrheft. VI. Bd.), ton Moll (Medicin. VereinszeHong 
Nr. 47), RB»ch (Annalen der 8taatsarzn. Ton Schürmayer u. s. w. II. Bd 
2. H. XVIII.), Domhlülh {Horn» Archiv. Novbr. u. Decbr. 1856. III.), 
Schnitzer {Hufeland» Journal. X. St 1832. X. 4.), JaAa (Catpcr » Wochen- 
schrift f. a. gesammte Heilk. 1831. Nr. XXIII.) u. A. Henke hält es mit 
Recht far angemessen, die in glaubwürdigen Erfahrungen sich darbietenden 
Beweise für die Existenz plötzlicher Ausbrüche von vorübergehender oder 
transitoriscber Manie in* Auge in fassen vnd darauf die Anerkennnng dieser 
Seelens törang in der gerichtlichen Medicin zu begründen. Die als psjrchl- 
acbe b.eäexe krankhaft gestörter Geschlechtsverrichtuog (in Folge des Wo- 
cbenbettea, anomaler Menstruation et«.) hervortretenden Fälle von vorüber- 

Sthendem Wahnsinne gebüren auch zwar zur Mania transitoria; doch wer- 
en sie richtiger aia besondere psychische Zustände betrachtet. 8o treten 
anc^ cetera die ersten Anfänge eines länger fortdauernden, stillen, schwer- 
Büthigen (z. B. de« religiösen), oder die Rückfälle eines aussetzenden Wahn- 
■Innes plötzlich oad ohne alle, oder leicht wahrnehmbare Vorboten ein, en 
werden während desselben sehr gelitte Personen, z. B. ein Kind gctödtet, 
iKle^ B Annalen II. Bd. Nr. 6. IX. Bd 8. 20. X. Bd. 8. 2^4. XVI. Dd. 
fBS^. Aach der Fall des 1804 zn Hamburg, wegen Mordes seiner Kinder, 
huifericbteten unglücklichen RiUau und mehrere Fälle bei Pyl (Aufs, Bd. 
IV. 8. 160. VIL Bd. S. 185), towie der von der mcdicinischen Facultät cn 
Briangeo beguUchtete, und in Henke t Zritsrbr. XIII. Bd. 8. 159 aufge- 
führte Fall gehören hierher. Berendt hat {tyC» Aufsätze VII. Bd. S. 241) 
einen Anf^ von Iracundia morbosa mit Unrecht Foror transitorius ge- 
MMt. Alle diese Fälle geben leicht Anlass zur Verwechselung mit wirkli- 
cher Mama transitoria. Hat der Arzt den Angeschuldigten zur Zeit der 
That, oder bald nachher gesehen, oder liegen Aussagen glaubwürdiger Zeu- 
gen über leinen Zustand und sein Verhalten vor, so lässt sich leicht nad 
mit £eitIiD(nlheit darüber urtheilen, und je mehr Bcwusstlosigkeit vor oder 
a^ch der Handlung, die sor Uatertuchong AnJaxs glebt, erwiesen Ist; Je 

12* 




IM MANU 

J 

•ehr SynptoOM k8rperlSch«r Kraakhett, SdüaftQcht, Krampf, CooToMoam, 

epileptische und kataleptiiche AnfUle n. t. w. iierrortreten , um so leichter 
wird mit genügender Gewissbeit die psychische Störung erwiesen sein. Der 
Arst ffluss sich, um das Urtheii so erleichtem, die Biforschung der pridie- 
j^irifffdiiii, ffM GelegeaheitsoriMlMa angelegen Mia lanen, weaa aia Aft» 
tm aidi Mkwv ait Bestimmtheit zu ermitteln sind , aod der Anftcbhiaa, 
den de gew&kren« als Beweismittel von minderer Bedeutung ist Unter den 
pr&dispooireoden Ursachen sind besonders hereditäre Anlagen zu psychischen 
Krankheiten, Familiendispotition , Temperament, die Entvfickelungaperioden 
des Körpers y Torbergegangeae schwere Nerrenkraakheitan (die bdberea 
Chmda 4tr Byiterfet Katalapiie« Epilepsie, dtt 8oaMUDlral1ifliivai.a.w.X 
als Gelegenbeitsursachen abnoraM Rntwickelungsprocesse (s. Rufeland^t an4 
BärUii* Joum. 1816. 8. 75, wo Ton Fitcher die actenroässige Geschichta 
eines in einem Anfalle Ton Mania transitoria verübten Mordes mitgetbeilt 
wird; s. auch Htnke'i Abb. Bd. III. S. 190 und K9jfp'9 Jahib. d. iätaats- 
«ismL Bd. X 8. 87), gaitiiaciia Reise, gestdrto natAifialM. ote IttUloall« 
JBzcretlonan , Störung der Menstruation, der Lochien {BtretUU in P»fa 
Aafs&tzen Bd. VIII. ^36. Henkelt Zeitscbr. Bd. XIV. 8. 134. Brück \m 
medic Conrersationsblatt 1832. Nr. 15; s. auch Mania puerperarum), der 
Milchsecretion, des Himorrhoidal> oder eines Ohrfliisses, des Fussscb weisses, 
MctasUsea von Krätze, Flechte, acuten Kiaoihemen, Gicht, Roee; ferner 
Zon, Ärger, Schraefc, pMtiMa tiefe BaMhwMMff. ]>«Aiit ktte ilch, aIm. 
durch heftige Affecte, namentlich durch BIfenawt, Hail, J&hzorn, Rach- 
sucht, die mehr oder minder auf Jeden wirken, und wovon mir selbst Bei- 
spiele bekannt sind, entstandene momentane Störung des Selbstbewusstseina 
and der Freiheit für eaaen Anfall von Wahnsinn zu halten. Daae der letz- 




tere In sokhen FUlaa alcki zugegea sei, bewabaa ^ aä ka a l la, oft aafea* 
bUcklicha Wiederkehr dea Bewusataeina nach der Illegalen That , die Bin- 
dbhft In die Folgen dieser, das Beatrebea, sich durch die Flucht der Straf» 
so entziehen, die offen Torliegenden Beweggründe zur That aus Antriebea, 
oder Affectea und Leidenschaften, die Verhältnisse zwischen dem Urheber 
der That vnd dem Gemisshaadelten , der Mangel an Zeichen von wirklicia 
Bsychisckflr Mnag yor, wihmd «d M«h dar laUilMMahuDg gendsMi» 
Illegalen Handlung, däa Fehlen aomatischer Leiden, die etwa auf das Wir- 
Jten der Seele EinÄusa haben können. Das Dasein einer wirklichen Mania 
transitoria constatiren dagegen: der Ausbruch der Krankheit ohne äussere 
Yeranlaaiung , die auch nach der illegalen Handlung fortdauernde Bewusat- 

, der körpar- 
Mdeudb^ 
nach Zwischen- 
räumen ein, wodurch der Wahnsinn sich besonders von dem durch AfFecte 
und Leidenschaften herrorgebrachten Zustande unterscheidet, welchen man 
als Mania transitoria aoagadehnt hat, um die illegale Handlung an yerthaU 
iUgen. Maa kum aichir amMlsea, daae bei Begehung ainar gawallaaaaa 
Hiidlung aus Wahndu «dar Affeat aly Caua fedaarfa- alcht anfkufindeo 
latf wie dies bei der gesetzwidrigen lUndlnng der Fall ist, die nicht in ei- 
nem Anfalle von Wahnsinn , sondern ans blosser Leidenschaftlichkeit began- 
gen ist. Es giebt aber auch Fälle von Mania transitoria, die durch psy- 
diischa nnd somatische Störungen zugleich erzengt werden (Hinkt's Lefair- 
iNichJ. S74 wd S75, ud dvata aO. U. Bd. £ Aifl. B. ttO, wtk 
Jbr« Zeitochr. f. Stoatsarzn. 18S1. 8t. 1. S. IST). 

17) Manim poetiea^ Mätromania, die Verswuth. Findet aich 5ftara 
bei Frauen. Bufeland erzählte 1814 in seinen Vorlesungen, dass er aa 
diesem Übel einen Apothekergehülfen habe leiden sehen, der alle Arzneiaa 
U Ymum tbemlchta. IMa Kraakheit kommt auch als charaktari rtis c h aa 
SyoDptom der Mattarwntl Tor, aodaaa Vaiawith, Brata« mnä Njaiphaaiaiiitt 
(a. d*) sehr verwandt sind. Va» Svisttn (CommenU in Botrkavü apboria* 
ffloa. T. lU. S. 550) beobachtete einen Fall dieser Krankheit bei einer 
FraaaniyanMit ^ itühisi ila la Ymam Tanocht hatta» aalbst wai^t 
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Veniud 



U) Mtnia m im tma, ik Bf k« 

• ♦ • 

Der Wahniinti In MiDeii Tfnchledeneo Forrae« kaon aof iiiffhrfacli« 
W«än Gaf ciwtmnd der Latertuchaog durcli liea gerichtlicbea Arzt «««rden, 
8« kam «Ims MIvUn« augetekvldlf t, od«r von «Im Aa«». 

Mdg» ab W Htf«« Vai pib^i ■iitlftiidwJ y o rg# > tm^w^vadiir 

§«ricktlkka Ära« mU bod «raitUla, obdaala^vMmn qm«. wirtiWifilitt. 

aton!^ Wie man hier za v«rfiibreo habe, Ift ththä unter Ars «zplora« 
tons pjjc^ico • foreosit (•. d.), theils unter KrankbeiCra, a n g e » chtil- 
digie, T«rf ««cbütsta (a. d.}, angegebea worden aoch iapulacio). 
" - * - ^ . 'B^FÄfWi -------- 

rr 



^«fte wmiJm Ba kasMi hkr teMdara rolgaaä^PMktaciir UataMMtaii 
) Kaoa eia Wabnsinaiger rechtliche Gaachifto gflitif ▼oll. 
• tehen nad aamenLÜch ein gültiget Ta»(ameiit machen (teati<i 
Die Anlviorl hieraof iüt; da«s eia Individuum, welches lith in riii^m 
vafiraicA Znataada hiiadet, die F&liifkeit dar delbaibeadtBotuiig ~ die 
Giiikgii 4m falattjn CuMdhift ymktm iMi, M iTitrtim «iMf^w 
«uft und Freibcit aafgehtk« kaia« EiihH IMikw« blthia kaia« 

^uliigea Geaetee roHzif^ben könne, wie diei aadern Pcrftosaa ihrea O«» 
Bchhchta, Aken und 8;aode« gestaltet ist, bei deoea BelbatbewuMUeio, 
\miwaait^cbnMch tmd Freiheit aicht aaigehobea ai»d, die höckateaa kör per« 

WtlaiinigM alf i H wato TwIiMamii, »der aiidare 
aber anch nicht ffiiti« aala 




Tdft^ogcs mmMs daher anch nicht filtif 
Uar (ZdfaaMM, Gant V. Cm. 81. r«foilui» PaadMto aadlco-laiML KL 

S«ct. I. Caj. 6, E. Plaiutr^ Qvaaat medlc. forcoi. Purt. XXXV fTr , de 
fatuit3te febriii obscrvatio, qnaiitum ad faotiooen teitHmonti. Ufdnch iu 
Henkt M Zeiiaciu-. f. d, Staatiarza. II. Bd. Nr. IV}. lux auaa aber aadk- 

4dl in oofraia^p ZMtand« bdinte htkmt daon «i gkbi Kratke, dia bla 

caai Ictxten Angenblkke fhre Vemnft und ihr Bev^utttteio haben, wie 
8chwiadaücbüge , und bei isancbeo Pieberkrankea kehrt naeb langer Be> 
«•Bsatiivai^keit da» freie SelbtibewviistBein eioige 2ait Ter de« Tode wieder, 
waahalb ea, woria Ich Hemke baiaCinaa, ugeredit und wider^anif aeia 
«Ir4t, alte KnalD» «ad aaf dioi Ü ^ r fca b it t a «bgalMata Tmttammllm m 
verwerfea. la Eaglaad iat die Geaatagebuaf tbar wieder n mätkfilMa 
iodrm Wundarrtc un<i Kratikeimärter , selbst wenn ibnf^n etwas TermacSt 
wcMrdea i#L, bezeugen künnea, data der Testator Qoch bei Verslaade gawe- 
aca aci| es aiad durt solch« Zeugnisse selbst dann kuyeichead, w«m der 
Teüatar a im Zelt, aaa Iba td»a Willtin«>i—f wUt, beaiaaaam- 
oad sprachlos war (i. Miaeellea aoa dar MMatea anal. Ultr« 1816; 1. H. 
6. 2S). f) ABe Toa Wabaaiaaigea begaageoen Haadlongea, aacb aicbt ta» 
«taBeotllcbe , seHyst t^erlet^nngen an der Perion oder dem Bigeothuine Aa~ 
derer, Mord mü Braiid*4iftuiig (s. Braiidstiftungstrieb) sind, nach 
Crapdaifgaa daa Civil- nod Crioiiaalrechta, unwirkaaiu ; die WahosiiuMgca 
Umm w a d if tmpOUktmm^ eiagebea, noek E«cbla begrüadea, mmA Stt« 
▼enutworCjMfccit nod Bestrafung für die begaageaea geaetswidrigea Haad- 
IngttD fllit weg: denn Wahnsinnige befinden sich, wie sieb daa Preussiscba 
Laadrecbt (I. Tbl. I. Titel. §. 27) ausdrückt, in ^sein unfreien Za- 
•taade, «Micr aiad, aacb deai Oaterreicbiscl^a Gcaatzbacbe, der Ver* 
MBft beraabt, mA da dia Geaetsgebuag aar voa Preibeit oad VetaaafI 
Mn^bn fmmi m Mmm db O mbI h - iMb wm m ▼eniaftig* Wat« ga» 
wc»la^ ImM Iber wobl M leatibiiil Ul« ob daa ladividauai qoaeat. 
för laaier, o^er aar zur Zeit tioer ^ewltieo Haadlang der Vernnoft be« 
raubt gewesea aei. Die rechtliche KatAchetdnng, ob Jemand vrirklich fort- 
danarad wtbanfiBtgf «dar « weaigiteoa sur Zek der begaageaea Handkag 
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hea könuea, ob wahrer, oder veratellter Wahnsina Torbandeu, oder ob bei 
periodiachem Wahosiaae, oder bei einen Anfalie tod Maaia traaaiteria, det- 
lea wirkliches YoriEoinoiea obeo nacbgewieteii wurde» 4le Illegale Hand- 
lug In eiaem loddo latemlb (hellen ZwiadMiraBae) begangen aal, te^ 

Docn rechllicbe Wirkung habe, oder nicht. — Nicht an übersehen ist, wie 
li^nk« (Lehrb. d. gerichtl. Med!cin. 18S5. §. 264) richtig bemerkt, dass 
ein anfänglich Tersteliter Wahnsinn (snmal bei rellgiOten b'anatii^ern) mit 
der Zeit in wahren Wahnsinn übergehen Icano. (^ArHold, Über den Wabu- 
OtOL L 8, ttt. B^ffbrnter, Untecnicbua^ca über dl* Krukheitia ^ar 
Seele. L 8. tll); daas ein parÜellar'W^sioa alt daar fiiaa Idee, dl» 
Dicht immer sogleich zu erkennen ist, mit einem guten Verstände, Verschla- 
genheit und selbst Scharfsinn verbimden sein liann , wie dies 7. B. bei dem 
Don Quixote des Cervautes , iind bc! den \on Reil und Hoffbauer aDgeführ- 
ten Professoren der Fall war, die bei einem tixen VVaime nocii eine Zeit 
lano^ gtnz gut dodrlan; data aehwanBÜAIger Wtlmidt»; wie t. B. Martii' 
religiosa, dnidl VoifiUle, die zur Untersnchung Anlass geben, tempavlr« 
edcr für immer gehoben sein kann (^YohiIl die Fälle zu zählen sind, ia wel- 
chen sich Leute aus schwermütbigem Lebensüberdrusse das Leben ncbnieii 
wollten, durch mi&slunj;cnc Versuche des Selbstmordes, den dabei erUttenen 
atarken Blutrerlust, oder andere heftige, erschfltternde fiindrücke dabei vo* 
IMr SIAiwamiiitfi g«kellt wnrdea Mtef , Obar dl« Maala. a tS7. Pfi^ 
B^ge nr. S. ist. Hvffbauer, I. c 8. 141). Bei UnCersuchnag eSnw 
aussetzenden Wahnsinne? und der Manii transitoria ist besonders darauf m 
sehen, ob ein wirkliches wahres Aussetzen, wirkli« belle oder iicbl© Zwi«- 
•chenr&ume (Luctda interralla) stattänden (s. ßohr: Ist die von einem 
' Walmdnnigen In dnttd tacMo tMaraHa begangena nndlmf «naduifiogs- 
fähig, ^er nicht?, Ia HornV ArcUr. 1818. 1. Bd. 8. 4^, und ob nicht 
auch in diesem letztern einige Verwirrung t»der Ventandesschwncbc zurück- 
bliebe ob (!ie Paroxysmcn des Wahnsinnes typisch auftreten oder nicht 5 ob 
•ic häu6^ oder selten wiederkehren, lange, oder nur kUrze Zeit dauern j 
ob die Paroxysiuca oder die iucida intervalla mehr Zeit ainnellBiaa. Bar 
Artt haca 4cb, jede Z^töarlada» Iii wafabar dar Ktank» niahc wate* 
sinnig, oder unrichtig urtbeilt, iftr altt hicidum interrallum so erklären; daa 
letztere iit nur vorbanden, wenn der Kranke seinen Wäiin , der ihn wäh- 
rend der Faro-wsiaen bcscbäftif^te, in den bellen Zwischenraoracn ala Wir- 
kung der Krankheit ^nd Irrthum anerkennt. Hiermit stimmt Friedreich 
(Neues Archiv dea C/inanalrechto Abtgg^ Beffier, BkiAmm^ WKü€t^ 
VMj^ und WMckitr. 14» Bd. Bt. S)» In &»ug aof ZaMateang Im locMa 
ftMerrallo» überein, indem ermutigt, e!ti reines hiddaiD intenralhua gehSre 
yviA 2u den sdteoen Erarheinnnf^en, der Wahnsinn sei entweder fortdauernd, 
oder abwechselnd , und lutcriiiissioiien müsstea dabei nicbc mit Remissionen 
verwechselt werden. Ja einem wahrhaften lucidum intervallum müsse der 
l^lmalDiilga fanar aldit qqt aalaan* Irrtiim ^arfaaaan haben, s u i lw ^ 
Toh für dia Zwiicbeoteit ancb aurftckgekommen sein , sodass dar fdiugla 
Inthuffl Ton ihhi anerkannt werde. Per periodische Wahnsinn , der Birb 
durch eine Kette Ton einzelnen I^roxysmea ausspricht, besteht, nach Fritä- 
retehf In einer fortwährenden Dbposition zu solchen Taroxysmen. Bei je- 
dem Menschen findet sich mehr oder weniger Anlage zum Wahaaliia; dea- 
noch aliid balda ^abt alnat *Wo äbar ate Maaacb aabon wifffcHab wm paikh 
dMiam Wahnsinne leidet« dl ttUt dIa ^Uaher Zeit ihm oder vielmehr ac*» 
ner Ktankheit cigenthüraliche Disposition zur Wiederkehr einzelner Paroxys- 
ineii Dtit dem Wahnsinne seihst zuiammen und kann ebenso wenig Nvie <lie 



laeidaiii Intarralluai ist jener, w&hrend des Verlaufes des WabnataBaa aia« 
tiatende' Zdtmaaiaiie, In walcbaoi dIa wateiloalfaB ÄaaaaimMi W Jadocb 
Doch fortbestehender Kraakbalt, mcb Aussatt adilMilcan. Daraus crgiebt 
sich von selbst, dass unter solchen Umständen von einer Winenafrelheit in 
dar Uchteo Zwiacheozoit keioa Rede aein kdaae. Über die. Bc wft baU aa g dar 
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wm Mania oecaha Lt M ^n i w i ; laiaBia occoltt. Maa biim Am ▼•r- 

borgejoen Wahntiao, den Htffbmttr einen auiserord^iilicben Antrieb ztm 
H«a4*i«i Anreiz durcb 

•i iteMB Uv üa i g iBli i M KaMMMha 4ar Oabtanarrüttuo« (Verwif 
ffMf 4«r SioM, Still Mf dta GodaditaiMes , noordentUito Folfa «li V«w 
biadang dar Gedanken, unpassende, widaraiaalga Ideen, Ant\% orten dlaMr 
Art, alberne •innioae Handlungen u. w.) ganz fehlen; der Mensch kaaa 
Oberleguog verrathen, bei Ausführung einer Tbat planinätsig Tcrfahrca sein, 
aick aller Ümttäade enoaera, im Variiöre richtig antworten, und deonodi 
UbV) kai aMikilMad ni^i gaiÜrtM TaMaada«,*OflfMbait tugcfen aeia 
{Bnke'» AbiL Bd. II. 8. 261. 2. AafL 8. 345). — Die BaartlMilwf 4« 
Maaia faribonda ist nicht achwierig, and bei allen im Anfalle dieaarKiaak« 
keit begangenen Handlungen findet keine Zorecbnnng statt; ea gilt hier in 
civil- and crimiaairacfaüicber Hiaaitht aliea das, was obea in Bezug auf 
Wihariin genagt i mi — iat. Waa eiaea pUtalickea Anfall von Wakatiaa 
k a Uim , m Mm h m mkm ^ tea dia fai diaaar KaiakkaU begaagoM Haad- 
Inng (Verletzang, WMg Aadm) flk^llab leicht f&r ate wStmäUbm 
Vrrbrecken gebaltea werden kann, and iwar in dem Falle, wa etwa M* 
hcre Anfilie von Wahnsinn noch nicht bekannt geweaen siad, der Paroxya* 
maa aar karae Z«ii danerte, wenn tpäter kein wirklicker Aoabrack erfolgt. 
Waa dia ÜMia mmit&rim katriH, dia Uüker gekdrt, ao war Toa diaaer 
%m reckilickcr ffiamihl ackoa aaa Tkail wber dia ladt. Ka lal diM Alt 
Too WakaaiBB» der oft mit der ▼ollbrachten That Mboa wieder ▼ erschwia- 
det, beaooders nicht mit dem Aasbruche heftiger AflFecte (der Eifersucht, dea 
Hataea, Jihxomei, der Rachsucht), die mehr oder weniger auf Jeden wir- 
ken uad aiomenlane 8törang dea beibstbewoaataaiai wie der Freiheit berbei- 
Rftna» aaa waMkoi wkt ■afenm Bclapiaia'kakaaat dad « ta Tcrwecksclu. 
▼aa daa^'ttlMHiilliifefaMMMa der Mania tranaitoria aad Aaibraika 
gewiaser Leidentcha^ \Mir schon oben die Rede. Dait bd olnar Hand* 
hing, die in einem Aataile Ton Mania tranaitaria began^f-n ^irdie, kc«iiia 
Zorechnaog zur Tbat stattfinden kauu^ ist gcwiaa; allein auch die sorgfil- 
tigste Uata n a cfcnag giebt nicht immer uaaustdaalicka Gawiaabeit über dka 
ii lifcl iti V i f tiai i ia n ii aiaar idalMB Miida, i»ia diaa dia ak« angefttv- 
tea Filla voa Hrtai, Licktentädt , Lkhiäm aad ^^rmftfr# *kiTriiiia^ 
durch welche wir Kugleich anf die Gefahr aufmrrVsnm gemacht Werden; la 
weiche das Verkennen oder Verleugnen der Maaui transitoria den UnglAck« 
ßckea veraeuea kann, aad die ana aar aUerip^daaten Vorsicht wi«> «nrScho- 
MUda ia BaartkeUaag aalckar FaBa, bei daaan WaUiuiua auch 
mmMi «naakaM ial^ aaflavdwti Sa niikM: UU/ wa' kiiaa 
ia» aiaa Ulagala Haadlang la aiaM Anfalle «aa Haala tMaa- 
begangen sei, gegeben werdea kann, Ist z. B. der, wo ein von Ma- 
ua transitoria ergritfeaer, nach einigen Stunden sich aber seiner wieder be- 
waaai gawardeaw Meaach einco Mord begeht, Niemaad aber dea Menseben 
wih T M l 4m AiMha b aakaakli t kat, am «kar dä^.kawoaaüoaaa Zusmad 
Asäkaaft aa gaben, der Ant daa Maaackea aack «riit aa OaaidM* kikoMt» 
' wmm derMlba ackaa wieder gaas bei Siaaaa iii. Hier lit dtt aa DaMa- 
ebende ia Gefahr, vom Gerichte ala Verbrecher angesehea zu w«rd#>n , zn<* 
aai wenn der Richter mit Jarcke nnd andern Rechtnlehrern {Hiixtßf'i Zeit- 
ickrift i. c) aar dann auf daa Gatachten dea gerichtlichen Aratea rafle«tirt, 
aaa^ iaiadka-aaA ür Ika ifcwaeageadaflitada aiiklli. ia alaaia aaitfcaa 
Falle, wo aickt Gewiaabeit m mkmjßm Iat, aalB WakraakdaHckkaH dem ta 
Uatersachendea aa Hälfe kommen; ea müaMa dana aber die ron dem Arzte 
lorgsam aufgefassten and geprüften Gröade angi^reben werden, anf welche 
skk die Wabrscheinlichkeit atützt, und ein« auf 'ihatsat li<*n und bestimmten 
karakaada Wakracheinlickkeit maaa wieder rtciiUgüluga Vermu- 

Bracheint die ao Toa dea geHcktliclMa*Anla'iMS 
Grinde gestützte WakracbeinUchkeit dem Richter bedenklich, ao musa nn 
MadigiM^tinttini appelUci wardpa, «ad daiaa Batiakmdang 
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«lano massgebend uiiii wo anchf was iAde«iea ia g«bUd«t«a SUaUn nicht 
leicht <l«r Fall Mia düffte, daa Sopenrbitriaiik die»er Behörde verworfen wird, 
iat diar Anfc wantgittaa M tmi Vonvftrfeii. Dw faikMichn iocBt mm 
siebt bUM dan ftfenwirtign Aifidl von WahneiDo , in wablMai die lUigalB 

Handlung verübt wurde, ion^ern auch einen etwa frühern, sowie den gan- 
zen lomatiäcbea und paychiichen Zustand des Tbäteri, die mü^lichen Motive 
Sur That, dai Benehmen bei deraelben n. a. w. an erforichea «uchen. Läset 
aich die illegal« Uandlonf ans Leidenschaft oder Affact ^ara» lln^*, Bi- 
fexancht» l^eanotSt Abarglnnbtt a. w.) «rkllrhn» Mogt die Terübln 
Handlung yon Überlegnng , ging diese auch dar That TarlMr and beai&ht 
sich der Thiter, sich der Strafe an entziehen , so ist im Allgemeinen ein 
Beweis gegen das Dasein von Wahnsinn, aisu auch von Mania traaaitoria 
gegeben. Erbiiciie Anlage zum irrsein, frühere schwere NerYcnkraakheiten^ 
&• angegebeMA piidianariwdaa oad Gntafanha tt a nian a h a n » maaamafw 
nomoM« mit dem Mangel an selbataioMfaB Zwecke vnd der Gleichgultif» 
ieit gegen die Folgen der That, seogen f&r den Zustand der Uofreiheltt 
also auch für Mania transltoriaf die nur aus wahrer psychischer Krankheit 
entspringt (Regeln zur Beurthciiung zweifelhafter Fälle von Mania transito- 
ria aiebe in Henkt'» Abhdl. Bd. V. Nr. IIL). Was die Beurtheilung der 
aagtaamtan Manin aian daUiin batiilil, aa aind «a, ifin oban gesagt, andafn 
psychisch« Kfnnkheitsfonaan (Minin transi(oria, intarmittens, Insania occnl« 
ta , Iracnndia morbosa), welche man für diese Krankheit gehalten hat, die 
also eigentllcb gar nicht existirt. Es bedarf daher in Bezog auf diese 
Krankheit auch keiner neuen Bestimmung in den Strafgesetzbüohern , nnd 
dar Ant darf sich bei Benrtheilnifg der F&Ue ▼«» aniobUcher Mania aina 
dalirin, nieht dnrafa etwa Mdanda Marinala dar GahlaMierröttnng irre flb- 
ren lassen; denn Übariagnng, ruhiges Betragen vor dem Anfalle der Krank- 
heit, selbst Warnen von Seiten des Kranken vor den Ausbrüchen seiner 
Wuih beweisen noch nicht, dass derselbe in den Anfällen Verounftg^ebrauch 
und Freiheit der 8 elbstbestim mn ng hatte. Wenn also von Zurechnung der 
Thal dU Mb aaia aall, ao Maa bawlaaaa vardaBv daaa wihiand daa Aih 
£ülaa hain Tamnnflgcbranch stattgatalen habe» und da wird denn die Un- 
tarsQcbung stets beweisen, dass der angebliche Anfall von Mania sine deli- 
rio entweder eine Mania transitoria, iotermittena, eine insania occnlta, oder 
Iracnndia morbosa gewesen sei. Wie wenig eine blos psychologisdie Br- 
forschnng der psychischen Zusft&nde die Untersnchnng durch einen Ant eot* * 
bahrttffh ii wmAm geeignat ial^ mied BlffeDda aa baartwl oid ainlaoahtaiid 
mahgawiesan, als an der Mania .rftti delirio. Was die Beurthallnng der öf- 
iM's mit der Mania sine delirio verwechselten Iracnndia morbosa (s. Affect 
und Ärgeriicbkcit) insbesondere betrifft , so ist dieselbe nicht leicht, 
aber wichtig für das Criminalrecht. Der Arzt hat nicht blos den Anfall, 
ia a r a l aba » die gesatmrldriga Jlandlong begangen wurde, aondani andi M- 
lian AnflUla» daa ginaan fcArparilalMB ned psyehiscban GnaondhaitsausUad 
des Thitera» dia aigltcben iMlva inr That, das Benehmen vor und nach 
derselben u. •. w. sorgfältig erforschen, die bei Mania transit<Hria anga- 
lulirtcn, daa Dasein einer GciHteszcrrüttoog im Allgemeinen documenUrenden 
Uoutände zu berücksicbUgen , als: ErlüarUchkeit der Handlung aus AiTect 
adar LdUaPftcbaft, dia Obarleguag bei dar Thal, Tat «ad bm da t sa lb aa 
a. (JffmM IbhdI. Bd. II. 3. AufL 8. S99). ^ Dia Ffifai ab dU 
G enesung eiaes frAher von Wahnsinn ergriffen gewesenen 
Menschen nach dem Aufh6ren der Krankheit aicher und 
dauerhaft sein werde, ist stets nur bedingt und luii Wahrscheinlich- 
keit zu beantworten. {Platner^ Qaaest. medic. forans. P. IV. Melancbo- 
liaa anatio ana^am tiU. JR^a Anib. Bd. T0. 0. 207. MHMgm^s Gar. 
»adic Abbaadl. I. 8. 102.) RegeU a«r BradMabng der Wahrscheinlichkeit 
von Genesung der Wahnsinnigen hat Küttlinger (Zeitschr. f. d. Staatsari«' 
^ neik. Bd. XVlf. H. I.) angegeben. Anch vrcnn seit einem oder einigen Jah- 
ren kein Anfall von Wahatinn erfolgt i»t, kann der Arzt nicht für Rück- 
ftlla dieser Krankheit gut sa^. Es ist deshalb hier zu bemerken, was 
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Daum {Bam't ArdÜT. Jan. il Febr. 1851. II.) Aber den perlod liehen 
Wabaiian in Bezog aaf die Coratel der Wakiialnaigao, welche dai Preuni. 
Laodrecbt uaü mit ihm wol die GaatUe aller gabUdaiao Lander Yerordoei 
kabea, asfi: 4mm ■ Irf i A , H Mit iMw ii B i «ft Mn 



cia AafaU tob Wahiuiiui eiatiltt, tUk Infi« ab Mi \Um 
eiozeloen Anfall ala abgeeondarte Krankheit an betraehliB nd mir wlhread 
der Dauer derselben den Kranken als Irren unter VomandBebaft kq ttellas« 
aacb dem Anfalle aber, wie diea das Pranst, allgemeine Land recht (Tb. II. 
Tit. 18. §. 815j^^florda^ anl^ha^ baba. D, b^aa fAraZwack- 

ahn als abgeaoaderte Kraakbait an betracbtaa, dagegen Jeden, der n\um 
dritten Anfall erlebt hat, nabedbgt für wahaslnnig m jariditchen Sinne, 
mithin der richterlichen Beroraandong fortwährend for bedürftig zu ballen. 
— In Ansehung der lHaaia partoriaatiani koaunt aa dfitari bei den des Küh 
dimordaa bawhnidigta« Htttara vaf , 4am 4m P i ft Mi r dar iMialdlia yar- 
aafcHii, aate muH hAm 4m Mmi M dmm Artbün Witiilai ^ 
ihl, m ktee also Toa Zarecbnang dar Tbat wütkt die Rede sein (a. Ki»- 
dermord). Oh nun aber bei der (xebärenden wirklich Wahnsinn stattga- 
fanden habe , moss die Untersuchung lehren ; doch iat auch dieses Geacbifl 
mskt Idcbt, deaa es kann Mania transatoria vorgeschütat wardaa, und öf- 
faa Mrtb ültMIA lahmiiB giimw aaia. Par —dl Ijatibida WabaAwi 
wM aa sein« %4tkm arkanil, M rorgeschMHaB , wie iai Artikali 
KraakbeiCan, Targaacbatzte, psychische, aagegeben (s. d.) Terfab* 
reu, nai lunter ^e Wahrheit zu komaien; oft aber kann doch nur von Wahr- 
acbeinficbkeit die Rede sein, daai die Gebllrende wabaaianifr gewesen sei« 
wd Wabncbauilichkeit koBmt wiadar der laquiaitia mm ^uistaa. Weaa 

Starrkraapf daa Uteras bei sckMiar Nladarkfaft bedingten kraakktÜMi 

GeniOtlMnntand als Sntschnldtgnngtgrond der aelsten Kindenaorde angase- 
bea v«is»en will, so geht er darin offenbar zu weit, weil es Kindesmörderin- 
Den geben kann , die schon vor ihrer Batbindung den BnUchluss gefasst ha- 
ben, an eiaaaaen Orten niedersukoauaen (s. Kiadaraiord). Der garicbt- 
■aba Affit Mai 4mhm ihaaa P taa W dignngigr— 4 wgibnrfnr Ihiwarii 
um zolaaaeBy wwn die Aussage der Matter, die den GeburygMf beglaita»- 
d^n t'mitlnde, sowie alle Merkmale oad Ansdchen das Da^^fvrmeasein daea 
abnormen psychitcben Znstandes erweisen, oder doch höchst wahrscbetnlicb 
«a. Als unglaublich darf ubrigana die Aussaga der laquisitin, wib- 
mmä liakb aacb dar Gabwt daa Pmaaatiaii m4 4m «MM baüibt 




Ii Mmtm Zoataada Bewegungen , Ortsreriademagan oder Handluncea 

PM gcuoBj men bat, «»der einige Stunden später bei' Besinnung ist; denn iVi- 
gtnd und Andere sahen die Kreisende im Augenblicke der Geburt und auch 
^al nachher rasend werden, aus dem Bette springen, sich ans Morde aa- 




hmt des Gahteaakkl OT iwalftla war. 8a gut wie sieb niaia Vilb abar 

bal Bhefraaca araigBen, kdaaen sie auch bei vaebelicb Scbwaagam ¥afkaM 

BOB. Dats die in solchem Anfalle von Wabasinn von eiaer Gebärenden Tar- 
äbte iiJegaJe Handlung derselben nicht zugerechnet v<rerden kaaa, ist gewiss | 
■ar Aioas der Wahnsinn erwiesen sein, und so lange <Uaa aicbt geschebaa 
kM, 4U^4m UqM4m aisgespracbaM PAaipfaf, M bal dar Ga- 
bart in eiaea aafrelea Zastaade l a w ida « lu haben, auch bei oagflnsiigem 
Anschetne so lange als Entschuldigungsgrund gelten, als nicht der Gegenbe- 
weis gerichtlich - medicinisch aus andern Anzeigen geführt werden kann. Ist 
bei Beartheilttng lange schon vorhergegangener Krankheitszastinday wia df- 



Vn, koaa O^friM^ za^langen^jio darf auch aor t«» Wabtanbrfilcb 



f^umniiilllcbaflfftada gaititit täte 
Sbrigeas sabl •häa Werth oad Polgea für die Criminalrechtspf1<«ge ist, weil 
bd AnaahiB« tob wahrscheinlichem Wahnsinne die Gewissbeit des Thatbe* 
daa^ VvbiidMBa fehlt. Gau xkbtig beaaikt Hmkt, daM dar fa- 
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richllicliü Äral da« Bestrebea Jer Re^Ulelarer, die la eioeiB AffecC l>egan-> 
tfetie Handlung einer Gcb&reodea all ioi Anfalle von Waluiaiaa verübt zu 
«BlNliiildi««D, aichl thOkm dflifi, iImui te MmmIi mi miiiti ImliMittin 
so beherrtchen wissen. Die durch Affect und Leij— echaft MitmiMlWü 
Unfreiheit der Gebärenden hebt daher bei diesen ebenso wenig v»ic bei Ab«* 
dem die Zurechnung; illegaler Uaadiuageii auf, wenn Atfect und LeideoscbafI 
die /urecbnung auch be»chränk«a und mlUlern. Das Baiencbe Suafgeseta- 
buch (ThL I. Artik. 98. V. und 121) bat die«eo AuMpmcb H§nke'i als lei- 
Mdo Nom aufgeMeUt (Hmbt*$ Abb. M II. 8. 298. 2. Aifl. 8. 887« mä 
aeasen Lehrbuch der gaikbtUcheB MadM». 8. Anfl. $. 284, ^aucb Ai- 
tikfl Affect und Leidenschaft). — Ali leitendes Princip für die Knt- 
Scheidung in zweifelhatien Fällen von Wahaiion bestrebt sich Aa«jc [Hen- 
ke'i Zeitschr. 1031. Vierteljahr«h. I.), die Uniähigkeit der Irren 
aar BUticlit In da« Irrtlmai geltaad m ■achea. Jm Wabnalnn ial, 
■ack ^am, der Wabn eine in dar Regioa dar Saala, la welcber dar Witt« 
aicht waltet, zu Stande gekaaiinenc Produ^on (wadiend, oder in Scblafa 
entstnndcnc Trnnmereien), eine Erklärung, die eicb auf den von Herbart In 
■einer i'aytbulunie als \Vrs«jen»chaft. Ud. 2. S. 23 und 24) niedcrgeleg^eQ 
AuMprueb über die ISalur des Wahminnes stutzt, irrige, fest geglaubte 
VantäUnogaB fBbren «bar u vttrkabitan Handbingen, ob«« dlalMiwandig- 
kalt einer Baichrinkaag däa Willene, dar im Ckgentbeil eeiaer Natur a«d 
Wirksamkeit nach gesund bleiben kenn. So sind Tobtächtige im Stande, 
Rechenschaft über die Ur-i^che ihrer Wuth abzugeben; ja sich tu mäsiigen, 
weitn ihnen mit Gründen (d. b. handgreiflichen: Drohungen, Stock etc. M.) 
widertprocbea wird. Die aogenannte Mania sine daUrio fuaat ala Varietät 
dir Tabmcbl «besfkUa «af lite« GcflUmt «dar «af inra« Vantattaagea, 
wen« alab a«cb nicht immer ei« Feblar des Itgfanhn« VermÖgena «aabwaita« 
Igist. — Pie von Esrjuirol unpassend (in Deutschland norh unpassender 
Mordiucht, richtiger wol irre Mordaucht oder Irresein mit Mo rd- 
gucht) genannte MonomanU homiciät {Manommnia komicida) kann 
ebenfalls eine AnooMlie der Vanti^aagen uad Gefühle nicht redeugnen. In 
dar Biania fbribunda« ri«a daHrla «ad b««iaid« k««« dia VaialaUung ei«M 
verschiadaaan Grad vim Klarheit kaba«« dl« B«trtahnag Ut «bar kiar wie 
dort ein MnwiltknriieUcr Art, Was nun von den VorsteÜHrgen gilt, Ifisst 
nch auci) auf Getühie utid Uegehrungen anwenden. Der Wille wird nur 
durch die abnormen Vorstellungen und Gelühie, welche das Wesen daa 
Wahosfawaa Ulden, afficirt, wasbalb dia Aarfcbts Irr«««!« aai aai«««i 
Wasen nach Ilafreiheit, «libt tiabtfg ist, well der Wahasianige , i«* 
■erhalb der Grenaa seines Brkennens, zur sittlichen Fortentwickelung iahig 
Ist. Ks darf also, meint Nane , die forensische Frage nach Z u r e eh n u n g »- 
f&bigkeit nicht auf Unfreiheit gestellt werden; der Ar/t hat vielmehr 
den zurechnungsfähigen Zustand nach der Anomaiie der Gefühle und Vor« 
«lilluii^ea, walab« da« d«ra« Lildn«ja« ia ai«a« «bi* adtt ■ibHkJii« Irv- 
tl«Bi versetzt, den er nicht einzusehen TaOMg, darzasteUc». Eiae ri^ht»- 
<v^'!dri^Q Handlung kann im AfTect, im Rausche, in der Bosheit, oder in 
wirklichem Wnhnsinne be^an^'cn sein. In allen diesen Zuständen waltet ein 
irrtbum ob, der an der Handlung TUeil hat. Da aber daa Gesetz nur den 
if irklich WahnsianigeB entschuldig i, so musa die nähere Beatimmung daa 
JMMNaa «« de« Wabnibnigen nachgewiaae« ftatda«« ««d diaa lagt I« d«r 
BigenthAmlichkut, daaa kein WakaMMiger dk Irrtbivar, in die sein Irr- 
sein ihn vcrsetrt, einzusehen vermfl<j. Nur iateraüttirender Wahnsinn be- 
dingt eine Ausnahnie. Die von hattam (Medical juriaprudence as it rela- 
ted to iosanity. London 1817. S. 20) zuerst vorgeachlagene Fordaraag, laali» 
KuateUettf ob dia Iftr wab«rt««tg «« «rklirende I'ana« «• dl« Ikhtbi« V«iw 
itoll««fa«, aa walcbam aie irre tat, lost glaaba, wifda« ««dl Mft«, ««r 
Basftballung aicbl biareichen. Selten läast sich der ZnaaiMaabaag dar ir- 
ren Vorstellungen mit der That Ina Einzelne gehend nachweisen, wie die« 
die Rechtslehrer so oft zu wissen Tcrlangm; der Arzt muss rnfricdcn sein, 
die Verknüpfung wahrtcheiaiicii macken zu können. Dtf Besitz des weseat- 
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licbea MerfanlM ^ Wahnsxmet — der Unfihigk«tt l^fBlaile^t 

des Irrfh-ims - — schlicsst ahcr bei (^or Bcweisführuilf die BeOBtZIMif dw 
übrißrn Hül'^miitei, der \'orboteo des Wahiisinnei , der anorriRlpii Krschei* 
aoa^ dt'i K jjper«, welche dem ptychitcheo Leideo vorhcrlauftn, oder dft*- 
Mibe be|rieLiea, der Pefio^tit Q. nicht ao«. l>er Arzi vcriulge alao 

dkM BfkeaotBiMMich«! In den TkatncbeoBalerfad, er fortch« mcü Brwt» 
fimm peychiichar Vemionaog, Angtt, Baofigkdt, SchwemotEy^aMk Cfeu 
perfichen Luiden und periodischen \ erändcrungea des OrgaaUmot (bedingt 
dorch koamiscbe und tellurisciie Kintlüsse, s, A t m o «5 p h ä r e. 3f); uach frü- 
^Hoea GeUieMtörnngeo , nach ^iebealmadiuagea , naib dem Vorr^^nge der 
ThU «ad Veriadenngwi bii Zoatuid« des ThäUr«, bettimmo darauf 
Ae For« dea Wahnäbnet Midi aeinen weaentlicbei Marlniil«« vnd «tw«, 
mbandeoen Modificationen, hüte dch aber, darck Gndeintbeiliingea dk 
wei«nUichen Merkmale des Wahnsfones anizüsch!ic3«5Pn — Die Wahnaiani- 
gen sind ab«r aicht blos , wie wir gesehen fial«cQ, Gegenstand der gerirht- 
fiden Anneikaade, auadcra auch der medicioiacbeo Pulicei, intoferri der 
tlMt ifr Wakaalaflige m tOi)gMi baly lobald iln dra Ihrigen eut Laat tai- 
ka« oder dk ofTeaillch« flUerbeit darcb »e in Gcftbr kowt Di« Aif- 
bewabmng tiTid Heilnng der anacbeinend noch heilbaren oder Vcraorgnng der 
nubeUbarca WahnMooTgen rn veranstalten, i«?t Aufgabe der pivchiscli - poll- 
tiacbea Nomotbeük, Gleicher die Aaiegun«; \on Irrenhäusern (s.'d ) als ilcil- 
* Varaorgnngaanftahen oder zur Aufbewahruog uod hichcrtlellung der 
mtdmi$m obiiegt (Dr. C. A, Tutt.) 

IfiiMtim dAemonf » s. Mania. 

(9 t. M aalt. 

9üuiiA nauticonmi , a. Mania. 
Aanija parturieittiiUBi » •. Mania. 

9, MaaU m pot« naUr Mania. 
^Uaal«. 
r, Maaia. 

nanfia iMaevlens, s. Mania faribaada Hatte Maaia. 

I» «» fiatyriaala, 
|lciM«9 •« Maala. 
Va&ia tranalioiia, Mauia. 
itt i^i-tOca^ a. Mania. 

9, ?9yaplio«aala. 
CaaiaTa. 
if Vi^, a. Altar, 
^fiiniibiirkcitp Pubertiui» a. Alter dva Meaaebta. 
Hiannieltbfot » a* Brot. 

tß a. NjrBpbaaaata* 
I» * Haa4» 
Waiiu,*ifiopi«wtf<0»f s- O II . ii ! a. 
"^mwlfc^ irirj|09» iJBpataatia. 
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18g llANI}BmUMi8TEBNI--MAflS10KKITSGE8S3.L8Cn. 

JbMbilM «tont» t. BjrsttkBooli««, 

BlargarlnflJMire» FiaUiii. 
JBariiie-ilEedlcliiAlpolleet, •, MedicinalpolieeL 
KaviClLflgClClmi» i. Gehirn. 

HamocIieMMlie niMllca» H^adtwvtk 

IHfirfiehkraiilclieli» Dithmariche Kraokiieitt 
MoMieot, Blei. 
HaMiMtfUrik/i. rabrikea. 

U» Umftrtntioe in potu itudiotae^ (franz. toeietei dt Im ttmptrmnee^ eofL 
iemperence soHeties , i(a!. toneta deUa tobrteta). Der Missbrnuch geistiger 
Gelr&oke ist eine [läufige, oft verkanute (Quelle des MüstiggaDget , der Ar— 
mttth, des VVahusiuaay des Selbsünorde« und maocher anderer Verbrechen^ 
laaal ooter den nieden VelkifllaMeii* Diee war beMNiden in NordaMrik^ 
der Fall, wo deshalb Mftssigkeittvereine ii dleeer lÜMicbt { StkriH m 
iii publicae stucfia) (Tebildet worden, die das Übel bedeutend Terminderten. Der 
Bngländer R. ßaird theilt uns darüber ioter«s»aDte Nachrichten mit (s. dese* 
Gesch. der MäsBigkeiUgeaelischaftea iu dea Vereioigten ötaateo Nordameri^ 
ka's. Deutsch, Berlin 1897). In den Vereiaiftea Staaten Nordanerika» 
wurden, naeh einer Bereeknnnf * neck tan Jaknrl828, gq weicher Zeit di4 
•Ick iouner mehr verbreitenden Bflatigkdtfgesellseknllan den Übel zn steaem 
anfingen , 288 Millionen Quart Branntwein verbraucht. Die Bevölkerung be- 
lief sich damals auf zwölf Millionen $ folglich betrug die jährliche Consnm- 
tion für einen Kopf 24 Quart ^ eine Quantität, die uro so ungeheurer er- 
Bcbeint, wenn man die Vnmä «nd Kinder, die den frSealen Tkell der 
Stovfilkemng auimachen, davon in Abrechnung bringt. Es sollen au dieser 
Zeit etwa 800,000 SAufer existfrt haben und 90,000 jfihrltch als Opfer dea 
Trunkes gestorben sein. Die Kosteneurome »oll sich jährlich auf etwa 141 
Millionen Preussiscbe Thaler belaufen haben; wobei jedoch, autser deei 
Freite des Branntweins, aucii die mancherlei Nacbtiieile iu Berechnung ge- 
bracht werden, welche dnreh den MiMhranck detnlbeB kerbdgefikrt wep» 
den uod sich besonders auf die Beförderung des MiMif gange, der Armotk 
und der Verbrechen beziehen. Schon längere Zeit zuvor, und awar im Fe- 
bruar 1818, ward zuerst zu Boston die Gesellschaft von Massachusetts zur 
Unterdrückung der Unmässigkeit gegründet. Der Zweck dieser Geseliscbafit 
war, dem unBlssigea Gebrauche der geistigen Getränke Schranken m 
■etiens indesien lei^ die geriage Wirkmnkeit dlaNe VereinB in der eielea 
Zeit auner BMrtnhnnf bald, dass man diesen Weg Terlassen und ein stren- . 
geres Princip anfttellcn müsse. DIei Princip aber war kein anderes, aU die 
gänzliche Enthaltsamkeit von jenen Getranken. Ks traten daher am 10. Ja- 
nuar 1826 mehrere eioflussreiche Männer zu Boston zusammen, welche eiae 
BÜMigkeiUgeiellachaflt nach bestimmten Statuten begründeten. Jeden IMI- 
glied derselben musste steh mr ginalickea BnthaltaaaikeSt wom geistigen Ge- 
tränken , mit der alleinigen Ausnahme, wenn sie in einem Kranlcheitsfaile 
verordnet würden, achriftüch verpflichten. Diese Gesellschaften Teibrrfte- 
ten lieh au sclinell und allgemein, dass im Jahre ISi^ bereits 222 in Ame 
rika vorhaudea waren uod mau annebmeo konote, dass es damals schon 
90,000 Penenen gab, welche rfcb sn der erwihnten gäazHcbin BntkaltMH- 
keit verpflichtet hatten; auch bemerkte man im folgenden Jahre 18^, daen , 
die Zahl der vor dem Tierzigaten Lebensjahre Gestorbenen berdts sehr 
trächüich abgenommen habe. Tm Jahre 1831 wurde der erit« Versuch ge- ^ 
macht y dea Gebrauch der geiitigea Getränke In .der amerikaniacken Armee 
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■bsvadiaffeii. Im Jahre 1852 wurden bereit! 500 Schiffe abfeechfcktf obn« 
Getriflie d«r geuannton Art am Bord i« f&hreo; auch hattea die Aatecn- 
taa VmdtB ht eiaigeii WUlm Mig«fiui(ea, A ▼«nidMnuif»- 
Sckilfo 5 PrMMln WHtedm. VMMtaa detSl^S». 
daa MarinedeparlMMit wurde aoaMrdeai eiae Ordoimn er- 
nacfa welcher jec^^r MAtro§e am Bord einea Kriegtschifi*! , der aaf 
aeioe Ratioo Grog Terzicbtete, tiglich eÜM Kataehidiguog erhielt; eine Maia« 
weicke aoaaerordeatUdiea Erfolg iMtto. Gegen Kode doMeihea Ja^ 
na arihM te »itiiiBiifHir teMiU, im Truppe« VwaWgta« 
|M kaba ipitiMMa Gatrinke mehr bu maWeicban, noch auch in OaU 
n Tergnten; auch sollte keine Erlaabniai lOB Ankauf aad Verkauf der ga- 
aannten Getränke ertheilt werden, vielmehr jedeai Soldaten itatt derselben 
Zacker, Kaffee oder auch Reia verabreicht werden. In dem darauf folgen- 
den Jahre waida laglcick der Gmadaats lo dan MiatlgkeittgeaelUchaftea 
Mfeaproakaa, daai alakft anr dar O wi to geittigen Oatrinka» aon dw i 
■HB ihre Fabrikation und der Handel mit denselben onaittUak aei. Ba Jakr 
apitcr, 1834, bildete aich lu Philadelphia ein Gesammtrerein unter dem Na- 
Man der Mättigkeits-Union der Vereinigten Staaten, dessen Zweck 
dai\n bestekty in die Wirkaaaikeit dar ▼erKhiedenen MässigkeiUverelne 
CkurriMrtMMf m kringca. Mu wir Im Mmm Jakra baaüht, Zeug- 
iämtt^tiPWmmkkm^ SakUbkarren aad Oiyifiiaan ra ■■■■ila^ mm itaU 
«ftaa karvargakt, data Schiffe, deren Bfannichaft dia GrandaitM Am Min 
■fgkeft befolgt, ikre Retae glücklicher und schaeller xurtckleg^n , als wenn 
dies nicht der Fall ist. Aus dem Berichte des folg«iden Jahres 1855, dem 
ietxteo Jahre übrigena, dessen in der genannten Schrift Krwäkaaag geachieht, 
gefct ka^ar, dam vas das 18S SakMnOy din tm Haw«Bt^fort Mf dM 
Walttaakfang aaagaaekickt werden, 168 aalaka ilnd, daran Maaaaaknfl kaiaa 
§ifatigen Getrftnke an Bard f&hrt, eia Beweis, daas andi bei den anaCren- 
^■idsten Arbeiten dieselben nicht erforderlich sind. Es htben noaaiehr nicht 
IMT die AasccaransgeaeiUahaft Ton Boston, sondern auch sämatliehe Gesell- 
aj^i^teadorj^ na Naw-Vork, die Veraichemagsprämie für aolcka Schiffe, 

Mm eben immtbmi Mmm knüta bardta iwel MiUioaen Bawokner der Vavii» 
■igten Staaten aaf den Genuia galaCigar Getrinke yerzichtet, 4000 Brenna> 
rai«B cind eiagegang«i, 8000 Kaufleota habea den Handel mit jenen G»- 
na&egeban, kber 1200 Schiffe f&hran dieselbea nickt mehr am Bord, 

^^^TfhSln'mSn dit liSi^aiiwr^^ ^U a S h t ^LSL 

CMufer, wekka darak ihr Beispiel die noch in dieaen Laater VefkMiaa- 
SQ bekehren fachen. Waa die Bildung ähnlicher Gesellschaften, wla 
db Nordamerikaa, in aodem Landern betriftt, so entb&lt die Schrift darü- 
folgende Angaben. Ka eatataad niaittck im Jahre ia Europa dia 

«mV MäangkaitagaaalMMI, wmi MW SB Maw-Baat ki Irlaadf akar aaak 
Baak ywK bdi diM&an Jakraa kildalM alak aawal ki Irland ala in SckoU- 
Innd dna grMaa Zahl aalehar Vareine, welaka aakr aU 1400 MitgUadar 
siUCaa. lai Jahre 1850 widmete man in Schweden ebenfalls diesen Gegen- 
ateada Aofnerkaankeit , und noch vor Ablauf desselben Jahres sollen in 
CtoadUoJn^^GaÜM^ mehrere^(uiMLL^^t<^^^w^ge- 

aea Fk^paMIt wird nachgewiesen, daaa aa dart aaf abe BcTÖlkerung Ton 

t MilGeneB Menschen 170,000 DaatUlatfonan gebe, daran Jihrticher Bo(!&rf 
«ich aaf atwa 180 Millionen Quart beläuft, sodaas aaf jeden Einwohner 
in DarckackaiU 60 Quart kommen aad dia jikrlkke Koatensnnme 97Va IfU- 

Tkai« beträgt. — 1» Maaat Bfai 1881 ward «a Mit- 
r ia Laadaa gagrkndnty diiaa grMil 4mt Biackaf van 
ktaad die viele aaagesdchaete ParlamentagUeder und Gelehrte zu 
tf H gBa d e m tählte, welche sich alle ebeafalla dnrch eine schriftliche Erklä- 
nag Tonpflickteten , dem Genüsse geistiger Getränke gäniUch zu entaagen. 
4a MT ^adflkaytada dar GaaaUackaft aagt dar Priudaat darNlbaa, daaa 
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nach d«B fiffisflUichea Btrklito im ^anm Jahn aehr ab 50,000 PertoiMa 
iror dia Zodilpolkat La«doM faf&hrt woiian aaiaa, 411» Mi te tmkaaMi 

Zustande gefondea habe. Nach 4m darüber angetUUtM NachforschunfMI 
atehea ebenfalls in England eine grosse Zahl der Processe, die Katotoiuing 
der Armuth und des Wahnsinns mit der Trunkenheit in Verbindun;;. — In 
demselbeo Jahre eotstaoden aach Mäsaigkeitsgesellschaftea in Russland aod 
In den eagUacbM Goloiieii. — la den darauf foigendeR Jahreo Termabrta 
licli iim Zahl jMar GtaaUachaften io England aahr bed—tand, wdaw in dem 
iQle4st angegebenen Jahre 1835 die Zahl ihrer Mitglieder aich a«f 130^462 
belief. Die Massregelo, welche von diesen Mfissigkeitsvereinen , besonders 
Ton denen Nordamerikas, zur Erreichung ihres Zweckes ergrifTen wurden, 
'waren solche, weiche geeignet waren, auf den Gebt und daa Gemüth der 
Menaehen einnwirken. Kein« leg^Uf« Bwtfawwmg wtfd daM m HAHb 
genommen , um etwa die Miaalgkeit sa enwbgeni TMUaehr kau die RefdNffi 
durch die yereinten Bemühungen Aller lu Stande, and keine politische Par'> 
tei, kein« Religionssecte kann sich allein den Sieg auachreiben. Es wurden 
in den Versammlungen dieser Gesellschaften keine religiösen Gespräche, 
keine polilbcben Diacuasionen gefuhrt, aondem man war nur mit dem eigent- 
Mi« GtfaMtaada baachiftigt oad, bal allar laaitiy MaiaugafwaeUe- 
denheit, 4bar diaaaa einen Punkt einig. Die VeraasmlaagaB linden monat- 
lich statt; auch war es jedem MitgUede erlaubt, wieder ana der Geaeli- 
achaft auszutreten. Die Mittel, wdkhe Ton den Vereinen zur Ausführung 
ihrer Absichten angewendet wurden, beataaden besondere darin, eine allge- 
meine Anflilärung Aber die Schädlichkeit aller gebtigea und beranachendiaB 
Gatoiaka n Tarbreitea, nd mm badiwto ainh IdaM IlMila battl— ttr 
AfaateB» theib der Presse. Was zuerst die Agenten betriflt, so wurden 
diese meist aus dem Stande der Geistlichen, Rechtsgelehrten und Ärzte er- 
nannt, aus gemeinschaftlichen Mitteln besoldet, und verpflichtet, öffentliche 
Reden über den genannten Gegenstand zu halten, von denen sie snvor dio 
GaMladaa aatwadar dorali Jownaie, oder durah Aakiadigung voa darKMH 
zel in Kcnntnias setzen. Die Geistlichen aller Confesaiooen waren ebenfalla 
eifrige Vertheidiger dieser Angelegenheit nnd hielten häufig derselben gewid~ 
mete Predigten. Hinsichtlich der Einwirkung auf die öfTentliche Meinung 
durch die Presse war man bemüht, eine Menge Journale zu diesem Zwecks 
SU gründen« Darch die Staata-M&saigkaiUraelbchaft zu New -York wird 
■aainflifh die Zeitschrift TemperaBaa-Eaaardar iMnaagegebca, vaa 
welcher monatlich 250,000 Exemplava erscheinen, ein Abeati, der dadorch 
erklärlich wird, dass die Bevölkerung der Städte New- York und Phibdel« 
phia sich allein beinahe auf eioe halbe Million belauft. Die^eibe Gesellschaft 
lässt noch andere Zeitschriften ^scheinen, von denen im Jahre 1834 über 
4,500,000 Boamplara abgea^ wardea» deren Herausgabe iUicr 46fillO 
Freussischa Tbaler koatet. Ahnlioba Jamala, dia liiaatTliih der Sache dar 
M&ssigkeit ausschliesslich gewidmet aind, komaMO auch in England, Schott- 
land, Irland, selbst auf dem Vorgebirge der guten UoiTnnng, in Bombay, 
Ceylon, Calcutta, eins auch in Schweden heraus. Ausser diesen Zeatechnif- 
Un» weiche die genannte Angelegenheit anaaehUeaaiich behandeln, erscbd- 
aea aadi ta^ raUgidaaa lahalta, dia aMidb dlaailk* SMha Uufig be- 
rühren. Aach in den daaelbat erscheinenden 1200 poliliaahan Journalen wird 
derselbe Gegenstand oft abgehandelt, ebenao in .den medidniacfaea Zeit- 
schriften, in welchen die amerikanischen Ärzte mehr, nts a41e andere, zur 
Beförderung der Sache beigetragen haben« Selbst Kiaderschriften über die 
Mäiaigk^ aind in den Schobn durch daa ganze Laad verbreitet, aa aach 
BdmHm der Fwm wm AImibmIw, Aahta hal ab« diaaar «liahliff« 
Bawna mehr Faatfikeit gegebea, ala die Veröffentlichnog der über diesen 
Gegenstand gesammelten Tbatsachen. Henk4 (a. dasaen Zeitaehr. f. Staata- 
arzneikunde XVII. Erg-Heft 1832. S. 283) sagt bei Gelegenheit, wo der 
Beiluag der Trunksucht durch Schwefelsäure, nach Brühl -Cramer, gedacht 
wird, achr wahrt „Es Terateht aich, dasa daa Gefühl der Scham «asd 

IUit| dm bUialto Wuiali, ym im mAmmtmSkm Bß»^ «taa lir 
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ttlgeo Pol£«a beCreiiia werd«tt, mb« wMeaÜich di« Cur «iMckmd« Be- 
Smeoag Mi, wi» sMk MII-CNHiT «MMdUfeh Mglrtti tettoEffaBk» 
AiMcbt gehaltaB, Um die O t hf w J wlt M ChmiM Mlritir ChlrüiU 

Mifintcia w«rdca mftMe. Arbeitt serttreucade Betcbäftigtiog , Rrweokwc 
fflU'gefahU a. ■. f. nütseo, je nach der Indiyidualitäl , zu Hülfe gemo- 
ges werden. In letzter Beziehung können die MäisigkeitiTereine auf dop> 
peite Weise wohltitäiig out eiAwirkeo, tbeila durcb RtBisnog dbi Ebrgefübla, 
TtoBtekM mmä BtMfriditigng, tMIt tevh Vtfk^nwg im 



ge^enseiü^e 

~ sm Trmkea, wenn die grosse Zahl der Branotweiascheakea 
jert wird. la Nordamerika und Ikhweden haben diese Vereine» Mck 
Berichteo , bereits sehr bedeoteode und erfreuliche Erfolge berverg«- 
W^^t. Zu 'vsüoschen ist, daas auch Ton Seiten der Regierungen auf Ver- 
mindernng des nbefBässigea Gennaaca dea Branntweioa miter der arbeit«»- 
«Hi VnftMiMW, imnk ■oU<riBAt BtMMiiknng BriMtinliiiMfcM 
md dtarcb Fürsorge dea oUats für Beratung eines gut ausgegobmen, klii^» 
tigea und massig gehopften Bieres (wie in Baicro) mdge hingewirkt wer- 
den ! DeDQ ohne einen solchen Ersatz wird sich die untere Volksclasse den 
Geaiua des UraantweiBay der ihr snoi BedorCnisae geworden, nie entsiebea 




Aar tm wtkm 9mm wm mImi , w|e «a 
im BluiM fMchtbMi tda itU« UMm Im 

debnng fSr I>eatachUnd weder aosfttbrbar, Mih wiMclMWw«fth 

.** J. £ ff iiiig (Votum über die Bildtint; einen aogenannten Mäseig- 
keitarereins in Beriia 1837) berichtet über die Kntstebung und die Bildung 

Darin werden wir dem Verfasser durch- 




tiim i>iaMi^iieiUfereiAs in Berlin. Darin werden wir dei 
mm MritHMi» tes Ar Y#lk mmk MU §nMt 
dib UJbnm Mode atdi Terpfliflht«« Qitmt im Bi 
sagen «ndi ihm bei Andern mdgltchat entgegenwirken; allein wenn es sick 
wirklich so verhält, wie der karxe Bericht Tersicbert, dass auch „Lente, 
die sich häufig, ja täglich des Branntweins bedienen'% diese Statuten aater- 
^diriebcn haben «ad befolj^i so beweut diea doch, dasa dieser Verdn wa 



Volk« mtgltoiir fttata Mn wmi 

im AoibMitung immer ina Ango fefasst wird , hier wenig- 
auf dem rechten Wege sei. Unter den höhern und mittlem StSnden müs- 
e^ aber ailerdiags vorzüglich Selche zu Mitgliedern gesucht werdes, die 
eine grössere Menge dea Volkea in ihren Diensten beschäftigen ond sich rar- 



yllkktam, damaaib« statt im üblicben Branatweiaa «in « n ii T M, intokM 
üirlrMiM wmi wo migiidi «tima kwiifiallgigii ■■rfagi» ■« raklMB, 4nmit 
Khr Bteiti ohne Blissdentong beim Velke Elngait AM«. Indessen wird 




Blissdentong beim Velke Elnfaif 
Snrrogatf rage , deren Entscheidung freilich von andern Seiten her er- 
mu5S, wol der Stein dea Anstosses bleiben, da der so |;efäbriiche 
itweia leider! die Kigenacbaft hat, wie nichta Anderes durch eine ao 
i wilHiili Qoaikit hl Hit— wtd KiH« — mmMum. W«U n 
_ h^ohm^wm Bmf Piraatöf Bimig 8. 14—20 anaführt, daia 
nur dnrcb d«f Zoaaiamenwirken aller Stände sowol, wie besonders der Me- 
dianer, Jnrlstea nnd GeistUcben, cia bedentender Erfolg erreicht werden 
iuuin. Gern werden die deutschen Ärzte dem Volke die (^etundheiüichen 




AMuicktcnmttBaKiehunf auf unsere Gegend einleuchtend machen; wir wisaen 
mäk^ Wtm ' UFtmdfnftn Fw^kto der Qm^Mm^mg ran im Mohetanl«^. 
li«i«Q ni^t namer Acbl mImmu werden, nnd gewiss werden die wahren 



rfrden, nnd gewisi 

IKeoer der Kirche in Preus«en, wie der Ref. der Hitzig*schea Schrift (Blät- 
ter f. iit. Unterhaltung. 1838. N. S9. S. 155) bestimmt es ausspricht, eine 
ihnen zu ertbeüende VergröMerong der Amtsgewalt in Gemeiaschaft nat den 
,Kli|liiwTa^inden nur zum Segen dieser Sache anwenden. Zur allgemi^Mni 

Stiataaä« I>«rfgMMMflB aalur bdtrafn» «la besoldete und luiharrei- 
•«da AgeatcB, die man dazu Torgeschlagen hat. Auch dir Armenrerwal- 
tong, soirie die periodische Presse können hier riel mitwirken (s. F. Liehe- 
/ntf^ateen nnd Schaden dea Branntweinirinkens. 1855. Hufeland ^ Lbec 
MiSimefc.. M — Brnam^ein, Barlin 1856, JR«FAf , Krit. Predigerbibliothek. 
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18S1. Heft 'S, CoBven^LffiKncM naaMt Ut «. Utantar. 1888. Bü. 9. 
0* 45). Bt bedarf keloet BeweitM, datt die BflirickeiUgeflelUchftflMi« dl» 

ikb» wie wir gehört, jetzt auch scbea ia Deutschland hie Qod da zo bilden 
anfanpen. im AllgemeineD hdchit lübt-nswerthe Anstalten §ind. Die Massig» 
keit ubcrliaupt, flocb mehr, was leichter für jeden Trinker ist, eme Zeit 
lang ▼öllige Kothaltsamkeit, bat die Begenreichtteu Folgea für physisches und 
^eisiiget Wehl. AOe AmMKertne, TorsügUch die derXftM nid die Opfer, ' 
die wir dem Bacchus und der Verne briofen, Yeriiefea feebr umi aelw «i 
R«i durch öftere WiederholvDg ; sie hören dana aof noch Sinnengenösee 
2u sein, erregen Ekel, «nd verkdrzen , da Wer die Lebensfacke! gleichzei- 
tig an beiden Kndeii angezündet wird, das I«ebeu. Die wahre Kunst, allo 
eriaubtea siatiÜcbea LiebeasgeDÜsse stets friach uod neu zu geuiesaea uad 
«Ift liBgee ffrehee Leben m bef"^^»^^ bealeht elmlf «od nilcia in 4er Min- 
dfkell und nbweclisciadca SnthalfMMikeiL Wcju der Wein nicht mehr 
achmeckty den er alle Ta^e trinkt, mos« in 8 — 14 Tagen gar keinen Weua 
trinken; dann wird er ihm k5Btlich schmecken; %rer sich durch Leckerbissea 

, den Magen verdorben hat , niuss ein paar Tage fasten u. s. w. Es iat in- 
dessen ein grosser Unterschied, massig oder enthaltsam zu sein. Wer auf 
das Genoea dea edlen RebenmlU Ydllig rertlcblel, niae wnli ilefat nt— nl 
ibn Mdlee et medice genlesat, der entaieht sieb aaeb ilefatffar baUenia^scber 
Lebensansicht ohne Noth einen erlaubten Sinncsgennss, und gleicht dem im 
Cöiibat naturwidrig lebenden kathüli«chcm Priester. Aber auch dieser ent- 
schädigt sich, eingedenk des: si non caste, tarnen caote. Ob überhaupt die 
▼on Bairi milgetheUten Resultate wirklich stattgefunden, ob alle MitgUeder 

• rfeb itmgia nn die Gesetae den Venlns gehalten, dlea inl aeeb In Zwelfbl 
KU »leben («. Gedihe, \a der Med. Zeitung d. Verein für Heilkunde Ib 
Preussen. 1837. Nr. Sl u. S2). Ks fragt sich noch, ob die nordamerikanUcben 
Masiigkeitavereino ia einem europäischen Staate, z. B. in Prcusaen, gleicba 
oder ähnliche ilesultate herrorrufea würden? Gedike bezweifek dies nue 
triftigen Grttaden. Aaf Jeden Fall ttSehte ee wohl am gerathensten seio^ 
hier die Statniaa w«Bl|er itreaf efanofleb«eB| dena wenn alebl nlleia der 
Genuss aller Branntweine, Ja iaibat daa Weina and des eegliscbea Mmh 
biers dort verboten worden, so muss man dieses zu weit getrieben nennen. 
Es ist n&mlicb Thatsache, dass der gemeine Arbeiter, der Soldat, Matrose, 
Zimmermann in uoserm rauhen norddeutschen Küma, eben so in Dänemark, 
Miiraidea, Ratatand, we rfa Nebel, Wfaid vnd Wetter Trots bieten müssea, 
dae erwimendea, ^ Erkältang achAtsenden Branntweins, ailssig geaan* 
len , weit weniger entbehren kann , als die gebildeten Stiade^ die sich mehr 
TOr jenen nacbtheiligen Witterungseiuflüssen durch Kleidung, Wohanng etc. 
BV schützen im Stande sind. Ganz richtig sagt Gedike (a, a. O. S. 157) t 
„Bs scheint die Entsagung der hüheru und reichern Ötänäe auf die bessern 
getstlgen Galrlnkn nllerdings consequeat and bUlig, indes aa eOnbar welb 
Biebr sagen will, dem Arbeitsamen aad Mfftigea die se oft ireraagte Baw 
quickuDg eines Glases einfachen Branntweins au entziehen, ala der Üppl^ 
keit und Faulheit die Menge unnötlüger Weinsorten.** Abusus non tollit 
vaum! Der massige Gebrauch geistiger Geträuke hat mehr Vortheii der ci- 
^ü^rt en Welt gebracht, als der Missbraach derselben ihr jemals schaden 

Ma^darm, s. DarmcanaL 
JftastlcatiOf s. Mundhöhle. 
flÜMtetotl«« B. Onani«. 
Xtttetis aieÜMt AtiBatttittallakra. 

HateriaUit» b. Arzneien. 

Mater in Ikammer« a. Apotbekenrisitatios. 

MtMUmtOm ltinimiipitn«j (aaalaa Cba»iila» INeia ftliba-/ 



Digitized by Google 



BUmCAIIU SOAVEOLOn - MEOICINA 193 



OiQo. nat. t ort/m oij rrae. uit oiäiier iiihi oopf^eii 
■cfanopea etwas ttium^I, «Tie BIwDeJi a\ad wein, Uec 
lirinrili kiifillSnB^« k^Mt V#40chMt 4ot Kelch 
Ai Biifcwpea de« KeMw dwet ttampf. Die Bios 



kannte jährice« aof Xckem m DeuUcbland o. t. L&odem wikl 
Pflinze gefadrt zur 19. Classe, 5f. Ordouo^ — Syjtf^eneiia mptrflua Limm^ 
Ordo. nat. Corymhif rrae. ^ l>ie Blätter liiHi dopf^eii ^ehedert. dir Kclcfi- 

Frucblbodeo uat.kt, c}- 
ühf ^Mhsiegelarti^ 
ttooipf. nie BloaM ^«wr Pflanxe um| 
und HdU9inTttr! ^r|:>en Krr^mpfe, Krkältaog etc. ällgeineio berithmt ; 
•He iliid ein ^airz vorirelT.ic hes A rzn- imittr! ; aber UB to mehr isla zu be« 
Wtf^Q, d%ss ;ie ofi von Krautenamiuiera Tcrtälacbt aad ihniicbe Pflanxen 
luui Bluaea aii aus UnkewtillM ^fw^ecfceeit werde«« I>er Genidi der 
■mm fltt ItaM ■Wttii, ilV» ttuMMea, «dta, ittrigeii, kllt«^ 
Bifr-mMlMb ecimeckeadet» heleeaiich woblriedieadee BcbeMcnbluincbea 
juA weissen, zTiröckgcboßf nee , es der Spitze dreimal gekrrf.trn RniidblAa- 
cheo^ fst al!g«mcim bekannt. Vervvcrhick oder uiitiToiiicht werden «i« 
1) mit den ^laoiea der Matricaria tuavMUM, deren Handblämchen eiebr aie- 
detg i ^ o f ett Jtmi 4w m Genwh neage n eiiM er lei$ S) nitder 4«k«ffcbeflkilU 

flgMT 9fM« ^er«eb«M Bioiiefibodee babea; 9) Bit deaBlaaeo derHvade* 

ebaraiUe {^Anthemit Coivftt^^ welche eiaeo sehr vpidHp^cn Geruch hni tind 
eineti ipretitranenden B.-iicD , aurh prÖJiere ülumenköjife zfi^it ; 4) luii iJcix 
Blaaea des Chrytantiemmm UucanlAemum, und Vhrfsmatktmmm tttpolucrum^ 

Wm BlueakMi weÜ pta«, ebne GerNli «ii W fnuif es OeMhBMk 
tfüif, encb eiM aekr fledbea Kelch habeik — I>ee fVirkM»e \m der Ote- 
miHe ist dai itheritcfie öl, wekbee aar ra 1 Mi 2 Scrnpei nof ein^m 
Pfnnde ^ewonoen wird. Rs ist dlckfllQtaig, oadarchticbli^ hikI fiunktflhlaa 
Toa Farbe. — Cbeibefiadea darcb zu froste Ga^eo, sowie dar da zu »iMUh 

Wm flMfliiftii üvlMi KUEm (f. iYo/r « MUiria H. 4b 




9 a. Faatflechtc« 
* 8. Klamesieoebe. 

rt» Araiallu 

IHaxiUUb Inferior » s. Kop fk n 0 c b e 

I« 1. GebÖrorgan« * 
«. K*pfk«ocbaaJ 

I» I ■ !■ |i III.» i. F8l«a. 
mferojojiäure» s. Acida (Nachtrag) nnd Opian« 

Carilae peetori». 

, Arsaeikande, A raa^lwifaeaechaf t; (franz 

Mc^eetTtf , «irrl. Phjfiicky ital. /« Mciirtna). Wenn wir schon früher 
über fix geridiiliche aod psychisch - gerichUicbe Antttclkuude , die uu9 beide 
in «oaern Werke am aieiaten interessirea, geredet babea ^s. Euc^kl. Bd. I. 
8. 150—171), so bleibt une hier aech übrig, über die Afaaeilnade im AB- 
' I, 4och ift altar Un», Mothwaadlgift fir Nicbtirxie mlizu- 
Stadiaaa 4«Mlb«a tli fltaw iill htlfe ett Gegeastrin ! s ilr^ 
im gnati a« taiwiirMi «-^ I« irtitM Biaa iit Araoeir 
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ktti» .II» Amhm tflea ]«Ma BaadchAiltlmi ■■ i.. . ■■■^ 
Afil bedarf, RiCiltlieii, daa V«latf uoa den Ansgang der Kraak- 

lidten richtig zo erkennen, letztere von andern zo untericheidea und ai« 
richtig zu bebandeln, d. h. wo möglich iie zu heilen, oder doch zu lindern. 
1a eogera Sinn nennt man Medioin die Kenntnita der Arzneien und ihre An- 
WMdiiDff Mf 4w kmakea KSrptr. DfoUtdicia ImI doppelte Seite; 
■to lal SiMt ud WitMMohaft; beide beatehen nit wechaeMtigeo EiafliMM 
auf- und nebandnaiidcr » vnd keise derselben darf über die andere eine uo« 
bedingte Herracbaft aasüben. Da die Idee der Wissenschaft, die mit der 
Idee des Lebens zuaanmeotrifTt , in der Medicin noch lange nicht erreicht 
iat, da in den einzelnen Theüca deraelben noch so Vieiea zu erforachen üb- 
ifg hMiL OBd täglich hier iMMy eft iftain geahnto Brnh el MWig Mi nC enpa- 
viwhiMWege, ftia des ebrig iwahren jeder echUa NatuHorachung, eotdookt 
werden, ao aieht man wohl ein, daaa die Medicin mehr Bmpirie, als Theo- 
rie» mehr Kunst als Wisaenachaft Im ttrengaten Sinne au&aia«ht. Gesund- 
heit, Krankheit und Heilung sind ihre Gegepstinde ; keiner derselben Ut 
aua aich selbst ohne den andern zu erkennen; aie aind von etwaa UöbereB, 
ynm der Idee dee LebeM M ft. priori abgeieltei werdes, deck akht imner 
Mi NntM der wahren Mftdiaky obgleich dieaea Beatreben . rfihmHch wmd 
Both wendig ist, aoll todire udifere Medicin nicht aller WisaenschafUichkiett 
entbehren. Vielfaldg sind ' noch die Wideraprüche über eiaselne medicini- 
eehe Grunds&tze, und oft sinkt das Handeln, aelbst des besten Arstes, seu 
einem blea empiriaoben .Naohahmen herab. Aach die Knaat iat in ihren 
WifkoiMi^Beeb benkfiillCi alohl ftlle Knakm aiad wm letteal IKee .wena 
Anle vu %'erlangen, hiefeie etwas Unmögliches, ^waa wider die Natv^^^ 
Mtse Strebendes, fordern; auch bleiben noch viele Übel ongebeilt, deren ab- 
•efaite Uabeilbarkeit nicht angenommen werden kann. l>ennoch hat der 
apottende Nichtarzt, wie ein Voltaire n. A., Unrecht, der Medicin Torza> 
werfen, dasa aie keine Wiasenschaft aei, und daaa das Handeln der ü^xzim 
•aKreakenbette keine mtlonene Baaia bebe. Dee wna aaa bia jetsi in d«r 
Biedidn als wahr erkannt bat und waa Jeder gnte Arzt weiaa ndd wissen 
■nss, das ist daaPositiye der Medicin, und wahrlich 1 solches positiye Win- 
aen ist ganz und gar nicht gering! Es ist schon des Namens einer Wie- 
aenschafc werth. — Doch steht die Medicin wegen dar bisherigen Lefatan- 
gen als Kunst höher, denn ala Wiasenachaft« denn die Idee d|ur ietstem ist 
troCs der ^dflUtigen WiderepHkebe ia der Medldn ftber irgend" einen Gnmd- 
aats eigentlich immer noch nicht erreicht^ nbglelch ea ai^ nkbt Jirugaea 
l&sst, dass auch die Arzneiknnst nicht immer nach bestimmten, kiarem R.e— 
geln zeitber handelte. Die Medicin ist eine auf Wissenschaft hassirte Kunst, 
wie Hippokrat€t sagt: eine wissenschaftliche Kunst, ara döega, nan(*fi t*x^rj^ 
etwa» Odttlichea, to ^fiov, insofern die Natu etwie Göttlkhea kifcr- I>io 
tkeeretiscbe Medlein, d. i. Heil- «der Arinel wiaäenaebnft, MiMht 
^durch BeachtiBg des Begriffs, der Idee Tom menscblieheB Oütben, eiwwlm 
durch Übertragung dieses Begriffs auf die eipzalnea Lebens erscheinendes g 
die Medicin als Kunst, d. i. praktische Medicin, die Heil- oder Arz- 
neikunst, entsteht durch das btreben der praktischen Vemonft^ den Eef^riff 
dei Lebena in irerwirklichen. Nftek Venchi^denheit der QeeUen dar Medi- 
ela (Beokacbtung, Abetractieii, Reflexion) wnrde dieselbe 9ßA Veii Jmiamr 
Tcrichieden bearbeitet; der Rmpiriimna, Dogmatlsmea und RatinnmÜfl« 
mna in der Medicin waren die Folgen davon. Der Kmpirismus bleibt in 
aeinem rohcsten Zustande (rohe Empirie) blos bei der firschcioung stebcA 
und handelt nur nach dem Geaehenen; aeine Anhftnger (rohe Kaipiriker) g«. 
ben mtta in UukltalteB^ eine welteM BtbBektnBg, nad ohne dnn:^ ^a- 
dere Gründe nli dank db^ da« mMn ki ikaMaki F&llea MiMikl 
haben, dazu bewogen woiden ra ae». Mtnt sich der HaifAri. 
riker auf den Verstand, attf den BegrifT von Ursachen, nm 
Diflfercnz zwischen den Erscheinungen festzustellen, so erbebt er sich awtn 

Sel&uterten Empirismus, woraoa acbon mehr begründete und nach der In- 
Iffdoilitll ttodlfitfite HeNfWMckd knrorgelMft. Bnbenmirt der 
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piriker leiae BegrifTe tob Uraacbe and Wirkoof der Veroonft, om sie to- 
viei äU BÖglich zur Eiaheit zu eriicb«a, to bei»st er eia ratiooalfr Jfiapi» 
n'ker. Dieser schätzt zwar die aus der rohen Kaipirie her>urgtfingeiicQ 
BeobacfatuDgeo, aber er ««ht io ihoea eiwaa Höhere«, ihm aiod die Kncbei- 
■oagen, die dem roheo KmptrikBr alt Sache gelten, weiter nichU aU Re- 
flexe, AoattrabJang etwas Höheren; er forscht gründlich nach den Uria- 
eben der Erscheinungen und handelt ihnen, sowie der IndividuaUt4t voU* 
komme« gemäss. Der Dogmatismus, dessen Anhänger Dugmadker 
keiasea, stellt abstracie Begriffe dea Verstandes, d. h. durch wirkliche Be- 
obachtung und Abstraction gewonnen, als Gruodsätza hin, um von und aus 
ihaea eiioeine Krscheinuagea abzuleiten und su erklären. Der Ratioaa- 
liamas oder die Vernuaftansicht von der Medicin hat sich schon üftcr Lia 
«ad wieder ein Bischen geregt, je<)udi sind dies« Regungen bis jetzt 
bloss« Idee gebliebea, und bäußg ubue Frucht oder Gewian. — in den 
ältesten Zeiten waren Philosophie und Medicin miC einander verbunden; die 
Philosophea waxea Ärzte, und umgekehrt. Die Grundsätze der Medicin 
wmrea daher mmst nur Erzeugoisse der Phaatasie: Schlüsse von einzelnen, 
■icht hinläagUeh und nicht sahireich genug beobachteten Krscheinungen auf 
das Ganxe, fintwickelung von Groodsätzen und Maximen ohne genau ge- 
prüfte Tbataachea, Polgerungen und Sciiiütse, nicht aus der Natur der 
8ache entsprungen , knni, eine blosse Speculation; die höhere Theorie dor 
Bledida oicfats Anderes als eioe unbebülfliche Saniiulang philosophischer Spe- 
cuJatiooen, eine Entlehnung aller mediciniscben Principiea von irgend einem 
/rerade hemcheadeo oad geltenden philosophischen Systeme; z. B. des 
EmpedckleSj AjiaxttgoraM, etc. Dann trat eioe günstige Periode ein, wo 
sich die Medicin von der speculativea Philosophie trennte, und der Blick 
sehr aaf das in die Sinne Fallende, auf das mittels dieser aus Beobachtuaf 
«ad Erfahrung Entnommene, auf Bildung von Vernunftschlüssen aus guteo 
Beobachtungen, von allgemeinen Grundsätzen ans wiederbolte» uud streng 
geprüften Thatsachea gerichtet ward. Diese mehr empirische Tendenz 
wurde durch die Asklepiadon, vorzüglich durch ilippokratei vou kui, 
der 430 Jahre vor Christi Geburt lebte, begründet. Ks würde hier zu weit 
f&hren, in die Geschichte der Medicin uozugehen. Wir verweisen daher 
anf die oatea angeführten Werke von C. Spremgtl, Uecktr und Chouland, 
die nicht allein fär den Arzt, selbst für den Forscher der Geschichte der 
Menschheit höchst lesenswerth sind. Auch findet sich ein kurzer historischer 
Abriss der Medicin in unserer med. chir. EncykL 1857. Bd. f. S. 420 u. L 

Die Zeit des akademischen Corsas der Studiosen der Medicin ist wenigsten« 
auf 4 — 5 Jahre in bestimmen. Wildberg (Jahrb. d. geflammten Staatsarz- 
amkde. 1336. Bd. I. Heft I.) nimmt 4 Jahre an. In manchen deutscheu 
aad aadcrn Staataa wird ksia jnager Arzt zum Eiamen zugcUsicu, \%cuu 
er das Triennium nicht nacbnciscu kaan. la Preussen werden nur solche 
ImiavidiMa zu dea i^^fangca, behufs der Erlangung der mcdicioischen 
Doctorwärde, tagalassen, welche durch vorscbriCtsmässige Zeugnisse nach- 
weisen, dass sie vier volle Jahre hindurch die Heilwissenscbsft und die da- 
mit verbundenen Grund- und Hülfswisscnschalten auf einer Universität stu- 
dtfC und das vierte Jahr des 1 nivrrsitätsstudiums zum Bahnf der praktischen 
lastitote benatzt haben (s. F. i'VscAsr'« Archiv d, f. d. köni^l. Prcos«. 
»edic. Personen gesetzL Vorschriften etc. 1036. S. 1 ). Ein zweck- 
aiäsiger Stadieaplaa ist von grossem Nutzen, d. h. im Aligemcincn be- 
trarhtst (s. Arst, Bildung dess. im Nachtrage); doch kann man einem pe- 
^üsch vor^ezeichoctea, voa allen Studirenden gleichmisskg und uobediugt 
n kafblgeadaa Stodiaaplane nicht das Wort reden. Ruit^ (die Mcdicinal- 
^S«fass«Bg PManu «IC 1838. S. 35) sagt mit Recht : „das Studium 
der Heiikaade ist ein von dar . aiigemeioen gelehrten Bildung so ganz ver- 
schiedener Gegenstand , dass es sich nicht fuglich uater allgemeine Studien- 
nonma bcgr»fen lässt, vielmehr seine besondere Cultur, Leitung und Auf- 
siebt erheischt. Wenn bei andern Barafsstodien , den juridiscLica , theolu- 
gischea ece. es weniger darauf aakomoit, welchen Grad praktischer Brauch- 
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-vrelcbe summe toeorenscDer fwenotDiste una geistiger Duauog sie 
erlangt babea, um sich im pracktiachen Lebeo seibat erst zu bra 
und eiDsicfatigen Ge«^ftle«t«a MibUto m ktae»* w» ▼«rMUt 
ImI 4mi «ler MedSda guw aadera. Der }!»§• Ani tritt. 



Imrkttt die Studlrcndea von der Uu'iTersität mtlbrlogeo, als vielmehr darauf, 
-vrelcbe Summe theoretischer Kenotoisse und geistiger Bildung sie daselbst 

braachbareu 
sich diea i 
•r 1 

Mio Studium yoUeadet hat, lo <kr Regel nicht in doea GeschafUkreis, der 
▼on höher befähigten Sachgenosflen beaufsichtigt und geleitet wird, wo eben 
unter dieser Leitung der juoge Mann seine praktische Ausbildung erst er- J| 
hält, und solche um so leichter erreichen kann, je mehr ihn poütive Vor-^ 
acbriften oder Degmett bat tdUba 'HiidtUi Mls»| Modm «r bleibt aieb 
■dW aelbat «id aehieB eignei UitlMÜ« ftb tri nea und niae %immA jmmk 
einen hinreichenden, bis aof eine gewisse Stufe ToUendeten Grad p-^jtfi- 
acher Gediegenbett wShrend seines Studiums selbst schon erlaur^t haben, — I 
eine Aufgabe, die ohne schwere Versündigung an der Menschheit bei der 
Leitung des ärstiichen ätudioma nkht un^dat bleiben darl und. mit der 
sich eine unbeaclprlliM FMIieil m ftiilreft, . wl«, w»«a «ud wne bimi 
Will, aldit gaM.%«rtiigt.^ Dennoch ist avcli Rtut gegen eiM» pedaatlwh * | 
f tf i fM lt lch nete»; Ambedingt 7u befotgenden Studteoplan. (S. aiieli Huf4uA 
in dess. Jour. d. pr. Hcilk. 18f5. Bd. 60. S. 1^1.) Um die Nothweo- 
digkeit eines vierjährigen akademischen medicioischen Cursus eintusehcn, be- 
darf es nur eines Blicks auf die sahlreichtn einaelnen Theüe der gesauMii- 
tea Modidn «ad aaf 41a Marderabair aad Bpgiaiihrtiii der himtikMm^ 
mmmtu ^Anaser einer gründlichen aclMlwiasenachaMiaben Bildung, woM 4ia 
Bekaaatachaft mit der lateinischen, gnechiachen , engliachen und franadai« 
sehen Sprache, mit Mathematik und Philosophie nnerlassUch ist, getiorea 
zu den Uülfs Wissenschaften der Medicin die allgemeine philosophische 
Naturwissenschaft, die Naturphilosophie, die Biologie, wie sie ein 2W- 
itkWKm bearMMa» aai dia Idea deo* 



L e b e a i • l i A u g* aj fcafi weab <ik? 
WMt6mg% Batwnrf oad SysUm der Naturphilosophie. TAbbgea, 
Ferner gehSren hierher: die allgemeine Physik, d. i. die Lehre von 
den mechanischen und dynamischen Erscheinungen (s. Fitcker'» und Biofm 
Handbücher der PhyMk); die allgemeine Chemie, oder die Lehre der 



chemischen fincheinungea (s. Btrz^Hu» Lehrbuch der Chemie); die Koa« 
■alogie ader Aa^aaaala,* d. I. dia Kaaataha vaa 4oa nMiHiiiMi^ 

Ihrem Laufe und Standpunkte gegen einander (a. Pitrer^B Aaitomisch - phjF» 
slologlsches Real Wörterbuch). Sie ist bcMMidera wichtig, um den Einflnaa 
der Gestirne (den astralischen , siderischeo Bioflusa, Siderismus) auf daA 
gesunde und kranke Leben tu deuten; die Geologie, d. i. Atmoaphärolo-- 
gie, Hygrologie, Metooroiogie, Lehre vom Krdmagoetismus; die aU^a — 
itealiia Kalarcaadblaht«, d. i. liiinttfogia,jyiiytolegla #dar Batatfk> 
iM Zaahigie; die v er gleich enda Amai^amie «dar Zootomie (Anatoauak 
comparata), d. i. Anatomie der Thiere, verglichen mit der des Mcuscheo^ 
die empirische Psychologie, d. i. die. Lehre von der Seele und ihrmn 
Xvsaeruogen im Körper. — Vit Medicin selbst besteht aus folgenden Thei-^ 
tcat 1) Madlalalaaba Bncykiof idi« oder Methodologie, d. i. 
kii^ labefrHr dir gai 



WirtmmtbalbMt 

AimeisaBC, lalblt« methodieoh aa erfiaaoen ond abzuhandehi. 2) Die Zar-»- 

güedernngskunst, Anatomie, welohe die Gestalt und Lage der ein- 
zdnen Theile des menschliehen Körpera mittel« der LeichenöfTuunr; (3ect;io 
cidaveris) kennen lehrte (a* Anatomie). S) Die organische Phyaik^ 
d. L die liibfa iraa »dda^fcadiaaiadiaa JKracbebuingen am meaedhlicbaa r~ 

bkreffBad Orftasoii GeaCalt« Draak, Mnpera.ala/ 4) IMa Bf / 
lagia'v oder die Lehre voa den dyaamischea Erscheinungen am lel 
Organismus, mit Einschloss der sogenannten Anthropologie oder NaCui _ 
schichte des Menschen. 5) Die Hygieine, d. i. die Wissenschaft vond4_ 
Weaeo, den ursichlichen Momenten, Zeichen und Bedingungen der: GeaaiMlr»' 
iMlt^ % Dia pa'tkivlogiach«' Attalamia, miuha -«aa dk «Ihmii 

aechauacbeB und niriiii liadinanglii kwimm Muri *Ma iat Ar«dla 

tbalagia bMrt wlahligt daab im aar alt Tarridit mm ^ " ' ~ 
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i_Vtii TO i^' " * t I r r irirniiii. mii jlj! 

£e Sjaptooi« det BefaadM su LebxdNo CBtweder gar akbi, oder w 
•olcbe beobachtet worden, welche mit lietn Befunde nicht im Riaklta§9 
itandeo. 7) Die pathologische Chemie, d. i. die I^hre \om 4^ 
MiscbiiDpfehieni im kraakea Zuttande. ßie Ut hU jetu noch sehr aoToU- 
Uwtt. 8) Di« Patli^locie, i, L U% Um d«r BMiUbsBf (P»- 
Hniriri). 4mi Wmm (MMolofit), den UrMckw (AetiolofU), 4w V«. 

ittd dem Aoasaiif • d«r Kraakbcitco »der de« L«b«M Mi aibMBMI 
flbKUBde. In Bezug auf Krankheiten fibcrbaopt beiMi sie allgeBelB« 
^er geierelle Pathologie; in Bezug auf die eioseJoea Krankheiten abec 
•pecielle FAihoiogie. ^) Die Semiotik oder Bcdieiaiac ha Zpi- 
tkaalekr«, 4 L M lüira.¥Mi 4ar tiiiKWj im ZiMM, 4m 4m^ 
«o SjapüM» te KiuklMit 10) Hie AB«M«»ilk, d. h. 4i» Kmm^ 
tm im^^lfl^mm^imgvmen Ursachen auf die gcgeowirtige KraakMl M 
üiMll» -iMadie Prognoaiik, d. i. die Kuaat, des AaafiM 4m 
Knokhetttt te^er za beatimneii. Beide tiod eigentiich Theile der Atbo- 
Jl|ia. II) Die Diagooatik« ö. L dif kunft, Kfaokbeiteii, die dea Sym* 
pLm wmk 4A mOA tkd, «hiMdkr w mm mtt kwkim . 12) Ma 
Mcialaaka <}McirAplll«9 d. b. die Brdkiiode, aafewaadi aaf dje U*^ 
Ma« de «irfMifc alle auf die Gesundheit, Kmkbett« Kdrpafbaacba^ 
feabat und Gehtcsthitinkeit Beaug habende Gegenttäade der Geographie t 
KHna, WiUening, T i^N>tiae der Völker etc. 13) Die Diätetik uod 
üygiaatik, wcicu« uic »ua dar Hjfueiaa WgeUiuuu bäiaa aU Kcg«;»! 
4m YrnktHmi itaitrilt M«. li«kr«Molik, K«U«Uk, F^lykijaük 
mi PropkyUMIk rfad Tbeile dersatban. 1I)*]N» Tk^ta^e, d. i. 
dfo Labia TO« der iweckm&süigen Benatzang dea auaaer dem lebeoiko Gr- 
gaaitoiBs Befindlichen (Cur, Curatio), um daa abnorm gewordene Lebeo 
wieder zur Noraalität zurückzufübren, also Heilung (äaaatio). In Bezug 
aal aUgeaeiaa KrankbaiCazuatiade lat aia geBaralla, in Baaog auf spe« 
5Mb Kfaalkitai ap««!«!!« TkM^ 15) Pia Cklf «ggi^* li. L dli 
JLehre tod den aogenanoten laecbaoiacbea KflrtkMlin uod ihrer Heilung 
Ivcb Becbaniack wirkende Mittel. In Bezog auf mecbaolache Hrankbeite« 
tberbaopt beiaat aie all gern ei ncf in Bezug auf specielle Gebrechen der 
Art ipecielle Chirurgie. Ein Theil deraelbea lat die Akiurgie, die 
eperatite ader Manaalcbirurgie, d. i. dia Lakra van^den blutigen 
6fmümm wm Zwack dar Baaaitigong aackaaltahar Kraakkaiiaii. . Hüin 
wiascaacbaftan der Ckimrgia a!ad: Anatomie, Phystologia, orgaaiaichiK Pkj« 
sik, Arzoeimittellehre, die Pharmacie, daa Formulare, die Pbjraik, aoge- 
waodt auf Mathematik, betondera auf Mechanik, Optik, Statik, entlieh 
die Baada^en- und Verbandlehre, d. L dia Lebra vua dar kaaatgerecbtau 
Aaweadaag der Binden, Maackinaa ato. la akiraigiackao Zwaa k e a , Da» 
ah Cbtrvg ulananakaitllrb gebUdal aate «wa» fara^kl aSak voa aalbal; 
Vedidn uad darargia kakea gleich bobea Werth; letztera iet eia iatagri- 
nndtr Tbeil d«r eratern. Beide werden jetzt gewöhnlich vereint atndirti 
jeder Streit uVer das Alter und den Vorzag der Medicin vor der Chirurgie, 
und uBgekehrt iat zu udeln, er ut auch länget beigelegt, da in onaara 
MCi» «a Glinr^ von Mlaaarn auageübl «HN, dia MKk «It inrta ktak 
üikaB. Wasdam «aaa jeder Artt, mmm aadk nickt faiada Operataar 
lein, nad dia Grundaitae dar Platbologia aod Therapie nnaa Jadar ratio- 
aeiie WondarTt, weaigatens tbeoretiacb , inne haben. Die Operatiunaeucbt, 
woraa leider «elbst berühmte IVlAoner litten und noch leiden, ist zu ver- 
■ckaühca u. ToU uk Gräfe i oad Wiülksr't Journ, t Chirurgie Bd. XI il« 
ft C aU Bi. XVL 1., wa PtilaibtaBga» ^ g afca UH d Balggeaakwil. 
nMra aad ladwattMaa «kaa Oparatiaa sitgalbeilt werden). Zur Cbirargia 
ge^r.rea «tich die Lehre von den Augenkrankheiten (Opbthalmiatrik) , und, 
inaofem dabei chirurgische Mittel notb wendig aiad, auch die Syphilidoia- 
^«ie. 16) Die Pharmakologie, gew öhnlich fehlerhafter Weiae Maf^ria 

da letsure nur eine fiammluag voa Arzneiuilteia, aber 
ii|, 4if aiQ^ ift dU Pka^McU Or daa %wack 
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Mi BUHf^te Af9lfMkm% 4 I« BotMlk, 2SoolbgI«i lOnmlogl«, Witrah 
'kiidVy uliU—wiiiliiiliii Chemie, Pbarmacie, chemische uod pharmacentisdia 
Rcceptirkuntt , sowie ia die Pharmacie für den Zweck und Bedarf des Arz- i 
tes, d. i. in die Pharmakodynamik, oder in die Lehre yoq den Kräf- 
ten und der Anwendung der ArznMmittel sa besondern Heilzweckea, mit 
BinscbloM der medicinitch-ohirargiscbeff Reoeptirkunst. 17) Die medici* 
Btteli« md «litrvrgUcb« KlUik/awdi wot Caivtittk» a^dlcU 
lilf#ll-ehirargische Praxia genannt. SIfVnatatdie Pathologit, The- 
rapie und Pharmakologie und wendet diese, sowie auch die Chirurgie, auf 
einzelne Krankheiten an. 18) Die Entbindangskunst {An obttelriciM% 
d. i. die Lehre von der Beförderung der Frucht nns dem mütterlichen Schoos« 
mlttela künstlicher Handgriffi oder gebortshülfliole» Jmtroiiente ia allen 
Jeaanf raiM» lao die W afriü rlfte» eeftW die HebaaMokuat, nicht aanal» 
ikan» 0aaf «mire Zeitaa m viel der KVMl und zu wenig der Natur tu- 
ichrelbcn, beweiset auch die Geburtshülfe, und der Vorschlag Wigaiut» 
und ffüttr'tf die mechanische und operative Eatbindungskonst zu betchrän- 
kcn. und mehr die dynamitche» die Beförderung der Gebart darch pbarma- 
K Mi b t lu Mittel 10 kua ww k ea , Teidiett» alle- Baacktvog. Daaa im Aaea«^ 
akMr alcht blosser Mechaniker, sondern aack lAm aahi müsse, avitt'cr 
data raÜeaell und sicher Kreisenden helCfin; dies versteht sich von selbst 
(8. Ton in HorrCt Archiv 1828. Mai imd Juni). In Bezug auf das Wohl 
dea Staats und seiner Bürger wird die Medicin zur Staatsarzoeikunde (s. d.) 
«id durch die ZnsammensteUung von verschiedenen Sfitaen der Medidn, 
flkfeMl« M^nilalttt im pepaUfa» Vertrage ealitekt die VelkaaraaeU 
künde (MfilnblMi papvtoru, rmraKt, |HMfiraiw)| wovon ein wichtiger Theii 
die Hab am mejitekre ist (s. Hebammenkn nst) , welche Volkiarznei- 
kande aber, wie in den Schriften von Lu/Äm/s, Fischer u. a. m. mehr 
ackadett als nützt, wenn sie ihre Grenze überschreitet und statt sich aufe 
Biltetlsehe zu beachrlnkea, Reeepte aar SelbatkallaBg aagiebt «ad ee dto 
Qaaeksalberei MStdert u den -Malani DaeamiaB kat die Medicin ak 
Kaast and Wissenschaft manche Veränderungen erfahren , nicht ohne bedeu- 
tenden Eibflass der politischen und wissenschaftlichen Stürme unserer Zeit. 
Zu den Schattenseiten der gegenwärtigen Medicin gehören die Verirrungea 
der einzelnen Parteien and die Spaltungen unter den Ärzten, die Eioseitig- 
iait^ Mr # s H a i kr ttadkUbeka SysteiM «ber die Nttor daa gaMaden ud 
kranken LebaM^ gestellt werden , wobei der Eine der Betrachtung dea Ted« 
ten eia Übergewieht über die Prüfung des Lebendigen einräumt, der Ao> 
dere entgegengesetzt verfährt und so die Lebenserscheinungen nach einsei- 
tiger Wahrnehmung gedeutet werden. Hierher gehören die Broussaia^ach« 
Lehre, die Lehre üasoft*! von Coatrastimulns und HahnemMn»'» Homöo- 
Datbie (s. d.' Aft). Akar aaeh Akai|rianka nd MyaClk kakea ilck ia <te 
Ifediein geichlichen. Hat sich aaak dia SSakI dar Wundertk&ter, der Ge- 
brauch der Amniete, das Händeauflegen etc. vermindert, so ist doch nocki 
manche Spur davon zu finden (s. Aberglaube). Die ärztliche Mystik 
«aserer Tage Ist gerade deahalb so verderblich und gefährlich« weil 
lia aiak fo eU'ffiMaofchafllichea Gewand hüUt, absicbtlick den Zaaaai m a m ' 
kauf Miiakaa Unacka aad Wlrkang Iii dar Nator ^arkawrt» den Am- 
apraek: „las Innere der Natur dringt kein ericbafiener Creist** misadeatet, 
nad so besonders den Schwachköpfen unter den Ärzten und ihren Kranken 
Beiladet. Zu dieser Classe von schwächköpfigen Mystikern gehören aiicb 
die 'Homöopathen. „Diesem ist es — so sagt ein scharfsinnigor Koipf in 
Maada daa Oamn«-Laxleon8 der aattatteo Zeit und Liteiratiir iSSC 
8. 7t ^ liekt 4unm m tkvu -, Janas dmklaii ZaaaMattkaag- iwa Uiraacbei 
«ad Wirkongen anfeukellen , er beantst vielmehr dlaaaa Duakel dazu, aeiae. 
Handlungswelse, die den Ergebnissen der Erfahrung und den hellen An 
alditen des Jahrhunderts widerspricht, den Schleier des Geheimnissvollei 
•barauwerfen^ und so reicht er Mittel in ongewöhnlicher Form» die ihjr 
Mlkrift« irfekl Ikma GakaMa. slaki Ikiar IfMtting, sandana bftia 

' taidttonüig, kald alM hngan Matiaa, MM afaMi krlfttc^i 
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mS^tiar^m 4tm Lac**' Krmnkea. Hier, ab cto Man^dS^oIifliii^^ 
kiflpii er, mieiogedenk eines «lorcbgreifeMiea Natorgeulm, siebt gegea 
Uriacheo de« Leidens, nein nar gefen die Erscheinangen desselben 
no<i bildet »ich so ein Heilgesetz, das ihn aller tiefern Forschuiifren über- 
lebt, und XU dessen JSrfilhing er aar die Barich t« seiner hinoe aniidct, 
wmä Abm^kM adaaa GadicklBlnaa b« w—iIimm fcnMiii^, Maa ar 
freiwillig auf jenen Genasa 




«riadttng dar kranken Nätar mit sich führt, spricht er ilab aifa 
Cixtbeil, das aus dem Munde de« v^UnenHchaftlK iuMi Kirhters um so stren- 
ger sein muss. je Tervterflicher die UälCsmittai sind, deren sich ein solcher 
Arsi aar b^creidiuu^ seiner Zwaoka badiaot Gaalehea wir aa otrea, dar 



iia die DaakelheilMi, dit fa der ÜMr Aaraelben Hegen, nicht blaa 
nicht zn erhellen suchen, sondern data beantzen , dne Ausf^ebart Ihrer An« 
mchten za schmücken. Sie Teraündigcn sich ao der Natar de« mencchlichea 
Geiste«, weil sie jenen Hang zum Dunklen and Libernatürlichen nicht zu 
läaUiu aiar n a atf a n i— aoäait aandeni wail aia densaibi nihreas and 
iMl ncnM m laidaadca MaMdMt, wril antwadar ta, mm 
]|p|||^ StfaülkraBg bestätigte, absichtlich yeriäanen oder kennen zu lemaa 
Teisdim&heo.'* Die Literatur über die in No. 1»-18 angeführten Theile 
Medicia im Ailgemeioen und Be«ondern ist aa««erordealich gre«s; wir 
uns darüber in J. Enek, Literatur und Medicin , ite Aufl. und in 
MM Wafk» F k mg m f Bt LMmIm MMta digesu, latin aiiaUa. 
Bier "jBdgea Mgn dar wiAffichsten Sckriftaa süss Bahof f&r aafa»- 
gende Medianer geaaant werden: BurdackU Propädeutik dar Medicin. Fr* 
Hüiebranit't Haodb. d. Anatomie d. Menschen. 4te Aufl. ron H. We^ 
htr. BraunschvT. 1S30. J. C. Rotenmüller'i Ilindb. d. Anatomie. Neue Aufl. 
* Toa Weitr. IbSS. L^iir'i Anmamfacba Kaffartafeln. H. iMki, Ailgea. 
BacyklapMt A. AMMla» all Karpfen. 6 MUida. A. JfffaMsTf AaftSifi- 
^kiiu d. Anatomie. 5te Aufl. G5tting. 1SS7. Htiuinger^ Zeitschria fftr 
.argaaiacbe Physik. Kudoi^hi't Grund riss d. Physiologie t Bde. Berlin, 
|8tl. Aeamann, Von der Natur des Menschen. 2 Thie. Berlin 1315—18, 
JC. #V. Bmrdmck, Die Phjsiologia als Brfahrang«wi««ett«chafi, nebst Beiir&- 
fea jom Bmer and Bmikk% (Tno diaia« daiahehaa Werke slad bia }etsi ant 
f Bind« ■■■üiiii^ JRtirsi^i hsmnmM phy«iol»giiciMa WdiMacli. 8Bda. 
flkl «MHliahfllBfeNl"^ Werk für Jeden Gebildeten, leider nur zu «ehr nach 
dar aof^nannten natarphilusoiihi^cbcn Ansicht des Lr>l)'-ns l>earbeitet M.^, 
Über die patbolc iri'^rh*' An it im-- i .'x-n \or7\\>A\r\\ J'oi^^te/^ Meckel, Conr^di^ 
Lafts teilt, C'mnUf ÄMärml, über die Physiotogie besonders A. v. HaUer and 

Icte «d 



<äa otai gaMflBtaa Aatora» HaadMchar «id AaCuigagriada ganekrlaban. 
SakK fBi 1«; Ccnr« , Grandiiga dar TargMdbMrfM^ Aakaal« wd Phyala- 
3 Bde. Diaadea 1528. IdeltrU Anthropologie fftr Iflta, and Nüu- 

lernet Grundlinien d. allgem. Psychol ^ci««. M^'n/ 1-21, sowie die Hand- 
bücher voB Frie$ f Schulte y Salat sind zum iitudium der Psychologie zu 
empfehlen. Für Pathologie und deren Theile, für Diätetik, Makrobiotik 
warn TteMie, «aiH» < lg ädnirgie, Ophthalaiolafia «nd Pbaratkalofia ü mm 
Vfeailafa lBmi$dk*i Handbadi dar Patbaltogia. Hmrtmünn, Tkaoria n^rbi 
'a. Fatflaiatfä'gaaarali« Vienn. 1814. Denuch 1833. J. B. FHedrwieh, An- 
dntitnngen zun Versuch eine« neuen 8y«tems der Erscheinungen des ge«aa> 
dea und kranken Lebens. 18^5. Dans, Medic. 2>ichenlehre , bearbeitet ron 
üewrotA. Leioz. 1812. Schmalz, Versaah einer med.-chir. Piagaoadk la 
YaMVea. dia Ail.xtM5/ Ha/el«i#^*BlakraMo^ IPildMry^a Hjglaatfk. 

WtM^§ itf|Mi- Tkarapia. t Bde. Wien 1828. R. SibergundV» 
Cximdnu dar genafaflat Therapie, Tom Staadpankte d. rationelleu Kupirie 
au«. Mit eiaar Vorrede toq Hmrlesa. Essen 1827. Richter' $ Hpecielie The- 
rapie, 10 Bände. Betend» Vorlesungen &ber die praktische Arznei wissen - 
»ckäSL flcniufeg. Tau StuMim, 10 Bäada. Cajinuiri Hindbuii d. speciei- 
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I«o PidLbplofSe und Tbenpi«. F. B. Puekeh't Sytten d. Medida. M. 
J. Ckdm§^ HanabBoh d. GUraffte. H«UMI»«rc tSt/. Mkktimmd, CSrand- 

lias der neuem Wundarsneikuntt ; nach der 4ten Kmgßhe übers, v. Robbie 
Leip». 1819-24. 8 Theile. Rutts Handbuch bcr Chinirfric 17 Tb. Berlin 
1830—36. E, L. Orottheim'i Lehrbuch d. operativen i'liirurgle. [hnkc-rt 
Anleitung zum cbinurg. Verbände; loii Zusätzen Ton ätark und Dießenbach, 

yon den Brüchaa «od V-wrenkungea. Berlin, 
1826. Fr. GMfff pkanMcant. Waarenkande. IVmMmifrif • SyiteMt, 
Handb. d. Pharmacie. 3te Aufl. 1827. Riekt^r'i Anafabrl. Arznei mittellelm. 
5 Bande. VogCt Lehrbuch der Pharm« kocHnamik. 2 Bde. 1028. Sunde- 
HrCt, P/fjß'^f Burdack'i. Biichoß'sj Jl'enäi'i Lehrbücher der Mtitcria aie- 
dica. Ijber die Eutbindongskunst, &iad die neuesten Lehrbücher von Osian" 
Ur^ fVirAy« »UUli, Butch^ Cmnu (Gynikniogie) , Msd. BtMi 
A«; über GetchidiC« der Medfeia aebrieben classitcbe Warke K, Sprengti 
und Hecker; über Staattarsneikunde , gerichtliche Medicin und nediciDiaeto 
Policei NiemanUf Metzger, Hebemtreit , Henke, Bernt , Matius, WiMtr^^ 
Frank (Syst. d. med. PoHcp?> \\. A. nrlir (s. S t a a ts a r z n e ik u n d e) ; über 
Medidua popularis Famt, Liuer, Iiuai, ^inclMiff Mufdand, lVur*€r^ 
Bmt$t WiUkerg, Mo$t, Mßwkm m. A. tt. 

ffedicina forenfilff» s. Ar zneiknnde» gericlitiiche. 

HedlclM pMteraltot ^ Medicina. 

TiifiilfilM yittia»* f l! — to t 8««ata«ristlk«ad«. 

MediclllA pnrchlCIHfoVCIUii«» &• Arsaeikunde, pajchiacb- 
ferlehtllelie. 

KeAlelM pnWe»» MedielnalTeritaaeQiig.- 
HediciiiATelerliiartoforeBfll«» gerieklHckt TbUfliTt« 
11 (^i künde, Veterinarkun de (frans. Jmuftrmime^ vtUnmtdn^ flvg^ 
Vtterinüry Jurisprudence , UbI Zo^^irim hgale), IH die besojndere An- 
Veodang de» thierärztüchen W!8s<»n9 nuf solche Rechtsstreittpkeiten, die 
in Beziehung auf Thiere entstanden sind, ku dereti besserer Eioiicht und 
Kutscheiduag der Richter der thieraratlidi - McbTerttändtgen Krinittalung 
«ad BewtMlong der sweifelkaften oder Ureitigea Thaliaohna Waarf. 81a 
iat d i waa c h kdaa beaoadei« Peelrin, atadem aar 4a4«nlge TInil der 
Staataarsneikünde , welcher Anleitung giebt, GnmMtse und Erfahruagm 
der Tbierheiikußde zum Behuf der Rechtspflege und 7ur Aufhellung zwci- 
falbafter Rechtsfäüe in Anwendung zu bringen. 8ie i-^t nlsu der gericht- 
licbep Menscbeohelikunde &tuiticb und ibr nacbgebUdet, ihr Zwcik aber ein 
aadWar. „Deaa le wie der Ifeaecb — eafl mf. Bfffmig (BncykL 
Urb. d. med. Wiaienich. Berlin 1836. Bd. 14. S. 413) gana richtig — 
Vinter allen Geschöpfen auf der Erde die böchate Stttfe einnimmt, und wie 
ihm in allen civiHsirten Staaten seirter selbst wefjen gesetzlich der höchste, 
unschätzbare Werth beigelegt wird , die Thiere aber nur einen Xheil seine« 
Eigeathums, also Sachen von schätzbarem Werth darstellen ; . ao handelt ea 
* il<i In d« Bfadiciaa fonaiia aetbir^adig alaU «■ dea Meaicbea lelbrt» 
aa^ aeia tebea, laiaa Qaaaadheit oder nraUMttl ia der gerichtUchen Thier* 
beilkunde dagegen kommt ea im Ganzen weniger auf das Leben und dio 
Geaundbeit der Tbicrc sn sich aelbat, als vieloiehr auf die Ermitleiung üea 
verminderten oder gänzlich vemicbteten Geldwerthes derselben an. Daher 
kann hier auch ein durch Geld geleisteter Schadenersatz ala ein wirklicber 
Kraala angeaeben wardea« waa bekiaatttdi ia dar faitabUUbaa MadldQ 
idaiaala angonommen werdca kann. Hie Veranlaasaafta aa RecbtsstrelÜg- 
keifen über Thiere sind ungemein häufig und, ihrer Nntnr nach hörhat vcr- 
scbiedenarlig. Die reichste Quelle derselben ist, nach Ilertwig (a. a. O. 
S. 413) 1) der Viehhaudei (besonders der Pferdehandel), durch weW 
fhea sie bauptaächlich unter folgenden Umst&nden herbeigeführt werdea: 



^ kj .i^cd by Google 



MKMCWjA.WtTKaiMAMA JTOMBNSM Ml 

m) rrtmu bei dem Kauf od«t Tauich eine« Thier«« Krankheiten oder Feb- 
Icr dcMeibea von dem Verk&nfer dem Käufer abticbtUcb (xuweileo •elhct 
dnrcä ittaftitich« Miliei) v«cbekll worden tind; oder — I) wenn FebJer und 
XiMkMiM m Zek d« HmMo 4m Fmdm mm UtkmU MUkanat 
iiite, 4m Wer aber &!• ftMirtnft betrocbut and bedang« fiwd«i 
oder — c) ^enn Kraokbeiten er«t in einiger Zeit nach dem Verkauf aat 
eioer bei demseiben schon wirklich Yorhanden gewesenen oder geiets- 
Jicb präaamirten Anlage eautaadea aind (s. B. bei den meiitea contagiöiea 
Er— klfcoUea^ wiM £e TUor« wUureod den laieatea Zuatandea dea Coa- 
wrtrift ««doa; — i«Bk bei dea la OaiHilaBh ■■■■tllill W- 
ififhnrrf Gewahraaiiigelfi); — oder d) wenn ein, obgteicJi ▼dllig geeiw- 
des Thier ' ' iWe he' ^ ' bedongeneo oder, beim Kauf fAr elaea bo>. 
atimmteo /iWeclL, nicht alie gesetzlich Torausgesetzten Kigeoschaften beaitst 
(a. B. ein bestittoitea Alter, — das Trächtigseta oder das Nichttr&cbüc* 
idha« — j aUM i t M BnoAbarkeK mm ^Mm Edfeo n. dgl./^ 
1a aUea aolchen Fällen kann der Käufer, dadM erkaafta TMer fir liii d« 
bedungenen Werth nicht beaitst oder aelbat gaas nabravdibar lal^ Ja tmk 
VJAfttänden , bei den Gerichten entweder den Kauf gaoz rückgingig naektai 
oder einen Thell des Kaufgeldes zurück zu erhalten suchen (n. d. Artik« 
HaaptTiebmäagel). — Nicht aeltea begfhren diea aber auch die Käu« 
te aaa lidtt imIIm Grüadea, iadea lawdloa tio telbtl dia orKaaftea Jhiw 
durch MiaabaadloBgen , Nakmagsmangei etc. krank nnd febkriMlI'^lpMalift 
habea, oder, indem aie bloe, weil die Thiere ihrer Kinbildang oder Laaaa 
nicht mehr gefäUen, denselben Fehler andichten, die sie gar oiiht besitzen. 
2) Eiae andere, ebenfalla ziemlich häutige Veranlassung zu Streitigkeiten 
ßadet Mick in dea ßeachädigungen, denen die Uausthiere ausgeseut 
«fad, aad die Um aaa UoacbtMttkeit oder aoa MMR tftiQd dM mm- 
achen, theils durch andere Thiere zngeflkgt werden können, N^entlick 
gehören hieher ; a) die rerschiedencn Verletzungen; b) Vergiftungen; e) An- 
•teckungeo, d) unzwecLmässige Hülfsleistungeo bei Krankheiten, üble Foi> 
gen Ton chirurgischen Operationen etc.^ e) diätetische Vernachlässigungen 
a. dgi. Mkahaadlni^ea. la ViUna, wo dorcb aolche Beachidiguagen die 
CMiaiAik aad BiWMUarkaii «der aelbat dv Lebta olMa Tkiorae wirio- 
fen iit, «acht d«r B t alti ar Toa dea achuldigea Peraonen oder, unter Um- 
ständen auch Ton dem Eigenthftmer der Thiere, durch welche die Heichi- 
digung verursacht worden ist, Schadenersatz zu erlangen. Od \>ird der 
lautere jedoch entweder wirklich , oder nach der Meiuung derer , die ihn 
kiftett aaliia, la bock aageochlagen , aad M Wi i la a Mftr akaa Graad ge- 
fordert , da mo TMera' ia Polgo tadiffor KraakheMiB ader dnrek atUtg» 
Uaatlnde gebrechlich wurden oder an €haado gingen und da in laancbea 
Fällen der fehlerhafte Zustand schon aus einer frühem Zeit htr bestand. 
1>ie hier im Allgemeinen blos angedeuteten verschiedenen Verhältnisse füh- 
len ia den einzelnen Streitfällen eine grosse Mannigfaltigkeit von Recht»- 
»ip i Wrt >ci, zo ddiria Duaaliiwtong die goHahlliak^thierarstlidM Uoter- 
•MMBg ImH aaf lebeade, bald auf todla Thiere, und aahr oft aich auf 
andere Gegenatindo der Nator oder Koaet gerichtet aetn maas, z. B. auf 
dia Art, Beschaffenheit und Anwendung der Nahrungsmittel , des Getränks, 
der Arsocimittel, auf Gifte, auf die Art und Ausdehnung des Dienstes der 
TUva, aof JUitaeog nnd Geschirr, auf die Beschaffenheit nnd die Lage 
di| IMbüFftol ml iia aalit dabar afaM gi tadl iub o lUaatal« aidrt bioa 
iffe^fCbeoreMliia nnd fHraktiachen TUcrtnaeikunde , sondern auch aller 
Ali^ HdlCi- aad Nebeuwis^etuchaften , z. D. Physik, Chemie, Botanik, 
I«ndwlrtbechaft , Reit- und Kahrkunst, Toraus. Hieraoa ergiebt sich einer- 
a«u der bedeutende Umfang der gerichtlichen Thierk«lkttnde nad die 
t d b w iai gkait einer grüadlichea Bowtbeilung der Ibr «a giilh rfl>M ilBe, 
io ete' aarfi ladwiaiHi UtniM b«rvargebt, doM dU letaUre ilibl gpl 
«inea Mowcbeoarata , noch weniger abOTf wie et in nancbea Liadan böchai 
aufTallend noch jetst gebräuchlich ist, etnem Mar^chal expert, einem Huf- 
irhiMid, Biflca ader AM^cUikncehl äbofiaae«i wardta kmm, (J. C. E. 
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munler. Das RouUutck«r -Recht HaMOTtr 1795. B. Aaag. 1810. — C 
Ammon, Haadb. f. ViehWMiMMier. AHteff 1)804» — Bi§t,. WmUinger 
Ükw KfMiMMiM dm- PfM» nd ttra HA' c^^di^ Hlndckt Wiei 
1800. — Beinr. Sunder , Terin1s«h(e BeHriig« s. prakt. ohd g«richU. Tbi» 
•rzneikunde. Berlin 1810. Bemh. Laubender, Prodromoi d. policeil. ge 
rtchtl. Thicrarzaeik. München 1812. & Aufl. 1827. — J. F. v.jim-Pach 
Grondr. der gericktl. Vateriii&rkiiad«. Wie« 1822. - J. Hmzmri (ü\a) 
Vt Im Garantie et dee noes redki Mt et we tee le oe w ii B i dea aalaäax ^ 
■MiCiqaae. iPaito 1805. — J. C. MüriUf , Genchtl. Thierkeilk. f. Beai^ 
Rech tsget ehrte eto. Zarich 1826. — J. £. Vekh, Handb. d. gesammteo ge 
rtchtl. Thierareoeikunde. Wien 1826. — G, Poxzi, La Zoojatria legale 
Milano 1816. — O, F. IkcktmUmt Geiickü. Thietaiaaaikaa d e. lUrkrob* 
1816. «. Aufl. 1822. 

HedUcLnalanatalten, s. Kraakeahftaaer« Eatbladuagi 
aaitaUeo, Medicioalverfassung. 

Medl clnalbeaai ten , a. Medicinalverfaaauag. 

MedicinalbeMinrenleii» ■^Ifiaital^alTaafa.aaaBg. 

HedicliialiircaetKip^ebuiig^, 8. Medicinalverfaaaaag. 
]lifrtliri«al»nl"V"gi Medicia alv er faisung. 

mCedlcinatpCVOOlieil* Hierher zahlt man gerieb tlicbo Ar:6te, solch 
Wundärzte, Chemiker, Civilärzte, Civihvundärzte , Militairärzte und solch 
Wundärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte, Veterinärarzte und Hebammen (s. die« 
Artikei)t welche sämmtllch gehörig untenidilal worfea Mki aäd Im azkmei 
binrcidieBde Keaataiate documeotirt kabca mfmamf bevor sie Licentiam pra 
atuQiaf halten. (8. Medicinalverf issung, und Henkelt Zeitschr. 1 
pStf^aifalk^ 1829. firg^-.Heft GericbtL Medicia. TkL U. j^. 45.. 

MedlciaMÜpolicel». Ikiediciaalverfaaaang und PoUcoi 
Bediciaiacke. 

Hedicinaltiixe» ■. die Artikel: Arzt, Apotheker, Hebaai 
menkunat. 

Ht Pili ftlnal verfSaanny . Comiitutio medidnalii^ C. medicina 
puhlicae. Ist derjenige Theil der Siaatsarznei künde oder der Staataverfas 
•un« im Allgeaieinea» der aaf die Medidaalpflege , aaf ila Sorge für gut< 
UtlleiBaipanoaea «ad gata MadMaalaartaltea fleh beiltht Pieaer Thei 
der StaaUTerfaaaung iat abaam wichtig, fda Jadar andeia. ifird abar ii 
Maacbea Staaten letztern oft nachgesetzt, so c. B. herrscht in elnzelnei 
grossen Städten Europas noch fast gar keine oder keine zureichende Medi 
cinal Verfassung, z. B. in Constantinopei, London u..a. w., and es find nod 
keine 12 Jahra bar» ab ali wir aaUnt Mab kaiaa obarato B ahOrda daftr ii 
Bfaaklaabavf beeaaMai deao aa laaga iat ea nngefibr, als aoa dea eratei 
llllgliadani dar medicinitchen Facoltftt zu Roatock eine Mediciaaicommitsioi 
«rwfthlt worden ist. Der Staat mos« für die Gesundheit seiner Mitbürge 
torgen, und zwar um so mehr da, wo der civilisirte Zustand, durch welcbei 
der Staat mdglich geworden iat und besteht, durch verfeinerte Lebenaweiac 
dnrch VerMbiadaahait dar Stibide, dmcb Gawaibar Kin«ta wad ladaatrli 
4areb dia Mftbidigkeiten ia 8fliwtUakea liaiaia aad Im Kriegsdienste n» 
durch tausend andere Dinge, wovon der rohe Naturmensch nlchta weia» ao< 
nichts leidet, das physische Wohl der Bürger beeinträchtigt ond nach de 
Erfahrung nothwendig Gebrechen und Krankheiten herbeigeführt werden 
In jedem gat civilisirten Staate (wir nennen hier nur Preoaaea, östralcb 
Baiera, WMi^rg, Baden, SiMbaen, Maä kU ühi i g «• A..n. klMaabted 
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frtmim lAadtt^ als Frankreich n. ■ w. nicht fa gedeokeo) Ut ein« _ 
M^diciDalbebörde all driogendet BcdürfniM iäogtt erkannt and dalMT 
ietziich eroanat worden, welche Behörde die höchste Inttaoi in allen An» 
eBifteUen Ul, die sich nnf üm GeaeodbeiUvfcaea der Bürger, oder auf 
IMMM^IMMB hmUkm. waA mlifct iMM Um «Im WMh^fe 




ide, aondern auch eine UMlUmim fl i a lt kekea Iii 

id fir ein aolchea MedicioalcoUcgiMi vn frott, ao nüssra dtmmdkm mJk» 
fere andere ootergebea sein, welche am häufifaten mit den UniverBitäten tu 
^etbVnden sind, wenn jenea aeibwendig in die Residenz verlegt werden und 
«aUr dea Aogea Jka^i^nwii^Mi^Fft^^ moae. So ^ a. B. Ui 

)eder Regierungabedrk aela eignea MtMMkoUegiMi» «MiklM« 

CoUe^ium dieser Art la Berlin (schon tob Kurflrsten Fried* 
lieb Wilbela 1685 gestiftet) antcrgeordnet ist. Solchen Ober- und üater* 
coUegiea werden folgende wichtige Gegenstände öbertragen: 1) Alles, waa 
scsä oaaitliiltairiH^ der BArger beaiebt ^^'^^^^^^J^ 

X F. Frmmk fßjjmm daer TollsUadiceB Bedic/PaDaiL 4 Bde. ud 2 8ap« 

plem.-Bde.), ^ieMnn, Nicofai m. m. A. verdient gemacht haben; t) die 
Avifeicht über den Uaterricht in allen einzelnen Theüea der Medicia, Chir« 
imd Geburuhuüc, und die zweckmässige Leitung desselbea^ aowie dia 
Plifcif dar Ärzta, Ghirvrgea, Apalkeker, UebasaMa, aacb wal 4er Kra»» 
kaatalffiar, flr derea Umwrinlit, Wa—w wigMUMain, «aali fm 4m iMalf- 
stea ^9toatea biareicbead geaorgt worden iat (a. d. Art. Kraakeapf lege)| 
3) die Aafaicht über alle die Anstalten, die der Staat Bern Unt^rricbte 
der jao^ea Ärzte , Chirurgen , Hebammea u. a. w. , oder zur Heilung der 
Kraakea eio^eridbtec babea muss, s. B. die gehörige Aufsicht über Apotha* 
ka% Iff fraaMaur, SilMadungsaoitahaa» Bmm* mi BadaaaaCaltea, Ir* 
mMmt «. a. w. BadUch 4) dto VarwaUMg fariaMiahaa Madieto 
(a. Arsa«ik«ada, f ariahtliche), dieKrtbeilang Toa Gvlaalitea, lU- 
•ponsc genaant, im Fall eine genchtiiche Entscheidung sich auf medidni^che 
Kenotoisse stützt und das Gutachten des Physikua (Viaua repertum caai 
conciusione, rei inveati deacriptio et aenteatiae declaraUo [£. Hmtntr] 

'0, P(V«ri) 4tB KMtter a«a tkmm a4ar 4m mtdmrn QtmmU 



Jibpport {W k ä er t 

sieht giaif fi «ad ansf&hriich gaaog aeheiat. la Hiaalcht aaf gwlAtUah» 
»editinache mmä aiediciakeh-poficeiBehe Gegeaaliade aUMi die Phyalker ir- 
g?Dd eines Krdset, Amtes n. s. w. die Repriaeataaten und Organe dieser 

MedicinalcoHefrieo , also der \%ichtig8te Theil derselben, denen die Last der 
Geschäfte mehr, ala den Commissarien obliegt; daher eine beaaere Beaoldoag 

ttlIgMl jLrate and Waadirzte, die geri^ttllchea aoageoomaien , lebea im 
Staate ala freie Kdaatkr. I>er Staat beaeldet sie triebt, giebt ihnen kaiaaa 
Eaag, und ihre Beaoldang hängt tob der Willkür der Binielnea ab. Ela 
Cmlant in Deotachland ateht da, wie eia Gewerbaaaon. Und denaoch keia 
aaderez S(aii<^^tD(^^^dtf^gelatiiche nicht, greift ae bedeatend und ao tief ia 

der Knnkea eofl ar fördern, nicht daa seinige. Br aaU kaUiw! Diea ist mim 
cinsiger Zweck. — Leider! aind aber bei ▼ielea Ärzten vaserer Zeit Bewag- 
gründe Toriiaiiden , die einen andern Zvkerk als den des Helfeoa vor Augen 
•teilen. Und hieran ist, wie Nasir (I ber die Stellung des Arztes im Staat«} 
^^ü|^^merkt, uie Steiiua^ dea Arztes in Staate Tonüglich Schuld. Der 

lUfieniag geaekmigt« der vaa 4m Aaaübong aeiaea Gewerbea lebea aiaaa* 
Altt Nschthelle, die Concarrenx irod andere Umatände über eia Gewarba 
briB^, Udica aacb auf ihn; die reinen Motive der Kunst t Menachea- 
lUbc and wiaaenachaftlichea Streben, müssen Terachwiadeii, — 
% nkd ein Kind dea Eigeooulsee (a. O. F. Jlfail*a Bocyklopidla dar aad; 
M cUr. PnA 9. Aifl. A rtfc^i lUdUva). U b dlay i Oki l^iidto 

aa vfsidMrHA mI^ dna dar Sliittl 1^ biW ditfe mit0m^ 
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die Concurrenz der Arzte, nameatlich durch den aaMerordentHch grossen An- 
drang der jdoeen Ärzle nach den grossen titädten (wie dies z. B. hier ia 
a»tUA Mml te FUl lit, wo adioB aaf 750 BiaifvIiMr «b ftsledtcb« 
Ant gereohiMt wenIcB ktoa) MbA itatlfiadMt ra lanoh «nd ian« wam 

kinreichende Anzahl praktlecber Ärzte einet Ort« da iat, die .Zahl deraelbeo 
nicht übersrhritten werden dörfe; ferner 9) dass jeder Ar^t den Rang^ eioes 
wirklichen Staatsdieners erbielte , indem der ätaat ihn allein besoldete und 
der Arzt jeden Kranken gratis behandeln müstte. 60 gut wie es geistliche 
FAffTM giebt, kftiiDto im auch irstllch« f9ta, Ihm der diiml ippro^ < 
. lirte Arzt als freier Künstler handeln und kAmm wni keine Web« bMcfaränkt 
werden dürfe, z. B. durch das Verbot oder Gebot, diese oder jene Curmetbode 
bei seinen Kranken anwenden oder nicht anwenden zu dürfen, — dies versteht 
iich von lelbit. Dennoch bleibt er für jeden binläogiich erwiesenen öchaden 
denelben in iodiriduellen Fallen , wie sich das Gesetz ohnehin dentUch dar- 
tbor «na|»ridit» ▼annftwoffttch («. d. Art KnnntTcrgehnn, ^bdarÄVil«^ 
Wandärzte« Geburtshelfer und Hebnmnen, tmd J. KeicAo/if Bee« 
Rücksichten , welche bei jttrid. Zurechnnnp der in der medic, Frans vor* 
kommenden Feiiier gefordert werden. \N ieii 18^4. rcc. Jen. L. Zeit. Nr. 66)» 
Dagegen werden mit Recht die Apotb&ker unter strengere Aufsicht, wentg- 
■laiie nach den gesetrilihett BetOMVOgan Jador gvtaii MadiciaährecliMiong« 
wunaiitlicii Ia Deataebland (latdar! aber ao^ sehr wenig In Bagtaad, Italte 
Ii. geoonaien. Sic niüssen nach Vorschriften, nach sogenannten Dia* 

pennatorien (s, d. Art. Pbarmaropoea) arbeiten, ihre Officinen wer- 
den von Zeit zu Zeit durch den daravif anpewie^encn Physikus geprüft, um 
sich ¥on der guten oder schlechten Beschallenbeit der ruiien Arzoeisloffe, so-> 
«fla 4er Pri|tarate, ^lick tein verfinden, an «beraeugen, nad die £abl 
.dar Apotheken an eineai Orte ist bestimmt. (S. A p othrekeavisitatioB.) 
Zweckmässige Anstalten 7tir Heilunp der Krankheiten, als: öffentliche Kran- 
kenhsn!«er, Brunnen- und Badeanstalten u. s. w., die !n<ititMte zur Bildung 
junger Arzte, Wundärzte n. s. w. machen noch sehr wichtige Zweige einer 
Jeden guten Medicinalverfassudg ans. (S. J. P, FrmüfM Bystaai d. BMdie. 
PoKcet. 1. n. 2. Suppleai.-Band. Tftbingen IMS wid LaifHElf 1998, Bdit. 
A Gl. 6. yoigt — Fr. E. FoieH, Traitö de M<*decine - legale. T. III. 
Chap. 7—1!?. — Pi/Vs Kepertoriom. Bd. 2. S 167. Bd. S. 3 «. 185. 
Seher/, Beiträge zu dcss Archiv. Bd. 7. Samml. 2. S. l.) Ktne interessante 
Abhandlung über den b^inf^uis des Medicioalwesens auf den Staat und über 
4b daaalifa Vemaehltssiguiig desselben b den daotaaben Staaten aehiieb bi 
J. 1790 Dr. BMgff b Anspach. Vleba Ut leh den S9 Jahren in Babm 
•ndera nbd besser geworden, aber es glebt in Deatschland noch Staaten, 
aaf welche sein Bild noch heute pasat. Er nennt ganz richtig Medicinal- 
Wesen nlle die Dinge, welche öffentliches Gesnndheitswobl und Genesung 
der Kranken betieffen, Mediciualverfassung aber die bumme der Ver- 
fügungen wd Anatalten, webba sbb mtH Mediebalweaen b eda h s n . — Leta- 
teres ouss sieb gründen 1) auf Babcbe M mif der FVage: Ob der Staat ver- 
pflichtet sei, für das allgemeine und besondere Gcsundheitawohl seiner Bür- 
ger zu sorgen? 2) Auf Kenntnis^, Beurtheilung und Förderung dessen, was 
das Gesundheitswobl der Bürger im Allgemeinen schützt, und was zur glück- 
Beben Gvenesung der einzelnen Kranken erforderlich ist. Bei dieser Gelegen*- 
beb ftlfft er db necb Jetal nieht erbügb Klage «ber die nnMebiitign 
Besetzung der Arale« wo zu wenig auf dem Lande nnd in inele b dea 
Städten wohnen ; über die allenthalben üherbaodnehmonde medicinischc Pfu- 
scherei der Apotheker, Wündär7.te und Charlatane und über die Mängel der 
medicinischen Policei, und wirft endlich die Frage auf: Was geschieht denn 
aber van den Regierungen and Kammern, oder was ist gesohebaft wte An» 
niberung, znr BatbitScnag dar Ten IbMn salbet aaetknnnten Pfliebtaarfa fir 
der Unterthanen phyusches Wablt für Erhalt ang Ibrer Gesundheit, für e r n st - 
Jicbc nnd redliche Befordenjn^ und Erleichterung der KranVeojjene§nng? 
Siehe da! Man begnügt sich, medicinische Schulen und Saoitätacoileglen ZU 
haben. Man begnügt sich, zu wissen^ dais Ärzto in dea Städten wakoetti 
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iiAba zo seia zam gelegentlichen Gebrauch der Volk ttonte her. Aber 
dsM dMM Bessere , wm in den Schulen der Ärxte gelehrt wird, turh in der 
Aaneoduog der Masse des Volkes gedeihe, dahin reicht nicht die Sorge, dt» 
hin BiAint Niemand Bedacht, Niemand fragt, wie es den armen Bürger ia 
%iffit^^ vvie es dem abgelegenen Landmann io seiner Krankheit ergelie, rea 
Wl «od ^ie »ie beratheo werden? Für diese giebt es noch kelae Arznei- 
knade und keine Arzte. Volksarzneischrifien häufen sich zwar, aber wo sie 
wirkeo wUten, dabin gelangen sie nicht, und geschähe es auch, so könnco 
ne aie das leisten, was personelle Hülfslcistungen durch angeordnete, io Zu- 
ig nod anter Aufsicht handelnde Medicinalpersoiieo gewähren wür- 
Die medicinischen Schulen unterrichten, ohne sich um den Flrforfg zo 
oder dafür verautv\Drllich zu sein. Die Mediciiial- und Sanität«- 
*D prüfen und approbiren, lassen die Approbirten hingehen, wohin lio 
wollen, und künuaem sich nicht weiter um ihr Thun und Lassea , sodass 
grobe Veraebeo kuod und klagbar werden. Vom Gesundheitszustände ihrer 
Provinzen erfahren sie wenig, nur etwa wenn eine epidemische und anlTaU 
Wade Seuche die Beamten um ihrer selbst willen aufschreckt. Auf das Wohl 
einzelner un\>emerkter Kranken haben sie wenig Kintluss; denn cn giebt kei- 
nen dafür beiechDeten Zusammenhang und keine geordnete Aufsicht mit und 
Mtf ihnen oatergebenen Medicinaipertooen. >Vo es auch dea Schein da- 
▼OD hätte, geschieht doch nichts mit Ernst und thätigem Wohlwollen. Das 
ihnen natergeordnete Medicinaipersonal kennen sie meist nur aus ihren ein- 
jMÜfeo Präfun^ea. Für anderes und besseres Wirkeo hnben sie nicht An- 
•eheo, nicht W ürde, nicht Belohnung, und man will nicht, dass sie ernstlich 
wirken soUen; denn man versagt die Mittel. Nicht selten haben sie an- 
braodibare Mitglieder, die gerne woi mit dem Rathstitel sich brü«teo mögen, 
com eignen Vortheil; aber träge und unfähig sind für Rathgebung. Sie 
werden oft mit kleinlicher Eifersucht und Scheelsucht rerfolgt. Sie sollen 
dienen na Ehre, aber keine haben. Sic scheinen da zu sein, um mit abge- 
forderten Berichten, Gutachten und Vorschlägen die Registraturen tu füllen. 
Sie sollen immer schreiben, aber nie haadelo. Jede Anstalt zur Ordnung* 
nad ZOB Besten wird ihnen erschwert, jede Unterstützung ihnen versagt, 
oder Bit Verweisung aof bessere Zeiten sie vertröstet. Und meist noch hat 
ea den Schein, als ob es für Gunstbezeugung gegen diese Collegen selbst 
naflesehen werde, was für das Gemeinbesle durch sie begehrt wird. Sie 
MKn All«s thun , aber nichts haben und nichts sein. — Die sls öfTentlicha 
Gesund he itsbeamten ssheinbar angestellten Physici sind nor für gelegenheit- 
Uche Requisitionen, für äusserste Rathfällc da. Für eine geordnete Sorge 
für >i rlanscni , betrogene Kranke halten sie sich nicht verpflichtet, weil der 
fiCaaft dnfSr sie nicht befähigt, ihre Subsistenz dem Zufall üherlässt. Nur 
nnA Verbältniss ihrer Bezahlung wollen und können sie sich der allgemeinen 
Sorge fürs Publicum widmen. Broterwerb ist dann die erste und dringend- 
ste Pfli^t, die Sorge für sich selbst, und diese kann nicht befriedigt wer- 
den, wann sie für Nichts, oder eine Kleinigkeit, mit Besorgung und Bera- 
tkMjf terstreoter und uneinlräglicber Landbewohner, ihre Zeit hinbringen, 
md den sichern, nuthweudigen Erwerb der wenigen reichen Bürger und der 
Bnnaiten vernachlässigen sollen. Diesen also bleibt die vorzügliche Aufmerk- 
saakeit der sogenannten öffentlichen Ante gewidaiet. Die Aufsicht auf die 
den öffentiicheo Ärzten weiter untergebenen Medicinalpersonen und durch 
diese eine bessere mittelbare Berathung der Kranken im Lande, «ind alles 
Bestreben, durch jene auf diese so wohlthätig zu wirken, als die allgemeine 
Neth ca fordert, Alles das kümmert sie nicht. Und an Entschuldigungen 
dafer fehlt es nichL Warum sollen sie für das physische Wohl der Staats- 
borgor sorgen, wenn Niemand für das Ihrige sorgt Y (Vergl. d. Art. Amt, 
f arichtlicher.) Die Medicinalpflege ist ein iür das öfTentliche Ge- 
anndheitswohl höchst nuthiger und wichtiger Theil der medicinischen Ge- 
' Mti^bong, nline welche weder Gesundheitspflege, noch Krankheitsptlcgo 
ToIJkoBsen besteben kann, der für gute Meüiciiiaiperionen und solche An- 
aiaiteo überhaopt, als Gegeustand der Medicinah crfassung, die z^eckmäsaigsto 
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Sorg« trftft (•. Wüiherg^ Medic. GMetzgebung 1820. 8. S07}. LtUteicr 
rmäßh^ mitmU%^i9lm^\p9W99m%n wMt ladtfidMi^ die BtMl< waw 
YtfflAlwig teJcnigMi Oatehäfte, die auf die OeMnag knalsir Ateatobdcw 

gcr ab^wecken, angestellt TYorden sind (ver^l. Salzburgcr Anaalen. St. 1 — 3, 
woria sich die Diciistordaaog für die praktischea Arzte, Laudphyaikcr, Cbir* 
vrgeii, Apotheker und Hebamtien Salzburgs befinden). Der erate Abtchniti 
der diitteo Abtbetlaog Tea Wildberg'i angeffUirter Schrift haadelk von der 
Soige fttr die MeüdMlpOTMNMB ia S Oi^teia (8. 809..-MI)mpm dwÄ»^ 
lül.iuid ihrem VcrhAltnlÄte kq den WnndArsten , wobei er cur MeiMsg iit^ 
data der Stdat die Ärzte besulden müsse; ,,drnn der ofTenbare Widerspruch, 
dass der Arzt sich ond die äeiaigen von einer Nahnmgtquelle crbaken >oii, 
deren VeratopTuag ihn die beiiigate FÜicht sein muas, aei dem ä:aate lie- 
iveggniad genug, ^ Äiile m betotdeo and ibaen angemesaene bürgerlielia 
Varste, elaaaftoaen«*. Leldar faat alleathalhen aoth Ptaai daateiaia! fia- 
achtang Terdieat auch daa, waa W, Uer ftber Chinirgan, Apatfkaker, Zahn- 
irzte, Hebaainien ood Krankenwärter, sovrto über die UnterrichtsanstaUea 
i&r MedicInalpersoncQ sa^t. Er nennt die roediciniscbc GenetTpebung den 
legialativen Theii der medicinischea ätaataveriiraituag, und rechnet dahia 

1) di« Oaa«a4bal«apflage, dia «• alt BHuatang Am tiiiitihwftiBj 

2) die Kra nkh eitapflege, dia aa HaMaUng der veriofai Oataadn 
beit, und 3) dio Mediciaalpflege, die es mit den Medicimlanatalun sv 
tbun bat. Medicinalwescn ist ibm der Inbegriff elier Gegenttande der 
Medicinalpflege, Mediciaalverfaasung dagegen der lubegrifl der ge* 
aamateii Meäeinalpflege aeibat. Die erate Abteilung aeinea Buchea. hao* 
Ml ttev dIa GaaaaibalUi^flaga (Sorge Ar 4ia «aaaadlMit te Allfa«» 
ndlaoi, für lalMLufl, gesunde Wohnungen, Sorge fär g eaa a de Spoiaen and 
Getränke, für geaunde Beschaffenheit der Kleider und Moden, für gcsiindtt 
Vorgoügunf^cn , ^ Sorge für Schwangere, Gebarende, Klndbetterinucn, — • 
für geaunde jSachkommenachaft, für mögiichate lioachädlicbkeit der Be- 
aihifiügungen and OawarÜi^ ^ Uff VarUCaag aaliUigar Gafakm tir Mfoa^ 
Kfhan OBWMidhait, wgl.. dieaa AilikalH ^ Afc ti wU a ag Mrifft dim 
Kraakheitapfiege (Sorge zur Yerh&toag und Abwendung anstaekradav 
Krankheiten [s. d.], der Gemüthakrankbeiten [a. S eelenatdruage 
Manie, Melancbolia etc.], — für die Rettung Verunglückter und Schein- 
todtex [s. d.j); uud endlich die dritte Abtheiiuog, weiche die Mediciuai« 
•rUga balfttft» «ad apadall A l ga ada G a g aat tl ada ' abhaadetet ^teSaffg» 
für gptov wohl iattrairta Madmaiperaonen (Äfala, Chirurgen, Apotheker^ 
Habaaimeo, Thierärzte, Krank eawirter) — f&r gate mediciniache Unterrichta« 
anatallea (mediciniache Kacultät, chirurgladie Schule, Apotheketachule, Heb- 
ammenachole. Kranken warterscbuie , Einrichtung zur physiaeb«n yolksanf- 
kiirnng) — voa den nöthigen Hülfsmitiein zur mediciniaohen Belehrung, wo* 
Ma alM WiMadiga awdiaiaticha BMalInk, aia laHimlnhii QaUada, ate 
MaaWcber Garten, eine Pacaltätaapotheke, eine Sammlung TOn chimrgiachea 
tind geburtshülflicben Inatrum enten, Maschinen und Bandofren, ein oder meh- 
rere Hospitäler und kliniache Anstalten, aowie ein Entbinduagshaus gehören, 
— von den Anataltaa aar Heiking der Krankheiten (Brunnen- and Badeaa* 
aUken, J^alMaa, Kiiakaahlaaer). — Die vierte Abtheilaag betrifft eadiid^ 

Mad^Ulaaka »laataTarwaltang, zeigt ikia NrthwaadigMt, 
■amal ia groaaea Staateo, und daaa die medicinische Facnltlt Hir laNrgaii 
ordnet aein müsse, awch dass solche oberste Medicinalbebdrde ihre Medi- 
cinftlcasse (deren Quellen särDoitiiche Strafgelder für Verdrehungen gegen 
die Verordnungen der medicinischen Geaetigebeng, aiie Gebühren für frü«* 

a; Ifala» Waadirate, ApodMkar aad Hr derea Coa^aziaBaa a^ t. w; 
. ) habea aall, ^ baadill im iwallen Abaehidll «bar «a Oeaehifla dar 
BMdidaiaohea StaBtsverwaltoag, nad endlich im dritten von dea Medidaal* 
beamten. Als Muaterbiid einer guten Medirinalvcrfassuni:: steht die in Prenisea 
gegenwärtig oben an. Um dieselbe hat sich der Präsident Jiust besonders 
verdient gemaeht, dennoch fanden aich ladior in Menge, und dies war die 
UmA^ Ams d«r gairiaia ÜMd'MfMda Variheldiguogaacbrift jungat 1» 
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Prnck erscbeinea liest: J. N, Ruiit die MediciDaWerfaMvng Prcnsteni, wi« 
mtB war ood wi« de ist; actenmMsig dargetteUt ond kritisch beleocbtef . 
Bertia 1833. Wir wollen aus dieser Schrift das iBtereiaaoieste eotoehnen. 
Mit Recht wird in der Einieitanf gesagt, dass Nichts in der Welt, an wo- 
■i^tea ab«r ein Zweig der Staatsverwaltung, sich Tor der Zeit zar \o|l- 
tDduog oder auch nur in einem relativen Grade der Vollkoinrnrobeit fülin a 
Waae; der Gesetzgeber soll s e itge m & s s e UestiiDinunf ea trcllea; dieaedär- 
feo djaa Bestehende nicht geradezu unstöraeB , w&re es aach uniweckmiirtig 
ftra iv-anze erkannt, sondern man musa, da sich alles Gute nicht auf eintaal 
Schaffell lässt, ailnilig an Werke gehen. Die 5-^ (S. 14 —39) ver- 
breiten aich über die, der Medicinalverwaltong im Suate gesteliten Aafgalioa 
md derea Lösong. „Die nächste Aufgabe für die M' < < imaIv r>rv\nitua^ lai 
für das Leben and die Gesundheit der Staatsbürger Sorg« ao Umi^e*. 
IKese Aufgabe schliesst in alch: die Sorge für die Bildung c^cbtig«r. 
dL L solcher Medicinalpersonei (im weitesten Sinn dea Worla), 
welchen , nachdem sie sich das nöthige Maaa OMdicini scher Kenntnisse in 
^^en gemacht, die Anwendung derselben, die Ausübung der Heilkuad« nn- 
▼cftXMt oad Überlaasen werden kann. Datu bedarf es zuerst n > iciniscber 
T F i t iii l Vinil''* *" mit keontnissreicben and zur Mittheilung ihrer Kront- 
Mae fähigen Lehrern and mannigfachen praktischen Instituten, welche in 
dieeer Branche am so noth wendiger sind» als gar Vieles nor durch Aotopaie 
«od Übong^ nicht durch blossen Vortrag, noch weniger aber durch blossea 
ScJbststodfoiD erierat werden kann**. — n^i« Heilkunde ist aber so utofas« 
send und ihre Praxis ao verachiedenartig, daaa letztere in ihrem ganzen Um- 
Cange too einem Individuam nii-ht ausgeübt werden kann; daher die noth- 
wendige Sooderang der Heilkünstler in mehrere Classen und die Verschio- 
denheit der ünterricbtsao^uUen, die zu deren Bildung bestimmt sind. W4h- 
read den Universitäten die Bildung gelehrter utui vMs<ieiidLbaM lieber Ärzte, 
Chirorgefi und Gebnrtshelff r, nUo solcher Medicinalpersunen obliegt, weiche 
nicht nar mit «nea omfasaendem Masse von ärztlichen KenntnisAen beitub 
* der Praxia noagerüstet , sondern auch sur Förderuag der Wissenschaft mehr 
•b Andere befähigt sein sollten, dienen andere Institute: medicinii ehe 
Scb nlem (medicinisch-chirurgiache Lehranstalten , Chirurgenschulcn , inedi- 
dniicb cbimrgische Akademien, Pi^pinieren u. a. w ) zur Bildung irztl icher 
Praktiker im Gebiete der Medicio, Chirurgie und Geburtshülfe. für einen be« 
atimmten Wirkungskreis, zumal fürs Heer, für die kleinen Städte und für 
das pl&tte Land, woselbst aas begreiflichen Gründen der Mangel an fidedi- 
nalperaooen am meisten fühlbar wird. Ärztliche Gehülfen (Hülfs- nnd Assi- 
ücnzärzte), deren weder das Heer, noch die Hospitäler, noch die gross städ- 
tische Praxis entbehren kann, werden zum Tbeil in den ^eiianutcfi Schalen, 
zum llkeil in den hie und da noch hesteher<lcn chirurgischen Officiiien, zum 
'fheil noch in besoadem, dazu bestimmten L oterrirhtaaiist alten , theoretiacb 
«nd pmktiscfa für den bezeichneten Zweck ausgebildet.** Hebammen', 
Krnnkenwärter- und Thierarzneischnlen sind ebenfalls und eben- 
so notiawendig, ala Apothekerachalen, Apothekerordnanf;en, 
He bn M menor dn u ngen and Lehrbücher für Hebammen und Pbnr^ 
■ nkopöen, Medicinal- und Apothekertaxen. — Den Inbegriff aller 
dieser manoigfaJtigen Einrichtungen and Anordnungen pflegt man mit der 
Benenoon^ der Med Ici nalo r dn an g oder dea Medicinalweaena (im 
engarn Sinne), oder auch der Policei der Medicin za bezeichnen. — In 
aBea gmt eingerichteten Staaten bat man sich nber nicht damit begnügt, 
laC aolcbe Weise die zur Krbaltung und Wiederherstellung der Gesundheit 
eKeräcrlichen Mittel za beschaffen, sondern der ^Staat bat auch noch selbst 
derea Anwendung auf die gesammte Einwohnerschaft, auf die Bevölkerung 
im Gaazea übernommen, nnd so durch die Erbaltuag des allgemeinen Ge- 
anndheitsznstandes und durch die Wiederherstellung desselben, wenn er ge- 
litten, sowie durch die Abwcbrung und Beschränkung verbeerender Seuchen 
den ^iatiea der Heilkunde auf eine croasartigore Weise verwirklicht, ala 
dies im Privatleben jemala möglich geweacn wäre, wo die Kräfte daa Bin- 
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öffeDtHchen Medicin (tf(i«elM JwliiM) ttltt di« HtttfaiBdf 
smlciiil aU Fübrerin der Police! auf. Sie tappeditirt Uteterer diejeaifet 

Kenntnisse und Onin(!sStze, durch deren Befolgung» da« vorgesteckte Zie' 
erreicht wird; so ht die med ic ini a c h e P ol i cc i der heilbringendste Thei 
der aiigemeiaeo Puiicei, der durch AnordQUogeo, VuracUrULen, Üeiehruog uuc 
Minfe aMUf« BiarMitwfM wkiciui liia. Uaier BeiieaMwgt Sttitt» 
itrsn^lkvade versteht Ru$t (L e.'8. €8) da» gesammte IVIedi elnalwe- 
• •By beteert „M ed ici nn I an gel e gen h e i ten des Staate** geoanni 
£i befindet sich aber die Staataarzneikunde in einzelnen Staaten airf daea 
•ekr verschiedenea Standpunkte; ja ee itt die Art und Weise, wie sie cul- 
ti?irt worden und der Grad der AuibUdiuig^ den aie erreicht hat, ungleich 
vmahManir« «It Um MMtM Irgwid «InweiHsaiM l>*elriii der Medlcte dei 
Fall ijit. SchsB die Unter richttaostalteB zur Bildong eachkindiger Arzte 
Wnndär'/tc u. 8. w, sind in eiocm Staate oft ricl mnnj^clbaftcr , als in den 
andern; aber eine noch grossere Verschiedenheit bietet der Culturzustanc 
und die Art der Handhabung der medidoisclieo PoUeei ia den Terschiedeuei 
Läadeni dar, wobei «rinnt dU fifiltel, derea de alob wm Bmichiiog ihrei 
2w«ck» bedleel« !■ Btlrvebt kmaaMu* DIeM «M{ BeMurMf dei VeliOM 
Sffeatlich« Aostalten ned' Binrichtoogeii iinMigfuelier Aü« and dlrect 
bietende oder befehlende Vorschriften. Da e^ unmöglich ist, die Handlungei 
der Hinzeinen beitändtg zu controliren, so bleibt eine zweckmässige Ueieh' 
mig des Volkes hier das sicherst« Mittel, es vor Sebaden uad Nachtheii ai 
Ww»bfea; aber telcbe VeNnbelehnittf oMae «tf «wvUweUeeder IMnerge 
■lebt anf direct^Steetsmaiaregeln, die man nicht teitea als Ustigea Zwang 
ab E^ngiiff In die persdoHche Kreihut betrachtet, bcrnhen. Da, wo ea aocl 
an beamteten Medtdnalpersonen fehlt, da, wo jeder praktische Arzt als Sach- 
kundiger in vorkoromenden medicioisch forensischen Fällen zugezogen werdet 
kann, wie es den Richter gutdüakt, — da steht es noch schiecht um daj 
MeiklaalweMa. ObgWch Bagiaad, Firaakreleliaaa Ratdaad grftiaeredffciil. 
Uche MediciaalmdakMi (Krankenh&user, Irrenanstalteo n. s. w.) als Deutsch« 
land besitzt; so ist dennoch die Staatsarzncikundc in Deütarhland am mci- 
iten cnltivirt, sodass \vir sie — sagt Euit — mit Fug und Recht ein« 
deutsche Wisseoscbaft nennea können. Aber auch In deutschen öcaatec 
tteht daiBoch aiebt bedi genug, um binrekbead wehlthätig auf dea Mrati 
.«id die MMdlBM der «araadbail der Blawebaer and aaf dia Faetetoilang 
dea EeebtnaataaMa dnwirken i« kftaaea, wdl bald Verkenaoaf Ibiae fraea* 
artig^-n Einflasses auf die Staatsvervraltung überhaupt, bald personelle, pe- 
cUDiäre und andere Verhältnisse, bald unzweckmässige Einrichtungen uod 
Verwaitoufsformca ihr entgegenstehen. (S/ Staats arzaeikonde«) Von 
& a9«-S8 verbNltel deh «aür fvialef Mddeat Mm»$ mit vieW Sdiarf- 
di» aad gewohnter Klarkdt über dea Organismae der preuaiiscbaa 
Medicinalverfasaung, wobei er ingleich dnen RAckblick auf deren 
frühern Zustand wirft, woraus jeder unparteiische Sachkenoer ersehen kann, 
wie viel Grosses und Gutes in der preutsischen Medicinalverfassuog in den 
ielateu Deceonien, woran unser BuMt keinen geringen Antheil bat, geschaf« 
Chi aifed iaa Laben g e twi li tit. Die Gegeaetiade aber, wdebe dnrcb die 
Wirkaamkdt der Medicinalsectioa ia Iflabterimn der geistlichen, U uCa tr i ch ta - 
und Medicinalangeiegenhelten Preusseoii eine wesentliche Veränderung unc 
Verbesserung, im Vergleich mit der frühem Verfa«?s«ng erlitten haben, sindj 
das Medicioalpersonal selbst, dessen Bildung in den verschiedenen ärztlichen, 
bficbat sweckm&ssig ebgerichteten preuasiachen BUdungs- und Unterrichte. 
«Bilaltaa» dMew Prüfung; daa IfiBt^etffdaalweeaa, die Kraakeabtaiei 
wdlffMiaMlaltao, die Veteriufir- und T!rierarznei8chaiaagelegenbd(enu.a.Ba 
Die neue, den $8, Jnnt 1825 vom Könige von Prcusscn bestatigfte Classi- 
fication dea IlcilpcrsonaU ist folgende: Ks zerfallen die Mediciualpersonen 
mit Ausnahme der i hierärzte, Hebammen und Apotheker, über deren Kia« 
<hmia«t Ud Stettaag tftaib beeondere Verfolgungen ertcbieaen aind , tbeili 

r* U folgende OaMwit diM dio MwbfUband Mi- 
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T. P r o m o virte praktiicbc A rz te. Dtcfe können «eio ? l^ÄrKte 
lär innere und äussere Cureii zu^ieicb (proj&piixte Ckirurgo- 
«•dicl, ChirvrgUtri). Bis mOm fai wdmMß^ mA prsktbcbcr 
TliiBiihr ABm ia äkh ▼ereisigen, wsi 4U» WiiMafdisa i^ä KaH ia IhN« 

Gessflisstgeblet aafswit. Sie sind Ärzte und CtHrurgsB, oder XrsU utA 
Oper^t^ars zugleich, müssen daher auclfc ff) sli Doctores medicinac et rhinir- 
gide rite promoTirt »eio, b) eise soatomiscbe , c} ekie akiurgiftcfac (cbirvkr'u 
gi*di- tecfaiuscbe), d) eioe klinisch > chirurgische , e) eine kiioisch - meuicioi« 
wkeMta« iXMbmm !■ ktii ii isdittflMidi»). /) dfojiMikh« 8cUm- 
lliRiog oder das sogenanDta Approbasoos - Kxamea, welches aick über das 
ganze Gebiet der Heilknade erstreckt, mit Krfufg zurückgelegt habeo (dia 
Btdicijaische Oherex arainations - Commis»ioB iji lierliu ist unmittelbar unter 
ioM Aufsir iit des IVliabteriuois ge&leili, und besteht aus einem l>lrect«r uad 
wmamt\^ Präfaags-Cattouasarleo), — «aiaof da ^ Approbation oad mit 
iataellMa {nuk abgelegtem Eide) die Befagaiss efiMkai» albitlulbia JmA 
in allen Zweigen des beükundigen Wissena und Könnest die Arzoeikuade fai 
Aas^bonfj brisgea. Nur die Verrichtung der kleinen rbinirgischen Ope- 
rationeu und Hütfsleiitongen mfissen sie, als prümo\irle Ärzte und ttra dia 
Sobsisteaa der Chirurgen nicht zu gefährden, an solchen OrteO} dergiei* 
ahfftflf «MiMig sind, dia jnUla, iva Gaftlir Ia Vmige bt, aw- 
\, — kUUnm iberlsssaa Ob te Geprftfla 41a Apmbattaa ala 



go-medicns mit oder ohne Beilegung des Prädicats „Onerateur^ 
erhÜt . hängt roa dem Ausfalle der akiurgischen und klintich - chirur^^iirbea 
prüiiiog ab. — 2) Ärzte für innere Curen (Medici), aiieiu ha- 
scbrinkt auf dia Praxis der sogenannten ianera Heilkunde. Theoretische 
ia dar Cliiivgla »«aeaa sia, AMm rft nah dia Piaiia aicbl 
>, ■janaah .Imitaaa. XJm dia BAgtin aar AanAbnng der inaai» 
Praxis an allen Orten zu erlangen , muta ein solcher Caodidat «) als Dortor 
roet^ic. odar als Doctor med. cl chir. rite promovirt lein, die anatomi- 
sche und c) die kliniicb-chirurgiscbe Prüfung, jedoch bioa in Beziehung auf 
den natbolog^cben Tbeil d« abirargiscbea KranlüimiaB, mit Weglassanf 
aDsr «Mntfwa Taahalk, d> üa Mbdacb-aiadidatwba PrMag ia ktä- 
scher Sprache ^ und s) die m&ndUcbe Scbiusaprufuog, in welcher er eben- 
falls über c?ic Natur unA Behandlnof^ chirorgiscbe Krankheiten mit examinlrt 
wird, Qiit t>foIg zurückgelegt haben. Die Individuen dieser CUite des 
Heilpersooais ^sub 1 u« 2) werden, nächst ihren praktischen Bofugnision, 
aBaia ftr ^wifaaaacbafUkb bafahigt sflf BrlaaguDg dar lltdlalaalba a a it eat t ii ■ 
ka^ ^va» wirkBahaaGabaiaaaObanaadiaiaalralb aa bb «w Pbyaikns harab» 
angesciben« ' w a aa sie noch xuTor die notbigea Kenntnisse in der Gebvrts- 
bii\fe n^cbj!*?^i<»«en t Them^ita medico- Icgalia mit Beifall bearbeitet uad die 
«ogeaauQle Fhysikatsprüfun^ bestanden babcu. Ebenso sind such die pro- 
aaovirtea und spprobirten Arzte aiieiu zu den höhcra uiediciniscbcn Lehr im- 
I« wUkB IWair aar dia lab 1. giaatw An«« t« dia %\mm irUB- 



TT. WundSr7te »»rüter Clane (nicht promorirte Medieo- 
Chirurgen, latro-Chirurgen). Sie sollen die aöthigeu kcnntaisie 
bcaUz^, ttjD sowol die innere als äussere Hetlknnde schnlgerecht aasAbea 
aa Uaaca. 8ia mtssca dahar« am aar Staatipftfiuig gelangea lad die Ap- 
pTobatioB ala Waadirsta asatar Claase erfaaHaa zu können, a> durch 
Gymnajoalseu^inTssc oder ein Torpänr;i{jcs Tentamen {partium , das« »ie das 
aiforderHche Mass ron ScLiulkenntnissen besitzen, mindestens su \ic-l Latein 
verstehen, om die Pharmakopoe und einen leichten Autor i:l^bctztii und 
«ia Bacept mederscbrtibaa zu kSnaan (nach der aaaam Varfugung rim 
15. Jnli 18S6 »aas Jadar Pffifongscaa^t dartboa» daas ar die Reife pra 
Ü a ja ad a mam bfibamG^fnuautai badHOi ^) kiwiiii«» 4aM aia daiTfi«K 
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klislieh« ABkltang erlangt, babm, oder das» aie ^pvcalgslttts swct ToU« 

Jahre die mediciDisch-chirargiscben Vorleaangen gehört und mindettene eben 
■o lange aU Hülfswoodärste im Miütair oder Civil gedient haben; — dann 
e) «die onatomiscbe, 4) die akiurgiache (chirurgisch -tecbnifebe), die kli- 
nUch - chirurgiaebe, f) die klinlich - mediciniacb« Prüfung, die in deutach«r 
SpradM ftbf ebtItM wird« rfcb kAvpCalkUcli ftbw ftcito KraakMtei «ntrak« 
ken und rein praktlMher Teadeas aein aoll, und g) die mfindliche Scklaa»* 
prifnng; oder dai segeoannte Approbalions-Kxamcn, t^ns sich süwol auf mc- 
dicioisctie, alt auch auf chirurgische Gegenstände bezieheo soli , mit Krfolg 
zurücirgelegt haben. Aach hier hängt es wieder Tom AnafalK der PrüfuD^ 
Mb d und e ab , ob dir Guididvt M ifßt Ausfertigung der Approbalioa 4mm 
Mdleat MOparatavr«« erhält oder aidiC. — Die Wuadima anler dumm 
aollen besondere den Landbewohnern und Bärgem kleiner Städte zweofc* 
massige ärstlicbe Hülfe angedeiheo lassen; sie «ind daher beschränkt, da«« 
sie nur dann, wenn sie bei freier Wahl ihres EtablissemeiUorta sich an ei- 
nem Orte niederiassen , wo noch kein approbirtec prumovirter Arzt wohot, 
dia ifit&clia Prurii aiitbaa dirfai (a. mdi Cabiiialtardra taa 17. Swaä 
1887). 

HI. Wuadärite zwei t er C lasse. Der Prurungscandldat mmmm 
hier TOT der Präfong aarhweiicn, entweder dass er, nach dem Medicinsl- 
Bdicte von 1725 die Torgescbriebeuen Lehr- und beryirjahre absolvirt, oder 
als Hülfswundarzt im Militair wenigstens drei Jahre lang gedieat, oder die 
alia» WandatHe aladarar Kategorie eflCUfan Kaootakaa «ad Fartigkatta» 
derch den afdeaaffaitilgaii Baaeak dar Uoterrichuanataltaa erlangt hat. Be 
ft^DÖgt hier nachzuweisen, daas er einen Tollständigen, d. i. dreijährigen 
Lehrcursus an einer inländischen medlcinisch - chirurgischen Lehranstalt mit 
Krfoig zurückgelegt habe$ doch werden auch Zeugnisse ü6er gehörte 
Varleaangen aadanr, aaibit a«lledbcbarUolflrrlAtHnatalt«B ala geltaad ae- 
gaaehen, unter denea jedoch die l&ber Bandagan« end iMtnunaetealehre^ 
iber Fracturen und LuxaUonen, über den Cursua operatioanm und Aber 
chirurgische Klinik nicht fehlen dürfen, und wobei der Caudidat zuglelck 
nachweisen muss , dass er die Klinik nicht nur als Äuscoltant, sondern anck 
als Prakiikant fre^eatirt, dasa er die Anatomie praktisch betriebeu und 
aa den Oparatfana-pkenfMi m Ckdarar «nd Fkantena Tkatt geBomakaa 
habe - (atflk dir naoarae gaeaklrfkaB Varliguag to» 15. JoR 1886 mmm 

der Prüfungtcandidat auch noch, entweder durch GymnaiialrerfniTsse oder 
eine bestandene besondere Prüfung, dartbun, dais er hinslcbHich seiner 
achulwissenschaftBdMn Bildun^g die Reife für Gross -Tertia eines Gymna- 
aiuma besiut, Ton wMmm raekwalse ar mr dann zu «■tbladee lat, weoa 
er aale Stadloai auf einer InAndUcben »ediciniaek - eklrwgisekea Lebraaatalt» 
l>der auf der aiedidniach-chirargiacken Akademie für das Militair abaolTirt 
hat, indem er, ohne die näthigen schul wissenschaftlichen Vorkenntninse zu 
besitzen, zum Studium in diesen Unterricbtsansiaiten gar nicht zugclassan 
wird, auch, nach der besondern Binrichtong der letztem« die 8chulwia* 
giMeiafta« fvikiend Miiar ■aadfcdaek * akhui gl i d wa Stadlae te der Raget 
jMak mkanbal cultirirt). Waa« der Candtdat dieae Nachweiae geführt ImH» 
80 wird er zur Prüfung, die vor dem MedicinalcoUegiom der Provinz in an« 
gemessener Weite stattfindet, angelassen; auch Wundärzte, die im Examen 
für die erste Claase nicht bestanden, küiioen die Approbation aU Wundärrie 
£. Classe erhalten. Letztere sind mehr idülfa- als selbst^ läadige Wund- 
irtta, die ▼arzugswelae kkkle akifwgMia MlMdatungen i Adarlaaaa«» 
Blutegelsetaea , Scarificiren, Bandagiren etc.« nd kiufig auf Anordnung der 
praktischen Xrzte und Wundärzte höherer Classe, verrichten Böllen und sich 
daher auch an allen Orten, selbst in grossen Städten« niederlassen können. 
Grdssere ehirurgiache Operationen za machen, ut ihnen untersagt, ausge- 
nommen, wo Gefahr im Verzuge und die Hülfe einea Wundarztea kJih^ar 
CHaua üakt U arrelnkai iat. Dkar diejenigen MadlctaalpanaMB, walak« 

~ " Fail%kAartudflnd»SSiNic ' 
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■»•nogaweiM AOJÜbeo woUea, Ut Polgendet in Prenuen festgeMtztt •) Ge- 
barCtkelfer. Vor öer Prüfang dnsu ist nacbza weisen, die Gebartshdlfe 
tbeoretiscb und praktisch gründlich erlernt xu haben. Wundärzte aratar 
Claas« werden nur xugel&ssen, wenn sie eine höhere irztliche Ihulung, wie 
gewöhnlich, nachgewiesen haben. Für gewöhnlich steht den Wundirzten 
l. Cbaae nnch die ärztliche Behandlang der Wöchnerinnen nicht tu. — 
h) Angnn&rste.^ Der Prüfung als solche unterliegen nnmeatlich solche Arzte, 
wdche ucht nia Ärzte und Wundärzte, aondern bloa nla praktische Ärzte 
«pprob\n , die Augen hei Iknnde aber doch insbesondere ausüben wolle«, 
in TrakhCT Bciiehaog sie die in diesem Zweige erlangten Kenntniaae und 
Fertifkeltaa Mcknwettea haben. — c) Zahnärzte. Sie müssen nuMer 
des für ihr Vach aöthigen Kenntnissen nachweiaen, daaa aie entweder achon 
mmcr der genannten Clasten dea HeilperaonaJa angehören, wenigttena die 
Kenntnisse eioes VV undarztes 2. Glosse erworben, oder dass aie S Jahre als Wund- 
ärzte im Milicair fndinrt» oder auf einer öffentlichen LUicrrichtaanatali in 
efaiein zweijänrigea Cnrsaa VorlesuogeD über Anatomie, allgemeine and spe- 
dcUe Chirurgie, chirurgische Klioik, und, wo möglich, über Z^haarzaei- 
kuade beaomder« gehört haben. Durch alleinige Erwerbung dea Doctortilela 
tritt der Wundarzt keiaesweges und ohne vorgeschriebene Prüfung in di« 
höhere %.ategorie der promovirten Arzte. Den für grosse Städte approbir- 
ten Wundärzten L m»i 2. Claaae bleibt daa Recht, sich ala grrichüich« 
Wundärzte zu qoalificiree und uiu Kreise [lirur^enstellcn zu hpwcrhpQ. 

I>je der Preoss. Medlcioalverfassung.in neuester Zeit gemachten Vorwürfe, 
zumai was die eben erwähnten Claasificationea dea Medicinalpersonsls be- 
trifft, bat BuMi (L. c) so gründlich widerlegt, daaa ich keia Wort darüber 
za Terlieren braocbe. Preussens Medicinal Verfassung steht fest als Mutter 
da! Sie trennt keioesweges, wie man ihr wol vorgeworfen hat, auf kosten 
der Wissenschaft Chirurgie und Medicin; denn gerade die Chirurgie unserer 
Tage hat nirgends mehr ein gegen die Medicin geschlossenes, Termarktes 
Gebiet. Sie steht überall im lebeodigsten Zusammeuhange mit derselben, nnd 
es ist durch keine dialektische Künstelei eine logisch- richtige Theilung dea 
WMnschaftiicben Gebieta der Medicin und Chirurgie, und durch keine po« 
Bceiliehe Verordnung eine gedeibliche Trennung des ärztlichen ond cbirargi- 
icheo Geschäfts zu Stande zu bringen. Der Gegensatz der Medicia und 
Chirurgie ist ein organisch gebildeter, wie im lenenden Organismus zwei 
Organe Terbaoden aind , jedes für aich lebend und bestehend , und doch nur 
in dem Andern lebend und durch dieses bestehend; so ist auch das Verhält- 
■ks der Medicin und Chirurgie; daher es eben so gut eine chirurgische Me- 
dida als eine medicinische Chirurgie giebt. Die Autübung der ( iiirurgie ist 
kein Handwerk, ihr Object (der mentchlicbe Körper) dasselbe der Medicin; 
snd gerade u« ist die in den letztem Decennien to grosse Portschritte 
gemacht hat; ^ahin gehören : eine naturgemässere Behandlung aller Ver- 
Vatznncem, der Fractoren , Hernien, Loxationen, der Geschwüre, eine na- 
tBC§amästere Behandlung der Wunden, die grossere Sicherheit in der Kunst, 
Bfatnfia am stillen, grosse Gliedmatsen zu ezstirpiren, grosse Gefisse 
n iMtar bia d en , Terluren gegangene TbeUe organisch wieder zu eraetzen 
(Morioplattik), den schiefen Hals und Klumpfuss zu heilen a. a. t — Auch 
ia der Geburtshülfe sind die Fortschritte der neuesten Zeit nicht nobedeu- 
tmids ncbü'gere Behandlung der Wocbenbettk rankheiten, der Mntlerblut- 
ilma, der Nachgeburt, die künstliche Frühgeburt etc. Wenn in Preussen 
^ffOBK>>irtea Ärzte sich über 'die Wundärzte erster Classe wegen dea 
SaiBch^ns in die ärztliche Praxis hie und da beklagen, so übersehen sie 
dea gnietta Notzen derselben für das platte Land. Nicht die Gelehrsam- 
ktk, soadeia die Geschicklichkeit macht den tüchtigen praktischen Arzt. 
B«br wahr tagt Wendl (Über die wissenscbaftüche Bildung und Stellung der 
Ärzte ead Waadärzte, mit Bezug auf Preussens Medicinal - Verfiasong. 
Breslau 1S88. 8.94 ff): «,Nicht waa geschrieben und gesprochen wird, son- 
dera was die Tbatsacbe lehrt, mnss hier entscheiden. Wer sich daron 
überzeugaa wül, der (ehe in dit einsamen Dörfer onaerer tiefen Gebirgs- 
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thäl«r, In ditt Mm» HlHifMI Gelinden Obenchlesiena, wo sonst der Fn 
tritt eioet AretCi eine seltene Erscheinung und arTitlichc Hülfe nir^nnt^'^ 
finden war. Da leben und \vlrken jetzt viele sogenannte W undärzte er.» 
Clas»e. Sie sind eben so ihatkräftig und tücUtig als Ärzte, Wundarzte \ 
Geburtsbelfer, als dankUar iIm Gegead Ihre segentreicbe N&be erkci 
MÜMien, mia Vaterland, fordei« icft aaf, Zeuge so «wkcheo alr i 
deaeo, welche die Sache anders darstelleo. Es wSre du gRieies Unglü 
Venn das kaum geschützte Gesnndheitswohl einer so aehtbaren Volkscia 
aufs Neue gefährdet werden solile. Dass die Wundärzte erster Classe < 
promovirtea Ärzten üeia Brut wegscboappea und folglich abgeschallt wer« 
müssen, ist eine ungerechte «nd gar > nicht nritgeniese Klagen** Über 
Vortscliritle und Verbesserungen des Medtcinalwesens, der Medicinalordnu 
in Terachieden«! dentscben Ländern, in Hamburg, Kurhessen, Hessendai 
Stadt, Nassau, Sachsen etc. vgl. Henke, ZeUschr. f. StantsarsneikiiB 
Brg.-Heft III. V. VI. VU. VIII. X. u. a. m. 

MediciiullwCMii» i* MediclBalTerfaaanng» 

HedMBhXndtar» a. Aftnetea v. B«liamti&f er. 

IMeiUito^ Chirurg 9 s. Arst n. MedietnalTerfMiiiB(. 

Rfeilteus, s. Arzt. ' 

ülediciui ItoeiiftUls Arzt, gerichtlicher. 

MedfMfl MUMram« a. Armenarst. 

SMleui p^jehlco-fiirauito» a. Arst, g erleb tllc her« 

Medulla olilongrata, s. Gebiro. 

MedullA ffpinallfl, s. Gehirn. 

Meerwasscr« Fleissigc» Trinken des salzigen Secwasscrs soll s 
hüllrcich bei Vergiftung durch MancineUgift sein, dc^plcichrn der fi 
aus deu Blattern, der Bignonia UucQXvhn £, (a. üiibert t Aüual. (L Ph^ 
Bd. 70. de 18tS. 286—893). 

Ileerxwlebel , s. s quill a, 

McliIlliAu , AfpJiitQ7norpka, Aus einer feinen, ülzl^na Unterlage 
beben sich kleine, runde, ileiscbige Schwaramchen, die anfangs weiss, di 
gelb und braun, eodUdi. «cbwarz werden, sich aber dfihen und zusamni' 
unken I die Samen enthalten sie in eiaem innem Bchldtte. Der gase 
Mehltbau (Alph. communis WalbnA^ Mucor Krysipbe £iiin., Krysi( 
commvin!» Frtei) überzieht im Sommer oft unziihll^e IMlanzen: Krb<5f^n, Bf 
nen Kla-, Luzerner und Raparsctte, mit einem weissen mehiartiKcu Filze i 

$'U für sehr BcUädiicii bei Menseben und Vieh. Ob er durch eine ikrankii 
ir Pflanien bervorgebmeht wird eder diese aetbat erat bewirkt, ist m 
siraifelhalt (^ieela*• aanitAtapottcei. 18S5« & f86). 

HetalverfXlffdhiiiiif, s. Brot u. Nabrnngspflege. 

IVIekonflSure , s, Opina. 

Melf s. Hon! g. 

nDelancholtot Intanin melanchoHea , Melanebelie, Trfti 

Tiefsinn, Schwermut h, srhwerrnüthiger Wahnsinn, franz. n 
lancolie . nach Etquirn! tuid lioingeau Lyptmanu^ die jutXayxoK« « 
Hippukralett engi. melanchüly , iuii. malmconia, holl. xwaarmotdight^ 
achweducb m^Umh^li), Nacb HctnrelA i«t Melancholie Gemuthsl« 
mung d. h. Unfreiheit des GenAthea mit Niedergesehbgenbeit (Mnthleai 
keit), Insichversunkcnbeit und BrflteR Ober irgend einen Gegenstaad < 
Verlustes, der Trauer, des Schmerzes, der Verzweifelung ; ein bcwcpuni 
loaci Hinitarren mit Unempfiadiichkeit gegen jedes andere Interesse, als < 



Digitized by Google 



MELANCUOLIA 



21» 



be(M(Miiea Gemüüis nater Seufxeo, Weiaea und Wckkla^en. Andm 
irm mm M^nf kälk tk tii partUll««, «hv^alMkca, fl«k«rl«^ 
PclirivB, wdckM dlUn eiü VorUafer ö« mMi TTiliBiiim, mI* 



des 

tea . 

iteBtbaia jedoch mm prim&re« Übel, bei beeoaderer Aalaga Iii. Na^ C^Mf- 

Wmeh ßadet falsche Beortheilaof; einet oder aebrerer Gegeattände, haiV 
Mckige Verfolgunrr eines auf irrigen VoretueeUnn^en berubetidea tbörigea 
Zwcckaa lUiL Menke (Specieiie i'dibologie. t, Tbi. ^. iSlS) neaat Melaa- 
Mb dbaa Im Wate ibar «Im GefeaMd, «dar aiaa Baib« aaswue». 
ViBfMder VorstalmfM« Too derea Falschbeit der Kraaka idabft a« %km 
seofea &gwari (Gruadzüge der Anthropologie. TäbiB|;ea IStT} taft: 
..Bei der Mdta»cboUe bat Hieb irn^ead ein Ciefübl zun piychischea Mittel« 
piu2Lte der psycbischeo '1 batigkeit erbobeni v«as natürlich aach auf die Vor- 
BteUuagukkügktit KinAu»» bat, uod ia deu Cbarakterea der MeiaacboUker 

Melaocbolia dads alilia, rerschlosteoea , zorückfeaagaM , oft forcbUaMi 

Wesen, Lieb«? zur Einiamkeit, Verlast des AppetaU, am Bade Verweifemag 
aller Nahrung, unruhiger Schlaf und Träumerei, Furcht %or Vergiftung, 
die Furcht ^or A.Uem gebt oil bis zur Scheu (zuv%eileu sugar vor Meatcheo, 
Manecbeaacbea oder Aatb ropophobie, wie icb nie bei eineui bobea 
Btoat a b aaM iM i taMblala» «ad wavaa lab Ia Jiini*i Arablr gesproabaB 
habe; tchoo Ton H^peMfai» im seinca A|ihnriMaaa. Saat tS, ala 
Zeichen der Meiaoclioüc angegeben, inden er sagt: „ri^ tfißoi xat öva^w 
fiiq nokiy /o'^rof (hn.'ff.f-'r ti (layyokiXQV TO ToioTio»', i. e. Bctui et trittl- 
tia siu <i!u perse%ereAt, nt» lancboliae istud indicium est*'); ferner Mits- 
cnaaa (Ar^^oba), Aa«t, GieicbgültigkelC fegea geliebte Pcraeaaa aad Ge- 
giamnii, all tawibanibt airriMba Lavaa, Uiibiigaattkall, Itaf«! m 
Oedicbtaits für alle fraaida Sbdricke, die oft plotslicb, besoadera aach de« 
Verluste geliebter Personen durch den Tod, oder durch Uatreoe ia dar 
triebe ausbrechen; Arbeitaicheu, ironier tieferes Versinkea ia dftsterea Brutea 
über einen GegeoaUod uod Üaautuerksamkcit auf andere. Diese Vorbotea 
failas aCi ganz, wcm Traaer ader Leideoscbaftea Ursache der MelaachoUa 
aiad. lila Knakbdt aalbit gaitaltat aiab felcaadaraaaaam gaata t alaa 
Art Stnaipfsiaa oder Brstarmog, 5fters Anaeichen von begtaoender Mania^ 
oder Narrheit; doch bald tritt auch hier der wahre Charakter der Melan- 
chüiic hervor, als Niedergetchlagenbeit, losicbgekebrllicit , die Krankio stc- 
heo wie aagenuaert, aitzea starr, stumm, liegea da, als wcou sie tob 
tewaa Ibar aisaa Oagaaataad argHITaa wiraa, wavaa lab bal alMB Ba ^ par 
und «aar Btoaria afai Beispiel ia JTam't Archiv (Jall «ad Aagaal 18S8. 
Iii. 1) bescbriebea habe; sie gabaa all Bit TerscUoaaaaea Augen, weil sie 
des Tageslichtes nicht v^ürdit; zu sein glauben, unausgesetzt mit kleinen 
Scbriueu umher nad das öttcrs im kreise; oft sind die Kranken dabei 
a€hUt6ächtig ^^Drosieg ia d. ^^itscbrtft f. d. ges. Medicin. Bd. IV. Heft 1. 
tW. 8. 74), oH aiad ala abwaAaahid fi«b«rfiMiig (OiOaat 1« Hif^Untf*« 
JoanaL Mai aad Jooi 1SS5. V. a.); atall daa Traomlabaaa aad da« dfkara 
vorbf^rgebendeo Lachen« tritt Trftb^aa aia, die Kraakea rounaela ror sich 
Lia, haoeo t ernten \iliem, seufzen, weinen, ringen die H&nde, achten auf 
nichts ia iirer Liut^'-l uii^', auf keine Stimme, selbst nicht auf die ihrer be- 



itea^Freoade , sie haüea sich ganz in das Brüteo über dea Gegeoitaad ih> 
Bker 



cu ganz in üat i>rut 
Im bdahataa Ckada dar Knakhab lal dar Malaaaba ■ 



liker fagaa Alles, aalbal gafea daa Tad gWabiillif , wovon ßeremdä aber 

^as Geo^eotheil behauptet. Bai alaar baaaadem Art von Melaacholie (s. Me- 
Unchoiia aoglica, aotochlrlca) tritt Lebeosuberdruss, Neigunr; zum 
&eibstaM>rde hervor, der auch öfters ToUzogen wird, weil der Kranke nur 
^•a aciiiea Leidea befreit werdea zu könoeu glaubt. DarBUak dit 
i iai arlaaebaa, g^dabia« Ia aiab aalbal wlaraa» ar haftaC 
ena, ja er vermeidet e«, freaida GafpaaCiade aafzufassea; 
dh* Aegen atad ia ihre Höhlen zurückgesunken, starr Tor sich hingerichtet 
fslier), oder abwechselnd in die Ferne blickend, Unruhe und Misstrauen 
venrathead« adac aa Bodco geaeakt, dia Farbe dar Baut ial blaia» geibiicb, 
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oder mv» •ctaiütt «ft fat SdiwaiM tflelaid, wdk, «te tNota« aip 

fWy Ji« Wangen eingefallen, die Kammer Mmdr&cketiden Zdge «ÜMwe^ila^ 
gefBrcht, die riaie dunkelrotliy der Kopf ist nach Vorn oder zur Seit« ge- 
neigt, die Brust erngeiogen , der Athem schwer, Herz- änd Pultschtng 
langfam, matt, träge, der letztere tosammengesogen; trockne, kalte Küsse, 
•inaelne brennende Hauttteiien, oft reichlicher Abgang eines waMcrhcUcu 
HHmi» te aft«rt ftW «Mit wiednr 9pmtm md dick iit; «teto hnrMcfcif» 
I«dh«im«topfang, nach Anntilt^ bei Europäern in heiweD Klimntea A/Mm- 
Inng Ton übelriechendem Darmkoth; nach einigen Beobachtungen manchmal 
epileptiiche AnfäUe. Klein will beobachtet haben, da^s licb bei Melancho- 
lischen oft ffkblbare Knötchen in den ileischigen 'J heilen fanden, nnd zwar 
bei Subjecten von düaterm, wüsten, entstelltem Aossehens anch sah er ein 
VL%\ «Im Knftk« !■ «ckttlgigeo fldikf wtetteo« wm 4fm «r mir aif 
Mike «ndlich erweckt werden konnte, bei etactt aadam grosse BlaUd«r> 
knoten, die sich durch öftere Ausübung des Coitu» Terloren. Ich beobachtete 
l>ei einem Melancholischen (Hom*9 Archiv. Juli und August IbBü, Iii. 2) 
Klage über eigene Verworfenheit, ein Menschenpeiniger au sein, wobei 
doch Yon dem Kranken die Hoffnung ausgesprochen wurde , bei G«U Vnr» 
flnbwf SüadM m «tinltoB, für dta» was er (d«r Kmha) deck «ig«*- 
Bdr nur auf Befeh! saiMT Vorgeaetsteo ge^«i anbe Mitmenschen ▼«rftbn (er 
war nSmnch Gericbt^execntor). Im Obnpen war der Kranke körperlich 
wohl, versah seine Geschäfte und wusstc seine fixe Idee seiaea MitLoeoschen 
aehr gut au verbergen. Nach Wochen oder Monaten neigt sich wieder 
BmpfingUchkmt für die Umgebung, für die Torgekeato mni^dm; 4m 
KfMke «Mivofftak wind« mat vergekgto Vngmf «IfMck hum wid dnayW 
big, er nimmt leichter, als vorher wieder mpnbe cu aich, geht sck^nbar 
rnhiper nmhcr, i5t in den Nächten nnr noch «nruhig^, wirft aich schlaflos 
iimbcr, kla^t jetzt laut über den Cr^^enstood iciiies Verlustes, seines ihn 
drückenden kumiuera (das heart - breaking der Kngl&nder), und bald drehen 
nck alle OMnakaa «nd Wncte w dieses Gegenstaad, ta lastae fix« 
I4n« («ta paitMler Wnkn) a«f der Seele des Kranken, der aber oft noch 
Mit, weoigslens üfters nicht geäussert wird, wie ich dies bei slim« Bi»* 
cMtor (s. u.) beobachtete, der leinco fixen Wahn, ein Sünder, ein Peini- 
ger der Menschen u. s. w. zu sein, wenigstens Tor den Augrn Anderer 
gan2 zu verhehien wusste and doch Melancholiker in voUmi Umfange wur; 
SMMwdi T«rli«ft ala« a« MflkaMa, w«aa di« fixe Ida« aaek aiakl t«- 
lassert wird, nicht Ihma Ckaraktar. IHa ftiaa Ideeo der Melaa«k«ltkart 
▼on denen sich dieselben nur schwer, oft gar nicht abbringen lassen, sind 
aber phaDtasti<4che AnschaiMingen , nn7§hlige Täuschungen, Gefühle, Km- 
pfindungen, Wünsche: Alles Kinbildun^, die das Gemüth gefesselt bat, 
Meistentbeils, jedoch uicht immer, ist der ttxe Wahn des MelancboUkers 
tra«ff|ar Ait| aber «r kaaa tickt ^ HMt (s. d««. Lokrback d. ^er. 
Median und Spec. Pathologia §. 1318 bemerkt, auch auf angenehme und 
erheiternde Objecte beziehen (was die Beispiele in Hnindorf s Patho^Dn;io 
»ind lüerRpie der Geistes- und Gemutbskrankhcit, S. 2W n. i;ü5 bewiesen. 
Toti). Die Vorstellung und das Urtbeil des kranken über alle ObjecAe, 
dl« aicbt mit seinem üxen Wahne in Verbindung stehen, können sehr rich- 
tig ada, aad sakkaea aick aMit a«H«a darck Klarkek aad Mirf« «m« 
Die Handlungsweise des Melancholischen unterscheidet sidl daher oftaMili 
scheinbar nicht von der anderer Menschen. Im AHgemcinen ist Überlr|»TTng 
und Tbatkraft des Kranken auf einen fixen Zweck gerichtet, der sich iiici« 
atens auf die Befreiung \on einem vermeintlich schon Torbaadencn, oder 
■•«k drohenden Obel besieht. Gewaltsame Handinngen begeht dar llalaa» 
■ko tt iBkn aar mII«i aad aar daaa, w«» ika «da fiter Waka dasa IraikC 
Oft ist er misamüthig, traurig, weil er den ihm Tareek webenden Zwrack 
nicht erreicht. Bei Andern, hc'i welchen die Veranlassung trauriger Art vrnr, 
wird durch die stete Beschäftigung mit einer fixen Idrc gänzliche Apattiie 
gegen alles Übrige hervorgebracht, die suweilen in älumpf- und Blödsinn 
ibergeki^ MU da» fiiatriU oder UerTortre(«o d«r fixea Ida« ilM «l«a 
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der y«rsUnd wUder thitig; ab«r da« Gem&th bUlbt Bocb f«boodea, ood 
da« Lebea bewegt sich — oft Jabre lanf — nm des e'iAen da« Gemäth fea- 
»elmdak Ge^eastanJ, der d«m Kraokeo eben ab fixe Idee vonchfvebU Obue 
Biltritt tümtr Kevululioo im Körper oder toq Krisen (voo «tarkeii 8cbwei»- 
•eo, HjutaoMcbläi^en , sooial Toa KräLze, tob Furuokelo, wie tie Osikun 
äuii Aftoere beobacbtetea , ?oa Himorrboidal - «der Edeoatnialfluaa, Blatader- 
kMieOy l^ilecruDgen roa tcb warmer Galle, tod ScbleuniDfarcteo nacb abea 
oad «atea (Durcbfall), von Rubr, Wattcrsuebt , Geschwüre«, Abtcetsen, 
GWht, Kop(eiitzündung (#C/etii); oboe BiatriU rua andern (üitstit(co UimIAa* 
Aas, wie ^oa Schreck and andern hefligen AfTecten und Lridrnichaftaa, 
TO« fraMca die ^aue 8eele in Anspruch nehnenden Ideen, die den Kraa- 
keu Ton seinem £xea Wahne abziehen, oder endlich auch bei aiangeibsftea 
KrUen, — «nier allen diesen Umstinden febt die Melancholie entweder im 
Wahüsina, Tobtocht , in diese nach Pmtcmli (il corpo umaao o breve storia 
dove coa nuovo sctodo >i deacrivono tntti g\\ organi. Pernsia 1700) beson- 
ders iai Herbste und Früblin^e (öfters wechseln nach Kltim Tobsucht ond 
Melancholie), oder in Narrheit (Aforia), zuletzt in Albernheit oder in Blöd- 
aiaa über; aacb tritt wol durch Apoplexie (TofI), Abzehrnnf (wegen ge- 
•cbwäcbter Eeproduction) , Phthisis, Marasmus, Faulfieber der Tod ein, 
oder die Krankheit cadet mit Selbstmord , wozu die Neigung, zuaal bei dor 
Melaocholia anglka, i«mer sehr gross ist. Die Allen betrachtatro die 
^iXatyi) yolr\ (die schwarze Galle) ala die Grundlage der Melancholie ; Cuütn 
nianit atatt dessen Trockenheit und Festigkeit des Gehirns an, was aber 
auch soweilea Folge der Krankheit sein kann. Nacb Sigwmrt (L c) be- 
steht der körperliche Aatheil an der Melancholie im Allgemeinen Ui Stdmag 
des GieicbgewicbtJ der Lebenstbätigkeit überbaopt und der Nerreathälig 
keit iaab ea oodere. Etchenmayrr läsat die Melancholie entstehen durch Ein- 
wirkan^ der Welt mit ihren körperlichen Reizen auf des Menschen Geaüth • 
und Niederdrück eng desselben durch die Schwere Jener. Nach Beremäg 
zeigen die Symptome PerTersitit des Bmpfindungs-, deo FerceptionsTermö- 
gena und üescbrinkung wie Hemmung das Witlena and der Triebe an. Ks 
Uegt der Melancholie Mangel an normaler Erregung des Gehirnes sna 
Groade. A'uM/rtn (Altgem. Psychologie. Mainz 18^1. §. 914) nennt Melan- 
cholie Hingebiiog der Seele an Vorstellungen ^ welche Ton traurt|:ea und be- 
aogstigendeo Gefühlen begleitet werden; er unterscheidet von Melancholie 
die Tiefaionigkeit als ein Versunkeaaein der Seele in dem Grade, dasa 
der Mensch darüber dds Bewnsstsetn der Aussenwelt ond seiner persönlichen 
nod bürgerlichen Verhältnisse Terliert {Küitlein ist rersocht, die Tiefsinnig- 
ksit eiaea Schlaf der Vorstellungskraft zu nennen, aowol in Beziehung auf 
die peraSalichi'M nnd bürgerlichen Verhältnisse des Kranken, als auch in 
Beaieboo^ aui die Aussenwelt, weshalb aich der Tiefsinnige, weu er aar 
Antwort anf eine Frage genötblgt wird , betrage , als werde er ans eineai 
tiefen SchLife geweckt). Amelung (Annalen der Staatsarzneikunde tob 
ficAaeider, H^liirmaier und Hergt. Jl. Bd. II. H. XVII.) nennt Melancholie 
Verrücktheit nüt niedereedrückiein Gemüthszustande (alieaaiio meatas cum 
depressione a&imi). R«ii (Brkeontnisa und Cur der Fieber. IV. Thl. ^ 61) 
sagt über die Melancholie Folgendes: „In den Handlungen des Melancho- 
lischen ist Überlegung und Thatkraft. Die Überlegung geschieht unter fal- 
schen V oraassetzongcn , oder zn Gunsten eines thörigen Zweckes, dessen 
loderaag nicht mehr in der Willkür des Kranken zu stehen scheint. Die 
T\i4tkraft ist allein entweder auf diesen Zweck, jenen Voraussetzungen ge- 
mäu, gerichtet, ohne besonders erhöht zu sein, oder sie ist völlig uuthätig, 
^eaa sie nicht für diese Zwecke, jenen Voraassetznngeo gemäss, bandeln 
k.aaa« wo-von noch einigea Bewusstsein vorhanden ist. Der Melancholische 
Ist lAet auf seinen Zweck gerichtet ond stumpf für alles Andere; er hat 
ciat particlie Verrückibeii, die aich auf einen Gegenstand, oder eine Reihe 
bnngiai r Objecte bezieht. Jeder Zufall ruft in ihm die herrschende Idee 
berror. Andere beobachten Jahre lang ein bartaäckiges Stillschweigea, ohne 
die Geheinaisse ihres Hentu» n Terratheo. Im Übrigen betitxt er einen 
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gidir o4«r wwl^ Mn Mfimch Jm^bm IfritüAiiftu, Ik rfml Mm 

gewaUsamca BäiiflltfBg«a vor, wenn ihn nicht seine herrtchende Idee dazu 

anreizt." Kird (Henke's Zeitschrift. 1834 1. Vicrteljahrsh. V.) sagt, 
bei MelanchoüaGhen herrsche im Schädel das kohleastotihalUge Blat vor» 
welches das Leben des Gehiroet und der Nerreo paralyeire, den Geiat er- 
sehlaffe und Beängstigung det Vantandw darcb Gefühle bedinge. Wie der 
WalRiiifliitgtt durch stark depvittlreade BiaflttsM io Hakuicluilie TerfalkMi 
Mbim,* so werde der Melancholicut wahnsinnig, wenn arterieller Blotandraos 
zum GeWrne entstehe. Durch die Niedergeschlageabeit des Gemöthes (de- 
presaio animi) uiiterachei<^et sich die Melancholie aU Gemüthfkraokheit (mor- 
bus animi) vuin VV hasiuue (mauia}, bei weichem der Verstand leidet ^ d&a 
Dclfriain allfenela Ist* die !a(AllictM&eii KrftlU anfgcregi alBd, eowle <vott 
der Narrheit, wo der Zasaanneoliang der Begriffe nnd Ideen fehlt. DIs 
fiie Idee des Melancholischen, um die eich die Seele eigentlich dreht» liegt 
nicht im Verstände, siMidem im Gemüthe, welches ursprünglich Ton einer 
deprtmirenden Leidenschaft ergriffen ist und den Verstand uur in den Kreis 
■eloer Leiden mit hineingezogen hat. Per Melauchuiiache verbindet aeiuo 
melaadiollMhaa Ideen gani richtig, er hllt ite.iftiiiatllcli fttr wahr^ schlieeaf 
aber nach diesen ganz wahr. Ich habe eben geae^, dass die fixe Ideo 
oft f^anz fehlt, oder wcni^'jtcns nicht ^rainsert wird, und dennoch die Go— 
müthslähmuDg nnverkonnbar in die KracUeiuung tritt. Oft verbergen Me- 
lancholische ihren Zuitand (M. disslmulata) und verfallen, wenn «ie aicl& 
- keinem Fremde mittheilen können, plötzlich in heftige Ausbrüche Ton Ma« • 
ntoy nodudi iie mam Selbateerd verleitet werden (Aumbrugger tob 
der atiOen Wath). Oft sind Melancholie md Hypocbendrie mit ein- 
ander verwechneit worden, da sie sich den Rrscheinungen nach sehr 
nahe stehen. E'tquirol gicbt dalicr folgende Diagnose ao, Die Melancholie 
ist häutiger erbiich als die Hypochondrie, die Melaacholischeu werdea mit 
rfnem besondem Temperanent geboren, was lie sn der Krenkbelt geneigt 
■nebt; die Neigung wird durch Fehler der Erziehung und durch die Ur- 
aachen verstärkt, welche bestimmter auf die lateliigenz wirken und die Bin- 
bildungstrLift exaltiren können; die Ursachen der Melancholie sind gewöhn- 
Kch moralische (?), die der Hypochondrie mehr phytiacbe, aut gestörter 
Digesdon berdhende. In der Melancholie ist das Delirium fix und von einer 
dapiliniranden Mdensebaft abhängig, ebne Torhaadeae Leiden der Yer» 
dauung; Sn der Hypochondrie erstreckt es sich auf alle in Bezug aar Ge- 
snndhcit stehende Ge':^fnstSndp. Die MeLinrhoüc verläuft sehr !ang«.rjm, re- 
mittirt und iotermittirt aber ölter; im Frühliugc weicht sie oft, kehrt aber 
im Herbste manchmal wieder. Am meisten dispontren zur MeiaocUoiie 
■olrtanke, magere Leate mit daiddem Haare, das melancheHtehe Teapera- 
meat; doch bleilraa aneh Choleriker nnd Phtepnadker nicht von der Krauk- 
beit verschont; das m&nnliche Alter nei^ eben ao gut zur Melancholie wie 
das weihliche, bei welchem letztem Schwangerschaft, Eatbindun^;, Stillen, 
Kifersucht , unglückliche Liebe nuch besonders einwirken. I^eicht luelancho- 
lisch werdeu auch Künstler, Geichrte, Genies, in Baccho, Veuere, Mi- 
nerva et ApoUlae Aattebwcirende, samal wenn sie schon Hang lor Blnsaai- 
kflil bnbeai vorsfigBcb aber werden Musiker, Dichter, Schauspieler, Ne- 
gocianteu von der Krankheit befallen. Auch giebt es eine erbliche Anlage 
Sur Melancholie. Was die Gele^j^enheitiursacheu betrifft, welche Melancholie 
erseugen, so sind es besonders Viulorninalkraukheiteu (äiockuugca , Anschop* 
paagen,- Leberkrankheiten, Ansammiung schwarzer Galle), die krankhaft 
^JkMMU Yenositit, Verengerongen des Gebims, Hindernlise für den BluU 
amianf in der SobldelbSble , Mangel an gehöriger 6eiste»blldong, feuchte» 
neblige, dtc Fasern erschlaffende Luft, eben solches Klima, nach Hippo- 
kratet (Aphoriami. Berol. Om. Sect. III. 14 und 21) der Nordwind nach 
vorangegangenem receniosen Herbste, der Sommer (nach Aünetley werden 
bessndeiB in belssen L&ndem Europäer melancholisch) , waraes KHÜna ftbec« 
baupt, der Sirocee In Itnlien, btf ons der Herint» besonders dl« Monate 
Iklebor and Noveaber niwli fafingsgiqgsiieB troduw&t heUMS Senniv 
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WhM mü A» WÜüi limiref- M Ik^mim iMtii (wdMf 

dM HoMweh, eiM Art mi MeUDcWl«)» MikhaeUttateo , SpeldMlflvM^ 

Cl— b C<Be, nach neinen Beobaditangea , angegeben in Hon'i Arctilr, 
Ifärz nnd April 1834. IV, Ton Melancholikern öfleri gctrich'^n wird), MIm- 
brauch de» Opiant, der Narcotica anderer Art, unterdrückte Mernes und 
Hämorrhoiden , hartnäckige Obttruction, unterdröckte Uautkraokbeiteu, Gre- 

Hr. S7), achnelle Heilang wunder Brustwarzen (von Mtrx in Pfmf*9 MÜ- 
theiloogea 5 and 6 H. 1S37), Zerrüttung der Brustorgane {^Bergwi€am im 
den Hdimoverscbea Aonalea 1. Bd. 4. H. 1836), schwerer Tvptiut (TofI 
in Borni Archiv. Juli nnd August. 1833. III.), die kümakterischeo Jahre, 
Hypocüoadri« (di« häufig di« voa mir ia Verbladang mit fdrmikher Aothropo- 
phohM bei%Mhtato MnlnMlMUft aithropopheMca mii hypochwdrfaiai •rseugt). 
Aber nicht blos körperliche Ursachen erzeuge« MeiaachnBn, sondern auch 
psychische, besonders deprimirende Affecte (Gran, Kummer, Trauer, Be* 
trübaiss über einen Terloraea Gegenstand, Sorge, Furcht vor Verlust, oder 
andern Dingen), Reue, Liebe, fiehosucht, Ge<wissensbiMe, Religionsschw&r- 
Btral {ynktbi 4Bm MelMrinlte reüglMn), gekrUkt«* Khr- qmI Geldgeiz, 
iberaMfa gaMmmUrniigiiig mit vngläcklichem Rrfnige. Bei te atado« 
an Melancholie Yvalerbeaer fanden sich Tuberkeln oder andere Fehler te 
Unterleibe, GangräiiMcenz im Darmcanal , Fehler im Gehirn, Speckge- 
schwülste, VerknocheruDgen desselben, Fehler de« Herzeos und der gro- 
aaen Gefässe, Vereiterungen der Lunge, nach Ktquirol Verschiebung des 
QaerfriMMMia:« wtMMr «ehr aebief , aelbst perpendlealir liegt , sodlia 
der abfldj|Mi TMI 4m Grimmdarmes bis an den Schambogea r«icbl «ad 
sich telbtt onter diesem verbirgt. Die in den Leichen Melancholischer gc- 
fnndeneo Verengerungen de« Grimmdarmes, die man hin und wieder aU 
CaasaJffloment von Anfällen der Melancholie betrachtet bat , können als sol- 
ches nur (each Wmltker in Hiifelaueti Journ. Auguat 1837. III.) beUach- 
«1« Wer d ern , ynam zuglelcb euie aicb daraef beiiebeade «male Mnaag 
der Nerven , Ymiflieb den Gangllensystemes stattfindet » well dei^eichea 
Desorganisationen auch ausser dieser Verbindung , mit gleichen nnd ähn- 
lichen Krankheitserscheinungen vorkommen. — In Betrell' der Prognose 
der MelaochoUe ist zu bemerken, dass je tiefer die Vorstellung des Un- 
fiftcks deoB GeaiAtbe ein^^rgraben ist. Je näher dia Kraakbelt der Nartbeitt 
adar deai BWdrfaae stehe, die Hoffnung zur Geneseng desta gerlager. Ja 
Mbr Ruhe dagegaa bei des Kranken eiatrlll« Je mehr sich Schlaf aad Ap- 
petit Wied erfinden y wenn der Körper gewisser Massen wieder snnimmt, 
dsato grösser sei. Ein gutes Zeichen ist stets 6er Wiedereintritt supprimir- 
tcr IVecbselfieher und Blutflusse, was achun llipyukraU$ von dem Hä- 
MnMdalfliMa engt. Gefahr briagft aaeb Iiippokr&t$9'4m Peaa b Ma a mit 
Mk^ deaa ir vaitfiadlgt Paraplegia« Ceavalsiunen , Manie oder Blindheit. 
Oft begMMt, was schon Klein (Wegweiier. 2ter Theil) bemerkt, die Me- 
lancholie den Menschen bis an den Tod, zumal bei erblicher Anlage; Manche 
genesen jedoch in kurzer, Manche in langer ZeiL Nach Klein soll man 
aiaem Melancholischen, den man heilen will, nie Mgeo» dass er nelancho- 
Beeb eaif bei Weibera lell die MelaaebaBa afbÜMer» ala bei Miaae» 
sein. Melaacbolie ist immer schwerer, als Maale la bäleo. Leichtir Sit, 
wie Einige wollen, das Übel zu beseitigen, wenn somatische, als wenn 
psychische Ursachen zum Grunde liegen. Abwechselndes Weinen und Lachen 
sollea SB guten Hoffnungen berechtigen. Man hat mehrere Arten von Me- 
iMdheBe^ ala: MeUnchulia materialis et immaterialis (Lerr|)$ M. sia^ex, 
ipoka, abaBoa, calbeBea, nlzta eatbeBca (BetareM); M. aaglica aea aa- 
t N Ürit a (taedima vitae); M. religlosa (Sauvagetj; M. snperstitlosa sea 
desperat!« aetemae salutis {Willii); M. attonitd, M. crotln (Johniton) ; 
M. eathnsiastica , der daemonomania verwandt; M. furens k. eacvi(>us neu 
Maaia melancbolica, M. puerperaÜs, M. metamorphpsis » M. zuanthroptca 
C ifctty fi) Bit ibrea Unterartea Lyeaatbffapla aad Cyaaatbropia. AfiMraf 
ndUm wm HilaMMi* mcb aacb dia PaapbaUa, Bätaatbropla» Naitalgia 



Digitized by Google 



213 HELANCHOUA NBBVfiA. ^ HELUGO 



(das Heimwek) tiod den Selbstmord oder Spleea (•. d.). Sig^NUi (L «. 

§. S7'i) unterscbeidet die itille oder stumpfe und dTtjenige Melancholie, 
bei welcher bald heitere, bald fiuslere rtiautasico statitinden, die sodaaa 
ia eine äuitere Tiiäügkeit übergebeo. Amtlung (i. c) Ueoate die, Melaa- 
cholie in die partiell«, eittfaskt (lUlMilelia pArtiftlia dnplex) «ad ia 
fU« allgeaeiae (M. toUUf), bei wdcber letetam tidk, UMor der beeo»- 
dero fixen Idoo» noch mehr oder weniger groties Irreeeia, necb krmak* 
hafte Einbildungen in Bezog auf körperlicheR EmpfiadoogsveriDÖgeo seigen 
(Melancholie iuribuoda, MelanchoUa nttouita teu ttupida bcu abuJla Hein- 
rotkf diese durch Complicaiion mit Blödaino u Dio so geuanuu Mclauch. 
daa delirla (raiaa Malaacholie) baCcachtai Ämtlung ttala ala aiM wfarUicte 
Verrücktbeil, da aia ia ibraa bMataa Oradaa Meu anf falschen PrioiiMea 
aad darauf gestützter falscher Beurtbeilung der wahren Verhältnisse beruht» 
— In medirinisch - forensf acher Hinsicht ist üher Melancholie zu bemerkeni 
dass »ich Meiancholiacbe gleich den W ali;isiii[iip;cü in einem uafreien Za- 
stande beüuden, daher weder Teitaiueute machen, uuch audere rechtsgüi* 
tifa VarardaoDgen traffiea kdaaaa , aaeh ftr dia tob ihaaa bagaacaaea lUa- 
% galen Handlongen nicht rerant wortlich genacht werdea dürfen, Ks kommt 
bei Aosmittelung der Mebncbolie für den Zweck des gericktKcbea Verfah- 
rens aar darauf an, aunzumitteln, ob wirklich Melancholie Torhanden sei, 
oder ob VersteUun^ stattfinde, oder ob die Krankheit fllscblich angeschul- 
digt werde, i^iue wirküche Melancholie erkennt man an ihrea Zeicbea 
(s. o.)l ▼«B Aar Art «ad Waiaa, dia angeschuldigtt: adar fwalalHa aaan- 
ailttcln, war schon noter K r a nkheiten, Tersteilta« aaf aaabnldif t« 
(s. d.), die Rede. Wie die Melancholie im Allgemeinen medictnisch • forea- 
siftch beurtheih wird, so ist dies auch mit den einzelnen Arten (Formen) 
derselUen der Fall. — Dass auch für Aufnahme Melanchaiitcher, wenn 
noch Huffnung zu ihrer Heilung vorhanden ist, in Irrenheil-, oder weon 
da aicbt geheilt wardaa k^aaaa« oder dar Fall, n alt Ist, ia Varaorgunga« 
anstalten für Irre Sorga gatragta werden müsse, auch die dSaalliabe Sicher- 
heit durch das Umberj^ehen melancholischer, in Privathäusern sich aof- 
halteader lodividuen nirbt leiden darf, versteht sich von selbst, und ist 
Gegenstand der medicinischen Policei. — Üt>er Melancholie sehe man ausser 
daa ▼erschiedenen , schon unter Scelenkrankheit und Manie angeführten aÜ- 
gaBolaan psychiatrisdiaa «ad psycholagitohaaScIirillea baaoadant BtHkmtm^% 
Aphorismen; van Svielen in den Commentariis ; Larry ^ Vaa der Melsnchol'a 
und den melancbolischen Krankheiten. Deutsch vüi\ Kravtr. 1770; Zuckerig 
Ton den Leidenschaften. Berlin 1774; Oefenius^ Medicinisch > moralische 
Pathematulogie. Erfurt 1736; Falconer^ Abbandl. über den Eiuduas der 
Leldanscbaiten. Aua daai Engl, von MUhmtUt, Leipzig t7BB; Mmoi, War- 
aacb «bar dIa Leldaaacbafitaa. t. Tbl. Barlla 1807 (ein trefflicbea Warlc> 
(Siehe auch Saeleokraakkaiiaa, Maaia» Ars exuloratorla 
paycbico-forensis.) (Dc. C. A ZW). 

MelMelaoliA aervM» a. Hypoakaadria» 

HelO^» a. Spaaiacha Fllagaa, 

MeloS prMeMrabMiui, s. Karbtblara. 

Helopcpo« Melone. Dass durch den Genuis vieler Melonen bei er- 
Mtztem Körper auf gleieha Walsa, wie durch den Genqss von ^is, k&llem 
Wasaar ata. Zaffina arfalgaa köaaaa, dla atnar Vargifteag ibaala, lat ba- 
kaBBt (a.- Schein v ergiftuog). Dass solche Venen! symptomata nach 

Melonenpenuss erfolgt itpieo, berirht'»n Patin (De vnl^'tuiline tticnda p. S54) 
und Panarolui (Pcnteco»t. ohs. 39), Atich Zacrhia» (t^uaest, med. leg, 
Libr. 2. Tit. 2. Q. 6. Nr. ü) sagt; Paulus secuodus Poutifex maximus ex 
caplosa melopepono« asa Ia repentinun mortem inddit. Hülfanittel: 
8«MrA ala VaadtiT, Uatarbar atarkaa Kaffea. 

MclHyo» Honigtha«. Ist da klabrigcr^ sAiaar, dabal adiarf bi«»> 
■aadar Saft, dar ia Mbllag «ad Sommt oll aaf das Btittani dar BtaM^ 



«Iii M w j0§ m hü , g^hm 
tthrn wom IttrtM» fltaeaüidi BlattUuMB kerrülirt, Z8w«tlea »Mb 

tat i«» Pfl*ll»e« •el^'st iinfn<?'cbwit7t wirJ. Thrr die ■rhädliehw, fifli(|eQ 
Bif <'cs vom Mebltbau %>obl zu unt( rs< hcideudru H€»«i|{tk«ii«t bA> 
dct ffiäa eiae AbbaiMiluiig m d«a jbreAUucr üamniluogeQ 1726 I. 8. 705. 
U»d im Aouiife öer KnakM'mkm I w t a . SiM>kL Bd. 17. S. 6S^3 b«u«i 
lit «^odk ABMkiMc 4«r V i i tow Ai 4«r Htirifibi« tdbailHcfcwr. U 
flMT fSnliMn Gegeiid Sichaent kabeo erfabnM Laadwlrtli« dt« BcMcrkMf 
y Bebt , d&5» der auf die Weiden fnürnrie Hooiptbati dem Vlthe nicht aar 
böchtt lehiidiicb Mit toodern da» sribtL die Horovichteucbe daraus «nt* 
sUke. Ea ist daber eiogefuhrt worden, daaa dt« Uirtta, wcno tie am 
Abesdi Mcb Hmm traibM« IbM 8li^ mI 4te Wolda ^niHm, wid Iba aa 
— d€f Haff •m tiiAii, ^ ate daa Vkb wkdar wamttML Fliidil 
aicb, daaa dar Tban mie Watiar VMi 8uba abliafi, aa Jauan ila aafort 
daa V7cb aot ; V'cbt abrr der Tbaa mle Öl oder Hrnip am Stocke, io wird 
daa Vieb ao iaiifiP ini &Uiii beliHlifn, bi^ die honnc ] tmu volltg nb^je- 

Crockaet bat.^ bcit der Zeit, daas dieaea etageCübri worden, aoli die >t:ucbe 



Hemtemmaei iontr« Hlita, Maabraiia«. 8iod OrftM^ 
M garuicer Mdn ridi Im Klrpar aalir «dar ■hdir — ikutti 
(faB «lfm Siaa f ebirta alao die allgeaieioea Haatdaakaa (a. d.) aicbt bier- 
ber« ond beisfpn deshalb auch nirht Mr^Ar«««^^ •onf^em Int^(^uioenfa 
coaaiuoia) zur VerbinduQg, Zusammcoietxung und äuttcrm H< Alriilun^ der 
Tb«U« dieaen, uad la drei verschiedene Arten aerfallea t IjÖchieiraraeai- 



braaea, SchUiBbiiU {Mm^rMM muKmme). ilabiMaatwal g y iaai^ 



aidb baatrbaada aaagadabal« M ai br a M i, a) ffir dia R i iy ti>l < 

Dtfeitjoaaor;;ane (Mundbibla, Naae and die dazo f tbirlg ea HAblaa, Raebea, 
Kebikopf, Luftröhre, I>,tiftwe*^f) , indem die«? Haut im Rarhrn Twri Kort- 
•ät?e bildet. 'v«'o\cin drr eine zu den Athfuoiigi^^erkzeuj^eo , der an<lrre n\^rr 
durch dea ächiood zum Magen geht, dea gaaxen l>araicanal ilur< liIaufL, 
nglekä & inmn Oberltcbe dar OaWaiblaaa, dfo Avaftbrviig^gäuge d«r 
Laber w4 dar Baachapeicbeldrtaa ibarsiabi, «ad rfah aa Afiar aadlgt 
1^) Plr Gaacblecbutbeile und Rarnwerkteage, indea rie dai Nierea« 
becken , Harnleiter, die Harnblnse nwd Hnrnrdbre in beiden Ge«chlecb- 
tem, beim aiiitnl. Geseblerhtc noch die Ductus deferente« und SaBeablaa- 
eben, beioi weibiichen die Mutteracbeide , die Gebär oiuttcr , die Tobaa 
FinopE hinaadig awklaldat. ^ Dia ScblaiMaakrui IH r6lblldi vaa PaiW» 
iahabar, pdpda; aia wird nicht rugiaMtit» wacbatt aicbt nacb Ver^ 
n; lie baritat ibr eigene« Epitbeltam, itt fencbt, bancht einen w Sa- 
Stoff aas, und vrird von den 8 e h I e i m d r n "i e n {FnUiruH mucoti 
%-. mu€iyari\ welche runde, bald einzeln, baid in Hauten liegende » mit 
Aoafuiiruagsgäagefl veraebene Säckchea bilden, mit Schleis überzogen. *^ 
S) Sarftaa Haa^raaen, (llfii^. fcraMf). 8ia b aaa ha a ebaa ao waalg, 
wia dSa Scbiriadiiata, aas ZeUttofT, aiad vaa PvW walti, atwaa fKwMid 
oad Ton TertcbiedMar Dicke, bestehen blo« aua eiae« Blatte; Ibra lottere 
Oberflicbe hi raub, mit Zellstoff bedeckt, Tbre innere glatt und mit eine« 
ctwaa Jkiebrjgen Wasser befeuchtet, weichet im gesunden Zustande nie 
tropfbar cxicbcint, aoudern im Moment seines HerTortreteas nieder resor- 
birt wM. IKaaa Glitta tbaOaa lU bllaa Blagawaldaa adl, walcba rfa ib«r- 
ikheo; aacb atbiilaa diese Hinte viele Lymph- aad Capillargef&ste. 8e- 
Meabranea dnd: das Bauebfell, die BruHfelle, ein Theil dp<i Her?.- 
bevtels , die Arechnoidea , dn» Amnion, die Scbleimbeutel für die 8cbiicn der 
blaskein, der Innere Tliuil der Gelenkknpieia ond die Biodchai^t des Augea« 
Afta aeriise Membrauen sind (Ar sieb abgesondert, ttabea alcht !■ VarMB» 
^>M| bH liaaadir (dabtf dar isolin« Zartand t mM timm 
^^cMa), liiaim ii ala Mcka ebne öflaangaa » werdea daher weder iron Ge- 
' ^ NiTM darabbokcl, MidM icbJt|« aidk diu ribi» 
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weg und bUdea Sdhddw. — 9) Ftbrftie Mm b rasen (Bf. JUroMw). 
Sie werden aus eigeatllfiBncheo elaititchen Fuero gebildet; fkrm Flidiett 
•iod glänzend , die innere oft mit einer serösen Membran verbondan , z. B. 

am Herzbeutel, an der harten Hirnhaut und an den GelenkkQ|>se!n, Sie !te- 
•itzea kleine BlutgeiÄsse, aber keine Nerven, und wiUerstcbeti den ausscm 
pldtzlich einwirkenden Uriachen bedeutend, weniger deu innera langsam aus- 
Maaad«!« Fast alla bUdea 8&eke« !■ walcbaa andara Thaile eiugcacblot* 
•ao find; auch haben sie Ldcbar ttim Dnrcbgange von GeflLiaan und Ner- 
ven. Za den fibio^^ n Mcmhrj\nen rechnet man: das Periostcura , die Scicro- 
tica, die Suaterc Haut der Corpora cavernosa , die eig^^nthiim liehe H;iut der 
Bieren, die Qelenkkapteln » die harte Uirnhauti die äcbeidcn, weiche Sch- 
naa und Moabalo ftbartiabaa, aod dia Sahaan and Aponcaroien auibat 
Alliier« Anatomia. BdlC« 5. de 1827. TIfc I. S. 15 ff.). 

Membrtüm «Aiafff. Iit glaichbadaataad mit Mamfaraaa caajaactiTa, a. 

OcV t U n. 

Membrana arliniU communit. Öie verbindet die Knochen de» Carpus 
unter »ich , indem :>ie aus dcu Kapselbäudern dieaer Knochen aotapringt und 
ale siaiaitlicb omgtabt. 

Membrama emimcm^ a. EL 

Membrana conjunctiva , «. Ooulaa» 

Membrana cratta, s. K i. 

Membrana decidua cratMOf s. Bl. 

Membrana decidua Hanteri^ s. BL 

Jftiiftraa« decübm proHum^ a. BL 

Membramm ieeidtta reßexa, b. Kl. 

Membrana Deicemetii. Ist M. hum^ri» mguHf a. Oculo«. 

Mf/rtbrana /n/afoirferi , s. Oculus. 

Membrana ligamejiiusa. Öie entspringt an der Part batilarla oa«. oe« 
dpttia, gebt daräa Poraiaaa magaam vad badaokt daa Fmauai odontoi» 
daaa. 8. Wirbalffinla. 

Membrana muco»a, n. Membranae. 

Membrana mucota duodeM^ J^^t *^^» iiiU*imi craiii, mii^ am* 
triculi .a. l>armcanal. 

Membrana mucoia vesicae fellea« ^ a. Leber. 

Memhrmnm mue4tm aeiie. «rlnanat^ a. Har o werkteoge. 

MembrMMM aiatealirti MfcifM^raai« at Vialneii/», s. DarmoaaaL 

Mtmbraria mttsc. vexicae nrinnn'ae , s. H <i r n warksaugat 

Membrana obtnrat(:ria laryngi», s. Lunge. 

Membrana pUuitarta narium, M. Schneidert, s. Naae. 

MeaiAraiia propria UmeU, «.Milz. 

Membremm propria refium, •. Harn warksaoga* 

Mein6raN# proprim tiemi , s. Brustknochaa» 

Membrana puIpoBa palati ^ s. Mundhöltle. 

Membrana pupiUari» Sie vprschliesst bis mm «ieb^nten Monate die 
Pupille des k^oiutauges, bildet aick aber aciiuu 5 iVluudie u<icb der Cuu- 
capüaa. 8. Faata«« 

Membramm reßtXM Hunteri^ s. Ei. 

Membrana retiformi» chorU, a. Ei. 

Membrana temilunarii, Ui eina Daplicatur dar Cai^unaiTa am ianerii 
Augenwinkel, s. Oculus. 

Membrana ierota, s. Membranae. 

Jfaaiftrca« Mra«a ^afoittiaHim tl aialrteatt, i. DarmcanaL 

Membramm tfmpaniy s. Gabörorgaa. 

Mnnhrana ■uteri interna^ b. Bi. 

Membrana rafculota. Ist synonym mit Pia matter, u, Gahiro* 
membruin TiriiC» s. Geschlechtatbeiie. 
MeflMriM Imeaio» t. Gadicbtaiaaicbw&aba« 
ncMgrctfo* a. FabirilLaB. 
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feMit so d«a b c so a d er n Tbeilen des SyDOTialiyitenM, iit onklfSnoig od«r 
nad geformt, bangt nicht mit den Knorpeln der Kaochen zutamtncn uuä • 

dient daru, den I>rufk der gegenseitigen Knochen im O'^lenk*» tm miodeni. 
Dalier iinden wir dergleicliea Meak«i mm Ufllefkieleri Im lüiiegeletk« MI 
ScUntselbein n. i. w. 

Meni«penuuii CmcoIiui» •• Ki»fik«l«k^cA«x. 

MflM, »cbwed. M«iiiis<lra). ObgieiciL, mit Jeon Pmul zu reden, der Meoach 
welter nichts, ab Auizug und Gipfclblüte tJea Thierrrjrhs int, tnid «T bo- 
kaoQ'.luh in die Ciasfie der Sau^ethiere zur ersten Oitlnuni; i,'i.'hr*fr| «o gs- 
bübrl i^u lieimock tmUf aüeu urganiiirtea Wetea der der er»Le Haogy 

«r int die Axn ErdanlibiMy Wiatm, te Knut, dmr Wd»- 
iMt, — i^t Anadruck der Gottheit, — aein Geiat iat der aich ewig wJA»- 
^nde Pii ulx, der aich die kostbarslen Stoife aua der Geachicht« eiMsaJahr- 
taaBenda zasaakmentrigt, aich darin verbrennt, um aich in ihren Flammten tu 
K«iaigea, za regeoeriren. Der 8cböpfer iit für daa irditche Auge nur da 
dorck dna Geacbdpf) in dieaem erkennt man ihn, achmnet ihn an. Wer aick 
kMt, kcMC «Mk Coitl MbatmrktMtaiM mm dnkw wmt ZM wnidM» 
wad daa Screbea dtroMk Boaa über daa Grab hinanagehen ! — INr Meaack 
üntcrfrb^iHet sich durch manrherlcl Älorkmalc von den Säugelhieren , seihst 
Ton den meoscheoäbnüchcn AtVt^n. Haliii) ^rbörcn: der aufrechte Gan|;, der 
den AiCen zwar möglich, aber nicht natüriich, wie dem Meoachen ist; denn 
■Wirt Bei— and ml länger, aia die Arme» und daa fillbogengelenk beugt 
dck Mck Ibm, BMk dan Laib« sa, waa wa bai aofraaklar SieUoBf «ad 
kci einem andern Gebranch d« Hände und Arme nutzlich aein kann. Fer- 
Ver nv^ die Knorhrn, Bänder und Muskeln der Beioe dicker nnd «tär- 
ktf, ala die aiiniicbea und gleichtic{^rßcj(>ii der Arme. Die fcntni /.u- 
itnw^ngewotbten Knochen dea Fuaaea und daa daran hinten hervurri-- 
nda ygf— brf p Zeigern affiabtr dia Bartlmmiac daia albai i wtm Tragen 
daa gauea Kdrpara; dagegaa dia kMMiat Magsamere und wenigar feat* 
Bandwurzel augeascbeiaüch zu gais aadata Zwecken eingerichtet iat» Gawi 
beaondf'rs aber srhirkt »ich der Ban d?« RQckgrsti nur für ein*» nnf- 
recble Äiteaunrj. iJlc untern Wirhrlb«:in«^ drstclhen »ind breiler aii di« abern^ 
weil sie bei der autrechien bleiiuug eine graaaere Laat zu tragen haben ala 
Jeae, vd daa Bud, walakaa Itt Ackan den Kopf mU daM RGakgrato var- 
biadat, iat viel ackwickar ala bei Tkiafaa. Bin asffallendea Unterariial» 
duagsmcrkmal det Meaachen ist daa atark bervorra|;eDde Kiun. Die auf- 
rechte Stellung der untern SchnfidczÄhoc ist cbcnfaU«» nur dem Mentcben 
eigen, ebeuM» der Gebrauch 2«%eier Ilüiide mit vollkommen auagebildeten 
FSngeni. Mehr ab AUea diea aber zeigt die Sprache oder daa VermAgeä 
daa Masaakoi, taiaa Gadaska« davek ailicftlirta Tfoa ta km&okaaa Md 
■ Üiltfcai laa, daaa ihm vor den übrigaa GaMkipfca der Vamag «akihrt. Dl« 
Or^ne mm Sprechen fehlen, wie Camper gezeigt bnt, dem Orang-Üntnng 
fäDz!tch, 8oda»a an die Möglichkeit, diesem 'i'biere tiprache beixubriugeo, 
gar nicht zu denkeo iat Ausserdem lassen aich noch mehr Unterschiede zwi- 
Mkoi daa Menadien und den Tkieren auffinden. Dakia gehört aeine aplta 
M «d ifaaakarkail. Ob daa Ij»kaa vad Walaaa daai Maaacken allela 
•H^re, iat zweifelhafk. (8. Ccnvcrsat.-Lexikon. S.Aofl. Bd. 7. 8. 285 ff.) 
Was die Ähnlichkeit oder Ver5riric(lcnh€it der Mcoichcn unter cinandfr nelhst 
bttriiu, so ist es bekaiiat, dans ea betr achtiirh^» VVr^rhir-deiibcilcn uater ih- 
ara in den ▼erachiedenen Himmelastrichen giebt, weiche die Tarichiedenea 
Bacaa 4m Maaackaafaicklaakta bafrfiadaa« wakraad dlam lalbat aar aiaa 
einzige Gattaag aaavaaki. iVagaa wir aack den Gründen der Verschieden- 
k«l det MaaMfciaffaawt aa kai wal itfakt aikia daa lüimm aia kamiikl ka^ 
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hm. IMk Mu%trti Intereuute kwMA (CMMto §m Mi) mr «• 
Vtfil^idl der lirdi«re oder beiobrinktere Wecbielverkehr dci Measchea out 

andera McD«rhen , welcher die Getammtform der Volkerphysiognomien oder 
den Unterschied der sogenannten MeOicheuracen erzengte. Die Beslimmuag 
der Mentobearaceu hat jeüuch wegea der uomerklicbect Üb ergäuge der eioea 
Ia die andere» moeh« SebwierigkelteB. immtmu^f Hufikmd nsd Btmmm^ 
h&ek erklärtea tleli fegen dne ertprüngltcbe Venchiedealwit der Meoschett» 
C^fcr, Scklotter a. A. nehmen drei Menschenttimme an: den kaukasisdieoy 
riebtiger d«*Q indo-germnnisr.hen9 den moDgoHichen und den iüiiopiacheo. 
Blumenbach uotertcbeidet jaacb den Scbädetformen fünf Haaptracea aller 
auf der Krde wobnenden, su 800 — 1000 MUUuaeo gescbäuteo Meoacheot 
1) die kftvkntieelie eder earep&leelie Rnee, ivelche erür dea Ur- 
ctamra bält. Hierber reebnet man «He Buropfter, mit Anannliiie der Lappes 
und Finnen; ferner die westüchen Asiaten diesseit des Oby , des ka^iac^eo 
8ees, des Ganges uad die Nordafhkaaer. Das allgemeine Kennzeicden die- 
aer Race soll sein: eine weissere Hautfarbe mit einem Gemiscb von Roth 
auf den Wangen , der woUgeblMeie 8eMd<l nebet der acbdnaten Geaicbta- 
Hm ntdi earopfiiaelien BegriffiM (ilnrke AneUMeng dee GeUme and BeU- 
gewölbte Torapringende Stirn, aarftektreteade Backenknochen und CEaa- 
werk^'fTge, starker Bart, weiches lang:«« Hanpthaar), und die Abwesenheit 
der Keaozeicbea anderer Kacen. i.) Die mon^^olische Race. Sie be» 
greift die übrigen Asiaten mit Aosnabme der Malaien, die tinniicben Völker 
in Boropa, die Baklnoe adrdlldiea Amerika tob der Beringaatraiae kia 
Labrader. IHa Meaickea dieser Race sehen meist weizengelb aus, ^abam 
-wenigea, atraflbi» icht^tafaee Haar, ein plattet breites Gesicht mit sorück- 
tretender Stirn, tchefnbfir scbtefstehende Augen, cnggeichlitzte Angenlider, 
aeitwärts bervorragende Backeokoocbea, geriogen Hartwuchs, grosse Leicb* 
tigkeit und bcboelligkeit in den ]^drpert>eweguagen, Zo ihrem Stamme ge^ 
kiiaa die Bewebaer ?ea dea Alealea, viele K a m N abedaiea» die Kalmnekea» 
die Einwohner vaa Tibet, Butan, China and Japan. 8) Dia itbleplseb» 
Race roit hervorragenden Kiefern. Hieran rechnet man die übrigen Afri- 
kaner, besonders die Meger. Sie seigen eiueo von beiden Seiten zusammen- 
gedrftekten Schädel, zurückgetretene Stirn und stark bervorUetende Backea» 
kaacben (snmal bei dea Aatlnlaegeni). FtM allgemeia hak man die Mel- 
anng aufgeatellt, data die Neger elae Meaaebearaca eelcBt welehe ia der 
Organisation^ und den SeelenvermlSgen telir saiftek aad de« Affen nahe ste- 
hen. Diese falsche Ansicht, welche bei den Debatten über SklaTenhandel 
and Negeremancipätion im britischen Parlamente jüngst urgirt wurde, bat 
JVedrSMiJiJS durch seine acbarfainnigen Untersuchungen (s. dess. Schritt: das 
Bira dee Neferi mit dem dee Barepiere aad Oraag^Oataagt verglichen, 
MT^ grüadllek widerlegt. Die Retulute dieaer Uitenanbaagea 4a3i daaa 
aBe Ncgerracen eine gleiche, mittlere, Innerhalb gewiater Grenien schwan> 
kende Gröiee der Schädelboble babeo, and dass nicht minder als das Gehirn, 
auch Rückenmark, kleines Gehirn and verlän<^erteä [Vlark des Negers in sei' 
nem üntsern und innern Baue völlig mit den ähnlichen i'heiien beim Euro- 
Bier tbniaiaatimiaeai Ja aadi die IMeka der eaUpringeadea Vmtm kelaem 
Unierachied daiMcIa« endlich ancb die Beelwfihigkeiten dar Neger denem 
der Europaer idcht oachstehen, eine Ähnlichkeit des Negers mit dem dea 
Orang-Outang aber in keinem höhern Grade atattfinde, alt des Kuropäera 
mit letzterm. 4) Die amerikanische Race, welche den Übergang Toa 
der kankaaiachen aar mongolischen machen soll. Zo ihr gehören, die Baki» 
»ea a am aamüi , alla affiprüagBebe Beweb aer dee tbrigea A ma rika . Baapi* 
anterscbeidangsteichen derselben sind : die Knpferfarbe, ein schlichtes, straf- 
fes, schwarzes Haar, ein breites, aber nicht plattes Gesicht mit starken Zö- 
gen. Den Übergang von der kaukasischen zur äthiopischen macht 5) die 
malet sehe Race. Sie omfasst die Bewohner der meisten ostindischea 
l a ula aad des gaaaea flaRea Wdttbeils. Sie kabea braaae Pbrbe, eiaa» 
aebwaniockigen Haarwaebi» eine breite NiMa aad eiaea fi aaii Maad« Vlel- 
Mebt riMi & UMm wr ak MiiMImmiiiliiiirfi ämm mm iadat 
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dhr Boroptor fMchend , besitzen. Sie bew^feMB MalMoa, Malabat 
pr., ond die Tencbiedeaea lotelo der SQdtee. — Die der Venel- 
T«rschiedeBer Raceo entttebendeo Spielarten tied : Mulatten, Me- 
fltixen, Manelakeo (i. Ideotitit)$ ferner die Zanbot (Kinder toq 
^iecera mit ABerikaneriaiiea) , die Terierooen (Kinder tob Kuropiera 
wU IMMtfnaa), «t K»b«ra OOtOm elMS Htm Md ebtr M«!«ttiaX 
Die w^ien Menschen beben in d«r Bafel eU Terscbieden f eÜi^ 
alber glattee and bangendes, die scbwarrcn d.ig<'gen strt« ein tcbwartes, 
'«rollier^ Haar. Die Farbe der braunen und scbvvarzcn Menschen bst ibren 
Grund in der unter der weissen Oberbaut iiefroden scbleimartif en Netzbaut, 
im Reie Melpbi^bii (s. Bavtieake) wmi ffiMt Mttieiiig voa der sUrkeo 
•bhmMIm «ad der %kmmtmi^ BaUHekelaiif dee KeMewIetfM ker} dadi 
bt es aock mdit ganz entschieden^ wie die Sonnenhitze solche Wirkung her« 
▼orbringl Weder die Farbe, noch die rersebiedene Grösse des Mcnüchen 
kann für einen Grand seiner GattungsTerschiedenbeit gelten. Wenn die Men- 
acbea unur dea Polen kleiner, als anderswo sind; so ist daran die Kälte 
S^hdld, dte Mm WM fcHl iw eegdestif laL Bdiwwlldi ktM mmto Brd« 
Vtka^ea bin jemals bunanisirt werden, weil die Mencbea dert 
«rietem BkVaTea ihrer Bedürfnisse sind, weil die sehliaae Netk «ad dei 
Himreel nit seinen langen und donkein Näcbtea end nit seineai ewi- 
Winter ober ihoen b&ngt, sie zu keinem Irdblicben GefSh!e, ja kanm za 
eines Gedankea erwaciien läsSt und selbst ihre Leiber schon mit Verkrüp« 
peiottf gesekfeaeC rfad. — Ab Aoeater iet dagegea die (rieste Vegetatioa ; 
dort sind die todtlicbsten Gifte, die bmteitea Farben, die st&rksten Tbiera, 
das Hofs hart and unTerg&nglich. So steht noch der Mensrh da mit seinea 
terten Schädel . von der flammenden Sonne fast ebenso aadurcbdringlicb ge- 
msebt als die Haut seines Elephanten and Rbiooceros. Kr bat viel Le- 
heasfüUe ood Zeegengskraft, bt aber ▼erhärtet för ichCe Uomanitit durch 
MMaiBfliaaei «r Ist aacaipflnglMi fir dai ■laediHA Sartaaf er Ist Tyraas 
and SUar. — Nach der Erfahrung kakea die gesandestea, thlUgstea, ge- 
bildetsten und glücklichsten Menschen tob jeher zwischen dem 25. und 60. 
Grade nördlicher und südlicher Breite gewohnt; was in der Mitte aad aa 
den Kaden istf trägt mehr die Spurea obiger Natoraethweadigkeit. Über 

VenahMnMUa det Miiaiihiaf ii cihairti 
lal Bwf^Mmä rm etaifca 7ahf«a eelaeyl aUr aMaa t ia AasicMea aad Malaa»- 
§m aitfailieilt (a. Dese. Jeomal d. pr. Heilkde. 1835. 8t. I. Januar. S. 1 fL% 
woraus wir hier Rintges entnehmen. „Das Menschengeschlecht bietet uns 
grosse Verschiedenheiten in der Erscheinung d<ir, theiis in der äusserlichsa 
Form, tlmls in dem iaaeriicbea Sein und Wesen. Die äussere (pb}rsiogao- 
■IiAb) ▼■ffiiüidiBii» btiMM Mi avT Farba^ 0lmtnr, Kaochenliaa aad 
'^aMlMhiMaafp — Mao hat sich in neuern Zekaa vidi duiit beschäftigt, 
eiaife '^•Aättum das Meascbengeachlechts darauf sa grfiadeo, ja Biaige sind 
ae wek gegaagea, verschiedene Menschenracen daraus zu machen und za 
behaupten, dau jeder Erdstrich, sowie er seine eignen Pflanzen and Insectea 
hervorgel^radity also auch seiae Measdien dem Boden habe entwacbsea 
■■if iinr uraaaa 8cllwlarl|^ellaa wwiiikdtf vad wabal 



effeabar da« farfiast, dass dtr Maasch nicbl «B dea Thtaraa aaf ririAtr 
liaie atebt, aoadern der Anfang und das erste Glied einer neuen nftbera* 
aaachtbaren Reihe Ton Wesen, ein Geistgehorner (ebenso gut auch Fleuch- 
adboraer, Gipfelblüte des l'bierreichs , Jf esl), der Bewohner einer getstigea 
wBl lüy «ae alse aach ia Absicht ttlaer Geaeala aadmra geaonmen werdia wmm 
t%m^<^U'i»mm^ — sagt fmer Hwf»lmmi — la der KsaaCalaa dar 
Vmer komawa^ teUseitf beatiSfl #1 die alte Wahrheit der Abstatnanag 
des Menschen Ten einem Stammrater, ond es giebt nur eine Speeles dea 
Meascheagescbiechts, die auch schon der ehnwördi^e lUumenback aafgesteilt 
hat. (Bs ist achte, ea fördert die Humanität und verbessert das traorScia 
' l ir i r W Mi n l h iiia, waaa wir aar irf dkaar Aalahft, alt Bladar 
•fiMBiftteBm#«a mm tala, akdMi hWhaaf Jmkmm «gl in 
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lipnig«. A, thmholät In Twlet. d.r pkjnkAlIi cliea GeograpU« {Micai 

ron 1850] sehr heitimmt, dass es eben so viele Beweise für, alt gegen me 
Abatammunf; dos !M ensc!iengcsrh!ccht«$ von einem Mcnschcnpaate gäbe. iW ) 
^Gewöhnlich deukt man sicii nur die VcracUiedeulieileo im Grouea, ia der 
Mmm» in gaoMA NfttioocD. -Aber qh die AbweicboBgMi ia Groeeen sa be» 
grcifeOy mus« man sie im ladividuellen aufsachca mid ihre Fortpfleasung ver^ 
ralgeo. Sehen wir nicht noch tätlich Varietäten von (Menschen nnd Tbierea 
enUtehen, ja, sehen wir nicht überall vor unser n Augen individuelle V^arie- 
täten des Menscbengeschlecbtt geboren vierdan und fortwachsen, die fürv^ahr 
die aatiouaie noch bei weitem ubertreffen? Und es würde in der Tbat nicht 
•chwer ado, in jeder grotten 8tftdt MeMcbemrarieCilen anlraiadeii «od nebe« 
einander zn ftellen, die nicht weniger von einander verschieden w&ren, alt die 
Grönländer von den Mongolen, tintl diese wieder von den Gcrnmncn. Sehen wir 
•ie nicht sogar sich toriptlnuzen und ähnliche Varietäten prodü( ireo, wie sie iclbat 
sind? — Die Cretinemarietät des Menschen ist z.B. von uns im Baa , Gestalt, 
börperlichen und gci^iigen Facoltaimi wvlt »ebr wacbieden, als der Negec und 
der Ai^ffrikftiieri wir aehen al« ooter iiM(iB der Scbweitt ia Stdemerlc» Savoyea 
n. s. w.) Ton gesunden Eltern geboren und ihres Gleichen fortpflanzen. — Ick 
glanbe — sagt H, — die Verschiedenheit des Utinde^eachlechts ist viel grösser, 
als die des Menschengeschlechts. Ein Spitzlmtul weicht weit mehr von eioem 
Bulienbeisser ab, aU ein Neger von einem Europäer. Wird man nun wol 
f lanbeo, du« GoU Jede dktar «DeDdüeh veraebiedeM Abarten fescbifitet 
oder nieht vlelmebr» dett. aie alle aus dem UrgaicUecht des Hundes dofdi 
allmSlige Ausartung hervorgegangen? — Die erste Hauptfrage ist daher: 
wodurch entstehen die individuellen Varietäten des Menschengeschlechts, die 
wir täglich vor unsern Augen entstehen sehen? — Dann erst wird sich be- 
friedigend erklären lassen, wodurch die Massen, die Nationalvarietäten ent« 
ilebea. Hier alad awei Gmadameben m berAclEatcbiiaeBi 1) Abweiebat»- 

fen and Störaacen des Bildungstriebea (Jjiiai /cfflia/tvtrs) und 
Ie dadurch entstehenden fehlerhaften Richtnnp;en der erilcn Aolofje oder 
Kntstchung, der Knt.wickelung nnd Ausbildung, thcils des Ganzen, theii»^ des 
Binzeinen des wer Ucuden Geschöpfs vor und nach der Geburt. Schon der 
Act der Bmpfangnist lit colcbaa Mruugca ausgesetzt. Eine Menge Inaak* 
hafta, feistige« orgaaiicba and mechanische Biaridilaafea wibreod dac 
Schwangerschaft können dazu gleichfalls Veranlassung geben (s. Gravi - 
ditas). Wie mannigfaltig sind nicht die Moii-^trositäten (s. d.) in der Thier- 
weit , und was sind sie anders als die Endpunkte der Reihen, welchen un- 
zählige Abstufungen von der ersten kaum bemerkbaren Abweichung au vor- 
barg eliea. So vrfirda ea aicbt ecbwer wardeat dia Megerfarai des Gedcbta 
«ad Kopfes darck eine Reibe Köpfe hindurch ia ibiar ersten leisesten Aa* 
dentung in immer starker werdenden Zügen bi^ zur höchsten Vollendung 
Baobznweisen. Ja man könnte wol sagen r Alles int Varietät, nichts int Ideal. 
Die Natur gefällt sich im freien Spiel ihrer I bäiigkeit, in der böcbiten 
Mannigfaltigkeit ihrer Producte, und die ganze Individualität beruht darauf. 
Kda B)jitt,.keia Warn gleleht dem aadera veiUg«*. (Sebr wtbr ragt A, a« 
HumboliUs «Ja der lebenden Natur giebt es keine Genera nnd Specici [dia 
nnr Abstractionen de-? Verstandes sind], sondern n«r TndlvidneD*'. M.) — ,.Ka 
kommt ja im WeUaü — fährt B. fort — kein Augenblick \^ieder hIs der- 
selbe; ebenso alle seine Producte und Erscheinungen ; sind sie nichi alle Dar- 
' eteUoDgea des Aageabllckit Aber bmui denkt gewÖbnUcb aar an dea Fehler 
dar Bntfrickelnag iai MatCarieiba» aad vergiist, daci tia aacb aacbiMr aach 
etattfinden können. Das ganze erste Jahr (ja die entaa LobaBi|abpe) aacb 
der Geburt Ist noch ein fortdauernder Rntwickcluogsprocess ; noch ganz neue 
Or^s^ne bilden sich, andere erreichen ihre Vollendung, »He Verrichtungen 
und Kräfte, die ^um ireien selbatständigen Leben gehören, entwickeln sieb nun 
erst (erst ia der Pobertit die Sexnalorgana and die bSbara Intelligenz, üf.), 
Tjnd vor allen die höhern geistigen, die Vemaaft. — Bt Sei beluuiat» dnna 
die Karaiben ihren Kindern und ao ihrer ganzen Nation die Kegelform dea 
Sab&dela darcbc Znsainniendrftckcn dcMdbea gldcb aacb dtc Gabari aittbci^ 
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leo. Wie Tide Kinjer erbaltea bei qju durch mechaiiiiclieii Druck Fehler 
UM d MormSÜMm titM Um Klr|Mffe» leadem tmk im ledeaihiügkeil 
lir Ar Lebesl Ckmif , die Fehler det «ütea Jehree rOTiAiM kMH 

alt CMMiMien ond werden Bilducrfeblef *. — 2) Bia sweter Crid 

»tz ist: diese angeborneD, ja selbst die im Leben acqoirlrtea 
Fehler können fortgepflanzt, und alio Kigentbum desGe- 
ichlecbts, der Rmce werden. — Wir sehen tagUch, dess die Phjslo- 
gnomie, der Ghnnkitr, Bm« ^ TespacMMiil, dfo KnalMtoMlagen, 
jk «bmIm Merfcsaks Warzen , Flecke «. t. w. iif dnraelbea Kfirpecstell» 
li^i. w. wmm Ektn auf Kinf^ r Qbergehea und ganzen Geschlechtern Mgea 
wprdeo. Das Bilfinger'sche GeBcblecht kam durch mehrere Generationen 
biodurch stets mit 12 Fingern und eben so vielen Fusszehen zur Welt. 
Verwachsene Eltern erzeugen himii^ verwachsene Kinder. Die bei den Jadea 
it lange fbiichn JliiHlwMinng bat bewirkt, ein nekMi m/t dMrkftneni 
Vorbaut zur Well feHMNB. IH r ist aber der ÜMluid wichtig , dass dio 
durch die Zeognng mitgetbeilten Fehler keineswegs als solche gleich nach 
der Geburt zu erscheinen brauchen, sondern gar oft die Anlagen als Keim 
übergehen und erst später, besonders in den Stadienjahren (zweites Zahnen, 
Pubertät, Decre^ditit) lor alnnüchea Bradieinnng gelangen. 8o sehen wir 
m tiglick an eMckea ^^"^^^ *^ L—CM ew ekt , Semphele»eht, QkkL 
Iictztere, eowie der hereditäre Wahnsinn stellen sich oft «ist im Mannesalter, 
die ächte, d. i. tuberkulöse erbliche Schwindsucht erst nach der I'ubertftt 
ein. Hieraus ersieht sich nun auch schon, — sa^^t Hujeland — wie Varie- 
täten des Measchei^gMchlechts stehend und permaoent werden können, und 

InWenehe 



wie aie, wen din »enehe fortwifkoid wd allgemete let, eadllih B^an- 
thnai gaanr Massen and Gegenden werden. — Die ▼ortflgli ch ele a Uiürilia 

der Massen- oder NationaWerichiedenheiten sind: 1) das Klima, naatrcitig 

das erste und wichtigste Moment. Das Klima im weitesten Sinne ^enom<> 
mpD, also nicht blos Luftbescbaifenheit, Temperatur, sondern auch i^odcn, 
&rdart, Wasser, herrschende Winde, Poihohei Vegetation, Nahrung, — g<^nug 



ABea, wran wir Gtmim§ Uei nennen, derekdriift 4ileit — MTerkeikit prägt 
Jeden KBam aeinen Producten seinen eigne« Cktnitter anf : Pflanaea, TUe- 
ren, und so auch dem Menschen. Mit der zunehmenden ^itze des Himmels- 
Strichs, hauptsächlich durch Einfluss der Soonenstrahlen, welche ja alle Far- 
ben, auch in der Pflanzen- und Biumentvelt, in südlichen Gegenden erhöhen, 
färbt aich die Haut immer bpauoer bis znni vollendeten Schwarz; mit zu- 
KÜfo iMMr weieeer. la Norden a(nd liekl nUei« die Mmtlen 
I, sondetB 9mA Hnaea, FOckae, Bären u. a. Thiere. Man braacht nnr, 
um sich davon n dberzeugen, von I^appland aus durch Deutschland, Italien, 
Spanien bis Afrika zu reisen, wie mit den Breitegraden die Hauptfärbuog 
stets zenimmt. Den merkwürdigsten und schlagendsten Beweis hier^B ge« 
kea warn wol die achwarzen Joden in Indien, welche Bmckämm enideclt hat 
Bim waren w 8000 Jahren denk Nebnkadnezar ane iknem ¥aterlando fai 
diese Gegenden Yoraetzt worden, und hatten dorch diesen Inngen Aufenthalt, 
bei der atreafrtcn religiösen Vermeidung aller Vermischung mit denT^ande«- 
einwobnern, dennoch ganz die Farbe und Natur derselben angeoommen. 
2) Die Abstnmmuog. Sie ist gewöhnlich zuerst begründet durch das 
IMeaa — d deeee« IPnwirknüge« nnf ganae Vdlkereeknfte«. Aker der klkin 
t^cke Sinfliita kenn Baiiv^ werden^ d.>. nie Charakter gelierativna la die 
Zettgang übergehen, und so durch diese Organisati (>n«rigenthom werden. 
BewuDdemngswürdig ist hier die Schöpferkraft manches Stammvaters. Man 
deiÜLe an Abraham. Seit Jahrtausenden iit sein Stempel den Juden in den 
verschiedensten L«ändern onvertilgbark^rhvsiuguüiuie, Aussprache und Cha- 
tiH iä l i Bk anigedrtekt. ^aa IklHh findet itek kel dea Mea«lea und 
Negemi doch verwischt sichs jiach aielreren GeneraUon<'n. fiekr Viel kommt 
bierbd auf die Verhütung der Vermischung mit andern Stämmen an. Selbst 
die cretims^e Auaartuug (nicht Varietät) des Menschengeschlerhti |.flan7t 
sich fort nad wird so ganzen GeAchlechtern und Ortschaften eigen. Wäre 
an aickt möglich, dass auf diese Weise selbst mehrere der sofreaanntcn vcr- 
Mest SlaataanacikuBde. U. , 10 
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■chiedeiMii Memcbeoracea cnUtaadea wären? — Aber nicht nur die for- 
seUe, «Mb 4Se fintrtte YBrUti« wd Vflrt«hi6il«feh«li des M 

••hett ist sekr iHditif« Die Alten Bannteo letztere y als das BMentielle im 
Bezug auf Organiaatioo und Verschiedenheit der materiellen, dyCBinischeo, 
■elbtt geistigen Beschaffenheit, <5es Menschen Temperatur, Tempern* 
meot, Constitution oder Natur. J[>ieses Innere übertrifft das Äussere 

far sehr; die Absiäude liud hier noch greller, schneidender. Diese innere 
^«iMbMeahcit zeigt sidi nach b«l gnaM 'VMeiMlMlIea) iie iat ein wnavii. 
Ilehnr The» der Cbarakteri«tik den MeMcheniiMibleditfe iberhaupt, nnd dM 
iMssonders zur richtigen Beurtbeilnag und Bchandlticg des Individuellen, so- 
vrö\ ios Geisli^en, bU im Pb)8i8cb<>n. Die nämliche Speise, die nämiiche 
Arznei wirkt auf deu Einen so, aof den Andern anders, utid der Ausdruck; 
,^Es ist meiner iNalur zuwider'^ ist ein ganz gewöhnlicher. Aber ebeoko 
Iii et Bit dar Dnralnllong oed Wirkung det Geiatignn «nd der 0in«eaffell, 
welche Ja lediglich dureh den Organismus vermittelt, und so dorck dieCoB» 
plexion desselben bestimmt wird, sodass das Gleichnis» des Sattentpielrr? tind 
der 8ec !e Immer wahr bleibt. Her Saltenspicler (der Geisf) bleibt derselbe, 
aber die Verschiedenheit des Instrumentes (des Körpers) bringt verschiedene 
Töne hervor. Wie verschieden erscheint und wirkt die nämlidie Idee, die 
oMIehe LeideMcimft fat t Umm pblegoMitiacheii «nd In cImb «helmMM« 
Mfchen, sowol in ihn hinein, als »«• Ihn heraus! — Wm für de» S eele n - 
nrzt die richtige Kenntniss der Anlagen und Neigungen eines Men«!rhcn ist, 
das ist für den leiblichen Arzt die K eontniss der Constitution; genug, <lie 
Coniplexion ist es eigentiich, was den Menschen bestimmt, uod ihre Kennt- 
niss ist die eigeollicbe wahre Astrologie. Was die Alten den Planeten , die 
CeoflleHntien elnee M e n sdhen nannten, nnter welehcni er geboten aal (Mi 
findet dergleichen noch im lOOHthrigen Kalender) und welcW aeine 8chidb» 
snie regiere, das i«t cigeotltch nr'mn Cotistitutioa^ sein Tcmpcmment, seine 
indiTtdiieüf* Organisation. ,,Ks ist «Ja» licrrscheado Priurip — • s^pt Hufe- 
lend, — welches seinem ganzen öein und Handeln die eigeuChümliche 8um- 
■iuug, den Charakter giebt, wodurch denn natürlich sein ganzes Verhäitnisa 
ser Anasenwelt» sewie der Aeaeenwelt in ttun» und dnmack sein genmn 
Schicksal seMiit iMatimmt wird. Und ao wurde allerdings, ohne sich eben 
einen Planeten tu denken, der Etnfluss der Gebnrtsstunde sehr ge{;rrinf!ct 
nnd von der grösnten Wichtigkeit sein, iiisulVri) unstreitig durch die vor- 
handene ConsteUation , d. h. durch das Zusammenwirken aller materiellen, 
dynamischen und psychischen Verhältnisse während der Zeugung und der 
Geburt, dae Weeen «nd 4er OlMrakter <dea werdenden GetehSpA bestlnunt 
wird ^ (Auch ungewöhnlidie atBosphärische Einflösse zur Zeit der Geburt» 
und wiilirrnd der NeufTf^Vinrnc zuerst athmct. sind hier nicht ohne Bedeutung. 
So las icii III eiacni alten iiirdicinischcn Autor, dass Kinder, am Tage des 
ISeomoodcs geboren, grössere Anlage zur Kpilcpsie hätten, als andere. Meine 
nnUreiehea Beobachtungen, die ich tabellansch in meiner Schrift „über KpU 
Wpsie^ BiCgeUieiit habe, spredien nUerdings daOr. Und nebmen unsere Br- 
zieher nicht ohne Grund an, dasa dta eraten psychischen aiMralisdb«! Bin- 
drücke auf die Kinder im zartesten Alter am stnrV'^tcn etnwirVen und meiat 
das ganae Leben himliirch haften bleiben und dcrbetlc eine bestimmte Rieh- 
tUDg geben, warum sollte es nicht mit den ersten atmosphäriscbeu Bin- 
driclien «nf den Ktedesorganismui ebenso der Fall ielnf Xtsl.) BmfmUmä 
dnnlfiflirt diMM innere Different den Menaefaen nn«^ den HauptkategcMrica 
der innem Verhältnisse des letstem, 1) in Beziehung auf die rein physi- 
schen, niatfriellen Verhaltnisse, und hirr unterscheiden '^^ir die veraclnc- 
deiHii Constitutionen: die schwache, starke, rrirbare, nervöse u. s. \v. (a. 
Cuastitu tiu); 2) in Beziehung auf das i'h;ysi8cb-Psychi8che« <i. h. 
die Virbindang des Geistigen mit dem Körperlichen nnd deaaen bervornle- 
bender Cbnraiiter« One nennen wir das Tempere ment. Hier haben wir 
noch die nämliche Eintheilung In vier: das sanguinische, phlegmatische, cho- 
lerische und me!nnchn!!sche,'wckbc QaliU schon hatte. Diese richtig© K|n« 
theUong ist in der &iatiir und in den Grnndkrnftea de» Lebeaa begründet. — . 
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Aber dar Henich toll nicht eimeitig nach Tenj^enment und Conititution, 
amifim kr Miner ToUüit&l anffelaMt werdon, in allen <le», waa ihn in 




und charakteriairt und aooe weacatlicben Veracbieöenhaitan baaÜMM. 
Dies ist dia Terscbiedene Natnr dea Menachen (■. d. Art). Der Meontk 
bcateht b«kaontiich au* Leib ond Seele; letatwe als etwai Iiiiinftt«ri«1l«!s in 
Verkittdoog mit den Körper gedacht und in Denken und Hollea thätig, 
Iniaal Geiat (SptVäst). Dimer Geist iat da endücher, TeffacUeden von 
niy QdM» CMI)| wmä m Mf« m IMMMipt «Im wJBrtw 

Geiat ohne KSrper geben kilo«, wenigatena Ut dieie Frage nicht auf enai» 
liache \Veise za beantworten. Die altem Metaphysiker dachten aich den 
Geiat aU einfaches, ontheilbares, immaterieliea Weaen und baueten darauf 
die Geiaterlehre {Pmeuwuiiologim)^ welche Ten jeher viele Verehrrr, be- 
wmmdm ^^^^^^^ Mwajhra^ hat, die wol 

EmbtSdungakraft so aufgeregt und ihr Gehira erkrankt war (a. Vialoaen). 
Merkwürdig bleibt indessen der Umstand, daas diese Krankheit oft Hohe 
vmA Niedere ansteckt und dass im Geoüthe des Voiiies eine (geheime Nei- 
maa% zun Glaabea an die Möglichkeit der Geiatereracheinungen suttfindet. 
iOlM Mdtac kl d«kal^ MiMfiwig, wiU hier dia Schöpferin 



Ofidiakra wieder ia eineo GnAukm ntel wm&m «MI. Dm 

in ein Thei 



gen entaprvagen, begabt Biit Fraihdt, Unsterblichkeit, 
Urie, jmd dalier iautcrar als «twaa KndUcheai( Ver| 
Mitt. dmiat Hhm dar Oiaaba, daa Qti t i aii 

■Imb ali Bigeahett«! der MenscheaiiMia an. Die i 



ke kciaa ■iarolat Kraft oder glaichfan ein Theil dar Seele, aondem ^al- 
9ehr ihre wesentliche Bethätijvnog und tou ihr, als menachltcher Seele , nn- 
abtrcDobar. Es hat jedoch seine Stufen und somit aurh der Be(;ritT der 
Sede. Daa ainnUche Denken nahm die Seele aelbtt für etwas bionlicbea und 
nr eiaa aai das BI««eBlMi gatrMla liitar, .fir ain ymMmhm 
für c|ne Zanmensetzung aua AtaaMO (Dntoirit ^ Epikmr), Das 
vant&adige Denken trennte Seele und Körper und betrachtete dieaelben ala 
Gegenaatz (Cartenui), und nabn eine Verhindun;; derselben von Aussen her 
an. Das voilendetere Denken betrachtet Seele und Leib ala innerlich geeint, 
^ Sede nämlich als daa den organiachcn Körper belahmda Prlocip, beide 
«d lanarca wtaidaa. Abat wir ■iatia Libtnhnill vad 
unteracheiden* Nicht die Lebenskraft, ßm etwas Unbewusates, 
Lebendiges in uns ist, wohl aber die neosrhlichc «Seele äussert sich 
wesfntJicfa in der Richtung aufa Unendliche, als unendliche Kraft, von Ewi- 

obnc Fesacin der Ma- 
Vergäoglichaa antge^^enge- 
vad daa Ahawgif - 

Bigeahett«! der Menicheaiaria an. Die der Seele eingebornen 
Ideen dea Wahren, Gnten und Schonen, 'welche alles Kndlicbe ordnen, lei- 
ten und dem Unendlichen zufahren, sind kein leerer Schein. Ausser dem 
Unteracbiede Ton Seele und Leib bedarf es keiner l'rennuog zwischen Geiat 
«ad Ma (Vmaft, Uharaa Deokao aad Lrt ww liaft} Mw» dia Saaia iat 
Me Urltraft»^ «falcher alla uitargaordaata Kfiftd düMh abataaaaa, wrfl 
iSm Seda unter den Biafluasa das Äussern, der Ansir nwrft, nn<! durch Süssere 
^0rg9ne wirkt. Alle Vermögen und Geschäfte der Seele: Vorstellen, Wollen 
aad Bmpfioden, sowie deren maniii^faltige F'unciiooen, bilden nur einen 
nistira» Ckganismaa, welchen aie mit ihrer Urkraft erfüllt und belebt. 
(iar Iii ^tmm gewmim 'K9rftr Itaaa aiaa gesuada Siala waAaaa. Iat ar- 
iiMr iMrity an kann leUtera alch aicht frei und kräftig Süssem; der kranka 
Mhkpm' Mft die Sealef diea ist daher dar wahre Grund aller Seplrnstömn- 
ten (s. d. Art.). Verlassen "wir das Psychische und betrachten <lcn Leib des 
lleuschen , so fällt es in die Augen, dass unser Körper nach den Hegeln 
dn KWnnassea gebaut aei. Vollkommen s^mmetrlscU iat alMr bai Oatanden 
sii dli'iwiifi eilte, iFoa^daai'InNni Baa ist ea aSala dac Kopf (hfi 
Tarridte' Uafig achief, Ttrachroben; waa an einer Salla la tiof und zu 
▼fei Ist, ist an der andern zu hoch und zu wenig), — weni^T die Brust, 
gar nicht der Baach. Man misst die relatiTe Grösse der einzelnen Theile 
Cegea aimder aa^ Kopf- and Gaii^taÜDgaa. &ha Gesichtsläagen be- 
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tragen gerade die ganze Höhe des wolilproportioalrten MenachcakürDerf. 
Wem Ml die Am» hatiioiitel «mtradct» «o pflegen dieSpItiMi der Mutel* 
6ager «o weife Ton einander abtutelien, alt der Körper hoch ist. Obrigeue 
xechnet man nach Gesichtslän^cn ? vom Kinn bis in die Halsgrube : ; Lün^e 
des Nackens: t; Ton der Haiagrube bis zur Herzgrube: 1; toq letzterer bis 
zQOi >iabel IV39 v(>m Nabel bis zu den Geschlechtsibeilen: 1; die L&ngo 
des Armes vom Acbselrand bis in die Beugung des BUenbogeas; 2; von da 
bb MM AD&Bf der Haedt l^si Linge der Hand bie m Bpalteeg derflo» 
ger: 'A; Länge des Mittelfingers: ; also L&nge der ganzen Hainidt 1; von 
der Hüfte bU zur Mitte der Kniekehle: S; von da his zur Pene: SYj; 
Ijäoge des Plattfusses (der sechste Theii des ganzen Körpers): 1 Vj. Beim 
Weibe sind diese Verhältnisse etwas verschieden. Hier ist der Kopf ver« 
balt&issntässig k&ner nad der , Haie länger. Bei Kiadern izt der Kopf grda- 
aer, ala bei ErwadMenea, nuial beioi Neageberaen (s. Poetus), aaa aOa 
Glieder sind gegen ihre Länge brater. Bin getander Mensch Ton mittlar 
Constitution wie^ 150, ein neugebomes Kind von gewöhnlicher Grösse 6 — 
8 Pfund. — Die Geschichte des menschlichen Lebens zerfällt nach gewis- 
sen natürlichen Veränderungen in 4 Perioden (a. Alter). Die Biegsamkeit 
dee ZeUgewebe e beim lieaeohea oiacht «■» daie er ia allea KHaatea -IdM» 
•ich allenthalben a^küfliatiitgea kann. IMe geaze bewohnbare Erde ward 
ihm zum Wohnplatze angewiesen» doch erleidet sein Leben und seine Ge- 
snndheit manche Modificationen nm Äqaator, wie an den Polen. Drnnoch 
gleicht die Schicksalsgöiiiu iladnrcli ihre scheinbare Ungerechtigkeiten aus, 
dass sie dem Menschen das Vermögen gab, sich allmälig an Alles zu ge> 
w9baeB (e. Gewobahelt). Zwar Teriadert elcb der Menecb, wie wir 
•bea gebSrt Jiaben, in mancher Hinsicht, je nachdem die helssesten Brd- 
strcichc am Äquator oder die beeisten Pole des nusBcrsten Nordens oder Sn- 
deaa sein Vaterland sind; aber im Ganzen behält er dennoch seine edle 
meoscbUcbe Form und das Vermögen , an Eiasicbten nad Kenntnissen zu ge- 
wlaacQ. Pia Nalb macht erfinderiidi vad ealwiebelt dee Varrtand; der 
aaltivlrte lleaeeb weite licb dorcb Wohnangy Kleidnag, Spebe and Traalc * 
mn schätzen gegen Kälte und Hitze, Hunger and Durst. Der Mensch lat 
unendlich viel mit Geisteskräften ans^erüitet In Künsten und Wissenschaf- 
ten tritt die neue Generation stets auf die ächuitero der vorhergegangenen, 
und mit jedem Deceaaium steigt die Cuitur| das Menschengeschlecht im 
Groieea beCracbtafei dam der Meaeeb iil ehi mit geUtigea Aalagen jendClai« 
steskräftea aaegeiiitelee Weeea, der aiehi allein einige Antagen dae 
Thierei im vorzuglichen Grade, sondern ausschliesslich auch Vernunft- nnä 
Sprachverinogcn besitzt. Er ist ein veritändiges Wesen, in sofern er die 
Mittel zur Befriedigung seiner BedruTnisse höherer und niederer Art aufsucht 
and anerkennt. — er ist ein veruüutiiges VVeseii, iudeui er die höbern t der 
Kwlf l^eit aBceMrifea Tiweeka edaee iMlaa erlteaat aad darcb Wort aad 
TbAt im Bedealeben wwirldidit ~ Der Mensch haaa, was er will ; di^a 
Willenskraft nach dor Vcrnuoft ist keinem Thicre verliehen. Rr kann 
— wenn er körperlich gesund ist, — wähleci , ob er dem Triebe der Sinn- 
lichkeit oder dem Gesetze der Vernunft folgen will (s. Freiheit). Aber 
dae Gewiesea ia ihm sagt ihm» dass er dass letztere thun nad iMfolgen, Reebt 
and Fflicbt, Gatea und Bdees; Tagead aad Laeter eriMmea «ad ala ein 
tItUich- moralisches Wesen erscheinen soll. Der Tod eritcecllt eich aar auf 
unser gegenwärtiges Brdenlebcn; aber die Seele ist einer unendlichen Ver- 
vollkommnung fähig, und daranf "tüut sich der Glaube an Unsterblichkeit ! — 
Allea Wissen, alle Kenntnisse drehen sich um den Menschen; daher ist er 
aacb der wicbligele Gegcoatand der Staatsariaeikoado. Ia banden aad 
aberhundert Fällen sind sein Körper, seine Geeaadheit eder Krankheiten, seina 
Leiden der Seele oder des Leibes, sein Thun, sein Lassen, seine Tugenden, 
»ein Laster ein Gegenstand von höchster Bedeutung för den Staatsmann, ' 
lÄr den gerichtlichen Arzt_, fnr die 8anit»ts- und MedicinalptTege, und es 
wdrde überflüssig oder Wiederholung des schon Gesagten sein, hier 
k» Bpeeieli« wn geben Altars CiTilleatioa» Im pa tafele^ 
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Meuittelieabildiiim« Sie ut die bSch«4e Aufgabe ö«r Krsiekiuif, 
AB» b—ndta Pwtevageii, a» dar StMt, du 0««vefb«, & ILmH .«ad 
Wiw— fclft SB deo Fädagogea macliea ■df»B» dsd dieMT, «lad« ud allein 

die Seilte Htimanttät fordernden BlWiinc , unterer ordnet. Der Uittrrichlod 
der Stäade, der verschicclenea LebraiuUluii und der »oattigea notbwcndi- 
gea, xahkeic^en egoitiUctiea Princlpies im ättate- eaUprecbeodem loeiitu- 
tisaea bat bi« jetat der VerreUkonaMiBD^ dei Meatcbea Tielea Abbruch, j« 
aaoidfichnSciiadea gvCbaa. Dar ticb frei d&akaadaEdMr war dar fr^eü« 
fiUar; daa» er war cioieitif geauf, okbl einzus« tieo, due er elcb »kJavIedh 
fcS ^tr Men§cbheit versündige, weon er antirre Mmsrh'^n, m?l <!pn<"n er 
euf einer blufo «Lehe, ?u Sklaven mache, und lie wie Humlo mit sklaven- 
kettea zur VVecbe äü itiiüe Haiuibttr oder, wie Ucbteo aa »emea i^flug 
i^ae. Cad aa giag ee fbft la dar Wik blt far drca 100 labraa, wa 
J. J. Bawaas, FMUxxi aad viele ander« wMIfa MiaM db Bildiia« 
aar Quaaeltät ana allea Volkselateea in Aaapn»^ iiibaan aad durch ihre 
tibera\en E'-iiebüngstbeorien darauf dranj:<*n, daw jedem Kinde vor Alleoi 
lur KttU^ickelang Mttüer gcsdiiioiiLn Mens< bt.'iiL<<ift und i.nt mu ra Ii ichen Keife 
geboifeo werde« eiie ee ia «riueu be»uudcra btaad und Berui einuiu. Aber 
aa tritt ikam acbteaa Gadaakaa, diaaar berflerbebeadaa Idaa aaaadUrb vlal 
ScbHien^e« ia AasrobruM^ aatfegeu. Schon durch •eine Gebart gebiet 
daf Kiad nicht allein der Gattung (der Menichbeit), aoadern aurh Aw^ 
bestiiDiDteD Classe, einem gc^^isten Stande an. Unter dem Binflutse der be- 
ftcmdern Lebeaaart \mi der Ansichten dea Stande« seiner Eltern wächst et 
heraa, und wer weiaa nicht, wie aebr durch diesen, die Richtung des kind- 
Üabaa Gaaitba uMlat fbr das gansa Labaa aatacbaideadaa Uaataad daa raln 
MaaicbBdie in ihm TeiUasart wird ! Weder die Eltern , noch die Lehrer 
und Erzieher »ind, verraögr ihrer einschriokenden Verbälinis«c , die das 
Leben eioinal will und fordert und ▼erm<"«*» mAncher rittf^pr Ansichten 
über achte Buoiaaitit Im blande, ihren Kindern und Zogiiugcu die wahre 
Mcnscbenbildung xma Bigentbun lu machen. Die Bildung zu« wabrea 
Maaaabaa, die aar Reife uad iltlUcbiB VoOkaaMMSbaii \m Daabea uad Haa- 
dein fahrt, kann ate das Werk elaar absichtllcbaa Braieheeg sein (Tgl. ArL 
Ci TT n 1 a t : o n). Der Zeitpunkt, wo der Mensch in drr Rrj^cl ZUB frftrn 
Gebrauche aller seiner Kräfie und zum Valien Bf^itii/ ^itr Menschen würdu 
gdangt, Üegt auaser deoi Bereich pädagogiacher i£iu Wirkungen. l>as viel- 
gestallala Iiebaa, dla Netb, dar Waag dar PiiabC aad Bbra» die Reibung 
nut Aadani, die Kraft dea au>relieeb«a GaObla aad die Gruadaitse dea la- 
^ii^aiMM s^st, vollenden früher oder spiter, was Eriiehupg und t'ater- 
i\cbt nur »Tirepen und erwecken konnten. Die Hrinptntifpnhe dfr tlrziehuog 
i«i die. «V.c Kiiuier, gleichviel welches Standes sie sind umi ^^clt;ber künfti- 
gen Besüuiüiuflg sie entgegeogehen, durch Zucht, Gewöhnung aa Ordnung, 
Tbitigiuft aad Heisa, durah awaakKiaaigaa Uatarflebt aad baaoadara darcb 
lebeodigea B aiap iel dabin lu leiten, data dab in ihoai faia Menachliche 
frei und ungestört entv« ickeln könne, und dasa AUea, was diesem widerstrebt« 
ao viel als möglich abgewehrt oder uoschadlicb gemacht wcrd^*. Gegen- 
wartig ist mau in Preusseu^ Frankreich, England u. a. Staaten immer mehr 
tu der Exkeantnias gelangt, dasa das wahre Staats- uad Menscheawobl vaa 
^ Maiiung abhänge, ^ Blilba dar Sniahaac aber «ttBabkaH aadBa- 
rigmitit aai. Mit Sicherheit lU aar eine Verbeaseruag des Menscbenge- 
ubiechii — «a^t F. //. L. Srhfrarz : (daa Leben in seinff Bh'ithe etc« 
1857 \ Ci\itr*l5 der Erziehung 211 hulien; aber die KrzichMii^' unsrrcr Tige 
ist uer Verbeasemng »eibsl bedürftig. Der stete Wechsel der ihlrzichuags- 
mtaämm taaat tftcbtiger Pädagogen, die Unb&adigkeit der Jugend, dia Var* 
iniMB MMt wackerer Jünglinge, dia OMraBacba aad religidaa OieicbgU- 
HiUE; wbMNi fai te NaabKiatgataa, ^ 
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rechtulm Kläger gegen unsere Eniehaag. D«r MmicH Iii iir Bidelraiig 

durchs ganze Lebeo bedürftig, und ist er erwachsen, so ihiTm die Selbst- 
erziehung ciutreten. Sehr richtig sagte ^choa Friedrich II. ToaFreuMea: 
„Bltera, führt eure Sohne zur Arbeitsamkeit an und briugt ihnen Liebe zar 
Frugailtat und Kiofachheit bei Weichliche Erdebung nacht welbiidi, be- 
quem, f(^e imd Mhlaehl'*« Leider! denkt Man in uoeerer Zeit Bidit vWI 
aa dleee wdso Ldhra, Die Erfindungen fär Bequemlichkeit aind gesteigert, 
das EU grosse Interesse ffirs Materielle gewährt nicht mehr hlureicheoden 
Schutz für die geistigco Güter im Menschen und fördert nicht die .Tugend, 
Die Lust nach ünabhäogigkeit Ut erhöhet, die Religion in den Hinter« 

trund gestellt, — der Hang nach allerlei Gerecfataameo ood Vorrechtea nU 
lanacb tat viel grftiaar, ab 4er Trieb, tieh Jeaar Yorrachta^aiMh wirdig 
zu machen. In einer neoea 8cluri(| über Bndabuiig (Breslau 1836) heiaat «as 
„Die Discipiin im Volke, in <\cr Rr7:iehung und in den Famllica ist verloren 
gegangen ) durch welche allein es doch nur möglich ist, die beglückende 
Harmonie zwischen Familie und Volk, zwischen dem Einaelnea und der Na- 
tiaa und 80 endlich zwischen den Sittea und den Gesetaea det VaterUmdea 
n erzeugen and sa adiahaa* Der Wagt waicliea wom galmi, fUutt 
laogsam , aber iiclMr aur Anorchia, nad mrd durch allmfilige Reizaag Aar 
Lcidensrhriften für t^cn Bf^sitz unverdienter Rechte in der Ma^sc der rohen, 
ungebildeten Naturen lier Welt eine Bluthochzeit bereiten , ia der sich der 
hochmütbige, aomasseode und im Angriff instruirte Pöbel bei den Reichen zur 
Tafel aetzea wird**. Wir wollen BMht ao Arges erwarten $ dock ista wohl ^ 
Zelt, daaa der Staat atwai nnlir aof die Crabrachea in der Srziebaag adrti 
nad zweckmässige Mittel dagegen in Anwaadurfg bringe. — Wenn scbaa 
Detrftrfrg den Satz RufstcHt, duss die Mittel 7iir Verbesserung dps Menschcn- 
ge5chlc< hts auch aus der Arzneiknndc genommen werden müssteu, »o findet 
dieser äatz noch mehr seine Anwendung in Bezug auf die Staatsarzueikundo 
Kladararaiehung, Panalaaeanatalten, Sehulanterricht), 
aahar der Gegeaataad liier ntdit Abergangea wndan darlla* 

Heilige benlireiiiJie» a. Kerb thi exe. ,^ 

Menmeiäeniotumhlut, «.Blut. 

Me— Clmnielbwiy a. Laban« 

Wc iMi el i f I I» Ia graegen Mdtan latiefl dia Mensehan «ft 

»ehr 7!nammengedrängt auf einem zu engen Räume, ^ebaan tnai Theil ia 
engen Strassen, in feuchten Keileruohni}n*^'en , und ihre Wohn- »huI Schlaf- 
zimmer sind ungesund, weil Licht und ^'r.nnde l,!ift nicht ^'^nu^^ ciiidringeti 
iLÖnnen (a. Wohnungan). Scrophelu uud iihachitis bei Kiuderu, denen ia 
aaldiatt Sttdian ahnelüa Bewegung in Freien sa hftafig gaoz abgeht. Bleich- 
anebt, Qidit tfad Scorbnt bei Brwachiaaea, sind in dar Regal dia tranrl« 
gen FoIf;en solcher durch schlechte enge Wohnungen und tu gtOiaa Und 
aag zusammengedrängte Meaicheaniaaaan rardorbeaa Lnft» 

jHtenvcliCmMrdlt a. Mauchaivard and Mard* 

SwielicnMtart a. Natar daa Manaaban. 

BlcitöClienpockeii f l ariuiae^ franz. Ui pelitet neroia, eogl. lAa 
muM pox, Ital. F^ßuüti veri^ halL Kinderpokken). p 

I. Ächte oder wahre Pocken (Variolae vera€^, Sie verlaufeB 
ia drei SUdient 1) «tedia« infectionis, ebuUitiouis, iuvasioois, opportani- 
tatis: MattiglKclt, bei geaeadan kriftigen ladiWdaan aft ancb aagawdiinliclh« 

Heiterkeit und Fröhlichkeit; Wechsel vonÄSataln nnd Hitze, Gliederziebea, 
Kopfweh, welches bei Erwachsenen bis zu Delirien, ja oft bis zu den hef- 
tigsten Rasereien steigt, unruhiger, angstlicher Schlaf, Auffahren in dem- 
aelben, üiiera Zähnknirscheu , dabei uuregelmäsiige Fieberbeweguagcn 
(FacIcanfiabiBr)» webhe gcliad anfangen, mit j^em Tage, bis zum 
, viarta», wa dia PadtcA aMbraahw, steigea «d eiaa Fabda aanÜM mmlt 
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teat, die mit Schwelt« eodlgt, darstellen; wie dtete« Fieber ntliBeii aoch 
<lie udera Zufalle Abendi za und Morgeua ab. Dabei freqaeater, weicher, 
cafveiiea bärtlicher, gewöbalicher aber ziemlich voller Puls, niaachaial leichte 
AagtaeatzäuiluDfi j Nasenbluten, bei Mädchen öfters lu früher Eintritt der 
Uleastniatioa {^Berenäs), Leibesverstopfung oder Durchfall. Drr Athea ist 
heiss, riecht eigenthümlich , nach Hufelmnd sauer, nach Betendt aashaft» 
Bach Andern wi« scbiiumiigei Brot, was bei keinem andern Kxantbeia vor- 
kommt, daher ein pathognomoDiaches Kennzeicben der bevorsteheoden Pok- 
keil ist; der Urin gebt gewöbnlich unter Brennen ab, ist donkelrotb, hoch- 
rothbraan, riecht cigenihümlich sauer; Druck ia den Präcordieo , Kolik, 
Rückenschmerz, Lendeimeh , Übelkeit, Erbrechen, Nasenbluten, selbst Con- 
Tuisionea , zunai bei kleinen Kindern, die übrigriis keine Gefahr, sondent 
cioea gutariigea Verlauf der Pocken anzeigen. Dieses Stadium dauert drei 
Tage; doch kann die Ansteckung schon 4t- 7 Tage, das letztere (nach Hu- 
felMHd) bei der natürlichen Ansteckung bereits 14 Tage früher erfolgt «ein, 
che die geringsten Beschwerden bemerkt werden, welchen Zeitraum Huf9' 
lani als {»tadiura iofectionis, wie den Zeitraum, in welchem sich die obea 
geoaaotea Zufalle zeigen, als Stadium irritatiouis bezeichnet. Wo aoch 
keine Symptome ia die Erscheinung treten, ist das Gift latent, es e^tAtebt 
noch keine Reacüon. 2) Stadium eruptionis et cfflorescentiae. Zu Ende 
des dritten Fieberaofalies (des dritten Tages) brechen die Pocken aus, zu» 
erst im Gesichte oad am Halse, am folgenden Tage an den Händen, am 
dritten an den Füssen und am übrigen Körper, zuerst als kleine rotbe, 
roode Fiobxticben ähnliche Punkte (Stigmita variolarum), die aber stündlich 
grösser werden, und in deren jedem scbon am ersten Tage ein kleines Knöi- 
cbea (der Keim oder germcn der künftigen Pocken) >vio ein Hirsekorn zu 
luhlea ist, wodurch sich der Pockenfleck vom Masernfleck, von Petechien 
und andern Exanthemen deutlich unterscheidet. In -.24 Stunden bildet sich 
das Kaötchea schon zu einer Pustel um. Das Stadium eruptionis dauert 
5 — 4 Tage, und es brechen während desselben immer neue Pocken aus. 
I>as V*ieber ist während des Pockenausbrucbes wol noch heftig, die frühe- 
rea etwanigea Delirien und Convulsiouen sind aber verschwunden, und wenn 
»lle Pocken auagebrocben sind, lässt auch das Fieber nach oder hört völlig 
mof; e« hält, bei regelmässigem Verlaufe der Pocken, im Stadio infeclionia 
drei Tage, im Stadio eruptionis eben so lange, im Ganzen also 6 Tage an. 
Weoo das Fieber geschwunden ist, fühlt sich der Kranke oft ganz wohl, 
bat Dur Juckea und Brennen in der Haut, das Gesicht ist gewöhnlich etwas 
aufgedunsen und die Augenlider sind oft dergestalt geschwollen, dass sie 
ohne Mühe nicht geöffnet werden können; öfters siud auch die 8peii:heU 
drüsea, Ohren und Nase geschwollen, wenn Pocken auch im Halse ausge- 
l»rocben sind, dabei öfters Angina. 3) Stadium mnturationis et suppurationii. 
Beginnt mit dem siebenten Tage der Krankheit, vom Entstehen de« Fiebei* 
&u gerechnet, und wäUrt 3-4 Tage. Die entstandenen kleinen Pockenpu- 
«(elo werdeu in der Milte etwas eingedrückt und sind nur mit wässeriger 
Keachtigkeit gefüllt, während der untere Theil der Pustel noch roth und 
eotzünüet erscheint: allmäiig werden sie grösser, erheben sich mehr und 
fülJeii sich mit gelblicher, trüber, dicker, eiterähnficher Flüssi'^keit ; der 
etiCzöndete Grund der Pustel verschwindet bis auf einen feinen, blcirhrotben 
Keif (Hof, Haio), der die Pocke kreisförmig umgicbt. Die %ollkuromen 
ausgebildete Pocke ist völlig convex, bis zum Platzen gefüllt, g-ibiich, 
gleicht an Gestalt einer auf die Haut gelegten halben Erbac, deren con- 
Tcxe Seite nach Oben siebt , einer halb durcbsclinittencn Perle von Erbsen- 
^össe. Da die Pocken indessen nicht zugleich ausbrechen, so tritt auch 
akht in alle zugleich die Eiterung ein, sondern es eitern zuerst die Pocken 
im Gesichte, dann an den Jlanileii und d.iiaui' erst an den Füssen, sodass 
aJao iat Pocken im Gesichte schon in Snppuraliou übergehen, wenn an dea 
Fässea aoca neue au5t>rechen, und die Pocken im Gesicht schon ab/ntrock» 
•en aBlaogeu, weno sie au den Füssen erst x« eitern beginnen. Während 
diwi Stadiums txcUii noch fulgcude Zufalle ein: ein sccundäres oder 
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filterungsf! ober (Fehris nappuratoria) ^ welchem cfo tnjber, dlcVc« Sc- 
dimeat bildender Hara vorangeht, iiveichea deutüch Abends exacerbirt uod 
mit fre(jueoten, h&rtlichem Pulte Terbondea ist; eine die Bitenrag örtlich 
begleiLcnde Geschwulat, suerst dea G«ttdMa, aodats Del' yielen 
PooleB das Ctaiiclii» ja 4er guM Kopf dae unmlM« Kogel dftnialtt» 
und aÄdi.^ Avgeliy vregen Getchwalst der Augenlider aich auf Tage'^M» 
lig ver8chHP!='^cn , wodurch aber der Atigapfel nicht leidet; nüchst dem Ge- 
eichte ergreift die Gcachwuiit dann mehr oder weniger auch Hände und 
Füflse; endlich Speichel flasf, der oft 5— S Tage auhait uud womit Üalt- 
•chmeraen, Heiserkeit , Gcachwnlat der Ualadruien, die mitnnter in Biterung 
übe^t, TerboBdep M. Alle 4iflM Zofilto (Bitenmgtfieb«r, GeMhwikl 
«id'8pddi«lfliiit) hingen tod der Menge der Pocken ab, und fehles , wew 
dieser nur v^enige oder einfache sind, towie bei starkem Individuen ijanjs. 
4) Stadium exsiccationis s. desqiiamatlonis. Am 10. Tage der ganzen Pok- 
kenkrankheit fangen die Pocken an abzutrocknen 9 und swar in deraelben 
Ordnung y in welcher iS« aaigebrocfaen iM» Si« werdes wrik, pUtm hier 
md dfty Mdftia At Blt^ Mtfeaw > lod «■ bUdea eich Grinder (Kmitaa, 
Pockenachorfe , Eieharae)^ wm Tage, b^ vielefl Pocken im Gaases 

8 Tage dauert, wahrend y?elcher Zeit oft noch einzelne Pocken eitern; die 
Schorfe werden aber immer dunkler, und uoter ihnen eitert die äteUe noch 
eine Zeit lang. Nachdem sich aber unter ihnen eine Bpidermia gebildet hat, 
Idaen aich die Schorfil «ndll^, «ad m Udbtm dvikelroth«| Itt dar Kilte eit 
hk« «wiehende Flecke mrftek» die dea Kraakea noch etuge Wochen lang 
eiQ marmorartigea Ansehen gebeo. Oflifli« jedeeh ideht bei regelm&uigefli 
Verlaufe der Pocken uo^ in der Regel nwr nach abgekratzten Pocken, blä- 
hen auch Narben (äcbte Pockennarben) zurück, von deren Keaozei- 
chen uod Unterschiede von den Kuhpockennarben uoter ivuhpockeo (i. d.} 
die Rede wir. 0ie GedcfaU- end CUledergeMhwebt eohwiadefc wm v«ll- 
kommen. Bei wenigen Pocken fehlt das bei rieten Pockee «od teilbare» 
Subjecten auch im Stadio exslccationia fortdauernde Biterungafieber. I>er 
Zeitraum der Abtrocknung der Pocken führt die meiste Gefahr mit sich, und 
e3 truien in demselben die meisten Todesfälle ein und zwar durch fauüge 
Auflösung, Gangräncticciiz der Pocken, oder durch BlutÜüsse, Lungen-, 
GeUfn^, Ueterielhaeaiiftedeng, CoaToldeM eder udere NerveeaaÖUe. 
BItar und Schorfe haben im fliadio exaiccationis ansteckende Kraft, nicht 
aber mehr der Athem. Mitunter tritt ein kritischer Durchfall, häufig kriil- 
•eher Urin mit eiterartigem Sediment, auch wol kritischer 8peichein>7<t^ ein. 
— Sehr häufig bleiben nach den, Pocken üble Zntälie und Nachkrank heiten 
(Moirbi aecuodarii varioiaruu), als: Kutsteiluog de« Gesiclilea durch Narben, 
oft glmlleh ▼erinderle GeMchStaeuge, Gdettkents&adong und Geleakabaeeaee, 
Arthrocace, Drüsenabaceaae, chronische Augeneatnftedung mit darauf folgen- 
den Flecken der Hornhaut, Zerstörung der Augen, daher Blindheit, Otor- 
rhSe, Taubheit, Kopfweh, Schwindel, wassers&chti^^e Anichwellung , Phthi- 
sis, Verdauuugsschwäche, Epilepsie, Veitfttanz, Geschwülste, böse Ge- 
echwire, Soropheln, Rhachitia und Tuberkeln in ven>chiedeoea Organen, 
li&hBiung, wBal der Glieder, gänsKobe Araehöpfung der Krifte «ftd SdfU» 
Abiahrungs - und Knechenfreae aerick. ^ Die Pocken webhea dflen rea 
dem oben beschriebenen regebTiri'fic'^n Gange ab fanomale, onrcgel- 
mäasigo Pocken, Variulac anomalae. irregulären} , indem sie sich mit 
ttnem entzündlichen, nervösen , gastrischen oder fauligen Fieber rerbin- 
dea; im Slidio iafectionls hat man indessen keine AnomUien bemerkt (die 
ia dileae« Zeiträume dftera elatceteadea Ceavolaieaea gehören idcht s« dea 
Aaeaiaiaa.bei den Pocken). ImStadle eraptlonia bricht eine Meege Pocke« 
Sftera zu schnell, oder truppweise, oder unregelmässig aus, oder der Am- 
bruch zöfrert, daa Ecactioosüeber ist zu schwach, dies letztere zumai bei 
verfütterten, magern, roialoaen Kindern, wo dann leicht Metastasen, reibst 
Carlea eatatahen; oder der Attabruch der Pocken wird naterbrechea « 4aa 
Fieber dauert nech nach den Attabmehe fort, die Aaabttdong. der Pa» 
atebi lat uaTolULonaen» fiehcMl» dieae aind eiagedrOehl, «bae wäe« 
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«•rif (VarialM Mrosae, cryatallinar) , wobd Mm Ritenng elnirict, uck 
mm wcuser Grand fmdet, gewöbnticti IVbri« iiervou damit vcrbuadeo, daj 
t^bei boaartI?r ist; oder die Porken sind lpf r, mit Llifi gefüllt {Variola^ 
MiÜqa»§4i€ y ßatuosot) , wobei our ein ich wacher od«r kein Hot um die- 
•dbco »tattliodet, sie uad niMf«rbig, mit Blut g«fftUt (f'arioiüe •mmguift" 
fipf, mmg m i mi m ^ AmmImIm), M«r leb«iMf«£Uirildi« flaclk« «Uf«!«!* 
If a, sie h«beo sidh«icht TollkoMtn ( FcrM/ae dfjprmue), oder e« tiad Frie- 
telpocken (l'ariofnt mifinrf^) , cioc V'erbiadnnc roii Pockeo mit Fricn» I, 
Dolden- oder ß ü s c ij e I p o c k. e q {Variofnr rurymhütnf) , die grijp(>«u- 
wei«e siebeo, warseoartife Fock«a {lartolac verrucoiae)^ die schwer 
Z mnk m yariolb MacMiMii,.^ Uk b ikrer Tollea AutkiU* 



TiMaai,»— ^arbiaden licb damit Blotflüna a» dar I<laaa« dar Harardhre, 

(^rm IHrmcanal (Totf)^ seilet HTphaema fBlmauge), unA ^as bcgleitmde 
i'icber ist gev^öhnlich faulig T&ti \n der Ueriiuer medic. Central/ ciiuu;^ 
L c.}. Den cneitteii kliniacUea Werth hat die Kiaibeilaog der Puckeo ia 
MtsftBdItebc« aarvftfe (mitPabrbMnnmMtfcilClCftadvtorpidavarh» 
te), faatrieche oad faulige Pockas, wabil dar Ckarakter daa Biaa- 
Ibema üixrch da« begieitande Fieber bestimmt wird, woroa hier aber f&r 
dea Zweck des St««lfar7tei^^ dem die Beichreibim» und !>i9prm!ie r^rr Pocken 
genügte okAiL Nvciltr die liede süta kann. Ist da» Kieber eine K»l.riii ner- 
Toea ieata, lo hrkbl dai Exanthem später aui, die öuppuratiou zögert, die 
Pmrf« «rMfcaiMa ab YmMam lympbaliai^ aryililllMit, TemMaaaa, Mm 
aUk also aar mit Serntt« »der ecbrumpfea satamMS« die Brup^ea arÜBlgl 
nur aJlmälig, befallt laxe, schlchui^^c Con'stitiitionen. Bei dieser Art rom 
Pocken wie bei den von einem erettiisiiichou oder torpiden NVrvenfieber 
gleiteten erfolgt, wenn der ivranke nicht schon früher «üibi, der Ausbradi 
höchst oaregelmiasig , »ehr (rth oder spät, meistens unter krainui - oder ao- 
Smm ■ibiimibaftw ZiOllaB, die PWeke anahaiM aoali akbl te 4ar ga- 
\« öhnlicbea ReibeaCrifat oder sie brechea überall gletcbzdllg berror , <!dS 
F'iebcr oder die Nerr^nztifälte werden dnrch <leti Ausbruch \\cnig gelinderty 
sie D« bmen wcfIjI aa Heftigkeit EU, die Pusteln er»cb<»itTen als Variolae lym- 
phaticae oder conüaeotet, tretea leicbi suröck und die Kranken aterben üana 
mater CoBTuUioacfl (Blatzarsetsttagtfieber). Im Sladio sappgrationia wird 
Wi mbiIm TatiMrfa dar PtodMi das F&abar aala Naaa iCarki all slakaa 
Fofffci mä Gasckwidit pIMalidl oder sie trocksaB n itbat ll, m frlUi 
ab. Man nennt die?« anomalen Portern hSiTfi^ hnirvrti^e. Im Gegensatz 
der ciofacheo. gutartigen [l ariolae beiu;^nar k l>ir Tf^-^ rrf»!!??, he! 
den jaoomalea Podten in dem scboii^ bei gutartigen Puck^«! b^trukiichen 



aia iae a t io ida. «Mir itaikaB Pkraala, halUgaB CoaviW«M, Sapar 

oder Apeoltfda (TW)* oft aaak darcb Ersiickoog in Palga zu starker 
SdUaiaMsaiafiDg in den Loftwegen {ToU m der Berliner mcdic. Ccntral- 
T.cttmig 1. c/^. Bei den anomalen Potkr^n bilden «irh schwarze Schorfe, oder 
gelbe, pergai&atUrtig auasehendu iL luttlecke. ist dai Fieber iut Sf<ff1^«i in- 
f«cti4Miis eaUüadUch, ao tretea starke Dclirieu, bupor , NattubUitti a. ^ri ^x* 
fear Ertmhiia vttd SdMa» Epigasicin «b, wrfÜU SE^WM 

ladividoee oft kaam 24 St i dan anbalta». Ist das Fieber^£*v6s, 
80 fub/t sieb die Hsot kühl, gedunsen, teigig nn , die Sinne sind empfind- 
Hch , oft hat der Kranke ntarkefl I)tirchfall. Am Ende des > r ; tioni» 

et suppuratioms üoden sieb dieselben Auoataiicn. Ho kaaa bei ix «*ttCM«eoeo 
ia ^Men Stadiao das entafiadUcbe Fieber noch aobaitea; bei schwaebe« 
llidOT iat A HmI «war roth, abar aicbt hart, gespanat, dia HIta« awar 
flark, aber mehr brennend, bdtsaad, es eatslabeo viele kleiae Blätiarakia| 
dab»»'. (^le Svmptorac det? nervösen 7!ij!*taodc« ; zuweilen tritt ein !nhmtin«;^;ir- 
tiger /.isvand ein, die Pnrk »mi j,nii »In werden blass , fUrli, kuniujou und 
Terschvrindea schneii, die Kranken sind matt, schwach, bekutnatea ConvuU 
Mrl«!, GUadaralttcra. Im Stadio aapparatfaids ffiaaaaa bal itbwa- 
Paakad aacb aft aaiammi (Vaiiolae canftaaataa, dia 
aach cplaitig aad daaaa dia Variolaa 
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^Iscrctae gegenüber stehen, die toq einander getrennt siod, oft aber auch 
bösartig sein könoeu), tlas oervöse Fieber hait Qocb aa« Dm Kiterunga- 
fieber, welches bei schwachea ladividuea aa 8., 9. Tage eiatrUt» Ut bei 
dwioMUMMsflieMeBde» Pockw ebMifaUii nervte. MüMtaaea kMiBca !• StedW 
Mpl^Wsiionis öftera vor, als: Loogen-, BauchfeUeaUöoduiifi Kf to d — g dM 
Gaumenbeine mit darauf folgendem hektischem l^^icbcr. Blterung und Knochea- 
frasse, so auch Versetxaogeii aufs Gehirn, woraus i<^pile)Mic, Apoplexie ent- 
ßtetieu, endlich auf die Gelenke, DrQaen und auf das k^eilgewebe, worauf 
Gelenk-, Drüsen- und Zeligewebaentzündung, die öftere in Biterang Aber- 
«Imii, folgeo»- Z« 4w leiehtMi Anottettea 4er ieliiaii Peckea gebdMt 
MrdbfBll, dar few'SInttdi b&afig nichu zu bedeuten, hiafif aeiMn Gr«ad 
in Yerschinckten Pockenscborfen oder in Schwäche hat, (ist wohl r.» unter- 
scheiden von dem oben, beim Stadio cx^iccattoois erwähnten kritischen 
Durchtalle); ferner Verschwärung einzelner Pocken, wodurch hassUche Nar- 
ben eulsieben, was besonders bei den znsammenfliessenden Pocken vorkommt ; 
•adlleli Naebblettern (eiuelae Pttatola, »iine Fieber, welcbe eft «eck 
nacb Wochen vorkommen) und hektieeber Zneiand. — Oft sind 4Sm 
Pocken cüiDpIicIit mit Rheumatismus oder Katarrh (VoHolMt rkeuma- 
iicae et t alarrimlts)^ ^vü1)f»i das Fieber rheumatisch oder katarrhaii^ch , oft 
leicht üervöi ist, und die i'ustcln sich mit «chartern 6erum füllen; ferner mit 
G all sucht {Variolae biiiotae)^ die i^ber nicht immer letobt M erkcnnea 
ieiv sieb a« eretea am 4er epUleaiiebeo aod in4ividae)loo CoastiUiüoa er- 
gebea; mit WArmern und Scbtelmfieber iVmnUm Virmmatae et pi- 
tuiiosae), wobei sich das KYinthem langtara und nnvollkoinmen entv"vicke't, 
die Pusteln sich nur idogsaui füllen und langsam ekern , und wubi-i sicU 
leicht ein nervöser Zustand entwickelt; mit lUasern {^lanoiae cum i/ior- 
bülit}^ eine sehr b6ae Complication ; mit eiMn Wecbaeifiebet (KwMm 
€um fikre lalervitlitiiie) , sporadieeb ▼erkemme«4j all lerophuUeeii 
Exanthemen, Milchschorf u. a. w. (f re^eiy (The Lancet. 1819 — SO, 
1. I5d. S. iiiS) unterscheidet oberflächliche, vollendete, K e h l- 
kopls-, nervöse und 8 ä 1 tom e n 8 ch e np ock en , wie man bei dickem 
Autor uuchlcsea kann. (Über den Unterschied der ächten Pocken von den 
miebtea» 4ea Varicellen aad Yarioioidea 4iebe unter dieaen Artikeln). 8 a- 
DlUtepolieeiliche MaaeregeU. Be fiebt swel Wege, 4ie Weiter- 
verbreilaog der Pockes m verhindern: Treaoaag 4er,Gesun4ea v^»a 
<len Pockenkranken nnd Impfung, wie Rcvaccina tion Was 
die erste Art, der Seuche Grenzen zn setzen, betrilft, so hat die iiirfaiiru 
gelehrt, dass das Verschleppen des Pockeocootagium» , bei dem uavermeid- , 
Sehen Umgänge mit Measoboa «n4 mbeerarkteB Giftträgcru, g&r nicht sa 
verbAten ist, lud ea bleibt 4aher 4ie KtthaodrealaipfaMg der einsige W«g^ 
die noch gesunden Individuen gegen die Mnaacbenpocken zu schützen; docti 
ist auch nicht die K^vaccination zu ver^anmen. Bemerkenswertb ist, wae 
Camerer ( VVürtcmberg. medicin. Correspontleuzblalt. Hl. H. Nr. 81) über 
die Auncudung von Sperrmassregeln bei au*brecheadeu Menschenpockea 
aagt. Br neiat ainHch, eine contagiöse Krankheit^ die zugleieh einen eph^ 
demlachnn Factor anftnweiaen habe, iatoe aich nicht abaperren» ancb werde 
diese Maaaregel ao »elten gehandhabty dam sie dem beabsicbtigteo guten Zwecke 
(VerhütunfT der Wf^it^^rverbreituog der Menschcnporken) nirbt cnlsprcchea 
könne; überdies sei die Häuicrspcrre eine so lä?5»itje und thückende Maas» 
regel, dajs es noch die bVage sei, ob die Pohcei das Recht habe^ die na- 
tirliehe Pretbeit 'der Menaehen aif eelche Weiea «i beaBbninkwi, wmaX 4m, 
der Nutzen der Spem, wie man sie jetit aiolieb anaführt, gleichwie die 
Nothwendigkeit derselben noch so höcbat xweifelhaft erscheinen (man aebo 
über Sperrung der Häustrr bi-I Pocken mein« Abhandl in <ler Berliner medicu 
Central7.eitnng 1. c.) ; sodann gebe die Häuier'i|)eri c die iiauligste Vcraolae- 
suug, die Puckcukiuukeu zu verhehlen, weahuib bei den Puiikeo und aaAnnt 
Krankbeiten, von denen laan fOrehtet, daae Pocken daran» entatehen ItSnn- 
Un, zweckma8<>lge ürv^ilioiic HÜfe vmeiumt, der Pfuscheni Vorschub gelei- 
alat «nd dadnnli din Weilncrartmitnng dar Ififidn^in wrait ■•bc iw g^ n ai i ^jl 
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I, mb wen dfe pMlwlrniriiw Ufa— m»t f n) 
jlr^ ud des Staate« itliMleo; weit fruchtbfii^mder utrde es dm^er mI», 

dat Volk nb^r Nutzen der Kuhpockentmpftjnj^ nnd die NothMcadi{;keIt 

der ReTacclnalion zu belehren, uad daaa Krk.Ifliijnt; üNer Absrh^.fftinj^ der 
Hiusärsperre ergekeo xu iaj««u, worauf atcii die etwaoi^ea V ur^icaumaaa« 
ie^eitt b«l PMkMknurite aar Swfa Ar EalalkMbtIt, Ctobraadi CMer- 

uad Ravaociaatiifl be^hriakea fctaHeai aoifc 



dafir sa-aorgeo, dsM die RecoaTileaeeatea eioe Zeit lang aoi^ m% 

Bebst tso^irt Wörden. Eben to richtig würdigt Maltn (Ruifa M:igfi». XLl. 
Bd. i. H. X^III. IV ) das poitcciliche Vcrfdören fielen die H eiiervcrbrei- 
ttto^ der Peckea, indc« er tagt, daa aagsUiche Absperren der Haiuer, ia 

ür das gewerbtraibcade PebUcwn herbei ned gewahre gegaa die Weiter^ 
verbreiftMf dir Kraakheit keioe Sicherheit. Entwickele ntll, Asiat er, Im 

Orte, em Pockenjniasaia , lo finde ds« sefne I^cutc, nnd wenn ite «Trh a«ch 
Boch so fiitlernt von ilcai Urtc tjL"> Krkraiikeiis aufbieileii; die Vactüifith.-ii 
biiebe daher das aiciiertle Hemmuag«- und üetchriakungattiUei der Meu- 

■Bhif oclr«». mm ^ mMimdütim ypiwiMiihia atomagihi fat dia iaPi> 
acaaik iraHifte Aefhebang dar naimnUm liwlgwa Behaadhag der Me»* 

•dbenblattera zn einer Zeit, wo die »cic einem Mcascheoalter uaterdrückta, 
ja fa«t gmns vertilgte Pofrkenaeacbe mit do|»p«»ftef VVuth dt»» jetzige Gene- 
ration heimsucht, üaü cj- nooch riomt diMe UdeinB««eitbe \ ^rordiiiinf , die 
' aicii ku ihrea «du-eckÜdieu i:< ulgcn bereite in KopiioUagea u. a. U. gezeigt 
kat, oad wmm mn sieht aa dea ao mhtthitigen »perrawiwagilB ■artek- 
kehrt md aamentlkh nicht wiedir baiaadaca Spitäier für Pockenkranke «Ia* 
rirbtct , eich noch mehr xeigen ' dürfte, awei Th its.K 'u n ein / nämlich, 
das« t) die M«a«chcnpocken austerkend sind; 2) die Vaocin^tiun 
nur b edi agt gc g e n d i e s e 1 b e n scbüt/c« sodass flctbsC Vaecinrrte tiocii 
an den AleaecheapeckeD sterben kuuuleo. AbgeMhen über vom detu läutern 
Mm, mi idhat angegeben, dnit dia fcihpe ck ealmpfaag dea flkmlM 
•cMtaa, kMB &ea daaMck aar daaa Aae^et tungsni itel der Men- 
acbeopoeken «ein, wenn strenge Sperrmasiregelu (bei herrschender oder 
naher Meoschenpockenteucbe) damit Terbunden %^erden {l'fff * Miitheilun- 
g^n am dem Gebiete der Medtcia, Chirurgie und i'Uar»ta«:it2. N^ue l'^ulge. 
Febr. 185ö. S. IIS seq.). Ana<er den i^chriften von HAase«, 5jfdeaAaai, 
Bmakmmj Maaif, BattMu^ C L, fhjfimtmm^ a«a MmUum^ .HarMidaa, 9^ 
Franko Cotmmni^ Stork, Rpiemtein, GirtamMT^ Jahn (Kioderkrankheitffi), 
ffrnhe (Ktaderkrankbeiten) . Heim (Verminchic nu; ü« ini«« äc Schriften von 
J^-:ti>ch)^ »iebe anrh Mo»ti Kncyklopudie der niL-«!i--n!*<!t .iiirL)r;;i^cheii 
Praxi«. 2. Bd,, Bereads^ \ orlesuage« fua SiindeUn 4. liu., Kic/Utr § liue- 
ci^ Therapie, i. Bd., HuftUM^a Bnchiridiun mefiicum, die JjilirbMar 
dat Viyielogie Yea Bmk$ a. A., wla dia aaiar aniebteo Pacbea aagelihr« 
taa Schriften. 

n, Cnachte, falsche Pocken, (Variulae tpttriae, nothae). Wer- 
den biofig mit dea Varioloidea und Variccli<^si (s d.) verwechteit, siuJ von 
beidefl aber verscbiedenf obgleich den erstem noch am ülutlicbsten. äehi^ 



1er, raaebar Vafliar, aofsiehende Knöipchan alsiger, eiaa gilWche 

Bpitaa, ^ alah aahaa ia daa arataa Tage 



Lvapba aaarfckitidar Bpitaa, ^ alah aabaa ia daa arataa Tagea mit alaaai 
bfaaaan, g| — ada ftigaa «ekarfa te<l ecken; sie wcrdea weder von Härte iu 

der Hast ^ »och ^f^^n p*n<»m ausgcbreitetcu EiitiuiHiUr»gsorofange begleitet; 
F\cbersch3ner und »chmerz in den Achselhöhlen fehUtl seiteil , d gegen ist 
das Jucken viel peinigender, als bei der luodihcirtcn Kubpocke d. unter 
Kakpockenimpfan g); der zoHkkblsibenda Schorf lat blass, spitzig, 
fciHa ee fraaa wfa alaa Uaea. Dia Lymphe aua der naichtea Poeke er- 
aaagt knac ashtea Kohpocken. Ihr Uaterscbied vl n den moöificirten Kuh« 
pockea betteht darin, da»s »ie nicht «'•tr die*e ia Difischen mit eingesenk- 
tem Mittel j»«nkt , rriTt klarer, durchsichtiger, wassrrhtMUr lAinph« bestehen, 
^aeh Hes§4 . \il<;eui. luedic Zettuag. 18^9, Juni, iuii, August. S. 7^1 seq.) 

rttUukA St uaksh%Mk Pocken gewüäalkk waahcr» hifltailaaMa idtatt Na«- 
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beb, und wenn cVies (!cr B^all ist, so uad sie melir obei flächlich , weoimr 
regelmästig , mctir glatt, als bei achten Pocken^ es fehlen ihnen gewöba- 
Uch die ■chfvärsUcbea Punkte; die falsche Pocke bleibt auch mehr örtlich, 
mU die ioUt« tud bildet selteo aUgemeioe Ausbrüche; auch tiad die gewölinLicb 
di« -MUm Pocken begleitenden 2iifiUle bei den «nicbten ridit Mir der ZtM^ 
•onderii auch der Intensität nach weit geringer. Biteniogifielier und P o cfc o - 
geroch ffhlcii gewöhnlich. Von den Varirrllrn imtcrachctdea sich die un- 
Bchten l'ocken dadurch, dass sie iu der Regel nur vsicdcr ächte Pocken, 
gelten sich selbst erzeugen, wenn sie durch Ansteckung turtgqitiiinzt wer^ 
den, wftlirend die VariocUen ole ächte Pocken berYorzubriogea Terindgen 
<e. Bn$€, Über Vnricelleii. I^pzig 18C9).. Die nnichten Poeken köMM 
mehrere Male binter einander vorkoBunen ; mit den Varioloideo haben ein 
Öbrigcna die Ähnlichkeit, dass sie nur bei sülchcn Subjectcn, die entvreder 
schon die üchtcn Kuhpocken gehabt ti:i1)en, leichter jedoch bei Vaccioirua 
erscheiuen; da&s ihnen vtie den Variuloiden das Biteruogsfieber wie der 
Poteltftngerocb fehlen; daes «• bei beiden Übergangsformen in wahre Pocken 
giebt; dase beide In den aeietea Ponsen den Amadilags ond in d«r Ab- 
heilung ftberciokomoieD, daia bddn bei Ungeschfitztea ächte Pocken eraen- 
gen; dass hiide endlich oicbt gegw ichte «od Knhpecken» anck nicfai fn- 
^n sich selbst schützen. 

Iii. Varicell ea (l'aricW^a«, V0riolae, Uiegitim^e^ volaiicae ^ »n- 
nftifa# fviittlptne^ «MWAum MrMnmai g^mu, pemphigut MHalMn» 
IMMiUce, A9oUion)t von Mebrareo nnch vn lebte« laisehe Poek«ii 
genannt. Sind, wie oben gezeigt » von den unäditen «der falschen Poelcnnt 
die den Varioloidcn näher stehen, noch verschieden, werden aber Ton den 
mei^-tcn Aiiiüitn damit verwechselt. Die Varicellen pflanzen sich durch Kiii- 
impluug iurt^ luigeu hüuiig den Menscheoj^ockea , oder gehen ihnen vorher, 
ergreifen nneh ndt Erfolg Vacdnirtn« befallen Kinder ofl aehram Male, 
auch diejenige, welche tobon natArUcbe Pocken gehabt haben, sbhOtaan 
nicht gegen ächte Pocken, sie eind ansteckend, und der Mensch ist für «In 
empfänglicher hU fGr die ächten Pocken, auch hemmen sie den Fort^ug 
der Kohpockenimpfung {Tott in der Berliner medicfn. CeDtial/cit. 1. c"). 

JH, Vogtl uoterecheidcl mehrere Arten von Varicellen, als i) VVasaer- 
«■d Windpocken (Varlcellan crystalBaaa, lymphatkM, aquoea« «I 
flatnotae, Cbiakenpox der Bngländer, petite veröle volaate der PramM- 
acn, Veroletteepach Hiveriuä). Bintelo stehende Pusteln, den ächten Pocken 
am ähnlichsten, die l^nld grösser, bald kleiner sind, nn ihrer Spitze wie 
die ächten Pocken eine klciue \ ertietuiig habca und eine dünne, wässerige 
Feuchtigkeit, die «paterhiu eiterig wird, absondern. Oft wird die iu üiuen 
abgetonderte Penehtigkeit wieder abioiblrt« nnd Ae von jeder Fltirigkedt 
leeren Pusteln bilden runde, weiche and liohle Bläschen (die sogeoaant^ 
Windpocken oder VariccUae flatuosae, vielleicht eine Varietät der Va- 
ricella« silitjUDsae Frfindti), 2) Stein-, Spitz- oder H u n d s p o ck e n 
(Varicellae acuminatae, durae, conuidc^ , verrucosae). Zugespitzte PueteU 

Ä9. in denen sich keine Feuchtigkeit beiludet, die kleiner, als die Wae- 
Wind«- ttnd 8ebw«iMpocken, Torhirtet, den Warnen ähnlich rtad, 
über die Haut hervorsteban« Anf den Spitzen der Pastela findet man keine 
Vertiefung; sie hinterlassen nach ihrem Abfallen kleine rolhliche, später 
blasse Gruben. B) 8chweins- oder $cbafpockeu (Varicellae ovile% 
buillae^, die nach ein- oder mehrtägigem Fieber als dunkelrothe, harte, 
fast eiförmige Knotehen hervorbrechen, mit einem rothen Hofe amgobea 
und etwas grdescr ebd, alt icbte Pocken^ nneh t oder 8 Tagen» Jodocli 
nicht stark, eitern ^ allmälig vertrockoeo, snwdlen aber auch in bösatt%n» 
corrodircude Geschwüre überr^chcn und öfter als die anderen Arten von 
Varicellen Narben auf der Haut hinterlassen. Willan unterscheidet Vari- 
cellae leuLiculares (the chicken pux), varicellae, globatae (the ibtves); 
Cros (A history of the variolons epidemic which occnrred in Ndrwicb in 
the year 1819, ia d. Salab, med.-cbir« Zeitung. Bd. 5. 1821. H. 89 nie) 
hat VarionUfte cdbilttMo« wen die VaHceUan Zdlen habM» und VvicnUnn 
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baiiotta, wenii sie uimethellte Blase» (iarstelteo. Nocli «otlvr« (übrcn Va- 
iSmBm t inr t cw . giNNMte, poroaae, spongiotM al^ taf. GeB«la<< 
schafdiell« K«aoseicben aller dieser Varicelleaari«^. Bte 
gawihaiich aehr gelindee Abeodfieber kaUrrhaiitcben Charakters, welche« 
mweil^fi aber ancb fehlt, manchnal auch wieder (i. u.) hffd^ ist; eni 3t eo 
Tag« Ausbruch Ter» ftrifki^rh*-!» , die den ächtea Pockea höchst tlholich 
tchea, jedocU aichi aul »o ir^elaaMiga Art wie bei den ächtea i'ockea, 
aMd« bttli fm GaakM». btli auf S&m RUkaa and bald laarü tof de« 
Scheakela, sswaUaa sv psrlldl, zuweilen allgemeio. Dae Fieber liaet 
boB Auabmclie des Exanthems aacb« dies«^ (iftc Stipprhen) erhebt sich 
aber achneH, eben schnell (schon am 2tcn 1 a^e) wie rs aber entstan- 
den iat, und die Stippchen »ich (schon am 5ien Tage) mit Lymphe oder 
dtii^er» dicker Flüssigkeit gefSillt babea, trocknen sie auch schoa (am 
Haa Tae^ wiad« ab, all AoHabM «ioialaer» dt« lowallis »och laiiga 
mUnm StipfchoB aisd aber wenige Tag« Bach Vknm AaabnwM 



tcbon reif, rcV. irnd fargen an ab2u(rncknpn , nnflrrr f?fipppfn "»inrl an dea 
Fossen und an «iem Leibe noch eriultt, ja hücIi andere brechen oft ff*i 
berror. {siebt iiumer i»t dies aber der Verlaaf der Varicelleji, sondern olt 
fiaidcB ikk auch AaomaUaa ta deaaalb««. Da« aacaadire odar Ritamagt- 
fiabar dar icto Packaa fiUt bei den VaikiUca gaaz. MaaebaMi aCallt^ 
«ich daa Fieber schoa mm Staa, Sten Tage vor dem Avabaacbe der Stipp« 
chcn ond hält bis znm Sten Tage de^ AtMhrtirhcs an. nftfm mit 
yiCuVigkeit y SchlaOofllgkeiL. Mangel an Kvslusi, l)urst., Hit/c in <irr Haut, 
liucbtiger WsEgenrothe, hetiigem Uuaten, bchiuer^ im Uake, wei&s beleg- 
tar SHge, gereiztem, nogleiiScai Palte, Kopf-, Rftakaa-, gHadatariiM«r»; 
Mi, aaweiie« mit ächmerzeti in den Eiogeweiden aad 0 «dh— a » aiCSk«!»' 
fp^^igem Srbrecben (IFsUaa), Delirien und NerTrnznfallea anderer An 
{^Mmmsien in Act?» «orietatis Havniensii. T. S. P. 5.^) v<»rhnn<1cn. Dia 
Pn«tc!n itfhen <!il>ci oft «iicht gedrängt, verichoneu reihst n[iht Augen, 
>aae, Muad und Kachea, iüileu sich eben so langsam otit eiterarii^cr FlUA- 
riglair wla die iebCaa P«ck«a{ daa tCadlaa aiiiccatiaa]« daaart aacb Ma- 
^ar ala gewöbalicb, die Scbarfe Uelbea laage altxeai ela Fall, wo Vari« 
ceUea oft mit ächten Pocken Tcrwechtelt vrrr(!rn. Reim (I. c.) stellt fol- 
gen<rie diagnostiscbe ^Icrkmale der Varirellen und äcluni TocLcii nnfr 1) Die 
Variceiieu verbreiten einen eigenihüuilicben , von dem der achten Pockea 
ganz Terschiedenen Gemcb, der sich mit Worten nicht beschreiben laset. 
S> TaiicdlaB liad aiebl bloa coaUgiös, «eadeta lia dad «• ia aocb bdba- 
laai €teada« ik die ichten Pockea, uad pUtgen daher all« Kinder ein und 
d€rTi?!brn Familie, Ja selbst Erwachsene zu befallen, ws«» her drn "nhtrn 
Po f keil kaum der Fall ist. 8) Die Varicellen brechen s(*plclf lj ;iiifai)^i 
aÜeo dtelien des Körpers, zuerst über im Geai^t, daraut an dea iiandca 
ood aa allmalig aa dea Armea ond aa der Braal, mlelat aa dea g«bia 
lc& aad Fiaiaa aai. ^ Nach drei Tage« Iii der Aaabrach der wahraa 
Pocken follcndelt ^ VaricallcB kommea oft anch ik ch später berTar. 
5> Die VanreHen errcj^fn «tct5 Jnrkcn, die einieiaen Kuütcbea sind doa- 
Le/roth, die ächccQ PücLeii hcürr vou Farbe, sie brennen stark, wenn ala 
biüiiea mui reif werden, und die Kinder pflegea sich vor dem biadio ex- 
litiatfaaii ala aa kialsca. $) Mehiara Vaiice&eapaelela «rh«b«B ileh alcbt 
«a dar gcwähaHfh«!! Häbe, aaeh ■■■amlf sich in ibnea Eiter an; man be- 
merkt an ihnea gewähaiich eine wäawrige, dorchsichtige Spitze; die meisten 
Pusteln brecheo Im Gesichte, weniger an den Übrigen Theilen des Körpers 
an», 10 — SO in den Harxif^Rchen , am den FosMohlen, im Munde, kaum 
eine oder zwei iüiiea sich; die üi^LiUu Pockenpuiteln dagegen füllen sich 
aHa aü Biv, aelheft die «a dea igH^ara, 7) Daa Fieber bei des Varl, 
celka iit Imaer eia aecaadiiei, mS§ßm Mk aaah aocb la fiele Pailehi ge- 
filmt haben: bei den ächten Pocken, noch wenn ihrer noch so wenige sind, 
fehlt es nie. B) Beim Ansbruche der Varicellen scheint das Gesiebt ao, 
bei dem der ächten I'ockcn nicht; nach ToIIendetem Äubbrnche der Vari- 
eeUca achwiadet die GeiickUgeadiwnUt , bei den ächten Blattern tritt sie 
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aber jetzt ent ktmr. 8) Die gebirig eatwlokcllm VwMm iM bei Ta^ 
fttteilea weich, nicht eiutifch, sie babeo eine luJIlkegelffirinige (mit Aei . 
Porcbschnittaflache auf der Haut aitseode) Creatalt, aind einer haibdardi«» -J 

•chnittcncn Erbse ähnlich ((^cren convexe Flarhc Di^b oben gerichtet iat) 
und biUien nnf der Haut t&st einen rccbten Winkel, die achten Pocken» 
pnatelo dagegen sied eiföroiig und biliiea auf der Haut eiaea apitsea Win* 
kd. Ww «M VaiioeUwipMt^i mSik einer t^Uei Miel, nr^Mlj 
M iHn Lgnipbe mr laigMfli, bei Mebter VerieCnng der Pnatel gif msht|i 
die Pocken dagegen entleeren, wenn aie auch nur leicht Terletzt werden. 
Kiter «nd füllen sich wieder. Die Varicellen platzen ir.e, die ächten Pocken 
ihon die» uft von »ribst; dir letzteren enthalten auch mehr Feuchtigkeit« 
Die Haut, auf welcher die \ ariceileopuatel sitzt, erhebt sich nie, v/m ateta 
doch bei den lebten Podten feacblelit, Meli bebnh« dfeee lange nesMIucn 

convexe O^talt, lelbtt nach abgeimMkineni SchorCe. Pili T Mhlllt il i i 

YaHcellenpnateln iat nie dem Eiter so ähnlich, so dicV, so zii^^Wl» bei 
den ächten Pocken , aondern flüssig. Die Schorfe bei deu ächten ^Ofken 
aind ditkcr und eiförmig, die der Varicellen dflnn, mnd. Nie beobndltnt 
uaa nach den Vaticeiieu ao lange rothe Flecke wie iiM:b den icbten Poclun| 
ttncb den Virleetten bleiben iMaer mnig Narben, nneb den Podun, 
•In eoleba bbtorlaaaen , aber immer sehr viele eurfick. Der Minieh 
ftst von allen Varicellen Narbett, die üchtcn Pocken hinterlasaen aber, ob- 
gleich ihrer oft ^ohr viele sind und obgleich sie zu- :\njmcnf!ie9sen , dennoch 
(oft) keine. — ^StiegHis {Horn s Archiv lÖOy, üd. iil^ luhrl folgende Kri- 
terieu der Varioelleii an: Die ächten Pocken durchlaufen beftliumte und be* 

ingcn, 
wenn 

■ich einige Pustrln schon geiTiIlt halben, noch neue hervorbrechen; die Vn- 
rirellen, selbst die gelindere Art, ergreifen ausseniem vorzüglich den be- 
haarten 'I heil dea Kopfea. Auch die Narben der Naricclien unterscheiden 
aich von denen der ächten Pocken, nach Hctm, auf folgende Art. Die 
BneU der VnrlceUenntrben let weiae nnd swnr weieaer nb die Hnnt, glnti 
wie eine fileracbale. Die Narbe nncb ächten Pocken ist nie wetaaer^ nit 
die Hant und ranch wie eine Citronenscheihc. Tn d< ii Variceilennarben er- 
blickt man keine Punkte oder Striche , wohl aber in der Narbe der ächten 
Pocken, in denen man 2, B und mehrere Punkte, und je grösser die Nar- 
ben aind, deato mehrere derselben wahrnimmt (a. Keamieicbea achter 
Podcennnrben, nntnr Knbf ecken impf nng>{ fsiner 6ndnn eieh nv£ dwl 
TnffieciUennerben , wwn aie auf einem Theile, x. B. auf den AugenbrnMii,| 
vorVf>nm<»n, nie Haare, wohl aber nicht seifen auf den Narben (irr Sehten 
Pocken, auf denen /.uwei!''n 2 — S Haare hervorkommen. Der Kand der 
Varicellenoarbeu iat hemispharisch und glatt, nimmt die Farbe der Haut 
nn, eracbeini faat etwäa convex. Zuweilen findet man auch, vorzügUcb bei 
MrwnebMen, din in der Klndbdt Vnrieellen hntton, Mnrben, deren Bmö; 
■eiten auch dbr Gmnd mnb und gleichaam rnmdlgiat. VVird aolcbnNnrbn^ 
an» einander pezerrt , ao Ter^chwinden die Runzeln. Der Rand der ächten 
Puckeiinac beo ist von der gewöhnlichen Hntitt'nilte nicht verschieden, etete 
mehr oder weniger gefurcht, der Grund ist aber hohl, Qud aie der Nnrb« 
znnächat liegende aehr auagedehnte Haut zeigt fdne Linien. Die 
VnrieeUnniiarben pflegen mnd tn nein« snwdlen dnd eie j ededi dffotiig, 
idinn ven nnderer Gestalt. Von eelcben winlteUgen Naibefi finden sieb 

keine, nntser wem 7vsei Pusteln ^naamraeoflieasen. Die Hohe der V^ari- 
cclieouarbcn ist sow^jhl nach dem Theile, auf \>f!cbc« «ic aitzen , als anch 
nach dem Alter vcrachieden. Am Halse, im Gesicht, Torzügiich aber an 
der 6tim und auf den Wangen aind die Narben aehr boch , vid flacher nnf J 
den Ar«en, nnf dam Eftcfcen, den Bnnebe «id no den Fiüen. Bei 4eoi 
Nnibea, die über 10 — 20 Jahre gndnnert haben, rerach windet die Hobel 
gan:^; sie werden mit der Hatjt frlcich , rmch ihr weisser Grund, voryüfrjich | 
auf dem Bauche und Rücken, crhel>i sirh. Die Höbe der \ uriccücuaarben 1 
wird mit dem furtacUreiteadea Alter immer aehwächer und ickr oft Ter« i 
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ic^miiid^ sie spnrlo«. Die Variceiie« kinteritsseo nie viele Narl cii, seitm 
übtf 20« oft mm om, vnd du eekr liiafif Im Oeticbt, oberbaib der Nate, 
Mf Mikily w4 taf dv 0iin9 . to forlngwar ZaM « aaf tei AnMn 
m4 aa Am Blheokela, anf dt« Bsnche, auf dem Rücken. FMü mmt-^ 

aiber aa dSeaen Thei^en^ to ii»t ihre Zahl oft gröitfr, all die der Narben 
ift Geaiclüte. Die fi« htrn Pockcu aiaclien Tielf«, uaiahli^^e NarHrn im Ge- 
erbt« %smd an den Hiaden. Die Narben auf den Baucüe uo^i Kuckea vcr- 
icbu^iadea aber »H»4Hg cum. Narben, die aaf zuläliiae 'Haalvet Ulaan- 
g w ih iil n , Xm, BInMMMMUaf , G«rtal, mT (dinidk BMmMm) 
in^eitnte Warxca, «of Blategelttidie, aof Einreibungen UnfiiML 
ivtari nübiali feigen, nind den Varicellen od sebr Ähnlich, ontcracheide« 
dch aber dadurch ron dennclben, da»t sie si«h inim^^r harter, die VarlceU 
lennarbea aber %veicber aaffihlt». l>eo von Hu/eiand u. nncefribrtea 
•cbneHeni Vcrlnnf der VaikeUea Üaat Btim nicht aU diai^aoatiachea Zai- 
ilmi nlNi« «wO « dM Art Vnricnlbn b an Uc hm Sabai wli, dU 
aowol IB AB«ebung der Form dea jExenthcma^ alt ancb in BüinlT dea Var- 
lanfcs Wat den äcbten Porkrn die ^rotste Abi< 'i( hV rit tntten and welche 
daber kncbt mit diesen verwcili^fli \%erc!f>n küniun. Iffim {fforn'n \r<hlv 
1809. Bd. &V. 2. H.^ bemerkt über diete «im .idiirn i'uckcn lh^L äbn- 
fickfi V^cullaaim Fidgeiidcj: 1) Wenig« Tage vur Auibruch dea i^iebert 
■Ud dl» KMw «rfi^ tmnrif , »nnMi, tcImckM wm im 8chkii 
anf« werfen itHi i . ' ^ ' ■> Kkel vor Speisen. 2) Wenn dna Flaber, waU 
cbea bei ^tarTf£:cn "irbtcn Purlen oft nitbt io heftig auftritt , nasgebrochen 
ist, cntitf'hfFi Kkei, Breclireix, Gc^it fjt^frrsrhwjjUt , blande Delirien, rotbe 
Angea, Durtt eic Nach 2 — 5 lagen bricht 5) der AuatcbUg hervor^ 
sncrat im Gericht, daranf nbar an d«a öbrigcn KörpertheUaa. Dieaea Ana- 
ImlimailiM wmMtm %mä Mal f4 0iaadaB. Dia PMafai aaigM aick 
iMt Uoa anf dv Oberfläche deaKIfptrt, aondern an eh im Rachen, Schlünde, 
atjf t^cr y.nv.^rt und c'.en Atjj^fn. fttiM beoUnchtetc «oirhe Pusteln nuf 
der Innern Klscbc c'er weitillt lirn Geaitalien und bfi Km' nn anf einon 
Seite der Vorhaut and aut der i:<ichel, ao daaa ein betüger lsichcurii>|>rr und 
PiuaMina aoUteben. Ancb die Jiaadllickea «ad adbat die PutMoblen lind 
MiirtlM «i» PMlala badackL Cawdhattali «rkabt afob dai BxuillMai aO- 
mVng «ad fublt lieh riaaKch hart an. Die in der Milte der PoaUl ba> 
fictiiiche Vertiefu:ip: i^t Ur^nrh*» , dasji dif^e Spedci Ten» Varirellcn knnm 
foa den ächtca 1% ckcn zu untcrschciili :) t*t, Die Rjcisten au^brecllcndcn 
Faaleia nehmen eine rutidc Geatali an uuu f&llea ticb theilt mit einer 
dMkea , tkeiU dnrekaiahHgen , tbaiU wAi aiaer wataaen daakala FMrtigkdt 
«d halkaa akMa t^Hkm Baf^ dW SHaraag tritt nickt Imaer in daraalbaa 
Zeit eia, denn oft aacbt «a sich bia zun 4teo, aelbst bia mm Gten , ICtcs 
Ta|»e nnd noch länger hin ^ rhc »ich der 8fhi>rf bildet. Zuweilen trocknni 
di*" PmticAn aaf^ erst am l5icn Tn^:'' «-in, und die Schorfe Weihen zuwei^ 
iea — H Tag«, ja M»ibet S WucUcn aitaen. 4) Die Puatciu dieser \ ari« 
arileaatt Uatamaoi iwir aa aUaa Tkailaa das Edrpara Narben, aia abar 
ao viala wie dia icbtaa Packaa. Dia Flacka, dia aack abgefallenaa Mar- 
fan znrdckbleibcn, findet man noeb nack laager Zelt. 5) Selten rerwan- 
deln afcb f^ie Ptutrln nicht in fS« horff , londern !n chroniiche Geschwüre. 
Nach Mri3$nfr (Kladerkranllirupn. Leipaig ]H;8. 2ter ThJ. S. 5<J4) 
treten die Varicellen ^von Meutner fnladM Pocken genannt, die ich mit 
äßdm abar davaa «aCanabalde , s. u.) gewdkallck Bit geliadt« Flabar ala» 
w^ i aad alla Zaütle bei dea icklaa Paekaa Tial hefiigar aiad« ila «aSfaa 
dflk iner an nllaa Thaflaa daa Körper«, wftkraad die ftchten Pocken zuerst 
im G»V:r%t , <?mTin nn f^rn Hkndc-n hfrrnrhrer'y^n imrl n'irh rr^t allmäüg ZU 
den Viis^en herab verbreiten ; die V ariceiiti» \( i wriim si« h fcritrr viel schnel- 
ler über eaaae Faaulien und deren üm^^ebuiigcu j als die achten Pocken 
«ad mmmmm «kkft Mahl akr lodMd««^, waa bat dea ftchtea Paekaa 
aekaa dar tiril yt» Bei daa Varfcallaa währt ferner der Ausbruch daa 
KjraockcBa aock fort« ^äbrend die zuerst erschienenen Pusteln schon abge> 
Oackael didy kai daa daktaa «rikrl ar dafagta aar d Tige» «ad aack die- 
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«er Zelt brechen kelae Pocken mdv avs. V$m VtilMOMi Jacken stark, 
^lätkalb tMk di« Kinder eclwn beim AntbradM dee Bniitheaa krateen» bei 

den lebten Pocken klagen die Kinder mehr über Brennen und sie kratzen 

uch gewöhnlich nie während des Ausbruches wnd der Ffilltirifr ^er Pusteln. 
Die Varicellen hiiboii bei itircm Au?5hrucbc eine mehr dunkle Farbe, auch 
bleiben einige von ihnen immer «ehr l^iein, beben und füllen sieb, ucbt gleich 
stark, sondern vorzui^aweiaa Im Gmicht^ anAhalten auch nnr «ina witKoric« 
FenckfigkMt, w&brend iidi bei den ächten Pecken alle Poiteln gl^ch stark 
erheben und bis zn den untern Gliedmsssen mit Eiler füllen ; nie bildet sich 
bei den Varicellen das seciind;irc Kicber, wälircnd ihres Ausbruches ist das 
Gesicht gedunsen, nach demselben ncbwindet die GescltwuUt wieder; bei 
den ächten Pocken tritt diese in der Regel erst mit dem secundären Fieber 
ein. Dia VarloeUetonital Ist welch, pnppig, dla Sehta.Pockettpatlal hart, 
aiaatiseh^ ^ae gednaete Varicellenpustel entleert eich laogsam, füllt sich 
abar nicht wieder, wie dieses bei der achten Pockeapnstel der Fall- ist. Dio^ 
crstere, welche auch wenip Feuchtigkeit enthalt, p!at7t nie von aelbit wie 
die ächte mit vieler t'cucliti^kcit. pcfüllte rockenpustel. Nie ist nach dem 
,iU>ialleu der Varicrilen^choitfe die Haut couvex wie nach dem Abiu&en der 
Iahten Pockanaehaffa; ^a erstaran sind anch dünn, rund, die ftcbtan Packas* 
achorfe dickaf nad tvie die Pusteln mehr oval. Die ächten Poekefi blatar- 
lassen sehr lange rathe Flecke, die Flecke der Varicellen verschwinden 
bald. Alle Vancellen hinterlassen Narben, die ächten Pocken oft selbst 
dann nicht, wenn sie zusanimcnilicsscn, Die Narhcn der nicht auf;;ckratz- 
len , nicht durcii \ ersteh vsarung degeuerirlca , also die reiueu ISarben deir 

Vnricallan abd weisser, gUtt, fkit gl&aaaad, dla iahtan Paekannarbaa hn- 

Imi dia gawfthnlicbe Hautfarbe, sind uneben, nagaOhr wia die Obarfliahn 
einer Citronenschcibe, auch haben diese einige schwarse Punkte und awas 
um so mehr, je grösser die Narben sind j bei den Varicellennarb^a ist dies 
■icht der Fall, auch wachftcn auf diesen Ictzicin nie Haare v>ie auf den 
ächten Pockennarben, und wenn Varicellen auf den Augenbrauen sassfo, 
aa waehtan Uar dSa Haara nicht wiadar. Dar Rand dar Vailcalieniaitai 
ist glatt und gerundet, dia ganze Narha bei alten Leuten oft mnaalig, er- 
scheint aber, wenn vnnn die Haut anspannt, oder die Narbe auMinander 
zieht , wieder glatt; die ächten Pockennarben sind zackig und werden auch 
bei angespannter Haut nicht glatt, sie bilden eine Menge Winkel tuit ihrem 
Rande. I>ie tiefsten Varicellennarben finden sich im Gesichte und am Habe, 
wfthrand dia an den BxtranMtan aahr flach aind$ ^a ichtea Packannnrbeii 
wardan ait dar Zait immer flacher und sind nach Jahren oft spurlos veiw 
schwanden. Zwar geschieht dies auch bei den Varicellen; allein die glan- 
send weisse Hautfarbe verliert sich nicht. Im Gesichte machen die Vari- 
cellen nie viele Narben, was bei den achten Pocken vorzugsweise geächicht, 
Jdln (Ham'a ArabiT, 1827. Novbr. u. Decbr. H.) bat folgende gute dia- 
gnostiadia Tabdla In Baiag anf TaricaUan and MCa Packen antwarfw. 



Ächte Pocken. 

Gastrische Erscheinungen als Vor- 
boten; jedoch sind mehr die Nerven 
ind ScUaimhnnt daa chylopoetischaa 
Systems atgriffan« DiUiisn Symptome 
sind nicht wesantllch, 81a währen 
S_S'; Tage. 

Die gastrischen SMiiptomr- danern 
während des Verlaute» lort, und tre- 
ten gegen Enda dar Krankhalt nn 
stärksten hervor. 

Charakteristisch sind heftige Kreuz- 
und Lendensch m e r7 p n , Anch Convul- 
aionen; clgenthümlicher (rcruch in allen 
secretisj fast immer molkiger Harn, 



Varicellen. 

Conatant sind als Vorboten biliöse 
äjmptome; oft starke febris biliosn 
ardans. Danern gewöhnUch nur 1 Tag. 



Die gastrischen Symptome vorsrh v\ii|. 
iu der Regel nach 1—^ Tagen. 



Erst späterhin eigenthümlicber, von 

dem der ächten Pocken Bbweichcnder 
Geruch; der Harn ist jutoentös, Cärbt 
stark Uiueingetauchte Leinwand. 
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Xchte Pocken. 
B e i Li □ d I ge« QnoCidnuiiielMr beki 



nf der Biwt MB da« Axmtm^ apftter 

an Baoche, zolelzt an den GHedera 
au. Während dm Ambrachct aUik« 
HiirtfMckwiilat. 



und 9 nck Utim ^ «khere Todeavor- 
VoteB, wmm am hdm Ambmbm vor- 
kfMBinen. 

Belaileo Moad- wid I>(ateohöhIe, 
doch acJten» tob der AoaklcMiiBg der 
Ciiife «ad LalMkre ht m wgtwiis. 

Die Stippchen liod gleichförmig nod 

kreisrund:^ gleich anfnn^^ ein hartes 
IVnötcaen , we'icbcs unter dcru I^'iii- 
Herdmcke nie ganz Tertchwiadet, Der 



•J, ein tUfrvlkas, tchmerz- 

liaftM B«ntcbea , an desten Spitze sich 
ein Vleinet, eioe nabelförmige Ver- 
CäeittDg zeigeadet Bläscbea zeigt; um 
4mm hk h aft rofthm, hartes Grand ein 
MMTofher Kran; BMbl di« Mte 
^mtikß aaf der Stnfe, mf w«lch«r ri« 
«ich r]s Feiilthen darstrüt, so «teil! 
»ic die Sti;io- und VVarzenpocke 
dar. Zum Beokbeo gediehen, tiukt 
A Gdci^wdflt SiNi« 4iUm Tage 
▼oa Aiubrscbe an) eSa; mit dem 4Ce9 
Tage eitert die Pnck«: die Delle an 
der Spii?*? ^V!fht ttch a»#, <?er blatsc 
Ivranz i%ird hocbrotb, and es eotstebt 
^on Neoem HaotgetcbwuUt. Dieter 
^•rgang beginal «kd«r nent im G«- 
mlcfete; in Folge des neuen Botwicke- 
Toi7p«.ict» trht ein ReizQiigtfieber ein; 
die PocJrp iit prall, hart, elaatiech. 
cr^cMt, durch einen Schnitt ge5^- 
Mty ihrca dUkea, eiterartigen lohalt 
m fpMtfifcfaM Gmrach nchifU «nd 
aü bergie. Horisnat«! dardlbb ah 

teo . erkennt man densilBgtS| fiche- 
ligltn Baa dar Pocka« 



Mali 



VariceUen« 

Kein wahret Antichla^^ifiebcr; hdch^ 
teilen Nervenzufälle beim Ambruche« 

Awbndl nnral auf dem Rdckea 
und an den Hindan^ dann in Mba« 
ttimmtem Fortgange an den ftbri§ea 
Theilen. Getehwoltt der Hant wäh- 
rend dea Autbmchaa waaif, oder gpüß 
nicht. 

Jmkm «h tivte FaltcMi im Am- 

bnichtstadinm doch geliadan VariMtf 
der VaMkn, ^ Tad. 

Befällt, irgend eutviickelt, tteti dl« 
Schleim havt der Laftwege und Ver- 
daonngtorgana. 
Die Süppdhan «lad dinkler, am- 

gleich rotb^ von nnhe^tjminter Grosic, 
^cuulmllch aber grotser, alt bei dea 
äcbtea Pocken, Terichieden vmgränzt. 
Im Aalhaga kein Knötchen, die Flecka. 
vertch winden natar dam Fingerdcncfcn 
wie Scbarlachflecke. Der AaabraA 
izt nicht auf 3 Tage l>enchränkt; aa 
erachdoen noch Stippe ben , wenn din 
ersten achon abgefallen «iad. 

Zoanl ain flachaa fitippchea, an- 
adttdhar anf diesem addMii nadk mm 
ersten Tage dee Stlppdiaiii ain spitsaa 
birsekorngrostes Blätchen nnf, obna 
erst ein fiealcben wie die äctitc Pocka 
zn zeigen. Das Bläschen Tergrüsserfc 
sich aahaaO, iadam aa aiglii<h dln 
•pitz« Gestalt (Varicellae ceaoideey 
Rctjminatae) meist in eine hrmiipba- 
r'uilie umvvpndelt (nun Variceiiae glo- 
batae, ovUes, suiliae}. Hiermit (am 
Steo, Btaa Tage) ist dia Alcme der 
Varicall* fag aban. BAafig Uaihi tla 
auch dea Isten, Stea Tag In der 
Form der Stippchen stehen und ent- 
wickelt sich dann entweder weiter oder 
stirbt Tur ihrer Ausbildung gänzUek 
ah. Dia Bant bleibt, wla aia IHttor 
war; eine etwa früher sich zeigeadn 
Geschwulst besteht noch jetzt fort* 
Die V«ricellc hs^t weder den eigen« 
tbümiichen Grund der acbieu Pocka» 
noch das Beulcheo, sie bat mithin 
kaina BICarbUdnng oad baüahl fartta 
aU einIbAca» ait 8amm geAUl« 

Bläseben. Dieter Sertjm wirti 7war 
in den ■ joistcn l'^ällcn trübe, molkig, 
eiteräholicb ; aber es Ui dies keiaa 
Btoung lelbat AM dar gamaihtin 
Oflanng flietst eni alaa ifliofa» aal* 
kmmrtige Materie» ep&tcr aui dlcUi« 
fM, flocUf« WtNB. Dit Vacinailn 

s 16 
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OcMB den 9. Tag des ÄnsbnKlies 
iw 8tip^ teMl M Mali 4m 

PiuUl dwcb- «ad •raeagt gerinoeod 
Schorfe; nur die wenigen vollea Pa- 
iteln echeinen eiosotroekneti. Dh Bil< 
dvng der Schorfe erfolgt in einem 
Zuge, zuerst wieder ioi Gesiebt, mit 
ihr «BCMeM mm Mtta |i«le FlebMr, 
BineAuguogsfieber , in deMen Gefolge 
•tailLe Kriteo, Speichel H us a , eUeri(:;er 
Boden'BtK im Urin, itinkeodeSchvi'eitae 
ilch Zfigeii. Die SckorfbildttDg ge- 
^■düebt laogiam i die Schorfe sind mei- 
ÜMrtlMUf elliptisch M mtkt 
Mhwirclidi, Ton ungleich« Dicke; 
die Haut eitert ünter ihnen noch fort; 
h&ufig biidea sich (^aon bei cag zu- 
nomenBtel\«adta Blattern hötartige 
6«actiw&r# wmi FblelD, Me 8ch«rfb 
hMbM lingw u d«r HMt klebM 
ats Varicellenachorfe und fallen weit 
flelebni&ssiger in der Ordnung, wie 
das Exanlhen ausbrach , ab. 

Hinterlassen tiefe Gruben mit un- 
0Mkm, fdm ihathiitataii, itek ge- 
iHhato», hl der Mitte ciOfaM 
€^ndo nnd acbarf aaegei^chaitteneni, 
weissem Ran^e. Die Haut ist bei 
den ächten Pocken wie bei der Vari- 
«eile noch einige Zeit nach dbra Ab- 
lUko dar Maffe avfgadioaett, die 
Wh lb a« hahiS aloen gerissenen , scharf 
ansgetackten , winkeligen Rand, im 
fHaiiwda« QnuMla aahmna Paikle. 



Varicelle. 

zeigl erst einen Nabel, wenn ifire 
Flüssigkeit verdanstet und die Blase 
weliLt. Geg^n die strotzende achto 
Fdckenpastal aiaahatal aia «att, gieiali» 
•am mnxeHg, ond es feUfii Reiafi»- 
ber nad andere Brecheinangen bei d«r 
lebten Pocke. Horizontal aufgeschnit- 
ten zeigt sich die VariccUe als ein 
eiutüchea Bläacüeu ohne zdligen Bau«, 

Nar aahr vall« junge Patiali ar- 
gieteen ihren Inhalt) et itl eher «Im 

Ausschwltzuog durch die welke Blaae. 
Gewöhnlich erfolgt Vcrtrocknuag, Dies 
findet schon gegen den S.«— -7. Tag, 
selten später, am sp&testea bei tota- 
ler KtoCfvakMiig der FMIalft atalt. 
Schon nach «islgen Tagen der Kraok* 
heit findet man Schorfe, die tich ein- 
zeln, iinregelmassig bilden; dabei we- 
der i'^ieber, noch starke Krisen, böch* 
stens gallige Stühle. Die Schorfe 
bUdan lieh MhaalU iM nnd» waf^ 
zig, bdckerig« oach ianaa concaTt Im» 
ni^farben,dÜDn wegen geringer Menge 
Serums. Auch hier eitert die Haut 
noch unter den Schorfen fort, aber 
Geachwftre aah Jßkn nie eatstebeo. 



Die Ifflpfwunde eltart bei dar Icb- 
tNi Pocke ilirk. Daa Aoibrocbsfie- 
htr anahfllhl akhl w daai 6. Tige 
aaeh dar Impfung. T>ie Pattelbildung 
idcht vor dem 9. Tag^e. Bei Kin- 
ifflpfong ächten BlattematoUcs zeigt 
eine Degenaratie» dar Mutterpockc, 
t Ü ifia » ilali tlMa ibab Ausgang 



Dia Flecka oach daa Abüallen dar 
Schaifb ateHah atah all fcleiae, Oai- 
rätha» ins Violette ilabaada» iiBglaleha 
etwas böckrige Tuberkeln dar. Dia 

Varicelle hinterlasst selten» oder h&cb* 
stens eine nur schwache Haiitaofgodoil- 
senbeit noch einige Zeit zurück. Zu- 

i«€kbldbaada Narbaa alad aicht Üat, 

gewöhnnch rund, hal>en keine aohwai^ 
zaa Paahta, gkttMrGraad. 

Die von Jahn bcobRcbteten Epidemien 
bestanden neben oder mit grösseru oder 
klaiaara Kpidaalaa aadarer gastr i a ah ar 
Biaathane (des Schaflaaha, dar R5- 
theln, der BathliaffaMl, dar IM- 
caria ate» 



M£NSCBEXPOCKKN 



Üppftttlkp; achtes Pockeogift hat oft 
Mi wuM tu Ta^e caicklMarl. B4- 
des wurde nie bei VariceUenlapftiftf 
beobachtet. Ächte Pock«a wie Vari- 
cellen stehen za Scropbeln nnd Impe- 
tigo in freaodschaftlicber Beziehung 
nd bftiiaaen di«»e Formen, wenn 
dU iBdiHdOTB ianm kiM, ra n- 
•dierer md iMcnnTerer AirtiMm 



▼arfarilencoatagiani gedeiht eiogeinpft ichwer, fingt meittena nicht, der 
Geimpfte ang joag oder alt, Tacdiirt aeia, oder nieht, die Ickten Pocken 
«ihahC kabM> War aidit. (AlwBdbn leigt alah M Ispfong mH Ukitm 

PackeailofTe nie.) Die Impfwuade eitert nicht; die Vanaalle tteht häafig 
•chon am t., 3., 4. Tage in voller Blüte; i*t auch die ursprüngliche Pocke 
mnoroal f to endet doch die Krankheit nie ungünstig. Häaßg pruduiirt dna 
ttngeimpfte % ariceUeocoDtagium atatt der Varicellen nur Scrophein, Neaael'» 
aaaaahlige, Eaaera, Eryaipelaa. Einige Mala aak Mm dai Coirtagim bal 
iBdiridueii kallai. Mm aaknn var k&rserer oder lifarar SSak Varlaalla be- 
standen hatten. Ober den Unterschied der VariceUea tob den anichtaa 
Pocken und Ton den Vanoloideo siehe unten. — Über Varicellen aiehe nochs 
Jt, Ä, Fogel^ Praeiectionea de cogo. et curand. praecip. corp. hnmani afTectib. 
Göttingae 1772. §. 128. J. P. Frmnkj fipitome de coraodia homiaum mor* 
Mb. T. m. pu S69. MinH—, Piai. patf«. Qm. IL BmmrU 4$ JM- 
ftld, Inatituüones medic. practic Lipa. 1778. VaL IL Cap. 9. p. 824. 
Wieindim», Kptatolae de quibutdam variolar. generibna. R, Wiümn , Oa 
▼accioe iooculation. London 1807. 4., ühers. Ton Mäkry ^ p. 62. A. G, 
Richter, Spec Therapie. Bd. II. Berends' Vorleaongen, yfoa SundtUm ker- 
aaageg. Bd. 4. S. 70. MukHwk^ Diaa. de variolia apnrüa. Goaltia^ 
mm 1788. CL J. Ahmt, BinPur Warta tkar dia Padua «• a. w. KMga- 
mm^ 1787» ^ 

IT. TarlaUUaa (FcrlaMbi/ FarMiff). Dia aalitai Ante bal- 
tcB dietea gTantha« wie auch Ick f4r eine Abart der Pocken, für modi» 
fieirte Pocken (Tariolae modifieatae). Für die Verwandtschaft beider 
Exantheme — der fichten Pocken und der Varioloiden — spricht auch nichta 
h&ndiger, aJa Quillon'» .{%. Knhpocken) Beobachtuagi nach welcher diaaer 
Arst darck Biaiapfnng tob Variobideni^mpha lakla Sehpaaka« afkWt* aa» 
"wla WähvMbaaagaB R§Urf $ (Bfattara, Vaiialaldea, Kabpaakaa nmä 
ttr Varidiltniaa za einander. Ana dem Frans. Leipzig 18S0. Cap. V.), Dn- 
rrot' und Dugt$^, welcher T^tstere nach lapfong mit Varioloidenlyapbe tm 
7. Tage einen allgemeioen Ausbruch Ton Menschenpocken Aber den gaazeii 
Kdrpar henrorhrachte. Die Ursache der Eatatehung der Varioloiden liegt ia 
aianr 4bpA iia Kahpackaaiapfuog aiakt wVktmmm getilgten Kmpfangliah- 
fcdl lir daa Pockencontagiam , nickt Ia einer durch die Länge der Zeit wmi 
Mm Mtera Rcproduction geackw&chten Anstecknagsliraft dea KuhpockenstofTea 
aickt fB eiaer durch die Linge der Zeit wieder bergeatellten Kmpfinglichkeil 
dea Korpers für den PockenatofT: denn beide» Letztere wird dadurch wider- 
legt, daaa die Varioloiden eben ao gut bei den Tor 20 und mehrern Jahren, 
iBa alM 4ar KabpochaBataff gaaB ftriNb war, wU bat daa gaat kifilMi 
Getmpftea enutebea kSanen. Ebenao wenig aaO M la gerin£e Menge dea 
Impfitoffea die Ursache der Varioloidea sein, weil e«, wie Hufeland will, 
bei dea Contagieo nicht auf die Menge dea mitgetheilten Giftea, sondern auf 
daesea Jotenaität und auf den Grad der Empfänglichkeit für das Gift an- 
iaaime rwaa freilich mit EUkkom » Anelcht nnd Impfsatbode, atab ^ 
IM aäii M fai»« ia «aaMrigatMH M aMala iMktfialiaKiHMM»* 

1«* 
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MENSCHENf OCKEN 



Stoff ia den Körper bringea loU, nicht überrnnttimmt. TtW), Auch kibe, 
«Mint ww, JfiiMP ato mehr nie 6 Stiebe gemtebl, «nd diew blUeD, wm 

Mob leb erfahren habe ud noch erfahre, ToUkovaen (anf wie lange?) ge« 

schützt. Der Grund jener mcht TÖlÜg ntifgchobencn Kmpfanglicbkctt liegt, 
nach HufeUimd , ent\vcder ia einer zur Kuhpuck enimpfuDg gobraucbteu ua- 
ächtea, oder zu alten und verdorbenen Lymphe, oder in der dorch aaagel- 
bafte Dbpoiition des Organismus, glekb bei der Japfting gcscbebeaen mi- 
▼oUkMueeneii nad nicbt fehörif dnrcbdringenden AofnabBie, lafeetion «nd 
dadurch bedingten nnTolllEomnieoen Vernichtung der Empfänglichkeit für dal 
PockcDcootagium. ,,r)ie Variotoiden", sigt TJufeJand (I.e.), .AnA Baitard - 
oder Z««itterpflanzeD) erzeugt durch varioloscn 8?imen, der aber durch den 
▼acfdnirten Boden, in welchem er keuut, eine solche Modification seiner Eni« 
iRriolMlanf \uid VegeiatiAD crbiltv data nlcbt nebr die wabra Variola * aoa- 
dm aiir alaa modiBflfarta» femlldarte Art deraelben entsteht. Sie bleibt aber 
in ihrer inoeni Natur immer noch Variola, und kann dorch Ansteckung wfe- 
dt^r Variola , sruweilen erst in der zweiten Generation erzeugen", Dass, wie 
Siemgten (I. c), Alben, Alhcrt ^ W^ndt, Jahn, Eben, Thomtun ü. \. 
glauben, die Varioioiüeu eio eigeulhütulichcs Exanthem teica , glaube ich 

■Icbti CMImiV» JKvIcrff, Dvem* und Dmgti^ Deobaebiun^en liod alr 
SQ kr&ftige Beweise dagegen. — Symptotaa und Verlauf. Vorboten, 
wie bei den ichtco Pocken; sind oft aber nur unbedeutend. Das Stadium 
infectioDU kann 5—14 Tape dauern, ehe die Krankheit ausbricht. Einige 
Tage lang Verstimmung, mürriichei, vcrdrieislicbes Wesen, dy^peptiscbe Be- 
schworden, Kopf- und Rückenschmerz, darauf bald leichtes, bald schweres 
Bieber, telten jedocb Dellrieo» siweUeo aaeb Angina, starker Darst, Angel 
In den Präcordienf Erbreeheo. Nach dreitägiger Dauer niiaaft das Fieber 
ab, und das Exanthem bricht zuerst am Halse, auf den Ober- und Vorder- 
armen, auf dem Kücken, der Brust, erst spfiter im Gesteht und an den un- 
tern Extretniittiea hervor; es sind kleine, roihe, oiL dicht neben einander 
atebende Flecke, welche die Haut aaschwellea und rölkeu, sodaii, wenn 
der Plaekaa Tiela riad» dia gaaia Baal gardtbat let (dar echwartte Ml vak. 
Varioloiden). Zuwdlea dao dIa Vorbatan, daa Haber und die damit var* 
bnndcncn Zufälle, Dnrst n, s. w., nur gering, und dennoch bricht das Exan- 
them in grosser Menge hervor. Die Flecke erheben sich schuelier, als bei 
den ächten Pocken, bilden schaell Pusteln, die spitz werden, oben weise 
aussehen und eine seröse Feuchtigkeit enthalten. Oft fliestea die Varioloi- 
dea aoeaninaa« BiaaebM ladlrldaan, die aütdeaKraakaa aoifahaa» bairoaiinM 
Fieber, Darsi, Brbrechen, kurz alle Vorboten der Varioloidba, ohaa daaa 
das Krantben annbrirht. (Man kann hier Febri» varioloidca sine exanthe-- 
mate annehmen,) Am 5 , 6*. Tsf^r sind die Pusteln gewöhnlich so gross, wie 
eine Liase, die Flüssigkeit ia deaseibcn ist zähe, klebrig, aber Fieber ond 
^otrdtba eiad vertcbwaaden. Die L>mphe einer am 2. Tage ihrer t>aaer 
geMTaetea Varialeidaapaatel, welche Jatit ailcbweiet anntabl, eatbilt cIm 
trübe, wässerige, leimige Lyspbe, die aldi aacb 6 — 18 Slmdea In daa 
zähe, klebrjfje, weissliche Ma««9e verwandelt; ;;rsrhifht dis ÖfTnen aber vor 
dem 3. Ta^c , wo die Spitzen mehrerer Pusteln schon ruazelig und etwas 
eingedrückt sind, die Kiteruog beginnt, so ist die Flüssigkeit mehr zähe 
lad dicker, aad aai 4. Tage wafdaa dIa Paetate müit actoll trackea. IH«' 
Sebarfa der VatlDleidett eUd dlak, homartig, rSlbHcbbnaa; oaab ibiem Ab* 
f^en bleiben weder Narben, noch kleine Uerferragung«Qi swrftdt, sondern 
wohnlich weissrothliche, linsen- bis erbsengro^se Flecke, die nach einigeo 
ochen völlig verflrhwioden. Nur selten hinterlassen die Varioloiden kleine 
Narben, die übrigeus nicht so ungleich, nicht so rauh und hervorragead wiu 
die der iabtaa Paakaa eiad. — Voa daa iabCaa Pockes aatanchddta aM 
die Varieleidaa doreh ihren schnellem Verlaaf, Ibra kaotifa Tatlor, wea- 
balb sie Möhl (s. u.) auch Varioloides tnbercnlotae nennC| feraw durch den 
Mangel an wahrer Vereitemn^j und secuodärem Fieber, sowie an den, den 
&chten Pocken eigeothüoilicheu Narben, vurzügllch aber durch ihren mildern 
Charakter und die Gefahrlosigkeit. (Öind diesea nicht hinreichende Beweia«, 




M£\SCUENPOCK£N 



db dB iliiiiilMMil» llmiliiw. Mm 

■iiid? 3f«l) MM viflncbeidet di« leicht mit VarioloidaB sii 

den WtÄtcrpocVen f«. 0. unter Varicellen) durch folgende /etrhen voo jenem 
1) den Vi a»5cr})ockeii Variccilae J s m|jhatirae) fehlto gewöhnlich alle V'or- 
botea, wahrend die Varioloid«ii fau imoier die der ichtea Pockes haben. 
Z) Die WaMerpocbaa^mcMMO ÜMt lugieieii iber de« fuoea Körper, die 
Tf iiliUii dck. 9 Pto Verieb i dw dM oft 48 SCmdM relk» «kt b te 
fl^ifew teselbea FlQiri^elt »bgetoedert wird, die Varicellen «btr iMM 
entweder gleich anfange Ton FloJi»j:ke!t , oder dach nach kurzer, oder jjc- 
riager HauteulzüodTjnp. 4*^ So lan^e die Varnilunlcii ruili sind ^ fehlt «iciteil 
m der 8pitM eio üruhcheu, aie juckea nie, hieihea daher gtox bis aar Ab* 
, yMbillwi Mm dt d« OfftbdiM, JmIm deta, und dl» 
ddMT bdd Mrimtet. 5} Die VarioMMflkies ddi 



5) Die VarioMM fUles ddi Mt 
«fly ea dad eoUSndete Kooiea, die tbeil weite in Siteruog fibergebea, der 
Druck des Fialen lerreiaat aie sieht, und beim Öffnen mit der Nadel flieaat 
nnr ^venig Flüssigkeit ant; die Varicell**ii luliicn »ich vst ii lu-r i\n , n »lud 
Bi&aea, die beim Fm^erdruck leicht pittUeu, imü beua Uiiueu Üieaat, ao 
Inf« dfoFüid^kdt mcIi klar id, deedb« gan heiMa, Md dia miiddta 
diUiiie Haat fallt vor. Bei der aatUcru n Varioloide fQhlt mb Grnd# 
«iiuge Härte, wie bei der Varicelle. 6) Die Schorfe der letztera liod ddao« 
iui<;teicfa , aaregelffiiiflf . {jran wie ans Körnern bcatebcod. die der Varie- 
|oi<it:i dagegen hart, bcrniiril;;, piatt, liuÄcoförmip^ oder hülbku^eiig. 7) Fal- 
lea die Schärfe bei deo Varicciieu ab, ao blelbeu mehr ach warzüch blaue, ala 
woAm flaak« nrM, wd bd d«a Vailalddas Mgdwlirt klL TMMkff ' 
iOtma' «d Bädim* Beitrage. 1. Bd. 2. a XXVU) bezeicboel da Haupt- 
formen der Yarieleideo nit ihres Spielarten folgende: 1) Wmwiehk Pmri^lM* 
Bricht uoregelmässig ana, iat mit geringer Hautgeschwtiltt Tcrbnnden . vef- 
liQ(t in der Periode der Abtrucknung weit uchnclipr, ab die achlcD i'orktn. 
— Theiii oberflächliche, uadelknoufgrutae und gruAtere. wenig putiktirus 

NtfWü, tMfe Idd* flddbeDe, birtHab^ bri«d!cbMthc Flacka «Mb dcM 
JMaUea der Schadb. Dan Kxaatba« Id oft aehr ttiablidi» ffiaad adbet aa 

eiaxelaen Stellen sosaannen. Man nouit dieae Fora anch daa pnstoMaa 
Varioloid. 2) Väriohii vera. Rcmittirendes , ga-^trt-'ches , mit katarrht- 
Üachen ä^uiptomea verbundenes Fieber, !:»cht%iudei ; nach dreitägiger Dauer 
dcaaeibea bricht daa Ejianthen aoa , worauf den Tag darauf ein eweiier 
Pwjdaaibinb ariUfl. 8a id mt Torgaactn, kdaa GaMwdd dar Bad 
da, eine nur leichte Angina, nie ein Speicbelfloaa. Daa Fieber verliert ddi 
gleich nach dem Ausbruche; die Borken aind zähe, lederarti:^, hioterlasten 
keine warxenarti^cn , roth^ffärbten Krhohnn^cn, seltener tiifc, a » Vmf^n^^ 
kauffi hirAekexflgrosse , duakelrothe Narben. Ais awet Moditicationeii dea 
Tariolftidi bcxocboet der Verfaaaer die Variolois norbUloaa, penphigoidea. 
S) Vmntkm Mrtedte. IKa dWcda BaaptfM. Ritbfiaba KalCabaa iraa 
ger'in§aA Vafaage and ohae Ordnoog avtbrechead; ea entstrhen ana ihaea 
bald tuge-^pitrle !j!ä8r.hc-n , die mit wä«!5er}(;cr Lymphe r:frülk sind, nicht 
piatzcrn. und am tlriLtcii. höchateoi (ünftcu l äge zu lederartigen Borken ein« 
trocknen. Auii^iend ist die oft atarke Absoadeniiig Toa Schweiaa. Aodl 
Variddd aiigt alch oatar zwei Modificatiooeo , nämUch aU Varioloia 
iaoia ««4 Vir. «Uada. Bm/kimmi <U O 



aalMbddat Vaddol- 
dea darcfc Ibigeade Zeichen von den iabtäa Pocken. Die Varioloide» 

nbarbten «war im Ganzen die nänalichcn Stadien wie die ächtfn Porken, und 
fliod dadurch vod den Variceiien wesentilch irerscbieden; aber da« lieber ist 
bei VariolwMlen in der Regel fiel schwächer , daa Satsünduagafieber fehlt 
fliivlidkh fUB» IMa Padda imbiiBia swcr la dar atolkfaaa Ordanng« 
■üfdha aaali adr biafig, ja «aaebtl aoa fl a aat ^ aber aa nad ihrer in iar 
Begel aar wenige, nur aiit Lyaiphe gefillt, aa weilen gaas leer (Uülaea- 
pockeo, Variofoideit tiHrjHonat)\ aie bilden weniger dicke and harte Schorfe, 
hititeriaiaen daher auch kciue Eindrücke und Narhcn, «ondern ^!ellI»ohr eine 
Zeit Ja8|^ roihe Erhebungen der ['ockefiateiien. i>ie Variuiuideii sind in der 

Bifd flMft lÄaaagefftMMi 4ach gieUt «a Mttaaa FilU, di it MOg 



MENSCH£NPOCK£N 

wl« ate PMItk M ana mM Tod Wtegw hlm , gwfwa 

SIMir*« Ännalen. 1. Bd. 8. H.) will die ächten PodM wm den Yariobi- 
len vorznf;Hch (?«rch den regelmässij^en Aatbrach ▼om Ge«jchte Bmch den 
Füssen, üurch die gieichiuasfige Aasbiidun^^ der einzelnen Pocken ünd dnreb 
das spätere nnd krüCtigere ij^intreteo de« secuodären Fiebers am S., 9., 10, 
Tace, weichet bei ^ea YarioloidMi mm i. ote 5. Tm» «iiftiitt» «MMhi«» 
des wtiM. fWfto* (iledieiii. Jahib. d. k. k. östr. Staatoi. Neueste Folge 
tll, Bd. S. St. III.), findet den UatontlM der ErkeuatniM der Varioloidei 
von den ächten Pocken begründet 1) in dem schnellen Verlaufe ihres zwei« 
tcu und dritten Stadiutnfl; 2) in dem Mangel tlcr Eiterung; 8) in der Ar 
de£ Ausbruches, der meittenlbeiis gleichzeitig au aiien Theileu des Körpern 
«folgt; 4) io der dvokeln BM« aller BUppchea gleich Mihngs; 5) in 4m 
■Afgedonsenea Gesiebte, welches gleldi weh erfelgtem AuHbrttcbe wiedei 
schwindet; 6) In der Abwesenheit de« secondärea Fiebers; 7) in der Weich 
heit lind nicht ovalen, sondern halbkugeligen Form der gefüllten Pasteln 
8) in der halb braunwerdenden Farbe der Pocken, die am 9., 10. Tage al 
Kruäteu abfaiieu^ 9) ia, dem iMangei de« eigentlichen, von Heim angegebc 
MB BlMttWDgemchM^ ibd 10> Sa das mIIw nraokUatbaadea «ad eigen 
feetalteten Narben. JAtKi {HeiMi Zdtiohr. t Btaatsarzn. 1850. 1. Vier 
teljahrh. Vlii.) führt folgende diagnostische Merkmale der ächten Pockei 
und Varioloiden an : 1) Die Vorboten der Varioloiden verschwinden mit dei 
Ausbruche ohne Spur, die der ächten Pocken ((^'ieber, Angina) bingegei 
blähen y obgleich in aiilderia Grade, noch nach dem Aaibroehe bestehei 
t) Dia iaMan PoekMMMn aathaüaa «iikUch BMar, dia VaiioloidoBpMtel 
nur belle Lympba« die sich später trübt» 5) Die ächtea Pockea plataal 
der Elter tritt hervor und verhärtet «ich zn zerrciblichen Schorfen, die zw] 
sehen dem dritten und fünften Tage abfallen; die Schorfe der Varioloi<!e 
trockaea aar aa« und bilden dünne, horuarlige, nicht zerreihiiche Krustei 
dto afl 14 hk S Woabaa atahaik 4) Ichte MtaaMfbaa afaid ti« 
■ngleicb, gesackt, wdes; Varioloidea binterlasaaa nsr aitabana, rothe Flaek« 
die nach 4 — 6 Monaten völlig schwiadea. AasaahaMweise entstehen beide 
Varioloiden Narben mit nnt^cschwollenen , aufgeworfenen Rändern, wenn i 
Folge von Kratzen Nacbeiterung stattfand; später werden solche Narben 2 
•rhabencn, weissen Punkten. CAnsfaji (Compte renda des trare^ux de 1 
Basiald da Mddedoa 4 Taalotaa 18t9) liahl fnlganda Parallala awlMbe 
Varioloiden and ächten Pockafti 1) Der Sita der Varioloid^ ist gleich unt« 
der Obrrhant, der der ächten "Pocken im Korper der Haut selbst. 2) I>' 
VarioioideDpustehi sind rund, ohne Kindnuk, sehr weich, brechen bald nac 
dem Bintntt der Krankheit auf unregcimassige Art aas; bei den ächte 
Packaa sbd dia Pastala ba|d mehr, bald weniger glatt, in dar Mitta mt 
aiaem Eindracke versehen, filhlaa «ich hart aa, brechaa regalmisrif &m 
snerst im Gesicht, daan auf der Bnist, später aa den Gliedern, <ttets nac 
S- bis 4täg!ger Daner des Fieber« and der andern Symptome. S) Bei de 
Varioloiden gehen die Stadia eruptionis, suppurationis nnd Tnwcilen auc 
das Stadium exsiccatioois in einander über; die Haut ist nicht entzünde 
«a Bialiaa sffischa« da« Partala hAtm Ibra aacMdM Ma; dia «aai 
Kraakheit veiUaft ia 8-tO Tagaa. Bei den ächtea Pocken ist Jedes StJ 
dinm distinct und begrenzt, dauert gewöhnlich 4 Tage and der ganze Vei 
lauf 20 — 40, die Haut int dabei gesrh wollen nnd zwischen den Pasteln cn 
müadek Nach Meuth (Ueideiberg. klin. Aiinalin. IV. Bd. 2. H. I.) ante 
Bcheiden sich die Varioloiden Ton den ächten Pocken 1) durch die bei we 
tMB galladata BndwiBungaa ia Btadio mU fiaalia, iiobei a >i ata a a a» : 
Tage eiae eigeathümliche, aber aicht sehr hal^ Fieberhitaa alatritt, n 
«ich aber, wie dies bei den ächten Pockea der Fall Itt, in diesem Stadiii 
eine regelmässige Abcndfipbcrcxanerbation Einstellt. 2) Durch den ungiei« 
raschern Verlauf (von — 4ö ätonden) des Ausbruchsstadtfims, wobei fti< 
Aa Btippchen auch sogleich nach ihrem Kotstehen zu Pöckchea «rhebe 
8) Durch den Man«l abiai eigeatMaa Btadii aMvaMa wd imnk 4 
aa^ildh achittttaialbwtfidhiH dar PackMlyafha k Sttir. ^ 4) Owik di 
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Hkcn Kntritt oad die «sgleich kikrsere Daaer det SUdil eiAiccatioaM. 
t) Dirch die eptlze, klmae oder nmdlicke abgeplattete Fona der Pocken 
tdbtt and endlich 7) durch dea aaKleieh gatartigern Verlaaf. Voo dea Va* 
■ceiieo oDterscbeidea lich, oach AfmlA, die Varioloidea dadurch, daM dieia 
(•cb immer ao erkenobare Stadien gebunden sind and dadarch eine gewiss« 
iegeliaäaaigkeit des Verlaufes behaupten, auch der Form nach nicht ala 
Nasser-, Schwein-, Spitz-, Handspocken «. s. w. erscheinen. Feist (Hei- 
«elb. klinische Annalea. IX. Bd. IV. H. I.) bemerkt in Betreff der Diagnoaa 
ter Variolüiden und Varicellen Folgendes : Varioloidea erscheinea in der Aas- 
bnchsperiode als kreitrunde, bestimmt begrenzte, rothe Stippchen, in deraa 
lütte sich ein mehr dunkeUöthlicber Punkt zeigt, der sich knotig anfühlt; 
üe Stippchen kommen gewöhnlich zuerst im Gesicht, dann aa der Hand, 
am Halse «. a. w., also von Oben nach Unten gehend zum Vorschein (die 
Mosten beobachteten das Gegeotheil, so auoh ich), und erhebea sich lang* 
sam zu sichtbaren Knötchen. Die Varicellen zeigen sich als usgleich grosse, 
dankielrothe, nicht begrenzte Flecke, die in der Mitte keinen duokela Foakt 
hahta; sie fohlen sich nicht knotig an, kommen weniger rcgelmftssig und 
tmp^weiae herTor, meistens znerst am Rücken, Unterleibe u. s. w. in dar 
Periode der Blüibe erbeben sich die Varioloidea in einen spitzea Winkel, 
anf der Mitte der Pustel ist das Nabelgrübchen , der rothe Hof um jede der 
Varioloideopustela ist begrenzt , und diese stehen an den verschiedenen Thei» 
Jen je oach dem Gsoge des Ausbruches, auf gleicher Stufe der Ausbildung. 
Stiebt flua die V^srioloidenpuitel an, so fliesst weaig ans; die Varioloidea 
fühien sich hart an. Die Varicellen erheben sich mit Terschiedenen Winkels 
von der Haut, das Nabelgrübcben fehlt, der Hof nm die Pustel ist diffas, 
hat keine feste Begrenzung; die Varicellen befinden sich nicht wie die Va« 
rioloiden anf gleicher Stufe der Ausbilduu^; an einem Theile: denn man aieht 
aebst Pusteln oachzügelode Stippcben. Sticht man die Varicelle auf, so 
fliesst die Feuchtigkeit leicht aus; die Varicelleu fühlen sich weich aa and 
lassen keinen specifischen Geruch wahrnehmen (der indessen auch aar bei 
den den ächten Pocken am nächsten ateheoden Varioloidea vorkommt). Im 
Btadiam der Abschuppuog ist der Schorf der Varioloidea gelbbraun, kugel- 
segmentartig , härtlich und fällt meistens ganz ab. Zurückbleibende Narboa 
haben einen aackigen Rand und netzförmig gefurchten Grund mit kleinen 
schwarzen PnaicleB; häufig bleiben aber nur rothe, erhöhte Flecke zurück, 
deren Farbe sich bei Krhltzang a. s. w. erhöht. Die Schorfe der Varicel- 
len sind mehr blätterig nnd UDregelmassig, Narben bleiben selten zurück, 
and dann stebea dieselbeo nur einzeln, sie sind auch .nicht zsckig, sondern 
gaasraadig , doch nicht inimer cirkelruad, ihr Grund ist glatt, gewöhnlich 
iddit orit Haaren besetzt, nicht puoklirt. Ausserdem ist noch zu berück- 
sichtigen, dasa Varicellen stets wieder Varicellen, Varioloiden bei Vacdnir- 
ten wieder Varioloiden, bei Uogeimpften aber ächte Pocken hervorbriDgeo« 



Rhcao- Trajectina fuit grassata) stellt in Rücksicht des Unterschiedes der 
Varioloiden von den ächten Pocken als Merkmale auf: Mangel an Gesichts- 
geschwuist, Aogina und Speichelfluss , ferner Krythem der Haut, schoellern 
Verlaaf, maagelnde Bitering und fehlendes Eiterungsfieber. Diese Bemer- 
kungen Bryde Münster" » hat Sachse {Hufelmnfs Joamal. Novbr. 1834. I.) 
gewürdigt und neben seine Erfahrungen gestellt, nach welcher er bei Vario- 
lotdeo nicht wie Münster Angina and SpeichcIHuss Termisste, die Haut- 
rdthe bei den meisten Kranken, der schnelle Verlaaf bei den milden Pocken 
fehlte, Eiterung uod E>.erungsf\eber aber nicht in allen Fällen mangelten. 
Die Abwesenheit des eigenthümlicheo Pockengeroches bei Varioloiden (als 
dea einzigen Signum pathognomonicum der ächten Pocken, nach Pomaier) 
fand auch bei Sachse' s Kranken statt J&g^ will diesen Geruch bei Vario- 
JflädeA aia so stark bemerkt haben. Für ebenso wenig die Varioloiden von 
des 2cftt«B Pocken anterscheidend, hält Sachse den angeblichen Mangel an 
Narben, daa Fehlen dea Grübchens in der Mitte der Varioloidenpostel , des 
rotheo Hofes, dar Pocken auf den Augen, den immor oeuen Ausbruch von 
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Pniteln , Mflbil fan 0ltdl«l MpfmlMi» dfo wiltM VM» Botod 

Tftrioloideiiittrb^y g«8«l di« Hautfarbe «ohallMi, dl» WHfWiche Gl&tti 
Wid Vertiefaog denelben, und das Nichtzusammenfflessen Atr PnHteln. Leo 
pold Maier (\. c.) sngt, ^^ais <?iq Vari<jloidcn sich *teU wieder iüUea, wem 
mao 8ie im btadio der Krgieasnog oder Füliuog aufsticht, nie 00 die Vari« 
c«Ueo» welche in den meiatea Fälleii aach grösser sind, als die Varioloiden« 
Mdb Mter piatsea. Die Varlololdea dareblavfeB, aadi ibm., dieselben 8ta* 
dieo wie die ächten Pocken , bei den VariceUw' fiedet dagefea oft unregel* 
nissiger Verlauf statt, unA wenn <lerse!be regelm&ssip ist, so Ist er wel: 
rascher , als bei den ächtea Pocken und Varioloiden , sodass schon am drittel 
Ta^e ctnxelne Varicellen eintrocknen, was bei den Varioloiden nie gescbiehu 
Der Gerach des Atbemi and* Harnet lit hti den Varioloiden, wie bei ächtea 
Podcen, sehr vevacbiedea, ist er aber da; ao let €r Toa dea GeradM bei da« 
Varicellen wohl za onterscheiden. Die Varialaiden lassen sich durch die Bin* " 
Impfung fürt{)fläo8en, nicht so die Varicellen. - — ■ Verhütet %vcrdcn die Va*to- 
loiden durch Vjermeidong des Umganges mit Krauken und dnrcli Rev^ona- 
tion (s. Kuhpock^nimpfung), mittels welcher man hoiien kann, dea 
etwa Eurückgebliebenen Rest Ton flmpf&nglichkfllt f&r daa Pockencontagiaas 
iroUeadi laMiiMIrGbea, wpta aber oft Wledarboloog 4&r laptag» iriallSkhfc 
von 5 so 5 Jähren, vielleicht aucfa[ so langet als aocb Kuhpockea laa Vor* 
Bcbein kommen, nothig nnd ja auch leicht auszuführen ist. Über Varioloi- 
den sehe man noch ; t. Stotch in Hufelandt Journal. 1826. 1:^. H. HeuMt, 
Über Natur und Veriaof der modif. Pocken, welche die Ärzte Varioloiden 
nennen, in Henire'f Zeitschr. 8. Jahrg. 1828. 4..Quaftalh. JHarM» 4$ Ja»- 
mm I» BMfeUut^i JoarnaL Jaanar im. N. C. MäM^ Über dia VarielaideB 
und Varicellen. Aus dem Lat. und mit AaiMrk. von KrauM, Hannover 
1828. L. Maier, Über die Varioloiden oder modific. Pocken Berlin 1829. 
liüdtr»^ Kritische Geachichtc der bei den Vacciairten beobachteten Men- 
echenbiattern. Altona löii. J. V, Alben, Über 4as Wesen der iSiattera 
«ad Ihre Beilebniig zo dan SfbataMatlm, BaiBa 1881. 8i&mt$€mf 
DiM. de varioloida a rattqala ozanthematlbQs speda dlrana. ftestociyi 1881« 
BereuäMf VoriaMiBg« 8bar prafcliiaba Armlwlif», voa Smndeiiii. IX« Bd. 
6. 802 te^ — <C. X 2Wt) 

KeBMlienrAallf Plughmu Dfaiaa Tarbrechen besteht in einer wi- 

ilerrechtlirlven Wegffihrung eines Menschen aus dem Kreise seiner freien Wirk- 
samkeit. Das Object luusa, wie bei jeder andern Art der Verbrechen geg*»» 
die Freiheit, ein Mensch sein. Die Wegf&brung eines todten Körpers ist 
daher kein Menschenraub, sondern gebort nach BeschalTenheit der UmsUlude 
aatwodar la dam INabfltahle, oder an dam Vergehen gegen 8ffeatlicho Ab- 
stallen, insofern nämlich den Lddumm Toa Crottnackem oder andern Be- 
gräbnissplät^cn , oder vom Galgen u. s. w. weggeführt ist. Der Materie 
nach besteht der Meuachcnraub aus einer wider Willen erfolgten, wul^-r recht- 
lichen Wegführung eines Menschen aus dem Kreise seiner freien Wirksam- 
kait. Dia Uosac Bccitzergreifung oder Innebebaltung einet Menschea, den 
man lahoB la letaer Gewalt hat, kann daher kdaea Menschearaab begirAn- 
den, wenii anders diese Art der Verbrechen gegen die Freiheit, wie aooh 
schon der Name lehrt, nach der NatuV des Raubes beurtheilt werflen so!!, 
vtobei die VVegschaliung oder Wegfuhning von einem Orte zum andern Kr- 
forderniss ist. Auch die Unterdrückung eines Menschen, wodurch £iuige 
daa Maaccbaaraab bcadduico» beatinimt den Begriff daa Meapcbeataabea 
nicht. Denn die rechtliche Biaaperrung eathilt ab^aUi dae UoterdrAckaiig 
des Menschen. Bs fordert also noch das Wesen einer Unterdrückung nicht 
nothwendig eine FrdheitBverlet7nng , z B. wenn uncbclirhc Kinder blos zur 
Vermeidang der Schande^ oder l^irben eines Keicbcn , Nachfolger tlacs Re- 
genten u. w., um gewinnsüchtiger Absichten willen unterdrückt, jedoch 
ak aalbetiadiga Maaickaa» aber aar anter aadera Vcrhiltalsiea , als walcba 
ihtfen ihrer Cralrart nach zakamaie^, erzogen werden. Der Ort, ans welchem 
dia WagfUhiaag gaiabiaht nad woIiId dar WcggaOhita gabracbl wir4, iti 
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ToUki M ii i «cWrMt SIT iMebehaltaBf 4m Wtgt«fikrtM m 
Isdewen letzt die Wegführnng Butfeniang toq etnea Orte wnm 
asdern Toraiu; alleio die Grotte der BatferoDBg yelbit lättt lich im Ailge- 
■eijiea nicht bettimmen, and kann blos nach den Umst&odea (in concreto) 
bevtheiit werden. Aber TolJeodet iat die Wcgfübruiig, wenn der Wege«- 
«Im Ort ftbffMiiI fat, ^ WtgMrwde, ■«{ m mmIi Mr 
MTUDg oder weitera Fortnibrnng ,* über ibo TerfUgm kua. UHm 
Alt md Weite der Wegfühning iat f Itldigiltif . Liat ^iit daher ebM M 
iM Gewalt Aber in jedem Falle man tie gegen den Willen dei Weg« 
grfUMen geachehen sein » weil Einwilligung die Freibeitsbeachraakuo^; und 
«MAi «och dea Meoachearaob andeokbar sacht. Aach aeUt die Kinv«iiU- 
goag ychta, ab dto riüfkail «laMwUllgai daw imr BUmHHfBoda mmt- 
.4m «adi daa Rächt «iasawilligen gahaht Mm, kt aid« afMariiah« daaa 
^rcaa er ohne Recht eingewilligt bat, ao kattn dies nor ihn, dem BinwUli- 
gendeo , zugerechnet werden, die Freiheitsbesrbränkang selbst aber wird 
dadurch iaamer noch nicht möglich gemacht. Daher ist Wegführnog eiaer 
aad ctawilligendea Penoa» welche aber aater der Gewalt oiaaa 
im Talaf« ad 



. B. B. dat Talaf« adar 

Maafll aa Falugkeit einsnwilligen hingegen achBant den Begriff dir 
wHligtrag selbst aas. Dies iat der Fall bei Kindern and Wahnsianigeii, oad 
ihre Wegführung ist daher immer Menschenraub, wenn sie auch gleich gut- 
willig fefoigt sein «oüten. Auf die Absicht und Dauer der Wegführung uad 
JPhaifcAihMBfciiakan eadüch kout ia EAckaicht aof dea Begriff dot M«a- 
aiiiaraatiw aiakli aa, wail ar Uoa yarlalaaag dar FNÜMlt fardart, imMm 
■ach bei jeder Abdcht aad 4wNk die kürzeste Bcicbrinkaag kenrorgebracbt 
wird. Es gehdren demnach zum Thatbestande des Plagiums folgende 
Erfordernisse: 1) Die widerrechtliche Bemächtigung einer Person widor de- 
ren Wüiea oder ia eiaem rechtiicheo Zuatande, in v«e!chem sie einzuwiUigea 
mOMg tat lNaiMa.B. dvMlM Kiadara aad Wahariaaigen, waaa 
ne aath iraiffflBf c«^olgt aala «alltaB. f) Di« Art dar Bea&chtiguflg lit 
dabai gaaa ganz gleichgültig, aip kana aowol dardi laat als Gewalt ga- 
acbeheo,' wenn nur die eben angeführten Voraoasetioagen zutrciTen. Ebenso 
iat ancb B) der Ort, yod welchem ans die Beaichtigung geschieht, gans 
akichgöltig , nur moaa überhaupt «ine Veraetzang voa eioen Orta laa aa- 
In, oad aaaiMtnih aiaM aalahaa ■tattffaMaa iMk«, waldMr dia wSil- 
^iBcha Verfaguog Aber den Weggeführten aiSglich auickl. 4) Bin bostia»« 
tcr Zweck wird anai Begriff des Menochenraubea nicht gerade erfordert, in- 
dessen wird man wohl in der Regel finden, dass pecuoi&re Zweck«^ und Vor- 
theile dieaem Verbrechen zum Grunde liegen, z. B. Raab der Kinder, um 
de sa mmam gawiaoaa Gawerb«, aU: Seiltänzer, Bartitar, BetUar a. a» w. 
n ankkoi, vm Jw aad aa taarbt«, aa tarkaafaa, r&m aaiaer ElatfiraaBt 
VartMla ^ ziehen a. a. w. Es unteracbeldat aldl dab« das Plagioa we« 
aentlich von den beiden andern Verbrechen gegen die persönliche Freiheit, 
nämlich von der Einsperrung und Entführung, dadurch, dass bei 
der eratera die willkürliche Verfügung über den Weggeführten auageachlea^ 
am. Uaibt, aad bei dar letstara aia gans bestimmter Zfiack TarbamabC. 
Mrslli daa M aaaabaaraabai^ INe P. G. O. anvibat den Menschen- 
laab gaa aicbt. Dia rdaiacbea CUeetae keaeen ihn seinem eigentlichen We- 
oea nacb aacb nicht, und geben blos insofern eine Strafbe4tiromun{; für ihn, 
iawiefera er schon scioc Grenzen überschritten hat, und mit der VerletzoBg 
der freiheit durch Verstossui^g eines Menschen in äklaverei verl^aaJeB war> 
dia kk AMb der Bdcbaabaebted Tan J. I5lf ttiat dIa Strafe fir Iba aa- 
bestimmt; daaa die Strafe der Aebt, weleba hier genaaat wird, ist mit 
Rücksicht auf den Landfried on^hrnrh bestiant, oad kann daher nicht als 
Strafe für den Meaachenraub im Allgemeinen angenommen werden. Die 
Strafe des M< nschenraubes ist daher im Allgemeinen betrachtet willkürlich, 
wobei es änC oie Grösse der dea Weggeführten angethaoea GawaHf Mff 
dM Iba dabrf wmfitktßm Scbadai, Mf dia Daaar der FfeiheiUberaobaBg 
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und ftof Abdfltt 4«r WMÜlMniic Mlbit 

MMt dtoMT Unst&ode, aad nach des C tkU M 
wurde drei- blt zehnjährige ZucbthauMtrtfe oder Featnngsbaa 
köanen. (S. Tiitmann, Cr.-R. Bd. I §. 191, 19^. AUgem. Pciom. Laad- 
recht. Lib. 2. Tit. XX. §. 1087. Die Lehfbuc^M de« tottüreckU wonAUgg, 
BmtfT, Ueffltr ,\^F9U€rbiLQh u. A. n.) . * 




$^te» Jvra h^minUi Den Sfenacbeo koamieii !■ 4m 
ClMMiMcliaft .mit andern un^trehig gewisse und sehr wichtige Rechte bl<M 
darüm zu, weil er Meatch, d. b. ein von der Gottheit zur böhern Aus- 
bildung berufenes, mit Vernunft uod Freiheit des VVUlcns be^&btes We^a 
ist. Kt braucht diese Rechte nicht su erwerben» sie lind iha Ton der N«* 
Inr Yerliehea odar &ii<;ei)oren; er ktm um akbl wHtna« Uumh Mttü d«|«|i 
•alocn eignen Willen nioht «iit«agen, sie sind noyerauMorlich nnd ume»« 
treonlich mit seinem Wesen rcrbundcn. Kein Mensch kann jemn!'? auf eioe 
recfatflhcständin^e Werse tlas Kigenihum , die Sache eines Andern sein. Dt« 
Sklaverei ist iu alieu ihren AbatufungeOf vua der atrengeo des Altertbume 
uud der weit grauaanem der Neger in WettiadieB Im im der deulacbe« 
H«rigk<k Mi BrtwfturtMriglTiH dM fu ru ye d ei i Uofmebtlgk^ Md 
durch keine 8cbeingr5nde s« reclitMiieft. ÜM ChrialMdh— dM 
Greueln der ßklavcrci nicht nur in Kuropa ein Ende gemacht; auch audere 
Welttheile, obschou erst nach mebrern hundert Jahren, sind üieser ~rniirn 
Woblthat theilliaitig gewardeo. Wenn man einnal aaUogtt die laenicbiicba 
Würde auch in dem GeringilM m achten, fal davaa alokl Um peraön^ 
lidM Pnihalt, aMdara «nIi ncMicbevGkaMMt und FHilikdt n AltmÜT 
wozn dia Nalor dem Einzelnen die Kraft gifthw tei, die nnmklelkm 
Fuigc, welcher sich kein Staat entziehen kann, wenn er »eine bdkere 
stiiufliung erfüllen und die Würde des Rechtsstaates behaupten >>ill. Es war 
daher ein sehr zweckmäaaiger Gedanke» dem Kutwurie dea 
fmndgeaetiea la VWaakraiab dto aUf a me l aea GrwdaitM vatnasaachioke^ 
iR^daha die GfMidlafa dea dffientUcben RackU macheft wllwi, «ad daiww 
«■tataad die bekannte „I>eclaration des droita de ThoMMi**. IMe Cbertr^ 
Irangen^ Missterat&adniase uod rvtcn Thcil ungereimten un^ abscheoifchea 
AnwenduDgen, welche davon gemacht wurden, können die in jener Decia- 
ration enthaitenen Wahrheiten nicht aulhebea , und diese sind an dem Greuel 
^ RavaMo« vilUf aaiohaMIf.^ Wia avacka&aaig ea iW M, dergleiche« 
Haaptaitaa aaaaDapradMB, laiffen dia a a aara Varfaaeaagaarkaate, waicktt 
fast ohne Ausnahme anch dergleidMa aUfaawine Beatimmungen «ntbaltatt* 
Darin Vi*'«r» a]«o auch nicht der Charakter dea Revcjlutionnairen , wiewo! sicli 
leicht crkiarea lässt, warum der Egoismus gerade das Streben nach fester 
rechtlicher Orduuug mit diesem Namen brandmarkt, in der Verfasaiing vom 
15. Not. 1799 (J. VIII.) blieb dIa Dadaratiaa dar MMMbaancbto laai an- 
alen Maie weg; daa WeaentUeba daraelben wurde aber in der Charte l4ld- 
wig XVIII. wieder aufgenommeBk — Die GeaelUcbaft der Menscbea* 
rechte ist einer von den Vereinen, welche aelt 1830 nicht bloa recktürhe 
Ordnung, die der Zweck jeder Staatsform ist, aoodera eine demokratisches 
Verfa»iunf in Frankreich wieder herzustellen auchtea und die lleclaratioa 
TOB 1791 la ibtaai Symbal «ad palÜMba« daabopobakaoataiai gßmmmm 
htAUv. 8eit dem Gaiata Abav die AaaociallaBea Ii* de in Frankreich aiakl 
Bebr ößentlich hervorgetreten. (S. Convers. - Lexiooa. 8. Anfl. Art. Mea- 
ac heorech te.) Wenn ea die höchste Aufgabe der Staatsarzneikunde iat, 
füra wahre Wohl des Staats zu wirken, ho durfte dieser Artikel hier nicht 
übergangen werden. Nur durch allgemeine Anerkennung der jedem 31eu- 
aekea vaa Gott «ad Ba ybto w <| a a aalrnMuaiia, ia dar HaCar daa ÜMMha« 
labena begründetaa Racbta naa noraliache Frdheit gedetbea «ad nur ao 
aUdn durch die Fortschritte iehter GMUattlla« (a. 4} dM 
dar BleaachhaU bdöfd«t waadan. 

MeiiflClieBMtaeilf a. MeUat.holia. 
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im 4mr XJhmkmmug eisec MeMchm för timm ^m^kam PraU wm 

küiTitheT VerfngtiBg über ihm. Kr bravcht also Mkt f«rad« tkmm wi^dnim 
Stittd, im eigentlichen Sinne (Sklaverei), zu wirke«, geoufr wenn er nar et- 
nem Meascbeo das Verfügungsrecbt über etuea Andern, am einen gevrisiea 
Plrest TerscbaffU Der Z«veck de« Kaaf« kaua al§Q Bcnuuung des Gekaof» 
«■ n irgend ^ämmm CkiMtW Mb, «te teiaf faht«, dmnk iuabalMltaif 
iM GikMften eibea Voribeil Taa Bltani , Verwandtaa oder Vorf(e«eCstaa mm 
•rpre«en. Die Netbwendigkelt , für immer in der durch deo Verkauf her- 
TOffebracbten Lage an verbleiben, iit nicht erforderlich, wenn tie nur aaC 
eiaige Zeit ataU&odel. Die Vollbriagnng dieier Art der Ndlh'gung wird 
MutcM ba« lUadcraii^Magaa;^^ ala waicbao aa aUaia amuög^cb «eift 

Iit der lÜofer to gat Urbeber, ak der Verkäufer, deon beide mutiULm^Hm 
Gekauft«! seine Freiheit, weil Kauf und Verkauf absolute Bedingung dieser 
Art Freibeitsrerletzong ist. Den Menschenverkauf betracbten die römiichea 
Gesetze nur unter der Voraasaetxaag der Uenrorbriagnog der SkiaTareu 
Umtmrn aU •ka Iftr Mk liitä^wd MraakUi wird, kdaoaa dia ia dtnaal- 
tai f^wdfabaifa Strmlaa wUbü wm Aswasdaac kaMW* Naak dar AmI^ 
wiord« dar MeascheaTarkaof amcb BaacbaifenbeH dar Uuiatäada , oiialici 
in Bezieboog anf die Lag^ ia welche der Verkaufte dadurch gebracht wird, 
oder in Rückndit der Zeit, auf welche er in dte9er Lage bleibea muista, 
oder oacb Bcachaffcnbeit der Liablaeigkeit , weiche der Kiafar dabei varn^ 
Mmb ttftf ZMrikIkfiflMlnidii VMi sahrHMiJtahrHi mmIi rfak ihlMB (XttMMMi^ 

MeiUidlll^ii* Dies bedeutun^irolie Wort bezeichnet sowol daa 
■aascfaiiche Geftcülecht oder die menschliche Gattung in ihrer Geaammtheit 
Toiaffi genus homanaai}^ als auch die menschliche Natur in ihrer Bigas- 
lA, «d «Hia dM, WM M lo daa Wacta Hai müll m . \ t i uwm 
Mirgead ist die Unbestiaalbeit der Bedautuag aaffillaadar» «Ii 
Toa Geschichte der Maaachheit geredet wird, Ton welcher m 
▼erscbiedene Vorstellungen giebt. Metners suchte zuerst Begriff, Inhalt 
aad Greazea derseibeo zu bestiamea, und erklirte sie für eine Wiss^ischaftf 
welcher, nach eialeiteadeD Betrachtaagaa Aber den gegeaw&rtigea wai 

m Wohaaltaa dar Haan 





dar Bfda «ad «bar dia iltaalaa 

allAilige Verbreitung deraelbea %hm alle Tbeile der Rrde, taauat 
daa nrspriiagUcben Verichiedenheiten der Völker in der Bildung des K5r- 
pMs, den Anlagen des Geistes und Herzen« auseinandergesetzt, und dann die 
Terschiedeaea Grade der BUdang, die Nahrungsmittel und Getränke, VVoh- 
aaagaa aad Ueidaagea, Pols aad narkwirdige QawahaMlaB, Brdahaag 
dar KiBdar «ad BalMadlaag dar Waibar, RHi«aagsfimeo uad Geaetsa, 
Sitten uad Bm^Aßm tod Woalataod aad Anstand, Bhre und Schande, end- 
lieb die Meinnn^n und Kenntnisse alter Völker, besonders der unaufgeklär* 
ten und halbgebildeten , beschrieben und mit einander verglichen werden« 
Diese GeschichU der Menschheit würde aber nichts Anderes sein ala alaa 

. , «kCatefaacUaMa aad BthaograpUa 

ÜMh Aadira ist dIa Caaddchta dar Maaschbeit gletcbbedeat«id 
raa naa aoast Cnltorgeschichte des menschlichen Geschlechts ge- 
bat, za welcher sich die Geschichten der Wissenschaften und Künste, 
der Erfindungen, Verfassungen, Religionen u. s. w. wie Tbeile zun Gan- 
aea Tcrhaitca. NodiiL|dare bebaopten, die Geschichte der MuiiithhaH ra^ 
Mte M nr rriliijailihtfr, wU dIa Uriraraal- aar gp ac i i lt aaA irfcta 
In der Cattargeachichte, saf« aie, wird aataaneht, was die Meaachan dorali 
Attsbildaag der einzelnen Arten der Coltur geworden sind ; ia der Gescbichta 
der Menschheit wird dargestellt, was daa ■easchliche Geschlecht als Gat- 
taag, und wie sie es geworden ist. l>aa Benschliche Geschlecht wird hiar- 

^ ^▼anliiMdaii^'^ ***aMw^^^^dHM*Bn^^ ^MlM'wir^^ 
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MENSES - MENSTRUATiO 



■4m MOicbttlli« 6i«olDMli||c«it «UOUigTg genuit iit IN« Bedfacno^ 

lll«rctt liegen in der Nater des Mentcbes, kl irfun körperlichen , geistigen, 

nioraljfichen nnd iatbetUchen Bedürfnissen, und somit ist die Geschichte der 
Menscliheit im Grunde nichts Anderes als eine Kritwickelungsgescbichte der 
Anlagen der menschlichen Natur in ihrem Foruchreilen sn einem Vernuaft- 
Ideid dttt meoiiMiclMii ZmMd««. Aaf dleet« W«fft bnUfken wir mehrer« 
Bpoohm der ncsachlScbMi Entwicketirngsgeschtcbt«; dem d«r- M«Mcii htt' 
ginnt mit dem instinctnissigea LftbcD» gebt von diesem zur Vermenschlichmif 
Aber, schreitet fort 7iir Verfeincrang und soll den Punkt der Versittlicbung 
erreichen. Hier allciu ist Menschheit; vorher gib es nur Thierheit oder 
Meoacblichkeiten. Geschichte der Menschheit in diesem öinne wäre ei^eot* 
Hell Gesdiidite düMeMclienllMBe, welebe seigt, wie weit» wm, w« «od 
«uf welchen Stofett d«s ■■■mhliche Geschlecht als eine perfectiUe Gdttas^ 
■innlicher Vcmiaftweien sich dem der Würde «od dem CInnkter seiaer 
fadhern Natur anfjemessenen Vcrnunftideal seioes Zn^tandes genähert habe 
oder von ihm entfernt sef. Noch besitzoa vsir keine Geschichte dieser Art, 
"Weiche von einem festen philotophischea Standpunkte aus die Facta » la 
weleiMM aieli die lleweUieU ausgeprict, avifhitste; allete leUtaViftt V«imf>- 
beiten und Baltrige «haben h«lin, HmMt Fmleoner, Fer^uimtg IfiMsr» 
Ooguetf Monte»quieu, Meinen, IVoUmmnUj Pettalotxif Eggert A« g»- 
Iletert, und Her aer's „Ideen über die Philosophie der Grschicliie der Mensrh- 
heil** werden noch geraume Zeit dnt Haupt^^erk in (i;e8cr Art blcibon. Eine 
•olcbe GesciiichtOy gleicbtam als l'Irgehuisa und Blute der VVeltgeachichtc, 
«weckmiielff dargeatellt, iet auf jeden Fkll eln.MeiMl cra^rieealicbee Werk» 
indem es für jede Gegenwart das Maaaatab liefert (vgl. Schmidt- PhiieUUt^ 
l>as Menschengeschlecht auf seinem gegenwärtigen Standpunkte. Kopenhagen 
m?) und adurere Abitaadlttogi« ia JKmI'i^ TefviichteA atkä&m (Bd* 

McnffM» i« Menati;iiatle. 

KeMtnudltlHt» BUt. 

BKeiUiiruatlo » Menses, Fiuxus meiutum, Catamenia, Meostrua- 
iioa, Moaataieit, nonatlicke R^inifoag, Regeln (pbv^olo- 
ciaeh-patliologisch tind Bedicinisch-foronsiscb}. Die peiiodiiclie BlQlatii- 

Iccran^ aus den innern Geschlcchutheilen dei mannbaren Wel^ nannten 
die Griechen ^^1*, ^rii^f, daher nurh ^oTaur^via^ bei den Römern nacbeebil- 
deC Mentet^ auch nannte Uisu sie seit den älte-^ten Zeiten nionatlirbe Reini- 
gung {Purgatio uteri) weil das Volk des OneaU und selbst die altern Ärzte 

1(iaib(en« der Uten» werde dadurch gerdoigt. Unter den alten BchriflMel* 
em handeln daron HifpokrmiUy De morbi^ mulierum. JtfefeAlon, G}uaeetn 
aeu de Mulienim ofTcct et morb etc. Cyra ^, Bpach. Argentor. 1507. Ro- 
derie, a Cattr», van Üwieten; neuerdings Mendr , v&u Siebold ^ Jorsr u. A. 
(a. unten die Literatur). Ji>ie Geschlechtarcitc ist 1 n ihrem EiiKniLe eine 
wichtige Periode lÄr das Weib nnd zeichnet sich vor aiiem durcli die vor- 
herranbeiide reprodacüfe ThAtigkeit ans. Die wlcOitigatea VerUdernagea 
Äussern sich im Becken und im Genitalsystem überhaupt, la der Gebftnant- 
fcr, als dem Mittelpunkte der Bildung und Thatigkeit des ganzen Sexual- 
8)«teajs» zeiyt sich die wesentlichste Metamorphose. Im kindlichen Alter, 
von ihren innern Wauden an bis zur untern äus??ern Öffnung runzlig, cy- 
Itnderflirmig gesUltet, fast knorpelhart, bisher cm ganz pflanzenartiges Le- 
ben führend, bekam sie nnr ao viel Blut, nie ale mr Brhaltnng Ihrer Bxl* 
Stenz bedurfte, ohne eigentbümlicbe Verrichtung und ohne Irgend eine Olga- 
nisrhe Gemeinschaft, weder mit den zu ihr gehörenden Sexualorganen, noch 
miL cJcju frhrißcn Organismus zeigend. In der Geschlechtsreife wird sie 
grösser, buuiörmig gestiütet, ihre innern Wandungen werden altmäiig platt, 
das Mnakelgewebe entwickelt eich deutlicher, ihre Gefasse vermehren »ich, 
dadurch verftadert sich ihre Farbe. Sie trtU nun mit den loni Generationa-, 

2eteme gehörenden Gebilden in Wechselwirkung und wird dem OrganiamiM' 
I lebeadig thAtIgar ThcU alarerieibt« aiaat fiiadrAcka wou Ihn aof und 



^ J - -j ^^oogl 



rtac^rt ft«f iha snrflck ; Uir EinfloM entnckt tich oicht alleU Mf 4«o gut- 



>«M CkbinBOtter aach ftwibulich d«r Herd ilMT bMoidera AI 
dimf, }«iier, des nur dem meiischlicheo Weibe eigenen moDatiicbeo Blutet, 
denea Biotritt das Resultat der vollendeten Kntwickelung der innero uod 
iufsera GenitaUen uod des v^etbiictiea Organismus überhaupt ist; die Meo« 
siroatioD ist gleich— als kritiMlMr Blatflas«, wodorch eine vorausgegaA- 

Eihtrtit «M von mehreren SymptOMO tbeils verkMü» Mb b«gMMl 

und nao bezeichnet solche als Vurboteo, Als Bettrebunges nr Menstma- 
tios (Molimina ad Menttrualionem). Es siod bei diesen Zufilieo theilf 
s^eoeioe, tbeils örtliche zu noterscheidea : — Zu erstereo gehören die aua 
Überflass der SäfteaaaM Uad— tindan, i. B. ScIiwm'« 4«rGiMcr, Rötha dar 




ans 4mm rieh manche schmerzbi^ta bipfiDduogea «fkllr 
reo' laasefl, z. B. dumpfer, oft klopfender Kopfschmerz, Zabntchmerzen, 
ßrastbeschwerdea, Torzüelich die hier selten fehlenden Kreuzschoierzeo, 
>f eiche Toa AakauCiuig dcü iiiutes ia dea venösen GeÜechtea, die das Bnd« 
dea RickfiiMTka «dfaben, uid ia te Niha LaadaMwrteo gcfaadMi 
ymmdm^ gaas wie InI HtoBrrhaMglbwcfcwwdi» abMWNB dad. St ga- 
horea femer hieher das Ciaiwittfa Katstehea toq erysipelatösea , oder aoeb 
Geschwüre (Paronychia) Teraolassenden, in den Jahren der Pubertät so hlu- 
fig Torkommendeo KuUönduo£en; die mannichfacben Verstimmungen des Ge- 
■lütJiSj Ohnmachtea, Schlaglluss, Epilepsie ood aadere KrampCkraakheilea. 
Ftiaar itdff«>t rfck flMÜk im WathUhaa daa Körpers, aa aalflalll Mm- 
llgkdt, BaaCare kacka Mkdckaa wardaa MkAcktani, blöde fliabeo 4m 
jBiaalidie Geschlecht. Dia Baalust Tamiadert aick , der Schlaf wird aam- 
big, tratuiiToll, die Augen werden glanzvoller, die StiMe wird klarer nud 
stärker, sonorer. Die örtlichen Vurboten und Begleiter der Menstruation 
bäageo besocdera fon der Heizung der Gefiasa und Nanrco der Gebärmut- 
aiibat» aawia dar ihr mmtgkm Hagaadia Orgaaa ab, aad alad var- 
siglicb Barkwirdig', latafara «aa die melttaa daraalbaa bat 
aagekender Scb waagaraa^afk abaafalls bemarkt. Der Uterus 
tchwillt aimlich ia seinen Wiaden aa, Torzugsweiso die Vaginalportion , er 
nakt tiefer ios Becken herab , die Querspalte des Muttermundes Terindert 
ikb iß eine rund« Oifnuog; diese ForaiTariadaniag begleitea Drack aad 
ftoMBnig i» BmImb, arblblw BagattaagiCrlab^ Driagia aaf dia IMa » all 
a& varinderter Qaalitat desselben , Turgesceaz und erböbala Wärme la daa 
iMPara GescUecbtstbeilen und der Scheide (deren Steigerung leicht la aa- 
rdfaen Betastungen yeranlastt und zur Onanie fuhrt) verbunden i^it vermehr- 
ter Bchleimabioaderung in letzterer; der vorher etwas platte Bauch wird 
alwaa nuidlicber. Aa dieser Erreguag des Uteras aebaaa dia i ai ss f Oa* 
bailaibiBa aal dto Brttsla Tball; sla aabwallsa aa, ai wild ia latataiaa 
üraAiia gpflbll, sie kommen v%uhl bei alüMi TVMgartaA JBiafeiitta des Mo- 
aatsfiosses zur wirklichen Miichabsonderaag, endlich dehnen sich auch dia 
Matterröhren aus und die Eierstöcke gewinnen an Umfang und Festigkeit. 
Vor dem ersten Erscheinen der Menstruation unter den genanntea Zeichen, 
ktmmL eiüi^e Mal wohl nur Schleim, daoa blatiger Schleim, eadBab wirk- 
iabaa Ml^^Mlaags ia geringer Ilaaga. Dar Btetritt Ist laarat, aacb dar 
ZiiI aaab^aordeatlich und kehrt gewShoIich nach viel liagtlba Zwischen- 
riaaea erst »rück, als gerade nach einem 4wöchentlicheB ; aacb aad aacb 
fiteMt sie in regelmässigen bestimmten Zeitränmen ' ab und verschwladea daaa 
auch aüe Beacbwerdea gänzlich , oder werden schwächer and satgaa slab 
Uaa als Varbotaa jedar aaaen Ferioda. Der elgaatttcba Oaaiblaablattlab ai^ 
tlüiH abaa taaatflriinls Aafreguog, bil Jaagfraaaa erat aachdem wirkUr 
d&i iftil , la regeiffläaaigca ZwfaabiafflBMaa, aas dea Gescblecbtsiheilea ab- 
gelil, «dar bis weatgstens ihre Gefässe und besonders die der Gebärmutter 
periodlscb aascbwelleo, iodem es Fälle giebt, in denen ein solches Anschwel- 
Ibji dnrcb Aadnag ton Blat, üia Staila das MoaaUüttssas vertritt. Mtndt 
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2M MEiXSTRDATIO 

Met «iMttrMicm oU MlMift w «na 4«dl 4 kMir fte (MiiMlf , 
Baodbach der gtriehtlicheii Medicia Bd. 4. 8. 177). ]>w G«MlilechUtrieb 

wird bei Mcntchen geistig vermittelt und Ton der Schamhaftigkett bewacht. 
Der Menstrnatioß erster Gintritt ist zwar beim Weib« gewöhn- 
lich dai Zeicheo der O e s cblech ttreif e, zeigt aber in verschieü«' 
neo Landern and Kümaten, nscb . L«b«ww<iM nnd Oon^ntioa, wAt grosM 
ViftoiMMMtaiL I* cwOMigCMi Kteft Mfftn ab mittkreZnit wel ilMi- 
M das 14. bto 15. Uht nb Norm gelten, teh alnd die Fälle ancH nlcM 
nngcwöhnlich , wo dies erst Im 18. Jahre geschieht, oftmalt necb fpSter. 
Pas wichtigste Kriterium dea Datur^jeinässen Eintritts bleibt immer 
die Oeaamiutbescbatfeaheit dee Organiamua und der Grad 
der Geacklechltr«if«, InCMor mnm gleAM Schritt mk fwMr giifcM, 
TcrMoevte« l«nnrl0M- BnfobMf , Mb« Anrelinaf dee Getcbtocbtalrieb««, 
•itzenciea Stnbenleben mfen die Menatroation iadess häufig a«cb achon %m 
12., 13. Jahre hervor, bcriini^ aber hier, sowie dort, wo «ie von sehr heia- 
aein Klima begün^tlnt wird, oder auch durch «ehr kaltes Klima (wegen frü- 
her geheoiMier kör^ereotwickeiuog) hervorgerufen, (qach H*»k9 werden dio 

I, TvnguaM Md Optkfcen, wie bei NefM« mmA 



ittdehin bei da« tflfttrMi, 

ChiMiM tebr ididf auuuibai (a. deaaen Bntwiekelnngea dea meaacbDclM 
OffMitaiQi B. 131) bereite in 8. oder 10. Jahre eracheint, ffuhieMf e pti 

Alteroi der noch zeitigere Eintritt kann nur rIs krankhaft an^jesehen wefu 
den. ht\ Ploucquetf Catimir Bfedicui ,(G«tf:hi( h(e Periode haltender Krank- 
heiten, 1. Buch 1. AuÜ. trankf. 179^), Jorg u, A. ertahrt mau, dasa aol- 
dl« B i uUl ftini lAtK loi mlaalM AHur» weMgn Ttf« anah dw Gaboit» im 
2,, $» Lebenajahrn ete<b einen. Manche dieaer Blutflüaae haben mit der 
Menatruation nichta gemein, mitunter aind eie kritisch (Svnde/ui aah bei ei- 
nem Vit^brigem Kiode, das Rchwer zahnte, einen solchen mässigeo BltAflnan 
eintreten, der offenbar vortlicilhaft auf dea GesaramtzHttand einwirkte ( Fe- 
rtndä, Vorleeangen Bd. 6 Abih.^. S. 107) meiaiens aber s^mptomauacb uod 
(ehe» dnai ven gfoner allgcmeianr Uiwfehe^ h eeea d m Ten rhncMtiwileg 
und acrophuldter Kachexie aua. Nndl JMjdw« t. a» O. 6. 172 und ferniff 
berichtet Bucker, dasa sich bei einem MSdchen vom S., 5. u. 9. Tage nach dev 
Geburt Spuren davon zeigten , ebenso Kerkrfn!^, Mütter »ah sie bei etnem 
Binde S Tage oacb der Geburt, Decker im t. Jahre , PccJtlin und Tren- 
ÜBg im S. Jahre, Daria» im ^. Jahre; Schieckiling im 7. Jahre, tan Swis- . 
Um (CaaiMt In B99rkm9. Apbeitai. Vel. IV. «ber da» 1S8«. Apbtfim„ 
MMh ia den Memoirea de l^academi« dea Sciencea (von 1780). Bet alaaai > 
nengebornen Kinde fand aich, so oft ei gewickelt wurde, etwas g^eronnenen 
Blut vor und innerhalb der äussern Geachleebtslheile, ohne Schmerzen,, 
oder andere krankhafte Brscheiauogeo, die Blutung schien aus den inoern 
Geachlechtetheilen su kommen; nach. 2 weiteren Tagen hörte aolchea aof 
(WftnaaO^erg. media. Corretpoadeaablalt Bd. 8. Nr. f5^86>. la Mfa» 
Fällen atellte eich die Meqstruation einige Tage, in aadirn im S. Monate 
nach der Geburt, and im 4. Lebenajabre ein, und dann war oft im 4. Jalir« 
die weibliche Kotwickelnn^ vollendet, auch das Wachsthum sehr weit gedie- 
hen i mit ToUkommener Aufbildung dea Busens und der Genitalien. Van 
BmiHin beobachtete ne einen Monat nach der Geburt, im 7. Jahre war ia 
dieaem Falle die BaUHdceiaac ireileadet. ran LnAmt^ erwihai, daea M 
alaem Bauermädchen die Menatruation im 10. Jahre eracbien und meiattiM 
norina! bliebe Brüste und Gcnitniien waren Rnde de« Jahren srhon 
ziemlich ausgebildet, letztere bereits mit schwarzen Haaren besetzt (Jiihrb. 
der k. k. ösierr. St Bd. VI. St. B. Dgcaret iheiit einen Fall mit (in Noa- 
aaati leM. da Mededne. Tom. VIL) wo sie bei einem Kinde Taa 80 M9- 
aataa araaUaa Md eeit der Zeil fegeliUMIf fertdaaerCe. Mit dam 8. Jahf« 
war dieae^ Person 4 FaM 5 Zoll hoch , der Buaen war auaaeraidentlich ent- 
wickelt, im 27. Jahre verheirathete sie sich und gebar mehrere Kinder, im 
5S. Jahre dauerte die Menstruation no< h fort. Im Archiv acbvf eizerischer 
Ärzte 1. Bd. Ü. Heft lieact man einen Fall von einer im Alter Teratorbeoeiiy 
Jadaali adHNi iai Jahre aicaatniirteo and alt Sjährigea MAdcbea 
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tea uimI fndiwlBferteii Pctm. Von Sttbold sah de !• 6., Ander» 

%m 7., 8., 9. oder 10. Jalire eintreten {Siebold $ Laciaa 1. Bd. 1.8t. 8.10t 
aed Bd IV. St. 1. 8. 168 L«hrboch der Krauenzimmerkranlheitrn Tb. 1. 
8. 171)- Meyer^M System aü«cbee Handbocli zur ErkenntnU« uod Hoiluag 
4«r SleiflüMe B<L 2. Wie» ISQS. P/eaiCf««, ui d. BibUeUi. preit. Lit. M. 
atM-tS). Bei JCr%#hHw (Pwyfeii— k idi iii fewrfe Bi, C a 
SIT) iate Ben viele Feile ¥ob frübteitig eingetretener MeMüreatfM VW» 
Mtchnet. Emif» I^lafezin d. gej. Ann. 14. Bd. 2. U. entbAlt BeobecbCengea to« 
MaMtraetien bei Kindern tob 9 — S\\ ond 8 Jabren. Bei einen S'^j&brigea 
Kilie 3ei|*te ticb echon seit Vollendung des ersten Lebensjahres eiu monat- 
ficbcr BloäuM aas deo Getebkcbcstbeiieay fier aeincai Tjpu« und teiuer g^m» 

Mki er eeecbsea biite fast refelmisaig alle 4 WaclM m4 immit t Tafil 

]fk Ga^talien nad oagewöbeUcb entwickelt, die »tarkea Wßd pronbentea 
^oteen SckamleCsea aut schwärzlich gekräuselten Haaren betetzt, die Brfitte 
Ton der GrSsee einee ftarken Apfel« niit grossen rosenrotben Höfen aod star- 
ken Warzen; korz den Kind aiebt aaa, wie ein 15— iSjibri^ Midcbea in 
lariüogteA IBMMlaka. BaM Ul aa fir mim äkm liiallib groea failit 

Sft geaäkrt, leidet aber aa" Rbacbitia aed Wirnenv (Cotper't Wecfaeascbr« 
r. 17. 18 8\ Wit Uiaacben emer tolchen zn Crfiben Gescklechtsentwicke- 
hiag köaaen entweder ia ursprünglicher Uitduagsrichtuag, oder ia krankbaf- 
tea iKoständcfi anderer Sytteoie und Organej oder in der Lebensweise be- 
j^'la^bt^am^ Die alizofrülie Meaatraatioa iat aacb Jftad« aar dann l&r 

eiMft wM» wiMä aie nit wirklicbea KrankbeitaerscbeiwHigeB verbünde« 
ilt, Bfld weaa aie necbtbeilig auf den Organismus, besondera anf die Brnab- 
fing, auf das Wacbstbun ond auf die geaanntc Eatv^ick( lung einwirkL 
Nachdem die Menatroation wirklieb erschienen, pflegt sie bei <^eanndca 
Weabtfs fwibalkb 4—6 Tage uaaaterbrocbea. und gbicbmäaaig anzubaU 

nkiffealidt crecheiat, and gegen das Bade neistMa {Oiimnier leb ea noch 
an letzten Tage' noch dnnkel ansfliessen , doch waren die Geschlecbtstbeila 
kraiAbaft; a. desa. Annalen der Entbindungslebraosialt Tbl. 1. 8. 176) aber- 
■ab aicb Terdüaaead, aufbort. Die Menge des in jeder Zeit abgebeadea 
Bteae Iat achvfar fenae za beetiaMea oad aock tebr T w i cM ed t a, darab* 
wiaitiBuk kam mb 4a nal mT f ^6 Vmm taehaeii. B«wqI dia Oaaar 
du ledemaligen Menstmatie«« ala die Quantität des aotf^eecbwitalaa Blotea 
ist sebr verscbieden; bedingt wird beides durch die Constitution, dorcb dae 
Temperament, den individoellen Grad der Gesundheit, durch Lebeosart, Kr- 
Ufttiun^ des Sobjecte, dorcb Klima etc. Geatdrt kann sie acbon durch fa» 
ili|e, nabr nocb dorcb b^eotende pbyiinfct lad peychiecha KMitea war- 
te, im Körper, wMkm wilwd dtoaer Zelt gawitelM etwaa M ffgilff 
Iba iai, «ad aoldiee dorcb Terinderte Haalitf be , blauliche Riage an dia 
Aegeo, Termindertea Appetit, Terändcrten Geruch der Hautausdunstoog, An- 
scbwellen der Brüste, Ziehen in den Schenkeln, Mattigkeit, Kopfschmerren 
ela. ao crkenaea glebt , fühlt sich nachher erleichtert. Nach Vcrlaaf einiger 

, die AahänfoDg plaaUedMr Btefli wieder, mm* aad aaah 
ar abM aeaaantea VerbeCeo aviek, ]adach ia der Bagtl 




V^ii 4at erfte Mal, and die Meaatruation aiBlaaat sieb tob 
und rwar in der Regel nach Ablauf von 4 Wochen, vom Eintritt der 
vorbcrgehenden an gerechnet; daher der Name Monatsfloss. Weshalb 
§ABd« ia 4 Wachen die Rückkehr diee r Congestion nnd diesea Blotfluaaee 
«Mgl» lUrtT mU^ aataiffert. Cmm» (Gynikolegia. Bd. 1. 8. fB) ar- 

chael iai Ubea 4ar Brda aiaaM- 




^ ^ dea Moadeawachael 

ten ^eria4«mgcn dabei an; auch Oiiander's Bemerkungen (a. deea. Aaaa- 

len der SetViadongsiebranstalt zu Göttingen. Bd. 2.) bestätigen e«. dati der 
Mondeasuad aef weibliche Geschlechtsfonction wirkt. Auch r. Siebold läset 
A Poiadiaität later dem Einflüsse des Uondee atehen ; nach ihn werden 

*• mktm Vhmm (egea iui fUmmmä ■iiHirfil tmäUt m MrimMf , 
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dai» nur besondere HluMlrrerindeniogeD s. B. SMMMnfiiiatefatsee a. ^A. 

eine Ah\vcir!inn{r in der Regel hervorbriDgen (a. des». Handbuch für Fraocn- 
limmeckrank heilen. Bd. 1. ö. 34; (Tetta, Über die periudisrhen Veräiido- 
mogen und Urftcbeinungen in kranken und geiundea Zustande de« meutcii*- 
liehen Körpen. lieipzig 1790. 8. S07. J. JL KiU^ Über die GevvetabttÜ 
des aeMchliclieo Kerpen. Fnnkf. 1809). Nmmann, in. Bona l&aat die 
Menttmation im Allgemeinen bei Mädchea und juogeA Frauen dem Neo-, bei 
Bejahrten dem Vollmonde entsprechen, ei haben ihm die IMondphasen einen 
gewiasen Einflus« auf die Älcustruation {Clarus und Hadtui Hc. Bd. 1. H. 1. 
Leipzig 1834). Früher hielt man daa uusiltcsscude Üiui iur uoieiu, eat- 
mischt; boitlauBMe Beobachtungen dnd ae wenig aniQf&hiea, daM die Mel- 
sung alt VorarthMl zu betrachten, desicn Entatehung nur aui der Voraua* 
■atsung erklärlich nvird, der Körper befreie sich durch diesen Blatverlutt 
von ichnd liehen Stoffen (daher Reinigung). Auf diesem Begriff beruhen die 
Mrinungeo der "Neger und anderer Volker, die Weiber in diesem Zeitraum 
abzusondern und als uareln au betrachten (s. yiartuSf iSaturgeschichte der 
Weiber tos L«Mie. C. Th. 8. 150). Ia Gcgeirtbeil findet aiaa an dieae« 
MeaaUblutd, welches durch seine dmUe Farbe den Venenbliata« und duali 
aein Nichtgerinnen (nach Lavagna hingt dies Nichtgerinoen vom Mangel 
an Faierstoff ab; s. MtektVt Archiv für Physiologie. Bd. 4. 8t. 1. b. 151) 
dem Fötusblule gleicht, weder beioadern Geruch noch sonstige ungewöhn- 
Uche Beschaffenheit; «ein Autcnthalt in der Vagina, die veränderte Prüaea- 
•bteadeniag uod Unr^aigkdt sind die Urseebe« daaa ea tbripeu wel ao- 
weilen anders erscheinen mag; naeb Suh&li scheiHt ea ftbngeos geftiaa^ 
dass die Menstruation eine Reiui^un^, ple^chwie jede andere Absondenmg 
Ist (s. dess. Handbuch. Bd. 1. 57). Camt (dessen Gynäkologie. Bd. 1. 
8. 95) ist CS zweifelhaft, ob das Monatsblut aus den Arterien oder Venea 
berrorkömmt, oder ans der Möhle der Gebärmutter, oder aus dem Canale 
Ibrea Halaes'aiMgeiehiedes wird. Dia Scmetiir dea UCerva kann acboa wti 
dev Gedanken Idtea» daia wol air die Vaaeii es sein möchten, welche die- 
lea Blut erpiessen. Das nusnrhmende Übergewicht dieser Venen über dio 
Arterien, die besondere Erweiterung derselben zur Zeit der ÖchwaogersshaCt 
00 einigen seltenen Fällen erschien die MenstruatioB, welche doch gewölm» , 
Mob anr Zeit der Schwangerschaft cestirt« gerade nor wälirend derselben | 
a» 8lm'f Aonaleo der Gebnrtsbilfe Bd. 8. it. 156)» welehea m bewelMB 
acbeiat, dass eben die in der Schwangerschaft sich stets erweiternden Uc^ 
rioTenen hier a\ich den Grund der Menstruation ab{];eben. Auch v. SieboUt 
fuhrt einen solchen Kall an (<^. dess. Handbuch drr i* rauenkrankheiten Bd. 1. 
8, B6) uad die bei Abtrennung der Placenta in der 5, Geburtsaett deutlich 
aacbaawelaeDdea« das Blut ergiessenden geöfinetea Veaeoadlea, bestätlgea 
dleae Meinung noch mehr. Beachlet maa die fVaaio IbaUcbkeit des M«a- 
stmalblutes mit dem Veneoblute, so gewinnt d&we Aiiiebi aock mehr Ge- 
wissheit, und e<? kann wenic: diwider beweisent wenn die nornjBle Art der 
Blutbev* egun^; in Venen entgcgeogesetzt wird, da auch i>':i dieser, wenn dio 
Venen sich beträchtlich erweitern, eine Ausschwilzung (der von üüander 
baebaebtet« Fall elaer Meaatnmtiea aa einem prolabirtea Utema beweiaeit» 
data daa Ausfliessen des Monatsblutes nur ein Ansachwltaen aifb Ueinea Mftndan- 
gen ist; s. dessen Annalen der Entbindungslehranstalt zu pöttingen. Bd. 1. 
S. 175) durch »Seitenöffnungen stattfinden könnte, deren Dasein um so we- 
niger zweifelhaft ist, je sicherer neuere (naiuenüicb die von Professor Mtycr 
angestellten) Versuche die Eiusaugung durch die Venea beviei«en. Wel* 
eber Tbeil dee Uterat die Meortmatloa erg^eMt» iat icbwer la eaticheldM»! 
Otisnäer bemerkte deatUeb das Aaaiehwitaea vea Etat aus Geflssen öaa 
Mutterhalses (wodurch zugleich die zuweilen vorkommende Menstruation In 
der Schwangerschaft erklärlich wird) es mag übrit^ens wol aus beiden Gre* 
genden im gesunden Zustande an.^scliwitzen. Für den Ursprung des Mea- 
BtrnalblutM aus der Mutterscheide sptecbeu nachstehende Gründe: l)KsaiBd 
TOD FaMilai aad J^aarAcMM Fälle Toa Hydraantra beobachtet werte, ooek 
binücor ab« aokha Ten Caaeer «ted «Uoftf , obat StAnvf d«r IfaiiirtnHi* 
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tSML S) Id elazeloen Fällen voo Uterioblellaorrb(^e , die &U tolche durch 
Aav^QÖuog des MuUerspie^eU oacbKewiesen war, dauerte nach Frick§^ die 
Bl0ftroatioo tegcUiiMig fort. 8) Wo durch regelwidrige VertchiieMung der 
Getcfaiechtswege der AbfluM des Blut« verbiodert wurde, traten nicmaU 
STsptoBie ein , au« denen auf eine Ausdehnung des Uterus durch das an- 
^jünfte Blut mit Grund gescblusten werden kunnte; immer war es nur eine 
Alraiie der Scheide, welche dann auch durch eine leicbte Operation ■cbaell 
gehoben wurde, 4) Nicht selten sind auch Schwangere menstruirt und An- 
dere bekommen ihre Regeln erst nach einer bchwangeruag. 5) Im jung- 
fräQUcben Zustande sind die Wände des Uterus einander so genähert, das« 
sie sich fast überall berühren und der Muttermund ist völlig geschlossen, 
während doch die abgehende Blutmeogc oft bedeutend crschciui und es so- 

Can Beispielen nicht fehlt , dass gans juoge , erst wenig Munate all« 
dchen schon menstruirten (s. oben). 6) Bohn untersuchte die Leiche ei-> 
aer Selbstmörderin und erklärt sich für den Ursprung der Menstruation aua 
der Scheid«. 7^ In einem von Dr. Blonan erzählten Falle {Froriep't neu« 
Notizen 1817. Bd. 1. S. 350) wurde roher Weise der Uterus mit seines An- 
hingen exsiirpirt ond dennoch wurden die Regeln durch einen monatlich ein- 
tretenden Ab&uss ersetzt. 7— Die Schleimhaut der Vagina ist ebenso zur 
Blntabsonderong geeifMt ab die des Mastdarms (Hämorrhoiden) , die Bron> 
chmlschleimbaot (Bluihosten) und die Schneider'sche Haut (Epistaxis), wie 
denn achon durch das WechselverbäUnias dieser Blutßüasc, welche häufig 
in einander übergehen ond sich gegenseitig vertreten, die Analogie ihrea 
XJnpruogs angedeutet wird. (Ks l&sat sich recht gut annehmen, dass dna 
Menstmaiblot sowol aus dem Uterus , als gleichzeitig aus der Scheide ent- 
qaelle, daa« aber letztere die Blutauascheidung vicariireod für den Uterus 
mit übernehmen könne. ATosf). Das schwangere und stillende Weib ist in 
der Regel nicht menstruirt, zuweilen aber erscheint die Periode mehret o 
Monate wieder (ich beobachtete sie oU bis zur liällte der Schwangcrtchaft) 
und In seltenen Fällen regelmissig alle 4 Wochen in der Schwangerschaft, 
ohne Störung der Gesundheit überhaupt, und der Schwangerschaft insbeson- 
dere. Wichtig ist ea für den Arzt, diesen wiedererscheineuden periodischen 
Blntfloae von jedem andern zu unterscheiden, namentlich Ton dem durch 
Plnenntn prneTia oder partielle Lösung der Placenta originireoden. \ iele 
Weiber menatruiren beim Stillen schon 4 — 6 Munate nach der Katbiodung. 
Kine acbwacbüche, 3l Jahre alte Frau behielt nach einer schweren Zaiigeu- 
entbindnng einen Gebärmuttervorfall und eine regelmässig 14 Tage lang 
dauernde Menstruation, auf welcher dann ein 14tagiger Schleimfluss folgte. 
Snildeak war die Fran wieder S Mal schwanger uod während der Schwan- 
flpnchalt traten immer vom S. Monate derselben die gewöhnlirheu mit Fluor 
Söe nbwechselnden Menstruen ein und dauerten bis zu Knde der Schwanger- 
Schaft fort {^SuboliT» Journal für Gebnrtshülfe etc. Bd. 10. St. 2. S. 298). 
Wie QUO die normale Menstruation zur Zeit der Pubertät erscheint und sie 
bedingt, so ceasirt sie bei erlöschender weiblicher Kigenthümlichkeit in den 
allgemeinen Verhältnissen der organischen Functionen, und erscheint sonaili 
nbnrfaaupt aU äuMcrcs Zeichen des gemeinsamen Zustandcs in der Repru- 
dnctionsthäligkeil des Organismas. Je früher die Mcn»lruatiou eintritt, desto 
frnher pflege sie za enden, und ko umgekehrt. — Beim Beginn der Deere- 
ptdität erscheint sie erst nur regelmässig und bleibt nach und nach giin/ au«; 
aacb in onserm Klima ist dies manaicbfacbcn Abänderungen unter v^orfeii, 
werihcr HulUr (Elemente der Phv^iulugie) viele Beispiele gesammelt hat. 
hmtm dem früheren oder spätem F'intrittc hängt dies Onniren noch vom 
Gra4e der Gesundheit und Uunstituiion ab, vun den Verhältnissen, in denen 
das In^vidonm zur Aussenwelt steht, von Diät, Lebensart, von Jedigem oder 
Terbeirathetem Stande, von Kiuflüssen auf das Geschlechl<««>stem , ufterca 
Miwangcrachaftcn und Entbindungen etc. Als allgemeine Norm darf luna 
bei nna das 45. Jahr betrachUn, doch kommen Abweichungen vom 43. bis 
48. Jahre hanhg vor, sogar erfolgte Concepüon in den fünfziger Jahren. 
ÖSmtfkkt Bütter führten den Fall vor, da^s eine Frau in Fiaiütrcich ihr 
Mesl SiaalMrsaeikaade. II. 17 
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ietztea Kinü Im 69. Jahr« gebar {Carut, a. a. O. 8. 97) uad dauerte ^ 
MciMiraitiMi bi« In die itoMgir Jafera. JMTfwiifil» («. % O. B. 819) 

fuhrt Fäll« ao, wo die MMttm^it im 78. md 76. lakre fortdauert«. 
Bein Ce«8iren der Periode treten eine Reihe nngewöhnlieher Zufalle, wel- 
che den allgemeinen Vorboten der Menstruation oft nicht unabolich amA, alt 
z. B. HinfaUigkeit, Trägheit, Neigung znm Schlafe, Appetitmangel , Übel- 
keit, Leibweh, Kepfochnera etc. auf; aie erklären rieh dadurch, daee U 
folehtr ZaU «ttAituek 4todi teoMT thiflgm «MeefteliMi AiprodMiiM 
fntulrkt, dfe [rroducUve Tbitigkeit !ib Uterlstjeteai aber, «k MtiriMM 
Folge der Drecrepidität abnimmt, der Uterus in daa VerhSltniB» vor der PlH 
bertüt zurücktritt, aiinältg härter und kleiner wird, oul so viel Blut, ale 
zur Krnährnng ttothweodif ist, erhält, die ConceptioiMfähigkeit abmiaait, wel- 
che auch m ao mehr oracldpft wird. Je mebr Pr&chte erseugt wwrdeB» 
BSm Phtiboki ii&t CMta« nangett d«lMr iMt| m A § tm fhm Mmak 
• CoDgefttom nach Kopf «ad Brail, Stockvogen im Pfortadersystem, Häaior- 
rholdalcong^stioncn ocef f?rgiessnnf^€n , gicMitche Beschwerden etc. hSufig 
entatehen. In vielen Fällen wird nur wenig UnwoblBein ^vahrgenommeB. 
AU einer besonders merkwürdigen Erscheinung ist hier noch der sawmlea 
•ogtr !■ iohei Mtm mMte -m m d k md n CoBgcttiMi ntb 4tm Omitiäm 
und der wiederkebreudn» Menstraation su gedenken i Pille, welche &m 
Zahnen Im hohen Alter rergleichbar find, die Ähnlichkeit, wdebe in man- 
cher Hinsicht swiacben DecrepiditSt ond Kindheit stattfindet, erhoben, al- 
lein gemeinhin für den Organitmus ebeoso sehr zum Nachtbeil gereichen, 
als das zu frühe Eintreten der Menstrttation in der Kiadheit. — • Wir be- 
traditio Uer nocb du VMboIo^he. 

A. Bfnngeinde od'er Tnridfvyte ■atwUkntMf d#r Me»r 
strualfnnction, Amenorrhoea. Oben wurde bemerkt, dass die Ge- 
schlechtsreife nicht durch ein bestimmtes Alter bedingt wird, sondern nach 
küiua, Nationalität, Lebensweise, Constitution etc. verschieden eintritt, die 
Verzögerung kann, fanofem dp krankhaft genaaBl ward« aall^ «leklnnak daa 
lUirmiy aondem nvr nach dem GAldn nllgemeincr KdrperaoiMidmig beatimmi 
werden. Ift daa Wacbstbum fast beendet, kündigen tick Vorbota aia Na« 
turbeltreben , den In Übcrflus« erzeugten Bildnngn^ff durch das Sexualsy- 
item auszuscheiden an, ericbcint der Blutflnss deiaungeachtet aber nicht, 
snndem ist der allgemeine Gesundheitsstand gefährdet, so ist dies der Zu- 
iftadi Mt ilf wzögertn Batwlckelang der Muaaliuntfon gilt. OteiHaktt 
llnignl dieser Tbitigkeit kommt alt Idiosynkrasie bei Individuaa Tor , bei 
denen die Pobertät dnfcb indltidaelle Verhältnisse, ohne äusseret Zeichen 
(die Mcngtruntion) tich entwickelte; z. B. wenn zeugungsfähige Frauen ent- 
weder gar nicht, oder bdchstens nur während der Schwangerschaft meostrui- 
ren, oder wenn Individuen mit gauz unausgebiideten oder »erbüdeten Ge- 
acblaeMathallan, wd daBaaek wnira Nmrttt «kaaao wdnif ik daa Merkmal 
derselben «tatrnten kaaa» aber anch eben well Uer eiu iirspranfltcber Bit* 
dungsfehlcr vorhanden, und Alles »ich mehr ans dem Ganzen, aas Binem 
Grunde ergtebt, Störungen der Harmonie physischer ThTitigkeiten , also der 
Gesundheit ebeato weaig bemerkt zn werden pflegen, alt bei der in Folg« 
arsprüDgltcher BUdnngfrichtnBg zo früh ertobeineaden Pubertät. VerndgO' 
mag der Menttraaltaa (VaattriNifia rHemim} lladat atatit 1) dnith 
erganitcbe Ursachen, s. B. Atretie der Scbamlefzen, der Mbride, oder dea 
Muttermundes. (Neue Zeitschrift fnr Geburtsknnde von Bvtrh etc. Bd. 1. 
H. 1. Äifif'* Handbuch der Chirurgie. Bd 2. 8. 480 — 482! IT. Dictfon. 
des Sciences luöd. T. 24. S. 137^^1. Meütn^r^ Kinderkrankheiten. Th. 1. 
9. 161* HaaM Kadarimuikbfliten. Bd. 1. 8. 145. lovraal de mddec de 0^- 
<ft7/ol. T. 28 S. 281 PcHfiaa, CHniqoe ebirnrg. T. 2. 8. 204. Tolberg^ 
Cnromentatio de varietate hymenom. Halle 174t. Ctoptr't Hdb. d. Chir«. 
Bd. 3. 8. 412. JBoyerV Abb. über die chir. Krankheiten. Bd 10 8. 412. 
Rtuft Magazin. Bd. 8. H. 1. 8. 179. Langenbeck'g Neue Bibliothek. Bd. 
4. 8t. S. 8. 505. 9. Sieboid't Sammlungen seltener Beobacktungeo. Bd. S. 

a 8f. C^parV WaabaaackrHI 1886; Nr. 80. 8. 465. OHmukt^^ 
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wiMkmiLaL Tk. L fi. 1. 8. m Bor»'$ AtcUt. Berl. 1816. H. 
Miiaid..«Ur. MhMf. tttl. M.a aaSlL «mW« Haadl». dar ptOuH 
|»|bdiai AMtottie. Th. 1. 8 665. v. AM«!!»« JowmI lir OtbwtMMk 

Bd. 15. SC t. 183S. Wüdberg't Ma^aziB ftr feriditlicb« ArsaeiwiMeii> 
<^b&rt. Bd. 1. B. 4. 1854. Heeker'i Literar. Analeo. Jahrnii^ 6. 1850. 
hm. r. QräfeU Journal für Chirurgie. Bd. 15. H. 1. 1851. VoigUfB 
U«Kib. d. i>&UioL Ajiatoaie. Tb. 5. 450). la dieaca Fäüaa erachienen sor 
flüMMkM, 4m ihriciB kSrperikhM WttiMukm^ MCaprMkMdMi • Z«t» 
dlpMlMS «ad drtlicbeii Vorboteo der Mwglriittlo«, Ja die Aw» 
•ckwimiig erfolgt apAterlüa wirklich« aUeia das Blat wird fe dar Hohle daa 
Utervs ond der Saheide zaruckgehalteo , dehnt aolcbe aus and häoft sich, 
iodem anter periodiach v«iederkehraaden Vorboteo »ut« ueue Auaschcidung 
«folgt 9 naflk und nach badaateod, oft n mahrerea Pfuadaa (aach ülttr- 
mifif ^mm «Mb J üA niM i riil aag dea HjBaw • MM Biit BUHfi^B 
liahiT d. 'Gabnrtah. Bd. 2. Sc. 4. & 07) ia da« GaadtaUaa aa. £a a«^ 
ilDhA daM AeHreibong dea Leibei, unordentliche Verdanaaf , KraaaaobMr» 
leo etc. , Zafille , welche oft dea Verdacht auf Schwangerachaft erregen 
köooeo. Ra Wt ikerkwärdig, daaa daa ttockeade Blut nicht verdirbt oder 
faak» aandera, wia wahrere Füla bawaiaea, ala dickliche, achwirzUcha, 




bal dv Opavstfas sMMaiita (MM^Nfa 
f. d. Gobartritth. B4. IV. 8. 151) Bia kr&ftigca vollblütigea Mäd- 
chen litt aelc 5 Jaiiren so regeimäsiig alle 4 Wochen vsiet\crkehreuden Meo- 
atmationabeach werden, die seit eioem halben Jahre nie gäoxlich verachwao- 
dea. Die iUanaaiaatmuchoog lies» ungefähr 1 Vd Zoll hiuter dem Eiagaog 
ia die Matlanchaida aiaa dieaalbe querüberreraoUiaaaaade, hanrorgatriabeae. 




Hast aBidaakaa« saab daraa DifahaahMldng aacWck 

■ - - " " rt3i 



Menge daakdrothaa Blot anafloa« ; die Manaea tteiltaa 

ipäterbin rafjikiiaaig ein ooM das Torher kränklich« Mädchen Swurde gt^- 
Mad und bitheed (^Btnnbtrger in der Neuen Zeitachrift für Geburtukuod« 
wm Bwek, iOutrtfnt ooa Hitgen Bd. 2. H. 1.). — Hinter dem U>nien 
alMa l7|äJÜ^aB, alt hi^Ugea wabeoartigaa Scbaiersaa bakaftataii Mid^aa« 



Bfilw aagaiaMal» <a. 

ifiid'« Jo«. t. GebnrUhülfe. UI4)r JhynfMi aah eiae Tdllige Verwacln 
500g der Scheide, die in Folge gewaltaamer getchlechtlicher Miitbaadlun- 
geo der Scheide entstanden war. Sie war so vollatändig, dasa man nichta 
ala die Uamr Öhre ond den kitzier erkannte. Die auräckgebliebeaen Mea* 
daa Laib tfiMalartig anfgatriabai nd iriald Baadmrdaa ar- 
I itilii iir WiiiBttl M Um Übal («irfaa nad JwMm Um^ 



Jaa. «i. FaftK. auch Aug. 1854). Veradgerung der Menatruatioa 
findet ferner statt: 2) bei Störung der Reproduction , entweder ia 
Folge aacierer Krankheiten, oder in Folge der Lebensweise. Pathologische 
Uaiiaderan^ hemat die p^eiologiache b^ Batwickelung der Menstnial- 



ialilrdv^aaab Milan adar atoanlaclw Kiaakhai- 
taa-aechbl^beada^flibiviabaaMlaad biadarHah. la allen dieaea Fällea wird 
aber die Vermdgening an und flr aleh aelbit ala Krankheit eraichtlich , weil 
d«r Orgaoiaroos, bei ooTollkommener individuellen Reproduction , das Be- 
dürfniaa der Gattungsreproduction nicht empfinden kann, und nicht jenen 
Überflusa, als Bediofung der Meosiruatioa erzeugt. Nur wo bei allgemein 
«lIhrlBrtllig gewMMar Anihnug, dia dar GaaftallM« ■aaMÜiah dar 
Gfbimutte aribat, Mab «MaUkemaMl Maibt, a. B. bei Bfcrapheftimatbait» 
bei Aafireibiiag einaabMr Unterleibsorgane, bei Geschwüren, Wurm- oder 
HaMlLrankbeitea , erscheinen die Vorboten der Menatruation , werden liciti- 
ger, geben zur Entatehuog von Geistesstörungen, 7U den aouJerbartten Ciui- 
alimaiai^aa dea Nervenlebeus (welche durch idius^akraaie , Krämpfe, Epi- 
lt#Üi/i»MM, BaBMBbaliiBiu, PaMilMt (rieb iaaian) ud flür daa Ga- 
ricblaafil uiar Umatindea beaonderer Baaabtnng wrrth zu Coog«- 

stionen nach aodern Gebilden, Blotflüsien, Schlcimtlussen, Auftrcibungea 
ond V erbiidoogen einzelner Organe Veranlaasung, und indom oft so die all- 
geflMiae Ra^radocdioa, in ihrer , ursprünglich auf crholiete« Geschlechtsleben 
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gericUtelea Tiiäü^jkeU gebladert wird, fiokt auch aie lelbft, die Verdaauog 
mrird Mbwadi, ObatraccioMö mtd ]>iirtbfilla Mtm sich «io« ^ HimMM 

wird unvollkooiMit es entwickelt skk Bleichsacht, in Folf» dm Stbwioli« 

dei Lyraphsyiteros gesellen Bich Wasscranhäufungf n hinzu, und so ^^^^d der 
Zustand sc'bii leHeiHgcfähi lieh. Ahalicbc Zustände cnistelicn la Folge feh- 
lerhafter Löbeiisweise; >v«rdeD Siörungea in der Biutbewegimg der Unter- 
leibigefässe , durch anhaltendes Sitzen In feucbter, unreiner Luft, Graa 
«od Sorge ^ insipid« Nftbrnog etc. bd IttdlvM««« wmwaMif mt votMI« 
diese leicbt, zumal gegen dl« Zeit d«r Geschlechtsreife, in die genannten 
K ftc lioxleii , dahiii(i(^|^?n Personen, welche die Gcsrh!rrhtsor»»ftnc früher dnrch 
Ausicbwoifnnf^eu scbwächten und dadurch ihre Fähigkeit Tinr Mensirual- 
ianctioa und Zeugung mebrentbeils zerstörten, jetzt vorzügiicb mit den ge-> 
Btoateo NervendMn tv klnpfSM bibw. Ala fernen UraMe dar VersSgn«' 
mg' ludet naa 8) die Abwelehnng in dar Gswtfom dea weiblicbei* 
Körpers von lebten Gescblecbtstypuf , die Hinneigung zur m&nnlicben Kör— 
perform, bei reg;elmä«tsif^ beschaffenen Gcscblechtalbeilen »elhst. Solche In- 
dividuen ( L^i a n n w ei t) e r , Viraginet) Bind bpträrhtUch gx^m^ die Züge 
sind mänolicher, die Haarentwickeiuug auf der Oberlippe ist iiärker, da« 
Knechensytteoi tat mtgawirkter. dar Unterleib iaC- platter» bei aahsalaa 
Bftften; die Bntwickelung der Memtmalfaaction ist bei ihnen awt lia apft« 
tern Lebensalter natürlich, allein aelbst wenn in 18. — 20. Jahre einige VorA 
boten davon erscheinen, so ist dennoch ?:«wei!en die Reproduetion nichty^ 
wie sie im Weibe doch eigentlich sein soll, kialtig genug, um diese faiat-' 
Wickelung zu bewerkstelligen, v^eshalb dann oft die MoUoiina krankhaft -er^ 
bdbt werden, and die oben genanntea Ventiaaratigen daa' 'Ndrvaasytaia» 
and Kachexien sich entwickeln konoea. Bndlich TeraSgert sich die Me»« 
stniation 4) bei übcr^\ legender Thfitigkeit des arteriellen Sy- 
stems über das venöse; aus weicher Ursficiie uamenüith bei recht 
kraftigen, an Muskeianstreugung und reine Luft gewöhnten Landmadcbea 
(bei denen die Geachleebtsre»fe gewdhnKcb . etwas spfiter erscheint) tra4ä der 
in ihrem Kfirper reicblieb enengtes plaatfachen Stoffe nad aiaacben statt« 
findenden Vorboten der Menstmation, doch solche nicht wirklich eraobelat^ 
und zwar, weil im Gefässsystem des Uterus di«5 Arterien ein zu grossem 
Übcrge\Nicht über die Venen erlangt haben Hier treten dann diejenigen, 
dem ijrciässsystem rein augcbörenden Molimina in krankhafte Höhe und 
«war ▼oraAglicb |>eriodiaeb bervor^ tfo disponiren aa Sebwladel» Kopf- 
acbmerz, «ntzündlicben nad fieberhaften Krankheiten, apoplektiaebaa nM 
aaphyktischen Anf&lten, und erleiden diese Krankheiten wirklich. 

B. Unvollkommene IM p n « t r u a If n n et i o n. Carui definirt dio'^e 
im Allgcmeineri dahin, das» alle Verhältnisse derselben darunter begrilfea 
yrerden, bei wdcher sie, obwol wirklich in Thätigkeit getreten, doch so« 
wol ibrer Periodidat, QnaatiCit md Qaalitat, ala ihrer äie begteitenda« 
Vorbuten und Quellen naeb, ans Nacbtheile der allgemeinen Geaandhalf;« 
unter da» allgemeine Norroinass zurückgesetzt erscheint. Je nachdem r^nv^ 
übri<^»'U9 dies» Unvollkommenhcit in einer oder der andrrn Hinsicht sieh olVf-n- 
hart, kann man denn Veranlassung nehmen, mehrere Unterart^ zu unterschei- 
den« wohin denn rfidtiichtHcb der Periodicit&t die zu seltene oder an-» 
ordentliche, binsicbtÜch der QaantiUt die an geringe, binslebtKclk 
der Qualität die missfarbige, rQcksicbtlich der begieiteadaa Mattateft 
die schmerzhafte und rücksichtüch der Qtieüen die an^ andern 
Orgauen tiiessendc MenntruFiLioii (die ^icarirendc} gehören, 
Treanuugea, welche jedoch als symptomatisch weniger Gewicht haben, so- 
bald daa Weaentliche der aaTolIkoaiBaBan MeastrnalfnacUon aeinen arsprünff« 
Ucbcn Verhältnissen und Äusserungen nach, snr deatlieben Aascbannnf ge« 
bracht ist. Das Wesen oder die nächste Ursache «nea solchen Zustanden 
kauQ über nuthwendig nur als eine im Mi'<sverhaltni*«e zur «n^jemeinen F.c- 
benatbäligkeit verringert oder gestört erscheiuende Lebensthätigkeit de^ Ge- 
adhiechtssy Sterns und des Uterus insbesondere betrachtet werden und sind 
darcb d^ arAebBaba BaitiaMung alle jene Zaat&nde ala nicht luinkM 
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atMf'iiüiiiiiM^ lü iNldM, dtail die Thitigfcdt 4m ütt rfa wiUai ferio- 
«er nt, «Ü^ «Ml «Mb mIb aollto. Ml Smm te OkniattiaMif 

den AHeemeiobefinden atefat wmd deakalb nicht ala Krtnkhcit enpfunde« 



Ilßemeiobefinden atefat wmd «eahalb nichl ala Krtnkhcit enpfund 
yßAri. Das Maas der Meuttraation kann nach der rerschiedenen Couitituüon, 
Lebensweise etc. ohne Nnchtheil der G««undbeit sehr verichiedcn sein, lo 
däi* bei seil Aächerem Körperbau, bei Kecoavalescenten etc. diestlb« selbst 
geriiifar md l alc — a r ada anaa «tc, abwol dabat aia allceaeiaca Wohl- 
liiiiii fficKck atattfiadf*. Bb«i d i aa tt a mmm & SOrwif 4m 



ioa Folge dar Srhwaofanehaft lit« daran Sjaptoma anßaf« 

ticb oft Vieles mit den Zufällen anvoIIkoauBMr Mid Bwar kraokhafiar 
Messtruatioa ^eineia haben , Aveahalb der Genchtaarzt bei Uatenu- 
d»ui£ solcker Fälle dies wohl au beacb>an und oicbt au übersehen hat. 
Mm ißt wi t0t H %m Kdrsar ab la i aa n r a ■awirkoacea liefeadaa. Ba- 
dlkfAiglB^foiidispaaireode aad Galagaalitilsamchaa), walcha UaragaU 
Bftaaigkailt ia dar Menstroatloa reranlaasen, §Mrm Aim Abaar- 
nitäten in der Bildung der Geacb lecbtsorgane, die ur* 
sprünglich und später entstanden sein können. Bei mehr m&nn- 
lieb körperUcbcok Uabftos ündet sieb oft ciae geringe Ansbildung des Ute« 
nu; Ii« yeh MAjfiW ii ÜMadera DflaafcoU dar VaginalponAaa aad KWa- 
Mc öaa'^ibAlttMiAdrpars , iusserlich dorcb sehr ackwach eatwickella 
BrAita za erkea<iea, tkaUa wird dadurch aioa aelteoa aad acbwacba Maa- 
atmatioo bewirkt, woraus bei guter allgemeiner Ernährung, nährenden 
^Speisen, aitsaader Lebensart, Veranlassuog zu Congestionen , Kntzündun- 
^em, Bi aiilriafrfcilNia , Nenrenleidan und su Ticarüroidea Blutungen eat- 
■ pri a gt . fc i JM ii lit i l i n dar 0tdraiif«i la Foni aad Affadar dar Oa- 
tetHkflOa ibuB. AbaaMaa» YaMitaagaa, Mrrlaw, StaataaMla» Sarca- 
maU, WaaseraabiafoBgeB elc daa Utaros nnd der EierstöciLe, wird das 
aparaaaie ErscheiDen der Menstruation, der Zrit , der Quantität und Quali- 
tät aach, mcbt ala besondere Krankheit empfunden, inwiefern der Verbil- 
daaesprocaaa aalbst ala Hduptaacba jeae Abweicbaagcn notbweadig aia- 
mkmmfL Ma MwUtaatlua nM fmar vwrfoMft darak aaagelhafU 
mabroduciiüo, aad mm andiBiat ala KraakhaitaauaUad, wenn letztere 
aaTarhi itaiaa^isaif zaai Gansea im Gescblechtssystene ireriadarlicb ift. 
Solcb« örtlich die LebenaCb&tigkeit herabsetzende Momente aber sind: thfils 
kraakhaft gesteigerte Thätigkeit anderer Organe, wodurch namentlich die 
aaa akao r Me a Quelleo fliesseode Meastroatioa erzeugt wird, ikaila Scklaiai- 
Bl ll ia m aaa deaialkaa, aakr klaflga Wackeaballaa, tt laaga fart- 
Ktea 8til!eB, ausschweifende Lebaaaart, thells und rorzfiglich aber, dia 
entweder in V übler Lebensweise, oder in Folge andrer Krankheiten 
aatstebenden Lnordnungen im Lymph- und l'fortndernyfitnne , indem nicht 
selten bei Drü&enaaschwcllungen und gestörtem Kreisläufe ia dea Uater- 
Inbsgeftaaa, daa periodische Antirömea der Säftaawaaa Back d«a Ultfiaga- 
ftBBan HiadaraBf^fladal, wadarck deaa aatar mtwirknag daar ▼eradaMilaa 
SaaaabUität CoagtfdaaM aack aadern Organen, vicarUraada Blalaacaa» 
Nervenleiden etc. erzeugt wardaa. Die mit Beschwerden, oder tu .talCaa 
oder zu schwach und missfarbig erscheinenda Menstruation ist hier aar 
^mpiom jeae» eratea KraokheiUzostandes. — Die uBTollkoBaene 
liaaatra^^fa« kaaa abea so, wia dia Terzigcrta durck Ükarwtafaa 
arteriallsr .l%iMgkaift wraakail wardaa, aad gurada aakr robuata 
Körper waaiatt oft dadurck in normaler Ausübung der Menatrnalfonctinn 
gehindert nnd empfinden diesen, mit der eigenthüinlichen Natur i]"^ weib- 
^cbeaKörpera so wenig übereiDstimmender Zustand, durch Schmerzen, >Val- 

uag zu Kntzünduogszuständen und Fieber. Warans 
In aadara Fällen die ackwaeka, la aadcra dia 
I» lytadacB .mm »iaafarbiga oad ia aock andern die durchaus 
nnordestficbe MeaatraaflM v «dar dia aaa andern Quellen fliessende sich 
Bcigt^ acbebt bei Verglelcbnng diefer Terschiedenen Fälle untereinander, 
oft^daa Birne oder das Andere stattfinde, vorzüglich tbeil« durrh das Ver- 
swlacbcn tseiwea- oad Gefäass^ateai > ikaila durch den Stand dcc 
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rer Organe so dea GetcIiIecfatMrgaoeD betUaunt lu Werden. Das seltne 
Brscheiaea der Menstruation bedingt ein höherer Grad der Torpi- 
diiat, namcDtlich der dea Geschlechtsorgauea bestimmten Nerven, unter Ein- 
wirkung einer oder der andern der oben erwähnten Ursachen, indou bei 
fieriu^erer Empfindlichkeit sehr leicht die aigaaisehe ÜMOkioa Ar den E«ls 
Oer M wmAmmim giftmüiea weStar hhamtgeechobea wird; dah er '4— 
M plilegiifttlsciMil C^OMtitiitbnen und nf 'ealiitfh uehae Binwirlrang gewis- 
ser ursprÖDglicher abnormer Büdnngsrichdingen , sowie auch bei Öcrophn- 
losis, Störung der Unterlcibsfunctlonen etc. auch diese Abnormität am hau« 
figsten vorkommt. Die spärliche oder missfarbige iMeastruation 
gehört theils einer Ia AllgemetaeB ni goHagea odir «BfolllmHMMB Bana- 
MiOf IhdAa «loar l^rtlich gesnnkMNa oder anreli kcaakhafte Yerbildiiag ab* 
Bom gawordanea ThikIglEeit der Uteringefasse an ; man findet sie thelis M 
allgemeinen acnten oder chronischen Kranltheiten , theils bei Geschwüren» 
\ erhärtangea , Wassersüchten der Geschlechtsorgane vor. Die schmerz- 
hafte Menstruation. Hier kann man eine krampfhafte und eta« 
entzfindlieho Fana a ntand wl daa» ▼aiMbiit ittPch Nw H»nitnt—aag 
ad« dnrdi ftb er wlage u de AiCaiiallillft» bdda laden aaBentlidi durcli ge- 
MH& BÜdimg und I^ige der Gaachlechtsorgane und Torzüglich durch irgoid 
ein SU grosses Missverhältniss zwischen ihnen nnd dem Allgeneinen. Die 
besondern Zufölle der schmerzhaften Menstruation find eigentlich nur als 
liöher gesteigerte Molimina ad Meastmationem an betrachten, und es ist 
dabar tawaUaa diaaa KiaaldieltaeiMbeiaaaff auch aar anC dia Zeit Pik 
bertatsentwickaloag selbst eingeschränkt, A aocb bei Jeder Ptaciode w i adat- 
Icehrend, zuweilen erblich und allen Heiluagerersuchen trotzend. Nicht nar 
Abdominal plcthora, bedeutende Congestionen nach dem Uterus, venöse Über 
l^lhing desscUieti mit Blut, bei vorhandener Hamorrhoidalkrankbeit, sonciero 
auch eiu wirklicher mehr oder weniger ausgebildeter eiitaündUcher Zustand 
das ytoraa bedingt dIa aebaiafibalte Meaattaatioa. Der Ztetaad iak bald 
mehr aaat, bald mehr chronucb. lai ersten Palla «alalahen schoa aiateb 
Tage vor dem Eintreten der Menses heftige Schmerzen im Kreuze, me 
später in starke Kolik mit Würgen nnd Krbrerhen Tind in wehenartiges 
Drängen ubergeben. Das Hypogastriutu ist aufgetrieben, beim Drucke 
schmerzhaft, beim öitzea und bei Brachüitcrungea des Koroers uehmea die 
SdtaMnea la. SaHaa feUaa Fiabatbewegungen , Htlaa, Paiat ata. Dia 
chronische Parai bat dieselben Sya^iome, doch In geringeran Orade. !• 
beiden Fällen nehmen die Schmerzen ab, sobald ein reichlieber Blutfiuss 
eintritt. Die überhaupt nnordentliche und regellose Menstruation , das gänz> 
itche Verlieren eines gesetzmässigen Typus deutet stets auf bedeatende 
StdroDgen im Gesammtorganismus. und erscheint daher als Symptom d«r 
BcMpbaladf, kra»Dfbafiar KraakhAaas der Epilepsie, dar Oborta ate^ 
iowie bei aagabeiioaa argaalschen TarbildangBD der UnIfertrfbseingewMde 
ader der Gesrhierhtsorganc selbst, wozu der Grund oft schon früh gelegt 
ielll knnn. Die Menstruation aus uiigc^Töholichen Quellen. 
Die am häufigsten für den Uterus vicariircnden Organe sind : die üämorrhtti- 
dalge fasse, die der mittleren Gegend des DarmcaiNiIs b«m Blntbrecben, 
dat Mondes beiai Blatea das ZabaAeic«hea; (Bia ledige« AavenabaaMr, 
das seine Menstruation vor der aigentlichen Cessationszeit verlor, Italcaa 
4 wöchentlich eioc starke Blutung aus dein Zahnfleische, welche so lange 
anhielt^ bis jene durch Kiseniuittel wieder i*cgulirt war. ClaruM* und liadiuM* 
wöcheatUche Beiträge Bd. S. Nr. II.). Zuweilen treten die Harnwerkaeuge 
«ad die Batpiratlaaaorgane (aad zwar dnrch Blathamen, Blutboatca wd 
NasaaUttea) TicarUnml aaf. Naah aiaeai 8Cara laa Waaear während dar 
Menstruation, ertoUea aad bestand regelmässig alle 4 Woobea ein Blot- 
hn-iten. Nach 9 Monaten trat derselbe bei erfolgter Schwangerschaft nicht 
wieder ein, blieb aueh während des Ötilleus aus, erschien jedoch hierauf 
von Neu9m. Jlu/eütnd i Joum. Juni 18S4). Bin ISjähriges Mädchea be^ 
km abah daar BüHtkrankheit am Gliede des rechtea Ohrfingera eiaa 
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kleisa Wara«, momii die «mmI regelaiMif« MMwtmaÜoa lufbdrte oiMi «uu 
.dendib«a jeden Mooat aos der Warze ^i« Va Pfd. Blut abflou; die Am- 
weodaa^ rieler Mittel gegen die Warso blieb fruchtloM; endlich bewirkte 
der auf dea Fiuger prugreesiT aogebrachte Druck uod Liiuwickeluag der 
gmnxea Hand ein VersdiraMpfeo der VVarxe uod ergoss eich ouo keio lilat 
«elir. Wegeo kurzen Athment and Uutteas muMte ein Aderlasa genacht 
lad di« Cvmpressioo einige Zeit autgeeetzt werde«. Ja der 6. Wuche ücl 
die Warze bei ihrer Furtselzung ab, uad ea atellte sich die regelmäMige 
Meostruatioo wieder eio (Medic. Juticbricber des K.K. österr. Staates, aeuette 
.ifelge Bd. 5. St. S. E. StaU de meoAiiioi Inaolitia w'ub in HmlUr't Diaaert. 
aaific, toA. JV. Ploucquet biblioth. med. Art. Aberratio meastraat. 
tack in deaaea Syateoi. iioeolog. unter Haeaatoplania. van Swieitm Com* 
jneniar. Tom. IV. Berends Vorleauagen Ton SuMdelin Bd. 6. Abtb. 2. 
^. 149. 155). Feraer vicariirt die Ter&nderte HauUbäügkeit, entweder im 
tAUgeoaeineo, wie bei blutigen Schweiaaen» oder aa eiazelneo Stellen, wi« 
bei perlodisck blatendea Wunden oder Geicbwüren. {GftM%pard sah bei 
jeinen iSjikrigea MAdcben, welcbea durch Verbrennung einige groaae Ge- 
.ackwüre an der Hüfte und im Kreuz« bekommea, von der Zeit an die Man- 
atrnaiioa aafbörea und dann einif« Tage dunklea Blut aua den Geachwür- 
t\dcheQ flieaaea. Dabei waren die Brüaie nur \ieoig angeachwollen , die 
bümme rank, die K.raake abgemagerL Nackdeai die Geachwüre mit Sal 
peteraäur« zugeheilt waren, atellten aick die Mensea wieder durch die 
Scheide ein« die Stiniuie wurde weich, daa Au*aehen wieder weiblicher und 
die Brüate roller. Ftoriäp't Notizen Nr. 12. Bd. 51. 1834. Bei einer 
dOjab/igen geaundea Frau blieb die Menstruation ohne deutliche Gelegen- 
heitflurMche gänzlich fort, atatt deaaea wurden mooathch zu derselben Zeit 
wie Ii über die Meoaea aua einem in der reckten Seite dea Unterleibes dicht ' 
bnter der letzten Rippe be&ndlichen kabitoellen Gctfchwüre, ein an Farbe, 
Coniiatrna uüd Menge , dem frfther aas dem Uterus entleerten ganz gleichea 
Jilai anagescbieden. In dem Geachwür eul»taud kurz Torker ein Jucken, 
Prkkeln, leichtes Brennen, die ii^iterabaonderung hdrte auf uad trat erat, 
nachdem der Blntflnaa nach 4—5 T.-g^en aufgehört hatte, wieder ein 
(v. Siebold» Juurn. f. Geburtakülfe Bd. 14. 8t. 1. 1834). Endlich treten 
aack woi andere Geachlechtaorgaue und zwar naoientlick die Brüate vica- 
rürend auf (^Hufeiandg Joara. d. p. H. 1816). Seltner entatehea bloa ver- 
■ahrte Se- oder Kxcretionen für die Menstniation, ala Speichelflüsse, 
DttrchfftUe, atärkere Uarn-, oder Schweiaaabionderungen atatt einea wahren 
Blatflnaaea} noch aeltner ista, daaa bei dem Vicariiren anderer Orgaue zu- 
^nck Um eigrutüche Meaatruation erscheint, welche Fälle dann mehr zur 
nbermäsaigca Menstniation gerechnet werden müssen. Diese Formen onToU- 
kommener Menstrualfunction einer oder der andern Art führen im Allge« 
meinen die oben angegebenen Verbilduairen und Allea, was direct oder in- 
dicect die ausscheidende Thiligkeit <ler Ltcringefätse hindert, alle gewalt- 
sam einwirkende, die Menstruation unterdrückende Momente, die abnorm 
nvfgeregte Tbätigkeit anderer Organe in der Constitution (bei Habitna 
phthiaicua kommen Laogeoblutflüsse , bei hereditärer Hämorrhoidalanlage vi- 
cariirende Hämorrhoiden bäuliger vor) oder in Folge örtlioher Heize herbei. 
Endlich wird auch die Ticariirende Menatrnation durch ein Missverhältnisa 
reprodactiver örtlicher Thätigkeit des Sexualsystems zu einer stärkeren all- 
gemeinen Reproductioa, namentlich dann begründet, wenn eine der hier zu- 
letzt genannten Ursachen oock damit aick verbindet (cfr. den Fall unter 
überm äasicer 5Ienatruation). 

C. Übermäsaigea HerTortreten der Meaatrnalf uoction 
(Memafrunfso nimia}. Bs gekdran kiarber alle Zuatinde, wo die Menitrual- 
Inncstion zum Nachtheile des allgemeinen Befindens das oben bezeichnete 
Maaa nbcrachreitet. Als verschiedene Formen, unter welchen dieser Krank 
heitszaatand erscheint , aind tkeila die der Quantität nach zu atarke , theiL 
die der Zeit nach au käufige Menatrnation zu bemerken; beidea luinn aich 
indeaa aach vereinigen oder abwechselnd aick aeigen, ja aelbst (bei der on- 
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«rdentHcheii Afoostraatlon) mit d«r viivonkoDinneii MeMtrattlos abi^echMla. 

N«r durch ein MrssTerhältoiss zwischen Sexualthatigkcit und der allgcmei- 
neii Reproduction wird der Zustand tut Krankheit, indem das stärkere oder 
häufigere Ersebelueu der Meustruaiion, su lange es im Kinkiange mit reich« 

Hchcr Htoatoae Uflibt, «lüh mit rM^mmntr GmuAmH varbiuid«ii 
kaiD. — rancre yorbereit«ttd6 UrsRolien die«dr Abaorttltftt 

• ind: J) sangufnischcs Temperameot, kurzer gedrängter Körperbau mit 
■tark entwickeltem Ge3chlechtssy«?teme , oder auch im Gegentheil eine 
schwächliche aber besonders reizbare Constitntion , ein Überwiegeo der 
Sexualthätigkeit, welches y wenn et melir im Gefässsystem begrasdeL ist, 
nameDtlich Toa'dw m atirke»» ki ClMri iiechliayitwi'-dch' km4 §thm4p 
Mehr TOD der bäniigier «rsch einenden BI«iitnittioD-be||l«iltet «M. 2) Mofaer 
Grad von Atonte der Gp«?ch!ccht9ürf»ane , wo bei iinvollkommner Contracti- 
Ktät der Uteriogerassc reichlichere jktlutergiesBUDgen, aU der Stand allgemei- 
ner Bildungstbätigkeil fordert, erfolgen, — ein Zustand der theils durch za 
h&nfige Wochenbetten, frdhere HiMrrhagien, Ausaehweifungen und Kruifc- 
heitea der GeailaHen fLenkorrhUe mid Syphilis) herbdgefllliit weidea kuok 
S) OrganisclMi Verbildangen der Genitalien durch Abliwse , Verhftrtunge« 
und Carcinoma. 4) Krankheiten benachbarter Organe, wodurch Aar regel- 
mässige Iii all auf in den Ünterleibsorganen gestört wird, ßrrophulosis, Ob- 
atructiooen und Aufireibung einzelner Eingeweide und Krankheiten des 
FfortadersyiteM.' — Ä«eB«rft ▼«rftslaftieiide Urtmeken tlBds «Im 
zu reichliche, n&hrende JHttt namentlich animalische Kost und starke Bisrti» 
bei unthätiger sitzender Lebensweise, welche ohne kräftige Förderung der 
Bmährung der Organe, nur die Masse des RIntea verinphren, das sich dann 
Torzogtich in den Venen anhäuft und daher nun, so wie manche andere 
Blutllüsse, auch die zu häufige Menstruation erzeugt. — ^) Äussere b^ia- 
JMsae, weMw dvrdi Bmgmf der Hwrm der 6«ittnlorgane den aCftrkervi 
Blutandrang nach denselben Teranlassen, als Uagasg mit den Alldem Gt«^ 
schlechte, Romanenlescn , srhlfipfrige Phantasie, Aus?rhwrifun«fpn , Tanrcn, 
Geouss erhitzender Getränke und Speisen, Misfhranch erliiizpnder Arzneien, 
innerlich oder äusserlich angewandt , endlich heisse icmpcratnr, trockne 
K£lte,' so feat anKegeiide Kleider, WKbntfM det Mbei et«, Lagenfdr^ 
ändernng des Uternt. JmgieUkf er#iliat {Caip^$ Wecbemehrlft Nr. 87» 
1834.) eines Falles, Mo die Menstruation in Folge ^on Vorw&rtsbeQgong 
des Uterus, trotz aller Behandlung, S Monate profus und schmerzhaft an- 
hielt, zur rechten Zeit dann wiedt^r crsclilen , Schmerzen und Biuluiifr aber 
so stark waren, dass die ;<iiOjährige l«Vau 10 bis 12 Tage das Bett hüten, 
und die itirksteo blotilOlfliiden iUctel gebraaehea isiisfCe. ^ In ciAen 
dern Falle fitt eine noch acnatroirU Frau Ton 42 Jahren , nach ihm 4^ 
Entbindung imd einer Smonatlichen Nervenkrankheit, an DurchflMlen und 
hysterischen Beschwerden; seit 5 Jahren, nach dem Falle von einer Treppe, 
an RückwärtsbeugiiDg und Senkung des Uterus und einer heftigen Blutung 
(mehrere Quart in 24 Stunden), an den heftigsten Schmerzen im Uuterleibe und 
starken DureMalle wikraod jeder Meaatmatlon, die ihal regelaladg aU» 
S7 — 38 Tage eintrat und selten 9—12, am hinflfileB 14 — 18 Taget»* 
dauerte. Kr:it7tc die Kran «ich während der profti^en Menstruation an 
irgend einrr i;»teile des Körpers nur leicht, so flos» das Biut soghich wie 
aus einer Blutegeln uude. Wurde die Blutung mit ianem oder äussern Mit- 
tdn, aowie d«r eft 9ß Mal In 14 Sceoden folgende Dwebfall zum Sieben 
gebracht, so entstanden heftige CengeiCieBen iraeh dem Kopfe, nngeheoM 
Unruhe, Auftreibung des Unterielbet nnd heftige Bchmerzen darin und war 
die Frau froh, wenn RIntnngeo und Oorchfall wieder eintraten. Sowie 
die Frau das* I^if^cr v>ieder verHess, erholte sie sich sopleich und verrichtete 
ihre hauslichen Geschäfte. Nach 10 — 12 l'agen trat dte Blutung dann wie- 
der Yen Neeea ein. Hamann^ ' eder Unterdrfteknng' der Hea-- 
airnalfunction {Memei auppreni s. obttrucU^ MtmttMiia). Sobald die 
<>renni«^chr Thätir^kcit, deren I'rodnot die Menstruation ist, durch irgend 
eine Umstimmuag des »Jlgwaein«» LabeAii nnd nwni Mn «aar 2eil} - we li* 
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im KtnMdzustande fortwihrend wirksam ■cio sollt«, sich ta luitern aaf- 
bört, so begründet dies den den Zust&od der sof^enaonten Untvrdrückiinf 
der Meottruation , too welcher alio das Aofhörea in der Schwaogericbaft, 
Mwie bei der Dacrepidit&t allerdings und genau unterschieden werden muss. 
Nsdi kann die Menstruation zuweilen verscbv%iiulen und dies, ohv«ul e« ia 
'VU^ eines Kraokheitszustandes geschieht, doch an und für sich mit dem 
'Al%ea>einbefinden sehr in Übereinstimmung sein, dass ein anmittelbar auf 
^ie Herstellung gerichtetes Heilverfahren nachth«ilig sein würde, nament- 
lich wenn die allgaseine Reprodnction nicht in dem Grade kriftig ist, um 
-d«B aof das 8«x«älaystem gerichteten Oberfluss zu erzeu<;en, z. U. bei acn- 
tCB nnd chroniacben Krankheiten, langwierigen Vereiterungen, dürftiger 
Kost uod Lebensweise etc. Immer also wird das Hemmen der Menstrual- 
fundioD am so krankhafter scia, je mehr der Körper im Allgemeinen für 
das Ausüben denelben geeignet war, ond je plötzlicher dieses Missverbilt- 
■iaa der GeAchlechtsfunctiun zum Allgemeinbefinden herbeigeführt wurde. — 
Herbeigeführt kann diese Störung werden durch gesteigerte allgemeine und 
örtliche Reizbarkeit , Neigung zu Coogestionen nach andern Organen , so 
"Wie durch Verstimmung des Lymphsystems und der Verdauungsorgane, fer- 
ner durch Alles, was eioeo krampfhaften Zustand der UteriofMiase oder 
Äes Mutlermnades , ja Bntzündungszustand derselben za veraolassaa Tenaag., 
K. B. heftige Gea&thsbeweguogen , Schreck, Ärger, gewaltsame Krtchüt- 
temogen des Nervensystems, z. B. durch Klektricität. Kine Fraa hielt 
mcli Carug (Gynäkologie Bd. 1. S. 152) ihr krankes Kind, bei dem die 
KJeJcf ridtät angewendet wurde, auf dem 8choo5se, sie setzte sich etwa S 
Monate während der Behandlung und auch während der Regeln dem elektri- 
schen Strome aas, die Menstruation rerscbwand, kehrte nie wieder, hatte 
aber Gicht zur Folge, — Ferner erhitzende Speisen und Getränke — 
^J. Froffk erzählt einen Fall , wo durch Wein und Beischlaf die eben 
fUeaseaden Regeln verschwanden und iVletritis veranlasst wurde s. die Acta 
InstitQti ciio. Vilnens. Lips. 1808. Eine Frau, 22 Jahr alt, regelmässig 
■ ro stmirt , erhitzte sich durch Tanzen und spiritudse Getränke so sehr, 
dass ihre eben fliessende Menstruation dadurch unterdrückt wurde. Am 
folgenden Tage klagte sie über heftige Kreuz- and Leibschmerzen, lachte 
oft gellend auf, war streitsüchtig und 4 Tage später war sie förmlich gei- 
■teaabweaend , glaubte sich gebanst, verfolgt, sprach mit nicht anwesenden 
Persooea etc.); vorzüglich aber ICrkältungen , namentlich der untern Kxtre- 
nitäten, oder der Geschlechtstheile selbst, durch kalte Bäder oder kaltea 
Waschen (Eine eben nienstruirte , 90 Jahr alte Frau stand während des 
Waschen« längere Zeit in einem Flusse , die Menstruation hörte plötzlich auf, 
and ea stellten Mcb Kopfweh, Schwindel, Betäubung und gänzliche hlmpfio- 
dnngalosigkeit ein. Antiphlogistisch ableitende Behandlung stellte die Kranke 
nadi 8 Tagen wieder her; s Otrton» ^. Juliut" Magat. der ausländ. Literat. 
Nr. V. H. 1829), auch die üble Gewohnheit auf dem Lande, die Wullwäscha 
der Schafe durch Frauen, welche halbe Tage dabei in Wasser stehen, ver- 
richten zn lassen, veranlasst häufig Unterdrückung der Menstrualfunction ; 
ferner reizende injectionen, Geschlechtsreiz etc. Noch hemmen die Mcn- 
straalfancticn andere Krankheiten des Sexuslsystems, als Entzündung, Scirrbus 
nnd ähnliche Verbilduog, sie verliert sich dabei plötzlich oder allmälig, und 
brechen dann, nach Einwirkung von Innern und äussern Ursachen, thciU ort» 
liehe, theils allgemeine Krankbeitszuitände in der Form von Entzündung und Fie- 
beroder in der Form der Krämpfe hervor. Nach schnell einwirkenden Ursachen 
«■lilebMI daher stechende Schmerzen in Uterus, Metritis; es erscheinen hef- 
tige Congestionen nach andern Organen, Fieber verschiedener Art; bei an- 
hthf der Unterdrücknog entwickeln sich wohl vicariirende Uluinüsse, Was- 
•ersachten, Verbildungen der Geschlechtsorgane, GemüthsWrankheitcn , Aus- 
zehmngea, Bleichsucht etc., oder im Gegentbeil bilden sich krampfhafte 
Verschliessuogen des Muttermundes, wobei das Blut zwar noch ausgcsthic- 
dea, aber nicht ausgeleert werden kann , dann oft in der Gcbärmatier sich 
•MgiÜrt, oftmaia ti^b und halb organische Bildung annimmt — (io einem 
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Fallo, wo wegen längere Zeit unterdrückter Menttrafttlon bereHs 8diwan- 
g^rscbaft vermuthet worden war, ging cndlicb eine Masse soichen geronne- 
nen Blutet ab, welclies, wegea 4er ganz Üeiichartjgea Bildung, von der 
JEbbtawe «if&iiglich Ar te Arm dot Klades gebaltMi wwdo) — odor «■ 
tritt oine krauipfhafte Verschliesauog der ansscheidendco GeßUamüuduogMi 
fdbtt ein, das Biut treibt (vorz&gUch bei «chlaffem Uabitot und Neigong 
zu VenenerfvciterUDgen) die Venen des Uterus auf, und heftif^e Kreuzschmer- 
zeii , Druck auf benachbarte Organe otc. sind die Fol^^c: davon, oder ea4- 
hch treten auch gleich kraupfkaite äcliAierzea der Unterleibteiogeweid«, 
Bmfikr&mpfe, ja Zwkungen wd.whtttohd Epilepiie, od«r Libaoogeo «ia« 
Hie Heftigkttt aller dieser ZuOlle und die Daner der Uoterdrüdcung ridir 
tet aicb vorzöf^Uch noch nach der mehr oder minder reichlichen Bluterzeu- 
gung, nacli dem Grade der Reizbarkeit und der Heftigkeit der eiuvNlzkeii- 
(leo Ursadieo; daher mao deoa bei kräftigen, wenig erregbaren Naturen 
diese krankhaften.. Zust&ade sieh ganz allein oline Konsthulfe und bald 
mMw «ligl^clie» lieht» Aihiogegen unter niidm Yttfiftltdiaen nllerilaca 
•ft nur schwierig und langsam der Normalzustand norfiMckgeführt wir«. 
Zu zeitiges Aufhören der Meostrualfunction. Bas Aufboren der 
Menstruation ist bei allen Frauen keineswegs an deiiselbcn Zeitpunkt i^e- 
MiÄptt, und kann, «an das zu zeitige Aufhören derselben nur in den Fällen 
alUiMMB« wo bnmerkt wird, dass dadurch eine PUbnriaeiiin 
»it den ßbrlgen kdrperlicbna Foaciioiien genntst nad krank« 
hafte Zufälle Teraolasst werden. Pm zeitigere Aufboren wird be- 
dingt durch krankhafte Zustände des Uteras selbst, als Substanzdegene- 
ratiooen, Scbleimflusse etc. wobei die Folgen für das aiigemeine Befinden 
Siels uui so beträchtlicher sein werden , jemehr die Reproductiou überiiaupt 

. Bodi kräftig iat. — Dl« Felgen bestehen dnvn in CtateatiMMn. idcnrün»- 
den Blutungen lad^ ala Eickwirkuogen des Gefisssystems anf dah l^erven- 

und Verdauungssystem f in vlelfachca hyatcriscben, rheufflatiscfaeo , gicbtt« 
neben Zufällen, Verdauungsbeschwerden, welche Leiden dann sämuitlich oft 
durch die örtlichen krankhaften Zustände, die dadurch Ternrsacbten ^icLmer- 
sen, Rückwirkungen auf benachbarte Organe etc., erhöhet werden. Von 
attf«Minen Krank ha kiaae tä ndeH» wekbn da» leiUgera Aafbäroi dcf Mm- 
■imation bedingen, ist vorzüglich der darniederliefHMea BeprodttctlMt dnivb 
acute oder chronische Krankheiten, unter welchen namentlich {3!e mann?p- 
fachen Unterleibaieiden, wegen der, im böhern Alter so oft eintretenden 
Unordnungen im Ffortadeca^stem^ zu erwähnen sind, oder durch ongesuade 
nnssera Vefbakdite, ungeevid« Laft ind Nahrung, durch Gemüthsleiden «teu 
an gedenken. Hier ist das Avableibaa dar Miartniaüm blas Symptom dar 
nllgemeinen Krankheit. Zu lange fortdanamda Menstruaif aaction. 
Nicht nach einem gewissen Lebensalter, sondern nnch Rückwirkung anf 
den allgemeinen Gesundheitszustand lässt sich diese Regelwidrigkeit defini- 
ren. Verursacht kann die zu lange fortdauernde Menstruation werden; dur^ 
allffManio« TelleafUgkeiC alz Fel|^ aabr reiabficb aibiwidar IKit lad i k az ii . 
der LabaaaWiise, wobei durch dte Menstruation zwar angenblicklich Er- 
leichterung geschafft wird, aber zugleich dnrch die öfter wiederkehrenden 
Coogestionen nach den Geschlechtsorganen passive Blutungen und vielfältige 
Degenerationen vorbereitet werden^ ferner wird die andauernde Menstrua- 
tton bedingt durch selur crhöhete Erregbarkeit der Gcsclftlechtsorgaiie, in 
M|a ebtr aahc iMiabaim Gaaüitaltea, miaandar arbUxaadar Diil> «aa- 
aahfvaifaadar Lal»ensärt, femer dnrch organische Xrankbaltea der Geschlechte» 
Organe, namentlich des Uterus (fehlerhafte Lagen, schwammige Substanz - 
ßuflockerung). Die Folgen des verläugerten MenstrualHusses bestehen hier in 
Eotkräftuog, Störung der Verdauungsfuncüon , Schleimflüssen , Wassersuch- 
ten, Fieber «tc sie i^eben zu Blntstura wol Veranlassung und könaan aa* 
aMbar adtfkli ««rdaa. Naiaifwaiia aall dte Bjeastraatiaa bei Fnwea 
aad bei Jungfrauen im Alter dar Pa a ri | i i dität , waae das regera Isaben Im 
Uterus erlöscht, aufhören und zwar rom 45. bis 50. Jahre; früher geschieht 
dke bei Vuma, waicha wiedarbok cchacen und ihraJündar fiesävgt, dabei 
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dvdi ein ärmliches, ktUDiDervolleB Leben ge«chw&cht Warden i weno die 
Meiues aiuserdem noch frühe bei ihnen erschienen. Die gaoxe Dauer des 
voilioDiBnea Lebens des Uteros kann man auf SO Jahr bestimmen. Nach 
dem naturgemäsaen Ausbleiben fühlt sich das Individuum wohler^ Ireier, kräf* 
d^er , daa Aosseheo wird blähender; dauert aber die Menstruation über die 
natargeaaMc 2«eit ihres Aatbleibens hinaus, so ^fle^ sie in solchen erst 
•iaigeaal mosiubleiben , dann wiederholt and reichlich zurückzukehren und 
dann in einen anhaltenden and langsamen Blutflnaa überzugehen. Im Aller 
der Decrepiditit entstehen häufig allgemeine oder örtliche Krankbeitszuslande, 
im Folge des Cooseosus des Nervensystems mit dem üterinsystem f welche 
besonders ihren Sitz im letztern haben. Bei Neigung zur Hysterie tretet 
schwere hysterische Anfälle und Convulsionea ein; dasselbe gilt Ton rheu- 
maüschen und arthritischeo Affectionen; die Gicht nimmt eine atonischc 
Natar an, befällt die Gelenke, macht Contracturen , Gichtknoten etc. War 
io den Brüsten Disposition zu Verhärtungen vorhanden, so bilden sich diese 
nun aus, oder es entwickeln sich, besonders bei bejahrten Jungfrauen, böse 
Scirrhen. Nach Amputation der kranken Brust wirft sich der pathologische 
BUdongstxieb auf den Uterus und erzeugt hier Carcinoma uteri ; beides 
kann aach gleichzeitig erscheinen. Ich sah öfters, dass hinterher patholo- 
^flche Verbildoagen in grossen oder kleinen Drüsenorganen des Lnterleibes 
mit Abtehmng aod Wassersacht entstanden. Frühere Scrupholosis erscheint 
nun in Form' sehr hartnäckiger flechtenartiger, der Lepra nahekommender 
HaotaBsachiäge etc. — Zu den in dieser Zeit uch bildenden örtlichen Af- 
fectioaea gehören fast alle örtlichen, die Gescblechtstheile befallenden Krank- 
heiten: Gebärmutterentzündung , Verhärtungen In der Gebirmatter, in den 
Brüsten, den Ovarien, Wassersucht der Gebärmutter ond der Ovarien, 
Polypen, steinige and knochenartige Concremente in der Substans der Ge- 
bärmutter ond in den Oraricn etc. Erschlaffung und Vorfälle der Scheide, 
Senkimgeti , uDvollkomaene und vollkommne Vorfälle (Prolapsas, Prod> 
dentis) des Uteras. Zu den örtlichen Abnormitäten {^hört auch noch eine 
besondere Affection, welche schon Ruyth und rcn Switten beschrieben ka^ 
ben , nämlich eine Retentlon and Anhäufiug des bereits secernirten Blutes 
in der Höhle der Gebärmutter, die mit Schmerzen in derselben und in des 
Präcordien verbunden ist. Oberhalb des Schambogens ündet man eine 
weiche rundliche Geschwulst, die zur Zeit des Eintrittes der natürlich feh- 
lenden Menstraation grösser wird. Um diese Zeit entstehen aach krampf- 
haft« , heftige, den Wehen ähnliche Bewegungen im Unterleibo, unter denen 
im glücklichen Falle das lange angehäufte Blut schnell ausgeleert wird. 
Ks Ist die Lehre von Menstrualfunction in psychologischer und pathologi- 
scher Hinsicht für die gerichtliche Medicin in sofern von der grüsstea Wich 
tigkeit, als sie beim zeitgemässen ersten Erscheinen die Geschlechtsreife 
des Weibes documentirt, also bei Rechtsfragen über Geschlechureife und die 
in diesem Zeiträume vorkommenden Entwickelung.sk rankheiten ia physischer 
and psychischer Hinsicht, über Conception, 8c h wa ng e r s chaf t, Ge- 
bort, Gelüste, Chorea, Trieb zur Bran d sti f tu ■ g, Batwicke- 
longskranktieiten etc. (s. diese Art.) ^em GerickUarzte die leiundeo 
Priücipien für seine Untersuchungen and für sein Urtheil an die Hand giebt, 
weiches letztere oftmals irrthümlich ausfallen würde, wenn er jene Lehre 
nicht in allen ihren verschiedenen Besiehuogen theoretisch erfasst hätte and 
la gegebenen Fällen zur praktischen Anwendung zu bringen wüsste. (S. auch 
Impntntio). 'CVrrws, Lehrb. der Gynäkologie Bd. 1. — Menif'» Krank 
hdten dea Weibes. — Mende'i Handb. d. gerichtlichen Medicin Bd. 4. 
1826. — von Siebold's Handb. d. Frauenzimmerkrankhiiten. — 0$iMniUr^ 
Über die EutwickcluogsLraokheiten etc. 1820. — Kriigeliteim, l'rouiptuariura 
■ladiein. foreus. Bd. 2. ». 317. — Hudolpk%» Lehrb. d. Physiologie. — 
9. SitMdi Lucina Bd. 1. Bd. 4. — Meyer'i Systematisches Haiulb. zur 
Krkenafm'ss u. Heilung der Blutflosse Bd 2. Wien 1805. — Ploucquet, 
loii Biblioth. pract. L't. M. 8. 224. — Berendi, Vorlesungen voh SutMin 
Bd. 6. Abihl. i, — Otümdtr't Annalcn der Entbind uagslehianstalt zu Göi- 
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cingeo. Bd. 1. TmM, Übtr ^tft p rt « gic fatt NmMnm^ vad BnoM^ 
nDDCca im kranken aad geraftdea ZmUnde de« m wwb ir Körpaiü» Mpd^ 
1790. — Meckert Archiv f. Phywologie. Bd. 4. St. 1. — Hareicf* l<^ktar«- 
ppsrhifbte der Weibef von Lenne. 2 Tbl*». — Dictionnairc des scieocea in6- 
dicaUs. T. 24. — Ihnke» und Meitiiier* Kinderkraokb«it«n. Bd. 1. — 
Sieboid $ Samniiuiigea seltener Beobucbtuogea. Bd. B, — OtiüHder't Peak— 
wtrdißkeicen. Bd. Ii ITffirtr« II«aöb. d. pttboL Amtaflri«. Bd. 1. — 
Btmr¥$ Ar«liW för d. Geburtshülfe» Bd. 2. St. 4. — Gertoit < urid JuHu9^ 
Magazin, Jftn. Febr. Aug. H. — J*iy'j Handbnch der Cebnrtshfilfc. 

^. Aufl. Leipilc laSl. (Holtath Df. X^orjiAiailA.) 

IDLeplaiiUi« Gaiartea^.ichädUche. 
SierravIaliB'MUMM» ■.'MITreiirUllt peteiiBii* 

Ml*r^yrlllHli perenalU» Bingelkraut (22. Ciasse, 9. Ordnongs 
IMmcI« KsDeaMlfto Xaui. Ordo aatenl. EupkoMietmty BS« ■lanBeha 

Bi«te: der Kelch drdtheUiti keite Btnae, 9'— 12 StanbfideB, die Buub- 
beutel kugelrund, aus sweien bestehend, — die weibliche Bk3te: der Kelch« 
"wie die mänoticb^', 2 GrifTel, die Kapsel 2 getrcnnt«*n einsaDn^<*n Fnrhera 
bestehend, — der Stamm ist eiofach (s. li inrhfer: Deutschlands G irt[)rtanzcii 
1635. S. 96. Abbildung s. Tafel 87); die Bialter scbmetken icUarf. Die 
Maoie, weich» ki florap« w tehktligeB Ofien wild «idhtt, ist giftig, ee- 
ngC Brechen« Pn^glraB «ad Schlaf. Dagegen ist die MtnurmUt mm^ 
nua^ mit kraatartigem , ästigen Stamme, länglich glatten Blättern und männ- 
lichen Blüten in Xbren, nicht giftig. Orßla (Med. lejo^alc. 1836. T. Hl. p. 
485) sagt, dass Bingelkraut, ebenso Ansi^rtllls (irvcnsis, Chaeropbj'Iluni sy!~ 
vestre, Coriaria myrtifoiia u. a. äliuiiche Wirkungen, wie das Muiieikora 
a»f den Detosehllchea Körper ii — riet, LeoterM Miadeaaea iMhr Murk«» 
tisch . diese PfliaMO dagegen gehören an den Vmania plMtarum acftoiw 
(8. Gift.) Gr^^enmitteh viel Milch, Zuckerwatter, Haferschleta« Mft 
ilas Erbrechen zu begünstigen; später atarker Kaffee^ elWM W«ill» 

' licarcurialta'anhhett» 0. Quecksilliar. ' 

Blerirelii^ruBcii, ». Gefahren. 
' Jüeiientcrluin 9 a. Abdomen und DacAcanal 
MeMcal^ns AhdoBen. 

Mestize» a. Identität und Menacb. 
Met»carpii0f t. Hand. 

HeteUfociiin« a. Oefäaae im der HanahAltviic. 

Metasiasis, die Venetaaftg. lat die Übertragung einer Krank- 
heit auf ein vorher nicht nfticirte'g Organ, wornach das frühere Leiden ent- 
weder ganz verschwindet oder wenigstens geringer wird; — eine Unterart 
des Mctascheaiaiismus, wie mehrere Ärzte annehmen. l>ie Verhaltnisse bei 
dieaen Vorgange aind nach Bearbaffenbeit der Krankheit aehr TanwUeta. 
Bald entscheidet sich irgend ein AUgaaaMeide« dmhr ain» örttidia Afieetioa, 
S. B. ein entzündliches Fieber durch einen Abscess, oder ein örtlichet Lei- 
den geht in ein atuleres in entfernten Theilen über, z. B eine Parotitis in 
Orchitis oder iVlastiiis, ein Tripper in Ophthalmia gonorrhuica, oder eine 
traumatiacbe Kuuünduiig aoi Kopfe macht Leberabscess u. s. w.* Wir na- 
taiaahaiaea naterialla Und ioBatariaUo ojlar narvaM MataaUtaa, aowdt dio- 
aar UalainfUad im Maa tiilini%^ Jada MatMlwa Sit a%aiitfich ^ 
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KriM '«te flirttdküduag, dahir eiaa MImb». McUitaM 

d, iv* «te» I iMi iiijiH»li<iHi KwiAü» 

Obertra^lDiig röo doem wichtigen Organ auf dll' mMm wklicigaa mm 

tiaem leichtern Leiden wird. Da« Gegentheil davon nennt man eine boa« 
RfeCastaae , wo entweder durch perverse Natnrbcstrebuogen ein Cbcl von 
«oea anbedcatendea Organe auf ein edl«rea uberfebt, oder wenn die« auch 
Mi Fatt iü, üe Um 4och fai anlcLe» Gnd« vob Haft^kdt 

fichea ^nfluaa aataert, n. B. bei ichliaiaMr Wendung der netailiiiliMhMl 
HaUbräone, die bösartige metastatieche Parotitis in typhösen Fiebern n. s. w. 
Alle acuten und auch die meisten chronischen auf Allgemeinleiden bTuben^ 

aiad melastatische l£rscbcinungeu ; bei Maaero, PocJie«, 
•idi dt» Flibtr tdttr Mrt m^m gaiM a«r, 
AMMlhf mlMial« aelbat di« GidM «üMbddct aidi afk doroli 
Die ganM aUrfttode Methode, 
■ter, Pastelaalbe, Senfteige d. s. w. Krankheitsitoffe von IiUMO nach Aussea 
Intet und dadurch das Übel mindert oder heilt, ist weiter nichts als eino 
daf^ kaaai bevtirkte Metastase. —L Vorauf lieh aind es die ■estaatatiaehea 
JUhMMM vad 4b AMonaataitateBf waUM dia AafiasilttiBlMit der Ärala 




aaf 

habea.- filaa hat sie bei irersehie d M u a BMist -bdsartigen Plan 
ahne wahrnehmbare LocalafTection, dann aber anch bei mlea Katsüa- 
dangcn ood bei wirklich schon vorhanden gewesener Kiterung beobachtet | 
•o wird K. B. maache Amputation dadurch tödtlich , dass sich ein schliiaaiea 
Fleöer jait Biutkraaia ood darauf eiae KiteraMtastase nach dea Luag ea eai« 
jfiatäL IKa aiNa nilaeUichea AraU glaabteft aa RatorfUraalfnll im V*« 
«D* welche diese Eitefataitnsen t uitirtatillige , die sp&tern Ärite» laaal 
n BmlltT B 'LaOutHk^ ecklirtea > den Vorgang mecbaniseb» u. A. dynaaiscb 
derch Sympathie und Coosensus der NervMi: in''^s^'^'i haben die neuesten 
phjaioiogischen und pathologischen Forschungen zu uem Heeuliate geführt, 
dMt die aitgriechiscben Ärate die ricbtigfte Ansicht voa .dtv Sache hatten, 
4mm IPaaca dn bnd— fda Eütrpteehralt ia w ehpa, aad data dte 
JBtemgfaatasea aaa der Lehre von der B adaeMiia aad Baoaaaa a sich Mbs 
gut crkiiren laaaea. Der durch die Venen resorbirte Biter setzt !>ich aua 
dem Blutsystem in dem Organe ab, ^o die Metastase stattfiotiet , vvuhei eine 
Phlebitis in dem zuerst afßcirteu Theile oft die nächste Veraulauung gieht 
{Arnotty Bei dea aogenanntea imatoriellaa aanrdita M i i aiH n a ipiaH 
aBardtef» daa N«v«HyaCM wal aiaa Haaptralia, wa dar Coawaaas oder 
JbiagoBismuf , die vicaiiirende Thitigkcjt o. ■. w. Bit in Aaschlag zu bria- 
M aüad. S. J. CA. Heüy Von den Versetzungen der Krankheitsmaterien. 
Jouraa.1 der Erf., Theor. und Widerspr. St. VII. — Datid Brandis, Ver- 
aach aber die Metastasen. Hannover 1798. — Ckr. G. Hecker, Praedpoaa 
■adicms de metasUaibaa senteniiaa, Dia«. Barel. 1817« — M. ASkui^ 
Ua «ataeiaribai. INaa. Baval. im. — F. A JMhg* Veneaea|z&a- 
dM^ Winbnrg 1829. Dia Tonüglicliatailklaitasen entstehen durch BlUcb- 
▼ersetzuDg, Gicht, Rheuma und Versetzung von Eiter. Bohn (De rcnun- 
datione vnlocr. \ib. I. Sect. I. cap. 2, p, 53) sagt: Metastasis puruleoUe ma- 
teriae ex capitis vulneribus ad peUoris et abdominis cavitatem, 4ua tracta 
' p^mmn^ palaioaea, liea, hepar «rodaatt» ai a po rt iaU ae «km 
■ft ata.' C«- Varletaoacaa daa Kapfaa.) 

raiUy s. Pes. 

'iKimtfkmÖ.UM cadcraiAtiCAf «. Euderma tische Methode. 
^Met^tiMB AAlsaadaBf der GebArnatter, Batzftadoag. 

Hjateraloxia. 
\g t. iM^yaiphoBania. 
yS. Uysterotomia. 
» Farckt, t. ▲ffact oad Laideaachaft. 
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Meiielfteliii^vd. bt biateriMger, verrilUtfriMhir Mmi (jBmiki'^ 
I ikm proüttrkm $. imUhmmymi^ btgfiia ilte 4&nth aUbkmMMknng im 
OetMteten Ttfr aller Gefahr irollbrachte TddtQDg. Zum ThstbeiUiid« f»^ 
k5rtt 1) eioe wirklich rollbrachtc Todtung nnd 2) die Vollbringnng dertel- 
bcn durch Slchermachung des Getödteten. Den Meuchelmord zeichnet daher 
auch iiichtB alt die Tödtuagsart, oder, noch genauer, di^ VorliereitttQg 2ur 
Tddiung aus. Weao n&mlich tob meinem fifenchelttofie & Rate Mftft äoU^ 
•o mn» Mk der Mdrdar atbliilKBwihigi «• MSglicbkelt dan MmA be- 
reitet habm» daw er den Geneidelatt «aler allerhand VortpiegdoBgen gegMi 
alle Betorgunf^ c?ncr Gefahr sicher gemacht hat. Dies kann nun vor2Üglicll 
durch VorspiegeluDgea der bVeundschaft geschehen, mit welchen sich der 
Mörder das Zatrauea dei Getödteten erwirbt und die Gelegeaheit zur Töd« 
tnog vorbereitet Aber auch BmiuCieng eliei eboe aMeriicbe Abalebt b«* 
ffehi erwerbeaen fremidiebeftKcbeB VerttMene lat bforeiebisd, wenn aw 
der MMer den Getödteten durvb dleaea Vertrauen dahin vennocble, da»« 
er Bich tVL einer Lngr hingab, In welcher der Mord vollbracht werrien könnt«. 
Die Benutzung des Vertrauens atleio begründet mithia den Meuchelinord 
noch nicht. Wenn sich daher s. B. Jenaml suf&llig mit einem Bekauntea 
an einem dniameB Orte in iai m eeiMrft mid bler ^ee deM'Lelileni gmMT* 
det tvird» 10 Ht diee kebi ftfeacbeliaord ; denn ea ging hier keine Vorberei» 
long der Gelegenheit, au morden, durch Siebemiacheng dee Getödteten vor- 
her. Ward aber der Getödtete von dem Morder zum Besuchen jenes Ortes 
in der Absicht eingeiaden, uro ihn, Tseiwi der Ladung Folge geleistet sein 
würde» £U morden, so ist die darauf volibrachte Tödtuog ailerdioga M.ea- 
chebwwd. Alao iat aecb Hebt Jede Brwefdang de« Geatfi ee b dee, oder ämm^ 
fwigeii ftberbaept, der aicbf gewlaaer geMW VerhältnlMe wegen. eSlnm 
feindliche Gesinnung nicht vermtithen sollte, vric 7. B Vorgesetzte und Pfleg«»- 
betohlenen oder eines Schlafenden u, s. w., ein Meuchelmord; denn in aliea 
diesen Fällen kann der Gedanke zu ermorden, und der Plan denselben aue- 
sufüiiren, später entstanden und gemacht worden adn, alt sich der Get5d^ 
le(e fai die Lage veraelite, weMie de» Mord i— Ittelbar ndgHeb aaehie. 
Hlerana folgt denli aea anch, daaa die Art nnd Wdü der Vollbringnng dee 
Mordes selbst ganz gleichgültig gci. Sic kann daher dnrch offerbarc Ge- 
walt so gut, Tvic durch heimliche Zerstörung der Lebensorgane mittels Gif- 
tes n. s. yv. geschehen. Peon der offenbaren Gewalt kann eise Sicher- 
machnng des Gemordeten eben ao gpt vorhergegangen sein, als der heiai- 
iieheo aad iremteekleD Merdart, % BAweaiv der Oetddtele m Soberte ge- 
bunden, odsr Senat In eine Lage, in der er sich nicht wehreo Itann, ver« 
setzt worden wäre, und dann mit offenbarer Gewalt von dem verstellteii 
Freunde erschlagen wurde. Umgekehrt kann eine noch so geheime Tödturigs-» 
art, wie s. B* die Vergiftoog, gewählt worden sein, ohne' das« die Hand- 
Jaif cinea Membebaerd fai sieh schBesst, weU sie geschehen kann, obae daaa 
der^ Georerdete dabd ta den CHadMS, dase er lieber eel, verseM werden 
te sein braucht. lesbesondere macht nicht gerade elae, durch einen Angriff 
von Hinten su (mcochlings) vollbrachte Tödtung einen Mcnchclmord; denn 
auch sie kann ohne vorhergegangene ßichermachung erfolgen, Nor erst 
wenu andere Umstände hinzukommen, z. B. wena der Gemordete unter dem 
Mebie dea Sdbenes aar Mdong der UmamraBgen v. e* w. ▼erealeeir 
werdea wfire, wArde die ■eaeUibga geacbehene Tödtung la dem Menche!- 
merde gerechnet werden können. Strafe dae Meuchelmordes. Inder 
P. G. O. ist der Menchelmord nicht besonders erwähnt, die Strafe ist da- 
her nach der Analogie zu bestimmen. Einige wollen hier die auf den Mord 
überhaupt gesetzte Strafe des Rades, Andere eine Schärfuog dieser Strafe 
staltfiaden taaieB, indem die Geaetce Aberbaupt dai verrltberisdie Wesen 
als besonders strafbar auszeichneCea, aad insbeaendere dea CHftaiord, aai 
der dabei gebrauchten Hiaterlist wegen, mit einer h&rteren Strafe bedrohten. . 
Die letzte Meinung ist unstreitig dem Geiste der Gesetzgebung und den all- 
p<*roelnen Grundsätzen angemessen, indem der Meuchelmord allerdings mehr 
Zurechnung hat, aU überhaupt genommen irgend ein Mord. Indeaseu kommt 
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es nacb dem GerichUgebniicbe gewöhnlich nar za der eiafacbea Strafe des 
Schwertes, und bddwteM wird tie Mir durch Flechtung des Körperi «of da« 
Rad Terselart. Bei den Vertuche lowol , «la bei den Hch&rfuoci - and Mil- 
dcnagBgründen haben nnr die aUgemeinen Grundsitse itatt. Ist der Mea- 
ckalBord Kugleich anfgetragener Mord, so bat der Macbtgeber und Bevoll* 
■icbligt« gleiche Strafe rerwirkt. (TV/lfiaiiii, Cr.- Recht. Bd. I. $.177,178.) 

WUmmjmMf die Verunreinigung Cder Luft) (von dem griechiicheo 
Worte fjja^tu, uiairoj)^ da« Miasma, d. i. ein sich in der Luft entwickeln- 
de! Krankbeiiaatoff, der von den im thierischen Organismus sich ent- 
wickeloden Kraokbtitiatofren (Contagien) wohl zu unterscheiden ist, obgleich 
beide darin übereinkommen, dass sie epidemische Krankheiten erregen. Viele 
dieser Übel sind ursprünglich miasmatisch, n&mlich da, wo der Herd ihrer 
Eotwickelung ist, werden aber, sowie sie sich über fernere Länder und Ge- 
genden verbreiten, contanöa; so ists der Fall mit der orientalischen Pest, 
der Cholera, dem gelben Fieber u. s. w. Brslere entsteht z. B. in der I^- 
Tanle aus einem Miaaaa, wird aber bald contagiös; letztere können theila 
Biaamatiach, tbola contagiös, ja beides zu gleicher Zeit sein; auch ist es 
•o Mit dem Scharlachfieber der Fall. Ich habe beobachtet, dass es sich 
^«wAt Imii— it miasmatisch, zumal an unterer Seeküste und bei schnellem 
Wa Ug twec ha cl, entwickelte und spater contagiös ward. Die Quelle der Mias- 
■en ist die oberste Erdrinde, ihr Aufenthalt die unterste Schicht der Atmo- 
sphäre. Daher aiad hier die Wohnuogen und der Aufenthalt der Menschen 
acboa roa Bedentong. Unendlich riele Thatsachen beweisen, dass das Woh- 
MO im sweitea, dritten Stock eines Haoses, der Aufenthalt auf Anhöhen, 
BatjgeB oft allein vor gelbem Fieber und Cholera geschützt haben : Miasmen 
können Terscäleppt werden und in feuchtem Boden, gleich Moosen und 
Schwämmen Wurzel schlagen und so die Menicben anstecken; daher die 
langsame Verbreitung und oft genaue Directiun mancher Seuchen von Osten 
nach Westen, oder umgekehrt. Es giebt nicht nur reine Miasmen mit sta- 
bilem Herd, aondem auch gemischte contagiös • miasmatische Seuchen mit 
wanderodea Herd; daher auch ßcgen solche Miasmen Quarautainen nütslicU 
aein maaeen. Man vergleiche Stemkeim in d. AUgem. mcdic. Zeitung. AI- 
teaborg 1831. Nr. 9. Ein mehreres s. bei Coatagium, Epidemia, 
Cholera orientalisy Febris flara. 

MlemnuMhelf ■. Moschalo, giftige. 

Mllcliy «• Getränke und Lebeos weise« 

Milclibriist^aiii^ , a. Ductus thoracicus. ' 

Mllelifieber, a. Kindbettcrin. 

llUleli«efaMe» •. Cbylus. - • " 

MUcliBaf 1 9 a. Chylns. 

MUelizahne 9 ■. Mundhöhle. 

MlJderunj^ der Strafe» Miligatio poenae (juristisch). Ist Her- 
absetzung der in abstracto testgesetzten Strafe, wegen solcher Umstände, 
iwelcbe eine geringere Gefährlichkeit des Verbrechers zu erkennen geben, 
als dai Gesetz angenommen hat. Die Milderung der Strafe kann von dem 
Sltifnchter nur innerhalb des im Gesetze be^immten Minimi und Maxinii 
ftacWbca. Eine Milderung über diese Grenzen, oder gegen die dabei auf- 
gesunien Grundsätze, oder wenn bereits ein Urtbeil über die Strafe be- 
stimmt bat, kann lediglich nur von den oberaleu Justizbehörden oder dem 
Regeaten selbct erfolgen. ^ 

Hilderuiifpiffründe {Cautae mitiganäi). So beisten alle dieje- 
ligen Umstände eines Verbrechens oder Vergehens, durch welche demselben 
die eine oder die andere der bei ihm von dem Strafgesetze vorausgesetzten 
Eigeucbaften abgeht. Die Milderung der Strafe seUt demnach ein bestimm- 
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Ilbel) m«ui, und uMt Um, a«iideni toU«, d. I. der •tattfiadeodcm Zu» 
rechnnog vollkommen perechte Strafe. Denn wenn sie auch schon kleiner 
ht, öl» die iü dem Gesetze angedrohte Strafe, ao bleibt sie docb der ge- 
sct/Jicben gemÜM. Sie ist aäiaUch oiokt überbaopty aoadera nur verbäitoiaa« 
massig gelinder, "Ck dieM, iodam ilt :M«a aadi der Beacbaffenheit dea fftc 
«Ine grftiMra Smuie alraftmrer fiigenacbafteQ baatiHntai grdstereii Straf- 
Übels abgemessen wif'd. Daher kann et auch nur rechtliche (Cauiae 
9iilis^(J7idi ex rnpile Jmfitiae) , nicht nber po!i tische !Vli!(tcryng?g[ründc 
(^Cauiaf^ 77iitiga}idi ex capile f^ratiae) geben. Denn die letzteren würdea 
Begnadigung ciiibalten uud die j-ecbilicbe Strafe verdrängen ^ welche nach 
dci stattfindenden SSmcbainig oblrtlieii' Bottt«*' IM« MildeniDg sAit kana 
bloa ia BaatiiBiaang eines geringarn Grades des gesetBÜch bedrobtea 8lraf- 
lUwli iMttehen. Die Milderangagründe sind entweder genaina oder be- 
sondere {Cattxae mitiganffi communet tt propriae), je nachdem sie bei 
ülUn Arten der Verbrechen, oder «ur bei eiuigen derselbeu stattfinden. Als 
recbliicher allgeiueinec Milderuugsgrund ist vermöge der Natur des Straf« 
geaetws adsaaahen , d«r Mangal aa dea gai^ateitch iMatiBAteD aasdHlckliclMa 
Markaialw (Ra^ulslten) dar tor ' gasatkncbeo Strafe Toraas^esetzten Tbat» 
Daoä die volle otrafo entspricht nur allen gesetzlichen Merkmalen der Tbat 
zusammengenommen; Wehn daher gewisse p<»seiz1iche Merkmale der That 
mangeln, wahrend andere vorbauden sind, so i"?! 7 war die That nicht völlig 
straflos, weil sie noch durch die vorbaiidenea iMcrkmaie unter dem Gesetze 

atehi; doeb aVer Hiebt ▼ollkoauaen itr&fbar; ymSL aiabt alle Bediogangeo vr 
Totalsumme der gesetzlichen Strafe vorhanden idad» Ana diese« Grondt 

findet Milderoog statt: 1) wenn das Nichtdasein gewisser gesetzlichen Br- 
fürdernl.Hoe der Thnf rechtlich gewiis ist (MjinceT an dem '!*batbestande)| 
2) wenn iür das Dasein aller gesetzlichen Merkiualo der 1 hat nar keine 
rechtliche Gewisaheit vorhanden, also ein Tbeil der Merkmale erwiesen, ein 
anderer reohtlleb ««veifelbaft ist (Ungesdaahelt dea Tbatbdalaades). Oer 
Grad der StrafmUdäroiig wird ia dieieai Falle bestimmt durch den Grad dw 
Wichtigkeit des fehlenden (jfcsctzlichen Merkmals. Die Strafe sinkt Tim so 
tiefer herab, jemchr das fehlende Merkmal die Strafbarkeit der Thit er» 
Böhete; sie sinkt um so weniger, je weniger die fehlenden Merkmale die 
Straf barkeit erböheten, und Jemehr die vorhandenen von Gewicht sind. Dia 
peaitive Getettgebung bestlMft ab allgeoieiiieB MUdqivagegniads 1) wnmm 
der Verbrecher ausser der Strafe durch die Staatsgesvalt schon andere na- 
verschuldete Ühel in Bc/iehung auf Hoine Übertretung erlitten hat, wohin 
vorzüglich langes oder »eUr hartes uiiversebuldetes Gefängniss gebort; t) wenn 
der Urheber des Verbrechens noch unmündig war und die That aus jugend- 
licher Übereilung begangen bat Zeigte sieb bei seiner Tbat ein hoher Gntd 
▼oa Oberlegnag aad adloa eingewaraeltao feehtasipidrigin TdebMara («r^ 
füllte die Bosheit das Alter^, so fällt der Grund de« Geeetaee hinweg. 
(S. Imputatio, juristisch.) Von den Rcchtalchrcrn T^•^rde^ noch ala 
turidische Milderungf^gründc aiiponooimen : 1) der verringerte Grad der Straf- 
Darkeit der Handlung in concreto ^ nach welchem Gesichtspunkte die Strafe 
geroildert wird: a) mm eine ttagewMallcbe gute Abgeht der Tbat wtm 
Grande lag; b) wenn die Selbattbitigkeit dea Willena der Penen bei Be- 
gehung der That beschränkt war. Jede Tbatiacbe, ans welcher auf cing 
solrfio besrhrSnkfe VVillensfreiheit gesrhlo<»sen werden kann, als Srhsväche 
<]ei \ cr8Uin(!rH, Lei li rnschaft , GelegenhoiL u. s. w,, bewirken daher Straf- 
miidcruog, ^uch werden, jedoch nicht einstimmig, als MüderongsgrOnde 
angenoBBiea: S) der gute Lebenawjpndel ; 3) Reue; 4} freiwIlUgea Bttenat* 
niaa (aleht selten bei psychisch - kranken Verbrechern, die sieh daher nacb 
begangener Tbat oft selbst dem Gerichte flberüefern. S. Impatatio, 

raycholo^isch): 6) Gewohnheit: 6) frrthum ond Unwissenheit in AnS4&- 
Ung der Ci rosse der auf das \ . rln etUen gesetzten Strafe; 7) glücklicher 
Krfbig der Handlung ; 8) Vct wuuutschalt des BeUidtgera mit dem Bcl^di^' 

len; 9) MadiMiaati; 10) Baliagaug dar«BMhta mit'te-Bglaidiiiuug wm 
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MiM des Beleidigten; 11) CoapeuMtion 3 IQ AUmI 4«r Wl>en Verfik« 
rtugneit; 13) Geschicklichkeit det Thaton a. s. w. Kein« ÜMMrOrfind« 
•tdtzt dch auf Gesetze, fast jeder widernpricht der Natur der Secbe« 
WUMM, Cr.-&. Bd. 1. ^ 1X9. — FtuerOach, PuaL R. §. 96->l(U.), 

MilAe Miftmiir^B* Za den religiöseo Sachen gehören aHe m 

einem frommen Zvfccke be*ttmmten und demielhen «Itter bi^rhrnuhor Auto- 
rität gev> i t^roeteo (Loca pia) Uebäud(". Iliertiurt h »»crtlcn sie erst eigentlich 
gciiliiclie Öacben und reiigiöte Gebäude} »ind sie nur unter AulorUät dea 
amis» oämr gar Mir dwcb wiUkftriicb« AnordQiuiff «iMr Privatperton daa 
IlMtimmt, ao tUdco lie blosse froMe Stiftttogeo, die lugleicb wekUch (prt* 
f— _ laicmlU) and der weltlicheo Obrigkeit und Gerichubarkeit ooterwer* 
fen WeTbeo. Der Regel nach «ind daher aJIc religiöse Institute und 8tiflan- 
gea tiem K ircheiiregimeate des Bischofs tinterviorfen , n^elches in Ermangc- 
long anderer BetliiD AQng , die a. B. durch StiftuilgabedttigungeQ oder ältere 
päpatBcli« Fririleg^cB begrüfidet werden Icoaate, Yeraatliet wird, todaae 
jede Eieatfiaa arwicMa werden mota. Der Bischof and dessen Vicar Ut 
hierdurch besonders znr Oberaufsicht, Visitation, Correctioa and Confiraatloo 
atwaniger neuer Einrichtnogen berecht i«:!. Auch bti i!<»n Protest« ntea wer- 
den alle Insütate, weictse einen milden, mit der Religion in Verbindung 
ai^epd«a Zweck haben, za den kirchlichen ond religiösen gerechnet, welche 
dealMlb CeBpttaaa dea Ceadateriiuu ordeatlicCer Wehe «atergeerdaet 
nad, so weit nicht die Landelverfassung darin beeeadere Ansnahinea be- 
gründet- D-^h'.A werden a!so nl!e Schulen höberpr und nif^derer Gattongi 
Armen -, Waisen- vmd P'indelhH user , Hos(iitäl( r und andere milde Rtiftunge« 
gerechnet (J^^^ie, Kirch. R. Bd. II. 8. 766. Bd. III. 8. ö5i), weiche ihren 
wobithadgen Zweck oft fir Jahrhunderte erreldlen. 

HOitoirap^ttckcra llüitalrataattaraneiktnd«. 
Uitefstarte» a. MUilairaUntanf anaikandn» 
MQIteMttCMty •. fteeralfrvag. 

Hilltairkrankenw'ärter 9 t. M i Hiairataatiarzaeikande. 

Militairpfllclitige» •. Recratirung. 

■illtalryfca«— iMpjle» a. ArsnaUasrUkn (NaeMrag). 

■UtafvMMi, MiMtatretaatearanelkinaa. 

miiiail'fftAataarzaeikimfic« l>as MUitair dient im biaate an« 
wel zoM Scteu dee Ffiroten nad dea Vakerlaadea, ale aneb aar Haadba» 

bang der öffentlichen Ordnung. Bi nnterscbiidet sich in Friedeai- and 

Kriegsreiten durch «rinc Standes- nnd Dienstverhältnisse nicht wenig von 
«.l!en übrigen S'Jndtn; der Solilat bat seine eigpncn T>ien*tj»nirhten , Ver- 
biadUcnkttten und Rechte (Miiitairrecht) ; dalitr ist al» ein wicliii^er Theil 
der SUalMnadkoede die des Militairs zu beirachUn. Die Militairttaataarz^ 
Mikaade Ist der lobegrilT aller phydiehen nad aMdldaSaeben Ormdtilae fftr 
dfe MiJitaJrpolicei- und Gerechtigkeilapflefe. Ks zerfällt diese Doctrin in 
zwei Theüe: I) M i I i t a I r - S a ni t ä t s- und M i 1 i t a i r 'NT r <ri c i n a I p 0 I i c e i. 
Erstere sorgt durch 7werkm5?sige Einrichtungen und Gesetze für die Kr- 
haituAg der Gesundheit, ietzure für Wiederherstellilng bei dea Krankheiten 
darSeldntnD. ^ MlllCnir-iledicina f orensia.. Sie Ut der InbwifT 
alkr }eMr nna dea genaBtan Dectriaen der Araaeiwtieenackaft nad CU- 
mrgie gesaaiaelten Kenntnisse, deren der Militairarzt bedarf, am den Kriegs- 
gericbti^n über RerbtsfäMe und Strafen das Nöthigc mitzntheilen. Der Mi- 
litairarzt mu'!^^ %>if; jeder \^allrc Arzt, von luoraiiach gutem Charakter iipd 
echt wiaseuschüfLücher Bildung sein, gr&odlichea Unterricht in der theoreti' 
ackes nnd praktifcben Medhin nnd Chirar|ie erlangt ba^« nnd daker Ter 
dff d na iaflanf einer strengen Prtf ung ndi nalarwarte. Dia Aaiaki d« 
vwackiedennB Arata'.i^f der QiApp der Arnaa «nfwpaiinB. aeb. Der fn- 
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MmBit« Mitttalr-SanitftU- uid MedidoildlaMt zerfallt io S Zweige: In den 
irztHchen, 4koiioAUck«ft «od f •Uc«iU«li«B. J)«c fantlicha 

Zweig umfasst: 

1. Die Arzte. ^ tind folmdermftweii zb raogirea: 1) Stab»« 
int* «od sw«r m) aln Genoralttabtarit der Armee« welcher als 
dief Ae elMlile I^eitaog des Mtlitair- Sanität«- vad HeAcinalweaeB desHeo^ 
res, im Kriege lowol als im Frieden, zu besorgen hat. Br bat den Rnn^ 
floef Obersten, uod das ganze milltairärzilicbe Fei.sonnl ist ihm sabordi- 
nirt. b) Di visloai-Ge nerat-8tab sär zte oad Brigade- Generai- 
Stabsäizte, welche Majorarang babeo. Sie werden, ihrer BefUmmnog 
geadbfl, la die ▼encbfodeaen Geaerai-CeMMadoe wlheilt, bei m^ tk m 
•ie Aber alle <]as Mtliutr - SanltäU - und Madldnalweten ilitee Bezirks b«^ 
treffende Gegenstände (las Referat führen, oder ihr eingeholtes Gutachten 
abgeben, die Leitung und ÄufBicht über alles MUitairärztüthc ihrer Division, 
oder Brigade, zn besorgen haben, und Terpflichtet sind, monatlich eiaea 
yollständ%en Rapport abzostatten, und zwar tte Brigade -Geaeral- Stahe« 
Inle aa ihren Difident-Geaeral-Stabearifc, und dieser aa den ertten 6o> 
neral - Stabeant der Armee, an welchea iSe aaeh Bure etwanigen Verechlftge 
zur VcrTicssening , zur Belohnung oder Rntlassnog der ihnen unterg^ordne-^ 
ten ärztlichen Individuen, gelangen lassen, sowie sie hingegen dessen Be- 
fehle und Anordnungen entgegenzunehmea nnd aofs Pünktlichste zu befol- 
gen Terbandeo find. Beatebt die Armee tn l^eMe ans mehferea Ar m ea co rpa, 
eo feiet der enie DIvialeae-Geaeial^SUbeerat Jedenett dem Haapt^oar- 
tiere desjenigen Ameecorps, für welches er bestimmt ist c) Ober st ab e-^ 
Oarnlsonstabs- und R c g i mc nt s -Ä rzte. Krstcre werden bd den 
Feldlazarethen , c^ie Garninoaatabmirzte bei den Gouvernenients und in den 
Festungen, wo sie zugleich die Aufsicht über die in den Depots beftndUchea 
Feetoegs- and Feldlaaaraihatenidliea, laelrameate a. ik* v*,fiihraa, ala 
^rende Ärzte anrnteUt, eewie bei Jedepi Reglmente lieh eia 'Regimentaarzt 
befindet. Sie haben Capitainsrang and stehen zuB&efait aaCer ihrem Divi- 
sions- oder Brigade -General -Stabsarzte. 2) Ober- oder BataiUons- 
ärzte; bei jedem Bataillon einer. Sic haben Oftidersrang und stehen zu- 
nächst unter dem Regimentsarzte, au waii;beii sie aack dieostregleaMnimässüg/ 

aa rapnertirea hahea. 8) Uatarftraia (ComDagaia* adir Becadmlrzt^^ 

hei Jedem BatatUoD zwei , und im Felde bei Jeeer Compagnie ^der £sca^ipP 
einer. Sie haben ebenfalls Officicrsrang, aad stehen znafichst eater dem Ba- 

taülonsarzte. 4) Zur Zeit des Krieges, wean dat Heer iatFeld rückt, müi* 
seu demselben auch noch einige assistirendc Ärzte, mid jedem Batail- 
lon, nach der Starke desseibeu, ein oder mehrere GchüUcn oder Feld- . 
ivaadirate, derea Aaatellnor aber aar bb aar HenteKung de» FHedeaa-- 
I^Mies dauert, belgeg^he a wardea, sowie auch nach ela abgesoädertea 
firztliches Laz areth p e r sonal blos für die Dauer des Krieges nach 
Erferdemiss angestellt werden muss. Jeder Staat ist daher verpflichtet, - 
schon in Friedenszcitcti dafür 70 sorgen, dass es hei eineiu ausbrecbendeo 
Kriege, in welchem man immer den 10. Mauu als» krank, und bei einer in 
d^ ichlacht befangeaea Armee dea 15. Bieaa ala ve^waadet liegend haaalh* 
iMa kann, niemals an einer crforderiicben Anzahl wlaeeaachat^Uch gebilde- 
ter, penh^er und geprüfter IMtlitairärzte fehle; denn sehr wahr üod richUß 
sagt Kichheimer Qu seiner trefflichen umfassenden Darstellung des Militair- 
wesens u. s. w. Augsburg 1824. 8.) : „Der Lioienofficicr kann leichter darch 
Unteroflictere . der Gesuodheitsbeamte aber nie, oder doch nur auf Kosten 
der Geeaadhot oder dee Lebeae dei 8eldatea, dareh Bader, cbirargiieelia 
Bilder a. s. w., zu weldiea man, bei einem ausbrechenden Kriege, eelyr 
hruifig seine Zuflucht nimmt, und dann sein Gewissen beschwichtiget glaubt, 
ersetzt wcnleo.*» In dieser Hinsicht sind daher auch die mcdicinisrh-chirnr- 
gischen Militalirakademlen und sonstige Unterrichtsanstaiten für I^iilitairärzte, 
m welchen jnnge Männer in den medicinischen und chirurgischen Wbaam* 
achaften grAamb aad aaentgeltUch aalenri«htit werden, ron groeamaNataab, 
laden dadaiah ai« aai da Jedat ladifidan« denelbeb la eiaar baitfiito- 
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MMteett rerpffichtil Miidm M 

Krieg« auch die VeraMhMf fimm fÜM imIMn 
mIaA werden kaan. 

TT. Veterinärirste. Dm die MIIitair-BttoititapoUeei , auiser deai 
gfc>midhfeit»\> oi|L der S o M»— atldi die Krhaitang der Uuiea aiüugeo TUere 
m kmi M kl «a ■a tf i wdifc , imIi Mir n Mrffea, 

m M 4m Heere licht aa gateo , ia der Uieoratbcbeo ool pimktiadbtl 
Itfiaararzneikoode, sowie inch ia Hufheechlage grüadlicli «atcrriebteUa ünd 
«riakreoen Vete rioirärz teo und Kahnenschia ieden fehle, weshalb 
Mch io Jedem grÖMereo Staate ein oder mehrere Inttltute, %wm Ualerrickl im 
fimtia iwmfjb 4m MiUtairweteotf Torbaadeo teio mütten. 

OL oC«r- wmi UBt«r«p»tli«k«r. Bkrtti mMmm Wtmm yrm 
gplaJIitien uad omfaMeadea KaMrtriMift lii dtr theoretbcbcB «ad praktS- 
MhcB Chemie und Pharmade, and tod aaigeieichaeter Rechtschafienheit 
KU. Sie führea die besoodare Aafsicht über dai ganze Mililair-Apotheker- 
wesea , über die Uoterapoiheker aad Laborantea , sind aber der oberstea 
Xiliukr - Mfdicianihehftrde, da« G«Mral-8ubsarato der Armee, dea OiH- 




tii-Ante sabecdfaiil» mä varpflichtet, sich stnofe aadl ftrar Insl 
aa richte«. Kbeaio mdseea anch dieUater* Apotheker oad Laberan- 
ten geprüfte und Ui ihrem Fache wohlerfahrene, ordnaogsliebfnde und 
fleiasige Miaaer seia, deoca die Pflicht obliegt, den Anordnoagea und Ver- 



iugfsmgem ja JXii|iliachea^^iiaj| aiia a a it a yeif »tt^ l afc rt aa, aad die ihaea &b«r- 




jmmmm 'wpwmw • w mm* mmm «mv adtV Sil MmIMi iSWll !■ 4V PtldU^ 

e all Ii Trtifmilii - . ^ 



IV. Kraakenwärter. Es bt wol nicht zo lengnea, dsss rom der 
Alt aad Weisa der Traasportirvag , der Pflege und Wartaag der Kraakea 
«d TarwMdalaa ia FiHa w« !■ d«l MtilM ^MMte vlal «ad oft 




Erfolg der HeUmllter aad intidb« BiUadtnag ab- 
Ba fordert Hv dia Pflicht, dass anch daf&r gjggrgt werde. Ia 
^e^r Hinvicht ist es am zweckmässtgsten, bei jedem Heere eine demselbea 
aogemestcne Anzahl Krankenwärter-Compagnien (Saniiäta- Oom- 
BMpüeo) zm errichtea, welche aas Offideraii, Unterofilcieren (Oberkranken> 
ICcera) osi C—rfawi (KfaakaaaMflM) »iitila« M to i a , aad aadi ftrar 
KMttM wiadar ia Terscbiedeae ^rada atagatlMly gahdrfg aaiformirt, be> 
maÄet nad geübt sied; Diese CompagaleB stehea unter eloeai aigaeaCbef, 
der im Kriege beim General - oder Hauptquartiere steht. Ausser dem schoa 
heoerktea Nat2ea, der aus solchen Krankennärter-CoiDpa^nien für dia 
kraakea amd verwundetea Soldatea erwächst, gewihrea sie auch den V<M^• 
IM, 4aaa daifli im 4mtmk ai«gUcba a ch ai l la VN«iriagen atkw« 
Verwaadeica aae dea fnlHiii Reihea nach im ▼artiadapIttM daH 
fschteadea Soldaten der traurige Anblick ihrer schwervarwondeten Camera- 
dea, welcher eiaen höchst nachtheiligen Bindruck auf sie machea kann, ent- 
logen, aad aacb die Anzahl der fechtenden Soldaten nicht, wie sonst ge- 
MUcht, durch das Zarückbringen der Verwoadetea Termindert, mithin auch 
hm tmntUmm im Laata, wan attakaa Mif«Mt iMt» targebengt 
ivird. Aaah ktoaa die ManaialMlIea solehar Compagaiea ausser im Oa- 
ietht, zu Waditea ia dem Hauptquartiere , uad aach UaMCänden, an Be- 
deckiBgea der Bagage u. s. w. , in soweit rieh solches ohne Bee«Btrichti- 
£ug ihrer eigeothümlichen Bestimmung Tereinigen lässt, gebraucht werdmk 
«i diemm DieMte (|nalificiren sich am besten halbinvaUde CMßciera, Unter* 
tfidm mU gjfcitaa, dia iwtr la dmi AMtraagung«i daa Ptidfc HiUpdl i« 
stea aad la aaiiaiteadeD Waffenübnagea aiciit rallkaMMa geeignet rfadp 
aber doch ooch eine gute kräftige Gesuadheit gealeaeea, and als Leute ron 
pter Aufführung, Rechtlichkeit, Zuverlässigkeit, UnTerdrosienheit in ihren 
veschä/teo und menschenfreundlichen Gesinnungen bekannt sind. Auch kon- 
weaa in Kriegszeiten ein Mangei ao Kraukeawirtara eiatretea aollta, 

\§ BaaimlMMaM« imm 
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Felddientte als fechtende Soldaten sieb gezel^^t hat, dazu genommen ^er> 
den* Sonat aber müssen, damit der Zweck solcher KraDkeawürter-Cooi- 
pagnieen ndglichat ToUkoMen «nrciehl Ww^e, diea« Lmito !■ All«ai, ^aa 
datt Tnaiport der Kraakea und Varwaideten, die Wartung und P0ege der- 
•elbeo, die Zubereitung der Speisen und Geir&nke, die J^ndhabnng der 
Poücei in den Spitälern, die Bedeckm»{^ der Transporte von militairirztli- 
chen Requisiten u, s, w. anbetrifft, wohi und zureichend unierrichtet, ^t- 

«ruft, und wiihreod des Friedens, iu Yerbältuitainassigeo Ablheiiungea, zum 
»ia«al und rar Übiug u ^ YancUedeiMii Militäfipitikr dM LMite 
dtttac^irt werden. 

B. Der ökoaoroische, oder der Verwaltungizweig des Mili- 
tair-SanitSts- und IVledicinalwescn» Ist derjenige, welcher die Mittel Trur 
Krreicluiri^ der ärztlichen Zwecke herbeischaileu uod verwalten soii. — Die 
Anaahi der dabei anzustellenden Beamten richtet sich nach der Stärke der 
Aamtf «od M lbr«r Spitaa ifelit «b Gbef der Geaeral-KrieftcoK« 
»latair, oder G en eral-Iaiandant. Die übrigao werden nach ihrem 
Range, theila als OPTicierc, thrils als Unterofflcicrc, nnd tbeüs als Ge- 
nieine behandelt, sind daher ebenfais als MilUairpcrsoncii zu betrachten, und 
(Jeu Kriegigesetzen, welche sie, in sofern selbige auf sie Bezug haben, bei 
Abieguog ihres Dienateidef beschworen haben, unterworfen. Wie aUe dazu 
gekdreoM Peiaaoaii» aa Blkiaaii baaoadora die GaBaral-KriafacaB* 
miasaire der Araaa and der Diviainneo, die Laiarethverwaltar» 
die Magasinverwalter, Rcndantcn und Lazarethsecrctaire 
Männer sein, welche die nöthigcn Kenntnisse in ihrem l' ache mit eiueni un* 
tadelbaften Lebenswandel, entschiedener Aechtachatfenheit, Rhriichkeity 
Ordnungsliebe, Thätigkeit, Beoachenfreundlicher Sorgfalt für die KranlüMi 
«ud« Verwaadetaa, nod Gawandtheit in Geech&ftaii varUndaa. 

C. Der p o 1 i caili che Zweig. Diesar liC baitlBUBt , durch Aufsicht 
und Einiticht an Ort und Stelle den ärztlichen und ökonomischen Zweig bl 
der Krreifbung ihrer Zwecke zu unterstützen, den üh||r das Militair • Saol- 
täts- und iMedicinalweaen bestehenden Vorschriften ller Reglements eine 
ganaoa Befolguag zu alchero, ß^iaabrAacbaa oad Unocdnungen nachznfor» 
■dMB.aad abaahalfaa, oad ftbavhaopt die Aaifftkniag aller nadla^icb-peH» 
«eUicbaa Viiirageln und SkhtrhakaaDstalten zuai Gegeoataode aeinet Wir^ 
kangskreise? tm raachen. — Am zweckmässif^sten wird als Chef desselben 
ein i(D i'uliccifacbc wohl unterrichteter, in oder ausser Dienst acti vi tat ste- 
hender General gewählt, weichem das geaammte dazu erforderliche Personal 
in AlleB, wai den Madldnal - Falkeidianil batrifik, Folga ra lelalea ▼ar- 

S fliehtet Ut, Dia Pflichten and ObUeganhmten, die «a jedee der bei dem 
flilitair -Sanitats- und Medicinalweaen angeatellten IndiTidnen, im Frieden 
wie im Kriege, zu beobachten hat, und da? Vcrhältniss , in welchem jedes 
einzelne zum andern und zum übrigen lüUiegspertonaie ^lcbt, werden "^hnen 
durch das DlensLreglemuui mitiietheilt. — So wichtig nun aber aucii eine 
gnia Off aabaüon matar drei Zwatge daellUitaIrbaUwaaene'iaiEiBtelaea iat, 
so kdnnen die Erfalna daraelben 3o<li nur erst alfdann dem Zwecke dee 
Staats und den gerechten Erwartungen des Heeres trefTend und mSglichat 
vollkommen genügen, wenn diese drei Zweige zur Handhabung ihres Wir- 
kungskreises nicht einseitig, Sondern im ZusaruLnrnhani^c bandcUi, Dithia in 
einer Oberateu Miiitair-äaaitäta- und Mediciualbehörde, ala 
aSnar eigenen SeeCian dea Krtegtmiabtarinnu, o^er Obar-KriagacoUefiiufliä» 
welchem das gesanato Militair-Sanit&ta- und Madlalulweian des HaaM 
in wissenschaftlicher und dienstlicher Hinsicht besonders anvertraut ist, con- 
centrirt sind. — Diese Oberst - Militair- Sanitäts- und Medicioalbehörde, 
oder Ober- Medicioaldirection, hat 1) die Leitung und Aufsicht über das 
irztiiche, ökonomische und policeiliche Illach des gesammten Mi- 
litair* Sanitita- nnd Madiciaalweseaa t»ei den Truppen, aowol im Frladan» 
als im Kiiagaf 2) alle in dieses Fach einschlagende Verordnungen za ent- 
werfen, und nach eingeholter Gcnehroigung dea Kricf^smlnlstcrli , oder 

Ober 'KriegacoilegUa dm Behörden zur Befolguag AUzatheiieai angiaklli 
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finaa Armee *a wachen, wm darauf sa •eben, datt «iv Jeder 

VerbtüdUcbkeitea erfülle, und gesetzlicheo Vortchrifleo gehörig Folge leittaf 

S) (iem Kriegsministerio über Aatleilong, Beförderung, Belohnung und Kni- 
l&ssuog (3es ihr uutergeordneten Pertonnii, towie auch über alle zum Sdni- 
täu- und MililaUwe^D^B^^gea^rfordenÜMe, und AUea, wa« suai Bc»iea 

liat« m. s. w. beitragen kite, V^raaklifa n ■lifcw «ad lelblfe tn befl^ 

4ml — 4) Sie bat die DieastTergebiuigea , deren Dettrafaag die Compe- 
tenx der niederen Behörden fiberiteigt, tu uniersuchen und tu bestrafen; 

5) die Accorde xu den Lieferungen für die Sanitäti- und Medicinalanstalten 
zu b<:«orgeu^ alle RecbnaMen, die das Medicinalwe«en betreffen, ta aater- 
Mckai, an aadariM, wmi4m Kf i a g ia Ja it t a fl a aar OaaalMiifOBf f w aia 
fM, sMvia aaai ibar die atwanigen Miagcl aad VerfilKboatM dir gdia* 
ierten Sacbea, Nabrur>[:>^!-t'"' 1 und Medicamente Untersuchungen anzutteiien; 

6) die Besorge:^ «Icr ( ;r( ;iO!u!fnz, in wistentchnftlicber und dieuttiicber 
Hinticbt, nach den vencnieoencn Verwaltaagsaw eigen det Sanitätt- nnd * 
Medionaivveaaaa an be«cbaffeo, aad aaf all« daa Geaoadbeittwobl betref- 
taia AiAa«M Ottcbl- KradM aad g i l ib r aa a aa sa artlMÜnii 7) »oaa«- 
Bäk ila Eaffafla^W den Uaterbebördcn mit ihren Bemerkungen entgegaa 
Tn nebaiea, daflgM äber jr\hrlich einen auaführiichcn und vollstäudigen Bp- 
riebt, mit rvrecIrai&Hdgen Bemerkungen, Verbetserungen uud Vortchlägea 
über da« geaammte Saniläta- vnd Medicinalwesen , dem Kriegtiniaistcrio, 



oder Ober*Kriagacollegio, la Abergebea. 8) Sie bat die Anlegung und Ua- 

r aad aadarer taaltiU- aad INdklBalaattaltoa ta 



beschafTeöV db Oberaufalckl darflber zu führen , nnd daf&r zu sorgen, daas 
die Begimeater, Spit&Ier und R-(jni«ltcn - M^fjazfne , im Frieden wie im 
Kriege, mit dem erforderlichen Penonaie, den runi 8anitäta- und Medici- 
aaldientte aöibigcn RcquTtiten, Inatrumenten, Maschinen, Verband^^eräth- 
Mkaftea (a. laiAMktnge: Bandagen), Wagen^ Tragbahren, Kleidungen, 

I, MadioMilaa a. t. w. aiaraickiad TanaM 




, and die Kranken und Verwundeten, mit mSgllcbat geringem 
'mofwand für den Staat, gut behandelt nnd verpflegt werden («. Arneivor- 
rat he im Nachtrage); 9) Verfügungen gegen die Verbreitung ansteclcendcr 
•der gefährlicher epidemischer Krankheiten zu treffen, and fortwihrend ihre 
^AaCmcrkaaakait dafaaf aa ilcbtaa, wia dar OeaaadbaHmatttld der Mda- 
taa «rbatoaa, lartoaeit, aad daa Unaahaa der Kraakbeiteo, dia Ja kliaa- 
tiacben Verhältniaaeo, Nabrnngamitteln , phyalaehaa Kinwirknngen a. i. w.' 
ihren Grund baben, abzuhelfen sei (s. A r meea u a «c h i f f u n im Nach- 
trag). Auch bat sie die Leitu.g und Oberaufsicht über das VeterlnSrwe- 
aeo bei der Armee , nnd über dia bei der Raterei uud dem Train angestclU 
taa Tbiwifala aad FalMaaidnMa la flliraa; 11) alla aa fla ergebeadea 
BaMla, BarkliU aad Rapporte sa aataraaiciuien , and aadllch Iz) Sarge 
aa tragen, dass daa Areblr sicher und in bester Ordnoag aufbewahrt werde. 
— Die Militair - Sanitatspolicei der Kriegaheere zu Lande handelt von den 
Kigenscbafteu eines Soldaten, von der Verschiedenheit des Krie(;Bbeeres und 
aeiaer AecraUruog (s. d.), von der ärztKcbea Untersuchung bei letzterer, 
^m^.4t0- JMktmg, Bouipirung, RiitaBf , Ma t ter aaf Toa Wadithlaaera, 
^nk BfiMi^tnä Trank der Soldaten, Ton ibrer Benclaobnag, Ton Soldatea- 
sdinlea ete. (•. d. Artikel). — Die Militair -Sanititspflege ia Kriegiscitea 
baadeU tod forcirten Mirsrhen , Bivouac, Lager (s. d.), ron Betagorungen, 
Fddschlachten , Ton Transport der Blesiirten, Begraben der Todteu , von 
dar Varböiang coaUgiöser Sencheo. Die Militair - Sanititspolicei der See- 
' , gieMMIo eki witMigar, adtaater ta woaif baaditeter Qegea- 
cbaftigt Mk mit aber gaten Aoswabi der Mannschaft für den 
9 ail der Bekleidung^ mit der Bauart und Beschaffenheit der 
Kriegsschiffe, mit dem Seedienste, der Schiffskost, mit den Getränlcen, mit 
der ArmeeaoMchiffuog {a. d. Artilcel im Nachtrag). Die Militair-Medicioal- 
poücd Iii FritdtaaTfritrT* haaddt: 1) von der Nothweodigkeit oud dem 
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Mm goter Mmnif - MmTliiiMhnilrtWt t) ^ lli^iah-, BUU^ 

Ober- uod Uoter&ntea (■• o.), 8) von der Bildung iunger BfiliUir&rii^ 
4) von ihrer Aniteltong, 5) vom Kraakcndieaite bei den Regiaeotem Qotf 
Bataillonen, 6) von der ärztlichen Behaodlaiig der kranken Ofiiciere« 7) voo 
der ärzüichea Heiiandlung der kraukea Frauea Bad Kiader der UcteroHi- 
dM OBd SoldAten, 8) vm Btbuidiaag d« ¥«nMgl«cktM «nd 8cM»« 
Mt«B, 9) ta Ar die Reg! meuter in Friedenaseiteo erforderUcbea pliar* 
MMMtiacbeo uod meclianischea llelhuUteln, 10) von den Garoisonilattr^ 
tben (von ihrer Zakl^ Anlage, von Kraokeaiilea , ihrer Heizung, Beleuch- 
tODg, von der Lazarethkieidang, Gerät haohafteii , Reiulicbkelt, Öalubriiat 
der Luft, vou VVariuag, Pflege, Diät iiad Ansei der Kraakea, tob 
Borge für R*IiffMlit imd 0«elemli« d«r Knakm^ v«b flIarMttiM, Bmiw 
digung, Lazarethnolicel «te.). Die Militär- MedicioalpolM Ii Krieguäta 
handelt von den Feldlazaretheo , ihrer Anlage, Eintheilung, Ortsbestiminnüg 
und Sicherheit, von ihrem Personal , von der Aufnahme der Kranken «lad 
Verwundeten, von den Coavaicscenteo and dea Evacuationea der Feldlaza^ 
rethe. Die Militai rgeri ertliche Medicio eprichl tor dea MiUuintn- 
fiM» der SBoraolHMiog geMtawMriter Quidlvigwi te IMcMit (gun mim 
die gewöhnliche ImiraUlton ; •. d. Altikel) ( &ber die Inyatlditirwig (s.d. Art. 
und Militairnntcritützang? - Anstalten. (Vgl, W. Joiephi, Grundrisa der Wi- 
Htatr-Staataarzucikun(ic. Berlin 1829. AattfcA, BVagmeote der mlUtairiacbeil 
Btaatsarzneikande. 1806. J, N. Ufordmk, MUitairiache GeauadbeilspoUcei . 
cte. 2. Bd. S. Aofl. 1827. Brmkmtmm, PntrintiMlM Vnnehläge etc. 179a 
Q. IT« Becktr, Der B^nldwudniit ia Kringt- «nd FrMwaseiM. Lcipsif 
1806. J. U, Bilgmer, Wundarsneiknntt ia VeldlasaretlMll. 1781— 8. auch 
die Lehrbücher über MllUairarzncikunde von Analtnif Avgustin, Bälltn^al, 
Kirhheimer , R. Ilamilloti , A h. Hecker, RotejuM^tr, C^* Hmäai^k^ 
Üturck^ o. SwUttn, VannvUi, IValUnMerg u. a. m.) 

IKilttainlmfeii. Ba giabi dfalarM iilvi ▼••atiM^bein MiüUiti 
1) Leb ensttrafen, t) Ehreni trafen« vtchin beeonders die Leibe«« 

strafen gehören, und Freiheita str af en. Die Leben s «trafen 
gehören nur in sofern zur gutaehtlichen Entscheiduog des Militairarztei^ aia 
es auazuButtela ist, ob ein zerrütteter psvchiacher Zustaod, der düs VoM^ie* 
liung der TodaMtrafii akki ■nlfiaatt M dan Daliaqaüta« vathwdw, «te 
nein Zustand so bedenklich sei, daas man in befürchten Grwd habe, dr 
vrcrdc schon durch den Bindmck des Todesurtheiis, oder auf den Wege 
'züin Richtplatze seinen Geist atifgeben. JWe Leibes- «nd Prelheita- 
fltrafcQ sind ein nicht unwlrlitiger Gegenstand der iDiiitairgerlchtiictieo 
Medidn, weit sehr oft die Fähigkeit de« Verbrecher« zu oiaer bestiauatea 
An Ton Stnifo, «m »adtdaiacfcaa Gr m dii fa w anlaabiedcft wm^ mmm» 
Poan nicht jede Strafe ist bei jedem Yarbraokar anwendbar» dft aanlUMl 
die besondere TodividtTalität des Körperbaoes und des Gcsundbeitszustaadea 
die geset^ruii vorgcscUriebenc Strafe und den Grad derselben nicht zuläsat. 
— Die Humanität der neueren Gesetzgebung schreibt daher auch ausdruck» 
wri da«« kein Verbrecher, der nicht das Leben «elbat verwirkt liait» 
Bit ^MT Strafil balcgt wwda» dicfa, dia aaiaa Krift» Qkaralaiil,' odie 
Aberbaopt seiner Gaamidhalt und «einem Leben Gefahr bringt. ^ Am ditf- 
aem Grunde ist es nothwctidig , hei solchen Militairstrafbestirnrniingcn den 
Militairarzt zu Halbe zu ziehen, und besonder« keine körperliche Züchtigno^ 
nut Streichen bei einem Menschen, ohne eine vorhergegangene ärztUche Be-> 
•ichtiguug oad Baortheilong de««alben, zu verhäogep. — Bei einer soichea 
Untersochunf hat deon dar BfUHairant nr gutaeoftUdiaB BaanHaihuii Tat- 
auglich auf das Alter, die gaosa KdrpercaastitatlAl^ dan gagenwirtigea €ra» 
BUndheitxzustand, auf die BeschafFenbeit der Lung^en und anderer edlen Bin- 
^cwiMile dos zu Bestrafenden sein Augenmerk zu richicn; avu h darauf zu so- 
iicit, ob er mii Brüchen und ähnlichen Übeln behaftet sei, die luitteU sweck- 
naesigar Bandaga« la wait aiah lurickhaltaa laiaao, das« dSa tat «gaacifkaa 
näda Strafa aiMie NaditML fir «aioa GawndMl wd 9lm€rti9Maa^.mh 
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4m Ii äbdgea civilltlfiea Httiitni cu 4«a Eh r enaiiafM desfvtfM 

rtrr b net , wei! sie m ^eJCB nur bei solchen ItMÜTiduen aogcwendvt wer<S<% 
iäie durdi iiire Aufführung bewiesen haben , dnss sie aiciit aiuieri als durch 
sirnm scb&ApfiKike thieriache Züchtigiing in Orduung gebaU«o wertlea lu^Aiiea; 
dtther aack sv «Mk ämm wimMtkm KriunatiiiM ftetta«l«a dörfo% 
■iA aMit, «te TimT'-, Willkir ^TTjitrtfftw ttTriiniii d«l *^ 
M VoBsiclMiif eiMT mhkm klcyvlteh«!! 8inifo au» f-* * tb Ai«l 

gegr>fVfvirti^ »ein, bei ^enn^ereo Sirmlea eto Oberarzt, aad bei tchwMS 
eto Rog^a^oU - Stab»arzi, uad ein Uiterarzt, um darauf za ••heo, <iaiH bi^ 
dea bueich«a aik ieicht geCohctlck au vecI«U«ud« bieika« >, B. der HaI«, 
fUppea i. w. Teniiate wtritif «ad wmo 4t witotnd d^rMibea 
Latai 4m ßUißk^ GM^ inMi4B ZiAlto ■«Uimi, 4« 

^ Bi ■ iiitw ci»ainrtiwm<toii Officicr Aaxflfi 4ma bmIm», 
die ^rafe iMicbgela«9«n oder gemiDdert werfte; sowie auch (deswegen, x\m 
d«Kt ytCfttrailen die ct^^a iiuihig gewordt-iitju MiUcl gcbcu künücii i>ie 
&cbimge anl dea Rucka» wevdea euiweiier out einer PeiUch«, eder ei- 

mmm m tt^ m ^ «dir alt 4m f imkm Dtigwktiiife, mUt nii riwilBi« Wmkm 
1>4h. Ob der Bteck «der db P4ImU ^ifiMUhMi i4, tetber ^sd da« 

JLnte mit ndi aa^ udbt völUf eioig . Uaatrekig koMut et dabei mI dte 

Beschaffeehek det Iitstrumetitt , uod auf die Art u»(1 Weil« aeloer AAwen- 
durjg an. — Die f^eitacUc ilarf nicht z» dick, zu Inng , rw »tfif. Doch 
«renigex oiit Kaoleo veraeheo aein, neii aoiul aehi: leicht uachtheiügc 

liff dM kiaftiis phyaiMfc« Wohl dteCirtibriiHii dmi MUtlibii Um^ 
JML ^ Hie Stockiehlige durfea aar orit ddoaeo Röhrchen vull/ogea 
«miea, weil eia dicker Sto«h leicht gefilhcliche RftHreamerke - Krachfttt»- 
wwn^^n , naecberlct N<*ni'eozufat(e uad innere Verletzaogra, beaoiidera bei 
feir? i;et>au*eo und »chwacMjrüstigen IndivIiJucü, feranlasaeo kann. — Schlü- 
ge mii der iiachea Degeukiiuge geharea zu dea geiähriichaiaii Zuck* 

^älc aar gar wm leicht Blatotiin &iia den I^yngen ▼eraalan— , «ad zu eiocia 
4eihea Lebca «ad eiaen fräbea Tode Gclegeahett gebea kaaa. — Schläge 
Bit eiozetnen Ruthen, wie belai Gaaaealftofen, aiad, weao die ^irafa 
In eiDciD eiitiii:j;i<;cii GaB^st-ulauien von 6 — -8 Mal, durch etwa 200 Maan^ 
i»e»iehty eine xwju: harie, aber der Geauiidheit uad dem Lebea ia dar Regiat 
4ikk aaatwbrfllfa JBtnfii tiitrfil daa Gaanakata dagegea Ia S4 Mal te 
■ia4 Ta^ca, edar ftr 36 Mal darch 200 Maaa ia drei Tagea, ae tagt 
maa mit Recbi, daaa ein aolcbes Zcrßcischen auf Tod nnd T.ehen geht*. 
InuDer aber hat doch «chon daa Äuniere dieser Strafe so V i ciet gegeu 
ai^, daaa »ie aus dieser Ursache iti uaserea ZetUa wui wenig cuehr aage- 
wesydet wird. Uei der CavoUri« war et früher auch üblich, aa «laec aal* 
äbM Kaiaaüia Paal»laaMa, oder gadi dia SteigbügelclaM alatt dar Ka- 
then zu fdhfaarfiaai dtaia' gyltilliba Malbit iat |atzt aber all|ea»in abge* 
ßchafft worden. Die geg«'" die Soldataa lu erkennenden Freiheitsstra- 
fen^ aJff die dritte Art der MUitairttrafen, erfordern StraCbehältniiae, 
«der Strafanstaltea, welche ia jedeoi Carniaooaune und ia dea Featauga- 
atidtaa Taf^adea teia näatea, nad derea Gröaae oadAaaahl altb aaab dar 
giiBliiahiaiii Ifaaaadiaft« aad dar fawdbandbaa AaaaU aUMriiabar 
Mränia^a richten muae. Ih[s Local daaa kaaa ta dar Hauptwacbe aar 
nicht in der Wachstube — oder in der Kaserne, oder anrh rn einem be- 
8>n<iern Gebäüiic sein, wiiui mir dafür gesorgt wird, da»i diese S(raii>c- 
hauaisse 6u augeiegl, eiogerichtet und verwaltet werdea, daaa daruua keiu 
Nwbtbai l »r £• GMoadbeit der Arrcttaatea ealtUkea kiaaa. Diaiar Ur- 
Mche «egea bat aoaa batoadara dafir ta aorgcB) data dIa Anaatstabea ateta 
iaftig, tiackea, rda, aad aicikt aa bMa 4ad» Dia alataaen BeUältui^^e 
•der ArrcststTibrn müssen \vcnif;stens 9i Fu*« lanp, 5 Fui^ breit iiiul 8 Imus 
hoch sein; daa üüt starke« «itenien TrmUen versebeoe Kciiüter iiji)t*ti /,v>ar 
jui^hit ¥00 FuiMbodaa calfstut fein, aber dacb eiac ael^e Grvaac hiib<;Uy 
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^iM'UdialiMM« fthuMUlni kam. B» mM fenMr mwIi dm Aira-» 
staiteB voa' Zelt Sit Zidt Gelegenheit gegebea werdWt flldi in freier tMIt 
XU bewegen. Mao mass für Reinlichkeit sorgen, un^ wrnn auch, in Aase- 
h«ng der Nahrungimittel, nach dem Grade der Strafbarkeit , Einschränkun- 
gea und Abaaderuogea •taitiinciea solieo; so darf dies doch nur dergc^tnlt 
geschehen, dass die Arrestanten, ohne Gefährdung ihrer Gesundheit^ ilabei 
MbiiatireD ktamo. WlrUldra FMidieMiMii dftrfen lliii«o aber nieht gßmm 
ttch entxogen werden, sondern* ein jeder Arrestant ohibs wcntgalkllt zwei 
Mal in jrdcr Woche \'-, Pfand von Knoch«*n reinem Flf'i'srh bclomracn: selbst 
Wein und üranntwcin darf ihnen, wcuw sie daran gewohnt sind, nicht ganz 
entzogen werden. Wird ein Arrestant krank, so muss ihm ausser der er- 
forderlichen äritlichen Behandlung auch diejenige Pflege zu TheU werden, 
d«r Ant, ileiii Kfanklniitasafttivde gemiM, venabnlbt, nd bilt 
dlMtr ea für nöthig, to wM er, bis zu seiner Genesung, aus dem Arrest« 
entlassen, und in das T.aTareth f^ehraeht. — Nach BsschafTenheit der Ver- 
gebungen und Verbrochen sind die Sicher heitsst raten entweder blosse Ar« 
rea|strafen, oder sie sind mit Strafarbeit verbunden. 1) Die blossen Ar- 
reststrrafen unterscheidea stellt a) in ^ellndea Arrest, b) In mittlere« 
Arrest, und «) in etreogen- Arrest. Im gelinden eintatten Arreat 
behält der Soldat aalae ganae NaturalTerpflegnog; ood täglich warmes Biiettf 
hat eine Pritsche, worauf er schläft, und einen Srheme! ohne Lehne znm 
Sitzen. Unter Umständen kann in diesem Kalie auch ^Lubmarrest im Quar- 
tier statthndeo. Im mittleren Arreste mit Einsamkeit bekommt 
dar AiTCitaflt am Waaier aad t&gUob % Ftad Bret, an Jete dHtten eder 
MebataM vierten Tage aber muss ib«, aar Brbaltnag seiner Gesoadbeit» 
warmes Essen und Vs Pfund Fleisch gegeben werden. Aacb erbilt er eine 
Prksrhe und emen Schemel ohne Lehne. Im strengen Arreste wird 
tiem Arrestanten ebenfalls nur Wafl<!er und Brot, und an jedem dritten, oder 
höciisteus vierten Tage warmes Essen mit bieisch gegeben ; aber sein Ar* 

vaat wird dadnrcb eanfiadlicber, da« ibm niebt nar daa Tagesliebt aMbr 
entaogen wird, und das Fenster desbalb klefaier iat, aondem «n^ kanpt* 
iichlicb dadurch, dass er keine Lagerstätte bekommt, und der Fussbodeaf 
seines Arrestzimmers dergestalt mit Latten belegt ist, (die sog. Lfttten> 
kämm er), das« er sich nicht ohne Unbequemlichkeit darauf niederlegen 
kann. Da diese btrafe sehr scharf, und ohne zur Tortur zu werdea, nicht 
lange an eftragan Iii« io darf aelebe, aaeb wenn ale lingar ab drei Tage 
dauern soll , niebt nnnnterbracben fertfaieCzt werden , soadan dl» Menac^^ 
Ilchkeit gebietet es, dass ein mit dieser Strafe belegter Arrestant , zu seiner 
Erholung, an jedem vierten Tn^e in ein Rehnltniss des mittleren Arrestes 
gebracht, und ibm der Gennss eines wannen Kisciis mit Fleisch, eines hel- 
leren Tageslichts, und einer Lagerslätie aui der Pritsche gestattet werde. 
Aneh würde ea gransam sein, wenn man einem eolcben Arreitantea dl« 
Sebnha oder Stiefeln in seiner Lattenkammer aaanaiebea al^ erlaube 
•wollte. Die Härte dieser Strafe macht es aber ferner notbwendig, keinen 
Verbrecher dazu zu vcrurtheilen , dessen physische Beschaffenheit von der 
Art ist, dass man mit Grund erwarten kann, er werde sie ohne NachtheÜ 
fftr aelne Gesandheit nicht ertragen könaeo, desswegea muss jedes Mal deoi 
riabterttcben Brkeaatidsse eine ftnitlicbe Untenacbang nad Begutaabtaaf 
über die Leibesconstitution und Cr^Mindhelt des StrlfÜaffs, nad Ikber dia 
Zulässigkeit und den Grad dieser Hirafe, vorangehen. Rbenso rau«!s aurb 
in allen FSlIen , wo ein im strengen Arrest sich bereits befindender Arrestant 
sich als k^ank angiebt, lolches sufort auf das genaueste intlich untersucht 
Werden, damit nach Befinden die Strafe entweder ausgesetzt, oder abge- 
Ictrat, eder ia die Strafe des mittleren Aneales verwandelt, oder aasb d«r 
Kranke In das Lazarotb gebracht werde, 2) Die Freiheitsstrafen mit 
fitrafbarkcit finden nur bei schweren Vergehen und Verbrechen st?^tt. 
und sind entweder; Festungsstrafen mit 8trarHrl>eit unter 

strenger Aufsiebt , aber nicht entehrend ; oder b) Festungs-Zuchtbaua- 
alrafea ailt Zwangsarbeit, welche entehrend^ und wa ttat aelcbe 
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V«rbrc<^«ry die maa Pe«t aagtbAOgefangene neDoi, beitinuBt tiod, dl« 
Tonnt durch Uitlieii "^i^J^^^^^^^^^^y^^^J^^*^^ tmgMtoM«n worde« 

mSfim wm n dloMr oder jeatr CImw der ArMt mhwAtt^tn^^tS^ 

h^hs^trakfca vcnirth^'ilt worden iein, »o müiien n^e riorh üIIc men-srliHch und 
ii/jni'°r so bebandeit s%erHen, dats ihre G<>Aundheit Dickl darunter leidet« 
VoncugUcli bt datMi aot üeialicbkeii j«<l«r Art, auf ein« gehörige, der Jab«- 
nasdt aaigeaieaaeM B«hMdviff, eow«! dei Kdrper«, ab anch der Hted« 
PlM, wd d« diM Siriihif« trbeilM ••Hm» aMk avT etee hUtegK- 
e^e and i^esuade Nahrung derselben Bedacht so mtkmm. — WeidM dit 
ßtr'iflince ka»€rnirt , ta dürfen ntcmaU rti riefe 7ij«Rmtnengrlrrt -wcrtJen | 
aucti Ui ei rathsaTu , sie drn l>f^^:iii ^cnen Verbrecheu, und lo \ioi wio niOg-» 
lieh, um etae noch gröisere üumoralität Ett verhüten^ deai Grade ihrer mo^ 
laUedm BiMsag aageBüM, mm ¥«tbfBi*^ AMch dl« AiMtea «iMtSi 
Mrvtal 1b KlAiluht Ihrer Wahl, ab a«db dtr J twag e, nach ÜMag^ der 
Kirpcrkrafle der Stränioge, denselben e Mt f^ wweh eod eein. Und daait ia die« 
icr HLiü«kht kein Mt'^is^ntT ce^^'Hehe , mnii vor der Vertheüwng der Arbei- 
ten nicht Qur über das Herknimtien und die frühf*ri u Be«chäftigungen des 
BiraUiogi Krkuodignog eingezogen, •oodern auch mit dea Fealungs- oder 
Caila^alnilu dnihv RAakfprach« gieoMna ward«. — Dia ÜMar 4aK 
Arhck mwm ^ nach dar Mree - and Tafeeiale rlahlM^ daah kaaisC, aMM 
sie Ia Frcieo gMchkkC, und das SCrftfliogea ia einem bedeckten RavM 
keine Arbeif g^^fh^n »»frdpti ki^no , anrh A\r Witterung dabei in Betracht, 
die dann rui\^fdcz eine Abl«.rir/nii^' oüer Aussetzung veraolatien kana. Dl'*« 
ut 2. B. Oer Faü hei einem turkeo Regenwetter, oder bet einer bis au 10 
Offftd itil|gMdw Kdita» arwiatasa 0ofeerlaMMUtiAt ateaaflirtlllaga vai^ 
langt ift Aowihwf dar Dauer «ad 9lreaga dar Arbalt dm hl 



sichtigvDf , und ist ein Sträfling wirklich krank, so bims ar aaf das sorg* 
f«!t?f^tc nntlich behanf^ek, nnd nicht eher wi»d*»r cur «trenjjen Arbeit an- 
gehaitcri Vierden, ab bU er volüg cutivaiesrirt »tt. — i>ie Fosiungtge- 
f&ageaea aiod gefvööniicb minder oder schwerer in Ketten oder Kaa«' 
•ala gl uMMil. !■ BaCfdr dtaear hal mtm danvf m mImb, daaa 
»cht aftaasahwar abid, wdl sie soast ilaki nr dia so ihree Arbeltea 
fbrderlichea K5rperkräfle au sehr hemaan, soadern anch die Gesundheit un« 
targrabea , ond te!b«»t todtürhe Folgen haben können Näch»tdera bat man 
anch mit Sorgfalt darauf zu achten, dast die Hand- und Fasse Isen 
aicht Sit fest anliegen, nicht zu dick und nicht sehlecht gearbeitet sind, da* 
mU kitUm MM« Obal dadvrah vannlaait wardaik Uad h«ft dar SlrifBiic 
Tiikkht ohoehia schon Gaschwira« oder andere Schida« und KfinkhattMl 
an dea Händen und FAssea, so dürfen sie mit solchen gar nicht ce^cbTni^en^ 
sondern es müssen in diesem Falle andere Vorkehrungen getroflon vscrdcn, 
XUBOX da (!ie Ki aselo dorh eirrenlHch mehr «ur grossem Hicherhett des Niclit- 
eatweicheüs, aij aur ätrafc der Gefangenett dieaea soUea. (8. JaMpAt'i 
IBltafaafaataafaatikinida. 1819. 8. 47S seq.) 



BIllft|rfnHrtCCTtMt«inigi>iirt>ltCWs iovaiidi sir u nf. 
WflitBlrTCgfcrechcau (S. Naahtraf.) 

KBb» Lim 9. 9p9m (Ilms. Im rM, aiigl. fAa »Of, lA« iul. 
Ifl ais(sa), (anatomisah-phyalalogiseh). Dieses Unterleibsorgan Hegt 

IIB flypocbcmdrio sinistro , ist Mnf^cfiihr fünfmal kleiner als die Leber, und 
iäo|iicbmnd. Die äussere gewolhie l^^läche der Mil« grenzt an die Parte» 
«oatales diaphragmatis^ ihre innere flach ansgehöhlle Fläche an den Magen, 
M if ufan Kid« «a da« ZwarthML Ihr Mfttras spitsigeraaBada «a 



Ibr akmat if afan Bid« «a da« ZwarahMI, ihr Mfttras spitzig« 
die Nieiaa dv Rakaa SA«, Uatarar Raad M stampf, ihr irardaw 
scharf aad gsrndnigllch mH aiaaa «dar »dbrata« Quereiascbnitten verseben. 
An der innefT» Fl&che hinten (jeht von oben nsrh unten ein länglicher tiefer 
Kiaschaift {ihiu tfanaWr), ia weicham dia gratsam GalasM und NerTca 
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Ml8, dm Mich Falten Mr B t fartiy ii^ öer Hill OMcht, wk 
tum pkrtnieoU*naU , s. ^^rrv/^m^onfm /lenif, und das Lt^oaMiilifsi ^««fro» 
iient^h. Unter der lirkU'Klui:^; vom üauchfalle liegt noch die eigentlich« 
Haut, Membrana i^re^ria ikaalu, die aehr dünn is4 uiid zunäch.st da« 
iikwebe der Milz oia^il^t. Dieses beateht aos lockero iciiwaiuuiigea Zeilen» 
41a Am wate fMtar mA eoger sind, als 4to Longeu. BfU itiatwi gallw 
•tahao die BlatgefaMe in anaittelbarer GeiDciiMclMdt. Die Arteria iienaUa, 
als eio Zwei^ der Artcria coeliaca» tritt mit mcbrero Zweigeo dnrek den 
Hilus lienaiis iu die Substanz der Milz ein und alle diese Zweige werdea 
▼OB Zweigea der Vena lieaalit, «iaem Zweige der Veoa (loriae, begleitet. 
Die LjroipbgciaaM begleiten die Vene und verbindea tick mit deaca d^ Patt> 
lupaae. mm Nama aiad Zweige daa Plasva «mümm. Man glaubla frÜMT 
durch daa Hanaaechneideo vad Heraoareiasen dar Bfils bei Tbieren ihres 
Nutzen erfahren zu können , nad ohwol nach einipcn Versuchen die T4eber 
solcher Thiere mehr aageiaufeu war, die Galle an (Quantität und (Qualität 
geändert, ein Marren und Kourren (Borbor^gmi) ioi Unterleibe öCters ge- 
kört, and mehr Hara abgesoadarl wordaa iat u. w., §• hat man deck 
wtadar te aadan Vamakaa aiakti davan baaMtkL Da aber dk Mihi kaiM 
AaaÜkiwigsgang hat, auch lUaa BUil aua ^r Miis in die Pfortader geieitat 
wird, 80 sind die Physiologen meUteni hierio einstimmig, dass das Blut \n 
der Milz eine Verminderung zum Besten der Leber erleide, obwol es biaher 
nicht möglich war, au erweiaea, worin diete Veränderung beatehen aoU. — 
Dia aoBehmbarata Malhwaaioag h l ai ifcar iak Aa vaa 0bIEm*. Er glaubt» 
daaa aa blaa aaf «iaa Verdünaoag daa Blatet in der Pfortader abfeaakaa 
•ei. Diese Meinung ■cheinea die neuen, toq Home über daa Baa.aad die 
YerrichtuDg der Milz angestellten Versuche, zu bekräftigen, welcher ateti 
die in den Magcii lebender Thiere eingespritzte Klüssigkeit, in der davon 
angescliwoiieueu Milssubsiaoz entdeckte. (Wird die Milz aua geaundea 
ISitafwi kawaigaathnttfaB^ aa ibaraluK daa fftaiaa Nate dia PaaaOaa daa^ 
•elbea, — eia Groad «akv wmt Bxalirpatiaa dar MSbi, die aber an Maaaabaa 
bis jetzt nioht gelungen ist, ^ozu auch unser QuiUtnbaMOi [Coauiant. de 
ipiems bypertrophia et historia exstirpationi» spleois bypertropbic! cum for- 
tona adverta in femiaä viva factae. Rost. iÖ^dj einen traurigen Beleg go- 
liafiirt hat. Dans die Uauptfnnctien der Müs die sei , daa Blut zur G-ailen* 
taakaag geaaMaki aa aaakaa» iai Mcaaat MailL) Yadataaag dar Milf 
la M a dia i B ia r k^ f i i i B rf mfc i f Baaiakaac a. Varlataaag« (Dr.CL ITMnr.) 

MllBbmid» Aathraxfiebar bat Haaalklaraa. DIaaa ackÜMM 

aaateckeada Krankbelt kommt bei aDaa Baastklaraa, rlaUaicht mit Ausoahaia 

des Hundes, auch beim Wildpret« selbst dnter den Giiisen und TeichfischeOi 
nach 'Siemann (Taschenb. der Veterinärwissenschaft. S. 55? — 552) vor. 
Zeichen, Verlauf, 8ection und P r o p b > 1 a x i «5 , s . p i z o o t i c e a. 
Auch auf Menschen kann das Milzbraudcuuta^iuni übcrtrageh werden und, 
^rd frilha aad awaakBiidga HAIfa ▼aralumt, Idcht aiaea tddtUakaa Aaa« 
gaag aabmaa. (8* Milabraadaarbaakal.) 

mBfenHittUatteri •. MlUbraDdcarbankel. 

mizbrandblat» s. Blut. * • 



IttikabimBdearbunkel , Milzbrandbtatter, Anthrnv, 
schwarze oder i> onaxti Blatter, schwarze Pocke, (^ftrh u it- 
cmlui wmUgnMMf conißgiotut II ufe laudii, l^mluia maligna* Vu^iuie ma- 
Ugne dar ftaa a aaaa, Pamula gau^raumtmu MehrSderi^ Prsfs» mmikrth 
cica Sau99g§$, Ftbris putriim tparmüem par imfaetmmam St km dar» 
(Kiaif^c la'ssen auch den in Polen vorkommenden Carbunculns (lolonicus, pol- 
nisch: Czarua, Krana, als MiizbraudrRrbunkei gelten. 8. liic/Uer's Spcc. 
Therapie. 6. Bd. 6 ä-i^ n. 549, Huch Kaugck m Rnfeland'a Juurn. SS. Bd. 
p. 68.} Die Contagioaicäl des i^lilzbrandes, die Lbertraguug des Milzbrand« 

dftaa (a. BplaaaiftaiOi aaf Maaittkan k«l NkoUd iCm^m't Woakaaachfift 
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tm, Nr. M) Ib Bmw «Ims 

_ der suent, drw Mowte htf— ch ab«r Mise Todiltr lUrb* wäh* 

ren<J f!<»r ebenfalk crkrunktc Brwder gtfitt«! ward«, Si« kommt am hTiufi^- 
it«o be^ Fleischern^ Schäfern, Laaiileiiteo, A^Jirrkmi. (•' rbem und Kür»cb- 
BerA ^of) uiid euUtebi» wemi liiue Leute luii u^uguni «nu«a Thaii«, ^uduti 

t, Bl«to «Mb«, 4mi MI* , 4« 

(«. Cpiiootien) eftaaktM ykkm kmmMA m 
wm^^tmUn,, oder «ocli nur düoa äbcurbialfllMi Stelle Ikree K6rpei« la 
B«njhrQt»g kommen , oder wena, was indrsscm mtt Batfdow (1. c.) noeii ta 
titeln ein Men*< h durch Insecten (Kiiogt ii. Wcapcü, Bremtea u. •. w.) 
gcrtackea wird} die da« am Miizbraode erkreakle uder deran crepirte \ icU 
fiMttft hdbco, eft wMlit wmm der MnmIi dar iBliiwd«BUgi um 'm ga«- 
findfer Gestalt einatbmet. Dai MttähiMdMltegiam , wetdbee muck otmm 
€M«aM blea Fieber (MilBbraodfieberl, wie BeobecbUofeo lebrea, 
erKeaeen kaaa, ^«t to fix und tinsertt^rbar , dais et durch hoh^n Orad toh 
Hitze nicht vernichtet v^irü, aoch Kochen dnd Tielleicbt auch Braien aui- 
bäit y daaa das Mii^bcaudcüutagiuiii aber, wie Manche aiauhei^ Wochen iaitf 




und WäUkm'B Josrnal. VIL Bd. 8. 185) rrro^t e« doe fertdaQMd 
SU Henea hiMtroaeiide Vergiftung de« Blute«. Sckmmh^ (Cmtpm'*$ Wochen* 

uchrift f. d. ::OTaiBmt<? Hcifkuiide. 1S3S. Xlll.) will beim Milzbraedcarhunkel, 
v<j3 ihm sca^^arse ülailer genaoat» keine Übertxaguag de« Coolagium« too 
iVlcji«ciien zu JUcatcben beobachtet and Kinder mit ihren an der icbwanea 

in eiMS Bttl> bibM leblafHi mIms ebaa 
wen« mk MmH§ die KraiUbeit epide- 
,M„, I Qor flporad!«ch encheinen ; er sah ilc nie (?) durch 
den Genau« de« Flei«ches von miJT'brnndkrankeu l'biercn cntsteben, wohl be- 
obaciiieie er aber einen Fall, wo der eine ain Mikbraude erkrankte Kuh 
schlachtende Fl^Aciier die ach wann Blatter an Ara»e bekam, während An* 

«t ScApalty daaa anch dw durch ■lUsbmBdkranket Rhidt ieh erzengto 
Crifl ao stark wirkt, inden er durch Ansteckun/^ mitteh det in Schafen er- 
•eoetso Carbankcigiftes nie die eigentliche sctl\^a^zc Ulatter, ionderii mir 
mue ieichiere Form voa Krankheit entitebea sah (die e r y «i pelatd«e, «ich 
^nrstcÜend ak eine bald gtoMere« bald kkiaere reeeDnrtige Oetcbwafart 4m 
hfiwten Tbeilw aü ■ibriTM, «eibBibt WIUä^fkM la i i H iiiii PUm bii 
^•B TertchiedeiMr Crfi< die nach einigen Tagen, ineiat nm MiM» dank* 
ler werden und platzen« deren Peripherie nicht verhörtet ttt , nnd wobei die 
brandige Kiternog nur die Cutis ergreift, das Allf^emeiobehndca aber fast * 
ear nicht, oder uicht «nbcdt^uteod leidet, nnd wo änssere Alittel aur He^ 
km^ hinreichen). Die Pragnoae bei der aebwnTMi Bbtlif Iii, Mib JT i iwK 
faMf siMiftibell, «dl ätt aber mm ilBbirilim Mab d«i Mkbaa »yapt«» 



richten. Kitu Im Verlaofe der Kraakbail abtretende Diarrhde alt £nb* 

leernDg »chwärzliclicr, »cbr stinkender Fa^refl fit ein «ehr nngün«tige« Zei* 
eben. Dai in der schwarzen Blatter erzeugte tiecrct gehört 7aj den aep* 
tin^hen Giften. Die brandige Pegeneration uilti nur die Cutis wie das 
mmtmr dmibca Ucmde Patt and ZeHgewebef wadar Miiahi, aadiNarvaa» 
Wßth' OiftiMMaa MM daai palhakgticbca Prm iii at ai n orfen. Dia 
Cnr besieht !a Kr^ffiMog der Bhitter, fafiMbtiger Botfemang ihre« Secrets 
dorch ReinigiLQg mittels eine« mit Arjoa oTymi»r. befenchteteo Schwämmet $ 
in Aawenduiig der LMacentrirtcn 6aizsaure auf die vorher «carifirirte Blatter 
•eihtt; in ^»«ajri6calion der die Pustel umgebenden aUgeoMinra Bedeck uugen, 
la »iie«cbtnBf diMer Mautwaada alft wdiaalar Baliaiara «ad bi Amb» 
tea UaAaar, wmmm aifatiiihir KfMafaaMeblAge aar dia aanacbat tta- 
fcaaia Tbeile. Die eoacentrirte Salziaitrc lunss «o lange aogewar.dt wer- 
den, «irh I^ntzÜDduDg bildet; die ab^rrttuitencn braadf^en T!\ciie aber 
werden t^igiich ^Kprfl^nrtrt und ^''i«* M''«^f!elegtcn Partien mit der 6aure be« 
tapfL Katwiclu^L eine rca - J)'.L,.^:cationslinic , so verbinde aiaadla 
Waada aarh ipacbabeatf Aclni^uu|$ nnt Atjun ox^aMrlalicat ■!! 



SM lin^BBANDCARBUNKEL . 

chiaae, nyntee» «n4 Kampher, vn^ beadiBtite Gor nk vehMotai Sal- 
bui. *^])U tligmdne Bebandlong tit^tfe daa typhösen Pieberi; nützlich fand 
Sehwahe Chinin nnd Chlor. Sysptome und Verlan f. An der Vom 

Mil?;HrandcoDtagmm beröhrten Stelle entsteht nach unbestimmter Zeit, oft 
achon in 24 Htmiden, manchmal erst nach S — 8 Tagen Jucken oder Bren«- 
nen; die Stelle schwillt etwas an, isL aber nicht roih, et erbebt aich auf 
darMibl« da vrctaiaa» hbwdwngvaiMftf nÜ kfaurer, wiaaariger PetditigMi 
gefltttes Bläschen (Blatter, P«oke, Poitel)» wdcbes oft für ein UiUblät- 
terchen (den Unterscbied hiervon siehe unten unter Diagnose) gehalten und 
aufgekratzt, oder auch ganz übersehen wird, wenn man es ungeöilaet lasitt, 
nach und nach die Grösse eines Taubenetes, selbst einer Walluuas err<iichu 
l>ie aufaugä durchsichtige Feuchtigkeit wird trübe, gelbUch, apäter sogar 
HHUlolii das Miicban iai 4ahi mMiam liofttdi giataUet» «on «Im» bli«- 
ttdnrotben, etwaa angeschwollenen Rande (B 1 asenwulst) umgeben, dust 
aich derb nnd hart anfühlt. Aus dem etwa geöffneten Bläschen sickert ntlff 
tropfenweise Flüssigkeit aus; wird jenes aber fjanz weggeschnitten , so zeigt 
aich die Haut darunter Uderartig hart, schmuzig weiss, bläulich, oder vioiet. 
Alle diese Zufälle dauern bii sum 6., 8. Tage nach Entstehung dca Blia-i 
obaat. Wird aber dtm marit MtateiidaM k&bi« BUUahaa abgamtet, irf« 
öfters, so wird die Stelle, die ea «iimba, rotb« odar brlonUcb, msn iWt 
in derselben einen kleinen harten, versrhiebbaren , sehr wenig, o<1er gi^ 
nicht (jhor die Haut erhabenen Knoten, der unter zunchmeodeiQ Jucken bläu- 
lich, später roth, blau, blantohw&rzlich wird, und in welchem eich eine 
dünne gdbUche, dnrchtichtige , acharfe Flüssigkeit bildet, an welcbar ÖM 
imsbramkontagfuB IniMli dar Scbwelw ond die amgabroehaoe Malmrie 
alod indesaaa Mcb alcbl immer firti dma. Allmälig erhebt sich diesea ge- 
füllte Knötchen bis zur Grösse eines preussischen Achtgrosc hcnstücks und 
darüber, ragt jedoch »ehr wenig über die Htuit hervor, und in sei nein Um- 
fange bilden sich uft uoch krauzlüroiig eiu oder mehrere Bidschea (Biasen- 
krftAi)« die allaiUg fAm blaangellMa AmebeB befceMei. Später wird der 
«ftwy einhakende Mittelpunkt des KoStebena (Bläscheaa) •cbwärzUch, halb* 
trocken, schorfig; am 2., 3. Tag«, oft erst am 7. , 8. nimmt die daa Bl&a« 
chen umgebende (odematös - ery^ipelatöse) GeschwuNt schnell und im weiten 
tümkreise ab. Nach dem Laute der Nerven und Blutgefässe de« leid enden 
Theiies eaistehea stechende Schmerzen, die das liläschen (die Pustel) um- 
gebende Bant wird etwae att^^*^» weleb, gleiabiam teigig, der Floger* 
drvcfc Iftiat aber in ihr IuIm Grube lorftck { die zuerat erkrankte Stelle Uk 
gewöhnlich kreisförmig von erysipelatöser Röthe umgeben, während aie selbst 
nun brandig:, trocken, empfindungslos erscheint, mit einer dunkelHrBunen oder 
schwarzen Brandkruste bedeckt ist; oft entsteht auch, wenn die ursprüng- 
liche Pastel noch bis dahin bMtand, ein brandiges Geschwür, indem diie 
Bfawe pletil .aad die Jeiiebe die Mbe liegenden Partien aowol Im Umteige, 
nie aeeh in der< Tiefe aeriidfft. Zo diesen SftÜdien Zufällen gesellt sich 
BTich gewöhnlich Allgemcinleiden ? schneller, voller Puls, Wechsel von Frost 
und Hitze, äcbauder, Mattigkeit, Niedergeschlagenheit, eingenommener 
Kopf, gelblich belegte Zunge, Spannung, Druck in den Präcordien, Übel- 
keit, zewellan wirkilcbei Kr brechen, Leibes Verstopfung, aeltener Abgang 
efam trUben, dieken Hamea. Im weitem Verläufe brenende Httae, atar-* 
ber, vergab r e nd er Durst, Schwere und Druck Im Kepfe, rotbes Gesicbti 
Bru^tb<;klemmung , Angst, oft auch Leibschmerzen, Ohnmächten, trockene, 
braune, gelbst »chwärzliche Zunge, hartery schneller Pnls. l>er örtliche 
Brand greift destruircnd weiter un sich, die meisten Kranken euUeerea 
dnrab BkbMsben eine eehwiraliibe» atinkende Maase, aadere haben Dorcb- 
fbll vnd'TerHaren per anam eine ähnllcbe Maaaei dabei Glelcbgültigkeit gegen * 
eignen Zustand, Bewutstlosigkeit, Delirien» suletzt kalte Schweisse, Coa- 
▼ulsionen, Tod. Die ganse Krankheit d;iuprt S— 14 Tage, im letztern Falle 
bleibt «ic IocaI, und unter Absterben der brandigen ätellea erfolgt Geiie- 
suug. Der Geuuss des Fleisches, der daraus bereiteten Brühe, die noch 
■cb i J Pp b T nia daa Macb adn aoU» oder der Müch der am Milzbrände e^ 
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Mirjam ndcabbdnkel im 

'krankten Tkiere Tezurucht im Wefentlichea clicseiben Symptome wie bei 
der «ckwamii Blatter , desgleichea Aotchwelleu des üoUrleib«« , des kopf«»^ 
4mr BnMt «. w«, liriMurtigo, bsM to Bm4 *hirpln«<t OiiAfillili^ 
farf^iii Fieber. Nor in iiItw M FillM, wena recht fröh Erbredieii 
tritt, bleibt hier der Kranke am I.ebcn. I>er MilzbrAadcwbvakel mU g«« 
fahrlicber sein, weoji das ('ontaiiiuiu ruit einer wunden. nU wenn ei »H 
einer verletzten i4aatit«He in SerübruDg kuoiAt. Nach Wajpier {Hufelam4^% 
Journal. Sept. 1852) aoU dat AUfeaieinleideo im letstern Falle auftter 
ak wflM «Im bMü wiaia MIa rwm Mm Caataeluai barikrt-i 



tagiui 

Etnige nennea den Fall« wo daa CoatafiMi alt eiaer Mvarlalttcn llaü 

stefle in Contact tritt, daber Pustula maiit^na , den Fall, wo daiaelbe eiaa 
Wunde uilk, il^ fiepen Vulnu» iykactleicen». Wo eine Wunde von dem 
BÜlabran^cooiagium getroiien wurde« iai der Verlauf acbaelier, daa Lbei 
laat atctfl tödtUch; & Mck dar Yaf aintretende enome Geacbwnlat 
Iflt ^dcb uing* Im Vartoiib HfM» wmi la ümwi Uftfanfe ai*» 

•lebea einaabM- froeaa, blawatba Braadblaacn, die brwdigan Stellen aiad 
auch bei Vtilnns spharelcfcens weit feurbter und die Rrtrttng d^r I\mpbaÜ» 
sclieii Ge^a^sc ^>elt heftiger aU bei Pustula oiaiigaa im htufte Wmgner ». — • 
T^er C^a^i^r^^'ocbe^^idlt^^5^^^ den MiUbraad- 

■abfsaU bea^rl^M«B MUabrandcarbnakal b«l hmOm^ 4ia fPtdar 
kmakea Vieh, aacb ait deren Fellen ia Berilbnng gekommen waren» 

noch rerdachtfges Fieticb geootsen hatten. (Hier half Zerstörung der Pustel 
durch Gföbebeii , oder Schwefel«« tire ) 2) Nicht sehr «rhraerThafir Hrand- 
biaacii am Arme mit geriaaer Ruthe und massiger Auschweliung des Armea^ 

Aciiilirim » a. w. flk lairtthMi M iUrtas, ta ta ÜMltem 
kiMktr Tbiata WNotL biaclagnifen, ma daa Rftckenbloi banMMiHM» 
Weicbea BxperimeBt ImleeeeB aodi biafig ahne Nacbtbeil oataraamaiea wor- 
den isf. (Hier waren xnr Cor hinreichend ölToen der Blaae, Scarifictren 
ihres brauaen Grunde«, Umschli^e vuq Docuctum Chinae mit Sparen, von 
Cbiorknikauluösuog , inaerüch Brecbuiitiei , (Jhiaa mit tichweieisaur«, au Zei« 

im Mdh Kaapber.) Spitor Int Uar Bitanwg afai, dnrab waleba 4ar nl^ 
gdlat* UmH ier Oberbaot mU 2SarGckIaaanog einer starken Niffba tbfa- 
alnaeaa warda. 3} Kna aohwar an cbarakterisircnde Krankheit, erkennbar 
dnrcb eine a^wappende Geschwulst, die nicht schmerzt, nicht nnTfchrirVtea, 
nicht roth ist. sowie durch Aatcbwellung der nahe gelegenen Lymphdrüsen, 
geriogea üaruabg&iig , groMa Abgetcblagenbeit, Anget, beim Mangel Jedaa 
rSabm. Bin Gaachvvalrt idmand In dleaatt^PaUn nnab ainlgan Tagen, «■ 
trat aber dai AUgeüdnletdan aabr hervor , obna daat der Kranke iadasaa« 
bettlägerig wnrde; es eatstand st«trkc l-'liictti^tion icu Untcrlelhr , heftit^e 
l>ra»iica wirkten nicht auf den DaniKaual, die Kranken starben bei voller 
Besionung. Ia der einen der geölfaeten Leichen fanden sich »chwache fi|>n* 
ren Ton Kiurang eine« Tbeilea dea iejuaonw, dna Oakr^ war an gawin-! 
•ea , faaar itipiiiiiaiiliiü icdl« gnu tcbwwn« tbariHna in 4ar Rinrbbibla 
drei Qnail dvcbrfcbüger, galUiaber FlAaaigkeit, in dar Gegend der raab- 
£en Nipre, am Bauchfell«, eine c^lhr Gallcrfr. (8. anrh Meier in Hüft" 
ianffi Jtjiirciil 54. Bd. 3. St.) In allen (iii'M-n ilrci Müditiculioncn «intierte 
der Miizbraadcarbunkel Ton drei Tagen bis drei W ochen ^oach H agner von 
Wocbon> AlUtbetlangen von Manacban m Menathw mb TU» i» 
•tiaai PaOea nbar nidht. Nnab W^igntf iHufiin^9 JovonL 1884. Onlbr« 
Kaibr. L) biogt di« Ctafabr bein Miltbrandcarbonkel nicht . »ow^ von dio- 
sem, wie von der Zahl oder Grösse der Carbunkelo, ah ledlglicn von der 
Gewalt de« begleiten '] c n , otU r vorhergehenden Fiebers «b , und e» ist ihm 
dersdbe daher nur Symptom der Krankheit, uud zwar nicht einmal wesent- 
B^baa lad anbndtogtea, da al« ««ab nfaM das Gtfbnkal b aa l ebi n kaaa. 
Hetae {Rmft BiafBS. XXXVI. Bd. 2. H. XII.) nalanab^K^t t drei Krank« 
heitsgrade des MilzbrandcarboakeU: 1) Die ailde Form. Die Fu<tei trocknet 
hier nach der Lymphbildong von selbst ein; die Entzündung im Umfan{;Q 
«inMibea in mc unbcdtotead} BUsegwolal» Biaaeakraa« i«. o.) Mnd Cfe^ätar 
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fieber fehlen (MA. Geoetuo^ erfolgt bald von selbst, vad swar ohne ISUo- 
niiiff, Olm« Satommrioit f) Die gangrlBi«# Porn. Ym Anfang bii 
nKidt gmiigrUtee BesduAaheii der Pmtel (PwlHts gmngrmtn€$emu\ 
mlijhl ynm tiefrothen bis ztib tieleteo Bnmo gefirbt, etwas dordischeiiieiid 

bt, eine pralle Oberfläche bat; rinps nm die Pustel ist e'm Blaienkranzy di% 
Umiittelbar um die l'ustel sich findcade Biasenwulst fehlt hier ^nn%^ oder 
bt Dsr im £»aUtcheu begriilea^ es findet starke Geschwulst statt, uach 
2— S Tages Mif« Fltb«r, mMm ädl dvdi Hun oder MwdM M- 
ÜnIi MÜnhiMitf »dir auch in ein td dl Bd U i Fiolfieber überseht. Das L*> 
beildt treut ilch im affiditen Theile rem Gangränösen. S) Die sphace- 
1 I^ne Form. Bei flaftearmon und phle^matrnch«i IndiTidaeit; sie oitstebt 
stets aus der gaogränöscn Form, Die Pustel \^lrd hart, kohlschwarz, trockenf 
twischeo ihr und dem Lebenden biiüei sich eioe Blasenwalst. Über dies« 
UiMMt lü d«r TMII gewMnilcli idMr gangrinos, und des BlMMikrM« MI- 
des eehr bald grössere, onregelmStsig wtheilte Braadblaseo. Gewöhnlich 
Mkr stürmisches CM^Iasfieber ohne Krisen, welches bald in ein Faul5eber 
f^bergeht , welches, sich seihet überlassen, mit dem Tode eodH. Der Milz* 
brandcarbunkcl dauert, nach Htint ^ awischea 4 Tagen und S Wochen; 
das Allgemeinieidea ist nur ein« Folge von der grSsoem Ansbreitung der 
KnokMl, bti 4«r urfMon FM MM ti gtM, «ttd tritt M ta udm 
Foram IVt — 2» spätesteas C — 8 Tag« nach d«r Vergiftmg «in. Dia« 

Joose. Vom Fnrunkcl unterscheidet sirh der Milzbrandcarbunkel dadtircb^ 
ass sich hier aus einem Knötchen sogleich eine in Brand übergehende Pn« 
stel bildet, der gleich aotangs rotbe, schmerzhafte Furunkel aber ein Kndi- 
ciieii blMbty welches in Bitening übergebt. Beim Pamnkcl entsteht, wenn 
«r «apÜdHih« Uito Wmiit, m oq^UdMaTMlMi mbifditi wmm 
auch Fieber ndl gastrischen SfaptoaMn; allein daa Attgemeinleiden ist Mfe* 
KÜndlichcr Art nnd wird nie so gefährlich, nie ist das Fieber beim Furnnkd 
fnulig. Ähnlichkeit mit der Pustula n)alir;na hat die durch lo^cctenstich« 
entstehend« Geichwiiist} aber es sind bei dieser anhaltendes Jucken and 
Bchmora faribMdao, dia Gaschwnlst Terl&aft sobn^ller, ood das Bläschen 
Mit ak aiakc natlnraiidiga Falg« des lasectansllck« iWügm» L «i). Bkl 
Ctttcblitterchen kann aar bei seiner Rntstehnng oU dar Pustula maligna top» 
wechselt werden, da es anrh ein kleines, hirsekorn^rosses Bläschen bildet | 
aber es kommen bei Pustula maligna mehrere Bläschen zum Vorschein, nnd 
ebenso oft an bedentenden, als unbedeutenden Steilen. Der Anthrax, der 
■Mit dMh Mibbrandgifl «nfeiteht, koaurt stata an dsr SdraKar, ati Nacken» 
Bdskaa, aa daa Actrsttitfttaii ¥«r, a« galit statt Ungaia Kiinktidikdt toiw 
W, nnd es werd«n 4>— 5 Tage sam Ansbrnclia arlbrdcftf der Bfilxbrand- 
carbunkel erscheint nur im Gesichte tind nn den Händen, a!so an unbedeck- 
ten SleMcn. Von der braodigen Rose kan:i man den Qriiizbrandcarbunkcl 
auC tüigende Art nuterscheidea. Bei beiden ist die örtliche Krankheit zwar 
«in BUMien, dkses acbeiat ab« M der brandigen Rosa spiter 'm Zai* 
geweb« itill zu stehen, und wbd in dar Ragal gaOhrtlalMr and sdinelles' 
todtlich, ihr Ende beseichnet der Carbnnkel, es geht ihr ein typbdses Pia« 
, her vorher; beim Milzbrandrarhnnkel ist der Carbunkel gleich nnfanj^f Tor- 
haaden , nnd das Fieber tritt erst nachlier ein. Grosve Ähnlirhkcit hat der 
Bfilzbrandcarbunkel mit der Jaswa oder Beulensocht Sibiriens, einer 
dttft Mflibraada ^rarwaadtsa PTardekrankheit (s. Attcab. nadida. Anaalen. 
April« 1S28. S.557. Bojmm^ Anlelt z. Kenntniss der widit|gst«a Beodien)» 
sowie miL der blauen Blatter oder FuHm infirmmiü Bsthlands (s. «. Fro» 
rt€fi Notizen. XX Ud. 1828. Nr. II.)— Crr. Wss bis zor Ankunft el- • 
nes Arztes zu thun sei , wenn hei JemaDÖem liie schwarze Blatter ausbricht» 
ist schon unter Bpizootlen (bei den Vorkebningeu gegen den Milsbrandcar« 
%«alDil> aogegebsa wordea, and baelabt iß kroatireisar Dardifcinaidang daa 
K Dü t sasa s bis ia die umgebende Geachwulit und eryripelatdia Rothe, in 
Atzen des durchschnittenen KnAtchens mit Kall caustlcum, darauf in Erhal- 
tung der Eiterung der Wunde nnd des dofaus entstehenden Geschwüres, 
wobai, wann daa übd noch naa» öis AUgcouiaMdaii loali ongetrübt ist» 
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ihe% mit OtroMMft, «dtr Battf , laitmm flor. mbVmI ik 
Kquore amm. acetid, bei SympCoBen tob KopfsckoMrt waA ObtUnil abtt 

ebi BrecboiiUel gereicht wird. Man kann die ganze afficirte Hftot»teIIe mntk 
masebaeideii. Wo dieae Mittel da« Übel noch uicbt gemildert babeo, nach« 
4cr Ani ÜMichligc too Aqua oxymsriatica (iia«ii H^imt mit 8— maiicnmen), 
:| ytmk^ 8p«cfa» «tiMiltM all KaaplMr, 8p«dki NttlfMlM Iii 
S* b«lto IHMem Mittel als Kr&oterkiao« Mf btl tdäll 
Brand« ttrene nan PolTi« cbioae anf denseibeo, Torbiad« mit 
Ol. terebiatbiaac , beatreicbe mit Holzs&ore (Mickaelü), mit einer Salbe ans 
China pnlrer, Myrrhe and rothem Präcipitat, mache Umacbläge von Decoctuoi 
■pecou^ Toa Schwefel* , Balaaäare (nach Heims 4i« latatara aut bemoMi* 
INM), nwlwm arrlna (Atratot) nnllfa 8lalla all «Uli. 
dtea, fcib« iaaerlich Aqua «ijMariaUca, AMaiiMi ■oriaticnro in eJaatt 
Inftiso serpentarlae et Talerianae ve! flor. aontcae, tnm Getriaic Hafertchleim 
mit Klixir acidum Halleri; bei bdbera Graden des Übels Ammen, carboaic» 
pjro - oleoaum y Liquor ammonii Mostici^ Kamphar, China mit Quassia, Ma- 



■thas, Miacralsäiiraa, Acatwn caaipborataa min Pmm tmm ahiaaa. • 

erhfLlt die Kitenmg der Stelle 9 Ta^e lang (was, nach meiner Ansicht, a« 
bevten durch Uaeueotam elemi cum Mercurio praecipit. nibro, oder Ungoent. 
tarebinthinaa 6e%%erkKiciiigi wird}{ dabai iaaerUch, bis suai 7. Tage* aiia 
M Staate lim Jtaiihia loataai ia»|ihiMhMi la ilaas Qlaaa Zacharwaaaar, 
fpata f 4m Ini*» dfo ThiMafirarta« abar idebi baabcrichtifaa tel 
CnitOa (Verhandl. der a^diciD. OaMllscb. des Cantoaa Zürich. 8. H. I8tt. 
I. 4) tcarificirt, ätzt mit Liquor stibil muriatici, darauf Terbindet er mit 
Un^eatum ttoracis oder basilicoB, lisst das ganxe Glied in I>ecoctum cbioae 
com spiritu campborato eia%%ici(elBy giebt Weinlimonade, Chioadeaoct, Kaai* 
pher, aaah 4m Aascigen. Boffwunm (1. c.) utaddat daa gaana ClMf la a 
ImI am« lagt daaa aU Zugvflaalar aaf , batiipft «• Mb all PailBartaia, 
«der conin iiUkig Mtoa, bJagt 4t daraof mit Cbarpl«, die mit oxygenirtat 
Sais- oder einer andern schwachen mineralischen oder Tegetahili^rhen Säure 
befeuchtet ist, wechselt die befeuchtete Charpie öfters, giebt innerlich zu- 
gleich Scbwefelsättre, worauf sich aach 6—^ Tagen gewöhnlich der Schorf 
Umm Md 4m lakte Oawkfftr UM kailaa aaü. Mtal ikk dia BtaMt 
mkr ia 4m illaha Ma, aa waadal I7a.^iaaaa mehr Ätsmittal and HililH» 
daraof a1>er daea Brei aas S«M«tkiapnen mit Acid. morktic. oxygenatom 
aa; dringt der Brand tief ein, so scarificirt er ebenfalls; innerlich giebt er 
m allen Fallen, neben aotiphlogisttscber Diät, MineraUäuren und fix« Reiz- 
mittel, besonders China. Nach Wmgner (1. c) bleibt es sich 9 die Vergif- 

r Aaiaaa arfUfl üia, gleich, ob mum 4m Bnto- 



luwBt odir 

dardi daa Maaaar mmnüi^, adar •Urke Kinackaitt« macht 

und dann ätzt, ader ob maa demclben ungestört verlaufen lüsst: denn I^ie- 
ber und Nebenentz&adung werden dadurch nicbt gestört, der Verlauf der 
Kraukbeit v^ird dadurch nicht abgekürzt; If^a^j^n^ will mitunter durch blosse 
arwochende Lmtcblä^e uud gewisse Ol«, bei friacbea WuoUea durch fli- 
afiaa, naht fein geschiageuen Qnark aad Aafilraoaa vaa CUm- «ad W dbia 
filvar mk Bihla «cbaall sam Zweck gakommen sein (dieaas Varlahrea mag 
•aweadbar as^ so laige noch kein AllgeaMioleideo da ist, nur rou^s dafür ge- 
sorgt werden, dass kein Br^mdstüfT in die Wunde komme. 8cbnitt und 
Ätzen haben aber doch mehr Krfahrung für sich. Tott.}, Vom Ausschneidea 
venuicbt aich Wagner nur bei den kleinsten Carbankeio» \%eon aa ■alsrl 
CMUAt, Wataia, MekrUn aak, wo diaElatlar Ml gaMkal nairfe. odar 
•Nnckaeta, Tod, in Folge des eingernngtaa Giflas, erfulgeo. Winter 
(ABgem denUche Garteozeit. 18^. 13. Sept > empfiehU das Auflegen eine« 
halbdurcbtchnitteaen Paradiesapfels {Solanum Ijfcoperticum)^ alle 5 Stunden 
zu wiederholen; er läast diese Apfelbalfte bis zuip Abwelken der Blase iie- 
en, daaa abar aiit dem Auflegen desaelbeo aaf daa Umfang dur BkUar 
bis Thh^--«— g mmMt m « dua dk Blaw Ib Gitiidt irag- 
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gchoeidet ond Hic tiefe Wunde mit Charpie belef^t , <^i« mit ? TheilcTi Was- 
ser und 1 Tboil Acetom Baturuinum bclept ist. Hanke (Neue Breylauer 
Samml. für Natur- und Ueilkuade. Bd. XiV.) eiupiichlt beim Müs- 

liriide ,¥ar Allen Ätiaittol dM Biasaiw nwvliCicuca, und IfLsal önmlba 
•I4 Pilfwr -auf die Oberfläche aufttreuen und cticsc Stelle ak HeftpOMtoff* 
bedeckM* wodurch ein Schorf oottteht, der nach 6^S Tageo abfällt; da« 
bei AntiphlogiVtica (Blutegel, SchrQpfkopfc, Salmiak, Kali tartaricain mit 
Schleimi Kalumel), bei Rei^tiiifi; des Gehiriii Liquor aram. ■uccioid , pyro- 
oleoi«, Kampher, Mutcku», Aqua emp) reumaüca., ätherUcbe Üie, zum Ge- 
träok GUon&m» ftuMtflidi Bedecken Mit Chlor edec idft Theer$ dabd 
kalte ObergiesauDge«; Bur Naehevr Chioa, ferbeatoff^kige Bäder, Wein« 
Mjit9eUamm (L c.) weodet zuerst Speele« ^molüente.^ mit dem S. TheUo 
Herba hvoicyami, zum Kataplasma an, öffnet den Vbscest, sobald Srhwap> 
pQDg eintritt, mit einer Lanzette und unterbäit die tiiterung ciurch eine roi- 
Bcade äalbe bia 2um Nachlaase der GetchwuUl der benachbarten Theiie; 
Mr Bfiaalgung dee Blebera, fteldiet, Mck iba, meiatefttbeUi (V) enttftad* 
Ikliiit« empHehlt er A&tSpblefiitica , besonder« Ade.r|ass$ ein Brecbajitiel 
giebt er höchstens zn Anfange der Krankheit; bei gefahrdrohender Ge- 
achwolit, z. B. des Gesichts, wendet er Blutegel, Speciea resolventca ex- 
ternae mit Kampher, bei achoQ eingetretenem Brande aber die bei demsel- 
ben angezeigten Mittel an. (Data man noclt immer nicht von dem Irrtbume 
■nAdLkettBib kann, hier avtcileUe Bnttüadiiag vnd inflnoMtoriaebee FW* 
lier MI eehen* Das AllgemeinleideB |^bt doch den Status nervosus genug 
EU erkennen iin^ das Localleiden zeigt «gleichfalls schon am Paendoer^sipel 
tind dem achncUen Übergänge ii\ Gangrän kf^in örtliches Leiden an, wo 
Aderlassen, BiuUgel u. s. w. indicirt \«ären. Mott.) (J. Fr. Hoffmann, der 
Milzbrand oder oontagiöse Carbunkel der Menschen u. a. w. Stuttgart 1817. 
DoMelbea, Neoeate Brfiahrangea Uber den MUibnuidoarbiiBkel in Jlveff 
Mngei. XXXV. Bd. 2. H. XV. 3. 284 seq. De8s<>Iben, Neue prakt. Brfah- 
ruDgen Tiber den Milzbrandcarb. 18S1. Ba$eäow io r. Cr7//e'« Journal. 1829. 
XU. Bd. 4. H. Brunn, in d. Heidelberg, klinisch. Annaleu. 5. Bd. 2. H. 
VIII. Leveitammf im Magazin lur Natur w. u. Heilk. in Polen, Ton Leo. 
1, Jnbrg. 2. H. II. Bredaoer Semnl. 1714. Septbr. 1726. JonL Hiat. de 
TAcad. des seiencea k Paris 1764. Jon. de Mddec. T. 69. Gazette de 
Bant^ 1777. d. 37. [In Paris oft Carbunkel bei Leuten , die mit Talg han- 
deln ] HSppmr in BaldingerU N. Macaz. VITI S 503. Carbunkel durch 
Berührung und Gcmisä von kranLem l^'leische. — Kopp's Jahrbüch. V. S. 
60, 188, 189. VI. S6, mit einer AbbUd. S. 2^ — 480. Bpbem. Nat. Cor, 
CM. 6. oba. 70 ) (Dr. C. J. 2Wf.) 

MUsteanilsift» f. MllzbrandcarbankeL 

WhmSk» lat die Kinit, dmb Geberdea In weitem Sinne dhi Zn- 

atande des Gemüths zuaammenbängend tmd Munlgfeltlg auszudrücken. Sie 
ist achSne Kunst, dient 7.ur DarFtfü'inpr rein MenschHrhrn, hfinjit von 
der Poesie ab und ist daher mit der sprachlichen Darstellnogskunst {Decta- 
malio) genau verbunden. Bei Darstellung der dramatiaeben Poesie macht aie 
^nen HeoptbeztudtbeU der Mauspielknnat im engen Mluie eoa. Gestalt 
' vnd Haltung , Stellung ond Gang nnd ▼orsftgUch dae ftOeneaaplel den Heft« 
achen gehören der Mimik an. Das genaue Studium der letztem ist ebeaao 
wichüg für den CrimfoalnVhter, wie für den Arat» naaeniHeb den pejcMadH 
forentbcheo. (S. G eberdenpro tokoUe.) 

HilBM allii HMit H, a. Bad. 

Miueralgrell» • §. Blei. 
BUnermlfme» •. Gilt. , 
MfBcnlaäureii» a. Acida. 
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MiMTAlWMMr (aatirlUk«, kftatUUk«)» Bai. 
BOHcntwdM» a. BUL 

Mlawif— Witt Altar od J«i «iTila^ 



BUMre«9 Jos ciTüe. 

ML Mg el M M t , Bfiiabildongen, M oni trotUit, Motuirmiim, 

Deriatio or^ffrfiV« , o r g n D 5 s c h e B i I d Ti n s a b w e i c hoB g. Man veriteht 
dAruaier Jeoc anr^eSorcDe fehler bade Kroäliraag, die für das •le darbieteoil« 
W«Mn , eine GeAt^tuag eioea oder aebrerer Mioer Urgan«, die \oa d«r 
HduQg, wdcha wdimm S*%h»9 aatMr 4«« Ularw» tiiaar Art adar MBaai 
C aac hl ecbte nkoaiat, ▼tnaUadcn i»t, car Falga bat. jMakrara diaiar Bi^ 
dtanc**^^^^^''^^ ^h6reo nar dem FAtot an, todata er oft nicht aaifa 
tmgen werden karrn^ }n nn^nrn FiUcn stirbt ^«s Kind pleich nach der G«- 
buit, oder Uat Leben dauert noch eine uabeitiainite Z'ii; N^elctie V crsctilc- 
deohcitea duich üle JShiut der orgauischeo BUduagta^ivcichung uad durch 
dl» ^ bat id faaJMi Orgaaa badiogt wardaa* Biaaar ji b aawa a Zortaad M 
b^räodat, Md k das MaMel der Orfaaa, WM ia ftrem BntwickelaafH 
^rad«, ihrer Lage, Farbe, Zahl, in der Trennoog der Thell«, welche Ter- 
hun4en, odfr in der Vereinigung von Tbe?len, die im natrirlirhen Zuitande 

Setrenot teio »oiien. . äcUarfsionig deckte yiifn(a^ni mancbe Irrthümer über 
ie UrMchon nad £e Natur der vertchiedeaeu Mi«igeburteq auf. HalUr 
aaMfilfi dia hatamya« ThalMMMn, wmipliHM tU aabarf Wl ftög itiiMB- 
ficLafUiche fteealUC« araut. In neuerer Zeit haben OffffWf it UuUü^in^ 
Serres, Beclard, Rretrhet , Chaustier ^ Adelon, JwJmM, f. SUmmtrting^ 
Ft. yieckel, Tiedemann u ». w. eine ichon 1700 TOft l/i#/r# »ngedentcte 
Graadicee aafgeateüt, frucbtbar gemacht und entwickelt. Maa beiracbtete 
wiaiBch aha (awiase Anzahl MiMgeburten für da* Reauitat «iaar Ätt Hcof 
— ^aa: ia te B atwlckong dar Orgaoa wibraad daa Lebaaa I^ Utanifc 
Haa ▼a n a cbt a iMBar» lallMt in den FUlen , wo man kciat BaMSag aa^ 
•weilen konnte, wo aber dorh die Natur sich von ihren {jewohniirhcn Gc- 
•etzeo entfernt zu haben tcheint, diese Abweichungen gewissen Kegeln zu 
anterwerfea, «oda«!, wenn diete hekaoot lind, die erttarn beitimait vorher- 
gesehen, fut baradkaat w«rdea kdonen. O. St. Hilmn itaUt daa Maalp 
der Blabdt la dar afganifchea 2a«aiaaaeataaaf Bit m» ffa e w Wabwebaia 
BcbUt Un, data ea darch dia ifi«^ßebarten tauMt fcalaaiwega rerleizt wird. 
Im G-'gentheil dienen diete zu seiner Bettätipnng. Bretchit bezieht die Knt- 
»tchur'H <ler Bi ldun;;sabweichuD^en auf eine HtörtlOg der Bi!dnn|jskrnft , a?so 
auf Störung in der Katwickelungsweiae der Organe, aowie auf die Art ibrea 
Waabatbam and aSaat an, daaa dieia Kraft feiebwiebt adar g a a ta H att 
aaia könne. Bha befriedigende Claatifieatlaa dar BUilaa(ifablar aofioatel- 
lea , itt bei gegenwftrtigeai -Stande dar Wbaenachaft aewiaa aabr achwierig. 
Bretchet rerstichtc die Tertchledenen* BüJnn^sabweicnoDgen tintar gewlaae 
Qacaea zu bringen nnd durch die ibnen von ihm beij^elf^en Namen ihre Na- 
tnr oder ihre Uaapterscheinung autzodräckaai er legt «einer Cla««iiicatioB 
■ar daa Wartb bei, daa Bla#na id arWabtara, ladato iia.^ahr O i d a aa y 
UaabMagt. Kr ▼arinderte die wahrhaft licberlichea Aaadribdiai Haien- 
scbriTte, Katcenkopf, Krotenbopf, Ka ninebenaaie, Wolf»- 
rächen, gabeüjer Stachel, Cyklop, Svrcncn «. %. w, und aetlta 
zwe^mästigere an ihre bleile, er bildete nur ^enig neue Worte, indeai 
mehrere, ala Aneocephaiie, Kktopie, Atreaie, KxtropUie, Agcaeaie, Diaata- 
Mde a. w. acbaa Taa AaufiTbrr, JfacM, IMiiMM k» fabnaabl 
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, Breschet s pathologiicj 



firale Gattung. 



Ag«nesie 

VoD a priv. und y^yt^is Zwigmig 

Orgaiiuche Bildang^ab>veichung 
durch fekleode Organe oder Mao- lAilgaaelae 
gel iu ihrer Kiitwi«k«lujig 



Zwelie Gattung. 



rdaa K«pfoa ^ 



Ordnung ]L 

Aganeaeii Von o 

KengiiDg. 
Organiadia BU- 

alt VcnDind«Tuiig 
teBiUwgri»if4 



DUiiaMCi», 

Von äitmttnifMmf mns latMiiB «der 

Bterititiiim. f dei Brvttkaiteai d 

OrpaniBcbe Bilduogsabwcicbung f Ba««kai «•4aa#ackl 
mit Fisaur od«r Spaito ia der Milr 
taUfada Köip«a 



■ A trei?e . . ^ 

Atreiia ar^Tjam oder von itr()i;ro?, uodorchbohrt, 
OrgaiÜfche BUdangtabweichong ait [mfarforatiftp 



Vierte Gattvog« 

ß^mphysie 

Von avfKfvatg oder ivfupvatg (coaiatcaatia), Yoa avuftm 
Tareinige. 

Olgaiiacl« BDdnniMbifiickung mit VerbkdoAg od« 
■dliKiliiag te ThflUa. 



Ordnaog B. 

'Bypergenataa 

j'fvfffif Zeugung. l»^ArtieU« 

Orp;an!s;cIic DII- 
<luii<rsah\\ci( Ii 11 ng 
Uiil \ erui<ikruu^d<ir 

BIdufilBrait ^ f AHgemeiae 



Erste Gattnng. 
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MQs^ üb«l, sad /«rctf«£, Urtpraag, Zaagaafi), 



^ tfneepliaiie ... ironisch« HjdrooCDhilia 

|irrf»kAU« . . • . / Afirphaioracliie 



iArrplialorardi 



Vkocmie 




fDia»t«-m3torranie .... /p 
Di aaf riatnrfaj ate 

DiaKtematocbeflie 

PiMf «rnnicfcie ciuoaisdie Qydmickitt 

Dia.« tematnsastrie 

giaiitetii«Dtrri«; 
iMt«matopi«lje 

t e ma t o r T «> ti e 

^lasteauCocMlie . 

Dil 

IMj 



AtresocjMle 



' Atraiometclt 
AtrtAocyi 
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Die Natnrfoncher bem&hten tich, die organischeo BiidaoffiabweicbttiiceB ' 
Mrf gewiiM Haupttypea MrtkskinflUirm, Mm! Ut «IMr M MeliCMt' 
mn oft ao eineoi ino taiMiben IodM4«iiin PeliUr der onprABgÜcMi BiK 
dong findet, die ganz entgegengeaetzten ClaMen angeboren. Dkse Ver- 
einigQDg venchiedener Bildaugsabweichaogen ist eine nat&rliche Folg^ da- ' 
▼OD, daas eiac MIstbildang, weiche in einer Körpergegend sieb als Mangel 
ausapricbt, oothwendlg die Bildung einer Monstroaitit Bit Obencboat in ei- 
mm tmärnm TMI» wmA tkk Md. Pit MIMm Uhm 4mmA wU^ 
idm Ib dar IktemMUabto. riaiiiftrift watlM* waä mm dlMa Ifi«- 



mB&GKWflWf Mi 

biUmigeo nur In du •rgunidwa A^rttca od«r ia den betonderv Organen 
tndifM. Bujf ^y B § m äti ^*^nBbtmmkmek\ Voigt s, M mUeMm§^ 

•i|utscb«n Biidua^tbiFrcIckMfMiwtcbiedenardif. MieibW •teilt 4 CtaMI 
lif: 1) Vermin de ninrj der orß?iotThrri Kraft; 2> Veraaehniif derselben! 
dfese beiden ( 'as^en bil«ien (]ie <ju iatitati\ «mi Mi^*hiidnngea Qod die BiU 
doogsabweiciiuitgtta der urg*ut««iieu Krafc Mud fradveil. Üie B. und 4. Ciatte 
bild«n aekrere Urdanngen t|ttaliUtiTen MittUlduaf ea , und hier weicbt 
Kffsik bei fiteac HanNvbvtognng veAi narai 



lalaB Sweanda'nl^ 

nt bei ihren Kennzeichen je nach der Bpednt Tariirt. Die Kenn« 
Bdchai der S. Clatse sind haupUachlich negativ. In dieier Kategorie be« 
haden sich die Bildangen, deren Natar in einer Bildungtabweicbung der 
Orgaae tod ihrer gewöhallcben Form besteht; dieae Claite hat cv%ei groMd 
Unterabthciloflgen, iodea die Organe entweder hinaiehtlich ihrer innem und 



Organama abwdcbeni m aind dlea, in elne«*tagm Maat« MdWifMW 
w^idiangen Fors und der Lige. Die 4. Clatse bettebt aaa Organrämen, 
bei denen die GeschlechtaCbeile ninht «o weit entwickelt lind, datt man daa 
GeacVklecht bestimmen kann. J. Fr. Meckel nennt die«e Bitdungiabweichun- 
aea hemanhreditiacbe ProdncUokiaa. Chaiutitr und Adthn ha^ 
baa S Claai«^ Mhürtarta«, allaBeh aUeifMU» M ÜkarMbni^ 
Maagel, vnd aokhe, die eiaige UoreeelioiBtigkeiten fn der Grille, Lift/ttil 
Stnictar der Thcile zcigea. Brücket scheint keine der vefaalHj|td3tlfc 
■ificatj'onea gaaz tadelfrei; öhae aich ^nrade sehr weit von ihnen tn entfer- 
oea, hat er doch geglaubt, afe nu tit in allen ihren 'l iieilen befolgen zu 
■öaiea. Kr treante die organischen Ü liiuii^ial-N'« '^rbaogen durch Überschuss, 
wa alla adar fast äüb'tMla d« Körpera doppelt varbaadaa aiadl watf 
Man Maeaa ZaaahM ia dar Kffall der tbiirtidiaa VffeCaliaa dart vaiUa-* 
dia aeln kann, wo ein Kind arfl zwei Köpfen und einen K5rper, oder nft 
einem Kopfe und 7.we> Körpfrn tut Welt kommt; viel einfacher ist ^Är- Am-^ 
nähme, data unter dieten Umstanden die Keime in einigen Theilen mit ein« 
ander Terschaolzen sind^ während andere gesondert wachsen konnten. B. 
bÜt J. F. MtckeFi BlaMMng In die#ar Materie fbr sehr wichUg, doch thcUC 
ar eabe ibar doppeüa Missgebaitab iMd Ia arfaaai flaadbadM der paAola- 
iMben Anatomia «aagasprochenen Ansiebten aieht. Raa Classe dir IM^Ia« 
graestf scbifn ß. ganz natürlich und thcilt er sie iu Missgeburten, wo difr 
doppelten Theile des Korpers ftusierlich sind und ganz natürlich aus der 
Vereinigung zweier Körper hervorgegangen zu sein acheinen, die sich nanch« 
Ml aar berühre« aad aacar alaaader blaa aa alaifea italtoa wwaabtai 
M, aad ia eaiaha, wo ala P5laa M tftita Ia daa Oawabaa elnea aa^vrii 
biiein. Dies aaaat B. Diplogeaeala darab Durchdringung. D mp^ir i Hi ^ 
Yomng, Highmore, Fattori u. A. machten »ros mit diesen Missgeburten^ we!cha 
den Alten uobtkaiiat waren, bekannt. BrcteheVt letzte Classe enthält die 
argiaischea Bilduog^ab-Mreicbungen, bei welchen eine Verandernog in der 
Laga, dar Farbe der Qrgaae, oder ia der Zahl der sa eiaer aad del-selbea' 
SrhwaageraabaH fibörifea Wllabia a. t. w. abwaltaC. Bül daa NaaM» 
JLukwpmtkit^ CfanopmthU und Cirrhopatkie belegte er die Zustande, bei 
denen die Haot eine miicbwclgse, bUue oder gelbe Farbe hat, Zustände, die 
ursprünr;lich rorbandea sind und die man für Missbüdnogen ansieht, ohne 
dass »an die Ursache dieser Dispositionen darthun kann. B. verschaffte 
Mr dh^Gawieabeit, dasa die blane Kraakbeit fa vielen Fillen eracbeint, 
äbM im db Uraacba Ia alaaai Bttdaagefablar dat Gaflaityitaaa liegt, wih- 
Mi W andern Fällen dieaer Fehler yorhandtfll Ist und doch keine Cyaaeaa 
stattfiaict. B. stellte neben einige Fehler ursprünglicher Bildung manche 
Zostäüäe, die von diesen Bildungsabweicbungen abhängen, z. B. steht der 
•bioniagba U^drocepbelos neben der Anencephalie, die H)drorhachie neben 
""^ " ' ^ der ExoBiphalus, die EocephaloeaHa aad dia Paiaaccpha- 

Wr Ia dar fSartdaafr aiaaa alddara 



Btldaapfabler, 

basUbt «id wo Üaa Öfliaa g Ia Ualtflafta adar 
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■Qb«|MJir««cAif Ulli lMrio|t lieiü- vtraehyAteiie Cätaik, w«K er 'entm 
^oe blof gehaniDte Entwlckelutig der GeachlechUorgMie imd IieUtcn ab «ülo 
yereinignng mehr oder weniger unvoUkommeBer Organe , die Ttfschiedeoea 
Geachleciitern angehören , betrachtet. Ea ist diaaer Punkt noch eMker d«r 
dnnkeUtea io der Lahre toq den Miaibildottgea und die « üerti rt IcMIfc» 
fteUer, wie /• F. MMM« IMMhm, fWter» Wkea düfhar 

§iQS entgegangeiftite Anaichten. Nach 0^ tL^HHairt macht jedea bob» 
plvSae IndividoMl für sich allein eine Art aes. Merkv%ürdig iat ea übrigem, 
dau die Natur aich an die Befolgung gewisser Regeln, Natur und Anzahl 
der Bildungsfehler mag sein, welche sie wolle, mitten unter diesen achein- 
baren Abweichungen noch hiit. Niemals innd man die Lage der Organe ao 
terdr^lil, dt« & LnfM tai »oliiiil, «d« 4n Ckbim im Badkw gelegoA 
MtteBi der DinMlMl machte nieaaJs mit der Aorta nur einen einnifia 
Ptnal aai. Ferner ist ea Thatsaebe, dass nämlich der Mensch und die na^ 
dem Thiere der höhem Claasen in ihrer Entwickelung eine solche Uemmong 
darbieten können , dass mehrere von ihren Organen genau den normalen Zo- 
ftftnd der niedem Wesen darbieten; diese letatern können sich aber niemals 
mpf «ina Weiaa aatwiekaln, daas Uura O^fUb dai antsprea b i d Mi OrgaMA 
dar hMMm WaMB^ Üiallch werden. Bs kdaneo bei einem and demsaifci 
Indiyiduuai n glalaher Zeit mehrere Bildaagafehler vorhanden aein, sie ge- 
boren aber einer und derselben Classe an^ sie bestehen s. B. alle in man- 
gelhafter oder übermäs i(;er Entwickelung; nach Meckel zusammengesetzte 
Miasgeburtea. Compiicirte üblissgebartea sind ihm die aus dem Vorhanden* 
iVaia rtm QUdiia|iiMiilatB,' Hb an TaraahiadaBaa ClaaM fiUren, hd eiaa« 
md denialbaa ladifidaam hervorgeheadaa. Letztere dad die fawdhnlich- 
ataa; ▼iel^ tod Ihaea aind die Folge jenes ronSi.-HiUtire ao gut entwickel- 
ten Gesetzes, nach dem die wuchernde Eroihrung eiaes Organs mehr oder 
weniger nothwendig die ToUkommene oder unvollkommene Atrophie eines an- 
dern Organs nach aich zieht, and so umgekehrL K% haben z. B. Individneai 
dl» M evaer HaM adar «iaam Wmm ihmlhBl» itagir «iatSehaa hab«^ 
darHaad aad da« Fnai der aadM flaila «rattMr.riig«r aad Zeben als im 
normalen Zustande; ein FAtaa hatte aar alaan Fnaa, die Unke Hand zwei 
Daumen (Sue). Bei den Sirenen genannten Missgeburten, wo beide untere 
Extremitäten verbunden sind oder zum Theil fehlen» i«t die Zahl der Wiiv 
beibeiiie oder der Bippen, nach Meckel, beinahe immer grösser als gaweba« 
Beb. JPAm bamackt ia aelaft Schrift ibar A«cmbalea, daaa wihiead M 
ihnen hiufig das Hera and die Laber fahlaa« dte fUeim eine sehr groaaft 
Batwickelnog erreichen. I>ie Missgebnrten müt laral Kdrpera sind oft Aca« 
phalen; zweiköpfige Missgcburten lassen dagegen eine Spina bifida erkennen. 
Bei beiden Arten siebt man merkwürdige Uemmungsentwickelungen , dem 
Unterleibe fehlt die liautbedeckung , der Parmcan«d iat nnvol|alandtf « dia 
fiarardhia oadarahbobrt, Maatdarü and Hirablaaa dffaaa dch Ia aitta Klaak% 
daa Gaflpaioritaai iit in manchen Potlca ftbarmlBelg aaCwickall, Sa aadm 
neigt ea .Rudimente, das Herz ist oftmals «ehr unvollkommen entwiekalC^ 
Pie Monstrotitä^^n durch überm&Mige oder fehlende Entwickelang sind ia 
allen Organen nicht gleich häufig; die ianern Theüe sind aelteu a^i Zahl 
vermehrt, bei den äussern findet daa Gegentheil statt. Ais Gesetz lasst aich 
«ofatelleo, daas dia Orgaae oder organi^ea ApparaU, worin aich 



und Eidpfnm^rluBerTaa* varbialtaai in der Regal dia a* waaigaten b 
Bildungsfehler darbieten, z. B. dgi Muskelsy totem , Kehlkopf aad I 



Der Verändernag in den Organen unterliegt dagegen die Form weit mehr, 
welche ihre Neryea insbesondere von dem Nerv, sympath. maj. erhalten, als daa 
Verdauungs-, Harn-, Geschlechts*, und TerzügUch das Gefasssyaiem. Dia 
Misagcborten beim weiblicben OeachUchta kemaiea häufiger ala dia *hate 
»ImiUchen Ter. Unter 4lt MiasgebartM mit • Kdfila adar t Körpara gA 
as (aach Haller) SO weiblichen , 9 m&nnlicliea Geachiedits , t Hermaphro- 
diten und t Individuum ohne Geschlechtsanzeichen. Unter 80 Missgcbnrtea 
fi|ii4 JttccM 60 wcibUaht lad anr 40 miaallalM. #il daa mciiUa 
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■itäteo M«d die GeicLIechtiorg&ne Sa ihrer Entwickelung fsbcmat, mg- tvck 
ihr Öitz lad ihre Natar Min, welche e« wolle. — Die Erblichkeit tiniger 
jffthlcr scheint thatsächlich; in manchen Familien zeii^teo elJe Kioder 
aittlioe Art von Montironilät; in andern folgten der Zeegnng scbwa* 
r, kaui. lebeesfahiger Kioder andere, bei denen He«aaD|; in der Knt- 
wickeloflg eines oder OKbrerer Organe stattfand. In andern Fällen folgtea 
aaf die Gebrirt von Zwillingen Mi«tgeburten von 2 Körpern oder 2 Kdpfes. 
Die Lehre ▼«! den Monitrotitäten iat für den Gericht«arzt too grower fVIch' 
tigkeit. Es Letchäfiigt sich äbrigtas die gerichtliche Arteei wtnu—rtiaft nicht 
mit allen auiuireflenden Mis^cestalton^rn, lODdern ner mit den 'Al>\% (rirhnn- 
gen TOD der nornaleo meotcblicLeo Üil«iung, welche über die zokoeiineodea 
MeBschea- oder Bargerrerbte Zweifel erregen können. Sie schöpft aber ae 
diesem Behafe aus der Physiologie, pathologischen Aoatomie und Natarge- 
schichte des physischen Men<tcbee. Die Untersuchungen der Arzte warea 
hftoptsächlice auf drei Punkte gerichtet; ob oämlich Missgebertee ans einer 
fl e i sch liehe« Vcrmischueg zv«itchen Meoeahen and Thieren sHlinden ; ob 
sie heatäedig als die Folge eines vsraugegmngeaeo Beischlafs anMIcIleo seien, 
uad wie sie haeehafleD aehi o>ÜMten, wenn ibnen meiischlic he Keehte • beige^ 
werdeo duften. Ungeaehiel vieler Widerlegungen galt aeeh d«e Au«^ 
eprüchen von Fertvae/wj Fidtlis ^ Monianui und Anderer (geasimtU bei 
Sc/cart», Pmuiu ZsccAsu (Lib. VII. tit. 1. quaest. I-IX.) die M6gtt«h- 
keit einer dämmisch - a enscblicheo , oder menschlich -tbierischen Zengong 
vor Gericht iflMD*r fort. Obgleich schon Galen (De Usu part. 1. 5. Cap. 1) 
' die Uasög^lichieit eines fruchtbaren Beischlafs swisclieu Meniichen und Tbie« 
rea darthnt, so vorde gegen Kode des 17 Jahrhunderts noch die Fra^ 
gma* emsthaft aatersocbt, ob von einem Menschen und einem Thiere ein 
Meoacb erseegt w«rden könne. (Chr. Hoffmann ^ An ex bomine et broto 
generari possit homo. Cassel 1671. Vgl. M, Alberti^ 8yiteroa jorisprudeat, 
Meuic Halae 1725. p. 1. Cap. V. |. XV. p. Iii. Ttickmtytr ^ Institut, 
medfcie. le^aL vel for^M. Jen. 1725. Cap. XIII. S. p. 89 ) Nach Hebern^ 
ttrtit ist die BiabildKngskrsfi der Mutter elnfloareicb aef Ve*bilduogen 
(Paeaeo Aatbropologta foreqs. Lips. 1751. $e«t. I. Cup. i. p. 9). Der Be- 
ümcbtoog voo einem D4aoo, oder von Thieren erwähnt er nicht mehr, uod 
□ach ihm laC überhaopt davon auch nicht weiter die Hede. Blumen- 
iecA, De generia hnmeai varittate nativa, Goetiing. 1795.) Ob zur Kr- 
zeo^OD^ faUchcr und mii^gebildeter Früchte ein Beischlaf Mtbweedtg sei, 
diese Frage entstand hauptsächlich au« der Verwechsehing falscher Frücht« 
■it wahren M Isaf ebenen. Falsche Früchte, Mola». Mondkalb, Moadklod, 
Mutterkalb, böse Fracht, Mottergcwachs heissen Körper voo verschiedener 
Beschaffenheit, doch ohne l'rieb und Fähigkeit, sich zu einem, aotser der 
Müller fortzusetzenden, selbstsiändigen Leben xm etiiwickeln, die in den 
Geburtscbelleo geiueinhin in der Gct>ärmutter gebildet werden (s. Gravi«! 
ditaa). Über die Kntstebung wahrer Monstra durch einen frnchtharen'BH- 
flcblaf wraricB die Gerithlsä/ste, die zwischen beiden mit Recht strenge qd- 
tacechiedefi» voa jeher einverstanden, in Hinsicht der erstem herrschten ver- 
aahiedeo« Meinuagfae. Alberti sammelte sie und Kewic« genügend, daia 
swar bisweUea eia hefrucbietea Ki, sswie zurückgebliebene Reste der 
^chgeharC in elae Mole verwandelt \> Orden, dass aber auch ohne vorher- 
gtgaafoaen Beischlaf, Gewächse in der Gebärmutter und falsche Früchte 
reckt wobl entstehen könnten. Alle neuern Gcricbtsärzte trteten dieser Mei- 
weg hei {Metzger und Gruner, Abschn. S. Cap 2. §. 294). W. Richter 
m Meikae bestätigte sie neuerdings (Synopsis prax. roedir obttet. .Vluxj. 
1810. p. 93, 99) durch einige Fülle, in denen er bei Weibern, die schon 
längst xa meostruirea aufhörteü, noch faisrhe IVüchte beobachtete. Miss- 

{ebuften «aieraekeidee sich von Molen dadurch, dass sie durch den Mutter- 
acbeo oadNabelstraog mit der Mutter in lebendiger Verbindung stehen und 
daas sie e'mea Bacwickelungstrieb zur Selbstständigkeit in sich haben, wenn 
frleieh seine Wirksamkeit wegen der ursprünglichen und meistens wol 
gleich beim £AUieheo Torhaadeoea Dcschräukurg ^ nicht weiter ala bis zur 
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Gebiiii reicht, welche b«!de B%«ithfiaIicUcelten dea Molen ctoi Abgehen. 
Mende^i Haodbach d. g«r. Median. Bd. 8. So vielflltlgen Mi8s5iIduDgen 
meofchliche Früchte ausgesetzt sind, so weni^ werden sie dadu-'ch gehin- 
dert in die Kiuüiieit überzugehen, wenn sie nicht, das Athmea uni den klei- 
nen XfetäUof det Btatee gern «Mifigttdi meehen. IMea geschieht heim gäns» 
Ucbeo Mengd der obern KGrperhilfte, des Köpfet mit dem Mumie und Na^ 
veoöffnuogen, bei Verscbliessung dieaer letztem allein; beim Mangel des 
Kehlkopfs und der Luftröhre, oder einer solchen fehlerhaften Bildung der- 
aelbea, dass ^er Luftdarcbgaug zu den Lungen dadurch gesperrt wird; bei 
Abweseoheit der Lungen, des Helena and der groaaea GefäsAtimme, weU 
4iiiit die GegriMmti eidentllcber Lwigen nicht bertehen km. JEtte» ba> 
henptet (De acepbalis aiTo nionctrU corde ctrenUbne. Beroltnl 18tl), dass 
bei kopflosen Früchten immer aocb daa Herz fehlp; strpnp;e geiommen gilt 
diea aber nur von denen, wo der ganze Kopf und Uala fehlen, wo der Man- 
gel des Herzens den Mangel jener beiden Organe tu bedingen scheint. Wenn 
Moe^der Sch&del «nd das Gehirn anngeln, eo findet man die Bnsteiugeweidn 



bisweilen gene regelmäsaig nsd solche FrAchte beginnen decn nicht 
daa Athemnolen, sondern sie setsen dies auch eiaige Zeit fort. Jede Mlai 

pehurt führt ein Tvirkliches Fruchtlchcn nnd zwar nicht blos 'nu UteraSi son- 
dern auch ausser demselben, sö lange nur noch der Za8ai]aa*eohsng mit der 
Mutter, Ja selbst nur noch die -Wirkung dieses Zusammenhiages fortdauert, 
81a bewegt sich, Fnleeehlag nnd ■nnrhii Bewegungen zeug« ür das LeUe»^ 
idie ScInMMiehlt aber» da diese aoa Athmen abhängig ist, ganz. Obglelcli 
nlio eine Mistgebart wirklich lebt, so fehlt ihr dennoch dis Lebensfähigkeit 
Ihi recbClicben 8innc, indfm ihr das Vermögen das Lehes nach der Geburt 
als Kind fortzuseteen überall abgeht. In rechtlicher Hinsicht ist übri^f^ns 
eine Missgsburt jeder Art, der aßgegebeoeu.Beschatfcoheit wegen, hinsiebt- 
Uah ihfa^Knletehnng nnd \Mihrettd ihtei l7lerfniebens,^iHs jede nnderawoUU 
gebildete BenschlÜBha FkQeht an betrachten; in älen übrigen Verhältnissons 
aber gesteht ihr das unter uns geltende Geseti keine Rechte zu , die ein^r 
^ohlgebildeten menschlichen Frucht rukommeir. Pas Gesetz beurtheilt aber 
fiberbatipt, was zu beachten ist, Miss^rcburien idcbt nach ihrer Lebensfähig- 
keit, biaaichülcb welcher es nur auf Zeitigfceit nnd fteifo, Termöge des Al- 
ten ,*eendef» naeh ihrer «hüaü, in' wie wnii dl^. den CNnl 



CNnktar dar 

Menschheit autdrflckt oder niteht, 'Wenn aan hierbei haupttiehttch anf de» 
Kopf Rück-jlcht nahm, den man, weil er das Gehirn einschliesst , als den 
l$itz der 6eele betrachtet, und aus seiner uogewöbniichen G^stnlt nach auf 
nogewoboUche Gehirnbildung and Veriorengehn der Kigeathümiichkeit des 
Menschea schloss, den FrOchten ohne Kopf oder mit KopfmissbUdnng, nach 
AaleHnag dee rdmitehe» Reahta aneh noeh nnr Zeil die Rechte der MentelK 
heit abtpricht {Gläek'M AasführHche Erliutemngen der Pandekten. Tbl. t» 
Erlangen 1800. 1. B. 5. Tit. §. 114. S 73), so erhellt die Unrichtigkeit die- 
ses VerfabTens aas der einfachen Bemerkung, dass man den Charakter der 
Menschheit bei einer Fracht nicht von Verrichtaogen hernehmen kann, dl« 
M 4hr «hemU neeh nicht TaHianden aind, auch die Beichaffenhelt det G*- 
himt nnd dee gelitigen Vamdgene tich dnrehini dieht attch der Gealalt da« 
Schädels richtet, welches selbst Juristen anerkannten. (S. Hvm)nel, Rha- 
psod. qnaest. foren? Vol. VI. Obs. 905. p. 68B. Hartlehen, Meditat. ad 
|>audect. 8pec. XVi. mcti. 2 ) Eine ongewohnHche Gestalt des Kopfes bleibt 
unmer eine menschliche uud kann keinen andern Charakter annehmen. Früchte 
ahnh Knpf heisten kopflose lfistgebnften$ nahronthMla-MlIen dtbel der Hal% 
ein Theil der Bmit nnd dlis oöern Bytremttäten, sehr oft sind alle übriges 
Theile thcils unvoltkommen (s. J. F. Mecktl, Handb. d. patholog. Anatomie. 
Bd 1. Leipr. 1812). theilt fehlen sie überall. Oft mangelt das Gehirn nnc 
aiiein, wobei aber der 8cbäiiel beständig unvollkommen i<it, obgle'u h das 
Gcticht Tollstäodig ausgebildet sein kann, welches auch meistens der PaU 
iat» Repfleaa UBiigMincten wnrden gawdbnHeh neben ' einem nndam woiil^ 
Mbltdeten Kinde gmdrig lange getragen und aar rechten Zeit geboren, him- 
lintMngi^ wum aditena alanel«» ud bildatan M nleitt nllaia hn ObrI- 
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^en bii zoin siebenteB, tcbten Monate der Schwangerschaft febörig aoa, 
aoodero sie wurden aaigetragen und erreichten die gehörige Gr6tae. Diq 
Lebeiufahigkeit fehlt Beiden gänzlich Meckel , a. a. O. 8. i$7), Weao 
das Gehirn fehlt, fehlt meistens auch das Rückenmark, und die Wirbelsäule 
Ut onTollkommen, jedoch ist dies nicht immer der Fall. Fehlt der ganze 
B''ostka8tea , so fehlen auch Hais und Kopf, und ist dann nur die unter« 
Hälfte des Rumpfes entwickelt, welche ausser dem Zusammenhange mit der 
Matter sar Fortsetzung des Lebens nicht geschickt ist; diese Missbilduog 
ist selten; noch seltner aber der Mangel einzelner Brusteingeweide, wenn 
der Brustkasten und Kopf zugegen sind. Man sah {Meckel, a. a. O. S. 415) 
den Brustkasten von einer grossen, mit wasserbeller Flüssigkeit angefüllten 
Blase sehr stark ausgedehnt, dabei fehlten Herz, Lungen, Luftröhren, Aorta, 
HohWene und Thymus; den übrigen Körper dabei unvollkommen gebildet« 
Beim Vorbandensein des Herzens fehlten bald eine, bald beide Langen; ia 
letzterem Falle nahm ein dichtes mit Gallerte gefülltes Schleimgewebe die 
Stelle ein, der Kehlkopf endete bÜnd. Das Rrlaogen der Lcbemfabickcit 
war hier unmöglich. Heim Fehlen einer Lunge erreichten manche irioon 
selbst die männlichen Jahre. Das Fehlen des ganten Bauches beobachtet 
man Die, ausgenommen die Fälle, in denen bloa einzelne Thetle «ine« 
Kmchtleibes gewöhnlich neben einem andern Kinde, Ja sogar mit ihm ver- 
wachsen zugegen waren. Dagegen giebt es wenig Theile in demselben, di« 
■iclii ia einem ond dem andern Falle gefehlt hätten {Lemery aah ein übri- 
greiifl sehr wohl gebildete« Mädchen, das an i\er Stel e des l> imu iimI< . <'«>r 
Leber und der Milz blo« eine fleischige, mit Ulutgefäs«en durchsäete Masse 
TOD der Grösse eines Kindeskopfes halte, die mit dem Magen zusammenhing, 
und den Unterleib einnahm. Obgleich das Mädchen eine Woche lebte, so 
war es doch nicht lebensfähig. Jede Unterbrechung des Z'iüsmmrutnnges 
der Mi»ei*en Theile des Darmcanals unter sich hebt die Lebensfähigkeit 
etaer Fmebt ganz anf. Dies gilt aber nicht von dem Mangel des Mast- 
darms und der Afteröffnung, indem Fälle vorliegen, dass Kituler dieser Art 
erwuchsen nnd lebenslänglich den Koth durch den Mund answarfen 
(B«rrAolsii, Vir sine pene et podice. Histor. anat. Cent. 1. Obs. 65. 8. 113). 
Die Leber sah man nur bei kopflosen Missgebnrten fehlen, bei denen dio 
Lebensanfähigkeit daher aus einem höheren Grunde entspriogt. Mangel 
der GaUenblaae bei gutgebildeter Leber und übrigens vollkommner Beschaf- 
fwhrtr, de« Kindes, beeinträchtigt die Lebensfähigkeit nicht; dasselbe gilt 
Ton der Milz (Pohl, De defectu lienis. Lips. 1740). Di« Banchipelcbel- 
drüsea vermisst man nur bei kopflosen Missgeburten. Das Fehlen des Ductos 
ihoracicus, der bei fehlerhafter Bildung der Wirbelsäule, aowie bei grösse- 
ren Fehlern dea Kumpfes wohl häufig, doch selten allein vorkommt, behin- 
dert die Lebensfähigkeit durchaus. Harnwcrkzeoge und (.'csrhlrrhutheilc 
sind vielen Bildungsabv^eichungen unterworfen. Die Nieren können^ gans 
fehlen, dabei ist fast immer die untere Körperhälfte unvollkommen entwickelt, 
»ad die Lebensfähigkeit beeinträchtigt {Wruberg in Hnller't Grandriu der 
Physiologie. Thl. 1. 8. «10. Note 195). Gänzlicher Mangel der Nebennie- 
ren koflMt mr in Verbindung mit anderen bedeutenden Missbildungen des 
KopfcMj der oberen Körperhälfte, wenn sie bis zu ihnen hinabreicht, nnd 
der aateren, wenn sie bis dahin heraufsteigt, vor. Die Harnleiter sah man 
bei Tolikommen gebildeten Nieren und Harnblase gänzlich fehlen, öfters bald 
nach Oben, bald nach Unten verschlossen ( Friedend , Moostr. human, ra- 
naa. dies. Lips. 1737. 8.37) die Kntwickelung zur Lebensfähigkeit durfte da - 
darck beschränkt werden (nach Fleitchmann lebte ein Mädchen ohne Scheide, 
Haragingc nnd After W Jahre, der Urin wurde durch die Brüste und der 
Koth durch den Mund ausgeleert. D. de vitiis congenitis 8. 35). Die Blase 
kana allein und ohne andere Missbildungen fehlen, ohne daas dadurch eine 
Lebenaunfähtgkcit entsteht {d. H. Thilow, Anatom, patholog. Abhandl. 1794, 
Mk diee bei mt^er 40jäbrigen Frau). Der Mangel der GeschlechUtheile, ao- 
wol der aiHÜdMn als der weiblichen beeinträchtigt die Lebensfähigkeit nicht, 
flchadlidber iat das Fehlen der Harnröhre. — Nur das gänzliche Fehlen 



alier Gliedmassen, wobei tteti Boch andere ian«r« Mutbildmig«! ftogetrof- 
fea werden, briagt Uufabigkeit aum Lebea hervor; letzteres ist beim Man- 
gel einzelner Grlieder und GMefiiBMien aber keinetweges der Fall. Auster 
der Gegeofrut und gute« Beeclwffeobeit, itt »oeb die gehörige EiotcbUee« 
Mg vmi BAdecbnog d«r mm Utbtm MtAgti^ EmgßmMb^ dl« fthv «ft fefc» 
len, erforderlich, damit di« I«eb«ufihigk«it bestehe. Am K«pfe iLOmmt aif 
als Mangel des Scbädeli vor, wobei das Gehirn meistens auch auf einer 
niedrigen Stufe der Kntwickelung stehen geblieben, oder durch eine eigene 
Krankheit, den ionero Wasserkopf^ zerstört zu sein pQegL Pie Wirbcisäul« 
Iii eekea g«iuz, ukäp oft aber thailwelee geapaitea (^piaa- Ufida) woBk oft 
«iM kmafchalKi Beeebaflenheit dea iLückeomatk», gewftbalicb Waumvcbi 
diaüMnwl, ,Tltf1iTir^^l isl. Nicht aalMA sind Früchte ohne Schädel, pU 
voHkommnea Gehirn übrigens völlig ansgebildet und wohl genährt, zur rech- 
ten Zeit geboren uod haben Stunden und Tage nach der Geburt geJebt, 
doch sind ue nicht lebensfähig ^M^kel S. ä-kl). Alle Bedeckungea der 
Btfttit md dtt BaiMhea ktemn falda«.' Mda« 4ia Biogesteida bloM lieg eo» 
dabei eniraefcte sich bisweilen dia opaltoag der Bedeckungen der hartMl 
««4 wtkkeA Tbeiia* durch den Gaumen, deq Schädel und sogar die Wirbel-» 
eäufe. Bisweilen ist die Spalte mit der Oberhaut überzogen. In dieseni 
Falle kommt es in i3ezug auf die Lebensfähigkeit auf die Lage, Lauge und 
Breite der Spalte aa. Ist siai nur auf eine. Stelle eingeschränkt und klein, 
M teehfiaki aia dl» Libtiiiakigkail.oM weniger, je kkliitc «b Ist ium| 
Ja weiter sie Tat wkbtifCH Bingeweiden entfernt liegt. — Bei der Clasa# 
Ton Missbildaagea, wo eine Mehrfachheit der Theile in dem nämlichen Kör* 
per und zwar wo die Vermehrung der Zabl der Theile wirklich mit einer 
Vermehruag der Masse verbunden ist, kann die Lebensfähigkeit verschiedea-* 
artig beeinträchtigt asia. Bs sind dabei die überflüssigen Theile eniwedof 
tttf cbao dIa' Waii« wie di^ lagalailMlgaA ait da« Kdrpar varbaadaB^.odaiC 
aie sind in ihai ader auf ihm gleichsam eingepfropft und werden, bis auf ei^ 
Ben Punkt bin, auch durch ihn genährt, bilden aber kein gemeinschaftlicbaa 
Ganze mit ibm , sondern behalten eio Streben nach eigener Selbstständigkeit« 
Meckel sagt, sie stehen mit ihm in einem .Zusaoiuieahange , der mebf, odef 
weniger dem gleicht, mfkkßr aw l i ab ea dem mutterlichen und kindliqheo Orr 
gaaismus stallindet. Im ersten Fall ist efn Boppeltadg der Tbaila, oder 
gar Dreifach- oder Mebrfiacbsein, im andern Falle aber aihe wahre Zwal« 
beit, Dreiheit etc. zugegetk Das Doppeltsein betrifft entweder einzelne 
Theile, oder grössere Abschnitte des Körpers, oder den ganzen Körper, 
IKe Verdoppelung kaou mit Missbildung oder mit Mangel anderer Theile, 
•de» Itagaveriaderqng, verbeidea eefai «od klagt daaa d|a Uafibigkeit de« 
IsähoMfaHactioeg mehr davon ab» ab Taa der Vardoppelotg. Dae JI>o||p«lt* 
eeia ganzer Körpertheile oder des ganzen Kdrpiia, Itot la Art.djtrAils 
Setzung des Doppelten und durch die Stelle wo sie Torkommt, wenn es dia 
zum Leben ausserhalb der Gebärmutter nöthige Wirksamkeit einzelner o<lef 
mehrerer Organa unterdtückt, die ^ebeoslähigkeit aufhören. Die amfaa« 
■Midi l e QhMa ¥am MieebiMaMa Ist die, waleh« m eleer MierbafM Be* 
scbaffenheit und Sielluag der Tkella entsteht. Daa daveii betroffeaa Orgem 
die Stelle die sie darin einnehmea und die daraus k^Tvorgehende gtossena 
oder geringere Behinderung eiaer mehr oder minder wichtigen Verrichtung 
liest die Gefahr für die Lebensfähigkeit nur beurtheiien. Der Sitz solcher 
MiesbUdangen erfordert die erste Berücksichtigung, d«r Grad die n weite, 
der Bihidelkikb na4de» Gekkni efaid der WiaeerkepC a«d der Hkn* 
braek zur Unterdröeknng der LebeaSf&kigkeit von FuliBg^ BBleUkV-4«l 
Wasserkopf schon während des Uterinlebens der Fracht, und zwar le b«« 
deutend, dass die Ausbildung wesentlicher Hirntbeile und des Schädels da* 
darch verhindert wurden, oder ist der Wasserkopf mit andern Bilduogsfeh* 
lern dea Gehirns eder Schädels und anderer vYichiiger Theile verbunden, sq 
mUUht eine «aUdlHto Uaakigkeit bv Lekemforlielmag. Die Aalage ea 
wenig, als der WMeerkopf selbst hindern übrigens die Lebeaefäbigkeit UA- 
kedkigt,.liidaii wanvkdffige MewakM viel» Mit futlekM. tMm wU 
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faUcbe mit der Htnt bed«cktfl Hirnbrüctie beeintrichtigen die Lebeoffaliig^ 
kcat aicbt. Hingt «u dem Scbädellocbe aber ein förmlicher 8acb hervor« 
dar mit lymphatischer Flüssigkeit, welch« mit dem Gehira commuoicirt, ea- 
^fulh ist , oder ist ein schwammiger Aus wachs der harten Hirnhaot ma der 
Scbädctöffauog schold, durch welche nicht allein dieser, sondero auch daa 
Ctehirn, ia seiaer Matae lirankhaft verändert, hervortritt, so eatsteht ganz* 
Ucbe Unfähigkeit, daa Leben fortzusetzen. Mit Abweichuageo der Schädel- 
Vttd Gebirnbildong steht die uavoUkommne Katwickelung des Rückeamarks 
bi genauester Verbindung. Ausser dem Mangel dieser Theile, findet mao 
^aa Rückenmark gespalten, ausgehöhlt, wassersüchtig, regelwidrig lang aad 
breit. An der Wirbels&ole siebt man ebenfalls Spaltungen, mit Wassersucht 
verbanden, Mangel von Wirbeln, mehrere zu einer Maase varachmolzcn, 
nagewobnliche Verläogervng der Säule durch einen sogenannten Schwani. 
Spaltungen und Aaihöhlung des Rückenmarks thun der Lebensfähigkeit nur 
Abbrach, wenn sie mit Wassersucht oder anderen bedeatenden Fehlern ver- 
bcndea sind. An der Wirbelsäule ist die Spaltung die bedeutendste Abwei- 
crhoog. Gewöhnlich trifft sie nur ihre Bogenbältten , die sich wegen unvol- 
lendeter BilduDg nicht gans Tereinigen, aie ist nor auf eine kleine Stelle 
eingeschränkt, mehr nach Unten befindlich, doch findet man auch die ganzen 
Wirbelbeioe mit ihren Körpern gespalten, oder die Bogenbälftcn ganz feh- 
lend {FUtMchmanu^ De Titiis circa thoracem et abdomen. Krlang. 1810); die 
tbeitweiae bescbriokte Spaltung einzelner oder gar nur eines Bogeos kommt 
am Ljiiii^iiea aad bettäodig mit U i^sersucht, entweder des Wirbelcanals 
oder des fiffckeamarks, oder endlich 'dieses und des Gehirnes selbst verbunden 
Tor. Im awetten and dritten Falle ist die Unfähigkeit zur Leben^fortsetznng 
entschieden, im ersten aber, der gewiss höchst sellea ist, kann das i^eben fort- 
danem, nnd das Übel sogar gehellt werden (Meckel a. a. O. Bd. I. 865); die 
a&naiiche Trennung der Wirbelbeine und der vollständige Man^^el der Bogen- 
aäli'ten bringen an sich schon beständig eine Unfähigkeit zur Kurtset/ung (ics 
Extra oterinlebens hervor, am so mehr aber, da sie wol niemals ohne an- 
dere bedcatende Bildungsfcbler angetroffen werden. Im Munde, am Halse 
und ia der Bmst stattfindende Missbilduogen sind der Lebensfähigkeit ia 
•oweit hinderlich, als sie das Saugen uad Schlucken, das Athemholen, oder 
den Kreislauf des Blutes hindern. Bei g&nzHchem Maogel des harten und 
weichen Gaumens, besonders wenn andere Fehler der Schädel- und der Ge- 
sichtsienochen damit vereint sind, sowie durch gänzliche Verwechselung der 
Zunge But den benachbartea Tbeilen, eatsteht voUkommne Unfähigkeit aam 
Leben. Verschliestuog der Speiseröhre, Übergang derselben in die Lnft- 
röhre «ad ihr Auslaufen in ein verschlossenes stumpfes Knde hindern die 
Lebemaiahigkeit. Missbildongen des Herzeas als Lngctheilthcit , das l^ste- 
ben aaa eiaer Kammer, oder aas einer Kammer and V'urkamnier, die Durch- 
bohrung der Herzschei^ewand, dc^ Knt*prin{;cn der Aorta aas beiden Herz- 
kammern, oder aus der rechten allein beschränken die Verrichtungen dea 
Kreislanfs and Athemholeas lebenslänglich, und heben meistens die Lchens- 
thätigkeit über knrx oder lang aat. Der Ted erfolgt gemeinhin beim falin- 
Critt einer hatwickelungsperlode, als beim Zahnen, beim ersten Erscheinen 
der Menses. An den Unterleibseingeweiden kommen Missbildungen vor, 
welche aiit der Lehen^fähicl^^it nicht vereinbar sind. Die Spoiseröbre läuft 
hliad aoa , der Magen ist gegen das Duodenum hin ganz verschlossen , oder 
is verengert, dass selbst die Milch nicht darcbgeben kann; mitunter ist er 
mcht mit den Dünmlarm verbunden {Danitl y Sammlung medicinischer Gnt- 
tchten. Leipzig 1776. S. 276). Verschliessungeo des antuen Kndes des 
Mastdarms, Verengerungen einselner Stellen des Darmcanals, angewöbulicbe 
Käne detadben, können die Lcl>ensfähi(Tkcit nur bedingungsweise beschrän- 
ken. Abweichungen an der Leber, Gallenblase, dem Pankreas, der Milz, den 
Uamwe|eo, Geschlechtstheileo sind für die T>eben5fäbickeit als unschädlich 
zibetraebten (a FoeCas). Die Z witter (//^rmff/>/<ror/ifi, /ladro^yns) waren 
»tet5 ein Gegenstand besonderer Untersuchun;;. Die römischen Gesetze zählen sie 
nicht za des Miasgeburteu, aoodera sa dem Gescblcchte, dem sie am ähnlichsten 
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^l««o««B Ober die gerichtliche Ar,nei«i.,en,ch.ft, f,ber.etzf. 1. Bd^«5 
!!g!:..P'!.'^*f«'' ««"chüiche, Arzte: ScA„«rfer, Koj,;, „pd Hemke 

*• .^^»»8" "»d Artea der Zwitter genauer fcfr. der Her«! 
ptoÄta«. m per. KoppX de. i.hrb d. St.^. 

ger. Med.). Benke Terrteht anter der Beaeonu« Zi4UW mMm Mieb 

r'L"^"'" /«."'»'g«"- Wahre Z«iiier «ie ,i, io" einigen Thi' rcSl 
j /> VrT" * ?• ^ •••'«'« t welch« Yölllg »usgebildete Zeueuncstheile bel- 

liehen GeichlechUtanction, tor admiafwmg omi nM:SmDrwcain in /uil 
eben. Grade fähig .ind giebt e.. nach u" r dJiXÄlJ'XllI 

A». talle von theiU ..heinbaren, theiU wlrkliebeo ZwilMrK«kn^;3u 

Zy y.?" T ""P*??.".«" »»ruckfuhren, nämUeh aolche, deren Ge.cblecb» 

dM Q-chle.ht, ZTfnÄr^eÄ*^ iürÄ''Äir.^ 
ilf^r"" <?'«'''«l;'»">-l ' »n«i4r.prechlidl herrofeST^nd dSTÄ 

»0 n.i.,geb>ldet%ind. d..,Teh?S 
SL. ,«'«,<'««h'e<''t.ch,ralct,r nicht beMiM«. liii 

Pieae .,nd dm «»Zeugen «rf Gebiren gleich unfähig und heiuM in Z- 
•er BeziehuDg geachlecbulo«. Da dcb iodMM im Ibm» LÜV^ ^w T 
Torfinden die de« einen oder ieJ^S^iitGZiZjS^^M 
«nd und d,e.. auf die Bildung de. g«>,J^!^,X^^KSimbiSi 

^Sl^^ n j •,f**^^***'**^^^^ soodern auch auf «icn can- k 

4jjajdu kjbe».o»en bei der Geb.rt .!»«. Zwitter. .Ii» Ge.cW.crl 

Änarn..2TeR«!Äftta i^^ Ü*""" 
Dritten T.n de,„ GcchlHhle^SSf ^t^^Xk^ S^^^^dr'-' ''"V 
k.n. Br.urer auf Uoter.ucb.ng TJ:^^Z^„ifi^J^^^''^. 

23isiÄid2i':r''i> ^rri .-er'^EitÄ'rtrö:? 

Hermaphroditen ,Tri„t?MSf"'L AJL* r°.™?«- «ig«Üicheii 
«hlech'utheil. »nrerkrapHtTSi A^SST.tntSS:»"!^^^ 

timu. oft verbundene, nicht JeUeii^frTS « de» Heroi.phrodi- " 
baft« Bildung der männlich«« G.^,l?.„ JT? ?' ** kertehend« fehler- 

^i^^ T±'' «i^Bfehel. ..ItnerT^er 

a-artr r^'äU isäSa: aiE 
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■padiien ilod fAr die ferichtiiche Medicio bdcbtt wichtig, weil diese M'im»- 
bildoD^ea zu mehreren iweifelbaftea Rechufragen Anlast gaben. — Ba 
triu nicht aeitea der Fall eio, dasa das Geschlecht oeugeborner Kiader mit 
misafebildeteo Geoitaliea zweifelhaft erscheint; weil aber die Verwechse- 
loag de« Geschlechts we^eo nnpastender Brziehoog , Lebenswette und an- 
derer Verhiltniaae tob grostem Nacbtbeile für solche lodividueo, für ihre 
gaaze Lebeotzeit sein kaoo, so darf die EaUcheiiiuog nur dem Gerichts* 
arxte überlasten werdeo (cfr. HuftUnd't Jooroal Bd. 17. S. 1. Bd. IS. SL 
i. 8. 114. Hm:» Archiv Bd. 1. S. 354. — MecM» Archiv fir Ph>tio- 
\og\e 1819. H. 1. S. 156. — Hufeianttg Annalea der franzdtitcheo Arzneik. 
Bd. 11. 8. 117. — Kopp » li^hrb. Bd. X .3 )37. — Otiander» Denk- 
würdigkeiten Bd. 11. ät. t. 8. 262. — HufelaniT» Journal 1»19. Bd. 11. 
Afiig. 8. 98. — Jt*rgk Tatchenbuch S. fSi).' Im Ailgemeioen ergiebt sich, 
dasa aar die erste Ciatse der Hermaphroditen (s. o.) zeugungtfähig ist. Die 
zweite Classe oder die eigentlich Geschlechtslosen sind zvr Zeugung unfähig. 
Darnach richtet aich die Bestimmung der Bliefäbigkeit solcher Inaividuen in 
gericbliichen Kdilen. Täutcbuug ii>t bei Beurtbeilung der individuellcu Källo 
aber leicht möglich. Männlidie Zwitter der ersten Ciattc sind am so mehr 
für zeagoofifähig zu erklären, je weniger das roäniilirhe Güed rürksicht- 
Ucb der Geslali und Grösse abnorm gebildet und je deutlicher das Daseia 
▼oa gehörig ausgebUdeteo Hoden ist. 8olche Individuen sind öfter zugleich 
Krypsorchiden und Hjrposfiadiäea , weswegen auch möglicherweise, bei un- 
güostig^em Anscheine danach Zeugung«fahigkL-lt «tatttinden kann. Die 2eu- 
gungtfihigk^t der weiblichen Zwiiier au« der erfti«n Claitse itt noch schwie- 
riger mu bestimmen, weil auch bei völlig normal gebildeten Genitalien \ind 
bestehender Fähigkeit cum Beischlaf die Zeugungsfähigkelt fehlen kann; 
erfabnio^s^emäss sind aber die meisten Subjecte dieser Art nofruchtltar. 
Die Ebefähigkeit lisst sich jedoch, nach ■ oiedicinischen Grundsätzen beur- 
iheilt, aolchen individaen nicht unbedingt absprechen. Diejent|rD welch« 
bei eineai weiblich gebauet en Becken eine gehörig oilcne und verbaltnitt- 
mässige 8cheide besitzen, bei denen in der lüstern CienitalieDbilduDg auch 
kein Hinderniss des Beischlafes vorhanden wäre, würde in gericliilichcii 
Fallen für ehelähig n erklären seia. Gebärmuttervorfall , ein übergfosser 
Kitzler etc. , insofern sie nicht durch Kunsthütfe zu entfernet tind , heben 
aber nothwendtg auch die Fähigkeit zum Beischlaf auf. — Alle Zwitter 
der (weiten Classe und noch mehr die höchst seitneu Individuen mit beider- 
lei autgebildetea Getchlecbtttheilen tind weder zeugungs- noch efaefähig (cfr. 
HüUer Bd. I. 8. 219). Die Zeugungtfähigkeit der H\p»«padiien ist %iel- 
fach abgeleugnet oder doch aehr bezweifelt. Nenerdings ist aber das Ge- 
gentheil bewiesen , es muss demnach in der gerichtlichen Medicin als Grund- 
satz gelten: dasa bei indiTidaeo, bei denen die flbrigen Merk- 
male der Mannheit vorhanden aind, die Hypospadie, Im Fall 
die öffaong aich an einer solchen Stelle befindet, dass der 
8ame durch dieselbe in die weibliche Sehende ergossen 
werden kann, kein H4ndern{ss der Zeugongsf i higkeit aei. 
Befindet sieb die Öffnung d»r Harnröhre ganz an des Gliedes Worzel , oder 
im MitteiMeisch , to ist die Katscheidung zweifelhafter; im letztern Falle ist 
Zeuguogifähigkeit vorhanden (cfr. Kopp"» Jahrbuch der Slaatsarzneikande. 
lahrg. Iii. 8. 2t8. Jahrg. 4 — Henke» Lebrb. S. 123. — Hufeland'» 
y Bd. 17. S. 8. ^ Ao#te^ Beltr. z. öffentl. u. ger Anmetk. Bd. II. 8. 
210) Verfasser kannte eindn Familienvater, bei dem die OlTaung der Uarn- 
tehn faai 1 y, Zoll von der Spitze des ziemlich langen Penis entfernt war ; 
CA %ikA ^g;te dieselbe (VCssbüdang; und war er gleichzeitig kstaraktös 
(hMMtwabracbeinlich) geboren. Im 7. Jahre operirte Verf. den StUar des 
tiam Aüf« (a. 9. Gräfe » and 9. H^mither» Journal der Chinirgie und Au- 
genheilkaDde Bd. 10. U. 4. is. 64>9). Brt»chet, (Matsificntiod de» monstres. 
I^ict. de M^. et de Chirurg, pmtiqne: art. Monttruotitt» envitage^s sous 
le rapport ■«dico - legal. — itid, Qtofirojf - Hainl - Hilaire , Histoire g^n^r. 
tX particni. des onomaliea de rorganisaüon , on Trait^ de Teratolofpe. Par. 
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f Staatsar^k. 4. I^gw-H. 1825. S. 24S, t44, t48, 249, 26%, 

imn.L Henke, Brg.-IL 8.S00 «» t — . ll.£r«.-H.8.28^ (Dr.Dortid/ttM^ 

Nfttllichrift de« H er» ti »(^e^e rs. A. lyrrerjpe (M4dec. Idgale 
1857. T. T. S. 269) hat unter dem Artikel „VUbilitc-, nach Breeckefä 
Classlficatioa der MUtgeburten sämmtüche Fehler der enten Bildung, die 
lebenaf&big oder lebensunfähig machen , der leichtern überaidit wegen ia ei* 
ner Tabdb äUgeCkellti Mi Ue^'ta 4eiiMM» Ol 




khftai AMuutdiQDg ineiatt eehr gdwhitititt Bern OtSkgim aumUImml 



, Acephalie • • • •••••«••^^•1 J^hkt lebensrnhi ^. 

i Anencephalie. ••••••) Kini^ lebten 20 Xlfe. 

Aogeborner Hydrepet 1) der ffim-J ^ , ^ i • j ^ 
«il Bc£.-^ I Tod vor oder bei der Ge- 
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Tcntrikei ■!! 

t heile 



Ibort. 



2) Die Hirnhahlen mit voUkoilinerl Leben für kftlWtt 
Entwickelung dea Gehirns. } iio^«^ Zeit 

iS) ÄQBMifidMr Hydroeepkalne bell r , r.,.^ 

lAp^eMpId •••• * "fUdiC kbeiiflllf • 

Ateleprosopie »«•••••*•• v**« MIdht lebenifihig. 

Mangel der Angen^ der 1 1 i^^^,ggjy|^ 

Nidii lebeoittUiif. 

Lippwi, te Zuge» ditj L^n^^j^ßy. 

äussern Ohres. | 



der Iris. 
I Mangel des Mondea 

Mangel der 



Mangel der Epiglottia, dea PeMla,\ 

Scrotums, der Testikel , Sameo- 1 
bläschen, des Uterus, der Vagioa, ( T naiaBhle^ 
einzelner Rippen, Wirbel, eine« { **eikWTl\""gi 

TMiteBitMinitltiiit derHniid,V 



Mangel des Sehlundes, Magens, Her- 1 «^s^ 
tena, Leber, Langes« f 

Widernatüriiche Herzform ••••••••• Lebenafahig, 

Fehler ia dar V«(kladmafl\ 
Cleicb.t Tfc«il«, ruMren »f ^ 1,1«^-. 

der Linea mediana, dea Schadeis l 
neben bedeutender fiaoe^baioceie. ; 

IFisSürcn des Hiroscliädelfl aH nb^l f ahiaflkir, * 

deuteodem Hirnbruch. { 

Ispinn bifida mit HydrorbaekisMiiberiJ t*eben von eidtgw 
.'»mU dirWlrbelaMlA.i. | ««i.Xnga«. 



Derselbe Fehler tiel unten« 



Leben Toii 6—12 Mi 



Mangel der Lippen, der Kjo9\»ae|[M>! 
knoehen, der Zunge, 4ea Gaomen'^i 

aegels, der Blase, der Rothe, der 
Harnröhre, dtt Gebimuttpr^ dnr 

Mkeide.: ^ 
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haJteo sie wtoif tdlir AT faiaf , v r-i. 
Brn.t - od« BMMlltfflHlTM M- / l^b^uPahig. 
chen sie: j 



de«, des Hioternt 
dM Matttnnyidti» d«ff HararSiu». ) 



^Reaaio et confoiio orgaoo- 
tob: 



1 



Monome, mehr oder weniger com-i 
plHe Verackuiekimg der Augen) ^kiit iebaatfaikif. 

Äliüücbe« Leiden aadarar Su&rper-^ 



Riesen. \ 

Doppelte odwMlirfiMUl liabaaiftMj, 



»II ^5 

»- • — ^ ^ 



/Fitw, wdal« «I «Mm MIaal 

des Korperf angevrachteo. 
Pöuis, &o ak ciiuwlaaaKdfp<rUwyae| 

▼erwachien. I 
Potiu, to TerYt-Bchseu juit liea obern} LebebsfSlüg. 

Tk^ka, (iagLgaa aa das total 

TWQm f ttriBaf 
Fötm, daa mfeUkrto TarUO^I 




Ela Fotüt «ath&U I tkeUwebe. 



I Lebaufaklg. 
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• / Foctw cztrmnterimla. \ 

^ g / Mehr ilt MUite ttf NI«U lftlMiirtihi|, 

S S 1 Albinot «ad KalitflÜMi. UbMÜhif. j 

^ S y AUe FMw alt ttrladtroog io te ' 

^ < gewöholicbeD Lig« dtf OtgftM ' 

* 2 I lebeoifahtg, •Oflgenomea: / 

N I) I niit Ectropie des Herzens, der 

I ßr">lo'ßa°e» „«"^ , Fissuren de« f l«b«Ädl«I, 

Ä I l'«oujiii und Hertbruch, mit Ex- L «w»»"^ 



^»1» Äfftet ... I 

Mtwliimdlimy cn , Mnicrilcte« •. V«rlatB0JigeBt 

Mitgefühl, SocitlOM «eitiifs nach Scheller , richtiger ifmjfmikim. ^ 
Her Btgriff dM MitgefaUs mrlrd« wki der Haae idbon tndtdtot. geif^hii- 
Bell eo aafgefaut, dMs wir daffwter eine HattdkHig witrer Seele deo- 
kea» dafch die wir üoi in die Lege einet andern Tertetzea und mit ihm 
ieineo Zustand, sein Leid and seine Freude, fühlen. Übersehen wird aber 
meist dabei , sagt Brach a. a. O. — dass dieses Versetxen , dieses Hioein*- 
fühien ;in die Lage des Andern, besonders wenn es einen körperlichen Zor- 
•und, eto kdrparUdMe Leides betriA, bei frei](ea siebt Immt md siobt 
allefai durch die BbbildBigskraft und daa Nadidenken darober vermfttslt 
wird, eoadem dass es ursprünglich auf einer prästabilirteo, sympathetischen 
NerrenwirkuDg beruht, indem derselbe Zustand, den wir bei einem An- 
dern wahYnehroen, meist auf dieselben Organe unsers Leibes durch Nervea* 
reflex übertragen wird. (Daher die unwiderstehliche Macht der Nachah- 
■ttüffv dee Vereetaeoa durcb niibew«iite JL«bei|aaete bebafe der $ympathie9 
— oeser die fasse organisirte Welt dorcbdringenden , nnd alle iBässeiBea 
BÜt einander miwillk&rlich ' verbindenden Kraft; daher die Kreuzfahrer, 
die Hexenprocesse , die Flagellanten, das vor Jahrhunderten statt gefundene, 
fast in allen europäischen Klöstern beobachtete Miauen und Katzengeschrei 
der Nonnen y jdaher der Geisterspuk einer Seherin von Prevorst, uach J. 
Kmnur eCe; tfeel.) ''Hie BfbMIdingtkraft i^ sv€r eft thatig dabei, ab« 
sraprAnglich wunelt daa Bfitgefblil aaf ebwr Nervensympatliie . osd aelbat» 
wenn die Einbildungskraft und der Qeiet aiittelbar dabei mitwirken, so er^ 
Biitteln sie doch eben nur diese Nervensympathie , indem sie den Reflex den 
auff^efassten Zustaodes, der Eoipfmdung, des Gefühls, von dem einen Individuusi 
auf die betreffenden Nervenpartien des andern Individuums verstärken, welche 
BeA« eft aber aaeb onndttelbar nnd mit geringer Beihülfe derselbea is Slasls 
sa kowaea acheist. Daa iMitgeffthl lat Daa swbcbes swel veracMede aes Isdltl- 
daen, was die ergssieebe Sympathie, der NerV^nconsensus zwischen den vei^ 
wandten Organen eines und desselben Individuums ist. Sowie im einzelnes 
Individuum die Sympathie diejenigen Tbeiie und Organe enger zusamiuenge- 
kafipft, die hinsichtlich ihres Baues und ihrer Function eine grössere Vor- 
tvaadtaebaft sa eisaader babes; so umschlingt daa Mitgefühl iwci oder meh« 
rera Wesen, aad beeeadera diejenigea Weees, diaaleb sibar^versvaadl elsft» 
Der Anbliek dee Gähnens bei eiaaa andern Meaaebea eraeogt bei uns daa- 
selbe Phänomen, ohne duss wir unsere Einbildunga- und WÜlenkraft dabei 
zu Hülfe nehmen (Oscitante uno, oscltat et alter, oder: „ein Narr macht 
swei.<^ JUoit); der Anblick des Erbrechens bei einem Andern erregt bei 
enpfindlichefi Menaeben cbenfalla Erbrechen, ohne dass feie sich 4r|end Et- 
was dab^ denken. Das Lache», \dae Tasass- bibea auf ^ieeaiba m jea 
aisa ansteckende Kraft, die in einseinen FiUea ao aageheuor vfii'ken kann, 
dass sie das mitgethcilte Lachen und Tanzen bis zum Krad^pfe und Wuth 
steigern kann. Es gehören überhaupt — zum Beweise, wie* sehr ein Coa- 
■enaas AexforoB hier in S^ial ist« diejesigea kteperUeheli BewegoQges 
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AcM Uvter» Mt alt Pro^icta «if enthtancher ZoiOsde na TWO 

▼on Geiste ■Mjpihrn , nnd denen deshalb tbeilweiie der Charakter der l^el- 
k«C zokoamt, die •ogeoanatea Bnotionea, wie Friti (Haodb. der psych. 
A«<hropolofie. Bd. 2. Jeoa, 18^1. Cap. 1. 8. S4 u. f.) sie neoot, oder 
die aiapatlMdachen Bew e(iia(en , wia 9ekilUr (Siaatlkhe Werke. Bintt- 

riaia. M. a & t&rSa mm birfatut. Em iM TnriilallA 
GihMl« Lachea, Weiaee» die VeriademageB der Stimme« dea AtkiV- 
halesa , das Herzklopfen , da« BrrSthea oad Krblaasen, die Veriademafea 
dea Blicks der Augen, der Mienen, das UaaraofAräubeo , die maaaigfacheo 
Bewcgangen and Yeräaderoagea , d|e dem Geachlechtsgeaasae voraofgehea, 
fta b^ieitea wai tkm ffrigafl alc. Diaia P r ooaeia arkalUo ihre syaioa- 
iMaaha Bidilni imnk & GaAUa, dia Umms na QmUm Uegea wd 
iach wekha tU aack dea Gasatie dea Mitgefillb mT ladiri Ma». 
•eben übertragen , and uaslg und aliein aof diesem Cooseaaaa aerronim be- 
nibet die pbyiiogoomische Bedeutung derselben. Wenn wir einen mimischea 
Künstler irgend eine Lieideoschaft ausdrückea aekea uad horca, so älter» 
acogt aaa smIi tai Om i n daa Milfallkla dar arjaiimki Aaklaig tief ia 
ianni vaa dar Aicktifkeit der DantaUuf. Wfa- aagaa aladaoa Ma Qa- 
fittfaa: aa aaa aa aeia! wir fühlea es , ea kaan alckt aadara aeia! — Wenn 
wir einen Meatchea sehen, der sich mit einem Messer Terwundet, so füb- 
wir dunkel in denselben Organen den Bchnitt des eiodringeodeu Mes- 
Dr. IHex (Wortemberg, med. Corresp. Bd. IV. 2.) beobachtete eiaea 
aarkwirdigea , Uatkar gebörigea WtM. Bm Mvllar aak llr Kiai 
Federmesser dorck die Lippen ziehea, Md aapfand ia demaelkaa 
VJjcke eiaea Bcliaara ia dea ihrigen, ala wean aie darchaehnittea wür- 
r«a. Es folgte darauf dne Geachwulat bia laa Zerspriugen der Oberhaut, 
and die Anschwellung Terbp-itete sich über die Wangen bis zu den Augen- 
Bdem. — Sekea wir eiaea Meoackea, der sich im erstickenden Husten ab« 
quäk, M «bMB tliiMidaklBapi ftia dar Braal kiraa— tili« , aa aapfladai 
wir akM ihriiaka Opprceeioa dar Braat; wir sireegea die Moskela uaaaraa 
Haiece «ad aaserer Bmst ait an und machten ihm hnstea hellea. Wir ta- 
kea öaea RpilepCicas im Krampfanfalle cnd fallen von denselben KrAmpfen 
ergriffem nieder. Wir sehea einen Menschen im Gespr&che mit uns seltsame 
Gckcrdaa eeiaer Geaicktasüge aaclMa, aad wir a a a k ea aie ihm uowUU 
kMak nak. INa »ad« abd kakaatltok aalMaka ttaakiflbr dar Art, 
aad swmr oft in so hohea Gfldat dass maa nach dem Gesetze des Antaga* 
msmae darch körperliche oad psychische Mittel bei ibnfen lebhafte Gegea- 
reize oder Gegenempfindungen bervorbriogea muii, um ihaen dieses, die 
menschliche Conversatioa etwas störeade, sa lebhafte Mitgefühl abzuge- 
wikaem A.nch bei aacaltlflrtaB Vaikara ftodai aaa dieselbe Braaheinung. 
fl^BCrto (a. IViawvMW, Blalogia. Bd. 5. a 468.) sah aa kiar a Lappen, 
die ooiwiUkiaHck dla Bawagoacaa aadarar Maaaakaa auf daa VollkommaMta 
nachahmten. Diese waren auch gegen Süssere, unvorhergesehene Sinnea* 
reize, z. B. gegen einen leisen, unerwarteten Schall oder einen abspringen- 
dea Feeerfaaken so empfindlich, daaa aie dadurch ia Ohnmächten oder 
Zmtkmmgm verialaa. Nicht miadar dadat aaa aack kal akea, ait aekr ke- 
wa f B ck i Bpraekwerkaaagai va ra rk M aa Daaa«, da« diaalkaB, aa laaga 
eüi dritter thaea Biwas erzihlt, weaigstens ea atteadaat, Ma rfa aalber 
zam Sprechen g^^ngen , die Lippea in der Stille mit ihm bewegen. — Die 
aUzuempfänglichen Abderiten Hessen die Arie des Euripidet: .,0 du, der 
Götter und der Menschen Herrscher, Aaorl*^ nicht nur ia ihre« Ohrea 
eriAagea, aoadara laflaitfflea ala aaak par aaa aaM aa aof dia Orgaaa Ikraa 
Geaafn daraaasaa, daaa ila a^krara Tafa kiadwak fartwikraad wd aa 
allen Orten sangen: „O P«, dar Götter und der Measchm Herrackar, 
Amor}*^ — Zu den Äusserungen d^* Mitgefühls gehört endlich noch daa 
aogenaante Bezaubernngsvermügeu der bcblangen und einiger an- 
derer Thicre und die acbeiabar magiache Gewalt, die diese Thiere über 
«da«, aiaUkak«fiftfa^Nkkraic n«iuMkai, aMikan. Sa 'wlala 
§m0k C!i|»i» daa Thtoria Ii a4— 91mm dar Vkimkdack, 
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^ AliWMif MlMr «tf^MtMi ytlm iif M i ^ gl i nach aller Bvfohmif Hegt, 

ao ahnt der Vogel auch bei der ilnnftherung uod beim Anblicke der Schlaan« 
in Ihr leiDen oatürlichen Peiod. Von dieaem GefCihl überwältigt stürzt er 
endlich zu Boden und wird ihr zum Ra^he. Hier iai eine l beriragung de« 
Zoftiandet des einea ludiviüuuius aut dieaelbea Organe des andern unver- 
kenobar (t. Bmh fai d. Md. Salt. ir. Varain f. Hdlk. in. Preuaaen 1837. 
45) _ Dia Kanatniaa dea MItgaffihla i«t für den Am «nd Paychofe-^ • 
fir die Madidnn ^ydii^a-forentli und die diTeolUeb« Gesundheita* 

Fliege ein wichti^'<»r Gccenstand Wir betrachten hi^r folgende Puoktet 
) Wahnsioüige, ßiüdsimii^^c , Kpilf^ptiiche und souslige an Krämpfen Lei- 
dende sollen nicht an öüeiuiichea Flauen und VVegeo sich aufhalien, aoch 
nicht in viel besachtas Hinaara, wo Ihr Aohltok takwaBgera Frauen acba« 
den und Ihre KmapfanfUle per Sjapathias anf urle, veiibere WaMn «ad 
Kinder anateekend'^aHrkaa'kdwian. (S. Fallincht Nr. IV.|. f) Bei der 
MrichtHcben Untersnchunc von Gpi§terer«!ch(»ioungcn wnd Spnkgeschichteii 
In moderner Art a la Justinut Krrner u. A. ist nicht alleiii die zooniag-» 
netisrhe, «tondern auch die symp&thuche Beiiehung, uameutltch bei denea, 
die jenen Öpuk als wahr bezeugen ifonen, niaht anf den Augen au laeaeni 
denn nidht nnr Betrag, auch Selbattiaaehnng kdiuMB hier der Bffbnekuis 
der Wahrhell hinderlich tein. S. Aberglaube. S) Manche fftr conte» 
gios gehaltene Krankheiten verbreiten sich epidemisch durch die Sympathie, 
und die Separation der Gesunden von den Kranken wird hier ichun deshalb 
nützlich, indem dadurch Erster« nicht dem Anblick der Letztern exponirt 
aiud. So iiat mancher reizbare uad furchtsame Menach durch den AnbUck 
doei Gbelenkranken nneb ebne AnateckiingaaCeff d«s Leideft ekh le g a— 
geni denn y^enn der Bin« erbricbft, m wird d«A Anders bela AnbÜck-te 
BrbrecbaM leieht IkbeL 

» 

SUiba ZalMUr« DieM Sebetni« tat eia aebr atnrfcea, aftiaUeli 
aebmedcendaa sn <lan Venenia plantar, acrihna gabSrandea Pflamengpft, wabv^» 

Bcheinllch die Wurzel einer aus Nepaul herstammenden Pflanze. Schon 9 

Gran tödtetcn eine Katze unter Krnmpfcn und Spf-ichclfluss. Z\i falle sintI : 
Anfangs Rauhigkeit und Krampf iiii Halse, Kr^rechen, SpeicticlUusa. Krämpfe. 
G et! eu mittel : ölige, schleimige Mittel, Zuckerwasaer. (ä. i). W, HunUr 
lax Hamb. Magazin d. anal Lit. JuU u. Aug. 1823). 

mthriflat, Mithridativm Ehrtunrium, Ist eine Latwerge, <!ie 
Wie das Tficririk , aus vielerlei 8pecereicn und Opium (l Gran auf ^^ji^ 
bereit et %vird , und früher zu 50^—3] P* d. all schweiattreibendes, Schmers 
lud Darcbfall ztiUendaa Mittel gereich^ if trd, Sa aoU Tom Köniff Mükriägi 
•la Antidot wider Gifte und sonstige anate^kende Sepiehen erfiuSan wordM 
tein. — Es giebt aber nicht allein keioe Antidota (s. ^ift), was «eboo 
W. flehirden (An essay on Mithridaliom and Tbrrlaca. Lord. be- 
merkt , sondern die Mithrldatlatworge v*'ird olt selbst zum Gilte, da mao 
aie in maucben Apotheken, um sie wirksamer zu machen, dO — 40 Jahre 
•nfbewabrt, wobei die Mischung leiebt la Gibrnng übergebt and dann die 
Wfrknng des Opiums 3 — 4 Mal st&rker lat (a. Ck»lu Altt^Hf A dlaaer^ 
tation on opium in den Madlenl Kssays. Bdinb. Vol. V. 1742. Art. It^ 
Zuf&lle der VergiltoBg VBd GegeBiiitlel: Wie bei Opi^m^ 
(8. d. Artikel)« 

Hltl9»tl» IMCMM» t. Mlldernag der Strafe» 

Mitleid, a. A f fecU 
Büttel» a. Arzneien» Hetlmittet 
mttft UidadillMte, i. toaveatatUa. 
mtt^lMl» IMTaiHaiMn, a. Cnrns theraela. 
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S0I11I9 8. OpiuiQ. 

\, «r Bist. 

KMdfCifBtaüi t. Atmoipbire. 

SIomnfwbIib , a. E h c. I 

I« Biampf«^ t. Foetva «• IIUt|«b«rt. 

Irt da Mensch alt «Im H«te« Mni te «ndlt 
o4tr auf 80D5tige Weit« wtfdunn fegufaa Isif wodardi 

aber, ut aadert der einzige l>stikel MK fwand, keine Impotesc (•. d.) 

bedingt wfr;i. Irr einzelnen Pll! n i^t nnr ein oder fur k«in Teatikel Im 
Scrotam, weii Uer eine oder «>«iiL>»i Neide in (1er UnLerleibihöhte zun'ickg^ 
lliieh»« (S. C r y p t r> r r H i Ge s c h 1 e c U&aiiieile^ näiiuiicae^ 

J&on» Tenerf^, G c^chUchtstbeile. 

MUef»b««l« • 

itoot« «.Brot. 



Montlnom^» BekleH u n^, Uniform äer Boldaten, Vgtiiiu» 
nniilutn. Ua»tfeili|5 • macht das Montirangi^veicn — ta^t Jotephi in M1- 
iiiaii- Öuetsaixaeikande. S. 75 fT, — eiueo aebr wichtigen l üeii d«r 

BDItiArerfasdaatiea mm, lad Itl «In Gegeaitaod, welcher die cröiice Jkvi* 
«BcrkeaBkeit, besondera io Hlnalcht eof das SaaiUtawceeB« TerdiMtp toden 
«iie Form, Beachaffeoheit ned Güte der Mootirungtatücke einen lehr groaaen 
Hiofluss auf die Geiundheit und Thatigkeit des Soldaten bat. Daher er- 
fordert es auch nicht nur die Biiil^k^^it, aondern ea iat Tielmehr heilige 
Pflichl lur jeden Kegeiitea oder Staat, aeiue Krieger zweckoiäaaig zu 
Bairfei4fai and dabei mehr Mf Be«ptaacb«t auf des aeiMchlieheii Or^a- 
pfasiie ud auf dia^ t«ebeiiafveiea ond eigentliche BeatimnuDg dea SoldateSv 
ala aaf Nebendinge ta eehen, denn die ocbdnhelt de«; H(>!d:)ten Hegt nur in 
«einer Reinlichkeit, und nicht in einem eiteln Glänze (iiui In Verzierungen, 
deiche den wahren KriegtoianB beraiiwürdigen. (S. auch JJf/S, Da« Kleid 
d«i SoUatea etc. 18Sd — aebr gründlicb). Im AUgeaeinen wird hei der 
Bckltidnaf aines jeden BeMataa arfofdarti daee da aiahl Nr d« Priedea, 
aoadera für dea Krieg eingerichtet laii daas s'\r. ü^ea K5raar gehdrif badaefce^ 
ihn hin!5r.;3l:ch pr^m die Einwirkungen der Witterung !)e wahre , denen er, 
Tiimal mtaa der Krieg nach dem jetzt üblichen Systeme getuhrt wird, wo 
'Xruppen auch iu der strengsten Jahre«zeit oft mehrere Tage luul Wucbea 
Aiidarcb Tag aad Nacht unter Ireieai iliauaei, auf ]ede^ Terrain ia 
BSfMa %aii« adar «of fatigaolM Miiachas aabriaiHi atitta^ ausgeaetak 

20* 
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« 

Ui$ daM sie nicht so knapp und enge aitst, nicht die körperliche TbStif* 
Ml Und«« > Md« alle Cfkee rit c l iwi^Bewegoogen , StellangeD und ¥ep- 
lichtmgefl obie Zwang des (^dipen, 'frei nnd oogehindeit darin anegeftbt 
werden k5aaen; dags sie ferner such ge^ca gewiate inssei^ VerlßtznngeOt 

die der Soldat vom Feinde bekommen kann, schtitzey and dass sie dabei 
leicht, einfach, ao haltbar als möglich und teiaeoi betooderen Dienstver- 
bältnisfc augeineaaen aeL Eine te^ nnbeqneme jund nnztweckouUaige- Be- 
kUUnof dee Kopffn tind dU drnUckigen Hfttni ai« dnd lüclit 
danerliafl genug, verlieren bald ihre Form, beicUtsen das Gesicht nich^ 
nnd ihre Kcken stehen dem Soldaten bei Führung der Waffen im Ji^ege. 
Eben so auch die rnnden Hüte, sie mögen an einer oder an zvvei Seiten 
aufgestülpt sein, zwar sind diese leicht und in solcher Hinsicht bequem, 
aber sie schützen nicht genug gegen. das Hieb, nnd ai-fsUt ümen anch an 
Daaarliallickait Niabt waaiger aniwaekaiiBsii .älnd di^> lowcibl bat dar 
fiinterie als alMB grossen Theila der Cavalana, gegenwärtig fast aUgemela 
eingeführten engen und ichwcren CzaJkows von Filz mit farkirtcm leder- 
nen Decke! und kleioeo Augenschirm. Sie sind tbeiis viel zu schwer und 
zu enge, um nicht den Kopf zu belästigen und den Nacken antustrengeOf 
theils bedecken sie nor dan ocbeiltl» uid rflaen ohne die sogenannten Sturaa*" 
liafMB alcbt M» dabar dar Soldat gaiwoBfea ist, mit dalpi Kopfe an btt- 
laadren; der ^tarkopf wird davon gar oielt badeckt, und ut also be- 
ständig dem Winde, Schnee und Regen ausgesetzt; der Äig«n?chirm daran 
ist 80 unbedeutend, dasa er nicht einmal die Ötirn, viel weniger die Augen 
and das übrige Gesicht vor der brennenden Sonne schützt, daher es deua 
ancb kaiMM ZwaM «alacworfaa ist, daea die gewdhalicbea Ciakows zu 
'daa Mm MilMr jMat aehr häufigen und gefabrUaka« Aagi^kraakbeilMi 
'baiCfvgen, und schon amnchen Soldaten Blindheit zugesogen haben. Noch 
nnzweckmlsslger nnd nacbtheiliger für die Gesundheit des Soldaten sind die 
Birmützcn der Grenadiere, uuler deren Last die Adern und Nerven des 
•Kopfes zusammeugedrückt werden, und der Kopf ausaerordenilich erhitzt 
wild« dahar sla Mabataat nur aar Pafada angawaadat. nad aucb in dkaea 
9Ula nii ^nma blnl&ngiicb schützenden 'Aogenscbiroi tersehen werden soll* 
ten. Besser nnd zweckmässiger würde dagegen ein den Kopf gefadlig bedecken- 
des leichtes Kaaket, oder ein leichter Helm von gefirnlsstem Leder 
sein, an Welchem die Augenschirme nicht zu klein, sondern so gross lind, 
das« sie die Augen vollkommen beschützen kdnnen. Um die Ohren und den 
. Naokea bei saMacbtar Witterung aaab badaalcao sa k^aaaa, aiüftsaa Obvan 
und N'^ckenstücke foiK weichem Ledier oder wänardScbtac Lätawand daraa 
befindlich sein, welche dann bei guter Witterung untirgeschlagen werden. 
'Um g«gen einen liieb zu schätzen, dürften bei einem solrhen Helm aucb 
messingene Sturmbander, und über deo ganzen Kupf ein Kreuz von Mea- 
siiig^ adar Sisandrabt, and bei der Cavalerie eine metallene Gräte (cruf« 
dar RAmar) mit aiaam biaten harabbfingendaa Rataieb weife, darcb welchatt 
als BSeD* nnstreltig am besten abgebaltan wird , aainbringea aaia. Übrigens 
mus^'aYtes unnütze Metall, welches nur beschwert und den Kopf erhitzt, 
möglichst vermieden, uad in Ansehung der ederbüsche , die nur zum Puls 
dienen, und den Infianteristen sowohl als äeo Cavateristen lästig sind, ein 
pbdrigaa ^laaa beobachtet werden. Aaaaardant gehört aar Kopfbedeckung dea 
fialdataa, ar mag zur Infaatarie oder Ca Valeria gel^rad» aaab alaa Paid- 
mütze von gat geknimpaaatt Tuche, mit einem AafkaUage, der über dl« 
Ohren gerogen werden kann, und einem Aogentchfrm , um solche ausser 
dem Dienste zur Nachtzeit und im Lager aufsetzen zu können; denn die 
gefYdhulich mit Wachsluch überzogenen Mützen , welche zur Schonung des 
Ciakowa aebr biaftg getragen werden, sfiid wegen ihrer Form aad 8leifig- 
itait beim Sabiffant iMMinders im Bivouac nicht zu gebraueben, sondern gel- 
ten nur zum Beweise, dass der Czakow seinen Zweck nicht erfülle. Die 
Hafire messen, der Reinlichkeit wegen, kurz abgeschnitten gehalten, und 
die ä^chnurr- und Backenbärte dürfen nicht geschwärzt werden. Die 
breiten, engen und harten U als blöden sind im huhea Grade achadUcb 
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inj g«nhritcl&, ood daher giozHcb in Terweifefl. Sie tind dem Soldaten 
Bkkt »Umm Ib im Bvweguo^ des Halaes hisderlidi, wiiid«» drücken auch 
4h fc Hi wm fcM i i l M KeUfcopr «4 gfWMi BitftttM d« AImi » 

Mmmeo , stSreo anf diete Weite dat freie Athmeo, dcB WdHea LMlf te. 
Sifte nach dem Kopfe and too demielbea herab, und Tenirt^chen Temd^ 
der etarken AobäufuDgen des Blotei in dem Gehirn , dem Uerzea aod de» 
Langea, sumai bei auri^ea KcbiUoiigeo , KopfachBerseo , EotiüoduDgen, 
Mtiiadil, N mi H o Im , Mi itl MrtM, Ohnnckl« oad Baaeberiei gefiür- 
Kck« Znfiille. Wiaeeo wir dockt dtM, ymm juadti «Im OhuMcbl, «Im 
Jft rrthk— |g oder eis Sckieginer droht, nao zuerat 4ie Haltbiode dfToet« 
na dem Blute einen freieren haaf sn TertehaiTea, «sd data eine Halnhiode, 
dei Morgens zu genau angelegt, den Tag über, wo doreb starke. Bewe- 



gaa« und Kcbaiiffeaieota die Adern und Muekela aatcbweliea, immer eoger 
iMt äbM»4«iWii f Bi A HI itod itoiwli Wt f ifH U h di tm Tmppeo Im Ga* 
kraockSf Mi werden, ahfte dabei Mf. die Läufe wd BtttkamaMl 



Habet «ad aoC die DienttTerrichtungea des SoMUt« itiiitdlt 
aoadera nur blos am den Kopf gerade zu haltm, und wo! gsr um ihm ein 
faiache«, rothea Aaseben zu geben, Ton gleicher Breite and dabei so tteif 
und okge gemacht, daaa der Soldat, der lie tr|gt, akb kaum mit dem 
Vfl^ M Viakta vwMf. Mta «• BnMIidMi «ikliBili teio, ao 
MB Ü€ mekr wdcb all steif, ikk* wm kreit, toadm dnaÜ dl« M« Bew*-, 
gvog des Halses nicht leide, schmal vnd der Lloge uad Dicke des Hil* 
tea etoes Jeden angemessen gemacht werden, bequem und lorker sitzen, nnd 
jte leicht mit warmem Wasser reinigen zu können, von schwarzen Pferde - 



haaren gewebt sein. Aof dem Marsche aber iat et beaonders aothweo» 
dig, dfe niiikhiiii« M I6««», wm tei MHiBlMri kd MkhM fknhtndM 



ikkt hinderlich , und also im Soldatea e«M k««ehweriUk< 

Herden. Zar Bekleidung des Rumpfs gekdren innlcbst : 1 ) HüK 
n Ton gtiter gebleichter Lf>inwand, die nicht zu kurz sind. Solcher Hem- 
' den muss ein jeder Soldat ia b^edenszeiten zwei, und im Kriege drei ha* 
Lea; swei davon befinden aiah in seinem Tornister, und das dritte hat er* 
' aar tat Ldh«. rHcMik« rickt» t« Wl di« ««thofdlf« Folge d«M,' 
4m« er das Hend« n lange auf de« Ldbe bekält ohne es m Wickselnv 
dass Sick Sckmos nnd Unratk im Hemde und aof dem Körper anklafi, 
imd Ungeziefer, die gewöhnliche Begleitung der Unreinlichkeit, sich bei 
ihm einnistet; dass die Ausdünstung durch den Schmuz gehemmt und die 
EUut gleicfaaam Terkleistert wird, welches zur Krzeuguag einer Menge TOtt 
JLrtakhailM ▼«raalmtuag g^ebc. AltgiaJ« wird SM d«h«r nck ft«d«il» 
4aat Inder Meaach, der ia seiner Wl««ke unrefaMb Itt, und tobe Hemde* 
•elten oder nie wechselt, ein blasses, erdfarbenes, tnfgednnsenes Gesicht, 
Igeachwollene Füsse, eine krätzige Haut bekommt, nnd bald alle FAbigkeit 
.-vertiert Ansireiir.Mf'(;eu , die ciuen Aufwand von Kräften erfordern, lange 
•nasokalten. Die Befehlshaber sollten daher beaondera Sorge tragen, dato 
Um SaldMU» Mindig mi^fobar Wiotb« vnrtkkM ri«d; d«M gertd« k«l: 
diesen kommen <]cr Ur«Mken ao irlele zusaMMB, «i«kh« «iR»MklM« Mtoro« 
Wecbselo der Hemden, wenißstehfl alle fiaf Tage, nothwendig machen. 
JHe Ton einigen Ärzten empfolilpHPu wollenen Hemden sind nicht dauer- 
haft genug, uoü vertragen sich auch nicht mit der übrigen Kleidong dea Solda- 
tan, mad Sm fom andern Torgeschlagenen , dnrck Indigo klau gefkrbte«. Mm 
Mhr T«r U«f«rf«fHr tt h l t iM ««IIm Md M«h ikbl Hager getragM voiiM 
h inn en , aind ebenfalls nicht zu empfeklM» weil der Schmuz darin sn lihr 
, -»eriteckt bleibt, 2) Rock und Weste von Tuch. Das Tuch dazu mnaa 
g;Bt gearbeitet, dauerhaft, nicht zu grob und zu dfina , und durch Wasser 
▼öllig gekrnmpen aein. Früher war bei vielen deutschen Truppe« 
k war Montor to tcUeckt, dats sie, selk«! hol d«r «orgfältigtiM 
ji 1b FffMM dl« Zdl «Mit «faMol anakWl, dl« Mr IhM 
Donar hmtiaiait war, und kaon war der Soldat Int Feld gerückt, wo dl» 
SckonuAf wegf&Ilt, und Koth und R^gen ihre zerstörende Kraft iuslerni 
M ah MB ib ickMKi ia doo «ralM MomIm i« Stkoke ««(aUea» ohM dnto 
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nao dem armeo serlümpton Krieger eine neue nichea konate. Jetzt hat 
M dto, dm Htannl mI Utak! gdfaitert, «id «• wird «Ib bcMstw «ad 
damrhafliMi Toch cur Montur de« SoMmImi ^noamen. Inden wM M 
doch Immer nothvfeodig leio, auf die Terpfltchtcten 'I'uchUeferaoten und 
üire Lieferaogen «m srharfes Ange zu hftbeo, damit die gute Abliebt nicht 
Terfehit werde. Die NVcite muas , }edoth nicht zu enge, Ärajcl haben, 
die io der wariueu Jahreszeit leicht abgeiött und im Wiater, etwa durcii 
ScMrlddMr« wWd«r angdraftik wirdaa ktaMO. Sk mm tkH ht Um m tta ä 
fiflkttait nod 10 lang ■ein , dMS ale de» Untarieib rMg Meckt ; deoo ga-« 
rade dieser Thmi de« Körpers iat ea, der aoi 'wftnnsten ^chaitca aad ror 
jeder Krkältang am meinten in Acht ^endaiiB'eo werden niuss. Man sucht 
dies zwar bei den auch in d«n Armeen IMode gewordenen kurzen Gilets, 
darch die hoch biaaufgehaadan Hoaeo zu eraweckea; aber abgesehei^ darou, 
dttM saa ibar dia Vada dar SaMatw Targeaeao aaltte, aa^trird alaa« 
Man daa rigaaa GafiU «a Mga», daai dMaat «1^ daen gen^t, oad dar 
Uaterleib dadurch beS weifeeai nicht so warm gehalten wird, al« darch aio» 
ordentliche, den Bauch gehörig bedeckende Weste in Form eines Spencers, 
Bioe aolche Weste mit eiageschnürten Armelii kann dem Soldäteo /ugleicti 
•och ala Jacke dieneo, d>e ihm sonst noch besonders uoth wendig seia 
ifürde. Noch weniger taugt dieieidga KUdung, welaha aaa Mbar* aua 
alaar ttbal TarataadaMO Spanaialteil bii ^Itaa Tmppea aiagafMvt baMa^ 
wo Weite and Rock aw einem 8tücka baalaadaa« aUo dia Waela nnr Vor* 
dertheilc hatte, die an den Rork inwendig ange^et^t waren; weil sie dco 
Soldaten zu wenig bedeckte, und besonders der Rücken dabei den tiinäut« 
aen der WitteruDg zu seiir aatgesetzt wurde. Der Rock oder das Celle t 
mifa aicht zu beengend, preasead, aoadera weit gedng sein und beqnes 
aNM. Dam wnaaraan^t dbaa ain aagar Raak d^ Saldala» bal tatea« 
taktischen Obanftn «od laiaar körperBahaii Thitigkeit übarbanpt Uader- 
lieh ist, so wird er Änch frfiher nbgeautrt, schützt nicht so gnt gegen die 
Kälte, ab ein weiterer, nnd drückt, besonders vvenn er nass geworden, 
oder wenn die Haut bei beisaea Märseben und ManocuTern aufachwillt, aile 
GaC&Me und NerTen der Oberfl&cba des Körpers zum grdssten Sehadea sei- 
aar O a w a dh a fc «ad Ktafttdtianing. Ckit tat aa, waaa dar Rock aack'aH 
Uappea oder Üherschligea ▼ar aa bea lal^ die dann bei wanaaf Wttlaraiif 
Torn mit ein Paar Haken zueammeagdhcflet, bei kalter Witterang aber, 
oder zur Nachtzeit gan« übergeschlagen nnd nbergeknopft werden können. 
Der Kragen moss nicht zu hoch und zu steif sein , weil er sonst iVie freie 
Bewegung des Kopfes binden uud lästig ist. Am allen weckwäsaigstea 
^fda aa mIb , wen» dia gasaaraila lafaalaria aar Mentar ain» dbgaiiaMiCa * 
Litewka, d. h. eine hinten xogenähete, bia fber die H&lfta der Lende« 
reichende, mit einem nicht zu hohen Kragen und mit weiten polnischen 
Ärmeln versehene, vorn zum ÜberknSpfen eingerichtete, gut gefütterte wnd 
▼ollkommen weite Jacke -Rwr Bekleidung erhielte, unter der seihen einea 
Spencer, wie scboa erwähut worden, welcher bei warmer uud hcisser Wit* 

tarung and aaali aatser daa Dtaiiata allaiB gatragaa wardaa kiaa. 1km 
Mdat mg non mit einem Letbrocka adar Mit ainer Litewka bekleidet wer- 
den , so ist es sogleich auch sehr angemessea, diese Kleidungutücke mit 

EpnutettM von Schildblech zu verseheo ; weil nächst dem Kopfe die Srhnltern 
am meisten dem Hiebe ausgesetzt sind , ijnd der Infanterist dadurch zugleich 
auch mehr Muth bcköutmi gegen die üeiierei zu fechten, da ihm das Zv« 
Iraaen aaf atlna Badatkaaf mabr • es h a ga h a Hüt, am aalaa Wallm aa wä^ 
aar Vertheidigaag aa baaatien. Allna, Was nun voa der Rampfb^KMoBC 
der Infanteristen gesagt worden ist, gilt Allgemeinen von dieser 

Bekleidung der gcsammten Reiterei. Sie rouss, besonders bei dür leichten 
Cavaleric , ni( ht nnr tfu htig. sondern auch bequem sein, un<i zvNar wegen 
der vielen Feid%%achea und Detacheraents , also dem Dienste aogemesaeii« 
Sar Baklaldvvf dar aataro Oliadaaaaaa bedarf der Infaatariat 
^ Paar lelaaiia Uatarhosaa, dia iia «üf dSa Paaakadabal reichear» mmä 
dartbar abt« aa iMfa «R Taaahaa ?iniifcww «aH»«id kaqaaaa <)barho- 
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sen (Pantalont), tob guten ood ToUkoauM gekmMMI TWm, 4k swl- 
•ckea dea Leoden Iii« •ckwtfBWi ITalHiilw i a b wi. fai tal» 

^ sbtr Met «r fIMt ImsImi ihnMtlit Bmm w%m Muktr Leiowtad. 
B«>flwliiri1-rr'-- bei dicteo Beiskloidtro aber iil ^M« sie beeoo- 

Koieen ond dem Unterleib« oictit tn enge, tondem vollkom- 
■ea weit tind, damit der Soldat tich bequem bürkcn, auf die Krde vierten, 
voo derielben mit Leichtigkeit aofAteheD, laufen und •priogen könne, und 
4aa» aie feraar h<M:h bfa tiir Broat binaiifraichaB , asd c&mb M mImMi* 
kB «Nr Mdi k«iM m bftilea« mmimm timm gegao S Zoll kwilw Qwi 
^alhflB« 4ar» ui nicht fest zugebondea %4mr zugetchaalli au werden« w«l- 
«hrs zo Stömrgen bei dm Verrirhti)r>{;<>n der Kingeweide dea Unterleibea, 
za BlntAnhäufooßcB , zu Futsfreschv^üren und besonders zu Leistenbrüchen 
Veraolassunc; gi^bt, mittelst Schleifen oder Knöpfen an der We»te befestigt 
werden musa, wekbea auch beaaer ist» nls wenn solches durch über dm 
Ackack Mlttwii Tragb&oder g e ac M elit. F«r CnvnUrU ikd Inngn 
tbmm y^m eiakck gaar gngtrbtem Leder, und weiu OtanMgknM tm 
Tncb , die bia an die Brust reichen und zwischen den Beinea Md Mka 
Aber den F^^'^'^n mit Led« r besetzt sind, auch Trittriemen haben, am mei- 
nten TM cmy.'.' - 1'' Ir. lernen Hoien müssen niätsig dicht anliegen, denn 
An daa anmisca ga&r gegerbte Leder sehr nacbgiebt, ao sind die Un- 
beqiMiBttcUMilmi» dkdATon nn tH akna fc iiw, rf«kt anlw tu fürchten, in- 
ria liifc W iWiirin , wnn dna Lnder nwagedniiat wkd. DkM d«i 
Heitern so lekbt «nUlebenden Leistenbrüche könnte« dafiib^ einen breiten 
I>eib^art verhütet werden. Fast überall empfiehlt man auch die Kinfüh- 
run^ der 5 a»p e ns <' r i • n hf'i dor CaTalerie, am dadurch Quetschuagen 
der Hoden nitd Huii u d> Kbrudie zu ▼erbäten. Gewiss nber aiod die«« mehr 
Bacbtheilig ala BiUticb, weil dnnk dk flnapnaanrien die nntürliche Bev^eg- 
MMI wd dnkv dM eduMlk A«M»«kben dtf Hodea M MkliliniliM 
Drucke aufgebobea, «id eine Qanlacbang alsdana, nimlicb bei Flxirnnf der 
Hoden, f'iA kicbter möglich wird. Auch kommen Hod tiik rankheiten , aoa 
Quetschnngcn entstandm , bei der Cavalerie sehr sehen vor, zumal wenn 
der Sattel eine gute Kiurichtuog bat. Zur Fuaabedeckuni; ^rbüren: 
1) Für den 1 nf nnteriatnn, ftcbnbe, wnkbn den Stiefeln, die von Eini- 
fen m nnkr mm^Mm wnrdna, bnl wn H ia i^nmiMMi tkd, «eü di«M, 
wenn aie darcbalMt ikd , hart werden und die Füsae, b eae n dera die ICili- 
diel, wnnd Mcben. Gewiis gehören dir Srlmhe mit zu <!rn \>ichtigsten 
Gegenständen, worauf man bei der Bekleidung des InfantcrMten zu aeben 
bat; denn keine Theite des Körpers gehrmicht der »Soldat mehr als aeine 
ftroei ond Füase. ^nd die Füsan wnnd gelaufen, so kann er nicht mar- 



Mn dinier Qnnlk dk iMklMi Mntnde« , wndnrdi 
#M Aman oft naiv fnMbwäeht wird. Dnber ist es denn, am die Füaea 
nrbaUen, vor allen Dingen oothwendig, jeden Mangel an Schuh* 

rbüten. und strenge darauf zu hallen, data ein jeder Soldat be-> 
■tindtc zwei Paar Schuhe habe. Zngieich iat aber auch erforderlich , dafür 
nu aorgen, daan die Schuhe, um ihrer Beaiinimunf , die Füsae sn bedecken, 
«ad iia l^iee aai BenliiiUgnngea aa bawahren, gehörig w «rt ayff adi en, 
fal fMiWktv eanf akbl aa apitn, tnad ya nach der GestaH des Pnaenn 
geformt aad weder na wall, aoch za enge sind , we4 aie sonft im Mar- 
fcUren bindern, Huhnerangen, eingewachsene NSgel etc. veranlassen. Auch 
ÜrfM sie keine hohen Absätze haben, wodurch der Schwerpunkt des Kör- 
tcsTttckt und der Gang unsicher gemacht wird. Dne Oberleder, daa 
<• aaan alnrk aad aaMiittddif idk» aad daall «a vaa 
nrdn nnd der 



fnbftilg bndeckt werde nnd der Katk ib« dem 8aM 

lekbt eindrin(:e, bin na dk Knöchel rdcbeo. Am besten nimmt mta 
R\Dd- oder Pferdeledcr, daa juchtenartig bearbeitet ist, weil solchen 
nicht nar a« längiten haltbar, londeru auch am gesrhmeidigften bleibt. 
Die Sohlea müssen dick, iohganr, waaaerdicht und mit gutem gepechten 
Bnk aaf Bnbniea genibat w«dna, aad dral bk vkr LMum btnit vor dea 

▲iah atona dk tabka nawtl, fik dk Ab- 
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titse dicht, am beaUn mit kleioen encliacbea Nigela betcbUgeii «eiii. Die 
Nägel mütaen aber aohM, tkm & Mde AifgMllMl wird, mit im BfUtmm 
«1 WBgenlelel wecdan, duüt ile nickt drücke« «b4 Mch nicht herawlal- 
M ktotte». Dabei muM der SoUtet aafehalteii w^^en « teine Schuhe ftftefs 

za rcin!{;en «nd eio^tischmicren. Sic täglich tm wechseln, würde aller- 
dings, da die Schuhe aicht avif jeden Fuss besonders geuaacht werden, sehr 
zweckm&asig aeia, iat aber uicbt aUgeaM»io mögücb zu macbeo, indem liele 
Leute eineo lebr etarken Baileo habM» alä oft VhMrmll genug 
Lager im Schub« bOdM md «tau des Muh aeiM Forai geben mnaa, w el n h n 
dftQQ daa UmEiehen unmöglich macht« Auf anbaltendeo Manchen iat ea cor 
Abhaltung; der Nässe nnd Conaervirung der Füsse a«cb sehr rathaam, ia die 
Scbuhe noch eine Sohle toq Wacbsieiawand oder Leinen, wclcbea mit Harn- 
neltalg ' bestrichen ist , und im Winter Sehlen von Fils zu legen. 1^) Für 
die Cavaierie und reiteade ArtllUrU aind Stiefeln am nweek- 
■iaaigateo, dl« Ua in din Xntot teieben« Ton golaa w a as eidl cbten, nna 
Bcbmtoinn «inferfeblatan Leder gut und tüchtig« anwia bei den Schnhea 
bereits gesa^ worden, rerfertigt nnd an den -Sohlen mit Nägeln und got 
befeitigteo Sporen versehen sind. Ks aind zwar einige der Meinung, daaa 
durch die grossen Stulpstiefeln der Kürassiere das ZosammeDdrückca der 
Knie und Beine beim geachloaaenen Zuge Terhütet würde, und dleae daher 
Jwen Tefnnsieben wimn$ allein «aebt dock die klehfta CSavnlMla «nah «#• 
aehloaaene Attakeu und hat in der Regel keine aolche Stiefeln, zum Be« 
weise also, daas diese ichwcrc Fussbekleidung nicht notbig iat. Die laa- 
geu Lberbosen und allenfaila eine kurze Stulpe um dat Knie, aind gewisa 
hinretefaend, den Kniedruck des Nachbarn abzuhalten. Zur Wintersmt sollte 
der Cavaleritt auch einige Haar- oder Filzsehiea erbalicn, weleba In din 
Bättfeln gelefit, ein aabr gntea Mitlal gegen dna BrftlaMn d«r Flian I« 
Sieigbafel aeln würden« 8) Strümpfe muaa Am Infnntnriat nicht tm» 
gen; sie werden bald von Schweis» zcrfresicn , machen dann die Füsie 
wund; aebmazig geworden sind sie mühsam zu waschen, nass geworden 
trocknen sie schwer, und tragen auch wenig oder nichts zur Erwärmung 
bei. Statt dessen aber muaa er lelne Füaae oft mit Essig uad Wasser oder 
Brtnntwatn wneeben, Abaibnvpl tigHcb. beaondei« nnoh Jedem Ma rnnbi ^ 
ralnigan nod ein Stück altar Leinwand (Fuaalappan), welchea auf dam 
Marsche mit Talg eingerieben wird, auch leicht su erhalten, leicht zu 
waachen und bald zu trocknen Ut , um selbige herumachlagcn. Für Alle, 
die zu Pferde dienen, sind dagegen aber Strümpfe nuthwciidig, und zwar 
wollene, bia Über die Kuiee rcicheude Strümpfe, wovon eiu Jeder Cavaleriit 
baifindig drei Panaa ▼errlthig haben mnaa, wm aaMe üftam w a a b a al n nn 
kdnnen. 4) Stiefeletten oder Knmaanben (guitrtt) für den Infante- 
risten, die bia an die Waden reichen, und für den Winter tob Tuch und 
für den Sommer tob atarker Leioewand oder Drillich geirmcht und aoswen> 
dig zugeknöpft werden Oiüssea. Diese erwärmen die Füs^e, bcwnhren sie 
Tor Koth und Sand, und sind, weua sie durchoässt werden^ leicht wieder 
nn trocknen. B ea en defa bat mm aber dnmf m aaben, daaa ain niabi m 
«ngn lind, nnd leicht zu - und nnfjiakndpft werden kdnnan. 5) 4naaar dl^ 
aen genannten Kleidungsstücken muss der Infanterlat einen KaputrocJc 
von grauem Tuche, der bi« aa Waden reicht, und weit genug ist, das« er 
Vlber die Montur gezogen werden kann und mit einem Rollkragen, welcher 
bei übler Witleruag zum Scbmuze des Nackeiia beraufgescblageo werden 
kann, Tcnahnn lal, aawin nncb nnr Winlaraak efai Pnar woMnn Pnaab* 
bandaabnha bekoMen; dem CaTaieriaien aber muaa ein MantnLntt 
einer Capnie, nm aich damit nicht nur gegea Wind, Kälte und Nüaae zn 
ffchützea, aondtam sich dessen auch als D^ke und Lager beim Bivonakiren 
zu bedienen, gegeben werden, desgleichen auch ein Paar lederne, starke, 
gelaschte Handschuhe von Wildleder, und eine Stalljacke« Der Ka- 
patrpck whrd bei wam^r Witterung zmaaunengeroUt anf dan Tu n da i nr» 
nnd d«r Mantal nnf dtti Pierd fmdniaUt 




HOBBUS - MOBBUS CABDIACU8 DEB ALTEN U» 

(im AOfeseijieii) , •. KraakliAit. 
I» t. Rkackitit. 

Morbilli VLriifiMit •. Horo. 

der Alten, Ptncmri^ •nmiaHria MH^wi- 

uoUnttty »ofrenaonte extiidaiiT«BDtsüii<langd«iH«ribeBt6li. Dies« 
■ckoa voa Ca«/. AurelianuB be«chriebeae Krtnkbeit ist hiofif bei scorbntSscheo 
Personen, bänfig unter dem MiliUir beobachtet worden, ja in den Frühliogt- 
ud B e M«<ir— atti , wom Febrwr bU 8«pt«aber, hat man sie »elbtt, be- 
(jUilift mB ^Imb ikMBillMkMi KfwrikkdtidMkMi c^MMiitfk kwitsksn gt~ 
•eben; glaidbirfUg kaaea euie grotee Anxahl Plemtiea tot. Di« Extm^ 
dstioa Ut meiat blotrotb too Parbt. Nacb 8eiäliiM, dar das Obel ia 8i. Pa- 
Ursbarg nicbt telten im J. 18S1 bis heobacbtat« (s. Hetktr'i Witseo- 

•cbaCÜ. Annaleo der ges. Heilkunde. 1SS5. Bd. 11. UfL 1. S. 129—186) und 




8teiieo, — an^edanaeaea , gl&nzendes, gelblicbca, mit klebrigen Schweii- 
aen bed^ktes Gesiebt, regelmässiger, aber oft seufzeader, schmerzloser 



▲tkaai okae Hoatea, aatcrdr&ekler oad fraqaeoter Puls, kaum . hörbarer 
MMWifclag. ma KiMbM aM kai HttfV Biifciiiiag, akar sMiik, Uifa 
im Aatwartaa, Bagan am licbatea alalt aaf das Akekaa oder atf dar Ma- 



Bagan am licbatea flall 
kca Seite, mk dam Kopfe aiadilg; am 4taa— 7lW Tage folgt wlar gros- 
aar Brmattaag oft der Tod. — Die Section %^\^ den Hencbeutel daiikel- 
blaaroth gefirbt, sehr ausgedehnt von albaminöiem Blutwasser, worin eia 
biaarother Niederschlag at%ti&adet, der daa gaase Hera omgiebt Das Uars 
irt Miat ganz gesund gifaadi waHaa. iJa Offaftakaa f|akl aM kif» 
tfga EikiHaaf aad surückgürateae cbraaiaeka RaMtaMaakliga aa. Ia 4mm 
FkU« aak ick die tödtlkk oadaada Krankheit bei f&mm Schneider aack aakr 
achse!! geheilter Krätse. BtiHitt kalt daa Übel ganz richtig Tür keine ge- 
wöhnliche reine, echte, Rondern nur unechte, der scorbutiscben ihnliche 
Enuaadaag «<ea Herabeutels, Cor. Antipklagisüscbe Mittel: Blutegel, 
iTwinM, kMdM «ft fraakÜM. Makr UMm ImmMi «a Bk4- 
« BMakaÜtal «i kriftifa «alMada Pargaaaaa iraa Rkaam und Ala<» 



am aflf Aaa Danacaaal n daririraBl «aak tasserllch anhaltend Vesicantia« 

Tatyaatbiudleinreihqnnen. Bei grosser MatÜgkail, kaltea Extremitätaa 
aitxea reifende Mittel: Spirit. nitri dolc, kanstischer Salmiakgeist etc. — 
I^ck SeidUiz begünstigt eiaa epidenuacbe und individuelle soorbutiache Aa- 
laga «a Knakkait^ Miaaar «m iadi m a aad Ihtit f lffT 

MMT Gamitbaatimmung i %mtk wdSmf^S^mkmk frftker an Scarbil falitten. 
M der Mehrxahl der Genesenen eatariakelt sich auch hinterher gern der 
Scorbut in seiner gansea Stärke, sowol an den Extremitäten, als am Zahn- 
Aciacke. Z« weilen warea die Kranken der Trunksucht ergeben, arlittea me« 
Variaunagea dar Braü adar atraagtaa ibrea Körpar kars w 




deacn der Cholera orienulis ähnlich aM* «akei b adaüa n de HarikläM«, 

kalu GUeder, kalte, klebrige Sch weisse, grosse Angst, schwache sittemde 
Stimme, grosser Durst, Begierde nach Icalten Getränken bemerkt werden. 
Zowealeajbegiant der Anfall mit hefiigeoi Frost, wie bei der IntermittaaB, 
falfft. Di« Quantität daa doakalblaurothea FkltaM Im ÜMr 
f-l6 Ptai. lÜMMb ted MM Wmdwmm uf Hafftka»» 
iMliilt fMiC«ISrt» Bki^ 8aff«l te fMkktttabti 
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,gU MOBBI» CELATUS — MOBBUS COBUS 

I 

sIt der Militairarzt müssen dai t;b«l kaaneiii obgleidi BÜtuator Jalwe ▼er- 
geben» %<ro et our selten auftritt. 

' Marbas celatus, duh us, fictu». incertut, impulatug, dugimulm- 
tu»., »imuUtiu* etc., s. Kiaukiieiteu, aageschulüijy;te, ver- 
kehlte et€. 

MoAm COrdlM, Cardiügmu» veru» ^ Kraakbcit de* Herzens. 
In der KrkciintDit« tler Hcnkröt^kUeiteo fittd f*ir Mit einigen Jabreo durch 
Bfilfe de« Stetbotkopa und dea Pletaimetera weit Torgeschrluen; «vM aber 
ihre Heilung aDbetrifft,' to siebt €■ daimlt noeb scblimoi mm»k Wir laaaea 

A'ie mri^stcn Krjnl:rn trotz der ger'ihrntcn kleinen AderlSsse. der Difjitalis, 
der kühlenden Liixanzen, der slrei ^^en vegetabilischen Diät etc. ungcheiit« 
und der Tod fulgt cndiicb nacb jahrelangen Leiden. Üo isti der Fall bei 
den metsteo cbroniacbeo Herzübelo, die bald dner Torberge^^aitgenen Car-> 
ditli, bftld dfler mllge»eiB«a UMeryenettscbea DIeibeae» Febleia im Bmm 
des Herteoi md der grossen fasse, wodurch Störungen lo der Blutcirca* 
lation bervoTgerafcn werden, bald antlcrn unbekannten Urtacbcn ihre Knt — 
steiiun«; verdanken. Merkwürdig ists , daas in uu&ern Zeiten die Herzubel 
weit häutiger als ftüKcr vorkommen. Gewiss ist hier ein UDre^elmässiges 
acbwelgerisches I^cbeu und eine leidenscbaft liehe, zu bcftigen Affecten ge« 
Beifte OeaaCitstte» beemiden eMklegeo. Alier Mcb die «obeHeadaa de^f- 
adrsedsb Affeete^ langwUnrender KuoiMf« Gram, Sorgen, geböreo btehorf 
denn was wirkt wol laAobtiger aufs Herz, als sie? Alle Herzkrankheiten 
können wir im Allfjeineinen ffigUch mit Kreyvg in dynamische, orga-» 
niache und laerhnni^che cinthciien. Zu erstem recbneo wir die Car* 
ditis und Pericsrdilia mit ihren Com^licationeo , die Aortitis acuta und die» 
«boerne SeBtlbimi« nad IrrHebiliat dee Heneet, n den orfftoieebe^Ueis» 
kreokbefCea gehören Atrophie und Hypertrophie dea Herzens, Verdickung^ 
Verstärkung der Herzsubstanz mit oder ohne Erweiterung der Höblen, rela- 
tive Kleinheit fle« Her7ens dnrch Verdfiiinnn«; und Srhi^inden der HerÄsnh- 
stanz, Mürbheit des Hr r/cns ( s. [Vlalacosis curdis), Srweiteriing dea 
ganzen oder halben Herzeus mit Verdünnung oder mit Verdickung oder nor* 
neWr Beicheffeebelt der Winde,- Bit oder ehee Leide« dto Braateerte; e«db 
die Brustbrieoe gehdrt IMtr , towi« die 'VedteSohereng etneloer Theito 
oder dea ganzen Herzens , die Verengerung seiner CommiinieetiottsöfToun* 
gen, der grossen CefS^s^fömrae und Klwppen, di^ Verwachsungen das Her?;- 
b'eutels mit dem Herzeu , die Degf^nerr^iioiicn des Pcricardiuma und die Cite- 
schwülste an demselben , des Hydruus uericardii. Zu den mechanischem 
Krenkheitoa det Herseee iftblt ma die Vordr&itgnng deaaeil»ee mea oeliier 
Lage und die Blentocht* Die Diegnoae der Herckrenkhelte» lat zwar 
■Icht leicht, und saa mass die %cbten Herzzufäile von den unechten (Car- 
diogmiis ven!!9 ^nd Psen(^orardiogmus) wohl unterscheiden. In dieser Hin- 
sicht sind <iic Schriften eines Morgagni, Senae ^ Teita, Corvünrt , Laen- 
nec , Berlin, Daviei, Jo», Brown (Jdedical essays on fever, iotiaoimaiioaa 
ele. e. 8«mailung aoiwlee. Abheadtongwi. XXXIX. 8. 559), Baraa «ad bat 
aonders daa clasalsehe Werk Kreytig'i zwn Stadium zu eapleblea. Bma 
•ehr brauchbare, kleine Schrift i^t noeb folgende t H, Burger, Diagnostilc 
der Herr.krankheiten. Berlin, 1825. Zn den Birhern Zeirhen ^trklich^r 
idiopathi«iclker Ikrankheitea des Herzens, des Herzbeutels und der grosien 
Gefässe, also nicht des Paeudocardiogmus, zählt Schmalz in seiner Diagaosiili 
S. Aofl, & 104 folgende: Der Atbeai Tat anfange auf eigene Art been^ aa4 
kam, obtrülebUeh, oaterbroobea ; er bleibt bei der gerlagatea Btwegaag 
weg, so dass beim Berg- aad Treppeestoigia der Kranke stehea bleihaa 
i!nd n.irh T^nft srhrr^ppen mtisi, doch sieht rtan ihm fa^^t niclit an, dn^« f»f 
mühsam atlunet; während er über Luftmanpel k!a«xt, kann und muss er tief 
einatbmen, seutzcn, gäbnen; diese tiefen Aihemzüge erfeigen ohne Anstren- 
gung, ohne Schmerz, selbst mit Woblbebageo. VerbÜt sieb der Krank« 
raldig, 00 lal die Reepiratfea lirel aad iefeht. Peiiedlich alell* dtli alehi 
hiee aaeh Befvegaagea dea Kerpen «ad dv Seeloi aach ohaa dieea» «. 1^ 
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SU iUimt ^ «ntMi Scbkfs in der N«dbt» Mch plöUUcbaB W«UcrTeräode- 
ctc dB mMmt Afrfall «is^ wsUI fU«t* BraHMilMMMif » groMe 
ABfit» mIM Ortbopote b«Merkl werden. Der Kraak« Btgt Mtf M« 

^lea Seiun fiit, doch öfter linkt mit Beschwerde, am ^betcn auf d^ 
Rücken mit erhobener Brust; in den Anfällen richtet er sich jedeimel in di« 
Böbe, und oft bemerkte ich icbou zu Anfange des Übeli, das oft Juhre lang 
^■crt, dau die Kranken nicht gut platt im Oette liegen können (Ifeal). 
FarMTO grfcfc w aiadt eii «IgMr MaOMar ÜMlaü, 4m.im AaUa a« 
lafttgatea, meist trocken, späterhin mit einem mehr oder minder blatigaa^ 
aviaeo, lymphatischen Auswurfe verbunden Ist,, ein eigenes felses Röchele 
oder Pfeifen ganz oben im Halse, das sich schon fröh einstellt, ia den An- 
fällen aber fehlt; der Puls ist meist beschieunlgt, bei jedem leichten, lufäU 
Üg biazttkomaiendea Fie))er uagewöbnlicb tcbnell, später anhaltend schnell^ 
fiHt immwT 9kmm MM^mi Aehlaf , tMfaM Mlat MgiMi ig, aber gera 
Bebrmala \m Tage wechselnd in Stirka, Vtlle, Schnelligkait vad Härte, ga- 
wöbnlich auch mit dem Herzschlage lad dem Pulse der andern Hand oicbft 
barmonirend ; später wird er ungleich, zuletzt s^hr schnell, vibrirend, zuk- 
kead, wellenförmig, kaum fühlbar. Bin Hauptzeichen ist das unordentliche, 
daaa ILraakea ao laaüga, TaräaderUcba , bald heftiger, bald gelinder aaftra- 
taiiia SaUagaa 4aa BarsaM, aa daaa ^aflaAt daatfich fttUI, data 4m 
Übal Ton dieaea angebt Schon früb klagt er über Gafttbl ^n Baga^ 
Saagigkeit, Schwere, Druck, plötzlicher Hitze und Brennen in der Herz- 
gegend, roanrhisal mehr rechte oder tiefer narh dem Oherbaucbe hin, wobei 
pefiodiacb heftige stecbenda oder aaaaameaacbnüreiuie 8cbaMrzaa quer durcb 
äia Arwt bi« zur Sdraltar uod in 4m Arm gebaa, ao daaa ar aacb dar 
Bersgegeod graUl «ad d«di alafkaa Ikmk mA% 4m Um4 Lhitevag aadil» 
Die GemütbaatiaMBUng dea Kranken ist gereizi, er Ist zum Zum, zur Trma- 
ngkett geneigt, jeder Affect befördert den Anfall und alle Zufälle nrhmen 
im Verlauf des üt>elB zu. Der letzte Zeitraum ist höchst inartervoii und 
achrecklicb: die grösste Schwäche, unauaaprecblicbe Angst, in keiner Lage 
taba vmd fraiw Atbaai , oft atoadaolaaga Ob — a blun abna Baabnang, Ua- 
fihigkait aich tm bawagaa, bia asdlSab öm lai Haraaa «rfgabalUM Blat aki 
wenig wieder ia Circulatioo kommt; nweüen Delirien und apoplektiadia 
Zufälle. Der Tod erfolgt selten ruhig, mei^t stürmisch, < ft h.u bst schnell 
und plötzlich durch Zerreissung grosser Güfüssc oder des lierzen« selbst; 
zuweilen liegt der Kranke aber auch Tage lang im Agonisiren. Die Dia- 
gaoae der «isaeliien Hersfablar Iii aahr aebwar wmä ki aM Mit Mf 
waq,M0tm Sabriftao farawiaa», aawla Mrf ila Afdkal AaaaaUida «14 
StetbaacopSu«. Diwii (Lectorea od the diaeasea of tbe langt aad beart. 
Loadoa 1835, Vorlesung 22) theilt die Herzkrankheiten 1) In Krankhei- 
ten der Substanz und der Klappen, 2) in solche des Herzbeu- 
tals, 3} in aolcbe dar groaaen Gefäase, 4) aarvösa Störungen des 
Haraeaa aad darScblagaiarn, 5) Mlaablldasf an 4aa Htrtaaa. 
Zi iaUlew gabSrnt Bbilaaba Bypaiirophia aad aiafa'cba BrwallM«ng daa 
liaken oder rechten Veatrikab, HypertropMa mit Rrweiteraag der Ventri- 
keln, »ofchc mit Krweiterong der Herzohr»»n ; — Krankketten der Klappen 
(ttjützeoförniige , b<iltimondfdrmige Vcfknorpelung und Verknöqherung der 
Aorta, warzenförmige; kugalf6railga Vegetationen), — Baizüodang, Ge- 
«bwtra, Baratiwf 4m Bmtmn^ Brwalcbaog, Varbtftiag, Fattwaabarmff 
«iblilto Daganeradas dar Hanaabitaaa, koarpeHga, kalabame und an- 
4mwMli§ß Ablacemagea and Aftaifebilde. — Uraaehen der Herzühel 
Aftgemeinen sind: erbliche Anlage, anhaltende dcprimirende und esciti- 
reai« Gemüthsbewegungen, Brustvcrietzungen durch Schläge, Stösse, Won- 
dea, darcb daa Uebea und Tragen schwerer Lasten, Auaschweifungea bl 
linba ai TaMra, Mataataw Tan KritM, Syphilia, Placblaa, Olcbt, Mlia- 
tattb 4m Um Bin alt. Aawala aiatMtatiaeba Glcbt nacht leicht Her«, 
▼creagaraagen , Metaataee von Rheuma, baaattoa bei gleichzeitiger Pneu- 
■eaie, erregt akbt aelten Herf bypertropbta , dagegea atra Bills, aaomalo 
üiMTbaida«, Mm öftaiataa s« Atrapbfta daa Brnrnm^ Gaiagaobalt gabao. 
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IHe4(mi« KeonüiiM der Henkrankheitao Ut sowol fSür den gerlchtnclien, 
ftU fir den Mütaiinnt wichöc, dttnit Bnlmr M foftebelMiL Uoletm- 
choagea die Verbtedong derielben mit SeeleoitSmgM, aooial GenQtbtld- 
den nicht ftbwMiWB, oiid letttaiw au bei d«ff BMcatifwif (e. d.) wdil 1»* 

iMTzige. 

H^rtfü cvillMMribif t. Lepra. 

KMFta« «▼•IntlMi«» t. BBtwUlc«UngtkrftBkli«Uea. 

Morliufl g^allicusy s. Syphilii. 

Morbus lierculeusy Falleucht. f , 

\ Morbni bjpoeliMAriA^« Hypoekondrit, 

Morbiui indleiM, f Vw ttti ig » isdiiehe'pook«. Itl-dat ««di» 
fieirte 8jrphike <«< d.). 

; Moirbiui liifSuitiini, 1. Alter. 

Blorbiifl in\ olutionls , s. Kat wickelongikcankheiten. 

T Slorbiifl Jovenam» •.Alter. 

I» t. FmHa«ekt und N««*ftAk«liaBB«. 

1» ■• Alier« 



.MuUciui, Nau»4m marina, VomitUM n€9igMtt^ium ^ die 
ieieiieimie«ee>kreBkaelt 8ie iiMert siek »ebt bei Setebeo, die dti 

ertteoral zur See reisen, beaonden wenn Seestärroe stattfiadeD. Ble Byttf 
ptome sind: Bangigkeit, Ekel, Erbreclien, Appetitlotigkeit, welche oft 
nicht eher aufhören, bis jDan das Land wieder betritt. In dieser Hinsicht 
hat das Übel mit der sügeonrinteu W ag en k ra n k h e i t viel Alinliches, indes 
kier die eogewebete BeweguDg dei Wagens, dort die des Schiffes die Ver- 
aplaMwif iat BedeineBde Seeknuikkeit dineuirt bla nr Geaeaeog bei der 
Marüie Tea SeedleMt ^ 

Xorttm TWm luU mdM, ■. BatwiekeluDgakreokkeitea. 

Morbu« BcoMim, s. Ai^er. 

Blorbiui sexuAlla« Die Rraakkeitea dee Sexaaleytteaif, 

oder die Gescbl ecbtskrank beitea find eelche krankhafte Zns^de» 
welche, durch die Geschlechtlicbkeit hervorgerufen, sirh bri jedem Gc^cKln bre 
anders gestalten. Sie beziehen sich zunächst auf Geschletlitstrl. b und auf 
,*^L7*."K ^ y«fWnduag steht „Der Eintritt der Pubertät — sagt 
MMte iMmM'B BMykl. Haiidb. d. ger. Araneikunde. Bd. l. S. 539) 
— der unzeitige, überm&ssige, maaffilkalle eder gaaeaeMreade Gesdhlecku- 
penusii gewähren viele pathologische IMoneaCe Ar beide GeMrUecbter (rgl, 
d. Art. Coitus, Conceptio, Fle i ^ ch esv e rb r e c h y ii), vnr?riglich aber 
fürs weibudie ; hier besonders : Aufregung und ungleiche Vertheilung des ülut- 
- Werfealebeae, erhöhte Kmpfängiichkeit für Körper und Seeienreize, 
veränderte Tbitigkeit dee reprodactfvea SysUaii, und gebe« Gelegeabtit i« 
Krankheiten, namentlich zu Congestionen aaeb des Kopfe, RdckeaMrke, 
der Bru5t, dem Unterleibc, zu Entzündungen, Blutflüssen, zu Nervenleidea 
aUer Art, zu Störungen des Gemelogefühls und der Geistcskrankheiteo, der 
Verdauung und Gaüenabsonderuog, der Harn - und Stuhlausleerung u. s \v 
Die Meattraatiea kaaa dergleichen nicht allein durch ihren ersten Eintritt 
vad dorek ib^ Mdlicbei Wegbleibea, eeadera aaek dareb die allBeaalOdie 
Wiederkehreode Ebbe und Rulb Im GeOoMyitaai aad die davea abblagea- 
den periodischen Schwankungen und Verstimmungen des Nervensystems, be- 
sonders aber durch ihre Anomalien herbeiföhrcn. DftMelHc kann durch die 
JKmpfaqgniss und Schwangerschaft (s. C o n c c [> t i o und G r a v i d i t a s ) und 
die aabil waabieade Aoadehnoog deä Uterus geschehen. Kbenao köuüea die 
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wäk MIMhic ft rb iiJiMi Aailrt^gnnceii, Um dmtdk 4t hm Im 

VerbaHniftieB de« Orfftnisaot pl5tstttk bewirkt« VertoWoof , «ibmd 

^es Wochenbetts noch fortdauernde grosse Vcrletzbarkeit der Batichorgaa^ 
eadiicb die durcii iaoge fortgcnctztcs oder unter uagüotUgen Umitanden ob* 
IcfBoomeoea Säugen berb«igetüiirte 8chw|cbe Idcht Kraokbeittn feranlaji- 
aea. — Bei de« Bridtcbwi der CktcbMkUCbitigkeit bewirbt der noch im- 
mtt ^hmtkmdm BadMi|iCrieb dl ▼•MtIvbc, IM« tegL Nv be- 
denke inaa, d4M die Krankbeiteo, w«leb« bei und omeh 6m genannten Er- 
eignissen sich entwickeln, nirht jed^TTeit wnd nicht imm^r allein aut Ge- 
schlecbtaverLältiHssen hervorgehen, sondern oft aiit audern Uriacljen pik- 
•(trugen, dann aber durch jene Vorginge leicht moditicii^t werden, sowie 
uberhaapt «B« EfMwItt« dofch die jedMi Ottdriethto «igeatbAaUdie Or- 
ga^MlIoB «bgeiBdvt werden, (ß. MwUt , die OeacblecbttkitftklMitaa dw 
Weibea. GöUinffeo 1891. DfWMf die Geschlechtskrankheit« d. Pniia 
A. d. SagL lf«Mr» mkt Aaacrk. v. ßm§€k, Berti« 1887.) 

«teMMtot Ftbrit rUva wd SkUT«ibAa4#L 

norbiifl Tenerensy s. Syphilis. 

Mord, (^edung^ener. Jede Tödtnug, welrhe voa einem für Sold 
bierxa gcoungcnen iMeiikcben verübt wird, beisst i^e luiigcner Mord (Ban- 
ditenaor.d, Aismumimm). Die cbarakteristitche KigeusdiAlc dec 
cedoogeMS Mofdie bmht Mf der BuriBBoag elM gewjaea« Beldaiu 
laC keia Sold vertprochea, ao ist ea bloa «la aafgetrtgaMT Mord achlecbi- 
bia. Auf die Absicht h'mfjegen kommt hier rar nicht«? nn, und ei i»t mithto 

fieicbviel, oh sie laf Gewinnsucht oder Hache beruhte. Dor Thiilbeitand 
es geduogeaen Morde« erfordert daher 1) eiaea Mord mit allen seinen Iii* 
geaacbaltea, oad 2) Verüboag deaaelbea tob eiaeai flr Loba gedangeaen 
fUMdbcB. ObM «MBcb «rfUgU TddtbH ftls« daa VOTbnwbaa aodi «tobl 
vollendet, ao atrafbar auch der unter dem Mo rd diagar (i^fiMitaafar) 
«od L o h n m 5 r d e r (AMSMtinui) rnlltg abgeschlossene Vertrag nn ticii »choa 
i«t. Die Art der Aüsfahroog des Mordea aeibit ist gleicti^uUig ; daher Lliuu 
der gedongene Mord sogleich Giftaiord^ oder Meocbelmord a«ia, uad durcb 
G«walttbätigkett «dar fialacb«« Zeugniaa geacbebea Was das IMagaa talbil 
kateiflk, aa arfordort aa aatfal alaaa aaadfi cikl a l wa Aateag -aaa Mardat 
aliBKhweigend liaat er aich nicht deakea, nod selbst die BlUigimg der bc- 
rcfu Toüführten That wirkt keinen Auftrap. Ob aber der Auftrag bcdiagt, 
o<^er aJibed:«*gt gegti on worden war, ist gteichgöitig. Neben dem Auftrage 
mu»0 daa Veraorecheu «iaea gewiaaea Lohjoe« erfolgt aeia. Die Voraiisbe- 
xabioag kl aldil aSthig, abar daa Vanpraahaa'ciaatLabBaa aoit avtdlrlck- 
Bch fv^bea aeia. Dar Loba aalbat fcaaa aar ia Geid oder ^cbea ba» 
stehavi darcb Geld oder flaaben kann eia Brkaof in eigeaUicbea 

Binaa geschehen, was in B^7.\chms^ auf den Lohnmörder statlffnHen solf. 
Da« Versprechen der Gevtährung anderer Vortheilc bewirkt dies nicht, und 
daber knau ein Mord, der au£ ein aoiche« Verspreciieu verübt worden ist, 
blaa ala aufgetragener Mord batracbtal wardaa. Aacb mnm dar Morddioger 
dMi Labs nbkn ; dcoo aoll aicb dar Lobnmorder aua den Bigenthmae dea 
Genordolaa selbst bezahlt laacben, ao iat diea kein Sold. Ob übrigens der 
Seid ^roas oder klein, bestimmt oder unbestimmt Ist, ist gleichprillig, dena 
"wcüer flie Gcriughrilti^keit dts 8o!des , nocb sefne Unbestimmtheit hebt deu 
Begriff demselben uuf. Der Luhumörder musa sich awax erkÜraa^ ob er dea 
ttM^attrlagea will; data lal abar db BanttentbaU daa SaMaa aicM mOp* 
aNaftg , iadev der Labamdrder nor aa Tiel «n erkliraa bat, ob er auf d<k 
Versprecbea eiaea co zahlenden Lohnet Aberbaupt den Mord vollbriogen 
wiü , o^cr nicht. Diese Brkl&ronf macht nun die zweite l£igeoschaft dea 
Morddingers aus, denn sie gilt als Annahme, die zu jede« Vertrage erfor- 
dert wird. Ba kann daher diese Aaaahme aowol auaaerorddMOab , ab aMi 
üBMitdtaiid yiabdiai, iiatt blir dia BMbtagen aUbtt Aiidm ab dii 
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Willen« d«o Auftrag aoizQnckeii, -deBkeo lau—; -»OVrigein braucht dof 
Lohnmörder kein Gewerbe Btta dem Mord« zu machen , indem der Degriff 
de« Dingcijs jedds Subject zuläsH, das nur um irgend einen Preis eitie Hand- 
iujig auazafüiireo Terapreciieu will. Strafe des geduugeuea Mordas« 
]>ie P. 6.. O: «mihflt dtm g«dung«Mn M«>rd nicht bcMSdM Dw I«olin* 
^ mM«i bat demnadi MOMSwcifaU die Strafe det Radei ala die aUgaaieiM 
8lrala dea Mordea verwirkt. Oer Morddioger aber iat ebeafalla, ala intdt» 
lectueüer Urheber, Mörder im etgetitlicben Sinne, und er hat daher in Ge- 
inäisbeit der Gesetze pleii he Strafe zvi leiden. Nach dem GcricbUgebraucbe 
trlffi aber nur den Luhoiuürüer die äurafe de:» Rades, den Morddioger hin-' 
gegei daa. Schwerte mit Flaahtui«g dea KSrpart taf das Rad. In RfldEalöhi 
der beaondera Pille, nvenn der Auftrag su mardea darch Verübwif fröttarar 
Graoaanikeit ftberachritten, oder zurückgenommea, oder triebt auagef&hrt 
worden war u. a. w., detgleicben in Hinsicht des Verjuches, der Tbeil- 
nahine und der Sr.härfuoga- ond Müdemn^sgBÜnde ist auf die allgetueinea 
Grundsätze von dieaen Lehren zuiütkzuMeliea. (Tittmann^ Cr.-R. 3d. I. 
f. 1«S. 164.) . T . . 

morddlnii^ery s. Mord, gedungener. 
MordiiJWt» a. Mtinia. 'r.- . < 

mmtim» MioüMtty m^nikf Binfalt, Narrfcelt. Itt derjenig« 
Zoatand dea Menseben, in welcbeia die intellectueUea Fihig^aiUn aieh v3m 

gehörig und glcirhmä<?95g entwickelten oder offenharten; eine Varietät des 
iilödsinns, wobei die Krankcu sehr beweglich und tiücbti^f iu ihren Ent- 
acblieMOOgen, Bewegungen uud Haudiungen sind , gleicb dea Maniacis, doch 
oho« Watb, ond ahn« daaa ai« ^nar Uotarhaltuug folgen oder irgend «üm 
Sacii« Qatertneh«n kdnM«* Sie nehmen dt« loatigaM Aug« cnalbafit, «a4 
lachen über die traurigsten. Sie aiad argliattg , boahiik« lügenhaft, siaUadi^ 
Kornig) aber feigherz'g, e^joisiisch nnd aufgehlasen. 7u allein Nötzlicbeo 
ttngescHickt, lassen ^'le deiiDocti aich leicht leiten und ienken« 6* Bl^diiaBy 
Maoia und Melaacholia. ' ■ 

VLoTißMUUMkß a« Alk&loide und Opiom, 

Wtmamm Mal miMI^ a. Hoadawiillu 
' Hmnui 4I*1b0ll« FlAbrUe. 

Mortalita« , a. Sterbliebkeit. 

BEoitalltfttiliiteii, a. Sterblichkeit 

■«l»«Aea a. Idaatität wd Maaieh. 

Mimde» a. La lehn am. 

' M— iiiriiiigf , a. Lalahaan» 

MimdllifciiCilCtocn der Kinder« Pie Moodstückcben an den 
BfaodlliaaheM dar Kinder bestehen oft aoi Blei oder bleihaltigem Zinn, 
wodurch dia kldneo Kiader Terglftat wardaa kSnnaoy dalwr dia Gaam^ 
beitapoßcei darauf zu achten bat. (S. /. C Boffmanm^ Btwaa flbar Bld 
II. i. w. Lelpi. 17^7.) Vergl. Biel. 

HundMIilet CaawR wrU (Umm* CMveme de te'daar/itf, eag). e«* 

vern of the mouth , itai. cavema dilla bocea , bolland. Ael hol det monds). 
Die Mundhölilo , zu welcher toti Aussen eine unter der Nase befindliche 
^alte (Mund im eogero Sinne) tübrt, wird nach Oben von dem durch die 
CranmMifortsfitte der beiden Oberkiefer, wie durch die horizontalen Theil« 
«inea j«d«a Gawaabeiae» gebUdataa kaiabaraaa oder hartaa Gaama« 
{Palatum oitmm), der die Maadhöhl« voa dar Naaeabihle scheidet, ^ 
Mdaa MUa Taa dea WiBgmaakela bfcrenl» «alaa aber darak dl« rftak« 
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Tvnrts vom Unterkiefer bf§ «nm Znnp^enbcln« pchrnr^en Mnikeln getchlofica. 
Mati thciU sie in den vordem, Mtr dcü Zaboeii gekß^'tii'u K^üm (Carum 
»ri* anteritUg äueemle) uud io dea hioier jooeo bcfiuiliichen {^iacum ur*$ 
m^attrims^ flMnÜHnf), mkh«r la dw Kftct«», eine im vordera lUnÜm 
4m HaIm ''•o ftlMdliMI« 4mtk 4mi GavMifiMu 

Waf 8«tr«m kl, filMVi«ht. Pi« Mea RaBÖer d« oben «wikoua MaM> 
tpalte ^L^ivv^p". Lahtü)^ der eoCere der oKf»r* (Ohrr- nod L'oter- 

iippe, Labium iuperiui tt inferiut}^ bettehea atn dt in '^h h 7ur MMndhöhfe 
Bsbeageodea Felle, M^ekbcs meUrcre Biutkellaaera , i>ru«eu uud Cftrta$»e 
Bwiecbett tUk «nfainl. Die Hnadtpall« ki wm 4hm kniMtmigen Mn«- 
fol (Mifcflte •rkUm^rU «f»), d«r te d« ftl«ad«M«k (AmgwH «rit) 
pMM Mit der Geiickutieiit sasAOMiecihäiigt, m\e von elaefi Ekf« uiu(|elMiL 
"Wmn <^!*?s«»r Mu«ikel »ii<* l/i^pen zufummpn/icht nnd dicselheo itti^J-ftch cr^en 
llie Zähne anzieht., bc^>irkt er die 6chite§tmi^ de« Mundes la der Mund» 
böble lieg« 



ieges die Zahne, Uie Zauje, die iMändungen der Ohr-, Zangca-, 
tkca- wd vkkr UaiMrer fljpeieheldrite«. Zibs« (OmIM) Ui det 
I i» Aar Ug^ St» ipm teei 16 in die Zibnfteli«r f4i99ÜL 



8. KepfkoQcben, G esickttk aocbe n) des Oberkiefers ond eben to 
▼tele in d»e Zürnflcher de§ l'nterkiefcri cinpeVrilt nnd in dieser La^e d^rrh 
das Z&bnfleheh, wie durch die die /ahnwur<£ein uiier/iebende Knurhenhaut 
Vefesiigi eiod. Man tbeUi sie in äcbneideiäb« (D«A<«e ittcüivi^ tue»- 
•M, MCWIW), derea ki M«» Klaf«' «Itr ilad» ia Meie, Haade- adat 
BpitEB&äaa (Dntlw r««Mt, c«jptl«fs)» iia Oberkiefer auch A.ttgeDxihaa 
^oaDDt, deren es io jedem Kieler 2 ^icbt, und in Becks&hae (Dealet 
molares^ maxillmrti) , von x'relrhen in jedem Kiefer 10 elnrrf.kf»i(t «in«}. An 
iedem Zaboe ist die aus dem Z a b o t le{ • cb e (Ginf^ica)^ etuem rrhvsKiu- 
■ligea, geteMreicbea Gewebe, einer Forteetsong der luoern Uent der l*iuuea 
«■d da» Maadn, harvarragaada wakia aad gUnaaida K raaa ifimmm M» 
lee), der m das ZaJballakcbe vngebaaa Hai« {Cotimm) uad die ia das 
Zaiialedie terbergene WQr2et {Radix) zn merken. Die Substana des Zab- 
■ei Ut g^rSistcntbeils Knochen, an der Krön*» i^t derselbe mit einem mifch- 
irveissen, fast ateiiibarten äcbneize (^Subttanlia pitrta) überzogen. In der 
Miue bat jeder Zabn eine kleine, mit einer düanea Uent übersegeae Höhle, 
wm wtkkar datdi aia kkiaaa, aa dar Sptea dar WMel Mbdllahae Utk, 
G^tttaa and Nenreniete gehen. Die ftekeeidezibae itehen in der Mitte, 
feen eine Tiieis»e!&rt!ge Krone tind erxlt^en sirh in einen «rharfen Rand ^ ihre 
>^arzeia sii.d dünn, gewöhnlich eiafiich, seilen gclheiit, liaid rnadUch, bild 
platt gedrückt. Die l£ckzähne atebea, auf jeder Seite einer, neben dem 
aoMem Scbneidexabne , beben etae faet kegelfilnaig zu($e«piuta Kreae, ein- 
fiaba, aaltaa gethaÜla, ttagita «ad'alwaa iacb gadriaMa Warsala. IHt 
anf die Bcksäbne jedar Seite folgenden Backz&bne babea alae dnrcb «iaaB 
Eiiii^chni't ia eine luf^Te nnd irni'Tf Spit7e f^pfheüte Krofte, heimsen d.iher 
anrn Denfei biicutpiduti; sie endigen mit enier meisteutheiU keilt onni^ zn- 
iauteaden kroae, znweilen mii zwei Wurzeln. Die drei hinieralen Ueck- 
silyM babea die bmteete vad dMbrta Kraaa, dia daiali alaaa KiaasMluritt 
la fkr aCnmpfe B^dtaea gatMIt lac, Ibra Waraela riad aiajalirthaMi doppelt 
•dar drei-, eft vierfach; der fönfte Backzahn iWeisheitttabn), der oll 
sehr spät ausbricht, hat gcAÖhnlifh ritie einfarhe Wiir?»»?, »her eine schmS- 
lere Krone als die übnVen Barkzäniie. i>ie » -f'-n /ilme fallen hu 7. oder 
8. Lebeosjabre wieder aus (M i I c b z ä h n e , Dente» la/mtUUm , iempvraru^ 
iindBOi abar dia aaf ala Mganka, 4U bei gamder ■mbagiiKk Mi 
ki baba Akar »fcakea werdaa, naaai maa bleibende Zibne (Oeaiat 



Ii maa bleibende Zibne (Oeaiat 
i, — Die Zunge (Lingum) bat eine im Rachen befeeCigte 

Wori»! , eine nach Vorn, hinter den Srhneider.Abnen l'rreade Spitt«, 7*ei 
freuiependc, der innerti beiic (ier üi<k/ihne '/u:;' ^clirti* Ränder ^den re<-h-* 
Ua uiMi iLokM), eiae obere b lache i^Rückeu der Zunge, Donum lingwts) 

Ma bart abi aae «ahivrea aicb dvrrbkfaaamidea " 



ond btal ak dem ZnngeobeSaa (Qi kgMA&m}, daa Uatarblafbr« 
IMtetoinaa dar adJiraabaka Md darcb rartHCppm 4« S 
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{^enhatit {Involucrum linguaey, ^welche alt eine FortietzaDg der laDcrn 
Haut des I^luudes die ganze Zaafe Abemeht, mit den Gaooienvorbangei, 
dea i^laadelo, dea ScUiinde , dem Kehlkopfe Mid dem Kebldeckel susam« 
Mtt« Pie obere SUeke 4er jEaege bl Mater dem Gavmesvorkeefe, r&m 
dem koMereeo Gaamen sogekemrli die eBlere Fl&cbe lat aar loie darek 
daa ser VerBtttelung der Bewegung der Znnge beim Kauen tind Sprechern 
dienende Zungenbändcheo {Frenulum lin^ita«), eine Falte, welche die 
ZoBgenhant hinter der Znngeotpitse hie zur ianera ^te dea ÜnterkleferOy 
in der Gegend der fa n e rrt e « Scfcaeiderfhae, bildet, en de« Uaterkiefer b»- 
feaiift. Ple Zaoge itt, aoMer dorch die eben erw&hote Fiemdea,- darek 
mekrere Miakeln {^MmsemH ityh-^eeraiO'fehotubi^^t bäiio-, gemiogUui, Um» 
gußlei) 7.XJ der rerichiedenartigsten Bewegung geichidLt geoiacbt worden. 
Die obere Fläche der Zunge hat eine eigcnthücnlicbc Structur^ kleine Er«- 
babenbeiten von verachieüeuer Gröaie und Gestali (Zungeowärzchen» 
Papilku linguae), ^elekee mit Hent überzogene Nerveaeodigongea , aa 
deoeii eieh Gefiaoeken ▼enwcigea, aM Die gröule« dieser W&raekett 
(Fetpttfee iruneaU€,vaHüiäe^ eapitaUt^ magumt) ^ 7—9 an der Zahl, rtgea 
an der Wnrrel der Zun^e hervor; liegen in einiger Bntfemang von e1nan> 
der, oft aber auch iu ciuer Reihe, in Gestali eine« V, ilnd konisch gefitai- 
tet, mit der Gniodfläche nach Oben gerichlet, uüt ihrer äpiize iu eioem 
tfete «id weltei Qflkcken bofbitigt. Neben dleiea Wimekcs imd weüer 
■beb Vera liegen die kleiMiefl* Hosen f5 rmlgea Wirzchen (JPajüUm 
Uniieularetf JungiformUt obiutut^ meiimt), die theili hemieph&riach , theüa 
cvlindrisch mit abgeraadetem Ende, theila schwamm förmig, wie mit einem 
Kopfe und einer dünnen Wurzel u. s. w. Tersebeo sind. Nabe an der Spitze 
und dem Üaode der Zunge liegen die sehr kieiaea, an der Wurzel breiten» 
wd M den Baden spitsigea, kegelförmigen Wftrneken {PapiOmt €9» 
Mcnr, «sifotne, mrcuatat^ muiores). Einige Wirzchen, die fadeefdr- 
■Ilgen {Papülae ßliformet) sind sehr cylindrisch, lang, zwischen den übri- 
gen auf dem gtinzcii fiückcn der Zunge zerstreut. Zwischen allen diesen 
Zangen Wärzchen liegen viele Öffnungen kleiner Schieimdrdien und exhali* 
reade Geflsse, auoi bestftndigen Fenektkaltea der Zange, voa welchen er« 
«lem aSek mehsero an der Wersel der Znnge In eine gröiaere, tiefbn Hdkln 
dffaeo, ans welcher siek gewöhnlich die grdaate Papilla vallata erbebt. Ihre 
Arterien erhält die Znnge von der Arten» ünguali«, die ein Ast der Carotis 
ist, von ^.cm Ramus iootiliaris und palatious der Arteria maxillaris externa, 
ihre Venen von der Vena ünguaiis, die ein Ast der V. jugalaris interna iat. 
JHe Norf ea der Zange alnd der Nema hypeglosena, der. GlosaepbarvA» 
fona «nd der Ramus UagnaÜa dea Rami aianllarla iaieriofia ana dem TH* 
famiass, ▼oo weichen der erste aldiHa die Mnakela der Znage» der Glo»* 
sophar. in diese, in die Papillen an der Zuogenwurzel , der Ramos Hegualis 
aber iu diese und In die vordem Papillen verbreitet. — Die Mündungen der 
Speicheldrüsen, welche in die Mundböble hioeinragen ood in diese ihren 
8peiekel ergleaaan, aindi die Anafftkmngsgänge der nmar dem InaaeraOkm^ 
iwlscben dem Warsenfortsatze jedes 8<ilifeabeiiiea und jedem Aste dea Qs« 
terkiefers, liegenden Ohrspeicheldrusen {Olaniulat pmrotidet)^ DuetWB 
Bttnoniani genannt, deren jeder sich in der Ge<rend des dritten Backzahns, 
hinter einer kleinen Hautfalte öffnet; ferner die Ausfübrungigäoge der zwi« 
scheu den beiden Köpfen des Musculus digastricus maziliae inferioris, uatec 
dem wtem Baado dea Untarkiefera lleceeden Klnnkankondriaan(gi«i 
Mm wwkmaxiUmmy^ Ductus Wh^rtonimni genannt, daran Jeder alek' nnlnr 
der Zeuge dicht am Prenulo liagnae öffnet; der Ausfllhrangsgang der anf 
beiden Seiten au der inaern FIScbe des Unterkiefers neben dem Sdtenrande 
der Zunge, auf dem Muscul. mylohyoldeos Hegenden Zu d ge n d r lüsa (Gteii- 
dulm UngumUs) , der dea Namen des Ductus BarthoUnianut führt and der 
aiflk ekanlilli neben dem Zonfonkindekon oder mk iim Dnelaa WkarlonI»« 
MO «maiaaahaftlich öffnet; endlich noch mehrere andere h nrflki iiagaf 1 >gn 
der Zungendrüse {Ductut Walttriani nennt sie der Anatom), sowie die 
AMflfckmngsgäiige meknrar üa&nerar Spetchekirtan daa Mnadea. — ^acb 
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hinten gebt die Mnndhöhle, wie tchoa getagt, in deo Rtcbeo &ber. Der 
Racbeo (Faucei), der Mmmt dem Schlünde am •chicklichaten hier abgehao- 
ddt wird, iit hinten durch die obem Haiiwirbel mit den vor ihnen liegen- 
4m Ma«keln begreoit; sein hinterster Theii macht den Schload ana, über 
floD liegt die Part batilarii oiaia occipitif, zu beiden Seiten dieaer, über dea 
Rachen, das Felsenbein nnd die Bustachicche Röhre, Tor dieser ragen die 
Flüge Ifortsätze dea Keilbeines, an jeder Seite einer, zom Rachen hinab. 
Zwischen der Mund- nnd Rachenhöhle hängt, vom hintern Rande des kn$* 
ehernen Ganmea und der hintern Wand des Schlundes, als eine bewegliche 
Scheidewand, der G an m en vo r h a n g, das Gaumensegel, der weiche 
Gaumen (Velum pmlstinum^ pendulum, Palatun mobile) in den Rachen 
hinab. Dieaer GaamenTorbaDg beateht aus mehreren, mit Haut überzogenen 
abgesonderten Muskelbündeln und rndigt sich in der Mitte in eine konische 
stumpfe Spitze (das Zip f eben, Uvula ^ StaphyU, Ourgulio^ Oargareon^ 
welchea aus Haut, Muskeln und lymphatischen Drüsen lusammengesetzt ist, 
Tiele sich auf der Oberfläche öfTaende Schleimhöhlen enthäJt nnd durch elnea 
eignen Muikel {Mutculu9 axygot^vulae, Palatostaphylinui) verkürzt, voa 
der Zunge cDtfemt werden kann. Von diesem Zäpfchen an, gegen die Sei- 
ieatheile <^er Mundhöhle, ist der Rand des Gaumenvorhangea auf jeder Seit« 
bogenfSrmig ausgeschweift, und von dieser Ausschweifung an aenkt aich aof 
jeder SdKe der Gaumenvorhaag mit einer doppelten Falte, einer vordem 
(der vordem Gaumensäule, Arcus gloMtopalatinuM) und einer hintern 
(der hintern Gauraensäule, Arcus pharyngopalatinu$) herab, von de- 
nen sich öie erstere an der Zungenwurzel endigt, die letztere in der Seiten- 
wmnd dea Kachens verliert. In der vordem Falte liegt der Musculus gloa- 
sostapbylinus aeu Conatrictor isthmi faucium, in der hintern der M. pharyn- 
gopalatinna a. Palatopharyngeus; zu jeder Seite dea Dogena liegen noch die 
Levatores palati s. Petrosaipingostaphylini und der Tensor veü palatini a. 
Circomflexus palati, salpingostaphylinus, zwischen beiden F*alten die Man- 
deln {Tomillae, Amygdalae), zwei in härtlichem Zellgewebe gelagerte, 
■it Fortaetzungen der Gaumenhaut überzogene, länglichrunde, drüsenartige 
Körper, die aich in mehrere an der Oberfläche befindliche Schleimhöhlen 
öffoen nnd in dieae ihren Schleim ablagern. Durch den Musculus glossosta- 
bylinns kann der Gliumenvorhang herab, durch den Petrosalpiogostaphylinoa 
iaaof-, durch den 'i'eusur veli palatini endlich seitwärts angespornt und 
auch wieder beruntergezo(;en werden , wenn die aufhebenden Muskeln den 
Gaamenvorfaaog in die Hobe gezogen haben. Der Schlund (PAaryiur), 
cu weiter häutiger nnd fleischiger, seitwärts geschlossener Sack, deaaea 
kiotere Wand von der Para baailaris osaia occipitis vor den Halawirbehi her- 
absteigt, sich vorn an die innern Flügel des Flügelfortsatzes dea Keilbeins, 
aa das Zuogenbein , dessen Hörner ihn gleichsam ausgespreizt erhalten, und 
an den Kehlkopf setzt. Nach oben öffnen sich in den Schlund die hintero 
NaaenöfTnungen (Choanae narium, die Kostachische Trompete (s. Gehör- 
werkzeuge), der Rachen (s. o.) nnd der Kehlkopf (s. Lungen), unten 
eodigt er in der Speiseröhre. An seinem äuasern Umfange besteht er aua 
drei Muskeln (Musculus constrictor pharyngis snpremus, medius, infimna), 
welche, wenn sie sich zusammenziehen, die hintere Wand des Schlundea 
gegen die vordere pressen, also die Höhle des Schlundes verengern, wobei 
der CoBstr. infimus zugleich den Schlund herabzieht. Inwendig ist der Schlund 
bH etaer Fortsetzung der Schleimhaut der Naae, dea Gaumena und der 
Zaogeohant, die viele Gefässe, Nerven und Schleimdrüsen enthält, Über- 
zoeeo, cnd der Schlund hängt gleichsam an diesen Häuten. Er ist durch 
aciae vom Griffelfortsatze des Schläfenbeines, vom Flügelfortnatze des Keil- 
beioa, Tom Unterkiefer, Zungenbeine und Kehlkopfe entspringenden Mus- 
Kcln Stylopbaryngeus , den Constrictor superior, der in den Pterygo-, 
Bieeo- UBd Mylopharyogeus zerfallt, den Constr. medius, der mit zweien 
Portiooea, dem Gerate- und Chondropb*aryngeua entspringt, den Constr. 
infiaof, der mit drei Theilen, dem Crico-, Thyreo- and Syndeamopharyn- 
fcos beginnt, nnd dem Palatopharyngens) an alle dieae Theile befeatigt| 
Hast Blastaanneik— da. II. 21 
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iwtrb«! und d^o am diesen liegeoden lHii»|(eliiy towie leiae vetilere WuiA 
■ni der iiiatern Wand des Keblkopfea verbunden, die obere Flache seines 
Gewölbes (des obem Theiles der äussern Haut) an die untere Fläche des 
KeHbeiakorpers, die Pars batilaris .ossis occipitis, und den Tordern Theil des 
§obläCeobeia6s befeatigt Arteriaa dta Schlaades sind Torzü^Uch Äai« 
4m AvM« pimrysgea MM^tü^ -dla M d^tr^Cintla «Mama litmil, wd 
jbilt 4ar Arteria thyraoidea ioferior^ die Venen gehen in dia Veaa pharya» 
gea saperior und den Plexus pterygoideua über; die Nerven sind Zwdge 
des Nervus glAMopharyngeps, VagQs und Sympatbicus maxirous. — la phy> 
•iologitcher Uinsiobt ist von der Alimdböhle, dem Rachen and Schlaade 
Folgendes au aierkaa: die Muodhdhle ist das Werkzeug der entea.Nah« 
fTOgsaqfaafc«a» ia Ihr Hegt daa Gasohaaaka» vad ^MinAiUM» ifrachaifaB; 
und 'Ant iUahaB ivia dar. Schlund dleneo tnr femera Fertführoag im ia der 
Mundhöhle zenDalmien uad mit Speichel vermischten Speisebissens. Die in 
dea Mood gelangte Speise wird nimlich zuerst von den Zähnen zermalmt 
(daa JCauea^ Hotltcclw)., iadom der aüt dem SchÜCieBbeine articulireade 
Uaterklefar (s. K#pfkjioefceB), dordi oia kurzen , aber ttarkaa Kanuraa- 
kalfl (MMMaai mm§timm) Mark lo 4b fi«ha. 4mA 4m Bchl&feaaaakal 
CMioe. fuyirafci)' »aMPick , darch ^e FlfigeUaaakab {Mwculi pler^ 
goidei) zur Seite gerogen, durch den Musculus dijrastricus maxillae infcno" 
ris und den breiten Hulaaiuskel (W. ptaiyBmamyoidef) endlich vom Oberkie« 
iar eutferafe fvkd, iüedusch^ .uater £bihiiife des flachen Dnterkiefergeienke^ 
•las ratiMada BNfegiing da» Uailaviicfen gegen 4b fasbiahaadan Obarlda* 
9m aablakt» Md der SpsitaUMea vaa der aben Seite dareh db Zange, ve« 
dar andeca durch die Lippen - und Waagenmnskeln ewischen db 2iluia ga- 
•ehoben wird. Während des Zermalmens (Zerkauens) der Speise, welobea 
den Zweck hat, die ietohtere Zersetzung derselben durch die Säfte zu be- 
wirken, wird der Spaisebiiisen mit dem reichlich aus den Ohr-, Kinnbadtea- 
Songea- aad aadara Miea,adaMa AaaflUhiangsgänge ailnClbli ia 

db IfnadbShb Idaabragen, auf ihn ebtblieaden Speichel (Sa/tea), elaer 
aack BermÜmB aus 992,2 Thcilen Wasser, 2,9 Speichelstoff, 1,4 SchIeia^ 
1,7 «alasaurem Alkaltsoize , 0,9 Osmazom und 9,2 reinem Nntruni bestehen- 
den Salle, vecmeagt mit der zerkaaetan Speise durchknetet und dadurch 
lebon dibe obemisoha ilbodaruog in der MiscJiung des zerkaueten Speisebia* 
MB» %awl4kl. (Maa aaaaft dbeaa Pcaaera AiaaHaalb.) I>ar Idein «•« 
Hniiii and mit Speidbel wermischte Speisebissen wird aun verschluckt (db 
aogenannte Degliititio), was besonder« auf die Art zu Stande kommt, dass 
die Musculi myoglossi und Stylohyoidei die Zunge gegen den Gaumen drücken 
und deu Kehldeckel verschUessen, sodass nichts in die Luftröhre fallen kann, 
dais .zog iabb abar der Ceaetibknr btkaii faadam den Gaumeavorbang nie- 
deolaht, damit dar au dam GaaMaabegea «ebagte Bbiaa MUt im db 
Mundhahla ■aiftokgaha, und tei endlich die jSusculi levatorae «adCSrcaai* 
flexi palati wie die Salpingo- und Palatopbaryngei den Gaumenvorhang er- 
heben, erweitern und («pannen, dadurch der Bissen den drei die Substanz 
de« Schlundes büdeadea Muskelbögen (jConstrictoreo, s. o.) zugeführt, durch 
dbM der Kdilkapf «eriMtei, 4br SoUaadltopf aber zugleich durch tie zu- 
eaaMBengeaogen und ^ Bissen ao fegen db Mftadaaf des BeUaniai ga» 
dribkt wird, der Constrictor isthmi fauciun aber dea.R&«kgHig des Biasena 
b db Mundhöhle fortwährend unmöglich macht, sodass derselbe zuletzt 
durch die drei Constrictoren des Schlundes in diesen hinabgedrfickt wird. 
Da« Schlucken kommt durch die Wirkung von 44 Muskeln zu Stande, die- 
janifen ungefaebMC* aielclM daa Kidiikepf aack Cbba ibhea and aa dbeaai 
Getchäfte ebenfalls beitragen ; halbdait wird es daaek db aas dea Dfftfled 
der Mondhöhle, des Rachens und 'Schlundes zuflies«ende Feuchtigkeit,* be- 
sonders durch den von den Mandeln abgesonderten Schleim, aber Tielleicbt 
auch, wie Krimer will, durch den Znfluss der Tbränen. Die in der Mund- 
kftUe gelegene Zunge ist Organ des Gesohmacks (Qu*tU9\ And awar ist ea 

«a «nn OhaiMte diMlb«i, ihr iMhiv Ute Baad» 
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aber ihr rorderer Tbeil vnd ihre Spitze, mitteli der tnf ihr befiodliciiea 
I^errenwirzcbeo , derea Terachiedeoe Form übrigens, nach Keuwkmmn, ktiaß 
bctonderc Kmpfiadang begründet ^ ■oodern die aich ihrem dynamischen Werths 
Mdb gleich sind, während Rmdolpfii und Amenritth den verschiedenen Pa- 
pillen auch eine verschiedeat Wirkung zuschreiben. Nach manchen Physio- 
logen treten manche Geschaacksarten leichter vorn, andere hinten auf dar 
Zonge hervor. Die Geschmacksempfindung entsteht übrigens >>^ahricbeialioll 
4arcb chemische Einwirkung der sckmeckbareo Körper {Corporm $9» 
fiäm) auf die Nerven- oder Geschmackswärxcben, in welche die aatlö«barea 
Körper getaacht werden, wobei, wie dies der Hunger and Gaameakitzel 
der G«armands bewetjen, die Nervenwärzrhen in grössere Erregung und 
Tnrgescena gerathen , and lußfieich durch den Mundspelcbel , ein widkÜM» 
Medium des Geschmacks, der bpeisebissen für die Wirkung der Gesciuuuau- 
«Tfane zersetzt und dadurch die Botwickelaog des Geschmacks begünstigt 
wird. (Gegen TreviranuM^ Ansicht, dass die Papillen die schmeckbaran 
Körper aofsangeo, lisat sich nicht viel einwenden. Die Papillen dürfea 
nach nicht mit zo dicker und zu fester Zangenhaut übersopaa aein , weil 
der Geschmack dadurch abgestumpft wird. Mehrere Physiologen schrdbea 
nicbi bU>s der Zvage, sondern der ganzen Man^hühle, und zwar dem Gau- 
mf\n otticbst «ad dann den Lippen and den Wangen, die Fähigkeit sa 
schmecken za [Lucktmümi , Xnrmann], während Btumenbach u. A. nur die 
Znnge und daa weichen Gatimen dazu bestimmt halten, was Hudolphi fnr 
•ebr zweideutig erklärt, indem er das Schmecken mit dem Gaumen u. s. w. 
aof den Geruch schiebt). Der sich in die Papillas filiformes, cooicaa 
ood fungiformes verbreitende Nervus lingualis ist der eigentliche Ge- 
schmack s n erv, während es vom Hypoglossus und Glosscpbaryngeua 
■BSfemacht ist, daas sie nur der Bewegung der Zange gewidmet, also 
eigentlich nar Bewegungsnerven der Zunge sind (Aruviaan achreibt 
nach dea Glossopharyngcns, da er die Papillas vallatas versorgt, eines 
Antheil an der Bildung des Geschmacks zu , und das vielleicht nicht 
Bit Unrecht; auch glaubt er überhaupt, dass sich der Geschmacks-, 
wie der Gefühlssinn nicht auf ein einziges Nervenpaar, sondern über meh- 
rere Nerven, die aber zugleich Gefühls- und Bewegungsnerven seien, er- 
strecke, dass es auch keinen Uirntheil, kein Hirnganglion gebe, weiches 
«■iachliesslich der Krapfinduog des Geschmacks, wie wir dies von den Cor- 
poribw olivaribus annehmen, gewidmet sei). Nicht Alles, was im Speichel 
anflöslich ist, z. B. Wasser, giebt einen Geschmack, und auf der andern 
Seite wird derselbe wieder durch schmeckbare Körper auf einer trockne« 
and mit Schleim belegten Zunge nicht erregt Was ea für unauflösbare 
Körper sein sollten, die nach MagendU (Physiologie. I. 120) Geschmack 
erregen, ist nicht gut einzusehen. Ganz oxydirte Metalle (Mennig, Ochcr, 
^oUkoamenes Spicssglas- oder Qnecksilberoxyd). wirken ffist gar nicht auf 
dem CtJsdiMii V ; im stärkern Grade schmeckbar sind die nicht oxydirten wie 
dl« bH «wen verbundenen McUlie. Die stickitoffbaltigen Körper wirken 
bald angenehm, bald unangenehm auf die Geschmackseropfindang ; alle Alka- 
(iea, aiie Äaize und Säorcn afTiciren ihn sehr stark. Den Zacker- and Bit- 
tanloff kaaaea wir nur durch den Geschmack. Die meisten Körper, auch 
die far nMihMfakhir ausgegebenen, z. B. die Erden, schmecken schon des- 
halb, weil die neitten Körper doch immer einige in Speichel anflö^licbe 
TVrife enthalten, und weil schon ein sehr kleines Quantum einea aufgelösten 
KSrpera hinreicht, Geschmacksempfindung hervorzubringen, und völlig ua- 
«MDösUch nur chemisch reine Körper sind; je wen'ger auflösllche Theile in- 
dcnsM «in Körper hat, desto weniger kann er eine Geschmacksempfindung 
erzeugen, wie z. B. Mehl, Holz, aufgekochte Fleidcbfasern. Die Arten dea 
Geschmackes (Baporcs) sind so mannichfaltig wie die schmeckbaren Korper, 
■ach denen man sie, da es an Worten zu ihrer Bezeichnung fehlt, benennen 
■uss. Die grösste Feinheit des Geschmacks zeigen die geübten Weinschmek- 
kar, die oft die einzelnen Jahrgänge des Weines durch den Geschmack er- 
ieiMB. Daaa der mehr oder weniger angenehme und unangenehma Ge- 
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gA«ttf Ae grSiMM oder geriitgm IWBckkdi 9ä» IhtaiflMMl «Imb 
iCfrpei« «ar Eraftlrnnt iMwciMt Ist Ed« ricbdger 8aU; deno Mekl 

•chBueckt 2. B. nicht unangenehm, wenn auch ti!e Geschmacksempfindung 
wenig dadurch hervorgerufen wird , und doch nährt et sehr; Talg schmeckt 
■ehr widrig und doch oährt er unter Umst&nden aehrt ranziger Spedi ge- 
liört imler die widrigsten Dinge und dennoch iat er B§hMd| CitreMMlnM 
■■liäii%t 9flu nngeneWi nd doch nilurtitoiiidrt; mdk aiigiwliir nch— cfc% 
Bteimeker und deuodi wirlit er als Gift; alle Fleischiappen haben nur eintt 
■chwRcbe Wirkung auf den Geschmack und dennoch lind sie die besten 
Nährmittel; Zimmet, Vanille, MuskateoDUsa achmeckea sehr angenehm und 
nähren gar nicht. £hento wenig steht der Grad der Erregung des Ge- 
•chmnckea mr «railNota BifeMclHift der GMchma^ erregendeo Stoffe in 
V^MMtmti dtaa BOiMtrAlaiarea, Aloe, Koloqulnten, itkerische Öle «Ml Rha- 
barber alftdren im Goaebnrack aofa heftigste und nihren nicht; Mileli affi- 
cirt denselben nur sehr schwach and n&hrt dennoch ; Zucker, Honig, Manna, 
Ingwer, Senf afßdreo den Geschmack sehr und nfibren oder wirkea als 
Digestive; manche bittere ätoite nähren, andere nicht, sondern wirken als 
Amei| ■wiiliii '▼er|^ft— , «He Krihenogen, laUcha ADgMtuftfiadei Btew 
gftan; dai sehr angenehm schmeckende bittere Manddwaster wie alle blau* 
•lurehaltigen Pflansen aind Gifte. Auch nicht der Grad der chemiachea 
Einwlrkno^ auf den Organtsmws bestimmt den Grad der schmeckbareo Ki- 
genscbaft der K(3rper; denn weisser Arsenik wirkt (chemisch und vital) sehr 
atark auf das Lebendige und deanocli ist er sehr wenig zu schmecken. AI- 
lü IgMDluniirii Widcrlieha, wi« i. a faalaa FIcImiIi, iat idiftdUdk. 
Vielea iat ia OaadMMwka Um iDdlTidvaU; auch Krankheiten, xumal die 
Schleimübertug der Zuge Terbnndencn und Geisteskrankheiten, bei denen 
oft die flchenf^altrhsten DIoge (Koth u. dgl.) angenehm schmecken, ändem 
den Geschmack ab. Nahe mit dem Gescbmacke verwandt ist der Gemcb» 
was durch die cbemifchen Bigenschaften der schmeck- und riechbaren Kör- 
per bedingt iat, «bev incb dfo NacbbtCMbaft der Organe md der Über- 
Cang der Bekleidttif derllMaBhSUa !■ dleMundhSble macht; dennoch liaat 
■ich nicht annehmen, wie Manche wollen, dMs Geschmack und Geruch durch 
ein und dasselbe Organ — die Nase — geschehen, es sprechen dagegen 
an viele Vertnche und schon allein der Umatand, dass der Zunge dai Ge- 
Wk\ Ton Süft und Bitter nnverluuinbar istt weil wir es seibat bei der Bx- 
epiratien TerBehnMO. Dia Kind Bebt aebr dl» Bilden ttnen NabmngiBit* 
tel, der Mann mehr daa GewürxhaCte, Scharfe, der Greis erhält zuweilen 
wieder den Geschmack dea Kindes, das Wwb behält den Kindcrgeecbmadt: 
gewöhnlich fürs ganze Leben bei. Der Getchmack ist die Quelle vieler Ge- 
nüsse, zumal in der Kindheit und im Alter; er bildet sich beim Kinde am 
lirab ei te n tat «ad dnnert im höchsten Alter auch am lingstea anter 
Sinnen , waa BMifa ^wm %bdr bebnipteo. Die Ton Lmm4 ▼enndite Ein- 
tbeilung der •chmeckbaran Körper iat nicht ausreichend» weil die^Miacbun- 
gen oft mehrfach, oft nicht ejnmal rein sind, und es bleibt dnher nichta 
■weiter übrig, als die Beneiitiuog nur nach gewissen bekannten Körpern zu 
wäiilcu, als sauer, süss, bitter, alkalisch , salzig, herbe, nrinös oder harn- 
baft, apiritnle oder geistig , . gnwünbnifc oder niMMtiscb, TenoUndentBdk 
nahaif« Mo« Iral, Iboila ilMn «na BebieM dkaer Arten snaaMMagoaetit» 
min wein-, dtronen-, Sauerklee-, eangianer n. a. w. An einer omfaaeen- 
den, auf physiologische und chemische Grundsätze gestutzten Eintheilung de« 
Geschmackea fehlt es also noch ganz , aber auch an einer solchen der 
achmeckbaren Körper. — Mitteist des Mandee nehmen wir aber nicht bioa 
Mpdm^ eoadem nneb.Gotiinke nnf, die nicbt giknnt, aondem In Ibnr ml* 
Ben ^oatalt vonoblnclt weiden. Endlich ist die Mnndböblo (dor Onnmen^ 
die Zähne, der Rachen), vorzflglich aber die in derselben gelegene Zunge 
daa Organ, durch welcbea die tonende Stimme, die im Kehlkopfe gebildet 
worden ist, auf das mannichfaltigste artikulirt wird; ^ie ist also 8prachor> 
pnn. Von der Sprache kann hier indesaen nicht weiter die Rede leio, 

■ondeni bIim dtrflbir din foraddodoM HmdbiAtr d« Pbyilolofie im 
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Meckti, Prochatkay Auttnrütk^ Stummnu^ HaUer, Burdück, mit Beitrifta 
iroo Rmtkke uod Baer^ MagendU u. A., sowie Sigwarf» Aalhropologie 
iMclifev^ietea werden. — VViake für die Medicioa fvre«sis bei 

Verletzungen der in der Mundhöhle gelegenen Theile. Wun- 
den der Zuuge tLid zwar uicht tödtlich , wenn nicht bedeutende Nebenver- 
ktznngen <Umit verbunden tind^ allein ue hinterlassen, wenn Stücke dertel- 
bco ▼erloren geben, oft fehlerhafte AuMprache, verringerte Geschmackiem- 
pfindung. Die Vefletscung der Arteria ranina, eines Astes der Lingualis, 
die sieb in die Zungcnmuskeln verzweigt, hat, wenn nicht Hülfe eintritt, 
tödtlicbe Verblutung zur Folge, die Verletzung kann also indiTiduell t6dtiicb 
werdeu. hchusswundeo der Mundhöhle werden durch Zerreiisujig und Zer- 
schmetterung der weichen und harten Theile, durch Verblutung tödtlich; 
Bticb wunden können es ebenfalls durch die letztere werden. Stichwunde« 
der Öpeicbeldrüsen haben abnorme bpeichelabsouderuog, Entzündung, Vor- 
härtuug zur Folge, sind aber nicht tödtlich. VerJetzuogen des Zapfens und 
der Mandeln ziehen vermioderte 8ecreltun von Schleim, Trockenheit im 
Halse, ei Schwertes Schlucken nach sich; Verlust des ganzen Zapfens hat 
unver«iäoöliche Sprache zur Folge, Tod ziehen aber weder partielle, noch 
gäaziiche Zerstörung der Mandeln und des Zapfens nach sich, wenn diea 
Dicht dorcb Neben Verletzungen geschiehL Wunden des Schlundes sind swar 
aicbt auf der Steile tödilich, haben aber bei bedeutender Verletzung der 
Nerven und Ifoskeln dieses Organes, Mangel an Schlingvermögen, selbst 
Lihmong des Schlünde« und dadurch Hungertod zur Folge, wodurch diese 
Wunden dann absolut tödilich werdeo« Gäozlichea Durchschneiden dm 
SchJoades ist nnb«>dingt tödüicb (Dr. C. A, T«/t) 

, .Vündi^keity Alter. 

Miindinelily ■.Brot. 

Huraena congeVf : Mntcheln, giftige. 
Hiträiie» •. Fische, giftige. i 
MuBca carnaria, s. F&nlniss. 

Hnselielii» MytUu»^ Jtfy« (fr. mottle«, engl. mutcU; gaptr$). Un- 
ter dcii deetUieren, welcbe häufig genossen werden, sind nicht allein die 
Austern (s. d. Art.), sondern auch zuweilen die gemeinen Muscheln, 
Mitsm Usch ein (.Vy/i/us tdulis), Blaubart Diese fast in allen Meeren 
Vfohneaile Mievoiuscbei mit ihren glatten , blaulichvioletten und sonst farbi- 
(Hl Scbaleo, die klelfSrmig erhöhet, hinten stumpf und mit spitzigen Angela 
▼tcackeo siiMi, hängt sich durch Fasern an verschiedene körper: Schiff«, 
Wasserpfähle, Bollwerke etc. Sie wird auch in Rostock gern gegessen { 
^ir erhalten sie aus Holstein, wo sie bei Kiel, Flensburg, Appenrade etc. 
gefangen wird. Von einer Vergiftung durch diese Muscheln, die hier im 
Orte atattgefundeo hätte, htbe ich indessen nichts erfahren können. Bei 
uns kocht man diese Muscheln in Wasser, worein man einige weisie (nicht 
rotbe) Zwiebein wirft. Werden diese schwärzlich oder färbt das Wasser ei- 
nen sübemen LöfTcl schwarz; so hält man sie für giftig, und geniesst sie 
nicht. Sonst verspeist man sie mit einer gewürzhaften Sauce. In der Näho 
' Kdinburg nod Lcith essen viele Personen gar keine Muscheln mehr, 
lidca im Jahre 1327 in letzterm Orte SO Personen nach dem Gennas der- 
•^>ea heftig erkrankten und 2 davon starben (s. Christiion, Abhandl. über 
, die Gifte. Aus dem Kogl. 1831. S. 642). Schon Fodert (M^dec l^ale. 
T. IV. S. 85) gedenkt solcher Vergiftungen , und auch später sind sie in 
Frankreich vorgekommen (s. Gazette de Sant^ 1. März 1812, 1. Octbr. 
1813, 21. März u. 11. April 1813). Symptome der Vergiftung sind: 
Übelkeit, Erbrechen, heftige Kolik, Geschwulst des Antlitzes, Nesselaua- 
schlag. Blasen und Petechien über den ganzen Körper, Convulsionoo, Deli- 
rien, Sch weralhnien , Kratir.kungsanfalle , blauroihe Gesichtsfarbe, sehr klei- 
MrPols, OhnoMchtna, Schiaisacht, - Tod nach 2 bis 8 Tagen iChrnÜ- 
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WH). OmI« (b Mib. a«. liri. mm. Itm. Ifit S9) liedttütMi M- 

rere F&lle der Art Kefaier Ton leinen Kranken bemer^ itTTii Ahmruj 

im Geroch oder Geschmack der Thiere. Zwei Stuoden und länger vergib* 
cea nach dem Genuss der Muschein, ehe Übelbefioden eintrat. (Btwae 
Ähnliches, wie nach dem Gennss giftiger Würste, wo das Übelbcfinden oft 
•nt nach IS— -90 SCundeB eintritt 8. Wurstgift.) Manche klagten our 
tttr aeh wache flpannnag ia der Magengegend, Aber fCeclMnde Empfindung 
Ilrdia Hiod«l« über Hiue ood ZosaDmeuehnürong des Mondes -li ftrhhia 
des, über grosse Mattigkeit, sodass sie weder gehen noch stehen konntea« 
Einige klagten über Kupfergeschmack im Munde; dabei Harnbiasenschmerz, 
Ischorie, Strangmie, kaltes Antlitz, kalte Glieder. Die Section verbreiteta 
ksin Lieht ftber diese Vergiftung. Dr. Edvardt sah nack dem Genuss tob 
ItedMln salbst epileptisclM CooTnliioiMii folgen. Ober de« Utsproog dm 
Mnschnlgiftes ist man verschiedener Meinung (s. Henke'i Zeitschrift flr 
SUatsarzoeikuode. 1832. 8. 73. Frank, Med. Policei. Th. $, 8. 217). Ei- 
nige glauben, der Kupferbeschlag der Schiffe, woran sich oft .Muscheln 
setzen, sei schuld. Aber Chriititon (Abb. v. d. Giften, deutsch 1831. S. 
647) analysirte den Mageo eines an solcher Vergiftung Gestorbenen, ohno 
■ioh nnr tktm 8pw Kupfer n —tdaakiiii anrfi din VevNiMsnMt dnr 
Bjmptome spricht nicht für KupfenrergiftM^ wd die Locaütät beweist, dann 
anch giftige Muscheln aai Holse gefunden worden sind (Pfahlan schein). 
Andere geben der Fäulniss oder Verwesung der Muscheln die Schuld, doch 
spricht dagegen , dass man in dem Magen einiger an Muschel Vergiftung Ver- 
■tecbenen paos frische Moscheln fand. Edward»' Ansicht, dass Idiosynkm- 

^ iU d^t sl l s r M ndsc h a» die Umchn sei, hat aUardiiiga eiwts flr dcb, ei^ 
Idlrt ladessen die Erscheinung nicht gaiAgciid. CsMrfreain fand die Leber 
solcher Muscheln grosser, dunkler, spröder, wie gewöhnlich, LamnarmiM 
glaubt, dass das Gift eine besondere Speeles der Medusa sein könne. Die 
jungen Quallen (Meduta^ — Seestern, Seencssel) sind zwar nicht 
alle giftig, ^nige dagegen so scharf, dass sie beim Berühren Rothe und 
na w il wiw ua inegen (s. JTrtfate dkea.>4ashtt. Maeyklopiaa. lül II n schein). 
Hfilfsmittel. Sind dieselben, wie bei der Vergiftung dnrcb ilsc^ (s. 
Fische, giftige). Die Vergiftung durch Muscheln verhütet man am be^ 
eten dadurch, dasi man nur in den Monaten October bis Fcbmar Maschein 
geaiesst, nicht aber in der heissen Jahreszeit, dass man sie ferner mit Bs- 

• sig eingeiaacht oder doch mit einer Sauce geniesst, welche aus Eiern, Cb- 
twa o h ih itd, Mntkalblltbe, lagwer« ReMbrlbe Und Batter besteht ^ 
Ob ausser der Mieisinschel auch die rerschiedenen andern etsbaren Wiisi iiifcl^ 
als die Steckranschel {Pinna nobüü) die Messerscheiden (Sofem 
Ensii, Solen culiellu», Solen »trigilatu») in der Levante und Griecbeoiand, 
die Klaffniu schein (»fy« pictorum, Mya margaritifera) , ferner Dohm, 
Cardium edul§ in England, die Chama Thaca in Indien etc. zuweilen 
tf^.H"^»^ dMÄb« babe icb kdne Naebriehten gefunden. Je frischer ^a 
WaMi miffssa sind, desto fsr i fe r ist dia Gt^ ainar yai|lftttn(. 

HttStibeliritt» I. Mnscheln, giftige. 

ISaflcheln des äussern Ohrs, s. Gehörorgan. 

ISasctaeln, untere, mittlere, obere, der ISmae, CbMftst 

mfertoret, medtae et iupremae narium, s. Ropfknoeha«. 

Muskel, Muscttlüi. Der Menscb bat 375 Stück Mbskals, dlo 4m 

Fleisch seines Körpers bilden und zu den verschiedenartigsten Bevvegungea - 

werden theils nach ihrer Lage {Musculi capitit, thorads^ 
Mmimf etc.) , theils nach ihrer Bauart (Mmtculi eomplexi, temimembra- 
«asi, dtesjMfet, iricipii9$ ate.), theils nach ihrer Forai (Musculi 
guadratm, rotwOm^ sryfma&lrat ate), «ad tbella naeb Ihiet VWdaa 
iMuicuh tlevator, extentor, iepreuor, flexor, udiuemt, abducent eCe.> 
benannt S. Muskolsystem. In medicinisch - forensischer Hinsicht ist 
der Uiostaod. wichtig, dass die Muakaln das JUipaca is Falfs m Var^ 
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AmA IhM^fttm fdk wmMtMm^ M#Mt*M mmmimat» Todleoitarn 
Bkbt eintriu (•» Jfa^y, Ukn M CHA«. Abd. U & lO, «a« 

Mutti Im <i«0 Alt^f t. Octtlna. 

HluAkelii des AnjB^Apfelii» i. Oculut. 
Mimkelii den BaucIm» Mutkeia^tteou * 
Mamkmtm Aar Sraal» Meek«Uy«i«M. 
M— fcei» des CmrjfmMf i. Baad. 
MMkelB der Kxtremitäten, «. Bf aik«l«jti«a. 
Miiüke&n de« Funar«» Muakeisyitem. 

MiMlrgilB des MmUeB^ M««k«ltyaU». 
Mi—üel» der BnMchttle» s. M «»keliytta«. 
MoiralM de« M/tMMmpt», 1latkalty»te». 

flu^keln ÜCM kleinen Flni^era» a. Muakeltj»!«»« . 
Miuikeln de« lie|»f«, Miakelaytt««» 
MflilMiB dCfl MndM» a. M«»dk4kU. • 
M— iFf la der Waee, If «ah^lliyiUa» . 

MiUPkeln dCN Olir^if, ^. Gchürurguue. 
nnakein der Froiuilira^ MuakeUyaiaM. 
gltcia dcd Blieiie««» Moikaltyafe»^ . 
MMkda des MUttadee» i. M ««ikihl«. 

HimlielM der Supiuatloiiy •. Hand ood Mnskeli^at«n. 

Muiikelji de« Unterkiefer«» Muakelajatem. 

M— kelii des Pnterdfiliealceii» a. Maakalayataa« 

Mi B lIfla des Vegd erari »» A Maakalayitan, 

HeuikelB des Belg^flaiter«» a. MaakelayaUn. 

Mauikelayateni , S^tUma muaculorum. Die Moskeio, MuickU 
(franz. iea matculei , «^u^i. Ifta wunelu, ital. miuc9li, hotL 4t muyuu), da- 
ra Caa—nfaiaa naa nil daai J9aaaa daa MMaakaiayataaia^ kataliAr 

ad, aSad dkjeni^ea mit eigeath u m I icher Reizbarkeit, Coatractt- 
littt, Muakelreizbark «oft Jrritabiliiat Ifafferi), hcr^^^tv.a Fle!«chta- 
gen des K&rpera, welche 4urcli ihre Zuaaaioueazietiung dir; I3*;vf o^^rim^r dea 
IUr|ers Terfuittelo. Alle Muskeln, mit deren Beacbreibuag ea die Muakei* 
lakra, M jalogie (M$ologia) tu thon hat, beateben aoa VlalaA*. and, 
nit Aaiaahwa dar GadehttnafMieki , aaa da Sehaaafuan. Dii FlalaaJk 
laaarn {Fif'rae carHtwt} ttßi ffItUicfa» arekh, düoa, vaiabtr (empfiodlidiV 
leiircn inj iebeoden Korper «ine o«!ri!!atoniche Bewegung nnd sind h\9 tä 
ihr inncrcf durchfirlMt,'l'ar. Die kl* iii»ien F!f*>»ch - o?.<it G r u n d m a s k c l> 
fftiern {^Fibrae mu$eulare» tlricU iic dictue) ateiieo gaaa, «der faat par- 
aia aabea aiaaadar liegende, apiralfimtg ge^voadeoa (Kiha 0Mrdf) aad 
Cid nü aiaaadar varklabia CyHndar dar; aia alad Tofl, ra aa t arbaa, dondl 
ihre glatten, darcbaichtlfaa, atcht kMIg^o Winde kana man an Gröaaa 
Dud Ge<!tn!t sehr wenig ^ on einander vej^chiedpne , k^irrll^r Z<;llen im fn- 
Dem cer Fa'^er sehnn Kiii icdc-i liüadel diesfr fvliiulcr i-<t mit eioer eben 
M glatten Uülie umgeben wie aeioe eigenen Wände j mehrere auf dieae Art 
ait MeidcA oogebaaa BAadal dad «Mar dardi akw jaidaarhaWiika 
MUa H aisaa gftaaid 9Md vd aa frrt kia ta dar fraM BdMldi, 
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»•kelhant (^HXimbrana, muteularit) , verl^anden, welche den ganz«a 
dcel amgiebt, seine Fläche bildet und ihn wie das dazwischen ge^gerte 
Fett Ton den angrenzenden Muskeln und von andern Theilen trennt. Dio 
genannten Cl ünder sind nach Mibie Edwards (Mikroskopische Untersuchun-* 
gen €ber iioer« Straetnr des thieriaclMn ^iwmSk 8. KlekurTB Repw 
torium. 1827. 7. H. S. 110 und Heuiinger't ZeiUchrift f. organische Phy« 
■ik. 2. Bd. 2. H.) der wirksame Theil des Muodes, die Häute bilden die 
■chfitzenden Theile; beide gelangen, ohne Unterbrechung, von einem Bndo 
des Moskeis zum andern. Auch Fontana hat diese Cy linder schon gesehen $ 
was aber Edwards' Behauptoog betrifft, dast die Cy linder Fontand's ans 
ngddMn TOD Vaoo UIUbMtor !■ Dorduneaaer beatehea, so ist dies selbst 
nicht durch die stärkste Vergrossemog nachzuweisen. Nidl Manier 9 
^Vortrag in der Pariser Akademie der Wissenschaften am 30. Juli 
1888) mikroskopischen Untersuchungen giebt es zweierlei Arten von Mus- 
keln: die mit Parallelatreifen auf der Oberfläche, welche mit 
der alkalinischen Flüssigkeit dea Körpera la BerAhrune stehen, md die 
ohaa dergleichoi, welche den S&orea anigeaetst 'sind. E, Bmrimek 
(s. deaaeo Beitrag zur mikroskopischen Anatomie der Nerrea. Kjioigsberg 
18S7) nimmt in Betreff der die Muskelaction leitenden Nerven an : dass die- 
selben innerhalb des Muskels (dem sie angehören) ein zum Theil aus star» 
ken Bündeln bestehendes Geflecht {FUxus) und dann Endschlingen bilden, 
welche sehr lelteii am gana efaBeui verlaeÜBiideii PrioiiCivfiMera naaMeo* 
gesetzt sind. Hodglnns und Iditer (Phiiosophical Magaz. 'and Annales of 
Philadelphia. Nr. 8. 1827. e. Froriep'i NoUsen. XVIII. Bd. Nr. XVI.) 
wollen gefunden haben, dass ein Stuck der zartesten, auf mechanische Thei- 
lung erhaltenen Muskelfasern, unter dem Mikroskop betrachtet, nicht die 
Ton Eklwardg angegebene kugelige Gestalt besitze, sondern aus unzähligen, 
parallelen, winil|en Streifen beatehe, die nach der Qnere durch die Plser-« 
eben laufen und hiofig an einer Stelle den Zwischenräumen an einer andern 
gegenüber liegen, so dass es ein netzartiges Ansehen hatte, was ein cha« 
rakteristisches Kennzeichen der Muskelfaser sein soll. Dutrochet (Annales 
des Sciences naturelles. Aoüt 1831. Le National 6. Decbr. 1831) will durch 
Bin Wirkung dner Volta'schea Säule auf eine eiweissatoffige Flüssigkeit 
Bfnskelluem h sff e rgdMracht halm, und er glaubt hieraus schUesssn n 
dürfen, dass die Umwandlung der flüssigen Theile In feste (also auch in 
Iflnskelfasern) durch die innere, Tom Bildongsleben erregte Elektricität ver- 
mittelt werde. Die 8ehnenfasern (FiÄrae tendineae), dem fibrösen 
Systeme angehörend, sind als eine Fortsetzung der Fleischfasern der Mus- 
keln zu betrachten; sie prädoaintren in den BauchmuskeUi , sind dünn, cv- 
lindrisch, glatt (JLmilA, Mikroskopische Untersuchungen „rinslitvt** Nr. 97^ 
70, 78), aber st&rker und elastbcher, als die Fleischfascru ; sie laufen par- 
allel, oder convergirend neben einander hin, haben ein glänzendes, fast 
silberfarbenes, bei kleinen Kindern rölhliches Ansehen. An jedem Muskel 
unterscheidet man den Kopf> Anfang (Capttf, Ori^o), das Ende, den 
Schwann (Clivdla) und den aittlem Theil (Bauch, Vanier^ Corptu aint- 
adil). Der Anfang des Muskels setat sich an den ÜBsten Punkt {jhmehm 
fixum ff. adhaesionU , Locus fixus)^ dss Ende an den beweglichen Thall 
oder Ansatzpunkt des Muskels ( Punctum mobile s. insertionis , Locus mo- 
6»7is), der Bauch des Muskels ist meisteutheils tlei&cbig, roth, weich. Das 
finde der meisten Muskeln ist sehnig, nur nicht das der Gesichtsmaskeln } 
vorzüglich prädendnirt ^ sehnige Structnr an den Enden der Muikehi der 
Gliedmassen, und xwar treten die durch Zellgewebe von einander gehreaB'* 
ten Sehnenfasern entweder, wie bei den Muskeln der Gliedaiassen, au einein 
plattnindlicben Strange (Sehne, Tendd) zusammen, oder sie breiten sich 
mehr zu einer Fläche (Flechse, Jponeurosis) aus, wie dies besonders 
bei dem Coracobrachialis der Fall ist, dessen Ende die Aponeuroais cubiti 
bildet. öfleiB haben die Sehnen und Flechsen eine gani andere Richtung, 
als die Muskelfasern, zu denen sie gehören« Geht z. B. die flehno elnea 
Moakela in aoine MIttn henb und aiauiU ein tob beiden SeiteOi nntor aehlo» 
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§tm Wfl/kA* Bf ndlpiaM' auf , lo Mnt man den Moakel eSoen 

fieiaFtcD ( Jfutcac/m Jl€iiJial»«) , wie z. B. der Gattrocoemius , Rectoa 
feAons , die loterotaei exteroi, dagegen einea halbgefiederten ( llutru- 
hu Memmipennattu} weao der Muskel nar von eiaer Seite, unter eioeiD 
mitMm Winke], fidi aa dia^Mbii« aclüieaat^ wU die« mit dem Sttbckvias 
SjJfcÜT^ ^"^^ W BUl lit Mtkim MoakalB, «He 41« te 
S||Bp|t^im FoaMS, «iBd tob athaif eo Bändero elnfwchlotaea , um §!• im 
ihrtf'ti«^ in befestigen, andere durch Haltbindchen an die Knochen he- 
foitigt, aoch andere laufen über Rollen hinweg, oder hindurch, letzteres 
der Obiiquus 8uperi<» buibi ocoli; manche Muskeln aind Ton einer Scheide 
{Fsgimm} UAi^cbeD uad dadofdl !■ Iknr Iam Mit, lafe tfa Moakeln d« 
Okm- ■•l»aHinb«k<U voa F-cU laU. Wo «a Maikah ibw Kaa- 
chea laufen , riad aia aocb mit Schleimbeateln ( Bvuu MMaiM) versehea» 
die ihre Bewegung sehr erleichtern und entweder völlig geschlottcne Säcke, 
die an der dem Koochea zugekehrten Seite der Sehne li ui^^eu, uder Scheiden 
darateÜen , weiche einen Theii der Sehne , oder mehrere Sehnen volikommea 



baida «BÜMitaa ala «Itg • tcUaiarfiaa WaMa, Piadact dar «kafi. 
wia dar Inwkaib 



dw Sicka Uagaad«a Fattateaifn. Itfa 
kabcn aoch ihre Arteriea, Vanen , Lymphgefätse aad Nerven. Di« 
Arterien , welche den Muskeln das em&hrende Blut zuführen, verästeln sich, 
wegen des vielen Blutbedarfs von Seiten der Muskeln, in zahlreiche und 
auaaerordeatlich faiaa Zweige, die parallel mit den Muskelfasern laufen und 
ia Z ri l gai uk t d» MaribiT GeffUtoe«» danUUw, dia Malhlig 
aiad; cia A/tarkasw«if kt immer von zwtten Venenawaigaa anliakai 
Mofkda begleitet. Die Lympbgefasse der Muakela eatspriagaa aaa 
Zellgewebe derselben und endigen sich in Stränge, die zwischen den Mus- 
keln hinlaofeo. Die Nerven, welche greiser als die zu den fiingeweidea 
gelModea sind, entspringen, mii Ausnahme einiger den Sinneswerkzeogea 
MCtkiraadM, dIa OiMiaMiyiia dad» aas daai Aiakaaanrke; ala ftkaa. 
Back Elmwurfi (•. dessen Sakrlll ibar dla Badlgaagaweise der Nerven ia 
dta Muakeln. Berha 1837) neaettea Unterauchangen, mit ihren Primlüvfa- 
■em entweder von kleinen Nervenst&mmen einteln ab, oder sie kooiinen aua 
kleinem Nervenbündeln , laufen geschlängelt über die Muskelfasern hinweg 
and kebrea, nachdem sie auf der selben eiaea bald grdsaera, bald fcleinera 



■ Mw, wieder Ia alaea aadara Nanraaatraag, adar ia 
NerveaMndel zurück, adtr da Taralalgen aich auch mit einer 
andern Priautivfaser, a^t der sie gegca den Strang rückwärts gehen. Auch 
die Sehoen und Flechsen haben Blutgefässe, jedoch weniger, als die Muskel- 
fasern , «o auch Lyniphgefässe, jedoch keiue Nerven und sie sind daher un- 
empOAüiich. Man hat iil<- Muskeln auf vera ck ie d a a a Art aiafetkailt So 
aatminidaB ainige Ph^aiulogea willkirllaka adar M aakala daa aal- 
malla«keB, ind aawillkiriic he, oder Muakela daa vaf alativen 
Lebens. Die ersteren trennen sie wieder in 1) Beweg nngamoskeln 
«der Muskeln der Locomotivität {Mutculi tocomotivitatii) , welche 
{Br grosse ireie Bewegungen, z. B. für Beugung {Flejcio) und Streckung 

g^T^rrnä^kirflTinmt sind und aich vorsüglich aa daa GUedaasaea iadaa; 
Mmwtth daa Staaiaes, uad S) Maikala daa Aaedrnckae. Dia 
Muskeln der Locomotivit&t sind länglich, jedoch auf verirbiedene Art, an- 
ders z. B. die Muskeln dea Oberschenkels, als die der Hand geformt, bei 
welchen letztem man die L&ngendiineution wahrnimmt. Man hat die Mus- 
keln der Locomotivität wieder in Beuge-, Streck- und Roilmuskeln 
(ÜMercf , £rlfajofff« «t RoiMtorei) abgetkdit. Dia Beaga- aad Slrack- 
■aikab laafka panllil mH dar Liagearicblaaf der GUedmassen aad haben 
aalkraaBade gewöhnlich Sehnen; die RoUaiQikeln sind kürzer, als die 
Beaga- und Streckmuskeln, haben grüsst«uthclls einen breiten Befestigungs- 
ponkt am Stamme und endigen sich mit ihrer Sehne au den Gliedmassen. 
Mit dta EoUffliukeln hat man noch die zur Auirechtlialtung des Stammes 
hintera BfickeaBaakeb» Ia alaa Claaie gMlallt. Dia MaAala daa 
iriih ia dia Mia aaa, tvardaa dak« aaak Fliakaa- 
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■HtkelB geoAnfit, und oehmMi, obgleich ihrer yfel weniger, tte auch rem 
beschr&Qkteroi Bewegung8%'erroo*^en sind, als die LocorootiTit&tsmaakein, den- 
noch eine un^leicti gröasere Flache, als diese ein; sie aind , wie z. Ii. die 
Briui- uud Baudimiukeia, »ehr dünn, damit sie bei ihrem grotseu i^mciieu^ 
khilt de« KAmr sidiC uinAtUfl«r«v«iM bslintlgMi. Wte in Am hawmtM 
^iaUimvikflla der Pa« der SehaeafMor pr&vaUxt, i o bemcht in de« IMMi 
de« Stanmet die aponeuroiiache 8tructnr vor, und die motkuloee SilMkuis 
liegt tbcila über, tneils unter, thells aber auch, wie z. B. vorn am Biauch«y 
in der Mitte der aponeurutischeH. Die Muskeln des AuMlrurles (de» Ge* 
•ichts, Muacuii fuciei, der ^chliogorganc , dea Kciiikoptea und. der Go- 
•dÜMlitsUMile) Tertteren oieli fatl gast ia dar Haut» oder iaaeriaBB aioli 
^ialaabr nach aUeo Seitea an dlaadbe, baban weder Bahaaa aach Apaaaa* 
yoaea aad liod verachiadaa geformt, ibrePaaer iit feiner, zarter, Tollkoaune- 
Der organisirt, als die aller fihrigen Muskeln und es dringen in sie viele 
Himnervea und Blutgefässe dea Kopfea. Die Sphinktt-rcD oder Schiiesi- 
Biutkeln betrachtet man aia Übergangamoakela Tom animaiiachcn zum veg<^- 
tatlToa Lebea. Dia Alaakala dai TefotatiTi Labeaa kaaiBea ia laaerm 4m 
X^rpara var» wla a« waieliea Qaamen, an der Zunge, aoi Magea» aa dea 
Gedftraea, aa dea Hiraerganen. Andera BiatheHnngen der Moakeln sind 
die nach ihrer Lage, Bauart, Richtung, GestaU, Crosse, Inicrtion, ihrem 
Urnftiiif^c , ihrer Fnnction und ihrem suiistii;eM Nutzen. Nach der Lage 
nimmt man an: Kopf-, Bratt-, Bauchmuskeln, Muakein der 
oberen and aatarea Sxtraaill^ten, obere, «atara, vardare^ 
Jklatvra, iaeeara^ lanere, liaaliliegeade (MmmiH ovMaiei), timU 
liafaade {MuteuH pnfitniiy u. a. w. ; hinsichtlich de« Baoe« «pricht man 
Ton dorchflochtcnen Muskeln [MusrtiH romplejci), von halbhäut;«» 
gen (Mutculi ifmimembranoti), Ii q 1 bt lechaigen (^Musculi setniiendinuti)^ 
swei-, dreiköpfigen {MumcuH bi- et Iricioiie*)^ x w e i b äuc b igen 
(MuteuU htMnirUj i*ifMtirici), wenn swel Maakela dorcb eine daswiacbea 
tiagaada apoaanratiaeba Aasbraitong geUaaal ftad* aa aacb vaa M a o ta ü i 
bicandati« laa Itiaataibus et tricoroibu«. Dar Riebtaag Ibrar Fascra nach 
gestattet man ;^crade Muskeln ( MuMCttH rfcti >, schiefe ( yiuseuH 
obliqui) . Q u e r m u t ke 1 n {Musculi iraniversi)^ u n f - und abwärts ^ t c \- 
geode {MuMculi ad' et deteendenUt) u. «. w. Von der Geaiali tiuUeu Wir 
¥00 den Anatomen benannt i. B. den Mnsculua deltoideuay cuculiariay 
teraa, «faadratae aaltlfidai. yaa^Uirar GrSna habea iluaa Naaaa eiw 
kalten der Mnaealae Taitoiy graclUi» loagiMinae at lati««imu« dur^l, 
colli, Ton ihrer Ia«ertion 8. B. die Mnacnli er} coarytacooioei , der Ti« 
biali«, Radiali« et Ulnaria, der Cruralis, Pcronaeua, von ihrem Um- 
fange die gro9«en, mittleren und kleineren Gefassmuskeln {MuuuJ$ glu^ 
la«i), von ihrer Fonctlon die anfhebenden Muakelu {Musculi Uvmtor^g}^ 
dia heraalanlehaaden (Afaittitf dry w ar«), die beugeodea {MmtetUi 
Jlexere«), die autstreekeadea {MmMeuU tMttntorn)^ die an- und aibr 
aiehMideu (Musculi adductores et abductorf) ^ die hcrnmdr^enden ( )f«t- 
culi rolatores) y die atn- und einwärt?»7*ehendcn ( Mutculi iupi- et jironm" 
torei)^ endlich von irgend einem andern Nutzen, ^-sie 2, B. der Obiurator, 
die Sphincterea. Dem Gedacbtoiaae zu Huiie kummt besouder^ die Beneo- 
aaag aaeh deai laearHoaepnakte, Tria düei dem Zygomatieue» Tibiaiia^ 
Vlnaria et Radialii, Pereaaea«, den Crycoary&enoideie, Stylogloaius, Petro- 
aalpingostaphylinua o. a. der Fall iat. Wo zwei oder m^rere Muskeln ^- 
per gewissen ihnen gemein«irhaftlichen BescbafTenhcit halber pleidio Haiipt- 
oamen haben, legt man ihut» Nthennamen bei, um bic vou cmainier zu un- 
terscheiden, und zwar entweder nach den Theil<^u, an weichen t»ie aicii be* 
iiadaa^ wie i. B. Rectae abdomiaii» Flezer carpi, FWzar poUkis, oder aack 
dar Lage, k. B. Plexar carpi ra^ie, aiaaria, übiaUa pestfeae» aalkan» 
adar aMb der Grösse, %. B. Peronaeua longua, brevb, teres major «t mi* 
BOT, oder endlich nich einem andern Umstaode, 7. B. Ffcxor digitomm per- 
foratus, perfüran«;. Nur wenige Muskeln «ind u ii [i a h r i i;, v>io der Muaculua 
azjgu« ttvulae, orbiculari« oris^ die Aiu«cuii ar^iacaoidei ttanaversi u. .a.^ 
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a\)e übrigen alnd paarig, lodaia von zweien iiDmeV einer auf jeder Satte 
des Körpers liegt. Die Moskeln sind, wie schon oben gesagt, die O r- 
gaoeder Bewegung, die sie, darch Nerven mit dem Beelenorgan Ter« 
bvaden, unter dem Einflüsse des Willes zu bestimmten nöthii^en Zwecken 
ipattiiaben, weahalb sich die beiden Knden des IVIusl^els (köpf und Schwanz) 
gfikr fe^n den Mittelpunkt (Uaucb) deaselben hin zusamaenciehea , wo- 
dsch der Maskei dicker und kärier wird, die an seinem Endpunkte befe- 
stigtcQ Theile einander genähert werden; nach vollzogener Bewegung aber 
emtferoea sich die anfangs einander genäherten Punkte des Muskels wieder 
tenttnmoder, and der Muskel tritt in den vor der Bewe<:uog statt^iefunde« 
nen Zttitand der Aasdehnung und ICrschlafTung zurück. Die Stärke der Be- 
weguBgskraft , mit welcher ein Muskel zu wirken vermag, wird stets nach 
der Z^l and Beschaffenheit seiner Fasern bestimmt, sodass wenn diese sehr 
knf nnd, die Bewegung um so ausgedehnter ist (obgleich die Kraft, mit 
welcher der Muskel wirkt, in diesem Falle geringer hervortritt), bei sehr 
kirzer und grosser 2^hl von Fasern aber das Zusammenziehungsvermögen 
4m BiaakeU sich um so energischer darstellt. Die grösste und stärkste lit" 
w eg— g VMbea wir mit den Muskeln der Gliedmassen , die man daher auch 
"vorangtweiae Bewegunga« oder L o com o t i vi tä t im n s k e 1 n o.) ge- 
nannt hat. Je mehr sich ein Muskel von seiner Längendimeosion — dem 
ursprünglichen Typus muskulöser Bildung — > entfernt, desto mehr muss er, 
wie dies z. B die hinteren «Qckenmuskeln beweisen, an extensiver Bewe- 
^uogskraft verlieren. Die Muskeln sind active, die Knochen, an weiche sie 
•ick ansetzen und deren Fortsätze und Rauhigkeiten sie hervorbringen, pas- 
RTe fiewegnagsorgane. Zu der Muskelbeweguog bedarf es aber der Obuog, 
daher der unsichere, oft unzweckmässige Gang des Kindes; fortgesetzte 
Übung erzengt Fertigkeit der Muskelhewoguiig und Zweckmässigkeit deriel- 
be«, welche erstere (die Fertigkeit der Muskelbewegung), wie d::8. Beispiel 
der gymnastischen Künstler und die Behandlung der niusikttlischen Instru- 
Beate lehrt, bis zum Unglaublichen gesteigert werden kann. An- und A b- 
sieheog {Aiiuetio et Ahductio)^ Beugung und Streckung {FUxio «1 
Kxtetuio)^ welche beiden ersteren immer seitwärts, die beiden letzteren in 
der Längenrichtung geschehen, sind die Grundformen der willkürlichen oder 
Moskelbewegung; drehende B e w e g un g (Kofalio) wie Vor- undRück- 
w&rtsbeugung yPro- et Supinalio) sind schon zusammengesetztere Be- 
wefoagen. Gewisse Muskeln verengern und schliessen Öffnungen (die soge- 
gcaannten Schliessmuskeln, Sphincteres); die meisten Muskeln des ve- 
getativen Lebens haben es mit Verengerung und Erweiterung von liöhlen 
nnd Canäieo zu thuo. Bewegung eines Gliedes in entgegengesetzter Hich- 
toog nennt man eine antagonistische, die dieselbe bewirkenden Muskeln, 
welcbe also bei gemeinschaftlicher Wirkung das Glied in ruhiger, enge* 
apannter Lage erhalten, Antagonisten, wie z. B. Fleioren und Bxteu- 
soren der Gliedmassen. In den willkürlichen Muskeln herrscht die Znsam- 
mensiehnng, in den unwillkürlichen (s. o.) die Ausdehnung vor. Die 
willkürliche Bewegung (Aclion der Muskeln des animaliscljen I^rbens) steht 
auch zum Athemhoieu in sehr naher Beziehung, daher bei den Vögeln, wo 
die Reapiration am vollkommensten ausgebildet ist, auch die willkürliche 
Bewegung aufs vollkommenste vorhanden ist und diese Geschöpfe zum Fluge 
steigert, wie im Gegentheile bei Menschen mit einer unvollkommenen Respi- 
ration nie eine kraftvolle Muskelbeweguog verbunden ist, diese aber durch 
nichu mehr geschv^ächt wird, als durch Fehler im Athnien und BlutomLuf, 
daker darcb Schwindsucht, Bleich-, Blausucht, Srorbut, Faulfieber. Die 
tfgtttkWiche Kraft des Muskels, sich auf die Einwirkung der Nerven 
cnsamseazuziehen (die IrrUabilitat Halleri, auch Contraclilität genannt) 
eeigt aick aelbat noch eine Zeit lang nach dtm Tode bei Application galva- 
nischer Reize; doch erlischt diese Contractilität des Muskels sehr bald nach 
de« verschiedenen Gesundheitsznslande des Gestorbenen, nach der Todesart 
(ao bd Vcrj^ifiengen durch elektrische Schläge »chneller) und nach den ver- 
•d^deiMii Muskeln selbst. Auf diese Bemcikoog von der Fortdauer der 
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MuskelcoDtracillttat für die Dauer des noch bettebendeo Lebeni bat man 
die Versuche mit dein Galvaniimus zur BatdeclcuDg des wahren Todes und 
Unterscheidung desselben Tom Scheintode gegründet. Zu den verichiedenea 
Bewegungen dei Körpers, als deren Gruudfonuen wir oben die Ab- und 
Anziehung, Beugung und Streckung, als zuiammengeaetztere Bewegungea 
die Pro- und Supination wie die Rotation angemerkt haben, sind aber wie 
zum Gehen, Stehen, Laufen, Springen, Festhalten, Ergreifen, Aufheben, ^ 
Verengern und Schliessen gewisser Öffnungen, Canäle und Höhlen etc. sehr-, 
mannigfaltige und zusammengesetzte Muakelapparate — Gruppen einzelner 
Muskeln — vorhanden. So dienen zur Bewegung des Oberarmes theils an- 
Stamme, theils am Rücken liegende Mutkelo) die ihr Punctum fixum ao i 
den Rippen, der Wirbelsäule und dem Schulterblattey ihr Punctum mobile | 
aber au einem Oberarme haben. Ziehen sich nun diese Muskeln auf die 
oben angegebene Art zusammen, so wird der Oberarm auf Terschiedene Art 
dem Stamme genähert, yoa ihm entfernt und im. Kreise hernmgedreht. Die • 
Muskeln, durch welche die Bewegung des Vorderarmes so Stande kommt, 
■etzen sich mit ihrem Punctum fixum an den Oberarm , mit ihrem Punctum 
mobile an den Vorderarm, nähern, wenn sie wirken, daher d«a Vorderarm 
bald dem Oberarm (Beugung, Flexion de« Armes, Flexio bracbii), b&td 
entfernen sie beide voneinander (Streckung, Extension des Arnes, Bxtensio ^ 
brachii), was durch mehrere Muskeln gemeinschaftlich bewirkt wird. Die 
Muskeln, welche die Bewegung der Hand vermitteln, liegen am Vorderarme; 
durch sie kommt nicht nur Beugung und Strctkniig, soitüum auch Vor- und 
RückwärttbeuguDg der Hand (/Vo- et Supinatio) zu Stande. Mehrere 
Finger haben nicht nur gen^einschaftlich wirkende, sondern jeder einzelne 
voa ihnen auch noch besondere Muskeln zu seiner Bewegung, die theiU 
•m Vorderarme, theils an der Hand hegen, und besonders ist der Daumea 
nicht nur mit eignen Beuge- und Streckmuskeln, sondern auch mit einem 
entgegenstehenden Muskel (^Musculus oppoitens pollicis) versehen, 
wodurch die dem Menschen , vorzugsweise vor ailen 'J^hieren , eigenthüm- 
li9he freie Bewegung des Daumens bewirkt wird. Wie die oberen Glied- ^ 
messen haben auch die unteren ihre eigenen Muskeln. Die Muskeln den. 
Oberschenkels inseriren sich mit ihrem Kopfe am Becken und an der 
Wirbelsäule, mit ihrem untern Ende an dem Oberschenkel; durch sie 
kann der Oberschenkel theils nach Vorn dem Bauche genähert (gebeugt), ' 
theils nach hinten von demselben entfernt (gestreckt) , eben so auch ein 
Oberschenkel dem andern genähert (angezogen), einer von dem andern ent- ^ 
fernt (abgezogen), der Oberschenkel auch gelind gedreht werden. Die ' 
Fleischlagen des Oberschenkels stellen den Muskelapparat des Unterschen- 
kels dar, setzen sich mit ihrem obern festen Punkte an den Oberschenkel, 
mit ihrem untern beweglichen an die Knochen des Unterschenkels, und die • 
Knieacheibe bildet für die gemeinschaftliche Sehne der Streckmuskeln eine 
die Bewegung erleichternde Rolle. Auch der Unterschenkel kann durch 
■eine Muskeln nach hinten dem Oberschenkel genähert (gebeugt, flectirt), 
nach vorn von demselben entfernt (gestreckt, extendirt) werden, das Erstere 
durch die an der hintern Seite des Oberschenkels gelegenen Flexoren, dae 
Letztere durch die an der vordem Seite desselben befindlichen Extenseren. 
Der Fuss selbst ist, mittels mehrerer am Unterschenkel, besonders an dea» 
sen hinterer Seite liegender Muskeln der Richtung mit den Zehen nach obea 
(der Beugung), oder nach unten (Streckung), oder in gewissem Grade auch 
einer horizontalen Richtung nach Aussen oder Innen fähig. Ähnliche, aber . 
wegen nicht so vielfach nöthiger Bewegungen wenigere Muskeln, als sie die 
Finger erhielten, haben auch die Zehen erhalten, es fehlt diesen aber auch 
der entgegenstellende Muskel des Daumens der Hand. Es haben also die 
oberen wie die unteren Gliediuassen ihre Beuge- wie ihre Streckmuskeln, 
die alle mehr oder weniger länglich gestaltet sind, mit der Längenrichtung 
der Gliedmassen paralleli laufen und an ihren Enden gewöhnlich Sehnea 
(Tendinet) besitzen, deren Länge und Dicke mit der jedesmaligen Energi« 
ihrer Bewegung im relativen Verhältnisse steht; sie haben auch einen fcstea 
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, wiMm Umr, ab ^ Beugt- wmd ttrtkmiuk^ «iod, frösttco-r 
WS MItB BefMticwfipwkl aa StaMe Inlm wd Mi sit Ihraa 

M Gli«dMMea endigeo. G«««i«« Hatkeln dienen aber anoli 
rn Bewegungen (tarn Gehen, Stehen, Laufen, 8prin| 
retin alten, Krgrelfen etc.), wie oben schon angedeutet. Die Be 
ging der GiiednaMen ceachiebt übrigem nacb Geielzea dM einarmigen 
Uk,"mlm BfTiAS fdUSli liAt (s. »och Tilf, «belr deo Arllkd Hypomoch 
\m DwP i« cncyclopU. WArlerboclM der mmä, WlMeBeckeftea), ladtM 
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oad eiaen AiMatxpiiukt, die uetereo GliedmaaMn erbieltea ni^t mioder RoII- 
■tiUb, wiMm Uner, «Ii ^ Beugt« 
tMb dam Miea BclMtigwgBp« ' 
Mmi m im GliedMMea endigen. 

n ädern Bewegungen (tarn Gehen, Stehen, Laufen, Sprinien, 
Pettbalten, Krgrelfen etc.), wie oben schon angedeutet. Die Bewe- 

He- 
mocülioa 

(■ecbefl den Hebel selbst, dessen oberes Gelenk das Hypomocblion, die Is« 
•trtioDsstelle des Motkels aber mit seinem beweglichen Punkte den Anbäo« 
fepuokt der Krad am Hebel, das untere Endo des Knochens dfn At hänge- 
pofikt der Lest darstellt. D e bcwe^cooc Krati v^irki itier also zv«iscbea 
Hy p o ^ e cbB o« mA Lut, vmi beide Anhiogepunkte UsTea bei der Bewegung 
dea Bebele wa^ «taSMl dtredbw tttÜMf . Be wM bei dtr Bewegung 
dar GiadMlrfii sber nicht wie bei dir Hcbelbewaggsg Oberhaupt lo Tie! 

Kraft erspart, als dieselbe nVrcr nn il' ui \ i>'i utrrepunkt der Last wirkt» 
sondern die Muskeln in»enren sirti so, unter spitzen Winkein, an den zu be- 
wegenden Knochen, dass der loserlioDspnnkt dem H)pomochlion n&ber liegt, 
•b Anbii gepitlte der Leat, wreahalb die Moakeln, Mch Geseuen der 
IfeifcHlbfMbr aii^titl^ «rtii%er Krtft wfrit«, tif mmm rft rfcb weit ▼oa 
den Gelenken und later rechten Winkeln anetCBeSf aber, in dem Maaae, 
wie Kraft verloren gebl, gewinnen die Gliedmassen an Geschwindigkeit der 
Bewegung, sowie an Schönheit und Zweckmassigkeit der Form, und schon 
eine geringe Zockung dea Maskeis reicht zu einer nicht uobedeutendeii Be- 
iMgnag der Glieder hin. Wie die Gliednapaen , hat auch der Stamm sei« 
MM cifeMS MaekelappMl, dtaiüi WlfkoogaTermdgeB AbrlgMM m BMrgU 
dem der Mnakelo der GBedmasten in jeder Hinaicbt Mobiltbt Wit sTdi 
die letzteren durch die atarke Extension ihrer Bewegungen mazeicbneo, ao 
cbarakterisiren sich die Muskeln des Stammes wieder dadurch, dass sie, 
trotz ihrer weit geringem exteosivern Thätigkcit, sich doch mit eller Kraft 
M« ^MTBatüriichen Ausdehnung der Theile entgegee atelleo; aie be- 
^tmmptmir «Mn dM ▼tnvirtüobnhta der OUtdamw, etidewi bt- 
strebei^Mi yieimehr, die Linie dea Schwerpunkte iMserea Kdrptra aafa 
Centrom zorickxaf&hren , das beiei aafrecbten Gange nothwendiger Weiso 
aufgehobene Crielchgewicht wiederherzustellen, indem aie gleichsam von bei- 
dea Seiten wirkeo, jedoch tragen sie unleugbar darch Fixirung des Stam- 
■ea %iel nur Sicherheit und Feaügkeit dea aufrechten Ganges bei. aie köa- 
Miber aicb dl« WtiMalaM)^ derta btUea Seltea aie (die SlUMaii* 
keb) gelagert liiid, aacb tfaMr Seite Ua krümmen , wenn sie olBÜcb aaf 
der eben Seite tbitig und zosaiiimengeiagaB, auf der andern dagegen nach> 
giebig and erschlafift sind, endlich auch nach Vorn (Beugung der Wir* 
beksinle) nnd hinten (Streckung der Wirbelsäule) krümmen. Diete 
Bewegiagea der Wirbeiaiule (nacb der eioeoi oder andern Seite, nach Vom« 
eder Hiais M •b» nr d«bilb te baaehrtoktts Bluaa adgllcb, waU 
die eiazelaei WliMbaiM rar hilbbeweglicb all alMiider yerbundeo aiad, 
eod lie n'cbteo eich nach der natftrlichen Krümmung der Wirbelsftule, derea 
Cervical- und Lucbbartheil nach Vorn, der Brusttheil aber nach Hinten con- 
lex erscbeiot. Di« Zahl der Muskeln des Rückens ist gross, da theils jedes 
^^'■tlaa Wirbeibcia, ao veracbiedeoea Funkten, besondere Muskeln besitzt, 
«^Utti ülate dmli gifia*« Mwlk^ «na— fagehaHi md la Ibiar 
mhomg tereirfprwHdea, theila aicb aa daa R&ekgratb aoch einige Moa- 
Keia dea Ober- aad Uataracbeakels, sowie die bei dem Respirationtact 
»iti|«e latercostalaiiskeln setzen. Diese letttern sind im Stande , die Rip- 
f einander zu nähern und ao die BnisthSble etwas zu Terengem. 

MRb a&dere Muakeiu dea Staaaiea, atwie dorcb die i^laatidtit der Rip- 
f« ««dM dkaa wieder etwaa Tta aiaaadar «aUerat aad dia BraatMUa 
wild dadarch etwaa erweitert. An die Tordera Nto der Brail aatMB elcb, 
^ Mkw 9km bMiihil, dk MaAih dw OberarMi} dar Et«i 
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den letyteo HI|»Poa Mt iqr Oilita onb Um ^«Im sir Stito 
BancliaiMkPia aosgefüUt. Auch da« Aotlits, die Siooeawerkzeufe nd 

{BehliDgorgane , dtr Ketilkopf und die Geacbkolititheile , wie der Nahmofi» 
canal haben ihre eigenen Muakeln; (}a aber von den 4 letzten Groppen am 
gehörigen Orte (uuter Gehörwerkzeuge, Sehwcrk/.cuge, Genichswerkzeuge, 
Geicbmackavverkzeuge, GeCübi^werkzeuge , Lungea, Q^oadbühie uod Ge- 
AsUeckUt^eile) gehaiMfc wiffd, fo «oU.liiec nw d« Mntkelii im 
Aatliiz«**» den fit^iiekt smutkelo {Muiculi faciei, aach Moakala 
das Ausdrucket genannt» die Rede sein. Diese Muskeln sind swaraucli 
dem Willen unterworfen, jedodi können wir sie nicht immer nach Lust und 
Belieben in Thiitigkeit setzen; sie aliein befähigen <lcn Menschen, vorzog»- 
weise auch vor tleu uoi vulikuuuueosten orgauisirtcu i liieren, die sich in 
iaiMB lanaro ngaadatt tMifteB und «aaanftao QaifiUila mtä LaidamclMilUi 
bis auf die feinsten Nuancan Andern durch Gaidchtszuge kund su gabM, 
während auch das ToUkommenste l'hier solches Mienenspiel nicht hervorzu- 
bringen vermag, sein Gesicht nur verzerren, oder mit demselben Grimasaen 
machen kann. 0ie Gesichtsmutkeln zeichnen sich vor allen andcra Muskeln 
iiurch eine schnelle und prompte, nicht durch behüeu und Aponeuroaeu eiwa 
fabamat« pawcguug und AaCiooi sut, die «chneUer ala die Gedaakaa arfal» 
gan; kainer derselbe« besitst daher auch mehr Inltabiiitil» ab der anden, 
und ihr inniger Zasammeohang mit den HimnerTen weiset unstreitig ihren 
hdbern Diguitätsgrad nach. Leider hat mnn aber bis jetzt das Studiuoek 
der Oesicbtsmufkeln nicht emstlich geou^ betrieben, und die Physiologen 
haben dasselbe lieber Gauklern und Schwarzkünstlern überlassen. Ausser 
MI Harrorbringune dea BfiaBeDapialaa diaiieo die CMchtaDnakeUi «bemich 
tiir willkürltchen OflTnung und Verschliesiung dw fiineawerkieoge« MI 
Kauen (die K a n m n ^ k p I n , s. IM u n d h ö h I e). 

Wfuicuii abdominales , H ;i n v h lu u s k c ! n. Sind allo paarip. 1) Mlfi- 
culu» abdominalU oitlique ad$cendens, s. internuif minor b. liio - Abdow^ 
Mlit. Liegt tiBter de« ilneeJidifM, eataprfngt von der mitUern Erbabse- 
lielt der Criate etda Iknm «ad ten der faeteni Ftteke dea Leiateaiwid«^ 
eis TkdL geht idirig sack Ionen, sich an die lehnte bis zwölfte Rippe 
setzend, und von hier thcils vor-, iheiU hinter-,' theils abwärts. Bei sei- 
iiLiu L-iuCe nach Vorn verwanflek sl< h der Muskel in eine bis zum Hectui 
feiuoris fortgehende Apooeurose, spaltet sich aber vorher in swei Schichtea 
(Ltmimae)^ von denen aich die eine ndl dem Ifnacnlna deaaeiidens, die an- 
Mira mit dem Transversua terbiadet. Eine dck bete Gange des Muskels 
nach Hinten bildende Aponeurose geht in awei Blattern theila zum Jjatissi- 
mUB dorsi uod Serratus po9?irus inferior, theih zf! den Procrssibus trans- 
▼ersis der Lenüenwii bei. 15(1 seinem FoT(n;aiif;e gegen den Baucbring bil- 
det der Muäkal theils den »u'^cuius creiuasur (s. d.), theila eine sich an 
die linea alba vnd die Symphysis eaaia pabia featieliende Sebae. Er ver- 
engert die Bauchhöhle^ ht daher befaa Athman and dessen Modificatiooea 
(Husten, Niesen, Lachen etc.) wirksam, tragt nach durch den Druck aaf 
<lie Eingeweide zur Verdaiiunp;, Koth- und Hamexcrction beij bei Befeitf- 

Sung der oberen Kxtremiuteii können die Musculi oülifj ie adscendeotes bei- 
ar Selten das Becken den Rippen uälieru, wenn sie nur von einer Sdte 
inirken» tnr Drehung dea BteMiea gegen dleie Seite beitragen. 2) Mmm" 
lu» MkiamimMi it oblique inctndmi ex^nrnt, majore (Co»to - db Mmi m t Ik}. 
Entspringt von den 8 untersten Rippen, theils mit dem Serratus anticus 
major, theils rait dem Pectoralis major und Latissimus dorsi ziisarameohäD- 
gend, geht, nachdem sich aus diesen Denlationen der IMuskel gebildet hat» 
acbräg einwifts auf die I^'läche des Bauches und so mit seinem untera ani 
biatera Theila hiaab aar Criata oaala Ueam. Die ganse aaa ia elae bfrffii 
Flechse verwandelte . Ilaikellaga varbindet sich nach Oben mit dam Brast- 
beine, geht nach Innen und Vom von den Hipperr und der Cri&ta ossis ileoffl 
nach der Länge des Bauches schräg herab, verbindet sich mit der Aponea- 
rpsa des Adscendens und verliert sich oben in der Linea alba, der weissen 
Li sie« die Tpm Brastbeiae bii sur Schamfoge gerade herabatdgl md iMi 

V 
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i^ch äarchkrenzeodeo ielioig«n Fibern, einer Naibe vom durchg«bendro 
Nabelstraoge in der Mitte besteht; nach Uoteo aber tpftltet aicb die Schoo 
in zwei tjcheokel, ron denen der obere oder jniiere ICnu inJeriuM •. in- 
ternmm) sich vor der] S\n)|>hyiis ossiuiu pubi» herab erstreckt und sich mit 
dea der «ndera Seite durchkreuzt, der äussere oder untere Schenkel aber 
{CruM inferiut t, externum) sich an den stumpfen SchauibeintUobel {SfttMB 
n^tt) Uaerirt. Die zwischen beiden Scheiike'n zurürkbleibeode dreieckige 
OfiMBg beisst der Baucbring {Amnulus abdominalU). Der übrige Theil 
der 8ebne des Muskela, der von der Spina anterior superior ossis üeaB 
bis zur Spina pubis in einer geraden Linie ausgespannt ist, rollt sich ge« 
^iamwiiieo nach Innen um und stellt das Ligamrntum Poupartii s. Fal* 
Wp8 4mr, unter welchem die Bcugeaiuskcln des Schenkels, die Arteria et 
Vena cruralis und der Nervoa cruralis aas der Beckenhöhle bernussieigeii. 
Er wirkt wie der Adscendens. 5) MumcmIhm •bdominalig s. p^rmmidmlii 
{Puki^-Subumbüicalit). Entspringt Tom Rsmus borizootalis osats pubis, 
jlei^ sich veradKuienid, aufwärts und endigt sich mit seiner Spitz« an 
^r Liaea alba und der Scheide des Musculus obl. descendens. Kr spannt 
<iie weisse Linie an und befestigt sie. Oft fehlt er ganz, oder ist nur auf 
etner Seite Torbanden. 4) Mutculut rechti abdominii {Sterno - pubio ■ Ab- 
dirtmnüU$). Batspringt von der Crista and dea Kamvs horizontalis ossis 
pubia und gebt neben der Linea alba bis zur vordem Fläche das 5., 6., 
7. bis 8. Ripptokaorpels und bis zum Processus eosiformis sterni. Er aa- 
terslützt die fibrigen Bauchmuskeln in ihrer Wirkung, jedoch erstreckt sich 
seine Tbätigkeit vorzüglich auf den vordem und milllero Theil des Unter- 
Wbcs; er kann auch, wenn die oberen Gliedmassen fixirt sind, dm Rücken 
krümaen und das Becken der Brust nähern. 5) Mutculua trmntvtrtu» ah' 
dominii (^Lumbo-Abdominalu), Entspringt tbeils von den Proccssibus trans- 
Tcrsu aller Leiideawirbei, tbieils vom untern Rande und der innern Flach« 
der «Btwen Rippen, und geht mit <|uerlaufenden Fleisch bündeln in eine 
Flechse über, die sich bis zur Linea alba erstreckt. Er wirkt fast {;anz 
wie der Obl. ad- oad descendens, vorzüglich aber äussert sich s«ine Wirkung 
auf den Hoden, dessen Se- und Excretionsthätigkeit er um vielf^s erleich- 
tert, indem er mit den F^leiscbbüodeln des Adscendena den Cremastcr (s. Ge- 
ich lec h ts t h e il e) bilden hilft. 

Mutculut abdominalii externui^ s. Muscoli abdominales. 

MuiCuluM abdominalii inlernut. Ebendaselbst. 

Miuculur abdominalit major. Ebendas. 

VutcuIuM abdominalit minor. Ebendas. < • 

Mmaculits abdominalit adtcendent. Ebendas. * 
/ Matcuima abdominalit oblique dftcendent. Ebenda«. 

MtuculuM abdominalit pyramidalis. Ebendas. 

Mwaeulut abducent ocu/s, s. Oculus. 

Mtucvlut abductor digiti halluci*^ s. Muscoli extremitatam in- 
feriorum. 

Mutcultu abductor digiti indicit^ s. Musc«li extremitatam aa- 
perioram. ^ 

Musculus abductor dif^iti minimi. Ebendas. 

Miuculut abductor digüi miniuii ftdi» ^ s. Musculi extremitatum 
inferior OB. 

Muscuiu» abductor digiti pollicit brevit , a. MuscaM ertremita- 
Xwm superiorum. 

Mutculut abductor digiti poUicit longut. Ebendas. 

Mmteulut accelerator urinae ^ s. Harn Werkzeuge. 

Mutculut Acromio - Humeralit. Dasselbe, was Musculus deltoideut. • 

Mutculut adductor digiti miniini, s. Musculi extrem, snp. 

Muteului adductor digiti pollicit. Ebendas. 

MmteulttM adductor femorit brevit, s. Musculi extrem, infcr. 

Mutculut adductor femorit lonii^ut. Ebenda^. 

Mutculut adductor femorit magnut. Ebendas. ' 
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Muicului Mümettf fmmk häOittk^ Bbcndaa. 

Mwentef cMMlor^llmfflJM. DMMib«.fiifM«MBlttadd«8tof iMillMb. 

Muscului anconafun parvus. Ebendtt. 

MuMCuli ani, A f t e r in u i» k e l n. 1) Mutüulus levmior ani (^Pubio- 
iickio ' Cocq/geui), Eoltpriogt von der iaoeru Flache de« Ramua desceo- 
deat oitit pubi« vmi dtr imni OMb StcW, «r Müllgl tlch thtilU ma 
«Ut SpltM M Gilb cficcygit , tMU feht €ff ia & llagllcken Moskel?AMra 
des HMldtfBi ftlHMT. JBr sieht dea AltiT einwiru und bewirkt die Koth> 
Bijslccning, ist aber anch bei (]eT Harnexrretion und beider Ejaoilaüoii dea 
haauiens wie bei Vercagerunc d^r Scheide sehr thätig. 2) MuiCuU $phinr(er 
aai externus {Coccjfgeo- Anaiii KjcUrnus), Entspriiigt vom Kode de» Ossia 
coccygi« , umgiebt krtttfikrmig die Aflerdffoung uad gekl all Mhnl* 
lini Bid« Ima Mimm 1a den Htttcolm bulbmTeniotM, Mb W«ib« Im 
d«n CoMtritttor cuaal 9b«r. Br TertchMtMt die Möndoof des After«. 
B) Musculus sphinrter am internus (^Coreygeo - Analit Internus). I«?t mit 
dein vurigen verbunden ; allein »eine Muski^ Itasero geheo bölicr um das Kode 
des Mastdarmei herum, aU der vorige Muskel. Er ▼ertchiietat wie der 
vecifie Maskel die AfterdffiMUlf . 

Abteafat mi »ealpmUr. l>MMlb6* was MoMilat hlfaitn denL 

Mutcului antUhMtuw Dasselbe, wu MaMolna iddaotor dlgU aloial« 

Mu cului mntitragicus , s. Gehör w^^rkzeupe 

Mtisrulus AtlanlicO' OecipüaU$ exttmug* Pataeib«, wai MascaAoa 
oUiq^us capitis stipeiior. 

Musculus AHantico^Occij^iMi laffUtat. Dasselbe, was Maacnhii 
ladoe capitis poatieat minor. 

Musculus mrftmcnMeuM eMjfai, Lvagea (Udkapf). 

Musculus arylaenoxdeuK trantHnus. Rbcndas. 
Muiculns attoUens auricuJae^ s. G e hö r w erkae age. 
Musculus atlrahens auriculae Ebendas. 

Musculus auricuUuris. Dasselbe, was Musculus cxteaaor digiü nmkjai 
propriut. ' 

Musculus stzjfi^os uwmUmf'n» MvadliSlile» 

Musculus baxios^fosstfx , s, Musculus hyoglossns. 

MuxruluH l/iccp» brachii^ s. Musculi extrem, super. 

Musculus biceps femoris^ s. Mosculi extremit. infer. 

Musculus Biftmoro ' CmlcMSUs. Datselbe, was Muse, gastrocoeouaa. 

Matcalat biosnisr ctTwieis^ t. Maacvll derti. 

Musculus brachiälis cxitnim. Daaielha, was Matealat taooM<»s. 

Musculus hrachiaUs internus, s. Musculi exireaiii. tlfi 

Musculus bucrijiatur , s. Musculi cQpiti§. 

Muscului Bucco- Labialis. Dasielbe, was IMuscuius bnocaiiator. 

Musculus bulbücatsrnüsus ^ s. Harowerkzeuge« 

ITiMMtet CMdma-PAalM^ieas MuanaM. DatMlba, waa Maiaalai 
flnor digitomm pedis coaußuniii rirevit, 

Musculus Cakaneo' Phalangicm DigM uummi^n^it. Ihm Am ^ Uta 
Mliscuiu* atxiiictur digiti roinimi ^»pdU. 

Musculus Calcaneo - Pkulangicm HmUueit, Dasselbe, was Htusa«^ 
abdnctor digiti halittcls. 

Mmeum earmst. Daaaatbe, was MvaoolaB Imlar aapatl «fb» 

Mmculi capitis f Kopfmoskeln. 1) Oukm mfneurotica, Wae atta 
deutlich wahrneUmbaren IJiogeflfasem gebildete uod sich über dea ganzea 
Hiroscbndel verbreitende flf-rhsi«»« Hawt , die geoau mit der behaarten Kopf- 
haut zusammeabäogt , da^ Pericraniutn unter sich bat und nach Vorn die 
BIqscuU frootales, nach Hloteo aber die Mu«culi occipitaies aufuiiumt. 
S) Ifamfai hieeüimHr (0acea-£alsalllf). Kotspriogt wm Hwalas pt«. 
rygoideaa oids spheaoidei aod vom Processus alTeolaiiB earfs aasUlaria aa* 

Eirioris, und endigt sich am Seiteotkeila beider Lippea nad Maadwinkel. 
r wird tmi Diwuia StMMalaava (t. MaadhftliU) dirafcbofcit «nd siahl 



Digitized by Goo^k 



MOBLELBYBnU tüf 

den Mnd for€ck, yerengert die Maodhohle und preatt» wenn dietelb« mit 
Lauft gefüllt ist, wie beim Lachen, PTeifea etc., die Laft hertoi; er wirkt 
Aber eocb beim Kauea, Scbiiogeo uad Saugen, iadem er oboe Uaterlaaedaa 
K«ea fegen Sm Bmtkmaikm Mckt «nd Mtr d qwfc dni Knaas mm vlal« 
ladUer macht. 5) Mwuwku ttmprtuor naii leu mffrttforwni nati (Mmgtt- 
Iv-JVomIm). Entspringt vom Oberkiefer, oberhalb des eriten Backiahnea, 
■tdgt, immer breiter werdend, in die Höbe, bedeckt den Na«enflfigel nnd 
Terliert sich auf dem Rücken der Nase in eine dünne Sehne. Kr drückt 
die JSaAeakaornel gegen das Septum oarium an,_und bewirkt bierdorcb eise 



Mm «• WMviiff mmm Btukalt m 

besten beim Ansbmche der Bache, bei heftigem Zorne, beim Starrkraapii^ 
bei asthmatischen Anfallen und M der Hydrophobie. 4) Muicuiui äeprtt' 
wt alat naii {Maxillo-Alatit), Entspringt neben dem vorigen Muskel^ 
eberhalb des Eckzahnet, und interirt sich am untern Theile der iussern 
Seit« de« Naaeaflügels, welchen er herabsieht. Er Ttrenfert auch sogleich 

{Sub-Maxillo- Labialit). Ein Tom nntem Kaad« te Uaterkiefera eat iptto 
gender Muskel, der bei seinem Hinaufsteigen sum Mundwinkel immer 
schmäler wird, eich mit dem Musculus risorius Santorini vermischt und am 
nntem TbeUe den Mundwinkels befestigt. Er sieht den Mundwinkel herab. 
Timvrigkeit nad dnfiUi^es Suhm wcrdea dorch ihn beseichoel. 6) Jf&s- 
imhn iitfnum UMi mftnmU m QiniAnMt mmA MMfÜi). 
Katspringl der Grnndflicha des Ünteridefers, linft schief nach Innen 
nnd Oben zur Unterlippe hin, unter welcher sich seine Fleisehbündel mit 
der der andern Seite durchkreuzen. Er zieht die Unterlippe nach setner 
Sole herab. 1) Mutcultu tU^etMor »€»H WMbüU nmrum, sea Mutculu9 
flMfit MU nqui'iiiii {JS^^-LakUOb). Ut aii Fortsati d« 



das VtmfAm 

«hkikria sfis/satst Mk u den kaorpellM TWil des Septi aarlom, sialt 

dieses b^^b und verengert dadurch die Na^e, auch kann er den mittlem 
Theil der Oberlippe In die Höhe ziehen. 8) Muteulut frontalit (Mutrvlnt 
FrontO'Aponeuroticui). Entspringt voo der Nasenwurzel und vom innern Tbeil 
dm ebcm Augeniidränderi steigt dann, sich immer mehr ausbreileod, nach 
ÜMM mm Stlnnakl Ii 41« WÖm «od Twffart Mi W^f^rai« dIeGdM 
■fWflM Cr riaki Kopf- nnd StirihMt Tor- und abw&rts osd 
legt ^e letztere in Palten. 9) Mutmlut levator anguK oru seu M vteirlaf 
miontm communit, seu contntfs {Mwcvlui Supra-Maxitlo-Labioli* Ex- 
terior). Steigt, in der Maxillargrube entspringend, in fast perpendiculärer 
iLichton^ zum Mundwinkel herab, um sich hier mit dem Musculus levator 
hUI myrWi is propri« tnd Am Mnscahu «rUeilttrit orfs n ▼•ralaigw. 
Ar äUbt beim Liebeln den Moadiibkel g«gen dus A«g» berauf. Muteuhu 
Uvutor Mü iuperioru alaequ€ nati {Mutcului 9upra-MajcUlo- Labialit 
Intirior). Hat sdnen Urspmng am Processus nasalis ossis maxillaris supe- 
rioris, steigt herab und endigt sich theils am Nasenflügel, theils in der 
Haut der Oberlippe. Er zieht den NaseoÜQgel und die Oberlipne empor, 
rümpft dte^NM» «od wirkt bete Avadrack« des spettendstt LMabn nd 
Aiiers nad der Verachtong. 11) Mutcului levator lahii iup§rM§ pnpfku 
{mmteulns Supra-MaxiUa- Labialit Mtdiu$). Entspringt vom Processus 
zygomaticQs ossis maxillaris superioris und von der äussern Fläche des Pro- 
cessus maxillaris ossis zygoi^atici; er steigt zur Oberlippe herab und ver- 
Wt «ck is derselben. Er zieht die Oberlippe in die Höhe. 12) iir«iflffM 
Ipilir wmM (MMtet MmaOh-WImkHHf^ BM|»vüigt am Uslerklefitf, 
tim 4er Tertiefuog unter dem Eckzahne , geht nach Innen herab, vereinigt 
sl<ih "mit dem gleichnamigen Muskel der andern Seite und endigt nirh am 
unten» Theile des Kinnes, in der Haut. Er zieht die Unterlippe und die 
Hau des ILinaes in die Höhe. 15) Muiculut occipiialit {Mutculut Occu 
yiü^ ^ p M i i t P i i i nH) . KnUpringt vom Processos mastaidew eisb lettporwi 
«d vmi dsr liM MMiclmhufs smriAr essls eodpitis, steigt aufv«&its 
ssd varikrt Mi am convexesten Theile des Ossis occipitis in der Galen 
apoocniütica. Er zieht die bilyMit« Kopf- witt dis Stirahaut nach Hinten. 
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14) Musculus orbtcularis ori» {Mutruliu Labialii). B^Mtht aus ruIgfSr- 
iuigen Ib'lei^chbüiideia, die de» %\e«eutlicbtleB Theii der Lippeu ftiitnacli«», 
Uikd 4eiiMA kr«itfftrnig« Vmwn ta MraMakd» in «iaa^dw - IUmm« 
M» 'Mili ONtt ftte M dl« NatenacbeiilewaiDi MiiitMB. Br Juingt dl« 
UllipiV ' intn^tr uod scbtiestt die Mondspalt«» auch trägt er aar A«f> 
mhne «^tr >*ahr«ng^mUtrl imH rur Articulation bei, 16) yjffsrulun risorfna 
$4mtariui. Ein bascike^ des Lati-fsimut colli gebt in gchirl<r Kicbiuii^, ae- 
beo d^iD Afuceoluft d«preisor anguii oris, zum Mundwiukei binaul und maclit 
da» QrtiM««« «#lck«i nao bei «hiige« P^raoaen iftihrend d«i LMheas 

tßmy- Batiprtagt tmi der Linea ieaic|Mlarii otsis frontU et brcgmati% 

«eioc ton h!<?r sti«? Jtrahlcnfnrfnirf gof^cn emrinrlrr laufenden Bünf^el werden 
dann imiiier ■irbnmlcr iiiui nehen nuu in c'uir »ich am Processus coronoii^.eti» 
niqxillae inferiorit ioierirende fieboe über. Kr siebt den Unterkiefer in die 
Höbe (•. aoeb MandbSble). 17) Mmeului Wj/gomMkiti wugor (ATnjc^- 
ft»^.1yg»nmkO' tmtmU^ m^fw\ Nion^t' Mtoen Ufipnuig vAt&m 
iH|d iftitclem Tbeile der auMern Pläcb« dia Otsis tygoMUd, gebt aekief 
7Uin Mundwinkel h«"rnh ttuI rirht dicien »cbief nach Anisen in dir Höhe, 
Mrie B. b'^iin Lar.licn ib) Utluiculiu xye^omaticM minor {Mmtulm Zy- 
gommiicQ ~ Labiaiis minor). Gebt von der vordern Fiicbe des Jocbbe'uiea 
achtel com Mundwinkel und nr Oberlippe k&nh, Br wiiht wfa dar vorig« 

Cirv qu9irata Sfhpi^ •* Mvicoli extremit. llif«T. / 
Wlvtcu!u8 Cmrf^^iHt^emrpmB MKum» ]>aaialbt, imj Muarit« 
paMnt pullicis. 

MmcuIu$ Carp9rPh€iattgieM^ IHgitt mnmmi. Dasselbe, wn« Muacii* 
Int abductor digiti ntuiln)!. ' >* > ^ - > 

IftiicslM« Cirp«-FMIai«ie«0 MdM. Diaadbe, Maihn 
dMtor digftt indki«. 

f^QS abdur'oi et rtt'xor poUfcit brevia. 

MuBCuiuM. ceratogiuiiUMy s. Mundbdble, auch Lungea (Kebikepl). 

MmicuiM» fi ffi o f l i i iitetwimu, a. Matculi doraL 

Mmemhu Cmvie^^flmfulk.. PttMlba, w«a BImiiIm mhpMIs d«^ 

«MsdeM» 

' Muttulut CWrirO' Orrrpitali». Pne^elbe, wat Musculot complaxvt. 
hlusrnhin Crrriro Si-aju/laris. Dasselbe, wat Miiicuint lavator acn^lfaM. 

• ; Mutculut dir an drogiosu* , Mute, ikyoglosus, 

Musculmt cireumßexuä pmimti, i. Mundhöhle. / 
JÜKieiiliii C$€efgm^AMmlk Sxtmmi^ JItMbci» wit Mmcüm ipilfiir 

tri «ttcmut. . n 

Mutculut Coe€$g€^»J$mH9 tnlcr«««. I)>iwwl|bi» twi Muagihi uphtetti» 

aüi iuternut. 

Muicului eoccggeuMf s. Muscnlidvrsi. 

'Mut0ulm eoämt^rdlU fiH» Dasselbe, vran Mvaculns cerricalia deacendeaa. 
Mf/icuH coUif HaUflivafcalii. 1) üfuforfM iigmiirkm mmntim 
iß/kriortM {Mutcului SfailotdSr«-Jtetflir^). KnUpringt mit adBeoi hk- 

tern Baocbe aut der fnri<;iurn mastoidea, steigt, den St} lohyoideot durch- 
bohrend, BUD Zungeobeiiu' lit-rah und bffeftigt sieb an da<^ Zungenbein da, 
'WO die Baals desselben sich mit dem grossen Hörne verliindet; Ton hier 
fnlt «r mit adnar SebnQ nach Varn in die Höhe, in den vordem Bauek 
tbar« dar Mcb Mbaa das dar noderB Salt« tm &tm «Btam Raad daa Vmtm * 
kiefers befestigt und also mit de» hintern einen Winkel bildet^ In welchem Mm 
Clnndnla submaxillaris liegt. Er zieht das Znn{;enbein hinauf, den Unter- 
kiefer berbb, drückt aber mit seinen hintern Hauche aoch auf die Parotis 
und unterstützt die hptiictteUecrction. S) Mutculut latitnimut coli» s. platyt- 
WWlfOtd^f, cutaneut colli , aubculantut colli, Entspringt zi%is<;beu der 
Hnü vad dm Mwcalia paatwiBa «i^or, io d« Gegend dar drMlM ater 
tl^rtea Rippe, acdfll Hake «ad var df» HalM ia dM Hdka «ad 
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Uert «leb tWiU la J«n Mnakeln tier (JaterBppe, tkeU« Muadwlak«i (4!e- 

^Ult); nch Hinten ▼«IS«rt or licb ia der Bm. Br ficht div Hiii- wi 

Brofthaut ia die Höbe, dl« Untcrtippe und den Uoterkiefer aber kenb. 

$) MuiculttM »i€rnocUi(iomastoidem$ teil- mattoideut antirvs Kntfpringt 
mii ciiier äus»ern Portiun vuin Brüstende der CUvicula, mildem innern vom 
Maaubrio ftteroij; beide FurüoaeJi eieigeo^ »icb vereinigend, aacb Hiateo, 

wm Vwtmmn w m Mdm t «iria iMpavw« m taaas gaasaa Uiaftuig lick 
aaWf aaiitit Kr lUhft 4im ftepf aMfti aabMT Mit w 

HirU herab. 

Musrului romplexut y s. M a • c u Ii d o r ti. * 
Miuctäu* com^euor naii, s. MuacuIi capitli, 
Miueulm* c0/uirictür cuani^ ■. Geaitaiieo, 
Mmwmk m wmMikm üAmdfnmkm, a. ilaa4UkU 
ViMoi/at« €muirki&ffhmjpigk, itfmitir^ Mihi» npiHbr« i» Malii« 
klble (Pbaryax). 

Itfiifciffirf rorneohrarktalit f Moienll ex treu it. füp. 
Muicufus coraroradtatii. Daiselbe , wat Maacalaa bici^ brickU« 
Maacuiu« corru^aior tapercüii^ üculua. 



g i r i r ah i Cbift- 

•i major. 

Mtucuä» ermmuttr, Geickiacklalkaila uad Mtiacaii Ab4a* 

1 i 11 a i • f. 

Jfateste cmoary/aaMainii« a» I««af«« (E«blkapl). 

MutculuM erie^i^kmrfngttu^ a. Mvodkdkla. 
31u»eu!uM CTofmpkit€%, Dataelbet was Mavcolui 
Mutrufui cruraHty •. Motcali extrem it iof. 
Mmcuiiu cmMüoUs gracilis, Daaselbc, waa Moaculaa paUaaria loogua. 

CMa-Caiye»«. P^ialba» WM MMwfai flaair «arpl 



MuiculuM CbMa-^ 

Musrnhii CubUo'M€UctV]f€U» F^üieü. Daaaaibey waa MMcoioa ab- 

dact&r poiijcia ioogue. 

Mmttmln dtUu-FUmmgicm Cmmmmk. DMaafta, mm 

r dlcitorai coABoaia profoadea. 
Mutemhu (MH^-^FkJmghm MM. 

diET^ti indicit proprtiM' 
Muteuius Cuhito - PkalangUm PMeU wu^fw, DaaeeUM, waa Ma»- 
cula* exteater pollicia ioagni. 

Whuetim CMt&^Pkmkagkm mSmr. ÜMtalbe, waa 

aar poIUafe bfwia. 

MiU€Mlm» CMU-Bmiimlii, DajMiba, waa Motculut 

Mutcuhtt rrtrttttarif, Basjclbe. was Musfüla» trapeyJoe. 
Mutcuiu» cutnneus colli. Dasselbe, wai Mutcaiut iatisBiaiu« colU. 
Mmscuiu» deliotäeut t. dtUoidet^ a. Matcnll axiremit. aap. 
Mmculm depreswr mimt umd, a. Maaeali aaj^lllib 
■«fcirfaa ätfrmmt mmtftM arM. Bbandaaelbac» 
■aantea itfrmmt lafia iafiriarit, Kbendaa. 

Wlttrttfat t/eprfstsor trpti narium Kbendat. 
■ Mi'Trulus dii^astnrua cerricm. Dasselbe, %^as Museiiloi biventer CM^io»* 
MiuaäuM digmstnciu maxiüat inferiorU^ a. Mutcoli co lli» ^ ^ ■ 
Wh m nimt d^rtmlm wuunuu, Daaaalbe, waa MaM^a latfviMa aaral. 
MmmM dmwi^ Eftalaaaaakala. 1) Mmgmim ktwwUr eanwAt 
«*ti di^a.trkut tenieü, BoUpriagt Toa dea Procaaelbui tmn^Tcrsi» dea 
Si^f. AaakaavMala« aü^t aaai Imb la dia IMa aad aetsi äck, an^ 

22 • 
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mW#, diu «iiite MtdUf «wted; di« Um •MddrfoL onIi «mI- 

pUu Kr zieht 4en Kopf nach Hkitoa. S) J&liadMi eerviegUt descenden» 
feu CüUattralis colli {Mutcutnx Cerrtro- Coslalit). Katsprin^jt vom hin- 
tern l£iide und der äuueru Fläche der 2., 3. und 4. Rippe und endigt aicli 
au deo Procettibu« traatverais des 4., 5. und 7* HaUwiriieb. Er streckt, 
den Hmla oficb Hiaten mü nod sieht ihn auf lalM 8til6. '3) Miueutut coc- 
cygetm tM irimmfpäafü cteifgU {ßpiM§9 -Qoeejfgeiti^ BaUpriogt tob 
d«r Spiaa iichii im Beckea oad aadigt am Rande des Oiitia sacri and Oidb 
t:occY(ji«. Kr zieht das O» rocryj:[is in die Hohe. 4) Mutculut complexttg 
(l^luMCuiUM Cerpico OcripiiatiM). KiiLsprir^jt von den Processibus traiisver- 
sis des letaten Halswirbels, der drei ersten liückenwirbci , und den i'ru- 
caseibw oUiqob dat. t» ^ia 6w HaUwirbtÜMiM;. ar andigt ikli an dar 
Linea seaicircalaria aaaia aodpitit. Er ueht Kopf und Hala aaflli dar Seit«. 
5) Mttscttl» inierapkkmUi {eervtcU^ donif iuptbormm). Liagea auf jeder 
j^te zwWcbea den Processibus «^MnoRis ^.vveier Wirbel, fehlen aber öftera 
an den Rückenwirbeln. Sic nähern die Bögen der Wirbelbeiuc einander 
und strecken dadurch das Kdckgral aus. 6} Musculi üdertrantüertarii 
(earvMSfti» doni^ JtmUnmO* LiafMi iwlMb«i dtt Frimiibui ttaamraia 
aller Wirbel and geben von elaam derselben zu dem zunäcbtt gelegenen iii 
die Höhte. Oüei Zwilchen den Halswirbeia gelegenen sind doppelt (wie \\u\- 
terer nnd vorderer). Sie bcn^^pn die W^irbelsHule seitwärts» 7) MuiCuluMi 
latitnumt dorti., darftaiii magnus seu ani icalpatw i8piiio*Hmn€ralis\ 
der breiteste Muskel des Kftrpers. £atspringt von den i'rocessibua spin<h-» 
rff.dtf 8v*S.fiteirtaB^BIak«a«irM aad dai .KiaatbalaM .tüb Bade de« 
Eickamarkseaaalt oad Taa bintera Tbeiie der Griila ossis ileum» wie mIC 
♦ abgesonderten Zacken von dm 4 untersten Rippen , steigt vorwärts in die 
Hohe, bedeckt den untern Theil des Schullerhlatte-? und setzt sicli mit sei- 
ner Starken behne an der innera rauben Linie des Oberarakaocbens an. Er 
zieht dan km aanh ittaten harttit^, rollt ihn nach Inaea» md habt, wenn 
diMBt la die H6ha feMC>A lilv die 4 uateraten Rippen eqipor, tiJI>erdiaa 
kaaa er den Rumpf Mab etwas nach sMoer Seite bin drebeatua^ das Schul- 
terblatt. an die Rippen andrücken. 8) Levaforet costarma^ brfvet et loiigi 
seu iupracoilalci {Spina - Transvcno-CostaUs brere» et loiii^i). J)ie \t 
kurzen ikiuskelu cnUpriogen von den Processibus transvorsis des letztcxi 
HaRiaMala «ad der 11 RMenwirbal; rfä befestigen eich am ^a aoBachat 
g ato f a Be Rippai <iie läaferaa, 9 an der Zahl, kommen vöa dea Proceasibua 
transversis des 8., 9. und lOtcn R&cken wirbeis, befestigen sich aber nicht 
an die dem Wirbelbeine zunächst liegende, sondern an die darauf fo!j;endo 
Rippe. Sie beben die Rippen in die Höhe und wirken niithi[i beim Kin- 
athme» («. Lungen). ^) Musculus lecaior $capulae seu Musculus palum-*' 
H&€ (CSim^- AMpsfarif). BnUpringt aaf baUaa Mtea dea HalMa Toa dam 
Proeeasibas transversis der 4 obern Halsfrffbal, steigt schief nach Inneu 
herab und inscrirt sich am obern Winkel des Schalterblatte?. Er zieht 
das letztere in die Höhe, oder zieht, wenn dss Bchntterblatt befestigt ist, 
den Hals nach einer beite bin. Wirken beide iViuskeln zugleich, so halten 
aia den Hak gerade ausgestreckt. 10) Muioüut l9ngit» eoUi. Entspringt 
an dar Seile der Kdrper der beiden iecaten Halaft irbel and dar 8 antan 
Riokenwirbel , aavle Vom Halae der enten Rippe, und endigt sich an den 
Proceasibüs transversis des ?. bis 6. Hihwirbela und aii dem Tuberculo nn- 
tcriori Gtlanti», Er zieht den HaU vor- und seitwärts. 11) MiuculuM Ion- 
gisnmut dorn {Sacro-Lumbo-iipinalit. Entspringt gemeinschaftlich mit 
dam SacrolumbaUs voa der ganzen hintern Fläche des Osiis sacri, von den 
Processibttt spinoaii aller Lndnawiibel nnd nm dar Taberaehaa eeaia ileun 
und endigt sich mit vordem Pörtionea an den Pcaaanibus transversis all^r 
Rörkenwirbe) , ist mit den blotern aber an den untern Rnnd der 10 uasser- 
■ten Hippen befestigt; oben i«t er mit dem l'ransversalis cervicis verbim- 
deo. Er richtete das uacb Vorn gebogene Rückgrat auf und streckt das- 
aalba« lairkt ab«r aaab bii der BkapSalioa fs. Lungen). 12} MmteuU» 
MürjfM» qrfMr(4rfMytetit)r SS^aaeiaa P-titleaMi> fao daaea ddi 
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die äuieni an des' PrMMtlbiit obliuutt der 5 aoteraUa HabwirbeU ma äm 
ProoMto iMnt wm ä» ijBBiHiiir MdMwIrMv u FwtttiibBr co^ 

ijirfdnit der LeedeowiAel , an den Procesaibos coadyl. ip«rib«>«Mie amA 

WKi AB dorToberosita« oHii Ueam, die ianernDeatmÜoBea aber an den Pro- 
ceMÜrae spinoaia der Wirbelbeioe und dea Oaaia aacri, und awer ao bcfeali* 
^en, dass jede Poruba dieaea Moakela alleaal io acliiefer Ricbtaog Tom Pro- 
cesa. traosversus dee antern Wirbelbeaaea twa Proceaaua apinoa. dea dar- 
Wbv gdegeMMi^iiit. .Br ■tawkt cMb EMm Md Mihi MI, 
IWia dreht er den Nackaa Md R&ckea aaitwärta. II) MmmM «UffaM 
capafM tMferior {Efiitrophiro - Allanticut). Steigt Tom Procew. tpinoana 
des rweiten Hiüawirbela zum Processua traaaveraoa dea Atlas aehief enpor. 
Er dreht den Kopf und zieht ihn larück« 14) MiUCuluB obliguut eapitU 
$up€rwr (MlmmHeo • OecipitalU txttrmuB). Baiapriaft Toai Proceaa. uaoa- 
mmm m tU wMt ^-fcafcillgt üeh .aa dar Ljaaä lia i d wUri a aerii aadpi Ufc 
£r dreht den Kopf aaf die Seite. 15) MumcuIu9 gn^dralus luMwum- eea 
Quadrmtug abdominit {lUo CoitalW), Liegt zwischen dem Beckaa bnd der 
letzten Rippe, befesiigi sich nach Untee htoteu ao der Criata aaaia ileum, 
oben aa dea antern Rande der zivülften Rippe, an der Seite dea letzten 
BLnckanwirbeb «ad an däa P u ana ribi a trawvania dar ▼iar^Wni Leodeawir- 
M. Sr lUhi 4b sivilfla Bim Wnb,. «Aw» waaa ar mt m «iwarfla 
niilply den 8taaiB auf laiaar «eite gegen daa Beckea herab. 16) Wkmmdn 
^ rectm$ capitis anterior mo/ar. Eutipriogt Ton den Procesiihii« transverala 
dea dritten bia aechsten HalsiwirbeU uud endigt lich vor dem Koramen mag- 
■aa oaaia occ^f»itia. Kr beugt den Kopf Torwärta. 17) Musctdut rtchu 
m^ptÜB mUtri§t mimm» Batapringt im Praaan* taMNMi «ad< vordera 
Bogen dea Atlaa ond aadigl Mali Aoaeaa mm PMHni baalMi Mb 
as^itia. Br wirkt nia dar Toriga* 18) Mmtemhu rtehu capitis ImmtütJ 
Entspringt tobd Procenaa tranaveraaa dea Atlaa und endigt sich am Proceiräa 
jogularia oaaia occipitit. Kr zieht den Kopf seitwärta nach dem Halse berab. 
19) mmcuhu rectuM capitis poUicus msyor {Kunlrophico - üccigitalu). 



rick M der Um ■■■ililriihrfi iaiirior eaaU occipitit. BrMu dea Ka^f 
yaloi herah nad aaf die Seite aiebea. 20) Mtuaüm» rtttmt capitü patfa- 
rat minor {Atlantic o-OccipUalU internus). Entapringt Tom hintern Bogen 
des Atlas und endigt aich an der äussern Flache de« Ossis uccipitia onter 
deaaea l*inea aenacircalaria inferior. Er zieht den Kopf rückwärta. 21) jfaa-' 

Proceaeiboa apiaaala der 5 eraten Braatwirbel and begiebt aich geaieiaachallh 
fich Bit dea faigaaden Mnakel sur Baaia Scapalae. Br zieht das Schulter- 
Matt zarück nnd aafwarta. 22) Musculus rhmnboiieus minor {Spinoso - 
Seapularis Minor). Batapringt an den Domfbrtaätzen dea 6. oad 7. Uab- 
vdcbeU, und inseciri aich an der Baaia daa Sahaltarblattaa. Br wirkt wb 
teTafi«a. 28) M m u t ilm tefabw i altfi jUaf- Umk^^Cmlämi). Ud^ 
aprbgt geaanachafllicb aut dem Loogiaaimua dorai, ateigt dann aofarirla 
'oad tbeilt sich in der Gegead der letzten Rippe in zwei Portionen {SaerO" 
lumbalis exiemus et internus). Der Sacrolnmbaiis extemua, der eigeatticha 
Bacrolumbalia, aetzt aich an den nntern Rand alier Rippea oad an dea ^uer* 



tet^ts daa 7. Ualswirbela; der SacroL btamoa Wldai 4m f mgbrtfcw 
dbbl (a. d.X . Ibik Obaa MUaial tUk dav SaanL gai r iii a l b li aiM dM 
JCam«lb deeaeadeu«. Br wirkt wb dar LangisaiBias doraL 24) Musculus 
mtißß ma anterior. Entspringt vom Tordern Ende, dem obern Rande und der 
ittnarn Fläche der eraten Rippe und geht aufwärta zum Processus tr^na- 
Tctaia dea 4., 5. and 6. Halawirbela, Br dieat Ibeila zur Befestigung der 
dite Bippa, llblb dahl «r «to llMi'^te^ Sbtf-Mte beraV Ss) 9ci|. 

SMaRML 



LiMt hbt|W dM ▼arigaa, bfil bat deaaelben Ursurun^ (rab 
obera Haida «ad iMarn Fläche der eratea Rippe) and «ndigt aich an 
den Processibus transrersis aller Halswirbel. Seine Bestimmung ist die dea 
vorigen. 26) Musculus scalenus postieus. Uegt hinter dem Mediaa, ent- 
apringt am obeca Baad« oad der &uaaeru Fiädie der aweitaa iUppa md 
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« 

Mtst alck an die Procamt traAiftraot dar df^ letito« Hakwkbel. £r u- 
iMlftM di«.sifato Rippa «id wirkt «nf dM Ibl% wk di« bald«i vwItML 

IT) Macicir/itt MtmUpinmlit anici», Eotspriogt d«i ProcaiiibM tnM- 
venia d«r 5 enteo Rückeawirbel , tUAgX aofwärts und endigt sich aa daft 
ProceMibos spinotii d^ 2. bis 6. Halswirbali. Er streckt den Hais gerade 
ao8| oder zietit ihn, wenn er nur aa eiattr Seite wirlit, aaf die Seite. 
28) S€mi9pituUit iüni, Eotepriagt toq dan Pracasailnu spiooais der S 
laHrtaa BftriMwkM wd. dar Mtet «lalM LandaaidrUli m €Bdl«t M 
ao dea Pfoaairihna apinesia daa 8. bia 8. Raakaawirbels. Br alre<ikt das 
Rücicgrat aus. 29) nuiculut mmhii potticut inftnmr {ßpinoto - CottßU» 
inferior). Er cntspriogt toq den Processi bus spino^i der beiden ietxten 
Bmatwirbel, ateigt ia acbriger Eicbtuog zu den Rippen empor tind iaserirt 
aUh am untera Raoda dar 4 kCitaa Rippen, dla.ar tiiabriaht, wmA wadarcb 
ar twi Atiatbai all batorigl. 80) Muittdn §mrmku pB m nm uipmimr 
{Sptm^ü^ ' CotlaHi mptrior). Entspringt too den Pcocessibus spiooaii dar 
beiden letztcu Hais- und der S obersten Brastwirbel, and befestigt sich am 
obera Rande der 2., S. und 4. Rippe. Er zieht die Rippen in die Höhe 
and erleichtert das Einathmen. 81) Mutcului $pinaH§ dorti (SpinoiO' 
Mmmi9'SpinaUty, Botapringt wm im ¥immäbm spinoiia 8 walegitat 
BMnwiMal iMd dar baidea aratan Uwdanwbrbel; ar aatat aiab m d«i 
Piooaeiibaa ipinosia daa 8. oad 8. RAckenntirbela fest. Er ist besüainit, das 
Rückgrat zu strecken. 32) Muicuhu gpUniuM täpitit sen Mastoideut potti- 
CMS {Spinoio - Occipilalit) , Nimmt seinen Ursprong von dea FroceMibus 
dar 8. letsten üals- und der beiden ersten Rückenwirbel; ar atdet schief 
■Mb , ^nuc wm Usm&k ■ailaiwMlafto aap. oarfa aeelpiiia {» dla H8ha wk 
«ieht #i fiipf aahief aar Seite and aacb Hinten hin. Wirken baMa Maa. 
kaiiiy ao lieben sW den Kopf gerade nach Hinten hia. 85) MubcuIus tplt* 
mimt colli. Entspringt von den Proceseibus sptaosis des S , 4. und 5. Rücken- 
wirbels uud eodigt sich an den Processibus transversis des 1., 2. und 5. 
HalawirbeU. Kr «lirkt mit dem vorigen Muskel gemeiaschaftlich. 84) Mut- 
««te ^ektlmMiUmm «•» MuuHtm iaitriafci« Jbtspriogt dan ^ 
ceaaabuf tranawraia et abfiqaia daa 8« Ui 7« Hilmirtali «ad aadigt aich am 
hintern Rande dea Prooearaa üaatoideua oaaia tenpomm. Br zieht den Kopf 
nach Hinten und auf die Seite. 85) Mutculu* trmtuveriälit aeu Trantver' 
tut ctrvicii {Spiuo - Cervicaliä). Entspringt von den Proceaaiboa transversis 
der' 6 etaten ttuckeawirbel und den rroceaaibua oondvloidcia des 4. bis 7. 
Habwlibalii ar «aM deb dfl^ Pfeaaaiaibsa Uaaiiatdia dar 5. anfea» Bala» 
niTbel fest Mm Wirknng ist die dM'M. Mnrkalis desoendeu. 86) Msf- 
culut trapexiu» seu Cucullari» {Spmoto - Acromialis) , einer der scböniien 
Muskeln des Körpers. Er entspringt von den Processibus spioosis aller 
Brast - und Haisnirbei, vom Rande dea Ligamenti nochae und von der Linea 



aaaidnnlaffia aafariar^yia aodpitia} er aadigt aich an der SpiM acapaiae, 

" ■ laf aataa Bindel 



•A MatamJBada dar CbHMb jnrf dda Anairfaa, laM Mar 

▼aa Oben, Unten lad Blilta ■■• aaiaBmenlaafen. Br zieht das Schol* 
terblatt nach Hinten, sodass dieses zn gleicher Zeit eine drehende Bewe- 
gung macht, in die Höhe gesogen wird und nun eine bedeuteude Last tra- 
gen kann* Wirkt der Trapeuos geoiainscbaftiich mit dem Levator scapvlae, 
aa kaaa ar d}a SaapnU gerada la 4fe Hdha ziehen ; wirkt er hiagegea adl 
te Rhomboideaa, ao dab» ar« lia farjida aaab Hialaa} tMb ttigl ar fki 
.faal, die Rückenwirbelsiola gafida M irbaltaa. . 

MitiMlMr ilfkmUlgU^CuHmßk. Daaadba» wM MimMIm 



Muiculiu Epicon^fh'M§iMe»ptM$M Ijaaaalba, wm MoaaalM fnUasa^ 
carpi radialis brevis. * 

Mutculus Epicondylo - PhaU9giau C&mmumiu Diatalba, um MMca-* 
loa extensor digitorum comnranis. 

MuBculut Epicomdylo'Phalai^icut i^igiti attataia. DaaMÜM^ wat Ex- 
iMMr 4iAiti Bi^aii propdoa«. 
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cspitb lafeciar. 

poBtrcus major. 

'MuMtnUu E^itr^ekiQ'SUtmcmrpeu», llaMeU»e, wtt M— cttitu flejuM- ««rfi 

Mw ii^ w SpÜrMM»« AiHMtm. » Mirifci , fiw MMrios palMrif teiiMt. 
MMiMito J» i fnrt i B » Pkmimmgkm mmmdA. — — - 
flamr ^i^toram coamunls »uMimi». 

Muscuttti erector clitortdi»^ s. Geoituiieu, 
Muscmlma erector pmu., ■. G«DUall«B. 

Mlpe r. 

Mtfteir/tt< ertrntor digitor. rommunu y Arcf ff f< l^ngut, Khcadatelbai, 
Mtfscu/ui exteutor di^itomm, commumU §9iU^ är€wi§ M lii^flV» 
Mo teil Ii ex treu it. iiitcrior. 
Mu^embu txt€nM9r tmOmem:, iMw $t i^ngmt, Ebw^tMlbtt. ^ ' 
M i ir ii w i güM MT f AfMi mmt» Mtittvli «sie««!! 

••per. ► 

Mfmrn/ui extentor folHrin fongui f. ntffj&r. Khoodas. 
3/uscuH ej:lremitatuin mjrrwrnm , !V1 ti i k *• 1 r> der untern >0 \ ( c r - 
niiiten. 1) MuMCuiu$ aitducior digUi haliuci* {Caicaneo • i^haimn^icm 
BmUmcUy. Mt «lUprUigt vmi ätf ^bmmkm. 4m Onb calcmii «nd lae«- 
•ftri-ilcü mUmt iMI» m 4m Uiilm BmI« iet «rsiea GIMm gfoMk 
Sake, tbalto «m O« s«ta«Mid6inn isfainani» fCr aikfafVC «iie effosM vun de« 
ftbrl^^n Zehen. 2) Mutcuhtt abdu€t0r ügiii mimimi pedig {Calcaneo Pka~ 
immgieu* i^igiii Minimi hrrcit). l^utitiirMi^l t heiiiaiU \on tief 'J uhrrotitiK 
6m Cakaoei himI bele*tigi «kli tbeiis an lUi« iiuiier«' Kade fiea ereUa liiie« 
ktalMB Zelw, tMb •• 4m IMmAMI« te fl. MittolNiiUwhliM. 
flMiMlernft aewe Zeh» m Ha« fiWigen. IhlMMlf» «Maefir /MNVib 
ifVM {8ub 'Pubio' FewtoraHi} Botafriagt Ton RauKia descea^m «eelll 
f^^h'in and befc-^ti^t «cb a« dir« Lin^a nopei.^ feOiürii Kr ru-Wt H<»u Sehen»- 
kt'l nat n Innen t:**,:''" t^^"" •■'^i' ft»i*it;ru Seile iito. 4) Muteulu» additrtor fe~ 
si«ru iongu* (hchio - i'em«raiU). (i^nUpriitgC von betUeii AKea <iet> Osata 
failii iMcfcrt dkl» m de» 4ia«r ma^ fam^. Ef «kit'wfo 
^«dfa Maalrat. 5) Ifnnfo «dfavfir /emartt im^m (facArf^- J Wwwiltfi K 
Eatiprißgt tmi Raaua deacendeoa oi>n pabia et oasia iacliii; er endigt titk 
Cr'VflnteTJtheilf aQ der I^ifvei a«pera feraorit, ein amiprer TH*»il wird zur srbm«- 
ien Seikoe, <^ie sich an <ieii Coad;^!^» iiiterau« i«juiüri.<$ ttfUetti. Hr wirkt 
mit der -vorige. i>ie Ad<iuctorea feiuoria Kuaamuieu beftaaeo aucU Tricepa 

^"" ^ri lin I I iiySiJ^iiTtTJT ^ mSttm oSdTmmJSklSk \ ^^'^"^ 
er ea^gt aick an Ofie »ctaaioidco cxterno ond dem er^'f^n c;!Wm1.' <^'r 
groMen Z*hc, die er ^pfff*r» zweite hinzieht, 7) l^luicuhn fiirrpn fe- 
murü {lächio ' Femoro - i\rüMaeun}. Eatsprin^rt mit maem Ungtü kJpfe 
▼•o der TaberMitaa miU L»«1iü uud mit aiuem kftrseni von der Linea aapa* 
fttoaria. BaWa wlaiadir ai ^ u fb i dwi Iwim fci d«# 
MMKcbaSilM mammcD, die aich aai Kopra der PIMt eodiist. Kf dteat 
des gebeugten Unterschenkel der einen Seite }\hf^r ^on der nndrrn la 
■<il»cetj. «odass er Ben^e- ond anziehender Mnskol zagleicb ist. Ctfrt 
^a«^a<a Ei» platter Muskel ia der Piaata pedla, eioeia vers(;ho< 

W»a V^nadrat äiiaiicb, aBt«| " ' * * * 

hiatwdiflii ~ 
Bande denalbtli. I>a diaae 

f«T Ricbtun^ nach Imicn bevgetl wSrdf. %\ird «le vnti der Caro fpjadr. 
Mtb Amaa foivui wd MiMt» in ferader Hiataog die Zcbeo* fi 



ter muskel la Uer rtaata pe<l|a, ejoeia verst^no- 
springt TOD der aolara KMch« dttCalfasvi« liegt 
dlfltoMi piÄ iNrafli «Ml m/Up, aUb an tfaaaeri 
I Sflktte, Teraiaga ibrer Lafa, dia SabM !• ecbi«- 
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wirken. 9) ^luscuhu cfurmHi f4mQrmUt (F€moro-B^uisrii mtiku), Kol- 

X ringt TOD dtr Um ifC«rtN«iaal«ika tatariM w4 iwb te ^pwtoa VliiAt 
• Sdieakelbeinit; wt Mtzt alok lifciig» alt te 0»bDe des Recioa feaiwrliy 

an der Tuberotitas otsls Uchii fett. Er dient zur AnsstrerkTin^ des Unter* 
Schenkels. 10) Mutculm txtemor digü^rum peäii eommuni» hrevit s. M. 
pedicut (PerQnaeü Phalangicut communit). Entspringt vorn Processus 
anterior caicaaei und dem binui tarai, geht nacU Iiinen und iheiii sich ia 
* Ti«^ Mm, dwM J«4e sa einer ä«r Tbr Zehiii gebt «ad danllMl däf 
Mnm des felgeodea MotkeU T«vwichtt. 11) Maiciilaia •aUmmr ügH^nm 
]f$äk commutmu Ungut {PtroMeo - PhMlmngicUM eommunit). Batepriogl 
von der äussern Fläche derselben, tänft herab ond spaltet sieb in vier Seb- 
aaOy deren jedo zu einer der vier Zehen geht, sieb mit der Sehne des vori- 
gen Motkels vereinigt und sieb in drei äcbeukei spaltet, von denen der 
alttiM itdi aa d«a Uatera Bade dee awellea, die MtaaiMfcealnl a^ mm 
iim dritten GUede fitleetzen. Br streckt die vlar taMim Zehen ans aad 
hilft bei der Beagung det Fumm. 1^) Muteului txHntor kitUmci* hnwk^ 
Hat mit dem Extensor digitorum pedis commanis brevis einen Ursprung und 
endigt sieb am ersten Glicde der Zehe so, dass er ujit der Behuc d^<« fol- 
genden Muskels verwächst. Kr streckt die grosse Zehe ans. 13) Kxlefi* 

tir iaBmek lomgut (Ptrmum-Pkia&^fkn^BäUmm). Batiprmgt Toai 
* ^ebeCB and vordem Tbeile der Fibulk und Toin Ligiaeati iateroeeeo, wird 
daaa lebnig and setzt aicb an des hintera Ende det zweiten Gliedes der 

p»'0»sen Zehe fest. Er wirkt vv5e der vorige Muskel. 14) Museulut fftxor 
digiii minimi ptdU brepi*. Entspringt vun der Basis Ossis metatärsi quinü 
.und von der Sebnentcheide det Peronaeoa iongnt, er endigt sich am iüaura 
Aide d«i entea Gttedet d«r kleinen Zehe aad aa der Kapeelaeaibnaw Br 
taafi dne ante Glied der kleiaea Zehe. 15) Ibmulmt fl99§t äigiimnm 
p9iu coauaanit hrttU {Calcanto-PhdUaigiew eommmnU). Batipringt vesi 
Tnber calcanei und spaltet sich in vier Sehnen für die vier letzten Zehen, 
von denen jede sicb an deiu ersten Gliede thcilt und zwischen ihren beiden 
Schenkeln die Sehne des foigeaden Muskels bindurchiässt; die Schenkel telbet 
aadigea dehr aa awettea GUede , weichet tie bengen. 16) Mu$eulm9 Jkxm 
äigämnm ftdSt cm am ai i kKgm aea l^da tijy l iea i rraia« J ia f a M iiai 
aeauaasM). Balqpringt von der hintera Vttcbe der lihia «ad vea Liga* 
Biento interoMeo und geht hinter dem innern Knöchel zur Fussaohle , wo er 
sich in vier Sehnen IbcUt, die für die vier letzten Zehen bestimmt siud und 
deren jede durcb die Spalte in der Sehne det vorigen Muskeb zoni drittea 
Gliede geht und dieiet beugt. 17) Muteubu fl$xor kallmeit bremt, Bai* 
eprlngt voai Preeeeeae aaleiier eeleaael aad de« Oüe eaaeUbrat teiCia, ha* 
deckt das Os metatani haltucis und endigt ticb an den Ot^hoe eannoideb 
und der Kf^pselmerabran. Kr beugt dns erste Glied der grctten &he. 
18) Muteuiui ßexor hallucit longuM {Peronaeo - Fhaiangicut HallueW)^ ein 
Mutculut semipennatus. Bnttpringt von der biatern Fläche der Fibula und 
Mhl Blil teiner ttarken Sehne hinter dem innem Knöchel und in einer eignen 
fVvehe dee Aeliagehii aad CMcaanae aad iwleehao dea heidea Oeeihat a»- 
aMaoldili sum bintem Beda dee awdten Gliedes der areMia 2Sehe, um jenee 
ZQ beogee, 19) Mutculu» güstrocnemiu* {ßifemoro-Cahaneui). Bnttprtagt 
vom Condylut ex- et internus fenoris, steigt an der hintern Seite des Futtea 
herab y um sich in eine dicke, ttarke Sehne, die sogenannte A.chillet* 
eehne (Ttndo AchÜU»)^ zu verwandeln. 0ie«e bei ihrem Herabsteigen 
iMtf eehniler werdeade Sehne Itt ontea mm allerdlehitea aad eadigt eM 
em Tnber calcanei. Die Musculi gastrocnemii itradMl dea Fuss aut und 
drücken die Zehen auf den Boden. 20) Mmculut gtmtUut s. C?«vitnifi t*n/e- 
TiQr {lichio - l^rochanterictis Inftrior). Entspringt theils von der Tnbcro- 
titnt, tbeils von der Spina ischii und befestigt »ich an den Trochantcr ma- 
]er. Br dreht den Schenkel nach Austen und Hinten und zieht üia etwa« 
Toa den der aadera Seita ab| aueh kaaa er« weaa der Stheahd hefbtUgt 
ist, das Becken drehen. 21} Muteubm gmcüus »uperiar (IteAto - TVecAoa» 
iirkm Ayerier). Unfnnf , la ee rti o n , aieh WiiltMf wie hate lilwallwi 
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brfvior. SS) Ma$aihu gImUtiu ««rlww {S/uro -FtmarMi).' B 

ftfpen f— arii. 1^ iteMki 4m Okertcheokel aoi, rollt Ilm aber aoch 
^!«.*cb nach Aosten nnd fpaont von Hinten die FaieU kta au. 2S) Jftftai- 
&u glutaeu» mediut (IHo-TrochantericUi major). Rotapringt Ton der hin- 
tern Fläche dea OmU Ueun, und mmo« aetst sich aa den TrochaDtcr 
■a|or€B0t. «i) M iii f fcii g lm i m m m mMmm {UU'-1^m€hmm$»iem MMor). 
■iMipriiMrt Toa ^ U iiw w Bogwüfarfo daa Owfa ÜMi «mi «Mlgl ilcfc«^ 
Cüb M Trocbrnnter major. Br, üi« dar Glotaem Mtdh^ atreckt den Sehe»« 
kel aos, oder sieht des SUmiid, wenn er gebeugt war, wieder nach Hinten 
in die aasgestreckte Lage. 25) Muiculus gracili» \Puhio - VraetibialU). 
Eatopriagt yoo der Tordero Fiicbe dea AasMia deAceadeoa ossit pubia, läuft 
«I 4mr Immm fldl« 4m « aliMi fc di Ml^ «ni^ «ritfgt «Mi acbiOg witer der 
M«MhM tSbiae. Br beogt dea Unieracbeakil M der ImmSM^ tibUgt 
dei gebcvgten Ueteracbeakel der einen Seite üStr 4m dbr. ••dtn, tH - 
Beuge- und anziehender Muskel xnglcich. tG) Muicuhu Uiacus internuM 
{lUaco- Acetabulo - TrockMtericut). Bedeckt die ganze innere Flüche dea 
Otaia üeim, cnupriogt theila toq deraelben, theiU voo der Criata omis ilean 
wt4 4mk AmIMo, gebt tdMif wlir 4m ügi MiHi PtMiftH Imtim qimI 
«adigt rieh aa Trocbanter minor. Er beugt dea Bcbenkel, ate mkk/k 4m 
Simmm TVfwM berab. 27) Muicmli Mitratf«! peiKt. Sie fBlIea die Z«vl- 
aebenriome der Otsiam metatarti ao«, nnd ei giebt ihrer sieben, ron denen 
atlema/ vier {Inttftteut externut primtii , »ecundtu , tertiut et quartui^ 
xuammea auch Initratsti iortalet oder Melütmrt» ^ PkmÜMgici DortmU$ 
geaaaat) asf 4tt^ VaMittckia f akav ^tit§tmt9m§ 4itttmm ff^tKtu y $^ 
tmmdui et tertim^ aanaaen aocb inierottei plmntmrtM oder Ifclilma- 
Fkalmgiei PtmOarn geaaaat) ia d<;r Futeaohle liegen. Sie bewirken dia 
Seiteobeweg:Qng der Zehen, d. h. das bald einzelne, bald gemeinschaftliche 
VoaetBaadereotferoen and Wiedersosammenbringen derselben. 28) Mutculi 
htmkriemhM peOt (PlanU - Pkmlmngiei). Ba sind ihrer Tier, die •ämoitiich 
iraa 4m Mhmb 4m Wimm digital lai pädia laagat eataprlagaa lad aMi aa 
teMte dea ersten Gliedea alaar dar Vlar Kaken endigen, welches sie andk 
beogen. 29) MuiculuM obturator exUruu» (Pubio- hchio-Trockanierittii 
exttrnuM). Bntspriagt an der vordem Fiicbe des Beckens rom Umfang;«) 
des Foraminia ovalis and dea Ligaaeato obtoratorio, gebt am untern und 
vtrdera Tliaüe den ScbeolLelgelenkea oad swiacben dea Aoatabalo aad dea 
Mar iaaM, Md aiitfgt M aabaig aai IVaabaalar aafnr. Br wirkt aria 
die GcaellL 80) MuicuJmi obtm^or inUmui aea MmmpiaHu (Aidsa* 
hckut-Tr^chmiaeriau internus), Bntapringt rund am dea Ümfan;^ des Fa» 
raminis ovalis des Beckens, welches er verschliesst, geht darch die Incisura 
iadiiadica aiaor aaa dea Becken beraas aad setzt sich ait einer atarken 
Man, laHacbaa dan GaaeUia, aa daa TVaabaatar aajar faat. Br wirkt 
^^fe 4k OaaaflL 81) Bhiffttlaf jM^fiMMW« aea KtUm {J^rii^flVicAinii* 
fmem). Baapgliigt tob Raaaa borisonUlia oaaia pnbia , gebt adfif von 
Janen n<)cb Aussen herab and setzt sich anter dem Trocbanter minor an die 
Linea aspera femori«. Kr zieht den einen 8chenkel an den andern an and 
beugt ihn zugUdcb etwas $ aacb kann er« wenn der Oberschenkel oabeweg- 
Bik Ia, daa Baakaa aaak V« Migak 88) MtnaOm p trmmm§ hmk n 
•MiÜa < fW w MW - M HHmuu t brmk), ■atepriagt Ton dar iaaaera Ftiaba 
^ dea iaaaaru Winkel der Fibula, gebt sehnig hinter dea MaUeoIus ex- 
teraas berab und endigt sich aa der Taberosltas oatis metatarai quioti. tCr 
l>«a|;t dea Fuss ao seioem iassem Rande und hilft den Foss nacb Aussen 
^•bea. SS) MmtaUus peronaeu» lomgui (Peronsto - Metmimniiu Imgmi, 
B«itria«t ^ dar abara Bitraaltit dar PMa aad dar iaaMra Mdfc 
4m ScUaabafaia, geht aa 4m 9mmn Seite der erstem barab, wfard aabaig; 
^t hinter daatluileolaa exteraoa fort nnd durch die Furcbe an der nntrm 
des OMia cuboidei, um sich an der Tuberonitas ossis metatarsi primi, 
•oaic aa daa Oaa imim^'*^\ priaa oad aa Oaae aatatarai aacuado faatau- 
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getzen. Er streckt den Fuat am äaisern Rande aus uad hilft ihn nach Aassea 
drehen, i^i) Mmculiu ffonatui tertitu {Peronato - Meimtarttui anttrior), 
Vmi «iilini TlMÜ« d«r FMa «■to^riDgeod , w i te tt te uktm BtAmm dMt 
nobali dsr des Bxtensor digitorum pedia loDgot an der ▼ordern &uMerii Fi4dha 
dea Üaterscheokels herab und befestigt sich an dem hiatern Bade dea Oaaia 
tatarsrqulnti. Bf kann <)pn Futs beugea, d. b. seine Spitze dem Unterfiiaaa 
nälier bringen. S5) Mmcului plantari* {Fern uro - Calcaneut Minor). Knt- 
apnngt über deoi Caod^ius exieroo« £emori« und geht tu eioe ian^^e, schsaaie 
Buhn 'ibcr» dit M, swlaehwi XliitunnAi f»d Mmm hardhrtit 
gend» thaila Ii di« Achiileta«hae verltert und aiafc derwibe» ia dmm 
T«btr «■Ictnei befestigt, theils in das LigaoentOM' laciniatuoi überg^C 
Er spannt <\^c Kapsclmeabran des Fns^gelenkea an. S6) Musculus p&pli~ 
iaeux {Femoro - Popfitaeo-Tihialii). Kiiis[iriH^t vom (\mh1n1iis cxtenius le- 
iDoris, erstreckt sich zur hioierii Fiäche der Tibia herab und befestigt sich 
an daren loaarm WUcL Kr bctfMkt wwm Th«ll dis Koiegelenk, aputtt 
dU Getflokkspad mm und hilft das Knie btogen. 57) Mtuculms pyrifmrw^ 
iÜmtlM MMUniMif FframiiaH* fmtri» {Saero-IV^tiaHiericut). Eotapriogt 
■von f!er vordem Flärbf! df^ Oisis sacri, in dar Gejreod des iweken, dritte« 
und vierten falschen Wirb^-lbeines , tritt durch die Incisura wchiadica ojäjur 
aus der BeckenhÖhle heraus uad aeUt sich mit ainar scümaica Sehne in der 
Fosaa trochaaterica najor tat Br ulrki wfo di« GomIB. 18) lfai«c«lMi 
A#M m^9r (IVw^ tawifa«' TV^Amimritm). LWgi !■ d«r P>ink^M^ 
B«ben der Wirbelsäaie, entaprfaft Ton den Proceaaibua tratoarerala dea la^ 
ten Röckenwjrbpls und der vier ersten Ijondcnwfrbel. Indem sjcb diese fünf 
Portionen des Muskels vereinrgeii und eiuea zieinUch dicken Muskel bilden, 
tritt derselbe, imiaer acbmiler werdend, hinter den äiämoiea der grosttea 
Scbeakelgefisae und deon ygaiawta PonpartU aoa den Becken heraiii md 
Mist M oiH MiDer Ma* m dm TrecbiM aiiies iesk' 
Oberschenkel entweder fege« dea Urterlelb in die Hdhe, oder den fttiM 
Tiyrwarts herab. 59) Muanihts P^öä* minor. Fehlt öfters. Kntspringt vom 
Seitentbeile des Körpers lics letzien Rücken ~ und erstell, Lciid^nwirbcb, get^i; 
•o der Tordern Seite des JPsons msjur herab und reicht wit seiner Sehne 
bia an den Raaras horlzontalia oadstpubis, wo aie sich in eine den Obiura^ 
tar ipMM bbdeekeride ürf *de» immm Beekmite unUeldiMb ApoMmae 
Wllert9 Meb aft ein er den Psoas najor ungebeadea Ap<Kieuroie tartladit <kh 
jene. Br scbetnt Mos i-^'c Wirlciin^ des Psoas mnjor und Obtnrator iDtemos 
so onterstnt7.en. 40) Muscuius t/aadraim femoris (hchio-Snb Trocham^ 
lericut), Kntspringt von Tuber isefaii und ioserirt sich aui hiateru Rande 
das Trachanter najor. Br wirkt wie der Gemciles. 11} Musculus recims 
fmfU {lli9-RMtatirky Bntapriagt tob der Spina .rtteriar laMer 
den obem Rande des Acetabuli und von der K apselnenbran dea Scbeakal* 
gelenks, geht nls ein gefiederter Muakel herab, mn sich ait seiner die Knie- 
acheibe und Kapsclmembran dea Knies bedeckenden Sebnc an der Tuben»- 
aitas tibtac festzusetzen. Kr gfreckt den Unterscht nLel aus, kanu aber aacli 
das Becken vorwärts herab^ieheu. 42) Mu9culut tarturiuM »eu «ttlortuf 
(/ft WVw t ft'*i>ii i)# Botspringt vea der Split eiilerlpt aaperier Uei, gel* 
etWef vo« Avaaen nach Innen über die Strecknnakela dea UateracheiskeU 
herab and inserirt aich sehnig an der Tubereaitaa tabiae. Br beugt den Ua- 
terscbeakel an seiner Innern Seite und kann ihn , vei« dies beim Nahen ge- 
schieht, ÄUßlficb über don Ober^rhenkf^l Her findern Seite hiow r^'-fchlageit. 
4^) MuMcuiu» temimemLranujtus {^ischio-I^u^litaeo - Tibiali$), Eutspriiigt 
▼em Tabar iialiil aad laMrltt aieh lekiiif an CMjhn iaianMa «Ibia«. Br 
wirkt ^a der ftliiscnlus biceps f^aoria. 44) Mmimhu ttmitenämMUM wm 
8€min^99iut {Itehio-Frmetibuitu). Botspringt von Tober iKbü, steigt aa 
der innern Seite de'^ Scheakels herab und endipl sich sehnig, unter der Tn- 
berositas tibiae, an d'^r innern und vordern Kl i( he dickes Kikk Iicbs. Kr dieut 
zur Beugung des Scheukeis. 4ö} MutculuM soleut ( Tibi» - Culcuntu*). 
flatspriagt aa Caadylat attannt iBaarb and a» der hiatara Mcha 
TIMii ar a»dlit m Taida AaUUft, m Xabar mkmmi^ ini 
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¥w ans. 46) iSuseulMi tubcrmralü, Iit Tom CrnralU bedeckt, enUpni^t 
TOfl der Tordern Fläche des uatcrn Bode« de« Ostia lemoris, and Terliert 
nch mit zwei Schenkeln in der Kapaeimenbrao der Knieacheibe, die er 
aAtpanoea kann. 47) Muiculu» temor fatciat lat€t (lUo • Aponeurolieo" 
ftwuraiii). Entspring gemeinschaftlich mit deoi 8artorius , von der Spina 
utterior saperior ilei ond aenkt aich zwiachen den beiden Platten der Fascia 
Uta — einer die Muskeln der ganzen untern Extremität umgebenden 8eh- 
leoscheide — herab, and geht mit seinen tendindsen Fasern ia dieselbe 
iber. Er spannt die Faacia lata an, aodaaa aie sich feater um die von ihr 
aagebeneo Moakeln achliesat. 48) MuMCului tibüilis anticu» (Tibio-TaneuM 
ralm'er). Entspringt oben Ton der äussern Fläche der Tibia, <;i-mt iascbaulich 
nit dem Extensor digilor. pedit longus, sowie von der vordem Fläche de« 
Ugsjnenti interotsei, steigt an der ionern Seite des Fusses herab, schlägt 
«cb mit seiner Sehne an das Os naviculare herum und eadigt sich an dem 
Owe caneiformis primo und dem Osse metatarsi primo. Er beagt den 
Pasai iodem er ihn gegen den Unterschenkel und nach Innen zieht. 4i)) Afascu« 
hu tünMlu poiiicui {Tibio - Tarteut poilerior). Knt^pringt von der hin« 
tern Fläche der Tibia und Fibula, sowie vom Ligamento intt'rü4<'r'o , 1 iuft 
durch die Rinne des Malleolus internus und endigt sich in der Fnissohle, 
theils an der Tuberositas oasis navicularia and am O««« cuneiformi primo, 
tbeila am vorder« Theile dea Calcaaeoa, am Osse cuboideo und Osae cunei- 
formi tertk). Kr zieht die Fusssohle nach Innen und streckt den Fuss aa 
seiner ianera Seite. 50) Muiculut tastm exiernut {Femoro- Rotularis 
exlemus). Entspringt unter dem grossen T roch anter an der Linea aspera 
feaoris, und seioe an der Aussenaeite dea Schenkels schief nach Vorn hcr> 
sblaufendeo Fleischbündel fliessen theila mit dem Croralia tusaramen, tbeita 
biklea sie eine Sehne, di« aich mit der Sehne dea Rectua femoria vprbindef. 
Kr wirkt wie der Rectoa femoris. 51) Va$iMt inlemui {Femof- Rotutari» 
iutemut). Entspringt unter dem kleinen Trochanter, ebenfalls von der Li- 
Dca atpera femoris, seine Bündel gehen schief nach Vorn herab, werden 
dann sehnig und verbinden sich ebenfalls aut der Seha« dea Recius femoris. 
Wirkung wie beim Vastus extemus. — »n ' i y . . . < 

Muteuli extremiiatum fuperiorum . Muskeln der obern Extre- 
aititen. 1) Mutculut abdäctor dtgiti indicu (Carpeo - rhalangicu» In- 
Keil). Er koBimt von der innern F äche »es Os>is metacarpi puiiicis und 
TOS Osse multaagulo majori; er befestigt sich nach Aussen am obern Ende 
des ersten Gliedes des Zeigefinger», und zieht den Zeigefinger zum Pnumen 
kio. "i) Musculut abdurtör digUi minimi «. Opponent digiti minimi (Var- 
po-Pkülangicus Digiti minimi), EnUpringi vom Ligamento carpl volar! 
proprio and Osae pisiformi; er setzt sich an das obere Ende des ersten 
GHedes des kleinen Fingert. Er zieht diesen letztern vom Ringfinger ab. 
S) Musculus abductor digili poUicit brttii {Carpo - Phalangicu» PoUicU 
intemut). Kommt vom Ligann-nto carpi volari proprio und 0»»c naviculari; 
er setzt sich an der äussern Seite des ersten Daumengliedea fest. Er zieht 
den Daoaen vom Zeigefinger weg uod atreckt ihn zugleich aus. 4) Jfuj- 
culut abductor digiti poillcit htigut {Cubito - Metacarpeui PoUicii). Ent- 
springt theils von der äussern Fläche des Radius, theils vom Ligamento in- 
ttfoaseo and setzt sich am Korper des Ossis metacarpi poUicis fest. Seine 
^irknng ist den Daumen ahiu/iohen. 5) Mutcutut adductor digiti minimi^ 
«. Ofpontju digiti minimi, hypothenar , metacarpeut. EnUpringt vom 
baaato und Ligamento carpi volari und endigt an der innern Seite 
Bod dea untern Ende des Osais metacarpi digiti minimi. Er zieht den klet- 
nea Fiager nach dem Daumen hin und trägt dazu bei , die Hand hohl za 
nacbaa. 6) Mutculut adductor digiti pollirit ( Metacarpo - Vhalangicut, 
PtOkit), Entspringt vom Osse uieiacarpi digiti medii et uuarti und vuüigl 
M am obern Ende des ersten Gliedes des Daumena nach Innen. Er sieht 
dea DaDineo gegen den Zcigefin^t r. 7) Mutrulut anconaeuti tricfpt brachii^ 
brackialit externut ißca^ulo-llumero Oltcrantut). EuUprin^t mit 5 Köpfen 
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QBd swar mit dem laagateu Kopfe {Capmi iongmat, Ancanütus longut) 
^om irordm JUnde der Scanall, gdit iwSicbeD Teret major wai aünor g»- 
tide herab aa der hiatam Mia im Obaranaa^ «ad waiiu^^ licb Mk 4wm 
ioaeern Kopfe (Caput exiemum, Ämcmtätm extemu»)^ welcher gleich 

unter dem Caput otsis hnmeri an der Linea aspera externa und am T^fga- 
inento InteriDusculari extenio seinen Aofang oimiDt; der inucrc Kopf 
(C'aj^ul intemum) eotstebt vom üsse humeri, da wo sich der Tercs major 
cndict. Die S KApfe ^bladea rfeh mit eiaaodar aa einem dkiwi Maekel, 
der Iber dae Kapeelligameat den BUboceaa, aa demte blatarar MCe, we^ 
gellft aad eich mit eiaer breiten Flechte an daa Oleeranoa alaae feststeht 
der ^nnte Muskel ttreokt den gebeugten Vorderarm wieder aut. 8' Munrulug 
€nconaeut parout (Kpicondylo - Cuhitalu). {Cotspriugt vom Culiü^Ius ex- 
terna« humeri uad eoiiigt tich an <ier erhabenen Linie, die vom Oiecranon 
«ÜB Körper der Uiaa geht. Selaa Wlrbaag iii ^ dea vorffea MadkeU. 
9) IfamiKi ItM» Ar«dU{ (8eipiila-Cor»ca-JMialM). Batt^agt mü 
«uem laageo Kopie vem aben Rande der Cavlfas gleaoidalls scapulae, mit 
einem kurr.ercn vom Processus coracoideus. Beide Köpfe steigen, mit eio* 
ender zu einem Muskel verbunden, vorn am Oberarme, unmittelbar unter der 
Kaut herab, und der gaase Muskel setzt sich mit einer Sehne an die inbe- 
rositas radii. Er beagt dea Vorderarm aad macht aocb sogleich die Sopi« 
«atloa dar Baad. 10) Umaäu hr&M&ik. initrmm {Bmmmr9*0$kiuau% 
Batiprlngt von der ranhen, erhaboaea Liaie des Osiis hoaiori« unmittelbar 
anter dem Dcltoidca*», bederki die ganze Vorderseite des Ellbogeogeleuk^ und 
setzt sich sehnig au deu Proce-Äus cüronoideus nliiae. Er wirkt wie der 
Biceps bracbU. Ii) Mutculm coraco - bracJMü i.. perjoratut CmsserU, 
Entspringt vom Processus ooracoideaa scapiuae und eadigt sich da, wo die 
Maa tabereall miaoria aaftfirt. Er hebt dea Ana Torfrirto ia dia H8bt« 
12) Mücali d$UMnm (Jfcremto - Harnirndje). Entspringt voa dar fipiaa 

Bcapulae, vom Aeromion und der Pars acromialis claviculne, lauft vorn »an 
Oberarm herab und setzt sich sehnig an der vom 1 uberculo majori osais hu- 
meri herabgehenden erhabenen Linie und an der äussern Fläche des Ossts 
bumorl fest« Er bebt dea Arm gerade in die Höhe. 13) MuMCulut «xitmmr 
emrpi fUit^ 5reaii #. rmdhlk imimmm» {Epicondylo-Metaemrpeui}* Bal- 
apringt am änssern Winkel des Oberannknochens, verltuft wie der folgeade 
Muskel und inserirt sich sehnig am obcrn Ende des Ossis metacarpi tertii. 
JCr streckt die Hand r\us und zieht sie nach Hinten gegen den Vorderarm. 
14) Muscului €Xtensor carpi radialis longut s. radialit internus {Hutnero- 
]Sittacarp€U9), Entspringt oberhalb des Torigen, am äussern Winkel des 
Oborarauoiooheaa, ISaft Ita der hlatora FUcha dea Vordorarmea barab ad 
befestigt sichr aahaig am obern Ende des Osda metacarpl dl^ti lodfcft. Er 
M'irkt wie der vorige Muskel. 15) Mutcului extetuor carpt ulnmit (Cubi- 
to - Mciacarpeus). Rntsteht vom Condylus externus humeri, läuft an der 
XJioa herab und inserirt sich am obern Ende des Ossis melacarpi digiti quinti. 
Er streckt die Hand aus, zieht sie noch ausserdem zor Innern Seite dea Vor- 
derarms hia. 16) jViweiiiKi «afeator d^orM ^oMaiaiM (EpiatHduU- 
iPhalangicui communii). Entsteht vom Condyloa aztecaaa Oeeb bamari, 
echt zur fland hrrab und theilt sich in vier Sehnen, von denen zu \\tT 
Fingern je eine geht, deren sammtliche Glieder sie ausstrecken. 17) Muscu- 
lut exlensor digiti indicis proprius, indicator (("nhito-Pkalangieut Indici*). 
^immt seinen Ursprung von der äussern Jbiädie der Ulna und dem 
Li|amcato iatoroaite» atod adae Sehae verbladet ddb am Ona metaebipt 
laaieii mit der au diesem Finger hingehenden Sehne dea IBltenäor digitoruns 
commonis. Er bewirkt das Ausstrecken des Zeigefingers. 18) Mutcultu 
extentor digiti minimi propriu» teu auricularis {Epicondtjh PhalangicuM 
Digiti minimi). Fehlt oft, ist sonst eine abgesonderte Ponlon des für den 
kleinen Finger bestimmten Th^es von Kxteusor digitorum communis, and 
bewiritt daä Aaaetreekea dea Ueiaea Flagen. 19) mui twhu «rlMaar jpal- 
Tfiek hrevii sea minor (Cuhiio PkaUingicut Poütcii minor). Koauai ^nm 
uatam Thalia daa iaaera Wiai^la der Uiaa aad bafMgl dab an das obar» 
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4m AUwtmr |>oUicis l igw. Kr «trwkt deo Daamea aoi. fO) Wiuculit» 
extmsor pcliicit longus teu major (jCuhito - Phalangicut PolHcU m^iw)m 
Kalipriiigt Ton der äussern Fläche der Uloa und dem Ligameoto ioterosteo; 
er i«serirt sich an der Dorsalfläcbe des zweileo Gliedes des Daumens, 
tl) Mvicmbu ßexor cmrfi rmümlu um rmümtit irnttrnut i^Efitrotklo- StUtm* 
mrptut). BHapriiigt VMi CJm^Iw IsUmi kuMri mmd m^I 4mnk Mkm 
4m Oatis BmltaeguU Bajorla mbOs metacarpi indicis hlo, an dessen ober^ 
Bode er sieb inserirt. Kr henf^t die Hand ia Handgelenke. 22) MutculuM 
ßtxwr carpi ulnarii tett ulnarit internus {Cufnto - Carpeus). Kntspringt. 
D«S<-a dem Paimaris loogus, am Oberarne, läuft an der L'lna herab und 
tacigi sebüig am Oaee uisifurini der Haii4fviirseJ. Kr wirkt wie der vorige. 
m^Mmtmbu ßumr^'ä^Ui^miMmi krmit, Arttfriagl vca Oese hmmm 
mi das Ligmoiento carpi volari ^rojprie; eich mit der Schae das ffitaaaar 
CWBQ1U8 und dea abdoctor dlfiti oiifüaii ▼erbiodeodi endigt er aich am fr* 
tten Gliede des kleinen Fingers , welche« er beugt. ?4> Mutrului ßexüt' 
iigiturum coaimunii profunduM t. perforam {Cubito - Phalangicut com^ 
wmmii^ Kotapriagt unter dem Coadj^los internus biuneri von der inaera 
WVUm 4m fbA^liaft gahrie harab wd apaltat iIi 



iMlaiMMs 
muä iada nt BaiU des dritten Fingergliadai geht, «■ aUl, mmk 
Darchgaiia dwiii im Spalte des Klexor sabnaüa (a. «.), an der rordera 
Fläche dea awcitca GUedea in befestigen. Der ganze Muskel beugt die 
dritten Glieder der 4 Finger. 25) Mutculut flexor digitormm communis 
tmkbÜMäs sec per/üratu» {E^Urochlo - Pkmlmngictis cowtmumis), Katspringt 

Haairiy ynm dar Vim wmA ymt dar hmtm •4m var* 



Coadjiaa iaftnaa koMri, 
4mm Flache daa Radkaa, liaft an Torderarma kanibv'-aptltet tUk !■ flar 
übnige Pürtionen, deren jede aich wieder in zwei Schenkel tbeilt, welaba 
Ae ^bnen dea Perforana dorchlaaseo, aich n irhher wieder durchkreozen 
and an den beiden Seiten des zweiten Kin^^crglirdc« fe^t^ctzro. Br beugt 
ilion&l die zweiten Güedar der Finger, aitt Ausnahme des Daumens, der 
ariaa kaaafldtM Vlaara« kal. M MmmkußiMm p9Uiei$ hrmü {Cmp^* 
fUmigiam PMek Mfaram). wtepriagt mm f^gaiiaito carpf ▼alari pra» 
prie wm4 mm dea Oaea multaagulo aajori ; er befestigt aiall W den baidM 
O^tibos setamoideis wie an dea ersten Giiede des Daumens , welches er 
beugt. 27) Musculi ßex9r polHeis longus {Hßdio - Phalangicus PollicW)^ 
£iiupnngt unter der Tuberoaitas radii, tob der inaern Fläche dieses Kno- 



dbnai, and befeatigt sich aehnig aa dar CiwaMtoha daanv^teHawaeaglia- 
daa. Cr wirkt wk dar ▼origa MoakaL fS) thuewimi k^rmfinmius (/»• 
fmfinttf' Trmhiiiricms), Kntapringt am Umfange der Foaaa Infraapiaatg 

sopulae. die er nach allen Seiten auitüilt, und inserirt sich mit einer star- 
ken 8ehue am Tubercuio majori humeri. Er rollt den Arm nach Ausseo. 
t9) Uiuca/» iaterotsei manui. Liegen in den Zwischenräumen der I^üttel- 
teftaaaUai man theUt aie ia iftnere ( /jiflf» lüi jMbMrat, M»Unm 
fHmm, afniMtoy farftet, qmmimtf mm UHmemrp^'nmhmgm pmimmm) 
nmd iasa^a {Interossti rximit, Extsmus primms^ arnoMtai, terüusy tem 
Meimcar^Phalant^iri DurtaU»)^ von denen alleraal 4 in dar Fliehe der Hand, 3 
aber aof dem Uaudrückcu Iii gen. Sie bewirken das bald gemeinachaftlir.he bald 
ibzelae Voaeinandercotferiicn und Zusammenbringen der Finger. 80) Musculi 
idUmh icaies manus (I'almo - PhaUutgici) , vier aa dar ZahL Enupringea 
fM daa BaliaBB daa Piasar digitoraa dnaiawda parfanaa» ImHmi m daa 
iMara Rändeia dar Finger herab , und ihre Sehnen verbindaa llak an loa- 
wm Rande der ersten Fingerglieder mit den Sehnen dea Bxlensor digitoram 
coojn,u:ui* Sie beugen die ersten Glieder der Finger. 31) Musculus oppo- 
ntMt pallicis ssu ihenar (Carpo Meiacarpcus PoUicis). finUpringt vom 
^ I auiltangulo majori und Liguaesto carpi Tolari proprio .WM bafestigt 
laaawffa Raoda nad aatara Bada daa Oaiia aialacarpi poUida. Br 
t daa Daaoiea nach den kleben Finger hin and bewirkt hierdurch die 
HeUaachang der flachen Hand. 32) Musculus pmlmaris hrevis. Bedeckt 
& atgenüiuadichaa Unakalo daa kkÜMa Fing;^ la dar hohlaa Uaad, gebt 
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«H» 33) yTu8culu$ ptümaru Iwgut'am cuhitalu gräcilU {EfUroehlo-J*al^ 
9l4fff). Entspringt vom Condylua ioternus hnmert. Sein dünner Muskcl- 
bauch geht ba'd in eine Sehne über, wehbe herabhängt, genau mit dem 
LigBiueuto car()i volari proprio- zuaafuroenhängt uud aicli daoD in eine breit« 
Flechse {AuoueuroiU pianlark) auibreitet, die mit dem Gewebe der U&at 
in d«r bohlen Hnsd geBM ▼«rbrnden ,* aieh mm imdmm Vktgu ■!& ebmlooi 
taodinöten Fasern «ndigt. Er spannt die Haut der boblen H«nd an and un- 
terstützt die Bciigmg der Hand. 34) Mutcuhis jyronafor qnairahn {Cuhito- 
Radialii). Entspringt vom tintern FJnde der itincrn oder vordem Kiäche der. 
Uloa und setzt sich un^eo an dem Radius, an dessen iaoern oder Turdem 
"Winkel fest. Er bewirkt mit dem folgenden Mnskel die Pronation der Hand. 
86) Ifnicvliii pnnaimt Uru m. rmhmän {Epitr^M^ B m üml kiX, Bntapringt 
^mm. Condylus internus hameri, schlägt sich um den Radios heruna und bo- 
festigt sich an drssm t'orderpr Fläche. Seine Wirkung sirhc bei Pronator 
quadratos. 36) Munvulu$ iubicapuiarit (ßuhtcapuh Trockitericu»). Ent- 
springt vom ionern Rande und der ganzen vordem ausgehdblten Fiacbe des 
Soknlterbtattes , die er oacb allen Seiten ansfuilt; er setzt sich sebuig aa 
Tnbemin sii^ri bonerl Inet Br mUl te bernbb&ngendan Am nnch 
Inntn. S7) Mmtßmliu Mupirnttttr bremit (^Epicondi/lo-RmdialU). Eotsprinfl 
Ton der äussern, dem Radius zugekehrten Fläche der Ulna, sowie von dem 
Condylus externus humeri nnd endigt sich an der vordem Fläche des Radios. 
Kr uuteritützt den folgenden Musicel bei der Supination der Hand. 
38) Mutcului äupinaUtr longut {Humer o - HadiaKi)» Entspringt vom änt- 
•nrn Winkel det Oirfe knaeri, dicb( ~ 



dicht Aber dett BxteMor wr^ ndinUn len- 

gus, und befestigt aicb an 6em P^ocansus styloideus radii. Er bewirkt die 
Hupinaiion und tragt mit zur Beugunc des Vorderarms bei. 39) Mu*ctUu$ 
»upratpinatu» {Supraipinato - Trochitericut). Entspringt vom ganzen Üm- 
lauge der Fossa supraspinata , die er völlig ausfüllt und endigt sieb sehnig 
am Tnbercnlo majori bumeri. Br hebt den Arm In die Höhe und rollt ihn 
«twna Bteh Anuea. 40) MtuemH larw mtjfor (Scmpmtm - HumtrmiU major). 
Batap ringt vom untern Winkel der Scapula nnd aatat ■ich sebaif ^nn die Li- 
nea nspcra des Tuberculi minoris hameri , wo er sich fast eben so tief wie 
der Üeltoideu3 itiserirt. Kr zieht den aufgehobenen Arm wieder herab, oder 
rollt iba auch nach lim%n. AI} Musculu» ieret minor {ßcapulQ-Humeralii mi- 
nor). Bntsprbgt voa vardern oder äussern Rande der ticapola "und endigt 
aiah Bit des Urnapinntna mm Tnbamlo najorl hiwari. Br teilt den Am 
■acb Innmi. 

TUluKcuJus femoraU». Dasselbe vraa Musculus cruralis. 
Mutcului Femoro - Calcaneus Minor. Dasselbe w as Plantaris, 
Mutcuiit* FemorO'FopiiiaeQ-Tibimlig, Dasselbe, was Mofdiloa po- 
pütaens. 

MLueuhm W^mm^MhimMi mxunm. Daiaalba , wna Mnaaalna vaatM 



JftffCtf&s Femoro • Rotulari» ijifemus. Dasselbe, wai Vastus internal. 
MmcMiui FmorO'Hotuiurii medim. Dasselbe, waa Moacoliu cni- 
ralia, 

' Mmeuh» fUxw tm^ rmHalii, s. Mvecnll extremit. anper. 
Ifiiaeu/ifs ßexor earpi ulnaris, Bhendaaetba^ 
Museulut ßexor digiti minimi brevii. Bbeadta* 
Musculus ßexor d^i mmimi ptdii hremig^ a. Mnaanli nattraAl- 

tatU in s u p or i u rum. 

Muu'ulus ßexor digitorum communis profundu*. Kbcodas. 

Mmeiiliif jCtxar mgii»rmm cenuMmif mMn it. Bbendaa. 

MmteiOm fltxmr iigU^nm f§ii$ tmmmmiu Iraatt al iMgm, Mni* 

enli ext r em infer. 

Muiculut ßexor haUueit brffwig et Ungnt. Ebenda«. 

Muiculu» ßäxor poUicis breeit et iongut Mus<;uli exireiD. »up* 

Mu*culuM fronlcUu, s. Musculi capiiis» 
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MumcmIu* Fronto - ftponntroHcm, DftfMlb«, wu Moacolot 

«Bperciiif. 

Mmtcultt» gaitrocnemimt , Maacoli extrem, iaier. 

Mmcmii gwminu DmmUm , wat Musculi ^MflOl, 

(Kehlkopf). 

Musculus geniohffoideust ■. Langen (KehikopQ* 
MuscnluM glouopalatinM» , t. Muo4Uöhle. 

MuMculuM glmtmmu^kfiim. Bb«i4tt, . 

?lftfiru^t/3 v;!utneui wnnimui. SbndM* 

Mn$culuM graciiiM. Bbendai. 

"MmculuM ktUcit , major et minor ^ Gebdrwerkzeuge. 
ÜKscii/atf HitmtrO'CmpiiaHt, DmmUm, wm MdmoIiu bradiieiü ia« 



3fusriilui UumeTo - liadialU. Dieselbe, was SapiaatOff 
diiuctf/u« hMogiotBut f $. M u n d hö b i e (Zunge). 
Kvemtat l%rea«feia, Luagen (Kehlkopfe 

Mmtrmlm ifmtw itiimhmh TViaiüifirtrM Daanlha. itaa ObaM 

iaternrr«. 

Bfrinrulut iiiacu» intemuM , f. Musculi extrem, inf. 
Musculus IHq' Abä^msHütis, I>eafeibe, wat Matcaicu abdeauaaU« obÜ- 



benm. 

Mutcuius Jiio -J^raetiiiiaiis, i)as«elbe, was Mutculiu aaitoriu«. 
Ktcalma iüa-Jtatelarif. Daaaaibe, was Meiculaa ractm laMrk. 
Wtmsemht» JDia- IWeiMlertciM m|Fpr> DaatelW, waa Maaaaiai gla- 



Musculi incisivij t. Moadhöble. 

tbuemhu McmrM «aricala«, a. Gebftrwarlttaaga« 

Musadm imikmHr. Daaaalba, waa Mücalaa aHMaar dSgHi Miala. * 

Mmseulus infrmeafmXmi^^ s. Moict^li •ztraa«'a«p«r« 

MHfdte ii|^h^p•Mla- IVacAilfrM«. Diiaalba, wat Umtäm iate« 

Mutcuius infruMj^viaius f s. Musculi extrem, aap. 
M Mt ^ B Üf hifremimhst Maecoli pectorli. 
Musculi intcrossei aMmtf, a. Mvacsll axiraa* top. 
Museuls mi m m wi a, Maa«vli axtrem. iafar. 

der»i. 

Musculi iniertrausvtrsarii (cerncis^ dortig lumborum). Kbeodes* 
MmuaOm MUtantfnmm, Dattalba» waa Mw e d n a t ic t t r parito. 

^TutciilM f«cAie-»iMr«lif, DiMaHM« waa Addictar faaoris maciM. 

MwfWii Iscki^'Fmw-Fwmimttm, DMMiba« w«t Maeoatoa Maapa 

feaiorU. 

Mutrnlus Jichio-PerinatmÜi dfcnutt. l>a«seibe, waa Mosastat Uaot- 
▼enos_ pehoaei luperficiaiis. 
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MutculuM Uckio ' PrmtliifiaUi, DtMell»«, was Musculus semiteiuluiosfif, 
Mutcuhu ItekU - 8mk - IWdiMffnnM. 0umI^« wm Matcalot 
qMdnil» fBBorii. 

Utlor. 

superior. 

MuieiOn MlcÜt« DaiMibe« wai Mamkt orbMatb ofl». 

Mwoftet Mmtkii cfManwif. DasMlbe, was Lmloff aofdt oili« 

Jlf iMCu/iM latiuimMM eoüi , s. Moscali colli. 

Mui6ulu$ latittimut dor$i, s. MuicuH dorsi, 

WfuMculu» laxator tympani, t. G c h ö r werkseogc 

Aliuculus Uvator ant, s. Musculi aai. 

jffvtoAif ImMir 0r^, M«ae«li capitif* 

Bf MsettÜ InMitff M coslnrum, t. ^Musculi dorsi. 

Muiculm levator labii tuperiorig, s. Musculi capUtt, 

Mutculus levator labü tuperiori$ «teiflM MM». £b«lld. 

MutculuB levator menii. habend. 

Mu$cuius levator paiati moUü ,8. Muadhötiie. ' ' 

Musemlui ImmMt «ewiitety s. Mascoli dorsL 

ISJuscului levator veh paUii Dasselbe, w«s Levator ptlall mIüi. 

Mutculus lingualii , s. Mundhöhle (Zunge). 
Muiculut HviduK. DciBsoIhe was Musculus pectifiaev^ 
Mu$culu» iongisMimuM dorsi, s. Musculi dursi, 
Muteulm Umgm e9lH, Kbwd. 

Muieukm lämb^'AMmiiuik* D imi b t,' um Jfmilai 

MtucuU lumbricaicti manut, s, Mus call extremit. iup. 
Muteuli lumbricaiei pedig^ s. M uscuii extremit. inf» 
MuAculu» mallei ezternui, s. Gehörwerkzeuge. 
ikuemku wumiaimt^rim. DtiMlbe, wm MoimI«« ■aintii 
Mutcubu WUUUoriut. Dasselbe, WM Moaciilus masseter. 
Mutculus mnrsupialü, . Dasselbe, was Mamtav obtuntor 
Mugctilui mmneter, s. M n o d h o h ] e. 
Muüculut Ma*toid$o-MaxiUaris, Dasselbe, was Mosculos digaatriciia 
maxillae iuferioris. ' 

•lotdeus. 

MuscM/ici mmimdmu taUrmIk. Duidba, mwd Mitoalni ti ictoU— * 

ttoideu<t. 

Mutcuius maitoideui pogtieuM. Dasselbe , was Muscoliis q^lenloa mr 

omI. 

Mutcului Maxilh -Katalit. Dasselbe, "was Musculus comprcssor nmäL 
* Mutciduti MaxülO' Menlülis. Dasselbe, was Musculus levator m&ati. 

Muiculut Menio - Labiaiit, Dasselbe» was Musculos depressor. laübä 
iBferiofic* 

Mmetim wuiumftmt, Duedbe, wm MuMiilit iddMior dl^ 

Musculi Metacarpo ^ PhäUmgki imrmim, DMMlba^- mm MmcbU 

latero9sci externi manua. 

Musculi Melacarpp - Fhalangici palmares. Dasselbe, was Musculi 
IniMMaafli pmlnarea. 



I 
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MmetK M«tatm».AMiiWM itnttu. OwmIW, 

■sei externi pedis. 

3Iiuculi MeimtmnO'FkmimMgici gilMat&ru, DiMaibe, 
tenwtet ioterni pedU. 

Jfmm tot wftflii bi ipAMM, ••'Matcnli dortr. 
AfuscMiw MyMytMfW, ■. Liagea (KeklkopQ. 
MuMculuM myrtiformig näii, Datselbe, wniMmiilfle 

büia oarium. 

Musctdut Neuo-Laiialit, DasMlbe, wm Depreitor tepU «nnmi« 



Kaucti/tct o6/»9UM c0ptii$ tufriw, KbeodM. 

Mmritlux ohffquvi ocufi inferior j s. Ocoliie, 
Musculus fjhlifjua» octili Ä vperior. Kbendat. 

jUiuetfiüj oifitiratur exterauSy ■. Musculi ex tremi tat» iale- 

Jfi(sc«iks ohturator intermm. Bbtodas. 

Bf««r»^«» orripiftilis ^ n, M u s c a 11 capitis. 

Mütoiiiii Ocq|nl0 - .^^'B^^'*^* Haiadltet MbmiIii 
pUiQa. 

Mimgcmhu 9mohuoideui, s. Longen (Kehlkopf). 
JfsMte iffpofMW äigiH wrimm. DMMlb«, waaAbdMtor tfgüi 
Mmt&k» tfponemt ^^tUtU^ a. Muscnli eztrea» «ap« 

Muiculus orhiculant orin . s-!\TuseuHcapitit« 
Mweeuhf < orhicnfarifi palpebrarum^ s. Ocaius 
Museului paiatopharifttgtuSf «. Mondbdlile (Pharynx). 
MuMculu» pcUmiottmphglinui. Dasselbe , was Musculus azygoa OTulae. 
llMeslm pml m wfk h^fßU, t. Masoall tsttaalUtaa •«parlarva, 
Miueulut palmmrvt longui. Ebend. 

M'ifrtili Palma- Phalangici. Da^^plb«? , wai Mn^icnli ImMmIm* 
Nu-ruli papiUaret^ s. t'avum pectoris (Herz). 
Muscuims foiheticu». Dasselbe , was Musculus obUqvoa OcnU MH 
pedor. 

MmwÜM fmimHmt* DaiMlbn» arm BloMalos leratw MtpokMb 
Mtucmlus peetinmem^ n. Maacnll «xtfflBlt laf. 

Musculi pertinnfi nurintfae , s. Cavtim pectoris (Herl), 
Musrutu» p((:(or(i(}A i/i/rrior. Dasselbe , was P<:ctoralia 8UA0ff* 
MuicuiuM pectoraiii majore s. Mascaii pectoris, 

Ebend. 

MMaeuH peci9ri$, Braatsaakala. 1) MmeuH imimremUUt$ (CMfa^ 
CotUUt\ Ss giebc teaa ftanara aad innere (Muteuii ex- et intemi}. 

Die äussern ent?prtngfn totd untern Rande etn'*r Jpdpn Rippe und gehen 
zum ob'jrn Hände der oachtolgenden bio. Die innern werden von <l(in äus- 
sern bedeckt, erstrecken sich aber nicht so weit wie diese auch Uioteiiy 
itaMa Vera jedoch bis an den Broatknecbea. Bin Jeder dieaar MaikelB 
rieht die atora beiwegUehe Rippe aar abera hia; rie tragaa am laeirtaa 
m Inspimliea bei (i. Lengen), f) MwKMhu peetoraHe major. Entspringt 
reit eintrn Theüc {l'art claviculan'^^} ron der Extremka» ttcrnnUt ateroi, 
Biit dem andern Tbeüe (^Pars s^€^na^i^) ^ün der vordem KlArh?» dct Omis 
acrai UB(\ «uu Knorpeln der 5 oder 6 ubcrsteo Kippen, und luii eioein üün* 
M wemi^t er sidi aeeh mit dem Maaevlnt abdoaiaaUe obllqae d e eewdeae. 
Ale «een BAadel laafea wm ebem Theile dee Oerie hemeri hin aad 
Mtsca sich mit einer itarken Sehne an der Spina tnbercali majorU hnmcri 
fest. Er begranzt vorn die Arb-^rlhnhir . Ticht den Arm vorwärts pegen 
die Bruit herab, oder, woim <.\rr Arni hot»!',tii:t ist, die Brual gegeu diesen 
bin. S) MuiCttlus pectoralin nnnor ieu gtrratuM änlictu wUnor. JBat» 
^riogt veB Pactorali« major bedeckt, tob Kaoipel te drittaa» viertea * 
<Mea Rippa aad aeM Mk Mkaig m 4m f i rm iaM mnmM m m 
«•■« ■taifini<kMi» IL 23 . 
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Im. Br wirkt e«»mcln«»rhaft1'rh mit ^erft vorige«. 4) MmduTtu »erratttt 
anticu» major {^Coito- Scupularit). Entspringt von der zweiten uod dea 
yordeia hlndon der folgeudcu w&iireo und der beitica ersteo taitdiea Hip- 

£60, geht zwUcheo dem Sclmlterblatte und dem Umfaoge der Bnut nacU 
[iolen und b«f«ttigt M «i dca gaosM Unltn odtf Ibmi« Baodt 4«r 
Sctpida. Br lleht dts Schullerblatt Mcb Von Un% iai «btc d^ Arm be- 
fMtict, so hebt er bei der Exspiration die Rippen nach Aussen in die Höhe. 
5) MmcttJus subclaviu*^ ein Musculus seoiipennatiis. Entspringt vom Knor- 
pel der ersten Hippe und endigt sich an der untern Fläche der Pars acro- 
laiüÜ» claricnUe. Br zieht ^ SrMawIbein and die Sehulter ge^en di« 
•rate Ripp« h«nb. 6) Mwciiliit iriangularU affnii Bfttsprlngt vm &mt 
Untern FUche de« Knorpda 4cr 2., 4. lod 5« Ripp« «M befestigt sich 
schnin; an den Seitenrnndern find PMCMMI Ütnil* Br Slfllil 

dio Rippen herab und ein^värts. 

Muiculiu ptdicut. Uaaseibe, was Bxienaor digitornoi pedis CMiBttMl» 
Waria. 

ifiiietiiiit j»ef/«rwif . DmmUm» was Fleior dlfitonui connoMh ftm* 

Muteului p€rff€iu$, Daaaalbn, waa Flezor di^Uraa iwi^nnfa 

■■bliaiis. 

Mmcuiu$ perforatuM Cauerii. Dasselbe , waa Musculcu coracobra- 
ddnHa. 

MhuemK p mi m m n^ Mankel» 4«a Dnmsna. 1) Mtii«iilBg «nmavcr* 

$mt perinmei Mupmrficiali» tm «xfemv« {Itckio - Perinaemlü €xtemtti). Ent- 
apringt an der äussern Beite des Tuber i«chii uod vereinig sirh hfim männ- 
lichen Geschlechte init «iem Sphiitcter ani und Bnlhwav ltmoiu«» , beim weib- 
lichen Geschlechte mit dorn 6phiocier ani und dem Coostrictor cnnoi. Br 
iuit«rat«tet die Wirkung d«r Miiakdo, wM wnhhm mt aidi ▼•rbindet. 
S) JlifaeiilM i fm u9 € nm permad pfofimiu$ (hekio - PtrimuMlu infgnmt). 
Entspringt an der inncni S< ite di-s Tuhcr isrhiri und endigt aich bat bnidM 
Gnacblerbtern wie der »ori^e, hat auch mit ihm gleiche Wirkung. 

Muiculu* perodaci^iueut, Daasalbe, was Flexor digit4»runi pedia com- 
jnunis longua. 

Mmeulu» PfrmuM» - MtlMrNW ümteriar, Dtaaeibet wta MmeohM 
pmiMiw tnrthia. 

Musculus Perimmf - Mtimlmrmu» hrt^U, Paiaribn» wta Mamlat pe- 

minet^s brevis. 

Mutcuiui Ptronaeo" MtimiawQ'hmgHi^ Unsselbo« waa Mvacoittn 
peronneus longus. 

llKfciilMi Ftrmuu^'PkmUmgkm SbdMt^ Haaaalbn» ims BHuwar ei 
hnttnda longiM. 

Wfutcufwi Peronaeo PhnfftTtc^if*ns Commttmi, HaaMÜMf WM l^lN^r 

tonifii roiunuifiis pf-din, hrevis et IciiigU!^. 

Musculus peronaeus brevts, s. Musculi extramlt. iaf. 
Urnnmlku ftrmmtm hngm. Bbendaa» 
Mim$adm fmmmnu uvmi^ OmmHm, waa Maaaiiitei 



Mtuculvs p^onnerfs ffrtiui, s. Musculi »»xtrenitt in f. 
MusculuM petr^mtpiiig9»tmpkifium$, Haaaaibe, waa Muaculua loTafoc 
palatL BoUia. 

WhuMOm pkmfngoptOiOüun, Daaaafta, waa Mnaoilua palatopha- 
ryngeua« 

MMCtthrn ptantMrU, a. Mnacnli extremlt iaf. 

Mutnili lianio -Pkälangici, Dasselbe, was Musculi lumbrirafes p^dla. 
Musttffus plntygmamyoidta, Dasselhe, yvrm Musculus iatiaainiua colli« 
MuteuiuM poplüaeus, s. Musculi ext re mit. in f. 
HaaeiilM Prms^Lmmk^' JkepeiMM i n iem. Daaaeibe, waa ÜMeuint Paoaa 
■a}ar. 
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WmscmIu» prtmuiT rohmiut. DftMelb«, wti MoMslw pfftutor 

Musculus Psoas major, s, Moic «II •strtalL lafL 

Muc»uliss Psoas minor. Khendat. 

Mmcuius ptert/gmdeui txterHUs ^ •. MuDilhdält, 

Mm$cuius ptmgindeut inlerau*. Ebenda«. 



iiu obtorator ezteroot. 
Mutcuius Pmbio-tsekig'JVockmMterieui mitmuB. f>iticibo, wm 
s obtnrator interau». 

Jfuiriilki PM^-MnläMb. l»>Milfci, im " 
fjnaidalia. 

Mutcului Pubio - Trockmutericut. Dasselbe, waa 
JHuieului ftyramidaii* , i. Muacoli abcioBiinii. 
Musculus pfrumidmlis fsmoris. DaMalbe^ was MuACuiua p^nfMraii. 
■mcvlKi p^riftwmUt Mvtcvli «itres. Isf. 
]lf«tc«2au fM^rffMf cMümmi. Duialb«, WM QiiAitii liabomi 
Tüusculus qnairatus femorit^ Mm call azt realltCtM laf«tl«r« 
Musculus quairaiun lumbontm ^ MuicoH dorii. 
Musculus quadratui menti. I>easelba, waa Deprestor labH fnfcriom. 
Musculus radialis internus, I>aaaalbäa waa iduscnlua exlaasor vuvk 
ndfeüa. ^ 



Mmeulus recius atdomini» , s. lUaicQli abdominale •. 
Miitruiut rectuM capitis anUrior majore 1. Musen Ii dorai« 
Musculus recius cmfitis mnttri&r miuar, Ebaodat. 

Uftf^eiilBf r9Hm tapitu postictu major, Xtalaik 
Mmscmhu recius eupitis pettims minor. Rbendai. 
Musculus rechts fem oris , s Maicnl i exlr^milAlL Iftf^iu 

Blusculut rectu» oruli esicrnus, 1. Oculaa. 
Musculus recius ocuH superior, Ebeadas. 

JHMCTrfiit tvrlHt «nrl» MfMtii. Ebeodaa. 
Mmeulus retrahems muriculaa^ ■. GeborwerVsenge. 
Musculus rhomhoidetti , major et minor, t. Musculi doffiL 
Mutcuius ritorin.% Santorini ^ %. Musculi capilll» 
MmscMbu sacd iacrjfUiaiis y s. Ocolat. 

Msrntai ter» - FfiMfdb. DmmHm, wm ÜMCtlii ghitaMP 

MuMCulm Sucrolumkalis , a. Mnicnli doril. 

Muscmbu Smcf-lmmkQ-C9$t€Ji$, Daaaalba, waa Moicakia atcro« 

Jl^ifMMi/ia Sacra -Lumbo' Spinulis, Dauelb«, waa Moacolü fcwigiMi* 
Museuhu Säcrp' fVüchunHrkm. DaaaeO«, waa MiMoh» pyfUorali. 



Musculus scaUnus, auieriory medius ^ potticus ^ s. M ü • 1 1^ € ^J* 



Mmsc&Ns sartorius, j». Musculi e^tremit. isf. 

a 

bncbii 

MMtov JhMraKp M^ß9f^ OuMftflf ^ 

SS* 
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Muicuhu ScafulQ'Hitmn^^ OUeratuui.. ]>aMelbe» wai JMoiciiIqi «n* 

«onaeu«. 

Mtuculut Semimemltranosu» ^ ». Musculi extrem, iof. 
Jfftitciilvi «iWNMrvttiM. DajMelbe» wm Matodiit MOiitendiaoaoi« 
Mvi^t^ um^iiuüit tenkii i»rii, s. Matculi dorsi. 

Musculus gümitenffiTw:;tiit , s. Musculi extrem it. inferloron. 
s Muiculus icrratus antiriisi major y 6. Musculi pectoris, 

MutcuUu 8€rratu$ ünticui minor» Dauclbe, was Musculus pectoraü« 

MmteMh» §mtmim pmkm tmptnor* Ebendas. 

Mngcfflus xohti^ , 9. Musculi pxtrcmit, in f. 

Musciilui MjfhgMUilpmgotlapi^liauß. Dasselbe , was Mascuim ctrana- 
flejius palati. 

Jlftcs^ti/Ks tphinctmr ani txienmi el intemu», s. Muscoli aai. 
Mu$iMbu nimaUi dorH^ s. Matcnli doreL 

Mtuembu wtee-.GmMMlw* Danetbe, mm Hwoilaa tnuttwemii oer» 
▼Ms. 

, Musculus Spina -Hum er alit. Dasselbe, was Musculus latissimus docsi« 
Mu$cuiu$ Spinoio ' Acromiali», Dasselbe, was iMusculus trapczius. 
Mmt e mhu Sptn^^ Coccfgem, Dasselbe, was Musculus coccygeus. 
JfiwaiiMt 8fm0i9'Co$iiM§ it^tritr. Daaelb«, ww Bfoscoliis icmtiu 

poatleiu fBferier. 

Wvseu!üs Spineio* Cßitalu ti^erasr. Dasselbe, wm Moscqlw iemtm 

posticus auperior. 

Muicuiut SpmQi9 - Lumbo ' Spinalii, Dasselbe , was Musculus spioa- 
Ue deni. 

Mtueuhu ^fuM^'Oee^nitiHi» Daiaelbe, wm Mueiihis splenim c»- 

flCia 

Jäu!fci/itfx Spitmo ' ScepularU uu^or. Dasselbe, was ^Masevloa rbete* 

beiden 8 major. 

Muteului 8piuo§o ' Seapularit minor. Dasselbe, was Musculus rhom* 
Mdeus Biner. 

Mtueulut Spinö^ShtmM. Dasselbe, was Mosciiius iBultifidus spioMu 
Mu^rului Spina -Tranfrrrso^CatUÜu ^Mi»» €t 'f^gf_ Pnitolho, was 
Musculi Icvatores breves et longi. 

MusculuM »pleniui capitis ^ s. Musculi dorsi. 
Muteulm tpUniut colli, ßbeudas. 
Mtueulut ttaptiiut^ s. GebdrwerkiettK«^ 

ilftfscu/u« fitenie-FNito-ifMoMtiialif. .Dtasdiw, was BfnacBtna aMo- 

l^iali^ rectus. 

Mutteuf nUrnorfeidamattoideut , s. Mnsculi colli. 

MuiCuiuM tiernohuoideut, », Lungen (K^eblkepf, Zongeabeia). 

JfiiscirlM ifsmeflfreesJiiM. Ebeudas. 

Muteuhu 9iffloght$iu, e. Maadbfihle« 

Mütculut ttplopharfmgnu. Ebendaselbst (PlMUr^ox)^ 

Mutculut tubclaviu» . ^ . Musculi pectoris. 
- Mutculut tuhcruralis , s. Musculi extrem, i ii f. 

Mutculut tubcuianeu» colli. Dasselbe» was Musculus latissimua colli. 

Mmeuhtt Sub - MaxiOo - Lahi«H$ tx^ tt interuut. Dasselbe, was 
MssCIlIllS deprcssor an^ruH otia. 

Mutculut Smb-PtMfo^FtmK^MB, DMidbe, wm Mweidiia addnetor 

fSMOris hrevi«. 

Mu.<(:ufiis svhxrapularit , s. MusctiH c\trnaU. sup. 

Mutculut Üubtcapulo - Trocldtericut, Dasselbe, was Musculus sab- 
•capiitaria. 

MiMOflM' nipiMrM* hr99k H Imgm^ BfvaetH extrenit aap. 
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'i//* »u^racudtui^i. Dasselbe, was Mu&cuii ievaiorcs coctaruoi. 
MuMvuius Sujitra-MajcUlo- LuiialU tljLlerittr, Du««lb«, wm Mutcii- 

Musculi Smpra'MaxOh^LmiiaSß iMri^^ Daitelbe, Matodw 

hmtor labü sQperioris alaeque oasi. 

Mtucuiui iau^roi^malu - Trochii$ricus. liaa&eibey Miucuios &upra- 
spiaalns* 

JbMCiAii «aprotjiuMfaiff, t. MnicoU extrem, sap» 
. JfitfCMZau tusUntaior cUtoridU^ s. Geoliali«!. 

mutf-uhin nriitenfntor penii, Bbendaa. 

Muscuiui sutonus, l>a9aelbe, wai Musculus •artocius, 

MuMCiäuM iemporalit^ u Musculi capitis. 

UuMmhtt Ttmfm'MmxMiarü. DuMlbe,.wii MiMdai tiBptralif. 

Mwte u hu imu^r fßuiae latae, s. Musculi •i.treA. inf. 

Musculus temor tympani^ s. G oh ö rwerlLseug e. 

Mitscii/u« lerrs major, s. M u s c uU ^«Gtoril. 

Muse«/«« terei mutor. Kbeodas. 

Mtuculms thenar. Dasselbe, was Musculus upuaueus poUIcis. 
Mmaemimt ikfre^mrpmnwUtmM ^ a. Luagm (K#lilkopQ. • 
Musculus ikyreoeptglotiicuM, "BMTfldat, 

Mirsrvfnü tliyr(0})lt(injn^€u§. Ehf^ndns. unii Muadböblc. 
Mtucuius itötaiis anttcus et poittcusj s. Musculi extrem, iul. 
MmiCuIuM Tibio- Calcatuus. Dasselbe, was Musculus soleus. 
Mmtemkut JUU^Pktlanfriaa Cmmmwk. Daiialba, waa Mosailai 

»r digitoruBi lÜ-i roaUBQBif loQfQS. 

MuicuJut Tiffio-TaneuM anUrior H pmlmrior, DisfillMv wras MsmU' 

Wlutai^ui tracheiomattuid€u$f s. Musculi dorsi. 
MmculuM tragicuM. s. Gehör Werkzeuge. 
M^ueuhü inmnmmlk carfWM» Mnacull doral* 
Mmicmhu inmmmmu etraMf. DaMtlba* w«p MMcakM inM^mttM» 
awicia. 

Wfunruhii trannrer$U9 ahdomiatM , s. Musculi a b d o oi i u i s. 
WluMcului transt^9T8U» auriculae^ s. Gebörwerkzeuge. 
Jfit«cifiiu iraasversKS ptriuaei iuperfieimUt ^ s. Musculi periaaei. 
Muaem§m$ trmu9€nm$ ptrmmn profvtnäm» 8bai4ta. 
WuscmluM trapeuui, s. Maaeaii darat. 

MuMCulus iriangnfnri'T roccygU. Das-^clbe, was Muscufim cocc^-gcus. 
Micscaiitf iruMgularH m»ntL DatseibCy wai Mascoius deprcasor aa* 
gali or'is. 

Mutcmliu IrianguUarü sleras, i. Mos coli pacloria. 
MuMtalm ine€p9 hrmMi. Pataalba, waa Matadiia aa ao a atai; 

Musculus Iriceps femoris. Daaaalba, was Addoataraa fcaeria. 

3Suscftlii% trorfiJearh Dasselbe, was MtnrtiJuJ oblitpios oriiT? ^npcrior. 
MuscsUtu wUaaris mitruui, Daia<ibe> was Muscoloa llejior caqil 
aiaajri*. 

Musculus vastus ent«rnu$ a# tafemaii, fl. Maacalt astraailt iaf. 
Mmsntimt 9di psUaÜmi, Dasselbe ^ was Moacaktt dranllexas ptlall. 
Mummiu$ Zfgomaik^^LMaik m^*r, Dawalht, waa Moanilaa xj- 

^luicuiui ZjfgomatkO' Labialis minor. Dasselbe, was Muiculua ay- 
g&maticus miaor. 

Mbuculms 9wgomaiieuM wugor af aitaor, «. Uaiaall capitis. 

(Dr. €. A. TqU). 

fliMttcri Mimvttir, UIcntf, GaaalilaalilaUiaaa« waib- 
iiak«; f 
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MutterUnte« breite» ranile» k O^iciilectititiieile, 

weib iicbe. 

SstterlilutfllUMl » 8. Uaemoirhagia« 
üiKttelftaii» i. Geic^U€hliU«ll«t weibUoliflL 

fflutterkuciieii» rsachgebiirC nod Blatkreiiiaof im 
FS tut. 

ülltterlelierf •. Nachgeburt. 

BMtelVlH^t Hytiari«. 

VoMmMMi«» i. 0«t«lil6«htttli«IU w^UlUli«. 

filuttertrailip^teB 9 >. Geschlechtstheile, weibliciie. 
Uliitterwittlif «t NjrnpbomikBie. 
JbMMHHMSoi» CUths •««alUai. 

■yol^gla, Muskdlehre, s. Anatomie und Blfltk«1ty iten. 

MyoplAf Myopmiii, Myoiii^ die Knrzsichtigkeit. Iit derjenige 
Fehler des Geticbu, wo der Mcasch, um kidn« Gegenstäade au erkeaoea, 
4teM itt MÜam C e rfth tylrt briogta »ait, wddier weniger a|p 16»^ Zoll 
(die Sehweite gesunder Auges) bolrigL IKtfcs Obel^ der OtgenMU dcT' 
Weit sich tigkeit {Pretbyopia) y beruhet aaf zu früher Brechuog und Verdoi- 
gnng der Lichtitrahlen in einen Breunpankt, der der Retina nicht nahe pe- 
nug liegt, daher die Strahlen zerstreut auf die letztere lallen und das Bild 
des Objects undeutlich ia leioeD UmrUiea sod Markirangea wird. Mail 
noM die Myopie aidit ait eckwidMa Ciklrt» {Htktimä» mUmy vMweoh-* 
eels; denn die Myopen habe« ftitd« 41« dMerbaftatten und atirinCea Aa* 
gcD. Ursncben Rind: bald zu grosse Convcxität der Hornhaut, oder der 
vordem HäHte der Krvfltalllinsc , bald eine grosse Quaotit&t der Gtae» 
feuchtigl^eit> wodercb das Auge grösser und als sogenanntes Glotzauge 
erscheint. Aach eine zu grosse Üicbtigkeit der Comen oder der Ldnee, oder 
' ^ iiM dinli tcliieekto GewekMi ealMMdeae faMirkafte tiiife dee Aog- 
mpitiMf erworben in der KindbeÜ doroli Zuoahehalten der Gegenstände vors 
Aoge, die Beschäftigung iint kleinen Gcf^enstäntlcn, wie bei Gclcbrtpn, Uhr- 
machrrüf Kupfer«^techero ctc geben oft Veranlassung. la andern Fällen ist 
das Übel erblich aU Folge aogeborner fehlerhafter Bildung des Auges, in 
nndem ist Mydriasis tchnld. Junge Leute mit dunklem Teint sind hinfigor 
kMrfditig aU Miora. DIo ■MHtolTnMko der Myopie boitebl to etoer ma 
•tarken Brechung der LMiUtrahlen \m A«ge, in deren Folge iidi das Bild 
des Gegenstandes, den man erblickt, vor der Retina bildet, weehalb der 
Myop genothigt ist, den Gegenstand so stark dem Auge zu nähern, bi^ das 
fiiid desselben auf die Retina fällt. Cur. In vielen Fiiiea heilt die Zeit 
daa Übel, indem Im fortsckreitendeo Alter sich das Auge imoier mehr ab- 
sottet «Dd Joder CMe Wktnlllcli noMelftlff wird) iMOMdero Iii diee der 
Fall, wenn die Myopie nur Polfo AUiT Gonokohett war. Liegt aber fob* 
lerhafte BiMnng der Mydriasis tum Grunde, »o ist an keine Heilung zu 
deakeo. Hier muss der Kurzsichtige sich der hoblgescbnffenen Gläser, sol- 
cher Brillen oder Lorgnetten bedienen. 6ehr viel kommt hier auf die \\ aUi 
der BHUen on» Sind sie zu scharf, so scbi^en sie auf die Läoge der Za| 
dem Auge obeoeo eebr, nie wenn nie «a eebwnab rind« Blno BolSbrlUo, wo- 
durch der Myop in einer T^ntfernong von 15' Zoll vom Auge die kleinste 
Druckschrift, z. D. Petit, Dlatuniit etc , voHkoniraen fertig zu lesen im Stande 
ilty «boe data das Auge dabei aogieicb ermüdet» eine eolcbo Biilio iel di» 
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sweckAäfsigtte. IN« G«ti«bUvf«4ie Am aeatcbGcliea AifM kl &b«rli8opt 
mtkt iMnMiiMi, mmi ät^ m Mgniiii gltbl, dit mw^I «ihr mIw alt «i^ 
§mf^ wmm A«t« Im« IsÖmm, m kaao sie auch nichts SubBit leiD. ■§ 

|rieht iaoere Veriodermifrea \m Aage, wodurch da« Gesicht eine versrhiedene 
Breite bekonnt (s. Olbert^ Diss. de nutatiuiiibut ocuii interoit). Nur der 
ist wirklich kurzsichtig , der in einer Kntfernung von 12 Zoll vom Auge die 
kleiosie Sckrift nicht mehr lese« kann. Viele Meuschea, welch* lieh ksn- 



«cktic witeM mA itihift BriNM Inge«, tiMl gar akhl kwairt tif, 
dm MT ««bwAcbaidlti« , und 5«ae Brillen bringen ihnea dano nur Scha- 
te. Überhang trigt der Missbraach der Briilen, der selbst zur Mode hei 

jaagca Leuten geworden, viel daru bei, da^s In naserer Zeit so viel 
Kurxsichtij^e giebt Alle Brilleu »iud aber nur Fallialive; eine radicale Cur 
<ier Mvop'ie ist aur uulcr folgenden Bedinguagea nöglich : 1) Der Myaa 
darf die fertfl» Ml dan iMM Tag tragea; Ul täte UM ilahl fc aiHl ^ 
MT MsaMlalb 4m Hiwn i«u aber bedeutaad, aa mum er eiae schärfere' 
BriQ« waaar dem Hause, und eine schwächere, segeaannte Arbeitsbrille f%ra 
Haas und am Arbeiutische tragen. 2) Kr mns«, wenn das Übel nicht be- 
deatead *ut. sich gar keiner Briile, sondern höchsteoi eiaer schwachen Lor- 
gnette für beide Augen (Doppeliorgnette) bedianea, and diese aar selten ge« 

amu die irtTlalalett INh* dar Scmaa aabmi wellao.. 



Vrancbea, — ^ — — — . 

S) Br mmm lUk ^ae greasa Hand m a a hr aib a n «ngewöhnea nd das Lesen 
in Büchern all aehr kleiner Schrift verraciden. 4) Br mnss sich viel im 
Freien bewegen und solche Spaziergänge lieben, wo das Auge einen weiten 
Gesi'chukreis ündet und sich ailmälig immer mehr mit entfernten Gegenstän- 
«eo bescbiftigt. Nur bei Befolgung dieser Hegeln hat man Uoifannj;, daaf 
im dOstea LabeBaiakra Üi M vopie gäMdlah vat i a k w ii idal. IN* baM CMU 
aar afad ^fo'MrilMiiacli §mmlUhmm von guteai aaglischem Krystallglaan» 
«ad in Horn eingefMrt» ae das« sie weder die Nase, noch die Schläfe drücken. 
Kareaicbtige können nicht «u Soldaten gebraucht werden («i. Recruti- 
TUBK , und ial ihr Übel »»>huH trüh entstanden und sehr bedetitt-ad, se 
Aiü&»ea sie in civürechtlicber Hiasicht mitunter seibat ala Damündige, in 
crimiaairef^tUcber «bar Ar viala, aa «Hak racbtawldflta «üpiaa Handlaagea 
-nwMMnHiHfih »elir eder miadar muk liidMMlaB VafMMi- 

(«. Bliad«r> 

Hyoplasl»» •. Myopla. 
-1 Hyonici, s. Myosis. 

— -"-"i, i. Maachela» giftige. v 





N. 

9 VwihiUcu»^ 6. Abdomen« 

9 iUgU wmkÜMiu^ a. Abdomen. 
« a. NA«yhc«b«rt. 
HabetotraBff, a. Naeligakarl. 

Ikaeliffeliiirt, Secundinae. Unter Nachgebart, Aftarga bairt* 
AUerbürue (frana. McafUbm, engl. iMMuKatf, a/lTaf -MM, lUL Moa»- 
" » kalttad. d9 Nmmg§k»9rt€) faratehen ^ir den MuCtafkuchea sammi 
db Fracht mit der Mutter ffrbkidaaden Nabelschnur und den xerris- 
Kbiatea (a. Ei). Wir nennen diese Th.^ile, denen Kinlfie auch noch 
daa Fruchtwasser hinaurügcn, deshalb • weil sie nach dem Kinde gebo- 
wexdaa. Mattaikauhcn, die Muttarlebar (Ut. 
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uttrif Hepar uterinmn^ französUch, eo^Uscb uad iUlieuUcli cbeufalli Plm^ 
cen/a), der Ack^ ww wnü «ad mAnn Frtcbto !■ Ulm ilad» dopf«U 
«ad adir&cli finM, Jedoch dun too minderer Gr5sM, ^mm nur «te 
Mutterkuchen da ist, tob aeiaer Xholichkeit mit einem Kuchea benannt, 
8te!lt eine rundliche, platte, selten längliche und in zwei Portionen getheilte 
Scheibe dar, die in der Mitte dicker, nach der Feriplurie, um welche die 
Vereinigung der Uäuie eiueu featen, gieich«aa aehuinjeu Ring bildet, düu- 
nwr iat. Mm Gr9«e irt veri«liied«ii$ neitt Dorcbnower betrigt bei ebMa 
▼eUkemeil rdfeii Bie 6—7, seine Dicke in der Mitte« wo gewöhnlich dio 
Nebebebnwr interirt iat, 1—2 Zoll, aein Gesicht etwas über V4 Pfand. 
Gegen da« Kiidc der Schwangerschaft nimmt der Mutterkuchen den vierten 
Theii der Wände (ies Eies ein. Oft findet man noch einen Neben kuchea 
{JPlactnta iuccenturiaia) mauclimai liabeu Zwiiiiuge auch eiueii geiueiiv- 
■chafUldim Mattefkudiea, oIum daaa jedoeb di« GeOne beider Prilefate 
eoBMMiaicireM. Ptt MttttorlnicbeB besteht aua eliM Mbrnnmigen, mit iuip- 
twr ^nander Terschlangenen Ästen der Arteria et Vena umbilicalis durchzo- 
genen, daher sehr gefässreirhen , hantigen Gewebe (nach Einigen aus meh- 
reren Stücken, Lobult, die gc^eu die Frucht zn durch das Chorio» zu 
einer Flache verbuudeu, abec aiciit vum Auiuiuu überzogen aind)} er bUdefc 
dcb bemr ava der GeflaaiotteBlage det CborioiM «od eiaer IbuiebeB Lag« 
an der iBoern Wand der Gebärmutter da« wo die Nabelschaarfolisae sunt 
Cborion und zur Frucht gehen, indem uch dieae Gefasslagen condensiren 
und mit ihrem Theile der Membrana caduca genauer verbinden. Nach 
Bickat wird der Mutterkuchen aus Verästelungen der Gelasse der Gebärmut- 
ter gebildet, die von weisseu Fäüeu, uder obüterirten Gefaaaen durch* 
. knaift Warden; idcea aoUea grftiaere Geiiaee der OebiiMtler Sadea Hat» 
tarkuehea fibergehen, aondem nur die Decidua durchdringen und lidi ia 
die lappigen Zwischtnräumc der Oberfläche des Mutterkuchens öffnen, wo 
die Communication mit den Gefässen der Frücht stattfindet. Fohinajin 
(Zeitschrift f. Physiologie von TUdemann, Treviran^ug etc. 4, Bd. 2. U. 
XX) bat im Mutterkuchen Lymphgefäaae nachgewieaen. Man unteracheidAt 
dea der Fraebt angehörigeo and dea Blhivteo aahe gelegeneat aae daa 
Ästen der NabelgeflUse bestehenden grossem Theii dea Mntterkucheni (das 
kindlichen, oder Fötal theii. Pars fuctali.i) y den man auch wol aüeia 
„Nachgeburt^* zu ueauca pflegt, von dem mit der Innern Fläche der Ge- 
bärmutter Terbundenen kleinem, zelligen Theile desselben (dem Mutter- 
theile, Pan u/irruia), in welchem alch feine Zweige der Geb&rmutterga* 
fliea and dia Zellaa dea Utarae saigaB« DIeea Za^aa ader L5ehar, 
nach Elnlgea t9 an der Zahl, van dar Gr5sse einer Pederapule, nehmen 
die Bruiuefizen der Geharmutter auf, und es öfTiion sich in dieselben dia 
Gefasse dieser. Lee (London mcdic. gazette.; Part. 55. VoL 10. Jul. 
183ä) leugnet, auf Präparate von Hunter gestützt, diese Zellen. Die innere, 
conveze, rauhe Fliehe dea Mutterkucheaa, der Hohle der Gebärmutter zuge- 
kehrt, iat ttü demjeaigan Theila das Charione and' ABmiaae Abanagea, aa 
welchem dar Matterkuchen liegt, vad dae Chorioa blagt da , m9 aa jeaea 

bedeckt, genau mit demselben zusammen; die äussere flockige, concave 
Fläche, in welcher lauter kleine GetaBsspitzea sichtbar sind , liegt an der 
laweadigea Fläche der Gebarmutter , gewöhnlich im Grunde derselben, etwaa 
aach Bachta, ader doah Ia der Nahe dea Grundes, selten unglücklicher 
Waiaa auf dem Mottenaoada (Haeaala praetta).. Dia Anrfchtaa ftber dia 
Art und Weise des Zusammenhanges des Mutterkuchens mit dar Gebärmut- 
ter aind Terschieden. Neuerdings will Bre$chel (Zeitschrift f. orpan. Physik 
▼on Heutin^er. S. Bd. 5. H. VI) durch viele an weiblichen rbieren aa- 
geatellte Versuche dargethaa haben, das« der Mutterkuchen mit der Gcbar- 
aiaCtar aieiit aa taaanmenh&nge , daaa dia Endigungen der Gefäsae beider 
unmittelbar Ia aiuadar übergehen, soadaia daaa die Verbladnng nur dorck 
Zellengewebe geschehe. J. Burnt nimmt, wie schon HtmUr aa, daaa dar 
Muttertheil der Plarcnla zellig, der Fötaltheil aber baumartig, oder sich 
▼eriatelAd aei) daaa ferner Zwiacheaportiaoaa von weichen Canäiea Torhao- 
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des sind, die sich Ton den öffanogen der Arterien and Venen auf der io« 
Dem Oberfläche des Uteras nach den Zellen de« MuUerkucheiu begeben, 
bei der Contraction des Uterus aber zerreissen. Weber hat, in einem Vor> 
trage in der medicin. Getellsch. zu Leipzig am 26. Junius 1892 (s. Clarut 
■. Radius Beitrage. 1. Bd. Nr. 17.) die Übergangssteileu des Pdtalkuchena 
tnr Pars uterina und den Gefästbau nachzuweisen gesucht, der das Anein- 
anderstreichen der beiden Blutttröme vermittein soll , und eben so fand 
Schneider (Jahrbücher des ärztlichen Vereins zu München. 1. Jaluq|. 
18S5. V.) bei der Ablösung der Placenta Tom Uterus, dass die Arterien 
and Venen des letztern von der Innern Fläche des Uterus fast In gerader 
Richtung durch den mütterlichen Theil der Placenta bis tief hinein in de^i 
Kindestheii derselben sich fortsetzen. Bei der Gebort des Kindes trennt 
sich der Mutterkochen gewöhnlich von selbst und leicht von der Gebärmut- 
ter, oder wird doch leicht durch geschickte lluodgrilTe von derselben ge- 
trennt, ohne daas dabei eine Zerreissoog zu«ammenbängeoder Gefässe za 
bemerken ist, was gegen unmiiteibare Verbinduug durch solche spricht. 
Einen Mutterkuchen, in dessen Mitte sich die Nabelschnur inserirt, nennt 
man einen cealrischen, einen solchen, wo dieselbe zur Seite entspringt, 
einen excentrischen. — Die Nabelschnur, der Nabelstrang ^lat. 
funiculuM umbiUcttliSj franz. cordon ombilical^ engl, matel Uring ^ ital. 
belliconchio y holL navel- §treng) ist derjenige spiralförmig, meiaentheila 
TOD Rechts nach Links gewundene Strang, welcher die Kracht mit den 
Matterkuchen verbindet und wit beiden unmittelbar ausauimenhängt , sich 
an der Fracht im Nabel , am Mutterkuchen aber auf dessen innerer Fläche, 
nach dem Rande desselben zu (nach von Froriep mehr oder weniger von 
der Mitte, selten am Rande, in sehr seltenen Fällen in den Häuten, in der 
Nähe des Multerkuchenü) endigt; er schwimmt mit der Fracht im Fnicht- 
wasaer and entsteht schon in den ersten 6 Wochen der Schwangerschaft. 
Die Nabelschnur ist zusammengesetzt aus dem vom Harnblasenzapfen bia 
snr Harnbaut sich erstreckenden Urachos , aus den von dem Verbindungs- 
canal zwischen Darm und Nabelbleie und umgekehrt übergehenden Vasia 
ompbalomeuLraicis , aus den beiden Nabelarterien {Arieriae umbilicales)^ 
welche von den Arteriis hypogastricis der Frucht (nach Präparaten des ana- 
tomischen Museums zu Berlin öfters unmittelbar aus der Aorta, was beson- 
ders in Bezog auf Beantwortung der Frage über die Nothweudigkeit oder 
Nicbtooth wendigkeit der Unterbindung der Nabelschnur zu beachten ist) 
entspringen, aom Nabel herausgehen, zum Mutterkuchen verlaufen und aich 
im Zellgewebe desselben verästeln, sowie aus der Nabelvene [J'enm 
umbilicali») , welche aus Ästen, die im Zellgewebe des Mutterkuchens ver- 
theiit sind (nicht mit den feinsten Ästen der Nabelarterie communiciren) 
gebildet wird , von den Nabelarterien umwunden zum Nabel der FVucht 
nnd durch denselben zur Fossa pro vena oinbilicall der I^ber geht, um sich 
hier in den linken Ast der Pfortader und durch den Ductus venosus Arantii 
in die HohJvene zn senken (s. Blu tum lauf beim Fötus). Nach /Irno/tf« 
in Heidelberg (Medicin. chir. Zeitong von EhrhardUtein IV. Bd. 9. 8. 14.) 
l/ntersocbungen ist die Vena umbiltcalis die Hauplblutader für die Leber, 
nnd die Pfortader ein untergeordnetes Gefäss, der Ductus venosus Arantii 
ein Ast der Nabel vene und nicht der Pfortader, der rechte Ast der Nabel - 
rmt aiaait den beim Fötus nicht sehr bedeutenden Stamm der Pfortader 
nf nd rereinigt sich mit ihm zu einem starken Gefässe, welches beide an 
Umfang übertrilfi nnd sich im rechten Leberlappen verzweigt; nach der 
Geban, wu sich die Vena ambilicalis schliesst, erweitert sich der Stamm 
der Pfortader und erhält nun alle Äste zu den seinigen, welche früher der 
Vena ambilicalis angehörten, es wird also der rechte Ast der Nabelvene zuni 
Knkea der Pfortader. Lympbgefasse hat Fohmann (s. o.), Nerven A. G, 
Schott (Die Controversen über die Nerven des NabelsirHOges and seiner 
Getisse. Frankfurt a. Main 1836) im Nabelstrangc aufgefunden. Alle dea 
Nabelstrang bildenden Gefässe sind mit einer sehr zähen, glatten Scheide 
— den zurückgcschlageoeu Kihäuten — überzogen , deren äusaerstc Platte 
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ih Bdm&mt Iii, oad lamAA wMme alt »elr Om 4er ft&hM 
BdiwAOgeracbaftaperiode) , oder weniger mit ipallertartiipir Fouditif Ui (te 
^Vtertea*icheii Sülze, QeUtina funicuii umbSieaHi) ^ wie modiepliyw 

»1o!of;en wollen, zur Ernäbruug de« Kindes dient, aogcfülltes, lockeres, 
xartea Zellgewebe liegt. Auch tiod durch Scheidewände , welcbe dieses mit 
dem die iaoere Fl&che des Mutterkucbeus überueitendeu Theiie dee Cha- 
rioat wuMimaiAvceede Zellge webe ab PeiMtie UMel» die Gefaase de» 
Nf^^elftraogee Ten eloander itoürl. Die Liege dee Nabeletnngee Htrigt 
Sblt 90« in selteaea Fäileo 30» 40 bis 50 ZoU (der längste findet lick bei 
der menschlichen Frucht); eben so verschieden ist seine Dicke, die sich ge- 
nvöhnlith auf Va 2ttll belauft (nach v. Frurit^ iteiit <lie Dicke der Nabel- 
•cbiNir im umgekehrten Verbaiimise der Frucht); duch richtet sich dieselbe 
nach der Menge der eben erwilmteB Whartoo'ecben Sola« (die Uebamaca 
«irterwbeMeB 4eber feite, edt vieler Solie engenUte, wMi bUttf e Ner 
Mitrtaige, .bei welchen letztem eieb westg Sulse findet)» la eieige« Fie- 
len hat man twui Ni^belschinire an etnem MutterkücheA, oder mich an 
SWeien gesehen, tiic zu einem Kinde gehöilcQ. Geh. Rath Uaither in 
Berlin besüi»« einen Mutterkuchen, aua clc«»ea Mitte 5 INabeUtraoße eat- 
■praugeu, deren jeder se eiaeoi tMiliu^e ging; auch bat Bau die GefüMe 
tbersablig geMee. Nach der Gebtiri der Fniebt ftUt der aaeb D«w«b-^ 
eebaeidueg der Nabelichnnr an Leibe des Kiodes bängea aehUebeoe Theil 
derselben bald nb; äusserlich bleibt die Spur desselben aber für die Le- 
benszeit als Nabel sichtbar, ;n der Bauthhuhle aber fallen die beiden 
Nabelarierien zuaamoiea und bilden da« Ligameatuai lateraie veslcac; die 
Nabeiveue bildet sich zun iagaaeetam teres um. — lo Betreff des f ii^ttiu- 
legiechea lit Tea der Nachfebvn sa bemerl^, deae, aacb der üble« Wif- 
Itaaf aa aithelien, welche aamittelbar auf die CoBpreaaiea dei NabeUtra»> 
f[ee folgt, wenn das Kind noch in Utero ist, sowie aus den Beobachtua- 
^en yiümoift (.The London Uiedical gazette. Aug. IS,'^"), der in einem 
ganz Tun der Gebärmutter getrennten Mutterkuchen deu kieittlant forulduei n 
sah, zu schliessea, der Mutterkuchen bei der Frucht die bieiie der 
liSBgepfaactiea ▼ettritt la iltem Zeiten glaubte aaa, daas dke 
darab direetaa ÜbergMf dee ■Atterlicheo Blutes in die Gefiisse dee Kb^ 
4ea geschehe; da aber die meisten Physiologen die unmittelbare rommnai 
catton der Uterin gcfäsic mit den feinsten Ästen in dem Mutterkuchen leug- 
nen, so hat man andere Krklärungsarten versucht. So ^daulit Choulant, 
dass der vom mütteriichea Theüe des Muttcfikuchens abgesonderte ^ah- 
vaagssaft dea Gefiaaea dee UodUebaa Tbeilee der Piaeeala aaffittati^ 
weraes JL O. Neumann spricht' voa eioeai atMOtpbiriicbeB laeieaademirte 
der mütterlichen und kiadlicheo Gefasse; Aadere leesen die Gefasse daa 
Fötaltbeiles des Mutterknebens nebst dem in ihnea enthaltenen Blute toii 
dem Blute der ÜVlulter nur gleichsam gebadet, umspült, nicht beides mit. 
einander vermischt werden. Weier iässt die Blutströme (vou Muiier und 
Biad) aa ebMnder atn&eheo «ad weleet m dem Bade die Übergangsstelle« 
der Gaflsse aacb (s. e.) Naeh Schneidet (s. o.) Beobecbtnage« vea na- 
■littelbereu Zusammenbange der Uteringefasse durch de« Mattertbeil der 
Placenta mit dem Fötaitherle dieser iat directer Übergang des muttcrÜrheo 
Blutes znm bOtus anzunehmen, wufür auch William»' Versuche sprechen, 
nach welchen sich in die Adern eines trächtigen Hundes gc&|)ritztes Qu«ck- 
ellber In Kdrper der' iMit ideder Ibad. Maa sieht, die Aosichtea aiad 
verediiedea, ohne dass die Sache, wie Utoraa oad Pliceata rniiaimeabi« 
geo, «ad wie der Übergang des Mutterblutes auf dat Kind geschehe « bia 
jet7:t ausgemacht ist, jede Ansicht hat die Krt^ilirunp j;c\\ichti<;er Männer 
für si( h , die ^wiss sor^l.iiti<; ( xperioieotirt und beobachtet haben. (Data 
der Mutterkuchen, da die Frucht ausser Staude i^t, sich selbst Material 
Eum eigenea Waeliatb«Me «ad Unterhalte za verschaffen, auch die ^^ueBe 
der Brnibr«a« fir die FnMbt aüft eal, lit riebt so besweifeb). Bn$dktt 
{Bwinger't Zeitecbrift f. organUche Physik. 5. Bd. 5. H. VI) vergleicht 
de« M «tt e rt«eh e a «dt der Uber «ad bik Iba ivr eHi wahne lliatnial- 
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^ngvorgmo; die lO den Geweben der Fracht so häufig vorkommende gelb- 
grüoliche P&rbuog leitet er tod eioeiD beiondero Färbettoire im Seruoi d«« 
Biates ab, welcher der Galle, oder einer durch den Mutterkuchen bewerk- 
•teiiigteo Absonderung seinen Ursprung verdankt Bretckei betrachtet daher 
<lie grüae Flüssigkeit des Mutterkuchens und die grüne Galle der Fracht 
als zwei zur Blutbereitung dieoeode P^lüssigkeiten, v^elche das Blut auch 
2U seiner Bestimmung viel fähiger machen sollen. Die Nabelschnur unter- 
kalt eine fortlaufende Blutcirculation zwischen dem Kinde und dem Mutter- 
kuchen, der sich zur Gebärmutter, in Betreff des Blutumlaufei des Kindes, 
wieder verhält wie oben angegeben. Nach der Geburt des Kindea hört die 
FuDctioa des Mutterkocheoa und Nabelstranges als Organe des Kreislau- 
fes der Fracht auf. — Aach Krankheiten der Nachgebart kommen vor, als: 
Eouünduog des Matterkuchens {Hretehet im Journal de m^decine 1825, in 
r. Froriep » Notizen XX. Bd. VI), Aufliegen desselben auf dem Mutter- 
munde yl*lactnta praevia), wodurch theil weise anzeitige I^streanung der 
Piacenta und gefährliche Blutungen entstehen; «s sind am Mutterkuchen 
anch beobachtet worden Hyper-, Atrophie, Verknöcberung, Verknorpeluog 
(^Fic/tta) , Erweichoog, Geschwülste, Adhäsionsfehler, Wasserblasen, scir- 
rhöse Concresceri7cn , Anhäufung kalkartiger Masse, Pulsadergesrh vvülsfe, 
Blutaderknotea , Dislocationen , Verwundungen und ursprüngliche Biidungs- 
fehler (man sehe <f OiUrtpont in der Gemein». Zeitschrift für Geburukde. 
Toa ibm, Busch etc. 1. Bd. 4. H. 8. 518.; denselben in der Neuen Zeitr- 
■chrift für Gebartskunde von Buich i. Bd. 2. H. 1854. 8. 261 , U'Ude, 
De cogooscendis et curandis placentae morbis. Bcrolini 1833, denselben 
i. d. medicia. Vereinszeitung 1833. Nr. 11). Zu vermuthen sind solche 
Fehler und Krankhelten, wenn die Schwangere in der zweiten Hälfte der 
Schwangerschaft über drückende, pressende, periodisch eintretende 8chmer- 
zea ia der Gegend klagt, wo der Mutterkuchen sitzt, dieselben öfters so 
heftig werben und bis zum Ende der Schwangerschaft so oft kommen, dass 
die Kranke beim Gehen still stehen muss, weil ihr der Athem gleichsam be- 
nommen wird. Sehr hänfig kommt in unserer Zeit die so oft lebensgefähr- 
ücüe Verwachsung der Nachgeburt (Placenla aänatm) vor, als deren Ur- 
Mebe Schneider (Heidelberger klinische Annalea 7. Bd. 2. H. 1831) die 
engen, »it Blaakscbeiten versehenen Schnörleiber anklagt, indem durch das 
gewaltsame Zusammenpressen häufig Fehl- uad Frühgeburten, Bildungsfeh- 
iar des Kindes, vollkommene Verwachsung der iNachgeburt mit zuweilen 
flidisenartigeo Stellen, lehenspefährürhc Hluiflüssc etc. entstehen. Stein 
(fif— ine deutsche Zeitschrift f. Geburtskunde ron Butch, Mende^ Hilgen, 
6. Bd. 2« H. II) leugnet das Vorkommen der gewöhnlich in den Lehrbüciwm 
mfigelährten Krankheiten des Mutterkuchens, als der Wasserblasen, der 
«ooderbareo Concrescenzen, der Anhäufung von kalkartiger Masse, Verknöche- 
rung, Pols-, Blutaderknoten, und gestattet nur folgende Ahnormii'iten : 
1) Blau rröthliche Blatextra vasate von l'A — 2) Zoll Durchmesser 
auf der ionern Fläche des Mutterkuchens, die besonders bei frühzeitigen 
Geburten vorkommen sollen. 2) Ähnliche weisse Stellen, ein Mittel- 
ding zwischen Fett und Knochen, oft anch am äussern Rande des Muttrr- 
kucbeos vorkommend , bei Frühgebarten und andern Abnormitäten des Mut- 
terkochens. 3) Excedirende Grösse des Mutterkuchens, vorzüg- 
lich Frühgeburten, öfters mit Degeneration der Masse des Mutterkuchens 
verbunden. 4) Allgemeine oder partielle Abweichungen im in- 
aern Baue des Mntterkncbens. Bei allgemeine Degeneration ist der 
Mutterkecben in eine lederartige, feste Masse übergegangen (bei Frühgebur- 
ten), er sieht blass wetsslich aus, seine Lubi lassen sich leicht von einen* 
der trennen, und in ihrer Masse lässt sich leicht eine grössere, breiige und 
eine kleinere, langsehnige unterscheiden, die mit der Gebärmutter beson« 
ders Terbuoden ist. In diesem Falle ist die Schwangerschaft häufig von 
bcoaerzen in der Grebärmutter begleitet, die man für Leberschmerz halten 
Uon, die Kinder sind bei der Gebart schwach, klein, auch wol ahgrstor- 
beo. Bei zeitigen Geborten findet man öftera sehnige Itnggedehnie Fibern, 
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die Bich ohne viele Mühe vou der Gebärmutter treaaeo lasaeu. Sulclie V'er- 
wachsangen cneliwerai aber & lAmng des MnttafkodMoit indaui tie Bali 
imd KnuDPf bewirken. Übel Ut eioe tbellwclse Vww adnttig dea Moltork»- 

dMBinüi jer GebäffDOtter, aU wahrscheinliche Po%e einer abaomea Gefäu- 
Vildunj, wodurch leicht tödtllrhc lilutun^erij oder weaen eines io ntero zurück- 
gebliebenen und in Fänlniss übeTn;egüiii;cnca Stückes (5es Mutterkuchens, auch 
wol Kiodbetierinlieber eut^ieheu liauu. Ala Abitoiiuituteu au der Nabeiscbntir 
konuDen wtt Svlsknoteo, NodI t. Twke« spurii, gelatinoii (an aterk« Ankiii« 
iBDg der WhtflMi'fldieo Sülze), Teräaderta Farbe der Nabeltchoor, AnflUaa^ 
nur mit Lymphe itatt mit Sülze, Sack Wassersucht (^Schütte inRutftMägßi* 
zin. 37. Bd.), Verknöcheniiif^ derseUicn (Tjfia^nn in r. Proriejt's Notizen. 
BS. Bd. XXM.), vieii'athii l mschlinguugeu uud VerschlinnuD^^eu^ wcun tilö 
Nabeltcbnur sehr lang ist, wodurch wahre Knoten (^2sodi cen^ vou Murtu 
CoÜM genanai) oBtatcaaBf aa knrae Baichaifeidnit dar Nabdacknir, dia oft 
Zarraliaoag nnd gefiUtflidia Blutung aar Folge hat; i« tebleiailge oad wa 
dicke Beschaffenheit, die, bei eiaea Falk oder aiaar Brachüttemog, leicht 
Ruptur nach sich zieht, wenn man, \im die Krau von der Nachgeburt r.a 
befreien, etwas stark daran zieht: \vahre Blutaderknoten, die oit sehr be- 
trächtlich lind ond den Blutumlaui oft iu dem Masse hindern ^ dass das 
Wachsthum dea KMaa dadurch aurftckgehaltaiit odar wol ^^ar gätaliah ge- 
atSrt wird, die dflera aadi bantan und ihr Blut in di« Gabiramttafhibia 
«rylessen, wodurch Gefühl von Spannung und Scimierz im K^per e«itatabt| 
das Kind aber allemal sehr leidet (Baudrlucf/iit'). Man erkennt diese B!ut- 
ergiessuug erst nach geborstenen Klhauteu und an der Ausloerunt^ von Stük- 
ken Blutes. Auch ist die Nabcischnur manchmai mit H^d»tideu augeluHu 
Zur gerichtlichen BeurtheUang können, in Bezug auf Nachgeburt, folgende 
Fttla TorkmM: 1) Unatlklpung dar Gabirmvttar (iMrmaa «/tri), 
•owie die Mfoiaante «tundenglaaldrmi^e Zuaamm e nz iehung des 
Mutterkuchens (die hour-glass coatractiOQ der Kugländer), beide als 
Folge zu Toreüiger und gewaltsamer Lösung der Nachgeburl, öfters aber 
auch als uaTermeidliche Folge einer Placenia adnata (s. o. Kranklieiteu des 
Mutterkuchens). ÜUamer (das Nachgeburtgeschäft und seine Behand- 
lang. NachThatsaaheii bearbeitet. WAraborg 1827.) erörtert die Frage, wie 
lange man daa Nnahgabartsgesehift der Natar flberlassen , und mtaä Kunst- 
bAlfe eintreten mms , dahin ^ dass er sagt: wenn innerhalb einer Stunde die 
Nachgeburt nicht folge, so wachse die Gefahr einer möglichen Verhlutting 
und beginnenden Fäuluiss mit jeder Stunde, der Muttermund ziehe sich zu- 
•ammui und schliesse sichi mau müsse daher uach Ablauf eiuer Stunde 
wann gelindes Reiben des Ulanti, warme Gatfiaka, gelioda Opiata nnd 
Ziehen an der Nabelschnur binnen S— 6 flCnndaa dia Nachgebort alabt n 
Tage förderten, mit der Hand in Uterum eingaban und den Mutterkuchen 
künstlich lösen. Es kommt, wenn von Tnversio uteri die Rede ist, darauf 
an, au beurtheilen, ob dicBelbc z. B. wegen Anwnchsung der Placenta un- 
vermeidlich war, oder durch V'erschuldeu bei der Eutbiaduug von Öeiten der 
Habaama oder dea Gabvrtabaliir aotstaadeo aal, Dia Baschaffenbeit der 
Ptaceata und der Hargaag bal der Geburt muss dem gerichtlichen A: c 
zur Rirhtsthnur dienen. Die von Bürger (^RutVi Magazin. 35. Bd. 1. HiU 
S. 166, und Gemeinsame deutsche Zeitfchrift für Gehurtskuudc. 7. Bd. 4. H ), 
sowie die vou JSägtk (Heidelberger klinische Annaleu. 7. Bd 3. H. 18. Bd. 
2« H.) bekannt gemachten F&lle von Uesurpiiua der zuruckgeblieb^uea 
Naabgebvrt obaa Nadhthail f&r den oifitteriidiaii K8rpar atahen atf tsottft 
da, als dass man hiernach dia LSaimg der Nachgabuct, wenn alch auch kein 
Biiltfluss einstellt, unterlassen und selbst bei eintretender Blutung die Tarn- 
ponnadc sollte vorziehen köni»eo. Der Nachtheil, der doch, nach den Erfah- 
rungen tlcr meisten Arzte, selbst nach meinen eigenen, durch das Zurück- 
bleiben der Fiaccuta in utero cutiteht, ist gewiss bedeutender, als die Fol- 
gen fs. B. Inveralo ntari «. s. w.) es sind, di« Sftem bal kflnatllcber Ldann^ 
der PläBanta, wenn dieselbe aiabt bald von selbst abgebt, tttttratan. B«i 
PUcaata adaata w&rde aUerdinga dar Schaden, den awa gewaltsame Lö^ong 
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taMUrt, fhm m Uiwäm^ ^ hmü ildi w Mickgcbiltb«» 

Bca mnd nicht resorbirteo PlamaU Krukhelten irtipl—w. Bs ist 4m «Im 

"Paü — Kmnkheit a!gFoI|:f* gfwaltsMI geiöKter angewachsener Placeata aad 
Krankheit als Folge zurückgebaltcaer, to FäuluUs übergegan<;cncn Muiter- 
kudiccs — ebcojo b«denklic)i wie der aodere, und e« ist, warn ein Heb- 
iRt des eiaea oder Andern Fehlen (fewaltsamer Ldeang oder Nichüdaung 
PUcoBto, wen tte aicbt tob eelbat folgte) b«tchiildQ|t wird, tm SeiCco 
der einen soldhoa PeUor beurtheilenden Medicinalbehirde viel Voraicht odtbif . 
2) ^'crblotun^^'n aus d^r bei der Entbindung nicht rintrrbun- 
t'icncn Nabelschnur (s. Kindcrmord). S) Ncrblutungcn a«i 
der zerrisaenen Nabelschnur. Hier ist daraul zu aeheo, ob, was 
^ch wn doa Yerfüoren der Hebamme , oder dM GoburtthelUws boi der Ent- 
tifldnn^ ergeboa mse, 4io Nabebcboor ffeffmltiui seniataa tal, oder ler« 
■eissen muaate, weil sie zu kurz ww; vaA kaue die Blutung aus roo selbst, 
rt'er durch den Druck, die An<?treneiing bei der Ochiirt ;;rboritcncn Blot- 
aderkaoteii Iii der Plarcut i, oder im Nabelstran^;*- crlül;;t sein. 4) Tod 
4ea Neugeborneo durch Compresaion der v o r ce fal lenen Na- 
belechBiir, oder diirdi Ua«ehlingujig denelbea um das Kind» «ad da- 
darcb ftheOMler Blutnmlauf. Die lünder kenmen la aokkea FaUe mit 
iaaera aad iaieero Merkmalea der BntiekaDg, oft in höchstea Grade, und 
2waf en*w<»der srhrintodt. Im a p o p I e kt i s c he n Zustande, oder Tollig 
lodc zur Weit. Kigeutüch ist hier aber, was %vühl beachtet werdrn musi, 
nach HeuJet's richtiger Annahme, weder eigentlicher Brstickongstoü aus« 
aefcfleiiBch, aoch wäger Ar dkk aUeia tanitilch zugefügte Geweltth&tig- 
liail enfieaeo. 5) Die obea orw ibatoa Kraakheitea den Matter« 
kachens und der Nabelschaar* Et kaaa hier von Kuastfehlem bei 
der EntbinduDjr (Tnversio uteri, wovon schon ohen die Rede war, von Blu- 
tung, Kindbetleriofieber, als Fol^c iii(ht ^'thurin; enltcrnler und in F^äulniif 
geratheaer Nachgeburt, Druck der Nabcischaur bei der Geburt, daher von 
acheiabarer Bnddkuag, weaa Bols-, ftakra Aderkaetea, Wteieredckd aa 
der Nabelarhaar aiteea a. e. w.) die Rede eela, oad ee aoU enuchiedea 
werden, ob aad in wie weit der üble Ausgiag für Mutter oder Kind auf 
die indhldiieüe nbnorroe !Jc?rhnffeiiheit der Nachgeburt cu srhtf l>en , oder 
der Hebaoime (dem GeburtaheUer) als KoJuUehler zur Last /u l^::-n sei 

(1)1. C. l. Tolt) 

IVaehtliliiidlieK der Pferde t s. Haupt viehmaugel. 
NaeiitacliAtteii» e. Soiaaum. 
Macfciwdela^ i« Necta»bvllfB«tt 
SMiMa« e. Nacba. 

VaMta» ▼eMMvcftto, Aem df^Mtee; Daw daicb abdehtM» 

bäufi^er noch durch im bawutttloaen Zustande (bei aa Krämpfen leidenden 
Fcraonen) rerschluckte N&h - und Stecknadeln schlimme und m bt langwie- 
rige Leiden hervorgerufen «ind , ist hekanot. In mehreren h illrn geschah 
das Nadelverschlucken aber oUue Schaden und die Nadeln kamen uft erst 
oacb Wochen an andern Thailen dea Körpers zum Vorschein. Nähoadela 
geben, weil de keloea Knopf habea, weniger Ge&br, ale 8ceek- oder 
KaopCeadela. (S. Bphem. Nat. Cor. Dcc L am. 2* obt. S n. 74. ann. 8. 
tbt. 141. ann. 10, ob«. 8i^. Jonrn. des 8avans 1686. n. 6.) Ein'* in-^ Ohr 
p'^raihene Nadel, wtlrhe das Trommelfell dutchboUrtc, wurde später i^iedcr 
ausgebrochen (s Loder § Joom. Bd. 1. St. 1. 8. 151)j eine andere kam 
im Epigastrium zum Vorscheio (Acta med, BeroUn. Dec h Vol. VI. p. 73.), 
eiae dritte dnreli dea Nebel (JBbnM Hiet aaa. L c. 5. obe. 7t), aadera 
durch die WMbliche Dni t, durch die Urinwege, durch das Rectum. (8. 
Krii2fhftin ^ Prompt. 1. 8. ; Kiii Mädchen vcrtrhhirkte drei Nadeln; 
sie D -c cn acht Wochen im Schlünde stecken und wurden daoii iu den Me- 
geo hinabgestossen. Geraume Zeit darauf gingen sie eos einem Geschwür 
an der Schulter heraus. C^. Bkkitr'^ Chir. BibL Bd. L Sl. 8.) Der Pby- 
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iilm Iwtciiiebtige den UinattAd, 6mB CktagM« tlch zuweilen dnnibt 
* Terschluckea too Nadeln krank machen, zamal bysteriache Wdber» ^ Mdl 
W«l ^mk d«rfl«iiilMn MMoeima AhMimi erregen wolle«. 

KSffel an Ifffaitirn und FQüsen, XJnguet digitorum mantu H 

pfäti. ^ie befinden sicli an der Ober{l<i(lie des diltteo Gliedes der Fioger 
otid Zehen, sind hornnriigc Mo^^si^luc Platten von weiwUchcr Farbe, nur 
röthiicb dnrcbtchimniernd wegen der darunter liegenden Haut. Die Nagel- 
Wurzel steckt in einer Hautfalto^ ist biegsamer als der übrifa Tbeil, und 
hat «Ine wdaaer« Farbe, daher der äogenaaate Mond (Lvmtfe), Der Na-« 
^ bodeekt aaBittelbar die von der Bpidermie entbidsste Haut, welche ein« 
groase Menge Blut^^ofasse besitzt, nnrh Unten mit der Beinbaut verbunden 
iai, nach Oben gi-lurcht erscheint und viele Hautwärzcheo darbietet, welche 
atch in die Furchen des Nageis hineinlegen. Die Epidermis ist mit dem 
Nagel auf folgende Weise Terbliaden: de hedeekt die Wnnel, laeft noch 
etwas weiter nach Vom, nie die Haut aelbat, achlägt lie wn» vnd lat alt 
der obern Fläche der Wuiiel Terwachien. Zar Seite und nach Vorn schlägt 
sie mit den Rändern des Nabels zu«iammen , wodurch seine Lage gesichert 
wird. Per Nagel ht nichts anders als ein in seiner chemischen Mischung 
verändertes bchleimnetz und Oberbaut; denn er regeoerirt sich eben so leicht 
als diese i er ist gleiehfalla unempfindlich und ohne Gefasae nad er verwest 
ehen so langsaai. Bei dea Mohren ist er schw&rslicb« (8. Anq^ofs AaatOHta 
1827. Aufl. 5. ThI. r 8. 359-861.) In medidaiach^lbreosischer Hinsicht ' 
betrachten wir hier Folficodes : 1) Die pronscre oder geriiif^erc Auslnldung 
der Nägel i«t bei Neugeburiien ein wichtiges Zeichen zur nähern besüm- 
Bung der Reife eines Kindes. (S. Foetus.) £) Das Losesitzen und leichte 
Botfemen oder spontaoe Abfaliea eimeiner oder aller Nigel an Händen und 
Passen Usst l»ei Leichen Vergiftnngatod, «unal den durch Arseaik, doick 
Quecksillierpräparate ii. s. w. vermutben, was schon AltiUtU Bulgetiui (!>• 
norbi^ venenatis 1657. p. 113) bemerkt. (S. Albert*^ Jur. med. T. 4. caa» 
9. p. S09.) S) Nach einigen äitern Autoren ^ind kleine Nageistückcheo oder 
gefeilte Nägel, innerlich genonoiea, giftig (s. Baur, De uogue veneno* 
AHd. 176a Goektl, Cent. 2« Com» fC Hnmmi in Act. phys. med. College 
med, Onotdini. WmkJuarif Theianr. pharaae. L* 1* cap. 2)» weeigplwa 
vamnaehen rie Ideht Brhrecbeo nad Uhweh, 

VaInmirraiiiM» s. Nahrings pflege. 
IVahrunipvinf ttelkunde , s. N a h r u o g a p f 1 eg e. 

Nahruiii^M pflegte 9 Cura aiimentorum. Gesunde Nahrangamittel 
fSpeisen und Getiauke) haben einen so bedeutenden Binfluss auU ülfentliche 
OAraadheitswohl, dass dem Staate die Pflicht obliegt, sowol für einen hin- 
jreiehenden Vorrath, ale anch fir die geaaide Beaebaflhnhelt der flpeisen nad 
Qetrlake m sorgen. Auch auf die Wucherer, welche auf unerfauhteai Wef« 
die noth wendigen L^^beniniittel %-crtheuern r dnrch PropoRum und auf andere 
Weise, hat der ötaat zu achten und «las Verbrechen de^ Dtirdanariats ge- 
hörig zu bestrafen. Unter Dardanariat versteht man aber unerlaubte 
Vertheuenmf der wom Lehensunterhalte oothwendigen beweglichen Sachen. 
Alle Waaren, uahswegUebe Waaren nad Sachen des Luxus ausgeooMsa^ 
sind Gegenstand dieses Verbrechens. Wenn die zur Brnährung des Körpern 
foeatimmten Sachen Gegenstand des Verbrechens sind , so beisst dasselbe im— 
besondere Crimen fraudatae annonae. Eine Thenemng bewirkende Hand- 
lung ist unerlaubt: 1) wean sie in der Absiebt geschiebt, um diese Theo«- 
fing hervoriuhrincen md aus ihr Vortheil zo ziehen; oder 2) wenn die 
Handtang ihier Art aach schon verbeten ist. INe Vertheiemif kann ge» 
sebeheat 1) dsreh bewirkte Seltenheit der Waaren, iadeei man die Zofuhp 
derselben verhindert, oder die VVanrcn aufkauft und unterdr'ickt {Propofit(m\ 
Auf- und Vorkauf), oder selbst oificae Früchte zTiirackbcbält , um znr Zeit 
der Theuerung damit wucheru zu können j 2) durch wirklichen Verkauf der 
Wiaia nach Jmtm falschen Masse ^ sodass die Waare beträchtlich iheuerer 
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rerkanfl nird. Dardaiariat darch Aof- und Vorkaaf ist nach der deaticben 
Rcicbspcliceiorilirang toid Jahre 1577 mit Conficcatioa de« Vermogeot und 
4«r Laodesverweisong za bestrafen. Jedoch beichränkt sich der Usus fori 
•n der Regel auf die Confiscation der za wucheriichen Ziveckea anfgekanf- 
tea Sachen. lo Ansehnog der übrigen Arten gilt norb dai rönitche Hecht» 
das eine winkürlirhe Strafe droht. Die gegen den Vorkauf nachsichtico 
OhHgkett ist mit 100 Mark Idth. Goldes zu bestrafen. (Feuerbmck, Cr.-R. 

441 — 444). — Leider! wird häufig auf das Propoliun und die dadurch 
bewirkte kSnstiiche Theaemng der Nahrungsmittel in manchen grossen und 
kleinen Städten noch zn wenig gefehen, zumnl da, wo Kaufleute zugleich 
ait im Rathe sitzen. Die mit Plünderung verbundenen gros.^ea Unruhen in 
Rostock zn Anfange dieses Jahrhunderts wegen des hohen Butterpreises sind 
noch \m Andenken. — Titlmann (Crim.- Recht, §. 554) sagt in Hinsicht 
ia Vcrtbenerang: Ks giebt gewisse auf Tbeuerung abz weckende Hand- 
Ivngeo , welche der Staat nicht dulden kann. Dahin geh5ren zuerst alle tob 
Ökonomen., Mäklern, Innungsroitgliedem oder andern H'^ndel und Gewerbe 
treibenden Personen geschehene Vernbredung, ge^^isse Waaren, Dieoite oder 
Arbeiten nur zu einem gewissen hdhern Preise, als gewöhnlich ist, abzulas* 
sea und zn Terrichten. Ferner gehört hierher die Hemmung der Zufuhr tob 
Lebeotmhteln , oder andern für das gemeine Leben noth wendigen BedArf- 
nisaen, z. B. Getreide, Mehl, Brot, Butter, Fleisch, Gemüse, Obst, Hols, 
Ol Q. dgl. aus gewiniisürl.tigeii Absichten. Man nimmt sie dann an, wenn 
Jemand ihermissige Vorräthe tob diesen Gegenständen zurückhält, ungeach- 
tet «iae öffentliche Aufforderung, sie zu verkiufcn, von der Obrigkeit er- 
fol^, oder der Preis derselben an dem Aufenthaltsorte des Inhabers, oder 
anf einem der nächsten Marktplätze auf noch einmal so hoch, als sonst ihr 

rswöbnlicher Preis beträgt, gestiegen ist. Die Strafe für diese Art tob 
ergehen ist Geldbuße, nach Befinden bis zu hundert Thalern, oder Ge- 
fänsniss bis zu drei Monaten. Auch sind gewöhnlich die Waaren, in derea 
Beziehung die Vergehen ^csch<^hen sind, der Confiscation unterworfen. Al- 
exias (Grundriss d. Sanitätspoiicei. 1335. S. 20) sagt: ,,Die Sorge für die 
üinreTchende Quantität der Lebensmittel liegt der allgemeinen Verwaltung 
ob; — die Gesundheitspolicei berührt der Mangel derselben nur indirect, in- 
«ofera bei Theurung die Qualität derselben leicht verändert wird, und Miss- 
wachs und Hnngersnoth nicht allein Unzufriedenlirit der Gemütbcr, Kummer 
und Verzweiflung, sondern auch Körper- und Geisteskrankheiten, Selbst- 
morde, vermehrte Sterblichkeit, weniger Geburten , Siechthum, selbst Men- 
scbcn- und Viehseuchen bewirkt**. Allgemeine Hungersnoth decimirt eben 
so, wie der Krie^, die Menschen; der Untergang mancher neu angelegter 
Coloaiea bat hierin seine vorzüglichste Ursache. Was nun der Mangel der 
Nnbrna^afthtel auf die grosse Ma«se der Staat!lci^^^ohner vermng, des be- 
wirkt die fehlerhafte, ungesunde Bescbaffenbcit derselben auf Einzelne, nnd 
zwar um so mehr, da ein grosser Theil der Menschen nicht die nöthige 
Kenntnis» besitzt, gesunde Spei<«en und Getränke von ungesunden, verfälsch- 
ten sa UBterscheiden. Daher muss auch die SAnitä'Rpulicci durch Vorschrif- 
ten, Warnungen u s. w. das Volk in dieser Hinsicht belehren. — Bine ge- 
naue nnd strenge Auf)>icht auf die Nahrungsmittel hat ihre grossen Schwie- 
rigkeiten. Um hier eine strenge Cuntrnle einzuführen, will Nicolai (I. c. 
S. 22), dass eine besondere Comiuission, aus erfahrnen Technikern. Gewerbe- 
treibenden , Ökonomen und Ärzten bestehend, ernannt werde. Die Nah- 
rnngsmittelkunde in sanitätspoliceilicber Hinsicht ist ein so weit nm- 
fassender Gegenstand, dass sie in ^icolaft Grundriss der Sanitätspoiicei 
die H'ilfte der ganzen Schrift (S54 Seiten) umfasst. K» gehören hierher 
die Keaotoisa von den Getränken: Wasser, Bier, Branntwein, Wein, Thee, 
Kaffee, Chocolade, Milch n. s. w. (s. Getränke), von der Bntter (i. d.), 
deren gesunde oder schädliche BeschafTenheit, Verfälschung, — dib Kenotnisa 
<ichädlicber Thiere, die Krankheiten der Hausthiere, deren Genuss für den 
Menschen grossen Schaden bringen kann, der giftigen Fische, solcher Würste, 
den Käsegifu (s. d. und die Artikel Bpizootien, Fleisch, Käaegift), 
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der Bcbädlichcn Kodi^cUrr« (s. Gef&ste in dur Hauth al tvog), der 

?chäd!ichen Gewarhuc: de* Gemüsei, der Schwimme u. s. w. Wir verwoi- 
ftea auC diese Artikel mul liaj^cu hier nur noch da§ Fehlende nach, üotec 
die nothweodigaieu NahruugaiuiUel gehört, wcuigaieos in d«r aiteo Welt» 
dM Brot (i. d ), (io OMiadwo, Mf den Istela der SfldMe» «sd j«Ui «oeh 
durch die Aepflftatungen der Engländer in Westindiea ist der Bretfmebff- 
l^ana [Artocarput incua]^ aus der Familie der Neatelgewfichie ein toII- 
lomtncric?» Brotsurropat). G*"'nfi(lo« Brotkorn IcHnn mir ^»^utca Mshl liefern, 
ohtie wclcties (laa Brut nicht ^''hori^j; bereitet wcrtlpii k:\iin. Um Thc\jrung; 
uod HuugcrüQuiu iu deu Jalircii de« MiMwaclises, iu kricgfi^^eilca u. w* 
ipertabeugen ^ mnia der 8tant fOr Kernmag atlne aorgeo, we nber« wm 
du Ken leichter vor dem Verderben zu aichem, viele kleine Privatma^a- 
sinn den (proM«i Magazinen vorzuzieben eind (C. F, Mendt) über Getreide- 
Wucher 11. «. w. Dresden 1813), worin das Korn gehörig Luffentritt hat 
und vor dem ^^ lI'^sci; , »ciiwarzen und brnuncn Kornwurnic (Tinea ^5T*" 
mtila^ Curvutia j^ranariui und C. JtumeutariuMi, ftowie vor Mäuaen^ 
ver Fenchtigkttit und Schimnel geschtttni iat öffnntllche Speien- 
nnctnlten fftr Unbemittelte und Anne, we TeneUedeaartige Rum- 
ford'&cbe Seppen gekocht werden (s. im Nachtrage: Armenbeköttigung), 
sind nicht p:cnuß zu empfehlen. Dai gewöhnliche Brotkorn kann nn -vcr- 
scbiedeiioM Krankheiten Icidea, wodorcb die Bestandtheile des Korus aua- 
erten und danselbe «eine nährende Bigenschait verliert. Dahin gehören : der 
Carfanhel (CmrhmeuUu)^ der Reat {Bmbigo), der Brnnd (•.Uredo), 
die Kernfdnie ifiariu) and dni Blntterkern iSicaU e^rmOmm, n.Cla- 
▼na ■eenllnna), Solchea nngeanndee, aewJe noch feuchtes, altea, bqI- 
»tri^e^, mit Unrath von Insecten wnd Mfiosen vermisrhtpf Korn darf nicht 
zur ätadt gebracht, nicht verkauft und vom Müller bei fiitrafe nicht gemah- 
len werden. (S. iirou) i^^in wetenUiches licdürlaisa für eine Uort^e- 
nieinde iat ein gut eiogenehtetet nllgeaelnea Bmckhnnt, Geaeindn- 
Backofen. Hierdurch wird Tiel Bolz ^part} and aoaierdea Teraleht 
auch nicht jeder Privätmaan genaa die Kunst dea Brotbackenn. Die Back* 
Öfen müssen keinen gepflasterten Herd hahcn , weil dieser tu viel Hitte 
annimmt. ^>ie nuissen mit gutem, noch nirti' ^rbrauchtem oder gctirnisstem, 
schwerem Brcnoholze, docii nicht zu stark geheizt, und dürfen bei btrato 
nicht »im Trocknen von Menachenhnaren oder zum Aaadteten der l^mn* 
kanbeUeo benutzt werden. (Nach Bekanatanchmf der Rhfiiraaf tn Kr- 
fort d. d. 24. Jan. 18jS8 sind Nachtheile dadurch vorgekommen, dass Back- 
llfen mit HoIt: gebeizt wurden, welches niit Blei. Kupfer, ja Arsenik ent- 
kalteni'.rii i^'arben aiigcsti i< hc« war.) — In eleu Jahren t!cr Theurung und 
des MisBwachses bat die FoÜcei besonders darauf zu sehen , dais die liäcker, 
um da« Brei eehwerer sn erhalten, dasselbe nicht zu früh/ aas dem Otem 
BchnMn^ edcr In einen feochten Wandschrank» den aie aogielch verachKeaemi, 
legen, wo ea klebrig nnd fencht bleibt, daaa dae Mehl nicht verfälscht und 
das mit Trespe u. s. w. verunreinigte Korn vor dem Mahlen pchorig durch 
Sieben, Waschen u. s. w, gereinigt werde j ausserdem sind ölfentliche lie- 
iehruageo und Waruuiigeu in solcher Zeit zu erlassen. (S. Augutiin^ Preuaa. 
Hedlc-Verfaaaung. AU I. 8. 198. Bd. II. S. 277. Bd. III. S. 457 f. 
aekmMefg die GiRe vu a. w. 8. 555«) Die Bnckatoben der Bicker sind 
auch stets mit Aufmerksamkeit zu beachten; sie dürfen nicht zu klein aeln, 
damit die Luft nicht darin verderbe und "sich dem Tei^^c mitthelle Das 
Schlafen ia den üackstuhen ist daher nie tu tluldrn. — M( ht^ vcnnajj, nach 
Wildbtrg (Medic. Gesetzgeb. S. 63), Mehl aus schlechtem Koggen mehr za 
▼erbeseem md an dn«n ge^esabaran Brote geschickt zu machen, ala wenn 
daa soll Sinsauem beftlnnite Mehl and der dam betünuntn SaoertnSg 
theilt, erat die Hälfte, und nach einigen Stoaden die andere Hälfte wajia 
B0uert und diese dann mit der schon in ^^'äurrunf; begriffenen Hälfte gena^i 
vermengt wird. Belm Auskneten dc^ I cigf s am Morgen darf nie, weder 
kaltes noch warmes Wasser mehr hinzugcthan werden. Das Wasser war 
Benltang des Teiges muss reiUi welch» nicht zu kalt ood nicht zu vtana 
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■da. Aaf die bekanateo Brot- und MebIverfuI«chaogeo dorch Kreide, Alaun, 
Cypt u, w. ist stetfl ra achten (t. Brot), so auch, data kcio tcblecbter 
Sftoertci^ dazu benutzt werde. Er darf nicht in kopfer > oder bleiballigen 
Ccfliaia mufbewahrt werden, auch nicht zu alt und achimaielig sein. Künat- 
liebe Gikmn^mittel von Pottasche, Hühnerdreck, Taabenaitt u. w. aiad 
so verbieten. Gute liefen schwimmen auf dem Wasser, ferinoen gieicfa•a■^ 
•düecbie sinken unter, und die Art ihrer Verfälschung muss chemisch untere 
■Qcht wrerden. Ist immerhin das Brot (und der Brotfruchtbaum) das yvr* 
s&glicbate Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreiche, so besitzen wir bekaunt- 
lich dennoch verschiedene andere nährende Veeetabilieo , die uns oft zur 
täglichen Nahrung dienen müssen. Nach aller Erfahrung aad nach der Ein- 
richtung der Kauwerkzeuge und Verdauongsor^ane ist der Mensch auf dea 
Genuas gemischter Nahrung, sowol aus der Thier- als Pflanzenwelt ange- 
wiesen. Allein vegetabilische oder allein animalische Kost zu gentessen, führt 
MBcherlei Nachtheile auf die Dauer herbei. Um den Vorraeb der verschie- 
AncA vegetabilischen Nahrungsmittel zu erleichtern, muss der 8taat ia 
Stidten und Dörfern die Gartcncultur, zumal die Obstcaltor, aui jede Weba 
zu begünstigen suchen und durch Belehrung nnd Aufsicht daf&r sorgen, dast 
die Menschen, zumal die ungebildeten Landbewohner und niedern Volksclaa- 
•en for dem Genoaa schädlicher, giftiger oder verdorbener Pflanzen und 
Pr%ckita gcachnttt werden« (S. Gift.) Belehrung der Jugend in den Schu- 
len €ber Giftpflanzen , nobei gute Abbildungen nicht fehlen dürfen . z. B* 
^ütkler't Giftpflanzen DeoUchlands , ist hier höchst nuthwendig. Mit dm 
cnabaren Hülsenfrüchten, Suppeukräutern, Salaten, Beeren u. s. w. könaea 
leicht andere, der Gesundheit nachtheilige verwechselt werden. 80 z. B. 
statt der Erbsen die Brvenlinse (Ervum ertillä), die rothe Platterbse (La- 
iJkyms cüera), die Kichern (C'ifer arietinum) (s. d. im Nachtrage), — sUtt 
der Petersilie die Hundspelersilie (s. d, Art.), der Kälberkropf {Chaer^phyl- 
lärm lulbotum)^ Taumelkürbel {Chaer. temuUntum), das Conium maculatoa 
mid die Cicuu virosa (a. Schierling), — anstaU der gesunden SalatarUn 
der Gifllattig (s. Lactoca virosa), — sUtt des Bchwarzkümmclt der 
Saae von Datura Stramonium (s Stechapfel), — aUU der i*astinak- 
^urzel die Wurzel von Bilsenkraut, Schierling, Kiseahut (s. Aconitum, 
Hvoscyamus, Schieriinp), — statt des FcDcbcIsaiuens der Same von 
Bilsenkraut, — statt der schwatzen Waldkirsche «iie Beeren der Belladunnn 
(a. d.), satt der Heidelbeere die Sumpfbeere (a. Vaccinium ^liginoanm), 
•tau der Preisseibeere die Sandbeere (Arbutus uva ursi). Sa können auch 
Krd-> Him- und Hcidelbaaraa dadurch giftig werden, dass sie mit dem 
•charfen scbädlichrn Staube der Wanderraupe verunreinigt sind. (8. Kerb? 
tbiere.) Wir betrachten hier insbesondere folgende essbare Dioge : 

A. Vegetabilien. 1) Kartoffeln. Sind sie zu früh ausgenon- 
aMO nnd noch zu wässerig, oder auf einem feuchten Moor- oder Lehmbo« 
den §ewaib«en, >o geben sie wenig Nahrung und belästigen auch den Ma< 
^en. Sonst sind die sogenannten frühreifen Kartoffeln, die man im Juli ver- 
apeiat, nicht so schädlich, als man früher glaubte, wenn sie sonst nur an 
mdk nicht hohl oder vkäs^erig sind. Daher %%nrden In Preussen die frühem 
Verbote wegen frühen Kartoffelgcnutses de 1771), de 26. Juni 1780: „Som- 
merkartoffeln sollen nicht vor dem 11. August, Winterkartofl'cln nicht vor 
tei 1. Sept. zu Markte gebracht werden'*, — de 1782, durch eine Bertim* 
mung dea Ministeriums des Innern und der Policei de dato 2. Juni 182y — 
mnfgehoben. (S Koch, Samml. K. Preuss. Med. Gesetze 1833. 8. 598, und 
Beim in Horn » Archiv f. med. Erfahrung. Bd. VII. Heft 2.) Der Verkauf 
der Geanndheit schädlicher Kartoffeln auf den Märkten kann policeilich 
'variMtaa werden^ dies gewährt hinreichende Sicherheit. Dass frische Kar- 
toffeln narkotischer als andere sind , habe ich selbst an mir erfahren ; doch 
schaden sie, mäaaig genossen, gar nicht, indem durchs Kochen das narko- 
Ihrfci Pfiadp (Solanin) achon ziemlich ent^veicht. — Die zu oberflächlich 
Jlegendeo |rrünen oder halbgrüocn, bitter schmeckenden, sowie auch die aua- 
fewadisenen und erfrornen, wieder aufgethautea, widerlich aüsi a«J»mccken- 

Afoat Staataanseikuad«. II. 24 
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an Vartofialn tfaMlder Getnnaheit miliemiigt tmbtiirfHf. Wtn Wildbfrg 
(Medic G«tetzg;eboDf. 1820. S. 71) will, dua «He jun^, zim Verkauf ui 
di« Stadt gebrachten KartofTelo erst dann Eingang ündcii tollen, nachdea 
ein glaubwürdiger Mann des Orts bescheinigt bat, 6»^§ di« Kartoffelo toa 
(Stauden geoomnieo auKl, -die bertita ihre Saiienkapteln habett Qod imtt 
Init tndkm m w«vte VegoMes, — m iil'dlei tu irM vwlwgt; geaog» 
die MidÜtUnlt lltht so reifer Kartoffeln ist oocb nftber zu beatitScaa, im 
OtttM genoamefi wohl sehr gering. Nach einer cheniseben Untersuchung 
Ton Fr. nlichütlii (Über vermeintlicb schädliche rothe Kartoffeln. Magde- 
burg 1857) sind diese keineswegs schädlich; auch er ist der Meinuog, das« 
mwo\ die uureifen, als die reifen Knollen in Uinsiehl ihrtr cbMsdrali B«^ 
V^ÜMIm tOMlii«!«* tliiw ^ Utt d«i ehigtaMilMeD grflMr*ft«liii«m 
Ourken, Kaper n'«.-f. w. eine sdiön«; grfiöili IMa tu geben, \%orden 
Ida in kupfernen Geßilea gekocht und aufbewahrt, wodurch sie hart, herbei, 
giftig werden und selbst tddten können. (8. Kupfer.) Sehen die einge*- 
Mtachten Kapern recht grell, oder rein grün auo ^ so Ist stets Verdacht auf 
KupferzuaaU vorhaildan.^ Auth können Gartengemfise durch »Houigtbatt 
litf li|akllhfttt(a.ll.)laMiik S) IMe Se4wl«M«, Okampignots iM «Im 
^$mmmS§$ tpciie, da oMl «In Jeder die essbif^ki Von d«a giftli^OH uil uB» 
feerkeMMao weiaa. In delr Regel sind die hoeh uad düon ge^ioken, dunkel« 
blauen, ichwärclicbea, bunten, faul oder ne^efrg rieebenden, fm Kochen hart 
und zähe werdenden Pilze giftig; daher ihr Verkhuf itfenge beaufsichti|ri 
werden musa. IMe besoadern Arten der gesunden und gifligea Pilse iieM 
iKte iUtlkd SckwiluMC 4) Obat. RclftaOM lü «Im «MiAaate 
ffftd faMit geaunde 8p^, Mlbtt wenn ea gat^ikiktfet ^st , wat'*<kr Aüiwli 
#r'ln Anerlkaa Fluosbettea an Ohio, Miasiasippi, Missut- u. s. wobl 
wissen und steh bei ihrer Abreise Ton E\iro|>a reichlich damit Tcraorgen» 
Es ist aber von der Obrigkeit eine strenge Aufsicht nöthtg, damit kein on-> 
frifes oder aeblechtes frischt Obst, auch kein scblechtet, ▼erbrhifniaa odak 
Vardorbe&ea aUaa, «IlMgei Btakobat «ui'Vcfrkatff gfkriMhl Hiai^t, - MI 
Mde ein ungesundes NahruogaiaittBl abglAraiL • ' 

B. Tbierische Nahrung. 1) Amphibien und Vogel. I>aa 
Fleisch Ton beiden ist mit einigen Ausnahmen geinud. Namentlich »ind dl« 
Schildkröten eine gesunde und nahrhafte 8peise, desgleichen die gebratenen 
FVoackkeulen. — j>af Geflügel giebt eine leicht verdauliche gesunde Nab* 
teg aby wall«' iyr*^te Flaiack alflbt wn Ibtt oder n atait fabttietf*«d 
geilistat tat» WOdnith ^ tteiff und acbidlicb wird, z. B. wena'Flelaoh rom 
Gänsebraten in der Pfanne noch einmal anfgeschwltzt wird. Auch kaoft 
Geflfiffel und Federvieh an eineeinen Krankheiten, e. B. am Milzbrände lei- 
den {Nicolai 1. c. 8. 299) oder schädliche Früchte {^efreisen haben, welche, 
wenn die Tklafe, wla a. B. solche Kramiutsvögel, Fasanen (s. d. Art.) mit 
Ami SogewiMan gebrataa wardan, mab t^m Gaauaa daraalban ^an MaMM 
tabadan« — Daaa mancherlei Betrügerai all daoiGclMgel rorgabt.'daaaliriial 
erapirte Thiere für eben geschlachtete ausgegeben und verkauft werden, Tal 
in grossen Städten, auf Märkten nichts Seltenes. Man streicht auf Ibra 
Oberfläche, um das faule Ae<^ehn zu verbergen und ihnen e^ne frischere 
bessere Farbe tu geben, Mebi, oder lagt Tücher mit Mehl über. Ob ein 
Bcbiritt «dar Mab um Maa; te Vaabaa «• a. w. daa Geflfigela dam TUaM 
Iii Labai, oder erit nach dem Toda balgebraabt worden, ist daran an ^ 
kfanen, dass der im Leben applicirte Schnitt oder Stich eine Blutunterlau- 
Al'ng (Extravasatio) zei^t, welche Im entgegengesetzten Falle fehlt. Ist die 
weisse Farbe des Geflügels durch Mehl bewirkt, so wird dichtes durchs Ab- 
waschen entdeckt. Wo sich dann die Haut blau und die anfangende Putre- 
•Mit dai UrpaM dabtüdb lafct. Zar VaAttMt 4ar Nacbtballa dardi ddtf 
Genüia acbädlicher Früchte nnd Sama« bai Tarkiaflicben VSgafai tat es tttll#l 
lieh, den Inkalt des Kropfes und Magaaa y«r der Zubereitung zu entfernett 
und nicht mit au essen; auch verfährt man stets so mit den Biageweldeo. 
In Paris und andern Städten dürfen nur lebendige Hühner, Bnt^n, Gina« 

«• a. w. I« Markte gebrbckt werden^ weil man am todten Geflügel nitbi 
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icicbt fnih^re Krankheiten erkennen kann. Die gefihrlichiteB Obel der Hüh- 
ner, Gänse, Unten und Tauben, die tcbnell tödteo, tin^: Milzbrand und 
Pocken. 2)&äagethiere. Ibr Fleisch kann auf verschiedene Weise sehr 
nachtbcilifi für die Geanndbeit der Menschen werden. Da das Schlacbtaa 
and der Fleischverkauf einer besondern Ciasse von Menschen als Gewerbe 
überlassen ist , so fordert der Milch - und Fleiscbhandel eine itrenge Beach- 
tong der Gesundheitspolicei. Nur gesundes Vieh darf geschlachtet und des- 
sen Fleisch gegessen weiden. Gesundes Rindvieh erkennt man an folgenden 
Kennzeichen: Ks geht frei umher, bewegt die Ohren und den Schweif und 
biegt, wenn man einen gelinden Druck am Rücken applidrt, letztern nicht 
ein. Die Augen sind munter, lebhaft, mit einem eignen Glänze versehen^ 
der Körper ist gut gebildet und wohl genährt. Das Wiederkauen geht voQ 
Blatten, es fliesst kein Schleim aus der Naae oder dem Maule, in letztem 
sind weder Blasen noch Blattern, — das Athmen ist frei, ohioe Keuchen, 
Husten, Stöhnen. Die Haut liegt am Körper nicht fest an» ist rein, frei 
woQ Blattern, Schuppen, Grind, das Haar spiegelt, der Körper ist mäsaig 
warm; das Thier hält den Schwans an, wenn man ihn zur Seite schiebeii 
will, beleckt die Nase oft mit der Zunge und streckt sich beim Aufstehen 
▼om Lager. — Beim Abziehen der Haut nach dem Schlachten dürfen keine 
Geschwülste, Benlen oder Blattern, kein ausgetrocknetes Blot, keine schwane 
Karbe oder »ou6ti(;e Krgieiiuogen bcoharhtet werden. Das Fleisch mnai 
elwaa fest uad derb, lebhaft ruth von Farbe und Mit weiaaea, festem Fett 
dawsliwaciisca sein , anf der Schnittfläche roth und weiss marmorirt erschei- 
Ms mmd den eigenthüalich angenehmen Fleiscbgeruch haben. Schlechtea 
Fleisch, von zu jungen, zu alten oder kranken Thieren, erscheint hart, zähe 
oder weich, schmierig, blas«, wässerig, das Fett ist weich, grünlich, gelb, 
ui aiiee, schon faules Fleisch ist leicht durchs Ansehen und den unange- 
Aeiunea Gemch der Fäulniss zn erkennen. lj*'i Krolfurng der Brust gesun- 
der Thiere findet sich keine faule, stinkende Flüfsigkeit; auch dürfen auf 
mmd in den Longen weder Knoten, Blattern, noch Geschwüre sein and die 
L*nogen müesen an Farbe und Umfang keine auffallende Verschiedeoheit zei- 
|teo. Aef dem Magen und den Därmen dürfen keine rothen Ftfccke, keine 
anärbe, graue oder schwarze Stellen, im Magen selbst keine trockene, ver- 
l»raBnte Futtorrpste acfiD. Das beste Fleisch liefern Thiere von mittlerm AI* 
ter: gcmäst<^te Ochsen am besten von fünf Ms acht Jubren ^ Kälhcr müssen 
ipaeaigateMi drei Wochen ah. der Nabelstrang abgefallen und die beiden letz- 
ten Paare der Milchzähne da sein. Hammel müssen in den ersten aechs Mo- 
aaten verschnitten und zwei bis vier Jahre alt, Schweine früh geschnitten 
mmd ToUkommen fett sein. Das Wildfleiscb muis, da es an sich derber 
mmA feeler i^t, durchs Aunbängen weicher gemacht werden, darf jedoch nicht 
in völlige Fäulniss übergehen. 

- ■ Im Sommer. Im Winter., 





Das Hirschfleisch darf aufgehängt werden: 
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Fische müsse» gleich nach dem Sehlachten zubereitet werden, weil sie 
achBeil in Fäulniss übergehen. Die vorzüglichsten Kraakheittn der Tbiere, 
welche das Fleisch srhrirllirh oder nngeniessbar machen, sind t e) der Milz- 
brand nnd dessen Abarten, Zungenanthrax, Rüekenblnt, Raak- 
kern «nd Attthraxbräune (der Schweine); 6) die Ri nderpest; c) die 
W Qihkran k heit; i) die bösartigen N e r v e n Gallen- und Faulfie- 
ber der Scblacbtthiere; e) die Lunge naeu che des Rindviehes; /) die 
Franzoseokrankbeit desselben (obgleich Wildberg [Med. Gesetzgebung, 
§. 173] ffleint, daaa lolches Fleisch nicht ungesund aei); die Ruhr- 
kraoklieit; A) die Mmol- und Klaaenseiiche (t. d.); s) di« Schaf- 

24* 



Sftt 'limBBIIWIMTl ifflMf 

ptitf k) dt« Schafftnle; f) die Roie der Schtfc; m) die Harnrob^ 

und Gnnbberkrankheit (n. Epicootien). Aocji du Fleisch der 
Thiere, welche an Finnen, Häude und Schafpocken, an der B o r- 
■teotaule (bei ßchweiaea) gelitten, i*t ekelhaft und uiigeoieasbary ebeaa« 



ftodi dn Fl M te BIMi «nMbiaC«Mi TUM Bkm muMimj^Btf 
MkafltBhtlt otMMi dM FldMh nicht aliein darcfa die eben geoanit« Kriaki- 

Mtw 4v Tbiere, londern auch dadurch an , da»« daa Vieh Ter dem Schlach- 
ten zu sehr gejagt, gehetzt, mit Blut atark angefüllt wird, sowie dadurch, 
dass es in Fiulniss übergegnngeti ist. Letzteres geschieht leicht, wenn das- 
aelbe gektKÜtt, gehackt und aus yerschiedenen Fleiscbarten geoüscht, wenn 
daait lltal. Mich, Leber, Gddm, Speck, Brat TMbniite fiM, ult Mm 
ht «Mf» AffUa Wteto d«r Mi i^. Dvch daa QMmm Wfo- 
deraufthauen, Anfwinaen, werden besonders die Leber- «od Blutwürste 
leicht nachtheillg, und nicht unwahrscheinlich ist e«, dass auf diese Weise 
durch einen im Innern vorgeheaden Gahrungsprocess das Worstgift erzeu^rt, 
das Fett ranzig und scharf und ao scbädlicb wird. (S. Wuratgift.) Zu 
Jmm Kilbar mfte MhchtMi oft «tbr gelMtit, 4t» Blak Mmtik 

IB W^iBff gebracbt und daa Fleisch r5tber, Aubm^ 4mi ikem Kilbera 
ihnlich. Ba ist dano gleichzeitig daa ZeUgewebe gerStbat, und das Fleiacb 
wiegt schwerer, als dasjenige, welches toob Blute rein ist. Manche FM- 
scher lassen in derselben Absicht die mit dem Kopfe nach Unten hängenden 
Kilber langaaai verbiutea. Nachibeilig ist ferner daa Verfahren der Sckläcb- 

m litt M MhMrtciidw TbiM ■ab ww MI tMÜMt W« ~ 
MMifift« «Ib Woniiaber su erregea, dadwdi 4m FWidi rMtr 
«Qrber zu macbea. Es werden die Stücke dann aacb einigen Tages ga^ 
aeUachtet. Um dem magern Fleische Fett anzuhangen, wird letzteres wobl 
mit Nadeln angesteckt. Um den Tbieren und dem Fleiacbe einen bedeuten- 
den Umfang zu geben, wird . daaaeibe aafgeblaaeo, oft mit deai uareioea 
Maade, «ft mA matirrtMlgif 4«rdi «Im BbMbalg. Vm «Hw, «aiaiai 
^fM «Mb fall ni «lachen , wird daaaalba alt Braadweinapülig getrinki, «ft 
Mr A4«r gelaaaen und rasch aufgemästet. Bs bildet aicb dann freilich Pett^ 
allda 4aa Fleiacb iat sehr bart und zähe. Zur Verhütung der Nachtbeile, 
welche durch den Genuss des von kranken Thieren hergenommenen Fiei- 
ecbea eatsteben könaen, sind mehrere Vorschriften uad Aaordnungea ia Aus- 
Mmm «« bri»i«a. Tar tSkm waAtn ▼ar4i«Bl dia Plaiaabbaaaban (a. 
Or. JK. JMrtl^ Anieitoag lur Flaiachbescban. Manheim 188), dk B«|iah 
tigung 4ar ate Beblacbten bestimmten Thiere und des davon hergenomaieaai 
Fleisches, in der Absicht überall eingeführt zu werden, 'um dadurch dl« 
Überzeugung von der gesunden BeschafTenbeit des Fleisches zu erlangea 
oad eiaigerfliaaaea de« Wertb desadben angeben zu köanea. Diese Beeicb- 
tigung iil aawal aaf diu Laad«, wla la daattidlaa «ifbig; DIaMiba 




meh damit beacb&ftif en , tu ermitteln, ob das Fleisch der Schiachtthiera 
faad iat, ob die Zeichen der Gesundheit auch an dem Thiere im Leben er- 
kannt werden. Wird daaaeibe für krank gehalten, ao ist der Verkauf nicht 
KU geatatten. Ist Zweifel darüber, so musa das Brötfoen im Beisein eines 
approbirtea Tbierarstea geacbebea. Es wird dadurch sugleicb die Qualität 
i«i P lrf t A w lifi a H BBi t aad 4«ai Beirag« vaiiabaagl; ^a« i9Hr 4la Jode« 
aicb mit dem Schlacht«« tM teschiftigen, ist dieeae gib« wkbtig, deaa 
die Qualität der Thiere, welche dieselben achlachten ^ ist meiet faring. Dk- 
•elben kaufen alte Kühe, geben dieselben armea Leuten für einen J&hrlichea 
Preis zur Benutzung, und wenn «te keine Milch mehr geben, werden die- 
selben entweder so oder auf Branntweinbrennereien etwas gcaäatet, uad 
4«aB («aÄlaablct. Ua b«i allaa 8tiak«a aiaiflanaaiüa ab RÜMb aia aaaT 
g«Biat«tea Tbieraa t« «ibbagaa, naaden dieaelbe« öfter« Ad«rliaa« «wi 
gleichzeitig krifUge Mästung an, mit Braaatweinatrank , Kartoffeln, Schrot. 
Die Kälber werden da, wo keine Aufsicht stattfindet, sehr jung, wenn ai«' 
•ben gefallen aind, für einen billige« Preia gekauft und zur Schlachtbaak 
Cefikhrt, oder auch krankes, marodea Viab eiataadea und geschlachtet, da*' 

wM MMÜMkilOMa aififtdlt «d-rta da« Fldish Im fhhrfrhiadri wi. 
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kauft Vi wird daMelbe aafceblaacii , Fett mit Nadda daraa b«re«iigt, um 
cta bcMerea AaMbeo an a ebea. Der üaiuirliaDdel out Fkisch ist dei- 
löelickM m MMrUaa ate n «Hhmcmi Oa« aigiMB 
I lud GeoQM fStfea die Jad«i MT f«tea, fetaadaa IWaih SB 

aebaien , und ist daher voo deajeoif eo , wotm der Jode selbst last, ail 
Sicherheit anzunebiDen, dass es gesasd sei. Dieselben baachten hierbei 
Brenge die Mosaiscb-Taliniidiscbea Vorschriften, UQtl esieo kein Fleisch voo 
Thieren: 1) deren Tödtaof darcha Scbiachtao nicht in drat Z&gea oder 
Manartcbrittw iraMbtacht worte, wobti 4m McMar aiaa Sckarta baktMiti 
oder daa Thier bete UafoUea eSa Bei« gebceehia bat; 2) tea elü^ Im», 
kea Thier«; 8) daea solchen, weichet wegeo Blihsucbt (Tjaipaeitea) 
gestachen ut; 4) von einem mit dem Kiefer warme, Gaschwfire der Kina« 
lade behafteten Thiere; 5) Ton einem durch irgend eine Ursache lahm ge- 
wordenes Tbiere; 6) ▼OD eiacB Dicht 8 1'age alt gewordea Kalbes 7) von 
ehaa bÜ iar Rtada btbaftrta^ Sehafe; 8) giaitiiM HmJkm uUmtU vea 
ebMK auch änsaerlicb gceond scbetaendeB Tkiaia« wmi 4itmm LMfiB 
irgead eiaea Feller seigea, b. B. mehr Lappen ali gewibaUcb, m 4ar reck- 
tea mebr als 8, 5, 7, an der iinkea 4, 6, 8; ferner VerwachsuD^en , Yer^ 
bartangeo, Kiterknoten in denselben, welche nicht mit geüuudem Lun^en- 
gewebe nmgrbea siad nnd dereo Kiter ia die Gefiaae gedrungen iat. Wae- 
attvUaaaa jrin Uagen, waaa daa du^ whaadtaa Waem iMt aabr 
aiaa, bal« aaatei trikbe aad aaner iat; weaa die Laagea welk «dar var> 
trocknet, acbwara, gelb, weUtHch, scheckig aad fleisdug dod, und ia den 
Gefissen derselben sich polypeaartige Gerinnsel befinden, die sich beim Auf- 
blasen nicht gehörig ausdehnen; wenn Perlen sich in der Brusthöhle und 
aa den Lungen Torfiodea. I£ndlicb g e niesac D die Jadea keia Fieiacb von 
TIfiiito, M iMiebM Terallmi« iir - 



Letet Hill wmd lüaM, ader ia 
4m Migea fremde K6rper TorkaMco, waliha teahdriage« md all Mar 
Mtsbeo sind. Fleisch ohne dieae Fahlar neaaen dla itdea katltbflr, nnd 

wenn sie ffir Andere eben ein solches nur feil böten, so würde Ton d eoaei- 
ben immer nnr gutes zu erhalten sein; allein dieselben suchen durch viele 
Künste die Christen su überlisten. — Policeilich ist in dieser Absicht achea 
läagct aogeordaet, dasa derjeaige, welcber daa ScblAcbiargewerbe beireibea 
evOK» tlrengen Bewein eiaat rachliidbaB LabaMwaadda fibraa aiM» 
In greaaco Städtea» woedbat eigeae SchUchthiuser rerhailaik tiad , mflseed 
die Rind riehst öcke Tor dem Schlacbtea besichtigt, auch mnaa anf den Markl^ 
piätzen über die Gesondheit der Thiere ein Schein ausgestellt werden. — 
Nach dem Privilegium für die Schlächter tob 9. Juni 1754 (AmgnUim^ 
Preaae. MediciaaiofdnnBg. Bd. I. S. 40i) aoll, wenn ein Schlächter eia na- 
raii MMeaaa Mek viab gaeeUaebtat hat* imdbi mm Bukaiia weg* 
fabracbt werden, der Schl&chter, falle er es geflissentlich fwcblacbtet amd 
Tcrkauft bat, 20 Tbder Strafe geben; im \^ iederholungsfalle aoU er aab 
dea Scharre geetossea und nur sum Hausschlachten zagelassea werde«. 
Aacb soll der Schlächter keinen Bullen schlachten , und das Fleisch daroa 
▼arkaafea . weaa er ihn nicht ia SuUe gebebt and % Jahr vorher geai&atet 
kitl deigidebüi kefai Ilaolgea SdmdaeHeieeh varluafatt, mmm aa alebl ^rai^ 
Imt darcb die Tererdneten Taxatoren uod den Altaabter beaehea aad baakp 
wirdig bcfaadea iat. Ia dieacai Falle darf er es doch nicht In seinem 
Scbarrn feil bieten, sondern musa n bei demselben auf einem besondern 
Tische aaaJegea und die BeschafTeoheit desselben anzeigea. Zu Würsten 
aber •aUca gar aicht gebraucht werden , bd Strafe Toa 5 Thaler. . Im 
him:0Mfihm4m !■ PraaeiM teah Varügungea dea Bi|iaftiaili dar all- 
gaadMi Micd im Miaisterium daa laaani vaa 14. Joel und 15. Augod 
bestimmt t 1) daas die Schlächter den strengen policeilichen Erweis dea 
rechlüchea !.'^b^nt%\andels führen. 2) Die Anordnung, dass daa vom Lande 
dngebeade Kieiscb \a der Regel auf den offenen Markt gebracht und die 
Ortapoüod aagawieaeo werde, ea der Besichüguog erfahrener Peraoaea 
jfi^jhm MT aaftilMliiMv .Mb aia^ wm «Mb «Idil diir^^ 
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^rkäufer die«« Conirole fürchte« mÜMe. Uieroa«b warile voa dea E«gt»- 
nmeea, z, B. -dernlimSrldidMtf, wortelf 1) te FUbch» mkhm to« 
tatiSb wuk d«"8teiM wsm y«rtoif i fftlNrAdit wird , mmn tm gvtea nad 
tttMBi Viebe teia, yon dessen GeMlAdSitll lieh der, welcher es feil h&k| ' 

Tor dem Schlachten «herzcw^t hnbeo tohss. — S) Damit sich Nlenofind mit 
der Unkenatniss der \ leiikraükbeiten eiitst hMhlif^eti Länn, hriljen die Policel* 
beborden liahia zu sehen, dass Qur sokhen Personeti ela Gewetbescbeia sua 
Bcblacbtea evtheilt #erde, welchen die KeniuniclMiti' der *Vidhkr8aklwiteii 
jlbarfi— ft,-' md^ hn ^iondare dw mtedcMdm, bekamift dod. W«r «»fdaet 
vd deik^GesuiidhiH oachtbeiligei Vidi getdilachtot und davon verkauft ||«t^ ' 
dem soll der Gewerbeschein rihgenommcn und dcrtclb^i^Uichzeltig in eine 
Geld- oder Gefäogoissuraie geiiomiueii werden. Ausseriieui soli das vom 
Lande eiagebrachte Fletsch strenge untersucht und von erfahrenen Personen 
besichtigt werden. — 8) Das Hausiren mit dem von Lande einfebrachtea 
FIciaoiM «oU -iKtafa Y«rbotMi «nd' baatimBt ward«»« daaa dia Landidil&fditw 
ihr Fleisch jedeimt nor Mf den Marktpiaisen feil ballen solltan. — 4) l>ea 
Bezirkieinnebmcrn soll es znr Pflicht p;eraarht werden , bei irgend einem 
Verdachte 9 daas ein krankes Stück Vieh gcsrhhiclitct vpcrden soll, den 
Seh lacbisten erschein sürfickzubehalten und auf eine Untersuchung des Viehes 
Bu dringen. — 5) Soll mit Strenge dahin gesehen werden, daat daa mit dem 
MikbnBdi» «H dar TaUwotli «d Mdam darglddian Saavhan bahaftoto 
Vidi aaak dem Tödtcn sogleich tief vergraben \^erda« Zwackmabsige Ver- 
ordnnngca, jdenselben Gegenstand betrofTond, erliessas auch andere Regie- 
rungen; so die ostpreuäsischc unterm 20. INovember 1811, vvoriu unter an- 
dem die Einführung von Schlachthäusern und die Fleisch- und Thierbcscbaa 
aaempfohlea wurde. Die Besebauer aoUen nachwaiaao, data aia Kaantaiai 
W9m im TUariNmdMtaa baakiaa, md dtM mm BäiciMmait baModart 
pfliditet werden. Dai Schlachten an Privatirtem darf ntir nach erfolgter 
Anzeige bei der Policeibehördc gcsrhehen. Auf dem Lande sollen zwd 
, Manner, von den landräthUchen Behörden dazu bestimmt, die Gesundheit 
der Thiere untersuchen, und beim Abnehmen der iiaut, sowie bei der öff- 
•mag der Hdhlen, gegenwärtig sein. Zugleich warda daa dfleaittcb« Ba» 
Ipmia^ tber die Bilmurtaiaa daa fcraaicaa «id geaaaden- Plabcbet bai^aaai 
«amauU 8) Flackai Dass Fische nicht adten ungasaad und giftig war- 
daa ond sa ihr Genust höchst nachtheiü^j wird, ist bekannt, (S. Fische, 
ciftige und Fischnahrung.) Lachsforellen, Guldhscho und Saimcn lei- 
den cüweilen am sogenannten Auas atze, d. i. ein blasenartiger Ausschlag, 
aüdft'^nden sich dann in den Biage weiden Knoten, Finnen, WftrAer, daa 
FlaiaRh ist bialali:aad achappig, aid darCraanta bringt den Menschen Kranit 
Mtan« Barben und Hecht« sind in der Laichzeit stets krank und ihr Gc* 
n«ss dann gleichfalls nachtbeilip;. Am Milz brande leiden besonders solche 
l*'ische, welche vom Aase creptrtec Tbierc gefressen haben. Solche Fische 
beben einen aufgetriebenen Leib, es fliesst eine stinkende Feuchtigkeit aus 
Bfaab akid After» da können nicht sdiwiakaMai aich nidit anfradit arbaltaa, 
dia Bingaivdda dad. adtifiadal odar brandig*, flacba, dia in sdUsCabaadaBy 
wenig Wasser haltenden, morastigen Teichen und Sümpfen leben, bekommen 
leicht die todtlichc Fanlkra nkhelt. I>a3 Fleisch solcher Fi«!rhp ist locker, 

Selblicb, und riecht und schmeckt schlecht; sein Genuss ist »ehr schädlich, 
>ia geräucherten Fische vom Geschlecht der Pleurmecle$f welche an den 
flaailliaar^yo^komalen und dort vid ▼arapaiat wardaa, dad alcbt aaUan 
aabidlidi gewotdaa. Sa-arkrankta im Jabr 1824 zu Bromberg eine gaaaa 
•VaBiiüa nach dattGannta daiadbaa aad dns der Kinder starb plotzUch dar- 
auf. Die Regierung daselbst erachtete es daher für zweckmässig, den Genna 
aller sehr fcUen, schwach gesalzenen und der geräucherten Flundern, so- 
wie derer, welche ein kurzes, mürbes, weidies und schmieriges Fleisch ha- 
ban« daa laidrt hrfllnra übergeht aad dnan bittam Gaaahmack bdEonmt, 
m wUatan, — aodi aaHan weder Giftpflanzan sam RiadiarB» noah acfaid- 
licba metallische Gefässe 'aur Berdtong dendbaa angewendet , noch weniger 
adm nr FMaiit Migaada adnr adioo aanar riacb—dt f1i«ba ▼arluiaft 
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werdea Auguttin 1. c. B4, IV. 8. 155). Dif ffanlUtspoihreiiichQ Auf- 
sicht aof deo Kischbaodel Ut besonder« in katholiicbea Ländern höchst nd- 
t^\%, da hkr in der oft vorkooiaienden Fastenzeit nur allein Fiach« genot- 
aeo werden. 4) Aoatern und Muscheln. Auch dies« könocu ieicht gi(- 
li^e Eigenschaften annehmen (s. diese Artikel). 5) Würste. Rliit%%Orste 
•ind , zumal im Summer, sie mögen frisch oder geräuchert sein, eine unge^ 
•oade Speise. Die geriucherien Otut- and Leberwürste nehmen oft ein Gift 
M (a. Art. Wnrstgift und Kopp't Jahrb. Bd. 10. 8. 246). 

C. Gettürze. Sie dienen bei der Bereitung der Speisen alsZusItze» 
■ind aber nicht selten der VerfälschuDg unterworfen, daher die Gesuadheita- 
policei hierauf zu achten hat. Wir betracliten hier: a) das Salz, Koch- 
aalz (.Vtf/rvni muriaticum), Ka darf nicht in kupfernen und bleiernen 
Pfannen gesotten, aueb sollen keine kupferne Ger äthsc haften zam Aufschüt- 
ten und Ausmessen des Salses gebraucht werden. Seihat das ganz weiaae 
Salz kann mit Kupfer vermengt sein. Zuweilen eathilt das Salz ancfa 
Quecksilber (s. Sektreri Allgemeines Journal der Chemie. Bd. 4. S. 190). 
Daa mit 6alz, kaik, \scho etc. venneogte Salz iit der Gesundheit nachthei« 
H^, und muss solche Verfälschung strenge bestraft werden. Das Soolsalz iat 
▼icl beaser, als Stein - und Meersaiz, und ea muss filr hinreichende Qaan- 
titäteu des erstem in jedem Lande gesorgt werden. 6) Zucker (Smcchm- 
rum). Er kann durch Verfälschung mit Bleimittcln nnd Eisenvitriol der 
Gesundheit oachtheiiig werden (ii. Gdttinger gel Anzeigen. 1813. St. 61 a. 
65), desgleichen durcti zu grossen Zusatz von Kalk, c) Ansliadische 
Gewürze. Sie sind vielen Nacbküiistelungen und Verfalscbnngen unter- 
worfen, daher eine genaue Aufsicht hier besonders noUivveydig isU Die ge- 
•tossenen Gewürze sind am wenigsten einer Controle juiterworfen, da hier 
die Verfälschung mit KockelskArhern etc. kalm zu entdecken ist ; daher will 
WUdberg (Med. Gesetzgebung. 8. 105), dasa itef Verkauf gcstoseener Ge- 
würze verboten und überhaupt der Gewürzhandel nur Apuihekern erlaubt 
sein soll, was offenbar zu viel verlangt ist. — d) Inländische Ge- 
würze. Ka würde recht gut a^in, wenn der Handel mit aoalindischeo Ge- 
würzen mehr eingeschränkt nnd dagegen der Anbau der inländischen t 8al- 
rei , Petersilie, Thymian, Raute, Majoran, Dille, Kümmel, Ania, Fenchel« 
Senf, iMeerrettig, Zwiebeln, Borr« etc., mehr cultivirt würde; denn nnatrei« 
lif aind sie unserer Gesundheit im Allgemeinen weit zuträglicher, als die 
Bcbr erhitzenden Gewürze drs Auolandrs , nnd ausserdem bleibt dnnn daa 
field mehr im Lande (s. Richter, Von der Verfälschung der NahrungsmiiUl. 
18S4. — Hunefeld, Cbemio der Rechtspflege. 8. 444. — Orfiis, Allgem. 
Toxikologie, i h. 4. — JHenke, Zeit^chr. für Suatsarzneikunde. Bd. 2). 
*Kf ist allgemein bekannt, dass taulc Ausdünstungen auf die Nahrungsmittel 
mtkr oder weniger srhitiiruh einwirken. lnile8-«on ist A. J. B. Patent- 
DwAätdet^ Mitglied des Gesundbeits ( on^nl in Paria (leider! vor 2 Jahren 
ventorben), der ü^leinung, dass dieser Uintluss höchst unbedeutend aei. Br 
machte im Jahre 1831 seine Untersuchungen bekannt, um auszumitteln, bia 
zu welchem Punkte faulige Ausdünstungen (hieri^che Stoffe zersetzen, und 
überbaopt in den Nahrungsmitteln Vcrändeningcn herTorbringeo können 
(a. dessen Hygiooe publi<iue. Paris 1836. Tom. II. 8. %S—\ti). Im er- 
aten Capitel setzt er die Tb.itsnchen auseinander.' welche seinen ursprüngli- 
chen Glauben über den schädlichen Einfluss fauliger Ausdünstungen, den 
die Köche, Schlächter, 8peisewirthe und viele andere Menschen theilen, 
erschüttert haben. Kr besuchte die Magazine mehrerer Lumpensammler, 
die wenig gelüftet wurden, und selbst in der Nachbarschaft einen so hefti- 
gen Geruch verbreiteten, dass die Nachb.iren sich darüber beklagten. Kr 
nntennchte die verschiedeoen dort bcfindlirhcn Nahrungsmittel, und fand sie 
so aesaer Verwunderung stets rein, ohne hässlichen Geruch; auch die Bonil- 
lon erhielt sich hier ebenso Uuge, als an andern Orten, gut. Im zweiten 
Capitei redet er von den zahlreichen Versuchen, um über den Kinfluss je- 
ner AnsdÜQstungea auf Nahrungsmittel Gewisaheit zn erbaltes, wo aeine 2S 
Vcnacbe daa Resultat geben, dasa auch hier jener Einflnsa gering iat, mö- 



$7$ K^UNGSSAFIL- NASCITURUS 

' . - ' 

Kl dfo Migte iLwÜHlangeii wtm dk6tf'L«Bpw« V«i AbwgB^iwilta, 
rntaitenfabrlken , Dreckwagen u. h«rrdlffen. Weder anf Milch, 

noch aof Fleischbrühe , noch anf fette Sübstanzcn oder Blut tmd Fleiach 
wirken die fauligen Ansd&aetungen der Art, das« sie darin cloc Veränderung^ 
bervorhrächten , und ihr Gennas der menschlichen Gesundheit schadet. JPa-* 
rtnt-Duchätelet schliesst seine Abhandlang mit folgenden Worten: „Main* 
iMMBt , qne «ondttM 4e toot let filte «t 4« toutoi lea caqp^rieoces qoi oat 
M exposiit daos ee m^Boire? Sil ne s'agissalt pas de d^montrer \» fV^A^ 
' fondement et m^me la fanssct^ d*ane opinion qai, Jusqu'ici, a en pour eüe 
In force et Taatorit^ que donnent rasaentiment g^n^ral, je n'h^siterals pas 
vn instant a declarer, que les ^manations putrides n ont pas pour effet 
d'accdlörer ia putr^facüoa des substances alimentaires avec lesqueUes on 
Im Ml M «oatedf jasqu*k qne d'niitrM pefio n wcB uwt p« trMfier 
I|M Tiens d%fWO«r« J« erois qu'il est d^nn esprit jndicienz de ne pas 
se prononcer d'nne mani^re aussi absolue. N'ayant jamais cu d^autres r^actifii 
que mes seni, pnis-je r^pondrc qu'ih ne m^auront jamais troinp^V puls* 
je ssvotr si d^auti^s eicp^rimentateurs seroot affect^ de la lu^me mauiere 
que je i'al dans cette longne seri6 de recherches? Ce qne je pois affir* 
■er, €*(Mt qne, qnelles qne adent lee expMeDoes iqn'on penne me p«r la 
••Itoi eltoe teedteal le^**** ^ pronver, que sl les ^manations putrides cot 
,We action qnelconqne sur les sub^^tances alimentaires, cette eetiea esl trie 
fllble, et MMeneil pieportioa^e k ceUe q«*eo lei atteibiie^'. 

itateBBgaifiMe iL Ckjivi. 

Vmim Haje» 1. AMphlbten, giftige (Naehtrag). 

BTaJa tripudian^t s. Amphibien, giftige, 
IVapelliUi» s. Aconitum. 

MuKtÜmmm 8o nmak BmOg dae MorpUnn acetfemn, e. Oftiuio« 

" VarelflM* Vea te veraelMeM-ltedaaeaarles {N, eAn», 
«Ilif« Jouqmiilm ete.) laCeressirt uns als Veaennie plaaCarnni acre hier nur 
die gemeine Narcisse: Narcis§u» Psetido-Narctstvt Clasac 1. Orr^o, 

Hexandria Monngynfa L. Ordo nat. iVarrw#i»a«). Charakter: sechs glei- 
ehe Blumenblätter, der Honigkrans einhläurig, glockenförmig, aufrecht, 
ItnNm, ee lang aie dia Blaneablfttter» dl« Staobgeflaae im Hoaigkrensa. 
Alle Nerdstea aateredbeUea sieli vea den Lilie« dorcli die Blnmen eef de« 
Waehtbodea» foa den Bromelinen durch den Mangel des Kelches. Die ge- 
meine Narcisse wächst im südlichen Europa (Spanien, Frankreich. Schwei«, 
gftddeuischiand etc.) auf Wiesen und in lichten Wäldern wild (s, WinckUr, 
Deoischiands Giftpflaaxea. 8. 14 — 16. Tab. 6). Sie hat eine geibe Blumen 
la IkatecUaad wird eie ia Gärten celthrirt. Der Geschümck d«r Wvrsel 
lel eoharf , die Wirkung auf den Magea and Darmeaael ist die, dass Leib^ 
achmers, Brbrechea, Purgiren und Sdiwiadel folgen. Man hat in Frank- 
reich diese narkotisch - scharfe Giftpflante gegen tCpilepsic und Keuchhusten 
▼erordnet, auch hat man sie als Surrogat der Jpecacuanha vorgeschlafen. 
Znfälle und Uüifaiuittel gegen die Vergiftung. Sind dieseiben, wie 
bei giftigen Raaaokeb (e. eacb Gift and Ledam p«laetre)« 

HTarefssuSy s. Narcisse. 

Harcotie»» betäubende Gifte, •» Gift. 

Harcatine oder O/am. 8e aaante Dtronu die von ihm im Jebra 
1802 eotdeckte salzfahige Beaa ave des OpIttB (e, d. a. MMrXf Lehre yqü 
d.ea Giftea. U. S. ^71). 

Sanr» Miirbeiti a* Moria «ad Saelaantaruni^aa« 

KmseitliriUi* So heisst ein noch im Mutterleibe befindliches Kind, 
daa mab da« O ee ete ea echoa die Bechte ^ee Gehörnen hat. Ihm faUen 
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die BcWck«llen sm, w«lcke io dkter Pwiod« miam LeUnt Frodit erMT» ' 
Mt mtim (iL F5I«« m4 JM», n tirifc n ih §&dMi IMkh. T HL 

Timme, Kwtn. Sie let, fie NaiüMle mitgereteet ^ 4m Haupt- 
«1^ de« Genidka (s. OlfectQe), aitst bekautHeh BiUeo taGeaickte mä 

ist der Regoiator and feste Piiakt bei der Beweglichkeit des GesicliU Ia 
Mienen, Au-^dnick und Gnmai«»€n. Die eigentliche Nase, der sichtbare 
Tbeil des Gerochorpans , ^^irü in Radix, Dorium und Apex eingetbeilt. Eine 
Scheidewaod (^Sejttum) theilt sie ia 2 Hälfteo. . Die hiase besitzt 2 Knochen 
(a. Kopfkaoclien), mebrm Ifukela mad Nerveo' (a. llaakeU>steB 
vod NerTeBeyatem). IKe Bcblagadeni dar ioaaefB Naae keMM wum 
icr 4rter{a BfodlJaria externa und aoa Arteria coronaria lab. aeperier.i 
die Nerren Tom N. infraorbitalii Tjn(? Commimifan« fnrjpi, A'ic Venen geben 
in die Veoc facialis anterior. l>Ie MaseiiUöhlc {('aruni nanut) liegt öh*^ 
der Mundhöhle und wird von mehreren Schädel- und Oc^ichfiknochen 
nuasBengeeetit aa«li Oben ^nm Siebbei«, Mwk Hinten und Vom von 
Korper dea KeHbelM, Mch Hinten zur Selta ire« 4eo Ptnac. pterygeidela» 
•ach Unten tob Proc palatinoa der Max. soperior «od Ton der Vwxa beti* 
zontalit ouii palati, nnrh Vorn von (^'^n Nn^enbehicn und den Proc, fron- 
talis Max. wjperior etc. — ( s. K o p f k n o ch e n ). Hinieu ölToet sie sieb 
in die Faucea uod oach Vorn hängt sie isit der äussern Nase tusammee. 
Bin iwei bfaitem Öffnungen der Niae (CAemge) gehen in die Pauces über. 
Z« beaerken aind bler necbs Cendbr tm/Miar^ »ad&i et k^Mar^ nwiecbe« 
welchen S Gange (2tfif€faif narhm tmptricr ^ m9ditu tt iu/erior) sich bcfin» 
den. Die innere OberflXrhe der Nasenhöhle ist mit einer Scbleimhaat 
(Bletnbrana pUuüoria narii/m < Srfnuiiferi), die auch die Muscheln bekleidet, 
Aberzogen, vtelche der Acrrui oi/actoriut durchdringt t«. Nerven ajr 

Mmaem^ßt^m^ a. Nnae. - 

KMCaMHUe» a. Nne«. 

Www ilr— iilii H , a. Kopfkndebes. 

UFasenxerletsaiiiPf s. Verletsung dea Köpfet. 
Mmmm extenwi» a. Naae« 
Mm^, n. Mneenll g litanL 

Batem« EaHwiSmitMU^ Nntro«, frfber ttineraliaebei Lt«« 

getan Is gteoannt (obgleich es nicht b&ufifer, als daa ihn in HeliB Mk- 

aen ihnliche Kali im Mineralreiche Torkommt). Es gehört lo den Alka- 
lien, ist esoc Verbindung von Natnam und Sauerstoff, — wird pewöhnlich 
in Verbindnii;^ mit Kohleniaurc, auch aU scljwcfclsuurei, am liäufigatcn ah 
Chlomatriani (Koclisaiz), das als äleins&ix gauze Lsger ia Inaera der 
JBrdn Uldel, nMb viel ia Meerweeaer ▼nfkeMit nd TielMIc bi Q^mmf 
beni betondera cur Seilen- «nd CMnafUbflkntlon angewendet. In den Filan- 
neo, zumal die am Meeresatrande wadwNi (Saltoia-, Saiicomia- Arten) und in 
Tbirrreeteo finden wir euch Tiel Natron. I>ie Asche dieser Pflanien (r'aree, 
Ktlp) enthält aU ^vesent^chen iieslaiidiheil kohlenfanrea Natron. Ist letzle- 
res chemisch rein, so schmeckt es kühlend, schwach alkalisch, ist nicht 
teaad, wwifelert nn der LafI, lal leicbt Idatteb ia Waaaer, nnldaHeb^ bi 
AlkebaL Be wird dmb Kiniacberung der Stnndpiansen {ßodm Mufmkm, 
«^v^nntinm, Barille)^ ana GlauberaaUs etc. gewonnen. Daa Natrum carbo- 
niiua addulum wird zoio BrausepulTer benutzt. Da<« Kochsali {Chlor« 
natriam, Matrum mmriatirtim) in den Salzsoolen, die ihren Ursprung tief- 
Uegcndea SaixÜötaea verdaaken, kr^siaÜisirt ia farblos durchsichtigen Wür- 
iBia, ■ibBtibl ealaif aad Iii lafU»eetin«g, kdebt IdiUeb Im Waaaar, ift 
bManai wnlgßf, ab im kakaai wird ea von feocbter Lall aaea, ae ista an- 
nb, cntbik salzsauren, ancb bydriod- and bydrobromaanras Kalk and 
H^gMda.^ ga 4arf aiabt i» kapfanw ad« kiiianiM PfcaMa giatti, 
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aQ€b>i^'1o4MriNiblie CMm'M AiMMn «na Ammmm iLm^ 

notbffaitf fi» ^paheggwfiniet fabfincht werden. — Das sc h w e f e 1 s a u r« 

Natrum {Natrum tulphuricum^ Sal mirahile Glauberi) ^vird als N«beii- 
product bei der SalzsäurehereitUD^ aii<r Kochsalz und Schwefelsäure gewon- 
nen; es krystalliflirt in wasserbellen Oktaedern, hat einen kübleoden, bitter- 
aaizi,g^ea GescliUiack , ist leicht löslich im VVas#er, Terwitiert an der Luft zu 
«toem weUüioii P.|ÜT«r iiiid al» küUendtf AUHlirmigiBiitteL Dm M 
thermarom Ci^rönaanim nnd.PndiiicUQuiB be«teh| vorzügßdi ans Glauber- 
falz. I^as eftigeaure Natram (Natrum üceti(;um, t. Terra foliaia 
tarlart) wird wie das essigsaure Kali {Potio Hiverii) durch Saturation 
des kuliIciMtitiren Natrum^ mit Rjsig bereitet. Es krystaUlstrt in wasscr- 
beilea, «cliielea rliumbischeu Säulen, schmeckt augenehui küüleud^ salzig, 
ilt Bleiplijcb luft^eständig, aofh leicbi löslich im Wasser, IMIcb ia AllcoM . 
Da«, p hos phorsaure .Natrum {Natrum pk9ßpkonciimf S^i€ photph^ 
rata , Sal rnirühüe perlatum) findet sich in mehcereo tbierlacheo Flütsig- 
keiten, zum»! im Hurne, und wird kSnstUcb durch SättigUDg des kohleiH 
saureu Nainiins mit Pho^pborsaure f^cwonnen. Ks ist unlöslich in Alkohol, 
reagirt aikaUich,, schmeckt angenehm kühleod, salzig und kr^staliisirt iu 
^waiterbellea »osÜseliaD Siuleii aad Ist ein gelindes aüUendes LudraltteL 
Per Borax (lÄtfmai karacicwn) kommt in der Natur als Tinkai in Thi- 
bet und China Tort wo er durch Abdampfen des Seewassers erhalten wird. — 
Das salpetersaure Natrum {Natrum niirieum), weichet^ sich in grosser 
Menfje in der odeo Landschaft Atacama in Peru vorliiuJct, krystallisirt 
in weissen, duxchsichügen ftboaibocdern , schmeckt .wie buipcter, ducU et' 
Wae bitterer, ist sehr löslich wird bei feuchter ImSL feucht» ond Yerpnfil 
alt Schwefel iwd Kehle xa . einer schönen, pownerainoff^aMmi Farbe* Das 
lamtische iNi^an wirkt ätKeQd (s,..AikaUeD}, 

« 

HTAtnina «eetieiiaa, a. Natmn. 

Hiutriiin lioraoK'uiUy e. Natrum. . 
UTatriutt eaarl»ojilciim» s. Natcuoi« 
Mmtnm dlMieinn« a, Natr&ak . 
Mtiffnm aaniatleiiai, a. Natraia* 
IVfttriuB nftricum» s. Natrum. 

BTatrum pi&oisplioriciinay s. Natr.aoi, , t. ,,:. 

H»tmiia Müidmlraai» a. Natrav, 

%atter» Natrix, s. Aap hihi an» giftige (Nachtrag 

1i»tur, iVafvr«. Dieees Tieibedevtendet bhaitsschwere Wart «afasat 
- kB weitern Sinn die ganse Welt, daa UsWeTeaai, WaltgaBae« däA 

labegriff aller Dinge, alles firsehafTeoeaf — In engem Slaa aber nur nt 

Natur die Stnnenwelt, das bewuastlose Werden, im Cr'^rmuiT. des Idoar 
lea, der Geisterwelt, — der reine Ausdruck der nntfirlichen Anlage, z. B. 
eines Menschen, im Gegensatz der sich selbsthewussten Kunst (Natur- 
»•■ech, Natordlehter). In eagatea Sinn hdsat Natnr der eigenthft«- 
liche Charakter der beseadeniy saMal der •rgaalselMB Natordiage, aad ao 
giebt es eben so viele Natordingei als es Arten von Naturwesen : Charakteir 
der Naturdioge, r. B. eine» Menschen, Thier«, einer PPinr? (Offenbamng 
der iuueru schaffenden Natur) giebt. Im ähnlichen Sinn reden wir von der 
Natur des Lichtes^ der Wurme, der elektrischen und magoetiichen Kratt etc. 
Id' Beilehung%af dea Maaschea gebraacht oiaa; daa* Aasdrtick Natar ia dier 
Badeutaog der besondem Beschaffenheit der leihliebea Organlsallan (s. Na- 
tar des Menscht lO- In der ganzen, grossen, bdliehi Natur wallet allia 
gerechte GutJ! '!' , / jlche jeden Menschen nach scmcm Sein itnd Thun he- 
banclelt, finoin Jeden glcbt und vergilt, was er vcrdieut, Aber nur vom 
Ölaudpunkle wahrer Wissenschaft « echter Cultur und moralischer Kraft köa* 
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BUIUB ■ OBS UENfiCSIEfiL «M 

Ben wir aar AUteilJgkflit in 4kr Naiorkeotttnit« ceiangeo. l>je «atwre odtr 
flncheioeade .Vatmr {thUtn ii lw wiH) bt ^ aUMÜif« Offoiibanjif GoUmi 
•tete hmmt d«r Ute, Ikr IMriMlicter Qnnd^'lhif «wlg«« ViMMb 

TVatur den Menüetieii» Natura hommtM. Natur im rn^^stcii Stim 
Iii üer eig«ciiluüiiilicbe ClMurakt«r ciaei orgaoiiiclieii Weyens, eioe« ihieref, 
eiaer Pflanxe, als OflMtniftf dar Im laoeni sckiffsa^ao Nalu. Die Na(tB ' 
ias MsMchew (iVtffM üia ft i fQ bawldun t MvUmH« CMstitHio« mi 
im Chrnktw, welche die wesentlichen V^erschiedeahellHi der Maaaakoft Im» 
itrrrtmrn. Ste ist io Bftturhi stört w h e r . j)h) siologischer, telbit in psychifcber 
HiQ^kht sehr mf-rkwurdifT und wiiilitin;, g^'»»'' be^onclerB aber für den Arzt { 
dena es >'ierdeu aicht nur viele KraokheiUaaiagen durch des Meoicben el« 
feoüiümlicbe Nainr alleia Wigrüodet, soodem es kommt auch bei Beurthei- 
lens und Behaadlttig te KfaildMil aalbat aalu; iM lof diaas UatanwM* 
diDf an, intofen A WirkaoK der KrankfadCsafiMbaa« wla die der Haft* 
mitte! uarch drc verschi?(^cne Indi vi(1nalit;it panz ycrirhipf?en modificirt wer- 
den kann; <iahfT ists auch eine au'.£TeniacJi;e Krfabr tingsiaclic , das» die 
g^^ckUctiiieQ uod grossesten Ärzte diejenigen waren, welche ihre Kraokea 
lad ihre Cor recht sorgllltig individuatiiirtcn. Wir ootenicheidea nit 
fikai 1. &• aa das HaoachamMiCwaat 1) Dia atarka Natar. Ihr Cte* 
lakter irt: Feste gaapwata Fasar« alaifca CahMloB, faales duokles, cmoi^ 
reiches Blnt (. fter cruor) , den schon Homer *(^inen H^Men giebt. Über- 
iluis üeiseibtn , K<*ichth'im an Warnir, sparsnmr l"^\' rrii> n, kräftige Ver-» 
datioog md banguitication, in siicn Jr unctionen oicht bios i^otenslTe, aoodcra 
aoch exteaaiTa lüraft, nicht bU>s starke Kraftäusiennigj' soadeni eaeh Aaa» 
dnar deiaaftan, dar aigeallicka Gharaklar dat w«Ma Mifea; MagaM 
Aubarren und SSehren von eigeaer Kfalt, abae das beatiadiga Bedfirfaiaa 
losMfea Ersatzes; Muth, Unternehmiingsj^cist, letThtf Krtragting der Obel, 
Genf'igtheit zu hitzigen tieberhaften K rttnkhviteu, Kntz«ndun<i;en nnA huldige 
Entscheidung. 2) Die schwache Natar. Ihr Charakter: bchlatlc !• a»er> 
schwache Cubäsiou, wenig aod w&sseriges oder scbleinsiges Blat, Msogai 
iaWtae» Stetigkeit, Uaardansf dar SacraCiaaan, Geaatgtbak aa MssHm 
üdDiaRMaB« ia allen Functionen, aowol wUlkörilchen ds unwillküriidM^ 
Mtn^d an inteadrer Kraft, beaundcrs aber an Aasdanor (daher beim f/«»- 
fco leicht Verlust des Athems und Herzklopfen), ebenso in «leni GeiHii<;pii, 
Maogel an Muth, Kntirblotsenbeit , Festigkeit und Beitäadigkeit, Kuicht» 
laodieit, Wankelmuth, Ungleichheit, leichte Erschöpfung der Kraft, SS dl SB 
■aa abAI langia Tan akh aebrao, nicht langa baogera Icara; daher das W 
allBdige Bed&rfniss Toa Ersatz , OenelglMl aa langwlarigea Kraahbciteii» 
Die feurige Natur. Sic fällt zu»Bram''Tt mit dem, wn« man anrh Ha« 
cbolernchc, hil^itrf», r.orw^p Teoiperament ih nut. Ihr (.'harakler: Leichte 
Erregbarkeit nnü scuucile uud heftige Reaction, daher rascher heftiger Pols, 
bdtige Sprache, heftige Leidenschaften, Torzöglich grosse ReizharkaH dar 
Labar, daher groase Gcaaigtbeit loai Zara, «ad baMgan galligaa Aff ia tl a 
naa, Trockenheit der Faser, der Hast and der Abiooderungen fiberhaa|rt; 
Magerkeit; denn die beständige Anstrengung reibt auf, brätinliche Farh»» t]''t 
Haut uod Haare. Gen«>i(Ttheit zn heftigen, flchn<?llen, gef&hrtichen, schnell 
tSdtlichen Zufällen, entzündlichen und GaHenkrankbeiten. 4) Die beweg* 
liebe oder sangninische Natur. Ihr Charakter: Leichte Brragbair* 
Wrkait aawal dda Kirpaia ab Gaiataa« aach kbkafla Reactiaa, aber abaa 
10 \dchtes schnelles Verflchwioden der Wirkung. Daher jeder kleine Reiz, 
»Owe! heilsamer als nachtheiliger , leicht anspnrht . Irirht Aufmhr tmd Stö- 
'■UQC, mithin nuch Krankheiten crrrrfjt, aber ebenso !ri< iit inu Ii das Gleich» 
gewicht wieder hcrposifllt vsir<l; <iah<»r die Beweglichkeit des Charaktera 
itabs leicht eiimfäiigüch für Freude und Leid, ebenso laicht laai €hrtMI 
tla IMita abaa Daaer aad Pestigkeit» — dahar dar lalabla Übergang von 
Ktoem mm Andern, Leichtsinn, Uabest&ndigkeit, schndlaa Aufbransco nad 
Ndiga BaaiidWgaii dm BUnm. Mkhla driagi aiB| dach im Q a aata 
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Gatmäihigkeit, NdgUDg zur Freude, Heiterkdt, ZifiiedfldMit mdSliuiUcli- 
kfliL ifad glücUidM, füedilclie« .vwträsHclM M«MdMi, alft dmm 
■ichs gut leben läist, geafithttdl mift Wtti nod Laue» aImt idohta Chrotses, 
kdoe Tiefe; (Icr Lebensprocpss pcht dpmfelhcn Charakter geraSs«, leirbt 
und rasch von Statten, 8e - und F^xcretioncn sind gangliar, und ebenso die 
Refltauratiunsorgane, deswegea ist diese I^iatur betouders aaszeichnead : ela« 
leichte uod reiche Sengnlfication , walchM absr «oa der leichten BmpfiUig- 
Bdik^, Anfmhae uad Gcfeowlrkulf , 4lo nA den Verdaminp- md Ae- 
llaiilatiointyetenie eigen ist^ berrthran WMg, 'Dhhar Vcllblütigkelt Imner mit 
dieier CSooetituiion verbunden, und Blut der bcrrtchende SlnfT ist, daher 
luch der Name sanguinisch — Hieraus folgt Neigung zu Entzündung^- 
und Blutkrankheiten, BiutÜüssen, besooder« Luogen- und Herxaffectiouen 
als der biutceichsten Organe. 5) Die kalte oder träge Natur« Sie 
tragt in allen Fmetioaea, eewol phyaiechea« «de geintigeo, dca Ctmmktcr 
dar l^rlglieit, d. b. schwacke and laoghaarii Rinwirkung dei' Rdse, und 
ebenso achwache und langsame Ge^en%vtrkun^ Dien drückt sich nun im 
Geisttgen aus d«rch Gleichqfiltigkeit gegen AUea, GcfühÜosigkeit , Leiden- 
Bchakiosigkeit, Faulheit, Schläfrigkeit, und im Physischen durch trägen nod 
langsameu Umlauf des Bluta und aller Säfte, Uuthätigkeit in allen Syst emen , 
Tamladertea Leben sproecM and SeHMtaafrelbaBg, daher Seblailbeit der Fa- 
ser, Anhäufung vieler , aber schlecht Terdaueter Säfte. Daher wästrigeet 
kaltee Blut (woher dieser Name der kalten Natnr {gekommen), Aufgedun^en- 
beit, Überfluss an Schleim und Fett. Hieraus entsteht Neigung zu Was- 
aersucht und zu allen Krankheiten der Stockung Und Schwäche. 6) Die 
verschlossene oder zähe Natur. Sie fäU mit dem zusammen, was 
dia Alte« dai malaaelrolitcba Temperaaeat aaeatea. IbrChacaktar ist: 
ScbwadM Biregbarkeit, langsame Anfinabna der Bindrfteke, aber Pestbai» 
ten derseJlTpn, und tiefe und lange nachdauernde Wirkung. DalMr ira Ge?- 
■tigen nach Innen gekehrt, vcrschlosien , wenig Kmpfängiichkeit, aber viel 
Tiefe {Tenacti j^oponti hominei)^ äusserüch scheinbare Kälte, und doch 
Innerlich starkes Gef&hl; weiüger fdrt äussere als fürs innere Lebea ge- 
Jaaebt, daher ta Mnstea aad WissenscbafleB; aaennftdet «ad bdMrrlicli Ua 
einmal gcfassten Sinn und Vomehmeo, daher leicht fixe Ideen und Übergang 
In GemüLhskrankheiten. Körperlich wirken aber deshalb nachtheilij^^e, krank- 
macbende Kiuwirknn^^en uur wenig und nur langsam ein, und erzeugen nur 
fchwache Gegenwirkung, daher es feste dauerhafte Naturen sind, die Hun- 
ger und Durst und jedes Übel besser auszuhalten vermdgen, aber eben da- 
lavali entstebl ancb leicbi die üble Felge, daet KraakbeiUkeima and innere 
0l9ningcn und Unordnungea eldh leicht unbemerkt einschleichen und fest- 
setzen, überhaupt alle Krankheiten leicht den Charakter der Zähigkeit und 
Langwierigkeit annehmen, besonders geneigt ist diese Natur zu Hemmun- 
gen der Absonderungen und Ausicerungen; daher Trockenheit des Ganzen^ 
Bleckaagea vad Verstopfungen der Eingeweide. Überhaupt wenig Ga» 
aaigtbelt la hitzigen, aber desto mehr an -langwierigea aad sa GemAtbi- 
kraafcbeilea. 7) Die empfindliche (ncrrdae) Natur. (Bin Product 
der neueren Zeit, aber schon durch die Zeugung einheimisch unr) ein Ge- 
burtseigenthure in den hühcreu und verfeiuericti Ständen geworden). Ihr 
Hanptcharakter ist: Vorherrncbaft des Nervensystems, und also des Gefühls 
!■ Orgaidtmne, dae ftbcr grosse BmpfiadUchkeit gegen alle iRadrllcke, and 
daber ancb ftbergrosse Brregbarkdt aad BewegKcbkeiti Veiiaderttcbkeii»l7a- 

flalebbelt iowel ia der Stimmung dee Physitcbea alt GeisCifea, plötalicher 
Übergang; vom Entgcgenf^esetztcn zum Entgegengesetzten, von der ausge- 
latnensteu Kreudo zur Traurigkeit und umgekehrt, die wunderbarsten Coo- 
traste aowoi im Gelstigen als im Physischen; die Wirkungen weit grösser « 
als Ihre Ursaebea» beaeaders gani aagewShaHeher Ceaneasaa «ad eeaiea 
aoelle Verhindnngen der Oi^ane. Das Geistige mehr als i rg e nd wn mit den 
Physischen Terschmolzen ; daher jede kleine körperliche Venfimmung die 
Seele affidrt. und Jede Krankheitsidee leicht Krankheit wirdj Herrschaft der 
Phaaiaiie» und Sacacktretea dea Verstaodea und der UrtheUakraCt Qttomß « 
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Geneigtbett za eiogebildetei Krankheiten, so Krimpfen, Hypochondrie nod 
Hvsterie, groue Abh&ngigkeit von Wind and Weiter, nod Toa der Stim« 
BQBg der Atmospbire. 

TlaturAber^lAobe» >. Aberglaube. 

üaiarericlieliiiuif^cii 9 •. Erdbeben. 

Hatnrliellkraft* •. Geiundheit. 

liAturleben, aUg^emelnefl, ■. Zoomagnetiamvi. 

HAtnrlelir e 9 «• Arzneikunde, gerict^tliche. 

Xaturrecht, ». Ju« civile. 

Hebcnliodeil 9 Geschlecht «t heile, männliche. ^ 
Hebennieren» •. Harn Werkzeuge. _ . 

Seger handely s. Sklaven band el. «• ' ' 

Keid, Affect. . ! • : 

Sephrltin» s. Entzündung. '..^ . 

Serven» e. Nerrernyateni. 

Äervenerschufterunis^, •. Er tchötterung dea KSrpefi. 

Ifervenentzundunn^, Jnflammatio nervorum^ A>Mri<M. Sie ist 
hit auf die aeuere Zeit übersehen worden ond daher noch Vieles daröber 
im Dnnkela, oder es ist wenigstens nicht klar geordnet; denn in der Ter- 
■inokfie, wie in den BegriiTen, herrscht noch grosse Confusiun. Der Theo- 
rie aach ist sie keine wahre Ktitzünduog, sull also eigentlich nicht antiphlo- 
fiittscb behandelt werden; weil nur der Muskel und daa Blutgefäss irritabel 
dad, der Nerv aber sensibel. In der Praxis verhält es sich aber anders; 
kicr richten wir uns nach den Zufällen und nach dem Grade des Kiebera, 
nadi der Conatitution nod den Alter dea Kranken, nach LoftbcschafTeuheit 
IL 1. t Hier haben wir erfahren, dass entzündliche AfTectionen sehr seo- 
jibler Theile : dea Gehirns, des Rückenmarks, der Au^en etc., oft eine 
•tiWfe Aoliphlogose erheischen, eben weil in der Natur jeder Thcil, jedea 
Oreaa auch Blutgefässe bat, die ebenso gut leiden, als der Nerv, wenn er 
aach die Haoptrolle apielt. Die pathologische Anatomie ist auch hier der 
pcaktiscben Medicin voraogeeilt. Aber was helfen una die Zeichen der Neu* 
ritis aus der Section (lebhafte Geschwulst der Nerven, Entfernterlicgen sei- 
■ar Faden, gedrängtes Gefässnetz des Neurilems, stark iojicirtc Blutgefäss« 
dario etc.), wenn wir sie ioi Leben theils nicht geoaa erkennen, iheils uo- 
MT Hflili^pant nichU Neues darbieUtV Werden Ischias nervosa Cotunni« 
Proaayalgie, Tetanus, viel« Arten der Epilepsie, der Katalepsie, sowi« 
»tich der Typhös abdominalis, wobei man Neuritis gefunden und höchst 
eiaaeitig diese nun sogleich als Causa efficiens morbi angesehen bat, durch 
•olcbe Aosicbt besser und glücklicher geheilt als ehcdrm V Ich bin der Mei- 
nang, dus es besser wäre, wir blieben bei den alten Namen, schränkten 
den Begriff der Entzündung, die ja doch häufig nur ein Symptom dea 
Haoptleidcns und keineaweges das Haoptsymptom ausmacht, enger ein. und 
führten ihn In seine alten Grenzen zurück, wo er fruchtbringender für die 
Praxis war. Auch ist der Schaden wol in Anschlag zu bringen, den das 
M viele Wissen in der Praxis auf Kosten des Könnens anrichtet. Man lese 
die Kraakengcschichten , welche Gendrin ( Anatomische Ocscbrtibung der 
EotzQodiiBgen etc. Tb. 2. S. 115 u. f.) mittbeilt, und man wird finden, das« 
die Artte nicht einmal seine acute Neuritis, geschweige denn die chronische, 
phaftMache und brandige (er atatuirt diese vier Arten) erkannten. Die 
*^>tgioie der Neuritia ist, ausgenommen wo die Autopsie bei Verwun- 
doDgen Auskunft giebt oder an einem Theile eine Ncrvcngcschwulst da ist 
(*. Taaor nervorum), demnach sehr achnankcod; wir könoco im Leben 
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Ii» ttM ¥<|WltltiH^ W€B1 «ia TbeU , «in Glied eU. anhalteod iiod heflig 
tffhttentf wenn (iieuf^^hnerz dem rheumatischen Shnelt, blitzschnell ent- 
■teht, die Temperatur de> Tbeils, seioe Farbe, sein Umfang aber nicht 
▼erändeit ist, wenn der Schmerz dem^Laufe der Neq'ea folgt und Jceiae 
AemiatioDen nacht, wäk das l^eade Glied' iißli ttt dmü ^Ktaift voa 
EntarruDg bafindet; lener waM dar JCraak««eidiar; •iftliM-.ifii^ jggcnter 
an Fabris eralUaliaa laldaC, se Diarrhoen Neigung hat etc. (8. die Kran« 
keagefchlchten Ton Gendrin a. a. O. Th. 2. S. 11^ bis 151; deigl. die Art. 
Prosopaigia, Itchiai nervo la m MoWt Med.-chirorg. KncykJopädie. 
2. Aufl. 1836. Bi\. 2. 8. 206 u. f. u. Swan'i Abh. der LocaUurankbeitea der 
Nerren. A. d. Engl. Leipz; 1024.) * * .--^f-si.' . 

IVervenlluiduui. Ist aualog dem elektriichea Floldata; S. Atma- 

Sphäre und N er ve n h > s t e m. • • - »i.i'i'sS 

HwvenkMtCiif Ganglia D«rTosi« . r'.To:;;a';(T ; A 
VtKYtmMrmMü» NaiTanayataai iajd'A4«ba>M*i «r . 

TBcrwtmikwmMk^tmtu Uatar dieaar BanaMnag ^oUIMmI aol* 

cha KraokhailaD, die entweder urtpröoglich im Nerveiit]f8te|i|^lprucEe1n»r<>^ar, 
wenn dieses auch niclit der Fall ist, sich docli durch Storüngeh Irt' ^fen Fun- 
ctionen des Nervensystems (s. d.) ofTcobareti. Die Zahl diesesc'.iijöcbAi^ ver- 
schiedenartig sich äussejrnden Leiden^ v«oh\^ aj|^cb FVlsuch^ Sdjl^loia, 
Raphaoie , V^tstaoa , Hypochondrie , HVHerie , LSSnUlkg , jlOnmUBpC^ 
H^daa^bla «.-^w-akiHÜfMl^ Üe Mir ||te.0iiJCtmilkMI|^4Xaaa> 
Hyiitensche Frauemlmmeir glauben gewdhirildb , data ala schwache NarvM 
bitten. Dies Ist aber nicht so; iliro Nerren leiden nur an krankbafterStiB- 
muug, an zu hoher Reizbarkeit, ihre Kmptindlichkcit i»t kraakbafc erhöbe^ 
daher machen alle Uindröoke zu schnelle und heftige ü^mpändungei) uad er*> 
tagaft 'beftige und ungeregelte Tbätigkait. Bei solchen Nerreokraaikafei jia4 
dl« Vaaatallaagen grall^.ete folge« %i tlAfMlialMr U«agdAapg, ^l«»FHMI 
dungskmft ist sn lebhaft*, die fiewegnnge»^ sind unm Tbeil schon miM^ 
kürlicb und zuckend. ^ Bs giebt aber auch Nervenkraakheiteo mit rar» 
mlnderter Kraft des Nervensystems, wo die F^inctionen desselben au schwacli 
von Statten gehen oder ganz aufhören , wo die Sinne Stumpf, die Empfin- 
dangaa^aa matt, die KiftbUdungskraft , wie. die willkürMcheb Ba^egaageii» 
«la -gaUhBt a gad iäfc u fc i 'Leidal aataftgliab im lapw daa tt aa Maraapafi 
Üaa, so bemerkt man: krankhaften Appetit, Ekel, Darst, Fi^tl« HitH^ 
Jaagtt, Prickeln ia der Haut, Taubheits^efühl in den Gliedenf, .soaderbara 
Gelüste, krankhaftes Gemeingcfuhl, daher auch krankhafte VorstelJangen^ 
lUnslonen, Hallacinationea. So geht dann das Körperleiden zu 6ceienatörua« 
gaa Aber (s. diese and den Artikel Krankheit). Die Anlage an Nerren« 
hinlibldrM bt Md «Agbbonn, bald lal «Ina Maaba flndafcong, Vam^dfe. 
lichung, an graaae Geistesaastreogung, übartftebanar Lnana al» dMAinakvIi^ 
Als eine der vorzüclichstan GcIegeabeiUursacbäQ' au Nerranlaldtti aller Art 
sind Klima und Witterung, die atmospbirischen Einflüsse zu betracbteo, 
(s. Atmosph&re), ferner: Nahrungsmittel, /u vieler Fleisch- und Ge- 
wfirzgenuss. an viele Spiritnosa, der tägliche Genuss zu stark gehopfter 
Wavn, daa FMart, «ndlldi anregen oiMr bhOnilniaMi Ibal nllft TcgetnfaU 
' (naikallMhan) wd aniMlIaaban.Gifto Navfanlaldai (a. GIfbX 



BTe^nrensystem» «Syilema neraomni. Unter dem Worte NarTaq^« 
•7 a tarn Taritaban wir den Inbegriff samatllcher an vad in dnen tKlmlnci^ 

nrganischen Körper vorkommenden Nerven, {Nervi). Diese sind .w^anB^A 
markige Fäden, die in Bündeln gleichlaufend neben einander liegen, abdigg 
mclircre Bündel einen Nerven ausmachen. Jedes Bündel ist mit einer b«sotl- 
dern zarten Scheide (Seuriiem) umgeben, welche voll Blutgefässe ist, de- 
ren Xainsla Zweige selbst in die Nervensubstanz driucen. Diese Nervefi^ 
aup Gaitak idcbt TdUig rnnd. aandarn atwaa plattgadrflakt» in gania«' 
dachcp K9ipar wbcätel» ao^ aUa Tballa« dl« Hanva» NUd und 
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hirni vad Rückenmark 9. tns welcbea Tb^l«o eoUpriogea ond nck 
da tat ia immer sartern Vcrä«telungea TerbreiüeiL Wir Uieilco lie in 5 
CÜnen: 1) io Geh im nerv e A'errt tncepküH. 2) in Rücken mar ki- 
aerveQy Arrvi vteimUme »pinmiti und ia die Nervuo des Caoglieu> 

atUtts, JViwi iMlMMNii i^MytiMHisti'ttilia). JEMge Tbeite 
», KdqMn eMiM- Mtli VerUMM mckr,. A^fat» wewf«r Nemai 
ikngefahr in folgenden Abttafongen ro^ Maximm tmm MiiiaDvat Aofti 
Labyrinth dea Obre, Natentcbleimbaut, Zonge, Finserepitzen , Glans peoii, 
KHtorii, die alif^erneinen Hautdeckei!. ?u!ual im Gesichl, die i'ieiicbfaaeil^ 
beaoadws die Muakeia de« Auges, iWnUate| liaruröbre, — der KebU 



kepf, «• LvfMkmr^ MUfadem, dl» HidM« diMGedÜiifw 
Mmi, Lnsgen, Likcff, Miti. As wesigalMi mH Kvwwm^yßmkm Jim 



die Knocken, WrH« BUder, die Sdevdfica, dk BauekÜaat, di«.4ikM% 
der NabeUtrsag and dia Placenta. — Die letzten Kaden der Nirren zeigea 
lieb , sumal bei den Sinawerkzcugen, verscbiedeo. 80 verliert sich der Ge- 
b&nnerr in eine breiartige, mit t^ucbtigl^rt ^gebene Maua, der ätibnerv 
Mdigt dcb In dM aniklfe Haut {iUtmm, : Oc«l«i)» doff Cnwbmajcka 
fci khk» WüBifcwL Alln NMA kfi^eiL i«Mi alt tei CUkini 



BMkenmark, m aie paorweiaefir jede KSifWrkitAn wtapäiRfbtu iiMMke|l| 
f9m Gebim gebt alkn is .Wdtvtn Wirkende, liui ntd Allea iai^melt ticb ^ie« 
der darin, wie ia einem IMitteJfkiakte , und das Nerveamark ist nicht« an- 
deres, ais Gebimaark (t. Gehirn). IMe peripherische bodiguug de^ ^^i«r- 
Ten ist dagegen tbeila und TottügUck. dM üanUyataA» lJiaUs.. .4M4 ct ..dit 
■■MW uapiMii jwn xenKTmmynav naesnm mmvm mtm wnpmiM« 

«cke Nun Mtm^ (•wdbaifit) dna Uhrti jniti: Mfiert^ihre Verriobtti^<a 
Idtei sie n eine« ^mneinackafUicbea Zwecke. Nur durcbs >I«rreasyatMi 
find die fveebsels^gen Beziehnngen Mitieideoacbaftcn (Sympathien) der Ter- 
scbiedenen Körpertheiie und Organe l>egrüodet und erklärbar, ^ nur durch 
^etes, beaoodera durchs GanglieOüyattua , iat . Wachs ihuik uiui hiroihrung 
itglicb, Mtr ULtimm «a«^ res Um^mm^ 
MMhI. Dm Mira- o4ar OMikralaytte« bnwilkt die» wHikiftdi^t g- 
wegnn^ und Vnränderting tfei Raomd, and^die Aascbaatmg der AUeenwcll 
beim Menschen bis mm Bewnsstsein. Ist die Fuiictioa dea Gaagliensvstems 
eine nicht dem Willen unterworfene, so ist dagegen die doa Cefebnais^steuia 
TOB der Willkür abhin«f riadcffi beetimml« Wiüeuareize tmI .G^ru .jüa 

«kk^, wi l ili M dwirift 4^cfeiidM 
ftnurgin— , M di» Baiiiikh£altit«i 
Anancaweitaobjecte MbaMikBMt bifl..ilA Gtyn^^fMtnjpdkMM 
nd düelbat die Vorstellungen hcrTorBubringeo. 

Die Cerebralnerven treten paarweise, der eine rechts, der andere 
fiaka, ans dem Schädel herTor; wir nnterschciden Ü Pnnrei^die^ tou. Vom 
■neb Hinton gezählt, folgeadmaaMB mitaprinfM I). Mtmu . Mtmim 
i^tmt\m9r^)^ dntspringt wmm Labon «MbrL ■il«te;jrik li* -VvMnl«. 
9 Mmmmijftkuä (S e h n e r vi , Toai TkalaMtfv Bmrror. opliotfr. » Too dfll 
€?nrpori1>ai genltmlatis und ilem Tordern Paar der Vierbügel. 8) Ntrpwt 
Mh-tnpiwrimi , Tom PedDocviua cerebri. 4) A«rru« trockUant t path*- 
tieui, ans der V^alvula cerebelli. 5) Aenwa fr^caunna <A«mM« äioümt^ 
MiMtUrm aiedAc^), aoa dem binl«iL BeitontbeU d<vf«MVMUi. ^>iVir- 
m Mmmt, FMke HiIwIim Fmü Vmlü «idMtdldla dblnH»uu 



t> ibw /MM A CMNMiaiMnil iM^'r M^a» den Cetporlknnl pomidda. 

Kednlue oMongatae. 8) AVrv« nctifltcil« (Gehörnerv), ana der 
vordem Wand der Medulla oblongata. 9) IVerrif« glouopharyjigeti*. "^^i- 
acbea dem Corpas oiivare und restiforme Diit mehreren W urzeln. Arrrua 
t0» (SttmpkaerT). fir catapringt unter dem Narma glo^bopharyngeua, 
11) Mtm mumuim ITOM. «1 d^Ma dtr IMma j^nlia nad a^ 



IHN» «i fil* Matths VWaMto aagaMi Ü die ScbidelbdU«. it) Aarm 
mipoglotnt; er MlMringt mit Dehrarea F&den swiacben Corpoa olivaro 
■Mi j|i«^daiiw Ii wAiM iba inifilMPirin aattoaiiBth» JBaMbiaibttai der 
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ilMl M ^wiektigen Gehirn-, wie ^er fibrigen Sp!nal- tind Gaagllen-Ner- 
ven hier rn weit fiibren; wir tbeilcD daher uar da« Nötbigste und Wiclir- 
tigste zum Behuf der Gerichtsärzte mit, am bd Seciioneu sich schnell ia 
Betreff der Nerven za orientirea und dem Gedichtniii« zu Hülfe zu kom^ 
men. Hsb«D wir obw Ur»pr«ng der QMnmma beaerkt» m Udbi 
UM Jetzt Boch ^hrig, Autgzttg und Forif «ng .diuier 12 Nerren- 
pure B&lMr, ^wie folgt, zu bezeichnen: Par primum j?<*bt zur Lamina er!' 
f>ro9a ossii ethmoidei, wo es ein Ghioglion bildet, aus welchem viele F;idca 
entspring^ii; durch die Löcher der Siebplatte zur ächieimtiaut der Naeo 
gehen. Far gecundtm. Bs bildet vor dem Infundibulom dnt Chiasma nei^ 
vor. optiMm wU fahl te«ba Fmmau optiem la dl* ▲igmhMI« wd sw 
Ititfu« JPü* Irrfftfn geht nach Vom, durchbohrt an der Sella turcica die 
Pom Mter, und dann durch die Fissura orhitalis snperior zn den Muskela 
des Aügapfelf. Par quartuvi. Ks ^ehc neben der hella turcica durch dlo 
pissura orhitalis superior zur Augeuhublet liegt hier auf den Nervus ocalo** 
notorius, steigi schräg nach Innen aufwarte uod Terliert eich in den Mueca-. 
lua obliquu« suparlor ocoB. Ar ^niKfm. D« aat dar Pmh Varalfi 
tpriDgeads Nervus trigeminos bildet nach seinem Atulritto mi d«r P«m 
mater zuerst das Ganglion Gasseri ao der Carotis, woraus herrorkommen ^ 
1) Ramv» primmtf der durch die Fissura orhitalis superior in die Augeo-' 
höhle ^eht und sich hier in 3 Äste thcilt, a) Karnui frontalis', er geht znm 
obcrn Aageniide und zur Süra; h) Ramut iacrjfmaii», gehl zur ThranecH 
drüse, mn MMdhii «fbMHrto^ M. Imtor palpebr. supartor. nad im 41m 
Bnty c) MtmuB Mfdb ipaitot Mk im doi SaaM ethmoidalhi und iafrtt^ 
l]kltaris i welcher letzterer sich am inaern Augenwinkel und an der Nasen- 
wurzel Terbrcitct, d) Ganglion opthalmicttm wird nicht blos vom Ramo 
priiuo ner?i trigemini, soodern auch vom Nervus oculo - motoriu» gebildet9 
es liegt nach Aussen in der Augenhöhle und giebt die Nervi ciliares , 2} Rät^, 
mtu 94emUh§t oder Modllarii superior mÜ durch- di* ForamMi folmdM 
iM der Sch&ddhdlile und giebt nu»t m) Nem» robuBtoni miM» welch« 
durch die fissura orhitalis- inferior in dl« • Augenhöhle, an deren iuaacra 
8eite herausgeht und dann durch das Os zjgomaticum zu den Gesichtsmu»- 
kein gelangt, b) Ramus Vldianus geht in den Canalis \idiaaus und giebt 
Raml nasales, dann theilt er sich nach seinem Austritt in den Ramus saper- 
fMk. «d Btmm profhndaa, welcher Ictitcrer die Wmel decNcmc •jfmh 
piathkuc MilBin bilde r. c) RtMt ptliitlMC geht in den Canalis ptcrjga-r 
paktlBUSy und verbreitet sich vorviplch in der ScIi leimbaut des Gaumens, 
d) Ramus dentalis geht an dem hinteren Thrilc des Oberkiefers zu den Bäk- 
kenzahnen, «) Ramos infraorbitalis geht durch den Canalis infraorbifaüs zum 
Gesicht und gibt den Ramus deotalii anterior. 5) Ramus tertius Nervi tri- 
gemild «. Btslllnlc leMer geht durch da« Fonmea «fde nmm fiehid«! 
Maus, j|lebt a) dano Äste für die Geslehtwuiikdtt , b) den Ramus maxUa^' 
ris liifcnori, welcher sich uater dem Kinoe in den Muskeln verbreitet uod 
in der Unterkinnlade, in welche er durch die hintere Öffnung des Caoaiia 
alveolaris gelangt, zu den Zähnen und kommt durch das Furamen mentale 
zur Unterlippe, c) Ramus iioguaiis verbreitet sich nicht blos in der Zuoge, 
•oadern geht each «i des MHagml« und SabautlUardrüfea» m .wekhet 
lelMren er euch das Gtnj{lloa «MDÜIhre bildet d) B e wai Mricakrli mm 
lemporalis. Pär iexium giebt die Wurzel des Nervus sympathicus ab uod 

Seht In den Sinus cavernosus, dann durch die Fi<;sara orhitalis super, zun 
lusculus bülbi. Par teplimnm geht nach seiner Vereinigung mit dem Ner- 
vus acusticus in den Meatos auditorius internus , trennt sich dann wieder 
Tca Ihm» IMI dareh des Aquaeductus Fallo^ aad deaa daroh das Fera- 
nen stylomastoideum unter dem Ohra wtm Gericht. Auf dieses Laufe ge- 
ben a) kleine Äste fOr die Innern Muskeln der Geh5rknochen ab und die 
Chorda tympani, die sich ia der Zunge endigt. Dann, wenn nämlich der 
Communicans faciei durch das Foramen stylomastoideum getreten ist, spal-' 
tet er sich in b} Ramus auricularis posterior, c) Rami super üciales, weldha 

dfa Fes annriiBi bildMy aas welcheifi die Bami zygoMatial «ad fuialea 
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ibcoliiBeus colli abgehen. P. oetavurn verbindet ilch mit dem voi^eih 
cebt durch den Meatus auditorias ioteniai üod dano allein zum Labyrii^. 
P. nonum geht durch das Korameo jugulare und bildet d<«s Ganglion pe« 
, woTOO fuaf Äete für die Gegend de« dchlaodea uod ein tecbtter 
Buife geh««. Bk i i tfy m w m geht iwnk &tB Fonmm juguJere «od 
er der Vena jugalaria am Halae herab md zerfilU b drei Theilei «) An 
eem>«/M. Pieeer l'beil ^ebt vorn Porameo jagnlare hiater der VaMjiig»» 
bris ioteraaf neben dem Nervus Hyoiprithic Baxiana nach Annen, anf 
den Moacalos longns colli und auf der rcihttn 8<:ite bia aa die Stelle, wo 
die j^nerU carotii und anbclavU aicb treuucu, an der liakeu, bi« dalün» 
w die Vena jugularla Intmn dch wmA der flehten Seil« UnbMgt. Pni- 
Igte gt^hen Ten Ihm nbi 1) einige VerblndungHwelfe, t) Raans 
pharyngeal, 3) Ramus laryngeus. b) Pan tkoraciem. Beide Vagi treten 
la die Brustböble und haben dort die Art. subclavia hinter sieb. Der Va- 
gus dexter läuft schr&g nach Innen herab, zwischen dem rechten Bronchua 
und der Vena ns}ga Ina Mediastinum posterius und gdaogt zur hintern 
nche dee Oeaophagna. Dir Vngna aMetar geht «her den Bogen dnr 
JUfltn , zwiKben demselben ttd der Arteria pnlaonalis sinlatm tu der 
dem Fliehe des Oesophagos und mit diesen raa Unterleib. Auf dieoea 
lAufe geben folgende Jlste abs 1) Rani cardvact. Z) Nervus laryngeus in- 
ferior sea recurrens, A« rami cardiaci. S) Plexus pulmonalis anterior, 
welche mit den LuCtrdhrenaste In die Substanz der Lunge geht. 4) Plexus 
yj—rih p arti tfar. 5) Planeoeaophageus. e) IWt «MMmNi. 1) Pleins 
gMifSflBa anterior wird voa Vagus stnister und 2) Plexos gastHcaa poate 
liorvoiD Vagus dexter gebildet. Par undkcimum gebt durch das Foramen Jn- 
galare wieder zur Schidelhöhle hinaus, spaltet «ich in zwei Aste, wovon 
der eine 1) Raasus internus, nach dem Scbluud zu geht und 2) Ramus ex- 
ternos, welcher neben der Vena jugulari« iati^j^ herab j^eht , jiurchbohrt 



nnd TertheOrMidi 1« Nndtan. P.ämM^ 

mum geht durch das Foraiien coodyloidente anteriM «id Us lani dritten 
Bnlmvirbel herab, läuft dann bogenförmig anter der unteren Kinnlade und 
hinter der V^na jogularis interna /um vorderen Theile der Zange. Auf die« 
sem ganzen Wege gehen Äste ab» weiche die Xheüe im Unke und aa der 
Brust erhalten. ^ 

DIn JfimI «tnlMlift nntapriagen nlle mh swd Wnraeln, ^ denen dk 
von der hinteren, die indere von der vorderen Fliehe des Rflcfcin- 
kosAt. Beide werden durch die Fortsätze des Llg. denticulatna 
{retrennt. Bine jede Wurzel durchbohrt die harte Hirnhaut für sich , beide 
vereioicien sich dann und bilden ein Ganglion. Alle acht Paare der Hals- 
nerven geben den Muskeln dee Halses, des Hinterkopfs, der Schulter und 
iam K. sympath. Äste. Kdm» pkrmkm wird vea vierten Helenerven 
nnd elBar Wursel des dritten gebildet, gehl dann auf dea M. Idngns coUl 
nn der 8cite des Halses herab und vor der Art. subclavia in die Brusthöhle, 
wo er zwiaehfli d«n Saceoa pleniin nnd des Pertetidlnm sna Zftenh« 
feU gebt. 

Pie A*«rf» d9ruUe§. deren es 12 Paar giebt, entipitogan aheufaiis mit 
siül Wmh, die» Indaa rfn dnnh db hnrtn HMmnt mm, dto Om- 
Äm Uhi«, welche in dea InterveftehnlMehMni sich befind«, wnmne dann 

oe vorderen nad hinteren Äste liervorgehen. Jeder Raaus posterior geht 
sa den Ruckenmuskeln und Jeder Ramus anterior giebt einen Verbindnngs- 
mweig dem Nervus sympathicus maximus, und geht dann am unteren Rande 
der ^ppe neben der Arteria intercostalis sa den Brustmuskeln. 

Uli Ikrwt l— ln rw , 4mm finf Pinr vcrhnidan aind, liegen nia Mab 
ftran Aaatritt naa den latervnfftahnülichem unter den M. Psoas. Der Rn- 
■ns posterior geht auch hier tu den A&ckenauskeln und alle R. anteriores 
gehen in einander iber und bilden den Plexus lumbaris. Ausser dass aus 
diesea Plexus der Nervus cruralis nnd obturatoriQ> entstehen, treten noch 
i»Igcade Äste hervor: 1) Verbindiuigsiate für den N. ajapnthlciis. f) N. 
Mest gtiitssnisi^ande. Ii. 26 



Digitized by Google 



niohvposmttrictlfl. 8) N. illoinginaalid. 4) N. ipttMÜCSB ^eif.t«fnui^ 5) N. 
luulboiogotnalis« 6) N. cutaueus exicruua. ! 

Pi« Nmi Bßermletf von denen 'ebenfaUi f&nf Piui^ yorkiBte dnd, tre- 
ten mm den vorderen^ Öffnungen des Oi aacrum hervor^ rächdem ele sich daiül 
schon in die beiden Äste getbeilt haben. Die Rami posteriores gehen aacb in 
die Rückenmuskelo uod die R. anteriores geben V'erbitidi?iie«iäste zum N, 
s^ioputbicii s verbinden sich auch iiuter sich luul bll.ltii licii ['lexu* ischia- 
dicus. Auü diesen Paaren kummcu auch iiervur: i) Zweige , die den Ple- 
xus b) ^ugattficw Ulden helfoo. z) N. pndnadal f s coounnnis. 5) Kleina 
Zweige, die zun After geben, 

Sie Servi 9XtremUatum tHperismin. Aus den vier unteren Haitner- 
Ten dem ersten Rürkeimerven wird der Plexus hrachialis gebildet. 

Aimsi r den kleinen Muskelner\en für die Schuitergegcml koiuiucn toigende 
Iserven. aus dem H. brachialis: 1} Nerv, cutaueus exierttuä seu perfuraas 
Cmmt^» wdl er den' U«, coraoobrncUnlin dnrcbbobrt. Br liegt aa Ob«nfai 
swischs« den M. brachialis internus und Biceps,^ in der Pliea cubiti an der 
SuBsern Seite dip Biceps uod geht, an ^tt äussern Seite des Vorderarms 
bis /II den Fingern, i^) N. cotaneus mcdiua, Welcher gleich unter der Haut 
in die Mitte des Oberarms herabfjeht. S) N". cotaneus internus. 4) 
axillaris. 5) I^. medianus, dieser iuuCt neben der Ar tena brachialis heraby 
ist in der Flica cubiti von der Apoijeuroiia bidpltia bedeckt« ond thttlt «Sjcb 
QBtethalb derselben in n) 'Rama i»rpfoDdiiäy ^) E. supeirficialii. 6) N. nl- 
iinris« 7) N. rAdialis. 

Die AVrtJt exlremitaium inferiorfftn nehmen ihren Ursprung von den 
Nervis lumbalibus und sacralibus. Ks n'ul,t drei H uiptnerven : 1) N. cru^ 
ralii , dessten \jrurzeln sich unter dein M. Psoas vereinigen , geht uebea 
der Art. aniraHs naab Aussen unter daa Lig. Fallopii ' inin Oberschenkel« 
woYon unUar andern ein Ast die Vena sapbena nagna ai| der inneren Seite 
des Schenkels begleitet und daher N. sapbeiOS (genannt wird. 2) Serv, 
obturaiorim und 5) iitchiadicus , v^clcher an^ tkui beiden oberen Kreuz- 
nerven entspringt, die den Plexus ischiadicus bilden, woraus zuerst Aste 
für die benachbarten Muskeln, dann der dicke N. ischladicus, welcher durcb 
die ladiura .iscbladica i wischen dem Trocbanter nia}or ond dem Oi licbU 
sir Unter eh 'ISeitn des Sebenkels ^in die Fasse poplitaea geht , hier N* pe* 
plltaeus heisst, woraus dSe beiden' Hau pt&ste , N. tibialis und N. peronaeva 
beryorgebeny welche bis ?:iir Fusspitze sich in nlle Thci^e ausbreiten. 

N. iympathicu» maximus seu intcrcogtalit maximu» seu aysirma ganglW' 
rum vitae vegetaiivae.. Diese Ganglieokelte, welche vom Kopie längs der 
Wirbelsinle bis aem Steissknocben nerabgebt, ist in ibiem Varianfe, ensaer 
mit den meisten HirnnerToat noch nach Aussen init allen Rftckeomarksner« 
▼an nnd nadi Innen mit dem Centralt heile des Ganglicnsystems durch Zwi- 
schenante verbunf^en. D«r Centralthriil wird r^nrch die Ganglien, welche 
auf den grossen Gefassstäuimeu de^ Abdominalhöhlo liefen und durch längere 
oder kürzere Fladen zu dem Solargeflechte vereinigt sind, gebildet, Bs be-> 
Btebt diese Gaaglienkette aus SS bis 26 Ganglien auf jeder Seite «nd eoa 
den zwlscbeur ihnen befindlichen Verbindnngsistea, nimlieh aus zwei bin 
drei Halsknoten: Qanglia ctrvicalia ^ zwölf Brustknoten, Qanglia thoracica^ 
fünf T^endcnknoten , ü. htmhalia^ fünf Beckenluioten , G. sacraHa , und end- 
lich aus dem Steissknoteii , G. coccygtum, — ^Vir «ntorscheiden am N. 
svmpalb. uaxioius drei ver6chiedeue Theile: I. Pars cercifialii, Daa erste 
Ganglion iiegt anf dem Proceseoa transversiis des aweitcii Halawirbcla« den. 
zwMte am f&nften Halswirbel, das dritte am siebenten Baiswirbel. . 
Nerv, sympathicus lauft auf dem Mnscnlns longus colli, hinter der Art. ca- 
rotis und der Vena iupjnlBri'» int. niohr nach Innen als der Vagus berab. 
Au» diesem CerTicalilu ilc \m-! den gebildet: 1) Plexus carotlcus. 2) PI. ner- 
Torum ffloliium. o) Pi. pharyngeus. 4) PI. aorticus superior. 5) PI. car- 
dfaens, 6) PI. pulmonalis, weleber letzter<w at>er gftns T^kisfiglicb nnd ffnat 
allein Yom^N. Tagus gebildet wird. Alle diese Pleins sl^d daselbst npt 
Gebinmerrea ' Tarlloebtsn. II, Pm- lAeroECK«. 1% G^Bg^ UefHi liftr 
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alle acbea den CtpHaHi cMtaruoi aod sind durch die Verbiodungsiate mit 
eisaider TerboadM. Sie geben Fäden an öea PI. cardlacus (welcher awi* 
aakM Mm granaa BKit^aOaMa daa Hafsaaa aalna Lage hat, aad vaai Va- 
gus, deesea N* racarrent, voai N« bjrpogloMut and g)oa40|)haryngeat fa- 
biMet wird}, an den Oeiuphsgns und die Aorta und bilden: 1) Nervua 
splanchnicus suprrior 5pu major, welcher (gewöhnlich vom G , 7. nod 8. 
Gaogltun iburacicuiu enupringt, zum ZwerchteU geht, sich hier tu mehrere 
Fidea ipaliet, die zwiaeben dem Crui Dedion uud ioieraum zum Plexua 
aw fiacai fabon. 2> Den N. aplaaabaicoa Biaar aaa Inferior, walaber m 
dea 9., 10. uiul II BnulfaBgUan entspringt und 4Bit dem Torigeo darah 
dta Zwerchfell zum PI. coeliacua verlauft. 5) Nervi reoalea, welche aaa 
deo uateren Brust ^ m^lien entstehen und zum Plexus renalis pfhf»n. TU Paff 
Mbi«waMäli$ und $acralu laufen an Lendenwirbela uiul auf liein Oi sacrum 
herab, haben fünf Gao^lia lumb»ria und fünf G. BAcralia, worunter ^nach 
dai G. aoccygeoai Begt Bfeaar AbdaarinalthafI UMal aaa Gaihaaaataa mm 
aHe Arterien in Unterleibe und zwar: 1) Den Plena aaallaaai aea aolarii 
seu Cerebnia abdominale, fn welche mach Äste dea Vagus ood Splancbnl- 
cu» treten. T^ifse^ grosse G^fa^tn^ti? enthSH viele Ganglien und aetzt «ich 
mit aHen \ l<^a uer Art. « uctura tori , wrlc ln- dann PI. phrenifui, PI. he- 
paticum, gastricua uud iieaaiia iieissen. 2) Fi. meseoterieus super ior. S) PI. 
icBilaa 4) VU fparaiatid iatarnt 8) PL ■■■eaurtcai iafariar aad 6) II 
bvpoj^ajtrtOL INa Narvaa das Gangttaaayttaai , walahe la allaa Orgaoes 
der Verdaooog, Absondemg and Ernihruog gehören and ein ^genea Nett 
▼00 Nerreoknofen bilden, werden mittels dea N. tympath. max. mit dea 
Gehirn - uod Ruckenmarksiiev^ tu \ei 'i ii;!:« :! f-. ■ ) ; durch welch*- \ i rbia- 
dung die firaeh^uogea dea Coo^cn^uia uuu Anidf^oaitmua, aum 'i'üetl aelbat 
dia der HactaabaUmai «ad Zoomagaeftaa« d ) Ibra Daatung erballaa* 
tech dte Narvaa daa Gangüenfyatemt arbiHHl Saala alae dunkle Wahr* 
Dehmoog von Auma Körper. Dieae NarT«^^Kal«'hea tob dea Hirn- ood 

RSckenmarl «nerven In Anseb' ■ ' r.-:';'! • - ' ■ ' "^^a«««« nnd Bildung bedea- 

t€äid ab. Sic sind weich, gaiienanig, graugciu uud ruLhJich « auch nicht la 
regeiüiäasiger feymmeirie verbreitet, sondern regellos und zerstreuet. 

Ifer^'enver letzungen, Lae$ioP' < > ■ -r rrwr-i Da die Nerven in 
dar tiuenacheo Ökunumie eiue grosse iiuiie »pieiea und mit hoher Lebens- 
kraft und Reizbarkeit Tcrscheo üiad, ao folgt acbon daraua von aelbat, dasa 
VarJalaBBgaa daraalbaa adar aoaat Varlataaagaa aarvaaraichar Thalia, a. B« 
d« Gerichts, gefahrlicher ala andere Lisionen aain muasen. — Auf «Im 
TerletZQug dea FuisohlennerTen folgte in einem Falle tödilicher Starrkrampf 
(s. Acta Nat. Cur. Oh« G,. — Cappel Mrd. Beob. Tb. 1), ein Anderer 
bekam ia Kuigc t iucr \ crioi/.uug des liraciiiüiuervcn die F.Ipiiep»ie (i£phem. 
Nat. Cur. Dec i, aua. 6. uba. 155. Dec. 6. et 6. oba. 10^). i'y/ (Aofaätae 
Bd. 2. Caa. 15) hüt VarialaaB|raB daa 8. Narraapaara flad daa K aympath. 
aiaxlmus f&r abaolut tödtlich. Kopp (Jahrb. IV. p« 155) aab aaf Verletzung 
des Nerr. iscbiadicua glückliche Heilung folgen, eben «o Larrey bei Ver- 
letzung des N*. phreniciis Kopp 1. c. M. 365); ancl» kann der N. vagaa 
au/ einer Seite, sovile <icr H Hilms recurrens ohne lödtiiche Folge ver- 
letz werden (t. Um/clands Bibl. 1310. S. t67. Käppi Jahrb. II. 

545. Kmape, Jahrb. d. Staataarsakda Bd. i. Tb. I). la d aaaaa 
bUht aft «nb^bare Sprachlosigkeit aarllak, ^ie dena acbon jEaedUfi 
ff^Tiaest aaed. for. Libr. 5. Tit 2. Q. 4. Nr. 16) sagt: „Si nervi ro- 
ci.rrrQie^ v»::}ncrati fuennt et nhacissi, hominem nphonum et ahsque lo- 
«lueia rcaanere ii^te'^se o-st . abstjua ulla ?pe, i!l im iiui|uaiu ia fuiurum recu- 
pcnadi, quod ai ailcr tautum dictorum uervurum aauciatus aut diasectua 
fi»*, perpetona raaaa^ali ineanado boaH» aalaatabltor et aaaÜTaaalte 
iüciliir.^ Aach T%om€i (Brfabr» a. d. AmalifUsenach. 1799) aab blaibaida 
Heiserkeit nach Verletuog dea SUmBaarren. Sherwen (Med. Commen- 
tariei Vof. 4. cfr. Richter t Bibl. Bd. 5. St. 1) beobachtete nach Vcrietzuug 
eüe» Nenreo tmiai Adariaaa CoaroIaioaaBy Stanrkraoipff Käserei and Scblaai- 

25* 
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mmmU. Db CNMr w«<le dcrdi finUdM Anidwrfaiing gimlldi 

Sewendet; ia den nekteo iholicbea Fällen aterbM 4to KwlMa s. 
le In'ipcrtioDe vuln. lethnl. P. I. S. 4. van Swieten, Comment. io B. A. 
165. S. '259). Valentin (Fand. med. legal. P. L öer. VI. %. 2) kitet die 
TcdtlicUWeit der Nerveimuodeo , zumal der des phreniicbeo Nerven imd det 
groaseu Geflechte im üaterleibe von der S^mpaibie der Theile, die d&ua 
tlMlIwiNe gestArt ote fM» •«•MwUrt wM, h«r* Bk^mMrtU (AntkmoL 

. 2. art 8. 9. 14.) lagft aber NerreoverleUEMf FoU 



\, BecU %, Menbr. 

geodes : Paris vagi atque iutercostali» nervi, rjui (juidem, nisi raro casu» 
•oli vuii^erari nunqtism po§8iiiit, ast , <|)iüd.si tameu iilot, etiaru solos, vul- 
nue ctiuipuuctuai laUriiliier forte inflictum teligisset, CIUD mors ezinde fub-. 
Mcutiu e«iy ex ca«u, excutatioiü locus eaee aequit. Nervus phreoicua 
» — Immu eatf BM'paaait hob aMrtb canea «Im^U fiari 0|MirtoitqiM 
vnlBeimtaoi ex anllbcatiooe morU* — Und sfailarhm (l. c. §. 4.) banerkt «r 
mit Recht, dass, wie schon Realdo gefunden, anf^eschoittcnc Nerven schlim- 
mere Zufalle, als gänzlich durcli^chniUenc zur l'ult;e haben; auch lügt er 
hinzu: Nervi vuinerati, abi jaiu oiusculos iogreiti suat, uairi po&suat, neque 
aeosus moUisve ab illorum vulnere amisaio est. Quodsi tarnen narvoa all* 
iprfa coociaaa «it, qai cm alUia vltoliM oifamiui oarvia coMpififtp 
«Ü sunt Uli, qoi «k BadiilU spinaU coUo oriuator, tttpato« qol «ub pkr*- 
nico ex pari vago coDsentiuot, dcindc ia axillarem conflnunt, ac omnc« illos 
muscularos cutaneosve oervoa producunt, qui in brachiiua ad manus ambu- 
lant, tuiic sane nullum su^ierest dubium, cum mors ei teli yuioere coase- 
cnta est» hoc illius causauj» eamque incnrabilem dici|>osset siquidem ez 
■arris Bajana tacti posi alia ajaptaaata lalbalia» aaaviilaiaaaa, auffoca« 
tioaas iUint paida« aa qoaa aaat, at ob pcaadnana anac spirltuum itar 

Singr»enam, non possunt non icducere.*' — AkiTM^kp (^Rt^kter't Chir. 
ibi. Bd. 14. 8. 204) sagt, d ass die Verletzung des, Mediaanerven beim 
AderUss vfoi nur selten, daou aber aus den Zufällen leicht zu erkennen sei. 
ftad die Hairtaerran Tailaixt, so wardaa die Badeckungea des Vorderarma 
aabaierabaft, ist abar dar Madiaaaary vailalalf la ivird dar Kianka BrhmfP 
lan im Daumen und Ia dem Zeige- und Mittelfinger der leidenden Hand 
empfinden. Nach Arnemanns Versuchen an Thieren (n Rickttr's Cbir, 
BibL Bd. 8. 8t. S), sind die Zufälle, eiche uomittelbar die Nervenwundea 
begleiten, äusserst heftig^ aber nicht von langer Dauer. Selbst beim phre- 
aischea Nanraa, wo sie, nach A., am schreddichsten waren, dauerten aia , 
«kbt ibar aiaa Hlaata. TddCliab iat — tagt Jnummm — dSa VariaCaaac 
^B«a, Ja aeibit aebrerer fraaaaa Nerven nie, wenn nicht offenbar dia 
Frinctton eines zum Lehen «nentbebrlichen Th^ils gerade dadurch zer- 
nichtet wird. Und hiermit sliromt auch Alherti (Jurispr. med. Tora. I. Cap. 
14 §. 47) übereia: „Deciiio vero lethalitatii vulneris nervi Uios praecipue 
raipieit nervös, qui eaunenti aut unico tantum ramo ad aiiquam pärtaa tea- 
dant, deiada» aal ad iaCaraaa laaxiaM partae aartiaeat, praalaiea quaa «d 
nobilia orgaaa Titalia ipedaat*« 8o s. B. siad dia VerleUuogen dea Narr« 
phrenicfis , sowie der zum Herzen geheudca Nerven, hcftTge Ertch'ittcrun- 
ge n der Nerven in der Mii^cngegcLid (P/extl* tolarii) durch Schlag, Stoas, 
Wuif etr. für unbedingt tddilich zu halten (i. Henke i Lehrb. d. ger. Med. 
f. Ml aad 598). Da NadeUüche in die hohle Hand, audi in dief Fuss- 
aoblea, ia dea BUeabogeQ laat dar BHUuraag dareb Narfaaiafillai Ce»- 
Tuisionen, Ohnmacht, Sopor, Triemia, Tstanus eic. tödtlicb geworden sind 
(Cappel, Med. Beobacht. Tb. T Ephem. N. Cur Cec. I. Ob. 5!I8., Dec. 
11. ann. 5. Obs. 155); so kann dem Gcriclirsarzte mögltcber Weite der 
Fall vorkommen, wo durch unrechten Gebrauch der Acupunator der Arzt 
adar Waodarst eines Kunst vergebens angeklagt werden; — > welcher Um- 
ataad abea eo waalg ab Jeaer aa flbaraebea ist, wa aa ilcb aai d!a Frage 
baadelt, aoenunitteln, ab ab badeateadar Nerv beim Labaa, oder erst nach 

dem Tode zerscbniftcn worden? Im erstercn Falle spriof^t er zurück, bei 

^ro.ssen Nerven oft zollweit, — im letzten! spiiagt of nicht ?oa einaader 
(s. Summerri/ig • üirnlehre s. 117). 
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IVerrenzilfftlle« Hierher gehSren : ▼eriadertin^ der Geaichtsfarbe^ 
Obreaküii^ea , Ztttoni» Teräocierte Gerücht- und Geschmackseinpfiudung, 
OtMMcfaiMi, CoavilibM, SCirrkruipf, Bewawllotigkeit , Sopor, Stupor, 
lliag«! aa Eaplhijuf d. t. m , ~ Syspteae, die bei Hysterie, BpilmI«, 
Katalepci«^ TeUmw etc. (i. d.) beobachtet werd«o. Nach Kmmerft (•. man, 
Lehre von den Giften Abth. II. 8 40 ff.) Vertachea «lud lolche Nerven' 
lafalle die we^^otlichiteo uod conttantesten Zeichen einer Vergiftung Sie 
eatatelien in Folge der Eiawirkoog de« iiu Blut gelaogteo Giftet auf« Go- 
Ifam mmä BMAmmuHu Die HflftickcU V«r^taH«iill« UUigt ahlft 
iDaii too der grdsMra oder geringero Menge d«t giftoeeeaes Gill«, 
itn aach too der Reixenpfasglteutil nd MMMU|f 4« NiffiMjiUi all» 
^ Narvaakraakkeltai). 

-' -% B ufc » 0»«l—, i^/«M, DU Ma« NMm («m UelM iM 

grosae, O. ^ftHMrohepoticum und yiiWce /tcio») aind Förtteiiungen des 
Baochfella, üegrn thrils zwiachefl Leberand Magen (kleinea Neti) theila 
wm. Magen und dem l>üna- nod Dickdarm (grosses Nets). Brateree 
Begt x^iscbea der Leber und dem Magen, grenzt auch an Speiseröhre, 
Zwerchfell , Pjloma und an den Aofaog des Daudeauma (s. A b d o m e a und 
paraaaaal), iü diM, bMÜrt wirff Fett «14 Ul iwel Uaellw (rwi- 
IMlaBfea de« Bauchfells), swIedMa welches 4ia Galleoginge, die Leberge* 
flÜMe und die kleine Magenkrdmmung (Curvatura Tentriculi minor) sich be- 
finden. Letztere« (das grosse Netz) liegt unter dem Magen vor dem Colon 
tnasrersoai aad dem Dünndarm. B« entsteht durch die Vereinigung der 
beiden Blilter dea kleinen Netze« Toa der Cunratura ventricuii major, geht 
ii f Mllm ▼« Um €Mm teMfWM iMrab, mA% M Mdi «Mr ma 
,^1— ilii« Binder, schlägt akk 4uB Mflh Hinten am, geht wieder aufwarta, 
.erreicht darauf da« Colon transversum, und befestigt sich da. Somit be- 
a^t daa groaae Netz aua einer irierfachco Lamelle. Die Länge ond Lage 
Maelben varüren sehr, so dass sich zwei Leichname hierin kaum jemala 
gleichen, indem es bald Terläagert, bald verkürzt, zusammeagerollt oder ver- 

Omentum eoUtum. Bs entspringt vom Colon tranaTeranm und von einem 
Tbeile dea Colon adacendena, hat zwei Platten und endigt sich in einen 
blinden Sack. — Die Netze kann man, wenn man ins Poramen WinslowU 
(s. d.) Luft einbläst, aufblasen. Der Nutzen des Netzes iat: Schutz, Be« 
featigung and Erhaltung der Normalla^e^ der Bauc^J^^eweide.^ Ba ist so 



te FWtw, daaa e« aa den mIümi Statte« dwilidiMtg. 
schunt. Dia Bfartgefisae des kleinen Netze« komm« 4ta Art. mfm 
rÜB de« Ma^eM und too der Art hepatica, die des grossen roa den Art* 
gatiroepiploicis; die Venea gehen in gleichnamige Stimme zurück. L>roph> 
gefäste hat man auch, namentlich am grossen Netze, gefunden (8. Hem- 
9€t» AnatoBie. .1837. 5, Aase. Th. i. S. 128— IBI). Was dia dea Arzt 
li na i aw laiMMlfeate VarlaUvafaa daa Nals«t aabaUfft« aa'Mgl 
darüber Btnkt (Uhrb. d. ger. Med. 18tl f. 4IAf Mlh«« Veriettoaged 
lind, gleich denen des Gekrdses (a. Abdomen a. Darmcanal), an sich 
nicht gefahrlich; sie können aber gefährlich und tödtlich werden durch 
VarietZQog ihrer grdasern Gefatsstämme, welche keine Kunsthülfe zo- 
Uessen oder doch nicht erhielten , durch das Vorfallen des Netzes bei Baaeh- 
^mte, woM ea MelüP braadlg weu m wMü ivid[f«brMkt wird« 
dvch Entzündung beider Membranen, die unter ung5«itlfan Umstlnden in 
Brand übergeht, und endlich durch die Nebenverictzungen.** Bei Alberti 
(Jur. med. T. I. Append. cas. 34. 8. 148) ward eine penetrirende Bauch^ 
wunde wegen versiinmter Reposition des Netzes für per accidena kthale er- 
kliit^ Zfllaiaaa aah auf KnUündung des NeUea und des Coloaa d« Ta^ 
Mfii; dagegitt die FU«, ^ ahae HadiCMl abgwduditaa warda, ttklH 
dad h, CmUiun b Act. Jur. med. Hafn. Vol. L — Bthreni'i 8a^ 
* JtaMtt Dd. 4. flt 4.) !■ ilM MIe mt du Mdr«lM 
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BM ffN« (Bühm. V. C. Ihe. S. im. 6« «In. Ii fiaa» aiitoB Uh« 

«in Diittel des brandig gen-ordeoea Netzes der Banchwonde, wel* 

dkea oboe Ligatur und ohne Schadeo durchs Messer entfernt ward {HowH" 
bürg in Richter* cfr. Bibl. Bd. 5. 8. 152. cfr. auch &chtnk Obs. Lib. 5. 
Sect. 2. Obs. 352. - Schneider, Chir. Gesch. Bd. VJI); doch bUeb io 
eioeoi driUea Falle cbrooiicbe Diarrhöe i\u\kck {LMMgii Oyy. med. P. !• 
8. 158.). 

liTetKentafilMlllill^f Jnßammatio omenlif Omentitis, Sie kommt 
leiten für alch butdiaad vor. Bebt In VerblBdimg von Bateiflii, Gaitri6B 
(■• BBliflndaofVfiad aater Ähnlichen Brscheiaitt^eii. Gabt aie In Bhund 
tbart m Mgt laUbldac Tod. (8. Na Ii). 

Veuitiif NarTaaaBtstndnng. 

üeiurolOg^lA* bt Lehre Ton den Nerven. S. Anatomie ^. ^er» 

HTeiullberf •. Gefäise in der Haushaltung. , 

H^iccolum» Nickel. Dieses Metall kommt leiten ror, nur In Ver- 
bindung mit Arsenik als Kupfernickel, auch 6pden sich geringe Mengen 
daron im ^ Meteoreisen. Es ist stark glänzend, hart wie Eiaeo. voUkommea 
•tr«ck- md dahnbur, alabt u Fbrbe fa dar BUtta iKirttebaB 8intarwaiaa ODd 
Aablgrau, und Ut nagiiatiacbi aa wird mr Fabrication dea NaMilbac» 
(laa Nickel, Kupfer u. Zink), auch zu Magnetnadeln, sowie zur enkausti- 
sehen Malerei benutzt, ist aber nicht officinell. Das Nickeloxyd ist dunkel 
graulich grün, das Hyperoxvd schwarz. Die Nickeloxydsalze sind giftig. 
Woran kann man — fragt Örjila (M^d. lögale T. III. S. 253) eine Vergif« 
ttof dqreb NidcaMaa erkdaBaaf Dia* NiekalaitMiottgaii aind grda, ta« 
aftaaUch-adstringirendem Gesebaaakt dar tpätar acbarf" md B«jtalUaeb %viidL 
Kali, Natrum und Ammonium präripitircn das grüne Oxyd, welches sehr löf* 
lieh in Ammoniak ist und dann blau auflsieht. Behandelt man dae Pricipl- 
tat mit Kohle unter starker Hitze, so reducirt siths zu Nickeimetall. Hy- 
drocyaneisenkali schlägt die Lösung weiss nieder, geistige Gallapfeltinctur 
MldaC daila wahattaba Flodcaa« MwaTalwaMaratöff einea Mbwärallcbatt 
Niadaraablaf. Wird acbwafabaoraa Nickal, Mcb OrJUäi U Hai Magaa 
«inei Huf des gebr^^, so Erbrachen. Bf^ritzt man aliM groaae Doaa ' 

lo die Blutgefässe, so tödtet es auf der Steile; eine kleine erregt Erbrechen, 
jParchfall, Körperachwäche, allgemeine Abmagerung. Kaninchen so yergif- 
tat, starben unter Krämpfen, mau findet den Magen entzündet. Nach 
€HtMk fvSrkt daa Gilt gar nicht, wemi aa unter daa Zälhpwaba gebracht 
wbrd. — Hftlfamittali^SdüMga Mittal, vial 'lavaa Zaabm^nar rar 
BalSfdarung des Erbrechens. Dass Simoh und MMniknm dSaici Giffeat 
bl SbM Taxikolagia (18d6) nicht gadaakan, iat ta tadabk 

Ärfcotlana t*tamM» Nie, gbaimiam\. mtfic«, f w lc w lala » T«.- 

bak. Schon die blosse Ausdünstung dieser allbekannten, fait in allf I Bn* 
dern der beissen und mittlem Zone cultivirten Pflanze, kann^^zumal in 
engen, warmen, verschlossenen Zimmern, Kopfschmerzen, Kolik, Übelkeit, 
Erbrechen, Diarrhöe, Betäubung und Schwindel erregen, bia die NervcBf 
wna nach BfiU acbao nach ainigan Tagen geschehen aoU, an diaaa Aua , 
dünitaog gewöhnt, und dagegen abgestumpft ilndy.wia dtaa daa Baiipial 
der Arbeiter in den Tabakifabriken lehrt, welaba von den nachtheiligen 
Folgen der Ausdünstungen des Tabaks nichts empfinden. Pointe sagt, 
daaa diese Arbeiter jedoch too Entzündung der Schleimhaut der Luftröhre, 
chronischer Gastro - Enteritis , Dysenterie, Ophthalmie, Rheumatismus, und 

I^vnnkal• bafdkn wflrdan. Nacb itaauwaM md M«r«i toll die Aaadto- 
atnng der Tabaksblätter n|cht nur den Fabrikarbaitara». aaf^^nm* aaali 

in der Nähe Wohnenden schädlich sein. Biaa Vaif|ftung kann durch 
bak stattfinden: innerlich als Saft, Extract genossen, in Rauchgestalt cii»- 
gaaMknat» «dar bi Klj^atiarlom. bcigebi»ditr Iii iatitatar Foim wkkt 4ar 
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Tabak, gleich dem Bilienkrant, bei gleicher Gabe iin^lfkh heftiger, als 
durch deo Mund gereicht. Zufälle: Grone HiDfaliigkeit, 8cli wiche, 
Schwindel, Betäubung, starkes, bald in Cönvulsionen übergrhcndes, mit 
Lähmung, sovvie mit Brstarrung der willkürlichen und unwillkürlichen Mus- 
keln endigendes Zittern, Erbrechen, Diarrhöe, bedeutend ge«türte Rctpira- 
tioo, erweiterte Pupille, was auch bei Anwendung des Tabaks aufs Auge 
der Fall ist; schwacher Puls, Ohnmacht und nicht selten auch Tod. Selbst 
wenn der Taback auf Wunden gelegt, mit einem Aufgüsse der Blatter Aus- 
schläge gewaschen werden, entstehen schon öfters Beiiebelung, Kopfschmerz, 
trockene Haut, Erbrechen, Durchfall, Krämpfe. Alle diese Wirkungen, 
jedoch in gelrnderem Grade, zeigen sich schon bei ungeübten Rauchern, rer- 
llereo sich jedoch, wenn man erst an das Rauchen gewöhnt ist. Auch kann 
der Schnupftabak bei häufigem oder ungewubiitfm Gebrauch Geruch- 
Jo^igkeit. felntzündung der Nasenschleimhaut, Geschwüre, Polypen, ja Car- 
einem ia der Nase erzeugen, doch stumpft die Gewohnheit auch gegen 
nicht XU grosse Dosen des Schnupftabaks ab. — Zunächst wirkt der Ta- 
bak paralysirend aUf das Rückenmark und Ganglicnsystem, weniger auf 
das Gebim; er tastet fast ausschliesslich nur die bewegende Seite des Ner- 
Tensystemes an und lässt die empfindende fast unberührt , durch welche letz- 
tere Eigenschaft sich der Taback von der ebenfalls das Wirkuiii^^MTmögen 
der Nerven ergreifenden Belladonna unterscheidet, welche zugleich auch 
die Empfindlichkeit des Nervensystemes angreift. Gegenmittel: Zuerst 
ein BrecbmJtief, darauf mit Waaser verdünnter Essig oder Citronensaft; bei 
Zeichen ron Apoplexie, nach Orfila, ein Aderlass, am besten am Halse 
oud bei schmer2haftem Unterleibe Blutegel auf diesen; dabei innerlich schlei- 
mige Mittet In sanitäts-puliceilicher Hinsicht ist noch der Verhütung von 
Vergiftung durch schädliche Tabake und durch Tabakspfeifen zu gedenken, 
— ein Gegenstand, der um so wichtiger erscheint, da der Tabak ein sehr 
att*gebreiteter Luxusartikel ist, dem die Fabrikanten aus Gewinnsucht nicht 
selten g;ift>ge Stolfe zusetzen. Nach Nicola* (8anitätspulicei. 1835. 8. 36$) 
sind die schädlichen, ja giftigen Zusätze des Rauch- und Schnupftabaks 
Torzüglick folgende: Enphorbium, scharfe Maiblumen (Lilia convall.), zumal 
im Schneeberger Schnupftabak, Rad. iiyrcthri und Capsicum annuum. Zwi- 
»dieo dem Rauchtabak findet man wol f^edum p^lustre, selbst Opium, wor- 
auf zuweilen Betäubung, Taubheit, selbst Blindheit folgen können. Um die 
Farben einiger ausländischen Tabakssorten nachzumachen, werden demsel- 
ben mancherlei Färbemittel beigemischt; so z. B. werden die ('i^arrrn, iWri 
ohnehin oft den Augen schaden (s. Orufus , sanitäts-policcilich), durch 
Beaprengen mit Scheidewa^ser fleckig gemacht, um ihnen dadurch das An- 
adia der besten Havanna- Cigarren zu geben. Als unschädliche Färbemit- 
tel gelten Kienruss, Rothstein, rothe Thonerde, gelbe Ockererde, Bolus, 
Ziegelroehl, Kreide. Schädliche sind: Mennige, Schwefel, Tinte, Oper- 
ment, Blauholz, Spiessglanz, Eisenvitriol. Dem Spaniol (seine Bereitung ist 
■ciboa ao ungesund, dass nur Verbrecher dazu benutzt werden sollen), Ton 
kotabak, Marino ist eine rothe Farbe eigen, dem holiändischen Rap^ eine 
geibe, dem 8t. Omer und Strassburger eine violette, dem Brasilientabak 
eine schwarze. Unschädlich ist der delicate echte Schnupftabak aus Dün- 
kircheo. Die Terschledenen Tabaksbeizen und Saucen zur Verbesserung 
oaer schlechten Sorte sind nicht immer leicht zu entdecken. Sie liestehen 
aaa Laaken- oder selbst IVIotallsalzen , aus Salmiak, Salmiakgeist, Urin, 
Saipeter, Sublimat etc. Guter Schnupftabak darf keine meti)lli.«chen Flim- 
mern zeigen, guter Rauchtabak muss beim Verbrennen nirlit pusten, und der 
Raach nicht zu schwarz und rüstig seirtj die Asche muss eine weisse Farbe 
haben, wie bei allen guten Cigarros, und der Gebrauch darf keinen Schwin- 
del erregen. Laugensalz und Ammoniak erkennt man im Tabake, wenn ein 
Decoct desselben Fetnambukpapicr violett, Curcumapnpier braun färbt. 
Das Knistera des brennenden Tabaks verrSth den Salpeter. Schwefel, Blei, 
Kopfer, Alaun etc., Entdeckt man durch die bekannten Rcagentien. Un- 
chädlicho Bcimischüngeh dct Tabaks aind: Steinklee, Bctonie, Wallnusa-, 
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IMkieo-, LiodeobUUter, KArtoflMkrait« die Biittir VfB BMbacm» 
CktftMmMo, flciBjpwthiano» Haflaltig, Kimlieny 'tr beia 8chBupftab«k 

die Wurzeln voq Kalmat, Alant, VeHcheii, Tookobohnen, Buaäinm, HMA - 
liebe Zufifitze sind: die WolfRmilcharten , die Maiblumen, BertramwanseL, 
schwarzer und spaniicber Pfctrer, Pferdekastanie, — zum Rauchtabak die 
Biätter von Belladonna, Uvo«cyamua, Stramonivin , das Opium, das Kraofc 
iroa Ledum palastre. Zur VmAtoiig d«a NachtlMlb durah wfikaktaa Tabftlc 
irt «Im AQ&icht tof tttsMi Loniartikel «id Atmm FbibiikatiM ootiiw «b- 
dig. Di« FabrikaBtea nOssen der OrUpolM.lluM Gtaiadie und fieisea 
■littheileo, und erst, nachdem ein SaiJikenoer sie als unschädlich erprobt, 
darf ihnen ein Rriaubni^sscbein dazu ertheilt werden. Im J. 1805 veran» 
lasste das Ober-Coliemum medicum |n Berlio, dasa der Magistrat Folgen- 
dea featietst«! 1) die Tabakafabrikea und M dftila gebnHM)|pi lUMdiM 
(die 8a«ceo dOrfeo in keioen kopfonen oder aoMt adi&dlidMfl O e fl n ee be- 
reitet werden) vou Zeit zu Zelt lu uotersucheo uad die Saoceo zu prüfen« 
2) Die Fabrikanten anzuhalteo, ein namentlich eidlich abgefatttea Verzeich- 
aiss der Bestandtheile ihrer Producte einzureichen. 5) Keiacm aus der 
Fremde kommenden Rauch- und Schnupftabak den Verkauf zu gestatten« 
wma er nicht mit einer Anteige der data gebnndilM Hntnrinllen begleitet 
nnd nedi Maasgabe dereelben cheaiich geprftft lel. Auch ist die« annh 
Einführung der Pieoas. neuen Gewerbeordmng bdbehnllen (s. AugmUim 
Pr. Med. Ordnung Bd. 2. 8. 708); doch ist man in neuem Zeiten wegen 
der Tabakssaucen nicht so strenge, da man keinen Schaden seither davon 

Sesebeu und selbst das Interesse der Fabrikanten es erfordert^ uoschädlicbo 
nnoen so gebrauchen. (8. Auguitm, L «. Bd.S.8. S05yBd.i.l.66L 
8. auch AUg. Preoes. Landrecht Th. II. m SO. §. 693). — 8«lb«t Ta- 
linkspfeifen und Tabaksdosen können nachtheilig werden« mon diee# 
aus schädlichen Metallen, Blei, Kupfer, achlechtem Silber, wohin auch da« 
Neusilber gehört, bestehen, wo sich oft in solchen Dosen und an den 
Pfeifenbeschlägeu Grünspan bildet. (8. Nicolai l c. 1855. 8. 370). Der 
T«b«k — tagt Btmer In «riner poDe. Cheod«» kann durch fblgend« Arte« 
▼on Substanzen der Gesundheit sch&dlldi werden t 1) Dtirch lolche, welche 
tieft in der Gluthitze beim Rauchen Terflüchtigen und In dieser Geitalk 
schädlich werden. 2) Durch in Wasser auflösliche Dinge, welche beim 
Kaueo det Tabaks schädlich werden. 3) Durch giftige Substanzen, welche 
dem Schnupftabak beigemischt sind. — Es ist schwer, die Verfälschung dea 
Tabak« in entdedcen^ da denoib« anf an irlelerlei W«iia bMlat «ad dia 
B«r«ltungtart Immt ^erhehnUcht wird. Jedoch kann man elnigenMSNB dia 
Regeln fesUÜzea» nach welchen «Inn aolche Uotersuchnng aanatalka ist. 
Sie sind folgende: 1) Der Tabak m'oss beim Rauchen zwar keinen stinken- 
den, aber auch keinen frappanten Geruch besitzen. Im ersten Falle ist er 
nicht aller seiner schleimigen TheUe.und seiner Colla beraubt» im letztea 
hat nah iha Dinge zugesetzt, wakh« dnreh ihr Athwisch«« Ol «a fiel 
R«littng in den Organen hervorbringen nnd dadurch ichädlieh weiden. Be- 
sonders l>edient man sich hier«« der Cateeritteniinde , Ton welcher er dnea 
Moschusgeruch erhält. 2) Beim Verbrennen muss der Tabak nicht detoni- 
ren, welches der Fall aber jedesmal ist, wenn man ihm Salpeter zuge- 

hat^^amit er leichter brenne und mehr Reiz auf der Zunge errege. . 
^M« «ich lNB V«rbrenaea entwiefcelnd«a 8«lp«l«rdtopr« dad dea Laagaa 
d«« Kaocheadea «ehr geührlich. — 3) Beim Auslaugen des Tabaks mit war- 
mem Wasser muss man, nach gehöriger Reinigung der Lauge mittels Koli- 
lenpnlvers und F*iltriren, keine Salpeterkryatalle gewinnen könneu. Frischer 
Tabak enthält zwar immer Salpeter, allein so viel gewiis nicht, dass man 
iiia durch die Detonation and durchs Auslaugen auffinden könnte. 4) Läset 
muk ^mp Fortion Tabak mk atarkan» MiB«a Bssig odor a«hwa«h«r Balpa- 
tanlm aia« Zdtla^ «iodan« «o oinw aan in der filtrirten oad «H Kob- 
lenpulTcr gereinigten, noch deutlich sauren Flüssigkeit keioe Spur von ao^ 
gelösten Metallen finden, besonders kein Blei, Kupfer oder Spiessglans, 
^d. Axtikelj, welche ai«ht «aUoa daria TorhoauBoa. Maa ataUt daf 
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%npfer dorch AauBOiiiak, Blei ood Spietftglanz dorcb Liquor probitoriat 
BahoemaBni dar, der bH AadMoitai eioeo goldi^elbea Niedertchtei (8ol- 
fkvr UMM. (VerfK wmk Sekt^, WkMiaiikm t ftfaitmMnlt, 

fiämBl. I S. 54. Selerer'M Joom. d. Chemie. Bd. 9. S. 518. Haütr'i Bibl. 
Bed. T. III. p. 186. Seherft Archiv. B4 S. & SSOl UMMm, 
Jprtis- und PoUsoite«. 180^. Heft 5.) 

mereiiAChwind^uctat» ■. HaaptviebmlDgel. 
f Sf esfflHCKlciziiiiffen 9 Uarnwerktaif «. 

m^iuif des Drftcken, die itemmead« Btwef ODg. Dorch tiefes 
BüHhMB Mlar lOlwIrkimg iar BaiiclMiMkdB InuM mb, wfe J«d«r w^m, 

ipvUlkärHch zor Beforderaog des Stuhlgaogee, dm Harns, zor Aostreibwig 
der Leib^racht während des Kreitent beitragen. — Kia uozeitiges, za 
frühes Versrbeiteo der Weben durch Dräogen (vor dem WessertproDge) 
bringt aber der Kreiseodeo grosseo Scheden, .kaan selbst den 8chlagfluss 
erregeo. Fca Swieten (CommeBt. io BoerhaaTil Aphor. T. 3. p. 270, T. 4. 
p. 2^ sagt: „Nimt TaBdM fai partoriancft«» «t In bontoibae, qai omm, vtrM 
«a^HpemlSa tollere vel et obstscola renovere conantar, Apoplexlam indacere 
Mibst'*. — Heraieo and innere Pultadergeschwülste sind nicht selten die 
Folgen von zu starkem Niius bei der Gebortsarbeit, wie b«iai Heben und 
Trsgen aebr schwerer oder die Körperkräfte übersteigender Lasten. Auch 
köiuiea eclbet Blutgefässe dabei zerreissen (s. Alix, Observnt. chirurg. 
9mc ly, Am «esea Groida m%mm b«l BtrifHngea, 4ia nr Arbdtwirda 
condeMirt werden, zuvor die individuellen Körparkrifte ond die frühera 
LebeMweiae «ad GawabahaiHia barftck^Mifl ud dmacb dia Arb«ilui ba> 

9 I. Natvr. . . 
Kall BÜrleva- 




imbmiiamuß, üoctambultuio ^ No^iiturgium ^ Seltnogamioy 
B m mmm m MUmMt ^ fasuMMiMafia, Njfeioba§it, N^cuibmM§f 
tferftw hauaieuM (frasa. fc— — IwMmr, aägl. AaefMtor 
figkt- Walkings ital. Notiamb^lmgint ^ Smmmülätimt»^ balHadi 
KmehtvamäeHng). Nachtwandeln, natürlicher, seleBogaaiscbar 
Bomnambulismus, Schlafwandeln, Mondsucht. Bs giebt var- 
•chiedcne Grade des Nacht wandelns , von denen sieb dar gariagst«, aacb 
Owfihmif darab den Traaa, ein höherer Grad 4«Nb • p wrtii» Plw|d«ni 
Ib Bcblafa, aia aadi bdberar d«fab Hiiia wd Aatwartaa» aia aaab bdbarer. 
durch gewisse willkürliche Bewegungen in Bette, Umherwwta, Aufricbtao, 
der höchste Grad endlich — das w ahre Necht wand ein — nher dadurcb 
zu erkennen giebt, dass die daran Leidenden (der Nachtwandler, 
Schlaf vvaodler, der Mondsüchtige, NQet4tmbulu$ , NocUmbulo, 
iiM— i Ufas , . Seiemimeui , atkny^os (frena, SanMMMt; entl- Ai^A<- 
iTaftmr, McMnMbi icaL ihntmM», tmmamUh^ baUiad. NMchitttm^ 
defaar), dMb labbafla TtImi «ad besondere kosaiscbe BiaflOsee (die 
Moodsphaaen u. s. w.), zu gewissen Zeiten, Nachts, in tkfem und festem 
8chisfe% ohne Bewusstsein hiervon zu haben, v^irklich aus dem Bette auf- 
amherwandein und gewisse Handlungen, wie im Wachea, und das 

tbait nad Sicherbaii ab Im w i Jiidi« 2 



•ÜMMi^ gr^eierer Gawaadtbait nad Sicberbaii ab Im w i dlldw g « HM ii , 
iitMübniB, lid^ialbrt an aalrbyaa «ad as Ibra Arbik fdkea, ja sofv 
■it geaeHtaMMa Aagea scllreibea aad selchaaa, oft ab^ aacb klettam 
CKUtUtdtflit) «d Mdm tobniefibfBcba HnadhuM m t tM kwm t 
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wethalb man die fetcbt za erweckenden Kranken, wenn b!« eben Im Begriff 
tlod, gefährliche Dtoge zu nntemehmen, z. B. aus dem Fenster bu ■teigea» 
auf Dieb« m kM^rn, nor alt TUder Ymicbt bil.NtB«« oeMMi, nifa« 
W€cfceB 'daff y' um niclil OaglftcK iMfbeizuführen. Binige Ktaik« WUK 
dem fflonaClicb nur 1—2 Tage, Bvmal znr Zeit des Mondwechseli, umber^ 
andere alle 2—3 Nächte, noch wenige andere n&chtlich; am h&ufigiten aber 
nur am Tage des Nea- und Vollmondes. Nach vollbrachter Handlung legt 
sich der (ftchtwandler wieder zu Bett und erwacht dann gewöhnüdi mit 
WAstiglceit im Kopfe waä KopCMlUMn«i, Am' tlek ttf jgeriMM» «Im Ii 
der Naekt tod ihn VorMCfBBeoea ertDaem au köaaef Kin Ijranker war 
•ich nur bewusst,' dass ihn ein unbescbirei blieb ängstliches' Gcfubl '(ortürenNI 
• (^Kittel in Büchner 9 Repertof. f. Pharmaeie^ 82: Bd. 1. 8t.). McWere^wcr- 
'den von der Krankheit anrh bei Tage befallen (T a g s 0 m na^mb-alisma s), 
wovon Wagner (in Hecker $ literar. Annalen. Debr. 18:29. II.) ein fi^ apijBi 
mit dem Bemerken anfflhrt/'dttt dfe\Bf^tt<rtf#^^KranlM -'(flifnliB^ 
|{Kcbti&i?9) .^vf fifie er^anopgMeflrdiie Act m^V ond c^waadtf bdch- 
•ten äuuae. binangekiettert; a^ . Die iwTafB, Umher wandelnden verlierea 
das Bewusstiein, oder setzen die angefangenen Geschäfte fort, sind aber 
nicht so leicht zu erwecken wie die in der Nacht Umherwandelnden. Das 
yon Behrendt zum Nachtwandeln gerechnete Alpdrücken (i/icu6iij) bildet 
eine besondere Krankheit. Beim Nachtwandeln, einem T«n aelbst eotstaii* 
deneyi S^ql^lafwaciiea, finM Pthigkelt sn.alieaMaefcelaelli^neB atatti 

ekabtHT die äussere SioneatkiCl^eit gami ailfgehoben sein aoUe, wie Ma»^ 
anpten^ ist nicht wohl anzunehmen: denn die Kranken unternehmen 4^ 
^äfteV bei welchen sie äussere sinnliche Wahrnehmungen nicht entbehren 
können j sie steigen, z. B. auf Dächer, finden sich in verwickelten Räumen 
aurechti bringen Aufsätze zu Papier, zeichnen u. s. w., was bei auascbUesS' 
lieber, wean aalBli^vni «e^ lebbaftarar Tbitigkeit.te ktten Siopai die ffinige 
M Feier der ioiiern Sinne fir dae Weeen des Neetambaliaa» erkl&reni 
qicbt mj^glich wäre. Diejenigen , welche diese hervortretende stärkere Thä- 
tigkeit der innern i^lniie als das Princip des Nachtwandeins aufstellen, lassen 
die Seele mit der Aussenwelt in neue Beziehung und Wechselwirkung treten, 
von dieser Vorstellungen erhalten und diesen gemäss entsprechend handein« 
Obgleich Mttt ^ S^gt, ebe eokhe* ▼erwaÜiMe'Tliiugkel« darlaaam 
Siane bei giatltcher Feier der inssern akht wobi deakbar Jatf «id dia 
Handlungen des Nachtwandlers ja dagegen sprechen, so lelirt doch anck 
vHeder a«f' der andern SMit« die Erfahrung, das» die Nachtwandler mit den 
Aog^Ü nkht sehen, mit den Ohren kaum hören/ dass diese (äusseren) Sinne 
tkh al^e im Zustande ^es ScblafM befinden, die Krankeq aber dennoch ihre 
Gescbirte 'so gnV kr PiinCenf ^ Wib bei L(üin verrichten bnd tk^^M^m^ 
ft«#*eMtodi erwedct werdea. Fhel aeheln^n die Knttken llb\Mr fUtffifitü 
ibrelr •'ßeschäfttguhg and Haadhaigt die ihr 6emütb erg^en haben, "ein 
Süsseres, sinnliches Wahrnehmungsvermögen Zu besitzen, und dieses durch 
die während des Anfalles von SoronambuHsmus höchst thätige Einbildungs« 
kraft ergänzt zu werden« Mösl nimmt Störung in der Harmonie des Ner- 
▼enlebens, hohe Exaltation des Ganglien- und Depression dei 
^erehralsy itena b^ Nachtwandahi ani efaie Aaiteht, die garn Uti' 
meinige ist. Huftland sagt, dass bei Somanihulismus die Wirksannceit d« 
Sff^U , — der Phantasie, des Willens — im Schlafe nach Aussen fortdauere, 
währciid des Schlafes eine zu lebhafte Phantasie und Sinnlichkeit stattfinde. 
Sigwart (Grundzüge der Anthropologie. Tübingen 1827. S. 191 tf. 194) 
hält das Nachtwandein für, einen durch krankhafte BeschafTenheit dee^'Körr 
pbn Vedfagten vad beetlMilea piyehleeben ZotUnd. Ifteiran (OmadBalar 
der allgemeinen Psychoiagle. Mainz 1821. $. 1^9 — 148) aagC «henr fte 
Nachtwandeln (von ihm natürlicher SoiiQaBbnlls mos, im Gegen- 
sätze des durch magnetische Manipulationen hervorgebrachten Somnarob^Ks* 
mus artificialis, genannt) Folgendes: ,,l)cr natürliche Komnanibulismns ist 
das Traumleben des gewöhnlichen Nachtwandlers, welches Creiwiiiig, ohne 

dw^Mift, ärfalgt l>u Tmmkr dm gt^f9k$M^ mm 
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wandle» iit ein ZocUnd des Schlafet: denn die Sinoeawerktaiige deeaelbea 
eind den aaisera Kiudrücken vcrtchiosseo. Et ist aber auch ein Zustand 
zugleich dea VVachena: denn der getchlossenen (?) SiuDeiorfane ungeachtet 
aiMiDt der Nachtwandler Eindrücke von AuMen auf und nimmt sie wahr; 
er empfindet, siebt, hört u. s. w. Die Möglichkeit, bei geschlossenen 8in- 
aesorganeo dennoch zu eropfiaden, ist nicht absolut an die individuellen 
Sinnes Werkzeuge gebunden; das SonoengeÜecht Im Unterleibe ist es, welche« 
bei geschlossenen Sinneswerkzeugen das Scnsorium (das Vermögen za em- 

^ pfinden) repräsentirt. Nimmt man eine Hn Schlafe zurückbleibende, oder 
gar erböbte Empfindlichkeit des einen oder andern Sinnes an , so hat man 
■abezweifelbare Tbatsachen j^t'^^oa sich, und denooch bleiben dann, dieser 
Aaaabme ungeachtet, die Ersrhi-iaungen des Nacbtwaadlers im Dunkeln. 
Unerklärt iat ea, wie ea za dieser Empfänglichkeit komme; anbegreif lieb, 
wie bei der Empfänglichkeit dea einen Sinnes Empfindungen des andera 
BÖglicb sind; unbegreiflich das Dasein mehrerer Vorstellungen von Dingen, 
die aaf dem Wege der Sinneswerkzeoge zur Seele nicht gelangen können 
a. 9. w. Und am Ende möchte man der Gefahr eines Widerspruches nicht 
entgehen, indem man im Schlafe der Sinne ein Wachen der Sinne annimmt« 
Das Traumleben des (;ewöholicbcii Nachtwandlers ist ein Zustand des Schla« 
fea: denn allea Selbslbewusstsein ist aufgebuben; der Nachtwandler hat sich 
gleichsam selbst verloren, weiss nichts um sich, darum er auch, aufgeweckt, 
in ein völliges Erstaunen, geräth, nämlich durch das Finden aeiner selbat, 
da er zuror nicht bei sich war. Es ist aber zugleich ein Zustand dea 
Wacbms: denn der Traumwandler beweist eine Fertigkeit in Bewegungen, 
die hohen 31ulb verratben und in Verrichtungen und Handlungen, die dhrch 
hohe Sinoigkeit, Gesetzmässigkeit und Rr^^elmässigkeit ausgezeichnet ^ind« 
^ormientea agaut, quae somniant**, sagt Cicero. Im l'raumleben findet blos 
Tkoa and Schauen statt, ohne dass sieh aber damit Reflexion Yerbindet. 
In diesem Mangel der Reflexion liegt der Grund der mani^elnden Furcht. 
Der Bildungatrieb der Seele bat aber im Traumleben ein um m» ^glücklicheres 
Spiel, ala er gaaz in sich gesammelt iat und frei von aller Zerslrf^unng. 
„Viget enim aninius in somnis, liberque aensibua ab omni Impeditione cura- 
nim*% heisst ea bei Cicero. Hieraus geht hervor, warum sieb der Traam- 
wandler beim Erwachen dessen nicht erJnnart, waa er im Zustande dea 
Traumwandeins vollbrachte: denn im Traumleben findet ein blosses Handeln 
statt, welches mit keiner Reflexion verkitüpft ist; der Traurowandler han« 
deit, ohne sein Handeln im Spiegel -des Bewusstseina zu schauen. Darum 
kann ana dem Zustande des Traumlebens in den dea Wachens hinüber, in 
den bewu säten Zustand aus dem der Bewusstlosigkeit sich auch nicht die 
leiseste Erinnerung verbreiten. Der Traumwandler führt seine Rolle aat- 
weder bia an ihr Ende durch, oder er kommt während des Spieles durch 
die Macht äusserer Einwirkungen wieder zu sich. Vorzüglich ist es der 

. Zaruf seines Namens, der ihn leicht zu dem Bewnsstsein seiner selbst wie- 
der bringt. An die Vorstellung seines Namens nämlich ist die Vorstellung 
seiner aelbst gebunden; wie er darum jenen vernimmt, wird dieae in aeiner 
Seele erwachen''. Der gemeine Mann glaubt zum Theil noch jetzt, daas 
der Mond den Nacht wauillcr gleichsam mechanisch zu sich heraufziehe. 
Harlets zählt das Nachtwandeln ,za den psychischen I'arästhesien, oder den- 
jentgen psychischen Zu&tändcn. ^^o 'rauflchune , Ausartung, Verkehrtheit, 
Irreleitung der Empfindungen {Sematio alienata, turhata, perversm) stattfin- 
det. Daa Nachtwandeln ist nicht selten hereditär, tritt auch mehr bei einem 
sarian Nervensysteme, im frühern (Kinde«-) und reifern Jünglings- wie 
Midchenalter , besonders in der Zeit der Puhertälscnt wickelung (nach Moti 
daat nach Kummer und Schreck), aber auch bei jungen Frauen hervor, 
öaaert alt Jahre lang , verliert sich manchmal von selbst im reifern Alter, 
wenigstens in den meisten Fällen. Wenn die Krankheit aber noch nach dem 
dreissigsten Lebensjahre fortdauert, so pflegt sie auch daa ganze Leben hin- 
dorch anzuhalten; wenigstens ist diea beim weiblichen Geschiechte der FalL 
O/t llegea dem Übel Einge weide wümer, oder andere gastrische Reize and 
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Abdoninalkrankheiten, aber auch BloCcoogeatiooea nach dem Kopfe mm 
Grunde; auch MitibrtMh ntrlfvflMr Cktrtoke, mmI d«t Bftnivraias !■ 
Mk&n All«r« tiMiBiMifB Oel rt et Mi it wgm i g e«, OmiI«, V«MfUlMf » vev» 
kehrte Brsiehllf « lo lebhafte Phantaaie, titzende Lebenswmte, Hysterie, 
Desorganisationen de« Gebims {Bergmann I. c), Miisbrauch narkotischer 
Mittel, zumal bei Kindern (Jlorn't Archiv. Mai u. Jnni 1830. I), führen 
das Nachtwandeln herbei. Bergmann {Früdreich't Magaxüi. 2. H. 1829. V) 
bat die Krankheit ■■Bchiial bai Ml vMaektan .LnafeaAbelB LeUiendea 
WobttdiCik f wtA Mih hAa cImm safaMf frdlMrB NabasacMUsTy 4mmb 
Ant Ml Mch wvde, an Pkthiais laryngea verloren, der schon, als wir Is 
Prima waraa, an Hasten und Blats{>eien litt, dieserhalb auch 181S rom 
^eiwilligen JAgerdienste im Preussiscben Heere entlassen werden Dusste, 
und ein Nachtwandler (Kletternder) war, den ich selbst auf einem Dache 
habe uaherspazieren aahao. Im Allgemeinen ist das Nachtwaadain ohne 
Mhbr, «bar baadMrüdi; nwaMaa magern 4ia Kiiakaa ^bal liiMi 
Bdiwere im Kopfe, periodische Hersklopfsn und Abgatchlagenbeit dir QUm 
der, sie kenchen, husten, der Athem ljt Ihnen beengt, der Appetit vermin- 
dert, der Stuhl trSge, der Leib weich, die Haut trtM ken, der Puls langaam, 
krampfhaft. Zuweilen geht das Nachtwandeln auch schwerem Nervenkrank- 
heiten, zumal der Kpilepsie und Katalepsie, vorher, ist mit diesen wie mit 
Hytiaria maach— I ^attate« es geht lieht aaM ta vohiihiPviiriM« 
atftroag Aber. Bei doer Putzmacherin sah ich Nachtwandeln, lIlgiilMiif 
b^s sur Sinnlosigkeit und Kopfneoraigie mit einander aliernirea. Bfai apt 
leptiscber Artillerist war auch Nachtwandler; eine hysterische Bürgermalit^ 
frau mitunter auch Noctambola; ihre Naohtwaadanuigea hörtao aber airf» 
als sie von ihrer Hysterie befreit war. ' ^ . • v 

la — dldriicii-fawiiaBfcir Hhwidit til «wr Naabtwaadahi NüfiMM^- 
daa m «afkaa. Wahrend daa lafallea Ist dar Naehtwaodkr 4m Jmm 
glalchaiiiteUaa, weil Selbstbawusatsebiy Vernunft ond Freiheit gestört dnd} 
Insofern aber angenornrnrn werden mnss, dass der Nachtwandler w&hrend 
des Wachens von seiner Krankheit Kenntalss habe, und es seine, seiner Bi-^ 
tarn, oder Vormünder Pflicht Ist, durch aweckmissige Vorkehrungen die Zm» 
mm lir AiidMr «nMdUch wm machen, kteMo Ihm die ▼amabla daa 
M, hl Batiieir dar rachUlalmi Nfan dar t«« Um ▼«riblafe OaiiliagWi 
nicht unbedingt au GKitn kmuMn. Wo also jene Vorsicht Tersaumt wird» 
ist der Nachtwandler zwar von der Strafe, nicht aber von dem Schaden« 
ersetze für die von ihm im Anfalle seiner Krankheit Terflbteo Handlungen 
freizusprechen. Stets sind die Handlongen eines Nachtwandlers aber nnr 



als cnlpose, nie ab dolose aoxosehen. Kloia (System der Physik) nrwihat 
clnaa Piradigart, dar mofm angescholdigter Mwingaraag elnaa IUmcImm tmi 

a minlsterio freigesprochen wurde, weil er bewies, dass er Nacht- 



tvandler sei ond den Coitus mit dem M&dchen In ^em Anfalle seiner Krank* 
heit (?) Torübt habe. Hin und wieder wird das Nachtwandeln vorge- 
achützt, wie bei dem ebengenannten Prediger, verstellt, simulirt» 
wie 8. B. Ton Praoeb, um wegen unvorsichtiger Handlungen Entschuldigoi^ 
n ftadao» ahar aack fta MiaBHii, d a a a a a a gasa tiüa ba- Hwidiatam wm^ 
Lait felafi wardaa» aai dar Veraalaraitllabkeit f&r dieselbaa «barhoben wm 
werden, so auch von jungen Soldaten, um aieh dem Dienate an entaiehea* 
Um in diesen Fällen hinter die Wahrheit zu kommen, mua der angeblich« 
Nachtwandler bewacht, auf die charakteristischen Kennzeichen der Krank- 
heit (Unternehmung von halsbrecheoden Handlungen ohne Furcht und Be-> 
dedMkeit) geaahaa and daraaf faaMwfctr wmrdan, oh dar KiMka, ^'^^||||^ 



. Noctambulismus , Behntsamkelt nnd Ängstlichkeit In' ^ 

verr&th nnd zittert, wie dlea Alles nicht beim wirklichen Nachtwaai» 
ler der Fall ist. Manchmal wird das Nachtwandeln aber anrh vrhpuiJirht. 
um die Authebung geschlossener Verträge, z. B. einer gescblovsenon Ki c 
n. s. w., au hhitertreiben. Es ist hier ebenso leicht, den etwanigen üeicug 
aa «rtdaakaa, jnia hal daai w gaiifcftlat t a and simaOrtaa Ni ' ^ 
Wt aa dMkhar, 4m daa Iteahlvia^ aiii«cha»%| 
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(Gf. Gottl, Rickier, De itatu mixto somni et vigtl. , quo dormientet nulta 
TigUaotiam inuDera obeuot. la leioea Operib. omnibuB. J. CA O. Knoll, 
Historisch- theor. prakt. Abhandl. eines kürzlich vorgefallenen Nachtwand- 
lers. Halberst. 1747. Frick, Cummentasio de noctarobul. Halae 1775 (sehr 
gute Schrift), llorttiut^ De natura. diiTerentiii et causis eoruro , qui dor- 
Bieotet ambulant. Lips. 1593. Tandler, De noctisur^io. Viteb. 160^. J, H. 
S^lxmmnn j De Somnambuiis. Argentorali 1663 Lotichiut^ Praeside J. W, 
Bmkltr^ De ooctambulis. Giessae 1682. H. Härmet^ De somnambulis. 
Bremae 1659. Theitner, Praes. F. C. Schenck, De soiiuiambaiatione. Jena« 
1671. B. Alhinuty De somnambulatinne. Francof. 1689. Fr. Hoß'manMf 
De soronambulatiune. Halae ih95. IV. L Teuffei de Pirckentee ^ Praes. 
J.B. Friesen, De delictis dormientium. Jenae 1701. J. J. SteffaniuMf De 
MaoMDbnlis. Ca»il. 1701. C. O. Pietxschmann, Praes. G. Büttner, An 
et qaateous somnla bominibus imputentur. Lips. 1705. B. Tiletiu»^ De 
^OTBiente deünquente, illiutque poena. Regium. 1707. J. Bahn , Casus 
aegri noctambulatiouis morbo laboraoti». Lips. 1717. O. W, Alberti, De 
iaipotati\itate somoli. Gott. 1745. Hoeper^ Die Wirkung der Seele in dea 
BeoBchiicheo Körper nach Anleitung der Geschichte eines Nachtwandlers. 
Biagdberc n- Leipzig 1748. J. C. Knollj Vom Nachtwandeln. Quedliob. 
llä. Meitr, Versuch einer Erklärung des Nachtwandelnt. Halle 1758. 
Sonderbare Geschichte des J. B. Kigretti eines Nachtwandlers. Aus dem 
luA. des Herrn IHgatti u. s. w. Nürnberg 1782. J. C. Henning», Über 
Träume und Nachtwandler. Weimar 180i Sudo», Versuch einer Theorie 
des 8cbiafes. Königsberg 1791. IV. Davidton, Über den Schlaf. Berlin 
1799. Nacbtwandlergeschichte aus der wirkl. Welt. Bd. I. Gotting. 1798. 
C. ji. Wendltr, De somno. Ups. 1805. HoffTtauer'i Psychologie u. s. w. 
8. 221 L Fahner'» System der gerichtl. Arzueikunde, Bd. 1. 8. 43, wo ein 
Beispiel von fälschlicher Vorschülzung des Nachtwandeins aufgeführt ist, 
dnrch weiches Jesaad die Schuld und Zurechnung eines begangenen Mordes 
TOD sich selbst aUchaen wollte. A'rii.g'er's Wahrnehmungen. S.44. Neue Samml. 
auserlesener Abhandl. zum Gebrauch prakt. Ärzte. XIV. Bd. 4. St. Leipzig 
18S1 , wo ein Fall atis Orfila"» Le90Ds de M^decine legale mitgetheilt ist, 
in welchem ein Mönch sich in einem Aufalle Ton Nachtwandtin dem Bette 
feines Priors nähert, mit drei derben Messerstichen das Bett und den Stroh- 
tack desselben durchbohrt, sich darauf mit erheiterter Miene wieder entfernt, 
am folc^deo Tage von dem Prior befragt gesteht, er habe geträumt, dass 
seine Mutter tob Prior getddtet worden, ihr Schatten ihm erschienen sei und 
Rache gefordert habe, washalb er aufgestanden sei, um den Mörder zu er- 
dolchen; dass er aber bald aufgewacht wäre und im Schweisse gebadet sich 
MÜrevC kabe, dass es nur ein Traum gewesen sei. Einen sonderbaren, dem 
Nachtwandeln verwandten Zustand findet man in Orfila'» Medecine i<^gale. 
2. Aafl. Kin Student behielt nämlich im Anfalle der Krankheit den Gebrauch 
der 8iane und seines geistigen Vermögens dergestalt , dass nur derjenige, 
der ibtt lange kannte, an ihm eine Veränderung bemerken konnte. Von dem 
gewöhnlichen Nachtwandeln unterschied sich der Anfall dnrch einen Schrei 
beim Aosbrar.be . heftige Sprache bei grösserer Höhe der Stimme, Reizbar- 
keit, Ungeduld. Stetigkeit, zuweilen durch eine merkliche Verwirrung des 
Verstandes, sodass der Student zur Nachtzeit aufstand und im Hemde auf 
der Strasse umherlief. Fasste man ihn fest an, so versnchte er, zu entflie- 
hen , oad dabei kam er zur Besinnung; zuweilen hörte der Anfall auch von 
adbst auf, und der Krauke war dann zerstreut und wusste von allem Vor- 
gefallenen nichts, Wühl aber erinnerte er sich im nächsten Anfalle alles des- 
sen, was im vorigen geschehen war, ohne darum zu bezweifeln, dass er 
sich in seinem gewöhnlichen Zustande befinde. Sein Dasein war auf diese 
Art gewisseraassce ein doppeltes. Der Vater dieses Studenten war ein Nacht- 
waadior. (Dieser Fall bestätigt die Ansicht, dass der NocUmbulismns mit dem 
durch iManipulationen hervorgebrachten Zoomagnetismus, wo auch im wachen 
ZasUade der Kranke von dem im ersten Paroxysmus Vorgefallenen nichts weiss, 
wohl aber in den folgenden, identisch sei. Vlott,) (Dr. C, A, Tslf.) 
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mronnenirelübde» 8. Khelosigkeit, 

flToochlrla, Vertta ndoiberaulMi n?;, Verbrechen ^ider 
die G e 1 8 tes kr a 1 1 e. So hehnt jef^f* Handimig, wodurch die Thätigkeit 
der VentAndeakräfte eiues MeuscUeu ^äuziicii ve*Uiuüert.oder zerstört wir4« 

Wer echon friflBMoktiabtceUMeta «(Uff noch «MMeffMdeU V«itiwiti; 
•rgMM v«rielBt<«ecdea,vi8t an sich gfoicb viel, sowie Tödtoog eines erwaefi* 
•enea Menschen und einee^KmVryb, 'an sich betrachtet, eTös und dasselbe 
let. Allein eine wirklich« Verletzung (Zentöniflg oder Uuhrrmchbarmachtin'») 
der Organe muss sctiiecbierdiiigü erlol^t sein, imiem das Kulgegengeseti^t« 
llienroOf die schiefe Richtung des Geistes eines Menschen durch unrichtig* 
BnidMing , Beibringung tftMMNK Ud^tardalblMief GcuodtltM v. deffL« WU4 
di« TMtigkeU dwVarstandeskrlfta^fir wkhit liiadart» «ODdern ininer di«» 
mIIm •ein laset, nur dasi sie sie von d<m Gegenständen abzieht, zu welchen 
der Mensch «leine VerstandeskrSffc in moralisrher und geselUrhaftlirhcr Hin- 
eieht antuwendea bat. Dieses latsche Richten kann auch gar nicht, (ic<,^ca- 
•tand der roohtlichen Zureehnung sein, weil sich die Grösse der Einwir-^ 
kling aat des MmücImi cor AimnMbe' diea«r «Richiviiff nlobt btiÜsiMB läset. 
Pia VerltIxiiDg der Verstandeaorgtne ^eaehlcbC aber thdiiMimh Bescbäiti'^ 
dnng der körperlichen Theiie, auf wekhea der Geistesor^anikmos beruht, 
7.. B. (Inrch BelbringuAg p^lftigcr Substanzen, durch täjjlicHes Darreichen des 
Braniitvveios bei Kindern mit dem Bewussiaciri seiuca srfudlicben faiiiiHusÄe» 
aufs Gehirn»^ durch ticiilägc. aut den Kopf u. s. w., theüä durch ButferouiMg 
«Bflff der ilioBcbeB BindriloiM,' ^Icb« dl* GektMtbfttfglcelt gleiobeafli. «rH 
mmukm «od •»trilzwi'^w6ssen. Denn da diese aidK vbo . sich «eelhst entA 
steht, sondern e^t yon dar ilittb^lnog vernünftiger Ideen dorcb andere ver-^ 
nünftige Wesen abhängt, so ist sie auch ohne die ninnlichen Rindrncke,' 
durch welche jene Mittheitung geschieht, unnir)<;li( Ii. Dies kann nun durcb 
eine gänaUche AbauuderuDg eines Menschen vuu aller menschlichen Gesell« 
aohaft bevslrki werdeiii wem-rfa vlaUeb ia deai lartestea KtadMÜter, Toe 
Erlernung der Sprach» arfalft« uad bis. aa einec^S&eit forigesetat wird« am 
sich der Geist gleicbsam Terkorpart bat. Absichtliche Erziehung zur 8ta* 
pidität gehört ehenfAlIs hierher, wiewol «ie die TUätigkeit der Ver^tande«- 
kräite nur in einem geriogern Grade hindert. {Caspar fJauter ) Aber jede 
dieser Atteo tob Handlungen iat eben so gut wirkliche Kechtsverletzung,- 
«ia ^ •l7afeaKl«Maa| dar Darrdchong dar XabMnlttal bai aaBgaboraan- 
lOadam; dM die Kntziebuaf der BadlBgaI^E zun varaftafltffea Daseia M 
dar ' Aufhebung dtr Bedingung zu dem thieris^«» in soweit, als es auf dao 
Begriff einer Rerhtfverletznnc iiberhaupt ankommt^ völlig gleich, eben weil 
* das vernünftige Wesen die Huuptbedingung alles Rechtes ist, und das thie- 
lische nur um des vernflnftigen willen etwas gilt. Übrigens versteht es sicU 
aaa aelbat« dau at alcbl allela Tarsitalioba, MadBra auch wsebaldflla Var*» 
brechen gegen die Geisteskrifta das Maasabea gabaa kaao, Dia latsta» 
werden meist in allen denjenigen Fällen Torbanden sein, wo schon ausge* 
bildete Verstandeskrrifte zerstört werden, indem man hier die Wirkung nicht 
SU bestimmt in seiocr Gewalt hat, weil ea sich uicht berechnen iässt, wie 
viel Gift oder Schlage beigebracht werdpo müssen ^ um nur Verstandeelosig* 
Ul «ad jdabt daa Tad barvaraaMagaa. Za daa vartebaldataa Varbiaahaa 
widar dia Geisteskräfte gobAraa daaa iasbesoadaia die Filla adi dea Uaba^ 
trinkea (s. Philtra), und den Verfälschungen der Getränke, und anderer 
f&r den menschlichen Körper bestimmten S?\chrn mittels »rhädüchcr Sub- 
stanzen. (S. Getränke.) Auch kann der aus Kränkung über erlittene 
Misshandluogen entstandene Wahnsinn hierher gezählt werden. — Zum 
Tbatbattaada dar Verbrecbea widar dIa Geisteskr^lto gehört i) Bawlr» 
kaag der Ventandeslosiglrait «dar das Wabaslnaas bai Blaan Mcaadi«a, «ad 
2) eine freie Handlung als die Ursache diäter Wirkung. Im Allgemeinas . 
niQss die Wirkung dieses Verbrechiens ein solcher krankhafter Zustand des 

Kdipais seia, la waicbem dia aie&aciiücba IMe dia ibr veriiebeaaB lUaita 
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zerstört ist. So lange ein solcher Zustand bei dem Menschen qnaest. nod^ 
nicht Mtrklich eiogetretea ist, so lange kann auch nur ein Versuch zu eiitem 
Verbrechen wider die Geiateskräfie angeaoinaieo werden. Aber gleichviel 
kC ce, ob 4k Wirkniif biee.BIWna CFmiwUmh 44er Wetuuum im engm 
flfaM {MMiHMm) ist (t. BU4eiBB «mI MealeK ob lU Uee la 
fM^Mtnissmässigen Uovoilkommenheit der Seeieakrilte* io Maegel es 
grifTeo, Gedäcbtniss und Beurtheiluogskraft, oder in einer fcsthaftendm pri« 
dominirrndeo falschen Vorstellung und daher rührenden \ ei kelirthcit der 
BcgriiTe» ia unordeutüchor FUftOtasie und ia iucouse^ueiiteu Lrthcikn und 
Bu41iiBgett beetelit Okam Zueieluiaf 4«i Ante« .eher kaao die Ausmiue- 
lüC 4m TkAtbeetoate aidit frf^lfeiit e» WMe.Ui Mir iMkiMf .41« 
adiea ^eeoMerteo Wfrkungen eines zerrütteten VerstM4ee wmA IhqM.OMer« 
tbeils auf die Glittet , welche zur Vcrstandeaberaubung angewendet worden 
waren, ond die körperliche BeschaiTenbeit des Verstandeubcraublen geiehea 
werden. Denn aus diesen Umfländeu lasst sich die Grösse der \ ersiondes« 
lottgkeit, die WehmltfiintkfckeU 4ec Wlederiierstellupg nad 4er Zusammeu- 
^ea« 4er^|lin4hnig 4ea Veibreehece mh 4pt S'elge hvFmkmm^ nie wtvwi 
die Bestrafung seihst abhängig ist. Strafe dieaec y%W» 




b rechen. ^>ie Verbrechen wider die Geisteskräfte beben die Bedingoag 
%Q, dem Tennnfti^^en Dasein auf und haben dabnr, mit den Tüdtungeü in der 
Haaptsache gleiche Wirkung. Die That enthält aber auch eben so ^ut eia 
io4eewü/diges Verbrechen , als die Tödiuag aelbet. Auch ka^ia bei vorsäu- 
Tarrtnndetbenobpinc nt 4ie HeMbnrkelt e4er UnkeUMekdl 
•o weaif, ab bei der Braad^lifta^ jkof die Möglichkeit der Lö- 
etwas ankommen. Wo indessen positive Geaette Todesstrafe, und 
dasfl sie ohne Rücksicht auf die Hein'r>rk' i; <^tattriiiden solle, nicht ausdrück- 
lich bestimmt haben, da wird ,auch nach den Geiste unseres Gerichtsg»- 
braucbes selten mehr als Zucbthausitrafe bis sa 10 Jahren, und auch (Uea 
wm im.W0Us 4aM Unb^Umrkeit 4et WnbnMüi 4Mr||. ai^iBnini 
ink4hi l^infn, eintreten. Bei TanohoUetor VerstMJaaberaabwng-»|fmmen 
4k allgemeinen Grundsätze von der Verschuldung zur Anwendung. Die 
Verbindlichkeit, für den Verletzten ^orge zu trngrn, giebl tu «icr an ihm 
begangenen Verstandesberaubung. einen 8cbartuag§grund »ab; die ausgezeicb- 
aetea Versiandesfaben aber, welche der Verl^latte; vorher beaasa, erhöhe» 
Her iim BHvfbarnit ebaato wenig, ale aina VanlAMnlnaf wagan 4ir BMi> 
bril 4ias Kurpers, an dem »ie geschehen ist, itrilbapar wird. Pia iiil4> 
rnngsgrunde sind bei dieaar All Varbiaabaa 4ia fMüfaaa. {DUmmatii Orw 
E. B4. I, 1-179— lai.) ^ 

Ift ein 16 Uatan baltandaa AnoalMM. a. ^rgoeUi. 

^s. Krankenhaus. 
^ Wmmn iocMmn , s. Krankenbaaa, 
* "~ - n. Krnnkbait 

a. Halttwab« ^ 

Brotartatj^seftchüft» arztUcliefl» Arzt In Aligemeinen. 

IVotllzucIlt, Stuprum violentum (franz. U viol , engl, the violalion, 
ti.t gtupration, na.1. il ttupro, Ia violazione), (c r im i n a 1 ist 1 sc h ). Ho nennt 
man den mit Gewalt erzwungenen, unehelichen Beischlaf mit 
•laar nnbaaakoUenaa Frnnensperson. Zan Tbatbattnn4« 41«- 
aea V«Aiacbaaa ilB4 falgenda Krfordcraiüa oothwendig: 1) Eine nnbci-> 
Beb ölten e Fraaenaperaao,. daher an eiaar Hare und an einer Manna- 
penoa kdne Notbzucht begangen werden kann; wenigstens ist dies die An- 
aicbt der meisten Criminalrecbtslehrer, welches indessen Titimann (Handb. 

^' ^' beatreiut, und auch bei .di«f«4k 
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die Möglichkeit der Nothzacht annimmt. 2) Der Beischlaf mnti mit 
Gewalt erzwangen sein, und diese kann wieder entweder in phyai- 
■ cher oder psychologischer Gewalt bestehen. Die erstere wird aa- 
genomnien, wenn die Körperkräfte der Genothzfichtigten in der Art über- 
wältigt worden sind, dass sie der VerÜbung des Verbrechens keinen Wider- 
stand mehr entgegenzusetzen vermag. £s wird dies freilich selten von ei- 
nem Manne geschehen können, jedoch ist der Fall nicht unmöglich. Die 
letztere besteht in Drohungen von Übeln, welche wenigstens eben so 
gross, als die durch den Beischlaf entstehenden Nachtheile, und zugleich 
mit der Gefahr augenblicklicher Vollziehung verbunden sein müsaen. 5) Der 
Zwang moss auch ein widerrechtlicher sein; daher von einem 
Ehemanne an seiner Ehefrau keine Nothzucbt begangen werden kann. 
Tiilmann a. a. O. möchte unter den neuem Criminalrechtslehrern der ein- 
sige sein, der diesen Satz bestreitet. 4) Über das letzte Erfordernist, 
nämlich diie Vollendung der Nothzucbt, und namentlich über die Frage x 
wann und unter welchen Umständen dieselbe anzunehmen ist, sind die Cri- 
minalrechtslehrer sehr verschiedener Meinung, sowie auch nicht minder die 
Praxis hierüber schwankeod zu sein scheint. Mehrere Criaiiaalibten, na- 
mentlich Meuter und Feuerbmch , erachten die Seminis immissio , andere, 
wie Titlmann, die Seminis emissio lur Vollendung der Nothzucbt und ala 
Bedingung der geaetzlicben Todesstrafe nothw endig. Dem ab^ v^iderspre- 
eben: Martin, Bauern Wächter, Kaemmerer, indem diese dt« Volleaduog 
der Nothsucht schon durch die Vereinigung der Gescblechtstheile anerken- 
nen, und zwar, wie es scheint, mit vielem Rechte, in Grundlage derjenigen 
Bestimmung, welche die P. H. G. O. Art. 119 über den Versuch der 
Nothzucbt aufstellt, indem ein solcher nur angenommen werden soll: wenn 
die Frau oder Jungfrau sich des Mtsshandelnden erwerte oder von solcher 
Besch wemuss erreth würd. Dass nun von keinem Erwehren und Erret- 
ten u. s. w. dann mehr die Rede sein kann, wenn bereit« eine Vereinigung 
der Gescblechtstheile erzwungen ist und somit der Verlust der weiblicbeo 
Gescblecbtsehre stattgefunden hat, scheint keinem gegründeten Zweifel sn 
unterliegen. Die Präzis, von welcher hier nur in <lenjenigen Ländern die 
Rede sein kann, welche keine eigenen Criminalgesetzbücber haben, ist über 
den Begriff der Vollendung der Nothcucht, wie bereits nngetührt, schwan- 
kend, dagegen der Criminalgesetzbücher in Baiern, Baden, sowie die Ge- 
setzentwürfe in Hannover und Sachsen die Vereinigung der Geactticchtsiheile 
schon zur Vollendung der Nothzucht für genügend erachten. Was nun so- 
letst die gesetzliche Strafe der Nothzucht anbelangt, so besteht dieselbe 
nach der P. G.-O. Art. 119 in der Enthauptung; allein dieselbe ist, in 
neuern Zeiten, wenn nicht gerade andere schwere Verbrechen damit con- 
curriran, gänzlich ausser Anwendung gekommen. Nach dem Gerichtsge- 
branche und neuem Strafgesetzbüchern besteht sie jetzt in >ieljährigcr bia 
lebenslänglicher schweren Freiheitsstrafe, bei deren Zuerkennung in jedem 
concreten Falle auf den höhern oder geringem Grad der Sirafbarkeit Rück- 
sicht genommen werden muss, daher von besondem, diesem Verbrechen «h 
genthümlichen Schärfungs- oder Mildeningsgründen nicht die Rede sein 
kann. Der Versuch der Nothzucht soll nach der P. G.-O. Art. 119 nach 
Gelegenheit und Gestalt der Personen und der unterstandenen Missethat, 
mithin arbiträr bestraft werden. In Frankreich bestimmt der Code p^nal, Art. 
8S1 , wenigstens 11 Jahre Freiheitsstrafe und Art. 332 sagt: „Quiconqne 
iura commis le crime de viel sera puni de travaux forc^s ä temps. Si le 
crime a €ii commis sor la personne d^un eiifant au - dessous de Tage de 
quince ans accomplis, le conpable suhira le maximum de la peine des tra- 
Tanz forcöi a temps^^ Geschärft wird noch nach Art. S33 diese Strafe, - 
wenn die Nothzucht von Vorgesetzten, Lehrern u. s. w. an einem noch nicht 
mannbaren Mädchen ihrer Aufsicht verübt wurde. (8. Wächter^ Lehrbach 
d. Strafrechtswissenschaft. Martin ^ Lehrbuch d. Criminalrechts. Heffier^ 
Lehrburch des Criminalrechts. Feuerbach ^ Lehrb. d. peinl. Rechts. TiU» 
mann, Handbuch der Strafirechts Wissenschaft. Kaemmerer^ Über das cor 
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te NMIncll flfteMMM BnptreqiMt. la Nmm Ardilr te 
CÜi.-Bä^, 1881) (Dr. €htttpftnning.) 

Motliziicllt (roedici oiich-foreiflfch). Nor diejeaigeo Fäll« 
des g^eseuiicheo autserebelicben Bebchlafi, bei welchem Nothzucht statt- 
üjui oder Torgeschätzt , ai«uUrt wird| geben Aolast zu geridiUicb-iiiedici- 
iIm^b UMvMMkaDgen. Nftflk lfMA«'(UMMk iar MridMlickM Medida 
|. 177) «. Autoren iaC Notbsucht eiM jed«« .»IHM wawittigviig der Fttw 
MB» a^ mflge Jongfraa aeio oder nicht, ▼olliogeoe und tob Seiten 4lltila»- 
Dcs encwaogene Begattung. ^J>\9 jurittiscbe Eintbeiluog in rertnchte 
Dod Tollbracbte Nothzacbt {Stuprum mlleniatum et eonMummatum) hat 
Bvi — tagt Unke 1. c. — in gewisser Besiebung (ür die gericbtlicbe Me« 
Mfim Güclgkeit, 4m im pb^siacta Staa mar 4ie leCit« daaNiMa toNeih- 
wmM rerdieiit. (Hier bat aber Henke Unreobt; iodea nMii der Vnreanh 
B einem Verbreeben, gleichviel ob Stuprum TielentoB oder Mord etc. h9» 
abiicbtigt worden, strafbar ist.) Daa Stuprum attentatom wird indeasea 
BOT mittelbar als Ursache nachfolgender, durch die Anstrenguo^; bei der Ge« 
geawebr, sowie durch Angat, Schreck etc. erzeugter Krankbeitea und Ver« 
iMtMUM (fleber, ComlaiMMi, V ef BU ideeie r w I i iu Bg, WnluMiwi, T«P» 
n id—gea des KArpan, lumal der Genitalien etc.) GegeMtud etmr 
lIcbtL mcdic UntersncboBg. Wegen der nicht aelteo falschen Anklagen über 
Nothzucht bat man wol die Frage aufgeworfen: Ob Nothiucht überall 
Bdglich sei? Es lässl sich aber — nach <^riiire — kein unbedingt g&lti- 
ger Grundsatz darüber aoCstelleo, ioodern die Frage nur nach Erwägung 
2cr HMdmtmU dar PtriMi Md UmetUde mu k ü ^m» Mht TM viel« 
läAnm dar fBrirttHdiM MedMa «afgestelite Salai dait da arwaakaa* 
aea, gesundes, nor missig starkes Frauenzimmer, ao lange aa 
aein Bewusstsein bat, vun einem einzelnen Manne nicht ge- 
Dothzücbtigt werden könne, ist solider Zweifel richtig, wenn er bloa 
körperliche Gewalt, und nicht Drohungen gegen das Leben angewen- 
det sa kabea aMeklagt wird. (8. JMaaa» Med. cric. «ae. a. FalMte, 
Pkad. aed. kf<^X I. Sect. 1. caa. SO. Pyti Aufi ätze und Beob« Bd. III« 
Abscbn. 2. FjrCBd. V. Ahschn. S. FaU 1. Bd. VIII., II, FaU 8.) (Hier 
Sat aber nicht zu übersehni, dats sittliche keusche jun^e Frauenzimmer durch 
das Schreckliche ihrer Lage, wo sie meist ohne Hüite den thierischen Lü- 
aten eines WoUttstüngs htogegebea aiad, ao aebr pe^ehbch and aomatiacii 
MefrUlea wardea. daae baataial M d« MahraaU alaa C 



^egriHea wardea, daae baataial M d« MahraaU aiaa OlaMMbt fotgt, 
dia 4m flcaacitor dann nur %n gat tur BefUadlgnng aeiner Sinnlichkeit 
aiitzt. Kaoaa in einer bekannten Irrenanstalt ein nnglöclLiichei Judea» 
B&dcben, dM Tor mehreren Jahren von einem Wollüstling gewaltsam deflo- 
rirt wurde ond von Stunde an wahnsinnig geworden ist. Mösl). — Dasa 
ein etwadkaenea aber sehr schwaches Frauenzimmer aach von einem einaeJ- 



fMlden ktene, IK waaigataat aialii aaaiigWch. AWr avch ah 
atirkerei Weib kann überwiltigt werden, wenn es Torber gebandea 
wird, oder wenn der Mann sich gar der Hülfe eines Andern bedient« 
Bei joogMi, noch nicht erwachsenen Mädchen leidet die Möglichkeit der 
Notksndit keinen Zweifel , waa auch die Erfahrung sattsam bestätige hat. 
UtJBkk fcaaa Jadae Ffaaeailmaier !• ^awaaallaaaa Saataada^ aa artgf 
dardi Krankheit, berauachende Getränke, darch Narcotica, aogenannte Lie» 
Watränke bewirkt, oder die Folge der Angst, des körperlichen Kämpfen 
mit dem Manne n. s. w. sein, zum Beiicblaf gemisabraucht and genotbzüch- 
tigt werden. Leicht mögen — (»gt mit Recht Henke (1. c 179 Nota) 
«Bier lehn Anklagen gegen Notbzacht nenn falsche sein, abar daakalb Hanl 
Ml dach dar aliaq ausgespraalMaa Sata (data ala alarkarMaaa etm amaA» 
aeaea, aber aalrwädklichea PraoeaafaaaMr aalhaigHlgia könne), wie diea ei- 
nige Leltfer gethaa haben, keineswegea leogaen. — Phyaiache Merkmale 
der Tolfzogenen Nothzucht, welche daa Verbrechea erweisen können, sind 
aor bei Kindern oder noch nicht ■iaahtrea Miiithn wabrsanehBea« Dia 
Mast gtaetaanaeikBBdai U. 26 
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LftgafiMpwttw miiM aber sobald ab aB^kb nach getcb«beiier Thai tdMw 

geo werden. Die örtlichen Vrrlct^^nnfjen an den Genitalien: Qoettchungea, 
Zerreissungeo , Kntzündung, Kiterun^', befti^re Schmerzen beim Ausspreizen 
der Schenkel, Harn- und Stahlverhaltuog, Uuvermdgea z« geb«»» uacbblei- 
beuüe LäbffiungeD aiad die Folgen der «rlittMMn GewtU. — Bei antge- 

w«g. Sind btnite Wochen aach dar Thak fivfloMaB, to fehlaii.aie laabr 

oder weniger au cTi bei unreifen Mfulchen. Üb^r die Krage, ob (lie 
!Mothzücbtigun|^ einer noch unboriitirtca JuDgfrau Kmptäng* 
niss zur Folge haben könne? bat man sieb firöher Tiel gestriiten« 
Wenn Kiui^e glaubten, dai» dieae oboe Wollustgefübl und BewvasUeio nicht 
dflidcbar aei, m babeii lablreiclM W§Um daa GegenlheO bairiaaea (a. JÜhm 
hl BoMi^g Ued. Biticelleu. a 109. BernUein, KI. med. Aufsätze. 8. 127« 
Valentin, Nov. med. leg. Gas. I. Jlberli, Syst. T. I. P. 2 cas 20. KUim^ 
in Köpft Jahrb. Bd. 10. 8. 119. HufiUnd, Journal. 1P>12 Maistück. S. 
14). Hoone (Formey*t Med. Miscellen. 1804, S. 135) erzählt von ciocm 
Mäüchcii , das von znei W uHuAllingeo gewaluam stuprirl worden, davon 
i(diwaiigor ward« und ia 7. Mauta ab KSad gabar. ~ MeUfvr (Garidiü. 
»ad. Abbaadl. Tbl. I. S. 160} aggtt »«daa» GaachwoUt dar SdiMBtheile ood 
Blutverlust bei Nothzflobtiguiigeo unmanbarer MidabMi enfiilgea, ist kein 
Wunder, *dasi sie aber b«»i mannbaren Mädchen, wenn sie auch wirklich 
geaotbzücbtißt waren, stBtUuKieu soIUcn, ist eine scltiame BebaQ[>uini: , «Ut 
auch schon .^irunoA (IVladic^ critic. cas. 100) widerspricht (fiicaos: pruÜuviiuB 
aaoguiais aoa aal adaequatoaei signum stupri viakoti); deoM' w|a' atfüto a«f 
•nwongenea Coitna arlolgan, waa aoC gutwiUlgea niaht s« erfolgen pflegt f 
(dar Schluss binkti dann wenn das Frauenzimmer, statt sich au accommodi* 
rcn , widerstrebt, so werden durch den steifen Pcni«; und durch die Wulh, 
ihn ia die Vulva tu stecken, die Genitalien mehr oder weniger stets lädirC 
Mol/). Übrigens berichtet Mttxgtr (1. c. §. 455. Not. 6.^ von eioem ge- 
nothzücbtigteii Mädchen, das die Wassersucht bekam und an den Folgen dar 
aiUttana« Gawatt Todaa varblicb* — Wichtif iai daa» w mUtr (Cba- 
riabtl« Araneikuode. B l I. 8L IM) übar nnaani Gegenstand baaierkt: „Bei 
der nnztistellenden Bftichlijjung — so sagt er — ist in Berur r.wm. Mädchen 
auf folgende Funkte Rücksicht zU nchaieo : 1) Oh dem Frauenzimmer so- 
wohl überhaupt am Körper als besonders an den Genitalien Gewalt gescbe- 
beaV ^) Ob sich an den Gcschlecbtstheilea Blut zeige Y welches nan 
aber niabi lak dar Manatmatlan vanfaabaaln darf (aTBlnt nnd Manatrnn-^ 
iSo). 3) Ob die Gebnrtatbaila aabr Mth und eataüadet sind? 4) Ob din 
Geschändete Schmeraeo und Brennen an denselben empfindet 1 5) Ob din 
Mutterscheir^e erweitert und dergestalt offen sei, dass man mit %wet Fingern 
hineinkommen könue V 6) Ob die Geschwächte nicht gut, oder nicht anders 
als mit von einander gespreizten Beinen geben könne und dabei über ächmerz 
in daa GaDttatten klage? 7) Ob aUh BobttanaB Tanaahran, wnagi aU 
din Bainn weit von einander thut? Ob a&a baaabwerUchen StuhU undBai»» 
gang empfindet V" Bei den Mannapersonen, welche Nothzacht voUbradii 
haben sollen, hat wan auf folgende TTm^itände, nach Wlolltr, z« achten: 
1) Ob der Maua stark, schwach oder kränkiirh sei, 2) ob er jung oder 
ait^ mündig oder unmündig ob sein Penis gross oder klein »ei und win 
ar aicb inr TulTa daa Bkanandmank ▼arbalte, Ob sieb am Glieda, aa 
dar Sabal adar Vorbaut TailaUnafai Manf 5) Ob er am Tripper nd«i 
•o vcneriaaban GescbwAnn gelitten oder aaab laidaY 6) Ob er sonst Bm* 
schädicungcn, Schrammwimden , Rugillationen etc. an sich trnge? denn diQ 
Geschiindcle weiss zuwcih.Mi solche Besrhädiguogen an?/ti^' bcn , welche aiei 
ihm in der Gegenwehr beigebracht und welche zur L'bertuhrung mit bnltra* 
gen helfen. TfirAmeycr (lost. med. leg. 6.S1) sagt: MCmantatio, saÜs 
liltltta iaftMuiatb»! tamarqna Itin ai praMa ganltam amlaamtla « ^ 
wawi— impnbaraa Mtingit, «aqva violanlo; siqaidem 4>i>Mdl val 
irihi notn sunt ezempla puellarum stopratanim 5 clrciter annornm, quartiiii 
nna^f ab intmaMwa violattta manUilaaf aob tgnti^A aa^yuabaatar 2|i0fi^m&* 
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6011M enorai«!, etiam, In altera, praeter modo recenaita ijBptooiata, pedum 
plane paralyna, fere incurabilii tuperveoiel^at** Bei einer angeblich mit 
Gewalt entjungferten Perioo fand Pyl (Aafsätze etc. Bd. 9. 8l 2. S. 168 
Dod Samml. 5. S. iSl) zwar Merkmale eine« ToUzogeoen Coitot, aber kein« 
Notbzncbt, soDdern data sie zwar ichwäcblich und mager, aber tonit mun- 
ter und gesund sei, dast lie Tor wenigen Tagen ihre Menaea gehabt, wia 
die Biutspareo im Hemde bewiesen, dass die Vagina ao weit aei , um be- 
quem und ohne Schmerzea 2 Finger einbringen zu können, daii das Hymen 
Töilig zerstört and die Caruocuiae myrtiformea zugegen, aber eben »o w»> 
nig Zeichen Ton Gewaltthätigkeit, als Schwangerschaft stattgefunden. Dies« 
UastÄade, verbunden mit dem hohen Alter (58 Jahre), der Körperschwächa 
und Krankheiten (geschwollene, geschwärige Beine und Bruchichaden) de« 
Stoprators quaesL und der unbequemen Lai;e auf den Fussboden, wo da« 
Stoprum executirt sein sollte, bestimmten Py/ ZQ dem Schlosse, dass der 
Mann fliscbltch der Nothzucbt angeklagt worden sei. Bei Betrachtung des 
Crimen atopri violcnti stellt Devergie (M^dec. legale 1856. Tom. I. 8. 152) 
•ich zur Beantwortung folgende Fragen: 1) Durch welche Mittel erkennt 
man, das« bei der Nothzucbt l£ntjangferang {Deßoratio, fr. Deflorm- 
IMI») stattgefunden, und welche Ursachen köooen sie bo\^irken? Mit Recht 
'Verlangt er hier vom untersuchenden Arzte zuerst die genaue kennlniss der 
GesckMcbtst heile im normalen Zustande, und zwar a) bei sehr jungen Kin- 
dern, b) bei jungen Mädchen, die der Pubertät nahe sind, c) bei Franea, 
welche schon mit Männern den Coitus geiibt, d) bei solchen, die schon Kin- 
der geboren (s. Geschlechtstheile, weiblich«, und Jungfrau- 
Schaft). Die Ursachen der Dcfluration sind a) mechanisch wirkende Dinge, 
b) Krankheiten. Jeder fremde Körper, der grösser als der Durchmesser 
der Vagina ist, kann, wenn er mit Gewalt und rasch eingebracht wird, das 
Hymen zerreissen und die myrtenförmigen Carunkeln hinterlassen. Uuispricht 
aber der Durchmesser dea fremden Körpers genau dem Lumen der Vagins, 
mo kana sein Eindringen das Hymen autdehnen, ▼erläogarn, seine Höbe ver- 
FiBgan, aodaaa es sam Theil Tersch windet und als eine Art von Band am 
Kingange der Scheide erscheint, wobei die myrteoförmigen Carunkeln ganz 
fehlen oder wenig entwickelt sind. 80 finden wir in der Regel den Zustand 
im Kolge der Masturbation. Kin Sprnog, das Ausspreizen der Schenkel, daa 
Einbringen eines Speculum uteri, eines Glases, Pomadentopfs, Bisteks, da« 
Reiten auf eiaem Pferde ohne Quersattel etc., — alle dies« und viele andere 
■Tkanisrii wirkende Dinge können das Hymen, das sichtbare Zeichen der 
Jaogferschaft zerstörca Zu den Krankheiten, welche dasselbe bewirken, 
rechnet Dwergte besonders Verschwärungeo der Gcnitniien durch Scropheln 
und Veoene. Auch die Menses können, nach Foderi und Belloe ^ schon 
durch einen Blutklumpen Zerreissuag d«9 Hymen verursachen , was indessen 
Dtttrgie nicht annimmt. 2) Wie unterscheidet sich eine frische Defloration 
TM Mcr altern? Entstand eine frische, also erst kürzlich erfolgte Deflo- 
ration durch physiiciic: Ursachen, so bietet sie die Zeichen einer zerrissenen, 
biutigeo Wunde im Hirnen, oft mit nachfolgender Eiterung, mit Schmen 
beim Berühren dar, und ein Blutausfluss findet statt. Letzterer kann sieh 
aber aoch bei entjungferten Frauenzimmern mit enger Scheide ereignen, ao- 
bald sie ein .Mann mit sehr grossem Penis begattet; doch sind — sagt D<- 
tergie — solche Fälle sehr selten. Oft schon sind nach 5-4 Tagen Jen« 
Zeichen verschwunden und nicht selten ist die Wunde dann schon völlig ver' 
■arbt; man findet dann nur die Reste des Hymens, so dass man nicht mehr 
genau bestimmen kann, ob die Defloration eine frische oder alte sei; za lets- 
terer rechnet Devergie schon ein« solche von 8 — 10 Tagen. Ob «ine De- 
floration durch Einbringung des Penis oder eine« todten Köqters eotstnn- 
den, ob die Entjungferung mit oder ohne Fiuwiiligung des Fraueozimmeri 
geschehen, — dies ist schwerlich auszumitteln. S) Welches sind die Sparen 
dar Gewaltthätigkeit, die man bei vollbrachter oder int«ndirter Nothzncht 
an den Genitalien, an verschiedenen Körpertheilen oder an der Kleidung aol- 
cher Fraaenzimmer findet? Ist dne Fran, di« achoa geboren hat, g«wakt- 
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tarn stoprirt wor<^en, «o findet man fast nie Sparen toü Gewaltthätigkcit; 
denn die Vagina iat rttit genug zum Kiodringen des Peüi«. Ander« ist ea 
bei einer Jungfer oder bei einem Kinde, uo die Vulva sehr eng and daa 
Hymen Torkttoden iic, wo alto dar Stepnitor Gewalt gelNravdi» mtA 4Uam 
Tballo twrktM« wird (t. o.). Mitunter rerlelzen lieb aber aveb Jung«» 
kaWB naiiobar« Mädchen dieae Tbeile durch Terichiedene Instrumente« ohno 
dan« Nothiucht BtattpefnndeM. Bfi letzterer sind hSufjc; Spuren TonStösien, 
Schlägen, Drücken au den Brüsaii, den Schenkeln, I.eodea etc. XU finden, 
desgleichen in der Wäsche, zumal im Hemde zwei Arten vua Flecken. 
Die eine Alt ist, ait Mltenea AiMoabacB, fteU am Vordertiiett«, die ander« 
an Hintertbeile dea Hemdes befindlich. Letitere IM meiat Blut-*, und 
fltfftMt weaig gefärbte Flecke, ersUre Saveafleck« vom Staprator, welche 
genau iintertcbicden werden können (s. Maculae). 4) Können diese Spu- 
ren von Grewalilbätigkeit als Resultat der Notbzucht betrachtet, oder andern 
Ursachen zugeschrieben werden? In beiden Fällen kann üle Antwort auf 
diese Frage bejahend aela. Sewel ffeilide Kdrper, ala aocA dat Ifcttbraa 
tfaOe können gleiche Sparen von Gowalttbatigkeit an Wege briagen. Wir 
wollen hier zuerst die Umstände prüfen, unter welchen das Verbrechen der 
^JothTTicbt simnlirt werden kann. könnte vjfüeicht eine Mutter (Stief- 

mutterV) Vortbeil daraus ziehen, ihre Tochter auf die Weise zu beacbimpfen; 
doch wer wollte so etwas Abscheuliches annehmen 1 Feruer l&stt alch die 
ll6glidikcit eines der Onanie er;g«l»enen Midckent, einen frattden IC-drper: 
aInTalgHekt, oder toMt einen Unglleben Körper ava Geilheit In ihre Scheide 
zu bringen und daalt das Hymen zu durchbohl'en, nicht leugnen; doch wird 
dies seilen vorkommen, theils weil es'Srhmerren erregt, theils weil erwach- 
sene Mädchen, die sclion mit den Geschlechtsgegenaländen vertrauet siodf 
aagerti das Siegel der Juogtrauschaft, das ihnen in der ersten Uochzeita- 
nachi-ao wichtig wird and sie In den Angen dea Jungen Gemahla in aehr 
norherrlicht, zu Terlieren. Einige AnCaran haben rille Ton simnlirter Noth* 
■naht mitgethditr FoiSrä (Med. Idgale. T. IV.) erzählt: Er wurden meh- 
rere Mannspersonen von e»ner Frau angeklagt, ihre 9 V, jahrif^c Tochter in 
einem Gdsihaijse ^renotiizüchtigt zu haben. Aber man fand bei der Untersu- 
chung des IVläd(}heas die Geschlechtstheilc parfaitemeot iiitactes; „Ic petit 
Mft ne penrait paa eatrer doaa le vagutj toutofois» il y avait an pubia et 
h ia partie sopdrieare de la Tvife, an eercle roage de la I^rgeur d'nn ^ca 
da eis frans cj^ paralssait avoir dCd fait rdceaiBent. II ^tait hors de doute 
que Taieiilf? avait meurtri celte enfant dans Teipoir d*avoir des dommagea 
et iiileröts.** Der Betrug wurde entdeckt, und die Alte wurde eiogesperrt 
and sDäter der Stadt verwiesen. Übrigens ist es eben so schweri solche 
Gefvalllhltigkellen nach ihren wahren Uraachea avainmittehi, ala ea kkht 
Ist, ale IQ eatdecken. Aber anch achon letaterea ist von grossem Gewicht 
In den Augen dea inquirirenden Richten aur Untareihtsaag der übrigen In- 
• £den des Stuprum violentum. Woran erkennt man, das«? eine venerische 
Infectlon stattgefunden? Anch dieser Gegen.statul gebort hieher (s. Sy* 
pbiiis). Nachdem Devergie einige Fälle von Stuprum violeotum und dSa 
genane Uataranchnag der IndlTidann qaaeat. BitgetheUt, beachlleait er (t. 
0, 141) aelae Abhaadhing alt felgeadein „ftdanaid de taaa ce qol coa« 
eerne le tIoI/* „Die Nothsocht kann — aagt er — bei beiden Ge- 
achlechtern stattfinden, wnd zwar in jedena After, am häufigsten aber zwi- 
schen dem S. und 18. Lebensjahre, und mehr bei Jungfern, als bei Knt- 
jungCerteo. — Die materiellen Veränderungen in Folge der Nothzncht möa- 
M In den eraten drei Tagen nach der That aofgeaMt nnd cenaCallrt wer- 
den ; später sind die Zeichen nnbeatlmit and unsicher. Daa dcberste Zel- 
eben bleibt hier die frisch stattgefandena Defloration mit den bekannt cd 
Symptoment den Excoriationen an den gössen und kleinen Schamlefien, der 
R5the, Qescbwulst derselben und der Umgegend, den Quetschungen am Bu- 
aen, der Gegenwart des Sperma virile im Hemde, und der zwei verschiede- 
wm Artnn Yen Bintflecken na ffintertheila dea Headaai die theili m 
M Bfaito, thdla Tan Untigea aaiw hcnihm (a» •.). ^ Bt lit fiuit 
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möglicb, dai ZuiammeDtreffen aller dieser Tbitaacben bei einer PersoD, die 
Notbzucbt simulirt, zu finden, weil dazu Mann und Weib gemeinscbaftlicb 
beitragen Bussen u. s. f. Bei sehr jungen Kindern wird der Act des Coi- 
tos wegen Enge der weiblichen Theilc und der Dicke des Penis eiaes Er- 
wachsenen nicht möglich sein. — Haben Frauen schon mit Männafn den 
Beischlaf gepflogen, zumal wenn sie schon Kinder geboren, so fiodet man 
böcbst selten materielle 8puren der Notbzncht; indessen zeigen sich dies« 
hier häufiger und stärker an den grossen Lefzen, als an den inncrn Theilen. 
Von 1000 Fällen wird hier, wenn nicht mehrere Männer bei der Notbzucbt 
bebülflicb waren, kaum einmal letztere stattfinden, da ein erwachsenes, ge^ 
sondes, kräftiges Frauenzimmer, wie schon oben bemerkt wurde und was 
aocb Devergie statuirt, die einzelne Mannsperson hinreichend abwehren kaoo. 
— Ks kann die Notbzucbt während einer Bewusstlosigkeit des Franenzia- 
■ers, während einer tiefen Ohnmacht, durch Angst, Schreck, Narcotica etc. 
berrorgerufen , auigeübt worden sein. Diese l'hatsache kann um so weni- 
ger bezweifelt werden^ da man weiss, dass selbst die Schmerzen bei der 
Gebart nicht im Stande sind, Frauen, die grosse Dosen Narcotica er- 
halten haben, aus ihrer Besinnungslosigkeit und aus dem 8opor zu ziehen. 
Anders verhält es sich mit dem natürlichen Schlafe. Ohne Zweifel wird elo 
Mädchen, wenn es noch Jungfer ist, durch die Schmerzen beim Stupmm aaa 
dem Schlafe erwachen; aber alsdann ist die Tbat meist schon Tollbrachtj ia 
diesem Falle sind die Z<!ichen der Defloration (s. o ) der einzige Beweis des 
Verbrechens. Die Mittel, weiche einem erwachseuen Mädchen und einer 
Frau gegen Stuprnm violentum zu Gebote stehen , siud sehr bedeutend. Die 
geringste Seitenbewegung ihres Beckens ist hioreichend, das Eindringen dea 
Penis zu verhüten, und hier verliert das Frauenzimmer zehnmal weniger Kraft, 
als der Mann durch seine stets vergeblichen Anstrengungen. Doch macht ein 
onerfahrnes Mädchen in gleichem Falle eine Ausnahme. — Findet sich, 
daas das Franenzimmer syphilitisch ist, so ist zu berücksichtigen, ob es in 
zweideutigem Rufe steht oder wohl gar eine Lohnhurc ist; in letzterem Falle 
kann das Fraucozimmer schon früher venerisch gewesen sein. Ist daf ge- 
Botbkuchtigte Frauenzimmer schwanger geworden, so ist dies kein Grund, 
anzunehmen, dass sie in den Beischlaf gewilligt; denn Weiber können ohne 
ihren Willen empfangen, selbst während completer Trunkenheit, während 
der Ohnmacht, des Narcotismus, während eines hysterischen Anfalls und 
■bae das geringste Bewusstsein. (Ich habe einen FdW erlebt, wo eine junge 
Fraa im tiefen oiagnetitchen Schlafe concipirlc, im wachenden Zustande 
nicht das Geringste davon wusste, dagegen in den folgenden magnetischen 
Schlafperioden den Umstand der Conception ihrem M.^nne — der ihr Magne« 
tiaeor war — mittbeiltc und auch das Geschlecht der Frucht richtig vorhersagte 
Mesf J Es kann der Tod — sagt mit Recht Drrergie — die Folge der 
Nolhzucht sein, zumal wenn das Frauenzimmer aus hchani und Schrecken 
^Uacb aofangs in Ohnmacht fällt, und dann von mehreren Menschen gleich 
Illach ebander staprirt wird. „C'est ce que Ton a observ^ fröi|ucn)nient pen- 
4&at la guerre, oü plusieurs soldats so Kvrant k une döbauche cflienäe ont 
•bMS, roup Sur coup^ d*une femme jusr]ii*au rooraent ou ccllc-ct a aac - 
utmM aouj riofluence de leur horrible hrulaüt^.** Dem gerichtlichen Arzte, 
der in Bezug saf Notbzucbt eine Untersuchung anzustellen bat, giebt Orfilm 
(Med. legale 3roe Bdit. 1836. T. I. 8. 176) folgende Regeln : 1) Man orüfe, 
tind zwar sobald als möglich nach der That, sorgfältig tiestalt und Be- 
schaffeabeit der Geschlechtsorgane, berücksichtige etwanige Geschwulst, 
Entzündung, Zerreissung, Wunden, Ausflüsse, Flecke im Hemde, getrock- 
nete Materie an den Genitalien, Schenkeln, t) Ist der Gegenstand ein 
■aanbares Mädchen und sind die GeschlechUtheile der Art verletzt, daas 
IM auf eine frische Defloration zu schliessen berechtigt ist, so hüte man 
* lieb dennoch, aus diesem einzigen Zeichen anf Notbzucbt zu schliessen ; denn 
die Defloration kann mit Bewilligung der Deflorirten oder durch einen andern 
Körper als den Penis geschehen sein. S) Wenn alle Zeichen für eine fri 
•che Defloration bei einem mannbaren Mädchen sprechen , und man zugleicU 
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Bpnm emtiMäii^ki$ilt jui den Beiaea, SdienMa«^«» Bim dertel« 
bin etc. findet, to Uistt Ml Mit WahracbeioHchkeit annehmen, dasi Notli- 
sucht atattgefaoden habe. — Mng immerhin die Zahl und Grosse der 
Quetschungen nicht unbedeutend i^ciu, so kann man doch kr-iocs^e^ea eiiko 
Notbzuchi als wahrscheinlich aüaehoiea , wenn das maiubare Mädchen schoa 
Mk langer 2«it entjungfert ff«rdM lat «sd dl« Ota c h l nditrthaile d aa ielfcn 
oluM Vnrietml alndi dam dfo kdnerUflha Miialiuidlmf dta FranenzimMrs 
(•^▼Ice) kann die Folgt clnea SUnntea aein, der nicht von Liebeadebattea 
kerrührt. Bei Frauen von reifem Alter, die scbon oft den Beischlaf (»epflo- 
gen, findet man auch keinesweges Verlctzu[i{;;en der Genitalien, und klagen 
aie auf Nothzucht, so muaa man ateta betieakeo, dasa Erfahrung und Krafi 
lluMQ dl«M, wm ri« «nr nit 4mm Wum ra klmpfeir kAtm^ dmk G«* 
irvandtbeit abwehren kdmiea (t. o.) Die ttbdgea Punkt« (Nr. 5 — 11) bei 
Orfita afnd dieaelben , der«»« wir achon oben, nneb Ihw§rgie, in Betreff des 
Stwpnim vIolentTjni bei bewusstlosen , mannbaren, ▼«neri»cheo , schwanger 
gewordenen etc. Frauenzimmern, gedacht haben; daher >vir hier nur nuch 
die vorzüglichste Literatur sciiiieaalich hinzufügen und nachher die Stummem 
10 «d II TOB Or^ wörtlich mittbeUen (i. C. ML Sckmii^ De itnpfo Im 
■MQto mptaa oobbImo. Leipzig 1754. Ltyttr^ reap. J. A. KuUnitu, De 
Stopro Tiolento. Viterab 1757. — J. A, Gtrttlachir^ TfMl» im4 leg. d« 
Stapro etc. Erlang. 1771. ib. 1772 T/t. Krettckmann^ De stopro Toluota- 
rlo. Stuttgnrd 1791. Fürhringer ^ De stupro vioiento. Jen, 1798. /. Ch. 
Ff ante reip. üurnan^ De nottone atupri violeoü. 1600, Kannegieaer ^ Do ,\ 
▼irglaitntia liM«* «t integrae lignls. Kiel 1758. A. F. Heeker, De virgini* 
lata. 179?. Oll«, D« virginltat» abaolnta et relattva legaUter neetmoand« 
generatim. Francof. ad Viadr. 1810. Fodiri^ M6d. legale. T. III. S. 2. 
Vhich in Henke i Zeitschrift der Staatsar^ncikunde Bd. III. 8. 43^ Toei, 
Khcndag Bd. XII, 8. 279. Eigner, Kbendas. Bd. XVI. S. 209). OrfUm 
(i. c. lom. I. 8. 180. Nr. 10 et 11) sagt mit Recht: „Lors mdme ooe tont 
MBoaotnie qn'a y a «q Tiol, rboani« de Tart ne poorrait paa äff Ifttcr 
qa« le erlM a dtd «OMiia parTaacoad qpw* l*oii aoup^ona«: la oci««« ae 
foaa^de aocon moye« oropre k roMmdia cette queatioa» mdo, daa« c«rtala« 
cas, il seralt perrois d etablir, en comparant les organes sexuels mkleM et 
f^mcllea, que Taccusfi n'cst point coupahle." — Und Nr. iL: La dif- 
ücuite est quelquefoia assez grau de pour que le midecin soit cxtr^meffleal 
Mtrvd dam a«a «oneiosiooa. Dana le caa mdme oü 11 aerait probabI« 
nndiTldn qnl cat acooid a M«rd ia fiil«, difc Mr. «Mim« tt a'oal paa 
p««r «eia «irtalo qoHl Ta rioldi «0M6 U appartiaat k l*hMiBe de farMr 
rattaque, une et douce riolroce no poot pas »*tre regardöo commo 

crimiuellej la femme n'eut-eUe ä opposer k ratsaillaot que sa vertu, eile est 
süre de le d^concerter et de triompher. Cette ddciaion Instruit suüiaanuneot 
lea jugea: c*ea( k ooz de a^asanrer al la defloratloo quo le mddeda a ncoaa« 
«it 1« prodoii d« la bralailld d*ta koama, «« d*bB ad« «pdrd «▼«« I« •«•- 
aentiment tacite d« la pluignante, qui le fait ensuite valoir f<lwiMH opdrd 
malgrd sa r^iiitsnce, ou bi«a «afi« ai «Uo «ii i« pc«dnil d« la n«« ob di« le 
«dchaocetö de la mO.** 

Mmt^$ Naakaa, a. Y«ri«liBBff«B d«s Hai«««» 4«« Na«k««iu 
HwptiM» «. Bb«. 

Hfisset FAnxIfet verdorbene « Nuces ranciiae^ noxiae. Schon 
PUm' Apomtluk (m Almo, geb. 1350 «a Padaa) filbn ia aeioer Scbrift 
lUbelloa da Teaenis atque eorum remediis. Blaataa 1472. 8. ÜD) di« raasi- 
gen WnlN und Haselnüsse als giftige Stoffe an. Es deuten wealgatana ibre 
Schärfe und ihr widerlicher ranziger Geacbmark darauf hin, daas tie der 
Gesundheit nicht snträglich aein können, ähoiich den ranzigen Duchoüaaen 
(i. Bach«clL«rachlagkucheD}. Auch theilt Schneider {Henke"» Zeit- 
•«hrift fAr StaatnrmlkBBde. Bd« 9. S. 899) «io« »«didaiidi-MdebtilahiB 
jDatawHbvBg «b«r «ia« safUIli« BclbalmifftBaf daiah d«B O«««» «law 
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alten lud Terdorbeneo Nattwaitert (NaMschoapi^ ikut, welche »cfa 
ciaea Maoiio in X 18C1 wm RImIm «ni|Mto, dar Mck dem GenuM 
teaaita hkmm «fai paar Sttudan feand mt Ml ^*mr. Bai 4&t Saciloa 

fand maa, daM die gaaie Biutmatie Ss Iman des Gehirns eine auffalleiid 
hellblaue Farbe hatte, data die Himg^efltM von ^>!ute itrotzteo, die Lun- 
gen abnorm gefärbt, fast hellblao mit schvrarzen I^uokten untermischt, da« 
Herz sehr groia und biutleer, die Leber sehr mürba, die Milz sehr klein 
aad TOB hifflaalblaQer Farba, auch die Nieren tehr klein und hallblan von 
FMe ymrm. Die Ca Üiae Bfageaa aak« UndUM dia Tvaiea 
lAota ond iloiciilari» dagegen donkelrothp wie bei eiflem gtflBfan Grade 
TCQ Gastritii. Die Obduceoten erklarten , dass Defnnctus an Apoplexia 
länguinea in Folge dcf geistigen Getränks (Nosiwaiieri) gcatorbcn aei. Dat- 
Btlüt bestand aus Zwetacheabraontwein mitgrüoen Nusiscbalen (Nux juglant); 
letztere war, da man kein Gewflrs togeaetzt hatte , in faoia Gährung über- 
gegan^n » WaM ilcfc «loe ilaallclia OvantHlt Bbnilire, wie dlea die 
nane cbemiidie AnJjae dliftaatf entwickelt hatte. — !■ aehlechten Frudil« 
branntweine , der aus onrelnem , mit Lclium temnientum Tenaischtem Korne 
bereitet wordeo, beüodet aich schon Blausäure (Ko»!in und Schneider über 
die Gifte IBil), daher hierauf die Policei zu achten und das Bereiten des 
Branntweins ans solchen Korne streng zu rerbietea hat (s. Branntwein 
«rter des Artikel Gelriake). 

IVotritio, s. Ernährong. 

SaX fliethel. So nannte Aoicennm die Fracht von Datora Stra- 
Boniom ( s. Acictnna Canon Libr. 11. Fen. 2, Cap. 509. Sehnst. AIhreckt 
Prolnsio, qua ostenditur, Nucem Metbai ATicciwae esse Daturani etc. Jeaae 
1695. 4.) Vergl. Stechapfel. 

Wik VOmlCA $ Krähenangen, < • emcincs KrfihenRii|;e, ge> 
■ eine Brecknnas, Kr iihenaugenbaum (von Strychnoi nux vomica 
Idmu Claaa. V, affd. It FeaCandrla MeaegyniaXtfRMirs, Clasa« VIII, ord. ' 
14« Afcynmm Jumki^ Ofd. nat 8€p9t$tui), Das geiaeiaa Krftbeaaofp 
ist eia Bann Ton raittter Grösse, wachst an sandigen Stellen Ift Malabar, 
Cocbinchia nnd auf Ceylon; sein aufrechter Stamm theilt sich in gegenüber- 
stehende, gebogene, lange, platte, mattgrüne, oder aschfarbige Xttc. Die 
BÜtUr stehen sich ebenfalls gegenüber, sind kurz gestielt, eifürmig- rund- 
Beb, wenig zugespitzt, lederartig, glatt, gliasead, ganzraadig; die Bülhett 
(Mä Mala, ^vefae; rfe büdea a» Bade der jaagea Zwdlge Ueiae gipfelaCia. 
^fige AaMaatraubea ; die Frucht ist niBdlich-eif9nnig, so grom wie eine 
Oraage, geldgelb, mit einer glatten, harten, jedoch leidht zerreiblichea 
8cha\e Tersehen, und enthält in einem weissen, ^^ässerig - schleiraff^cn, 
acbwamaigea Marke 8 — 10 Saneakdmer (die im Handel vorkommenden 
Kr&beaangen. Franz. Noix 9omiqu€f eagl. FMe^Mne, ital. Bface 
Mate, belL Brm§k-'mn^, ^Mkm krebfBfiBlg, platt wie KaSpfe, S~8 
Idaieo dick, roa 8-^10 lialaB Uirfbng, welsslich, gelblich, oder aschgrau 
Ton Farbe, mit feinen, glänzenden, kreisförmig laufenden Haaren besetzt 
sind (ndch Orfila siud die Haare sehr kurz, sammtartig , falbe von Farbe, 
bora- oder aschfarbig, oder schwärzlich, stehen sehr dicht zusammen und 
twar acbrig, auf einem sehr feiaea Hiutcben, gehe« VMi Mltelpaakta dep 
gaataketBM aar Peripherie, ader aa darabkraamn^slcb aacb die Haare der 
^co Seite mit deoen der andern). In der Mitte des Samenkornes befindet 
sich eine nabelfSrmige Krhabenhelt, der eine Kindrücknnp; auf der andern 
Seite gegenübersteht. Kiiier der Punkte der Peripherie des Sarocnkomefl, 
der etv«ss mehr, als die andern vorspringt, ist der Ausgang für die Pflanze. 
I>er eigentliche Kern ist gelb, oder braaa, riecht etwas baliaateb-wldei^ 
Beb, dach eehwacb, tebaeckt adrnif aad advblttar» ud dieser Geaduaack 
bleibt lange auf der Zunge. Dta Inera des Tkmm ist homartfg, gewühn- 
Bib wdM wd iMlbdarebaicbtif , nwallaB fcbwifi lad aadarchaicbtif , er 
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Uttel «be CMM» BUk te, faM «dni t LUt Wkm WM« M W- 
fftliM. Dbi KriheaaugenpiÜTer bt f raagelb tod Farbe, acboieckC sebr 

bitter nnd hat einen süssholzartigen Geruch; auf Kohlen gestrent, entzün- 
det ei sich bei ziemlich hober Wärme , wäbreod et sich ioi entgegeoge«etz-> 
tea Falle zersetzt, eioeo dickea, weiueo Raoeb auMtösst, eigenthöoiiich 
riecht und eiae Kohle snrückliMti conceotrirt^ Scb«ve(eltaare ech warst das 
Polvtr, Mptterainr« (bA Iba cIm dwiketoruigegelb« FArba ak« IM 
W/kn et eisige Minuten in (leatillirtrm Watter kocbeo, to erb&lt man eine 

Selhlichc , opalartige Flü.ssifjkeit , die durch Ammonium dunkelfjelb , diircll 
alpetertaure f;elbrötblich gefärbt wird; ein spirituöscr Gällaplehuf r:u8» bil- 
det in diter Ftüstigkeit einen weitsen, leicht int Graue tpieieaden Nieder- 
achlagi Bit tiedendea, durch Scbwefeltaare gefirbiea Waaaer Termiacbt» 
wird dü Pl€tttgkeH sebwacb» Mba oad galbUeb, GaUipfelavfgvü Baehl 
darin einen weittgel blichen Niederachlag, Sa^atertilure röthet tie nach eini- 
gen Augcoblickcn , AmooDium färbt sie braun und achlägt daraus ichwärz- 
liche Fl ecken nieiler. — Die Kräbenau^en bestehen, nach Caveniou und 
FeiUtkr^ aus 0,4 Str^cbninialz, aut fettem öl. gelben Parbettoffe, und 
•cbwer vom Str^chnln zu trennenden Brncin; Ptttff erhielt bei der DestU- 
latioB aia wi4rig riacbaadaa Priacip md eine tbierlache Materie, Fiffeii* 
i§/€r, 0.52 Strycbein; MtiUMT fand in der Aiche Kepler: SyaploB« 
der Vergiftung; durch Krihcnaut^^n : Gefühl von Schwere und Schwäche 
bei BewegODg der Glieder, welches den P>prilTcnen nötbigt, zu ruhen; 
Traurigkeit 1^ Niedergeschlagenheit, Liebe zur Einsamkeit, zur Dunkelheit; 
crhöhete Reizbarkeit, BopfindÜchkeit gegen Liebt und Schall, durcb nicbto 
ae verbaiMMBdea Cef «Tbl Teil KSUet ferner Tbrinenfleti, belaae Wa»* 
gen, Speichelflots, Blischen auf der Znage, Brenaea und Krataea im 
Schlünde und Magen, Harnbeschwerden, Priapismus, Schlcirafluss aut der 
Harnröhre, SrhUilosigkeit, Schwindel mit augenblicklicher und uavoUkoia- 
meoer Bewussiiosigkeii , innere Angst and Unruhe, späterhin Gliederzittero, 
trotte Hinfftlligkeit, zwitcfaeadurcb leichte Zuckungen mit Uingenomneflbdt 
. dea Kepfei, TedCeobUiae, «der retbbrame GeMufbrbe, Bialallea der 
Algea, undeutliche, betebfierlicbe Bpraebe, mübtane Retpiratioa, b la ae » ' 
artiger Auflschlag, Ekel, häuslicher, fauliger Geschmack, Aufttotsen, Er- 
brechen, ttarker Durcbfall, kalte Glipdcnassen , Unempfindlichkeit; im höch- 
sten Grade der Vergiftung paroxysmen weises Kietreten von Starrkrampf 
(OntilAelentc«) und Aaphyxie, mit lähmungtarUger Schwäche alternireiid, 
wobei die Aafilie imacr länger dauern, apittf iainer atlrkeret Sisken dea 
Peliea, iwner betchwerlichere Reipiration, die aogar wahrend dea Kreapf'« 
anfiifles zuweilen siftirt ; der Bauch tchwillt auf, et tchwitzt Blut aut dea 
Augen, der Kmnke bekommt blaue Flecke, das Gesicht wird bleifarben 
und bei tetaniscber Steifheit tiatiren die Respirationsacte endlich ganz, 
Heraaeblag nnd perittaltitcbe Bewegung der Gedärme dauern aber noch eine 
Zell leaK fort, oad ava der elwm femetea Ader flleiat ein aebwanee, ia 
hohem Grade carbonttirtes Blut. Der Tod erfolgt durcb Apoplexie. Orfilm 
(M^dccine Ideale T. III 8 440) achildert den Verlauf der Vergiftung bei 
Menschen und Thieren folgender massen : Allgemeio^ Übeibefinden , ailge'- 
meine Zutammenziebung tämmtlicher Mutkeln, mährend die Wirbelsäule ge- 
rede gericbtel ist; auf diete ZutanmenzieboBg , deren Dauer sehr kurs ist, 
folgt dae'beBMrltbm Rebe, Mf diene wieder ein neoor Aafbll» der Itoger, 
^tt der erite dauert, und wfibrend detsen der Athem betcblenolgt tat. Die 
Zufllle schwinden dann wieder plötzlich, der Atbein wird langsam und def 
Kranke scheint in einen Zantand von Staunen (eVoniie) Terset/t zu sein; 
wenige Zeit nachher erneuerte allgemeine Zutammenziehong. Bei den Uun- 
dea tritt darauf Brttarrung und Aneinanderzieben der Vorderpfoten ein, die 
dcb Meli Hinten legen; & WirbeUfole beugt tich, der Kopf iat aef die 
• Bratt aiedeiiezogen, der Atbem aebr beacbleunigt, ea tritt bald nachher 
Brttarrung und Unbewegllchkeit der hintern Gliedmatsen ein, der Kopf und 
die Brust werden in die Höhe gehoben, die Thierc fallen anfangs auf den 
Unterkianbackea und bald auf die Seite , der Starrkrampf ist zu dieter Zeit 
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ToUitiidif amfebildet, dl« Bnut ttobewcfDch, der Atkoi ctttirt Dieter 
TiMlMd wmm Atpbyxie, d«r IbMfeM 4mMk dt« vtoMt« FirliMf d«r Z««f« 
mmd 6t9 Z«kli8«iMhei angedeatet wird, dauert 1— S lÜMMMy die Sinne»* 
▼crricbttto^o und Hlrnfuoclion lind dabei ungetrübt, wena die Aspbyzie 
Bimlich nicht den höchsten Grad erreicht hat; denn itt dies Letttere der 
FaU, so fangt die Thätigkeit der Sinneawerkxeoge und de« Gehirnes aa, 
tcliwadi sa werden. Daa E«dc dieaea AoCallea wird durch das plötzliche 
VevMkfHad«« doa StarrkiuMf«« wd dar«h den «IMBcea lVi«d«rilBtritt 
der Raafintian ▼erkfladigt. Bald oaaUMT fi«d«t da fseriaaer Aofall atatt, 
die Zusaoiaieoziehungen Bind diesmal weit itlrker, sehr stark die coDTulai- 
Tischen Stösse und diese denjenigen ähnlich ^ die ein auf das Rückenmark 
eines eben getödteten Thieret geleiteter elektrischer Strom erzeugen würde; 
es finden Asphyxie and coaTalsivische Bewc^ng der Gesichtsmuskela statt, 
llar Tod Ibligl «a lii«ftm«n gege« Kad« dea 0., 4., 6. AnlaUea, gawih»- 
M 7— 8 Mimt«« lin«b d«a AnftnlMi der ersten Zufälle, selten apdt«r. 
AU etwaa Bemerkenswerthes und nur bei Vergiftune durch Krihenaugen, 
lüiche Aitgustura und Brucin VorkommeDdes führt Orfila den Umstand an, 
daaa eise Drohung, oder ein Geräusch leicht diese tetaoische Starre her- 
TM'rafen. — (Aach daa frische Schlangenbo Is, Xrt^um eoluhrimum 
^mm Bif f dkmm foMrmm Lmm. wd de» Malfütte erregt ZvfUI« ▼«• 
8diwiadcl» Brbnchea, CoandaloBea «tc. la Indien schneidet man 
Becher daron, and ^iesst man Wasaer in diese, so bekommt es bald 
einen bittern Gescbniack. Moit.) Leichenbefund. Bei den an 
Vergiftung dnrch Krähenaugen Gestorbenen: Magen und Darmcanal, 
achintf and antgedehnt, mit blauen Flecken bedeckt. Sparen von Kat- 
■■■Jig d«« Magiaa md in d«r Gegend d«a PürtMr«, di« V«m 
«AwftnBdbsMt dSsheM Blate aneefiUlt, die Arterien fast leer, der 5lagen* 
■oad Eiiaaaaengescboü{^ , die Mesentcrialgefässe voll Milchsaft. Als Be- 
weis, dasa sich wirklich Entzündung des Speisecanals, die Andere nicht ge~ 
liinden haben wollen, bei Toxication durch Krähenangen ausbilden könne, 
gedeaht OrfUm 0* *^*) tweier Leicheoöilauagea. Bei der einen 

d«f««lha« tjadpa atcb acrfts«« Bxtniv«a«t Im das Mtaafüilrik«!« d«a G*- 
ÜBMa, dagegen keine neriüich« Veränderung in den Hä«|«B and der Sub- 
stanz des Gehirns; Erguts einer ziemlichen Menge Serama in die durch 
die Arachnoidea gebildete Höhle des Rückenmarkes, der hinter^Xheil die- 
ner Haut mit knorpeligen, unregetmässig gestalteten, xahlreichen Flecken 
bedeckt, die von verschiedener Grösse waren; die Leber aeiir groie, ioi 
m%%m «inig« Xmi 8chWadg«r, UoUger, hriMUdMr Fliaalgkall, adM la- 
nere Waad seigte an ▼erachtedenaa 0c«U«a «iaa Farh« , dl« von Roth gda 
Danltelachwan irariirte, ohne dass man sagen könnte, diese Färbung sei 
dnrch Bntadndnng oder Bccbyroosen entstanden; das Duodenum mit gelber 
acbieimiger Flüssigkeit gefüllt, deutlich entzündet, die Rothe und Aus« 
^itnng aeiner ionern ii<iut erstreckte sieb» indes aie iniBcr achwächer 
HiMHHMi aia« Abetofesg aaigtaa, ih«r dl« Baak d«« Diaadamaa, ^d«a- 
.pa wätimm Thell verengert, d«aaea Wiad« (an d«r wiaiartaa Stall«) 
▼«rdickt waren , die Scbleimbaot war da, wo der Darm zasammengetogen 
erachien, mit Geschwüren besetzt; die Harnblase klein, zusammengezogen, 
leer, leicht entzündet, mit 1 Löffel eitriger Flüssigkeit angefüllt; die Lun- 
g«i waren Awaa an die Rippen angewachsen, mit Blut überfallt, voriug- 
b aa ilmr GraadfUehe, di« wi« r«thg«fftrhi «f«ehl«a) do H«ra aaUr* 
lieh, beträchtliche Gliederstarre « vlalette Färbung fast der gaosea Haat» 
J|docb war die Farbe dunkler an den abhängigen Stellen der Leiche, nach 
weichen das BInt durch seine Schwere gedrungen war. In einer andern 
Leiche, fand Or/f/a, in Verbindung mit OUivitr tf Anger* und Drogart, ein 
aehr bedfatendes serös- blutiges BxtraTaaat unter der Arachnoidea der Gehira- 
läppen, ia d«a SaHcarealrikela, la der darch dl« Ara«h«eldca geblldetoa Hdhla 
dM Gehimee nnd RAckenmurkeai di« taai Arme gehörige Ausbaachuag d«« 
letztem {Renflemnt brachial) war sehr normal beschafifen, und die grane 
ftahataaa d«r«aib«a MdUieh iajlcirt i die Langen ia hohea Grade mit flüaai- 
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g«a tcbfvmNi Hili «gefüllt , tbm «o dM 0m 4ie giMta CMbi— 
itflmin , kü grottea hintern Magtuiniiu «tae gniufalbe Pl&raigkelt vad ela 
dAtttlichtr BaUtodungefleck yoa ömk elr q li wi Kafbe und pnoktirt, der wom 

der Penpherie nach dem Ccntro hin abnahm. Mach Emmerfi Beobachtung 
gen zogeü sich die Theilc bei «ler Leiche auf aogehraehten Rei?: schnei! su- 
sammen, nur die Gedanae waren reizlos. — Die i^chtte Wirkung der Krä- 
heaau^en gekkmfte KtikamHik, daher StarrkTAB^f «id Atphyzia. 
Naeli 8^g€lM8 {ßä g ^ u di^ JmmA ^ phyeMogla «sperineatel«. Am^ 
1825) wkfct dM «tajrke Gabe der Brechnasi nicht dyrch HerbeifQhmng rwa 
Asphyxie, Bondcro ungefähr wie ein elektrischer Schlai^, durch an» 
mittelbaren Angriff, nach Fhurens (a. bei Magendie 1. c. S. ?S5) 
auf die Medulia obloagata; aach Basedow stimmt sie primär dea Apparat 
der Muskeln des arganiachen Lebens herab, l&hmt In gitaen Gabea, omI 
Vei allMi ftasMiHngaft «ifttr t«hr hokea Brragaag der deo Motkahi dea 
aaiMaiischea Labeas aafiMilfn NarraaeliMe, — des Röckenmarkes, — bei 
Convulsionen und Tetanus, erfolgt der Tod durch Asphyxie, fst die Pn- 
B&rwirk:ung der Brecbouss nicht so stark , iind kann sie daher chemisch auf 
die Mageohäute wirken, so entwickelt sich Gastro - Enteritis , vor derao 
£iiatritt ein Erbrechen stattfindet, weshalb man, warn dieaatiteckC, «a 
ISrdern ean, Is Pol^ ifob VaNachen an TMam Hcaac^ liaobaeb» 
täte Orfila <1. c. T. 111. 8.- 446 leq.) Folgendes in Betreff der Wirkan^ 
der KrnUenaM^en : 1) Sie sind sehr giftig; für df»n Men^ichen nnd eine sehr 
groi^e Anzahl Thierc ; noch mehr giad es das aus ckn HrLihcnaugcn bereitete 
wässerige uad geistige Kxtract. S) Das wässerige Extract wirkt noch stärker, 
als das Pulver, aber schwächer, als das geistige Kxtract. S) Dia Kräheaas- 
gan Tardaakea Uure giftige Wirknng das io ihnen anthallMMB Mryahiiln «nd 
Bfldn. 4) Aach die durch Äther aus den Kr&henaugen ausgaaagene, fette 
Materie wirkt durch ihren C^ch ilt an Strychnin und Bracin. 5) Die Krä- 
henaugen bringen besonders Starrkrampf, Ünbewegtichkeit des Ürustkastena 
und 8cbeint0d hervor, dem die Thiere erliegen^ wie dies Magendie und 
DeUile gezeigt haben. 6) Die Krfthenaugen wirken mit der grössten Kraft, 
iifean man da In itta Brut- and Banchhöbla, adar in die JagolarTane 
bringt, weniger stark, wenn tum eia anf das Hautzellgawabe anwendet, 
oder iti Arterien einspritzt, die vom Herzen entfernt sind, noch schwacher, 
wenn man sie in den bpeisecaoal einführt, oder auf schleimige Oberflächen 
appUcirt. 7) Kräuenaugea wirken gar nicht auf Thiere, denen man das 
Rückenmark genommen hat. 8) Wenn auch durch Beobachtungen erwiesen 
ivira, data die Krfthanaa|>an baeliadig Bataindang das Gawebae erregen, 
falls sie dasselbe barthren, so darf man die^e ortliche Knfznaduag dodi 
nicht Ursarhf des Todes betrachten. 9) Dieses Letztere hangt von der 
Absorption des activen GrundstolTes der Krähenaugen ab, weicher mittel« 
der Venen zu wirken scheint, nach Magendie von der Binführung diesen 
Stoils in deif Strom der Circulaiion und vun der Brregang, die dadurch im 
Rttckennafba barTargabraakt wlfd. 

Cbamiiche Ausmlttalu ng. Nach and JWnMf alSait clBa 

Brechnus^ enthaltende Masse, auf f^luhende Kohlen gc^treuet , einen wcis'?en, 
dicken und besondern Geruch aus, und es bleibt ein kohliges Residuum ' 
aorück, welches durch Öchwefelsäurc schwarz, durch Salpetersäure dunkel- 
orangefarben tingtrt wird. Kochen mit destilUrtem Wasser giebt eine gelb- 
Ucbe» bittera aaattiiraad« Pltssigkeit, dia duiab Galläpteltinatnr gelblich 
evalMt durch Saipatanlnra rath, durch Anunanlain braun wird. Nach Sät- 
tigung d?s Säureüberschusses durch kohlensauren Kalk wird die Flüssig- 
keit bis zum Trocknen ab^craucht find der Rückstand mit Alkohol behan- 
delt. Die geistige Flüssigkeit, bis £ur Syrupsdicke verdunstet, schmeckt 
bitler wie Brucin und Strychnin, Ammoniak bildet darin einen Niedertchlagy 
and dnreb Salpetenlara ftlrd ela daafcelarange gefirbt. In dar n an ait M i 
Aaflage seines Tratte de la Medecine ale. T. Ilf. 1886. 8. 436 be- 
merkt Orßla über die Kntdccknng der Brecbouss im Magen und in den 
Gedftniea Folgisadee» »yWaaa dia gefaadeoa j^variga Sabetaaa aiaht dia 
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«S^O — 12 Sä^lei^Un^ in Wauer kodMB Jftim, weichet^ durch Sehwe- 
felsiur« adiwach gesäuert wnrdrn ist; die aus schwefcisaurem Stryrhnio, 
ickwefelMorem Brucin, Gummi, Karhc<$tofT tihH einem Atom voo fetter i>ub- 
itws befltebeude Fiüafiigkeit wird durch Abdampfen concctitrirt und u.lt 
dmi ieicktco Übergösse tob gepulverteiii Kalke bebaadelt, der, iadem er 
«• flcliwf i l i i o K B wMkbt, djMs Niiiifamhhg wm ^AmMmtnm Kalk» 
BirjcbDin und Brada geben wird, wobtl rnnh «feint Fett lad Ftfciitotf 
nrückbleibt. Dieses PräripKat wird, gewaacheo und getrocknet, dnrdi 
]Locii<»n mit Alkohol von SS , mit Ausnahme de« »chwcfelsatircn Kaikcs und 
des l.Derschusses vou kaik, aulgeiöst werden. Man mm» tiicsc Bchaiuliaog 
mit AikobU zv^eimal oder ae oft wiederholeo, bis die Aufiüsuug nicht mehr 
mm MhMBkt; dMMf MM MO filttlNil w4 dwiUliM, w«M die FNto' 
rigUi 4m Conaisteas eiM aehr kUuM Ajmp« b^t ; maa muaa sie mit etwa! 
Utem Alkohol Terdunnen, oad man wird kieh alabald auf den Boden de« 
Glasen ein fettas, laattweiites Pulver niedersetzen sehen, welches baupt« 
«äcblicU au» Scr^chuio bcbtebt. Diese» Pulver soll mao so lanpc vNascbcü, 
bis ike g&aae färbeade Masse entferat iatp uud ea dann mit siedeudcui AI« 

VerftkM mU Bwar nicht hlariiehMid sei«, die GbfMwwt 4tr BrnksoM 

Darmcanal, aber doch die einer Strychnosart nachzuweiaen. 

Cor bei Ver^iftunp durch Kr^henaripen. Erfolgt nicht schon 
Ton selbst ErbrcTiirii , su gebe oian cü) Brei limitiol ( l iirt^nit enH-licus luit 
ipec&cuanha^ uud darauf verdüuaeade, eiiihuiieiide (iclraukc , Ii. ijiraii« 
fmarnrnrnttt 9hm wtkk9 Klystim, Kiaig «und Kaian alaigera gewi« dl« 
^osen SgaMtkallatt der Kflha«afW| akar kann man voraiektifa Gabea 
Toa Opiom TersBcheo. Büchner traut dan adstringireadea Pflaasen Krifia 
als Antidot Basedow gül» , ria^h wiederholten Brechmitteln, halb^tnnd- 

Kch 1 KsjilülTtri voll von cla-^r Mischung ans OIlmuii Ii rcl iiittii ii;u' , A»'tli(*r 
sulphuricui aa 8acchar. aib. A^u. mecth. üiperii. ^j. Andere gebeu 
Ol. terablatklaM in MaadaWIck, Andm bla« im Nnpküia, spätarkfai Ckia«- 
decQct; aia laaeen erofToanda Klyatiere aalMa» aad im lavwamea Bade 
kake Starxbader iber Kopf and Rucken gebea. (Ich retteta im J. 1821 
ciaeD 4iÄhr,g'-n Kniben, der aus Verschca 6 Gran Kxir. nuc. Tomic gcgcm 
Int<''t!r>ai%%üruirr rr^uomoieu, und an schauderhaftem 8tarrkrumpf litt, darck 
H i>o&eo reine Ipecac. , a 5i » ~ die dritte bewirkte Krbreohen, — 

kiliirkM k«ll« Slanbider ia waroMB Afcbwlaugeabade , grtear Tka«, D»- 
CMfe. «Mml JKmI). Bat AjphjuU kiM« atn Luft ein. Zur Tölligea Wl»- 
rhcrst4tal|( dieot Ätkar ait WaaatP und Ol tberebiothiaae. Bei äueaer- 
lieber Appücatfoo de^ Giftes tro< kne 8chr3pfk6pfc. Donnt^ (ReTUo roedi- 
cak Fevr. 1854 und lifhrend* Hrpertorium IBJH. Juuius 6. 182) räth zur 
Tinctura i»di, wodurch eioe Verbindung eatatciieu suil, die, nach Donnt, 

danl n 5j — ji »nf den K^per ilikt geriagate« BMoaa kift. 
PköbuM (Karze Anleitung zar erateo HiltoMalMg bei acuten Vergiftung««. 
B«^y« 1856. 8. U) «MpAalilt dl« iakaadh«^ ftwÄsUakar «IkaMdbilwr 
Vergiftüngen, 

in sanit^tspoliceiiicher Umsicht ist nur zn bemerkcu, dats Krähcuäii;;en 
aVMckJiesaiich von Ärzten vt rorduei, nie aber ala Mittel xur Vertilgung von 
Baltca «ad MIomb^ «rage^ea man «I« kl« ««d wled«r im G«kra«ch« kal» 
aa Laien verkanft Warden dürflM. — Wi« die Krähcnauge« wirfcf, nack 
H^ff iBtnke't Zeitschrift. 8t. 1, 8. 6. 179), Orfila, PtttelUr and tf«< 
gtnüe , auch die Jgnasbohne, die Wirkuntr kommt darch das Str^ rhnio 
und BrT!c*n in derselben ::u Stande, und \ <■! tiüt'^n'^^'n mit «^er^cllH-n crior- 
cem auch die Bebandluug der bei 'i\>\icatioa durch Kräheuaugcu culsua- 
ä mm ZafiBa (s. o.). Aa 8t. Ignaibakae, I goac^Braek««««, 
Ig a«x-Krik«Ba«f««, Bitter- Fi«k«rnnss (lat. Fmbm St. tgnmüi, 
ÜEtn. Feve de St, ignacey noix igature iet PkUippimit engl« IgnMC^^ 
hean. ital, /ara di Santo Jgnazio, Holl. Jgnatiu*-boon) kommt von 8tr\chnoi 
IfDatia a^rgt IgMiia «mnc« LmMti, DiaMr E««ral durch dea iaauita« 
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CmmDI bdkonl fewerdene , später aber vom j ungern lAmnd betchrlebeM 
Baum gehSrt zur Clatsia V {Pentunirid) ^ Ord 1 (Mono^ynia) , nach f!eni 
Linn^*8Ghep^ '/mt CI. VIII. Ord, 14 '^Apocyneae) ^ nach dem Jussieu'scbea 
Systeme, uod «vird voo den Neoem als eine Ölrycboosact (•S^rycAitAcea) be- 
trachteL Er Ut zieinUcli hoch, wächst auf den philippiliiidieB Imeiii, bat zahl« 
rdch« 9 laage Äste Mit gegeo&bentolMBdeo, fof taitsendMit cifl^niif ngeapiti» 
ten, gaozrandigeo, flacbea and gan flatleB SliUern, die Bläten siod w^iia» 
rShrigt bildea kleine Tranben von Jasmingeruch ; d'ie F'rüchte sind so gro^«, 
wie eine luitteliDäfsii^e Birne, eifürinig, glatt mit trockaer zerbrechlicher 
HGlIe bedeckt, ia deren weicbem, bitterlicbem Qtiarke 15 — 20 Saamen (die 
dem Ötifter dea JefluUea-Ordeaa, IgMtUu Loyola^ zu Ebren genaimteD 
]go«sb«hiibo) lie^cQ, walahe 1 Zoll lang, etwa« pkitt« anf der «a«i 
Seile erhaben, auf der andem vieleckig, Ucbtbraun und acbeinbar staubigf 
innerlich grÜQbräuoIicb und etwas plSnzcnd , halbdurchsichtjn^/fast hrirt wio 
Horn, jedoch mit dem Messer zu durchschneiden sind, aa eiaem Ende eiue 
Narbe von ihrem Befeatigungspunkte zeigen, uaaogenehm, moschusarti^, 
iedocb ach wach riacben und einen aebr bittere, lange anbalteoden Gescbmadc 
Miea. Die BaetandtbcU« der IgneibebM« aind, lach CiMfear «mI PdU» 
HtTy fettet öl tea buttarartigor Consiatenz und ach wach grünlicher Farbe, 
wenig Wacht, taoret igasursaure^ Strychnin (1, 2 nach Peitenkufer If 4}» 
Bebst sehr vrenig Brucin, extractivcr gelber FarbestoiT, viel Gummi, — 
Basäoria, — wcuig Siärkemehl, etwas Hoizfaier, in der Aiche fanden ticb 
Cblorkalium und kohlensaurer Kalk. Der giftige Tbeil der Bohnen liegt ia 
Ibrer Mitte. Neeb OrJUm (t c. T. III. 5. 446) wirkt das apiritagae fix- 
trect der Igoazbohne viel ttärker , als dat der Krahenangca , weil ea mehr 
Strychnin enthält. Vun der durch Alkohol erbaileacn feiten Substanz gilt 
daa wea dieser unter Üräbenaugen Gesagte. (Dr. (J, A» TqU)* 

Jyi»lb— in» Nectaaibnlieaiae. 

B^ympliae» t. Genitalien, weibliche. 

lV3niiplioniAnia, Machfosync, Furor uterinun, Hytteromnnia, Oestro^ 
mania Hippokratet^ die Mutterwuth, I>1 a :i n t o II beit; auch ^le~ 
lancholin uterina , Metromania y Ändromania geoanot. ist ein Leiden des 
weiblicbea Ge ac hlechttsy ttems , dessen übermfissige Erregung und Reizung 
decgeatalt auf da» Gebini reagirt, daet die Efialcea das Opfer pfayaiidMr 
und psydüaeber Störungen werden, also dattelbe bei FraoeBBimmern , was 
bei Mäoncm die Satyriasis ist. Daa Übel must vom Liebeswahnsinn wohl 
unterschieden werden, wobei meist p^r kein überma«»ic[er Gesclilechtstrieb 
atattfindet (s. Krotomania bei Mauia. ) Symptome der Nyiophoiuanie. 
Die daran Lrtdeaden fühlen i>eständig oder periodiscb einen überm&ssigeB 
Trieb wnm Beiscblafet wobei anlaagt der Verttaad aeeb aiebt leidet, aalter 
aber dergettait daraieder liegt, daie daa Gefühl fürt Scbicklict^e ua« Aa- 
B(5od»ge ganz verloren peht und selbst ge«it(ete und gebildete Frauen die 
schiuuzigsten und unzüchtigitcn Reden führen und die niedrigsten und 
tchimpflicbsten Handlungen begehen, z. B. sich auf offener Strasse und vor 
alleB Meaecbea acbaaloa eatblössen^ fremde IVlänoer mit Gewalt angreifen, 
oaiannen, kütsen^ nacb deai Peola greifen elci Ia der Breleaiaaie aind. da- 
gegen die Reden zart oad keusch, die Handlungen ausdruckavell and nie dU 
Grenze des Schiclclicben überschreitend , ohne ein demoralisirtes Begehrungs- 
vermögen. (S. Etquirol Pathol. u. Tuerapie der Seeleostorungen. A. d. 
Franz. von HiUe 16t7. S. 286). Ursachen. Prädisposition gebeo eine 
bytteriiche Geaititation , erbliche Anlage , Mangel an ricbt'ger sittlicher Er- 
BtebnBgy Beialiacbe Verwildernag. GelegenbeitaaraacbcBaiBdi OaB^e, lange 
Enthaltsamkeit ven Gescblechtigenniie bei reizbaren, leariblen Frauen, 
Hvttcrie, dat Lesen schlüpfriger Romane, untbätiges Leben, Kifersucht, 
betcige Gemüfhsbewc^ungen, Kränkungen det Ehr^jefühls, Fehler der Ge- i 
»chiecbtsorgane, als au haltender weisser Fluss, an! dingender Mutterkrebs, 
Maacbweifeadea Leben, wie in BordeUea etc. Auch die Ehe kann N^fia- 
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gloamiile enengvn, wenn ein woIlGttiger, kr&ftl^r Ehemano der Praa zu 

sft beiwohnt uod durch üozüchtigef Benehmen dai ScbamgefQhl in ihr all- 
jilig erstickt. Ebenso kann sur Erotomanie zuweilen Nymphomanie hin- 
zntreten als höchster Grad des Übels. Cur. Ist theils psychisch, theila 
üitetisch. Eine gute moralische Erziehung, die das Gefühl fiir das Schick- 
liche, Anständige uod Sittliche erhebt, Vermeidung alles Müssiggangs, be- 
sonders der sitzenden Lebensart, die so häufig Gelegenheit zur Onanie giebt« 
juDenllich bei Nähterinnen, Stickerinnen, Schneiderjungfern etc., viele und 
tägliche Bewegung und Köq)erarbeit im Freien, echte Religiosität, sind als 
PräserratiTe zu betrachten. Ausserdem sind folgende Winke für den Arzt 
wichtig: 1) Bei vielen sensiblen Frauen mit gracilem Habitus, spastischer 
CoDititotion und hysterischer Nerveoreizbarkeit, deren Charakter versteckt, 
deren Aassehen blass und kränklich ist, bemerkt man oft schon Monatelang, 
ehe die wahre Nymphomanie ausbricht, periodisch, zumal gleich nach dem 
Neu- oder Vollmonde , eioe übermässige Geschlechtslust, die der Ehemana 
jelten ganz zu befriedigen im Stande ist. Solche Frauen sind in dieaer 
Zeit, bei der grössten Schamhaftigkeit und Sprödigkeit, selbst Schüchtem- 
iieit and Meoschenscheo gegen Andere, oft ganz schamlos gegen den Ehe- 
Dann , indem sie ihm deutlich ihren Wunsch zu erkennen geben und ihn 
durch allerlei wollüstige Situationen zum Coitus zo reizen suchen. Befrie* 
digt nun der Mann mehr, als ihm gut ist, diese Lust, so wird das Übel 
stets ärger, and die wahre Nymphomanie ist nicht mehr fern; macht er der 
Gattin aber vernünftige Verstellungen, zeigt er ihr die nachtheil'gen Folgen 
solcher Aosscbweifongen , solcher Unzucht, so kann dadurch der Ausbruch 
des Übels verhütet werden. 2) Unter allen Arzneimitteln, welche die über- 
mässige weibliche Geschlechtslust dämpfen, steht die Datura Stramonium 
oben an, sowie der Kampher bei Sat}riasis. 3) Die übrigen diätetischen 
Ißttel sind Fasten, Beten und Arbeiten. Ist der Körper sehr sch««ächlicb, 
so dienen innerlich China, Chinin, Elix. vitr. IVlynsichti, darneben aroma- 
tische Kräuter- und Stablbäder, innerlich Martialia , viel Bewegung im 
Freien, Flanellkleidung, Reiien. 4) Ist das Übel schon in einem so hohen 
Grade vorbanden, dass alle Schamhaftigkeit verloren gegangen, so ist es ani 
besten, solche Frauenzimmer aus ihren Familiepverhältiiissen , welche die 
Heilung oft erschweren, herauszureissen und in eine gute Irrenanstalt za 
schicken, wo sie psychisch und somatisch behandelt werden können. 5) Man 
utersQcbe bei jeder an Nymphomanie Leidenden die Geschlecblstheile, ob 
sie auch entzündet sind, ob auch^ andere Fehler stattfinden, wogegen dann 
die geeigneten Mittel: Antiphiogistica externa und interna, Amiherpctica, 
Anticarcinomatosa etc. zu verordnen sind. 6) Ein Umgang mit gesitteten 
Personen weiblichen Geschlechts, sowie eine völlige Umänderung der Diät 
mkd Lebensweise, ein Herausreissen aas den gewöhnlichen häuslichen Ver- 
hällnlssea, eine grosse Reise zn Wagen, in ein entferntes Stahlbad; diese 
Mittel leisten oft noch sehr viel. (S. BitnviUt, Die Nymphomanie etc. 
A. d. Frans. Amsterdam 1772. Moßt't Encjkl. d. med. chir. Praxis 3. Aufl. 
1836. Th. 2. Art. Nymphomania). — Was die Zurechnung der an 
Nyapbomanie Leidenden betrifU, so ist vor allem eine genaue Uotersuchang 
des psychischen Zustandes der Frauensperson quaest. tob Gerichtsarzte an- 
zustellen, wo allerdings Impotationsunfahigkeit nur in den höhern Graden 
des Übels, wobei Urtheilskraft und Verstand getrübt worden, angeooBmen 
werden kann (s. Impntatio). Wie nachtheilig für junge Leute, zumal 
für Mädchen, eine zu frühe Entwickelung in der Gcschlcrht^^phäre und ein 
zu fräher Geschlechtstrieb sei, der so bäufig zur Onanie und Nymphomanie 
führt, ist bekannt. Der Staat hat daher dafür zv sorgen, daM Alles, waa 
die ZQ frühe Pubertät und den Reiz zur Wollust begünstigt: schlüpfrige, 
nnanitiadiga Gaukeleien von Seiltänzern, Ballettänzern etc., der Genuss 
reizender erhitzender Gewürze und Spiritnosa bei Kindern, durch streng» 
Gesetze und Verbote verhütet und auf Übertretung derselben eine gesets- 
■ässige Strafe executirt werde. Auch werden sorgsame Eltern jene leicht- 
fertigen Erzieher und Krzieheriooeo, loiaal unter deo logenannten Frao^ö- 
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sinnen Jitcht zum Uaterrlchte ihrer Kiuder uebmea; denn m&ü fand unter 
letatern nidil MltoB sogar gewiiMiiIoM oder «faiflUtlge Sntjootef ffie Ihrwi 
Zftgliogeo toftr Anleitung zum Laster der Onanie gaben, wofftber noch 
jüngst *^OkIH!P«mI (•• Busch etc. Zeitschr. f. Gebnrtohülfe n. ■. w. 18S8> 
«in tranriges Beiiplfi bil dllMi joBg^» l^iMA«^ FltllliiJI «Itlll^ilfe. 
(S. Onattia.) 



o. 

Olldnctltlf Obdnction. Tat im weitern Sinne jede gerichtlich- 
nicdiciniscbe üntersnchnng, also nicht allein die medicimsch - forensische Uo« 
tersuchuog einer Leiche durch Besichtigung and Section (/iMOfcfio eadu-- 
Mrii, €MmeH» tfst. üHcfim^» ^« mnciM GarMMnl« ffoUeo» aondoBi 
auch lebende Personen wil Sachen gehören hierher* 8oU mam Obdactiiss 
legale Gültigkeit haben, so bedarf sie, wie dieses onsere deutschen imd 
auch die meisten ausländischen Gesetze vorschreiben, folgende formeUe Er- 
fordernisse; 1) Sic muss auf Befehl oder Kriuchcn (auf Requisition, wie 
man gewöhnlich im Visam repertum zu Anfange bemerkt) einer obriglLeitr- 
JMm Behörde, 2) toii beeidigten Medlcisalperaonen, 8) an «iaea Torbcr 
beitimteB Tage und Orte anCeraomaea werden. 4) In den lucisten FtHaa, 
and nameatlich bei allen Untersnchungea Ton Leicben, ist die Gegenwart 
einer orler mebrerer Gerichtspersoa«i eine unertasslicbe Bedin^ting: zur le* 
gaien Form. {S. Henke, Lehrb. d. ger. Med. §1.47. Des-icn Abhandl. Bd, S. 
8. 165 Q. 172. Dess. Zeilaciirift 1. 6.<A.-Kde. Bd. i. S. 2i8.) - Dena 
Jede Obdactlea ist niir ein Tlieil der gerichtUehea UateraaehuDg, wa i» 

Leichen die der Seetioa Torhergehende Recognition, Aufhebaag aod 
Ocuiarinspection (s. Ars ex ploratoria, Effossio legalia, Inapectio 
legaiis, Recognitto), die Besichtigung des Ortes ^ wo man die Leiche 
fand, die Abhörurif; (leren, die um den Sterbenden waren u. s. w, gleich- 
falls Xbeile jeuer Luiexsuchuug auamaciien und die Gegeuwart des Gerichu 
«riieieeliea. 5) Biae GeriehCsperioaea Msa w&hr»d der UatortDeknag 
ela Protokoll führen, welches nach beendigter Obdactlo» im Zusimaenhange 
Torgelesen und von den obdncirenden Medicinalpersonen mit unterzeichael 
Tt'ird. (S. Ars ex plorato ri n.) Jede med!cini<;ch- forensische Untersuchung 
muss in gehöriger Ordnung iiiul mit der grüsiten Sorgfalt und Genaüi;:kejt 
gef&hrt werden. Vor allen muss sie die Aufklärung der zweifelhaften Fra- 
gen, auf weldie ee in jeden beeoodem Falle aakoamt, beaweckea and be- 
wirken. Hier darf nichts anterlassei werdea« waa aar md^icberweise Auf* 
achlnsa geben oder dessen Unterlaiaaag Einwendungen, Gbuaaea aad Spitz- 
findigkeiten im Rechtsgange verflnlasscn könnte. Für ungestörte Ruhe und 
Sicherheit bei der Obduclion hat das Gericht die nötbigen Verfügungen 
zn treten. {Henke , Lehrb. §. 43.) Oer Physikus muss die g^enwärtig 
aleb bei der Obdactien beSadHebea Geriebtsperteaea aaf attei HurkwAr- 
dife anfiaerkaan laacheo; alles, waa durch die Sinne erkaaal werdea 
kaaa, Ihnen vorzeigen and dnrcb wliieaachaftliche Deutung and Br* 
klarung begreiflich machen. In den meldten deutschen Staaten ist es Ge- 
brauch, dass der Physikus mit dem Richter ein gemeinschaftliches Protokoll 
l&hren, und dass Krsterer dem Actuar den Thatbestand, in wie fern ihn die 
Obdaelien keaaea libri, ia die Feder dMit. (8^ Mtüger, Syatoia d. ger. 
Med. 5. AjdL vea JRmmr. 8. 58.) Der gietiehtllehe Am aad Waadanl 
atattea Im Visum repertuai der Obi^dt Über den ganzen Gang der 
duction ausführlichen Bericht ab, worauf dann das auf Gründe gestützte 
* Gutachten folgt. (8. Ars ex ploratoria.) Die Obdnction einer Leiche 
lat entweder eine äusseriiche (Leichenschau, Intptctio ei Obductw U- 
gali» §xterna), oder elaa iaaertlcbe (OftdM^ mitmm, 8§ai$ emi&MrU Ii* 
gaiit), Bratere relebto nickt !■ allen Jeaea FiUea aaa, wann dU ahat 
Midd eiSM Aadm müMm iK m TadMit iMbamMUdt MMk «nHcM 
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iiad. la Abo F&lltRal^» wo die Legalio«peciioM keinea nliiflif]hMi Aof» 
■ihl— gkbi, da warn die Mnerliche Obdactioa sUttfiadea , ua utttA d« 
anrntomiach - pathologischen UDtertachimg die Todeauruche antfindig zu ma- 
chen. (S. O b (1 u rtioaAverfal^reo.) Die B eaic b ti|( u n g d u r c b d e n 
A«(ea»cheia {JntftcUo ligaUi^ •cv/arü, i. mtdico -fortmu)^ die K i a - 
■•kMBg daa Aac****!*«!** ^ atrafafVeaaw» iai aaek IVctniM 
d. 8laliMdiM«i8Moscbaft. Bd. S. §. 749) dlifaaiiB cerickiHaka 
j, wo der Eicklar MBolkke Gef^neCiade aar Beortkaiiaaf dea We- 
etne« Verbreeheat oder Vergeheni ntit eigoea Aagen antcrsucht. lat 
dabei voa Gegeoatäodeo die Rede, y,o die ricbtige Kenntoiaa uaü Beurtbei- 
luog derielbea eine beaaadera Aaabiiduog dca Anacbauungaverinögeaa erfor- 
dert; ao Mta 4m WMm tack« «ad Kaattfanciodifa laaiakaa aad laU 
mmm 4b laapadfaia Tonwkaea. AkUiakiit aaa aaa Toai ariaiaallaa Ga- 
idilmafcta aad weadet dieee Erkttrung auf jede andere gerichtlicbe U»- 
tartncDan^ aa; lo ist hierdurch der Begrifl der gericbtsiratlickaB 
BesicbliguQg featgesetzt, d. L diejenige, auf r i« !i'>^rli( be VeraulMsnng 
▼iNTzaiiebmcade Uuteraucbuug eine« Gcgeastandea, bei welcker der gericbt 
Mm ader aoMt dazu requirirta Arat, Woodant n. a. w. dorck bkute An- 
Mkaaaaf ( Aattf ria) , alaa daick Baaataaag daa Garfaklaiiaaaa, n aakMA 
Sweck geiaagt Aber aurh indara tiaaa aind bei d« laapectla l^aBa C 
aiedico- foreotit mit zu Hülfe la nehmen, a. B. der Geruchsaina^ am daa 
Faolttiaagrad einer Leiche genauer zu bectimmen ; ferner sind Man und Ge- 
wicht, am die J^nge und iScbwere de« Objecta der Besicbügung kennen so 
ieruca, aotkweadig. IKerai (I. c §. liO) aeaat Jede gerkbü|!rs(adia Un- 

dar B ac d aat /aaiaffrfa Ugmim. Hht aa lalw 



la Arzt musi Minea GaaichUiinn dnrw daa Studioa dar Mal^pei 
Mdkaacrei, dorck eigene Übung im Zeichnen ond Malen, geQbt aad Tav* 
^UkaAmoet haben, damit er Grösaen und Kntfernungen abzutcbätsen, Nona- 
abweichungeo schnell zu beurtheilan, Farbenmischungen genau zu unter- 
aabeidea oiui bcsdireiben verateke, kars, damit er richtig zu aebea und 
te «■■diiaa MiAg la baartkallia yrnrnkg^ JU iw rUakl dak lae aalbaC» 
dte aa aataraaiJuada Object in gakdrifaK Lage aad riaktifar Palaack^ 
kai d« Untonucboag aich befinden müiae. Wird Kerzenlicht nothig, 
■o oaaa diaaer Umstand mit im Protokoll bemerkt vrerden. „I>at Object 
der B'^sicbtigung — tagt Sithenhaar (Gerichtl. Arzneikde. 1857. Bd. I. 
b. i-*0> sei frei von aller hindernden ümhülluag. Der Arzt laaae aich nicht 



darck wakra Um yvtj^^^tXxm Miaai abkaltaa, aaf glailkka Batkldaianf 



driagaa, aack wariaar gebe er afai Zaaf- 

Mck bkMBer Verticbening der zu explorirendtfi Paraon (a. Sypkilla» 
C|i«%.^iditas, Wochenbett ey*. Die Anwendung von Ohr- nad Matter- 
ipiegein mn«s frei stehen. Schmuz, Erde, Btut u. s. w., die den Anblick 
des Gegeaatandes eracbweren, sind voraichtig za entfernen und dieaer Um 
«taadjn PiaukoU zu baserken. la vielen FiUaa iai dia Gageawart daa 
IMMn mk dv baaalBlMi G«icklibaak kai I if ■HaiputliMna arfatdarikik 
Gageaaiiiadt fMkbta&rztlicbac Badikrigpaf aiad: 1} lakaada Paiaaaaa, 
Leiekaame, S) leblose Gegenat&nde, und zwar entere wagen 
gewisaer nat&Uichrr ZustApde, Fehler ond Gebrechen (a. Alter, Ära ex- 
ploratoria, Koctun, Graviditaa, Impotenz, Recrutirung, 
Kran k nciten, aogcschuldigtat Terhehlte, aimulirte u. a. w.) 
adv «agca iwaarliitir Varlataaagaa! Waadaa» Kaoekaabriakat Laiatfoaaa 
Ia Fikp akaMtlich varAkCar Gawaltthätigkeiten. (S. Fractura, Lnza- 
Ua, Valaaa« Verlatiaagen.) Sie aind nach dea allgemeinen Regeln 
der Cbimrgie ru anterauchen, und hat aich dabei der Arzt genan an daa 
Resolut der Bcaicbtigtin^ zu halten, die oft übertriebenen Angaben von 
ffkaaripifühirn u. a. w. aueng zu prüfen, nicht Partei zu nehmen, noch 
^ — - - Variat«m|aa aftlte dja Folge, jüngit 

ard«. Qai ' 




iwiaaeoloaa Dafc 
TtHw dM AoMtaUnr daa AoMkkM ChrtaiktaM aif 
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A«M Wdte za alMbnich«». Aadh wem« d«r Befillklgiiog n g<fHiw 
0iciiflteii, Cbttrathme Ton Äntan, Briodeo von Strafe u. ■. w« koouiMl 

UotertuchMngen bei lebenden Personen %'or, (S. Krankheiten, angc — 
■ ch^ldißif u. s. w. und Recruli r u n ß.) t^hfr ilic Uesicbtigung der 
Leicbnaoie, <iie luaa früb«r Impectio iegalii §. cadaverit aannte, vergl. die 
Artikel: Pliilalts, Leiehnan iiad Obdoctio Sa eogern Slane. Dl« 
Baalchtigung tebloitf CMg^oflCinde kaim ao maimif faltig ieia, i. B, GcUmltt» 
1¥affea, Klaid«r «. •. das« aich darüber kenia baaoodere Regeln aaf» 
■telleo lassen. Am häufigsten sind es Gift« ^ Nahrnn^^mittel , Arzneieo, 
welche chemisch ^«piuft. werden solieo. (8, Getränke, Gilt, ljutter, 
Brot, Blut, Maculae^ N ab rung ap f lege.) Vergl. B#rn^, Anleituog 
z. Abfassung Yon Fundscbeiaeo a. •. w. Wien 1821, Die Lcgalsectioa 
(s. n. Obdvütfoo ia.aiigern Slrae) siitt lo allen wicbtigeomiea voH- 
■tiaiHg sein, d. b. es müssen die drei Hauptbdblen des mcDsehHchen Kor» 
pers: des Kopfes, der Brnst nnd des Baucbes , geöffnet \u\^ alle darin be- 
nndlicben Theile und Organe genau nDtersucbt und boscbhcben werden. 
Dies BOSS selbst dann gesrheben, %veoa man auch die binreicbende Todea* 
arsacbe in einer dieser Höhlen scbon gefunden zu haben glatibt, denn theila 
Mante ein Bdglicher Irrtboai obwralUa, tbeilt fcana der Sachwallar dadnnA 
Gelegenheit aehaen, dea Thatbestand durch Zweifel aad Aasll&cbta zwei» 
felhaft zu machen. Aiisserdeiu ist in Sachsen, PreUfseo , Baiern n. s. w. 
die Öffnung nlkr drei Hjupthöhlen bei allen wichtigen Obductionen, ond 
dann, wenn überhaupt zur f^cclioo geschritten 'Vierden musi, {^eselslicb be« 
fohlen. (8. Pr^uss, Crim. -Ordnung. ^. 165. Strnfgesetzb. f. d K6nigreicli 
Baiern. T. f. Art, 144.) Aoch aiad atmer der öffiiuog der drei Cavit&tas 
hier steH l och Half, RücleowirbelhÖble, Hodettsack, weibliche Genitalien, 
After, Gehörorgan, Harnröhre und jeder sonstige Theil, der etwas Abnor- 
mes darbieten und möglicbcrweise die Tot>c<iur8ache sein konnte , genau zo 
untersuchen. (S. unt. Obductionsv erfahren.) — Hält der Gerichttarzt 
Tor der Obdoction die Biosiebt der Acten für nötbig, so darf ihm diese 
•«fl triftigen GrAadea oliebt Ter weigert werden. (8. Acten.) Bbente dlr- 
fen Arzt und Wnadarzt fleh nicht weigern, ^^ con der Richter Ten ihnen die 
Obduction einer schon mehr oder minder in Fiolniss öbergegangeoen Leiche 
Terlanj^t , da wir im Cblorkalke ein Mittel besitzen, d^n Faulnisfgerncb 
schnell zu vertreiben, sodass die Geinndbcit der nahen L/mgebung nitht ge- 
fäbrdet wird. (8. E/fossio legal is und Fäuiniss.) in den königlich 
previabehea Provinzen, we daa AHgezi. Landrecht gilt, aiad folgende gesät» 
liehe Beatimoiun^jon in Bezug auf gerichtlieh- mediciniscbe UntersuchungA 
festgesetzt: §. 159 d. Criminalordnung: Hat ein Verbrechen wirklich Spa- 
ren zurückgelassen, so rnnss df-r Richter dafür sorgen, dass die Existenz 
nnd Art desselben mit völliger Zuverlässigkeit ans den Acten hervorgehen. 
§. 140. Bei körperlichen Verletzuagea luuss das Attest eines approbirtea 
Wandantea zq den Acten gebracht werden. S* 1^1* tHchtigea nd be- 
denklichen F&llen bei lebensgef&brlichen und solchen Verletznagen» dÜb den 
Verwundeten auf längere Zeit in einen kranken Zustand Tcrsctzen, oder 
Verstümmelungen des Körpera 7 ti rücklassen können, oder sobald dss Attest 
eines Wundarztes nach dem Augenscheine des Richters übertrieben oder 
euch sonst nur Tcrdächiig zu »ein scheint, muss der Richter bei der Besich- 
tigung einen Phyalkna eder einen ap^rebirten Arzt eder elaen nweitan ap-> 
prebirCeB Wundarzt zuziehen. §. Itf* Bs moss alsdana das erforderHclM 
Attest von briden Sachverständigen gemeinschaftlich unter ihrer Aufsicht, 
wenn sie verschiedener Meinung sind, aber von einem Jeden besonders, aus- 
gestellt werden. §. 143. Dem auszustellenden Zeugmsse über die vorge- 
faadeoen Verletzungen müssen die Sachverständigen jedesmal ihr Gotacblea 
darüber lielAgeB, eb der Beecbädigte an aeiner G e a n nd heit eder nn lalnn« 
Gliedmaazen einen bleibenden Nachthell zu befürchten habe, oder ob din 
Beschädigung Icbensf^efShrlich gewesen sei. §. 14i. So lange der VcrvTun- 
dete lebt und das Wundattest nicht etwa so verdächtig ist, dass eine zweite 
Uttiertachnng rtattfiadea nnai, ist die Gegenwart dea iüciitcra bei Betki^ 
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ti^og Qoü Uotermichong der erhalteneD Verletzung nicht erforderlich; der 
Richter moii aber die VernehmuDg des Verwundeten über die ao ihm Ter- 
äbte Tbat, so weit es geichebeo kann, aorgf&Uig bewirken. §. 145. Wena 
bei FrauenzimiDern eine Besichtigung der Geburtstheiie ootbwendig ist, muss 
statt des Wundarztes ein vereideter Geburtshelfer oder eine vereidete Heb- 
asme angezogen werden. Sind die Geburtstheiie verletxt worden, so nnss 
ein Woodarzt angezogen werden. §. 146. Wenn eine Weibsperson wegen 
Verheimlichung ihrer Schwangerschaft und Gebart in Untersuchung geräthy 
so muss, weon über die wirkliche Schwangerschaft und Geburt ein /««eifel 
obwaltet, die Angeschuldigte durch einen Ph^sikus oder einen apprübirten 
Ant, ebenfalls mit Zuziehung einer Hebamme, besichtigt ««erden, v« eiche 
deaoächat ihr Gutachten darüber: ob die Angeschuldigte und zu welcher 
Zeit sie ein Kind geboren habe? cum Protokoll geben müssen. §. 147. 
Stirbt ein Beschädigter, oder ist er bereits vor oder bei BrdfTouog der Un- 
tersnchung verstorben, so muss die Besichtigung in Beisein des Richtera 
dnrih eilten Stadt- oder Kreisphysikus und durch einen vereideten Wund- 
arzt geschehen. §. 148. Es muss allemal zu den Acten > er merkt \%crtlca, 
daaa der zugezogene Arzt uod Wundarzt nach vorherpegaogener Präfiing 
bei dem Ober-Collegio medico et chirurgico die Autorisaiion zur ölleadichcn 
Aosäbuog der Arzneiknost erhalten haben. Dieses Vermerkeos bedarf es 
jedoch oicht in Absiebt des Physikus, der Regiments- uod Bataillunschirur- 
gea uod der zu gerichtlich -chirurgischen Handlungen vereideten Wundärzte. 
Voo Beerdigungeines Getödteten. 149. Der Körper eines Men- 
achea, desseo Tod nicht unter den Augen seiner HausgeDosscn oder anderer 
nobeschoJtener Personen natürlicherweise erfolgt^ sondern durch Gewalt, 
ZofalJ, Selbstmord oder eine bis dahin uo bekannte Ursache bewirkt ist, darf 
niemals eigenmächtig beerdigt, sondern es muss ein solcher Vorfall von den- 
jeui^eo, die ihn entdecken, sogleich, uod zwar auf den Dörfern der Ge- 
ricbtaobrigkeit oder denjenigen, welche ihre Stelle vertreten, in Städten 
aber der StAdtobrigkeit gemeldet werden. §. 150. KbcD diese Anzeige muss 
besonders alsdann geschehen, wenn ein uneheliches Kind todt zur VVelt ge- 
können, oder binnen 24 Stunden nach der Geburt verstorben uod bei der 
Knibindung weder eine Hebamme, noch eine andere ehrbare Frau g'gen- 
wirti^ gewesen ist. Von der Sorge für die Rettung eines Schein- 
tod ten. §. 151. Sobald der Gerichts- oder Stadlobngkeit eine solche 
Anzeige gemacht, ist sie schuldig, ohne den gcriogsten Zeitverlust dem viel- 
leicht Scbeintodten die Hülfe zu leisten, welche das Kdict vom 15. Novem- 
ber 1775 vorschreibt. Zugleich mütsen Gutsherrschaften und Magistrate in 
Amts- oder adeligen Siädten, worin keine Justizperson wohnhaft ist, den 
Gerichtsbalter oder eine andere zur Justiz vereidete Perton holen las- 
sen, ihm die Umsläodc dabei kürzlich melden UDd bis dabin die Verao- 
•taltong treffen, dass wenn der Tod wirklich erfolgt, der Körper bis sor 
Ankooft des Richters unter der Aufsicht der Dorfgerichte oder städtischen 
Gerichtsbeisitzer von der Stelle, an welcher er gebunden ist, erhoben und 
dergestalt aufbewahrt werde, dass er oicht durch Ungeziefer, andere Thiere 
oder durch Fäulniss schneller als gewöhnlich zerstört werden möge. §. 152. 
^'imjDt der requirirte Justizbediente, welcher sich sofort an Ort und Stelle 
Terfdgen moss, aus den ihm gemeldeten Umständen wahr, dsss es nach den 
§. 156 ond folgenden gegebenen Vorschriften einer förmlichen Obdoction be- 
dürfe, ao muss er sogleich die Mitreise oder Heibeiholung des Physikus 
und Chinirgns bewirken. §. 154. Sind die Umstände so beschafTen, dass 
noch einige Hoffnung übrig bleibt, den vielleicht Scbeintodten ins Leben zu- 
rückzubringen und ist zur Rettung desselben kein approbirter Arzi oder 
Wundarzt herbeigeholt, so hat der Justizbediente dies ohne allen Zeitverlust 
2.11 veranstalten. §. 155. Sobald der Justizbediente an Ort und Stelle kommt, 
mosa er in Gegenwart der Dorfgericbte oder Gerichtsbeisitzer die Umstände, 
noter weichen der todte Körper gefunden oder dessen Tod erfolgt ist, sorg- 
lUtig oolersucbcn und zu Protokoll verzeichnen. Verfahren, wenn der 
foi tfiine Schuld einea Dritten erfolgt ist. §. 156. Ergiebt sich 
Most SUatsanaeikuade. II. 27 
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M fltiwir wftofic^ UatMTiiietraof , datt der Tod dorci eiBcn 
tffol^ i«t, 80 mtis« iederrett mit der Aafsrhneidoog dei Lfichnnmi vor- 
gchriftsHiHssifi^ vorfahren werden. Wird aber irUinhwfirdJff nflchr^e wiegen, das« 
die '1 ödtung Dicht dorcb Selbttmord, »oaderu durcb einen Ztifatl oder darclft 
irgend eioe Begebeobeit 1)« wirkt ist, bei welcher die Sebald tioe« Drittea 
iM* wmm Qff«M6 liegt , so bsdaif et «bnr beMdM ton<w BMidiUgang. 
▼•rfabraa, wenn der Tod durch Scbttlil Drittea er- 

folgt itt. §. 157. Ist der todte Körper ein neogcboroei K'uid, we'chc« 
unehelich war und todt xur Welt kam , oder binneD S4 Stunden nach der 
Geburt veratarb« und bei dessen Geburt weder eine Uebafflme, aocb eiBO 
andere ehrbare Frau mgezogen gewesen ist, oder entsteht bei der äutaem 
BaMitiguog der VerdaelM, mc der l>Bd dnrck Vergfftotf besitrkt werdao^ 
•der iat der maS irgend eine Art gewatttam erfolgte Tod durch Schuld einee 
Dritten ancb aar wahrscheinlich erfolgt; so leuts die Sectioa durch Saeb- 
▼er§tftn<\?f5e, in Beisein des Jostizbedienten , und hiernächst die Einsendung 
der Acieu au das Obergericht gcBchclicn. 5. 159, Wenn die Gertchtspertoat 
weiche die Gbdoctioo dirigirt, oiil dem Phystkus oder des>ea StellTertreti^ 

iftrtber ▼etaebfedeeer MeiauDg ist , eb et der SvcCioe beMfii, ie «Hi dleee 
Mcbebee, wenn aech nur einer dafür stimmt. §. 100. Die Stelle des ordeMb^ 
Sehen Pbysikas kann im Nothfall darch einen ftegioents- oder Batatlloos- 

chlmrgiis oder durch einen besonders Tereidendea Ar»t ersettt werden; 
die Stelle des Wundarztes kann ein z\>pior Arzt vertreten. Anerkennt- 
niss der Leiche. §. I6l. Vor der Obduction muss der Richter SQvör- 
ierak daübr eergen, deae die Ldcbe deeee, dte 4ee Vefeterbeaen kekttift 
beben, oad wo nftglidi itm Termitbllcbefl eder gest&udllcben Tbitelr Mü 
Aaerkenntoiss {Reco^itio) Torgeleßt werde. Sollte dieses nicht moglick 
tein , so hat der Richter n\ch nnf alle Art 7« ver (i^ewistern , dass itt Absiebt 
der Leirbe v\cder eine Verwecbflcluog , noch ein Irrthum rorgefaÜen ist, 
Obduction« ^. 162. Alsdann niüsseo sie die Sacbrerständigen aaf£ordeni| 
üe Bertebtigdeg dea Lelcbeekie f e r abüeh fcea, um lärnnm Beicfciifcdidt 
ymü tb die &n de iMbea befindllcbee Ivseeni VerieCmgen neb Ibter Li^ 
GrSsse und Tiefe gensa zu bemerken. Die SAebverttledlgen müssen jeden« 
mal mit ihrem Gutachten über die WerkTeTiü^ , rott wrlrben die Ver!etr«n-* 
gen beigebracht icin können, ccbört, es müssen iluicn die clv^d vorge^ 
fundeueu Werkzeuge vorgelegt und sie darüber vernommen Werden: ob durcb 
4ieee die VeflcCieegea beb« berrorgehracbt werdea bSnneat «id eb «I» 
der Lage nnd Grdsse der Wanden ein Bcbteas tef die Art, wie der TbSter 
wabrtcheinlioh Terfabren habe, un<] nnf dessen Absicht and Hrperlicbe Kraile 
gemacht werden könnet f 16S Bei Körpern, die a^j< dfm Wa««i<ir ge- 
aogeii , crhcnkt, oder bei st.Trkrm Froste, im Freien oder ia Kohlendämpfca 
tedt gefunden werden, muss die üutersttchuog der SarhTersLäodigeo sorg« 

ÜMc darauf gerichlei werden t eb diee Mcb die wtitKcbe Tddiamartii 
gewesen, oder ob der todte Kdr^Mf fcl dieee Lage gebracht sloidea« Iwdi* 
dem der Tod schon auf andere Art erfolgt warf §. !6#. Zu einer rollstife* 

dfgen Obduction pehört die EröffnTrnp des Kopfes, der Brü5t und des Unter- 
leibes, und die Beaichtigung und KröiTnung der TorzügUchsten Kinpeweide 
«ad anderer Tbeile des Korpers, deren Verietsung Ton erfaebiicbem Einflosi 
üki katt. |. 166. WeMgleieb !■ Irgend dliie« Tbeile dea Klipers dfte 
Keoateichea der gewaltsamea Tedeaarl Ten den Saebventindfgen tolC 2«- 
▼erlisslgkeit eotdrckt worden , so Auss dettnocb die weitere Bröffbnng dhiT 
drei Thc\!e des Körper« geschehen; ucd rwar: «) Besonders bei neit* 
gebornen Kindern. §. 166. Bei nen^ebornen Kindern mnss die Lnil- 
genprobe torgenommen und vorzüglich nach allen denjenigen Merkmalen |^ 
i e t sel » we r den, die dan CifbM den Anfes, ob das Kind tedt eder lebendig, 
ToHs'^dig oder nnvolUtlAdlg sar WeH gekenmn ael, beadatm btnnem. 
h) Bei der Vergiftaag. {. 167. Ist der fbrda^ verbanden, dase det 
Verstorbene durch Gift ütns Lebeh pekf>mm<»fi »ei, so mösfen von dem Arste 
die etwa \ orcefun(^enen Überbleibsel des ^ crfuriutiichen Gifte», sowie di« 
in dem Magta miü b^eiiecanai aagetrofieaca Terdäcbügen i>ubstaacea nacb 
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flöso^en Kiiytr aickt varUifcbt «Hier verwecbMit werdAi» Midani dMI 

Idestität aasaer Zwrifel gesetzt sef. Zu <1iesem Knde mütsen , weoa der 
dkemiscbe Procesi iiicbt io Gcgeowirt d«c Richten abgemacht werden kann, 
Ata beidca SacbventÄndigea «liese 8abttaDS«o ▼eraie^elt, mitteli gericht- 
MAem Protokoll« fiborgobM 9a4 Im tihm der Art toruck|eliefcri vwerdeo. 
Ok4««lUasf r»tok«ll. f. 1«. Oker dl« gMo HMdhfff dar OM^ 
eäe« Wimm der AkkAer eb ToUitiodiget Protokoll auf, werte vitomtdlick 
bemerkt werden bom, wbi nach den obigen Vorschrifleo getcfailheo i<t. 
Der Richter mau jeden. weeofttUchen Schritt der Sachrerttiitdigen in deäi 
PMokoUe beceogaa, aich dabei daijenige, waa durch die äussern Sinne 
■■kl §§•■—«!> "vtordMi kaao, ▼oneifoa kiMe», «veaer de« Thatbeitaade 
im inrim 4n Okia H i« wt 4m OWM kli dw BMkrefitioditea im 
AifiMlae& xn Pralokoll brfogaa, dte Grund« dee Gutacbtdia abec'dea 
Obdactiontbe richte Torbckaltee oad dat Protokoll von ihnen ontcrschreibeä 
iM«ea. Obdiirtiootbericbt. §. 169. Die Sachverstindi^en möisen ei" 
besondero ObducUoniberickt abfasieo, darin die Beschreibung der innerd 




iBaaern VerletM^^, der BeecbafTeokeit der^Lebenoorgane und dee 



«kerkaopt« kal ■MgikeiM Btedeni «• WakraekwmceB ikdT dik 

dca Korpcra nad tber das Leben dea Kindes nach oder in dtr Ge>* 
bort aofaebneo, und ihr Gvtacbtea kber die Tödtlicbkcit der Verletsungek 
und (-''^ l'rt . " o t'ic» Todea beifügen, beaoodera aber folgende drei Fragen 
ganz oeauffiBii beantworten, «der die Gründe, aua weichen es nicht ge- 
•ckekeo kaaa» aafokea: 1) Ob die Verlelsoaf ao beschaffen sei, daaa si« 
ikMiofft wA ^araa iadlildarflar BeedbaMMk Ar nick alMa dea Tai 
aar Folf« kabeo aiaae? t) Ob die VerleCiaag in dem Alter dea Verletztea 
Back dcaaaa individueller Beacbaffenhait für sich allein den Tod lor Folge 
haben fouaae? S) Ob aie ia dcai Alter dea Verletzten entweder ans Mangel 
eines zur Heilung erforderlichen Umstandes {Acciäent) oder durch Zutritt 
eiacr äaaaoro Schädlichkeit dea Tod lur Folge gehabt kabet — Wena eiae 
dhaar gkf a a alekt gaaa baallMal ki 4«ai Okdaat t aas k ar l a k l a aataekladaa 
aiv wanua solche« nickt aagebe, -aaifiMkrt wird, avae der Rirhter aaf 
dae nadHrägliche KrklAruag der Obducenten darüber besteben. 170. Die- 
ter Obdoctionsbericht muaa voa den Obducenten uut^rnchrieben , und wenn 
ein PbystiLus die Obduction mit ▼orgenomaien kat, mit dem ihm beigelegten 
efEeotückeo Siegel terackea werdM. §. 171. Die Uaterlasanog dieser Vor- 

dkHIbar okwallif y dnea daf Ba riah fc 



S. 170, 

■|aaig«A:.^BdiMrlM SnobferattAdlgea , welche die Obdoction Torge- 
>n babea, erataiCet wordea, kat aaf die Beurtheilon^ der Sache lelbat 
\ Einfluaa, aondern wird nur an demjenigen gerügt, der aich dersel- 
ben ockvUig gemacht. §. 172. Wenn der Inhalt dea Obdnct!onsberichtes 
▼oa dcaa lakait dea Obductionaprotokolls in weaeatiickea Punktea abweiekt, 
■ajitii !■ db Badifaialiadtgaa taa das RIekler aa atotr sekfiftllekaa odaT 
iMMMk iagabe der Gründe dieeer Abweicboag aaljpfofdert werdea. 
Gotaektea dea Collegil laedici. |. 17S. Kaan auf diese Art die 
Difiereux oder der Widerapruch alcht ant eine genügende Weise gehoben 
werden, ao sind, wenn Ton dem befeadenea Tbatboatande die Rede üt, die 
Aogabco in dea Okdoctioaaprotokoile für die ricktigen anzuoehmeo. Ba- 
«Mk ^iag^e« Sm MfcrM lertartaa da» OkdaiHoaeprotokalla «ad da« 
Obdadtaskaliekto das aaa 4m balkadeacn TbatbesUnde herrührende Ur- 
tkeU, aa aoH, weaa die Differenz tod erkcbHckem Binflnaa auf die Kntschel- 
dong tat, daa Gutachten dea Collegii medici der Provinz eingeholt werdea. 

174. Aach aoll eia aolcbea Gutacktea eingeholt werden: a) weaa die 
Obdai^Mlaa akk nicht getraoea, eia beetiMtea aackVdMiadlget Ortkall ab- 
1, ^ mmm aia aatar ateaadar Ia ^laaaa Urtkaüa alekt tbardnkoii- 
wmd weaa aie ia dem «BlaMaa Okdaclioaaberichte aofche Donkelkel- 
•dcr Widanarfteka fiadea, waicka sie aaf eine befriedigende Weise nicht 

- ~ - bal deai Aiaklar eia gegründeter Zweifal 
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Mfen ite Rieht* glccU des ab|?epeben«a Gotachteni cnUteht. §. 175. la 
einem iolchen Falle muas der Richter dem Collcgio medico bestiiumtc Frug^ 
Bur Beantwortung vorlegen, und demselbea stugieich zur Tollttändtgea Ub«^ 
»ichi der Sache die UntersuchungsacteD ^awMlMika. §. 176.. Dm CtHogliMi 
medka» lü wbwito, «iMr flolflte B^qaiaillMi «Ime allen ZeitT«riut am 
genügen nnd elu mit wiaaenachafillflkM Gründen nnteratütztet Gutnrlitcn ab- 
gnben. §. 177. In wirbtigen l'äüen steht es dem erkennenden aichter irei« 
SU seiner Beruhi{;unf^ ein sach vei ^tündi^^^oa Gutachten von der medicimsch- 
•wi'aenhchAiilichcu DtputaLioa aiittela Antrags bei dem köaigL Miniateii« 
der geiaiiichen , UnUrricbtl - nnd JMLedicinalangelegeabdtM m BarÜB «to- 
mtMMk 6«aatslieii« Beal^MoagaH, waUb« aUh laa&cbat 
•af.ilie Obducticn bezi e hen aad Ja den filtern Provinseo dee 
prcuiiiachcn Staatea Geaetzeakraf t haben: 1) Nach der Ver- 
füj^unß: Kine^ Hohen JustizniMUsteriums vum 28. beptcmber 1813 an sämmt- 
Ucbe,Oberlttiuie«^icri(hte Averdf-n die Untergerichte aageiwiesea, zu den me- 
diciniich-gerichtruliou Geschätten nur den cotfipctent«! Pbytlkat nd ga- 
richtlicbea (CUrurgua jedanalt .sonaiebea «ad vaa ^diaMr Regd^ar dana 
absugehen, wenn der Phyaikaa ate gerichtliche Wandarst nicht sn gehörig 
gut 2cU. berbci^cbult werden kann. 2) Nach eben der hoben kdnigl. Be- 
hörde vom 12. No\br. 1811 dnrf eine Seetion nicUt eher als 24 Standen 
pach erfolgtem Tode toi gcnoLDMun werden und muss dieaMbe 80 Tiel ala 
möglich ohne Aufaebea und nur mit Auweaeuücit solcher Peraonea getcba* 
ben, für daran anatiadigaa BetaigMi ^ ArMi abMabaa kiBana. 8) Naab 
Tariigvng d. H. K. 9. wom 8. JDaebr. 18H badarf et dar ZaaSabaiig der 
gerichtlichen Ärzte aod Waadiisla ader anderer Ärzte nkbt, wenn kein 
Verdacht vorhanden ist, dass der Tod durch Schuld eines Dritten erfolgt 
ist. Jedoch wird den Gerichten hierbei riigleich ünisicht und Sorgfalt 
empfohlen. 4) Nach der Verfügung vom Mai 1821 musa die Obduction 
der Laichaane von Miliuirperaonen durch di« Civilguioblo g aü Db e h en, wmm 
^bi Verdaahl varbaadca» «Ma «laa Milkalrperaoa aa das Tode Sebald aek 
5) Nach der.Varfügung Taai 2S. Febr. darf ein Richter «daaa Phyatfcoa nicht 
Obductionen requiriren, m!t VYelchea er in naher Blutsverwandtschaft steht; 
In der Rheinprovinz, wo d«9 franziaiiche Recht noch angewendet wird, giebt 
CS folgende gesetzliche Bestimmungen, die bei Leicheminterancbungea za 
^beobachten aiud: §. 1. Sobald der Ju^tizbeamtey welcher den TbatiMataad 
aaftuaabnaa hal^ aa Ort «ad Stalle kaeait« so hat ar ia Gafwwart dar- 
jenigen Peraonea, walcba ila aus eigner Wlaaenschaft bcbaadw kennen, die 
Umatande, unter wdcbaa der tadte Körper gefunden worden, oder iScr Tod 
erfolgt ist, «orgfallip onterauchen und aolche, sowie das Signalement des 
Leichnams 7n F^rotokoU ZU verzeichnen. §. 2. Ist von einem cewaitaamea 
Tode durch Schuld einea Dritten oder von einem Tode, dessen tfraacbe un« 
bakaaal «ad variSchtig iat, dia Rada, aa.bat dar JoitiibaaiBla lAila daa 
Goftachten einet . Pby^koa adar DtdHattaralct «od abai WoodaraAaa %b«r 
die Ursache des Todea und den Zustand des Leichnams su fordern und die 
Obduction des I^<»irhnams bald radglichst zm veinnlsfsen. §. S. Die Stelle 
des ordentli(:h«:n Physikus oder Diätrict<!ar7:tra kann in Ermangelung dea EA" 
Ben oder Andern durch einen approbirtea Arzt ersetzt werden; die Stdle 
daa Wttndaratea kann ein zweiur An« Tarfratoa. $. 4^ Dia Obdoeliao kt 
«la denjenigen SacbveiaCindigen avftotragan, walcba daa Verstorbenea bat 
dem Vorfall, der zur Uateraaobang Veranlaasung giebt, behandelt haben; 
jedoch sind dieselben, sofern es müglich Ist, zur Aufklärung der Sache bei 
der Obduction zu/^nxiehen. §. 6. In der Regel sclU n die Ohductionen unter 
onmittelbarer Leitung der Untersuchungsrichter und Staatsprocuratoren, »eUwt 
Im Falle dea Artikela 3% der CriminalprooaMardnuag erfolgen. Nor akdaaa» 
yraaa naab baaoadarar- Bawaadtni^a dar Uaetiada dU Baacblaadgaaf &Ma 
Actea unomg&ogKch noth wendig ist, kann die Obduction «atar Laitilog daa 
Fricdensrirhtera ,(nit Ztuziehung des Cierichtsschreibcrs rdr«;enomm<»r» w^rder». 
Der bürgcrmeister und andere fiüUsbeamtea der gcricbtlitbcn Policei haben 
ficb darauf zu J^eachräokea, i^a ührigea ThatiinittAada des Yerbrecheaa odef 
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, wtA ikyhirMi»§§^Ui% («gen ^ mitr wmHi llui||il« 

¥ondbiifl«i d«r 'CrittiikAlproc««Mdnkf ■M—Ittihi üMoiMuea. 8U 
■iod fenier scbuMl^. dm StaaUprocarnf or , o<!er wcno dreier «q iveit eot- 
feroC wäre, den Frieiieiiirichter ^nr Kiiilcitung (Ics wekeren Verfthreiit 
srbkunigst berbeiboiea zu iaiseo un<l bii dabin die VeraDlas«inig zu treffen, 
dmsa weao der Tod wirklich erfolgt , d«r Körper hu sar Ankunft jeBcr Be« 
nt AvMchit (M dir Sliltof Mi wvk 



ibrar 4 « fc l dit M d« Ml«, u wdcber er geftmdeB 
vad dergeatftlt aufbewahrt «»efde, dtie er alckt durch OsgeiM»« m«* 
Tkiere eder defcb Käulofit scbneH^r als gewöhalicli serttdrt werden 

XB^ge. §. 6. Vor der Obduclioo mass derjenige, welcher tolcbe leitet, ta- 
'vörderit dafür sorgen, data die Leiche denen, die den Vergtorb«>Rea gekannt 
haben , und wo möglich dem vermutblicbea oder geständigen i'häter zan 
vorgelegt fv«f4«» MÜtm 4imm aichl toögUch eeta, ■• hat der 
fleh aef al» Art la Yergewiaaeni« daia in Absicht der Leiche 
ei»e Verweditelung, noch ein Irrthea ▼orgefallen sei. §. 7. AUdaon 
1Btii9 er d'e SacbreritaAdigeo auffcirden, die Rfsichnj^nnp dci Lfichnami 
TorznnebiiieQ , nod dcaten Betchaffenbeit towol ab die an demselben befind- 
Uchen äuaaera VerleUuog^n nach der Lage. Gröate und Tiefe genau zu be- 
Mrkca. Die tehventündlgett attMi ^e«Ml bIC threei Gutechtee ftber 
41» WwtJiiMi, ttU welches die Veri e t eeiigeu helgebraeht ade ktaoeo, 
KeUfi« ee ttiMea ihoe« die etwa ▼orgefuBdeaen Werkaeeg^^rgelegt lod 
sie darfiber TeraotniDen werden, ob d^rrh diese die Verfetsongen haben her- 
vorgebracht werden können, und ob aus der Lage und Gr5«»e der Wunden 
ein 6ckiv«i auf die Art, wie der Tbiter wahrscheinHch verfahren habe, 
und eef deaaea Abatcht und kdrperttdM Krifte gemadit werden könne, 

S die eine den Waeaer gezogen, erhiagt eder bei eteikea 



f. 8. M UfffM 

Fkvete lei Freien oder in KoUeodflipfe todt gefunden werden, mnaa die 

Ustenachnag der S«chTer»t5n<?ip:rn surfifältif; darrmf gerichtet werden , ob 
dies auch wirklich T<»de^i!rstiche gewesen, oder ob der lo<ltc Körper in liiese 
Lage gebracbc wurdet», nttchdem der iod schon auf andere Weise erfolgt 
wer. §. 9. Zu einer vo^Utändigen Obdection gehört die Bröffnung des Ko- 
nine, der Breal «nd dee UnterMbee, lad^dis Beilehltcong ml ÜHMfeUf 
Sar ynigflchrtee Singemide ned änderet Tbeile de« Körpera, deren Ver- 
letzung von erhebnrhem Kinfluts sein kann. §. 10. Wenn gleieh ii irgend 
einmal "Tbeile des Körpers die Kcnnzeivhen der p<*w«luan>en Tod^sart voa 
den Änchvcntandfgen mit Zu v^ rLi^^igkcit eüidci l-t wcrtint, so mns» dennoch 
die weitere KrÖfTuung der drei liöliien geschehen. ^. Ii. Bei neugcburueo Kin- 
dern mw» nicht Wea ^ Lungenprobe geeiacbt , eendeni ttherhnnpt nach allea 
deo}eatgeo Markwalen geforscht wardea, dl« das Uithell des Arztes» eb das 
lUnd todt od^ kbandig, lebensfahl«; oder nicht zur Walt gekoamen aei, 
iHestlmincQ können. (8, Foetus.) §. 1^ I«t Verdarbt vorhanden, dass 
der Verstorbene durrU Gift umn I^*«b*'[> gekommen sei, so loüsseu von dem 
Arzte, «öihigenfalh mit Zuziehung eines praktischen Chemikers die etwa 
-vorgefnndeacn Überbleibsel des vermeintlichen Giftes, sowie die la daei Bda- 
fen «ftifl|MMcenel «ngetreffeaea verdlehtigen •ahataaseo, aach eheadichea 
CniodiHiea geprüft vterdea, wobei jedeeh von der die Obdnction leitendea 
Gericbtspersoa mit grösster Sorgfalt dahin zu sehen ist, da<tn die zu unter- 
enchcoden festen oder flüssip- n Körper nicht vertiuscht oder verwechselt 
werden^ sondern deren Idenüül ausser Zweifel gesetzt sei. Zn diesem Bode 
Wftssen, wenn der cbeuiscbe Process nicht fdglich in Gegenwart der de- 
ikhtefiereen abgeaacht werdea kann, dea SachTeratiadlgea dieee SabsCeaeen 
▼enlcgnlt, arflteb gerichtlichen Protokolls (Ibergeben and in-^ben t^rr Art 
zniMge&efert werdee. §. IS. Über die ganze Handlung^ der Ob^Mctioa 
nimmt die 6ericht5iper#on ein voU*tän(1ige4 Protokoll anf, worin omttäodlich 
bemerkt werden tijus>i, was natb den obigen Vortchriften geschehen ist. 
]>ie Geriditspersou muss jeden wesentlichen Schritt der SaehfentAodigea 
la dtm FkaCeitett beaeogen, äUh dabei Pasjenige, wae darah die i a wi i re 

werdea kaoa, Tertdgea laieeat aaiMr deai Thatba- 
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•Unde dai Betsltat der OMactiM, ud to viel alt MftgiBh dai Gotachtoft 

der SachverstSodigeo io Allgeaeinen su Protokoll briogen, die Gründe des 
Gutachtens aber dem Obduciionsbericbte vorbebalteo und dai Protokoll iroa 
ihaen aDterschreibeo lauen. §. 14. Di» SachTeratindigen müMea einen be- 
aondern Obductioat beriebt abfanen, .darin die Beacbreibung ^ß* imiem und 
iatsen Yerietsoiigen , der B et cfciff — heil der LebeiteergaBe md des Körpers 
überbavpit«. bei neogebomen Kiadera die Wahrnehmung über die Reife des 
Kerpen und über das Leben des Kindes narb oder io der Geburt aefoeb- 
Den und ihr Gutachten über die Tödtlichkeit der Verletzuogeo und die Ur- 
sache des Todes beifügen; besonders aber folgende Tier Fragen ganz be- 
itimmt beantworten, oder die Gründe, aas weldiea es. nicht geschehen Icann, 
imgebeii 1) Mesat» die Verleltiuif to Alter des VerUtateo «Miagt mmd 
mter allen Uiosti^en den Tod aur Folge haben? 9) Messte aie dies nach 
dessen individueller Beschaffenheit für sich allein? S) Hatte sie im Alter det 
Verletzten den Tod aus Mangel eines zur Heilung eKorderlicben Gegeo' 
Standes zur Folge? 4) Entstand diese Folge nur durch den Zutritt einer 
ftuisera 3cbädli€hkeit? Wenn eine dieser Fragen nicht gana bestionnt ia 
des Qbdictieoebvichta eatstUeden md ebea ae weaif, tnftm aeUhee aieht 
•Bcehe» aosgefübrt vlvd« WMs die Gerlchtaperson, weiehe die Obductioa 
Ifeleitet hat« auf eine nachträgliche Erklärung dea Obducenten darüber be- 
stehen. ^. 15. Wenn der Inhalt des Obduclionsbericbtes von dem lohalte 
des Obductionsprotokolls in wesentlichen Punkten abweicht, so müssen die 
Sachverständigea von der Gericbtsperson zu einer schriftlichen oder müad* 
Uchea ikngabet deK.GHIade dteaei AWeidiMfe« aeffefofdert werdei» f. 16w 
%tnm anC diese Art die Difftfeito eder der Widempruch nicht gehoben wer» 
den, and betrifft die Differenz vwischea dem Obductioaeberichte und dea 
ObdactionsprotokoUe das aus den befundenen Thatbestaede hergeleitete Ur- 
thell, so Süll, wenn die Differenz auf die Entscheidung von erheblicbea 
Binfluss sein könnte, von dem Uatersoehangeriehter» im Laufe der Instra« 
•fioo, .dM GotaehlM der Medida^MMe der B^r^tin ebgebelc werden 
f. IT. Aach aeli eto^ eelelMe Ißatoeble» eiefelMiM utferdess 1) Wenn die Oh- 
4neai|lea sich nicht getreaen, ein bestimmtes eachversüadlges Urtheil ab* 
Bogeben. 2\ Wenn sie unter etnaader in diesem Urtheile eicht übereinstia- 
men, und 3) wenn sich in dem erstatteten Obductionsberichte solche Dnn- 
iLelbeiten eder Widersprüche finden^ welche sie^uf eine befriedigende Weise 
■lebl m beben Termögen, oad wedeveb bei den UMMtteboBgaffcbter ete 
M^adeter Zweifei «ffen die Riebtifkelfc abgegebeeea Getacbteos eaU 
ateht. §. 18. In einem solchen Falle moss der Untersnchnngsrichter dea 
Medicinalcollegio bestimmte Fragen cor Beantwortung vorlegen, aad dem- 
selben zugleich zur vollst&ndigen Übersicht der Sache diejenigen Tbeile der 
Untersuchungsacten , welche auf die Beantwortung jener Fragen Beziehung 
babem« Bittbeileo. S, 19. Da «e blee die Abslebt der gegenwärtigen I»* 
atractioo ist, innerhalb der Greooeo der beetebeadeo Cesenjebonf jea ge» 
richtliehen Behörden eine Anleitoeg zu ihrem Verfahren tu gebeo« so Ter* 
ateht es sich von selbst, dass alle Vorschriften der. bestehenden Gesetze^ 
welche sich auf denselben Gegenstand bezieben, vorläufig in ihrer vollea 
Kraft verbieiben. Die Physiker sind gehalten« folgende Geräibschafteo bei 
des Obdoeliooeii.jA Berelieeball oo babeo« eioea Zellatab, ajoiKIfftei Mem» 
soriigefassv eine ajustlrie Wage mit 10 Pfund Gewichteo; and die Kreie* 
cbirargeo folgende io tadelloser Bescbaffenbeit : vier bis sechs Scalpelkv 
davon zwei mit gerader, die übrigen mit bauchiger Schneide, «n Scheer- 
Des5er, zwei starke Knorpelmesser, davon eins zweischneidig, zwei Pio« 
cetten, eine Pincette mit einem Haken verbunden, awei einfache Uakea^ 
obMB Deppelbikea» owel Scbeereo, dae gerade, die wwm eio Koiplbhe« bot» 
iMcht spitalg» aeodeni abgernndet ist, eine kromaM oder Kichter*scb« 
Scheere, einen Tabulus, zwei Sonden, eine 8&ge, eioen M s i aee l mit 8chl&- 
gel, sechs krumme Nadela ynm ▼efaefalMkoer Qt4m%m eiMS TaatOMiKkei 
ood aocb eioeo ZeUstab. 
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OMvCtlOB (im «Bgcrn 8ioD), iperlchtUclie » legale Section. 
Di« gericbüicbe Besichtig oog bei eioer '1 ödtung — tagt Tiitmann ( loco 
tafra citato) heisst Leicheaachau, oder, wena zugleich die ionernTbeil« 
des Leicboams untertucbt werdeo, Zergliederuag(8ection, Obductioo 
M eagera Sion, ImpectiOy $, Sectio cadaveris). Die gemeinen deuUcheo 
Strafgesetze reden nur von der ßeaicbtiguiig todter Körper, und zwar nur, 
wenn der Tod durch Verwundungen verursacht worden war. Die Zerglie» 
derung, und zwar ohne Rücksicht, ob die Tödtoog durch Verwundungen 
•der aoost bewirkt worden, ist (lurch den Gerichiagebraucli und durch die 
acuem Laodesgetetse eingeführt wordeo. Die Veranataltung derselben ge- 
kört ia der Regel vor den Straf* oder Oberrichter, in dessen Bezirk der 
Leiohoaai angetroffen wird. Doch kann auch bier, wie bei der Kinnehmong 
ie» Augenecheins überhaupt, der Unterrichter io den Fällen, wo aus der 
Verzögerang Gefahr za besorgen ist, oder wo der Strafrichter dem Unter- 
richtcr »ein Amt übertragen hat, die Leichenscbaa und Section ebeafaiU 
fältiger Weise vornehmen. Soll die Leichenschau und Zergliederung unniii- 
Leibar gerichtlichen Beweis hervorbriogea , so auss sie vor besetzter Gt- 
richtsbaok geschehen. Da indessen die Gegenwart des Richters und der 
Schoppen den Untersuchungen der Sachvorsiändirren keine Beweiskraft ge- 
ben aoU« so kann auch eine in Abwesenheit des KIcbters und seiner Bei- 
sitzer von Sachverständigen unternommene Leichenschau und Sectios zur 
Berichtiguog des Tbatbestandes vollkommen hinreichend sein,« Dies ist der 
Fall, wenn die Sachverständigen ihre Wahrnehmungon noch, wie andere 
Ze u g e n , vollständig vor Gericht aussagen und die Wahrhaftigkeit derselben 
sowohl, als auch die Veriicberung, dass sie mit Gewissenhaftigkeit und Ge- 
nauigkeit dabei zu Werke gegangen sind, eidlich bestarken. Da die gemei- 
nen deotacben Gesetze überhaupt nicht von der Zergliederung, sondern nur 
Toa der Leichenschau reden, so hängt auch die Ifinischeiduag der Frage: 
ab oad wenn die Section nöthig sei, blos von aligemdnen Gründen und den 
Vorschriften der Landesges«tze ab. Nach allgemeinen Grundsätzen ist ea 
aabezweifelt , dass bei einem vollgültigen Geständnisse des To<lt4chlä{!ers 
«der Mörders , sowie bei dem durch Zeugnias und Anzeigen geführten Be- 
weise, eine Section überhaupt nicht nöthig sei. Dies bestätigen die gesetz- 
lichen Vorschriften über die Leichenschau. Denn diese wird nur in gewis- 
sen, namentlich nor in solchen Fällen für nothweodig erklärt, in welchen 
das Gencaadniss keinen Aufsrhluss über die Sdche geben kann. Die Leicheu- 
schao wtU näinlicli dann geschehen, wenn 1) Jemand nicht glsich todtgeschla- 
gen, sottüero erst einige Zeit dsraut gestorben ist, sodass es zweifelhaft 
wird, ob die zugefügten Schläge (Wunden) die Ur«ache des Todes gewe- 
sen sie<i oder nicht, und 2) wenn Jemand durch Mitwirkung Mehrerer im 
AofroWr oder Tumult erschlagen worden und mehrere Wunden empfangen 
habea sollte, deren verschiedene Beschaffenheit Au«gemittelt werden muss. 
Beide Fälle setzen vorana, dasa der Aogescboldigt^ seihst nicht i* Stande 
sei, die Frage mit Gewiasheit zu bestimmen, ob er den Tod verursacht habe, 
folglich auch kein vollgültiges Geständniss hierüber ablegen könne. Denn 
im ersun Falle erregt die Länge der Zeit, die zwisoken der Verwundung 
«od dem Tode erfolgt ist, über die Veranlassung des letzten einen Zweifel, 
den selbst der Angeschuldigte nicht heben kann, weil ihm zu dieser Beur- 
theilung keine Gründe zu Gebote stehen. Im zweiten Falle ist der Ange- 
aakildigte nicht alleiniger Urheber der Wunden, und es ist erst (durch die 
Lckhcnscbau, nainentitcb durch Vergleichung der Wunden mit den tödtU- 
chea lastrumeoteii) auszumitteln, welche Wunden von ihm herrühren und 
wie diese überhaupt nnd im Verhältniss zn den übrigen beschaffen sind« 
Aus ^immm allaa ergiebt sich, dass die heut zu Tage auf die anuuinische 
Zergliedtrvng eines getodteleo Körpers ausgedehnte L'^icbenschnu (gerocinhin 
SecCioo) onr dann absolut nulbwendig sei, wenn es iür die Oarntclinng des 
■othwendigea Zusammenhanges der verbrecherischen Handhing mit dem er-i 
M0m Tode kein anderes Mittel giebt, als sie. Dieser Satz schliesst ziiersi 
den wieder In sieh, dass die Notbwendigkeit jenes Zatammenhangea über- 
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haopt zweifelhaft «ei, oad dieser Zweifel weder durch dae GeitindoiM de» 
Aogeechuldigten, noch durch Beweie gehoben werden k9«M> Vif tivdlM* 
hifl ktaa Jeser Zveammenhang n«r dam gektltan wctdeft, wwm «otwed^r 

die HaadioDg de» Angeschuldigten« wddie den Tode Torhergegangen, ihrer 

Natur nach nicht tocitüch ist, oder wenn eine ebeaao motorische Thalfache, 
nli die dem Angescbuldigtea zugeachriebene Handlung ist, mit eben dem 
Rechte für die Ursache des erfolgten Todes angesehen werden kann, eUi 
diese. Kin solcher Zweifel muis sich nun aber auch weder dwiii du G«* 
üiiidalM das Angwcbttidigten, Mck dwek Bawili Imbca Imnb. Dies Ut 
wm dann dar Fall , wenn die Gründe, die ihm entgegengesetzt werden ml** 
•en, nicht aus den bei einem Todesfälle rorhandcnea äusseren Umständen, 
sondern nur aus der inneren BeschatTeiiheit des Körpers erkennbar ttud. Wo 
sich nun gegen den Ztisammenhaug der verbrecherischen Handlung mit d^a 
erfolgten Tode liein Zweifel (im angegebenen Sinne) findet, oder wo er« 
wen etaer TorlMideB aete aeNie» dmli Oeetiodeiü «id Beweb beaeHIg^ 
werden kann, da ist auch die Section lur Bedchdgwig dea Thatbeeleii^a» 
nicht absolut noth wendig, oder was dem gleich ist, es kann einen votlkoiB* 
meoen, zur Zuerkenaung der Todesstrafe hinreichenden Beweis des Todt— 
Schlages oder IMordes auch ohne Section geben. Dies ist oun namealUch, 
der Fall: 1) wenn die Totltuag auf eiae Art erfolgt war, bei wel^ef 
Imom BesthaBeeheit deo LaidiMaes gar kelaen weHerea AiMdwa ia dar 
fl e ehe geben kann, z. B. wenn eieea Menschen der Kopf ebfehaoen, oder 
zerspalten, die Kehle durclischnitten, das Genick zerbrochen, der Körper 
in glücke zerrissen war u. dgl. m. f) W^nn der Tod panz kurze Zeit auf 
die VerübuQg der tötltcnden Handlung erJuif^t war. Die Policei - Gerichte- 
Ordnung hat auf. diesen Umstand selbst Rücksicht geouiüuien, indem sie die 
LoicheoaeliMi olelit flk iSI^ erUirt^ woM der Tod ent Aber etlidie Zctt 
nach der Verwundung erfalgt ist. Was fAr eia Zdtraum hierzu gehöre» 
lasat sich nicht nach Tagen Und Stunden bestimmen. Man hat hlerlici viel- 
mehr darauf Kücksicht genommen, ob so viel Zeit von der Verwundung an 
bis zun Tode verflossen sei^ und sich solche Umstände dabei ereignet ha- 
ben, dass von dieser 2eit nicht sicher auf die gewaltsame Todesart ge- 
«ehleaeee werden kmu Aviaer dleaea fnUlen ist die SecUeer dem ebeo- 
ialls nicht nolhi^, weoB 8) die ordentliche (Todes-) Strafe auch ohnediea 
gtattfinden würde, z. B. wenn mit der Mordthat zugleich ein Raub oder 
eine liraadstiftuD^ verbünden sein sollte. Da'?'« aber die Sectioa auch dann 
unnötiiig sei, weun es nicht auf eine Todesstrafe ankomme, oder wenn über- 
baupt nur eine willkürliche Strafe eintreten könne, wie Bioigo glauben, ist 
lagegrflndet. Bena die Berichtigung dea TIatbeatmdee bt bei jeder Bfnfa 
oliM AMebae «ötlüg , und woon-elso die Scction dam erforderlieb aelB 
sollte, so rauss sie auch ebenso gut als in dem Falle geschehen, wo cino 
Todesstrafe bevorstehet. Um auf Todesstrafo erkennen zu können, bcd.irf 
es also der Zergliederung oder der Sectlon nicht allemal. Bioe ganz andere 
Frage ist: ob der untersuchende Bichter die Sectioo in allen den Fällen un- 
teriaaaea kante, !■ weleben dieaelbe m den iBritiMtalne atf die ofdentS- 
Cbe Btrafb nicht erfordert wird? Dies ist keiaeewefa derPbll; denn dften 
l&sst sich die NothnendigVeit der Zergliederung nur erst nach l»eendir^tem 
Untersuch ungsproccsae heurtheiien, weil es hierbei auf gewisse Voraussetzun- 
gen ankommt, deren Eintritt nicht allemal gewiss ist. Hätte nun der Rich- 
ter in der Hoffiioeg, dass diese Erfordernisse eintreten würden, die Sectioa 
vaterlAaeeB, ud aie trüeii Im der Folge iilebt<el% ae wtide ttotbweodig dar 
frtaste Nacbtheil für die UntersQcInmg daraoa entaleben. Überhaupt tfiti 
auch hier der Grundsatz ein, in so wichtigen Fällen, wie bei Tödttinj^en, 
allemal den sichersten Weg einzuschlagen. Nur in dem cin^^igen Faile kann 
daher die Section von dem untersuchenden Richter unterlassen werden, weoa 
die Tödtnng auf eine so aufEallend mörderische Art erfolgt war, dass die 
B e etle a dorebana kehea ■ebracea AafMbiaaa tber die Umebe dee Todee 
gebea Imbb, ala mt» eebea aus der äusseren BeichafTenheit des Körpen er> 
SUt Ab« dM« wMa web VeiMbnfi 4m Mieii*QeKiiM-OMa^ «a 
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Lelcbeitcbao eiotreien muateo; deoa die ffeotii« Betcbreibong d«r BeseliAf- 
feahcU der GeweJt, tnikikm 6m Kdrper im CtUdtttea «iA«nUK worden, 
ivirieeta «• Obwflinifktlt der tatlMi WwcIm« wU 4mi Z^mIMi W- 

gegMi Biüsseo, welche gegen die Ideotitit det LikhMM» C*g«n die Bil» 

bnn^Tinrr der Wunden hei LfhrpTtrn de» Getodtetpn u. s. w, crh<)b(*n wer-* 
<ifn lionoten. Ausser ieaem KaUe biiigf>g«ti uiuss tier Kictiler die Sectioil mit 
der gröftstea äorgtait voroelmieii ieeteo, ge»eUt aucü > er bäUe die gegrün- 
ielM UfMebe, die Überflitiigkeil Mt i me Uaterancbuag x« weiotbeo. ia 
tev HfaMiiM Uadsit asdi daa baraiu affolgto Begrj&aiaa daa tlttfliltalw 
die Secdofi nktit. Der Uchter aivia vielaekr 4aai Leicbnaa uhdai aaigli 
ben lasäeu (s. EtTossIo !f>f:;al?s), selbst wenn dcrtelhe srboo leit gerau- 
mer Zeit begraben gewesen uud io Käutottt Sbergegao^eii sein lollte. \%cil 
die widcmatürlicbe oder gewalUeme Todetart iniaer uucb an deo fe^tca 
KSrp«rtbeilea, ao aerbraakaM^ Kaeahea, 9m aia^droogeaea Kogeln ^Nä> 

C, NaMa, «ad a a a a t iga» n^tiigan lartr miolaa) m2 tm aadaira» saak 
erer Zeit oocb Ueibeadea fllerkmaleo erkMH werdaa kaMb Oft Hat 
geos Leichenschao nnd Seclioo fu den Handhmppn pphörcn , welebe keiaeo 
Aut6cbub leiden, ao braucht ticb aucb der Kictitcr durch eioea, etwa vea 
ßdiea der Verwaodteo dea Eroiordeteo dagegen erbobeaea Wideriprach oder 
AppeUetioQ nicht binden ta laaaen: uideaiaM iat er doch verbuoiiei», aul die 
äfifMita AfpeUadoB aaeh dar Seetlea Barlabi aa Aa BaUfda n 
<1ftlMWt CfhiiMiwrtr |. 768^ 796, 7Sfy 



OMoetioiiNb Triebt, Sectionabericbt, Fundherirht, Fnnd- 
acbeia, l'uum repertunu i>er Richter nuta Allea, vta« bei 4ier Be«icbti-> 
gong oder Secüoa vorgegangen uod von dea Sachveratäadigen gefuodea wof- 
to iai» ia den FralakaHa (BaiiahgfclcBvgt', B««l«»ia^ adar O^da* 
•Uasaprotokoll) gcaa« beachrrffeifc naas alao d&rto nicht aar dia 
Ton den Sacbverstäiidigen wahrgeaomaienea Thetaechea (die er licb, lofers 
■ie in die Sinn*» fallen, Tf>r«e!*!pfi lm»<ien mo^«) , «oiid*»rii ««rh d^rfu BeBier- 
kaagen und L'rtbeiie darüber aufaeeicbiieu « !iu( h diei i'l'otokoil vou dem Arata 
lad Wuadarzte mit uuteracbreibea laisen. Diea Protokoll eracbdpfl alao 
Allaa, «ad «a tü aütUa Bfekt aaClMadig , daaä '4ia BaalMraltadigea aadi 
alae besondere Verachreibnog der anfgefondeaen Thataacben fertigen ttci] ihr 
Urtbeil darüber schriftlich zu den Actca geben. Sie können Tietmehr Hei- 
den 7iim PrutokoH dictireo, und mnss dies, wenn- nicht T^edesgeteize 
das Gegenlbeil bestimiDt babeu, genügen. Da jedoch so den Gutachten, 
wie «e hier in Frage aiod, öftera ein ruhigere« Nachdenken, alt bei dar 
gerieUkhaa Varhaadlaag aftgllch , »Aara wd aaah aia MaatMaUagaa «a& 
Vergleichen madtalaiMbar Behriften arfarderlich iat, so geateitet aian den 
Sachverständigen, auch wo die Gesetze es nicht vorsrhrrihcn , n irh der Be- 
sichtigung and Section einen besonderen Beriebt (B e i u n d s c h ^ i n , Be- 
iaad-, Sections- oder Obductiou sbericht, Vuum repertum) ond 
Gatachtcn , oder wenigstens das letalere einznreieheo («.Ära e x p i o r a t o r I a 
at iaatraaaaiarla faraaala). Zar VaUatia^alt^ B at f aiiti «eMct 
die Aagake daa NaoMaa daa QartolHa^ Toa walehea dar Arzt nnd Woad- 
■Rt zar Lefchenirbati and Section aufgefordert wurden, die Besrbreibnnn^ 
der Zeit nnd des Orts, wann und wo die Handlung verrichtet ward, die 
ISezeicbonog des Leicbaams nach seinem Namen, Gescblecbi, Alter, Gestelt 
and Grösse, die Anzeigen, wo ond wie der KArper von ihnen angetro£Esn 
^ardaa, dar Bafoad dir iaafara aad taaaw BaaakaBiukiiH daaKdrper« wmtk 
daa aatar aafegakaaaa Baatlnaiongen «ad alt dar Baa^rkang derOfdaaag» 
)n ^welcher Alles nntersvcbt worden ist u. s. w. Da« (Gutachten moss sich 
öbec die Beschaffenheit und Tödtliehkeit der Verietzuog sowol,'ais aucb 
fiber die Todesursache verbreiten aad die Gründe zu den hierbei geäusser- 
taa Urthetlen angeben. Dieser Bericht aad da« Gutachten «ÖU, wie ga« 
^aiiih wlaagi wird« alaa fMdaacbalWaba ArMi daa AiHaa «ad Waad» 
arxtea ada. Pies ist an «ich ^ aagl Titimmnm 9u tu O, ukm eine Ab« 

w d« Baid» ds mm mm/t dit imm$m daiBippB (i 
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tM hier «l|r«it]kll BickT«rst|]idl(eM) diuEela und fir^ tob «Uer Bhiwir- * 
Iraaf mlMigt- £i f^mmt tlMr m«b J«n«r GmodiBt« in dwrRag«! tfditsvv 

4lHiveBdo»g. . IhDü. immer iat Bor der Arst dar VerfMter, uo4 der WumA» 

^ Äirit gicbt in der,Re^cI blos »eine Beistimmunp; duTh die Unterzeichnung 
•eines Nanicnü. Streng genomaeo kann daher auch, wenn vi L:indesgcäetze 
^cbt auiidru(klich be»tiaiaeo, auf die gemelatchaftiiche Bearbeitung des 
frafUcl^ea Sclirift eU gefruier Wert.b lycbt gelegt, werdeo. Weaa daher 
fbrnof m§üt4tri «kd, 4m« d«r BarMi Md in GotBchlM «Iclit aar 
den Ante» eoiidtro aocb tob dem Wuidarzte, mit Vordruckung ihres Pe^ 
■chafies und unter Bemerkung der Eigenicbaft , in welcher »ie die Hand» 
lung vurfTcn jinmcn haben , uiiterflcbriehen, auch der Tn^ xinA Ort der Aus« 
fertigUDg dabei augegeben wer-den ; ao kana doch der iVUugei der Unter- 
Mhrifit dt* Wuadarziea um ao wcMger dem Gutacbteo aa aeioer Gültigkeit 
■1«^ «BlpiBhBn» da diaiBi Ib dar BbibI Mob rm d«Bi Acit» haiBBHbm« 
fiagt, abch die UBlanahrifl daa ProiokoUa gewohoUah aahBB die Beistin- 
■sag dei Woadarztea ▼araichert. Haben die Sachverat&ndigaa erklärt, das9 
■ie eia bestimm^a.Urtheil nicht fällen könnten, ao muaa der Richter durcki 
Zuziehung einea dritten Sachverständige», und nach Befinden durch Wieder- 
hulung der Beaugeaacheioiguttg d«^ Fehlend q zu ergänzen tnebea. lai dkMI 
«lohi möglich, «BB lal BBah BMnahae LaBdesgeaatami dia ABl^mga kA alaa« 
aBdiciniachaa CoUegio erferderlich (i. Obduetie). la Bamaogelung elBBV ' 
eolchen Vorschrift aber hat .der Richter In dam gedachten PaUU dai Weitere 
lediglich dem UrtbeiUsprecher zu überlassen. Bemerkt der Richter irgend 
einen Maiigei in dem Berichte oder Gutachten« Ahwalchungon vom Proto- 

gewagta.. JÜQbftupiuugei« u. a» 



JkaUa^ uadeutliche» widartprccbeude oder gewagta.. JÜQbftuj 
B^ hat BT du VatifeMBi aar Mahtigung aad Brttotaiaaa 
aadBBB Bweckdieallaha Maaarecala «a aagralfen , oder «ai 



Bweckdieallaha Maaaregaia «a BBgralfen, oder «ai gar die l#rithB> 
achaa und Sertion wiederholen an laaleB. Siod Arst und Wanderst ver-^ 
achiedener Meinun^j^, so wollen Einige dem Gutachten des Wuadaretea, An- 
dere dem de« Arztes de» Vort^eii ertheilt wiasea, Ändere hingegen behaup- 
ten, daae keiner von Beiden toc dem andereu den Vur^ug habe, und laeMa 
aa bei dar SatocMdong daa Straitei bald auf dia Wlahtigkeift dar Grftada. 
bald aaf daa Urihmll bIbbb Dritten ankommen. DiaM laMla MaiaaBg Iii aaall 
ab die vorzüglichere von dem CkriohtigebraBabe ingrnnWBian Indeaeen ii4 
luarbei noch Folgendes tn bemerken: Sind Arst und Wandarzt verschie- 
dener Meinung, so muss jeder ein besonderes Gutachten ausstellen. BetriSIt 
aaa die Veraehiedeabcit Urtheile, $q kann die ^6u^iebuug eines driiteo baah« 
watindigea aalliefBndig wafdaa^ BdlMI ala abar ThaUaabaa, aa badaif 
aa keine* drittan Urtheilea, wdl daa* da« Protokoll den Vorzug bat. Giabi 
der dritte Sachverständige oder die medlclntacbe Facuitat kein entecheidea* 
dee Urtheil, so bleibt die Sache iMreifelhaft, und es kann dem Anceschul' 
dig^o dabei ebenfttUs nicht mehr angerechuet werden, als wie bei jedem 
anderen bioa«aa Verdachte. Erfolgt Aher «iae Botacheid uog, ao gilt dieae, 
aia atiBHaa mm dar-birlBM ate «alMaraa Hatauag hat. SaSla lada» 
^BBB BatadbaUbiag andere VoraaasetsiMUsen habea, ai* ia da« BafBidaAtiit 
oder Protokolle be(;randet aiodf d. b. aoUtea die da*elb*t angegebeaea Tbat^ 
aachaa nicht für wahr an|r«nommen sein, ao iat auch dteael^ nkht lu be- 
röoksichligen, dean bei dergtdchen Widersprüchen bat der Befundbericht 
oad da* Frotokpli, weil es auf dBr aigeoen Ansicht banibt, den Vorzug. 
Kladaa äkh aadlidi awiasbaa daai Bafwdbariahl« lad daai rMabatta Wtf 
dacaprfiche, «o koBkait aa darauf an, ob der Widaraprooh Tbattachen oder 
Urtheile betrifTt. Im ersten Falle hat das Protokoll vor dem BeCundbericbia 
den Vorzug, denn nur das Protokoll ist, wegea seiner Abfamang auf der 
Stelle ua^ vor be^tzter Gerichtsbaulc von den dazu ausdrücklich %'creidetea 
Paraoaea, mit allen den Eigenachafitu einer glaubwürdigen Urkunde veree- 
baa. BaiiUik daa WIdaBipfaab bingegaa'daa aaa daa, aafgaffandaaBa Tbataa^ 
eben bergelettala Urtiieil, ao geht der Baftqidbailabi dMl PBalakolle vor« 
Daher Tnüsaen auch die in dem Befuodschdme aoagaspn>dianan ond milGrftn- 
daa dar Konat aad Erfahmag «nt^ntülalaa IMM^Bf na dva.JUabiw 
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UrtheiUfaiter fo laa^;« fdr richtig augeauuimeo werden , dai Gegeotheii 
okbt erwiesen ist. Dieter Beweit oiust darch das Urihell einer roedicioi- 
sehen Facalt&t geführt werden. Übrigens gehen Urtheile medicinifcher Fa- 
caltäten nicht an und für sich , sondern nur erst durch den Richtertpruch 
in Eecbi*krafl über {Tiilmann^ Criminalrecht. §. 762). . 

Obduction^rotokolly •. Obdnctio. J 

Obducliona verfahren, Verfahren bei der Obdactlon Ia 
eagem ^inn. i>ie Leictieiucbau und Sectios müssen wo möglich an demsel- 
ben Orte vorgenommen werden, wo man den Leicbodm fand. Sollte ein 
solcher Ort zu dieser Handlung unbequem sein, so muis.der Richter wenig- 
stens (ur eipe behutsame Aufhebung des Leichnams sorgoa, damit nicht da- 
durch eine Veränderung in den vorhandenen Verletzungen, xumal in dea 
Wunden veranlasst werde (t. Effossio legalis). Sobald nun der Richter 
mit den zur Verrichtung dieser Handlung nöthigen Personen an Ort nnd 
Steile koaiBty oiusa er die Zeit und die Umstände, unter welchen der Leich- 
nam ^«'funden worden, den Zeitraum, seit welchem der Körper die Wunden 
eiopiaugctt, wie lange er ohne Verband gelegen, ob und wie lange er nach 
der Verwundung noch gelebt habe, ob und was zur Rettung des Verwun- 
deten geschehen sei, was sich sonst mit demselben nach der Verwundung 
sngetragen, was der Getödtete etwa noch vor seinem Tode geäuisert habe 
nod dergl. untersuchen, und hierüber sogleich ein Protokoll anlegen, in wel- 
chMi das Resultat jener hlrürtcrungcn und die ganze Handlung auf das ge- 
oaoeste beschrieben werden niust. Läi»t sich aus den eingezogenen l£rkua- 
diguugeo noch eine Rettung botfea, so mnsa der Richter die Rettungsver- 
suche veranstalten. Überhaupt thut derselbe sehr wohl, ia Fällen, wo Ret- 
toag aur einigermassen denkbar gewesen sein k6nnte, dttinoch aber keine 
RfClan^ayeranche gemacht worden, die Ursache davon und namentlich die 
Grinde der Nutzlosif^keit derselben zu bemerken. Sind diese Punkte berich- 
tigt, so inusa der Richter den Leichnam, ehe er noch eine Veränderung mit 
ihm vornehmen lästt, denjenigen Personen, welche den Getodteten gekannt 
haben, oach Uefinden auch dem vcrsuthlichen oder bereits geständigen Mör- 
der eder Todtscbläger zur Anerkennung {Rtcogniiio} vorzeigen. Sollte diee 
nicht möglich sein , so muss der Richter auf andere Art den Beweis zu grün- 
den such(>n, dass mit dea Leichnam keine Verwechselung vorgefallen sei. 
Bei unbeliannten Personen hat er für eine genaue Untersuchung und Be- 
•chreibttsg des Körpers und der übrigen Erkennupgizeichen zu sorgen (s. 
Identität). Die medicinische und chirurgische Untersuchung selbst rouaa 
sich zuerst auf die äussere Beschaffenheit des todteu Körpers beziehen. Hier- 
bei ist aanentlich darauf zu sehen, ob der Körper noch frisch oder schon 
in Fäulniss nbergegan^^eo sei, was die Haut für Farbe und Flecken gehabt 
habe und dergl. In Rücksicht der Wunden ist zu untersuchen: der Ort, 
an dem sie sich befinden, sowie ihre Richtung, Breite und Tiefe, desglei- 
chen mit was für Instrumenten sie angebracht zn »ein scheinen, ob sie etwa 
mit vorgefundenen Werkzeugen beigebracht worden, ob fremde Körper in 
den Wunden befindlich sind» ob die Beschaffenheit, die Lage und Grösse 
der Wunden auf eine besondere Vcrfahrungsirt des Thäters, insbesondere 
auf dessen Absicht und körperliche Kräfte tchliessen lasse, ob sich die Wun- 
den noch in ihrer natürlichen Beschaffenheit befinden, ob sie etwa durch die 
Länge der Zeit, durch Hülfsversuche, durch Wegsohaffung des Körpers von 
einem Orte zum andern vergrössert odur verändert worden und dergl* m« 
Ist die äussere Beschaffenheit des Körpers c«nau erörtert, so kann der Rich- 
ter die Untersuchung der inneren Thcile des Körpers (die Zergliederung 
oder Section) vornehmen lassen. Bei dieser sind nun vorzüglich die Zerstö- 
rungen aufzusuchen, welche die achon äusserlich bemerkbar gewesenen Wun- 
den angerichtet haben , und ea musa daher dem Gange jeder Wunde auf 
das genaueste nachgespürt and ihre Richtung, Länge, Tiefe und Wirkung 
auf andere Körpertheile u. a. w. bemerkt werden. Überhaupt ist dafür za 
aergea, dasa tob üleo zergliederten Körperiheilen nicht bioa die widema- 
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«■feg«beD werde. Hat Han bei der UaMraocIiODg der inoerett Klrpgr tl wB» 

J^De tödtliche VerlctzQDg gefunden , welche von sich seibat rntstehen kann, 
w!e z. B. Ii lutoxtrairasat im Gehirne bei ScblagflQssen , so darf die Sectioa 
damit nicht abgebrochen werden, weil die Verletzungen dieser Art lniBi«r 
auch oocii einen wideraatürUchen Grund haben kännea, su dessen Daseia 
•bM Vefdacht Torluuite Ut Hai nta hingegea dira tftdÜicheTerletftan^ • 
gefanden, welche ftttf ^Hdftroatürlicb enUtehen kann (z. B» dtt fttUh ki da« 
fierx, das Gift in Magen und dergl.), and diese in ihrem ganzen Umfange 
erörtert, «o l)edarf es, der Natur der Sache nach, der Zergliederung ande* 
rer Kcjrperilieile (z. B. des Kopfes) weiter nicht. Denn blosse l^15gtlchkei> 
ten — sagt TUimwn — verdienen keine Berficksicbtigong , lumal weoa 
Udioii die iitaaf a ' Baaaitoffeahdl -dea K5fpera die ZeiehtB der anffeAMidaiM 
Todesursache aich tragt und bestätigt. Auch kana daa Hinzutreffen ei- 
Btr Tielleicht aufzufindenden aweiteo nat6rlichen Todesursache die Zurech» 
nuag der Hervorbrin^ung der widernatürlichen nicht im geringsten mindern. 
Nur dann wurde hicrvuii eine AuRnahme zu machen ac\n ^ w?on die äussere 
Beschaffenheit des Kürpers die Zeichen mehrerer Tudeiursacben an sich 
Mgt; deaa in ikm m wie mMn die Uat«noelnwf daiaalbeB ebeeao g;iit 
mr VollsMdIgkeit, als 4im Brittemg taehierar tMtlicber Wunden. Meh- 
rere Laadesgesetae bingegefi verlaagen su einer Tollstindigea dectioa die 
BröfTnung nnd Untersuchung der dr4 HaiiptHnhlen de« mentcbüehen KSr^ 

Sers , (lea Kopfa iiiüuHch, der Brust und den UtJterlcilics , so, dfttt sie deai 
achter die Untersuchung jener Uühlen 4 selbst nach Aulünduog der Todet- 

«Mwhe ia de« dtaa oder' doi aadaia K^rpertlMUe lor nMU nmtkm. 

Was endlich die Veihiltniase de« Richters tu den Secanten betrifft; »e lal 
der Richter allerdings in Hinsicht auf das Ganze des Geschäfts nicht blosaer 
Zeuge, sondern vielmehr die Hauptperson. Auch kann der Richter wie bei 
jeder Kinnehmung des Augenscheint (s, ohcu Inspectio ocularis bei 
Obductio im weitere Sinn), mitteist Zuziehung der Kunstvorständigeu, die 
SrtMuag der UauM«^ taf die ee ia racbtiieher Hfaialdit aakmaMt, aowia 
die Beobachtung der geselaUehea Vomhriftea dabei, verlaeg^ea. AUeia Ia 
Rflcksicht der eigentlich anatomischen Verrichlungen steht dem Arzte die 
Leitung des GescAfifteR ?rti , der Wundarzt maas die ZergHrderung nach 
tlcr Vorscbrift desselben voilbrin^jen. Hierbei haben die Zergliederer dem 
Richter und Gerichtsscbreiber ihre i^emerkungen auf der Steile anzuzeigen, 
4ie daaa aadi wMIrii-'M FtetekoH geaeMi« werdea nAttaa, auhdeia ni- 
<fer der Richter nnd Protokollant das Paktische dieeer Beberkeagen seibat 
beaugenscheinigt haben. Sollte der Richter In der Folge benerken, dass ir- 
gend ein wichtig*»^ Verleben bei der Section vorgenaup^eo sei, so müas er 
die Handlung aut da* tchleuaigste wtoderholen {Tittmann, Criminalrecht, 
' €. 767, 75Ö). Jede LeichenöfTnuog geafcbieht entweder in auatomtscber, oder 
Ul aaiteBlMli»|MlltoieflMker, eder in ihedi^oiach - forentllelier Hlailcltt. 
Iielstere latenaalit ^an» Mir -vemgawelee. Wir thellen darftber dasjenige 
ailt, was wir schon anderswo gesagt haben MotVt Enc) klupadie der 
m^dicinisch-chirurghchcn Prelis 1H37 Autl Rd. t. 8. 799-^3). .,l>aa 
Local, wo sie vor iith geht, iiiuss möglichst hell, grränmig und luftig sein, 
auch muas der Arzt oder Wundarzt sich durch die aiigemeiuen Zeichen den 
Tedea aa der Laiehe übeneagt habea» daia er keinen Bchdnlodtea w sieb 
. babe, wie dies mit dem vor A Jabrea ▼efatorbeaea Reaaadiekter, dem Abbd 
Prevöit «TExiiet, der Fall war, der unter dem Messer des sccircnden Ars- 
tc« aus dem Scheintode erwachte und bald an d^n erhaltenen Wnndcn starb. 
In Prenssen darf erst 24 Stunden nach dem 'luilc secirt wei di ik; al)er auch 
ieser Zeitraum ist ia vielen Fällen zu kurz). Ein ScalpcU, ein starken 
Bliieafl aad eine Bige reldtea im AU g f da » a -iar LeictfeaMTnung hin; eell 
nie indessen mit Genauigkeit gemacht werdea, ao mÜMea «ekrere Scalpella 
oder Bistouris I ein Knorpdmesser, eine Scheere, Hakea, Beedea, Piacette«, 
ein Hammer, ein Klevatorium, (ein Rhachltom) , Znü^t&be, Blaseröhre (Tu- 
bMä)f ein Tastersiikei, ajostirie Meaaumglascx« Tadeln, gewachster Zwira 
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le, ehw Wage njid mehrere Gefaiie zngegen lelo. Die aauer« 
UotcnodiaDg, welche mit der Srction zasammen die Nekropiie (Nekrocko- 
pie^ aitoia^t, muM ^der SecUoo stets vorbergeheo. Sie herücksicbtifft 
Of i Mu , AHor, GcmUmH, Bfea wU KörperbMdMftMt te Leiehaaiat, 
shbaI die BetchafTeabeit dea Koplb, der Haare, AogiBy ÜMtf 4aa A«»« 
druck, die Farbe des Gesichts, die Ohren, Mundhöhle, Zihoe, den Hali, 
Kehlkopf, alle Partien der Brust und de« Unterleibei , den After, die Ge* 
»cblecbtsthcile; bei neugebornen Kindern den Nabelttrang. Bei der goricbt- 
liehen LeirbenoDtersttcbung düileu auch die Kleider, die Umgebung, die 
Lage itr LeidM mnA Ort, «fvi« jed« immm tUMmm Varleuung oklu 
iM>^glcfctichii£t bleiben. la diM.BiMicte aM iMfaad« MrNU» mmI^ 
SIIImbi J. ä, Ockf , Anweisung zur zwrckniä^sij^en , zierlieken Leichen"* 
ofüieeg nnd Untersucbnng. Prtt^ 180 i. 2A. ./ Roote, Taschenbuch füc 
gericbttiche Ä^zte und Wundärzte bei ('••«'•f /tnr»s*i/:i n Leichenöffnungen, 
4. Aofl. Ton Hünlv. Krsokfnrt 1811. O, FieucAmmmn , Aaieitung aar fo* 
iMwIiLkm« mi po W ti iB Bi p« Oitaniickwf dar Measchea- and TbierleidH 
MM. -BriMfitt 1811. RWIff^ir» A Mw ti M B ir aar gariahtliafc— Kerglia^ 
nag «ftenscbKcher Leichname etc. Berlin 1817. Hettelbach, Handbudl Ac 
gerVcVitTirbr .^rzte «rid Wun<!ar7te etc. Würzburg 1815?. J. M. Siawpm^ 
Anw eiftun$;ta ztir gerichtlichen pathologischen Untersuchung fflentclilicier 
Xieicbnan»«. Wien 1827. OümtZy der Leichnam der NtMigebornea etc. 
htngmm 1827. Bai der innera Leicbeanatersvcbung (S4ciio) müssen Kopf-. 
BwMl*>, tUmrfifti^ «Mi MakakMurkaMlü«, «a OrMia, 4ar Immw GaMr. 
CUf I übM, MM, ScUMid, Kaklkapr« ««di 41a ionern GenitaUea gaAft« 
aet wmi OirteraM^t werdea; besonders Tergesse nan nicht die Unter incliaa|^ 
einer oder der aadern dieser Höhfeii, wenn es eine gerichtliche Section ist« 
Mao be^nnt meist mit der Eröfftinn;; des Kopfs und beschliesst mit der dea 
Unterleibes, bei welcher sich gewöhnlich onaogeoehme Gerüche, Gasaitea 
JMthnHm, — IHa Braffnaag daa Ka»fa Tarriahtal mm fatgasdanMt- 
mmt NacHae» 4ia Haara aatTanH md dar Kapf dareli aiM idUoküdla U»- 
terlage ood darch einen Gehülfen gebArlg fixirt wofdaa, trennt alt 
dem Scalpell oder Bistouri die weichen Kopft^rHeckuncen durch zwei sich 
darcbkrrnzcnde Schnitte, fon denen der eine auf der Nasenwurzel beginnt, 
Iber den Scheitel geht und an der Sotora lambdoidea endet, oad der s weite 
rick fmm obarD.aad hiatero Rande dea Okn Aber daa SciMllal Ma aan ao- 
4ani Okra Uailrad|t; San tiaairt aaa dia tadi dlaaa Hdliftt« fakiliafi 
Lappen von ihrem ooani Wiakal ans, schiigt sie zurück oad Uiat aia 
ihrer Basia festsitzeo, entfernt die Schläfenmuskeln, sowie die anderen 
lun^kulösen Tbeile, das Periostcnm und srhreitet «ur cirkelförniigen Durch- 
sägung des Bchädelgewölhcs sut folgende Weise: Während ein Gebülfe mit 
Wdea Hindcn den Kopf der Leiche fixirt, settt buib, ob der Uokeo Seita 
•bik«Bd, Sige aaa Mrabela and, mm dia S Ura k iMc aa ?a r iafciaia ^ alsM 
halben Zoll über die Rinder der Orbiu in hnrizootalar Richtaag aa, ackafll 
sich dnrcb «nige Züge mit derselben eine Forche, welche man ohne die 
angegebene RichttiOf' 7u ver]a<««en, über die Schläfe der linken und rechten 
S^te Back der Proiui erantia uisis orcipitis hin verlängert. Ist der Weg 
aaf diese Weise vorgezeicboet , so «ägt man Torsichtig den Schädel völlig 
te«k, dbaü die Zikaa dar Siga alckt kfa in dia «aaa, adar dia nm- 
kiate, oder wol gar ia dia BiraaabaTaaa eindringaa, lal der Schädel riaga 
hemm durchgesigt, so versucht man das SckädclgewSlbe mit dem Elcvato- 
rioD aafzokeben. Finden Verletzungen an irgend einer Seite des Kopfs 
statt. 2 B. an der rechten, so entfernt man zuoächst die linke Schädelpar- 
tie «ul Uä»t die rechte in ihrer Integrität, wobei CUausiier t Verfahren, 
rntttU Trepaakraaaa daa alaas IMl itfaiaia, aAtaliak ist. Naah Mr- 
iffMig deA Kapfo oatanaabl aian a^aiakil dh laaara Fliehe des akfü f 
aicaea Sckädelgewölbes in Bezug auf AlHionaititen und auf Zeichen etwalü- 
ger Verfetznngen. AUdann besichtigt man die harte Hirnhaut, indem man 
sie in der Stirnceg' nd mit einer Pincette in die Höbe bebt, sie olnscbnei- 
dH ood den Schnitt oamiUeibar über den abgeaägtea Aaude der liasis 
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entnti rand herom macht, oboe dea Siaits filaformU major za verletzjca. 
Nuo tchlä^ man li« vob h d i m Mtra Hl H5Im, «ü f» die team FM^ 
dwwHMi f«Mii iMidiaMii la kdaacB. Bbe maa dea BklMMbrIagll 
«ribat duvchtcbneidet (was Tora uralUelbar über der Ciiate galK gescbleMQ 

and nach hinten srhlä^t, öffnet mnn den Sinns falclformlB luperiür der Läng« 
Bach, the'Js um sich von der Qualität und Quantität des hier vorbandeaea 
Blatea zu übersevgeo, tbetli auch um es zu enUeorea, damit es bei Dardi* 
acbaeiduog des Sicbclfortaatzei dat Gehirn nicht vernnreiaige. Die öflaao^ 
4m SUhis gescUekt auf dar «ordm HiltM aÜ SfiUs dm spitM gchatw 
bistts, V0B ipro au 9 man den ScfanÜt biftnn Hiiit«riiavptsbeine ▼grlin^trt^ 
Nachdem man die ObeifSache des greifen Gehirns nach Zorucklegoag der 
Hirnhäute und des Corpus eaHosüm und nach Au^einaiidcrdrücknnp^ der bei- 
den Hirohalbkogeln genau betrachtet hat, trägt man das grosse Gehtrtt 
durcU Querscbuitte soweit ab, bis mau aul' das mit dem Corpna cattovtHi 
«loe gleich« iHdia lllMMd«* Tegneotnm ve rtH wi kr — gelangt i«t j svobll 
OmwiaUiii» Färb« «nd sonstige beacbtffenbeit der graMB «nd weisaeoHir»» 
CikiliBB «otersacht wird. Ein LiogtoacIlBttt, den man wenige Linien tob 
Corpus caliosum mit dem Griff*» c^es Messer» rosrht, führt in die VentricuU 
lattraies, (ieren Gänge und Krböbuugon, Kü«^ie die darin belHidli« he F*lüssig- 
keit nnd die Adergeflechte Anfmerksamiieit verdienen. Hierauf eutieriii luaa 
dtrck «laeB Miltt dM Cirrpaa callotmn. Um f k din dritte HirakdUs b« g«- 
laBgea, «ad um dk tt«iiB«ntiäo qnadHgeminaey die B«f diese« bafitfdiich« 
Zirbeldrüse, den Tordem Himbalkeo, deB ttagang znm Triditer «nd mnm 
SyUisfhcn Wfjssrrfjftnge rn betrachten. — Zur Blosslegung det kleinen 
Gehirns durchschneidet man <ia<; IVntoriam ccrebelli und einen der seiüichea 
Biutbebälter , nberzeugt sicii dauu durch einige Kinachnitte von der iunera 
Beackalfenbelt det kleinen Gekirnt «ad prüft daraaC di« Pte« VarolÜ «ad 
dfo IMvIla «kloagata. Um dl« Baam ««««pkaK «ad dmi Sckid«l|r«Bd at 
BBltrsuchen, BBat daa grom« «ad kleine Gekttfl karansgenoninea md 
tSmmtiiche vom Gehirnf^rnndc ntutgehendc Nerven, sowie das verlängert« 
Mark am grossen Hintei hauptsioche durcbscbniUen werden. Nun untersucht 
man noch genauer die hier eotspringeodea Nerven, die fimioeotiäe catidican« 
tet, die Crura cerebri, den Tncbter, die grossen Hirnknote«, die oUvco« 
wid p|ramtd«Bl5rmigen HOg^ di« vlarl« HiraMNile, dl« P«aa AfM «tc» Ma 
Graadflftcbe des Schädels besichtigt man in ßczug auf die ttnirhnlTaahait 
der Brkabenheiten , der Glandula pitultaria, der Blut^älter^ der harten 
Hirnhaut , der etwa vorhandenen Knorhenrl^se und AuüWMchfe. Die Eröff- 
nung der Augenhölilf! g;esfhi*'ht ni( h W c f,'niiliiiic des Gthiriis ourcb Aus^ä- 
gnng der obern Wand der Orbita zwiichcu den innem uud äaisern Augei»* 
^ak«)«. Will maa das lanara G«kdrgang aBt«rMHA«B| a« mia« miB miSkils 
dar Säge nnd dea Mdtsels das oelrflfenb«« Keil - und Hiatartianpt«* 
bein gänzlich trennen , den BcboppeatlMÜ vom Felsentbeil absigen nad dlm 
Trommelhöhle mit dem Meiisel dirnen. Das Irincrc der Nasenhöole legt man 
bloss, wenn man nach Beseitif^tmi; der <weicbea Theilc mit der S^ige too 
der Glabella aus einen öcbnili senkrecht neben der Scheidewand der Nnao 
dardi di« Na««ab«la« aad Safcideibada aad daaa darvli daa Ok«rkl«f«r «mi 
den knöchernen Ganmea «adil, wodarab aoglei«ii dl« MandhdU« fBflbat 
wird und man neben lalitcrer dana aaek den Kehlkopf, die Luft- und. Spei* 
terohre «ntersnehen kann; woHei man awrh die Schilddrüse entfernt und 
durch einen liefen am Zungenbeine beginnenden Einschnitt den Schild - und 
Ringkuorpel, sowie die Lofuöhre in der Mitte trennt. Uio die Brust- 
hdhla aa üSoea macht man «inen Schnitt Tom linken zam rechtea Acro- 
■laB llBga dem MIÜaftelMa«* ctaiB B«vdt«B vmä K«hlk«pr ftb«v di« lOM 
det Brnttbeint bit zum tchwertförnigen Portsatae, wo au beiden flIallBm ft« 
schr^^er Richtung Ifin^a den Hippenkoorpeln Ms zur vierten faitcben Rlppm 
die weichen Theile durchschnitten werden. Hierauf entblösst man durct^ 
Zarückiegong der Haut und der Maskeln das Brustheiu, das SchlüssetbeCa 
and dl« TCHnrar« Partie der Rippen, Idst mit Hülfe eines tüiorpelmessera das 

B i B ^ i hi tm aalBtt ▼«UidBag mü d« OMMa and daa Bippcn, «vaM 
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»an dch hüten moti einen groiaen VenenitaiuiB su Yerietzen, uDd legt e«, 
indem man et zagleich vom Mitteifell und Hertbeutel trennt, Gber den Un* 
terieib. Nan mosi man , nm die Bruitorgane genao prüfen zu können , jed« 
Rippe nach Aussen umbiegen und durchbrechen, was manche Nachtheile bat, 
weabalb die Methode der Franzosen Torzuziehen ist. Dieae machen nämlich 
einen grossen elliptischen Schnitt, welcher in Form einer krummen Linie 
auf der oberen Partie des Brustbeinea, anmittelbar unter den Schlüstelbei- 
Ben» anfängt, dann bia zum Ende der vierten falschen Rippe der einen 
Seite, von hier in geratler Linie zu Spina anterior aaperior oaaia ilel, nnd 
hierauf, nach der Vb^eiche in gekrümmter Richtung geführt, nit einem ähn- 
üehca, aof der cntgcgrn^'>setz(cM Seite gemachten Schnitte auf der Scham- 
beioverbinduog zaaammen trifft. Nachdem auf diese Weise alle weichen 
Tbeile darchschnitten sind, durchsigt man das Brustbein und die Rippen, 
bebe dann das ttternum an seinem oberen Bnde in die Höhe, trennt es tob 
ieiaen Verwachsune«n mit dem Herzbentel, Mittel- nnd Zwerchfelle, dorch- 
ichneidet daa Li^inentum rotundum und alle übrigen Verbindungen» um 
10 den grossen elilpti»rhen Lappen nach Unten tu legen. Hierauf unter> 
sacht man die Beschaffenheit des Brustbeins und der Rippen, die Lage der 
einzelnen Bruileinccwri'lr , die etwa vorhandenen blutigen Uitravasate oder 
wässerigen und eiterartigen Flüssigkeilen, die man mit einem Schwämme 
tnffängt and diesen dann in einem Gefässe gehörig ausdrückt, um dai 
Qnaotam genau bettimnirn zn können. Nun betrachtet man die Pleura, 
ihre Contistenz, ihr Verbältniss zu den Lungen, die Ausdehnung, Farbe 
mui Crepitation der letztem, ob sie viel oder wenig Blut enthalten, eat- 
tftsdet, brandig^ frei oder mit der Pleura verwacbaen sind, ob sich Tuber- 
keln fa ihnen %orfinden und in weichem Stadio etc. Will man Lungen und 
Herz genan untersuchen, so unterbindet man die obere und untere Hohlvene, 
die Vena azygos, sämrotliche Lungenvrnen und Lungenarterien und nimmt 
dann Langen und Herz aus der Brusthöhle heraus; duch ehe man dies thut, 
ist es ratbsam, sämratlicbe vom und zum Herzen gehende Gefässe frei 
zu präpariren, um ihren Verlonf verfolgen zu können. Das hcrann^enom- 
mene Herz fatst msn so mit der linken Hand , dass sein hinterer und linker 
Rand in der hohlen Hand ruht, während der vordere und rechte nach auf- 
wärts gerichtet Ist, nun spaltet man die rechte Vor- nnd Herzkammer von 
oben nach der Spitze zu, sodass das Innere des Ventrikels und des Atriums 
aachtbar wird. Auf dieaelbe Weise wird das linke Atrium, der linke Ven- 
trikel nnd der Ursprung der Aorta dem Auge zugänglich gemacht. Bei der 
Uotersuchung des Herzens und der grossen Gefässe muss man sämmtliche 
Krankheiten derselben berücksichtigen. Sind Hers und Lungen entfernt, 
•0 gelangt man ins hintere Mediastinum, wo Nervus vagns und sympatbictia 
maximas, Aorta, Vena az>gut, Luft - und Speiseröhre und Ductus thoraci- 
cus zu untersuchen sind; letzteren fand Andral zweimal entzündet, einmal 
verengert, einmal krebshaft und einmal mit Tuberkeln angefüllt (Archiv, 
gte^ralea. 1824. December). — Die Eröffnung der Unterleibaköhle 
wird nach Heyfelder {Rutft Handbuch der Chirurgie. Bd. XIV. 8. 672) 
anf folgende Weise verrichtet: Man macht einen Schnitt von der Herzgrube 
in in gerader Richtung in der Linea alba links beim Nabel vorbei bis zur 
Schoosbeinverbindung; dann macht man einen zweiten Schnitt, welcher in 
der Mitte der Lendengegend der einen Seite beginnt und unter dem Nabel 
weg bia dahin der andern Uchte geführt wird, sodass sich beide Schnitte 
durchkreuzen. Hierdurch werden vier Lappen gebildet, die man zurück- 
•chlagt, um znr Untersuchung der Innern Unterleibsorgane gelangen in kön- 
nen. Die hier vorgefundenen Flüssigkeiten entfernt man auf die oben ange- 
febeae Weise. Will man die in der Regio epigastrica licgendrn Organe 
gesa« iratersucben, so ist es gnt, wenn man in das Ztwerchfell, welcbea daa 
Auseinanderdrücken der Unterleibseingeweide etwas bindert, einen nach der 
CardJa hin gerichteten Einschnitt macht. Nun hebt man die Leber in die 
HBbe, betrachtet die concave Fläche derselben, die an dieser sitzende Gal- 
lenblase und die obere Partie dt» Mageos, welche letztere ateta daiZwercb- 
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M UmtL JJm die Untm WOm äbt Mageat, das P#Akmi to 
Umfang dea ZifMIluigevdami m teheo, wird das Onentum gaatrocolican 

znrücKgcschla^en oder noch besser mit einer Schwere ge«'palten , dat Colon 
traasvcrsum nach obeu zurückgeschobea und in das Mesoculua ein £ia-> 
acbaiu gemach^ Wiii niao da« liiuere <les Darmcaaals prüten, lo muts man 
inoSchat m die obare Partie dea Oeaophagua swel itarke LigaturttO legea 
wid zugleicli 4m. S«etufD wd ift^iatliche Gefaaat aaa der imieni coMavaa 
Fläche der Leber onterbiodeo; «lipdasn BfaniAt.iBeil den Darmcaoal vorsich- 
tig hprarjs nnd öfTnct ihn mit einer Darmfcbeere. Da« Innere der Lpher, 
die Gallengäuge , die \cna |)ortaruiu, die Gallenblase, die Milz, die Nie- 
ren, die Harogänge, der Lettieuriog, die Hoden, die Vagiaa, der üterua, 
die Omien dürfen nicht nnuntersucbt bleiben. Üa die In der Beckeibdhla 
liegeeden Tbeiie, Bembleae et«, fe«»« so bedchtigen, entfemt CftmuMr 
die vordere Partie dea Beckena mit dner Säge. Will man die Rückgrat^ 
büble öffnen, ao legt mm die Leiche auf den Baucb, unter diesen einige 
Btücl^e Holl, am die Rückgratskrümmung zu vermindern, beseitigt die Haut, 
die Muskeln und die Öiacbeitortsätze, meisfelt die Schenkel der letztem ab, 
oder trennt aie^Ton Unten nach Oben durch dai Rbacbitoo oder durch die 
SifOt mua eo Bihe alt mSgUcb an die Querfortaitie anaetsL Eh^ 
Bwalte Metbode iit die, aiamtliche Brust> und Baucheiogeweide wa entfer- 
nen, den kleinen und g^roucn Lendenmuikel von den Körpern der Wirbel- 
beinc zu lösen, die Ligamenta interrertebralia durc h /uscbnciUen nnd nun die 
Jkörper der Wirbelbeine mittels des Metsaela entweder in der Mitte oder an 
den Zwiacbenwirbelbeinlöcbera zu ipalteo, welcbea letztere Terfabrea dea- 
hM den Vorzug verdieat« well es ^ine grotaere Partie dea Rückemaarks 
bloaalegt. Bei Uoteranekuag and öffanng der Leiche ebaea neugebornea 
Kindes bestimmt man stierst die Schwere tind LSngc des Körpers, dann die 
BcschalTenheii sammtJiiber Höhlen, des Nabelstranges und de* Insertions- 
punktes des letztern, welcher, v^eon er excentri»*cli i&t, auf einen udvoII- 
Kommenen Grad der Reife des Kindes hindeutet (CAaifjmr). Den Schädel 
•ffaet mßM mit einer Sebeere, Indem aieo die neck nicht TerltnSeherten So- 
tmn durchschneidet» okoe die Blutbehältcr zu verletzen. Mund- und 
Brusthöhle werden auch nur mit Scalprll und Messer geöirnet. Man achtet 
dabei auf die Grösse, Farbe und das Gewicht der l'b>aiU9drri3e , auf dea 
Stand des Zwerchfells, auf Herz und Luof^en; bei letzteren iai darauf zu 
achten^ ob sie die Brusthöhle aaslülieo, ub die vordere Partie Herzbeutel 
Wid ZwercbleJl berfihren , oder ob aie gegeotbeila klein und suaaaiBieage- 
drückt gegea den Rucken liegen, ob aie roih, blasa, oder dunkel von Farbe, 
ob aie hart oder wie aufgeblasen anzuföhleo aind, ob ihre Räuder scharf 
oder mehr abgestumpft erscheinen nnd wie das VcrbälMiiss der rechten zur 
linken Lunge ist etc. Nun schreitci man 7nr Luugenprobe (s. d.). Beim 
Kindeshersen betrachtet man die licaciiaiienheit und Mci^g^ iiiui 
eathalteaen Blniee, eben io bei den Lnogeoarterien und Luugcnrenea, «n- 
tersucht -du Forameo OTale, den Ductot Botalli , ob letzterer weit offen, 
oder verengert, oder schon ganz geschlossen ist. Wichtig bleibt die Un- 
tersuchung dcK Nabflstrnnpe» nnd Mutterkuchen», des Ductus venosaa 
Arantii, des Uracbus , ob die Aitcriae umbilicalea vum Nabelstraii^e an bi« 
BU ihrer Mündaog in die Arteriae h^pogasiricae noch oiTeu oder schon ge- 
fehloaaeo find. Aach aivie der Zergliederer achten auf den Unliuif der 
Leber, die Gestalt .der Gallenblase, die Beacbaffeahcit dea Blind- und 
Maatdarms, die ^nv^eseuheit von Kiodspech io demselben, Ton Urin in der 
Harnblase, die Lage der Hoden, Beschaffenheit der Nieren und Nebennie- 
ren, auf die grossere oder geringere }iiulniasse im Körper etc. — Nach 
▼errichteter Section muss jede Leiche gereinigt und zugenähet werder . 
C P* Hofff't (TalMbenboch ep gerichtlich •> aediciniacben UnCeraachiu»- 
Cen« 2. Auflage. S. 89 u. f,) beschreibt das Verfahren bei ei- 

ner gut verrichteten Section {Obdactio interna)^ welches wir der Wich« 
tigkeit dea GegeoataAdea wegen hier noch aia Zagl^e mittbeilen, 
dermaaaeivs ' ' 
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I. Obdactioo des Kopfes. Nachdem daa Kopfhaar abgeicbnittea 

and eio Kreuxtcboitt über dem Schädelgewölhe and iwar von dem äuisern 
Hioterbauplhöcker {Protuberantia oiii$ oecipilii externa) bia zur Naieowur- 
ael nnd von einer Seite hinter dem Ohre zur ande>n gemacht and die Tier 
Lappen gebildet und zurückgelegt worden waren, wurde die äussere Fläche 
der Schädelkoochcn und die iunere der Lappen auf Verletzungen und Dlut- 
taterlaufungen untersucht. Jetzt wurde das Pericranium zwischen den Stirn- 
hfigeln und den oberen Augeiihöbleorändem und von hier rund um den Schä- 
del in etovr geraden Linie durchschnitten und auf dieser Linie das Cranium, 
ghoe daxa die Leiche dabei umgewendet worden wäre, durchsägt und herab> 
geoommen; wo sieb ergab, dass die hsrte Hirnhaut an keiner Stelle beia 
Parchsägen des Schädels verletzt worden war. Hierauf wurde, nachdem 
der Blutgebalt der harten Hirnbaut an^pinerkt worden war, an beiden Sei- 
ten des Sicbelfortaatzes {FroceMtut falciformi») mit dem Scalpell ein kleiner 
Kinscbnitt gemacht , in denselben eine Huhlsonde gesetzt and anf derselben 
die harte Hirnbaut längs des Sichelfortsatzes und dann nach beiden Seiten 
10 darcbschoitt?n und die vier hierdurch entstandenen Lappen zurückgelegt. 
Daraaf wurde tia Blaserobr unter die Spinnewebenbaut {Armcknoidea) ge- 
bracht und diese aufgeblasen, um sich von ihrer Integrität t«nd sonstigen 
BeschafTeobeit zu überzeugen. Jetzt wurde der Sichelblutleiter geöllnel, um 
sich von der Qualität und Quantität des Bluts in demselben zu überzeugen, 
dann der Sichel fortsatz am Hahoenbein des Siebbeins (Crista galli ossia 
etbmoidei) abgeschnitten und nach Hinten zurück gezogen. Nun wurde daa 
. grosse Gehirn schichtweise von oben nach unten bis auf den markif^en 
Mittelpnnkt (Centrum $emiovale) und den beide Hemisphären verbindenden 
Hirnbaiken {Corpui caitotum) abgenommen, dann die Seitenböhlen geöfToet 
and dieselben mit dem Hefte des Scalpefs nach Vorn und Hinten bloss ge- 
legt, worauf dann das in demselben befindliche Serum in Hinsicht der 
>Ieoge und BeschatTeoheit unt« rsucht wurde, dann das Adergeflecht (PiexMi 
ckoroideut) in Hinsicht des Blutgehaltcs und ferner die gentreiften Kürpcr 
Corpora ilriata), die Sebnervenhügel (TAa/a«it nervon/m oj>firora(m\ die Sce- 
pferdelüfrie {^Ftdei Hippocampi) und die sie verein'gfude Leier {Pialterium} 
betrachtet. Nun wurde der Grhirnhalken {Corpui caUoMum) , die dar- 
BDter bc^ndiiche durchsichtige Scheidevtand {Seplum ptUuciäum) und das 
Gewölbe {Fornix) quer durchschnitten ond die dritte Gehirnhöhle {Ventri- 
cului teriiui) damit geöffnet. Auch hier wurde das vorgefundene Serum in 
Hinsicht der Menge und Bescbaffeirlieit untersucht, dann der vordere Quer- 
balken {Commistura cerebri anterior) bei rächtet , ferner ebenfalls der Kin- 
gaog zum Trichter {Adilu» ad infundibulum) , der hintere Querbalken 
if^ommittura cerebri poilerior) der unter demselben befindliche Eingang 
zam S^lrischen Wassergaog {Aditui ad agmaeductum 5y/rii), dann nach 
die obcrkalb dieses Wasserganges selbst befindlichen Vierhügel {Corpora 
quadrigewdna) ^ die zwischen den beiden vorderen dieser VierhOgel befind- 
liche Zirbeldrüse {Glandula pinealii) ond diese dann auf Hirnsand (Acer- 
wmius) untersucht ond ecdlich das jetzt besonders sichtbare Adergeflecht 
der dritten Hirnhöble. Nachdem daraaf die hinteren Kappen dea grossen 
Gehirns abgeschnitten, und das Hirozelt entfernt worden war, wurde das 
kleine Gehirn perpendirular durchschnitten, der Lebensbaum {Arbor vitae), 
der gezabute Körper {Corpus dentatum) betrachtet, darauf die oliven - und 
pyramidenförmigen Körper {Corpora olivaria et pyramidalia) die Varola- 
brücke (Ponj Varolii) und nun die vierte HirDhölite (Ventriculu» quartmt) 
geöffnet^ worauf das darin befindliche Adergeflfcht {PlexuM ckoroidemi) 
und die auf ihrem Boden befindliche Federspule {Calamui icriptoriue) sub 
Vorscheia kamen, und endlich, nachdem auch die untere Fläche des noch 
übrigen Gehirns betrachtet v^urdco war, poch die Grundfläche des Scbä- 
dds {Baiit cranii), die Schleimdrüse {Glandula pituitaria) ond die verschie- , 
denen Blatleiter {Sinue durae mairie) (s. Gehirn) aof Verletiong ond 
Ansammlung von Flüssigkeiten untersucht und der Befund sogleich angemerkt. ' 
IL Die Obductiao der Brost. Hier wurden zuerst die allgenei- 

ff 

Most StaatsanscikuBde. il. 26 
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neu lategDQMOte tob der Uabgrube bif Hensgrabe Ulogs dei Brnttbeia«, 
dana obea qoer über 4fe Brut oberbalb der SchlfiiNlbiti«» Mi «ftdUdi 
«ütoB TOtt Hontw^ 4Wr #Mto IMm Rippe mI Mdaa ScMoa 

^rclMcbnUten, darauf dieielbea mit den Brastmutk^la »pbripariit Md lurück^ 
Updegt. Hierauf wurden an beiden Selten zwischen dem rweiten UDd drit- 
t<Q Rippenknorpcl die Intcrcustalmuskeia an der vorderen Extremität dieser 
Rippen von dem Bruatieli abgeoommeo, dleset daun etwas mit der Pincetto 
in die Höbe gehoben uod in dasselbe ein Kiosticb gemacht « in diflMB damvf 
4«r Zeigeanger dir Mmb Hand gebnditt mit daMiben dia LnDS«« sarikck* 
gehalten und die Adhiatonen felftit, daan auf dem Fiager der Rippeakaor- 
yal der drittea Rippe toq Tonen nach Aotten durchschnitten, nnd hierauf 
zwischen dem Zei^^c- und Mittelfinger der linken Hand nach Oben und Un- 
ten und itets von Innen oacLi Autien alle Rippenknorpel der wahren Rip- 
pen auC beiden Seiten ebenfsUs von der fordern Extremit&t dieser Rippen 
abgaachnitlen. Non lavde« die SebüiaanMiae u ibrea itMteraa btiM« 
t&ten dnrduftftoid diese acbstdem Brustbein ao Toniditif abpriparirty^dM 
keine der grossen Btutgeiaase daselbst verletzt worden war, nnd dann nach 
Unten zurückgelegt, so das« tnRn, nachdem nun auch alle wahren Rippen an 
ihren hinleren Extremitäten durchsfitft und «wöckgelegt worden waren, zu allen 
Theileu in der Brusthöhle uugeUiuderl gelangen kouate (s. C a v u m Ch o r acia)« 
Em wurden daranf man! die Lungen in Hinilcbt Ihrer Lage, Färb«, Antdeh» 
Heng, ConsisteuE und Adbäiionen betrachtet, dann dar Herxbental saerst iusser- 
lieh, derselbe darauf geöffnet, das in demselben enthaltene Serum in ein 
Mensurirgefiti gelassen und dessen Menge und BeichafFenhdIt sogleich an- 
gemerkt. Nachdem nun das Herz äusserlich wnd beaoudert dessen Kran«- 
gelässe auf Blutgehalt untersucht worden waren, wurde dasselbe an der 
lechla« IMiaInMer (Mrkm wmtmnm tm^man) geUEheC «nd Uor beaos» 
ders die Farbe, Consistena und Henge des darin befindHclian Bluts nntar* 
sucht und der Befund <;n(r|eich angemerkt; dann aber so die rechte Herz- 
kammer {Vfutncufun dexier)^ darauf die lioke NehenVammer (AlHum re- 
nnrvan pulmuualium) und endlich die linke Herzkamiüer (Ventricutui fin»- 
iler) nebst den grossen Gefässeu in Uinsicht ihrer Beschaüexiheit und in- 
hnlta genan HBlefiochl (a. Ren). Um nnn bbenfUla die Lengen g «n nm 
betmalten ma k5nAen, wurde die Luftröhre bis in dte Bfenditai geipi^ 
ten uad an mehreren Stellen ^Binschnitte in die Lungen selbst gemadif, 
und dieae in Hinsicht ihrer BeschafTenheit nnd Ihret Bltitgchaltes, sowie 
denn auch die Brustdruse in Hinsicht ihrer Besclialfcnheit untersucht. Jetzt 
wurde die linke Lunge zur rechten Seite gewendet, das in die linke Brust- 
liöhle ergossene BInt weggenoaiMi «od daa hintere Mittetfell (Medenffta» 
poalmK«) geöffnet, nm die herabsteigende greate Pehader (Aorta Htmih' 
ctta äetcendent) ^ die untere Hublader {Vena eava adtcendetu), die unge- 
paarte Bhitader {Vena asyga) , die SpeiReröhrc (Oesophagus) , den Milch- 
nrustgang {Ductus thoracicui) und den grossen sympathischen Nerven (IVerrwf 
ufB^aikicut magnui} betrachten zu können, und die Untersnchong alier dieser 
Theile «Ü der nnietst angesteUlen dea SwenMella inf der ebern Fttahetiatnailt». 

III. JOie Obduction der BnnelihShIe. Zur Sraffnonf derBnnch- 
höblc wurde der Longitudinalichnitt von Herzgrube weiter hemnter nnd 
auf der linken Seite um den Nabel bis zu der Schamheinverbindung verlän- 
gert, und zwar kunstmästig zuerst blos bis auf das Bauchfeil, dann unter- 
lialb des Nabels der Querschnitt bis in die Lendengegenden gemacht uad 
die vier Uerdorofa eataCmdenen Lappen Bnrtekg^legt. Da sidi nnn inau r» 
lieh ein Leistenbruch geeeigt hntCe, ae wnrde w aBeai dereelbe nnfge» 
schnitten und von laaen und Aussen genau untersucht. Nachdem darauf die 
Lage und Farbe der nun sichtbaren Eingeweide und das Bauchfell befrach- 
tet, und das grosse Netz nelist dem queren Grinimdarm aufgehoben worden 
warea, wurden die dünnen €redarme zuerst au« dem Becken gefaöbeo nn4 
4ar MnatdinB ^ idnen Adbl»ienett4m Bedeen M gemacht (i. DnrM* 
canal) nnd nachdem dessen Inhalt nach Oben geatHcoen worden« nnte* 
mm nlfhi dnnli die UnaimehMilfthkeil dar Bntleerang denalbnn In- 
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wmäm, Uft dck ovo ia Becken «Ivrai Biet mnä BH« ^ 
wdgt batte, 10 wurde tofleich die Quelle desielbea erfbrtdü ud der vef^ 
letzte Tbeil «nterfuchC und der Befund sofort angemerkt. Hierauf unter* 
■Qcbte man nun erstlich dai greise Netz {Omentum majui), dann die dün- 
Den Gedärme {^luiestinm temmia) mit ibreu Gekröae, und zwar inde« die> 
wübtm rm 6m fllcU«« w il» atur 4mi amnm OriBwdaragekriae (Mn^m 
MiHi arwMMTMMi) hermkMMM, Ut m BMdmi 9ätM§ In ^ HMm 
gafcnfcf «mI dnrchfiUC worden. Oft tUk Ia dnnanlben eine Einsehinbiif 
seigte, §o wnrde diese Tonäflich genau untersucht, und die daaclbst vorge- 
fuadeoe Entzündung and Brand, aowie auch der Inhalt des Darms an die- 
aer Stelle sogleich angemerkt. Nnn wnrde der Krummdarm an seinem obera 
nnd vatern Bad« doppelt untnrbvadea ^ derselbe aiviacken den Unterbindun- 
gm ämämktßßMm^ daa Oekris« vaa klirtM Bada akftlfat aad iaaH iMs 
lOTigaaoMni* Wail ia dlaai« Falle eiaa Vergiftnng Tenonthet wurde, ao 
mrde der ganze Knimmdana aurgescbnitteo, der Inhalt in ein relnea Ga- 
fSsa abgestricbea und dieaer nebst der BeachafTenheit der innem Haut {Tu* 
micm vt/foia) genau unteraueht, eraterer aber in ein Zackerglas gebracht, 
dtaaes irerbnoden, mit Nr. 1 beieichaet, veraiegelt und aar weitereu üoier- 
MdMAc Htoinhrl. JatH wvte iMnt dia dlckaa GadirM ftMit nmi 
beraosffiaaaiiMt Dana wwd# 41a Httt, nachdem Ikra iaaaera Beacbaffea- 
heit aad dia tob Mafin ta Ikr geheadea Blotgefiite (Vam Irma) ka* 
tracktec wordea waren, Ton Ihren Verbindungen getrennt, heraasgrnommea 
und in Hiastcbt ihrer Farbe, Grösse, Conai*tenx und Blutgehalt weiter nn- 
teraacht. JXaraaf wurde der Magen erat inaaerÜck ia Binnicht aeiaer Grösae, 
Farka md arfiir BtatfiOiM Mtwaaukl, akaata aaek %m ZwW. 
( Da ad b i a M ) aad dia BaachapaMalMta (Bummii kitrachtet, 
daa Aafhingebaad der Leber (L^ameaMl tkipeaaertvai) ao Tortick- 
tif darckachaitten , dass die Hohlvene {Vena cavM adscendent) nicht rer* 
ktst wurde, nun die Speiseröhre etwas hervorgesogen, unterbunden und 
aberkalb der UatarUadung dorchacknitten. Bevor diese Kingeweide indeaaea 
heraaageaoauaaa waidaa, arard«a 9h/t dia Leber ia Hinoickt ihrer Beackaf- 
finkiH maA Ikiaa BlaCfakallaa, M wla «a Oallaabiaat la HiaelakI tkrar 
ineaem und ioneia BaockaflknkeH and ihrea iDbaltes, ferner der femaiai» 
aAiftliche Gallengang {Ductui choledoehuM, der Lebergang {Duct. hepU' 
tieug") und der Ausfübrungsgang der Galienblase {Duct cysticus) genau an- 
ftaraucbt und nach dieaer ünterauchottg jene erst erwähnten Eingeweide ker- 
aoagenoauaan aad ia eiaa BakAaoei gelegt. Nachdem aodaoa dia aatm 
VHafca 4aa gi il ^ fcfaUa kalraekMt wardia war, wardaa dia Nl«aa aad 
Kakaaaierea (BÜm farreiUartafs) In Hinalcht ihrer lusaeren aad iaaaraa 
Banchaffenkeit unteraockt, darauf die Harnleiter {Ureteret) bis zur Hara- 
bleae verfolgt, letztere dann mittela einea Einsticht im Grande deraelben 
über einem Gefiaae geöfTuet, and der Harn in ein geeignetea Gefäaa gebracht, 
aai dia rkemisrha Unteranchaag deeaelbea (auf Opium) aaiiellea su können. 
M^^iMtti/'liaiida f w b a aie a , bÜ daa Garlakttikcir v w akna aad Bit 
Wr#MllBkaai. Non wardaa dia Aoru and die Veaa aa?a adtc. ged£f- 
mmtt mm' dk QaaJitft and QnaaCitit dea BluU deraelben zu achltzen. Um 
Buo die Innern Ocbortstbeile dieses Weibes genau untersuchen zu können, 
wurde der I^ichnam, nachdem vorher die Lage. F'arbe, GrSsae und sonstiga 
kuaaerLiciM BeackaiTeoheit der Gebirmuticr (UlenM), der Mutterbinder 
(IrtfiwiBda kam <f r^itmim), dar Maitarriktaa (iSiNa MkiUpü), dit 
Fimiiiiike {thmrim) katraclitet wordea tfar, auf dia Balte gelegt , der eiaa 
Bckeakel ia dia Höhe gehoben und rings um den Auagang dea kleinen Beckeat 
alle dleae Tbeile nebst der Blase und dem Maatdarm dicht an den Knoehea 
abgelött, herausgenommea und jeder einzelne Theil, ▼orsiiglich auch dia 
Mutterackeida (Vagina) und die H6kie der Gebirmutter genau unteraackt. 
Wtmm i'Bflii SMk dar Mkm kaiaaifMaMMaa ^agea Bit diB SwdUfla- 
fBiana «ad d« BpdMdiiM BitmaAlt aad da der Verdackt einer Var- 
^ftuog eine allaeitiga ÜBtarauchung erforderte, wardea dleae TheUe la dar 
kialiagHtfc froMaa ratena BckAeaal, arwria lia lagleich giUgt war- 
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den wftren, nochmai zuerst äutierllch betrachtet, besonders anf EoizüaduQff 
Qnd brandige Flecke uotersucht und nun der Magen tqd «einer linkea 0£ 
nuog {Oiiium oesqphageuni) bU zo leiaeia Pförtner (Pylarm) iäugi. dec 
kkiaeD Corrator ftufgfacluuilflo und d«r lohalt * wmMxm «r hier fai Mag« 
bekracbtel worden war, in eine Flasche gefüllt, Vielehe oiit Nr. B baaeich 
Det wurde, Dai an flcn Ma»;efmäi»dei» bängendr Pulver vurf^c on der 
Schleimhaut abgeschabt , in einer Paplerkapsel aufbewahrt uiul mit Nt. 4 
bezeichnet. Auch der Magen selhit wurde in einen Giashaieo gebracht und 
IdU „Magen*^ bezeichnet. Auf gleiche ^eite wurde mit deon Zwölffiger- 
dacB verfabrMi und daMen.IohaU In ein bemderM Gtaa gebMusbl, wdcbM 

\nU Nr. 5 beteidinet wurde, dar Zw5||fiagerdarai telbst aber in daa i el fc s 
Glat gebracht, woriu sich der Ma^en befand. Kadlich wurde dn« VVrfjjjc- 
brocheiic und die Speisen, welche I)efiinct;i zuletzt {^enotsen haben »oHtc, 
auf gleiche Weise aufbewahrt, und «Jicse Gefässe wie die fibrigeo »orgfäl- 
tig verschlossen, mit dem Gericbtsslegel versebcn und zur weiteren cbeAi- 
Mm UoteraocbuBg mitgeponiDem 

IV. Obdvction der Mundhöhle, di0a HaUfla« der .LufirAkr« 
und der Spciteröhrc. Um die Mundhöhle genau untersuchen zu kÖQ'- 
Den, wurden die Backen vun beiden Mundwinkeln aus nach Hinten durch- 
■chnllten und der Schnitt am hinteren Ende nach Unten bis zum Halse ge- 
führt, daou die untere Kinolade an beiden SeUeu durchsägt und herabgezo- 
gen, ao dwi nkbt nur die Miindhdbia,' aandern der ganze Bäehen deoflicb 
aic^itbar worde. Um nun ferner den H^U ^renan zu unterancben, wurde noecit 
der abgesagte vordere Thcil der unteren Kinnlade ganz berausgefcbnUtcn, dann 
ein Longitudinalschuitt vom Kimie bis xum Brusthein «remarbt, die Intrgti« 
mentc mit dem breiten Halsnuakel iPlat^fimamyoiihs) narh beiden Seiten 
ao vorsichtig abpraparirt, data die änase^n HaUUiuiaderu {1'enae jugulareM 
«jrftrmw) nicbt v^e(it wurden vnd nirackgeleAt , , d&ean Yenen nber ao- 
gleich oben am Winkel der Kinnlade nnd unten oberhalb dnr Mitte ^ea 
Schlüsselbeins untrrbnnd(Mi und zwiachen diesen Unterbindungen durch- 
ichnilten. Hierauf wurde der "Kopfnicker {IVf. sternpeleiffom<ii^(otd€Ut) vom 
B'ust- und ^Schlüsselbeine nach oben abpräpatirt, »o dns^ dir Hulspulsader 
{Caroti$) bU zu ihrer Theilung am Kehlkopfe, liie innere HaUbiutader 
{Venu jus^ulariM inief^äS, der bintcr deraelbe» liegende groese •ympmtUacbn 
ttfvrt (^erou9 iympathicus wimgntmn end der mehr nach Annen liegende 
berumsch weitende Nerve (Servui vagu$) deutlich aichtbar wurden. Da aicb 
nun eine Wunde am Halse befand, »o wurdo in der Rntfernung von 7wei 
Zoll die Arterie oberhalb der Wuiuie aufgeschniit« ti imd cinr SüikIc eiogo» 
bracht, welche zur Wunde herausgeführt wecden konnte | auf gleiche Weaae 
wurde onterbalb der W,nnde eine Oflnimg'*in die fnoeee Hebtenn geandil 
nnd eine 9onde nach oben zur Wnnde biogeffikrt, welcbe ebenfalb dnrdi 
die Wunde zum Vorschein kam, ««..dnee die Verletzungen dieser groaaen 
Geflsse deutlich erkannt werden konnten, Hierauf wurde die Untersuchung , 
des Kehlkopfs (^Larynx) und der Lnltrölirc (Jsprra arttria) \ or^'cuommcQ 
nnd, nachdem die Schilddrüse (^Glandula ihyreoidea^ abpräparirt worden 

wnr, der Sebild- «nd Ringkuorpel (Cnrfs<0^o thyrenäm t$ cneettfi«) 
ent toaeerlicb beUncbtel nnd denn rorn oad in der Mitte nebal der LnfU 

rShre von Oben nnch Unten durchschnitten und auf Verletzung, Brach, 
Entzündung und etwa vorfindliche fremde feste odre flüssige Körper weiter 
antersacht. Um nun ebenfalls die Speiseröhre {Oetophap^ui) genau untw- 
auchen zu können, wurde dieselbe in, der üruät am Zwerchfell, wo sie gut 
nterbnnden «fnnden worde, meral frei präparirt, dann ebenfUla wm Bnlan 
nnd nnn die Zange berabgesogen , der Sohlnndkopf {Pharynx) auf den Hals- 
wirbeln . durchschnitten , mit dem Kehlkopfe ned dar Luftröhre nebst der 
Zunge herauspräparirt , nun erst der gatf^en Länge nach, wrc die Luftröhre, 
mit der Scheerc aufgeschnitten und in Hinsicht ihrer ionern Hc-chafTeobeit 
aowel, Torzttglich auf Entzündung und Eresioocn, als auch ihres etwanigea 
Inhalte gennn nnterracbi« 

T« 01« Obdpictiea der atiekf rnIbskSJiIni «Zur Uatemchug 
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der RSckeomarlEtböhie ward« der Leichnam 4af den Bancb und aoter den 
HaU Unterlage geJegt, on die NackenmQskela aozutpaoaeo, dann di« 
«UfMiiMi iBtMweM M älm BNaktla wd StbMB Iber «ad Mb«a i« 
SmimMtM (fVifM—i yiüirf) dldlt aa Knochen wpfrceaowMn, dar- 
aitf swiscfaea den Dornfortsäiz<>n die ZwUchenbflnder {Ligamenta inttT" 
Wfinaliä) durchschnitten, da«» der Meisicl Ton Unten nach Oben bequem 
angesetzt »erden koimte und uiit dem Hammer alle Schenkel der spinösen 
Foruätze nahe an den Querfortsätzeu (ProccatiM traniwtrii) abgeschlagen. 
IBagmwf ♦ m mrt m da» dto tetto MckcsMitabavt wd die SplaMwabeaba«! 
fMfrai wdiMt Mee das RQckenmark aelhst, aendem auch der Wirbel- 
canal genaa eaCeniKbC und damit auch diese Obduction beschloaien. (Die 
Aafmeia^elaDg an der rorderen Seite soll leichter Ton Statten geben als an 
der hinteren; jedenfaUa iat daait <ieff Vortheii verboBdeB, daia der A&ekea « 
mveraebri bleibt.) ' 

«^Miaif« CftvfeUa !•! Obd«ctf«a«a. «) BelMAnnf dcrBrait 
ftnialfa 0aa Beber die SdiliMdbelne fai der Mitte, als dasa man rf« Mt 
im Concavitäten dea Maaobriom sterni heraotschneidet , da ein nicht gefib« 
ter Wundarzt leicht die grossen Blutgefässe dieser Gegend durchschneidet 
nod die wichtigste Untersuchung auf diese Weise vereiteln kann, b) Nach 
— - ' - - wenn man 



firoffonag der Brnat durchnige man ja die Rippen in der Mitte, 

dl» i iWiftiiidkung der Brwlblhie Ar allUt MMat, da 

cbes lekbl ibgi e liMi «d eWbt bMelM wmMi Imm. e) Zra 



c) Zm Unter bi II- 

dca der BiotgeCiflae riaoil man am besten einen dünnen und atarken Bind- 
faden, da man diesen am sichrr^ten feat anziehen kann, ohne das Gef&ss 
ZQ zf'r<^ch neiden nnd dieser dabei nicht abreisst. Beror man aber das Ge- 
fas« uue^ die öpeiteröhre oder den Darm durchschneidet, erforsche mau ja 
«ü di«^ Festigkeit der angelegten Ligatur, da das LIm de r ieibi« iM 
wicbüplr Ob|ect eaUchlüpfen laseea könnte, i) Bei Vergiaungen unter- 
bindet man die Speiseröbrc am sichersten in der Brosthöhle und zwar eine 
Hand breit oberbaib dc^ 7 ^ srchfells. Man öifne daher Bancb- und Brust- 
höhle zugleich und darcbsäge sicherer alle Rippen , um ungehindert zu allen 
Theiieo za gciaageo. e> Wenn Krgieasengen in der Bauch - oder Brust- 
MIde leifcMdw äsd, ee werde f«r Aüm dit PMesIgUlt «i ein geeignetes 
Miss gelassen, f) Man Mha dkje^ge d« drei H5Umi lUlt SMrst, worin 
■n die Ursache Todee am neisten an tnchen bat, nnd, wenn in die- 
ser Beziebnog keine Andeottnigea stattfinden, zuerst die Kopfbnhie, dann 
die Brastböhle und 2tiletzt die Bauchbühle. Wenn diese Ordnung nicht be- 
felgt worden ist« so bat man den Grund im Kundberichte jedesmal anzuge- 



g) Wa— n i M imer« VtrlalMog gefMü Ist, ao wiü* der ThcH; 
ai* #8li beftadet, aä 1ai|td «!• »or aögUdi in de« Zastande erhalten, 
werin er eich befindet, damit inner noch rom Irrende aaa der Anfang und 

die Fortsetzung der Verletzung untersucht werden "kSnne. Ä) Man böte sich 
aclbtt möglichst vor Verletznngen, und wenn dennoch eine geschehen w&re, 
aa iserde sie sogleich ausgedrückt und mit Salzwasser ausgewaschen, irar« 
■^MllWMi alae sltancb itarfca VIMat dar' Lalaba banita id i Hürt i 
K Büdbraibaaf der- LaldM werde bei der Süsseres MehUgung 

Ma aa g enaa gemacht, das« dieeeibe ein dentliebai Bild des ganzen Indl- 
▼fdoeaM gicbt. Wa* die Obdnctinn narb plitTÜrhen gewaltsamen Todesar- 
ten (durch Erhängen, ICrsticken, Ertrinken, Krfrieron , durch Verletzungen 
aUar Art, durch Gifte etc.) betnfift und die vorzüglichsten Umstände, die 
\ «i&t ^n fiberaahea «lad; ia fat daa Mdlfarga dtfflbtr bal da« alMalMB 
•Art («. d.) bemefkl wardan. 

Ion der I^^icbiiAiiie BiMutliicreii, Siefaa a. 
laeraW Waliamai daateslicfnMi. Bei der Obduction todlfr 
re ist d>s techni sehe Verfabraa falgaadeat Nach Uesicbtigung 
der AaaMafläcbe nnd stattgefundener Prüfung derselben auf elwanige Ver- 
letxuag«a, Quetschungen, Geschwülste, apt Auikllüsse aus den nach Ausseu 
«cb Affp^i^n^jja ^Un Körpers, wird aar ÖecUon oder Leicbeadfinua^ 
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4m Thier«t ood special Stirn-» Nmm-» Mtal-, Kopf-, Brost- und 
BancbliAhle fwcbrittaa, iib4 wmwt tm Urtw M PftnlMi mT das SdUaift» 
aoger, bd Sebafctt, beim Riodrieb eU., mtnn man das Ploiiak d«rMlb«B 

noch benatzen viill, \b Schuppen, Srheuern, Schlachth&usera. TteheuHm 
Q. c.) schlägt zum Traasportirea de« zu «ecirenden Viehes eiaeo eigea«ii 
Wagen vor, eropfieblt diesen aocb zor Bection. Ao loatinmenteo sind nöihig 
Lansetteo, Bistouris, Knorpel-, Kaopfnetser, Pincetto^ aoaio^Uober Haken, 
«Id« Scbeen, i^oige Ihmho lad gcvadn Nadnkit ^ Tabak» odav Bk** 
röhr, einige Soadott, ais Maasttab, «iaa ^pfsage, alalga Meiitali afai ▼•D« 
ständiges Beschlagezeug, ein Rinntnesser, ein Schwamm, Bind- und Zwirns- 
faden, Gcv^icht und Wage, ausserdem ein £imer mit Wasser« Um ein 
Thier gehörig zu dfPoen , lege man es auf den Rücken , gerade ausgestreckt, 
lad lasse es durch Gehülfeo ia dieser Lage halten ; hierauf wirdein Schnitt 
dmb die Haat feriiacbc, dar an das nitani Lippo das Mailea «if&ugt, 
ibar das Kino, laitteo durch dai Kablgaif, daa notern Halstheil, die Luft« 
röhre und Brust bis zum hiotero Bode des Brustbeines fortgeht und yom 
hier bis znm After zu verlängern ist, doch so, dass bei dem üauchscbnilte 
Nabel, S(h!auch, Euter, Hoden etc. verschont bleiben, und der Schnitt bei 
diesen Tbeiien vorbeigeht, hierauf wird die Haut an allen 4 Beinen «bar 
4m Hefan» &m ■Saupa, rinfsmi dwfbsMMai «d too Vom als Mintt 
11 den VorderfVissai.« iif ibrar iawaadigao Seita, oaab AufwirU Aber daa 
Vorderbein bis sum jBrustschnItte fortgeführt, eben so auch der Schnitt von 
den Hinterbeinen bis in den Bauchsrhnitt geleitet. Nächstdem wird die 
Haut an den Küssen, den Scilentheilcn des Halses, am Kopfe, an der Brust, 
am Bauche und öchvfeife abgezogen; die Hürner luüftttea aber so lange aas 
Ka^ sttiaa bMbaa« bia das GaUca latenaabt Islf daa lissan Obr kmm 
Jadoab aa dar> Haat gelaseen wardaik Naa wird das Thier aaf dia Srito 
gelegt und gani aufgehäutct, darauf auch die Haut des Schweifes von der 
Wurzel bis zur Spitze aufgeschnitten und die Haut desselben sammt den 
Haaren abgezogen. Jetzt wird, nach entfernter Haut, zur Öffnung der 
Bauchhdhle geschrUteo, weshalb der Körper wieder auf den Bücken gelegt» 
Soblaiob, Badaa, Batsir gabdrlff basMtt» dar raabia Pisa aas des Ffiui- 
aaagalanke gelöst wird lad ia dar Gafaad des Nabab die Bancbbedeckun- 
ffen so durchschnitten werden, dass man den Zeige - und Mittelfinger in die 



bedient, schiebt man nun das Messer auf denselben schneidend nach Oben bis 
sasn Brustbeine, nach Unten bis snr Scham, hierauf wird aber ein Quer» 
labaltt VWB Kabal «nah baldaa Mtaa bia, bis aar RAakaawIrbalslQle , ge* 
paabt Dia dnrab daa Liagaa- aad QaMaabaltt enutandenea vier Lappaa 
werden am besten gans weggeschnitten, nnd nun die Eingeweide aus der 
Bauchhohle, behufs specieller Untersuchüng herausgenommen. Das Verfah- 
ren hierbei ist folgendes: Zuerst unter biode man den Mastdarm und be- 
festige ihn durch einen Faden an das Mesocolon$ beim Rindvieh lege naa 
al^ga Zatt Toa dar arstan aoeb aiaa iwaita Ugatar aa lad darrbiMaaida 
den Bana zwischen beiden Ligatoren | hierauf ooterbinda BOB die Bpaiaa» 
rohrc, so nahr> wie muglich am Zwerchfelle, ziehe den Magen stark nadl 
Hinten und schneide vor der Unterbindung die Speiseröhre ab. Eben so 
ffioss die Hohlsder, ein Mai bevor sie die Leber erreicht nnd einmal da, 
wo sie durch« Zweiicbfell dringt, noterbunden werden, wobei, weni) die 
Ugatar ia dar Ittba das Znraf«£f(41aa Torgenomaaa «Ird, ala GablUI aCark 
daa Zwercbfall anziehen M«aa lad dia Leberbiader auTor aa 
den sind , um zur Hohlader am Zwerchfelle gelangen zu können. Die zweite 
Unterbindung geschieht da, wo die Vena renalis in die Hohlader geht, es 
wird aber zuvor das Blut zurückgeschoben und die \der diir< hschoitten« 
Nach diesen Unterbindungen wird die Leiche auf die 6eiie placirt, es wer- 
dcHB die Gadinaa au dar Baaebbdbla beransgezogea lad, aaab bebntsaaar 
Durcbsabaeidung dea ZalifOwebes und Gekröses dickt aa denselben , vor- 
sichtig entfernt, eben so auch die Magen, Milz, Leber, welche Theile alle 
aiif aia Blatt an iegaa siad. Dia Miiaa and Gadäraa wacdaa bkrnuf «a- 
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m mmm, mm nm- mm mcMNiMtwfnuQM. 
Vm 4b BrthlMi m wird falif4^riiiM> wfaW— . Pi»TlLr 

U4bt aaf d«B Rück« UcgMi» rechte VorderfaM aaiiiBit Scholterblalt 
werden abgeDomneo ^ Bnitlbein and Rippen auf der 8«ke des fehlenden 
Fusses gereinigt, die Rippenknorpel die«er Seite am Brustbeine durcbschnit- 
Um, ohae jedoch die LaoAe su verletsco, liiesauf werden die latercottal*- 
MMk«ki, BmtbdM Ml mm Wirtidiiila , tecMaittMi «ad d«M aiu 
Ibw CilM^ia fiioMi«, Nack ölliMHiff der BrMÜidU« «rtftM Ma aftt 
aaf der nnlern Haltseite itelegenea de« flkUttod, Ktfcttirpf . die Luft- wmä 
8pe\«eröbre bedeckenden Theile, lai»e den Kopf so weit wie möglich ans- 
•trecken , durchiichneide längs des hintern Randes des Kiefen die insseru 
Bedeck nogen bis auf den Knoehen und führe da« Meaaer durch die Fliehe 
daa HiBttf kiafem d«ck» daaa m im Maab «Mar aaai Voncbdn Ummt^ 
MB daaa aack alba Saitaa db Zaaf«, dea Ud^ aad SeUaadkaaf 
Wstreaat, diese Theiie aber Toff Vatbtiaai bewahrt; Uaraif wird die 
Zange darck den Hinterkiefer henrorgexogen , der Schlund- und Kehlkopf 
samat der Speise- und Luftröhre vem Halse losgetrennt, demnächst aber 
die Lafuöhrc und der Inhalt der Brusthöhle herausgenommen, Kehlkopf, 
ipkbad, S^tfiie- oad Ldaftrdbre dar Länge aaah'aalgeadiaittea, aai ikrea Sui- 
ikiaA ■§ kaii||Wb% dat Harakaaltl mh daar Sakaaia gailkat, daaaalka dav> 
Ml Bit deA finaa eelbst Torgeaoaiaiea, aad adaa Geflaae laardM aB%aipallal. 

Bei Öffnung der Kopfhöble ist folgende Technik tu empfehlen. Maa 
aehme beide Schlifcamuskeln weg, entblösse die Scheitelbeine und den Sehop- 
peatkeil der Schläfenbeine, den obern Theil des Stirnbeine« und das Hin- 
terhaoptheb, darchschaeide kiefaaf 4m akara Tkall daa Stinbeba, elwaa 
tfcwhalfc 4m dagaakahlan , ^mt aiit abar Baadrtfa, kfa kbaaal dM Kapf 
auf die rechte Seite und dorakeige deoselben, un^dtthr in der Mllla an 
der linken Seite dea Scheppentheilea des Scbiäfeabeines , der T 'age nach 
darchy lege darauf den Kopf auf die linke Seite, säge hier \> u auf der 
rcchteo, oad durchschneide nun mit der Säge das Hinterhauptbein «o, d 



dar 8ckaitt b die Eiaaea dar Sflkl&faabewe geht Man hat beim Sägaa 

I, daa daa Oakba abkt Tübtal anada» u ii fc ai k db Wm" 



Ibbagca dee Hinterhauptbeines nbki gaaa s« daiekagea ibd» aaadata kbr 

■it ela«« Meissel naehzuhelfea ist, mit weicheai avck die getrennten Kno- 
chen in die Hohe gehoben werden müssen , um sie entfernen xu können. 
Das Gehirn mit seinen Häuten wird nun behutsam nach Vorn gehoben, und 
db Gefiuaa und Nerven^ db daiaalka kaltaa, aikaaaa tm hblanaTkaib daa 
dankMiallMMMfde»» ^^a wmu- daaaelba aa^aü des kl rfaa« 
diil^ SakÜabkerausnehmen kann; d ts letstere aM durck abaa 
Schnitt Yora Terläagerten Marke getrennt. Das C-ehirn wird nun Toa 
seinen Häuten entblÖH<it und dann kunstmastlg durchs« anilteo , um die innere 
bobtanz, die Sinus, Ventrikel, Plexus choroidei «tc. zu beeichtigea« Näckit 

Mauihöhle m aabaMikaft aad 



G ab ii Mi^jiin|^^di^ and^^^^ ^^^^ 

4m Büfkrtiaark ontertuchen au können, muss die Wirbelsäule wdi dem 
Meissel gespalten, dabei aber nicht d t« KüfV<MMnirk rerletxt werden. Zu- 
weilen sind auch die Giiedmaii!*en unu Klauen xu untersuchen. GrösKten- 
theils oder ganz in Kauiniss übergegangene Thierleichen eignen sich nicht 
av aarkktliakaa SM^tba ) deck kaaa ebe partielb oder k iial aai d a üabfaa 
dbJba Bbkt IMani* aawd tfaaa aaa dmik« aaak kab Sekadea IIk 
die Ceaendkeit daa Obdacentea xn befürchtea ist. Bei dar 8action dar 
Tkierleicknaaia rtnd folgende wichtige Momente xa beobachten: 
^m Uatersachungs - oder Obductionsberichte (Pundscbeine) ist die re<juiri- 
— ^' Behörde, Ort, Tag, Stande der Bctichügung, Name dea i^igenlbü- 
daa Thiem« fcarba« Auszeichen, Aker, Oeachlecbt, iae n aa B ta i k ai 
Uta 9li«i^>«*karige Ldhaatart, Vaikalba, db Art wie, wo aad 
« #4tfb»4 die Art der TödlHlf des Tkbraa (durch Keule, SckiMe, 
Stich etc.), an welcher Krankheit es gestorben, wie der Verlauf dieser ge- 
— Mi, inrip'r- Wa ftwaibi akwaitaa » Miiaa dar iaashUicke TkbK* 
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Mit Miae UakeoDtoiit nicht ▼eriMrgen; auch darf dar tahtitolade ThSer- 
aral daa Ubai gaatarlma Tliiar «lahl aalbal barithtlfia «d aaJw, waU ate 

4arf vr der Saat l on bei«vobn«o. 

1) UntersuchnnfT Her Pferdeleichname. Hier sind zu bearh- 
tea: etwanlf^c Magerkeit, Feili^jkeU, glanzloie H^iare, A uff; et rieben hei t, 
Trockenheit, Nassräudig-, Läusesüchtigkeit, hier und da uaiscbricbeoe, ge- 
achloueoe, getchwürige Geichwftlita wia iai Milsbraade, an ainaader ga* 
laihala kaatlga Baalaa, iHa Mi» Wona, OaedMibia adar Caadiwflfa kk 
4ar Ohrniuscliel , elaa Manl«tiirfigaich«vol«t in Nackao, etwanife Trübheit 
cinc^ oder beider Auj^en , An^cntriefen , Au^ienflerke , Stauf, Nasenau<;fltii» 
Qod blasse, faltige, gesch^>v~]ri^c , scborlige lieacbatlenheit der Naseaacbleim* 
baut, wie beim Rotte, etwanige festtitseode , harte Ge»cbwulst der Gaaa- 
acheodrüten doer oder beider Saiten, wie im Rotse, oifaip w^cfaa, loia 
BaMbaJÜHibait darwlbaM, wta bat 4ar Draia, jaaabaada GaaaMvira aa Um* 
larkiefef (tCrebtlftahar)« etwanige Creechwalat der vordera Haltfl&cbe, mim 
in der Kehltijrht, wassersüchtige Anich weüting des Bf^irchrs, Beutelbrucb, 
Krebs am ficblauche oder Kuter, der Zastand der Geachkchtstbeile, wenn 
ein Heogst kora vorher castrirt, oder der Tbeile, wenn ein Pferd eogUsirt 
wurde, etwaaige Räude oder Flechte im Feaaelgelenka (a. Malike), oder 
•taa acharfige, jaaabanda Gambwaiit abaa fiaga wa daa Hof (Blraak- 
fats), Aafgesprongeae KalakabiMibaat (Rappe), Schweifgrind, Stoll- 
schwämme an den Kllenhogen, Fluisj^allen, Koochrübrüche , die Beechaf« 
feohcit des Gehirnes, welchem wie beim Sonnenschusse oft roth , bian ist, 
▼QO Blut itrot£t, oft Wasser, Hydatidea wie bei der Fallaucbt enthält, oft 
laeich, weUc iat, wia im Koller and Rotz» die BeachafTenheit der Naaaii* 
Mbla, dia awaaUas aaüaiadat, aabwart, a4l gafWMNMB Blaia <aaab ai»> 
fafaawnen Arzneien) angefüllt ist; der Zustand der Schleimbaut der Stirn 
Sieb-, Jochbein- und Obcrkieferhöbl«'Q , die in den niedern Graden de« 
Rotze» entzündet, in den böbern geschwürig, bei oft schwarzca, cariösen 
und mit stinkender Jauche gefüllten Knochen wäoden eracheint, etwanige 
FferdabraaMaa in den Stirnhöhlen, gelbliche Feucbdgkeit in dar Naaa ohna 
waitara Rataeymptoma, wia bal Drata «ad Laagünwbt, Flaiala dar 8p«l« 
ahelgaageaden unter dar Zange, aU Folge feblerbalkan Schaittee dareh na* 
wissende Vieh,irzte , vrdche ia der Aoschwellunc nnter der Zunge etwaa 
Krankbaites (Kiötc, Galle) zu sehen glaubten, Wunden, Zerqnetechungen, 
Zardrocken der Zunge, brandige Beulen unter und zu den Seiten der Zunge, 
9fia beim Zongenkrebie, die Beachaifenhait der Zlhaa, am daa AJter s« 
kaitimMi, atwaafge Vatlaiaflagai^ (fcava whar vanriabtataa AbatMMaa) 
deraelbea, die Baach i ffmbalt der Luftrobra» daM lanere FUcbe oft wi« 
die Nasenhöhle bfeim Rotze ausaieht, gelbe, zapfenartige Gerinnsel in der* 
aelben, wie bri Lungenfäule, Anfüllung mit Scbleim, wie beim Dampfe, 
fremde, verschluckte Körper, Östruslarven in der Speiseröhre, Anfüllung 
der Broat mit Waaser, wie bei Bruatwaaaeraucbt , grosse, auch gedehnte, 
Mf ihm ObarilialM alt daakalWaaaa, aagOHrtaB Plaakaa w^nfkm», adfe 
daa Rippenfelle verwachsene, mit dlhar, acbleimigar Hao* überzogene, welka» 
anfgetnebene , in den cingenehnittenen Luftröhrenfisten niU gelblichen, oder 
wie beim Dampfe mit wei^slirhca Schleimklumpcn gefällte Lungen; Kiter* 
8&cke, welke, zähe Beschaffenheit derselben, wi<> in der Lungenfäala, 
Miwara, HArta, aebwarae Farbe, Anfüllung der Luogeu mit geronnenem 
Wata, wia im Lengeabraada» barta Kaatai ta da a aelbaii, wie baHa Da«pDa 
«ad zuweilen beim Rotze , Verbftrtaaff der Drtaaa aa daa Lttftröbrenlstea^ 
Anfüllung (^es HrrzI-oiiteU mit Wasier, scbwarzea geronnenea Blut in dem 
Ucrzventri icein , wie im bcblagilusse oder Herzbrande, gelbe Zapfen, Um- 

£hatiache Gerinnael, Polypen im Herzen und seinen grossen Gefässen, wia 
B Dampfe nnd Wurme, Waaaer im Bauche, in denselben durch eiaea 
Mageariaa anafaftrataaaa FMtar ala., ala aafri a aaa aa Zwarabfall, aiaa vai^ 
härtete, knotige Leber, wie beim Rota aad Wurm, Steiae, Hydatidea^ 
Creachwüre in derselben, {rcbofatener Magen, die Beschaffenheit des Fnttera, 
Übanaata icbarfiir Araaatan, Gifta, öatnaUnraa i» daaMalbaa» EaMm^ 
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, Bimad desselben, doe serritieoe, missfiarblge, safgelesta Blils, wie 
■ihfaid«, AalblteBg 4tf CMtrae dwcb Lull, Kotli, VenchUogQog, 



Mliwig, BffMd deiWbeo, Spol« wd iMidwinMr !■ 
NlddwiriDer in den dicken Gedirmen, Steine im BKad- 

darme , Larven von <^er Afterbremve im After, Kntzündnnj» , Vereitenin|fy 
Brand der Nieren, Gric«i, Steine in denselben, gelbe l^'arbe, iiil/ipc Be- 
•c^tfeakeii des Niercntette«^ wie im Milzbrände, Wasserbrech, Verbartung, 
biN Hod«, gewnlüuMJMMiidlaif dir WMm FelUeo, eodUdi 
iiM mwMlfi WdidMit, WteMiNdU dM Baiirwiitws^ wte Ii de« itmi 
Baliea so fstwaten Eddcenrotze. — Bei der Sectio n der Bs«l lad 
■laiUhferen gilt das so eben bei Unterauchuog der Pferde Gesagte. 

2) Untersucbang der Leicbnnme des Rindviehes. Hier ist 
besoode^s zu sehen nnf^eiae riad^Dj^sdbaffenheit der Haut, auf Koger- 



■h«, G m ü km 9k ä m wd BmAm ki doMelbea» wi« la MUtbrud«^ oder anf 
«bi dvch Ranieben ImIb Mikkfe erks— bai m Sapb^M« iiotiM«i Feile» 
tWM M derselben Knekbeit, auf Hautwassersucht, wie bei der Mafia« 

•eeche, auf Ausfluss von Schleim und blutiger Jauche aus der Nase, auf 
die Besch alTenbeit der Gesch willst« beim Milzbrande nach der Entbiutungf 



ia denen sicii eine gelbe, gallertartige Salze, oder dunkelrotbe, schwärzliche 
MiMitMiaiila, ewr fmü, lilUlibü Wasser fiadea, auf das brandige, 
iMda kmm^^ FliiMbea «ai die MUabiaadgiMhvfilrti« das biaiae» 

blarikkracbi, oft nnveriadeili Gblorit des Fiiiiiiti bei der Mageaseaiha, 

das schwärzliche bei der Trommelsucht; ferner auf die etwa im Innern 
Terzehrtea Hörner in der Rinderpest, auf die Beschaifenbeit der Klauen bei 
der Klsuenseocbe, auf Zeichen des Sterz wurmes am Schwänze. Zu bMch- 

rfai aaik ü w aa i g a Bateaadaag, Braad d« Miiae, wie ia der 
derpesl, im BitB i bii ge, k^dar Pt aadii atb ata., die wil^o OearfiCiM 
aSMiSeasea deeaA«, dto Aafailoog mit Wasser, Biet Ia' der Magenseucbe, 
Bissenband wü raier an den Gehirnhäuten oder A<!' r^' tlcrhten, eine krankhafte 
Flüiiigkeit in der Nase bei der Msfrensem Ii- , f aJ'-nuünner in derselben 
^^aiB|>er'scben Wnrmhosteo, etwaaige Zeichen von gut- oder bdsarti« 
_ ' ' ' ia der Maolböhle, dos Zungeniirebsee (s. Milsbrand ob- 
Kplf aatUa), kkfaa Mmhi, Matüni, «Ma Q üi b w ii a lai Blaaia, 
gelbe Zoafi, gelbes ZabnfttjiJI beim GaUeaweb', stinkend« Schleim bei 
der Magenseucbe, Drüsenknoten am Halse, allgrmrine Wasser- und Luft- 
geschwulst dtf Kehle (beim Was<terkropfe) , l£otzündong der Luftröhre, 
weisser, rotlier Schaum mit innen anhängenden gelben F^itergerinnungen in 
k, bei dir Lengeafäule, beim Langenbrande; ferner weisse, dünne 
^fc ' dimlbea, biba WarariMea, Larvea Toal^ebseabreMe, 
im Schlünde , sekwarzes , aufgell^es Bhit in den durchschnit- 
_ sn HaUgefässen (bei der Magenseucbe), Fadenwflrmer in den 
.ItODgea ^eim Wuroj husten), angewachsene Lungen, wie in der Lungen- 
ünls^ ia ihrem Umfange gelbes, rutblicbes Wasser, dickliche, gelbe, schmal- 
Bitcrmasse, auch in den Lungen, harte, dicke, schwarte, lieim 






(d. b. biaadlge) Langen, gesende Besdwflbabiit iifülbia, wie in 

- oder sogenaqnten Milzbrande, scblafTes, schwammiges, aufgcbla- 
Parenchym, dunkehcbwarzrotbc Färbung, Anfüllung derselben mit 
Bbty Wasserblasen auf den Lungen, Meerlimen an der Pleura, dem Herz- 
bsÜily diB MediastinoB, d. b. kleine, oder grössere Gewächse, theils ia 
w<i ibia P ,<|Hfea, ti e cbbea, gelbia, b iaaai e tb ia, ie b wa fa Waaia ria ul aia 
Itfama, tteils traabenformi^^. aus dem Magen in die Bmsthöhle überge- 
gügae Ni^I, Nadeln etc., Härte, Verdickung des Herzbeutels, viel oder 
fsst gar kein Wasser in demielben, ein gros<(e^ , mit schwarzem Blute, 
Bllt- aad Lymphgerinnseln gefülltes, weites, udcr weiches, welkes, blas- 
deaad blatleeres Herz, Wasser, Luft, Kiter, Blut im Baacbe (bein Leber- 
k w a ds) ^ Fallit la deaneibea, Ma mt i ngscDgegebilda a« g war ab lbila, Waail, 
Netie, Gekrdse, eine natüHic er weHte, mütbe, blasse oder dunkel- 

Libvbfaadi, tfVilbiaa, kaalifa B iü b a ff i a 
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Vergr5ftseri}ng, Misifarbigkeit derselben, Egeln ki dea fitllnogilgin^ G*« 

•cbwüre, Hydatiden ia denselben, kleioe, oder übermässig autgedehot« Gal- 
lenblase t viele helle, düuae, liocbgelhe, peaeraazenfarbige, oder tebwarx« 
grüne Galle in deraelbea , nie gev^ühniicb in der Mageneeucbe (Übergalle), 
üitert aucb beim Milzbraade, dicke H&ute, Leere derieUbeo voa GaUe, ia 
— ndfr 4rt Daakpf, 4ar dwr«li httt^ PolUr a«6. athr «MiftdthBte 
Wmi( (Paiucn), fremde Körper in defDseHb««t Battüoduog, BtamI mimm 
iniiero Haut, dai (eharakterUtlscb bei der Mageoaeuche) strotzaod Tolle, 
derbe, hart« Buch, nebr oder weniger Tertrocknete Futterknebea zwlscben 
seinen Blättern, an deoen die gleichsam verbraiuuc Haat hier und da ao- 
käogt, eine dabei statt&odeade AaiüUung des Rohres mit eiuec graulich get- 
Wa» müt Potltr fealickiM FMchtigkeit, BntBttadoBg dar HatH diaM 
geiis, Aaf&lliiDf 4ar Gedärme «it Luft, Botsönduog, Brand derselbe^ 
WurBer in denselben, schlaffe, sulzige Beschaffenheit derselben bei dnc 
Wassersucht, geronnanea Blut im Mastdärme heim Riickenblute (s. Epiioo- 
tien, Milzbrand), eine vergrosserte. mürbe, breiarti|^e, mit schwarzbran- 
Ueiu, dickeai, schäuiueodeiu liiute gefüUle Milz, wie im Milzbraude, anwel- 

Im umIi Imui MAkfßiiMte^ hü 4er Mageasanihn» o4«r kaotifft 
BmMSmAMk dnnelMi, «nMsM», weitorte^ Melnige Nieren und (Uoh 
blase, Leere der letztern, oder gelber, blutiger Harn in ihr, Entoünduaf, 
Brand, Verictsnng, Vorfall der Trage,, duMk 4m Mniniiiy läkmn 4m m 

genanoten Igelkälber oder Cotvledonen. 

B) (Juterauchung der Leichname deröcbafe. üiar ist darauf 
sn mktm, ob Hut itadig , wie dk Wdl« hiaibaflie mI» ute M b4 
iMä M Pockenkrankhidt gaMloMfl VSab dttn Pocken TertelM, «b Um 
Augen, wie oft b^ den Pocken, weggeeitert, ob die Zunga walk« gallig 
die Lippen, der Gaumeo blaaa, die Augenlider Rufgedunaan aiod, ob atlii* 
keader Nasenauaflusa stattfinde, die ZäliLic wickeln, eine Waaiergeschwulat 
(Kropf) am Haiae, die Haut, der Bauch wasacraücUüg »iad, acbueiW FäuU 
riM iliitNto, «b wto b«i d« FAttb (Anteiicb) dM Zallfiifvba «it g«lb^ 
JMma Wasser ffeCftUt, daa FMaoh wfiaaafig, adilnff odar vlolHt, das Blnt 
dAna, aofgeldat, statt dea Fettes eine. gaUeitartige Maaae Torhandcn sei; 
die Drüsen hi«r und da Terhärtet, bräunlich, ddematös, eiternd, ob, wie 
bei der Drehkrankheit, H)(iaLiden, frische, oder vergipste, in der Sch&del-o 
liokie aiady ob das Gehirn mit Blut oder Wasser angefüllt aei, wie in der 
BliUueekbait, ob dm Gebin eder BiAmwnik In ScbUia md^tll^ aM» 
ob aich ia Schlnede eed ia den Naaenlöchero, wie bei der Blutkrankboi^ 
ein dickaa, achwarzea Blut, ab aich Oatroalarren in denaelban, oder in datt 
Stirnhöhlen finden, ob Wasser in der Brusthohle, Hydati<ien am Rippen- 
felle, ob die Lungen eiiti^ündet, brandig, gesell wörig, kuotig, mit Wa»acr- 
biaseu beaetst, achlaff aiud, wie in der Luogeutaule, ob die Luftrühre mit 
ilbon MMpe foOlll oal« Hianfimer daibi ttad, ob deo Aan aoUaH; 
weich» eoU von Oesohwaiaten aol» ob Luft, golboo, rSibUobü, WaüW Im 
Bauche, hier und da H^datiden, ob die Leber antz&adal, gatobwliiif^ fü^ 
härtet, voll Egeln sei, ob die Gallenblase zusßmmengeschrnnpClt, nur we- 
nige, schwarze, dicke Galle «nlhalLe, wie in der Fäule, oder grosa mit 
düüiier Galle, wie ia Anbruche, ob die miU groaa wie in der Müa* oder 
BlalbroaUMll üI, ob die Migoa oatefiadol, odit woiMlieb, üblair, dar 
lahak fiüaaig, oder unTardauetea Futter, Sia Baobo tiockM Vativbacbaa» 
bn Rohm Haarkugelo, wie endlich die Gedirme, Niem« Blaae und CUk 
aohlechtstheiie beschaffen sind. — Bei den Ziegen kommen die Krankhei- 
ten der Schafe vor, also ist bei Sertionen gefallener Thiere dieser Art Micb 
auf daa zu achten, itaa bei den bchaien eben aagegebaa worden iau 

4) Oateroaobaag der Lelebaaaie der Sebwotao, Hioriatbe- 
aoadera zu unterauchen: ob die Boratoa, wie bei der Borataofiüle B|ü* 
eootien), büaobelartig verworren, mattfarbig sind, die Haut darunter 
entfärbt ist, ob das Fett und Fleisch Finnen (Gehäuse von Blnsenwür- 

aMiQ) anthiitea (Ot HaaptTiahaaogel bei dcbweiaoa>) in dar 
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MaoUiölile i«t OAchwaeheB, ob Blattern mm Gauineii, odof mui wo liiidi 
«Ii bitai BMkkttra (■. Bpli«*tien); RmImb, htMUum^ Lungca tiad 
kmomA&n wvgaii Briose, Lmigiwil«le, b«i weldMT Ittattra lick die Lnf« 
Bit schwanta, dickem Blota aafef&itt, mit Eiterbeulen dnrcbMet fioden, 
«B besichtigen. 5) U ntersnchonf Am Lai«k«A toller Haode (■. Epi« 
■totien, and Art. Hundtwoth). (Dr, C» A, THL) 

' Oberkiefer, •. KopfknocheD. . - * 

^ ObliviOy 9. Ged&chtniistcbwächi» 
OeulArlnApectlon . i. Obductio. 

OeuluSy Auge (fraoz. Coeü, «AgL lAf fy^i ital. f occldo^ boll&id« 
90gy^ (a D a to nitcb- p h y si ologiacb). Unter Auge im weitesten Siana 
begreift der AaatoB die Schutiorgaae des Augea (Augeobrauen, Aa« 
fMMar, TMMBftarkBeage) m4 das Augapfel, aU im aifemHafca iab* 
«rgma, im eagem SImm nur den letztanu fiSa das Auge eina im edelste« 
and vticbtigsteo Organe des Körpers ist, so erheischt es ia unsemi Werke 
«ne ausführliche BetrachtoaiB , wie fol^t; 1) Augenbrauen {Supercilia). 
Der die Augcubraueobogcu {^Jrrus tupracUiari*) des Stirnbeioes und den 
Mascaloa corrogator suüercliioruui bedeckende Uaottbetl, der mit kurzeOy 
Ikrite, Ipiill^WiiI Ml Farbe denen daa Hauptes glelahaa Hmm» b aae to l ht, 
Aa ffiglB #a Nase bis sparsamer und Unar« gegen die Schläfe tu liBfdK 
und reidier erscheioeo, nach Willkür bewegt werden kdnnen und dea Aoga 
gleicfasao s!< l><>srhatten(]ps Dach und zur Abl^nng des an der Stime her-* 
abfaafenden bcüweisies Yum Auge dienen, wie Ritter («. Orä/e't JonrnaL 
XUL Bd. 3. H. Iii. ö. 2ü3 se<i.) will, aber •mch mki gewissen Geiaiea- 
qMitba^lfaB^aMa iiiMiaMibängeo, mtkm mkm M VavataUwif ia 
Börner 9 daaa, wenn Zena die Augen branaa Wfvaf»« dei^ Q>3f|ar. ewtfll% 
Mittela eiaea dgeothürnUcAmi Muakela {Corrugaior »MpercUi^rmm)^ der toa 
der Glabella cntipriiint, vom Stira- uod Augeolidschliessiauskel bedeckt ist 
Bad sich in diesen eiuiigt, können die Augenbrauen einander genähert und 
die die GiabeÜa bedeckende Haut gerunzelt werden. 2} Die Auge ali der 
iPmlptbrm€), Sind Faltaa GaMfaiwal« «i«« aber« «od wtara. Di« 
ebere Falte, daa obere Augenlid {Palpthrm »upmi§f% eine Fortaetivflf 
der Stimbaot, bat einen eignen Muskel, dea Auf hebeaiQskel des obera 
Augenlides {Levator palptbrmt tuperiorU), der im Umfange des an der 
Spitze der Augenhöhle befindlichen Sehiochea entspringt, sich, unter der 
eben Wand der Augenhöhle vurwärta gehend, ao dea l^aorpel des obeni 
AagaaUdai fb#atal and diaaaa ia dia H5ba MC. Daa aadaff« Augenlid lü 
aacb griMV.i«i#-1>eweglicber, als daa natere (JPalptkrm ta^rior), welcbta 
.eine Fortaetznsf des Backenfelles ist. Beide Augenlider haben noch eines 
geaeiBscbafllicben Muskel, den Augenlidscbliessmuskei {Mutcului 
vrlncnlaris palpebrarum)^ 6tr die durch eine Spalte {Rimm püipebrarum) 
voa eiaaader getrennten Aogenlider ringförmig oa^iebt» ait sweien Lage« 
V» IlfaaiBta palpebral {■tarao eoUpringt , aiali att im StimwiMi 
bindet and daa »weck bal« dia Aoganiidspalte aa aaUlaatas, das Aagapfel 
ia iciae Höhle «ad dia Tbriaaa Tm die Thr&neawefa ra pressen. Beide 
Au^eolider haben wulstige und an der schiefen Fläche, mit welcher <>le sich 
berühre«, glatte Ränder {Marginet palpebrarum) y die sich nach Innen in 
dea iaoern Augenwinkel (Caai^u« oculi iniemus seu MiaHi)^ aa 
^NicbMi dia Riadar dar AogenUdar abgeraadol aid wegen dar oa dlaaia 
Tbdka liegenden Tkriaeardbrabaat daoa kMiaroade and vaa «ioM 
listig« Baade (F^tlla lacrymmlk^ Tbränenw&rsehen) aagabeaa 
Btündangea (T brinen p u n kte) sich auf kleinen Hügeln am Rande ihren 
Angealidea zeigen, nicht so steif erscheinen, nach Aussen aber in dea 
ivaatrn Augenwinkel {CmtUhm txttriuu seu temporülU) vereiaigeo, 
der ii Mg« 4« Bodaakaif raa daa ^bem Aagaollda aakarf bag w a rt lak 
Beide Aagealidrtoda rfod ail Iranaa ateifea Haarea (Aag aawinpera, 
Cittie) baaatol» ^a aa Uagatea in der Mitte dar lUader, and überbaupi 
ItooK aa aham ab iaaialidn aaahiiaM. aa abara 
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' wirtfl, am oateni aafwirU gerichtet siod. Jede« Augenlid beugt at^ aa 
aeioem Rande mit aeinar &iiaaeni Platte nadi Inaaa nm, ^eiü«i4at ait dionvr 
ii|iMni Matt», 4i« dAm, dnrcMchtig iit, daa Clinnilctnr dttnr BiiMuiafcat 
tnamWBimn bat, die liiatere Flache der lästern achlägt sich dann am ol>era 
mi untern Rande der Augenhöhle zurück und überzieht, ohne den Cbarak« 
ter ^iner Schidimbaut abzulegen, endlich die ganze vordere l''iärhe des Aug« 
•pfeU als Bindehaut des Auges {Tunica conjuncttva oculi ■. adnuta), 
die aU Rep rate u taut der allgemeinen Bedeckuo^en am Auge aebr zart, durdi- 
diMg, mt Tielen liir bei Bhtiflndnng «it rotnem Binte g«fllllt«o Gefiaaw 
Tertehen ist und alcb eu den Thränenröhrchen, dem Thränensacke und der 
NaienacbleUahant fortsetzt. Zwischen den beiden Platten jedes Aogeolidea 
(der äussern und innern) liegt der Augenlidknorpel {Tartuä)^ welcbcr 
dem Augenlide seine Form giebt; beide Knorpel sind (der des obern Augen- 
lides mit dem des untern) im iniiern Augenwinkel durch das Ligameotum 

^ palpebffti« Intmm WÜL «baader ▼•rb«ndaB$ ibro ^fdm PttdM alt 
dam AofanUdaobliaiiBNMkjal bedeckt, und an der hintern öffnen aiab di« 
Meibom'tchen Drillen {Qimniulae Meih9mimMi€\ die nla kl^ne, gelb* 
Kömchen strangartig an einander gereiht liegen und eine zur Befeacbtan|^ 
der Augenlidränder, damit diese nicht mit einander verwachsen, dienende 
talgartige (vielleicht gemischte) Feuchtigkeit (Augenbutter) abaondeni. 
Im innern AugemiaM mid nf d«r ▼ordan BlMe daa Angapfala bilM 
4e Bladabtnt alsa iwiacbaa den Aaffanlldani aankricbt barftbalalfa«d« Fnlli 
(TCc« aan Valvula iemilunarit §. RottnmulUti), die bei das Abfifitt B§m 
gethieren) den Vögeln, Amphibien und Fischen in grösserm Format, als 

' .Nickhant {Membrana nictitant) erscheint. Der zwischen dieser Falte 
and dem innern Augenwinkel befindliche Raum heisst der Thränenaee 
ffdoctu lacrymalii). Dar Zwack der Bindebaut ist, die Verwacbaung daa 
•tota dnud^ barthmdai Thalle M tarbitaa« dwah dl« A b aaa da mng dar 
Augeabvller die Theile geschmeidig zu erhalten, scharf wirkende, Ton AoiMl 
int Auge gefallene Dinge mit ihrem Schleime einzuhüllen und in ihrer Wir- 
knog abzustumpfen, sowie das Eindringen äusserer Schädlichkeiten auf die 
innern Gebilde des Auges zu verhindern. Die Arterien der Augenlider sind 
Zweige der Artaria opbthalmica, temporalit und iiUraorbitalit ) die Venen 
crgietaaa Mk Im im Raaaa niiMvfiainUa dar VaM ptailar, ia dfo 

Vena taaporalia profunda, frontafti «id infraoiUlaBai die Nenraa kammtm, 
mm Narvua fronlaUt dat Trigemfnut und dem Ramus infraorbiialis aus^ dem 
Ranut maxillarit tuperior det Trigeminut. Der Zweck der Augenlider ist, 
das Auge gegen Bindringen einer zu grossen Lichtmeoge zu schützen, woria 
aie von den Augenwimpern unterstützt werden. 5) Die Tbrinenwerk«» 
Beuge liegen tbdla Unter den Augealidenit tbaili in danaJbrn , uad fc»- 
«tabaa a«$ den Tliri«e«drAaeB, dan Tbrinenpnnkten, dan Tbr&-i> 
■anröbrcben und dem Thränensacke. Der ThrinandftaB äM swc&t 
eine obere, länglich runde, grössere {Glandula lacrymaHt major) ^ die 
am obern äussern Rande der Augenhöhle, unter der Fossa lacryinalis ossit 
lErontb liegt, und eine untere, platte, kleinere (Caruncula lacrymalu)^ 
die tbaib nafar der obern Drüse, theils unter dem Levator palpebrae tupe» 
rioria, nnf den Knorpel dea obern Augenlidea Ibra Lage Ijat. Die A n i iifc 
ruagsgänge beider Drüsen Mllinden sieh mit einander und öffnen sich zu- 
letzt in 6 — 7 Stimmehen am hintern Rande des obern AogenlidknorpcU. 
Sie sondern die Thränen {Lacrymae) ab, die nach Vauquelin und Four- 
eroff sauer, nach Schulze bei Kindern alkalisch , bei Erwachsenen stark 
tauer, nach Riehier bald tauer, bald alkalisch reagiren und aus Wasser 
(0,98—0,99), Tbrinantteff (0,99), freiem, fvle am phospheraanraa NaU«m , 
und phosphoraanrea Kalk besteben, und mm MmMm «ad zur Befeuchtung 
des Augapfels, sowie zur Anfeacbting der untern Geruchshaut, vielleicht 
aber zugleich auch zur Beförderung der Verdauung (s. Mundhöhle) dienen. 
Die Thränen fliessen bei gewissen somatischen und phvniscben Affectionen 
(warum? t. unten) reichlicher,, varilren auch nach der Verschiedenheit der 

V AMn In ihier QHdilili itdMi s. nMb JUtt«^ 
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SrbinerzcH oder einer Kraokheit alkaJbch, in Folg« Ton Zora aod 
Bigca^iiiQ sauer geluadtn werden. Der überfliltifge Tiieii der Thrunen sam- 
jB«Jt &icii iu deui oben erwäboteo TiirftaenAee ao und wird bier vuo dea 
THyfaMBUpwIrt— (Aiae«« iMiyMKc), aittdi «iMr dmh lica' Rvis 
Thriif berTorgcruCmen p«rial«ltitcbea Bewegung rcsorbift, dnmb ^ 
TWtocaröbrebeo in deo TbräanMvk und von bier durcb den Tbr&nencai^ 
n.) in den untern Naseng injj ü'^leilei; wcr'i^n <\\e Thraneii ahrr in 7Ci 
gronser Menge abgesondert, unu %«ird der ThrHiicii^ee iladurch tii»<:r!äUt, 
^uzu, wie oben gesagt, kürperiicbe uud geaiüibiiche AiFectiouca Veraalaa> 
mnf geben , vmA wan b«l jüogeni PnrsoQcn m4 PimMMiunm na nraten, 
«bnr n«ch bat nisbnm, krinkKdia« MIaMra gannkiakt (bnl dMi Tnak" 
aScbtl^en beobachtet man, ikana bei liar gwinfiCMi ftübrnnc oft ^to|gh 
die Tiir^nrn "iher eile Wan^jen fliiewen. W), s<» f1if<«»€n die 1 bräiieu übcf 
(i'.v Uaii^«* d .i s \V< iiicni. Dic^fs Weioen Iii Aitection des Stimm- 
fierveo (Arrvuj pagiu) ^ der das ilerx beberraclit; die Tbräneoiirü«« niiumt 
an jener Affedioa Tb eil, indem ticb, wann dk Tbätigkeit dea Sikantiervea 
iMkt, «« iar Artnria aaraüa, walcka FUm Taa Vacaa arkill aad dia 
TIviäaadrtse mit Ä»te<i veraorgt, tckDall erhSbt. Darum erleichtert das 
WeiBea, ^eil e» t\' TUäiiclicic de« Vagiis erhebt, die Carotia entleert, folg- 
Hcb daa Gebiro vu.: Blut bcfr«it. Bei gro-^-^ern Srhmerae kann man oft nichl 
^cioen, vretl hier die Depret*ioQ dei \ agU8 su weit g^^ht , diiM§ t-'m*- Art 
I^ähaua^ iü aUea von ihm Tersorgten Organen eintritt. i>ie beide» 1 iu a* 
■ •ar^brekea XCnaHewM iacryattflft mn Caraw Jinaeam), in jede« 
A^fe eios, siad «afa, aon einer gefaatreicbeii Haut baatakaada, ynm deai 
jlQgeaJfdscklaeasnntkel und der Haot der Aogenlider nngebeae Caoalcbeaf 
deren jedea «irh in den Tbrinon^ark, hinter einer F^lte, Vnhuh larryma- 
Hs genaoDt, öffnet. Der T b r i ii r n s » r k (Sarrug lacrjfmalu)^ ein rund- 
lid^er, nach voilkommeu gcicbiutiteuer , aus einer Zell ^ und (jietasa- 

katat »antakadjar 8tek adar Bakilter, Hegt ia der Poina bcrymalia, kal 
aiaaai dgaea, awiackaa da« kiatcrn Bnada dea Tbriaaabakiaa aad danf 
Tfcrtaaay Pakten befiadllcliea Mvakel (MaMiM iacrt /acryatalip), verlängert 

»Tch narb L'ntr-n Ii» den h^titt»^*»n Thr^ n*»Tirannl , inmmt aber nacb Oben die 
Tbräncnr.M'cben auf, deren Äliiu'lun^ru cliu* Kahe der Gi-fasshmt dpa 
Tbräoen«ackea bedeckt. Der häutige Tbränencanal {Caaali* iacry- 
muiU membrMnaefu» a. Ductui nmiMH§y l!eg;t im Cnaalia tkferyamtta a t a ia i y 
lal daher atwaa gakiimmt, bailakl aaa Hftotaa, die daa FartMlsaag dar 
Haute dea Tkiiaeatackes aladf und dffnet ttch in die Naaenhdble, aatar» 
kalb der nnteru Moachel , wo spinc Müncinnf^ m:t einpr halbmonfiförmTgen 
Fnlta bedeckt i«t. Die sämmtüt licu I hränenwerkzeuge erhallen itirc Arte- 
rien aus der Ophthalmica un<i Aü^^ularia; ihre Venen ergieasen sich in die 
Ophth. ceiebrali» uod in deu Raiout aoperficialla Tenne fiacialia anterioria ; 
ftaa N«v« aiad Zweige daa Aamas fraatafit aad lafraorkHaHa aaa das 
MiMa Msill. aoperlar dea N. triceminua. 4) Der Augapfel (Bidhma 
#es/l) Regt b der Augenhöhle {Orbiia), dia pyramidaliscb gestaltet mit 
der Grnndflirhe nach \\>rn nrvfl An«»fl»-n, nnt der >-,ft-r, m welcher iich daa 
SehJorh (Foramen ffplicurn) bcrindet, nach und Innen gerichtet 

und au« i heilen de« btiru-, JucU-, Keil-, 8ieb-, üauuten-, Tbranenbeiaea 
m O b ar kk fcra tnaamanafneatBl iat, alaa aban« «atara, laMara aad 
Wand, & dareb Tier nbfemndeia Wiakal vatbaaden sind, einen obern, 
aad aaasero Rand, an dem obem und änaaern Winke! eine Spähe 
Fitwvra orhttfffit Mupertor), %um Durchgange der Venn ophthalmicü faciaUa, 
Haniu« o})hi iialmicu» aus dem Trigeminus , des Nervus oculomotorioa^ 
patihcticnff und abducens, au dem uutera uud äussern Winke! aber die Pia* 
Mfft «mab laMar kal, ia wdcbar dto Aftmrfa, Tmm aad d«r Hmwm 
laftawUlaMi Hagaa. Aagapial lat daa dgenUicba Morgan und bcalakt 
aua dem Segamat einer gr5aaern und kleinem Kogel, die durch Häute ge- 
bildet wpr(!ca, welche wiedernm nnn Hdhle {CütUoM httlhi ooM) forinircn, 
in der üie su^rnaimtcn Au(^'jiifeuchti^k.eiten eingfeschlosseu aiiud. Das hintere 
^iapara Kageiafgroent daa Aiigapfeia biidet die weiaae oder feate Au- 
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tenhaut iTunica ieferoHcäf eornem aj^acn früherer Zelt), eine starke, 
bröse, iwar mii der Dura mater zatABaenh&ogeade , aber doch fär sick 
!b<ateb— de, imdwchefahtige, gUtoMde, wtiaeWittttcke wmA bMowlen liiataa 
Mlur dicke Membran, an w«wbe tich Tora die SabMB vier gerad^ An- 
genmotkeln (i. n.) setzen, wat früher Veranlastnn^ {f:\h , diesen Theil der 
Scicrotica als eine besondere Haut, als Tunica albuginea, jedoch mit Ua> 
recht, IM be7:cichiien. Hinten tritt durch die Scieroitca der Sehacrvc, und 
man ueuot diese äielle die Mtmbrana s. Lumina cri&roiu scleroiicaei vom 
Wft iliiea adMuf abgegreastea Raed, lo welehea die HomlMiat mki \hnm 
Uoten Rande eiagefalst fit. Übrigens ist die äussere FI&oIm der Sdereliea 
rauh, die innere dorch zartes Zellgewebe schw&rsHch gefärbt {Laminm 
fuica) und mit der Cboroidea verbunden. Die Hauptfunction der Scierotica 
ist, die A"genfeachtigkeitcii ziisAraracnzuhaUen , dein Auge Festigkeit und 
Sicherheit zu geben, ihn die sphärische Kurm zu. ertiieiieu, die Gefässe und 
Ner?eD flr die GborleldeA -«od RegeobegeahMt (die Vm$m t SHmi m nad Vm^ 
•M eiÜaref) dvrdnalMaett «ad diMelben In ihrem Laufe su iicbera, msdia 
iiirer DoretolelitlglMit aWr den Lichtstrahlen den Eintritt ins Innere dee 
Ange« IM wehren. Das vordere kleinere Kogelsegment des Anpapfels for- 
mirt die Hürohaut {Tunica cornta, Cornea tran^parem oHm)^ Tvelche 
harti aber durchsichtig ilnd mit der Scierotica auf die ubeu angegebene Att 



Terbundea ist, ana ^eiett Laaaüaa odarScUcUMi >ee Uh t «id aalteer vat^ 
den Flieha der Coajaiietiva badeeki iü. Dia Harahaal IriUt darek iitf 
festes Gewebe den Inhalt daa Angapftli aarflak aad getUttet dea Ücte* 

strahlen den Eintritt in« Innere dpa Auges. Da wo beide Ktigelsegmente 
dos Augapfels (das bintere gröiiere , durch die Sckrotics und das vordere 
iLleinere, durch die Uurobsut gebildete) sich änascriich abgrensen, liegt ia 
der Augapfelhfthle eise perpeadiealSr karabstelgenia hftiltige ScMdewaad» 
die Ble-ade «der Regeabofealiaat (Ürit), weiche Bit ürwi InMam 
Eaade an d^ Orbicalua dllaria der Chorioidea hängt aad in der wiMarlgaM 
FeachtifTkeit (^s. d.) fluctuirt; iic ist « ndnrch sichtig , sonst sehr gefäss- und 
nervenreich (ihre Nerven kommen aus dem Ganglion ciliare^ und heiisea 
Nervi ciliares, ihre Gefässe «lud die Arteriae und Venne ciliares); ihre vor- 
dere Wand Ist bald blau, bald graoUcb, grün, bald {»rann, oder ichwan g»- 
fiibt, waaaob maa iai g waa toM i Lebea die Farbe dee Aagea beetiMat, dto 
lauere Wand (Drea, Traabaahaat) alt aabwanam Pigment ftbersoce^ 
In der Mitte ist die Regenbo^nbant in Fnnn einer runden ung (Sehe, 
Sehloch, ^ugenstern, Pupille, /^w;;i7/a) durchbohrt , und wir rcr- 
Behmen diese im gesnndcn Auge als eine schwarze Scheibe, was sich von 
der hintern dnnkel gefärbten Augenkammer herschreibt. Die Pupille ist bei 
icbffaebeai Liebte gross, bei itarfceB Iclein (B r weiter« ag aad Yaraa« 
gerung der Pnpiile). Die Geftaia der Regenbogenhaut laufen strahlen* 
förmig Ton dem äussern Rande gegen die Pupille (den innern Rand) hin und 
setzen mit ihren Zweigen an beiden Rändern den C^irculus arteriosus major 
and minor zusaiutuen, zwischem welchen der Aiutuius arteriosus major und 
Biiaor liegen $ auch hat die Regenbogenhaut eigene Bewegfaseru. Die £>cs- 
«epKteM adar J^tataiir' i c Ae Haat dieal aacb Hialfea aar Abteademag det 
wisserigen Paaehtigkeit, nach CkUbu nnd Bttr zur AnfiMugung derselbe^ 
aacb Andern beiden Zwecken zugleich. Der Raum der AugapfelhdUe^ 
welcher vor der Hegeobogenhaut liegt, heisst die vordere Angenkammer 
{Camera ocuji anterior), der hinter der Regenbogenhaut befindliche die 
hintere Augeukammer (Crnntra oculi poiterior)^ beide stehen durch 
dia FttpUla Mit aiaaBder ia Vcrbiadaag . Das Uaftera Kngeltegiaeal dea Aaf- 
a^Msy deiaea aa aalatea aach Aussen liegende HlUla die Sderotiea Srt, hat 
im Innern noch zwei feinere Häute: die Gefäss- nnd Netsbant. Wm 
Gefas»- oder Aderhaut, Chorioidea (TVntcff rhoroidea^ choriaidem) 
liegt mit ihrer äuaseni mattschwarzen Fhiche zunächst an der innern Fläche 
der Scierotica, die sie iu ihrer gauzen Ausdehnung bekieiilet, ist serüser 

Katar, Ibia^ aad bat irlala GaOifa; dia fattara, dia Ba g e ri bafe ab at «iga« 
beada FIMto bt mU irfM aabwarigaffirbtaa Staffat im aabwar« 
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teo Pi^Bent {Pigmtnimm nigrum) überzogen, weichet Prodoct der 
autbaucbeodea GefäMe der äu»t«m und iBoern Fläche der CborioidcA, 
welche letztere man aucb Membrana Ruyichimna, Tapetum bei Thie- 
rta, oeoDt, aber auch Prodact der Uvea vod CiliarforUätze ist. (Über die r 
Eotstehungsart dei schwarzen Pigtaenu aiehe MeckeVu Archiv f. Ph>»iulu{;te. 
7. Bd. 3. U. S. 404.) Dds geuannte Pigiuciu besteht^ unter dem Mikruskop 
betrachtet) am Tieleckigen , fait kugeligen Körpereben von '/jo ~ V50 l'inie 
im Durch Aeaser, und bat den Zweck, die Regenbogen-, wie die Gefäsa- 
iMut ramat dem Glaskörper vollkommen undurchsichtig in machen, ludaaa 
das Licht nur im Centrum de« Auge* (durch die Pupille) in den Hintergniud 
deatelben gelangen kann, was mr Deutli«:bkeit dee auf der Netzhaut abge« 
■alten Bildes viel beiträgt; auch hat da« Pigment die iiesilojinung , die 
Hülfsnerven des 8ebens, die Ciliarnerven» autzmicbmen , ohne wcichef 
nach iVrvinana, der Sehnerve nnthitig ist, was, wenn die Bewe^^un^; der 
Pupille Ton den Ciliamerven abhängt, auch nicht anders sein kann; endlich 
hat das Pigment den Zweck, vermöge des allgemeinen physischen Gesetzen, 
daaa jeder schwarze Körper alle Lichtstrahlen einsaugt, zu intensives Licht, 
welches \m% Auge fällt, zum Theii au(cusau|;en^ um den zu grossen H)in- 
dnick massigen. (Über das chemische VerbäUniss des Pigments siehe Kühti*» 
Antkropochemie. S. 57 und Rudotphit Physiologie. 2. Bd. 187.) Der vor- 
dere Umfang der Chorioidea, unter dem Rande der Sclerotien, beateht noe 
einem wetsslichen, ans zweien Platten, zwischen welchen sich der mit wät- 
aeriger Feuchtigkeit gefüllte Canaiis Fontanae beündet, zusammengesetzten 
Ringe (Ciliar kreis, Orhiculut eiHarii), in welchen sich die Regenbogen- 
haut auf dieselbe Art biQeiufLi;;t , wie die Hornhaut in die Scierotica. Hin- 
ten wird die Gefasshaut Tom Sehnerven durchbohrt. Hinter der Regenbo- 
geohaut, vom Ciliarkreise ausgehend, liegt der Ciliarkörper {Corput 

t ciliare) ^ der nach Sömmerring aus 57 strahlenförmig zosammeoge«tellten, 
mit achwarzem Pigment bedeckten, ana achön geordneten Gefässen und Ner- 
ven ▼ea Ciliarganglion zusammengesetzten Falten, den C i I i ar fortaä tz en 
(^Procetnu cilinret) besteht und zum Theil die vordere Fläche des Glaa- 
körpers bedeckt. Die Netz- oder Nervenhaut (7V<ntca reftnc, nerven) 
Ge^ zwischen dem Glaskörper und der Gefasshaut und ist eine Fortsetzung 
dea Sehnerven, der, nachdem er die Lamina cribrosa bulbi oculi mit einzel- 
nen Fäden durchbohrt bat, sich als breiartige, welche Masse ausbreitet. 
Sie umgicbt die ganze hintere Fläche des Glaskörpers und hat genau in der 
Axe ^Bi Angapfels ein kleines Loch (Centrailoch der Retina), welches toq 
einem gelben Flecke (Corpus luteum Soemmeringii) inii^«l)€n ist, welchea 
wahrscheinlich yom Durchgänge einea Gefässes wie der Fleck von der Kiu- 
wirkuog des Lichtes herrührt. In der Augenhöhle sind ausaer der Regen- 
bogen- and Aderhaut die sogenannten Angeofeucbtigkeiten , durchsichtige 
Kirper, nämlich die wässerige Feuchtigkeit ^ der Glaskörper und die Kry- 
iMKaae eingeschlossen. Die wässerige Feuchtigkeit (//MMor egifeiff), 

- Mifc Berger Product der Thätigkeit der feinen \ripricii»'n«l»ju(^on in »l«r 
Ofen und Scierotica, nach Wmrdrop der Descemet'schen Haut, nach AucÄr 
eij^entbümlichrr wasserführender Gänge (DucIum aquati), nach Ribei eigen- 
thümlicher Röhren, nach Cheliui und Beer Secret der geßssreichen Haut 
der hiatern Augenkammer, am wahrscheinlichsten aber wol der die beiden 
Augeakammem au^kleidendm serösen Haut, ist die einzige tropfbare Flüs- 
ngkeit in der Angapfelhöh!«- ; sie füllt die beiden Augenkammern an und 
cät bis zur vordem Fläche der Krystalllinae nnd des Glaskörpers, ist hell, 
dnrcbsichti^ nnd umspült auf beiden Seiten die Regenbogenhaut. Sie rea- 
girt beim Menschen, nach Schulze^ alkalisch und läast getrocknet eiae Menge 
kreuzförmiger Krystalle znrück, die, nach Berzetiut, 0,75 Natmm mit spei- 
chelstofTartiger Materie, 1,15 aalz- und milchsaure Sajze, eine Spur tob 
Eiweijsatoff nnd 98,10 Waaser enthalten. Die aerdie Haut beider Augen- 
kammern, welche die wässerige Feuchtigkeit absondert, saugt dieselbe auch 
wahrschcinUch wieder ein. Ausser ihrer unten erwähnten strahlenbrechenden 
Kraft hat iräsaerige Feachtigkeit noch den Nutzen, die IVölbung der 
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Horohauty %vie durch ibreo gleichzeiiigea Druck voq Uiuteu und Vorn dim 
Regenbogeohmt« lo Bnlakung auf te«B Mü* mtä IbrMhwwikttt» im 
wegiwgtloMr ftnbfl tu wbaliea. Mam vSmmt fsviSluilicli m, daat aia das 

LicbtbrcchaogtveriDdgeo des Waitert beriCze; alleio nach Srewtier wd 
Chouat ist (la^selhe* bei der w »ssfrigen Feuchtigkeit, wegen d«'r ia dersel- 
ben eotUalteoen geriagcu Menee Khycisssloir, atarker hU beim Wa^p^r. 
Die LddiUtcahlenbrechoDg de« VVaMers i«t uäuilich uacii ßrewiter ^= k,oo:j&f 
nach AaMCf ^.1,S38 , dia dar wiaaarigan Pcaditigkcit nach dea &itaim 
SB nach dem Letstera a= 1,S59. Setzea wir die Brechung« kraft 

der Litft cc= 1, 80 ist die der wässerigen Faachtiifceit s=s l,t9. Der G lai^ 
körper, die Glasfeurhti^kcit [Corpus mtreum)^ die ein meniicoidea 
Glas darstellt, nimmt das (^aiize hinltic Kugclsfgmeiit des Äupapfelj eia 
und wird uomittelbar voa der >ictzhaut uaij^chlussen, ist galiertariig, farblos, 
hell, durchsichtiff und voa einer sehr dftoBea« dnrdulehUgen , »er^^en Haut 
<01aahaiit, JHfuftrmi AyofoiiiM). naaehlaaica, die sldi loa Inoara dar 
Glaskörpers fwrtsctzi und eiue Menge kleiner, mit deM Humor vitreos, einar 
farblosen Flüssigkeit, angtfüllier Fächer bildet. Vorn «paltet sich die Glas- 
haut in zwei Pläitrhen, von denen (lr\s eine die Vcrtit-fung überzieht, in 
welcher die KrystalÜtase liegt, das andere, auf wclcbeui die Ciliarfortsäiza 
(1. Q.) liegen, mit der Kapsel der KrystalUinse Terschmiltt und Zaaai/a «- 
IM« ZhmU haiail; iwiaaban baidaa Pilttcbcn Ueibt do mit eiaaa i$mdk- 
teo Dunste gefüllter Canal {Cenalit Petiti). Dir Gla«körper reagirt alka- 
lisch , enthält, nnrh fitrzeliuty Eiweisastoil' Kochsalz mit sjieirbcUtof!'- 
artiger Materie 0,OiJ, milcb- und salzgaure Alkalien 0,44, Wasser 98,40; 
•^n Strahieabrecbungsi^ermögeu beträ^^t, \>cDn wir das der Luft =: i selzea, 
sss 1,33; sein Nutze» besteht, ausser dem der Ölrablcubrechung, darin» ver- 
lad^ aaiMr BlattidCit tob Auhck aafa A«f • aiadiiofeiide ScbidBabkaiiaa 
ftbsoldten, die BilduDg von btaibanden Eindrücken zn vermeiden und dea 
grossten TheiL der Aucrn höhle auszufuUeo. Das specifische Gewicht des 
Glaskörpers betragt 1,3394, ist aUo um 0,002S groiser, a's da« der wäs- 
serigen Feuchtigkeit, entlialt ouih etwas mehr Ki\vei«f. Die K rv stall - 
iinse (Lent cry$talUua)^ ucreu vordere und iiiuiere Fiächc verschieden ge- 
w4Ubt iiad, liegt iai dar vordarn Aoitiefnog daa GlatUrparag kl toa bir- 
terer Consistens und linaanfdraig geataltet. diirchsichii^, mh aiaer aarta^ 
.ebenfails durchsichtigen Kapsel {Captula Unlit^ naischlosseil« die in 
ihrem äussern Umfange mit der Giashaut in Verbindung steht. Der eigent- 
liche, von der Knjisel iiin«chlosst nc K r \ s t n I ! k ö 1 p e r {llnmQT cryslalli^ 
JItff) ist zwar auch durchsichtig, aber zähe und leibtet beim Zerdruckcu mit 
d«B Elagenr afaiigan Widarataad , springt getrocfcnai in 6—9 glaicba Sificfca^ 
deren jedes eich wieder in eine Schicht anflöat, sodass der gaona KryitalK 
körper lamellds, wie eine Zwiebel conslruirt ist, wobei die auswendigen 
Lamellen oder Srhiehtpn dIrVer und weicher als die innern sind, die zusam- 
men den ■o^enaiiiitcii K er n der Linse {^urleus Jentin) bihien. Zwischen 
dem Kr^ftlailkurper uud der Linseukapsel liegt iiuch eiue uüimc, etwas durch- 
aididge, fiirblaan Ftfliaigltdt (ITaanar Morgagni), die lowal Tan dar Una% 
«Ii van daran Kapsel exbalirt und resorbirt wird und der eniAbrende Stoff 
der Linse zu sein scheint. Nach Mhrzeliui enthält die Krystaltliose 55^ 
aiwdsf haltigen Stoff, 2.4 im Wasser unlösliche thierische Thcile, 2,4 milch-, 
aalatanre Alkalien uud Osmazon, 1,S speichelstoif artige Materie nad phos- 
phoriaure Salze und 68,0 Wasser. Das Brechoogsvermögen der Kr^staii- 
&naa iit atftrkart alt dai Jader nndam AugenfancfaUgkeit, iadan, wann mmm 
dia Braebbraft der Luft = 1 aalil, dia dar Unaa n 1*46 beträgt. Nach 
Brmntfr nnd Choumi baban ancb dia vaiaaUadanw Laaalien der Krysull- 
lin?e ein verschiedenes Brechnnpsvermoi^en und zwar beträgt die Strahlen- 
brechung der äu«Bern Lariiflie nach Hrewtier = 1,37G7, nach Chottai 
s= 1,3&, die der Zwischenlameiien nach Br€W$Ur = 1,5786 » nach Cäoi- 
Ml =s 1395, die daa Centmma naab BrnrUtr ms 1^90» nach CkanM 
B 1,420, die der gawB Idnaa naab BrtwHtr b 1,8889, nach Chottm 
w XJH^ Shü OiNbMMT der Um belriit «iaht fwi imi, dar ibrar 
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in hoh< 

Zo seiner Bewegnog o%cb TenchiedeneD Richtangeo hat der Augapfel 
secbs versrhiedeoe MutkeJn (AugeniDuakeln) erhalten, o&nilich vier 
gerade (üio^u/» recti)^ einen obern, uniern, innero, iussero, ond 
mwei RollAUtktia, eiocB abarn «ad aalarn. Dia vlar geraden Augisa- 



(M. raeMw mfiriitt% mtftriuf^ taifMM« crfinwf) aaUpringeo 
_ I dej Seblochea, feUen sicli an die Tier Mtaft (die obere, nntari^ 
ioatere und innere) dei Augapfels, an die Scierotica, und aind dasn ba- 
etimmt, den Auga)ifel in die iii)ho. herab, nach Auaaen und Innen xa zie« 
hen. Der obere Rollmutkel {Obiiquu» guperior leu patketicut)^ der eben- 
laUi in der Gegead daa Saliiocliaa aaUphngi, gebt au innera und obern . 
Wiakal dar Augenbttia wUmitt»^ mit aiaar w aliar Sdnlda. ragabaBaa 
Bitkam durch die Trocblea an der Spina trocblearia des Stirnbeines Jiindnrch 
•enkt sieb dann abwärts, iwird fleischig und verbindet sich endlich aiit daa* 
Bf. rectns superior ia der Sclerotica. Er rollt daa Au^e nach Innen. Der 
M. obüquus inferior aeu Trocblearia, welcher an der untern Wand der Au- 
geaWida vom übetlkiefer evtapriogt, endigt neben dem M. rectus superior 
Ib im Saltfitian umI cnit^dna Anga naä Aaasan. DIaaa AugenavaMü 
•kabaB tbac JmA Keppler und Horn* tugleicb auch einen wesentlicbaa Bin* 
flaas auf den Act des Sebeas selbst, indem durch gleichseitige Varkinng- 
d^ vier geraden Augenmuskeln der hintere Tbeil des Augapfels gegen das 
Fettpolster der Augeahöble gedrückt, durch den Andrang der Feuchtigicei- 
ten gegen dia Y^dera AugenluuDner die Hornhaut gewöi^ und der aeok- 
wmmmr^lmmt ^lAtU wird, !■ F^Hgß dasaan nb#^ LichtatraliUB 
aM anffalleada BrlBchung arlaiden , wogegen die schiefen Angansttskala bei 
ihrer glasckseitigen ZnsaBmaasiehung den Augapfel in seinem senkrechten 
Durchmesser erweitern, dadurch die Hornhaut flacher, gewölbter viird, und 
so dia auffallenden Lichtstrahlen aich weniger brechen. Bewegungsnerven 
des 4yMas «ind der Nervus oculomotorius, patbeiicus, der Kaiuus ophtha!- 
mitm^kt TMftuta^t alt mImb JLalaa» 6m Nama aupra fafraorbiulia 
md dan Narrii dOnrilraa, aawin dar Abdncana.. Per Sab aar Ta (Nmrmm 
fftiau) Ui dagegen reiner SinnesMHra, und er, wie die Netzhaut, müssea 
Ak im Boraaien Zustande bctinden, wenn das Sehen stattfinden soll. Der 
Sebnerva antspringt aus dem vordem Paare der Vierhügel oder Eminentia 
des Gehirns. ^S. rservensy stem.) Der Procets des Sa- 
lai^Jalgandari INa ScraUan das ga iaha n aa GagaMtandaa (Objecu) ga- 
• iro« üsa a ^ y dnrch dia sich daaknik aiaandar oikaradan AoganvH»*' 
psrn, welche «aljirere Lirhtstrahlaa nnfnatoan, cancaMri. auf die Horn- 
haut; difse leitet die Lichtstrahlen nun vermSge ihrer Convexität, indem 
sie dieselben, hierin durch die Augenmuskeln unterstützt, nach dem Einfalls- 
f^ikal . bricki und vermöge ihrer Dichtigkeit ins innere des Auges führt, 
Hikroid Iddrtalrabien , dia nntar ainam grosaan Winkel« als den von 48^ 
toAig« trcffui, wia van }ada« midam ondinabaicbtigaa Kdrpar nrAcl^ 
g a i ii f in werden. Die so dnrcb die Bombaut ins Auga geleiteten und durch 
sie, wie durch die Wirkung der Aogermuskeln gebrochenen Lichtstrahlen 
werden nun, da sie aus einem dünnern Medium (der atmosphärischen Luft) 
in ein dichteres (die wässerige Feuchtigkeit) treten, nacn Gesetzen der 
Optik nur Coovargeaa gebracht (übar dia Brachkraft dar wäsaerigea Feuch- 
I^MI a. aü). Ana dicaai: lafttern galangaa dia licbUtrablan mw datab dia 
wIr ader waniger geöffnete Pupille dar Regenbogenbaut zur vordem Flicht 
der Kr\ stalllinse, und erleiden, da diese eia dichteres Medium als die was- 
serige Feachtigkeit ist, auf^ Neue, nach physikalischen Gesetzen, eine con- 
▼aE|^«ade (und zwar die stärkste) Brechung. Ge*«isa wird die Linse wie 
dar Orbacalaa ciliaria hierbei baivagt, and zwar in der Art, dass, indem 
fiab dir ktatara smaaibantlahi, dia Uaaa, darab Ibra KapMl bawagt, wnbr- 
isheinitch mehr nach Hinten, waM dar Orbi(ulus aUIana sich noar aabr 
tfweiCert, mehr nach Vorn tritt (gross kann die Bewegung der Linse wagen 
der Densität des Glaskörpers fr^cb luiar nicht lalo)* Aus dar KrjatiU* 
üatt SlaatnnMikaada. U. 29 
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•m INIM ato UiliiitilMlii la Im Glaskörf«», ItoCMVereem wird «bcr 
jMarcli wieder etWM gemindert, und sie kreosea Mk sugleich nicht weit 
vor der Netzhaot, lodaM, wie io einer Camera obtcura, von den Gegen- 
stände, denen Strahlen int Ange gelangten» ein verkehrt atehendea Bild auf 
der Netshaut zu SUnde kosmt, von weJcbeB, endlich der BUdrocIc darcli 
de« SehMTvta wm IMirM (Mr ■^ttfitUi qQftdrigeaira, de« wahndMl»- 
Miott MiorgAM) fMtet und hier dorch einen l>ia jetit unerforichien Vor- 

fang zur VoritoUliOg gebracht wird. Vielleicht wird der Bindrock durch 
ie Lichtstrahlen eines Objects im Gehirn verarbeitet, gleichsam assimiiirt 
nnd' dem Gedächtnisse eingeprägt. Die oben erwähnten IVluskelnerven bele- 
ben, obgleich sie nicht wie der 6ehnerve Geaichiaeindrücke auoi Gehirne 
leiten, duiaoch iMer ram 'MMp|HMrat wlchÜ|o CMUde, wob«l Mcb 'te 
CooMM, !■ g^e« die AnfeMenroB nit MHir nlobeo , sn benchtea mt, 
f$]Me' hintere d w S tl i kammer muss einer Camera obtcura gleichen, alio daalMl 
"•ein, weil, wenn die Lichtstrahlen in der hiotern Augenhöhle etwas anträ- 
fen, was seine eigentliche Farbe zurückwürfe, die Netzbaut das äusaere 
Bild mit der Farbe vermischt empfinden würde. Bine neue Theorie dea Se- 
rena iat die von Edumri Orifi in Berlin (ia IM/i% Mmtimk MX» BJ» 
% H. X), Btdi welcher dtr Ael des Mmm awel h es ri «M te OpMUoM-ia 
rfck bcffeMI, wovon die «Im sich tnf das direote Beben, die andere auf die 
Annäherung der Dimensiooea und die Lage der Theile bezieht, nach welcher 
femer die entere durch «Ine beständige Ortsveränd«^og der Sehaxe er- 
folgt« wrabrend die zweite Operation mit Beihülfe der ersten und dea nnf 
der Netzhaut njBfekehrt dargestellten Bildea sn SUnde koMt. Nach Plmgg9 
wwdea die ToiildB «eceftsänd« fmff dl« hlMer« Avgeawiid IhtteadMili^ 
■tmhien wieder zurückgeworfen und bilden auf der Merlläche der ^higfKlh 
st&nde selbst ein Farhenbiid, durch dessen Wahrnohmim^; die Seele von der 
Grösse, Stellung, Entfernung und Farbe der Körper in Kenntoiaa gesetzt 
wird. Mayer betrachtet die Netzbaut, wegen ihrer Pelloidditit, nts eine 
Art Hohlspiegel, als die Glastafei eines solchen und die GefiaahftBt^s An- 
fM dl desaea Belege. Pftse wir das Mf der NaüliMi» irwMMt dMKliilli 
mid dennoch nicht verkehrt, sondern aufrecht sehen, erklärt' ^ioi aMI 
FUeker (Lehrbuch der mechanischen Natnrlehre. 1829. Cp. XL. §. f) ao« 
"Wenn ein leuchtender Körper sein Licht ins Auge sendet, so empfindet die* 
•ea ausser der Farbe und Helligkeit auch die Richtung, in welcher der 
Bittelate Strahl eines von einem Punkte ausgebenden Strahlenkegela die Nets* 
'liMt trillt Dm Bild das Gegenständen a«|i6adet die Beela^ aasaar 4m 
Mrper bafiadllcli, feiglieh sehen wir die iräehlendea Penkte der Verllafa 
mng jener Richtung des mittelsten Strahles des Strahlenkegels. Liegt Jeaa 
Richtung innerhalb des Au^es unter der Aogenaxe, so liegt ihre Verlänge- 
rung antnerhalb des Auges über der Augenaxe und umgekehrt. DasseJba 
|rilt von Rechts und Links. Uoerklirlich bleibt also nur, warum wir 4l*l€|fc 
Schttebjeeta alt aaseeiliaib des Aagca «sistlread eapiadaai aMh"MP( 
Behwierigkeit wiedciholt aieh bei aHea Btaaesampfindungon. Andeva avUbHI 
di^Snehe dadurch, dans sie sagen, wir sähen nicht das Bild aelbst, sondera 
es werde nur die Empfindung des Gesehenen von dem Sehnerven fort^esetst. 
Keumann tagt, wir sähen nicht mit dem Auge, sondern mit dem Gehirne« 
Mudolphi hilt die Brklirungsart für richtig, km-uw vsir sagen, wir aähea 
Jada a Gegeoataad ia Bealahung sa aas aad' seiner Liu4(ebuag, aiirtaa alta 
das Ohara taaar Iber aas sehen n. a. w. JSfM'acallt dto Hapetbeaa ad^ 
dass die Fasern, die Ten dea Mmerren ins Gehirn traCaa, iMn In dlaaaai 
wieder so kreuzen, dass die oberen nach Unten geben u. s. w. Eine an- 
dere Theorie über diesen Gegenstand hat Berthold aufgestellt io seiner 
Bchrifti „Baa Aufrerhtstebeo der Geaicbtaobjecte , trotz dea amgekelirt ale- 
keaden Bildta dersalbtfi aaf der Malahaat dat Auges. Mttiagea t9S&*^ 
(Ifaa sehe aaah Bmtdif BelCHIfa aar Physiologie des GasithtMiaase. Bar» 
Ba 1854.) — Wir sehea daa Gegenstand aitC beiden Augen nar einfach, w«B 
die gleiche StnnetrühruDg von beiden Sehnerven zugleich dem einfachen See* 
liMrcM Btttgethaiit wirdt aach Ntummm, weil wir ail dan Gehim^ niaU 
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jiit dn Augen lebeo, wat daMelbe lagca wiU. Die Deutlicfakell dei Bildet 
bängt Bowol TOD der VoUkomaeoheU des Auges, als von der zugleich kräf- 
tigen £inwirk«Bg der Seboerveo ab. Zum Seben naher Gegeostände ist 
eine mehr gewölbte Horuhaut und KryitalUinse erforderlich, lür das F^em- 
sehen müsseo beide flach seio. Der Ciliarkürper ist wahrscheiali^b dasjenige 
Or§uiy welches das Auge für enlferntere uad n&here Gegenstände anpaut. 
Dimit nicbi eine xu grosse Menge Licht ins Auge falle, und dadurch bald 
das Sehen, bald die Gesundheit den Auges beeinträchtigt werde, dienen die 
Angealider uud Regen bogeahaut^ welche ersteren sich oämlich, vermöge des 
Mnicuj. orbicularis palpebrmruin , willkürlich und bei Einwirkung zu pidti- 
BdMn Lichtes unwillkürlich scblicssen. Die Regenbogenhaut, die unserer 
Willkür entzogen ist, dehnt sich dagegen, vermöge ei genthüml icher Beweg- 
ÜMern bei heiles Lichte in ihrem ganzen Umgänge aus, wodurch die Pu- 
pille verengert wird, zieht sich aber bei schwachem Lichte und in der Dun- 
kelheit sosnaaen, wodurch sich die Pupille erweitert. Vermöge ihres Pig- 
acniübrrrngrs an der hintern Fläche gestattet die Regenbogenbaut den Licht- 
ftrablen den Eintritt ins Innere des Auges nur durch die Pupille, lasst also, 
je nach der Concentration des Lichtes expandirt oder contrahirt« nur einen 
■ehr oder weniger grossen Lichtkegel durch die Pupille auf den Hintergrund 
Ate Auges gelangen. Die Verengerung und Erweiterung der Pupille wird 
wahrscheinlich durch gewisse Fasern, die erstere durch gewisse Kr^isfasern 
bewirkt, die den Fasprn der Gebärmutter Enning von Autenritth Halbmus- 
kei« genannt, in der Nähe des Circulus artetiosns internus der Regeabogen- 
Jkaat liegen, während die Erweiterung der Pupille wahrscheinlich durch 
alrahJenförmige Fasern zu Stande kommt, die zwischen den Gcfässen und 
Nerven von der Peripherie der Regeuhogenbaut nach der Pupille hinlaufen« 
Die Tbätigkeit dieser Fasern ist unstreitig wieder Reflex der sccundär durch 
^ Veränderung des Lichtes in der Netzhaut erweckten Tbätigkeit der mit 
den Gehirnaerven sympatbisirenden Ciliarnerven, nach Andern Reflex der 
Tbätigkeit des Nervus ocuiuuiotorius. tieumann hält die Bewegung der Pa- 
^Ue iür die einmge Manifestation reiner Nervenwirkung, für Wirkung der 
Nervi dliares, die aus dem an der äussern Seite des Nervus opticus liegeih* 
den und durch Äste des Nervus trigeminus gebildeten Ganglion riiisre seo 
opththalmicum kommen und sich zur Re^^enbogenbaut verbreiten. Hitler setzt 
■enerdings den Nutzen der Regenbogenhaut darin, die Divergenz der Licht- 
•trahlen nach der Entfernung des Gegenstandes durch ihre Expansion und 
Contraction zu modificiren und so dss deutliche Sehen naher und entfernter 
Objecte, unter Beihülfe der übrigen zum dlopirischen Apparat gehörigen 
Tbeile, möglich zu machen. Vermöge der vier geraden und zwei rollenden 
Aogenmoskein können wir den Gt genstand, so lange er noch innerhalb des 
Geaicbtskreises liegt, mit dem Auge in allen Richtungen verfolgen, und in 
der Regel werden beide Augen nach ein und derselben Ricbtung bewegt; 
wo dies nicht geschiebt, entsteht das Schielen {Strabitmut) , welches 
tMln aageboren, theils Gewohnheitsfehler ist. Die Vorstellung von Grösse, 
Saffemoog, Bewegung der Körper, Erhabenheit und Vertiefung der Flächen 
lüdet sich im Gehirn, beruht auf Schlüssen, denen gewisse Erfahrungen 
na Grunde liegen, deren man sich, was Folge der Zeit und Gewohnheit 
Ist, nicht mehr abgesondert bewusst wird, und darum schlies^t, ohne dass 
üe Sckiüsse vqu den Siteen zu unterscheiden sind. Die Grösse des Körpers 
beurtheilen wir nach der uns bekannten Entfernung der Objecte, die Ent- 
feraong der Körper nach ihrer Grösse und nach der Stärke ihrer Beleuch- 
lang, folglich nur durch lange eingeübte Verstandesoperationen. (Je junger 
der Mensch, desto geringer sind die BcgrifTe von der Grösse, Bescbailen- 
lleit, Entfernung der Aunsendinge, desto grösser das Bedürfniss die sichtba- 
' rea Gegenstände auch durch den Tastsinn genauer kennen zu lernen. So 
Boterstötzt der Tastsinn das Sehen und berichtigt die Voratellungeo. Wie 
onrecht ists demnach, wenn Eitern den Trieb kleiner Kinder, Alles zu be- 
ftklen, nach Allem zu greifen, stören und ^omit der Geistssentwickelung, 
4hl nur von der Sinnenwelt ausgehen kann, bei ibren Kindern hsfaaicnd 
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m^tgt^kilak lik^.) ThM A«C0 mm ^ «Mrait^MiM te 

Uo« nadi IbMjltbe M Sehwinkeli, in welchem lie «ndielnen; in BeCnff 

"der Bewegung der Korper niffliBt öai Aage blos dai verschiedene Ortsver- 
hiltoiw des Körpers zu deo umgebenden wahr, und der Verstand schliesst 
aus dem Wechsel diese« Verhaltnitiea auf die Bewegung des Körpers, die 
Bewegung selbst ist d«i Auge Didil «rlranbar» weshalb d«sa«lb« rahMde 
KSipor als biMIgte (wie da^ Ulw btti dem SchMlHidem), bewegte ale ra- 
bpm (wie den Stundenzeiger an einer Uhr), einen schnell bevvegten Kdf^ 
*per als einen lang g^estreckten (wie einen im Kreise gedrehten Funken als 
glöhendea Reif) ansieht; nur der Verstand berichtigt diese Illusionen des 
Gesichtes. So erscheinen auch dem Auge nicht Erhabenheit und Vertiefung, 
«ondern erst dorch Üboog und gleichteitigeo Crebrnnch des Tastsinnes be- 
>eo wilP dleeeibeB bnrIbeileB getonrt. 80 kiiui ehi HMCreUef aaebgetbü* 
'Xirerden, weil wir mm in Beerthellung erhabener und vertiefter Stellen ndr 
an die Vertheiläng von Schatten und Licht halten. Daher ist das Auge vie- 
len ihm eigenthümiichen Täuschungen (optischenT&aachaagea) aater- 
worfen, deren Betrachtung in die Optik gehört. ^ 
Der Sinn des Gesichtes gewährt unter allen Sinnen die deutlichste Ottd 
"bäAt&amteite Wabnebmug; das Aaga Ist daai Liebte) darobdringlieh, aar 
erleuchtete Flaflhe« Warden ihm objekiv; in allen seinen Tbeilea iel es vo« 
Lichte durchdrungen, es modificirt sich In ihm das Licht in Farben; ob ea 
aber aus eigner Kraft Licht zu erzeugen vermöge, wie Einige aus dem 
Glänze und der Farbe des Auges, sowie aus der Pbosphorescenz einiger 
Thieraugen, aus dem Brschmnen von Licbtfnaken bei Siössen und galvam- 
iNbea ReiMri Aaf dis Auge, eadlieb am den Levebtea and Fat b ea s pl e l m*» 
eher Thierkftroer schliessen^ oder eb die LichCempfiadoBf blos subjectiv 8e( 
Ist nicht entschieden. Der Gesichtssinn wirkt in uaenaeisliclier Entfernaoc 
«nd mit der grössten Intensität; er bedarf, um die unermessliche , ihn von 
seinem Bilde trennende Ferne zu durchdringen, nur eines Augenblickes^ er 
steht ganz unter der Willkühr und kann, wie das Beispiel der Maler, Jäger 
vad Schiffer lebfi« dweb *Obttif MMarordeiiMcb TervoUkannat weraan« 
Von den Modlficationen des lichtes — den Farben — deren Betoaehtaag ni 
die Optik und Dioptrlk (gehört und über die Göih« ein treffliches Werk 
(Zur Farbenlehre) geschrieben hat, möge in Bezug auf Physiologie des 
Gesichtssinnes hier nur so Tiel bemerkt werden : dass die Farben allein durch 
die Gesetze der Augen gegeben sind, ihr Entstehungsgrund nicht ausser 
Wimm Hegt; daii ee ^feBtttcb Mr iar«l*Fatfbea<i*waiaB imd ecbwara^ 
liebt, Üase die ladifferenB affiaeban diesea beiden aabarlachratb ist, din 
'übrigen Farben aber alle entweder Überginge dieser drei Hauptquelitftten 
in einander oder Producte der unmittelbaren Mischung der qualitativen Dif- 
ferenzen sind. Es giebt also als entgegengesetzte Farben weiss und 
achwara, als Indifferenz zwischen beider Qualität roth, als Indifferena 
ntrt i dh e n btidar Qaaatltit grau, ak Mittelglied awischea roth und wmsa 
falb, ala MUtal awlschen retii nad eehwars biav, ab Mieebanf iler iOb» 
lelglieder grün, als Blischung zwischen wein and roth rosenroth, ali 
Mischung zwischen roth und schwarz braun. Alle Farbenschattirungen 
entstehen durch die Mischung dieser neun Hauptfarben; da von diesen aber 
edlen vier mechanisch gemischt sind, so giebt es wirklich nur 5 Farben: 
waias, gelb, roth,blaa, tabwara. Die 7 Farben des Prismas und 
Bagenbogens siad aar Neaad n in f i n dae LiebCei a w l ec b en beiden ^tikik^m^ 
'Winke für die M edicina fdreasis bei Variatanngen deeAm- 
gas. — Verletzungen der Augen, die nicht selten zur Beurtbeilung kom-»- 
nen, da es bei Schlägereien unter dem Pöbel selten ohne Contosionen und 
Sugiüationen dieser Organe abgeht, sind nicht tödtüch, gehören aber häu- 
fig aa dea uB?ellkenmea beillNurea$ Sahwicba eder gänslicher Verlast dee 
OaaicfaCee (Aaanrose) dnd dla nicht teitenen Folgen. Dia Wnadcn der 
Atgeabrauen , ja selbst, dla ÜHban nabedeuteadelf Wunden dieser Theile sie- 
ben nach Ftatntr (Programme de vulneribus superciliis illatis 1741) und- 
SMUr (AafiMigsgriBda der WaadanneikiiBst. U. SSO) Blindhalt aaik Aidk^ 
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Schoo HippokraieM (Coac. praen.) kannte di«. Wirkuo|c Toa Wundeo der 
Aogenbraueo , indem er Mgt: ,,Dat Geaicbt wird bei Wunden der Augea- 
Waueo und der etwas höher gelegenen Tbeiie verdunkelt; je Rachdaoi die 
IVunde aber frisch ist, seheo die Verwundeten mehr, wenn indessen schon 
läifere Zeit eine Narbe bestand , sind sie blinder.** Diese Blindheit ent- 
steht wahrscheinlich durch den Druck der Narben auf den Nervus supra- 
erbitalis aus dem Ramus opbthalmicus des Tcigeminus. Querwuoden und 
Verbrennung der Augenlider ziehen oft Verkürzung des Augenlides (Hase»« 
•oge) oder Verlängerung {Ptosis) desselben nach sich, wenn Eiterung und 
4aiui Vernarbnng eintritt. Verlust eines Theiles des Levator palpebrae so- 
Mrioris hat nach Bernstein keinen Nachtbeil für die Augenlider. Nach 
lltorchschneiduog des Nervus supra- et infraorbitalis tntsteht fimpfindunga- 
Iwii^lr 1 it aller durch diese Nerven versorgten Thcile. Auf Wunden, 
^Mtechungen, Verbrennung des Augapfels, zumal der Hornhaut, folgen, 
je nach der Intensität der Verletzung, Entzündung, Eiterung, selbst Zer- 
■tftroag des Augapfels, oder Flecke, mehr oder weniger Verdunkelung des 
Gesichts, zuweilen völlige Blindheit, diese auch auf Erschütterungen nnd 
wirkliche Zerreissung der Netzhaut^ Druck, Quetschung, Zerrung der Ver- 
zweigungen des Nervus frontalis, z. B. durch schlechte Narben, aof 
TollkoBmene 21erreissiing derselben , endlich auf Verrückuog oder Verschie- 
bvng mehrerer anderer innerer Gebilde des Augapfels und seiiier Umgebun- 
fea {WtUer), Am gefahrlichsten sind die gequetschten Wunden des Aug- 
apfels, weil fast immer Entzündung und Eiterung darauf folgt. Wanden 
öee ^hoerven führen stets Blindheit herbei. Stichwunden, die durch den 
Av^pfei ins Gehirn treten , sind gemeiniglich durch Verletzung von Hirn- 
iheilen, Entzündung und Eiterung tödllicb. Die Wunden der Regenbogen- 
haut ohne Quetschung sind mit keinen üblen Zufallen verbunden, Wunden 
dee Ciliarkörpers verursachen aber unheilbare Blindheit, so auch Wunden 
des Glaskörpers , nicht aber der Kryatallliose, da diese ja bei der Katarakta 
(■Ittels der Keratonyxis) absichtlich zerstückelt, in andern Fällen extrahirt, 
vad der Blinde gerade dadurch sehend wird; nur wenn Nebenverletzungen 
damit verbunden sind, bt von Verletzung der Linse Nachtheil fürs Gesicht 
ZQ befürchten. Bei reiner Verletzung der Bindehaut ist nicht so viel für» 
daa Gesicht zu besorgen, wie wenn die Hornhaut lädirt ist. In mediciniscb- 
policeiücher Hinsicht und zwar wenn es darauf ankommt, zu entscheiden, 
ob ein Mensch wirklich todt sei, ist vom Auge zu bemerken: dass eine 
ruoy.lige, mit weisser Farbe bedeckte Hornhaut unter die prätnntivea. 
Zeichen des wahren Todes gezählt wird; dass aber neuerdings A. Q, 
Sommer (De signis mortem hominis absolutam ante putredinis accessum in- 
•^fcssstibos. Hafniae 18S3) durch Beobachtungen und Versuche an Gestorb^ 
■SB ermittelt haben will, dass eine schwärzliche Färbung der 8kle- 
Totika des Auges in gewissen Fällen ein sehr zuverlässiges Zei- 
chen des Todes abgaben könne, ehe noch Fäulniis eingetreten sei. 
M^mmer faad nämlich in den Leichen, bei halb geöffneten Augenli- 
dern, unmittelbar nach dem Tode stets eine gleichförmige Weisse der 
fiklerotika, nach 1—3 Stunden aber die dem Lichte und der Luft aasgesetzte 
Stelle zwischen den Augenlidern gelb, ja sch wärilich-blau. Je grösser 
der Torgor vitalis des Augapfels ist, desto schwirxlicher wird die Farbe, 
ttese nimmt aber bedeutend ab, oder verliert sich ganz, wenn die Augen- 
Uder zaiammengebracht werden und besonders, wenn die Augen gleichzeitig 
dsaut coUabiren. Sie entsteht oft sehr bald und bildet dann ein Dreieck, 
dessen Basis an der Hornhaut, wo die bläuliche Farbe am stärksten ist, 
desaea Spitze aber am äussern Winkel des Auges liegt. Werden die Augen- 
lider wieder geschlossen, so erscheint die bläuliche oder schwärzliche Farbe 
mm folgendea Tage schon in eine gelbe umgewandelt : eine Farbe, die auch, 
daaa und wann in collabirten, nicht offen gehaltenen, nie aber in den An-. 
mtß Lebeoder beobachtet wird. Es soll dieses Phänomen vom Austrocknen der 
oklerotika und Bindehaut herrühren und dadurch entstehen, dass die 
Sklerotlka, wemi aie nach dem Tode durch die Einwirkung der Luft aus-. 
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trockne, durcMthUg werl« Md dton me^ dt^diMin ^ Ata Hp» 
MMfli flignm-dttrciMcbeiM laiM. ^ordl ttwü i w iii e AfffNtovDg M 

l^eginttOide Zerie(£ang dea Pigmenti nigri in collabiiiea Atigen mII sich ttfdl 
4er UmateDd erklären, dMs die achwarze Färbung in diesen nicht ao 
dierakteriatitch ist; dagegen soll die aehwärzlicbe Färbung am atärkstea in 
der Nthe der Hornbaut aein, aber nicht bis an die Ränder deraetben ^ebeo, 
iro eine Stelle toq etwa einer Linie Ordsae angefirM iat, wett hier dm 
OttgHM ciliar« legfc Nkht Tölllg felrwM» eraelielnt die Flirbe« well 4to 
Farbe ^ SMIgiwebet auf itt Sclerotika nnd Cborioidea gelb, die der 
Skleroiika aeÜbtt aber weiss ist. 6ollte sich dieses Phinbiaea übrigens anelr 
l>el anderweitigen Versacben als röllig sicheres Zeiched dea Todes bestäti- 
gen, so wäre dasselbe um so wichtiger, als es sieb bald nach dem Tode 
einatelit, und leicht natersacht ond gefunden werden kann. — JCtad {P/(U^9 
MltilellWM a«s de» Gebiete der flNdldo, Ch&rurgie md Fbemiftde. 
7. «d 8. H. S. 1—81} erkürt dat Raebteriieir der Oegt^nstände dadurch, 
daaa er sagt: „Wir atellen not die geaeheoen Gegenstände in der richti^a 
Stellung (d. b. in der, in welcher Vir sie fahleh) vor, weif in nnicrem Ge- 
ffichtsfelde unser eigner Körper Torkommi, von dessen Stellung v^ir durch 
das AllgemeiDgeffihl Kenatuisa haben; Unaer Körper dient unaerm VorateU 
hnge?enDögen glelchaaB ili Bdüttiael» Mch mtMtm es die SteDnig deg 
pmatm Gesicbtsfsldea beortbittt«* . ' (pt. C, J. Tbt^ 

Oculus (mcdi cinal-p oliceilich). ^enn ew leine heilige Pfffcbt 
aller Fürsten nnd Regierungen ist, für das geistige und leibliche Wohl ih- 
rer Unterthanen Sorge au tragen, indem sie die Gesundheit der Letzteren 
gegen ihr Gefahr drebende UAUden jegffdMf Are"nl5glidbM te MaM nein 
üen, se llegt'ilAen ohne ZweUbf ancll die VerMndllebkelt ob,'€lBfdben Or^ 
ganen des menssblleben KSrpera, deren Integrittt fftr däi Staats- ond bür- 
gerliche Leben Ton grosster Wichtigkeit ist, denselben Schntz angedeihcnf 
an lauen. Ein solches Organ ist dat Auge; trotz seiner Uneotbehrlich'- 
keit bei dem so mannichfachen, geisiigen und materiellen Verkehre des Mea« 
e^en mit der Aos^weit Ist iban itof die Bibaltang deir' Fntegrftit dkMur 
Oigans deeb onr In geringem Grade bidadK, Wehn iich'^kocft aieilf liMg* 
nen lässt, dass durch die öffentliche Sorge für ein grtlidllclies Studiun^' deif 
Ophthalmologie auf Universitäten und Akademien, tfo'^ie- durch die Brrich- 
tong von Angenheilanatalten und durch Grfimdung von Vereinen zur UnteT- 
atätzung bülfsbedürftiger augenkranker und blinder Personen viel für das 
Wohl des onatreitig edelaten Sianeaörgana getban wird; denn.ee a ^ netefe b 
wmtk dieae dffnrtllebe V^raerge fir daa Aage ist, ad erstveekea slkb- 'dÜr 
Wohlthaten deneiben doch ner auf daa leidende, eslner Integrität bereÜv 
Terlnstige Auge, während daa ge^^x^nde Organ von Schädlichkeiten mann 
ckerlei Art umgeben bleibt, die ihm mehr oder weniger gefährlich aind» 
•ohne daaa man von Seiten der Beirärden emstlich darauf bedacht ist, diese 
Sch&dBchkeiten nnd Gefahren aus dem Wege zu rinmen , damit das* Aegt 
Mae« 8ebide» aebmen btnnet -«'nnd wna ist wel tK dbtt Stanff ei^ptteeb-' 
Heher, f&r daa Individuum b^brfaigender , die Creauhdheit tn Wwabren ode^ 
JLrankheiten zu heilen? In den Medicinal- Gesetzsammlungen ist das ge-* 
aonde Auge wenig berücksichtigt und die medicinisch- policeilichen Schriflt- 
ateiler beobachten bei allem Fleisse, bei der grossen Umsicht, bewunde« 
roagswerthen Ausdauer und ylterlichen Sorgsamkeit, womit sie ihre Schiris 
tei g^eboickC beben, ein seltsnaea Sebsnlgen In Bsnug anf ^ PiiehMtt 
des olbatnä gegen Jenes Orgam, sodass man glauben sollte, es liege gsonr 
ausser dem Bereiche medicinisch - poüceilicher Wirksamkeit. Da nun dem 
gesunden Auge ebenso wie dem kranken öffentliche Fürsorge gewidmet wer« 
den muss, soweit aie ihm natürlich von den hierzu niedergesetzten Behör- 
den gewidmet werden kann, so lassen sich die Pflichten dieser Bebötdeff 
nnsi oebntM' dea Angea Mg^fob Mtav swel Hn'bfOBen * b^Bftwebten , ittdUefti 
1) Pflichten, die aich anf das geiMde Auge bezieben und durch deren Er^ 
fiühwg dinBrbbltiBrJtiniin» m '•fUkt iKegiitil bemretfct <fiid» f) Wteli^ 
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IIB, ^BTch d«reo Erfüllung dai leidend« Aug« in den ZuiUnd früherer Ja- 
te^rität gesetzt ^werden soU , aoweit dieser Zweck durch Kunstmittel erreiebt 
werdeo kann, oder durch deren Erfüllung Individuen, die für immer ihre» 
Sehvermögens verlustig sind, der bürgerlichen Gesellschaft nützlich gemacht« 
oad auf angemessene Weise versorgt werden. 

L Pflichten des Staates gegen das gesunde Auge, oder 
iffentliche GesuDdheit^pflege des Auges. Die Pflichten des Staa- 
tes zum Schutze der Gesundheit sind die ersten, deren Erfüllung erheischt 
wird, da durch sie die Sorge für Wiederherstelluiig der Gesundheit, weaii 
mach nicht wegfällt, doch sehr genjiiidert wird; dieser Satz findet auch auf 
daa Ange seine Anwendung. Die wicbti(;sten hierher gehörigen Pflichten 
sind 1) Beschränkung der Anfertigung und des Verkaufs Ton 
Brillea aad Aogengläsern aller Art Da durch Augengläser, wel- 

dem schwachen Sehvermögen abhelfen, nur unter Umständen, die ihrea 
Gebrauch erheischen, wahrhafter Nutzen gescbafTt, in allen andern fSr ih« 
ren Gebrauch nicht geeigneten Fällen von Augeoschwäche aber sehr ge- 
schadet wird; sodass ia jedem besondern Falle die Augengläser oder BriUen 
dem Znstande der Augen angepasst und deshalb sorgfältig die geeignetsten 
«nCer ihnen gewählt werden müssen, und da ferner von der Beschaffeahcit 
and kuBsigemässen Anfertigung jener Hülfsmitttel für die schwache Sehkraft 
4m Netzen und die Besserung der letzten abhängt, so geht hieraos klar 
kervor, dass die Anfertigung und der Verkauf von Augengläsern nur Sach- 
verstä— iigan 4. h. den Optikern au erlauben ist; diese müssen vor ihrer 
Kraäciiiigoog zur Anferti^uag und zum Verkaufe der Augengläser rücksicht- 
iicJi ÜM'er Kenntnisse nnd Geschicklichkeit einer Prüfung unterworfen 
werden; ihre Verkaufsgegenstände sind anter eine policeiliche Aufsicht tob 
Kunstverständigen zu stellen, damit sie nur gutes Material nnd dieses auf 
eine Weise verarbeiten, welche den irztlichen Anforderungen an eine zweck- 
mässige Beschaffenheit der Augengläser vollkommen entspricht. Der Han- , 
dei mit aeuen oder auch gebrauchten Augengläsern aller Art, wie Brillen, 
Lorgnetten, Opernguckern, Perspectiven, Mikroskopen n. s. w. , ist dem- 
nach alleo Personen, die sich nicht als geprüfte Optici legitimiren können, 
anf das Strengste za untersagen, nötbigenfalls noch za bestrafen. Die haupt- 
sächlichsten Erforderuisse guter Augengläser bestehen darin, dasa si« aili^ 
einem dicken Plan- oder Flachglase gefertigt sind; die Gläser selbst mftsaen 
rein und fleckenlos, ohne Trübung, ohne blasige Erhabenheiten odng 
fltonifen nnd dergl. sein; von grösster Wichtigkeit ist die Sorgfalt, mit wel- 
Aer die Gläser geschliffen werden, da durch Augengläser mit unrichtigem 
Focna den Augen sehr geschadet wird und hierin auch bei deu«a, welche 
dergleichen Brillen tragen, eine gewöhnliche Ursache des Kopfschmerzen 
liegt {Curti*); es müssen deshalb concave Augeng'äser von der Peripharin 
mnk 4mm Mittelpunkte, conveze von dem Mittelpunkte nach der Peripherie 
gleich massig abnehmen. Die Beschaffenheit dieser Gläser entspricht dem 
Zastaade der ihrer bedürftigen Augen nur dann, wenn sie die Gegenstände, 
weiche durch sie betrachtet werden, in ihrer natürlichen Entfernung, Grösse, 
Farbe, Umfang nnd sonstigen Beschaffenheit deutlich nnd ohne dem Ange 
iiitig zu werden erkennen lassen; Gläser, welche dies nicht than and in 
4er Stirn and den Augen ein Gefühl von Druck und Schwere verursachen, 
nnd nnpMaiod und enuprechen dem Zustande der Augen nicht. Die Optici 
haben daher die Augenglaser nicht blos za verkaufen, sondern auch in jen 
dem besondern Falle sorgfällig unter ihnen zu wählen und dem Zustande der 
Aagen genau anzupassen, auch wohl nöthjgenfalls den Käufer von dem rieb- 
tifaa Gebrauche der Gläser zu unterrichten. 2) Verhütung der Berel* 
tnng uad des Verkaufs schädlicher Kunstgetränke; hierher ge- 
hört die Versetzung des Biers, Weins und Branntweins mit Stoffen, die 
nicht ohne nachtheiligeu Einflusa aal die Gesundheit überhaupt und die der 
Augen nod& iasbesonderc aind; dies gilt besenders Yon den mit bitteren, 
nromntischen, narkotischen Stoffta auf die mannichfachite Art Terläischtea 
Doppelbieren trnd Doppelli(]ueuren ; ia Eian«lnen reicht es hin, nur dnt Per- 
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Capsicom und Blei eatbält, der Zufeätie za anderaa Bimn» wie der IfVil* 
tiaibohaea, des Oplunis « Wermuths, der Quatsia a. i. w. gar nicht zu f^e- < 
denken (s. Getränke). Himltf (Ophthalm. Bibl. Bd. III. St. 2. S. 
erkfart auf^das Bestimmteite die bitteren Biere, towie den Cichorienkafifee, 
woToo nachher, wegen ihres Gehalte« an bittereo Stoffen für dem ku^m 
•MdlidM G«Miln| P. fVmtk (Syit dw Md. PoL Bd. lU. 8. 452), ümt 
(Dai Auge oder Veraoch u. •. w. S. 140) o. A. sind gans derselben Mei- 
nung. Unter solchen Umst&nden bestehen die medlcinisch-policeilichen Pflich- 
ten 1) in der Verhütung jeglicher dem Körper überhaupt und dem Auge | 
insbesondere nachtheiliger Verfälschung des Bieres, Weins und Branntweins, 
KU welchem Zwecke die Bierbrauereien und Branatweinbrennereiea unter 
. atreDge poUcdUcbe Avfrfdit tu atolleo find; 2) InBttnfaiditiguog dMttar-^^ 
Wdn- und BnaotwclDhandelt en detail, soweit dltt möglich ist; B) io der 
Unterdrückung solcher Schriften, welche Anweisung sar Bereitung der Ge- 
sundheit schädlicher Getränke geben; die mediciniscbe Police! muss auch Schrif- 
ten dieser Art vor ihrer Veröftentlichung einer strengen Censur unterwer- 
fen. Was den Genuss des Kaffees und der Cichorie betrifft, so läsat sich 
ftlcht IwgaM, data «r «Umi NnCsM» dm «r gewährt, deck mmk Hri«, 
ficken Schaden anrichtet, wenn nnii tt» im Übermime bal^fti deaa m 
auch einen üMen Einflosi auf die Augen ausübt, indem er zu CongeelioMS 
nach Kopf und Augen geneigt macht, bestätigt sattsam die Erfahrung; man 
sollte deshalb durch öfTpritHrhe Belehrungen über den Einüuss des Kaffees 
lind der Cichorie auf den Körper es dahin au bringen suchen, dass man 
fluM« nach und nach entsagt und ihre Stelle dnreh andere ein fa c h e re , in 
ihrer Wirkung anf den Eörper mehr faidlilvente Getrlalte «i e w a hw «Mit 
oder Ihnen doch wenigstens nicht mehr In dem Masse ergaben bl«bt, wii 
CS bisher der Fall ist. S) Verhütung der Bereitung und des Ver- • 
• kaufs schädlicher Schönheitsmittel. Bekanntlich enthalten dia 
meisten Schminken und kosmetischen Waschwässer Blei- und Queckcitber^ 
Präparate; die rothe Schminke enthält gewöhnlich Mennige und Zienobec 
iVtmUhM)^ die waliaa Schmlaka, Blelweiü oder VHaMthexyd (s. 
raente). Ebenso Tarbilt'ce sich mit jenen Wasch wässern, die nach Hufm- 
länd^i Untersuchung meistens blei - uod quecksilberhaltig sind (Gemeinaütxigo 
Aufsätze zur Beförderung der Gesundheit u. s. w. I^eipz. 1794. Bd. I. 8. 
85. — Im European Magazine 1797 der Aufsatz: The adventures of Mer- 
cory}.' ^as solche Schönheitsmittel, die in die Nähe der Augen gebracht 
irerdev^^lideai aan dasit dia Wangen, Augenlider and AngeahMiilMi 
ttfdchft. Jenen Organe» Mhar oder «päter schädlich werden, IStß Üah wjtm 
bezweifeln; denn man weiss, daaa Quecksilber- und Bleipri|Mratey aoalb 
wenn sie nur äusserlich mit dem Körper in Berührung kommen, s^ wirk-»' 
eam sind, sodass Schminken und Waschwässer, welche jene Stoffe enthalt 
ten, nach lange fortgesetztem Gebrauche am Ende in ihrer Wirkung an 
mümm Anganialban ond Angenwlicam worden, die den g uum da n tegiak 
dwMo 'aekr tum Bckaden, wie den kraaken nm Notaea gereichen. PImimm 
(De morb. ex imanad. §. XVlir. Oposc Tom. T. S 9) und P. Mnmk 
Jen triefende Augen, Augenlidgeschwure und Thränen der Augen %ü 4Sm 
Folgen zlnnoberhaltiger ond mit Bleikalken bereiteter Schminken. Bs liegt 
daher den Sanitätsbehörden die Pflicht ob, allen denen, welche sich mit der 
Bmltang oad doB Verkanfe Ten BckdnhekiiBitteln befassen, den Zmmtm 
aahidllcher Btoih, hecendera Jener ■inenllcihcn lagrediaaaan aliong wk 
tersagen, die tob ihnen warn Verlnofo abgestellten BchMoits mittel TOtt 
Zelt zo Zeit einer Prüfung zu unterwerfen. Die k. k. österreichische R»» 
gieruog zu Wien erlaubt in einer Verordnung vom 25. Juni 1819 den Par* 
fumeurs nur den Verkauf gewisser Schönheitsmittel, die mit Namen anijg»- 
lUttt ibd; der Handel mit weisser Schminke, Kau d'arauebnsade, Eaa 4m 
ohba n. i. w. ist YorbolMi (o. Fcrro^« BaiOiaking. 8. 114. — M. L «aak 
Aber den Verkauf der AimIm» Bchfllnken nud andere Dinge, die anf 
dia GoMBdheU einwirkoa» du Decrot de» ki«d(|^ -«woMiMfr 
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^ 9. M 19S1 lo Mdierft AnV^ to 
MM. Bd. rr. Mh« 8. 8. 11. ». Kmmptn'B AaMlen. Bd. VI. 8. 767). 
|Mt AtglMBf n Düsseldorf machte ta 19. Jatt 18S2 öffentlich Uhuwt» 
dass der Verkauf von .Si iio itir^itsinittcln our dnna erlaubt seto •oitce, vreaa 
■ach ▼orher^«^g:nn^ener Liitersucbuiig iltrer Beitandtheile Ton der Poticeibe- 
hirde die Cooceafioo aiiA Verkaufe erlUeilt worden Ut {Auguttin^ Die K. 



?r. Med..T«irI. R V. 41645). Wm mkm^. th^Mlh Wfekdge Pflicht der 
^ ^ Jm Ift BcMIlM ttar 



r-BiUfdMi ift die, dafir Borf« Mi ti«c®°f 

Vymneln zur Bereitaog tchidlicher SchSoheitsinittel sieht auffe- 
werdea oder dau der Verkauf solcher Schriften verboten wirdf 
^«•e Bemerkaog ist nicht überflüssig, da in der neueren und neoesteo Zeit 
•och oft Vorschriften zur Bereitung von Cosnelicia gegeben werden , die 
effenhar achidtich uaA, 4) Verhütong der Tabakverfalachangen. 
ämml äm Rimli« t u hiin pftn Wk ki MaifHi VarfUaclMMgea amgMaHrt» 
db fm BMh BaMhiffmheit und Wlrkiamk« it der dem Tabak beigniigb* 
tan Stoffe mehr oder >'veniger schädlich sind. Jeder Tabakraucher weiia 
ans eigner Erfahrung, wie reizend der l'iibakraoch auf die Augen wirkt, 
wie er Thraneo nnd schmerzhafte Empfindungen, besonders das Gefühl too 
Baiaaen uad Prickeln in ihnen veraalaMt, nach und nach daa öebTermogev 
m4 Mmv^Im 'wlkit BUs4iMit kcfWIfikrt. Biv MiltatlMiMS IPMv» 
im im Tabaks m a dw aMi aber nicht bloa local durch Kraakbelta^ 
ia den Au^^en , die durch den blossen Raoch herbeigefAblt 
werden j bemerkbar, sundern auch dadurch, dass das Centrainervensystem 
Ton dem Tabak befti«; crgritfen wird, wovon Mnrthall Hüll ein merkwür- 
i^ispiei erzählt i ein junger Mann von 19 Jahren wurde durch Tabak- 
■ «i Onii Vwäm wtm 'te svkoflichM ZefUaa to TMk^ 







wmd arUfaidtto} Um raakto PapUia wttr MMaarordaaiHak 

_ , die finke viel grösser als gewShnlich; beide reagkrtaa nicht anf 

die Einwirkung des Lichtes (Gase of the Effects of Tabncco in dem Edinb. 
Med. and Surg. Journal, Vol. XU. 8. 11. fcidinb.) Maekenxie (Treatise 
Oft ihe diseates of the eye; II. edit. Lond. 1S35. Cap. XIX.. Abschn. 1.) 
Grand genag wm mm VmvtkoBf wm Mm, data Aar kaMloclIe 6c- 
TMk'mad idülgM Ctairtokea aakr Tial wmr BnMOgtfog ditf 
la beitrage. S olche gafli ffMd i a ZMkm daa Tabaka, wte Abstus- 
pfdng der Sehkraft, lUindlieit ü. n. w. , mfif^en natürlich xrm so nebr in 
fnrchtcn sein, je mehr andere narkotische Stoffe, wie Opium, Kirscblorbeer- 
bläuer, Ledum palostre, oder reizende Dinge, wie Salmiakgeist, dem Ta- 
bak baiccfltischt' aiad. Seibat daa Material , deaaan mmm aick lor Bereitung 

\f iai blawaHen rmm 4ar Aft, 4mm at, wttm-«a 
i^*m^mmmmm mmm JlBskaade Dimpfc entwickelt, die dea Angeb Wehe 
tkvn; dies gilt ron dea aua einer dem Meerschaum ähnlicher Mawe berri- 
teteo Pfeifenköpfen, die so stark mit Wachs eingelassen sind,' dass sich 
dnrch das Verbrennen des brenzlichen Wachses ilergleichen Dämpfe ent- 
wickela (Dimgler't Folytechniachet Journal. Bd. VI. S. 126. — JVieaiaJM, 
«fli^l i Iii Ii iar avU^KM. PoL Ldpt. 18t8. 8. 508). Der Beknopf- 
ilNttB^liftl Tteka i afctBek aeiaer Wirkoag in einer rtkeriiii Baaiehong zo 
Jco Augen, ab man gewöbnlicb glaabt; seine Wirknng pflanzt sich durck 
Vermittelvng dea Doctui naso • lacryaialis und der Gefist- and Nerrenüber- 
gaage auf die Augen fort und zwar um so eher, }e mehr er mit heftig wir- 
kcadcn Substanzen verfakcht ist ; an solchen Verfälschungen gehören 1) die 
ZmUmn mmm U l eap wä i l , nk w i ref vkd tpeniacke« PMar/BaheM^rrfie 
wm «iMT Beate 6t. Ow$'IFIIMn Mriemm (Out. I. Cea^ti) trnd PUtntr 
0Jh. I. prax. B. ISO) beeliecbteten , das» der nnreitiga Gebraock van Niea- 
wmemel eine Amaarose verursachte (s. auch Fr. Hoffmann , Opp. med. Gen. 
1749 Sappl. Tom. I. De usu et abusu pniverum sternntatoriorum. — Trt^ 
ler^ De abasu Tabad, %, VIU. Op. 1. S. 2BI. — iVsco/a», Gruodriu der 
BanitaU'PoUeal «. a. w. Berlie, 1885. B. 868); S) Mm MtatoiSa, .%fis 
4ke MiBBiii <4ir 4mm wflkm Bieto»yi, wejeibk BI8wiineo !■ dag 
ÜM^kmti 4mg %mdmM Mm» 
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den {PleUnm'f ]M Mit. «x iftmta^lde $. XIX. O^nit, Tom. I. S. 92>.f 

9^ Die Beilen« WOSQ man nrh der Alkalien, hcaanderB des fläc^UfeQ AlkaU, 
wmd zwnr in Quantit&tea bedicDl, die walirhatc eaorai aind (Jacobmn't und 
JtotentM'i TedioologUebea Wörtoi buch. ih. S. 162, ^1); «lieber Bei- 
zea bedient Dan «cb sor Bereiimig 4ea ParUsr Tabaks, 4ie« Duineuica^ 
Sk Otter, ¥if«iiMea Rippeuiahb «. a. I« MncktB F&Um ku» mIM 
au 4iB blemea uod kupfernca GaOaira, ia teMi Mt Tabak aafb»* 
wahrt wird, Nacbtheil für die As|;en eatstebeo. Aua allaia dieseai geh* 
lODacb hervor, dass es Pflicht der Samtätabebördea i%t, alia Arten von Ver-^ 
fälichnng des Rauch- und Sclinuiittabak« zn verhüten, indem nur unter— 
riciiteieo IVlaiineru das Recht der i übakstabrikaüoa suge^aadea wird| dieao 
■Asaea Mr ^ia» JUlitbait ««d ftaloMl ifana faMkali vottatwartfick a«lM< 
te Vtfkaof doa Tabaks in Groasaa wia im Kleinea isi abeofalla wm 
ÜMMn sa geataiten* Die Saaitätabebörde bat di^eni^en Stoflw, deren Zo^ 
satz za Tabaken «ie als uoscbSdIich erklärt und deshalb ^e^tattct, emzeln 
and nkit Namen aufzufübreo. Der Handel tait &o^cnarUen A u ge i> l a b a k e n 
acblecblerdioga unterbleiben, da diese Tabake nur den kranken An- 
lilBaa, abar aaah da anr, waaft ria da« 7iirtaadn dw Aagaa eatopPi» 
I» waa aoa dar Aisl btwirthaitf kaMi$ aW filfea« d— inarh ab mkf« 
Arzneimiitel , tu derea Bavakaag mr dar A^tbeker berechtigt lat 4Hid dl« 
in Jedem bctondern Falle yoo dem Arzte verordnet werden nüssen. In dem 
Rescripte des preussischen iVliiiisterii des lanera nnd der PoHcel voai 
Aufttst 18^ wird den Kaufieutea gestattet, na den Verkauf des aogeaawi- 
tea^^BgaBU^ak* aachztnaeben , weil» wia aa daria beisat, dar raclite 6a* 

Bascripte Taa O at ah ar 1815 wird der Varkaof von ZabapolTem , A u- 

gentabaken «. a. Dingen gestattet, da dieie Gegenstände keine Gifte 
oder fion»t gefäbrliclke Arzneien seien {Auguttin^ Die Koui^lich Prtus:«i»cba 
Medicinal- Verfassung. Bd. IV. 8. 66). äebr recbt hat das Mioiaieriuia ai« 
jgjtoiy^ weaa- es der Meinung ist, dass luia blossen Grebraacbe dea Ti^ 



Tftbak tbaa soll, daa er scbaapfba wUl^ um aber zu Ytmdämmm^ ab afiir. 

■em besondern Falfe ein Augeotabak anwendbar aei oder nicht, dazu ga* 
boren iirzClicbe Kenntnisse. Von Nutzen ist es, den Laien durch öffentlicha 
Bekanatinacbungen die Zeichen yerfalschteo Raocb* und Scbnupfubaks ken* 
BW zu lebf;eaL, damit er sieb nöibigeafaiis selbst gegen die Nachtheile dea- 

ireo Zeichen dar Tabak Verfälschung aM Mcli HmrUu (DaaaaB T«*. 
hak- and fissigfahrikation. S. 92, <^4, 95) ungeOhr folgende : Ein in weia- 
ser Tabak ranch verräth einen zu starken Gehalt an Alkalien, acbwarxec 
nnd rusiger Tabaksrauch eine zu grossen Meu(Ti^ harziger uod empyrennsa« 
fbah-'Tegeti^ilfticber Zuaatzei nur bläuücb weisser Rauck iässt Reiuheil dea 
TalMha v«malhaa$ dlig-aaharlii, a aiwaa t ahaKsaha adar aadara. rataaad» 
IiyadMataa des Tabaks gabai sich sehr leicht dadareb s« ariuMMf da« 
ale Schmerzen in den An^^en, ein Gefühl voa Baissen in ihnen, vanaahrta 
Tbräneuabsonderung und Zuckungen in den Augenlidern verursachen; OpiuHl 
and andere narkotische Zusätze , die den Zweck hahcn, dea l abak stark 
xa aacben, Terratben sieh durcii bcbwiadel nnd Kopfschmerzen, Zittern daCr 

M daa Aogea h d adfeahar GagaMtiada^ 



aad iBarhiai var den Aagan. Die narkotischaa lagradiaaaaa daa Behanpfili 
tabaks erregen abenlalls Schwindel , Kopffchmen, Betinbnng und VardaäS^ 
kaiung dea Gesichts, Zusätze von Nieiwurzel, flnchtigem Alkali n. a. rea- 
laaden Stoffen gaben sich durch mehr oder minder heftige Keixung der 
Bcboeider'scben Membrati und der 6cbieimhaut der i bräneaorgane zu erken« 
mm (a. Pigmente); daa Zaaalafaa BWaijd arkaaal«aa aa TiaakaMMI 
das Haan, Termbdertar Thriaaaahaaadaraag, Ahaahaia daa BAnaiMljaai 
n. s. w., Zttsitae, die allerdings erst nach Üngaram Gebrancha daa auf aalr 
che Weise vernilsshten Tabalu entstehen können. Dasa bei diesen Wir- 

kan^ dia lafftlaahlaa Tahaka. aahiiMi aaf dia Maaga aad Bwfh>fiwihail 
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iff beifMiitcbten SobttameQ , towi« auf die individaeUc R«ismp(iiiftlcbkeU 

JtfftMB flHKWBlltHI CtaMMs flllMMBly WMriM rfill wri ^iMI flfllkll* 



jene« p«llceiUcb«a MftMregeln kann mifl wutk durch Belehf^pfea 

ibaongen, die besolden BlCero, Lfebrer Md Breteber ^ricbtet 
!ea, die ZabI d^r Liebhaber dei TahakraocheRs and T^hak^chnopfen« 
meh und nach vermiudern; besonders möcbten solche Belebrongeo an die 
Mduend« Jugend gericbiel werden, indem ebne allen Zweifel die jetst ao 
Ulli» KtVMMMfkelr Md A » <<— d i w iebe junger Leofi mm mnm TMI 
ü 4m iMüMgM GMtafe det Tibak» gefVtadM «lat (J. M. Mm» 
ttgr dM hMsoUg« dberhtid u i ih atlii i , in aeioen naehtbelligen Folgen 
weoi^ erkannte nnd mit Unrerht fo^cnnnnte unschuldige Vergnügen des 
Tabakrauchent. Worte zur BcberziguRg für die Jngeiid überhaupt und für 
dis itadirende insbeaondere if. s. w. Prag 1837). 5) 8orge für eine den* 
Airea «•■«liidlich» Lage nad B eich äff «ah all 4wf Oa^ivd« 
tad WaiMttf «a I« iivaa. • Bt kdaaea dia GeMade aal ■aartitHiiiii 
Weite den An^r«« fluw Bewohner Naehthefl briogen nnd iwar gtna ver» 
ly'lich durch Überrnasa and Manne! an natüHicheni l-.ichte in «Irn inneren 
290) Aufenthalte von iMenacIlen bcsttmiuten Räumen, wie Wohnzimmern, Kin- 
dentQben, Arbeiteaimmern, Hörsälen, Schulstuben o. ■. w. Da man mth 
{«gen dM Kati l W dbenaiaaigea Uehtea zn den Angea darch alierbaad Tat» 
4iiMipaf aSi Raaiaaas ^ VetUbige ^ Veaalafladaa , Cli^laartsa a • a^ w« 
MilC ■cbltiea Iccnn, so Hegen den SanitAubehör'!en in dieaer Bexia- 
beig k«iae besonderen Pflichten ob. Ander« verbitlt - i sich mit dem 
Mangel an Licht, dem nicht to leicht abgeholfen werden kann, sodass den 
Aagea derer, welche taoge Zeit in finstern Gebäuden wohnen, nicht aeltca 
)aha «iIiy Bclier Schaden zegef6gt wird; Larrey ertfthlt, dnai ar eiaea Oa- 
iMMlMMMaB^vi^vPbrt taitaclM^a ^ waielMr 88 «falMna ftii cfaaai aateilrdladMs 
IniirMaiaea hatte; der lange AufeDthatt ia der Dunkelkeit % att a auf dia 
Aigai diese» Unglücklichen eine eelcbe V ' ' Kr. ^r nur in der 

Baskelbeit der Nacht aehen konnte und den l a^ u6er roilkommen blind 
war. Ihe mediciaische Polieei hat daher in l Uerr- n<.rimniun{r mit der Bau* 
k A > di M Brheuuog neuer HSeaer f^r gctiurige Krhcllung ihrer innereii 
ÜMplliUii «8lMMä# UeM aa aorgen; beid# BeWidea ««eeea a. a. M 
MliglBf aeiiar Straeten darauf echten, data dieeeftea dfe g^hdriga B ra N a 
hhetl, wele^ den Zutritt des Tagealicm«* euch xn den Krdgesrho^ten der 
Hiuier gestattet; die Breite der Strassen hängt demnach zunächst von der 
Hohe der ffftmer ah. In engen Gasten , deren Häuser so hoch aind , deae 
dia eatcrea Stockwerke von Seneenlichle selbst zur MKtegaaek keam ga- 
INflki^ iMfi8aaf 4Mrfea }eaa BaMIfdas tal Bfbaaaa^ ftaMv HIaear luNaff 
Mwr Bediag^ig Wieahea , dMe dieaa Ma aa elaer HMa geKeat werdea, 
wdfha die oateTen Stocliwerke and Brdgeecboise der eegenüberstehmden 
Aoier Im Lichtcutritte ze ihnen beeinträchtigt. Di»» Wubnrimracr, Arh»Mts- 
«ianer 0, s, w. dürfen nie eine Höhe unter 8 — 10 Fuss haben; die Höhe 
■na^ikfigeM iia Verbältniss zur Grösse der Feasler ttehea. Kellerwolw 
^^vHjB^^Bd^^Mi^ daas att gaiAettaai waas rfa ala 
^"Mn^ "BiUMIaMiar, arel elw alMS gariegerdn Grad Ton Licht erheis« 
Iv^'man an. peaaendaten so an, daat daa läni^ere Zeit in Untliitigkeit ge- 
weteue Auge nicht unmittelbar vom *?' nneiilii htr getroffen wird. Kitider- 
■tehee ond andere zum Aufenthalte rter Kinder bestimmte Locale, wie Kia-' 
^■Mliter, Gebäf- und Findelhdater, müssen vorzüglich beH acia, damit 
iMN|l^bMiaba Aaga aa dtaUebt gewMaea dad aai I.MMa MMim MkMaf 
^BlMtMa ve» Mab« kiaa dareb passenda Terrichtnngen leiebt Toa Mm 
A^ia dkr' Binder abgeltalten werden. Rbenso Terhält es aicb mit den Ar- 
b€i*tt'an»em der Gelehrten, Künstler, Handwerker u. ». w. , mit den Hör* 
aUee vod SchoUtuben, für deren zweckmässige Brheilung die Sanitätsbehörd« 
besorgt sein mnaa , da die Augen junger Leute von apäriicher Z 
bng aa ea aabr Mden, je jünger rfa rfad vad )a Mir 4a Ibra 



Leeea, BiAfaM» «• dMl. aaetnacaa aiüaeea. Wm iMara aaaitita- 
' mM M dto, BIr *iB i M t hidlkl iai El«t«rBBatrlaft 
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MDB wdM, wie aoangeneh« (blendend) alle weiit«a GegeutlMto 

Mldif, die dem Weit« oabe atebende Farbe besitzen, auf das Auge wir- 
ken. Diea ist denn auch bei dem weiaien Uäuseranitricb der Fall; di# 
Augen der einein Mfeist übertünchten Hause gegenüber wohnenden Peraoaea 
werden im höchsten Grade da4urch beleidigt; Butek (Guter Rath bei ver- 
MU«4aoMi F«lüm 4w Augeo. Huib. 179a % Bd.) lad Amt (dM Avge, 
Ven«ch «. t. Wien 1815. S. 134) littten GekftnlMk, Jim liifcaiil 
lug EU machen; B9er hielt selbst deo weissen H&uieraoitrich für eise A&r 
•ch&dlichen Ursachea der Augenkrankheiten in Wien (Pflege gesunder und 
geachwachter Augen. Wien und Leipzig 1800. — LichUnberg ^ Über die 
Pflichten gegen die Augen. Wien 179;^. — Fett, Winke aua der Geacbicbte 
eUea Augenknakao. Leipxig 1798. ^ Aimm, Bw$ek wU IitÜ M ii iy , 
Ob«r «ia^ wiAtift Pflidiua fegaa die Auges, aebat AairtiH ▼oa & 
T. Sowmerriug, Frankfart am Maia 1794). Der weisse HäuBeraasCvIch 
iat demnach gesetzlich au verbieten; am besten und zweckmässigsten ist 
das Grau als ein Geiuisch von Weiss und Schwarz und alle den Eindruck 
des reinen Lichtea mildernde Farben, wie grün, orange, violett n. a. w. 
Bin« Groaaherzoglick Meckleaborf-Sdiwaria'Ma VaiwrdaaDg voai 24. Otta- 
Wr 1686 bang^i MMalwapa vaa d«i UaiifMi Bimaha« anfgekaMaaa 
begründet gefundene Besch werdea fll>er den die Augen blendeadaa weiaaca 
Altrich der Gebäude veranlassen Uns, für Unsere Residenz, die Stadt 
Schwerin, unter Vorbehalt allgemeiner Bestimmung fAr gesammte Unsra 
Landstädte, hierdurch zu verordnen: Das Abweissen oder Abstreicbea der 
Gebäude, Tborwege und Befriedigungen aabebauter PläUe aui weiasec 
SMa, fowia aack jada BraaiMnaf daawi fc a a gaas odar Uidl awita aaO» um 
dia Wohnhäuser Neb«Bgab4«da a. s. w. an der Straiia adar alt ttna Sei- 
tea - Qod Hintertbeilen so gelegen sind , dass sie von den aabe oder eatfemt 
Wohnenden oder von den Vorübergehenden gesehen werden, hiermit g&aalicb 
untersagt sein. Wer dagegen handelt, soll sofort durch die hiesige Stadt- 
policei angehaltea werden, sein Gebäude u. s. w. mit einer anderen, nicht 
WciiMa Parba «a waaNn.** Dia DaaaratloM dar : 



P rt f ltia a to nngea 

aea der aiedicinisch - palMUcbea Beaatakhigaag ailsrdlfi »cbt a ntm mm 
faa wardaa; doch kana aian dureh dffeBtlicbe Belehr«§«i iWf dia Nack« 

theile mancher Farben für das Auge, wie der bellgelben und ganz besonders 
der rothen Farbe, möglichst verhüten, dass nicht Decorationen Sitte wer* 
dettf die den Augen Schaden zufügen. Wae aber die Übertüncbuag dec 
fflainiarwiada dllaatliahar Aaataltaa, wla dar fiUnagaaila aad iitiltaflM 
mm für Baaatato, dar HdrriUa wd SdbalitBkaa, dar KraiAM- aad Varaar- 
giiagshäuser betrifft» aa bat die mediciaiscbe Policei allerdings die fcaha 
Pflidit auf sich, eine passende farbige Übertünchung der Wände anzuord- 
aea. Ferner bat jene Behörde in Verbindung mit der Baubehörde {ür 
Trockenheit der Wöhningen zu sorgen, weil Feuchtigkeit derselben eioe 
Qoelie Tialer Laideo iat, beaondars auch der katarrhaliMbea, rhcumatiachea, 
aerophalSiaa, artkriHaateBataladaagaa. Da der Raacli abaafalii wm^4m 
Uraacben wmk Aagnaluidi gabdrt, ao ist auch für Vermeidung diese« Ol|A» 
Standes Sorge zu tragen (Gött. Gel. Anz. Zugabe 1778. S. 854. — IricAleit- 
Mtädt't Bemerk, üb. die Lippitudo in Jahn s Jahrb. d. Philol. Bd. V. U. 1. 
8. 405). Auch die aus Kloaken sich entwickelnden , die Augen reizenden 
pünste .aind möglichst unschädlich zu machen. 6) Sorge lir aweck 
pAaalgaa, kftaalliahai Llahl aar BrlMlIaag daa IaaarMi*-4Ul 



4a«bAude und der Strassen. Zar ktaflHahea BrheHaBf der W4 
bea, Arbeitsiocale, Scbnl- and Hörsäle u. s. w. bedient naa mcb des 
zen - oder Lampenlichts ; letzteres verdient den Vorzug vor ersterem , whXL 
die Lampe den unmittelbaren Zutritt des künstlichen, blendendmi Licbtaa 
SU den Augen nicht gestattet und die Lichtmenge, weiche, eine Lampe wpail 
aiak «Meli bleibt J>ia aaradniieigstea «ad iaa Amgm waMlhiiaj 
atea Lanpen sbd diejenigen, welche das Licht miadgaü wd durch ilkrca 
Bokini .Aaak ^a» TMi ^m HAtM hladmb — fa^M. -i»^ " 

^^^^^^^^ ^^^w^^m ^^^^^H ^P^^^^W ^VmV Si^WHV^^a flBBBV^PMBW ^BVW^B flV^BV^Map ^^^^F 
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den Wagner'icheo ond frinkltcb«D oder Seidler^icheo Luipen, bei den Ar« 
fand^acbeo and Astrallampea der Fall ist, deren LichUcbirme am Milch- 
fias fertigt lind; die Sinombrelampen erhielten auch durch Parker eine 
neoe, iweckmätaige Form und BetchaiTenheit (s. die auaführliche Beacbrei- 
bon^ dieser Lampe io Dingler't polytecbn. Journ. B. V. 8. 144). Die ge« 
fvöhnlichen Studirlampen mit blechernen Lichtschirmen sind wegen ihrer 
Elgeoscbaft, das ganze Licht grell auf den Tisch oder auf den Gegenstand, 
mit dem man sich beschäftigt, su werfen, tu Arbeitslampen wenig geeignet. 
Bei der Strasaenbeleachtung durch künstliches Licht, hat man vor- 
xügÜch iweierlei lu berückiichtigen : 1) Dasa die Laternen möglichst wenig 
Schatten werfen und in angemessener Kniferauog voneinander stehen, am 
den durch eine zn grosse Entfernung entstehenden Wechsel von Licht und 
Dunkelheit, wodurch das Auge geblendet wird, zu vermeiden, t) Dass man 
sich zur weiteren Verbreitung des Lichtes keiner blendenden Mittel, wie der 
Metallspiegel , bedient. Die Gasbeleuchtung ist sehr zweckmässig , da daa 
Gaslicht gleichmissig hell ist und durchaos gar nicht blendet. Das Glas, 
weiches die Lichtflamme umgiebt, rouss von der Art sein, dass das küost- 
Hebe Licht dadurch eine dem Tagslichte ähnliche Beschaffenheit erhält 
7) Sorge für gehörige Reinigung und zweckmässige Pflaste- 
rung der Strassen. Der Staub ist in den Städten und Ländern, derea 
Lage, Klima ond Boden die Entwickelung des Staubes aehr begünstigt, eine 
4er häufigsten Ursachen von Aogenentzündungen ; dies gilt o. a. von Wien, 
St. Petersburg, München, la Valetta auf Malta. Ebenso verhält es sich 
mit Mexico und Ägypten; vor allen Krankheiten im heiligen Lande aollen, 
wi« Reiseode berichten, die Augenkrankheiten die verbreitetslen sein; man 
soll nicht ausgehen können, ohne auf jedem Schritte Bünde oder mit Trü* 
bungen der Hornhaut behaftete Leute in treffen; gegen Süden sind die Au- 
genkrankheiten noch weit häufiger, als gegen Norden; wenigstens die Hälft« 
der Einwohner von Ronnia soll mit Augenkrankheiten behaftet sein; man 
•cbreibt die so zahlreichen Fälle von Au^encntzündungen und Verlust der 
Augen Torzüglich den uner messlichen Sandwüsten, und dem Wehen des Si* 
jocui zu, der so wariu, so austrocknend ist und einen so feinen 8iHub mit 
sich führt, dasa selbst, wenn man bei Nacht marschirt, man beim Sonnen- 
aufgang oft entzündete Augen hat; freilich kommt aber hier noch die Ein- 
wirkung der glühenden Sonne und der Turban oder die Kopfbedeckung ohn« 
Rand ia Betracht. In Städten müasen daher die Strassen und Plätze nicht 
blos gepflastert werden, sondern man muss auch hierzu eine Steinart wäh- 
len, die bei trockner Witterung keinen Staub giebt; vor kurzer Zeit hat 
■an rn Paris den Versuch gemacht, mit Erdpech zu pflastern; ob dasselbe 
zu diesem Zwecke brauchbar ist, wird die Zukunft lehren. Ferner hat die 
Policeibebörde dafür zu sorgen, dasa bei anhaltender Trockenheit ond 
Wärme die Strassen zur Dämpfung des Staubes mit Wasser Übergossen wer- 
den; die chinesische Policei kann hierin manchen europäischen Policei- 
hehöri^rn zum Muster aufgestellt werden; in Peking nämlich, wo die 
htraasea uogepflastert sind wegen der Schwierigkeit und Kostspieligkeit, 
sich in der naermessiicbcn Aiiuvialfläche, auf welcher die Stadt steht. Steine 
zu verachaffen, wird nach den Berichten der Reisenden Jeder Einwohner 
vflo der Policei angehalten, während der trocknen Monate den Theil der 
^ Straaae Tor seinem Hause zu reinigen und mit Wasser zn begiessen, um 
den Staub niederzuschlagen. 8) Abwendung der Augenleiden, die 
ihre Quelle in den verschiedenen Geschäftsthätigkeiten und 
Berufssphiren haben. Leider vermag die Sanitätsbehörde in dieser 
Beziehong wenig oder nichts; höchstens kann sie in öfl'entlichen Blättern 
aof naoche üble Gewohnheiten und Gebräuche, wodurch die Gesundheit 
dar Avfaa gefährdet wird, aufmerksam machen und vor ihnen warnen. Daa 
Kioakenfegen ist nicht selten eine Ursache von Augenentzüodungen {Ra- 
wwy ia f t Werk — Parent- Duchatelet, Hygiene publique oü M^m. sur lea 
qneatioaa lea ploa importaotea de T Hygiene appliqu^e aux Professiona et 
au Trarauz d'utiHt^ pobUqae. 2 Vol. Paria 1^36. Vol. J). Bei den AI- 
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*<roD Mcfrirhen Tor, welche durch ihnen Beruf und ihre Beechftftiguu^ häufig 
BrkRltuiigen ausgetetzt «ind z. B. bei Fischern, Schiffern, WäMberinaen, 
Köchinnen, i*ärbern. Gerber sind i>eim Xruc^nea dea Le4erä iu 4eo Wuha* 
■tnbeo dareh du fUh talitidMladcB b aiiBade» DmiI AucesenUiBdaai^ 
dit d«(r llBlaMcb«r ImIa W«Umi d«r Hato im üMUm mm 

t wimin Qod geiBoertea DvMikreUee ausgesetzt. IHa Augen der Straa» 
«enarbeiter, Hüttenarbeiter, Maurer leiden oiellt teilen durch Einwirkung 
fremder Körper auf sie, z. B. Kalktheürhen, Steinchen, Eisenspütier, durdi 
den Staub» der beim P(»cbeo der Erze auiUeigt; die Augeo der WoU-« 
Hanf- und Seideskrenpier iiad «banfaUa ■ aaha ai ii h aa ScbiiaUdikaiteD aiia- 
geeeti^« aban aa daa M4lkr «ad Bickar dorab dan da ■■mabaadaii Slaali^ 
Saafentieder vad Schwefebieder leiden auch aft aa dea Augen ; BchuhoaGbai^ 
Schneider und Strumpfwirker fütjcn ihren Aofjen tlurch die Glaskugeln, d&- 
ran eie ücb beim Arbeiten des Abends bedienen, Schaden su. Keuerarbei- 
lar, wie Schlosser, GiociLeDgieseer und iicbauede leidea nicht selten aia 
graaaa Btaar oder triefenden Augen, latetara aaUtebaa in Folge der aoa 
4m sttbandMi Bhtm aartteigeodaa Miwafalddiiitai JhnmM» (fiatr 10> b»> 
Mbnibt das Valar daa DesiotlAaM» aof folgende Wakai V . J 

Quem pfttcr ardcntit masaae fuHgkic Hppiis * :t<^-J'- 

Carboney et forcipibus, gladicqtic parante r; -V^f^» 

incttda at luteo Vulcano, ad rheiora misit. 
Die SchnilM siad in der £raia beim Schneiden der Fracht oder hiSm 
Aafladaa A&iÜUm^ wabal tibr all aiwaa vaa daa StaahalB dar Ibre« $m 
die Augen garäth, AugaaaataAadaogea aoigaiatzt, diese batltMl daa ffifW. 
thümUcbe, dass lich stets ein Hypopyon bildet, ein Aufgang, der 
aaioen Grund wahrscbeioltch in der Uiize hat, tQ welcher die Schnitter ar« 
beitea, in der steten Senkung des Kopfes beim Schneiden, in dem Lull - uüd 
Witteruagiwechael etc. (Med. -Rath Dr. Füeher in Erfurt in der Med. Zeit. 
T. V. & & ia Fr. 1816). Zeicbaar» Lithographen,^ Kupfentacbar, Ute> 
— fibur dnd wegen der Klaiabalt dar Gegenstände , womit sia «ich beachtf- 
tigea, der Kurzsichtigkeit unterv«'orfcn ; cbeuso die Schriftsetzer beim Setzen 
kleiner, nur mit Anatrenguog des Gesichts erkennbarer Lettern {^Ramazzini)i 
Allan behandelte einen Druckereibesitzer, welcher blind wurde, d i er zu- 
gleich die Carraclar im Leiterasalze besorgte und von 24 Stunden 18 mit 
Laiaa avbcadita« aa worda falii Mk^aradgea Inar addacbtari nacb.aiMa 
Jabra war die Amanrata gaai eamplet; mehra Jahre lebte er le b gäaa- 
ttcber Blindheit, erlangta aber endlich sein Sehvermegen wieder {^JÜUoCm 
System of Surgery , Vol. III. p. 187. Ediob. 1824). Die K unsichtigkeit, 
die maLi heu(ziila[;c so überaus häufig unter denen, die dem Stande der Ge- 
lehrten angeboren, beobachtet, bat zum Ibeii ihren Grund in dem Lesen 
kMagadivaktar BAebar, wabin oaaaatlidi die Pandas- uad Sades^Wa^ 
abaa gabdraa, te dass der Wuntsb nicht unbillig anahalat, die Biaitflib^i 
börden nöditen das Drucken mit gana kleinen Lettern gea^atich onteraagea 
and geradezu die klein«te Gross« der Lettern , mit welchen get^ruckt wer- 
den darf, festsetzen {heger y Das Auge von dem Standpunkte der Medid- 
nai>Poiicei betrachtet, Heideib. u. Leipz. 1836. b. 64. 55); ea ist uad 
blalbt PlliabI dar Paliaai, geaandbaiiaaabidliaba Ui^ 
br&uche darch Tarbietende Anordnungen« aalbat waa« at* 
(adieinbar) der bürgerlichen Freiheit Eintrag thoa solltaa« 
ohne Weiteres ab zu «schaffen; denn was fronmt die Freiheit, wenn 
■ie zum Nachtheil iür Audere beiiutzt wird? Kitern, Lehrer und Krzicher 
■liesea ihieu Kindern, Schülern und Pfleglingen dea Gebrauch aoicher 
Bfiebn i cb a » akbt gestotteat aaib bab«i aia daraaf «o eebaa, dasa ibra Baad« 
aebrift groaa aad daatUob bti dar« aiaialiar ilcmer'M IKas §» blal« acbriabi 
daat er sie ia eiae Nuas ateckep koaata {Hinim$ß Hist. aat. ^ib,fkVilU 
Gap. Si), bat aeiaea Augen darch diete Kunst gewiss keine Wohlthat er- 
wiaiao. 9) fia;rga für awaak«A»aiga Hakiaidiing daa i^4f^e^.a> 
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Gftns bMODdert lit ei cH« Kopfbedeckung, weiche durch ihre Beschaffea- 
heit eim bed^atendeo Einfluts aa das Wohl and Wehe der A«feo ttiiübt; 
ieUteres iit der Fall, wenn aie keinen Schutz gegen den uamittelbareQ Zu- 
tritt des BoDOeolichtea la den Aogeo gew&brC oder waoo sie durch ihn 
Schwere einen Druck anf den Kopf aotüht, wai ebeofalb den Angen 8cha- 
JeC; beide Cbelttände finden bei den Kopfbedeckungen der Soldaten statt 
und Bachen sich sehr fühlbar, wann dieae auf taf^elaogen M&rtchen ge- 
aölbi^ «ind eich der Sonnenhitie und des anhakenden Soaoenscbeine aus- 
toaetxen. Den Militair- Medicinalhehörden liegt die Pflicht ob, eicier iweck- 
Bfisfflgereo d. h. leichteren und nehr Schutt gegen die Sonnenttrahleo ge- 
wibreoden Kopfbedeckung bei den Militairstande Kbgang au TertcbalTea 
{Metzigj Das Kleid de« Soldaten Toni iritlichen Standpunkte aus betrach- 
tet. Sin Beitrag sur Krieg«- Hygiene. Lissa, 1837). Auch die rundea 
flöte mit schmalen Rändern, wie Civilperionen sie tragen, sind aioht zwack- 
■Sasig ond solkea dcrch HQte mit breiten Rändern ersettt werden; ein« 
gesetzliche Vorschrift kann in dieser Beziehung natörlicher Weise nicht aUtt- 
finden. Halsbinden oder Crevaten und Halstücher schaden auch den Angen 
darch den Druck auf den Hals, wean sie zu fett aaliegen oder durch ihre ' 
Höbe den Hals spannen. Ks Ist deshalb ebenfalls bei den Uniformen dea 
Militaira darauf zu achten, daaa der Hals dnrch sie weder beengt und ge- 
druckt, noch zu sehr gedehnt wird (s. Montirung). Den Scbnürbrüstea 
BBd alle» Kleidoogsstürken , welche sehr fest an die Hüften anliegen und 
dadurch die Brust- ond Baucbhdhle beengen, kann ein schädlicher Kinflosa 
«Bf die Augen durch Stöning der Blutcirculation ebenfalls nicht abgeleugnet 
werden, weshalb zu wünscben ist, dass durch eine vernünltige, ph)8isrhe 
Srztebang die thöricbte Sitte des Schnürens baldrodglicbst in Verfall kommt. 
10) Verhütung und Abwendung des Ausbruchs epidemischer 
mad asat eckender Augenkrankheiten, wie der ägyptischen Augea- 
entzünduDg (Ophtalmia aeg^ptiaca, O. militum , O. bellica, O. purulenta 
atc etc.) und der Augenentzündung der Neugpborncn (O. neonatorum). Da, 
wo die Sanitätsbehörde den Ausbruch diocr Krankheiten nicht verhüten 
kana, atcht es doch in ihrer Macht, durch strenge Handhabung der Medi- 
dMigeaetze der Weitervcrbreitoog jener Übel unTeraüglich Grenzen zu setzen. 
Die ägyptische Augencntsändnng kommt am häufigsten epidemisch 
ia Militair, aber auch in Kranken- und Versorguogsanstalten, in Gefängnissen 
etc. Tor. Da die neuesten Beobachtungen ond Krfahrun^cn über die Unt- 
Btehunga - und Verbreituogsweise dieser Entzündung im Militair unleugbar 
gelehrt haben, dass ein Hauptgrund derselben in unzwrckmässiger Beklei- 
dung dea Militaira liegt, so ist ea die erate Pflicht der Militair - Medicinal- 
behörde, dafür su s«rgeo, dass der Soldat zweckmässig gekleidet werde 
und zwar su, dsss der Körper nirgends beengt wird, weder am Halse, noch 
an den Hüften oder der Brust, und dass die Kopfbedeckung leicht sei und 
den Augen Schatten gegen die Sonne ge\>Hltrc; in letzterer Beziehung sind 
die schwerfälligen Czako^s besonders im Sommer auf Märachea, bei Kxer- 
cierübuDgen eben so lästig, ala den Augea nacbtheilig. In einem Berichte 
Bfl den belgiscben Kriegsmiaister iUier die Augeoentzündung im belgischea 
Heere (l^^'^) VUmminx, dass auch bei Thieren die Znsas- 

■capresaung dea Halses mehr oder weniger heftige Ophthalmien herTor- 
Vl1a!gt; Versuche hieriiber aeiea vom Oberarzte Lepage an Hunden ange- 
stellt worden; Ckabert bezeugt, dass junge Pferde unter dem Kummet leicht 
erbliaden und überhaupt bemerkt man häufiger Blindheit bei Zug- ala bei 
Reitpferden, während die bloa Lasten tragenden Pferde und Maulthiere 
äusserst selten das Gesicht verlieren (Obflervateur m^dical beige, journtl 
dea sdencea m^dicales publik par la aociöt^ encyclop^dique. Bruxellea, 
8. 19). Ferner ist nöthig, daaa man bei der Recrutiruog in der 
Auswahl der militairpflichtigen Individuen sehr vorsichtig ist, indem man nur 
diejenigen zum Kriegsdienste aushebt, die keine bedeutenden, SQ Augea- 
eatzindungen geneigt machenden Krankheitsanlagen verrathen. Die Kaser- 
aca müaaen ia jeder Beziehung reia erhalten werden , die Soldatenwohoun- 
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MS iMm litt MIHI iMi ftafSlU sein; daMdbe gilt tadi m IM««^ 
dttoM* oid WoUtb&tigkeiUAnttaheii. Xrt di« Krankheit wirklich aiit|lbrodMi% 
■o masi man ihre Weiterverbreitung za verhüten suchen , dadarch gth 
■chieht, daia alle von ihr ergriffene Individuen so schnell aU möglich von 
den gesuodeo entfernt werden; ea möge die Krankheit in Kaaerneo, MUt- 
tairapitalero odar aonadgeB MiMtlibboB AmCIrilaa «»cImIm; dla Aofos- 
kiaoM dÜHba nU dao gatudaa adar an atdaM Kraakheitea laideaden 
ladividnao darchaua in keine Berfikmaf kaainaa, weshalb die enteren in 
besondere, für sie bestimmte Krankenzimmer anfgenommen und daselbat &rsl- 
lich behandelt werden müssen. ledern Kranken müssen ausführliche diät«' 
tische Verhaltungaregaln ertheilt werden, ist die Kiitsündung unter dar 
G^raison «ioes Ona Tar^eitet, ao ist daa ManCa Milld, 4m KiMikbalfc 
Binkalt n tbaa, dl« SotUmaf d« angaakmlEan Saldatan In ihre Hei- 
■ath , wo sie ärztUah behandalt wardan. Pa rs a n a n » dm mögen den Civil - 
oder Militairstande angehören « dürfen nvtt dann erst ans dem Spital und 
der ärztlichen Behandlung entlassen werden, v^enn keine Spuren der Kot- 
Zündung mehr vorhandea aod demnach auch keine Rückfälle weiter zu ba- 
iürchten siad. Das voa dam K. Preosa. 9tettamiBiataiia» volar 6tm 28w 
Oatabar 1885 baktapt famdita Ragolativ, die saaitiUpoUaalUchan Vor» 
a<lbrift1^" bei ansteckMidao Krank heitao bairaffend» «ntbAli im Baiag anf die 
contagiöse Angenentzündung foigenHe Bestimmungen: a) hinsichl- 
lich des Militairs: 1) Alle dergleichen Kranke sind sofort ausser Gemein- 
schaft mit den übrigen Mannschaften zu setzen und in beaondera Lazaretb- 
abtheilungen zu behandeln. 2) Wenn ea eioar Bahnaoaatlicbao BebandJaog 
«uaftglidi gabBabao iat» dao noiaalaa Zosland dar Angaalidar harbaitofibp 
jroot so müssen die Kranken aus den Laiaralban baoiiaabt and selbst vor 
Beendigung ihrer Dienstzeit in die Reserve entlassen werden etc. 5) Dabei 
Ist auf das Sorgfältigste darauf zu achten, daaa die zu entlatsendea 
Personen aowol aclbsi gehörig gereinigt, ala auch mit vollkonunen ger^ 
nigten Kleiduogaalückeu versehen werden. 4) Zugleich aind daa be- 
traffaodan Raglaniagea namaotliche UaUa dar ao aatlaasaadaa Aagasp 
kraakaa-RecoBTalascenten mit Angabe daa Wohnorts derselbaa cbzurair 
chen. Die Kreis ' and Medicinalbeamten , sowie die Ortsvorsteher, Aralo 
und Chirurgen habea ein vorzügliches Augenii erk auf jene Reconvalescea- 
ten zu richten. Ausserdem ist eine Belehrung über die gegen dergleichen 
Keconvalescenten zu beobachtenden Vorsichtsmaasregeln zu pablicirao ttm, 
h) VarfdMM bei C3lvilparaaoao md «ffaatüahan Aoitallao. KoaliMii daigMt 
mUk 4imikran^a nntar dao CiTilparsooen vor, so treten hinsiabtlich dd# 
idben dM allgemeinen sanitfltfpoliceüichen Vorschriften für die minderge- 
fahrlicheb ansteckenden Kränkelten in die Wirksamkeit. Eine besonders Auf- 
merksamkeit ist hierbei auf solche öffentliche Anstalten zu richten, in denen 
eine grosae Anzahl von Menachen zuaammeuiebt. Bei hier auabrechender 
]Rrankbait kam die Bvaeoalien der AnitalC, Ibailweiae oder giazlich, erfor- 
derlich werden (ßchniixtr, Voilitindige ZuaammenateUuog aller geltenden 
Medicinal-Geaalia, Verordnaogan eta. Berlin, 1826. S. 71. — M. 1. aocb: 
Hygiene milttaire on avia aur les moyena de conserver la sant6 des troopea 
par T. R. L. Kerchhofft, Maest. 1815. — Rusty Die ägyptische Augan- 
entzünduag nnter der K. Pr. Besatzung in Mainz etc. Berlia, 1820. — 
Aeteoilüake ftber die eantagidse Augaoantiftndoof ete. Berlin IStt. 
O. Qr^f^^ Ober die epidemisch -contagiosa AugenblennorrhSe Ägyptens effu 
Berlins 182S. — Nicolai, Gmndriss dar 8anitäts - Policei , 8. 589. 
Jiinghen , Über die Augeoentzündung, welche in der belgischen Armee 
herrscht etc. Berlin 18S4. — Dxondi's einzig sichere Heilart der contagiö- 
aea Augenentzünduog etc. Halle 1835. — Mttzig^ Das Kleid des Soldaten \om 
tatOdien Stondpwile tue batraabtet. IHe Aug enentaindong der 
Meng ebernen ist den Aogan im bdcbateo Grade verdarblicb, da sie niehC 
eelten mit gänzlicher Zerstörung des Augapfels oder Verdunkelung der Horn- 
haut endet; man kann annehmen, daaa mehr ala die Hälfte der in Deutsch- 
land nad Frankreich BrblindeUa in Felge der O. Beonalomfli erblindet alnd« 
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Aa liäüfigtfen be^^et man dieser Eatzflndang lo GebIrhSaiern , Findel- 
hlas«rn, Kinderspitäiern; lie bat gewöhDÜch ihren Grund in Mangel an 
Reioiichkeit, yerdorbeoer Luft, Binwirkung grellen Lichtes auf die Augen etc. ' 
Die SaDitätsbehörden müsieo für Vermeidung aller Gelegeahcitaarsachea 
8orge tragen und gemetsene Instructionen an die Vorsteher und das Dienst- 
persoaale jener Anstalten ergehen lassen; besonders ist den Wärtern und 
Wirteriooen die Weisung zu ertheilen, dass sie die Augen der Neogebor- 
oeo mit grösster Sorgfalt, Zartheit and Schonung behaodelo. Für diejeni- 
fCB Kioder, >«elche von einer Entzündung ergritTeo werden, sind besondere 
Ziuer oöthig, damit sie ganz von den gesunden getrennt werden und jede 
Cauiaoication zwischen ihnen aufhört; die ärztliche Behandlung darf nicht 
dta Hebamoien überlassen werden, wie es in manchen Gebäraastalten der 
Fall iat, wo sie jede Augenentzündung unter Anleitung des Lehrers mit 
KdoMDelthee tractiren. Kommt die Augenentzündung bei Neugebornen, welche 
Id kreise der Ihrigen leben, vor, so ist sie melstentheils eine Folge von 
Maogel an mütterlicher Pflege, Unrein^ichkeit, von Vernachläsiigung des 
cnm ADfaogea der Kraukheit etc.; die Bitern betrachten entweder die be- 
ginnende Entzündung als etwas Unbedeutendes oder geben die Augen ihres 
Kindes der Quacksalberei einer Hebamme preis, welche das Kind so lange 
bchaadelt, bis die Gefahr der Erblindung in der gröuten Nähe ist , und 
dtaa das Kind seinem Schicksale überläast. Die Hebammen dürfen unter 
keiner Bedingung die Behandlung kranker Augen übernehmen; im Contra- 
veotioosfalle sind sie dafür hart zu züchtigen. Abscheulich aber auch ist es, 
die Hebammen so lehren, dasa die Behandlung der O. neonatorum durch 
eioeo Arzt erst dann nöthig sei, wenn das Auge in der Gefahr schwebt, 
fcrioren zu geben!! Man sollte kaum glauben, dass solche weise Ratbschläge 
VM Ärzten erhellt werden könnten und doch ist es so ! Die Hebammen müs- 
sei, sobald sich die Augenlider oder das Weisse im Auge röihet, unverzüg- 
lich einen Arzt rufen lassen. Die K. Regierung zu Magdeburg hat am 27. 
October 1832 wegen der in neuerer Zeit so häufigen Erblindung in Folge 
der O. neonatorum eine Bekanntmachung erlassen, worin die Schuld des 
unglücklichen Au^gaogea jener Entzündung entweder offenbaren Nachläs- 
sigkeit der Hebammen, oder der Ünkande und Sorglosigkeit der Eltern bei- 
femesseo wird. Es ist deshalb von der äussersten Wichtigkeit, dass sich 
fitem mit den Zeichen dieser gefährlichen Krankheit bekannt machen, um 
btl doB Erscheinen derselben schleunig sachkundige Hülfe zu suchen. Bs 
werden in jener Bekanntmachung die hauptsächlichsten Kennzeichen und Ver- 
aaUsswigen zur Entwickelung jener Entzündung angegeben. Die Regie- 
mf legt es allen Eltern dringend ans Herz, sobald sie die ersten Spuren 
dieser Augenkrankheit an einem neugebornen Kinde entdecken, schleunig 
des Rath eines Arztes oder Wundarztes einzuholen. Die Ortsobrigkeiten 
sollen Sorge tragen, dass diese Bekanntmachung zu möglichst allgemeiner 
HiMlliss gelange und die Regierung hegt zu den Landgeistlichen das Ver- 
trauen, dasa auch sie io dieser Beziehung für das Wohl ihrer Gemeinde 
ikre Mitwirkung nicht versagen werden. Den Hebammen aber wird ihre 
Verpflichtung, beim Eintr'Kt der Augenentzündung der Neugebornen schleu- 
nig die Hülfe eines Arztes zu suchen und die Eltern auf die Gefahr, in 
ivakber ihr Kind schwebt, aufmerksam za machen, emstlich eingeschärft 
ud denselben eröffnet, dass, sobald sie etwas von dem versäumen werden, 
dickes der §. 481 des Lehrbuches der GeburUhülfe zum Unterricht für 
Hebammen in den Kön. Preuss. Landen ihnen vorschreibt, sie nachdrück- 
Hcbt btxafe zu gewärtigen haben ^ selbst wenn ihre Nachlässigkeit keine 
bleibende üble Folgen für das Kind hinterlassen solle (A. Schniizer, Voll- 
ständige Zusammenstellung niler geltenden Medicinal - Gesetze etc. Berlin 
IMS. 8. 4. — M. vergl. auch des Allg. L. R. für die Pr. St. Tbl. IL 
Tit. «0. §. 706. — Handbuch der im Königreich Sachsen geltenden Medi- 
dmJ. Policeigesetze. Leipzig 1837. S. 153.) 

IL Pflichten des Staates gegen das kranke Auge oder öf- 
fentliche Krankenpflege den Äuget. Der SUat hat für die £r- 
Most StaaUarxBcikaade. U« 30 
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haltang des tdn^ Integrltift Terinitigeii Aofea, fSr die Wlederl^ntelliiiig 
dea»elbeo, und wo dies nid^ oiögüch uty d^ch für Lindenmg teiner Krank- 
gleiten und zweckaiäsaige PBflge der nnbeilber rageakrankee ood erbliadeleii 
IndividiteA su sorge«, in sofern diete Aberbanpt der dffeQÜichea Färeor;^ 
Mitftow Ba geaeUtbt «Mftif foigMia« W«lBtf 1) D«T«k BrrUlitttM 
V^n A Vf^lllk^UtBfttitlte n, welche den Zweck haben, armeo und hal^ 
loten Aafenkmnkep t dma Uoiat&nde et nicht erlauben, Bich in ihrer eig- 
nen Wohnung nnd aof eigne Kotten bebandeln zu latten, die nothige Pflege 
nnd den zu ihrer Heilung erforderlichen Beiatand aaentgeltiich angedeäMO 
zu iamen. Diete UeUanatailen für Augenkranke aiad doppelter Art at«^ 



•dar «ifwlikli* A»g«rii^toMt<IUü, im wnkkm km^kr&AmwmikM^ 
Wv «rblindete PeiaeMto Anfnahn« lad Verpfleging bit zu ihrer CkfeMmg 
frldeo ; aie tind besoaderi den Armen dea flachen Landea willkommen , die 

bei tchweren und langwierigen Aagenkrankbeiten oft to lange ohne Beistand 
liegen, bit entweder die Naturkraft sl^t oder Verkrdppeluog und Verluat 
der edeltten Organe eintritt | in dietea ttehenden Heilanatnlten können di« 
Attgenkrnnkn» Mmam md'* artoiilhr wind« I» dw Stalte IImt GnknndMl 



gnlnngM, nla üet in ihm «igntn Wohnung BdgKcb iat (DombKittt Dn» 
atelkMf lIedielnnl -Policer-Ge8etigebuB(T, 8. S58). b) Betnchtanatalten 
für annn Angenkranke und Erblindete, welche zum Zwecke haben, denjeoS« * 
gen Kranken, deren h&ualiche . Verhältnisse et erlauben, in ihren Wohnen- 
gen aelbat unentgeltlichen Beittnnd zu leitten oder, wenn dies nickt mog* 
Beb Irt iMd die Beachaffenbeit.tiai AugeaMdm» Am Kranken dnn Am^Am 



getteMnl» Im dir WolMMmg dea Antea aelbat äritllchn Blllv 
Intaen; d l e a aM Zwaeitn nnttprechen die sahMdien Htlftvereine zur Vm» 
tent^tzong aageekranker and erblindeter Personen; Wien, München, Drea* 
den, Leipzig, Petersburg, London etc. erfreaen tich aolcher Vereine. IKe 
tteböiden Augeaheiianatalten erbeitchen tkeila die einer Jeden anderen Hdi* 
anitalt Mkommende Einriehtung, tknila «Inn* aoleke, welche dnrck din Bn» 
aahatMalt da« Aigat md aMnar KiaaklMiliB Mäh baaaadira g äkotaa itM 
(m. vergleiche hierüber die k. k. ostreich. Verordnong t. f5. NeT. 1812 in 
F. Ftank'i System der med. Pol. B. VL Tb. 2. 8. 850. — Andre«, Ein- 
leitung in die Augenheilkunde etc. Magdeb. 1858. §. 88. — Pett. Grond- 
riaa der allgem. Augenbellkunde. Magdeb. 1884. 8. 54 — v. Ammom, in 
dan.Bncyclopfid. Wdrterbache der medidn. Wlaaantchaften. B. IV. 8. 1^>. 
101 desjenigen atelMidaB AngenMtamteto, mtkän In IMvmnIMiMM 
aiah bafinden, arata umat den obigen Siaaaka noch ein iwaiter r&Hmtkm 
werden, nämlich der, angehenden Ärzten Gelegenheit cum Erkennen nnd 
Behandeln der Augenkrankheiten /n ^ehen, i^ndnrch die ao^^-nirztliehe 
Qoacktalbei am sichersten unterdrückt iwird. Heer und O. A. Hiehttr 
gjrtndaten die ersten augeuurztiichen BÜdoogtanatalten oder Aogenküni« 
kam {am ilahl aa daraa In Ihal nllaii fahdaw md g i l aiman tiaü w. 
Der Untefriait Iber Anfanhailknnda' mnaa m^gttahat ▼ielteitig nnd uafmand 
sein {Beger , Ba^ Aoge von dem StantV^inkte der Medlcinal-Polloei be- 
trachtet. 1886. b. ö. 6. 7.) S) Dnrch Errichtung ?on Vertorgnnga-^ 
Unterrichtt- nnd Br ziehongannatal ten für unheilbare Bünda. 
Die maiatao growen Stddte bedtien jetxt AnaUlten dieser Art, die eraln 
li^h n matnü «r BUndn wwda fm Pniia dnnh VäkmHm JBMy gegründal} 
Oroaahritannien beaitst mehrere Blindenanitalten, wie so Londaa^ Bdiiihs||h 
Dublin, LiTerpool, Bristel, Norwicb; in Deutschland glebt ea daran n 
Wien, Berlin, Prag, Dresden, in der Schweiz zu Zürich; ferner in Pn- 
tershnrg, Amsterdam, Kopenhagen, Stockholm, Neapel, Pesth , Linz, Hami- 
tgg^ Brei^^n.^j^ St^^In^J^psj^ nnd Fetoa es keine BH^nnn^ 

eine Zuflochttstitte zu gewfltfsli, in welcher 4n «nr Kalh wd Sorfn !■ 
Betreif der Alt nnd Weise, wie sie ihr Lehen Malen aoUan, ToUkommen 
gesichert tind, sondern auch ganz besonders sie durah sorgfUtige Bral«^ 
hnag und BUdnng ihres Geistes ao Tiel möglich der menschBehea Gesell^ 
aakidl nitaUeh an machen. Wagen diaaes leUteren Zweckaa sind noch nnr 
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lokb« Bünde anfkonelimflB , welche lo eloem bildnogsfähigen Alter iteben; 
iab«r lieh die Aufnahme nicht auf Individaeo unter sieben und über zwan- 
Jihre erftecken kann; in deai Blindeninttitute zn Wien finden die Kin- 
der TOD 7 bis 12 Jahren Aafnahiae tied bleiben bi« com 18. Lebensjahre 
ii der Anstalt; in der berliner Blindenanstalt besteht die EinricbtuDg, data, 
««r in eine königliche Koststelle einrückea will, iwischen 9 bis 16 Jahre 
ik, gesund an Leib vnd Seele und arn sein mnsi; m) den Taufscheio, 
i) den Kähigkeitsschein , V) den Inpf- und Gesuadheits- und 4) den Ar* 
■itksscheio beibrioge. d) Durch Unterdrückung der Quacksal- 
berei and Charlatanerie und strenges Verfahren gegen diejenigen, 
irelche sich augenärztlicher Contraventionen schuldig machen. Quacksal- 
bern and Pfuschern darf durchaus nicht geduldet werdeo ; das Publicum Ist 
?«r Quacksalbern und Pfuschern in öffentlichen Blättern zu warnen, die ge* 
gea sie erksnnlen Strafen müssen öffentlich bekannt gemacht werden. Bbenso 
ist der Handel mit UniTersalarzneimitteln gegen Augenleiden aller Art, und 
ier uabescbränkte Verkauf toq augen&rztlichen Geheiounitteln, wie Augea- 
lalbea, Aageawässern und dgl. streng zu untersagen* (Dr. Beger.) 

OcoliUI (Bedidaisch - forcBsisch) , i. Verletznagea des Kopfea. 

ite» giftige, sehftdliche» TcrfftUehte» 0/<« vtniftrm, 
Mzi«, UmUermta, ritiaia. Zu den wirklich giftigen Ölea gebort das Bit- 
ter aandel AI, {Oleum amygdalarum amararum)^ weil in ihm die Ble* 
■eote dtr BlaoaAnre vorhanden sind , welche letztere sich aber erst bei der 
Destination mit Wasser ans dem Öle bildet (s. Robinet und BoutroH" 
ClmUri ia pbarmac. Central blatte. 18dl. 8. 182). — Die bittem Maa- 
dela (von Arnfgiabu communü (amara) — lt. Classe, 1. Ordn. Isocandria 
MoBOfT» LoDO., Syst nat Amygdmleae), mit Wasser destUlirt, geben eil 
itark lacb ihocn riechendes Destillat, welches neben dem itberischen öle 
Mci) eine Men^ Blaas&nre enthalt. Letztere ist an das Ol gebunden, kann 
Iber davon gescbiedeu werden, wodurch das öl unschädlich wird, wie di«> 
les Hertwig, Schräder und 8uing§ durch Versuche dargetban haben, 
(i. BQcb Göpptrt in Ruifi Magaz. Bd. 23. 8. 4^4.) Geschieden wird es 
nach Wökler uod LUhig (s. Foggendorfs Aonal, Bd. 26. 8. 8S5 ff.) durch 
Schütteln mit Kalkbydrat und einer Auflösung ron Bisenchlorür , i^orauf es 
der Destillation unter v^orfen wird. Übrigens ist dieses ätherische 13 Itter- 
MldelM scbwerer als Wasser, yon Farbe ^elb bis gelbbraun, es schmeckt 
breoDeod scharf, und riecht stark naph bUtem Mandeln. Zufälle und 
Hilfsmittel bei der Vergiftung durch dieses öl und das Wasper sind 
dieselben der Blausäure (s. A cid um cyanicum). Von den TerschiedeneD 
Olea, die ab Speisezusätze in der Haushaltung benutzt werden, ist daa 
BtQDÖl, OliTenöl (0/««ai olirarum) das beste. Da es aber tbener ist, 
10 wird es häufig mit wohlfeilem ölen rerfälscht ; auch kommt es am Itm- 
liea and Frankreich oft mit schleimigen, wässerigen Theilen vermischt und 
diAffcb in einem geringen Grade zersetzt an. Die Anzahl der aus Samen, 
IlhMni und Früchten gewisser Pflanzen durch Auspressen und Auskochen 
gcKonacncQ Öle ist nicht gering, Viele derselben werden durch die Künste 
der ölbändler rerändert, die unschädlich<>n oft schädlich gemacht, die wohl- 
feiles venbenert. Wir betrachten hier folgende Punkte : 1) Ranziges, scharf, 
^belichooeckend gewordenes Baumöl , Mohnöl etc. wird auf uoscbädllche 
-^'eise so gereinigt, dasa man es mit Kohlenpulver Termischt, t\ichti|| um- 
>^ md nach einigen Stunden filtrirt; auch benutzt man zu gleicheoi 
Ewttke das koblemtofTsaure Kali. Schädlich ist die Reinigung mit Blei- 
ozyd, womit man selbst das schlechteste öl klar und süss machen kann. 
Aocb dorch Gefässe, worin das öl aufbewahrt wird, kann letzterea schäd- 
ficb werden, besonders wenn es kupferne, bleierne, messingene sind (s. Ge- 
fiJiein der Haushaltung). Am meisten leidet die BescbaiTenbeit des 
Ois durch Reinigen, Schönen oder Raffiniren. Das ranzige Öl wird un- 
Kbädlich durchs Waschen und Kochen mit Wasser und Alkohol und Zusatz 
toB Kalkerde. Das Rüböl wird häutig durch Schwefebäure, welche die 
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i»ffrf«OT icbleiDigen Tbeile niederschlägt, gereinigt Sa lolches öl Ist 
zwar recht gut auf der Laape als Breonöl za gebrauchen, passt aber nicht 
als Speisezusatz, indem es oft noch etwas Schwefeifäure enthält, iwelcbo 
»an dadurch entdeckt, dass Barytsalz in der Flüssigkeit einen weiaaen Nie- 
derschlag bildet, .d«r ia Mpfticnim «MofUMieii kl VmrtnagM dm 
OH .«it wobiftiltro SoitoQ o4«r thiwiacbwi Fetten kmm dcb wir d«Nb 



dass sich die reinen Pflanzenöle mit Schwefelnaphtha bell und klar mischen 
lassen , ohne eine weisse Trübung zu zeigen, \velcbe letztere bei allen Thier- 
fetten, mit Ausnahme des Walraths, sich äussert und bleibend ist. Aocii 
echte« WunderbauBÖl (OlfKSi Bieitti) löst aicb vollkommen in absolatea 
iÜkebeL JLcbtea, rebee OUTeaöl wird dndi Zamtm w salpetemww 
Quecksilber (S Theile zu 12 Tbetten öl) anter fleissigea Unrühreo mittele 
etnea Glasstabea dick, und schon am folgenden Tage ist es so fest, dass der 
Glasstab nicht ohne einige Gewalt hineingestossen werden kann. Bei alloi 
eodern ölen bleibt die Masse weich, nnd ist das Baumdl nur mit den 
10. Theile eines andern Öls vermiacht, ao ist der Teig, der aicb durch 
den Hemrim idtreiDe (beatebead m 6 Tbellen Qoeokrflber, ta der fiUm 
atfgeÜat in 7% IMlett Salpetersftnre Tofi 1,85 apec. Gewicht) bildet, .idcht 
dick genog, nm.eiiein Glasttabe .Widentaod xa leisten. Je grösser die 
Beimischuni; des fremden Öls ist, desto dünner - wird das Gemiach bleibe« 
(Wifc#f«»«f Grundriss d. Sanitatspolicei. 1835. 8.110. /JVonir. Medic. Po- ' 
licet Bd. B S. 534. Gmelin, Gesch. d. Gifte. S. ^t, Hiinefeld, Cbenie 
4. lUchtopflege a 57B. . Bmtr't gerkbtl. Chenie. SOa) P#ltcei. 
fliehe Matiregela, wSe bei* den andern Genassmitteln » aM< «lieBfe 
AvMdit tnf den ölhandel, periodische Revision des -Öls, cbeniacbe Unter» 
•achung der raffinirten öle, Verbot wegen Anwendong der Schwefelsäure, 
der schädlichen Gefasse etc. bei allen Ölen, als Genussmittel, offentlichea 
Verbot wegen Verunreinigung dea öla mit schlechten thieriacben Fetteo uad 
Bestrafung im ÜbertretunifsftfUe. 

Ölfarben» «chädliche» •. Flrnlise u. Jj^ederbetten. 

Oenanthe ^oeata» eppigblattrige Rebendolde (Q. V- 
Ord. n, PentaiidffU Digynie Lbm, iSyat mt. UmhettMe), DIb Fflaasa 
wichet b SfidflfJQtschland und hat, so wie die Oenantk* ßththMlf mkr gif- 
tige , der Cicotä virosa ähnliche incitirende und nerketiacbe IfflgfwhtflMi- 
. Die Oeni fistulöse wird 1 — 3 Fuss hoch , ist rohrig gestreift, wenig Ssd^, 
Wurzelblätter dreifach gefiedert, die Stammblätter gefiedert mit lioieoför- 
migen ganzen oder dreitheiligen Blättchen; Blüthenstand doldeoarUe. di« 
allgeMie l>(Me dnl»« mStUm. «ehntfaUlf^ «mnpfigen, feecb^jtlrtea 
Torkomneod. Der SIeagel d^-Oenaiitha. croceta iat mnd, rtlbrif» mfligelb, 
die Blitter aind sehr laaamroengesetzt, alle Blättchen ke]lfönid( gekcrltk^ 
eingeschnitten; die Hfille fehlt; die Früchte sind cylindrisch led vielge- 
atreift. (Abbild, der Oenantbe crocata u. fistulöse s. Winckler^ Deutet. 
jSiftpflanzen Tab. 66). Zatäll» der Vergiftung: Schwindel, Sopor, 
Btapoir, Kona. CeaviilaioBea , ^rbnebea, DIarrbSe (u.-Orfila Toz. g^odiaL 
T. 8. 10$, ClrMifi, Abb* a. Giften S. 869). Dia Vtn^ftuiit 
^cbt ieHea, da die Wmnel der Pflania aaa Uakenntaiss oft mit Brdo&eaea 
(Araehit Appogattt) verwechselt nnd genossen wird (s. S^btrnheMM aad 
Bimon'i Toxikologie 8. 604). HAlfamittel: Sind dieselben, wie bei allea 
Mbarfen bettubenden Giften, alao snent Breduaittel , daao viel BCleib 
acbleimii^ Dinge etc. ' S. Gift 

* - 

Oenantlie fiatiilosa» s. Oenantbe crocata. 
-ÖfTnunf^en d. menschl. Klirper«, s. Foraaiaa. 
Oesoptiag^tifl» Lungenentzündung. 
' Oeaophajgiifl, s. Darmcanal. 
Oetfirvm Itamlnüi pennriaaiiB» a. Keibthiere. 
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MMBNatai|f9 «. H««Borrka(lA« 

#MMi^eii, ■« AUp« (\m Nsehlnge). 

Weum amyi^dalamm aauuranun, Ol«, giftige. 

Menat Crotenli» a. CrotoadL 

Oleum i^ttbiJiae« ht das ätherische öl, ans den Blättern und 
iatm dMSndatMQnu Janipefas tabina), darab DeeiillaUon gewon- 
nen. Bs wirkt noch vM lieftiger, ala dat Kraaft pid ari«|t abaa an, wla 

du Polrer der Blätter auf der Haut Rothe, Breonao, JucVeo, Bntsün- 
duüg etc., daher die Aimendunj; des Pulvis 8:\Mnae znni Wcpbcizrn der 
Feigwarzen, zur Uaterhaituo^ der äecrt^iiua nach Kaattinriileo. Das Öl 
itl wnisagelblich , klar, dunoflütaig, tciimeckt brennend achart uod riecht 
aafcr atarlr aach dan Kraata dar Sabiaa« Gaaa ipMafiadi wirkt die Sabina« 
k i a aiii i das ätheriiche Ol bInterregMid naf dia waiblichea GaahaUaa, aa 
dasa Mntterblutflusse und Abortaa folgen (■. d.)« Zufälle dacL Var« 
giftnng: Brenoeo im Srhlnode und Magen, heftige Leibschm^rj^en , star- 
kes Krbrecbea und Purgtreu, Biuiungen aus der Vagina. Hüitiinittel: 
Äoaserüch kalte Umaebläge uod lojeciioneo in die Vagina, innerlich küh- 
Icada, aaUdaige, aiacrtfcba Mitter, inataftglidi viel kaJiaa Waaaer, sp&ter 
Decoct. cbtnae, Elix. vitr. Mvnsicbti im Waaaar a. Jaaiparaa 8a** 
biaa. <M«niAa«a a. Maa» prakt TaailnlagW. 18|8. 8. $8^ 

Mmm vlIvMt» a. Aaidaa aalpbaricaoL 

OliyUcakrämerf a. Balsamtrager, Arsnoiea aad Pfu* 
•abareL 

Olivencn» a. Arsenik. 

#M|0Mini9 Damaanal a. Nala« 

#aa8Btot i. Salbatbaflaakaafi 

#BiMM — ellBü> a. Karblbtara. 

#pci uient , s. Arsenik. 

Uptovlui^, a. Opiaia. 

•ptan» Mohaaaft (Inaz. fOpium^ engl, the opmm, th^Juicg %J 
foiiyie^d). l>Ie P^imc, Ton >velcher das Opium als Dicksaft gewönne« 
wird, heisst Paparer tomniferum ^ C< hört ia die Xill. Cl. 1. Ordn, nach 
Itiime und tur uaiürlicbeo i^ aoiilie i^aya^ermetMe, Stengel 2 — 4 Fuss hoch, 
aafreekt, kabl oder nach Oben lu nit larrtnataa Haaran b a ia tat » wl» dIa 
paaa Fflaaaa blaagrAa baiaifk; BUtta» liagliab-alraad, bacbtig oder «ta- 
gescknittca geaäbnt, die nntem nach der Basis it^ venchrofilert, die ob^ra 
teit der herjff>rmif!Pn Basis ttpngchimfasscnd . alle gnnr kahl; Rlumen ettv^eln, 
lang geatieU , m'ii ei^&s weicbhaarigeu Kelchen uod Blumenstieieti ; BluoieQ* 
kröne gross, kronblätter rundlich, bell- oder dunkelroeenrolk, mit «ioeui 
viaUiten Fleck an der Baiia, su weilen weiaa; Suubfidaa aacbObca la er» 
wAaitt Kapaab gans adar faal kagelrand» kabl» aawettaa akbt aafsprln- 
gend, mit weissen oder acbwarxen Samea (Abb. DiUuld, off. Pfl. 1. 404 
n. 405. Winckler, Deutschbndi Ciftpllanzm. Tab. 27). Im Orient wild; 
bei uos io zvsci ^»pieiarteB niii scliv*ur/en uml weissen hamen; wird auch aia 
besondere Art : Papavw ofßcinaie^ angesehen; sie blüht jederzeit wei»s. Vaa 
Ar aind die.Samen, Semen pmnerii albi nnd die Kapanla, Capsla papovipjl 
affiriaatt. Im Osiaafc wM aaa daai BOlcMfea dnr Kapseln beider Varia- 
mm te apU» taallal. b tan« la BuM Im wmtäm Mmkm m 
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4—16 Uozeo Gewlclit vor, die In Blitter von Moba dogeb&Ui, «d«r mit 
deai Saaiea eioer Aaipberart dick i^bentreat sind. B» lat eiaa Mrte, didu^ 
ia Dradia atifta gliosaada» riemlich gMcMSmiga» «NMftM mh •vantaUs- 
'daiiatt Uaraliiickaitan and des idMia anvilntaa fiamextaaen zasanaa^Bge- 

knetete Masse von rötblichbrauner bis dtinVdbrauncr Farbe. Der Gejchmack 
i»t bitterlich, etwas scharf, allmüHg brennend, der Geruch eigeothömiicb 
dampfig beläubead. Bs löät ^^icb in Wasser, Essig und Alkobol, am voll' 
•täudigstea aber la ciucm wässerigca Spiritus auf. !>&« Opiumpalver lut 
daa baUbiMM Ftoba and klabi laiabt tuMMltti. Um MvIim Ü dta 
ApotbekflQ die einfacha OpiotttllMtar iTmeL $fU •i'fpL), Anm waiageuti- 
gen Auszog des Opiams tob rotbbrauner Farbe, dea eigeotbüaüichen Genich 
und deo Geschmack des Opiams Im bobeo Grad% besitzend , der Ia etoer 
Drachme das Aiiflosliche von 6 Gran Opium enthält ; ferner die safraabahi^ 
Opiumiiuctur (TiacI. (wii crocala a, Laudanum iiquidum Sydenkami)^ im 
WM Opium, SaAraa, Gaftflmialkaii, Zfaimt und wain barattal wird, m 
dankelbraaner Farbe, die neben dem Gerucb und Geialuaack des OpioM 
aucb den der GewQrze oad des Safrans besitzt, und an Opiomgehalt der 
arttern gleich ist. — Das Opium bat folgende Bestandtbeile: einen flüch- 
tigen Stoff, Morphin, Narkotin, Mekonsäure, ExtractivstofF, Harz, K&u^ 
Schuck, tett, Gummi, Kalk^ Talk, Eiweissstoff und Uareinia^eiteo. Ftl- 
ttHer, Robiquett Cmtmrbt aad Andara babea In dar Maeatea Zm sack aäl* 
rata algaalbfiiancba Beatandtkella In Opium entdeckt, and et eatkitt aa Sti- 
chen fiberbaupt: Morphin, Narkatin, MekoniH, Kodeto, NarcelSi 
Thebain und die MekonsSure, Unter diesen eigentbümlichen BcstM^- 
tbeilen de» Opiums findet nur das Morphin, der aclieiubar wirksaiae ße- 
standtheil desselben ii^ seinem salzigen Zustande mit Essigsäure oderSchns- 
lelsaora Terbuadea ala Morphium nceticum und IforpAticii sulphUricuU mt- 
didniacba Anwandmg. Diaaa Salaa krjatalliailm in DakMm (O^, b 
feinen bQscbelformigen , vereinigten Nadafai ^dic reloe, genichloee MoipluM 
in Paraüclepipcdcn \Orßla, M^. legale. T. S. p. 834], welcli'o sTcb uater 
Einwirkung glühender kohlen zersetzt), loten sich im Waiter leicht in Al- 
kohol, und schmecken bitter; das Morphium aneiicum vertiert laeiit einsa 
Thail feiner Sinre, wodurch es an >Vlckuug uiad LösÜchkeit abnian^ wsa- 
kalb aa ia gut faraaklaMeaaa OeOaian nnfbawabri werden Vm. tetMai 
rkt kJH» 



bewirkt hm H)inden In Gaben TOB 8-4 Drachmen in 24— SOtStante 
Tud; die gewdbiilichen Symptome der Vergiftung tiad: L&baiung der hio- 
tern Extremit&ten , convulsivische Bewegungen des Rumpre« und Oesfehtes, 
fchlenniger Puls, grosse Neigung zum Schlafen, gänzliche LÄtTmunp der bin- 
tarn Extremitäten , Gefühlioiigkeit, starke Convaisioneo and ztikUA der Tod. 
— Bei Pferden acketot daa Opinni fnrbiMiaaittig nidil «i Ittltifk wi»- 
ken; Htrtwig eah bei ftwei Pferim ^«cb dem Eingeben 'eiaec CfnN*%liB« 
In eiaem Pfunde helssem Waater aiffel5tt, bedeutende Vermiadefiag ^«r 
Bmpfindlicbkeit, Pupiflenerweitening, tiefes HerabbÄng-ei» des Kopfes, Drän- 
gen nach Vera, schwankenden, stulpeniden Gang, langiaoien PuU, Ter- 
xdgerte Darmentlearong , welche Wirkung 12 Stunden anhleH^ ohne wä 
im Tode daa Tbieraa n enden; ja makraUB Pferde ertrugen ^^Ite 
CMn, okne dass starke Wirknag «Imm« «ml tral nnf dfen «nka vaa t*k 
Unzen atarb ein Pferd, 20 Stunden ilnak 4kni ElngebcK knftlgen Krim- 
pfen. — Aüf die wiederkäuenden TMere übt Opinm norb weit gerinfsr« 
Wirkungen aus, wie die Versuche von Vitet, OÜbert nttAHertwig erweissBi 
Braterer gab einem Hammel 1 Uoze Opium in Wein, beobachtete dafsa 
nker kein« mdnra Wirkaog, ala die, data daa Thier mehr Imat, al»r- 
wShnücb. Letttarer gab et Kühen Ma n 1 Vurn, tli nn Vi 0«e> 

nnd tah davon nur Trockenheit des Mundea, voOcini» BMlt tlhwUera Vnh 

KSttera Wärme der Haut, Auftreibnog des Leibet, grStsere Consisteni der 
ir maosleerungen und mäasige Vermiadermjg der Mfichtecr^lon crfoffen» 
Nach Ürßlm bewirkt das Opium, auf das Zellgewebe gebracht, in geriü|e- 
ren Deaan weit ae k i i a li i r den Tod, als durcb die ianerUche AnwaadiBI- 
h mSmm f^mnfcw atwUn Haidt, inm trOiimirtiiH t>r 
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15 Gno bia 1 Drachme anf das Zellgeweb« der Scbeokel appHdrt«, unter 
den (ewobniicheo 8\inptuuieu der Opiumvergiftong ia Zeit von 1 — S Stua» 
dea. Auch nach dem Uiutpritzea io dea After äussert das Opiua icbädlich« 
Wirkoageo, die sich durch äholiche 8)Biptume charakteffisiren , die aber, 
weil (Icich nach dein Kinspritzen ge%%übnlich eine ötuhlaasleerung erfolgt, 
seltener den Tod zur Folge haUco. Am heflig^tcn \^irkt das Opium durch 
Kinspritzen in die Veoeo, und auf diese Weite angewendet reichen schon 
5 — 10 Gran Opinmcxlract bin, um Huude von mittler Grösse tu tödten. 
Nach den too Orßla angeführten Beobachtungen bev>irkt das Opium bei 
Menschen in Gaben von 1 Drachme geviöhnlicb binnen 12—24 Stunden den 
Tod. Auch äusserlich angewendet fordert das Opium grosse Vorsicht. So 
«anikk CJkrutuony daas einer seiner Kreoad« auf diese Weise beinahe seia 
eingebüsiit bitte. Kr hatte nämlich einen opiamhaltigen Breiuiuschlag 
bcrotum applicirt, um die durch ein Vesicans hervorgerufen« Rei- 
ze beschwichtige«. Er Terfiel darauf in einen tiefen, narkotischen 
i(, aas welchem ein besuchender Freund ihn noch glucklich weckte, so 
die Ursache zeitig genng entdeckt wurde. Kinem an der Pnssrose lei- 
denden Soldaten wurde ein Kataplasma aua Leioaamen applicirt, welchem 
ans grober Fahrlässigleit beiläufig 1 Unze Tinct. upii croctta zugesetzt 
worden war. Der Kranke verfiel in tiefen Schlaf und verschied am folgen- 
iitm Tage, aller Hülfe ungeachtet. In der pariser Charit^ wurde einem 
HaoBe, der an Mastdarmatrictur litt , die durch Ätzmittel behandelt worden, 
xtir Linderung der Schmerzen ein Klystier von It Tropfen Tinct. opii croc 
beigebracht. Zwei Stunden darauf traten die narkotischen Vergifluagsaufälie 
ein, die durch kein Gegenmittel zu heben waren; in neuerer Zeit sind meh- 
rere Fälle vorgekommen^ wo schon einige Tropfen dieser Tinctnr durch den 
diutdmrm eingebracht, bei Kindern den Tod zur Folge hatten. (Dass die 
Dosea von Opium, Uyoscyamus, Datura, Nicotiana n. s. w. , ia Klyatierea 
■agawaa^t, aowol bei Kindern als Erwachsenen wegen ihrer stirkern Wir- 
kung Boch viel kleiner sein müssen, als per os, ist ein Krfahrungssatz, dea 

Kr praktische Arzt weiss. Most) — Das reine Morphin wirkt, ia dea 
ea dea Menschen in fester Form gebracht, wie das eaaigaanre Morphin, 
iiuieai es sich vermuthlicb mit Hülfe der aauren Magen- und Darmaäfte ia 
ein anflöslichea Sals verwandelt. Wenn es in einer solchen Gabe verab- 
reicht worden ist, daaa es eine nur geringe Störung im Organismas, also 
keine heftigen Zufälle veranlasst; so b^erkt man folgende Wirkungen : kurz 
andauernden KepCackaerz, welcher fast unmittelbar oacfa dem Einbringen 
eintritt; schreckhafte Triume, Schwindel, Abnahme des Greaichts, Zusam- 
Bkcnziehung der Pupille, — nach geringer Gabe manchmal auch Brweitening 
der Papille, — heftige Erschütterungen des Körpers, hartnäckiges Erbre- 
chen, zumal wenn Dosen von Gran Opium auf einmal gegeben worden 
limA, Trockenheit des Mondes, steten Durst, nach Trouutmu und BonmM 
(a. Or/Üa, Möd. I^g. 1836. T. III. p. 34i), ein sehr conatantes Zeichen. 
Ks aeigt sich in diesen Fällen ein mehr oder minder lebhafter Sebmerz ia 
der epigaatriachen Gegend , oder in dem Durchgange der Eingeweide , stets 
Tafitnpfaag, worauf bisweilen plötzlich Durchfälle eintretea; der Puls ist 
iai Jkl%Meioea kleiner und langsamer als im natürlichen Zustande ; daa 
Atlmea acheint in dem Falle betheiligt zu sein, wo der Kranke an Blot- 
■^ea leidet; langsames Uriniren, zuweilen vollkommene Verhaltnng dessel- 
ben; Jockea in der Haut, ohne Schweiss. Dieses Zeichen ist so constant, 
daaa der Doctor Balfy nicht zweifelt, ea als das wichtigste Symptom der 
Vergiftung durch Morphin anzusehen; es ist oft von kleinen rnnden, färb- 
Iseaa aad kaum bemerkbaren Erhöhungen der Haut {Eryth€ma et Ecthymm 
toxicwnf M,) begleitet. Aus Lcbeosüberdruss nahm ein junger pariser Arzt 
Graa Morphium acelicum. Nach 10 Minuten traten folgende Zufälle ein : 
^Magenbrennen , Hitze im Occiput, ausserordentliches Hantjuckea; nach 5•^ 
Gosichtaschwäche bis zur amaurotischen Ancciion sich steigernd, 
■por, 8opor und Bewusstlosigkeit. Nach 13 Stunden erschien Or/iM, 
PaticAt la^ in einem voUatandigcn komatösen Zustande, der Körper war 
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kalt, die Papille diUürt, die Retpiratton tchnarcbeaa, der Pult 120 HUI ia 
der Miavto odibgead, IstafMifitaU CMf«lrfoM, aalidtMite TrfflMS» 
hM§m lUotJiickea. Orfila TemdMle eioea AdetUai , ein Klyatier vo« 6 
Gran Brechiveloaleiii; BiorelbuDgeo toq ÄtzammoDiak anf die innere Scbea- 
kelseite, Sinapitmea auf die Waden, kalte UmtchlÄ^e auf den Kopf, aäaer** 
liehe Getränke, die mittelt einer durch eine Zahnlücke eingebricbte Röbro 
ttOgeflÖMt wurden. Nach G bi'iuden stellte »ich BewutsLseiu ein, der Patient 
erkanota wImb Artt, und «n foigendw Tag« ifar «r ▼oUkowM» gw eae a . 
iBiaett iweitea Fall too gleieber Vergiftung beebaeivtete Oatfar«, Wundarzt 
am Civil- und MiiitairhospUal zu Luneville. Die Vergiftung geschah durcb 
40 Gran Morph, acet. Nach 25 Minuten fand Cmtara den Kranken im 
komatösen Zustande, ohne Bewe^ng, mit sehr scbwicriger RetpiratioDy 
contr&hirten Pupillen , bleifarbigeia Antlits, warmer und ieuditer Haut, er- 
tcUafften Olledera. N«iA f&ntm Adariaai van IB Uomb erwaehta PMtafe 
aufl d«a iopordsea Zuataada, Uagla 4ber Drebachwindel und Umflofafg daa 
Gesicht«, — sieh selbst überlassen, schlief er gleich wieder ein, konnte je- 
doch leicht ermuntert werden und war dann völlig bei Besinnung. Vorxug— 
lieh beschwerte er sich über slarkea und sehr lästiges Jucken iti (3er Havt» 
Zwei Gran Broch Weinstein innerlich und drei Gran ia. Kijrstierform beige* 
traebt, benirktta wader BrbrachMi, oack 8taU«atl«araa§. Der Ant 
atdbete ^naa starkea Kafreea«%aM vad Uaaaida sit Breehweinstein , ab- 
wechselnd Ton 10 zu 10 Miauleo; ea erfbtgten (4 Stunden nach der Vergif- 
tung) reichliche Ausleerungen nach Oben und Unten, und der Patient fen&s 
Tollständig^ wiewol die Schlummersucbt noch den ganzen Tag und das Haut- 
jucken noch läagere Zeit anhielt. Auch auf das Zellgewebe in zu grosser 
Qaaatit&t aagtÄraoht, inaiert da* assigsauf« Morphin giftige Wirkungen; 
wie ilak diaaaa dorck die Erfahrung des Kreisphysikoa Dr. JMMmii 

«rtndet Br hatte einer 63 Jakra alt^ Fraa ou Einstreuen von Vi Gran 
forph. acetlcum in die Wunden ¥00 «wri kleinen «panischen Füegenpflastera 
▼erordoeti die Kranke hatte darnach einen aogeaehinen Schlaf bekoromea 
and überredete ihre Wärterin, um diesen im grossem Masse zu geniessen» 
aina gitaara Qnantitit ateinitienan. Dial Btaaden, naekdaa dtaaea ga- 
aakaban, wurde dai Arit taklaaaigat m Krafekaa famfen; ihr O a ii a b I wa^ ' 
aowia der Körper mit kaltem Schweina bedeckt, dia Respiration kaci 
und die Ang^st unbeschreibÜch , der Pol» klein und unre^eimässig, auch am 
ganzen Körper ein convulaiviaches Zucken bemerkbar; dabei litt die böch^ 
erschöpfte, jedoch nicht besinnungslose Kranke an einem uuaofhörüohca 
^Würgen, makda« die ApplicatloMwCaUa abgawaschea,- wurde eine mS/L 
XaiBphersj^lritaa b afanakt el a Cemp r eata anf <Sa Magaagagand gelegt, afai 
Bssigklyatier gegeben, und aoTfel das Würgen auliess, starker Kaffee einga* 
flösat; Zugloch wurden die kalten Füsse uud Schenkel mit durcb Kampher- 
geist angefeuchtetea wollenen Lappen frottirt. Uuterdessen kam die Ter- 
acbriebene Kampheremulsion aus aer Apotheke an, deren Gebrauch die 
Knake aaah a lni fM Staadaa aaaaar Gefiahr saUte; jedock bedurfte aia a^ 
■Ige Wochen zur Tdliigen Erholung. (lataffaaaant iit an laaaa die Crimiaal« 
naterauchung des in Paris hingerichteten achändlicben Dr. CmUaimgf der aua 
Geldgier und schmuziger Gewinnsucht seine Freunde, die zn seinem Vor- 
thelle testirt hatten, mit Morphium aceticum vergiftet hatte. S. Henket 
Zeiuchr. Bd. VI. S. 473. Erg. Ueft II. 8. 1. u. ZeiUchr. IX. 8.210. M^tL) 
liiMt naa Hoada adar Kateaa 40—100 Graa Morph, acat. veracUuckea, aa 
alaht maa waalga Attgmblicka daiaaf, daaa dla fllntatplelan gesekwiakt iiad 
und der Gang etwas unsicher ist; die Tklara erscheinen schläfrig, zittern, 
oder bleiben ruhig, wachen aber beim geringsten Geräusch auf; einige Zeit 
darauf werden sie unruhig, und wenn man sie berührt, so laufen sie schnell 
weg, wobei sie die hintern Extremitäten wie gelähmt fortschleppen. Dia 
Biwasahttge aind groaa, aaHaa w ata ti a n d, nad manchmal käufig, besoadan^ 
in Aafao^e; dar Pak ist zusammangasogen und auaaetiand| dAaAAkaaalaaf» 
■am , die Temperatur daa Körpara Termindert, die Papilla Iii arwdtert, 
»aaduul «liawamifafffi ate attdrlkbi, aiwaUaa BrknckiB, Dvsb&U 



wm^ tb meittt oder Buoder reidilickea SpekkelfloM) ile nknlkm kllfUcb. 
ÜMk 1 eötr t atmim »iki— dU Tüm «MnnWviMiM ZuAmmi 

Aageoblickeo tm RoIm ttelleo ddh wieder die CcovaUIoneo ein; der Hui 
Allit tich iQweilea mit Schaan an. Folgt der Tod, so beobachtet naa 
■icht aelteo gegen das Eade der Krankheit einen oder zwei Anfill« der Art, 



4aM die Thiere auf dem Baocbe liegen, die Pfoten ausgetpreixt, der Kopf 

▲of« turr, dae AtkiMi raoaeliead lad die GUe- 
M. GffMM MMm «üd TÜBc eoigewMlMM 
Ml wom ea«*.g«aurM ibl^io Mennigen, ohae um* 



imth Uiatea fesogea, die Ai 




ktenea atarke 

; aind aie jang oad Bittler Grösse, io reichen 40 oder 60 Graa 
dieses Giftes hin, oin sie xa tSdten. Die Wirkungen dieses Giftes scbeinea 
deaoacb beioi Meascheo dieselben wie bei dea Huaden zu sein, aosgenoia- 
aea, daM^an eiaa atArkere^aba ■AkU^Jwi, aa die letateren aa tödtaa. 

und ftbrigen OrgMM, watoiMiBih weil die Thiere tu kune Zeit dem 
Einfloata des Giftes aasgesetzt waren. Nach Orfila t Versucbea reiebea 
40 Gran essigsaures Morphin, aufs blosse Zellgewebe applicirt , hin, in 
4 — 6 Btondea nassig grosse Huade xu tödten. Kurze Zeit nach der An- 
^eaduaf dea Giftes ist das Uintertbeil geschwächt, und allaiälig erscbeinea 
4na geneaaim Symptome gaaa «ila Mk dar l«MHkh«i äammiong, 
Wan MHndbVaaen groaaer and atarker Hunde 12—15 Qua ia Waaaar 
aafjgaUalBi aakpavaa Morpbia, oder in einer Uase Wasser ecbwebendea 
Morphin eintpntxt, ao erietden die Thiere alle Syaiptome der Vergiftung, 
ohne aber in der Regel darnach zu sterben ; doch kann der Tod bei wanigar 
aUrkea Doaen eiairetea, weaa die Thiere jünger uad kleiner aiad. ^ 
DfoSyaptM« 4ar OpiMTergiftung aM aalir-irarMUada^ pm 
baBasHiA sMvaBaa als 



Delirium, welches iha nöthigt nit 
•aszaschwdfea , vad er versinkt hierauf ia tiefe Schlafiucht. Unter 
andern Umst&ndem fdgt sich Schwindel, Neigung xum Schlafe, Schiaf- 
aocbt (Koma); jedoch kann der Kranke durch ein starkes Rätteln, durch 
Ziakea an den Haaren und Ohren aus den Schlafe erweckt werden, worein 
er «kar Mi wieder sariakfftUt; die Aagea rf^ lri»a, ■^a mif i lB fc Mi 
Mttt A FaiiBao üwa H a rt » altaater anaaMaageaafM, aiar da beftadaa 
sich im natürlichen Zustande; die Iris Ist «Mapfindlich gegen dai Licht; 
die Moskeia der Glieder und des Rumpfes sind im Zustande der Krachlaf- 
fnaff, nitanter ohne Bewegung ond Kmpfioduog; dabei Übelkeit, Erbrechen, 
erschwertea oder gans Terhindertea Schlingen; das Alhmen ist leite, wenig 

Biiaa »i5hsam, rdchaiii \ 



lawaiiaa »i5hsam, rdchaiai oii wmmmi% dar Pila ^atHit 
iirtilihj Mi Itt m aakr \mmmm wd TaU, bald adiaail aad itlate, 
SiVifa ia i« Miairta; laweilea scblagea die Teaporalarterien laH 

doer Art Zittern; das Gesicht ist bleich, letchenartig, auch wol dnnkel ge- 
rStbet; krampfhafte Verxiehungen der Gesichtsmuskeln, bisweilen allgemeine 
Convulsionen und selbst trismuiartige Erscheinungen, sodass die Zihne aar 
■it Mähe Toa einaader so bringen iM« Hilfaalttal kal OpivaVar- 
CirtSBf; Wuk wmUm 1) daa OMt sa aahaall ab »AgUak aai Im Mbn 
SB asttesok INaaaa liawirkt man a) dnrch Ddrreiehong elaaa Braali* 
■Ittala; was« hier, wie überhaupt bei den narkotischen Vergiftungen, daa 
edhwefelsavre Zinkoxjd am geeignetsten ist, etwa SO Gran in 2 — 3 Unzen 
Waaaer gelöst und davoa alle 5 — 10 Minuten so laoge l Baslöifel toII ge- 
rnchi, bU starkes Erbrechen folft} aaeh kaaa maa aar Varatirkuog diaaar 
Hbib4 IpacMMBka aaaataaa. Ut Jedadi daa SaUbfranadgas gaaa aaf- 
faMMi, ao nasa man 6) mittels der Magaapaapa daa Gift zn entleeren 
•Hellen. IMa acbnelle Anwendung derselben macht seihst das Vomitiv ent- 
iMbrKdi. — Hat man dieselbe nicht zur Hand , so bleibt in solchen Fällen 
DfcbCs anders übrig, als dem Kranken am Arme eine Ader xu öffnen, Brech- 
Weinstein (1—2 Gran in einer wiasa rifaa I^jssag) ia di aaai b a riHunilUia» 
^iobai naa daiavf aähiB SMiy dMi ImIm ilMapkifladM I/rfl ia dia Tasa 
iß. lAlsals sl TittatfMU I^HMÜrtit.) f) Mm damf fs> 



I 
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ib^htct fvtlte, dait to XnMike to tI«! ali mogUch ms miami Sclikf« mC* 
^^wmM Qtd wmA mImIIm wH^Sf wi§ Müll i^Ni n Siift mMm^^smA 
MMBlNir fdiob«B«r NarkdM m4 BrtliariMH dea Gite» Mi Um sowi 

^obl Ruhe ond Bdiltf gfonwi kfiante, getohehen moM, v^eil toMt leidifc 
ficblagfluM folgt. — Aiizarathen liod vorzüglich: kalte Kopfutuschläge, Be» 
gies»en des Köpfet mit kaltem Wasser , kalte Sturzbäder über den gaasea 
Kftrper (i. Brau» io Hmkt't ZeitMbr. f. Staataarzneikde. Bd. 14. 8. 4S8. 
Wr9$ wd Cwftmki W^mL V. Wt^jkam^BtiL a f70), BeapreogM da« ^ 
fliabtf» dar Bniat adt IsaltaB Waaaar «ad Baaig , BiaaiprilM kaltao Wi 
Ib OliNBs die örtUoba Sbivkltvog des Ammooiakgaaaa auf die Ger 
oefTeti, waa jedoch vcegao der aacbtheiligen Folgeo für daa Atbmea ai^g 
SB lauge, nur auf Augeobiicke geschehea darf. Kadlicb dienen noch spiri- 
tudse Einreibungen, Siaapiameo, Kitzalo dea Scbiaadaa. 8) Um dem dro* 
handaa ScMagflSiw ^nubcagaa, iat aar da« kaHaa Begiessungea wmA 
Ad«rl&at«» «Iwti aa «maita, watch« kal >oa 'H&mm ablialaadaB ap»- 
plaktiackaa lyMta«a« taibit i« fiMerbolaB afaid. Bial wann der Xranke 
wardorcb am amneai acblafsüchtigen , gefühlloaea oder krampfhaften Zastande 
cmeckt wordea, iat ia maocheo Fällen die Bntferoung des Giftea darcha 
Bradiiaittel oder durch die Magenpumpe möglich. Ist diea letatcire geacbe- 
daaa kaMaa dia aigaatUcbaa GegeamitiiJ dar narkatiaolMa V«r]^flUug 
9»*dli BaÜM. BMmt «Mrait dla vegataMliaalMi Mavaph iida Wrfniilgb 
CMMMaaft , für 4ch odar b Liacoadeaforai , achwarzar Kaflaa wäL Otro- 



ft, AbkocbuBgea ▼od garbeatoffhaltigen Vegetabiliao , zumal voa Gall- 
Äpfeln; uater Umstanden, bei groater Hinfälligkeit, auch Kampbar« llftcbli- 
gea Laufenaals und Äther, Klyatiere von Eaaig u. a. w. Bai dea BMdico- 
legalen Uateraucbangea iat daa Opium , waaa diapaa in Sabataaa oder im 
•irfgcHalaa g«tla«da ala UmI v aaali y¥tmiimi%n wM, aa aeiaaa taaam 
Blarkmaiaa» wia aolcha achaa abaa aBgagaban, leicht sa erkennen. Schwie- 
riger ist es, daa Opium in anagebrochenen Maaten oder im Mageniab^te 
dar geöffueten Leiche nachzuvireisen ; obwol daaaelba auch hier thulvreiae 
durch aeiaen Geruch zu entdecken, so muss dennoch, um ein beatiaimt«r^ 
Urtbeil f&Uea au könaaa, aiaa gaaaua cbemiache Uoterancbung aiati^adeo. 
9m dlata» Zwaaka aaadari aua Mnl flAwIfaB iMla vaa dea laataim» 
siabt dla latatam wäX vardliaatar Baaigaaura am «ad varmitcbt beide Fluida. 
IKeae wardaa dann mit Ammoniakflüaalgkalt veraetzt, wodurch das Morphin 
anagef&llt wird. Letzteraa wird auf Maem Filtmm gesamn»eit, getrocknet 
and mit atarkem Alkohol aaagezogea; aun wird beim laiicnnmen Verdampfen 
daa Aikoboia daa Morphin aicb in Kryatallaa anaetaen. äuÜLea die Kryatalla 
■lalife filB aatar ■§ ktMi 4a mUmk tardiaaiar Tirigiii aafliaam, Ä 



Ldaaag mit atwaa reinar BiHin^taMfi kocfaaa, fiHrirea, den ROckalMd 
•af dam Filtar mit Waaaar iMaftuwi und die erhalten« FUlral 



FUlrala 

▼arduaataa, wo daan aaaigaaoraa Morphin !o büschelförmigaa Kryatallea 
rückbleiben wird. Galluatinctur bewirkt in der Ldaung dea easigsauren Mar- 
pbiaa eine geriaga Trübung und nach einiger Zeit einan ganagea Nieder- 



«■■■iMoridt raabi Tonichtig mü aiaam Giaaat^ ia dia jj^ag 




-dnar tauaendfiMbaa^^rdÜBnang noch aakr got in bemerken iat. Coaoaa* 
trirte Salpeteraiura, auf etwas Morphin mittela einaa Glaaatabes gebradit, 
erzeugt aogleicb eine adiön gelbe, bald ina tief Oraneenrotbe übergebeaue 
F&rbnag. (8. OrßUi, Allgem. Toxikologie. Kühn » Übersetzung. Leipaig 
1880. t. Bd. A. dt— IIA. M€mkmm and Simmi, FnkL Tazikoiocifl. Bar- 
U 1888. 81 476-801.) 

♦ « ♦ 

Orflla (Traitd da M6d. leg. 1856. Tom. IIL pag. 866 aeq.) theilt fal- 
gende Reaultate adnar Versuche über die Wirkuag dea Opiuma auf die tbie- 
riacbe ökoaomia mit 1) Zwei bia drei Drachmen Opium purum inaerliab 
fagabea, t6dlai die aftirkataa Huada bianen 20 — 50 Stondaa. 8) Paa mk 
hmm WaMK wU mt dirak alHBBi« AMMpfnnfi g 
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Mitcten Extrade dctelbeo. S) Es wirkt kräftiger, wena et io die Veoea 
ipritzt oder unter das Zellgewebe, ins Bmtt- oder Banchfell eiiige- 
wird, alt irgend auf andere Weise applicirt. 4) Io die Haliadem 
;ecpritzt, tödtet es »ehr schDcli. 5) Ei bedarf einer groaseo Quantität, 
Thiere zu tödten« dergestalt, data man da» Opium ihoen in die Harn- 
biaae eiobriogt. 6) Nacti Sytien ist seine Anwendung aufs Gebiro nicht 
tödtlich; dieses maas aber noch durch neue Versuche bestätigt werden: weil 
wir wissen, dass das essigsaure Morphium, aufs Gehirn der Thiere ge- 
bracht, schnell tödtet. 7) Das vom Morphium und dem krystallisirbarea 
Stoffe des Derotne (Narkotine) befreite Opiumextract kann man in sehr 
gmaeo Dosen geben, ohne daas Vergiftung folgt; bemerkt man aber eino 
kichte Wirkung davon, so rührt sie davon her, dass daiselbe von den ge- 
nannten Substanzen nicht völlig gereinigt worden isU 8) Ist das Opium nur 
alleio durch Hülfe des Alkohols der Narkotine beraubt, ao äussert es allo 
aeine giftigen Eigenschaften. Die Narkotine oder daa Salz des DerotM 
findet sich im Opium unabhängig vom Morphium. Es ist, nach Orßla (1. c. 
T. S. p. S62) von Farbe weiss oder hellgelb, ohne Geruch und Gcacrhiack, 
kryatalttnit in rechtsciligen, an der Basis rhomboidalen Prismen; auf Kohlen 
^woffefl, wird es durchs Feuer zersetzt, verbreitet einen dicken Dampf 
«■d aaiBioniakalischen Geruch; ist Idalich in beissem Alkohol, faat unlöslich 
in kahl Wataer. Zehn bis 12 Gran in 1 Unze Baumöl gelöst and einem 
Hunde eingegeben, bewirkten nach 15 — 18 Stunden Ekel, Erbrechen und 
«twaa Stupor. Bmlly gab 120 Gran Narkotine einem Manne binnen 24 
' B in Pillenform ohne Nachtheil, mit Essig- oder Schwefelaäure da- 
Hnnden eingegeben, bewirken schon wenige Grane heftige ConvuU 
mmw,.^ und Tod. — Eine Solution von SO Granen in Essigsänre wirkte da- 
gegen bei Menschen (Paralytbchen) nath Bally gar nicht. Er gab daa 
Mittel 10 Gelähmten. 9) Daa destillirte Opiumwasser kann, wenn ea nüt 
4§m flöchtigen Prlndp atark gesättigt ist, Schwindel, bei sehr reizbaroa 
PeraoBcn aoch Schlaf erregen ; aber es ist nicht giftig. — - 10) Der mit Waa- 
aer anagvwaadiene Rückstand des Opiums {Le marc «Topium), worin sich 
■och Tiel Narkotine und Morphium befinden, wirken in Dosen von 2 Gran 
ebcn50 wie die io Öl aufgelöste Narkotine; dennoch erholen sich die Thiero 
Bftck Verlauf von einigen Tagen. 11) Zwei Quentchen von letzterem (La 
Wtmrc d'oputm), welche man 10 Stunden In einer Mischung von 2 Unzen 
Waaaer und eben so viel Weinessig infundirt, in den Magen einea Hundea 
gebracht, tödten ihn binnen 80— 40 Stunden Bekanntlich vermehrt hier dar 
Kaaig die giftige Wirkung, weil er den giftigen Stoff auflöat. 12) Orfiia 
yt 4er Meinung, dass daa Opium seine giftigen Eigenschaften einem Mor- 
«Unmsalze, der Narkotine, und wahrscheinlich noch einem andern Stoffe, 
5er bis jetzt noch nicht davon getrennt worden, verdanken; — daaa aber 
4m Narkotia nicht der am meisten giftig wirkende BeaUndtheil aein kSnna» 
^rcU dna Opiumextract auch noch Thiere tödtet, obgleich ea jenen Stoff 
■kht mehr enthält, — daaa man daa Narkotin nicht als den excitirendea 
BeaUndtheil des Opiums ansehen dürfe, was nur dann der Fall aei, aobaJd 
'Oa Bit Essigsäure gegeben worden. — IS) Daa Opium leratört keineawega 
aie Muakelcontractiljtät; ein Herz, welcbea man in Opinmiösung gebracht, 
^nhilt aeine Contractilität lange Zeit. 14) Die zerstörenden, giftigen >V ir- 
kofcn dea Opiums rühren nicht, wie Ayslen will, von dem Eingriffe auf 
nervenreichcn Theile des Magens {Cardia und Fylorut) her; denn jcno 
TOere, denen man den Nerv, vagus an beiden Seiten durchschnitten, ster- 
ben nach gleichen Dosen Opium eben ao schnell als Diejenigen, wo dio 
Durchschneidung nicht staltfand. 15) Daa Opium hat auf den thierischen 
Organismus ganz und gar keine, den weingeistigen Getränken ähnliche Wir- 
kung. 16) Wahrscheinlich wird es absorbirt. In dem Versuche von Det- 
porUt (a. Orfila 1. c. T. III. p. 851) wirkte ea su Anfange auf den Vor- 
daamgscanal und erat später aufs Gehirn. Nach Flourtm aoll ea aeine vor- 
xüglichaten Wirkungen auf die Lobi cerebri äussern. — 17) Der einheimische 
Mohn kann schlimme, dem OpiuÄ ähnliche Zufälle erregeo, doch sind aic 
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weniger ^nteasiT. Mehrere Beispiele solcher Vergiftungen haben Dr. M4lier 
u. A. ID. mitgetheilt , die die Wahrheit dep Geaagteu ausser Zweifei amujem» 
(8. ArchlTM gMnlat MMe«. T. 14.) Mar ffdia, &Bm wdk mum 
ll«hB dto wirkfamen BeitaadtlMile de« orientaUtcbeo Opiamt enthält («. n.). 
^ Wir theileo hier schlietsiich noch einige Specialia nüt. Borgen (n. Knap€ 
tj. Heeker, Krit. Jahrb. d. Staatsarzneikde. Bd. f. Thl. I. S. 108) berichtet 
deu Fall von einem ISjähri^en IVlädcben^ welche« durch 40 Gran Opium. 
(Y, Unze Tinct. opü crocata Piiarm. Boruss.) vergiftet worden. JOie Sectio« 
ergab t AofgedVBMMt «id Uwigdbe FtriM det Körpera, Magen ifiid 0mm 
tttn Lall MfgetfflaiMO» nditer Leberlappen dunkelfarbig« lUe gr o e ae « Ctah 
Ifctae im Unterleibe, towie in der Kopf- und Brusthöhle, Ton aehwua^^ 
noch flüssigem Blute strotzend, leicht entzündete Cardia, die Lungen ToD 
schaumigem, dunklem Blute, die innere Haut des' Kehlkopfs und der Laft- 
röhre leicht entzündet — Borge»* Chem. Analyse und die bei eivem Proacbe» 
eioan Hohne und dneoi Haod^ mit der verdichlifea Maaee •amCeOteo Ver» 
fluhe' alnd' bei KrugOUdm <PNmiptiHi#.. ned. foreaa. TU. 2. 8^ S07 IE.) 
nachzulesen. — ileos« (Beitr. s. öffentl. Arzneik. Heft 2. Nr. 4) entäblt vo^i 
ttoeoi Menschen , der sich durch 1 l^oth Opium vergiftet hatte. Man fand 
die Düandarmbäute, das I^etz und die Blase stärker cutzündet, als die Ma« 
geiihaut; das Gehirn war nicht entzündet, aber sehr weich. Der Leichnam 
ging scbaell in Ftalnita über. — Sehl^el (Material, f. Staatsarzneiwisa. 
■■■■il I) tlMlIC di« MI alt»' wo 15 Oran OfHvm ta t Tagen tiddtam. 
Bei der Sectio a fand iMa Im Bim die Plexus chorioldei, den Sinai laki^ 
formii und die lonttigen Blutgef&ise stark mit Blut angefüllt; das Omentom 
aebr mürbe, an der Leber dunkelblaue Flecke; der Ma(;cn war ohne Kat* 
Sendling, ohne Erosion oder Brand. ~ In einem andern Falle jrBbeadas. 
Bamml. II. S. 155) töteten 2 Drachmen Opiam. Sectioo: Über den 
OeMn fMiliehee BhitwiaMr« HlngeflUM elretsead and nafigetflebeB 
dunklem Bloln; In Bbgen eine dflane, gnoe, breiige Maaae voa linriillAiin 
Geruch, — Magen und Duodenum sonst nicht krankhaft, aber blasser ab 

Sewöhnlicb, — die untere Fläche der Leber ^ur Hälfte schwarxblan, Eben^ 
ai. 8. 14S ertShIt ScJäegei einen Vergiftunp^fall durch VU Drachmen rohea 
Opiums, wo der Mensch durch starke Vomitive (% Lu2c PuU. l^ecac und 
Mreb eine weMge Mulen rom B Dfiebnen dea Mvers) geraClel wvidn. 
In d«r 8. Sammlung theilt Schlegel S. 181 die ObdvetieB einea Verttorbenmi 
mit, der dorch Opium und gleichzeitigen Blutverlust yon 6 — 7 Pfund nna 
Leben gekommen war. Die Oberfläche des Körpers sehr blass, Augen klar, 
aber halb geschlossen, die Cornea bei leichtem Drucke nachgiebig, Pupiiie 
erweitert, Lippen bläulich, Gesichtszüge nnverändert, Krectiu penis im^ 
perfeecn; ^ Stoiflidt der Bztranititm. IHe Pin nnter üUer, «Ii fn- 
wöhnlich, mit Blut iujicirt, BmatfaShIe and deren Eingeweide normal; 
desgleichen Schlund und Magen, dock letiUror idir stark aa%elrieben. Der 
t&glicbe Missbrauch des Opiums, wie er l)ei den Opiumfressern im Orient 
stattfindet (O p i o p h a g e n), erregt zuerst Berauschung, Wonneecfühl, später 
bchiäfrigkeii, hioterher nach dem Erwachen unangenehmes Gefühl Ton FroaC, 
Kllto, RelaMgkeit, Zittern dorGliederi ^ (leb ap&rte naeb t Gian Opian 
ein bSefaift nnangeoehnea KÜtegeliU in Nacken ^ wolcbea f4 Sta^don aa- 
bielt. Ifcff.) nach l&ngerm Missbraoch VcfllaadetTerwimiBg, Befclagflani 
L&hmnng und Tod. Auch ia Drutsrhland und den Nachbarländern ^iebt es 
Opiophngen Man findet sie in Hamburg, Bremen u. a. Uandelsstä<iien 
auf den Materialbdden der Dro^nisten, wo der Uiue den Andern den Misi- 
braach lehrt and Mnacbo es taglich bia la 10 und 15 Gran Opii pari k 
Pillenform gebracht haben» worüber ieh in nelaar Praila Aadnaft erhaHen, 
indem ich IndiTiduen der Art mit Delirium tremeni betmndelle« ^e nir die 
Versicherung gaben, dass sie «ehr nn dns Op5um gewöhnt seieti; denen ich 
daiier vier- und scchsduppcite Dosen geben niusstc, um bei ihnea tichlaC, 
Schweiss und Krise zu bewirken. — Solche Opiophagen leiden nicht selten 
am GaaCro- «ad JBateromalacie. (8. Leipx. Abhandl. f. prakt. Äizte. Bd. 7. 
^ Mr) -> Bciiflda van Tada dnidi OpiomTergiCtong Mm nfk 1» Not. 
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Alt N. a V«L IIL ob«. 19. - Ephea. N. C. Dee. tarn, 5. »ba, T^. — ff «i 
ü^, Collect ned. phyiic. Cent. I. obt. 86. Th. f. eb«, 61. M^mwgg la 
Bhmfnhßrh't Med Bibi. Bd. 2. S 885. (Rr bemerkt, datt bei durcb Clpim 
Getodieten das Koplhar «ehr loie siue.) FriUch, Medic. Geichuhten. Le»p«. 
17i$, la sanitäupoüceüicUer Hiiuicbt iti m nocb wichtig, dat Lan(i\olk 
Mf Natththall aifatrliMB n Bicta, das «Im Abkoabvic von Muhii- 
Upfaa flr kMae Kinder bat (Bt Ut leider! mT 4aa UmSm Sitte, klal- 
■en, aarobigen aad dee Nacbtt Tiel ecbreleodea Kiadan darf lefcben zu g#* 
loi.) Jeficr Arzt, aber nicht der Laie, wet^s , wie {gefährlich das Opiaoi 
m der Kincicrpraxj) ist. Ein halber Grsn kana icbon eioea Säugling apo- 
pieiit)«€b tödtea. In uascro grünen und getrocknetea Mobokopren tteckt 
iiBB aber aech eiM aiabi uMaMleode Qaaatitit Opiom, aad ee tiad daher 
. Ma ▼ergeka— t 4«r Abeod too 2 Moluik5pfen Siog Ilaf a 4mttk Hm^ 
Nreosch'ag get54NI Itl. (8. Bmhf'B Zfämk f. Staatfarsoeikde. VI. Er«^ 
^flrfL8. tl6.) if J. ScMto A MM) < 

•pp^rtunltaiy a. Ätiologie, 
OrMtA» «. O CO loa. ' 

^rihmpmedim, die Ortbepidie, die Lebre voo dea Vtr- 
ftriMaaga« dai ■•■aeblicliaft Körpart mai d«raa H«ll«Bf. 
Sehr yrjfiwitliifc Ut unatreitic die Koaat« ^erv^adiaM jMfi Leute darcb 

•Streck r>pp&rate imc) anhnitendes Liemes auf Folttem etc. allniällg wie- 
der i;tra(J' 7u riebt cij und die Fehler »owol tm knöchernen Brustkasten 
cad asi Kucken, als auch aia Becken utni dea Gliedmaiien, kurz all« 
VffMppehiagen • aaf aolcbe Weia« au beilen* Seit 30 Jabrea aiad in 
Dwiiriklaad veiacUadaB« ortbapIdlaoU laatttoU Mi BaM dlüai ZmwAm 
digeHchtet und aUMter aahlreüh Ton Verkripp^llM btaacbt wordea. 
Jh% äiteste itt das rom Dr. Leithof in Lübeck geatlflete; deck fibcrtrifil 
<3aa im Jabr 1816 in Würiburp unter Jleine anf^^'legte Inttitut , welcbea 
ick f^tnüQ kenne uitU uiit dem Leiihortchen« das ich im Jülire 18^5 sah, 
nrcleicheo kunate, alle andere an Voiikomioeubeit. Ea beiast Carulioeo- 
iMtiül, befindet aicb Im körigL Oabindn daa StepbuMklaaUrf » b aata h t nw 
60 ZbiBera. und säblte im Jalun 18^ fiber 20O Kranke, weiche, wenn 
ite Docb dea Uaterrichta bedürfen, too geschickten Lehrern in allen Wit- 
seii«ch»f(<n nnterricbtet werden Die medlciniscbe Behandlung besteht In 
li« AQvteodnnif thells dj» clianiir her , theiU dvnAmischer HellmiMel; (hhcr 
luacr dco Maschioeo uqü Baudageu auch nach Üui»täudea Bäder, Frii;tio- 
Ml« WMdtIt, OtiTaidsiina «. 9* w. nngewaadt, nnd Ar iwackmiaaif «r« 
wbUu Uanastisfüie Übungen Sarge «tragen wird. (Vwgl. hierftber ba- 
^on<»f«n: A, Werner, Medic. Gymnajtlk, mit 100 Figuren. 18S8.) Seibat 
KoJIwr^fpn ynr Setbülbewe^nng der Kranken finden lich hier, aber anrh im 
LeitÄofichcD Institut In Lübeck. Folgende Defunnit'itifebier werde)» in die- 
*ea, sowie ia dea ähulicben später entstandenen urihopädlscbea Inaütutca za 
^ dar inatalt daa Harm Miy), Lyon, Kopenhagen, Odeefo (Anatalt 
«M Berra Dr. MiA^X te Laydan, Turin, Haftibarg, Berlia, Jena, Dresdaa 
ii.t.w. behandelt I Caput obstipum, Scollosis, Lordosia, Kjphosis, Verkrflm^ 
iB!]n^ der Rippen, der Scblöiselbeine , Dcformit fiten ans Schwäche des 
abnorme Verzicht) des Oberarms, des Unterarms, der Hand, 
vaisolie^ieoe Deformitäten and abnorme Stellangen der untern Extremitäten, 
Jam, Vaigna n. a* w. (a. J. 0. Bernte Nnahildit ymt gegenwärtigen 
wude dea ortbopidbcban Inatitota itt Winbnrg. 188L Jhm^ jMalücIitL 
I^aritellnng dar Begründong des orthopid. CnroUneninstitQta , nebst aclenti« 
fiichen Anflehten über Vcrkrüppelnngcn des mcnichUchcn Körpers. Würz- 
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bei jiuyn MidAe», wdt Bänjff ilt ftÜuc im, Uriftcbei did^ 

SirophukMis, lUiachitis, ichleohte Nahrung ond Wohnang, bei den Voni^ 
BSD Maogel an Bewegung in freier Luft, xa vieles Stillsitzen beim Stidkea, 
bein Unterrichte, überaäsiig viele Schnlitooden, Scbnürbrütte, aber aacb 
■cboii bei Siugliogtt tiBÖ A.DiBeo und WarteriBoea oft schuld, indem ait 
4m Kiod liite ««f 4i i»4 4mu9Sbm Ahm trifM. Bbanw nwif 4irflln 
BlUni nmd Lebrtr tcbiela Hatenng des Körpera und das ObincUagM im 
8cbenkel beim Scbrvibeni Lesen, Zeicbnea, N&bao, Sticken o. a. w. oder x% 
nveiche Unterbetten dulden. Viele junge M&dchen sind aber gerade durch 
ihre Bltem und Lehrer, welche stundealaoges Geradesitzen ohne Anlehoeo 
nad Aosrohen verlangen, schief geworden, indem sie nun in sich selbst an 



der einen K«rperh&Uln eli«B MlDqakt Mtbrni msilw. (8. JC Wmmig 
Über «• Smkbeitea n« RMgMtn. Bunberg , M. mit Knptak 
Aniry, Ortbefnedia. Berlin, 1744. [Ven ibm rfihrt suerst der Name Or- 
ihopädie hier; doch bezieht sich diese Heilmethode nicht blos auf Kinder, 
aondern auch auf Erwachsene.] — Schreger, Versucb eines nächtU Sireck- 
npparaU für R&ckgratgekrümmte. Erlangen, 1810. — Skaw^ Über die Ver- 
krümmungen o. w, A. d. Engl. WJmar, 18I$. »4 M i eiMiw ete^ Jbvnt 
cUiUiM ev kf diffenidtdi in eorpe bmnbi etc. Paria, 1925. — Jorg, 
Ümt die VerkrfimmugeB des nienschL Körpers. Leipz. 1826. — Zimmer' 
menn, Die Verkrümmungen des Rückgrats. Leipz. 1880. — Htidnureiek, Ot* 
tbopädie u. s. w. Berlin, 18^7 u. 1831. Detbordeaux , Noavelle Ortho- 
pädie. Paris, 1805.) In staatsarzneikundiger, zumal sanit&tspoliceilicfaer Hii- 
aicht bemerken wir noch, dass alle Ton PriTntleute& angelegten orlbepid^ 
Mhea Initfinte mim AvMdrt im Pbjrfkoi, der wf de nteolaBiiiigsia 
Sbricbtnng derselben «i nohtea hat» eteiieB eoiHsa. Avcb dürfte es nie ci- 
nem blossen Mecbnnikns, sondern nur einem approblrten Arzte oder Waad- 
nnte erster Classe erlaubt sein, ein solches Institut zu etabliren, und zwar 
erst dann, nachdem er gültige Beweise gegeben, dass er hinreichende prak- 
tische Keantniaee der Orthopädie besitze. » Da in einzelnen orthopidi s c he n 
AailtllMi BlfiMli ini lebmaige Qewhin si c ^t he mch m i mi Bom- 
be« In solchen (Ich bebe nnf meinen Reisen dergleichen kennen gelenl) 
mehr d^la gebt, sich zu bereichem, als der leidenden Menscbbelt M 
nützen; so würde auch auf diesen wichtigen Punkt zu achten nnd das Ho- 
norar für die orthopfidische Cur ebenso nach einer Taxe in bestimmen sein, 
ffie bei andern Ärzten und Wundinten dies gebräuchlich ist, die bei ihren 
HoMurfKtevefeB wmk titki Wbm die («lelmiMlf eitgdlMa |e- 



QrtliopiioeAf «SH^eeafsn, Jt rgjmiyf te. Ptarfocmtio, Am^ Auigawi, 
Angor^ AfHoeBf die Orlbapaie« m BebwernibBe«, im 8tl«k- 

fluss, die Ath emloaigkeit. Ist dasjenige Symptom bei verschieiMi^ 
die Reipiration beeinträchtigenden Übeln (Angina, Atpbyzie, Hydropa pe- 
ctoris, pericardii, Asthma, organische Herzleiden u. s. w.), welches uch 
als der höhere Grad der Dyspn&e durch grosse Angst, Znsammenscbnüruog 
^er Brost y durch kurzen, keuchenden, ängstlichen Athen, kalte Extremitä- 
m «üd bttiUleb« IM« im Oericbto, Lippen, n «rfceMMi gPobi. Ble 
UrenabaB iM aehr »anni^altif. l>aiiiC gprtüut unteraobeidet san Or- 
lÜMino«« anginota, atAmmÜCMr ^rimem, epumchiea, orfArslsc« » /e Mu, 
hffirotkoTücicm y kytttrica, »pattiea, paraltftica, phyto- et pyothoraeic€, 
pUuitota, pUlhorica^ traumatica etc. Da bei den Vergiftungen durch Nai- 
eotica, aowie bei der Ohnmacht, bei Apoplexie, nicht aelten ScbwermUuMB 
«atlihidalt •• bat 4er flnrlebtilcba Ant aif 4ia UaünaUHMf 2a- 
allnde tos Jenen wohl m achtem, mm h h^i/kkm Fite WaUAtfi» 
nslttala. (8. 8«bala?ar8lftM8k) 

p K»#«baB imi EBO^baagerippe. 

tirACbll, s. Knochengerippe. 

g 8» KofflkaoebaB. 
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•0 e# c cyy fa i» Becken. 

"^Oflsa coxarum» ■. Becken. 

*T:Ui.^ - . • .... 
Oiisa cranil^ t. Kopfknochenl* 

Oflsa cribrofla, rrlbrfformla , s. Kopfkoochen. 
Oflsa cuneiformiA» a. Koochengerippe. 
fadel» s. Köpf knocke D. 
femorlSy K Bocheng erippe.* 
Ofl front is. B. Kopfknochen. 
Osfia bumeriy Koochengerippe.* 
O0 tayoldes» s. Mundhöhle. 
O0M Iii um, s. Becken. 
Ofisa Innomlnatay «. Becken. 
0»&A idchily s. Becken. 
Os«a lacrymalias i. Kopfkoochen. . 
liinata» s. Hand. 

pnaxillaria» ■. Kopfkoochen. ... 
la manu«, •.Hand. 
Ossa metaearpl» s. Hand. 
OflM meiatarsly a. Knochcngeripp«. 
Oflsa mnltancrula, •. Hand, 
nafli, Kopfkoochen. 
navicularia carpl» •.Hand, 
navlc. tarsi» a. Koochengerippe. 
#0 oecipitkif *• Kopfknochen. 
Ossa palatina, >. Kopfknochen. 
O— parietalia, a. Kopfkoochen. « 
OfMia pectoris, Bra^tkoocheD. 
petrosa, •. Kopfknochen, 
piniformia» a. Hand. ^ 
publ», a. Becken. 
Ofl sacniin, •. Becken. 
Ofl seapholdeiuii »•.Hand. 




I» SMamoIdea, a. Hand. Auch am Metatarsoa nod dem er- 
aien Gliede der groaaen Zehe, liegen eben so wie DaUMO, Seaaa- 

bebcheo. « 

On sptaenoideiun » a. Kopfkoocheo. 

Oma tanl» Fnas. 

OflM tmp^nnBf i. Kopfkitcben. 

Ofl triavetnoBt ■. Hand. 

Oflfl» turl^inata (^CoBckM4)y a. Kopfkoafha% 
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O0 irespifbnBe i. «plieiMi€€ai» a. KopfkaocjieB. ^ 

Ofl vomer« Kopfknüchon. 

■jripojnatlc»» •. Kopfkaoclieii. 

Ostereier, ir^ftig'e» a. Eier, bemalte, ^ 

OailM tf ■>nli«§fiiM, ■ Fiiwiiiail 

#vwi»9 EimtM«! GeetliUühUtkailat w«ibIUkt. 

Ovum liunmnuin , f. Bi.mcascbiichea. ^ ^ 
Oxaligi» I« Acidum oxaücom« 

OxalMores Kall» Iii du «afHU KUsaali {Sml meHmÖti^ 

0 Kf§ßm 9 ^ Gatartea» 
OxjrneirI»t Biidio«et«K. 



p. 



Püderafltle« Bts Laiter der • KDabeoechäDderel findet man nebr 
io den böhern, alt medern St&ndeD, am meistea bei btjabrlea, bkicbeo, uur 
«Ii dflanen, langem Pealt mtabeaea WoUüstlfDgen, die ■dfmittt^ gewaÜ- 
aam dazu Knaben and Jünglinge gebrauchen. Hier findet nmi nach ftkth» 
Tbat Anschwellung, Wundsein, selbst Kinrisse an der Bichel des Päder^atia» 
(bei alten Sünc^crn cier Art aurb oft Auswüchse und Geschwüre an der Bi- 
chel, Impotenz) — ud(! bei dem Gemissbraochten Wundsein , Schmerz, Ge- 
schwulst, selbst Blutung des Aftera, Teneaiuus, PruUpstis, unsichera Gao^ 
Abaokrang, BIMsini» LabcMÜbardroM, «ad dia Maatigeo Folge« te Oaa- 
ale, iadcai der Kaabenich&nder aeioem OplSv anc^ «ea ttlt dea 

fl&nden entlorVt. Tn Paris geben die Freadenn&dchen oft auch ikrea «After 
Preis {Parerit Duchateht). Das Laster wird in Öeutichland selteaer (getrie- 
ben %h in Italien, bti uns nuch hart bestraft» & die Aftikti: Fi^iaatket- 

irurbrccLicaundKnab CD. schänderei. 

FaedloctonUi« Kinderaord. » 
u i. Mnadkdkla. 
>p e. Baad. 

Palpcbrae, s. Oculus. 

Pancreas» s. V iscera abdominis. * 
F—ntml— mMHifonm, Haaidaakaa« • ' 
WmmitmtmmMm, Haadawatk. 

Papaver flomnlferiuii, s. Opium. * , ' 

gagalialaiialiigi% •. Kraakcapflege. 
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PataItsIs» Reiolutio nervonm, die L&hmoDg, die Paralyse. Int 
derjenige aboorme Zoitand , wo, entweder plötzlich, in Folge von Schlaga 
floit etc., oder aJImÄlig, s. B. bei Hirnerweicbung , eine andanernde Unth&- 
tigkeit in einen oder mehreren Gliedern oder Organen odes Systemen, und 
tmr in Folge unterdrückter oder aufgehobener Nerventbätigkeic eotiteht. 
LabmoDg ist aUo das Erlöschen der Bewegung^fähiglceit aus Innern Ursa- 
cb«o. Dats daa Gehirn bei den Faralyien keine unwichtige Koil« spielt, 
gebt ans dem ionigeo Zusammenbange swischen dieser Krankheit und gewis- 
sen Geistesstörukigen hervor. Cehimleiden zieht leicht Lähmung nach sich, 
aber Dicht umgekehrt. Die Alten hielten Apoplexie und Lähmung dem We- 
sen nach für identisch, richteten dabei ihren Blick aufs Rückenmark und 
ahneten sehen die Erfahrung der Neuern, dass , wenn das Bevregun(!sver- 
mögen aufgehoben ist, die Tordern Stränge des Rückenmarks krankhaft er- 
griffen seien. — Wir unterscheiden 1) wirkliche Lähmung, Paralyttt. 
Hier ut im höchsten Grnde Bewegung und Empfindung im leidenden Theile 
gäazlich erloschen. Häufig finden die niedern Grade, die unroilständige 
Lähmung {Paretit) statt. Hier leidet entweder nur die Empfindiing (/Ino- 
dynia^ Paralytis tentui), oder nur die Bewegung (Acinaia, Paratytü mului); 
im ietztern Falle sind die Schmerzen oft recht heftig. Der PuU im gelähm- 
ten Theile ist schwach, klein, weich, langsam, ungleich, zuweilen aussetzend; 
die Muskeln siad bei Tollkommener Lähmung weich, schlaff, das Glied ist 
abgemagert, kalt, ödematös, die Gelenke sind ohne Festigkeit. Bald ist 
Fieber dabei, bald nicht; eben so wenig sind die partiellen Convulsioneo, 
die öfter die gesund gebliebenen, seltener die gelähmten Theile befallen, 
dabei constant. Ursachen. Sie sind sehr mannichfaltig. Alles, was Ge- 
hirn and NerTens^rstem durch mechanischa Verletzung, durch Erschütterung, 
Druck, durch krankhafte Affectioneo anderer Art (Entzündung, Eiterung, 
Brweicbong des Gehirns and Rückenmarks) feindlich ergreifen kann, gehört 
hierher. Zerschnittene, gedrückte oder unterbundene Nerven irgend einea 
Gliedes erregen nur in diesem Gliedc Lähmung, die stets mit einiger Atro- 
phie TerbuDden ist. Dagegen verursachen solche Schädlichkeiten, deren Siti 
das Gehirn oder das Rückenmark ist, am häufigsten Lähmungen, die gleich- 
feitig ao mehreren Theileo und Organen stattfinden. Am häufigsten findeo 
wir Lähmung in Folge der Apoplexie, der Gehirnblutung; oder Vergiftung, 
Arthritis, Rheuma und andere SchäKen sind schuld. Wir unterscheiden dem- 
nach c) die apoplek tisc h e Lähmung {Apoplexim lopica)^ wo der Nerv 
in seiaen Ursprünge im Gehirn leidet, b) Paralyitu seu Pmretu rheuma- 
ticä in Fol^e von Rheuma. Sie ist meist mit heftigem Schmerz verbunden, 
e) Paralytii toxica meiallarwrum, entsteht vorzüglich durch Bleivergiftung. 
(8. Blei.) d) Paralyti» »eruta. Sie folgt auf unterdrückte Transspiratioa, 
durch Aufenthalt in feuchten Wobnungen, Arbeiten im Nassen, bei Wäsche- 
hoQeo, Fischern. lu der Regel verliert der Theil alle Empfindung. Ausser- 
dem statuirt man Paralyti$ rhachialgica , artlirilica^ trorbutica , tpinalitj 
scrophulosü ^ venerea, contentuali» (bei Schwangerschaft, Unreinigkcit der 
ersten Wege, bei Krämpfen etc.) 2) Die scheinbare Lähm an gy 
Aemmptia. Hier ist der leidende Theil weder kalt, noch schlaff, noch ma- 
ger, sondern oar schwer beweglich, und die Empfänglichkeit für äussere 
Reize ist nicht verschwunden. Besondere Arten sind a) Acamptia muiCU' 
lofit. Hier findet zv^ischen den Flexoren und Extensoren ein Missverhält- 
niss statt, sodass erstere sehr hart und verkürzt sind. Die active Bewe- 
goag des Gliedes mangelt oft völlig, die passive erregt Schmerz, es ist eine 
wirkfiche Cootractur, eine Verkürzung ond Starrheit der Muskeln und 
Flecbseo, die allmälig entsteht und wodurch das Gelenk bleibend steif ond 
krumm wird. Ursachen sind: lange Ruhe oder heftige Anstrengung einea 
Gliedes, AnsdebnoBg, Druck, Verletzung, Krämpfe, Metastasen, Entzündung 
tc. Nur bei den Versuchen, das Glied anzustrecken , schmerzt dasselbe« 
*) Acamptia ieianoidet. Ba iat eiii tonischer Krampf, der plötzlich ein 

Maat aiMteanaeikaade. II. 31 
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Itanzea GB«d oder einceloe Mutkela «rg fdft', ittfttiMioklldl' die l^wü i^iiiiR 

hemmt uod ein ■chnierzhaftcs Gefühl von Zuiauimenziehung in den Moskela 
erregt. Hierher gehört der sogeuanole Klamcu {Grampui)^ der durch 
Reiben dea Theiis bald voa selbtt verschwindet; 4iuch isu, wird dds Obel 
Mhaltandy oft Symptom vdoa Tt^taai», sow'ol ifei all^noiasiit 
partieileo. c) Acamptim ottea»' Ist ein chronisches, langsan onUloheodes 
Übel, das in den Knochen seinen Sita hat, wobei die Muskeln nom«l sind, 
jede Bewe^^ung aber ioi Koixlion Schm'^rz erregt. Alle diese Zustände, oo 
\ivie auch die Aukylose, Oiuss ludu wuhi vun wahrer Lähmung unterschei- 
den. Der Gerichtsarzt oiuss alle diese Terachiedeoeu Lmstinde, die «ich 
■nf LUuDUQg betieheo, genna keaneD, m ki ▼ockommeadea Fillea sa er^ 
mittehi, ob eine LihmuDg durch Verletraeg öms Nenren, durch Brschüt- 
teruag oder sonstige Körperverletzung entstanden oder als Folge einer Ver- 
giftung oder endlich aus ionern Ursachen: Apoplexie, Hirnblutung etc. ab- 
zuleiten sei, oder j>b SimuJAlio» atattfinde et«, (a. Kcankheitea« 
geschützte). 

Paraspadlaeufl» •/ Hypoapadiaeua. 

PMml«* ParaLytii. 

Pavii «mMIWI»9 a» BiBbaai^ 

Parotis» a. Mundhohle und DrüaenayateBL 
Panrlcidium, a. Kindermord. 

Pwtei genitale»» •» GeichUchUtkailan 

Partm (franz. raccomehewmUt aagl. ihe MrÜ« Ital. ü pmt§B^ wAw m 

4i»€h födeite, bartuiörd)^ dieGeburt, die En thiadang eiaer Schwaa» 
gern in Folg« der Greburtsthatigkeit dea weiblichen KSrpera und iosbeeon- 
dere de^ Ucerua nach vorhergegangener Empfängniss und Schwaageracliaft 
(%, Bapfängoiaa und Graviditaa). Wir unterscheiden 

L Pmim tMamlh^ a rJft ww aai , naraa/ii,- /e^'fuR««, AlaeAi» Aa 
iragelm&asifte, ge«vö haliakat aattfliolra Gebart, die ab etwaa 
Physiologisches die Regel auamacht uod wo die Natur ganz allein durch die 
Wehenkraft, also ohne Beihülfe der Kunst das lebende Kiud nebst der Nach- 

Seburt aus dem Uterus durch die 8chamtheile treibt und so zur Welt för- 
ert. Dea rcgelmäaaigeo Gang und Verlauf der Geburt musa jeder Geborta- 
iMlfer fiaaa k iaai, vm Mai Parin artificiatis diesen Natnnrorgang ao<Hal 
ak aiflick aaaliaaahmea, die regatwidrige Oeboit ton der natargeaiaaaa 
geh5rig so unteracheidaB and eine sivackniasige Kun<thülfe, die )n Botfe»- 
nuDg der Abnormitäten und Ann&herQog im den Normnlbcrgang der Gebart 
besteht, in Anwendung zu bringen. (Vergt. Wigand a. a. O. JSägile ia 
UeckeTt Archiv für Physiologie, öd. V. Hft. 4. und die neue Auflage über 
Hergang der Gabart, wvkha 1838 Tom Sohne beaorgt worden. — H. 
JSKm, dfe Gakart daa. OadedM>|ilka Ia deijenigefei SekeÜalaCaliaaf , wal^ 
che auin Hjaterhaaptilage sa nennen pflegt. Beton 1850). Mb Mtitücke 
Gebart theilen wir a) in die gewöhnliche und b) iu die ungewöhnli- 
che normale Geburt. Erstere ist diejenige Geburt, wo das Hinter- 
haapt vorliegL Die Hioterhaoptageburten sind so häufige dass aie bei baa- 
dM K r a l if i mi waiüfrtoiia 99 Mal Vorkommen. Man aUtuirt hier vtar 
Nmaaa, kideM'eatwader daa Hiaterhaupt Mater dar Oakaa adar 4ar <Mlh 
taa Scham- and DarabeiaTwbindong, oder hinter der Itakaa ader aadlkk 
kiater der rechten Kreuz- and Darmbeinverbindung ateht. Zu den aaga- 
w5hnlichen normalen Geburten (die man früher stets Partus abaormis nanme 
oad bei denen man ohne Kunsihülfe nicht auszureichen w&hnte, obgleich 
Jetat aahfa«iehaBebpiele vorhanden, wa aie die Natur allein beendete) raik- 
net maa felgeada MaT Aiiaai 1) JfWfM »yncipUe prmmh^ die Saltalt«!- 
gebort; der ganze Unterschied swiachea einer Hinterhaupta- lIlA 8 ifci> 
telgeburt besteht darin, dass sich bei leteterer, die ebenfalls Vier'M^aocea 
darbietet» daa Jüan tob dar Bniat dai Kiodas adhr aalteatt M«Mta- 
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m. Q Fmkmfa&k pr^miä, Q%9(mkUg9hmw%% bkr fcl iai Mhk 
Sid« Ui ilirlulw YM dv Bruft «itftral (t. tiKm}. 8) Pmrhu elmaikm 

fftewns^ die 8 1 e i • ti^eb q r t oder gedoppelte Gebart. 4) Pmrtm» 
genubuM pratviis , die K n i c g e b u r t. 5) P&riMi Agripparum , die F u ■ • - 
gebHd; recboeo wir Dua noch die gewöhnliche normele Gehurt, also 
, f) IMm «cfijptf« jMvm'Vy die UlBterhaoptsgebart hinmi, m» koa« 
wm Mche ▼cfeckiedeM Arlea kertM, die sea de« beiden Claiiea , ]e mtuk 
dM der Kepf (1. 2 u. % eder d« untere Bode dee Ruipfea (3, 4 q. 5) 
zoent geboren wird, bervorgehee. Wir werden hier seeral den Verleaf der 
regelmisiigeo Geburt im Allgeaeinen beacbreiben oed denn noch Rinigee 
über die einzelnen Geburten (1 — 6) in der kürze benerken, indem wir xu- 
gldck auf die beatee Headbücher über Gebortaholfe Terwaitee, alai L. F. 
^rhritp, TheeeetiMb-pffidUlaebei lUadbMh derMMMÜ». ft. ▲■aeft. 
Wdaar 1827. C. O. Cmrut , L^l.rbueb der Gynäkologie. S Theiie. S. AoC- 
' läge. Leipxig 1829. Fr, B. Onandrr, ITindbuch der Kotbindungtkoiiety 
hvawgegeben von J. Fr. Otianäer. t. AiiHage. Tübingen 18^. Auaser- 
dea geboren hierher Ei. v. SUboltti Schriften, die Schriften von S/es«, 
itr^, Mmi. JSetVui, J. H, Wigmudy die Geaeioaaaie deuuche Zeitachrift 
iif Crtirt äHHe eU. rm JfcMb «mI Amt*, dM Ußtmä Ar GebartMUb 
iree EL v. SUhM, falgeMlu vea Mm, dM PMttttMd ta Gdtthjw» 
litiher in Marberg, «. A. aehr. 

Der Mechanismni nnd Verlauf der regelro&fslgen Gebart 
wirü zu besserer Übersicht in fünf Perioden eingetheilt, und die Bedin- 
gangea, aater denen eine aolche Geburt nur erfolg«>o kawi« aind m) regel- 
■i«3ige Büdueg dee weihliuba« Kdrpert «id bfpMKier» d« Bacfceaa and d« 
iNichae GebwMiMile (e. Bntknn md 0«balttfli«IU>| h) Mgni^lMtgi 
. KUwisheleag der Frucht In der aoraelen Zeit der Schwangerachaft , ihrer 
GrdMa, Lage and Sceileng nach (a. Foetae nnd Graviditas); r) regel- 
- '««iu'' K:!T\> M Vf !iu)(; dea Uterus und gehörige Unstimmung des ganzen 
Organismus, dieaer Modificüiiuii der GebärmoUer und ihrer höUern Tendons 
nr FvedocUea geaün. — Brate eder Terheriagfeade Gebarte- 
perieda. Tor betM der Gebart fiadt aallbllaBdea Sanken dee Lslbai^ 
iÜrkere Auflockerung des Bfattermuadea , wodnrch der untersucbeoda Bin- 
pK leicht htndarch geführt wefdea kann, innere üorube, Ttel Drang zum 
Wasserlassen, zum Stiih' i ige, erhöhte WäroM der Scheide, periodische 
ÜUora praetagientes ^ eiche sensible, zarte Frauen tchon mehrere Tage 
fwbar f er spüren, die bei Mehrgebäreodea and Roboiten aber gar nicht 
i^IgniMMn twerdea, wa aneb nack efaM betibrbtlirhe VaglBalpefftien daa 
MaMnonaadet bleibt, dagegen le t atete r bei Priadparis uft ganz verstrichen, 
verschwunden tat. Bei vielen Fraoen bemerkt maa den Tag oder den Abend 
vor der Geburt eine psychologisch aierkwördlge Erscheinung, nämlich ein 
UBgemeiDes Gefühl von WohlI>ehagen und Mutb, das zur Fröhlichkeit, selbst 
zur Aasgtlassenbeit und zun Mnth willen Anlaaa giebt. Diese Periode daaert 
w%A iSratgahftrandan oft kaoai B Sloaden. Sfwaita adar ▼arberai- 
teode Gebartaperiode. Die Weheo werdea beichwerlicber , kehren 
alle 10 — SO Miauten wieder, gehea als schiesseade, retsaeade, mit Gefühl 
fen aogeablickllcber I^ahioheit ▼erbundcne Schmerzen bis in den Schoos und 
die Scbeakel , und z^^il?<;c^ die («ebireiide, wenn sie geht, still zu stehen 
lad sich But der Hand an irgend einem Gegenstaude zu halten. Sie beisaea 
Mfraa mrmepmrmmiu, weH da aof den MttlMMnd frirfcan» der eeban swal 
^»Hst^Mt offen iai, na iba naab anbr an Mban oad den Wag laü 
Dsrckgaoge dea Kin Vs zu behnea. Aus den Gebortst heilen flieaat etwaa 
Schleim, odor er behodet sich doch an dem ontersuchenden Finger, and ist 
Bit eidi^^n blutstrcifea uatermischt. Bs spannen die blihäute sich bei jeder 
Webe m Muttermunde, wodurch sich die Waaaer blase bildet i welche dea 
MndiMb beaondera erweitern bUft. Var eder neeb ieder'Weba «bH M 
den KindeskapT ndir ia aakaann Fftlan nMk Mdm Mindiatheila blatar der 
WMa* IfattemuBd iat Jetit seiet acbon Tier FWfat bnit offao, die 
«M fpiMlM, iia iat aprfi^^Mif, IbM HMn gaben nndt nnd daa 

31* 
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PARTUS 

IMr ttUii 'vai ttf Kiaieskopfe Mn^lw Fmchlwaner (dki 
■ogeBtonten ersten Watter) fltestt ab. Diete zweite Periode w&brt in des 
■leUten Fälleo 1 — 4 Stunden. Dritte Geburtsper'iode, Periode 
der treibendcD Wehen. Sie beginnt mit dem Abflust det Frochtwat- 
MTi. Die Weben werden tebr acbmerzhaft, erttrecken ticb bit zu den Fos-r 
•en, kommen auch öfter ond tind anbaltandor ala frftber; die Kola itttiM 
dabei, vad die VreiMade fikhU das BedArfaUa aicli aBtnatcnBea mad n 
driagen oder diete Treibweben zu verarbeiten. Diabel Ist daa Geliebt roth, 
itdta, der Pul« voll, stark, ichnell, öfterea Drängen zum Urinlatsen, Un- 
geduld, die Kreisende klagt besondert über die cmpfiiodlichtteo Kreuztcbiner- 
sen und ihr ganzer Körper fängt an zu achwitzen. Gleich nach dem Waa- 
eertpronge fühlt tie eine aogenblickliche Brieicbtemng und der Kindetkopf 
tritt dmk die eerriaaenea Billigte in den MottenniBd; weoa ^eter ae mmA 
äffen ist, dass er den grösaten Unkreit des Köpft umgiebt, ae tagt «laa: 
„der Kopf ateht in der Krönung/* Kr confortnirt sich {lanz nach der Form 
des Beckent, die 8chädeIknochen schieben sich über einander, die Kopfhaut 
bildet Kalten, welche, wenn der Kopf sehr gedrückt wird, anschweliea and 
eine Kopfgetcbwulst {Cajtut »uccedaneum) bilden, welche vom Kcchymoaia 
eapitia BaaMterai webt nefersehiadeo werdea mnm. Der Kopf gelangt am 
lle^ tu dea Halt dareb den MattenMNid, webei bei Primiparia letzterer etwa* 
•InreStit und eine kleine Blutung erregt. Bei Mehr^ebärenden dauert diete 
Periode oft kaum 5 Minuten, bei Erstgebärenden oft i—S Stunden, und et 
leigt ticb heftiger Durst, selbst wol Erbrechen, was auch in der vierten 
Geburtapenqde TorkoaimeBjKauo. Vierte Geburttperiode. Der Ki»> 
detkopfteOpM Im VMiMidan, d. b. er wird W den ia«ara 6a- 
aaUaehtidMiM» dcbtbari Jade Webe apant dieaa vnd dea Damm an vd 
t'^bt den Kopf ttfirker hervor; nach einer jeden Wehe tritt er aber wieder 
ctwaa zurück und dat Mittelfleisch wird wieder schlaffer. Ist das Rectum 
voll Koth, so geht dieser ab; die Wehen sind jetzt, indpm der Kopf end- 
lich durcbachneidet, am heftigaten (Dotorei eonguauaniet) ^ aie koauiea 
aebnell lilalaralnbdar, dar gaaia Kdrper littert, die Krabeada Maa «a- 
wHlkArlicb idweiea, dar Tea dabei iat gan« aigeatbfkalieb tief «ad daap^. 
die Angtt itt auft höchste gestiegen. Iat dar Kepf nun geboren, ao laaiea 
Mgeoblicklich die Angst und die Schmerzen nach; nach '/^ — 1 Minute stel- 
lea sich aber neue liehen ein, der Kopf dreht i\ch in der Regel osch dem 
rechten Schenkel der Mutter, die Schultern treten, eine früher als die an- 
dere, drehend hervor und nun folgt ia wenig Augenblicken der übrige Kdr- 
per, Aber welebea daa aaeb Vbrige PracbDwaeter (daa iwelte Waeaar) 
flietit. Das Kind schreit meist sehr durchdringend, fängt an zu athmea, 
der Nabebtf'ang pulsirt ichw&cber, die Mutter geniesst einer süssen Hube, 
die mütterliche Freude macht alle Leiden vergessen. Bei Zwillingen ptlegt 
die Gebärmutter noch ausgedehnt zu bleiben, die Wehen werden wieder 
•tark^ die Eihäute dea zweiten Kindea bilden eine zweite Blaae and die Ge* 
bart .Tarlaaft Ia gewdballebea PiUea wie die dee ersten Kledea, deeb daaai^ 
tie in der Regel nur eine Stunde, abglelcb in seltenen Fällen auch daigl 
Tage, doch ohne Nachtbeil für Mutter und Kind, darüber hingeben können, 
bevor sich Wehen einstellen. Fünfte ücburtsperiude. Ist nur eia 
Kind vorhanden, to zieht sich der nun entleerte Uterus bis zur Grosse ei- 
set Kindeskopfi zusammen und fühlt sich über den Schootbcinen alt eine 
feita Kugel aa. Nacb 10 — 20 Miaatea, leweilea aach ap&ter, fe%t die 
Nacbgebart, wabel auf eiamal eine ziemlicbe ^^nantität Btnt abflietat, dieaa 
Blutung aber, veracbieden von der Metrorrhagie, in einigen Aagaabüchaa 
der Art nachUatt, dast es später nacb S — 6Minnten nur noch in einzelaea 
Tropfen sich zeigt. Jetzt folgen einige Wehen (Dolorei post partum")^ 
welche den Mutterkuchen und die Eihäute, die Deddua, die zum Tbeii im 
Utaraa bleibt, aaigaaamaaa, aageetfilpt ia die Sebride aad darcb dieaalba 
treiben. Mit abgagangaaea Becandiaia iit «lie Geburt vollendet. - ff- ' 
II. Pariut praetematuraHt, mhnorwUi, iifficiiü, 2aiartefii«, D fa im st ili 
dia widacaatarUeba» «aragalaUkiaigat acbwaca Gabart. 8a ^ 
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b/OMMt jede Geburt, l>ei welcher eme ador mehrere der min Partni natura-* 
ia eriorderUcbea Bediogoogeo feblea, daher hier Kontthülfe notbvrcndig ist, 
wm die Gebutt, waoa die riatarkräfte sa achwacii tiad, au beeadigcn und 
mm «MBit v«ilui|»ite GaGibr Ar die Mflllw, «dar Ar d» Kind, od« Ar 
%mäm aB£leicb, an beteitigM oder so miodern. Die Urtaehaa Jßdar ab- 
BonaeQ Gebart sind höchst TerschiedeD, ebeoto die Zef&Ua aad dieBebaad- 
JsD^. Wir ttotertcbeiden daher: A. Partn§ mhnormu wegea fehlerhaf- 
ter La^e dea Kiadet. Die vorzügiichsien Ursachen sind: Zu ^rosie 
ladiaaiiaQ dea Beckea^ regelwidrige Lage de« Literua, uogieiche, zu acbwa- 
iU. SB alirka, faUaoda Waba», alM n maaa Maaca Fnchlwaisar. 
iMfa «dar aa kana Nabclacbnur, CoavuIiieneB der Hattar ata. Wafaa 
dcf bescbräol^ten Raumea dieses Werki kann bteröber olcbl aailibrHeb ga* 

^baadelt, aoodern dai Mft'f«- iiigedeutet werden. Indem die oben cttirtea 

-Handbücher der Gcburtahülfe mch'- Au^lvuuit ^'l'iii. — Eine regeiwidri» 
ge Kiadesiage erkeunt man im Ali4;ca>ciiieii ttu« foigenden Zeichen: Un* 
#rir ha A «» dah— g daa iuMn Lalbea, nlall atattgefaadaaa Saakeag dea- 
■clbea« vomfiwaiaa Bawegong daa Kladea »abr «ataa Ia daa Miaa dar 
flicbwangera, dar antere Abschnitt daa Utafaa tat alcbt luigelförmig gewölbt, 
ancb nlcbt so hart wie bei Partus normBlin , mm entdeckt keinen Kopf ala 
kngeligrn. \vi '-crcui'.*:\' oder durch die Va^luaiwand IvUjlbtircn , sciiwer be- 
^egUcbeo l^rper, r duiiermund steht sehr hoch hiuten und die Biidaag 
4ar Blaaa Iii «abt re^eiaiäasig , gebt aacb aebr laagaaai tob Stattea. Uai 
4ia liage dal MMn gaaaa aa btHlaiana, aatb aaa Ia fataa BtalbMaaga- 
bdoaaca iridk Uti geübt, auch gute EinbilduDgtkraft babea, daall Ban aat 
der Lage eloes vorliegenden 'I hcils gleich auf die T^Jige des ganzen Klndet 
achliesten kann. Vor/ü<^!ich wichtig iit die genaue l iUcrsu( htin^ dea äui* 

l^aero Leib^, woraus der Geübte die Lage des Kiudet oft sehr beatimmt er- 
\kaonea kaaa. Ein groisea Verdienst um diese aoMera Untertoebong bat 
W^mmi (a. daaa« Mrifti INa Oabart dar MaaMhaa ala. aad daa Aftlkal: 
Bxplorailo obstetricia bei GravidUaaX — Za daa ragaladdrigaa 
lündealagea gehören 1) eia Torliegender Halftf we entweder die bin- 
tcre oder die vordere oder eine der Seitenflächea ireriiegt. Besonders 
schHm n ist diese T^age, wenn sie schon im obcrn Berken wegen Koge des- 
aaibea» wegim iijdruc<:|)haius etc. stattfindet , ein Fall, den ich vor zwei 
Jll^Nii iiiflaH^ ^ ana wadar dja Zange aabilagaa aoeb dla Waadaag aia- 
afcaai kaaiite and daa tadta Kind perforirt werden muaste. Auch die dritte 
and Tierta Gesicbt»Uge, wo Stirn aad Scbaitcl nach Vera gerichtet sind, 
f^ebt lelcbt in eine lUUlage über, wenn sieh im Verlauf der Geburt der 
Kojif Dicht günstiger stdlt. i) Vorließ cntlc Brust. Hier ist die \V as- 
aecbiaae meist gross und schiail) die Lage selbst aber vor dem Waaserspruoge 
Ülft'Wr dar Mtig arkaaaaa, dar dla iaiaara Uataraaahaaf datacbwaagpra 
Mbea ex prafiMaa erlernt aad ^lal Üboag daria gababi bat Uagt dla 
obara &takaagegend oder die blntara FÜcba dar Braet var« aa ffihlt aaa 

* leieht die Wirbel, selbst die SchnUerMätter; die Tordere BnütflSche Ist da- 
gegen gewölbter, nicht so platt, die Kippen sind cieutlicli fühlbar, desglei- 
chea daa£rnalheia; zuweilen iat auch der Nabclstraag vorgeiaiiea. 5) Vor- 

' liaf aadar Uaterleib. lata dia bSatara Fläche» aa flkUt auw dla Wir« 
baiaiala abaa EIppaa, dia Bahaafliabaa flttlaa aiah glelebaiirff weidi aa; 
die vordere Fläche oder die eigentliche Baacbgcgand erkennt naa dorcb dia 
Insertion tind den stets stattfindenden Verfall der Nabcischnnr, 4} Vor- 
iiegeudes Be( kf*n, wo bnld nur die eine oder die andcro Hältie, bald 
die vordere Bet kenüache, vorliegt, und die angeschnuiieueo Geuitalirn und 
dia Lage der ScbeniLel und ihrer Gelenke zor Djagaosa dlaaaa. 5) Var« 
liaf aada Scbaltar. Maa arkaaBt sia aa dar bartaa Raadaag, die kld- 
Ber ala der Kopf ist, in derea Nachbarschaft aiaa die Scapala, Clavicula» 
die Achsetbible und die Fortsetzung de» Oberarms fühlt. Der Knochen des 
letztem i ' . k tr,,,!''i b dünner als das Os femoris, was zur Diagnose die- 
nen kann V rui ;i::en kann m»n uchon vor dem Wasserspmnge erken- 
aaa} baid liegt aur eia Arm vor, bald beide (tuvoUkoffliaeBa aad TallktMa- 
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mene Armltge). Man hQte sich die Haad mit dem Fusse zn Terwecbnlii, 
oder den BUbogen mit dem Kaie, die Bewcgiicbkeit de« Daumeoa und die 
UnbewegUdikeit gnMMB Ztlw» «mie DkmIb ote'P^yM b»> 
weglidMoKvlMdMlbe, di« bedeuteadM Cktab diMK»i«f«Mu «fiMea ca^ 
•cbeidefl. Ob der roÄto eder liike Aim vorliegt, ist leicbt za eotdecken. 
Füblt man einen Arm, indem man ihn mit der linken nntcrsucbendeii Hand 
fiodet, 80 istä der rechte Arm des Kindes, und umgekehrt; auch leitet die 
RichtQog der Handfläche und des I>aumeos. 7)Zwiilin{rflgeburt, wo 
■ich beide K5rper ca gleicber Zeit, gleichTiel mit welchem Tbeiie, z«r O** 
hBH ilellen , M u«» bMbil ragolwidrlg «4 flr Matter »4 Ktod«r Mit 
gefährlich, ancb lo der Diagnose schwierig. Indessea ereignet sieb ein sol* 
eher Fall selten, es sei denn, dass beide Kinder ein gemeinschaftliches 
Amnion haben, oder die durchs AiDoion gebildete Scheidewand wahrend drf 
Geburt zcrreisst (». unten). B. Parins abnur/nis wegen Kraukheiten 
und Fehler im Körper der Mutien Hierher gehören aligemeia oder 
lecil wirkende Uneebea mieiwrlei Art, ali 1) bedeiteader Miwficbegrad 
der Mutter in Felge vea Kreokhelten, und Allee wae dea Körper schwächt. 
Hier sind die Wehen meist zn Khwacb« de Itonnen nor mit Gefahr TÖÜiger 
Brschdpfong : Ohnmacht, Srheintod, verarbeitet werden. Hier darf man 
die Geburt, selbst bei der besten Lage, tiicht der Natur überlassen ^ son- 
dern muss, wenn schon einige Standen verflossen sind, die Wasserblase 
epreegen «od dte Kind nli der Zaege eder bei falscher Lage dmh die 
Weadong holea. Aaeh Tergeiia ama alebt, der Kfaieeadea etwae Wein aa| 
andere belebeade und stärkende Mittel zn gebea, beieader« weaa sich Kälte 
^er Glieder, kalte Sch\ve!3'«e, Gesicbtsblässe und Ohnmächten einstellen. 

Hautwassersucht der Gebärenden. Hier sind die Gcburtstheilc zugleich 
oft so sehr angeschwollen, dass man durch lodsionen mittels der Lanzette 
die' Geschwulst yerringern mnss. Sind sie leicht und bat die Kreisende Mae 
Besianung dabei, ae bedeatea aie aiebt Tiel. Leidet dieselbe aa la liiliif 
debartsachmerzen und an spastischer Ceastltaliea , sind keiae Blalcoegestio- 
nen 7um Kopfe dabei, so dienen die gewöhnlichen Antispasmodica : Chamif- 
lenthce, Liq. anodynus, Liq, c. c, suee . , Castorenm, seihst Opium, Ists 
aber die wahre Kchmpsia pftrtnrientiuni , \> o die Aulälle wahre epileptische 
■ind, und Koptachtuerz, v%iider, stierer i^iick, V erstamicsverv^irruog vorher- 
geht, der Aafall mit ffireblertIcbeB Gesebrel, mit tealacbca aad k l oAd baa 
Krämpfen beginnt« daa Gesicht dnakelroth, blau wird, Bewnssteaia aad 
Bmpfiaduog fehlen, so Ist der Zustand sehr gefährlich, nnd es kann apo- 

Slektischer Tod folgen, S) Äathmn . Dyspnoe in Folge von Adiposis, Hy- 
rops, PhtbisiSf Cyphosis machen die Geburt oft sehr schwer, indem selbst 
bei der besten Kindeslage das Verarbeiten der Wehen beschwerlich, ja un- 
möglich wird aad Stlckflate erregen kann. 1« aelchea Fillea befMere fdi 
stets die Gebert durch Kuastbdlfe; tnweilen Ist Terber eid kl^aer Aderlaaa 
indicirt. 4) Hefttge BletfiQsee aos dem Uterus, selbst drohende Bl^^tang 
wegen grosser Variee^ erfordern Beschleunigung der G« bnrt dnrrh Kunst und 
den Gebrauch zweckmässiger Arzneien; ebenso heftiges, anhaltendes Erbre- 
chen schon in der zweiten und dritten Geburtsperiode, besonders bei gleich- 
seitiger Hernie der Kreiseodea. Im letztem Falle -moss die Krdeeade wib- 
read der Gebartsarbdt ateta eia gates Bmebbtad tregea. 6) Beeaadere W- 
cale Scb%\rirhe im Uterus, enutaadea durch aa grosse Aaaddbaaag d aa a s i 
ben und Laxiiät, z. B. bei Zwillingen, bei Rheumatismus uteri, ferner ere- 
tbistischer, plethoriseher, iuflammatürist her Zustand der Gebärmutter. Schief- 
lagen des Uterus, Zerreissung desselben, alle« dieses kann eine Geburt nn- 
regelmässig machen und mediunische sowol als mechanische Kunsthülfe er- 
beiacbea. Die Verengerung oder Verwacbsong dea Mattermaadee «ad dar 
Befacide erfordert oft kurs vor der Gebart eiae Operation. Bei Brstgeba- 
rcndcn im vor^rn" rieten Alter ist der Mottermund oft sehr hart, dick, rigid. 
6) Auch zu ji^russe Inclination de^ Beckens erfordert meist Kuosthülfe. Sie 
fiiebt »ich durch einen Hängebauch ohne erschlalYte Beinrhdeeken, durch tiefe 
Blabiegung des Rückj^cau und duich nach Unten und Hinlea gericktete 
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SckamÜMkle ra «tktiuiflii. Bei eiaem eo w«it«B Btck«o tritt, 
wmm m mfWck w^^lMUniri, ia Am htUf ■thwaogaciriMfti 
MMte te KSadeikopf so tief ina Beckeo, daii die PütM wd Otattalte 
4« Sikwaogero aoachwelleo, die Stuhl- und UrijiAaaleenuig gcst^ und 
eine zu «chnelle Gebart zum grossen Nachtbeile der MoUer begünstigt wird, 
worauf Pfulapius uteri und Metrorrhagie folgen können, indem zuweilen daa 
iüad mit den Eihäuten geboren wird, auf die Krde atörst und die Pleceata 
Mm ffAk abiaft. Aatk M mtmImi Back« kaM W MMm KMm 
dkl dtf FaU Mh. Dm Uiuic ötr Na«hg«l»«t mm mm Uw atili 
Mat^ flherlaaseo ond dafür aorgea, daaa später die Wd«JiiMriii m9dk MtkNit 
Tl^||« Wodurch horizontal liege. 7) Jedes abiotut oder relatlr zu engt 
Backen macht die Geburt abnorm. Man erkennt es tbeili durch die Uo- 
ttmicbung, tbeila daran, daaa aicb der Leib xu Ende der Scbwaogerscbaft 



wkki aeftki , iadan dar Kiodaako^ daa Backaa kaiM arraicbea kaaa. 

TfarMailan Bald laa 4aa k«a«^M* AMkea 



Mdfe ffaiu Mhr TaffacUadan. Bald iai das ialal^aa Mkla^ 
fMdat» kald aind Steatoma, ISaachtvOlate daria, adar aagchanfter Kotk 
•dtf eine vom Urin zu sehr ausgedehnte oad Bli«enstaina enthaltende Blase 
siad Unadle, wonach die Behandlung Terschieden ist. Mci«t ist hier der 
Varlaaf dar Geburt zu langsam, woran auch die Lage des Kindes, Weben» 
mangel oder -andere Umstände sckuld aein köaaen. Jede Geburt, dia bai 
S^itge!i|ffi|M UagaK ala btl Mabrgebiraadaa Üiiar al» tt UmIm, 
v^i^der aratäa bb aar fftaftca Gabi rta pidada aa fafacbaal, daaeri, kaaa 
ipaa als eine sa lan'gsame Geburt anscnaa. Die acbliaBan Folgen derael- 
ben für die Matter sind : gäuzUcbe Erschöpfung wegen der tu anbaltendea 
hefeigen Schmerzen, Kcbris puerperalis, Metritis , Wochenfrirsel etc ; 
tpch daa Kind kann durch Druck and Quetachung edier Theile den Tod 

^.ift. G. PmrtUB mhntmU wagaaFahlar nad Krankbeltea daa Kia- 
dea aad der dasselbe umgebenden Tbeiia.' Hierbar gebdra* 

1) zu grosser Kindeakopf, Verknöcberuog aeiner Fontanel- 
le o und Nähte, ao dass sich die Kopfknochen beim Durchgänge durchs 
Becken nicht über einander schieben können. Die Folge davon ist, dass dei' 
Eapf Miiakailt (Pmrßgompkoti* , Ccpmi tacMMfllM»X Oft Iii äaMBhi' 
kdiang aar ackalabart iadas dar Kopf aiaa Zaitlaag Ia aiaaa «aalgar fte* 
Higea Darcbmesaer aicb aafbäit, im Verlauf der Geburt aicb aber apater to« 
•eibst gÖBStiger atellt. Findet wahre Binkeiluag statt, so ateht der Kopf 
ganz fest, aelbst die kräitigsten Weben können ihn nicht weiter treiben; 
die Kreisende wird durch daa atnadenlanga and frucbtioaa VerarbaiUn der 
Wabeo gauz eracböpft; ak bdraa aalatH gans aaf aad daadod üifM Walft 
ab; aacb fir dia Ibttcr folgaa Malü libftiMa ZaAUa, mm alabd Wldifa 
KiMÜ iülfe eintritt und maa aiUtala dar Zange dem Kopfe eine baaaefe£kel- 
hni giebt und die Geburt, waa oft viel Kürperkraft erfordert, beendigt. 

2) Monstrosität und Deformitäten des Kindea {Monstrum per 
tÄCutum, per de/tctum et iUum mutmtum). Hier ist die Diagnoae oltebea 
M Mbwiarig ala die Beendigung der Gabort durch Kaaiibülfa. Dlaai MM 
biar aa M fr&bar aialraUn, je Ungar dar Baitraoa dar Oa b a rt ipi rt idf 
MbM iat und je weniger man noch auf NaUrkraft baflM darC B^ W«i^ 
iersncht dea Kindea, beaondera Hydroccplialua, laacbea manche Ger 
^»ort oft schwierig. Man erkennt letztern an den auiserordentlich grossen 
k'uQtajieUcn, an den weit auseinander atehenden Nähten, wo man am Beckall* 
^QfU^ oft eine deutlich Quctnirende, glatte Geacbwuist wahrnimmt, waU 
fha lia alTaaaa PaataaaHwi biUao. Kaaa dar Kapf aadi laa Baakaa taa« 
ttn, so spitzt er aicb auuarardaaUidi and wird ao gabaiaa, oder ar aM^ 
platzt, 10 daaa daa Wataar aua Mund, Nase, Augen und Obren Aiesst. 
Zuweilea uitt er gar nicht ins Becken, weil er zu gross iat, oder er kellt 
äich eia. Beide Fälle erfordern Kunsthülfe, entweder durch die Wendung 
*dar dorck Anleguag der Zaage, oder wenn das Kind todt iat, darck Aa« 
kobro^ dM Kaafoa «Attala dw PadantoiiaMf ia da» Fflat iin l h» «ad 
lÜhlM» imm Mdm 4mA db ZaH« Kapf alabt bafMarl fMfdas 
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kanQ. 4) Zu grosse Dicke oder zu grosse Zaribeit der Eihäute 
kann auch die Geburt regelvvidrig macheo, lodern eio zu später Wasser- 
ijmiDg erfolgt, welcher manche Nachtheile hat^ fpreiigt nas «nMa nicb^ 
MortBch 41a * Waifarblaaa nr gebörlgan Zelt» «dar dia id sartao BUi&ate 
falian «o ffttk, bavor sich eine hiareiobend grasta Blaia gebildet kal, dSa 
Wnsner fli«s«en zu früh ab und der Muttermund kann sieh alsdano nur miC 
Mühe aundehoea, w/eil der Keil fehlt, den die Bhise bildet, der vorüegeade 
Kopf erhält aoo «tets eioe Kopfgeschwulst, die Geburuseit verzögert cicii 
M« dia Kreisende moas recht viel ausstehen | ]a BrstgabiMda ktaas «ater 
ai^lalMi UmatiadaB« wann dia Aplagong ddr Zange ▼ara&nart wird, Tago 

in Kraiseo Hegen und ao erachftpft werden , dass nicht allein Ohnmacb- 
ten , sondern später aurh Febrla puerperaHs, selbst Tod folgen, 5) In mao- 
chen Fällen ist die Nabelschnur zu kurz; cnt>>ei!er von Uaua aus, oder 
weil sie sich um das Kind geachlungen hat. Dies vcrmutbet man, weoo der 
Kopf swar beweglich und oft normal oben im aonat gut formirtan BaakaA 
ataht, abar ttati dar baalai Waban dia Gaboft dainaab aicbt fortHIckaB 
will. Hier kann, aowfe in andam Fällen, bei jeder ungeschickten Geburta- 
hülfe die Nabelschnur abreissen und durch die erfolgende Blutimg dem Le- 
beo des Kindes Gefahr droben, wenn man durch Kunsthülfc die Geburt 
nicht schnell beendigt« 6) Eine vorgefallene Nabelschnur lässt sich 
. achoB Tor dem Waaserapmnge entdecken; sie deutet auf regelwidrige Lag« 
4m Kladai, Imaadara aaf alaa Baadüage; dadi kaoft ila avab 9infia- 
g a a da n Kapfe, Steissa oder Füsaail in seltenen Fällen stattfinden. Das Le- 
ben des Kindes leidet dadurch grosse Gefahr, indem der Druck auf dio 
Nabels chnur durch die Beckenknochen und Kinde«thcile , sowie die Ein- 
wirkuDg der kalten Luft leicht die Blutcirrulation stört oder] völlig on- 
tarbricht, was beim Fotusieben ganz dasselbe ist,, als die mangelnde R<h> 
apIcadaB «od Oxydatlan bei aahaa Gabamaa, ladam dar Ftftat dnich Hirn 
Nabelschnur gleichsam respirirt; Dies iit Ibasonders der Fall, wenn dia Na* 
bel^chnur bedeutend vorgefallen ist und aus den Geburtsthcüen hängt. IHa 
Behandlung besteht darin, dftss man sie wieder in die Va»;ina bringi:, 
wobei das Leben de» Krndca lange bestehen kfinn. Die kreiscutie muas ho- 
' litaotal ttrgen und ein in warmen Wein getauchter Schwamm nach dem Etn> 
briagaa in daa Mnttergang gastacitt wardan. Na«b basaer iat, ^ alttait 
ainaa Mbchena Ton Gum« alaatlcna, daa an ainem Ende eine Gabel bil- 
det, worein der Nabelstrang gelegt wird, über den Kopf da« Kindea so 
bringen, waa gar nicht srhwTerig ist, sobald der Kopf noch frei rm grossen 
Becken steht. Ist letzteres der Kall, so hole man das Kind mittels der vor- 
dchtig angelegten Zange; geht sonst der Nabelstrang nicht zurück, so ist 
Im 4tß aalaCcn Vittan aabnaüa Wandung den Kfndat anf dia FSktia noCk« 
wandig. Fühlt man sie, wlbrand dia Wasaer noch nicht gatpmngan find, 
mat dem Kopfe oder Steisse, so lässt sie aich oft leicht in die Hobe achia- 
t>en. Man 8prenp;e dann die Blase, rieho da» Hinterhaupt herab , oder hole, 
wenn der Kopf nicht vorIie|Tt, einen Fuss und becndi^je so die Geburt. Tat 
die vorgefaUeue Nabelschnur entzwei gerissen, so verfahre man ebenso, un* 
•arblnda abar Torbar balda ^adaa daa Nabelitranffea. 7) Jada Gaburt ImI 
Pimeenta praevia tat abnorm ohd erfordart nnaicbirga mia ftiba 'KnnaCbAlfa 
(s. Ex pl oratio obatetr. A. No. 7). Dasselbe ist der Fall,' wenn der 
Muttcrkurhen sich zu früh trennt, wo dann bei jeder Wehe Blut herror- 
atfirzt, oder wenn aus andern Ursachen Blutungen erfolgen (s. Kxploratio 
obi«tetr. und Haemorrhagia uteri). Sehr häutig findet man bei Pia- 
CMita praevia eine Querlage des Kindea, wodurch <Ue Wendung anf ^ 
Fttise noth wendig wird, 

D. /^artua a6normif wegan achtechter Geburtabfilfe. Iit nicht 
ganz «elten, da es leider mehr ungeschickte als geschickte Hebammen giebt. 
Die Fülle sind hier natürlich sehr mannichfaltig : Abreiaaen der N&belachnnri 
des Kopfea, 2«erbrechen der Knochen dea Kindea etc. 

S, Frnim abnonmi wagan zu frübsdtfgac Gebort, §. Abortna, 
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9. 557 bis 670). in medlriaUch • foreasitcber Hia«icht hat die Geburt de« 
Meaacheo und die a&bwm VmM»A9$ qvter'deMB ■Utlfturf,' eta ■imtiii 
frHIf«« latmM« bctondert ia Besog uf ^ Braittehifif des Küid«nMr4% 

MIefteflary vwkalurlMr KunithQlfe eM. Klndermord, KunatTsr- 
ceben, Hebammen, Entbindon gsa n«t n ! t cn ). Wir tintersrhcidcn 
oaher folgende wicliti^^c Gebortauroitünde nach dem Aiphabel Bciwortei; 

Partu» acctleratui. Uaaa Fraueoxiliimer fitt weitem Heckeo uad nicb( 
•elir jrrocaea übrigeoa reife« MdrtM VM 4ot Gabart aaf Btnate, auf 
tai NadKMaU «la. ftbereilt werden kdaaaa, lii^aa alaa Mtaga ThatMwlMB 
beat&i^t, (s. Klein io Kopp'» Jahrb. VII. 8. 582. KrügehtHn Prompt. 
mtL fereaa. T. 2. p. 2l7. HarUu, Jahrb. d. deuUrh. Medic. Bd. 3. 
Hft. t.), welcher Umstand bei üntenachungea wegen Kiiiderioord aicbt 
fib^rseben werdea darf. Fritäreich {Hettkß * ZeiUcbr. f. St. A. Kde. Bd. 
21. ät. 2. S. S91) aaelii dea Hao^walt Mr das mögUclia ÜbarraMH- 
werdam vas C al at t ader daa Gabifaa alma Wiüaa io daai dyaaa lich aa 
VerbältnUae det Äidea fvlhfaad der Gabart »ir Matter ta nndaa. 1« 
Kiadc iat ^a bdberer Lebensproce?« re|»e geworden; es rcisst «ich von deif 
Matter loa, wUI setbsfständig leben, heilnrt aicbt mebr der umtterlicben La- 
beastcraft; to gebärt licb daa Kiod aelbat, die Mutter kann die Gebart aia 
suruckli&itea , wie diea wol bei BxoraUaaaa sigUab iat. 8a arlLl&rt #VM* 
fMk dk MftgliaUMit daa Fartoi aaealtrataa. 

ArlM rnerü, Loftmole. 8. Grariditaa Nr. III o. XVIII. 

Pmriu» in Aiphyxit. Aurh tn tiefer Ohnmacht, im Scbctntode, sowfe 
aater hefttgea Krämpfen (Krlampiia parturientium) köaaeo hcbwangere 



feblea, d&a Geriugate voa ibrem Z n i ta ada wfaaaa. Mfir (Jörn. Bd. L 
8l 1. Nr. f5.) tiwUt aia Gataehtaa daa ObareoUeitaB « ad l a— i m Btai^ 
gthwi^l^ über eiaen motbrniaaUcbea Kiadermord mit Dia laquiaitin wurda 
wibread einer Ohnmacht >oo ihrem Kinde embunden. Ks ergab aich nher 
nach dem Zcufniaae der Hebamme, dasa der Imnii^itin Mutter, wenn ate 
Kinder geboren, steti ttarken Obnmacbtea anterworten geweaen » fvelcha 
Arteo Yon Piapositionen atcb häufig von .M&ttara auf die Tdcb^ fortaa- 
agiaana pflegen. (Vcrgl. aaab Artikal Kiadarward «. Bpbeai. If. C 
oHl I. et II. Oha. 177. db Am rat med. P. lU. p. SM. CMmdbr» 
AaraL d. BMMBdongfaoatalt. etc. Bd. 2. 8. 76. Umtitt Ha parta 
nbili in aomno profundo. Heimat. 1761). 

PartuM authenticui , gtnuintti. Acht nennt man ein Kind im Gegaa« 
aatze zu einem uatergeacbobeitea io aUen denjenigen Feilen, wa iabM Alb* 
tUmmuug Ton jeaar Pfmit, taalcba daa UaiMlAdan aaab aU faiaa Mailar 
batmcbtat wardaa maia, aabeawdfelt iit. Der Bagr ff der Ächtbeit iat ba« 
taaders mit dem dar Reobtaiiaaiglceit vielfach rerv^echtelt worden , mter- 
acb«idet «irh ah er von deradbcn wesentlich, indem Untersuchungen über 
Ärhtheit eigentlich nur die Mutter, nicht aber den Vater berfickaichligen, , 
während bei der Eechtmätaigkett die Erzeugung eines Kindea in getatsatol-* 
ger Bhc in Frage kaaiait. (8. Foatae Nr. II. 8. 500). Jb kdaaaa » 
nailaa Fllla alotrataa, la denen eine Fruu suwol um gewiiaa Racbte sa ar- 
langeo, aia aucb aaa andern Urtachen ein Kind, und namentlich ein lehen- 
det Kind, geboren ?n hahfn wnincht, unter Umständen dann meist 

«n derarfii;*r Betrug 7a\t Au»tührttog gebracht v%ird. — Die Lehrer der 
ger. Mcdicin — aagt Fiach» (l infra citato) - sind einatimmig dar Blei* 
aniig, daas eine ünterwKrhaag *bar Aebtbeit Neugeberaar bata ad ir a «Mar 
ml Madificatiaaea ^trelaa kSaoa. I) Waaa eine Fraa Schwaagerachall 
■ad Wochenbett nur ^oUrt^ um ein von einer Andern gebornci Kiod un- 
terxntcbieben — Infant fvppotitttx — (n. il r nr \ AUnn). 2) Wenn bei wirk- 
lich stattgehabten hchwangcTschatt uud drtrtiacü ertolgter Gebort eines todt«a 
Kinde», diesem ein von einer Andern geborenea lebettdet aubstitidrt wordatt 
ist. Um die Ächtbeit eines KlBdaa Wä araalMa, bat m$m la firiberaa ZaiCaa 
a«h «»f dk IbMfahlilt od^ UaibaliabbiSl daasalbaa alt im iH^bHabttt MU 
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Ufn ^ftcbiicbt sgoiomaeo. DtM Aber alt Jkahälimmki IBr iIm go> 

ikhfliclM 8ateh«idBng nicht gcltaa k5aM, vrir4 nü leiäit svgebM, wmm 
■la bedenkt, daM das oeageboraa Kiad nit i^ea ooch völlig uiieotwickel<- 

ten Gesichtszügen in der Rrgrl noch krinrra von beiden F^ltrrn wirklich ähn- 
lich iai, und da*«« die Ahtilit hkcil mit ciaciu dcrsellicn , \%eiclie Hebaiumea 
und andere c^er^leicben Leute an neugebunieu Kindern gefueinigiicb ßndea 
^oUen, nur iu dem Wuoache, die Kigealiebe der filtern za ihrem Gooatea 
Mioregen, n wm^tm in, mbo Um Ustarlafe wu eiiiap G«(n«I^M alchl ab- 

£ben kann. Indessen kann doch ein Fall vorkoMMS, in welchem attf «Im 
inlichkeit mit den filtern allerdings Rücksicht su nehmeo ipväre, vreJM 
nSintirh (Ue Kitern verschiedenen Men«ichcnracen anfjehörtcn (z. B. der Vft- 
ter ein Ni'cor, die Mutter eine W f.-iese \^ärt:'), indem es durch die Erfah- 
rung bestaxigi ist, dass aus suic^eu Veriitisi buiij^eu lucist Öuieiartcn ¥on he- 

gthmr*^ Ä^iMüna hemrgviMik ifii % i^/, AtCbiCse «ü^ Bd. VII. B. MS). 
Diock bmieliMi sieh dieae ÜtgfiitiMlliggo, indem dabei nieiat Zweifel Ab«r 
die Vaterschaft erhohen werden» ui der Mehrzahl der Fälle weniger auf 

Ächtbeit (rOckeicbtlicb de» (^ehofen«eins von Her Mutter), als vielmehr anf 
Ret htmassigkeit. EinenaodtTQ Bt \>ei*l ur oder 4;cgen Acbtheit hat man aus 
dem V orbaadeascia oder Fehlen vua iViiasbiiduogen , welche »icb in maocbea 
Familien CDnitani aof die Detoendeni sa übertrage a (>fiegen, her l e iH» wel* 
IhL AKerdliifB m%MMtk bd UBtentdhmgea iber l e li thii l der^lfldMw Merk« 
tele berücksichtigt werden, «Bd ee können dieselben, wena eie fehle% 
Verdacht einer Unterschiebung erwecken, nicinn!< aber denselben be8triti{;en. 
Es sind nbnf:;ens diese Unter^iurhim^en , wie bereits aus dem Geia^tcn her- 
vorgehen wird, eben so schwierig, als sie im Ganzen selten vorkommen. 
(M. s. MettgWt Systeoi. §. 500. Anm.) Wird der Gerichttarzt besuiltnigt. 
die JUhtkeit elaee Ueogekereaea im. «Bterteckettv m ivifd «r» imhlI m§m 
•ebon Schwangerschaft vnd Geburt für limulirt gehallei UBidea« besondev 
aof den Zustand der angeblichen IVIntter Rücksicht 7m nehmen und die Zei- 
chen anfzü^uebeo haben ^ welche für eine stattgehabte Schwangerscliaii und 
vor Kur^ctu erfolgte Geburt sprechen. Dast eine solche Uatersficbuog uur 
bald nach dem angeblichen Geburtstermiue iui( iNutzeu unternommen werden 
klMM, iai «ei kmui ra erwiknenv d« elek bekeMlenMasea \m YeilMii 
4ei Wochenbettes die Spure«, weleke hier AnCscbloM feke« ki — e» » grösetcft» 
thelk verwischen. Als den längsten Termin, ia weichem eine Bntacbeidong 
über einen solchen Gegenstand mojjUrh ist, nehmen die meisten Schriftstel- 
ler die ersten 14 1 a^e des Wu( lu-iiltette? an (^MetTS^cr lieslinimt daza die 
ersten 3 — 4 Tage seit der wirklichen und die ersieu iU i age der aagebüchea 
Qibart); deck aind die oraten l äge eMk der Niederkinft «leer slckeo 
■iMtioa wm gjbatid^. Die Zeichen , welche auf eine vor Kmraem erfnigle 
Geburt deuten, sind nach Btmkt folgende i SchlafTlicit der äussern Gebnrte- 
theÜe und der Scheide, welke, fKhijie, mit Kuiizeln besetzte BaurhViÄUt 
(auf dieses .«eiten trügende Zeichen durfte hauptsacblich bei an^eblkhca 
Srstgeb&rendett ilücksicht zu nehmen seiu), Lochien tluss, Geachwuist und 
ABTiedonMakelt der GebwtttkeHo (mag wel ia der Aegel, «iiek bei leiek* 
im Ciekvrtea, im Anfeefi imoier vorbettdea oebi. Mit aber dbaa aacfc 
■chon am zweiten Tage fiaiUek), weiche, scbleila, geschwollene fieaekai^ 
fenheit drs Ccbfirintittennunde«? , Abwesenheit des Schauibändchcns (Damm- 
risse) und (iti^'-uwart vui\ [NliN b in den Brüsten Natnrlrrh köaoen alle diese 
Zdchen uur in ihrer Gesammtbeit und tibereiusiituiunng Werth und Gültig- 
kaH erhalten, um als Beweis dienen zu können, und es müssen soUbe Ua* 
tereacbi ng sa Ja mit aller aiftgliekea Sorgfalt «ad okao vorgefaiate Molaaaf 
vateroommen werden, da sie aieist «o woaig puoitivc Zeichen dirtilftaa 
{Autenrieth^ Anleitung f. gerirhtl. Ärzte etc- Tübingen 1806). Anders 
vfrliäb sich die Sache, wenn die Frau wirkiieh gebore« und »ich der La- 
terscbiebuog eines fremden Kindes verdächtig gemacht bat. Hier sind nun 
beaonders die Zeichen, welche für die kürzlkh geschehene Gehurt des Kin- 
dea ^Mekatty aafinaaebaa aad naak ikrar BeacbaffaakeU, m Vaiflalok ai( 
der M n ti a r » vi «ftrdlfM. Ona Ovwa mltkü kiar alt k** 
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sooder» Aufacliluss ßpbcml bctmchtet zu w<'r<kn pdegty i«t dai am Kinde 
zurückgebliebene titück der r*iabeiicbaur, iudcu ea darch dta Veriaderua« 
gen, wcidib Md Mdi Wbmt «Md«l» ^kum MmmUi^ fir di« Zdt 
•k^ebe, wdcbe seU der AiuMliUeaaMf daa KiMUi vtnIrSchMi bt. Mm 
Boat ab« dea Grad too TMckaoheit und Fäulnis« , w«IcImb man mm N** 
bclic!jn«ren<^e findet, mit dem angcbruhon Gchurt-itcrrTitn^» rafßleirhen, wo- 
bei jedoch, um irrthum zn Termeideti, auglcich aut die iichnndlnn^, wclcba 
daateibe aach der Gebart erfabreii bat, Ruckaicbt 2u aebmen ist. Lm aber 
hier eia mmt ^(erauMi tUk»tm UrlMl Olli« m ktenen, bom der §e- 

Neageb«r«Mt wto > 



TtAiHriiB Afffll die V«riBdarqafw mm Jiftbal a afci f—d > 

dcrkolC £eaaa beobachtet bakm, waa allerdiaga nicht oft geichehen ma^. 
K:n anderes, hierher pchoripM 7!*»Tchen i?t dip Bp^ärbalTenbeit der Haut dei 
ILiudea. Mao iindet dicscllie liei Nei/i^^^l/orciicn meist von sehr rotber Farbe^ 
welche ficb ia de« nächstiolgeoden Tagen nnch der Geburt in eine mehr 
celblichroibe Termodert vod dana «rat ailm&lig die gewdhnlicbe BetcbaiTen* 
Mt «MfaMit DieM gtlbliehcollM FirbMf kmm «Ia«, wmm ü« M «Im 
Migilboreoeo Kipde aag«lnftllSM «vird, ia Geaeiatchaft att d«r tbff%ea B«» 
a^affeobcit des Hantori^anes , einen Scbln^'! nnf das Alter deaselbea feitat« 
ten; doch i«t auch liier Täuschung leirht mö^;li<li tind es Vnvrn dieses Zeichen 
aar in Übereiottiiumung mit den übrigen Leitung erhalten. Deraelba 
Fall iat «a mit der wirklichen Gdbaacbt der Neogeboreaea , von weicher 
4te ab«B Mgegebeae gelbüchrotb« 91rb««c dar Haot B«r «Ii jal« geringe' 
rer Grad n b«CrachlMi bt; da die«« Krankheit aber mehrere W««hen n«eli 
der G«bart fortdauern, obgleich nicht wol «pftter alt in den eraten Tages 
Darb der-^lben aa^brecben kann, so sieht man leicht, dasi auch sie för »ich 
&ij''in keil) ^vjlt '){;(-« Mericmai ubgiebt. Endlich ist auch noch die Länge 
«ad bcbwrere des kindea au beachten, und mit de« fibrigen Zeichen zuiam- 
mmmkmhm^ Mk wtpd dki Utatoc« l i «H i t r »or Ii rittaa ganz grob«ft 
Betrvfi mar EotscbeidoBf llkrai ktaMB. Zor g eaanern Be««tw« ft— g der 
Wag«, «b d«a in Rede stehende KiAd Ton seiner angeblichen Motter wirk- 
lich geboren tcln könne? dürfte zuweilen auch eine sorg^Itipe Untersorhung 
der iiin*Tn Rawmverbältnis>p de* Beckens der Mutter erforderücb 't^erden. 
Dieter Fail, deaaen Möglichkeit FiachM bei ketaem der Schriftsteller erwäbnt 
Mü» m«r de« «r «W MflMrkana mcImb m ■Am«« gtaobc, kte»t« dwn 
■fatntem, wenn eine Vitt«» w«lck« Wttdg» elnar bedeutenderoA V«r«at^ 
ffvag der obern Beckanapertur «in ausgetragenes wohlgenihrtes Kind- nur 
dnrch Kiinsfhfilfe «nd «war nur onter AnweDduns- von Perforation und Knt- 
biraung gebaren könnte , mit Beihdlfe und Vurwi«ise(i «ies GeburtsheUerty 
welcher sie entband, die Uatefschiebfing eines fremden Kinde« bcwerkstel- 
Iglt. Dergleidmi ▼«nuMtakmigen , MMotKcb d«r oUni Oflbmf dM 
BadMB«, fifcao rfoli «ft ia der ftuaseren 0 «i t «l l de« Kirp«»^ mnl eine« 
tiDgeätfterea A«g« und hl Itegeader Stellung der Fruu, gar nicht knnd, die 
Du'f hmrs^er de« Beckcniian«eHnge« ersrheineM nft <! ihfi ganz normal. 
wciien gar grösser, als gewöbniicb — nur owi i^ttüaiie Ausmessung d« r ge- 
aafloten Beakenpartie könnte einen «olcheu Betrug entdecken helfen und ea 
%ire dieselb« de«Mt<ii fal kchM F«ll«, wo «er einiger V«fd««bt bioreif 
HattftBde, n «itarioMei« UeadgHch wird ibor di« Kitdo^if dt« Be- 
trugf s im eUei FlBen (mit Ausnabme de» «bea angeffikrtae) ««ia, wo ei 
der Fra« gelungen ii»t , f^'ni {^»rade 7nr Z^lf ihrfr eigenen Niedffkunft ge- 
borrnts Kind tintrr/.uschiebcn ; v^eui^^tf n«j ist hier durrh dip am Körper dea 
Kifiaes auizusucbenden Merkmale ein üeweis gegeu die Acbtiieit desselbea 
Mit so erhalten. (8. f%i<ftt le AMMAier'f gerldHt. Ane«ikd«. \9ST, 
Bd. t S. 15—17. — ^i*«rft, Byet. Jer. med. T« L Cap. 8. p. 17i led 
P' 779, ffOb eis Klld, d«a mit rothen Haaren« grossem Munde inui Mut- 
termal gcbor^^n , alles dieses in 2 Jnhren vf»r'ifrf»n Vorr»*»,'* Mird hier ver- 
oeiut. — Horttii upp. T. I. Zacrhiae f^oaest. med. legal. Libf. Ul« TU« il, 
8. 8. Malier $ Vörie«. Th. I. 8. 76). 

^Porlif« ctlmtui. Nickt «IMi die ««kwaifeiicliifk (e. GriTldlti«)^ 
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aetcQDg etc. tu TeKbergeo, oder am die Ge«chlechUehre 2u rettep* H]«r 
mttM eben to, wit M GrfevtdItM coUt» (a. d.) die TpriicMg» Pmo» 
mä «ntemichl w«nl«a. INe ftbersundeM Schwaoftncliall nmA Geburt 
itgt Henke (Lchrb. d. ger cbtl. Medicia §. 193) lässt nur io 6^ enten Tft» 

gen und Wochen Merkmale zurück, deren Gesammtbeit eio zuverläniges 
Urtbeil übor dieselbe möglich macUi. Nacb Monaten oder Jabren läsat »ch 
aber aus pbyaiacbeD Merkmalea schlechterdiiifa weder für, noch gegen d«i 
Vorgang einer Geburt» elu eutecbttdeudei Urtbutt filleo. Biuaeuie Keun- 
aelcboi kSnuen ebeufuUe keine Bntiebeidung begrfindeu, tbdla weil «uuebu 
. MetkiBulu einer fiberttandenen Geburt anter geinriaseu Umttinden fehlen kön* 
nen, tbellt, weil lie fait alle einzeln auch durch kraolchafte Zustruide her- 
vorgebrnrht werden (f, Graviditaa^. Der gericbtllthe Arzt sei al»o bei 
KotAcbeidungeii dieser Art sebr vorsicbtig — Bei verheimticbter jüngst über- 
atandeaer Gebart — engt Dttergie — M^decine Idgale T. I. p. 177 
nebte der ArtI beim Eintritt ine Zimer, eb aieh der dgMibtoUebe Ge- 
rncb der Loeblen, des Schafwaatera bemerkbar macht. Kmt jüngat Bnt- 
boadene liegt gewubnlicb im Bette, ihr Gesicht ist blass ; nie sieht matt und 
angegriffen aus, 7umal wegpn dea Blutverlustes. Man bcacblc tiic Brüste, 
ob aie angeschwollen sind, untersuche dann das Hemd aul Biut uod gelb- 
liche blecke, den Unterleib, ob er tonoenförmig gerundet, ob er Faltea 
mA Hnutnarben lelgt, eb der Nebel berrergetriebMi, eb die Bnutb bnut nuf 
den Bancbmutkeln beweglich, der Utenia gross, hart^ gescbwollea eliu 
IMe Kennaeichen einer kürzlich überstandenen Geburt sind, nach Henhe 
(I. c §. 194) folgende : 1) Sc h 1 a f fh e i t und Erweiterung der ätisa ern 
Genitalien und der Vagina. Sie kann aber auch ohne Scbwangerscbaft 
und Geburt bei laxen, schwammigen Frauenzimmern, zur Zelt der Menaes, 
bnl Fluer nlbue und Piein|i«ut* uteri et vaginae TorkevuMn. 2) Sinn 
twike Bauchbnut, mX gelbttcben StreHen und nnrbenibniieben Saueln. 
IMes Zeieben kann aber einestbeils bei lUrpern mit strafferer Faser und 
nach einer vor^eitig^en Geburt frhlen , \n\A andcrntheila nach krankhaften 
Anscbwelluagen des Unterleibes eb^Mifalls zurückbleiben. — 3) Die flios* 
fiende Geburtsreinigung {Fiuxui iochiorum). „Möglicherweise — 
jagt Henke — könnte aber auch der Monatsfloss oder eine MiAterblntuuf 
dnfir ungeaeben werden.'* — Diee kann über nur der Unkundige ▼erweebp 
ndn; denn daa Locbialblut unterscheidet sich charakteristisch vom Menstrnal« 
tind jedem andern Blute (s. Blut und Maculae cfr. n\nh Dtvergie M^^lc 
b'galc T. I. p. 177). 4 A 11 f ^ e d u n s c nhei t und G esch w u l at der G c - 
burtst heile. Bei Mukiparis kann dies Zeichen fehlen, sumai bei Partus 
. praematnrus, wo das Kind sehr klein, nicht ausgetragen aar Welt kun§ 
nneb undere Verletsuufen der Genltnlieu können denaeiben ZMinnd ▼emo- 
lassen. — • 5) Bn Untersuchungen bald nn^ der Gebart ist die wekbe» 
BchiatTe, geschwollene Beschaffenheit des noch nicht völlig wieder geschlos- 
senen, und eingekerbten (ovalen M) Muttermundes eines der sichersten 
Zeichen. Ks ist jcduch auch nicht untn i^Iich, da bei gänzlich verschlösse* 
uer Bcheide durch die VerhaUuu^ des Blutes vuu uiehreren Perioden der 
Gebimuttennund nueb nuseiunnder getrieben werden könnte. ^ 6) Die 
Abwesenheit des SchaMbindenena. 8ie kann nliur auch von zu- 
l&lligen Verletzungen herrühren, und man hat Beobachtungen, deaa es in 
seltenen Fällen auch nach der Geburt noch unverletzt war. 7) Die Ge- 
genwart der Milch in den Hrüaicn, Giebt, für sich allein genom- 
men, wenig Aufschluss, da sie bei uugeschwängerten Mädchen, VVittwen, 
Frauen, die eeit langer Zeit nicbt scbwunger waren, und nucb bei nitea 
Weibern gefunden worden (a Hn/fAnuT« Joum« Bd. V. St 1. S. 145. 
Bd. VlI. St. 4. S. 49. Buchholz, Beitrage z. ger. Arsnelgelehrtbeit. Bd. 2. 
8. 122. Albfrti, Jur. med. T. I. Cap. 7 HaUefi Vöries. Bd. I. S. SlO. 
Zecchian, (^uaest. med. legal. Libr. III. I i. 2. Q. 9. Nr. 10. Schlegel, 
ilklatcrial. i. £>t. Arzneikde. Uiu ^d. S. 1. Pill $ Aufsätze Sammlung 6 ä. US5, 
8n«nl. 7. 8. S8). ly fand bei tfner ISJibrigen Penon becunteriritamde 
Bfftam und ekM ¥«aierige, dftnnu MUdi In tenibw. Die iwanruHawt 
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im VMflMta wtr wMdt, Uk\g tdhr hnmm Rmnb. Am dm 

GebortatbeileB floM ein weii»g«lb«r, dicker Seilila, welcher ÄbnIichlLeit 
■it Fiaor albnt hatte. Die au^iern Genitalieo warA weich , scblalT und 
oboe Geschwutat. Der Damm war unversehrt, auch nvht die geriogate Ver- 
letzuof daran, waa loast nichta Seitenea iat. Die \t|;iua war aebr erwei- 
tert, die Rufae aoteriorea et peateriorea talMa blaaa aua und warea welle 
wnfiUea; beide Labia erifiett ilerl aber waraa aocb dielt «od, wie g%» 
wdbalicb nach kurz vorher erütteoer Gebart, beruDterbän<:end in der Vaglaa 
n flj||ia. — ,,Dasa diese Person lagt Pyl — ihre Niederkunft hoeb- 
iteas Ter S oder 4 Wochen erlitten, beweiset vorzüglich der aus der Vagina 
Doch iiieaaende weissgelbe Schleim und beaonders die Dicke und das Wul- 
stige dea in die Va^na berooterbängeadea Mattenauodea; aacb der Uai- 
ifMK, tee kb aicbt olme MAhe aad g e ha a ri a ei a e a Zeigefinger ia des 
iMMni Mattamaiid, aageflbr V« Zoll tief, eiabringea keaate. ihm daa . 
aber ueverletst geblieben, lässt auf eine laogtane Gebvt Mblla* 
I, wo die Wehen nicht srKoell auf einander gefolgt aiad.** 
Partus decimetlrit , s. Partuaaerotiuoa. ' 
Pwttma duoderimu9n$^ a. Partaa ae^otlaai. 'S; 
ArfM an Eclampsim. Dia Bklaaptie der CkbiraadeB koouat aa lil»- 
bei rcisbareo spastiachco Primiparia vor, wo oft alle Vi — 1 Stim- 
men ein heftiger Krampfanfall, gleich dem epileptischen, mit Mangel aa 
Eapftadnag und an Bewusstsein stattfindet, bis die Gehurt beendigt tat. 
Nicht selten ist der Wehenscbaierz an den Krämpfen schuld. (8 Platntr^ 
Qaaeit. aied. forens. XL. Pelargus' med. Jebrgioge Bd. 6. S. Bii), 
Ptrtm im EpUeptim^ e. Partaa la Aaphyzia. 
FvlM.JFWfiff , a. Veatas pffaegaana et parieaa. 
Paktm femeUorum diveno temport^ u Saparlaatatio« 
Parmi tmmaturu$ , s. Abortus. 

PartUi Junior um. Dass schon junge, kaum mannbare M&dcben ^ ja 
Bach wahre Kinder, xuweilea concipirea und gebärea kftaaea, balMO ela- 
afaM Tbataachaa bewieaea. Bia MIdcbea Tea 9 Jahrea warde vea eioea 
ISjahrigen Kaabea geach%^5neert (s. Geacb. d. Natur- a. Heilk. Leips» 
172S. HaOer't n. Blumenbach i Bibl. Bd. 1. 8. 558). Alberii (Syst. Jur. 
■ed. T. S. caa. ^S) gedenkt eines 9jährigen Mädchens, das von einem 67 Jahre 
altem Greise stuprirt, aber fälschlich pro impraegnata gehalten wurden, 
Mehrere Fälle von Mädchen, die im 8., 9. Jabre coocipirt babeo and Kia- 
dar gabarea, «niUt J9k. Sehmk ia teiaeai^ba. »edle. LIbr. 4. fol. Ia 
dea WneM. Nat. Oar. Dec. I. aaa. 9 et 10/ Obe. 166 wird aia Fall bÜ- 
getbeilt, wo ee beitst : Puella octennii a puero nofeaoi inpraflgatta« aad 
äa^Merer, wo ein Mädchen sexto aetatii anno filium peperit. 

rartui UgUimut. Die Gesetzgebungen älterer und neuerer Zeit habea 
fu Früh - und Spätgeburten ge wiase Normaltermine featgeaetst , iaaer> 
bdb weicher die RaaktaMtorigkeil denelbea aiebi beetrittea wardea darf. 
Bo dai Jim, Reckt, daa FrAbgebortea rea 182 Tagen, Spitgcburten voa 
10 SMoenmonaten , daa Preaaa. Recht, welches aocb ein bis zum 802. Tage 
neb dem Tode des Ehemanns gebornee Kind fnr rechtmässig anerkennt. 
(S. Partoa aerotinns und Foetus Nr. II. Kaltichmid , De partu Ic- 
Dtiao. Jen. 1752. Linken ^ Diis. de partu legitime et illegitino. Viteberg 
»40. ^ Phueqmet. Voa dea pbysiachea Rrfordaniiaaea der Brbf&blgk^ 
*r»»bg. 1779. - Mmrir, Babryologia 8. 887. — MUekmann» De parta 
initiao. Jen. 1767. TetcAawyer Inst. med. forens. cap. 9 p. 52). Zuechiat 
(Qa5«t. med legal Uh. l Tit 2. Q. 1) sagt mit Recht: „In materia de 
iMMesdi temporibus magno abusu erratum nobis videtur , maximum hoc vi- 
tha Boa in usu commodi oiTendo, quam in jure interpretando tjuod tempoa 
pvt» legitiaii coafaadatar mm taaipera partaa perfeeti Et legitimai aace, 
qol ex jartia aaptib aatae eat, perfactaa aotcai partaa aet, qui mea1>rb ar- 
ftti'tqiie iIIia iDstrüctus est, qaae necesaaria auot, ut teorsim vivere partaa 
poiiiL" Das englische Gesetz ist in Hinsicht der Legitimität der Kinder 
^ inbiiablig la Guaatea daa Kiadea. lYeao ea nur „geUoreo»" weua 
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avcb Dicht geiiH In goMiittltsiger Hit» M prSsnmlrt das G«Mtx dfli 

Kind als legitim. — War aber der Ehemara aoMer Laodes, oder wie das 
Gesetz tagt: Extra aiiatuor maria, mehr alt 9 Monate, so wird die Nacb> 
kointueoscbaft des l^ibea während dieser Zeit als Bastard ange«ebea. — 
War der Mann ab«r^«ck nur dbi« ZoitUuic swiicbeii Bnipfangniss und G«* 
bit i^JBmtl— *% nioiiBtt »H« RickaUli« a«f dU plhyaiologiaah« 
UaiifPitfliktit des Facti/« so wird daa Kind als legitim betrachtel. 
Ist es bewiesen, data der Mann castrirt ist, so ist das Kind Bastard. Weoa 
ein Mann ein schwangeres Weib helratbct, so wird im AllgeiDciuea ange- 
nommen, daaa er Kenntaist too diesem Factum habe und dasa er Vater dea 
Kiudea sei, welch« daa Qeacftt dakcr als lecitiM anliiCeUt. DafBOHi hält 
«a in AiglaMl adir idiwtf, «ia »ahaHrini find darch ParlatWfai 
lafllClB erklären lo lassen. — Daa achottiache Gesetz hält ein Kind nnnh 
bia zu 10 Monaten nach des Vaters Tode geboren , für legitim ; — g ans 
gerecht, weil es auch Spätgehurten (s. Partus scroti nus) giebt. (S. Me- 
dical Jurisprudence. By J. Paris and J. S. Fonhlanque. London ISiS, v. 

Mtnke^ ZeiUchr. f. St. A. Kunde. Erg. Heft XI. S. 

IT Ffrfw jiati nofffM. wiMirü* OhMnaditen, 'St haint od nn4 wakw Tod 
dv Gabivanden gehören in Pillen van achweian Gebartea leider! aidit wo, 
den aell0naten BrscheaiMDgeo. Eine an heftige, zu anhaltende, alle Kräfte 
erschSpfende , nicht durch Kuasthülfe (mittels der Zange, der Wendung, 
der stärkenden Getränke, dea edlen Weins bei Schwachen) erleichterte Ge- 
bortsarbeit ist meist die Ursache dieser gänzlichen ErschöpfiAg aller Kräfte; 

^^ann an ftla daa atiikata Pferd dnrab Ubamlidge Anatrengung and KnA» 
mangel stftreen und auf der Stelle tedt bleiben kann , ebea so tat ea wmitk der 
Fall mit achwer Kreisenden. * Sie sterben oft aus Erschipfuog Ter Beeodlr 
guog der Gebart. Zahlreiche Fälle der Art finden wir aafgeseMbnet , wo 
die (freilich in der Regel todte) FVucht 1, 1^, 3, ja erst 9 Tage nach dem 
Tode der Mutur geboren wurde. (S. ßarlhoUnuM^ Hister. anatOA. Ceat. II. 

jht. 99. Acte Hnlkiana. U. Oba. 55. Bnban. N. G. De«, f. ank 8. Oba. 
Bl8 („Gravidn nltlan nMnaa naapH an, nnla Mban, didMin viz bofmalapan 
Beritur, in siiperiore ventrfs parte post aiorleai Striae nigrae erant conapl- 
cuae. Tertio demum die fuclus ab ea egressus est'*. BbendaB. Dcc. 2.*^ 
ann, S. oln. 42 wird ein Fall erzälilt, wo der Fötus 1 Tage, und Ebend. 
Obs. 107 ein anderer mitgetheilt, wo er 9 Tage nach einer schweren Ge- 
bar« aar 'Wall kam« anck^ WiiiMfi» Da «racolla ttortuaran. Ubr. h 
p. i6S. Kubmu^ Diaa. de Inlaotb pest matria mortem parta. 174S. 
der't Journ. f. Chirwgia Bd. I. St. S. S. 519. Mvrtuina'f Beobacht. Tkl. 
^. 138). Die Fälle, wo nach dem Tode der Mutter das Kind noch im 
Uterus lebt , in welchem Falle häufig (bei zu engem Bocken etc.) der Kai- 
aerschnitt aoth wendig wird {§. Uysterotomia) sind nicht ganz selten, und 
aaban vor ■abrann Tanaand Jabran wnatia nutfi diaaaa, daher die Lex regln 
Nuaae (s. d. Artikel); ao daaa Jetel kdn GabnrtabeMbr rieb der SchnM 
iheilhaftig machen wird, das Kind im Uterus der todten Mutter zu lassen^ 
aobald die Zeicben daa wiilüiahen Todea nnab bain Kinde niabt aatlMUi 

Torliegen. 

Fartm niunerosna. Auf die Frage : „Wieviel lebensfähige Kinder k5»* 
M va» aiMvPinn gMahiaitig gebaien werden?^ arwtedert PatU ZmcMm 
(Qnaart «ad. lag. Libr. L TH. t. Q. 8. Nr. 8) Polgeadaat ^ iai, nach 
der Wahrhab na aagan« knnn mdgUdT, dasa MlKnga sämmtlicb lebanaliblff 

geboren werden können, so dass sie ToUkommen sowol in als ausser dem 
Uterus auszuwachsen im Stande wären. Selten werden Zwillinge, noch 
weniger aber Drillinge gross." Es ist hierbei auch der Umstand zu be- 
rtcksiehtigen, daaa bat Partna naaaroana anab mehrfache Conception nnd^ 
dabar uaglalaba Fortaabrilla in dar Bnlffiakaluf dar EMchla atltftnda« 
kann (s. Saperfeetatio). 

Partut octimettris , a. Partuspraematurat.' 

Par tut praecox , s. Partus praematurus. 

Parma j^rurnuiwriu a. grßcc^x. Früh gebart natancheidefc 
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AlVite ciMrFeUsdMrtViia mnaWgm Caht ( Ji triw •^Hrtm Üiwi f > 

Ivt) dadarch, dasi sie nur zwischen der 28 und 87. SchwangdncbafUwodM 
ttattfiadet, wobei dai Kind leben und lebensfähig; lowie le^tim lein kann 
(i. A bor tat). Nach Alherti (Jurispr. medica T. 1. p. 161) ditponireo 
n Prühgebarteo , 1) Fraueoumner , die schon öfter einen Abortus erUtlco, 
S) ^« scbwichBch rad larlar Ubetbeackaffeabeit, 8) lebr Jung »lad« 
4) Aabca m ▼«rMbiedoMi KmüMtoi, 5> ds MdwMrtMlUldMt «id m 
' Affecten geoetgtea Temperament MtMB. (Nock Unlieb [1839] word« 
ich za einer Primipara mit Partus prnpniaturtit gerafen^ yor 5 Wochen hatte 
■ich die junge Bäckerfrau sehr geärgert und teit der Zeit das Kind sich 
nebt bewegt. Der Futus war im 8. Monate und zeigte alie /«irlien 
der F&ülaiMt dennoch war das Befinden der Jongen Frau die letzte Zeit 
wcntHIbl 0nf#) «nd 6) ^Her Ltma «M BIgcMiM rfad, Mih 
7) an UnofdooDg der Regeln gelitten und 8) Widerwillen gegeir Coicoa und 
CoBception haben. 9) Auctr Gewaltthätigkeiten, vorzüglich gri^rn den Un- 
terleib angebrachte Stöise, 10) Blulrcichthum^ ,, ,'. -7,1,1;.,»,., Tempe- 
rament, If) Individuelle and habituelle Anlage, Anwendung reizender, er- 
hitzender Mittel, 14) Mangel an Nahrung, 15) zu starke Körperbewegun- 
gen, l6t KmnklMhcii fa der Sekwangarnnafl, roalttarkn OarakfMla Md 
fenkr, 17) übermässiger Genuss ungewohnter friftiger Getränke, 18) ilav- 
Imt Druck aufs Abdomen durch SchnürbrAste , und endlich 19) 7U häutiger, 
unmassiger Beischlaf in den letzten Monaten der Schwangerschaft, wodurch 
der Uterus gereizt ward; — alle diese Dinge können Frühceburten bewir- 
ken. — Zuweilen sind letztere auch erblich. 80 berichtet C6lik€ (8peciJael^ 
dsannrtfator partmn ocCkneatren irkalea eane. Bai. 1708), data mmIi 
im Zatniaia von De le Bot SjrMw in einer FaalHe tdt 8 Geoeratl»« 
neo sammtliche Kinder im 7. Monate zur Welt gekommen-Üfeien. — /Cbpp 
(Jahrb. d. Staats- Arzn.- Kunde Bd. I. 8. 448 und ebendas. III. 6. 
nimmt lebensfähige Krrih^<»l>urten von 215 — 2fO Tagen an. Gerirhliiche 
Ärzte Ton Gewicht, wie ßaumer, Mettger, SchmidtmUUer u. A., halten nur 
dann dae Vffkfiillvl H&r lekeafAUff, wmm üe einen vettkeBaMoea iie b aa 
■•■itBilna" AaMlak In Utema gehakt, wenn sie alte flO Taga «||gbt 
Aal, Ein Kind, vor dieser Zeit geboren, ist ein Abcrrtut, nad kann wol 
■ebrere Tage, aber nirht dauernd leben. 80 lebte ein Ktod von 6 Mona- 
ten 6 Nächte und 4 Tage. Ks war männlichen Geschlechts, 11 Vi Par. 
Zoll lang, 2 Pfund schwer; die Kopfdurchiuester waren halb »o groM wie 

«ewoknDcb. Der gaaie Kdrper war rack «Bd voll Rnnsda, Warall mit 
foBkaar (Laango) bedeckt. Die Nägd waren aar aagedentet, die Angea* 
dffoete es nur im Dunkeln, die Papille war lekr enge, die Stimme echwack 
Wd fein. Im Scrotum befanden sich nuch keine Testikel und der Penis war 
aaansgebildet. Lcil>' solTnung hatte es täglich S — 4 Mal, auch urinirte es 
In eines atarken 8irahle. Da es die VNarze nicht fassen konnte, so brackta 
Ban ihm m\X Waaklr^ verdiaota Milck Aber dkaa Makakan Mm TmIi 




tmi fseatit p. 197) sagt: „Faetoa upt l B aa t r l i , si 
1ucei4ip^<*t « ^derif laaal slgnnm — 



^ ia luceii^^radcat , ^derit laaal slgnnm — naai veiati in od- 

jdb^ pltfUnai lolldarum pcnes enbr>onem mntatiotiilMM , oc ad majus robur 
ae aondttaten requisltam progrc4!>ionibus , urdinatum uitiurae opus est, prout 
ex osfiium foetus determiuata ad meoses singulos majurc, majoreque subinde 
bdurAtione quilikfl cognotclt, ita quisqna racila quuque krtelligit, praaotK 
irikpoi an^oala iacremantiMi^kaad aaia et iatra tepten aMStaa iliad par- 
M« fDa#Hiiilm aavaa perfiSaadan erat, per naturas noo poaee, — aa- 
gaaduB fiT^M neutiquam est, cum exempla loqnantur, septimestres vitalea 
qaandoque nasci, atque ex illis baud paucos, licet hnguide vivant, super- 
, et debitn Providentia ad vitam continuandam euutriri poaae/* MÜ 



lUdht bemerkt Ma$ui9 (Medic. BeaMrk. fibareialga O ai at a a. Railaalt 1811), 

it frfihreifkr Gekarlen nitkt sv leagoaa aal, wril dia 



«e MSglicklie 

KMer as Bade dea 9. Monats oft mit aUaa SSekkaa dea Gbeyreifteina ge- 
baren würden. Da nun das Vermögen," ausser den Frtichthälter fortiule- 
daB GawidOa nad dar dadurak baaaickaetea AoakUdoog dar Klidar 
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proportional tel^ so«musve man annehmen, dass eia Kind, welches mit defli 
Charakter der Überreife am Ende dei neuateo Monata geboren wird, ancli 
io jeder friUiei:a Periode lebensfähig gewesen sein würde, in weicher die 
Zeichen- dar vollkommnen Reife am Kinde fühlbar geweM wären. — Meim^ 
g£r (in L9dtr'$ Jouro. Bd. 9. 8t. SL 8. 485) aagt ganz richtig, data Brtfr- 
geb&rande ganz besonders zum Frübgebären dispoBiren; auch hält er aa fir 
-wahrscheinlich , (iasü Knaben im Uterus früher zur Reife gelangen , ala 
Mädchen; und Sennert (Instit. med. Libr. I. cap. 10) giebt zu, dass aucti 
aiebenmoQatliche Kinder lebensfähig seien , er schliesst aber diejenigen Kin~ 
der davon aua» walcha ein oder das andara Merkmai von Unvollkommenbeit 
•» nah tsagaB. — In den AUeabargar nad. Annalafl 1816. Apr. wird «ia 
Fall, aus dem Edinb« med. and. surgic. Journ. 1815 Octbr. eotlehnt, tob 
Aadman» mitgetheilt, wo ein Kind zwischen dem 4. und 6. Monate gebo> 
ren ward und am Leben blieb. Das Kind hatte S Wochen nach der Ge* 
burt erst IS Zuil Länge und wog nicht 2 Pfd. — Die Erfurter medic. Fa- 
cuiiat erklarte einen 3 monatlichen Aborfue — das Kind lebte einige 8tuiid«a 
^ fOr labctttfibigl and legSti« (t. FmlßnHn, Fand. I. Seat. I. caa. SS). 
Ein anderaa Kind von 196 Tagan hielt die Giessener FacuItSt für legitim 
(s. Kbend. cai. 28. Bei Zittmann (Medic. forensis. Cent. L cas. 17) wird 
gleichfalls ein Partus praematurus von 178 Tagen für legitim, dagegen eiuer 
-von 171 und ein anderer von 17S Tagen (Bent. 4. cas. 7, 5i u. 48) für nicht 
legitim erklärt. — In Frankreich kann nach dem Gesetze der Ehemann eis ' 
Xiad, weaa aa auch oar 124 Tage nach dar Hocbaait geboran, abar für labena- 
fähig erkannt worden ist, nicht desavouiren (s. Code civil. Art. 314 und 
< Devergie M^d. legale. 1837. T. L p. 177 u. 178). In einzelnen Familien 
scheiui noch eine besondere erbliche Anlage zu Frühgeburten stattzufin- 
den. (S. de la Motte y Observations. Obs. 77. Ammans Med. crit. caa. 
80, 51 et Henke (Lehrb. d. gcr. A. W. §. 95) sagt: „Bei angeblich 
4— 6aMaaiAichaB KSadara« wdcha nicht n«r labsod nur Walt kooiMi » aon* 
dem M«h fortleben, darf nacb dar Brihbraog mit hobar Wahncheinlichiteit 
Irrthum oder Betrug angenommen werden. Frühgeburten aber, d. b. alla> 
napb Ablauf des 7. Monats oder der SO. Woche, gebornen Kinder sind 
a|a lebensfähig zu betrachten^ und zwar um so mehr, je näher dem regel- 
mässigen Termine der Geburt sie zur Welt kommen. Bin 8moaatlichea 
jUad XParliia •ülMifafrM) iat daber hi dar Regal labenaflbiger , alt aln aie- 
hamn^tllches.** Übrigens iat es Tbaiaaaha, was bai dar kOnstlichen Früh- 
gebort zu berücksichtigen ist (i. Partus praematurnt artif icialit), 
dass das Kind leichter am Loben erhalten wardan iLann« wann aa ia 8. uüd 
nicht im 9. Mondesmonatc geboren wird. 

Partut praematurui artificialis, die künstliche Frühgebart. Ist 
diejenige Operation, wadnM dia Gaburl dca labenden Kindaa vor dar dOitea 
Schwangerscbaftawoche bei zu engem Becken der 8cbwangeni küaatOch 
und deshalb vor der Zeit befördert wird , um das Leben des Kindes n 
retten, die Perforatiun zu vermeiden und doch des iür die Mutter so ge- 
fahrlichen Kaiserschnitts überhoben 7u sein, da bei letztcrm im Durch- 
»chuitie von zehn Müttern sechs in Folge dieser bedeutenden Operation ster- 
han (MmI). 8ebon vor 70 Jahren machte man in Kugland den VcNracblng 
zur kfinatlichen Frühgeburt, ond bald darauf wurde dieser gluckHcha Ge- 
danke von Dr. NVCauley aufgeführt. Nachdem in einer Reihe von Jahres 
in England eine grosse Menge von Thatsachen für diese Operation die Er- 
fahrung dargeboten, sind auch wir deutsche seit dem J. 1817 cncHich dabin 
gekommen, den Nutzen derselben (in einzelnen Fällen) einzusehen, nachdem 
«na dia glücklicben Brlahrnagen darüber, welche B«rlov, DetAnan^ Mtr^ 
wiaum nnd RUgm mitgetheilt, bekannt geworden sind (Riigen in d. Ga- 
meia«. deuuch. ZeiUchrift für Geburtskunde Bd. 1. S. 28 1 u. f. UUamer^ 
De partn praematuro generatim et nonnulla de eo arte legitima procurando. 
Wirceb. 1820. Piringer, Tractatus de partu praematuro artißcali. Vienn. 
1826. IFejM«/, Aiig. geburtshüifl. Betrachtungen etc. Mainz, 18 18. Äes'- 
•inger, JKn küiuOld^ Frühgebart 1820. ü^todUcr Ii MoiA't B^bidtf; 
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^ B^S. »illjBrt J«arn. Bd. IV. St & M. m 9L1 «idW. 17. 

2. Schifpjtm^ Ub«r dU künitliche Frähgebart. Wfinb. 18S7. I?. 
FvrdbUvif, Essai >or raccoucheinent prt^matur^ artifidol. Straiboarg 1830. 
Stolts ^ im Archiv, medicaies de Strasbourg 1835. Heft 1.) Jode glück- 
liche firikhruog bestätigt des Werth einer neuen Katdecknng oder Kr- 
fiadnaf» Mi UatofiMr W— i a rl tmm rfck oft, mimm socegangeo, dnM 
mikm !■ frühm ZiUm ^mdkwi» Kdpft deaMlbw OidMküi fthabl. 
Gerad« m Terh&lt m aich aoch mit 4« kOnstiichen Frühgeburt Deflü 
gleich ann schon lange wntste, data zuweilen Weiber im 8ten Schwaoger- 
ichaftaBonate Ton lebenden Kindern entbunden werden, die bei einiger 
Soi^ilt und Pflege, obgleich sie noch unzeiiig und klein sind, ihr Lebea 
«Mm kAMca, obgleich jeder OitlffliliiHM' wd Mlbil d«r Uk w «i»- 
mkm MW, 4tM Kiad mm — M iht » dmk «k cagea BMkm fdb« 
■iMt je jüoger itl luid geringer die Grdaee eeinii.Kopfea eidi der- 
stellt; so dachte man dennoch vor der Mitte des Torigeii Jt^hrhunderts nicht 
an künstliche Narhahmun^ C.rt Natur in Betreif des Partus praematuroa. 
Srst onaerer Zeit war ea, besonders in Deutschland, ▼orbehalten, dieser 



lange nerkABHieA ud «M berähatM M&iineni fOBimuUr u. A.) yerworfe« 
mm OpcrallMi, der achwi m mmmfkm Kind dM Lekea iFwiMkt» elM «Uf». 
mtkmm Terbreitnng nnd Aoerkeonnag ihres wahren Werthes zn Tersehaflaii 

so dass in den letzten Jahren jeder mit den Fortschritten der Geburtahülfe 
vertraute Arzt oder Wundarzt Englands, Deutschlands und Frankreichs nur 
gvnstig über dieselbe artheilen kann. Indicirt ist die künstliche Frühge« 
bwt M eil— ao «Bgaa Becke«, dnaa keis aoagetrageaee kiad lebend geb»* 
m fwtHaB hum^ S% Lfamt MajogaU kalM S SEoU alaal «dar daa Bek- 
ken aoaat darch Rhacbitis, Bxoalosen etc. sehr verengt erecheint (s. B«ck en). 
Nach des besten Erfahrungen ist das Ende des achten Schwangerschafta- 
monats, oder die Mitte desselben, also die SO— S2ste Woche, die beste Zeit 
die Operation zd verrichten ; stets müssen wenig^ns sieben Mondesmonate, 
alae & Wochen, Tcrfloasea aein, beter inaa operirt, nach hat die Erlab- 
nmg gelfliwtf dMa Kisdar, mütkm Weahea Ter 
baiai Warden, leidto am Leben ^ arbalten sind, aJa 



aolalia» dia war secha 

Wochen zu früh kommen. Die Bedingungen vor und nach der 
Operation sind folgende: 1) Man überzeuge sich genau durch innere und 
aoaaere ÜDterancbnng der 6chwaogern, verbunden mit der genauen Angabe 
dendbea aber die Schwangerachaftszeit , daa Ausbleiben der Regeln, über 
Tilg mmä Half, wa dia eniHi Bewcguogaa dea Kiodaa flUlar warJea ala^ 
daae die Person sich im achten Bfaaata diar Bcfcwr angai ichaft befinde , damit 
dtf recht« Zeitpunkt, wie oben angegeben worden, nicht verfehlt werde. 
2) Man überzeuge sich ferner vom Leben des Kindes durch die Angabe der 
Matter, im Nothfall durch die Auscultation , da der l'od des Kindes die 
Oneralioo contrniadicireo würde. 3) Man unternehme die Operation nie 
kMfjBai^^ XraaUMitaa dar Baifui^ani, bei Waaaanaakt, Was 
kMBBEpMl Aaeeh a , bei acuten Fiebern, weleha letztere erst gehoben 
werdea müssen. Das Verfahren der Operation ^^!h<!r, die eine gefabrioaa 
ist, und wobei der Natur das Austreiben des Kindes überiaaaen bleibt, haha 
ich anderswo angegeben. (8. M^tV» Bnc^kl. d. med. n. chirur. Praida. 
2, Aufl. Th. 2. S. 580). — Sie gehört anch nicht hierher. 4) Das We- 
Charta!» ▼aEliaft ia der Ragel aaNaal. 5) Waa 4m Kind aakatrMI, aa 
Maa dieaee baaoaders warm gehalten und mit graaaü* Birg falt gepflegt war* 
den. In den ersten 10 Wocb^ schüft es fast den ganzen Tag. Die Tem- 
peratur des Zimmers muss im Winter 16— IT*' Reauro. betrsgen und das 
Kind aaaaerdem mit Wärmflaschen fortwährend erwärmt werden. In me- 
didaiach- forensischer Hinsicht haben wir bei der künstlichen Frühgeburt 
BW^aadaa la bemerken: 1) Nar Ia daai einzigen MIa fitt n graaiar flaga 
daa Beckaaa der Mutter steht ea daai Oparataar n« diaaa Operation la 
?errxcb(eo. Bei einer Frau sie zn nntemehmen, die schon ein oder meh- 
rere ausgetragene lebendige Kinder geboren hat, würde höchst atraf würdig 
aein, indem hier ^ wie bei aUaa Fitihgeborten , dac Uaatand aicht sa über^ 
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•chen hij daii die Zartheit and Schwäche soicber Rinder doch Immer f&r 
dtLs Leben derselben mehr oder weniger fürchten lästt. Würde der Arst, 
der Wuadarzt md GeUortabelfer (die HebamiM darf otuie Betidii Md Rath 
te hMtmm hkr oidito wmwmhmm) angeklagt, die ktatikhe Frftlifstact 
aaa LdahtrfoB wd okm Noth, ^alkdi^t nor, an dar Matiar eue laicktara 
Geburt »o Tcrtchaffen, nnternoramen 7ti haben; so vrürde erst eine p<?nÄnc 
Uotersuchaag des Beckens <]er Vnwi uud das Verhältui^^ , -^ orm die GsÖMe 
und Weite desselben zur Körpergrösge de« Kiadety luaiai de« koplet atolily 
erforderlich »ein. (S. Foetns Nr. IL) 

Ffm» jNrMtat y—idtomw. 1» Rafal alaiairi mi« daaa ifw 
Kwilllafaa» IMUingen a. w. dai grfiMte uad stärkste Kind zuent geW- 
rCB warda, was alierdlß<rs anch für die Mehrzahl der Fälle dnr ErfabrnD^ 
geaiftjs wahr ist. (S. SchmiiilmiiUer, StaaUarzaeikuttde. 363 Zacc/tiaSr 
Qaaest. med. leg. Libr Ul. lit. 12. Q. l^VI.) Jndesseu giebi e« tkuch 
Ansoabmea, wo gerade der schwächste Zwilling zuerst gdbaren wurde. 
(A. MnM !■ HufelmUTkMmm. 6. pv. Heilkdt. 1811. April 4ilM#, ayataa 
d« gar. Afn.*Kde. S. SSO. Jen. Lit. - Zeitung. 1817. Kr. 29. Hebenstreii^ 
Amiiop. forans. 8. 210.) Schon HfLUer (Vorlasungen d. Med. for. I. S. 23) 
Kemerkt, dn<(s jener Grundsntz: dem st&rksten Ktode die Priorität zuzuer- 
kennen, ein mehr politischer als niedidaiscber Grmidsstz sei. Da« preussi* 
sehe Laadrecht (^Thi. L Iii. I. 16) itaroriinet in zweifelhaiteu Käüea dar 
Arl (dia ttarhaopi da« Ante taol aaltaa varkawaa «ad wortbar ^ Ob- 
laraodMnf schon in den aratai Tagen ttßth dar Gabatt atiltfl^Jw mmm\ 
Batschaidaag durch das Laos. (8. Priia oganStyra.) 

Pmrtvs terotinus , retardmim, die Spät£rebnrt, üb araeitige Ge- 
bar ut. So heiist jede Geburt eines Kiitde», wo die Schwangferichafc lä»* 
ger ab 2ÖÜ Tage währt. Untersuchungen darüber — aagt Henke (Lehrb. 
§. 98) gaMiw mr (Sm Ar c^Mtüdi» M^Mi« «au 4le *BmI^ 
aiiaidkait alM ipMar, als 40 Woaban nadi im Tode adar dar Ahraba 
alÄas Eheaiannea, adar nach dam eiagastandeaen laMCao Beischlsfe geborma 
Kindes in Zweifel ^eaegen wird. Die Heobarhtnngfco Vrsokhafter Fälle, wo 
eine abgestorbene Frucht Jatirelan^ im Mutterleibe bleibt und mit einer talk- 
artigen Masse üheraogen aogatroilen wird — {LUhopaedion) gehören nicht 
Uarhar) kSaaaa a«cb aiobt warn Beweise der MögUehkait lebaoder Spätge- 
barta», weiiber Mi viel Pro lad GaalrA MlHtla« bat, MgawaadC ««^ 
daa. Nach sorgsaaer Brwägung dar Gründe und GegengrAode arglebt sieb, 
naeh Henke ^ Fol^rendes: 1) Die Rcgelmäs^if^keit der Scbwangcrschaftszeit, 
sowie ein fest bestimmter Zeitpunkt der Niederkunft, ist für die Mehrzahl 
der Weiber and für Gesunde unbestreitbar; dafür sprecban Taufende ?oa 
MgHab aiob wladerbolaadaa Scfiibrangen. Bs giebt aber auch Abwaiabao^ea 
AiMa, und zwar nicht aar bei« Walba, aaadara aaab bai fliagatÖa- 
ren. (8. Renhe't Abhandl. Bd. HI. 8..28fi. ü n t tgi t, Mdd. Mgale. 18S7. 
T. I. p. 177.) 2) Die Versuche, welche man fremarht hat, die Ursachen 
der Spatgeberten zu erklären, aifid grosstentheils misslungen. Temperament, 
Aiter^. JCörperbeschaileoheit haben auf langsamere Aasbilduag der Frucht 
aad «af Vanpitaag dar Gabart «rfahraagsgaiBäss keinen Binflnss; eben aa 
" * ' desnwaaiicbMiteaaa. Aaab la aabiilfltaar R«ii> 



dia 

bartät, grSaMiar Garäanigkett und apAftar eintretender hdchator Aaadeb- 

nuDg der Fasern des Uterus kann der Grund nicht Hegen, wie die rechtzei- 
tigen Wehen bei Kmpfnnpnhs und Schwangerschaft ausserhalb des Fmcht- 
balters bcweisoa. (ö. Graviditas.) Die Annahme der Befruchtung noch 
' ' \ ▼iiiig geralftar aad ge^eitigtar Bier (Bläschen) im Eierstock ist uner- 
liab aad aabaMadifMd. Uatar daa Kmakbdian aad kraatoarfbaiidaa 
•lad aancba, welche irielmebr Fehlgabarl oder FkUfaburt ver- 
aalassen, wie Schfl^indsucht , BInt- nnd Säfteroangel, Krämpfe, Schreck, 
Kummer, Gra«, scbiecbte Nahrung u. s. w. Jedoch kann, nach Otiander, 
eine grosse Schwäche der Gebärmutter, die tbeils von psychiacheu Ursach^s 
Gram, Kaaiaiar» Sorgen, Ärgar, Verdmas. heftiger Schreck mit nachbiel- 
)miiM Anlage M impmMoAt aad ^rttofMmaiflltoa 
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PARTUS 489 

«Jb f«l pkyilob ^Ürnäm iliim (wi« f« ■riiiltii Mmm ■nd wir- 

air Wktoraag wihrtad der Sebwaacenchafty dk Mlbal IMm tmÜMM 
«pdcBios bei MeiMchao wid TUarea bewirkt, too BlotflikMan, Mkaa Nla- 
d«kiioftAi, überm&itig lao^eai Säugea ooch wahrend der Schwaagertchaft, 
von riclem Nachtwachen uad andern Anitrengungeo , von achlechter Nah- 
nag au( aaäleodea Nahruofsaorgea, tob Abaoeaaan u. a. örtlichen Krank- 
Mta fa 4ar IÜIm daa IMana «. «.* w.) wd andliah dwdi aecUniacbe 
DInadKa bMUagt wardea kiMi (s. B. ifcamiidga ftiiiitain dat IHana 
dvch Swüllafay Drilllafa ik a. w. kiii Tar dar aeaaa SahUMgaiaalMfl)^ 
als die allgemeine Uriache tob Grariditaa lerotiaa nod Partaa aerotinai an« 
geaeiMa werden. Caru$ (a. Henkt'i ZeiUcbr. f. 8uata-A.-K. B. 5. 8. 297 
aacht die Uraaebe entweder im aütterÜcben Kdrner (Verwachsung 
OarMidM «dar mäm begonaaaa Aanrlaag dar Gabararatlarw&ade, 
(Mhflhefe ilmr MM, infcwraMilti tarpida KdrpwaaaMümoB), adar ii 
ist Fnickl («baoraia Wasaeranh&afuag, die Bach deai Abflnat gSnzIicbe Bi^ 
fchlaffaDg 7urückliaat, M ui^* I an Waaser, abnorme Form oder Vtrgrfliia 
nag dea b'ötus, aowie falsche Lage and Steiiimg der Frucht), oder in beiden 
nglnch. 3) Die Prüfung der Beobachtungen und firfahrangen ist f3r dia 
Fnga vaa 4ar Wkkllcbkait dar Bpitgebanaft abaaie aotbweiuUg aia eol» 
■*iHwi. WMpU ny« Spitfi lH ii walaha M KlB|aA dw m^m- 
hiadela Aalaaa gegeben haben , kda a f — aagt Hmlk$^y wanagleicb dM 
Urtbeil der G^richtsärzte günstig anafial, doch kaum als onzweifelbafte B^ 
weise aogcseheo werdea*S Indeasen bilie ich einen an bezweifelten Kall der 
Alt erlebt ond in .der alteoburger Allgen. med. Zeitung 18S5 mitgetbeilt, 
m das joaga FraneaaiBUMr in F^jf* dam pldtsUchen Schreck« and 

Hid 4 '^VaalMii 



apalar 

sikr acbwer g«Wr| waalga Btondül apAter aber plötalicb verschied. Dia 
Sacdan zeigte Potrescentia uteri. Dagegen hält mit Recht Btnke die nicht 
lelteacn Krfabrongen von Spätgeburten, welche bei bestehender Ehe unter 
foiikouiMier ÜbereinstiDBung beider Ehegatten (zumal voa Ärzten an ihren 
•fMMa Fraaea> gemacht w«rden, die aa kaiaeni VerdaclU, noch weniger 
■ Bagaand niihiimiifcli Aitea gaba», «r gl ai bwa rt ite aod Wwal- 
Md. (8. Foieri. M^d. Ugala. T. t. p. 125. Klein %mKoppU Jalttk 
Bd. S. 8. 252. Alberti^ Jur. arad. T. I. Cap. 7. T. 2. cas. 40. Ammmm, 
Med. crit. Diacura. in caa. 29. Arnold^ Tract. de partu 324 dienun in sin- 
filari [ex oedemate uteri] graTiditate et pucrperio. Lina. 1775. 8. Allgea« 
daaticheBibL Bd. 28. 8.185. HdiA«, Abbindl Bd. 8. 8. 294 a. F. Onandtr« 
■MMMgAwl. m I. Cte. it. DMaaa Amlaa d. SültedoagalalUWH 
italt. ii. t. S. 82. P«m/ ZMCekuu, Qaaeat. med. leg. L. T. Tit. 2. Q. i. 
2ittaiaa», Med. for. Cent. I. cas 58. Cent. II. cas. S7, Möller^ De partn 
•erotiso. Jeu. 1807. Oühn in Py/s >lagaz. d. ger. Arzneik. Bd. 2. 8. 732. 
SckmidimÜller, Baitr&ge s. 8t.- A.- Kunde. 8. 139. Petit, Recueil de piecea 
«acsaant le« oaiasancea Urdives. 1766. 2. VoL J. B. ScAmIW» D. da 
fMi lirnHai de im. 1786w Bmmmi^ C aa a ai l . aar «aa ilHaaiia I td if 
«ib Par. 17. 85.) Nach aotehas aayrrfnhMi ftiihlingen ist die Wirkliil^ 
kA der Spätgalwtbn« deeb aar als Aositahmen von der Regel , erwiesen | 
Utria stimmen' aneb alle Lebrer der nettem Zeit überein ^ dagegen die An- 
iicktea über den Termin , bia zu welcbcei «ne 8p&tgebart noch anerkannt 
^«dia kinne, versdiieden sind. In den äkem Facult&tagutacJitea sind 10-» 
U., )a IftaawiaMtf iKM« aft m isahgiabig Ar ffiitliUiige 8p&»- 
Uage aserkanoCw (S. Äwmm^ Mad. erit. caa. 44. AthnÜ I. c. Toai. IL 
caa. 40. Uei§$ir^ DIaa. i|aa partus trededoiestris pro legitime habitn^ pro- 
ponitor «Ce. Hehast. 1753.) Alherti, Teichmeyer, Otianier aa<l liutiner 
^'vwatfea die Rechtinäsaigkeit 11- und lafmonatlicher Mpatlinge nicht ganz. 
AlllMrfä ^^t^die Aaebtmässigkeit bia an Anfange dee 11. UoaaU zu. 

JSet^ dagegdTTälT'adl UMaH JtdM ald^dem 280. Tage 
dem Tode oder der Abreaae «nea Ehemanaae oder deai eingeatandenen letz« 
<«a Cgitoa gabaiaa lüad Ol inrnMaftHg — Mask Henke, den ich darin 
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, Iii ik fAltIcer Oraodwte Mimehingn, qmu aloe na etn^o Mw- 

■at über den regelnftMigen Teroiio verspätete Gebort wmtk nach mediclnl- 
■eben Grundsättea für rechtmässig erkiärl werdea kaon , wenn die Um- 
stände dabei für die Spätgeburt sengeBt Ob noch später geborene 
Kinder als gültige Spillioge amerkaaftt mmdm kteMB, liaat sich nicht im 
Aligem^nen, Modm ondi BM o a d nH wI I ViIIm «MadMideB. 8« mm* 
Inrwirft anch das AUgetteine bürgerliche Gesetzbach für Ostreich (K. III. 
§• 158) solche PÜle der Untersuchung der Kunstverständigen. Bei der 
mediciaisch - forensischen Beurtheilaog der Spätgeburten ist grosse Voraicbt 
nölhig. Bs gelten nach Henke dabei folgende Regeln: 1) Jeder Fall von 
Spätg«burt ist «in beaonderer, ond muss nach genanar Untersudiang seiner 
RigentMaücbMt VMTtMl wwdüL 2) Dw Am Maa din |wAMit«i 
ÜlItMiln pfftffiw welche fAr oder gagea die WUlMikeit einer Spätgeburt 
gImgBll S] Pir die Spätgeburt sprechen: a) erwiesene Zeugongsfähigkeit 
dea Bhemaones zur Zeit des angegebenen letzten Beischlafs. Ist der Khe« 
mann abgereist oder plötzlich bei vollen Kräften* gestorben, z. B. durch 
Bchlagfluss, Wunden, Ungl&ckafalle, ao ist die Wabracbelnlichkeit für die 
Fra«, Wer d«p Bheaena •km muk laogifierifwr aahwem Kfaskkeit ge> 
■tutbüf vi» lat die Vermuthong wider dieselbe. — b) Weoa die Freu ihre 
Schwangeradiäfl sogleich angegeben bat und erweislich die gewohnten Zu- 
fälle der Schwangerschaft vorhanden waren. Zeugnisse von Ärzten, Heb- 
ammen u. A. müssen dabei besonders in Betracht kemnen. e) Kühlbare Be- 
wegungen der Frucht In der 19 — SO. Woche nach dum letzten Coitus. Sind 
Äeae aldit wir MvMar, loa d i rB «Mb ve» asekfuetindigen Zeugea 

wakrgenoiMMS werdea« so geben 4e einen nicht unwkMgen Betveia. -i» 
W| Eintritt von Wehen, Waaserabgang u. a. Zeichen herannahender Gebvt 
am Bilde der 40. Woche nach dem angegebenen letzten Cuitus, die aber 
fruchtlos bleiben, gänzlich aufhören, oder bis zum wirklichen Eintritt der 
Geburt periodiach wiederkehren. Dies ist eins der wichtigsten Merkmnle 

49m der Obanelfo Am 



Hr dte-mWIKillf'^ Spätgeborl, weleb 

Kfaidee iiM Ui de« Tea air beobeelit e t e n und in der Allgea. n^d. 
Mkfetheitten Falle ketpeawega fehlte. — e) Schwere Krankheiten in der Schwab» 

SBrschaft, die mit Störung der gesaaimteo Reproduction, mit fortdauerndem 
Itttverlost, Bleichsucht, Hydrometra, Oedcma pedoin et labiorum vulvae, 
Bit zu grosser Menge von Fruchtwasser breitet sind, oder mit gewaltse- 
wmr Zamttoog den Nervensystems» wie m aiodt Epilepsie, StvnMM» 
ZockeegeA , mAaaen besonders in Beivmelil bemaeB, Mwcleieii. diese Kiab> 
Iwllaznst&ndn auch bei andern Praoen eintreten , die Abortus and Frfthfebw» 
ten erleiden. — /) In Bezog auf die Frucht kommen in Anschlag: a) Die 
Zeichen der Überreife: incbr als gevNÖhnliche Ausbildung der Frucht nach 
iVlassgalM der Grösse und Schwere, grösserer Kopfdi*rchmesaer , kleinere 
Voatenlleo «. •. w. (& Feefas.) ^) Die ObmUe Hl aber bria «bwp 
HMHcbet äad aetbwaadigee M eriEmal der Spitgebartw Ba* bteaaa aaeb a»c 
BWdMwft rertingerter Schwangerschaft Kinder geboren werden, die dea 
seifigen an Reife und Ausbildung gleich sind, ja sie können klein, schwach 
and wenig genährt sein (nach Foderd^ Otiander und Cants). Im letztem 
Falle müssen Körperbau und Gesundheitaiuatand der Mutter, aowie die 
Krankbeitea Im Leofa der Sabwaafmbalb aic la Aaaebing kamaea. g) Ua- 
bMpbelteaer aittUchar Raf maaa ae laage die Venaatbaaf fir die Matter ba» 
gründen, bis der Gegenbeweis eintritt. 4) Dia GeaaaMtbeit oder Mnbfbait 
dieser Merkmale wird den Gerichtsarzt um so mehr zur Anerkennung der 
Spätgeburt bestimmen, wenn selbige noch innerhalb des Zeitraumes von 10 
Monaten oder SlO Tagen fällt. Ob die nach diesem Zeiträume geborenea 
Kinder aeeb ein gfinstigei O at a e b t e a arbaltea bdaaea, mnaa die Beaeadai^ 
bik tofUka aad die Veriletebaaf der aavefdiebtfgea, alebt gwliibilhbia, 
in bestehender Bbe gemachten Brfabrangen beadromen. 5) Immer muss dar 
Geckhtsarzt — sagt aehr richtig der umsichtige Henke — in dem Gatach* 
Im aaia Vitkeil alcbi ala eia Töliaf gewieeet, aeadera aar aia eia wabr- 
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ffcheUHcli«! tttHMlM. (Dm IiU «ber gcrad«! woribtr Jurktai mwm 
rfa TM ÖM AfStM ffvto, UafMk wuHkm FtriiliMl Mm1> 

PcrfKJ iimuUima, IH« FälU tob Verateiuf « w WnmmSmmatBtkmw^ 
imchaft Dod Mlbst Gebart alavliMa (•• Gravidilaa tlBaltta) Icmmm 

tm hinfi^steD bei Ii«derlicbeD, bei rfigen sehen I>irnen nnd bei Witwen Tor, 
am Maauspertonen , mit denen lie den Coilut getrieben , ums Geld zu prel- 
leo oder sie sur £b« zwingen (i. Bahn^ l)e oC&c B«dici dupi. p. 675. 

Mb I fc M i tM dcnM Gehurt (t. Parti», Partot «elmtvt «sd KUdbnt* 
tcrli) wird den G«ricbtMrzt6 bei geoaaer Uotcrtncboog dar ^gticb«s 
Tema (ihren Abdoneos, der Brüste, der Genitalien, der Blnt- und gelb- 
Üdiefl Flecke a. a. w.) hinreichende Gewiasbett veracbafTen , zumal m»mm 
die Betrügerin nach ihrem VorgebM «mt Mit wcaigen Tngea ealbwadM 
•eb wiU. 

Amw tlMiii, FoaU« Nr« I?« Tk L ^« tfOO. 

In medidoifch - forenaiacher Hinaicht haben Orßla (M^d. I^^aie. 18S6. 
T. I. p. 515 teq.) tjntl Deveripe (M^d. legale. 18S7. T. l. p. 171 seq ) (vir 
dM Praküker über Accuucheuteat nach veracbieüeae Fragen au beantworten 

Mnwbt, TM dMM «rir dU wtclitiinlM klar 1b te Ktoa «i hi A«aoga 
■ÜdMÜMs X) Waras kaaa »aa arkaaaen, daaa als Praaaaals- 
aar JtefM geboraa bat? Hiar aMabt Orßls.tmuer den belLanatM 

Zerchen ffl. o. Partos c e ! a t a •) noch aufinerkiaiB: aof die Nachfrcburt, 
die njög lieber weiae Stumlen-, ja Tagelang nach der Geburt dei Kinde» airh 
Aocb im Pmchthilter befioden k&ou {Fiacenta retenta , incarctrata ^ ad- 
maU) auf die Lage dea Utenia, auf daa eintretende Müciiüeber, welchM 
Mfat 48 a c— d a« aach dar O aber t ticb laigt, aaA iwM dar liaaklMiMa 
tptTMfli oder QBlafdrMl lal, — auf die bMH aalla« muk dar O aka r t Mi 
aMileUaadea Naakwabra; aaf den LocbimflaM aelbat, der aafanga rala bla* 
tig, gew^hnHch am zweiten Tage achon heiler tmd füde riecht, am drit- 
ten schon Pt««aa grüiilleh wird und dann eiurii achwachfauUgea Geriicb an* 
aimait, weii die zeraetzten Stücke der Membrana cadoM abgeben, oder ein- 
zelM BiatkliUBpeo in Putrefactioa übergegangen aind, wobei nicht Mitea 
dM AMflMa tdmifilicll amaiahl, dar Miter, mm 4— 5. Taga haUgelb, ada 
BiM adar Milch wird ond jetet wie MMMpfeffar oder Fmhtbran (qa*oa 
a M coBparda k oalla d'aa ciret de li^Tre et k Mlle de l*hoile de poiaaon) 
rierht (Gratia odor ptierperii) Dieser AwRfluts vemindert aich albB&Ug ond 
bort nac^ 4 — 6 Wochen gäoziicb auf. I£a i^^l nicht |;anz leicht — lagt 
Örfiim — den beUgelbea, milchigen LoebiMfluaa vom weiaaen Ftuaa zu uo- 
I, den ao Tieia KrauM nach dem Wochenbette bekoBBM «ad 
lan^e Zrfl lliilitn kam. Bai atoadaM iVaa« ilad dia 
ire Tage, bei andern Mlbil awkrtra Wochen blutig, bei noch 
aodan TirMbwindM aie aeboa dm zwaiten, dritten Tag nach der Geburt, 
oder aie zeicen »ich gar nicht. Mögen aber dioM Vertchiedenheiten immer- 
bifl itatt6nden, ao bleibt doch, nach Orfila , der LochieoHuaa atet« eins der 
wichtigaten Zeichen dei Accoochementa. — Aua dieaem Grunde handelt aucb 
JkmgU aaanbrliab darfibar. Br tbeilt dM WocbMbetle in drei Pacfodan. 
Krai« Pariada» AbitM w ralaaai Blnte, Sabafwawargaraak« BÜdnap 
▼on Unnen BlntklüBpcbaa, fMlaal* mH Eaalaa dar Bihäute, suwcUai aM 
V)it Rcatea der Fiacenta, — Bebr oder wMiger Geachwultt der jrrofiM 
Sch^mlefzen und alfer andern äussern GMchlerhtttheile , welche nicht en^ 
zündet, aber leiilit gequetscht aind, — Zerreiisun^; des Hchambändchena, 
zoweiJM ein Riss im i^eriuaeuB^ — erweiterte Vagiaa, muköse ^cretioa» 
a mai l ü rl M GaUa« atari, diokara Ubm dea MettaaHMdM« dia wdava 
pn tk m (fmMm$) «d dkkar ala «TuMva, ^ m^Um «iadar Ter- 
CtMMftat Ufacaa, dar aich aia rrhkar dar mb Avaa« aatartacbandM Haad 
M iUl «. 1 (a. B. Partia ciltUaX ^.Sv«Ua Parladat ' 
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oder weniger Fieber (Ifikhfieber), doch i^Icht bei allen Fraaen, — eigen« 
thümlich s&verlich riechende Transspiratioa (Wochenbettschweistt^ 
unterdrickte blutige Lochien (nur nach ichweren Bntbiodungea sah ick 
lüleJifieber und Fluxiu iocbiaram auppreitua. Mo$iX dagegen Anaflwe t A m wm 
iifBeMi FMd— ■ alt BlitiMfiM, aedi gröaaeNr ÜaÜMg de« IMetw, G*- 
aahmlif «ad Hitze der iaenrn Geaitaliea» voa MUch strotzender Bma. 
Pritte P«riodei die ioiternGeiiitalieB nerklich kleiner an üafange, Ter- 
engerte Vagina, rötblicber, nachher grünlicher, dann weistlicber Ausfluaa, 
eigenthümlicher Wuchenbcttsgeruch, der Uterus weniger Toluminö« und kaum 
iuMorlich zu tuhleu, uoiuialer Uafang dea MuLteroiandei , — am Bade di«- 
mt Pviede oier te WMheabeMia Wrt te LeeMenfltaa a«f } at adfi Mk 
««ü Nabel bb sor 8dmm, suaial bei cholerischen Frauen mk vielem Teint» 
ein braaner Streifes. Naobdea Orfiim (1. c. 8. 323) der Torzüglichaten 
Bracheinungen bei und nach dem Accouchement gedacht und auch die sel- 
tenern pathologischen Zust&nde in Folge der Geburt und des Wocheubettee 
(Ohnmächten, Metrorrhagie, Coavuliioaea, Uarnverhaltong u. a. w.) nlcbt 
übergangen, ileUt er fblMudaSilM fbtU •) kdn atazigee, Wlit daalahaiK 
dea Zaicbai kann Gewiedielt ib«r atglt- oder sieht stattgalbndene Geburt 
geben ; nor das ZMaamentreffea OMbrerer derselben Vermag dieses, r) Es 
ut Tiel leichter bei einer Erstgeb&renden und bei zu rechter Zeit erfolgter 
Geburt über letztere sich Gewissheit zu yerschaffen, als bei Multiparis und 
bei vorheri 
ist nm so 



srgegaagenea Abortus oder Partus praemaCsms. d) Die Dtagnoeo 
> Uchter, je fMbar aaali tai Aa i W BfcMi Mt daa Firane^imiiat 
«Had, wm acban Mc^ iwaigea Tagen oMhrere Bign|^|bi^ractert» 




paitos verichwindea. t) Der gerichtliche Arzt uad der 
keoner, welcher über fragliche Geburt Auskunft gebea soll, muss in con- 
creten Fällen sieh Kenotoiss von allen vorhergegangenen Umstäaden Ter- 
ecbafTen, z. B. ob bei der Person die Meostruation längere Zeit aufgebdr^ 
ob der Baoch pIdtaUeh oder allaiälig geeukesY faffälMia) «• a. w. t) Bis 
mu waloiiaa Zaltrsnas varaag naa aloa übaratandooe Qa- 
bort darcb die eigentbünlicbea Bf arknala i« e rkennaiiY Nach 
Albertif Zacehiatf Bokn u. A. nicht l&nger, als bis zum 10. Tage daa Wo« 
dienbettes; doch giebt es auch Ausnahmen von der Regel, wo die Oeaita« 
Ben der Person erst sp&ter zur Normalität zurückkehren. Devergit niauni 
den Termin bis zn lelner dritten Pariode dee Woaheabettai, alaa nacli ftfca > 
atandanaa Mlleliftabar an; aber aa UM M hier koln allgeMtfli giliifar 
Tanidn iwlaetzen, nnd Orfila sagt gaan riebäg: „II peat ae afdeantar tdla 
airconstance oü les traces de Taccouchement soient plus aennbles an quin- 
zi^me jour qu'elles ne Tetaient chez une aotre femme au huitleme^'. 3) Ist 
man im Stande anzugeben, dass eine Peraon geboren hat» 
wann die Sporen einer kürzlich überatandenen Qa^nrt fnlf^ 
Innf Faiganda Thatnahd ^ tagt Of^fMi « hairaii*, daaa dieie^Mlit UUi 
ganz müssige ist. Bin Jnnges Frauenzimmer giebt sich für schnii|pr ans 
nad sifflulirt die Schwangerschaft in der Hoffnung, ihren Geliebten zti bei- 
rathen. Gegen den 9. Monat beßeckt sie ihr Bette und ihre Leihwäsche 
mit Ocbsenblut und verteilt mehrere Tage im Bette, als wäre sie eotbon- 
den. Bs entsteht ein Streit zwischen Ihr nnd. Ihrem Liebhaber. Dleaar m» 
«ISBlrt naeh 9 Jahiin 4na find, daeeen Vater er m edn |^bt. Daa jooga 
Frauenzimmer will aa Unn nicht Yaraelgen und nun wlid ttese Person wegen 
Partus cetatus aot anppressus angeklagt. Sie wird Tor den Richter des 
Seinedepartements citirt und stützt ihre Vertheidigung auf den Grund, dase 
sie niemals geboren habe, was auch die Herren Cmpurotty Maygrier und 
L0Ujftr^Vü£rauiy ^ die sie unteraaehten , bestätigen. Obgleich hier die Bi^ 
k—ntnlae vlal aahwlerlgaff ala beim AaaaMhemaat rdaent tot; ao dianan Am^ 
noch zur Diagnom falgenda Punkte: a) Die Gegenwart der Bauchfalten, 
welche nach üherstandener Geburt nicht wieder verschwinden; 6) zuweilen 
findet man auch, daas die Musculi recti in der Nabelgegend etwas loa« 
dtzen und somit dieser Theil des Leibes etwas dicker, schlaffer und breiter, 
ala bei Jungfern iet c) In einzeiaeu Fällen bemerkt sian eine Narbn nla 
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I Zeichen des Damurliiei la Folg« der Geburt, auch (oiittols dM Mntterspie- 
mA«) eioeo oder mehrere rundliche Ausschnitte {Kchancrurti) am Halse des 
Utema. Alle dieie Zeichen machen indessen die ■tatigefundeae Geburt nur 
wahracheiulich , dagegen der Mangel derselben die Gewissbeit giebt, daa« 
das Frauenzimmer nie geboren habe. 4) Kann ein Frauenzimmer eis 
Kind gebären, ohne es zu wissen? Diese Frage wird von OrfUa 
bedingt bejaht, und zwar, wie zahlreiche Brfahrungeo gelehrt, in folgeudea 
F&lleo: bei Idiotismus, TÖlliger Truukeoheit, bei Sopor, Stupor in Folft 
einer Vergiftung durch Narcolica, bei apopiektischen und epileptischen An- 
fällen, beim Delirium in Folge hitziger F'ieber, und in Scheintodt. (8. ff#f- 
ater, resp. Bthrent ^ De mirab. fetus vivi partu in sumno matris profundo. 
Uelflist. 1751. Jonm. des Savana. Janv. 1749. Recueil des causes c^lebrej. 
T*. 26 ) Daas ein Frauenzimmer im tiefen , übrigens natürlichen Schlafe, 
olue es zu wissen, gebären könne, giebt Devergit (1. c. T. I. p. 173) nicht 
za; denn die Geburtsscbmerzen, namentlich beim Einschneiden des Kindea- 
kcpCs aiod so bedeutend, dass die Person aufwachen musa. Sehr richtig 
bcaerkt noch Devtrgie^ daaa anter gewissen ürnttänden es anch , laut der 
BrCahrung, Fälle giebt, wo eine Scbwangere bei Tollkommener Integrität 
Ikrer intellectuellen Kräfte ein Kind, ohue zu wissen, gebären könne, z. B. 
beim Bedürfnisa auf dem Abtritt sich des Stnhlganga zu entledigen, wozu 
^ie Geburtswehen die meisten Kreisenden auffordern. Die Fälle, wo Krei» 
sende, zomal Erstgehäfende und Unverheirathete, die den Vorgang der Ge- 
bort nicht kennen und aus Scham oder um den Vorgang zu verhrimlichea 
•ich aa einen einaaaen Ort, z. B. anf einen entfernten Abtritt begaben, 
ohne Beistaud geblieben and auf dem Abtritte geboren haben, sodass das Kind in 
letztem atürzte und die Nabelschnur abriss. Hier iat besonders in concre- 
ten Fällen zu berücksichtigen, ob die Geburt langsam oder schnell Tor sich 
■^■g. (8. Partus accele ratus). 5) Welche Zustände physio- 
iogitcher und pathologischer Art können mit den Krschei- 
nnngen nach ü berstandener Geburt Terwechselt werden? 
Unter allen Affectionen dea Uterus gleicht keine — sagt Deotrgie (I. c. 
T. I. p. 174) ao sehr den Folgen dea Accouchements, als der Abgnng einer 
Male. Indessen ista sehr aelten, daaa eine Molenschwangerschaft 10 Mon> 
denmonate währt; gewöhnlich gehen die Molen schon im zweiten, dritten 
•Aar vierten Monate ab. (S. Abortus, Foetu«, Graviditas, Mola). 
Aach leidet, zumal bei Hydatidenschwangerschaft , stets mehr oder weniger 
die Gesundheit der Schwangern. — Pol)pen, die am häufigsten ihren Sita 
in der Scheide haben, sind deshalb wol aelten mit Schwangerschaft ver- 
wechselt worden; häufiger dagegen der Zustand, wo seit längerer Zeit bei 
einem Frauenzimmer die Menstruation weggeblieben oder noch gar nicht er- 
achieiicn ist {Mtnttruatio $uppre$ta, M. retenta), und nun der Uterus plötz- 
licb viel Biut entleert. In solchen Fällen hat der Vorgang mit der Geburt 
Akalichkeit. Hierbei ist aber zu berücksichtigen , dass jene Verbaltung der 
Ray In faat allein nur bei jungen Mädchen vorkommt, daas die Untersuchung 
ein andurchbohrtes Hymen entdeckt und daas dieses oft erst mit einem Troi- 
kar durchbohrt werden mnss, damit das meist dunkle Blut Abflusa erhält. 
Daa Zengniss des Operateurs hebt hier jeden Zweifel. Bs kann sich indes- 
aen, nach Dev*rgu'$ richtiger Bemerkung, ereignen, dass das verschlossene 
Hjnea schon in Folge des Drucks vom Blute zerreiast , indem die Contra- 
clMaea dea Uterua dasselbe vors Hymen treiben; kann hier nicht eine Per- 
aoB eines Partus suppressus beschuldigt werden Y Allerdings! Aber hier mnsa • 
1) das neugeborne Kind vorgezeigt werden, 2) die Ocularin«pection der Ge- 
•cblechtatbeite, der Durchmesser der Vulva, die Gegenwart des Hymen oder 
•einer bemerkbaren Überreste reichen hin zur Hebung aller und jeder Z wei- 
ft!. — Die Gebärmutterwassersucbt kann einer Schwangerschaft ähocio, aber 
Die eines Partua simulatus. 6) Kano eine Entbundene in solche 
Zoatände veraetzt werden, daas es ihr unmöglich ist, ihrem 
Kinde diejenige eigne Hülfe zu leisten, die zur Erhaltung 
dea Lebena oder zur Wtederbeleban g erforderlich ist? Diese 
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Frage Ut b«i Verdacht aaf Kindermord sehr wiohdg. Z« dm DlagAii« 
J«M HttMUdiliing d«r Mbtter iuiift||lck Mackeo, riafc ii e f Dm^gi€ 
0. «. B. 175) tiefe, diirdi dU GebortfechaierBea ote durch Muiterblutuac 
«ifolgte Ohamacht, fener alle jene Zottftnde, wo die Geburt ohne Be- 
wnMtsein der Kmsenden vor ticb gebt («. Partus Nr. 4), wo «ic von 
aller H51fe cotblösst ist und dai Kind in der ersten oder zweiten KopULeU 
iung mit dem Gesichte ia das ins Bette abgegangene Blut gerälb, som^t kei» 
aao Liial too dch geliea kawi» dir mit dl« Mqttar tut thie» ohavichli^ 
mm Znitaide erweckt ii»d an -ihr Kind erinnert haben wftffde. 7) Wen« 
Matter ond Kind w&hrend der Gebort'sterben, weichet voo 
beiden Indiyidaca hat das andere Überlebt? Die Schtvierigk^i 
der Kotacheidung dieser bei Erbschaften oft »o wichtigen FVage gesteht aoeb 
DntrgU SU j ja er sagt, das« sie zuwetica gar nicht zu iuseu seL (8. P ria- 
rltfts fliortiiO Dt« BtrftikilcktigaDg der spedellea UaitiBde der Gebart 
können hier allein liebt gebaardie Stärke oder SchwftelHi dat Kiadei, dar 
kohe Grad Ton Bricbdpfviig « worin in Folge einer tebr Mliweren, anhal- 
tenden Geburt die Mutter rersetzt worden n, s. w. Das ehemalige kaiaerL 
Kaiuniergericht zu Wetzlar entschied in einem Falle der Art, das» die 
Matter früher als das Kind gestorben sei, a) wegen der schweren Geburts- 
^Mboa nd h) waU das Kiad wu aadi daia Tode dar Mattar aaa Manga 
aa Nahrung gettorbaa eeia kSaaaT— ]>ar Goricbliani mnit, aaah HiMff^ 
gie, sich bei solchen Untersuchungen genau daraaall arknndigen nnd Mj- 
mmitteln suchen: ff) ob die Mutter die Kindesbewegungen bis lur Zeit 
Geburt empfunden, oder nicht? 6) ob das Kind 8puren der Fäulniss u. s. w. 
zeigt, welche andenten, dass es im Mutterleibe gestorben ist'^ c) Ob der 
fclitoa Eiffar fllaCanagtl darCkat nd dleivr «it MattaikMaM anladdHf 
oder i) ob gegeatbelle dw NaMgaboraa die Zeickaa elaae arllttenea aipli^ 
ktiteken Todes an sieb trftgt? Ferner a) ob et geatbmet bat, ob Umschlii^ 
(pwgM der Nabelscbnar stattgefunden, zumal um den Hals, ^ ob die Nad:^ 
geburt abgegangen; — ob das Kind völli^^ geboren, oder nicht endlicb 
g) an welcher Todesart die Mutter gestorben V — Findet man ein Kind aur 
Kalb g abo W B , Bock ia Beckea ataakead, den Nabalitraag aai-dea BaU ga- 
aaklaagaa aad angespannt, aa tprickt ^at flr dan Mbera Tod dae Kiadaa. 
Itt aber dae Kiad blotleer, hat sich die Placenta nur tbailweiso getdst, sitst 
der Rest davon sehr fest, findet man riel Blutricrinntel im Bette, in dtf 
Scheide, im Uterns, hat die Schwangerschaft nicitt den bestimmten l'ermin 
gehalten, so können wir annehmen, dass das Kind früher als die Mutter 
geetorbaa ; denn ei moaate an Varblutong sterben, and die Qaaatitit' daa 
yerlotaatt Blataa wlid ftr damlba tichar daea aagMtliebera Aaegaag ia 
einem ghiakea Zdtraava gegeben haben, als für die Mattar. — - Iit aar der 
Kopf des Kindes geboren, dpr l!.ils von den Genitalien umschlossen; so ist 
die Priorität des Tudes auf beiten des Kindes; denn der lud ertoigte 
asphvktitch oder durch Hirncoogestion. — ht aber das Kind völlig geboren, 
dar naad toII BluC, to iete wabracbaiaBch , dats zuerst die Mutter gealaa- 
baa mL Zeigt dia Lnogenproba, daaa ein vMiig geboraea Kind aavallkaoio 
men raaplrirt habe und zugleich ein asphyktischer Zustand zugegen ist, aa 
hat e» wahrscbeinlicfi die Mutter überlebt, l^i das Kind im Becken stecken 
geblieben und der Nabclstraog vorgefallen uud an einer Stelle ^^epresst, eo 
erfolgte der Tod des Kindes zuerst. Litt die Mutter an einer hitzigen Krank- 
beit, so ist, aaah Dnergie, in der Mehrzahl der Fälle (? Jf.) daa Kiad 
Mbar ala die Matter Ia daa Tod gegangen, wall dia Kraakkait der Mq^ 
ter' stets aaf die Fracht krankmacbead wirkt, aad diese wegaa Zartheit 
Weniger als die Mittter rrtrngcn Vnnn. Zeigen des Kinde«? Lnngea rothe 
oder graue Hepatisation (s. K at7 ü d u ng, ThI. I. S. Siii)) oder ist ein 
Bildangtfehler zugegen, der daa Kind lebensunfähig macht («. Foetus), ao 
iat diaa ein Fall, wo die Motter das Kind wird überlebt bak>en. Übrigaaa 
ktaaaa dia UmCiada bei dar Gebort so ▼aracbiadaa* aaia, daaa aa aa«iglinb 
iat, alle Fälle der Art, wie sie dia KrTabraag darznbieten veriaag, vorher- 
Mahao« Iii nriiMbatai FiUan mm dai Gawte dia 6cbwiari|Ml aab- 
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feroeo; dena t» basirt auf einem ricbtigeo PHocipe, oiaUdi auf dem, data 
daa kräftigere Alter and Geschlecht den Überlebendes beatiomt. (8. Prio- 
ritaa Mortis.) Kolglich ist d'*a Prä«uBtion fQr das Überleben aaf Sei- . 
ten der Mutter, sobald diese ood das Kind bei der Geburt ihren Tod fan- 
den. Doch muss sie noch uoter 60 Jahren sein. (Aber so spit gebirea 
BOT höchst selten Frauenziiomer.) 

PafftinaeA sativ», Pastinak. (V. a. IT. Ordn. Pentßndrta 
Digynia Dieset auf Wieten and Triften wildwacbs^nHe Doldenge> 

wachs mit gelben Bliinien ^st (hat keine Verwechielung mit ähnlichen Dol- 
deagewäcbsen stattgefunden?) gifüg, und der Genuss der Wurxeln erregt 
in coocreten Fällen Magendrücken, Angst, Hitze, Betäubung. — Gegen- 
Bitte 1: Bin Vomitiv, — hinterher Ktsig und Wasser. (8. Bpbem. N. GL 
Dec. 5. ann. 2. obs. 205. Acta N. C. VoL VI. p. 128. Hu/tUni't Jouro. 
Bd. 5. 8. 588.) 

PMqiilll, s. Ehre. 

Paiell»9 s. Knochengerippe. 

Patliejnaia anlml» s.'Affect and LeideaachftfL 

Pathog^enle 9 ■• Arzneikande, gerichtliche. 

Fatholoi^ie« s. Arzneikonde, gerichtliche und Krankhell. 

Pauk enhöhle 9 Gehörorgan. 

Pedunculun cerebrl, i. Gehirn. * 

Pella^a» s. Lepra. s. 

Pelvia» s. Becken. 

Pelvis renalis, s. Harnwerkzeage. 

Pcniflf s. Gesc hlechtstheile, m&naiiche. 

Penflionsaniitalteii , s. 8chalen. 

Pemisylvaiüschefl BeMenuiil^MTSieiii » ■. Beiseranga- 
ijitem. 

Perca, s. Barbeneier und Fische, giftige. 
PercuMio, 1. Aascaltatio. 
PerdueUlOf s. HochTerrath. 

Perforatio capitis foetus« a. ZerstSckelang des Kindea. 
Perlamma» s. Anolet. 

Peiicardiiini» Hers and Verletiangen der BrnstliShle. 

Perichondrlumy s. Knochen. 

Perieranluiii 9 s. Kopfknochen. 

Perlnaemn 9 a. Abdomen. 

Periorbita, s. Ocalas. 

PerloBteam y s. Knochen. 

Peritoneum, s. Abdomen. 

Persona, Person. Ist ein Wesen, welches Recht« and Verbind- 
lidkkeiten zu erwerben und zu &bernebmen fähig ist; im Gegensatz zor 
Sache, welche nur ein Object rechtlicher Verhältnisse sein kann. DI« 
Perion, gleichbedeatend mit dem Ausdrucke: geaonder Mensch, mos« 
lieh selbst eines Zweckes ihres Daseins bewusst sein, auf welchen ihr gao- 
MS Handeln sich bezieht Die Persönlickkeit und das Recht derselben bringt 
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4er MobmIi i^t auf die Welt, oai Iom» de w tdi f ftdleieD, «eck firel-* 
wUli« eid^ebea. Sie Iii te Gfied «Uer idnet weUem Eeehto Md Pffi^ 

tee. Eine Sache eracheiDt dahtr nur &b Mittel, Ist aor Gegeaiteod mexMcb-» 
lieber Tbätigkelt. Das Recht der PersonUchkeit haftet an der P^rscheinong 
aia Meusch, an der oieaachlichea Gestalt und, naeh roiokcbem Rechte, be^ 
< aooders aa der Bildung dei Kopfe«. Ks beginnt mit deo ersten Sparoa de« 
Daaeio« in Uterus; es dauert fort, wenn auch das Bewusitseia der Ver- 
■oaft nie erwacht eder wieder ualwdrMl wird, wie in fil5dslBe|M wtd 
Irren. Auch diese mussea, obgleich hier die Peiiea krank ist, als Anoneo 
geachtet und ihre Rechte sollen und muisen unverletzt erhalten werden. 
Mehrere pHvchische Ärzte; Heinroth j Biumröder u. A. m. oenaen ioi Ail- 
geaieinen die Seelenttdrungea (s. d.) Kraukbeiten der Person. In- 
dividuen sind einzelne physische Personen) verbinden sich aber mehrere 
deieelheB aa Tereinten Haadeta fAr geBeiaechaltllcfae Zweeke, toetoa ei» 
gagea Aadere als ein Ganzes, als ffiae Person auf; so aaoat man jftee cfaltt 
moralische (juristische oder m y s ti s ob c ) Persoo. Wir erv^ähiiea 
hier Doch der Recoguition Ton Personen, um etwanige Zweifel au der 
IdeiUiLät zu verhüten oder zu hebeu. Auch Leichname müssen vor der 
legalen Section reoognoscirt, die Aagehöngea, Verwandte, Bekannte u. s. w. 
•lio betragt weinte» ob eia die Teir ihaea befiadUBbo Leiche .alt dem 
Taretorheoea N.N. anerkenoea oder nichtf worauf die Au^sa^e im Protokoll 
bemerkt werben moss. (S. Identit&t nod Obductio.) Die Frage über 
die Persönlichkeit zuiaiuiuenj^ewarbseoer Zwilliogsgebartea, die mit zwei 
Köpfen oder zwei Leiberu geborea werdea (s. Missgeburt), ^ird nach 
dem Grundsätze, dass das Gehirn das Organ dM Seele s^, dahin eatschio- 
doiit daM eis Kind mit awel Leiben vad einem Ko»fo etela Or 
Petaba, dagegen ein Kind mit einem Leibe uod z vvei, wSStg ausgebÜdetem 
and getrennten Köpfen als ein gedoppeltes Individuum anzusebea ist. Uieee 
Bestimmung gilt hinsichtlich der Taufe und der übrigea Beehte im L«bea« 
Bin Kind mit zwei aufeinander gewachsenen Köpfen (ein solches, welchen 
4 Jahre lebte, ist io Huftland'g Journal Bd. 4. äeplbr. S. ilO. beschrieben} 
iit mir ale eiafaeh in betraehteii. I& Aa|:e> LfbrN«b' S* JK^er^ 
Syetem. $. 440. 9f«eM, He dnpUdtata montroia eowenliiina. IftiS. FoL 
com tabaUa aeaeie.) • < 

Penmal» ir^AtUeM-MdMaiMlm« In allen get orfa- 
aliirtea Staaten werden bMonders ifeprofte und tüchtig befundene Medicinal- 
personen zur Verricbtang aller oder einzelner, in die IMedidna forenne nad 
Gesnndheitspolicei einschlagender Acte, in Pflicht genommen und angestellt. 
Dieses Personal besteht: aus dem gerichtlichen Arzte (s. d.), (Kreis- 
phyalkne, Btadt- eder Laadphysikqa, LaadgerUh teatat)} — 
ane dem gerichtlichen Wvndarato (auch iKrele-, Diatrtcta-« 
Physikats-, Fraisch- oder Amtschlrargne -gonsant); ane linri 
Apotheker, der ein tfichti^er Chemiker «nd Pharmaceut sein musf , und 
aus einer Hebamme. Die Prüfung und Anstellung dieses Personals ge- 
schieht durch die Ton der Regierang dazu bevoUfflichttgten höhern oder 
oiedera Medidnelbehörden (Cofiegien, Comitdea). (8. Medielnalord* 
anng, Arzt, gerich tllübar, Hobammonkmiat, Wniidarst, ge- 
richtlicher«) 

Wmtmmm mimaMltai» a. ForoB. 
l^mrfWnAlMit» e. Poreon. 

Persplrablle, s. Ausdünstung. 
Peinpiratio, s. Ausdünstung. 
Pe«, 8- ^'u39 und Knochengerippe. 
Pe« JUppocamiil, s. Gehirn. 

PeiSit, PettU. ht diejenige furditerÜche Seucho, aagt aaser vor- 
ikitec und fliiaHger Mitarbeiter Pr. 2Wf in tfeire JbmjikL 4 wmL wd 
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Aimrg. Praxif. Tbl. 2. 8. 598 ff. — welche «eit Jahrhunderten MüHonen 
^tcDtcheo dem Tode geopfert hat. Wir uuterscbeidea im weitem 8iiiae 
1) PeMti» occidentalia, die abendl&ndiache Pest oder das gelbe Fie- 
l»«r, ein lowol auf aiiasmatitcbeoi alt cootagiösen Wege sich Terbreitendea 
"Obel (t. Fe bris flava). 2) Peitii orientalu^ comlagiota^ Petiilentim 
orientaHt^ Ftbru seu Synochui peitilentiatU ^ Lotmut^ ^ioiiioq der Grie- 
«beo , die orientalische, levantische Pest, üoter Pest im eagern 
IStane verstehen wir nur die letztere alt ein rein contagiötes Übel, und voa 
^ieaer, die uns »eit fatt einem Jahrhunderte in Folge der Quarantainean- 
•taHen der Öttreicher verschont hat, itt auch allein hier die Rede. Sym- 
ptome. Oft gar kein oder ein nur kur2e9 Stadium prodromurum , ftst im- 
mer ach— Uer A^ubruch der Krankheit telbtt unter folgenden Zufällen : grosse 
Hiedergeecblagenbeit des Geiuütbs, Abspannung der Kräfte, Mattigkeit, 
Kspfschmerz, Betäubung, Schwiadel, Appctitmangel , auffallende Verände- 
wwm^ der Gesichtszüge, Schlafsucht, Bruitstiche , Brennen in der Cardia, 
krampfhafte Bewegungen der Extremitäten, gleich anßnglich oder am S., 
4. Tage Schauder im Rückgrat, starker Frott mit darauf folgender heftiger 
innerer Hitze bei zugleich kalter Haut. Dietet Fieber hat nur selten einea 
eatzüadlichen , häufiger einen gallif^en^ am häufigtten einen t^phöien, putri- 
dea Charakter; nach Berendi ists oft eine Febr. acuta recidua, die bis zum 
40. Tage dauern , aber auch dann noch tödten kann. Die Augen sind ge- 
röthet und ein pathognoroonisches Zeichen sind glänzende Blutstreifen im 
innem Augenwinkel (IFo/auir), der Blick ist ängstlich wild, die Sehkraft, 
wie alle übrigen änieern Sinne, geschwächt; suweilen beginnt das Fieber 
' aut Skel, Erbrechen, wodurch grüne Steife entleert werden, oder mit gal- 
Bg9m oder blatigera Durchfall; dabei fürchterliche Angst, Unruhe. In regeU 
■iitigen and günstigen Fällen bilden sich am 3., 4. Tage der Krankheit, 
in bösartigen F&llen später, schon entzündliche l>rüsengeschwülste in den 
Weichen, an den Schenkeln, in den Achselhöhlen, am Nacken (Bubones p*- 
stilentrales) , oder Geschwülste der Ohrdrüsen (Parotides) mit einem bis zum 
liebenten Tage dauernden continuirlichen SchweittOt worauf dat Fieber 
■achlässt und, wenn die Beulen eitern, der Kranke als gerettet angesehen 
werden kann. In andern Fällen kommen böse Pestbeulen (Anthraces, Car- 
baocoii) hinzu, die fast immer den Tod verkünden, in den fleischigen, hin- 
tig«n Tbeilen dea ganzen Körpers, meist am Halte, aber auch an den Ar- 
men, den Schenkeln vorkommen und die Krankheit um so bedenklicher ma- 
chen, je früher sie erscheinen, je bleifarbiger, livider, violetter sie aussehen, 
je schneller sie brandig werden und je weniger sie in Kiterung kommen. 
Man kann überhaupt zwei Stadien der Krankheit annehmen: das nervöse 
und das faalige (r. MerUnä) : im letztem erscheinen die Bubonen , Pestbeu- 
len, Parotiden, wozu sich häufig noch Petechien und Vibices, grosse, blu- 
tige, braune, schwarze, bleifarbne, den ganzen Körper bedeckende Flecke 
md Striemen, als Zeichen völliger Sepsis der Säfte hinzugescUen ; auch bös- 
artiges Fricsel und primäre Petechien sind hier oft zugegen: kommen zu die- 
len jene secundären Petechien und Vibicea hinzu , sodass sie alle durchein- 
ander stehen, dann ists sehr schlimm. Aasginge der Pest. Am sicher- 
sten ist eine günstige Entscheidung der Krankheit am 4. — 9. Tage durch 
Entzündung und Eiterung der Bubonen zu erwarten, besonders wenn sie 
am Unterleibe sitzen (gefährlicher sind die Parotiden); nach Wolmar (s. a.) 
wird der Körper dadurch, sowie auch durch primäre Petechien vom Pest- 
iMFe befreiet. In sehr schllmnien Fällen fällt der Mensch apoplektisch nie- 
der and ist todt, noch ehe das Pesttieber beginnt (Sydenham). So war es 
1. B. haofig beim sogenannten schwärzet» Tode, wozu sich Lungenbrand 
geseilte, der Fall. Er raffte vom Jahr 1347 — 50 in Europa den vierten 
Tbeil aller Einwohner, circa 25 Millionen Menschen hinweg (s. Heeker in 
dessen Lit. Annalen der ges. Heilkunde. 1832. Febr. S. 15S). In weniger 
acblimmen Fällen erfolgt der Tod häufig am 5., 7., 9. Tage, oder später 
darch Sepsis der Säfte, Vernichiung der Nervenkraft, also durch Erschö- 
pfung, Paralyse oder auch in Folge des Brandes, wobei die Leichen scbwarx- 
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blan aniseheo. Progooie. Iitim Gänsen ■chllmiiL Ein guter Aotgui^ 

Ut zu hofTen, weoo die Ermattung, Betäubung und Fieberhitse nicht s« 
gross ist, wenn mit oder bald nach dem Fieber' ein reichlicher allgeraeioec 
Schweiss eintritt, wenn die Bubonen hell bleiben, leicht in Eiterung über« 
gehen und das Fieber einen entzündlichen oder galligen Charakter hat. Bei 
typbösem und fauligem Fieber, also in der Mehrzahl der Fälle, ist dit; Pro*» 
gnose sehr schlimm, und gehen die Bubonen in Brand über oder Terschwlo- 
den sie schnell, so ist der Tod fast immer vor der Thür. In manchen Pest» 
epidemien starben '/i* % Erkrankten und oft wurde % dei* Bevölke- 
rung befallen. (8. Klein'» Wegweiser am Krankenbette. Aus dem Latein« 
ThI. 1. Gotha 1828. S. 108 sq.). Wesen der Pest. Besteht in einem con- 
tagiüsen Fieber von oben gedachtein Charakter, das mehr arme, im Eiend 
lebende, kachektische, aber auch starke, vollsaftige, sowol männliche -ftl« 
weibliche Individuen ergreift. Ob der Mensch, nur allein oder öfter in Le- 
ben davon ergriffen werde, ist noch nicht ausgemacht; ebenso wenig ist e» 
gewiss, ob die levantische Pest, wie Hufeland und Henke wollen, eine 
exantbematische Krankheit sei oder nicht. 8o viel wissen wir indessen, daas 
•>«ie sich durch ein temporäres, fixes, in der Luft nicht auflöslichea, roa 
Aussen mittheilbares, leicht an wollenen, baumwollenen und seidenen Z«i- 
-eben, an Pelzwerk und thierischem Fett haftendes thierisches Contagium tob 
unbekannter chemischer Mischung fortpflanze, besonders durch unmittelbar« 
Berührung mit Pestkranken oder solcher Stoffe, die das Pestgift, den Pest- 
Stoff enthalten, dessen vorzügliches Vehikel der aus den Pestbeulen flieaseode 
Eiter ist. Öl , Wein, Essig, Honig, Getreide und Mehl sind ganz verdacht- 
los, höchst verdächtig aber Leibwäsche und Kleider. Ausserdem bat die 
Erfahrung fast als gewiss bestätigt, dass der Peststoff in freier Luft bis zu 
aechs Wochen, in verschlossenen Räumen aber, z. B. in inßcirten Waaren, 
selbst noch nach Jahren seioe Wirksamkeit behalten und also noch anstecken 
kann; Torzüglich ist dies der Fall bei Mangel an (;esundheitspoliceilicher 
Aufsicht, wie z. B. in Asien und der europäischen Türkei, wo nach den 
Grundsätzen des Fatalismus aus Vorurtheil und Aberglauben dem übel nicht 
gesteuert wird; auch Lebensart und Klima im Orient, z. B. in Ägypten das 
Wehen der Chamsinswinde zur Mittagszeit, entfaltet das Pestgift leicht und 
Terbreitet es weiter {Wolmar). In lebenden Körpern kann der PeststoCF 
nicht länger als 15 Tsge verborgen liegen, in welcher Zeit er seine Wir- 
kungen verräth (Jos. Bernt)^ deshalb sind auch in der Regel 20 Tage Qoa- 
rantaine hinreichend. 8ind die Pestleichen völlig erkaltet und erstarrt, so 
findet keine Ansteckung mehr statt. Nach der Meinung der Alten stamoit 
die Pest aus Äthiopien, von da soll sie sich nach Ägypten und GriecheoJand 
▼erbreitet und den übrigen Ländern mitgetheilt haben. Nach Wolmar soll 
sie von Konatantinopel nach Ägypten eingeschleppt worden und in letzterem 
Lande nicht einheimisch sein, wie ihn dies eine 14jährige Erfahrang gelehrt 
habe. Nach allgemeioen Beobachtungen ist die Direction der Pest eine solch« 
▼on Osten nach Westen. Dass das Übel aber auch ohne Einwirkung einen 
Contagiums unter gewissen Bedingungen entstehen könne, beweist neu 
Vorkommen nach Hungersnoth, bei Belagerungen in Ägypten und Kleinaaien, 
wo bestimmte Einflüsse der Atmosphäre endemisch sind; auch das Aufhörea 
der Pest, sobald Winde und Kälte eintreten, und die von Diemerbrotk^ 
Orraeu» und Hildanu» beobachteten Fälle von sporadischer Pest scheinen 
dahin zu deuten. (Alles dies ist noch kein Beweis gegen die Contagioaität 
der levantischen Pest, da auch contagiöse Übel unter dem Einflüsse der 
Luftconstitution stehen, die sie unter Umständen begünstigen und die Bon 
pfanglichkeit dafür im lebenden Organismus steigern oder verringern vnd 
ganz hemmen kann. Contagion, Endemie, Miasma-, Epidemie, alles dieaea 
aind Verstandesbegriffe, wovon die Natur nichts weiss, die auch vielleicht 
in ihr nie so getrennt vorkommen als in unsern feinen Unterscheidungen. 
Sfost.) Was die sanitätspuliceilichen Massregeln zur Verhütung des Umsich- 
greifens der Pestkrankheit betrifft, so ist eine sorgfältige Sperrung der in- 
ficirten Länder, Ortschaften» selbst der einzelnen üöfe» Häuser, Pläue 
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m. w., sowie die Abhaltoog iHer TerdichCigen , towol lebenden a1« leb- 
loMO G^eoet&nde wfibreod 40 Tagen nöthig (dabe^ der Name Q iaraiiraioe), alao 
in gut eingericbteteo Quarantaineaiittaltea « die vor allen aodern Schiitzmit- 
tein den Vorzug yerdieneo (s. FUcker, Über die QuaraotaioeanUalten zo 
Maraeille. Leipzig, 1805. Lmnge, Über ^ie Jjebeosordnung zur Zeit epide- 
■liacb gratsirender Paulfieber, besonder« der Pest. Hermanostadt, 1826. 
Jo$. Btmt, Über die PesUnsteckong und deren Verbötung. Wien, 1852. 
recens. in Göttinger gel. Anzeigen tttück 125. August 1894). Unsicherer 
ünd daher die von Lmrreif empfohlenen Blasenpflaster nnd Pontanellen, 
welche nach ihm die Europäer in 8yrien mit Nutzen angewandt haben sol- 
len. Aach rühmt man eine heitere, ruhige Gemülhsstimmung, eine nahrhafte, 
kräftige Kost, die R&ocherungen mit salzsauren, salpetersauren und Chlor- 
dämpfen und die von dem englischen Generalconsul Georg Baldwin empfoh« 
]«ien Oieioreibongen, sowie die looculation des Pesigifts, am eine gutarti- 
gere Krankheit zu erregen etc. Die Schutzkraft aller dieser Mittel Ist aber 
keine positive; die der Öleinreibungen bat sich nicht immer bettätigt, und 
tVotmar sah von der Inoculaiion keine Wirkung. Vor Kurzem will maa 
aaf Cephaloaia beobachtet haben, dass Kalomel in starken Gaben nebst Mer- 
cfirialfrictioneo die Pest verhüten, doch nur dann, wenn sie eine starke 8a- 
ÜTation erregen. Doch stehen diese Beobachtungen noch zu einzeln da, and 
ohne Quarantaineanstalten wird Kuropa von der Pest wol nicht verschont 
bleiben (t. f. Froriep'a Notizen 1828. Bd. XIX. Nr. 11 — 28). (Der Dr. 
Hommm Ttekttirkin theilt interessante Beobachtungen über die murgenländi- 
«che Pest mit, welche in den Jahren 18^8 u. 29 unter den russischen Trup- 
pe« des trauskaukatischen Corps herrschte (s. Ilecker^t Wissenschaftliche 
AnnaJen der gesammten Heilkunde. Bd. II. Hft. 2. 1835. 8. 186 u. f.), wor- 
aoa evident hervorgeht, dass kein Mittel so wirksam zur Verhütang und zur 
Deainfection d?s Peststoffs sei, als das kalte Wasser, sowol zum Waschen 
und Baden des Körpers, als auch zur Reinigung verdächtiger Kleidungs- 
stöcke etc. angewandt. Durch dieses MittrI ward es möglich der Pestkrank- 
heit unter jenen Truppen schnell Grenzen zu setzen (s. Ansteckende 
K rankheiten und Ansteckung Motf), — Wie lange der PeststofT im 
latenten Zustande wirksam sein könne, darüber ist man nicht ganz einig. 
Nach Sa/jRMfA'f Beobachtungen {: Krügel$tein, Promptuar. Artikel Pestis), 
▼emrsacbten Stricke einen neuen Pestausbruch , als man sie wiederum be- 
Dotzte, nachdem zwanzig Jahre früher Pestleichen damit ins Grab gelassen 
worden waren, nnd, nach Stnnert (Prax. med. Libr. 4, cap. 5) hielt sich 
der Peststoff 14 Jahre wirksam im Leinenzeuge. 

PeNtifl bovilla» ■. Epizootien. 

PestiM occidentaÜM 9 ■. Fieber. 

Pfahlmuficliel, s. Muscheln. 

Pfell|f(^lft ^er Wildeii, Venenum tMgiitarium kominum nicu/la- 

rmm (franz. poitona americaint). Die Wilden bedienen sich des Pfeilgiftes 
im Kriege und auf der Jagd. Die Bestandtheile desselben sind zum Theil 
noch eben so unbekannt, als die Bereitungsart Man unterscheidet folgende 
Arten: 1) Das Wouraiigift {Wourara, Cwara^ ürmrt). Die Wildea 
Südaoierikas zwischen dem Orinoko und dem Amazonenfluss bereiten et. 
Back fiiaif en , aus wiMcn Wrioreben, ans der bitter schmeckenden Urari- 
wvrul , aus ein paar Zwiebelpflanzen , giftigen Aroeisen , indischem Pfeffer, 
aas zersto»«enen Giftzähnen der Labarey , und Coi'eahonchischlange; nach 
if. 9. Hmwtboldi aber aus einer Lianenart, zur Classe der Menispermeen ge- 
hörig. Ks stellt ein schwarzbraunes, matt glänzendes Extract dar, tödtet 
durch Zerstörung der Lebeoskraft (des Nervensystems), soll aber, wenn 
es nicht ins Blut geht, unschädlich sein. Das Blut und Fleisch der mit 
diesem Gifte getödteten Thiere ist nicht schädlich , und die Indianer wollea 
durch £inblasen von Luft in die Lungen der mit diesem Gifte erlegten Thiere 
dicae wieder int Lebea xarucJurafea köaoco. In der ersten Minute der Ver- 
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wimdiuig Mhebt dai getroffuiQ Tkier nicbte ^al^den ; Ia cwdten 
liiBvta MoMt M CoimriiloM, 41« «Imt li^lrt m Mtlf , i«k 41« dmfc 
Vpas-Gifc «rregleat aock mit keiiiMi Aatleerua^o Dach Obea wmI Ufttatt 

Verbundcu «ein sollen; es wird gelähmt, der Mund und die Anf^en r?rh!ics^eti 
sich wecbselweise, bei Vögclü sinken JSthwauz und Flügel zur l^rde, das 
Thier scheint einzuschlafen und schoa in der fünften i^linute ist es todt. 
Aleoscheo raubt das Gift stets das Laben. Die Zufälle, weiche das Gift 
M Meoadno megt, dea dnroh N«k wfmim wd BtrycholD «fiMigtea 
ihniich. Hülftmittel. Ausbrennen der Wuaöe «od Anlegung eines fertSB 
Terbandee um das ganse Glied. In Amerika gebraucht man den Zucker alt 
Oo^engift; Büchner empfiehlt adstringirende PHanzeo. Nach Spix und 
MartiuM neboiMi die ladianer Juris am Rio Ytipura in Nordbraailiea zur Ver- 
fliftung ihrer Pfeile dat Wouraü-Giit von der zu des Strychaeea gütiurigeo 
KMu d«e JMUmmi €k^mmmuik> t) Dm Uffta*Gif« (engl. Oopo«» 
franz. Vpü»). VoD dlweui Gifte giebt es zwei Sorten: Vput iMBftf «d«r 
Ttchettik, welcbet darck Aaskeeken der Wofxol des Buborn upa* oder 
Strychnot tieute Lesrhtnault, eines auf JaTa wachsenden Baumes, bis «ar 
Syrupdicke gewonnen wird, und Anlsehar, der durch Kinritzen des Btrao- 
ckoa AmHarii ioxicaria Humpkii^ (auch uocb vieUeieht vüq Amar^Uü ioxi^ 
9&Hnmf Or4» ubL NrnrcSrnbrn^r HÜMMudr. Bfenogjaia), der «benlUle mC 
Jmm ifiekst, gewennene Milchsaft, der ikk al« achwärsUck - grünlickea Ex- 
tract darstellt. Beide GIftn wirken zwar auf das Rfickeamarki doch wirkt 
das Tscbettik nickt lo Mhoell, wie das Antschargift. Ka •«Uea zar Be- 
reitung dieser Gifte noch mehrere Gewürze, 7.. B. Camphoria, Gaianga, 
ßorebey , Dseg, Amuiouium, Zwiebeln, Knoblauch, schwarzer PfeffeTp oder 
Oipiicui IkMtMeevm genonen werde«. Rumpf fluid dM AntMhnr-Qift 
tlir JnvuMr ms Stryoknin «nd eIncB ubekaanten brauen» Ton Jeaen idefat 
wohl trennbaren Farbestoffe susaminengesetst. Erdmann glaobt, daas dw 
afrikanische Pfeilp:ift (Wouraü, Upas) aus den eiogedickten Safte «char- 
fer, vielleirht 7m deu Eupborbiaceeu gehöriger Pflanzen ^ in Verbiaduog mit 
aadereu scharfen vegetabilischen Stoffen , s. B, Pfeffer, oder mit Sehiaagea-, 
■Mecheeagift b a s t ek a. Dia nakr adiv waalfar tekaaHa Wirkaag dei Upaa- 
giftes bftagi sack den TOB Majfai^ ■Ü de« TOB ASktn aad JOrniurf aaa 4« 
Miado des Strychnos tieut*' erhaltenen Gifte aogesteUtaa Varmckea vaa 4k 
Capacität der verlöten Gefasse und der Menp;e des darin enthaltenen Bla- 
tca ah; es tödtet in 15, 26 — 29 Minuten. Folgcude Symptome wurden 
nach Anwendung des aus der Rinde bereiten Kxtractes, sowie des fri- 
aehea Saftee aad der Tergiftataa Pfeile bei TlOeiaa Toa Mm^, BmffU»^ 
WrMnkhf EirHmmm a. A. wahrgenoBMoent Schänder ondZittera derGiia- 
der, unstäte Bewegung^ Unruhe, Schwindel, Str&uben der Haare; Hinfal« 
X ligkeit, Schwäche, Ohnmacht, Convubionen, späterhin tonische Krämpfe (Te- 
tanus, Opisthotonus), spastische Constriction der Brust, hastige. Respiration, 
Berzkiopfen, Schluchzen, Übelkeit, Erbrechen, erweiterte Pnpflle, abwech« 
ailadaa öfltaa a»d MAeeMa der Bfaxillo, lue« qaüeader TodMEampff 
trorawf Tod dnick LIbaiaaf dae RAckaanarfce» felgl» JMa (Diaaaift« da 
Africanonim yeaaaa aagittarlo. Berol. 18S2) erprobia iwardie t^dtendoKr^ 
des Pftilgiftes, wenn es ins Blut geht, an Thicren, fand aber, dass du 
Fleisch der damit getödteteo Thier» aasdiädlkh sei. Wunden durch Pfeile, 
mit Upasgift bottricfaen, litid ■ehlimner, als die durch Lanzen verursachten, 
weaa ein n och m it deowelbea Gifte fiberzogen sind. Stärker als die Ml- 
iabaaff der WMea, aatar Aenas 4ia Bawabaar Datoaaoa dieeeiba beetar alf 
die Javaaeser bereiten, wirkt aacb Mayir der abfacke Upaa-Safl^ a4t T»* 
bnk oder Stechapfel - Kxtract oder das aas der Rinde des Upai-Baamcs 
reitete wässerige nnd »pirituöso fixtract, sowie fast ebenso stark der ein- 
fache Saft. Auf Vögel wirkte daj Gift in den oben genannten Versuchen 
Jtfffttfr'i and Anderer nicht. Bei der Section mit Upas getddteter Thiera 
Ibad FrkMck (HekMb. kl. Aaaaleik Bd. 8. H. 4) Folgendeet AufgeldeMa 
ebakokideafinblges oder dunkelhnmaa» Blafe, bfaMeerea Seia, mit Blot roeka 
adar waai|er (HbealimaiGaktePyBi'iiiMii^ dha aataai adar «110— Tkritoa 
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dat Ei«keaiDarkes, woraiis die Primär wirkimc des Giftet md dtt 



MT Wirkoof der BrednoM nd IgMzVokM «Mtof I af&cirt toertl db 
Ifaikela «Ad ikf« ContractUkit, dann die den willkftrlickMi MMkeUi aof»- 
kirifen Nerrea und das Herz , zuletzt dat Rückeooiark , nie aber daa 8eii- 
•oriuiD coaaaoe, weshalb das BewnssUein der V'ergifletea bis zam Tode 
fertbeitekt and eine Perturbalion der äuiae entweder ganz fekit, oder aar 
immf^ ▼orkMdMi kt$ leMi hMkm dto BewegungsoeHMi jta €Mta» 
MPbu^ocktM. ' MMkAtfIte (Arviito' AaoaleB der PkaniilK, t, Bi. 
C Wt. Abth. 3), der «blse oatarfaittoriscbe NeHsan Umt dM O^f-Bana 
■Mtkti'h, wirkt das Upii-Gift auf das Gefasasyttaa mmd Temnacbt Blut- 
aabäafung in der Brust. Das« am den Upaabaan keine Pflanze wacbae, 
lierseibe durch aeine Ausdünatong acbon tödte, iat Fabel; wahr lat ea abery 
dMi die aii dMi Fillea dea BaoBet, sowie mit de^ Bhuammloiig «laa ilorch 



im ftiiifcw Wack^tin« iat, leichta HautealglBd«B|«fi 4nl0«utkr9Bl^MlHi 

bekonoien. Um etoe Vergiftung durch Upas zu b«Iätig[en , achlSgt nfay€f 
Tor, das Gift darcb.eioe Kaliaunösuog zu neolraliatrefl , die Wlriuuig dea- 
leibea aber durch Antispaamodica, späterhin durah Kervina aufzubeben und 
n brache«. Zur Krf&Uao(r der HauptindicaUoQ (Verhütung des Br^CtckeM 
M im EffM^il)-w«r4i^ tmA tUgtr, JmMMmm * fcupiMMiiil Him% 
aU«a die Kranken dürfe« alehl fai Geringste« berikrt ward««« mmm Ihm 
Krä«pfe nicht aufs Neue erwachen aollen; f&r rathaam hilt Ms^tr daber 
öfteres Binathooen Ton Sauerstoffgas. Vorttch'tig unter dfe Nate gebalteoe 
filaasinre mdcbte wol die Bruaikrtepfe beseitigen, das toh Erdmmnm vor- 
taacUtgene Chlorgaa und Chbrwaaaer alch «her bai Verwundvogen durch 
äHfiPM« «MMN MMg b««i«iBdfe. A«r J«v« UU mm ««• IMmüm 
nr aln Antid«« fi» Antschars, waa es nach fimiwMWfH*» Verauchen ab«r 



it ist. Buekner empfiehlt Gallftpfelinfnaum und andere Adstringentiea ala 
Gegengift; Andere preiaen daa Ausbrennen der Wunde. Orßla i&sat die 
Waade mit einem weissglühenden Bisen autbreonen und das Glied oberhalb 
is Wunde sosammenscbnüren; aC«rk«i Kranken öffnet er eine Adet. • Aon- 
MdM «iplbhlt Orßlm nlU 10 MfaoftMi «!■«« Bbeiaffel v«l ^« «Im ^ 
«iscbe aua % U«M Waaaer» einem Quentchen Äther, «wei Drachme« OL 
terfbintbina« ««d % Drachme Zocker; bei Ohnmächte« liaat er Luft in (Ua 
Langen blaaen, widerrätb aber das von den Indianern aog<>v^ Hif!t«* Salzwaa- 
ter. S) Das Pfeil gift der Buschmänner. Nach lAchtenstein (Rei- 
ten i« südUcheo Afrika in den Jahren lä03 — 1806. 2. Thl 8. litl. Berlin 
mS^ mkmm 4^ iiiirbminr Ar PMlgift, w«iclMi ia Muh l « •§ ! ■«•« 
ih eine bräunliche^ kiebrlfl^ CoMiiNBi dem Wadme IhaBeh« Maaae or- 
•chaiat, aber bald Torhirtet und trocken wird, aus Schlangengift und dna 
jj^geo Safte grosser Eupborbien und manchmal noch aus dem Safle der 
Zwiebel des Haemanthui toxiraritta zusammen, durch welche Letztere daa 
Gift eine scharfe, schnell daa Blut zersetzende Kraft erhalten aoU. Andere 
t i im i u aageo, inmJbMrM» «Mete, EknitrMi tmna üi dhi n 9km 
t|N« BBkm tei Stoff m PMIgUU dar B«adMln«nr KiCMi, wd TAmi». 
wr;S' neint, d«it die Buschmänner den Saft too Süeroxylwm Uxifervm 
vnd Ctttntm ventnatum mit Schlangengift (aus den Schlangen tur Zeit der 
H&Qtaog genommen) verbinden, welchea Letztere zu den fßr Menachen be- 
JÖnnten PfcUea in grösserer Mäste genommen werden aoll. (/Ye^a Mitthei- 
2^ M im GeAita der Medicin, Chiinrgia oad Phanaaala. h BL U 
Bm f). Nach Mfwnmff aoU bai Vergiftnagen dorch daa Wl dar Basehmia* 
B^r Auswaschen der Wunde mit Kali cauaticnm huch«t hellaam aeia, Chlor 
^«gen die schnell tddtliche Wirkung des Gtftri beschleunigen. Nach ei- 
Üateriuchung des Buschmännerpfeilgiftcs, welche jüngst zu Berlin g©- 
besteht dasselbe aua dem 6aft mehrerer acharfer Pflanseo und einee 
TUergiftea. Daa Fldach der mit dan Terglftetea PM« Ii Birihi 
IfwtMi TUai« war alcht giftig. 4) Daa Tlaaaai odar aaiarlka- 
^ha pfallgif ft, D^ tlaona-mi kl <ia vwi te MIaaam ana 
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•aäbnm naana «a4 botondan aos mehreren lüiawiiirt— bcniHCft b;* 

Inet, welche! man trocken ohne Gefahr eiaathmeo iiad auf die Aogaa lafaii 
kaoa. Die Dämpfe, welche dieses Mittel , auf glühende Kohlen ge?trewet, 
TerbreiteL, sind ebeufalls nicht vitöi. Auf liefe Wunden gelebt \Hi ea aelur 
gefähriich, zumal weoa der mit dieaeun GiUe bestrichene Pieü vurher io 
wamea Waiaer getaocbi WMm iit OtßlM Tartilirl bei VargiftoDgea diir<:ii 
Hmu, wie bei UjpNU isge^bea; Emm€ri lobt da|«fea 4ie filajuMra* 
6) Dia Pfeilgift, Däciar geaaaot. Hiermit oehmeo aich 41« lodiaMT bk» 
Tveilen <^as Leben; Zufalle sind: Angst, Brennen im Magen, Kopfscbmerr, 
kleine Pupille, grosse ätcbwäche, l(.alte Glieder. Die Section zeigt Magen, 
Leber 9 BaaehfeU und Netz entaÖAdet (3. LeBchttiauU Delalour^ ia Traaa* 
actioat of tbe medic. and phytie. eociety of Calevtta lY. 1829). 

Pfeilerdampf » a. Uartsc hoaufiglLeit. 

ntrdj ntaiiiMif &&ada»' 

nhMciuiMel» •« Madletaa TatarUftrla ff«ir«iitii, 
Pferdepoeke, •* Putifleehte. ^ 

Pflanv^eiiy 1>etäu1>ende» s. Gift. 

Pflanzest ipiftig«» i« Gift» B.elUdo na«, Dataca, Scbiar* 
ling u. a. m» ' . 

MmImb» ««hälfet ^i^t 

Pflicht, eheliehe» Mkim§mijMgäh (fraai. U inoir eoHfugal^ 
engl, the conjugal Obligation), Wie oft der Blann dieae präaiireo aoll, 

darüber sprarh sich achon Dr. Lullier aus, indem er ssgt: ,,Tn der Woche 
Bwit^^r, mailit auf« Jahr hundert und vier.*' Hleriuic stiuitneu Halltr^ LtOdtt 
a. A. übereil). Vaul Zacchioi (Quaest. med. leg. Libr. 7, Tit. 3) aagt: 
»,Pebi(an conjogalo tedaa redileadma, qooliea aorierate el diacrete exigttorf 
Boderale aelaa et dUaiete exigere diknntor moUerea, qaotiaa qoi reddeve 

dabei, abaque propriae aaiutis detrimeoto reddere poteat Morbaa» 

qnt legitime virum excuset, debet esse talis , iit insigniter laedat operationes 
et vires aliquo modo dcjiciat." Krank hniten entscbulciigen , Danientlich 
aäiiMiititt^tie Augeuübei, Krämpfe, die Bruatbräune, die paychiachea Leiden, 
die Epilepaie, well dar CoUih die periodiacbea Anftlie der Angiaa pectoria» 
•ewie der Pallaucht begftaetigt «od die andern genannten Obel veracblba- 
aert {Jahn in Uufelanfi Joaraal Bd. 2S. St. 8. Beck De conjugalia de* - 
biti pracstrttione. Norimb. 1706). — „ Homini adeo sniit modice Tirea, 
— aagt Halkr {KWm. Pbys. T. VII. S 671) — ut non multo plus, quam 
bia in aeptem diebus coire poisil , eUi forte acri amore percitua, poat ion- 
f«a eüot at e» » foaniaae cencupita, aliquotiea peaak aenen enUtare. Sed 
ea neqne ■altoa npeti iteiaant, neqne darare. Ipaa eaim aalnra ttaaal» 
et aibi b^tte temperet, remiä eapiaauaalaa« Volaptaa ad venerea hnailarü 
incitavit, et aibi utilem et neces^ar^Bm universi generi. Nc nimium placite 
iaddgeat amori^ retiiiet dolor oliquis, qui post cüilutn in toto genitali su- 
pereat, eo major, quo cupidiua coiverit, et qui poat aliquot eorum organo* 
vom oelerlaa fapetitaa faaclleaaa deania nimina invadit, neque obtemperatn* 
laa llbidiai BEaee eak eerta debilitaa» ocaleniB etiaai tfatinaaB» qaiboa 
aUqaaadla abaqae iaconunode vli poasit ad legendum aU, qoi a veaere la* • 
dit. Hacc est serainis parcitaa et diflicilior in iterato coitu expreatie, Ut 
labor nunc pene Tolupiatem auperet." AWerti (Syst. Jur. med. T. L P. T. 
cap. 4. §. S — S)t NuUuffl itaque aubjectam e conjugibaa alterum ad valde 
frequentem at Indlcia» owaauxtioDeffi carnaleoi ex hpc jure de debito coa^ 
jogali cogera poteat» ipnuido es aalao ot corpore ivpadicoa esp«ritar> ad* 
mIob; aaa per ae nocet frequena «eltaa et iaaodica Team, dcnt teatiau»* 
nfum occurrit, quod nimia Venus in novellis sponsis hits et scabiei gft^Hfa^ 
causa fuerit, wnde ori^iücm traxit appeliatio : die Brautkrätze. — — — 

|. 5. jldarea quod attiaet| tuao »equeatea ctrcomatantias debitoa coigo|^ 
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•Vnnere poMont 1) Qaan^o foenlBa coDjax ultra Bodoa UtdTa «t; 

2) quaodo roaritos Doltis officti tili curia obruttu; S) taoto roagit, qaaiido 
valetodioariua est; 4) aut quando a coitu multaa capitia imbecillUatea expe- 
ritur; 5) qaando indinat in mictoa croentuoi, baeooptyaio ; 6) qaaado nua« 
baeiDorrboidum flaxa laborat, qai facile a coito alterari poteat; 7) qaando 
praecipue podagricua aat nepbridcaa eat, aut ex coitu in alia patbeaaia ia> 
cidit; 8) qaando coojux flaore albo laborat, aat venerea infectione; 9) ai 
Tir hernioaus redditu» fuit et ob bersiam nulta incommoda patitur; 10) al 
mdR» BMOte capta eat; 11) ai menatrua fluunt; 12) ai mulier a coitu 
ita ioepta et vaietudinaria rcdditur, ut neque oeconomicia oflldia defungi, 
neqoe concipere qoeat; iB) ai maritua cum proprii aui corporia emaciatioM 
alioTe diapendio coitum celebrare debet; 14) ai Talde pletboricua a commo- 
Uooe Teoerea Tariia aanguinia ebullitiooibua auapeclia aabjicitur; 15) ai pro- 
pter pletboraoi a coitu aliaa periculotaa corporia afflictiooea metuit; 16) ai 
Baritua ad certaa fuactionea integrii viribua indiget, quae a coitu facile 
eoerrari poaauot. — §. 6. Proindo etiam foemina ex divertii lonticia cau- 
aia boc debitum conjugale declinare et deoegare poteat: 1) ti maritua nimia 
freqaenter et inboneste banc cobabitationem desiderarerit; 2) ti inboneitui 
el iobuBaoua modua concumbendi a coojuge poatulatur; 3) ai maritua uicere 
maiigno Tel Tenereo io genitaliboa laborat; 4) praeaena vera qualiacunque 
Borbida afüictio corporia debitum conjugale denegare permiuit; 5) maxiiM 
Tero ditporitio ad uteri morbos et baeruorrba^iaa j 6) nec non meniium fluxua 
praeaena; 7) et graviditaa morboaa; 8) praecipue quando metus aburtua im« 
■lioet; 9) quando coojux partui proximiur est; 10) quando mox post puerpe« 
rium coitua urgetur; 11) quando aub lactatione conatituta eat et ex coita 
Infant! periculoaa inoiineot patbemata; 12) quando maritui moroae et impe« 
taose aub coitu in foemina urget liquorit genitalia excretionem , quae taoiea 
Boo onnibua familiaria eat; 13) quando maritua ebriut; 14) aut mente captua 
eat; 15) quando foeminae ex certo conitat, quod marito frequena venus sit 
Bodra; 16) ai mulier aab coitu enormes dolores, qui evitari aut corrigi band 
posaunt, patitur; 17) ai aeminia nascnlini communicatio niulieri admodum 
Boxia eat, ut variaa patiatur calamitatei, yelut culicam byttericam, lipotby- 
miam, cruentationem (bier iat ein zu bober Grad von Nervenreizbarlieit 
Biebr ala der Samen Uraacbe. M.) 18) si maritua ob nimiam libidinem con-> 
jagem aub coitu iomodeite tractat, \idelicet compre>.siune , cootrcctatioae, 
▼iolente mombri prosecutione in intimiora genitalium mullebrium, ut propter- 
ea coajux grave aui corporia et aanitatis periculum extimescere debeat; 
19) si maritua pessimorum morum est, peasimus uecunomus, prodigus heluo, 
pecuniam dilapidator, qui non taotum libidinis suae niitigandae cauaa, aed 
ad numeroiam proüa generationen , conjugis cobabitationem postulat, quando 
baec jam in misero riUe atatu veraatur; 20) quaodo coojux a marito debil! 
et Taletudioario infantea talea imbecilles et variis boereditariia morbis afflictoi 
kactenaa peperit, et 21) quando mulier non mente ialegra aut melaocbolica 
cat.'« 

Pforiader» Vena portarum beim Artikel: Gefiaat dat 
n e o acb lieben Kdrpera. 

Pfln^liArbelii, Kopfkaocbeo. 

Pfnseber» a. Pfuacberei. 

Pf osetierei 9 mediclnlsche i Afterdoctorei» Aftermedi- 
ein, Charlat aneri e . Qu a ck aal be re i , Salbaderei, Markt- 
tcbreierei, Artit medicae exercUium ab imperitU (a circumforaneii^ 
circulat»ribMi). Ratio medendi percrrta ; franz. cAar/a law erte, engl quaekery^ 
Jtal. ctMrUitmneria , bulländ. quakxalvery. In jedem wohlpolicirten Staate 
iat für den, der die Arznei- und Wundarznei- aowie die Veteriuärkunde 
ausüben, oder Arzneien bereiten und auf ärztliche und wund- oder tbier- 
arztiicbe Verordnung dispcnairen will, eine Prüfung (ProBotion, Staata* 
pru f Qng)ATorgeacbrieben. IV er obn« aolcbe Toraogegaogene Prüfung, und 
lleat Btaataanncikoade. U. 33 
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«14 • PHJSCIIBItS^ lMDiOlNiS«ltt>' . I , 

'6hm 61e vom Staate erhahene Cohcesriofl (Apprebatiob, Lieenz) Cnren 
Uffeoftcben odei* Vieh uatern^miiit, o6er Artoelefi bereitet und 
theilt, TTird aU Pfuscher, Aftertfoctor« Afterarzt, Ki»^lW4^ 
«Qs, Quacksalber, OharlsC««, ntrkttelret^r. If«4itf«v|iftr« 
9irztli iig^l|||bfeoanDter kloge^ Mini (Ulige- Frav) , ' GeieinannMikffM» 
{Piiu^hmedieu»\ rkbtiger Päeiiäoiätröti arlii medtcae imperitvt, purum 
peHtut, inseitutf ^enn der Quacksalber umherzieht , Vireumforaneus j Cir^ 
culator) betrachtet, und ist, wenn vort seinen Heilversuchen und «einem 
Geheiittarzpeilurain öffentliche Anzeige gemacht wird, straf bar, weH 41a 

geringero Gegensttad aniiblf kal, rit MaaidbHMMi 
Wl «MMdhaft, dfd Basi# und Badttafttft^ aUat irdts^Han GMikaa, ad«r Im^ 
htn und Geioodbeit def Tbi^re,' ton deMD so ott diff Wohlstand, maneb» 
mal die Subsittenz cinei Manschen, ja gaoser Familien abb&ngt, aufs Bpiti 
2u setzen, und well nach Wildberg ^ durch Quacksalberei der wohltbitigea 
Absicht des Staatea , Anstalten zur Helkiag von üfenschen - und Thierkraak- 
beiten zu errlcbtea (Ml Ifl tMMiag ta arbalMli)''«otgegengetraUa wMk 
Niab S- I*^- «iMKöolgl. Preata. allfMi. Laadracbta ffanto 

lila Plbicberei anfänglich liur dana als solche aäe^taaat tnd bestraft» waM 
der Afterarzt mehr al* dreimal des unerlaubtert CuHrenf uberführt wordea 
war, wo dann angenommen wurde, dass derselhc ein Gewerbe darans ge- 
macht' harbe (s. Auaruatin, Königl. Preu^s. Medicioalverfaisung. B. Bd. 8» 
•8^. Darch eiae Clrcolanrerfügung dei K8atgl. im\*r Miaiateril sa Berte 
Mi t8. Jriittar 1815 an timtttlieha lUgJaniiig^tf IK iadeaiaii aasgaspradM 
Worden und gilt jetzt als Nonn, dass dlt TniHitB ^aat Oa it a t b aa «choa 
Barch einen einzigen Fall als i rhin 'f^n nii':'nomm<'n "x^erden mü^se, sobald 
anr aus UmstäHden die Bereitwilligkeit, einem Jeden, auf Verlangen, Dienste 
eegen Bezahlung zu leisten, und die Forderung wie Empfangnahme der Ba- 
Iphnong, tar Gewinnung des Lebentooterhaltea , erbdle; daat daker auf das 
Itt eben erwtknten §. d€a aügaaiahian Laadracbta» to^afaer gaat aadeni Be^ 
lilMif nnd tu einem ganz andern Zwecke, aufgiiAnten B^;iUr elnea Ge- 
iFtwbai, be! Beurtheilniig der Frage, ob ein im Sfrafrecht Terpöntes Ge- 
werbe und namentlich das unerlaubte Gewerbe der Cur der Wunden nnd 
innerlichen Krankheiten aetrieben worden sei, nicht zurückgegangen werden 



könne, weil §Mpt die Mdglichkeit gegeben sei, dass dergleichen Pfosckery 
iHdar dia AMMK daa OeaaCaaB, Jahra laaf Ibr icbidllakat Qawarba Mb 

toI< be«) nur nicht dreimal im Jahre geschehe {Ruifi ]Maga4i 



flirrdir gasammte Heilkunde. XIX. Bd. 2. H.). Vorzfigfich sind es Hirten, 
zumkl Schafer, Srharfrirbter, Schmiede (diese nehmen besonders unerlaubte 
Viehcuren vor), alle VVeiber und Bader, ehemals auch herumziehende Komd- 
dlanten ^ich selbst habe in meiner Kindheit von einem Bajazzo in meiner 
Vktanladt, In dar I>llka Slatllni, dfratttli€h,^gegen BaiaUaaf, AaganwiM 
MtitkaSleo sehen TofO» dla tlak mit Qnackaalbam befassen; doch mMMk 
ftttch nicht blos die eben geaannten Subjecte, wenn iia alck mlf Bf entcbflitf 
und Viehcuren abgehen, sondern auch die Wundärzte, wenn sie ihre Be- 
fugniss überschreiten, sowie die Apotheker und TbierSrzts, wenn beide ge- 
gen das Gesetz fehlen» d. b. wenn die ersteren Curea unternehmen, oviec 
Annelndttel akna irstlieha Verordnung dispenatren, wann ila kein Reakt 
kaben , die Tbtorintay wenn ala dch mit Meaacbeacnren 't% gak as, tli Pfo- 
acher betrachtet werden. Sogenannte Doctaraa bullati (BulleadociMaa), dfo 
ihre Würde von einem Pfalzgrafen mit grouen Urkundensiegel erkauften, 
giebt es zum Heile der leidenden Menschheit In Deutschland nicht mehr. 
Zur Pfuscherei gehört auch der unerlaubte Handel mit Arzneien, der nor 
^n Apatk4ltM i>^stebt; Mk klhuan U vlalan Staaten, ancb im Schwari»* 
aeben, iLaufteute mit Drognen en groe kandefai nnd dieae an Apotkcie^ 
▼erkaufen, ohne als Pfuscher tn 'gelten (s. Arzneibandet). Ihiie akas 
das Treiben ärztlicher und wundärztlicher Praxis in den Grenzorten, wie 
eine Behörde wollte, als Pfuscherei angesehen werden könne und mdsse, 
bezweifle ich, da hier ja nur Differenz des Landea stattfindet, die Praxia 
1!jNik«ite ab«r ki Hktm Tataikuida aiOoriaSrta MadidnalDeraoaea sind . do* 

^ - .. .. y*^— ^ *.^5gr 
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Gebrauch dt« Grenab«wobaerB , 'weno sie Vertraiieo E« Ihnen haben, zq 
eatzieheo und zu notersa^en, wahrlich hart aeiu wurde. Et haben daher 
a^ch sehr weitlich .di^ ^«itMMÜ^mfMiichea and Badiecheo Blinieterieo (s. Aw' 
fflmHii, Kioiftl ih inii iMh e IMMMlfwfMMg, Bfiiriatafial-Rmriut voa 
41 tanr ms fwl vm Ekentck'u %%mm\w^ ■iittiilwr <lMiten> VMrd* 
W^ea w. , weich« iir Baden über Gegeiutinde der GeaundheiUpolicai 
voQ 1803—1829 enchiettesi tlnd. Carkruhe und Baden 1829) in dmerHia- 
^ichi wenig, oder g^x oicbt das grenznachbarliche Verhältaiae swiacheo 
Sinwohoeru oud Greuauiraten beacliräulLeude Yerfuftia^n erlaaten; ja die 
llacklf^hurn-Schweriaaeha MedicioalordaiMif gealaUet geradem den Ge- 



HHpiIiüiI «ad eahdbaaraMikr&mer) hat et achea ttapl I» alle« «bUlriiw 

tw^taataa^gegeben» aie iiad aber leider! nicht imaer genau und itreagab»* 
iialgt worden. K» geboren hierher L. 7. 8 ad Aijoil. 1. 1. §. S. seq. de 
extraord. cpguit. . VipUm beaoadera von den Zauberärttcn baiMielt und 
aie de« >ianieoa ^„ächter Ante** unwürdig erklärt) ao aoch L. 6. §. 7. 
da oSüao' praaaidia, we ^piaa aahf gat aagt: ,JPraet«jUo hnatanae fragiii- 
»tia .iliMiKi iiripimii te faclealo hiaiiaH laaoite mm aaa daM.*« Ali 
atfea^ Itber aleht aagtiaakl iat. daa Tom Könige M$g*r von girfBea gef»- 
bcae Geaeta zi betraclOen« welchea über alle ni^ geprüften Arzte, die aber 
deaaech aich nit Heilung vea Kranlcheitea abgeben , Gefun^i^msa und Coufia- 
calion ihrea Vermögens verhängt (L. III. 1. Tit. XXXIV De probabili ex« 
■arienfia Bedicorum in conaiit. äicuioruin, apud Liudeuburg 6. b07), Zv 
IfantpaMitr wurde ia frftkemSeltea der Blarkteeh ia k r aaf aiaea aiageni aad 
liiaialaft bei gesetzt , daa Kopf gegea da» Muraaa g^aku, ae fnUr- 
flrfikft ud vom Volke, und ^on Kindern geaem, geachimpft aad mät Keih 
beworfen. (Gemeioea Verfahre»!). Von Deutschen Gesetzen gegen Qua^k* 
a^bcr sind au erv%äbnenr d*e Constitutio Criminalis Carol. Art. CXXXIV^ 
wo die Cureo d^r Afterärz(c durch unpaaaende und in zu starken Gaben ge« 
reichte Aruieimiltal, .Vergiftungen gleich geachtet werden und geboten wkdy 
fleMg aef aaldia Laote aa a«lkta»f dia 3m dar Aiioaikiaila valifitaade« 
i0d aalaka djidb licht griadlitk erlaaH klt««a» ferner das Katfinte« 

C}fs VeretdBMig» "vlie ea aaf dan beiden Uaiversititen I^ipzig nad Witten- 
g gehalten werdea tolle, vom 1 Januar 1580 (Ks sollen hiernach der 
Arznei üaerfahroe , besonders Landstreicher und Zahnbrecher ohne Unter- 
acbied nicht g<Miuidet werdtan. S. auah Schmalx, Sächaische Medidnalge« 
aetae. 191^. §. 6? und Cudea Auguateua I. 740); Karaicha. Amtapatent we^ 
Wi.4i9 4m Jbafirkia, UddapaOakcnt, Laadoymgen, «eklfeta w., 
M A«rala«. wUmtlMa. AavMadw iaBarlkkar wmA yeheasenter AimhIm, 



TaaHiver, purgirender und treibender, vom Sl. Juli 18S0 (•« 
L I, III Sl xmd Schmalz y l. c §. 68); Korsächi. Generale 
BeaiediruDg der Gebrecbcu im Medicinalwesen vom 29. Juli 1750, §. S 
(Verbot der innerlichen Curcn durch Uoctores buUati, Apotheker, Barbierer 
und Bader, sowie der Dispensining von Araaelen durch Aadere, ala durch 
AgoilMfcar. «rtea^, U c 69)$ WIederkeInng vmI aeae WaiiMrtiag 
Aaaaa Geaerale im Aadat vaa 1768^ f. 1, dMgl ia des Reacript a» dag 
Oberaat za Bodiaala veoi 80. April 175S (Codex Aognat. 1, III, 150), aad 
ia Obeta^la-Patebt vom 29. Januar 1767 wie ia Reacript an daa Ober- 
amt von 14. April 1794 {Sckw^mln, I. c. ^\ 69); Kursächs. Mandat wegea 
Srrichtung eines Sanitits-Collegti und Verbesserung dea Mediciaalweseas 
U. Februar 1768. S. iS (Pateat der feitiftaregteniaf la Merseburg, dia 
mrtmm ^ wMsv awrifcidisiiki lettlar aad JUaadstraieker, aaek d* 
r kalker akakle argakgenen VerfAgang veoi XQ. Bepleaiber 1781 
(Codex Aifastaaa t, I, 811 uad SchmaU, l e. §. 70. Mit Be- 
zog aef die Verfdgungeo vom IS. Februar 1768 und 29. Juli 1750 wird 
den Medicaatris und Bmptricis, besonders auch herumziehenden Quacksalbern 
aad Mjirkuchreiern der Aufenthalt und Praxia medica ernstlich uatcraagt)} 
Xprsicha. Aeaenpi aa die Kreis- und Ajatg^püteatoj,^ ^SSälh 

33^ 
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9. 71. Bi mH auf die iDoerKchea nod äaiterlklMa Corea Medicaate« 
durch die Laodpby»iker geachtet w«Hen)| Rarliralfidi MihaMi« Verord- 
■uog gegeq ueriMliteB iürneihandel (jSdbMfc, K e. {• 7f — 8t); Ktf- 
■i^ch Säcbtitchet Reicript der Landeiregiemog an dl« Geriehte zo Prok" 
biir(r, das Curiren der Scharfrichter betreftend, Tom 21. Joni 1828 (f. such 
Kuhn s Sächiitche Medicinalgesetze JB. 160 und Neue Sammlong sächsischer 
Medicinalgesetze von Choulant. Leipzig i8S4. 8.105); Bekaoatmachubg de« 
budtoagiitrau za Leipzig, dao YerkAiu f>M Axndta betreffBad, tob 17. 
NofMber 18SS (CMmt, L «. 8. 4t. IX. Bi wird uf 4m KMMl 
Sächsische Mandat w^m 90, September 1825 ▼erwieaeo, mtkhm dm V«r> 
kaof der Arzoeiwaaren betrifft, alle früher dieserhalb erlassenen Verordono« 
gen aufhebt, iogleicheo angiebt, wenn? und unter welchen Beschräoktiiigeo 
und an wen? der Arzneibandel erlaubt sei und endlich Strafen für Contra* 
veoienteo feiteatzt); - Bravnacbweig- Lflnaburgischet AoMdmlben, daaa d\m 
Barbkrar aidi dar iiMrlicbfla Caraa aalMlMi tillia» iraa 1688« 1688 wmä 
1699; BrauDachwetg-Lüaeborglsche VardCdaangen gegen die hemoireleai»» 
daa fremden Ärzte und Marktschreier rom 18. M&rz 1698, It November 
1718, ingleichen gegen das Umhertragen der Medicamente vom 25. Mai 1718« 
29. December 1738, 91. Juni 1749 und 28. September 1779 (a. Mmtuftld^ 
daa' Braunach weigiecha Medicinalwesen balrafFand, in KhW$ Zeitung fftr 
dat gaaaaiata MadiciaalwaiaB. BeplaAbar 1829)$ Bi aa a a diw d gfaaba ym m 9i - 
aaagaa apiterer Jabra fliaba abenfalit in Kto$e*$ Ztitaaf» September 1829, 
•von Bfansfeld. Hessen - Dannttädtitehe Verordaoog, data die Barbiere aidl 
aller innerlichen Curen enthalten sollen 1780; Hessen-Hananische Verordnung 
gegen die Ankündigung dar sogenannten Geheimmittel und Uniyersalarzneien 
in den Zeitungen, vom 18. Februar 1785 {Scherfi Archiv IV, 1, 153>» 
Mflaataracbaa Verbat daa Araaeibaadala aai^ir Apotbakaa vas fS. Da» 
cember 1784 (ßcherft Archiv V, 21). Bernsche Verordnung wider dia 
Quacksalber vom 6. September 1785 {Seherfi Archiv V, 1, 75). König- 
lich Dänische Verordnung gegen die Quacksalber von 1794 (i. MediciaSacb' 
chirurgische Zeitung 1798, 1, 78 und Seherfi BeitrSge zum Archive Vif, 
2, 38). Königlich Würtemberg. Verordnung gegen das Madicaslriraa von 
1809 (Madidaincb-dkirargiwba Zaitaag 1809, 8, 11). GraMbmofHdi 
Badischa Verordaang, betreffend die Aufsicht auf sokha Panaaaa, wdcte 
ohne Staatsliceoz die Heilkunde ausüben, im § 88 der neueatea Badischea 
Physikats- Ordnung aafgetührt (s. von Entneck'i Sammlungen. 8. 161. Bs 
heisst hier: ,,6^ ist nicht ausser Acht- zu lassen, dass jene Peraonea, welche 
unberechtigter Weise an Menschen Curen, innerliche und ipaserlicbe, oder 
Batbladaagaa aataraabMi, adar A rM aiaa» Oabrf— iWii lad dargt ani- 
nangswidrig ausspenden, ohaa Wdtarai jadtiaiii aiit varhiltnissm&saifar Fi- 
liceistrafe belegt werden können*'.) Grossherzoglich Badtiuba Verfftgnag 
des Ministerii des Innern vom 26. April 1820, das Prakttdraa der Wand- 
ärzte betreffend (Die nicht zur Ausübung der innern Heilkunde berecbti(;tea 
Wundärzte sollen keine innerliche Curen verrichten, die Apotheker, die «n 
Vanaiabalia daiaalbaa erbaUaa, aacb dia van 4m •■MH aar ianüliahaa 
Praxis autafkirten Wundärzten niedergeschriabeaea ftaomto gegea iaama 
Krankheiten sogleich dem Physikus einreichen. Eine traffncba Biarfcbtong, 
um der Pfuscherei durch Chirurgen zu wehren (s. von Eiteneck^ 1. e. 8. 
553. Nr. 9). Verordnung des Badischen Hofraths- CoUegii der Ffelzgraf- 
achaft vom 5. Juli 1803 wider den Arzneihandal dar Tvroiar. iiMarboit 
verkftadet antann 8. Mira 1808 (a. EUfiuck, l -a: 9. 6?8. Nk^p^^SW^^ 
Verbote gegen den Arznei verkauf durch heranliijunda KfiMS^^^Miir 
and dergl. Anden sich auch im allgemeinen latelligoia- oder WocbeabliMti 
vom 17. Juli 1794, Nr. 29, v^b die General - Verordnung vom 20. Juli ej. 
anni aufpeführt ist, sowie in 6rfrif/acÄrr's Sammlungen (s. auch v. Elist neckt 
i. c S. 681 , wo man die Verordnung vom 19. Februar 1S06 findet, S. auch 
IVnslaaiaMiitt dar M arkgraCicbaft Badaa fisa 1806» 1^. 90)1- CulUfeiig 
Kck MecUanburg-Scbffarinache Verordnung gegaa die Qnacksalber«laa>di|^ 
y jiirfat^WbailirklitePJiid andaiar IB«|arii5r }i.^M, Milgtß9lkafl^ 
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GesetZBAsalaBf. Schweria 1802 uod 1808. 2. 8. 369). Gro«her- 
Sfk^ch Meckienbtrrn; - Schvi<>riasche Verordauog yooi 9. Juli 1758 wider die 
Pfusclicr. — Ausscbreibca des Charfürttlich Heuiscbeo Staatsmiaisterii v<Hn 
Jaoamr 1824 wider den Arzaeihandel AUMer dea Apoüiekeo. (Et wird allea 
wut ArsMHiMrtB kaodeladta Aoeliadm der Biriiritt ioe Lud wit avch d«r 
Motm DwchgiBf wiMit»« «btuo den ÜHiwtiuBMi ■»termt» wom >mkkmm 
Menschen ArMeinittel za Ittlfea» oder gar eine Nledifflaf« dave^M halv 
ten). Auch iat bei Abfassoog aller MedieiaalordniiogeD auf Verbot der 
Quacksalberei, wie des Uausirhandeis mit Arzaeiinitieln Rücksicht geoom« 
meu wordea, so auch üi der mosterbafteo Preusiischen (s. AuguMiin l. c. au 
mrmm 8teUea wlb In KmmfM Anoaleo) und io der MeoklaAb^^chwermscbea 
1880 S- 2, Cap. f.» ^ .«§ dM KrvUpbysikM mriMl genaMii 
wird 9 auf lediHlimfca Pfuscher, Quacksalber, Marktschreier, uncouceedo* 
«irte Arueibäodler, ooerlaubteo Verkauf von Geheiniintttelo und Giften zu se- 
hen ; auch Cp. 9, v^o et JMuat» daas (read« Oritätrnkrtojlfr jy^hi Xa^fHr 
«igeiasseB werde« soUeo. ' " " 

Tffots aller d i es » Yarbote nad T«fhiagt«r, auch oft schon Tollzogeaer 
dhrngm aMi» mtnMMwn la laeirtiad» wo «■ kdae 4|aackialbor 
■oU (f), dennoch zur Ausübung keiner Kunst, keiner Wissenschaft 
mehr Unberufene und Unwissende, aU gerade zur Heilkonst, und in keiner 
andern Kunst finden, ungeachtet aller unverkennbar nachtbeiligen ITvigen 
und alles von den Quacksalbern angerichteten L/nbeiU, die Pfuscher, mehr 
Aahaager, die ihnen mit blindem Köhlorglanben trauen, als gerade in der 
ntflaam aadi iakwaigaa dia OeiHii viaUilckl^bal. keiaor Art iroa Ml«r 
brasck öfter, ala gerade in Betreff das Qaadiialberei. Welches Heer tob 
Quacksalbern frfiber in England sein nostte , beweiset PitTt BereehrfOBj|^ 
woraach, wenn sie sonst richtig ist (V), der Staat 15,000 Pfd. 8terltiig 
eiacassiren würde, wenn alle , die nicht Mitglieder der Facultät sind und 
dennoch Gehttmaiittel verkaufen, tüx die Brlaubuiss, ihr Handwerk treiben 
aa <fcfa»» . wm 8 V m n wM m 'mMm, Aaaaer ta' England gieBt aber 
«Bali «eine Menge Qoacksalbar ia der Schweis und .in PeafiShblnd» u {Vim 
Badhen haben ^ck Jetzt iodessM in allen Landern geändert, also auch wol 
in England und in der Schweiz; — die medicinische Aufklärung schreitet 
überall fort). — Es f;ie)>t aber Terschiedeoe Gründe, aus weichen sieb die 
Q a a c k aa lberei, die auch bis zur 6tuude fortdavert» erklären iässt. Tisso« 
.(AaliiMf fir des faaaiaea Maaa, oderHa aaa f aB rfkBik. fVaakl a. Leipzig 
177Q. 816) 8lkrft iWfende ans 1> Der gemeine Mbmi keaaft die Quack- 
alhar aickC, traut ihnen daher leicht die Ktnntnisse zu, mit welchen »ie 
•ffib^i 2) Kr hat eine schwache Beurtheilungikraft, und glaubt daher 
dem Quacksalber, wenn dieser mit der Gabe, Andern zu helfen, vun . Gott 
ausgestattet an tein, sich rühmt. 5) Der gemeine Mann wird durch falsehe 
ZeoeoieM fbar ireff ri eh m e Wiateiariii dBnek dea ^^Mckianier getA ae eh>u 
4|»Mr iossere 8«heiQ dea QBaeiualbera mächt auf die 8inne des gemeiuen 
Mfl^ Sindruck. 5) Br kal daa VorartheU, dass der Quacksalber durch 
eine "Übernatürliche Gabe cunre; dass fi) seine Krankheit einer besoadern 
Classe angehöre, die der Arzt üiibt kenne. 7) Kr sieht iu dem Irrlhume, 
daas der Quacksalber lür seine Cur nicht «o viel wie der Arzt fordere. 
8) Bf wird darak eckaakafta Porckttaaütelt abgebalten, alck an ^aoa Aral 
.aa weadea. 9) Br hl kesorgt, desi der Ant, oder Wundarzt nicht Miiha 

Saaweaden, sooddra die Krankheit nur oberflächlich behandeln, eine 
jnbs,die das Zutrauen steigert, welches der gemeine Man», welches Jeder 
für seines Gleichen hat. Endlich flösst 10) die Unterredung mit dem Quacksal- 
ber nach seinem Geschmacke uod seiner Fassungskraft dem gemeinen Manne 
.lam Qaackaaiber aekr Vertraaaa da«. Mi Yertraaevdar kdkeaui BUada fn 



das Quadaialbm (walckai kia aad wieder auch jetal a^ch Torkommt, ea- 
. ^liil lll^if «■ fai Omdaalia dar 8albfaiaka, ir«lcke dk elcktM 
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DMgtbeit, denen na meiitM; wider WUIei, Tertraifen an achaniMt die defli 
Leuten hiberea Standes am meltteo mit ihre« LeeblingBabneigtiBgen tchmet* 
cheln, wnhrend der Arzt fleh unverhohlen über die Krankheit aosspriclit 
(vs^as der Quacksalber aus Unkunde niclil k;inii. wodurch er aher aicbt 

iaimer Beifall erntet ^ aus deai ünutaude, dau die Behaadlaug des Qnack** 
Mlbm MD «dUM to?MtoMtaftMi eahäakMtv di<Mr d^ KraalMft 
Alle» «riAsbl (nicht wl« der Arzt cio streafat»- UMrtfrtiaM Ma passendea 
ftegiBwn Torsoiureibt , weiches dem Kraakea, zimal wenn er an Genüsse 
gew5liot ist, oft nicht bebngt. T.); ferner noa der Idee, da««, wenn 
Arst tdion lange Mittel angewaadt hat, der Grund vo[i der (JawirksimkeU 
daraelben nicht ia der Uariaickiokeit (o(t Uiiiieübarkeit. T,} der Krauk* 
Mt (attflt aMkt, win Mt !■ VMttu «m Mtaa4aa Knurim« 7.>, am* 
dim io dar Wahl dar Mktei Uege, und dto . Krankhait von dar Art 
dass sie nacb einer Gabe einfacher Mittel weiche (eine Idee, 4ie ia nbrnm 
Zeiten besonder« die Homöopathen wieder (jeweckt haben , die darum auch 
das Vertrauen ?.m den groäien und -wiederholten Gaben Arzoei nicht weni^ 
schwächen würden, wenn ior bestem ntei^r, ais bisher unter dcu Laien b«^ 
fci&ttt Wim« lVfl)$ ana dan Gaachanck« fftr da» Htm wd AiQaaarn«d«i^ 
• IM«, dar eine so groaaa Amahl ¥0D MaosclMO ^spotisah tehcrrscbt (eis 
wahres Wort Tusöft in der Politik wie Madido! Noch heat xa Tage atrd- 
nen Vornehm« in glantenden Kt]aipa^en ^im Bctrelcbe^, AoMai^r 
weil diese Leutcbeo 7.11 imponiren verstellen. Tutt)', endlich aus dem Vm- 
atanda, dass ein Achtel der Menschen sich von üeai andem Achtel regieren 
MtHv «ad daia diasaa aUie Achtel, waldias 4tdm4^% regier«a «III«» M 
m t aUju H m dm Ahlf ' lit * (Dar Gnad te VMmnm dar Mkan Mada 
■a Quacksalbern, walahaa Arigena seltai varkaaBt, liegt aasser In das 
Ton Tittot und mir angeführten Umstfinden auch, und das am häufr^sten, !• 
fehlschlagen der ArsUchen Kunst, weshalb an solchen Medicastera gcbU- 
ideta Leute anch immer nur erst ihre Zuftncht aehnien, wcnu lie schon Vie> 
laa M Ihm Krankheit, meistens bei Gicht, Sehwiadanclit, Uysteri«, Hy- 
pa«h a idfia> akfaeiaabaa Kdpi hakmtraa»t vaa Jjam akna Nalaäli erkiHaa 
liabea. T.). Nach 006e;ii/rf<'f (Uhratae 4ar medidnMohen Policelwisaa»» 
acbaft, Xiefpzig 1791. ^. 380) fähren zur Qöacktalbcrd : die Gewinn- 
sucht, Schwärmerei) oder die Eitelkeit der Menschen, als Arata 
KU gelten und für geleistete Curen geehrt ond belohnt au werden« Vor- 
Mkw laiitaa nun aber dieser Neigung der Menschen kur AosAbang dar 
^ekialkaral dia Laicbtgl&nbigkail daa fiaaiaD Haafeaa« d«r mm 
Mangel an AafltUUiBf bervorgakaMa Wahn, dass amn, um Ri ikhillia 
heilen rn können , nur mit einigen Arzneimitteln bekannt sein dl^fe, gJekb- 
aam aU wären diese an keine Bedingung gebnaden; ferner die eotschiedeiie 
Neigung des grossen Haufens zum Geheimaissvollen, Verbor^eoen, oft 
CSwremoniellen , die geheime Abneigung des gemeinen PöbeU gegen dia 
^•hflao Mnda md aeln grdsaaraa ?artmtika an daa niadani, daaaa dla 
IMiitaa Quacksalber angehören. (Var Kanaai wiiata kl Macklenborg ein 
Herr von H. als QuacksBlber umher; der aber, trotz allen Bestreieheaa nod 
•anderer Proceduren, weder in Ribnitz, noch anderswo Wundercuren ver- 
richtet hat. ToW.) Noch jetzt behau ptrt der von dem altern PliniuM 
(Hiator» natoralis LXXIX. Cp. I) üer Kuu^t gemachte, richtiger aber die 
Vararthdia dcff Maaickaa traffisada Varwaif „in kae aala arte, ut -aaiaam» 
qne madlao aa profeato ataUm credatnr: aolia praataraa lex, qaae puniaC 
Snscitiam, nuliom e-jcemplom vlndiotae'^ In \lelen Staatea (docb n«r in daa 
ong( bildeten) seine Gültigkeit. ..Wo,'* sagt Wildberg (System der ra^did- 
nischcn Gesetagebung. Berlin 1804. §. 326) ,,zwar das Verbot des Vaitx- 
rane der Quacksalber uud Piuscher besteht, >aber auf dessen Haltung niciit 
•faacktae wird; wa aa aa b«Mrar HAlfa tkarkaopi Mdt (danialitf kaal «a 
Taga kat dtk gfnaiaa Zakl vaa ÄnCan «ad Wnadifatea wal kain Mangel. T.}^ 
oder sie za sehr entfernt (was wol noch öfters »vorkommt. T.), so lakr 
«kaa Aafilckl aad ikiar J at t takA wcgia «aak akaa Iwilwyaitt MiM% fek| 
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f!l1MiB|n)I, MßpiCIlUiC^ «I» 

^fo mn den Apothekern noch gestattet, Medicia aiMzutbeUen «od ohap Vor* 
Schrift iJet Arzte« zu verschreiben (was le'xler, fast überall der PaTI und 
deruiD ein Hauptbefdrderungsmittel der Quacksalberei ist. T.) ; wo, wena 
auch aicttt ist, doch die Eioführupg frender Araociaiittel , Arcaoa '^d 
^famWltol arlMbt nkd; wo mtm WoadiinU' ««fi^LMd iM, dut db 



Mim aofla»; wo di« OWeo noch ta gUickfAHif wd^'wie Qrjf^ff 
m Almanach tagt, die Unterbebördcil toab und ttUHl «ilid, woofli 



Ii «Biaem 

▼oa Medicloaibe^chvverden die Rede ist^ wo Aaseigen von vorgefallene« 
^oacWiaibereieo , die Ärzte der Obrigkeit machen, zur RecbtMacbc erhüben 
«ad die Änt« als Deounciaaleo genannt werden, da ist achwcriich an Aua- 
lotuiag der Quacksalberei zu denken.'* Der Grand » warmn aUe .VerjMte 
4lC^ aldiu fradMii, liegt «Ito, wi^ WiUhrz will, nicht lafvöl ia 
Haogel an niadMaiscber Aufklärung, ala am hinfiffMB in dem (ehierhalU^ 
ikh oft widersprechenden Verfahren der Geaetzgebnng. In der ZeUong fftr 
«las gesamiate Mediciaalweaen von Klone (18iiO. S. 577 seq.) werden als 
Gründe für das Fortbestehen der uediciiiischen Pfuscherei in unsern Tagen 
aufgeführt. 1) Die Stellung des Arztes zur Kunst, als in einem Gewerbe. 

SIni Beeoldottf dar Ijntn voa 6taat|e würde nUe QnnckMlbtrd a«fbdran). 
Die TnHmg dar Ante ia nlM doppell« Secto, la InU aad Chirar^ 
gaa. (TVer kann die leizterea gehMg la dta Schrankea haHaaf Word« 
auch die Badischan Apotheker, wovon unten die Rede sein wird, immer 
ihren Erwerb stören und jedes von einem nicht, zu Innern Curen bereehtig- 
tcn VVondarzte niedergeschriebene Rccept gegen iiuiere Krankheiten, laut 
Verordnung des Badenscüeu Ministerü des Innern vom 26. April 18^20, 
Pbytea tbergebeaf ToM.). 8) Die geringe Beau^ikbUgung 





▼oa MtoB 6m BAMm, (Noc|i aMiaar filoianac da Banpt- 
der Pfoschemi. Apotheker m^astoa oigentlicb ohne Re- 
mid Wondänten gsr keine Arsaden ansgeben dürfen^ auch 
aScht die aaschadlicben , wie es laut Verordnung im Schwerinscheo oitkicU 
leo Wocheoblatte von 18o0, Nr. 24, nachgegeben ist, denn es giebi dies 
Gelegenheit, in Betreff des Dispenairens die gesetzten Schranken zu über- 
Gift iai Im MmrlaiMbai ^ JIBiaiUftong, daat keia Apotkekor 
r MaJiwiala .^orkaalaa daii; ÜWl). 4) Maagel einer vernunl^ 
_ Medidnatpolicei , wohin aack die bis jeUt geringe Zahl der Pky* 

axker (wie anch hier in Mecklenburg. T.) gehdrt. 5) Die Überscbwem- 
■ung der gesammteo civilisirten Welt nnd unseres deutschen Vaterlandes 
lait populär mediciaischen Schriften Man darf aber gar nicht Arzt sein, 
OB einiesehea und sich durch tägliche Krlahrung zu .überxengen, daaa die 
QmkpalbiT wSkm Art, ivio dio Oohai^ariwdkriiwrt 4ft Ikttta iaM die «ar 
Baartkdlaaf afaMr XRaakkelt, deren Ursackaa «ad Hellanf oöthigea Kennt- 
■Ina« fehlen, de auch nidlft sU den badiagfti« «ad d«Kok Umstände n^pdifi- 
ckrtaa Kräften und Wirkungen «ad Oegenaazeigen der Arzneiroltiel beluinnt 
aiod, eben so wenig auch die zur Bereitung dieser erforderlicheu chemitch» 
pharmaceutischen Regeln und Vorschrifieo kennen, durch ihre auf gut Glück 
uaiernoiuaieae Curen unsäglichen Schaden am Leibe Anderer .aunchten, 
■ad da«, wean a^ twd «f ihr« Gtarvenacke aaek to« daeai gÜBitic«t Br- 
fWIfO ^kfBat wordea» ae dnea oa Ikata manckmal gnlingt, ein von einem 
ratioaallNi Arzte vergeblich ang^fkba«» Übel schnell an heben, sie dien 
doWi mir dem Zufalle und der Concorrenz günstiger Umstände, der Nach- 
wirkung der früher vom Arzte angewandten Mittel, dem erneuerten Ver- 
iraoen zu il&nen, dem .Misslrauen zu dem Arzte von Seiten des Hülfe Suchen- 
4so etc. au verdanken haben seltcip gelingt ihre Kunst anek oft» oder 
la»g,e, and ackoa danna liMl nick vm ^m^wm Villaa aleki aal di« i^ifl^ 
lifkeit eines quacksalberischen yer&kroaa kl «iaM coacraftaa Fall« atbKeaM«. 
JMe zntioi|ede Heilkaade tkot ^gegen aus einer Meaga analoger Krank- 
iieksfalle und ans einer Menge glücklicker Bekämpfungen ein und derselben 
Fälle durch ein und dasselbe, nach Umständen nur modificirte, Heilverfah- 
ren dar, datä si^ auf sichrer Stütze rnhe, und die Aftermedidn ihr dea- 
JmUi lue di« f^lmi'm ftl^sUaioto werde .eaUscMW ktoacut Wi« ;^er Db. 
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Htimtsrut \n Hamburg, In der Schnft ,,Ünteriuchung der Termelntea Notbh 
Mrendigkeit eines auloriairteii Coücii^ii medici uiitl einer medlcin. Zwang-sord— 
nuag. Hauburg 1781/^ die Duiduug der Quacksalber uod Gebeimar^ue^ 
krioier copfdit«! Iuuid, Ut «bM so «nbefraifllciiy wie ooeh'1790 6vrdk 
ein kurticb, Retcript noterai $U Decbr. (Codex Aaguse. 775 mtA 
Behmalx I. c 8. 79, $. 66) sogar den Scharfricbtero die Heüang aaaser- 
licber Schäden, Arm-, Beinbrüche» Backe! und Beulen, wenn dieselben ibro 
Geschicklichkeit darzu dargeLhao hätteo , erlaubt werden konnte. Reimaru»^ 
Grüade für die Licenzüruae der Quacksalber, die derselbe übrigent nicht 
•Ime Scharfrioo end mit ipfeler Kauet eeffettellt hat, ilBd abw, emeer 
derch C. L. Hoffmann (Schrift vom Scharbocke. Münster 1781. S. 84 >eq., 
auch Sekerf'i Archiv der mediciniacben Policei. HI. S. 291 teq.) und derch 
X M, Ayli (Anlireiraarus , oder von der Nolbwendigkeit einer Verbesse- 
rung des ÜVf sdicinalwpsens in der Schweiz. Wiatcrlbur 1788, so wie auch 
in dessen gemeinuützigeai Magazin II. Jahr. 1. n. 2. Stück, ä. 97. 1^'ijy 
, Mdfleb AM dadurdi widerlegt werden, dsee die Quadteelbenl eelbtt in dea 
niedem 'Claaien des Volkes alirollig lauaer weniger Anklang findet, aod data 
In Folge fortscbreiCeoder Anfkl&ning, obgleich die Gesetzgebung nicht mehr, 
als sonst gegen die medlcinischc Pfuscherei einschreitet, der Gebrauch ra- 
tioneller Ärite und Wundärzte immer mebr in Aufnahme kommt, obgleicll 
es noch lange dauern wird, ehe alle Pfuscherei, zu welcher Aberglaube 
nd Vertrauen tu Leotea aelnee Btandee vea Selten dee geaeinen Mannei^ 
wie Oewinaeaelit von Seiten der Afterftrzte beteridera Veranlataanf gebe«, 
ausgerottet sein wird. Die kursärhs. VerfBgnng, welche ich oben als die 
({Quacksalbere! begSnstii^end al!e£rirt habe, l<t durch bessere Anordnungen tn 
Sachsen^ wie ich sie oben aus Choulant't Neuer Sammlang s&cbsischer Me- 
dicioalgesetze ausgezogen und citirt habe, späterhin, zum Glücke für 
Kmake, aufgehoben werden. Tlu9i Q, c.) theitt die Qnackiaiber In iim 
b'e'romz lebenden' Marktschreier (die jetzt in gebildete fiindem 
Ihre Rolle ausgespieft haben. T.) nnd In falsche Dorffirzte (die hift 
und wieder wo! noch vorkommen mRß^fn. T). ,,l)ie ersteren/' sant er, 
fjTerkaufen Arzneien, ohne ihre Kranken zu besuchen, und die innerlichen 
werden oft sehr gefahrlich, seltener die äuiseriichen. Bin unwissender Be« 
Mgbr wird alleaal dnrcb Lfigea und UnVersch&mtheit den daouaen «ad 
lelcbtgiiobigea Pdbel Terfikhffea können. 8efn ünvermdgen, elwia uMäß 
sn benrtbeileo und zu scb&tient i^zt ihn ewig den Betrügereien derjeni- 
geo aus, die niedertrScbtig genug sind, seine Sinne rvi blenden; er wird 
von Marktschreiern so oft betrogen werden, als man sie duldet. Die Ver- 
luste, welche Dorf&rzte (upsere jetzigen Landchirurgen können hiermit 
nielit gemeint Min, denn dieae sind doch nicht mehr so Ignoraot end ge- 
wissenlos , ■oodern es kann dies onr ven LandquacÜialbem gelten. T.)^ — 
»ydle Yaifaila/* sagt Tittot, „welebe DorAnte unter den Menschen anrieb* 
ien, geben unftufhorüch fort. Entblösst von allen Einsichten tind Krfah« 
rungen, mit 3 oder 4 Mitteln bewaffnet, deren ßetchaffeabeit sie eben so 
wenig wie die Krankheit kennen, g^gen die sie verordnet werden, sind sie 
gldci ciaea Rasenden, der ein Schwert in der Hand führt. Sie verscUiai- 
mrn die lelebleilen Obel, nnd aaeben diejenigen, die etwas aebwerar dnd, 
ganz gewlsn Iddtllcb. Bs wäre zu wünschen , dass man eine Beachreibong 
von ihnen machte, ein Verzcichn'sg von allen falschen Ärzten beiderlei Ge- 
schlechtes hätte. Vielleicht würde maß dem gemeineo Maine einen heilsa- 
men Schrecken dadurch einjagen und ihn vorsicbtlfier machen, um nicht 
das nnicbnldige Scbkchtopfer dieser Henker la werden.*' (Weangleieb die 
Quacksalberei leint niebt mehr se stark betrieben wird, wie daa tn 3Vssnf# 
Zelten der Fall gewesen zu sein schdnt« so ptsst seine Schilderung doelk . 
noch jetzt ganz auf die Qnacksalber. T). — Derjenige Staat, dem das 
Wohl seiner Unterthanen am Herzen liegt, wird daher eben so wenig, wie 
in andern Fichem, so anch in der Heilkunst keine Pfuseher dulden, ja ia 
dieser nm so weniger, als es^kein dem Menscbeuwol gefabrticberes 6e- 
W«ibf I ab daa ^ Qnickiilbeni giebt, wa^ nniihllca Bsisfialn ga ta i w t 
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Inben trad noch lehren, was aveh tdioo aoa der SchwicrlflMil dar Brler- 
nniig der ärztlichen Kamt herTorgeiit, die eio Quacksalber wahrlich nicht 
■o aa« der Laft greifen toll Ich halte jede Siaatsheborde , da sie kein« 
der öffentlichea Sicherheit geflhrlich wardeade Meneehen doldea darf, daher 
licht NT Ar vaMtaMMa aitorMrl, aandar« mmIi Idr fw^Hdrtal, alla wUU 
paMlalick conceieionirte Medicinalpertonen aatar dia Katefarla dar Qaiall* 
mtSbmr sa ttellea, denselben die Verrichtung irztlicher und waadintlichar 
Caren, wie das Diapensiren von Arzneien zu untersagen und aie nach Um- 
■tänden ernstlich in bestrafen. Den Erfindern und Entdeckern irgend eines 
beaoadern wirkaaaen ond ala aolcheo erprobten Arzaeijaittela, wie dies j« 
•Mk MMfB SSdM, Mit BiC Blitlala ge^ Krabt, Hudawotli-«. dgi. 
4tf PUl iit, mxm jaMi 4ar YartMl iMar Erfindung und Batdacfcoag, 
ala ibr unetraitigea Blgeatham, wau aiaa billig deaken wiH^ ^cht fau 
mtzogen, es ihnen daher erlaubt werden, ihre Arzneimittel, nachdem die- 
selben zuror Ton Sachrerstäodigen geprüft worden sind, in die Apotheken, 
£egaa Bezahloog, an liafani (der Staat mosa ihnen aiieafalla die Bereitoaga- 
inSkn «ibkMfM)i immit aÜ taa Uaiaaa vaa appraWrita Inrtaa, mMm vaa 
«r IMMaatbaMfda wM Knft «od Aawaadaifnrt dar MkM MaM« 
i|HÜiMbl^werdaa Bflaaao, Tarordnel oad ihre Wirkungen baatechtet werdaa 
B^ n aa , was am bertea in öffentlichen Krankeabeilanataltea gaschieht. Der 
FriTatdebit solcher Mittel ist aber, um Unheil zu verhAten, durchaua nicht 
fieauttea, und wa er atattfiadet, an ahadea. (Aa keinem Orte wbd 
' Qiliiiillmti totli ■abaraiMMa VaHnar vaa Aiaaafap getrieben, ab 
}ecst \n Loadon aad Faris, wa dia Zeitongea tigioli aaa dea AapnA» 
_ m aofcber MitUl gegeo alle erdaakücba Übel toII tiadÜ Waa dea la 
fröhern Zeiten gestatteten Verkauf won Arcanis (s. Gebern mittel) ba« 
trifft, den man sogar öfters durch förmliche Ausstellung eines Priiriiegii er-* 
lanbtat sobald der Verkäufer die nicht heftige Natur dea Mitteis, oder gar 
W^WmmmM^ diaii ft ai ^aiali « ingih n ^ Mkaitaa Antaa darthaa 



fAfla baachräoktaa Liacaata daa Oafiraaa aad Diapaarfraai M 

htend , daas . weaa ala aölclMa 



Laiea taogea nichts! JMosf), so iat einleuchtend, daas, 
Büttel auch kein Gift enthält, dasselbe dennoch nicht in allen, sondern nnr 
ia gewissen Fällen und anter Leitung eines guten Arztes zuweilen eine guta 
Wirkoag hervorbringen kann; dass es dagegen gewagt sei, dea Uakondigea 
^äkraach ihraa flrtiiaaiimb la alai fün, ahaa UatamMad 




GMIalt dar KraaklMit aad akaa BialuMift aal dIa ladlvldaa- 
VCit and die GegMaaeigen , dia aar dar Arst keanen kam, ta gestatten, 
aad daas endlich an sich kraftlose Mittel dennoch oft insofern Nachtheil 
etiftea, als über ihre Anwendung unwiderbringlich Zeit verschwendet wird, 
die xti einem ratioaellen Ueilverfahren hätte benutzt werden können. Ge* 
itattet kann dagegeo werdea dia Varlegung eiaar vaa eiaas Laien arfanda* 
wm chirargtHhiB Baadaga ate MaMUaat ^aaH dhMlba, weaa dia BMk- 
Nag ihre ZweckaäasigkeH Wrweiset, in Torkonmenden F&Uia aafanaadl 
werden könne. Ich erinnere mich hierbei einen Schiffszimmermannes , der 
Il||fcat zweckmässige Maschinen zur Heilung von Rückgratskrummungen er« 
-MH« die allgemein mit Nutzen, wie ich mich selbst überzeugt habe, ange- 
aad von einer Ragiarangabehörda enpfohlaB wordaa. Naah gaacha« 
Mktaff fbar dia ZuaiMiaigkait aalakar ManMata kaaa wm 
taaiberei aicht die Rede aein, wohl aber so laaga ihr Erfinder ohaa 
HfcHlBiliied der Fälle sein Machwerk in Anwendang aetat. Man denka 
hierbei an die Erfindung der Orthopädie, die auch nicht Ton einer Medict* 
aalperaon aoaging , deren Erfinder aber als Quackaall>er zu beatrafen ja eine 
wtira BAada gew^aen aeia würde. Zar Aoarottoag der aabailTaUea, Ter« 
piitai, abar iaraai daaaach Immt fa rtb i m fciiia» abgkkk ia atarkaa 
AUihai Wgriffaaea Qaackaalberei aind aiaaaltfaMga Wega aad Mittel ia 
Vorachiag gebracht wordea. Tü$ot (1. c.) proponirt: 1) Der gemeine Mana 
aiuss mit der Gefahr bekannt gemacht werden, weiche obwaltet, wenn er 
seine Gesundheit Pfaachem auTertraut (nnatreitig ein beaserea Object fär 
Volkaachrifteay aU wia aicb daiaalba dia papulär - ■a dkioi ach an SchriOaiit 
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die üandlMichef der Medicitta paatoralls und nirmlis bisher gewählt haben, 
ia^en durch die«e, wie &i€ bis jetzt ^Ugefastt wordea siitd»} eher zum Mim- 
Wi4ttti»^r Ininchra KomI ffOliBliit ipvlrd. T.). 2), Eft d^ftt «od adtMa 
kfliae VtrkMlMier ioa Land -gelaasen werdet^ (G«ichi«lli fldt Wisse a der 
fiBiaibtill5r4<a'Mdi wol in keine« wohlpolictrten Staate mehr. T.) 5) Von 
Dbrßrtten i»t ein Verzmchaiss zu hftlten. (Diete, unsere jetzigen I^aiid- 
«hirunfjen, sieiien alle \rt7t unter Au (sieht, konaeii daher ihr Wesea ntch(^ 
mehr lo treihed wie zu Ttsso/ « Zeiten, siad aucb hcüt zu i ti^je seltener. 7*.^ 
4) Pfuwh«r. BfliSM li(»rp«flieli*liaatoifl werden. (Diesea £&mMtm wir» 
■0di')et«t.i|]^lMBpf«UeB, da ^ bloaae Gcfanfniaa-», ja .Mlbat dßa GeldU 
•träfe Wiederkatoagea dat Q«acktalb«nä oft nicht verboten. T,). 5) Die 
Prcdif^^er niüsaen aufgefordert werden, das Volk über die Schädlichkeit der 
Quacksalberei zu belehren. (Auch würde es ^ut sein, die Jugeud ia Öihti- 
Ita über den Werth der Gesundheit, über kraakheit als Ungemach und de- 
na FblgBtt ia> iaitntiraa «öd amiv^MO, wla aMig m mI, sich Ja Kmk-p 
WtM «iillC"%«aifiktilbifo, ModM ardeaütchen Mit» aaMveriraaen. Ick 
Ube^iur Allgeia. Äedicin. Zei^aaf fCM 0r. Paft«! im Jahre 1858 maen Auf- 
itttz geliefert über „die Grenzen des Unterrichtes mcdicinischer Wissen- 
achafteii aul gelehrten Schulen'* und dazu Vorträge über Hygiastik in Vor- 
•ehlag gebracht. Auch Vorateber öffentücher Erziehunga- und Versorgung»- 
anstalten, der FabfÜLen ond. ManoCaatoren habeo gfute GeUgeaheli Ilira Zög- 
linge, PflegebafeUaaij aad Arbaitil«ila tte dan Wmtk dar Gaiaadhait wm 
^üerw^ken uad aie Tor • Qoaekaalbera ia Krankheiten wm waiaea. T.)« 
€) Aus dem Kalender sind alle astrologischen Regeln in Bezo^ auf Arznei-» 
«isficnscbaft 1^- die Zeit zum Aderlässe) zu verbannen. (Ist längst ia 
allen gebildeten, htaatea geschehen, mag höchstens in China und aadera 
Ländern neoh übUch jain. T,). Wildberg empüehU ab Mittel* die Fb* 
■afcarai Ia dar Medida m wHlgia, 1) gagldirnag dar jMdidsiaaka« 
Aafkliruag 2) Vidbtt an alle Medicinai|Mraaafa, die aiehl Inte ;aM> 
•ich allen Curirens zu entbaltCfi. (Deutlicher ausgedrückt, an die approbir- 
tea Medi<analpersc)nen , die Grenzen ihrer Befugnlsa nicht zu überschreiten, 
daher an die Wundärzte, keine inneren Cureu zu übernehmen. 7.). Verbot 
aa die Apotheker ohae Voracbrift de« Arstti Arzneien zu dispeatiren. 8) Ua- 
tMiagang allee Eaadelf «wifirtigeB AnaaleB» (Wan» «Mit aaoli alt 
aiabeimiachen , duMh davao Abmadnag abaa ao viel UabdU angerichtet wer- 
ikta kann? T.)^ alles Auspotaunena derselben in Zeitungen; Verbot dea Uai- 
ganges der Olitätcnkräraer im Lande. 4) Bestellung guter Är^te tind Wund* 
Krzte. (Unstrcuig eins der besten Mittel, ausser Bclcbrung durch Frediger« '. 
I«ebrer etc. über Gesundheit, derea Werth, und Vorzug der Ärzte vor 
4|aacknlbara, die aack BMnutrtU mÜL Baebt, I. e. f. $86« preiset, «ft 
die Qaaekialkarei mit der Wurzel aoazurotten. T.); richtife VaitMiaf 
der iürzte und Woadärzte wie der Heilaaatalten, daaiit et airgenda aa gu- 
ter Hülfe fehle, 5) Beistand von 8eiten der Obrigkeit bei Anzeigen der 
Ärzte von geichebeuer Pfuscherei, Befu^nisa der Medicioalbeh^rden , Über- 
tretungen der Medicinalorduuug (also auch die Piuschereieu) ohne Gerieht 
taMfea aa diflea$ giei«ba Belwadlaag ^Uer QQMkaalkar aiwe Aatifcia 
dm Naaaaa, Gesohlechtaa uad Standea; 6IEiaUiobe BekanataaeliaBg dea 
allgemeinen Verbotea wtder dieselben und der geaetzUohen rechtmässigen Hüifi^ 
i>estandige strenge Bestrafnnp n1!er übertrctongen uod Pubiication der pe- 
aehehenen Bi-atvafiinfx der uaeks \lher 7ur allgemeinen Warnung. Biermann 
ffienke i Zeitschr. lür ätaaisarzueik. ii>S5. 4, Vierteljahrh. XV.) bait die 
AateHaaliaa dar Ffajreiker aar Aazeige der Qa«*iftlto nad dak fMatiatf» 
Biit inaaiikfaen Curen beachäftigenden WundArata akkt fbr kiaffnlahnad, 
mm dar Pfoacberei und QaadBiaiberd Einhalt zu thun. Waa, aeint er, die 
Denunciation der Chtrargen -we^en iinerlaubter innerlichea Garen betreife, 
ao würde der Physiker in solchen Kalien vom Publicum alz Partei, dage- 
gen der angeklagte Chirurg (doch woi nur von eiaeoi Theile des i^ublicuma, 
^Mkh« aickt imkUi daas dar Flijaikar aa adehaa AanMia YerpflkUai 
iü^ mmk fca p d fi a Ipg» dkna dig int Ailf Inidw .kiaiii di üm 
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Chirarg, wbs iHlBefti Srankkeiten b«lniTt? Tott) nU cm Q^Uf de« Ürod- 



dMi Pkydtai Mr «tfaa^o«tui (ja ^ok\) gH«P MAMer rKiiiliif 

^fxQtretfn, mit des^n <»r eituehif'n Kranken lich xu bafiitken ^MilUfft 
•ebe* aucb verliere or OcjoutH^idtiuii iaiit#€lu^^ter^ P/a)c|il[er die L{ft>e 

cnd da« Vertxauea de« i'uUiicuiDa « vu^i Mr«i<Ueai er, weoigiteiis tbeliweU«, 
semeo Uoterluül /^^iviiuifiii nfeüsM^^iUa ne^ fewinat, tkU Mm SUat« ditncb 
^imMmMtm^^' «ifo kirn im StkßmSmmktmr «rhwiifc guag 

WibrttreB Jabrca gar aUttlüid» 2*.)» «r «MI« .«kh^l» fii jgtr 

OQ^M ikM usd nlt iba fuoctioainüdMI.dllF 



Vi^illiiii mit disn 

mrp^n (der auch den Physicui, w«nn dertelb« Ibm feiiiUIicb gegeoAbtr 
stebi, gewiaa aicät t;[L|>fclilcn wir<l, ■«lodcru Curcn, die ^ber leinen Hori- 
Bool gebeo, enttveder iuk Gobeimeo aelbu aut ^u4 Glück abiolvirt, öder 
mtu Couukaüoa.fcioea itfiiifBCo« oft 0ntf/Nrol«a. Afzfc io Voiaeblag briugt, \>ie 
■Ir «dlMi tera»^ AUm P«I^ b«kiagfli#¥wrtlna Stetog der 
Avis rata g«w*blraliMida, Wire« aUe, Arsia f*«iB teaia bMUil^ 
wAtöft iSiyakoa» <obte <S«Cabr fAc •«Umb ^werl», Pfuicher 
und Chimrgen auftreleo können. — (Wo toW der Staat aber das Tide Geld 
KW BeftOidun^; der Arzte iierjiebiiiefi, wean ke^ü« Fonds da tiiLd und ausser» 
4ai die öcbttldeQ* oud Abgabeoiaat daa äUftt und den Einzeincn «« »ehr 
drfick€B? Uta. aicbt aiicb ein Biogriff |a noraliacb« Kraibek des iadi- 

wUdi er fliocB aodecn A^(, die I IltWMHiriU' su tteUan, awei wm b«riH^ 
dieaea pritaAiai aad jaaea pabUc« darcb «ioa Coatribatimi? Und ««vird« 

««in, wenn der kräakUcbe, trb sachliche Mentch , der um 
oboe Ärxi lebcu kann, oirbt mehr, alt der gesunde für de^i Arzt beitragen 
loUt MmU,y — AogeaeMiaiior bäU BUrmann ea, dea jpredi^eri) io dea 
Midtan die Pflicbt aufBalegea, aicb üb«r Jadafl ibaea aogaMaldeUiu Todie^ 




>| ^mm. W II ■■■■ WWl^MVOT« ^MWf 

Aagabe der KraaklMiA ilabtedigea zu lassen aad aai Sebinaaa 
Jedatt ManaUe diäae Scbeiae dea beireffeadea Magistritaa aüteaCM- 

l«o. Anf diese Weise i^ürdeo dietelben über die Individaea «»terrichtct, 
weiche ohne äratlicb« B€f««:mts Praxis trieben. (Werden* die Prediger aber 
aacb iai(&er biervoa Aazaige macbea? im bcbweriuacbeo dürfea audi uur 
Änoa oad beeaadaia daM ■onmriaairU Wwidima JU aH t r» Isafea , aad 
BiMinTi «Om M, 4aia 4U GfiaClIaiHn, tlUw IktiwaMad 4m Japfamtai, 
BlalMMiliAM Är'tOiÜiMMiifia reapcoiirea. Wie iweaa aaa gar kdtk Amt 
oder Wandarat daa Kraakoa behaadalt, sondern ein Quaeksaiber sola flpial 
bei demaelben getrieben hat? Wird da,wol ein Piuscher^ wenn er gar oiclit 
Ctnmal Chirurg ist. einen Schein ausfttelien? Gewiss nicht. E« konaen aiiir 
kiBf nacb BiermmuM^s Voracbittge, hucksleoa die Cbürurgeu cuiurolirt wef^ 

4m. IWfX Aaf 4«a X«lida UUt JRi$mmm m Iftn ZmmkmA>ssigu&, ,m J*- 
im ftacka, ate 4ttk MMilidi mm im BaMiadiUra , ote ':OMr«» 
ficbeleen etc. Veraeicbaiaae der beitligrig Brkranktea eiaea.-|ite 

iiit der Aagabe, ob diaseihen eioeo Arzt und wetcben? gebratiokea, 
etwa zttDäcbat bei d<ua Ao>tsvoi(;te (Ämtern, Landrätben) späterbin den 
betrt^ifeoden Ämtern und Obrigkeiten einreichen 4a la»ien. {So cut pe- 
wutinl aber aacb i/ftariaaaji'a Voracbiagc sind , so Vieles Imsst aicb aucäi 
'«War« ivia adioB wmm TM oImb aagegebea, dagc^a« ■to ^MdM . Dm 
VkyÄer sM-aiMBat itaiM Fflioht tkaa» mmm er aaali la paaaaiiiir 
Ülnsicbt Kacbtheile erieidei; will er das aicbt^M cntaage er deia Pliyalcat; 
<die Controle danch die Prediger führt ^■vcn^uer rnm Zwecke. T.). — Oass 
alles über die Quacksallierei bisher Gesagte aucb aut die unerlaubte Be- 
kaadJang des Viehes, mit welcher sich besondere SebafeTy Scharfrichter, 
ficbmiede. Jager etc. bei&aaca, Aoweadung ündet, veratebt aicb vea aelbal. 
Mer, der Mfc ab TOmmM tnutdütin Jkt , gehttt n Um tUMftff«** 
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IM FTUSCHEBSI, MEDICBUSCaS 

■tebenden Geaetsen fast aller Laoder, atrafbar. Im BadUcben (Badlacb« 
PhyaicaU-Ordnoog §. 38. EUtneek 1. c. 8. 772 Not. 4), aind 





mit Bewimgung dea EImIMm«, Mmi «iImM, mt aMü M 
4m Vtohawdun^ ««11 danaa leicht aOfeaaeber Scbadeo eatatelMa 
iü ||«ckIenbiirg-8cbweriB gfkt Öaa Unorlavbte der Viehcuren durch nicht 
coaeeaaionirte Thierirzte achon aas der nach der Medicinalordnaiig von ISSO, 
8. 16. Cp. 10., Torgeachriebeoen thierärztiichen Prüfang hervor, ood ao 
bt ea woi in den meiateB Staaten. Doch hört man von Kiagen 
Pfoacherei beim Vi«h durch Tbierärst« noch weniger ak tob 
JUvIt «id WmMntn w§m mt&iI nM m BtkuMmg m n m k 
MteQ, obgleich durch Qttckaalberei ua' Haua- und Nutzthierea oft. 
tM 8chaden angerichtet. Ja mauchoial der Woblatand einea Mentcheo, t. B. 
eloM Aclcerbauera, dadurch vernichtet werden Icaao. ,>Um nach M&gBch- 
keit den Schaden zu vermindern,** sagt mit Recht Hebemtreit^ ^.welche» 
Ackerbau, Handel, Gewerb« und aeibat die Geaundbeit der Meoachen (da 
•isig« ViehkraakheiUa, wie Räude, Mihbraod, &oU, Hoodawvth, weh 
"rnrnkm McMhilUf* wwieii), c»wol tm l Uf imc i« hvnchcite 
ata auch von dflicin Vorkoiuaiendea Krankheiten unter den Haoa- 
ren, leiden kdnoisn, moas die Thieraraneikunde begüaatigt uad dafir 
»rgt werden (wai jetzt auch in allen ciTiliairten Staaten geachiebt, daaa 
Niemand sich dem Geschäfte, Thierkrankheiten (auch keineaweges die Dicbt- 
«nateekenden , deren Behandlung durch Laien die oben angeführte Badiache 
•ViiMwing mkk UsMcfat gestattet» wenn wir den Worth dm XkkmMf 
■■■■ho Mmchia tot Aogo Ihoaen. 7.) n cnrlMt uIomMm, do»^lii 
nicht die doto erfoidciÜObeo Kenntnisse zu eigen geoioeht, and dasa er 
dieaelben besitze (wenn er nämüch Vieh Anderer behandeln will, bei Sen- 
eben auch in Besug auf aeiu etwaaiges eigeoes Vieh, des allgemeinen B<«ten 
wegen), bei einer durch aachkundige Personen mit ihm vorgeoommeaen 
Prüfung bewieaen hat.'* Ich halte die Berge für Bubüruog couceasionirtef 
'gÜortfUo, iMh 4m BodMWM-dco PahMcoM, Ar dno Aalo IHttei, im 
^lüchadhoiai heim Vieh w etenewi. Bbmrfchdfer ÜMlond, ifniahf 4fc 
Bef5rderung' dor TUknrzoeikunde Vorachub leiatet , iat auch die jetzt hin» 
fige Auabildung wlaaeoachaftlicher Landwirtbe auf Äkonomiachen Lebr?iQslal> 
leo, wie z. B. SU Tbarand, Eldena bei Greifawalde, MSgelio bei Berlin, 
sugleich in der Thierheilkunde , wodurch dieselben in Stand geaetzt werden, 
•ich bei ihre« Vieh aeibat zu berathen, auch Unkundigen, bia tor An^AÜ 
olmi Thicrwmot, wm iilUm»f*mm leenigctcii fticrdarch hocaar^oMhlif^ 
ab dmh> dno Onilaan 4m oll, •uanl tooi gaonhien Manne, gor nicht 
■tandenen populir-TeteriolrIrztllcben Schriften von MMwtit MÜkr o. At 
Unter die Kategorie der Quacksalber aind , nach meiner Meinang, nach idie 
Harnbeschauer, Harnpropheten (Uroakopen), sowie manchmal 
auch diejenigen Leutchen zu stellen, welche durch Auflegung ihrer Uüide, 
Beetreiehen nnd andere Manipulationen i Behauchen (Beposten, AapicioMi) 
MnäMtM häkm ymAlm. IHo omMM — dio HoMcoohovor -> 1 
in dir" Rogil (wlo ich dies aua vielOltiger Brtohmf einer 
Pomoionia w^, wo diese MenachenclMae iich MoMidM iwfiuid, 
man mich mit dem Antrage, aus dem Harne zu diagnosticirea , fast 
atürmt) nicht dabei bewenden, aus dem vom Kranken gelassenen Harne 
(wenn er oft auch meilenweit transportirt, geschüttelt, durch Luft etc. ver- 
dooUii' MiidMif*"**^'^ '^^^ ^i«der aufgeldat haben eU^^dg Krad^it 

tiger Amtsmiene und C eh or den manchofM Art genannt hahoit ■odh MKül 

XU ihrer Abhülfe, die natürlich eben so ins Blaue hinein gogel>en werden, 
als die Pathologie dieser Betrüger oder Selbstbetrogenen ein Unaion ist, 
vergleichbar den Prophezeiuogeo der Kartcnleger, Chiromanten und Coasor- 
ien. Bs iat also auch daa Handwerk des Haroprophetea ein vorder blkhas 
%M wm mmmUUHm Leibe, gleich dem jedea andern Qoackaalbera. 
diese Luener ober Mch fc^lno Blittol mwmim^ am dIo magohüd» 





ra. ligB 

dSjilC 
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N«iii«i d«r KrmBkMt den HAU« SnclMsdeo aicht geafi^, fo bt di« 
HMvacbau denaoch ichnn in «o fern elo Terderbiicbct Gewerbe, all dadurch 
4a» Veitrauea zu arzUicher Hülfe getchfrächt wird, aod oowiderbriagUUi 
Sil fwliNi fibl» im 4m aaiwi« Mittal UUea gabimaakt wardea Uoaaa. 
«I Bmnhmdkmm mfkmmilkmr, glti clwh l ala sögen ümil ^wiriliMi «to 
üelit, gleich Jt^flB andern Qoackialber batlraft warte. Dia PturhiffMi i 
beit des Haraef, biaticbUich »einer Mapga, CoBMittaai, Farba, Nieder- 
■chlige and fremdeo Beimischungen, kann, wenn tiglich daraaf geachtet oad 
deraelbe mit den andern S^rmptomcn» wie mit den etwa anl ihn influirendaa 
verglichea wird, was die Ärxte in der Privatpraxia iaidar au sehr 
iHiga», Bwar nr äM/kMm§ dm Diagnoaa bakrMaa i allaia 



A«MlHif te Diagnoaa bakrafMi allaia ^im 
aUala arkaMMMrfl iwiliiit fat AaMl «d B«» 

Uroicopia in der Eacyklop. dar ■adic, eUr. Praxia 
Woit. f. Aafl.). Waa die hin aad wieder rorkoauaaadea HailTanaabt 
darch Anflegea der Hinde, Bcstrakben, BeJiaacben etc. betrifTt, so mag 
Ewar öfters ebenfalls Betrug aaa Graada liegen, öfters dem Bestreicher 
eine loomagnetiac ha lüraft, die er okaa Regel und oaba- 
HiMia ibii Mto i llaat m« iadvraii lakUdb Vlaia baik, aif« 
aa aakU BiHiiiibir Mir aMik Immb abM «Ik Ual» 
aacbaag aegleicb als Qoscksalber so rerdammen. Naab aalaar Aancbt gans 
vicbtig nrtbeilt Heimrotk (Lehrbuch der Seelenstöraagaa. Leipzig IQiS. 
9, ThI. S. 70 seq.) (Iber solche lodividuea, indem er sagt: „Daher (wa g i n 
aageborner magnetischer Kraft) die Heil gäbe mancher Geriogeo im Volke, 
Um üreükh darcb Misabrauch (wie gawöhalich. T.) caachwacbt aad ar- 
MMI Miau kM, «d am, ■ubii iia abgebMt bal, ab GiMH 
MM abrigkaMMMr (laMar! faat aia bal ZOtm imliiiiipjbffl Uatar- 
Ütehuog wird, wo ea daan (wla Bit de« bekanntaa GraWia der B«vib- 
aer Charit^. 7.) freilich klnr zu Taga gefördert wird, dass diese I^nta 
nichts Termogen und folglich entweder Betrüger, oder Betrogene sind, die 
sich mit einer eiogebildetea Kraft selbst täuschen. Es ist aber mit dieser 
traf^ wia »it dem Galda, wer die Kaaat aicbt Tcrsteht, dieses feat am 
Mta, kl Mab biM 4ifWB gebracht. Ntfat wmt V^P^« w ^4« . .W« 
fMa Taaaatda (aH Mftil aaa daa gabMaCite« BHiiia, wkiwal wmm dkk 
•er gewdhnlieb nor aa corrnrnpirtea, adar iaveterirtea , öftm abar aaab aaa 
Geiz, oder Armnth aoch nicht mit cfer ganzen Schule behandelten, zuweilen 
nabeilbaren Schäden Leidende. Tott.) zu einer durch Zufall kuod gewor> 
Heilkraft hin- und angezogen werden, da liegt auch eine Wirklicb- 



biit lam Grunde: deao Alle tusammen sind sie doch aicbt KiofiUtige, Scbwi 
Mr, Abergl&abitaba, adar BaMgar, mmm dkatr TM 
ipt Aber daa kraHbagäbta lodhrMnaa reibt akb aeC|gBMiiaariaa _ 
ti ]i magnetische Kraft beaaaa. Tott ), wUkt darab Aastraagaaf bei Aoasa- 

raag i«iaer Kraft, deaa dies macht ihm gerade nicht die geringste MAhe, 
da ^ieie Kraft keine Gabe ist und kein Machwerk, sondern der Heil- 
Quelle in vergleichea, die keines Anstossea bedarf, um zo sprudeln ; aber 
dir Mtaicli reibt sich auf, der Träger Jener Kraft, wann ar Wacba» 
üi Miaala lang tiglicb,.mii Margan da mm Abaada, vaa IimIm allar. 
Art oaiagert iat, daaa« ar ikb Alias hilflrrfrt arttlgen aaU. IM Ü !«• 
scbieht ea ibfli, wla 4m fttaa Magaetan, dem man mehr za tragen giebl, 
er zu halten rermag, er l&sst die Last fallen, and immer überange- 
itrcoft, verliert er die Kraft. Hierzu mÜMen wir nun auch den Kiafluaa 

Äntstehender gemdthlicher Veränderangen in jenen IndiTiduen rech- 
iBBMr Bcbr saatrömende Menga, dar immer gröeiara ftaf,'dlaB^ 
^"^Wraag, dl« AaMoag, dia BbiarbMnig, mMm &b Ma «tr IbiAitiHiff 
'^H, die zablloten Baweisa der Daakbflriteit in klingender Mte^, ^ die- 
ses Alles (also pbyalsche Einwirkoagea. Tott.) berückt und verdirbt 
Micke Menschen, trAbt die Qnelle nnd macht aie zuletzt versiegen. 
^^tW kommt e«, dass ea gewöhnlich mit solchen heilkräftigen ladividttan 
*^kf abl&aft; dMi aie zaletst, zu ihrer eigenen VarwiiadepiBg, .jiiabla. Asbr 
^IMipB mA mm «H, gadr&ngt aad gaulabav, ^km md mfä 9km 
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den daiii»'|«wS1nKoi)Mdi lihlde«kt, und to ist, deo d«pfeli Btk\mg»mwmtf^ 
tb«a der Stab gebrocUtn.*^ Wie in«Mbaial dea durch Bcsirakbeii 
eine Art Zoumagnetumii«) öfteri ku Stande gebraehten Cureo, mag niituBter 
aach \vol (lenjcntged HeUtuifen etwas W^^ires soiu GrUJide iiegeu , die, wie 
eiuftt ditrok dea MiUstoa HolMalobe vor eioer Koibe voa Jahr^a^e^ycbah« 
dmkr IBiiaiilHMig» abas»iBliiw Oft i h w, 4» ^«büced GmiImils, 
tacH «ebele^ MMial bilJNmMiKraakeD, %n Stäadm ftht— nnja^io ■«liea» 
(8. die ufitav titirte Scbriüfc- TO»*ifiiMi/$iu<. Mehrere» suoi AriUni Pfnacber 
fei Gehörige ist ichoo unter Oeheioimittcl (s. d.) berührt «worden. — Noch 
find über Quackialberei folgende Schriften nacbziileaen. A. von Bodenntein^ 
Bedefikei^' von den umblau£Feii||ea. alcbyaiittisoheii Ar^tea. . £rfur( 14^»^ 

<iB MW ' proitetnr^> »ÄhThI« r«piMica>. ChiiAiwIft imdll' ia^sii» 
DiMoHfs de TorifTne des -Boenira,y {H»da«>*M, IttfakftiUMIb fka-aharl«MNMh 

Paris 16^3. C. H. Goetziäs de tkfeolagis p^eudoiitdicU fMi num tbeoI«gii 
artem medicain exercere Itceat? Ukrajoct. 1663,, Lipiiae 1700. Bau^r^ 
Pe liodierDis eBipiiicorDiD.fraudibut. Lip8jl7iOL Tüi/Oif }ioa Maf^tachrtieia^ 
^fUtH^tM^^Bmmmger,. . 'Lai^gtoM, tzeikt MmmpM Ha« eineia llalitolr 
MbQfe Araür, dia tAitetfikaQd* voa d«rr«re«Uolwla KllMkMt dar ChafiM«« 
■ad» za hailen. Zärioh 1768. 'J^mC. Lmppmhtirgi\^im%o'^ vor unbefiifw 
teÜÄrtteo. Ginc Predigt. Bremfn, 1776. Aekermütin, Mediciaiscbe Glai%; 
beäebekenntniss einii «chwäbischen Harnpropheteu. Tübiogeo 17S3. F. ^ 
MttnUfj BadeBkli<;jkbeil über die jetzige Lage der, Heilkuait. Augj^ur^ 
iTM. Korzar BBtwvrl sur AuaroUoog dar PfuBcbaral* io der IVifdki«» 
AtMal 1I80C gpaaiflair wrf.- 'OhifiataAaria, g^prOfl UMi gerftgt f<oa aiMü 
Fraaiida der Wahrhak. Frankfurt ünd Leipaig 1788. Dr. Crom» Unmastt 
gebKehe Vonchläge zur Errichtung einer oireiitlichen 'Krl^iienpflegQ fue 
Arme jede* Orte« und zur Ab«telluii{r der Curen dnrch Aiterärzte. Witten-» 
b«rg und Zerbst 1789. .Ldan HemcatUl^ IMsa. d« artis medicae excrcitio 
lü p S ritb i» rapaUiea. baaa .coaitiUta aon peraiitUad». Jeaao 17i^7. 
SitMi^ dia iPfaaahaiial/iar 4mk AmiaifcnBia mttk Aia Bildung dar'Mata« 
BMtfubaii Ärate. Brealai nad Leipzig 18Q1. J.« G. Bmi«nugcktr^ ^A%ftl^ 
fkt Ärzte and Nirbtärzte Aber die Artermedlcia und deren Nolbwtndlgk.^ 
(!!) im Staate. Köln 1804. H, C. M. Fenner über die Pfuaahacei in der 
Medicin. GieMen,. ISOfi. B. v. IVagtmänn, Geisaet der Ärzte. Kempten 
£|D5. BmuUr^ Mtriga aar jQaaclMchte dea Leb«n« und der k'artpfaiMMM 
MMtalMii iaC^daa» Lai»da< 8. AS. äkkmMnm^ Vm 4aa Ifflainig 
dt^ Araneiwistentchaft auf das Wohl des Staates und <lia haitM Blttlal 
Rettung des Lebens. Jena 1771. Gruner ^ Gedanken ran der Arznei 
saiiichaft und den Ärkten. Berlin 177f. S. 4S9. Kurzer Entwurf zur 
Anafottung der Pfuscherei in der Medicin. l£in Sendschreiben eines Arztes 
as aaina CaUegen. Stendal 1789. Sekofff Über den Eiafluss des Media«» 
MdWaaaM%aff dan Steat wmi «e VanMhIiasigung dit^saih— Im dan adalaa 
dttataahen Staaten. 1799. Frgnk, System der madlsin. Palsai. Btben* 
üreit, Lehrsätze der medicin. PoUceiwissaMohalt. Leipzig 1791. §. 579. 
Wüdberg, Syatem der mediciniaehen Gesetzgebung. Berlin 1804. §. 32Sw 
Nicolmi, Grundrisa dar Öanitätspalioau . Barlia, I8d6 und Niemann^ Staata* 
anueiwissenschaft. • . (Pr q. A, Toit.] 

"Vhalaena Bomliyx proeemflonea» s. Kerbthiare. 
Ptialaena pUyocampa» i. Kerbthiera. . T' ^ 1 
Phantaslrea» s. Delirium. 

PtaariMCle« So nennt man die Kenntniss der Arzneimittel, ihrer 
Baraltaag ead Misahaag; dagegen ist Pharmakologie die Lehra ve« 
te^lIVMuif wd A a aw a d wag daa Anaalkdapaf. Bntava Dottdm ^l^^l^a■ii[^j^ 
^iMftgswelsa den Apotheker, letafeira dagegea Mhl den Arzt (s. Apetheke^' 

A#Bt, Arzneien). Der Staat muss dafür aoTMl« ^* Apotheken 

flU iBAftiih «ikno«^Mtla& Ml, dw dü^.j^.ftjlldiü - 
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enitet werte Wi», te» H» Mto b «te UMU* Schnpkt 



iduoiMo felialtea, nvr gegen einen Schdn .«ul j^i^yn bekianU Pereigi^ 

TOD gutem Rufe verkauft werden« o. 's. ». (S. Ap(>|lieke^^[^iiatioa.) 

(S. Gei^er^i Handb. d. Pbannacie. 4. Aufl. 1833, Bagens Lchil)uch der 
A [>oCiiekerkiiD3t, 8, Aufl. l&iSi. Piilifriiiirr't Flinimii lUc fjlWBAMiD/(M)l^ 
aie. 1816.) , lt\ t.-.M 

m 

\, PJinranciei 



(Ärinetbcreltuogalcnnat tngirm MniitX 
Pitpenf«t«riu m, A^pothekerbocb. Ut eine Saiuiliiiif ▼MkVfn^vß 

ten zur Zubereitung und Verfcrti(jting <1er eiufacbeo und /usaiumengeietzten 
Arzneimittel. :Man bat solcher 8ati)uilnii;;r'n /u allen Zeilen und in allen 
Ländern Tersckiedeoe gehabt, je nach dem blande der Bildung und AufLi«i«' 
rang in der Medicin nod PWnilde. (8. SckmüU aen.« Hiitpr. Taicbenbudi 
ttnr die BnUtdMf d«r ApotMen «. m, Aafl» FlMtburg 1835.) Dim 
«Uten Apotb«kerbucher, I>i»peoiatorien , Phamakop5efl ertcbfnaill 

vna NicoUnu PraepotiiuM (1538) . rahrius Cordu» (Nürob. 1535), £/iM% 
Apotbekcr in Güitrow (155?), Joh. fiacotomut (Antwerpen 1560) «. a. 01, 
Die pariser b arnhat t:<il> K'^^O ((hs erst»* A [miiu k'M buch tu rau»; irülter er- 
icblenen das von L)üu (lu-tOj uud zu übiauiua j[16üi>); das iuudoner erachiea 
1618 , dae aduvedlecbn 168S. Din Pkmmn^pMn Dnikn nnd Witteabergic# 
TM 1771 md 177f gaben aber d^ eratoa läpoU tn f elintnrlM VmtlmSf 
ten» die ala Muster der damaligen Zeit galten und dabtr in mehreren Lift? 
4ani Deutachlanda getetziicli ein^r führt %%urdci}. lodessen eptbieiteo sie nQi^ 
Dorh par MeieH, wnn mit der lurisi lin itrnden Cullur <if»r cluMuIafh - pbar»* 
jDaceutiscben V\ issenschaft nithi vtrUä^lich iwar, iiiiiJ [ii<^r {^Ui das von 
Wiegleb und Schlegel au»geaf beitete „deutacheAputbeketliucb' die* 
Poctrin «Um. nMe JUdMnof» 1» Jnbr ,tJ$9 mißMm d«i PiapenM^ 
ripplinn« , te elcb dufch nein« vcrbeaeerten Veraehffilten niMteiefcr 
woren epiter der Veflniaer (Dr. Sckerf) eine d«utacbe, mit Zuiatiea 
Y^rmehrte Obertettuni; beraus^ab. Nun rrhiel* ?iiKb das Ceilegium inedicoa 
in B*iriin von der Refiierun|]; den Autlrag. eine Pb:iriiiüko;M'<' für den preuRii- 
scben Staat auszifa r iteu , uud tlic von deamelbeu t:r«ii%äiiiien iVIänn*»r liefer* 
tcn (17S9) eine i^b^raiacupoea Burutsica, die alUn ürwaftungen euupxacä 

.Lnnd^nnMkopftan mm Mnfter di«M. Sin ImI 



und allen anchfeif< id e n 

jeM#nfc«i ttekfere vefnelirtn nnd verbeecert^ Anfteien erlitten, deren letete 

dM ^tel: FMf nnHp BoruMica oova fübrt Der Zeit uud den Bedüilii»» 
ein gttniea erseluenen ietzt nnrh nnd nerh f;i«t in RÜen Lindern Kuropas 
tfrtorislrte Pharmakopoen, die nach gewi&srn /cii [u riuiien verbessert uud 
aufgeikui vTorden. So erbieken in diesem Jaiirüuudeiu eine aoidke rtltTll" 
•ictn Landetpbannakopeex 

Ihm Köoifreifh Beiern » • . te hkt US«. 

^ Sachten, . « ^ ^ 1820. . 

(1801 

• 11027—29. 
— — Frankreich • — — IbOJ. 
(Im Jahr iö37 eracbien der Codex, Pharma oopde fran9aiae redigtf e .par ordre 
m ummBi^eBt per VM eewnUalea eeapeede de H. let proCmtM^I 
k iicnUd de nddedne et de Peeole epedde de Phiraneie de Fnri^ wn Mi 
dfo Mattenpracbe der lateinischeo vorzog.) 

Dan Königreich Danemark . . Im Jahr iSOS, 
— Grostbritannien — — 1809. 
^Die neueste Pbarmacopaea collegü regalia medicorura Lundinensla ertchien 
im Jahr 1836. 8. Pbarmaceut. CentraTblatt 1837, Jwl 17f dU 
If Jato Iktlwr.) 

Das Kniaerreicb Ö»ucich . . . i^g^ 
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» • ' 4i — . KwüntaathiMi Hmmb . « |i826'. 

In Meckleobarg ut die banafivencbe Pbarmakopöe seit der Errichtaiif dar 
MediciDalcommiMioo gesetslich eingefahrt« obgleicb früber die preoMiMhe 
pbarmakopda dsrah ■tillMhivtifeiid* X^MnwBtiott swImImi Antoi mmd Apo- 
«hekm ab dmeaige galt« wMttacii die Afwmdtn (SimpUcia et Compoaita) 
ftblicber Weite boNit«! wurden, nnd aacb auiaerdem Icein Grund vorbaDdea 
ist die Pharmacopoea Haonoverana der Boraiiica vorzazieben. Leutere 
hat Dulk übertetat und commentirt (3. Aufl. 2 Bde. Leipz. 1854). Dati bii 
fetzt Docb jedes eioaeloe Land, und ia Deutscbland beaoabe jeder. «IbmIm 
TbeU a«MeibM «!m tadm PkanialMpde Ut^ iat leMcr! Wkasi*; }m Im. 
■ainlMii IrliiiMii Lindern Ul «Im bis jetst nicht 'einmal § eaetalich bestimab 
SnKtebthelln» die darana lierrorffeben, liennen Xrzte und Apotbelter zt 
gut, als dasi es nSibig wäre, sie hier einzeln aufzuzählen. Das Geschäft, 
wie*das Studium iwerden dadurch erschv\crtf auch die Gelegenheit zur Arz- 
neiverwechselaog vermehrt. £a wäre daher sehr za wonscbeo, dass eine 
nilgemeine NniUnnl^hnrankopde, wlNindM vH ter fUicli- 
ttiftlgnn NoBnnelatnr, begrtndel wflrdei n welche» Zweck e eine 
^f P«M iler ersten und grösaten Ante and Pharmaceuten sosemmeatretea 
toiaate. Leider! ist dieser Wunsch, den schon G. Rath HotUm in der Ver- 
aammlung deutscher Naturforscher und Ärzte aussprach, aoch später über 
die gleichmässige Nomenclatur der Ameikörper einen Versoch edirte (Hi- 
feland giobt den niten PmeBnnigeni i. B. 8nl mlmb^Olmlwti itaU NtfM 
■idiiliinlmw a. m. den Vnrsng)* bis jetzt noch nicht in BiAUnng gegan- 
5l (8. SehttUt aen. I. c 8. 54. Wildberg, Med. Geaetzgebong. §. 787.) 
Wir erwähnen hier noch der besondern PharmakopSen für die Armen, so- 
wie fQr das Militair {Pharmacopoea pauperum, Ph, miiitarüy Wenn 
manche deuuche Regierungen in unserer Zeit darin Groaabritnnoien , wo 
achon vor 80 Jahren eine PhwantOMtn pnuperom (The D iap an anta ry fcr 
Um «it if Ihn royal hoapitnl In Bdlii&vgh. London 1752) ezistirU, aach- 
nbmen« tea sie auf die Brachetnang ähnlicher Pharmakopoen , die als die 
Quintessenz der in den aligemeinen Landespharmakopöen rerseicbneten Heil- 
mitteln anzusehen und auf Wohlfeilheit berechnet aind, drangen (s. Pbar- 
Dacopon pauperum pro Noaosom. Viennensi. 1760. Mikan, DisMosatahuak 
paoperum etc. Pragae 1788. PlMm. paoperwn ete. Bnaburg 1781. SMÜ. 
im. Deagl. din Anncnfhnrmtkepden für Berlin, Hannover, Franifait 
n. w. von HufätHi [1810. edit. 8. 1832], Nolte [1800] n. Scktrhiu 
[1809]), io verdient diea alles Lob, nicht aber den Tadel, den Wildherg 
(Mcdic. Gesetzgebung. §. 788) darüber ausspricht, wenn er sagt: „Die Eia- 
fährung besonderer Armeapharmakopöen ist zwar in mehreren Ländern für 
gut beiunden worden, deiuioek lit-ihr i»«onderer NnCien sieht eehr In An- 
neUng in bringen. NUi lillM Iat ea wirlüich nur ein acheinbarer (?) Vaiw 
theil, wohlfeile Arsneien zu gebrauchen, weil der Kranke durch die tbenren 
-«ft schneller (?) hergestellt wird und weil auch wohlfeile Arzneien durch 
die Form tbeuer gemacht werden". Es ist aber noch nicht erwiesen, dasi 
die tbenren, sondern dasa nur die rechten Arzneimittel achneUer lor Ge- 
neaung f&hren; anmrdem Itnnn k MÜr fMnn Fillen IbwafCe iMt 
thnrnn Fm« s. B. Untt PlUenferai, «Inn ifohihito. «. B. db 
dea Pnlfer», der Selalina n. ■. it. gew&lüt werden* 



Pbaryngltin» a. Entzündung.' 
WnuaPfUKf a. DaracanaL 

pmitram, Virut amatorium, Poeulum amatorium^ Liebestrank, 
Bnhitrank, Bulersüpiie In frühern Zeiten glaubte man an besonder» 
Getränke, deren Genust die Wirkung habe, Personen beiderlei Geschle»tt| 
die sich früher ganz gleichgültig- gewesen, in einander verliebt sa 
Bchon Jmenal (Saür. tL .▼..69?) erwihnt diiMr mikn, bwfkt 
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dib«, dftM «6 oft wikMimuf macbeiit so wxukOtid ^^^^^^"^'^^^^ 



H 105). Da^egea tiiwtm mktm hu§§ Iiito ui Mritfto. (ä. CVa/o, 
Bplrt. n. p. tSS. Vr. p. 74.) Oft waren -dl« Mitliet, die mtat %m Ltobtt. 
liiikMi wAm, aberglänbUcbe oder anKidHcfce, und die, welche sie beral- 
tiUty waren entweder Betrogene oder gewinnsüchtige Betröger, die nnr 
Torgaben, dais man durch solche Tränice eine Perion andern Geicblechta 
ZOT liebe reisen oder iiir eo tu tagen die Liebe l>eibriogeii könne, sodass 
tk Bmb 9tMtmhm U tatoi FIHm beateiidea die Philtra da- 

lagen ao« sehr gilligeB SuAiM, die eotweder gwadera a«fi fleiiifcluij|iU!> ^ 
ben rdseod wirlien, sogenannte Aphro dislae«, oder die Person, weatu 
lieh weiblichen Geschlechts, durch Hctrinbung in tiefen Schlaf versetze! 
(z. B. alle Narcotica pnra: Stramonium , M^oscyaiuus, Belladonna u. s. w.),* 
ukIus dann der Wollüstling leichter« !4 bpiel hatte , seinen thieriscben Lüsten 
n MhMB. IHe wtflglicial— Ingrediemdea n lAtkmMttlkm waren: Hip- 
pMiMs, Lorbeenwelge, die Gdrin cbee Sperliogt, dat Haar rvm SckwaM- 
«ide eiaee Wolfes, die Knochen tob da Koken Seite einer Ton Ameisen 
an^efresseimi Kröte, Blut und Hen Ton Tauben, die Testikel des Biels, 
Pferdes, Hahnes, und ganz besonders das Mcnstrualblut. (8. 3farx, 
Uhre d. Giften, l, S. 220.) Dieses in einem Glase Wein oder Bier ei- 
mm jguxffmt IfaaM ab FhUtraai gereidit, erregte Angst, Erbrechen, ]>ä- 



Ml Itoi AMahwellBag den Körpers. (8. AeCa N. C. Vot I. abo; 184r 
wMw, Opp. Cent. L obs. 65. MyftM, Basilic. chymic. Libr. VIL c. I.) 
ZflrflUci (Quacst. med. legal Uhr. 2. T. 2. Q. 5. Nr. 16) sagt: ,,Pocula 
amatoria homioem iofatuuot et insaniam pariunt, ut nonnullorum animaliuoi- 
ccrebn et aoiaaum foriosnm;** und auch Metzger (System. §.414. nota) sali 
ciMB Liebettraak als Ursache der Maaie oad MelaacboHe aa. — (J. Poilffp.^ 
eML Ardiiolo|liü TU. S. 8b 479-^1. Wiifwt (De pnmtigUt daMBO* 
BOB. 1586) ml jadawea x „Alle Mittel, die bei eiaer Person gegen ihrea 
Willen Uebe erxengen sollen, sind eitle Träume*^ — Ein Stück Brot^ wel- 
ches Tom Schv«^eisse eines jungen Menschen, der es längere Zeit unter dem 
Arne in der Achselhöhle getragen, impragnirt und einem Mädchen daronf 
iifwxebrco gegeben worden, dieate itatl elaea LIebestraakes and gewann 
ymm die Zaümgung daa Mldi^aBi. (8. BblMs. N. C. II. Dee. 11. aaa. $. 
•bi. 96.^ Thataaehe .ist et, dass der GaradMlnn mit den Geschleahamrfeki« 
tiana n einer merkvvürdigen Bfzichnn;^ steht. Blumendäfte erregen oft 
wMwbtfge Empfindungen, was schon im Hohenliede Salomonis (Cap. V. 5.) 
XB lesen, ebenso wohlriechende Wasser. Der wollüstiae Morgenländer liebt 
8t WeUgerncbe fibei Alles. — Von einem jungen waiiflst[gen BaaerarMr 
" ' I MiMr 



mk m mmmmt Jacavi« data er dadareb 

j^rcizt and seinen Zweck lelalit erreicht habe, indaM ar l>eim Tanse atli . 
Taschentuch einige Zeit unter den Achseln getragen und damit der von - 
Sdiweiss triefeaden Tänzerin das Geticbt abgetrocknet habe. 0ass die 
lihcre Bekanntschaft mit der Transtpiration eines Menschen oft der erste 
AiImi tu einer leidepicbaftlicben Liebe sein ktoae, beweist der Fall Toa 
BMtk m., waldMr ildi mafällig bei des VaraihlaagalStato dea KMga 
^ Nararra mit Margarethe von Valoia» mit dem tekweititriefendea 
Heade der Marie von Cleve das Gesicht getrocknet hatte. Obgleich letc- 
Itre die Braut des Prinzen Cond^ war, so fasete er dennoch von der Zeit 
tt eine so leidenschaftliche Liebe in dieser Dame, dass er ihr nicht wider- 
8te konnte und tie dadurch, laut der Geschichte, höchst unglficklich 
(8. aaab 8. ITiMif, Dia aattrlkkerf Zaaberkrifla daa Meaaehaa. 
8. 51 ff.) In medidnisch - forensischer Hinsicht bemerken wir hier 
Folgendes: 1) Es kann der Fall sein, dass irgend ein verdächtiger Trank 
▼or der ToUendcten Defloration vom Stuprator in Anwendung gebracht wor- 
den. Ukr iat das Fluidum chemisch etwa auf Kanthariden u. a. Aphrodi- 
■Ma a ontersuchen. Ist schmerzhaftes Uriniren und GeachwaUt der Ga- 
wdiB Uk dem WaaanteMr flaiaknitig da; aa 4leat dka mit aar Batli- 
daat toklM AakradUacA Wihiilkikilllfc angewandt worden sind. 
* Folgen Amm. ^ JU^ ■nwaiMti« LiAhastennkes achwrindeL 



olgen aaC 4«i ChuM alMa logiMnitiii Liabaatrankea Schwiadaly 
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PHLEBITIS PBOSPHOR 



Mfong auch hieraaf ftuMeft (i^ B«lUdoDoa, Datnra, Gift), wobei 

Mich za beräcksichti^eo ist, ob die nachtheiligcn Folgen für die Gesnndb«ity 
natnentlich für die Integrität der iuiellectuellea Kräfte Torübergebeail oder 
Llelhend sind. (S. VaUntmif Pand. med. leg. P. I. Stet. S. ca». äO. _cie 
fiuspiciuue ubiliri €x obaerv. cbyoiico-f»byaicis; Mens. Noveabr. e4it. m 
m9i. 8$M aiMttklo 4» pUkro priodpi propinato c— i iipe rtl oaa * 



«t Reapaat. Facult* lipaiMU. ^ Jeaeaa. de iacertltudine pblltri. 
Med. meot. Cent. V. ms. 88. Cent. Vf. cas. Sö.) S) Ist der Tbatbeatand 
rinea TortäUlicb uod aas. acblecUten Absichtea gereichten Pbiitrunat erwie- 
•en; »o hat der Verbrecber Freihdtaatraf« zu erieidea, und iat er zng^etch 
auch geiiaitea , den durcb dia CksnodbeitaTerletauiig entataadenen 8cbad«a 
m «ialMiL (Aügem. preoM. LM^ndir. TU. Tit. ta. 867). HkrM M 
Mcb der psycbiacb Bae^beilige Elnflust auf O wi Mk 4«a J— g ta mm» 
acbaldigen Midcbeas oder dns gleichen Kirnhen und JöngKoga, dea die Ver^ 
fAhraog zogielch und ao oft hinlerUaat and daoa aelbat «I W«haaiM ■Hill 
•kne geaoaaenea Gift hiafübrt, nicbt zo überaebea. 

FliteMIls» VaaeBantsftadnng« i. AderlMi» 

■ ■ 

PlMiplior» Pkotpkorui, Dlaiar laKr bremiMn Klrper eradiciot, 

ar im Mandel vorkooimt, in gelben, gel b weist en , zu weiten röthlicbgel* 
btUf bei gewöhnlicher Temperatur etwas biegsameir , in der Wisterkälta 
aproden kleinen, einige Zoli iangeo und % — '/4 dicken Stangen, die aiob 
■lit dem Mea:$cr lekbt acboeidea laaaea, ^in apecifiscbea Gewicht von 1,77 
haliatt «4 «otar Wwm» aoOmtet fwr d a m mUmm. Br lat Waaaar mm^ 
MaBoh, dagegen ia Alkohol » AtiMr, fai fattta nad itbenaebeo ölen UaHdi, 
Jadach aMlt im bedeutender Men^r; nm besten löst er sich noch in Dippef- 
■eben öle. Bei einer Temperatur von S5* C. schmilzt er im Wasser; an 
der Luft Mosst er weiaae Dämpfe aus mit einem Gcrurh nach Kuobiaoch 
0dtf Arsetiikdaiupf. Sowol die Dampfe, als auch die Auflösuageo des Piioa- 
plMva, baaaedara die ie leite ökm (Uuidalol), laoohtae bei Zelcitft 4ar 
atoiaipbiriacbeo Luft, und weee irie geaaMltalt werden, im Donkela. WM 
der Pie^or bis tu 60^ erhitzt, ao brennt er mit hellem Lichta nnd weiaee« 
Ra'^ehe. Wird er mit rauhen Körpern, r. B, auf mitSand bestreutem Poas- 
boden, auf einer rauhen Kiaenfeilc gcriebea^ so entzündet er sich hei einem 
nach weit aiedrigern Temueralurgrade. Der Phosphor ist ein höchst irrita- 
Msdaa GUtf erregt Inaertleli eahea M kMnett Gebes iwi *U — * 3 Ckaa 
faeftice ZefMIe im Magee wi4 DaiMwal und keee, betrigt die Gebe f 
Gran 4 fürchterliche Magenentzündung und Brand des Magena etPegen. {S. 
Sundeltn , Sprc. Heilmitt^llchrc. Bd. 2. S. 12.) Eine Dosis Ton 5 Granen 
tödtete <iett Apotlieker Döfftnbach (t. Qtig«r'» tVIagaz. Bd. 25. Hefr 'i. S. 
"88); auch starb nach gieicber Dosis ein anderes Individuum. (S. BoberH' 
inm, Areneladltallahfe. S. 1^) Btrimg (Piekt. AraMimittellebre f. Thiei^ 
ifele. 8. 86t) feb Httedae «ed Ptarden iwMiücb P hea p he r . BralM wv- 
den unruhig, winselten, erbrachen Tiel und tterbee Baak 10'*48 flCemdee. 
Die Section zeigte die innere Fläche des Marens nnd Darmcana!« »n eio- 
celoeo Steilen dnnkelpurpurroth , auch an einzelnen Stellen aogeätzt und avif- 
gelockert, die Lungen schwarz isefärbt, das Blut sehr dunkeL Letzura 
<dle Pferde) seigtee weeig eefliülaade Symptome. Wurden 4 Gran Phae- 
^her. In 6 Drachmee Benndl geMak» eleea Heede Hi die Veee geafHrltat, 
ee fdften srhoeller Athem, Aufatoaaee pbeapkoriger Dämpfe deiehMeel nad 
Nnse, oft Bhithngten, Erstickungsanfalle, und binnen Kurzem der Ted. 
(Vcrgl. auch Orfila, Toxicologic g^o^rale. T. I. p. 56). — Dass der Pbos- 
pbor auch ia die Säfte übergebe, beweist der phosphorige Geruch der Luo- 
fae« eed HeetesMiflMtaBf nd «ea Urina» der aoaeerdeoi im Dunkeln pbos- 
eberaecitt» eebeid Heedes ead «edef« TbIaM Pbeaeber fa des Megca ge- 
«reehk werden kt. Auch äuaacrlicb^ in dfe Haet eingerieben, bevnirkt er 
Brennen, Schmerz, Hsntrdthe, aerose Exsndate. 2u fälle der Terg i f- 
luag. Sied dteteibae eUer indin kriänsdeet eeirerfrea Mflet BM^ 
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9 Leib weh, Porgireo, fürchterlicber Schmerz in der Megefigefreod 

Chirurg. 



«te MilgHnfcw OmIm iMrMh II Tmm. (t. ir«fi# i« IM. Chirurg. 
Mm«, k 4. 8. 183.) Flmcküamd (IM«, je 1» «od^ m4d. d'«Mte 
B4» S| mIi bei «ioer aolchfli Vergiliuog, data die Bach Afipikation eioea 

Ltrenients abgegan^en«a Pboapborstücke im Donkr^ln leuchteten. Aurh niif 
dai PboüphoreflcireQ der Longen- uod Hautautdüoatung , de» Harni und der 
Kicreiaeiue , aowie auf deo kuobiaucbartigea Geruch ui gaoz besonder« bei 
FhMpWrvarfifliiagfli B» Bcbtea. Mfilfapittel: Zvarat ci« Brechiuiuel aua 
WhMT aiwhiif »3» wm m wAmiX alt »öglich Mm Gift n BaOma li| 
ItoAigaBpBDpe B«r Band, ao a|>ritze maa ffihfB— ta Magaeaja 1 LbUi« Ib 
ciaaa Pfunde Waaaer gelöst, eia, end siebe dana die Fiüasigkeit ans, wor- 
auf <üa-=i Experiment wieH^rholt wird. Aach iLaaa dar Kiaake »pSter notli 
jcoei NNasicr fleistig trinken. IJei «{.iiitcr folgeoder Magenentzündiiog dienen 
Aderliste, Blutegel, etwas O^ium ia Mandelernuisioo uud Aq. taurocerasi. 
SectioB. FlmMni 0. a.) fmU ia eiawa leihai verla«feoBa Falle die 



^ Mageat wd dar Gadirme Mff<Chat« dia VlUai» vaa^eaU 

il iatestiBorom teoaiam gaogrinöt, die didiaa Gedäriue sehr contrabirt. 
Cbemitche ErnittelaDg dea Fhoapbora. Die in die Siaae fallendaa 
Elgentchsften de§ Pbotphors {n. o.): die weissea Pimpfe doüseiboo, die aich 
stets entwiciLeia, selbst in den kk-insten Stücken, sobald sie der I.nft ausge^ 
sel2i werdea« uad welche nach kLnublauch riechea, sowie das Pboiiphore- 
•litBa allBT Fhaiyhar>iüiBniige4i te IMula, acMd daa Glaa gdUlaai oad 
fMflhiltät «M« «ad daa Pinapäofaaetraa aUar thtarfiAaa ABina<iiiaagi 
■toffe (SohvNiaa« Bara, 8tablgaqg) bei Intoxicatioaaa durch Phosphor, ^ 
iUe diese Umstände machen die cbemiscbe Kriuittetnn^ dieses ArsaeikArpeTB 
leicht, teibst wena er orgaaische BeimisrhtiDgea eothilt. Wird dss Geaieaga 
mit SoiuL argeut. nitrici gerieben, gebt die Farbe erst in Rotbgelb, düaa 
ia Braua uoü zuieUi ia öchwara über {Orßla\^ 8)&d die verdächtigen Maa- 
taa aahr wdioat« aa daapla mm «Ia varaMRlff Mb aar Caarfnm aUaa 
Mna^» atiakU diaaM aaf «ba. Biaaaplatce, dU maa Hb aa 60* a ai^ 
yM» wailiC im Pfcaaphor mit g#h«m Liebte und weissem Kattah« rar* 
brennen wird. — Ist hei Vergiftungen der Phosphor im Körper ?chon in 
pbospborige oder in Pbosphorsäure i^mgewandek, so müssen aiicb diese 
efaemisch nacbgewicseu werden. Bald aacb deiu l'ode rengiren hier die Ma- 
gtahiate siaeriich, desgleichea die CiMiteou dea Haraicaaals. Maa treaol 
A liisigeaThBia ac» daa fMlea, wiaahl' dta l Urti ra adt dardi »a iaata g 
tea pi^rilia Wmbv ah, «ad kacht di« giiBameke. FlOiBlfhaU MÜ 



8tIpBt«Ana« Ihalb wm die orgBaiache Materie za modiicirBa« tbeils uai 

die etwa vorhandene pbospborige SStjre in Phosphorsäiire t« verwAndela« 
Alfdann stumplt maa genau aiit Kah ab — man vermeide hier aus deosel- 
Wfi ^üründaa^ wie bei der arseoigeo 8äure, Ammoniak >- und prüfe mit 
MlpatanaaraBi Silber. Weaa die Flüssigkeit frei Toa CblorwasserstolIs&ar% 
WM^bar Ml gwcMhla» aa lUft aia gelbar, daaik ■walftang orgBalaBhar 
Matg faB tald aiAaran «MrdBadar Niedcrachlafp Ist Cblorsiiber Bogegea, 
SS kaaa «an dnrch 8alpeter4at« das phasp h a rB aare SilbBr Idaea uod darcli 
beliutfamcs Sittipen der Saara wieder filiea. «— Ferner pi*»Ht die Pbosphor- 
säore noch luit Chlorralciunj oad Chlorbarynm "wri^<4P iSiederscbiäge, die 
»bw nicht Bur ia freien baaraa, aoudera «ucU iu Gbiorwaaserst<^- Am- 
naiik läaüfih aiad, daher aun dar«haaa, gaas w4a bal dar arsaaigea 
•toa» daa AmMm 4«r Aaffa aft CMa i as a aaBül Bft laiia aad daa Mttmi 
AiaaioBiak laasaidBa aaas, A/aab vaa «iaem Magneaiaaalz , haBaa d i fB 
voter Mitwirkmag ▼es Ammoniak , wird «ia waiasar Niederschlag eneen^t. 
Weua iucb alle diese Reapentien die Pbo«pborsiure nachgewiesen haben, 
so bleibt injojer noch die \'>iciitige Frag^^ zu bc antvt orten : ist sie vtirkiicU 
dorch Oxydation dea Pbosphora entataadeo, oder rühren die Reactiooeo voa 
phaapamaaraa Salsa har, wdchaa ataUd tah t sa la i bw ri Hm daa Mr* 
~ taMWttal geoaaM ww4m avarf Kaaa bIm dar Tad aiaat 

34* 
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PUOSPHOREUDIOMETEfi — PUREMOLOGI£ 



Beantwortüog dieter Frage bat von Seiteo des CUemikerfl viele Schwierig- 
Mt«o. (8: McmAate ondMlM, Pi«1ct;Toxlkdlo|!te. BerBo 188S. 8«tfS.) 
In MBlI&tapolie^iclier Hioticht und wegen der FeuertgeftJir iiC J^«r flu- 
del mit PhMpkor ntir aH«in dem Apotheker und Droguisten unter beaoadem 
Voraicht'^mns'^roiielQ za gestatten« Aach ist es nur 7,n loben , da«s in 
Preutteu und andern Ländern der Handel mit den so cetahriichfn Phos — 
phorzunder und Phosphorach wefelhdlceru (die uchoa durch ge- 
fing» Relbttog bekaontlkii ^niimii, «ad wodurch nidit «Ikta tAiom Fracht- 
wagen auf ^ea Haeratraaseii , sondern auch Schiffe in Brand feiaAkaa afaid) 
glniUch Verboten iat. (Hier in Rostock verkaufte ein Krämer jenen Zunder 
Boab iai Jahra aiaea 6jahrigea kaaben ohae Aaftrag BrwaclMeaefi&^ 

■ 

jnMMqilMK«dl»ai«ter, a. Bodlanatan 

Phof^pliorreitizeiiif e , s. F e u e r s c f a Ii r. 
PlMMipliorailiire , s Acidum pbosphoricaau 
FlftMplimMlmefelliSlMri i. ehoapker. 
nMMpiMnnuiflm« a. Phosph4>]r. 
Phreidtijs latrans, •. Hundswuth. 

Phrenologie, Phnäohgim , friififr €ranisropm , Craniotropia, 
fyaniologia (iranz. FrenologU ^ en^l, Phrcjiology) , Hirnlebre, nach 
Spurthnm Seeienlebre, öchadeUehre, Schädelachau. Gegen die 
Annabma der Aaatoaaa vad Physiologen, data das Gallra da Organ aei, 
daiaaa ataaelae Theile aamaiüldi Ja ainer aeleher Verkettaog ataü», data 
«war aehr vielfache Veränderungen in der Richtung der Thätigkdt daaaetbeo 
und bald ein aügeroemps Wirken des Ganzen bald wieder ein vorrugswei»« 
gewisse Partien betrcHtnides Hen'orheben , oder Beschränken stattfindet, hat 
Dr. OaUt deutacher Arzt, gelehrt, dasa das Gehirn ein Aggregat ron 
Organa» danCaUa <ain Aiiaapraah, daa SpuniMm leugnet, und dauent- 
wafaa ar Btmm apoatrophirt), dia w^n ataaadar aaabblagig wftra». 
Miah Biannichfaltigen Venaeh^, an welchen Qall Uatttade föhrten, die 
man wie die ersten Experimente an 'NTcnachen- und Thierschädeln ia der 
unten citirten Schrift von ( hevenix , S. S. seq., finden kann, stellte Galt 
den Grundsatz auf: „Dass die Gestalt des Schädels gänalich auhÄu^g 
aai voa dar Geatak daa Hlrathcila, welcbaa er aathalfee; und dass sich die 
■ofaHaeben uad iatelleotuelleo Fftbigkcitaa dar MaaBchan (dIa Äaatanmsaa 
aaiaar Seele) aus der Organisation dea Oabiraa aUaitaa Uaaiaa und darab 
äussere Merkmale (l'rhabenliciten) am Schädel 7u erkennen geben". Auf 
diese Ansiebt geitützt, bo!>tiiuiiite GM 27 Organe als Modiücationen der 
Seeienthäiigkeit, die sich am Schädel oachweiaea lauaa aoUaa; aa alod ful- 
gendat 

L Uapaarfga Organa, walaha, yan dar Naaanwarial bSa 

SttttHinterhaapte, hinter einander in folgender Ordaanglia- 
^en. 1) Organ der Er z i e h u n gs f ä higkci t und des Sachgedächt- 
nisses (Saciisinn, Sachgedächtniss), ausgedrückt durch eine der Form der 
Glabeila, über der Nasenwurzel, entsprechende Erhabenheit. 2) Or^an des 
tadttetioBiTaraiögens, markirt durch einen schmalen, horizoiital über 
die GlabaUa «ad dia Araaa anpraaUiaraa aaaia firaada fattlaafaadaB Walat 
S) Organ dea vergleicheadan Scharf aionea, sii^ danb alsaa« sfrf- 
schen den Tuberibus frontalibus, von Vorn nach Hinten erstreckenden läng- 
lichen Wulst 2U erkennen gebend, 4) Organ der Gu t m ü thi g keit, des 
Mitleides, an eiocm länglichen, oben breitem, nach Unten schmal zulan- 
faadan Wlüat aa- dar Wdlbung des Stinibaina su erkennen. 5) Organ der 
Theosophie Ctheosophiscbar Sfaio), daff-aiab ala grieeaUB raadüaba Bfba- 
benheit in der Gegend der grossen Fontanelle, am erhabensten Theile daa 
Schädels, wo sich die Ossa bregmatis mit dem Osse frontis verbinden, dar- 
ateiit, 6} Organ der Bahjkjcxiichkait» Statigkait (&atar Sirnj^ daiak 
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horizonUleo, von der Sutura sapttalii dorchncboIUenen eiliptischen 
Wblst hinter dem vorigen Organe bezeichnet. 7) Organ det Hobeaina» 
(det Hochmuthes, Stolzes, der Herrachsucbt)« Form einer elliptJacben, 
<)u Ende der Siitura sagittalii bis zur 8utara lambdoidea bedeckenden, per- 
pfndinjlär herabsteigenden WuUt hervortretend. 8) Organ der Jungen« 
9ieT Kinderliebe, durch die aus^redelintente aller Krhabenbeilen, eine 
clfiptiscbe Wölbung am gewölbtesten Theile des Hinterhauptes ausgedrückt. 

II. Die paarigen Organe sind folgende: 9) Organ des Port« 
pflsDinoga- oder Zeugangstriebes, durch zwei an den horizontal 
liegenden, Ton den Nackenmuskeln umgebenen btellen des Os occipitis be« 
■cribsre Hügel zu erkennen, auf welchen das kleine Gehirn ruht. 10) Or- 
gaa der Eitelkeit (Ruhmsucht, des Khrgeizea), als eine bemisphä« 
tiidie Krhabenheit am Osie bregmatis, zu jeder 8elte des Höbeainnes, tu 
Met. 11) Organ der Behutsamkeit (Uedächtlichkeit, Vorsicht, Vor< 
sichtigkeit), welches sich als eine halbkugelförmige Krbabenheit am gewölb- 
testea Theile des Scheitelbeines, oder dem l*uber frontale, etwas mehr nach 
Atuseo, als dns vorige Organ darstellt. 12) Organ der Anhänglichkeit 
(Kreuodsrhafusinn) , markirt alt eine zwischen den beiden vorigen Organen 
iisfeode, nach Loten bis zur Sutura lambdoidea sich erstreckende bemi- 
•pkirische Wölbung. IS) Organ des Muthes (Kauf-, Zaoksinn, Sinn der 
eigDeo'Vertbeidigung) , als eine ruitdliche Wölbung, weiter unten, wie daa 
Torige Organ, an dem Winkel^ wo sich das Scheitelbein mit der Pars ma- 
Steide« des Scbiäfenbeines und dem Hinterhauptsbeine verbindet, bezeichnet. 
14) Organ dea Würgsinnes (früher der Mordluflt, Mordsinn), als eine 
rsodlicbe Wölbung, etwas höher, als das vorige Organ und vor dem der 
Aihieglichkeit hervortretend. 15) Organ der List (Schlau-, Klugheit), 
Tor dem vorigen Organe, als ein länglich horizontaler Wulst an der Stelle 
iiegead, wo sich das Os bregmatis mit der Pars squamosa des Schläfenbei- 
ne« verbindet. 16) Organ des Eigenthuma (Eigeothumssinn , früher 
INsbision, Diebsorgan), bei Tbieren Kinsammlaogssinn, gleichsam die 
PcrUetziiBg dea vorigen Organes nach Vorn^ als ein länglicher Wulst an 
der VerbiadoDg des Os frontis mit dem Os bregmatis und dem Os sphenoi- 
deao erkennbar. 17) Organ des Kunst- oder Bausinnes, durch einen 
kleinen rundlichen Hügel unter dem voHgeo Organe, am Os frontis bezeich- 
net, da wo sieb dieses mit dem roittitrn Flügel dea Ossis sphenoidei ver- 
bildet. 15) Organ des Tonsinnes^ vor und Ober dem vorigen Organe, 
lieb als eine bald dreieckige, bald mehr elliptische, am Os frontis, vom 
ProceMus zygomaticus gegen die Schlafeogegend hin , liegende Erhabenheit 
daritelleod. 19} Organ des Zahlensinnes, als eine kleine Erhöhung 
über dem äussern Augenwinkel, am Processus zygomatlcus ossis frontis zu 
«eben. 20) Organ des Karbensinnes, sich als eise kleine, rundliche 
Erköbang in der Mitte des obern Randes der Augenhöhle darbietend. 21) Or- 
gu der Sprac b f ors c h u 0 g (Sprach- und Wurtsinn) . als eine kleine Wöl- 
btag hinter dem obern Rande der Augenhöhle, an der Pars orbitalis ossis 
f^oQtis, zunächst der Fossa pro glandula lacrymalii^ zu bemerken. Or- 
CMdes Persooensinnes (Personensinn), au einer kleinen flachen Wöl- 
^OQg hinter dem obern Rande der Augenhöhle , ao der Pars orbitalis ossis 
Croaüs, aeben der Spina trocblearis, zu erkennen. 25) Organ des Wort- 
•»■•es (Wortgedärhtoisses), sich al» eine rundliche Erhabenheit hinter dea 
vorigen Organen, am hintern 1 heile der Pars orbitali» ossi« frontis, 
^lacbneod. 24) Organ des Ortsinnes (Kaurosinnes) , an sehr hervor- 
•tekeadeo und erhabenen Augenbrauenbogen zu erkennen. 25) Organ des 
^•ties, durch sehr stark hervorragende Stirnhüg«?! dargrMellt. 26) Orgaio 
^ Beta ph y sl ach en Sinnes (der Tiefe des Geistes, metaphysischer 
TiefdoB), markirt durch eine zwiscbeo dem vorigen Organe und dem dea 
»■ergleicheoden Scharfsinnes befindliche, oben breitere, unten schmäler zu- 
«ufeodc längliche, wulstige Erhabenheit. 27) Organ des Dar stel I ung 8> 
Vermögens (Darstelluaga-', Nachabroungssinn , Mimik), zu erkennen aa 
«>o«r io Gestalt e'ner halbkreisförmigen Wulst hervurtretendeo Wölbung der 
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fitirn Aber den Toberibot frontallbüt and zu beiden Selten dei Orgaaes 6er 
GatmütbigVeit. 

Dr. Spurthtim^ zaent ein Schuler, später ein Mitarbeiter QalVt, aeit 
18 IS allein lehrend, hat diese von CPall angegebenen Fähigkeiten der Seela 
(Organe des Gehirn) in Ordnungen, Geschlechter a. s. w. gebracht (•. o.^ 
und die Gairiche Craniotkopie oder Cranioiogie mit dem Namen der „Phre- 
nologie'* belegt, versteht aber darunter die GalTsche Lehre im erweiter-« 
ten 8ioDe, wie wir unten sehen werden, wo auch die Veränderungen auf- 
geführt sind, die Spurzkeim und Combt an der Gairschen Cranioskopie 
vorgenommen haben. Wttxltr (Beiträge zur theoretischen und praktiacbea 
Medicin. I. Bd. I. H. Mainz 1819) sagt, das« er ein Buch besitze, in wei- 
chem und zwar im zweiten Tractat des 10. Baches, Cap. 20 a. 22, f&r 
wisse Geistesfahigkeiten besondere Organe im Gehirne bestimmt, und das« 
diese in Holzschnitten dargestellt seien, nämlich eine Encyklopädie der sie- 
ben sogenannten freien Künste, die Margariia philosophica von Georg Reitch^ 
Beichtvater Kaiser Maximilians I., die 1496 zuerst zu Heidelberg heraus 
kam, im 16. Jahrhundert aber öfters gedruckt und benutzt worden, zum 
Beweise, dass Oald Organeolehre nichts Neues sei. (Die von Dr. Diez 
in Nr. 75 der Innsprucker Medicin. chir. Zeitong 1829 beschriebene Schrift 
ist eis späterer Abdruck der Rcisch'schen Margarita.) Einen noch frühem 
Vertreter, als an AeticA, habe, meint Wttzler^ die Idee, dass für jede See- 
lenkraft ein eigenes Organ im Gehirn vorhanden sei, an Albert dem Grossen 
gehabt, der in seinem Tractat „De anima", im 15. Capitel, behauptet, dass 
es nach Avicenna fiinf verschiedene Seelenkräfte gebe, deren jeder er ihren 
Platz in den drei Hirnhohlen anweist. Ks heisst bei ihm: „Potentiae aniroae 
sensibilis sunt quinque secundum Avicennam. Prima est tenftft communit 
§\wt fantaiia; secunda est imaginatio. Tertia imap^inativa sive coj^tativa 
B\ve formativa. Quarta exittimativa ^ (]uinta memoraiiva sive memorialü. 
Wie jedes Sj/stem, so fand aber aucli das GaH'sche von den Organen des 
Gehirns, die ein bekannter Lustspieldichter (Kolzebue) zum Gegenstände 
eines Lustspieles gewählt hat, Anhänger und Gegner, unter den erstem so- 
mal Dr. Spmrtheim; nnd noch jetzt treten, wie wir weiter unten sehen wer- 
.dea, Phrenologen und Antiphrenologen gegen einander auf den Kampfplatz. 
Obgleich es hier nun nicht der Ort sein kann, weitläufig die verschiedenen 
Meinungen über die Gair^cbe Cranioskopie, sowie dasjenige, was in Bezug 
auf dieselbe pro et contra gesagt worden ist, anzugeben und kritisch zo be^ 
leuchten, da dies 5chon von so vielen Seiten («. die unten citirten Schriften, 
besonders den Anhang des Übersetzers von Chevenix unten angezogener 
Schrift, Dr. Cotta) geschehen ist; so gehört dennoch eine knrze Übersicht 
des Vorzüglichsten hierher, was über Oall» Theorie gesagt und veröffent- 
licht, sowie flurch Spurxfteim für Erweiterung derselben zur jetzt sogeoaaa- 
ten Phrenologie oder Seelenlehre geleistet worden ist. Seine ersten Vorle- 
sungen über Cranioskopie hielt Dr. Oall 1796 zn Wien; da ihm dieselben 
jedoch 1806 untertagt wurden, so ging er mit SpurzKtiwi noch in demsel- 
ben Jahre von Wien ab, besncbte mehr als SO deutsche Städte, darunter 
auch Berlin und Spandau, wo er die Schädel vieler Gefangenen, in Hufo» 
laniTif anderer Gelehrten und der Stodirenden Gegenwart untersuchte» und 
gelangte endlich über Holland, wo er ebenfalls Vorlesungen hielt, nach Pa- 
ris. Hier gewann Oall zuerst an Cuvier einen Zuhörer, und 1807 hielt der^ 
selbe auch öffentliche Vorträge; dennoch fand, trotz Spurzheim't Bemühun- 
gen, diese Wissaoscaft zn verbreiten, dieselbe in Paris keinen Eingang, und 
das pariser Publicum wurde, obgleich Oall seinen Wohnsitz in Paris auf- 
schlag, eben so wenig damals ein cranioskopiscfaes, wie es bis beole ein 
pbreoologisches geworden ist; es ist wie Deutschland strenger Anticranio- 
skop und Antiphrtiiulüg geblichen. Spurtheim wurde am Ende sogar ge- 
neigt, sich auf Privatvorlesuagen über OalFi Lehre zu beschränken nnd 
ging darauf nach London. Da sich jedoch auch hier nicht viele Zabörer 
fanden, so begab er sich nach Bath, Dublin, Bristol und Cork, nm Vorle- 
sungen über die jetzt von ihm genannte Phrenologie {GalTt Lehre \m 
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crweiUrtcA Umfaoge) so balteo, uod kam cndlicb nach SchoUland. Deoaoch 
1 nardea durch Spurxheim't Reiten, obgleich er auf deoaelbeo uberall neu« 
Beilri^e zu aeiaer Lehre •amnelt«, our Wenige eigentlich bekehrL K'in 
aodere« Schickaal traf Spurxheim dagegen in Edinburgh wo er obenfall« ei- 

0 aeo Curaus voo Vorle«ui)<;en über die Aoatomie und Functionen dea Gehir- 
aea wie über desien Zusanimeohang mit dem Geinte erölTocte, die aeiuer 
Lekre vielen Anhang vertcbafTlen. Nach S Jahren kehrte Spurzheim, nach- 

' das er noch einmal aeiner Lehre in London Kingang eu verachati'eu vergeb- 
lich Teraocht hatte, nach Paria zurück und beauchte England erat wieder 
im Jahre 1825. Schon im Jahre 1820 hatte aich iazwiacben zu London di« 

1 Pkreoological aociety (die phrenologische Geaellacbaft) {gebildet, an derea 
Spitze G. Comb* atand, und die ea aich zur Aufgabe «teilte und noch bia 
hatte atellt, Spurxheini$ Phrenologie zu cultivirea und zu verbreiten. 1823 
|ab dieae Geaellachafi einen Baad phrenulogiacber Verhandlungen heraua, 
«ad bald bildeten aich ähnliche Geaellachaften. London, Exeter, Maucbe- 
iter, Glaagow, Liverpool, Cork, Dublin, HuU, Paialie und Dundee welt- 

. aifera jetzt (1858) nach Kräften mit einander, die Phrenologie kennen zu 
I larnen und zu verbreiten. Auch zu Calcutta hält Dr. Murray Pettrton ao- 
gar Vorleaun^en über Phrenologie; ia Nordamerika hat Calweü^ Profeaaor 
la der penn«>lvani«ckea Univeraität» 'Bltmenta of phrenology herauagegcben; 
la Baltimore hält Wathington Vorlasungen über Phrenologie, auf einer an- 
dm amerikanischen Univeraität iat ein eigener Profeaaor für dieae Diaciplia 
■gwtallt , und in Kopenhagen pflageo Otto und Hupe dieaeibe. In Deutach- 
laad hat die Phrenologie nie Anklang gefuodea, aoudern wird mit Aatrologia 
Bid Alcbemie unter eine Kategorie gestellt, — ob mit Recht? wird die Zeit 
lehren: denn acbou findet aie zum Tbeil aa Robert Noel und Cottm Anbän- 
far, ao letzterem beaondera wegen ibrea Nutzena in Bezug auf Rpeculative 
Philoaopbie (Mma aebe hierüber am Schluaae dieaer Abhandlung Cotta'« und 
Beia Urtbeil). Doch auch in Englaad haben sich Parteien gegen die Pbre- 
aaiogcu (Antiphrenologen, wie Stone u. A.) erhüben, und wie die Phrenolo- 
gie jetzt in England betrieben wird, atimmt aie nicht mehr gaoz mit der 
ariprüoglichea Ide« dea Dr. Oall überein; aber »ie i«t in allen Bez.iebuugea 
noch dieselbe, wie aie Spurtheim gelehrt bat. Die Veränderungen, welcha 
, letzterer übrigens an der Galfacben Lehre vorgenommen hat, bestehen io 
I Folgendem: Stolz, Herrachaucht, Selbatacbtung de« IVlenschen und 
' Vorliebe, die einige Thiere, wie Gemaen, Adler u. a. fSr hochliegende Punkte zeigen, 
rechoele GaU zu eio und demselben Organe ; Spurzheim fügta an der Stelle, 
^0 nach GaU dieses Organ liegt, zwei Organe — daa der Bclbstach- 
^ tnogonddaa der Liebe zu einem beatimmtca Aufentbalte — 
bioza, da der Tbeil de« Gebirna, in welchen Qmll dieaea Organ legt, zu- 
weilen in der obern, zuweilen in der untern Kegion mehr erhoben ist. So 
zerlegte er auch die Muaikfähigkeit in daa Organ für Ton und ki eine für 
Zeil; den Grund dea Orgaaea der Dichlkuuat setzt Spurtheim ebenfalls in 
aebr als eine Geiateakrafi x deno ea giebt nach ihm Peraooen, die mit einer 
groaaea Erhebung dea Organea begabt aind, welchea der poctlacbeo Begei- 
itening zugeachrieben wird, und die dennoch keine Dichter aind. Spurz- 
heim betrachtet daher ala diesem Theile dea Gebirnea angehörig daa Organ 
^Idealität, ein Gefühl für Grosses und Schönes, welchra den Geist 
ergreift und mit sich fortreia5.t, die Käbißkeit, eine ideale Welt de^ Erba- 
beofo und Schonen auazumalen, zu begeiatern und in den schönen Künsten 
^ za bewirken, waa man gewölmlicli der Imagination zuachreibt. So fand 
^ fytrihein bei einigen Leuten daa Organ der Tbeoaophie groaa, obgleich 
^Besitzern deaaelben nur wenig religiöaea Gefühl rigen war; er Keinerkte, 
^ eioige derselben Altcrlbumsforscher , andere Hofleute; kurz da»» der 
. GegcBBiand nicht immer ein höhcrea Weaen war} er erklärte daher daa 
4 Grüdgefühl nicht für Religion, aondern für Haag zu Eespect und Ver- 
. ehrtiog, Danute deshalb daa dazu gehörige Organ, daa der Verehrung, ohne 
. uf irgend eine Weise daa Object deraelben zu bezeichnen. Ist die Vereb- 
>Vf mit Liebe zum Beaitse gepaart, •# entsteht d&a Streben nach Reieh- 

I 
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tim, mmnitt lAi 0tnbM aadi MMhl% alt 

■eagt tim Hofleute, mSit ThttnciMriMi Crcadifchts- o^r AlterthnBrfpticher« 

Unter deo Gairscbeo Organen steht es in Verbindung mit Visionen; doch 
iat keins da, mit weichem verbunden die Verehrung sich allmalig eine KraU 
und ein überntitürliches Wesen zum Gregenstaode wählt. Sjturzheini fand 
ein Organ iür die Veredrong eine« böcbaten Weaaaa und nannte ea daa der 
iQbernatftTlUkeit «ad dau Walmeitta, nktalrt deaiea die V«nh- 
rung des MefladMB mof eint oder aehiere aatirlSciM Wesen gerichtet wird« 
deren Wahl um ao trefflicher und edler ist, je mehr die höheren Geiitesga- 
ben entwickeit und geübt siod. Auch entdeckte Spurxheim^ vvas die engli« 
•eben Phrenologcn für eine zweite Probe von dessen Talenten haUen, ab- 
gesonderte Organe, deren jedes beätimmi sein aoii, irgend eine pii^sikaii- 
■ehe BIgeoichtll der Kftrper ecbuf lo «atencheide«.' MI ted twar #i 
Ofigaa für Auffaasung der Fi^be, eine iür Zahlen, elae für Raum, nickt 
aber für die andern JBigenachaften der Körper (Grosse, Gewicht, Ordnung). 
Spursheim fand die Lage dieser Or^i^ane alle physikalischen Eigenschaften der 
Korper m erkennen, in der Gegcn<l der Au^'cnlider. Acht Organe sind 
überhaupt, die Spurzheim m der Zahl der Gaii scheu eiufacUeii Ufaprüa^Uchen 

nbigkdlea «dee MaafcblScbea Weoeae btaanfllgla. War diaMepitdha kea- 
■aa laraea vrill, die deia Dt» Bjfurxhmm wegen Erweiterung und Verbaaw- 
nag der Gall^athea Lehre, aowol ihrem innem Wesen, ala auch der Ter^ 
ninologie nach , gemacht werden, der lese in Chevenix unten citirtem Werke 
S. 46 — 50 nach. Folgende Übersicht weliet die V erättderuftgea an diE 
Gaü'scben Lehre durch Spurzheim nach. 

I.Ordnung. G cf ü b le oder Affecte, 

1. Geachiecbt — Neigung^ Triebe. 

1. Geschlech tatrieb. 4. Anb&aglichkill. 7. Verhelmlichunfildak 

2. Kinderliebe. 5. Kampfluat. 8. Erwerbatiieb. « ' 
8. Heimathstrieb. 6. Zcrstörungairicb. ^, Bautrieb. 

2. Geschlecht. — Moralische Gefühle. 

- 10 Selbstachtung. 11. Beifallsliebe. U. Vorliebe. 
Geschlecht. — Höhere Gefühle. 

18. Wohlwoilea. 16. Gewissen. 19. Idealität. 

Ii. Verehrung, 17. Uoffauag. 2ü. 1« rühlidikeit u. Laufte. 

15. Fälligkeit. 18. Woader. iL BhehalHBway, 

II. Ordnung. Keuntuiss, oder intellectuelle Vermögen. 

1. Geschlecht. — Äuaiere Sinne. Gefühl, Geachoiick, Ge- 
hör, Garaek, Geeicht. 

2. Geachlecht. ^ Erke nntnissvc r m 5 g en. 

Die inteliectuellen Fähigkeiten, weiche das Daaein und 
dia phyeikaüeakaa Ktgaaaakaften 4aB ftataara Gagaaaftiada 
aaffasaaa» 

22. GegenatandiÜM* tti Gröaaenaiaa. SS. FMaariaa» 

i8. FonaeoilBii. fS. Gewichtaiaa aadWi- 

deratand. 

B. Geschlecht. — Intellectuelle Fähigkeifen, welcko dl« Be- 
zeichnung der äuaaern Gegenstände auffassen. 

27. OrUinn. 80. Tbataacheaiiaa. 82. Tonsinn. 

28. Zahlensinn. 81. y<»itpinf*L 88. ÖprachaiiMk 
S9« Ordnung. 

dw Gaacklaeht. — Denkve 

84. Vergleichungsvermogen. S5. Schluss vermögen. 

Während Qall sich meistens darauf beschränkte, gewisse Talente , Cha- 
raktere und Uandiungaweiiea mit individuellea Hlrothtilea xu Tergletchcn, 
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hat also Spuf%h€im ille einzeinea Geiiteakräfte za aoalyalmn geiucbt , und 
tf Mi ei, der Mch s« das ■•nüitch«a wmd mK^Imb Batnchtiuifen dtr ' 
n>MH<P£i' t ^ "MM dk ^»liiiiir dir Ph i i — la gi i MMt» ia IffitiiiiJ V«w 

urfMii feg^beo liat (i^«raiiWi dfW« Werte ftber das, v«at er f6rB»- 
webenmg der GftU'ecbeo Lekre getbaa haben miW , siehe bei Cktvtmx, I.e. ' 

S. 5S «nd 54). Die Angriffe auf die Pbrenoiogie durch die A ntipbreoeto^en 
•ind, ieitdem Spurxktim liuclaiid bewohnt, aber bis jot/.t weniger bcfUg 
gewesen, ab ihre \ ertbeidiguugeOf tmd die 49 . noch mehr uber die 80. Num- 
der BdiaburgU Eeriew (KisS&m JeJ/'reg)^ der alU FcM Amts- 
■it «fMT Aikeedleog, vekte die titele Miedefkie dar 



Piiuiogie kmhtkkMtf die Ceaik, gegeo welchen eifrigen AnhinM 

jmttf I^re er Torzögncb gerichtet ist, beantwortet hat, und da^, wie fit 
fOHbr aetst, »ehr ^enü^^^nd, die auiterdem aber, nach eben diesem f(. 
6. $6), dorcb Spurxfieim» Vorlesungen über Phrenologie in rnmbrid^c, 
Batb 0. s. w. aU gaoj; richtig dergeaüdlt worden iat auch Spurzkeim m 
ogeae Worte gegen Nr. SS dir Aabwih Bevlew bei CTr e e a far L c. «• 



57 teq.). 



Phrenologie, 



(Ke. 68^61), 



- P 

•ei dank den Beench des Trmasportscbiffea „Bnglend*^ welcbee 148 Veiw 
brecber an Bord hatte, die nach Spurzheim'i Lehre alle untersucht wnrdcn, 
bestätigt worden, indem sie b Spurzheim bei Lnccrflucbung der Köpfe die- 
ser Verbrecher« in iiezu^ auf ibre intellectatUen Anlagen, nur einmal ge- 
irrt haben »oÜ. Gturgt Conti« {i. c) bat di« Kidtheilong der Organe nach 
- - ' » . . TdMle MilehtHeh iit 



1« Xriehe. 

1 CSetebledilstrielie. 
e Tri b der Kinderliebe. 

3. Einheitstrieb (Stetig- 
tiglceitslrieb K 

4. ADhän^lichkeiuirieb. 

5. BeJüoipiungstrieb, 
«. ^ 

7. V. 

8. Brwerbstikb. 
9. 



10. Selbstachtung. 

11. BeitaiUliebe. 

12. Yerticht 
18. Wohiwoilea» 

14. Ehrfurcht. 

15. FeitigVeit. 

16. Gewi Sien. 

17. Hoffnung. 

18. Wunder, 
lt. Idealltil. 

20. Witz, FkihUcbkeit 
tu Neehtto«n, 



Hl. Krkc nu tnistTer- 
■lögen. 



f.t. Gegenataudsinn. 
tS. Geetalttiu. 

24. OrSeaeneiM. 

25. Gewichtaiao. 

26. Farbenciim. 

27. Ortsinn. 

28. Zahlensinn. 

29. OriiuuoMision. 
SO. ThmtaecbeMinn. 
8t.^Zflitri«i. 

52. Toniion. 

ds. 



IV. Dcnkvermöj^en. 

84» Verglcicbungsvenaögeo. 
35» Schiusavereidgea. 



Oie AiliphMekM trete« vom nber fo Folgendem nof. Bt lei, ttgea 
rf*» idibt za bebenpten, daM daa welofc« .OeUn des Sch&del äim Geetall 
lebe, eder da» algK d« ¥MrhMi dem markigen Aggregat seine Form vor- 
iMhg| m Ml teMT tetaHi*t ^Mt dw £Mte HiiMchale apiter, tU dai 
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— a — . ^- - r — - — ^m,w ^^OT^^^ ■wwBw " P^^yff^^^ ««^^^ — 

"Httd erst tpäter, weoa aie WH wtrden, dl« CMidt 0«r Qfriimaaae anae^ 
Ml Qod Uu"« Erhabenheiten, wie VertiefnnfM whr genna dantelleo; dan« 
die andere und innere Piäcbe der 8cliädeikuocben nicht parallel tind, und 
dast folglich die Eindrücke dar einen Seite auf der andern nicht einmal 
•Ichtbar xa mia kraochan, uad daaa« waoa mm aieh mcaba« woUa, da«. 
O kkUm thaila dar hanra flaMdaliiaha OaaUU att. danaa doah 
aUht anf die aauere getcbloMaa wm4m Uaaa» falfUch aUa Behaoptui 
dar Pbrenologen falsch aeiea. ~- Dieta letzteren beantworten die fiiBw< 
dnagea ihrer Gegner dahin, daM aie tagen, die Scbädelfläcbea aeiea nicht 
iflUDer parallel, and dia Abwaicboagea davon betragen oft einen bia swei 
ZahathaUa aiaaa ZaUaa, dia VaraabiedaoliaU dar Köpfe abar aiii Ida awai 
iwa, «dar aa ^ flatt, da dia AkavaMiaaf ynm- Pitafciiai IMaai «i 
a^ mithia Aa Bahaa^ag der Aatiphrenologao nar fir daa Fall aJa gegriüii» 
det an betrachten, wo aie bawalaea köan^a, daaa dar aahnta Tbeil deaa 
Gänsen gleich sei. Die Anti pbrenologen fahren ia ihren Biaweadnngea fort» 
iadem aie bebaapten, das faterige Anaehen in der weissen Maaaa dea Ga* 
liimea aei dadurch von ihren Gegnern erseugt wordaa, daaa diata mit daa 
iaaliaaHNaair alili aar aaah alaar Mihlaig aokablaa» wogegaa dte Pha^ 
aalagM oaaa Kntrtatiaagiart aar fftr Mdglach haltea» wena daa Sactioaa» 
■asser aigenartig gestaltet wäre. Van daa Woad&rxtan J. Aaffr, Ambr. 
Pmri, Petii a. A. siad, sagen die Gegner der Phsenologia, ans&hliga Bei- 



spiele von Hirawanden und fremden Körpern (Wasser, Steinkogeln n. a. 

>rden, welche nicht die geringste Siörung.dar Ge^ 

^alga hatt 

Waa4lnta, dia laL aaik aalWi ia daa FaldapiOlara 1815 ^mmM kaba). 



im Gehirne auÜMf&hrt worden, welche nicht die geringste Siörun, 
ateakrifta aar Falga iMttaa (eiaa Baabaaktung, Sm ia 




wogegen dia Pbraaalogen wieder eiawandea, dass die Art und Weise, ia 
weicher diese Beispiele alfgeführt sind, zu schwankend nnd unsicher wären, 
denn es komme, um darzuthun, ob die VerK t/.uir^ irgend eines materieliea 
Orgaaaa dia Kraakheit eiaer Function nach »ich ziehe, darauf ^aot >a baob» 
adMaa, ob dU an Jaaaa Organ gehörige B'aaation lurank' fsirdl^^^ilar wMHL 
^Afcar diaa lal^, sagen die Antiphwaalagaa» Umgehnag dar Fraga 

und setzt die Bestätigung der Behauptuog voraus, die wir leugnen, n&mlicli 
der: dass das Gehirn eine Vereinigung Ton mehreren Organen iei^S „Daa 
bt keine Umgehung der Frage**, antworten CMi und Spurtheim, „denn 
wenn die Verletzung der Organa nicht mit Störnag dar betreffenden Fihig- 
kalt va rb a a d aa Ist^^aa waHaa wir aalkdiaa la kattaptaa» da« (ria dfo 
teriellaa Bitze der Voraickt, dea Taagafiklai a. a. w. sind; und wenn daa 
Gelüm nur ein Organ ist, das Organ das gaaaaa Geistes, dann müsste der 
Geist freilich in demselben Verhiltaisaa leiden, in welchem das Gehirn be- 
achädigt ist. Dass eine Fähigkeit nicht gleich gestört ist, wenn auch ihr 
Organ auf einer Seite dea Kopfea total versch wunden ist» wird daraus er- 
klirbar, data dar Maaaak die Organa doppelt batilBt««. Ua. Makrlpit dar 



Orgaaa iit tob daa Gagaara der Phrenologie gänzlich geiaagaatt ^pUm 

Anhingeril derselben aber fartheidigt, und dies« Vertheidigoag dordCwla 
Gründe unterstützt worden, welche man bei Chtv€nix (}. c. 8. 66 aaq.) 
nachlesen kann. Wciia Ihr**, sagen die Aiiii[)hrcuulogen, „die iotellectuei-' 
iaa GeistcskraC^ Gefühle und Neigungen v on de r Gestalt und Organisa- 
tiaa daa lL«rpaiv abkiagaa laiMt,. aa bc dlaälMtalW diaaa Orgpabatfa« 
ala Gebot dea Fatuma; ea ist daaa kaia Gott adtkif.** t3i Mf^« erwie- 
dem die Phreaologen, „Gott gafailaa babep, Gutes und Böses, sowta dia 
gemischte Natur des Menschen von seiner Natur abhängig oder unabhängig 
bestehen zu lassen, — genug die Thatsacbe des Bestehens bleibt dieselbe, 
nur die Mittel aind Terschieden**. „Aber nie*% fahren QmU und Spurstkeim 
lart, „iii aa aaa ia daa Man gekoaaMa, dia Ct a ad f aw dii BÜt daa Or- 

Sanen zu yerweebBabi wir babaa aar aagaboraa Krifta M Maaiihaa aat- 
eckt und dia Organa aufgafnadaBt mittels deraa diata aagaboraea Kr&fita 
th&tig sind; wir baben den Korper als Werkzeug der Seele, was sehen vor 
•aa aiaifa FbUotopkaa^fhilMi » «04 daa Gaiit ja fMaar Baaaba^f a«f^Q|^ 
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_ det KSq>«rv tteheod betrschtct*«. Wai ift der Natsea der Phr»- 

•olegie, BDgeMBaeo, dmss dieselbe wirklich wahr tei?^* fragen die Anti- 
»hrmologeo. Die Phreoologeo aatworteo: „Wir febea Buch Wahrheit, 
^ aU ihre« «vtea «ad aM ihm Obels» f Mch Mdeni OMaecklkkea Wahr- 
II fcMT KMBisIta ««r lBdlTl4«alUa Oiaraktsr«, mdwrfi 
rMl faniflcen Verkehr erlaagt UDd die Verbiaduag lelaki «ad 

genacht wird; die Phrenologie ftwikrt sehr Natseo, ala dto 
TO« Gefühle abhängige Physiogoonik ; wir ortheilen nach Prindpien, 
ich richerern Regeln, alt die Fbysiogoomiker, denen man doch achon Glau- 
bao feechenkt bat. Die Phrenologie achildert den Meaachen, wie er iat, 
dea aileia lat wichüg; ab 4a ahar Meto Tagaadea aad Laalar» 
■Bsw Baa aw avwaa jaoMMMsaee ^otbmi ■Bif aaHMi naai^ 
aftdit vaa dar Phreaalegie, toadem nor von der MeMiliMt abbiageaf 
Jm es iat Tielnehr wehracheioil^ , data sich die Togendea, weil aidi Mea 
ache« durch die pbrenologische Biridenz Ton ihren Fehlem überaeogea, 
▼emehrca werden. Die Phrenologie Tertchaffi dem Menachca dieBrkenat- 
•iae aaiaer eigaeo Orgaaiaatioa, Bf IbaCerkeaataiaa**. Des 
iMiiwMia^^d|aBii^ ^ ^Su&M^'Stiiii^ 

cbar aa heeCrafea , weil er IcdIgNcb deai Aatrieba aeiaer Organliatiea folfi^ 
begegaai die Phreaolegea dadurch, daaa sie swiacfaea GefAbl aad Haadlaag 
eiaan Uoterachied nachen und aagea, dea enteren wegea könne Niemand 
▼or Gericht geferdert werden, der letitem halber sei Jeder der Geteilschaft 
vcraatwertlich; and waa die VeraatbeatiaunnM betreffe, aa feböra diete aa« 




ie aaf dto Iaiiiii«aB Mas mH, fal «a AAaadlaag 
denn die KeMÜiha aagaba r ae a Triebe mü Fihig- 
keitea aad ihrer Lage iai Gehirne büim, aieinen die Phrenologen, die HeU- 
lebre detselben tehr Terallgemeinern, und der Arxt werde z. B. b«i Waba« 
itnn, aut Bhr- und Begehriacht, oder ana Vorticht hervorgebracht , die 
Cur aBBitteibar aol dea affieirlaa Tbeil aad aeiaa Faactioa riebtea könnea, 
mm Mb bliw» OaaeblH PbraMkgia aaM ibr WaBmm nff «a Brsl«- 
aebt deaa ala aalgt, 4mKk Ml atta M idiM lir gkieba ümdfci 
baAMfC rind ; daat der eine tn dieaem , d«r M i » t mJmm ikaba Aniaf 
habe; die Phrenologie aoll auch Anleitung aogar aar Braiebung dea gansea 
Menscbengeachlechtea gebea. ,,Die Phrenologie*', aagt Spurxheim, „aoll die 
Baaia aicbi allein der Moraipbiloaophie, der Krziehneg uad Geaetzgebung, 
baadera aaeb der peHtMchea Okeneaiie werde«**. Aber aaab auf apeculati- 




ale iadart StadhiA dea nenachlichea Geialaa. Hiimiinh TernaribB dto 
Fbreoelogea fiaaÜdi die tob den Pbllaaophea aepriateaaa GeiateaTeraSg« 
der Aaffaatung, dea Gedächtniaaea und der Imagination; aie be- 
aocb , daaa ea weder Urtheil, noch Geachmack gebe, und er* 
auch die Ideea?erbindnng aicht ala uraprdngliche Aigeaacbaft an, 
aabreibe« diaaalba Tielmebr da« gegenaeitigea B ia fl awa im Oeiataa. 

, jINmI alaaBdar n. Wbmm wardaa aadere BrUinafaB yob Bywk' 

q^bie, Laat, Prav4a, SabBara, Traorigkeit, Faaaiaa, Ge- 
watebeit, Veraaaft gegeben und dieaelbea laatiacte genannt. Wer 
elM Überblick yoa dea Syateme haben will, durch weichet die Phrenolo- 
gea alle Phänomene des meaichlichen Geiatea und Charaktera erkliren uad 
alle bia jctxt Toa dea Philoaophea aagegebeaea metaDhyaiachen Theoriea 

daf vargMaba divvbif ObiPM&i !• a» S» 



tlML Bawirtb' dar bU p bwaalagaa, daae aa Vw b M ibi r fa g ebw 

''babe, welche Organe der thieriaebaa Triebe and der meaachrichen Gefflbia 
* fi rfib Btark eatitickelt seigtea, begegaet Spmrxkmm dadurch t daaa er fragt i 
aib fieaer acbeiabare Widerapruch nicht Tollkommen mit den Wideraprüchea 
ht daa Charakteren , nicht bloa der Verbrecher , aondern auch vieler ande- 
I^eaia Aberetaatimmen (a. CAreraür 1. c. 8. 101 bia 101). Dia Pbraao- 
dit btita und oatüdicbil» WkM t ^ 
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&4A ^ IBBElMiLQfiiB 

thierltcheii und menschlichen Gefohle in dcmielhen lodMdaini geben val 
«1er Scblüstel teio, der alle Widersprüche der moraliecheo Batwi«keiaog lim, 
AwA die Boiahvng svtMmb 4er Bf Ick eh u if dee MlnM «d der CUU 
•CeMfte leH die FkSHMlogle liehaiipteo, mä «Mihlic« BeMMe m uHk 
ken Statueo tollea za Ganiteo dereeilm tftmkm (CkhnUx 1. c A. 103 — 
105). Um gehörig über die Leiitangen der Phrenologie urtheilen za Ilö»- 
neo , ach lagen die Anhänger dieaer den Antiphrenologen vor, Tbatsachen 
anzuführen und die Form der Kopfe wio ihre Übereinatim- 
inuog mit dem Geiste fo.stndiren. Man soll dem Knde den Kopf 
dwcli iM^aeilre Lfaitea Im vier Regbnea ilitMIeD, ^e m ^pftiii'M b 
■iiMr ««Phraiolegy in ceineodea with etnfly ef Phyriogao^j'» mümm hMl^ 
wad swar auent in eine vordere eder fitirn- and in etoe kMere oder 
Hin ter h aaptsregion, durch eine tob fiussern Gehörorgtne nach der 
Vereinigung der Pfeil- und Stirnuaht gezogene Linie i zweitens in eine nn- 
iere oder B a ■ i 1 a r - und in eine obere oder Vorderbauptregion durch 
eine andere Linie, welche jene Icreuzend von der Mitte dea Vordericopfes 
m dea.Ponkto IMt« wo die 9eMtalMM md-dM «iMitamtoMB M 
te rMed en; and dann soll Mi. die la Jeder dieser Regioaea- feMfeaea Or- 
gane stodireo. Bine andere T«rbetserte Methode, die Himor^aieaAioa !■ 
Allgemeinen l^ennen zu lernen , soll nach Spurzheim folgende sein : Man 
vergleiche an einer und derselben Person die Kopfrogion der thieriacbeo 
Triebe, moralischen und religiösen Gefühle wie der inteilectuellen Fähigkeit 
tea -onterebander und siehe, an dem Ende eine Linie vea der f a rdef a Ecke 
dea Bamriabee gegen dia BA\§h anHvüte» atia RiekM der Mii«i «d 
" liagi di eiBi Rückens fort nach der Mitte dea ebera Baadia dwVaiaicbt tdS 
dann gegen die Medianlinie des Kopfes hin zwischen den Organen dea CNP^ 
Wissens und der Beifallsliebe entlang, bis in den Zwischenraum zwischeo 
dem Organe der Selbstachtung und dem der Festigkeit. Die Partie de« Ge- 
hirnes unter and hinter dieser Linie eoth&lt die Organe der thieriscbea 
TflelM (■• e.). Wena doa eine andere Linie von der vordem Kcke d^ 
Baatiiebai la der Rieliltaf der abera Gfeaoe Tea Tea>« Mdaie- «ad 
gleichungsvenaögen gezogen arlrdy eo ist der Hirntheii swiscben diesen W- 
den Linien der Sitz der höheren menschlichen Gefühle (•• o.), und die Partie 
vor der zuletzt gezogenen Linie ist der Yorderkopf, die Stirn, der Sitz der 
inteilectuellen Fähigkeiten. Besonders wird auch die Unterüuchung von Kin- 
der köpfen, den Besuch von Schulen and Gefängnissen, um die Köpfe der 
Kiader «ad ▼eibre ci wr aa ttndirea, die Beaicbtigung der Saaaüaafea 
phrenolofiidMa GeMUMall, dea Dr. SparsMw, IMIk^f Im Loadia aU 
fi^NHf» ia Edinburgh empfohien. Die Anforderangen an eiaea ftaktischen 
Phrenologen, der nicht notbwendiger Weise Arst oder Modeaana, wie sich 
die Phrenologen ausdrücken,, sein darf, sind die Gabe: Grösse und Ge- 
atalt schätzen zu können, verbunden mit dem Talent derBe- 
artheilana moralischer Erscheinungen. Wie Spurzkeim^rSMtt 
äm daeeh eelaea Aatela „Bvtdeaeee agaiatt plureaolog>'* €kM aad-^M» 
leim beschuldigt, das Gehirn für eia Aggregat vaa yaelHtdaaea TbeUe% 
die Kraft , irgend eine F&higkeit aa offenbaren , für atali prnpartieaai der 
Grösse und Th&tigkeit dea Organei gehalten zu haben, mit welchem die 
Fähigkeit in Verbindung steht, — wie Spurzheim ^ sage ich, ßSon§ 
abfertigt, ist bei Chevenix (I. c. 115 — 118) nachzulesen. Rühmncb soll 
(dch endlich die Phrenologie — so sprechen ihre Anhänger — vor eUea 
SSapeigea der Pbyaieiegle dadoreb aaiaMnen, daea ak Maea T V ep toa M 
gekostet hat. Soweit nun über dia Gründe der Pfceeaijefea fir ihr 8yste% 
wie über die der Antiphreaelagen gegen dasselbe im Auszöge ans ChevemM* 
Wollen wir jetzt hören, was Dr. B. Cotta ^ der Übersetzer des Cheve- 
nix'schen Werket, über die Phrenologie und deren eifrigen Vertheidiger 
Chevenix, in einem Anhange zu dessen Schrift, urtheilt. ^^Chetenix'^''^ sagt 
Gvfla, „spricht ^it vielem Geiste über den philoaophitcben Werth der 911^ 
Mlagla} aUiia adoa Brwatlaogen» db ar lU van Ilm aiaulgiia UÜP» 
fw Mchi» aiwia mIm fHna DinCillMi iM atwUi mlttrt aad ikatfi» 
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ben (ja wohl!)^ Weno die Phreoologie aber aar eiaigeroiaB«ea , tneint tr, 
dem Lobe 'Chevenix^t eoUpreche, so tei et auffallend, — woria ich beistimme, 
da«! sie dann nicht «cbon längst auf ihrem vaterländischen Boden heimisch 
geworden ist; waruoi man sie vielmehr in Deutschland, wo sie entstand, 
deoo noch bis zur Stande mit Sterndeuterei , Alchemie und Wahrsagerei ia 
ein Fach bringt. Die tum Theil , wenn auch unbewusst, wie Cotta meint, 
von den meisten Menschen anerkannten Hauptgrundsätze der Phrenologie, 
aaa denen eine wohlgeordnete Wissenschaft auf bauen zu lassen man sich nur 
sträube, aiud folgende: 1) Der Geist hat den Sitz seiner Thätigkeit ira 
G«liinie, von wo aut er den Körper beherrscht. 2) Die F^orm aod Statur 
des Gehirnea ond die Gestalt des Schädels stehen bei gesunden Individuen 
io Übereinstimmung mit der Bntwickelung des G«btes. 3) Die Erscheinung 
des Geistes ia Leben ist nicht die eines homogenen Ganzen, sondern er 
zeigt einzelne Functionen , von denen in ein und demselben indi?iduum ei- 
nige stark, andere geringer hervortreten können. 4) Jede einzelne dieser 
Functionen hat ihren besondem Sitz im Gehirn, nnd man kann bei gesun- 
den Individuen den Grad ihrer Batwickelung an der Gestalt des Kopfes er* 
kennen. Den ersten dieser Sätze bezweifeln wol nur noch wenige Menschen ; 
was aber den zweiten Satz betrifft, so ist nicht zu leugnen, dass wir beim 
Aablicke z\%eier Menschen, von denen der eine eine hohe hervorragende 
Stirn, der andere eine flache und niedergedrückte besitzt, dem erstem mehr 
Intelligenz (am richtig«ten wohl mehr Hochauth, Ehrgeiz und Stolz. Afotl) 
zuschreiben werden, als dem letztem. Diese Vermuthuog ist eine rein phre- 
Dotogisdie, aber sie liegt noch in rohen Zügen Der Pbrenolog wird dabei 
noch die fc^ntfernung zum Ohre und die specielle Ansbildnog der Stirn, das 
Teaperament und den Gesundlieittzustami des Menschen berücksichtigen, 
w«ii die blosse Höhe der Stirn leicht täuschen kann. Weniger allgemein ist 
der dritte Satz anerkannt, weil nur Wenige in den Fall kommen, ernstlich 
darüber nachzudenken, wie es zugehe, dass Jemand sehr fromm und den- 
oocli ein Dieb sein könne, oder wie Anlage zur Musik ohne die zur Mathe- 
aatik bestehen könne. Recht schön, meint Cotta ^ zeige Combe die durch 
die Krsrbc-inunc im Leben nuthwendige Trennung der Geistesvermügen 
(s. Anhang zo Cheveni.i * Werk. S. 126 — 130). Was endlich den füuften 
Satz (dass nämlich jede einzelne Function ihren besondern Sitz im Gehirne 
Wbe, and man hei gesunden Individuen den Grad ihrer Bntwickelung an 
der Gestalt des Kopfes erkennen könne) anbelangt, so sagt Cof/a, dass das 
Anffinden und Abschätzen der einzelnen Organe schwierig sein dürfte, die 
all^eneine Beurtbeilung der Köpfe aber dennoch sehr erleichtert sei durch 
die Vereinigung der t hier! sehen Triebe, der höheren menschlichen Gefühle, 
der £rkenntoiss- und Denkvermögen in 4 Regionen des Kopfes. Denn leicht 
ist ea immer, zu beobachten, ob eine, oder mehrere dieser Regionen beson- 
ders stark, oder sehr schwach entwickelt sind. Diese vier Ke^ionen sind 
sicher begründet, und der zum Beobachten Geeignete wird ihre liezietiunf^eu 
bestätigt finden; doch sind diese Erscheinungen nur bei rt\%as herrurstc- 
cbenden Fällen auffallend genug, am von einem Jeden erkannt zu v\crden. 
Bs ist überhaupt anzunehmen , dass die Gestalt eines normalen menschli- 
chen Kopfes nach keiner Richtung eine fiberwiegende Bntwickelong, nirgends 
Bockel und Ecken, sondern nur ein bei Männern und Weibern etwas ver- 
schiedenes Oval zeigen werde, in welchem alle einzelnen Organe im richti- 
gen Verhältnisse und im schönsten Einklänge mit einander «ichen. Die ur- 
•prünglich normale Gestalt de-> Mciischenküpfes vollkommen richtig zo be* 
•timaen, ist aber eine noch zu lösende Aufgabe, weil jede Nation jetzt 
ihre abweichende Grundform hat, die dem Nationalcharaktcr entspricht. 
Bei Beartheilung der Menschen ans ihren Köpfen ist feruwr auch auf die 
Art des Temperaments zu sehen, deren Spurxheim vier (das lymphati- 
sche, biliöse und nervöse) unterscheidet, so auch auf den allgemeinen G e- 
SBndh ei t s zustand und auf die Grösse des Kopfes im Ganzen 
fttdtsicht zu nehmen, weil ein grosser Kopf fast bei übrigens ganz glei- 
chen Bedinguogeo und folglich gleicher Hirntbüligkeit nach phrenologitchen 
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Modwi tbir tt» mIIhi hmdmmkm UitiktmmUnhmmg 4m liwiilaw Or- 
gan« e iiA wU f BvDbachtaof und Folfenii^ sehr; ood ia der Tb«t 

gelingt cfl nur Wenigen , mit fast stets gekröntem Erfolge diesen Tbeil der 
Pbrenoiogie in Anwcndiing zu bringen. Unter den Deutschen führt Cotta 
seioeo Freuad Neil eis -eiaea Mano ao, der dazu fähig lei. ¥\xt wichtiger 
und euifloMretdier durch aUgemeinere A i w— d ta r htit fcAlt CSilM den 

praktlMkM phreoologiscbe« SMlttditaigen gestütit, Mcb teiur mwttit 

'vrird, weil aus ihm nicht BOr eine neue Philosophie, sondern aoch grosser 
prakttseher Natxen in Besag auf Krziehunf;;, Gesetzgehuag und tägticbeo 
Umgang hervorgehe, während die eigeuUiche Kopfbef&blerei wol tdiwerlicli 
•ehr allgeMeioe Aoweodong ündeo dürfte. Die vier üauptablbetiaBgieo öcr 
€tMiilMw OmdlUiiglMiiM wU Um Organe, wte li* SgimMm wU Cmmk^ 
■■fcliHea, find jedenfalls «chAa, und wmn man ihre sttfaUige Aaffiodung; 
(waa acbeo mit dea Gali^acbea Organeo der Fall war) bedenkt, böchat 
viberraacbeod. AuffaHeod sind freilich manche Benennungen; die eiozeloea 
£leaiente, wie sie OaU^ Spurtheim uud G. Combe anheben, sted keine*- 
wegei Iftr richtig bestiiant za haiiea, uod Hubert ^oei iiat auf aiehrar« 
mmdMMim Orgn— titfwiirlrwim geiaaclit; einiga dt w ribf iM Cttßm aalM 
Mlipraliea, wi* d«r Bii^rfti , 8pmnkeim*i ElekMO^tiMk» Anwiaseo, Nach« 
abomog, Gegeostaadfl-, Gewi^^- uod Ordnuagssinn , derea Gruad odac 
Uagnind feraar^ BnahiihlMf M h&ma&am mtkmtm Vmtmi aiMt 4SGffMMl- 
^Wn5gen an. 

Was dea der Phrenologie geaiacbteo Vorwurf betrifft, dAM «tc k^iuu 
IMbtaM «ad U^UMSamm Hhf^ ao^ tel« anob CnMtV Maimuig. dnnnd 
Wi Ckefftnix swar mkit luAftig beantwnrtot« abar C^Um bat (bei ClfMW&r 
1. c S. 155) noch mehrere Gednnfc— dnrftber angefübrC Er glaubt, dm» 
der Vorvvurf des Materialttoina von der Phrenologie längst entfernt sei; data, 
wenn dies aber auch nicht der Fall wäre, die letztere dennoch nicht auf- 
gegeben werden dürfe, sie fühi]ß noo» wohin sie wolle; dass aber, wenn 
ain PhraMlo^ uogegrOiidal aal, dlm mt dmb Ihr aorgCUtigea tadioB 
«id dmh analaga, aber ailgigMiititH Brfabnngaar ab dk^leBigaB 
aus denen sie hervorging, bewiesen werdm kÖBM» ^ Dur dtakniide Fbj^ 
aioloi; K. A. HudoJphi ^ mein zu Berlin verstorbener Lehrer, ortheilte über 
die Galt'sche und hpurzheim^scbe Lehre folgeiidermasseD. „Die Abi&srkua- 
gen der GaU'scben Organe'% sagt er, „sind so willkürlich und wunderUck, 
«■M aa aiaaai Jeden auffallen anas» Wena Man alle GaU'icban Kretaa be- 
IfMteet, mMM M dia atealM StoUaa dar BirwbnrflMn «MfM, m 
Aadet sieb oft, dasi eine Himwindong ein paftc OrgtMa angebort und dn- 
Bwischen ebenso bescbafiteae Theile nur Organeolücken bilden. Dies gabt 
Alles so bunt io einander, data, wenn man von dem sublimsten der Organe, 
dem der Theosoohie, oder von dem unglücklicban Organe des Stehleos, oder 
Mordet ^naa TbeÜ, oder da« Gaaae iierauHcbnitte , Gaü «elbet sie nicbt 
yßMm ■■l iH i h rid M kiMMk Ar ^aggliMit diM Organa all d« TImO« 
4m Aafftf aber wie tihr dM ihm nScbt unf eraddariaa , an daie NinnaBA 
^n noch aa kleines Fragment davon unrecht deuten würde. Wolke er aiM 
pasaeade Vergleicbung geben, eo müaste er dna Gehirn mit dem Harsen, 
aber nicht mit dem Auge vergleichen. Wenn die älteren Schrift steller der 
Zirbel, den gestreiften Körpern n. s. w. Terschiedene FuncUunen beilegten^ 
m ImMmi «I« Mhr fir aUb, da dit lanara, aua ThaM «ach dia laatm 
Btt fcng iin Toa «iaaader uataracbeidat. ]>i«aim«iadaafM sind fernar aklt 
auf baldan Seiteo ao gleich, wia die Syma^tiia ao wiiiiigar Theila ea er- 
fordern würde; sie haben auch keine besondere Nerven oder abzuschoei'' 
deede Fasern. Man aieht endlich nicht in Krankheiten, z.B. Entzündungen, 
Vereiterungen, Erweichungen, einaelne aeiner Organe ergrüXen, aoodem 
WM dl« guaie FUeba, bald hkr «dar da alaa Partie regellaa daar Menge 
dhmlbM angahdrig. Auch hier iit aa wieder pm aadm mii 4m ihwab 
il wmi a h ih w nmWkia 4hl ilMbiii iaribt kmk« «dar aiNlIit » 
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•dkeineo können*«. Omll stellt bekaantUch (Tbl. II. 8. 161) f&r seine Mel- 
raof tnatoinisch%, physiologische und patbologiiche Grönde aaf. Die ente- 
ren (daja dai Tbiergehirn weniger zusnmm^ngesetat eei, und dnse ihm be- • 
Moderf die Messen des grossen Gehiroe« , Torne , seKlich u. •. w, fehlen, 
worin die Organe liegen) widerlegt Rudoiphi dadurch, dass er ^agty die 
Vergleicbang spreche weit mehr für ein Zurücktreten der Masse überhaupt) 
denn wir fänden bei den Säugeihieren das Gehirn im Gauzen ebenso xusnm- 
Bengesetat und aue allen den nimlichen Theilen bestehend , nnd wie wenig 
IS hier auf die Windungen ankomme, sähen wir daran, daaa aie beim mensch- 
Beben Kmbryo und bei vielen kleinen Sängelhieren fehlten. Den von OüU 
inecfabrten pbysiülvgischcn Gründen (dass wir überall in den Organismen 
für cie rerschiedeoeii Kr^cheiauncen rerschiedene Werkzeuge sehen» wir 
also anch bei den Terscbiedeoen 'rbätigkciicn der Seele und des Geistes is 
dets Gehirne verschiedene Werkseuge oder Organe annehmen müssen) be- 
gefuet Rudolpld dadurch, dass er fragt: wer bestimmen könne, ob dies 
Bitbig sei, nnd wosn der Geist derselben, wosu er verschiedener Himtheiln 
bedürfe, da doch wohl ein vielfach grösseres Gehirn, welches also einen 
sehr verstärkten Apparat gieht, ihm vollkommen genügen mag. Wie könno 
■aa hier auch drn nicnsrhlichen Geist mit der Thierseeie vergleichen? Desi 
tweiteo physiologischen Grunde (dass, da eine Tbierart mit diesen, ein« 
aodere mit jenen Kräften und Bijrenschaften begabt sei, sie auch besondem 
Birotbeile haben müssten) setzt Rudoiphi d«n Einwand entgegen: dass der- 
gleicheo nirgends nachzuweisen seien, und dass, wenn sie es wären, di« 
Tbiere wo! nicht durch Abrichten so sehr würden umgeändert werden kön- 
Ben. Der dritte Satz OmlVt bezieht sich auf die individuelle Verschieden- 
heit der Thiere derselben Art; allein wir sehen (nach RudolphCt richtiger 
Meionog) überall bei einer Art dieselben Hirntheile, und nur in der Grösse 
der Mäste überhaupt, oder an einzelnen Orten (dies selten) finden wir Ver- 
•cbiedeobeiten , die nimmer gedeutet sind. Viertens behauptet (?a//, dass 
bei demselben Individuum die verschiedenen Talente und Kräfte in sehr ver» 
Khiedeoen Stufen stehen, was bei der Kinheit des Gehirnes nicht zu erkiä- • 
reo sei. In der Regel, entgegnet Rudoiphi, finde nian Jenes aber nicht, 
ud wer ein eminentes Genie besitzt, wie es V. Göihe besats, bringe es 
b Allem weit, worauf er sich mit Brust legt, während sich der Schwach« 
köpf in Niehta auszeichnet. Man spreche oft von grossen Musikern, die zu- 
gletcb sehr einfältig gewesen sein sollen; allein waren sie jenes, wirklich, so 
lind sie auch nicht einfältig; gewesen; sie haben vielleicht nur für ihr Fach 
f ei efc t , i4eli ia andern Dingen auszubilden versäumt, namentlich für die fein« 
Welt. Sobald nicht vielleicht Muskelkraft oder Vollkommenheit eines äussera 
8iones, Zwbdi; nnd dergl. zu einer bestimmten Fertigkeit hülfen, sei immer 
eine ee^sse Gleichheit; allein man müsse nicht dem leichtfertigen Urtheile 
der Menge darin folgen. Hinsichtlich des fünften Satzes (dass in dem ver* • 
•cbiedeoen Alter, zu verschiedener Zeit n. s. w. bei Menschen und Thieren 
sogleicbe Rntwirkelung der Organe, also keine Einheit des Gehirnes sei) 
bsBerkt Rudoiphi i dass sich im Ganten eins nsch dem andern entwickele, 
du Gedäcbtniss zuerst o. s. w., ohne dass daraus ein Zerfallen des Gehir- 
ies folge; die Brunst der Thiere, auf wekhe sich Oall beziehe, gehöre gar 
liebt hierher. Was endlich den sechsten Pnakt betrifft (dass einige unserer 
Geisteskräfte wirken, andere rohen können; dass wir von einer geistigen 
l^tft erschöpft, zu einer andern Obergeben, also verschiedene Organe dabei 
tbitig lein müssten, weil sonst nicht anzusehen wäre, worin die Krbolung 
* so sähen wir, bemerkt Rudoiphi ^ auch bei allen andern Organen, 

dtr«n Jeder gestehen müsse, dass dieselbe Anstrengung erschöpfe, die Ab- . 
^•cbselong hingegen Erholung gewähre, bis endlich gänzliche Rohe nöthi^ 
''^wde; wir könnten so auch von der schwerern Geistesarbeit nur zu einer 
ieicbtern gehen und mü^steu hernach damit gans ruhen; das wäre abernicliC 
Bolhig, wenn immer andere Organe wirkte«, unser „Ich" wisse auch sehr 
^ohl, dass es immer beschäftigt sei, und die Ruhe ohne Ermattung bringe 
iba Laogeweile. In welchen Himtbeilen OmIN w&re uieee tm sncbeof 
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Ihm im ünpnwg c««rltier OdatiikfiiikMton, s. B. ter lAMt« darek 

Bialtatimi dar Organe, aod die Art Hörer Heilaog, m aneh die partiellen 
GeistesknaUieitea, wie Gall wlU, pathologitclio Beweiie für die Vielh«it 

der Organe scieo, darin könne, meint fludolphi , wol Keiner belftimtncn. 
Weaa wir z. B. das Organ des 'roQsüuiei aehmcii, so können wir fraf^en : 
oh der gute Musiker in Aiiem volikooiiBea ici; ob c» ikm viclieichl oiciit aa 
Zartheit, aa Bin At das Kia&eiie« daa BffaaboM «, w. to «ifaMBTiMi 
MIa» Walaha ftbdia, fixe Ideea Sber die ToDkaait achreibt aieht Jadar 
Moaiker dem andern za? Verdaut derselbe Magen nicht Riininhui gai» 
Anderes ßchicchtf Welcher Mensch ist ohne falsche Ansichten gerade in 
dem, was den Gegenstand seiner Studien ausiuache? Wenn alle die Ter- 
■chiedenen fixen Ideen eigene Organe verlaagtea, so müssten Millionen der- 
■elbett da sein; es bedvf aher dazu anr geringer Modification derselbca 
TlMUa« ^ C esa t H ' S tagl BmMfkit ««ibar alah4 zugegabea, daaa das GeUn 
wirlilich för seine einzelnen Operationea eigene Orgaaa basitze, so mAssen wir 
doch gestchen, dass wir dergleichen nicht angehen können, von Organen imGall'- 
scheu Sioue also nichts bekannt ist. Oali bat öfter« in der Autzähluagseiner Organe 
Veränderungen getrofTen, er hatte z. B. sonst Lebenssinne, einen Nabrungs- 
trieb u. s. w. , die in seinem letzten grossen Werke fehlen. Von S^urz^ 
MB*t Abw^ahaagaa vaa MI ist aebaa aban dia Rade gewaaaa. CMC 
atalk dIa TItea ^al aa faaab; er eignet ihnen Laster and Togeadaa aa^ 
and Termeogt ihren Tnttinct und daraus folgende Dinge, wie z. B. den Ban 
des Bibers, mit dem Kunstsinne und den Kunstwerken des Menschen; dasa 
die Gcnisc auf den Rohen wohne, bringt ihr Holiesinn (Hochmuth und dcrgl, 
Btt We^e. Gall hat bei seiner i iieorie die für dieselbe ^^clleuileu l'äiie bcr- 

vargihabeBt dIa ungünstige» abar aaf «laa Wa&ta beseitigt, dia daa Nichtige 
4aa Gaazen zeigt. Wenn namlicb Jemand den Theil am Schädal« dar cii 
gewistae Talent bezeichnet, sehr entwicltelt hatte, ohne das Letztere za ba« 
sitzen, so wurde dies damit entschuldigt, dass die Anlage zu jenem Ta- 
lent sehr gross, aber nicht cnt wickelt worden sei, da doch nothweudig je- 
nes zur Kutwickeiuug führen musj>le; ebenso, weJiu Jemand einen Schädel- 
tbaU aiabt antwiclMU aeigt nad daaaaah daa vaa Iba basiiabiMla Taliat tai 
fcahM Gfada barftat, aa heisst die (dörftige) Batiobaldlgaagt dia Aalafa 
aei sehr gering gewaseo} allein durch Kunst sei die Ausbildung so gross fa> 
worden". Da iu neuern Zeiten Serret (Mas^endif, Journal de Pbysiolt^ie) 
and Hubert Dungluon aus deu Fällea, in weichen sie bei einigen an Apo- 
plexie, die im Cerebello ihren Sitz hatte, sowie bei mehreren an Arachnltis 
anabdli Gaatafbaaaii dia Oaaitaliaa eatzündet und den Penis in statu aractia- 
■ia fimden» anf einen Zasammenhang aifiaahaa dam klaiaai QaUmib 
la weiches O^U bekanntlich das Organ des Fortpflaaaaaga - adar 
Oeschlechtstriebes legt, und zwischen den Genitalien schlieflsen zu 
dürfen glauben, dieser IVleinung auch mein verstorbener Lehrer Hosen- 
thal beitrat: so möge hier bemerkt werden, da doch einmal von 
JMp^M'a Orftaden gegen das Gallische System die Rede bt» dass dieser 
lagen dia Aaaabaa Ta« Silaa das Fartpflaniaagitriabaa In klaiaaa Oablraa 
arinnert, dieses nabme von dem Mensehaa abw&rts so sehr ab, ohne data 
zugleich eine Abnahme des Geschlechtstriebes eintrete; dieser sei bei Vögeln 
ausserordentlich stark , ihhI ihr Gehirn gegen das der Säugethiere sehr kleio, 
ooch kleiner gegen das Meascbeuhirn. Wie lange, meint Ruäoiphi^ habe 
idcht jede Spur von einem kleinen Gehirne bei den meisten Mollusken, 
WAnaara alc. aafgabftrt, waaa wir dia Tbiarralbea aacb oataa varfolgen, 
und deaaoab sahen wir diese Thiere Jana« Triebe blindlings folgen. „Be- 
denkt man daccf^en,'* fahrt Rudolpki fort, ,,dle Ausbildung des kleinen Ge- 
hirnes beim Mcuschen, so moss man ihm ohne Fra/^e einen Theil der VoU- 
kemmenheit des Seelenorganes zuschreiben; wir tindeu auch bei Crctins, 
WO das kleine Gehirn zurücktritt, bald geringem > bald grösäero Blödsiun, 
^b« daa GaMblaafitfljriab oft bis aav Watb gasCaigart I>nrdi dea Hisa- 
braaeh des GeschlarAtitriebes leidet tMik nicht das kleine Gehiin zunäcbiCt 
Mdn daa fiAckauMrlu Wu MI ?aB dar Anachwallaag (des Gröntr* 
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werden) de« klelneo Gehirn« in der Brunst «agt, ist nie in der Erfahrung 
oacbgewieien, «ondem da« Aoachwelien de« Halses und Nackens, wa« da- 
mit nichts za thun bat, ist als gleichbedeutend damit genommen. Das klein« 
Cehirn ist also von Gall gewiss so falsch gedeutet, wie alles Übrige.'* — 
Wetxler (I. c.) erklärt die GalFscbe Himlehre auf folgende Art : „Die • 
Vertiefungen auf der OberlUcbe des Gehirnes dienen dazu, die Gefässe darin 
Terlaafen zu lassen und gegen Druck zu schützen. Wären «ie ausgefüllt, 
so fflüssten die Arterien auf der Höbe laufen, wodurch Druck aufs Gehirn 
und Anhäufung von Blut entstehen würde; die Wülste und Windungen im 
Geblrne sind da, weil die Vertiefungen da sind: kein Thal ohne Berge. 
Sie finden sich Oben, Unten, Aussen, Innen, ja selbst in den Ventrikeln, 
woher denn auch der Schädel in seinem Auaseru oolhwendig Ungleichheiten 
darstellen mus«/* Heinroth führt gegen OalV» Ansicht an, das« die Beobach- 
taag des lebenden thätigen Menschen da« beste Mittel zur Erforschung sei- 
■er Anlagen bleibe (eine Meinung, die ich ganz theile. Toll), and die sich, 
WMA «ie gesondert «ind, auch zu ihrer Zeit zeigen werden, ohne da«« wir 
dieae Eigenschaften und Anlagen am Schädel aufsuchen dürfen. Vor eini- 
gen Jahren las ich folgende beachtuogs^erthe Kritik über die Gall-Spurz- 
beim^scbe Scbädellehre und zwar in einer Zeitschrift. ,^Die Gall - Spurx- 
heimische Scbädellehre trilTt besonders der Vorwurf, dass sie den der Seele 
xacBachriebenen Organen hauptsächlich nur am Schädel, wenig oder gar 
wk3^ aber im Gehirne nachgeforscht bat, obgleich, nach CalFt Behauptung, 
nicht jener, sondern dieses letztere der Sitz der Organe sein «oll. Noch 
in Gall'i neuestem Werke „Darlegung der pa««end«ten Mittel zur Erfor- 
scbong der Grundvermögen der Seele und de« Sitze« der Organe für diese 
Grand vermögen** wird «tet« nur der Beobachtung de« Schädel«, nicht aber 
der de« Gehirnes gedacht; und an einer andern Stelle eben dieses Werke« 
Tertheidigt «ich Gaif «ogar gegen den Einwurf, den ihm »eine Gegner 
Bumttl und Montegre^ eben in Betreff jenes Punkte« entgegenstellen, dass 
er die von ihm angegebenen Organe ausser am Schädel auch im Gehirne habe 
aufsacben wollen. Haben aber Gall und sein Gefährte Spurzheim^ der 
höchstens noch auf Temperament und Gesondsheitszustand zugleich mit Rück- 
sicht nahn, auf das Dasein der sogenannten Organe im Gehirne haupt- 
sächlich nur ans ihrer Beobachtung am Schädel geschlossen (kein Phrenolog, 
aoch nicht der neuesten Zeit in England , spüa den Organen durch da« 
Bfe«ser im Gehirne nach , sonst würden die Phrenologen sich nicht rühmen, . 
^aaa sie keinen Tropfen Blut bei ihren Beobachtungen vergössen. Toll); 
•o kann dieser Schluss wegen des durchaus nicht als coust*nt zu betrach- 
tenden Parallelismus der Schädelplatten für das Gehirn nur eine geringe 
Beweiskraft haben. Man braucht in der That nur wenige Schädel zu un- 
tersuchen; um dies genauer zu thun, nur von einer Anzahl Schädel Verti- 
caiachnitte gemacht uud dann die Durchschnittsfiächen verglichen zu haben, 
OB sich zu überzeugen, wie wenig die beiden Platten in ihrer Richtung 
einander widersprechen; ja wie oft gerade da, wo die eine Platte beträcht- 
liche Wölbungen bietet, die andere im vollsten Gegensatze gegen jene ge- 
rade fortgeht. Die Erfahrungsnachweisung, das« bei gewissen Seelenrich- 
tnngen die äussere Scbädelfläche diese oder jene Erhöhung, oder Vertie- 
fttog aeige, ist eine schätzbare Bereicherung der Lehre von der physischen 
Beaehfing der Theile, und sie «chliesst sich sehr passend an diejenige an, 
die in Betreff der psychischen Beziehung der Gesichtstheile die Aufgabe 
der so genannten Physiognomik, wie «ie Lavüier abgehandelt hat, bildet. 
Da Ge«icht und äussere Schädelfläche nach Anssen gerichtete Entwickelun- 
gea desselben Haupttheiles des Kopfes sind, und da jenes in psychischer 
Besiehang so wichtig ist, so liegt durchaus nichts Unwahrscheinliches darin, 
jn es Kheint vielmehr ganz natürlich, dass auch die Schädeloberfläche an 
ond für «ich, ohne Antheil de« Gehirnes, durch ihre Erhöbungen und Ver- 
tiefoogen ein Verhältniss gleicher, wenn auch minder entwickelter Art aus- 
drücke. Goir t und Spurzhtim'i Angaben von der Bedeutung der verschie- 
denen Schädel«tellen fehlt aber durchaus noch die Bestätigung durch An- 
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dere, die lelbst oachgeiehen haben. (Dies ist zwar Jetzt durch rinn Mit^ 
sogeaaonter Phrenologen geschebeo, und geschiebt noch in Eugland; allcim 
darum beruht die blosse Kopfbefablerei , das Aufsucheo und Anffindeo ver» 
meiater Organe auf der Oberfläche des Schädels, noch immer auf schwaches 
Stützen, und die in der Gazette mödicale aufgeführte Uutersuchang an Na- 
poleon's Kopfe, wenigstens an dem durch seinen Arzt Antomarcki veran- 
stalteten Gypsabgusse desselben , hat den schlagendsten Beweis too der 
^Trüglicbkeit der pbreDologitchen Sätze, in Bezug auf die Schädelbefühlerei, 
gegeben t denn es faoden sich an diesem Kopfe weder die Organe der Ver- 
stellung, des Kroberungstriebes, des Begehrungs- und Zerstdrungstriebes 
noch die des Personen-, 8ach- und Ortsgedächtnisses, noch der Kinbii- 
'dungskraft, des Zahlen- und mathematischen Sinnes, des Vergleicbungs* 
und Inductionsvermögens stärker ausgedrückt, ais an den Köpfen des haJ* 
ben Menschengeschlechtes; ja nach Levret^t Beobachtungen (Gazette m^di* 
cale. Jan. 1855, und in Oerton' t und Juliui Magazin, März und April 
18S5. III. 5.) fehlte» was auch schon Fodere und Etquirol in einigeo Fäl- 
len bemerkt haben, bei einer Idiotin nicht nur ganz das Organ der Musik, 
sondern es fanden sich auch statt der Erhöbuogcn, die nach Qall da« Or- 
gan der Mnsik bezeichnen, sogar Vertiefungen, und dennoch zeigte die. 
Perton einen sehr entwickelten Musiksinn. Tott). Dazu kommt, das« GaU 
und Spurxheim durch ihren Zwiespalt über die Zuverlässigkeit der Organe 
zum Misstrauen gegen ihre Lehre veranlassen. Gall tadelt es nämlich an 
Spuriheim ^ da«s dieser acht Organe mehr annimmt, als er; Spurtheim da- 
gegen macht GaU den Vorwurf, dass dieser mit seinen Organen oft Bichl 
im Reinen gewesen sei und sich oft genöthigt gesehen habe, frühere 
Beobachtungen zurückzunehmen. (Möchte doch die Criininalgesetzgebung 
sich ja nicht verleiten lassen, nach andern, als bisher bestandenen Grund* 
Sätzen bei Bestimmung, oder Ermittelung eines Verbrechens zu verfahren! 
Möchte der Criminalrichter doch nie die Hülfe der Phrenologen in Ani|>ruch 
nehmen! Wie gefährlich wäre es nicht, ein Verbrechen bei einem desselben 
Angeschuldigten am Schädel, z. B. im Organe des Diebs-, Mordsinnes, 
auffinden zu wollen. Denn so gut wie bei Napoleon die Organe für alle 
die Seelenfähigkeiten, welche er doch im hohen Grade besass, am Schädel 
nicht stärker entwickelt waren, als sie es bei den meisten Menschen sind^ 
so gut wie ferner bei der viel Musiksion zeigenden Idiotin das Organ des 
Tonsinnes sogar ganz fehlte, eben so gewagt würde es auch sein, nach 
dem yermeintlich aufgefundenen Organ einen Angeklagten eines Verbrechens 
halber verurtheilen und auf das vermeintlich gefundene Organ des Diebs-, 
Mordsinnes etc. die Imputatio facti gründen zu wollen. Es ksnn das Organ 
des Diebs-, Mord- Raufsinnes etc. ganz fehlen, und der angeklagte Dieb, 
Mörder, Raufende dennoch schuldig sein, und umgekehrt ist es möglich, 
dass sich die genannten Organe mehr oder weniger entwickelt bei einem Id- 
quisiten vorfinden , und derselbe dennoch nicht gemordet, geraubt haben kann. 
Dass Spurzheim'i und Galfi an Verbrechern, deren That constatirt war, 
angestellte Beobachtungen in dem aufgefundenen Organe immer die Bestä- 
tigung der Richtigkeit der SchädcUcbau sollten gefunden haben, iit 
schwer zu glauben. Der scharfsinnige Friedreich urtheilt freilich anders 
über die Phrenologie, indem er sagt, dass, wenn sich dieselbe auch noch 
nicht in allen Beziehungen bestätigt habe, sie dennoch viel Wahres für sich 
enthalte und auch für die gerichtlich psychologische Kunde nicht uoberück- 
■icbtigt bleiben dürfe. Er führt aus einer Schrift mehrere Beispiele an, 
welche das wirkliche Vorhandensein mehrerer GalTschen Organe nachgewie- 
sen haben sollen, indem die damit Begabten die Neigungen und Triebe ver- 
riethen, zu welchen sich das Organ an ihrem Schädel fand. Fr. meint, 
man habe der Phrenologie in forensischer Hinsicht fehlerhafter Weise gar 
keine Aufmerksamkeit geschenkt; es gehöre aber freilich ein tiefes und gründ- 
liebes Studium dazu» und mehreren Ärzten wären Gc/fs, Spurxheim't und 
Combe^t Schriften gar nicht einmal bekannt. Nun , es glaube an die Kopf- 
befühlerei wer da wolle, ich Iialte es fürs Erste noch mit den Antiphreno- 
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togtn. (la der Erfahnin^^wissenschaft (l&rf es kdno ;besoBdeni Fahoca 
^beo , zu d«fien mem schwört. Parteigäagerei ist ElüMitigkeit; der eioteU 
Ci^e K«pf Ut aber zu ii Wdirheitsfortdier ytrdorbtli. Avdi wir wollen we- 
^ir ^f9m 4tr PlffiMlogie , aotli ^nm d«r aü Ikr urwMjf Phyilogiioaik 
^ttl tfwarteai aMÜi wir iM der Meinasg, dM M dca gegaawiitigi« 
Staad« dar DSage aa aia grottet Uaglftck im Staat« acia wiida, waaa dl« 
CVttnmalisten betientcnde« GewTcht bei Heurtbeilung frfigJicher Verbrecher 
auf beide DocLrinea legen würden; aber sie rölUg für ein Nichts zu baiten, 
fiad so iias Kitid mit dem Bade auszuscbütteo , im Lebea die wichtige Ba- 
dcataag daa Aaaaera zam laoera, dar Farm lor Materia zu verkeooeu, ^ 
Iii ^alcMUla orackL Dm kmtiUämtMm laqolraMi gab« 
M4t» die F toa aa i agla and PliytiafiiaBia« aaackaa wicbtigaa Piagar» 
Bei^, md dia grotae Manga der Torliegeadeo Tbataacbea. dia liUk 
nicht, ttlr nichts dir nirhts, wcgdeifionstrireB i a i wii , kann dte WUten^ 
achaft onaköglich mekr ignoriren. (S. Inputatlo and Pb^tiognomlk). 
Kmm apätare ZMt wird die VVicbiigieit der Phrenologie und der luit Un« 
gaaht Bacb liaula aa gaot !■ Vargaaaaali^t garathcsaa La?ater'«€bea Phj« 
liifMaik aft dao FütaMttaa dar Wlatanaehalla« alelar aaalf kartarla- 
hm% Ui dihia wafla» wir die Sacba aof eich bernheo laaaa» «ad «adar fU^ 
Dodi gegea diaaalbe ▼atiren. In aiedio aaloat MafI). Waa dea aeaerdiDge ge- 
machten Vorsrhla^ ««r Errichtnnf^ von orthophrenisrhen Anstalten betrifft, 
in weicbeo man die iodividuellea , sich durch die am Schädel gelagerten Or- 
£aike zu erkeaoea gebeadeo Gaiitearichtuügeo, wenn sie auf eiwaa 
Chrtat ÜM^akaa, fbitbUdaa, weoa aia abar wm BSaen teodiraa» ooter- 
äMkm^ daraadl alia b. B. dia Orga» dar Miiik pflegea« daa MialkaiM 
■MMUaa» daa Organ zum StaUaa, Morden ata. aber anlcriMf machen, 
alao den Meatchen formUcb nach Anleitung der Phrenologie in alleai Go- 
teo auibiJden will, — wat, sage ich, die ISificbtattg solcher Anstalten ba- 
trtilii ho wird dietelbr wol fürs Rrstc noch ein piucn desiderium bleiben, 
UmI wenn mau nicht blos auf die iodividuelien ^leiguugeii sieht and dieea 
fetMUMM, adar m «niardrikkao iicbt, ii a dari i ilah darch irarsaiala 
€hgßM9 aa 8eh4dd, dank Kapfbafililiffai anr Miaaihtnatilihiaf varaala«» 
mm Hat» die Brriabtang aiCiaptiri nischar Anlallia auch ganz zweckloa 
acfn , und möchten dann die gewöhalleben Erziehnng^j^n^tslten für Kfnder, 
die Besserun^^^anstalten für Krwnrhsene den Vorzug muh fernerhin verdie- 
nen. VVa« den Nut3!« n der Phrenologie in Bezofi auf specuiaiive Philoio- 
pUla aabelaa|;t, den sich auch Ck€9e»ix and «ela Ubarttlzer Cotia von der- 
wMm aawp n dii » , aa lit aicbl abanak««» wia dia Aahiagar daa phrasola-. ^ 
flacbas ByitaBaa aabr« aia theoretiailia Brkl&ningen tob fnaginatioa, Ga» 
liditaha, Vawall, Gaiabmack, Paasloa and andern Seeleafibigkeitea aall- 
tcti geben können, die ron denjenipen nbT^ eichen, Trcirbe schon früher tob 
andern Plillo»o[)hcn ge^ebf^n worden sind, nicht abzusehen i ^'inrum dia Kr- 
ki&ruogen dtr Phreaoiogen riehtii^er sein sollten, da die Befühlung dea Schä- 
4ala, Untersuchung desscibea auf gewiaae von ihnen angenomman« Or- 
gßm fktm wahrOch irichl aalchaa Aitayaii «bar dia BaMhaflMaiC md 
daa Wirken der Seda gltbt, wia Uui die reiaa Beabaabtung det lebende« 
tbdtigea Mentcben lehrt. Schitzeoawerth bleibea Qbrigena die Versacba der 
Phrenofogeo , die Vermögen der Seele anders, als bisher, wo Riner Immer 
dem Andern nachgeschrieben bat, zu erlclären, imnjor; nur nujss jeder Ver- 
auch fern bleiben, die Sache durch Befahlen des Kopfes aufzuhellen. (8* 
X 9aUf PbUasophiacb • nedicin. Untarsuchoagen üb«r Natwr und Kanal 
im geaaadao aid krarkaa SostaBda dia UasMaa. WSaa 1791. MTa 
Brief •□ den Bafa« Jtear, la danlKhaB MaiiBr 1798, Decbr. MT aBff 
lea fi/Qctiadfe da cmaaa. Derselbe aad C7. d|^tfrsA«t ai , Rechercbei sur Ta 
mjgt^e nervenx en g#4^ral et stir rel«? da cerTeau cn particulier. Parie 
1809. Dicsclb(^-a, Anatomie et phvüiologie du syst<*uic nerveux ea g^a^ral 
et du cervcau cn parüeulier. Paris 1810—1819. Voi. IV. 100 Taf. fol — 
B M o f , ParsteUang dar Gall^icben Lehre. 1805. BliMlli, Baltbt ib^r 
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AESiemie der Naturwiisenschaften am 25. JudI 1828. SpunMki 
philoiophiqae. Paris 1820. Derselbe, Über die Aultoinie des CMünieflL 
Berlin 1826. Charg* Combe, Systm dtr Plmnologie. Ana d«i HtocttidiM 
wiä 1h» Bknekftät Brauaschweig 18SS (beurtheilt von Dr. Schtnidi fai 
FrieMeVB AichiT für Psychologie. 1834. 2 H. 1834. I.). ElUotMon, 
Vorleaang über phrenologische Beschaffeuheit der Mörder Williamg uad 
iSisckop, aufgeführt ia the Laocet. Jan. 1832 und deuuch in Friedrei<:h'» 
Ma<^azin. 8. H. 1832. XVIII. Horae phrenoloeicae beioe ihree phreooio- 
gical essays by J9km Ejff. London 18C9. Ch€9ndxy ubor Oeaddchte 
«od WotMi der Phnnologie. Aas dem Boglitchan und mit Anhang — 
Ihv A Ctm. DraadM wd Leipiig 183d> ^ Dr. C. Ju 

. jnnrr^Wa Aritt f eriektliebnr. yS^ 

* ' *-Miyslkf ipericl^tlielief *. Arinelknndet c^'^^b^H«!!«. 

WiKpA'O'fpkoniXk.f Arn phytiognomiem» Ift die Knnil, aw te i« 
rtiiilMllnn£ des Meuehen, besonders aas dem Gesichte xmA ani gewiaeea 
gIdchffl&Migen Äusserungen desselben (aus der Physiognomie) eine blei- 
Sende Geistesbeschalfeaheit za erkennen. — Bs leidet keinen Zweifel, das« 
im ganzen grossen Reiche der Natur, welches sich unserm Blicke offenbart, 
das Innere sich in dem Äussern ausdrückt , eine Weckselwirkuog zwiachea 
dem {nnern und Awaeni, iwinhni CkbC «b4 Biilaile iltttfliidet Dm 
Band BffischeD Mden ist die Form (Bildung). Ab ^Ikonmeniten lai 
aber diese Wechselwirkung in den höchsten Erscheinungen der Nator, d. L 
M Menschen und Thieren. Die Formen des Thierreichs tragen verschie- 
dene, dem lebendigen Naturforscher Terständliche Charaktere. Die Kopf- 
bilduog des Wolfes, des Fuchses, des Löwen etc. drückt jede ihren eigen- 
ihümlichen Charakter ttti. Den Wolfe legt nan rlvberiadie TüoMf 
Faehee lift und Verschlagenlieit, dem Löwen St&rke und Gfeiinth bei| 
Ja man stellt diese Thiere selbst als Bilder (Symbole) der genanDten Eige»^ 
Schäften auf. Die Thiersymbol k ist nicht willkürlich, sie reicht bis ina 
hohe Altertbum und ist überall verbreitet, wie der Glaube an die uriprüog- 
liehe Verwandtschaft des Geistigen und Natürlichen. — Da nun insbeson« 
dere das Gesicht alaadar ▼ofdeia TM! daa Kopfes, an welchem dia edel» 
•M OrgaM der WeltaafbaiBf wd Natnrebwirkuog sich Tereinifent di»- 
aan Ansdruck zeigt; so legt man auch den Thieren eine Physiognomie (iaa 
weitem Sinne) als Autdruck des Gesammtcharakteri einer Thierclasse bei. 
Hierauf beruhten Bapl. dtlla Porttt* (gest. 1615) Untersuchungen über die 
menschliche Physiognomie, wobei er Thierköpfe mit gewissen Meaachenge- 
sichtern en profil Terglich und aolche abbüdata. IF. TUehMm fthrte dieia 
Idee ^ter aiw. Baa ■eaaeUldM Geeicht iit aber wm ansdrackvelktaa wri 
ffi aaadmdLfilhigsten ; denn der Mensch ist mit Freiheit und Bewustsäa 
i^l^bt| — das Antlitz ist der Spiegel der Seele! Im BegrifTe der Physio- 
gnomie Hegt es aber zugleich, dass das Äussere eine natürliche und bleibende 
BeacbafFenheit des Geistes (keine künstliche und wechselnde, wie beim 
Schauspieler) ausdrücke, d. h. eine solche, welche entweder anf der körper- 
mk baSlag^ Aalafa benriMt, adar aftar asch ynm BVelMt ahb&ngig, aber 
'^Snk GewohidMÜt «nwUikürHch and fix, oder, wie man zu sagen pflegt, 
WU aadem Natar geworden ist. — Wie aber die Seele auf die Form wür- 
kea nnd diese bestimmen könne, ist und bleibt uns ein eben so tiefes Rith- 
■el als die Wechselwiricang zwischen Körper und Seele überhaupt; wie ana 
dem Unsichtbaren das Sichtbare werde, kann kein menschlicher Ventand 
antrlthielii! Dieaae eine Woader wM ewig aia Waader aach fAr den tie^ 
atea PoradMr sda nad bldbea. — Tbatsacbe ist es indessen, dass durch fort» 
gesetzte drang der gelatigcn Tliätigiceit, wodurch eine bestimmte Denk-, 
Gefühls- und Begebrungsweise entsteht, etwas dem geistigen Entsprechen- 
des sich allmälig auf dem Antlitze als etwas Stabiles oder in gleicher Form 
Wiederkehrendes ausdrückt, was jeder wahre Menschenkenner weiss. — ^ 
Hierher lachaet JKiHi (Anthropologie) ia Betreff dea AatHtaea 1) die 6a- 
aicbtabildttog» ia djarea Profil banptachUch daa Gbarakterirtiidia.aiab 
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zeigt. 0ie 6«iicht«z üge, tmd ^) die Mteuea, odei die ia Bewe- 
mag geMteft 6«tMlnüg:e, faMfcm hftUt«»lle, d» b. gleieblSraif 
«IpIntAliread» CMdita^ebecdwifMi iiad. Abv «wh radtn Äimmm- 
f«a dee MpamH— iM cbarakterltlMli GftBg« Stimme^ Bpracbe, 

Schrift etc. Kant u. A. behanftten zwar, <!bss (!Ie Physiof^nomis nie eloe 
Wisieojchaft werdeo könne ; doch kann man jcC/.t Bchon cJcii InbegriiT der 
bisher noch zerstreuten Kegeio to neutien , nach welchen inan die Geistef^art 
der Meujichcu uder gewiate Clttaeo der Geiates- und Gemüthabefckaileu- 
Mi Ii iaiam Zdctoin «tauMB ia Staad« kl, mM AMbtm Ah- 
MUmip, «i« Ib XcMUr'a maaer Schrifty «aterttützea aAaaea. Kaaat aad 
YeratefloBg der Heaaebeo , Krankheiten n. ». Umatände veriadm allerdings 
die änstere Gestalt. Diese Binschr&nkang(*D oder Ausnahmen von der Re- 
gel muaa aber die Physiognomik besonders ausliodig zu machen suchen. 
Am leichteaten ista, daraus auf Gesinnung und inteilectnelle Beacbaf- 
feaheii so achUeasen« ^ Mr. I%ore (Dictionaire de Phvsiogneiiüe 1897)» 
«m, d«sn VorstehMlnMi r9m PaosiMHiiBsUltai wid KnieMfiiiiita dl« fkf^ 
dbgnofliik atodiren sollen , die er in der aBf«|ihrtMi Schrill BÜ b wawd— g 
Räckeidit aufs weibliche Geschlecht bearbeitet. #Der Kopf — sagt er,-« 
Ttt ein Bienenkorb, wo eine jede Fihipkeit der Serie ihre Zelle bat. Da 
kommen sonneabelic ^dlugelte Gedanken und legen ihreji Honifr hinein. — 
Je gröa^r der Umfang des Kopfes ist, desto mehr iateliigeaz hat daria 
FiaU) doch moas der Umfang idchU ErankhafUs sein, x. B. Waaaerkimf^ 
#d«r aMMl lia Uagihwwa aMrUp. Ia 'daa Uariam d« Sllfa «dgt Ak 
Tonqpnfdba das Gealai Manaah mm cla wahrhaft i c Ma i r Kopf bcof 
thcMC werden. Allein, was oian ge^'^öhnÜch schön neant, Ist et nicht im- 
Bcr in dietem Sinne. Die berühmte niediceische Venus xeigt an ihrem 
Kopfe keioe Spur von Geist, und der enge Schädel de« Apoll von Balve- 
dere iiai kaum Platz für die Begrille eines Negers. Dennoch sind beida 
Koffa die iwaiar aahte« QattMtaa, vad gar Vkla wiid« 4m Maft ra l 
mm Kopf ^aat CMaa« wia Mk9himt§, daram gab«», kdantaa aie das 
Hebliclie Conterfei des Apollo -Cratta dafür einkaufe«.** — Die Aagaa aiad 
die Fcniter der Seele (auch wie mnn sprichst örtlich sagt: der Spiegjrl der 
Seele). Aus ihnen wirft die aroie Gefangene (die Seele) wie aus ihreia 
Kerker eiren langen Bück auf die Welt, und sie begiebt sich zu ihnen, 
wie der Gefaugeae zum> rergitterten Loche bin, wenn sie Lnfl scb6pf«i 
vül. ^ Dia Aogao dmd awai Schiassaahartaa !■ .dar i a b iadaa Fastaag, 
Ifea ach ffeaaaal; aus ihnen wvdaa dia Gescbossa gerichtet lun TrelT«k 
DaJier gewährt ein Schlafender ätets elniftilUlen» friedlichen Anblick; er 
ist, wie ein Grab. — Die Augen verratben auch die Farbe der Seele, Die 
blauen gehören einem tränmcrischen, melam lioiischca | rt-li^ii'nen GcHDÜtbei 
die schwarzen sind wollüstig, wie die Nacht, die sich in ihnen malt} 
die aranen sind verrätherisch ; die braunen, ins Gelbliche spialaiid, wA* 
«aKnrfl aad diaGfaasMth aiaaa Ldwaa ai| db aaltoMs aaaf riaaa 
▲ngea, welche die braunen Angen so sehr llabaBf äM Iraalos, wie dIa 
Web«!, deren Farbe und Schönheit sie besitzen. Einea altea Aotor Befolge 
gfeichen Frauen mit solchen Augen dem Meere; — §ie sind stürmiirb! 
Bald f'-hnukeU uns das Meer in seinem ^choosae und ein leichter V\ iod 
kräuselt seine Wellen, wie ein verliebter Seufzer; — aber ein Augenblick, 
aad es färbt sich donkelgrün tot Wadi and Kera «ad antkÜ la aaiaatt 
Hy—nngen. Ifta« sa siad die i^van, daraa Aagaa ibaaa ihattcli aiad. 
Hit sagt eia alter Römer, und wir wtaahawn aa aoa Jaaan Aotor, 
dfm Tieiieicht irgend eine Römerin mit seegrünen An^en arg mitgespielt 
h^beo mag. — Der Blick iai von den Angen seihst sehr verschieden, oh- 
glelrb man Blick und An^c stets zo verwechseln geneigt ist. Ks giebt 
aciiuae schwarze Augen, die weder Feuer, noch Licht ausstrahlen, wih- 
Md Tide irittrirfMige Aogea bada«taap?alla Blicke taadaa. Dar Blick 
ist die Ba— a daa Kap|Sa$ Ahwiamead aaf aiaaa Gegend gerichtet, deolet ar 
aiaca aUriica, ernsten ond tiefen Gedanken an. — Schliesslich erwihne ich 
JMckdaff Uaia%di«daaLi6halai«Gafichlabildaa. Daa Liahala Bacitfa 
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Mi ^ PHYSIOLOGIE ^ PKAIENTJE: 

M AümA Mehle» MM«k We« eiek 4er Mpift IMt w te 
Wiikebi Wl» eo ist der Aoadinck Verftchtoof ; iiekk Mi der Mood müi 

den Ohren !n die Breite, so ist das Läcbela blttttP, oft grausam; sieht tSmk 
der Mund heraieder wie eio JHufcisca, so ist dieses eio unedles, ohsf^önae 
Lacbelo; siebt er sich bingegeo nach dea ächiäfeii, so kann es ein geistrct* 
ches Läehelo genaont wecdea. Welebe voa meinea schöaea Leseriaoeii 
die güflstaden 8ehMttir|ioge» deM eie wchnviiite wkA^ Meift 
kenoeo will, die briAf« sie sum Lächeln (ich glaube, daae diea ideht mdkmttt 
sein wird), und daan wird sie leicbt in Staode seio, aianche TinsfihiBJ 
ihres ITerxeni einzaseben. — Gleichwie alle Tugenden in schönen Augen 
erscheincQ , die von Thränen üherrtie«sen , so erkennt man alle l>aiter all 
einam Muuüe, welcher iaciit. — Oit schaa musite icb bfüauemd ausrufeai 
Adi» wifiw iMhte deck dieeer Meiedi} er war e^eekda bia JeMl Fftr die 
Aaataarzneikuode , namentJich für die Medicioa foreosia, lir Pijekologito 
vod Crimioalaogelegenbeiteo dürfte dia EakaaiiCscbalt mit der Pbytiogoefldk 
(wovon die Phrenologie eigentlich nur ein Xhetl ist) von nicht ^crin^cin 
Interesse sein. Der beschränkte Raum erlaubt ud3 zwar nicht, hier ins 
8pecieüe einzugehen, wir verweisen daher auf die Artikel: Geb erden« 
Protokolle,, lapvtatio Pkrosologie, nad fordern namantUck 
Gericktokme wd CrMoeliitOB swa ieieeife» Stadioei dar PkyriofMHI 
auf, wozu folgende Schrifte» dio beste Aaleituag geben« La9€ier'$ Physi»« 
goom. Fra^roeote z. Bcfordemilg d. Meoschenkeontoiss und [VleDschealiebe* 
4 Bde. Lcipa. und Wintertbar 1775 — 78. Französ. mit vielen Zusätzen von 
L. S üde. Hasg 1781 — 1785.' 4. und im Auszüge von ^rm6rifjttr. 8 Bde. 
Wintertkor 178$— 1787. S. Aufl. de 1829. - Tkon^er, Über d. oatürl. 
Unter.cbied d. Geelebtszige^ A. d. HaUdnd. r. äämmmrmg. Berlin 17ML 
4. Maos, Idoea va einer phj4ogiK>m. Anthrc^ologie. 1791. «f. F. Wmgner^ 
Über die Natnr der Dinge. Lpz. 1903. J. Grott^ An attempt to eatabildb 

Sbysiognomy üpon aoientifical principles. iöl7. Sihhr, Symbolik dea Antlitiea. 
Icrlio 1829. Spurzheim, The physiogoomical s> stem. V/igewüHr^ Hiipt- 
kkven d. Pbysiogiiomik » Sab&dellehre etc. Ilmenau 1830. 

IPhjiApIamie» Sie ist eine reiche Uueüe für Medicioa forenaia, 
Arsnoikiinde, f orichtllokov 

Pia mater , 5. G e h i r n. 
Pia meninXf s. Gehirn« 

W nm m uü , ei GnllOi 

Picrotoxin, B. Alkaloido u. Gift. 

-Pigmente» FärbestofCe, schädliche, giftige, Pigmenla 
m^KUt^ itmtniftrm, 8io kSoaen auf miihorlel Wefee der Geaundheifc und 
den Leben dar Menschen eobndeo. 9e koMoii Ite In Botmflkti 

L Die Terschiedeaein Coadilor- oder Zackerbnckorwam- 

ren, di«, um sie schöner zu machen, verschietlenarti^ gefärbt werden, und 
sowol zur ErgotzHcbkeit für Kinder, als auch zum Genuss dienen. Back- 
waaroo dieser Art werden schädlich durch dea ieig und die Zusätze: Kreide» 
Kaiky MngRoelny Pfalfeatbon« um. ihn weiss und locker zu machen und so 
Mm* Hohl SB sparen, oder dnrck die dea Backwork aufgelegten Fkibea^ 
wo SU dem Rotk Malenlanobor, Mennige, aoa Gelb Opornv^at oder 
G|immi guttae, sam Blan Smatte, Bergblau, Kupfer, Berlinerbla% 
sum Grün Grünspan genommen, zum Vergolden und Versilbern nnscbtes 
Bcbaumgoid, Schaumsilbar benutzt werden. Die Prüfung besteht darin, düsa 
■aa. Ao verdicbtige Farbe vom Backwerke ahtrenul und sie bis ^ur Lo* 
aung Bit destUlirten WaaNT kocbt, dio Flöiiigkeit darak Papfor eoiket aad 
den Rückstand absondett. Die weissen, geibta and nrtkra Farben prufa 
man dann auf Blei, Arsenik, die grünen und blauen auf Kupfer 
darck dia bakaaataa Ae^eotiea (a. Ajraaaik» Blai^ Kapf«jr> IM 
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lieh der rotht RAckftaod nfefat in Salpeten&ore «nf, »o Utt Z1inH>b€P, sv-' 
oial weita er sich in Königswasser löst iiad Kail uod Natmai eio brann« 
£«ibca Pradpilat teia bttte. ^ GA bMtaM Mi «iMrigittl, weM 
Ml ia Wanv Wchcvlil wrollkMM Mn «ni 4« «Min« UM- 

alttti dir algadaapfleo flütaigkeil ^ecktii, tfir^d«, a^ der Ob«rfllelM 
brinalicii aiifsielil;, btfeiiehtet ab«r schön ^r!h er<irlif int («. G u m mi |; n 1 1 a e). 
Daa anhebte Blattgold wird aus Ku|jter und das unechte HJattsilber 
aos Zim und Zink bireitet , die durcli <\[e bekanntes Reagt-alieo telclit ZU 
aotdeckea smd. (^iä. Kupfer, Ziou, Ziok). Um sckadlicbe Subaiauzea, 
^wAmtuwm golMl äai, m miwtikm, geb« Prmmt «ad €i#« 
MgmAm VeHbliM tat Utm Wdledi M siiriicli fir aiMrBliMsN 
Mao det bydrolbionsaarea Aanoniaki ood 4m lAÜtn kn ^ md M 
daa Gutnraigütt des flusiigea Ammoniaks. K5n Tropfen Hydroiolphns amOKm. 
aaf BoabciBa^gegusseu , iWe mit Chrumgelb, Bleiweiss, Scbeele'scbem Grün, 
Ziooeber und Mennige gefärbt sind, giebt unnittelbAr eine braune odef 
Kärbimg uad lässt aul diete Weite die inetaUiache Netor der Vtr- 

m dMkurifc du« rvibe Virbuf. Chraagelb giebt dorch da« LÜIh 
Mhr ■Ü.Ssd« l«f«riiB bebandett ein grünllebes, Bleiovyd ei« gtlb^ Kil- 
gefchen, arseoiksanres Kupfer einen Knob!anch«5ßenirh. (Jonrnal dei Coo- 
Bais9. med. Apr. 1834). — Ah unschädliche Karben giebt iVirotet (Sani- 
täispolicel 8. 163) folgeüde an: Roth, reiner. In der Apotheke verkauHer 
WRi beadeiBigter Ziaoeber, Cacbeaille, Karmia, Florentioer Lack , P r« «i l «» ' 
Mm, BiniHi» TMwM ^PMi P«fMaMi'-« WrmMkm-, •im Cmpmitm* 
bols« TD« Easig- oder KlMt«lluro«ea, To» firMMO EirMiMB, Hiaibcere«, 
Berbcnaea, J^toiBiiiitraiibea , darcb Eisig gerdtbet« Ladtmii^flncttir , Ar-' 
neoiadier Bolna. Violett: Corhenilte, mit Soda oder Kalkwaster au«|^c- 
Ko^a. Gelb: Safran, Saflor, ('nrcuma, Orlem, Schutt^elb, Tinctur von 
öcharte, Blaoi Indigo, Neubiau, Lackmus, kupfertreie« Berlinerbiau, 
TiactM' w hintm Veilchen oder KoraUnaM«. Grft«: Snftgrüu, Bcbwert- 
imiagiif t I«kM« «It Ommmä «fo MhM at n n tü , M t«« grhnmi 
KohüiiiilMm Braam Soccns li<|«iriti«« , W atä H an a , Kölnische Brd«w 
Sobwnrs: gebranntes Blfeabeia, Fraebfiirter Schwarz, Tinrtura fuligimt, 
aoageglöhler Kienrus. Weiss: pripanrte Bierschalea oder Kreide , reiner 
Ziokkaik ^ g:r!d^rhter Kalk von gebraniUöm Marmor oder Austerschaalea, 
geacbiemater weisser Thon, weisser äcbwerspai, Gypt. Gold and Sil* 

&ar» JUtei Blattgold, aadBiHMr.— F«ll««tll«ba Mafttregela. 8«batf 
wM 41 Jbbiiia «aiarda«!« aMM Ia Praawai d iglnfcjb « » ! aai «rtl««i nnCena 
9. Jaa. 1797 eine Wanang 4cn gefirbteo Cooditorwaaren «od de» 
Spielaeage der Kinder, auch wurden bei Zurkcrh^ckern , Drechslern, Zinn- 
giMiefn Nachsuch ungfn angestellt, welche die Schadüctikeit solcher gefärb' 
ten Gegenstände darlhatea. Hierauf Terfügte das Königl. Generaldirecto- 
riitm Foigeodes: „Das Karben, Versilbern und Vergolden der BpielsadMl 
'mm Mogal te ««anMl dar Kiadv tanm aMAlfeeil% gebaltaa» 
«• «Mü arft «MMhMI«lMl FirbtseaSan nnd icbtem Blattgold und 
is«lat«Na ab«r «tabt dorch alle Aufsicht nicht zu bewir- 
ke«, so IflTtpjp noch fremde Waaren «tid Sachen der Art pinpfföhrt werden 
«lärfen. D^iher ist ein Verbot flUcs gefärbten und vergoldeten bpieliengt 
aas der Fremde für nöthi^ ^rhaken. Diesem Besehlnsse gemlsa wird hier- 
dnrch i^ocdnet: 1) Dius keine Nürnberger oder andere aasliad*«eb« ^ aad 
«bia «« «nMng di« aap d«a FM«atbiaMra AmpaeH aad Baiiaatb b «i M «a 
de« Bpielsaebea voa H«ls, ZIaa, Blei oder einer tlionartigen Mnee« ^aga* 
be« dMm, insofern sie vergoldet, versilbert oder bemalt sind. T) Dasa 
kein iöllndi«cber Drechsler und Zinngiesser hei Verfertigung jener Spiel- 
aachen, sowie kein Conditor und Uoaigküciilcr zur Anfertigung seiner 
Wanrea, dea naichten Schanm- oder Metallgaides, des Scbaumsiibers and 
aaateibcBder Farben, alai Mannige, gcmeiaar Maiandaaabsrf fhaill«> 

IgrijäMaaj;^^ fS^iB "^TTni^f Ti?^T^^ 
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SobaeleVhe« Grün, BramiMliivoimgnio, BImw^Mi KregiaerweUs, Sc3iief<er- 
iPf«lu» BerliaerweiM, ilch M Strafe dw GMfiMatiim vaA 10 TUrJ CkM« 
bvne od«r Tiendiiiligifciii CMaogiuM, MUoeo, aoch kgead Jemand d> b«l 
gleicher Strafe die QB^flrill feroer eingebend«!! Spielsachen mit ^»^jmAmm 
Go!J , Silber oder Farben rcrziero**. Noch gegenwärtig j^elten diMC Ver- 
ordouDgen in Freussen. (Waltker and Zeller, Die Mediciaalpoiicei ia den 
Preuulicben Staaten, Tbl. J. S, 51. — Remtr, PoUc. -gerichtl Chesie, 
Bd. I. 8. SS5. - Äuguitm, PreoM. Mtd.-VeffMiiioff, Bd. L 8. 294.) 

II, 8elilölieli«t9 b«aalt«a KiBdcrtpUlsiog. Em IH wmmäl 
kklMD Kindern deshalb nachtheilig, weil diese gern AUc» ii den Bini mnik» 
men rnd belecken. Auch hier sind, wie bei den Confltaren die oben genann- 
ten metalHscben Farben: £um Weiss Bleifarben, zum Gelb Blei and Optt— 
meot, cum Grän Kopferfarben n. s. w. am schädlichsten. 

' AI. Nüraberger Tusch- und Malerkästchen. Mi «cbidKchaa 
Vwtbtm dnrio •inds DergUt«, B w i rgrft »» GrUaspaD, OpanMiit« Bl dwcfa ny 
Mnsiygold» MoslTsiUMr, Gnuigatl «. s. w. Sie können am mMmi ^m» 
halb schaden , weil viele Maler die Pinsel in den Mnod Dehmen. Unterm 
B, Febr. I^t5 verordnete indessen das preussische Ministerium des ioaero 
und der Police!, dass kein Gniod vorhanden sei, den Verkauf der Tusc^h- 
und Maler kästchen, welche schädliche Farben enthalten, su ▼erbieten, in« 
noeb kflia NaditbeU dmpi «Mwid«B «od 4hmt «neb ntebt Ukktt Wä 
besorgen sei, indem nur äHanHy alt Uoteiacheidimgpgaba b«gAbU' Kbliir 
dieselben in die Hände bekämen. Bs sei nur nöthig, die Eltern anf den un- 
vorsichtigen Gebrauch derselben aufmerksam zu machen, auch gegen das 
!n den Mundnehmen der Pinsel au warmen. (8. AmguUm^ Med.-YerfiMMUig. 
Bd. 5. b. 20S— 210.) • 

IV. MondUck« ObUi«a ud Siegel Invk. Attcb diw <ntfciiti« 
oft adiidliche metallisdm Fbibcn : rotba Oblaten, Itanlga, 2inober, Mann 
Knpferoxyde, Smalte a. e. w. Werden die Oblaten nnr wenig und schnell 
beim Versiegeln der Briefe angefeuchtet, so kSnnen selbst die mit genann- 
ten Mineralfarben f^efärhten nicht leicht Nachtheil bringen; nur Kindern, 
die aus öpielerei soicUe Oblaten essen, kann daraus Gefahr euiatehea« Viele 
Oblaten wnrdan noch mit TngatiMUicban Farben tiagirt Der ratbn SEfann^ 
ber im Siegellack Terflüchtigt aicb bain Siegeln nicht, lat daher liiwiger 
•cbidKch au der Sebwelelaraenik, den manche« Siegellack eoth&lt. 

V. Wachskerzen, Talplichtc. Die beabsichtijrtc Vergiftnng dee 
Kaisers Leopold I. durch breuuende Wachskerzen, deren Dochte mit Arsenik 
Überxogen waren, hat besonders auf den Nachtheil giftiger Wachskerzen 
nnd Talgliehte aefmerkaam gemacht. Pieielben brannten mit einer rMUl- 
eben FIimm« eprititea-dae Wnebe nrnher nnd Terbreiteten etean we t aew 
Dnnet« An der Decke dea Zimmers des Kaisera fand man Arsenik. Bei der 
nähern ünferiuchung fanden die Leibärzte v. GarelH und Barwi in 28 Pfnnd 
Wachakerzen 2^4 Pfund Arsenik. (8. das INIorgenblatt f. gebild. Stände von 
1811. Nr. 174.) Neuerlich worden in Paris Talglicbte, denen man, um sie 
achooer welaa sa machen, etwa« Arsenik zugeaetzt hatte, oenSedft. Sehhn 
•nenikaUechn Liebte verbiiitan beim Brennen einen Knobbockfeineb, we* 
^nfeb de aich achon Terrathen. Zn Weihnachten und an andern Peattagen, 
besonders in katholischen Ländern , ist auf das Färben \ind Bemalen der 
Wachsüchte und des Wachsttocks wohl zu achten. Nach einer Bestimmung 
des berliner Policeipräsidiums vom 10. Octbr. 180il dürfen Grünspan und 
Operment zum Färben der Wachs- und Talgiichte nicht gebraneht werdei. 
^ jM^mHm L c Bd. 1 a 296.) 

VI. Schminken und Peninden. Auch sie enthalten oft acb&diiche, 
giftige Substanzen und können so der Gesundheit nnd dem Ticben schadea, 
daher hierauf (He Gesuadheitspolicei wohl zu achten hat. Schöuheitswasser 
aua Storax, Benzoe u. s. w., roibe Schminken aus Cochenille und Carmia, 
wdsae aua Wiamuthox^d bereitet, können, werden sie nicht tagUcb gebiMibl» 
weirig eehnden, nbiereehnet din knnkbaAe Vnrtndnrang, wetabn dndoreb 

. viTder 2dt 41t Hmt nriiMrt* SdiidllAe Sch^Uwi dai die wn BM« 
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^««, KreBterwe!fs , Kalomel und hcionders aai Arsenik, die schon Damen 
den Tod gebracht hat. (S. Lenhotsek in d. Med. Jahrb. d. K. K. Osterrei- 
chitcben Staats. Bd. 4. St. 4.) Bekanntlich werden in Frankreich und Kur- 
land, Torzügtich in Paris, I^ndon, Brüssel u. s. w. die verschiedenstca 
Coopoiitionen schädlicher Stoffe zu Schminken verwendet: Blaue de Plomb, 
Etain de glace, Blanc d'Espagne, das Eau de perles a la Dauphine, Mar- 
can cosineti(jue, Lac mercuriel, — eine Sublimatauflötung. — Aach dio 
Büttel zum Färben des Kopf- und Barthaares können Nachtheil bringen, ÜA 
Menu Höllenstein, Bleimittcl u. s. w. benatzt werden. (S. Färben dor 
Haare im Nachtrage.) Um die durch Schönheitsmittel (Cotmelica) mög- 
licheo Nachtheile zu verhüten, müssen theils allgemeine Belehrungen und 
WamoDgeo von der Gesundheitspolicei erlassen, theiU der Verkauf solcher. 
Mittel verboten werden, sobald eine c^minche Untersuchung darin giftige 
MlBeraliache BesUndtheile entdeckt habe. (S. Auguttin 1. c. Bd. 4. S. 141.) 
Naeh einer Bekanntmachung der Regierung zu Düsseldorf d. d. 19. Juli 18S2 
(t. Auguitin 1. c. Bd. 5. S. 645) sollen Schönheitsmittel nur dann im Han- 
del verkauft werden, wenn dazu, nach vorhergegangener Untersuchung, ob 
sie schädliche Substanzen enthalten oder nicht, die darauf sprechende Con- 
mudoa ron der competenten Policeibehürde ertheilt worden ist. Auch darf 
dflDselbcn keine Ankündigung beigefügt werden, worin dieselben als Arznai- 
■Ittel empfohlen werden. Die Literatur über unsern Gegenstand umfaaat 
Mf^eode Schriften and Abhandlungen: Qütle ^ elegante Chemie u. s. w. Ulm 
1817. — Sehregtr, Kosmet. Taschenbuch f. Damen. Nürnberg 1811. — 
Flittner^ Kosmet. Taschenbuch. Berlin 1815. — Trommidorf^ Kalliopistra 
o. a. w, Erfurt 1805. — Schles^el, Materialien f. d. Staatsansneikunde. St. 1. 
— Scherft Archiv u. s. w. Bd. 2. — Hermbitädtf INIuseum des Neuesten 
«. s. w. Bd. 6. Heft 1. — Harleu, Pabrication des Tabaks u. s. w. Erfurt 
I81S. — Allg. Anzeiger d. Deutschen. 1803. Nr. 25. — Wildberg , Medic 
GeaeizgebuDg. 8. 207. 297. 827. 417. — ...r^ : 

Plg^entiUD nlfimniy s. Oculus (anatomisch - physiologisch). ^ 

Piper indlcum, hliipaiilciiiii , tarelciUD» s. Capiicnm. 

Plaoenta, s. Nachgeburt. 

Pla^ae» s. Züchtigung and Beschädigungen (Im Nachtrage). 
Plai^lum, s. Menschenraub. * *• ' ^ 

Plataniiii (21. Classe, 7. Ordnung — Monoecia Polyandria Linn. — 
Ord. nat. AmentaceMt), Die männlichen Blüten dieses Baumes haben ein 
kogelförmiges Kätiafcea, die Staubbeutel um die Staubfäden gewachsen, die 
weibliche Blüte ein kugelförmiges Kätzchen, kein Kelch, eine vielblättrige 
Blame, die Griffel mit krummen Narben, die nackten Saamen an der Basia 
haarig. Wir haben 1) Platanut orientalis ^ mit handförroigcn Blättern, de- 
na Bioscbaitte buchtig sind. Er wächst auf der Insel Candia und im ge- 
■irrfgfrn Asien. Der Baum war wegen seiner weit ausgedehnten, schattigen, 
reichen Krone bei den Alten in sehr grossen Ansehen. Bei uns leidet er 
sa sehr in harten Wintern. 2) Platanut occidentalii. Die Blätter sind 
fünfeckig und deutlich gelappt, gezähnt, an der Basis keilförmig, unterhalb 
behaart. Er wächst in Nordamerika. Er erreicht eine ansehnliche Starke 
ond schattenreiche Krope, und ist bei uns überall häufig angepflanzt. Un- 
tere Winter schaden ihm niemals. — S) Platanut acerifolia; die Blätter 
herzförmig, füoflappig, entfernt, gezähnt, an der Basis abgestutzt. Er 
' wächst im Orient wild. Er ist gegen unsern Winter gar nicht empfindlich, 
^ ond ist sehr viel und fast noch häufiger als die vorhergehende Art bei ona 
«^angepflanzt. Obgleich Sobernheim und Simon (Toxikologie 18S8), dieser 
Mfcädlichen Pflanzen gar nicht gedenken; so thcilen wir dennoch hier Fol- 
geades aus den „Blättern der Gegenwart, Mai 18S8. 8. 116»*, über ihre 
verderblichen Wirkungen mit: Man bemerkt zuweilen — sagt der Bericht- 
erat&itcr — daaa die Gärtner, aachdein sie die Platane beschnitten haben, 
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«In unan^enehaiet Jucken In der Nase und dem Schluad« fübl^, 4ea 
Kntrnndung der AthmuBgiwcgc uod biaweikü selbst eia beunnihigeBdes Blo^ 
•packeo folgt. Die Erfakrung beweist » w«M das BeiclMMldeft d» PI»* 
laue geschlebl, wihraid der WM gt^f dIeMr TerderbUche Binflots miMler 
kff&lUg ilch SoMert, da» er aber an so atärker wirkt, je wärmer da» Wet- 
tc>r ond je ruhiger die /^tmosphSre ist. CA. Motren, Professor der Botanik 
ÄTt der UniversitSt 7u Lülticb , hat, nachdem er mehrmals Zeuge dieser Zu- 
falle war, <lie Ursache derselben eadüch erniUteU. öi« rüUrco voo den aebr 
•cbarfen Härchea her, welche dfo Oborftteb« der junge« Btüler derPlrtSM^ 
•ei^He dr» neuen ScbdaiHnge Meeken.' Dleeer GelebrOa sSMte bin 40 ü u iM > 
Bechen auf einem QoedretnilHmeter, und da ein jedes derfelben sich mebi*- 
M&ls ia Zwe^ theilt, so sob&tst er die reifenden Stacheln, die iicb in die- 
aem Raamc befinden, anf 8 — JKX>.. IWcse Härchen falle» durch die 
Bntwickelung der Vegetation sum grossen Tbeile ab, und der FrofesK»^ 
■chiieait daraus, wenn man das Beschneiden def 'VMtne ifber dl» FMMMfai^ 
hkNMe rencblebeft kSnMe, i^M» mnm die erwibiittn UiflÜte veuK^deii« 
Bhi CUHaer, der äie bereits empfunden hat, sehdtzte sich übrigens velt- 
koBMnea dnfegen, indem er »ich den Mnnd und die Na^e mit einer Game 
feetierkte, wetche jene geflbrliebett Härchoi binderte^ in die A thann f e ? 

Werkzeuge hinein zu gelangen**. ' ^ * 

MMitaMetor, Avaenttftlfeo. . . 

Pleuroe» ■. Lunge». 

Pleiurltlfl» Entzündn^ng. ' ^ ^ 

VliaxiM «iMniieit <»*kira» . ' 

neswi lijnmMiHcMf €NH«*# f«* ■«•■«blieb«« Xiv^ 

^ neSM iMlMUfl^ a. Geflaa» dea arnnscklieke» X^ir^re, 

Plexuü i«cliiadicuii, s. Gefässe d. nenscl^l. Körpern»- 
PleXM •biuratorlun» a. Ge fasse d. men^ehl Körg/Bfa« 
Plem B CtW u i» a. Gnnf iin md Nerieneyetea. 

«id Abdenen. 

nmlbinn» Biel. 

Plumbum ctiromfeain ot dtroinosiun« s. Chroa. 
Ifneiunobiomaiitie«. s.Lun£eitpcob^ 

Pocftra» Henacbenpoeken. 

Palicelf Pülkia (iraosL. ia poHce, engl. thä.foUty). Mrie die Justin 
dnftr »t aergen bnk, das* Jadam B h ii al a e o das geschehe, wn» ibm In neteaa 
beaondein VaebillniBae» (deren üntamcbang eben dkabaib die recbtUebn 
baiaat) gebAhrt; so bat die StanUfnrwallttbg dafir an sorgen, daas Jeder 

denn Ganzen des Staats letzte , vas er ans »H^emciner Unterthanenpflicht 
2U leisten schuldig ist. Jede Leistung überhaupt kann aber iu einem Thun 
(ABch Unterlassen und Leiden) oder ia ^em Geben bestehen. Und so 
acb^ lieb natiritab die PoUceibobait ab daa Beebt dar Be^v w a h ia m i" - 
f wm iedar m nllgumrfnet Umartbanin^ücht Ar daa Ganse 
•der imliirigtaaB md Mkm natt. Bkl Peieal tiitt dl» 
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M^lfobeiid« Gewalt als Policeigcineizgebung , und fiie Toilzlehen^e 6ewmK 
•la PolMci^f«¥akuji4 eia. Um den Be^riH der StaaUpolicei genau in be- 
■tl«niTB Hill ia GwchiftM aMMiMBdea« til ab«r svertt bb crwigea, das« 
«ft JM» wd PtolM wm daw nd dufti Bahdcd« wwaltoi nirJ^ 
kfiasen» ja T ^rtto in dsv B af e l i ww dM «oriltMi, ehe man in neimZii« 
loB die Behdrdeii nach strcnjjerer Abthellon^ der Gi-een«tänd« ordnefea. Wa 
daher eine Poiiceibebörde das Recht, SLrafeii zu crkencica, hat , geriogero 
odef schwerere» da leuchtet eia, da«a ihr auoh eijie Justiztuoclioo ühertra'« 
§Bft Mi 9 und sie diete itrenc, fenau nach aben den Vorecbriften , auaübea 
■im, ftalcha 4aa GawCi .Um RMittt mgawhriabaa haU BImMat iii 
aAt-la der Hand dex Localbeh^rdea da«, wns nur Poltcei de« fliaat« und 
wi§ xor Police! der Ortsgemcinc gehurt, vereinigt. Was daan auf 8i«ha i 
rnng der Freiheit und Eechte überhaupt ab/.«eck.t, ist zur Staatipolicei gc- 
här^dl dakiogegea das, was die Üenutiaag des Gemeindeguts, oder Vef« - 
pflichtangen des K'iazeinca gegen die Ortageselndfly als solche belrilli., gmm 
Im wm dBd« p dB( wi Dia Awtopottail kU ate andi - ibar d|e 
■nindepencei der einselaea Orte «iaa a^ervormoadsctefUicha Aaiaicht, dm 
)eda IS«««inda ti» ««lebe Aecbfte der MiBder)ihrigea*liat. E« kann aber di« 
PoKcei de« Staats für den Zweck desselben theiU unmittelbar, tbeil« mittel-« 
bar wirken; und es roag darum in die wnraltielbarc dlrecte Poiicei, d. h. 
däe getiieiit. werden , weiche anmiitelbar gegen die Gefahren Austaitea triüty 
db IMMt wd flialMlMlt hadaolMa, and Ii dia aillalbM dliMta PaBa^ 
«dche dia Mittal du 8laaia n ihraai Zwacka andiren aod erb5b«ft «OL 
M» dhartt Palitai «rdMl ab«r An«talt«a theiU g^n Übai der Natnr, Üh 
dett sie L<^srhaa«talten g^geti Keaar eioriehtet, Daniae gegen ÜbeDicbwem- 
mungen, Curdons gegen ansteckende äeurbcn zieht o. s. w. , thells gegea 
Bosheit der Menschen , indem sie richtige Masse und Gewichte besorgt, Vor- 
laialMB .wlilM oditf begaagena m «Mdailaa «Irabt, wm Mm Tkim 
daa Jttaikter m ßkulkitn» KAmmm «^r «oll «ie sich all« Wege, dMi 
•ie eben Piaibeit «oMiaaa, BÜUa aidit ia die Freiheit selbst dapulaB 
dilfa, auch nicht ttnter dem Vorwande, Verbrfchen 711 verhüten, wo nicht 
dfe Noth gebietet, wegen dringender und sicblbaror Gclahr. I>ie indirecte 
. Pölich anü dia MiUai de« Staat« vermehren uder erhöhen. Diese Miitel 
Uegea tialt d«» MiMcbia im Umäm adM« tbeUs ia ibraa Vtn4^ 
Im^ dflMbH|§» dar MMMikM^ iIhM di« M edicinalpoUcei , Leben uad Gesnndr« 
be!t das Sdrpan, die Coltur> und Sittenpolicel, l^^n nnd Geenndheit dai 
Geiste» sn erhalten. In Atiscliung des Vermögens »oTI nt^ntswirtbecbeftlicba 
Poiicei die Hlndoroisse wegräumen, welche der Prociuctiuti, FahrlcitinQ VißA 
dem Handel entgegenstehen. (S. Schmalz ^ Staatsrcg. §. 453 IT.) 

Polieefy lUdldMlflCliet MadicinaiTerfavsong o. fita»lap 
irtne i k u nde. "* . -r 

PoHecI'FCtX^'^^^' Unter Policcirergehen i?t jede Handlung be- 
grüTen, durch weicüe bios die zur Erhaltung der Sicherheit der Rechne, dei 
Rabe, Ordnung and Sittlichkeit im Staate getrolVenen Einrichtungen vep* 
hm i w rd ia , ohne da«« «ie «iaa EaabterarlelMBf Mlbat btfrarbfiaM oder 
bwMln». Bisa VtfdrtMff daff Raebla «alb«l «Mballaa «ia alchC Mk da« 
BmHIiIii einer «olcbeo Vcrletsong entsteht Tielmebr ein Verbreeben (s. Ver« 
brechen), und die policcilichc Rücksicht hört ntif. l>ip Policeivergehcn 
sind entweder ailgoiueiue oder besondere. Unter den alli^L-iucinen hat man 
^iM^«n zu verstehen, wo zu dem Verbote der Handlungen, an« walchen 
ab b««t«hna, ein allgeaieinar, überall anweadberer aad bkibendiK< Gmrf 
▼wiMiM^iafe- Dia humAmm PeHaalvargalMA bingegea be rt aha « «m Baad 
b^PMI. welche blos am gewisser Zeit- und OrtsTerhältnisse, ader um an- 
derer wechselnder oder zufälliger Urastrinde willen verboten und bestraft 
ward CD , -wie z. B. Übertretungen der Aufruhrverbole und der^l. Nur von 
d«a aiigemeinen kann b:er die Rede sein. Die«e Vergehen begreifen nach 
d«a anijgaaleUtaa Befrifia «okha Handluagea in «iah» dia eia Jeder ai« 

w mIM mmmm kM» «dir wo 4m t ik m UM m dk Vwmdwiifc 
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fleffeo welcho er ^handelt bat« weui^«teua uacit aeiaem Staude oder übri- 
gen Verhältniitai tm «Imo b«iMidm mpiliclitat Itl Mmt UUm Sm 
iber ti« fegebwea gtrafbetria— ■§en okne Uotertchi«d aaeb fagw Aw- 
l&nder Anwendong. Anob iit die Stnfbarkeit dietet Vergeben in der Re|;el 

Bach «Icn allj^croeincn Gnindsätzen von Verbrechen zu beurtheiten. Die Po- 
Ucei iiat vorzüglich drei Grgcitstände : 1) die allgemeiae Sicherbeit, 2) den 
pbytitchen Wobistand des ätaaU und 3) die Moralitat und SitUicbkeit der 
Staatsburgei. Die PoUcelTeffehen kÖoM ilaber a«cb Mch 6ea filr dktfM 
GegcastAode fetroffeneo RnricbtufeB elegedfcciH werdea. 8ie köRnen ailt- 
bin Vergehen a) fegen die allgesoM Sicherheit, b) gegen den pbyfitcbea 
Wohlstand des Staats and c) gegen die Mornlität nnd StttÜchkett sein. 
(^TUtmajin , Cr. - R. Bd. II. §. 53:?. 533.) Police! vergeben gegen 
Rnbe und Ordnung. Unter den Poiicei vergeben, durch welche die Rabe 
und Ordnung im 8|M|0 geetSrt wird. tdcfaMt t&sh imbeMmdere äe Bn«- 
guiig ungegrAsM« Beaergibta bei 4em FvbUaniv dwqb AMiprengong 
Mber Nicbflibten von gefährlichen BrrigolasM erlittenen Ungl&ckaÜl- 
lea, .der sogeoannte Tiimnlt, die Theilnahroe an onerlaubten GcücTisrhaften 
üftd die Störung des Hausfriedens aus. Eine beitiinnite Strafe kann insbe- 
tondere bei den zoerst erwähnten Arten Ton Vergehnngen nicht angegeben 
werden, da et bei ihnen lediglich auf die vorhandenen Uoiitlnde aakomoit. 
Mmt nf Mßtükkm Bm&mm odtr PMtMi megl» Um toeh Sibfeii, 
Schlagen und dergl« , ]eda fffwalteaaie Hbderung des öSMiMMa VitvMm^ 
IKed lieber Aufzuge n. ■. w., gebSrt in die Clasee der Vergehen ^e^en die 
BiTentliche Ruhe, tind wird, voraotgesetzt , daM keine körperlichen Ver« 
ktiungen dabei vorgefallen find, mit Geldbosaen, körperlicher ZäcbtignDg 
nad GefIngnitMtrafe bii in 4, 6 und 8 Wochen geabndet. Jeder auf einea 
IfclilWnbiii FlalM mt Ungebtb» «ngto Um M Begtl elnMi4«f- 

Inft ^ ^ ZusamtDcodrängen zusebaoender Menschen bewirken. Dies 
mehrt aber an und für »ich die Slrafbarkeit des Vergebens nicht, denn dies 
Znsammenlaufen der Menschetk ist, so lange als es bei dem bleibt, was es 
lat, unschädlich und ausser der Handlung des Lärmenden. Anders verhält 
es sich , wcuu die zusammenlaufende Menge Menschen nicht den Zweck des 
SwebaveWt vmUn Tbitigselw MlbH bnt| wnMb. Begriff te 
Wimeltt (0. 4. A.) enUteht. (TYffivuniii, Gr.*B. Bd. II.) PoliceiTer- 
gehen gegen die Sicherheit des Lebens and der Gesnndbeit. 
Zn den Vergehen p«»peTi die Sicherheit des Leben» nnd der Gesundheit ge- 
bort insbesondere der unbcfu<:;te Handel mit Arzneimitteln; die unbefugte 
Ausübung der Arznei- uud VV undarzneiwissenscbaft uud der Geburtsbülie, 
der widemoblIMM Httdd Mit Gift, Seblesspalver a. s. w., din iiiiiuf^ib 
|i|^ Aofbewabraag dieser Sairiien in Apotheken «ad Kt»fiaannsgew8[beH| 
Terlcaaf eebädlicher Nahrongsmittel und Bachen, nngebührlicner Gebrauch 
des Feocrgewehrs und Nachlässigkeit bei der Verwahrung desselben, Nach- 
lässigkeit bei der Aufsicht über schädliche Thiere, Unterlassung der Für- 
Mge gegen den Einsturz baufälliger Gebinde a. dergl. m. Die Strafe für 
^Me Vergeben km naeb Befinden der Umstände bb mi einer O i H l i ii 
imn 60 md Mehr Tbaten «d GeOngrieiMnife bis m S Wecbea iteigM 
Bfal besonders yvichtiges Policeivergeben gegen die Sicherheit des Lebens 
ist die mit Gefahr eines hülfloaeo Gcbnrens verbundene Verheimlichung der 
Schwangerschaft. An und für sich ist die Verheimlichung der Schwanger- 
schaft kein PoiiceiTergebeo. Nur dann wird sie es, wenn dadurch die Ge- 
labr begrftndei wird, dsss die Schwangere bei dem Acte des Geb&reaa nban 
BUCb mL Baa BaleanaliiiM der ScbwaagenebafI «der das WImb nadar« 
PlBWoaeB am dieselbe bebt daher auch den Begriff dieses Vergebene nicht 
auf, sondern die Sorjrc fnr die Hülfe bei der Niederkunft. Ist in den Ge- 
setzen keine Zeit bestimmt, wenn die Mittheilun^ an eine Hebamme oder 
eine andere dazu rerständige Frau zur Leistuag der Beihülfe bei der Nie- 
derltonft geschehen sein mässe, so kann man den Termin bis zum neania« 
Monal dar Scbwaiganabaft aMubwea. Ba vantail.rfeb fM aaibal. 



iwaBfaiaaai 

dia BriMlm« deattUaa bai aiw ivifw V«iiMi«bmi dar 8cliwtti|a»* 
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b&lflot geaehebencn Geburt die Stnfbarkeit des Vergeben nicbt 
Die Strafe kana id GefioKoiM bii zu 6 oder S Wochen bestebeo« 
JKe Übereilung mit der Zeit der Geburt kano nur daao zur Kat«cbuldigung 
l^eicbea, weoa die aar Mittheiluog aa aadere Peraonea geteUÜcb vorge- 



Zait, »oder die «igeiriMM ZaÜ im OeMfOM SMh wUkt abg^ 
Bisa ist. Pcnooen, welcbeii O aaai u «tae 



ge to Röcfcsicbt austerebelicber Sckwfiageniageo auferlegt haben , k5»* 
neu in dem fraplichcn Falle v^egeo Unterlassung ihrer Verbindiichkeitdl 
ebenfalb mit Gefkagnissstrafe belegt werden. (^Tiiimann, Cr. -R. Bd. II, 
§. 554. 535.) Policeivergeben gecen die Sicherheit desStaats- 
umA PriTateigenthums. Dies« ilflil, wie andere Policei vergeben, eben- 

wncofls 




MOMicUUtig, ala.^lMi lie hkr nUn tafiftabll; wwM fctatN^ 
Unter nadem gehM dihin die naerlaabte ▼«ffutigong und der Verktif 
nninter fIndiM. die zum Diebstahl und Betmg gemUsbraacbt werden köiH 
mem^ das unrorsichtige Verbalteti mit des Feuer ond leicht zündbaren 
BCnierinüen, die Vemachl&asigung der Feoerstelleo und Scbomatotne im 
mnaem n. dgi. m. iTittmann^ Cr.-R. Bd. II. $• 536.) 

; Hnnd. 
Polyeeplialii«, s. Hydatiden. 
Faljg^aaO«« «. Bhol 

llyplui^, Pr«aan«nht, ▼i«irr«M6»»L Db Mptele» dsM 
n Ii Folge fekMaftw Makmg ndar wag« IwramWaa Appe- 

0ta nngebenre Portionen Speise nnd Trank an sich nebasen kdonea, sind 
gar nicht selten. Heiishunger (BuHmoi)^ krankhaft erhöhte Bsslust {Appt" 
HiU9 morhonu} in Folge von abnormer Digestion finden wir häufig bei sol- 
chen Personen; ebenso gleicbmltig Anlage zu psychischen Störungen aller 
Art 9 wovtof der Garicbtannt an achten bat, zumal b den Fällen, wo Ib- 
ditldiM tu iiÜhugdMi Aogar MilMtahl wd nadm V mr h rttk m bag^H** 
kaben (o. Hv^ger Wtä Dnrst), indem sie Ana Mangel nnd um den toben- 
den Hunger tu atfllea, nicht allein allerlei nogenlessbare Dinge {AHtirifh- 
ph^gia^ : Brde, Sand, Steine {Lithopkagia) u. s. w., sondern auch Men- 
acbeofleiach verschlungeo haben {Anthropophagia") und deshalb Menschen« 
■idrder geworden sind. So ▼erhielt es alcb mit dem berkaischen Menscben- 
teftar. (8. IMbr, GnrIclMl. AnuMMaimchafl. Bd. 8b 8. 48a Cfum 
WMlh 4e antbmpopkngo BeiMM. Jan. 1781 JhrdUafc, MMf» «. a. w. 
Bi. I. 8. 8.) Zuwalien Ist die Passion sn Menacheafleisch (welcbaa aller- 
dings sehr dellcat schmecken soll) selbst erblich, — eine Art Malacie nnd 
ein Familieofehler , wovon die Tochter dnes Schottländers , der wegen Men- 
acbenfresaerei hingerichtet worden, ein Beispiel gegeben, indem sie im 12. 
Jahre ihnr Altera gleicbfalia angefangen, das niaüicbe Verbreehen an be- 
gekm 18. OrmiA AUMWMh im. 8. 818. de im 8. 108.) — Ba 




BdapW Mypiwgto tboDt ma Cuper (CharaktaiMk 
lledicin 1822) mit Vielfrass hiess Jacquet SÜRMI, lebte in Pa- 
ria, war ia den Sechzigen, rerscbluckte lebende Tbiere: z. B. eine Maus, 
einen Sperliog, ein gsnzes rohes Ei, eine aufgerollte Karte u. s. w. in- 
nerhalb einer 8tunde, und konnte diese schauderhaften Mahlzeiten mehrmala 
in eines Tage halten. Die logesta belästigten ihn weiter nicht, blieben din 
gimSliWtfcu Zdt Im Magen, «id gingen aabt halbverdant wladar 
Anaaerdeas genosa er eine anaeknliche Menge gewöhnlicher Nahrung. (VargL 
aach Feiift«, ZeiUchr. f. Staate^ A.-Kande. \l Brg.-H«ft. 8. 829.) — Dasa 
Menschen ans Mnthwiilen oder um ihre Künste an neigen, bleierne Kugeln, 
Messer {Cuttrivoruä) , Gabeln, zinnerne Löffel, Glas, Kröten, Schlangen, 
Münxen n. s. w. Terschluckt haben, darüber finden wir zablreicbe Bei- 
apiel« anfigeadcbnet. (S. Knigilttem, Prompt, med. for. T. I. p. 818 — 

nr.y bJ <iw f^tjktilsdtriMtilli» dir atärfa» Agg^ai iatt» 
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auszehrte, fand maDy all man ilin nacli dem Tode olTnote , im Magea eio 
grosies Ötück Uolz, eia«B hdlieroeii und eioea ziaueruea Lüifel, eia zuge»chla- 
£eiiei GartMMesMT, nehrtre 1^^ Zoll koge Naget, eckig« Mok« &m 
V. w. (JiMMT* Jonrik 4e MMm. T. 4». In BtfOm^i Uwl Bd. 28. 
8t 3. 8. 107 wird die nerkwftrdlge Goftclaichte eioer Praa «Ügstbeilt, 
welche Schiefersteine statt Arznei geDo<)i und 45 Centoer davon versehrt 
hat. Bs ist bekannt, dass g^nze Nationen Steine, auch Thonerde fresaeo, 
B. B. die Neakaledeaier Topf steine. Kin gewisser Tarrari in Fraakreidi 
frau Stdne, Nägel, kbeode Katoeo, Hunde und Schlaugeo. AU «r 17 
Mio dt mr, fttmehrte «r ia flCniidoB «infc 100 (schNibe Mcrt) Ma« 
BiodUfiMihl er sdf Ikrt and ging Nftrt in die LemcaiiiaMr, an Lelcbe« 
xa fressen. Kr starb zuletzt an der Auszehrung (da« Loo« fast aller Vicl- 
fresser); in dieser Kranicheit wurde seine Haut so weit, dass man sie 
Ihm zweimal ob den Lieib wickeln kennte. (8, Joiminl de Mddednn. Fa- 
Iis 1810.) 

Pom* Colocynthldhit «• CacnmU ColaojfnikU Linn* 
9mmm TaMllI» Geliirn. 

PoAiverti in düngten» s. Krankhelten, ansteckende. 
Potenti* propasaikilf i. FojrtpUnniaagsTermogeii. 
V«til09 •• Get r 4 II k «. 
VoMratet Getriak«. 

^•apaif scIies Bajid. s. Banchriag aad Harala» 
nraeclpitat« roUier» a. Quecksilber. ^ 

VMmlMli Bciili» a. Fabrikan. 

IPKlmom&dtOTUf Erstgeburt, Ist die Gebort eines Kiades Ton 
SwUttngen, JMttiage« a. s. w., je aackda« aa aaent odar saitar fekarea» 
■k favIisM Btb- oder andern Eaoktaa (FldeianMlis« Majonl a. a. w.) 

Terbnnden, wie a. B. für den Brstgeboraen , so kann dieser Uaittaal Ga* 

legcobpit zu einer medicinisch- forensischen Untersuchung pehen , und zwar 
entweder daun, >venn bei der Geburt roa Zwiliiogen, J)rilliu(*eQ u. s. w. 
eine geuaue Bestimmuog des Eratgebornea verabsäumt ward und die Kinder 
Mkoa iai Torgerftcktaa Atter oder erst wenige Tace att sind. Nicht inacr 
iHid» wie man wo\ aafiasMMsa, dae stAitste Klad anaast gahotaa (a. P«v- 
tus prioritas gemetiorun)^ sondera daa sckwicbste; denn die Kcai^ 

gebort richtet sich nach der Lage der verschiedenen Früchte im üterus. 
afür glebt ea aber weder bei Neogebüriicn, noch weniger bei ättern Kin- 
dern die geringfteu Zeichen. Dass das stärkste Kind fait immer für das 
antgeberna arklirt worden, ist mehr im Interesse der Familie geschetMa» 
als dass die Natar dabei barbckrfcbtigt woHInn wira; Ifli luiguiiiiblia 
Kindesaiter kann noch weniger dnrch solche Uatenacfaongen ein biesUmatss 
Resultat erlangt werden, da selbst das stärker entwicl^elte Kind bei der 
Geburt das kleinste und schwächste gewesen sein kann, wenn spater der 
andere Zwilling, der früher der ßtärkste war, durch Krankheit in der Ent- 
wiekalnag aufgehalten wurdeu. Freilich kumui^u Uaterauchuagen der Art 
nteea var; dana aaait würdea aia dea GsdehtMrat häufig ia >arlegrtrfl 
biiagaa* . Aai besten handelt er, weaa ar bei varkonendeo Fällen der Art 
answeicht und als Grund dafür offen geitebl, dass physische Meikinale aar 
Aoflüärung solcher Fragen nicht ausreichen. (S. Zacchiüt, Quaesk. med. 
leg. Libr. X. Tit. 5. A. 6. HebenBtreit, Anthrop. for. 1753. p. 210. 
BaUer^i Vöries, über gerichU, Araneiwisseoscbaft. Bern 17 6t. üd. 1. 8. 
». IWgifsf , Übar ph^acbo BifardanilMa dir Mif&bigkeit dar Uate« 
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PrlMÜM aioitffl» Kritigkelt, Priorität dct Tod«a (fi 

U Pricriie de la mori). Untersuchaogen über Urörtemug der Traget 
wtlcbtr TOD zwei oder melirereo zugleich todt gefuBdeoeB 
Mensch en, zuerst, uod welcher spiter gestorben sei? könneo, 
aach Friedreich (Henke't Zeitschrift für 8iaatsarzneikunde. 1850. Krgänx. 
Bcft 8. 195) in folgenden zwei Fällen nolhwendig werden: 1) Weoa 

loazumittalii iat, wer von zwei Verstorbenen des Andern Intestaterbe gewor- 
ioi sei, wenn beide näuUck einander beerben, soust aber jeder wieder ner^ 
sdiedene Erben hat. — Obgleich dieser Fall der häufigste ist, ao ist er 
4«iioch, wie mehrere Autoren der Med. foreasis und der Code Napoleon 
(Art 7iO — 722) meinen, keinesweges der einzige der Art. — f) Wena 
roi den Überleben des Kioen die Gültifikeit uod Wirksamiteit gewisser Ter- 
tngsaäaiiger oder letztwilliger Verfüguogcu abbängt; z. B. die Gültigkeit 
des Teatameot« von der Frage: ob der präterirte Posthumua vor dem Vater 
^orben sei? (S. Mühlenbruck im Archive für civilistische Praxis Bd. 4. 
Heft 5. S. 591 ff.) Nur allein die Medicina forensis vermag nach der Wahr- 
iieit die Frage st lösen, wer von mehreren Verstorbenen der zuerst Verstor- 
bene sei; und wenn ihr dieses auch nicht immer möglich gewesen, so hat 
deaooch MühUnbruch (I. c. 8. 594). Unrecht, wenn er behauptet, daae 
da, wo die Heilkunde blosse Wahrscheinlichkeiten gegen gesetzliche Beitim- 
DUDgon geltend zu machen suche, der Jurist sich ihr mit Ernst widersetzea 
nässe. Dadurch aber zerhauet er den gordischen Knoten und vergisst, daaa 
Wahrscbeiolicbkeiten, aas der Quelle treuer Naturbeol^achtungen nach ratio- 
adlea Priacipicn geschöpft, mehr absoluten Werth haben, als rein po|itive 
Bestimmoogen , denen oft allein das: „Hadrianus credidif"*^ zum Grunde 
liegt. Sehr unbestimmt und schwankend sind selbst mehrere positive Gesetz- 
iebuo|eQ über die Priorität des Todes. Handelt es sich nach röoiiachem 
Rechte um den Tod zwischen Eltern und Kindern, so kommt hier einseitig 
aar ia Betracht, ob diese schon die Pubertät erreicht haben, oder noch un- 
■6n^ig waren, wo im letztem Falle die Priorität des Todes der Kinder 
(iflgeoommeo wurde (cfr. Lex. 9. §. 4. in f. D. de reb. dub. (54. 5). („81 
iapubes cum patre fiüus perierit, ereditur'pater sepervixisse.'*) Dasselbe wurde 
ugeookomeo, wenn die Mutter mit dem unmündigen Kinde in gemeinschaftlicher 
Gefahr umgekommen war (L. 25. eod ). Nach L. 18. eod. wird bei der 
Frage über Priorität, wenn sie keioe Eltern und Kinder sind, anfrenoromen, 
äass sie gleichzeitig gestorben wären. Das allgemeine bürgerliche Gesetzbuch 
for die gesammten deutschen Brbländer der österreichischen Monarchie ^ 
f. ZtUler ^ Commeotar über die allgemeine bürgerliche Gesetzgebung etc. 
61 J. Hauptstück 1. §. 25) sagt: „Im Zweifel, welche Ton zwei oder meh- 
rere« ferstorbenen Personen zuerst mit Tode abgegangen sei, muss derjenige, 
wekber den frühem Todesfall des Andern behauptet, seine Behauptung be- 
weiieo. Kann er dieses nicht, so werden alle als zu gleicher Zeit ver- 
■atbet, und es kann von Übertragung der Rechte auf den Andern keine' 
Rede seia". Paul Zacchiat (Quaest. med. legal. Libr. V. Tit. 2. Q. XII) 
^ das fragliche Thema mit 8orgfalt und Genauigkeit vom medicinischea 
Gcsicbtspuokte aas behandelt. Er nahm zuerst auf Alter, Geschlecht, Coo- 
•titotioB, auf die Art der Verletzung und den ZuUand der laiche genauere 
Rücksicht; ebenso Hebemireit (Anthrop. forensi» 8ect. 2. cap. 4. §. i^4). 
la den meisten neuern und neuesten Handbüchern der gerichtlichen Medicio 
der Lehre von der Rrsti^keit des Todes nur beiläuHi; erwähnt. Etwaa 
Mtführlicher sind hier Fodere (Lea lois eclairöes par les scienres physiquea. 
PwU 17y8), Metxger, Kloie (System 1814. §. 594) und Orßla (Med U- 
»«ch besitzen wir darüber Monographien Ton IVeyl ^Diss. de priori- 
J>te Bortii 1804) und Gruner (Comment. de prioritate mortis. 5 Theile. 
J«M 1810 und 1811). Fodere nimmt 9 Fälle an, die bei zweifelhafter Prio- 
ntat des Todes zur 8prache kommen können : 1) wenn mehrere Personen 
»"»ter den Schutte eines eingestürzten Hauses begraben werden; 2) bei ei- 
>^ Schiffbruche; 5) wenn mehrere Individuen in einen Abgrund stüneo, 
^ ^) bei eioer Feuersbninat ku Grunde gehen ; 5) wein Mehrere er- 
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ScoTacbt das Tieben verlieren. — Eioen sehr wtcbtigea Punkt hat aber 
Fodere vergesseo^ nämlich den, wenn die Gebärende wahrend desGeburts- 
actc3 mit dem Rinde verstorben iat, and nun bestimmt \\erdea muss^ ob 
Kind oder Mutter zuerst gestorben «ei. — Um die Frage der Priorität dea 
Todaa wvm SUodpiiiikli dwr Natwininde MHedigand lo IAnb , iato daidi» 
auf erfordarilch, alle Unatände, welche so wo! aus der Individualität das 
Yerstorbenen , als aus der Todesart und dem Zustande der aufgefundeneB 
Leichen entnommen ifverJen können, in gegenseitiger Berückaditigiiiic Itt 
Bathe zu ziehen. Hier leiten folgende Lehrsätze; 

A, Hinsichtlich der Individualität de« Verstorbenen kommet! 
in Betracht: Alter und Geächieclit. Bei sonst gieichen Verhäitnissea 
wird d^ achwidiii Körper, iewie «!■ In «inttr 'BvolntioBsperiode b»- 
griffeaes Snbject (HUier, als der starke alerben. (IMe«, M^. Kjale et 
police iiedicale 1801. VoL 8. 8. 152). Das Temperament betreffend» stdlt 
Orßla (U^ons de M6d. It^gale 1825. T. 2. 8. 271) den nicht Stich halten- 
den Grundsatz auf, daas die mit schleimigem Temperamente eher als Au- ' 
dere starben, indem er sagt: g^Cdui qui est donö d'nn tea^^rament pltuf- ■ 
tanz aiiirt le premier, vteiil tHUite le mteidiolique , pnia le saoguia , ei 

Ii billenz**! den« tbeili kami iDan aa der Leiebe keia Tempevaneat mtkt 
erkennen , tbcUa Iti dlMna aelbil |p Tenehieden schattirt', daai Jede näbere 
Bettanmung darüber unmöglich wird. Nach P. Zacchiai (\. c Libr. V. 
Tit. 2. Quaest. Xü) richtiger Bemerkung sterben bei übrigens ganz gleichen 
Umständen die Furchtsamen und Kleinmüthigen eher, als die Mntbigen. 

B. In Bezug auf die Todesart lassen ticb folgende Kriterien anf« 
atellent * 

I. Vergiftungen. Ist zu untersuchen, wer von zweien oder meb- 
pm Vergiftelen snenl g^tntben aoy; ao wir« 1) Ttr illnn Dingen ami 

•iiisamitteln , ob nicht der Bine der Verstorbenen die Anderan absichtlich 
durch Gift getödtet habe. Ist aber dieses nicht der Fall^ so lässt aicb i 
S} in der Regel annehmen, das^ derjenige zn^^rtt verstorben sei, in deaMHi ! 
Ijeiche man die grössten durch das Gift erzeugten Zersturungen findet. i 

II. Erstickungen. 1) Sind die Erstickten von gleichem Älter und 
giMchem Geschlechte, so ist wahrscheiaiich , dais diejenige Person zuerst 
«otlckl ad, deren Langen Atk nach In nonnalaten Znitanoe befinden« ! 
bei längeren Todmkampfe eine ÜberfUlong der Langen nüt Blut, Aastietea 
des Blutes, 2Sair«isaung der Gefasse und dergl. erfolgen muss. t) Sind dfo 
Brsticktcn, zwar ziemlich gleichen Alters, doch verschiedenen Geschlechtes, 

so will iC/oi< (a. a. O. S. 397, 399) annehmen, dass die Reihe zu sterben 
soerst an die Individuen männlichen Geschlechtes gekommen sei, und fährt 
sun Belege seiner Behauptung eine Erfahrung an, die er im Wmter 18"/u 
SU maeben Gelegenhdt batto, wo er In elna Bcbnlataba gmifen worda, we 
nDe darbi anwemaden Knaben durch Kohlendänpfe betinbt, sammtliche Mäd» 
eben aber wohl geblieben, obgleich sie derielben schädlichen lUnwirkung 
aufgesetzt gewesen seien.^^ Dass aber diese einzige Erfahrung — sagt 
Frieireich T. c. 8. 206 — durchaus Nichts beweist , leuchtet ebenso gewiss 
Ton selbst ein, als es wahr ist, dass Kloie*t Annahme den physiologischen 
Bitiiltntd widerspricht, wdcbea wir dnrcb den Vergleich des Baoee «id d«r 
Orgiidsation des männlichen Reapiratlenssystenis nil dem weiblichen erkal- 
ten. Die männliche Brust iat weiter, geräumiger und ausdehnbarer, als die 
weibliche, welche kleiner und enger ist, wodurch alto ncbon physiologisch 
begründet sein muts, dais die kleinern weiblichen Lungen Irüber der tödten- 
den Ursache unterliegen müssen, als die iuäuuiichen.'''^ Dennoch sind noch 
mehrere BrfaliraageB gegen MciÄfWf Aaalcht, and ea kann Ja aneb die 
verhältaissmiirige Kleinheit der welbllcbeo Langen schon anf ein nriogerea 
Bidftiihim atWMpbdiiadMr Lnft dealio. (Veq^l ^dbmNm, Ub«r dia | 
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kSftoff^e Venchledeobeit det Maones Yom Weibe; a. d. Lat. tod Wentel, 
Bfaiu 1788. 8. 76. Wildberg, Natarlehre des weiblicheo Getchlechte«. 
Berlin 1811. I. Bd. 8. 104. Klote, Über den Kinfluss des GeschiecbUan- 
tcnchiede« auf Aaabilduoc uod Heilung von Krankheiten. Stendal 1829. 
I 8. 28^ 25, 26 u. m. A.) Pjfl (Aafsfttse und Beobachtungen aus der gericht- 
liehen Arzneiwissenschaft. Berlin 1783. I. Sammlung. 8. 1—29) erzählt 
folgeiidea hieher gehörigen Fall: Zwei Eheleute waren durch Ofendunst 
erstickt und wurden in ruhiger Lage in ihrem Bette neben einander todt ge- 
f fanden. Bs entstand nun ein Erbschaftsprocess, wobei die Anverwandten 
dea Mannes behaupteten, die Frau, und Jene der Frau behaupteten, der 
Mann sei luerst verstorben. Pyl entschied zwar hier — vorsichtig, wie er 
imaer war, um es mit keiner von beiden Parteien la verderben, sagt 
I Meixger (Gerichtlich medicinische Abhandlungen. 2. ThI. 8. 158) von ihm — 
lach seiner Meinung seien beide Eheleute plötzlich und ohne einmal recht 
I nierwachen, fast in einem Augenblicke durch den subtilen, schädlichen 



a. O. 8. 28), obschon Pyl Gründe gehabt hätte, zu bestimmen, dass das 
Wdb zuerst gestorben sei. 8) 8iod die Erstickten von ziemlich verschiede- 
MB Alter, so kann Folgendes alt Norm gelten: a) Junge Kinder, beson- 
i ders Nevgeborne, haben die altern Personen überlebt, weil das Respiratlons- 
r bedfirfbisa bei ersteren überhaupt geringer, als bei letzteren ist. — Es ist 
L durch mehrere Erfahrungen bewiesen, dass Neugeborne, sowol Thiere als 
\ Menccheo lange Zeit hindurch die nachlheiligsten Einwirkungen auf das Re- 
ipiratidnssystem zu ertragen im 8tande sind. Senac (Trait^ de la structure 
do coenr. Paris 1749. 8. 4iS) beobachtete bei mehrfach angestellten Versu- 
chen, dass neugeborne Huude und Katzen 24 Stunden lang fortlebten, ob- 
gleich ihnen die Luftröhre mittels eines Bandes fest zugeschnürt war. Bmf~ 
foM (Uiatoire naturelle. Paria 1749. 8. 446) berichtet, dass eben gebome 
Thicü^e, die man Stunden lang in warmer Milch untertauchte, dennoch fort- 
lebten. Roo$e (Physiologische Untersuchungen. Brauoschweig 1796. 8. 66) 
sagt, dsMs von 4 neugebornen Katzen, welche^einige Stunden lang auf dem 
Gnude eines mit Wasser angefüllten Gefässes erhatten wurden, zwei am 
Leben blieben. Auch Morgagni (De sed. et caus. morb. Ep. \IX. art. 42, 
4S) behauptet^ dass aetgeborne Thiere weniger leicht ersäuft werden. 
^ Bokn (De renunciatione vuluerum. Lips. 1755. 8. 835.) und Bruhier (Ab- 
bandl. voa der Uogewissheit der Kennzeichen dea Todes. Leipzig 1754. 8. 
I 295) berichten ein paar Fälle, das« lebendig be(;rabene neugeborene Kinder 
i bei gehemmtem Athemholen eine Zeit fortlebten, und das eine sogar 7 Stun- 
[ den in dieser Lage ausgehalten hatte. Ein ähnlicher Fall ist in dei* Berliner 
i Med. Zeitung vom Verein etc. 1838. Nr. 3. von Wmgner luitgethcilt (s. 
^ Lungenprobe, pragmatisch - technisch). b) Greise überlebten 
Individuen von jugendlichem Alter, weil bei ihnen ebenso, wie beim kinde, 
I das Athmungsbedürfniss geringer ist. 4) Die Lage, in welcher der eine oder 
der andere Leichnam gefunden wird, lässt, wenn dieselbe von der Art ist, 
d daaa man annehmen mu»s, der eine Leichnam habe noch längere Zelt der 
mpirablen Luft zu gemessen Gelegenheit gehabt, schliessen , dass dieser 
I Leichnam der des später Verstorbenen sei. 5) In dem Falle, wo sich zwar 
in dem einen Leichname stärkere Spuren der Gegenwehr fänden, als in dem 
andern, der Befund es aber wahrscheinlich machte, dats jener durch diesen 
erstickt worden, und letzterer durch Selbstmord angekommen sei, so muas, 
nach Klote (System der gerichtlichen Physik. 8. 898), der erstere als für 
zuerst gestorben betrachtet werden. 

III. Bei Ertrunkenen werden, nebst den eben vorausgegangenen, 
noch folgende Punkte zu berücksichtigen sein: 1) Solche, die zuerst mit 
dem Kopfe in das Wasser gestürzt sind, werden eher sterben, als jene, bei 
denen dieses nicht der Fall ist. 2) Individuen, welche mehrmals auf der 
Oberfläche des Wassers zum Vorscheine kamen, haben länger gelebt, als 
f ac4che, die auf dem Grunde geblieben sind. 3) Individuen, weiche das 
* Varmögeo besitzen, die Respiratioo siemlich lange an iuspendireo, werde» 
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all andere. 4) Bei V«raocUcM«j» mit Bckiff«« 

•Ullt Otfilß, (a. a. O. 8. 27$-276) fol^ A;>»^«^ ^ 
$Mi VBter« so werde« die betrau 8di»ifwa«r» «n<l jeoe, wddie «He CM* 
■leaflaciBWart und Fassung aü Uog^teii behielten, zuletat tunkoBaineii, 
SpnScdat Schiff in die Luft, so wird der Kleinste and Schwicbste, abge- 
sehen von den materiellen Verletzungen, zuletzt in den Wellen umkonamen. 
5) Bin Hauptumstand übrigens, der über die Priorilit dea Todes der Blr» 
trunkenen AufachlnM geben kann, ist da» BeaoM dfr Lrfd w ni ffi nung. 
ObgWdi mw die iltere Meiomig« daaa der. Tod dfr Brtraakooea toh dMl» 
TM ihM vwncUaekten Wasser enUtehe, schon llnf«t, und zwar sckM 
Sißtahin (Qaaeet. aed. leg. Lib. V. Tit. II. Quaeat. XI.) verworfen w«rda, 
80 bat man doch noch Zweifel darüber aufgeregt, ob der Tod der Ertrun- 
kenen durch Suffocation oder durch Apoplexie erfolge. Allein sowol aoa dfC 
Verghsichnng der, bei der Obd»ctie*B^tr»ikewr gefmideMn patbologiachM 
^•cheinanireQ, ak Meh m deo MOan mit Tbiereo deshalb angestallUa 
VifiadbaBMeUt, data beide Todesarten beim Brtrbken mSglicb sind («efiib«, 
LoMmIi der gerichtlichen Medic'm. 5. Auig. §. 47S), obgleich der Tod 
durch Erstickung häufiger vorkömmt, aU jener durch Schlagfluss (vergl. 
Neues nordisches Archiv für Naturk., Arandw. und Chirurgie; Jou Pf^^ 
Scheel und Rudolpld. L Bd. 8. «95. ÄejwWahrb. dw StM^aiMlk. lU 
U. 412. m. 8. 5. Wem Kopp, a. O. ft. 6 iwgt: ^KrtraiAeoe »t«rbem 
ia der Regel aoAMlMMUch; «üe apoplekusche« BiaeheiMuiif en , welche aM* 
bal «IrfceA BlinnlMM isif^* meist nur secundär und Folgen jcnee 
Zuftaadea'S so mnas diese Behauptung dahin berichtiget werden, dass auch 
unabhängig veo der Erstickung der Tod beim Brtnnkcn blos «dp-, 
piektisch erfolgen kaan. iHemke a. a. O. Not. t) Dafür aprMjt §m 
lü^aund, dasa man bei BrtnwkMW oft elwif nod olMa mir dlo Kfnmi- 
oIm 4m Apopleilo flsdo^« wäbreod ieoo W Erstickung und namentlich dia 
•olliaMMdo Flüssigkeit in dea Lungen und der Luftröhre, als das Resoltat 
des letzten Actes der Respirationsorgane, der Inspiration (wie schon Hebe»" 
Ureiit Anthropol. forens. S. 483 sagt: „Qui demerguotur in aquia ipapi- 
rando noriuntur'O der durch Erstickung Sterbenden, fehlen können. VeT^ 
fienke a. a. O. fi. 475. Not S. wd die Obdociieae» bei Pyl, AvfiillM midi 
Boeltiililiiifw m d* q^dM, Anoeiwisaenscb. IV. Saaml. 1. rall ond 
Mmm in Kopp'» JahfbMtrn II. Bd. 8. 1 16). Nehaien wir dem in Folgo 

sagt Friedreieh nnr als Gesetz an, dass der Tod beim Ertrinken eben 

•owol durch Apoplexie als durch Erstickung erfolgen kann, so wird una 
hier der Befund der Leichenöffnung über die Priorität des Todea de r^Biw 
trunkenen foJgenden Aüf^chlus« geben können, a) Finden wir fa de» 
Lelchnane die KommUm« der Apopioxio« . in dem ondm dlo fmmOmm 
dMtantetniem Todes durch Erstickung, so ist antiHMBiion« dass der or- 
atere sein LeVeo früher im Wasser geendigt haben müsse, b) Werde« in 
beiden Leiehoamen die Erschcimiagen der Apoplexie gefunden, »o spricht 
die Priorität des Todes für jenen, bev dem «ch die Anlage zum 8ohlagllttse^ 
der Haisftii apeplecficm, an« dentlioUtM. kood ^fa.^ 
SchlagflMeo gemägtoa ladMdooa, aagt fipfa (a. O. §. 473), achcM 
doo Tod Mb Hlmlptfirifn in das Wasaer, veraolaaal durch Schreck, vor- 
gängige Erhitzung, augenblicklich zu erfolgen, noch ehe der Tod durch 
Erstickung eintreten kann, und in diesem Kalle fehlen die Zeichen der £r- 
atickong und namentlich die schäumende Feuchtigkeit in der Luftröhre, 
e) Jener Leichnaoh in welc^ieai 9aa üobat den Zoiehon dor BtfttlikQag anai 
Mch die Apoplodo lindoC, IHLbor Toratofta, alt Jonor, der Mob dlo 
IhwMtaM« dot Biitickung U^t, 

157»^ VofÄOglückten, welche zerschmettert wurden, 
kann van aanehaieo, daM 1) derjenige, bei welchem die stärkste Verletzung 
überhanpt gefunden wird, der anerst Verstorbene sei. 2} Ebenso derjenige, 
bei de« die edelaten und zum Leben noihwendigston Organe oatklst 
don worden. 5) Bei glolchon Gfado dw 6fdM0 dor YorioMnc nad 
4yn VBliiwng M iUiA dipfi^a Ofp» •UniM wM dir ^ 
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4) 

WM » tkhi fto gleicher Zeit mieim lt6BBen, lo AlH ^ PriwitM «■! 

lliJirigeB, deo dee tedbcb^tsda Ot^mi, Mtk lnwllHtt iiH* 
i^ll emicbt haben naia. 

V. Iit die Prioritit des Todes bei, auf gewaltiane Weite Ge- 
lddt eteo aeaauBittela, to köonea darcbgebend« die voo K/ei« (Syitem d. 
1. Pbyiik. 8. 896) aufgesteUteo Kritedeo gtkeBi 1) Haben dth 2 Uh 
gegurfctft I. B. !■ Zw^Bumph «tddMI» MM M mp M 
baog d«i Oradei 4m Lelbalität der vt n tl d nng der sichere SchlM 
I, dass der luerst Teratorben aei, deaaen Wände iai hdohalen Orad4 
le^al ist. 2) Wenn aas der Uotersechuog der Verletzungen der einen Lei« 
che benrorgeht, daM ihr dieselben tod dritter Hand sind sagefügt worden, 
während aus der Unteraochung der andern Leiche Termutbel wkd, dasa ain 
" t wMiftl hahn, ao lisst lieh sehUeaa«, 4tm iei^MMnl f w ah M. 
JDMff (tt. a. O. a 899) eraiyi, « mI Ha dnM ^juirti— 
Ines gewaltsain nngelfoBsenen Bhepeaf# Ün F#aa mit eine« B^ln 
der Mann aber ersäuft angetroffen wurde; nnatreitig habe bier der 
Mann , der ▼erauthlicbe Mörder, die Frau überlebt. S) Bind alb Verietxua- 
gen TOD gleicher Art, aber die verletzten Organe in der einen Leiche yoa 
.Nauu schwächer ala in der andern, oder sonst fehlerhaft) so kann man 
•ikMiy diM Um Pen« tiNnl geglirti« bt/ iitnm iiiiiiiH Oigii 
MMMilM im4 MiiklidMaa www. 4) •§■4 m Tiilüngii 4m U 
ans« Ten gleicher BesdiftllBBheit, und sind sie aber vorzüglM dbreh Ver- 
^tung tödUich geworden, und die eine Leiche Ist aUnnli^en, die andere 
weiblichen Geschlecbtes , so nimmt Klo§€ (8. 396) an, dass die weibliche 
snerst verstorben sei. Allein dieser Ansiebt lättt sich nicht wohl beistimmen, 
lern otan mnss für den frfihem Tod des mannlichen indinduoms stimmen, 

Srihbfiing ist. 





ia PwitiriiiiHH iPMifer «ad wwrfger mImII ■idrthäiig kl, d» 

Icheo, und so also nach mit Recht geschlossen werden dnrf» daan 
das Weib später, als der Mann den Nacbtheilen des Blatrerlustes un- 
tcrlege» sei. Dazu kommt noch, dass die Stillung der Blutungen beim 
Weibe viel öfter ^ ala beim Manne, ein Werk der eigenen Thitigkeit des 
Orgpiniamas ist. (Nach Mendt' t Brfabrnngen. 5. Kio$9 iiher den 

YI«. Iii ün Prieritil den Todea ttA Terhingerten 
in BflUiesst man, bei fibrigens gleichen Verhältnissen folgendermasaei : 1) Dm 
•ehwichlicbe K5rper ist zuerst Teratorben. 2) Bei Ungleichheit des Altera 

rdie Priorität des Todes aof das jüngste Individuum. 8) In Bezug auf 
Geschlecht wird angenommen, dass das männliche Individuum eher, aia 
daa weibliche Tcrhongert sei . weil Weiber riel länger den Hanger ertragen 
Iii 'Münefr, wnlehn MitflM Mch iWknwpt kmm «iaer grtaiM 
M«ge und itirker ilhfender wi fnlietder Nnhilfmil kedürfen, •!• 
db Weiber. 4) Jene, welche tu trinken bekoamen kennten, oder sieh na 
einem fandMs fhu bntate, dnd aplteff ?«EalMrbea. (Oisfüst Q* 
A«74> 

VIL Ist der Tod mehrerer Blenschen durch Br frieren erfolgt» so 
ja Allgemeinen angenommen werden, daas schwache Snbjectn« KImct 

nmgek 



Vni. Ist das Oeburtsgeacbäft Ursache daa Todes, de gelten fol- 
ginde BeoCimmnngen : 1) Wird das Kind mit allen Kennzeichen der Reife 
«ad de«, nach der Gebart stattgehabten Lebens (was i. B. durch die Lnn* 
go^robe aossumittehi wäre) todt iwischen den Bchenkeln der todten Mnt« 
iit« Ml nhnn noch rom der NMbgahtrt getrennt wm erfn* geAMdii^ tn tef 
mn, an Elm (Systes et«. «. 8W) MntbMi, im ^nn KM din IM« 
iherleht luikn, Mem a} entweder die Matter zur Zeit der Gebvt schon wm 
adbwmch war, um das Kind za Idien, oder b) das Kind wol gar erst nnck 
Tndft te Mnttnr wm Well gAmmm lü. 6« «fühlt i^M a; Q. 

36* 
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8. S48) iBlfodeD markwfttdIffMI Nl, 4« «r aelbtl n W^lMltal Oetofi ■ 

beit hatte. Die hochschwangere Frao eine« Landmannes starb an einer fie-» 
berbßften Kraaklieit, ohne geaboet, oder im geringsten geäussert zu babeo^ 
dasR ihre Kotbiodung so nabe sei. Der fihenaon iegt«s die Leiche bald nacb 
dem Tod« io «oe KamDer auf Stroh, lud Uett sie daaelbst bia zum drittca 
Tage ubarfllHrt liegen. Ali er tie eber nnkMdea md ia lies Sarg legea 
wollte» fand er in leioem Erstaaneo switcheo ihren Scheokelo ein todtee 
Kind, welches noch mit der, in dem Eingange der Mntterscheide Hegenden 
>lachgeburt zusammeobiog. 2) Fehlen an deai Kinde die Zeichen des nach 
der Geburt stattgehabten Lebens , oder ist das Kind unreif, so ist anznoeb- 
nen, daia das Kind frflfaer, ala die, wenn gleichwohl schwache, Mutter ge- 
;iliflMn mI| ^«m «och «ielMrer behaaptet werde» darf, weM ileh gar edM 
Ml SMe Sporen der Verwetuof voiftoden. {Khi€, S. 985.) 3) Findel 
man dat Kind schon geliet, oder gar eingewickelt und dergl. , jedoch ohoa 
die Merkmale einer setbstst&odig stattgehabten Respiration, aber mit dem 
Zeichen des Yersnchten Lofteinblasens, wobei jedoch die Beweise fehlen, dast 
dieses Ton Jemand Anderem, ab Ton der Matter geschehen sei; m ist die 
▼anMChnng, daw dia MMter dae Kiad iberMl habe, gegriadak (Kkm 
B, 899). FHUmt bestand eine Entscheidung des Reichskaismergedchtes an 
Wetilar, nach welcher in zweifelhaften Fällen immer der frühere Tod der 
Mutter voransgeseUt wird. {Vaitniin wurde von einem Advocatea um 
Reicb^ammergerichte, Z^lhr^ mittels eines Schreibens vom 14. April 1699 
Ton dieser EoUcUeidong in Kenotniss gesetzt, und theilt sie in seinen Fan-, 
deet. «edle, lega^ Pan I. Beet I. Caa^ 1, alt fDlfendea Wertan iiilf «»AM-i 
qnet Im anal wmk aiapsl, cum eo In cmo, «bi aaCer et infane daraatc p«ier- 
p«P laapore, eea tpauo 6. septiBanamin ebierant, et ob laptaA Uaipena 
dintnrei incertom erat, an infaatis obttus morten ipsius matris, an Tero hu« 
jus t>bltna mios mortem antecess^rit? pro matris praecedanea morte prae- 
anado tteterit, inf&otisque patri aut hujus haeredibus, optima baereditas ex 
bae prtaaiatloaa caarie phvsSdt laaHaada, a^adicata laerit^. Vergiei<te 
dagegen AMmmmi, I>. ast ^naest. mede. foiaaa. .Jai. 1798t J8i anler 
aaa Inteata daal sab ipso parto, tel intia pnarparlna» ttartna fantaB 
| l Ki ai Martuum esse eonsentit." 

C. Aus dem Zustande der aufgefundenen Lelcbea wird aiaa 
lelgeede Schlüsse aber die Priorität des Todes ziehen dürfen: 

I. Lage dar Lalaha. 1) Wann tlta flbrigea Verhftitidsse dch Mdk 
iM, la kann aan, wla Mhai aageflhrt watda, voa Jeaer Leiche, dia aa 
der t5dteaden Hnarbkaag tanichst liegt , sohliessen, dess sie die dae aaerai 
Verstorbenen sei, während die entfernter liegende Ijeiohe, oder jene, bei 
welcher aan vermuthen kann, dass ein Versuch znm Entfliehen geschehen 
sei , als die des laletit Vetetorbenea betrachtet werden darf. Zu Ormej ia 
Berirk Murtaa Inach ia der Nadit voa 16,-17. Jaaaar 1809 in dar WalH 
■aeg dee Baaara Jean Hier Pener aaa {K9pf§ JaMach dar Staatoaraaet- 
kuode), Br war abwatead nnd sollte am Abende wtedarkeaaeat dakw 
•efae Frau , um Ihn ta erwarten , in dem Wohnzimmer geblieben , ^o sie 
sich mit ihrem Säuglinge alleia befand. Die übrigen 4 Kinder schliefen in 
einer Nebenkammer. vvar nicht aöglich, an entdecken, von welcbea 
Orte dasFeaer aaaMi ausgebmehan war. DaaKdrper der Matter fand aan 
mm adilaa van dan Flaaaen lentSrtt Ihr AiogUng Isg aH tia l aalie anvav^ 
aakrtam K5rper unter ihr. Eioige Schiitta Weiter laf die ältere Tochter 
▼OB ohagefihr 14 Jahren: ihr Körper war ganz unversehrt, sodass ihre 
Haare und ihr Haarbaud nicht die mindeste Spar des Feaers v^rietben, 
woraus «an zu schliessen berechtigt sein kann, dass nicht die Flaamea, 
londera \Am Bretickung ihren Tod Yerursachten« and, da sie in einer Itlei- 
M Nabankaaaar .aakMef , so läMt ileh weiter ▼eraatkeaj daaa, ala aia aaa 
iaiaelkan lannrf^aa, bereits dar Fenerdampf ihre Matter erreicht babea 
■asste, wenn auch die Flamme noch nicht ihre Wuth an ihr geäussert 
kttta. Aach giebt nun noch folgender Umstand starken Grund zu schliessen, 
dMi dia Matter aahea ia Feaar nnd Aaoch aas»te aagekoaaea gcwesea 



PJUOUTA& MORm MS 

•ein, ab die Kinder ihn SchlafkaauMr ▼erUfnie«. Dma ouui fond di« B 
AMfsa MMm «iiwii Mf Haatflu: aitt wmM «Im «m iknr Ka»- 
ft fcl iiB» jwcii di« fMMisMlMfklicb» State gifcoMMüi, IntiM dUTbto 

wd «0 die HaotthGre erreicht. H&tt^a sie dieee dfTaea 
kSooen, to weren ti« gerettet. Bs Ist aUo mit so ziemticher Gewissheife 
anzQoebmea, ^ass bei ihrer Flacht die Mutter «cboa todc war; da ei aa- 
tfiriicti ist, daM, weno lie aoch lebend gewetea wäre, lie dea Dämlichea 
Aoegaof «MVicbt^iMd allet aBfeweiidet bitte» die Haailkire sa erreiche» 

" m 4mm 



(Oar avHMliea 4«m. Willwar wd '41a». SAwaaler dar Vagi* 
antat andaaa Brbtchtfteprocees kt Yerhaodall iMt Meaoira paar 

Jean Rtter Ormey , contra Jacob Knopf dn dit liea, au Bujet de la lUc* 
Fusion de »es enfaiisi par Ckapputt^ Avocat. Fribonrg 1812. Precie 
des moyeoe de Marie Koepf, fewne de Goatkaecht de Champagoy daos lea 
procea qai ezlate aatra alla ai laaa Bttar d* Ormey , aa Mijet «a la aaoaaa» 
ikM 4m m mmm Amm Kaopf , famaa da aa dam&ar; par GMMt Avatik 
9kB>«iirf 18lS). 2) Wardaa aebrere Meaecben entickt gefoodea, s. B. oo« 
tat dem Schott« begraben ond dergK, so ist vorsdgUch die Lage der Letche 
im Stande, über die Priorität der Kretickaog Aufschluti 2,u gebeo. Wir 
werden hier nämlich (voranegeeetzt, daea der Tod nur derch Ertticknag and 
Mebt dwcb acbaall tödtanda VerleUnagan erfolgt let. oder daM dia Var- 
iMsaiigei» M aBaa Mi ilasllell gMak vid van 4ar AH iSad, daaa aMit 
im Tai dwak aa erfolgea nwila) «chlieaiaa dftrfen, daap jene Leicha, dU 
iick aa gdageft vorfindet, dass Mtak 2i|§Mig dar iaMim l<afitMifttth wu^ 
dfo d(M aaletst Verator beoen sei. 

II. Fänlniaa der Leiche. 1) Im Aligemeioen kann zwar aU Ee« 
mal eetoea, doM jener Leiche, die im FäeiniefproceMe aa weiteeten gedia« 
ba dIa PMiit dai Tadaa mka«Haai attaia aa akid dabal dla> gleiak 
HHyfcaadaa llta c nte barftakaichiigei). 2) Fiodet maaLeicbea tob var« 
adiledenea Alter aad ▼ersehfedcaem Grade der Fettigkeit, uad beide Lei* 
eben haben einen gleiche^n Grad von Fäulottt, so kann angenommeu wer- 
den, daM dat ältere und magere Indlvidoum frAber gestorben sei, als das 
e und voUaaftige, weil ftbarbaupt junge aad voUsaftige flabjecte schnei« 
PiaMba Abergehen, ab tttara md wgere, aad aba la dea gc(;eba> 
Falle das ältai% m§umlmiM^mm aaboo frAber gestorben sein aoMta^ 
bia ea aiU dem jungen, vollMftigen anf ^gleichen Grad der Fäulaits kam. ^ 
Um fibrigeos bei Beartbeiloag des Zustaodes der Fftulnits sich zu keinen ir- 
rigen Urtheile verleiten zu lassen, hat der gerichtliche Aritt noch folgende 
B Funkte wohl in Kiwägaog zu ziebea. a) Kr muss. berücksichl gen , data 
db Mtara «dar epitara Batwiekaluag der Fialaba dflfak «oHiyga Nab a i 
at awUk aagen bedingt teia kaaa. 8a wird i. B. dat abaa' aagagebeae SBaU 
dien ana der Fäulotsa des CadaTata darchtM aaiiabar aala» wenn der eina 
Leichnam eioem höhern Grada von Warme, SoiemerhUxe and dergl. ausge« 
aetzt war, als der andere. — Dasselbe fiodet auch statt, wenn gewisse 
Arsneiaittel oder sonstige Stoffe noch w&brcnd des Lebens auf den eiuen 
•dar andan Karpar alBf»wlrki bakeo» well aadi abaa dadaia| dar Varwa« 
aMgaproeeM dea eiaen adar aodara Cadavan baaAlaaaigt oder verzdgerl 
werden kann. Von mehreren Giflatoffea, ab von Arsenik, Blei nnd dergl. 
ist dieser Einfluss schon zu hinreichend bekannt, als dass ea ndthig wäre, 
dieses noch näher zu beweinen. Aher auch bei einigen andern, bnufiger aia 
ArzneiaituI gegebeoea Öto£feo findet dieses statt (vergl. schon Aiberti, Da 
MadbaMaotaraa modo oper^i in corpore vivo. Hai 1720. flpaalM* L 



S. t ). In KArpen, waiaha tIM Opiaa adar flftbcHM Britta! makmMu 
tritt doe beaondera achncUe Aafliiaag dea Blataa MA dea Tode ein uad 

saa findet Dicht aelten bei ihnen Blatcrgiestnogee ans den verschiedeaeo 
Hahlen, welche, wie Spiita (die Leicheoötfaung in Bezug auf Pathologie und 
Piagnoatik. iStendal 18^6. 8. 46) raeint, vielleicht Aniass zu der alten, schon 
Bi deo frAbern Zeiten dea b^xantiniacben Kaiaertboaa bekaantan Base im 
das Blmniunn adar Ytmnma gagabaa babaa adgea. {Blu9umhmck, Me- 
BibL S; Bd. IL ÜTB. 890). W$imt§n {ßmK$ MiiMli. 8. Bd. 
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& Hall) um ai« WnHUi^ CUiiw «kd ckw twAt » mtfrfi^^ B»» 

«chaifeoheit der Lebor tSr du Plroducft der Qmka&llMrcorea a. dfL 
b} Der Gericbtsarzt soll ausmittelDf ob and an welchem Organe die Ver- 
storbenen früher krankhaft ergriffen waren, in<)em et bekannt ist, daas 
solche organische Theile, welche schon w&brend des Lebens In der BnergiA 
Uirer Fuucüuueu geschwächt wurtieo, oder' an KaLzimdaug, fUteruog^ 
BMd «. 1 geUttafi UttM, Mcb tei Tod» iMH dkta adteliM tifeMl- 
Jer dem VerweMnfsprocesse anterliegeDi aondern ftberhaapt wtttk it4i&n^ 
natürlicher Weise das FortschroKoa dy P&alniss aof die Ctiamintorgtii 
■atioo begtlMtiget wird. So bat dieses RuiotfJii (Grendriss der Physiolo- 
gie. I. Bd. 8. ?25) namentlich bei den Krankheiten der Langeo gezeigt, 
so habeo eben «owol schon Morgagni (De sedib. et caus. morb. Up. 61« 
«M. S7. Bpb 52. .«tt» % 9w 15.), als waA, nmra ZcraMtMr hmmAm^ 
^mt nach HinnpwrktioofMi di» Verwesang iriel tchnJhr «InIritI ^o. 
Ana ahnliobm OriMiiB tat' «Mh e) die TodoHurt der Leiche so barucUdir 
tigen. Wenn mehrere lodiridnen glcichtertig rerschiet^cnen Todesarten an- 
terlegen sind (z. B. es starben Verwandte in einem SpUale gUtcbzeitig an 
verschiedenen Krankheiten, oder das Oewkter schlägt \u eine Wobauag ein, 
•ad der «la» wM tooi BUtze selbst, der andere von insaMMilbnWidaB 
9Vüouneni daa Hraaaa avaablagen» dgl. ai.), a» wird d«i aas daaL -b- 
Üande der Finkiiss entnenmeoe Urthetl Aber die Prioritit daa Todaa auch 
nach der Todeart modifidrt werden müssea« 8o cbarakterisiren sieb 7.. B« 
solche Todesarte«, welche, am mit Spina (a. a. O. S. 37) zti rede«, lias 
Leben so recht an seiner Quelle zu unterdrücken schetoen, darch^ ekia 
liiastode BchneHIgkeit, mit welcher die Fanloiss eintritt. Auch .xeihea 
alab Wer aabiwa Mai Tan TaivlflaagaB» dar Ted daraii BMtawidnf » mat 
JVrand^s (Versuch abar die Lebenskraft. Hasnov. 1795. §. SO) durch einift 
wichtige Ereignisse s^bst beobaohtet hat, der Tod durch Contagtom der 
Pest, des gdben Fiebers, durch Fanlfieber, ßcorbot, und andere Terwaodte 
Formen an.** So weit Friedreich, leb bemerke auch, das» ioi Wochen- 
bette Terstorbeoe Fraueoztoiaier schneller, als aadere verwesen, dass iedar 
l i wa liaa tn i fca Ikmk 4m UM» dtau iMite MiakhlM, aa taab dar Ua* 
üHid, ob dia Leiche bakiddat lat adar nlallt Qm letMra IUI Mha^ 
niss, welche aoeh schneller bei feacbt warami^ ak bat dmafc» wtlir ImH 
alatritt. M. (a. Fialalaa wmi Laiebaaa). 

VfetaHtMi fwdM» I. Ptxtoa» 

VlrollAtl0| Beweis, heisst dte Oberzeugnog , welche dem Richter 
irao dar Wabrh^t pder Unwahrheit einer streitigen Tbatsache verschafft 
liird. Bas Bestrebaa, dta übaraeugung zo ▼anctoffaa, baisit IBaarabfKh* 
XQIigf nod die Verbindlicbtceit hierzu Beweislast {(Hm probandi). Letztera 
triflFt In der Regel jede Partei, die eine ThaUiche, es sei affirroativ oder 
negativ, behauptet; ausgenomnien 1) wenn der Gegner die Anführung als 
wahr eiaräuint, 2) wenn die Behauptung in einer wahren Notorieiät beruht, 

SVfaan der Behauptende wegen eines siogulaireo Rechts, oder zur Strafe 
iea widarredtOlchaa Benahaian Mfoea Gegnera Van 9ewaiaa eatfraicl 
«pird» 4) wan« - tainer Bebaaptoag rechtliche Vermatbnagen zur Seite sto- 
ben. Beweis firt. Der Beweis ist 1) ein vallat&ndiger , Probatio plena 
wenn er eine vollständige Überzeugung, oder ein no vollständiger, Probatio 
inperfecta, wenn er keine solche verschafft. 2) Wird durch Letztere ein 
Umstand zur Hälfte, oder mehr oder weniger, als zur Hälfte erwiesen, so 
«wird dar Bawab In Prabatio aaniplena, probatio plan qnan aemiplena «ad 
prabaCia minus quam saadpla^a aingetheilt S) Der Qewala ist femer diradl^ 
wenn unmitt(>!bar auf den zu erweisenden Umstand Bezug habende That« 
aachen abgeführt, iodircct aber^ wenn ans der Existenz anderer, nicht on* 
■uttelbar auf das streitige Factum Bezug habender Umstände auf die Exil tena 
o4tr Nlchtezisteo« tjme XhftUacha geschUtMoa mtd^ wdicha Axt der Ba* 
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welsfühning auch kQnttlicb«r Beweli oder Boweit darch Vennatbangen und 
Schlüsse genannt wird. 4) Ist der Beweis einfach oder zusammengesetzt, 
j« oacbdem er durch ein einziges oder mehrere Mittel zugleich geführt 
wird. 5) Wird der Be«veis in ordentlichen ond ansserordentlichen einge- 
tboH, je nachdem er zu der Zeit, wo die Streitpunkte schon ersichtlich 
sind, oder früher geführt wird. Wird mit Bewilligung der Parteien früher, 
als man dazu verpflichtet war, der Beweis geführt, so heisst dies ein anti- 
cipirter Beweis, welcher jedoch nie vor erhobeoem Rechtsstreit staltüodea 
kann. 6) Endlich ist der Beweis ein feierlicher, wenn er auf die gesetz- 
lich Torgetchriebene Weise, oder nur blosse Bescheinigung, wenn nach Be- 
schaffenheit der Sache einstweilig, oder nur überhaupt ein bis zur Gewiss- 
Wit führender Beweis nicht erlangt wird. Beweismittel sind übrigens Ge- 
Utodniss, Augenicheio, Kid, Zeugen ond Urkunden. Beweis in Criml- 
nalsacben. Dieser zerfällt in den AnschuldtguDga > und Bntschuldigungs- 
beweis. Jener hat solche Thatsachen zum Gegenstande, welche die Ver- 
artheiluog des Angeschuldigten als rechtliche Folge bestimmen , ond musa 
daher sowol den Thatbestand des Verbrechens, als auch das Subject der 
Tbat mit Gewissheit darstellen; dahingegen hat der Entschuldigungsbeweia 
mit solchen Thatsachen zu thun , die entweder alle Strafe ausscbliesseo, 
•der doch eine mildere Strafe begründen. Beim Anschuldigungsbeweis kana 
der Thatbestand auch durch künstlichen Beweis, ex indiciis, das Subject 
der Tbat aber nur durch einen natürlichea Beweis erwiesen werden. Beim 
EaUchuldignogsbeweis hingegen ist auch der indirecte Beweis, also auch ' 
der künatliche zulässig, und selbst ein uBvoUständiger Beweis wirkt hier 
insofern zum Vortbeil des Angeschuldigten, subald derselbe nur bis zur 
Wahrscheinlichkeit gebracht ist. Die Beweisführung im peinlichen Procesa 
Doterscheidet sich von der im Civilprocess vorzüglich dadurch, dasa die im 
Civilprocess gesetzlichen Förmlichkeiten ond Fristen dabei nicht anwendbar 
liad; aacb ist im summarischen IVocess der Act der richterlichen Unter- 
socbong zugleich die Beweisführung. Die Beweisführung durch Aussage 
einer Person, des Zeugen oder Angeschuldigten, geschieht hier durch Be- 
fragung derselben über Artikel, welche nicht suggestiv sein müssen, und 
■ich nicht, wie im Civilproceaa» mifwahr anfangen. (Feuer6acA, Cr.-R. 
§. 668—71 und 60d-6lO.) 

Processlonnrnupe» Gefahren ond Kerbthiere. 

Procensuflf Fortsätze an Knochen u. Knorpeln, a. Knocbea. 

. * JProe€$tui alaeformeg^ s. Kopfknochen. 

Proceaus alreolari$ maxiilae tuptr. Ebendaa. ^' ^ ^ 

ProcttiUM anconaeui ^ s. Knochen gerippe. » 
Ptoce»$ui anonymi otf. oecipitit ^ §. Kopfknocben. 
9 Procettui arlicularet vertebrarum, s. Wirbelsäule. 

Procettut breti* malUi^ s. Geburorgao. t 
Procegtut cUiare» , s. O c u I u s. 

Proceuui clinoidei. n. Keilbein. Art. Kopfknocben. 
Proceaitt eondyloidei mojcillae inferior. , s. Kopfkoocheo. 
Proctuut condyl. Ott. oceipitit. Ebendas. 
Proceuut coracoideut maxill. inferior. Bbendai. 
Procetiut coronoideut maxill. inferior, Ebendas. 
Procettut coronoideut ulnae, s. Knochengerippe. 
Procettui dentalii maxiilae tuperior ^ s. KopfkooVbcn. 
Procettut enti/urmit , t. Brustknochen. 
Proeettut falciformet , s. Gehirn. 
Procettut frontalet , s. Kopfknocben. . 
Proeettut ju^ularet ott. oecip. Ebendas, 
Procettut mammillar. Ott. temporum. Ebendaa. 
Procettut mattoidei ott. temporum. Ebendas. 
Froceiius maxülar. ott. zygomaiic. Ebendas. 
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P ne mm mmnmMm ^ m. Br«ttkft«ali«a. * . . 

frotnmi» ntumln^ t. KopfnaclicD. 

Froeutm ohliqui vwubrmrum^ Wirbelti«|t. 

Pro€ettU9 odontoidem, b. Wirbeliäole. 
IhrocetMut orhitali» inttmui, t. Kop f k nocllftil*- 
Proceitus palatinut, •. Kopfkoocbea. 

Proceaui pro meduJla oblongatat t. Kop(kao«li«a. • 

froetänu pieryg'oidei^ t. KopfjLBOckttB. 

iVpefifi» pyramidal, Mi. pmÜL^ t. Kopfkooch«^* 

ProcttiUi ipinoti veriehrmrum, ■. WirbeUinl«. 

Procettut »tyliformii j ■. Kopfknoche n. 

ProcesiUi temporal, ott. xygom., s. Kopfknochen. „ 

Procettm trantvtrtut vertebrarum^ ■. Wirbeliäuie. « 

JVvemifi tmetTomw, 8ekvU«rblatt. « 

fV«|jMtni| ifiifMfiii Ott. «lilaMMi», «. KopfkaochtB. 

JRrotfüffw vtrmicularii MrMj^brMf, «. ]l»rBaa«ftL 

ProctttUi xyphoideut, t. Brustknocben. . . 

Procettut xygomaticif s. Kopf knocken. ^ 

Procrea^o» Genarntio. 

Profluvfa anomaUl» krankhafte Anileernni^en. Sie liad 
nicht aelteo Gegenitand gerichttarztUcher Uotersuchoog, namentlich bei Re- ' 
cruteo, Sträflingen etc. Die Fälle lind hier verschieden : entwel!er Uta eia 
wirklicher KrankheiUziutand , al« Erbrechen, Pnrgiraa, BiotflltM, Lai- 
konrbde, Gononkda ate^ wobat dia Bi|entb«BHahkait daa LaMaM M 
Mlan mats; oder es ist Betrag im Spiele, das Übel ktai t tiak aiia|l» MI 
Untauglicbkeit an eimuliren oder das Mitleid in Anspruch an nebiMi 
(s. Krankheiten, yerstellte etc.). So werden z. B. DiarrhSen darcfa 
eine Mischung Ton Weinessig und gebrannten Kork hervorgebracht, oder 
der Betrüger mischt Eicremente und Harn zusammen und giebt aia für seiae 
Sadea aaa. Ba giebt PanoBen-^ dia durch Raianng daa tukl llfci Mk 
]>ni€k aaf d|» Magaagegend, aalbit dotch Vaiacbkwken eiaer PortlaB Iiii 
Srbrecben erragaa kSanen. Auch Blutungan aus dem Darm, der SchMb 
dem Penis etc. werden oft aimulirt (s. Uaemorrhagiae). — Um sich vor 
Täuschung zu hüten, muss der Gerichtsarzt die angebliche Ursache mit der 
Wirkung vergleichen, das Ausgeleerte selbst genau untersuchen und bt 
Verdacht auf Betrug da, die verdächtige Person in solche Verhaluisse 
bringen , dasa Ibr 41a f a r na f t Aaiffdung dar wm Mnige geeigaalha Mb' 
lal erschwert oder nna^lcb wird| a. B. darab gannaa UntaiiwiHMp d« 
Klaidong, durch Einkerkerung, fortgesetzte Beobachtung mittels guter l^d* 
ter etc. Auch rechnet Schumlt {Siebenkaar^t GerichU. Arineikde. Tb. T. 
8. 114) theilweise hierher die Ausleerung UDgewdholicber Dinge darch dea 
Mund, den After, die Harnröhre, Mutterscheide, aueh durch dia Hast, 
unter wabran oder simulirten Schmerzen, Couvulsionen oder andam SEntt- 
laa. «,1a wldamatArncbar daa abgabliak AiMgalaavt^ iH, i, & %ämM§ß 
oder todta Tbiarat Kifar, Fliegen, Spinnen, Raupen, Frdiaba, Bide cb ieS t 
Schlangen etc., oder Fleischstücka, Kaocbenp Haare, Lappen, Steina (db 
▼orgeblich abgegangenen Blasensteine weisen sich bei näherer Untersudnuf 
als gewohnliche Steine aus), — oder Nadeln, desto eher — sagt Sckmth 
^ muss der Verdacht des Betrugs entstehen, desto nöthiger ist ein a for t- 
gtMtita aargfiltiga Untanuchuog.** (Hier ist abar nicht bi attaa KBki 
Betrag! IMa Brftthmf bat galabrt, daM ataaba Maoiaban in Pdfa da I 
Trinkens unreinen, mit Laich etc. vermischten Waaiars Bidechaea, FrSacht, 
Kröten etc. in Folge einer mehrjährigen Schwangerschaft und eines in Ver- 
wesung übergegangenen Lithopaedion aber Knochen, Haare etc. per es et 
anum entleert haben) (v. Haller" t Vöries. Bd. 2. S. 48. Jos. Franko Prsi. 
med. univ. praecept. P. Iii. VoL L Sect IL §. 80. Lips. 1835. HmrUth 
Jabfb. d. dantNb. Ma^ v. ddr., Bd. 8. Haft i.) 

Fr^SüMtUl» f. Krgnkbait 
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Pmmontoiiiun » t. Beckeo. ^ 
PrapA^alio » f. G • n e r • 1 1 •. 

n^phea^hoigcn ickwiracrlKlMr Art, Mtwli poDtlfclie ud üB» 

gl5ie Schvkärmerei , Co n ▼ e n t i k e I w « § e n , Pietismoa etc., Vortrage tmd 
Zosammenkünfte zu äieaciu Zwecke verdienen alle Aufmerksamkeit der me« 
dSoDiicliea GeteUgebnoc «od Poticel. Sie dürfen nicht geduldet werdeOt 
w«U mt d«o idiinMlMB CkaiUMni l^drt Kliadea niid SeAmtdrungea ur 
Nf» iMbM (ff. nWIcr^, Mttfok •eMUgebuog f. 677.) 

Prophylaktili » «. Ar it. 

gl,— toto*, GetcliiachtetlieiU, nioBlfch« 

FrotnlmaBtto mmmüim^B M w rk. IM gMiMMlM 

Priiiiii0 PAduSf Acid«* 9 jabIcva» 
PMklteriiun» Gehirn. 

y^mWltjte» a. inrsaatkvad«» f •rUkii 

Pterois morlMtA, i. Pitcke» glftlf tu 
PhIicS» •. Geachlecktetkeiie. 
MIwriMIt iu Altar 4aa MaaaaMtti 

VMmr» Sakaskafllfkalt, Bckaa. Der AITeat der Sckaaikaai^ 

wie jeder andaia Affect (•. d ) ia dritten oder b5ckitaa Grade Am 
Tod zur Folge haben. Beifpiele f Akren Tertchiedeoe Antorei^an (t. Bpbein* 

N. C. l>cc. 2 ann. 4. obs. 157. Marcelhn Donatm. Lahr. 8. Cap. 15. 

L284. Paulltui Cent 4. obs. 91), Weno ein VVüliristling ein üDschuIiiige» 
dchen verlüiireii will, durch unzüciilige WorftOy Kedea&arten, Genteo und 

JMIHHaa !■ kScketaA Grada Skr flckaafefAkl der Art aoragt» daaa Spkda* 
tod and Ted folgM, wakka Btiafa kat im likartia TardSanIt War klar 
dtta ^a ik ia ü i ea aalpfaar Artf 

MMSveriwi, a. KUdkatUrla. 

Pulmo y f. Lunge. 

PnlaMraii l a iptM a f wkMi» «i Varlalsmaf aa dar Braai« 

kdble. p 

MtaUtam. a. Artarlaat AilUi Gafiaaa A ■••a«ktlakaa 
Klr#«ra. 

ndm cclAiw* MBrtakaa daa Mm kalaa Batrlcar dafak 
JkPMkt ia der jAchvelkdkla appKdrt, herrorgebrackt, H KraakkaltaB» 
vataUllta (fVaiiA, Med, PeM Bd. A 8. 610). 

Mlvii iRMMMlMto» a. Araaatk wd Blai. 

Pimeta laciymaliia» a. Oaaioa. 
V^plli», B. Oaalaa. 
nflmfMUteMV» a. Orataall 
Wm^ Sitar. 

^■aial* BUillipi*, •. Milzbrand. 
WmtaMm^ a» Fialaiaa od Lalckata. 
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i IhntrefMtlo, t. P&oIoUs. . \. «ii: 

PutrenceiiB» FioloUa. 



Äffest 



«vt» «igl. MiTCiiry^ ital. Argmto vivo, Mtreurio, noU^ QwektHvtr). 
Ein tchoo seit deo ittettcv Zeiten bekanntes , abtr tfpifrfiHti tu ftn^odes 
Metall, welches sich findet zu Boscaaa in Uoga^i), i« Za|#tbtfr i» Sieben- 
bürgen, bei Idria in Krain, bei Almaden in Spanien, bei Woifsteio ia 
Rheinbaiern, io der ehemaligen Pfalz, in foien, Sacbaea, in ddfttt^fD> Ty 
ff«l, te Btrzegowina, ifl EMittBd, AM«ktt, Jipu,.Ghtoy^N^% «4 
■mr C«di«(eii (rein als Jangferocjuecksilber, odor ait Silber ab 
Amalgaoi), mit Schwefel Terbonden (natürlicber Ziaitober, der 
Bergeinnober, dieser besonders bei Idria, in Ungarn und Siebenbrfir- 

Sn), als Lebererz (ein Gemenge aus Thon, Kohle und Zinnober), mit 
[lor (QoecksÜberborDerz, natürlicbes Kalomel)(| Sele«, 
flbhalM, SdbHiak. Bi tvird te OrMpM, tttf BilttMiwwkMr, tdi wAm 
BdaMm^gm tm Silber, Zinn, Zbk; Iftatidk'iiiid BUi Mirett,' konütt 
aber dennoch te Bändel nicht immer rein vor, sondern muis nochmals ge- 
reinigt werden; es ist zinnweiss oder silberfarben, ins Bläuliche spielend, 
glänst stark, macht die Hände nicht nasa, ist geruch- und geschmacklos, 
•ein Bpecifiscbes Gewicht = 15^59, gefriert bei —45.» iL» lieht sieh dabei 
aber stark sasammea, iat daaa welch itle BM, aehnbar« himaeriMK «ad 
■Mhl Braadhiaaeo aof der Bant, bei gewöhnlicher TettpdMtar ht es 
tBBplhar fl&ssig, verdamitit hei fUim^mn^ JeMt «ehr laegaaai, HM sich 
In unendliche Kügelchen zertheilen, schiesst schon beim Schlagen in Tropfsfl 
zuBammen , läist sich durch Leder pressen und dadurch Ton beig^ischtcm 
Sande befreien, anhaltend geriehen legt es seine flüssige Nator ab und Ter- 
waadelt eich ia ma gn^aee Mwer (Tödtaag des Qaw kdi i j liiM i jl, iB 
Faaer iil ee Mehlig, bei 9B¥ R. Hitze siedet es aad geht bd Bestiilatioa 
ia eiaem schtcUlehea Apparat voUst&ndig in Dampffonn über, bei 660> Fahr, 
eriiitzt Bublimirt es , und verdichtet sich wieder beim Erkalten , es Tflsst sich 
mit den meisten Metallen vermischen (Qoecksilberamalgam), und 
^ird in Beatein von Hammeisleder und in Fässchea verpackt versendet. 
Die Prüfung des Queeksüber» auf seine R^aiielt gehirft Ia die CbittMl Ia 
loilkolo^aeaer Baaleht eiad geprüft: daa metalllach^ Q.necksilber 
(Jfercurtus etovs, Hydrargyrum vivum)^ dad «chwarze Quecksflber- 
o X y d u 1 {Mercuriut toluhUi» Hahn emannij Hydrargp: cxyiulatum 
nigrum)^ das rothe Q uec kail berox y d oder der rotbe Präcipitat 
{Hydr, oxydatum rubrum, Mercuriui praecipiiatui ruber}, das Doppel- 
•chwefelquecksilber (Zinnober), das ealpeteraaure Qnavliil- 
bar (Mfrcartat «tlraiaM, L^^iiar kffirmrgjfri nißtiei ajydUafi <f «aydM 
nariMeop. Boruakae), der mineralische Turpeth oder dae aa* 
Uraaliwalaiaaora <loa«kiUbai (2^Mfflii«i aiiacfgiiy j p j ifd N i if 
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I rwm iubiulpkurieum)^ 6ai bianiaore Qveckiilber {flydrar^jrwm 
eynkum) , der weitie Präcipitat ( Mtrcuriu» prm^cipitatut atb um^ Um. 
4rmrgyr,ammoMiatO'muriaticum) , dai Kalorael oder dai milde ■alz- 
. amvre, Tertäaate Quecksilber {Calomelas, Mereuriui dulci§ f/y- 
^^Sff' ^ur, miie)f der ätzende Qaecksübersubliinat, auch 
acUeciitweg Sublimat genannt {Mercuriut iublimatui ctrotivui. Hm- 
^fgyr. mmriaticum corrfnivmn), by sptome der Queckail befTer- 
giftuog. Bei Kio Wirkung dea metallischea Qarckuibert in Dampffonn aaf 
die Laagen, wie in Quecksilberhüttcn und chemischen Fabriken, eotatekC 
g|a>ckwie nach dem innerlichen und äusierlichcn Gebrauch deiselbcn im 
bocket fein zertheilten Zustande (wie er beim illercurius gummosus, laccba- 
rataa«^ Aethiop« graphitialii , Emplastrum hydrarg) ri, Unguentum hydrar- 
I gyn doereua §. mercuriaie stattfindet) die so genaunte Mercor ialkrank- 
heit (a. u.). Nach CkrittUon tat daa meUilische Quecksilber, wenn ea 
l aa TÜrh gooommea wird, nicht, wie man bisher glaubte, ohne Wirkung, 
■■■•1 w«»o ea lange im Körper liegt, wo ein Theil desselben durch daa 
Gm dea ParoKanala oxydirt werden soll, also nicht iamer schneH daa 
UmbcmmI durchläuft, oboc etwas anderes als beim Ileus Leibesöffnung la 
bewirken. Höchsten» gehi ea, ohne Nacbtbeil schnell wieder ab, wenn ea 
ia groaaer Menge auf ein Mal genommen worden ist Schtel in Grarea- 
I müblen (s. HtnntmMTiM'* Beiträge Meckl. Ärate zur Medicin und Chirurgie 
Bd. I. U. 1. VJil; beebachtete einen Fall, in welchem ein kranker Knecht, 
ia Folge dea Trageea warn einem zwei Drachmen Quecksilber enthaltenden 
, ledernen Beutel aof der Bmat, om sieh gegen Krätze und Ungeziefer da- 
durch za achützen, atarb. Fourcroy fand daa Quecksilber ia Bläschen am 
Schenkel «loes Vergolders, Caniu im Ur»n Syphilitischer, welche Mercitr 
( geooaaea hatten. Qmelin {Pogp;endorff'» Aniialen der Physik und Chemie. 
I 1857. Nr. 6. S. 438. seu ) hat die Gegenwart von metallischem Quecksilber 
I in dea bei der MercuriMaaiiratioa entleerten Speichel durch Versuche daf- 
gethan. Zwar fand er nur eine geringe Menge dieses Metalles; allein ea 
ist hierbei zu erwäget, 4aaa bei den wiederholten Abdampfungen des Spei^ 
chels ein grosser Theil des Quecksilber» verflüchtigt sein konnte. Ks wit^ 
ken das metallische Quecksilber im höchst fein zertheilten Zustande, auch daa 
^ schwarze Queckiilberoxydul, jedoch noch weit heftiger der rothe Präci^ 
piUt, schon zu einem Gran innerlich genommen der Art, dass sie Leib- 
, scbaenen, Erbrechea, Purgiren hervorbringen; allein Medicin. Jahrb. 

' d. k. k. österr. SUatet. Nene Folge. V. Bd. 1. St L. S) hat durch Ver- 
Mobe aa etgaea Korper bewiesen, dasa erst zwei Gran Präcipiut die ge- 
— — Zufälle aad das Gefühl eines im Mastdarm auf und absteigenden 
glikeodea Eisens, 6 Gran aber Juckeo im Munde ohne Speichelfluss. Zahn- 
iekBerzea und die achönsten Mcrcurialgeachwüre erzeugten. Nach ChrUti- 
ion bringt der rotha Präcipitat, wie der Mineralturpeth Speichelfluss mit 
•einea Folgen hervor, corrodirt aber nicht die aoimaliscken Gewebe; BrtU 
uk darauf Betäubung, Krweiterung der Pupille, kleinen schnellen Pula, 
Rrbrechen von Schaum, Aufstossen nad später Darmentzündung folgen. 
Der Zinnober entfaltet in Üampfform fast die Wirkung der metallischen 
i^aaeksilberdiBpfe, ist sonst aber nebst dem Aelbiops roineralis eins der 
IB amnftesten wirkenden Quecksilbermittel. (Aach nach Orfiia wirkt das 
Schwefelquecksilber wie daa metallische). Das aelpetersaure Quecksil- 
W wirkt noch heftiger, als der rothe Präcipitat, das blaue Quecksil- 
ber dem SublioMt ähnlich, aber nicht corrodirend; das Kalomel er- 
logt, zu gl. jjj — vj angewandt, zoerst Durchfall, in noch grösserer Gabe 
Bkel, Erbreeben, beim anhaltenden Gebrauch Salivation, überhaupt die Mer- 
curialkrankheit (s. n.). Die grossen Dosen dea Kalomels, welche die ame- 
rikanischen, englischen und morgcnländischen Ärzte anwenden, scheinen i»- 
dcijcn dafür zu sprechen, dass dieses Mittel nicht »o heftig wirke, wenig- 
ataaa können wir nicht bestreiten, dass sehr grosse Dosen ohne Nacktheil 
Mabea worden sind, und wir müssen nach dieser Thatiache wenigstens 
«k Amiahaa von der giftigea Nattir dea KalomeU sehr eiMckrtoken (CAr». 
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fffliofi)^ Auch io DaDpffoni kami das Kaiomel, wie dies M der 0«%^ 
limation' dctfl?!ben ereignet, böchst nachtheUig werden, und naeh Orfiim 
kaiia sicU das Mittel, «ut«r hegüaBtigeodem Binflutie der Tempera tw, 4arcll 
4ie Damaäfte uod miltei« des aich eatbiadeudea S r h tt r f r 1 it n n i: r ■ f o ff ga e 
im menaobllchea DafowaMl, ia ' 8c]iwefelqiie«kiUb«r irerwuiMM. Oft Ml^ 
Ü^lMB'doreh den Ungea Gebraach dea Kaloioela by§ieria«he nad bypocbeM 
^riiab» Krftaipf«, oder eioe Art Veitstanz (Sfodb««). NwA Ckmimon 
<vvirken die aufloslicben Priparate des Queckaitbers , wenn si« verschluckt 
■Pferden, Krotion des Magens, und auf jede andere Weise dem Körper ein- 
verleibt IrritatioD des Magens und Mastdarmes, LuDgeoeatzündung^ ^öodl 
wol Mr P^dopblogoMf MmOy viMiriDtettt TMligMt tuid vMMcit tti** 
«MQDg (gleichfalls kcioe arterielle. If.) dea Heraeaa, Speicbelflus« wtA 
IhtardHmang der Harnaecretion. Besöndera naditbeilig aalt ChiMihmä 
den Mercnr, wenn er in Dampfgeatalt io die Longen gelangt, wo er wol 
■cbon dnrcb die Luft oxydirt Ist nnd dann Übelkeiten, Brbrechea, äpeichel^ 
floaa. Zittern, anbalteude rotbe.Ruhr (?} und Gangrän dea Monde», oft 
Bit tddtBdioB Attigange, «rseMgt. -Am ftlif Ww^n «ad C aü h f iftie» 
•aibal aof die ooverletzte Haot gebffMbt, wirlct daa ^«aat^rflbir aaebthriüg, 
waa die MercnrialfHctionen beweisen. Der Sublimat, der, oaeb CkrütUm^ 
In Verbindung mit TegetabiÜscben ood mineralischen Säuren weniger, als in 
reinm Zustande aacbtheitig wirken soil , ist das an stark atea vergiftende 
Mercorialpraparat $ sein Miasbraucb erzeugt Nervensofalle mit starker Ma- 
gen- ond D m a rt i tod img, Kolik, BrliredMn, BoUindong der apeidwt 
driM» atarke Avaleening einea acbarfeo, atinlseodeo Speicbela (a. «. dl» 
Ansicht €M9fllMI*f über deoaelbeo), GMchwuUt der Zunge und dea Zaba« 
fleiacbet, erschwerte Spracbe, DyspnSe, Asthma, Blutapeien, Schwind^tncbt, 
Gliederschmerz, Gliederzittern , Lähmung, Tod, wubet'der Sublimat in die 
Btutmasse übergebt. Ganz grosse Dosen dieses Mittels wirken 5rtlieh cbe- 
misch , ebne bH de« Obergaoge daa Mtttdi ta dea'Kreialaof in Verbtadsog 
«8 atahaa, ea eataCelMa daraaebt »cbarfer, ti a tea M tifar Metalifiieliliiitg 
weissbelagta Zunge, aebnerzhafte Zosammeozioboof .dea Schlundes und dar 
fipeiaerohre, die bei Susserm Dracke zunimmt, Brennen im Moodoi Aofge- 
tiiebeoaeia deaaelbeo ood Schmerz bei der Berührung, jedoch nicht tn so 
hoben Grade, wie nach genommenen concentrirteu Säuren, oder Aikaiieo, 
atarker Dorath beatäodigea Würgen, Erbrechen galliger, wässeriger, blutiger, 
#der w dhiBchef, tchManftiger, fiidemieheader Maataa, welche daa 
■aipapiar aar ia goriagem Grade rStben, den Vmlcheasyrop oie grfto lar- 
heo; Verstopfoog, so weilen blotiger, oder galliger, übelriechender Dorch- 
€all mit Teneamos, Schmerz im hintern Theile dea Moodea, im Magen, 
gtarkes, stinkendea Aofstosien, SchluchKen, geschwollenes, oder geröthetei 
Gesicht, fuokeinde, aebr bewegliche Augen, duokelrothe, gescbwolieiie, in 
aadera •illlaa Crockaae, aofgeapruagene Uppen, Leiebengenidk aaa diM 
Monde, aafiniriehener Unterleib, kleiner, zosammeo gezogener, oft sitteca- 
der, schneller, ungleicher, bftofig intermittirender Puls, raobe, heiaere 
Stimme, heisse Haut, Dyspoöe, oft Krstickun^szof&lle, Dyaorie, Convul" 
aiooen, Kälte der Giiedmnssen, kaUe Scbweisse, Verzerrung der Gesicbti- 
aflge, Aoadrock too Kxaitatioo» Delirium, Sopor (zuweilen nicht erlösche- 
MO BewaaaCaela), Tod dareh GebiraUUuaaag. Bbaaao gaflUHdiAa Polgea 
khaa der Soblimat babeo, wenn er äoaaorlleh aagewaadi vrard. (Bin Waach- 
waaaer lo 3j Sublimat in 1 Pfond Wasser gegen KrStze erregte hlaaea 4S 
Stooden Ohnmächten , CooTolsionen und SaÜvation , NB. bei eloem jun^eo, 
gerade menstruirten Fraoenzimmer , das sieb de.^Helbcn auf Anratbeu eines 
Pfoscbers l>edient halie. Mösl.) — AU Nachkrankheiteo nach SubUmat- 
▼er^ftnogeo koauaea Tort SpeldMlIlgia, aabeObara Naaroaea« Micha Lttp 
Boogea, Kachexie mit Waaaaraacht, Botartoagea dar Bniat« aad UaM- 
leibsorgane. Nach CArufsaon treten bei SobliaatTergiftang Zcfille, wie • 
bei Arseniktoxicatioo eio, als: Krbrecbeo, zumal wenn SobUmat Tcrscbluclrt 
ist, sehr starker Schmerz ioa Ma^en und im ganzen Unterleibe, siarker 
]>axchiaU, aber mit dem ünteracbiede , daa» 4iaae Zuf&Üc^ waa bei genoat- 
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■B tM Araeoik nicht der Fall ist, sogleich, schon vr&hreod des Schlingens, 
to tocb die Zufalle ebenfalls in fünf Miouten eintreten; der Geschoiack des 
Sobiiniats ist auch stärker, als der des Arseniks, so auch das Brennen wäh- 
nt4 des Verscbluckens und bei der Kntzöndung des Nahrungscaoals, vvia 
bei dem Zusammenschnüreo im Schlünde; dieses wie das Brennen in dem- 
Mibea erreicht oft einen solchen Grad, daas Schlucken und Sprache verhin- 
dert sind, vvas seinen Grund in der grössern Auflöslicbkeit und starkem 
chemischen Wirkung des Sublimats auf die animalischen Gewebe bat; statt 
öes bei Arsenikvergiftungen grüsslich zusammengezogenen Gesichtes findet 
bii SvWiiDatvergiftung Getchwultt und Rothe desselben, auch eher Blutab- 
gilf beim Erbrechen und Purgiren statt, so auch eher Irritation der Harn» 
wcge, Geschwulst und ScbMärze des Scrotums and Krectio penis. (Krauen- 
üm m w , die durch Arsenik ihren Tod fanden, zeigen bei der Sectiuo einen 
^aokeirotheo , geschwollenen After; war aber Sublimat am Tode schuld, so 
fiidct ata die V ulva mehr dunkekoth und geschwollen. Mo»t.) Der Subli- 
■at erzeugt auch eher Nervenaffxtionen als der Arsenik, auch eher Be- 
tiabang. Zittern, Gliederzurken; der Stupor nähert sich oft dem Koaa, dio 
Zickuogen gehen oft in Convnlsionen über, oder es tritt Lähmung ein. 
Die dordi Sublimat entstandenen Irritationen sind eher zu heilen, als die 
Horch Arsenik hervorgebrachten, auch ist der unregelmästige Verlauf der 
Zafille und die Complication derselben, wenn Sublimat genommen ist, sei- 
teoer. In 24 — 36 Stunden Tod, in lethalen Fällen kürzestens in 11 Stun- 
dea, oft aber wol noch in kürzerer Zeit. Die Irritationen im Darmcanal 
•teilen sich nicht immer zugleich mit dem Speichelflüsse ein. Der Speichel- 
flois erscheint nicht vor dem zweiten, spätestens am dritten, seltener am 
vierten [Short') Tage, am gewöhnlichsten g^gen Bode des iw<>iten Tages; 
dach sab Orfila einen Fall, wo Gastroenteritis and Speicbelfluss sich zu 
gleicher Zeit einstellten. Über den Speicbelfluss ist, nach Chriititon a. a. w.. 
Back Folgendes zu bemerken: Er wird zwar durch jedes Queckailberpr&pa- 
rat, SOI häufigsten aber durch die mildern Präparate, %. B. Kalomel, Merc. 
•olobiiis Habneroanni etc. hervorgerufen, wenn diese in häufigen kleinen Ga- 
ben verordnet werden, oder wenn sich Leute QuecksiiberHämpfen aussetzen 
mötsen; oft geht dem Speichelflüsse ein wahres Fieber (Febrii mercurialit, 
tslhaüi) vorher, welches sich mit Eintritt des Speichelflusses bricht. 

In m e d i c i n i s ch- ge ri ch tl i c h e r Hinsicht ist vom Speichelflusse 
ti bemerken, dass die Fragen vorkommen können: 1) welche Gaben 
Qaecksilber zur Hervorbringung des Speichelflusses nöthig 
■iod; 2) ob der Mercortalspeichelfluss mit einer andern Af- 
fection verwechselt werden könne; S) ob derselbe ciotreten 
kaaa, wenn daa Qoecksilber schon eine Zeitlaag avagesetst 
ist; 4) wie lange der Speicbelfluss dauere, 5) ob er aussetzen, 
ud6)ob er tödten könne? Adl. Es ist zu bemerken, dass manche 
Mseschen leicht, schon auf kleine Gaben, speicheln, daher hierbei viel auf 
Empfinglicbkeit ankommt, während Andere der Quecksilberwirkung hart- 
iickig, oft Monate lang widerstehen, noch Andere wol auf kleine, nicht 
iber anf grosae Gaben saliviren. Ad f. Bs kann ein Speicbelfluss auch 
dorch Gold, Kupfer, Spiessglanz, Crotooöl, Digitalis, Opium, durch die 
Briaoe (die seröse. Tott)^ durch Dysphagien, durch Einwirkung der Ein- 
hiMiBgikraft entstehen, als idiopathische Krankheit auftreten (Ich behandelte 
ISSO einen katarrhalischen Speicbelfluss. Tott); allein der Mercurialspei- 
cbelfloss unterscheidet sich von dem aus andern Ursachen durch seinen Fort- 
^bnlt, von dem Messinggesrhmacke und dem stinkenden Athem an bis zn 
«leo Ulcerstionen und dem Eintritte der wirklichen Salivation, ferner durch 
den ihn begleit4>nden stinkenden Athem, die schwammige Bescbafl'enheit und 
ülceralioQ des Zahnfleisches, welche letztere aber, wenn sie bereiu mehrere 
"T*^ gedauert bat, die Mercurialkrankheit kaum von den Zufällen idio- 
pstbiscber Ulceration des Mundes unterscheiden lassen, die sich durch gan- 
fia^n Geatank, Speicbelfluss, nnd ausgebreiteten Sphacelus bei gesunden 
^^litQtionen charakterisiren. In Ansehung des Eintrittes dea Speichel- 
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«iaif a Ut (nach Swediaur mehrere, n%ich Cuütrier f ■»■■te) 
kAoaeOy die das Quecknlber seine TirSieD Bigenichaften entfaltet, was Li 
CrioioalfäUen sehr beachtet werdea mute, am tolcbeo Fall einer ipat ein- 
tretenden MercuriaUaUratioB voo dem Verdachte einer Qaecksilbenrerfiftoog 
oeoem Datum« anteracheideo. Die Dauer dea SpeichelfluMes Bacb mal- 
gegebiM* M^MIbargtbAHieli let ■iaht m hilmn— (In'imtf ln o b Mh t rtt 
«iacB Vatt,: demdir^' «in Jahr, SwtiUmrt wo er Mouto mmi Jahre. 
CWMPni wo er 6 Jahre aDUell). Nach eioer gewöhnlichen Mercorialov 
kehren der Mand und die Speicheldrüien Innerhalb 14 Tagen oder S Woch«i 
zu dem normalen Zustande aurück. In Betreff des Aussetzern des Speichel* 
flussea führen Bfmßeli^ HQwmrd v. A. an, dass der Speichelfloss mehrere 
Male HffiridMhie^ lUtaMi GMlfiiMi d»« w l do iHwÜ e t dea wU Belm, 
tee !■ SBwkcheozoli JedüMl QoeckiUber gimnuiw sein nftase, was 
•Mh mit meioer Erfahrung überdnatimBt, je was selbst ^a der Fall ist, 
wo der aogeblicho Zwischenraum nicht Über einige Monate beträgt. Der 
QoecksHbenpeiehelflusB tödtet (bei dem jetzt richtigen Gebrauch dea Mer- 
curs selten. Toll) durch Gangrän dea Antlitaes, Mnndea, Habes und 
Sohfaiadee raUdere Präparate mHm dict echea 1» des IdäMlei 0ebeB Unn)» 
IffMMpfeeg (ehee aichtbar» Verletzueg dea Mnndea ond der angrce* 



lenden Orgeee), durch Loftröhrenschwindsucht (Uleeration, Verdickung detf 
Glottis), und dadurch herbeigeführte Erstickung, und endlich durch zu- 
gleich prftexistirende Krankheiten. — Durch Ungern Umgang mit Queck- 
^ber, wie in Quecksiiberhütten , chemischen Fabriken u. s. w., aber aoch 
bei lingeni Gehranch dea Kalonels, des Hydrarg) ri exjdidtli nigri, im 
Ailhiafe ■ieanlk» ae aach u Folge gearfübraachtar MercariaWMeiheagaa 
«ad fwiisabrauchter Mercurialpflaster , entsteht itatt der oben gisctdldeTtia 
acuten eine Art chronischer MercurialTorgiftung (Mercori at- 
krankheit, Morbui mercuriali», Hydrargyrotii, Cackexia^ü. Tabes mir- 
earia/M, Eretkitmut mercurialii}, die sich durch folgende Symptome so 
erkennen gi^tt Missfarbiges, loekerea« waadca, leicht blutendee ZehnfleiMh 
(StoMMiace fliir««r<atfi)« aageaekwelleBes, kachaktiach gentihtaa, MeidMv 
eatstellics Gesicht, erschwertes Gehör, Stott«, Aatbma, searhatiscbe Flecke 
auf der Haut, Schlingbeschwerden {Angmm mercurialu), ipecifisch aBj ie * 
tallgescbmack, übelriechender Athem, Mattigkeit, Unruhe, Frösteln ,ain- 
figer Puls, matter Glanz der schmuzigröthlichen, eingefallenen Augen, btaae 
Binder um diesell>eay £kei, Anorexie, dumpfer Kopfsclmarx; die dem All« 

S^ffhilb biieht wieder ana, da etwa ftlniller Tripper 



sh gebettle , ^ 

kommt wieder in Flusot ^ entsteht Bntc&ndung derZaage, dea Zoptens^ 
die Farbe der Iris ist gerindert, der Hnmor aqueni getrübt, dahtf die 
ach wache Sehkraft, blasse, bläuliche Lippen, Speichelfluss , DorchfaU, Be- 
aten, Blutapeiea, Petechien, Fieber, Schwäche, Abmagerung; es bilden sich 
Bals^eechwüre« früher dagewesene Chancrea verschlimmem sich, sie be- 
kaMen alaes «aibaaaB» Mioliahaa Raad, iracaarbto aa dM-CNaMhi 
brechen wieder aof« gat ekarada Bubonen faagen zu jauchen an, durch dea 
Druck der Zähne entstehen neue Geschwüre ^an der Fonn der schon ba- 
ateheoden, ▼orhandene Wunden fangen an zu exnleeriren, es bricht rin dem 
Herpes crustosus ähnlicher, blaieoartiger Ausschlag am ganzen Körper, be- 
sonders aber an den Geschlechtstheilen, zumal an den behaarten Stellea 
(fryiArme, £r«iaMi, FjuaMtüm» Mtniviaitf Mereatlalreae) herror» 
ao aach kleine, haofeaweiae anaaBmeaateheade Paatela mitltetheM Hefe a» 
den Genitalien , die nach einigen Tagen plataea and eintrocknen , oder her- 
petische Schorfe bilden, dabei heftige Glieder- und nächtliche Knochee- 
achmerzen, oft Caries an der Naie, am Gaumen, am Tbränenbeioe mit 
Zeratdmng der übrigen festen und weichen Theile, Osteomalacie der €rea- 
menbeiae, Oberkiefer, oft gänzliche Zerstörung der Alreolen, QanMaag»» 
wMaa, Tephi, haaeadaia aa der TiUa, aa der Stirae, Zittara, Schwio- 
dei, Oliaaiachtea , Leibschmerzen, ConvuUionen , Lähmung der Schenke^ 
WihaiiiB» Bpaldiaiflaia ait diiaaf ialgandar Oaichwalal lai Maadt» Ali- 
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»ehwellnnf, BDtsüoduog und Brand der Zonge, ftfuodgMchwire, oft tll- 
geneine Waisersiicbt und Tod. (Der SpeiciiellluM ist Fol« einer xuerst 
▼on dem Obern Thcile der Schleimbaot des Ma|ren9, Ötopb«|rQt, Pharjox, 
der Mund- und Nasenhöhle auigebenden cootensuellea enlzündlidiea Rei- 
zung der Speicheldrüsen.) Die Mercurialkrankbeit ist eine der irorbu- 
taacbeo tebr ähnliche Dyskrasie eigcnthüinlicber Art sn betrachten. Ratori 
g^übt, dasi diese Krankheit von einer secundir eingetretenen chemiscbeii 
Z«wet»ung des Quecksiiber« abhänge, bei welcher der gebundene Wärme- 
»toff frei werden und wobei dieser teiae reizende Wirkung vorzüglich auf 
die Speicheldrüsen ausüben soll. (Dr. Dietrich, die Mercurialkrankbeit in 
allen ihren Koraien. Leipzig 1837.) Bei Vergoldern, Versilberen, Hot-, 
BaroaetenBachem, AMlfMUiteurs, Spiegelftbrikanten und Hüttenarbeiterii, 
MäI bei den Arbeitm In Qoecksilberbergwerken, kommt das sogenannte 
Bf«rcarial- oder Queoksilberiittern, Zittern der Vergolder 
fTrenaor mercurialis, Tremblement mercuriel, Tremblement metallique der 
Franzosen) vor, ta welchem sich nur andere Zufälle der MercurkJtergif- 
tnng gesellen, wenn wirklich Quecksilber resorbirt wird, welches aber sonst 
avch schon durch blosse Berührung des Quecksilbers, wie durch Kinatbmen 
TO« Quecksilbcrdäropfen entsteht. Es giebl sich dieses Übel zuerst durcb 
nwiUk«riicbe Beweglichkeit der Arme, darsuf durch Wackeln und endlich 
dyrcb Zittern zuerst der Arme, Hände und Fysse, zuletzt aller willkürlichen 
Aluskelo, selbst der Zunge, des Kehlkopfes, des Darmfelles, der Bauch- 
nskeln, durch erschwertes Gehen und Athmen, am Knde durch Unmög- 
iMkeit, auf den Füssen zu stehen, oder deutlich zu sprechen, einen Ton 
usnhalten, dorch ein bleiches Ansehen (nach 31erat durch eine braune 
Farbe des ganzen Körpers), dorch eine trockene Haut, ßlähnngeo, jedoch 
Kolik und ohne Respirationikraokheit uod fa*t immer langsamen Pula, 
xo erkennen, wozu zuletzt (in sehr alten Fillen) Zehrfieber, Schwäche der 
Aogen, des Gehörs und Gedächtnisses, manchmal auch starke ConvuUionea 
treten, darauf Schlaflosigkeit, Delirium und Tod durch Gangrän und Ma- 
rasinos, der aber selten eintritt, da die Ergriffenen bald ans der Arbeit aus« 
scheiden müssen Nach SitmleUn beruht dieses Zittern auf atonischer 
Seh wache der irritablen Faner; \%ie ich glaube, geht es aber wühl mehr von 
einer Affection der Bewcßungsnerven, einem Bestreben dieser aus, den Wech- 
sel «wischen Rohe und Bewegung in den Ton ihnen abhängigpo Muskeln za 
erhalten, wobei es statt zur Ruhe, oder geregelten Bewegung nur zu einem 
Schwanken zwischen beiden (dem Zittern), alto zu einem Kampfe gleichsam 
swiac^en Ruhe und Beweßnng kommt. Das Qiierksilbcrztttern entsteht aber 
rieht Mm durch anhaltenden Gebrauch des IVlercurs, sondern oft auch schon 
durch eine einzige Dosis dewielhen, uod bei dem einen tritt Spcichelfluss, 
beim Andern Zittern ein (//oiV/in^er). Zu den dnrch den Mercurialmiss- 
bmucb hervorgebrachten Erscheinungen gehören ausser Speichel floss. Zittern 
o. s. w., auch diejenigen, zu denen andere Krankheiten, oder Krankheits- 
anlageo bei den vergifteten Individuen mit beitragen; «s gehören dabin: 
während des dem Speichelflusse Torangehenden symptomatisdjcn Fiebers ein- 
treteode, nachgeahmte Entzündungen, Koma, Heriaffeciionen , Harnverhal- 
tung. So eatsteheo auch in Folge eines onregelmässigen Regimens während 
den Speichelflusses leicht Waasersncbt, Lungen-, Hirnentsündung , Iritis, 
Bonn, chronische Ausschläge; gswohaliche Geschwüre werden beim Ge- 
tmcb von Mercur leicht brandig ; als Vorboten des Speichelflusses tritt 
kldlt eine Abänderung im Verlauf der Syphilis und Scropbeln ein. — 

Was die Wirkung der Quecksilberoxyde, zumal des saizsauren oder des 
»ublimaU auf Thiere betrifft, so kann schon ein kleines Übermass der- 
selben Magenkrämpfe, Beängstigung (und bei Thieren, die sich erbrechen 
koonnn), wirkliches Erbrechen bewirken; auf grössere Gaben Sublimat 
0. s. w. folgen ausserdem Entzündung und Blasen im Msole, im Schlünde 
nod Magen, starker Durst, Blut- oder Schanmbrerhen, starke Kolik mit 
tympanitischcr Auftrcibuog des Unterleibes, ängstliches Herzklopfen, Ver- 
iCopfuog, oder blutiger MisUwang, Geifern aus dem Munde, Fieber, kalte 
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Seil weisse, ZUtem, Schwiodel, KoReini, oder WabiMfii, and Tod, der auf 
grosse Gaben Soblinat eft plötilich folf t, ohae Batiündoog, wilireBd kleiM 
CWbW'ÜM teagnB^ VerciftMig tamliUw , 4M ▼•rdanofsoreaM iiilfmi^M, 
die Migen mürbe niaduM, 4eo ganzea Kftrper aastroekoen, Lähmang, Blitt#p 
heit, Taabheit, LiyigeBsacht und dann Tod hervorbringeo. Leichenb«^ 
fund. In den Leichen der mit itieodem SebUmat Vergifteten findet maa 
im AllgcmeiDen die Ersebeinangeo , wie bei Arseoiktoxication ; der Mund and 
Schlund ist h&ufig affidrt, and, wie nieoials bei ArsenikTorgiftung, ist hier 
4ln Zange riMMlif , ikre Winahaa u teüaaia aiiid ▼ctgrftswrtv dinJKraalE- 
keit dei Naknutgscanals «ist bei SublimatTergilliiBg auch heftiger ; Belano- 
tlsche Extravasatie in der fichleimbant des Magens, die Zottenbaat der G»> 
dirme, zonal des Colons ist, in Folge der chemischen Zersetzoog der Ge> 
webe^ zuweilen schwarz» wie verkohltes Leder, corrodirt, ulcerirt, and es 
Usst sich aus der corrodirten Partie aof chemischem Wege Qtieckailber dar- 
•Idien; 4nr Uafing d«r te«k MÜMt «neaglmi Com*« b«Mat M 
liB Zostftode der Reaction , was l>et spontaner Brosion nicht 4ir ItC 
Pm Qoeeksilber findet sich nicht so leicht wie der Arsenik ^-tleMi es ist aaf« 
Idslieh und gebt eher als«dieser durch Erbrechen Terloren, bei angewandten 
Gegenmitteln letzt es sich dagegen an der Magen wand fest; Peritonitis ist 
häufiger als bei Arsenik Vergiftung; es finden sieb feine rothe Punkte auf 
lialtillWi Cta^ ia Magen; Einigen alüd Mritoni ^ «n U»* 
tnre 8eitn Biftnn sehwmrgiidkb, MMich gefftrbl, Hiade «nd Nlgal 
brionlicb; aeröse BrgiesevBgen ia Mng^« Bntaftndttngaapnrea disselba«, 
der Langen and Harnorgane n. s. w. , cnmal die Nieren, die porporrotb, 
oft gelb, gefässreich sind, die Blase ist nicht in so hohem Grade (nach 
Wutrvmh) leer, wie dies Andere (z. B. VmittUin) getunden haben wollen, 
dnn Bcratnm turgesdrand md Mhwwm, der PMb fa alata meCSMiia, das 
8l«t devüich dtuaiMig» schw&rzUch, die NiM Wffr««art, dfo kmum 
Bant des Herzens entsftndet, mit schwarsbrannen Flecken {Orfila); itä 
Blute, Speichel und Hsrne findet sich Quecksilber (Büchner ^ Schubsrik)^ 
noch im Gehirne {Pickel). Sallin beobachtete einen Fall von einer mumien« 
"irtigen Verdickung der Leiche eines durch Sublimat vergifteten Mannes, aln 
«te Itowdn, data d«r BMMt ataht haainr dla VarwtMng befdrdnn, soa« 
dam sie oft andi wla dar Araeaik abwahMa klaaa« abglaiali iai Allgaigtf* 



Ben die Leichen sehr schnell in Fäulniss übergahaat der aofgetriebene 
lerleib sich schnell grSn färbt; oft sind die vom Snblimat berührten Ge- 
^be weisslicbgrau , zumal wenn viel Mercur nach dem Tode im Magen 
aarückbleibt. in den Speicheldrüsen keine Spur von Entzündung, nur seröso 
BrgiaasaBiM ia daa dieselbe umgebeada Zellgewebe. — Mit Sobtimat w- 
aifiete Thiere fanlea lahr ichaall, dar Biatoriaib Ut oiaric aafigatrlabaa, dte 
Mieha stinkt sehr; Brand and Entzündung der Gedärme, nicit iilf —tm» 
Wirtes Blut zwischen den Darmh&uten und der Bauchhöhle. 

Chemische Au smittelong der Quecksilber Vergiftung. Kalk 
•der Bar^ftwasser schiigt die Qoecksilberozydoisalse schwarzgraa, die Qaeck- 
attbafaxydaatoa dagegen gelb, Liquor naMaoaU caaatici daa salpeCersaaro 
Qaecksilbar aikwafs, daa salamra wdaa, daa lalalaia, aaah daa aalawan^ 
aargf&ltig gegen Luft geschülate Zinn graoHchtodNsars nieder (Qaactanbafi 
protochlorid) , welches letztere auch beim Kalomel der Fall ist, und spiter 
bilden sich Qoecksilberkugelchen. Kali carbonicum gieht mit auf1öslich«i 
Qaecksill>ersalzen einen hellziegelrothen , Schwefeiv^asser, am besten was- 
aantofitahwafelsaares Ammonium, in hinreicheader Menge hinzugesetzt, so** 
wie flah w a f alaik a lien gebea aiaaa aabamrabraaaaa (Sdisvafblqaaclnilber), 
Kaii eaasticum einen rdthlich gelben, salpetersaures Silber einen weissen, 
■o anch dss eisenblausanre Kali eben solchen Niederschlag, der aber bald 
ins Gelbe und endlich ins Blaue übergeht. Bine in eine quecksilberhaltige 
Flüssigkeit gelegte, blank polirte Kupfermünze wird weiss und belegt sich 
■i* QaacksiJber- Amalgam; ebenso wird das Kopfer, mit einem queciuilber- 
Wl^ea^alvar gariabaa» 
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Im tioer Retorte bi« tum Rotbgldhen , to bildet «ich metalUteb« Qotckail- 
bor, wotchei man am besteo in eioer Vorlage, unter kaltem Waaeer, aof- 
Aoch kAoo maa die Terdichtige Subatanz mit Salpetersaare bebaa- 
Im ^MdnllbMr mUM mA tmA HattgefnnilwMr Eatbuttg 
Ul bd IriUtzaog melaBMbea QaeekaUb« gBl ^ 



^MdnllbMr mUM vi4 bmI^ HattgefnnilwMr Eatbuttg 
I bd IriUtzaog BMlaBMbea QaeekaUb« gBl ^ Sfi 
Aoaleemiigei oder Cdnteota dei Magens und der Gedärme mfiaaea Mtf 
Trockenbeit abgedampft, darauf mit der Hälfte kohleoiaareo Kalif zuiam- 
mengerieben und in einer Retorte geglüht werden. Oft mnsa erit durch Be- 
baadioiig mit warmem Alkohol daa breosiiche öl daroa geachiedea werden, 
lei 4ea ^^ ^ mm Qeeekrfibwi weiüg oid mMü m Ml ■eCaUlach 
ffUmmif aeDdem vmt ala achwarsee Pulfer, ao bn'oge mao dn all AlkeM 
vereinigte Destillat avf ein Gold- oder Kupferplättcheo, damit aich daa 
Queckiilber amalgamire. — Auf naaaem Wege entdeckt man dai Queckailber 
in den Conteotis dadurch , daaa man die Maaie beinahe bis zum Trocknen 
abdampft, aie daoo mit Salpeteraäore kocht, die aaore Aaflöauog filtrirt, die 
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_ mk den oben genannteo ReagaatlM prAlt. Aneh kaai*^a aia 
AvfUenng aogUlch dnraii Aufatreicheo auf KupferpUUtdiea QoeckaUbir- 
amalgam darstellen, welcbea auch durch 8ch\i^cf(-l\vn4seritofrffas ala achwe* 
fei- nod durch kohiensaurea Kali als kohieniaurcs Quecksilber präcipitirt 
wird. NifU achlägt zur Entdeckung des Sublimat« den Galyaniamua Tor« 
MeA er mmm alt tkamM imvadeM C^IdeoM tOmg k die lu uater- 
■■liiwii Umm lafC, etwia dwUlIrti Wmmv ten gM, din kWM gal- 
^•niacbe Batterie bineiaMBlEl mä dinwif einen Tropfen flniniart Umo aetst» 
wobei daa Queckailber an den oegatiren, die Saltsäure an den poaitiyea 
Pol der Batterie öbergebt. Um den Sublimat in gembchten Tegetabilischea 
oder animaliachen Flüaaigkeiten so entdecken, achlägt Ckrutüon die Re- 
doction nnf folgende Art Tor. Xs wird der AofMauag etwna aalasaures Zinn 
anguaatrtj din Fli«iclMit didmli diftkel O/Am ywt MÜMt), an 
wkd der Niederschlag gekocht , moae rieh dm Ii ilsem hoben Glasgefiaet 
«ad darauf in einer Ueioen Glasröhre aetzen , Torher wird aber die darüber* 
stehende Flusaigkeit möglichst abgegossen. Wenn sich nun der Niederschlag 
in der Röhre ziemlich gesetzt hat, nimmt man die rückständige Flüssigkeit 
ahihrrriaiit den Niedenchlag darauf mit Waaeer nad zieht dleaeo wieder 
ttfmmmi der Nind«adilag wm MMm Male geMM hnt Her oMra 
neil der Röhre wird hierauf mit «iair Fdln ab^achoitten und die rück- 
rrti"fiT FMiaigkeit in gelinder Wärme rerdonatet; das Polrer (metalll« 
scbea Queckailber) läuft nan in KQgelchen zutammen;. wenn diea aber 
nicht der Fall ist, so bricht man die Röhre in kleine Stücke und erhitat 
dieeelben in einer andern Röhre dea bei ChrutUou (Abhandi« über die Gifte. 
Am 4m Englischen) abgebilditoa Apparate , ffMwT iM dü gliWMidnr 
Wl§ aciiöner Kügelcben bildet, die, wenn aie sehr klein aind« dar In- 
nern Rinde der Röhre nbgeschabt werden und dann in gröa ier e snaammen- 
treten. Das hydriodiaare Kali, in nicht zu grosser, aber auch nicht in 
zu kleiner Menge der zu untersuchenden Flüssigkeit zugesetzt, schlägt, nach 
CkritHson, daa Queckailber achneU blaaaacbarlachroth nieder (lodqueck- 
silber), ialla kelM mU&m Btkm Witt im WiiiftMl aufgeldal dnd, in wal- 
dMB Fnlln ea kein siehmi Rommw ist| Zusata ron Argenl. nItricaB bil- 
det ein weiasea Prädpltat (Cblornlber) , welchea aber an der Lnft schwan 
wird. Bei Zusatz von Quecksilber zu einer Stiblimatauflösung rerliert jenes 
seinen Glanz, es entsteht ein graulicher Niedcrschlig , und der Sublimat 
acbctdet sich ana; Auflöanog Ton Kiweias bewirkt einen weissen Nieder- 
ackkA (£i1»#laa«hlorld md Qnnnkallbnr). Im Mlaeknagea tos or- 
MljkiHPltoigkeiteA «id In toCoa Urpem wird, aneh ChüHtm^ der 
SobAant auch durch einen Tkeeanfguaa eatdeckt, der aich sogleich dadurch 
trübt, uad in welchem aich in einer % Stunde ein unauflöslicher Nebel ab- 
scheidet (die übrige Flüssigkeit trübt sich nach und nach, und nach 8 Ta- 
gen hat sich ein beträchtlicher Niederschlag gebildet). Beide Niederachläge 
enihniten Qnnckiilber. Bin Galläpfelaufguss wird !■ €^7 Stunden und eine 
Meat Staataaraaeiknde. II. 37 
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AttflSlüng von Zacker, bei der gewöhnlichen Lofitempcratnr , wiewol b^ 
der Siedäitxe in gewobalicbein Grade, gar aicbt getrübt. Durch vegetAbi* 
liacheo Kleber (geroDMoee ffiwcits, Bxtracte, fii« md flMlift <lfai» Ot* 
■laxoB, HftTM Md moMMM CtimSB) der Bvbttncl aeMUI, und 
IlflMigkeit entlriUt wMm sthr tob jenen; ein Theil des Chlort ^rd bier* 
M al» Sahsäore entbunden und dag Salt in Kalorael rerwandett, welche« 
8?ch durch AuHöäung der Unreinigkeiten in kochender Kaiigsäiire reio dar- 
•teiien liisst. Der durch Kiweiss , in Wasser abgequirlt, gebildete Nieder- 
schlag eatiialt getrocko«t 6 Proceat metaUiaches Quecksilber. Wie Bhreiss, 
so wiilna a«f MHMtt «ich Blü» Bl«lwuMr> ÜMMfeiM, w MMm^ mä, 
mtSm Mcttbraaea, Qtmkm waA CWiimMiM, welche dw«b 8abHmaUuf- 
lösuu;: fester, sprfide and weiss werden, nnd bei deren Vermischung mit 
feubiimat sich an ihrer Oberfläche ein weisses Pulrpr lost. Leicht lässt sich 
das Quecksilber aus die-^en Verbin dun gen mit vegetabilischen und animali- 
schen Sabstaazen durch das Kocheu des niedergeschlagenen Palvers ia Kall 
cansticom dantttllaiif wodmh «!■ tehwma, sdiwftnmiiliclMa Nt«r Mt" 
ilelity weichet getane ek »it Hiklfe der Wirme nalmMhes Qoecktilber Ma- 
lert. Der Process der Abscheidong des Sublimats aus organischen Miscbim* 
gen ist. nncb Christiion, folgender! Man verschneide, wenn eine flöiaige 
Masse nöthig ist, zuerst alle weichen 1 heile in kleine Stücke, koche ^r- 
auf die Masse in destillirtem Wasser und filtrire eine kleine Poriion für dea 
Vorversuch. Briogl ttlsttttret Ziaa Im dtwor FÜMMtift itato tttT Moh- 
«der sthwatibrantteft NMtncUag horar, m bt 9am dinli dea eratea 
Process ein gutes B«toltBt m ■Muttea^ itl aber der erlangte Farbeaab- 
satz nicht tief, §o muss man togleich tnm zweiten Processe übergeben. 
J>er erste Process ist nun aber folgender: Unfiltrirt rühre man die Masse 
einige Mianten lang mit dem vierten Theiie ihres Volumens Scbwefeläther, 
i&B»G darauf die Miicbiuig ^e V» fiflonte tder etwas Ülnger nhMI« Wikmm 
daraaf die oban tchwimtiida Mtrlielia FHIasigkeit ab» filtHre rie, raatha 
sie zur Trockoiss ab, und bebandle den Rückstand mit kochendem Wasser. 
Man erhält hierdurch eine Auflosunf^ mit den KigeDschaftcn dci Sublimats 
im aufgclö!)ten Zustande. Kommt man hierdurch nicht 2am Zwecke, oder 
i<;t dieser Process nicht anwendbar, so schreite man zum zweiten Process. 
Zu diesem Ende werden alle Theiie von vegetabilischen Sabetaaata geral- 
aigt, uad Um MboliDog dtianf ta lanta ttit dneai Übaiat h at t a w aala« 
•aurem Z'nn bdtaadalt, ala dach alt aa&afbrgrauer Niederstitiig (Caagatom) 
erfolgt. Dieser gesammelte, gewaschene und auf dem Filtmm ab getröpfelte 
Niederschlag wird, ehe er trocken ist, ohne dass man Papierstreife □ mit ab- 
reisst, mit einer maisig starken Auflösung des Kali cauttici gekocht (am 
besten iu eiuem mit Porxellaa glaiurtem Gefitse) und zwar so laage» bis 
alla Sticke Ttnckwaadan aiad, waraaf nach ciaigtii Staadaa aia tA wtwa 
graulich-schwarzes Palvai^(aatalli8chet Qnecksilbag) «tt B adta fiUlt. 
Man l&sst die AnflSsnug nun 15-^20 Minuten in Siedehitze stehea and füllt 
dar;iuf da«? Gefass vorsichtig mit beissem Wasser, ohne den Niederschlsg auf- 
7,unlhren, entfernt aber das oben Echwiromendc Fett mit einem Löffel. Hier- 
auf wird liiü ganze obere Flüssigkeit ausgehoben, das Pulver iu eine kleine 
GlaarMira «jbiaahCt darak BegilaMong gearaachaa aad «Mar ^MI^HßH aa 
lange bis aat Wasdiwasser ideht Baar alkaNsch acbaiackt, wob^ am ala 
KliBpthen und faserigen SobstaaiaB^ die das Kalr aicht aufgelöst hat, noch 
entfernen ranss. Endlich nehme man dns Pulver, welches, wenn die Gabe 
desselben sehr klein ist, sich erat 12 Stunden setzen muss, aus der Röhre, 
erhitze und sublioiire es, wie oben bei Entdeckung des Sublimats in Aaf- 
Idsaag angegebta. Iit der Sublimat darcH brenzliche Sabstaaaea Ii taltt 
vaadaakelt, la aiaai aiaa daa TMl dar R5hra abbrachaa, aattckabaa, 
sehen, mit dettiUirCoft Watttf in einer andern ft6hra kocbaa) aad wenn £a 
Qiiccksilbcrkügelchcn dann nnch nicht sichtbar werden, so müss man eine 
zweite Sublimation vüruehmen. Orßla behandelt die zum Theil fltisM'^^e 
Mischung mit Äther und calcinirt jeden rsiederschlag oder unauflöslichen 
Thml-ia eiaer Köhra (eia Verfiahran, weichet CArtilitoa afeht Ulllgt). 
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IflK ichttft er zur Entdeckung dei SoliHinati m fcatcn organiirhen Korpern 
Tor, die ganze Miscliung in einer Auflösunc tou Äukaii zu kodt ea^ mn die 
«mniMhB SnkfteM mM«m «nd ^ Mllwii dMOMMta'Wi mmIi 

OMUmh fir betricktflebe , nicht Iftr fvinge Verk&ltnliM im BMt^ 
Mli cMplbl(iiMe Verfabreo). Orfiim*» neuestes Verfahren , den Sablimat flp 
entdecken, ist In dcften M^dccine !e{^!e T. III. ed. do 1836 za finden. 
Deterp^ie behanUeit die yerdächüge Mischung mit vcrdunntör Hydrociilor- 
säure, bia aile fette Subataoa aicb aofgelöat bat, raucht die Aaflöiiiog dar- 
■■f Ab, w den grdiatea TImU te — y m ad te» Bim nuB«lnibeii, tetsi 

RiMMrf« Wmmt n md iftaa dmh die FliMdg^ CyorgM Ufii. 
cbfli , um Coagnlation zu bewirken ; hierauf filtrift V, kocht und lUBiM 
trirt, bringt dann in die Flüssigkült 10 INlinuten lang eine kleine Platte "^on 
reinem Ziuo, die bei Anweteoheit Toa Qaecksilber loglelcb ipveisa wird, und 
taucht alle 10 IVUnoteo ao lange eine frische Flatte Z&nu ein, aU jene noch 
veiaa werden. Dieae weifsgefarbtea Platten werden getroduety die be- 
wMitwnn Ob«riMi«i abgMcluibt, dai AbedurM la «Im Rw» («IImi 

#bfr «Iner Weingeiitbnp« erhitzt, worauf daa QancktUber la einem 
Riage U^er Kügelchen yerdichtct wird (Christinon bSIt di^^^p Methode 
für animalische Mischungen anwendbar, zieht sie aber Orfila'a Me- 
thode vor und sieiit wie der tetaigen nach). Noch andere Verfahrungsartco, 
das Quecksilber zn entdecken, finden aich bei Chrütitom (Abbandl. über 
«Me. f. Adi. Am 4mß BngMMb». &f98); es alad dfo 0*Mm^- 
MHy vnd Venablt$ angegebenen. Bei Anwesenheit von talpetartaureni 
Qaeckiilber wird daa QaeckaiJber dnrch Knpfer, Gofd, Ptatin^i, oder durch 
eise« galTanischen Strotn ünterfftfitzt , ab^etchieden. Dwfloi (Handbuch der 
pharmac, chemischen Praxii. Hreslüi 1^3 3) empfiehlt fofgende Methoden, 
daa Quecksilber zu ealdecken. üei Versuchea mit kleineu Glasröhren von 

# MI Uaca «ad 1% Liai« im J^ofdMiaar, die «atnadar ta daem odar 
MUta RaM'affaa dnd (OaJlM i, B. 517) erkennt auM Qoecksilberrer- 
blndangen, wenn man die verdachtige nnd mit Soda Tennengte Sabstanz in 

die Rühre schüttet, mit Soda überachüttet , und das Gan^e yon Oben nach 
Unten erhitzt, Tvorauf etwa vorhandenes Queck«ilbcr sich io der oho^n ilälfte 
der Röhre, in Gestalt kleiner Kügelchen, sublimirt nud cuuiicnsirt. Der 
Knpfer (a. d.) aogegebeaa MadaracUag, dar dadarA «riaagt wird, daaa 
~ I daNB Agesdoa daa dardi Mitfafalwamantallgaa erhaltenen 
mit Schwefelaamedi» berror geh rächte Flössigkeiten mit 
Wddnnt, durch Sa?r^ltfre rernctit, sodass jene etwas sauer wer- 
den : dass man endlich das üngelüste durch Absvei^eulassen, \bgiessen der 
überstehenden Flüssigkeit, Aufgieasen von reinem Wasser u. s. w. reinigt, 
der, sage ich, auf diese Art erhalteaa W i a d arackitg wird all tltüaatar 
flaMMfa tVergossea aad dl|btlft, am dia mögüdiarwdia daifa a at h a itmw 
Ü Üi m aftj lqaecksilber zn entdecken; darauf läist man absetzen, giaast die 
klare alkalische Flüssigkeit ab ond sättigt oder übersättigt sie mit Salzsfiare, 
wodurch da<i Schwefelquecksilber, wrtn «olches anfgenuiumen worden bt, 
mit scbwar/cr Fnrbe ausgefüllt wiid, lintiiuf trocknet man den Niederschlag 
nnd prftft üiii mit boda (io den oben geoanntea Glaardkraa). KIne andere 
^MkJttaagpart Ist dIa aack ickaa bal Kaplhr trwikaik, aaak walcker maa 
ite aa aalanacbende, mit Chlor, Kali, ^a^/^'m^^, Schwefelwaaserstoffgaa 
aad Tcrdunnter Kalilauge behandelte al^aü ehe Flüssigkeit, die dnrch Dtge- 
ition des mit Lifuror nrnnionii caustici uutl öchwcfclammi ' i tiin behandelten 
Niederschlage» erhalten wird, bei ihrer bätl '»^""^ mit Salptt4»r8riore schwarz 
Biederschlägt, diesen Niederschlag sich absetzen iasst, die Flüssiek^t dordi 
AbgiMiwi ^aal» daa Ntedaiacblag aack mit der dratTaabaa Mmita 0ada 
vafHllikil, daa Gaaae an dnem warmaa Ofta so vollkaauiaa' wie mögB^ 
austrocknet. Ihn dann in eine Glasröhre von S*"— 4" Durchmesser und 6" Länge 
füffr, ihn noch T* hoch mit Soda uberdeckt, dann das offene Kode derR'^hre 
bis zur Dirke einer Stecknadel auszieht, das a«'»ge7on;*»tie Knile etwas nach 
Oben krümmt, hierauf die Kuiirc oberhalb des luhaites in einen rechten 
Winke! krtomt and eadlidi daa Bada dar Rdhr« aack aad aadi vaa Oben 
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nach Uoteo bis sum Rothgl&hoii erhitit, wo sich da« Gcmeofa 
Daa Queckülbar_wird radncirt, lud oondanairl dtk ma kkiBaBjflMalftftgii| 



andaca Znckerw aaren mit TSiMübif 'gaOrbt aind , wird «Ii ÜMfta achwe- 
IriMorca AnuDODiom auf die sa antanadienden Sachen fegoeaan, wodank 
eine braoae oder schwarze Farbe enUteht; vor dem Lokhrohre sei^ atch 
daa Metall (Prevott und Chevalier y Journal de coonaiaa. m^. A^ril 1834). — 

Hülfamittel bei Queckailbervergif tunf. Bai acaUr Mcrc«- 
rialverciftung (dorch g r aiaa Daaaa aal alnaial genaMMMB Marain) aUa 
S— 0 Bliailaa ala daa baato Anüdot das WaEaaa tob ciaaai ai» Im«» 
mm Waaaer verdünnt (nach Ptichier macht ein Eiwelaa vier Gran MrilU 
■lat nnacbidlicb) , nur im NothfaUe Weitenmehlldeiater , weldier eben «o 
gut wie Tßädei'i Kleber iat, anfanga allenfalls blo« mit Waaaer angerührt, 
Gummiwasaer» Decoctom radic. althaeae, folior. et flor. malvae. Zacker-, 
Honig-, Seifenwaaaer , Fieiachbruhe, oder aeibat bloaaea laoec Waaaer, im 
^ArbHchaA m anregen, daa mui mich dmhKilaafai dai BMwmimmU'' 
Fadar nchnahar mit bafördarn kann; bei nicht arfolgaadem BrbredMB 
ala BmalloMif Boch beiaar dia Magenapritze. Bei entzündlichea 8tb| 
▼erfahre man antiphlogistiach. TaddH empfiehlt sur Zeraetznag des SnbB- 
matt sein Polvere emnUi?a di glatine (Pulvia emulaivua glutinia) zu ^it pro 
dosi in einem Glase Waaser (iat durch Weizenkleber zu eraetzen, and 




in Wirkaamkeit dem fiiweba„nach). Kraftloser ala Antidot aiad UerjMjji 



GidMaaeaat, Kohkapidver, öle, Mte, Alkafiaa, allrallaala M«t 

aaba Bbaatinctoren, Jttaenw&aaer iiad Blaaafeile (Müm§ Eiwari» and 
mas). Schwefelleber and Schwefelwaiaerstoff bilden ein tddtaadea 8chwe- 
felqueckailber, wie Orfila an Hunden bewiesen hat. Braconnoi halt dia 
Gallertaänre, PeHtnkofir die Mekona&ure, mekonsaure Alkalien für eia wlc^ 
tiges Gegengift bei QneclLsilbertoxication. — Bei lurampfhaftem Zaatandai 
warme Bäder, Abffthmagamittal, Blaraibaagaa tob Bxtractnm baUadaama 

fai daa Etckgnl (flato). Bai NaoldviikEhallaa Moii q linimwUi 

tloBMi innerlich Schwefel, auch la Bwaan, nabaihar fichwefelb&d«« 
nirend mit Reizmitteln; bei Lähmungen und Nenroaen nach ISalTaBbaoa «ad 
Elektricität. Bei der Mercnrialkrankheit (chroniachen MercnrialTergifloag) 
innerlich Schwefel mit Magnesia, auch nenndorfer Brunnen, Schwefeliebair 
(in Efflulaipn), zwiachendurch Aromatica, snmai Calmna, künatlicha aad 
törliche Scbwafaib&dar (Aachen, Bunai la vanttaCaa Filica, Wi 
alMabBlti|a BIlMralwaapar» Bai BiiBdfaaaliwtaB Mbis diaMi lOl 
Wasser (Decoctum aalviaa» <^nmH, bei hoher HHfflBdlichkelt 
mehr Althäa-, Malvcn-, Leinaaameadecocte) ; feraar als Mnndwtaaer 3tBf 
Bxtractum ratanhae, 5vj Aq. salviae vel rosanuni Tinctnra kino, catechn 
aa 5ijf «in Gurgelwasici aus einer Aufldsaog ron gr. xv—'^^ Cupr. sulphn* 
ricum (Binige halten daa Kupfer auch beim Mercunalapei€heifluaae_fur «a 
SpedficoB IntafBUB) Ib IbIiis. aalvlaa gelost, «I* ZmIb 




aVrrbaa, aatecbn, klao bb 3|, Tlnctara piaiplaallBa ml Sjk 

aoer Baoh alaa Mlschnag aus iß Add. wuiatiaiBi im WH BTjNfail^ 

romm , zum Gurgeln (mit Salbeiwasser zu vermischen , sodass < ' 
wird, nnd der Mund es vertrügt), nach Riut ein Pioselsaft aus 
in Mandelöl gelöst (auch von mir wirksam befunden). Eine planmi 
Cur beim Mercurialapeichelflusaa ist folgende: Erneuerung der Wasdjfc 

AbÜmMIIb «tar lü 



WBr«a Bidar (tägUab fiaa bOI SO BcMfafallabar), 

von 14-- 15* R., Bafthütan, kftUaa, aaUaimigea Getriaki aan iaaaa M 
Speichel auawerfen, nicht verachlnckan , laaaa fleissig mit erweichaadaa IGt* 

teln (<•. 0.) gurgeln, den Mund ausspülen, setze bei starker Reizung Blut- 
egel an die Kinnlade, oder lasse schröpfen {CuUerier^ Maua), wende nach 
Umatänden Fussbäder, erweichende Klistiere nnd Abfübrungsmittel (diese, 
wann Mercur laBerlich genommen wurde) an, nnd behandle den KtiuiImb, 
waa Bi&t vnd Raglmao betrifft, wia ainao aa Flabar nit taplaahar 
dung Leidenden, innerlich B^wafallader (s. a.), dabal Oplnm mit 1 _ 
Ist daa Übal aclwa alt» to nidM mtm Uecacta-iafBaoB ahiaaB 
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mk Opkffl, kräftig« FleUchtuppea , Oebrateoe« umd Web. Am Kode dea 
8f tcMfliiM— db «bell feiMüinran ftdatriagireiid«ii und säuerlkliea üdiuui- 
iwA teftlmMT, MMl wm Coprui w iphirt — 5j— 3ij. U ^ Wmm 
gilitl, «me »eil wach« AwOHmmg t<M Aemgo, oder H^Umlifeil ms W- 
iHpfi Mch db GeachwAre erat ttU «nidiclieadaB und darmui Bit den obea 
aafe^ebeceii reUeoden Pinsclsriften. Bei tehr Teralteter Merctirlalkraokhalt 
und ichoD b^stehciidcQ Kuuclienlcideii Acldum nitricuiD diluuim niit Schlei- 
oea, dabei Ciiiuftdecuct, luii KxtracU nuc. jugiaad«, Spede^ iiguorum mit (Jal- 
mmi Muk Aadem wtme Bader« Opium, lod (aehr wirkaaa aucU itioer- 
M Ul liydibdlii JbaA. Z» Mämm dtr GSnr M Jete Art w 
Maraudaltozieatbii dieneo BiaMbid er. Hihrn Qnnf Irdllwr ■ ^ iMik 
aober- oder BbgellackdäiDpfe auf dea Kraakea elogewirkt, m aatiblie maa 
ihn deoaelben und bebaodle iba wie bei inaerifch genommenem Quecksilber. 
Knochcoauftreibungen, GuiumaLaf Topiii erfordern Blutegel in prosacr Zaki 
aad wiederholt, SamauarÜla ia grusica Dotcu, öaJpeteraäuro und iiiapbo- 
Ntka. Btim BlMOBUdtfeM arwebhaada Cbkclake, iaae wams ScbwefeU 
Ute (AaeMa, NtMiiarf)« wiuk kSaetlbhei hnm frda« warne Luft» in* 
mJMi 8eliwefijl, Antiaeniun crudust Decoctnai radie. mtmfudMm^ ml* 
iit arenartae; bei hohem Graden des Obels Str^cbuiii, Nax Toaiica. Bt* 
rradi uqJ Su/idclin lialica das Kiseo, suaIc China mit Kalmtiiwurzel, oebea 
RiAeabädera (möglicUsl nutüriicbeu) für das H iu^jtmittet bcioi Mercurialzit- 
tera, aad zwar, uai^ eutferater Saburra, die loiiiaiura ierri tigUcb %u gr.jj, 
wai ait Tife Z Qnm sehr adt 4;t . v palTit aabal, Ue ebage achwara^ 
fUto MUe entatelw, wo ee daaa auf eiaifa Tage atiigaeeiat wM| da» 
W «iM Biaa lafaaa tiifalll fibrbi, Ligai qoaaabe« iXaeectaai chinae 
Gewörrcu intcrpoaireo , aromatisrbc und Kiienbäder Dehmco und eine leicht 
▼crUaulicbe, nabreade Kust genieaueo, zur Nachcur China und fiiaeobäder 
(am beaiea natürliche, zu Facbbgen, Scbwalbacb , i'yrmc lu) nebmeo laaieo. 
Bei zugleich vorbaadeoer Mercurialkacbexb and 8peicbeliluaa ratbea ßenrnd* 
mi toMiHMi wä deaMlbea Verfdurea, ab« aaeh aadi aas laffithilto ia 
ivai«er Lull« aar warnea iBedeckoag dea Halaee» aar fleiaeigea ABarafilaag 
dea Maadaa aafaaga ail ^weicfaendeo , ap&terbto mit tealaireadea Mittele, 
»ow?e Tnm inncrHchen Gebrauch klelaer Gaben Opium oder Dowcr'schefi 
Fttlfen. Wtrneck lubt bei chroniacber Quecksübervergiftuag die Kiektri- 
c^it ~ Um QueckiUborTergiflongen mu Terbütea, müsaen Qaeckailberauttcl 
aar aof aizükbe Verordaoag Terabretcbi, aie aocb die graue Mercorialaalbe, 
db M Kiüae aad FUattaaea wbngt werdea, ebea oa weaif aber aaeb 
rotber Mdaital aua der Baad verkaaft werdeo. (Ich aah aaf die eraUre 
bei ebea Jodea, der ab gegen FilzfiUiae aad Scabiea einrieb, fürchterlichen 
Sp^chelfluas ood Mercuriaigeachwfire folge», den rothea Pr&cipitat aber, 
ccgen KopfauMcblag aufgestreut, unheilbare Taubheit nach aicb ziehen). 
iJm Leute, die dea QoeckaUberdiiuipfcia bei ihren Arbeiten aoagnetzt aiud, 
getni db aachtheiiigea Folgea deraelhen (SpeichelBeaa, Zittere n. a. w.) au 
tAmm, aiieaea dbaalbaa, weaa rie db Arbeil variaeaea, db Kbidar, db 
Arbeüer ia dea Beifwerfcea aaeb die Schaba wechaeb. bei der Arbeit Ia 
der Grabe sktit caiea, aich Tor dem Rsaen ond nach der Arbeit waacheo, 
walrreod derselben Mund Oüd Naae mit einem naaaen Flor (Schleier) he- 
li^ciea und bei den ^'eriogsten Zeichen dea Spcichelflusaea, der Ariuschwäche 
a. a. w. aocleicb &rztlii;[kc llüitti lucbea. Muiern, Töpfern, Auatreicheni ist 
Tarricbi baia Umgange ma Ziaaeb« aa aaipfablia» ab niaaea dea Plaaal 
MI iaierlaa a. a. w. Qh. C. d. TM) 

Q,uf!ciuilberlionierv , t Queelreilbar* 

%ueck^iifiei*|>riiri|iitnt , i. Qaeckailber. 

Huerk^llberf^ublliiiai. v Queckailber. 

<win iBlliii II iiilüiisga ■« ^aealieilbac. 

4«ellcBa Ala dat Madlclaa foreaaia, i. Ariaalktada, 
fIftbUlaba. 



$82 QUELLEN — QUETSCHUNG 

%uet«ctiijuig^9 C^ntutio. lat dne Zemmg «Aar ZarnltiQog klelMr 
€Mine ia oml «nter Bant, eotilBiidtti dnrcl^ Biaidriraiig i mei e r Oe» 
waltlUtigkeiten : dvreli Druck, Stosa, Fall, SchUg u. ■. w., die eine Blot» 

crgicssunp {Kcchrjmoma s. SugiUntio^ twt Folpc hat, welche der Haustt^llc 
anfangs ein rötbliches, nach 2 — 3 Tagen ein bläuliches, schwärzüciie.s, später 
grüngclbllchcd Ansehen giebt. Jede Contualoa bringt Verftodening im Ge- 
läass^stcm hervor; im eratea Grade entatcht vermehrte Röthe und GeachwnlsC, 
in swelteB SvgiMaÜoii» lodern «tn Amtnleii dca Blates alcht dorcb CMfta»» 
lerreissung, aondero mittoll Danbtchwitxent (^Elxtravaiatio tangvinii p€t 
äiapedesin) stattfiodot; im dritten Grade sind Blutgefässe wirkUch zerrissen 
(Exfraraxatio per diaertiiii). Diese Zerreissung kann , hat «e Arterien ge- 
troff«'!!, sehr bedeutend sein; die Geschwulst ist alsdauu meist klopfend. — 
Die Folgen jeder bedeutendea Quetschung »ind : mehr oder weniger Lab- 
arang und SehwMa dea kldandan TbeUes» Batalkidtuig, Bitanmg , ja idM 
Braad, zomal wenti de votweckmässig behaadelt^rdy s. B. durch za fr&be 
Anweodang rdzeoder, ■piritufiser Mittel, wo nur UmschlSge von Eis, Schaee, 
kaltem Wasser und Essig, wenigstens die ertten 5—9 Tage, passen. l)?c 
Gefahr der Quetschungen ist nach der grössern oder gerinj^ern WirhtigkciL 
des ieidendeo Theiles bald gross» bald gering. Wir bemerken hier über die 
apedelleBraie in ia«Bdiitieb*lbreiMisd|er GUadahtFolgeadea? 1) BedenCeade 
QeetMbuRgMi dea Kopfes dorcb ScUfige, Storz mit grOHer Blotergieaavog 
imd CoiDmotlo ccrebri (s. Erglessung te Nachtrage, und Erschütte- 
rung Bd. T. S, 432); äJinlirhc Quctschwnrren der Magengegfnd mit Erschüt- 
terung ilc3 Plexus suiarig kojnen schnell den Tod zur Folge haben, und 
werden daher für absolut tödtlich angesehen. (S. Henke, Lehrbuch d. ger. 
Arzneikde. S41. Nr. S a. 4.) Richter (tegest. med. Bee. 8. cm. 5). 
eanftblt wom elnan Manne, der seiner Vran bdda Bannen Unter ^e Obraa 
gaieisEt und sie redbt atatk ditelbat gedrückt hatte, sodaaa elfte Q ueti e b ig 
entstand und der Tod folgte. Er so^rt daher: ,,Contusio moscTilorrifn eapot 
moventium cum sanguinis exiravasationc absolute ietbatis*^ KopfquctscbaO'- 
gen mit Blutextravaaat und gleichzeitigen Fissuren des Hirnschädels and Zer- 
reissung grosser Gefätse hält auch Ziltmann (Anthrop. fprens. Cent. I. cnn. 
79, cat. 90} iir abMiot letbal. f ) Boerknüte (Apboriam. 9» BtT) madrt Üb 
richtige Bemerknag, data bei Quetschungen der Brust und des Bauches oiekt 
selten Eingeweide zerreissen, die dann Entzündung;, Eiterung, Brand, Ver- 
härtung Tind gestörte Fnnrtion, sobald nicht schneller Tod eintritt, zur Folge 
haben. Boerhaarß's berühmter Commentator van Swietcn erzählt eiaen Fall 
^Comment. in Boerh. Aphor. §. 327), deu er vom Paraeu* entlehnt, wn 
ifsrd Beaer (pugiles) mit einander kiopftoft; der eine deradbnn war nnt 
klein von Blgur, aber stark und vierschrötig; er waif den andern sdineB 
zu Boden, setzte ihm den Ellenbogen in die Herzgrube und stützte sich so 
nut der ganzen Last des Körpers auf ihn. Der Unterliegende verschied in 
wenig Ai)gcnbIicVen. Die Section zeigte eine grosse Menge Blutes, das ia 
der Brust- und Bauchhöhle eiLtravasIrt war. — Noch bemerkt van Stfiettn 
n. c. §. 8SS), dftH man mwdlen nach heflicen Quetiebnngen a chn e H e « 
Tod (durch Nervenlähmnng, wie bdn Blits. Mbtl) beebndrtet habe, ohne 
daaa die Obdnction weder an den Innern, noch an den äussern Theilen et- 
was Abnormes habe entdecken können. In Göttingen starb in wenig Mina- 
teu ein Knabe, dem als Kcgclaufsetzer eine Kugel im Kegelspiel gegen die 
Mageogegend geflogen war. (M&i<) S) Quetschungen, durch Fusstritt« 
gegen den Unterleib icbwangerer PeieeMB kUam «t fiViidit tSdten 
(a. Zktmmm L e. Cent. I, caa» 54). 4) Stmhm^ (Aphor. g. 850) sagt: 
„Qaetechungen innerer edler Eingeweide sind unheilbar, auch oft die Ursacbe 
anderer Leiden oder des Todes. Knochenqnetschungen sind sehr gef&hrlich, 
auch schwierig zu heilen, zuotal wenn sie in der Nähe der Nähte oder an 
der Wirbelsäule vorkommen; aber am schlimmsten sind wegen der Nihe des 
Gebima die Contufionea dea Himachädels. Die Quetachuu^ca groiaerlW ii e^ 



Digitized by Google 



BAiUEB — RAHUS SM 

juseBtUcb nUr den Ohren, In Achtelhdkle, Ldtlenf^egcisd , an den 
Brüalea, Cootuflooea der Gebärmutter, der Baachtpeicheidrüic u. ». w. kön- 
nen Scirrbus und Bp&ter den Krcbt (der so oft uoUeilbftr ist) zur Folge ha* 
becu 6) Kn ifutiet keiuea Zwei fei — P. Zmcckiat ((^uaett med. kgaU 
jLte. Y. TIC Q. 10. 10), aaü MOge 8ldm ««4 adiUge, mmI 
rfa m€ d« Kopf, auf die Brost, auf dla MafM- lad Lä»«rcef««i 
«iawirkta« dl» ai^Mta Unacbe de« Todet laia kaaneo, tribil k MldMi 
Fällen, wo man sonst keine tichtbare Verlct7ung oder Trennunp der Con- 
iinattit aufzufinden im htande iwt**. l>abci ^iebt lt «ehr richtig' die Lrsaciic 
an, indem er tagt: ,fHoc autem io praciiomlaaiia partibui facüe tit ob ru- 
l^taraia et iaceratiooem ioternorura vaaoruin, alii|uaiidu ub exquisitum ^arü* 
arilMi« «t ia ttoMclK), praedpae aeeaadaa ot, «I la caplte, ti» ab pia^ 
dftrta tiB atiaa ab cerebn TiKnai aoncaationea, as ^aa apÜeptlttt« apo* 
fiteiaa 9 catocham , lethargma «1 biyuanodi afi'ectut loadtari foc^aiiia ett» 
at obi ictns et percMttione» non Ita v^ilidae »unt , nam lata mann aut etian 
patßQO percuU naa magimm quid est, tuuc res dubio ooii vncat, neque enim 
rldetar baec cauta aufiideas ad murteai accerAcodam , iuio neque magauiB 
Biorbom exdUadaa*^ 6) Starke QoeUcbanr der Hoden kann wegea des 
badataadaa NenraaiMaMat MOkk aaia, Tada» adttit HiMailitM aad 
G^BTalrioncn darauf zo folgea pflegen. (8. ZÜteMMM, Med. ieg^ Ceat. 4. 
caa. S5.) 7) Surke Qnetacbnn^ de« Aogapfels durch 8to««, Pan«t4cbl&fa 
u. 9. w. kann Blindheit aar Po)^e hüben. 8. Yerletzungea des Ko- 
pfe«. 8) Die Quetsdiunf^n der Hand oder einzelner Kioi;cr können wegca 
Jer bobern Kniptindiiciikeit dieaer Tbeile weit icbiucrzhafter und daher ge* 
lUu-Ucber (wegen Niffmiaia «ad udiiDlgeadar Ohnaiacbtaa , C^avaldoaea, 
Bmchdpfaag a. a, w.) iaia, al« gleicha aad a«ikl fiiMara Ctatirfnaan aa 
das AnMB aad Beinen, Bekanntlich macht alae Arni:\iji;>uiatIoa weniger 
0clifflerz , all die Abnahaie eine« eiDzigen Finger«. 7) Der Unterschied zwi- 
schen Quetschung, Rcchymose^ Sugillatioat H lu t e t ra ▼& i a - 
lion nod T o dt e n f 1 e c k c ii itt vom Gencht«ar7:te nocli besuiiders zu bo- 
aab t en. Ö. lSrgie««ttugeu u. Färbung der Organe (im MadiUage ) 



B. 

Babie« emui» a. Haadawath. 
SMiMis'a. MaadhSbla. 

KaileajrgC« Ut ein uriprünglicli norwegUcbeft dem Aai«Atze ^bo- 
tTT*^T 0nrtbel, eiaa Art flypibUaid» «riaScbarlfava and DÜIiaia«eclia 
Kraakbatt, wabal Yv^vaa Aaetecknng durch Kleide^» Betten, Ge«cbirrat 
gftifm «, «. w. Separation notbwendig ist. (8. t<epra, Syphilis «pa* 
ria nnd Ditb t» » rsche Kiaakbait-) Uaiigescbai^ nii blaUarbigei» 
jgjpeba iebien aviteu dabei. 

Kmdlwi s«u FectI« mtaa«, kleiae Ellbdgaardlira» Speiche, 

S pt od e I bei f». In derjenige ünterannknoebea ^ dessen dtrkerer Theil unti^n, 
der scbroiiltire oben, zur äussern Seite der Uloa lierrt. Ztt bemerken sind 
liwraii; lUe Crista, welche gegen die üina gerichtet ist, das obere Kude, 
CamHahwa radtif e« hat eioe vertiefte Gelenkfläoha iad aiaa dbaikaofTpelta 
ehwmMtwmtlß aitiealarta, M aaf des diaaaa Mlaai radB, aa waidM 
Miaii Umb aad HiMm die Tnberoaita« radii sum Anaala im M. h i n epi 
it/t. Am cntera Ende befindet sich die In drei flache Rianea getheilte Kmi- 
oeotiB, radii and endigt mit der flachen Cavita« gleaoidea radti; am ▼ordern 
Kamle der letztem iiadat iicb <ter ^oawMia ttTloideus» am bintera die ^nci«. 
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SM BADIX ACONIT! — RANUNCULU8 

Badix Aeonitf. Die Wurrel Tom ElsenhOtcbcn Ist ebeSM giftig, 
wie «teii^cl, Blätter uad Blume, ia der Regel sind die Wurzelo aller Gift- 
l^anzeu voa äüaiicber giftiger Besehaffeabeit, wie die übrigen Thello der 
Pfflinw, jedoch aielit immer gleich stark. (8. Aconitum uud Gift.^ 

, ' Badlx Aetaeae i]iic»tae* a. HeiUborat ^ 

KadiJL BellAdMiiMt BelUdonaa. 

Badiz C^MtM irlnMM» «i SebierlUf. 

ftadiz CMlt macolatl, s. Bbendas. 

7, RAdlx Daptanefl Hexerei» ■. Seidelb a»L Y 

BadftK ■«Delborf algvls Seil «bor «• nlger. fvV 
'Badttx lleraMdMtyll» s. Calehlcnm tatamaale. 
I Badlx Hyoflcyaml» s. Hyosoyanas. 

Badlx Jalapae» ■. ConTolyalaa Jaiapt. 
! BadftK J»tN9lu4lii. CteatTa. 

BadftK WUUmpmüil, •. Hellebori« nlger. 
BadiK Hicoilanae» Nicotiaaa. ^ 
Badlx HoUad, §. Solanom «od Dnicaaara. 
Badtr Tenlri aAl» VeratrnB,albaav 
BaMex» Herala. - < ; -^«a 

BamiM maxlUae Inf er.» a. Kopfkaoehen. 

nervi trisemlnl, s. MerTaatystea. 
mmäm ftitihli» Beekaa 
Mfc Paul» Wieadaa, 

Der Charakter dfoeat aach ^jm mMÜkm 
System bestimoitea PflaaMafamilie istt BUtter aa der Baus aehaidiairüg, 

Kelch eiobUtterig, Bbroe Tielblätterig, Staubfäden viele, selten filnf, 
Früchtchen entweder kapaelformig, vielsamig, oder elnsaiuig, nicht aufsprio- 

«ead. Zu dieser Famiite gehören folgende GlftpQanzen; Aconitum (s. d.), 
^•IphtaUaBtapfelaagria (s. Lausekraut), Helleborna aiger, 
AaaBoaa prataaeis, palealllla» aeaoroaa, tylveatria« Ha* 
aaaculus acris, seeleratas, Plamaala a«a» w., CUaatU «raeta, 
riamaala, VUalba («. d Artikel). 

Ranimeiilufi, Raaaakel. (XIII. Clssse, VI. Ordn. — Pofyttn- 
dria toiifgynia Linn, Syst natural. RanunculMeea0,) Die Ranunkel a ge- 
höreu zu den Dikotyledonen ; Kelch ffiofblätterig , fünf Blumenblätter, die ao 
/ der Bama mit einer Hentgdffenag Tersehen sind, die Sauen nackt, die Blat- 
ter wadMelnd« olnaNebenbliner, die Btauae tfelbütterig unter dea Fia i iÜ 
baeten (Abbild, s. WimHthrt DeutacUaads Giftpflanaen. 8. 85. Taf.BUi 
35 und WilMenoiT, Selbststnd. d. Betanik. 1822. 8. — AUe Eaaoa- 
kc)Q sind mehr oder weniger scharf, gehören 7.u den V^«ils plantenim acd- 
btts (durehe Trocknen and Kochea verachwindet eile ihre Schärfe; dah* 
mehre, selbst scharfe Arten uater dem Heu vom Viehe genossen werden kön- 




■ea). IKa gtftaea Pflaaaea erregen, aal dlaHaai gahgt, RgtlMi» O a A wa l it, 
BJasen, und Terursacheny ioDerUeb geaeaaMat Leibwaby Brbrechea, Paifl» 

ren, EntzAndung des' Digestlonsapparats , Conraklonen , Ohnmächten, kalte 
iSchweisse. Gegenmittel. Viel Isuet Wasier, Milch und öl zur Uoter- 
ptGtzung des schon von seibat erfolgeDdon Krbrechensf — spiter schleimige 
•blittel: Haferschleim, Mandeimüdi, etwas O^iium, bei Ohnmächten Kaffee.-* 
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Wk oenDen hier fblgenSe Artea RaDunkela! 1) AMimaftei Flammul€^ 
beitfend« Ranuokel, Sampf babnenfasa, Engelkraot, Brena- 
kraat, Giftkraat, Speerkraut; Blätter lanzett- oder eifdrmig, ge- 
stielt, Stamin abwärts gebogen, wächst an feuchten Orten durcb gaoz Ea- 
ropa. Die nicht getrocknete Pflanze icbadet besonders den Schafen. 2) R, 
LiMgum. Wächst am Wasser, ist grösser als R. Plaomula; wirkt ebenso. 
8) B. Ficaria, das frQbere kleine 8chdllkraat, Ckelidonium minu$, 
Blatter herxformig, eckig, gestielt. Stamm liegend, kriechender Stengel, 
wichst in schattigen Gebüschen durch ganz Kuropa, hat gelbe Blumen. 
Die Blätter, früher gegen Scbarbock gebraucht, besit/cn nur wenig Schärfe; 
man kann sie ohne Schaden als Salat statt des Löffelkrauts geniessen. 4) R. 
gceleralui^ blasenf iehender Ranunkel, Gifthahnenfuss, Was- 
tereppig; die untern Blätter bandförmig zertheilt, die obem fingerförmig, 
die Früchte sind länglich, die Blume gelb; wächst in Sümpfen und Morästen. 
Er ist sehr scharf und wird von Bettlern oft dazu benutzt, sich Blasen an 
Händen and Füssen zu machen, um Mitleid zu erregen. 5) H. LulboiUM, 
knolliger Ranunkel, R übenhahnenfuss, Taubenfuss, Drüs- 
wurz. Die Kelche zurückgescblageo, die Blumenstiele gefurcht, der Steil' 
gel aufrecht, Tielblumig, die Blätter zusammengesetzt; sie wächst auf Äckern 
ond Triften Europas, hat gelbe Blumen und eine knotige Wurzel, welcho 
Unwissende mitunter zum Gemüse genommen haben, sodass üble Zufälle 
darauf gefolgt sind , denn diese Knollen sind so scharf, dass sie auf der 
Haut Blasen ziehen. {WÜldenow , Anleitung i. Botanik, ed. Link, p. 29t.) 

6) R. atiahcus. Wächst wild im Orient und Nordafrika, wird als Zierpflanze 
in Tielen Spielarten, mit gelben, rothen, bunten Blumen, in Gärten gezogen. 

7) R. repem. Der kriechende Ranunkel mit eelben Blumen ist ein be- 
kanntes Garteounkraut, hat aber keine Schärfe {WiUdenow), 8) R, acrit^ 
brennender Ha hnenfuss, Wiesenha hnenf uss, Schmalzblüm- 
lein, Pfännlein; Kelch ausgebrettet, Blumeostiele rund, die Bl.ittcr drei- 
tbeilig, yieUpalüg, die obcrn linsenförmig, die Blume gelb; — wächst sehr 
▼iel auf Wiesen durch ganz Europa; bt ebenso scharf giftig als R. scelera 
tns ond bulbosus. Das Vieh bekommt nach dem Genüsse einen aufgetrie- 
benen Leib und Hautgeschwüre {Willienow). 9) R. Polyanthemot^ bin- 
aenreicher Hahnenfuss; Stengel aufrecht, mit weitschweifigen Ästen, 
sehr blumeorelch, die Wurzel rund, knollig, mit Fasern, Blume gelb; im 
nördlichen Deutschland in Wäldern und auf Grasboden. 10) R^ arvnuU^ 
Ackerhahn enfnss, Feldhahnenfuss, Stengel blätterig, Blätter blass- 
grün, langstielig, dreiiappig, Blumen klein, KroneQ biassgclh; Blumen und 
Blätter sind sehr scharf. 11) R. aquatili», Wasserhahnenfuss, Was- 
serfenchel, Wasserleberkraut. Der lange Stengel schwebt im Was- 
ser an Wurzelfaiern , die Wasserblütter verlaufen in viele parallele, lange, 
zarte Fasern; Blältchcn zerrissen, der Umfang des Blattes rund, die Blume 
weiss, in der Mitte gelb, die Frucht gerunzelt, eirund. Standort: stehende 
Wasser, Teiche. Die frischen Blumen und Blätter sind sehr scharf. 12) R. 
platani/ormU, grosser, weiiserHahnenfuss, weisse Tollblume, 
Alpbahnenfuss. Wächst in Süddeutschland, in der Schweiz, Itolien; 
Stengel aufrecht, vier Fuss hoch, bohl, ästig, wie ein Arm ausgestreckt, 
mit drei Deckblättern am Ursprünge der Äste; Wurzel in Scheiden einge- 
hüllt, mit vielen weissen, rundlichen Fasern; Blätter glatt, grün geädert, 
am Ende eingeschnitten, in drei spitzige Lappen, wie eine Hand gctheilt; 
Eimen einzeln stehend am Gipfel der Stengel, mit grossen Staubfäden; der 
Kelch klein, purpurfarbig, Blumenkrone scbneeweiss. Blättchen rund, mit 
ssgeförmtgen Zacken und unten mit einer Schuppe versehen. Die Blatter 
sind sehr scharf von Geschmack. IS) R, tardoui ^ Eppigblätterhah- 
uenfuss, Petersilienranunkel. Ist ein kleines wolliges Gewächs, von 
der Dicke der Petersilienblätter; die Wurzel besteht aus vielen kleinen, fa- 
denförmigen, senkrechten Würzelchen; die Blätter dreilappig, haarig, seicht; 
die Blumen mit wolligem, gelblichen), umgeschlagenen Kelche und gelber 
Krone ; die Samen haben eine gerade Spitxc , sind breit gedrückt and biideo 



586 



«II nmdei Kddpfclura, Jfrüg^htiin (Promptuar. mtL^fot. T. 99^ 
führt aufl den Epbem. N. C. D. 2. A. t. obs. 88 daeo Fall bh, wo tarda- 
oisches Lachen und Tod auf den Genuii der Radix ranunc. scclerati bionea 
Moigen Stunden folgte. ZafaUe waren s heftiges ßfeanen in der älagenge- 
Mul, Angst; ein geuMMMBw Bradiaktel gib* «timi BrieiditeniDg» obgleich 
m Mb AfcredMB beiMle; — kalte 8ck«ceieae, kraapAafter aiü$dftii% 
epUeptische AnC&Ue u. a. w*. Ji ßkamm andeni Falte (I>ec. S. ano. 9. oha. 92) 
folgten schon den biotaen Geruch der Grarteoitilluikel Angst, Ohoaafcht 
und Fallsucht. (S. aaeh Franko Medic Polioet Bd. 2. & 66. . Mmrr9$^ 
Apparat, medicaminnm. T. 3. p. 75. T. V. p. 76.) 

SUiptaantay Khaphania^ Convuhio aeu Morbus cerealis, Contuhio 
mtiUagineaf Morbut tpatmodicui malignus aeu po^ularü, Morbus Silesia- 
0Ut Eclampiia tjfphodut die Kriebelkrankheit, Krampf aucht^ Korn- 
iftaupe, dfo itetftt oder kriifta« Krankhtflt, liekeade 9««hCi 
H^ungerkrtAkbelt. lat eine TjTeviroed eigaathümlicher Art, entatandea 
^uiA Vergiftung tnittela des Matterkoma , eine krankhafte Vegetation, her- 
Torgebracht durch ähnliches Leiden im Pflanzenreiche (a. unten die Ursa- 
chen). Daa Übel war schon den Alten bekannt, jedoch zuerst als eine sehr 
Terderblicbe Epidemie in Schlesien im Jahre 1588 Toa SchfenkfeU (De 
niodKi epidemico roasmodico In mootlbiii SUesia^ iaftvlBOto) besefimbeo, 
ijfia'M jchon fkaher, lai Jalir» 1^77, .te HteM liemchte Dni^t^ 
Baodllfech der Pathol. der chron. Krankheiten. 9. Bbenso Terbeerend 

waren die Epidemien in den Jahren 1648, 1649-1075 !m Voigllände, 1765 
abermals in Schlesien, 1761 — 1762 in Schweden, 1709—1710 und 1727 in 
der Schweiz, etwa in derselben Zeit in Frankreich zu Sologne (ConTulsio 
9oloniensis) zwischen den FlAssen Cbei' ^ad Loire, wo von Kraakes 
iktim 6 geaaaea, tener tä den Jahren 1720 nnd 1771 te den Medertendec^ 
desgleichen im nördlichen Deutscblaod, besoodtfi im Celleschen. (Verg|. 
Taube, Geschichte der Kriebelkrankhcit, bes.' 1770—1771 im Celleschen. 
Wichmann s Kleine med. Schriften 1799. Brave , Beitrag zur Geschichte 
and Cur der Kriebelkrankh. Bremen, 1772). Im Jahre 1807 herrschte das 
Übel in «oen Dorfe bei Frankfurt a. d. Oder (ßtrnsit) and 1817 in einem . 
FliyilkalsdliCriete TOB* lltelerttait, wo Jedoch nur dn Kted' daiw ataih^ 
Aücli kamen einige Fälle von Rapbanie Im IkhgQftt 1881 im luckaner KRtee» 
im Arote Dobrüugk dnd der Herrschaft Sonnenwalde, in Folge des Genua- 
kea des frischen, unreifen, mit Mutterkorn vermischten Roggens vor (s. 
Schramm in Casper^s Wochenschrift f. d. ges. Heilk. 1838. Nr. 18. S, 
857 u. f.). Bedeutender noch herrschte die Rapbanie im Jahre 1804 in Po- 
dolUb,lB der Ukraoo, In Voihynien, nnd tei Jahre 1819 aa Wlatka. (Jot. 
Frank, Prazeoa med. universae praecepta. ISpi. 18t 1). Daa Ohol «Mchetet 
immer auf einerlei Weise; daber anteracbeiden wit": ''vf^^ 

A. Raphania acuta^ febrilis. Diese Form kommt häufiger, iSS die 
chronische , fieberlose vor. Die Symptome sind fast ganz dieselben des 
Typhua contagiosna epidemius mit vorwaltendem Leiden der gastrischen Or- 
)|aMl' Vorboten, die hideaten adtenter' fohlen, lindt AppetUtdaigkeit , alt 
Schleim belegte Znoge, Ekel, GaiCrodynia, fader, nnaqgedehmer GeselUMalL 
iai Munde; schmerzhaft^ W&rgen und Erbrechen oteor docOmpölUrteo , oft 
fast schwarzen Galle, zuweilen förmliche Cholera eoropaea, Abgang von 
Würmern, dumpfer Schmerz im Hinterhaupte., Schmerz in der Herzgrube, 
Betäubong, Schwindel, Ohrensausen, leichtes Gliederzittem. Die Krankb^ 
aelbor b^unl tett Froet, worauf HUse, atarker Dural, brennendea Geluhl 
un Innern folgen. Die Zange itt Mtaefiarblg, brann, schwtm, dar Leib Mekt 
veratopft, der Puls k(ein, beachleunigt , krampfhaft, oft iaUniittirend , das 
Athembolen ängstlich. Cliarakteriatiach ist dabei Kriechen uod*KriebeIn in 
den Gliedern, worauf bald Krämpfe folgen, die anfanga klonisch, apäter 
tpniach und, von einem Thcilc zum andern übergehen oder mit diesen l>eiden 
Urampffomea abwechseln. Andere Symptome aind: Herzklopfen, in ibraa 
BMa lollendo Aogon, daher fnrohtbare« Aaaohn, fiuit wia bfi j^otaca 
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VtalMi »i Bitt iMicp 4«r CSttadamMi« grone Mgvif , dicMo 

BewegUDgeo Biohalt xm than« WM indeMen nur miToUkoBmen ge- 
Engt (also aach di«Mt Symptom ganz to, wie bei Cholera orientalit. M.)i 
abwechselod Ohnmächten, sehr spröde, trockue Haut, kalte, klebrig« 
Scbweisse , Zähneknirschen, laweilen Trismus, zaietat stille Delirien, ua- 
▼«ratandlicbea Murmeln, uiedergeschlageaes, traurigM Aoaeho, Gleichgültigr 
Ul gegen Alltt, gesdiwMto MkfiJl, TtebM, BMtes km'nQvZ^ 
ghMi wTyphM torpidw (i. Fabria serTota atvj^ida). K mr traoriga 
Zustand dauert aar wenige Tage; alsdann kommen, wenn der Tod nScIi 
•choa eingetreten, die Zufalle der CuUiqoation hinzu, als: Meteorismus dea 
Bniicba, Kmpbysem an andern Tbeilen, Petechien, Ecchymoaen, Furunkeln, 
Carbonkel, die Finger werden misifarbig, sphacelös, der Urand geht weiter, 
«Vgreift die Knochen , es fali^a acboo bei Lebiaiten manchmal einselo^ Glie- 
ab iSmirmU miHlMgimm Bmuwmgti), w d i id i »bar ideht, wie bei no- 
Ailaa 4m Tjipbna, das AUgem«nleiden gebataart, sondern gegentheiU 
Art Teracblimmert wird, das« baldiger Tod folgt. Dieser stellt siehmeial 
_ den 7. Tag unter Facies Inppocratica, tiefen Ohnmächten und grosser 
Ad^nanite ein. In weniger bcfligen Fällen entscheidet sich die Krankheit 
g«gen den 11. — 12. Tag, das Fieber wird dann ein pituitös-nervoses , m 
bilden sich Abscesae unter dec Haut, Haulausscblage, besonders eine Art 
Mjatm, ea itfÜM aidi kMm^ AmImwm tm 8«hU» «In, ml dln Gm- 
mmmm- '■iv langMii «ft mt muk Munt an, Mim TMtbwMat din 
lüEte Spur den Obnkk 

B. Raphania chronica, apyretica. Diese fieberlose Form steckt nicht 
■O unbedingt an als die vorige, und meist nur, wie die Epilepsie, durch 
den Anblick uud den psychischen Kindruck. Vorboten, die bald nur ei- 
tti^e Tage, b^ld mehrera Weohen ▼nrhergeban und nie fehlea, ibidt €ft» 
ml dkmt ■■ijgtMbMfm Kille, «iMn Scbvidema ia Untnrleibe^ In den 
SMnpy Ii 4mk Gliedern, Ameisenkxiecben und Knebeln in Händen und 
9!ktim» vnruhiger, durch ingstüche Träume unterbrochener Schlaf, Sod* 
bnnmea, Bkel, Krbrechen Ton Schleim, von saurer Flüssigkeit, Rucloa, 
Scbmerz in der Herzgrube, Ängstlichkeit, dumpfe Kopfschmerzen, Wustheit 
In hLopfe, grosse Matti(*kcit, Ge[ühl vou Lähmung und reissende Schmerzen 
In dea Gliedern, in den Geieukeu, ?nrbuiia».ttit' A»elMkrlnahMi ; Angtt, 
lilbBML OMmcbMU DniiilC bdebt din KmlM Jilbat anUr folgendes 
Znf&UMans: jaannkkfhIÜgi, Uftd heftige ZttckHfen der willkürlichen Mn»- 
AeJn, wonderlMUre Venerrongen, Verdrehungen, Contractionen alternirend 
mit Bxteasionen der Glieder, ja selbst stark nach Hinten über gebogene 
Finger, Kriebcln, Ameisenkriechen in den Gliedern, selbst am Kopfe, an 
der Zunge, am gaazeu Leibe ^ dttbei Kiugeschldfensein und Kältegefühl der 
Sxtrcnit&ten, kleine Pu^, Vcrdnboiig der Augen, a«hwuh«^ 
«MbM« itaiMilBiia SuMn, waaatKbeller Urin, der eft nor tpari— al^ 
geht» In aelbst Urinverhnlinng; bald normale«, bald aber erschwertes Athemr 
bulon, aaweilen blatiger Auswurf, Nasenbluten, in den meisten Fällen Let- 
beeTeratopfnng, langsamer, träger, nicht üeberhafur Puls, Ekel, Erbrcehen, 
Knrdialgie, Pica, Malacia, grosser Durst. Dauert der Anfall lange, so ge- 
ben die klooischen Krämpfe in die tonischen über, es entatehl Telanna, 
YriaiWM In dar fiegel wibit 4m Pnrezjwina S, 4-t4 BtindaB»' .nr nodtl 
irifc Bdtonian mU Mlnf { der KfMikn «rwatht aebr malt mit Gefikhl irM 
IMm» Ii den am meisten afficirt gewesenen TbilleB. Der beschriebene 
I'aroxyamus kehrt 2, 4mal täglich wieder und er TerUngert sich mit der 
Daner der Krankheit. In der freien Zwischenzeit sind die untern Glied- 
massea oft so sehr contrnbirt, dasa der Kranke nur mit den Fusaspitzen 
nnfuetcu kann; nnch aiud Zehen uud Finger oft ganz gefühllos. Jn ifMr 
MimSüß mMmi« dMU grteam Mvlhkügkeit, detln eingelaUMaa 



dnate gigwm Abonban dtr Kiiftef aach und nach zeigen aiob 
Ansebo, SSaMunmensehnMipfen , Rannebi, UnempRodiichkelt der 
- niaii«i WMbw 0te ItaatiA «chnli Ml dit 
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QbeT^ant vou tka loldendeo Theilen, «t «ntitehen Lähmiiigeii , P^mpli^««, 
Ciangrän, N«kroM an Hittdeii luid FttMen» «oUlqiiatiye DwMUb, «i^ 
Tdd folgt VDter Enchöpfuog, Brand, A^plexie, »uch wol uater Kfinpbn. 
Dm BeWVUtseio bleibt fast immer bis zum Tode ung;etrübt ; knn; vor letz- 
tbrai tritt oft noch elo Zustand von scheinbarer Besserung eia, was bei der 
Beuten Form weit seltener der Fall ist. Krfolgt Geaesuo^, so geht auch 
^ieae nur hüciisi iangsaiu von Statten ; nicht ganz selten bleiben Nachkrank;- 
Mtoi, («oiidera Lihavngen, BlSddim, Epilepsie, mftdL Dla^s*«« 
^•r Raphania acnta-et chronica. Vom Veitstänze läitefiMkeidet nlcii 
das Übel dadurch, dass es am häufigsten epidemisch, und zwar bald nach 
der Ernte erscheint, während die Chorea sich an keine beitimmte Jahreszeit 
bindet und ihre Anfalle deutlich^^tr intermiUiren. Auch fehlen bei der Ra- 
phanie die bei Chorea fast coostaaten £rscheinaageo eigenthümlicher Exal* 
Ution« Terboote bÜ 8oMMttbiiliiai» «od ClilryoyaBce» desg l e t c hM i 
■Hiirt f^ AdmIui» die gesteigerte Seh- und Gehörkraft, der Trieb za klei- 
Im, sich zu rersteikea. Dagegen leidet bei Raphanie mehr der Kopf, da> 
ber mehr Stumpfsinn, Stupidität, und daa Übel erscheint nicht vorzugsweise 
bei Kindern oder bei in der Pubertät bcgrilTeueu Mädchen. Die Chorea 
konunt stets sporadisch vor, ist ohne Fieber und nie so tidtiicfa, als die 
Kriebelkraiikhait, hak aicb afo Brand dar GHate wn Mga« sowie aia dam 
Mcb ganz ander« Uraaahen hat (s. Chorea St VI t i). Mehr Ihalichkeit 
bat die Raphanie mit dem in Frankreich bebumten Ergot^ d. l eia trock- 
Tier Brand (^Necrosit uttilagineä) j der vom Genufs verdorbenen Getrcidet 
herrührt und ohnstreitig eine Varietät der Kricbelkrankheit ist (s. Sauoages^ 
Nosol. method. T. II. P. 2. S. 40. Kdit. 1765). Auch die indisehe Beri- 
berie unterscheidet dch hinraichaiMl vatt' te Raphaiia, Uraaobaa. Di» 
-Baphtnla antslahi ida« wie- ttan wal g«««liil, fatk dm Qmmm aioea mit 
Traiqpa, Lolium temaleatom, Raphaaaa. liphanistram , Agrostemma, Nigella 
4Btc. vermischten Mehla nnd des daraus g:ebarkencn Brotes, sondern durch 
den Genuas des mit [Mutterkorn (^SecaU cornutum) vermischten Getrei- 
iies und des daraus gebackeuen Brotes, welches, gleich einem Miasma, wie 
ein Gährungsstoff, ja fast wie ein Contagiom, auf die orgaaiscba Miacfang 
«towlrkt «ad basendara aiaa Altaratlaa la 4m VagMloa der Nema aü 
iMifichem Erfolge herbeifuhrt, wenn es anders in an grosser Meng« genos- 
sen und nicht durch Hui Fe der Naturkraft kritisch durch Exantheme, durch 
Anslccrungen u. «. w. aus dem Körper geschieden wird. Mit Recht nennt 
Sundeiiii daher die Rapbaoie eine auf den menscbliehen Organismus über- 
^tragene Pflauzenkrankhcit, und zwar deshalb, weil dat MattMkmra, am 
&• Kraakheit aa ersaugen, afaht ▼atdoibeK.aabidarr. Ist Mma 4ir Fa]l| 
Ist es alt, ia selgt ea eich ziemlich uavrlrkaaB, lad hierin findet JaMt 
Beobachtung vom Genosse des Mutterkorns ohne darauf folgende Knebel- 
krankheit ihre Berichtigung. Auch spricht Herend«' Beobachtung für das 
Entstehen der Raphaaie durchs 8cca1e cornutum fast zu deotiidi; denn Alk, 
die dasselbe nicht genossen, blieben in der von ihm beobachteten Bpide^M 
'vefMbaat (a. aa«h Dlctioaaalia daa ■daaoaa aiddlaalai. Aci Erg9t}» MHm 
aber oagewohnllche atmosphltlsebe Einflüsse gleichzeitig mitwirken, Ist wol 
nicht zu bezweifeln, denn sonst würde ja in einzelnen Jahren nicht aMhr 
Secale comutom wachsen als in andern. Cur. Die prophylaktische Cor, 
eis Gegenstand der SanltätspoUceT, besteht darin, dass die Regierungen das 
Volk belehren, wie das Mutterkorn iieacbaü'ea sei, wie es aus dem Koma 
«atÜBHit oder waacbidBah gemäht warde^ deaa daa Vaibot, aeichaa Kam 
aieht mahlen la dftrfta, reicht nicht hin. Am bartaa ists, den Roggen a. s. w. 
■It reinem W^asse^ oder Aschenlaoge abzuwaschen, das oben aufschwimmende 
Mutterkorn zu entfernen und dann die Körner vor dem Mahlen im Back- 
ofen zu trocknen. Hier verflüchtigt sich das narkotiiche Princip. Aach 
ist beim Genüsse solchen Brotes und in solchen Zeiten der K&ih, viel fette 
. flpdaaa aad Bidg aab«M m gaalaiaea, iahr gat. Ia aaw ea Mimu, wa 
viel Maltifkom aaUnr dem Geuelda gafhadaa wirl« ibid bealdM» Kann 
basdhaaef aaanilaUia. walitht aar daa amauida adM aaiaiaiala Kan bbb 
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BAPTUS IttLANCUOLICü» BAUDE Mt 

Ferkanf zulassen, ins ungcsünde aber coofiacireii, Soiit« HttimMtrtiVi Be- 
Mrkimg ridiüg seia, dasa der Grund zttr firseufOOf de« Mutterkomi häu- 
ig ia iim BoM» «af w drt i dM Km fticbrt» Uege, m und die iStop- 

ud au rdM, «esaiideo, ydUig trockM Kom b«iM 

Noch bester ist, folche Acker nicht mit Korn, »on(5crn mit aodern Prüch* 
ten ZTi betteUeo uod erst im nächsCen Jahr Korn darauf zn säeo. Tbcra- 
^ttüache Cv. HaoptoiiUel süid: bei dea ersteo VorboUa des l^bela und 
m frftli wk mi^l/Uk «Is VoBitir am Ipecacoanha «Ue 5, iO — l-k Tage wie- 
acrboH. Ib te Zw hduMrft ftbasM, wwb aickt tcte von telbit Web- 
MI eiogeCreCea, Abf&hniDgeD too Jalape und KiImmI, tm Fal» 
■■d Salmiak, wodurch Tiel zäher Schleim , Würmer etc. eotfeni w«dia^ 
^. lIof< .9 EncyU, d. Md. duror. fxazia Xb. & fi. 7^ i. Ait^ CUrva 
• •caiin uft). 

aaelaneliAlIeMt Affaet» Maaia» Malaachalla. 

\^ % NUatlaaa Tabaaam 

_ _ !# i. Laftr«iai- 

f lagAMiUeL 

Btede» 8«hiba, KrftUa, Saabiai (bei Thierea). AUa Haot* 
mmm babra ibre ei« aaitakaada Kiilaa» Wir bHracbua blarj 1) dia 
iriadif e Pferd (J ffaaf feoMMM). Bi bekoamt auf darBaat IrMt 

entzuDdliebe Geschwirr«, die ifch m\t sehr feinen, milchweiasea» acbappaaai^ 
Ugea Schorfen bedecken und wobei die Üaare auafallen. Aus den groaaem 
Ceachwürea dringt roibiicbe, klebrige, fette Jauche. Der räudiga 
Baad ipmk uMumy Maa oatencbddet aaase uod trockne Bun- 
da rib ilB i I tt alHu irt ^ jawdhaHaba. Zaiabaat alruppigea Haar aa ver- 
■chiadenaa 0CeUea, die Hnade acbeam Ml all mm Rückea, aa Kf«aB% 
die kieinea Pastetu brechen auf dem Kucken aoa. 8) Dia 8cbafrftad% 
' {Scaties orium). 8ie kommt häufig vor; die Wolle i«t an dea l&odigeo 
8tellea weiss und inwendig trocken, das Thier scheoert und kratzt sich oft^ 
SpUcr bUdea rieb kleine fil&scbea; die Haut wird steif und bart, siehb 
bl a atri a ii iil aaa, irt laab «ad friadlf t dia WaHa flBt aus, das Thier ma- 
fert ab; wm riudigitea ist Rückea, Hala, Schwtna aad Mf»m , 4) Di» 
Räude des Rindviehes {Scahi€$ hmoi), Sie koaioit aar Ia adllaaklM 
Wirtbscbaftea, bei Mangel an Refnlicbkeit and an gesnnflem Futter tok. 
Aacb Schweine und Katzen, znmal die Angora-Race, leiden zuweilea 
aa Räadc Die TcrzAgiicbstea Mittel zur H^aog der Riode bei Haua- 
tMaM «bidt Bd a H chl id t, gataa FMIar, WaaalMi adt l^babidecoct, Eia- 
laftaa der Schwefcisalbe etc. In sanitItapoUceUicber HbiMit kl dIa Kiadi^ 
zumal die der Pferde aad Hoade , deshalb wichtig , weU sie dcb bei UaTor<* 
licbtigkeit auf Mcntchen fortpflanit. SiVt fnnd 200 CaTaleristen eines Re- 
giments, anter dessen Pferdea die Räude war, davon augesteckt. Bioa 
entzündüche und äusserst schraerzüafte Geschwulst, hatte sich ihrer Gesteh« 
tar, tawla dir Ama «ad ScbkabalBa baaMtigt, nad diete Tbeile w&rea 
mit dner dicken schwarzen Krosta badacfct« aad brf aiai<« war daa 
Gaaicbt dergestalt Tcracbwolleo, daaa tia kaum dia Augenlider aoch dlfiiaa 
konntcD. (ßick, Unterricht für den Landwirth zur Abwendung dar ia 
KriegszeUen vorkommenden Krankheiten 8. 57). Sie nahm also hier alaa 
gaaa andere Form an. Viborg Tcraichert, dia Schweine erhielten nicht 
aallaa Mm Krilaa dadarcb, daaa 4a ilcb Ia daa Blist von krätzigen Scba« 
fen, Pferden oder Honi?iab legaa. TtU (Abm^a AffablT» Mai aad leid 
1828. S. 445) baobachteta, daai dia Haaderäuda auf swei Kinder jibafw 
ging und sich auf dem Kopfe derselben unter der Form einer Kleienflaehta 
dar« teilte. Einen Fall von Übertragung der Handerande auf drei Kinder, 
die einen iwiscbaa Scabies und Herpes in der Mitte stehenden Ausschlag 
balnnaB, abawfirta Ircaioaia« (t. CUtnu aad BatUui Beiträge etc. 2. Bd. 
IttSi Nr. 14). MdUMM aali M «laar dmb PliiteMi aageitacktaa 
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Fran Habschmerzen , cirkclnin^e, (knkelrothe FlecW, ^ iScll aUmlig 
mehr und mehr mit Borkeo beiiecktea uuü eia der Pierderiade ihalicbei 
Amebea aoaabmeo y rataUktti« IHa Fnv itetlEl» ivMw <is XaM w» — » 
Dm Lwifolk anM Ib popalAM Blittorn darüber belehrt mei&m, '^tef 



tich bei mMMk kmkoi VielM ym B«clkh« A w lm i r i ii g btmfcMi' 

Baujsch, f. Tronkeiillelt 
Rauscliir^ll'» Arsenik. 

BattanUfllSW» Kammerjägei, . . 

Battenpnlver» ArteBlk» 



Untertachaagea aöthigea Reagentlao iat wk I . fto i WW (attMMT» 
gericMliche Aeueikande 1887. Bd. L Heft 1. 8. 21 fC) gu» riclitig be- 
merkt dicht sehr gress, der Kaiteo biim nur folgende Reegentien, aber 
alle cbeniich relo, enthalten: 1) Salpetersäure, Acidum nitricuw^ 
Sie rauss ganz farblos und wasierheli sein ; sie darf beim Vcrdungtcn keineo 
festen Rückstand hinterlasseD, und weder bchwefeisäure , noch äalzsäure 
eatbaltea. Um Scbwefels&nre in Iht n tKtM[«it TordinM WM «fo wM 
iia«r b^dMlaodea Menge itima Waiaer, oder neotralisire ■dgliehil 
litt fliniT Alkali , und füge dano einige Tropfen oner Ldsuog yod Chlor- 
btrjnm hinta. Erbalt man dann etne Tnibong, so kann man von der Ge- 
genwart der SchwefcliSure ü berzeugt sein, ist die Salpetersäure aber talz- 
sSurebaltig, «o entsteht durch Zuaats von etwas salpetersaurem Silberox^fd, 
auch wenn die Säure coocentrirt Ist» eine w^ste Tiilmiig« WsMin MI 
Lichte bM Im Blinüdie «bergdit Bfai Gehilfe tob salpetriger Sim hM 
M getlditildi-cbeniischea Untersuchungen ketnen Nacbtbeil. AU Ren- 
fMW ia ttgern Sinne des Worts bedient man sich der Salpetersäure be- 
aonders zur Entdeckung der Pflan^eaalkaloidc. 2} Salzsäure, Acidum 
muriaticum, 8ic darf, wie die SalpctcrsRure , weder beim Verdunsten 
einen festen Rückstand hinterlassen, noch unter den oben angeführten Caif- 
telen einen IMomUag mit GUttrbaryum geben. Bin* gelbe Flrboog der- 
itlbeiiy ^ aloht ton ffiaen, eondern tou freiem Chlor oder Cblorozydal 
berrfthrt, aacht sie f&r den Torliegenden Zweck nicht UBtanglicb. Als 
eigentliches Rehpjena dient sie besonders zur Entdeckung des Bleioxyds, 
Silberoxyds und Quecksilberoxyduls. 2) Schwefelsäure, Acidum nulphu- 
ricum. Sie kommt als Lösungsmittel gar nicht und als Reagens ata anf 
Bleiox^d oder Baryt in Anwendong. Sto wum mnriwil ndtt, vad teff 
■weder dnrch Neitrelbifloi ndfe Anaofliek, noch dnreb Zwntz von viel Al- 
kohol getrübt werden. Gewohnlich bedarf ann ihrer bei gerichtlich cbeai- 
sehen Untersnchungen nur im verdünnten ZusNnde znr DaTsteflunp de» 
Schwefelwasserstoffgatea aiis Schwefeleisen , oder des Chlors aus Kochsalz 
und Braunstein. Zu beiden Zwecken kann man sich des käuflichen Vitriolöls 
bedienen. 4) Schwefelwasserstoff» Gas hyärosufykHrtOvm» AM 
ebne der achirfsten Reegenttee rar Bntdeck«n|^der M^elle» eine gende 
Ar die genchtliche Chemie Ton der hdehateB Wlchtigk^t, Man kwe dUk 
zwar in Tielen Fällen mit Vortheil des aofrcnannten Schwefelvras^er- 
itoffwassers bedienen, allein weit cni[>t"chlcn8werther i^^t es, das Gas 
bei jedeiB Versuche erst zu entbinden, und als solches sogleich in die zn 
untersuchende Flüssigkeit zu leiten. Denn sehr oft ist es z. B. zur Aus- 
•cheidung des Aneflile dercheoa Botbweedig, den der Bcbwefelff eeMOlell 
liDgere Zmt alt der LSsnog in Berührung bleibe , um eine ToHatiUidlfe W- 
luog henrorsebriogen. Bei Anwendung dieses Mittels ist besonders tu be- 
rücksichtigen , das? die AufiosuDg etwa? freie Säure enthalten muss, da 
\ielo Metalle aus neutralen und alkalischen Tiösnn*ien durch dasselbe nicht 
präcii)itirt werden. Zur Kutwickeiuug des SchweteiwasserstoffgasM bediMft 
aan aich gcglaheten WeaierfcleMe, wetebea tatt «It irerdlkiiBtar Bthifefel- 
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ainre Gberglestt und vorsichtig erfvirint, oder des rohen SchwiCelaatkiMii, 
äm» aber zu demselben Zwecke mit Salzs&ure behandelt werden mtit. Hat 
mmm sich ScbwefelwasserstoffwaBser vorräthig dargestellt, so bewahre man 
M ««rgfältig in wohlverschlossenen Gefässen, da es bei Zutritt der atmosphä- 
rischen Luft sich sehr bald zersetzt. 5) Schwefelwasserstoff -Am- 
moniak, Ammonium hydrotulphuralum, Ks verhält sich zu Metalllösun- 

SB fast wie das eben erwähnte Reagens, nur dass es selbst diejenigen 
etalle niederschlägt, welche aus saaren Auflösungen durch Srhwefelwas- 
serstofT nicht gefällt werden. Einen Gehalt an freiem Ammoniak, in diesem 
Reagens erkennt man daran, dass es eine Losung von Schwefelsaurer Talk- 
erde trübt Zn lange dem Zutritt der atmosphärischen Luft ausgesetzt, 
wird es gelb , und verwandelt sich zum Theil in nnterschwefligsaures Am- 
Moeiak. 6) Kaliumeisencyanür, Kalium ferri cyanici (Blut lau- 
ge na alz). Dieser chemische Körper ist das empfindlichste Reagens fQr 
Kupfer und Eisen, übrigens ist es aber wegen seiner leichten Zersetzbar- 
keit in satiren Flüssigkeiten nicht eben zu empfehlen. Im festen Zustande 
mmm es goldgelbe, blättrige oder tafelförmige Krystalle bilden. Eine nicht 
m grosse Menge von Chlorverbindungen oder schwefelsauren Salzen bringt 
im vorliegeoden Falle keinen Nachtbeil. 7) Ätzkali und Ätznatron, 
Kali cauitieum, A'a/r. causticum. Diese beiden Körper stimmen in ihren 
Wirkungen als Reagentien fast vollkommen überein. Ein geringer Gcbalt 
aa Kohlensäure, ohne welchen man sie fast nie erhält, schadet bei ihrer 
Anwendung nichts, allein soviel Kohlensäure, dass ihre wässerigen Lösun- 
gen mit Säuren stark aufbrausen, dürfen sie nicht enthalten. Ausserdem 
koMfieB sie oft mit Salpetersäure, Salzsäure, Schwefelsäure, Kieselsäure, 
Kalk- und Alaanerde verunreinigt vor. Salpetersäure ist unter diesen Ver- 
nnreinigungea noch am unschädlichsten. Uebersättigt man eine Lösung jener 
ätzenden Alkalien mit Salpetersäure, so erkennt man die Gegenwart der 
Mzsäure durch salpetersaures Silberoxyd, die der Scbwefclsänre aber durch 
Cblorbaryum. Kieselsäure entdeckt man in denselben, wenn man sie mit 
Salzsäure übersättigt, die Lösung abdampft, den Rückstand glühet, nnd 
wieder in Wasser auflöst ; bleibt alsdann ein selbst in Säuren unlöslicher 
Körper zurück, so ist Kieselerde zugegen, die aber, wenn ihre Menge nur 
gering ist, keinen grossen Nachtheil bringen wird. Kalk entdeckt man, 
nach Neutralisation des Alkalis durch eine Säure ^ mittels oxalsauren Ammo- 
niaks oder Kalis. Einen Gehalt an Alaunerde findet man in der neutrali- 
sirten Lösung des Alkalis durch Zusatz von Ätzammoniak oder kieselsau- 
rem Kali. Da die ätzenden Alkalien aus der atmosphärischen Luft beson- 
der« leicht Kohlensäure absorbiren , so müssen sie vor dem Zutritte dersel- 
ben sorgfältig geschützt werden. 8) Ätzammoniak, Ammonium cau- 
iticum. Es mnss sich y)hne Rückstand verflüchtigen lassen , es darf weder 
Schwefelsäure, noch Salzsäure, noch Kohlensäure enthalten. Die Gegen- 
wart dieser Säuren findet man sehr leicht auf die bei vorerwähnten Alkalien \ 
beachriebene Weise. Das Ammoniak enthält gewöhnlich etwas empyreuroa- 
tiscbes Oel; dasselbe bringt aber, sobald seine Menge nicht zu gross ist, 
keinen Nachtheil. 9) Kohlensaures Kali, Kali carhonicumy und koh- 
lensaures Natron Natruvt carbonicum. Sie sind in ihrem Verhalten als 
Reftgentien auf die meisten Metalle einander %'ollkommen gleich. Das erster« 
derselbe« kommt, wie das Ätzkali, mit Salpetersäure, Schwefelsäure, Salz- 
säure und Kalk verunreinigt vor. Das kohlensaure Natron enthält zuweilen 
etwas Schwefelnatrlum , dessen Gegenwart man dadurch entdeckt, dass es 
mit Salzsäure Schwefclwasserstoffgas entwickelt. Die Anwendung des koh- 
leaaanren Natrons empfiehlt sich vor der des kohlensauren Kalis theils des- 
wefen, weil es gewöhnlich leichter rein als das letztere erhalten wird, 
theils auch, weil es an der Luft nicht feucht wird, und demnach zu seiner 
Aufbewahrung keine Glaser mit eingeriebenem Stöpsel nöthig sind. 10) Koh- 
lensaures Ammoniak, Ammonium carbonicum. Es muss ganz farblos 
sein, und sich ohne Rücks^dnd verflüchtigen lassen. Gebalt an Hchwcfel- 
aftore oder Salzsäure entdeckt man auf oft erwähnte Weise. Ein wenig 



, Google 



empyremnatSicbet Od thnt der Anweadbarkeit dieses flilitula keloeo £Ui« 
trag. 11) Kalkwaiaer, Aqua eaUuriaf JL «iM. Bi kMHtt^iB 
f erichtlUtei CbMDte feil rar bd ÜHffi<ling^ «tf «neDige 8iiire io km* 
wendmig. Piete mdgllclut coocefitrlrte LSgang too AUkalk in Wasier be- 
wahre man sorgfältig vor Zutritt der atnosphäri sehen Luft, da die Flüssig 
keit durch Abiorption tod Kohlensäure In diesem Faile ihren ganzea Kalk- 
gehalt verliert. 12) Chlorb a r y um, Baryum chloricum. £a dient !■ 
Allgemeinen cur Katdeckong der Mineralsiiireii» besonders dber der Scbif»- 
felsiore. b wnm lirblos«, aicbt fMMht tvttdfiid« KtjtMm bUd«, 4mm 
LÖMing dorch Ätcammoniak keliw *IVAb«og erleiden darf. 13) Bssig- 
iaures Bleiozyd, Piumbum aceticum^ Sacckarum satumt. Dasselbe 
schlagt die meisten anorganischen und organischen Säuren aus ihren Lösuo^ 

' gen nieder. Zu gcrIcbiUch chemischen Untersncbongea kann man sich recbl 
gut des käufiichea Bieizuckers bedienen, wenn derselbe Jinr TdlHg weiss Iii. 
Er eotbilt Mmm «ft Mbriiel Uk, 4m m», Mcbd» mm 4m Blsi 
dank SckwilblwniMrstofi' eo^ernt hat, leleht Mittels oxalsaoren AmmoniakB 

' ftaffindin ktnn. Ist der Bldzncker gefärbt, 6o enthält er entweder Küpfer 
oder Eisen; die Anwesenheit dieser Metalle ergicbt sich, wenn mau dh> 
Flüssigkeit , aus welcher man das Bleioxyd dnrch Schwefelsäure gefällt hat, 
mit Kaliumeisencyan&r ver^etat ; die kleinsten Mengen Ton Kupferoxyd wer- 
den dnrch eine braotfotlM« m% wm Vbm 4mtm die grüne «der Mm 
TMboaff dir Flftssigkeit Yerrathe«. ffieen liest sich anch dnrck CMUipM- 
aufgOM ledi in sehr kleinen Mengen entdecken. 14) Salpetersanrea 
Silberoxyd, Ari^entum nüricum , Lapis infernalit. JBs spielt bei Uoter^ 
snchungen auf Arsenik und auf Blausäure eine wichtige Holle. Die tafd- 
fSrmigen Kry stalle desselben müssen ganz farblos und durchsichtig, und 
ia destiUirtem Wasser ohne Mdntand Mallch sein. TemfiinguügQa «II 
«■dera Mft f i'^ f imldfHjkt man am besten nach Ansf&IIoog des Silbers all* 
telst Selss&ure: die im Niederschlage abfiltrirte Flüssigkeit darf nnck 
dem Verdampfen keinen Ri5ckstand hinterlassen. 15) Zinnchlorür, Sian» 
nun chloricum, K» dient nur zur Entdeckung des Goldes oder Quecksil- 
bers. Es muss farblos sein , und sich bei Zusatz einiger Tropfen Salasaur« 
ToUkommen in Wasser auflösen. Den Zutritt der Lnft bnlle Mi aorgfUtig 
4mm nb, duiit ikh itdil Zinnexyd bild«» Verunreinigungen des k&nflicben 
Zianchlordn «it andern filetellen erkennt Man leicht danUy dass die dnrcb 
Schwefelwasserstoff - Ammoniak {gefällten Schwefelmetalle sich nicht toU- 
kommen im t3berschnss des Fäüuogsmitteis wieder auflösen« Schwefelzlnn 
I5st sich in Scbwcfclammonium auf, nicht aber Scbwefeiblei« Schwefel- 
eisen und mehrere andere SchwefelaeUUe. 16) Sebwefelsnsr«« Ka- 
pferoxyd, Ctq^nm $ulphurieim. Be findet elnn Anw^diwr nv hd 
UntersuchinffHi «nf arsenige Saure. Bt darf weder SU Mck Eisen cMr- 
balten. Letztere beiden Metalle bleiben anfgelöat, wenn man das Knpfer 
nua seiner Losung durch Schwefelwasserstoff fällt. 17) S a 1 p e t e r s a u r CS 
und chlorsaures Kali, Kali nitricum et chloricum. Man gebraucht es 
aar Oxydation ¥oq Metallen, besonders aber zur Zerstörung organischer 
Snbatnnieo. 18) Welns&vre, Plntlneblerid, Ozalstern odnr 4mm 
Alkalisalze dad bei goMtiich chemischen UntersuchunguB nUit WHiging- 
üch AOthwendig, da man sieb ihrer nicht zur Entdeckung tod Körpern hc^ 
dient, die in die gerichtliche Chemie gehören. 19) i>er Zink- und 
jLnpferstäbchen bedient man sich, um Metalle aus ihren Auflösungen 
in regulinischem Zustande nicdersuschlageo. Kupfer redocirt Wismuth» 
^Quecksilber, SUber und Gold« ZinktUbchea ausser denselben anek Blei 
«ad Aativoniuffl. Ein polirter Bteenetab in eine Kapürnolntlea gebracht, 
reducirt das Kupfer. 80) Borax, Nütru» horacicum (borsaures Natron) 
wird nur Löthrohrversnchen angewendet. 21) Lackmuspapier. Die 
Farbenvera iidcrung deaselbca zeigt an, ob eine Flüssigkeit freie Säure 
oder freies Aikaü enthalte, jeuachdem blaues geröthet, oder rothes blau ge* 
iirbt wird. Zur Bntdeekung freien Alkalit bedient nina eicb dne Gma- 
mapapien. tQ Walagaisl, Al€«li«l> bnt In te nMlytMea Chn^ 
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eiaea dreifachen Nutzen; 1) dient er zur Auflüsung vieler, betonderi orga- 
nischer Körper, fernei' 2) zur Ausscheidung mancher Substanzen aus ihren 
Lösuogen in Wasser; und endlich S) zum Verbrennen, wo er Tor allen 
BreoQoiaterialicn den Vorzug verdient, insofern seine Flamme nur sehr 
weoig Russ absetzt. 23) Deatillirtes Vt^asser, j4qua communit de- 
»iiüata, als gewöhnlichstes Lösungsmittel, muss völlig rein sein. Verunreioi- 
googen mit Schwefelsäure, Salzsäure, Kalk, Natron u. s. w. lassen sich 
ftof oben erwähnte Weise leicht entdecken. Was nan die bei gerichtlich - 
chemischen Untersuchungen nöthigen Gefässe and Instrumente anlangt, so 
würden zunächst zur Aufbewahrung der eben erwähnten Flüssigkeiten runde 
odfr %-ierkantige Glasflaschen mit eingeriebenen Glasstöpseln gehören. Die 
kAOtigeo Gla^fläschen empfehlen sich dadurch, dass sie in einem tragbaren 
chemischem Apparate geringem Raum einnehmen und gewöhnlich sicherer 
gesteilt werden können, als runde. Wenn auch bei vielen jener Flüssig- 
keiten ein völliger Abschluss der atmosphärischen Luft nicht nölbig ist, so 
befördern doch Glasstöpsel die Reinlichkeit, die der Schlüssel zu genauen 
Untersuchungen ist. Zur Aufbewahrung trockner, an der Luft sich nicht 
verändernder Substanzen bedient man sich am zweckinässigsten sogenannter 
Zuckergläser oder auch gewöhnlicher Papierkapseln. 24) Probirgläser. 
Bs aind zwei Arten derselben zu empfehlen, entweder kleine Glascylinder 
mit dickem, unten abgeschliffenem Boden, oder weite, an einem Ende za- 
geschmolzene Glasröhren. Die letztem sind den erstem theils deswegen 
vorzuziehen, well sie sehr billig herzustellen sind, und man sie bei einiger 
Fertigkeit sich leicht selbst bereiten kann, theils weil in ihnen die Flüssig- 
keiten auch zugleich erwärmt und gekocht werden können. Doch bedarf 
man bei ihrer Anwendung eines besondern Stativs (d. i. ein mit 6 bis 12 
Löchern versehenes Brettchen, welches durch zwei kleine Böcke getragen 
'«%ird), damit die Glasröhren in aufrechter Stellung erhalten werden können. 
Zur Auflösung der zu untersuchenden Substanzen bedarf man noch einiger 
sogenannter Digerirflaschen (bauchiger Flaschen mit sehr dünn ausgeblasen 
Dem Boden), aus denen man die Auflösung in die einzelnen Probirgläser 
vertbeilt. Zum Abdampfen von Flüssigkeiten reichen kleine Schalen von 
gutem Porcellan hin. Zum langsamen Verdunsten f vorzüglich wenn man 
Kristalle erhalten will, sind Uhrgläser zu empfehlen. Da man aber bei ge- 
ricbtlich chemischen Analysen oft mit grossen Quantitäten zu thun bat, 
aus denen man das nur spärlich verbreitete Gift durch die kleinern Ver- 
suche nicht unmittelbar auffiuden kann, so sind zur Vervollständigung eines 
solchen Apparats auch einige grössere Glasc) linder , Digerirflaschen, Ab- 
dampfschalen und Tiegel erforderlich. 25) Weingeistlampe und Löth- 
rohr. Sie sind höchst wichtige Gegenstände , welche in keinem Reagentien- 
apparate fehlen dürfen. Sollte nicht die bekannte, von Berxeliut angege- 
bene Weingeistlampe, mit eingetriebenem Glasdeckel, znr Hand sein, so 
wird man sich bei etwas Erfindungsgabe leicht selbst eine construiren kön- 
nen. Der Nutzen derselben springt von selbst in die Aogeo. Das Löth- 
rohr, das unentbehrlichste Instrument bei chemischen Untersuchungen jeder 
Art, kann von verschiedener Form in Gebrauch gezogen werden; docn ist 
das Gahn'sche, mit Schlammsack versehene, das empfchlenswcrtheste. Bei 
den Gebrauche des Löthrohrs berücksichtige man, dass eine ununterbrochene 
Flaame auf den zu behandelnden Körper geleitet werden muss; man be- 
diene sich daher nicht der Lungen zum Blasen, sondern unterhalte nar 
durch Zusammenziehen der Backenrouskeln einen anhaltenden Luftstroro. 
Die zu Löthrohrversuchen nöthige Kohle muss wohl ausgebrannt und klin- 
gend sein; am besten ist Kohle vgn altem Fichtenholze. Eine gute Loope 
darf, wie in jedem chemischen Apparate, so auch hier nicht fehlen, da oft 
nur durch sie die Ausmitlclung eines Körpers, wenn auch nicht vollkommen 
erreicht, doch sehr erleichtert und beschleunigt werden kann. Glastrichter, 
Glasstäbchen, Platinblech, ein Serpentinmörser, ein kleines Zängelchen, 
wo möglich mit Platinspitzeo versehen, and eine Scheere nebst Pliesspa- 
pier sind ebenfalls in einem solchen Apparate nicht zu miaien. 
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Beliendolde« «. OeAantb« «r 
RecJbit» 1. Jas. 

ricbtUctie. 

HceliMdee» Jos cUUe. 

»Mlltew^hltMeii« i. Jaa eiTilcw 

Beco§^nltio peraonae» Ideotltit a. Obdactio. 

BecrutinuilC 9 Comcripiio novorum militum (fr. la reerue , eool 
1^ rtcruitingf ittii. reclüid). Die Recratiruag oder Aoaahme der M&aa- 
■cba(l des ftobeaden Kriegsheerw, «otweder ftor BriMtaif Mer Begia«- 
ter iNid BaUilUm», oder zur ErgioKOng der ichou vorhandeueo , geschieht 
gegen wfirttg auf zweierlei Art: entweder durch die Contcription, omr durch 
frdwillige Werbung. Die Cooscri ptioQ, Aushebung oder Tnippenaaswahl 
kriedsdienstpflicbtiger Maaa»cbaft iiacb einer gcsetzUchen Ordnung, ging 
voo Fraokreich aus, und beruht auf dem aaturrechüicbea Princip jeder bür- 
gerlichen Vereinigung, wo d«i Beet« dei BibmIm dm AUgmndiMB mT- 
geopferl, Bioer f&r Alle ood Alle für Bioen liod; dam fttiM» die TetMad* 
OchVelt zum Kriegsdienste im laadesberrlichen Heere sa dea TTiittrthMlM 
pflichten {Servitutei tetritoriaUt) gehöre, und das« jeder Untertban, wel- 
. eher den Schutz des Staates geniesft, auch zu dessen Vertheidtguog ver- 
bnaden ael. la Deutschland trat das ConscriptionssysteiB an die Stelle des 
CantoDsyatens, mdi walahaa dl« Bawohser oder Beaitzer gewiner 
Dlftrlato oder FeaenteUan mm BCttt alr d i aait a Tarpfllchlat wann, «ad aaldM 
VerpflicfatQDg auf ihre Sohoe fortpflanzten, wobei abar aino theiU dbgUche, 
theils eine persönliche Befrciunfr, al? Ansnnhme von der Rcpel, stattfand 
(dieses galt früher in den königlich preussischen Staaten von einigen Städten, 
t. B. Berlin, Futsdam u. m. a., vum hohen and niedern Adel und allen 
Bximirten). Bin aalcbat Cantensyatain nie Exemtionen hat aber sehr viel 
gegen lieh; deim nicht mir, data exialita Mdto nndBCinda viola Indi^doMi 
van dar aUgenelatt Last befreien, dadurch abo die Bftrde anderer Termehvt 
und der gebildetere Theil des Volkes dem Kriegsdienste entzogen wird, eo 
kann dabei auch ein bedeutender Abgang der Regimenter oft nicht schnell 
genug eraetai werden, weil an einigen Orten Maogel au dicnstfTUiiger [VlaoiH 
»chaft entsteht. Diaa lai abar bat dar Conscriptiou , obgleich sie für die 
Innara VoihiltniaM daa Btaataa anah nanoha NachtheUa hat, idaht dar M; 
dann dia Conscription ohne AuanahBO irgend eines Standeabat, 
abgesehen von der Pflicht des Staates, ^egen ein jedes Mitglied demselben 
gerecht za sein, da« Vortheilhatte, dass hier kein Mangel an Mannschaft 
entstehen, die Armee also geachwinder completirt werden kann, weil er aus 
der ganzen Mau a aaah einer gewiasen, durch die Jahre der Gebort be- 
idoHBtea (Manag areelat wird) daai Jadar, dar aahia Jabm aoagedieat bat, 
in die Liate derer aingetragan wird, dia früher echaa dngeSbt, ha NothfaUa 
wieder dienen können ; dass ferner durch den Umgang mit den GebUdetera 
die robcron Soldaten nach und nach unterrichteter, und durch ein wahrhaf- 
te* militairische» l^hrgefühl kriegerischer gemacht we|den; denn nitlit nur 
die phyabche, aondera aoch die moralische Gdte giebt dem einzelnen Krieger 
Mhiaa Warth. Abar daher miiiata daaa aaah die BinataUang einea Andern 
für Gald dnrchaaa nicht geatattet werden, weil dieaet dia GomUthar dar 
Innern erbittert nnd dadurch auch zugleich ein Samen der Schla^tlflLcit 
unter di« Bessern gestreut wird, weil solche Stellvertreter meistens aus der 
Hefe des Volkes genommen werden. Nur in dem Falle, wenn ein Sohn 
oder ein Bruder zum Lebenauaterhalte einea zur Arbeit unfähigen Vatera, 
oder aiaar varwItwataD Mattar» odar twitalitar Geachwiater erweisJieb 
gast i wan l bih ri i ah lat» duf and ttaia doa BaMang Taa dar Ifilttabfffiohl 
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Stattfiatleo, indem es eine grausame HSrte und Unmenschlichkeit sein wQrde, 
diesen ihren Versorger zu nehmen. Die freiwillige Werbung, welche vor- 
Ball« besonders in Kriegszeiteo , fast allgemein war, jetzt aber nur noch in 
^igen wenigen enropäischen Staaten stattfindet (schon Tyrus hielt sich 
Mietlissoldaten , die seine Mauern und Thürme bewachten, und Karthago 
gmb diesem Systeme einen noch grössern Umfang), bctrilTt hauptsächlich 
Ausländer, oder solche Inländer, die von der Conscription befreit sind. 
Ob das Beste des Staates bei dieser Recrutirungsart gewinne, davon soll 
hier die Rede nicht sein, sondern nur in so weit, als es den Gesundhcits- 

I sastand angeht, und da ist wol nicht zu leugnen, dasü auch in dieser Hin- 
sicht die Conscription der Werbung bei weitem vorzuziehen sei; den da die 
Ansgelaatenbeit fast immer der einzige Bcwegtingsgrund junger Leute ist, 
sich anwerben zu lassen, so ist es auch begreiflich, dass die Truppen jähr- 
lich mit einer Anzahl von Menschen ergänzt werden, deren Gesundheit sehr 
swetfelbaft ist, die ein böses Beispiel geben, auch ebenso schwer zu bilden 
als zu regieren sind und, meistens als ein Auswurf der Nation, dem Solda- 
teaaUade seine Khrwürdigkeit nehmen. Wir verlassen diesen Gegenstand 
oad gehen zur Hauptsache, zu den ärztlichen Untersuchungen der 
Ree raten und den Gebrechen, welche vom Kriegsdienste be- 
freien, über. Die Untersuchung der zum Militalrdienste Pflichtigen Indi- 
▼idoen ist ein Getchift von grosser Wichtigkeit^ und zwar theils deshalb, 
weil die Entscheidung über die bürgerliche Zukunft so vieler Personen, fiber 
die Tüchtigkeit derselben zu einem Berufe, der dem Untüchtigen so leicht 
Gamndheit und Lehen gefährdet, den körperlich Kräftigen aber seiner bis- 
htrigen Stellung auf eine Reihe von Jahren entfremdet, der Kcnntniss und 
Gewissenhaftigkeit eines oder einiger Schiedsrichter anbeimgestellt ist; — 
dann aber auch, weil die zu diesem Geschäfte erwählten Sachverständigen, 
falls sie dem ihnen ertheilten Auftrage nicht vollkommen gewachsen sind, 
sich von mehreren Seiten der grössten Verantwortlichkeit aussetzen. Hierzu 
gehört nicht allein die medicinische und chirurgische Kenntniss aller Mängel, 
Fehler, Körpergebreche« und iunorn Krankheiten, sondern auch das l'alent, 
mit schnellem Lberbiick die Qualification eines Hubjects zum IVlilitairdicnstc 
ZQ erkennen, Bekanntschaft mit den unzähligen Wegen des Betrugs, Krank« 
beitcB zu simnliren, la verheimlichen u. s. w. — Vdr der Annahme eines 
Recrnteo, er mag ein Conscriptionipflichtiger oder ein Freiwilliger sein, 
■aa« jedesmal der Gesundheitszustand und die Diensttouglichkeit desselben 
sorgfältig untersucht werden, und hierüber 'hat nur der Militairarzt zu er- 
kennen und zu entscheiden. Ks darf daher Keiner angenommen und in die 
Musterrolle eingeschrieben werden, bevor er nicht von dem dazu autorisirten 
iiod commandirten Miiitairarzte , der aber bei gründlichen Kenntnissen auch 
hinlängliche Erfahrung in diesem Fache besitzen muss , mit einem gutacht- 
lichen Atteste der Tauglichkeit oder Nichttauglichkeit versehen ist. In die- 
sem Atteste, wofür der Aussteller verantwortlich ist, muss zwar kurz, aber 
genan angegeben werden, nicht nur was dem Manne fehle, sondern auch, 
ob er für den Dienst überhaupt, oder für eine oder die andere WafTengat- 
iMg untauglich sei, und ob sein Obel leicht, oder mit Schwierigkeit und 
■achtbeiligen Folgen, oder gar nicht geheilt werden könne. In einem zwei- 
felhaften Falle aber muss sein Zweifel darin ansgesptochen werden, Uta 
MaiMregein nehmen zu können, die eine längere oder sorgfältigere Beobarb- 
taag des Mannes möglich machen. Khen deswegen ist aber eine solche Un- 
tersnchung, zumal da sie keine hitzige (acute) und fieberhafte Krankheiten 
betriiTt (wovon hier nicht die Rede ist, weil bei solchen erst nach völliger 
Genesung eine Untersuchung zu jenem Zwecke stattfinden darf), nicht immer 
leicht, sondern «s gehört eine Summe gründlicher medicinischer Kenntnisse, 
fine vollkommene Bekanntschaft mit der physiologischen und pathologischen 
fltauotik, viel Circumspection, SchaKsicht, ein geübter Beobachtungigcist, 
Mne Manier und ungemein viel Menschenkenntniss dazu, um die mancherlei 
Hindemisse, als Dummheit, Eigensinn, Taciturnit&t, Täuschung, 

> Ühartreiboag^ £rdichtong, Verheimlichung und das saweileo 

36* 



, Google 



6M &ECBUTIBUMG 

verfteckte Wesen Krankheit, oder der Krankheltsaalagen , 
die dM «ileraMteden Ante döb dabei entge g eni HM eo . feiiMf sa dm«^ 

•chaoeo, und ein ricbtigea Urtheil darüber so f&lleii. Betooder« itt ^lemm 
der Fall bei deoJeDigen Recruten, die cooscribirt sind, Dod an don 8oidm ■ 
tensUnd« xu entgehen, Gebrechen erdichten oder sich krank stellen, sowie 
bei denen, welche aus eigeoeia Antriebe» oder aus Noth, auch, wie bei den 
Überläufern, oder den Stellvertreter n , des Handgelde« wegen steh anwerben 
Inmen, und, «■ nngenMiMn M w««dMi, wIrkUelM KranlMlMi nad G«- 
IlMeken zu verbergen saeben. AlMer ^ieo bemerkten Kenntdaw «Bd Bi- 
genschaften,|die der Arzt, welchem eiik solches Geschäft übertragen ipvM« 
besitzen mu»8, gehören auch Uubestechlichkeit und «üe grösite Gewissen- 
haftigkeit dabei r.u seioen ersten ihid heillgiten Pfllcbieu, und jeder Mill- 
tairarat, welcher einer förmlichen Beslechuug überwiesen wird, moss oaek 
den KrfegsgesetsoB alrenge beaCraft -werden. Da aber dna Geaebfift &m Ai»- 
tea bei Uotoraochungen, der Conacribirten sowol nk nncb dar Finiwilitgn% 
ein ebenso schwieriges als undankbares ist, so verdient dormlbn 
auch, wenn Fälle eintreten, in welchen er Leute «nnimmt, die mit wnaicht- 
bareu Fehlern oder erst in der Kntwickeyung begrilfenen Übeln, mii eoge- 
naunten Morbis occultis behaftet sind, weiche den Mann später zum Miiitair 
nnUv|^ Maben, grftaaeafligiiabste Nadhdchl lad Sckonnng von Seiten 
seiner oben Behörde. Wie viaUillig ergiebt aa aicb niablt wo dia nm, 
Behörden Cooscriptionspflichtige zur Zeit der Amlaaanf , wenngWdi Ml 
einem kräftigen Körperbaue begabt, nach den resp T.osTinpsdiatricten sen- 
den^ — Personen! die, wie sie wiseeii, an liipilepsie, ölödsinn. Nachtwan- 
deln, periodiacheai Stottern , Schwerhörigkeit u. s. w. leiden. ~~ Auf dem 
Biardarplataa ar«eba% liob naa diaaa Fabiar deatlxb; der Mann wird ins 
Baapital gebracbt* beobacbtat aad babtadeü, aad anA laacer PaMcbm^ 
ergeben sieb dann die Aesuitate oben erwähnter Krankhelten. Das Bad* 
nrtheil ist: der Mann wird unfähig zum Dienste erklärt; daraus entstebtt 
1) der Nachtheil für das Regiment oder Bataillon, dass resp. ein oder meh- 
rere Leute solcher Art demieiben entzogen, aber, wenigstens in Frietiens- 
iflitaa, aicbt wieder ertelak wardeai er bat 2) viel Medicin verbraucht, und 
B) dem Lande unnütze Kostea Tenmaabt. SalllHi Manaab nicbt biltigar- 
weise die Behörden gehalten sein, soIche'Lavte, was fie winea inüüon, 
oder durch Attest« beglaubigt, plcichvlel vom Arzt, Ortsprediger oder an* 
dem glaubvkürdigen Nacbbani, Ortsvorstehern, Schulzen erfahren können, 
gar nicht zur ärztlichen Uutersachimg zu senden, damit obiger Nachtheil 
Bicbl eintritaf Uk gfanba iai — denn nur von ihnen and ihrer Anfuerk- 
■amkeit blngt aa ab« diaia UbalaCiada kq varbtlen, dem Anta Uaanaeba- 
Uchkeit zn ersparen und besonders daM Lande zan Vertiiella ta s^ , and 
daher njfissten solche Behörden, denen es erwelsli^ gemocht werden kann, 
aolche stralbare Fehlgriffe gemacht zu haben, zu der alleratrcnptten Ver- 
antwortung gezogen werden. Das beste Vcrfahreo , welches man bei einer 
aaivttalbuidaa Ea ar at eaMtarmcbong zu beobachten hat, ist folgendes: 

1) der Miütdnail masa adt des Haarttan aavMant ain, leiaar aittlichen 
Bildaog angemessenea BiaMi aaatcllen, und durch eine goicbltfcto Uatar* 
redung mit ihm Alles, vras auf die Beschaffenheit aad Qaaandheit selaaa 
Körpers und seines Geistes Bezug hat, an erforschen suchen, nnd sich we- 
der durchV^sprechungen der Recruteo, noch durch das Zureden der Oher- 
adar Uatofoffictea» dia naacbBal Leute wegen ihrer Gestalt und Grösse, 
adar aaa aad« Uiaacben eaiwadar gern adar aagem angestellt haben wol- 
len, bewagaa laaaen, wisaentUab nnd Tariitslieb aalcba Fabiar, dia m 
Kriegsdienste untauglich machen, zn verschweigen oder zv erdichten. — 

2) Die Untersuchung muss in einem besondern und hellen Zimmer, in wel- 
chem nur diejenigen Personen zugegen sein dücfen, deren Beruf es mit sich 
bringt, and »war bei Tage vorgenommen werden. Der Recrut muss sieb 
aisdann, ohne ▼oo aiaflai Andani dabei gahaUba sa werden, vöUig entkiei^ 
den wobei d« MOltairaral ■wgailic, Jadaab so viii ab ttSfUeb aabasarkl 
fif dan PI UalannahaiidaB, ■ilaBangfiniaa d— <lbM m ku^**^ 
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G«geii (lai Licht gekehrt überaicbt er damnf, mit forschender Anfaerkiam* 
keit , Hea gaoMfi Körperbau von alleo 8eitea, uad swar nuter auuicherlei 
atriliiiifeiiH md Btvfciiiiingen , 4to <r 4m U nn tm mmtkm HImI) benerkt 
4M all» Ii die ^WM fiyiMte tlwullgen Miofd« Oibwahi vd 
«IritBogeD» Qod richtet sogleicb aotli »iif die «llfeseioe KörpercomtitutioB 
tind difjentgcn Merkmale leine Atifmerksamkeit , welche die daoerluift« Ge- 
sundheit uad citnstitutionelle htarke, nowie sie ihm die Idee tob eiaea 
rüstigen Krieger vorhält, bezeichnet. I>»liin grboreo : eine regelmStiige Bit* 
düttg aller slcbUiaren Orgaoe, eioe mittlere Liofe des Körpers, eia ver- 
MMMitsig groMT K«pf« da etHkar Na ifcta, eia «Inig laoger, aUkI 
■a dünaer Hals, eioe friscka» lafaM Oasichtsfurka, anatera, fliMMada Av- 
feo, Aosdmck iai Gesichte, beeooders in den maiknldsen Tbeilea am Mond 
Tjnd Nase, gesnode Zähoe, feitet , rothc« Znhnfleisch, Reinheit ood Starke 
der ^ittüiuc, eiim breite, gut gewolhie Brytt, ein ungehindertes, leichtes 
Atkemboleo, ein v<»ller, oiasstg langsamer und gleiehförmiger Puls, feitet 
MmtkMtkmkt üarka Kaoaksa and Gtiadaassea, eiaa Biasiig gespaoat« und 
ivlaa Hut, «ia laiiUMMr Baarwaaha, aiiwtgti Ite, vaUkaaMataa Tbitiff* 
aller Sinne , Sicherheit oad Festigkeit des SchrÜtat, «iaa g«la, alaSi 
schwankende Haltung des Kdrpers, Kraft io deo Bewegvagen, eine geUilfa 
Gakeakigkeit und ein« Froportioa aller Theile des Korpers tvL einander. — 
3) Nächildem schreitet er zur nähern Untcrsochung «ler einzelnen Theile, 
und um nichts ku übexaeheu , ist es rathsaai , eioe gewisse Ordaaag dabei 
mm kuk irf ü iB , M— aal i N Bihl aa> iwa Mai daa bakaarta« TkaU de« 
Kopfes, aai aa arCihiaa« a^ dar laavatMif ateaa bdiwrtigea Kapft— Maga^ 
hM ii ada r i alt dan Maaa Griada {Tintm empiii^, der, alagawaraelt, aw 
«elten tm hetlen nnd ansteckend ist, oder mit einer Krankheit der Haare, 
z. ü. den WeicUtelEopfe, behaftet sei. Ob bedeateode Narben eder Ver- 
tiefungen am Öcbädei xn bemerken sind, die voa starkaa Verwundungen, 
▼00 Nieder- oder Kiadruckuog der Kopfkaochao, voa aiaar Abblätierung 
•dar daa HafaaaaalMMB daMalhaa hiBnAMNai* inili daiaM riohk aritaa mMb> 
a^a rie i KraakbeitMiachaiBoogeQ he ri af f tl i a a f abt GatstaaMTfittaafea adir 
Gemüthskraakheitea , SckiriBdel, Betiabnag, scklalaicbtiaa and knokbafte 
Zufalle, häTjfif»e Kopfsrhraerrcn u. dergl. aber in Pillen der Art lolrh« 
krankhafte Krscheiouogen nur vorgegeben werden, der untersuchende Ar?t 
aber, der den angeblich Kraakeo sum errtea Male siebt, aicht Immer mit 
Gewissheit hierüber eatscbeidaa kaaa} so ist as aotbweadig, daso elp sol- 
«baa Bant sogleick Zeagaltia tatwidw vaa das Aiala, dar Iba fr ftl w r 



bebaDdaka» oder too seiner Obrigltiil aad aadera glaabwftrdigen Personell 
beibriage, wodarcb die Wahrheit selaar Aagabe baglanbigt wird. ~ So- 
dann werden die Anpen und die umgebaaden Theile derfeibeii untersucht: 

ob die AupenlidtT sich gehörig ötTnea uod ichUessen , nicht umgcMnlpt tind, 
uod keioe chromsch«« habituelle Augeaeatzüuduogea , Geschwuiite und Ex- 



riadi ab dar Aagapffal fataad oad bawafHcb, aad «ifa ibar- 
bttopt das Sabca baNballba sei. Das 8abi»iaa, wann es mit keinem Maa» 

gel des SebcTermöj^ens Terbnndcn ist, macht rom MHitairdienst nicht un- 
tauglich, dagegen aber der Mangel oder dio Blindheit eines Auges. Über- 
haupt aber itt Blindheit nicht leicbt 711 simnliren; denn wenn die Gegen- 
wart des schwarzea Ötaares auch uichl iamier sogleich , wie andere Ursachen 
4ar BNsdbait, ia dia AMaa ffitt (a. SCaar« aabwaraar), aa lit ar dacb 
bei exnar aaftawbiaMM Uatarsarhaaf an der widernatürlich erweiterten Pu- 
fiUe, oder, da diataa Blarkmal sawaUaa Mit, und die Paf^Ua noch ihr« 
natürliche Gröste dabei haben, ja sogar widefnatfirlich enge und zuiammen- 
gezogen sein kinn, an einer matten, hornfarbigeii SchwärTic , die in ihrer 
Tiefe Mhlig ist, und wobei der Blick ungewöhnlich stiar sieht, sehr bald 
au erkenaan. Aoch enthüllt Oberrascbnag kier oft daa Betrog, waaa »aa 
a^ B. daai aagikieh BHadaa pldlallab mit aiaas apilaaa la a l i a at atii gegea 
Aa^ fahrt. Das Dasein der Ton den Recroten su weilen angegebenen 
~ XagWMbät (jj—ifiifyfa af ^ffriaiifto) dia Ia d« Jafvid 
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mU tauk 4m schwache QeMi ( J iw % < yaf » Üb t ii i w i» min«), bkim «ig 
tesh mehrere Vermcbe bestätigt werdeo. Überbaopt bt bti der Uot» 
■uchliog des Geticbta mit ^osater Vorsicht zu TcrfanrcD, xtiinal wenn der 
Rccrot eine Schwäche des Geiichis vorsieht, die durch kein äus««r- 
iichea Zeichea zu erkeiuieii ist; ia diesea Faiiea müssea erst ratioaeUe Fro^ 
, Im« aagesteUl mwi^m^ yfM mm tMl Mhft Uilergaiigea nevte Irmm 
Biwas Andefea ist es, wean iassm, MmcUmm FMm «der Übel vefte»» 
«iiid» weleht das Sehen hiadem, wo man dano« iraan selbige gems 
erwojjen worden, mit Gewissheit darüber absprechen kann. Auch die Kars* 
sichti^kcit {Myopia) wird oft simulirt; doch kann die Entfernung, in wel> 
eher ein solcher Uecrut die Schrift lesen kann« und die Wirkung, weiche 
ein vor sein Auge gebrachtes Glas, das nicht bestimmt ist, bei KandcbH^ 
gm da* 8elM?waiSgea n ▼enMhram kaiti AwMigeB f abea» nm die WriuMi 
m aatdfclMii« oder den Betrog za erkeaneD. Sonst aber geben die Dicke deg 
Aiif:^es , feine hervortretende Convc?rität, die beträchtliche und habituelle ISr- 
weit(:rung der Pupille, ihr laog;s(^iue3 Zusammeusiehen, das beinahe aohaU 
teode Ruaaelo der Augenlider uud Augenbrauen die gewdhaliebea Merkmafai 
der KurzsichÜgkeit , worauf also dar untennebende Arat ebenfalls n aebef 
bat. Aa dmr Naae wird «ilafMieIrt, ob vlalMelit Msarligo teabwivo 
Stirnhöhlen, der Nasenhöhlen (Oaaena) und der Oberkieferböhleo {Ozatwm 
ma.rtHaris) ^ oder unheilbare polypöse Gewächse, Knorhenfjrass oder eine 
Deformität vorhanden sei, wodurch das Athmen beträchtlich ertcb^^vert ird. 
An den Lippen , ob scirrhose , krebsartige Geschwülste vorbanden sind. 
Bieraaf lisst man den Mund üifuen, um die Zähue an sehen i deao derlH^O' 
gel oder die «aiiaabgr wioreM Peatigkelt dar SelnaidartbM, adt bbagitf 
der Beklfthae md ersten Backenzähne, Machen vom SoldateadienSte frei» 
dahingegen der Mangel der Schneidezähne allein nicht, weil dcdr Soldat 
dessenungeachtet die Patroaea mit den fick- und ersten Backenzähnen ab- 
reissen kauo. So untersucht msn ferner, ob vielleicht eine uabeilbare Spei- 
cbelfistel, ein unheilbarer Speichelüuss , oder andere unheilbare Geschwüre 
oder Polypen der Mwid- oder EmiMobttlo« oder obo Uaamlidikolt dar 
Kiefer nad des Gaomeas, die den Recmten am Ko»ag ini am Schlnckeo 
hindert, vorhanden sied. Aocb der stankeade Atbem ▼oa ooheilbarea XJ^^ 
Sachen macht frei, weil es rueksiehtlich der Kameraden nicht za tctw 
aptworten ist, »oiche Menschen stets neben sich ku haben, oder nebea 
denselben zu sghl&feu. Stellt der Uecrot sich stumm, und ist keine 
phyibailo Upnalio davon aofmiMeii, «o mm da w al b o Ii ainoM 
Maboahtal, od« dieser Mangel dar Spracbftblgkalt dvoh ai 
Zeugnisse erst ausgeinittelt werden, a. B. doreb otH Anftahmrili 
Schlafe u. 8. \\. Auch pfle/^t die Stnrombcit, wenn sie nicht angeboren, 
soadem erst in der Fol^e entstanden ist, gewöhnlich mit einer andern Lab- 
mnog Terbuaden zu sein. Ebenso verhält es sich auch mit dem Stot» 
tora, wekbos, wem oa ia obmai bobaaGrado wibaadmi ist, für den actä- 
Toa Soldatendienst nataagUeb maabt, weil dadniab dla «r^irrhilt olaaa Fa- 
stens in Gefahr kommen kann. — Aach die Ohren müssen sorgfältig ai^ 
tersucht werden, und um sich von einer wirklichen Taubheit oder 8cbwcr- 
börigkeit 7M Überzeno cn , muss man zu diesem Zwecke mancherlei Versuche 
anstellen, bald laut und bald leise mit dem Kecruten sprechen, oder ihn aocb 
aas dem fleblafo weakaa aad oiaobraekaa. Hätte derselbe eotaändete oder 
fliessende Ohren, so aniia gaaaa ttatnioaebl wardaa, ob diaa aiabt absiebt» 
lieh durch reiseade Mittel hervorgebracht sei. Am Halse nimmt man aitf 
die Steifigkeit, Schiefheit, auf Kropf, Scrophela und andere Geschwülatet, 
C. B. Luftröhrcnbruch (RronrhoceU) Rücksicht. An der Brust ist beson- 
ders die Empfindlichkeit beim Druck an Terschiedeoen Stellen, der Schlag 
des Heraens , dSe Bewegung des ganzen Brustkastens beim Kin-^ und Aua- 
, athmea, dar Ban dar Schulten, daa Kidtaaa» doa.Sebilaaaibaiaa aad dar 
Rippen an untersuchen. Recmten mit einer achmalea. igchgedrückten 
gieieb Fi^Eobi abstabanilMi flAntobHiiliM aad 
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mQhfamen AÜk6i& ud4 gewöhnlich •ebnellem PoJse k5nnea keLae Sirapazea 
auAiiaUeu, die g«rio§ate AiksUen^ua^ bringt Kagbfufiigkeiiy LuogeoeivUün- 
iu^, » hmyii iM» oim ■■■■ tif i BwwlibJ fctmg, MdIH «Itw wird En«. 

welckiM eine nocii torg^faUig«!« NacbforachiiBf söUiif mcki. Am Unter« 
leibe bat man darauf zu §ehen , ob (iertelbe wi<feroatürHch aui^edebot oder 
etncpzogea, gleieb oder eiißlcicb geformt tei; ob Verhärtungen tind Ge- 
•cbwöisie» beaondera irgeoUitü ein Bruch {Htrnia) utier eioe Anlage dazu 
▼wiiandeo sei« Vm letaütere« zu eatikckea, läMt maa dea Recrotea wÄbr«iid 
MMw eterk wd IM e». w4 mmAmm, hmdm «4 Md Bew«. 
^MgM dit Kitytf i vifMhMii deno cio wirUIckar Br««k» vi «m 
obae Auinakoe, dM aaafetreleoe Kinfew^de mmg sn^ckfebracbt mIo odiT 
darch BnirhbanHer Tarfirkcehrarlit werden können, oder nicht, macht vom 
KcJdkriegsiiieaate irei; aber nicht Aniagea zu Brüchen, oder früher 
vorbandea gewMcoe« nun aber geheilte ^rücbe. Sodaan mütien die Zeu- 
gOBf ttkeiie imtennclit werden» beeenden» ob daa Baonlicbe Glied aiicb 
üfefe, nk dit im «Mto, «dnr kiünr od«? im Baihiinge geUMM 

wmA MfMMhten aiad , welcbee bete BIsMthlM ScbncfiM ▼MMchli «ad 
fiberbnipt so allen körperlicben Anatreogvogea onflbif sacht; ob» wmm 
die Hoden sich auch gebddg im Scroti» befinden, selbige völlig getund 
sind uad kein Flci<ich-, Waisnr- oder Aderbrucb, oder sonstige Krankheiten 
der Hoden, der ^ameoalräuge und de« Ucnieiiftacke« yorhanden tind. Ferner 
4mi lii*t«ifl«U«k (AriMMWl) wid die Aftergegead, ob keine un- 
liriftm Owdiwdintn, GmekieiM Um FbUki, Vtigmuwn (Coni^/oaini«), 
«ia bnbitnelkaVndUl 4m Mnatdanw, ein habituelles UaTennögen, den Kaik 
zarückzuhnkent wobei auch beaondara der Fluxm HnUerieuB nnd ftUmem 
KU berückiiektigen sind, oder ob dternde Hämorrhoidalknoten, oder ein pe- 
riodiflcber, starker Häiuün iLoidaltUiss vorbanden sind. NächitdeiD (lürfen 
noch die Harnwege nicht unbeachtet bieiben; dahin gehören: die Stein- 
mimmmmt kmidiw BUnnantnin, dnn knkitailla «avBIkidiika Bam- 
laMfe, din kinfiga- V«»fcikwag diMdbea, tawin ntMitra KiaakkdtMi «dnr 
Verktsnagen dar Huanvagat oder die Fisteln dieser Tbeile. JBaife dieser 
C e^ecben sin^ zuweilen zweifelhaft» besonders die Vcrhaltan^ und die Un* 
enthalt«anik.eit des Harns, die zuweilen fälschlich angegeben, oder künstlich 
hervorgebracht werden. Die Verhaituug des Harns erregt Zufälle, welche 
«iem Kunstverständigen bekannt sind uad deren Gegenwart oder Abwesea- 
MC dia Mitlnl aa dia Baad gidbt . dia WirkfickkaK adar daa UaMa Var« 
^akaa im Übele sn entdackaa» aasfe aa^kaiteBai, ob ee bleibend oder voa 
aarfikofikaaden UrMtkea ansagt sei. Schwerer aber ist es, über das Un- 
Tcrmöpen . den Harn zu halten {^Incontinentia ttrinat) zu ortheiirn, ob es 
iLänHich uatürUcb oder künstlich, weil die Ruthe und exccriirten htclieo au 
der Hamrohreo^nuog auch durch andere Ursachen veianlasat sein können; 
es Warden daher in diesem Falle glaubhafte Zeugnisse (snaal von 8«kUf- 
kaMadnaw dar Zait der Racratiraag) karkdfaNhafllt wardaa aiMaa, «a- 
bei maa denn besonders noch aaf dia fuaa Coastitutioaf ad«r die sckwaika 
oder kr&ftige Gaeaadbeit des Menschen und noch darauf an sahen hat, ob 
fler Harn in einem vollen Strnhle abgeht, ob beim Rinl>rin^en des Katbeters 
am Morgen eioe reichliche IVteogc Harn« abfliesst oder uicht. Endlich wird 
die üotaugUchkeit auch noch durch eiuige Misabüdungeu der Harnröhre be- 
gruodat, wohin besondere der Zustand dan wakraa Hypospadlaaaa» wa elnk 
«a OAiaaf dar HwavSkjra waU aalar dar Bickal bafiadal, gehdrt. Vm die 
akara Gliedinasseai« aotertnchen, wendet man seine AofmerkaaaUl 
aneret auf dUe Schultern, ob diese nicht ungl«ch erhaben sind-, dann auf 
die Arme, ob sie nicht widernatürlich dünn, sondern kräftig' \Hid in ^vllcn 
ihren Gelenken bewci^lich sind. Zu cjicscm Kndzwerkc lässt man den Mann 
die beiden Arme so ausstrecken, dass die Hände sich aiit ihrcu Flachen be- 
füiraa, waiaaa aogleich aniaktttak apferd, ab dia Ama aiae gleicka Länge 
kate^ abte liaal M kaidaaaiioiteaafcta Am kiaai^ 
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maM wmammMammu Matü iHrd jeda Bwrf l i lH BO i i i i tiin i aBWril 1 
Mtonidltt Jadw Gelenk aeine gehörige BmgKMdfc küU« ob kilB 

Floger Terstöuelt, tteif oder nit äoem andern verwachieti oder sehr ge- 
krümmt sei, weshalb man alle Finger in eine Faust schlageo uod wieder 
auBstreckea lä»Bt; ob auch kein P'inger, besonders der Daumen oder Zeige* 
üoger der rechten Uand fehle. Um die uutern Giiedmassen zu anteC'* 
mäea, Ifitai Mi lUorvtett fai gacadoir RkhtMif tot M bkitlalitat *^ 
4«M die Fersen dkkl na einander lu alnknn ko«MMn , wnbni man beMrfctp 
•b die Knie nicht in stark ein- oder anawärta gebogen, ein Bein küraer 
als <Us andere, oder krumm sei. Um sich von der Beweglichkeit der Ge- 
lenke zn versichern, lässt man zuerst den Fuss, dann da» Knie, heniacU 
den Schenkel biegen und auastrecken, auch wechseiswebe mit einem, liana 
■Ii das Midnni Mm iMarknien, ind acbU* lagWdl daiwrf; ob «lidar* 
natfirUehe Geschwülste, ob Biutaderknotm , von Sebwaiaa Mtfrenene oder 

• mit Warzen bedeckte Fustsohien« ^ Toa Breitfoaa wohl t« «ntanckeidon- 
der Plattfuss, ein Mangel einer oder mehrerer Fnsszehen^ eine zu groaae 
Magerkeit (das Schwinden) der Beine, oder schlecht vernarbte Geschwüre, 
die ieicbl wieder aufbrechen köaoen, und daher auu Kriegsdieast uataugiicti 
inbaa» forknndaa sind. I>nnHif l&iat Mi doaBooriM b» lad b «p f 3 i ia» 
ip ra «rbficbai, ob or «lata Mmi iohrid habe, sich niobt aaf oia« Fte 
Mhm» odar dai'dao Bnin nachschloppo; nnd Abersieht dabei noch einmal 
den ganzen Körper von allen Seiten, «m sich von der Beschaffenheit des- 
selben vollkommen zu unterrichten; wobei man dann besonders auf jeden 
•twaoigen Befect, jede Uogestaltheit oder /UnfSrinlichkeit, auf alle Gattun- 
gen dngeworseller und bdsartigersHautnaaschllge, aowio Mcb aaf nllo ba« 
atattado Goaebwdlsto, dio wcgaa anbo golngaaor wl sh Uftf Tbeile ohaa 
Go&br alibt entfernt werden können, sein Augenmerk richtet, wd Wobei 
es denn von der Beurtheilung des untersnch enden Arztes abhängt, ob jena 
Llnförmlictikeiteo , Hautkrankheiten und Geschwülste von einer solchen B»> 
achaffeaheit sind, dass sie leicht geheilt nnd entfernt werden, oder, ohne am 
Dienst« an hindern, pasairen können. Sollte der Recrut vielleicht durch An- 
wendung kdantttdiar llittd Ooicbwiia« Aaiaabligo «. dorgL ibrichtliab oi» 
regt haben, ao wird dloiar Botrog durch strenge Bewachung dütiHMi^ aad 
dnrch verhinderte fernere Anwendung solcher Mittel leicht zu erforschen 
sein, sowie ein geübtes Auge ihn auch leicht sofort entdecken wird. — Nicht 
selten kommt es vor, dass ein Conscribirtcr sich ein künstliches Fossge- 
übwür durch atzendn logredkntiea zu verschaffen weiss, selbiges mit altem 

' ndiarta, vordorbtasii nad iUakuadoM Klao Tarbladet, nadanb ätt wabr* 
baftar Aaagoitaak erzeugt wird , um so doa aaUffiachaadaa Aiit aa tiaMbaai 
und daher muss der Arzt bei der Untersuchung ganz besonders vorsichtig 
nein, um Dicht betrogen zu werden. Alle bisher benannten Krankheiten und 
Deformitäten eines zu untersuchenden Recrutcn finden volle Anwendung bei 
don Infanteristen; ein solcher muss von den oben angeführten Fehlern ganz 
frai ioto, boaoadom dar Vralwillige odar Stall vortialar; wakbar milar aaaat 
aar dem Staate zur Last fallen würde; doch schliessen folgende Mdar (aad 
zwar in Kriegszeiten) den übrigens kräftigen und rüstigen Cbnscribirtea 
nicht gaoz voo) iVlilitairdienste aus: 1) Das Fehlen der ersten Back-, Bek- 
und Vorderzähne der linken Seite; 2) ein tcblecht verheilter und über ein- 
ander rerwachseoer Scblüaselbeiubruch ; 5} üicht sehr in die Augen fallende 
Brb5hung eioar odar dar nadara Schalter; 4) daa Fabiaa odar ^ dank 
eine Voriotaaag barvorgebracbte D&ssige VerkrOMuag daa kMaen, odar 
Goldfinger.^ der rechten oder linken Haad{ 5}.mftssig nach Aussen oder Inaaa 
gebogene Kuiec; 6) massige Breitfusse. Die^c Leute können theils rur Ca- 
vnllerie, theils zur Artillerie und zum Train verwandt werden, sowie na 
Officierbedlenten und zur Bedienung der Bagage der respectiven Corps. — 
Da aa aaab Kraakbaltaa ^imhi, dio aicbt soglaiab la dia Siaaa 
fallen und deren Dasein oft aabwer aastanüttala isi;, ao wird dar aatoiw 
suchende Arzt in Tielen Pillen genöthigt sein, seiao Varsuche zu wieder- 
balaa, aabrara aii%a£aadaaa Markaala mit aiaaadar aa wglaidMay dia Sa^ 
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fahruDpen Anderer darülicr zu benatxen, allerlei K!ußlie!tfr<»pcln , welche 
L*&jge der ÜiDitilade au die Hand ^iebt und eap&ehit, zu betulgeo, und übep* 

Mü KI^V^^V^ HWN^Mf veraiMiWy WHVMU MMMMHMOTVf IMSfOTH f - Bf** 

fthiwt ni MenscheakWBlaht Mei sa Wert« ftben, daait er nicht n»- 
f e f<lit ^gea dea Recrvtea , aber auch nieht gtgtü das C et ati haedle. Ja- 

m^hr Scbwienffkeiten den Fall verdunkeln, «m deeto »ehr Aufmerksamkeit 

ist DÖthig, dc^to tiefer mots er in die Detail» und dat Innere der Ümitäuda/ 
•iadringea uod deato schärfer den ganzen Zustand ins Auge fassen, um dto 

ü wtm dar Ttatahoog z« ■■ t i w i h i H w . B i m Ji w i «pM diai M 
KmÜMilaa hMst notbweadig, 4mm Dasein rm dai ttawman «■ 

rsten vorgefreben wird^ um da dn tafc MMlWlMlda IM w kas- 

Dahin {»ehoren vor^wjj^weiie r 
A. Alle chronische Nervenkrankheiten, die in einem verletzteo 
Zoeiaade des Gebirns oder des Nervensystems überhaupt, oder eiaseloaff 

TiMila, ikfaa QnuA hnbaa lud tlali 4unk BraaMnuogea alMMmav HiiBr 
mtä NarfaUhMikali M-arkaMMB geben. - Sie laaM rfak, in BnaMkl atf 
die Terletzteo V M ii ih i— g m — Mdi Jm^ — (t.U O. a 41) Mf 14- 
ipada drei Claiten re^ueiren. 

I. KrankheiteQ des Innern Sinn es, oder psychische Kranit« 
kaitea, wonmter man diejenigen verstabl, wo die verschiedenen Kräfta 
4ar Saala idaht entwkkalt wboiiaa aM, Mi 6Ad Ihr IMar, d. h« ^ 
aiggir WUMv aMüngaadar O i hw iih mtf dh Danar gaiüit «id daPHi 
Cbaraliter sich also darch ein Uamalfan sor Selbatbaatlaaang ausdrückt. 
Solche p<?ychTfchc KrankfieUen werden sehr häufig «Imulirt, und die Ent- 
dedcQDg des Betruges ist nicht selten mit den grössten Schwierigkeiten Tcr- 
bonden, snmal wenn man einen verscbmitiien Betrüger vor sich bat, der 
■nt dan SynptoBen aolehar Laidan gaaam bafciaat kH aad genug 
kill wd Hiifithiit ikar ilak 



Mtat. VerxügUak Iri— Mar M- 
Krankbeitea in Betraditr n) KrankheitaB dea GeiaCaa, alil 

1) BIddsinn (s. d. Art) Dieser besteht in einer höchsten Abstompfwng 
alier SeelenkrSfte , weiche »ich durch einen Maogri an Schärfe der Aufraerk- 
•amk.eit, des Gedächtnisses und der Beurtheilungskraft , sowie durch völlige 
AbatnMpfoag des Gefühl- oad Witlcniveradgena ausapricbt, niao in ainar 
UflMhait daa Qalalaa mUk ▼«Uiger DapfMiaa daa 1^m kv m mi§ tm wmä dai 
Bagilbffarinögeaa. Ba kal derselbe aber verachiedeaa Grade, ntaficb ein 
geringerer Grad desselben ist der Stumpfsinn (Mentit imhecUHtaft)^ und ein 
noch geringerer, die Dummheit (Stupuiitat') ^ wo nur blos eine ächw&cha 
des ErkeantnisirermSfens , Mangel der Aufmerksaaikkeit und ein Unver- 
mögen, die»elbe auf mehr als einen Punkt an richten , ▼arlttndan 1^ I^l^ 
fear MiMtige VantaUMgaa wd flUaaba Urtbaila aalbal «Nr die gaastt». 
liehen Qag^tinde daa tigUahaa Labw» da» Wc^en daraa ft ai Mwnacbea. 
Deshalb muH'i bei der Untartnchnag eines aageblich Bl5dsinni|;en r^vörderst 
der Grnd des Rlöf^sinni »w^pemitteTt werden; denn ein Mensch kann du mal 
sein, ohne deswe^^fn an riner vsirklirhen Geiiteszerrüttuog, die sich baupt-* 
sächlich durch IMangel an belbatbestiuimung ausdrückt, sa leiden. In dieaar 
HMdit iMl dar Am mwoI dia kdrperttaba aia paychbaka B aia h a ffa ikall 
dabei za beobaaklaa. Bf Mia lakM Unterredung mit einem solchen CaB* 
acriptionapfliebtigen oder Stellvertreter auf eine schickliche Weise, und zwar 
über Gegenstände des tagürhen Treben* »o leiten, dast sie Anlaaa zu Äusse- 
rungen des Gedächtniise«, der Ueurtheilungskraft, Überlegneg and Beson- 
neobeit giebtj und bei den böliern Graden (ätampf- und BlSdsinn) 
irtrd ar daw, bat fabdriger paychologiacb« k ai lalM daa MaMabaa, ge- 
nügender Brfohmag aad Wakkinntalia^ aa gaambren können, ob ebe nnf- 
fallende Seh wiche des Gedachtniasea, eine faat ginalicbe Unthfitigkeit dar 
PbantSiie, UnvermS^^en eine Vorstellung fest zn halten und ein ÜHersprin- 

f;en von einem Gegenstände auf den andern vorhanden sei oder nicbt (s. oee- 
enatoruogen). Nächstdea rauss er die psychische Beschaffenheit nnd 
dia dan BuSÄm gawabaHcb bag Mtandaa BiaabalMncaa ««teafkM tet 
Agjt h m m ^ vm a» arfbto»» <k dar Ea — 1 äck wr ar rtdtoi 
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4bii'g«MiJibiB zwitcbeo der Hobe des Kopfes Bod der Statur ein M to t m » 

bäUiÜM stattfindet, dasi der Schädel am Sehcitei und an denScbiäfen platt» 
dat Hinterhaupt maucbnaal nie senkrecht Bbgescbnitten ist und sidl aa eia- 
selncn Stellen des Kopfes beträobtliche Hervorragungeü finden. Aocb die 
ganze Fbysiogaooiie, die gaaae Haliun^^ unci die Beweguogea eines BimI» 
■binicea 4iMm «ioa pliyMba AMu&pfuag nid dla UchU» ApnO^ m. 
Sein Aofa iat mbK and knlto, a«f kiinea Gegeastaod ftrikC, irrt dar 
Blick umber, ia seinen Mienen findet maa nicbt dea geriagstea Aaadrock| 
der Mnod siebt fast imnier offen, todass der Speichel aosflieMl; die Backao 
hängen; meistens steht er oder setzt sieb, und wenn er ^eht, so gcscbiebt 
* dies mit schlotternden Armen und Beinen) aiederhängeiid^ Kopie, gebo- 
gtmm WUkm «• w. • Zoglddi bat der «aterfaeheada Artf' dtM mmtk 
9Bdk BS bBrftekstcbtigen ! ob Tl^elcbt eine erblicbe Anlage zi . dieser 8td- 
wmm* eder eine feblerbafte Cniter der Seelenkraftef oder eine ▼oUiga 
celtur, odffir ein Organisationsfohter, oder eine ertittene Gewaltthäti<!;keit Tor, 
in, oder nach der Geburt, oder körperliche Krankheiten, z. B. Kopfwas- 
sersucbt, Himentzündung, Kopfrerletzungen , oder Auascbweifoageo de« 
Gniad dsE« gabeat weiMb er rfell oaeh aUeerdteMa aad aadara daraof 
BeBiig babeadea Uaatiadea genaa erkandigeB bibw. 2) Die Verrftck^ 
keit (/asanui), oder derjenige Seeleozostaod , we der Kraake gar k«aar 
^)berlcg;nnp; fnhig; Ist, keine Gedankenreihe gchon^ z« ordnen, über keinen 
Gegenstand ein richtiges Urtheil zu (allen vermag, und sein Bewusstsein ein 
Gewebe Ton Widersinuigkeitcn ist. In eieem geringern Grade wird dieae psj- 
cliiscbe Störung Narrheit geoaant, welcbe sich diureh aaiweckpi&iaige Haod- 
iBBgea kaad gfebt, die bbt BiftttaBg BMMriahMiger ahewdar Zwecka bbIh^ 
nommea werden und gawMuilich mit einer BBgimfibrnm Selbsttäaschaeg aad 
Zufriedenheit vcrbtinden sind. (8. Itisania ocevlta ond S eel e n s 1 6 rn 
gen). b) Krankheiten des Gemüths; aamltcb: 1) der WahiMina, 
ader diejenige Seeleastdnuig , bei weleber das Gemüth buchst aufgereizt, 
^ Phantasie sich in elaem ekaltirtea Zoatande befindet und der Geist du^ 
tte heftige iMeaag dee entani «jBwelhltiik alftairt, %b eiaer fahMuAia 
Thätigkeit omgddiBttt wotdea iat. Maa theilt ihn In psychologischer Hia- 
eicht in den fixen oder partiellen, und in den berumirrendea, all- 
gemeinen Wahnsiaa. Der letztere erstreckt sich f^ber alle Tbätigkeiten 
der Seele, und beschäftigt sich bald oiit diesen, bald mit jenen Gegenstän- 
den, und seiue Irrtbümer sind nicbt auf eine einzige Idee zuiückzufübrea; 

aretera aber aat «ber eiaa ejanlae TkätigkeÜ Seele eder Aber 
«ta Vermögen derselben, und hat meistens aeisen Grund in eiae^ Überspaap 
wnig der Kinbildongskraft, daher auch ein ansgebiideter Verstand ond vie- 
le« Talent damit verbunden sein kann (s. Mania). Nach der Tbatigkmt 
der Seele, in wrlchcr uriprfmgUch oder hauptfacblich die FVeibeit des 
Bewosstseius verloren gegangen ist, giebt es aecb verscbiedeoe Arten dm 
Wahsdafle, b. B..der religiöse Wahulan, die Diaeaeataehi a« tr. Ib 
Bezog auf die Dauer ist der Wahnsinn eatweder^B aahallaadar, oder 
ein periodischer. Bei dem erstem zeigea ilek dia ÄBneffBBgea sa Jeder 
Zeit, zumal wenn Veranlasiungen , die solche zu erregen pflegen, einwirkea; 
hei dem letztem aber treten wechseiiweise Anfälle und Ireie oder helle Zwi- 
schenräume (^Lucida intervalla) ein, wo das Selbstbewusstsein und so auch 
das Vemögea dar' SelbilbeitlB«Qng larilakkehrL Dleae heB a o Zn i ath aa 
feittMe daaeni daaa Magere oder kftnere SSeit, aad aiea bat Beiej^ele, da« 
dIa Anfälle des Wahatinns nur zu gewissen Zabreszeiten, besondera im FMh* 
ünj^ nnd Herbst, am h;iufip;9ten aber im ^lotiAte nach dem Frühlingssolstittam 
sich einstellen. (H. Atmosphäre, Mania und Seelenstörungen.) 
Um nun zu ertuhren, ob der Wahnsinn verstellt sei, muss der Arzt auch 
hier die bereits adion angc^^ubeaeo aUgeneinen Regeln beobachten. Beaoa- 
dere viicbtig !at ce, aa mitefaaehea, ob aieht eki eelcber Recrol eebeft M- 
ber Momente und Anf&lle von Wahnsinn gcl)abt hat; denn oft kaaa ae eehea 
'•ekr la^ ber eefai, da« eia ähatteher AafiiU HattgiifliBdin bit» wdiakr 
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• e iieu Tenchwindet eine lolcbe Anlage für immer nnd dergeitalti du« 
nicht irgend eine aafreizeode Uriacha aie wieder zam Antbmch brin- 
gem könnte. Aach mwa er nachforachen , ob et Tielleicbt ein Familienübel 
■ei^ denn der Erfahrung nach giebt et leiten einen Wahnsinnigen, Ton dem 
nicht irgend einer der Verwandten aoch wahnsinnig gewesen wir«. Kr 
mas« ferner den ^e^enwärti^en , wie den rorbergegaogenen Körper- nnd 
Greisteazostand möglichst zu erforacben inchen nnd dabei die physischen und 
paychischen Krankheitsursachen, welche auf ihn einwirkten, die äusaem Ver- 
bältnisse, sein Benehmen vergleichen; er mnsa seine persönlichen Beobacb« 
iungen sorgsam wiederholen, und so oft es sein kann, ihn anbemerkt oder 
überraschend beobachten nnd beobachten lassen, damit der angeblich Krankci^ 
wenn er ein Betrüger ist, seine Fassung verliere. Zugleich prüft er auch 
den Bück und die Gesichtszüge, ob diese den Wahnsinn ausdrücken, welche 
nicht leicht nachzuahmen sind; ferner die Schärfe oder Schwiche der Sinne, 
di« Unemptindlichkcit gegen Kälte n. a. w,, die Unempfindlichkeit gegen 
Arzneimittel (namentliph Purgir- ond Brechmittel in den gewöhnlichen Do- 
aen), die Antworten ond das ganze Betragen bei seinen wiederholt angeateU- 
teo Untersuchungen. 2) Die Melancholie. Sie ist ein dem Wahnsinn 
^nz entgegengesetzter Zustand des Gemüthes , in welchem dasselbe nieder- 
gedrückt, von allen äussern Gegenständen abgezogen und in sich selbst Ter- 
aookea ist, oder wie Heinroth sagti „Unfreiheit des Gemüthes mit Deprea- 
•ion der Eropfindungco ond der Phantasie,** zugegen ist. Eine aufmerksame 
Beolnchtung wird diese Seelenstörung sehr bald an folgenden Erscheinon- 
gen wahrnehmen: der Melancholicus hat einen Hang zur Einsamkeit, ist 
niedergeachiagen , in sich aelbst \ ^ rs« hlussen , häogi nur einer düstern Vor- 
■leilaB^ Mck, and alles Übrige bleibt von ihm gänzlich anbeachtet. Da* 
ber bemerkt man an ihm auch eine ünreinlicbkeit in der Kleidung, über- 
haupt Schmuzigseio und Vernachlässigung in seiaem ganzen Äussern. Seine 
Gestalt iat gewöhnlich hager, das Gesiebt verfallen, blaas, achmuzig - gelb, 
daa Ansehn verstört , die Augen liegen tief in ih^en Höhlen , sind ohne Feuer 
ond lieben, meiBtens niedergeschlagen, starr und auf einen Punkt sehend, 
den Anblick anderer Menschen vermeidend. Seine Gesichtszüge drücken 
Graa, Angst oder Verzweiflung aus, und in derig^nzen Haltung des Kör- 
pers zeigt sich meistens eine gewisse Ängstlichkeit und Misstrauen. Er isst, 
trinkt and achläft wenig, seine Respiration ist ängstlich, mit Seufzen untei^ 
brechen, sein Pols geht langsam und träge, und bei einer genauen Unter- 
auchung des Unterieilic« zeigen sich gewöhnlich Unordnungen im Verdauunga- 
systeme, sowie auch eine Aufgetriebenheit und Härte, oder eine Zusammen- 
gezogenheit des Bauches. Sein Gang ist schleichend nnd seine Stimme matt 
and schleppend. (8. Mela neholia.) e) Krankheiten des WiUenaf 
dahin gehört: die Tollheit, Raserei {Manim furihunda^ a. Mania). 
Sie besteht in einer Unfreiheit des Willens mit blinder, zerstörender Wutb 
gegen äussere Gegenstände und gegen sich selbst, wobei gar kein sinnlicher 
oder verständiger Zweck stattfindet, und die Muskelkraft oft bis zu einem 
onbegreiflich hohen Grade steigt, daher auch eine Heftigkeit in allen Be- 
wegungen. Alles sittliche Gefühl und jeder Charakter der Menschheit ist 
im Anfalle gänzlich erloschen, und man sieht im Rasenden nur ein wildea 
Thier. Sie gesellt sich oft lo andern psychischen Krankheiten, ist auch 
zuweilen vorübergehend , dauert nur Tage oder Stunden , und kehrt za ver- 
schiedenen oder bpstimroten Zeiten wieder. Wenn die Tollheit nach einer 
erwiesenen, voraufgegangenen psychischen Krankheit ausbricht, so kann ihr 
Daaein nicht zweifelhaft erscheinen; ist dies aber nicht der Fall, so wird 
eine genauere Erforschung dea früheren und eine gründliche Untersuchung 
gegenwärtigen psychischen und physischen Gesundheitszustandes, sowie 
nuch eine sorgfältige Erkundigung nach dem Temperamente und den gewöhn- 
Üchen I^idenscbaften des Verdächtigen nothwendig, und zwar am so mehr, 
wem die Tollheit plötzlich ohne irgend eiue vorausgegangene Seelenstörung 
ausbricht. Hier sind glaubwürdige Zeugnisse von Nachbarn, Ortsvorstehem 
und aoDsÜgen Ikkannten Aber daa frühere Leben dea Recmteo von Wichtigkeit. 



B£CßUTIBI]NCi 



Nft«ktwftiid«lB (ß§mmmkmUmmy^ «is M M k w fl rdlger SmUdö, in w«U 
«Imb ider Meotch anacheiDeod schlafeod, nil gescbliMMMO 'oder ofFenea 

Augen und unbeweglicher Pupille, {»leich einem Wachenden jn Thätigkeit 
ist, Geschäfte aller Art TorDiiniiit., und oft a«ch geseuwidri^ie Handhm^eii 
▼erObt. Auch dieae Krankheit muss bei der Annahme eines > boldatea in 
Betracht gezogen madtn (t. I«piit«tio o. NoetaakvIUa«^, 4mm 
4a aisMlcher Nasktwuidkr wilKwid das Anfklb 6tm WaknhuisaM ^Mtk 
n aaktaB Ut, weU «r «ka« Biwntsttein aod anfrei handelt! ao macht eil 
solcher Zustand, Tumal wenn er öfters wiederkehrt, auch vom Soldaten- 
dienste frei, (Leider! laboriren mein jüngster bohn und meine älteste Toch- 
ter auch an dieser Krankheit, welches ich des ^lorgens daran wahrnehme, 
daaa sie solche nachtBck e AnOUe gehakt kabaSy dia kwo a da w kai zanak- 
■aada« Moada atirkar anftialaa, w«aB aia «nakftpft aad anaftdet lange ia 
Batia UafaB^ and Abneigang .gegen ihr sonst ga^hntea frühes Aufatebaa 
aelgen. n^i^dow). Eine f^ennue Prüfung der wesentlichen Symptome die- 
ser Krankheit uuü eine nurgtäUige Erkundigung wird die Entdeckung' leicht 
herbeiführen. «) Krankheiten der äusseren Sinne. Von diesen ist 
bereits bei der Untersnchung der Aogett , Ohren und des Mnodea daa Nothige 
angegebaa waidaa. /) Kraakkaitaa^ dia tlak darak abaaraa Ba* 
wegaagen äussern. Bai diaiaa Kiaakkallaa aalft. eiak dia Maakal* 
kraft entweder in einem abnorm verstnrkten Grade, oder ihr Vermögen zti 
wirken fehlt. Im ersten Falle entstehen krampfhafte Krankheiten, und in 
letzterem Lähmungen. Zü den krampfhaften Krankheiten gehären 1) die 
Epilepsie, (a. Fallsucht). Diese ist unter allen krampfhaften Krankhei- 
im diejcoige, walcka Taa dea Ractalaa am bftafifitaa Torgeackftlaa adar 
•ackgemacbt wird. Ihre waMBtliakea Zafalle beateben in Zackaiagaa^ -dia 
, mit g&nxlichem Aufhören dea Bewnaitseina und der BmpfinduDg rerboadaa 
aind, oad periodisch eintreten. Um hier die Wahrheit auszumittelo , — 
welchea, wenn die Untersnchung einen geübten Betrüger bctriilt, nicht (eicht 
ist, hat mau foigeadcs zn bemerken. Die uacbgemachleu Zuckungen und 
aaavalilHiskia l&wegungea liad ilik ia aUaa Pavaxyaaaa fui gaaa ika* 
lieh, weil solche Betrüger ihm RoUa gewitaemaMaa aoaweodig IwatBi 
(Hierbei erinnere ich mich noch der Mittheilnng einer Beobachtang vom 
seligen Geheim -Rath Knape. — Ein Recrut tcbütst Epilepsie vor; kaum 
ist er, zur Untersuchung gestellt, entkleidet, so stürzt er Boden Der 
antersucheude Arzt hatte aein Fallen bemerkt, indem derselbe eine Stelle 
ffawikil, wo er elek kaTa Fi^pi nickt kaMkidigaa koaata. Dar Ant gieki 
scheiakar ein Mitleidea aa arluBaaB« aagt sa daa .fikrigan CeUefta »,weaa 

^ 'dies ein wirklick Bpileptischer ist, ao wird «r mi Ende dea Aafalla aelaa 
jetzige Rückenlage verändern, sich umdrehen, und auf daa Ge«;icbt zu Ii», 
gen kommen,** kaum ist dies gesprochen, so dreht sich der Betrüger um; 

/ da -ruft der Arzt „so ist es recht t nun liegst i>u gerade gut, um Dich für 
Dilna Bel««ganl aa tiahtigen," aad kiab ika rackt daib adt afaMai RSkr- 
akaa dirck, woraaf dar Jaega Maaa aafapraag aad kakaaata, dass es ihm 
felekii aal ao su handeln, um vom Soldatenatande frei zu kommen. Wiedow)» 
Die wahren epileptischen Anfälle dauern nicht leicht über 5, 10, 20 bia 
SO Minuten, höchstens eine Stunde. Vorgeblich EpilepLiscbe arbeiten aber 
oft mehrere Stunden lang mit Kopf, Händen und Füaaen. Auch ouumi oiaa 
bei der aini^lirtan Upilepsia den Anfall gairdhaUch bei Tage wahr, .aad 
der Verd&cbtife atftnt mit aiaar gewisaen Varalakt aa Badea, ader aacbt 
dem Batta aabe zu klommen, achlägt zwar mit dem Kopfe und daa Giiad* 
mausen hin und her, verletzt sich aber doch selten bedeutend« und weaa 
dies ja geschieht, ao bemerkt man bei einiger Aufmerksamkeit Äusaemogea 
dea Scbmera^s in den Gesichtszügen; bu der wahren Epilepsie hingegen 
Uataa die Aafalla audi in der Nacht ein, der Kranke fällt, waaa ar üik^ 
auf der SteUe aiader, oder wird noch dfler ail Coavalaiaaaa niedergawar- 
fen, aad eilaldal daaa aft atarke Biüfküdlawafn, akaa dabei auch nur 
dia fifinfita iniNraag vaa MuaangMii aa «fäkaik Aack aiad im 
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Wft'br«!! epileptbchen Anfällca die Augen mehrentheÜa geoflfnet, 8t«rr nod 
Bit tfweiteiLer tuid uubewegiieher Pupille and wählend des AQ(alla itc das 
MAmmMm h m^ km mBak mwA iMdnd, mit starkem Herzklopfeo ▼erbuadeni 
erste läset dek dwdi SUr«okbalt«Dg de» AOmm twtv «mMmi» J«- 
4och oicbt auf lange Zett, das wahre Heraklopfea bbfigM Hast sich schwec« 
lieh nachaiachen. Außerdem lat wohl darauf rn arhtco, ob ein wahfW» 
oder nicht vielmehr em s« Itcuartiger Schaum vor den Mund kommt, i« 
weldie« Zwecke manche Betröger, wenn sie ohne Aufsicht 8in(] , Seife in 
Am Wbm4 m t hm n u i ob die FipWe gegen dhie grossere QuaiUiuii von jLidU 
f | i f iBil 1 A ind beweglich aei; eb V M fa bl in ba Bpileptiaebn bei 4er Aa- 
iwd eif eteker NiesMttel, eder beim Kitzeln ie der Nase, Brnpfindoe^ 
meigt, oder ob er bei unerwarteten Schreckmitteln zusammenfährt, und bii 
kleinen ül>crrasLheiiden schmerzhaften Proben, Merkmale des öckmerzes 
äussert. (iNus diese Zeichen nur in der Akme des Insults gelten , {st schon 
laii n iii u dergetbee« 8. FeUaucbt. Metl.) i) 0as Zittern (Treosor) 
•BttseJaer Tbeile ^er de« geMea KaFper«. Ht beMft eolcbee 
In eieer eedU ete rt ic be B Bewegung der ÜMkele wad Scbwicbe, bei aebr 
oder weni^fr wentper Bewu^st'cin. Der aufmerksame Beobachter wird sich 
auch hier oicbt Icithl irre leiten lassen, wenn ein Rectut ein solches Zit- 
tern siffiulirt, und kann er sich nicbt sofort van der Verstuiiung üL)cr2eugen, 
so muss der Verdächtige länger, öfters nad unbemerkt beobactiiet werden. 
^> LibMvagce (a. Perelytle)c WeM JIvskeidjMer mmikMm Theile 
ihre Tbätigkeit dergeatalt Terlieren, dass sie ihrTFihifkelt, dmb de« 
Willen oder dnrch andere darauf einwirkende Reize bewegt zu werden, 
gSnzUch ▼erliereo, so nennt man diese Krankheit Lähmung (Paralyiig)^ 
oder wenn solches nur bis auf einen gewissen Grad geschieht — Pareng. — 
Da solche Lähmungen den Gebraoch des Theils aefheben, so werden sie 
i^g^bliifig TM des Beerace» ffi legblle b iH>rgegebeo| iadecb weidea aelcbe 
crdif^tcte Lähmungea, w«M MdeM Pr'''"-ciädttil IriwMi ilfanbiii fihM^ 
dür(h die bei der wahren Lähmung heilsame Anwendwf niMMtzhafiter 
Mitt« ! . der Bi?t§enpflaster, Mojui, Cauterium actaale u. n. w. am schnell- 
ten *ntderkt v%crüen. Bei verstellten Lähmungen der R»yrrut3n rath Dr. 
Eker§ {». Catjjer't Med. Woehenschrift , 1SS7. bu ^^i. 6. ganz beson- 
tee die Bkctropnactur, Mcbft elark, an, dfo m achMribaft lat, dnaa die 
Kmkea Mbencbneli feneieBi nm kda i iweilMi Tenveb iiMiirbep mm 

B. Krankheiten der Orpane de« Athcmbnicns. Hierher ge- 
hört insonderheit die l£ngbrüatie[keit {A*thma, s. Or ih o pn o e a) nach 
ihren Tertcbiedeeen Greden und ürsacbeo, w& der Mensch mit Anstren- 
gong « keecbend wd In honen Zügen Athen holt «nd debtr die Hirsche 
«nd BtinfMWMv ^ ali BeldelendlawU ipatbiniden abid, Mitwacbaa 
lichl fabi^ ist, daher wird dieses Obel sehr oft von den Recmten siaiolift| 
der c'^^i^'^c Arzt wird nhcT balil von der Wnhrhcit oder Unwahrheit dei.Ba* 
truges in Kenntnis« gesetzt, wenn er denselben streng licobiichtot. 

> C Blutfiüsse aller Art (s. den Artikel h aemorrhagia), die 
VW keiner mechanischen Verletzung der GefUte entstehen, sendem in ci- 
MT fcnnkbnflen BeecbeMielt Ihrer Hiou oder MtodnageB, «der In eiMB 
entmiachten , Tirdfinnten Zuifennde des Blutes (Blntkrnale) Uuren Gmd 
haben und öfters wiederkehren, oder hahitucll (jewordcn sind. Dahin ge- 
hören : öfteres starkes Nasenbluten, Blutspeien, Blut bre- 
chen, Blut harnen und ein häufiger und starkerHämorrhoidal- 
bintfluss. Menschen, die erweislich mit solchen Biet flüsaen behaftet aind, 
M steBeldatenaUnde dorebniit ntniglich, weil Mit dieaerLebenwrt ▼lale 
Bten p nie n , Erhitzungen, BrblltiBgen V. I. w. Tcvbvnden aiad; auch taogea 
Personen mit erblicher Aolnge t\t Blntnngen, aus sogenannten Bhiterfa- 
XD i I i e □ (Haemorrh&gia hntTeditaria) nicht 7Mm Militair. In Betreif der 
Blutungen kommen viclfäUi^ro Botrüßfereien vor, uamentHcfa, data Recruten 
eine Fischblase mit Blut gefüllt iu den Mund nehmen, dieae bei der Unter- 



Digitized by Google 



worf hwvarbriagea. Daher maii der nnteraucheade Arzt ia talcbea FäU«a 
akh bmIi 4«r gtwnft Lflbaai- tui OeiuidlittiUitesfllMto iiatt i ol i fc w tm* 
gtMhh KiMkM gMü «knodigtii» di» Puiilaffirtitte trisM Kftrpen übiMr^ 
■aopt, fo wie ftQeh tttaM Mondet, tdiMr BMfe und der leidende« Tlieile 

insbeflondere lorgfatti^ nntersuchen, und wenn es QÖthig' lein solUe, denael- 
bea ia einem 8pitale , wo ihoi dte Mittel 2ur FortMtSODH eioee etwai^M 
Betrogt eotzogea werden inüstea, beobechtea iaaaeo. 

D. Sehflieraliafle Kraakkelten. HIertw fehina iMopteichM 
oft wieJMfhiiMrMidea fielillaahoB mk rkeAnttUelia» 8«liii«»- 
■ en, das togeaaDote Gliederralaaen, daa liehlat^ db Kolik, der 
8eitenatich, die Steinschmerzen, Ohrenschm erzen nnd Kopf- 
schmerzen. — Wenn der Recrnt angibt, von eioer oder der aadern der oben 
benannten Krankheiten behaftet zu »ein, und darüber keine glaubhafte At' 
teste beibriogen kann, mofte derselbe auf ReterTirung aageoomiaeii wer- 
tet «id «nt diMi, .ivm er Wm^tm ZeH blndiirch Mi toalrnktaft «üi 
liiiMrfBlt lit# mä dadurch dann aein aogafettclmtfeUar «rwMth wM^ 
■■M ata anderer in aeine Stelle treten. 

B. Daa Hinken (Claudicatio), Wean eine Unterextremität verkürxt 
laly ao entsteht daa Hinken, welchea ▼om Seldatenatande frei macht. Ein 
'ge&btar Arst wird gar bald wabrnehmea, ob der Recrut ein aokhes i^eidea 
wttMM, oder aa wiiUldi verhandiB lüt 

F. Unbedeotetfte Krankhaitaft aad Gebrechen, die nock 
Bcht rerattet aind, auch auf keiner allgemeinen Dyakraiie beruhen und sldi 
In kurzer Zelt und zwar gründlich heilen iaisen , acküeaaen vom Krieg»> 
dientte nicht aus; jedoch muaaea aoichc Leiuc BoTort ina Spital geschickt 
werden, um die erforderlichen Mittel dagegen ao/.u wenden, im entgegen 
gulBti PaNa aber, m mm kalae baidif« ilid grüodlMa Muag erwa«^ 
•an darf, jaftaaen aie, wenigateu alMtiViilM« gaaa aatiaawii Warden, wobei 
snglelch au beArchten iat» dass watt tmch aiattcbe ron eokben Gebeilten 
wirklich brancbbar werden aoUtea, wsa lich doch nicht Immer mit Sicher- 
heit vorausaetzcQ liaat, aelbige bei der ersten hedentenden Anstrengung ia 
ihrem I>ienate wieder krank iu daa boital gebracht werden müssen. Nach 



Pariegung Vaifabfau md dar yaniifiln'egela , weieba aan bei 
AinabUH waA Ualaraoobaaf d«r Rtkmtea m bvobidilaa batt woHm ^ 



nanmebr dia fanse Reihe der Krankbdten und Gebreibaa, 

Kriegsdten?!© entweder gänzlich, oder zur Zeit «ntnngbar machen, snraraa- 
riach angeben^ zuvor aber einen höchst wichtigen i'uokt^ der ao hätifi^' hei 
der Recrutirnng flberaehen worden, nämlich daa Alter und den Grad der 
■ebr oder ainder Toflkomai^nen Kfirperanablldnng dea Conscriptimie- 
pilahligea näher baMehtaa. Ober daa Recntinnigssystea tballl u dio» 
•ar Htoaicht Ä, Combt (The prlmlplaa of physiology applied to tbe pr«« 
Bervation of health, and to thc improvemcnt of [»h^sical and mental educa^ 
tion.) Dritte Auflage, Edinburgh 1855) Koigendea mit. Vor wenigen Jah- 
ren sog man allgemein jange Bursche Männern von relferm Alter zu Sol« 
datea vor, .weil man glaubte aie hätten noch keine Gewohnheiten angenom- 
mm «ad fctaalea öabar leidMaf in gute SeMataa umgewaadalt werdaa» ala 
iMge Jahre apiter. Viele Ofiiciere aind noch der Meinung, und die Zeit 
des Eintritts in den Militairdienst Ist gesetzlich nuf das i8te Jahr geatellt, 
während bei den meisten Continentalmächten daa 2tite ala aolcbes angen(ntt<-> 
mea wird. Sieht man die Sache vom phyaiolugiachen Standpunkte an. ao 
aracheint dieaee ürflhe Auaheben der jungen Mannschaft durchaus verwerQick* 
WibMid dm WaabülMina aidd dia Bamtbadinguogea lerSnCwitkeluag dei 
Korperat mAaaige and aweckmäaaige Leibeabewegaof , hiareicbead illli« 
laade Koat, hinreichender Schlaf und ein frdfalichea Gemütb. Belm Über- 
gänge von der Kindheit in die Periode der Geachlechtsrelfe ist da^ Gleich^ 
|[ewtcht der Actionen zwischen den verschiedenen T heilen dea Körpers 99 
leicht geatört, daaa auch bei den günstigsten Verhaltniaaen eine Anlage zu 
HfiüllblilM Tafbamdit« wMm hm9 LabaniiMriod« bamidan grfttrSab 
' Wm mm Mmtimf$ m« dü «tOMi CMnf$ mtkfO^T^ 
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bellen iber d!« BevSlkeruag wqu Paru itt Rathe siebt, to erglebt tich , dtm 
bei allen iMenscbenclassen die Sterblichkeit 7.uniii}mt vom 1-fteu Jabre, wo 
da* W&ciiiiiiuiu jiuxuaeiuueD begioiii, bi« zum ^ateu, wo e« wieder ab» 
Ii Fftrfi 1» B. Ummm nuk teTaMlM im 1820 mir 895 Todu 
)m All« wi 10^ t$, öagegea 708 Mf dM Allw ¥«i IS«»..!!)» ite 
noch einmal to fiel, auf die 5 folgiadn Jalm lüdHtfc 1^; diM 
die Sterblichkeit wieder ah. BriAct man dl«M Eiwltita in Verbia« 
daeg mit den Gesetzen der thierischen Ökonomie, nod erwägt ma dabciy 
data der Mllitairdienst auch im Frieden tinterhrocbcueii Schlaf, Trennnn^ 
won Freunden und Bekannten uad geiegeoUich auch l^'&üguea uud Kiiibcb- 
Tttogen aiil sich briugi, a<i leuchte es von selbst ein, daM eine Armee, die 
Mt Jansen Leuten in dieeer gefährlichen LebeMperiode betteht, nur schwäch- 




lUk wU wtliiEHMi mU kMn, nd diM eii wtmt» TMl 4mt Ausgab«« 
Md äm Mih«« dfo mb airf ihn BUMdmic md ihr KwmM^ nmmm' 
dil, gans ▼erloren ist. Nach MmnkMU (,»Qb ihm «liisting, the dlaehar^ 
iag aad the peosiooing of soldiers'*) ist et nach Telleadeiem WinhithW 

aamogHch , die wahrfcbetnlichen Leistungeo eines Recmteo genau «q b*» 
etimiueii, ind^ viele scbeiübar vielversprechende junge Leute you Brost» 
Übeln und andern ncuien Krankheiten dahin gerailt werden, ehe sie das 
AUcz der Reife erlaageu und ehe sie aoch ungewöhnlichen Ketbehruogen 

•te Fktigoea aasgeseM*w«dao. Naah CacA« briügen amk ia Fiiadeaa* 
■ritMi, wA ahM tei g nn m UaftMak aaf ihM laMa» dia IMwUBfi^ 

A mam mit 13 — 20 Jahren ia die Armee aufnimmt, %mdf dfil bb vier 
Jahr tlHiff JHensUeit (acht Jahre) in den Spitalera SQ, aad iwar ailemi 

deswegen, weil sie die Beschwerden nicht ertragen können, welche An- 
dere, die einige Jahre älter sind, kaum nilircu, Ut dies so in Friedens^ 
Zeiten, so er^riebt es sich von selbst, dats toi Kriege diese Methode, nur 
ganz junge Lt«uie eiozukleideu, ebenso nachtbcilig für die Ittannschaft selbst 
ala luistbar £|r den Staat seia moss. So seigte es sich detta auch bei der 
fai Hpiiitf ■ Kimakhek and Umraidga« saa JMaMt tiaad ftat is 
y«Mbaies mit der Jogend aad dar 2<ahl der aeaaagdkaUMMI 
Nach Sir Jasies Mac Qrig&r Terlor d )s 7te ReglMMl mlmJna 
dem 9ten Aagost 1811 and dem SOsUn Mai 1812 Mann, Ton denea 
1^ Recraten waren, die erst im Jnnl zuvor c^landet hatten, während nur 
77 alte Soldaten waren« Die urs[)rrjn^lirhe Zahl dieses IJetaschements voa 
Recmten betru;^ 553, so dass aUu ub^r die Hälfte in den ersten 11 Mona- 
ten starb. l>ie Gesaaimtaahl der alten Soldaten dagegen betrag 114^» aad 
^af%aa ia dmaibaa aar 77. llataalba Jfat Brigm' M a» 
vaa d« UalaafliaMiait laaftr, aadi hfe WMühaa h a gg i ff eamr 
a tahwerea Diaast im Felda, dass Mch imaer Berechnung 109 
6 Jahre gadiaat haben, mehr werth sind, als 1000 Netiaa- 
gekommene^ «nd zwar nirht wejjen der grössern Frfahrun^ jener allein, sendera 
bauptsftcblich wegen des Mangels au körpcrlirbcr Reite bei diesen. Marthall 
aai^t {«roer, man könne selir ZHliIrniche b\\ile /nm Beweis aitführen, dass 
jaoge Leute viel weniger geschickt sind zur Krduiduug von Stra|>a2en aaf 
den Marsch, als solche, £e schon eia reifere» Atter erlangt habea. Wih» 
Mid 4m WlaCaia 18ÖS mfiahirta daa ftaart rf iiA r AraMa, dia d* Ctoi> 
ipmia Boalacaa aa dar KMa etallaairta» 400 fraaaMtaha MaUea, m 
aich rat dar Schlacht tob Aostertltz mit der graiia< Armee zn TereiDigea« 
Sic bewerkstelligte dies, ohne fast einen Mann während des IMarscbet in 
den Spitilern zurfjfkiulai»sen. Die Mannsrhaft hatte zwei Jahre gedient 
und war nicht unter iid^Jabre alt. Anders dagegen war es im Sommer 180^ 
Die Tn3pp*»n cantonirten ^amal» Norden von Deutschlaud und martchic* 
iea nach Wien. Als sie an dem Ort ibrtu: Besüiuuiuug ankamM, ivaras 
^^t yiiii «af der yaaea B ala alt Kriahwi aagsfMt Bfahr dia 41m 

tmr m Jthrrilt^ waa aiaa dte^gewöhnlkbe OMMripHoa aaMpirt hatta. 
üaafc dar Schlacht tob LaUf BBahte Napoleoa groise AnsUhen, seiaa 

mkiOkäg mäm^km iA wiiiili mk dahar m das ^ 
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lebend Kdrper um Beistand. Diefttr ftb«r Mokte dflifB fTBliilalglMitia. 
i^Mtet tBAl*> rM KMwr, „ich ▼•riaiif», dMt iOO.OOO Bluui aw- 
mhohi werdka} aber es mütaeo auagewacbiana Mioner sein, Knaben tan* 

gen nur dazu die Spitäler und die I^andstratscn 2U füHen. *' Unbrauchbar 
cum Soldaten luacben: 1) Psych lache Krarnkheiteu: a) Blödsiun, 
Stumpfsinn; b) die Verrücktheit; c) der Wahasiuu; d; die Melancholie^ 
«) die Raterei; f) daa Nachtwandels. 2) Physiacba Krankbeitas 
«üd OflbvMhmi: a) d«r Mucel «ioet Arms, ainw Beb», «iMTHaiid« fiM 
Fnseet, eines Daament oder den Zelgafinfers der rechten Hand; b) ▼oliige 
Blindheit eines Aoges, die Tag- und Nachtblindheit, das sehr schwache 
Gesteht, «ine bedeutende Kurzsichti^keit , wo der Recrut keine SO Schritt 
^eit sehen kann, der Mangel eines Anges, das Eiterauge, angebender 

Srauer und schwarzer Staar, bedeutende Flecke der Hornbaut auf beiden 
.Qgen, wcdoreh 4aa RrkaanaB dar Gag cn i t i n ja aafeiidga BatfafBug g»> 
hindert wird^ ferner dar Vorfall de« Augensterns, das Traubenaoge, dk 
Umkehrnng der Augenlider » die unheilbare Thräuenfistcl, und chronische, 
habitucUe AogeneDtzündiin^en; c) Mangel der Sprache und ein im hohoi 
Grade vorhandenes 8LoUern; d) iMan^^ei sämmtlicher Schneid^-, Eck- und 
ersten Backaäbne in einer Reihe; e) Mangel des Gaumene, und eia besläa- 
^Kgar lahr akelhallar Ganrah am des Mimde; Q «ükaUbara Speichdfialala, 
ila nahailbarer Spelchelflnss, und eia «ohallbares besehwariiches Schlucken; 
g) Variiui der Nase und solche Deformitäten derselben, wodurch die Respi- 
ration erschwert wird; h) unheilbare Nasen- und Rachenpohpen , sowie 
auch Geschwüre oder Beinfrass der Stirn-, Nasen- oder Maxillarböblco 
i) Mangel des Gehörs, oder schon lange dauernde ächwerhörigkeit , sowie 
«Mh c?n itinkaodarnAttiflaaf aw daa Ohm, von whdllMMa UiMchaat 
k) ein grotaer unheilbarer Kropf, MMPophal^ AasdiweUaag derDrtMD «ai 
ladere bedeutende Geschwülste am Halse; 1) betricbtlieha BfiaebüdiiBg dar 
Brnst und der Röckenwirbelsäule. (Die kleinen Abweichungen vom regulä- 
ren Baue des Körpers, z. B. eine vor der andern nur um ein \N eniges er- 
höhte Schulter» eine etwas benrorstehende Rippe, oder wenig platte Brust, 
nacban an sich ^ht antaaglich zum Diaoite); m) daa chromecha heftige 
fienUapfSmj welahat imi das ana Gamüthabewegungen aatitandeiw wähl 
zu notawch'eiden ist; n) dia Bngbrdstigkeit (Atihwim)^ die Lungensucht und 
alle Arten der Auszehrung; o) öftere, habituell gewordene Blutflüsse aller 
Art, ala Nasenbluten, Blutspeien, Biutharnen und starker lläniorrhoidalblut- 
fluss; p) Geschwüre und Verhärtungen im Unterleibe; q) wirkliebe Brücke 
(Himuui) ohne Ausnahme, aber nicht Anlagen oder früher vorbanden ge- 
^vtiM aahoB gahiUte Brtchai r) Maogel dier ZeugungathaUa$ a) la «dar 
hinter dem Bauahfhige gebliebene und angewftthaawa Hoden; t) nheäbare 
Fleisch-, Wasser - und Aderbrücbe der Hoden und des Sameostranges, die 
letzten jedoch nur alsdann, wenn sie als Krankheit und nicht als Missbü- 
dung anzusehen sind, weil sie im letzteren Kalle keinen Nachtheil hervor- 
bringen und auch mit keinen Schmerzen verbunden sind; u) bedeutende Mist- 
Udug dar Hamrfthra, wahfai beaasdara der ZaiCaad daa wahiaa Hypospa» 
diiaia gebort; v) daa baachwerlicha adar «iwiUk&rliche Hamlaaar n » unheil- 
bare HarDfistcIn, Verengerungen und Verletzungen der Harnröhre, Anschwel- 
lung der Glandula prostata; w) ein habituell gewordener Vorfall des Afters, 
ein Unvermögen, den Kotb zurückzuhalten, und unheiilare IVIastdarmfisteln; 
x) habituell gewordene Durchfälle, wohin besonders der Fluxus Uentericas 
«M aoaüaaaa gahdraa; y) elngewunalta Htaotrhoidalftbel, baaondaia ialft 
gfaMB pariodia^en starken BlutTerluste, vefalteta odar alternde Hämorrhoid 
dalknoten und- starke Schleimflüsae; t) Steinscbmerzen, da« Ischias und ein- 
gewurzelte gichtiscbe und rheumatische Beschwerden, welche die freie Be- 
wegung des Rumpfes und der Gliedroassen bindern , und fortwährende oder 
oft wiederkehrende öchmerzea oder Giiederreissea verur:iachen ; aa) Verkür- 
womma dar GliadMaaaa durch Knoahaabrftohai bb) dia aahr banaMM 
Hiakeo; cc) Slaifheit und gehinderte BeweglichkMt der Gelaaka^ flhaihftiipl 
liihn^fMihwaiiti lad AoiahwaUiii^ te MMkhiadit« iit im 
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BOsgegaDgeneo Verrenkungen, oder von ctner andern Uriache cntstandeo 
sein; dd) die bedeutende Abmagerung oder das Scbwiodeo eines Gliedes; 
ee) Uhanngen; IT) auffallende körperliche Veruostallungeo, als: Buckel, 
bebe Brust, Verkrümmungen und Verwachsungen der Finger, Unförmlich- 
keit der Hände, der Füsse, wohin auch der Plattfuss gehört, der aber nicht 
nit dem Breitfusse rerwechselt werden darf, überhaupt alle diejenigen Ab- 
normitäten der Fösse, der Hände und des Körpers, welche im Stande sind, 
das Gehen und die Handhabung der Waffen beschwerlich zu machen, oder 
die freie Bewegung zu bindern, und die Tragung der Beschwerden des 
Dienstet anmöglich zu machen. — (Kleina Abweichungen in dem regul&rea 
B«a des Körpers und seiner Theile, die sich sehr häufig finden, machen 
nicht immer zum Soldatendienste untauglich, daher es am besten ist, wenn 
der Militairarzt die zur Übernahme conimandirte Militairbehörde darüber ent- 
acbeideo und bestimmen lässt, ob ein solcher Recrut zum Soldaten tauglich, 
oder doch für andere militairische Zwecke, als Trainknecht u. s. w. zu ge- 
• brauchen sei); gg) alte, unheilbare oder immer wiederkehrende Hautkrank- 
heiten, 8. B. der Erbgrind, habituell gewordene ansteckende Flechten, der ^ 
Weichselzopf u. §. w. machen infirm, dagegen ein leicht zu heilender Aas- 
schlag nicht frei macht; hh) alte, unheilbare scrofulöse, scirrhöse und 
krebsige Geschwüre und Geschwülste, sowie überhaupt veraltete und leicht 
wiederkehrende Geschwüre, besonders an den Beinen, womit gewöhnlich 
Verdickung und Anschwellung des Zellgewebes und Knochenanschwellung 
verbunden sind (leichte, Tor kurzem entstandene oberflächliche Geschwüre, 
welchen die Entstehung vielleicht Yerdächtig und strafbar ist, entbin- 
den TOD der Militairpflicbt nicht); ii) Narben von veralteten Geschwüren 
an den Beinso, welche leicht und oft wieder aufbrecht; kk) Geschwülste 
und Gewächs«, besonders an Stellen, wo sie nicht ohne Gefahr durch chi- 
rurgische Hülfe weggenommen werden können, z. B. der Gelenkschwamm; 
11) Pnisadergeschwülste {Aneurytmata) der vorzüglichsten Aderstämme, so ^ 
wie auch viele und grosse Blutaderknoten {Variceg); mm) bedeutende 
Knocheokrankheiten, als Verwachsungen der Gelenke (^Ankyloiu)^ Kno- 
chenfrass (Carter), Knochenbrand (A'errosu), Winddurn {Spina veniota, 
Paedarthrocace) ; nn) übermässige Dicke und Magerkeit, welche die ge- 
wöhnlichen Verhältnisse überschreitet; oo) der uubezweifelte kachektische 
Zastand, sowie auch ein zu schwächer Knochen - und Muikelbau, und zu 
schwache Körperconstitution überhaupt , weil Menschen dieser Art den An- 
strengungen des Kriegsdienstes nur zu leicht unterliegen; pp) die Epilepsie; 
qq) völlig ausgebildete und eingewurzelte Lustseuche, wenn ihre Symptome 
nicht als F'olge einer erst kürzlich entstandenen Ansteckung für vorüber- • 
gebend und ohne bleibenden Nachtheil für die Gesundheit erachtet werden. 
(8. W, Jotephi, Militair-StaaUarzneikunde. 1829. S. 20 -SO. — W. F. 
Wendrotkf Anleitung zur Untersuchung der militairptlichügen und invaliden 
Soldaten, mit Angabe der in Preussen, Oestreich, Baiern u. s. w. darüber 
bestehenden gesetzlichen Verordnungen n. s. w. Eislebcn I8S9. 2 TheiJe. _ ' 

(Dr. Wiidotf). , • 

Becatitio praepotil Jodaeorum, s. Beschnei dong der ' 
Jaden, (cir. auch Alberti Jur. med. T. J. p. 1. cap. S. §. 24. p. 41. cap. . 
17. §.20. p. S98. Amman Med. crit. cas. 39. Celttu De re medica. 
Libr. VH. cap. 25. — Groddek, Diss. de Judaeis praepuliom attrahcntibus. 
Gedan. 1699. Knmpe, Annal. d. StaaUarzneikde. I. p. 545. Schurig, Sper- 
matoiogia p. 528). 

f Befrlcer atlo » Erkältung, s. Ausdünstoog. 

^ Regeln» weibliche» •• Menstruatio. 

Begimen» s. Lebensweise. 

Befl^imentslazarethe» s. Bivouac fim Nachtrage). 
Besione« abdominlj* Eioe genaue Bestimmung der Baockge- 
llett SCasIwiBcikaiide. U. . 39 

. •• • 

/ * Digitized by Google 



610 RHHEKASTEN - REINUCüKEITSANSTALTEN 

feoden fit in der Medicina forensit so wichtig, da» wir, obgleich diew 
Gegenstand schon anderswo abgehandelt (•. Abdomen), dennoch hier d« 
•innlichen Anscbauong durch das hierunter gezeichnete Bild noch mehr n 
Hüifo kommen wollen. • * 
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BeflielUMteii« ■. Apothek:erTititatioB. 
Belnlfiuiyy monatllclie» M enstruatio. 

Reliillclüieitiaii«t|i.|teo« InttUula publica^ mttndiiiei itrtiiniU' 
Die Reinlichkeit ist btkanatnch eine TOgehd, die jeder Gebildete zu scbatxen 
weiM. Findet man ia den höhern Classen, die von Jugend auf zur Rei*- 
Uchkeit angehalten worden sind, eine höchst unreinliche Person, w deutet 
dieaer Umstand schon auf einen gewissen G^ad von SeeienstöruM; *omt 
denn auch bekanntlich Wahnsinnige, Tief- und Blödsinnige sich oh mitten 
im eigenen Schmuze umkehren, weil ihre Verkehrtheit sie hindert, auf 
•ich, auf die eigene und nächste Umgebung aufmerksan odet osr übefhaQpt 
im Geringsten zu achten. — Die Unreinlichkeit a«bAdct. dec. Gesundheit, 
der Sittlichkeit, der Ehre und Achtung des Menschen 9 die Reinlichktit da- 
gegen befestigt ganz besonders die Gesundheit and Terschaill eilt frsbes, 
glAckliches Leben; sie verhütet eine zahlreiche. Mcnga ^n Kra&khiiteo, 
während die Unreinlichkeit des Körpers, der Kleidung, der Leib- uod 
Bcttff&ache^ der Wohn- und Schlafzimmer tiU^jen» NtchtbcU» btfiw^^ 




titfelie ant terdorbener Luft entstellen kennen, — ein Grnnä, wtntm un- 
ter den niedern Ständen, wo so oft 8chmuz and Unreinlicbkeit herrschen, 
M maocbe Übel und Gebrechen des Körpers angetroffen werden, welche 
die böbern Stände nur dem Namen nach kennen, als: Flechte, Krätze, 
Haatgescbwöre, Kopfgrind; selbst Qlcbt und andere chronische Krankheiten. 
Aach der Rbeumaiismus gehört hierher; denn wird die Haat nicht durch 
tigiicbes Waschen mit kaltem Wasser, zumal was Hals, Kopf, Arme und 
Brost betrifft,' gereinigt und dadurch gegen den nachtheiligen Wechsel der 
Witterung, besonders in unsenn Klima, abgehärtet, so koronit jene hohe 
Reizbarkeit der Haut, die gerade für Flüsse des Körpers empfänglich macht. 
Za den aa nützlichen öffentlichen Reinlichkeitsaostalten geboren ausser den 
Bädern (s. d.) verschiedene Dinge, die unten näher beleuchtet werden 
•ollen. So wie es aber in Betreff der Reinlichkeit mit dem Einzelnen ist, 
ebenso ists auch mit ganzen Ständen. Völkern, mit dem ganzen Staate der 
Fall. Sehr richtig sagt darüber J. F, Frank iMed. Policei, Bd. 3. 8. 919.) 
„Was aber ein unreinlicher Mensch in den Aufien wohlerzogener Leute ist, 
das bt ein unsauberes Volk, von einer gesitteten Nation beurtheilt. Wenn 
lieh auch hier zuweilen ein Vorurtheil in die Vorstellungen eindringt, welche 
wir ens von der Reinheit oder Unsauberkeit einer Sache machen, und wenn 
uch die Geschichte so vieler, bis in das Unglaubliche, unsaubem, und doch 
gesooden Völker, der Hottentotten, Grönländer u. a. m. , ans das Urthetl 
iber die Unsauberkeit einer Nation um etwas gelinder machen könnte; 
M ist doch gewiss, dass, wenn ein einzelner Mensch durch Gewohnheit 
ond eine ganz thierische Lebensart abgehärtet, sich noch wohly ohne grossen 
Nschtheil in Morast and Schlämme wälzen kann, dennoch ein gesellschaft- 
liches Volk aus solchen Individuen nicht besteben könne, ohne dass die 
Gesundheitawohl des Ganzen besonders in cpideniischeo Zeiten, anendlich la 
leiden habe. IVIan überdenke das S^chicksal des so besonders unreinen jü- 
dischen Volkes, von seinem Ausgang aus Egypten an bis auf onsere Zei- 
ten, and sehe dann, ob, die eioztgen Egypter ausgenommen, je eine andere 
Nation so vielerlei Ansserlichen Gebrechen ond Hautkrankheiten unterwor- 
fen gewesen sei, als eben der Israelite, so viel auch die weisesten Gesetze 
des Moses, in Bestimmung der geringsten, die öffentliche Reinlichkeit 
betieffenden Umstände, dagegen geborgt hatte; man sehe, wie die fOrrh- 
terlebe Pest sieb meistens in den Morgenländern erzeugt, und wie schreck- 
lich geschwind sie sich unter dem anreioen Volke der Türken and Griechen 
aesbreitet! Wie auf grossen Schiffen, die doch alle Augenblicke ihre At- 
mosphäre verändern, die Unreinlicbkeit den Scbarbock nnd die bösartigen 
Paulfieber belördert; wie in Spitälern und Lagern oft die geringsten Zn* 
falle, in die schwersten Krankheiten ausarten, und ein tödtliches Ende neh- 
Bcn! — Und nun sehe man dagegen die boll&ndische Nation mitten in 
einem ehemals unzugänglichen Sumpfe wohnen, nnd in ewigen Nebeln 
doch erträglich gesund leb^n, Mos weil ihre (freilich aaf das flusserste ge- 
triebene, aber der unglücklichen Lage ihres niederen Wohnsitzes angemet- 
seoc) Reinlichkeit, jene aller bekannten Völker so sehr übertrifft, dnit, 
wie der Graf Cheiterßelä sagt, die Gassen in Holland saoberer, als zn 
London die Häuser sind (a. Deaa. Briefe an seinen Sohn. Bd. I. 8. 12), 
nd wol endlich dieses kaufmännische Volk die Kräfte des menschlichen 
Fleisses gegen den Einfluss eines ungesunden Himmel Striches genan zn erken- 
nen weiss! Man sehe, mit wie geringem Verluste an Menschen der recbt- 
Mhalf«R« Cook mehrmals die Welt umschiffen konnte, blos weil er die Rein- 
licbkeit seiner Schiffe und Leote^ mit so emsthafter Pünktlichkeit zr bewerk- 
stelligen wusstei — ,Jch kann aber — fährt Frank (Medic. Policei. Bd. S.) 
fert — leb kann hier voraussetzen, dass man mir für den Satz: daas din 
Unreinlicbkeit eine der ersten Ursachen der meisten Volk#krankheiten sei, 
nnd dasa diese durch Policeiverfüguog^n besser als durch Arzte zu heilen, 
oder docb^^orber abzuwenden wären, keine nähere Beweise abfordern werde.** 
Die Sorge für gesunde Behandlung des Bodens, für die Reinheit der at- 
BMspbäriscben Loft durch die Benutzung gesunder Winde (Inden Wilder 
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iStthalb gelichtet werden), durch Austrocknung oder Abzog Bfebender, fau- 
leoder Gewä*ser, der Sümpfe, Teiche etc. (». b t c r b 1 i c h k ei t) mittel:« 
Ab- qder Durcbzugsgräbea uud äieaseadea Waiferi, die Verbütuug von 
UberschweinmuDgen mit ihren traurigeo Folge» diirvh Otue, — Sorfa 
fBr dk Rdailchkeil der Stidte» sonuil der groaeeo nit eonea 8tr»iMB, dar 
dfifentiicbeft Viid der Privatgebäude etc., — alle diese Dloge aiad höchst 
ipvichtige Gegenstänile für jede gute MedicinalpoliccI. Die Atten bieg runde- 
ten nicht allein des Handels, auch der GeaundhciL wcpen die Mehrzahl ihrer 
Städte ao Flüssen und Strömen, die durch ihreu Laut die Luft stet« io Be- 

JreguDg erhalten. EmpedokUi Ueas bei einer durch ■cbädliche Sunuifani» 
SMtungeu entotaadeocn Peat swei achBeHflieMeiide Bäche Ui dei mmfH 
leiten und weiter führen, uud setzte ao der Seuche Greneik Der hmoam 
Curtius, dessrn schädliche Ausdünstungen so ungesund waren, wurde voa 
Tarquiniu» Pritcu» mit grosaeui Kostetiaut wanoe gesnnd gemacht, Indena 
er sieben Flüsse hiueiiileitcte (s, Uebcnttreitf Authrop. iorens. Sect. L cap. 2. 

64. Adoijihij De aere^ solo, ac^uia et locis Llpdensibos; PlMimtr^ De 
pettiferit eqttanun ptttreMentlam extpiretionibot). 8a wie hi der Nike 
penichlicher Wohnungen oder der den Tfinkw asser führenden Weüerleilna* 
geo keine Flachs- und Hanfrösten (i. d.) geduldet werden d&rfeV 
(wir können der Ansicht Natte't und Varent - DtichatehVt [L'inflaenre da 
rouissage du cbaiivre sur la sanie publitjue in dess. Hygiene publique. Paria 
1856. 1'. ^ p* 4S3 Ü.J ¥oa der LJuschädiicbLeiL dieser Rösten nicht bei« 
itlnokeD), eben te nethwendig lit ei, die Stmdtgrthea, wdehe je mt kl 
l^hem Zeiten zur Sicherheit dienten, jetzt aber, Fet(nngen aa•genonlMi^ 
wenigstena überflütsig, ja selbst vielleicht ganz unnütz sind, nicht länger 
dulden, da das \V asser dariu meist Immer stillsteht, anfault und in der 
heissen Jabrszeit pcstilentialische Dienste %erbrejtet. Am besten isu, die 
Abtraguiig der Wälle uud Gräben, uud ihre Uoivvandlung in Lustgärten durch 
Anpflanzung von Biamen nnd Bnechwerk la hewerkatc^ligeni wie dieaeo in 
den leinten drei Deoennieu mit den aebten deotoeben, Mher beCeetlglaB 
Städten geschehen ist z. B. Braun»ch«veig etc. (Bei Rostock machte man 
erst im J. deu Anfang dannl. , nber der Ifuif^stc VVall cxlstirt noch 

heute; doch bat das Wasser in diesem Stadtgraben Abfluss und der Wall 
ist mit Bäumen uud Buschwerke bepflanzt und unsere beste PromeiMde). 
Auch eine Menge Wieaen verderben wegen der Bewässerung die Laftjnd 
aoUten in der Nähe menschlicher Wohnungen nicht geduldet werden' 
maxxini^ De morbis artifioott), auch kann nan elaa|i Nachbar, der sanea 
Fruchtacker. in eine Wiese verwandelt bat, wegen znn^cfugten Schadens be- 
langen (L. pratum §. de rer. et Verb. sig. nif. — Paul ZaceMa$^ Quaest. 
med. leg. Libr. 5. Tit. 6. Quaest. 7. Nr. 13). — i>ie Gärten !n der Näh« 
der Städte dienen, aind ale ndt Bäumen und Gewächsen, ^ doch nicht zn 
ficht bepflaait, aar KfihluBg und Verheaaemng der Lvft| nher eine^dHg 
aüt Gärten umringte Stadl wird meistens — sagt Frank t ^ ni Ihmr On- 
sundbfH Schaden leiden, wem nicht besondere Vorkehrungen getroffen wer- 
den. Kine leuchte Lage derselben, zu dichte Bepflaozuog mit Baumen und 
-Büschen, so das*^ ain Boden alle Vegetation erstickt, eine zu grosse 
Menge Miatheete in Ihnen, dda Verfaulen des Düngers, der verschiedenen 
yegetnbilicD darin, aoaal der Kohlena trinke, dna Dfingen ndt Hl»* 
ochenkoth, Poadrette, in Verwesung b^grifiRnlea Tklerlmocben etc., alle 
diese Dinge verpesten die Atmosphäre (s. ZimmtrmunHt V. d. Brfahrong IL 
S. 220). Die Insel Bombay unweit der roolabarischen Küste ist onge* 
aund, was LivingiM von den schädlichen Ausdünstungen der vielen Terfanl- 

ten Flache, womit man dort die Bäume düujgt, ableitete Die Foiicei * 

aagl SMt — 1. a^O. M& 931 * kann nidU alleB dleaen DUm ^ke«- 
geo; kann aber, in Rücksicht anf die Lage einer Stadt, die Gegeal 
bestimmen, welche eich am besten zu Gärten eignete 8ie kenn die Ed»^ 
haltung derselben durch besondere Aufseher befördern, nach'dem j^edem Bi- 
genthümer verboten worden, in seinem Garten Behältnisse %oa faulem Dün- 
ger, oder angefüllt mit CloakeDausflüssen, desgl. üaufen faulender Ge» 



. Kj ^ .d by Googl 



t 



REINLICHKEITSANSTALTEN 613 

wicbse etc. zu unterhalten. In der Gegend von Paria ward« es schon mehr 
a.Js 50 Jahren Terboten , zur Düngung eines Gartens sich des Schvreinedrecks 
oder des Unrathts aus Abtritten je zu bedienen {%. Code de Police eo 
France. T. I. T. A. 4. §. 4). Sogar auf freie Felder darf letzterer — 
sagt Frank — nicht ohne besondere Brlaubniss verfahren werden, und 
diese erhält Niemand, es sei denn, der Ünrath sei gehörig an seinem Orte 
verfault , und er v«erde nur zur Winterszeit verfahren. (Hier in Rostocli 
wurde noch vor wen^ Jahren der Abtritt skoth des Abends auf die Strassen 
geschüttet und erst am andern Morgen traniportirt. Jetzt sind besondere 
Wagen, Kasten mit Deckeln, dazu eingerichtet, welche des Morgens durch 
die Stadt fahren und den in Kimern vor die Haustbür gebrachten Menschen- ' 
koth gleich auf den Wagen ausgieiscn. Sämmtlicher Koth wird vor das 
kröpUner Thor, auf freien Anger, neben dem Kirchhofe, gefahren, wo er 
scheussUch die Luft verpestet und , da hier an beiden Seiten Fahrwege 
•ich betinden, jährlich eine grosse Menge Nasen unangenehm afficirt. Hier 
hat unsere Policei da«, was Frank schon vor 59 Jahren über den Sammel- 
platz des städtischen Unraths sagt (s. unten) noch im Jahre 18S9 nicht be- 
herzigt). Über die Vernnreiniguag der atmosphärischeu Luft durch schäd- 
liche Gasartcn (s d.), durch schädliche Fabriken und Manufacturen 
(m, d.), durch Schindanger (s. Aasgrube n), durch das Begraben der 
Todten in den Städten, zumal in den Kirchen (s. Fried hoQ, durch Ana- 
tomien (s. Anatom. Theater) etc. ist schon an den citirten Orten gere- 
det worden, es bleibt uni daher nur noch übrig, einiger Reinlichkeitsanntalten, 
die für Städte zur Erhaltung einer gesunden Luft nöthigsind, in der Kürze 
zu gedenken. Die Noth wendigkeit eines guten Strassenpflasters, 
^ ohne welches das Fahren und die Unreinlichkeit der Zugthiere und Reit- 
pferde, das in den Glossen und Fussstapfen stehen bleibende Waaser etc. 
den Boden einer Stadt zu einem ungesunden, kaum durchzuwatenden Sumpfo 
machen würde, sahen schon die Romer ein, die sowol ihre Stadt -, als auch 
ihre Heersfrassen , gleich den Holländern (z. B. zwischen Rotterdam, Delft, 
Haag, Amsterdam etc ) mit gebrannten Steinen pflasterten. Auf solche 
Weise war und ist im Sommer gegen den vielen Staub, im Winter gegen 
die zu grosse Anhäufung des Gassenkoths gesorgt. — Vor 50 Jahren sahen 
die meisten Gassen Londons noch schrecklich kothig aus und Paris, das 
ooch Immer durrh seinen Stra>Hcnkolh berühmt ist, erhielt erst unter Lud- 
wig \IV. ein fe«tes Pflaster von Steinen, welches man jetzt häufig eotfcrnt 
und dagegen mit den mannorirt aussehenden Asphaltplatten die Strassen 
zierL Lund leitete vor 50 — 60 Jahren die in vielen schwedischen Dörfern 
herrschenden bösartigen Faulfieber von den ungesunden Dünsten ab, welche 
die ungepflasterten Strassen verursachen. — • Der Staub in den Strassen ver- 
■duedener Städte errrgt häufig Augen- und Brustübel; so in Wien, Berlin, 
MSocheo, in Mexico, zu Valetta auf Malta, in Kgypten etc., wo^^cgen 
das Bcgicisen des PlUsters, die Schonung desselben beim Fahren durch 
zweckmässige Räder (in Amsterdam werden alle Kutschen auf Schleifen fort- 
geführt, woran vorn ein Fässchen mit Wasser zum Bewässern des Pflasters 
angebracht ist) ohne die grossen Radnägel etc., anzuordnen ist. Beim Gassen- 
fegen in trockner Witterung muss die Policei dahin sehen, dass das Pflaster vor- 
her angefeuchtet wird , sonst verbreitet sich in der Stadt ein höchst stinken- 
der Staub — Die Gassenreinigung erfordert eine besondere Aufmerk- 
•amkeit. Die auch hier in Rostock übliche zweckmässige Methode , dass 
die Hauseigeuthümcr den Gassenunrath an gewissen Tagen zusammenkeh- 
ren müssen, worauf er dann auf gemeinschaftliche Kosten von besoldeten 
Fuhrleuten aus der Stadt entfernt wird, findet man in unserer Zeit fast 
allgemein eingeführt. (Dass aber in unserer Stadt oft 5 und mehrere Stun- 
den lang der Koth auf den Gassen liegen bleibt, und dass die Fuhrleute 
den ganzen Vormittag dazn benutzen , um ihn an den festbestimmten Tagen 
aoi der Stadt zn entfernen, verdient Tadel; denn in Hamburg war schon 
▼er 129 Jahren eine bessere Einrichtung; nach der dortigen Gassenordnung 
TOD 1710 müssen die zur Aufladung des Gasienunraths bestellten Fuhrlent« 
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il^p ijloBat«B Mai bit Aagmft HÜfMi 5^ühr, im dea folfmte VUrnS 

teo un 6 Uhr, in deo kürzesten aber nm 7 Uhr mit bedeckten Wageo 
langsam durch die Gatsea fahren und auf ■olcbe Weise dib Stadt tägUch 
rein halten. (S. Frank 1. c. Bd. S. 8. 940. Wir machen diese specielle 
Bemerkung, obgleich dergleichen, was „das kleine Ländchen Mecklenburg 
anbetrUft,** «Mar kotaopoli^ber RMcniMit !■ G^nUrfB Repcit. 4. 
imUcb. UL Bd. 19. Nr. 171 nkbl gm im; denn dM/Nftebito b<ipiWfc 
Inder nm meisten! mit Recht sagt Baco 9, Vartdtms Orbem Numen coraiC^ 
Tu patriam!). Besonders ist die Gasscnreinigung za finde des Wintern, 
wenn bei Thauwetter Eis und Schnee schmelzen , bald erforderlich , and sie 
muss dann rasch geschehen, weil oft viele verfaulte Stoffe, die sich dann im 
Bchnce bcAiidra uod ron McMftssigen Personea Mtt Sbran H&usera nuf dii 
SlntM geschafft wofdM lind, die LafI TwpeiCeB. BioiRrohMr siaM 
alsdann das Bis und den Belhiee von ihren Hintan 'Vad daa Oosmo (Mmk 



steinen) bei Zeiten aufhauen, die Fuhrleute aber noch vor dem Aufthi 
entfernen. — Die Rinnsteine oder Abzugsgräben müssen nicht, wie man es 
■och in maochen grössern und kleinern Städten Deutschlands (Stralsund 
«l A. s.) findet. In der Mitte der Strasse, soodera an den Seiten sich be- 
ftadaa twd ao HA Fall habaa, daia das «afeiae Wa«ar dailii aMatai 
kaoD^ (Hier in Rostock haben die Alansteine Fall genug. Im WlaMIr aM 
sie aber nicht imme^ vom Bise leer, und dann wird die Strasse, was wir 
bei der Grapengiesser - , Fischer- u. a. Strassen oft gefunden, ton dem 
heissen Wasser aus den Branntweinbrennereien oft so ät>erschwemBt, dase 
am andern Tage wegen des daraus henrorgegaageaen Bises weder Mea» 
aebaa, »och Wag^ ohne Lebensgefahr aeleba Paakte pasilrw fcMMSb 
Hierauf sollte unsere Poliael besser achten, desgleichen dausf, dass aar 
bei Nacht, nicht bei Tage, das faule stinkende Wasser aas den Kellern 
in die Rinnsteine gepumpt wurde). Dass die Misthaufen (in kleinen 
Städten und Flecken) noch vor den Häusern angelegt werden, sollte die 
Police! strenge verbieten uad im Übertretuagsfalle bestrafen, weil der Nacb- 
baraebafl dadarah dia Lvft Terpestet wird. — nf die Wmmwkmm 
<aalbst ist m aehten , damit sie sieh an die Reinliehkeii geisrihaea Mi aia 
Rnren Kindern schon fräh einprigea, fceioe Nachttöpfe auf die Strasse giia-. 
ssen oder Unflat, verfaultes Gemüse, crepirte Thiere dahin werfen. Hier 
ist die schon im Jahre 1776 erschienene badische Verordnung, betreifend 
die Gassenreinigung, sehr Idblich. Sie enthält folgende Säue: 1) Vo^ 
daai Haasa, sowal !■ im Haa^- ah Qoafat fai a aa miJtMmNm CMul 
alle Mittwoeba «od Seaaabaad, Vanalttags BwiMbea 8 aad 10 Dbi^ 
das Pflaster bis über deai Ablanfsgraben saabar abfakehrt aad dar Kebrigt 
auf Haufen jenseits des gedachten Grabens zusammengefegt werden: in- 
inassen an solchen Tagen gleich nach 10 Uhr eine Nachschau (gehalten und 
JedesoMl von dem Hausbssiuer. vor dessen Haus das Pflaster befohU 
MMaa aiaht abgekehrt ist, 00 kr. Strafe betahlt werden soll, als 
£Mi dieser dea Reg^^M ao daa Gesiada aah aia a kaan. S) Waa» Ii 
Zwischenzeit voif eiaeoi Hause durch Heu- oder Holz- oder dergleicbai 
und Abladen , Sammlung von Unrath kommt, soll der Hsusbesitcer solchen noch 
am Dämlichen Tag voh der Strasse wegnchafTen, bei obgedachter Strafe. 
S) Wenn Dung oder Mist ausges^hlsgen wird, soll solches in Häusern, die 
aloa Biafahrt and geräomigea Hof haben, nicht nof der Strasse, soadaaa 
Im Hofe gesebabeai wa aber diese CMegeabiit IbhteC, seH der<^^ mmdk 
denselben Tag. wo er aaagaachlagen wird, von der Strasse geschallt und 
nicht die Nacnt über liegen bleiben; bei 2 GuU!en Strafe für jedesmal. 
4) Wenn wegen Bauwesens, Baumaterialien oder Schutt vor das Haus zu 
liegen kommen muss, soll solches Zeug von dem Tage an, als es zu diesem 
Bau da ta Uegea nicht mehr adthig ist, weggeschafft werden , bei ebenm&s- 
iiger Strafe Tea swal Galdan , aad daaa aa aaf dea Baoeadea Keetea weg- 
transportirt wird. 5) Noch weniger sollen nach eenst ausser der BauaaÜ» 
wendigkeit, Holzklötze,' Steine oder dergleichen, vor den H&osera liege« 
fabMaaa wardan» bei dar aiaUlabaa Steafa. Q Ml wadar bei ^'afa, naak 
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l>ci Nacht Et«va8 aus den PeDitera oder Taglöchern aaf die Straise autge- 
»chuttet oder geworfea werden, bei iwenigttons t Gulden, und nach Befin- 
den der Umstände noch höherer Strafe; als tveiche der Hausbesitzer gera> 
des Weges zu zahlen und seinen Regrets an diejenigen im Hause, so es ge- 
-^hao, zu nehmen hat/* Wird der Abfluss aus Canälen , Gruben, Cloaken, 
die Anhäufung von Schlamm, Moder, Menscbenkoth in den bewohnten 
Tbeilen der Städte verhindert oder geschieht dies zu langsam , findet kein 
^•hiriger Luftzug statt und tritt nun noch Sommerhitze oder ein heissei 
Klima hinzu, so kann die Verunreinigung der Luft ganze^'Epidemien von 
Kauläebem, Wechseltiebern etc. erzeugen. „Jede Stadt, — sagt Frank 
(a. a. O. Bd. S. S. 950) — rouss auf eine gewisse Entfernung von allen 
menschiicben Wohnungen und öil'entlichen Wegen , und wo möglich , an einer 
Stelle, über welche so leicht kein Wind wehet, einige Behältnisse ffir die 
mus derselben führenden Unreiuigkeiten unterhalten. (In Paris sind beson- 
dere Behälter für den wirklichen Koth und für andere leicht faulende Ge- 
: crepirte Tbiere, verdorbene Pflanzen etc.). — — Die Fuhrleute 
0 vor Tagesanbruch den Unrat h entfernen, unterwegs sich nicht aufhalten 
nod die Strassen beschiuuzeu. Dergleichen Behältnisse werden am besten auf 
der zur Stadt führenden Seite mit Pappelbäumen oder einem kleinen W&ld- 
chen besetzt, indem diese nicht nur die angesteckte Luft von der Stadt ab- 
balteo, sondern sie auch selbst verbessern. (Die Anpflanzung solcher Bäume 
aof dem Dreckanger vor unserm Kröplinerthor wäre sehr zu wünschen). 
li4NUt werden diese Behältnisse, wenn aller Unrath nach einigen Jahren 
dmifo gehörig verfault ist, dem Landvolke zum Düngen freigegeben.** Dass 
much hier die Winterszeit zum Wegnehmen des Düngers benutzt werden , 
vüsse, versieht sich von selbst« Über die Unreinlichkeit in den Wohnun- 
^CB der einzelnen Bürger, zumal bei den niedem Classen, sagt Frank 
0* c. HL 8. 957) sehr richtig: „Kine klug« Policei mischt sich nicht in 
das Innere der Haushaltung, und wenn diese Regentin der Völker gar zu 
Spionen gebraucht wird, so artet sie ans zur T)rannin menschlicher Ge- 
sellschaften and zur Störerin der öffentlichen Ruhe, die sie beschützen sollte. 
Alleil in Dingen, wovon die Glückseligkeit des Ganzen abhängt, unter- 
wirft sich jeder vernünftige Bürger, ohne Einschränkung auf irgend einen 
Doch so privilegirten Winkel, dem allgemeinen Sicherheitsgesetze; und wer 
-wird wol behaupten wullen , dass Einer sich vernünüiger Weite vornehmen 
könne, nur seinen Antheil an der Stadtatmosphäre zu verunreinigen, ohne 
dasa sein Nachbar das Recht hätte, sich einen solchen Versuch zu rerMt- 
teoY** Was Frank ferner über die Unreinlichkeit, die man so häufig in 
Kellern ond Gewölben grosser und kleiner Städte antrifft, sagt, passt zum 
Tbeil auch noch auf unsere Zeit Viele Keller sind so verbaut , dass ihnen 
der nöthige Luftdurchzug fehlt, oder sie liegen an Flüssen oder auf feuch- 
tem Grunde, so dass sie fast immer voll Wasser stehen, das durch sein 
Faulen eben so schädlich ist und auf gleiche Weise, wie das Schiffs- ' 
^rnndwasser oder Sch i f f s k i e 1 w asse r , die Luft verpestet. Ausser- 
dem entwickelt sich in Bierkeliern durch die Gährung des frischen Biers 
jene roepbitische Luft: das kohlensaure Gas, wodurch schon viele Menichen 
getödtet worden sind (s. Gasarten, schädliche). — Wie nachtheilig 
die Kellerwohuungen für die Gesundheit sind, weiss jeder Arzt. Dennoch 
besteht noch eine grofse Zahl derselben in Bremen, Hamburg, Lübeck, 
Rostock etc., und Tausende führen darin ein sieches L^ben (s. Wohnun- 
gen). Besonders ungesund sind die bewohnbaren Keller in Städten, wo 
durch Austretung der Fiü»se Oberschwemmungen «tatttindcn, die nicht alleio 
jeaeo Bewohnern oft den Tod durchs Ertrinken verursachen, sondern wegen 
der zurückbleibenden Feuchtigkeit oft nach Wochen durch schlimme Krank- 
heiten und langv\ierige Leiden dak Leben rauben. Wenn FrtfnAr schon klagt, 
data sich die Policei um den Kellerban in Städten zu wenig bekümmere, 
obgleich der Einäuss desselben auf die Gesundheit der Bürger sehr bedeo- 
(end sei; so findet dies auch noch in unsern Zeiten statt. Die Keller müs- 
aeo, wenn sie unschädlich sein sollen, gross, hoch und lufUg sein. Waa 
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die GewSlbe snr Aufbewabrung Ton Kaufmannsgüteni b«tfflff)t, ao l^daa 
aolche dea nämlichen Vorwarf, wie die Keller. Die verschiedenen Farbe- 
atoffe der Tücher, die vielerlei Esswaaren, trocltne Fiiche, Käae etc. ver- 
derben die Luft darin» wenn sie nicht gehörig «meoert werden kann. Auch 
die Viehsacht ia den St&dton wraiMgr die ilitMMi «i4 di« MBoaphA«. 
rieche JUtft, beieadere die Zucht der SchwefaM, wekbe eft in grosser Zahl 
in den Bier- und Brantweinbreiuiereien gemästet werdefi. Eine PoUceiver- 
Ordnung von Paris, welche vom 22. Mai 1733 datirt ist, verbietet schoa 
das Halten der Schweine, Haasen, Tauben, Hühner, Welschhübner etc. bei 
800 Livres Strafe. — Oboe Kühe kann eine Stadt nicht sein; weil die vie- 
len Kinder, und auch die Krankeo häufig friech geflMlkeoer MÜdl h i ttiff l 
md dieee ia tapaer hichl weil über Leid« ehM su gerimiea, herbelg» 
acbafll werdeo Iceuk ]>och will Frmak eieiBHiidw» Milchthiere in. die Voe- 
itädte verwiesen wissen. — Nichts verpestet sowol in öfTeotlichen als Pri- 
vatwohnungen bekanntlich so sehr die Luft, als srhlrf !if constrairte nad 
eben so unpassend angebrachte Abtritte oder heiuiiiuiie Gemächer, 
oder wol gar völliger Maigel derselben. Daa Venareinigea der P ' 
I dea Stnmaeo. m des Kliehea lad eiideni Plätxea dnreh 



Wiekel ia dea Straeaeot an dea Kliehea aad aadem Plätxea dnreh Hemwii 
Koth wird gegenwärtig wol in keiner bedeutenden Stadt Deotachlaoda wa^kx 
geduldet. Hier erfordert das Bedürfoisa aber auch eine zweckmässige An- 
lage und schickliche Vertheilung öffentlicher Abtritte. Diese dürtea in- 
dessen nicht unter den Brücken der Flüsse, wie man sie noch hier und da 
vorfindet, angelegt werden. ~ „Es ist kein Bingrifif^in die Pritatfreihelt. , 



der Biawehttür - etgt Wmerg (Medie. Gesela^ «. aZ.), «ena d«p 
Staat auch auf die geeande Anlage der Abtritte in Prifttthlaan oehetf 
weil dem Staate da, wo die Unreinlichkeit der Privathäuser so weit geh^ 
dass sie den Nachbarn die Luft verdirbt, das Recht zukommt, die Reim- 
gung anzubefehlen.^^ Um. den Einwohnern eine sweckmässige Anlage der 
Abtritte zu erieichiero, ist ea nöthig, bei Leitung dea Waasera ia gemaaefw 
tea aad ▼evdecktea BtraeeeaaehleaM dareh die Sladi daiaaf auft Maki^ 
eicht m nehmen, daae die Privatabtritte in dieselben Abfluss haben koa- 
nen. — Erfordernisse gut eingerichteter Abtritte sind: dass der Abfall voll- 
kommen entfernt und abgeleitet werden kann, dass man die üblen Dunste 
durch eine bis zum Dache gehende Röhre ableitet, oder dass man, ists ein 
Nac^tatuhl mit einem Eimer , diesem einen Plats in der obersten oder Dach* 
ala|e aawelaet. Za dea Abtrlttaa per terra paaeea mm h at t ea^ai gip ^ ieHa 
GrvM, Toa wdchea wm Absogaröhra Ii daa Abia|pt»iialt' #e eia 
■tete saflfieasendes Waaaer das Unreine hinwegschwenst,' geleitet wird. 
Aaagezeichnct findet man die Einrichtung der Cloaken und Abzugscanäle 
J^m fossea d'aisanc«; et des ^outs) gegenwärtig in Paris (s. Farent - 
Dmekaielet, Hygiene publique. Paris 1656. T. 1. et IL). Das Aaaräumea 
aad Reinigen eMcher Cioakea aad Abyugscaaile lat«^^ mnl weaa ae mk 
aalM geeehleht, für die Nachhanchafl aad fftr die Arbeiter nicht alleia 
höchst unangenehm, sondern flr lelBtera oft aach lebeaagefthrlich , indea 
sie durch das giftige Cloaken gas, wenn sie es einatbmen, getödtet Vier- 
den können (s. Gasarten). Dieses mephitische Gas halt sich am lucistea 
in dem untern Moder der Cloaken auf und strömt beim Aufrübren desselben 
am stärksten hervor. Die Verungiftcittea eehea blaa in Geeiehte, aa W im * 
dea aad FQieea atc, wie efatldEt aaa (dae ereto Rattaagamittel ittt Bwt 
gieisen des nackten K(irperi mit kaltem Wasser), die Glieder der Leichen 
sind schlaff. (S. Clarut und Bmdiut^ Wöchenti. Beitrnf^e. Nr 2. Bd. S. 
Septbr. 1833). Die am meisten für öffentliche, Anstalten: Krd;uenhäusert 
Kasernen, Findel- und Waisenhäuser, Gymnasien, Kluäter etc. xu empfeh- 
leo4e BLnrichtang der Abtritte und Latrinep ist die vortreffliche dee ai«* 
bargar ellgemei/ieB Kraakeohaaaee, w« wir die eehöaea, aber atwaa kaeh» 
spieligen englischen Water - Clottii (CaldaaH h l'anglaise) aalnfTeo. 
8. Krankenhaus). Für Privatpersonen, lamal in Krankheiten, wobei 
as Zimmer moss gehütet werden, eignen sich noch besonders die sogeoann- 
tcB tragbaren geruchloaea Abtritte (Fomm wubUei taadcro). 
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PteBoiit , im lUrcheo^wte, iü 6m NMtrkaden etc. eingcfüliit werden» 
Mch 'n^ Fxmtmm in Gang so briogea, wurde aaf Befehl des Königs, nack 
vefrherg^ganflf^ner Prüfung, drirch Cabinpf^ordre <1. d. 9. Juni I8<!l aller- 
}i Gehst genehiiitgt, woraut uoierm IL October IS^^I vom Ministerium de« 
löueru iieiu Hro. Legat. -Raib und GcDLralconsul von Fauche -Barel ia 
HerÜJi ein Patent ausgafertigt wurde, um iu deu Köoigl. äciiiossern, I^za- 
rv^lipQ 0. a. dem Staate geborig« Gi^odflAv nack meittfttr Vereioigang 
BÜ de» IMMeOt dU FoiMt mMim InodoffM eimriebtea «od fftr SO m2 
«isaader felgeode i&hre das Umki mMUt^ die Yorbenanntea Lürito Ii 
mllea Provioseo der Haiwrrhie iomifertigeo , oid die Pendrette «ad Unil# 
»Ii Düngemittel daraus zu bereiten, und (Ücmps An^^pm^u pe^t itteo. (8. Aait»^ 
Matt d. Kouigi. Regierung zu Münster lS2i! Nr. 5. Ilcnke , Zeitacbf. f. 
-6m. - A. - künde IV. Krg. Hpft. S. 189). Kine genaue üesciireibuag dieser 
Abtritte befindet sich im Juurn. Gompieffleotaire de« scieoees m<Sdicalet 1^19« 
Uefi 7, und deutacb lo Ruit Magasln Bd. 6. St. 1. Bmllt witeracbeidet 
5 WMUedfiM GerM« dw Abtritte: 1) üam Gemli mdk Machei Sxm« 
iBlie gee — der Penooea« wekber k der Grabe lelbet aichi beaerJd» 
eii>d> (Je eiofacber der Menteh lebt, t. B. der ame Laadnaoo ind Städter, 
der aar Brot uud Kartoffeln bat, desto weniger ttiokt der Meotcb^dreck^ 
et vice Tersn). 2: Einen Geruch nach Ammoniak, der ebenfalU nur sclte» 
ioi Innern der Grube bemerkt v\ird. S) Einen Geruch nach ^>r.b\\efelwa«> 
sersioffgas, der ticiui Reinigen der Gruben am befti^tten ist, 4) Kinen sehr 
Wfidxigea Qerucli uacb Moder. 5) Kineo . eigeatbüuiiii:ii ach&rieu Geruch» 

via ia Gtfrbmiaa. Um «aacha Ga warb« aad Baad warkai Müaebt» 
bAaaiTt DananÜaaMrikaat Knolhaabwaaawiaa ^ Gerbaraiao eta. dia Laft 
TftnariiaigBa^ lat bekanat. (8. Fabrilten). Sie werden daber farwidai 
deaea paEetAUabaa Varfugnogen znfolge nicht in den Städten geduldet. 
(8. Allg. Preu»«. Landrecbt Tb. l. Tit. 8 125. Tb. II. Tit. 2. 1S4 
— 1Ö6. Atigustin, Preus«. Med. Verfnssniig bd 2. 8. 601. Bd. 4. S. 360). 
So ranssten schon bei den Römern die VVerksütte« der Gerber und Ttitb* 
walker ausaerhaib der Stadt über den Tiberflust verlegt werden (s. Mar* 
tM L. VI. cap. 4). Aueb Ucbterfabriken, Leim- nad Mfeoiledereien, 
MMiaiaa, BatMaafialarai alc. will Frmik alabt ia dea Stidtaa gadnl- 
dat wiaieB, wae indatawi aaa aia weidg la flal varlaogt dütakt, aobald dia 
Nacbbara damit eiEi^aiataadaa aiad aad kidaa Klage fähren. (Wir müttse« 
hierbei aocb die Bemerkung ntachen^ data nna die Berichte und Cutachtea 
de« pariser Geswndbcitsraths , fihcr Abdeckereien, Darni'aitentabriken etc. 
wie sie in seiner Hygiene pubUiiue etc. Paris 18S6, Fareni - DtickatiUi^ 
mittheilt, etwas parteiisch vorkommen zu Gunsten der üuternehtuer). Ia 
maa(;äeu ätadien, U. iu lialicu uud tVankrcicb, wird die Salabrit&t der 
Urft davib dia.Saidaasaabi gaflMal. IMa gabrAbita» Saidengebiaaa 
«ad M Ia daaaal1>aa faolaadea Puppen gebaa aiaaa aaertrigüabaa Gaitaak 
▼aa fUk^ aa daae tcbwacbe Perionea, dia Ia lalabaa Maaafactnren wabaaBp 
»elat gegen das Ende dea Saioaens auf mehrere Tage bettlägerig werden. 
Ja es entstand aus jener Uraacbe ZU Villeneiive einst eine gefährliche 
beudic unter den Einwobucrn. (S. Hist. de ia soci^t^ royale de IVl^decine. 
a. 1775 S. il8. 224). Über das bchlachtcn des Viehes und die 
Seh 1 acbthäuser, die durch den Abiall thieriscber Tiieile; Blut, Haare« 
Kolk ata. aft die Lnft verunreinigen , sagt ISMalaa (Graadilta d* SaaUita- 
poliaal 8. 448): „Dar Oft, wo geMblacbtat wird, aiuM Toa dea StiaMai 
eaifinil aein und daa S^laebten am iwrtaa In ' der Nacht vorgenommen 
Warden« IKa Aegieruag in Königsberg verardaete bierfiber schon 1817 
(s. Jusritftin , \ c Bd. 2. S. 601) folgendes: 1) Nicht nur das Schlachten 
des grossen Viehes, namentlicb der Käiber, 8rhr\fe und Scbweiae zum Ver- 
kattf des Fleisches, solle an keineni nndern Orte als auf den Schlachthöfen 
geschehea (^dieses steht bei uns hier in Rostodk. im Jahre noch zu er- 

wariea), woaelhst zugleich die erfoiderUchaa Aaoidaaagaa wegea dar Ua^ 
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iersucbung des, GMundbeltsziiifaDdes det BdMldhtyjeh^ m traff» mIm. 
Ä) Die noch bcstchenr^en Privatsthlächtcreten ziiiti KleischhaDdcl werden tvvi^ 
noch beibf'halteQ, da aie der tagiichea Revision des für deu FleiadunarlU 
aogesLclUcü Fleitcbbeschaocrs unterMforfen sind; die iohaber derteibeo dir- 
feu aber bei strenger Abodong kein Stöek Vieh eher schlachten alt bis 
4i9 BMkbtiguu^ deiielbc^ 4ar«b dea F lrti c bbwb hwwr «ifolgt itod 4^ 
•undheitszustand des Sebllc^brriebet an^annt ist S) i>i«,M6h bestebeo- 
den Privatschlächtereieu sollen wofwi eiogestellt werden, wenn die Polieel« 
behörde eine solche Matsre^fl beim Ausbruche einer seucbenRitT^i^n Krcmk- 
hcit für ßSthig hält. 4) l)ie]eDigcn , welche von da ab JSchiacütereibe- 
trieb aiifangeu wollen, uiu^seu sich entweder wegeu üeuuUuog der öffeat- 
|iBb«a ddiliichihSfe ait d%m SAlickiergewwlie «taig/ui, hmm Vlämtk4m 
FoBo^iftteil zum Gewerbscheine erthcUft werden kann, oder wenn Mehroe 
«ia geoMlMcbftftöchei Schkohihaas erbauen wollen, das dazu besiisuate 
Gebäude ««vor poüccilich untersuchen («sseo. Im letztern Falle muMeo 
dieselben sich zugleich verpHicbteo, die Kosten zur Untcrhäliuug eines po- 
Uoeilich angestellten Viebbeschauers zu trugen. (Ein aolcher wird Torber 
gehörig geprAft, ob «r KraoC^ dar Viebkmkbiile» bealtsl. Ob «Ml te 
Toalocfcier lUtanMifflaf Mtb ebea aolebeo Bxuieo QatarwwfM tmm% 
liBtetercr wird dann dafür TeraatwortHch gemacht, dast kein BMt Wh^ 
dessen Gesundheit zweifelhaft ist, peschlachtet werde. 5) Wer j»ej^en d?e«e 
Anordoun^'en innerhalb der Stadt eine Privatschiachierei neu eitiricüLct ^ bat 
die Unicrsagung det Gewerbes und eide Geld- oder Gefängnisssirafe zu 
gewärtigen. 6) Auch ausserhalb der 8udt t^le kelae Schiäebterei ebM 
Anordwiog der Ustofwiobmi d« CkraAdbeitMitaada» det 0cU«eblMb|Ni 
angelegt werde».** IM« Schrifteft «ad Abbandlungea über dfFe§tUcbe Bpte» 
- liehkeitsanstalten und Sorge für gesnnde Luft sind §chr zahlreich. Wir nen- 
Ben hier ntir die vorzüglichsten: Hemer, Policw gerichü. Chemie Bd. 2, 
8. 465. Bünefeld, Chemie der Rechtspflege. .1832. 8. 5SS. Mtnde, Hand- 
buch d. gericbtl. Median. Bd. III. 8. 212. von Zimmermann ^ Tasckeo- 
teeb der Belaaa. 4611. Kapp'ß Jabrb* Bd. 4. Jf^C» Repeilarilua Bd. L 
AaoBlen d. Chemie. Bd* 64. — MmiHmn, Über die Bwaffwechadttt» 
ber etc. Karlsohe, 1816. ^ Siemann't Blätter f. Police! etc. 1801. 8t. 1. 

1802. 8t. 1. 1803. St. 10. — Orfila u. Letieur, s. Hecken lit. Annalen. 
1828. Sept. — Pertier ^ Pfaff und Friedländer Neueste Entdeckungen et«. 

1803. äi. II. Schweigger t ueues Juuru. £. Physik und Chciuie Bd. i. 
Haft S. Marteret Baatkrtlbang von Pyrnaat 1784^ Aüfy Ualiiiliri^ 
tbflr daa ACbaieB ala. A. d. Bagl. Ton Mafi. 1814, ^ 

Heiflenielitf ■. Heimweh. 

WMmhmtU^im Iit die Eigenschaft orgaalicbar Krper, durch dy- 
namische liiitwirktiMgen: darch Reize, Reizmittel, z. B. Licht etc. 
Sur Thätigkeit angeregt zu werden. S. Mensch. — Unter den Uüiismit- 
tela zur nähern Bestimmung der Wirkungsart der Gifte gehört aucb besoo* 
ders die PrAfaag des Tanäiadaaan Verbalteaa der Gifte bei den ▼encbia- 
teaa Graden dar Bdabarkait und übcrbanpt dea Ainflosaat dar Gifte atf 
lacitara. Man UmA^ daM die Narcotica unmittelbar auf die Reizbarktit 
wirken, diese vermindern, abstumpfen, das? die scharfen Gitt«^: Arsenik, 
Sublimat etc. die Reizbarkeit schnell zerstören. Dalicr auch als Foigeu 
solcher Vergiftuugen im Leben die Unfähigkeit zu Bewegun^^eu, das t>e- 
achwerliche Athmen, die convulsivischen Zufälle, die Lähmungen, die Pids- 
lotigkeit, die kalten Gftader. fS. Mar«, Lehre v. d. Giften II. 8. 85.) 

Relatio medicay s. Ars instru m e ataria oad ObdttCtio. 

WLeneB» Nieren, s. Ha rnw erk zeuge. 

MmaMmUmU0B ■* Ära InalriiMafttftria. 
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ResplnitfOf du Athem holen. Itt die bekanat« Verrichtnog de« 
täieriicben Kdrp«rs, io die Langen Luft einzutieben und wieder auazanto»» 
i«D {In$piraii§ et Exipiratio)^ wobei die Bruct sich abwechselnd erweitert 
aad verengert. Diese Function steht mit dem Biutumiaufe ip der innigsteo 
Verbindung; denn beim Kinaihmen zersetzt sich die atmosphärische Luft, 
(sehr richtig ais das feinste 'Fabulum vitae von den Alten angesehen), \%übei 
der Sauerstoff derselben dem Blute zugeführt, dagegen das Stickgas unver- 
ildert, daa kohlensaure Gas aber vermehrt wieder aosgeathBet wird. Ein 
erwachsener Meusch atbmet bei jedem Zage circa 40 QZoU Luft ein, und 
wiederholt dies in einer Minute ungef&hr 18 Mai, verscblockt also in dieser 
Zeit 720 QZoli Luft , wovon sich 36 QZoU in kohleosaures Gas verwan- 
iiein. Bin Theil Sauerstoff bildet mit dem überschüssigen Wasserstoff in 
dea Langen Waüser, welches in Dunstform wieder ausgeathmet wird, die 
bei 40^ R. sichtbar wird. £in anderer Theil Oxygen vereinigt sich in der 
Longe mit dem Überschuss an Kohlenstoff im Blute und erzeugt kohlensau- 
res Gas, welches auch ausgeathmet wird. Aua Allem erhellet, dasa der 
Saaeratoff, wovon die atmo^härische Luft circa 21 Procent enthält, zum 
Leben durchaua ootb wendig iat (a. Atmoaphäre). Wie er im Körper 
wirict, darüber sind die Meinungen verschieden. Mit dem Athmen steht 
auch die tbieriscbe Wirme in Verbindung; je langsamer dieses geschieht, 
wie im Winterschlaf derXbiere, desto geringer ist der Calor animalia; doch 
biflgt letzterer auch aehr vom Gehirn und Rückenmark ab (a. Lungen).— 
Wir bemerken hier noch für Medicioa foreosis folgende einzelne Punkte t 
Rerpiratio artißcialit, künstlich bewerkstelligtes Athemholen. 
Ist eitis der gtössten Wiederbelebiinesmittel im Scheintude (s. Rettunga- 
mt alten ond Scheintod). Eetpiratio duranU partu, Data nicht al- 
lein schon während der Geburt, t. B. nachdem der Kopf geboren, aondern 
toeh achon früher, im Uterua ein Kind athmen und aelbst schreien koane, 
habea eine grosse Menge Thatsachen bewiesen. — 8. die Artikel Lungen- 
probe, Kinder mord, Partus und Vagitua uterinua. {dt Haen, Kat. 
med. P. 2. p. 125. — Ploucquet^ Comm. in Process. crimioalis. p. 245. — 
Rmx^ aur les pertes de sang. p. III.) Retpirmtio tub mquu. Möller (Ge- 
ricbtl. Arzneiwissenscb. Tb. 4. 8. 9.) sagt: „Man aah Mänoer, welche 1 — 
3 Minuten ohne Kioathmen mit dem Auaathmen anhalten konnten. Kinige 
Measeheu, z. B. einige Einwohner von O-Wbyhee. blieben 5 Minuten lang 
unter dem Wasser, ja einer von ihnen blieb sogar 6 Minuten lang, doch 
war er fast erschöpft. Bioer, der T'/i Miaute lang aushielt, kam dem Tode 
nahe. Die Erzählungen von atandenlaogem Verweilen unter dem Waaaer 
ohne Nachtheil scheinen nicht glaubwürdig.** (8. auch SÖmmerring't Ein- 
geweidelebre S. 65). Retpiratio minima vel nulla. Dass ein Kind ohne 
Atbmen lebend geboren werden könne, hat achon Röhn (De rennntint. vnl- 
acr. Disa. p. 177) gewu^st. Neuerlich sind ähnlicbo Fälle vorgekommen, 
z. B. einrr, den Casper mitgetbeilt hat (s. Lungenprobe). Bs ist hier 
zu bedenken, dass das Uteriulcben des Kindes ohne den kleinen Blutkreis- 
lauf im Scbeintode auch nach der Geburt noch stundenlang unter günatigen 
Uaständeo (warme Temperatur, Bedeckung, ^hutz vor Kälte, nicht ge- 
trenote Nabelschnur und Nachgeburt u. a. w.), ohne n';hwendig den Tod 
zur Folge za haben , fortbestehen kann. Diea wir'' aber nicht der Fall 
lein , aobald daa Kind schon wirklich nach der Gehurt geathmet bat (a. 
La 0 gen p r o be, pragmatiach-techni ach'. Retpiratio prima. Die 
ersten Athemzüge des Neugebornen sind für den Arzt, wie für den Natur- 
forscher und besonders für den Geburt>helfer , dem sich die meisten Beob- 
achtungen der Art darbieten, ein Gegenstand von höchstem Interes!«e. Ei- 
gene zabireicbe Erfahrungen haben mich gelehrt, dass Fielitx {Ricfiier't 
chir. Bibl Bd. 10. 8t. 2) ganz Recht hat, wenn er sagt: „Man hört beim 
oeugeburnen Kinde, ehe es einen wirklichen Laut von sich giebt, zuerst ein 
beaooderes Geräusch in der Brust, und nur nach diesem Geräusch erhebt 
es aeine Stimme,*' Doch habe ich auch Auanahmen beobachtet, wo daa 
Qeogeborne Kind keine 10 Secunden nach der Geburt achon heftig an zu 
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•^nlen fing. — Meixgcr fSystcm d. igerichil. AwrftwtiitBidi, §. SST)' 
•agt: „Wir leagneo die Moi^üchkclt nicht, da<;s ein neagebornea Kiad aoi 
Schwache nicht leicht atbmea uad aus Maagcl an Hülfe, ohae geathmet zu 
haben, sterben könoe , besonders bei frühreifen Gebarten, oder narh rtner 
schwereu >iieiietkunft; auch bei reifea Geburteu ereignet aich üieser Faü 
oft und lelchf Dm neUten Beobt^btiuigea CHtfwi^ Mut er, aiebemnoMki- 
liehe Kinder, deren LuDgeQ nicht reif genug zum Athaien wärea aod ft» 
doch ao viel Kraft hätten , den Todeskampf einige Stunden foriietzeor zu 
Ikönnen. Der Ree. der Metzgcr'schen Schrift (s. Al!g. Lit. Zeitung 1809, 
Erg. Blatt Nr. 116) führt über da«? Leben eines Kindes ohne Athmcn einen 
Fall in Döring' $ und Habamuii i Juurn. f. d. holiaud. Literatur Bd. I. Hcfl 

S. S. Sil in, Qftd erfnaerC zngldck an das «aipSrende GntacliteB irte 1791, 

mitgetheilt in ÄuguttuC§ Arcbir d. St. Konda Tb. 2 Heft 2 S. 176. 
Wenn Wfüberg (Progr. de reipiratione prima. Gott. 1765) der Meionog 

ist, dass nnr die Bewegung der Bnistmuskela die Brost erweitere nnd der 
Luft den ersten Eingang verschaffe , so bat er diesen boginoreudea Process 
höchst einseitig aufgefasst. Den ersten Impuia macht hier unstreitig die 
grosse Differens io der Temperatiir, der b^deatend ndzenda Bindritclt, wcl- 
eben die Ultare Lafl auf dea naokteo Neugebornen macbC, nicbt za geda«^ 
. kea des bald dafai^f folgenden Badet , das in der Regel aacb Tiel Icälter, 
als die Temperatur im Uterus (SO* R.) ist , worin der SJiiipüng sich be- 
fand. Die Gründe für spine oben ausgesprut iii-iu' ciuseitige Behauptuag aixid 
diese: ,,1) weil die Luic, wie er s&gt — während der Kopf geboren, die 
Brust aber noch im Becken stecke, nlcbt vemdgend die Langen tat- 
/ ladebnen (Y), und die* Bewegung der Brun dem Atbeaibelen Terbergeilti ^ 
v^eil die Rinder Bancbmal eine Stunde lang bei grosser VertcbleioiaB^ die 
Brust bewegen und nicht srhrcien. Letzteres ist allerdirrgs Tbatsnche , die 
ich selbst als beadUUtigter Accoucbeur einigemal zu machen Geiegcnbeit 
gehabt, habe. 

R^npiratio nievlM» VagUnraterinna. 

B4Mplr»ti0Mde1l€B0proI>e , lospirationslebensprebe« 

Athemprobe. Ist dris fjaoze Verfahren bei der Untersuchung todtgefnn- 
dener Neugebornen, um zu ermitteln, ob sie nach der tjreburt geathmet ood 
gelebt haben oder nicht. Bs umfasst daher die Resplratfonsfebeosprobe nicht 
allein die Lungen - und Leberprobe (s. d.) , auuüeru auch die Harablaaeo- 
und Maatdaraiprobe» die genaue Unterancbang dee DoeU» giterieaulMalH» 
dea Dncl. Tenoani Araatit o« w. S. Xiiingeaprob^. 

Reapiratioiurprobc» Longeoprobe. 

Betina» Netzhaut, a. Ocuius^ auatomiich-phyaiologiacii. 

Bettungiliailfltalteii. Weun der Staat verpflichtet ist, für die Si- 
cherheit der Verson uud des Ei^cnthum^ zu sorgen, eo ist e> doch nicht 
möglich, Jeden Einzelnen vor Lebensgefahr, Damentltch vor Feuers- und 
Waaeenaelb« ver VergUlnag» Tor Frost and aoosUgen UnglöeiLilinen Un- 
l ei e h e n d sa achüUea. Hier rind AnaCalten aar Lebeasrettung nothweadig 
and. Dank der Menschenliebe noserer Zeit! dergleichen Rettungsansultaa 
finden ^Ir gegenwartig schon in vielen kleinen und grossem Städten Enro- 
paa, indem sie theiis durch Frivatpersoaca und wohlthätige Ctcscliscltafted, 
theils aach aas den Mitteln der öffentlichen Casseo ins Werk gesetzt Wiar- 
den aind. — Zur Rettang aus Feoersgefahr in den obem 8lockiveriM% 
wo es keinen andern Aoaweg alt ein Fenster Mblt^ bat aaa den FalbehlaiH 
den Tragkorb Ton Klingert (in Brealan)« die I^eiibert'acbe nnd Rösert'ache 
Rettungsleiter, die Gaiiiti'^rhc Flcttungsmasrhine, die von CoHtn und Hock' 
sttitefj die Treppen von Detaudray , Grusset, liichley uad Trechart^ das 
Rettungsgerüst von Dauthe^ den Kettuug:iäGhUuch von Breit (in Uanbarg)« 
die RettiiBgskleider von jRflWiHi io Paris ^s. Keueragefabr ThL La« 
480.) nnd die In itfngland gebrincUiehn Feoentonüuwbe nft ail NnCM in 
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j AnweQdaog gebracht. (Weon Paulin'» Apparat noch lo vielen St&dten, 
Dameiitlicb auch hier in Rostock fehlt, lo ist dies nur zu beklageo, deoa er 
iftt gar nicht kostspielig). — Die ersten Hettuogsanatalten für Mcuscbeo, 
I welche durch Wasser in Gefahr geriethen, entstanden in Holland Ausge- 
I zeichnet musterhaft sind sie in Hamburg, hervorgerufen durch die Gesell- 
schaft zur Beförderung nützlicher Künste und Gewerbe. (6. Günther^» Ge- 
schichte und Einrichtung der Hamburger Rcttungsanstaltcn. 3. Aufl. Hamb. 
1328.) Hier sind folgende Ilettungsinstrumente zu nennen: der Sucher mit 
dser Fangzange, die Fangteiie mit hölzernen Kugeln, die Eislciter mit äer 
Verlängerungsstange und dem Rettungshaken , das Eisrettuogsboot (voo 
Thom, RitzUr)t — eine der wohlthäligstea Erfindungen, — das Rettung»*, 
boot Ton Greathead und von Botquet ; das schwimmende Licht, erfunden 
voo Wiil. Shiplejf von Maidstone in Kent, um bei Nacht über Bord in die 
See gefallene Menschen zu retten u. s. f. Auch ist bei Schillbrüchigen, Ge- 
strandeten , wo die starke Brandung jeden Versuch zur Commuuication mit- 
tels Böten vereitelt, der Rettungsapparat des Capitains Manby: ein Mörser, 
selbst ein Gewehr, aus welchem den V^erunglückten ein Tau, ein Bindfaden 
zugeschossen wirdi an welche ein stärkeres Tau hinüber geführt und daran 
das'Rettungsboot geleitet werden kann, von grossem Nutzen. — Als allge- 
meine Rettungsanstalten bei Krankheiten und sonstigen Gebrechen aller Art, 
sind die Hospitäler und Lazarethe zu betrachten (s. Krankenhaus), dc- 
aea aber in )edem wohl organisirten Staate noch Rettangsanstalten für plötz- 
fiche Lebensgefahren: für Scheintodte durchs Ertrinken, Ersticken, Erfrie- 
len, durch tiefe Ohnmacht (s. Scheintod und Leichenh äuser) zur 
Seite stehen müssen. — Re 1 1 an g s app ar a t e zur Wiederbelebung von 
Scbeintodten aller Art sollte jeder nicht zu unbedeutende Ort, jede Stadt 
besitzen, desgleichen eine tüchtige Rettangsanstalt, die an besten, wie 
io Hamburg (in Rostock fehlt sie leider noch) in die verschiedenen 
Quartiere der Stadt vertheilt wird. — Fr. X. v. Rudtorfer (s. Henkt'9 
ZeiUchr. f. St. A. Kunde. Erg. Heft HL p. 120 ff.) theiit sämmtliche zum 
Rettoogs verfahren bestimmte Gegenstände, um ihren Transport zu erieich- 
tam, in zwei Hälften, wovon jede in einem besondern Rettungnk'asten aof- 
bewahrt ist. Der erste enthält die chirurgischen Instrumente: Aderlassge- 
räth, verschiedene Bistouri*s, die gewöhnliche Scheere, Richteft Iracheo- 
tom, die verbesserte Rauchtabaks-Kly stierspritze, die Mundspritze mit gera- 
dem und krummen Rohr, einen Schlundhaken, ein Knebeltourniket, Schlund- 
stosser, Halszaogen, männlichen und weiblichen Katheter, Thermometer, 
verschiedene HeftnadeJn, den Wärmeofen mit Spirituslampe, dem Kästchen 
mit reinen, trocknen, Chlorsäuren Kali, den verbesserten Conhgliacchi'schen Bla- 
sebalge u. 8. w. — Der zweite i^t für die Nebengeräthe und Arzneimittel 
bestimmt. Zu erstem gehören: blecherne Kannen, Feuerzeug, Wachsttock, 
Flanellhandschuhc, Flanclltücher , Bürsten, leinene Binden, Badeschwamm, * 
► UfiFel, Wagschale mit Medicinalgewicht, Reibschale (Mörser) mit Pistill. 

Die Arzneien sind: Alkohol, Ol. olivarum, Acidum aceticam, Hirschhorn- 
I geist, fluchtiger Salmiakgeist, Tinct. canthariduro, Tinct. cinnamomi, Koch- 
salz, Vitriolnm album, Tart. emeticus, Lapis causticns, l'euerschwamm, 
weisse Seife, 'j ti Nicotiana rustica concisa, Sennesblätter, Cbamillenblu- 
' aen, Empl. diachyl. vesicatorium , Flori amicae. — WUdbtrg (Handb. f. 
Physiker 18S5. Th. L S. 121. §. 200.) zählt als nothwcndig in einem Ret- 
tnngsapparate folgendes : 1) ein doppelter Blasebalg mit einer daran zn 
sebranhenden elastischen Röhre zum Luftcinhiaaen (wird, so wie ancb Nr. t, 
durch yUuniers Doppclpumpe (s. u.) entbehrlich gemacht). 2) Eine dünne 
eiaitiKhc Röhre mit einem kleinen Trichter an dem einen Ende, und eine 
kleine zinnerne Spritze daza , nm Flüssigkeiten in den Magen zn bringen; 
, 3) ebe zinnerne Klystiersprttze ; 4) wollene Decken zum Bedecken nnd Ein- 
wickeln des Körpers, wolle Tücher zum Reiben, einige Schwämme, einige 
kleine weiche Bürsten and einige weich geriebene Rindsblasen ; 5) einige 
VUchbeinatabchen zum Reinigen des Mundes und der Nase, einige hinge 
mb« Flügelfedern von Gänsen ; 6) einige weiche Leinwand und einige Ader- 
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lassbfnden, ein Aderlasszeug, englUch Pflaster (zam Verbladen der etwa 
geöifaeten Vena jugularit); 7) Flascbeo mit WetDessig, Salmiak- uadUirsdi- 
lunmgeUt, Wein, Baumdl, da kleioet Glaa nut Kaaipber, Totaa mit Cbm- 
»illen, Arnika, Melisse, Pfefferiüiioze ; ted-6) Feder, Tiot«. Papier, 8to- 
fellack, starker Zwirn, Scheere, Messer, Feuerzeug oad WMheUdiC tm 
jedem Rettungsapparate »oMte billig auch eine bei VcrgiftunpÄn oft s»o notb^ 
wendige iVlagen pumpe vorhanden sein, z B. die von John Weias im 
London. (Der auscezcicbueie chirurgische Instrumenteumacber httt ftua Dank— 
takelt filr aeine vatenta^t Eoitodt eisen grosaen Apparat cbirargiacber 
Inatnimente, womter auch aeine Mafeapumpe, anoi aUfeaeinen BMm wk§ 
Geschenk hierher gesandt; der Apparat ist auf den hieeigen PoKcaiburcatf 
deponirt worden und steht jedem Heilkdnstler in Nothfiilen zur Disposition)» 
Die MarcVbe Pumpe und Meunier'i Doppelpumpe finden wir bei Soberm- 
keim und Simon (Hundb. d. prakt. Toxikologie 1838. S. 457 ff. u. Fig. 35 
n. 86) beiehriebai und at^gebildet. Letztere, die Doppelpumpe, dieot Kleii^ 
■eitif nr Laf^Maslebnnf «ad LafteinUkluranf in die Longen, wie aar JH^ 
Ifthrung Ton GifutolFen ana dem Magen und zur BliafAhrnng von awcdt- 
■ästigen Flüssigkeiten in denselben. Ks ist eine Pumpe mit einem Doppel« 
eylinder und zwei Stempeln , welche sich mittels einer Handhabe zuglodk 
bewegen. Sie besteht aus folgenden einzelnen Stücken : a) kupfernes kegel- 
förmiges Ventil, weJobea aich von Aussen nach Innen öfToct, um die ausser« 
iMfft is' den Cy linder • eintnffthren, wenn man ddi Stempel aa'ML-'kialit; 
6) Ventil, welches sich im Cyliader der Pumpe gegea die RdbrenfpIlM I 
fiffnet und welches die Luft aus dem Cyiinder der Pumpe e in die Isang aa 
einführt, wenn man den Stempel bineindrückt; c) Ventil der Röhre i in den 
Cyiinder der Pumpe f, um die in den Lungen enthaltene Luft in diese Pumpe 
SD leiten, wenn man den Stempel in die Höhe zieht; ä) Ventil, welcbee 
aieh von Innen aaeb Awana Sffaet, ~mm die aai der-'Lange gezogene Lnifc 
nach Aussen zu fftlircit, wenn man den Stempel eindrftckl; «)/) die bei des 
laolirten Cyiinder der Pumpe; g) h) die lieiden Stempel^ t) Spritie, weldlv 
an der Pumpe hefeatigt ist , um Sonden aus elastisrhem GtHumi von ver- 
schiedener Grösse nach Umständen andrehen zu können; ir) gebogene Köhre, 
BÜttds Andrebung befestigt, um in Kalkwasser oder andere Reagentien ge- 
leitet werde» nrWaoen. — Diese Masebine ist bei Menschen, die in Kell- 
lendunste, im kohlensauren nnd andern imeplimbeln Oasartea ^ .4^ 
aspbyktisch wurden, desgleieb^n Itei Vergiftungen, nnentbehrlicb. ~ Von a»> 
endlich wohlthitigem Binflusse sind die erst in neueren Zeiten eingeföbrtca 
Bettu ngsh fi User oder E r z i eh u n gsh a uso r für verwahrloste 
, Kinder, bei denen der nothige Unterricht und die Erziehung im elterlichen 
BvMn gaaa odar aaa TieU Ibbite, die wol gar an ihren genusslustigea and 
MUtUcW mera ein b«aae Beispiel aaben.: Pia .f eittralcbera %Mm 
unter den Armen, sagt ein erfahrner Mann (a« Oanvw Lex. 8te Aufl.'Lei|ai 
18S6. Bd. S. 240 u. f.), die willenskrifügea, weltbe der innere Leb««« 
BOth die jugendlichen Frühlingstage nicht vericblafen llsst, sie sind ea| 
weiche nach scharfsinnigen Beobachtungen sich erst auf erlaubtem , dann 
ita tMb bdb. «nd gaaa Terboteaem IVege Brot , Bescb&ftiguog und Last 
MMbeSb 8ia ateilea nnf dato laiade den Vögeln nnd WdibBtnibu Mih» 
finden die Bier in de» verborgensten Winkeln der Scbeanen nnd' Bils^ 
ateblen dort, wie in der Stadt, Obst und allmälig auch andere losi t ea d ai 
Bsswaaren, betteln in entfernten Gegenden oder Strassen and ribrea die 
Fremden und Unkundigen durch gut erfundene Jammergeschicbten. Sie 
ilMrlbtan aieb geganacitig, wissen Eltern und Lehrer raeisterbaft an hinter* 
febei^ nnd dbl nngedrahtton fltrafni aaf «udaM n «barilaga«. Wmmikm 
werden sie Wildschützen, Schmuggler, Diaba, imacblafM«, fawnflila» Ha 
trügerische Bediente in grossen Städten, — auletst Räuber , BaadenfOb 
rcrund Mörder. — Sie sind es, welche die Gefangnisse und Strafanstalten 
anfüllen > und gerade die Kraftvollsten, ursprünglich durcb geistige Anla- 
gen am meisten Aaiffeaeichneten sterben endlich in Ketten, auf den Gaiee^ 
m ite Mf dn» Baabfaiiabtai tr^tdUa, vielbeg^btan Xisdei^ 
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deren Geist licb über ihre niedere Umgebon;; erbebt, die lich oicbt ao 
täglich wiederbuUes, uobedeutendes mecUanisrhes Thun gewöhoeQ Loonea 
uad woUea, lich daher in ihrer Lage unbehaglich fühlen und auf jede er- 
iMbte oder unerlaubte Weise das drückende Joch, die einengenden Fetseio 
abzuwerfen atfeben, — sie sind e«, welche sich am häufigsten in den grouen 
Strafanstalten finden. Daher wurde das Bcdürfniss eines Rettungshaiise« in 
'London srhon früh gefühlt (im Jahre 1788 begründete der menichcofreund- 
licbe Robert Young schon einen Verein zur Verhütung von Verbrechen 
darcb Aufnahme junger Sträfling'skinder und cur Besserung jugendlicher 
Verbrecher) und gegenwärtig befinden sich S Anstalten der Art daselbst, 
welche unendlichen Segen verbreiten und wovon jede 200 Kinder aofneh- 
men kann. In Deutschland war Joh. Falk der erite, welcher läl3 in Wei- 
mar eine ähnliche Anstalt schuf und bei den in Folge des Krieges verwaisten, 
Mbaareuweise umberirreaden Kindern geistige und leibllrhe Vaterstelle 
^&trat. Ihm folgte der Graf A. von der Recke • Volkmantein ^ wel- 
cher 1816 zu Overd>k in Westphalen, und 1819 und 185:2 zu DüsseU 
tbai bei Düsseldorf ähnliche herrliche Anstehen für verbrecherische und 
verwahrloste Kinder ins Leben rief; ebenso existirt seit 1819 ein solchea 
RMtvo^«haoB zu Berlin (Murch Watixfck begründet) , ein anderes in Qued* 
liBbnr^. in Krfurt (1820) unter Reinthaler'i vortrefTlicher Leitung, — ein» 
' in Gmünd (1818 >, in Ruthenburg (1820), in Hamburg (1822 und ein neue» 
18SS), eint zo Gerdauen in Ostpreussen (1821, eine neue Anstalt unter 
lCoj»/^f Leitung in Berlin (1825). — Bis jetzt finden sich in Würtomberg die 
meisten ond am besten eingerichteten Rettungshüuser , rämlich bei 1 '/i Mil- 
lionen Seelen 16 solcher Anstalten mit circa 740 Schülern, — in Preussen 
* zählt man 27 mit ungefähr liOO verwahrlosten oder verbrecherischen Zög- 
lingen, von denen man annehmen kann, dass mehr als die Hälfte derselben 
durch die ihnen dort geschenkte Sorgfalt wieder auf die Bahn der Tugend 
zurückgeführt werden. Im Könicreich Sachsen sind S Anstalten der Art; 
aach in Gotha, so wie in Warschau und Paris (seit 18S4 nen begründet), 
in Nordamerika zn Boston (1826), und rn Philadelphia (1828) errichtet. 
Über die Besserungshäuser (The Houtet of Refuge), welche in 
Neu -York und Philadelphia zur Aufnihme junger, aus den Strafanstalten 
entlassener Verbrecher dienen, hat Ramon de la Sagra (Cinqneo Meses eo 
loa Estados nnidos de la America del Norte etc. Paris 1856 8. 12 und 76) 
folgende interessante Notizen mitgetheilt. — Das erste Haus der Art ward 
in Nen -York im J. 1824 von einigen Menschenfreunden angelegt, die mit 
dem Schicksale der von den Gerichten verurtheilten jungen Leute Mitleid 
hatten, in der Überzeugung: dass eine grosse Zahl solcher Unglücklichen 
beiderlei Geschlechts durch das Verlassen von ihren Kitern oder durch den 
Verlust derselben, durch Elend, Unwissenheit and Verführung ins Gefäng- 
nisa gebracht würden. Um daher die Jugend von der Hinneigung zum Ver- 
brechen abzuziehen und die fehlerhafte Moral derer zu verbessern, die 
wirklich darein verfallen waren, bildeten sie eine Verbindung, nm mit Hülfe 
reicher Subscriptionen einen Zufluchtsort zu gründen. Die Regierung 
billigte und unterstützte das rühmliche Unternehmen, indem sie den Stiftern 
die Anwendung der Geldmittel, die Ernennung der Aufseher, die Bestim- 
anng der Zeitdauer in dem Hause und die Vormundschaft über die aufge- 
nommenen jungen Leute , bis zum zwanzigsten Jahre überliess. Die letz- 
teren fanden in der Tbat hier eine wahre Zuflucht gegen das Elend und 
»i (tgen das Laster. Sie sehen sich reinlich .gekleidet, ernährt, angenehm 
■H Arbeiten beschäftigt, die ihre Kräfte nicht übersteigen; sie erhalten 
einen Unterricht, den sie früher nicht kannten; sind mit andern Individuen 
, ihrea Altera zu unschuldigen , die Gesundheit fordernden Spielen vereint und 
durch das Beispiel der Bessern zum Guten ermuntert, daa ^er Belohnung 
nicht entbehrt. Ihre moralische Besserung zu bewirken dient 1) der Un- 
terricht \m Schreiben, Lesen, Rechnen, Geographie und dgl. (von 194 
im Jahr 18SS aufgenommenen konnten 115 weder lesen, noch schreiben, 
und TOD 218 im Jahre 1884 angekommeneo waren 129 in demaelben Falle. 
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2) Die GewöhoDDg zu Flelss und Arbeittamkeit ; denn im Hanse finden licU 
verschiedeDe Werlcstätteo zur Vcrfertifrung von Stählen) Schuhen, Kleidein 
nnd metalleoen Nägeln; die Mädphen kocbea, waschen und ^in sehen Kleider. 
Wenn sich ein Jüagling gut aufführt und genugvam unterrichtet iit, wird 
er zu einem Meister in die Lehre gegeben; beiragt er sich nicht gut, komait 
er in das Haus zurück. 3) Die Verbesserung seiner Moralität und die er- 
-vf eckte Neigung zur Erfüllung der religiösen uud gesellschaitlichen Ptiich- 
ten. Die Zeit im Hause ist foigendergestalt eingetheilt: Mit, anbrechcodeni 
Morgen wird aufgestanden , und nachdem jeder Zögling sein Lager in Ord- 
nung gebracht, auf ein gegebenes Zeichen in das Vorhaus zum Wascheo 
gegangen, von da in den Hof zur Besichtigung der Kleider nnd der Reis- 
nchkeit. Hierauf nimmt mit dem Murgengebet der Unterricht seinen Aa- 
fang und dauert im Sommer bis sieben Uhr. Dann folgt ein kurzer Zwi- 
schenraum bis zum Ffühslück und nachher bis Mittag in den Werkstauea. 
Eine Stunde ist zum Kssen nnd Waschen frei gegeben, von 1 bis 5 Ulr 
wieder Handarbeit, dann Erholung, Abendessen', Studien bis acht Uhr iitä 
Abendgebet. Der Verfasser hat sechsjährige Kinder hier sehr zufrieden 
und fleissig angetroffen; im Allgemeinen überstiegen sie das Alter von sech- 
zehn Jahren nicht. Die weibliche Abtheilung vereinigte die strengste Ordnoa^ 
und Reinlichkeit. Eine Gesellschaft Damen der Stadt führt die Aafsickk 
über diese Abtheilung; Matronen und Lehrerinnen leiten den Unterricki 
und wachen über die Aufführung der Mädchen, deren sich zu Anfang dia 
Jahres 1838 in dem Hause 36 befanden , zu denen im Laufe des Jaikraa - 
41 kamen, 34 aber entlassen wurden. Männlichen Geschlechtes waren 150 
hier, und 153 kamen hinzu; \26 aber wurden entlassen. Die ganze 
der Aufgenommenen stammen von fremden Vätern her, die ihre Kinder dv 
unzureichenden Sorge armer Mütter hinterlassen, während sie nach West^ 
oder in andere Staaten ziehen, um dort ihren Unterhalt zu suchen. Voa 
218 Kindern, welche ihre Väter angaben, waren nur 78 Amerikaner, 50 
Schwarze, die übrigen aber Fremde. In ähnlicher Art ward 182^ auch 
in Philadclphie ein Zufluchts- und Besserungshaus gestiftet, dessen gaase 
Einrichtung mit geringer Verschiedenheit die nämliche ist. Bei der Slil- 
tung einer Rettuogsansialt kommen, wie ein Ungenannter (Conv.-LoL 
Bd. 9. S. 242) sehr richtig bemerkt, besonders sechs Fragen in Unter- 
suchung , von denen die vier ersten durch die Erfahrung entschieden und 
als beantwortet zu betrachten sind, während die beiden letztern nock eini- 
gen Zweifeln uutorliegen. 1) Das Rettungshaus soll kein Gciängoiss, son- 
dern ein Erziehungshaus sein, und der Staat überträgt seiu biraf • und Auf- 
stchtsrecht über jeden Zögling, für die Zeit seines Aufenthalts im Erzie- 
hnngshause, dem leitenden Vereine. Der Vorsteher des Hauses, als das 
wichtigste Organ des Vereins, hat aber darauf sein Augenmerk zn richten, 
dass die Kinder nicht durch die im Hause unzulänglichen und ausserhalb 
detselben mangelnden F'esseln des Zwanges und der Furcht, sondern durch 
die wirksamsten und dauerhaftestrn Bande, die der Liebe und des Gehor- 
sams , so lauge gehalten werden , bis sie im Staude sind , sich , gestählt ge- - 
gen die Versuchung der Welt, anch ausserhalb des Hauses frei zu bewe- 
gen. 2) Wichtiger noch als bei jedem andern Erziehungshause ist in der 
Rettungsanstalt die Persönlichkeit des Vorstehers, der gleichzeitig Lehrer 
und Erzieher, voll tiefer, innerer, allein eine vollständige Hingabe an die- 
sen schweren Beruf möglich ' machender Frömmigkeit, praktiiche Tüchtig- 
keit und Anstelligkeit für die mannigfaltigen Wecbselfälle des Lebens in der 
Zeit und den Umgebungen, aufs Innigste vereint in sich tragen mnss. 
8) Deshalb muss aber auch die gesammte Richtung nnd Anordnung der An- 
stalt mehr auf Erziehung, Zähmung und Sittiguug ihrer Zöglinge, als auf 
blosse Belehrung und Kenntnissbereicherung gerichtet sein, und zwar wenig 
Unterricht in den Lehrstunden der Schulstube, dagegen aber mehr praktische 
Anleitung durch Beispiel und Anknüpfung der Arbeit an das Leben ertheilt 
werden. 4) Endlich ist es bei diesen geistig nur allzufrüh entwickelten und 
überreifen Kindern, selbst wenn ein ThcU derselben noch in den niedeia 
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BETTUNGSAPPARiLTE - BUDS TOXICODEND. fM 

i»Jknm U» mm 10. ttebtn loUte, •icherer und dak«r Qoerilnlich, fSr Jedea 
•mUnM ^ Aa^ittüCMida m ImImil - 5) Ob cf geratheDer 

«it ^ Zdglioge Ii dM «igMü RiltiiQgdMM «iMibtbigM oad iJuiea 
hier Bebaa dem Uoterricbte asdi die Bniebniif ■■tidäfcf m Imm^* t#lf 
ob ei beeier eei, de bei einieloeB bilrgerilclin PenlUen In die K«l n §»• 
l^eo und lie nnr in Schule tiad Kirche za Tereinigen? Die Antwort liegl 
hier wol in der Mitte, so das« letztere! bei bloi verwahrlosten Kindern, 
ersterei bei wirklicbeo Missethätern vorzuziehea sein wird. Noch hat Ann 
die Frage aufgestellt, ob et nicht besser sei, bei Anlegung einer Rettungs« 
uitnlt die ZdgUnge, ntntt tie in einem einzigen grötsern Geb&nde zu Ter- 
«faugen, H elae fcr ta kkiM Hioeer, jeto all «Im Dotsend Kinder in 
▼ertiMÜai, in deren Jedes eil AnMtm ete LeiHMr wdtoi. Dil leM«% 
theilirdse in Hanburf WMofcC,' iit etwas lEoatspiellg , ladetiei kam die 
Anstalt bei sonst strenger aber liebcToUer Behan^ung der Ziflingey aoib 
wenn sie nur ein einzigen Bam MMiMllft« iril die JniknM flMit äll» 
ledit gut gedeihei« — . ^ 



9 Eiltmi(iiiftilUi. 

ler« Rbendas. 

Iftettimsnnlttel in plotKllclieii üebensffefiiüireii« Hier- 

Jmt gehören aiie plötzlichen , das Leben bedrohenden Unglüclcsf&lle , nameiit- 
M. aBe ätUm der Yergiftinig (s. d.) und des Scheintodes durch Ersticken, 
UUm« UyUgen» Jlrtriiiei» tech Vcndrtttci, Fall, Sturz etc. s. 
ScheiatidL Ii slki elviUsiiten Uidefi der Steil 8erce götragen, 
dsM die enlt^und lelliweidigste Hülfe zur Rettung (Wiederbelebung) 
jidtzlich Verunglückter, namentlich Scheintodter, durch MTentliche Bekannl^ 
•achoDgea der Art publik und populär geworden, dass jeder Gebildete^ 
selbst Halbgebildete, sie kennt und kennen kann. Dass man es bei allen 
solchen Verunglückten nicht so, wie jener Bader machen soll, der einem 
Uinftea awar zur Ader liess (wo auch noch Blut floss) , aber den 8 
ahmilMidei rergass iid Um diM nhlg am Baume hingen Uess^ 
Mit dck TOI edM. Die enie Hilft IH iMer dii uktMamU 



Sache dee Schefai- ider wirkBdhMi Todes, den Striek, d«' KoUeidimpf, 

das Feuer, Wasser, das Gift efc., so whiili ib mdglich zu entferne^ 
und zwar nach dem Grundsatzes Cessaate can^a eesimt «ffeetus. Erst dav« 
auf sind die übrigen Mittel : Belebungsversuche elc» Ii Aiwudui ii brü- 
geo. (S. GeUhrei, Gift, S iieiifcod.) 

HeurmetiMuMma» Die mehrmalige ImpAmg lOI Wmkf^nfkmmAalg Inl 

den Senchee der IfeieelMapoUcen so bedeutenden Abbrach ia neuester ZeH 
gethan, dass sie, namentlich beim Miütair, in Preosseo, Würtemberf eU. 
gesetzlich eingeführt worden ist, und besonders seit wenigen Jahren, wi 
die Menschen pockeo in England so sehr wüÜMly recht fleiaiig bcMtlt wild» 
(S. Knhpocken und Sterblichkeit). * 



«i0te gallit a. Bröl. 

« Ekia toxliidiidrii» 

Rluu toxIeodendroDt Sumach (V. Cl. III. Ord. P#nfan(frttf 
Trigtfmm, Linn. Ord. natural. V^mietae). Der Familiencharakter der 
▼mr mcee n ist: Blätter wechselnd ohne Nebenblätter; Kelch vom Fruchtkno- 
tMMrmal; Blimeablitler «itei Im Kelche, oder mf dem Fruchtknotens 
'^«ü licht, lehredteiKipeeL-. Der ChMigicMiftter des Rh« bis BNI«> 
then «It durch Fehlschlagen zwelkiililg, Kelch klein, fftillheilig, bleiben^ 
BlnmcoblAtter fOnf , Staubnden fAnf , Griffel drei) kleine grünliche BIMMi; 
— Der Giftsumach {Rhu* toxieodtndron) ist in Nordamerilca zu Hause 
Qod wird bei uns nur in Gewichshäaseni gelogen. Ein grauer oder grau- 
branner, oft gescblängelter, wurzelnder Stengel treibt wechselsweis stehende 
lange, schwache, selten gezweifte Äetet vcui.deiiei die.obem l^uiiel^ und 
Mesft Stoatsaraaeikaade. U. 40 
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llt M ler SpUw Mf JfthrifMi TiidMB ßlMN^ mid Bl&tlieD trag««, 
WonelfttMni bilden lich am Ende des Torjäbrigea Triebes. Die Blat« 
tcr itehen abwechselnd, smd dreifftch, mit etwa S Zoll langen eifürmigeo, 
«BÄeapUzten »etr wenig fein rauhen, etwai getägtcn BlaU cUea, Die kici- 
nea celbgrünen Blumea bilden ia den Bl«ttwl»kcl» knpo Mn Blip«k 
(AbbUd. vergl. Heyn«, HttbMU pict. Bd. 9. T. t) - Mkm rMemu 
■It dm tolkodiiidrai Jetst alt eine Spedes betrachtet wbA finteracbei* 
M »Idi nur durch die glitten BUttchea. Die giftigen Wirkungen de« Sa^ 
macht beftehen in einem flüchtigen Priocipe, welches die grünen BläUer 
und die Binde eathalteni daher schon oft durch das Befählen oder Ab- 
pflücken der Blätter einscliie Pertonen mit feiner Haot heftige« Jnckea, 
Eölhe, Ge&chwulat» blasigen ämtukhg «nf d«r Hnit« nnf d«B gMM 
«ff, nad flbdg« Tage Fieb'^i-.bakommen, worauf die Oberhaut a ludwp pli 
[4m Bneheiaungen sah Fro»t vom Safte der Blätter. (S. Aügem. med. 
kB ld27. fi. 296). Auch die Ausdünatoog de« Bäumt, die am eiäfk- 
•MH nach Sonnenuntergänge und bei trübem regoigcm Wetter itt, Termag 
bei echwachen Pertonen tchon &hnlicbe Zußlle henrorzubringen. M«rk- 
würdig bleibt et, data einzeUie Fcfaonen« fceaond w r t aoldi^'fiit telfkn 
Teint Bttttar «nd Zweige des Smahs ohi)e die genannten Fpl^Hi ab- 
pflücken kdnotti. HüHtEi Ittel: ÄutterUch Umschläge Yon kaltem Wal- 
ser Bleiwasaer, innerlicb kühlende Oiat, Cremor tartan, rlel kaltes Wasser. 
Grosse Dosen des Saftet oder des officiucUen Extracts , iunerlich genom- 
men , erregen Brenaen im Schlünde, enUändliche Reizung des DarmcaoaU, 
nsrrSte Zufalle« Hier dienen sch^imige Mittel, aadidsor das CÜil «ntünat 
worden, wie bei allen sduurUn Pflassengiften. 8. Gift, MecirvwUlial, 
Saldelbaat. Pie Fälle, wo grosso Dosen des Bxtractt unwlrkaam waren, 
dnd night aattni die Ursache liegt aber aüeia In dar ac bfad it eft, BcfaiteBg 
jliaeiy gaftn LiluBniigaa gerühmten mittels, 

BIclitergeliWe» a. Bbaad. 
Kiecben, t. Olf actus. 

Blecluntttcl. Bei Ohnmachteo, Scbefhtod in Folge von Er- 
tchSpfung, Vergiftung oder Mangel an atmosphärischer Luft müssen die 
Riechmittel , zumal Ammonium camticum , nicht zu früh und Mor odl 1^ 
^cht angewendet wardeo, sonst tSdCaa da nttr dmaallwadkan, a^nrnmen- 
dan Labaosfankea Tdllig, dagegen tanftere Rabe ihn erwecken. Dies iil 
flSDz bsiiiiidflm haitt MMintode NtfiffiboM n MiiUeMl^ ^ d. 
£akel). 

BlMlHMrt iNimr. «(^lanvat a* X^eiTeasytieja. 
Btc^AorKan» trOlfüctn». 

Blecüstoffe» giftige, Bierhec gehdraa die ^«ad^*»r« !^ 
liegender Blomen, somal In ScUafalmniADi, welche OhomAcht, Scheiotoa 
md wirklichen Tod zur Folge haben können. Dahin gefarSren bfsondm Li- 
lien, Narzissen, Hyacinthen etc. (S. Gasnrten, »ebad liehe und 
Scheintod). Der giftigste RiechstolT ist unstreitig das A raenik Was- 
serstoff g a », auch daa Blaiisto£Q|aa ^ das Kohieosiiuregas u. a. «. ^ 
g^iig (s. Gas arten), . . ' 

BIcIauh communis* a. ^le. Die Samen von dieser Pflsntt 
{Semina Cat&putiae mt^ofi*) besitzen drastisch pnrgirende Ei^vmtMt^i 
wie CroLoa Xigliu«; ^cb erfertot dia Vergiftung glelafaa.QfiM» 
tenil). 

Bim» sl«tlldi0» i. MondliHfrM* 
Bfma paileiidl» b. Gescblecbtttheile, weibliche. 

i» a. Sehwaane« giftige. 
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Rinmaim'sclies CJrun, s. Cobaltom. 

• 

Rippen» •. BrnttkatU«. - . 

, ^ftf^er, •. Fische, giftige. ' 
j BoCT^n, scliMllIelicr» TMf&lialitac» ^leiaer, Brot 

^^liilMii» B'än^piMtee G«t€hU9liUU«tl«t w«lbli«lui. 

Hose, ■. Roth lauf. 
Ro«ej Mturiflelie» Lepra. 

im iMMite» Brat, OateaUa ind Urada!; 

I BanMüMl^« ^ Da^Baaäat ' 

I ; ; - 

BII«tii|^ildJgenB 9 ■. Arienilc. 

Wtothlaut, Roie, Erytiptlas^ Brunu»^ Roid, Iit nach den ocaern 
fichügern Regriff dkjenige EoUünduog der Haot, welche in dem auf der 
Obvfl&cha dar l^edarhaoC (t. Hautdecke o) aosgebreitetea Lympbgefäsi- 
iMtaa, wahrackdaHah avck fii daa HaatackItfAdrAMB aad In Rata MalphigUi 
BBIB Atta kat, immer nur steNeo weite ertcheiot, häufiger in der Hautober- 
ffSche, als in der Fetthaut sich yerbreitet und mit einem Leiden der Di- 

Seatk>osorgane , namentUcb der Leber, in ursächlicher Verbkidung steht. 
ymptoDe. Zwei bis drei Tage katarrhalisch r ga^triiches Fieber; ab- 
dann entsteht an irgend einem TbeUa das Körpers» zonal an Kopie uad 
wm im CMMmmmb, Rdtba mK XadM» RraanMi aad Bllaa» am» Oa- 
scbwnlst; klopfender, Jackaodar» spannender Schmeri. Zoweilen Ist dla 
Rose sehr flflchdger Natar, Tenchwiodet oft pIdtsUch und erscheint eben so 
schnell an einem andern Thelle wieder; sie lann darch Metastase zur Pia 
■■tcnr Gehirnentzündung erregen und t5dten. Heftige KrkfiltUDg, Ärger, 
Bchfack, der Missbraach nasser Icalter Mittel befördern solchen gefahrlichen 
jkaagaa«. * Wir aatifachaidaa Mrytipelat facUi, mrium, tympitmmietn^ 
•pimmam^ mMmäi&nm^ mmMmm^ßammf kabUmaU^ retrognuum^ ctl- 
luloamr §xuleeratumj ^aagracuaaim, etc., wobei wir für Medicina fo- 
rensis hier nur Folgendes bemerken : 1) Erytipelai retrogrenum , zurück- 
getretene Rose, entstanden darch die Anwendung nasser, kalter zniam- 
meaxiehender äasserlicher Mittel Ton Seiten eines Arxtei oder Wundarztes, 
kaui ala KaanCfakl^r «ine Klaga iaf Sdiadauari aU ale. begrüadea. Hier 
bat der das datachten aossMUaüda Gerichtsant nickt au ftberfehen, dass 
WUh ohne Schuld des HeilküoiÜAra durch Brklltang, plötzlichen Schreck» 
iarck Miisbrauch des Aderlaaieoi, der Parganzen etc. eine solche Metastase 
entstehen kann. 2) Die brandige Rose {E. gangraenotum) entsteht am 
häufigsten bei alten kachektischen Persooen, in Folge typhöser, putrider 
lieber i aack B. neonatoron, zonal bei falscher Behaadhni| durch iaaar- 
Mla kaMi aditringlreBae IMagas BlclaraHcr, kalta Uaiiäinge. ZofMm 
ist aber Aeae brandige Form nur eine Art der schwarzen Blatter 

Ja. Milzbrände arbunkel), wie dieses Schmidt nnd Fucher (s. Hu- 
^tland:» Joorn. 1828. Juni. 8. 122) beobachtet haben. Aber hier geht, 
wenn es Milzbrand ist, die VeticuUt gangraenetcent vorher und daa Fie- 
ber folgt nach, dagegen bei K. gangraenoson daa Gegeotball staUfladM. 
(8. MHtB Bad. XuEmM tTAifl. im. Tk. X. 8. 690y. 8) Nack 
Stick-, Hlab- and geqaalMlea Waada dea Kapfes kaaa, aanal ^^eon die 
OaJea aponeorotica gelitten, eine rosenarf!ga Batzftndoog , vorzilgücb an der 
Mm oad daa aban AagnldaiA, io^i abaaea aeigt sich eioa Bntsfio^ 

40* 



fi28 ROTZ DEE BISBOE 

tag fM eryilpdatSier Natnr oft «ai';afllffwe Tag« udi KopfMirletziin- 
fea, wahncheuiUch in Folge der a yf^tM i B h— Ii > h i w flwtf w i (Mm^ 
«. VerUisagf «n dei Köpfet. 

Bote Aer PferAe» Rotskrankheit der Pferde» Btel «od 
Maulesel, Mallem (franz. morve^ engl, glandtrt^ ital. tf macrio). 
Diese schon anderswo erwähnte ansteckende Krankheit (s. Epizootien 
und Haoptviehm&ngel) bietet noch immer aus Mangel an Voreickt 
Uhrlich Fälle dar, wo das CHft auf MenMheo tibertrafw wifä, dum «ioe 
VfMM&a purolMilat Neigung ra Febrit putrida erregt und «Idit seltMi den 
Tod, wenn nicht frühzeitig zweckmSadge Hülfe (•. Spisootien. Th. L 
8.412 dieser Bncyklopädie) in Anwendong kommt,, zur Folge hat. Aus 
diesem Grunde theilen wir hier noch das Speciellere darüber mit. Der 
Rotz ist, wie schon bemerkt worden, ein ansteckendes Obel , das sich durch 
Binimpfung, Einreiben des Schimms in die Nasen gesunder Pferde etcL« 
Mivl« donb 'nSUllga kuimkmig «nler folg«dea ZMkm kmd gUUi 
Zwei bis S Ti^e nach Einwirkung des Gifts , RSthe und Geschwulst der 
Nasttihdhle, am 5. Tage Geschwulst der lymphatischen Drüsen der Kioa- 
ladOf die sich wie Haselnüsse anfühlen. Dabei bildet sich ein Nasen ge- 
•chwür; die Haare sträuben sich (d. t die abnorme thierische Elektridtät, 
die wie auf dem Isolatorium, sich anhinft und durch die -Haare entladet; 
^ M M tllMi SffMkHi, s. B. kei d«( oftonttlMin Cholenu 8. JEmT« 
Bncvkl. d. med. chlr. Piraicis 2. Aufl. Tb. L 8. 411) { die Augen tkrine^ 
die Fresslust ist vermindert. Die Ckschwüre TergrSssern sich, sondern eiter- 
artigen Schleim in Menge ab, erscheinen hohl, weisslich mit rothem Rande; 
dabei Fieber, grosse Abmagerung. Vom 16. bis 29. Tage vermindern sich 
die Zufälle. Das Thier hnttet. Die Section zeigt entsündete uqü mU 
•iMkmdelkopfgrossen, raak sieh anfllUiadcn KnStabeo (t'abirkebiT) 
gefüllte Lungen, geschwollene Ijripkatisck« Drflsen im Unterleibe. Kim 
andere Forni des Rotzes ist der soffenannte Wurm in d^rHaut (franfib 
U farcin, engl, the farcy. ital. il farctno), wo an den Lefzen > am Bug, 
Halse, zwischen den Vorderfüssen, an der Innern Seite der Hinterschenkel 
haseluussgrosse Knoten entstehen, die weich werden« aufbrechen, Geschwüre 
mit aufgeworfen«' Rii^iini ttd itiBkcadar Janek« kilden, Kn^eafiraM wm 
Folge h«kea «od dofck Bnch(lpfong tSdteo. Das Cbel bt itoti 4m AOg»- 
meinleiden, wird begünstigt durch schlechte Pflege , Hunger, zu starke Ar- 
beit, besonders aber durch Erkältung, durch schlechtes Futter und dadurch 
bedingten schlechten Chymus, steckt nicht blos durch den Schleim, sondern 
auch durch Blut, Schweiss und Urin an, doch wird das Rotzgift durch eine 
Wärme von 45<* Reaum, zersetzt ^ daher Ställe, Geschirre, Decken u. a* 
Oaritka aekon dnrok adiwiMgwi AkWaiwkeB ndt kaakeadeB WiiMr ge- 
reinigt werdda kSuMB. Auch getrockneter Rotzeiter steckt nicht aa. 
Wird die Druse epizootiich, d. i., was bei Menschen die Grippe oder In- 
fluenza ist, 80 hat man sie wol mit dem Rotze verwechselt, zumal da sich 
kier in der Nase auch kleine Bläschen und oberflächliche Geschwüre bilden. 
Die Krankheit bricht aber am häufigsten nach dem liären (Haarausfällen, 
HMTwaehfcf) im MoMit Oalaker aw, ist Makler ind Teriinft achMllai^ 
ak der Rote. -Die ▼ortflgUchsten Mittel gegen letetoro-Mlidt Arenrik, Chlor- 
kalk, Grünspan, Wasserfenchel, das Brennen der Wunas^rlnge etc. In 
aanitätspoliceillcher Hinsicht ist die strengste Separation der gesunden und 
kranken Thiere, strenge Aufsicht über die Pferdeställe der Gastwirthe, 
Sorge für Reinlichkeit derselben etc. nothwendig. (S. J. F. NiitMMM^ 
TaaakMdNMk d. VeleiiBfnvimMdi. t IMidaaSaanto «te. Ltipsig 18801 
0. 428 - 487). Wichtig ist noch 4« .Puten«, daa RoteriJlaglnm 
dteak 4ia ausfliessende Matoxia auf BfaiMkap übeitragen werden and ein 
schlimmes Allgemeinleiden, einen sehr verschiedenartig gestalteten, oft tSdt- 
liehen Typhus zu erregen im Stande ist (s. Qrab^ Diss. sist. casum eingu- 
larem morbi contagio mallei huaüdi in hom. translato ort! Berol. 1829» 
T*r9t%i in P^fß Magaz. Bd« IjS^ .Peft 8. Mtxanier^ in Archi?es gdndr» 
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M. Jkhr, 1896. — Hi Ii ^Atbese pmWoU de k m«nre, oohudu- 
k IWm. W.Eek imd. Med. Muc t. VmIi £ HiUk. ii 
m. im. Ni: 18 «. 19). Die Z«f&lle liodi grane IbttIgUl» 
Aaget, Schmerz, SptnMIf i« den Gliedm, flchwächefieber , Elterbeuleo, 
Cr«^clitaro8e, Ecchymosen, froiaer Aetbrax, ipäterhia die Delirieo, Brand« 
blasen über dem ^anzec Körper, kalte KxtremiC&teo » und in den ■eUten 
Fälleo der Tod. Remer tab nach Übertragnog dea Giftet aof Meoscbea 
eine Febria oerroso - putrida mit flacbeo Gescbwüren io der Nate, welche 
Ilm dieaeibe, sowie an den Lippen enutanden; auck an gmnxen Körper 
tl FMkM, die celbM mOmäm Fhddw uhtm^mu Bekiämg 
fc Bi fc idi lrt i ab FalM adbil Um «drarm Blatter. Vuk VdA ulikl dM 
RoiBcoota^om , aaf im Menschen Übertrag«! (dorch Bidb^ping)« alt lUt* 
liadie Schärfe and eneogt heftige, adunerzhalte und hartpficluge Eatite» 
düngen, welche gern die benachbarten Drüsen in Mitleidenschaft ziehen { 
im einigen Fälleo erfolgte sogar der Tod. In 9, Frorriep'a Notizen (f. Bd. 
8. 32, und 272) werdeo zwei Fälle aufgeführt, in welchen Symptome auf- 
^, die von den bei lotzkraaken Pferden wahrgeuommeoeo weoig ver- 
waran, dia^adach rucber and nit tMtiichem Auagaoge verliefen. 



In BMff Magadte (XILBd. & 480) stal^ dia Kf^iüübrila. wd Sastiaoiga- 
Mkiflkte daer wahrscheinlich dorch Übertragaag Tan ftalullft anaaytai 
Bnniraas bei einem ArtiUeriatao , der längara 2mU rataiga Pferda gepflegt 
batte, Bad dem Rotzmaterie aufs Gesicht gespritzt war. Mehrere ähnlicha 
nifo fiadea akh ia ÜMI'« Magasia. Bd. 10. 6, 504. Bd. XVU «. 101. 

MMmmtm Um w mM m Pih«iarfi«ffla gaftrl m dai schar, 
naaaengiften« Ihr FaaiUlaBrbarakttr isti JUiMar aatgegenge* 
t dardi Blätter, Nebenblätter oder eine kleine Meide Terbondea} 
e regelmässig, vier- bis füoftheiilg, Staabfaden meist 4 bis 5, seitea 

6 — 7; ein GrifTei; Frucht zweifacheng mit 2 Kernen; Samen mit dem 
Nabel nach der Axe. Die vorzüglicbite Gattung ist die graue Brechwur- 
sai, welche eben so, wie das daraus bereitete B metin ein Yeaeaoia plan- 
acre abgiebt. S. Emetlne and Ipecacuanha« 

^ a. Gakic9- 

9 a. 8«k«la¥arf Iflsag. 

Mfickenmukgfetiler, s. Po etat. 
W fi rlf nuaarlf grmcihflttcirnBji BrschAttaraag. 

Bulir« a. SabalarergiftaBg. 
Kulmieaclie« s. Magaaaaaclia. 

t •• Sparbakdatifiif. 



ÜHmlnailo Iiiubiaiui» Wiederkäaer bei Menschen. Man 
bat ia salt e Ben Fällen Menschen beobachtst, die gerade wie die wieder* 
Ummdm TUm nalairi haben; laAal aaab iilridiiäi gaaoMMir Mahl* 
■ak» la der Regal labtaa aolcha Parsoaea «BBässig «ad das WladarkiaM 

war nur die Folge rea ahroalscher Verdaunngi idn iiiba. Bei den meiataa 

ladividueo der Art war es anfangs willkürlich, dne Art Ructus, nai 
l«edterbissen zum zweiten Male zu schmecken nnd so einen doppeltwi Ge- 
nosa zu haben, wie sie manche Gourmands üt>en9 — später gewöhnt sich 
der Magen daran, und die Rnmination ^eht Vi — IV2 Stunde nach der Mahl- 
zeit oawiliküriich tot sich, wo denn die wiedergekaatea Sneiseo eatweder 
avMar yaawblmkt oder aaegawaiiM wardaa. Zah h a l ah a fiOa dar Art ha- 



ipviadar i^aaMldaakt oder aaegawarlM 

Brtmthuiitr (1774), ßtrgmr (1709), JdM (1785), Ars (1784) 
■itiathBnt. («. MMügdütm, riaaytaar. aad. §mm. T. S. p.8ia) 

s. Getränkd. 
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g>W>iniMi ■wni, niniiiitiifiii iL III !■ 1 1 j Vtninm $ah^iSUi L, 
(IXin. ClaiM, T. OrdiL, JÜMeeeia Dioecia Ir., Ord. natnr. lir«toji#i«cMe>, 
kommt im Mexicaniichen Tor; eioc krantartigc Pflanze; der Stengel walzen- 
förmig, die eiförmig längUcheo, am Blattstiel herablaufenden , an dea Kaden 
Stümpfen lilatter atehea roiettenartig an der Wurzel. Der Biüieosteogel bil- 
det eiae aa« gebreitete, saweileo ästige Rispe; die zahlreicbeo Blfttea iM 
Inra^ebogen, ft»t IdtaMd} dl« FMlü deitalit warn drei Kapselo. Her 
fliiM dieser Pflanz« — Babadllltmnen» Stmtn Saba^M — irt offid- 
mH nnd wird Tiel wir Vertreibaog des Ungeziefers gcbrancbt. Er ist, wie 
er !m Handel vorkommt, ein Gemenge ron Samenkapselo, tbeils obue, thdls 
mit Qoch darin aiteenden Samen, von loseo Samen und Blütenitieltin. Die 
bamenkapieln} drtt zusammen auf einem Stiel, aiad dunkelgelb, die Siomb 
langUch, etui« fabogea, •» «inaii Jbä» ^tanpf* an aiidMii ipiu, «twti 
nMunmeagedrtQkft, pvkürt «dar nuHdlf « «iiMeB bn«pi oder bmnacbwaq^ 
iJiMMid, innen wältf» ftel gmchlot lud von bltterm, scharfem, widrigem, 



fetten Stoff, Myridn, Hartbarz, acbarfea üarz, Veratrio, Öaiae» Extracüf- 
■tofP« Faserstoff and das «gentbüttlich« SabadiUln. Letitana bailabft aadi 
CtumU (AmL d« CUa.- H de PlMim. T. 5fe. p. ra> atu H il m, mmCm- 
trnm ans sich sternfSrmig gmppireaden KrystaUea, welche weiss von F|arbe, 

sehr scharfschmeckend und alkalisch reagirend erschemcn; im Alkohol leicht-, 
in Äther gar nicht löslich sind, mit verdfinnter Schwefel- oder Salzsäure 
krystaUinrbare Sabadillsalze bilden« und bei ^OO^ C. schmeizen nnd eia 
hariartiges Ansebn bekommen; noch bei gelinder Wir«« im Wasnf 15aiteii 
liod« Zaf nie bei Verflftosf 4mmk Smn MnmOm «ad flabadUliai 
Brennen im Munde, flcUoade und Magen, heftige reisseade LeibühpHneo, 
Würgen, Erbrechen, grosse Herzensangst, Mattigkeit, Convulsionen, starkes 
Purgireo, kleiner, spaaüscher Puls, Geistesverwirrung: bis tut Raserei. 
Schoo die äusserlfche Anwendung dieses Giftes gegen Kopiungeziefer tödtete 
•inen Säugling (Leaiui, Deobachtuogen u. s. w. S. 167) und verorsachte bei 
aiama jungen Maaae, Mh Plmik*9 Beebaabtang , Ilaurti (b, AiAindMü and 
Simon, Handbuch d. prakt Toxikologie. Beriin i8S8. S.64$«.t). Hälft- 
aittel. Siad diearibi» wie M VaigiftaBg 4mA Nieiim (A. Hel* 
iebeiaa.) 

MbAdlDiBi e. SabadUlgarmer. 




Sabina, s. Juniperus Sabina. 

§kmmcum mmiui vevteicull» s. Daxmcjuial. 

' Mmtetm iMffynalftif Oealae, 

(fe0Ci pleMMt «. CaTiiae peataulie «ad Lnof an. 

tSfAeduiriiia > Zucker, s. Nahraog%^ia4a« 



Bnptvim vorf«Mie nrlMclMi 

PtaSlicItMf i. Brr4>r juris. 



a i» HarawarlLsavi«. 
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filalteiifttlirlb, Fabriken. 

flaiirn aiilMliM« BbüiAMb 

SafflWf i. Cartkamat (iaotorlat. 
BmH caUBAtof Nahrangtpflega» 

SJÜacitMy LoMcwia (frans, htbriciid^ «igl. tJU loffMttHMMy 

iUL Im lubriciiä, la luuuHa)^ der übermättige Geftchlechtatrieb« 

fiAndai und oft zur gerichtHchea UDtenachanf gebracht. £war kiMM 
die gcMiidea Fraoea den oft wiederboltea Coltaa weit Mditcr, alf gaMida 
Mäaaer ertragen, dennoch giebt es erfabraogigemäsfl Fälle gcnn^, wo 
stere über die allzn atarke Begattungskraft ihrer Männer Klage geführt lie- 
ben. (8. Pyri N. Magai. f. d. ger. A.-K. 1785. 8. SSO. Deaa. Anfaitze. 
Iii. Abachn. 2. Fall 1 «. 2. HmUm^» Varles. ThL L 8. 594. Se^uk€, 
ämmiB. m. A. niiJUilai «. Stadl« «od Laiklphyalk.. im 0. 246. Hmt, 
AUl lAr. I. a m% DaMM M tfa MpWt, iv» «aa gleMMr 
aadte ein Mann gegeo ailM Frau geUagt, M«M •Um, Dlea Kegt abar 
nickt aownl in der Gaaftgiattkelt dar Frauen flberhaapi, ala Tieliaehr in des 
Übergewichte des starkem Geichlechta, welchea im emtem Falle den CoiCna 
fordert, ja aelbst erzwingt, im zweiten aber verweigern kann, aoda#a die 
Fraa warten ainaa, bi« die Begierde dea Mannea gereizt ist. Die Nachthaila 
dea Coltna niaiaa sind ao bedeutend, daM sie den andern Gatten, falle aia 
nklil sa baaeitigea aaad, aar Bhaacheidungaklage berechiigea. (8. Coitna^ 
9li«9«M4«Bg, Pfllalit» «lialUhaX Oll Haft imQtmkmikg fate 
Körperl ■■■lagiAiilt klaMte Tbtfht (NarviMckwiaha, Mn BaU■l^ 
k«Ü, sa graaaa bpfiadUchlait te VilTa, Krämpfe n. a. w.>, als In dar 
dea Beklagten, oder in einem MlaaTarhlltniiae der beiderseitigen Genitalien. 
Als Ursachen der zn atarken Gcschlechtalnat beim Manne aiad zo be- 
tracfatea: Übermaaa animalischer Koat nad der Spiritnosa, beaondera aber . 
des starken Braonbiers, Müssiggane, allgemeine mit Schwiche Terbandena 
Reizbarkeit, phthiaiache Anlage, Tertwrgene Hoden (Dtemcr^aeAr , Anat. L* 
L C. Mr JPMM, Oka. mad. Gent I. aba. 8S), ackaflb Mlla, PMkam 
wsmamiwnay wozvavf mHaassMenSf «m« ■■■••■■■eH aa« smiw» wimKmmm 

R^ao, lange EnthaltMirinIt, Rntheaetreicha Tor daa BBalOT, Peitachen 
der Geiütallen mit Brennaesaeln {Bmiküimm^ Da aaa flafraram atc. Hafii. 
1670. — Ephem. N. C. Dec. 2. ann. 5. app. 56. ValenHn^ NoTellae med. 
legal, caa. 4), Hypochondrie, Melancholie, Lepra, — beim Weibe beaoadera 
Hjatarie und Seeleostorangen, Anomalien der Menses (Acta Hafolensla I. 
oh. 80. Schurig ^ Gynaecologla. 8. 12), abaorm vergrSsaerte Nymphen 
(FMsrfel, PathoL Anatomie. Bd. S. 8. 4S5. Tkilow^ Beaeb. aaat. patkaL 
CTigaittoifc 18M. Bd. L m 1 S. 81)« akMm Tergrdwartn Ofwian 
CBMMW, Bat. «wk Cant 0. N. 69. BfmMf Oka. anat. nat Dec. 8. 
Oka. 10), Batzkadnng des Uteraa (BMinger, Magaz. Bd. 10. 8. 892. 
Sehmrig, Gyaacoologia. S. 22. Ephera. N. C. Dec. I. ann. 2. obs. 208. 
Dae. Uf. aan. 5 a. 6. obs. 124), Ascariden, die die Ynlra besochen. (Ephem. 
IV, C. Dec. I. ann. 8. obs. 95.) (Bei dem Dec. I. ann. 2 citirten Falle 
beiast es, man habe bei der Bectioa einer wegen Geilheit und Ehebmch 
Geköpften eine doppelte Art. apermatica dextra and im Collam aterl alaa 
iickm Flaiachexcreaceoz getoden.) — In Regal Iii Amkm m/kkm 
VmuMm kcinkUck, Hi «MM« M kmmtt, te Bünfan lü 
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ooaailaodig, zaddo^ich, •cbAmlos , der Blick >ecebrli€li9 frech u. t. w. 

sind kld«iuchaftlicb aod befÜg, ilnd am Kdrpcr mg«r, trockea« mImii tw 
lebt auf; de leidea häufig an onwillkürttcber aogeaebmer oder u lüCSchiaea 

verbundener Steifheit (■. Satyriasis) der Ruthe, und ihre Geilheit if 
sich bis zum WahniiDn iteigem. Bei I^Vauen ist zu grosse Geilheit oft Sym- 

Siom der Mutterwutb, hängt oft auch mit den EegeBi, mit dem Verschwio- 
eo defMlben, mit ScbwaDgeracbafI o. •. w. zuaanunen. Bei lu grosser 
Geilheit erfolgt selten BcbwiagerachAlt W» da laMHwur knudEhtHer Zi- 
•tand die Ursache oder Folge zu gromr GtUbdfe |rt» ifttnfiglich wo Gi^ 
steskrankheit hinzutritt, da ist der Ehemann berechtigt, auf Sdiddung zu 
klagen. (Schmalx in Sübenhaar*9 Haodb. d. gerichtl. Arzneikde. l&S^ 
Tbl I. 8. 558. Krügtlitein, Promptuar. med. for. 1819. Tb. 1 8. 

grtat» .gMüfrt Lg«ugg vitt««. 

fitftllilfcfcirelgt » kaustischisi Ammoniak, Liquor ammonii cau- 



dli UMlMud MBMddbüiidi lieaht, üuk AlkaBacb nagirt, dch oboe jEitok- 
■iMd wllidiügt, Md» ia Am Mud gdmcbfep m Zunge, Uhppm mA Gas* 



leiden Schiond und Magen, wenn der Salmiakgeist verschluckt mrd. Herl- 
1^1^ spritzte einem Pferde 1% Unze davoa in die Vena jogularis, worauf 
heftige Krämpfe, und nach einigen Miouten der Tod die Folge waren. Auch 
•dum du wn atifk« Riedraa aa Salialakgdak «dar Mmiakgat kaan Bntzin* 
dung der Resplratfonsorgane und den Tod bewirken. (8. Orßlm, Toxica^ 
logie g6j^^r, Bd. I. 8. 223 } Hülfamiltel. 8iad diaNlban, wie bd lt>. 
kali: viel P:3sig und Wasser in grossen Dosen u. ». w. S. Alkalieu, 
Chemische Ermittelung des Ammoniaks. Schon wenige Tropfen 
dat Giftes, die Yielldcht ia Glase zurückgeblieben, sind hinreichend, um 
Slcharbdl dia wahra Natar daaidbea durch die oben aagegebeoea Merk- 
aule zu erkennan. Anaaardaa diaaea aadi felgaada Reageatiaat Bto Glaa- 
«tab mit nicht zu concentrirter und daher nicht dampfender Chlorwasaef^' 
stoiisäare befeuchtet und über das Glas gehalten, bewirkt die Bildung 
weisser Nebel. So kann man noch eine Spur Ammoniak anzeigen, die sieb 
nicht mehr durch den Geruch entdecken läsat — In einer Auflösung von 
Pktiadilarid bawirke aiaaLdavag des Ammoniaks dnen gelben NiedencUag, 
dar daai darch Kali herrorgabnehlaa gMabt Satal mm iiibiiafttoiiia 
Thonerde zu einer Solntio ammonii causL, so entsteht Aia^anlakilaaB. Bat 
man die Magencontenta eines durch Ämiuoniak Vergifteten zu DnteraadM% 
so leitet schon der starke ammoniakalische Geruch, den diese und die etwa 
auigebrocheueu, noch frischen Substanzen besitzen, auf die Vermuthoog 
dar Aawaaeahdt diaaaa Giftes; diese wird zur Gewissbeit erhoben ~ sagt 
taia» (s. Dem. aad S$UrMMm, Haadb. d. Toiikologie. 1888. & 
— wenn die Conteata stark alkalisek laagbren, wenn Schiand, Lippen» Zmgib 
Gaumensegel u. s. w. des Vergifteten corrodirt, mit einer wdseen, dch Idcbt 
ablösenden Haut bedeckt sind, und wenn die Contenta, in einer gläsernen 
Betorto mit Vorlage erhitzt, ein Destillat geben, das den ammoniakaüschen 
Ganidl iai habea Grade besitzt und sich g^en die andern Eeagentien, wie 
aban baMhriaben, TarhiR. Man wird dak abar aabr tanehea miUaen, Toa 
einem geriagen Gebalt an AauaaBbk, welahai daaDaitUlat TUtbWt, aaf daa- 
damit vorgefallene Vergiftung zu schliessen, wenn nicht alle andera. 
Erscheinungen überzeugend dafftr sprechen. Aus thicrischea 
1* lusaigkeiten entwickelt sich sehr leicht in der Wärme Ammoniak, zumal 
^ann dar Labeasprocess aufgebort hat und der chemische fintmischungf- 
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Vitalität vod Mischung det Blatet wirke (inmal iojidrt in dia Veoen) oad 
Bittet« detMlben dio Ncrveukrati Uhmungiartig deprimirend affidre, — da- 
her dl« bieftigen Krämpfe and HuiTocaticmsanfallc; ~ lo hat er einseitig aus 
den Venuchen an Thieren and ans dem Sectionsbefonde gesctilossen. Der 
kaoatiiche S&lmiakgeiit , zo 15 — 50 Tropfen in einer Taue Wasser alle 
10 — 15 Minuten gereicht, ist nach meinen zahlreichen Erfahrungen dai 
gr«Mte, anschätzbarste, belebende Heilmittel in der asiatischen Cholera, 
ond zwar in jenen Fällen, wo die Circulation des Blute« schon stockt, die 
Glieder and das Gesicht eiskalt sind, keine Spur rom Pulse zu f5hlen and 
das Nerrenleben aufs Minimum gesunken ist. Ich selbst and yiele andere 
damals (1832) hier von der schlimmen Cholera Ergriffene yerdanken diesen 
MtUel der Rettung des Lebens. (S. Motfi Sncylü. d. med. chir. Praxis. 
t. Aofl. 1837. Artikel Cholera asiatica.) 

Salpeter, s. Kali nitricum. t - • -^i- n^- 

Salpeterg^as, s. Acidam nitricam and Gaaarteo. 

filalpetertfäiire t Acidam aitrlcum. 

Salpeterfialzflaare» Acidam nitrico-mariatican. 

Salpetrli^saures C^afl« s. Gaiarten. 

Smi%e9 Salia. Im e~gem Sinne Ist Salz die Bezeichnung für Koch- 
salz (woTon wir Stei nsa iz, Meeraala oder Boysalz, Soolensalz 
und Sonnensalz UDters4ieideD); im weitern Sinne nennen die Chemiker 
und Pharmaceuten Salz im Allgemeinen die Zusammensetzung bestimmter 
Verlialtnisse irgend einer Säure mit einer salzfihigen Basis, d. i. mit irgend 
einem AUuüi (Kali, Natron, Ammonium), einer Erde oder einem Metalioxyd. 
Hmm unterscheidet saure, basischsaare ond Neatralsalze. Erstere 
reagireo sauer, färben daher Lakmuspapier roth, die zweiten mehr alkalisch; 
die letztem reagiren weder auf Lakmns-, noch auf Kurkumapapier. Die 
allgemeinsten Charaktere der Salze sind folgende: Die meisten lösen sich im 
Wasser auf und krystallisirea daraas wieder, jedes in seiner ihm eigenthüm- 
Kchen regelmässigen Gestalt (Kry stallform). Einige zerfallen an der Luft 
als Pulver, sobald die warme oder trockene Luft mehr Verwandtschaft zum 
Krystall Wasser hat, ab das Salz; im Gegentheil zerfliessen sie. Einige sind 
im Feuer flüchtig (flüchtige Salze im Gegensatz der feuerbeständigen). Über 
dem Feuer zerfliessen die meisten in ihrem Kryatalüsationswasser ; sobald 
dieses durch die Hitze verdunstet ist, trocknet das Salz ein, kann aber nur 
bei hoben Uitzgraden zur eigentlichen Schmelzung gebracht werden. Da die 
Salze rieKach ala Heilmittel, sowie in Künsten und Gewerben ihre Anwen- 
dang finden and viele derselben giftige Eigenschaften besitzen; so sind die- 
seibeo in medicinisch - forensischer und sanitätspoUceilicher Hinsicht ein nicht 
unwichtiger Gegenstand! Wir erinnern hier nur an die verschiedenen gifti- 
gen Metallsaize und Verbindungen der vegetabilischen Alkaloide der ver- 
schiedenen narkotischen Stoffe mit Säuren ^s. Arsenik, Belladonna, 
Blei, Nnx vomica, Kupfer, Gold, Silber, Quecksilber, Zinn« 
Zink, Wismntha. a. m.), — an die Thattache, dass die giftigen Me- 
tallsalze unter gleichen Umständen und in gleichen Gaben weit heftiger wir- 
ken und schlimmere Zufälle erregen, als die Metalloxyde und Oxydule, — 
dass viele derselben zu Malerfarben , in Fabriken , in Kattundruckercien und 
in Hutmanufacturen häutig gebraucht werden und somit Gelegenheit zu Ver- 
giftongen geben können. (S. Fabriken, Hatmacherbeize.) 

romanum» s. Darmcanal. 

teme» männlicher» a. Sperma virile. 

Samenblaschen , s. Geachlechtsthelle, männliche. 

SamendriLBcn, s. Geschlechtstheile. 

Samener|[^uB0 , verlünderter , •. Impotenz. 
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- Samenflecfte» s. Maculae. 

* ^men/Btrani^y b. Geschleohti tkelle. 

Samentbierchen» ■. Maculae and Sperma Tlrile. 

Sandviper^ i. Amphibien, giftige. (Naclitrag.) 
A 8ani^illcatio, Blutbereituog, t. Blat, Chynm o. Cii jloi. 
< I; Sanguinis extravasaiio» s. BxtraTatatio. 

San^uinUi maculae» a. Maoolae. 

Sanffiiffl» s. Biat 

Sang^iiiBi aegrotorwaakf i. Bbeo^aa. 

Sangniils antmaHnm » ■. Ebendas. 

San^ulfl flnldiu post mortem» Biat» Gift oad JaiSiB- 
dapilae. 

Sanyiii« lochlaUi» a. Blut und Kiadbetteria. 

Saoi^uUl menstraufl, Blut und M enstrnatio. 

|g(AiigiiIüii|^a medicinalis » §. Hirudo medicioall«. 

Saniefl» ichlechter Eiter, Biter. 

Sanitafly ■. Gesundheit. 

ISlaponificatlo 9 ■.Leichnam. 

SBTgf fl* Friedhof und Leichenh&uier. 

8atyrla0lfl, Satyriatmut, Teniigo verein , Priapitmut. Iit anhal- 
tende abnorme Steifheit dei Penii in Folge eines tonischen Krampfes der 
Musculi erettomm- penis , bald mit, bald ohne iwollüstige EmpfindtiDgeo. 
Im erstem Falle heisst es Satyrtatit, im letztem, iwobei das männliclie 
Glied selbst schmerzt, Priapitmut. Die Schmerzen können so bedeutend 
bei letzterem werden, dass Entzündung des Gliedes, Blutharnen, Fieber, 
Delirien, Gangrän des Theüs mitunter folgen. Ursachen. Sind die des 
Krampfes im Allgemeinen. Reizbare, sensible und schwächliche Kinder ood 
Jünglioge, Onanistcn, Wollüstlinge leiden am hänfigsten daran, besooder^ 
wenn bedeutende Gonorrhöe ▼orherging. Gelegentliche Ursachen sind bei 
solchen Constitutionen physische und moralische, auf die Gcschlechtslurt sich 
beziehende Reize, mechanische Frictionen des Penis, Onanie, scharfer Urin, 
Diuretica: Kanthariden, Maikäfer, Spargel, Sellerie; Nieren- und Blssea- 
■teine, Wnrmreiz, schlüpfrige Phantasie, angeregt durch wollüstige Weiber, 
Gemälde, Romane, Träume, Hydrophobie, Typhus versatilis. Dan audi 
Erscbütterangen , Wunden und sonstige Verletzungen des Hinterhaoptcs mit 
krankhafter Affcction des kleinen Gehirns bei sonst nicht liederlichen Per- 
eonen Satyriaiis erregen können, ist Thatsache. Einen geringen Grad ron 
Satyriasis, sowie auch von Nymphomanie beobachtete ich häufig bei sonst 
soliden, thätigcn, nicht ausschweifenden, aber reizbaren spastischen Penonen 
beiderlei Geschlechts als periodisches Übel, das besonders zur Zeit des Ncu- 
ond Vollmondes, wo Nervenübel aller Art, Epilepsie und Manie, Veitstanz 
und Hysterie bekanntlich am stärksten in ihren Anfällen sind , auftrat und 
ein paar Tage anhielt. Ich leite dies von unbekannten , auf Gehirn - nnd 
Nervensystem speciell wirkenden atmosphärischen Einflüssen ab, welche di« 
Ärzte bis jetzt zu wenig berücksichtigt haben, obgleich Qall und fipar«* 
heim darauf aufmerksam machen und jene Zeit die Irritabiritätsperiode nen- 
nen. (S. Atmosphäre.) Bei solchen periodisehen AafaMen von Geilheit 
(Salacitas) , welche ausser der Neumonds - und Vollmondszeit besondersaacb 
gegen Ende April sich einzustellen pflegen, kenne ich kein besonderes Buttel 
als — Fasten, Beten und Arbeiten, Veraeidung aller reizenden Nah- 
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_ y aller geijügeo Geträakt, damges vkl Waisertriaken u. ■• w. (ÜMl^ 

Eiicykl. d. med. äirurg. Praxii. 1837. Tbl. I. S. 765.) Fast immer ist die 
snhalteade Satyriasit ein Zeichen von Scelcastüruag, und nicht teiiea deutet 
daa L/b«i auf eaizändliche Zuatäade der Tiaren, der Sameoorgane^ aowie 
mm mmk M wm Hywpkmtai» Mimim hjaMaata Wwwmmimmem tbktm 
Ma zur Eotzüodang gesteigerten abaorMli Eeizznatand 4ar Gaaitaüia 
fiodeC (a Friiirtieh, PatKoI. Zeicheekkra. 1825.) In Bedidaiadi-tei«- 
idseber Hinsicht kommen Batyiiasis uad ähoüche Leiden der Geschlecht»- 
iheiie bei Klagen auf Stopram Tioleatiun, Adfüterinm, Kbcscheidnog u. a. w* 
nicht seUen vor. (S. Coitaa, Pflicht, ehelich«« Nofchi«cill. 0A* 
laaitAa.) 

Satumlna CUidicamiMo)^ Bleintttel, a. BUL 




Sftaf erwalUMilBB « •. Mmnia a pota nnä TroDkeaheit. 

Saa^Adem» a. Gefäsae dea menachlichen Körpera. 

S&u^iUiiiiip , Amme, Nulrix (fran^. la nourriee, engl, tht aaaraa). 
Die grossen Ncichtheile, die für äduglioge der Re^cl nach daraus entstehen, 
data ihnen die eigenen mütterii€hen Brüste entzogen und ihnen Säugammea 
gafailtaB wasdea» dad acbon ao aiaeai aadan Ort« aaher be^rochea. (S. 



Kin4aTajrsiak«ag. Tbl I. S. 997.) Aach ttUmm daalt'dia wz&g^ 
lichatea Arzte übeieia. WUdberg (Med. Geaatsgabaag. §. 89S «. £) aaflt 

„Zar craten Nahrung des Kindes ist Mnttcrmilch offenbar das zutrftglichite. 
Nach Dtparcieux» Berechnung dea dem Staate durch Ammen zugefügten 
Schadeoa gegen den durch Selbstimien beateheadea Nutzen ist es keinem 
Zweifel aailr laluriiarfen, daaa daa Selbaliingen die natürlichste und sa* 
trfgUM» Braihniifnit fct Wm Qwuiw^lmut mm Mar diürffci wä 
a8e Wab« m MMarn aacbea; ja, ea kaaa dia Pflicht >^ erden, darttter 
Gesetze 7.n ceben ünd anf ihre Befolgung ohne Unteradued an hfthnn»** 
(Hier geht W, olTeiihar zu weit! Leben wir denn in Clilna oder Japan? 
Ks heisst zwar ijn Aiig. preusa. Landrecht. Thl. 2. Tit. 2. §. 67, „da^ 
jede g a au ndb Mutter ihr Kind aelbst £u süüen verpflichtet aei|<^ doch wird 
Ma RAfllukkta aiahft tenar aa. atoaaga daiaif C^Mdtea, aad ick kaan« awfc 
feh Jetst kfliaea aarapilachaa Staat, wo «elaka Gesetze aakf aireage daic^ 
geführt wurden. Weit beaaer sind Belehrung und Warnung. M.) ,,Kelaa 
Matter aiiaa aicfa des Selbststillens begehen, ea sei denn, dass nach dein 
Ürtheile eia^ Arztes sie entweder zum Stillen unfähig sei, oder dnea ihre 
C Bg e a e Geauodheit durch das btiiien leide, oder dasa die Milch der Muttter 

iv aaaandhrit db KMaa akkl salr&gUch aei; adar aa aal» daia ihre aua- 
iklndfHiha Lajia ni Varkiltaliaa ikr ein geaoädaa StÜlaa wi«^ aaa- 
ckea.** Kaan ebe Mutter wegen aUgemdner Korperachw&cka» wagen leickl 

erblicher Nervenleidens Epilepale, Hysterie, MelanehoHc , wegen Fehl«6ni 
der Säfte, Dyskrasien ; Scrcphuloiis , Syphilis, wegen Flechten, Krfitze u. s. w. 
nicht aeibat atiUeay so buss daa Kind entweder anlgef&ttert werden 'oi3er 
diM Amm kafc a n . ^^bcr welche Betrdgereien — aagt iiimMnn nit Recht 
(ftwAwk. 4 €M.-lfad..PaliaaL 18». 8. wMbm dch aiakft dIa 
AMaea? Sie waschea die Schamtheile^ um acfawichende ekelhafte Abaoada» 
rangen lo denselben anf die Zeit der beTontehendcn ärztlichen Untcrsuchttng 
weQigstena zu verbergen , sie ziehen rdae Wäsche an , um die 8puren da- 
von in der unreinen den Augen za eatziehen, — aie geben ihre Kinder für 
jängec ana ala aie aind^ ja de weiaen die gesunden Kinder fremder Mütter 
•la dk ihiiiaa Sekr Mehl kl daher dta niä gaM gMabgültige Ti»> 
iahaif bei der AuawakI einer Amaie, besoadeia wean man in Krwagaag 
dakt.» dasa la Ansehung der Zdt der Entbiadnng^ der Yerachiedenhdl der 
mich immer Abweichungen eintreten, welche unvermeidlich sind. Viel we- 
Qif» ^kd aia Fakkritt in graaiao Stidtaa vackital, wa dar Anakandadiif- 
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fosg aller FamUieoverh&Itiiuse einer Amme, woraaf fehr viel ukomt, 
■uwche H^bdemisse im Wege liegen/' Bm sind daher In Paris, Stockholm, 
"Wien u. a. groisea Städten Ammen comp toirs errichtet, in denen mög- 
Üchat ceoau unteraachte und in E&ckaicht ihrer TaoglichMt wohlgeprüCu 
Mmmm — iedar Zdt g — l e t ha t mm&mä kdMW. Bs ^ teidbea 
das Altsr und die Hmmath der einen Ammendienat Suchenden, über Um 
Aafrahmog, ihren Gemüthacharakter, ihre und ihres Kindes Gesoodheit, 
über die Zeit der Entbindung u. s. w. genane Kundschaft und zwar durdi 
eigene Untersuchung zur Bestätigung oder Widerlegung der Aussagen der 
Amme eingesogen. Daa Peraonal einea Ammmcomptoin besteht in eineai 
Vonlslitr, dam Ante ud aiaar geachicfcten H«ba«Ma. Atta M liid bt- 
aoldet und latatova BÜsta« die BeaichUgung und Untersuchung der Aspiraa- 
ten übernehmen, welche zuvörderst ejnen glaubhaften Taufschein fär «eh 
und ihr Kind, und ein.2^Qgaiss über ihr sittiiches Betrag«» vorlegen uod 
zugleich angeben müssen, warum sie einen Ammendienst suchen und wo lie 
ihr Kind unterbringen wollen. Alle Angaben, die sich hierbei ergebe 
mcte in ain ttballaiiich aiagoridMaa Smk aiMVtnffw, nd dfe 
dbrtbar bewahrt ikan aorgfEltig auf. Eltern nnd SteUvertreter der letzten^ 
welche eine Amme auchen, erhalten darüber ein tob Vorateher des Conp- 
toirs auigestelites Attest, welches jedoch billigerwelie nur für eine ^wine 
Zeit (Ua wiener Ammencomptoir haftet nsan nur zwei Tage für die Tsog- 
lichkeit einer Aaune) verbladiich sein kann. Zum Auffüttern passt am beitm 
fpstoüsaarZwMNMk, aMtr «ad Waasir. M aekwiaUlchsa Eiadeii dM 
«in Ganiscli Ton achwaahar Kalbfleiachbrikba and Kuhmilch. (Im Hoipki 
de la fflatemltd d'allaitement in Paris bekamen Tor 12 Jahren alle Neoge* 
borene ebe Mischung aus 5 Unsen Honig und 4 Unzen Wasser, was ihsea 
sehr gut mundete und wobei sie Gedeihen hatten. Mbsf.) Ganz richtig sod 
■dt meioea eignen Erfahrungen flberetnstimmend sagt NieMun (1. c 
Inaark. S) : „Dia MahmU dar Kladtf dar Abmi gab« Tfrisna« i 



mwmmak» iJj * „a^w mwuMHU uns maw «wr j>i — ■ S*** Vitt dl 

llr gariagsB Lahn anaea Müttsm (hier Rostock armem atosn Wdbsrs IT) 
Ibergeben wardaiy welche wenig Sorglak aif ihre Pflege weadea sod ne 

Terabsäumen, wenn sie arkranlLen. (Sie müssen nicht allein grobe Nthmog, 
Brei von grobem Roggenmehl, schlechte Biersuppe, grobes Brot nnd Ks^ 
toffeln easen , sondern in Schmus der Wasche und ia T«rdorbener ZisMMS* 
lallt TarkoBBieo. Möchte jadar Lihartte ia dte KaOcnv^hnagea mhmmi 
Abc» Mcr FinA im SiMBsraMcha erssagter Kiader gerathes, na B 
sich aalbil so koBmen und, fvaaa aach da ranke Menscheagefühl io Iba 
bt, seinen liederlichen Lebeoswandet »nfxugeben! — Es wäre za wünicbeoi 
dasB hier in Rostock, sowie in so vielen andern Städten Norddeoiscbland^ 
Jene schon Tor vielen Jahren tob Stadtamte %%t Heidelberg erkaiene 
•rdaung gldcfafalls pubttclrt ifArda, warin as hsisst, dass allt ttrf Jds PB" 
aonen, welche unehalicha S3ndcr bbb Anflittam ftr Gald in Kost oebaBi 
bei 10 Thlr. Geld- oder Gefangnissatrafe vorher vnt dasu um Erlanbni« 
nachsuchen BÜasen. [S. Henke, Zertschr. f. Staatsarzneikde. Brg -Heft I. 
8. 114.] Auf diese Weise würde man die guten von den icblechten Wei- 
bern der Art besser controliren kennen.) Thatsache ist es übrigens, diB 
daa TaihlltelM dar StsrbUchkeit selbstgeallUtor Kiader gegen dia fsaSaog- 
naBan genihrtar noch Ibbst wia 5 nn 8 ist, wofon dia Ufsashsa tbeili la 
mangelnder MatterUaba, iheils in Roheit, Ignoranz und wildem Sinnlichkeiti- 
triebe der Ammen zu suchen sind. Dass die so nützlichen Ammeocooiptoin 
bis jetzt in so vielen Städten noch keinen Eingang gefunden, hat voraigj" 
seiaea Grund in dem Umstsnde, dass die Gesundheitspolicei so häufig •«■IW 
nad Alias der Laune, Mode nad Sitte der Menschen ihtflM. (Hitf ■ 
Baatodc kannl Ban adcha Campteira niaht) Wo hidasssa dIsM Coaptsin 
sUttfinden, da iat as allerdioga erforderlich, «e unter strenge Cootrole der 
Medicinalpuiicei zu stellen; denn die Einrichtang eines solchen Boreao« 
oft sehr mangelhaft. So sagt z. B. ein Arzt von dem pariser Geaeral'An" 
Benbureau im Dict. des aciences m6d. Tom. S6, p. S09 Folgendes: «U 
bunau göaeral, prca daqaal ceilea-d (les novricasjsa ioat tovtat^IMM 
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est par plnileun enployät, et od m^edo y Mt atUkch4 poar i^aMorer 
de leur aptitade k rallaitemeot ; mais qu*ell« qne soit Tespece de ■onreillance 
qni est ^erc^ dam cet ötablUaement, il est tr^s commun dy rencootrer 
des feames ag^s, d'on aspect repoussaot, et doot let mammellet fletries ae 
prometteot ä l'eofant qo'on aliment mal pr^par^. Pliuiears d*entre eilet font 
depais vingt oa treate aoa le metier de oourrice, et la grossieret^ de lear 
laa^age, la nidesse de lears mani^res ne peurent que donoer le« plus vivea 
alaraes sur le lort des ioforton^s qui font coniies ä de teilet maiai. Dirons 
BOiii ici qu'il eit excetiivemeot fr^quent de voir de malbeureux enfani ooo- 
I tracter la typhilis en 8U9aQt le lait impur qui leur est offert? II ae pasae 
I peu de jüurs «ans aue Ton ne preaente ä noa cliaiqoes dea aujeta dont la 
conilitation a re9ii de cette maoiere Tatteinte la plus fooesto.*' Viele Mütter 
ia Paris flauben zwar beaaer so handelo, weoo sie ihre Neugeborenen den 
' Ammen aafa Land geben, well die Luft dort reiner und geiunder iat; aber 
hier iats in anderer Hinaicht noch achlimmer! y^ieureux^ — aagt deraelbe 
Arzt obiger Zeilen — „lorsqa'ila revieonent cxempta de maladies qui aont 
le resultat du d^faut de aoin et de la n^gligence de la nourrice! Plus heu- 
renx encore, loriqu'une frauduleuse aubatitution ne place point dana une fa- 
miüe ma enfant qui ne lui a jamais apparteno !" — Hier in Roatock, sowie in 
den übrigen Städten Mecklenburgi haben wir leider! noch keine Ammen- 
comptoirj. Sollen dieae aber mit Nutzen ina Leben treten und wahrhaft 
wohlthuend aein und werden, ao bedürfen aie einer ähnlichen Einrichtung, 
wte WMre Klcinkloderscbulen (a. d.); ja aie müaaen letztem gleichaam in 
die Rtmäe arbeiten. Dabin gehürt, waa achon im Jahre 1826 Dr. Schweitzer 
(die Ammenbeaor(;ungtanitalt in Berlin. V) ao menachenfreundlich bewerk- 
ateUigte, indem er einen Verein von erfahrnen Frauen Berlins aus dea ho- 
hem Ständen zu bewirken auchte, von denen jede eine kleine, ihm empfoh- 
lene Zahl der verdungenen Kinder monatlich mehrere Male zur beliebij^en 
Zeit besucht, auf die Verpflegong und daa Iktindcn der Kinder achtet, Irr- 
thäaer und VernachlässiguQg von. Seiten der l'tlegefrauen rügt und dieje- 
'rigaa, welche ihrem Rathe nicht folgen, dem Bureau anzeigt. Den nöthigcn 
arztlichen Beistand f&r die itranken Kinder theilen onter aich mehrere ge- 
achtete Ärzte, und es iat einer jeden Pflegefrau Pflicht, bei Erkrankungen 
dea Pflegiinga diese nn^es&urot der aie besuchenden Dame anzuzeigen, da- 
mit letztere den ihr zugetheiltea Arzt davon in Kenntniaa aetzt. Die Mittel 
sur Beatreitung der Kosten für die verordnete Aranei werden ao beachafiTt: 
Jede Amme, welche einen Dienat erhalten hat nnd ihr Kind einer Pflegefraa 
der Anstalt übergiebt, zahlt aogleich an die za dieaem Behufe errichtete 
Medicinkaaae 5 Silbergroschen, apäter monatlich 1 8gr.; deren Dienatherr- 
sckaft monatlich, ao lange ihr Kind gesäugt wird, gleichfalls 1 Sgr. (S. auch 
Niewtmnn'e Taschenb. d. Civil- Med.-PoUcei. 18t8. 8. -227. Wildherg I. c. 
f. 597 ff, A. F. F. Ftitxe^ De noxia nutricea adhibendi conaoetudine 1806. 
Augiittin, Preuss. Med.- Verfassung. Bd. 1. 8. 27.) Waa die gntea oder 
awechten Eigenacbaften und Veränderungen disr Milch der Ammen betrifft | 
ao bat darüber A. Danne (die Milch, inabea. die der Amme u. a. w. A. d. 
Franz, v. Heübronn. Minden, 1858) folgende nene und intereasante Beob- 
achtungen mitgetheilt, die am ao mehr die allgemeine Beachtung Terdicoen, 
da dieaer Gegenstand noch viel Dunklea enthält und aelbat Berxeliui ge- 
steht, daaa die von den Pathologen beobachteten mannichfaltigen fehlerhaf- 
ten Zustände der Milch hinsichtlich der Conaiatenz, Farbe nnd des übrigen 
Verbaitena noch nicht einmal chemiach anteraucht worden aeien. A, Donnft 
«)rzagaweiae durch mikroakopiache Uoterauchnngen gewonnene Resultate aind 
ao wichtig und lehrreich, daas gegenwärtig (1838) in Paris daa Generalcon- 
seil der Hospitäler bereits die Milch aller Ammen nach Donne't Angabea 
untersuchen läaat. In der Einleitung bemerkt Donni mit Recht, daaa man 
bis jetit, wegen Schwierigkttt dea Gegenstandes, die gute oder schlechte 
Beschaffenheit der Ammenmilch nur sehr mangelhaft oder gar nicht so er- 
keanea im Stande gewesen sei. Und dennoch — sagt er — giebt es vielleicht 
kciaeD Gegenstaad, der im höhern Grade die öffentliche Geaundbeitsptlege, 
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das Glück ond dl« lichere Eziateiii der Familien betr&fe oder der häufiger 

die Eatacheidung der Arzte ia Aiupruch Bähme, als gerade dieser. AD—, 
WBf über die Muttermilch ia Betracht ihrer Eigenschaften als Kroabrang»- 
mittel der Kinder geschriebeo, iet ungenügend; Niemand wird sich wol rem 
der Farbe, Consistenz, oder gar yom Geschmacke der Milch bei der Bear- 
theilung leiten lassen; denn nichts ist nnsicherer als diese Eigenschaften, 
denen durchaus kein reeller Werth beizulegen ist. Herkömmlichervreise be- 
rücksichtigen die Ärzte bei ihrer Untersuchung mehr den allgemeinen G»-> 
sundheitszustand einer Amme, als die Eigentbümlichkeit ihrer MUch. So 
wichtig ersteres auch ist, so weiss doch jeder Arzt recht gut, dass die 
beste Gesundheit nicht immer die guten nährenden Eigenschaften der älilck 
yerbürgt. Die Milchabsonderung kann ungenügend oder Terändert bei einer 
Fraa sein, die ausserdem ganz gesutad ist — Wir werden daher in der 
Milch selbst die Kennzeichen ihrer guten oder schlechten Beschaffenheit ao- 
eben müssen, damit wir zu bestimmten Regeln gelangen und die Entschei- 
dung, ob eine Mutter stillen soll oder nicht^ sowie die Wahl der Amme 
nicht auf blinder Empirie beruhen oder vom Zufall und der Laune abhängen 
lassen!! A. Donn^t Uotersuchuegen sufolge haben die längst bekannten 
Mildikügelchen eine Grosse von Vsoo— Vioo Büllimeter Durchmesser, sie be- 
stehen nicht aus Käse* und Fettstoff, sondern ans letxterm allein, sonst 
würden sie sich im Äther nicht auflösen. Die Milch im normalen Zustande 
ist aus vollkommen sphärischen und regelmasgigen Kügelchen von verschie- 
dener Grösse, mit schwarzem Rande, /usammengesetzt. Diese Kügeicbea 
achwiamen frei in einer Flüssigkeit, die sonst keine Partikelchen schwimmend 
in sich enthält (Donni I. c. 8. 20). Nach der Abbildung F. 1. aind aie re- 
gelmässig in der Milchflüssigkeit verbreitet und nicht, wie beim Golostnun 
nod der kranken Milch y an einzelnen Punkten stark zusammengeballt. Fin- 
den sie lieh sehr sparsam In der Milch, wie bei kümmerlichen Ammen und 
Müttern, so besitst solche Milch sehr wenig Nährkraft. Denni hat sefaMT 
Abhandlung am Ende verschiedene Sorten gesunder und krankhafter Milch, 
nach Verschiedenheit der Milch kügelchen, wie sie sich unter dem Mikroskop 
darbieten, in getreuen Abbildungen angehängt, welche auch der deutschen 
Übersetzung beigefügt sind. Da ohne solche Abbildungen man selbst durch 
aehr genaue Beschreibung keine richtige Ansicht des Gegenstandes zu er- 
langen im Stande ist; so verweisen wir auf jene kleine Schrift, indem wir 
schliesslich hier nur noch die Resultate mittheilen, >velche Donne (I. c. 
8. 48) aus seinen Untersuchungen genommen zn haben meint. ,Jch halte 
mich sagt er , durch meine Untersuchung zu folgenden Schlüssen berech> 
tig;t: 1) Die bisherigen Kenntnisse über die. Merkmale einer guten Mutter- 
milch sind fast Null. 2) Die aus dem allgemeinen Gesundheitszustände ge- 
sogenen Schlüsse sind ungenügend, um die nährenden Eigenschaften der 
MUch zu bestimmen. 9) Es ist Thatsache, dass man ia der Milch selbst 
die Anzeigen ihrer Eigentbümlichkeit suchen müsse und dass das Mikroskop, 
unterstützt von einigen Reagentien, viel geeigneter ist, diesen Zweck s« 
erreichen , als die chemische Analyse. 4) Die Zasammeosetzong der Milch 
muss foigendermassen betrachtet werden: eine Flüssigkeit, die Milchzucker, 
Salze, eine kleine Menge Fett- und Käsestoff aufgelöst enthält, und in der 
Kügelchen von verschiedener Grösse schweben, die aus Butterfott gebildet, 
im Äther auflöslich sind. 5) Die Milchkügelchea sind in alkalischen Auflö- 
sungen sehr schwer löslich. 6) Das Colostrum ist ausser den Milchkü gel- 
chen noch aus eigenthümlichen Körperchen zussrnmengesetzt , die ich unter 
den Namen körnige Körper beschrieben habe. Die Milchkügelchen ia 
Colostrum sind meistens zusammengeballt und unter einander mit einer ■chlei- 
migen Masse vermischt 7) Die Bestandtheile des Colostrums vecachwindflB 
erst gegen Ende des ersten Monats des Wochenbettes. Um diese Zeit aeigt 
eine Milch von guter Beschaffenheit keine Spur von Colostrum mehr, um 
die Kügelchen sind frei von einander geschieden, regelmässig und zahlreich« 
Vom 6. oder 10. Tage des Wochenbetts fängt eine gute Milch an» rieh von 
rihren ursprünglichen Elementen loszumachen. 8) Bei den Thieren befolgt die 
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Milch fast denselbeo Gang, wie bei den Fraueo. Sie ist in der erstea Zeit 
durch eioe schleimige MaiM, die die Kügelchen zuMmmenhiU, getrübt. 
9} Die Milch der Fraueo, wie die der Kuh, Ziegen und Etelin, aiiid con« 
•taot alkaliicher Natur (Bäuerliche Keaction ist etwas Krankhaftes. Mo<f). 
Die Elemente des Colostrums können über den gewöbalicben Zeitraum bin- 
aas, ja selbst bis zu Ende des Stillens in der Milch beharren, wa« eine 
eigene Art der Milchveränderung bewirkt, wo sich dieselbe, mit AmmoniuiB 
braandelt, in eine scbleimige Masse verwandelt. 10) Gewisse kraokhaflt 
Zustände: Geschwulst der Brüste bringen in der Milch bestimmte Verände- 
nngen, analog denen beim Colostrum hervor. 11) Bei Brustabscessen kann 
die Milch Eiter enthalten. 12) Zuweilen enthält sie auch Blut. IS) Die 
Milch syphilitischer, aber sonst (gesunder Frauen bietet nichts Besonderes 
dar, und die Ansteckung scheint nicht durch sie selbst vermittelt zu werden. 

14) Die Menge des in einer und derselben Gattung von Milch enthaltenen 
Fettstoffes steht im Allgemeinen im Verhältniss zu der Menge der übrigen 
festen Theile derselben, sodass man im Stande ist, durch die Beobachtung 
der Kügelchen annäherungsweise den Reichthum einer Milch m erkennen. 

15) Die Milch einer Säugenden kann ebenso gut durch Übermasa als durch 
Mangel der darin enthallcuen nährenden Stoffe für das Kind untauglich sein. 

16) Bndlich scheint der Durchmesser der Kügelchen in dem Masse zuzuneh- 
men, als sich die Milch von dem Zeiträume der Niederkunft entfernt; doch 
lässt sich das Alter derselben daraus nicht genau bestimmen/* — Soweit 
Donm^i — wir kehren zu dem abgebrochenen Gegenstande zurück. Ei ist 
Toh Seiten des Ammencomptoirs nicht genug, nur den Gesundheitszustand 
der Ammen genau zu berücksichtigen; ein Jeder, der eine Amme sucht und 
lieh deshalb an das Comptoir zu wenden hat, muss ein ärztliches Zeugaiss 
über das Alter und den Gesundheitszustand des Kio^ea und eine Beschreib 
bong über die körperliche Constitution der Mutter beibringen. Bei fremden 
'Bäogringen sollen die Eltern auch ein Zeugniss produciren und dem Inititute 

Gawähr leisten, dass das Kind nicht venerisch bt oder sonst ein anstecken- 
des Übel hat, damit das Institut nicht Gefahr laufe, die demselben gleich- 
falls obliegende Pflicht der Sorge für Erhaltung der Gesundheit der Aiamtn 
auf der ihnen anzuweisenden Stelle zu verletzen. — Nach diesen Anlagen 
— aagt Wiidberg 1. c §. 401 bis 406 ~ kann die im Inititute befindliche 
Tabelle nachgesehen und diejenige Person gewählt werden, welche am be- 
sten für den Säugling passt, wobei darauf zu sehen ist, dasa die Conststotion 
der Amme und der Mutter nicht zu grosse Verschiedenheit darbiete. Der 
Lohn wird von den Eltern und dem Institute nach den Umständen bedungen, 
und dem letztern, von welchem die Amme ihren Lohn erhält, auf V4. Jahr 
▼oransbezahlt. Eine Amme wird gewöhnlich auf 9 — 12 Monate (die beste 
Zeit cum Entwöhnen des Kindes) gewählt. — • Wollen Eitern keine Amme 
zu sich ins Haus nehmen» sondern ihr Kind ausser dem Haoie säugen las- 
ten, so müssen sie ebenfalls beim Ammencomptoir eine solche Person dazu 
fachen, dabei aber dem Institute die Grunde dazu angeben. In der Tabelle 
des letztern wird dann nach den Umständen das passendste Subject dazu 
angewählt« Dies« Personen müisen alsdann nicht allein ihre besondere, dan 
Grundsätzen einer vernünftigen Sorge für Neugeborene angemessene Vor- 
schrift erhalten« sondern auch ferner unter genauer Aufsicht stehen, auch 
den Eltern die Pflicht auferlegt werden, von Zeit zu Zeit ihr Kind zu be- 
suchen. — Sehr zweckmässig ist noch IVildberg'i Vorschlag, dass das Am- 
mencomptoir auch auf gute Kinderwärterinnen sehe und sich die taug- 
lichen Subjecte vom Dienstbotencomptoir nachweisen lasse. Das Ammen- 
CNiptoir kann dann nur darauf sehen, dass keine zu junge oder an schwache, 
oder kranke, mit äussern Schäden, Hautübeln a. s. w. behaftete, oder unge- 
schickte, nachlässige, unreinliche, schläfrige, abergläubische Personen dazu 
enommen werden. (Auch ist auf eine angenehme Gesichtsbilduug sowol 
er Anunen, als der Kinderwärterinnen zu sehen, ferner darauf, dass sie 
nicht liederlich, dem Kinde aber mit Liebe ergeben, nicht roh im Gemüthe, 
in Worten, Geberden und Handlungen sind und die nöthige Belehrung über 
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WtttMf UÜ Pitgo des KIii4m tmi into erhalten oad w DMte- 
AnoMen siinl 9 auch Torfaer praktbch därch die tehoD erfiiirwien ^l l r fc i 

rinnen darin angeleitet werden. Wahrlich? solche Kinderwfirterlnncn- 
■ chulea tbua ebenso sehr Noth, alt die ooch so sparsam aazatxefiieaileft 
Kranken wärterschuleo. 8. Krank eo pflege. M&tt.) 

Säureil» Acida. Obgldcb wir diesen Artikel tcboo früher 
TU. I. S. 32 dieser Bocyklopädie) abgehandelt habeo; ao fügen wir der 
Vollatlndigkdt wegen nodi folfeiida Nolben Um. ])le jnoinite mite Bfa^ 

theilung der Spuren nach den drei Naturreichen fenigt rar den gegeowfir- 
tigen Standponkt der Wissentcbaft nicht mehr. Daher theüt man diese Na- 
turkörper jetst to ein: A. In Sauerstoffsäuren, und zwar 1) in solcbe 
nit einfacher metallischer Base; 2) in solche mit eiufacher, 
nichtraetalliicher Base; 5) in solche mit zusammengesetzter, 
alehtnetnllUcher Base, ani nwel Bbmb beiCalMnd; 4) in iolelM mät 
sni ammengesetzter, aichtaeta Illiclier Bnan« ans drei Gmnd- 
itoffen bestehend. B. Was serstoff säoren , und 7war 1) in solche mit 
einfacher metallischer; §) mit einfacher oichtm et allischer 
Base, und S) in lolche mit zwei zusamm cngesetztenBasea oder Ver- 
bindungen am zwei WaiaerstofbaureQ (ITF. Krügtr), In neuerer Zeit, ha- 
ben & Clieaikflr einige Sturen In TegetabtOschenlCdipeni« Iheila iMc bn- 
Mitnk« tbeila an kallscha oder erdige Stoffe gebunden (teiten frei) entdeckt, 
unter welchen aich heftig giftige befinden. Hierher gehören: 1) Acid, 
atropicum, die Atropi u m säur e, aus Atropa Belladonna; scbr sauer, nicht 
krystallisirbar , mit Kaikerde sechsseitige, luftbestäudi^c Tafcla bildoid. 
2} aconiticumf die Aconitaäure, mit kuglig-dodekaedri&chen Krj* 
mlen. 8) A, miram, ContoBeiire» In Alkohol und Äther ini«fl8e> 
Beb. 4) jL igf UUrMe um^ aoa Faha St. Ignatii, der Apfebäure ähalich, 
zerlegt aber, mit Ammoniak gesättigt, nicht, wie letztere, die Eisen-, Sil- 
ber- und Quecksilbersalzc, Terändert indessen die blaue Farbe der Ktipfer- 
■olntioQ in Grün, und schlägt allnaälig ein grauweitics Salz daraus nieder. 
jS\ A,Uictucieum^ Lactucasüure, aua Lactnca ¥irosa und scariola (s. d.), 
IWIefc doM oanllcimi, fiibt vnd flUH nber» Mit Ammoniak c««itiigt, dio 
BbenanflSangin grlkn, dl« des Kupfers braun« ^ A. mtconieum^ die Mo- 
konsiore, ans dem Opium, schmeckt bittenaner, firbt die Eiscnatifidsun» 

ri schön carmoisinroth. (8. Äm^r** Police!, gerichtlt Chemie. 1827. Bd. ?. 
647.^ Vergiftungen mit diesen Säuren sind noch nicht vorgekommen, 
Die Behandlung würde dieselbe sein, wie bei den Giften, worin sie entiiai- 
teo iM* Oi..BolUdoBnn, Lnctttea^ SchUrllng , OdIsm, Kux to- 
micaQ«i«w.) Wir IlkliMii ite iiock Folpndoi llbor oliiwan w 

tliglich an: * , ' 

Acidum aconiiicum, s. S&nren. 
Acidum atropicum, s. Kbendai« 

Aeiäum carbonicum. In der Hefe manclier Bronnen sammelt sidi l>ei 
MoMkolt dnr Avagrnbung die Kohlensfture oft in solcher Monco» dasa die 
Arberter aa Erstickung leiden. (8. Gasnrton.) Danks ÄMIdlt In dsn 
Brunnen geschüttet, wird dieser Gefahr vorgebeugt. Povl ff Com^. In 
Paris, deren k&nstücbe Bronnenbereltong bekannt ist, treiben KohlcnsSnre 
durchs Glühen aus Marmor nad coinniiiairen sie im füafüacben Voiamon nil 
Wasser. (W. Krüger,} 

AMm tMemm. Dnr an dem Gtronensafte dorcha Kochen nnd 2*- 
aata Ton Kreide gewonnena NiadaiaoUag, wdeheff daranf ah oiner Bfisckong 
ans 1 Theil Schwefelsäure nnd 10 TheUen Wasser zersetrt nnd die firel^ 
wordene Citronensäure durch Abranchen und Abdampfen zur KrystalKsatwo 
gebracht wird, gicbt das Acidum citricum, welche Säure in rhomboidalen 
Säulea, die au beiden Eoden mit vierseitigen, meist abgestumpften Pyrami- 
den vmaolMa aind, tkelb In doppelt yieraeitigen, an den Enden abgestomp^ 
ten Pyramiden von sehr wdssor FmlM, krystaHlaiit, md tat Waiiar im 
Alkohol leicht IdsHcb ist Die trockene CitronoMiim ciaki fift bliawa 
LiaMnadcpnltar, ala dk WaiMtainrilwa iPMi* 
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detdum conteum, •. Slarei. 
Ariffr/m rrotonicumj t. Crotooöl. 

Actäam cyanicum. piese Sfiare uiitcmheiilet sich Tora Acidum hydro« 
ryiDicnm dadurch, dass sie eine bAUerKofiiillfey loistero dagagAO dtte Wm- 

iecAluildäure ist. (S. ääuieu.} 

ÄMtm ^mmiemm^ t. 4i«f«a. 
Jtiäwm Ü Hu ek u m^ % Kbwdn, • 
JMtai iM€0«icia»9 BbcndMu 

Acidum wuurimtico ' oxygmmtum. Chlor, an WiMMr gebm^ai, yMi 

nnter Einwirk'mp^ des Lichts zeraetzfnd aufs Wasser, macht den SauanCnff 
daria frei oad veraiulcrt sich ia Ujfdroclilmiiira. Chksdiapfa mitkm hnn 
genlihmend. (8. Gasarten.) 

Acidum nürkum. Durch iSieulraiitation mittels Kali wird die Veruorei- 
ülgmg dieser Säure dwch Kiesel und Thoo am besten erkaoiit. ^W, Kriiger,} 

HftwtiiiiiiPf fiftdiim j>nlnHtrft. 

, M. CoiToW«1«t Jtlapt. 

Bet^phrn^fi, Gehörorgan. 

t 1. SebttliarbUtt. 
p s. Kiocbaagarippe, 
Igcli&dely Kopf knocheo« 
0cUdelte«s 1. PbreaoJof i«. 
üffhBdrllrtre» ■. BbanduL 
j9ebncleläffiiuii|^9 s. Obdoctionirerfabrett. 
ggiijM.clirerletgmmcn» Verleizaagea det i^opCas. 
l8l fBMilf«ilir n i J f), Äfftet* 
SeliAfjpoclceii» iftMenteb«Bpo^keD. 
SetKAfwelzenf Lolch* 
9 i.*Backaii» 
, Gapohlaclititkeite. 
BeJkmm^eiS^ndi s. Abdomeo. 

9 a. Piidor*' 
, «. Karbtliiere. 
SctiaukeliUege» s. Ebeodas. 

9 a. GaaabltabtaibaUa, watbiiche. 
9 HaaKorrbrnglft. 
I9elief dcnklappe , s. Jungferscbaft. 
^elieidewaMier, s. Acidum aitricuai. 
9 a. KbaacbaidoBf. 

9 a, QriTldiUi« 

Sebeiiitod. tiefe «Dbaltende Ohonaebt, Atj^xiä (Ütam. 
rßv^yxi€, engt lilc ttpfmnmce of iht death, ital. fnowo cä« tt fi^ne j»er 
orto), ,,WeDn der MenMb — sagt WiMirg (Prakt. Handb. f. Physiker. 
aSw Täl I. S. 118) durch Krankheiten oder durch plötzlich einj;eirrtonc, 
waFesame Mitte!, die den Blatkrcislauf, das Athemliolen und die Äusserung 
r Nerveakraft hemmen, oblM IscbemälUMClUiS Ut uad des Liebem telbst 

n. 41 
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Diclit Mglelch ben«lil iPfM, to umI mb iha rnkthML** Dk arfIBo 
tiefer Oluiaaijkt Qod des Scheintodee äÜMl — »ach Jfetf (Bncyklopadie der 
med. chir. Praxis. 2. Aufl. 1887. Tbl I. Artik. Atphyxia)-^ Mangel mm 
jBewuasUetn, an Bmpfindang und willkürlicher Muskelbewegung. Ausserdem 
fiudet noch Uaterdrückong der Kesplratiun und des Biutumlaufs sUtt, wo- 
durch eich die Ohnmacht vom ächlagHusse unterttcheidet; auch iit in den 
meisten Fällen die QeMltfiurlii Um. Nadi te r e rn Mede e e a Gredea 
der Starke ond Dnaer der aknMdH ontencMlea ^ nUpelAyMtn , He» 
Hquium animit d. i. eine massige Oknmackt Ton knner Dandr lüt Schwin- 
del, Betäubung, Dunkelwerden Tor den Augen, Obrensansen, wobei den 
Athnien, der Puls und das Bewusstsein nicht vuUig unterdrückt sind; 2) Syn- 
copCf ein höherer Grad der Li(K>tbvmia. Der Pak ist sehr klein, nnter- 
druckt, daa Atbemholee eekr ickfimnk, 4m Be w i wtwi a vefMkwMta^ Ge» 
■IdH fmd Bidgmdmtm kalt, Uilek, uU mH knltM klebrigen SchweiMM 
bedeckt; zuweilen ist ein MIttetzustand zwischen Apoplexie und Synkope 
da {Apolepiit^; S) Atfhyxia, Scheintod (^Apsychiä), der höchste Grad der 
Ohumachtj ein Zustand, in seinem Äussern dem wahren Tode ganz ähnlich» 
wo das Leben nioht erloschen, nur auf die niedere Stufe der Vegetation re- 
dudrt iet Die geivohnlicben Zeickee des Todes ^d dn, aber daa sidmUs 
(die bcgtansede Verwesnng) fsklt- Die Dauer solcker Idclttaa edor eobüe- 
ren Ohnmächten ist bald nur yon einigen Minuten, bald Ton Mehreren Ta- 
gen. Das Wesentliche derselben ist: plötzliche Verminderung oder BrecbO- 
pfung der Reizbarkeit des Gesammtorganisnus , die bei der Apoplexie nur 
partiell, im Gehirn und in den grössern Nervenstämmen stattfindet. Ur- 
sachen« Hysterisehe und Hypodiondriaten , ferner alle schwache, nerree- 
raiaiiaie PtrsoM, die starken Blut*, MUek*, taMiMiMt eilltiM tebM, 
die ae ergaalMken Fehlern des Gahbas, dar fretse« Hhrtgefteee, aa Blet- 
congestionen , an Karditb, Anearysmen, an Syncope aogioosa, an Kata- 
Icpsis leiden, haben grosse Disposition zu Ohnmächten. Gelegeallicho Ur- 
sachen sind thelU allgemeine, theils örtliche. Zn erstem gehören Erschö- 
pfung dorch Aberaiässige AusleeraageD Ton Blut, Samen, Dnrchfälle, anbal* 
taadea Haagaia, ickwaie Gebertao, hafUgas Taaaee, gresse Sekaerwa, 
Nacktwachen, iMftige Leidenschaften und Anecteq^Zorn , Schreck), arter- 
<lrückte Blutungen, Luftentzieh ung, Einwirkung irrespirabler Gasarlon, nar- 
kotischer Mittel in grossen Dosen, grosser Kälte, Blitzstrahl u. s. w. Zu 
letstern rechnen wir die verschiedenen organischen Fehler im Gehirn, im 
Hensen und ia den grossen Gelassen, Alles, was die Blutcicculation dnrch 
Drack, Pressung stSrt (GeiakwAlsla, Varwacksaagen, enge Kiaideag), was 
die Respiration natardrAdtts hallige AaAUe Ton Asthma , Strangulatioa» Br* 
trinken im Wasser u. s. w. PrognoHc. Ist verschieden. Ohnmächten atas 
tranaitorischen Ursachen: Schreck, Hysterie u. s. w. bedeuten wenig, ge« 
fährlichcr sind die, denen organische Fehler des Gebiras, des Herzens zum 
Graade liegen; sie kehren häufig wieder, und dieser Umstand lässt jene 
Fehler ▼ermitkea. Bekaadlang. Ist aacb. daa Ursaahaa aahr TeracUe- 
daa» daher es, einige allgemeine praküsche Cautelea ausgeneMW, keine 
allgeineingültige Behandlungsart für alle Fälle giebt. Wir müssen uns daher 
auf die hier folgenden speciellen Fälle und Arten beziehen, und fol^'ent^e 
Punkte berüciLsichtigen : 1) Viele Ohnmächten sind heilsame Bestrebungen 
d«r Nalar« aai lieftige Schmerzen , den befügen Tumult im Blut - und Ner- 
▼aasjntatte la basahwicbtigaa aad die laaera IMsbirMalea ta beben. Dies 
▼ i rg an aa die meisten Laien. Hierher gehSren die Ohnmaebten der Verblu- 
teten , der Hysterischen, der Geisteskranken {SchMtitkr^ Adver^ T. IL), 
die Ohnmächten nach heftigen Gemüthsbewegungcu. Hier dürfen wir nicht 

Slelch Reizmittel anwenden; sie passen erst nach Verlauf einiger Zeit, yseon 
er Kraafce aicb nicht von selbst erholt hat. Man sor^e nur für CriM^iiu 
Laib, Bntlbraang jeder aagaa Kteldang and Ar Rahe. Sind 15 Xfaetea, 
ohne das« der Mensch erwacht, verflossen, so kann aian Liqaer anodyn., 
Naphlha aceti geben, an Salmiakgeist riechen,. mit Kssig Gesicht vad Hände 
waschen lassen o. a. w. 2) Ohaattchtea dorch iMfÜge Schoianaa« Hier 
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ricu Tinct. opii mit Ll(\. c. c. sacc. und Liqtior anodyn. ana p. d. 25 — 
Tropfea, Naphlha, Moschus, etwas VVeia uod andere belebende und 
bcrvUfMida Mttel. ^ Ofainuidil d«r^ Adtrlui. Wlid verfadtet» wenn 
4er Meoach, wihrend das Blnt lli«nt, platt Hegt. lal aia da, daia Eih« 
Qod horizontale Lage des Körpers. H&lt sie an, dann Rssig, 8plrit. ral. 
nnmon. caast. etc. 4) Ohnmacht dnrch starke Geriichc. Hier passen reine, 
kühle Luft, Besprengen des Gesichts mit Wasser, mit üssig, FCs^igumschiiige 
nm die ätirn. 5) Ohnmacht durch organische Fehler des Gehirns und des 
BmmM «• 1. w. Hier passen keia Liquor, k«iM Naphtkn, aondern kleine 
wiederholte Blutausfcerungcn, kükted« Mittel, «atipkJogiitMM.Diil, De- 
riTantia. 6) Ohnmacht der VerhuDgerten, Man gebe hier nerit ja keine 
festen Speisen^ keine starken Suppen, sont^em Hafer^^chlcim , Mandelemul- 
sion, schwache Kalbfleischbrilhc mit Eidotter, anfac^'s in kleinen Portionen 
uud in iiLurzen Zwtscbenräumea gereicht, später J^as A\ ein und weichge- 
'fcttdMn skr, fütera Nnknag, etwas Weltakfat «. i. w. 7) Ohnmacht durch 
«Bterdrückte Blatungeo. Cur. Wie bei Ohnmacht dinrek •rgaoMM Fehler; 
a. Nr. 5. — Ilütbsi wichtig iat die Cnr der hohem Grade von Ohnmaeht, 
der Asphyxie, bc8on(!ers wenn sie tod plötzlich cinvrirkenrfcn Ursarhcn ab- 
hängt (Bclvaii(Jluij{; Verunglückter). Die allgemeine Behandlung der Verun- 
glückten ist SU bekannt, dass ich sie füglich übergehen könnte. Licht, 
Zaft aad Wime aiad die aratea und pdattan Heilmittel bei aUea Atphy 
ktbdken der Art. Hier die epadeilera Behandlanc. 

Atphfxie der Neogeborenen. Bei schweren, zumal FnatgebintlB 
kommt das Kind oft scbeintodt zur Welt. I«t da«? Gesicht rotb, dunkelblau» 
aiuci alle Ztiriien der Blutcongestion da, so iässt nian 1 — 2 i^sslüffel toU 
Blut aus der Nabelschnur, reinigt den Mund vom SciUeime, reizt den Schlund 
m Brfarechea, bliat geBade LafI hin, besprengt das Gesicht mit kaltem 
Waaser, legt das Kiad in da haas Bad, wendet ala kakas Tkepfbad atf 
fie Herzgraba an. Ist das Kind aber wahrhaft ohamlchtlg, ganz blass, ao 
schneidet man die Nabelschaur nicht gleich durch, sondern legt das Kinf! 
mit der IS i^olschnnr und Plscenta in ein warmes Bad von aromatischen 
Kräutern, mit Zusau von Wein, Branntwein, frottirt es mit warmen Tü- 
chern, bUat Laft ein, hält Naphtha, Salaiakgelit a. s. w. unter die Naae, 
^elttidaeada Klvatlera, nacht kalte Aospritzaagen aaf dlaVen^raba a«8.w« 
NB. tfaa geht hier, wie in den meisten FUlaa des Bcbeintodes, .Tsa daa 
peün^ern Reizmitteln zu den stärt:sten über; wendet mnn letztere zn früh 
an, 80 schaden sie sehr. Als leUtas Mittel kann man die Klektrtdtät and 
deo Galvaniamos Tersochen. • 

Atph^xU bei Berausehtaa« Fladet aai häufi|rtea bd Kladem, die 
■alUlig über Web oder Biaaatwda kaMsa, statt Cur. Warnas Wasser 
aad Batter oder ein YoaMiw aus Ipec^eaaaha lam Erbrechea, Waachcn mit 
Es3i^, Essip nnd Was'jer znm Getränk; bei Congcstionen zum Kopfe Blut- 
egel an den Hals. Kalle» Wasser, womit der Kopf bei nacLtrni Körper be- 
gossen wird, was die Russen häutig thun, erweckt am schnellsten aus tie- 

feai Rausche (TVallcr), zugleich lisst man ein Glas starkes Salzwaiaer trin» 

. ' - - . - 



(f%iy)S nach babaa o->10 Tropfen Liq. amnoa* caast, la ala Glas 

tA- iJMBbcht, schnell den Rausch; um denselben an ▼erhfttea» räth Om- 

Itn an, vor dem Trinken des Weins aiebcn bittere Mmdeln zn essen. Gegen 
<Uc Trinksurht und zur N erhfitung des traurigen Sätiferwahiisinns sind bittere 
i^x^actc mit Acic), sulphur. diiut. ein gut» Präservativ {Ürühl-Cramer}. 

A^kyxie durch Genuis Toa Giften. Findet vorzüglich bei nar- 
kadschaa GIflea statt Car* Scharfe Vomhiva oder,' acch bassar, frühe 
Ratlannuig des Gifts aus dea Magen durch die Magenpumpe von Weht in 
London, durch die Apparate von Juke und Reed (t. Jlrnkc''f Zeitschrift fv'r 
Staatsarzneikünde. 1827. Heft 4. S. 4^5 — 70), Irische Luft, Reiben des 
Körpers, Waschen mit Ef«i{j, mit Isaphtha aceti, Kssi^^kl) stiere, später 
Basic zum Getränk f und die spedelle Behandlung: für dio einzelnen Falle; 
bat iefllgsa Coaga^ttoaea lam Kapfa and ZaOlIk dar Apaplaiia 4Aifaa 
aach 4ia BtataaslaaniBgea alcht Tanlant waidsB} i. Clif t 

41^ 



Digitized by Google 



614 SCHEINTOD 



Atphyxie durch Schwefelwatser stoffgas. Erfolg am hlofifiteB 

dtfch & Luft BUS Abtritten, Kloaken. Zufälle. Gleich nach dem Ktn- 
athmen gebca <1?p Unf^lücklichen ein brüllendes Geichrri von sich, die Haut 
ist kalti dabei biauiichfothcs Gesicht, Übelkeit, Neigung zum Erbrecheii, 
weile Papille, Krämpfe, Kmorosthotonus , Verlust des BewutstsMOs, des 
Atbetthotent. Diese Art Seheiiilod kenn viele Stnoden wlielteii» und d«D- 
noch ist Wiederbelebuog möglich; (U^^egeo todtet keblemaoret Gas weit 
•cboeller, doch gelang auch hier die Wiederbelebung noch nach drei Stua- 
den (Bourv^entn). Cur. Frische Lnft, Waschen mit "'ssig, mit oxygeair- 
ter 8alz>äurc, besonders unter dec Xsaie, «in Brechmittel aus Tart. eaetic.» 
Kssigkly stiere, s. Gasarte u. 

JiphyxU dttrcb kebleneaiiree Gae« e. Gaiartes« 
AijfkjfxU durch Luftentsiehun Findet statt bei ErhSogt«», 
Krwfirgten, beim Erstigjten durch Betten, Verschütten mit Sand, hcini Auf 
fliegen von PuWermiuen u. s. w. Der Tod erfolgt hier durch Mangel an 
8üucrätolT und an OxygenattoQ der Safte. Behandln ng. Man entferne 
die Ursaciiea und behandle den ünglüclüicheo, wie bei Asphyxie darcb 
(BebwefelffassentofTgas ann;egebea werden Iii, la den «diten Flllen pnast 
ein Aderlass am Halse oder am Arme. 

Atphyxie durchs Ertrinken. Auch hier ist die anfbörende Oxyda- 
tion des Korper§ we^en Luftmangels die vorzüglichste Ursache des ScUeia- 
todes oder des vsirk liehen Todes; Manche sterben auch durch Schreck, oder 
apoplektisch. Cur. Die Rettung beruht hier wieder auf HerbeischafftiAg 
vea Saneretoff (LaCIdableaen« Watchea mit Esäig u. a. w.) and «rf 
Krwftriaiing (Re'^ben and Bürsten des Körpers mit warmem Flanell, mit 
«Bürsten, warmes Bad). NB. Mit dem Aderlassen sei man rorsichtig; ia 
100 Fullen pa^st es nicht faaümal. Übrigeaa die Bebaadluag wie bei 

A^phy X i e der Neu n;cbürenen. 

Aiuhyxie durchs Krfrieren. Die Symptome und Wirkungen 
der Kftlke anf den Kürper slads aaerst Schmenea, KSItegeRIbl, daraef b t e n * 
sende Hitae, dann Schaersleelgkelt» grosse trieichgältigkeit, nnwiderat^- 
liehe Neigung zum Schlafen, weiterhin Aufhören der Respiration nnd Blnt- 
circulatioi! , Erstarrung und Steifheit des Körpers. Der Tod erfoliit hior 
1) durch Rei/.ent/.iehunp, 2) durch Blutandrang nach Innen, 3) zu'ctzt. aucä 
durch Starrheit uud authüreode Vcrüchicb barkeit der Theiie, wodurcii das 
AtheaAelea frilb gehemmt wlfd. Prognose. Ist aft günstig; man hat 
Beispiele,, dass bei richtiger Behaadlang Krfrorne nech am fflaftea Taga 
wieder ins Leben gerufen worden sind. Behandlung. 1) Man transpor- 
tire nnd entkleide den Verunj^luckten vorsirhtin- , damit am Körper nichts 
zerbrucheo %>ir(l. 2) Man briugo ihn in eine Temperatur, die [licht viel 
hoher isl, ab die des gefroroen Körpers, sonst entstehen Braadbiaaen oder 

ttlrklieber Tod. Man lege den Körper la Behnee oder la eMaltea Waaaar, 

worein man tob Zeit sa 2eit nodi Bisstücke wirft Ples mass selbst Tage 
lang fortgesetzt werden. Zeigen sich Sporen des Lebens: Biegsamkeit, 

Weichheit, Wärme der Glieder, Rothe n ». w., so bringe man den Kranken 
in ein kaltes Bette, in ein kaltes Öchlafximrner, blase Luft ein, nachdem 
man den Kehldeckel des Kranken mittels dessen Zunge aufgezogen ha^ reibe | 
den K4(raer noch mit Schoee, mit kalten TIchem, gebe Nleeeailttel» kitile ■ 
den Schlaady bürste die Fusssohlea« gebe alidaaa» eobald der Kranke 
schlucken kann, kaltes Getränk zu trinken, aber nichts Warmes, nichts 
Reizendes, sonst entstehen Brandb!a«?pn im Munde und Schlünde. Pennoch 
entstehen auch ohne angewandte KcizmlLtel oft heftiges Hcrzklupfen and ' 
Engbrüstigkeit nach surückgekehrtcm Leben, welche häufig seihst einen i 
Aderlass erfordern. Reisende echOtien sieh im Wlater am elehersten w | 
dem Erfrieren durch Vermeidung von Oberladaag mit Speisen^ Vermeidung - 
alier gefstigen Getränke. Starker Kaffee und warmes Bier sind nütslich, 
beim Fabren abwerhfclndcs Gehen und Fahren , bei Mudipkctt das Kauen d- 
nes kleinen Stücks Kampher, \velchci belebend wirkt UOd wiCfUr amiter macbt- 

4iph$xi€ durch BHtcstrahl^ s. Üiita, 
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A§pkffxi€ darch Verblotung. Iit dio Verblutung olekt ittrk» M 
bilft schon Rahe, horirontal« Ltge des ganrcn Körpers, Kiorefboogcn von 
reizenden tpirituöscn Diiifjen: Naphtba , Kau de Colognc , Wein. Hierauf 
«srholt sicii lier MeuscU bald aus »eioer Obooiacbt, Maa gebe hiaierber gute 
VkiaMtiShm alt flfidottart üb«rkaopt tdir Idcbtr^rdavUcli« aniAAliMli« 
Kost , da die Folgen Blotverluctet wigaa ntsgeliider NotridoB teklit 
Febris bectica erregeo, wai vorzuglich nach bedeutenden Blutungen n bo- 
r6rk*!th(!gen ist. Kui höcbit wichuc?', lebenirettendea Mittel bei grossem 
Biut%erlus:e ist iHe Tr h iist ii.sloi» des liiutM. (S. H a e Ol o s t a t i r. a U. 'l'rans- 
fusio.) Dr. Walier (Loiid. med. aad. pb^. Jouro. Aug. 1825) rettete da- 
dimh «Im BSjäbrige Frau, dl« wegen heftiger Bfetrorrbagie wirrend der 
Batl^ndung in die hlkhite EnchdpfuogiygetQiiken war. Br spritito so ftnf, 
vmrscbiedeneo Maien und In ZwIsdieiimBin von 5 zu 5 Mlnntao, jedeimal 
IS — 15 Drachtnen Blut tou i^es^inden Mnnnern In dfo AdOBf WOfnof dio 
Pcraoo sich nach und nach voilkomtDeo erboke. 

Aigkjfxie durch beitige Affecten und Leidenschaften. Bei 
«■dilMden L^eoscfaaflten wende nwn frOli Relmittal ant Reiben der Haut, 
irisdM Luft, •pirituöaa WatdiwiMert Napbtba, Weio; bei deprlafranden 
passen sie nicht gleich anfangt, z. B. bei Asphyxie aus Porcbt, Schrecken. 
Hier le^e man den Kranken horizontal, gebe ihm Ruhe und fasche f.nft, 
Dod Eleizmittel ersl später an, wenn sich binnen ' 4 — Vi Stunde der 

ikleoach nicht von selbst erholt haL Bei dunkelrotbem Gesichte und a^o» 
pin kli a th a n Znf&Uan Tergfsse man das Adariassen nicht. 

Aafh^xU dttreb 8cnrs. HIor ilnd «ntwndar Kopfforhtsingant Z«^ 
schmetteruog des Schädels mit KoochenspUttem u. s. w. da, oder Verletsung 
einzelner wichtiger Einc^cwoide in der Brust- oder Bnnchhö!;!e, oder dio 
Asphyxie ist alleinige i^ol^e der Commotion des Gehirns und des Ker?en- 
ajFStems (t. E rschüt ter uugj. 

Atphyxk durch Luxation der Halswirbel, s. Lnxntio Yor« 
tebrnrna oolü. 

Atpkyxie dnreb ninnbnnianlie HindernUan In Schlnnde und 
in den AtbemwerkTcugen. Fremde Körper, <^ic in den Schlund oder 
10 die Liiftrulirc kummcii uind, erregen nicht seilen Erstickung. Be- 
haodiung. 6iad spitzige i>ioge: Nadeln, Nagel u. s. w. verschluckt, so 
f^M naa, wenn sie Ton Stahl oder £is«i sind, S&oren, ww na kopCimn 
•der «essiafcoe tlnd, 6Hgo IKnge mit 8al GInnberf» Intet, nannae mm La» 
xireo. Bei Terscblnditem Glase, bei einer Menge Nadeln giebt man ▼oranl 
riel Milch, Öl, und l&sst später Mehlbrei essen Steckt der fremde Kör- 
per noch im iSchliinde, so suche man ihn durch Zangen, Schlingen, durch 
einen doppelten uod kmium gcbogsnen Draht, mit Öi bestrichen, durch «iu 
Fincbbeiiist&behen, woran ein kleiner Seh wamoi befestigt worden v. i. w., sn 
eaCCwnnn, ote, wenn er tief Im ScUnlde stecltt. In den Magm am stosseo. 
Oft ^ebt der fireade Korper durch SeUMiln, Rütteln, Lachen, Nieten los. 
Oft erreicht man seinen Zweck, indem man etii klcinci Stuck Flei-^ch, das 
an einen Faden gebunden ist, verschlucken läist, und schnell wieder hcrans- 
sielit {Buchan). Hilft dies nicht und Ist die Erttickuogsgefabr sehr gross, 
so latse man zur Ader, öüue eine Ararene^ spritze ein VomitiT ▼en 4 Omn 
Tbrl oMlic. , aufgdSit In 1 Unna A^. deelill.» erwimt in die AderMMinf 
nach Oben, oder mache die Tracbeotealnv worüber die operative Chirurgie 
das Nähere lehrt. Oft bleibt letztere das einzige Rettwngflmittel , wenn 
nämlich der fremde Körper in der Luftröhre steckt; daf;rf;en ist. die Kin- 
apritzung des Vomitivs da besonders indicirt, wean die Luftröhre nur durch 
den die Speiseröhre ausdebueudea fremden Kurper verschlosaen ift. 

'JlMpkyxia KfMnnndpatfute, SehnUCod alt dnnkelrotliem, bläo- 
IMea uud mit blassem Gealeiite. Diese ältere symptomatische Em- 
ÜMlIuog der Atphyzie behält immer Ihren praktischen Werth. Sie erinnert 
uns an die lodication und Contraiodlcation zum Aderlasica. Bei Scheintod- 
tua mit dunkelrotbem Gesiebte, mit apoplektiscbea Zufallen, wie z. B. bei 
Behängten } bei im Kohiendampt £fs4iokun u, §• w. , ist die VunMMrilnn 
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böchftt notliwcndig; bei Ertrunkenen, vom Blitze Gctroffcacn, bei Verblute- 
teo u* B, vr, würde sie« höchat seiteue Fälle aaigeaoouiieii » doa Tod beför- 
dern. — .Hltr nodi daige praktisch« Caotel«B bei BflhaDdluog SdMb- 
todtor Im ÄUgeneiaeD. 1) Bia ndo au»geblateiier JUaMbalg, eiuige wollew 
]>Mikeo und wollene Tücher , eine Klysüerspritze , warmes und kaltes Wa»- 
•cr, etwas Wein, Branntwein \iad Essig, etwas Salmiakgeist, Liquor, anodyn., 
Flor, cbamoffl. und sambud, Herb, mcnth. pip*« mehrere scharfe und weiche 
Bürateo nnd eine Badewanne sind die notliwendigstcn Dinge, welche tcboeil 
herbeigeschAflft werden ■OaMii. (8. RettVDgtftiittalt«D.) 2) BkbA 
wichtig bt dat Lifteinblateo« «ad garade dies wird so oft aarecht |e* 
'liadit* Das Röhreben des Blasebalgs oiusa mit einem weichen, nassen Läpp- 
chen umwickelt und in das eine Nasenloch (nicht in den Mund) (jeiteckt 
werden, während ein Gehülfe das andere Nasenloch und den Mund Inhalt 
und den Kehlkopf etwas zurück, d. h. aach innen drückt, daiuil die Luft 
nicht durch den Schluad ia daa Magao driagt Hebt aich aaa die Bml 
iNltt nablaMO nicht, aa aalgt dfiaa aa, da« Schleim, Schlamm oder sosA 
da Hindemiss im* Hintermunde ist, oder dasa dar Kehldeckel die Stimaritre 
aa fest vcrschliesst. Man stecke dann einen an ein Fischbeinstabchen befe- 
•tigtea kleinen Schwamm in den Mund uod entferne so den Schlamm u. »,w, 
ziehe auch,, um den Kehldeckel zu heben, die Zunge hervor. Hilft dl« 
noch nichts, sq bringt man ela eUsüsches aa daa ÜaMbalg angebcutes 
Rftbrcbeii datab dia AlaiMltaa ia dia Uftrdhn. Iit Icaia Oadttaiss Ma 
Lnrteinblajen da, so muss man jedesmal aach deaaalbea einen gelisdcs 
Druck auf den Unterleib des Scheintodten, von Unten nach Oben schiebend, 
Anbringen , damit die eingcblaicne Luft bei oiTnem Mnnde wieder herai»- 
iährt, sodass also die natürliche Respiration hier ganz nachgeahmt wird. 
Mau beobachte bei diesem Geschäfte daher auch den gehörifea Rbytham, 
aad maeha Toa Zdt so Zelt daa Ideiaa Paaia (von 5--10 MhroUo), am 
aa sebeii, ob keine LabeoiBdahaa sich dattallaa, und am während der Zeit 
andere Reizmittel nfizuwcnden. Auch blase rann ja nicht mit starker Gewilt 
die Luft ein, sonst können Zerreissungcn der Lungenblfi'icht'a erlolgeji. Nsch 
DtPtrgie (M<^d. l«^gale. 18^7. T. p. S96) ist die wiederholte AM»Ucatioo 
ciaea Drucks auf die Brust und den Unterleib in der Art, disi die IM 
dab waibielewaiia» wie beim Atbaea arwdtart and varaagert, fast bei aliea 
Scheintodten ela ll5cbal widitigat, aia aa versäumendes Mittel. Am bestes 
wird das Manoeoyre so gemacht, daas ein Gehülfe zu beiden Seiten der 
falschen Rippen einen Druck applicirt, und ein anderer alsdann auf die Mitt« 
des Leibe« gleichzeitig drückt. Auf solche Weise wird die (biofig «bäd- 
liche) Luft aus den Lungen getrieben. Lässt man nan mit 
aach, ea Allt der Leib wieder, aladaao drfidct aiaa aaa awdtta Malt 
Zaglddi klopft man ab und zu etwas auf dia Bniat, dach nicht stark, 
weil CS den Scheintodten vielen Schmerz erregt, namentlich den im 
nnd in Kloaken Vcrunplöckten {Dever^ie). Die menschenfreundliche G««»* 
Schaft zu London hat im Jahre daher die Procedur des Kiopfewj* 

die Brost verworfen und dagegen eine von L«rou dEtioüei erfandeoe M- 
daga in Vancblag gebraabt* Sla badabt ana daen Stfldc mit FIsb«11 fe- 
Oltattea Zsvilliab, wekbae Iteg fwog i«t, um die unUre Hälfte oler Bn^t 
und des Bauches bis zur Regio pubis za bedecken« An jedem Ende dieiei 
Stücks Zwillich befifidea sich Schnüre oder Riemen, welche sich mit daw» 
der andern Seite kreuzen, gleich jenen Schnfirbäiidcrn au den Corsetts s » 
p^reäsctt&e. Zur Befestiguug der Kaden der Kiemen dienen 
awar aa eingeriabtat» dasa maa mittda Aadabaa dia Brost compriau«» 
kaoa. — Über daa Laftdnbiasen in dia Langen sagt Beter gU (L c), 
ci auf zweierlei Webe: dorch Binblaseo mittds des Mudül^, 
Apparaten geschehen könne. Einige Praktiker haben die erste, anders^^ , 
letztgcnauüte Methode vorgezogen. Für erstere spricht der Vorthcii» 
die Temperatur der Luft nicht so ungleich ist , auch nicht za tid avf e\^' 
nal daddogea kaaa} leCatere Aft, somal nit daea Biatabdge m'^'^^ 
bdMB iMa inte Miajb vargaiagaBi wais 1) dia Laft rdaar aid ^ 
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•toffhaltiger, aU die au«(j<Mithmete des Menacheo iat; t) weil tio mehr direct 
in die Luftwege dringt, iodem ein Robrcben in den Kehlkopf gebracht wor- 
den ist ; S} man kann nach Belieben dn» Qanntam der eln^nblascndea Lufl 
vergrössern oder Tcrriagern. Aua diesen Gründen eicht Devergie letztere 
BAatbode vor und verrichtet sie so: Man nimmt einen gewöhnlichen Blase- 
Imlg, dessen Spitze so cunstruirt ist, dass sie eine silberne pder kupferne 
fvekrümmtc Rühre aufnehmen kann. Chmuaier hat ein besonderet lostrumenf, 
Lt^ryngien genannt, vorgeschlagen« welches aber Meunier und Aof/, ge< 
aiützt auf Versuche, verwerfen. Dtvtrgie zieht eine Röhre von Gummi 
eletticum mit Recht vor. Der Kranke wird schräg, mit dem Kopfe etwas 
bSher gelegt; dann bringt man das Rohr durch den Mund oder durch ein 
Naisenloch in die Luftröhre, wobei man sich mitteis des Fingers vom gün- 
stigen Erfolge überzeugt; man erhält es nun in dieser Lage, befestigt die 
Spitxe des Blasebalgs daran und bläst langsam eine massige Quantität Luft 
aoter karzeo Zwischenräumen ein; darauf applicirt man den Druck auf Brust 
oad Unterleib u. i. f. Dr. Marc (Sur le secours a donner aux noy4* et 
avx asphyxi<Ss etc. p. 120) hält die so angewandte Methode vorzüglich des- 
halb für schädlich, weil dabei leicht Lungenzellen platzen, was Scheiutod- 
ten , von Laien behandelt, leicht gefährlich werden kann. Kr sah Hammel, 
Ziegen , Füchoe und Kaninchen nach starkem Kinblasen sterben, selbst wenn 
ea aiit dem Munde geschah. Bei Erwachsenen tritt dadurch die i^uft oft 
Ewiacben Longe und Pleura, und wirkt erstickend. Spätere Versuche, mit- 
getheilt io Henke» Zeitschrift f. Staatsarzneikde. von Albert, Marc u. A. 
haben folgende Resultate gegeben: 1) das Kinblasen der Luft Mund auf 
Mund ist stets tödtlich, sobald es mit Gewalt verrichtet wird, doch ist die- 
sea nicht der Fall, wenn die Luft, die man einbläst, ohne Sauerstuff ist; 
2) die mittels eines Instruments eingeblasene Luft wirkt nicht schädlich, 
weil die überflüssige Luft durch Mund und Nase wieder herauskommt; 
8) das sicherste Mittel, die Respiration wiederherzustellen, ist die Art 
and Weite der nachzuahmenden Respiration mittels de« oben beschriebenen 
Drucks, abwechselnd auf Bauch und Brust. Leroy d kUioUet erwähnt einet 
jungen Menschen, der aus Scherz seiner Geliebten, der er die Nasenlöcher 
anhielt, stark in den Mund blies. Die Folge war ein »ehr starkes, schmerz- 
haftet Erstickungsgefühl , welches mehrere Tage anhielt nnd die Umgebung 
sehr erschreckte. In einem andern Falle wollte ein junger Mann diesen 
Bpats bei seiner jungen, zarten, ISjälirigen Schwoter versuchen, welche 
beinahe davon den Tod bekommen hatte; denn sie stürzte zur Erde ohne 
Athaao aad et kustcte viele Muhe, sie wieder ins Leben zu rufen. — Al- 
brechfi zahlreiche, an Hunden, Katzen, Hammeln u. s. w. ongcflleille Ver- 
suche gewaltsamen LufteinbUsens mittels eines Blasebalgt gaben das Re- 
aaltat, dasa die Lungen solcher Thiere nichts Abnormes zeigten. Kr liest 
swei jungen Katzen, die noch nicht geatlimet hatten, Luft in die Lungen, 
aber dennoch' gingen letztere später im Wasser uuter. — Bei allen diesen 
\ ersuchen drang die Luft stets in die Speiseröhre. Von 47 schcintodten 
Xbieren, die man mit der Aspiration (d. i. das künstliche Ausziehen der 
Loft aus den Lungen — die Luftaussaugung, welche jedesmal auch beim 
künstlichen Athemholen der erste Act sein muss, worauf erst das Lultein- 
blaten folgt) behandelte, lebten 4l wieder auf; dagegen kamen von 19, do- 
nen man Luft cingeblasen hatte, nur 2 wieder inn Leben; ja die künstliche 
Luftaussaugung ist nach Albert und Marc dem Lufteinblascn noch vorzu- 
ziehen. Nuch Perergie bleibt daher die Nachahmung des Athemholens durch 
den wechselsweisen, oben beschriebenen Druck auf Bauch und Brust, das 
vorzüglichste Mittel zur Erweckung Scheiutodter. Hiermit lässt sich die 
Lufiauflsaugung , welche recht vorsichtig und sanft geschriim und solmld 
Athemholen eintritt, gleich aufhören luuss, sehr gut verbinden. (S. Simon 
und Sobernheim, Handb. d. prakt. Toxikologie. 1838. S. 78.) U) Ebenso 
"wichtig ist das Reiben und Bürsten des Körpers zur Entwickelung der 
Wärme, mit warmen Flanelltüchcrn , mit bald trocknen, bald nasswarmen 
Tüchern, mit Bürsten, mit Thifcrfcllen. Dat Reiben geschieht aufwärts von 
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dm CHMtn «wh Btumm so; Am RMm, ^ BiMlt lwi«aMri 
die Hflfsgrnb« ^ftrfen nicht rergetMo worden. Hierzu liod Tier Pereeaea 

nothweudig » wovon eine jede ein Glied handhabt» und die, sobald sie müde 
sind , durch vier andere abgelöst werden müssen. Die Wahrscheinlichkeit der 
Wiederbelebung ist um so grösser, je mehr sich während des Reibens Rothe 
des liorpers. Weichheit der Haut und Muskelspannuog zeigt. Mail setzt 
dem cur AbweehaluDg den Scheintodten In 4aM laiiea Bad« gieait ihm 9— f 
Eimer lialtee Wasser Aber llea Kopf, nimmt ihn wieder hennit trocioMl 
ihn mit warmen Tüchern ab, lässt Ihn an Salmiakgeist riechen und setxt 
' das Reiben uad Bürsten fort. 4) Von grosser Wichtigkeit ist die gehörige 
Zeit und Ileihcfolge bei Anwendung der Hülfsmittel. Lufteinblasen, Reiben, 
nnd bei blauem Gesichte Aderlassen sind die ersten Mittel. Xst damit frucht* 
loa eiae Stunde vefÜMaen, ee tritt der Zeitpunkt ein» wo Kiyitiere, fiia- 
■pritznngen In den Magen» Riech- nnd Nieiamittiil» Tropfbad, innen Bad» 
kalte Begicssuogen und Umichläge auf den Kopf, Bürsten der Fusasohleo, 
Kitzeln des Schlundes mit einer Feder n. s. w., nützlich sind. Nach 1' :— 2 
Stunden fruchtlos ungewandten Versuchen wendet mau Folgende, eins nach 
dem andern am Peil«chcu des ganzen Körpers mit Brennesseln, Nadelstiche, 

Äradit aaler die Nigel der H&nde und Füsse, heitsea SiegeUadL, aof 
Stellen der Haut getröpfelt, Schrdpfköpfe anf die Bnut und den Un- 
terleib, Tropfbad von kochendem Wasser aof die Brust, elektrische Schlifi 
durch die Glieder und die Herzgegend, Acu- und Elektropunctur des Her- 
zens, oder doch der Herzgrube, der Pleura, Brennen der Fusssoblen mit 
dem Glüheilen, warmes Aschen- oder Sandbad. «5) Viele Scheintodte wä- 
ren gerettet werden, hätte man die starken Reizmittel nor erst nach An- 
wendung geUader Reize: derW&nie, des Beibenrn.a. w, angewandt. Mae 
denke an die Lebendigbegralienen, die in der Erde auch ohne Reizmittel 
oft noch so spät erwachten, wovon schauderhafte Beispiele genug rorhanden 
sind, und man wird diesen Ausspruch billigen. 6) Der Gaivanismus iit 
ein höchst wichtiges, leider! noch immer zu weuig gebrauchtes Mittel bei 
Mdntedten, dn er eb epecifischea Reizmittel für die Nerven und Blntge- 
fasse ist. Beaonden an empfehlen ist er bei BrtranlLenen ind Tem Büla 
Getroffenen (AekcrmanM^ IFMeiin»», Jfosf). Man bauet eine Voltasäole 
▼on 50 — 60 Doppelplatlcn auf, setzt den Conductor des Zinkpols in die 
Gegend der /weiten Rippe, den des Kupferpols in die Gegend der aechstea 
Kippe der linken Seite, und lisst so einzelne galvanische Schläge durch. 
Nedi wlrlciamer iita, um Torzüglich auf den Nervus sympaihicus magoos 
m wirken, wenn man den Zinkpolcendnctor In den After bringt, und dum 
Torsichtig, ohne andere Theile im ifonde'zu berühren, mit dem Kupferpol- 
conductor in kleinen Zwischenräumen von Miaute die innere Wand dea 
Schlundkopfs berührt. 7) Ein wirksames, in Krmangclunc einer Voltasäule 
auzuwendeudea Älittel ist noch die Acupunctur {Churchill), Noch wirk- 
aamer lit die Bleltftropunctur. Um diese in der Geschwindigkeit ohne 
Voltasäule zu beweikilelligen , kann ich Folgendes ani f&^m^Mgfkim^ 
(mit Erfolg bei einem ins Wasser gefallenen Kinde , nach Vl^fKSS» ^lU- 
geblich angewandten andern Mitteln, gebraucht) empfehlen: man aticbt eine 
feine Acupunctumadel in die Gegend des Herzens zwischen den Rippen 
Vi Zoll tief ein, befestigt daran einen silbernen feinen Draht, woran sidi 
)Bin tilberner Ldflel befindet, dea n^in in ein Glas mit Salzwaaeer bfiagt; 
elDc zweite Nadel flieht man in die Hengmbe, befeetigt daran eiami an- 
dern feinen Draht, woran eich ein Stück Ziok befindet, wdcbea man ia ein 
Glfis, worin warmes Wasser und Asche befiodlich ist, legt. Beide Gläser 
stellt man nun nahe au einander, und schliesst abwechselnd die galvanische 
Kette durch einen feinen, polirten trocknen Draht, den man mit einem sei- 
denen Tttche anfasst. (Bs erfolgten im erwähnten Falle leise Erächüttema- 
gen,'aothe der Lippen, arid nach 20 iUnnten Senben, achwaeiw Respira- 
tion und Wiederbelebung). Auch das von Leroy d EMIu Torgescblageiie 
Verfahren, zwischen die siebente und achte Rippe Acupunctumadeln einzu- 
stechen, die, wenn lie nur % ZoU tief lammen, die Faierä des Zwcrchr 

« 
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fdU l^enihren, nn<! dann mittels «iner Vlemen Voltasäule dictc und d«v 
ScMaod zu galvanUirca, verdient alle Aufinerksamicen, indem die Reapira* 
Üen dadorch kräftig befördert wird. Da Scheintodte so häutig Cur wirkucbd 
Todte gehalten und begrabeu werden, welche aUdann, wie uneodlicb vielo 
Bdipi^c gelelirt liabea, den ic^eclUldMtMi Bratkkuagatod im Grabe er-^ 
Wen; io kl M dfa MÜpt« ntoC d«K MdBdMlpdM, dwdi Lrfch» 
idwi md LeScbeahioier (a. d. Artikel) dilir M torgea, diM Mi jlthriln 
todtar jemals der Gefahr, lebendig begrabeo so werden, noegeaetzt werden 
kSnoc. — Was eher die Zeit and Dauer des Scheintods b^rifft, ao ia( 
nach Um9tän(!cn tmd nach der Art Tind Beschaffenheit d^r einwirken^ 
dea Schädlichkeiten sehr Tertchieden. Devera^ie (Mödec. Ic^'ale T, F. 
p. S94> stelti darüber ganz richtig den allgemeiuen Grundsalz auf, diis je 
iangsaaier ein Individuum in Scheintod (d. i. Tolikommaer Mangel aa iie- 
aaintiMi «4 BIMbImiO Mkt^ dMto Iftngera Zdt «M m as^yluMi 
Mdbai, «he der ^firklMln Ted «inlrittf mä wm^MuL Da« BifrMi% 
YwIdnUto» Verhongerte etc. lange in Ohnmacht um SeMlIode liegen kl»* < 
nen, li^ bekannt. (8. Tod durch K&lte, Verblotang etc.) Den Zu- 
stand der Orpane einea durch A«iphyxtc {^etödtetMi Individuums, untersucht 
nach iiem Tudc, bcscbreibt Devergie {i. c.) folgendermassen: Mehr oder 
weniger lebhalt ruthe, zuweilen viuiette Färbung des Gesichts und ver- 
schiedener andern Körpertheile. Diese Färbung uatexicheidet aich von deiT 

Kttnitche» lifidea L^chenfarhn dndwtdi: dun äm^mMk ia daniemgea. 
ilen« ^^MU waaifar ab Mm ttbb&ngipiea dM.Cidavio Mm« w99^ 
kenen kann, waa bei den Todten fl ecken nicht der Fall iaL Dar fttta 
Jeacr Färbung ist vorzüglich das 8chleimg#webo der Haut, woran daa Car 
rirai bäuüg Antbeil nimmt, jedoch in einem minder hohen Grade. Schnei- 
det man eine solche Haoptatelie ein, so zt'i^t sie sich durch das aus den 
feinen Gelassen geschwitzte Blnt inj gcllccktcn Zustande, — Die Augen 
asphyktisch Verstorbener sind gewöhulicb hervorsteheud , sehr glanzvoll, 
fest geschlossen, der üdund bald natürlich, bald leidend , — bedeutende 
Mtaartanat «a laafe aahält; db Hlravaana üralna iroa Blat« dia Hica- 
•■bKaaa kfc achwaah grflMkl, aaa findet ia den HirabdUaa flawdba 
eb seröses Floidam. ^ Die Ba^ dar Zange ist fast immer iajkirt nad 
ihre Pupillen hier sehr entwickelt, — die Schleimhaut des Larynx and der 
Epiglöttis, der Trachea etc. resenroth, — die Lminen sehr volurainös, äusser- 
lich schwarzbraun, ihr Purenchym rotli ; es sctisMtzcu aus ihrem Gewebe 
breite Tröf)fchen eines sehr schwarzen und dicken iiluts. Kben so Leber, 
Milz und Xsiereu, — daa rechte Uers sehr ausgedehnt and acfawaraea 
BlalM ile. Da iadetaoi dies« Baadmibaaf aar auf aolche Loldwaaa paait» 
dIa daa firftickaaeilod dar«b Kohkadaaal« dareh Narcotica etc. fanden, 
nicht aber auf jeaa» dia ia Folge tna Verblntnug, Blitzstrahl et«, ia Schaia^ 
tad und wirklichen Tod geriethen; so ists für den Gerichtsarzt pan/ beson- 
derta nothwendig, die besondern Todesarten spcrieller, wie sie die Ub- 
doctiori darthut, genau zu erkennen und zu uaterethciden , v,eshalb wir hier 
süf die eiuzeloen Artikel verweisen. (S. Tod durcha ii^rhän gen, Er- 
sticken, Ertrinken, Erfrieren, u. s, L) 

WclifiinvcrlMfCllCPf ImpaUtio. 

Sch eimw^ ae ^ Mam^t EnUxieaUo tpuria^ E. nmulaia. Eine wirk- 
BMm Vergiftung kaJUT^anr durch Gift, glaiehTiel, ob es sich in festem, oder 
tropfbar ilüsaigem, oder in gasformigem Zustande befindet, bewcrkitclligt 
worden (s. Gift). Unter 8c h ein v erpi f tu n g verstehen wir dagegen 
solche KrankheitszQstande, die einer wirklichen Vergiftung mehr oder min- 
der ähnlich sind, ohne dass ein wirklich genossenes Gift die Ursache daTOa 
yt, — Da ea nun, auch abgesehen Ton der «haadachaa Uatwiacboaf dal 
Hagea-DarBMiadaa — Or daa gari^tHchaa, wia fftr Jadaa andern prakU- 
fachen Arst sehr wkbtia iat« zu besUaMa , »ob ia caa^eten Fällen eine 
Vergiftung adcr «iaa ia laaam dea K5rpera von aaibol i«bUdite ExiakbaU 
itihaadca iaaroiaa, oalendMidia wir bitr: 
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A. Krankheiten, welche eiaer Verfiflvng durch bet&ay« 
bende Gifte U ihre! ]lra«h«li«af ähnelM. Weee abidi 1) Ita 
GehlraechUg, Jptpkxim. Hier fiadMi alMr kt vielea Fällen Vorbo-^ 
ten •Utt, die oft schon wochenlang Torhergehen, als: Schwindel, halb- 
Mitiges Kopfweh, GedächtnitMchwache , Gefühl von Krieheln, Aaeiae»- 
kriecben in der Haut, Schwere in den Gliedern, grosse Neigung zum 
Schlafe, Zttckea der GesichUmaskehiy Ohrenkliogea, Schwerhöngkoi^ 
6chliagbeMbii«rd«k Ahm «■ lik «te Irrtiraa — sagt GItmUm {m^'m: 
O. 8. 6S4 £r.) ani«iehaie«9 ima Mlche Vorboten stets wrkommen; 4«W 
DMb Brnk^ux*» Beobachtungen (s. unten) .Caaden «ch Ton 6$ Fällen oar 
9 vor, wo deatliche Vorboten des Hirnschlages stattfanden. Im Anfalle 
•elbet fehlen Bewuastsein und Empfindung, die Augen stehen weit geöflfoei 
und sind nach oben gedrehet; Angaaiidler, Wange und der Mondwinkcft 
der einen, — meiat der paralyiiitatt Mta bugen galibat barabi — 4ML 
titÜBT Sopor, ■chiwhwiiMr Athen, ireller« tlwinr «mI iMMaaer Pttl% 
itnwiUkftrIiche Entleerung dfli Harns und Stuhlgang! etc. Beim Blits- 
•chlage {Apoplexia ' '^' 'nans) stürzt der Kranke plötzlich todt nieder. 
I>er B lutsch lag {A, tanguimMm) triiTt meist Männer mit Habiitu apo^ 
pUetieuiy d. i. gedrängter, untersetzter Körperbau, dicker, kurser Hais» 
starker Kopf, breite dchultom, retbts, aufgetriebeass C ei to h t , 4m 
Merve«seblag {A. märmm} biflttlk asfae WtsM, asgeie, nisbare ka- 
ebektitche, an Nervenzuf&llen leid«^ «ad sehr alte Personen. Wäbrend 
4m Anfalls seigt sich das Antlitz zusammengefallen und leichenblass , der 
Puls ist klein, fadenförmig, intermittirend , der Athem schwach, kurz, der 
Kranke sinkt in Ohnmacht, woraus er selten wieder erwacht. Bei der 
Sectiou der an Apoplexia sanguinea Verstorbenoa findet mae blutige, 
A. SSM« et Mrasii «ebr ssrtse «KtmfMsto im 4m mnkSkIm m 



4m tchiisIgrHide, blutige Infiltrationen bi der Hirssabstaaa. Der 8itB 
dieser Blatungen alad am häufigsten die Corpora striata, die Thalasii optici 
und die rechte Hemisphäre. Rockoux (Dict. de m4d. Art. Apoplexie 
7\ 2) fand unter 41 beschriebcntin Fällen das Blotextravasat 24 Mal 
in den Corporibus striatis, & Mal in den Thalamia opticis, und 18 Mal ii 
4m resbtsa Hsitbpbife. Aosb tritt mm oiebt sAlsa eftsiMe ^«1«^- 
gm des Hirns» setoer Htata und Gefisse: geborsten^ Aneurysmen, Vari* 
ces, kalkMtige Ablagerungen, partielle Hirnerweichung von der Grösse einer 
Wallnuss an (s. Verletzungen des Kopfes), atrophischen Zustand der 
Sehhügel und der Corpora striata. — Hat das Individuum schon öfter an 
apoplektischen Anfällen gelittea , so findet man häufig eine durch die Natura 
aatokratle hmMtt IBakapsehaig aad .IseHrnaf des apoplektischsa JSitm- 



▼Sfets la siaer Kysle edsr Kapsel, deren Membran nach Innen den serösen 
Häuten ähnelt aad oft Ton gelblicher Farbe ist und das Blutgerinnsel, selbst 
mit Veroarbuog, deutlicher Gefässbildung untermischt, umgiebt. Ist nadi 
Apoplexie die rechte Seite des Körpers gelähmt, ao findet man solches Bx- 
travasat mit seinen Metamorphosen stets an der Uuken GehirohäUte, 



umgekehrt. QmmAvm (s« Lsad. asd. aad phyafe. Jinra. T. dlf|(; tti) 
sedrte ela an Sebhigflnss gestorbenes, SVijibfiges Kind, und fand nur 
Blutergisssang über die Oberfläche des Gehirns. Doch ist dis Apoplexie 

hei jungen Leuten höchst selten. Von Rochoux'i 63 Fällen waren 61 Pa- 
. ticntcn über SO Jahre, 2 unter 80, (8, Hochout , \. c. p. 212). Daraus 
erglebt sich denn — sagt ChrutUon I. c. — dass dlj^poplexie bei juagea 
Leuten selten ist. Dagegen sied iMe FfiMs fea firgütabg -Bit aarketlr 
scfaea Sebstaaasa bekaaat gewordsa, we fange Leate, aaaial weiblichen 
Geschlechts, das Gift hi selbstalfdscissbsr Absicht genosusea, und solche 
Fälle geben am ersten Veranlassung zu gerichtlich racdicinischeu Fragen. 
Da» nächste Kriterium zwischen Schlagfluss und Vergiftung durch ISarcu- 
t^ca ist nach Chrittiion , das» die Apoplexie hauptsächlich bei fetten Pers»- 
nen vorkommt. Ich erwähne aber — sstst er hiasa — diesss Jim' 
aar, am dea gerlsbtiicbea Arst rm 4m Giadbsa an waraea, dass 
oater aliaa Uaitiadta da fiabtigss Kiteiofli asi Ober dlasaa 
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dern Umitaad hat Boch^mx tMgt befirMigciid« Date giMitrt Ein Tier- 

te« KTiteriani wird von i!er B(?^tcbtmp abgeleitet , in "w elcher die Krtchtt-* 
Dung dea Symptom» zum ieUten ge»os«eaen Artikel von Speisen oder Ge« 
trmokeo steht. Ich plauhc — »igt Chr. — dass die Wirkun^eo ücr ge- 
nvüliAiicbau udfkoü^ciieu GiXle iti Faüea mit tddtiicbeui Aussauge nicht fpä- 
tar, ttk «Im Stüde o4er hdchslMi sw^ Btnaäm nach ihren Geousae be- 
moA kl «iaar gromm Um»$t tm Wttm liBfhBiw tim Im weit kte- 
amr Z«Ü, atelkh ia 15 ote 80 MÜMlMi. Kano et dethnlb «nfkM 
worden, den die nervöten 8y«pCoM« Mit welehea ieaand gestorbea itl» 
erst mehrere Stundco nach dem €reailMe toq Speiteo, Getränken oder Me* 
dlcTB begonnen haben, so gebt daraus hcrror^ obschon nicht mit absoluter 
Oe>vi<«sbeit, iiäss ein narkotische« Gift die Ursache des Todes uichc gewe- 
seil »ein könne. Auf manche narkoiiachc, oder Tielm^ir iiarki>tisch - schariie 
Gute paaat diese Regei aÜecdings uiishlc Zu letztem gehftrea s. B. gifuga 

~ B» Ifall^Mi. Pie An*«^ ^ Mm >Ma ÄkdMIuil 
W SfteMB aaihidiAar CMfla» «rtMcMist Mi aber, iau aie ge« 
^ Md aaer onmitMbaa aach dem Geoesae einer Mihliiiif dasalra* 
ten pflegt, was in der Mehrzahl der F&lle h«ebachtet wordea. 'Diee iel 
echr selten der Fall bei den Symptomen der Vcrgiftting mit narkotischen 
SubsienaeQ und pHe^t nie vorzukommen bei dem gewobnlichen Darkotischea 
Oifte, nämiick dem Optffis. Es pße^t tmmer ein /iwiachcnrauoi \on 10, 15^ 
tiD oder SO Minuten zu bestehen. Die schedüchen Gas« und die lijrdrot;^«»- 
aftare mit ihren Verbindnagea liad die eiaaigea Gifte, welche gkdob aaf 
Mle wMta«. < C* r<HM» ii) * Ma SymplaM der aarMbcbaa Oifla 
■aaka gewghaiaii dMHga IMnoMla« dia der Apoplexie hingegen ba* 
l^aaea in dar plötzlich, znweilen beginnt ne mit dnwm Üelea flchiaifc 

Die Wifkaagea der Vergiftong mit narkotischen Substanzen bef^innen nie 
auf diese Weise, ausser wenn HvdrocYansäiire oder oarkouscho Gase au- 
gewendet worden sind. Der Schlaf iftt anfangs unvoilataadi^ und nimmt 
alimälig eii, obichon mancbmal sehr rasch. Die Apoplexie beginnt indestea 
nicht immer mit tiefem Schlafe. Za Zeiten beginnt der Schlaf und nimait 




dar Apoplaria aad dcajeaigea 
angeaeinea GtaiaklanAge derMibaa balri&, bantehti aa fiahi aa daab 

Riazelaheitea , die amr aiebC bawr aawetead aiad, aher, wenn dtetes der 

Fall itt, dara dienen, den einen krankhaften Zustand von dem andern zu 
cntcrscbciden. Wenn der Schlaf «kr Apopie>iie voUstandig eingetreten ist, 
kann nian v%ol selten den l'atienten zum ßewasstsein eaßrfttteln, und meinen 
Krachten« — sagt Christitom — nie in den fi'ällen, wo die <«efahr, die 
Aaaplazle mit der Vargiftoog zo vtfwaahaalat an ffSatlia Iii, aiaiab Im 
aaläha» ^ dar Ted nadar aagaabUekM , aaab aaab aiaas-Tage,^ aaa-» 
dam aacb aiidcaa Tagaa aiirtiltt. la Tlelen FäUfl» Taa' Vargiftan^ mit naa» 
kotiachen MbataiMa,. und besonders mit der gaaNiaalaa Varietät, dem 
Opiom^ kana dagegen der Patient aus der tiefsten Lethargie airfperüttelfe 
werden, wenn man ihn mit lauter Stimme anredet, oder eine Zeit bng 
stark rÜLiclLr oder Wustcr in die Ohren spritzt. Seihst in FalIcLi \oq V er- 
giitnng mit: Üpium kaim indessen das Coma zu lange bestanden haben, aia 
dnaa der i'aiieui Leiupuiür zum Üewaistaein lurdckgeführt werden kann, 
«. a. B. btf Tergiftung nü Maiaiiifa lat CUfMaa» Ma Ml bakaaal» 
la walcbmn «a Baaarkuag gaaiacbt waidaa ad, wartgat— Ml ia Fülaa 
■Bt tödilicheo Ausgange. Es gicbt — sagt dr. ^ einige andere Symptome, 
"mkdkm in speöallaa FiMaa dann dienen kteaan, eine VergiftuDg mit narko- 
tischen Substanzen von einer A pople"« le 7.n unterscheiden. So sind a. B. 
bei ^iner Vergiftunp^ mit Opinni ConvulsioDeu selun; in Fiillen von Äpo- 
pit'iic Bind sie sehr ulmlich. Anschwellen des Antlitze» ist auch ge- 
wöhiiiichcr bei der Apoplexie, als bei der Vergiftung mit Opium. Bei dar 
Apoplexie ist anch in der Regel die Pupille armltert, wibvaad aia b^ aiaac 
VergiftQng ait Opfann wak MMgar aasawaieagerofea lal. Abar aoMa 
KaüMtiaM Iddaa iMdar AJiwaahm mti dia Ottka ' ^ 
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Doch auf alle Fälle einer einzigeo Art von Vergiftung mk einer narkotischen 
Substanz. Zuletzt l&Mt lich noch eiu nützliches Kriterium aui der Dauer 
te^ fiymptooNi ia tMUfcben FUlcn estaeteen. iah f laaba , ^ laigt OIr, 
dun. wenig Penoneai die über 12 Stunden leben, blos an den Polgen eiaar 
V|iiilliing mit eioü^^liaricotiachen Substanz sterbeu; die meisten sterben 
T^if^üher, und twar nach 8 oder 6 Stunden. Die Apoplexie dauert oft 
einen ganzen Tag, oder noch länger. Anderntheils führen die narkotischen 
Gifte sehr selten so rasch den Tod herbei, als es bei der Apoplexie auwei* 
Im Fall iai. Dw allgemeiaHi Melanag aafolf« kaaa die Apoplexie aa- 
MabllcUkli ader in «ihdgen Minuten tddten. Die bettaa aeaern Pathologam 
nagnen dieses indessen und behaupten mit Recht, dass, wenn der Tod so 
plötzlich erfolgt, gemeiniglich eine Krankheit des Herzeos und niemals 
Apoplexie die» Ursache desselben sei. Aber wenn auch diese Krankheit 
aicht Jtagenbiicklich tödtet, so kann aie doch ausgemacht den Tod in kür«' 
aw SUt ala alaer Staadt lieMf&hiaa. Dia alarigMi aukadichMi Sab- 
■tuasa« welche in so iouäer Zeit na tfidtea vevaUigen, aiad die narkotiicha« • 
Gase und die Biausftnre. Was das Opium anlangt, das gemeinste der nar- 
kotischen Gifte, und zugleich auch das wichtigste für den gerichtlichea 
Arzt, so hat die kürzeste Zeit, binnen «cloher es, wie Chrutiton gele- 
sen , dea Tod herbeigeführt hat, 3 Stauden betragen. Die Apoplexio 
tAdtal all in weit kiraeiaff Zeit Die I7atonch«idang » wtod ii a Apoplesda 
and VMgPtnng durch NaoMtiaa aa Lelehen ist ntcfat leicht doch wird aaa* 
im lästern Falle fast immer Congestton der GeCisee im Gehirn, auch nicht 
•elten die physischen Eigenschaften des Bhites verändert finden. Die so« 
genannte einfache Apoplexie nach Abercrombie ist eine solche : wo man 
Bach dem Tode auch uicht die geringsten Zeichen von etwas Krank* 
faiÜMBin GeMiaa itiirtLt^ JadMiea aiad dlpMiriila aeltaa. (CAriHiM). 

Unter den neoem ;ABlorflilea« bel'wMeha* aaa Betspiele eiafaalMr 
AfephiTin finden kaan, verdienen besonders Abercrombie, Louii und Alüom 
genannt zu werden. Abercrombie hat 4 Fälle gesehen (Pathological and 
Practica! Researchea oi\ Diseases of the Brain, p. 210), Louu bat 5 Fälle 
bekannt gemacht (Rechercbea pathologipues, S. 460, 466 uud <k7ty Diese 
CülailaBg dar ^aMbrn Apoplexia ist dranmeh aae deai GerfcMepaakta 
a«'»gariättliihea Madida eine sehr wichtige Affectiee. Die Mögliobkait 
ihres Vorkommens ist, — nach CkruHion — in der That der HaaptoBH 
•tand, welcher den Arzt Terhindert — weil in vielen Fällen auch eine 
Vergiftung mit narkotischen Substanzen in Frage kommen kann , — aua 
einer blossen Übersicht der Symptome und Erscheinungen nach dem Tode 
aa elaer potitiTia B a t a eh eldnng zu gelangea. Br kenea Fille ver, wp 
aa aaadigtlch ist, elae Diagnose «wischen der natürlichen und guisaU 
iMsn W^irm dea Todes aufansteUea« Und es verdient wol gehörig anter~ 
sucht zu werden , ob nicht wenigstens der Tod durch ein narkotisches Gift, 
I. B. durch Opium herbeij^eführt, etwas Anderes sei, als derjenige^ wel- 
eher in einfacher Apoplexie seinen Grund hat. — Mancher tudtiiche Schlag* 
Sbm Uateriftirt ia der Laicba fcaiaa aadti» Spur, ala CMgealiaa der Ga* 
flaia Uä Kopfe, etwas rosenrothe Farha dea Crehiraa aad der Hirablalai 
dagegen ist die Coogeation der flifagefasse nach Narcoticis mehr dunkel- 
roth. — Die seröse Apoplexie — sagt Chrittison 1. c. S. 694 — ist ala 
isoUrte AfTection nicht sehr selten, aber meiatentbeiis mit Entzündung der 
Hiraaubstauz verbunden. Seröse £irgiessuog ist weit häuhger der Ausgang 
aitiladlldur Kiankheit dea GaUraa, ala Jaaaa Stftruagszustandes, ia wal- 
cheai der apoplektische Anfall aeiaea Groad hat Daiwech aber kaaiart aia 
in Verbindung mit reiner Apoplexie vor, vrie man z. B. aus deai Werke 
des Dr. Abercrombie (Pathological Researches, S. 214), oder aus Bernt 
(Beiträge zur gerichtlichen Arzneikunde, II. 61. Ilf. 42. IV. 42.) ersehen 
kann. In solchen Fällen siud die einaigen Erscheinungen Ergiessung einer 
ungewdhallchaa Quantitit Senu aaf dla Oberfläche des Gehiras, in seine 
Vaauikal aad aaf die Basis dea Scbidda gawaaea. File dieaer Art aUa- 
M iiH gaara, WM dia Mahaa ia MchMBA aaluigt, alt aialgas FlIlaB 
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▼OB Tergiftung durch narkotiiche Sobitanzen überein. Gehen der teruscn 
Krgiessung eotschiedea apoplektitche Symptome voraus, so pflegt die Krank- 
beit immer einige Tage zu dauern; aber manchmal werden die Synptone 

«ans gegen dM Bad* iwakd «ad ▼•MdMeo too denen der Apoplexie, wie 
I d«i TM 0r. AkerammkU «rzikltea Falle (Pathologiaa Wimai Jui, 
fi. S16). Pie liaafigiti von allen Apoplexien iat, nach CMiftMiit die, 
'wobei man im Gehirne Blutextravasation findet, welche indessen auch bei 
einer Vergiftung ddrch Opium, Kohiensänre, Stechapfel und durch geifUga 
Getränke im Obermass herbeigeführt werden kann. Einen absolut sichereil 
Beweis tob Vergiftung dordi NBMOtica giebt also die ABatretnng dee 
Blato 1b GdOne alclit. Hierbei macht CMuUmi. BBf dto fWi^MH 
tflft apoplektisch«B ZoUm oder UBthnHoBden Cavitäten im Gehirne aufmerk- 
sam. Findet man — sagt er — eine apoplektische Zelle » so darf man sie 
nicht sogleich als die Lriacbe des Todes betrachten. Wenn Blut im Ge- 
liime extra vasirt ist, so kann der Patient allmälig sich ganz wieder erholen, 
und die Zeile bleibt deanoch gefüllt. Solche PenoBOB iterboB Ib der Re- 
gel BB opitorB ABfUlM der ApopledB oder bb BBliMoBg bbi diB ZoUb 
hemm. Mit Gewissbeit lässt sich BBT behaupten, dass eine apOflektlackB 
Zelle den Tod herbeigeführt bat, wenn das Blut frisch, oder wenn es all 
dem Zeichen frischer Entzündung umgeben ist. — Chemische Analysen des 
Bluts bei solchen Vergifteten, um dadurch genauer letztere von der Apo- 
plexie XU unteraekeiden , liod Boch Bieht bekannt; auch scheint der Zustand 
4m Biatea bei eokkio VernItetoB kelBOiwegei coBttait od« ektiBktBrisIlicli 
KD sein. (8. Morgagfd^ Db sedib. et cbvü. .Biorbor. Bpiat. S. Nr. 17. -~ 
JtoMt&n^ Kechcrcbes fur une malad ie encore inroonne etc. deutsch tob 
Feehner, Leipz. 1824. — Lallemand, Recherches aaat. patbologiq. s. TKn- 
cepbale. Paris 1820 — lä2i^. deuUcb von Weeu, Leipz. 1825. — Rioh^^ 
Sor l'Apoplexie et Tepanchement de sang dans le oerreaa. Paris 1814. 
JiiiftBJ, Recherches sbt l'apoplexie 1526. CMifMCB, Abk. d. GifIcB. 
I>eotsche Überseuung Weimar 1831. 8. 684 S. Bright, Medical reporti. 
Load. 1831. Vol. II. Serret ^ in Archives g(>n^rales de M^dec. T. X, p« 
41d. Abererombie , Die Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks, deutsch 
Buich. Bremen, 1829). 2) Die Gehirnentzündung, EncephalUit 
s. PkrtmiHi, Die allgemeineB Zeichen sind schon anderswo angegebea 
(b. mtilBdung). Wir BBtcnchcidea «) die tokitcktige oder elgent* 
licke pkrenitiicke Gehirnentzündung, mit dcM Charakter der Bx- 
citatioB (Vorboten: auffallende Änderung; im Betragen, Sitten, Gewohn- 
heiten, als gereizte, jähzornige Stimmung, auffallende Lustigkeit, grosse 
G each witzigkeit , lautes Aufsingen, wild aufgeregte Phantasie, starkes Pul- 
siren der Karotiden, schreckhafte Träume. — Symptome der Kraakkeife selbit 
BlBdi iMscfil kcftiger, stumpfer, kfCBBCBdcr, niliriüger Kopfachacrc, Gb* 
fühl tob ffMMr Schwere und Hitze im Kopfe, geschwollene äussere Kopf- 
bedeckungen , flkth ende Delirien, heftige Tobsucht mit sehr erhöhter Mus- 
kelkraft, starlAeröthete Augen, duakelrotbes Gesicht, wilder, funkelnder, 
llehtscheuer Blick, ausserordentlich scharfes Gehör, helle, kreischende 
Stimme, frequenter harter Puls etc.)* Die SectioB leigt: die Himsinns 
wwm iMliiiln BlBtB itnIaeBd« ia dcB VcBtiikclB BBd der Bads btbbU da 
wahrhaft eiteriges, zuweilen auch blutiges Extravasatt eine blntige oder 
gelbe, gelbgrüne Flüssigkeit zwischen der Substantia corticalis und Pia ma- 
ter; im kieioen Gehirn deutlich umschriebene blassrothe, gelbliche Ge- 
schwülste, die aus einer grauen, fast breiartigen Substanz bestehoB 
(P. Frcnib). — i) Die soporöse oder lethargische Encepkalitic 
■it dea CkBraktcr der DepressloB, der lIhBBBgsartigen HlmafTectieB. 
Hier sbd die Vorboten: Niedergeschlagenheit, TmBxigkeit, Einsylbigkeit, 
Gedächtnisssch wache, Zittern der Hände, der ^unge, stille, blande Deli- 
rien während des Schlafes. Das ausgebildete Übel charakterisirt sich durch 
öfteres Greifen nach demselben mit den Händen; Hinterhauptschmerz, 
Nackensteifigkeit, Stumpfheit des Gesichts, des Gehftn, erweiterte Pu- 
pille, HimB, auf ciaea Pükl gwfa k to ti tt Wkk, Umnii daftfidkaM Oa- 
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Sicht , tchmtizig rothe Wangen , Schlnnunersncht , Todtenschlaf — langtane» 
stotternde Sprach« oder völlige Stnoiniheit, trockner Mund, pergamentar- 
tige Zunge, GonTulsiuuen, halbseitige Lähmung, kein Durst, aniaoes fre- 
quenter, später sehr gesunkener, kleiner, aussetzender Pols (s. P. Franko 
]>o «uwid. hoBte. aorUi epitoM DauCich t. So^^mkeiHi, Bd. S. 8. 26L 
«.!•)• Section: Die MarktiibitiM des Gehirns scbmimif w«Us, iit 
Graue, Gelbliche spielend, erweicht, breiartig, im aofigelösten Zustande 
{Laltemand). Die Entzündung der Innern Hirnhäute, — sagt Chriituom 
(Abb. Ton den Giften. Deutsch. 1831. S. 702) — worin eben der acute 
Wasserkopf, oder die Meningitis der Schriftsteller besteht, ist in der 
Rcfri Mchi TOB dir Art, grosee SBwddentlgkelt m Temriaeben; don ilnr 
Fortschritt itfe fawöhiiKeii Jangsaa, dantUdi aarkirt and nidit m umIl 
als in den indtten FUlen der Vergiftug Bit mrkotischea Sabstanzea; mi 
die Brscheinuogen am Leichname, wie, z. B. , Ergiessuog von Semm, too 
Lymphe, oder von Eiter auf die äussere Oberfläche des Gehirns, oder in 
die Ventrikel f sind meiftentheils ganz angcofüllig. — Abtrcrombie hat in- 
desMi «Im Fvm dieMr KnuiUifltt botehriebea (Ae bei Kindtia wihrail 
aateor Krankheitea TOikont, — besonders bei Krankheiteo der BnMl)| 
welche In Verlegenheit setzen kann; denn ihr Verlauf eodigt lich mandh* 
mal in einem Tage; ihre Symptome sind Delirium und ConvuUionen mit Coma 
abwechselnd, und die einzige krankhafte Erscheinung ist Congetftion der 
Gefasse auf der Oberfläche und in der Substanz des Gehirns. (On Disea- 
•et of the Brain and Spina, bj AhirtrmlbU, Omw 18» 19 md SO)* IXl 
letat arfvAhflte Affsctioa akat wtm aowol la Ihfan Foftnchritt. ala I« d« 
Erscheinungen nach dem Tode einige Varietfiten der Targifuing alt im 
narkotisch scharfen Vegetabilien , z. B. mit Belladonna, Stechapfel uad 
Schierling, sehr genau nach. Wenn aber die letztem Fälle tSdtlich werden, 
so dauern sie selten einen Tag lang, während die Fälle von Meningitis sel- 
ten Unnen 24 Standen den Tod verorsachen. ÄhtrcromhU erwihnt auch 
aine iknUdia KinnilMlt, weiche nnter Erwachsenen ▼erlroiuBC, niMr bd 
Ihnen charakterisirt sie sich immer durch einen beträchtlich längern, ob- 
schon oft danklern Verlauf. (On chronic Infl. of thc Brain. Ed. Med. 
and 8urg. Jome. XIV. 265.). 8) Die Rückenmarksentzünduog 
{Myelitity Inflammatio meduUae tpinMlit). Sie gleicht in ihren Erscbei- 
nnngen nicht der reinen, sondern den Pikrotoxin, Strychnin und Bruda 
eathaltenden narkotiachen Vergiftongen (t. Angnctnm cpuria, Gift 
nnd Nnz ▼oalcn). Die Symptome dieser (rar seltenen Entzündoag dadi 
fix^r, spannender, retssender, bohrender, brennender, tiefsitzender, anhal- 
tender Schmerz im Uückgratc, meist an einer besondern Stelle, seltener 
über die ganze Wir! I^lu!*» «nh erstreckend, der bei der Bewegung, beim 
Beugen and Drehen aes ivucKens zunimmt. Fährt man, nach Go#abPui^ 
■It einen in lieiüw Wasser getenchten SdiwanuM Ten obej^i bm «ÜM 
über die Wirbel hbab, so verräth sich dnrch heftigen, bredHrnn, |ilckehH 
den Schmerz der Sita der Entzündung; aasserdcB treten y^Rut pmo^sch» 
auf: elektrische Erschütterungen in den Extremitäten, Ameisenkriecben, 
Angst, Unruhe; — je nachdem die Entzündung mehr in dem Hals-, 
Rücken- oder liendenwirbeltheile stattfindet, sind die Zufalle bald sehr 
. die der Aphoaie, Dysp hagie, Angst, Brustbekleanung , Lttuunng der eban 
Extrealtiten, bald mehr Magenkrampf PBrbrecken, paralytische Znf&Uedet 
Rectums, der Blase und der untern Gliedmassen. — IMe Section zeigt: 
seröse, lymphatische, eiterige Extravasate, Pseudomembranen zmschen den 
Rückenmarksbänten, das Mark selbst breiartig erreicht, schmuzig rothlich 
oder gelb. 4) Der Starrkrampf {Teianut). Er enUteht nicht seitea 
nach VerwvBdnngen ■ihnlgcr nod nerv^te Thelle, innnl wenn Bikilta^g 
hinzutritt (TclMitt irrnrnwuUieiu et rAcMnnfirau) ; daher bäellger an den 
Seeküsten, als im Binnenlande, wo die letztere UnndM ihn schon alleia 
hervorrufen kann. Schneller Wechsel der Witterung von Trockenheit zur 
Nässe und umgekehrt und dio zum Tbeil noch \\enig erforschten Anomalien 
in der Luftelektricität wirken hier höchst nachtheiüg aofii MerTCDsysteo. 
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Symptome 8?nÄ: Imimpfliaftcs Ziehen nnfl Rpnimen Im Rücken, im Hin- 
terhaupt, im Halse, Schlingbeschwerden, elektrisches Zucken in den Glie- 
dern, heisses Kieseln über den gnozcn Rücken, heisere Stinimc, beschwer- 
tes \thmen, Angst, kranipT in der Kinnlade, Miindsperre {Trisjnui), Nach 
diesen Vorboten treten die eigentlichen tetanischen Zufälle auf, als: Steif- 
heit des ganzen Körpers mit Bewegung nach hinten {Opitthotonu») , oder 
nach \orn {Emprosthotonut) , oder zur Seite {PleurolhoionuM) oder end- 
lich gerade aus; wobei — meist periodisch — Anfälle von erschütternden 
Krämpfen mit Zähneknirrschen , bydrophobischen Zufallen, Unvermögen zn 
zu schlingen und zu sprechen , Priapismen und Kjaculatio seminis stattfin- 
den. Die Pupille ist sehr Terengert, das Bewusstsein bleibt bis zum Tode. 
Die Section zeigt häufig eine, meist weit verbreitete Entzündung des 
Terletzten Nerren, auch Entzündung des Rückenmarks {Riehter'i spec. 
TberÄpic Bd. VII. S. 361. Wcdemeyrr in Huifs Magaz. 1886. Bd. IX. 
8. 469), doch nicht in allen Fällen; zuweilen auch seröse und blutige Ex- 
sudationen. 5) Die idiopathische acute Herzentzündung (Car- 
ditU idiopathica acuta). Charakteristische Zeichen sind: starke Angst, Be- 
klemmung, Ohnmächten, Herzklopfen, kalte Glieder, sehr kleiner, oft gar 
nicht an der Handwurzel zu fühlender Puls, Bedürfniss, die Herzgegend za 
drücken, oft Scheu und Widerwillen vor Getränken, angstvoller Blick, 

roise Unruhe. (S. iletm't vermischte Schriften, Edit. P'ättch. Leipz. 1836. 
544 — 956). — Zur Diagnose von Intoxikation durch Narcotica dient 
aber besonders das Zeichen des stampfen, drückenden pressenden Schmer- 
zes in der Herzgegend, der sich bei äusserm Druck vermindert; und des 
anordentlichen, tnmultuarischen Herzschlages bei der acuten Carditis , — 
ein Gefühl , als wolle das Herz zerspringen. Ist die innere auskleidende 
Membran des Herzens entzündet i^Lnriocarditi* nach Rouillaud, Traitö 
dinique des maladies du coeur. Par. 1835. p. 237), lo leidet der Kranke 
■■gleich an den fürchterlichsten Erstickungszufallen und das Herz pocht 
gewaltig, so dass dies Pochen mittels der Percassion in einem Räume von 
9 — 15 QZoUen fühlbar ist. Letztere ISsst dabei einen matten dumpfen 
Tod hörbar werden, so wie die Auscultation des Blasebalggerfiusch {Bruit 
it %oufßtt) wahrnehmen lässt. Die Section ergiebt plastische Lyniph- 
exsudate auf der Herzobertläche, das sogenannte Cor vitlosum, and feste 
Verwachsung mit der Innern serösen Haut des Herzbeutels; die Muskel- 
schichten sind auffallend geröthet , oft kirschroth , mit Pseudomembranen 
bedeckt. — Zuweilen ist die Herzsubstaoz erweicht oder mit Geschwüren 
durchweht. Ursachen der Entzündung des Herzens und des 
Herzbeutels. Durch die Verdienste eines Morgaa^ni^ Krey$ig, 
leitOy Burnty Rotuc , flendriktx, Jurine^ «nd besonders durch Heim ist 
die Aufmerksamkeit in neuern Zeiten mehr auf diese Entzündungen gerichtet 
worden; man sah sie häufiger, als sonst, man nahm an, dass sie seit vierzig 
Jahren häufiger vorgekommen waren. Indem physische, besonders aber mo- 
ralische Ursachen (Gemüthsbcwegungen , Leidenschaften) ihrem häufigem 
Vorkommen günstig gewe»en u. s. f. Ich lasse dies dahin gestellt sein und 
bemerke nur, dass «chon unsere Alten unter den Benennungen Cardioginui, 
Palpitatio cordü, A»phyxia corditf Asthma tuffocativum etc. manche Fälle 
beschrieben haben , die weit treuer das Bild einer wahren Herz - und Herz- 
beutelentzündung wiedergeben als manche neaerc, aas der Privat- and Hospi- 
talpraxis mitgetheilte, Carditis überschriebene höchst gelehrt ausgeschmückte 
sogenannte Beobachtungen der Art. Rechnet man diejenigen Fälle ah, wo 
die Xrztc sich irrten und die plötzlichen Krampf- und Erstickungsanfälle 
Hysterischer und Hypochondrischer, die an Stockungen im Pfortadersystem, 
an Untcrleibspulsationen litten , Carditis lenta oder gar spuria nannten , wo 
sie die heftigen Zufälle einer Febris verminosa oder eines Rheumatismus 
cordis für Herzentzündung ansahen, so bleibt es noch eine grosse Frage, ob • 
das Übel jetzt so alliäglich ist als Manche glauben. Die wahre Carditia 
nnd Pericarditis sind höchst seltene Krankheiten. Uurteriut^ Senac , Stolt, 
Frank f Utim, M. taillit gestehen dies; denn sie beobachteten in ihrer 
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grosfen Praxis nur wcnigo Fälle davon. Und so Uts auch noch beute, 
wenn wir nur dea so sehr coiifttDdirt6% Begriff der luilami&aUüaea ia seine 
aitea Grcnzca zurückführen. , Folgeode ÜriMlMB ifaid Uor in meriMf 
1) Sowie gcwiaa« LiiftcoiiftitQtu»»«^ Paeumontio befördern» beigftMtif«B 
gfcnli^^ ^ftbescbaffenbeiten in gewissen Jahren auch Herzentzündung. Vos 
einer solchen Carditis epidemia berichten Henärikzii Hubert Gittermann 
(•. Harles» Rheinische Jahrbücher, Bd. V. Hft. l, Bd. VI. Hft. 1), Trecovri 
(Chir. Abhaadl. u. Wahraehm. A. d. Fr. Leipz. 1777. S. 20— SO), t) £iae 
aweite Ursache sind mechanisch« Vaillteingen der Bmst, penetrifwido Brat- 
wiuidea bH Vertetioog - dw Henhestd«, des Herzens, die uicbt immer 
schnell todtlich sind (Carditis traamatica). S) Heftige Freude, Zora, 
Furcht, An^^^it, Heimweh können das Übel laut der Erfahrung erregen 
(Carditis pathematica). Bei einem ISjäbrigea Mädchen beobachtete ich 
▼or zwei Jahren eiue solche Cardiii», die uach iiefügem Schreck durch 
Abfeuern eines Schiessgewehra enUtanden ww. 4) ÜbttTBiidge körpoUehs 
AastrenguDg dmli LiafoB» Tanmif RiogcD. Schrmi, besonders bei gleleb* 
leitigen heftigen 6ffliflthab«wegungen {Carditit orgastica), 5) Schnell nn- 
terdrückte Blatnngen, besonders bei Fraueozimmern die Menses, heftige Br- 
käitUDg, bedeutende Pleuritis und Pneumonie; auch kann jedes heftige in- 
fiammatorisnhe Fieber Carditis, sowie Aortitis zur Folge haben, ö) JSa 
giebt eine Carditit rheumalica , entstände durch Venetsnw doi RImmm 
uf dla Snbatain des Hcnans» wovon der Eheamatismus €or& nadi H^IIr 
der golindeste Grad nnd ohno Fieber, nur durch das Symptom starker Zu« 
sammenschnürung des Herzens , seufzender Tospiration und scheinbarer Dys- 
pnde, welcher Zufall in wenig Minuten verscli windet, ©rkauat vyerdcQ »oll 
{Harless). Bei Hypochondristen sei man aber misstrauisch uud si»ponire 
das Übel nicht zu früh; denn Krampf iat keine Bntsüodung, wiAI ober 
kenn mr C^rditU tp&ter Knmpf ieeondlr hinzutreten (Afoif). Diese ätio- 
logischen Momeote, welehe Sobtrmkiim und Simon in ihrer Toxikologk 
(18SS. S. 69.) bei den Uotcracheiduogszeichen der Vergiftung von analogen 
Krankheitsformen unerwähnt gelassen, dienen gieichlails zur Diagnose zv^i• 
■chen Carditis und Vergiftung durch Narcotica. 6) Die falsche Lun- 
genentzündung, der Stickfluss (Pneuvtvmm IMfjl« ApjtaiM, Cf- 
tmrkui tuffiMtOnu Fr, Hoffmann, BroMchitk «ilAmsM HtuHngi}. hi 
lähmungsartige AfTection der Luafennerrea, welche Oberfüllung der Bmb- 
chien mit -vielea zähen Schleimmassen, t!ic sich immer aufs Neue ansam- 
meln, bediogf und da die Kraft 7Mm Aushusten fehlt, den Kranken bald 
durch Erstickung todten (s. Hostings Über Entzündung d. Schleimhaut der 
Lungen. A. d. Engl. v. ButcK Bremen 1822. MI*« Fieberlekie Bd. 2. 
6. 617). Symptome: grosae Angst, Bmatbekkmman^, SckwenlhBe% 
kurze, keuchende, pfeifende, röchelnde Respiration, der Kranke kann nur 
in aufrechter Lage, in sitzender Stellung im Bette aushalten. Der Hasten 
entfernt, meist mit Schwierigkeit und unter vieler Anstrengung einen rotz- 
äbnlichen, klumpigeo, au der Erde in einen breiten Faden zerfliessenden 
Schleim; ausserdem kleiner, weicher, unregelmässiger, auasetzender Puls, 
blaaabUnücbe GetichU^boy Bfattigkeit, Brbrechen, Schaen in Vorder- 
kopfe, Angftt kalte Hände und Fikaae« kein Fieber. Das Übel befallt 
am häufigsten alte, kachektische , zu Blennorhöeo, Katarrhen sehr geneigte 
Subjccte. Ihre Gemüthsstimmung Ist mathlos, niedergeschlagen (Naumaim, 
Handb. d. med. Klinik. Bd. I. S. S28); ihre Physiognomie gleicht der einea 
Dummen, Trauernden (s. Beil, 1. c. S. 619). 7) Chronische Herzldden, 
innere Aiieoryamen der groMoa CfefiUaa» welclie dnrch ihr Plalaen oft eiaeft 
recht adinellen Tod machen, wo aber die Section hloreiebeade Anskunit 
giebt, ferner Herzriaa, Herzpolypen $ endlich Manie, Berauschnng durch 
Spirituosa ,. Delirium tremens, Blutbrechen in Folge Ton Melaena Htj^po- 
cratit u. a. Zustande der Art wird kein keantoissr eicher Arzt mit Vergif- 
tung Terwechselu (s. d. Artikel). 

B* KrankheitoB, welche einer Verciftnng dsrcb aobarfe» 
«orvodlrende Gift« ihnlink ilad, BdorfMiiat I) DU •«■t« 
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fiklsgaonSio Maf eBdsIVtadaif {OatfrUit acuta , phlegmo» 
no$a t. mu$eu!ari$), nnd die Darmentzü naaog (£n<crt/ü). Sympto- 
m e aad Sectioa •. beiEDtzändoog. Die Gaitriüs acuta kommt Säuerst 
leiten Tor^ meist our io Folge vun Vergiftuog durch Sublimat, Arsenik und 
udex« corrodireode GitU {OmiirUk imem wtm vtMMla), aber alsdaoa ist 
MV SymptMB oiMT wirklickaa , kaiMr Mi^iavergMIaag , geMrt alaa 
• licht hierher. Die aevla Darmentzündung (Cnlmlif acuta, mutcularity 
tritt mit heftigen Schmerzen in der Nabelgegend, die keine Berührung det 
Leibes erlauben und sich bald über den ganzen Unterleib verbreiten , anf ; 
letzterer ist gespannt, aofgetriebeo, sehr heiss; dabei grosse Angst, heftige 
Leibeaveratopfuiig , Erbrechen, sehr frequenter, kleiner, unregeliDäJsiger 
Pols. ^ DW Aatg&oge dw KraiikbtK alndi 1) ZOTtheUmif. ft« «r- 
folgt unter Nacklaiaea der Zufälle durch kritiarhe 8chwei»se, byputa* 
Usehea Urin, Diarrhoen. Häufig bleibt r'.nc Schwäche in den Füssen, la« 
weilen auch Gefühl von Lähmung in den Armen zurück. Nicht selten ver- 
dicken sich die Darmbänte durch Übernährung während der Entzündung, 
oder ea ergiesst sich coagulable Lymphe in die Höhle des Darmt, wodurch 
BihvM^JwbUdat wwdaa, die, ausgeleert mH 6am Stahlgaage, oft fUidJich 
ür di« Dafeticka gehaltea wordeo iiod. Häufig Torwadisen nach Ente- 
ritia die Gedftnne auf der AosaeoflÄche, bilden theils unter sich, theils mit . 
der Leber, Milz etc. Bänder, Abhäsionen, Stricturen, und geben Gele- 
genheit zu Convolvulus, Ileus, Koliken mit hartnäckiger Obstruction, so 
daaa maacher Kranke erat nach vielea Jahren und aoter mannigfaltigen Lei- 
des mm 4m Folfw einer Daraeaitfladung ttirM. S) BlaffVBf. 0ie ar» 
lalgt hiriicrr bei der Entzündung der dicken , als bei der der dflnaea Ga* 
din^, welche letztere leichter io den Urand übergehen. Nachlaasen der 
Scbinerzea , wenigstens ein Gclindwerden derselben im Leibe am 5ten, 
7ten Tage der Krankheit, kleine Ohnmächten, öfteres Frösteln, Maltigkeit, 
kein Kioüreteo der genannten Kriaeo, diese Umatände laaaeo Eiterung ver- 
■tha«. Brgieaat «ab dar Bitar Ina OavMi aMoaUria, ao arfal|t baattaat 
rad bald der Tod, • ZaweileB wird die Uriablase, der Grimiadarai, daa 
Ractaa dorcbfressen ^ wodurch oft früher, oft apfiter der Kranke dem Toda 
aabeiai f&llt. 5) Brand. Er kann oft sehr schnell, schon am l^tcn, 2ten, 
Sten Tage der Krankheit eintreten, besonders bei kachektischen Perso> 
Ben, bei Kindbetteriooen , bei gewissen cDidemiscben Luftbetchaffcoheiteo. 
PlMMaa^ gtalicbea VataabwlBdaa dar L rib e cb a anaa , Ifataorieava, 
pIStillch aiatryCende Dtarrhila atatt dar frübera Verstopfung, aashaft rie- 
chende Sedet^ gianiloaa Aagea, Obanachtea, eiskalte Glieder, Heitwkait 
der Seele, sehr kleiner, gesunkener, anssrtzeoder und dadurch langsam wer- 
dender Puls; diese Zeichen gehen den Brand und nahen Tod deutlich zu 
erkenaeo. 4) Bei recht zarten Sobjecten erfolgt oft, acbou ehe der Brand 
.atataba« kaaa» dvdb den gewaltige* Lalbaebaan lifl to biüaa Narrai* 
wabk dar Tod unter Zuckoogaa wd aerrSa-^a^topkfcdiÜMi ZoflUas. — DI« ^ 
Uraaaheo dieser Entzündung, welche aar Diagnose von Vergiftung die« ^ 
Ben, sind 1) mechanische Schädlichkeiten: Wunden, Qjetschuogen , Bruch- 
einklemmong , verschluckte scharfe, spitzige, metallische und andere Körper. 
2) Cheaiache Schärfen : verschluckte Gifte: Araeaik, Sublimat etc., drastische 
rafMMk bal lartaB ftifeffaala«. Hkr glabt dia cbaaifaba UattfMMbof 
dar AMlMrungeo und daa Mafandamfaibaka bat dar flection binraiabaada 
AMkuoft. S) Unterdrückte Blotlliaia, beaondan Hiaiorrboideo, Menithia* 
tioa. 4) Arthritis retrograda, zurückgetretene Ausachlige, Erysipelas. 
5) Unpassende, zu reizende, erhitzende Behandlung bei KolilEen und Kar- 
disügie. 6} Eioe häufige Veranlassung iat Erkältung, besonders die der 
FAaaa wmä daa UMtrlaibaa , mtal daa llaabia tai BNaoak, aa Mibtaa Aba»- 
4m Mab ta im n Tagen. 7) Awb aa der Rabr« am daa gefvöboliehea Fla- 
bern der Wöchnerinnen kan bal varkabftar, reiseader, erhitzender Be- 
handlung Enteritis hinzukommen. Prognose. Ist zwar etwas besser, als 
bei Gastritis, aber dennoch gar nicht gut. Können die Ursachen schnell 
gehoben werden, z. B. Heraia iacarcarata} lo ist aie ganz gut; ubrlgeoa 
Meat SlaatsenBeikoBie. iU 42 
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sind die Fol^ea der läntcritis wegea der flxeudationea , Adbaaionea, Cod- 
voivulas, lotQtssuceptioneu etc. ftchlimmer ab die der Gattritu. Bd«e Zei- 
chen tiad: anhaltend eiAkaite Extreoititea, bedetttfliide «od bartnicki^e 
LeibwroBtopfiiiig» atotM BrbrtdMa, bea«B4en ifcm m koHuMlig it^ Um- 

■er, höchat frequentw Pvlc, ein eigenes dimM Anaehn, groste Hdter« 

keit, költe Schweisae^ stinkender Durchfall, grosse Schwäche, anhaltender 
äiogultus. 1) Die acute Bau c h felieatzündung {Peritonilig acuta, 
Symptome: Wie bei der acQt«u Gasiritia, doch fehlt das Krbrech^: 
wenn aodera daa Zwerchfell nicht mit entzündet ist, aoch der DurdifaU; 
bMonden frequeni lai dfr P«ls (110— IflO Sddif» in d«r Mimte). ¥«- 
sflglicM UrawbMi sind: Brkilfeiiiig bei Wöchnerinnen; und MetMtaaea toi 
Gicht, Rheuraa {Peritonitig pnerperaHs , Peritonitis rheumatica , rnttaifs- 
lica) ; bei bedeutender Fehns puerperal!^ fehlt sie selten, ist häutif: Lic^ 
mit Metritfs und Knteritis compUcirt, daher denn auch Morgagni, Tutot^ 
Portal u. A. daa Dasein einer reben Peritonitia bestreiten« Je gröaser die 
Flieh« 4» UaterlelbM lat, 4to M geapanl mCUH nudTbMat ■rb^wi 
halt lat, so daaa der Kranke ohne Zunahme dea Schmeraea weder aich wen- 
den, noch aufrichten kann, je hcftif^er das Fieber und der Mcteorismus da- 
bei ist, desto sicherer leidet vorzugsweise das Bauchfell, desto leichter ^c^t 
bliese l^Dtzünduag in seröse oder eiterartSge £xsudation über. In seitaea 
Fullen IaU eine Peritonitis muscularia {PßL Frank) ^ wo die Baochauukela 
nitleidea, w« ttechniacha VarkmofM rorbergingen , der Cbarakl« «ft 
rein phiegnonda md der AwgMf tuweilen , wie ßach ungltcklicbem Ell* 
serschnitt, Eiterung und Gangrän ist. Zur Zeit epidemischer Rubren, dsr 
Cholera etc. gcseUt sich zu l^uteritia in schlimmen Fällen oft Peritositis 
{Peritonitis mttrica epidimia}t die beide selten einen rein arterieUea Cbi- 
raktcr haben, worauf häufig Verdickung und Verwachsung der GedUurme 
f^lgt (PararMMlM mfmea ekromkm}^ wwm aldH icb«B friber tiater bedeiH 
toäeHi MeteoriiAtta dea Unterleibee der Tod elatnut. Frauenzimmer dispo- 
niren am meisten zu dieser Entzündung« die indessen auch nidit selten im 
kiuf^lichcn Alter vorkommt, worüber Romberg (s. Casper*t Wocbenschrift. 
Berlin, 1833. Nr. 17.) Fälle mittheilt. 8) Die spontane Mageodarch- 
löcberung, {Gaslrobrosi* i^ontanta) s. Darmcanal. 4) Magen- 
nnd Daraflrwrel«b«Bg d«r Kinder (OmIm- et Entaraimtnia) «. 
Darmcanal. 5) Die Darmffi«bt» dM keibftrb r echeo (lle«», Xh 
irrtre , Pa$no iliaca), Hauptsymptome: bartoickige Leibeaverstopfnng 
und das (nach vorhergegangener Bntlecrung de» Mageninhpilts} nnter häu- 
figem Würgen und I{uc.Lu9 erlolgcnde K o t h e r b r e c he n ; selbst die appli- 
cirten La?emenis werden auweiien ausgebrochen ^ dabei heftiger, auf eine 
8teD« dat Laibes (zumal ao der Nabelgegend, aa der Hambeiognibe) 
fixirter» aosammeaaobnürender Schmera mid iasaarttcb hier vom Zeit sa Zeit 
fühlbare, rollende und kugelartig licb zoaammeaziebende Bevregnagea. Die 
rorzüglichstc Ursache des Heus Ist: krankhafte LagcnTeränderung (Ver- 
wickeinng, Verschiebung, Brucheinklemmung) der Gedärme. GelcgeQiieits- 
Ursachen sind: starke kürpcraustreaguagca , örtliche Vetletzuogcn , Magca« 
Aberbdung nut aebwar ▼erdaaliaben 8p«iaen, wacUmd^to FnicbÜtmac» — 
Die Sectio n lässt keinen Zweifel la BelrelF dar Oiamea dar KoakbA 
ftbrig. 6) Der Braebdurchf all. Cholera. Wia in so Tielen ta- 
dem Städten Europas, so auch war es beim Auftrete der nsiatisrheo 
lera im Jahre 1832 zu Paris der Fall; das \ olk ecbrie über Vergiüung des 
Fleisches, des Wassers, des Wöins, und mau hielt Jeden, den man ait 
dner mebr ad«r waalgir aorgfälUg eingewiekellea Flaadtt^ gabaa mdi » flg 
vardäcbtig oad er war f «mbigl, aicb ■rbnall der aarabigea Meaga dwb 
^a Ffaldit zu entziehen. Als die mlidarische Wuth dieser Seuche na^« 
Hess, schöpfte die Justiz hei einzelnen Cholerafällen Verdacht auf Verfif- 
tung, wovon die Annaics d' Hygiene et de Mddecine legale mehrere bei- 
aniele roitgetheiit haben (s. ÜHtergU Med. 1^. T. II. S. 162). 7) Die 
Rabr ^Dytentwa), Sie besteht bi Batzflndung der ScUelabaut des Dick* 
darsi, bMooden daa MaatdanM, dia riab wvmSktk n/bti aaf dia " 
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BMMmm «IrMlcl. Symptones rwkmait, tchiwMiato, koBburtige 
IirilMrhmrrrrn . betontet wm dm Nabel «od im Coloa devcMdoM Us im 

Rectum Darmcana!), die wohl auf 'A— 1 Stunde nachlassen, dann aber 
mit gleicher Heftigkeit wiederkehren, worauf Drani; zum feiuhie und hefti- 
Uräugeo Qod Zwängen {TenegmuB) folgt, uiiii ctennoch nur 1—2 FJ»i- 
löilel Toll blutiger, seröser, gallertartiger Scbleim entleert wird. Diese 
Edurgäoge, — wobii Ldb«mrrtMta( ttittlndw ln«i ttolloi Mi k 
fl Standen woi 50 bis 150 Mal d«, JKe Aftaroffanng ist aUffk gtrÜtkat, 
nod bänfip tritt auch Fieber em. — Die Ruhr kommt sporadisch, oodi 
bäufi^cr aber ej)idemi5(:!i (miaiüiatisch) vor, wozu be^ionders im Herbste, 
in der Erntezeit beim Landmanoe Erkältung des Unterieibcs bei schwitzca- 
dem Kfirper und der Geauss unreifer Obstfrüchte GeJegenbeit gpben. Auj 
4kMa Grand« nraia tndi mr Zill te htmobmdnn Ruhr te Lnndmnnn 
dnrcb Wdii Kerstan dlfdie popnÜM Blillir ?«n Seiten der GeinndlieUapo- 
lice! Tor solchen Diiitfehlcrn gewarnt werden. Bei der Section der an 
dnr Iluhr Verstorbenen ergiebt sich: Die Schleimhaut des Mastdarms und 
Colons ist entzündet, dunkelroth, braunrotb von Farbe, auf^ewnlstet, ver- 
Ackt, Taacnlda, oder erweicht, iu grossen Stückt a abgciust; ausserdem 
Oiiili ii t in %m RnotaB ud OoIm ▼«§ te Grtee olner Arbo« bio in te 
«inea Thalen« te bnld din flirooke von einigen Zote» bald die von adh- 
reren Fuib Tiän^e cinncbmen, ans den SchleimbSlgen entstehen und beton- 
dera in der Nachbarschaft der Peyer*scben und Brunner'schen Drüsen vor- 
kommen. (8. Hauff, Zur Lehre von der Ruhr. Töb. 1856. 8. SfO). 

IHe Niereoentaündung (NtphriHt). Aucb diese kann möglicher 
Wote n Vefwedmittoga mh Vergiftung dnreb eebiifilt cone^iinnde Gifte 
Voranlwsswg fcben, da auch hie^, wenigstens bei «MgeUdetea Ute^ 
beltigos (consefDsuelics) Erbrechen, heftiger Leibschmera, grosse Angst ni^ 
Aoftreibnn;? deq Hauches, leiten fehlen. Zur Diagnose dif>nt indessen: der 
heftigste lixc 8chmerz in der Nierengegend, d. i. in der ISähc der letzten 
Rucken- uud ersten Lendenwirbel, einige Zoll vom Rückgralhe und vof 



te swil ietiBlcn Ihliiban Rippen, — > te te «eiit In te eben Md Un> 

tem Seite te Unteileibes concentrirf, sich nach dem Verlauf der Hamldter 
bis int Nierenbecken, in die Harnblase , in den Hinterbacken der leidenden 
Seite und Ton hier bis in den Srhenke! , ^uwcÜcn selbst bis iria Srhiilter- 
blatt dieser Seite erstreckt. l)iihei s[>af iaajer , k;uiig rotber, Mutiinhipcr 
Harn, in tcliiimmea fallen selbst Hürnverbaltung, krampfballes Anziehen 
te Bete M te BanebHng (smmI bei NtpMiU mkmUiä^^ Mw«m^ 
tempOeile* imd Tanbbeitilieftbl im Scbenkel der leidenden Seite, Ikfl- 
qoenter, bnrtcr, vibrirender, teist harter Pols. — Ursachen sind veiv 
EDglicb : roechanischc Verletrnncen in ^er Niereogegend und Nierensteine. ^ 
Alierdingi kann auch wahre Ni'irciicnt/.ündung durch Vergiftiiu^ durch Kan- 
ibaridea entstehen (s. Spanische Fliegen). Hier leidet der Kranke 
nber an des befligiton Dnage sob Benteoen iTmmmm vetieae) , an 
SCinngorie nnd Itcherit; oft gehen aar ein paar IVopfen feinet Blut weg. 
Aotterdem bemerkt man hier heftige schmeribafte Priapismen und eine enfe> 
zundliche Reisung der Schleimbaut vom Monde bis zum Maft^n (wenn an- 
ders das Gift innerlich genommen, nicht äuiscUich auf die (laut appHcirt 
worden ist); femer NerveezufäUe, kiuuitcbe und touisclie Krämpie, hydro- 
Bhnbtefce SymptoM. IHn Reetlon seigt Bnirtntetf te ^U«dorgaoe, 

* 

Devergic nidmet der ScheinvcrgifMin;;^ in meiner Schrift ein eigenes 
Caoitei {§, des». M^d. legale 1Ö5?. iom ii. p. l6i. Chapitre XViU: „Des 
»niidlii qni penvent tenler Vmptko m mMtt f * ) * Er Hft bler gim rieh« 
tig, daae TonOglich die Kiiakbeiten te Dannetnalt einer Verglfting fiel* 

eben können, nnd tea von tolchen Umstinden die häufigsten Verwech- 
selungen herstammen. Ks giebt Tier ITauptpnnktc, welche hier tu berürk- 
tichligea aiod: 1) der Mangel attUruchea» woraoi «leb die heftigen Kiiak- 
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h«its<a|IU« eril&reo l«ft«a kdnntai. 2) Dm Vorkaateaein ■ociBsc&er Uf> 

■acheo, welche auf die Bu«be!t einer roben oder unwisteo^en Person schüesjcn 
iasscD. $) Die raeche Zmiabme bedeuteud schwerer KraokheiUsyinptomc. 
4) Der beToritebende Tod, Die«e Diage sind e«, welche die öffeaiiicbe 
UleiDoog mai V«rgifitoog li MI a M M ÜMt «od ia ooMrcteo Fillea d«r Art 
die Obrigkek 6won ia KmmUAm Mlit. Bt iet ab« lalir ^nlditic, Atm 
4er Arzt sich vor dergleiehen IrrthÜMem und faltcheo Schlfiueo bewahre, 
denn auch Krankheiten, deren Ortacbe kein Gift ist, können acbnell sehr 
heftig und rasch todtüch werden. Er gesteht, daM bei wirkÜchca Ver- 
giftuugea die cbeoiitche Analyse de« Darminbalt« etc. oicht immer aas- 
reiche , dua luer Uraacbo, Wiitoig «od ReauUate (d«r Sectioa und der 
cbamtacbip Analyae) — «lU dSaae IHage tiMneng eooMMa , mr db 
■idgUchste Aakunft zu geben im Stande w&reo. — Nach ilui tbMlttren fbl* 
geode Krnnkherten am h&ufieaten eine Vcrpfinnps Cholera morhnt asiati' 
ytte, f hoiera iporadiquty Perforation» spontaneei, Heu» ou Coligue ner- 
teuiCj dit le Miserere ^ Heue eymptomaiique ^ Melaena, Ga$iro - Eaterke 
avec Arachniie, Periioniie et HeiMiemite, Der tbrlgeo, obea ao^egebe- 
nea^ Uidao » die eiae VergtHaag fiaattraa köooaa, gedealtt iadeaea DeSerfk 
aicbt, dock kommt er am Bode aeiaer Abkaadhng lo folgendem Resnmd; 
,.Bf giebt tbataächlicb Krankheiten, welche eines Verdacht aaf Verg^ftoag 
%n errenen im ätande aiod; da aber eine jede Vergiftung nur durch die 
Gesäujiuiheit sämmtUeher Vergiftaogszufalle , soivie durch die pathologischea 
Veränderungen in der l«eiche and dorch die chemische AoaUae de« Gift- 
atoffea eeaitatift wevdea kaaa; aa «kd dar elarfcktaraUe Garieklaaral Mk 
wol bei aeioetn Urthell kftlaa» wm dorch eloeo Irrtkaoi in aeiaor MaiaaBg 
nicht die Familie Ues Verstorbenen nod oich aelbat tü blamireo. — t^Botre 

analifier tiQ em^toiaonoement et eiever des lonp^.ons aor nn empolsoneoieQt, 
uue ditl'^rence enorme; aussi ajuutons - noaa que le m^decin serait 
blimable, li, apres avoir Tiaitd uo audade, qni lui vüre oo euseoible de 
pb^aeB^aei »arbides deat U ae peat paa aa raadra aaapta aar loa caaiai 
i|Q*oo lui ladlqDe, il oe i^aapraMait d'avaftir raotaifld JadfauSfa daa daa- 
tat qai «a laat dlavte daaa mm aiprlL^ 

Urteahri» a. PaAsr* 

Sclieillcellielll» Oi/em^rü. Ui der grösste und stärkste Höbren- 
kaeebea des Kdrpara » aa da w a klatwar, etwas eeat e aer Flicke die Uaaa 

aspera oas. femoria aiit dea Labiam internom et externum zum Ansats dv 
Fascia lata und mehrerer Muskeln dient. Dat obere Bode bildet der Schen- 
kel köpf {Caput 08$ii femorit) anf '/a feiner kugeligen Oberfläche über- 
kii'jrpelt, nach Iiuicd und Oben mit der Fovea capitis zum Ansai?« des Li- 
gam. teras. Der äciieokeibais {CüUum femorie} ist nach Unten uod 
Aaiiaa garfchlet and Ia aiaea ataaipfea Winkel aa daa Mitlelatftck gefftgt 
Der frotaa Trocbaatar «kebt dak sack HIatea ia aiaa ataapüi Bpilao, 
hinter welcher die Foasa trochanterica com Anaatc der Moaceli pyitferaiiy 
gemelli o. obtoratores dlentf der kleine Trocbanter liegt nnter dem Halte 
nach Innen und Hinten. Die Llneae iotertrochantericae aot, et poster. Ter- 
binden beide irucbaoteren« Der untere TheU dea Scheakeibeina ist dicker 
«ad eadigt alt daa Ceadylaa ia- at astcffaaa« weleke Tora am Ikiar lb«r- 
knorpeHca Flicka darak ciaa flacka Gtabat Wimm ftiNwaa^fiwi mtimiw 
a. Fo$$a patellae von einander getreont nardaa. Hiatea befiivlat ^riak eine 
tiefere Grube: Faeem intereomäjfloidem potterior s. Fotta popliiea, Daf 
Hüftgelenk {Articuhtio eexae) ist ein fe»tgeb&uies Fussgeienk; der 
Schenkelkopf wird in der Pfanne dorch das Vi Zoii dicke Labrum carti- 
laghuiB acetabuli, darok daa mmmntnmm^ dae Lig, eetpeutmrm wA 
dorek daa lAg. mm a. raftoMte, walckaa Taa dar Faaa aaakMi mt 
Farcft aaplda lesaiia faktt fakaltea» 

Mimkelliali» a. Sakaakalbala* 

Sebeiilielkapf s Ebeadaa. 
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gchflf rlvcrletgimy , a. Practara. 

ScIierlfeTO» IIa/ äi Seher lievo, Mml ii Brtno^ Mml di Fimmß, 
Wimrgarelixxa , Mtbut croalu» ^ M.fiumimentii^ Falcadina, Ma!o di Srar- 
Üevo, Scobiei vtnerta contagiosa^ die Groünger Krankheit, oie 
Scb«rlievo«eaclie. Ist nach W. Sprmgtl (•. Dms. Chirurgie, Halle 1828. 
M L 8. 8M) niM ▼•rwta^ pü de« Yawt wi«! Plan Im des Tropeoge- 
gMdM «od mit d«r aogenanaten MandÜEraakheit im Holtteiotcheo , Dil^ 
■lar sehen, io PomDem uod Mecklenburg, welche Obel alle zur Pteiidoay- 
pbÜia gehören tollen. Symptome der ScherlieTokraakheit. Daa 
Übel ist recht chronisch, gerade wie die Lepra, kann Jahre dauern, die 
ganze Conatitutioo dea Kranken zerrütten usd endlich durch Kachexie töd- 
Um, Ba baglMt mH KMcbeaackMCMO, dto bat— dara .daa Nacbu aabr 
■Ivk aMy mit Niedergeachlagenheil, Dyipapal«« all attarial Stornogea der 
Vardaaoaf. Nach einigen Wochen, aeibat Moaaten, ▼eracbwiudao die 
Knechettachmenea und ea zeigen aich nun chronische Halsgeschwuri», ahn- 
Heb den Cbaakera, und kupferfarbige Hantauschlägr. Wenn die YaA» in 
Waatindiea iiBd beaoodera die Piaas io Genua die Geniuiien befallen und 
Macblaf aMtoakaa, wla diaa Mch aimiarAbai dar llaradikraakbate 
(lfor6tf4 ditkmmnieuM) der Fall ist; ao erzeugt der Scberllairo dagegen nla* 
•alz Tripper oder Bubonen. Man beobachtete ihn aeit mehreren Jahren 
▼orsügUob im östreichischen Littorale, besonders in der Gegend von 
Fiome, in Dalmatien etc. — Die ScherUerokrankheit wurde durch 
aeclu aoa dem Tikrkaokriege heimkehrende Peraonen zuerst uaeh dem 
VmU MtrllaT« bat Pi«M aiMaaaklappi, Salt das Mra^lTSO berraebto 
lia wa Ib Jaaar Gegend; Im hkr 1800 warda dk Regicmof darauf aof- 
Berkaam, man fand S600 Peraooea damit behaftet, und erklärte es für ve- 
neriache Kritze« Seit der Zeit wurde das Übel, obgleich der Mercur «ehr 
wirksam war, nicht wieder ausgerottet, und im Jahr 1818 fanden sich iu 
11 Bezirken 4168 Kraaka der Art, für deren Cur der Staat sorgte und 
mmim dwhiWi alviahtala. Uitar f88S GahdUi HaAm bat 49 Racidl?« 
äSmL VM« KiMkheit Terbftk dch in allen PWmi fvie Sypbitta, daa Trip- 
per aoagesommen. Das comtanteate Symptom waren Hantausschlage , von 
der einfachaten Krätze an bia zum Elephant^ifnsa, Ualaentzündungen, Ozaena, 
Geachwftre, doch letztere aelten an den Genitalien. Die Ansteckung geschah 
maf allen Wegen , wo die Theile mit dem Giftatoff in Berührung kamen, 
MiTMiaa hierBtt ■fcbCMur alM DiapaaMaa daa GaawidaB, aaadani avcli aina 
faiHaaa ^alltit daa Olftatoffa aeibat erforderlich an ae^o. Der Mercur be- 
wlaa*^aidi aach manchen fruchtlosen Versuchen mit andern i\litteln als daa 
eSnsige Hülfamittel, dem auch der böchate Grad der Krankheit nicht wider- 
atand (s. Medic. Jahrbücher dea östreichischen Staates Bd. TV und V). 
Ein neuer Scbriftateller, der die Krankheit ao Ort uod blelle beobachtet« 
G. C. C. W. MkhMkt (Dm Mala dl SawBafo la Müar. wd patkal. 
Binsicbt. Nürnberg, 1835. rec io Catpn^M Wocbenachrift. No. 16. 18SS. 
Nr. 85) , theilt manche andere Aoaichteo Aber den ScherlieTo mit. Nach ihm 
herrscht das Übel endemisch am adriatiach - östreichftchen Littorale; die Luft 
Ist dort aehr mit Salz geschwängert. Bs wurde 1790, nicht 1800, wie fVrcjf 
will, importirt; ea ging von Ost nach Weai, verbreitete sich über Gebirge 
TUler, airtteote aM «bar sie watt toa Immvo daa Uadaa« aakoM 
wedar AMar, Mok Gaacklaakt, «ad wütbata baaoadar« tMlar dar irmarB 
Volkadaaaa. — Beim Auabrucb wählt die Krankheit zuerst entweder das 
Knoehea- oder das Hautayatem. Im letztern Falle zeigt sich heisere Stimme, 
^waa Dysphagie, dunkle Rothe dea Rachena, der Tonsillen, dea Zfipfchena, 
dia Schleimhäute aeben aas, aia wäreo nie mit BluLkügelcben besprengt; 
4v fckaari md dit Dysphagia aiad ■■tidwtiai. lioaca Makkar folgeu 
Mf dlaaa IftiNtiadaag waiaaa WuMm an dea Lippen , dem Mnada nd dar 
Baakariigkla , worunter sich apiter Geachwkfa mi scbmozig' gelbem , specki> 
gern Ansehn und dunkelrothen erhabenen Rändern bilden. Sie breiten sich 
\m Gaanaa, ia der Naaa» Im Aatrum Uighaori, im Auge aua, laratira« 
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zoleizt das ganze Gesicht schenssUch, das Flttsch, selbst die Kaocliea, su 
dass es nur unförmlich rohem Fleische glekfat. Beüllft die Knakhdft nant 
die Kflochea, so hat die ofl gleichielcige Halseatsfiiidniig ol« die gaCUv» 

liehen Folgen, und ile rerschwlndct la umgekehrter Progrcssioa mit dem 
Knochcnicidon. Dagegen stpüpa sich oft tafrürh, wöchentlich heftige Kopf- 
schmerzen clii; et cDtitehcn Erweichung der Apophysen, Tophen und An- 
schwellungen der Knochen, zumal am Schienbein. Sie brechen auf i machen 
anreine callose Geschwüre und Kuochen&aM. Aach wenn der KfänUMite- 
•toff ateli !a £e ftossere Haet ablagert» ▼ertchwindea apfiter die AITectio« 
nen der Schleimhäute. Bs bildet sich ein Hantansschlag , <1er in v enc h ie 
<1cncn Formfti Jahre lang bestehen kann oder in Gcsrh\M"rbiIduDg ül>ergeht. 
Es sind im AÜ^^i mcincn entweder kupferrotUe, violette FJcckc, die an allen 
Theilen (die viuletten nur an den Schultern, dem Gesass und am Rückea) 
Yorkommen; die letztern sind handgross, die kapferrothea aar toü 
Gr5sae einer Linie Ha an 2 Handbreiteo, Die kleinen Schoppen witk ab, 
kenmen mit Psoriasis guttata WUlmi, die grosien mit Titiligo cuprea, die 
blauen mit Viliiif^o violacea Franh fibcrcin; — oder es sind Knotehen, die 
spitz, frieiel- oder hirseähniich sind und beim Abtrocknen einen schnce- 
" weissen Fleck zurücklassen. Von der Krätze unterscheiden sie sich da- 
durch, dass sie weder jucken noch brenne^, sich gleicluaiialg flbcir dM 
ganaen Urper ▼erbreiten nnd awlidieB den Flagetn gar nicht ote waaig 
▼erkeauaen. — Zuweilen tritt der Scherlievo als wahre Lepra auf. Verii» 
tern die Knotehen und stehen sie einzeln, so bilden sie Geschwüre, die eine 
schneeweis^c Narbe zurücklassen. Stehen sie sehr dicht, so bilden aie eia 
flaches Geschwür mit stinkender klebriger Jauche. Zuweilen bilden 
sich auch Knoten, wahre Uautaus wüchse, erbseogrosse , entwedw blaae 
oder dnakelrethe Brbabenhelten, an Ihrer SpiCae eelgt aieh eine ftine "wmm 
Sehnppe« die Ton Zeit zu Zeit abfallt und &ich wieder emeoert. So blei- 
!)cn TIC Jahre lang, bis auch sie endlich in Geschwüre übergehen. Sind die 
Knoten im Gericht, so geben sie dem Krauken das Ansehn der Elephan- 
tiaiis. Die Geichwürc verunstalten das Gesicht schrecklich, zerstören die 
Nase, die Augen etc. Die Natur der Krankheit. Nach MickühMOn lala 
keine Syphilis, aoadem modlficirte Lepra. Die Genltalioa leiden hflchat ed- 
len, wo sich dann an ibucn nie Blennorrhuen, sondern stets Excreacenzea 
und Geschwüre zeigen. Durch Begattung pfiarizt sich das Übel nicht fort; 
es befällt nur ursprünglich das Drü-^en^yslem , dauert oft 20 und mehrere 
Jahre und halt Kinder im Wachithum auf. An jenen Orten erzeugt sich 
noch heute die Krankheit sporadisch als Endemie^ und ist jetzt nur In ael- 
tenea FiUea amteckend« Kranke eaiea nad trinken Jahre lang mit Geral- 
den aus denselben Oeachlnren» schlafen ansaauaen» Kinder \% erden von kran- 
ken Müttern geboren, pestillt, ohne dass Ansteckung folgt. Doch kana 
letztere durch Disposition und LuftcouititutioB, ^^ie im Jahr 17S0, gestei- 
gert werden. Der Tod erfolgt durch Erschöpfung, A»ihma, fhtisis trachea- 
lis, H^drothorax. Die Krankheit verschont die Reichen, ergreift nur die 
inaite Volkactaiie, auicbt sQwdlen auch RecIdlTe. — > 

0AICBitabi» TiLia, Ist ein starker dreiseitiger Knochen des Unter* 
* icheakels, deaaea vorderer Winkel CriUm fsHat belait. Dea ebere dicht 
Ende besteht aaa 2 Geleakkaorrea (Cbadjjriaa fsftsat •xttrnm et inUmm) 
mit flach vertiefter Gelenkfläche und dazwischen liegender Emineotia iater- 
condyloidca. An der äussern Flache de« Toodyl. cxtemus befindet sich die 
Superücies articularis lateralis für die Fibula, und nach vorn, als obe- 
res Ende der Schienbeingräthe {Crüta is^sae) die Tti 6 eross/as a. 
Hkia; Paa aatare dianere Bade entbilt die qaerttegeade Gdeakhttla 
{Cwiiat g!9B0iditi)^ an deaaa iaaeiar Seite der MaUeelua toteraaa hafab» 
ragt, hinter welchaa ein Suicus für den Teado ainaa. tIblaBa postcr. b^ 
findlich; an der' ianera Seite Hegt die ladMM pmrmum a« ß Hmh . 

SAtcrUnCy gefleckter, Fle ckseblerling. Conium macufM- 
tum (firaaa. de Im grmuh dgui, engl f*e kmMt), (V. CSaaM U. Ocda. 
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—-IPenlauir, Digfwim L., Ordo. nat. UmbeUaitM, Abbild. H«yKt'« Herbar. 
pictum T. 31. Winckler heutsc Iii luds Gifcpaauzeu. Tab. 7i. OrfiUf» At- 
las zu TraiU de ü|led. i«guie. X&jo. lab. 11). Der Gattungicbarakler Ut:' 
Keick mmknMAt ^tmkt jßiiimig, Sanetthülka nit wellenförmigea , dann 
mtwäkUm Rippen, 8mm giAifcht. Dm VfotkacMerilBf !•! Dratacb- 
wr*^, Mwie in deo meiiten Liadern Europas aehr yerbreitet. Kr i^vächat be- 
•ondera auf öden 8t' . S» hn^'liiufrn , auf Kirchbüfen , an Gräbeo ood 
We^cQ u. ■. w. Seine Blütezeit ist Juoi bis Anr^u^t. Die Wurzel gleicht 
etwaa der Petenilienwarxel , ist fleUchigy weiss, spiadelförmig , UDgelheilt 
oder vweoig gelMII, 8«- 10 Zell laef» odt wenigen Seitenfasern besetzt. 
Ita" mm^ü wird 8—4 Vwm Mi, in mA^ iatig. Ml» platt, aebfiMli 
l^estreift, von Itbkafl früner F^be wU ibmU, beaeadera «ber der nntifia 
Tbeil, mit einer grotaen Menge rotber oder rotbbracner, bis purpurfarbner 
Flecke bezcichoet. Die glatten, dicken, rinnenförmigen Blattstiele, eben- 
€aUa häufig rotbgefleckt, tragen die grotsen, langen abwechselnden , etwas 
ich^a, _denkelgrünea, jjly aeadaa , zwei-, drei-, bia viemal gcfiedwteo 



Biataabea M kleia, iMHMttäniig, eingeaduriMa», gwihat, 
^■tty apitzig, oben dtukelgrün, etwaa glSnzend, unten blaasgrün mit ber- 
Torateheoden Mittelrippen, die Wnrzelblätter sind drei - bis vierfach ^cfie. 
dert und grösser ak die Stengelblätter. Beide stehen abwechselnd unü lau- 
fen nach der Spitze zu, in ein einzelnM zugeapitztea Blätteben aus. Die 
•beraten Blatter atehan gewibnlich geganAber, aind aweifach gefiedert und 
kMc hingead, w alaaa«, MblieidM BlitMdelte kemM u 
SpIlBM der Zwalf» «der ana den Winkeln daa Blattiaa harfaf, sind ein» 
afirablig und haben lowol die allgemeinen ala kleinem Dolden eine mehrbl&tt- 
rige, aus fünf oder drei kurzen zurückgeschlagenen ungleichen Blättchen be« 
atehende Hülle. Der Kelch ist undeutlich, die Blunenkrone ist füofblättrig, 
nni agehnäsaig , weiss, die Blättchea hariföniig, an der Spitze eingebogen j 
#a AatbaM «acaa Iber M IvaM barrer. Dfe kana, fiaat kogelfftraige 
Jkaabt beateht aus zwei, diobl an eiMbder liegenden, auf der einen Seile 
gewölbten, der Länge nach geatrelften und in die Quere gekerbten SaaMB. 
Das Kraut und die ganze Pflanze haben, wenn sie gerieben werden, be- 
sonders nach einem Hegen, einen widerlichen betäubenden Geruch. Der 
gefleckte Schierling hat nicht aeltan Veranlassung zu Vergiftungen gegeben 
«avab Vaiweabilanc mit geaiMabana waabidlliiiwi PianM, wie der Fe- 
tetailie (PrlrosWtViMi anitoKiiiX dm Sellerie (dpium grtneolemB)^ dm 
Pastinak {Patikuiea tmtiva); er unterscheidet sich aber durch den ge- 
iBeckten glatten Stengel, betäubenden Geruch, durch die lanzettförmif^cu, 
eingeschnittenen, gezähnten, glatten Blätter und durch die längsgeripptcn 
mnd zugleich ouergefiirchten Samen ao badentead , dasa bei ei^«r Aufnerk- 
eaakeit jede Varweebalong veradedea wariaa kemu — Die HaaptkewHMl- 
abaa der iirwilutea drei Pflanzen aind aMaatdem noch folgende: Die Pe- 
rerallie bat grünlichgelbe Blumen, die Blumenblätter sind 
mndlicb, an der Spitze in ein Läppchen verschmälert. Die Frucht ist 
eiförmig mit zusammengezogeaer Naht; die Samenhülle mit eiastriemigen 
in der Mitte erhabenen Furchen. Der Stengel ist tief gestreift, grün; die 
laMaa Laopea der waeaMwageaatatea Ulltter Omi bMt, eidrmlg , atumpf, 
Hiahelspitzig, Ae HiUebaa aind balb so lang als die Döidchen. — Der 
Sellerie bat zusammengesetzte Blätter, die Blättchen sind keilförmig, ein- 
geschnitten und gctbeilt. Die Centraldolden sind wenig gestielt; die DGld* 
cken haben keine Hüllchen. Kein Kelch; die Frucht ist fast kugelförmig 
mi sehr zusammengezogener Naht, platt; der Fruchthalter ist ungethdU. ^ 
I»ar Paatiaak. Ma MMar aiad geikadarlt «e BUttabca faal geShct, ein- 
Kknitiaa, feiigt Die Hüllcben febleai der Kelcb besteht aus fünf sehr 
kleinen Zifima, die Samenhülle ist flach mit auagebreltetem Rande; die 
Seitenrippe vor dem Rande. — Der gefleckte Schierling enthält neben an- 
dern nähern Bestandtheilen der Vegetnhiiien ein eignithümliches, giftiges 
Alkaloid, welches bereite früher Brandet^ TrQmmtdorff u. A. abadiieuen, 
ivaiibaK enan dne anaführliche Arbeit lieferte aa4 wdahai m Kwraaai 
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•M - SCHlEBUNa 

O. Henry nnd Boutron-Charlard ixl einer neuen Uoteriuchang rflniilftiste« 
um Detchamp'i Einwurf, dui daaselbe im Sckuerliof nicht pr&exittire, zu 
widerlegen. Zaf&lle der VergiftuiiA^jir«h I^leeksekl«r lia^ 
8b aUid ihaUdi d« ZiOIImi durah Opiamv^iilh mtkt doM daidi Hyo^ I 
cyAAiw (•• d.)t •^primirea dto Respiration and Blutcircalation; ddier dM 
langiarne Athmen, der langWM Puls; dabei Trockenheit uod Brennen im 
Halse, Ekel, Erbrechen, Durchfall, Leib weh, Auftreibuug des Leibes; nach 
atelien sich starke Scb\> eiste, Zuckongen, Schwindel, Scblafsncht, Glieder- 
Altera, Stupor 9 Bewuastlosigkeit, Ohnmächten und Tod, oder bei Brhal- 
l«Dg dM Lebest tpiter roMnertiiie Htt eo tefladifea, tknUek der Gattm I 
rosacee der Säufer, ein. (8. Alberti, Jur. med. cap. 15. §. 22. p. 267» 
Hthenatreit , Anthrop. forens. art. 4. §. 23. Schlegel, IVlaterial. f. Staate- 
arzneikde. Heft 2. S. 148.) Bin Hund, welchem Orßla 1 Drachme Extr. . 
cooii auf eine Zeilwuode gebracht, starb nach IV2 Stunde} ttn anderer, den ' 
■an 28 Gran Bxtract in die Venen gespritzt, schon nach t Ifimteo. Acrf- 
wig spritale eines reitkreBken Plerde % Dimehne dae treekeea KnMrtee Im 
Infusionsform in die Jagttlaria und bemerkte dtTon fast augenblicklich Schills- 
del, Blässe der Nasen- und Mundschleimhaut, sehr beschwerliches Athmen, 
Muskelzittern und sehr kleinen Puls. Von einer doppelten Menge desselben 
Aufgusses erfolgte bei einem sehr muntern Pferde ganz dieselbe Wirkung, 
jedoch mit solcher Heftigkeit, dass das Thier nach kaum 8 Minuten starb. I 
In eteem Falle, we 1 Dmchae dee witaarigen Bittieto eingespritil wvdeb 
taumelte das Pferd , stülpte nieder und lag la eine» pnnlyalrteo Zustande. 
Bei der Section findet man die Hirogef&sse von einem ungemein flüssigea 
Blute strotzend. Auch alles andere Blut ist in diesem Zustande. Diese flui- 
disirende Wirkung des Fieckschierlin^s zeigt sich, nach Coindet^ auch dann, 
wenn eine kleine Quaatiüt des Autgusses zu frisch 'gelassenem Blnte ge- 
Umb wvrde indem letatem daderek BlckC geraiui^ Md dies ut nvek die 
Ursache, warum daiaelbe, wie Wtifitr anführt, eftmala aus den inssen 
Cavitäten hervordringt; die wenig knisternden Lungen sind bläulieb gefleckt, 
die Magendarmschleimbaut entzündlich afficirt, die vendsen Unterlei bsorgaoe, 
zumal die Leber, mit einem ähnlichen flüssigen Biute stark angefüllt, die 
Gallenblase von auffallend gedunkelter Galle turgescirend. — Die Be- 1 
kaadlnng ist gani wie bei Waeeeraeklerliug (s. u.)* Pee Ceniis ist W 
gewöhnlicher Temperatur eine tropfbare, farblose oder gelbUcket dlaitiga^ 
beim Erwärmen eich trübende Flüssigkeit, leichter als Wasser und tob sehr 
durchdringendem, widerlichem, eigenthümlicbem Schierlings-, Tabaks- und 
mäuseähnlichem Gerüche und einem höchst scharfen, widerlichen tabakäbo- 
liehen Geschmack« In Wasser Idtt es aich wenig, leichter in kaltem als in 
lidaaeB, 13il aber lelbat etwae Waanr aaf, ia Ätbtr ood Alkekel iel bb j 
leiekt 16iUek. Ohne Wasser leigt es keine Reaction auf geröthete« Lack- 
muspapier, wasserhaltig bUat es dasselbe stark und anhaltend. Mit lod 1 
verbindet sich das Coniin zu einer erst blutrothen, dann schwarzen Masse. 
Bs tittlgt die Säuren und giebt mit denselben zum Theil schön krystalliu- 
rende Salze. Die wässerigen Lösungen der Coniinsalze geben mit reinea 1 
GerbtCoffe einen kiaeertigen, sekr ▼elBodaSaeB, ia Alkobel IddiebeB Niedar- 
■cblag. — . Die web^ttige ConiinlSanBg giebt mit lede&Bre einen WiiewB^ 
Niederschlag. — Das Coniin wirkt lebr giftig, erregt CeMfolsionen and 
Starrkrampf, und todtet in geringen Dosen {Oeiger); aber es erweitert eben 
•0 wenig, wie die Salze desselben ins Auge gebracht, die Papille. Ckri- 
Biiton's sehr wichtige Untersuchung (s. Annal. der Pharmacie. Bd. 19. S. 58, 
> OBd €Mgir Ibi Magaz. f. Pbara. Bd. t4. S. 158) Aber jdie Wirirang dei 
Coniins auf die thieriscbe OkoBeMle gab feigaBde RetulBltei 1) Bt ist | 
höchst wahrscheinlich flr alle Tbierelassen ein schnell todtendes Gift 2) Bs 
wirkt auf jed^m Applicationswege , durch welchen die Absorption schnell 
weiter verbreitet \«ird. S) örtlich angewandt erzeugt es eine mehr oder 
n)|nder beträchtliche Reizung; ins Aoge odte Bauchfell gebracht, verursacht 
da Rdtbe oder GeOM^MioB, nad mft Ib bObb Tbata, dia ea laflüfliib« 
barObrt SehaMntevoi; #) JNa bald lUiMda «MfaalB Wirinn «tedi* 
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teriairt sich vorzügUch durch eine nach smiehmende Muikellabnoiig , welch« 
Boerst die Organe der freiwilligen Bewegung, dann die Reipiratioas - und 
Baacbauakelo , apäier daa 2««cchfell ergräft iumI dao Tod luler Kratickunga- 
■iglliii iMrMMrf; ftfe MiiikvIaretaCmllMi dlKMt wvm Orattn getrof- 
isMa GeUld« wM gßKbmiikt tnd giasHcb ▼emicbtet, jedoch bleibt M 
der entfernteo All^'»mrinwirkon^ drs Giftes das ContractilitätsverBÖgen der 
Maakeia uoveraehri, uuti zcigi-n (iio^eiben noch lange nach dea Tode auf 
galvanische Reize niese Reaction. (Nach Otiger wird daa Herz , welcbea 
«ach dea Tode in den linken Höhlen nchwnmea Biet entbilt, durchs Conüa 
im mbm ThMglBtit gehoMil, aneh GIHtfMMi nber aichf. Me Iimm 
Mmae und die Willenskraft werden lange erhalten.) 5) Daa Coniin «rgceilfc 
T0rzüglich daa Spinalsystem und bildet den Gegensatz zur Brechnnsa ud 
saa Strychoin; während nämlich in Folge der Reizung des Rückenroarkea 
letztere Tetaoui, Brnstkrampf und aomit Brstickung aachen, erregt daa 
Coniin allgeaeiue Muskeilähauag und dadurch Scheintod and Tod aiia Bf- 
■rMiffnng. 6) Bs gehöd n den na aduielltlM wkkeBdai 9lfteD. Bs. 
lh«pfea in das Auge eines Kanin ch e n a gebracht, tddtal« daiaribe in 9 Bit» 
Boten; S Tropfen, ebeoao einer Katze applicirt, todteten diese tn l', IVli> 
Dute u. B. w. , ins Blut injicirt, folgt, der Tod noch schneller. (S. A. Ck. 
A. Pohlmann, Physiol. toxikol. Untersuch, über das Coniin. Erlangen. 1838.) 
tichüuioier und heftiger als der Fleckachierling ist in aeineo Wirkungen der 
gleMifiille n des IMbdlntM feMwüdn itfHie WneeeraehlerllBg, 
.€)ietUm etVose, Cicmim mquaitea, franz. la Cigue aquatique , Im Cica- 
iaria, la Cigue vireute. (V Classe, II. Ordn., Pentandria Digynim 
Abbild. PUnk, T. 213. Hayne, Bd. I. Tab. 37. Wineklert Gifi^)nanzen. 
Tab. 67.) bir v^ächst an vielea sumpfigen, morastigen Orten Deuts< hlandn 
vnd blüht ait weissen Blumen im Juli und August. Die Wurzel beateht aua 
«iOralgen, didMi', froMM, ieiMhigen, griM» Wurw la l a uk » Am ak 
ringfdnaifai Abaätzen besetohaat ist ond weisse VVurzelfaaem b horiiontliir 
Richtung ausschickt; im Innern ist dieser Wurseiatock weiss, enthält meh- 
rere hohle Fächer, in welchen sich ein gelbweisser, harziger, stark narko- 
tisch riechender 8aft befindet. Der Stengel ist aufrecht, 4 5 Fuss hoch, 
nud höher, unten l^lVs Zoll dick, bohl, gestreift, grün, Uisv% eilen, be- 
■ B Bia re wmA Ofcwi, iaa a klMlah n ib ergeliead. Die WwMlMtl«r alsd gross, 
1 — 2 Fuss lang, atehea mA hohlen BaUstielen und sind drtiteflh fdtotet. 
Die Fiederblättchen der ersten Ordnung aind geatielt und entspringen paar- 
w«ae auf der Innern, ait einer kleinen Rinne verachenen Seite des Btatt- 
•tlels; die Fiederblättchen der dritten Ordnung sind schmal laozettformig, 
•ckarf geengt. Die Stengeiblitter atehen ab und sind, aehr nach Oben zo, 
aar defpeH ftfiidefti dto i fc nt rt ai BMtter afaid — r e i Bfc cfc im— ijug ag glit . 
Die weieaea Bldtai bUdea It— 16 atrahlige, znaamaengeaetzte, vielMitlga 
Blütendolden. Din allgeaeine BlitenhQlle fehlt, die besondern sind aus 10 — • 
12 Ilnienföraigen , zugespitzten, ungleich grossen Blittchen gebildet. Der 
Kelch ist ffiofzähuig, die Blumenkrone ist ausgebreitet und aus fünf ^Icichr 
g;roasen Blattchen gebildet. Die Frucht ist rundlich und mit den stebeu ge- 
M i b M u a GffIffBia gikrM. Die ganse Pflum bette da« betiabiadeii, 
lidü annngeaebMi, dillartigea Geroeb; alle Tbeile dennlb«! aiad glitt» 
Ajb achddlichaCen aind die Wuraeln. Sie aind (»bweilen Tw^echselt worden 
ait den Pastinak- oder Sellerieworzeln , kdnnen aber von diesen mit Leich- 
tigkeit unterschieden werden. Die Seile ri ewu rzcl ist senkrecht spin- 
delforaig, geringelt, ausaerhalb briunlich blassgelb, dick, innen derb und 
iakiUg, ait aehrerea aeileattftndigea Aataa. Dia Pantiaakwvriel Iii 
aaakiackft apMtlflralf » aaaan aebaoziir weiss, inneo derb, weiaalicb, 1 — 
± Zoll dick, 5 — 10 Zoll lang. Eduard Simon schied ana der frischen Wur- 
zel des Waaserschierlings eine Menge ätherischen, der Pastinak ähnlich rie- 
chenden Öls, Zucker und sauren phosphorsauren Kalk ab. Diese Stoffe be- 
wieaen aich an Thieren nicht giftig. Sodann schied K. Simon aber einen 
hanigea Stoff aaa , welcher die gmnie giftige WIrlnaakiit dar ScMaBaga- 
ifaifal ambih; Vs Dncboe tSdtete dn Kaninchen In birzcr Zdt nnter teta- 
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nitcben Krämpfen. P]bcn<;r> wurden Kröache sehr raipli vergiCttt. Dai nm 
deo trockfleQ VVurzeia (100 F^d. fritcbv V\ui;ricki rmUtsa beim Trockaea 
M Pfd.) beraH«t« Hm «rwiM Otk wiricaal«e^ -du au frUch«! lOige- 
idiUdwM. Wirkvof ea Qod Zafille der^]^#rglftiiiif. Aa bteMMt 
MlB«r WirkMBff Qbertrifft der WatKneUerUnglioch Am WML9MmBa§, «w 
greift öbripfns gleich diesem xtinlch>t '«'>■' nL'Hennerveniyrtcm, oid 
ptlin?! von hier lehr rasch seiDen verietzendcu ii«iugriil auf das Medullar- 
uud CerebraUytteui fort. Die bei hdhtrm Grade der Kinwirkuog aich raui- 
feütirendeti Zufalle bed^bta ddl dite «iaeraeiu auf heftige Reizoog der 
VflrdaoiiDfiwege (Kratam «od TkockraMt fm Halaa« Bnmiw tai Magea, 
Mifar Brechreis nit wirklichflHVoailne» MdPargiMtt, Mageo- und D&m- 
■chmerzen, Auftrelbunfj in der Magengegend), nn<?erer5eits auf eine AiTcction 
det Spinnlsyttems (CoavuUtoDea, TrisoiMS, Tetaaua) und des Seasoriums 
(Betäubung, Scbwiadel, Schlafiochtt rautchartige Beoommenbeit des Haop- 
tes, GesichtttröbiiDg). lo eioigea ▼•a Wepftr (1. c.) erwähnten Vef|Ü- 
iQBgslUlM doreli daa Qtmua daa Waiaqraohierllafa aaciMaa dak gav fir- 
aftgliali dia fraaae Aafblikaag der Magaagagend, daa belüge Erhrecke^ dk 
Erschcinunpen von Trnmus und Tetnnns und der konialösi Zustand bemert- 
hp.r. Die IntuinetGeaz des Unterleibes trat nach dem Tode iiocb m weit 
etarkerem, fast monitrosem Verh&ltnte«e hervor, wobei gleichzeitig auch 4f 
Geaicht stark anschwoll und aus Ohr und Mund aufgelöstes Blut floss. Die 
HinigeflaM fladat btti awiit ^ «iaaa aafgeldstm, iaMiatrlM Btali 
atrotsend und dia gastrischen Organa aatakidlidi affiakrt. Dr. Bnaarik 
(Berliner Vercint7eitung. IS'^G Nr, 11) beobachtete neticrdinj;'? «nc 
Vergiftung durch \Va95ers( liiorluij; bei 4 Kinderu von 11, 7, 6 und 5 jiü- 
ren, die unfern ihrer Wobouug am Wasser spielten und von eiaer für sa- 
achädlich und von ihnen für easbar gehaltenen Wuxsel, die aber nichls 
dann ab dia daa Wa na t aa M ariiaga war, gegaaaaa hat*«. IMa baU htmi 
aldi alastellenden EmchalaaBgaa tOMrtaa ilali bai daa fiagilHi IDnde Nlbd 
noch w&brend des Essent; es fing an zu taumeln, fiel um, j^crieth in cin«a 
voll?«; bewusstloscii Zustand, in welchen» es von epileptischen Krämpfen 1 e- 
failcti wurde, die auch, jedoch in weit gemildertem Grade, bei dem öjiii- 
rigeu Kinde eintraten, während die beiden andern in Folge des sUttgeds- 
daaan Brb ra ehi aa davoa glaallali ▼ataakaal bHalDaaf dahingegen über pmm 
Betäubung aad Abspannung klagteo. Bai Atlaa arar die Uaaltcnpcrator 
Tarmindert und der Puls klein und langsam. Die epileptischen Krämpfe 
des jünjj9t(?n Knid*»«! nahmen an Heftigkeit sa, daa Gesiebt wnHt-' liuuke!- 
roth , die Lippen blau, tmd ein blutiger Sicbauin trat vor den Mund. l^A 
ein Vomitiv nicht wiikaam war, so wurde eine Ubertasse voll i^iul sb AlBi 
gdaiaea, waraaf daa aaa alatrataada Bihraakaa gaaaa Mafca 4« Wm 
t nileerte. Spätar Irat Lalhargaa aia. Büm Purgaaa aas OL Bkui nad 
Milch entfernte auch noch nach Unten Beste der Wurzel, worauf dauernde 
yjf»«;serung eintrat. Bei drn andern 3 Kindern folgte auf Vioum »tibidi. I jW 
Erbrecheil, darauf frhiekeu sie iVlikb, sjratcr VVai^er und K»i|(, was iiittca 
mehr zusogle und nicht wieder ausgebrochen wurde; am andern "^H^^^- 
raa aie gansUch wiadar hergaatallt. HtlfaaittaL 8a achaaU all mMfi^ 
ala Vomitiv zur Bntfemuag daa GUlaay Uatarhaltaag das firbreehsM w 
Ifingere Zeit — durch lauwarmes Wasser ttit Buttar Tafaiicbt — bei Auf- 
trcibun^^ des Tjei^^es abführende Klystiere f»os Ol. Rictni, — nach hinii»!' 
Heben Ausleerungen dienen gerbeAtothge Mittel; Decoct. cbinae, quefcjWi 
starker grüner 'i'hee, Weinessig und Wasser; — bei bedeutenden 1^ 
acbnonaa dlaoaa Olaam and MacilaginoM, kktaa Bma Ofluil -J* 
apoplaktiiabaa Zaichaa aiaM achaaM aar Adar gahMtaa ^f«r4aat vt^nr^tn 
afttian kalte Kopfumscbldge, Stanbad» — bei Zeichen von gro<^^ni Torpor 
Wein, Moschus, Kanipber, T.Iq. ammon. caust. fS Simon un^ SobernhetA, 
Praktiache Toxikologie. 1838 Ö. 591— 601. Chtvallier, I>JSf «ur *^ 
indig^nes considerdes commc poisons et conme roeüicameus. Paf« 
Wepftr, daataa aqaaticae hiataria et noxae. Frituek^ Aata fwtfdi* 
Tan 2. p. 716. OfjUm, Mdd. l«t<^ T. S. p. 4tS £) 
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Bchildknorpel, Lungoa. 
ISchindauner • s. Aai. 

MüMlitliftaMr» EeioiiclikeUianiUUoiu 

Scillae, Somnus, vnvos (franz. U iowuneil^ «agL fft< Üttf^ UaL Ü 

^^mim). l^t derjenige Zattaad dea thierischen Körpers, wo di« SiaiMS- 
efopfiadoDgeo uod willkürliche ßewefr^nrr maogela und ihre Organe periodiach 
uatbälig erscheinen, womit zugleich das volle ßewositsein der Anuseuwelt uod 
die freie Wirksamkeit der beeie uüvh Austen aufgchobeu ist. Doch dauera 
BlalMilMf «id AlkiWihalwi» dfo hkr hMgaMiar «ad regelm&saiger tot siäk 
g«bea, im Schlafe fort, oad dk ErBäkning der Tkail«, dM WaahitkMi lad 
die TraasspiralioD geken selbst starker als im WaelMa Toa Statten. — I>«r 
Seblaf i«t demnach gar njf ht dem Wachen entgegengesetzt , noch ^vrnTgf^ 
Bild des Todes, sondern ein icrbt activcr Zustand, wo der Mensch tuit 
des Welüebea, mit Wacliathum uud Geiieiiieo, in ualierer Verbiaduog sieht« 
Je )üu^cr dar McMsk Int, daat aa n kr bndnrf nr dan Bchbla. 2m Yinl ndtf 
am wenig Schlaf binnen S4 Stunden sind gWek BnoktkilUg. Fftr dan Br* 
wmakaanen sind 6 — 7 Standen Schlaf genag. (8, Lebensweise des 
Mentchon.) Der Mittagtchlaf i«t der Bewohnern vrarmer Lander Bedärf- 
niss. (S* Mäenitht Der Schlaf in aüeu seinen Getitalton. Dentacb. Lpz. 
1855.) — Wir betrachten hier vorzüglich den Schlaf als Gruad der /urcch- 
ttcogsioslgkeit. Dar gaitind daa MInfb Mtü din Oalitaakriftn ebeutalk 
wm 4mfmA§im TMUigkait, deren DMaio dia Znmhanag ariardarC Wna 
aian immer yob Schlafendao gewirict sein mag, iat kl dar £egel zorechnnngs- 
los. Besonders gilt dies von den Schlaft ranl[enen fi. d.), die drirrh 
&nasere oder innere Eindrücke aufgeicHrerht , tu ciiier be\\ n^ttlosen Thatig- 
keit fortgerissen werden. Die Dunkelheit kann sagt i ütmann — die- 
nen Tofübergebendaa WakniiaB wiigUak «alnntilM. Iflft dan Naaht^ 
nid l aw kt m d at ae fcn PriL Ihm ab adake Peraanan aakan, den Waciba« 
«kea ihnUcb, thil^ sein können und sick vlallaickl kl einem MittciznsCandn 
Sfvischen Wachen wnd Hchlaten befinden; so können sie «ich doch ihrer 
7hätjgkett nicht Itewu^st , mithin auch nicht zurechnungsfähig sein. Kine 
andere Ansicht gewionen aber die im Schlafe hervorgebrachten rechtster- 
letzenden Wirkungen dann, wenn Uur Eiatritt tou dem sie kanForbringaiidaa 
8ak}ceta i irBaaBasikia war, aad an daanuik aa ihnr Akffaadaat alckto 
that, in welchem Falle Ziirecbaung ailardlBga atatHiadao kann. (THttnunm^ 
Crim.-R. §. 87 ) - 8 ( Ii Inf aU M ? I d e ru ngs - r u n d. Die l^etäubitng, 
welche der Schiaf zuweilen nach sich lasst (t. Schlaftrunkenheit), if.t 
der wirklichen Trunkenheit völlig gleich und wirkt, wie diese, Milderung 
4ar Strafe, wenn sie den Gebrauch der Geisteskrifte nur gemindert und 
■U* vilHg anfgakabaa kat; daaa im latatera Mla iat Zaraabnang ibafw 
kaapt alaki mdgltch. Alles kommt hierbei auf den Otad dar Batinbung 
selbst an, welches theils nach der Ursache des Erwachens, theils nnch der 
BeschafTenheit des Schlafs, theils nach der Zeit, in T^elrhrr die Handlung 
auf das Erwachen folgte^ hnirtbeilt werden kann. UruUauiie, die der Hand- 
lung vorbergeheu , Freundschaft nnd Feindschaft gegen den Verletzten^ be* 
laits geschJiaaa Varaacka aa TarlnlMa» Aaaaaraag dar Fnada odar dan 
Leides ftber die geschehene Verletxung n. s. w. können Vaffaalassnng zur 
Vermutkong einer bösen Absiebt geben, s^nd abaff aiaki aafarlliiica »»- 
waiaa daiaalkao. (ZVHaiaiin, Crija.-A. $. 1Ä4.) 

ftdiUtfealiebif Kapfkaaakea, 

MdaflMfi^ei«. ■. Agrjpaia (Ntiktoag). 
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I 

fi^eblaliiiaclieiiile SUML Sind bcModen jftr fitogllog« »diid' 

Uch, 0. O pi u ID. 

Scblafsucbty s. Sopor. ' 

ScMaftronkenhett » Somnotentia, Coudiüo kominü ManMftü. 

Ist ein Miite!7u9iiind zwisctieo Schlaf und Warben, der beim Übergange toq 
einem «nm aadern statt liat und mit Unbesiiinlicbkeit , mit cioer, wenn^^leich 
nur kurz «iauerodeu bturuag des SeibalbewusstMios verbuuüca ist. ,,üeiii 
BiBtcU«to Iii 4i« ScUtftnukMlnit * Mgt Henkt (Ultfb. §. 281) nm m 
grösser, je fetter und tiefer schon der Schlaf war, aus welchen der Sdkla- 
feade gettdrt wird; beim Erwachen, je. plötzlicher der .Schill dordh starke 
ot-Msere Slnnescindnirke oder durch heftige Gemütb«?hcweg«ngen (\^ie b« 
scbrcckhaften Traumeo) unterbrochen wird. Die Kmpüodlicbiceit der 8inn<'9- 
organe ist in der Scbiaftrunkeiibeit geringer als ioi Wachen, aber die wUi- 
ktkrlidMB Btweguagea iiid oack -de« dl« Seel« baac hü tifmdwi» obgMifc 
QBdeatHclMi VorstelloofM baitiMibar* lasofm dM Salbstliewuataeta ii 
dar Sehlaftroikenheit gestört ist, kann keine Zurechnung der in derselbea 
geschehenen geset7widrtgcn H^ndhing*n statt haben, der Thätcr möge sirh 
der That und der Umstände dabei erinnern, oder nicht." Aller Umstände 
und Begebenbeiteo, die im hohen Grade toq öchlaltrnnkenheit um oos Ter- i 
gehen, wissen wir vaa Mch der Erfahmog aielrt %m geriugsten ta orionara, 1 
«od dias lal farada aia «baraktarlsllacbea Zefcken diasaa Zuataades, warn ! 
Ich hiuiig selbst, zumal beim plötslichen Brwachea (durch Störung) ass j 
dem Mittagsscblafe, früher gelitten. Der Zustand solcher Schlaftrunkenheit 
kann V-t** ^ und mehrere IVlimnten währen, wobei zu bemerken ist, dass 
mau darin sich auch ganz vernünftig benehmen , %. B. wie dies oft bei mir 
der Fall war« auf Torgelegte Fragen richtig aalwaften, auf Nackfiragaa ge- 
Mriga AvakttBfl gebts, atft Vtrapraobaa mifUm kum «• w», woiwif dar i 
Geweckte wladar aloMldift, «ad wani ar aadilMr anfacht, adch Isht daa 

Geringste von dem, was vorgegangen ist, weiss; ttch auch gar nicht de§- 
selben zu erinnern vermögend ist, wenn die Umgebung davon spricht, loo- 
dorn eher glaubt, man wolle ihm zum Besten haben. Die nahem Umstände, 
welche diesen nomentaneo Wahnsinn, wie Mauehard (Repert. f. d. empir. 
PIqraial. Bd. 2. 8. 119) Ilm Maat, vanmaabao, begOaaticaa «ad begkil«» 
aiad aacb framd ar «ad eigener Erfahrung folgende. Starte» iattlaiU|« 
Minncr in den Jahren SO — 50, mit cholerischem Temperamente, starkem 
Apetftc, Diit dunklem Teint' und etwas icterischer Gesichtsfarbe, die an Ua- 
terleibsbescb werden laborlren, sind der Schlaftrunkenheit am leichtesten un- 
terworfen} seltener kommt sie bei Kindern und sensiblen Frauen vor; blar 
• auist aar aach eiaaa acbsackbafkaa Traana, tb ilf aa a teaa aaa Gaaitba- 
bewegungen, besonders Ärger, grosse Fkaada, Sabtaak a. a. w.« la vielen 
Pillen als Gclegenheltsursachen der Somnolenz erfahrongsgemäss nachwei- 
sen. (Bei mir waren nie schreckhafte Traume vorhergegangen; auch kam 
der Aufail nie in der Nacht oder des Morgens, wenn ich schon mehrere 
Stunden geschlafen hatte, sondern meist nur in der ersten V iertelstande, . 
aachdam-icb, daa Scblala aabr badirftig und aacb dai^isacbtaa Nicbiah 
aaab Strapaaaa, ftaisan a. a* w* eben erat eingeschlafen war und nnn plota- 
lieh und unerwartet geweckt wurde. M,) Gewiss hat Afi^^fr (GericbtL An- 
aeiwisReosch. Bd. 2. Cap, S. S. 298) Unrecht, werin er die ftchUftrunkeii- 
heit als Folge unserer, durch Dunkelheit und Finaternlss der Nacht Ich- 
baft gewordenen Eiubiiduugskraft'-'' ansieht. Denn gerade nach starkaa 
KdrparaaalreoguDgea darcb Baiaaa» Naabtwaabaa a. w., wo daa Badiif- 
niss des Schlafs sehr gross , aad diaiar fawdbnlich sehr tief und obaa <ßa 
Spiele der Phantasie, aad traumlos ist, entatabt der Zufall am häofigtteo, ' 
sobald der Schlafchde geweckt wird ^ im ersten Schlafe, oder überhaupt in 
den ersten püar Stunden des Schlafes uikd bevor er ausgeschlafen hat. Aber 
darfo bat Möller Recht, wenn er sagt: „Das plöizlicbe Erwachen ist mit 
aber Batiabung verknapft, waldba «iaan Wabaaiaaa ibaalt. — Gawi«^ 4ir 
adfflidiat aahaalla Obat^aag tob «iaar Gattaeg der Uaaa ia 4ia aadin^ 
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▼Oll der pbantaatlschen Ide« in die wlrkllcb« Welt oder von tiefer 
Mangel mn Bewasstsein in deu Wirkuogtkr^i «1er wieder geSilaeteo Sil 
Boas darchaua eine aehr starke and auffallende Wirkang hervorbringen." 
Waa dieaen letzten Zaitand t>etrifft, ao bat Möller überaeheo, daaa mehr 
oocity a)a daa Pavchiache^ hier daa Souatiache; das Herrortreten dea vege- 
tadirwi waA im ZirtcktreleB dea iMaern M m i ri abet !■ Uritfo, «id iär 
durch pUMdbea BrwetkM gestörte Schlafznatand bei noch nicht völBf er- 
wftchtcn änaaem Sianea zar Hervorrufung der Schlaftrunkenheit in Ansprudl 
genoaiaien werden dürfte. Die Natur liebt keine Extreme; daher gehört 
Ungestörtaein und einige Zeit dazu , wenn das prädominirende Leben Tom 
GftogUeaoenrenayateme aufa Cerebralavatem übertrageq, d.i. aus dem Schlafe 
4tm WadMfl werden aoll. » Iüb Berlwlrdlgee IMfl|iltl «Inei Ui derMdaf- 
tniDkenheit verübten Mordea leaen v.Ir bei Py/ (Repertor. f. d. gerichtl. 
Arznei wisaensch. Bd. S. St. 1. S. 72 ff.). Bemh. Sehimanitig, S2 Jahr 
alt, katholiacher Religion, wohnte mit Frau und Kindern bei aeinem Schwa- 
ger. Im Winter theilte er mit ihm aeine kleine Stube, im Sommer hatte er 
seinen gewöhnlichen Aufenthalt und aelbat aeioe Scbiafatelle ohnweit dea 
BaiMt alfe Mfaar VMÜe VBlar «iMtt tißmm Mmppea. Dmk Wruhtft^ 
Bihe Aiwaiiiiit wir Ihm eiM GirlMnIello isgedacht. Di« Aoaiicht aaf 
Verbeaaemng ihrer traurigen Lage machten ihm und der Fran einen recht 
Tergnfigten Abend. Sie hatten ihr Abendbrot gemeinsch<iftlich unter ihrem 
Schuppen verzehrt, gingen dann in die Stube ihrer Wirths, unterhielten 
sich da noch den ganzen Abend freundlich und vergnügt, und legten sieh 

Id 



getn 



gegen 8 Uhr wmi Ihm flpm Mar dea Schoppen, wo no ihre beiden Kin- 
der swiedMn aich in der BGtte liefen hatten. In dieaer Nacht ero i goeto 
aich der traurige Vorfall, von dem hier die iUdo ist Wir eriihlea ihn mit 

den Worten dea Thätera; denn aie aind die eloiHgen Nachrichten von die- 
aem Theile des \ or;:angea. Um Mitteroacht — ragt er — aei er von einem 
featen Schlafe urplötzlich aufgewacht. „In erateo No dea Erwachena aah 
Ml iini MrehldfeMw Geatüt, dn Goip«Ml Tor mSr atohen. ÄngstUch mfe 
iah nwoinMlt Wer dnl Ra erfolgt keine Antwort. Vor Angat aprioge Ich 
nnf, ergreife die nahen mir liegende J^oltaxt und achlngo auf die Figor loa; 
allea geschah in wenig Augrubll* ^ " , «nd ich weiss nicht, ob ich recht 
wach gewesen oder nicht. Daraut iiei die Figur zur Erde , ich hörte ein 
Kr&chzea, dachte mit Schrecken, dasa ea meiue Frau aein könne, die ich 
etroflan.«* Altbold id er nfedergehnlet , hnho der ainkAidon don Kopf ge- 
~ ;en, die eingehaooBe tiefe -Spolto nad daa Blot bemerkt nod Toller Angat 
feachrieen: Bnannnal Snaanna, besinne dich; hieranf aelner Sj&hrifan Toch- 
ter zOgenifen, sie solle zusehen, ob die Mutter neben ihr liege, und die 
Groaamutter holen und ihr sagen, er habe seine Frau erschlagen, wcicbea 
noch daa Mädchen in der gerichtlichen Auaaage beatätigte. Daa Gatachtca 
ging daUn: Daa Erwachen dea Inqolaiten war pidtslich, — « a h rn f n indlfl* 
doJle Unachen (die AnfregoBf dea Chafltha dnrch nnadn, ofaM ainfffco 
Abendmahlzeit derber Koat u. s. w.y trafen M'H^ Matlmen, den vor- 
nbergehenden Wahnsinn noch höher zu spannen nU p^wÄhnlich. — Sein 
Schlaf war fest und dumm, wie er bei Überfütloag des Magena mit grober 
Koat and nach achwerer Tagesarbeit gewöhnlich ist. — Auch daa Schlafen 
nnf hnrtar Erde, im offenen Schuppen, Torausgcgaugener Arger, apitar 
Vrendo, wnran bÜ foa BlnihuB, detgla ieh an An^ «nd Ftecht n. a. w. 
Ana dieaem Gatnchton zogen die Ärzte folgende Scbl&sae: 1) Die Geachichta» 
wie aie Inqnirent erz&hlt hat, ist physisch mö^H'fi 2; Sir bekommt pby* 
dache Wahrscheinlichkeit durch die innere Zusaiumenstimo.ui g in sich und 
mit phyaiacb - paychologiachen Gründen. 3) Voraoageaetzt , daaa aie aich ao 
iifitragen habe, iat die angegebene Handlung ganz nnwillkürUch, daa Rt- 
avltal eher daa Wnhnänno gldchkonNnenden Beilnhnaf , w hnnda n mkt dar 
' hMaten Angst u. a. w. Der Crimiaalaenat zu Berlin fragte: Aber waw 
geachieht es nicht häufiger, daaa ein plötztich Erwachender Handlungen dea 
Wahnsinns ausübt, wenn ein ao geringer Umstand als die Nälic einer wohl- 
bekannten Peraon bt^ einen lolchen Grad der Ausschweifung hervorbringen 
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kannf Zar Antwort dient: Schon bei inasatgcr Aufmerksamkeit wird mao 
■ich BUS (^^'m aütS^licheu Leben des Zfistan<]es criiiüern, worin man durch 
«tchnelles Autspringeo aus dem Schlafe gerälh, uud v\o ^ich die Abwesenheit 
der V erouaU deuiUch auf Augenblicke kund giebt. Dass nicht su oft iu die* 
wum Ziatande VwbnAm gewInbaB» rührt tob ■uebea kkiB«i TTutiwUn 
]|«r, 4to «»tgifeowirkteB. (Ich nuss gestehen , dass ich dea Nachta all 
mofwacbe, ohne mich besiooen zn können, dass ich im Bette lud in iiMiMr 
Schlafkammer bin, — aber dies dauert icaiim Minute, dann ist die rolle 
ßcsinnuüg da. ilfoff). (S. Jadelot, Phytiologii. 8. 2HS. JÜumenhark, Inst. 
Ph>Biül. 253. Mau^ard i licpertor. f. euipir. Physioi. Bd. 2. b. 119. 
WMMtu IledMv«rdlgk6itiMi f. GriioiBtlfidMer, Ante «d FMger. GbM«l 
18C». B. m,) 

i^chlaf wandeln» i. Noctamboliamas o. Zoomagnetismua. 
{Slchlan^adenf Gcfässe des meoKhliohea Körpers, 
SchlaylliiMa «. debeiavecgiXtiingea 
MOMgevTsiMge» Aiiphibl«B<Nft«bi>H!>. 

Schlani^enbisff , s. Amphibien, giftige fNachtrag). 

Sclllani^eneldeelUie« Sepi, Ihr Biss »oll feuchten r.rand (Gart- 

Sraeua) des 1* eitgewebea zur i^'olge haben (a. Marx, Lehre voa deu Giften. 
[. S, Ml). 

. j^cliiaminbiider« Bader, 
flelileiiiiccfce» t. Mac via e. 
ftf Mr imlMtwt > SeUrifluneiibcu} Membraaae. 

Selllimd « s. D a r m c n in\ I. 

SciMumifelitog» s. i ol tu«. 
SchliMidllopif tei i ta QMdMy, s. Satiüadaag. 

ISIehlfiflflCnbeill» CUvieuta, Ut ein S-förmig geIxfiMter RSIm- 

knocheu, dessen vorderes Drittheil (Extremität ttemalii) über der arttee 

Rippe liegt, eine Gelenkflache und eine Tuberositat clavtcufae pe^cn die 
erste Rippe hin hat; das Alltiolsinck (Corpus) ist dreiseitig uad nach blu- 
ten gekrüoimt; die ExtremüaM acromialu ist ulaitgedrückt und endigt mit 
eioer l^teincn, ovalen, etwa* nach untea ^dichteten Gelenkflache. — Die 
« ArtModaUo tttrno • clavkuiarit ist eine ArthroMm^ die Gelankflacha 
£iClr«niiiäf sternalU clavkulae liegt mit einem Zwiacbeoknorpcl in der Jap 
üisura ctavicularis stcrni. Es hat eine doppelte Synovialknpscl und eine 
Fasel knpsel (Li'^. nterno rfaviculare), Dsl» Li^» intercla&iculare läuft über 
die Incisura *emilunaru »terni von einem Schlüsselbeine zum aadern und 
▼erbindet aleb mit dem Brui|tbeinrande. Zwischen der Tulttrotitas clavictk- 
Im and der erateo Rippe befindet ddi dya. -i^. tkmhtiMm ütBfkmkn 

Schmälte, s. Arsenik. 
jSciiinalzbiitter» a. Butter. 

Mnndmillieget i. Fftninlas. 

Mwinlie« a» Pif saate, gifUge^ Artaaik» Blei «id Cai^ 
thamaa tinctarini, 

0elllieefref e. Oehürorgan. 

SeiiolUcrMi» grosses » CheUdonium majttt (Class. XIII. Ord. I. 
Mjmnuirin JfeiiMf|ffita LUui, , Sytt. nat, Papao^raceae, Abbild, in WiMck<' 
lir'a DnoticliL cnBpÖuna Tab. «7). Din Pflaaw findm am m KMbnfr- 
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BDftiieni, Grlbcn etc. durch (zttrt Rtiropn; Stengel krautarti|;« hdigrüo« 
2 — 3 Fn«s hoch, ästi^, ruiul, iciu ^c^treitt, stark behaart; — Blätter gross, 
hcderlüruiig, weiiii, mit tast runüco, gekerbt eingeschnittenen Lappen; ^lo 
Biuoieii gelb, die BlameaJurone Tterbl&Uerig, SUabfädea viele. Die Kapsei 
(gchf ) Sit lang, daftdiiis, swilkla^ig, ¥«11 der 'IM* nr Mlw md^ 
sprin^ad. Alto ThsU» d« Pflanze luao bäte Verletzen dccMlM nian» 
^«Ibeo, bkteni, etwas scbarfeo Saft nuifliessen. — Der Wirkung nach ge* 
hört das Schöllkraut zu den scharf - narkotischen Pflanzeo. In grdisern Do- 
sen, zwmal der frische Satt zu 2 und mehreren Lolb, inaerlich j^enommen, 
erre^ea Breuueu im Scbluude^ Kratzen im Halse, Bpeichcln, bbeikeit, Kr- 
bVMhM, Porgiren, Uiwind«!, Sianertjastfcungen , Angst, kwiMi äAmi 
iHMpfhaflMl Pnlsy i^e MaCUgkiii. Hoade starben, Mck OrßW§ Ve»» 
«MiieD, Ton 4 Unsen des frisch aasgepressten ßaftcs oder yon S DrmcbDOl 
Kitracts nach einigen tttundcn. Km loberkrtioker Hypochonder nahm 
gegen Ahcud einen Bssiöffel voü von einer Mixtur, aus 3 Drachmen Kxlr. 
dbeiidcNÜL und -k üuzeu rfeiTernünzwasser bestehend. Nafibts wurde Fatient 
Mhr MTobig, a« Bfargm G«mU <f«o B«lMiuif i nsh^Sli-aweile» IiMU 
fiffnrhliMirtci tkk ^ Zustand ; «a «atalaodMi ÜbiQMit nnd so staikir 
Mmiadal, daaa Patient sich nicht aufrichten, geschweige aufstehen konnte. 
Er lag den ganzen Tajj in einem hnlhwachen, tra um ähnlichen Zustande «nd 
pbantasirte sogar («. Sobernheim und Simon, Praktisrhe Toxikologie. ioSb. 
S. 66$), (Hier ist boiic Iservearelsbarkeil mit. im bpieie gewesen) denn 
Muide Potmwni HUm wwm anlcfanr klalM ünali wenig. Iah bebe Km» 
& ab Mbllflga«r Morgen nüchtern wcimilMif dM« TbanMM 

▼oll des Succos rec. expr. mit S Tbeieldffel yoli 8qcc. taraxacl ohne Nacb» 
tbe'l nehmen lassen. M&it). Hilfsmittel. Wie hei allen scharfen Pflaa 
aeiigifien (s. Gift, Kritillarla imperialia und tteduoi acre)^ 

'.Mtt$Hk9 Alf «et iiad Laideatchaft. ^ 

' « • ^ehreibfeder» a. Oebfra. 
^ l^tareien der Kinder» a. Gymnastik. 

^ekMin d« KMcr im MnttcvMbes Tag liai ate- 

rlBus. 

MMmfifIMwVs FdUabaaff acbriftlUbar AufsiUa, 

wichtiger Acten stücke, Docunente etc. (franz. FahificaHon «n 
icritnre). Wer falicbe Briefe, Instrumente, Reat- od*»r Zinsbüther, Regi- 
ster oder bicgel macht, den bedroht die peinliche Gcfithtuorduu 11 r; uar.li Be- 
scbnffeabeit des Betruges uud der bösen Absiebt , mit Leib - oder Lebens* 
ataf«* TavIUacbla Aiifaati wiai nbar.aotbweadif dia BaaÜMrang ha* 

sa MMBbaa« wie das z. B. bei ScbuldinstriH 
' BeatM« Piseaa, Zeugnissen, Diplomen etc. der Fall ist. Die Verfilschung 
kann geschehen durch Ausstreichen, Radlreo, Verändernrppn in Worten oder 
Zahlen, Nachroachung fremder Hnnd^tchriften , oder Autdriu kuni; iiemdcr 
biegel. Gleichviel ist es, ob der ■Z^^^ck daiiiu giug, die verlaiscbte 6clirift 
an gebraaahaa, odar ala aar tardichiig za BaalMau VaUandtt iat dar Bä- 
te«^, waan die -falacbe ad«r vaviUscbta Scbrift gabfanebl worden, also weatt 
anl Grand der £alschen ^ f r^chreibnng die Zahlung, oder auf Grund eines 
falschen Teitamcntes die Zahlung oder Ausantwortung der Erbschaft gesche- 
hen. Die Mirale besteht jetzt hlos in Gefnnfirti^s- und Zuchthausstrafe, 
wird aber dann geschärft, wenn dabei eine olieatiiche Autorität missbraudit 
WNiflaai waaa z. B. die Fälschung aa obrigkeitHabaa Siafala aad Oeagate» 
ata, a« «aricbUicbai Aatea aad AafidtSMi gasebeben ist {Tittmann, Hand- 
buch des Crimloal- Rechts §. 506). DtvergU (M^d. legale. Bmxellea 1887. 
Tom, II. S. 174 8C(j.) theilt über dicsrn Gegenstand ein M<*moire von M. 
CAevaliier mit, betreffmd die physikalische und chemische Lutcr&uchung 
irarfäiscbier wichtiger Papiere. Letzterer sagt: Solche Papiere müssen uu- 
Iwsacbt werden 1) pbysikaliscb durch HOUi wmk VargraiMnogsgläacra, 
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2) mittels der Hitze, 8) mitBUfe reinen iMiWUluii Waisen; 4) ttÜMs Am 
AikoNICv mittels Korlcoma- und Lattmuspapier, 6) mittels ▼erschiedeoer 

feiner Refl^^ntien, welche alte Schriftzü^e, selbst nach ihrer Verfalscbon^ 
und ihrem Verschwinden \vieder hervorzubriagen im ätande sind. 1) Man 
betrachtet das Papier durch eine gute Loupe, um nachzusehen, ob es aa 
einzelnen SteUen radirt, lädirt und dünner als an auderu biellea ist; ob 
einzelne Tbetla darehtcMiMBdar i»d fl«ckig sind, ob die Tiata der gameo 
Mrlfl M «od dlaMlbtt fWb« bt« «der aidit, — ob 4b Tiaffl u einig i 
9t«tt«o didker« ab an andern, ob das Papier abgeschabt (graite) i«t, wo 
man feine PiUmeat« darneben bemerkt und das daraaf G ctc hri aba o e , aelbrt 
bei ein und derselben Tinte, stets tod Farbe et\Yas anders ist, vveni^tess 
mit der Zert anders wird und die Bnchstabea, wie bei nicht gcleiuiteru Pi- 
pier, etwas ansriiiandfr fliessen; ausserdem iit auf Akcraticcke, Forcuat nod 
FaiCuiig aa» rapicrs, suwie aufs VVa^serzeicheu zu achten. 2) Nach Cotüier 
benutzt man zu obigem Zwecke die Hitze aitf folgende Weise: Man, 
daa Hocaaieat, (das Papier) ia einen Umeeblag voa JaioDhipapier (ßmmw 
ctoilia H jt9pUr J^H^k ^ feines L5scbpapier?), ermtit aia 
— doah «icbt la stark und lässt es anf dem eia^aMIten Docomi 
ond her fahrea* Oorch dieses, einfache Verfahren werden alle jene, 
VerfnUrhen auf cbcntisrhe Weise ziemlich vertilgte SchriftzÜKc gelbrotblich 
und somit sichtbar, liebaudclt man diese s(j;itor mit Gallussäure, so treten 
sie noch deutlicher und (iiinkel hervor, \vo;!iirrU die Fälschung otTesbsr 
wird. S) Das detüilirle Wasser ist zur rfuluog durch Alter oder Kaae» 
veränderter oder ▼ei ttb cble r Paptara voa grossen Notaea« gleidiTial« 
das« chaoiliabe Mittel gebravchti oder ab radlit wardan ist Ma« kfl du 
PoeOBsat ata* aaf einen Bogen weisses , reines , unbeschrieboMS Fafiv aad 
beoatat allmäUg mittels eines Pinsels alle l'beile des Docttmeafta; wobei 
man zugleich darauf achtet, w?e das mit: dem Papier in Berührnng gebricht« 
Was<;rr sich verhält. Eine grosse Menge 1 hat^achen hat uua belehrt, dass 
ein radirtes oder ausgewaschenes Papier das Wasser viel schaeiier, sdbst 
bei geleimtem Papier, einsaugt; deua der nach Verfalschnng eines Papieren 
angewandte Lieim kann sich nicht mit dem Papiere so innig vereiaigea, aU 
MB d&Ms bai BefaHaaf das Papieia \m Kilbeii gm<ibah, Ma iil w 
sogt thurgie — aalbit dar PaJI Torgekomaiaa, dm bd Prftteig 



Taitaaicots die Schriftzüge wiaderencbieaea, Mob aia bei EinsaaMK da 
Wassers halbdurchsicktig eevvorden warea« sodass man dla Worte laim 

konnte. Auf gleiche Weise haben wir in einem andern Falle ein Wort wie- 
dererkannt, wofür ein audcres geschrieben worden war; und, merkw»rdi» 
genug, man konute bemerken, das» dieses Wort mit einer sehr gespaltesea 
Feder geschrieben vvurüeu, lieica ächuabei durch deu Druck der Baad ans 
alaaader getrieben war. la eiaen aadera Falle konnten wir adt BiliidM 
darcb abmi PIntal aorgffiltig aogewaadtaa W assa ta aiaea geeihiliiiialiif 
ifaHMiadig lesan^ waicker die Art aad Welie ergab, wie lakeka Papiers n 
verfertigen selea. Diese SchrifUrt warde allmittg der Hitze und den Ras- 
gentien unterworfen; aber keines von beiden «*ar im Stande, die Schi ift^uge 
deutlicher zu niachcn, als dieses das Wasier allein vermccbte. Uaier &J^ 
deni ürastüiidea ward uns die \ ertiigung einer Unterschrift, einer Zahl, «ii 
Tbeil des Inhalts derHandlong durch die Befeuchtung mittels Wassers wfiÄt> 
bar gemacht; daher die Wichtigkeit dieses Verfahrens , welches die 
8aff falt erkeiicbt« ' 8i Ist bewadeiri in den PlUan sabr antsdMf ^ 
der varftlMbte Text arft iabr sebwanar Tlala aaf eoiehes Papiar 
ben worden ist, welches kablensauran Kalk (Carbonale calemirt) Mthfff 
Da diese Tinte das kohlensaare Salz angreift und somit das Pspier dnTT9«r 
macht, und zwar in der Art, dass der Verfälscher das eisenbaitifc, 
aaf dem Papiere befindliche Salz entfernt; so ist es leicht, die Bucb«?tabs8 
nad selbst die Worte der priiuiliven Schritt wieder zu erkennen. Lib bfl 
.dlisem Verfahren ganz sicher zu gehen, i»t eiu mehrmaliges ISassmacäfla 
nad Traekaen das Papiers arlarderfek» 4) Piftfaag mitlals 41kabal ii^Ü 
lan Ton^TWfy. Iit bekandm da van. Wattlis wa daa Pifkor ndict M* 
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Irt iiiid^ttrb«r.eiQ haniger Körp«r, 2. B. Oummi iandaraeh. aacH 
M«k Worte.- Mra legt daa zo ontflnudicade Papier aa£ eioea reiqaiu 
«■ Boge« Bnbeschriebeaea Papier, wd trUt «• daui.aUteia «ioe« PiZ 
— - mit reinem Alkohol. Ist das Actenatück radirt «mI ly ^ h gr ^ ^nim 
Hant« behandelt wordeo, so giebt sich dietes dadurch w erkenneo.TSÜ 
iic auf der radirten etc. Stelle beaadlichea Schriftzüg« sich auaboiilZ 
tick«r ff^dea uod das Papier durchdriogeo. Hält man nun das PapierTe; 
M4m LieM« Bo b«Merkt- M- deuUidi die radicte «ml dünnere 8uilfl. 
M«l IM aber zu beobachU»» 4Ma Papier akhC 10 aehaeU trockcÄ 
^erde: zu weichem Zvracke luaa, nachdem ee «it^ikoM^uiMfeMiitet ist. 
das.eibje iri ein Buch Papier legt. Geaoliickte Verfälscher ^^Sdm Uim oÜ 
augleich Harx an. Hier muss man Wasser und Alkohol benutzen inte 
mmm das Docameat auf reines Papier uod darauf in laues Wasser legt. Man 
'^^••^';»»^^^^^^yff^*^, iasat es ahlaufsn, trock^ja' uod 
^'Iff .Alkofctl. Bat.WaMar wIsaM deo Leim ab uod d« Ai- 

kobol lost das Harzi^re auf, worauf der BelM' daran m ?rk<MM?te_ daaa 
die auf den radirten 6tellcn angewandte Tiote inttlMliMt • jhlf 



fang niittels Lakmuspapier (du papler r nroesu! rouge et bleu). 
fr**ISL^Jif*i» "^'^^'«^'■a'ion <5criturcs par le lavage ^tani 

Ü '"-Tr^ -i!?^?* d'agcns chimlquea <iui jouisseot pour la plupart de la 
jr^net^ de iwigir le papier de lemtMl, m qoi i^quiereot cette pro^ 
pnet^ apres 00 peodaat rop^atii», U «et rare «t pMsou« impaadlrfa qae la 
falaificaieur puisse, saus dctruire en^purtic le papierTlaTeTSiMB «naliN 
ineot l'acte ou ia partie do i acte sur laqueiie il a opör^. pour eolofar tai4 
rMda. II a UUement ä craindre dali/rrr !a tcxture du papier. qne lea 
VL^^* VA^J^^* P'«»^« louraisaent olunit des armes contra 
Im." DjeM kkim Maag« waWia dmhe >Vaadiao nicht eatferJ 

werden konnte, vermag dem SaoUkfluar apiter de« Orl gHf dM Paaianu 
wo die Filschung stattgefunden, aofUMigeo. Mm aimmt zm dieseai ZmmOu 
meklJnergte, einen Bogen leicht blan gefärbtes, seit einiger Zeit bereÜu^ 
tpaMUQspapier, von der Grösse, wie das zu prüfende Docuracnt, fauch- 
P,""" " auf einander^ ai.daan in 2 Buch Papier, 

^dcdkt da. G^ze lait dMB Bmta «id lagt ain achwere. Gewicht darauf 
Wacbdcm eine Stunde veifloMaD, dfibM «MB daa Papier»: towi ToraUbtiA 
das Docomeot vom Lakmuipapier und untersucht, ob die VeränderiM i»M 
Farbe des zu prüfenden Papiers sich gldcbmässig über das GaoxTTerhrZ 
••tfOder nur auf einzelnen Theilea desselben sichtbar ist. „Cette ex- 
jm^aea, r^pdtda k plusieura reprises, aous a souvent conduit a porter oot 
rrrftvniii aar difianes partiaa d'adaa üäM6»; et, daaa la plupart de cas 
B9um ayooa recooau ~ sagt Derergü - que la paftia qid ftfiK dooo^ liiSB 
aa p aaaage de la couleur bleue ä la couleur rouge la ploa ialMH^ dtilfe^Mi 
Äpöble dlndiquer la place oü existait Talt^ration de Tacte qoe aoasaiiaS 
!7lr* Operation , que des nuances jauaÄtiM 

vetust^, conduisent a faire recoaaaltra 
que acta altarda a dtd aal laird, et que ces tachea aoot foruaes nar de 
1 aoda aatard aa partia par une base qoe aada aydni' arü fdcdBufeitiTpour 
laianoniaque, qui alors provieodrait de Tair.** VvMbti WA i^mkalL 
so oimmt man ein durch 8fiure rothgefarbte. Lakrauspapier und behandalt 
das Actenst uck damit auf oben erwähnte Weise, wo dann die wieder, her» 
5 •]?"• ^'•''be IQr die Gegeawart eines Alkall spricht. Will maa 

^^nA.T/^.fr "^.Ä!**»?* '^i^t L« das Tu in"?- 

suchende Acteastück mit destillirtem miiar aoa, daullt'dai Fiäsake ab 
und untersucht den Rückstand nach bekaootv^Groadsätzeif aarUL mSL^ 
Ammonium etc. 6) Prüfung mittels versc hledeaar all#lila«nv 
«aaga Btien Nicht immer reichen die (Nr. 1-5) angegebenen Prufua» 
fr y 2 — filMlMing von Documenten 20 entdecken. Um ausgewaschene 

B™ffi?. "Ä^. " Wient aich der Cheiaiker folg«»der 

Rwpntiwi: 1) GalUaa&ara, dte Xbatar adar abt IdMaa tob iGaU* 
ipfelo. Dies Rcageaa steht obalJii. Mtm bdettctot ^ZTVriMi 
. Maat Slaitwnadtaaiai II. 43^^ 
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PioMl» das «Mt» triürtinf Km* V«ttarf «ioer Stmiae betrachtet mm 
iiSw lIto Zrigt .ich noch keine Ver- 

to^!a!Fi.äure bi. znm andern Tage in Berührung. Devergte » Versuch« 
Mben foleende ReiulUte: a) Zn>veilen wurden die ver.cbvtundenea Bjwh- 
Liben nach der entea Anfeuchtung n>it OaUuailurc, 2iiweilen 
u<Um Tage «chtbar.- b) la «lOMliie» FiUan wofde aelbat durch oftew. 
M^MhAHl alt AW« galHqm erat nach 10 Ta^en bis 3 Monaten derselbe 
jr r^mjt unaMit c) Zuweilen, wenn die Galluasäure nichtt tbat, ^^urdeD die 
MiUMm eist sichtbar, nachdem man da» Document in einem Becher dea 
DimiifeB TOB Acidiim hydrochloricum öfters ausgesetzt hatU. 2; ^f^^Üi 
fTwaaserstoff.äure. Wird ebeaso. wie Gailaatim •»•^•jj^» 
aber weniger aenaibel ala laUtaw. hm battan iato, daa mit daatilBrte«. 
Waaaar angefeMhIato Daiwaat etc. in ein grosset Glai zu bringen wonn 
Ml mtttl tiiff fawUa» iiaaiititat dei Acidum hydrosulphuncum befindet* 
Um der IfÄlschung von wichtigen Papieren vorzubeugen, machte Darcrf« 
JaM 1831 4n Park folgeoden Vorschlag: bediene "«^ «»»2. 

welche aus chinesischer Tusche 1 TheU, in 5 ThaUao Hydr^wlora jwg 
tfeiöat. besUht; für feinet Paplaf aai dia LSsoof wie 1 an 6. Maa arftK 
dh^e «^laiddUaTliiI»^ mJm »aa ehi0etlsche Tusche mit saurem essigsaurem 
thMaTn'aodlato acide da mangaaise) verdünnt. Die Schrift muss aber nach 
ZTAaafertlMt in einem Glase dem Dunste von Liquor ammonii caust. ex- 
Wrt werdSnTlm Jahre 183* wurde ein Papier in Haodei gebracht, we^ 
a^ee noch jetat an haben ist und daa fiigenthümliclMi awgt, daaa a^a VMa 
darch Reaientien völlig verfindartt doHÄ Otaraft Mao, durch Alkahen ochaa^ 
•ib dwli CWa» tiMl CUartw hellgelb ata. wbd, wadnech den Betrügern 
Mttallabi die MÄgUehlteit, Schriftxöge zu vertilgen, genommen worden 
iat aaAten die Farbe selbst das angewandte Mittel des Betrugs anteigt. 
Um* «« Terhütea , dass altes benutztes Stempeipapicr nicht aufs ^l*^^ ,^^ 
dem es geblichen, betrüglicher Weise benuUt '»«'^•«i""' «^^^^^ 
(1. l T. 8. 8. 178) füJgendaa Verfahre« 1) Ha« Jdiaa »ittaU dal 
Cvlindert BSf tUaB ^tempelpapieren dna fravirte Vignette, mit recht wmke- 
Bff Itt «rit WP^* Janfailden parallelen Zügen und Linien im Umfange verliert, 
dfucken, welaha anr rechten Seite des Stempels, in der Mitte und auf der 
LftMa eines leden Blatts sich befindet (Faire imprimer au cylindre, aar tons 
uTpapiera soumis ou timbrc, une Vignette grav^e au tour a guilocher, 
.«?t placde a droite de. timbtfaa alc.> •«) Mai w-dal^^ I>nK:k 
Farba an. mMm ala Gfmdfarb« den aohwamD NiadawcWag aathalt, der 
äMl kl te FIrbakesseln der Hbtaacba« bildet, oder man nehme dje dicke 
Tinte, welche matt in den Fabriken zum Firben der Leinwand gcbraucJit. 
b\ Man nebe dem Stempelpapier ein gesetzliches Datum , welches en^reto 
naf den Stempel oder auf die Vignette gedruckt wird, oder gocfc ai atl l i a W i 
aan ver&ndert jedes Jahr den g;raTlrtaB Btaopel, malt daa Papiaff « 
peltwrlrd. ^ ' ^ • 

' 0cli1lleii, >. Unterrichtsanttalten. * 

Äcliulterblatt, Scfli)ii/a. Dieser Knochen Hegt bei/uhigcr St^^ 
auf der hintern Fläche des Thorax, 1-2 ZoU von ^er WIAalairtar ^MM 
^ beiden Seiten, und reicht Tüll 4af. f. bb «ir 8. RIppa. f^^-^ 
Rand (AMif W^nÄMi) ht dar liacato» dar äussere {Margo 4inierü^) J^i 
te Mala, mit cineai Labfaiia anterins et posterius versehen; der obere 
(Maw tuptrior) hat an seinem äussern Ende die Incisura scapnlani zum 
Durcbgaocf der Arter. und Vena transversa scspulae, über weichen daa 

Ligam transversum scapulae ausgespannt ist. PSiiA'1"j"J--!!?r!!feSt 
Ansati dea Levator scapnU»; dar atanpfera Winkai (il^ffÄa 1^^«"^^ 
iat Urioranc daa Maaa» taiaa nnjer and Ansatz des Moac scrrat. artar. 
mäi^ ^kZ^^d vordere Winkel iat dick und enthalt die CavHai 
^ ' welche auf dem dinaen Collum scapulae ruht, und von deaitt- 
y ^hgw fllnanidiinBi ifftpiriin^ «ngaben wirii. Die voraava 
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scaunsmmmki^Maefiimmv, mm, gut. m 

ntoti) WmI Fmm «otaipvMii ifo IhM« i«M dofoli die B^m^mmm* 

lae, in die kletoere {Fottm tKfrmipiniOm) wd im dk citem (Fom« lit/V*. 
ytafllfl) get heilt. Der äuMere Rand der Spina ^tkt To dai platte AcroiBioii 
tcapolae über, an dessen innerem Rande eioc ovale Superficies articularie 
acromii zur Geleokverbinduag mit dem ScUlüiselbeine bestimmt ist. Zwi- 
schen dem übern Kode der Cavitas glenoidea und der Inclsura scapulae Ist 
der ProGcts. coracoideoa, atark nach Amaeo nod Vorn gebogen ; von ihm za 
tai Mar liegendes AeMito gebt das plalU Lig. eonaa-MNvItb «• 
triaagdan acapalaa — dü AitiealaUo aeroaiia-alaTicakria tat aiMAa^klar» 
throtla. Die Gelenkflacheo dea Scblüsaelbeioa oad dar ScboltafMIla wer* 
dea dorcb eine kleine SynoTialkapael ond durch daa nach obea gebeade^ 
sehr starke Ligam. acromio - claviculare befestigt. Zwischen d^-Proe« co- 
racoideus und dem äussern Kude der Clavicula befmdet sich das starke Lig. 
coraco- clavicularc, dessen vorderer Tbail Lig. trapeaoidea und deaiea iiia- 
terer Lig. cuiioides geaauat wird. * 

« 

0ClaiitBpMlteii9 KvhpeekeB« 
jS^hutapockeiiliiipfiuifff a.Kabpooko8» 
M^waMBlONMUf a. Ledaa »aisilte. 
0cliw»cllflimif f. BlSdaian. 

Ig^cMwAelliiiBiff 8. FleiacbeiyerbrecbeB ond Notbaaebt. 

SellwBaMM und Pilse» glttigep FuMgi veneni/tri (fraasi 
dei Champignont vtneneux). Der Famüiencbarakter der Fungh (XXIV. OL 
\$. Ordn. Cryptogamia, Fungi IJnn.) ist: Brutkdrncr stehen reibeaweiee 
iM längllcbeu Öcbiäucben, letalere auf der Oberfläche gelegen. Diese Ge- 
wächse haben kein Laub, sind fleischig, Icdcrartig oder holzig und babea 
ihre Krücbie in ihrer Sub&tauz selbst, die jedoch an der Oberfläche steckea. 
IbreGaeCaltiitaebrTerfdiiedeQ. .llaattateraeb^det a) BUiteracliif anaLa 
(AgviciU teaa Hai neU fa der Mitte ader eeilficli aaf daai StieJa liial. 
lak dar ganze Schwamm in der Jugend mit einer Haut umhüllt, ao bdaat 
die« Walat, Hülle (Folvd); ist aber der Rand dea Hotea ia der Jogead 
mit dem obern Tbeiie des Stiels durch eine Haut verbunden, welche die 
iilältchco verdeckt, und bleibt dieselbe nach dem Zerreissen am Stiele zu- 
rück, so nennt man dies Ring. Sind statt des Ringes nur seidenartige 
Kaden da, so nenuL man letzter« Schleier oder Manschette {Sicolai 
/. c« 8. 22^)^ b) Faltenacb wämme {MeruUi), c) L5 eher acb wämme 
(ffalafii«), d) K vgelpiize (5c/«ra«brai«).aad e)8UaUlinge, BoTlai 
(I^eapardto). Wir bunäbm Mar die 8e|iiiii»se a^d Pflaa« welelw aa 
haolig zur Nahrung dieaea uod aalar daaea ao viele giftige aind, in saaip» 
tAtapoliceilicber , aaturhistoriRchcr und toxikologischer Uiaaicbt» Wildbtrg 
('Medic Gesetzgebnog §. 143) sagt: „Schwämme sind eine sehr verdächtige ' 
Speis«, da luao keine gewisic Zeichen hat (?), die essbaren von den gif- 
tigen zu nnterscbciden , da einige Arten in einer Gegend ohne Nachtbeil ge- 
g«eeen werden, die in einer andern schädllcb sind, und da maocbe. voa ei* 
a«A Taca ibii aaai aadem aufgehoben , aadi des C a a a e ia adm Tiadarkl« 
aii» Wimafeo aeigaa. lai AUgeaMiaea liiak ileli ala Refal aaieliBiia, da« 
lar Oenass schwaraar» -ach warzblauer ^ bunter, achleiaüfer, faulig rleckaAv 
der, ian Kocbeo bärter werdender, zäher, bech and dünn gestielter ocbwiauaa 
'mit bohlen Stiele oder Struuke und die eine grünliche oder schwarzblaue 
Karbe annehmen. Mott) schädlich und oft tddtlicb ist/* Dagegen heisst ea 
bei I^icolai (Sanitättpolicei , 1835. S. 221. §. 25): „Die meisten Pilze aind 
^eoieaabar und geben beim Mangel anderer Nahrung ein sehr ^utes Nabr 
uo^enüiteL Es berracbt im Allgemeinen ein zo groaaea Vorurlbeil- aatav 
lea jfcurhaa gegen dia fiaharteaM» aad a|i Wabiaafiialltai fiad dkaalbaa 
io«% iMga ateM aa MßMk im Gthmck» irte lia M tMfv WaU Sbr 
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f IS .' SCHWAAtlffi UND i>U.Z£, GIFTIGE 

bereitQDg es rerdienen. Dietelben erfordern bei ihrer Caltor keine beton* 
dere Bearbeitung des Bodens, ke\a Säen und Pflogen, sondern sto schiessen 
•WMt aelbit ftbmll, wie Uüunnfc, ain d«i Bed« btrfor.^ M— rtin Wnldh<fe 
wohneriabtn erfahrangsgemäss einen ThcU des Jnlnmt nUeip von Schwämmea 
nnd ersparen dadurch andere kostspielige Nahrung. Aatserdem ist Zuberei- 
tung nnd Aufbewahrung sehr einfach und wohlfeil. Ein Topf, ein Stöck 
8peck oder Butter, etwas Salz und Zwieback sind Alles, was dazu oötbig; 
ist, uiu eine Mahlzeit zu bereiten. Das Wichtigste ist die genaue Uotejr-> 
ndieldung der «uhnfen und ■chidliehen 8<hwiuM, die aber mit greiw 
Schwierigkeiten verbunden ist» de es ae'eleem äussern siclMm MerkmiM- 
der Schädlichkeit eines Schwammcs bisher noch fehlt, und nur die allge-^ 
meine Erfahrung hier leitend sein kann, die natürlich nach der Verschie- 
denheit des Standorts, des Alters der Schwämme eine verschiedene ist/^ 
Jeder Staat — sagt WUdberg (Med. Gesetzgebung §. 145) sehr richtig 
mflia leine eieheiirtlcbea Sehwimme nntersnelieo, die erprobCea Zeiehea wr 
in demaclbeu Lende estbaren und giftigen öffentlich bekannt machce, andi 
Kinder in den Schulen auf die Unterscheidung derselben aufmerksam machen 
lassen, und alsdann den Verkauf der für essbar erkannten nur nach jedesmal 
vorhergegangener genauer Untersuchung gestatten, oder, wie es in einiges 
Ländern üblich ist, nur allein den Verkauf der Cbauipignoas {Agaricu* caam^ 
peiirit) , THMMb «od Moreheln fikr erlaubt erklirao. (Hier Im Beetook 
sammeln und Terkenfen eUe Weiber dergleichen, ohne dass die Policei aidl 
im mindesten darum beküouMrt Jf.). Der Verkauf der ChampIgoonpTilTer 
zu Saucen, Fricasseen ^c. muss gänzlich verboten werden, weil schädliche 
Schwämme darunter sein können, die man im Pulver nicht unterscheiden kann. 
Sewobi die essbaren als die giftigen Schwämme wachsen Yorzugsweiee in 
WaldiMfetf tea ' Nedelliels «ml Aedboden , we iieli ■er iiedm|^.^ttflf 
miHgtf semel an Turfiesenden Bfiamen und Baemwefanla. - Die bcTfeeiiMK 
Wetter eingesammelten Schwämme verderben leicht, müssen daher tififj 
als andere verspeiset werden. Alle fehlerhaften, durchbohrten, durchJoeher* 
ten Schwämme, die kein ganz frisches Fleisch haben, sind zu verwerfen. 
Auch sind die Blättchen von den Agaricus und die Röhren der Boletus weg- 
nwerüBi; Bester sind die km Iber der Btde ebfse^ritteM, ate dte iSt 
der Waiael ansgetegeoea Schwimme; aUes, was daraa lilie ist, s. B. dllla. 
OlMrbaut ete. ist zu entfernen und vor dem Genüsse sind dieselbenmlt Was- 
ser, Weinessig und Salz zu begiessen, wodurch sie unschädlicher gemacht 
werden, ohne dass sie dadurch weniger nährend würden. Das Blau werden 
einer Zwiebel oder eines silbernen Löffels beim Kochen der Schwämioe ist 
ein- larfeiMiis ZeMraa Birer Giftigkeit {^JfUdhtrg). Btaige giOi^a 
MwiflUM besitzen eine flüeiitife Bcbirfe, die dnrdm Ködkea Tro«^ 
nea grAsstentheils verloren e^ht; andere, z. B. Beletns Larioii, catbaltem 
ein drastisches Harz. Le Tellitr (Journ. de Pharmäcic 1830. Mars. 8. 109) 
hat aus dem Safte von Agaricus bulbotut und muteariuM ein giftiges Prui> 
dp geschieden, welches er AiMnitin nennt. Im unreinen Zustande is| es 
cesehmaeic- «ad geruchlos, selv 16sUch im Wasser, aieht idsUek im AlKiboI, 
Äther und TerpeatIliBM, TUere, deaen maa das AmaaMa oater dae 
Zellgewebe brachte, starben binnen — 1 Bfinute unter Convulsio« 
nen nnd Schlafsucht. Dargestellt wird dieser giftige Stoff dadurch, 
dass man den Saft durchs firhitzen vom Ei weiss befreit, ihn filtrirt^ 
mit Bleiesiig im Überschuss fällt, durch das Fiitrirte Schwefeiwan- 
M i M I g u darchstrdmen lisst nnd das Abfiitrirte Terdeastet, webei ^mT 
braune» aakiystallialiehe, aHnnseh reagireade Sabetans — Amanitin 
kohieasaares Kali — curflckbleibt. ' PriMh lubereitet sind die Schwimm« 
eine gesunde, gute Nehrung,' aufbewahrt werden dieselben leicht schädlich, 
weshalb der Überrest einer zubereiteten Mahl^it späterhin nicht genossen 
werden darf. Am besten ist die Zubereitung derselben mit Fleischbrühe 
aehit etwas Botter eder Speck, mit Z wiebeln , Hering, Sardefiea ele. Wm 
essbafea Sebwiamie haben, ia RAeimIchl ihre Besteadthsiley riel Äbn- 
BflUdiMt dma «Wieha dev Thlefaf ela aaChatai wie di«ei fiel Mftk^ 
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Stoff (daher ihre lo grotie Nährkraft), der lich sonst bei den Pflanten nur 

weoig findet; aus der Brühe derselbea läset sich, wie ans Fleischbrühe, 
Osmazom bereiten. Bin Schwammgericht hat daher viel Ähnlichkeit mit ei- 
nem Fleischgerichte, und bekommt am besten in Verbindung mit etwas Brot 
and Kartotleln. Mehrere mit demselben Fleische Tersehene Schwämme 
kann man roh verzehren. Die vorzüglichsten essbaren Schwämme sind: 
m) der Feldblätterpilz, Af^arieu* campestrit L. , gewöhnlich Cham" 
fif^non^ auch Heiderling, Dreischling, Täusching, Feldbutter- 
ach warn m genannt. Der Hut ist fleischig, flach, mit röthlichen Schuppen 
besetzt, die Blätter rothbraan, der . Strunk korz, der Ring unvollkommen 
(a. Lemx 1. c). Er wächst wild auf Triften, Wiesen and in Wäldern vom 
Jqü bis Septbr., auch auf Mistbeeten in den Gärten, riecht sehr angenehm, hat 
weisses Fleisch, und wird theiis frisch verspeiset, theils getrocknet oder 
eingemacht zu allerlei Speisen, zumal zu Fleisch- und Fleischsaucen, die 
dadurch einen angenehmen, pikanten Geschmack erhalten, verwendet, b) Der 
• cbmackhafteBlätterpilz, Agaricut deliciotui^ gewöhnlich Reizkers, 
T&nnling, Milchschwamm oder Rischkers genannt. Der Hut ist 
geaarbt, schwach pomeraozenfarbig oder ziegelfarben, von trichterförmiger 
Gestalt, schtnuzig bleich, trocken. Er wächst im August bis November viel 
in den Wäldern. Zun) Unterschiede von den giftigen Arten dient, dass er 
eine grlbröthlirhe oder dunkelgelbe Milch hat, jene aber nicht (WUldenow)^ 
deren baft bleifarbig oder schmuziggraa ist. Man verspeist ihn frisch in 
Brühen, auch wird er in Essig gesotten, mit Pfeifer gewürzt, zu Saucen 
▼eVwendet. Der an Birken wachsende Reizker ist giftig, c) Der gemeine 
Pfefferling, Merulius Chantarellut, Er wächst haufenweise in den 
Wäldern, ist trichtcrturmig, ganz dottergelb, der Hut fleischig, glatt, mit 
erhabenen Adern ver^ehcri, in der Mitte tief eingedrückt, d) Der wohl- 
riechende Löcher pilz, Boletut tuaveolens. Der Hut ist ohne Strunk, 
sitzend, korksrtig, unten mit Löchern oder Röhren, von Farbe weiss, et- * 
was filzig; die Löcher sind gross, bräunlich, einige am Rande etwas her- 
▼orragend. Man findet ihn an den Stämmen der gemeinen Weide; er riecht 
anisartig und wird in Brustkrankbeiten empfohlen, e) Der essbare Lö« 
ckerpiis, Buletn» edulii, — gewöhnlich Steinpilz genannt. Der Hut 
stark gewölbt, roihbraun, die Löcher anfangs weisslich, nachher gelb, der 
Strunk unterhalb dick, etwas bauchig, netzartig, bauchiggrau. Das Fieiscb 
verändert sn der Luft seine Farbe nicht, f) Der gelbe Kenlenpilz, 
Clavarifl flava ^ gewöhnlich Bocksbart genannt. Keulenförmig mit Ästen, 
der Strunk ist weiss, dick, die Äste sind kurz cin;;c9clinitteny gelb, steif 
ond zusammengedrängt. Man findet diesen Pilz liäufig in Buchwäldern, 
g) Helrella etculenta, die essbare Morchel, ist wohl von der unge- 
niessbaren Waldmorcbel Hehella MUra (mit schwärzlichbleifarbneni 
Hute und Löchern und Furchen am Strünke) zu unterscheiden. Die Hel~ 
vella etculenia findet man im Frühling in Wäldern und Gebüschen. Der Hut 
ist rundlich, braun, wellenförmig, der Strunk oben weiss, ohne Furchen 
nnd Vertiefungen, h) Morchella etcuUntUy die essbare Spitzmorchei« 
Der Hut ist länglich rund, mit vertieften Löchern, an der Basis zusammen- 
gezogen, seine Farbe ist g^lb, später braun; der Strunk fest. (^Willdenow 
1. c. S. 495 ff.) i) Agaricui ticulentui L. , der Krüsling, Nagel- 
scbwamm, Stöc klingschwamm. Es wächst an Wegen und Acker- 
rändern, zumnl in Buchenwäldern. Der Hut ist anfänglich halbkugelig, 
wird in de^ Mitte später kreisrund flach; er ist platt, schwoziggelb, am 
Rande etwas eingekerbt, Strunk 1 — l'/, Zoll lang, ist inwendig hohl, äus- 
serlich streifig und glatt. Es wird im Frühjahr und Herbste vorgefunden 
und schmeckt am besten in Butter und mit Gewürz versehen, k) Agaricut 
alliaceut^ der Kreuzling, Mauceron, Russling. Er hat einen dün- 
nen, zarten, etwaa durchsichtigen, sehr glatten, kastanienbraunen Stiel, 
wie ein Grashalm. Sein Hut ist schwach gewölbt, glatt, glänzend, schmu- 
tigbrann, gestreift; seine Höhe ist 1 — l'/j Fnss. Er riecht gewürzhaft 
ond nach lüioblauch. Man findet ihn viel in Gebüschen und Waldungen, 
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iäf Graipl&tzen und an AckerrilnSOn , iiow'di In Nord - als Süddeatachlaod^ 
Di^ giftigen, schädlichen Schwämme äuisera ihre verderbliche 
IVirkttOg erit einige Zeit nachdem tie Ycraehrt sind, gewöhnlich nach 5—7 
Stmd«i4 DI« groMea, wIchtlgCB V«rM«rangen dor Kingew^U« b«f««iMB» 
dm«' «ttbdm das Oift durch die Verdanoiig entwickdt ist, M tidl dsvck 
den ganzen Korper verbreitet und Eatzundangen und Brand erregt («. unten}. 
Die vorzüglichtten giftigen Pilze und Schwämme sind folgende: 1) Dor 
Fliegenpilz {Agaricu$ mutcariui Linn., Amanita mutcaria Per§. 
Iranz. VOronge fauttt, ^ Abbild. PUnk^ T. 748. WinckUr^ DenUchU 
CHflpBMiM. B. m. TfeK 9t. Orflia, MÜa» n den^ M6ä. Itnl«. 188& 
Üb« 14). Sein Hut ist lebhaft roCh, orange, lelbit gelb, mit 
■en Warzen bedeckt; In der Jugend iat «r eirund, im Alter fast wageredil 
aoagebreitet , glänzend, klebrig, am Rande gestreift. Die Substanz des 
Hutes Ist weich, webs, unter der Oberhaut gelb; der Stiel (Strunk) ist 
weiss oder röthlich , aufrecht , bia gegen 5 Zoll hoch , an der Basia wulati^ ) 
WO «r M Hol angesaltl iit, atWM nrdickt; dl« Mtutai», ^ btkm 
Hat«. Bar Eing itt waiat, schlaff, uofakelirt, zuweilen mit gelbem Rand«. 
Dieser schdne , aber sehr giftige PUz könnt viel In Deutschland und über- 
haupC in den Wäldern der alten und neuen Welt vor. Er riecht widerlich 
und hat einen scharfen Geschmack. In Milch gelcocht, vergiftet er die Flie- 
gen , vertilgt auch die Wanzen, wenn er in die Fugen des Holzes, woria 
im ■iitBn , gestrichaar wifd. * Ala AmMl iil «r «twattaa teftariidl gegaa 
Miwindsuchi und Bpilepsie^ liisserlich bei Miartlgen Gaachwurea gabmwhl 
werden. 2) Der giftige Knollenblltterschwamm, WaJstblitlor» 
pllz (Amanita venenata Pen. Agaricvt phalloidet Friiet. A. huWorat 
jBuUiardj A. vernalis Schiffer, A. Mappa WilltleHow, — franz. tAmanüe 
9ineneut0 — Abbild, bei Winckler Tab. 08. Orfila ^ Atlas za M^d. Ug, 
Tab. 14. Fig. 2). Dar Bat iit grfkalfch oder gelbliehweiss, platt, eoirmv 
hla6g glänzend und an Raada bU ooragelaftssig weissea Lappca, dea Ob«*» 
bleibsein des Wulstes, ▼ers^MB« Das Fleisch ist weich , weiss , flockigf 
die Lamellen sind weiss, dünn und breit. Der dünne glatte Stiel ist voa 
der Farbe des Hutes, 2 — S Zoll hoch, an der Basis knollig, wie eine Faust, 
9 — 4 IMal so dick im Durchmesser, wie oben; über dem Ringe etwas ge* 
iMft l>er Ring ist weiss, breit, schlaff, blsweilai versehwMattd. ¥»- 
tiaaten sind: Ammuim tUrum P., A, 9inii$ P. aad JfrafdPü Miotat 
Schaff, (s. Orjila , Atlas zu M^d. legale Tab. 1$), die gMdifaUa giftig 
sind. — 3) Der rothlache Blatt er schwamm (Agarievt ruheicenty 
Amanita rubacent P. — Abbild, bei IVinckler T. 8^). Dieser Pilz ist 
dem vorhergebenden ziemlich ähnlich, und unterscheidet sich dank eiaeu 
fliebr mndea Hut, eine aus dem Waissea iaa Rdtbliche tbergekeiSl> fUba^ 
kldnai» Warsea, vad darcb dia rotba Fteba dea aoarat weisifea iF fali s b aa^ 
iowal des Hutes, als der anderen Theile. Gleichfalls sehr IbiiNil. iaia 
Fliegenpilze ist Amanita umbrina, welcher sich durch die kleinen, rerreK 
massigen, harten Wärzchen und durch die dunkle Otivcnfarhe auszeichnet. 
4) Der Riugelb 1 ättersch wamra, Medusenkopf (Agaricua Polymi- 
Cft. Abbild, a. fFaRcHer, DeuUchlands Giftpflanzen Tab. 92 aad 95> 
BerHot Iat brftaaUahgalb oder rothbraaa, ooavta, atwaa TardMcl^ alt fiiia- 
baarigen schwärzlichen Scboppen bedeckt, S — S Zoll breit. Die BlättdMB 
stehen entfernt, sind weiss, gelblich, etwas herablaufend. Der Stiel von 
der Farbe des Hutes ist cylindrisch, lleischig, 8 Zoll hoch. Der Ring ist 
blass. dick, wollig, sitzend; häufig im Thiergarten bei Berlin sowohl auf 
der Erde als auf Baumstämmen vorkommend. 5) Der giftige Hirscb* 
Hag, dar Glftralakar (^Agaricmt iarmi n o n u ScAfir.« Agar. tueMitr 
Bull, franz. FAgaric meurtrier, — Abbild, bat WiaekUr, Tab. 91. 
Orfila'i Atlas Tab. 19. Fig. S). Der Hut ist convex, später platt, na Mit- 
telpunkte concav. Die nach innen gerollten, stark behaarten, franzigea 
Ränder werden oft auf der einen Seite (grösser, als auf der andern. Die 
Farbe ist gelbbräunlich, lohefarben, gegen den Rand zu blässer. Die Ober- 

hMt dea Bat«a lit aril dnUaa Batrai baiatit, dia Um ain 
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Ansoiio geboik und im Alier vertnIiwiAd^o. Der 8tiil ist nind, derb, dick 
und 3 — 4 Zoll hoch. Der Gifireiaker eUlit in Umi Wüd«ra oft neben dem 
«Mbareo Jleizker. per uchaxfe P£iff«r liAj^4ff«f»caM iactifluu$ 



tnfuift eoQvexe und uoregelnittige, •pit«r «biM» «dllcb mtmy^ Hot Iii 

MMfalg, df^4 ZfU breit, mit eipem bebAAftM, ugerolUen, wtUeoförnii- 
g€m Rattde yertehen. Der 8tial iU derb, rund, nackt, fleiacbify 1 Z«U 
iaog und ebenso dick, die LameUeo werden im Alter röthlicb oder br&onlicb» 
•lud zahlreich, zuweilen iweitheilig und am Stiel berablaufead, doch aar 
bei föUig entwickelten Exemplaren. Die übrigen Theile. des Pilzes sind 
waiM. 7) Dar i«8aBinanBiabeBda Bl&tterscliw aam, (Jgmrwt^ 
$tw»ti€tu^ Ä. mmipiU^iaiut^ inam, VAgmrie Hvptiqtif. — AbbUAiiail 
WimMm^ Taf. 9t. (kfiUt$ Atlii. Taf. 19. Fl«. 4). Mi lalbrod?^ 
■dt aiwmi Ttrlangerteo , abgemodeten Eii4ift« sawailaa einem mentcbUchaii 
Ohre nicht unähnlich; 1 Zoll im Durchmesser. Die Lamellen sind ddoa« 
ftehen gedrängt iiiKi laiscn «ich Tom Fleische ablösen; der Stiel ist darb» 
1 Zoll hoch; die Farbe des Filzet ist zimmtartig, der Geschmack scharf und 
akelhafi. 8) Der Täubling (Ruuula §. Agaric. integer Bolfon, A. ißm^ 
guiMtu» Bmitch, A, vtretccits Krapf^ A. eauticm — franz. VAgmric dm^lif' 
fM ^ AWM. kl WmMtr^ Tat 92> 0w Hil iü TtncUMUa: waifi» 
frtft» Uta, xalb, aft baat c^^^^ ^amn^t kagalfSnalff , 4aaa fauvtltt, aaali 
Mi mmk flacher, aadlich bei fortgascbrittaaaai IY^^^^ob üb Raade glati 
oder geatreift und io der Mitte abgedruckt, selten tri«yarfftrmig , fleiacUf 
oder hantig, 2 — S Zoll breit. Die Lamellen sind weiss oder gelblich, der 
Stiel ist weiss odor rotb, lang, auch kura, gerade oder gebogen, oft hohl, 
lerbrechlich. Varietäten davon sind A. nitidui, alutaceut, frmgUit^ ruber 
atc^ woTon einige in der Umgegend von Berlin vorkommen und auch essbar 
riad; 4m an ate nn lw ta r hält, diaan yoa daa achidUdiaa za antertcheidaa^ 
na iviM an an swaakaMgaUa, nia gaaa aan im Zaiil antbano db« 
■a fltMlaiwa). {Simon I. c. 8^666.) 9) Der L öch arach wamM {ßMi9ß 
Mte. Abbild. M WmusMer, Taf. 9S). Der Hut ist dunkelpurpurrail^ 
voD, mad, später gerollt und endlich flach, etwas klebrig, das Fleisch gelb, 
ins Blaue übcrgebeod; der Stiel oltveufarben , röthlich, später verdickt, 
fast zwiebelartig. 10) Der zerstörende Holzscliwamm, (ß/lerulen$ 
desirueas l'ertoon^ Merulius Ucrymant^ Holet. lacrymaiU). Kr ist gelblich 
aöac idihlich , bildet unrcgelmissige , weit fortkriadiende Netze und Lappaa, 
wmi aaimkai aaa wimm aagetdiwoUaaaB fvalmaa Raaöa SafUropfea aai| 
aifi widaiHcbar Gaiadi arragt Bingaaaaa w i be lt dan Kapfea. p— iaiaa 
AosdOnstttogen vergiftaa die Luft in solchen Wohnoogaa gaM labamarKl^ 
wie Dr. JaAji in Güstrow einen Fall der Art mittheilt, wo aina ganze Fa- 
milie allmälig aus dieser Ursache erkrankte. Die Symptome waren: Schwin- 
del, Betäubung, Neigung zum Schlaf, Stupor der iutejiectucllcn Thätigkei- 
ten, grosAcs Scbwächegefübl , Trübung der Sinnesorgane, entzündliche An« 
fichweüuog de« Schlundes , aphthöser Ausschlag der Mund- und Schiund- 
Mkla (a. Toxikologie, f. Auf. 8. 866). fia giebt aataarda», wia 

<hßkL a a^ T. 8. 8. 464) bamarkt, Baak alaa fawiaaa Aaaahl giftigar, 
aMT aiMt Uafilabend bekannter SchwäMa, wakhe PmuIH natcr dem ja* 
aarisclien Namen B^ophyllum aafführt, und welcba wir wol lum Ge- 
schlecht Aroaoita zu zählen berechtigt' sein dürften. Uiehar gehdreni 
rOronge fßitqueuie dartreuie (^HtfpopkyUum maculütum Faulet — Abbild« 
in Orfila t Atlas zu Med. legale Tab. 16. Fig. 4), l Oroni^e blanche om 
citronee (^Uypophytlum albo - cilrinum Paulet. Abbild. OrJiLa^ 1. c. Tab. 
17. Fig. i), V Orange a puiate de trok quarl {Hypophyümm ürtea^tfafasi 
Pmmtkt AbUM. OrfiU^ L c. Tab. 17. Fig. 2); tOirmtg^ k p^üH 4^ n^a 
( J^ff (yAy ? /MM tmptimP.'^ Abbild. OrJUm. Tab. 17. Fig. S), tOrm^ 
aawaa (HypophyUun mnguiniumP. Abbild. Ebend. T. 17. Fig. 9), rOroMf« 
rroix da Jnalte (Hypophylium crux uielUensU PauUt) Abbild, Orfila, T, 
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Mi SCQfWÄMAi& UNO PILZE, GIFTIOK 

I 

m^hflbim pmMMitmiy.^ AU»Ud: 1. c. Tab. 17. Fi«. 4); 4m- 

CiiMaulre tteter 'bei mii seltenen ScIiwSiDBe bat Or/Um (1. T. S. S« 
4($4 seq.) genau angegeben. Wir übergehen dieielben, indem wir auf iba 
Verweisen. Wirkung und Vergif tu ngaiymptome der G»€t{)ilEe 
und Schwämme« Ihre WirlLUOg auf den tbieritcben Orgaaismut iat im 
AllgenieiM die <hr ttetefcoliNliM PflnMogilto (■. Gift). Dmk hm 
teerkt gani ricbtif Orßla (L c T. S. Ck 476) , dass et katin noglük mI^- ' 
dU Wirkuii|feiii 'der Giftpilze auf die tbietitche Ökonomie im AllgemeioeflUi 
j^eean z« beatlmmen; denn einige wirken eigenthümlich; deunoch iat di«' 
Mehrzahl derselben in ihren Wirkungen ihnlich den irritireaden oder narko^ I 
tlMb- scharfen Giften. Sie erregen Ekel, Übelkeit, Erbrechen, Kratzen im 
Hilfe, LelfaeiteeAV. MebfiiHe, ' eelbrt mü T^aatmm wnd Biotabgaiigt 

eMeo Durtt, Schwindel, Bet&ibiing, fitupor, .gceate -Att^ , MiitfifchiH 
lecbstn, GooTulsionen, Ohnaacbten, kalte Scbweisse, ~ Tod! — Gr*^ 
i^Shnlich stellen sich diese schlimmen Zufälle erat 5 — 7 Stunden nach den 
Genusa der giftigen Pilze nnd Schwämme ein. — ^/6erf« (Syst. Jur. med. 
^. I. cap. 13. ^. 28) sagt : }, EU. eju fongorum venenosorum proveoiniit i 
^Mkok MiffBMtlmib ttot etrai^^ veattieiill lailafioi aingaltna, la#» i 

rtiÜ^ eeler exleniea pallldoi, vrinae lopiNreirie, eopetfieiei. el wmAtm 
fH^ldus, pnliQS debiles et inaequalea, tyncope, cenvulsiones , sopores, der 
liria^^ Ntemann (Handbuch der Staataarzheiknnde. Th. 2. 351) rechnet 
tu den Symptomen der Vergiftung durch Schwämme noch: Anschwellen der 
Zange und des gaRsea Kopfes, vorübergehende Blindheit, Wahnwitz, Wutb, 
ZHtera, diekett bltitfftei Harn, and später, weoa der Ted eiebt folgt, s«- 
fi!«Heii NeeeelfrUeel. UufilmU d«i«i .leunaL 'Bd. 89. Sl. S) 
Ittöbt die Ursache der giftfcen Wirkung der Schwimme in eioam barsi§w 
Bestandtbeile, der eine apoplektische Betäubung und Erosion des Magens 
mache. Section. Deutliche Zeichen einer stattgehabten Entzündung oder 
doch einer entzündlichen Reizung im Magen und Darmkanal, — an einzel- 
aeii'SteUea deeeellfeo Brmadflecke, — der Unterleib aeb^ ausgedebat tob 
ItdUi — die*Hiln|el&M« und Longen vea BlaU-targeeciraiidi dteeee eelbrt 
bald im Zustande der Verdünnung, bald geronnen. Leber, Milz nnd <*e- 
krdse strotzen von dunklem Blute. — Die äussere Korperfläche ist mit 
blaurothen oder grünlichblauen Flecken bedeckt, die Conjunctiva ocuü ge-^ 
tötbet, die Pup'ylle contrabirt. Die Leichen gehen sehr schnell in Fäulniss 
über. Beobachtungen Ton Intoxicationen durch giftige Scbw&mae finde« 
wür in verMbiedenen Sobriften nnfgeitiebnel (t. Fährmun Büimmm CaaC^ 
4. Obs. S4— 86. Forut, Libr. 80. Cap. 85. Qrüling^ Ant. S. Ob«. Sf, 
ilfeier in Saldinger'i N. Magazin. Bd. 4. S. 488. Schenk, Obs. Libr. 7. 
ZmcehtMi, Quaest. Med. legal. Libr. 2. Tit. i. Quaest. 2. Zacnlus Lxuit. 
Med. praet. bist. Libr. V. N. 23. iienke, Zeitschrift für Staatsameikaad«^ 
Brg.-Heft 4. 8. SOS). HülftBlttal. Wenn nicht schon selbst durch bin- 
'Teicbendee Erbrechen dee Gift entfernt worden, iet dna ecete nd ffiebtigaie 
Hflifsmittel ein Brechmittel aus 1 — 2 Seraph Bnd. Speenc^; wirkt diea , 
nicht, uod sind schon Ohnmächten, Sopor, Stupor zugegen, alsdann ein > 
Vomitiv aus 10 — 15 Gran Zinkvitriol in 6 Unzen Wasser, alle 2 — 3 Minu- j 
ten einen Esslöffel voll, — auch Kitzeln des Schlundes mittelst einer Feder, 
was oft noch Erbrechen macht, wo das VomitiT ohne Wirkung war) (üTaaitcA). - 
Pie'UnMipAftdIlebkeii dei Mnfena erfordert oft grooM Doeen, ehe Brhcn«« 
eben folgt. Frank (Toxikologie. Wien 1800) miüte in einem Falle 40 Gras 
Brechweinstein geben; und Heberden (Med. Transact* II. Nr. 14) sab nur 
nach weissem Vitriol Wirkung erfolgen. Dabei gleichartig abführende 
Klystiere zur Entfernung des etwa noch im Darm vorhandenen Giftes. Nach 
hinreichenden Aasleerungen muss der Kranke recht viel kaltes Wasser trin- 
kdiii aaeh bleibe dee* kOto Waner Tor dein Brbreehea «enh dae beiee Q^^ 
fiBttadttel {Kropf) so lanfo» bSe das Vomitiv da ist. — Herrschen die 
entzündlichen Zufälle vor, dann ftnsserlicb Blutegel, erweichende Umschlä<;e I 
aaf den X«eibi innarilfJi Murilaglnoia, Oieoii} — liad aber d^^fiairfeaaii» 
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fiUe- mit Ohomachten, Lekheabüue, Irreredea .Torhurscbeod , lo dienes 
ttaMMBds BIftldf rtarkwr MkinigmtKäh% Uq« amiMU mmL, EflgilÜiM, 
kleiae Gaben Opiam , spiritäSM» flnircibiiBg«», Sanfteig« iä dls niritrtlt 
etc.* . Rmüt (L c) bemetkt, data bei einigen dn^ fitchwämme Teri^ftdMil 
Aderlassen genutzt habe. Allerdingi Icano bei recht ToUaaftigcn Individuell^ 
bei ttarl^eo Kopfcongestionen , tiunkeirothem Gesiebte, ErsückuogszafällMl 
etc. hier eine Veoätec^oa oft alleia das l«ebea urteil« uad iteia praktischer 
Ant uriri dtoilhe la Mldiea MIlM, ^ MkmO^mäa^iiie mt» Berück- 
iMtifmf aoMMchty iliiini1iiii ^erOnMi^ VMkMjdta VarftangMi 
lunamen mit Agaiicpa nieMriiia, mit Amaaita TiMMta, nibescens und Aga« 
ricus tormiaosQs vor. Der Fliegenscbwamm, den die Kamttchadalen ala 
berauscheades Mittel gebrauchen (nach Langsdorf stellen sich einige Au- 
^Mbiicke nach dem Genoss Krämpfe ein, worauf die eigentbümliche, den 
i^ioMosck naakfa 12 — 15 «Stwdmi daMinde Tnwkeaheit folgt, ond 
w dua iCala dar Ürftt dat'BmMchtiB, waM «-Tkga dinof adw gM* 
getnnk«i ^ivird, «ben so berauscht), hat in seiner Wirkoag viel mit dum 
Opiam gemein: rauschartiger Kopfschmerz» Verlust des Bevsusstseins, Stupi« 
der Siiiaesihatigkeiten , Krämpfe der Gliedmasseu, Schweratboien, Krbre« 
eben, Purgirea etc. — Bei einem kleinen Kinde folgte darauf Tetanui^ 
q^lieptiach^r Krampf, und- aS' 2. Tage dm Tod. Der Leichnam seigte 
tannihe-Lippee, blMe SiogerspitsMi, BnteflndvBg dw Sange, dm Gm- 
meas, des Magens, aber keine Zerfreasnng (t.Metxger'i Lehrbuch. S.540)» 
Merkwärdig ists, dass Schafe und andere Hausthieer den Fliegenschwnmok 
ohne allen Nacbtheil frosten {Murratf, Schäfftr). Hcrtwig gab Hunden 
nnd Schafen 5 Drachmen Saft, den er ans 7 Unsca Fiiegenschwamm ge- 
pteeet katte; vnd ßuUiard ▼antahrte lelbit 2 Unaea fritdMa Fliegeaachwamm 
^üa MuhrtieU (s. AaAfnOtiMi, I. a. S. 669).— M Weate* (I. a. S. itf) 
finded wir aocb einige verdächtige oder giftige SchvfiBBe aad Pilze, defaa 
Simon nicht gedacht hat, aufgeführt, als: a) den Frühlings-Biätter- 
echwamm, Jgaricut vemu$j AmanUa vema Ptnoon^ mit weissem, et- 
was »cboppigeoi Hute, am Rande nicht gefurcht, mit kleinem hehlen 
fitrunke, der 3 — 6 Zoll iaag oftd 4 Linien dick ist. Der Gemcb ist unaa« 
genalMi. la dar Jagend fai dar Hat alniBd gaarftlbt,* saWailaa alUM Bnbap 
4 Zoll breit, h) Der Paothe rs c h w a ro Agmricut fmniktri' 
fi»s, ^. maculatus. Schaff,, AmanUa umhrina Pertoon. Bräunlicher, ins 
Grünliche oder Bläuliche lallender Hut, mit lleioen, weissen, festsitzenden 
'Warzen besäet; 2 — 3 Zoll breit, am Rande fein gefurcht; der weisse Strunk 
2— ^ ZoU lang, Vs Zoll dick, deutUcher Ring, Plattchea weite, c) Ag^^ 
wkm MliMMfut^ dm Brdaahiabar. 8eia Hat iat aafiuiga aHdaaalM» 
apSter gelblich, filzig, zanial am eingerollten Rande, schleimig, wodurch 
«1er Kilz anklebt, steif, bis 8 Zoll breit; Strunk kurz, dick, hohl, hellgelb, 
mit dunkeln Gruben besetzt; d) Agariut velUriut, der Wollschwamm. 
J>er Hut ist mit einem feinen, weissen, anliegenden F*ilze bedeckt, die 
Püttchen von einander entfernt iteheod, meistena aweispaltig. e) Agaru 
tm ja»iftiifiiii<, der 8ahwafalka>f, A. M^riUm Btki^,^ A. fuhtm^ 
ttHtm Bull. Kr kommt am morscbaa Holte vor, ist höchst giftig für Mea* 
neben und Tbiere; Strunk 4 Zoll lang, Zoll dick, glatt, fein, faserig» 
wrie der Hut schwefelgelb, bräunlich anlaufend, schon in der Jugend hohl, 
'^ — 2 Zoll breit, unbehaart, fettig, gewölbt, in der Mitte braun; der Ring 
fehlt; das Fleisch blassgelb, der Geruch obstartig, der Geschmack bitter. 
f> A. mmmm» BuUu nr i , A. pompaut, Bolfaa, A. UUtrkk», dei Bitiar- 
■ chwamm. Ist dem Schwefelkupfe ihnHcb, aber grdsser und derber, mit 
ihm oft an ein und demselben Baumstrunke wachsend. Der Strunk 4 Zoll 
lang V4 Zoll dick, bohl, die Höhlung mit einem leichten, weissen Gewebe 
erfüllt, blast -gelblich. Der Hut 1 — 8 Zoll breit, derb, braungelb, am 
Bande biasser; Blättcbeu blaaaweia«, später mit einem Stich ina 6röae{ 
purpurbnaa, ia Meaga whaadea; 0«lchaiack bittarf SCaadotCt 
g) Der rissige B lätterst h w a m m , Agaricut rimoiUM^ 

A.mrimimamHk H^ MiaUg, cMnafimig, böte 
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Ausbreiten rissig, braoogeib, bii 2 Zoll breit; Strunk 1 — 2 Zoll Imnij 

1 Linie dick, blass^elb, weitsmeUig, Plätteben «erdbraun, b) Der KkelM 
schwamm, Agaricut faitibUit^ A. cruituliniformit BuU.\ Aq. giltu 
Schaff, y A. ceraceui, Mubtesiaceui, Clavut Baitch. Hat keinen King, aar 
ein TergBiigliches Jlockiges Gewebe am Hutrande; die Hülle fehlt; der Hut 
tat blasibraun^ röthlicb, fleischig, unbehaart, 1 — 2 Zoll breit. Der Strcakl 
ist weissschuppig, S Zoll lang, Vs ^o^^ dick; die Plättchen sind gelb oder 
bräunlich; der Geruch ekelhaft. Im Sommer findet man ihn viel in Deutsch- 
lands Tanneuhainen. i) Der Olirensch wa mm, Agaricut oleariu». Dtr 
Strack steht nicht in der Mitte des Hutes, ist krumm, nicht hohl, der H« 
fldschig, glatt, das Plättchen ungleich am Stninke; der Schwamn ist rsU« 
lieh, ^oM^elb, und wächst in Südeuropa im Herbst und Krühlio^ an Öl- 
bäumen. Wenit (1. infra cit.) führt noch folgende Blätterschwämme ab 
giftig auf: Agaricut fitiietarint t. comatut, A. campettrü t. pratemiit, 
A» piperatuty A, volemut Friet und tubdulcit Bulliard, indessen habes ! 
Bertwig't und Lenzet Versuche (a. a. O.) gezeigt, dass diese, init soberei- 
tet, ohne Schaden genossen werden können. Als giftig führt Kieolai nocb 
folgende Kaltensch wämme auf: k) Meruleut aurantiacmt, Agarieus altctt- 
rolopkoides Schaff, Cantharellut aur antiacut Friet , orangefarbeaer 
Faltenschwamm. i)er Strunk ist gelbrothbraun, bis 2 Zoll hoch, 4 Ii* 
nien dick, unbehaart, meist etwas gebogen, nicht hohl, nach der Miits a 
etwas heller gefärbt. Der 1 — 2 Zoll breite Hut steht in der Mitte, seis 
Rand ist nach unten gerollt. Die Oberfläche frei filzig, wie Waa^eder 
anznfäblen, und rothbraungelb ; das Fleisch toq derselben Farbe. Dit 
Piättchen sind 1 — 2 Linien hoch, am Strünke spitz anfangend, etwa 4 Msi 
cweitheilig gespalten, von der Farbe der Oberfläche der Hanl; sie 
Biebrmals getheilt, wie bei den Agaricusartcn. Geruch und Geschmack aickt 
nnangenchm , Standort: Nadelholzwaldungen. 1) Boletui pachyput ^ ß, 9H- 
waceuty der Dickfusspilz. Blassbraungelber Hut, blasigeibes RöhrcäcB, 
Strunk dick, dunkelcarrooisiuroth, erhaben, gegittert, bis S Zoll dick; aateo 
dunkelroth, nach oben heller, gleichfarbig, erhaben, unbehaart, nicht hohl, 
inwendig weissgelb, beim Durchschneiden blau anlaufend; das Fleisch fest: 
der Hut 7 Zoll breit, dick, gewölbt, unbehaart, wie Leder anzufühlen; 
Farbe blassgelb, graubraun. Kr riecht erfrischend angenehm und schmeckt 
bitter. Röhrchen blassgelb , Sataen blassgelhgrün. Der Schwamm Ter> 
dächtig. m) BoUiut Satanat Ptrtoon, der Satanspilz. Ist sehr giftige 
aber erst durch Lenz (a. n. a. O.) bekannter geworden. Der Hut ist dick, 
derb, blassgelb, 7 Zoll breit, lederartig, unbehaart, steht mitten aaf des 
Strünke, frisch etwas klebrig; der dicke Strunk dunkelroth, obes gegittert, 
bis S Zoll hoch und eben so dick, unbehaart, picht hohl, wcissUch in lo* 
nem, beim Durchschneiden blau anlaufend; das Fleisch ist fest, Dtttwelss, 
stellenweise röthlich, derb, 1 — l'/i Zoll dick, Hecht angenehm erfruchend 
und ist von bitterm , nicht unangenehmem Geschmack, die Röhrchen und 
folassgelb, die Saaroen gelberdfarben. Sein Genuss erregt nach Ltenz grosse 
Mattigkeit, Erbrechen, selbst von Blut, doch ohne Anstrengung xmd stoif- 
weise; später folgt Durchfall und ein Abgang von Masse, wie wenn es die 
Schleimhaut der Därme sei. Das Trinken von kaltem Wasser und Uauobio- 
oen mit Opium leisteten bessere Dienste, als Milch un^ öl. n) Der Hexet- 
pilz, Boletut luridui Schaeffer^ B, rubeolarit Bulliard, B. borinut Bsl- 
Isn. Ist dem Steinpilze ähnlich, unterscheidet sich aber leicht vea ihoi 
durch die rothe F'arbe am Strünke und durch die Röhre; auch dadurch, dais 
das Fleisch blau anläuft. Der Hut ist gewölbt, dick, dunkelschrouiigbrauo, 1 
trocken, wenig klebrig, bis 10 Zoll breit. i)er rothe, dicke Stroak ist ' 
2 — 5 Zoll hoch. Das Röhrchen ist blassgcib, an der Mündung roth; dit 
Offnungen gleichen Nadelstichen; das Fleisch ist blassgelb, der Strunk tbeili 
netzartig gegittert, theils nicht. Gegen die Vergiftung dient bcsondcn 
Opium, o) Boletut laricit , Lerchenschwamm. Agaric. albutf M^ 
iut Laricit y B, purgant , officinalit. Früher als Purgans in den Ap(4le 
ken gebräochlich. Kr wächst nur in warmen Ländern an Lerchentasnea 
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und wird aai d«r Schweiz, a«9 Frankreich, AI«ppo und Ranland bezogen^ 
p) Der gelbliche Kugelpilz, ScUrodermn citrinum Pert., Lyeitper* 
don cervinum BoUon, K. aurantiacum buUiatd, ■ IScleroi. vulgare Fritu 
Ist IkUgcltg, breit, bat einen Durcbmeiaer von ! bis S Zoll, und meist un« 
ter einem kurzen Strunk; die Farbfe ist weisilich, cUroaengelb, brAnnlicby 
oder röthlicbgelb, — die Schale unter der Obertläche weiss, bis 2 Linien 
dick, fleischig, wie steifes Lcder. innen ist er dcrl> , io der Jugend weiss« 
lich, bald blanschwarz, von ^veisaen Fäden durchcogen, im Alter schwarz- 
grau , mehr staubig. — Vergiftungen finden deshalb -lucht seltco statt, weil 
der Kugelpiiz zuweilen mit der Trüffel verwechselt und statt ihrer von Un- 
kundigen verkauft wird. Sein Geschmack ist scharf und beissend (Le/ts). 
c\) Lycoperdon cervinum Linn, Tuber cervinum Eiapkom^et gra- 

nulatut Fries. Hirschbuff, Hirschbrunst. Ist rundlich, eine kicioo; 
IVallnuss gross, findet sich an liäumen io der Erde, wo sie oft die (lulz- 
haoer, besonders in bergigen Waldungen, zufällig üodea uad für Trüdelo 
halten. Er ist ohne Strunk, aussen schmuzig^elb oder bräunlich, mit vie- 
len kleinen Warzen bedeckt. Die Schale wind im Alter fast holzig. In den 
Apotheken kennt man ihn unter dem Namen BoUtu» cerrinug, r) Jbyco^ 
perdon Bovitta^ der Boviststäubling. Er ist, frisch und weich ver- 
speist, unschädlich, aber nicht, wenn er alt und mit trockncm Stnube ver- 
sehen ist. Der innere Theil wird äusserlicb .zur Stillung ton Blutungen 
Doch hie und da von Wundärzten angewendet. Der im Innern des alteo 
Bovistes sich findende Staub ist scharf und erregt ' Angencntzündaog. — • 
Der Uasenstäubling {Lycoperdon areolatum) ist^ wenn er noob frisch 
und weich ist, geniesshar. über die essbaren und giftigen Schwämme und 
Pilze sind folgende Schriften und Abhandlungen nachzalesen: J. V. Kromb' 
h0iz, Naturgetr. Abbildungen und Beschreil xjtigen der cssbareo, scbädlichea 
und verdacht. Schwemme. Royal folio. Bis jetzt 6 Hefte. Prag 1857. 
(Dieses Werk wird fortgesetzt; es ist thcuer, aber uastreitig eins der besten^ 
— X/eitz, Die nützlichen und sch&dlichen Schwämme. Gotha 1831. AVro/ai, 
Sanitätspolicei 1835. S. 221—236. — Guielin, Geschichte der Gift«. 
1803. Schneider^ Über die Gifte in med. gericbtl. etc. Rücksicht. 182U 
S. 379. Üobernlttim und Simon ^ Handbuch der prakt. Toxikologie. Bcr- 
lia 1838. S. 663— G70. WiUdenom, Selbststud. der Botanik, Bdit. Link. 
8. 495. — Schulz, K. DeuUcblands Giftpflanzen etc. für Volksschulea« 
Mit illam. Abbild. 1827. Fol. — Orfila, Med. legale 1836. T. 8. S. 460. 
Letellier, Dtss. sur les Chumpicnons vöneneüx. Paris. 1826. 67*. A. Frege^ 
Anleitung z. Kenntniss d. schädlichen u. giftigen Pilanzen. Kopenbag. 17^6. 
Halle, Bescfar. d. deutschen GiftplUnzen. 1794. E. H. Pertoon, Abb. üb. 
die etabaren Schwämme. Mit Anmerk. v. J. H, Dieroach, Heidelberg 1821. 
AI G. Plato, Deutschlands Giftpllanznn. 4. AutL 

/Schwangrere» Gravid itas a. Uysterotomia« 
i^hwani^erHchofty Gravid itas. 
8chwansrerKchaftNkaIender, s. Ebendas. 
ISchwan^erscIiaftfiiiionatey s. Ebendas. 
Schwan^erwerden« a. Conceptio und Gravid itas. 
Schwarzweixen , 9. Brot. 

Scliwefel, Sufphur. Dieses schwefelgelbe, gel blichbraune, in rhom- 
bischen vierseitigen Pyramiden krystallisirende Mineral, dessen specif. Ge- 
laicht = 2,0, findet sich viel im Gyps und Mergel auf Sicilien, in Spanien, 
Oberitaiien , Polen etc., auch als vulkanisches Sublimat an feuerspeiendea 
Bergeo aller vulkanischen Inseln. Der meiste im Handel vorkommende 
•Schwefel ist aus Schwefelkies, Kupferkies und Bleiglanz künstlich gewonnen. 
Der Schwefel ist eins der vorzüglichsten Mittel zur liöschung brennender 
Schornsteine. Man streaet V2 " ^ Pfd. pulverisirten Schwefel auf glühende. 
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• unter dem breoneodea Schorosteioe sich befiodende Kohlen und der düan« 
auffUigende Dampf erstickt alsbald die Flamme. 

fifchwefelalkalicn, Hepar salphuris. 

filcliwefelarseiiik, •. Arieoik. 

Schwefelbader, s. Bad. 

Sctawefelhölzchen» ■. Fabriken. 
^ SchwefeUiopf, ». Schwämme. 

filehwefelleber» s. Hepar sulpharii. 

Schwefelnliure» Acidnm sulpharicam. 

SchwefelwaNMcr, s. Bad. 

Schwefelwa8flcrMtofl%a«9 §. Gasarton. 

Schweinfurter OrOm, ■. Kupfer. 

8cliwein«pocken, s. Menschenpocken. 

SchwciMH, s. Aasdüostung. 
^ SeliweifiiS» blauer, •. Hacmorrhagi e. 

Sehwererde, s. Baryt. 
• -^'Schwermutii, s. Mclancholia. 
.jl^;^,^chwer«pat, s. Baryt 

'* '"''filcliwimuianstalteii , Schwi mmschuleii , uffeatiiche, /«• 
Mlituta publica y tcholiM natatoriit imervientia (fr^nz. det ecoUt pour 
apprendre Vart de nagtr, engl, the $hools of learning the atrim.). Da 
das Baden i» Fiüsieo und Seen nicht allein Vergnügen gewährt, loadern 
auch die Gesundheit stärkt; so ist von Staatswegeo tbcils für gute Bade- 
plätze, thcils dafür zu sorgen, dass öffentlirhe Sch^vimmschulen errichtet 
werden, wo Knaben und Jünglinge im Schwimmen gehörigen Unterricht er- 
halten, denn die Kunst des Schwimmens ist gewiss eine der nützlichsten, 
die es giebt. Die meisten Menschen verunglücken im Wasser, weil sie 
nicht schwimmen können und aus Bestürzung, und Tausende sind dem Tode 
Im Wasser nur durch Hülfe eines Schwimmers entgangen. Sehr zweck- 
mässig iäts, die öfTentliche Badeanstalt eines Orts mit einer Schwiauoscfaule 
zu verbinden, wo ein guter Schwimmmeister, der zugleich die Aafsicht über 
das Baden hat, angestellt werden muss , damit sowol Unglücksfalle, als auch 
der nachtheilige Gebrauch des Bades verhütet werden (s. Wildberg ^ Medic. 
Gesetzgebung §. 851). In der neuern Zeit sind daher auch in den meisten 
grossen Städten: in Paris, Lyon, Wien, Berlin, Königsberg, in Göttingen, 
Heidelberg etc. Schwinimschulen, wo das Schwimmen kunatmässig erlernt 
wird (nur hier in Rostock , obgleich es eine Seestadt ist und jährlich Un- 
glücksfälle im Wasser sich ereignen, fehlt eine solche noch im Jahre 18^). 
(S. Heue^ Anweisung, ein guter Schwimmer zu werden. Halle 1827). 

t^hwiinmfahli^keit der Inuif^en, ■. Laogenprobe. 

jSchwiinm probe, i. Ebendas. 

Schwindel, s. Vertigo. 

8chwhidelhafer, s. Lolcb. 

Schwindmichi, s. Tuberkelsochi. 

SciUa» 8. Squilla. 
fifcll|itliif B. Kbeudaa. 
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9e1erotIea (tmica), s. Ocvln«. - ' 

j^eorpaCM» «. Fische, Giftig«. 

flcmrviM» s. Bbenda«. ^ ^ 

SMVtotl«« 0. FUiteketTerb rechen «nd Httresbftüe^ 

(gkroptaularlAeen. l>er Charakter dieser oaCQrfichen PDanzen- 
teUie bis Bl&tter nelM gegenAbanlikeMl, Bimife MMtteHg, lip)ßeafdVffl!g 
•der wuregelm&stig , Staubfaden 2 oder 4 , die Frucht nicht Ober* WfMtttig 
eder scheinbar 4fäch&ng. Hierher gMtm die gillt(e mir]Mr^i§ 
ud Grefiite e/ief selii (s. 4> > ' ' 

flccate MnwiuBs Ii ClaTve eecalisna. 

getge t i »» Abeondervng. Viele Steffi dee ChieiMM« Clnei» 
neidea durch die etete Uaweiidiuii^ der Safte und des Blutes unhteeepikttl^ 

und daher - um! rxremirt, z. I>. der Sfhwei«s, Urin, Koth. Andere 
werden scccrnirt, aiclit aber exceroirt, suütlcrn zur Verdnu"jii{z uiul zu andere 
Zwecken verwendet, z. B. Speicbei, Mageniatt , üaiic, bamen, Mildl. 
Leutexe enthaken freies Alkali, die Bxeretionen dagegen freie Säure. Ze 
üMrke eder m aekwech» 8e- lad BseretioMi iliid mckt eeMetf tfHiktige 
KnakMleeiieckeB. 8. ProfUTia. 

»eeUa emärnregiM legmiÜB, 9. Obdaelio «ad Obdae'ileaa- 
Terfekren« 

ISleetio cüdaveram brutoriuii» s. Obdoction der Leich« 
aame roa Heaathierea. 

Sectio caesarea , b. }J y s t c r 0 1 0 m I a. 

^ectionaflUrt 9 Ventnnm yrr laesionrn in cadaveribut du^tcandU 
(franz. poison par lei tles$ure$ ihez ia necruptic). i>ie«es Gift ist eifli 
AosteckungstofT, der ^ck in gewissen Leichen entwickelt, nanentUch bd 
deeea« die ea BaaehfeUeatsftadnng , ea Kladbetteriafieber, aa ]PktkUa ta- 
bercolosa, am Milzbrandcarbunkel , an Carcinea und fihalickea Übeln 
nit Blutkrasi«? c^PBtorben sind, entwickelt; desgleichen bei Thieren , die an 
aaiteckencieu Ubelu crcpirC «lad. Schon die geriagstc V'erleizuog, zumai 
der Finger, durch das Sectionsmesier derjeaig«»ii, weiche solche Leichea 
seciren. erregt die tchUmmsten ZufÜle, die nicht selten, schon den Tod 
aar Feiga hettea. IKeie ebdi Rdlke, Oeeekwalst, daikle Farbe oad bei* 
diges Brandig werden dee Terletzten ThciU oder GBades; — in der Regel 
sehr schnell eine dem Rnst^schen Pscutioi r\ lipel hörhit ähnliche Bntzüa* 
dangfgesrh willst; — dibcl heftiges Fieber, Krbrecheo, Betäubung, Irrere- 
den, CoQvuiüioDeä , Ühumachten etc. Gegenmittel: Hat man solche 
Wnnde empfaogen, so verfahre man nicht antiphlogistisch, sondern gebe 
iMerücli eia belebeadee erkitieädee Madmlttel (Meecios, Kaapher; Bl« 
bflfgeil, Arnika, Glühwein, Champagner, Borgunder, Grog, Pfeifermfinz- 
Bqueur etc ) und ätze ausserUch wie beim Mihhrandcarbunkel, aeche die 
Eatzüoduog des leidenden Gliedes und die oft bedrutciide Geschwulst 
durch Einreibungen von Ungt. mercuriale, Ungnent. aitbeae und Ol. b}OS>* 
cyami zu zerth«len, oder, wenn schon Eiterung da ist, die Kiterkefda 
n Mfoeo, gebe iaaertldi eaerii Keleael wit Jelape, aad daaa FeiUrtte 
und Laudanom, um den Kranken in einer Art' Betäubung aa erhalten Daa 
beste Mittel zur VerhütuDg der üblen Polgen von Sectionswtinden ist, nach 
Dr. Johnton ^ dn^s man die Wunde zwei bis drei Tnge lang mit einer 
starken Öolutio alLiminis fomentirt. (8. Froriep't Notiz. 1897, Nr. 16). 
Um schlimme Wunden t>cini Seciren zu veriiütea, soll man den Leicbnaaa 
■k Sei^eler aad Bela iujicireiL Biaige relchea KalokMl, Keiequiatea adk 
Aatimoaium innerlich, iwaertteh Landannm, Abscosse öfben sie. Aaiblebt 
nan das Eintauchen des verletzten Gliedes in Terpenthinöl , oder das Aus- 
wiaekea der Vf aada adt Waeeer aad Keaif. Biad m Btiä«>raadili aa aeUa 
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■MI Bfaftigel an md macbe warme Umadiligp Im^nrnm^lM wik 
leakraat. (Af. L. Wo^ff", D\»§, de morbo, qui laesionet la cadaTerl- 
boi disiecandla liaud raro sequi lelet. Hmßlm^ BIMIoChak 

im. juü). . * . 

'0eODiitfiiM»'i« Maeh^ebvitp« , . 

Mmäum acre» asliwarier Mantrpf^ifer (CSiifc X» Cid. I* 

Ldnn. Decandria MtmMgynia^ — Syst« <aat, CrAtsulac§tu» — Abbttdof« 

Winckler'g GiftpHanzea Tab. 65) — Der Stamin dieser auf Mauern uad 
an trocknen Stellen durch gnnz Europa wild wacbseodcn kleiaea Pflanze 
ist ao der Baaia etwas kriechend, die Blattet iiu üiafau^e eiförmig , con- 
Yex; die BhnMa ia aweltlnUlMa Afterdoldea, Kelch fiHafipaltig, BIomi» 
Ufttter füof, geapiut, ^ Aar Heafgichappen an der Barii dee Itaehtkaa- 
teBi.ivJMe kleioea, diciea, aaftigen, ungeetieitea Blättec «Iqbca aa dca 
kurzen Stengeln dicht an einander. Daa Sedum ncre (vehürt gleich dem 
Cheiickniuin uaajiu» Arum maculatum, der Krititiaria iniperialis u. a. m. 
sn den tcharfen Pflansen, die aber weit aebwücher, al« J^latenum, Bryo- 
ala» Gu(ti und Jalape wifimi aad dabor aar in ^roasea Dem giftig sind, 
laden- ria Leibacbaaerty Bvbiacbeoy Diasrb/k a(c. beiivirkea. Oer Haal 
^▼erleibt» erregt der-Mnaarpfiaffv Jackea« Bianaen, Rothe, roseoadifa 
Entzündung;; in kleinen Dosen innerlich genoniinen, ist er ein ^utet Diure-j 
ticuffl^ Di iphoreticum und Laxans. Hülfs mittel bei der Vergiftung aiud: 
Tiel' Schleimiges, Miicb, Ol, ZuckerwasieTy viel kaltes Wasser zum Trin- 
ken, ■. Gift 

BeetÜBCtke, «• Pi^clief giftige. • 

ClMteMldaeitf Morbua aaaiiaat. 

Seele» 4 V^jt^« ammay ontmut, (fraai. fäme, engl, the «ou/, ital. 
fanitnaj. Ist als ewiges^ uhcudücbes Wesen der Materie oder dem Zeit- 
lichen entgegengesetzt; i^t der TnbcgHfT untres p^inzca Selbstbowustseina, 
Penkeos, Wollen« und Empfindens! In ihr ruht b'rfciheit. Uns* erbHchkcit, 
Yon ihr geben Bürgschaft unser Gewissen, unser Veruiügea zu ahnen uud 
in did Zaknall sa »cbadea. INe eingeboraea Jdeea der Seele (Platooltcba 
Ideea)' ordaen und l^ten hier das Bndliche und führen tarn Ünendltcheay 
geben also weit über unser £rdenleben hinaus. Sie können daher kein lee- 
rer Schein sein, sondern machen auf UeaHtät An-^pruch. obgleich eine Vor- 
spiegelung des Scheins in dns Zeitlchen der Sr ole 1 illcii kann. Betrachtet 
man die Seele unter dieser Aosicüt, au lallen die uuiergeurdueien Bedeu- 
tungen zwifchea fbieriaeber aad nMaicbUcher Seele la einem aad demaefbea 
Korper, zwitcliea Seele, Leib aad Geist etc. völlig weg. iKe Seele Ist 
•loa Urkrafl, von welcher alle nntergeordnetep Kräfte: Vorstellen, Wollen, 
l^alMtwah^leholao^l^ Lebeukraft etc. abstaioaieii. S, Gelat und Meaach, 

SeelenheillBnAe» Meikkim piffcMem^ FtffMoHm, psycbieaba 

Hallkunde (franz. ta Meiecine mentale). Wenn wir schon früher über 
die psycbitch -gerichtliche Arzneikunde diesen Art. Th. I. S, 163 Ü.j 
geredet haben, so lie^t es uns hier nur jiuch ob, über die Seclenbeiikende 
im Aligemeinea zur ricUtigeo Beuftiieiiuog und Cur der Seeleaatdruagea 
C«. 4»). dtt Wlehti0rta odtaathflUaa. — Bs int «iaa allbdnaala Tbat^ 
■adM« 4aaa im Menschen das Ph)' sieche aufs Moralische aM aMga ' 
kehrt gaos bedeotead «inzu wirken im Stande ist und somit der Korper die 
freie Seelentbatigkeit, — und ebenso die Hemmungen der letstern die Ge- 
sundheit des Körpers mehr oder weniger beschränken können. Mens »^oa 
in corpore sanol So sind wir z. B. unmittelbar nachdem Genusa einer Mabl- 
aiil. wenig zu g^sdgea* AaetftBguogen aufgelegt , la MMhMi JLofiiVanfM 
flWier TbA%keit wol ielbii akhl alawil fähig; — hoch ««aliifeita kl»- 
perliche Beddrfniaae, wie Hunger, Durat, Mfidigkeit, Proat u. s. w., las- 
aen weder ein tiefes Nachdenken, noch ein kräffi^jes EntsrhHes»en zu, däm- 
pfoa a«gajr mawciicn die Macht der Irfiidiinchift/f uad AJÜfectea .(^ahec aiaa 
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Ta^erkeit beritzt), Krmnkheiteo de« Unterleibca mukm «M trägo 
mürriich; Luogeokrankheiten erfüllen oft noch kors vor dem Tode alt 
freudiger, weitaasteheoder Hoffnaog; eto Rauicb erhöht zuerst oiiaere fd- 
siigeo Thätigkeiten auf eiiie unnatürliche Weise, om de dann für eine Zeit* 
laMg sehr oder weoiger za Uhmea; heftige Fieber eodlicb briogea oiu mui 
~ NitMft» wm Imrate, in tdiliMditigeo HiahriNi. Ate 

8elt«B den Gdetat telbet findet loleh eine Störung and BeaeM»» 
Tbitigkeiteo statt. Der Mangel geistiger Eindrücke erhält ua» 
s«m Geist in einer wideroatü fliehen Beschränkung (^eistlosej, böotisciifll 
Uiobrüten, Psychodecheom) , die übermässig ausgebildete Phantasie yemr- 
•acht in den sogeoanntea verschrobenen Köpfen cinea Mangel des ricliliga% 
— ■liiiilgia mä BAaktmai Daakani} iMge AShtU Ytfwiim ia MdMi 
▲agaBblkk «uere Besinauag, lidben uns zu Wortai md HMdloagan, dfo 
wig bei mbigera Zustande bemen; Leidenschaften treiben uns mit iMlfn 
wak nach einer Richtung; hin, und dem offenen, Ton uns seihst nicht Yei>- 
so, Verderben zu (s. Affect und Leidenschaft). Sosehen vrir 
Ton zwei Seiten her, von Seiten des Körpers und der Seele, die frei« 
^ (kdt dar ktetm bcMkriaitt wcrdai, «id wir sdiaa adtot mk&m la 
ide des Rausches, des fieberhaften Irreseins, des hefÜgeB Zmp* 
Des etc. solche Verhältnisse, in welchem das Charakteristische der aeaedl- 
liehen Seeleothätiiskeit, die Willkür im Handeln, aufgehoben ist; ja fchon 
der gesunde Mcnscheoversund des gemeinen Mannes erkennt die aufg;eho-> 
beoe Willkür in jeuea Zuständen dadurch an, dass er von Denjeuigen, 
w dcb er ia aniehaa ZwtaBdai ddi bafindat, sagt, „Br wiaae aloht, wa« 
er ihfe/* (kmä dar tiafe MeaMbeBkaaaer. und Psycholog Jmm OkHttm 
■pnich ach ne aoa, als er durch das wilde Gesebrei der rohen Volksaenge 
aMi Krasse rerurtheilt \^ard). Aber jene Zustände sind Torübergehend, 
wie ihre Ursachen j und mit dem Aufhören dieser verschwindet die Gebun- 
denheit der menschlichen Willkür. — Denken wir uns dagegen körperlicha 
ZfMtiada, wel^e bleibaad dia WUlkfir binden» oder psychiscba EHawirkaa* 
My Walcba äl^. BntlMthitigkaH lelbd alaa Terkahrte Rkbtoig gabaii 
Sms dia Willkür nicht frei hervortreten kann; so kummcii wir zu dea Ba* 
griffe der Krankheit. Diese ist nämlich ein solcher Zustand des Mea- 
scben, in welchem die menschliche Willkür andauernd oder immer wieder- 
kabrend gebunden wird; dahe^ man auch die mit Seelen krankbeiten behaf- 
(at«B Maatdien Unfreie, ihraa Zottaad den der betätigen Unfrdheit ge* 
aaML^M^ Zugleich ataHt rieh ua daa vniddlflha Varbiildss psycUMhit 
Knakhailöi als eia doppeltes dar, insofern diatalben theils vom Körper aia 
begründet f^mA , theils in der Seele selbst wurzeln. Und hternacb beant- 
wortet sieh auch leicht die Kroge: Ob sie dem Gebiete der ärztlichen Kunst 
anheiafaUea, oder nicht V Für die von körperlichen Zuständen ausgehenden 
Kr|iailhhai "'^^^ Hebong der _sn Grande liegendaa 



0 

aigsteas 99, nach aeinen Brfabnwgen blebar. M.) Uagt «s am Tage, daia 
sie in dos Gebi^ der ärztlichen Kunst geboren; die von geistiger Seite bar 
begründeten Seeienkraokheiten (der Zahl nach viel geringer als erstere), 
fallen aber ebenfalls dem Gebiete der Heilkunst zu, vreil dieses den gaa- 
aai Meascbea, i^icht alleia seine kömrlicba, auch dia psydiische Sdta, «bh 
fiMBfc, wi4 w«il* oft adbd idaha tiiiriüikiMkhiltai mm diMh kSiyitHihB 
Behandlung gehoben werden kdnoan. - Dar dgaalKdM Baalfprger kana 
als solcher wol oft krankhafte Seeienzustiade verhüten oder varoieideh, nia 
aber solche, die bis zur wirklichen Unfreiheit ausgebildet, heilen, und alt 
daa Verschwinden der moralischen Freiheit (der Willkür) in einem Indivi- 
ißnm hört sein , nur auf diese berechnetes Aat volikonMaen aaf. Der Geist« 
HriM kmm abaa aa wadf «a V«ridcthail übaa darah Bdhdi— a 
taten, alt aiaea dwdi Herz-, Lungen- und Laberfebier |iiy<ihlwh kraak 
Gawordaaan haUea, waH ar Äa Ursache des Lddent nicht kennt aad nicht 
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« 

MMt.^iMw; kiMt. SMÜt «iftra te» die ltiglkttekpiy«yMter 

buikheiUa tio^ Ihrer Heiteng «rwietea» ihr -Weten und ihr urti«liiio|«s 

VerhfiltDiis im AHgemeioen angegeben und zugleich das Vorhaadenieia 
einer psychischen Heilkunst , einer Psychiatric dargethan (s. Coov.-Lex. 
8. Aufl, Bd. 10. 8. fOl). l>a sich unsere Seele auf sehr verschiedene und 
kdchst mtonigfaitige W«iie ftoiMmlcwui» ao Ikaft «ui "WfcUadeM Se#^ 
l«a»kri.fte ib4 OrvadTermdgen der Seile (GefüliU-, Brkesat'« 
nite«, WMlensvermSf es) eogenomroen, in welcher Anihae viel Wl* 
deraprechende^ Hegt, wie dieses jüngst f/er^arf nachgewiesen ; — denn jene 
Seelenkräfte sind nichts von der Seele Verschiedenes, sundera die Seele 
selbst. Wir betrachten Denken, Fühlen und Wollen als die Elemente der 
geistigen Thätigkeit, die hüirtHal ia Ml lellMl «id duck tiv eigenth&B- 
fiebee VerUUtnisi «ir ÄMiteffelft Mit Verherkeehen dea einen oder nnd« 
erscheint Somit sind die sogenannten Seelenkräfto bot Wlrknogsarten der 
Seele; dagegen verstehen wir unter den Bezeichnungen: Sinnlichkeit« 
Verstand und Vernunft die verschiedenen Stufen in der fiotwickcluag 
und Erhebung der menschUchen Seele ins Gebiet des Überirdischeo, der 
Platonischen Ideen. — 

iSeelenkrafte, s. Seelenheil künde. ^ ^^' ^SBT 

Äeelenkranklielt, 8. Seelcnsto r u ngc n. ' *" 

fileelenkunde ) Seelenichre, Ftychologia, Wir unterscheiden 
transscendentale (metaphysische) und empirische Psychologie. Wenn 
'wir erstere als für den Arzt und Naturforscher m entfernt liegend oad hy- 
poCiieÜieh vad firs wirldielie Leben» f§r daa Praktiaebe ubranebbor kfar 
aif aleb iMTofen lassen; ao iat «dagegen letztere, welche man aneh ^/fak* 
rnngs-Seelenlehre, psychische Anthropologie genannt hat, von 
der grössten Wichtigiceit j denn sie ist die zur W'iasenscbaft ausgebildete 
Erfahrung über die Äusserungen und Veränderungen der Seele und sbmit 
eine wichtige HAUs^neUe für die psychisch - gerichtliche Medicin (s. Arz- 
nelkonde, gerlehtllehe), aowie flberhaept tor richtigem Biniiekt in 
die psydliaHten Leiden unentbehrlich; denn eine psychologische Patholo^ 
gie kann nur erst durch die psychologische Physiologie, als ilir Fan* 
dement, verwirklicht werden. — Die Erfahrungsseelenlehre unterstützt 
und befördert nicht allein jede andere Wissenschaft und deren An- 
wendung » aoadem ihr Einfluss auf das Leben selbst ist nicht minder 
gcoia nid vnbereekeiibar. Die richtige Brkl&mng der lieil. Schrift ond der 
Boeirtanrkiuiden , die Anwendung der Gesetze auf Torliegende F^le, Br* 
sieheng und Unterricht jeder Art, die tiefere Geschichtsforschung und Kiosicht 
in die Entwickelung der IVIenschheit, wie sie ein Herder^ taineai ZeitalCer 
um 100 Jahre vorschreitend^ einst bearbeitete, — ein der Nator des Men- 
schen angemessenes Heilverfahren bei Seeieostöruogen , so wie jede metho- 
diacko Beknadlnng der Meniakan bemket anf gdatigen Geaetmi, dem Unna 
vaA Maanuneahiafande Brkenntniaa Jede Wissenschaft gew&hrt. — Erst der 
neoern Zeit war es vorbehalten, eine gerichtliche Psychologie ins 
Leben zu rufen, und mit Recht sagt Friedreich (Handb. d. gerichtl. Psyclio- 
logie 1835. Vorrede, I): Es (rehürt unstreitig zu den bedeutungsvollsten 
und erfreulichsten Zeichen unserä Jahrhunderts, dass das Studium und die 
BWMhnngen ftb«r.di« patohiicka Sfikiro ' « w ar e r Ofganiaatio» ^Sm lmmmt 
allgemehia r fierdende TkeUndunn findeii, und dnaa maa sn.ddk leben^gen 
Übeneognng gelangt ist, Psyeiioiogio eei der wnkre leitende 
Stern in allen Zweigen des menschMchen Wissens. So hat nun 
auch die neue Zeit eine alte, sich nur in geistlosen Formen bewegende Ju- 
risterei zu Grabe getragen und dafür das wahre Dogma geboren , dass Grc- 
aetogebung ond Rechtspflege ohm Anlkropologie ond Psychologie ttor* an 
elender Barbarei führen, nnd daaa daai O eaatageber, demUchter« ermagsiak 
auf dem Gebiete der Criminal- oder Civilrechtspflege bewegen , de« Gerichts- 
arzte und dem Defeniur genaue psychologische Kenntnisse unerlässlich ned 
(Leider! noch hin und da ein bedeuteodea pioa jdondefkuBl}» wepu nnden 
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sie ihre hohe und für die Mentchbeit lO vvichti^c Aufgabe mit Ernst und 
"Wahrheit lüaea woUen."* Die vorzüglichttea Schrifteu utid Cuoipeodieu über 
Psychologie iM MgMd«t JP. A, Cmrm$ «apir. Fkychologie. 1608. f TU« 
— CM", Weiiif Unt€r«»cb. ü. ö. Wesen and Wirken der meokclil. Seele. 
L«ipug 1811. — E. Schulze, Ps>chia<!he Aothropulugie. Bte Aufl. 1826. 
Fries ^ Handbuch d. psych. Aothropologi«. 2 Bde. 1821. K. O. Catfu^ 
Vöries, öb. Psychologie. Leipz. 1831. Schubert^ Geschichte d. mensch). 
Seele. 18S5. 2. Aull. — Ccracf , F. A,. Geachichu der Psychologie. Iipz. 
ia06w ' Btrkmrt^ IMmn Lahrbodi isr WydMWgle. 1815. 

flMmlelure» ferfelttliclie» % SteUokaad«» «. Arta*l- 
kand«» paychlacli-cerlcblliche. 

Seeleuorgau* Obgleich die Seele im ganzen lebendigem Meaacheo- 
klbe taroB Bits bat, lo babea doanoch Tenchiedcae Forscher aacb «iiiem 
b«Modern Seeleoorgan im Körper, wie nach d«B Stala dar Waieea^ ador 

nach der Quadratur de<i Krei<!ea vnd eioedi PerpetQum mobile, gesucht, 
namentlich im Gehirn, niid /w?\r bald in der Zirbeldrüse, bald in der Vt- 
rolibrücke, im wässerigen l>aa»t der Hirobohlen, im ▼erlingcrtcn M.irk etc. 
^s. Gehirn), laterettant sind die aiikroskopischea Untersuch uogen, die 
Maarlkh Ehrmukwg «bar daa Baa das Gabiraa aasceilta, wo ar Varl- 
kSta Röhren wahrzutH-brnea glaubte, was aber VaUmin, Burdmtk u. A. 
meist für optische l aMM hnn^ erklären. A. F. J. C. Mayer in Bono (die 
Siementarorganisation des becienorgans. Bonn, 1838) sieht ds^e^en or- 
ganische Quadern im Gehirn, die sich zu Fäulen aneinander reihen, wo- 
b^»das Endplättcbea abgeruadet arscbaiat). Aber die Erfahrung zeigt uu- . 
■ittaibar km tolabaa aiailgaf Orfia) ala Udbt aar bai dar wAraabiaaaf 
atähaat dass im Gehira (saa Theil aocb im Rückenmark) doe äussere Ba- 
dfngang des Bewnstsscins nnd Denkens vorhanden sei, so wie im Hersen 
eise besondere liedingung des Fuhlens, b^tapfiDdens, tind in den Orgaoea 
des Unterleibes eine besondere Bedingung des Begehrens (Hunger, Dnrst, 
siaaliche GeschlechUbefriedi^uog). Hier müssea wir aber den wahren Ans- 
aaracb J<SMa*f « data la aatarar flaala «iaa grooia Maaga aabawasota Till- 
t^lkeiten, dfa aaf daa Orgaaiamns inflaireo, suttfinden, nicbi Targatiaa« 
BiB Mabnrai tboc dtana Gagaaitaad »laba bai SaaUaatdraagaa» 

gggtwKtii'HHftM» * sogaaannte GamAths-, odaf Qaiitat- 
kraakbaitao, Bfor6t mmfit, Ifor&t' ptgekici, Jnimnia, (umtu Ut.) 

[fran«. Älienation mentale, la foHe (Pinei, Knquirol)^ Alierations menlali* 
Aäelon.] (Wenu wir diesen üegenstand hier ausführlicher, wie gev¥Öhn- 
iich bearbeiten, so entschuldigt die« die Wichtigkeit desselben. Auch Or- 
ßim bai iba aim Aahtal aoia« d Vlada ttarkaa M4dialaa Ugalc gewida^) 
JUiaa Gahliikraakbaitea odar aacb Kraakboitaa der Vanunft ^bt aa alabri ' 
aowia es, genau geoommeo, aoob keine reiaa Körperkraakheiten giebt. 
Laib und Seele sind im Leben — wie ich an einen andern Orte (s. Afasl'a 
Arat als Hausfreund. 1829. Th. 2, .S. 1^3 ff) schon gesagt habe, — mit 
aiaaadex so innig verbunden, üaas bei jedem irgend bedeutenden Körper- 

kMaa jaili— il dia Ma laabr odar waaiMr arftMdal, aoarla es gUicbaUa 
bakanat ist, walcha badaataada KdrparUiaaa durch rein imaiatadoUa lNag% 
dardk Gmüthsbawagungen i Ärger, Zorn, Schreck, Furcht atc. hervorge- 
bracht werden können. VVie di*»se Verbindung besrhaffen Ist, wie sie bai 
der Geburt eastand, wie >ic sirh formte, wie sie sich ira Lehen erhält, 
wo kein lag. hingeht, &u weichem wir nicht die Wachselwirkung zwischen 
Saala mU IM vabraalaaaa« wla aad aaf arakba Art dia Saala aalbitüia 
dig lebt; ~ von allem diesaai wuMa wir tibr waaig. — Wir kennen 
die Seela daa IMaaacbaa aicht an si^, soadem aar ia Varbindong mit 
dem Körper, wir kaaaao nur üua Äusaaraagaa, aa woUboa aia niaa JLar* 
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pert bedarf. Dleie Äusaeruagen lati«a lieh aaf drei Clas»eD sorückfahrts, 
b'f Seele wirkt näiaiich 1) erkeonendf Toritellend, deokend; 
S) empfindead, fühlend; S) begehre adt Darans geben drei Kräfts 



herrort dai Vorat«ll«i»gt-, dti6«ffüliU<* tnÜM BegehrnogsTer 
»dgea, wir dt ChnadMfto d« Beels e—efcMea ktaws» nmä mwnät 
di^ BiBtlMUaog eller Gettteakraekheiten in drei Gleeieat eU dieeie- 
ftteeate und natirUekete grAedet. Da die Seele aicb nicht ohne Materie, 
ohne eloen Korper äussern kann, dft wir tehea, data uberhaapft Uk der 
ganzen lebenden Natur gewisse Kräfte au bestimmte Organe gebunden tisd, 
10 führt dies zu der Frage: Wai ist das Orgao der Seele V Ci ist ketnec 
Zweifel mehr unterworfen, dasa das Gehirn und da» Nerlettsysteiii dahia 
sa recbaen sind. Betrachten ulr eher den Gegenataod genaoer, so wecdes 
wir Aidett, daee die ebee geneaatea drd« da« Weee« der 8eel«iiMainii» 
feo dtreleUeBdea VerrlditiiigeB (VorateUea» Pfthleo, Begehren) dmmkt 
eehr «eiaeUeden dad, Md dien bereelitigt nne an der Annahaa« 4mm di, 
nach an rertchiedene Organe gebunden sein aüsten. Nach den Attesten loä 
besten Unteranchungen iat das Vorstellungsverroogen dre dem Gehrn 
einzige u>id eigenthümllch zukommende äeeleathätigkeit ; dagegen steht d&s 
Gcf ü h 1 3 V e rm 6 g e n in nächster Beziehung zu dem Gani^liennervensysteo 
der Brust, vun da ans zu dem der Gefäiae und 2um Mitteipuukte deraelh^ 
soffl Herieni lad eadtteh dee Begeh ru n g sTamdgea ateht in aMatar 
BolehBBg taa OanglieniyateB dee Uaterlelbe. — Bdai Deakea ülte idi 
deatÜch, dass ea im Kopfe Torgeht; starke GeliteeanatrengaafeM wmäm 
Kepfwehi Fehler dei Gehirni and Miaabüdaagia dei Sch&dels, •owelaag^ 
bome, wie z. B, bei dem Crctlnssmut, als erworbene durch ^ r-nrlntm 
gen, erregen nur Krankheiteü des Vurstellungs- und Deakvermögeus. Da- 
gegen aind alle Gefuhle» sowol die der Trauer, als der Lust, mit geT>i3Si:! 
Baipfindungen in der Brust begleitet. Bei der Freude, der Hoffnung, schU^^ 
das Hers rascher { bei Tranngkeit, Kummer, Graas , Sorgen ist der Hen- 
eeMag eehwacb, der Atbea langsan aad beiäeaaiaa» die Aagpit m 
engung des Athmena. Wirken dieae Gefühle schnell nnd hefUg, aa 
Obnaaebt, und diese (tat Ihren Gmnd im Hersen. Bei allen Seelenk 
welche am GefühlAvermogen krank aind, seigt die Section 
am Herzen und an den Lungen: Verknöcherun gen des Herzens, seiner 
pea, seiner Gefässe, zu hartes^ zu weicbes, übermäasig groases Herz etc. 
Luogeogeschwüre, Verhärtungen der Lungen u. s. f. Wer sich mji erast- 
hiiten» wiaienschaftUchen Gegenst&nden heachifiigt, mit Rechnen. BIaüi«- 
■adb, mit Phllelegle a. e. w. , wird aa lieb lAifc aMpIkadan, i§m Mm 
Tetilehlaagen Im Kopfe Tor aich gebea« aad wird die BafbadhM|^lHibfl^ 
daie aabnUendea Denken inletst Bebarere und BtageaeaiaieabaH im Iiflhf 
aiacht. Beschiftlgt man sich dagegen mit Poesie, so winl aiafl ^mt kmk 
roen, dass anhaltendes Dichten, eben weil das Gefühl dabei sehr in 
aprucb genommen >^erdcn muss, leicht ein Gefühl von Beengung in <^er 
Brust erregt, das man sonst nicht wahrnimmt. — Dass endlich das Eegeb- 
mngavermögen saine körperliehe Bezteliung io dem Nervensjateai des La- 
lerleibei baba, wfard dadaiab be w i ee e n» daaa die niedem Triebes Haiisr, 
0Mitf OeeeblertiMrieb JedaMHd gafHiieB braaDiadaBy aabMMi^ 
dea, eelbtt luckenden Kapfiadaagea iai Unterieibe reib aadea eMf da»«i- 
ba M aa d i befdge Begierden Torsogaweiae Krankheiten des Unterleihe «fe- 
gen, dass sie ein Zeichen toq Dasein derselben sind, wie wir deaa t. B. 
an Hypochoadriaten und Hysterischen beobachten, dass sie ^en höchst 
unregelfflässigen Appetit haben, der oft krankhaft erhöht ist. Oberbiopt 
lelgen alle solche Kranke mit chronischen Unterleibsfehlem in Leber, MUs 
B« B. w«, desgleichen Schwangere» deren Unterleibsorgane durch die aoage- 
dibala OabirMlter gedriabt adar aaa ibw fawlbaticbaa läige geschah« 
Wördes, alierM, afl aaaderhare iateevaagea dai PngibiiaM M den IPb* 
abscheoens. Betracbten wir die Seele dee Meaieben • im Gefaeaatze das 
Körpers als den unsterbücben, ans der Unendlichkeit gekoanMMi TheU an* 
aerea Ichi^ aeaaea wir dieia Seele, iaeoim ila Ynretaihiap «ad Büifc* 
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%«nftM WM» ••Ut, iMoiM ifo tb« BapflidoogfvMiM lietitit. 
«»•»1»$ M -kM dfiatfleli f«B ein« KiwIMt Mi Mm 

Mede •ein, da wir lie ao aieh nlclit keiio«i nd ^nuMMtsea , diuw dai Uih 
«■dliche, Efvige in uoa keinen Veräoderaogen , also auch keioeo Kraokhei- 
tca «nterworfen sein köaoe. Aus dieaem Grunde müsteo die Peaenoungen: 
Geiiteikraakheiieo , Seeleokraukheiteo, ptychitche Krank- 
baliaa sieht m a^rengei genMNDta wwte, mmI der A«adr«ck Sealoa- 



•iir^BgiMi» d. Ii. VarkhiMteraBfM, daM die Ma tkk wUU wn^hMg 



Sek«?? 




ioden das Organ nicht gehörig betdiiUliB kt« Terdient vor« 
10 werden. — Et ist für jeden Gebildeten Ton der grössten Wich- 
gk«t, die Ursachen der Seelenatörangen im Allgemeinen in kennen, und 
die BAittel, ihnen Torsubeogeni denn ▼on «ner Ueilsng deraelben kann hier 
•icbt aaaft&krlich Üh Rad« aei», da diw#lnlbrf iriakt afauaal daa gewöha- 
, a a a da n i m aa aiakr aar M peyaUtahaa Irilw «bariaiMi 
, weil diesen Stadiom die tiefsten payakalagischen Keontnissa 
Die berühmten psychischen Ärzte der neuesten Zeit sind : der 
▼erstorbeae grosse Arzt Heil, der Professor Heinroth in Leipzig, Professor 
Boffbrnutr in Halle, Professor Aast« in Bona, froftatot Heindorf, der ?er- 
■larbane MHmti aad gegeaw&rtig ia Daatacklaad ain Jsssm, FUwuniag o. A« 
a., «ad E tpri rti ia Paria. Aataerdeai kabaa aai #aaaa Zwai« dar 
kaada grosse Verdienste: Morgagni, Hüller, Beaacf, Qrtiinß, Gatf, djyn n » 
Aetn, die BnglAnder Arnold, Perfect, Harper, Cox, Crichlon u. A. m., 
welche alle logleich Schriftsteller in diesem Fache sind. In gegenwärtiger 
Zeit sind die meisten Ärate des Glaubens, dass alle Seelenstörtfhgen Folge 
▼aa Kdrparkraakkeitdli wirea, aad aack ick haba ia Beuier Schrift: Go- 
a—dfcrfl «ad Kiaakhdl. f. Aifl. 8. 906 dkmr Maiaaaff bdgealiaMit, iadi« 
Uk dort sagte : ^^Ula fieeleakiaaiiheiten sind nach den nenesten Entdeckna- 
gen und Erfahmogen Folge Ton Korperkrankheiten; sie haben ihren Sita 
entweder im Kopfe, oder in der Brust, oder im Uoterleibe. Die Krank- 
keiten des Gefühls- und Begehrongsreroiögens machen aber noch nicht irra 
adar walaadaslas; aar erst daan, waaa dorck gelegeatUcka keftige 8cele»> 
«lirtlMba daa Oaldra ia la fMoea Mitlaidaatekart gecogea wardaa, dia dar 
aelbstaUadlfMi Kraft desseliben höchst beeinträchtigend >%irkte, ist dieses der 
Fall.** Wenn der letztere Sats auch seine volle Richtigkeit hat, so bin ich 
doch jetzt nicht mehr der Meinung, dais allen Seelenslörun^^cn Körperleiden 
aU Ursache zum Grunde liegen, sondern dass auch in vielen Fällen das Kör- 
parleidea Folge anre^elaUbaiaer Geistestbitigkeiten, dia angeerbt, aogebor^ 
asavasA erfa klaaeiB, litf alM aleht Unaeka, afadani alt aar Wirkung. Daia 
iodeeiaPteese letztere im Verlanfe der Zeit wfederoa ala UffMiba der Uatai^ 
baltuDg und yielleicht der Unheilbarkeit des Übels angesehen werden könne, 
versteht sich von selbst. Was den Sitz und die Natur der Seelenstörungen 
anbetrifft, so haben darüber von jeher verschiedene Meiaangea geherrscht. Da 
iadessea alle Erscbeiauagea des Lebeaa darek auitariaUa Werkieoge bedingt 
ilWlÜM»/da%rtr aae kdaa AaMtraag der Ktall ahaa Malaria daakaaliaaea^da 
aack faaaaen Beokaditangen eine jede Verinderung der Materie lait VerseUa* 
danheit der Kräfte, und jede Verschiedenartigkeit der Kräfte mit verschiedener 
Bildung der Materie vereint ist, sodass hier eine Wechselwirkung durchaus 
aickt geleagaet werden kann; so erscheint uns die Seele in ihren Äussermi- 
jadaaaai anch gestört, 




, weaa gewisse Leidea des körperlichen Nerv 
dar Narvaa) aiagaMaa rfadf dar CWeta« 
I Geflstttk daa MMMrina» iil afaarsdta dar Tk 



(daa OaUraa 

I, besonders aber das Geastttk daa MaäiaiMa» k/k afaarsdta dar Tk«-^ 

mometer vieler Körperkraakkeiten , sowie andererseits nur in einen gesan- 
den Körper eine gesunde Seele, nach dem Ausspruche der Alten, wohnen 
kann. Da nun, obgleich der ganze Körper der Sita der Seele, das Organ 
derealben dennoch das Nerveasystea ist, sa gakörea aach die Geisteskrank- 
htUm- diataa Systeaa Uf lad MMha Into alM« eie geradaaa aa des 
Nervenftbda. l£asi dia bedeuteadstea aad wicktigsten Nervenübel gewöhn* 
liek mit Seelenstömngen verbunden sind, s. B. jede bartnAckige Epiiepsie, 
Katalepria, U^ftaria, Hjpaakaadria v. #• w. iat Xliaikaache, aad deatet 

44* • 
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■dMI WtS ^9^- BriMB ZttMBMBkftDg, dv SVHmImI QAIfBy IStffWI Wtfi 

BMtoDicbeq •tattfiodcit. Bs war lodwMO «be einMiüge Ansicht älterer, und 
Eam Tbeil auch der neuem Äfite, dass man den Sitz aller Geiitesgebrechen 
im Gehirn zn finden glaubte, aod zvvar um so mehr, da schon die Ahlten 
die Quelle dieser Übel mehr in audern Tbeilen, als im Gehirn suchen. 
Schon Plalo unterschied drei Hauptvermögen der Seele; das Xoytaiixoyy 
VcIclMt er I« d« Kopf, die (h/fios^ die er In die Brait, and die int^ofum^ 
die er in den Unterleib Tenetitei end Hippokratei leitet alle chrowsche« 
Geisteskrankheiten, die er unter der Rubrik Melancholien beruft, 
Ton Schleim und Galle ab. In neuern Zeiten hielten viele berühmte Arzte 
den Unterleib mit Recht für den Herd vieler Geisteskrankbeilen. Etquirol 
sagt : „Bald sind es die Bnden des Nerveosystems und die an verschiedeuea 
Ponkten be6ndficlMn Qaoglieo, beld die lieber ndt Ihren Anhängen, bnli 
eine verkehrte Lage des Qoergrimmdarms, wo sieh der Hauptsitz des Obeb 
befindet.** Men erkannte die Wahrheit dieser Sätze emt in der neuesten 
Zeit (s. JVaise, Zeitschrift f. psychische Ärzte, und Jacobi, Sammlung für 
die Heilkunde der Gemüthskrankheiten). Das ganze Nervensystem hat*drd 
Haupltheile, oämlich das Gehirn, das Gangiiensy stem der Brost 
«nd das des Unterleibes. Jeder dieser Tbeile kann für sieb erknnlcea^ 
wie schon oben bemerkt worden ist. Alle Krankheiten des Vorstelloogs« 
TennSgens haben ihre nächste Ursache im Gehirn, eile Gemüthskrankheiten 
im engem Sinne in der Brust oder im Unterleibe, aber dennoch entsteht 
nicht eher die wahre Geisteskrankheit, als bis das eine oder das andere der 
genannten Vermögen theilweise mit daran Antheil genommen. So erschaut 
s. B. ^ !■ Oemfith befrtedele Gelsleskfinkbeit ent*dnnn, wenn dnsVei«- 
.stelloogsfermög«! an der Störung Antbell genoMnao, md umgekehrt spricht 
sich keine Verirrong des Vorstellongsvermog^ens aus, ohne dass das Gemütb 
Torher Antheil nahm. Der Kranke ist vorher verstimmt, seine Neigungen, 
Leidenschaften, Triebe ändern sich, aber er ist noch nicht irre. Tritt ein 
solcher Kranke zur Genesung über, so kehrt die Krankheit denselben Lauf 
«nriek, de« sin bahn Bntstsben Terfelita. I>er YerataDd wird wieder fni, 
aber das Gemütk Ist noch Terstimmt. MStqukrot sagt als grosser, tieffor- 
schender Beobachter und berühmter Irrenarzt: „Lange zuvor, ehe ein Mensch 
für irre erkannt wird , ändert er seine Gewohnhecten, seine Neigungen und 
' Leidenschaften. £s giebt Verrückte, deren Verwirrung kaum merklich ist, 
es giebt aber keine, deren moralische Neigungen nicht Unordnung verrathen. 
Jfdea IMtm des VersteUangsvermögens wird erst* dsan GelslsAiMklMll^ 
DscbdeÄ das Gemütb er|riffen ist, und jede Gemüthsverstimmung %erdiaflt 
nicht elier den Namen einer Geisteskrankheit, als auch das Vorstellongsver- 
Bögen Antheil an dieser Störung nahm. Dieser Satz hat seine lUchtigkeit, 
und aus ihm geht hervor; 1) dass kein Leiden des Gehirns ohne za^eicb 
stattfindende Verstimmung des GangliensysteBS aur Greisteskrankheit wird; 
und fbmer t) dass jedes Leiden des Gaagtlensjriteas wmt dan artt, waiw 
auch das Gehirn am Leiden Theii nimmt, geisteskrank ancht' Wäre beiden 
nicht der Fall, so würde einerseits jeder Schlagfluss Geisteskrankheit zur 
Folge haben, und andererseits würden wir keine bedeutenden Fehler ia der 
Leber, selbst im Gehirne ohne dieselbe finden, was die Erfahrung dennoch 
oft gelehrt ha^ Es giebt und gab Menschen , die bei bedeutenden Fehlern 
das Gebiraa imd der Uaterielbsergaae Ms smn Tode gesoad am Geiste wa- 
ren« Dass indessen bei den Krankheiten des ytostellhogsveraSflens das 
«Hanptleiden seinen Sitz im Gehirn und nar das untergeordnete isi Ganglien- 
system habe, versteht sich von selbst; desgleichen, dass bei den Krankhei- 
ten des Gemöths das Gehirnleiden ein untergeordnetes sei. ^ Wir müssen da- 
l>ei das Primäre, und Secundäre, die kdrperllche Verrichtung von der g^ 
stigen des NerreasysteBa webl Tsa abnnder «aterMbeidaB, walliB wir na» 
den dam Sitze und der Entstebrag der Gelstaskraakheiten auf die Spur 
kofflBMi. Das Gehirn kann leiden, und damit consensnell der Unterleib und 
umgekehrt kann das Gehirn consensuell vom Unterleibe aus afficirt sein 
ohne dass Geisteskrankheit entsteht, z. B. ▼erdorbeaer Magen aacht Kopf- 
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^eh und letiterai erregt App«fillorf|M^ Wenn ein kSr^trUdbet Leide» 

die Seelensphäre ergreifen soll, ao muM ei bedeutend tief gehei|« Bt giebt 
viele Meotchen , hei denen alle Bedingungen zu Geistetkrankheit im Körper 
▼orhanden sind : erbliche Anlage , falache Braiebung , organische Feliler im 
Gehirn» in der Bratt oder im Unterleibe o« w.^ aber die Seele hält aicb 
•«dl iMer frei» dfo MeMdieir TerricliteB Ihre Geachilln« «od eis Jeder 
hä\t sie fSr Teroflnftif« Tritt aber irgend ein Umstand ein, der die Seeto 
hier heftig in Ansprach nimmt, z. B. eine Leidenscbafty heftiger Ärger, 
Furcht, Bebrecken u. s. w.; so verliert letztere die Kraft, ihre Sphäre frei 
20 erhalten, die Erschütterung schwächt die Seele, sie verhält sich passiv, 
wird in daa körperliche Nervenleiden mit hineingezogen, and der Unglück- 
tkhe geh5rt Mf längere oder kAfier« Zelt Im Irreabnan. Dfo ttgUch« Br- 
fahrnog aus den IrrenenatnlteB lehrt» dass der Seelenatörung vieler Irrem 
solche heftige GemüihterschüttcruDgen vorhergingen, die der Nichtarzt da-' 
her als die Ursache derselben ansiebt, da sie indessen nur die Gelegenheits- 
araache des schnellern und wirklichen Ausbruchs der Krankheit sind. — Wie 
vficbtig daher eine gehörige Leibes- und Geisteadiät für viele Menschen, 
Aäffe n CMiteakfukhelteB htbea (nd leidert lit die 2M dettelbea 
ia dviKairten Staaten Legion!) sei, leuchtet in die Ang^. Dieeelbe ^eht 
^ echen zum Tbeil aus der Kenotoiss der Ursachen des Übels hervor, bedarf 
aber einer ganz besondern Berücksichtigung in einer mediciniscbeo Schrift, 
von deren VVichtigkeit sich ein jeder meiner Leser überzeugen wird, ob- 
gleich in den meisten der bisherigen Sdiriften der Art der Gegenstand nuf 
ofaM hleht m venatwerlende Weiee verBtchliasigt wordea UL Die Unrnr 
eben aller Seelenstörungen elndt 1) payehiaehsf 2) körperliche; deaa 
die Organe der Seele können von z««ei Seiten nuaain Thätigkeit gesetst 
werden; sowol durch den Kinfluis der Seele, als durch den des Körpera, 
In den meisten Fällen finden beide Ursachen zu gleicher Zeit statt, wenn 
die Geisteskrankheit entsteht. Geaflthibewegangen, Leidenacbaften, heftige 
TMiii» 'MMCen dad, wie ohea aehoa heaerkt werdea, aebt aar die ge- 
ktgeatüche Ursache > die krankhafte Anlage in Körper die Haupturaacne, 
Folgende Punkte verdienen hier hinsichtlich der psychischen Ursachen be- 
BierlLt zu werden. 1) Heftige Geistesanstrengung, anhaltendes Den- 
keä nimmt die Thätigkeit des Geistea zu sehr in Anspruch, und ist daher, 
indem ea daa VorateUoogs vermögen an aehr erregt, oft Uraache von Gei- 
eliitiiiihiil Schoa bei forfgesetatea Deakea fthlt J«d^r Geeaade Hltae, 
Kopfacbaers, eine Völle und Schwere im Kopfe, Ohreaklingen. Wirkt eine 
solche Oraacbe anhaltend fort, so wird das Gehirn bald krankhaft ergriffen, 
indem seine Function durch die zu grosse Anstreogang allmälig geschv^ächt 
wird. Das Uoterleibsnerveosystem wird dann vom Kopfe aus in Mitleiden- 
Schaft gesogen, das mit dem Studie verbondeae Sitsea, der Mangel an Be- 
wegung ▼enaehrea das Übel, der Meaich wird ventlMt, giebt eelas Ab- 
atrengung \m 8tadirea aaf, verändert aeine Neignagea, Leidenacbaften« Ge- 
ffihle, bekommt ein unge««öhnlichea Ansaehn, einen veränderten Blick und 
hat, vvie man zu sagen pflegt, sich überstudirt. Sein Urtheil ist anfangs 
noch richtig, aber sein Vorsiellungsvermögcn gereizt. Kr spricht viel und 
heftig, aber zosammeohäogend , oft scharfsinniger, als früher; nach und nach 
tritt sb scUdsheader sder hitsiger BatsAndnngesutaad dse Gshlras ein, die 
YfrsteDaagaa drängen sich immer acbneller auf einaadar, der Kranke wird 
' Terwirrt — es tritt Tobsucht ein, mit ihr Verwirrung über alle Begriffe 
und Gegenstände. — Auch eine zu grosse Thätigkeit der Binbildung^Wruft 
erregt auf dieselbe Weise, wie übermässige Geistesanstrengung durch Den- 
ken, Geisteskrankheit. Da sich aber di# Ausschweifungen der Binbildiuigs- 
krall SS leicht alt flbcrepaaatsa Gsifthlea aad AIEnIcb TcraiBigea, as eat- 
ateht aus dieser Quelle leicht Gemüthskrankheit, wsraa ao häufig Dichter, 
Maler und Musiker leiden. Oberhaupt kann jede unregebnänaige Geistes- 
bescbäftigung, eine fehlerhafte Cultur der Seelenkräfte durch falsche Erzie- 
hung, besonders aber die Vernachlässigung der Cultur der prak- 
ilacben Vernunft, wodurch allen Leideaachaftea Thür aad Thor ger< 
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6!fnet werden , sowie der Mangel an Geiitesbeachäftigung, «wige Zeritreuung, 
aozweckmässige« Umherschweifen in verichiedenen Gebieten des Wissens, 
Maogei an Fcaihaiten gei&üger Betcbäftiguug u. s. w. zur Narrheit uod sooi 
Wakadn» führvo. S) Die Seltoni fcbtigcB Brregangea An QMkl w fg M 
geai können an sich nie geiiteslcrank machen , wol aber dcB Ausbrach cintr 
Geisteskrankheit b^ Anlage dazu befördern. Deito bäbfiger sind die depri- 
mirendeo GefQhlserregungen : Trauer, Sorgen, Aogat, Mis^mutb, 
Furcht, Schrecken, Argwohn, Eifertucbt, niiglückiicho 
Liebe, Eeoe, Scham, überspannte reiigiöie Gelühtei Ursachen der Ge- 
■AtkMlSnMigeB* Sie befl^rdera alle die veradiiedeaeB Artea der MeleadMlie^ 
dafegeo die ezeltiieadea peychitchea BinflQsse aiebr Wahaeiaa, Tobtacbl 
anregen. Kommer, Sorge und Traner schwächen, wenn i!e anhaltend wir- 
ken, Toizüglicb die Bruit, wie alle Erscheinungen dabei beweisen, IXie 
Folge sind Lungen- und Herzfehler, uod oft der Tod durch Auszehrung. 
Die Furcht wirkt besonders uachtheUig aufs Uerz, desgleichen die Angst, 
aadi der SckraekaB iiafe dleeelbe Wirkong, aar pldtalleber aad heftiger« 
daher so häafif aadl echneller Tod folgt^ Da indessen der Schrecken und 
die Furcht nicht reine GefQhlsacte sind, sondern meiit ein Abscbeaen da* 
mit verknöpft ist, so erfolgen auch Wirkungen auf den Unterleib, beson- 
ders auf den Magen und auf die Leber, daher nicht selten Rothlauf, Diar- 
ihüc, Gelbsucht u. s. w. auf Furcht und Schrecken foigea. Kummer und 
geistige Ueralie gebdrea bd priditpealreader Aalage la dea kriftlgttea er» 
regenden Uriachea der Geisteszerrflttnngen. Zur Zeit der französische 
ReTolutioa keanteo in Fraokrelch die Irrcuhaoaer die ZaM der UnglQckiichea 
kaum fassen. Nach Burrowt' Beobachtungen nimmt in jedem Lande die 
Z^ahl der Irren schnell nach solchen allgemeinen Aufregungen, gleichviel, ob 
sie physischer, moralischer, politischer oder theologischer Natur sind, zu. 
la dea freieea Irreaaattaltea tm «nd lioaden fiadeC nea drei Baop^ 
artea vea Ineai Männer, weiche durch Bhrgeb und Stolz, Midcfeen, 
welche durch Terhehlte Uebe, und Weiber, welche durch Bitelkeic aad 
Bifersncht ihren Verstand verloren haben. I)er Genuas der Spiritnosa uod 
der Gebrauch von Mcrcurialmittcln , sowie bei Krauen die zu starken oder 
zu schwachen Menses und habituelle Leibes Verstopfung bei beiden Geschlech- 
tara liad allea, die Anlage la Geiatenerrftftaag haheo, sehr gepUirlkha 
Bbge. 3) Alle heftige Erregungen dea Begehruogsyermögens kdaaea C*^^ 

genUiche pijaUicha Ursache von Geisteskrankheit» die ihren Sitz im Unter* 
dhe hat, werden. Der Stolz und Uochmnth sind h&ufig in einer Ver- 
atlmmong des Unterleibea begrüi\det; sind nicht selten nur die firscheinun'- 
gen oder Folgen organischer Fehler in diesen Xheüenj nicht selten aber 
Mck tfa Unacha waelbaa. Trigaa Lekaa te Uauirlaihea, Laftaar er 
atopfaag» Maagel aa App^« petladli^ Kolikea^ Staakaafea ka Pfert* 
. adere^ileai, atellenweite Yereageraafea der Gadinaa» Binichnürung der- 
aelben, falsche Lage dea Quergrimmdarrne« «. 9. w. iind in den meisten 
Fällen diejenigen organischen Fehler, woran der Stolze und Uochmüthigo 
leidet. — Der Uas» zerrüttet Torzugsweise den Unterleib, und erregt nicht 
aaltea darck 8tBrungen im Pfortadenvsteoi MelaachoUea. ^ Die vea aUeH 
(hierischea Trieben entfaata relaa. Im kdcketea Gafiki airtiickar Fraaal 
•chaft bestehende Liebe, erregt fSr rieh nie Geisteekraakkeit. 'Batrageaa^ 
• getauschte Liebe ist aber mit andern Gemüthsbewcgnngent mit Trauer, 
-DOfge, Rache u. s. ^v, verbunden, deren Wirkungen hier in Betracht kom-. 
men. Am leichtesten kauu die Geschlechtsliebe, die in der Begierde 
aack GeickiachliTeriiBiguog besteht, geisteskrank machen and, wird ihr 
niaki bei Zeiten eine vaniftafUfe Ucktaag gegebea , aar aakeilkarea Narr* 
liait führen. Bs kann aas ihr sogar eine selbständige Geittesitrankheit : dar 
Tcrlicbte Wahnsinn, entttehcn, der die Krauten, deren Brust hier 
Ton den Geachlechtstheileu aus ergrifi'en worden, zu emptiadsamen und ver- 
liebten Irren macht. Oft ist hier das Übei zugleich mit Geschlechtsaus* 
ijabwelfBBgea verbaadaa; alsdaan aeigen sich die Menschen gewöhnlich ab 
dwM« liakariiakaNaiiaa, oder ala laiigiSta Inw. Biar waakülbSska»- 
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losigkeit, Geilheit ood religiöie Pfaantailen oft nit einaader ab. (8. Manla.) 
Überhaupt ist e« merkwürdig, das« acliir b&ofig aof AaitchweifoDgen ia 
Baccbo et Veoara, Frdaineleiy MvaticiamM oad nlifiÖM Schwiraierai (oU 



Bbi 9km SpridNiwC laglt wHm Jwifla Hm, «In «Ito 



^GcAchichta lehrt, data viele aaterer froDBan Vorfahren, lelbtt K!r> 
dieoT&ter, wie Augastia, in ihrer Jugeod ein recht aiiMchweifeodet Le* 
beo geführt habea. Übri gens entaUbt die falsche ReHfioiitit oft aui dem 
Triebe dea ])|)eoacheo, daa t)ber>ionliche zn begreifen, weso alch meistena 
«oe gute Portion Hochmath gesellt, ihnen Ähnlich aind die Lente, die die 
Qa^tflf im Orkala nte den Mn der Waip« m i mi tm inUtm. — IHan 



•ind die Torsftglichsten paychiachen Uraachen der StdiMlirMfmi , die Ihdii 

einfach, theila als gemitchte achädlich einwirken kSnnen; z. B. verietita 
fiigenii^be, getäuschter Ehrgeiz, wirken zugleich wie Trauer und Stolz. 
Ihre üateriuchung iat aear wichtig, weil %e una den Charakter der Gelatea» 
kraakheit deutlicher macht, und nna, je nachdem mehr daa Vorateilaaga« 
«iliV iaiOalHib«, odar das Begehmngfirermdgen ergnÜM fi^fdw^ wmk das 
Bite dwÜbela kennen Mirti Die körperlichen matariellen Uraacheo im Mm» 
lentSrangen sind aehr gro«. 8!e sind theils nähere, tbella entferntere, nad 
ihre Keantnisa aehr wichtig. 1) In Betreff der Anlage an Geiateakrankhei- 
ten iat zu merken, daaa dieae theils angeerbt, theila anerzogen, nnd nach 
Alter, Geachlecht, Jahreaieit, Lebenaart n. s. w. aehr Ter^hieden sein kann. 
«9 I» KManlt« IM daa fabtift Lebe« natii aatwialBall, dahmr ktm 
keia Klad geiatealcraak werden. ]>ach werden diea leicht Kinder, welch« 
Bildnn ga fehler des Gebirna mit auf die Welt bringen. Anch heftige 
CoDTuIsionen, Vozn die Kinder an groaae Neigung haben, lassen nicht 
aeltcn, wenn sie heftig waren, Blödsinn und Veratandeaacb wiche zu« 
rilcky wie dies leider! auch uct der hitzigen Gehirn wasseraucbt oft der Fall 
I4t Bmmmk rfad wlrkHcb« MaUirarwfmingea M lladani hMat mkmi. 
Hm dk Periode der Mannbarkeit, wo' dl« Oüdtalien neoeo Lebea bekam* 
■MB, und itr Brust unbekannte, nene, nie geahnete Wünsche und Gefühle 
entkeimen, iat die wahre Zeit der Geisteakrankheiten , besonders des ver- 
liebten, hyaterischeo und religiösen Wahnsinns. 6) Bei Jünglingen erweitert 
mch sa dieaer Zeit die Bruat ganz beaondera, und merkwfirdig! mit ihrer 
IMiPft BitvickelaBf koMt hiallc BMaadMIa Ter, die M ab«r apitar- 
Ua meiit tob aelbst giebt. c) Daa Manneaalter begünatigt «m meiataa dia 
Tobsucht, nad nach den Tabellen, die Etquirol nach den vieljährigen Be- 
obachtungen im grossen IrrAihause zu Paris entwerfen, ist dieae Krankheit 
Tom 20. — 80. Lebentjahre' ungleich zahlreicher, als früher oder später. 
d) Im weiter vorgeachritteaeo Alter, wo die Tendern mehr nach dem Un- 
MMU geht, Bkaiit dIa Anlage n aBM Knwkhiitmi daa B i g a hnmi if f 
Jmögeaa immer mehr an , sowie sich Himorrhaldan , Leberfehler u. a. w. mehr 
and mehr ausbilden. — In der Zeitperiode, wo der Mensch fftra Geachlecht 
abstirbt, und die functioq der Genitalien erloscht, zeigen sich nicht selten 
die in dieaea Tbeilen begründeten Geisteikrankheiten , besonders beim weib- 
Ikhea CTeechlecbte. e) Im hohem Alt^r wird daa Gehirn atraffer, trockener, 
wadwk tckwicha den Ondichtriaaas, daa Vaivtaadit, aalbit BUdÜM k»- 
günstigt nM. f) Waa daa Geachlecht betrifift, an lahft di« tigliche 
Erfahrung, daaa Weiber weit öfterer Geiateekrankheiten aatarwoifen sind, 
ala Männer; theils, weil ihr Nerrenayatem zarter iat, theils, weil bei ihnen 
das Gemüth, die eigentliche Wiege dieser Krankheiten, mehr vorherrscht, 
theila auch, weil sie durch den periodischen Mooatsflusa, durch Schwanger- 
idhafi» Gakiraa, W ae h ea b att» Mugen, tlaMiitkw Mraagaa wid lafc n ella M 
Wechsel fai dar Thatigkeit wUhtigar Orgaaa «ad oft bedeuteadem Kraft- 
■afwande natarworfen «nd, wotoo wir Minner nichta wiaten. Die Ge- 
achlechtsapbäre Ist hier eine vorzügliche Quelle von Nervenfibeln und Seelen- 
atöruogeo, besondere bei atark aufgeregtem Geachlechtatriebe , ohne dass 
Bliaere sittlichen Verbäitniaae Befriedigung des Trieben geatatteten, woza 
■aak kMUMt, da« Md«l im tan» mmtm ZOt daa BM4ädidaa liiiMff 
Mhniarlyf mmU; ^ immwOmk lit Haafal aa ^lakrar OrfilMirttw kei 
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der Mehrzalil des weiblichen Geschlechts ein Grund mehr zü den oftm 
GeUtesgebrerheo der Weiber. Verttaod und Vernunft werden nicht gebw? 
gebildet, Gefühle, Empfuulungeii und Pbantatie wuchern auf Ko&teä der- 
selben; Hang zu Putz, Luxu«^ GeAcHschafteo» B&Ue, Scbauiptele, d&i yid% 
RovftMlMtfi, Mangel tm BütilielMii, ensÜnitMi BtMhiftigttogea, fdila- 
Ute BnMsDf v. a. w. bringen »eli^ FraMNiamr tlf mimr in Ii- 
renhaui. AosterdcB lehrt die Erfahruog, dSM die mJtHttm TntMfÜwmt 
durch nogtttckUche, verfehlie, gelaofchto» Terscbmihcte Liebe« dWBite 
M&nner dagegen darch Khrgc?z, Stolz «nd Hocbmutb Tcrröckt wer(!fn, - 
Der Lebenslauf de« Meosciica ist die GeAcbicbte seines Seeieflkbeoa, qo4 
nur aua tliesem Lebenslaufe entwickeln sich, wenn er unregelmäsiig in, die 
meisten Stelenstürungen. Die Ersiebuug wird , je febleriiafter sie iit, ud 
Vvffoditiiim &r RUm üb io l&i^r b«»«rkbar Mchea. 8ewi« bdi 
weibliciiw GtidiUebte Im AUgeayiM die Gefildi ▼wbonclai, «i 
Kopf nkkt gebdrig gebildet wird , to atrtbt miare iMilige Bnieboof bei 
Knaben Tonftglich dabin, den Geist nUelB wm Uld«»« und Tergisst ^hhi, 
dass eben sowol das Herz der Bildung und Veredlung bedarf. Ohne hr- 
monischc Bildung des Geistes und des Gemütbs bleibt ein ewiger Zv^ie^pilt 
im Innern, und dieser gerade ist es, der die Seele stört und \q uoscrerZeis 
die Geisteskrankheiten so häufig macht. Die oft lächerliche, aber Untu^ 
AffuiUebe der BUpm unterwirft den Verstand des rei£ern Altera den LuM 
der Kindlielt Der leidige Hang, daie ein Jeder teieea KUiden Üb« 
Brziefaang oad Bildung gebea will, ele ea den Elten und KisderD ibita 
bürgerlichen und popolärtn Ve^iltaUtea nach gut iti, hilft in jetiiferU 
kräftig die Irrenhäuser füllen, iowie er schuld darao i^, dass in des ;^ 
lehrten Ständen si< b Alles immer mehr drängt. Die Folge davon ist. 
die kiflder das Wissen ihrer Kitern, wie die Beurtbeilungea ibrer l:^rfib- 
rungea Terachten. Das Kind, ebenso gewohnt^ allen seinen Neiguogea u 
folgen, wie aller Widerwärtigkeiten entwöhnt, ^'ud schaell zbjb Mu«^ 
und «iterUect elAe gehörige Verbereitiiag «ed Brfabruog, ohia ai ^ 
lUtbe der Eltom eine Sifttie n aecbei, de« Wechaelo nad 2datteo, 
daa menschliche Leben bewegen. Bei den geringsteo Widentiade uod ^ 
glück tritt die Zerrüttung auf, der schwache Funke der Vernonft ist okie 
Stütze, während die Leidenschaften ungezügelt und unbändig den «cbwa^ie" 
Keim derselben vcrnicbteni — in uusern kl'Miicn und ^rüsseii Städua i< 
unter den mittlem und niedern Standen (die hoticrn, wo wahre Gci»l«iii3* 
duog herrscht, machen eine cdlc Ausnahme, ab^r icj(deri ihre Zahl irfü^ 
gering) bei IFnmn ^e PuUsucht, der ModenCiHid » der Hang le ilbiP' 
MBt llnnlltM ae elogeriseen » dl« ZeratMaBgcn wid VergnüguofH lei- 
lieber Art siad a# gross und lO manniehfaltig, dass der Meoscb ü 
sich selbst und zum Gedanken zurückkommt, — das« der Mangel 
Religiosität, an Häuslichkeit und stillen Tugenden; — so erklären f cb ii? 
Fielen Geisteskrankheiten und Nervenübei unserer Zeit, und die reit Ri««'' 
schritten znnehmcüdc Anzahl der Gestörten in noserm bochcivilisirien Kftrojtfi 
wovon dann wieder das Lberhandnehmeo der Selbstmorde eioel^iS')^ 
8e Best man die tri^urigen Resultate ilbrlich darüber ia USttiMm «1^ 
tenif und aeeh kAtsllch, «m nur ela Beispiel aBsefftbren, achreibt wmf^ 
Kopenhagen t „Bs Isft dine beklagenswerthe Erfahrung, dtte sich ie U^nf 
Stadt in den letzten Decmien die Zahl der Selbstmörder so sehr Tensrk" 
hnt. Nach officicllen Usten betrug ihre Zahl vom Jahre 1785 bis irSO,« 
fdnf Jahren 181, von l'790 — 1795 schon 209, von 1795 — 1800! 
vom Jahre 1800—1805 sogar 319'* (s. Intelligcnzbiatt der leipziger li«*»^ 
turzeituog 1819. Nr. 158. S. 1559). In Paris nnd den übrigen 
Städten Prankreicbs finden wir dieselben traurigen Resultate. — ' ^^'^ 
ditie ilae qnn nen niler SeelenitSrongen Ist daa Ten der Refel ^ ^"^'^ 
nbgewicbeae Seelenleben. Non frage leb einen jeden Uebefaogeoce, ob ^ 
sere heutige Erziehung, besonders die des x>veibUchen Gescblecbti, ^^J'^^ 
Art ist, dass die Vernunft gehörig ausgebildet, und der Sinn für dai N««* 
liebe, IMtige, Brnitbafle, für die wahren Zwacke, dea Lebsai 
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irMf Des Mgiifcken gAMt geUtigen «d kftrperlidMi Wohtseio bAi^ 
leioem moralisdien Gnte, von der Tagend nh. Kann «ich aber dicte wol 
m Kinde ent^tckcln, v>enn es nicht pclernt hat, zu «ntbebren, nnfzuopfern, 
:u eptsii^^ii? Got^ mehr zu liehen^ ah die iMe^nscheD, Qod alnniictic Kreo- 
len erlaubter Art »icbt höiier zu schätzen, als sie wirlich werth lindV Unil 
iuch, wie gern eriaabt 4i« empfindtaaie Mutter ihrem Töchtercheo nicht 
«ta Vergnügen, wi» ivMdf lent «t» «Ich ««IMra bclMmclMMi, so «rt« 
tagen , m «itbehrea, «s kiner seinen kindische« WUha bthta m«t 
te 9iitildi«o Bltata' kSnnt daroh eine aolche BnMnf in enr«« VmwMm 
wmm Klade noch einst die Frende erYebeo , data et ein nogeratbener M«m2 
ivirdy der noch zuletzt auf eure Koiten int frrenhaus wandern m««fi. — 
,,1>er Reis der Siniilichiceit ist das Motiv für die äelbttbeatiai8iuog«fähigl&eit 
cies Tbieret, das Gesetz der Veniiinft daa oberate Princip für die Selbst- 
bcaiimiiiun^fibigkeit dea Mentcheo, ~ die Leidenschaftlichkeit iit die Mut* 
tar tMm B ti kiHre ngaii.** I N »« » Wifcm Sttz , d«B «mt f r «««« g Sca l Mi 
usl Bm m r wA tuageaprocbM, «iM b«l 4m KM«wnil«liBt Mtel^ IMIg 
'ibaraekca. S) UnUr alien Te»p«raa«atM fl«bt daa m«lafteh*ll«eh« 
die meitte Anlage zu 8eeleaatdningen , ond zwar zo aolcben, di« ^At iwlar 
'r:ii Nnmen der Melancholie, woher dies Temperament nach die Benennung 
erhalten, begreifen. Gewöhnlich finden sich hier zu {gleicher Zeit 8tückun- 
xeo in den 8äft'»n, beioodcra in der Pfortader, wclrlu- theils IViacho, theila 
Wirkung des CbeU i^fiu können. ^S. Meiauchoiia.} I^iacLitit dem melan- 
cboUachOT TwMcmwa«« gMt da« pbUf Bittaeiie, obgieich aa dao pay- 
eliiatbii UraacM 4m G « l« t -« tare ngcn «akwar sagängltiA l«t, dfo Baiato 
laUif» zu di a«aB KraakbaStan, wall ancb hier leicht Stockungen la daa 
^fCen obwalten, die rom Körper aaa aaektbeilig aaf die Beefe wirken. ^ 
3ci dam Chol eri sehen bemerken wir gewöhnlich eine zu starke Thätig- 
c«»?t der Leber, eine .^Urkr Ab^ooderuog kräftiger Galle nn<l heftige Triebe, 
^iVcctcii und Leideasthaftea. Daher besitzt er die niri^ie Auiuge zu Krank* 
leiten des Begehruogsvemogens, zu Geiz, HocbuiutLiswahnsion o. a. w* 
Oer Saagttiniacha beaitat laiibara Narrea aad ein aalir raschea Blnt» 
»4«r, Viva aiaari« iat« w ii fc a i aa Gaaa««3FataH. Br Übt aahr la GafllUaa» 
at Dollar Haffioag, Fraade, Frenndachaft und Liebe; dabar wir bal Iba 
Ua naiate iüriifa la Geiataakraakheitea daa GeliihlaTa»6gena: la Genütha* 
Krankheiten im engem Sinne, wahrnehnr^n. 4) Sehr pro«»^ ist die erbliche 
\nlage zu Seelenstorungen ; dies lehrt <lif^ (muri^^e Krfahrung unserer 
tiinläflgUeh, die uns zeigt, dass ganze Generatiuuea dadurch unglücklicb 
<^ erden, indem der Staat uocli immer zu wenig tbut, um b^hen zwischen 
Qeatörlea Terhuten. Worin dieae erbliche Anlage eigentlich bestehe, 
Ilea wia««a wir «o ganz genaa »aab akbt, baaiarkaa bdai«aB !a aaUbaa 
ingliel^lchaa Faariliaa oft ataaa feblerbaftaa Ban dar Organe, baaaadan daa 
Sebima und der Schadelhöhle, ond eine Oberoasaige, krankhaft zu neiioaada 
tlefzempfängli^ail für geiatige nnd gemftthÜche Kindrtcke, fär Traner, 
'.rid, Freirde u. «. w. Oft wird der Bnhn nlehf se^'IpnkrFiT.V , wenn et ancH 
^er Vater war, wol aber der b^nkel. Oer Aiist>nirh dos LUels erfolgt dann 
irrst iu den älaone^jatiren ; die /^hüliciike't iu der i'hysiognomie ^ in den 
lasacrn Formen, in den Gedaokco, Neignngen, Lciilenscbafteu , Gewohn- 
leitaa daa geatörten Vaters, Grosse atera, dar Mutter, Greaaaiotter a. a. w, 
aaaaa 4aaa daa Aaabracb dar Kraakbeli all Wabracbdaticbkeil bete 0abaa 
\Am bei dar Tochter yermuthen. Tn frikbaiar Zelt wnrdea die meisten Saa* 
enkrankea für Zauberer, Hexen, Behexte u. s. w. gehalten, zn Gericht ge- 
übri und verbrannt; daher die erbliche Anlaf^c für die Nachkommen oft 
^•irch Vertilgung des Menschen verhütet; \n un«rrn hnmnnern nnd kennt- 
2iaatetcbern Zeiten schickt man solche L'nr^'lücklicbe ins Irretthan«) ; kommt 
lOfi Bial ein loddoni intervallum, wo sie sich Wochen- oder Monatelang 

Et beEfiden , ao enüäaat aie der Irrenarzt ala geheilt ala Mtaa wiadar hl 
I biffiarHabaa ▼a»bftllalfl«a, bdiatbaa, adar babaa «i« «ebaa Mbar «abal« 
mtbal, aa pflaaira «la wm y o««« a Naabtbatt daa Staata ihr Geachlacbl» 
lad aii ibB dla Aabip ta 03«liAiaakbaii«a foft 8o erkttrl «lab, aiHb 
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ohse das aafichweifende Leben muerer driliiirten Völker Jn Anachlag za 
briogen, das Üb«rbandnehineB dar Gaittaakraokeo. MöcbteA doch hier all« 
BtglarmifMi Im BilMal greifta^^wid ih Ehm tMm aolcha« Meogeatifl« 
•iMg» wAarsagent — 5) Eine iioreg«laitflga, ono rdcLBilichej 
••liwelgerische, unthätiga Lebensart itt eine häufige Unacha 
der GeiiteskrankheiteD. Durch sich telbft erbebt sich der Mentch bald m 
einer Stufe hoher Moralitat, -bald linkt er durch lich «elbtt zaor Thiere 
herab und ▼erliert m alle moralitcbe Kraft; nnr durch die cigaoe Lebern- 
ffthmng wird dar MaMoh frei , um AnAwnk aoll «r M warte. ,Wifi» dki 
•lebt, so wir« er eia Autooiat. Daa Saalaoleben itt das Lthm das tick 
aalbtt bawuMten lebt; ein freies Lebea in Gefühlen, Vorstellungen and Be- 
strebungen; seine Nonn oder das Gesetz seiner Krhattuog ist daa Gesetz 
der Vernunft. — Ordnung und Regelmässigkeit im Thun und Lassen, eifri» 
gas Bestreben zu nützlicher Thiligkeit, sparsamer Genusa aalbak dar er- 
iMbtMi d— Haha« Vkattden, ata Laba« ifoU Math, Kraft m4 AiMdmr 
ta Gflfahaan, ächte Religiosität, ruhige Betrachtuof. das Lebaaa vad MMr 
hSchstaa Zwecke, — Genugsankait und weise Sparaankeit mit den, was 
uns Ton deuG&tem der Erde zu Theil wurde, — stetes Streben nach icbter 
Humanität, — diese Dinge verscbafTen uns nicht allein den höchsten Genoss 
des wahren Glücks, daa uns auf Erden zu Theil werden kaoa, aondera im 
■ielMni rnnk umara Saale vor Varirmogen, Laatar, Stada «ad 



Tada. — Aaah im Essen und THakan, Schlafen und Wachen, Baangm 
aad Euba muss der Mensch Ordnung und Regel mäsaigkeit beobachten, wiU 
ar, das« Geist und Körper gesund bleiben sollen. Mangel an Schlaf, sb- 
baltendes Wachen erschöpft die Kraft des Gehirns, überreizt die Siooe, 
macht die Gedanken unstät) die Phantasie zu lebhaft, und kann Wahosiai 
md Stumpfsiaa arregen; vad aa vlal Salilaf , varbaadaa Maafal aa Ba> 
«ragaag und mit Ausschweifungen im Basaa aad Trtakaa ist oft die Vt- 
•ache des Stumpfsians and Blddsians (s. d.). AUaa, was den Kdrpar sebr 
schwächt, besonders der Geschlechtsmiss brauch, giebt gelegentliche 
Ursache zu Seelenstorungen. Obscöner, verliebter und religiöser Wabniioo 
aind so oft die traurigen Folgen dieser Ausschweifungen , besonders dsoa, 
naaa ala MlNvarbikaln swiaalM daa Gaaltallaa aad daa ibrigea Kärp« 
la Hiasicfafc dar Kraft atittfiadaC; a. B. weapi dar WoUiitttag dareh reich- 
lidia Nahrung den Körpar krÜUf arbftit, dia Raiabarkeit «ad* Schwäche 
dar Genitalien dagegen so gross ist, dass die gerinaste Reizung dieselbeo 
irritirt, die Phantasie zu scblüpfri^r geworden, und alles Dichten und Trsch- 
taa das Unglücklichen nui: auf Befriedigung roher Wollust gahciitet ist. 
Wla aacMailiff diaa aelbaC aaf KdrpergebrvalMa wirkt, iai bfkaaat, aad 
■aatka ioiaarlTcb« Übal, baiaadara Aagaakrankbeitaat troCaao der Heilaag^ 
aa laaga dia Phantasie la aaralaaa Bttdara dar Wallnst schwelgt. 6)^ Viele 
Körperkrankheiten werden Ursache Tarschiedener leichte- 
rer oder schwerer Seelenstörungen, besonders solche, welche aU- 
gameine Schwäche erregen.. Manche dieser Obel kann der Mensch dardk 
AvtearkaamkalC' aaf rfab, darek CMllBaag dad regelmässigea Labaa, dank 
Ba lbii bahcrrscbupg und Vara«Bftgabraach«T«rkfltaa, aad am dar Varbütaag 
daa Kdrpariaidens sich somit auch Tar dem aaakfolgaadaa Saalaaleidca 
■ebützen. — Geschlechtsroissbrauch , Trunkenheit, Convulsionen , erschö- 
pfende Geburten, BIutflQsse, Verlust anderer Säfte, Mangel an Nabruig, 
heftige Schmerzen n. s. w. eignen sich vorzüglich wegen ihrer allgeasia 
aakwiakeadaa Vlrkaag aar Harfarbringuog Tarschiadaaar GaiatoadtaL ' 
Atta dlaaa aad aadai« ickwiakaada «nifiaaa kabaa aaf CMH aad Klif« 
laigwd« aaaktkailifa Wirkungen: Erschöpfung des gaasaa Kdrpara, bsssa- 
ders des Nerrensysteins. Hört ihre Einwirkung auf, so entsteht anfangs 
eine grosse Beweglichkeit aller geistigen Vermögen. Der Mensch ist nicht 
im Stande, seine Gedanken, Gefühle, Neigungen u. s. w. fMtauhaltea, 
kMI TOB ataan Gagenatanda schnell zum andm ftbar, was wir baaoadMi 
b«r WaUigäapaa, Miwalgaia, ThnkaabaMoa bi gatky^ BfUtt 
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wenifer. Et zeigt tldi eine gewlste Leerheit de« Geistes« fiiiiHifcllllwf 
•chviäcbe, Vrrgcsälichkelt , des VortteiiuDgavermdgen vvird iuioer iiaeinpf&BfN> 
lieber, da« Gehirn immer schwächer, stonipfer, — e» stellt sich Tdeenflucht 
und später, wenn der Tod durch SchlagfluM oder Abiehruog oder Wasier- 
Mwbt aMü «Mgt, BiddriM, te OmcUmImiII ate Uteovgitt &m GIfo- 
#Nr, der Zange o. a. w., ein. Coarvliionen stdrzeo Kinder and Ge- 
bärende oft in Gciateskraakbeitcn, erstere in Blödsinn, letztere in Ideenflocht 
uod Wahnsinn. Doch verscbwiodct (3er Kindhctterianenwahnsinn in Tieleo 
Fällen vuii selbst, sobald der Körper nur erst wiedei Krulto erlangt hat. — 
Zurückgetriebene Aasachläge, besonders kiäise, Fiecbten| 
KopfgrUa 9. w. tnregM liclicteltüi Irimia , 'iVlIdht, IMMtkoHi^ 
waA erferdeni ddkr« wo sie stattfinden , ernate und baldige Hölfe dea Arn» 
tea. Auch Hämorrhoiden liöaaen sich nach edlen innern Theilen ver« 
•etzen und Geitteskrankhait br(»njnden. Die Hftmorrhoidalschärfe )m Pfort- 
«deraystem erregt nicht selten eine eigne Art melancboliscbe'j Irreiein, wel- 
chea aich durch Miastraueu uud Sorge auszeichnet. l>asa u,a t er d r ü c kte 
BltttClttu«, am Nm, LwgeQ b. f. w., bMonderv nto Üatordrtckang 
mKä Osi^lBiasigkeU der weihlichen Regein häufig Ursache Ten Giilitiu 
knuikbeit sind, ist belianat. Seibat ein xu früh geheittea Wechaelfieber oder 
efo solches, dal ohne Krisen von selbst aufhört, kann Melancholie, Hypo- 
choüdrie, Hochmnf hfwihnsinn , verliebtes, reu^'iöses Irresein und Mordiu»t 
«Regen («. Hujtiand $ Journal. 18<^. öt. 6). Auch Hypochondrie und 
Hytt^rle, tuwl« dl« Bpiiepti«» atad tiMlla m fVel€ber.Mt alt Wahn- 
MB verbünde«, tfceib errege« ale aolchen. Dieae Krankheit«« mache« «U 
cuotlich de« natürliche Übergang Ton den Körp«rkr««kb«i(«a so denen d«r 
B«el«, daher aurh viele Ärxte die Hypor^ — ■ «eh«n d^is er»tc Stadium 
einer Geisteskrankheit oerineo. — Die Periode der Pubertät ii^t ^leicbfaUa 
dea iSeeleoslöruagen sehr güaatig, besonders wenn sogleich Ü€r Daraicannl 
imth WinMr ger«i«t wird« Aach Mit c« «idM «s-JMapMen , daa« Wif«- 
MT (G««Ci«a), die aich In der Naae, in deo Stlnihdtil«« lang« Zelt ««AlcU 
t«ii (d«rch« heftige Einziehen der Luft beim B«r i«« ti e n roh Hlumen; beaon- 
dcra von Rosen, Kieht man oft kleine KSfer t!. ». w. in die Njhc) , de?plet- 
cbea grosse Geschwülste , Kroptc u. », w. Geisteskrankheit erregten. AUe 
achwere aiigeaeioe KraalLbeitea des Körpers: bitaige Fieber, Nerven-, Faul- 
ItoW» dbd b«k«0iitHdi alt lrr«a«ia ▼crbeaden, wril d««G«liini hier mit 
l« i' d<t. Wir «Bteracheiden ? wfithend« «nd atill« Delirie«, w«l«h« Wide 
io progaoatiacher Ht«aidil von Bedeotaeg aind, in der Regel aber mit Aof* 
b5ren der Krankheit verschwinden. (R. DrHrium.) 7) Kinc sehr v^ich- 
ti^, noch iuiroer 7.\i wenig berücksichtigte Gelegenheitsursarhe der Seelen- 
atörungeo ist der groaae Quell alles Lebens: unsere Atmosphäre. Kiima^ 
Iakr«ii«tt ud Wltt«r««g, Wir«« «ad Kilt«, wl« M««td«d wii^ 
te dto« ]>i«g« «Iciit «if «Bi«ni GflM« wt« «af ««atni KArper! Mm« 
oWn habe ich davon geredet, und den grossen Blnfluaa, den der periodfsciM 
Wechsel der Jahrcs/eUcn , den Licht «nd Luft, achneÜer Wechsel der Tem- 
peratur u, s. w. auf untern Geist haben, au8einBiuierf;e<iet7f. (ß. Atmo- 
sphäre und Seelenheilkunde.) Daher mdgea hier nur noch folgende 
Tkatanehes, der«« Gread eto J«d«r ««« der «ähem Kenntniaa unserer At- 
Miphli« mImii «mtbc« wird, Plal« llade«. m) l>or Frühn«f «ad d«r Sea- 
mm aInd der Erzeugung von GeisteriLnakheiten , b«i««d«ffa der M«laaek«ll«^ 
«ehr grinstig. Viele Ktnflüsse wirken hier s-hr beftfp anf«? Nervensystem, 
besonders vermehrte oder verminderte Klasticiiät und F^lektricität der Luft. 
Daher finden auch ita Mära und September, also zur Zeit des AquinoeUama» 
w« dl« ackoeltat«« W«ebaet ia der Atmoaphäre bemerkt werden , die meiat«a 
8efteCü«rd« atatt (a. Wtmitr^ Ober Am Mbatmord. ISIS), d«a«a U dar 
R«f«l Seetenstomagea laa Gfoade liegen. Höchst merkwürdig wlifcft ver- 
änderter Luftdruck auf Korper nnd Geist. Dalier sind Bergbewohner, w«Bi 
aie in tiefer galegeAc flache Gegenden kommen, sehr zur Melancholie, be« 
aondera zum Heimweh geneigt, b") Niedrig; liegende L&nder, die eine 
trftb«« aeblige Loft hebea, habea auch viele Geiiieikraake , beaoadera M«- 
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lancholiflche. Daher ist die Zahl derselbea in England und Dänemcrk to 

£-0M. Fraak reich ist zweimal so grott als Knglaud, und doch sind in Eog- 
od einmal mehr "Wahnsinnige, ab dori.. Antwerpen und alle Inteln det 
Mdacbeii Meerea liabaa viete WahnaMfe ^ dagegen iat die KrasUialt Ii 
Sardinien fast ganz unbekannt. Itt Norddeutfcbland , besonders ui Am 
Küsteiiländcrn (^pr Ostsee, finden wir weit mehr Geisteskranke, sowie BOCÜ 
mehr bipiieptische und Selbstmörder als in 8üiidcut§chlaiuJ. c) Gewisse 
Winde, namentlich der Sirocco in Italien und die Föhn in der Schweiz, be< 
wirken eine allgeaaliie Abspannung nad Gemüthsverstimmoog bei den dorü- 
mm Bawohoani. lo iiiiimr 8tndt ReaCock« welche evr iwet Meilei von 
der Ostsee liegt, erregt der Ton der See fceMende Wind eine ganz eigen- 
thümlicbe Reizung des Blut - und Nervensystems, wobei vermehrter Appetit 
und guter Öchiaf bemerkt wird. Hat aber dieser Wind einige Zeit anhal- 
tend gewebt, will sich das Wetter ändern und der eatgegexigesetzte Laad- 
Wied einstellen, so erregt dieser actuielle Wechsel des Wetters, der leider! 
ia«Ueälger Ste4t mr TageierdMing gehört, daeo ee eigenthtoRcheab neae^ 
feMteen Bindruk anfc NerreoiyiCen, aed ee erfolgt eine solche Gemfitfu- 
▼cratfmmunf^, dass man r.u geistigen Arbeiten j:ar nicht aufgelegt ist. Am 
bedeutciid.-sten wirken diese atmosphärischen EiuÖüsse auf den Ausländer, 
was ich leider! selbst seit den dreizehn Jahren meines hiesigen Aufealhatts 
habe empfinden müssen, i) Im Allgemeinen sind in den warmen Jahresiei* 
Um iSm Gelate^renUieitea hlofiger, als in Winter; mm blofigsteo ateiki 
eie lieh bei je^r anhaltend heissen und trockenen Witterung ein, besondem 
die Melancholie aod die Tobstirht. Oft ist aach heftige Sonnenhitze in Ver- 
bindung mit starker Lichteinwirkung, wodurch Sonnenstich, Hirnentzünduog, 
Himlahmong entsteht,* hier die Ursache. Merkwürdig ists, das« io dco 
sdrdlichen Gegenden Ton Deotsehlaody sowie in Dänemark, Schweden osd 
Eualead die Seoneiistrahlee Im Seamer tfeea weit nnegenehaMni, hidM 
aledienden ^adraek auf den K5rper machen, wovon man in südlichen Ge- 
genden nichts weis?, e) Nach Foderr (Über den Wahnsinn. 1818. t Bde.) 
fiüdet man im nördlichen und \veätlichen TbLÜe unserer Erde weit mehr 
Wahnsinnige, als in Osten und Süden, f) Auch starke Kälte kann Gei- 
•eteskraokheiten befSrdern. Dies ist freilich nicht deswegen der Fall, da», 
wie manche Nichtireie fUsehtlch glanben, dem Menaehen die GelÜri er- 
friert, sondern weil die Kälte das Blat ven der Oberflidie nach den huMni 
Theilen zurückdrängt und so Zerrüttnngcn in Herzen, in den Laagen Qsd 
im Gehirn veranlasst. Am meisten folgt darauf eine Gehirnget9te<ikrankheit 
ond allgemeine Verwirrung mit Tobsucht. Bei dem Ruckzuge der Fraozo- 
sen ans Rnssland im Jahre 1812 verfielen ans dieser Ursaciie vkle Soldsten, 
4le leoge Zelt der KMte aed den Kriegsbeeehwenlen atisgeleCit geweteo. 
In eine, mehrere Menete anhaltende Verwirrung ohne Fieber. 8) Die Le« 
bensart des Menschen im Kssen und Trinken kann theils die Anla^ 
zu Seeienstöruogen veriutudern, theils wenn sie unpassend und nnregelmässig 
ist, bei andern gelegentlichen Binflütsen^ den Ausbruch des Übels beför- 
dern. G&uzlicher Mangel an Nahrung schwächt auf lauge Zeit, oft so die 
Verdeeongiorgaae, deaa hypocheadriacber Wahnsinn In Folge iat. Nichts 
Iii aber denjenigen Personen, welche Anlage za Seelenstömngea htbee» 
nachthciligcr , als Übcmass im Bssen und Trinken. Wenn dadurch «chan 
bei Gesunden Leiden der Uuterietbsorgane und Stockungen im Pfortader- 
aystem (die öftere Ursache der Hypoch ndrie) hervorgerufen werden, so 
Tcrscblimmem sie bei wirklichen Gei^teskraaken f&*t immer das Übel, be- 
eendece hei Tehaft^Atigen. Dagegen wirkt hier kdn Mittel bcMer, ela die 
sogenannte Hungercur, wo der Mensch aosaer de« reichlichen Genosse von' 
Wasser täglich, mehrere Wochen lang, nichts weiter als einige Lotb Wci<<- 
brot zu essen bekommt. — Der fibermS'^sige Genuss warmer Getränke, be- 
aonders des Tbees, ganz vorzüglich aber der ^lissbraoch geistiger Geträake, 
echwftcht die Verdauung, macht Stockungen in Leber und MUz, überreiit 
die Nerven, woimf Sehlnffheit folgt, nnd begrlkndet geistige und kdncr- 
lieb» Mracte naachefki Art Die groaaen NachtheUe^ die der Am- 
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ipisaic« GeooM der goUtifea Getr&aka» des Braoatweios, Rvaf, der atar- 
kim WdM, «rregt, •iod behnal. Jtte Slvfcr kiM ui CMlchloiMi« M 
▼«rstandtty Terfällt ia Ideenfloebt wid aelbst in eine beiondere Art 
WabntioD, welche nao Delirium tremena oder Küperkrankheit neoat. 
(S. Tronkenbeit.) Auch verschiedene Gifte, besonders Opium, Bella- 
donna, Stechapfel y Bilsenkraut u. s. w. ergreifen auf eine höcb&t schädliche 
Weise das Gebüro, nod macheo nicht allein ein Torübergebende« lrre«ei% 
UMtorlMMB aidit atltea StoapMM: (8. Gift.) ^ liMcb« lri|i 



Naturlmeber baltaa die Civiliaation elaw Volkes Ar «Im n—nji 
«rsacbe des Wahnsinns, z. B. Fodere. Er sagt, das man unter wiloea 
Völkern sehr selten Wahnsinnige findet, nod dass ein Volk uip so mehr die- 
ser Krankheit unterworfen sei, je freier es lebe. Nach seiner Behauptung 
hatte das alle Ägypten ond Griechenland Tiele Wahnsinnige^ dagegen in 
jetziger ZiH dort wenig Midier Kfokea MgetrafTaa werdSa» Die wnhn 
Cnltor der Völker, die wahre Civilisation , wodurch dM Iwmane Leben be- 
fördert wird , wird keineswegs die Geisteskrankheiten Termehren, wobl aber 
die ÜbercuUur, d)e falsche CiTÜbation, wo der Mensch in Luxus, Schwel- 
gerei, Modelborbeitcn lebt» grosse Speculationen mit Staatipapiereo macht, 
wo sein ganzes Augenmerk nur aaf dijsse Welt gerichtet ist, die Moralitit 
■khC hefMirt wird, Glaobes «ad Bdiglea» TreM* Redlichkeit ud ntti 
iMm Cbristnstagenden nicht geachtet nnd die edlem htinni Natnren Ten 
den Klugtiogen der Zeit verspottet werden. Data indesaen die trblicbe An- 
lage zu Geittesübeln durch sn grosse Nachsicht hinsichtlich der Verheira- 
ibungen Cieistosschwacher in unserem civilisirten Europa ungeheuer fortge- 
pflanai ^ird, iätst sich nicht leugnen; und in dieaer Hinsicht könnte die 
GMfiantioA MflUheUif wirken. (B. CiTlileition.) Bne aehr leaen»- 
iNttbe, hierher gehdrige kleine Murift von Fri§ir* Grees (Unters, ikber die 
moralischen und organ. Bedinduogen des Irreseioa und der Lasterhaftigkeit. 
Heidelberg, 1825) kann hier nicht unerwähnt bleiben. Er gedenkt in der 
Einleitung der Ansichten HeinrotlCt in Leipzig und &roAinaiin's in Ham- 
burg über Verbrecher nnd Irresein. 9,Der erstere — sagt er — vom men- 
Inriin,. hdehiten 8tondf kto, •■Hrebend, hewthdlt das ganxtB!»« 

•ahcnMiikVbi Verbrecher tmi treten Anfange an und Ton deiaen enhv 
SfaiwHllgiin^ in die Sflade; Terwirft das Zufällige und Äussere, und 
wenn auch sein Unheil hart Carolinisch lautet und das Schwert des 
Sdiarf richte rs Xicbt verrosten lässt, — ao bleibt es doch immerhin ein von 
■Mralischer Festigkeit geleitetes, fromm gemeintes, religiöses UrtheiL — Der 
Attinra, Kepf nnd Hen hn fohdaitMi Bfad^lange, gehl nicht sehr vea h«ch- 
etcn tranaaeendentalen, aber Toa höeheten, nämlich vom h< !< i:] < !ien 
Standpunkte aus. Auch er Abeniebt ?ericbtlich dag Kleine, das Wan- 
delbare uiul Oh( rt] ir hiir lio; aber desto fester ergreift er das im Stillen, 
im Steten unü im Grossen wirkende Äussere der Natur, und das SchiclLsal 
seihst, als das Elemeot, aus welchem der verbrecherische Mensch seine 
NnhTMf Ml nnd Min Leben fUetnt Stfai IMmB leatal, der Ounünn 
sua Hohn, fast ühennenechlich nUdt der Vnrhfichnr, als das Substrat, in 
welchem die Naturkräfte ihr magisches Weten treiben, ist zurechnungsfähig. 
Auf der Stelle des vom Grunde aui raiirten Schaffots erhebt sich ernst und 

feierlich uiild eine — Heilanstalt für Verbrecher. In der neuesten Zeit 

haüeii sich die vielen abweichenden Meinungen in der Psvchiatrik in iwei 
HiN|liiM|ft gesondert Bfanndcr MndBch gegenfthar Hlum^ ala Eapri- 
acihHtt and der scharftinnigite Vertheidiger der Ofdnnng: dass das Irre 
nda stets von einer körperlichen Kranididt aUiiagig sei, die Seele selbst 
aber als freies nnd einfaches Wesen nie erkranken könne (s. Natte^ Zeitschr. 
f. psych. Ärzte. 1818. Heft 1 — 5); — und abermals Heinroth als der Ur- 
heber der Meinung: dass nur von der Seele, und zwar von der sündigen 
Saab ans, Zerrüttung in mid «bar den Gaial kama» ind dar Kürpar, 
wenngleich mit implicirt, dennoch schuldfrei ans der Anklage hervorgebe. 
Orooi sQcbt ann (a. a. O.) aüt Recht die Vereinigung! beider Ansichten nnd 
aa dia Yanöhwng dar alraltandaB Partaian aa bewerkiteUigen« Nach Btm* 
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ivH Mnt nr dfe lanHüm nn loMtef er iHiufciiiul f «bsttira« 
wmd «ofrel^ Zoitinde, welchen Uotertcbicd Oro9» aber nicht fdton l&Mt. 
liCtalerer tagt gans richtig (a. a. O. S. Sö) data znr ImaoraiitAt Dodi 

etwat Äusaerea, im Körper ErTcogtea hinzutreten in«»««, wodarch die 
ßcibstbcitimmuogsfähißkeiL der Seele organticb verhindert werde, weon Irre» 
aein eotateheo soll. Lad gerade auf dieses Orgaaiich-Kraake hat der Frak* 
tUMr bei te Csr der Iirwi ▼omgawalae wm tehMi dem di« OeboidflBMt 
der 8eele gellt Toa Orgnidamot ans, gerade wie der dnreb Gifte: Btll« 
deaom, Opioni etc. entstandene Wahnwitz; die Bnifernang dea Gifts mm 
dem Körper durch ein Vomitiv etc. ist die erste nnd drin{»endste lodicatioo. 
Wie läcbcrlich würde hier das Gerede von Schuld und 8üade sein, woratsf 
hi^ ebeaao wenig, als bei vielen andera ex abdomiae herrührenden |ia;yciü* 
•ebaa CMwechw« RtcMelit genoMi« w«idM ktna vad dail Jhm whm 
Irats dM> Tbaoito Utimmikt BtüfAndp der Irreo da «dit prmktiMbes mI 
(•. desaen Anlekoag fir aigebtade Irreoirzte), ist autgenacht; sengt 
aber einerseits geg^en sein-^ Theorie, andererseita aber davon, dats 
aieht, das« das Lebea und nicht die Schule es lei, weichet uns zu wahr- 
haft kenntnitareichen und nützlichen Menschen machL Htinroik (a. zuletzt 
t. O. 8. S75) führt Mlbift nfai fatirowitea Beitpid aa, ^w« ia dna J^Ol- 
Ina dw MBit.iMifla, welch», frwadKcliev nttdn, llnbeatwilrdite 8aala — 
auffahrend, hart, nah, atreng, — kin ganz da« umgekehrte Wesen Ten 
ihrem cigentlicbeti und natürlichen war. Die Sectloti zei{>te: Leber nod 
Milz äusserst entartet; letztere war wie vermehrt und nur eine geringe brei- 
artige Masse war übrig gebliehen. Heinroik halt diesen Zustand fnr die 
Wirkung, nicht für dia Ursache dea Irresaini (!?, annia cniqne) Seite 9f 
Mk OcM» ^ aafi Ob dieSeele gar aieht arknakMi ktaaaf Oad 

aagt) „Ich denke, wol kann sie moralisch erkennen, aber nur im aegattvea 
Sinne, indem sie, der Sinnlichkeit nachgebend, in Passivität verainkt. Je 
mehr ich in der mir vorgesetzten Untersuchung vorwärts schreite, desto 
meiir überzeuge ich mich von der Wahrheit der Worte Grohmann'$^ weaa 
er (in i. Hefte 182S der Nasae'aebeo ZeiUcbrift für die Anthrepologie) 
aagti «idia Blade riek* M aehr Taa vaiaa biaaafy ala daae ala vaa 



atfaaai&cfatige Entschlieasung der Seele herab kiiae. Die SiafaiiVi^ 
seit meistens in der Lagerstätte des Sinnenfebena." — Von (jiescr Wahr- 
belt überhaupt mich noch mehr Herr IleinToth selbst, in aeinca eigenea 
Xuaserangen (Seite 154 und 155 der Aiiieitung für Irren&rztl); ,,je reisea- 
der wir ona nibren, wie dies z. B. bei Gastmählern geaclüebt, desto BMbr 
araMhi der physiacba Maaieb nad Mt aoeb dea payäiachea M §mU 
Die ainaBabea Triebe gawlaaen die Oberherrschaft, die Veronnft wird la 
dea Hlntergrond nnaera Bewnsstseins zurückgedrängt; und im Zustande der 
Selbstvergesscnheit lassen wir uns oft zu Fehltritten verieitea, die wir, zur 
klaren Besinnung zurücligekehrt, bittet bereuen. Darnai bt die Grandlage 
BB Seelenreinheit und Heiterkeit die Bändigung des Leibes. Daher war 
«aeh MiMigkeift elaa der aiatea Vafacbrillea der Weitaa dea Almibai, 
dIa ai gar wohl wuiaten , daae der Meoach ein Sklav seiner Lüste wiid» 
weaa er den Bauche dieat, und daaa er aich nur durch Mäsaigkelt die Klar- 
heit ond Freiheit des Geistes erhalten kann, welche die Motter ailei schö- 
nen uad gedeihlichen Schaffens im INIcnscbenlcbcn ist. Bin trüber nnd trä- 
ger Geiat iat auch ein slüavischer | und einmal in Sklaverei gerathen, sinkt 
te Meaaab lakbl Heffar «ad tieiar big la die Terwemahelt, Cukaadih'* 
and dea wlldea Taunel der Sadenitöruogcn hinab/' Onkmmm hat la 
^am*f Zeitachr. über die Unatatthaftigkeit der Todesstrafe (a. d.) 
▼lele achSne und tiefe Ideen vorgetragen, wovon Orooi die vrichtfgsten be- 
rührt. Hier heisst «§ sehr richtig: „Nicht über die Legitimität, nicht über 
die Moraiität einer Handlung, sondern über die im Bewusstseiu des Haa- 
dafaidea UagMidea B eeHaa i angea, tavrtelSnra dieea das gawfthallcha «ad et- 
gaaaaata Mbatbewusatsein suiaaiea ader ausachliesaeo, aeU dar Gerichts- 
arst urthdien** (s. Freiheit, Imputatio, Unfreiheit). — Recht in- 
a« Jeeaa Iii aech daa, was firaa» ibar gagaehaaafeHhigkeit» Ge* 
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n «Mm OcfMitoBd «inlMikM. NmMm idi di« wflglioto«« Ui^ 

«mIMB «ad dt« 8ltS dar Seeleottömogeo angezeigt habe, mögeo hier «atf« 
Re^la tvr allgameineo Behandlung dieser ÜDglücklicheo Plats finde«. 
1} Die Cur derselben ist oft sehr schwierige oft unmögltch, erfordert ein 
tiefes Studium der Anthropologie, der Physiologie und Pathologie. 2) Von 
der GeaAtkaseite aoa «atatoban die meisten Seelaaaldrmgeä, tob dieser aua 
üMrda« dnbnr «nch «odi die Mitten gelMlIt. Bta« Esimum, Hebt^ieha, 
HMÜn» freundliche Beknadkuif von Seiten des Arztes und der Mgikli^M 
vermag sehr Tiel. Eine unmenschliche, rohe, brutale Behandlung irerschum- 
mert fast immer das Dbel. 9) Entstand die Krankheit durch mechanische 
Veriettongeo des Kopfs, können diese durch TrepanaUon nicht gehoben wer- 
den, hak der j^ranke dmt Gcdäcktalaa und daa Judicium dadurch Terloren, 
kidaC er mglolcli n« Bpilepafo, •« Lftkmmgmi ete., ao lü wenig Heft««f 
dar Genesung da. 4) Entstand das Übel ex 9&mmam Tem Uaterleibe ana» 
— eine der häufigsten Ursachen tou Seelenstörungen , — so leidet der Menach 
aaiat an Melancholie, Hypochondrie. Hier vermögen Reisen, tägliche Be* 
wegung in freier Luft, Mässigkeit im Essen, Vermeidung aller 
geiatigen Getränke, «weekmässige innerliche, gegen daa Unter leibslei- 
2a« wMitMm Mittel (aafliimida Cxtraela Taraaew«» ClMlidoriiim, BS- 
aMiwasser, laue Bäder) ««« eine liebevolla Bekaadinng sehr TieL Dage» 
gern wird durch das Eiasperren bei aolchen Gastörten daa Local&liel, d&a 
QneUe der Geisteskrankheit, durchgehenda vermehrt. Gewöhnlich leiden 
aolcbe Kranke an hartnäckiger Lei besvers topf un^r, diese muss durch Purgir- 
aittel, durch eröffnende, reizeode^^atidte gehoben werden^ 5) Bei_Te- 




i, Raaendan, weleha gewiMdi ««ampfiadiidi gegen HItM ««I Ml« 
ai«d, eine nngeheure Körperkraft besitzen und staf|[« Baslast habe«, 
iftere Aderllfse, kalte Sturzbäder, ein daaUeaZimaMr, eia tfichtigea 
und Purgirmittel und darauf die oben angegebene Hangercnr die wirksam* 
stcn Mittel. 6) Da das Gemüth der frachtbarste Boden der Geisteskrank- 
heiten ist, da bei den meiataa daa Vorateilungsvermögen nur aecandär er- 
wird; se ka«« dia aa iMeh. «tgeiAlaieae psycUacha HeUiaatMib 
Veratand des KraaiM« I« Ansprach an nehmen, wenig frachlen. Daa 
acharCsianigste Raiaeaaemeat liUft nichta» weil der Kranke nicht richtif 
denkt und urtheilt, auch keine Aufmerksamkeit und Fassungskraft besiizt. 
Dagegen bewirkt Liebe, Zärtlichkeit, die Erregung angenehmer Gefühle i 
der Freude, der Uutluua|{, ausserordentlich Tiei. 7) öfters hMi man die 
«■tafoaiitiici^a Metkede bei «SatlirtM i« A«w««dnng gabraebl. Mm wmm 
4am Mtmkm ynm Gegithaiia aeiner falscheB yorttelloagaa mtä 
Ckf&kle überieogt. ' So hat man woU s. B. denjenigen , der sich einbildete, 
ar aei ein Köiii^, tüchtig durchgeprügelt. Dieses Mittel ist aber höchst 
zweifelhaft und gefährlich. Msn hat Beispiele, dass Menschen dadurch in 
den grössten iiefsinn und Schwächezustaad Tersanken, der sie bald zn 
6r«a3a liaktet«. 8) Bi«a ««d«« Camathad« igt dia 
aoahl dl« Kraakaa k 




dl« Cia«kmi k Ihn« aif««i Idea« s« baitirkM 

ftbera&ttifa«. Man glebt ihn^n in alle« Mekan Recht; so finden tU 
Vorstellungen oft läppisch. Den Kranken, der sich z. B. einbildet, er ael 
ein Monarch, behandelt man eine Zeitlang als solchen, empfängt seine Be- 
felkie u. s. w. Doch hilft auch diese i^cistige Cnrart ohne xweckasässige 
Ars«eieat die gegen das Kirperleideo gerichtet sind, wenig, obgleidi il« 
kaanr, «b dia naUgoaiatisch« lat 9) Ii Haia« FUIm wirb di« «Uailig 
cerrigirende, reflectirende Methode Tortheihaft. Sie erfordert ein fertwÜH 
rendes Erziehen. Man geht in die Terkehrten Ideen des Kranken ein, und 
bringt ihn dadurch davon zurück, dass man ihm eine weniger tolle Idee ond 
immer eine Teraünfiigere Torhält und aüt Vermeidung allea Scheina den 
Abaicktlichea aaf diene aeiae Aafmerkiaaikait rege Backt. 10) Aach dia 
•Umaiia BlIiMe iit «Ck aakr wlfkaaai, wadanfc «MM ««dM VOTtiM«« 
ge« und Gefühle \m Krankao zu erregen aucht. Maaehar Hypochoadrlal 
aal« ldd«i» aawia al« UaglAck aiatrittf i. 0. «r ▼arliert dia f«- 
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liebte Gattie, theura ÄBTenfandt« od« tala TimdgwL 
hdit ofl Mdi Aagtt, Firelil, SchraekMi; 6mk erfordern Affectea wtd Lil- 
tetcbaften, die maa in der Absicht, am den Kniken zu heilea, endf^ 
grosse Vorsicht, viel Scharfsinn uud grosse Kunst zu individuallsiren toq 
Seiten des Arztes. 11) Hat der Arzt uder jede andere Person, die sich mit 
einer psychischen Cur befawt, beim Kranken die Autorität und das Ver- 
Iraueo Tefloreo, ao können alle Bepflhuogen nlolrti fliradbtoni iln indlgniran 
don Kranken nnd eehaden alsdann sehr, ab ale nütaen. 12) Ua Rniendo 
natchfidlich zu machen, hat man sie wohl gefes&elt, ihnen Ketten angelegt, 
iie in einen Sack gesteckt, überhaupt sie hart behandelt. Dies taugt nichts. 
Am betten ist hier der Gebrauch der englischen Zwangsweste; diese wirft 
man ihnen über, knöpft oder bindet sie auf dem Rücken des Kranken za, 
und befestigt dadnrcb die Arme an den Leib, an dnü der Tobendn ein okkl 
fobmaeben kam. Yertprichl'nr, eieh rahig in Terhalten, to nlut naa 
än Iba wieder ab. Anaaerdeni ist die Nr. 5 angegebene Behandlnag hier 
an ihrer Stelle (s. Irrenanstalt). Die genannte Zwangsweste ist eins 
einfache, etwas lange Weste ohne Armlöcher, die man leicht Terfertigea 
kann, wozu aber starke, doppelte Leinwand genommen werden masa. ,DüDr 
kelbeit und £iasamkeit, auch die Brregnog von Angst, indem man t. % 
4en Krankon des Fonor nabo bringt oder Aber Waeier lebankelt, dnd sehr 
kr&fiigc Mittel , Tobende zahm za machen; desgleichen die Ton Cojr eapM* 
leoe Drillmaschine, welche der Gesundheit nicht nachtheiUg ist. Präser- 
vationscur aller Geisteskrankheiten. Bioe, auch in s&nitätxpoli- 
ceilicher Hinsicht höchst wichtige, no^h immer zu wenig beherzigte Frags 
ist die: Wie bewahrt sich der Mensch Tor Seelenstörangeal 
wna ■•ason wir tbnn, waa nntarlnatent ns Goiil vnd K5rp«r (doaa ciss 
leidet I— nr mit dem andern) gesand an orbnicon, nnd nicht über kurz oder 
lang das Schicksal zo haben, getrennt zu werden too allen Banden der Ge- 
eellschaft und des bürgerlichen Lebens, und ein elendes Daseia im Irrea- 
bause zu führen? Diese, so aligemein hingeworfene Frage kann auch nai 
in Allgemeinen dahin beantwortet werden : der Mensch soll sich darob 
Ynrannfl nnd Froibnit über dna Tbinr nrbobon, nkdaan wU 
nr nin ■aalnnirrink werden. Der Mensch ist ein Tcrnünftiges, der Selbstbe- 
tdmmuog föhlges, freies Wesen, das im Stande ist, den Trieb derSiaalidi- 
keit zu beherrschen, wenn er nur ernsthaft will. Um sich nun diese übang 
zu verschaffen, um die wahre Bestimmung seines Daseins und den Zweck 
seioes Lebeos nicht aus den Augen zu verlieren , nnd dadurch Geist ond 
KBrper getnnd sn nrbnltin, mögen Uor folgende Pnnktn nnr Beberziging 
dienen: 1) Der Geist wirkt mäcbClf auf den Körper durch VorstelloogsOi 
Begriffe, Ideen, Gefühle, Neiguogea, Begierden, Affe<fte, Lddenscbafleo. 
Dies ist Thatsache. Diese Wirkung ist nicht blos vorübergehend, sondern 
oft dauernd. Sie giebt dem Leben und der Gesundheit alier Kürperorgtae 
eine eigenthümliche Stimmung, wodurch materielle Veränderungen hertorge- 
bmabl« din Geanndbelft orbaltoa oder Kmnkbelten erregt worden ktaaii. 
Die Brfabmng lebrC» dass ballige Affoeto nnd Leidenschaften: Arger, 
fiobreeken etc. die gesonden Sifte des Körpers plötzlich krank uad gillic 
machen, dass Traurigkeit der He.Iung von Wunden nachlheilig ist, daher 
die Wunden bei dem geschlagenen Heer nicht so gut heilen, als b^ den 
aiegreicheo , — dass Furcht vor dem Tode in Krankheiten den Tod htß^ 
tet, — dnio ein Ibetnr GInnbn nnd dIn AnliüiriMakeit, dna BMitai 
nolben aaf einen beben « «rhabenen Gnganitnndv ein krifÜgor, «iiemorWmo 
viele Krankbeiten bellt; — alle dieanTbatsachen boweisen den grossen Eio- 
ilass des Geistes auf den Körper. — Daher sei stets dein Beruf weue 
ThStigkeit und verstärfdige Ordnung. Du kannst, wenn du willst, deine 
Denkkraft und deinen Willen nach allgemeiner Gesetzlichkeit bestiMMI^ 
was ih Tafimfl nnd die Brfnbmnc dieb als gut lehren, tbnn, was sie ib 
•obidlicbdir seigeo, vemioldon, wenn du nur emstllcb willst Dies be- 
wahrt nicht allein den Körper tot anncberlei Gebrechen, aoodcm auch deo 
Mst, nnd lal dna erate Frimrfa^ tot fieelenkrankbdtan. 2) Qioa 
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die Macht der religiSseo/monilficben'ünd Ssthetisch erhabenen Ideen Sie 
andern den ganzen Menschen um, und geben ihm ein neuei Leben.* Ihre 
Kraft wirkt wohlthatig auf die Stimmung de. Körper., vertreibt den Schmerz, 
nacht uns grosser und starker, um ons selbst zu beherrschen, und uns den 
Vernunftgesetien al^in zu untervirerfen. Habe Achtung gegen die 
Menschen, und Ehrfurcht gegen Gott! Alsdani wird dein Wille 
das Gute zu fordern und fürs Gute allein zu leben, gross und kräftig wer.' 
den; er wird deine Begierden regieren, deine Leidenschaften bändigen und 
da wirst, indem du, was deine Vernunft will, ^ust, Herr über dich selbst 
werden. Die Leidenschaft hat ihren Grund in der thierischen Natur des 
Menschen, die Tugend wird erst durch Bildung unserer Vernunft erworben- 
— wer seine Leidenschaften besiegt, überwindet seinen grössten Feind! 
Kannst du dies so hast du dir das zweite Präscrraüv vor dem traurifien 
Wahnsinn verscbalTt. 3) Die Macht des Willen, ist gros.. Der Mensch 
kann sich beherrschen , wenn er nur will; er kann seinen Vorstellunßen. 
Gefühlen und Bestrebungen eine edle Richtung geben, wie sie die Vernunft 
▼erlangt. Der Wille ist die Kraft der Selbstbeherrschung. Er bewahrt vor 
tausend Krankheiten und heilt sie. Wer standhaft ist im Ausführen de. 
Guten, wer dulden und entsagen, und sich selb.t beherrschen gelernt, der 
j nn-T ^^'»"«n- Immer thun, wa. recht und gut ist. sich 

der FHicht bestimmen lassen, und die Tugend nur zum Zweck de» Lc- 
beoa machen, -- dies ist das dritte Präservativ, um eine gesunde Seele 
und einen g<»anden Körper za erhalten. Nicht, unterstützt mehr den Wil- 
len, als erhabene Ideen: die Idee der Gottheit, der Sittlichkeit, der Wahr- 
heit , des Rechts und der Tugend. Dadurch bekommt die Seele eine be- 
wonderungswerthe Stärke und Festigkeit, Blicke, lieber Leser, auf den 
Herrn der ^^Velten betrachte die Weisheit und Güte dessen, der die 
«nnliche wie die übersinnliche Wel^ ,^gl„t und erhält, denke an seine 
Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte, Allmacht und AllwiMenheit, - bete zu 
i^m , wenn die Reize der Sinnenlust dich locken, wenn deine Begierden. 
Tnebc und Leidenschaften heftig werden, und dich in den Pfuhl der Siam- 
hchkeit zu Sturzen drohen, kämpfe muthig mit dir jelbst, und besiege deine 
Ihierseelc durch den böhern, von Gott gegebenen Geist; — so wirst da 
da« Gute thun, das Böse lassen; dein Wille wird stets unwandelbar auf 
diesem Vorsatze beharren , und du wirst geistig uad körperlich ein ganz an- 
derer Mensch werden. 4) Vierte. Prä.ervatir. Lebe der Natur ge- 
•aje, hüte dich vor jedem Übermasse , lebe mässig im Essen, Trinken, 
Hcblafen, Wachen, Bewegung und RuheT lebe überhaupt nach einer ver- 
nunftigen Lebensordnung zur Erhaltung der Gesundheit. Alsdann wird dein 
^orper weniger leicht erkranken, und mit ihm die Seele gesund bleiben 
Lebcn.wei.e). Ist das Schicksal dir ungünstig, indem du von Eltern 
gezeugt bist, die an Geisteskrankheiten litten, so befolge doppelt diese Re- 
geln, und du wirst selbst bei der Anlage zu diesen traurigen Übeln dennoch 
j Gefahr, gestörfzu werden, kommen. Beherrsche 

alatfMia doppelt deine Leidenschaften, lebe einfach und still, meide alle 
grosse Gesellschaften, alle rauschende Vergnügungen, alle geistige Ge- 

r; ^^^^^ ^^^^ diese Lebensweise 

nicht befolgen kannst. - Der Wille, von der Vern.nft ausgehend, mus. 
^ allem beherrschen. Er ist nicht den Banden der Nothwondigkeit un- 
tarworfen, er ist kein Sklav der Sinnlichkeit, er ist Herr und Gebieter ei- 
ner bessern Welt. Er leitet die Aufmerksamkeit auf alles Grosse, Gute, Wahre 
nnd bcbonc auf uns selbst^ beherrscht die Begierden, und führt zu edlen 
löaten. Wer nur seinen ^Villen daran gev^öhnt, jederzeit gesetzlich zu 
Amajain, itcts das Gnte zu thun, und keiner Versuchung zum Bösen durch 
J-eidenschaft, Neigung, Trieb, Begierde: durch Zorn, Ehrfurcht, Ruhm- 
•UcDt, Habsucht, Geiz, Wollust etc. nachzugeben, der kann über den Kör- 
per und dessen Zustände auf eine höchst wohlthätigc Art gebieten, und so 
die Seele gesund erhalten. Er wendet ab, was schadet, und führt herbei, 
was nutzt; und die Krankheiten weichen, wie die moralischen Gebrechen. 
Mest SuatüsrzDeikuQde. IL ^ 



Digitized by Google 



4 

706 ' SEELENSTÖRUNGEN . 

Der Mensch, der leinen Willeo nach dem Vemanft- und Sittengeietz an- 
wendet, und ihn daran gewöhnt, wird über die Macht erstaunen, weicht 
er lum' Vortheil seine« geistigen und körperlichen Seins aursubietea veraaf. 
Kitt gutes Gewissen ist nicht blos ein Labsal für den Geist, e« ist auch ein 
Präser\'ativ, ihn gesund zu erhalten, die Seele su erheitern, den Körper zu 
stärken, ein Schild, das uns schützt vor Ausschweifungen nnd vor jedea 
i^bschweifen ins Übermässige. 5) Fünftes Präser rativ. Um der Gc- 
■undheit des Körpers willen musst du den Körper, um der Gesundheit des 
Geistes willen den Geist bewegen. Bewegen ist: Thätigsein, und Thätig- 
sein ist Leben. Nützliche Beschäftigungen des Geistes, abwechselnd mit 
Handarbeiten und Körperbewegung, sichern Geist und Körper vor vielen 
Krankheiten. Wir müssen aber nicht glauben, dass nur gelehrte Stodi« 
den Geist gehörig beschäftigen. Der Mensch soll nachdenken über AUm, 
was im Menschenleben und in der Natur vorkommt; er soll über Gnad» 
Ursache, VVirkuog, Zweck, über den Nutzen derselben in Beziehung auf 
uns nachdenken, er soll sich Kenntnisse in der Naturlehre, Naturgeschichte, 
Weltgeschichte , Erdbeschreibung verschaffen. Gerade diese Studien wirkei 
wohlthätig auf den Geist; dagegen wirkt nichU nachtheiliger auf ihn, als 
das einseitige Studium der Philologie, der Mathematik, der Poesie, Bs 
giebt viele Sprachforscher, die nur allein Sinn für ihre alten Classiker ha- 
ben denen das wirkliche Leben und die Naturwissenschaften fremd siad; 
Mathematiker, die nur in Zahlen leben; Dichter, die nur für das Ro- 
mantische und PhanUstJBche Sinn haben. Daher isU kein Wunder, wem 
solche Menschen so häufig verrückt werden. Jede einseitige Geistestkitif- 
keit grenzt schon an partiellen Wahnsinn, und verkrüppelt ebenso den G«Ut, 
wie einseitige Körperbewegung den Körper verkrüppelt, und ihm eine 
schiefe Haltung giebt Man betrachte unter den Handwerkern nar dis 
Tischler, wie schief die meisten gehen, und man wird sich von der Wahr* 
beit des letztern überzeugen, und auf die Richtigkeit des erstem schliesseo. 
Der Mensch soll sich selbst erkennen, das ist die grösste Philosophie; er 
soll seinen Geist mit sich selbst beschäftigen, wie mit der äussern Nator. 
Und treibt er diese Beschäftigung, erkennt er den wahren Zweck seines 
Daseins, forscht er nach den Ers^heinongen in der Natur, so wird er IB 
Himmel, wie auf der Erde, in allen Höhen und allen Tiefen, in der Ausseo- 
welt, wie in sich selbst, nichts als Harmonie entdecken; und diese Ent- 
deckung ist die Würze des Lebens, die der Gesundheit des Leibes und der 
Seele neue Kraft giebt. Ein für dieses Studium Begeisterter wird kein«« 
Gefallen an dem Lesen der unzähligen elenden llomane haben, die so viel« 
junge Gemüther durch Überreizung der Phantasie und Einbildungskraft 
krank an Geist und Körper machen. 6) Erhalte dir die Heiterkeit desGo- 
müths, die Hoffnung und den Muth im Leben; verscheuche alle uübeoVor- 
itellungen, die dir Surgen, Furcht, Angst oder gar Verzweiflung herbeifüh- 
ren könnten. NichU wirkt wohlthätiger auf Geist und Körper, als heilere 
und frohe Ideen, nichts wirkt so^iathlheilig auf beide, als Trübsinn, Kam- 
mer und Sorgen. Der Anblick der schönen Natur, das frohe *J 
Treiben der Menschen; die unschuldige, lebensfrohe Jogendwclt, die S^ds 
der Kinder, eine heitere, schöne Musik, die den Geist vom HinfiBI» 
losreisst, und durch ,die Harmonie himmlische Gefühle erweckt, erheitert 
unsere Seele und verscheuchen den Trübsinn. Ein gutes üewisiea, os» 
Resultat eines lautern, rcchtschaüenen , Gutt gefälligen Lebenswandeli, 
die Grundlage aller Heiterkeit. Wo dieses fehlt, da kann keia Icbensfrohss 
Gefühl, keine innige Freude entstehen. Bewa|ye daher, lieber Leser, Ii 
dir sfeta ein reines Herz, so wirst du auch ein frohes Gcmüth haben, du 
dir Muth, Kraft und Hoffnung besserer Tage, selbst bei den gros^j» 
Schicksalen und Widerwärtigkeiten des Lebens giebt. „Golt wacht üb« 
Alles väterlich, regiert Alles nach gerechten und weisen GeseUcn, er wirt 
auch mich nicht verlassen, wenn mich auch die Menschen verlassea. !■ 
der Welt ändert sich nichU schneller, als die Macht, die unrecht htode»; 
jeder Tag giebt Zcugniss von Gottes Weisheit und Gerechtigkeit; dar» 
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wUl ancYi ich ntcbt verraten,* wenn es mfr kncfi n!cht fmmcr lo gelit, Wie 
mIb Herz sich es wünscht, und wie ich es verdient zu haben glaube.** 
Dieter Gedanke muss ans stets beleben, wenn uns das Unglück trifft, >vir 
werden dann mit Standhaftigkeit dulden, harren, hoffen, nicht verzagen, 
•ondern dem HimmeJ und der Menschheit vertrauen. Mit der Hoffnung er- 
wacht der Muth, wir kämpfen standhaft; wir sehen ein, data, was beote 
nicht gelingt, morgen uns zu Theil werden kann, und dass wir weder zum 
Uaglück geboren, noch zum Bosen bestimmt sind. Hast du, lieber Leser, 
diwe Überzeugung, wandelst du stets auf der Bahn des Rechts, beugst du 
dehie Knie nur vor der Gottheit, huldigst du der Tugend und achtest da, 
wenn der Kinzelne auch schlecht ist, doch stets die Menschheit, waffnest 
du dich mit Muth gegen alle Übel; so hast du dir das sechste Praierva- 
tir vor Geisteskrankheiten verschafft. 7)< Ein sehr wichtiges und grosses 
Präservativ vor Seelenkrankheiten ist eine richtige, vernünftige Erziehung, 
wodurch der Mensch zur wahren Humanität gelangt, und nicht allein der 
Kopf gebildet, sondern auch das Herz veredelt wird. Eine solche, dem 
Menschenleben allein zusagende Erziehung, ist eine sehr schwierige Auf- 
Kabe, und tausend und abertausend Eltern begehen hier Fehler über Fehler. 
Ihre Leidenschaftlichkeit, ihre Launen, ihre heftigen Aflecte und Leiden- 
MlMften, ihr Stolz, ihre Putzsucht, ihr Geiz, ihr unnatürliche« Leben in 
Linns und Schwelgerei, — alle diese Dinge geben den Kindern nicht nur 
ein böses Beispiel, sondern sind auch oft Schuld, dass die Eltern sie ver- 
kehrt behandeln, ungerecht gegen sie sind, die Kindernatur verkennen j das 
Göttliche darin im Keime zerstören, und sie so zu Sklaven der Sinnlichkeit 
and zn elenden Menschen machen. Der Mensch soll Ordnung in allen Din- * 
gen halten^ sich stets der Reinlichkeit befleissigco, stets aufrichtig, treo 
und redlich sein, stets die Wahrheit reden, den Zank und die Uneinigkeit 
hassen, seine Leidenschaften bezähmen, und das Wahre in der Welt zn er- 
forschen suchen. Diese Dinge habe ich meinem diätetisch- medicinischen 
Handbache, 8. 25. unentgeltliche Hausmittel zur Erhaltung der Gesundheit 
genannt, habe dort ausführlich darüber geredet, und die grossen Nacbtheile, 
die aus ihrer Nichtbeachtung hervorgehen, beleuchtet. Möchten doch alle 
Eltern dieses beherzigen, und durch Beispiel und Lehre ihre Kinder früh 
zum Guten gewöhnen (s. Kindererziehung und Unterrichtsanstal- 
ten. Wie gross der Einfluss der Unordnung, die Unreinlichkeit, der Lci- 
deaacbaften, des Redens der Unwahrheit auf Seelenstörungen ist, bedarf 
keines Beweises, tausend und abertausend Menschen sind dadurch ins Toll- 
haus gekommen. Die Unreinlichkeit und Unordnung macht Gemüthsverstim- 
mang, diese kann wieder die Ursache einer Gemüthskrankheit werden, — 
die Erzlügner sind geisteskrank, ihre Gedanken sind so verwirrt, dass sie 
zaietzt ihre eignen Lügen glauben; die Leidenschaften sind die thätigsten 
Werber für die Tollbänscr, wie für den Selbstmord. — Und dennoch, wie 
viele Eltern befordern durrh ihr verkehrtes, hartes, ungerechtes Benehmen 
gerade das Lügen ihrer Kinder, ertödten ihre natürliche Offenherzigkeit, 
and machen sie zu hinterlistigen, elenden Creaturen! Wie viele andere 
Kltem verzärteln ihre Kinder, lassen sie schon früh alle Genüsse des I^ie- 
beaa kennen, versäumen, sie körperlich und geistig abzuhärten gegen Wi- 
derwärtigjfjeitcn und Unfälle, denken nicht daran, dass Muth, Kraft und 
Seelenst&rkc nur durch richtige Erziehung erlangt werden, dass diese Di nj^c 
besser sind, als Geld und Reichthümer! Wie viele Eltern giebt es nicht, 
die sich gerade bemühen, ihren Kindern eine falsche Ansicht von der Welt ' 
and vom iVIensch^lcheu beizubringen, die sie stolz auf ihren Stand in der 
bürgerlichen Gesellschaft, stolz auf Vorzüge der Geburt, auf Vermögen 
macht, nnd so die Achtung für jeden Stand, jedes nützliche Mitglied der 
Gesellschaft, ja für die ganze Menschheit und für das wahre Verdienst 
schwächt! So kann keine Tuffend gedeihen, keine Ehrfurcht vor Gott, 
keine Achtung vor Menschen. Tritt dann der junge Mensch ins selbststän- 
dige Leben , nachdem er lange genug am Gängelbande seiner moralisch 
•cbwachen Eltern geleitet worden , und kommen dann die Versuchungen som 
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Bösen, ao t» ihm an Kraft fehlen, dagegen zu k&mpfen( ireffeo ihn 
V^erfulguQgea , wird er verleumdet, miasbandelt (welcher Bieuich ist im Le« 
ben sicher davor?), so wird er nicht unerschütterlich in seiner Pflicht ala 
Mensch und Bürger bleiben, die -Kraft zur Tagend, der Math, die Aua* 
dauer, das Vertrauen auf eine höhere Weltordnung (^It; — er sinkt in 
den Abgrund des Lasters, und dieses kann ihn über kurz oder lang ins Ir- 
renhaus ^ in die Criminalgefangnisse, zum Selbstmorde oder aufs Scbsffot 
führen. Das Laster und das Verbrechen stehen im nahen Zusammenhange. | 
Das eine bestraft die Natur, das andere das Gesetz. Der Kichterstuhl des 
Gesetzes erkennet über die Verbrechen des Menschen gegen seine Neben- 
menschen, und zeigt uns Gefangniss, Galgen und Schaifot; der Richterstobl 
der Natur erkennt über die VerbrA^hen des Menschen gegen sich selbst; . 
die Natur zeigt dem ünmässigen, dem Wollüstling, dem Schwelger, dea I 
Unordentlichen, Unwahren, die Lastseuch« , Wassersacht, Schwindsucht, 
den Wahnsinn und die Raserei. — Was die Biatheilung der Seelenslöran- i 
gen, gestützt auf die Natur and das Wesen dieser Leiden betrifft, so thet- ' 
len wir hier noch folgende interessante Ansichten eines sehr denkenden Ir- 
renarztes darüber mit: „Alle Krankheiten — sagt der talentvolle Dr. Jesiea 
(Jacobi't and Naae't Zeitschrift znr Heilung krankhafter Seelenzustände. 
Berlin 1858. Heft S. S. 635 ff ) — bei deren Unterscheidung es zonäcbst 
und hauptsächlich auf den Zustand der Kr&fte ankommt, oder mit anderes 
Worten, alle dynamischen Krankheiten zerfallen im Allgemeinen in drei 
Classen , indem alle qualitativen Veränderungen, welche die BrschetouBg 
darbietet, auf eine quantitative Vermcbruog, Verminderung oder Erschöpfung 
der Kräfte zurückgeführt werden können und müssen. Diesen Veränderoo- 
gen der Kräfte entsprechen die Zustände von krankhafter Reizung , 8cb««ä- i 
che und Lähmung, welche in Beziehung auf jede lebendige Tbätigkeit vor- 
kommen können; und aus diesem allgemeinsten Gesichtspunkte betrachtet, 
lerfallen die psychischen Krankheiten in folgende drei Hauptclassen : 1) Vt' ■ 
~ »ania — krankhafte Brhöhuog oder Reizung der psychischen Lebenstbatig- 
keit; 2) Dementia — krankhafte Verminderung oder Schwäche der psychi- 
schen Lebensthäligkeit; 5) Amentia — krankhafte Erschöpfung oder Läh- 
mung der psychischen LebensthätigkeiL — Jeder krankhafte psychisch« 
Zustand besteht aber in einer krankhaften Spannung zwischen den beiden 
Factoren des psychischen Lebens, Empfindung ond Bewegung, Seosatioo | 
und Reaction^ Passivität und Activität, welche sich polarisch zu einander 
verhalten, sodass bei absolut oder relativ gesteigerter Tbätigkeit des einen 
Factors der andere absolut oder relativ unterdrückt scheint. Hiernach zer- 
fällt jede Classe in zwei Gattungen; weil aber bei der Amentia dieser Un- 
terschied um so mehr verschwindet, je follsiändiger die Lähokung des psy- 
chischen Lebens ist: so brauchen wir nnr fünf Gattungen psychischer Krank- 
heit aufzustellen, und zwar folgende: 1) M(4anchoHa — krankhaft er- 
höhte psychische Lebensthätigkeit mit absolat gesteigerter Sensation und 
relativ unterdrückter Reaction, — absolut prädomiuirende Passivität, Insick- 
gekehrtsein, Vertiefung des psychischen Lebens. 2) Mania — 
krankhaft erhöhte psychische Lebensthätigkeit mit absolut erhöhter Reaction 
und relativer Unterdrückung der Sensation, — absolut prädominirende Acti- 
vität, Ausser si chsein, Aussch\^eifung des psychischen Lebens. — 
Faluitat — krankhaft verminderte psychische Lebcnsthäligkeit'mit abso- 
lut verminderter Sensation und relativ vorherrschender ReaciioL, — relativ 
prädominirende Activität, Abstumpfung des psychischen Lebens. 4) Ivibe- 
eülittu — krankhaft verminderte psychische Lebensthätigkeit mit absolut 
verminderter Reaction, — ■ relativ prädominirende Passivität, Schwäche 
des psychischen Lebens. 5) Jdiotiitnut — krankhaft erloschene psychiscbe 
Lebensthätigkeit — mehr oder minder vollständige Lähmung des psychisches 
Lebens. Fatuität und Imbecillität, die Gattungen der Dementia, entspre- i 
eben nach Jetten vollkommen den beiden Gattungen der Vesania, der Msnis 
ond Melancholie, sodass die Manie bei eintretender Schwäche der psychi- { 
sehen Lebeuslhütigkcit als Fataität, die Melancholie in gleichem Falle als 



Digitized by Google 



SEELBNSTORUNGEN 709 

I 

I TfobedlHtat ericheint. Pieie Classificdtfon ■tlDint fn äer HaapUacbe über- 

j ein mit «len Resultnten allgemeiner ärztlicher Erfahrung, namentlich mit dec 
durch Pinel uod Etquirol in Frankreich eingeführten und allgemein ange- 
I Dommeuen Riotheiluog. Sie unterscheidet lich von dieser nur darin weseot- 
\ lieh, dau die Franzosen nach Eiquirofi Vorgange die beiden Gattungen 
Fatnitaa nnd Imbecillitas nicht bestimmt unterscheiden, sondern unter dem 
I Nasen Demence {Dementia) faclisch zusammenfassen, und diese Gattung 
, alf erworbenen oder noch entstandenen Blödsinn dem angehornen Blödsinn 
,. oder Idiotisme gegenüber stellen. Die Fatuität betrachtet Ksquirol nur ala 
eine Varietät der Demence, und die Imbecillit^ als einen geringeren Grad 
de« Idiotisme. Thatsächlicb kommt aber — wie Jetten richtig bemerkt — 
unter den Formen des angeborenen Blödsinns ebensowohl Fatuität (Albero« 
heit, thörigea, kindisches Thun und Treiben) und Imbeclllität (Kinfalt, 
Schüchternheit, Ängstlichkeit, Indolenz) als Idiotismus vor, und auf der an- 
deren Seite gehen Manie und Melancholie nicht selten in diesen über, wenn- 
gleich der nachfolgende Blödsinn häufig auf der Stufe der Fatuität oder der 
Imbecillität stehen bleibt. ^ Überhaupt kann durch Untericheiducg einea 
Morbut congenitut und acquititut niemals eine wesentliche Formverschie- 
deobeit bezeichnet und deßiiirt werden. (Über die babylonische Sprachver- 
wirrung und die schwankende Terminologie der psychischen Krankheiteo 

— die somatischen auch nicht ausgenommen — führt schon Friedreich ge- 
rechte Klage. 8. Impntatio Tb. I. S. 906). Unter der gemeinschaftli- 
chen Benennung von Blödsinn, oder durch die lateinischen Nameo Fatuitas, 
Dementia und Amcntia , hat man , ehe Pinel die Demence als eine beson- 
dere Krankheitsgattung davon trennte, in der Regel die oben als Fatuitas^ 
iBbecillitas und Idiotismus bezeichneten Gattungen, oder die beiden Classeo 
Dementia und Amentia mit einander vereinigt. Jene fünf Gattungen zerfal- 
leo wiederum — nach Jetten — eine jede in drei Hauptarten, je nachdem 
da« Leben dci Geistes (der Intelligenz), des Gemüthes oder des Willena 
vorzugsweise afticirt erscheint, oder eine vorherrschende Abnormität der 
Gedanken, Gefühle oder Triebe, mit correspondirend vorherrschender Re- 
gelwidrigkeit der Reden , des Benehmens oder der Hcindlungen stattfindet. 
Jede der auf diese Weise entstehenden 15 Arten von psychischen Krank- 
heitszuatänden läset sich wiederum in dreiUnterarten eintheilcn, je nachdem 
bald eiae allgemeine (äusierliche) Verworrenheit, bald eine partielle (inner- 
liche) Verkehrtheit (ein Wahn), bald eine totale Zerrüttung der Gedanken, 
der Gefühle oder Triebe zum Vorschein kommt; uod wenn man wollte, 

— sagt Jetten ferner — so könnte man diese Unterabtheilungen wohl noch 
weiter fortsetzen, da die Verschiedenheit der Formen hiermit keineswegs 
erschöpft ist. Beiläufig bemerkt Letzterer, daia durch die seit AretMeut* 
Zeiten herkömmliche Definition der Manie als eines allgemeinen und der Me- 
lancholie als eines partiellen Deliriums die wissenschaftliche E'kenntniss und 
Unterscheidung der psychischen Krankheitsformen sehr erschwert und gehin- 
dert worden sei. Allerding« kommt ein allgemeines Delirium (gänzliche Ver- 
standesverwirrung) in der Manie, ein partielles Delirium (fixer Wahn) in 
der Melancholie häufiger vor; allein es findet auch das Umgekehrte nicht 
ganz selten statt; es giebt eine active Verstandesverwirrung in der Manie, 
eine passive in der Melancholie, dort einen activeA , hier einen passiven 
Wahn; ja et ist für die Kxistenz der Manie, wie der Melancholie vollkom- 
men gleichgültig, ob überall ein Delirium, ein Wahn, eine besondere Alle- 
nation der Ver.standesthätigkeit vorhanden ist, oder nicht; der wesentliche 
Unterschied beruhtauf ganz andern Dingen, und zwar darauf, dass die ganze psy- 
chische Lebenstbätigkeit in der Manie nach Aussen gekehrt, in der Melancholie 
nach Innen zurückgedrängt ist. Von einem bestimmten Krankheitsverlaufe 

' kann hei aogeborenem oder in den frühesten Lebensjahren entstandenem Blöd- 
sinn kaum die Rede sein, obgleich derselbe allerdings mit den Jahren zu- 
nehmen und allmälig einen höheren Grad einnehmen kann. Dass er be- 
•ondera zur Zeit der Pubertät stärker hervortritt, und sich zugleich oft 
■it interqiitüreaden Poroxysmen von Manie verbindet, ist bereit« erwähnt 
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worden (s. BlödsiDo). Während dieser Manie beobachtet man nicht sei« 
ten bei dem BlGdsinnigca einen ungewöhnlichen Grad von Überlegung und 
Urtheilsfähigkeit, indem der Verstand durch die allgemeine Steigeraog des 
psychischen Lebens momentan aus seinem Schlummer ervveckt wird, und io 
dem gereizten Gehirn Ideen zum Vorschein kommen, welche es in seinem 
gewöhnlichen Zustande aufzunehmen unfähig war. Wo der Blödsinn einen 
höheren Grad erreichte, verliert das Gehirn und Nervensystem mit dea 
Mangel der psychischen Functionen gewöhnlich auch das Vermögen, die 
leibliche Gesundheit zu erhalten, und die Kranken erreichen selten ein hö- 
heres Alter: Viele sterben schon in der Kindheit, die Meisten vor der Milto 
des Lebens. Im Allgemeinen glaubi Jenen nach seinen Beobachtungen üb«r 
die in seiner Behandlung gewesenen Kranken den Satz als Regel aufstelleu 
zu k^nen, dass die psychische Krankheit, nach vorausgegangenen, mebt 
oder minder deutlich hervortretenden Vorboten, als Melancholie begioot^ 
und nach kürzerer oder längerer Dauer derselben in Manie übergeht, wor- 
auf alsdann wiederum in der Abnahme der Krankheit eine Periode von Me- 
lancholie oder Imbccillität folgt, bevor die Gtxicsuog eintritt, wenn nicht 
schon früher entweder der Tod erfolgte, oder durch Hcmmuug des Kraak- 
heitsprucesses und organische, materielle Verändtrungen des Gehirns eia 
bestimmter, lebenslänglich fortdauernder Krankheitszustand berbeigefäbrt 
wurde, „Ich betrachte daher — sagt der genannte Autor — die verschie- 
denen Formen der psychischen Krankheit eigentlich nur als verscbiedeoe 
Entwickelungsstufen eines Kraukheitsproccsses , und die Manie als das 
Ceotrum oder die Akme derselben; wobei es jedoch nicht nothwendig i«t, 
dass die Krankheit sich vollständig entwickele, sondern vielmehr von der la- 
dividuaütät abbüogt, ob dies geschieht, oder der Krankheitsproceas nur bis 
zur Kntwickcluog der Melancholie fortschreitet, welche alsdann in GeiMMPg 
übergehen , oder auch lebenslänglich fortdauern kann. Bei voUständiftf 
Eutwickelung der Krankheit bis zur Manie ist ein 'Stillstand derselben an- 
möglich; erfolgt weder Genesung; noch Tod, su schreitet die Krankheit dq- 
aufhaltsam fort, bis sich ein bleibender Zustand von Fatuität, Imbeciililät 
oder Idiotismus ausgebildet hat. Eben daher geht auch die Manie so oft in 
die Melancholie , dagegen so selten in Idiotismus über.^^ n^^f diese Weise 
kann die psychische Krankheit bei einem und demselben Individuum nach 
einander zuerst als 5Ielancholie , dann als Manie, dann als Fatuität, labe- 
cillität und zaletzt als Idiotismus erscheinen, und etwas Ähnliches fiodeo 
wir auch bei einem sehr verwandten Zustande, dem Rausche; der Be- 
rauschte wird nicht selten anfangs still und in sich gekehrt, bavor er an- 
langt zu zanken, zu lärmen, zu toben, und nach der tobsüchtigen Periode 
pflegt eine Abspannung zu folgen, die durch einen hohen Grad von Stampf- | 
sinn sich bisweilen dem Idiotismus anoäbert. Auch heftige Ausbrüche von | 
AfTectcn und Leidenschaften haben manchmal einen aualogen Verlauf; und 
in diesen Zuständen scheint vorübergehend und in geringen Graden derselbe 
Procesa vor sich zu gehen, der bei tieferer und bedeutenderer Gehimaf- 
fection als psychische Krankheit erscheint. 

Wir betrachten hier die Seclenstörungen noch besonders aus 
dem mcdicinisch - gerichtlichem Gesichtspunkte wobei wir zuvörderst 
auf die Artikel Ar« exploratoria psy chico - fo rensis. Blöd- | 
sinn, Brandstiftungstrieb, Delirium, Kntwi):kelungskraok- 
heiten, Fallsucht, Geberdenprotokolle, Graviditas, Ma- 
nia, Melaocholia, Imputatio, Schlaftrunkenheit u. a. m* 
verweisen und folgende Bemerkungen hinzufügen: Devergie (M^ec. 
legale 1887. T. 2. Chap. 25. S. 205 seq.) handelt in einem besoa- 
dern Capitel De Tali^nation mentale, wo er zuerst die darauf Bezug habenden 
Gesetzstellen aus dem französischen Code civil und Code p6nal wörtlich an- 
führt. Im Code civil Art. 489 ist bei Majorennen die Knüpfuog eines Ehe- 
bündnisses untersagt, sobald der Bräutigam oder die Braut an ImbeciUita« 
habitualis, an Dcmence oder Fureur leiden, selbst wenn der Zustand für 
den Augenblick Lucida iatcrvalla darbietet. Nach Art. 491 soll in iolchen 
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Killeo von Seele ottürong, weoa KItero und Vcmindte die 6cbliei8U0g der 
Khe uicht uotersagen oder weno lie »chon todt oder abwesend «ind, der 
Procurator des Königs dieses thun. — Art. 504. Nach den Tode einet 
lodividuunis können die von ihm nnternommcnen Acte (z. B. das Testiren 
etc.) wegen Denience nur dann angefochten werden, >YeDn ihm dergleichen 
schon im Leben untersagt, dieses publicirt und aus der Handlung selbst der 
Beweis der Seelenstörung aufgefunden worden ist. — Art. 901. Um ein« 
l>onation oder ein gültige« Testament machen zu können, roosa man bei ge- 
sundem Verstände sein (il faut ^tre sain d'esprit). Das Gesets vom 14. 
Angoat 1790, Tit. 2. Art. 3. sagt noch: Um den traurigen Begebenheiten 
lUid Uaglücksfallen, die durch Seeiengestörte bewirkt werden können, vor- 
sabeugen, soll die Obrigkeit für ihre Unschädlichmachung zu sorgen gehal- 
tea seio. Und im 64. Art. des Code p^nal beisst es gihz richtig : II o*y a 
ni crime, ni deiity lorsque le pr^vena etait en ^tat de demence an tems d« 
l*action, ou lorsquMI a contraint par ane force ä laquello il n'a pa resi« 
•ier.^* Nachdem Devergie einige kntische Bemerkungen zu den aogeführ' 
tflB Gesetzütellen entworfen, redet er über folgende wichtige Punkte» wel- 
die wir hier mit Notizen aus Orfila'» M^d. legale und aus eigenen Obser- 
vationen in der Kürze näher betrachten. 1) Woran kann mao wissen, 
ob ein lodividaam qaaest. den ▼ölligeo Gebranch seiner Ver- 
nunft habe, oder nicht? Die Lösung dieser höchst wichtigen Frage 
— tagt D. — beruhet auf den bekannten negativen Zeichen, die bei geonner 
UtttMNchung die fragliche Person darbietet. Zuweilen wird ^om Arzte diese 
UatMMcbung verlangt, um zu wissen, ob man einer geisteskrank geweee* 
Person die Freiheit wieder geben und ihr die Rückkehr in die bürger- 
liche Gesellschaft gestatten könne, oder nicht; denn nicht allein der Person| 
auch der öffentlichen Sicherheit wegen ist dieser Gegenstand von Wichtig- 
keit. Auch ist nicht sn übersehen, dass in vielen Fällen Seelenstürungen 
heUflO Zmecheoräumen {lucidit intertaUi») vorkommen. Hier ist die 
itreogste PdnktUchkeit und die genaueste Untersuchung auf eine methodi- 
sche Weise erforderlich. Zuerst frage man nach, weshalb die fragliche 
Person ihrer Freiheit beraubt worden, lasse sich genau vom Vorsteher der 
Irrenanstalt die speciellen Umstände des concreten Falls mittheilen; den Zu- 
atand beim Eintritt, das Krankenjournal, die Rapporte der Untergebenen, 
,|4ie angewandte Behandlung und das Resultat derselben. Vorzüglich hüte 
4sr Arzt sic9, Fragen über den gegenwärtigen Kraokheitszustand der Per- 
SOB, die er untersuchen soll, aufzustellen, damit sein Urtheil dadurch nicht 
bsCangen werde. Die Unterredung mit der Person selbst muss ohne Zeugen, 
•iibat ohne den Director der Anstalt, stattfinden, damit bei etwa furchtsa- 
men Personen kein Hinderniss in den Wegtrete, sich ganz so zu äussern, 
wie sie denken und empfinden. Beim Examen mu^s der Reihe nach jede 
einzelne Geistesfunction discursive grprült werden; auch darf die Person 
vorher die Absicht des Besuchs nicht wissen. Man suche ihre Aufmerk- 
samkeit auf verschiedene speciello Gegenstände za lenken, um zu erfahren, 
ob sie fähig sei, Beobachtungen anzustellen; alsdann lasse man sie diese 
Gegenstände mit einander vergleichen, um zu sehen, bis zu welchem Grade 
aie richtig oder falsch urtbcilt. Man prüfe weiter im grossem Masastab^ 
und knüpfe mit ihr eine Diseussion über einen ihr begreiflichen Gegenstand 
an, um auch hier ihr Urtheil zu erfragen. Auch suche man ihre Bedürf- 
idsae, Wünsche, Pläne für die Zukunft etc. zu erforschen, sowie die Stärke 
ihres Gedächtnisses, indem man das Gespräch auf vergangene Dinge leitet. 
^„Bs giebt — sagt 5f. Haie — einen partiellen und totalen Wahnsinn j er- 
' sterer findet nur in Beziehung auf gewisse Dinge statt, ausserdem sind die 
Pecaonen vollkommen vernünftig.*' Ein verschmitzter Irre der letztern Art 
(Monomanie) kann den Arzt oft sehr täuschen und sich bei der Untersuchung 
vernünftig stellen. Doch wird man, wie Uatlam (s. Henkt't ZeiUchrift. 
1827. Heft S. S. 123) meint, jederzeit zum Ziele kommen, wenn man den 
Kranken auf den Grund seines Übels leitet und von da aus die Reihe sei- 
^ ner Handlungen und Ideenassociationen streng verfolgt. Wenn man so 



712 



SEELENSTÖRUNGEN 



dea gaaten Pfad darch^aadelt, wo er stranchelte, wird er 
anfehlbar wieder anitosten. — Eia einzeloei, einmaligea Examen 
reicht zur Erforschung der Wahrheit wegen der oft stattfindenden lucida 
inlervalla oder weil der Kranke nur einzelne fixe Ideen hat, selten aus. 
Man muss mehrere Examen anstellen, welche ausserdem noch den Vortheti 
gewähren, datt man in verschiedenen Zeiträumen dieselben Fragen an die- 
selbe Person wiederholen and somit leichter erfahren kann, wie der Zustand 
ihrer intellectuellen Fähigkeiten beschaffen sei; anch kann man diesen Ge- 
genstand dann ausführlicher und mit mehreren zu prüfenden Punkten erör« 
tern, wobei darauf zu achten ist, ob die Person ein gutes Gedächtoiss be- 
währt, das frünere Urtheil bestätigt n. a. w. Hierbei suU der Gerichtsaret 
die grosste Ausführlichkeit and Gründlichkeit stets beobachten. Zur fir- 
kenntniss von Sceltftistorungen giebt es — sagt Orfila (Med. Ug. T. I. 
S. 488) 8 Mittel: L'interrogatoire., Vtnquile et une ohtervation iuivie. 
Anf die Haltung, Stellung, Gebehrden, den Ausdrdck in der Physiognomie 
des zu Untersuchenden muss der Arzt genau achten und sich diese« notirea. 
Irre, die noch ziemlich vernünftig sind und sich in einer Irrenanstalt betia- 
den, soU man, wie Orfila will, auch darüber befragen, was sie ober ihre 
neue Lage und über die Personen ihrer Umgebung denken ; denn Viele sind 
schlechte Beobachter und kennen auch die /Lbsicht, warum sie in der Ai- 
atalt sind, nicht immer. Sehr gut giebt auch Orfila die charakteristisches 
Zeichen der Ali^nation mentale im Allgemeinen so an: das Übel zeigt ans 
— sagt er -~ n) einen Zustand von Verkehrtheit der Neiguiigeo, Affecte, 
Leidenschaften und natürlichen Gefühle; b) einen Zustand von Ideenverwir- 
rung, Xxetrübtsein dea Combiuations Vermögens ^ extravaganten Ideen, Illusio- 
nen der Sinne und dea Geistes, Irrtbümcr der Urtheilskraft, uasinaigea 
Raisonnement , — iLarz Verletzung der freien Willenskraft und der InteJii- 



affectiona, il ne songe plus a eux, ou bien 11 les a ))ris iujustemeut en aver- 
sion, an point de les repousser, lea injurier, les maltraiter; on voit la baiae, 
la Jalousie, la colere, la mechancet^, la crainte, la terreur, le degoüt de 
la vie, la pcnchant ä detruire et a tuer remplacer le natnrel le plua ^gai, 
le plus calme, le plous doux. Voilä des l^ions des aentimcns ou de in vo- 
lonte!** Die eigenthümliche Physiognomie der Irren lernt der Arzt in Irreo- 
häasern bald kennen, auch sielit man es heut zu Tage immer mehr ein, 
dass die Physiognomik auf gerichtliche Fragen vielfache An>4lndung üade 
(s. Geberdenprotokolle, Gewohnheit, Physiognomik). Einen 
reAt lesenswerthen Aufsatz darüber hat Die» mitgetheilt (s. Schneider, 
Schürmayer und Hergl, Annalen der Staatsarzneikunde. Jahrg. 4. Heft i. 
S. 155 — 191). 2) Wie ist die specielle Seelenstörung einer 
Person q uaest. näher zn nestimmenV*' Die Beantwortung dieser 
Frage ist — aagt Deuergit — eine rein mediciniache , und wir glauben da- 
her die Grenzen der gerichtlichen Medicin zu überschreiten, wenn wir hier 
zu umständlich AUea erörtern.** Hierin bat Devergie ganz Recht; denn (üs 
häufigsten Falle bei fraglichen Geisteskranken beziehen sich aof den Un- 
atand, ob sie zurechnungafahig oder dieses nicht aind, ob sie moralische 
Freiheit besitzen oder als unfrei betrachtet werden müssen. Im letzten 
Falle sind aie für begangene Verbrechen nicht atrafbar und daa Gesetz 
frägt nicht einmal apeciell nach der Art der Seelenstörung (s. Ära ezplo- 
ratio psych ico - forenaia und Imputatio). Devergie bemerkt 
hier, dass Pinel 4 Hauptarten psychischer Leiden: Manie, oder 
Delirium furibundum^ Melancholie, oder Delire avec ahaitement, 
Derne nee; oder Schwäche der Verstandesorgane, und Idiotis- 
mus, oder Beschränktheit des Ideenkreises, statuirt, — dass Etguirol 
das Wort &lonomanie für Melancholie geschaffen habe , dass er den Idio- 
tismus anter zwei Kategorien gebracht, — daaa Oeorget die Eintheilong 
Etguiroft adoptirt, aber noch die acute D^mence hinzugefügt habe, — dass 
J. Frank den Idiotismus und die D^mence annimmt, aber 8 Arten der Ho- 
uomanie statuirt, nämlich: die bypochondriacbe, die chimärische, die froblicike. 
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die mdanchoHflche, die religiöse oder fantastiiche , die erotische, furiose 
Form, ond die Mania chaos. — Adelon bat in seinem Court de M^decine 
legale** nach Devergie, eine sehr rationelle Kintheiluog der psychischen 
Krankheiten entv«or{en. Er unterscheidet, indem er för den Ausdruck 
Aliimütiont das Wort: Alteration» mentales vorzieht, 2wei |rrosse Classen 
der Aedeostörungen : Alieraliom par impuisianre und Alteration» par per- 
9eriions. Die erste Abtheilung umfasst den Idiotismus ond die Imbecillitar, 
die Taubstummheit und die D^mence; die zweite das Delirium acutum in 
hitzigen Fiebern, die generelle und die partielle Folie (Monomanie), die 
AnoiLalien sonst normaler Functionen, z. B. der Menses, des Schlafs, Trauma 
(Nachtwandeln, Somnambulismus), krankhafte Zornmütliigkeit, — die Per- 
Versionen der intellcctuellen Kräfte in Folge der Spiriiuosa, der Aphrodi- 
•iaca, der Gifte etc., endlich die Fälle, welche nicht in den eigentlichen 
Rahmen der 8eelenstürungen passen, als: Epilepsie, Katalepsie, Hypochon- 
drie etc. E» scheint uns — sagt Devergie — für die gerichtliche Medicin von ' 
Notien, das Wort Ali^aation mentale im weitern Sinne zu nehmen, als in 
der Hetlkunst, und hier scbliessen wir uns besonders an Adelon, Vor dem 
Gesetz muss der Mensch , welcher nicht in vollen Gebrauch seiner intel- 
lectnellen Fähigkeiten ist, als gestört (aliene) betrachtet werden." Devergit 
nioimt zwei grosse Classen von Seelenstörungen an: 1) i d i o pat h is che 
od«r solche , die eine besondere Krankheit, einen von andern Krankheita- 
affectionen unabhängigen Zustand ausüiache^; wohin er a) den Idiotismus, 
die Imbecillilas, die Dchnence und den in Folge der Taubstummheit geblie- 
benen unvollkommnen Znstand der Verstandeskräfte, b) die Manie und Mo- 
oofflanie mit ihren Unterarten: Lyponaoie {Monomanie tri»te ^ »ynonym9 

de Melancholie)^ und Chaeromanie {Monomanie avec gaietf) zählt, 

2) symptomatische Seelenstörungen, d. b. solche, welche nur die ^ 
Wirkung einer accidentcllen, primär oder sccundär aufs Gehirn wirkenden 
Ursache aind, als: das Delirium bei Fiebern, die Ideenverkehrtheit^ in der 
Schwangerschaft, in der Trunkenheit, der Missbrauch der Aphrodisiaca, 
die Störungen der Geisteskräfte in Folge der F'allsucht, der Starrsucht, 
MilzsDcht etc. Sehr bündig schildert Devergie (1. e. T. 2. 8. 210—211 
die eigentbümlichen charakteristischen Zeichen verschiedener Seelenstörun- 
fen, als: <t) Idiotismus. Ist stets angeboren. Der Idiot bietet in der 
Bildung seiner Organe und in seiner äussern Haltung viel Eigenlhümliches 
dar. Solche Kranke sind bämmtlich scrophulös, rhacliitisch oder epileptisch, 
gelähmt; ihr Kopf ist im Verliultniss zum Körper sehr voluminös, die Stirn 
bervorspriogend, eingedrückt gegen die Augen bin, die Augen ausdruckslos 
oder sehr lebhaft, aber verstört, die Lippen meist umfangreich und hän- 
gend, die Gesichtszüge scheusslicb und ohne Ausdruck; dabei dummes La> 
eben; — die Körperformen unangenehm eckig, entweder grosse Mager kei 
oder sehr starke Fettleibigkeit, — Verstandeskräfte =0. Der Idiot redet 
nicht, versteht seine eigne Muttersprache nicht, kann kaum ein paar Worte « 
hervorbringen, ist willenlos, ohne Aifecte, ohne Bedürfnisse, ohne Verlan- 
gen; Alles ist ihm fremd, er weiss von keiner Familien-, von keiner Eltern- 
liebe, nur allein der physische Schmerz vermng auf ihn seinen Einfluss aus- 
zuüben, — alle seine Sinne sind höchst unvollkommen, unentwickelt. Die- 
ser Zustand ist angeboren, ist P^olge der Organisation, ß) Im beeil litas. 
Hier sind die Verstandeskräfte und Sinnes wabrnebmungen bis zu einem ge- 
wissen Punkte und nach Massgabe des Individuums mehr oder weniger ent- 
wickelt. Solche Kranke sind nicht ganz ohne Intelligenz; Einige arbeiten. 
Andere lernen lesen, schreiben, musiciren, — doch alles dies nur unvoll- 
kommen. Es fehlt ihnen eine kräftige Aufmerksamkeit; sie können weder 
Tergleicben, noch ihre Ideen combioiren. Bei einigen sind die Sinneswabr- 
nehmungen schwach und stumpf, bei Andern sind sie sehr mannigfaltig und 
lebhaft; — jene sind mit schlechtem^ diese mit sehr gutem Gedächtniss 
ausgerüstet, ja Einige scheinen selbst einen geläuterten Geschmack, Vor- 
liebe, Anlage zu gewissen Arbeiten, die sie recht gut machen, zu besitzen, 
dagegen sie in allen andern Dingen nur ungesclückt sind. Es giebt hier 
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uaeodiich viele Nuaiiceo, wovoo Hoßbauer 5 Kategorien anuiinint De- 
meotia. Das AotUtx drückt die complete Schwache der Verstaudealuräftc 
au«; Gesichttblässe , trübet thränende Aogea, erweiterte Popiile, Qiutäter 
Blick, unbcwcgliclic auadruckilote Phytiognoaiie, häufig die Muskeln etaei 
Cetichtshälitc tchlaller, daher ichiefes Anseho (bei vielea Geiateakraukea 
ist das Gesicht pur «chief ia Folge der tchiefeo, ao der einen Seit« zu ho- 
hen, an der andern zu tiefateheoden , flachen Schädelhöhle, — in Wahrheit, 
ond nicht nur bildlich verachrobene Köpfe. M.), mageres oder fettes 
Gesicht, eben so der Körper bald mager, bald fettleibig; — alle äussern 
Gegenstäuiie machen wenig Bindnick auf sie, die Sensatiuocn fiind sc'iv^ata 
und undeutlich, — wenig Aufmerksamkeit, Ver^^leichuncsgabe , ofi achws- 
ches EriDaerungsvermögen, kein Gedächtoiss für das Gegenwärtige, ihre 
Ideen sind zarsireut; sie folgen ohne Verknüpfung, ohne Motive. £a scheint 
stets so, als hätten aie schon fertige Erzählungen in ihrem Kopfe, wdciie 
sie, gehorchend einem unwillkürlichen laipulse, wiederboleni aie . köflnei 
mehrere Ideen nicht mit einander verbinden; — erloschen sind die Lddea- 
achalien; fremd ist ihnen Verlangen, Abscheu, Ha>8, Zärtlichkeit, — oicLt 
die geringste Zuneigung für Eltern und Freund«,; — ihre Bildung und Or- 
ganisation tat dieselbe, wie bei andern Menschen, wodurch sie sich von den 
Idioten und Iiubecillen unterscheiden. Wir übergehen die von Devtrgie 
gut getrolVeneo Bilder der Taubstummen, Wahnsinnigen, Mclanchulischen eu.| 
da wir über diese Artikel schga besonders gehandelt haben (s. Maait, 
Melancholia, Taubstummheit), und führen hier nur dasjenige noch 
■an, was der eben gcuunnte Autor über die charakteristischen Zeichen der 
symptomatischen Seclenstörungcn bemerkt, indem er sagt: „Wenn «iae 
grosse Anzahl Fallsüchtiger nach ihren Anfällen in einen Zuataod roo 
Schwäche und Abstumpfung versinkt; so giebt es dennoch einzelne Kranke 
der Art, welche hinterher sieh so reizbar zeigen, dass der geringste Wi- 
derspruch sie, gleich Wahnsinnigen, in einen hohen Grad von Wuth ver- 
aetzt. Esquirol bezeugt, dass im Jahr 1815 von 269 FalUüchtigen im Ho- 
spital SaipOtriere 80 Maniaci ond 56, die an Demence oder Jmbecillite ge- 
litten, sich vorgefunden hätten. — Es kann sich aber auch ereignen, dass 
ein Epileptischer vom Anfall überrascht wird, während er ein Messer oder 
aoost ein gefährliches Instrument in der Hand hält, mit welchen er wäh- 
rend der couvulsivischen Bewegungen einen, dritten zu verletzen im Staodt 
bt. Jedermann kennt das im ^. und 8. Grade der Trunkenheit vorkom- 
mende Delirium, ao wie das, welches durch Vergiftung mittels Phosphor, 
Kanthariden etc. entsteht und gesetzwidrige Handlungen zur Folge haben 
kann. Eben so kann dies durch Hirnentzündung, Hunds wuth etc. varur- 
sacht werden. Die Hypochondrie kann symptou atisch verkehrte Ideen, 
durch den allgemeinen Krankheitszustand, zumal durch das chronische Lei- 
den der Leber und anderer Baucheingeweide bedingt, herbeitührea; die 
Schwangerschaft Neigung zum Stehlen (s. Graviditas und Hypochoa- 
dria), ja wahre Seelenstöruagen sind oft mit der Schwangerschaft verbun- 
den/* B) Wie erkennt man den Umstand, ob eine Seelenstö- 
rung ao gering sei, dass die daran leidende Person eiacä 
von der Obrigkeit bestellten Curat ora zur Verwaltung ihres 
Vermögens, and zur Wahrung ihrer und ihrer Familie la- 
tereaaaen nicht bedarf? Es ist ein grosser Unterschied — sagt J9<- 
vtrgie — zwischen Interdiction einer Person^ d. h. , man nimmt ihr die ia- 
tellectuelle Freiheit und die Ausübung ihrer Civiirechte, und dazwischen, 
dnsa man ihr zur Wahrung ihrer Interessen von Obrigkeitswegen einen Co- 
rator giebt. lu solchen Fällen werden zur Entscheidung der Frage die 
Ärzte selten zugezogen, häufiger dagegen in denjenigen Fällen, wo irgend 
eine Person aus einer Irrenanstalt als geheilt von ihrer Seelenstörung ent 
lassen und wieder in den Schoos ihrer Familie aufgenommen werden soll 
Nach Hailam (s. Henkit Zeitschr. 1827. Heft S. S. 115) muu der Ant 
bei der Untersuchung eines Blödsinnigen auszumitteln suchen , in wiefern er 
die Kraft der Aufmerksamkeit besitzt, indem seine Kenntnisa der GegeO' 
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stände und die l^rinnerung, die er voo deoielbeo hat, ticli nach der Dauer 
dieser Aufmerksamkeit richtet. Eben lo ists höchst noth wendig, za erfor- 
schen, ob und in wiefern er die Bedeutung der Zahlen fasst. Wenn ein 
Alensch bis zehn zählen kann und die Bedeutung und den Werth der ge- 
IreooteA oder verbundenen Einheiten kennt, ao kann man ihn für volikom- 
mea fähig erklären , Vermögen zu verwalten ; wenn er begreifen kann , daas 
S mal 2 vier ist, so wird er auch ohne weiteres einsehen können, daai 
2 mal 10=20 ist. 4) In welchem Grade sind die verschiedenen 
Seelenatörungen heilbar Y Die Obrigkeit intsressirt sich oft sehr 
darum, die Folgen kennen zu lernen, welche Seelenttörungen bei einzelnen 
Individoen mit sich führen. Wir wollen jetzt betrachten, was Esqutrol über 
diesen Gegenstand sagt. Nach ihm sind die Idioten unheilbar, die Imbecil- 
l«a sinken nicht selten allmülig dahin , dais sie mit den Idioten in eine Classe 
gehören. Sie sind um so weniger heilbar, da das Übel vorzüglich in za 
laAgsaiuer oder mangelnder Ent Wickelung ihrer Organe, zumal des Gehirns 
beruhet; sie genesen niemals. Die Manie ist heilbarer, als die Monomanie, 
aber sie macht häufiger Hecidive. Nach Quetelet und Riecke (s. u.) gene- 
sen von 100 Wahnsinuigen 40; die Manie bedingt die beste, Melancholie 
und Verrücktheit eine minder günstige , und Blödsinn die ungünstigste 
Prognose. Die jährliche Mortalität der Irrenhäuser ut 1 : 10; Blödsinn hat 
die grösste, Melancholie die geringste Sterblichkeit. Die meisten Irren er- 
liegen au Apoplexie und Darmleiden, an Schwindsuchten und Wassersüch- 
ten. — Orfila sagt: „Die Monomanie mit Lustigkeit ist heilbarer, als ^ 
mit trüber Gemüthsstimmung; die acute D6mence ist heilbar, die chronische 
niemals. Erblich - ph^rsischc Leiden sind zwar heilbar, dabei aber Rückfälle 
SU fürchten. Sind sie chronisch, so ist die Heilung um so schwieriger, in- 
dem die vorherrschenden Ursachen oft schon lange Zeit vor dem Ausbruche 
eingewirkt haben. <* Mit Recht bemerkt A. Quetelet (Sur Thomme et le de- 
veloppeoient de ses facultes etc. Brüx. 18S6. t Bde. Deutsch von Riecke, 
1838), dass nicht allein, na.ch Kiquirol, erbliche Anlagen, Ausschweifungen, 
sondern häufig häusliche Sorgen , Missgescbick und Armuth Scelenstörung 
zur Folge haben. Riecke bestreitet E»quiroVt Ansicht, dass die steinende 
( ivilisation eine grössere Zahl von Irren herbeiführe, er zeigt mit Fuchs 
das häutigere Vorkommen des Wahnsinns bei halb gebildeten Nationen. In 
Frankreich liefert das Alter zwischen 40 und 50, in Norwegen zwischen 
SO und 40 die meisten Irren. Unter uoverheiratheten Männern ist der 
Wahnsinn häufiger, als unter verbeirathcten, bei Weibern umgekehrt. Jün- 
gere Fälle von Irresein und frische lassen, eher Genesung erwarten als alte 
{Riecke). — Mag übrigens das Obel so alt sein, wie es wolle, so kann man 
deanoch — sagt Orftla — die Hoffnung der Heilung hegen, sobald bei dem 
Kranken irgend eine bedeutende physische Störung im Körper stattfindet. 
Schnell wirkende moralische Ursachen sind günstig; wirken sie aber lan;;- 
sam ein, so wird die Seelenstörung schwerlich dadurch gehoben. Liegen 
dem Übel religiöse Schwärmerei und Hochmulh zum Grunde, so ist es sel- 
ten heilbar, eben so, wenn Hallucinationen (s. d.) dabei bemerkt werden. 
Beurtheileu Gestörte ihren Zustand richtig, so sind sie, tritt die Keilung 
nicht plötzlich ein, sehr schwer wieder herzustellen.. Stellt sich bei Ge- 
störten die Integrität ihrer organischen Verrichtungen wieder ein: Appetit, 
Schlaf, Wohlbeleibtheil etc., so ist wenig Hoffnung zur Heilung da. Schauen 
sie stier und lange in die Sonne, essen sie ihre eigenen Excremente, so sind 
sie unheilbar; desgleichen wenn das Cbel die Folge vom Scorbut, Lähmung 
und Epilepsie ist, welche Complication oft schnell den Tod herbeiführt. 
Nach Parii und Fonilanque (I. ^. Vol. I. S. 310) genesen Mnniaci leichter 
und öfter, als Melancholie!. Hat letzteres Übel schon ein Jahr lang 
angehalten, so hält man die Kranken in manchen öiTenüichen Anstalten, z. B. 
in Bcthlem und St. Lucas, für unheilbar. In ersterer Anstalt fanden sich 
unter 1265 Irren, nach Ha%lam 205 mit dunklem Haar und solchem Teint 
(»warthy complexioii) und nur 60 mit weisser Haut und hellem oder rötb- 
lichem Haar. Auch in den Steckbriefen findet mau mehr duukles als helles 
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Haan In Allgemeinen itt dat Irretein bei Kranken mit hellem Teint hell- 
barer, aU bei den Schwarzkdpfen. Most.) 5) Giebt et Bedingnnf^en 
bei Geisteskrankheiten, wo der Wille dei Individuuma Ton 
einer Kraft beherrseht wird, der er sn wideritehen unf&big 
istV Obgleich wir schon anderswo darüber geredet haben (s. Antrieb}, 
■o wollen wir dennoch hier auch noch uniern Devergi« hören. „Die Wil- 
lenskraft erhält sich mehr oder weniger bei Gestörten, kann selbst eioen hohen 
Grad von Stärke erlangen, ist aber bekanntlich bei Idioten , Imbecillen und 
an Dömence Leidenden schwach; in der Manie, Monomanie und im Deli- 
riam accidentale dagegen verstärkt, and zuweilen in einem so hohen Grade, 
dass es nothwendig wird, die Kranken durch Isoiirung, Zwangsjacke etc. 
unschädlich zu machen. Hat der Gestörte Hallucinationen , so steht der 
Wille miter der Herrschaft der letztem, und er vermag dann nur selten, sich 
^*g^go° opponireo. Esguirol tifuni mit Recht denjenigen Zustand Mo- 
nomanie, wo ein übrigens scheinbar gesunder, durchaus nicht seeleagestör- 
ter Mensch plötzlich von einer Art Raserei befallen' wird » die ihn su ver- 
brecherischen Handlungen nicht selten verleitet. (8. Mania sine delirio 
und M. transitoria). Solche Personen haben, nach Esfjutrol, fast immer 
nur eine vorherrschende (fixe) Idee; ihr Charakter neigt zur Trauer, 
ihre Aufführung im Leben ist untadeibaft, bis zu dem Angenblicke, vro die 
fixe Idee sich durch irgend eine sträfliche Handlung kund giebt. — Mao 
hat sich kräftig gegen die Möglichkeit einer solchen Seeienstorung oppo- 
oirt und ausgezeichnete Juristen und Richter haben sich bemühet, alle Jena 
Gefahren für die Crimlnaljurisprudenz bemerkbar zu machen , welche aas 
der Annahme eines solchen Leidens hervorgehen könnten. Einer von ihoca 
•agte vor wenigen Jahren zu Mr. Marc: „Wenn die Monomanie etao 
Krankheit ist, so wird, wenn sie zu Haupt verbrechen fuhrt, rt cd ihrer 
Heilung nöihig, dass man sie zum Greveplatze führe, d. i. die Guilloiioe 
dagegen gebrauche (s. Annal. d^hyg. et de D^d. Ugale. Octbr. 18SS) [das 
wäre ganz dasselbe, wie in frühern Jahrhunderten mit jenen psychisch- 
kranken \\cibcru, den sogenannten Hexen, die man verbrannte! .V.). Ein 
Anderer liess im Jahre 1826 folgendes drucken: „Die Monomanie ist ein 
modernes Uülfsmittel, — recht bequem, um den Strafbaren der Gerechtig- 
keit, der Gesetze zu entziehen; ferner, um einen Bürger seiner F>eiheit zu 
berauben. Könnte man dann nicht sngen: er ist strafbar, so würde man 
doch sagen können; er ist uoklug oder gestört, und man würde durch 
Charentoo die ehemalige Bastille ersetzt sehen; — man würde eben so viele 
grausame als auf Irrthüraern beruhende Vorschläge der Art ans Licht brin- 
gen. — Unter einer grossen Anzahl dieser und ähnlicher, über denselben 
Gegenstand oogestellter Beobachtungen ist unstreitig die Ansicht die rich- 
tigste, dass soiche Menschen gefährlichen Rückfällen der Monomanie wie- 
derum, udterworfen sein können. Ks ist Thatsache, dass manche an Mono- 
manie Leideade, welche dem unwiderstehlichen Antriebe, der sie beherrschte, 
folgten , wiederum in den gewöhnlichen Gesundheitszustand zurückkehrten 
und völlig geheilt schienen ; — keine ihrer Handlungen deutete die geringste 
Seelenstörung an. Man hatt^ keinen Grund, sie als krank anzusehen, und 
dadurch kam gerade Gefahr. Schreiben aber die Gesetze die Einschliessaog 
oder Verwahrung Gestörter nach ihrer Heilung nicht vor, so überlässt msa 
der Obrigkeit die Befugniss, solche in Verwahrsam zu haiten, sobald sie der 
der ötfcullicbeo Sicherheit gefährlich werden können. Welch eine grosse 
Verantwortlichkeit würde der Arzt auf sich laden, der einen Bolchen 
nomaniacus als geheilt entliesse, und welcher später im Anfalle eine vtf- 
brecherische Handlung beginge? — Übr%en8 fragen wir: Welche Mittel 
giebt es, um Rückfällen vorzubeugen? ^Nothwendig rouss man in Folge 
solcher Beobachtungen den Satz als richtig aufstellen : Wenn das Inditiduun 
seelengestört ist, so hat es keine moralische Freiheit (s. d.) gehabt, und 
kann folglich als unzurechnungsfähig nicht bestraft werden Wahrlich! es 
würde eine groue Ungerechtigkeit sein, wenn man euem aolchea Menschen 
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di« fesatzlicbe Strafe zuerkennen würde! Endlich bleibt noch &br!g, den 
Beweis zo liefern, data die Monomanie eine eigene Art Ton Secienstörong 
sei 9 welche zwar nur Kunstverständige zu heilen im Stande sind, dennoch 
mber schon so bekannt ist , dass die gelehrten Debatten , welche Esquirol, 
G€orf(etj Lturel, Marc und viele andere Ärzte darüber geführt, ohnlängst 
zur allgemeinen Keniitniss der Obrigkeit gelangt sind. In Deutschland sind 
diese Thatsachen schon lange als richtig anerkannt worden. * — Zuletzt fü- 
gen wir noch die erfabruagsgemässe Ibatsache hinzu, dass ein Mensch, 
der sein ganzes Leben hindurch vernünftig (saio d'esprit) geA:hienen und 
in den Augen seiner Umgebung sehr geschätzt gewesen, von einer Ta- 
riablen Monomanie, gleich einer fiixen Idee, welche das Leiden charakterisirt, 
ergriffen, und in Folge derselben eine verbrecherische Handlung zo bege- 
ben fähig werden kann. — Marc (Considerations medico- legales sur la mo- 
nomaoie), unterscheidet eine instinctartige, automatische Monomanie, 
wo gar keine Vernunfiideen oder Nachdenken vorhergehen , und eine solche 
Monomanie, welche nur die Folge von Ideenassociation ist. Die Kr- 
kenntniss der erstem (Monomanie inglinclive) ist weit thierischer, als die 
der letztem {Monomanie raitonnante). Hier gesteht der Kranke gewöhnlich 
seine That, Bereuet sie nicht, kann sich auch nicht verstellen; dagegen bewahrt 
im letztern Falle, wo der blinde Antrieb mit der Vernunft streitet, der Mo- 
namaniacos eine gewisse Geistesgegenwart, verabscheuet die durch blinden 
Trieb begonnene Handlung, und dennoch konnte er ihr mit aller Kraft 
nicht widerstehen; ja zuweilen gab ihm selbst die Vernunft die Mittel an 
die Handy die verbrecherische Handlung leichter zu vollbringen. Wenn der 
Instinct oder blinde IVicb so sehr gesteigert worden, dass die verbreche- 
rische Handlung unvermeidlich ist, so kann hier selbst die V^ernuoft, gerade 
wie bei der Monomanie raisonnante, sich zur Ausführung der Handlung 
aller derjenigen Mittel bedienen, welche ein Verbrechen charakterisireo, 
als: Absicht, Vorkehrungsmittel, Zweck, selbst Lbt und die Manier, nach 
Tollbrachter That letztere von sich abzuwenden, sie zu leugnen. Andern zu- 
znacbiaben etc. Manchmal sind die Zeichen der Seelenstürung hier so ge- 
riag , dan sie dem aufmerksamsten Beobachter, selbst dem Kranken entge- 
hen können. Wir fügen dem eben Gesagten noch die Thatsache hinzu, 
dass in gewissen Fällen die Ausführung einer verbrecherischen Handlung 
leicht für die Krankheit (so wie jeder auf die Seele wirkende heftige Bin- 
druck: AfTect, •Leidenschaft etc.) als kritisch zu betrachten ist und 
plötzliche Heilung herbeiführt. So ists denn leicht begreiflich , wie 
acbwierig es zuweilen, ja wie es mitunter ganz unmöglich ist, solche 
Zustände genau zu erkennen und zo unterscheiden. — Die Seelenstö-. 
mog kann sehr begrenzt, auf eine fixe unvernünftige Idee beschränkt, 
anf irgend eine Leidenschaft oder moralische Affection basirt sein. Hier 
■ind bis auf die fixe Idee die Handlungen des Individuums der Ver- 
nunft gemäss. Es giebt Monomaniaci, welche Jedermann sogleich für 
gestört hält, z. B. solche, welche sich für Kaiser, Köuige, Götter etc. 
halten. Solche Personen vollführen so fremdartige Dinge und äussern 
•ich ihrer Lage nach so ungewöhnlich und sonderbar, dass man ihren 
Wahn bald einsieht. Einige derselben leiden an Hallucinationen und 
aimd unaufhörlich der Spielball ihrer Illusionen. Aber es giebt auch Mono- 
■aaiaci , welche ernste und anhaltende Arbeiten vyrichten können, welche 
▼emünftig reden, so lange die Unterhaltung den Gegenstand ihre» Wahns 
nicht berührt. Hier ist es schwieriger, den Zustand ihrer Seelenstörung za 
erkennen. Endlich finden wir noch Gestörte, deren Delirium nur periodisch 
eintritt. Bei einem solchen Individuum scheint es während eines Zeitraoms 
selbst von Monaten ganz so, als wäre es vollkommen vernünftig, aber plötz- 
lich tritt die vorherrschende fixe Idee aufs Neue hervor, und die intellectuel- 
len Fähigkeiten bleiben unter ihrem Eintluss. Wie nun aber bei der Mono- 
manie alle Ideen und Leidenschaften exaliirt sein können, so erklärt sich» 
aocb, dass bei manchen Kranken der Art Neigung zum Diebstahl, zu Mord 
und Mordbreaoerei etc. bemerkt werden, wovon Beispiele in Menge, na- 
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mentiich von deatfcben Äntea, anfgezeiohD«t word«n Bind. ReHgiöae 
Schwärmerei uod blinder Antrieb liegen hier niclit selten zam Grond«. 
Sehr richtig stellt Orfila (1. c. T. I. 8. 470 ff.), folgende auf zahlreiche 
* Tbatsachen gegründete Sätze in Beziehung auf Monomanie aofi «) Es giebC 
Seelenstörungen ohne Delirisniy ausschliessliche Läsionen der Neigangen, 
der Gefühle oder des Willens, welche zu unbesonnenen oder grausa- 
men Haudluiigen führte, die die Vernunft Terabscheut, und zwar so lange 
sie noch die Herrschaft behält. — b) Mit wenigen Ausnahmen besitzen die 
Irren keine 'klare oder überhaupt gar keine Vorstellung Ton ihrer Geistes- 
verwirrung, und sie sind Ton der Wirklichkeit der ihren innera Sinn 
trübenden Täusch uagen fest überzeugt, e) Irre können ihren geisteskra»- ' 
ken Zustand verhehlen, können sich vernünftig stellen und mit List, plan- 
mässiger Berechnung, Combinirungsgabe , mit kaltem Blute Handlungen ver- 
richten und dabei alle Vorsicht vernünftiger Menschen gebrauchen, — (Wir 
kannten einen Menschen, der sich im Irrenhause 8 Monate lang so ruhig, 
besonnen und vernünftig stellte, dass er seine Absicht, entlassen zu vrerdea, 
erreichte und so Director und Wärter täuschte. Kaum zu Hause angekoB- 
men, überliess er sich aufs Neue allein seinen frühem Tollheiten, tödcete i 
auch einen seiner Domestiken. Moif). Zuletzt wollen wir — sagt Derergie 

— die an die Krage über die Gegenwart der Monomanie sich knüpfenden 
allgemeinen Bemerkungen nicht schliessen, ohne des Umstandes zu geden- 
ken, das« nach der Erfahrung zahlreiche Fälle sich nachweisen lassen, wo 
der Wille eines Individuums von einem kräftigen Antriebe der Art beherrscht | 
wird, dass an Wideritand nicht zu denken ist, z. B. während dem Ddi- 
riums hitziger Fieber, bei Hundswuth, Fallsucht, Somnambulismus, Schlaf- 
trunkenheit etc. (s. d. Art.) 6) Wie kann man bestimmea, ein 
individuam zur Zeit, wo es irgend eine ver br ecb eriscke 
Handlang begangen, gesund an Geiste war, oder nicht?-* 
Diese Frage ist zum Theil schon oben erörtert; ihre Beantwortung kami 
nieht allein in crimineller, auch in civilrechtlicber Hinsicht von grosser 
Wichtigkeit sein, x. B. wenn eine kranke Person ein Testament macht, 
eine Schenkung stipulirt oder sonst irgend eine wichtif^e Handlang unter- 
nimmt » nach ihrem Tode aber die Interessenten diese Handlung annnlliren 
wollen, indem sie darauf fussen, dass entweder eine Schwäche intellectael- 
1er Fähigkeiten , des Verstandes , oder eine symptomatische Seeleostörung in 
Folge der Krankheit, der Defunctus unterlegen , bei ihm sflttgefunden habe. 
Die Schwierigkeit der Bea Awortung und richtigen Entscheidung einer solchen 
Frage leuchtet ein. — Letztere wird gewöhnlich auch nur in der Absiebt vor- 
gelegt, am den Richtern Aufklärung su geben, wie and auf welche Weise ver- 
schiedene Krankheiton auf die Geisteskräfte eines Menschen einzuwirken im 
Stande sind, — bis za welchem Grade das Delirium vollständig sein könne, 

— ob helle Zwischenräume dabei stattfinden können, — ob das Individuum 
quaest. vielleicht nur an einem geringen Grade von Geistesverwirrung 
(Subdelirium) leide, aas welchem Zustande man es durch aufregende, sÜ- 
mulirende Mittel erwecken kann, so dass es wieder in den Besitz derjenigco 
intellectuellen Fähigkeiten gelange, welche ihm die Vollbringung dieser oder 
jener wichtigen Handlung erlauben, ob die Verstandesverwirrung anhaltend 
oder intermittirend ist; — welchen £inftT!8S hier Kurperleidcn auf diä Geiste»^ 
kräfte ausüben? — alle, diese Umstände and Fragen, deren Lösung asch ' 
der einzelnen Art von Krankheit, selbst il^ch der Individualität des Kran- 
ken, nach Alter, Constitution, Körperkraft, nach der Dnucr und Intensität 
der Krankheit etc. so verschieden ist, führen nach den Umständen zn ver- 
schiedenen Resultaten. Am häufigsten sind in solchen Fällen mehr die I 
Handlungen selbst und die Zeugenbeweise zur Aufklärung der Fälle für die 
Obrigkeit geeignet, als die Lösung der Frage von Seiten der Ärzte, denea 

es bei ihren medicinischen Untersuchungen häufig an Thatsachen, ohne welche 
keine genaue Anamnese möglich ist, in concreten Fäjlen fehlt. — Den med. | 
Facultäten zo Paris , Montpellier und Strassburg ist einst folgende Frage aar 
Beantwortung vorgelegt worden: Litt ein Individuum, welches einen Leib- 
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rentencontract abtchloss nnd binnen den enten 20 Tagen darauf mit Tode 
mbging , schon bei Abfassuog des Contracts an den Übel, weiches ihm dat 
Leben kostete? Diese Frage bezieht sich auf Art. 1974 und 1^75 des Code 
Gavil, reiche so lauten: ,,Ein jeder yor Kurzem auf das Leben irgend eines 
Menschen abgeschlossene Rentencontract ist ungültig, wenn der Mensch 
an demselben Tage des Abschlusses stirbt. Dasselbe findet statt, wenn die 
Person am Tage der Abschliessung des Contracts schon krank ist und io 
den ersten 20 Tagen darauf stirbt.*' So weit DtvtrgU ^ der aus Orßlä'i 
M^d. l<^gale (Sme fidit. 18S6. Tom. I. 8. 426 — 651) Vieles wörtlich ent- 
lehnt hat. Wir führen hier daher aus der letztgenannten 8chrift nur noch 
einzelne interessante Punkte an, welche bei Devergie u. A. nicht vorkom- 
xnea. Gleich zn Anfange des Artikels: „Maladies mentales'* bemerkt Or- 
fila^ dass erst seit kurzer Zeit über dilbeo Gegenstand tüchtige literarische 
Arbeiten in Frankreich erschienen seien , wobei er Gtorget (Bxamen dea 
piM^ criminels dea nommi's Leger etc. 1825 , dessen Traite prati(|ue et 
oiedlco-l^gal sur la folie, Kdit. 2., und dessen Disctission mt^d. - U^gale sur 
la folie Ott alienation mentale, 1826), Briere det Boismont (Observationa 
medico. legales sur la Monomanie homicide 1827) und ChambeyvtC» Über- 
setzung Ton Hoffhamer» bekannter Schrift mit Noten von Ktquirol und 
Itard, 2. Aasgabe citirt. ,)Wir wollen hier ■ — sagt er — keine Unter- 
suchung über Vernunft und moralische Freiheit, die Jedermann kennt, an- 
atelieo. Auch zweifelt Niemand daran, dass es eine INIenge von Ursachen 
^ebt', welche die Vernunft trüben, den Verstand schwächen, die natürlichen 
Empfindungen verändern, Neigungen anregen und ungewöhnliches Verlangen 
erwecken, die moralische Freiheit beschränken oder vernichten und den 
Willen anter die Gewalt eines unwiderstehlichen Antriebs bringen können.** 
Bei der F*olie oder Alienation mentale heisst est ,,Un sage, dans le sens des 
lois et des jurisconsnltcs, est celui qui peut mencr une vie commune et or- 
dinaire; an insens«^ est celui qui ne peut pas mOme atteindre jufqn'k la rae- 
diocrit^ dea devoirs g^n^^raux Aguetuau) , L'homme en d^mence est celui 
qui ne remplit pas les devoirs les plus ordinaires de la vie civile. S'^carter 
de la raison aans le savohr, parcequ^on est priv4 d'id<^es, c'est ^tre imbe- 
cilie; a'ecarter de la raison le sachant, mais ä regret, parcetja^on est es- 
dave d^nne passion violente, c^est ^tre faible; mais s'en ecarter avec 
confiance voilä ce qu'on apelle dtre fou. etc. — — Man sieht — sagt Or- 
filei ■ — das« die Juristen bei ihren Definitionen der Seelenstörungen sich mehr 
bemühet haben , die Charaktere der Letztern aus dem Einfluss dea Leidens 
auf die Handlungen der Menschen, als aus der Natur des Leidens selbst zu 
erklären. Mit Recht tadelt er die mangelhafte Eintheilung nach dem alten 
römischen and altfranzösischem Rechte in mente capti und furioti. Die 
englischen Gesetze statairen 3 Arten von Seelenstörungen: Idiotismus, 
Folie und Lonatismus. Ersterer ist angeboren, die beiden letztern 
sind accideotell' entstanden. Die Folie ist ein andauerndes, die Mondsncht 
dagegen ein periodisch auftretendes Übel. Das Testament etnea Mondsüch- 
tigea ist gültig, wenn man den Beweis führen kann, dass es in einem Uici- 
du« intervallum gemacht worden sei. Idioten können nie testiren (s. Me- 
dical Jurisprudence by Parüh and Fonblanque, Lond. 1823). Beim Idio- 
Üanns nnd der Imbecillität bemerkt Orfila y dass solche Kranke oft sehr ge- 
fährlich seien, indem nicht selten Einige ohne alle Motive, aoa Vergnügen 
oder unter dem leichtesten Vorwande Feuer anlegen oder Menschen tödteo« 
Es giebt, nach Orfila — in der menschlichen Geteilschaft auch Halb^nberilto 
{Demi • imbecillei) , die noch einen niedern Grad von Verstand besitzen« 
▼on ihres Gleichen noch für vcrnüoftig gehalten werden, sich aber gern der 
Faalbcit, dem Trünke und sonstigen Ausschweifungen ergeben, so dass sie 
früher oder später in die Hände der Justiz fallen. Sie sind geschickte, 
C schlaue Diebe, sind heftig, zornmüthig, oft Brandstifter und Mörder. In 
den böhern Classen, wo solche Individuen eine bessere Erziehung geniessen 
und steta gute Beispiele vor Augen haben, und strenger Aufsicht unterwor- 
fen Bind , sinken sie nicht immer so tief; aber sie sind der Lbt und dem 
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Betrage der Gaoner leicht auigesetzt, sobald sie über ihr Vermögen dUpo- 
oireo köoaeo. — Über die Monomanie (t. Mania Th. II. S. 169) 
all einem sehr wichtigen medic. legalen Gegenstande verbreitet eich Orfila 
^ (1. c.) sehr ausführlich; auch verkennt er keineswegs die grossen Ver- 

dienste deutscher Ärzte, eines Henke ^ Mende^ Matiui, Klein ^ Platntr^ 
Vogel ^ Schlegel etc. um diese Lehre. „L>eia les tribunaux allemaads, grace 
aux travaux de Henke, de MendCy de Meckel etc., ont souvent admis 
Texisteace de la Monomanie chez un grand nombre d'inculp^s, qn^ils onl 
acquitt^s de crime qu'ils avaient commis, en se bornant ä les faire enfrr- 
mer dans des maisons d'ali^n^. Mais il n'en est pas de m^me en France: 
les magistrats adoptent diiTicilement qu'une action crimioelle puisse ötre le 
rcsultat d'une monomanie; plusleurs medecins, peu familiaris^s avec ce geore 
d'etudes, ne reconnaissent pas cette*variei^ toutes les fois qu'elle existe, et 
k plus forte raison le jury se laisse-t-il souvent ögarer par les plaidoyers 
du ministere public, qui tout en agissant de bonne foi, proToque une pooi- 
tion severe la ou certes il reclamerait l'indulgence des juges, si rafTectioa 
dont nous parlons loi 6tait mieux connue/* Er führt nun einzelne interes- 
sante Beobachtungen der Art, nach Henke, Mende , PineL Esqinroi, Gull, 
Fodere u. X. An. Die meisten dieser Unglücklichen — sagt Orfila — werden 
durch imaginäre, aber mächtig auf ihre Seele wirkende Motive blind ange- 
trieben, Blut zu .vergiessen , — Einige zeigen einen wahren Bluttrieb , einen 
unwiderstehlichen, starken Antrieb zum Menscbenmord, mit Bewusstseio ihres 
Zustandes. Die Erstem tödten, um sich an ihren eingebildeten F*eihdea, 
Spionen, bösen Geistern, Teufeln etc. zu rächen, um einer innem Stimme 
BU gehorchen (s. Artik. Imputatio), oder sie tödten in Folge eines ein- 
gebildeten Goltesbefehls, oder um unschuldige Geschöpfe der verderbt«! i 
Welt, der Schlechtigkeit der Menschen und allem Erdenjammer zu entreisseo. 
Nachdem Orfila (I. c. T. I. S. 437 — 458) einige zwan^g interessante Fälle 
von Monomanie mitgetheilt, gedenkt er auch der durch Nachahmung ent- 
standeneu Monomanie {Monomanie par imitaiion). Bis zu welchem | 
Grade — so frägt er — kann sich die Manie durch Imitation entwickeln? 
Diesen Gegenstand hat mit vielem Scharfsinn Dr. Prosper Lucat in seiner 
Inauguraldissertation : De Timitation contagiense ou de la propagation sym- 
pathique de nevrosea et de monomanie. Paria 18SS bearbeitet. Die ge- 
sammelten Tbatsachen dieses Arztes lassen keinen Zweifel übrig, das« die 
Mordmonomanie verursacht werden könne durch den Anblick dei gewakr 
lamen Todes eines Menschen, durch das Schlachten eines Thieres, welcher 
Act nur auf der \Viedererweckuog der Idee, der Erinnerung an das Ver- 
brechen , der öilentlichkeit dabei von Seiten der Richter etc. beruhet. Hier 
führt Orfila folgende Beispiele an : 1) Als ein Idiot hatte ein Schwein schlach- 
ten sehen, glaubte er einen Menschen schlachten zu können und schnitt ihm 
den Hals ab. (S. Oall, Fonctions du cei-veau T. 4. S. 99), 2) Ein Me- 
lancholiker leistete einem Scharfrichter bei einer Hinrichtung Hülfe, PlöU- 
lich bemächtigte sich seiner ein heftiges Verlangen zu tödten , wobei ihm die 
lebhafteste Überzeugung, dass er ein Verbrechen beginge, blieb. Kr weinte 
bitterlich, schlug sich an den Kopf, rang die Hände, rief seinen Freunden 
zu, dass sie sich retten möchten und dankte ihnen für den ihm geleisteten 
Widerstand (Ebendas. S. 100). — S) Ein Kranker hatte in den periodiadMO 
Wuthaufälien ein unwiderstehliches Verlangen, das Blut, welches er bei 
Andern circuliren zu seh^n wähnte, auszusaugen und wollte mit seinen tüch- 
tigen Zähnen deshalb die Glieder Anderer zerbeissen, um leichter zum Blute 

• zu gelangen. (8. IHnel, Ali^nation mentale Tom. IT. 8. $69) 4) Ein Kind 
Ton 6 — 8 Jahren erdrosselte seinen Jüngern Bruder; als die Eltern ins Zim- 
mer traten, das Verbrechen und den Thäter erkannten und um die Ursache 

, fragten » warf sich das Kind *weinend in ihre Arme und antwortete , es 

habe nur den Teufel nachgeahmt, der den Polichinelle erdrosselt habe. 

* {Protper Lucas). 5) Eine von Kopf und Magenleiden geplagte Frau wurde 
von Barbier d^ Ämtern beobachtet. Sie hatte das Verbrechen von Comier'i 
Tochter (die einem jungen Kinde den Hals abgeschnitten und darauf zu le- 
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benilaoglicber Zwangtarbeit condemnirt worden. 8. weiter onten) tlch er- 
zählen lauen; i>«orauf lie grosse Lust bekam, ihr eigene« Kiod, obgleich 
lie es sehr liebte, zu tödteo. Mehrere Maie yersuchle lie, ihr Vorhaben 
auszuführen. Als sie eines Abends beinahe der Versuchung zu unterliegen 
nahe daran war , kam sie auf den Gedanken , Feuer zu schreien , um die 
Nachbarn herbeizulocken. 8ie offenbarte ihnen ihr schreckliches Vorhaben 
md versicherte, dsss sie es ausführen würde, wenn man sie nicht mit Gewalt 
4aran Terhinderte. Sie begab sich ron selbst ins Krankenhaus. — Meh- 
rare Ton Lucat gesammelte Fälle der Art finden wir noch Ton Orfila mit- 
getheiit. (Wie wichtig es bei der Kindererziehong ist, alle Hinrichtungen, 
das Schlachten des Viehes, die CoavuUionen eines Epileptischen, das wildo 
Antlitz eines Wahnsinnigen etc. den Blicken der Kinder zu entziehen, sol- 
len lie nicht selbst an Leib und Seele Schaden nehmen, — dies ist bekannt 
^enug. Jf, ) ;Auch die Brandstiftungsmonomanie (Ja Monomanie 
incemHairt) kann — sagt Orfila (i. c. Tom. I. 8. 461) — durchs Beispiel 
und durch Nachahmung geweckt und gesteigert werden, worüber er den 
Fall Ton Maria Frank, 52 Jahr alt, aus der Nationalzeitung der Deutschen 
▼on 1802 anführt, welche binnen 5 Jahren 12 grosse Gebäude anzündete, 
und zwar jedesmal nur dann, wenn sie für 2 — S Sons Branntwein getrun- 
kcQ hatte. Wir übergehen, was Orfila (1. c. S. 462 bis 482) über Manie, ' 
IMmence und Folie sagt (s. d. Artikel) und führen nur Folgendes als be- 
merkenswerth ani „In den öffentiichen Irrenhäusern von Paris — sagt Orfila 
Th. L 8. 484 — werden ohngefährein Drittel der Kranken geheilt (Dies wäre 
ein sehr günstiges Resultat, welches ich in Deutschland nicht beobachtet 
habe). Man heilt weit mehr solche, die unter 60 oder noch weniger Jahren 
•iad, als ältere, in Bezug auf die Gesammtsumme der Kranken. Von 1693 
Gestörten unter 50 Jahren wurden 689 wieder hergestellt; während Ton 
809 über 50 Jahre alten Irren .nur 75 wieder vernünftig wurden. — Die 
Monomanie ist viel schwerer zu heilen,, als die Manie und der Stupor. — 
Die Erblichkeit der Seelenstörung, häufige frühere Anfälle, Ausschweifun- 
gen in Baccho et Venere, namentlich die Onanie, — sie alle geben eine 
schlimme Prognose. Leiderl findet die erbliche Anlage bei mehr als der 
Hälfte der Geisteskranken, nämlich bei 161 unter 800 statt {Ksguirol). 
Heilbarer ist das Übel, wenn es aus materiellen Ursachen, deren radieale 
Beseitigung in der Macht des Arztes steht, herTorgiog (Abdomioalfehler, 
unterdrückte Blutungen etc.), als wenn dies nicht der Fall ist. z. B. bei Mo- 
oomanisten, deren Seele durch religiöse Schwärmerei, Eitelkeit, Hochmuth, 
Geiz, Glauben an Hexerei etc. beherrscht mird. Sehr schwer sind solche 
Irre zu heilen, welche glauben, da^s sie vergiftet seien, oder dass sie ein 
Verbrechen begangen hätten (IFtV/ü). Eine günstigere Prognose giebt daa 
in der Pubertätsperiode oder im Wochenbette entstandene Irresein (s. Ma- 
oia pnerperar um). — Frühling und Herbst sind der Heilung des Irre- 
aeias günstiger, als Sommer und Winter. — Hat die Manie und Monomanie 
•chon 2 Jahre gewährt, so ist ihre Heilung sehr zweifelhaft. — Die Ge- 
nesung kündigt sich durch Rückkehr zur Normalität des Verstandes, der 
Gefühle und Triebe, durch die frühere Art und Weise der Gewohnheiten, 
des Geschmacks etc., durch den normalen Ausdruck der Physiognomie, durch 
Wiedererkennung der frühem Freunde, durch das Geständniss, dass die Il- 
lusionen des Geistes verschwunden sind, durch Mangel an Kopfleideo etc. 
an. Dennoch ist es oft nuthwendig, dass der Kranke eine geraume Zeit 
wegen möglicher Rückfälle fortwährend beobachtet werde und nicht sogleich 
zur Ausübung seiner bürgerlichen Rechte gelangen könne. Sobald ein See- 
lengestörter seinen Krankheitszustand noch nicht selbst zu erkennen im 
Stande ist, kann er gegen seine Familie, Freunde und Vorgesetzten unge- 
rechte Vorurtheile und falsche Ansichten hegen, und es kann ein Rückfall 
erfolgen. Hier ist, weil ein lucidum intervallum stattfinden kann, die Hei- 
lang weder vollständig, noch sicher. Es giebt Irre, welche nur theilweise 
den regelmässigen Gebrauch ihrer geistigen Fähigkeiten wieder erlangen und 
deshalb nicht zum Genuss ihrer freien bürgerlichen Rechte gelangen können; 
Most StaatsarsBelkaade. II. 4G 
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andere blelbeo verstandeischwach und köoneD ihre Getchafte ohne Uftlte 
eines von der Obrigkeit ihnen beitellten Curators nicht führen. Wenn nach 
dem Art. 489 des franzöa. Code ciril lelbit bei hellen Zwiichenräomen der 
Irren letttern der freie Genast der bürgerlichen Rechte untersagt bleibt; so 
entsteht die Frage: wann and wo hören die lucida intervalla auf, wann 
nnd wo beginnt die Heilung? Diese Frage ist in medicioisch- gerichtlicher 
Hinsicht eine sehr delicate. Bs scheint mir — sagt Orfila — dass ein In» 
di?iduum, welches jährlich einen oder mehrere Anfälle von Irresein erlei- 
det, sich in die Bestimmung des genannten Artikels fügen müsse. Kommen 
die Zufalle seltener, wiederholen sich indessen z. B. alle 2 oder S Jahre, 
so würde wenigstens ein Carator erforderlich sein. Bin Mann von 57 Jah- i 
ren war seit seinem 15. Jahre Anfallen von Irresein unterworfen, welche 
2 bis 8 Monate anhielten und alle 2 bis 5 Jahr eiomal wiederket^^n. Wäh> 
rend seiner Anfälle beklagte er sich sehr über die Behandlung, dass man 
ihn seiner Freiheit beraube, einsperre etc. Aber kaum befand er sich in 
der Geoesong, so lobte er alle gegen ihn angewandten Vorsicbtsmasaregelo 
and vorzüglich den Beistand eines gerichtlichen Curators, ohne welchen, — 
wie er sich autdrückte — er viele Dummheiten begangen und sicher seinem 
Glücke und dem seiner Kinder für die Zukunft geschadet haben würde. 
8ehr lesenswerth ist noch, was Orfila über AfTecte und Lcidenachaflea 
(s. d.), über übermässige Triebe, Fanatismas, über den Glanben aa 
Hexerei, Geisterspuk, über sonstige Imagination, bitarre Ideen etc. all 
ursächliche Momente des Irreseins sagt. Wir übergehen dieses, um Wie- 
derholungen zu vermeiden und führen nur noch das Bemerkungswerthestr 
aus Orßim'i Schrift an, was er über Legislation et Jurisprudence crimiooHe 
relative ä Talienation mentale specielle anführt. Den schon oben erwähnten 
und dessen Inhalt mitgetheilten 64. Art. des Code p^al nennt er klar nnd 
bestimmt, so dass er keine Deutung zulässt, ,»Les fous ne peuvent deve- 
nir criminels, ils ne sont ni coupahles, ni punissables lorsqu^ils comosettent 
des actes r^pr^hensibles — — — Da die Geschwomen r.ur Aufkläraog | 
darüber zu gelten vcrptlichtet sind, ob irgend eine strafbare Handlung mit 
oder ohne freien Willen geschehen sei, ohne der D^mence dabei nur im 
Geringsten zu gedenken; so ists begreiflich, dass die, welche dieser Mei- 
noitg sind, leicht listiger Weise das Gesetz umgeben können (Binder la loix) 
und das Schuldig eines Angeklagten aussprechen, der im Augenblick der 
verbrecherischen That am Irreseln litt. Lord Haie (Hist. des plaid. de la 
couronne), Englands berühmter Gerichtsherr, s£^gt, dass die Dementia par- 
tialis den Menschen nicht völlig des Gebrauchs der Vernunft beraube; daher 
es ihm nicht unrecht zn sein scheine, dass die von solchen Personen be- 
gangenen Verbrechen bestraft werden. Dieser Rechtsgelehrte treibt die 
Strenge so weit, dass er auch diejenigen Irren für strafbar hält, wekhe 
selbst bei täglichen Anfällen von Seelenstörung in den Incidis intervalUs eine 
sträfliche Handlung; begehen. Hoffbauer (a. a. O. Seite 103 seq.) meint, 
dass Personen, welche an partiellem Wahnsinn leiden, iiicLts als völlig Ver- 
rückte zu betrachten seien und dass ihre strafbaren Handlungen in crimi- 
neller, wie ihre verkehrten Handlungen in civilrechtlicher Hinsicht, sobald 
sie nicht mit dem Delirium zusammentreffen, die Imputation nicht aufheben. 
— „Wir haben den Beweis zu liefern gesucht — sagt Orfila (I. c. 8. 528 , 
dass partielle I'^ulie die Idee einer verbrecherischen Handlung oder Sebald 
ausKchUcsscn müsse, und dass ein solcher Mensch nicht responsabel sei für 
sein Benehmen, möge die Art nnd der Umfang seines Deliriums sein, wie 
es wolle. Wir gründen unsere Meinung auf folgende bekannte Thatsachen: 
-m) Die vorherrschende (fixe) Idee kann auf einen andern Gegenstand fiailen 
und neue irre Ideen cur Folge haben, b) Die fixen Ideen können Monate, 
selbst Jahre geheim gehalten werden, und das Individuum offeabart sie erst . 
nach der Heilung, c) Fast immer wird selbst ein nicht sehr bedeutendes 
Irreseln von auffallender Verändernng des Charakters, der Kmpfiodungeo, 
Aflfecte, des Geschmacks nnd der Gewohnheiten des Kranken begleitet, 
welche Veränderungen nicht allein für ihn selbst, sondern auch for seine 
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Verwab^teo und fOr «die bürgerliche Gesellschaft Gefahr bringen kennen; 
denn et iit Thatsacbe, dasi die Folie raisonnante sich häufiger durch Ver- 
■tuadetverwirruiig kuod glebt; man könnte einerseits nur selten annahmen, 
^•M eine strafbare Handlung ohne VerstandesTcrwirrung sei; anderseits kau 
man die Frage aufstellen: Hat eine solche, der vorherrschenden Idee fremd- 
artige Handlung wirklich ohne moralische Verfvirrung stattfinden können? <— 
Das französische Gesetz iat mit den Thatsachen einverstanden. Vielleicht 
Terschont es — sagt Orfila — einige Schuldige; aber sicherlich i«ärde ein 
eotgegengesetztes Verfahren, indem es in concreten Fällen jedesmal oob^ 
grenzte bestimmte Fragen über den Umfang und den Kiotluss des IrretelM, 
Aber dessen Beziehung zn der Handlung der Schuldigen aufstellt, zu zahl- 
reichen und bedeutenden Ungerechtigkeiten verleiten. — Es ist sehr schwie- 
rig, ein festes Princip in Betreff der lucida interyalla aufzustellen. In dieser 
Hinsicht nimmt Hoßbauer an, dass der Krankheitszustand eines Irren als eia 
coBtinuiriicber betrachtet werden müsse, wenn die Dauer der Anfälle weit 
grStier als die der Intervallen ist und dabei der Kranke wol das Bewusst- 
■ein seines • gecenwärtigen Zustaudea in Beziehung zu seinem Handeln hat, 
aber nicht in Beziehung zu frühern Zust&nden, — ferner, wenn die Anfall« 
ood Intervallen sich gleich und beide von kurzer Dauer sind. — Sind da- 
gegen die Anfälle sehr kurz und die Intervallen sehr gross, so befindet sich 
der Mensch während der letztern im Zustande der Integrität seiner Geistet- 
kräfte. Man vergesse aber nicht, wie leise, langsam, allmulig das Irresein 
heranschleichen kann , und wie häufig seine Spuren auch nach der Heilung 
noch da sind, sodass in den hellen Intervallen der Zustand der Vernunft 
ein ongewisier bleibt; — und man wird sich von der grossen Schwierig- 
keit, in solchen Fällen einen positiven Ausspruch zu thun, überzeugen. In 
allen concreten F^ällen der Art gilt bei der Untersuchung über Schuld oder 
Unschuld der strafbaren Handlungen die allgemeine Regel, den Umfang und 
die Daner der hellen Intervallen mit der Dauer der Anfalle, den Zustand 
der Vernunft und der Kmpfinduogen in diesem Zeiträume, die Motive der 
inpntirten üandlung u. s. w. genau zu untersuchen. „II me semble — ftgt 
Orfila — que si les intervalles n'^taient pas au moins de plusieurs mois et 
beaucoup plus longs que les acc^s , Tinnocence devroit toujours ^tre pr^ 
MB^ ** Was die an Mordlust leidenden Irren betrifft, so meint Grand (Sur 
'1a monomanie homicide), dass man sie wie wüthende Thiere betrachten und 
ale, gleich tollen Huaden, tödten müsse, um die menschliche Gesellschaft 
Tor ihnea zu schützen. (Journal des D^bats, du 18. F^br. 1826). — Das 
^Inhumane und Absurde solcher Vorschläge bedarf keines Beweises. Das 
best« und vorzüglichste Mitlei ist, sie in einem Irrenhause In gehörigem Ver- 
wahrsam zu halten, nicht aber, wie es hier und da noch üblich, in einem 
Gefängnisse, woraus sie nicht selten entlassen werden, um noch gefähr> . 
liebere Handlungen zu begehen als früher, indem sie durch Verführung und 
schlechtes Beispiel der moralischen Verderbniss preisgegeben wurden. — A, 
Queielet (Sur rbomme et le developpement de tes facultas, ou essai do 
physique sociale. Bruxelles 1856. 2 Bde., deutsch von V. A. Riecke. Scuttg. 
1858) hat durch sein gründliches und gewissenhaftes Studium gefunden, dass 
die Entwickelung des Menschen nicht allein in somatischer, sondern auch In 
moralischer und Intellectueller Beziehung nach bestimmten Gesetzen ge- 
schieht und dass selbst die Handlungen derselben nach solchen erfolgen. 
„Bs giebt ein Budget — sagt er — das mit einer schauerlichen Regel- 
Bässigkeit bezahlt wird. — es ist das des Verbrechens, der Gefän^^ni^se, 
der Galeeren und der Schafote, sodass wir nach statistischen Berechnungen • 
im Voraus bestimmen können, wie viele Morde, wie viele Fälschungen ia 
' einem Jahre vorkommen werden.'^ Stimmt nun das Verbrechen durch seine * 
Gesetzmässigkeit auch mit dem ebenso auf Gesetzmässigkeit Anspruch ma- ,* 
cbenden Irresein überein, so wird die enge Beziehung beider, worauf wir 
icfaon anderswo aufmerksam machten (s. Imputatio), noch deutlicher. — 
Den meisten Juristen ist das Studium der Metaphysik — sagt Orfila — 
fremd, und kaum sind sie im Staude, den Unterschied zwischen moralischer 
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Freiheit uad swUchea dem freien WUiea eine« Irreo tu uaterecheideii. HIoc 
«in Beispiel: Uofeftchtet der »mm Joiiepriideas glaaliU demth da Mf 
tidiSI iIm AiAnnhtiw te B«d«kiiaf aif Ptoeoce da« Firtfe Mtewurte. 
Pii Q«Mll«raMMit«khl C^ab folgende Antwort: 1) Ja, der Angelüagte iet 

•ciholdig einet begangenen Meuschenmordes. 2) Ja , dieier Mord itt mit 
freien Willen und mit Prämeditalioa voiibracht. 3) Ja, der ADgek.tagle 
litt im Augrablicke der Mordfcbat an D^ence« Dieie Gootradictori«cke Kr- 
kl&rmnf wurde vor den liolien Gerichtiliof gebndit, aber alciit nwlifti 
Utalam «rkHtete M «mm« dw d«r AaceUagte Mtariell dar 

Urheber der Hat aal, daaa «r iImt als nur im BeaiU de« Wiltene eines «■ 
D^meace leidenden Meniicben , einet gleichsam thienicbeo Willens (d*une 
Tolont6 quasi - animale) , von aller Sebald freigetprochea sei. — Wie tchlinu 
es noeh Tor einem Decennium mit jenea Irren in Frankr^ch stand, die we- 
gen begangener Verbrecbeo von dem aa liocli gepriesenan Jnry iir adMlAf 
m jibaailiMll^ ZwangsarMt m^iimdft wwte, tetb«r tMIt 
aSlAi tia dMi JmbmI a« FmU, Mars, 1817 mAnn trauign WOm att» 
wnranf er die Frage? Ob Irre als Zengen dienen können? an be- 
antworten sücht. Es giebt Irre, die einfache Thatsachen »ehr gut heoT>- 
aebten und darüber gehörige Autkuoft geben können; doch dürfen sie niciit 
«n Blödsinn, ImbecUlitAt, Monomanie und SinnestinschangeB leiden.— Waa 
aadliali OrfUm wMk «b« «• iirauMacha LagiiMMi aad dia «IHlncliaidMa 
Pankto in Besag anf Irre bemerkt, BMMntfich in BiMK der Interdictina» 
der Nnllit&t dvilrechtlicher llaiidliingcn , der Abfaisünf^ von Testamenten, 
der Unfähigkeit , einen Coasena zur Verhciratliun^ der Kinder zu geben oder 
SU Ter weigern, in Miiitairdienst zn treten, eine Donation inter vivot an re- 
▼oei^ , eine Vormnndsebaft an übernehmen u. s. w», so übergehen wir dicee 
>aakfta tMl« ala bafcaaata^ Cbaila ab aakhi^ dana saboa aboa gadadilwaa- 
daa ist — Hdcbit laianswarth and wichtig rfad noch die Bemerkongen wA 
Vorschläge für die gerichtliche Auamittelung zweifelhafter Seelcnstömngea 
▼ea RoUtr^ Director der Irrenanstalt an Heidelberg (s. Schneider, Sckur- 
mayer und Hergt^ Annal. d. Staatsarsneikde. Bd. S. Heft %. .t. 417 — 470), 
wo die ■peciellen BeUachtongea über Freiheit, Unfreiheit, .über nasarei' 
^haada BiMaag im Äiala mA Eaaht&gelebrtar a. i. w« aar Sffaaba tafr» 
mm. — Aach sind in dieser Hinsicht DUz't Bemeikaagea über Zarecb- 
naagsfEhigVeit und Todesstrafe, in Beziehung anf den neoen Strafgesetz- 
«itwarf für Baden (ißbeadas Bd. 8. Heft. 2. 8. 470 sehr beachtungs- 
awtfa, wobei jugeodUchet Alter, Taabstummheit , Blindheit, Epilepsie, 
Bcbwaogerschaft, Geburt und andere krankhafte Zustande sur Sprache koai- 
■iB» alt daana BsriMiilInwgaa aft glaiabaaMg ataMadaa adar ein bagUft« 
ktaaaa. Binea Sataiasaaalaa Beitrag aar Lehre über die Beurth^laag 
ateckier Seelenstdrnngen and insbeeondara über die Danerhaftigkek dar Ge- 
nesung fr&her an Geisteszerrüttnng erkrankter Personen in medicini seh -fo- 
rensischer Hinsicht, hat Med.- Rath Dr. Kültlin^er (s. f lenket Zeiucbr. 
C 6L.A.-Kuade. 1829. Heft i. Jahrg. 9. b, Iii seq.) mitgetheUt. Gaas 



«ifabtig baMrfcl ar, daaa dia Maria aaMilla, lawida aaeolta aa aft 
.lialaa aad Lafan ein Stein des Anstoaaas gewesen und viala aa Ibtar Bil- 
ateaz geaweifert hal>en, indem es ihnen nabegreiflich sei, dass Menaebea^ 
welche sich dem Ansebn nach ganz wohl befinden, deren X^usseres nichts 
Abweichendes vun andern Gesunden verrätb und die auch in ihrem Beaeh- 
laen und im gewükuiichen Umgänge keine Spur von Geistesverwirrnng 
büakaa lasaaa» daaiMcb la Bailabiuig aaf aiaaabM Gegenstiada aad Var- 
biltnisse das Vermögen der freien Balbithasriawinag ▼arlaiaa baben sollten. 
Sehr schwierig sind für den Gaikbtsarat Uotersochoagen solcher Pillen sia 
erfordern die grösstc Umsicht, um nicht durch oberflächliche Behandlung 
den Argwohn des Publicums über statt&ndeude Täuschung oder Verstellung 
zu bestätigen, oder den fraglichen Ezploranden Unrecht zu tbuo. Bis jettt 
atad vanflglicb aar aakha Zaaliada Ywbargaaar OaialaMtÖrong zur Sj 
«kämmen, die sich darab alaen unwiderstehlichen Trieb anr V<"~ 
6iwd alata Vitbfaabaaa, ■■■«atHih dar Mardlart 
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demcli eia gewlMer Thatendurtt Torberrschte, nach dcsteii Befri«dIgOD£ 
die frühere 8eeleorube wimler sarfickkehrte. Kio tchaMderbaftes Beiipiel 
der Art lieferte im Noveaber 1825 so Parit Heorieite Cornier, welche ia 
^tmm tribM Augenblick« ohM alb B««Mgfiiii4» «Imm t'/^jabrigen Maddm 
4m Kepf abtchnitt und diesen dann ans den Fenaier warf. ¥itdm Yor, 
noch nach der tchrecklicben Tbat verlor rie die Geistetgegenwart, andi 
nicht die Besinnung ond ihre Kaltblütigkeit: dennocb hettinniten die ansge- 
idchneten Gutachten E»quirol'$ , Adelon», LettMW» n. A. über die hier ob- 
waltende Monomanie hemicide die Jury, die an sie gerichteten Fragen ober 
¥ afiH i H Bli« TNideehlag i t m dimii m b an Hw a ff lin> (flL AnUvet flnlnlan 
4tlldd. Tom XI. AoAt 1926.) Als den Gegenantaoder negatlren Pol derMante 
«faM delirio (s. d.) betrachtet KüUlimger jenen krankhaften Seelen znitand, 
wo der Mensch sich scheu und schüchtern aus der Gesellschaft der Men* 
sehen zurücksieht, in jedem Menschen einen Feind erblickt, den er furch- 
tot nad daher aleta nnf die Flocht denkt nad ausweicht. Dieter Zustand 
dem Ghnmkiar PnMMtit lü noch oohwieriger nh dk InoMik oder 
occolta, M. abe delirio zu erkennen. Nicht aelteo ist dlOM pmAm_ 
Form das Product erduldeter Leiden, der Sorge, Trauer, des Gram« a. i. w., 
nnd man findet, dass der Kranke an bedeutenden Abdominalfehlern leidet. 

Hypochondria.) Dr. K, theilt einen interessanten Fall der Art mits 
Bin 45jähriger achtonga werther Beamte, der in einem grossen Wirkanp- 
• Mm MlMr ptoMIdi wnr mnd dos aneb die iaoaorn nUrtiMnitoii nIobC 
IlbiTin , fand sich plöUlich in eine gerirbiHBbo UntowiiibMg wwickelt, 
die sein Gemüth »ehr erschütterte, und zwar um so mehr, da er leicht 
affidrbar war und an Unterleibsbeschwerden , an Flatulenz und hartnäcki- 
gen Obstipationen litt. Einet Taget im Herbste brach bei ihm nach einer 
Gemüthsbeweguag pldtslich ein b^ger Anfall von Tobsucht not, wobei er 
jMKgiM llgt wordta koMio; Umf v«m er Ii ■iMpfilw, 4m porfn- 
Atcb mÜ wahnsioidgen Anfallen wechselte, todatt ihm auf dat GatMhlM 
der Arvte ein Vormond bestellt wurde. Noch Verlnnf Ten drei Mo n o ton 
wurde er immer ttompfsioniger, er brütete, ohne einen menschlichen Lant 
▼on tich zu geben , sturopfsionig vor «ich selbst hin , rerlangte weder mehr 
za csteo noch zu trinken, und wurde Hungers gestorben tein. wenn ihm 
Ml ^ Zeit N ZiH gp a i i M g «Miobl worto wiM. In mmm ZolC- 
roomn, woickar iW wmm htm dnuerte, wnr et merkwürdif, daao din 
*Obatrnollooeo , an denen er tonst to sehr litt, sowie auch dat oben erwihnto 
babllMlIo Anfttotsen glnzUch aufhörten. Nach Ablauf dieser Periode, welche 
in warmen fiommertage des Jahres 1824 fiel, entwickelten sich nun auf 
eiomal alle SYmptome einer heftigen Gallenkolik mit enormen Ausleerungen 
galU^ 0Mb nndi Oboü «d Anwi» wmh ola MüBabir GtnMli, wIn 
^on wMdem Fleltcbe, *mh dem Mmin vnfbonden war. Mit diean Srtcbei- 
Dingo« itellten tich nun auch der Gebrauch der Sprache , aber anch din 
Vructntionen wieder ein, und allm&lig fing der schon ganz für die mensch- 
liche Gesellschaft verloren geglaubte Kranke wieder an, unter Menschen 
in gehen, sich auf oüulicüe Weise, besondert mit getchichiUchen Fortchun- 

»n mä kn Umgange aWi oo sn boMhaoa» dnm i 



*§m M loiohinigen od kn Umgange aWi oo n boMhaoa» dntn Mck dlal- 

g# Zeit dat Gerftdbt Ton seiner völligen Genesung allgemein vorbfoltot 
war. Dieter Umitand Teranlasste den betreffenden Geri^tshof, eine ärzt- 
liche Untersuchung zur Ausmittelun^; der Vr^cn: ob von der Fortsetzoog 
der eingeleiteten gerichtlichen Unicrsuchuug kein Rückfall in den Torigen 
Wahnsinn zu befürchten wäre, anzuordnen, und to wurde Dr. K. ▼eran- 
ImH, tbor Mmm MI ola aatiAti m oüwMft a ^ diäten Reenllnlo Mi 
Um mit knrzen Worten mittbrfi will. Die Untertnehuig ergab nämKch, 
dats der 45 Jahre alte Mann Ton tcbwächlioher Constitution aei, die Ge> 
sichtsfarbe bleich, fahl, die Haltung des K5rpert demüthig, der Ton der 
Stimme gedämpft war; dabei Geistesabspanoung, Binsilbigkeit im Reden; manche 
Fingen i>lieben ohne alle Antwo^ Bei traulichem Ztredea wird er otwna 

Ia kM foiMrtoB Wertaa mkm iUagen ik« or- 

Kr liUtI M kM» 
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ten H&nden, Roctns, Obttreetio alvi, aach habea tich Spuren tos ScbleSn» 
hämorrhoideo gezeigt Die GditoiulsgMl iM gnt, te Tempenaort m«- 

{[uiaiicli» «zoeotflicli Sa aUta StSekMit etwai Eitelkeit. Mehrere Wochi» 
&ng waraa dapiUMada LdMeaichaften QÖd gänzliche Schlaflotigkelt vor- 
hergegangen, worauf im Mär» 1822 jene ttopide Älelancholie eintret, die 
durch das kritiecbe Hciibestrcben — eine Gallenkolik. — venchwand , »o- 
datf Sprache and BewoattAein allmälig zarückkehrtea, — I>r. K. sprach 
aeioe tfberzeagvBg, gestätzt auf üaaa Uatafwchaag, der Art aaa, deae der 
CMaleiBailind dea N. N. ao bcaabtÜBB aei« da« die gegen iha ciageWAala 
Unteraochimg nicht ahne Beaofgaiaa dnea Rückfall in den frühem Waba- 
alnn fortgesetzt werden könne, ~ über die Zare«ftnoogtfahigkeit der See^ 
leogestSrten yergl. Artikel: Imputntio and Friedreieh't Handb. d. ge- 
licbtl. Psychologie. 18S5. Die vorzügLichateB Schriften und Abhandiuogea 
^ber die Seeleostorangeii, deren wir oben niebt genM gedacbt, aind aoch 
foigeode: 1) Gaaaraii« iSebrIUaat E. Plmhur^ Qaaaat «adidane Ca* 
reaaia. EdÜ. daatonr. Lips. 18S4« Hoffbauer ^ Die Psychologie in ihrer 
Haoptanwcndnog anf d. Rochtipflese. 2. Ausg. 1825; im Franz. äbersetat 
Ton Chambeyron^ mit Noten von Eiquirol q. Itard. Paris 1827. Hetnrolh, 
Syst d. psychisch gerichti. Medido Q. a. w. Leipz. 1823. Haüam, Medicai 
Jariaprudeace, as it relate to iaaanity, nccording to the Law of Bo^aAd. 
LaMl 1817. 0€orget, Des anladiaa Mteiai ooaiiddrdea d«» lern va^ 
porU «vec la lögidatioa ddle et crimiaeDe. Parii 1829. O, ßlwnwoäer^ 
über das Irresein, oder anthropologisch -psychiatrische Grundsätze. Leipit. 
1836. (Wir nennen diese Schrift, die zum gröbsten ^laterialismus führt uad 
allen Glauben an moralische Frdheit and üasterblichkdt TerDichtet, hier 
nur als warnendes Wahrzeidien und Krebibüdildn ; denn Btmmräder be* 
■tealtat die hdUgate Graadkbra allar Vdlkar aad ■Her Zei«Mi| er beateakal 
die Wurde aad* den Adel* den Glauben aad die HoffnonK dei Meaacbeo» 
kurz, die Aotonomle der menschlichen Seele) — ein trauriger Beweis seiner 
eigenen Alteration mentale! Mott.} 2) Gesetzgebung in Bezug auf 
Irre. ' ThomaiiiUf De praesumptione furoria atqae deoieatiae. Hai. 1719— 
41. Caaiarartais, Annot ad Thomasii disputat. de praeaumptione faroria* 
Tab» 1719. giia mlr t i », Diia. da hoaiddn^ delirania, «jnsqne crIlerBa. Idpn. 
1780» Leyter resp. Le^poldtj Qaa aaqne inbedllitaa mentia boniddaai ez- 
cotet. Vitteb. 1737. Rivinut, Prog. de homicidto etc. Lips, 1740. Pittrh- 
Vtatm resp. Stolze^ De eo, quod justum est in defcusiooe inqulsiti ex capito 
imbecillitatc mentis etc. Lipa. 1741. Gruner, De causis melancboiiae etc. 
Jen. 1762, Ders., De fontib. melanchoiiae et maaiae forendbns. Jen. ITSC 
Xkttrwmer^ DIaqida. de aliaaatiealbae aeaOa, qanlairaa ad Jos iriahnle 
•pectant. Heidelb. 1825. Frb'lich in Henk^M ZcUschr. f. 8t.-A.-Kunde. 
Erg.-Heft. S. 120. Henh» in Hom'i Archiv 1818. Ftmca, C!on»id6ratione 
aur iea ali^n^&s. Par. 1884. 5) Mcdiciniscb-forensiacba üntcrsQ- 
ehung der Irren. Fitiiz praes. Seiler, Diss. de exploraoda dubia mentia 
alieaatione in hooiinlbna facinoroais. Viteb. 1802. Henkt, Abb. a. d. 6e» 
bkla d. gericbtL .Madkia. Tb, f. & 165' C Ehnri, Über intUaha IMv- 
ancbung d. GeaAlbaznst&nda» Tflb. 1810. Kumek^ Ober Unten, d. Ge- 
Biüthizustandes zu gerichtl« n. policeilichen Zwecken, in Dess. Memorabiliea. 
Thi. 2. S. 1. iVasse, Ober die richterliche Fragstellung an den Ar2t znr 
Beurtbeilung psychischer Zaitäade, in Dess. Zeitachr. f. psych. Ärzte. Idfä. 
8. 816. Clarui, Bdtrag zur Erkenntoiaa und Beurthdlung zweifelbafter 
SedeasaatSada. Ldaa. 1888. Wüiberg in.DaM. Magaaia t faricW. Ata- 
neiwiasenscbaft 18Sl. ThL L 4) Über dla .Coapataaa der Urala 
bei gerichtlichen Fragen in Bezug anf Irre ist zn vergleichen: 
JHtniner, Progr. que ostcnditur medicos de insanis et furiosis audieodos esse. 
'Ups. 1790. SHetxger, Bewds, dass es den Ärzten allein zukommt, über 
VTahauan und Veratandeazerrüttnag zu urlheilen, in Dess. neuen venuiacb- 
tea Badie. Scbriflaa. W». TU. I. Begmmii, Naav. rdflaslean aar la dM 
de coapdtma daa atdedna dans lei questions Judidairea relatives aas aSft- 
aatinM Mtalat ate. Parin 1888 a. 1M9. — lf«d^i bt dia Kiaga fVid- 
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d«t, da» di« gsricbtlicba Medicin f^as peioITche Recht verwirrt und di« 
peinliche Rechtspflege von dea Ärztea abbäogig mache V io Dess. Zcitscbr, 
t Gebartshülfe und gertchU. Medtctn. TU. 6. 8. S. ff. BreUrt, Dis». de 
coflifMieiiiia mediconmi etc. 1830. Hiimrütk^ Qaaesl. lueiiic. [ureit»., de 
MMm apwte «d tm^mnm MMwm mm d«f<r«dtt. Upt. im 5) Ma- 
r«lU«h« Frttik«U «ad V#rastw«rtliclik«U der Haadlungea. 
SdUMt DIm» de momeoto liberUtit et imputatSeob. Tab. ifM. Of^iirii» 
4rcliiTM g^B. de Med. 18^. T. 8. p. 817. G^root, Ober Spontaneität, mo- 
ral. Freiheit und Nothwendigkeit , in Naue'i Zcitsrhr. 1821. S. 23 ff. 
f*roo«, 0er Scepticismui in d. b>eiheit«lehre in Beziehung zur atrafrechll. 
Tbeori« d. Zurechnung. Heidelberg 18S0, Luther j Über die Zurcchnunga- 
fahigkeU u. w. Kiieotcti 1824. Gn^ot iu HmfelattiCi lüUl. 1828. Nr. 1. 
S. 52. Den., Bin Nachwort über Znrechatiagafähigkeit. Heidelberg 18^. 
Nmm. Min d« uipitebUitite. Cbtti^M Mt BMmi, Über MoMmab 
e. w. ia DtM. Jours. 1819. 8, 100» Lnrnw, UUr Mosoaaaie, UaM« 
beit u, a. w. J» Bornt Archiv O. Decbr. towifr, Aphorismen 

über ZarechBQngtfahigkeit n. a. w. Ebeod. 1829. Ncvbr. u. Decbr. FUm- 
mtXcr» RT"örterung«a ib«r die Frage der Zurechnnogsfablgkeit bei zweifel- 
haften Genütbazuat&nden , in Horns Archiv 18S0. Jnli o. Aoguat. Ams^ 
lungf iJber die Grenzen der /urecbaunesfähigkclc u. s. w. In Htnkt'B Zeit- ' 
tcbr. f. St.>A.-Kde. i^'^.!. Heft 4. Hoffhauit in Eeii$ und Deaa. Beiträgen 
slur Beßrdemag einer Cnrmethode auf psTch. Wege. Bd. I. SL 2. Paul, 
Sjictoi, Qml M«d. Wf. Uhr. J. T. L a 4. LIhr. IL Tlt.LQ.it. 
14«. tu 

• gtftca i ito MllMte, f. KarbibUr«. . 

Sehciiy s. Oculua, auatomiscb* 
itelUocll» t. Sbendaa. 
Sdne» I. MntkelayaieB. 

0cIddllMtda9luie, Seidtlbaat.PftffariCrftach, Pfeffer- 
bavfli« K«ll«rhala, Dapkne Me%€mm (fnam* It f^arou, U MB-gtnHU^ 
tain iaitJ)^ (Cl. VIII., Ordn. I. Octaniria Wlonof^ta L.p Ordn. nat. 7%]^ 
meUae Ju4t. Abbild. Fienk. T. S(^I. WinckUrf Deatschl. Giftpflanzen. 
Tab. 9). Ist ein Suaucbgewächi, daa a!^ Zierpflanze bei uoe häufig in Gät- 
tan cuUivirt \%ird und acbon im Febniar und März pfiriicbrothe, wublrie- 
chea^e zu 2 und 6 aju Stengel aitzeade eioblätterige, trichterförmige Bla- 
mm seigt Der 8t««f*l Iii Uiig, bia 4 Fm bach, grüälidibnnB. im bti>- 
gigea GegMida« DavtMblaada wicbai dia PfluM a«cb biofig wild. IHa 
Blitlar komnea später ilt die Blumen, ataben antiaiig» büachelforalf, ayttar 
mbwarhaelad , aind gansraodig, glatt, laniettformig, am Grande etwa» ver- 
adimälert. Öle Frucht ist eine runf^Hchc, aaftige, cel^l'che oder ponceaQ- 
rothe Beere; sie cathält einen braunen alreifigen Kern. Alle Theilc der 
Pßanzen besiuen, wie bei Daphn€ Gnidiuvi und Lagetio (mit lorbeeräbn- 
ficheo Blättern, in Jamaica und auf 8t. - Domingo) , eine aotatrordentliche 
Schärfe, zumal die Beeren. — Die Samen derpelben (fiUm Stm. Cocogni- 
dü) eirtbtllMi fliim «lic^i Kars» dtr iMnlicb fMaaaaa, bafUga 
Mf dm HaraciMla «rngM kim* Dia Bioda (Ckritx Mmmrk) wird k 
des Aftthtkeü gehaltia «ad mmi RAthea der Haut und GaMbwirbildwic 
(aoch inaerlich ala Abkachoag pra doai 3fir vit Holztraak gegen Teralteta 
Gichtt Kaocbensrhmerren u. 9. w.) mit Nutien gebraucht; die frifchc Rinde 
lat äosaerlick fvirkaamer ala die trockene, welche letztere bräunlich, uiwea- 
dig gelblich, geatreitt auaileht, aebr zähe ist, und in Stücken von 8 — 4 
Fuaa Länge and 1 — 2 ZoU Breite, mit Queratreifen in Folge dea Trockneua, 
bitr vad da weiaagefleckt» im Handel toi kommt. — Dia Mdaibtstworzel 
kl lUMA fiftniftt t ZaU didt, AMimdig graa, iBWwdig weias, ftbrH 
«Im Gmcb» mbm fto atbr acbwte GaMbnack. — Den wirfcnmen Ba- 
itgiiltbril dir Pi|bnf «III Fggfurlto %m tlsüi Attudaidt^ du m Hqpiniii 
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Maot, gefuiiüea habea. CeUify DfrÜ hat don bUModeheadcii Sioff all- 
gMdMm «haraktoffblrt fto slt folgaBte Bi gMmi l wn an Bt In «Im 

dunkelgrüne, harte, barsige Matarie von muschligem Broch, lehr icharfam 
Geichmack, die sich ioi Wcin^^eiat leicht Quflöit. Beim Erhitzen cutwickek 
sie «rat einen Gerach Qacti FoU, dann einen brcazücheo. Durch Äther 
wird sie in ein bräunet uud grünes Harz geachieden, von ^welchen das letz- 
tere schon zu Y( Gran, mit Fett geiaischt, aaf 18 QuadraUoU Haut viele 
kleb« Blasan erregt. INa wrfageistiga L8awig daa BIsimKoiMM bawMto 1» 
der welDgelstigea Losung des BuRes einen meergrftaaa fHndnftrhlig 
(8. HünefeU, Chemie d. Rechtspflege. 8. 500.) Wirkung: und Vorgif- 
tungssy mptome des Seidelbastes. „Von allen Mitteln dieser Clasaa 
(der Acrieo) ist die 8chär^ in dem SeidelbMte — sagt Sohern/uim (s. Dess. 
und Simon't Hdb. d. Toxikologie« 1858. 8. 640) — am siärkstea auagebil« 
dal. Sahad dia ionera AppliwUoii dar Rlnda aiff dia Hait wirkt ak 
aattilahaiidar, tiaf Ul du orgaaiMha Gewebe penetrireadaf Raia, erregt ein» 
starke w&sserige Ahsoadehiog, selbst Gescbwürbildong, and nicht seltea 
eitlen postuldsen Auaschlag. Innerlich ia stärkern Gaben einverleibt, wirkt 
er auf die schletmigeD Auskleidungen des digestiven Apparats, sowie auf liie 
harnab- und ausscheidenden Organe in gleicher heftig reizender Weis^ 
Br Tarmaakt b«l hdlMni Grad« der Blawlnnuif BlaiaallldaDg in dar M— d 
and ScblaedkdKIa, Brennen and Kratzen im Hal»e, magen- aad kolikartiga 
DarmscI&meraen, die bald zu einer bedentenden Intensität sich steigern, B[r- 
brechen und wässerige, mit Blut vermischte DarmaasieeruBgeo, Absonderang 
einer anfangs schleimigen^ dann blutig werdeoden Ilarnfeuchtigkeit, Blutab- 
gang aus der Scheide. — Die iSection ergiebt eine ausgebildete Magen-, Dana- 
Mtaraiidaiig mit Zantdrans das Gewalai.*« €hrßlm (MMaa. Idgala. 
T« SL p. 502) sagt über die Wirkung' der Daphne auf . den thierischen Or- 
ganismus Folgendes. „Ein bis zwei Q^aatchea der fein pulvarislrtea Riada 
wirken auf IVlenschen und Hunde ganz sa» wie rdzendes Gift, und köaaen 
todten, selbst dann, wcan das Gift nur unter das Zellgewebe an der innem 
Seite des Scheakeia gebracht worden, obgleich es im letztem Falle weniger 
kafttf wirkt, ala ia daa Magen gebracbt Bt anagt ka^e l&itadadaog 
aad sympathische Irrltatlaa des Nerreasystems. Der Tod ist mekr Falga 
der örtlichen Yerletiongen ala der Absorption dea Giftes.'* Uieraw gabt 
deutlich hervor, dass Sobernheim (1. c. S. GiO) sich irrt, 
dass Orßla die Absorption des Giftes nicht st&tuire; er sagt ja deuUich, 
dass das Mittel, Hunden anter das Zellgewebe gebracht, den Tod briagea 
kdina. HAlftBlttiL Dia Bakaadlung dar dmk KaMali Var^ftatea, 
an kinfigvtM aiad at Kinder, welche aas Unkenntniss dia B rnt m mtm 
•~ mass naefa streng entzündungsvddrifM Maximen dngeiielM vardM 
(allgemune und locale Blutentziebungen, schleimige Abkochtingeo , Kmol- 
sionen, einhüllende, ölige Klyatiere, erweichende ßreiumgchläge u. 3. w.). 
Haknemann empfiehlt als vorzügliches Andidot den Kampher, der aber erst 
nach gahalMBetf BBtiAadvagszanlle« iadldrt sda dttrfta. 

0ellt8|izer, b. Äquilibristea (Nachtrag). 

Selllfflliefleekuiig^, Onnma, Matturbatio, Manuihtpratio , Ana- 
y^atmut. Dieses leiderl ia uoBcrer Zelt unter Knaben, Jünglingen und Mäd- 
chen so häuüg herrscliende Laster iit für den praktischen Arzt ein wichti- 
ger Gegamtuid, basaadaia Is itiologl^cher Hinsicht, am aiaas rlck^^ 
BUek Ia das UrsiakSaha laUraichar Kraakhaitaa des jogeadHakas Allen za 
gewinnen. In der gotan Absicht, ifingHag^ vad Midahaa Tar diesem La- 
ster za warnen, sind ifablreiche Schriften erschienen, unter denen Ttsioft 
Schrift am famosesten gewordea ist. Für Eltern und Lehrer mag das Le- 
sen derselben nützlich sein, aber es würde gewagt und in den zahireichstea 
Fillta gm fiüfck «nd wkakrt gehandalt heisaen , sia dar JwfM i dw a lt im 
dia Hftada n geben, die das LaHar idckt kanat. Ja« talbit OaMistsa 
kann 'dadurch anendlicher Schaden cethan wafdaa, sowie denn mehsare Bei* 
ipiala varhaodaa Oad, dm aoiaha daa Lagan SRiNal*« Sahrifty dir ikti* 
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liaaiyt dai Bild von clen tchrecklichea Folgeo dieses Lasten eio wenig zq 
^ral femalt« häufig zur Verzweiflung, zum Selbstmord gebracht hat. Die 
Quell« des Ubeb bom verstopft werden« — dies Ut die Hauptsache. Sie 
Hifl Ii «MNT fMMB h e wti ge« w vfk tk t tm KladerTütehiiBg, wo den junges 
LotImi, welche einfache, milde Speisea und Milch und Wasser genieMM 
sollten, schon friih Kaffee, Thee^ Wein^ gewürihafte und reizende Nahrung, 
Chocolade u. s. vr. und dergl. mehr gereicht und angewohnt wird, — wo 
man die Kinder, die frische Loft, Sonnenschein und mehrstündige t&glicLe 
Bewegung bedürfen, den gröitten Theil det Tages in die Schalstnben da- 
kHtet, «■ im ItaM TraibtowpflAMM, NhwichlUhe StebiMAffto «. a. w. 
wm mktiMmu Wie sehr diese MBtÜriiche Kindererziehung & Geecklecbte» 
lost Tor der rechten Zeit erwachen macht und verfuhrt, — dies ist eben 
no wahr als der Umstand, dass die Reinheit der Sitten beutiges Tages im 
Ehestande auch nicht in dem Masse, wie vor Zeiten, angetroffen wird, 
da^a daher so manche Bltem nicht vorsichtig genug sind und die Phantasie 
im Junges Well dirdi echlOpfrige Roden, Geaildof Geberdea verdertf 
nnali mf diese Weise den Geschlechtstrieb der Cader vor der Zeit 
— Hier haben Prediger und VoMislehrer ein grosses Feld, wirk- 
wmm zu sein und die Grundsätze einer Temfinftigen Kindererziehung tilge- 
Bein zu verbreiten. Auch würde es gut sein, wenn jedes Brautpaar Tor 
der Trannng verpflichtet wäre, einem kurzen, bündigen Unterricht über die 
hmtm IBawMMnng in aMrnliadbor «d phytieelMr Hiaelclit bdiawolianB 
ond darüber eine Prüfung zu besteh«. Eine neue» lebr frftndUche Achrlft 
Aber die Onanie, die nicht blos filtern und Brziehem, sondern auch Ärzten 
snr Belehrung dienen kann, ist: „De Tonanisme et des autres abus ven^ 
riens, coosider^es dam leur rapports aTec la tant^; par L. Detlmndei. Paria 
1835/' Die traurigen Folgen der gemiaibranchten Geschlechtstbitigkeit ent- 
peMlMf dnr imHufcna BMMtaagi dnber dieeefbea bald aar ala 
CedaaiMid, bald als zu schrecklich von manchen Ärzten angegeben werden. 
Wie ai^tig der Binfloss der Geschiecbtasphftre in physischer und morali- 
ocher Hinstdit auf den Mann ist, geht schon aus einer Vergleichung den 
letztern mit dem Eunuchen und Kastraten hervor (s. Hodenausschnei- 
dnng), femer ans der Betrachting, wie mächtig das Erwachen des Ge- 
fl^UacMhkM aar Zelt derPab«rttt aafGebt aad Kdrper wirkt Wla aacii- 
tfcdig dafcer dla Oaanie, wodurch das Sezualsystem aad dar gaase Orga- 
nlarnns euf unzeitige Weite und nngebuhrlich erschüttert werden, auf Leib 
und Seele wirken müsse, läist sich schon hieraus a priori abnehmen, wenn 
wir auch die Bestätigung^ dieses Satzes nicht durch die Erfahrung gewonnen 
hätten. Ausserdem hat das Alter auf die grüasere oder geringere Schädlicli« 
Ml Wi rtad i glaa GaeelMiMabea elaea aiichtigen »aOan. Unglück- 
Mber Weise ist es die Perloda dar k&rperttehoa aad fiiitigen Autbildung, 
in der der Geschlechtstrieb zur Thätlgkeit erwacht und wo bei fehlender 
Festigkeit des Willens oder moralischer Biniicht dieser Trieb am meisten 
^emissbraucht und lo am stärksten Onanie getrieben wird. Wie viele ge* 
•ende, robuste Constitutionen werden dadurch nicht für immer minirtl Ja, 
^vlaka lllaaora iMt Ma oo aeUMoae aa, daia rfo daroh Oaaala llaaa 
Kirper im Wachsthaa gestört haben, sodass sie nun aa das Kliiaen ge- 
Mren. Bei Onanlsten, die längere Zeit sich diesem Laster ergaben, sind 
die Genitalien schlaff, welk, der Penis sehr abgemagert, das Gesicht blaaa, 
die Angen hohl, umgeben von blauen Ringen; die Mundwinkel treten etwaa 
kwor, — sie kauen gern an den Nägeln der Finger, sind mürrisch, träge, 
ind, rerirlmmh, ttobea dio BlasaBkdt a. ■• w. — Za dea KraakholteB, 
^ohin der BfleiKraaili dea Getchleehtatriebeii fähren kann, zählt DmUndet: 
Apopleiie des grossen und kleinen Gehirns, chronische Gehirnleidcm , Bpi- 
leiMie, Yditstanz, Geistesitdrungen, Myelitis chronica, Cariet derVWirbel, 
Blindheit, Taubheit, Strabismus, rheumatisch -nervöse Schmerzen, Gicht« 
Hämorrhoiden, Screphein, TuberkeUncht , zumal Phthisia pnUaonalia Tara» 
irfcaiAUti, Fragilitaa aiefaw» aatjrlaria, NymphoMaalo, Noaiaooa dmVimth 
FriaflMi, Toffar im G«dtall«i, Horpot praopatlalli, MaMo, 
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riMtto» PoIIatioDM dianuM «t Boetmae (die D. ia MOviliivMle and abbi 
jOtavoMdMlM MBt), fenwr Varicoeak, ClfMcele» Hydreeale» KndkWles 
der Kliloib, Fluor alboi , Sterilitai , Prolapsui , Haemorrhagia et Cancer 
uteri,, schwIdiUdie Nachkommeotcbaft. Verhütet wird die Ooaoi« im kiad- 
Ikbea Alter and Tor der Pubertät durch eine vernünftige KindererziehuDg, 
wobei der frühen Entwickelung der Geschlecbtsspbäre entgegengearbeitet 
wird. Das Geiaaeloi die Urtication und die Ruthenhiebe auf den Uinlcm 
dürfen bei BeatreAiocMi Diekl •tattlUideii, weil ile dea GeMUechMiM 
gtoi bwaadea avfregeo, ebeaao wie hitzige Getr&oke aed stark geiiiMite 
gp^ ja^- Oft geben chronisch entzündliche Zostlode der GeachlechtMfgpaft 
j^ass sam M' ^^^ rauch des Geschlechtstriebes, welche der Arzt also zn be- 
teiligen hat. i>ie Fhthisis, Lepra nodosa, der Blödsiuo, der Crelialsams 
die Hysterie und Hypochondrie sind mit übermässigem Geschlechtstriebe, 
der zur Onanie führt, Terbuodea; daher der Arzt an? die Beaeitigaog jeaar 
Übel sa aahaa hat — Claht dia aUrke geachlaai i tliaha Aafregaog va« kM- 
saa Gahlra (aach Qall lad aadara Phrenologen der flita dea GaicblMlite- 
triebea) aaa, ae räth D, zur endanMiischen Anwendoog Ton Narcoücis aufs 
Hiaterhaapt, oder nach Umständen zur Application von Blutegeln dahin; 
aack kühle» harte Kopfkissen von Leder, mit Rogshaar gepolstert, kurzes 
Kopfhaar, Narcotica in die Lumbar- und Daiuuigegeady wenn die ja^ 
echlechtliche Erregung Toai RAdLaamrk aasgcht, siad aa aa ipf ah l aa. Yar 
aUaäi Aail Bcreguag einea kräftigen Willens, fleissige Bewegung im Frmea, 
kSrperliche Arbeit, laues Badaa, kallea Waschen der Genitalien, vieles 
Wasiertrinkeo. In Fällen, wo eine übermässige Erregbarkeit ond Eat- 
wickeluag dea erectilen Gewebes der Klitoris oder der Nymphen die Ur- 
sache der Onanie war, hat die Ausschneidung oder .Cautensation dieser 
Tbeile Heilung gebracht. Die (^tration als Ueilmittal der Oaaaie iat aaa 
triftigea GrMaa la aaaarar Zait irarwarffia jaavdaa. Lia|fc dar Bala dar 
Oauda allein ia daa aiiaalkktp Genitalien, so versuche man ka!te Um- 
achliga oder Auflegen von Eis auf den Hodensack und setze Blutegel in die 
Nähe; man untersage auch jede zu enge oder za wanne Kleidung, zumal 
der Beinkleider, lasse dagegen die Ge^'talien recht kühl halten. — ^ Li an- 
■ern Gegenden sind die Monate April, Mai und Juni diejenigen, wo der 
GescblechtatiM wm alirkalaa laallal. la diaaar Zeit aiisaaa KMar aad 
junge Lenta baaoadara darak Bianga Kaat aad kühle Behan41aaf < iwr dea 
Reiaea der GeaaUaahUlust bewahrt werdeo. Nichte fuhrt eiae so schnelle 
Pubtftit und das zu frühe Erwachen des mächtigen Geschlechtstriebes her- 
bei als übermässige natürliche oder künstliche Wärme. Es haben daher die 
Eltern, um dem Triebe zur Onanie vorzubeugen, besonders darauf la ne- 
ben, dass die heranwacbseaden Kinder aa Kälte gewdbai iiiad||ii Jaaa'aia 
daa Wiatara ia aagebeistaa Ziauaara aablaln, tfgUab laa tmi mbmb, 
idahlt aa warm gekleidet gehen, auch dass die WohwlMier nicht za itark 
gehalat werden. (S. (?. F. Mo$t: Der Mensch in den ersten sieben Lebens- 
jahren, oder Anweisung zur richtigen körperlichen und geistigen Erziehong 
der Kinder. Leipzig, 1828.) Was die Onanie aus dem saaitäts-polioeili- 
cheo und medicinisch- forensischen Gesichtspunkte betrifft» so iat hier N- 
gendei ta bariakakhtigen : 1) RKara, Labrar aad-Bcalabar tattaa aaf db 
IhBMi aafartraaten Zd^lafa Maaa achten and bei Vefdaalift aaf Oaaaie ge- 
Bilai^alUichea Zasammenwohnen und solches Schlafen, gemeinscbaftUche 
Zosammenkünfte an geheimen Orten u. s. w. nie dulden. Bei dem Btaoen 
und um das Gestand niis der Schuld zu erlangen, soll aber die grösite Vor- 
sicht stattfinden, damit der Unschuldige durch nähere Detaillirung des l«a- 
•ters ntcb^ gafiUirdeC aad aar Nacbabamng angeraiai waida. Ali ZakMa 



dar OMR Wf»&bliahaa Gaichlechte wardea Wanaa aaa Zeige- und 
.MlttaBagcr, mit einem Gerüche , nach Sauerkohl angegeben (s. Hufklmnit 
Joarn. Bd. IX. St. 4. S. 183), doch halte ich dieses Zeichen keineswegt 
, für infallibe). 2) Da alte Onanisten nicht allein an allerlei Körpergebre- 
chen , sondern auch an psychischen Fehlern leiden , und soaüt die OmbIs 
ein ursächUcbea Moaieot aa Sealeaatdron^ aad SalbatOMNrd (•• d.) ahgiabtt 
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mo ist dieses Lnster, hü« •olchem GMtcKtspnnV^o betrachtet, bei Unter* 
mchtm^ der Km^je, ob nach verbrecherischen Handlungen ZurcckaUDg itatt- 
fi.ade, od«r aiciit, stet« mit in Aoacblag zu, biiogeo, uad dt^ wo ei geftm- 
d«i wird, in BeliorMi parten n enCMcMeD. 

j^lbstbeWUMtaeiii, t. Bewaastaeln, Freiheit uad Seelen- 

Helhmid ia pei mirea der Jurmtet Arzt in Aligameia«« 

fiMll0teilteMMMB||p« AiiieClfi «f »f . P«nooea, die lich eelbat eoi* 

Testilpil, #4er letztere allein, wegtcbiiddto , siod cewShnlich piyahtotfc 

krank, — am hitifi^^sten tiefitfinig, schwerroütMg. Die TorzOglielketeii 6«- 
Icgeabekaartachca aiitd Eifertuclit uod R eil gi o ne sc h wiraerel. 
Viele dv letztern ergebene Persooea mag wol eine falsctie Interpretatioii 
der Bibdrtelle MaUbaot, Cap. 19. V. 12 zur Auaführuag dieaer Selbeiver- 
■IlMMiliH mH Wwogen Mw, svwle m d«ni Mih vor w«lf hk- 
wm kB Mtadacheo BiihHid eSoe reiigidae Sccte f^b, dl« uo taatlMMi 
«äi um die Meoecben ron tinnlichen Lüiten irft timm Male zv befreiea» 
aämintltche Mitglieder tnr Caatration aufTorderte und selbst Jtm^c Knaben 
mtroanale. — Kiae auffallend sonderbare Autocaatration ist in Kupp'$ Jahrb. 
d. ßt.-JL-Kde., Jabr^lII. 8. «49 »itgethciit. Auch folgender Kall, den 



w «Mio Mm bi btc btete, bt niciit oboe latereue. Sla 
Mi U t rg M U i hatte BfiddiM, dl« NMhIi Ui der Mtbl« 
feaahlea batteo uod tob dem Libertio anf KoffBaicbcn gemitzt wordem 
waren, fast ^h'^chrntirr p»»Hchwänpert. Sie kamen aämmtlich einea Nach- 
mittags zu ihü), steiitea Bich tot die Mühle und rerlangten alle vier, da« 
er sein EheTeriprecbeo erfulleo solle. !□ An^st und Verzweiflung ichncidet 
er aich beide Hoden tammt dem Serotum ab uod wirft beide Tbeiie uoter 
«B Mi diliB adl dMi Bafot ,,T1ieilt BBoh tenlBf« ^ Mtpiel« m 8bIM- 
«■teannaeg fiidBB wir nUralcb biTcbbMbbI. (8. B. Smetü, Miscel. 
med. 8. 524. Sebix, Bza«. TiilBer. sin^nlar. Arpentor. 1639. 8, 3, Blan- 
earäi^ Collect, med. pbvs. Amatelod. 1680. Cap. 4 Ob?. 40. Bchenh, Oh- 
Bcrrat. med. rar. Lihr. f. S. IS?. [Oicscr theilt folgenden Fall mit: Ein 
Bäcker hatte aeine Krau ira Verdacht dea fibebrucba; da er aie aber deaael- 
bBB Bldrt ftlürfUM koMto, ■# frimltl «r tidi oelbot din HodoB «Bd vmm 
wm 4m O Mdt mb, nw goMo bb w in B» dnii, wm aeine FlrM «Iwm 
ilfcwiBgur wOrdn, ilo et nicht ron ihm aein konne.1 J g f irf ü iriBi , ^ abdÜ. 
Borbomm cautit. c. 68. Büttner y Aufrichtiger Unterricht n. t. w. Lcipz. 
1769. §. 65—57. Nr. 40. Aiix ^ Obiervata chirorfe. Altenb. 1774. Faacicnl. 
4. 8. 19. KiäMy Comment de melancfaoi. geniulta aibi praeacident jFVcjf- 

mi^M.^ « Cilyoji Leconi. Tomn 

- Modlnal bomb- 
and Obsenratioot* 

London 1797. Tom 7. nrb. 6. Jonm. de M^d. T. 8. p. 288. T. 9. p. 2S5. 
Knape uod Hecker, Krftfache Jahrbücher der St.-Ä.-Kde. Bd. 2. 8. 314. 
Geschichte der doreh M. Ltovat an aich selbst vollzogenen Kreuzigung von 
Ruggieri , dberaetst von Schlegel,} Dasa die Caatration mitunter die Me- 
iMwMle gebeiH hnbe^iit bekiBBl (•. BBdBaBBttBliBoldattg); no 

Im nta iMbn«, inetincUrtigoe 



4. o. iV. A-MAJ», i^oaaent. oe melancnor. geniialta aiDi p 
fcr, Ups. 177i. Mmimgiu^ Bamyi Ub. 2. c. 29. Gm 
1. B. 16. SnMbBTf. BBd. ZoHnng. 1790. Bd. i. 8. 419. 
ilBB*. London 1790. Vol. II. Nr. 7. Medica! Facti < 



Tielleicbl bil solcbea IMbtfaHlfOB MWiliwi dB iMbro«, ioetincUrtigoe Go- 
MX ote ZOT 8elb«t«Bta4niiQBg anregen. — Abtotal tödtlich tat eine aoldm 
Verifvnndnng nicht , w^nn nur der Schnitt to geecbab» daaa die Blutj^efaaae 
dea Feuis und der Testike! noch unterbunden werden köoaeo; denn in den 
meUten Fällen gelang die Ueilnog ohne grotse Scbwierigkeiteo. Übrigeoa 
bM » B kbB VBrrtBMdBBM — tagt Metzger (Syeten d. gerichtl. Bfodlc: 
f . 148. Noii «.) IMI bloo BBoh Sm h&Mm n boBTtboilMK iMidm 
—Ii ^o nuBBgoaebnon Folgen für den VerwBBdeten, wenn er auch 
beftt wird , bintichtlicb mIm pbyilMhMI, hÜlllBBfrtlB BBd GMkiidM 
iB Anonbiig sn bringOB. 
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filellistentxliiidluif undSelbsIverbreBiiaiiy des menseli- 



Ha«, mIcIim Getraid«, Wölk« Flachs, Dfiflfir «ta. d«r«li fette« ZaMBi 

Htgm ohM MUwirknog iusterer Eiof^üsbe tich erhitzen und schon bei Zv- 
tritt zugiger Loft entzünden und in bellen FlammcQ autiodern können, wo« 
durch scbon öfters Gebäude und hchüFe ia ßraad gerathea stod; daher ist 
die grössle Vorsicht bei Verwahrung solcher Gegeostände erforderlich. 
(Vor wenige« Jalurwi gitUdi Ueaigea BmUm ein MÜS te Bnad» 
■nlbrtf uaadwog feei gcpttklnr und fencht gewordener MaMta ÜMfe) 
Aber nicht allein todte Stoffe, anch der lebende mcnsehlicbe Körper kana 
unter Umständen sich selbst ents&nden nnd verbrennen. Die Combattio 
apootaoea corporis human! !«t eine sehr merkwürdiee , in frühero Zciiea 
für fabelban gehaltene , jetzt aber durch glaubwürdige BeobachtoageQ treuer 
:Natarfor»cher auuer allen Zweifnl ^«Mtot« Brühninung, — eine tchavd«^ 
htßmt MB ^Mdk dar MnitnhhnU nber Mitnnn Todntttll Wm BifiifcrBng 
kift gelehrt, dlM vorzageweiee bejahrte Personen weiblichen Geschleckte, 
■omal solche, wetche bei Trunksncht und Kettleihi^keit ein körperlich im- 
thätiges Leben führen, binnen kurzer Zeit von einigen Minuten von selbst 
in Flammen geriethen uad dergestalt yerbranuten, da«s der grösste Tbeil 
ihres Körpers in Asche verwandelt wurde, und sich nur Überreste der Güe- 
dtar wd dw ScUdeto vwEfiudM. BeiaplnU ymm mikkm TodMitMi tedil 
Mü im fidfMden flkhiiften: FieptnbrUg'i Arcbtr fAr Phannade and &nl> 
liehe Natnrlcund«» M€jß9r'* Sammlung physikalischer Aufs&tse. Ingtmkmm 
Misce)!. phyiico-nedica. Bd. Beherer. Vienn. 1795. Rotier ObserTatiooa 
sur la physique. 1^79. Vol. 12. Mediciniiche Natiooalreituof. 1800. P. A. 
Laitt kflsai sur les corabustioas humaiues etc. Paria, löGO. J. IL Koß^, 
DisseruUo de cansia tnabw a l to nb ipoMMM. Jca. 1800. Pfeiffer, Mnii 
tatlo dn «NibitttOM nerpomm tarn organicofui qw«'nnor^atonfte.'i^«« 
taaea. OoettlM. 1809. Aihlphi^ Dist. triaa — de eructatione flamman^ 
liips. 1746. Sßtäglia im Journ. de mödec. Tom. 48, il'^ i^--*/: '>j2iif, 
Acta Hafniens. I. Ohs. 118. Bianchi in Letke's auserles. Abbandl. Bd. S. 
8. 209. Blancard ia Collect, med. physica Cent. IV. S.SO, deutsch. Leipa. 
1690. KifgiiTt De coro. bum. conbtnt. spontan. Jen. 1804. — « Die Mei- 
MOfM din UrMohn dinanr ■poataa«i VnrbnaMng sind gtlMiL S- 
^ge, s. B. Ktpp, u. A. bebaoptoiiy dass sich die Gaauten in 4&m HihiM 
des Körpers und ia ^ligewebe, somal bei Fettleibigen, anhäufen ond dann 
durch Einwirkung der Luftelektricität sich entsönden. Andere geben dem 
hinfigen Genusic geistiger Getränke die Schuld, und die» ist die ältere Mei- 
MUig (s. IV, Hitier, Über Öeibsteatzüaduue io organischen und leblosen 



JUroers. 1804). Sehr gi* kiM tkk bnldn llnbungea «it 

FiUw - " 



WIM die Personen dem Tmikn «rgeben und 
der Unf^cktfcll «rdgntle M im der Nfthe einet kiiMwIin Uchu oder 

elneii Feuers. Der Weingeist kann sich in Gaiform am roenschlichen Kor- 
per aufbalten, zumal bei Trinkern, die an Delirium tremeoa leiden, >^ie 
dieses Seetionen bewiesen haben. Kr kann sich sehr gut, sunial im oachgie- 
Ugen Zellgewebe fettleibiger Frauen und in disn Höhiia dnt Körpers ai^ 
Wifean ud dmk «Ui aakaatakaadas Liakl ia &Mfld<nf «pd UftM FIbm 
gerathen. Selhal dar Athem bei stark BafMaahlen kann den fa^Bigen 
Alkohol enthahen und dadurch der Körper angezündet ^werden. — Die 
Kopp'sche Theorie (s auch dessen Darstelinog und Uotersachung der Selbst' 
werbrcnnnogen) , der Kuhn (De verisimili combos^onls corp. human, spoa- 
tan. causa, löll. Frogram.) widerspricht, gewinnt dadurch an Wahrsck«a- 
licfakaH, daaa M a«ch Filla baabaaktat kat, wa Uumtkm daft Tad d« 
Selbstverbrennung starben , ohna fdalifa Getrftnke geliebl an kaba» , and 
weil sich in den Höhlen des Körpers, zumal bd Fettleibigen, TonrägVich ia 
Darmcana! , solche Gasarten vorfinden , die durch den elektHsckca Fnnken 
entzündet werden können. Auch der Umstand, dass da« Übel am hSufig^en 
bei trockner Wiatcrkälte oder gewitterjreicher Sommeriuit, wo die ImUt 
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elektricität sehr stark ist, Torkommt« daw die Entzündang ichoell geachak 
uad di« flamme leicht beweglich, aber aicht durch Waaaer za 16ecbea war. 



, 1817. litt ' ~ « - - - • 



<Mr, 1817. Ml Md AhmI A. 107.) — Dai Beikel einer, fnUiaii 
piCtlaUeB ipontaoea Vertveonniig, ereigaeie eich im Dorfe Leogoan, t Md- 

Un TOD Bordeaux, am 5. Septbr. 1822, wie ich dieies damals io fraozSii- 

Biättera, ron einem gewiMeo Leorif Kaufmaoo zn Bordeaux, mitge- 



tiieill, geieten habe Der dchoiidt Begmattau aus Leogoaa machte am ge- 
ttanatM Tage dM IeMm Jftwrpilii «Mb Btrdaau. Dar Tag war tahr 
Maaf im Tkmmimßftm dtmi ftai wf B0> E., wd Jm hrnrnkm 4m HIar 



■»eis tchka flfai Gewitter m ffft|4aseiheo. Des Nachmittage tritt der Mau' 
dea Rftckweg nach Hause aa ; er gebt etwas schnell und der Weg ist ohaa 
S^iattea, lodaas die brennenden Sonnenstrahlea auf ihn einwirken. DI« 
Kleidung des Schmidts bestand aus neuen Stoffen; er führte keine leicht 
Babstaaa, a. B. VitxioUU, Schaidawasser atc. bei sich, hatte 




Mte, erst 40 Jahra all war md iria^ilitige Getränke im Ol 
gaaoaa, aber bei kräftigem ICArpar ein harvorstechead abolerischet Taapar»- 
Bieat b^ass. Als der Mana aar noch */4 Stunde Ton seinem Hausa (es war 
4 Uhr Nachmittags) entfernt ist, kommt es ihm bei einer Drehung desKftr« 
nars tot, ai* ob er einen Schlag auf dea rechten Oberschenkel erhielte | 
iarmaf b— arkt ar um Mgefioger dar lachtaa Haad, waUka aa Sahaakal 
kanMtag^,.«iM UitBika Mmmm, dia iMi dM MtlaMlagar dar Baad aü- 
iMlik ^lBgM■Ml^lkHrh fährt ar mit den Fingern in der Absicht, die Flamme 
aa aratickea, an die Hose, die sich gldehialis eotiündet. R. wirft sich 
nieder, fuhrt so schnell als möglich die Hand unter den Sand und steckt 
davon in die Hosentasche, wohin das Feuer schon gedrangen war. Auch 
dia -Fiacar der iiaken Hand faagaa Feaer. Br kommt so au Hause an, 
fHIIIMMMNmRHMV BakTBala !■ ktftM IVawer, kiM dia rpieltsda MaM 
PlaBBM aber tteht läacbeo. Bnd darch Abhaltaag dar Luft geUagl ät ead» 
Heb. VoUa 2 Moaata Tergiagen, ehe die in Bntzundaag and Biteraag übai^ 
l^gaagenea Finger geheilt warea. Die Verbrennung beschränkte sich ge* 
aea auf die ersten Fingergelenke. — Diese BeobachtUDg ist deshalb, zn- 
■uü für Mediciaa foreasis, wichtig, indem sie darthut, dass die spaataaa 
^ ▼(■ki iM Mn ng aMb mMm BmiibüngeB rtmiaimi kmm^ dia ynm diMS» 
diadb Aalaraa darik«r sHlkaUaat badaatead akpahtaa. Deaa ftuC itam- 
Jlaka SchMataller, wdcba Ife jetzt Fälle der Art mittheilea, aameatüdi 
K^pp, Lmr^ Pfeiffer, M^rt^ Joh. BatagUa, Mayer^ Rotier ttc. sind ein- 
^immig darüber, dass folgende altgemeine Bedingungen als begünstigend zur 
Harrarbriagnag der SelbstTerbreonung angenommen werden müssen i 1) das 
wiMaiM flairiüacht ist dasMlbaa häufiger nntarworfta, als daa al 
writ «MM Kifptr Mhv aü Put dmhwMhtia «id falglkk 
iiL 9 llülaka rpiMia, fast durcbgakaadi ibar 60 Jahre alt, wi 
am melstea vatarworfea. 3) Sie führtea ala aathätiges Lebea und waren 
Mskalscbwacb. 4) Sie liebten häufig den Gennas geistiger Getränke. 
5) Sie befanden sich ia der Nähe «eines brennenden Körpers. 6) Die Br- 
acheiauag war, was kai ü.^«Fall nicht erzählt wird« mit einem brenzUchen, 
lililiiiiiB Oarvak bagMM, wd aralgaala M iaHnala* wd bai traalnaa 
Wetter «ad alavitav lika, wa dia arkiltata Lvft dia Ldtmgsfahigkeit dar 
Blektridtät vermindert and daher der thferiaaka K5rper dea intensivstaa 
Grad eigenthümlicher Blektridtät besitzt, ebenso wie der Conductor dner 
in Bewegung gMetzten Blektrisirmaschine aus demselben Grunde (wegen 
der schlechten Leituogsfähigkeit der trocknen Lnft) aUdaau die stärkstea 
Vaakan baim Ansziehen giebt. — Indeasaa habaa aiek aatk PlUa Tak 
MWUMMaag «ad SalbüvaffkrMMraaf aitl« Im ■•■■■r and bei hokaa 
Bitaegradaa, trackaaa Watter und ilitariaaiiig Luft ereignet; dahin gehdrea 
die Falle voa HifaffK nad der tob BUmeard mitgetheilte (s. u.). I>i« 
kleinen Wirbelwinde, welche man bei heissem Wetter und vor einem Gewit- 
ter ifli SoMMT an Flätaaa^ wa aiak Staab geaauak, baabaahtet, deutan 
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auf aogleicbe Verüieiluii^ der posidvea oder neg&üvea £iektritttil, di« 
anf ttos^BMi MtoB flMcrf «b uf uni^m MteM. Wmb im im 
fM ■StgttboilUo Falle die thierbcbe Blekttkil&ft A ia 0«g«nMlM 

der Brdelektrieität sich befand, ond der Maao eine sakht ütalki traf, 
liisst sich dieic Sclbatentzöndunf; als elektrisches Phänomen woh! erkläre«» 
Nach Hünefeld {Horn* Archiv 1830. Juli uod August S. 718 und ff ) ist 
der Ei»pre«iDUs das Product eiaee plöizlicbea Cbertritu jener voo dem 
LebeaefroceiM gebmidmiea^oteiiMn: Licht y Warme uod filektridtät, zur 

sogleich mälk UftlCe im Sa— fitoffi der umgebeadM Laft io den thieriaAMl 

Stoffen Temrsacheo, sodass sie theils VerbreaDong, theila fiinliiiiinrrtgi 
Zersetzung nach sich zieht (a. Mott » Med. chirorg. Encylclopädie. 2. AnfL 
1836. Tb. I. 8. 148 ff.). Der von lilanrard mitgetheiite Fall betrifft eiaea 
Branatweiasaufer ia Fiieslaud, dec im Juli 16Öly durch HnlhiitTrirhrsaiiaf 
UMriiaoTod Imi4. Br kaa^ das NtchU batmakaa aachlfiMii iiW ligll 
■Ml dMiM aü te KMdam tpfs Betta. la dar Nacht aebiia ar, 4a« m 
Waaaa, ifraag aus deoi Bette, und legte sich auf im Fmabadaa, an aua 
Mauer gestutzt. Die Fran zuodetc schnell ein Idcht an. Er war erachrect- 
Hch zugerichtet, dai Fleisch wie mit. Haken vom Leibe gerissen; der ganze 
Leib voller Blaseai der Kopf geschwollen und schwarz Yerbranot, die Haar« 
Torsongt^ Nase und Ohren l a hWara und in aanander goschruiapft, auch hart, 
lato Bam. Baiaa KlaUbr waiaa lahr wbfaaat, dia atoaamta Kiiapfe 
wAm fmhaolian. ÜMrfcwürdig! aa deaselben Orte» wn leino Kleider 
gans verbrauat waren, war der Körper unbeschädigt und umgekehrt {Sekatf 
in Kopp't Jahrbuch der Staatsarzneikunde. Tb. 4. und 6. gedenkt eine« 
ähnlichen Falls, wo die Kleider unversehrt und nur die Theile, die mit der 
Luft in BeaAhrung gestanden, verbrannt waren), beiae dicken Beine waren 
m tM wbfaaal« daia im UaglidMa tiibnt dla tiafrtaa Biaachaitta äbht 
aaftoi* Dar ala« Fuss war gaaa au Pal?ar, laA im Fiaia aa hut^ 
Horn gebrannt und eingeschrumpft. Brat am 5. Taga IMfta ider an 
Tod. — Eine wahrscheinlich durch Blitz bei sontttger PrädisposiUen 
uriachte Selbstverbrennung wird voq Fouquai in Joura. de M^d. Ton* 68 
mitgetbeüti «wwie ein auderer Faii von pturtiellem Bmpresmns, ihnlieb dem 
des ohon ge d ao h t en, fichmidts Reunattamf in Gazette saaitoire de BouiUoa. 
i7i7. & Ii, wa aadbi aar 41» aiaa Baad aarlMMMla. la aahr iMaa WW^ 
Im lat der üharmäsatga Geaaia atArk weiageiatiger C^atränke, daa Braa«^ 
weias, Rums, Arraks, Cognacs etc. die aiasiga Ursache der Solbatvaiw 
brennuDgf und Kühn (De rerisim. combust. c. h. spontan, causa. Lfps. 1811) 
hat ganz Recht, wenn er aagtt ,,B«i BrenntweititriukerQ dürcbdriogt der 
VVeiugeist den ganzen Kürper und kann durch Feuer eotziuidet wardea.^ 
Uatar 19 Fillaa, wakka OmirgU laMMlta (s. nntaa dia mUpMMk^VM^ 
belle) waren 16 Personen dem Tivaba argabaa, -gg^p^pgil- 
«^IfaB 8 war der Umtftand des TrkÜMM Mt ■■aiiiMfct, D« «.MI ka* 
weiset, dass nicht allein sehr fette, sondern auon sehr magere 
dem Bmpresmus unterworfen sein können. Dats Fraaen mehr, als Männer 
anf soiche Weise verbreanaa, versucht Devergie aua der «tärkera Absor- 
ntf aas kra ft dai weibUdiaa Gaachlaohu und aus dar stärkern Imbibition ihr«! 
fiSalIgMiabaa aa arklliia. Mkr afaid ikriSaka Flito kokaaittt wto ■firafcr 
rObserv. rarior. Pasc. L Nr, 10) «iaan dar Art anfAhrt, wa Tmnkcahol- 
den die blaue Splritusflamroe, znmel Abends bei Anaähemog eioaa Lsckta, 
aas dem Halse gefahren und nur schnelle Dämpfnn^ der Flamme sie rettete. 
Ausserdem ists bekannt, dass der Weingeist alle Öäfte dorehdringt und man 
ihn togac im ürin der fiäufec nach gehabtem Rauacbe wiederfindet, was 
MB aidit alkla wm Qmmk tatikk wakratoflit, aaadara anak dann ap> 
kennt, dass durch aokkaa Urfa dia Btabarfiegea baliabt wmim oad 
sahireich im Nachtgeschirr voifiadta« waa bei anderen Urin von miaaigea, 
keine Spirituosa liebenden Personen , zumal weiblichen Geschlechts , oidit 
der Fall ist. Braun hat zur Lehre von der Selbttverbrenoung einen sehr 
gatan Baitrag galiafart {Henkt s ^aitochxilt für Suatsaraai^ikBada ^rf.-Hft. 
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VIT. 1827. 8. 7S). Ausser dem schon oben eniUteo Fall von Brynattau 
lükrt er noch Ibigwda 4 Fftlle voa Koipresmus aaf. Am 22. Februar 
wwrte Dr. l^itm wtA dar Wii—f Lti wy n ÜMviii dv dorti» 
m OerichUbehöffdtt MfjidMiily iMi ia das Haut diet g wdwa « HMi 
rsUsM, dessen Leichaam «o eben grSsstentbeils sentdit t*'^«]«» b&tts^ 
begeben, ani die Todesart »atzumittcln. ,,Wir kamen ~ erzählt der 
Krslere — des Morgens um 9 Ühr, kurze Zeit nach dem Vorfalle, daseibsl 
und erhieltee von den JSaciibarn folgende NacbricbteO: Herr Vatin^ 
ifai «heaaliger Bi«it»rmMr, ^aige lad 60 Jahre alt, hatte seit geraumer 
Ml Mhr swtckgesogea wd fcet gtu OttCU^ gelebt, daM gtftiOf» 
MBke hiefig geoosseo» wmI eia bdsartiges Gescbwtk- an der InriMi Sills 
des Kopfes gehabt, welches oft blutete, nnd Heu Iii MUarsadie war, dase 
er vor langer Zeit scbon einmal einen Vcrsucb gemaebt hatte, sich dnrch 
Kohieadampf zu ersticken^ und die Absiebt des Selbstmordef auch darauf 
A^eo Yertohtedeoe Personen aasgesprocUen batte. Cbrigens schien seine 
CeMÜMita f«l «i aeiai er m» voa gmser Sutor «ad Mhr diek« — Um 
Abaad tot seinea Tode hatte er M einem seiner Naebbaia a a g t h r a alrt i 
109 9f Uhr blieb.' Eine Frau, die in seinem Hause jfrohnte, Ter- 

STcberte: Br habe gegen Mitternaeht sein Licht ausgelöscht nnd sich za 
Beue gelegt. Des Morgens ^egeo 8 Uhr drsii^t ein dicker Rauch ans den 
Öffnungen seiner Kammer; die Nachbarn »<;buüii4:u Verdacht, erbrachen die 
WMUatiiB gaAMdM* Thür «ad aalMa dea I<eic^inam auf dem Fnssbodea 
fiegea, fmwtkB% vta «Ia« ilaM«« dla ila da^ dani fMen Wass«r «Ii 
JBihe töschten. Bei unserer Ankunft ipiar daa ZtesMr noch mit diekem 
Rauche gefüllt, der einen sehr Tridrigcn empyreumatiseheo Geruch hatte» \ 
weicbeu auch der Leichoam von sieb gab. Wir fanden letztern, einige 
Schritte vom ßeite entfernt, nuf dem Fussboden liegen; ein Stubl , wovon 
das Stroh und ein Tbeii des Uolzes angebrannt war, lag umgefallen in der 
Üikttaagi «I» dir Lrfchaaa, aak« aa daar KlMpflUMMy worla ilch «taa 
•abodaaCende Maiga Ki H l a befcad, die «am Thetl schon Terbrannt warea» 
]>aa ia der Kammer ausgego ss i ae Waaser entMelt viel Fett. Der Kopf dea 
Leicbnaol hing noch am Halse, dessen Fleiieb hinten und an den Seiten 
bis zum Nacken zerstört ^var. Die Halswirbel waren nkht verändert. Das 
Gesiebt war aufgetrieben und scbwarzrotb, wie man es oft bei £rstickten 
Miil I iHi dar Kakaa 8elia war db Waad der arasi aal dk gun» ablnk 
■■iMliilivaMhft, «ad mm mk Mr vmrkaUla Stitka vea 4aa RipjpaB 
«ad Otoarm; dar Uatere IMI der fiUppea» dit BchnHem und der Arm dit 
rechten Seite waren ▼orbanden, aber die Hand, wclcbe durch die Beugung 
des Armes auf der Magenf^egend gelo^ren batie, war nebst einem Theile des 
Verd^arms zerstört; das Kückgruib war bis auf die Querfortsätze der Rök- 
keawftrbel der linken Seite erhalten. Von den Einge««eidea der Brust- und 
BMMMti ikadea wir aar di« Lungen, daa RMa «ad die Lab«, amr 
▼ertrockaal «ud zusammeageschrumpft, aber aoA ümalcii In ikiur CNUdli 
die Sabstaaz derselben war blutleer. Von den andern BIngewelden fiad 
sich keine Spur. Die Lendenwirbel waren zwar sehr beschädigt, befestig* 
ten aber noch das Becken, wovon jedoch nur noch das rechte Höftbein 
seine Textur hatte; der Unke Schenkel war ganz zerstört; dei' üoterschen- 
M war Im Kalaf^leake riagsuai abgelöst» «ad aelgte aa dteMT SCitta aar 
die 8p«iaa alaer gamCb a lk b ea Verbiuaaaag} der redit« Scbeakel war zwar 
Terbraaal, aber «ageaehlet der ZmraUfaag der Muskela kiagua doch die 
Knochen noch in ihren Gelenken zusammen. Wir fanden übrigens nichts ia 
der KatLmer, was Feuer gefangen hätte, ausser den Kobleo , von welcheai 
wie wir erfuhren, der Verstorbene den Abend vorher für 8 bou» hatte kau- 
fen laasen. Diese bedeutende Zerstörung eines Körpers ia so kurzer Zeil| 
«ad adl ea wenig braaabarua Btoflaa« ÜM ilcb wel akbt aaden erkürea» 
all da« Fai6i aaeml era^l war, uad sein Körper, der dur<^ den Torker- 
fefangenen uomiaigua OuaaM geiitiger Getränke eine besondere Brennbar- 
keit erlangt haben muss , \m Faüen mit deo Kohlen in Berührung kam, 
darcb alt uaMudot «ad ao uratöcl wuida (a. aacb Wr9ritf*$ Naliz. Bd. V. 
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8. Biae Fraa war 4«i BciMlii^aUlbMMl MmmI m w fi m , ürBiltar 

■tand obocef&hr 5 Fint wom KabIm» Kiaii Im^ bu dM Bdorg^ m. 
Aacbe TerbraaDt. Zwischen dem Bette uo4 KiMÜM lagen ihre Übefktoibadt 

dip F&ase, ein Schenkel und einige Knodieo. Die Meublet im Zinaer wa- 
ren vom Feuer nur pehr wenig beacbädigt. VermuthUch war sie de« Nachts 
au« dem Bette gefallen, bei welcher Gelegenheit van einem im Kamine ste-, 
henden Uchte ihr Hemd und ihr durch häufiges Brantweiatrinkea aehr eoi- 
Itadbar gaw^rtear Kdrpar aMfbraipt war. (B. WUmtr^ Cmm «ad Ui^ 
Marka im Swfary, London.) Dr. Pftsmu theilt folfeadeB Fall aili mBIm 
29iähriga, ausierordentlich fette, den geistigen Getr&aken sehr ar^ebaaa 
Frau, weiche oft anderthalb Bouteillen Branntwein im Tage trank, sei roa 
selbst verbrannt. Der Beobachter schlieest aus den Umstanden, data dia 
Verbrennung von Innen nach Aussen statt hatte, die Kleider nur später ab- 
gesteckt iprardaa» «od §u kaliw ioaaara Q[rsaGha mitgewivfci kabe (HaliWf 
gar BÜad. chinirg. Zeitung. 1815. Bd. I. Cf8i).— BalbatantBüadamf 
iWfiar Frauen. Am 12. Januar 1820, wm XO Uhr Abaada, kiHMirtoM 
mehrere Nachbarn der Frau P. in Nevers, einen eigenen unangenehmea 
Geruch, wie von verbrannten thierischen Stoffen und brennender Wolle. 
Sie sahen aus* keinem benachbarten Hause Rauch oder Dampf herauskommen 
und leAiea sich, in der MeiAoag^ dieser Geruch rühre von den verhranatca 
' ■acfcfalaaiaeaa Loapaa «iaar aia liiaBckai Taga ia dar NaaUaraahaft m- 
itorbenen Karmeliterin her, ruhig nieder. Am 18, Morgens öffnete mm 
Nachbarin, welche einen Hausschlüssel hatte ^ weil sie alle Morgen hiakaB, 
dea Dienstmädchen zu helfen, die Hausthüre, um dieses wie gewöhnlich 
SU thun. Als sie in die Stube trat, umgab sie ein dicker Rauch, von so un- 
erträglichem Geruch, dass sie glaubte ersticken su müssen. Sie lief gleick 
wladar Iteu, Maa aia a«fr JiaiarIWhata ui HUfii asMa, wmJt dte 
NaabbtfB harbaikaaao, nad, nachdem ila daa dtaka» Daaaf kalUa mal»» 
hen lasaaa» dSa ftaia Stuba dorchsuchtea. Sie aahen weder Vnm P* bmA 
ihr Mädchen und im Anfange auch keine Spur der Leichaame, blos das 
Bett fanden sie verbrannt. Doch hatten dessen verschiedene Thdle ihre 
Gestslt behalten, fielen aber bei der eraten Berührung, in Asche verwandelt, 
susammen, sowol Bettstelle als MatraxaUf Federbettea, Bettlaken, Über- 
daakan, Yorhinfa» waicba baida latitärM wmk Wdb «Am, md dar lall- 
blmmeL — Ehe man die Asche we^ahm, wiiMmtkUM CMMl dan Herd daa 
Kaminp, £uid aber in demselben keine Spur Ton brennendes HoUe oder 
Kohlen. Das Feuer in demselben war nicht tugedeckt gewesen, nnd ver- 
mutblich aus Mangel an Holz ausgegangen. Bin Leuchter stand auf dem 
Kamine, ein anderer auf der Erde miitan in der Stube, auf beiden war 
Itate Hallt, wU fraithiicb aeah nur mg 4m lairtaraa gawai|^jüd dart 
gaaa »ift Yarbrannt Als maa Baabbar dia Aaaba durabaoalilHtali^ *m 
am vorderen Theile der Stelle, wo das Batt.giataBdaa baltafdM mtara 
Ende eines Beins mit einem Strumpfe daran, der am Fusse einen Schuh 
batte^ und für das rechte Bein des Mädchens erkannt wurde, von der dies 
der einzige nicht in Asche verwandelte Theil war. Man schlass ans dessen 
Lage, data daa Bl&dclian gaitorben aei, als sie ^uer über ihre Frau, mit 
das raabtaii Baba aaf dia Brde gestfttel iiad ait daa Hnka« «ad 4m 
ftbrigaa Lalba auf dem Bette gelegen hatte, eine Stellung, in der me ver- 
muthlich war, weil sie ihrer Gebieterin hatte helfen wollen. Die HiriMchale 
der Frau, ohne Haar und ohne Haut, welche verbrannt waren, wurde an 
der Stelle gefunden, wo sie ihren Kopf zum Schlafen hinzulegen pflegte. 
Ausser dieser war nur noch ein kleines Stück der Haut des Halses erhalten, 
walabas in ata lalbaa Taah eingeschlagen war, das Taraatbliali ab Hal^ 
tiab gedient batta, nnd wevon auch naah aiaiga Oberreate an Jenem Haitp 
lappen klebten, Daa Be^ des Mädchens stand nahe bei dem der Fra% 
war aber unversehrt, sowie die Stuhle, der Tisch, und der übrige Hsns- 
rath, ausgenommen eine, neben dem Bette an der Mauer befestigte hölzerne, 
Wanduhr^ welche ihre Gestalt beibehalten hatte und bei der erpten Berüb* 
nng in AadM flaiM. Ob fltaba war abbt gegypst, aber daaaocb waM 



üiyiii^ed by Google 



■ 



SliüaXENTZ. U. SELBST VEBSB. D. M. KOiRKItt 199 

die Balken und Sparren dicht neben dem Betthimmel nicht angebrannt, son- 
dern fchwarz, und gaben eine brennende Wärme von aich. Alles in der 
Stabe, beMüdon \m der Nähe d« B«tt« Wir sehr ÜMMht, wahEScheÜU^ 



der TfdMlnf det^dkte ]>ai|plbe, adl des Stabe, ^J^R^ 



I, angefölU wir. Da in dem Haas« Nleaand nls diese beldei 
zijDmer wohnten, und man das Breignba erst am folgenden Morgea eilt> 
deckte, kennt man dessen Veranlasaong nicht. Während der Nacht von 
12. zum 13. Januar war das Wetter ruhig, die Luft trocken, und die Kälte 
scliarf , sodass der Wärmemesser zehn GraUe uuter dem Geirierpnakte stand« 
BU IWm war 90 Jubre elt fvMideB, dM IHdäbeB 70; rfe wmnm hM§ 
wmm schwacher LeibesbeschafTenheit, mager und iftTT« und lebten schlediC» 
oliglM die Frau 6000 Franken Einkünfte hatt«. Diese hatte ia der letz- 
ten Zeit in grossem Übermass kölotaches Wasser innerlich genommen. Seit 
zwei Jahren soll sie nach dem Ratbe und auf die Vorstellung ihres Arztes 
etwas weiufg^davou genommen hab^, doch war ihr dieses zur Erhaltung 



Killto Mlb e irii i b gviiaffdeii, mm ao Mhr, da ate^ seit- 
sle ee ftlifcMit aa febtaaebea aagefiugea hatte« £mC gar alelrti aae. 

dfti Dieestmädeben aas wenig, trank nur seltea Branntwein , aber ihre 
Haaptaabrang bestand in guten alten Weinen, heiss und mit vielem Zucker. 
Sie trank davon oft so viel, dass sie betrunken wurde, und man glaubt, 
die grosse Kälte am 12. Januar Abends sie veranlasst habe, übeimässig 



davoB aa triaken, — Dr. HtUü in Roaen tbeilt (Jonm. gändr. de M^d. AvrÜ 
iM6> fnlgMidM raU rm Bnprami alt Aa BL Deeaaiber IMO ward 
Hr. H. ai%erodert, die Uraaeba 4m Tadia daer am Morg^a in ibieC* 
Wahastnbe tedt gefnndenea Frau zu untersacheo. Er begab sich za dtm 
Bode^mit dem {'oliceicomroissar, dem Manne der Verstorbenen und einigen 
andern Personen in die htrasse des Arpens Nr. 85, woselbst die Frau in 
eiaer Dachstube im viertea Stocke, die nach dem Uofe hinausging, ge- 
aMhüt baüii Maid dia IMra gaSffiMt war, kam EmL B. ab l—iwl 
ila ik e r aafyreQBatiscber Gemch eatgegea, eb dkber Baach fftUla dla- 
Stabe aa, uad aal dem Boden derselben fand er die Leiche einer Fraa in 
leidendem Zustande. Dieselbe lag auf dem Bauche, mit dem Gesichte nach 
der Erde, und man konnte von ihr nur die Beine, die Schenkel, einen 
Tböl des Hintern und des Kopfes erkennen. Die Brust, der Bauch und 
Bftafcwi warea ▼erschwaaden, maa fand anstatt ihrer aar eiaiae Terfcaihta 
WirbeL Dia Jfaika.H«lla lag aaff efaM Kletaa, aar UatMAaaaff da« 
Vlada dieate. Dieser Klotz, sowie die HftAa brannten noch» |||tgieiä Mtt . 
Tor Ankunft des Hrn. H. bereiu viel Wasser auf dieselbe gegossen hatte. 
Als Hr. H. die Hüfte von diesem Klotze weggeschoben hatte, bemerkte er 
daa Gesicht, welches unversehrt und mit einem gelblichen, fetten lyid stin- 
k ead ea Obannge bedeckt war; die vom Kopfe abgeldsten Haare waren 
mmmy -mi^m aaeb dla KaDfbbde, die aeaelbea aoeMBMagdnHea hatte. 
Der hintere Theil den Hnlsla and daa Hiatarhaapt war in Kahlen verwan- 
delt. Die obere Portion der Schnlterblätter and die aie trennend Ai Zwi- 
schenräume waren mit Fleisch bedeckt, aber die untere Hälfte dieser Theüe 
ffar calcioirt, und zerbrach bei der geringsten Berührung. An der vordem 
tlfitk s^ man die Schlüsselbeine, einige Spuren der ersten und der zweiten 
IÜppe,^ad eudc» Überbleibsel voa Kohlen da, wa dia Laagea gelegea 
baiin. Die Haat ab« wd dia Maabefai, aawla dia KaecbM, welehe dea 
Raaipf bildea, waren gänzlich verschwunden. Es leigto aith keine Spar • 
des Magena, der Leber und der Gedärme. Das Becken war zum Theil zer- 
stört, dasselbe enthielt nur eine verkohlte Masse ohne alle Form. Die 
rechte Hsnd war zu Aicha verbrannt, die linke fand man dagegen ganz er- 
1» aad etwaa tob Rumpfe ab liegend. Die Lenden, Beine und FAiea 
i wkkt b^eehidigt. Dia Kleidaagea w»rea Tanebwaadea, wd Toa Ib- 
MB fyKl sich nichts weiter als die Kopf binde, etwas voa des Kopf- 
zeuge, die Strümpfe nnd Schuhe. Die Brille der Verbrannten lag auf 
dem oben erwähnten Klotze, und das Futteral derselben etwas davon ent- 
fernt. Keine der in der Stuba befiadlichea Mobiliea war beschädigt $ ein 
Mast Itaatsanaeikaade. 11. 47 - 
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Vomt2 Tor den Kamitie, ela Schrank, ein Bündel Reiter, ein Stahl, d« 
nicht weit von dem Körper abetand , zeigten auch keine Spar von Verhna- 
nongt In dem Kamine fand aleh k«iB PoMt,' Malm MI PiMiMrt UMp« 
deA4pal FMrtdpfe;, to wMm ilch JadMh Mfee amfebftMteMtet«» 
MHto^-Bio auf dato Thöh« ilahendes Licht war aHsgelSicht, und hit 
noch gCDZ gefuaden wofdew. — Ans den Berichten der Nachbarn erfuhr 
Hr. H. , dass die Verbrannte, Thomatine Göret, 57 Jahre alt aei, und sich 
aeit längerer Zeit dem Braontweintrinken ergeben hatte. Ihr Mann hatte atik 
Ton ihr deahalb getrennt, ihr aber aeit zwölf Jahren jeden 8oaoabead4 
Flanken aoMahlen iMen, ä0 il« mM iir el«^ MiMpiMbeikn n fni« 
iMi bMnu, mi im dlmimfUblt elwr^MuAfiknikebren pflegte, bif lie tM- 
lig ihrer Vernnnft beraubt worden war. Alt sie am 30. Decenher ihre tvö 
cheolliche Gabe crhaUen hatte, ging sie aus, um auf Credit kq triakeo, 
indem sie jene für die Feier des Neujahres aufbewahren wollte. 8ie hatte 
ausgesagt, dass sie in der vorigen Niv*ch4 so sehr Ton der Kilte geplagt 
worden^ sei, dass aie sich flDtschtoiWtt habe, folgvad« Ntibt ÜAt ii 
Btile Hr MMi, wd «i* tMi gege» ^ ffMlw JiihMMit Mth m 
■ghitflt tarn iin gafta-lOMv überaifttslg bvmscht nach Hanse, tttnvir 
gar olcAt Terwundert, all man die Fran* gegen Mitternacht sich bewejrea 
und «Mherwerfen hörte. Die Nffchbarn hörten auch bald darauf ein Kni- 
stern gleich dem, welches man beim Braten von Butter w ahrnimmt. Da die- 
ses Geraasch stärker und längere Zeit hindurch anhielt, so kaBM itf 
den Oednoken, daat FaM \m Havt aMflw dbM F idlL Ifti M 
, ililgiitilMaai «af, legte aich aber wieder nieder, da er keloe besonnen 
^Mligkek bemerkt hatte. Um 7 Uhr dea Morgens wollte /ine Nachbtria 
von der Göret etwas leiben ; als sie die Thüre öffnete , stieg ihr eis djeker 
RfitioAi entgegen, der sie verhinderte, etwas zu unterscheiden. Sie rief 
desshalb nach Hülfe und aofort ward Wasser herbeigeholt, und ia dieStibi 
geschüttet. 8o<ila mm mm alwaa dia GegeoiliBda a r lia w iMi kMBia« M 
wm m aalaa* BnImm» Mm TatlHirfaMi Maabho hrauwid, die 
unglucklldl» Gerat aler anf deoi- Fassbodaa HafMd, Ia ToUeai Brande 
Hr. H. sagt, dass er es nicht sn entscheiden wage, ob diese VerbreaDOD^^ 
Tan seihet oder durch die Berührung eines brennenden Körpers ea^iafidea 
■al. Die in dem Kamine befindlichen Feuertöpfe enthielten keias SMI^ 
bfiaatea Köhlen. Das Licht welches aal einem Tische swischea dw m 
^Ua «ad dm^^wtbiaMMi %99fm alaad« mav bateabe ganz, düh ^« 
«i^lcli, ^taMpdavelb» einea TheU der Kleider ergittÜMI Mm kosate, vta 
dass die MUfifeM sieh dann dorch die heim Verbrennen entstaödeoe Eoi- 
wickelong des mephiti sehen Gases ausgebreitet hatte. Übrigens befiod um 
diese FraP in den Umständen, die man auch in andern ahnlichea Fillsi 1>^ 
obachtet hat. Die liufttemperator war sehr niedrig, das Thernwet^lltf 
aa diesem Tage am 9 Grade uotar Nall gaflttaa^ ^ Mi FIma m v 
«akk Mtarta aba aiCMi« Lrtaiitti «id ^ daSi damae deeBnaBtitdDs 



im hdcMlen Grade ergeben. Das in reichlicher Menge anf sie geichutu^e 
Wasae» hatte das Feuer nicht g&axUch erlöscht. Bio in der Nibe befiodli- 
chen Gegenstände waren nicht verbrannt, und die von der VcrbreMMg 
zorückgebliebenen Reste hestandea ans einer fettigen, stinkenden Asj|M|* 
einem schmierigen und durchdringend riechenden Rnss. — BUm IXßk^m*' 
wMigar VkU taa MrtiaHar 8a te a t agi »i aa aa ac itaWl Ia mhm Fel|efl i« 
allftaa. Ha»b. Knuftaabaoaa baabachtet (s. Htelcefi litaMr. Aanal. d. «ei- 
Hlkde. Bd. 2. Aug.). Ein Jnngee 17jihrigei Mädchen , von lartca Korp«- 
bau und blnhendem Ansehen, seit ihrem IS. Jahre sparsam und •^'J^ 
schwerlich, aber doch regelmässig menstruirt, litt seit länger er ^Za M" 
Hchwiadel und Kopfschmerz, wesfaMklh aie ihren Dienst als Hansmid*» 
«abaa laatate, aad als Nihteria labta. Die gewibalidlMlUadiikiiBkhotM 
haHa aia MMH, nad akaa Palgaa «banMaadaa. — Am $1. Jsonar isr, 
als sie Abends mk Nfthda beschäOigt war, aapfhnd tie pidtzlicb eioe oi- 

Swöhnlich stark zunehmende Hitze im ganzen Körper, und im ZcigettjF 
r liakaa Hand» ab aia Wachs tob Faa^ wagaalaffleB wellte, eia 
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g«s Brennen. In ^efltelbM Angenbücke war dleMT Fliifcr tob eioer etwa 

einen bis anderthalb Zoll ko^n blaoen Flamma umgeben, die einm 
eigenen, schwefeligen Geruch Terbreitete. Wataer löschte dieselbe nicht, 
ebeoso wenig ein umgeacblagenea nasses Handtuch. Bei wiederholtem Kin- 
tauchen der Finger in Wasser schien die ganze Hand xn brennen. Die 
Kranke ging jetzt eiligst nach Hause und wickelte wftkrend dieser Zeit die 
Hand in ihre Schürte; diese und die Kleider brannten aOy doch war dia 
Flamme nur im Dunkeln bemerkbar. Zu Hause schlug sie fortwihread, 
und aneh die ganze Nacht hindurch Milch um , wonach denn aach die 
Flamme erlosch, doch aber ein sehr lästiges Brennen in der Hand mit oft- 
mala ementem schwefeligen Geruch zurück blieb. — Nadi eiaea Aderlasi 
und einigen Arzneien besserte sich die Kranke, behielt aber imaier noch eia - 
heftiges Brennen im linken Vorderarm , zuweilen selbst mit Schwefelgeruch. 
Am 25. Februar wurde sie in das aitgemeino Krankenhans aufgenommen. 
Die innere Fläche der Mittelhand wnr zu dieser Zeit mit kleinen Blasen be- 
setzt, eine grössere zeigte sich am Mittelfinger, und bis zum fol^^eodcn Tage 
war nach vorhergeßangeocm Brennen eine neue an der Spitze des RiDgnn(;ers 
aasgebildet. Die Blasen selbst yerliefen etwas langsamer, als die gewöhn- 
lichen. Dabei waren anfangs einige gastrische Symptome zugegen; auch ' 
fahr die Kranke öfters heftig zusammen. Das Thermometer zeigte an der 
linken Hand höhere Temperatur als an der rechten. Am 27. Februar an 
ersterer 25<^, an letzterer dagegen nur Die besten Elektrometer blie- 

ben, während die Kranke auf dem Isolirstuhle sass, unempfindlich. Daa 
Übel dauerte dann bis gegen Ende MSrz unter allm&Hger Abnahme fort, , 
wo es sich Töllif rerlor. — Dfvergie (M^d. Mgale 1897. T. I. 8. 380) « 
theilt denselben Fall mit; er bemerkt, dass dieser besonders deshalb re- 
marrjnable sei, dass er nicht die bei (>ombustio spontanca gev^öhnliehea Um- 
stände gezeigt habe und die ergriüenen Theile erhalten worden w&rea. 
Wenn er aber sagt: „Les ph^nom^oes cnrieux de'cette Observation se sont 
pass^ hors de Thopitail, le rapport de la malade a^est attest^ par aucan 

m^decin, cette obserration ne me paratt pas tuffisamment anthenti- 

que pour que, d'apr^s eile seule, on admette Texlstence des oombostions hu- 
maines spoatan^es. Nous sommes (rop souTont itom^^B dans les höpitaux 
pooT accneillir avec nne enti^re confiance tous les faits meryeilleux qui 
s*y observent**; — sö mag er wol in einzelnen fraaadalschen Hospitälern 
dergleichen gefunden haben; doch tbnt er dem vortreffHchan und Wahrheit«- 
liebenden Director de« Hamburger Krankenhauses eie. Dr. Fricke, den ich 
die JBhre habe persönlich zu kennen, grosses Unrecht, wenn er ihn der 
Sucht, merk\*v^dige Krankheitsfälle fu machen, um Aufsehen zu erregen, 
beschuldigt. — Und dass erfahrungsgemäss solche partielie Selbstentzündungen 
stattfinden* können , darüber hätte ihn Ja schon der Fall mit seinem Lands- 
■aaae, dem Schmidt Reynateau (s. o.) belehren können. — Auch folgen- 
der, Ton Detergie mitgetheilter Fall ist sehr merkwürdig. M. D., 84Jahra 
alt, brünett, mehr mager als fett, sanguinischen Temperaments, welcher 
mMsig lebte und sich einer guten Gesundheit erfreute, ging am 19. April 
18C7 snr Kirche, aus welcher er sich aber wegen noerträglicher Hitze bald 
entfernte. Gegen 9 Uhr Abends verbrannte er aus Scherz etwas Schwefel 
am Lichte. Einige Tropfen des geschmolzenen Schwefels verbrannten zwei 
seiner Finger und verursachten ein Loch im Kleide. Man konnte die blän- 
licbe Flamme an der Hand nur mit Schwierigkeit löschen, und sie erschien 
oft nach mehreren Minuten aufs Neue, obgleich an der Hand gar k«n 
Schwefel mehr war, und dies war trotz der Wasserbäder noch die ganze 
Nacht hindurch zu verschiedenen Malen der Fall, auch die Schmerzen und 
die Greschwulst der leidenden Theile waren bedeutend stark. Erst mehrere 
Wochen später erfolgte die Heilung. Casper {Hufiland'i Journal 1826. St. 
S. 8. 112) bemerkt über den partiellen Kmpresmus des Schmidts Reynateau« 
data dieaer Fall mit den übrigen Selbstverbrennungen nichts gemein habe, 
da hier die Verbrennung nur im 2. Grade beharrte und begrenzt, umschrie- 
ben und auf wenige Theile eingeschränkt blieb. Soll man zur Erklärung 
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(Uetes Berk würdigen P^&oomenf elektrische Unachen, brennbare Bestand- 
theile in der AtnuMpbare, pbosphoresdreade Meteore, die etwa auf die FSa- 
ger gefiülMi wiraa, hygotlHtindi iHÜiKiy Mrlrar d«ffto dm W§ä 
fifligend zu erklirin sein, desto leichter wird es bei näherer Brgrüodi 
roa seinem übernatürlichen Theile, der mystischen Wirkung des Weihw 
sers, entkleidet. Herr Professor jRtf(fo/;>/n' (Grundriss der Physiologie) meint, 
dass eine elektrische Eiowirkung bei den 8elbstentzündoagen menschlicher 
Körper allzeit npthig sei, obschon er die besondern Verindemngea , welche 
dM K5rper ao tefMitor. m ^f km ^ 'wSMl' wm ^Mtm w«iai. — ItmmrM 
Mhreib/ äm MbstTtrbrenowig d«a nMidUichen Körpers der Rntiilukhn 
«bar/gprötsoien Menge Pbosphonftiiiia "ans der Haut derjenigen Personen 
pu, \velche sich an übermässigen Genoss ipirituöfer Getränke -geviröhnt ha- 
ben, indem »sich hierbei eine ausserordentliche Quantität Hydrogeogas mit 
iPhosphor verbinde, wodurch eine ausserordentlich brennbare Substanx eot- 
itAtj. din unter gegebenen Umständen bei der geringsten Berührung 
tflBaiua lUfp«» dlMa fifiiteilekn Bnchdanng, die Mbefembra 
des menMUidiflB Kdrpnrsy zu Stande bringe (v. Frort^p*« Notlia% VIL 
8. 54). — Braun (a. a. O. S. 92) macht die Bemerkung, dass, soTiel er 
wisse, ihm kein Beispiel von Selbstverbrennung bei Tbieren bekaaat aei. 
tncht allein Devergie (§. u.) sondern auch Kopp (1. c. 1811) erkenoen dem 
BinAuss der thierisfhen Elektricität, die bei einzelnen Personen^ zumal bei 
mstiaehia 9VaaiB*ia alailt Iii, dut man Meaato inag mm ihiaa Kdirp» 
tfieiien FqakMi gesogen hat, anf die Selbstverbrennung an. Ktff seist Sm 
Dispoiitien zum Selbst verbrennen in eine Schwädiet die der Anlage zur 
Wassersucht ähnelt ; es häuft sich, wie bei der Wassersucht \firkliche Lymphe, 
hier Hydrogengas in den Hautzellchen an. In solchen Körpern ist auch eia 
Übergewicht von Schwefel und Phosphor vorhanden. Wenn unter diesen 
Umständen die im Körper bWbdüche Bietoidtft (rai wird, so dnrchdiwgC 
der eiektrlMha Funken •ehaeü dm alt eatiiadlicbar Mtteffla nagelilllcB 
Körper und entzündet denselben. AnQLogUch erstreckt sich das Feuer mehr 
auf die Oberfläche, bis es dann tiefer eindriugt. Orfila (Traitd de M^. 
l^ale. 1886. T. U. S. 701 — 705) handelt nur sehr kurz und mangeihaft 
über die Selbstverbrennung. Er bemerkt, dass die Ursache dieses Phäno- 
mens sehr schwer zu ermitteln sei, vorzugsweise aber in einem eigeothüm- 
Mta.ZaiiHida den tbIeritdMa OrgaDisawn gaiaoht werdea aiite (allein 
dings ! aber damit ist Nichts gesagt. M.) ; — dass aber der Gegenstand Ar 
die Medidna loi^enaip sehr wichtig sei, indem thatsächllch ein Einwohner voa 
Rheims nahe daran gewesen, als Mordbrenner verurtheilt zu werden, we 
nur Combustio spontanea stattgefunden; ausserdem auch dar uoglöckiiche 
MilUt, wie Vignd (s. dess. M^. l^ale Par. 1805. S. 148f berichtet, als 
das lleacMjaoida aa iain«r ¥am ■tlaldlt aaai Ted« iPwartlnUl wowia, 
walohe WCitare aia iniaahi ?«IHc iknr Uche, 1% FW ram Wmm 
heerde f^caehft fuid^ aad tea dir m flrwiesen, dass sie die Bpiritaosa im 
Übermass genoss und am Bmpreimus gestorben sei (s. Lscal in Anaal. 
d'hvgi^ne et de M^d. l^ale T. V^II. S. 148). „Die prädisponirenden Ur- 
sachen dieses Leidens » sagt (Afila — scheinen von einem eigenthümH- 
chen Zustande der SeUda und Fluide des menschlichen Körpers abzaliäagaai 
fmie GelegwilMlt gabna db SpiiitaaMt anawitlidi bei altna Walbcra; aad 
vielleicht sammelt sich hier «lae bwatimmtn Menge Alkohol in der Tele eal* 
lulosa subcutanea. Über die Gelegenheitsursachen der Selbstrerbreonaac 
ist man noch nicht ganz im Reinen. Nach der Ansicht Einiger muss steta 
eine brennbare Materie: ein brennendes Licht, solche Lampe, glühende 
Kohlen , eine Flamme etc. mit dem thieriscben Körper in Berühr uag kom- ' 
mm. Dies ward albrdings in der Mehrzahl der FlUa bdbbachtet, ebeMs, 
dlia im Winter die Erscheinung sicli aai binfigitna irigt* — ^dass die fet- 
ten Individuen viel rascher als die magern verbrennen u. s. w.** Auch der 
Ansicht Kopp\ LecaV», Marct* u. A.» dass Luftelektncitit mitwirken könne, 
huldigt Orfila, Da der Empresmus wegen möglicher Verwechselung mit der 
gevt öhnlichen Verbrennung, wegen absichtlicher Tödtung durch Mocdbraad, 
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for die gerichtliche Medidn eia höchst wichtiger Gegenstand ist, da dnrch 



«ine Yerwechselaog beider leicht eia Uatchuidiger alt Mordtoeoaer verar- 
UmOI «te dB vAwdur 4m fllnie lidi mttUbm miA llr «Mciildig ge- 
kalten werden kaba; aa kt et sehr Terdieostlidi , dait D€9 §r g i§ (!• «>?r«I. 



8.S85) die gUabwOrdSgaleaFiUedviLrtiaeiaerTabeUe, welche wir (8. 742 a. f.) 
io eioer ÜberMtzQog mittheilea, xniamaieogealellt hat. ,,Ta zweifelhaf- 
teo gerichtlicheo Fällen Ton SelbstTerbrenoong — sagt Henke (Handbuch 
der Staataarzoeikonde. 1824. §. 492) — würde vorzüglich die BMdiaffenheit 
der Flapme (die io OMhreren Filleo weingeiatartif befondea wurde, und 
irfl Waaiar daki fi Hn lH waate^lMla, — aaali eia MiaHdMa Aaaefcaa 
liatte — DevergU), die Nicbtverbreituüg des Feaera auf oabc, sonst 
«leicbt entzündliche und leicht verbrennliche Gegenstande, und die Vergib- 
chung der übrigen Umstände mit den in Fällen von Selbstverbrennung be- 
obachteten Erscheinungen, die Betrachtang der Lebensweise, die Jiörper- 
beschaffeaheii dea Vemaglückten n. a. C Aoftchloas geben müssen (•. A. 
Lmr^ Bmäi wm Im BB Mi ik M lialm, prodaites par long ab« im 
liqaaara i|(gitBaase8 ; k Mi. Ab. VIEL 8. Überaetat Too AüM^t Va^ 
Wmk ftbar das Verbreaaea menschlicher K5rper etc. Hamborg 1801. — 
K9»t€r^ IMasertat. de corporis human! combustione spontanea. Jenae 1804. 
J. C. Pfeiffer, DiasertaL inaug. de combuBtione corporum tarn organicorom, 

Sam anorganicoruffl spoataoea« Gott. 1809. NMiH io Htm'e Archiv 
17. JaU'^a. Aagoat. 8. lOT. Bnnkm In Miiiv. 



^^Aa||oat 
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Tabelle der glanbwordigstn Beobachtungcii 



IZahl der beob 
|tchtetcn Fälle 


SduriOM^ wor- 
in dIaBesbMb- 
tungea nütge- 

ÜMiit WlfdMI. 


t 

NaMderBe- 
ricbtorrtaltar» 


• 

Jahr ud 

MoMift 
aerBaa^ 


4* 

icbtorht 


Al- 
ter 


VoHitäadige Ver- 
brenniiikg uad Rc- 
daclion n Aiehe. 


1. 


Acta Uafoiens, 
Md. pblloso- 
paica 




1692 


weiblich 




Einen Tbeil ct» 
HimachideU vad <lie 

letf(0B FiagWf^ 
lenke aiugesaaMi 


% 


AanaalngUiBr 


Bianchmi de 


175^ 


weibÜcli 


62 


Mit Aiito&kffle da 
CSruilBBSf eieii 
TheiU dei GMk 
iml dor Rm«. 


%. 




H^jfaMP 


März 
176S 


waibllch 


50 


Mit ATiiaahme ek« 

Schenkels and ein« 
naversehrtea Uater- 
acheakeit 


«. 


Eocyklop. me- 
thftdiT^iiB 


rief ir<i^ 




weiblich 


50 


Bioiire Knochen itt> 


6. 


Acta med . phy- 


f 
« 


1 




• 


Hirntcbädel and Fia- 
gergiieder aoife- 


6. 


M^B. de la So- 
«ÜM rovdb de 
IiMtea 




April 
1744 


wdbUch 

> 


60, 


Mit AaaD&hme eioe« 
grossen Theils im 
Kopfs mi der vfar 


7. 


aar. let 
iMtodiea ipon* 


UM 


Febr. 
174^ 


w^lleb 




Einen Theil des 

Kopfs und der Glie- 
der aosgenoBM 


, % 


EbudaMlbit 


L€Cßl 


Febr. 

174a 


weibUch 
• 


80 


Verkoytes Skekt 


9. 


Jaoraal de M^- 




Febr. 
1779 


weiblich 




Eoiüge in (MaA til* 
leade Knocbea, sM 
Hand ond ttnea Fin 

* 

\ 



1 



L5 K>r Ok5 
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Ton 'flWHtftMhQeiiiiaDg nach j^evergtem 











VtrbrMuraBgifnide 
der Möbeln und dor 


« 


* 

lichcM^weiHe der 


Lage ut\(\ Stelltmg 



DitT»lgTaatT«lc- 
li«Mea war getdui«!- 

m; Bette und Haut- 
föritk nichibmfai- 

KUbela 9 sehr wenig 
beMUldigt 



Möbeln «eiir weoi^ 
bfaiibädigC 



Mui M dl« KM- 
d«r «iMiKM«««id 

fli]itii{iiBpienieo Ofen* 

•ehirm in der Nahe 
des Cadavcrs uube* 
•cbäili<^t 

Per Fmiboden unter 
<3er Leiclie bronatp. 
Kia benachbarter 
Btcktrdc braavto 

DvrLduMinU» wor 
hT MB dw Mob 
Mfiuidt wwkMp 



Kb QoMiifb war 

QOTenehrt, auch eine 
J^erki«die mit gln- 



Di« wd^Wmm- 

Mm befindliche 
Lanpe, welche kein 
öl aabr «ntbMI 

K\n Licht, anf 
einem Stufile ne» 
bpB dem Üftto 



Kiae Tabftkipfeife 



Dm lUalAf^aar. 



E|n Kamlnfaver. 



BiM nlt gilben- 
den Kohlen za Fu 
Mf n der Fran sich 
beendende Feuer- 
kieke 



Mithraucb spirituü- 1 6itzend auf 
MC jGetranke teit ß\ StrebeCnblo 
Jahw 



Trank ^cit langfr 
Zeit täglich 1— {2 
jPiotcii Bab 

Sie betrank iioh je* 
den Abend de(u 
fiW«fe«gab*la 



Sie trank nur 'Frans- 



Sie iUebte SpifÜMB 



4 WuMB ironBelto 



Anf dem Fuiabodea 
zwischen Kamin und 
Beti 



f A Hib« 

KtfllDl^bM 



'Sebr crgebea den U — 1 ^'uts vom 
•ptiitM^fi Gekäp- Rauchiauge entfernt 



Tn|nk««it Bahnfta 



UnmSwiger 
dir BpidtM» 



Ii dhMS dea 

Feoer tteheoden 

Lthnstnbte , 
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Tabelle der glaubwürdigsten Beobadtun 



SchrlftcBy wpr- 
in die Beobach- 

tuo^^ea mftge« 
Uicilt werdeo. 


Name der Be- 
richteritiutttr. 


K 

Jahr wkä 

Mooat 

der Beob- 
achtung 


• 

Ge- 
adiiachl 


Al- 
ler 


VoUfttäodige Ver- 
breoaaög uad ä^ 
diatfoa Wä i««** 

1 


Bb«ii4iiellMt 


Joarnai de 
MMedne 


jDail778 


I weibiidk 


60 


Mit AUBQ&tu&@ tM' 

ger Kaodiea, wekie 

M der Btiik^ 
iB 8tid» leifiiki 


Revaemddicale 

1 s 

i 


Jul Fönte- 
tulU Bach 


Ja«. 1820 


weiblich 

m 


90 

• 


AosgeaoiDfflea die 
HlniKbale oad eiua 
Thdl4«BNt^ 
b ein Tech itn^ 

wickeltoi Iblm 


fibendaaelbat 

i 


0enelbe 


Jan. im 


weiblidi 


86 


Dai rechte Bein, sii; 
StnuDpf uod 8(M 
bekleidet, iotcoMi* 


* 


Geaerai W, 




weiblich 


•ehr 
alt 


Mit Aaanabmc ciai- 
ger Theiie des ^u- 
pen 


1 Journal de Flo- 

1 


• 


1786 

# 


oitinBdb 




VeibceonDg 
Haatdeekaideina* 
tM flfihiBirnI' 


1 


Bobenon, 
▼00 M. J. 
Fonienelle d- 

tirt 


1799 


miutteh 




umpiort 


BbendaMlbit 


tirt von Fon- 
tanelle 


* 

Jaaiar 


mänaltch 




Baad und Schenkel 
warea alleio 8Il|^ 


Jahreaberidit 
KxaoksiiliMMoa 




J«o.l82S 


weibBch 


17 


Der rechte Zoiefii- 
der liaken Huid il- 
leiaeiinff« 


laedirte Schrift 

* 


Alex, DeveV' 


Decbr 

wa#a 0 

1829 




51 


Die MuskelQ 
Stammes, ffia- 
tarbacken vad 

alle Muslcela d« 

obcru Gltedmajjcsi 
^areo verbrannt 


Nouveatt dcct. 
4e MedeciM 


Dtipuytrcn,d' 
tktjMreicheti 




waibttch 
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Verbreonmigigrade 
dsr Bföbela und der 


1 « 
fiesttnBtaUfaasba 


1 * * 

Lebeod weise der 


Lage und Stelloog 
dea Leicboam« 


fiin, aar 1 Fum tob 
Leichnam «ntfernter 


2 oder 8 kbina 

Stück Holz , die 
■ich , haib ver- 
breoot, im Kamia 
bft&uidea 


niimiibo 


Nebas 4ea Kaiab, 

daaKopfgeatütztga« 
gen dea Brandblock; 
— aie war aakr lati 


Dai Bette branote, 
dt^ch ohne daia die 
Möbeln daaeben 
Hcbaden geUtteii 


Ria brenneadea 
TaigMl 


Miafbraach d» 

Weins nnd dci kdU 
aer Wa«Mn 

• 


la Batta 

> 

• 


Smm^ ynb Nu. iL 


BfcMMowiaKall^ 


Sbawo ina IIb. 11, 


lMaaaaMlb«Bella 
habaa dieae beides 

spontanen Verbao* 
aungeii g!eichz«it)|^ 
atattgetoadea 


0« Fanbodea war 

«nmeiirt 


Rioe aof eaftadele 




Auf Ag^^ iw^ — * — » — 


Uifendut waren j 
dieHuum, daa asT 

den Rückea lieg<m- 
4e Tasdieoloch and 
^ Usteriwaaa 


> 

Eine Lampe 

• 




Aaf dem Fossbodea 

* 


Möbeiu: navertehrt, 
aMh & Werk* 
buk 

• 


« 

Bio Lkbt 


IfiMllilMll 4m 

BfmtwdM. 


Neben der Werlibaak 

Dar Krodjtt^jnwia 

Die Kranke ward ga- - 
keilt 


Her Stnhi , woraof 
lie geteueoy £Mt 
gm varbcaBBt 

• 


BiM irSMMrideke 


MiMbranch te 
rkma 


Sitzend anf aiM9 
9tablc. SIewarflkf 




• 

Sine Feuerkieke 

* m 


fibeoso 


Auf dem Fuiiboden 
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^ ScOMIiennicliaft der IVatur» Naturaatokratie. ^tti aü»- 

^lAl» ituromMte, FljriMiIrtce (Hufelanä), PAjrmMMNrfki (VmI)« "Mir 
MlfemM eotuervminx et medieUirix, iDie ^aturheilkrafl Sit iflr jadea Jund^ 

. also auch fflr den gericlitlichen, sowie f&r jeden Gebildeten aia lO Wcbttfar 
Cregenstand, dass die Nichtbeachtung: derselben nicht allein w Xnigschlüs- 
•en und falschen Erfahrungen in der Medicin und Chirurgie fuhrt, sondern 

'auch SU einem ver Kehrten, Unglück bringenden, der leidenden Menschheit 
Jiöcbit Terderblicheo HeUverfahrM. INa NatnraiitolR«tie fSat and bleibt dai 

^ «lila nd grftiata HeOadttal. Mfww ämmt, mt^em tmrm aiar^f / üa 
Ist es, die ohne alla Kansthülfa die tiHiweVsten JKrankheitcn heilte und nock 
heilt. AUe Secten Ton Ärzten, von Wippokratet bis auf Stahl und spiter, 
kamen darin überein, dass sie die Selbstwirksamiteit der Natur annahmen. 
Diese Übereinstimmung und Anerkennung der Nativheilkraft bei den xti- 
schiedensten Secten und in den verschiedensten Zeiten ist der triftigste Be- 
ifda Ar dia WakthtÜ danalbaa, lod mt in uaaeni ZeiMar dtr Kiaal^ 
lei, dea Hochnrtlia «nd der Verkehrtfieit konnte sie toi nachen ÄnM 
in den Hintergrund gestellt werden, sodass diese der Nator za weni^ oder 
gar nichts, der Kunst aber lu viel oder alles sutraueo. Wenn nnsere 
iltern Heilkfinstler bescheiden ^enug waren einzugestehen, dass die Na- 
tar das Heilen lUue und sie nur die Natur in ihren Heilbestrebungeo durck 
■wariraiiiiga Ifittal «i^itiMWw Tacmdchten, so giebi aa dagegen ia 
iMni'Camttar .aalii^blaafloa Ifita f^enag^ nuMd Taa fdar jftagrt«i Mt 
her, welche stets glanbaa» aia aiflsiten actir farfahrea, dorn Bur^ ihn 
Kunst, nicht die Natar vermöge Krankheiten zu heilen, — jene Ärzte, 
die stets beschäftigt sind, und nur den Kirchhof füllen, bis dann nach kur- 
ser Zeit das P^Ucum einsieht, dass sie in ihrer Praxis, — wollen wir 
ca galinda aufipcken, so hftofig Unglück haben, ^d das Veitraaea 
n Iman ¥wmmi ^ Obglaiali m»^ nanafHtfli S.J^. Ordtimr fH« 
Arst im Menschen oder die Heilkraft der Natur, t8t7, 0d. I.) und Jala 
(Die Natnrheilkr^ft, 1850), desgleichen V. O. Straugi (Die Beilkraft der 
Natur, ihre Erkenntniss im Allgemeinen und in Bezielnng auf die Zoo- 
cbimrgie. Wien, 1829) über diesen Cregenstand vortreffÜth ^eschrielien ha- 
ben« so fand ea dennoch unser hochverehrter Veteran Hufeland vnr 4r«i 
Jnhran MUf «ad M Urafan« dar Niün^ilkmft Ihn nllan Hacite n 
▼Indidren (s. HufeUmd't Journal, iSS$, 8t. I). ^r naopt dia Lahm w 
der Natorantokratie Pbysiatrik, das Wort im weitesten Sinne des Be- 
griffs tpvais genommen (denn die erhaltende und heilende Kraft der Natar 
ftussert sich nicht blos im Somatischen , sondern auch im Psychiscben anf 
die mannigfaltige Weise; ich führe nur statt aller Beispifle hier das fiine 
na» win woUtlii^ dIa gütiga^Nitar Vnrali dna CMtthl vi»n Bettibanc wd 
'Abgaatnapftaain Or dia LabanaarluJtapg solaliar Personen sorgt, dIa aisM 

•«■anaaitatan nnd grossen Beelenschwifi dnrdi den Tod thenrer Peraonea 
fif. erlitten). Alle Krankheitsheilungen werden durch die Natur bewirkt; 
die Kunst ist nur ihr Gehülfe und heilt nur durch sie. Alles rationelle Hei- 
len beruhet einzig auf richtiger Leitung und Cnterstützting der Naturbeal- 
kraft; nach ist es Thatsacha, dass die Thaügkäit dar letztem aiU des 
«mdn daa Hanrtrtralaaa dar Kimkh rtta a faah ainnn g an Im glaMian VattiH 
nisse steht. „Sowie der teaiani Erscheinung jeder Kn^eit — sagt mM 
Hecht Hufeland — ein innerer krankhafter Zustand des organischen Lcbcaa, 
«in innerer Krankheitsprocesa zum Grunde liegt und ihr Dasein aliein be- 
«dingt; ebenso liegt jeder änssern Heilung ein innerer Heilungsprocess — 
finn Thätigkeit des organischen Lebens zur Umänderung and Zarückfühmni 
daa nkna w iaii tolHidaa in den aannilaa — ivb Gmnda, md anaht aai 
ganz allein mSglidu IMaa fill Tna allen Krankheitan oline Ausnahme. lo 
den ilcktbaran (sogenannten chirorgiadian) Krankheiten aaveifelt kein Mensch 
daran. Jeder Chirurg giebt zu, dass er es nic)Mkjii|» der einen Beinbruch^ 
aine Wunde » ein GaKhwür haiitf aoqdani data «a die ,Natarkinli (Labana- 
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kraft) ist, welche darch ihre bewundeniDf swürdigeo Operationen : der Exaa- 
daiion^ CoBgkitiMtion, SapporatioD, AoHtoMun^ddi Verdorbeaeo und &e- 



, mmm IHiAifr dcenUU bmHikl» Vii a«M er ov MmI 
tbat, dieM OfmtfoM iH«^Mff ifMclaMt V"^ 

Hindernisse zu eatfernm. — Aber ^nz daeeelbe ^It auch too den Inawtt 
chen, uotero Stooen In ihren inoern Verh'iltnis^en entzogenen Krankheiten, nv 
mit dem Unterichiede, dasi wir dabei «licsc lle^iungsApcrationcn. der Unände- 
riBft d«r AuMcbeidung des Verdorbeoeu, der E^eueraüoa und üicicbgewichta- 
iWifiiritalinng, niA «it ■■wroAigi« tdämtUmam. Uad dm iat «iclit 
«Im Uoi bei den acuten (mit mfkr anfgiregtaB Laben)» Jaw ««ali baf 
4m dinmiichen Krankheiten dar Fall, nur weniger •chaell, weniger enl- 
■cheidend. Bei leichten Fällen lehen wir es täglich, dasa die WiederhM^ 
■tcUang ohne alle Kunst erfolgt. Aber auch bei schweren, ja bei den 
■chwertten kann dies erfolgen. — Es giebt keine Krankheit, von dein hef- 
ttorttn Bntaändongifiabar bia aar fauligen Peat , von den Soppraaaioaen bis 
f ta PiolM«» rm 4m ijmtminkmmMit ■nkhiMaii Mn n Dytkm- 
dm, die nicht idhon dnrcb die Natur allein falleilt worden wäre. UM' 
•pan thnt die Kamt znr Heilung? — Wir laMen Ader bei Kntnnadvngan, 
entziehen die Kr&fte und glauben dadurch geheilt zu haben. Aber wir ha- 
ben nur die Hindernisse, das Übermass des Biots und der Aufrefi^iing weg- 
mmen and die Natur dadurch in den ßtaad gesetzt, das eigentliche 
I Heilfitritit m inüMigen, wm taHur mm en( erfolfmi mmm, mmm 
e Cor gelingen eei. — Wir natantütnen beim adyMiMtiiiint nnr- 
I Zutaade die Kräfte wad glauben dadurch die Heikiag zn macbea, 
aber ^ir erhöhen dadurch nur die Heilkraft der Natur auf den Funkt, dasa 
me die innem Heiioperationen Tollzieheu kann, welche zur WicdcrhersteU 
long nöihig ^d. — Selbst die directe Cur der Krankheiten, durch so- 
|[Tr^"*"' Speciflca, iafc Werk der Natnr, 'indem darBeHmiHel nur nie 
mtft&mmmn^ Mb dadonk aber «mgln E en ct ia« vmk llllWMeruDg snm 
Bessern MAst nur durch Hülfe der inaerhalb wlfkiie« Naturkraft mög- 
lich ist. — Auch bei Dyskrasien, selbst da, wo ein specifisches Gift im 
Organismus aufgenommen ist, vermag die Heilkraft* der Natur die Heilung 
zu bewirken. Brauchen wir an die Tansende zu erinnern, die bei Tcaeri- 
sehen Krankheiten ohne alle Mittel , ja Jetat abvichtlich oiine den Gebraoch 
vm mimikäShtr lurgateBl wwdeB? Aber Mwb bei des Üelrtea einge- 
wurzelten Tenerischen Vergiftungen, waa hiH e der Mercnr leisten ohne 
Blitwlitoing dieser ionem Heilkraft, welche erst die Aosscbeidaag des Gift- 
stofTs und des Giftbeilmittels zugleich, die zur vdlligea Heilung unentbehr- 
liche Regeneration gesunder 8äfte, Normalisiruog specifiich alterirter 8e- 
cretiooen und Reproductioa der desorganisirten Organe bewirkt? _ Wie oft 




^««eblieb let, bin idr b4 gmhiHlshlMi Körper dwib, de» Mil- 
g«bmnch kräftiger Nahrnng und st&rkender WM die Lebenskraft sn den 
Grade der Energie erhoben, der zor Bewirkung der ianern Heiinngsopera- 

tion und selbst zur Wirkung des Mercors nothwendig ist?^* — fiAm ai- 
le^ichtbarsten zeigt sich diese innere Heilkraft in jenen wanderbaren, durch 
aie aliein, oft ganz unerwartet ond höchst überras^wd ^^^^^jj^^^jj! ^ 

eine schwere, lange aUen Kunstmittela widerstehende Krankheit gaozliA 
ttnfheben oder nmandem. Der Kraake, den wir noch Abends dem Tode ge- 
weiht glauben, bekommt in der Nacht einen reicbiiaben Scbweiss, und wir 
finden ihn früh ausser aller Gefahr. In einer schweren hitzigen Krankheit, 
die wir vergebens mit unsern Mitteln bekämpfen , entsteht plötzlich ein Ab- 
9mm m dMtf iwam TbelK, lad dln KiaaUhrfl Irt {«hoben. — Ja, waa 
SeOknfk dar Nalor «e %mm «iMit, Ist Ihr Sieg über die TerseUn- 
def t e n , entgegengesetztesten, oft unvernün^gsten Heilmethoden. Sehen 
wir nicht täglich, dass auf dem Lande, selbst ohne alle Hülfe oder bei der 
vnainnigsten Behandiaag Menschen gesund werden? Und selbst bei dtf 
kSnatüchiten Behandimig bin ich langst aa der Übeneogung gekoatoMn, 
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das« von allen geheilten Kranken der grösste Theil zwar unter Beitttnd 
dei Arztes, aber der nur bei weitem kleinste Tbeil durch seinen BeisUnd 
allein geneset. 80 sprftht sich unser so hoch gef^erter Hufeland aa 1 
Abende eines so thatenreichen Lebens und nachdem er über ein halbei 
' Jahrhundert dasselbe der Ueilkunst gewidmet, über die NaturhcUhraft aoi 
Die Physiatrik ist ihm die auf Naturheilung gegründete Heilkunit, nicht die 
Naturheilung selbst, — Vine Lebeniansicht der Natur und der Medicin, die 
wir durch sorgsames Natursludium und durch die Bekanntschaft aller med!- 
• cinischeo Cia&siker uns erwerben, und der er, wie jeder ^ossc Arzt, stet« 
.treu geblieben ist In diesem Sinne, als echter Pbysiatriker, hat er iteti 1 
\ beobachtet, gedacht, gehandelt, gelehrt, geschrieben. Eine solche Medi- 
cia, die In Allem, was im Organismus geschieht, sowie ih Allem, wu lie 
in ihm thnt, das höhere Gesetz des Lebens und der Natarthätigkeit aaer- 
kennt und achtet, welche sich nicht als das Agens, sondern nur alt du 
Werkzeug dieser Innern Heilkraft betrachtet, welche Alles, was im Orga- 
nismus vorgeht, sowol Krankheit als ihre eigene Heilungsoperatioo and die 
Wirkung der Arzneimittel, lebendig und als Lebensactionen auffasst, gemg, 
welche seibat im Leben lebt and, sowie sieAlles, was lebt, durdi du | 
Leben zu einer hohem Sphäre des Daseins erhoben erkennt, also auch sieb 
selbst and ihr Wirken in dieser Sphäre bewegt; — eine solche Medida iit * 
das belebende Princip eines jeden echt praktischen Arztes; denn sie hält I 
uns fest auf dem We^e der Natur und der Erfahrung und erhebt uoi aber 
die Täuschangea blendender Schulsysteme. — Schon sind über 40 Jahre ver- 
ilosseo, als der grosse Hufelaiid in seiner „Pathologie" so wahr als schon m^: 
.,Der Hauptpunkt, auf dem Alles in der Medicin, sowol Theorie alsPraxii, 
berohet, ist das Verhalten und die verschiedene Reaction der Lebeoakraft 
in Verbindang der verschiedenen Organisation, durch die sie wirkt, Dod dtf 
ihr untergeordneten todten (chemischen und mechanischen) Naturkräfte, 
Diese Reaction ist die Grundlage aller Krankheiten oad | 
ihrer Modificationen, aller Heilkraft ond alles Heilheitre- 
bens der Natur in Krankheiten, aller Wirkung der Arzoei- 1 
mittel, and so auch der ganzen praktischen Medicio, die ja 
in nichts weiter besteht, als diese Reaction der Natarkraft 
za benatzea, za unterstützen und zo leiten. Die nämlichen Kräfte 
ond Gesetze des belebten organischen Körpers, durch welche sich Krank- 
heit bildet, sind es auch, durch welche sie aufgehoben, umgeformt, geinil- 
dert, ond das Gleichgewicht wieder hergestellt wird/* Die Autokratie der 
Natur ist demnach wesentlich gleich der Reaction der Lcbcnikraft Je nä- 
her wir aber die Gesetze dersdben, sowol im gesunden aia kranken Leben 
kennen, desto richtiger sind unsere BegriiTe von der Natur der krankbeitea 
und der Wirkungsart der Heilmittel. Doch hier ist uns noch Vieles ver- 
borgen! Nicht immer gingen die Ärzte auf der wahren physiatrischeo Btbo. 
Alle grosse deutsche Ärzte konnten weder dem Brown'schen Systeme, oecb 
der sogenannten Natorphilosophie anhangen. So Uuftland^ v, Vogel, Bü- 
denhrand, Stieglitz u. A. mehr. Ersterer sagt selbst (a. a. O. S. 21), daii | 
die Brown'sche Periode (1798 — 1806) eine Zeit der Dürre und Unfruct)^ 
barkeit, des gänzlichen Mangels an reiner Natarforschung und Beobacbtung 
abgegeben habe, auf welche der Genius der wahren Medicin stets nit Leid- 
wesen blicken wird, ond dass er, so sehr er auch Schelling't Natorphiloia- 
phie verehre, dennoch nie die Auswüchse dieser Schule: die Schwäroere^ 
die Übertragung des Hypothetischen als Factisches ins Leben und Handeln« 
die Spiele der Phantasie , wodurch am Ende die Physiologie und Patholo^ 
eine schöne Poesie wurde , habe unterschreiben könuen. Die Erfahrung oad 
die Kraft der Wahrheit haben stets über Irrthum, Hirngespianste, Lug aaa 
Trug am Ende den Sieg errungen, und unsere ersten Ärzte, nameQl\icA 
IJufeland, J. P. Frank, Stieglitz, Kreygig, Hildebrand eU., tragen imatf 
mehr dazu bei, ihre Mitbrüder auf die rechte liaha zu leiten, der Natura 
heiikraft ihre alten Rechte zu vindiciren und die Hcilkuude von den Tru^ , 
bilden der Schule auf den Weg dea Lebena und daa Studium der ^ator 
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zurackziilühren« lo gegenwärtiger Zeit i«t in der Median die Natarantokra- 
iie dakio gelangt, dass sie immer me^ anerlcanot und buchgcscbätzt wird; 
^•elbat Bmknemanh'M Homöopathie — sagt Bufeltmd — bat, trotz aller 
scheiobaren Nichtbeacbtoog der Natur heilkraft, Lader That zur Unteratfitxuog 
der Pbysiatrik beigetragen ; denn beruhet nicht ihr ganzes Princip nnd Wir- 
ken auf Anregung der Lebenskraft lor Umänderung des abnormen ZosChndea 
in den normalen durch AufveuUuug specifiicher Mittel? Ist sie nicht auch oft 
eise durch die Zeit ood strenge Diät bewirkte rsaturheilungV'' — Der Cha- 
rmkter der gegenwärtigen Medicin in Deutirhland ist Gottlob ein solcher, 
der das auf Naturautokratie basirte Ideal der wahren Heilkunst mehr and 
mehr entwickelt und realisirt. Hier herrscht schon voUkommne Freiheit des 
"Geistes, kein Despotismus, keine Alieinherrschaft, weder eines Menschen, 
noch eines Systems, im Reiche der Wissenschaften, keine Medicin a priori, 
sondern nur eine auf Naturanschaonng und Erfahrung gegründete; — ein 
reges Streben für Bearbeitung der >dturwisscuächaften , Freiheit im Han- 
dein, Vermehrung des Heilapparats durch neue wirksame Mittel und Metho- 
den; Tor Allem aber die Anerkeuuung des Lebens und seiner Gesetze^ als 
hdeliate Instanz, ala Grundlage alles Denkens und Handelns, und die Br- 
f abrang als einziger Richter und Regulator. — Nur für unsere Jüngern 
Mitbrüder spricht Hufeland noch den Wunsch aus, sich In dem zu kühnen 
Gebrauch heroischer Mitlei und gewaltsamer Methoden, besonders der über- 
mäaaigen filutentzlehuiigen , der Gifimiticl, der Narcotica und metallischen 
Gifte, zumal in der Kinderpräxis, zu mässi;;ca, uad des ersten Gesetzt der 
Pby^trik: Natura tanat , Medicut curat morbu$, stets eingedenk zu blei- 
ben , — eine Warnung, die bei Manchen noch Noth thut, besonders bei 
aolchen, die erst kürzlich Paris, London und Italien besucht haben. Damit 
Ist aber nicht gesagt, dass der wahre Arzt bei aller Verehrung der Natur- 
autokratie nicht zuweilen uad in geeigneten Fällen solche heroische Mittel 
und Curmethoden in Anwendung ziehen dürfe. Der alte Grundsatz : Mtdi- 
CM$ minister, ii#n mogitter natural uto^ erleidet häufig Einschränkungen. 
Die Erfahrung aller Zeiten und eine nähere Kenntniss der Krankheiten und 
der Art und Weise, wie die Naturheilkraft im 8peciellcn sich äussert, wie 
aie oft durch ihre perrersen Bestrebungen den Kranken zum Tode führt, 
haben es bestäti^^t, dasa der praktische Arzt häufig die Naturheilkraft lei- 
ten and dahin dirigiren muss, dass die daraus entstehenden Folgen nicht 
schlimmer, als die Krankheit selbst sind. Hier muss er sich oft der Natur 
wahrhaft opponiren, und durch die Kunst, die ja die Natur idealisiren soll, 
auf denjenigen Weg leiten, der zur günstigem Heilung erforderlich ist. 
In dieser Hinsicht mögen hier folgende Andeutungen noch Platz finden; 
1) Fnat jedes l<leber (nur das selten Torkonimende sogenannte Substantive, 
idiopathische vielleicht nicht) ist nur die Reaction gegen örtliches Leiden, 
uor ein Schatten von Krankheit und identisch mit dem Heilstreben der 
Natur. Die Form dieses Fiebers ist theiis durch die Natur der yorliegen- 
den Krankheit, theiis durch die eigenthümliche Form des Organismus, worin sie 
spielt, verschieden. Bei jeder Reaction kann nun aber entweder die Kranit* 
beit die Schwebe halten, oder sie kann excessir werden, 
und endlich der Organismus kann im Kampfe erliegen. Die 
Reaction oder, was einerlei ist, die Naturkraft kann also entweder heilsam 
oder achädlicb werden (s. F. Jahn, Ahnungen einer allgem. Naturgeschichte 
der Kraukheiten. Eisenach, 182d). Die Wahrheit dieses Salzes kannten 
sehr gut schon Hippokratet, Helmont, Sydenham, Boerhaave, Stahi u. A. 
mehr. Es folgt daraus viel Wichtiges, a) Sobald die Naturheilkraft ex- 
cessiv zu stark und « schädlich wirkt, muss der Arzt sich ihr opponiren 
und sie zu massigen sucheu. Sowie der Wundarzt das zu stark wuchernde 
junge l'Meisch in einer Wunde, einem Geschwüre mit Liapis causlicas be- 
rührt und so seinem zu starken Wa^sthum Grenzen setzt, so machen wir 
CS mit jedem zu heftigen Fieber; wir geben geeignete Antifebrilla , ohne 
deshalb das gleichzeitige Localleiden aus dem Auge zu verlieren. Denn nicht 
allein das Leiden, auch dio Naturautokratie erfordert Kraft, am ihren Be- 
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ttrebungen za eotaprechen. Aber im zu heiMen Kampfe fliaut da« melil« 
Blut, — ein kleiner Waffeastillttanil dient zor Sammlung neuer Btreit- 
iLräftc. b) Da die Thäti-gkeit der Natarheiikraft nm ao stärker ist, je be- 
deutender die Kranklieit an sich und in Beziehung zur Organisation aaf« 
tritt; so dient die richtige Schätzoog der Stärke der Reaction sur richti- 
gem Schätzung und Bedeutung der Krankheit selbst. Je schlimmer z. B. 
ein Wundfieber ist, desto bedeutender iwar bestimmt sowol der rorberge- 
gangene Eingriff der Verwundung ia den Organismus, und umgehrt, als 
auch die Receptivität des letztern grösser und der Körper Tulnerabler als 
er bei andern Individuen war. c) H&lt die Reaction das Gleichgewicht mit 
der Krankheit, so wird der echte Praktiker sich in rielen Fällen am bestes 
stehen, wenn er sich mehr passiv, als activ verhält, i. B. bei allea acuten 
Exanthemen, wenn das Fieber nur massig ist und keine beunrohigendea 
Zufalle damit verknüpft sind. Blattern, Masern, Scharlach, Röthein, acute 
Petechien etc. machen einmal ihren Verlauf, woran nichts au ändern ist 
i) Viele örtliche leiden werden nur deshalb oft chronisch, weil die Reaction 
mehr örtlich, als allgemein, mehr fragmentaritch und unvollständig, als 
complett und vollständig ist, indem sie nur in einem Systeme kämpfend aof- 
tritt. Hier wird das Leiden häufig durch eine allgemeine Reaction am be- 
sten geheilt, z. B. Chronische Hautausschläge durch liin/u<;ckumiueoes ail- 
gemeiues Fieber, lofarcten durch Kcbris iutcrmittens , Neurosen aller Art, 
selbst Wechselfieber, durch kräftige Reaction, hervorgerufen mittels der 
Elektricität, des Galvanismus, Magnetismus, der Bäder etc. 2} Fast jede 
Krankheit entsteht aus dem darch äussere Veranlassung (äusseres Krank- 
heitsmoment) gestörten Gleichgewichte des Vereins von Organen, die den 
Organismus bilden. Meist wird nur ein einzelnes Organ oder System in 
seinen Actionen gestört. Da aber alle Organe auf einander einwirken und 
das einzelne Organ schwächer ist als die vereinte Gewalt aller übngea, 
so entsteht bei dem natürlichen Streben nach Gleichgewicht sogleich in jeider 
Krankheit ein Zwischen wirken- aller nicht ergrifTenen Organe. Dies ist der 
nähere Vorgang jener Thätigkeit, die wir Reaction, Nat ur keilkraf t 
nennen. Man sieht diesen Vorgang deutlich bei der nach Verbreflnang er- 
folgenden Blasenbildung, bei demselben Vorgange nach dem Erfrieren ein- 
7.elner Körpertheile etc. Diese Naturheilkraft kann jedoch nur dann frei 
und ungehindert wirken, wenn die Krankheitsursache wieder entfernt ist, 
z. B. Heilung der Stichwunde ohne Eiterung, sobald keine fremde Körper 
darin sind. — Obgleich nun aber jedes Organ nur für gewisse BindrScke 
empfänglich ist (das Gehör fQr Schall, das Auge für Lichtreiz etc.), so wer- 
den doch alle Organe durch das Nervensystem zusammen^ehnlteo und alle 
Fucctionen durch dasselbe vermittelt. Fast jeder Krankhcitsprocess geht 
aiifaugs ursprünglich nur im Nervensystem vor, welche 'l'hätigLeit CAcksss^ 
rinnervatioTt nennt. Und da nun beim Morbus fiens das Missverbältniss zwi- 
schen dem einzelnen Organe und dem Gesammtorganismus noch weit gerin- 
ger, als bei der ausgebildeten Krankheit ist, so bedarf es zu Anfange Tie- 
lA- Krankheiten nur einer mässigen allgemeinen Reaction, um der vollen Aus- 
bildung derselben vorzubeugen. Wie manches anfangende Hals - und Brust- 
leiden, solcher Rheumatismus etc. werden zu Anfange, wo es noch nicht . 
bis zur Entzündung gekommen ist, durch ein Glas Glühwein, durch war- ^ ' 
men Thee etc., welche Sehweiss erregen, schnell bei Alt und Jung geho- 
ben! Bekanntlich unterscheidet sich das Nervensystem in cerebrales, d.i. 
das der gegenseitigen Beziehung, und in ein ganglio nares, waches | 
der Nutriiion vorsteht. Letzteres wendet sich zu den Arterien und verliert 
sich mit seinen feinsten Endigungen in die Windungen der feinsten Geßsse, 
so dass die Nervensubstanz mit der Substanz der Arterie ganz eins wird. 
Diese Nervenarterien dringen, nach Dugei^ in alle Gewebe, zumal in di« 
allgemeinen Hautbedeckungen, ein, vermitteln alle Secretionen und sind i 
der Sitz der Entzündung (s. A. Dugh, Essai physiologico-patbologi- 
que sur la natura de la fi^vre, de rinflammation etc. Paris, lSi3, receni. 
in Gotting, gelehrten Anzeigen, 1827, St. 108). So geht denn die knuik- 
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hafte Affcction vom Nerven, als dem Regulator des Lebens, tvtm Blute, 
dem Factor des Lebens, über, und unter Vermittelung der Naturautokratio 

l caUCeht ein die Nervenverstimmung — war sie bedeutend heiiendef, ent- 

I ge^eogesetztes Leiden: die Entzündung. Auch sie ist, vvic das Fiebftr, 
in vieieo Fällen nur ein Schatten von Krankheil, ein Reflex derselben, eio 
Ding, ohne welches die Naturautokratie in zahlreichen Fällen (bei albm 
äuaserlichen und innerlichen Verwundungen) nicht wirksam sein konnte. 
Da« örtliche L bei leitet das allgemeine ab und heilt es. Wie oft muss der 
Arzt örtliche Übel, äusserliche Entzünduogen (durch Vcsicantia, Kubefi- 
cientia) erregen, um innere Krankheiten zu heilen! Aber mit dem Beginn 
der Entzündung ist das Leiden ein mehr materielles geworden; früher war 
es Bkebr eio dynamisches. So vereinigen sich in der Natur und im Leben 
Solidar- und Humoralmedicin, und jede Trennung derselben in der Wissen- 
schaft ist unnatürlich, nichtig, ungegründet. S) Schon zum Theil ans dem 
oben Gesagten, noch mehr aus dem hier Folgenden, geht deutlich hervor, 
daM nicht allein viele sogenannte Kravkheiten weiter nichts als Krankhciti- 
symptome, sondern beide häufig nur Heilbestrebungen der Natur sind, z. B. 
die meisten Fieber und Entzündungen. So erklärt es sich, wie eine sog! 
^ Krankheit eine andere verhütet, eine dritte heilt (s. C. L. Klote, Über 
Krankheiten als Mittel zur Verhütung und Heilung von Krankheiten. Bres- 
laa, 1Ö26). Alle kritischen Ausschläge, alle aus allgemeinen und inncrne 
Unnchen entstandenen chronischen Exantheme, viele Geschwülste, Ge- 
schwüre, selbst die Gicht u. a. mehr sind mehr Zeichen der NaturheiikrafC, 
als Krankheiten zu nennen. Schon Sydenham und Boerhaace halten es fQr 
ein tkörige« Unternehmen, die Gicht heileu zu wollen. Selbst die meiiit 
halbseitige Lähmung nach Apoplexie und das darauf folgende Fieber aiitd 
HeHbestrebangen der Natur, um wenigstens den Tod vorläufig abzuwenden. 
Weil aber die Naturautokratie bald zu heftig, bald zu schwach und unvoll- 
koannen auftritt, so sind die Resultate ihrer Heilbemühungen eben so wenig 
immer glänzend, als die der Ärzte. Dazu kommt, dass die Natur bewusst- 
lo« bandelt, keinen Unterschied zwischen edlen und unedlen Organen keanC, 
und bei ihrem Bestreben oft den KrankhciltstofT auf Gehirn, Lungen etc. 
aU Metaschematismus ablagert, was den Tod herbeiführt. Wie viele MüfSe 
haben wir Ar^tc nicht zuweilen, um bevorstehende perverse Krisen, Meta- 
stnaea, Melaschematismen, die die eigensinnige Natar nach Gehirn, Lungen, 
Magen etc. ablagern will, aaf unschädlichere Organe abzuleiten? Hier mfis- 
aen wir uns als Herren, nicht als Diener der Natnr zeigen. Es giebt eben 
ao Anomalien bei der Naturautekratie, als bei Krankheiten! Anomalien, 
d^ eben so gut ihr Vfak sind als die Missgeburten und Verkrüppelungen, 
dtn Titia primae formatiunis im Thier- und Pflanzenreiche. — Excrescenzen, 
Bnl^geachwülste, Steatome, Sarkome, Indurationen, Suppurationen etc., die 
xanaai in edlen Organen so häufig den Tod herbeiführen, wie oft sind diene 
Leiden weiter nichts als die Resultate eines mangelhaften und verkehrten 
Heiibestrebens der Natur! Aus allem diesen geht deutlich hervor, vrie viel 
dem Heilkünstler oft noch zu ttnin übrig bleibt, um der Autokratie der Na- 
tur — freilich nicht ohne ihr Zutbun — zu Hülfe zu kommen und sie auf den 
recbton Weg zu leiten. Sowie im Allgeuieiaen in der Natur nicht nur das 
Gescta zur Bildung, sondern auch zur Vernichtung des organischen Lebens 
lieg:t, so auch in der Naturheilkraft, die jenem Gesetze untergeordnet ift. 
Kann wol eine durch plötzliches Verschwinden des Tripperausftusses aus der 
Harnröhre entstandene Ophthafmia gonorrhoica ohne Thätigkeit dar Natur- 
autokratie entstehen? Nimmermehr; aber hier ist die Natur doch wol keip 
rationeller Hciiküa'stler gewesen. Wir wollen indessen die göttliche Vis na- 
turae conservatrix et medicatrix hier keines weges verachten, sondern führen 
dergleichen nur an , um i^ie specicller kennen zu lernen und sie mit mehr 
Vortheil zum Wohl der leidenden Menschheit zu benutzen. 4) Da die mel- 
dten Krankheiten ursprünglich vom Nervensystem ausgehen, da der Einfluss 
dieaea Systems auf Digestion, Assimilation, Nutriiion, auf alle Se- und 
Kxcretionen, auf alle kritische Ausleerungen von dar grössten Bedeutung 
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ist, 10 l&sit ei sich leicht deakeo, das« auch die Natarhdlkraft ohat Vcr- 
mittiang dieses Systejoa nicht wirkiam lein könne. Dies aehea wir d«tt> 
ttek M Piralyten, wo der NcmMinfloat diidi T^tawig 4«i HaiplMa« 

ßibemt ist, die daher auch Jahre lang bestehen nd oft gau viMIk 
eiben, weil die Natur hier nicht wirken kann. Andererseits ▼emag iiiftiti 
80 bedeutend die schlummernde, zu schwache Naturheükraft zu wecken, lU 
ein gehörig wirkender Stimulus aufs Nervensystem, zumal toq der psycbi- 
sehen Seite aus. So wie die Physik ohuläagst mit den neuern FortscbritUfl 
in der BrkMUiNas d«r Natur tIoIo flür o l oB W Btariach felialtaM Mb jb 
Bloaoeto TOtwirfl (Lnft« Wasser e^c), — so sind wir Ärzte aach idM 
längst überzeugt , dass die Krankheiten d» Seele und des JUsibea kdaeip^ 
cißsch Terschiedene Classen mehr zulassen, sondern dass wir nur Gradoo- 
terschiedo und Symptomengruppeu bei beiden statuiren dürfen. Aber nu 
die Heilung zahlloser Krankheiten des Leibes durch psychiscbe filutlüiM 
vermittelst des Nenreosystems anbetrifft, so gehört ife nator den gswihili- 
«iiea TroM der Ante n den plis desideriis, and dodi iit rfo fitt §• imw 
Wichtigkeitl — JBi giebt eine WUlMieilkuude, d. L eine Methode, duck 
kräftige Anregung des freien Willens und anderer Geistesthätigkeitea (welckc 
bald durch Incitation, bald durch Derivation mittels des NerreDsystesM Ib 
Naturhellkraft mächtig anregen) Krankheiten zu heilen, die höchst wiibn 
ist. Eine ungewöhnliche iiuücbäfiigutig der Phantasie, ^e Richtung der 8edi 
iwf tlMi lilereMiuiteo ud Booeo GtfODatand, — difloelNifajiidabM 
vanda psychica zu betracbtea, und hbin durch Umatimmung des Nemt* 
tyatems schon Unglaubliches zur Heilung von Krankheaton bowiikt Schsad« 
grosse Herder sagte, er ^wünsche, dass am Abende .«"ines Lebeos oder bei einer 
ihn ergreifenden schlimmen Krankheit eine recht grossartige neue Idee seineo 
Geist beschäftigen möge, und or soi überzeugt, dass dieses allein noch leis 
Leben ▼etl&ogero oder iha von der Krankheit heilen werde. Und «■Wttl 
^eser tiefe NnCorkenner hatte Becht! So erUirt Mk wk der UbiIh4 
wie das pbarmaceutische Nichts der Homöopathen' und das indiffereatcils 
•ympathetiache Mittel oft so heilsam werden konnte. Aufreguag dei Ner- 
Tensystetns und Erweckung der schlummernden oder nicht hinreicbesd thi- 
tigen Naturlieilkraft von der psychischen Seite waren es, die hier dss Wirk- 
same abgaben. Die Einwirkung des Arztes — sagt Greiner in der All|«o. 
■ed. Zettnng; Alteiborg, 1835,.Jaannr — nnf den Kwnk<M.ik msaiit 
faltig, allgemein, partiell nidapecifiach magnilM|# dnai auf nuniiilfliliy 
Weise durch diese Einwirkung das ReactionmpiSgm der Leboudst m 
Heilung bestimmt und unterstülzt werden kann , auch oft, abg«se^o wo 
diesen Einwirkungen, durch dieses Vermögen allein, durch die Lebtf «id^ 
zur bestimmten Heilkraft erhöhet, die Krankheit besiegt und die Ikäaag 
befbeigenUut wird. — Bei den sympathetischen MioSn habea n lg i ii g 
noch eine nndero Saite an betnchten, wedmlb aie wirksan dMaJi* 
Nntnr kräftig zur Heilung von Dlieln aufznfoldenM dies ist dio^äpi- 
magneüsche Seite, worüber anderswo gehandelt worden ist (s. Gslfssfi' 
mus in Mosi't med. chir. Kucyklopädie 2. Aufl. 1836). 5) Aber oicln 
blos Ton der psychischen Seite, auch durch kunstgemässe AnweBdoog jtB^ i 

Esaen Kräfte, der Imponderabilien: Elektricität, GalfaaisMff i 
gnetiaant, TerMSgen wir lidehit kräftig aufs lierrenfyitflm «ipilh n 
ken« um der Naturheilkraft dadnidi einen älmlich krftttgin Inipels iv no> 
Inng solcher Krankheiten zu geben , die nicht zu den acuten gehörss ssd 
die ohne echt inflammatorische Zufälle sind. *Vielleicht giebt es oebes des 
pavchischen Mitteln kein so wirksames Mittel, Heilungen durch NatoisitA- i 
knitie zu bewirken, als liic Elektricität, der Galvai>ismus und Msgaetifll%' I 
snnud in eolchen Pillen , wo die Natniicraft ta nnToiQieaunin ^nnd nicht ^ 
gemdn genug thätig ist, wo Secretionen.atoeken, wo die INgeHioii «chlecbt, 
Obstructio elvi habitoalis, Menstruatio retenta» suppressa, chronische G^ 
schwülste und Lähmungen aller Art etc. stattfinden. Endlich 6) ist die N*- 
turautokratic nach vielfältigen Beobachtungen nicht zu jeder Zeit glei^ 
wiiksam. Sie ist wiri^mer des Nachta und im ^ 
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im Wachen, wirkMOier bei heiterro ab trfibem Himmel etc. Daher machen 
ea sich gute praktische Ärzte auch zur Kegel, schiatende Kranke nicht auf- 
suweckeo, wenn es aoch Zeit zum Arzneicinnehmen ist; denn et heitst mit 
Recht: „Der SchlaC« d. i. der natürliche, ist eben so gut all Arznei,** und 
mancher Kranke verschläft, wie tcbon Dr. Bartolo im „Figaro** »gt, in 
der That seine Krankheit; — ferner lassen wir des Nachts, wenn keine grosse 
Gefahr ist, eben so an den kritischen Tage, allen Arcneigebrauch ausetzen. 
Sowie viele Krankheiten ihr Typisches haben, so hat es anch die Natur- 
antokratie. In welchen Krankheiten letztere nun ihre Ebbe und Flut zeige V 
Ob bald mehr bei Neumonde, bald mehr bei Vollmonde oder dem ersten 
und letzten Viertel ? — Welchen Kinfluss hier der Erdmagnetismus und die 
Tageszeiten haben, wo seine Intentit&t das Maximum und das Minimum er- 
reicht? — Diese und viele andere interessante* Untersuchungen müssen noch 
angestellt ««erden, um unsere herrliche Naturheilkraft auch in ihren feinero 
Nuancen näber kennen zu lernen. (Vergl. Moift med. chir. Encyklopädic. 
2. Auflage. 1336. Art. Autocratia). — In der Medic. Zeitung y. e. Ver- 
eise f. Ueilk. in Preussen 1888. Nr. 17 nnd 18 finden wir einige vom Dr. 
Schiegel mitgetheilte interessante Bemerkungen über das Verhältniss der 
Ueiikunst zum Genesungsprocesse. Man kann — sagt er — zwischen dem 
gewöhnlichen Erfolge einer rechtzeitigen, erfahrungsgeinässen und volist&n- 
fügen Behandlung einer Hirn - oder Lungen- oder Darmentzündung und dem 
gewöhnlichen Ausgange dieser l^ankheiten nach dem natürlichen Verlaufe 
derselben ohne C'uncurrcn/ der Kunst, keine Vergleicbung anstellen, ohne 
ZQ der Überzeugung zu gelangen, dass in einzelnen Fällen die Rettung des 
Lebens von der Heilkunst abhängt i die Natur allein, ohne Concurrenz der 
Kunst ^ den tddtlichen Verlauf der Krankheit nicht abzuwenden vermag. 
Ganz anders aber gestaltet sich die Ansicht über den Eintlass der Konit 
WmI Natur auf den Verlauf der Krankheiten, wenn dieselbe von einem ganz 
a1t|r«meiDert um) übersichtlichen Standpunkte genommen und in Betracht ge- 
bogen wird; wie oft im Laufe der Zeit die Ansiebten der Heilkünstler sich 
geändert, von einander abgewichen, einander widersprochen, wie oft, ja 
wie in der Mehrzahl der Fälle, die Natur sich selbst überlassen gewesen 
ond dennoch die Mortalitätsverbältoisse — aoter übrigens gleichen Umstän^' 
den, sofern nicht andere abändernde Bedingungen, z. B. Contagionen, Ver* 
fall des üffentlichefi Wohlstandes , der öifeniiicben Moraliiät u. s. w. einge- 
treten — aich so ziemlich gleidi geblieben sind. Von diesem letzten Stand- 
punkte ans drängt sich die Uoerzeugung auf, dais in der Regel, oder den 
bei weitem meisten Krankheitsfällen der natürliche Verlauf der Krankheiten 
auch die Bedingungen der Genesung bereits enthält und und dass also in 
der Regel die Aufgabe der Kunst nicht ist, durch directe EingrifTe den Ge- 
nesongsprocess zu bewirken, sondern vielmehr, den letzteren uuter den 
Schutz der Kunst zu stelleo und vor schädlichen Eingriffen, vor Störungen 
▼on Aussen zu bewahren. Diesen Schutz kann die Kunst nur dann gewäh- 
ren, wenn ihr der natürliche Verlauf der Krankheiten, die Fälle, in wel- 
chen letzterer die Bedingungen zur Genesung bereits einscbliesst » und alle 
die Sasseren Einflüsse, wodurch der \m Verlaufe der Krankheit bedingte Ge- 
nesungsprocesft gestört werden könnte, genau bekannt sinl. Es giebt kei» 
nen Abschnitt der Geschiebte unserer Kunst, in welchem nicht entweder der 
dorchgreifendr Eiafluss diesem Grundsatzes sich im hoben Grade wichtig und 
nützlich für Theorie und Praxis erwiesen, oder die allgemeine und beharr- 
liche Verkennung desselben nicht den Verfall oder Rückschritt der Kunst 
zur Folge gehabt hätte. Bs werden deshalb öftere nnd vielseitige Erörte> 
. rangen im Sinne und Interesse jenes Grundsatzes zu allen Zeiten von Nutzen 
aeia, insbesondere auch zu unserer Zeit,* wo eine weithin verbreitete Lehre 
den Satz aufgestellt hat. „Nein! jene dem Menschen angeborne, das Lebe« 
auf die vollkommenste Weise während der Gesundheit zu führen be- 
stimmte, herrliche Kraft, gleich gegenwärtig in allen Theilen des Organia- 
Boa, in der sensibehiy |^ie in der irritabeln Faser, nnd unermüdete Trieb- 
feder aller nonnaleh, natürlichen Körperverrichtungen, ward gar nicht 
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Dicht, nm eine nacbahmiiDgawürdige Heilkaoit aussuübeo.^ 
(8. OrganoQ der Hdlkoott voo Samuel Hahnemann, 5. Äoflage. S. 46), 
iozwisctien lehrt die Erfahruog, daM die Heilkanit: m&gt aie nua auf Irr- 
wegen oder aaf der rechten Bahn zum Ziele strebeoi f einen ao durchgrei- 
fenden BinflnM auf die Mortalitätsverhältoisse im Groaiea und Granzen, 
ala gemeiuhin aogenoBoen wird, auazuüben ▼emag, daai jene VerhäUniaae 
auch nicht durch diejenige Schule, welche una jene Worte zuruft y weaeat- 
Uch alterirt werden; daat auch hei gänzlichem Mangel aller Kunatkülfe dai 
Genesungs- und Mortalität«- Verhältnis^ im Groasea und Ganzen sich nicht 
aehr viel ungOniüger gestaltet; daaa die Mortalitätsyerhältnisse — ond folg- 
lich auch der Genesungsprocess — nicht liauptsächlich von dem Zustand« 
und Einflüsse der Heilkunst, sondern von einer höhereu Ordnung der Dinge 
abhängig sind. Aus diesem Gesichtspunkte hat SchUgel den Gegenstand 
schon in einem früheren Aufsatze (im Jahrgänge 18SH d. Z., 8. 91) zur 
Sprache gebracht. Nachdem dort die Überzeugung gewonnen wordeo« dass 
der natürliche Verlauf der meisten Krankheiten die Uedingungen der Gene 
tuBg bereits einschüesst, dürftt oa Ton Nutzen sein, in Betracht zu nehmen: 
dass der 8«hutz der Heilkunst in yielen Fällen nöthig ist, um jenen natür- 
lichen, auf Genesung gerichteten, Krankheitsveriauf vor störenden Einflis- 
sen sicher zu stellen und die Hauptpunkte anzudeuten, worauf der Schutz 
beruht, den die Kunst hinsichtlich der Jj^ntwickelung der Krankheiten cur 
Genesung gewähren kann. Zu diesem Zwecke die ocichstehenden wicbügeo 
Punkte: 1) Die horizontale Lage dea Kranken. Sie ist bei aueo i 
fieberhaften Krankheiten der Bntwickelung zur Genesung förderlich , die aaf- j 
rechte Stellung dagegen derselben hinderlich. Zur Bewerkatelligung; solcher 
Bntwickelung ist ein gewisses Mass von Kraft erforderlich; ist die« niaht 
vorhanden, oder werden die Kräfte, welche, zur Entwickelung der Krank- 
heit zur Genesung, in den Organen der Krise erforderlich sind , theil weise 
EU etwas Anderem verwandt, so kann dadurch eine Unterbrechung der Krise 
ond ein Reflex der Krankheit nach den Centralorg&ueu oder Hauptsystemen 
veranlasst, es kann aus dem in der Bntwickelung zur Genesung begriffen 
gewesenen rheumatischen Fieber eine Pleuritis oder Enteritis oder Hepatitis 
oder ein Typhus abdominalis, eine Fcbris Icnta, ein chronisches Nerven* 
leiden u. s. w. sich entwickeln. Die aufrechte Stellung erfordert einen no- 
gleich grossem Aufwand voo Kraft, als die horizontale Lage. Im Zaatande 
der Gesundheit und Kraft äussern sich die thatsächlichen Belege co dieser 
Behauptung weit weniger. Anders verhält es sich jedoch im Zustande der 
Schwäche, der Krankheit und der beginnenden Genesung. In diesen Zu« 
ständen nimmt die Frequenz des Pulses auffallend zu, sobald, statt der bo« 
rizontaleo Lage, die aufrechte Stellung eingetreten, das Gesicht wird bleicher, 
eingefallener, partielle kalte Scbweisae, selbst Anwandlungen von Schwindel . 
und Ohnmächten können eintreten. In Ansehung der Flüssigkeiten leuchtet { 
von selbst ein, dass aar Bewegung derselben in perpendiculärer Richtung 
mehr Kraft erforderlich ist, als in horizontaler. Die Kraft, welche bis da- 
hin zur Bewcrkstellignng der Krisen verwandt worden, vrird, tobald fia 
horizontale Lage mit der aufrechten Stellung vertauscht worden, mehr oder 
weniger aur Ausführung der letzteren erforderlich , die Krisen werden unter- 
brochen oder aufgehoben und es kann von Neuem Fieber entstehen, welcbca ' 
in besten Falle die Krisen abermals vorbereitet and wieder in Gang bringt, 
in anderen Fällen aber schon eine Folge des bereits eingetretenen Reftexea 
der Krankheit auf die Centraiorgane und Hauptsysteme ist. Die Thatsachen 
sprechen auf das Entschiedenste dafür, dass die horizontale Lage des Km* 
ken in einer höchst wichtigen Hc/ioluing zum Genej»nngsprocessc steht, wobei, 
ausser dem angedeuteten, noch mancher andere ursächliche Zasamaeobaaf 
obwalten mag. Zur Sicherstcllung der Krankhcit8cnt>%ickelung zur Geae- 
sang ist daher bei fieberhaften Krankheiten die ununterbrochene Beibehal- 
tung der horizontalen Lage das allerwichtigste Erforderoiss. In leichtes 
P&llen, bei bedeutender Kraft, einer aehr enuchiedenen Richtung desKrank- 
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günstigen Verlaofs Dicht iuMner ein, wenn gleich die horiiootale Lage tot 
dem Ablauf der Krankheit auige^^ebca worden; ioswischeo lekrt doch die 
anfnierl[iamc Beobacbtuag iloi Verlaufi der Kraokhciten, daaa uogewötmlicha 
Veriaogerung dei KraaklfteltaTerlanfa, towie die meiateo Fäiie ■chwerar, 
•ich aof die Centralorgaoe und Hauptaystene beziehender, Krankheiten eine 
Folge der Störung de« natürlichen Veriaufa der Kranlüieiteo sind, iJa dta- 
acn erste und wichtigste Bediagung die Beibehaltung der horiaontalen Lage 
wahrend des Fiebert und bia zur VoUeuduiig der Krisen, eich erwiesen hat. 
Bei allen fieberhaften Krankheiten ist daher die horizontale La^ iai Bett 
so lange beizubehalten, bis die bekannten Zeichen dea Fiebers, wie der 
Krisen aufgehört , das Gefühl der Geaesung eingetreten , und auch die Kr&fte, 
wenigstens zum Theil, wieder ersetzt sind. Allein in dieser Beziehung hat 
die Kunst mit einen beharrlichen* Vorurtheil zu kämpfen, nach welchem ge- 
meinhin angenommen wird, dass das läogere Verbleiben im Bette schwäche 
and war Verlängerung der Krankheit gereiche, da doch gerade im Gegen- 
theil in den bei weitem häutigsten Fällen Nichts so geeignet ist, die Krank- 
beitsentwickelung zur Genesung und die Abkürzung der Krankheit zu be- 
günstigen, ala das Verbleiben in horizontaler Lage im Bette bis zu dem ge- 
4lachten Zeitpunkte. Jenes Vorurtheil muss ala die wichtigste Quelle der 
Mllwereraa Krankheitsformen und der chronischen Krankheiten überhaupt 
angesehen werden, weshalb insbesondere angehenden Ärzten dieser Stand- 
punkt der Beobachtung, Erwägung und Entschlieasung auf das Angelegent- 
lichste zu empfehlen iat. it) Die Lage des Kranken am zugfreien 
Orte. Die Einwirkung des Luftzuges auf den Körper ist eine der häufig- 
ateo Quellen ^00 Krankheiten. Blan weiaa,- daas weder ungewöhnliche 
Kraft, Gesundheit, noch Gewohnheit ganz ader zu aBe^ Zeiten Ter den 
iMMThf heiligen Kinwirkuogen der Zuflucht sicher stellen. Am uachtheiligsten 
taiaert irfch dieselbe im Zustande des 8cblufs, der Schwäche, in Kraokltci- 
tna während des Krise, bei deprimireoden Gemüthsaffectca , bei Verwun- 
4angen. Personen, die zwischen Thür ond Fenster schlafen» leiden häufig 
an hartniokigen , langwierigen Besehwerden mannigfaltiger Art nnd ver- 
fallen fast unfehlbar in bedeutende Krankheiten, wenn durch Zufall daa 
Feilster oder die Thür während der Nacht offen geblieben Iat. — Der Zo- 
ntand dea Schlafs fördert eutschieden die nachtheiligen Binwirkongen dea 
Luftzuges und es wäre nicht ohne Interesse, näher auf die Entwicklung dar 
Gründe dieses Verhältnisses und nauieotlich dea Einflusses der psychischen 
Function auf die Functionen der Hant einzugehen. Bei fieberhaften Krank- 
heiten wird die kritische Entwicklung zur Genesung leicht rückgängig ond 
unterbrochen, wenn daa Lager dea Kranken dem Luftzuge ausgeaetat iat, 
und es köonen sich aus diesem Umstände alle Folgen dea Reflexea der 
Krankheit auf die Centralorgaae und Hauptsysteme entwickeln. Im Grossen 
und Ganzen betrachtet und bei der Mehrzahl der KrankheitafäUe ist die ho- 
rizontale Lage des Kranken im Bette und am zugfreien Orte weit wichti- 
ger, als die Anwendung medicamentöser Hülfttmittel. Nicht, dasa ich der 
Meinung wäre, diese Bedingungen seien schon ausreichend, um den gönati- 
gen Verlauf einer Enteriti», Pleuritis u. a. w. herbeizuführen, sondern ieh 
habe damit nur andeuten wollen, daas der Maogel jener Bedingungen im 
Grossen durch Reflex der Krankheit auf die Centraiorgane und Hauptsystemn 
■ehr Nachthuile herbeiführt, als der Mangel an Kunathülfc, weil die FäUe^ 
wo ohne die Concurrenz der Kunst der todtliche Ausgang unvermeidlich ia^ 
an lieh nicht häufig sind. Daa Lager, welches sich zwischen Thür und 
Fenster befindet, also von den geraden Linien berührt wird, die ron der 
Thür zum Fenster gedacht werden können , ist dem Luftzuge ausgesetzt und 
zum Aufenthalt für Kranke nicht für angemessen z« erachten. Ka wäre an 
wünschen, dass bei Anlegung der Wohnungsräume mehr, aia gewöhnlich der 
Fall ist, auf jenen Erfahrungssatz Bedacht genommen würde; damit wenig- 
atena eine von den 4 Wänden jedes Zimmers einen zugfreien Raum gewährte. 
Zimmer, welche an allen 4 Wänden entweder Thüren oder Fenster haben, 
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müssen als tlM der ergiebigsten Krankheitsquellen erachtet werdeo. Der 
Umstand, dast Frauen ihre Arbeitsplätze in der Regel am Feoiter, zwischeo 
demselben und der Thür zu nehmen und sich dem Luftzage aoszusetim 
pflegen, ergiebt aich als eine der häufigatea Quellen ihrer Kraakbeites. 
Kleine Kinder w«rd«i JMUn^ m so banhigen, wihani fieboMv 
Zoatinde und der Krltw nns tei Bntto gehohen , im ZimiMr mnhergeUn- 
gMi und so dem Luftsoge ausgeaetzt, wodurch leicht Störungea der kriti- 
achen Entwickelung der Krankheit und Reflex derselben auf die Central- 
• Organe und Haupts) steme veranlasst werden können. Wo schlechterdings 
die Gelegenheit mangelt, für das Lager des Kranken einen an sich zui- 
freien Raum za ▼ertohaffeoy da mnm wenigstem darek VeiUng« dsr tkh* 
•jAea PeMler um! Thirai ait etarkeB Deckeo, dvrah das Aafstetlea tm 
Scbrftnken, oder einer sogenannten panischen Wand zwisohea dem Betti 
ud dem Fenater, Verschliessen der nächsten Thüren u. s. w. der Loftzof 
' so viel als mSglich gemindert werden. Auch in Ansehung dieses Pooktes 
ist die Natur <iea 8cbiitzes der Kunst dringend bedürftig, wovon bsb tick 
dnrch aufmerksame Erwägung des gewöhnlichen SachTerhältoisses kidt 
-ibeneugen kaM.9) Veraetdnng feachter Kraakeoaliaaier. FeacMi 
Wohnungen sind das frQhe Grab vieler Tausend Menschen. (S. WohaM- 
goo.) Die feuchte Beschaffenheit der Krankenzimmer hat sich aU eis we- 
aentUches Hinderniss des natörlichen, auf Genesung gerichteten Verlaafi der 
Krankheiten erwiesen. Sehr viele chronische Übel ergeben sich, bei näherer 
Prüfung ihres Uraprungs, als Folgea der durch die feuchte Bescbaffeabeit 
der KraakoMdmaer elogetreCaM tteamung nad Mmng dee aaf Geemm 
feriektfllea aatürücheo Verlaafi der iebeikaften Kiaakbeitea. Aa Ortes, 
welcfca auf versumpften oder'feocktea Gründen, oder In deren Nabe erbaot 
vrorden, sind die Wohnungsräume des Erdgeschosses in (!er Regel feocbt 
und dort chronische Rheumatismen, inveterirte Brustkatarrbe, Asthma, Wii- 
sersucht, chronische Digestionsbeschwerden,. Leberleiden, Störaogea io des 
Fanetionea dee Abdominalgangliensystems , in welchem chronische BhHMr 
.tlMMtt ikraa Sita fBaoamea o. w., weit kioliger, ab ki dca Mhcr «I»- 
geaaBBtagea solcher Orte, oder als in Orten, weÜBke überkaopC eine trockeoe 
Lage haben. Die Bntwickelung der Krankhelten zur Genesang fordert os 
gewisaea Mast von Kraft. Feuchte Woboungsräume haben aber allisaii(^ 
einen Zustand von allgemeiner Adynamie, zumal der Haut zur Folge, wd^ 
die Batwickelung der Krankheiten zur Geaeaung und io de n pyfe|! '<*P 
md BieiotioBaorcaBaB kkerbaapt, wob« laner efai go^Hetee KAMItm 
natkif int, uHidglick auickt. — iadea dia Kaaet dos Yeriaaf dff Knek' 
keitaa Mmt stellt vor dem nachtheiltgen Einflüsse feuchter Wohonn^ 
räume , also Anlass giebt , da«?fl während des Verlaufs der Kraakhei- 
ten feuchte Wohnuogsräume vermieden oder mit angemessenen Riomsi 



▼ertauscht und dass bei der Auswahl der Bauplätze zu ^ohBiu^^H^ 
leachte, veraumpfte Gründe vermieden, oder dasa auf dealMTv« 
JMgeeckoeio höher angelegt nad alt ToatikitloB ▼eroekea "iaarden, mm 
aie — iai Grossen und Ganzen betrachtet — kdckat wichtige Dieoste. 
4) Ruhe und Heiterkeit des Gemüths. Die Gcmüthstbätigkeit hat 
einen ausserordentlich wichtigen Einfluss auf die Bntwickelang des 
heitsverlaufes zur Genesung. Der Umstand, dass bei den an Irresdo W* 
denden der Verlauf der somatischen Krankheiten in derKegel einer AM*" 
deroag ▼on deai gewSkaHekw Vorhalten onterliegt, gi^HQMker 
fondüen Beweis. Ruhe und Heiteikelt eiod diejeniiaa »Ufiil d« ^ 
«Olks, woleke die Butwickelungea der Krankheiten lor Geaesaag kiAU- 
gemeinen am meisten begünstigen, während ihre Gegensätze den vcM- 
anngsprocess am meisten hindernd entgegen treten. Ruhe ond Heiterk» 
dea Gemüths aind eine Folge des Zustandes , in welchem die geinf« 
FonctioBon, ihrer ortprflnglichen Bestimmung gemäss, kanMilsch aad w 
Leiaktigkeit tob Statten gehen, den feMindoB Zattaado der Sode an me^ 
itaa entsprechea. Das Gegentheil davon finden wir aiehr oder miader Dei 
alle« »aaleMtgiamaa (a^ d.) , Dor Aate dIaMa ZaaCamlea aaf du am- 
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tische cnUpricht hiawiederum der Geneiuog und Gesandheit de« R6rpert, 
sowie umgekekrt Aufregung, Lcideoscbaft uod Afiecte, Uogeduld, Ärgerlich- 
kdt o. w. eine StSruf m GbicbgewichU la deo ptychuchen Puoctiooea 
Wkmdea «od te Rifl«z tetelbaB aaf 4m Sotttidf cImb aMlogea Zu- 
iftaad im Somatiichea fc i r ?orturofen TenMg. Die Erfahrung lehrt es hio- 
läogHcb, dast Kriieo am gewöbnlichsteo ond leicbtcstca während de« Schla- 
fes eintreten, da«« derjenige Zustand, in welcbem die Gemutbitbfttigiccit 
ruhty oder gleichmt««ig und ohne Störung von Seiten der Leidentchaften 
und AfTecte waltet, der kritiachen Bntwicicelang der Krankheiten günstig 
iat; aaM W Panoaea, 4aaaa Gadald iui4 Raha daa GaiiAths aigaa ift, dia 
KlTankheiten ia AUgemeioen lelcbter verlaufen, da«a dagagaa hdMfa AffaMa 
und Leidaaschaften die Bntwickdang der Krankheit zur Genesung hemmen, 
die Knien uoterhrechen und dem Verlaufe der Krankheit eine gcfäbrlicbe 
Richtung geben können. — Noch v^icbtiger ist die Heiterkeit. Gleich- 
wie diaidb<t das Gemüth beflügelt, demselMn einen ImpuU giebt, der ge- 
rada dai jMta Bfasa iraa Thioglalt nr Folge hat, nr Auglalchaag 3m 
KrtraaM dar ipayaUsahM ThiÜckait führt vad dar Badaa Ist, anf d«a dla 
göttlichen Dinge im Menschen gadetben, wie sie denn hinwiederum von dea 
göttlichen Dingen hauptsächlich erzeugt wird, also wirkt sie auch auf das 
Somatische wobltbätig, mild belebend und das barmoniscbe Zuiammenwirkea' 
der Organe befördernd. Es ist daher leicht zu begreifen, dass d e Ent- 
wicfcaUwg der Krankhdlao sur Genesung, su dem Znstande, wo das ge- 
dHMa Clfciifcgawicht dar Krifla aad Organa lor Nara soriclkatet, dmb 
Raha und Heiterkeit das QaaAths ausserordentlich befördart wird. — Der 
Arxt ist demnacb für um so gificlüicher und geschickter zu erachten, je- 
mehr er in s^cb und Andern Ruhe und iieiterkeit des Gemüths hervorzu- 
rufra, zu befördern und zu erbalteu ventebt. In diesem Unistande findet 
der Volkaglauhey der einzelnen Ärzten ein besonderes Gldck in ihren Curea 
rodirtibt aiaea varstiadigaa Aabak, vad ab da sahSaar Balaf UarMr 
, Iftil^^^M Itftbaa aad Wirkaa HeimU balraalitat werden; dsgegen schadea 
so unAidlich Tiele arrogante und ignorante Ärzte durch das Gegentheil. In- 
dem die ärztliche Kunst bei allen Krankheiten insbesondere auch den Ge- 
BBÜthszustand der Kranken zum Gegenstand ihrer Forschung, ihrer leitenden,, 
schützenden Kinv>iikung macht und Tornehmlich die störenden Einflüsse ua-> 
angenehmer Gemülbsthätigkeit aaf da« aattrHcbsB, auf Gaaasong gerlalita» 
«aa TMlaaf dar Kraakhcttaa varhOtat, alldartt beseitigt, leistal sia das 
GaaaMagsproctMse höchst wichUge und ganz unzweideutige Dienste. Der. 
JMtf der dies nicht kennt, itt und bleibt stets ein Pfuscher! — 5) I^e- 
aaitigang ponitiver Eingriffe in den Verlauf der Krankhei- 
Can, wenn dic^e in ihrem n a t ürüchen Verlaufe bereits die 
günstigsten Bedingungen der Genesaag ainschliessea. Diese 
-^^teb« daa dar wlditigitaa dar intUahaa Knast. 1>aa dgaaCUaha 
ttWinM'*'^*" daaa ainlich der aatürliche Verlaaf der Krankheiten der 
Regel nach die gunstigsten Bedingungen der Genesung bereits enthält und 
dass es eine der wichtigsten Aufgaben der ärztlichen Kunst ist, diesen Ver- 
lauf Tor schädlichen Eiogritfen in Schutz zu nehmen, ist in der Volksan- 
sicht über diesen Gegenstand keineswegs vorherrschend. Im Gegentheil, 
iiiuaer begegnet man dam Bastrebea, daral aadtifia Blagriffa ia daa kraa- 
\m TTiiprtMnHi daMdbaa darah wsdatOsfia TaAaaaags- aad HdladMd 
sa Hflnaia konaa. Die aufmerksaiM Beobachtung der Nataf^ fUirt sa 
der Oberzeugung, dass den Vorgängen in derselben nicht nur eine Kraft, 
welche als die Ursache jener Vorgänge anzusehen, sondern auch ein Gesetz 
zum Grunde liegt, vermöge dessen die Vorgänge in einer bestimmten öuo- 
eession — unter dem allgemeinen Schematismus der Zeit und de« Rauaai — 
arldgen, sodass dla daaalaaa Gruppea Ia Badduing aaf Ibra Voriiofer ala 
BVasbi, in Bezkhuog auf ihre Nachfolger ala BIftta angesehen werden kSa^i. 
Den. Mit dem Verlaufe der Krankhelten verhält es sich atich nicht anders. 
Dieselben stellen keineswegs einen Complex von Erscheinungen dar, die der 
2«aiall baat aad regellos durcheiflaBder geworfaa, wia ciae weitverbreitete 
• 

* 
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ifitUche Ansicht der oeaern Zeit bat giatiben macbeo wollen, Bondern be- | 
wihreo ach Sem Beobachter al« Vorg&ji|;e, deren BntwiGkeiuüg im Haume 
und in der Zeit an beatioioite O aeetM, w «Im tetimniten Verlauf der« 
fMtelt gebiBte kt, daas die Mhm BiMeMinifiitnta «k Um <viirb«f 
reiteoden der nachfolgenden sieh erweisen. Bs erhellt tos ialhil, dass die 
Blüte nicht gestört "werden kann, ohne die Fnirht im Voraos sn beachidi- 
geo. Bei AasübuDg der ärztlichen Kunst kommt es zuvördertt darauf an, | 
dass in iedeiu S|>ei;ial(aUe darüber entschieden werde, ob der natürliche I 
Verlauf der Torliegenden Krankheit die günstigsten Bedinguagea der Geoe- 
MBg bmlto eatbfttt oder nieht DieM BetwheldiMg hm mm tat cefa 
tmtUM PoiOB, Also vea dem sacbyerst&ndigeB Antet rfdit veei PobUcM^ 
bei den in dieaer Besiehnng Sachkenntnias nicht, aoedeni vielmehr Vomr- 
Iheil und unklare, falsche Begriffe anzutreffen sind, erfolgen. Im erstern 
Falle, und dieser ist der (^cwöbnHche, wie schon der Umstand lehrt, dass 
hei allem Widerspruche iti den' Ausicbten, Grundsätzen und Yerfahrungs- 
irteo der Ante im ueh M gandleben fifeegel an äntlicher HttlÜB, unter 
•iNrlgena gldchea UoMtladeo, iia Mertetttitoferhiltniie te O ie e ee n iMi le 
. neidich gleich gehlleben, sind positlte Eingriffe dcv Konst gar aicbt er- 
forderlich, sondern nachtheülg, nnd es ■ -Isdann, dass der Krank- 
b^tsverlauf unter den Schutz der Kuast gestellt werde; im letzten Falle ist, 
nach sorgfältiger BrwSgneg des besondern Falles und der aUgemeioeo Ke- 
gel 9 worunter derselbe au subsumiren, zu bestiouueu , wann uud wodurch 
dhr Mirllcfce TerMT der Knnkhelt oMaCitet oder Iwmbgurtlwil, ^ 
ändert oder getilft werden müsse. Be erhellt hieraus ron selbst, weiche 
erfahr das blinde Bingreifeo in den natürlichen Verlauf der Krankhdtea 
mit sich führen muss und wie grosse Dienste die Kunst fu leisten t^ermsg, 
iadem sie dergleichen fiiogriiTe verhütet und den natürlichea Verlauf dir 
Krankheiten unter ihren Schuts stellt. 6) Die Beseitigung aller aaf- 
rogeadoB, etark «ihreadea Poteasea. Wasser heilt oneadirfi 
fiele Leidenl ~ üe Batwld^ehag der fieberhallea KraakMiM s«r CM- 
eaag erfolgt im Allgem^aefl #eit g^aaticer» waaa dabei dev lW ge e tf B■i^ 
Assimilations- u"'^ v:M»-:»t^..«r..^..^„cr. <,q wenig als möglich von Aussen ange- ^ 
regt, dagegen in Ansehung der Venuchruun; des Flüssigen im Korper dem 
natürlichen Veriangea kelu Uiuderniss in den Weg gelegt \^ird, als aoter 
entgegengeaetzten Bedingungen. Der Genuu von atarkoähreuden uud ao^ 
regenden Speisen aad Getriairen hat Veraiehnnig den Reben aad Striga» 
nag der Localaffectionen sur Folge. Ausserdem kommt Ja Betracht, dast ' 
Eur BewerkstelUgung der Umwandlung des Fremdartigen in das Eigenartige^ 
des Objectiven in das Subjectife^ ein Aufwand von Kraft nothig ist, welche 
dem Geoesungsprocesae und der zu diesen) Zwecke uüthigca Verautaltung 
entzogen wird. die Ernährung nichts Andere« ist, als Vermehraog des 
Eigenartigen; ao eibellt Qbefdiesy daaa eine solche Vermehroeg lücht vet* 
thellhall aein kann in Organen, Bystemea aad fliftea, dl« Ücbt ia gesna»- 
den» eondern im kranken Znstande dch befinden. Die Brfkhmng hat daher 
auch bei fieberhaften Krankheiten vor Beendigung der Krisen die Ent^ie- 
hmig der gewöhnlichen Nahrungsmittel aU eine höchst nöthige und wfchtigs 
Maaaregel nachgewiesen. Ebenso vemehmlich instert ^ich die Stimme dsr 
Natur! Nar bei Personen, in welehen die nervöse Sphäre des Digostloea^ 
apparaU der flita elaer Leidebaebafl gtt«M»«deo irt, aaeh aawellea M Ma^ 
artigen Krankheiten, dauert wührned des Flebenustandes daa Veitefia 
nach Speisen fort; in allen nndeni Fall« n aber pflegt in demselben Masse, 
als der fieberbaiic Znstand sich entwickelt und als der natürliche Verlaof 
der Krankheit gutartig und auf Genesung gerichtet ist, daa Verlaogea nach 
Speisen zurückzutreten, dagegen nach indifferenten Flüssigkeiten sich zu 
oMigen. Beidea seheint In nnmltlelbaieai vad innigem VerbUtaiiee wm- 
Geaesungsprocesse, aa daa Krisen zu stehen, da die ITifahi Üi ÜlieraU lahd» 
dass eine Krankheit um so leichter verläuft, je I>e8timmterdie Stuame der 
Katur in gedachter Art sich vernehmen lässt. Hanptiachlich in' schlimmen 
F&Uea pflegt es daher vorzoiLomfflent daaa aeUiet bei *»tftig*ip Fieber Jkcin 
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i^erUo^eii aacb FIAicigk^ »tattfiBdet. Die Kriteo, der GenesnngsproccM 
in fieb«rlufteB KnaUMiteo, pfle^ea mSi AiieicheSdttP|«i^eij^ la teiii. 



FIMgkeit, wiklw Mtwr Jeaer Bfmclwll, ^ wtoigitei N«k«i- 
iigeMcUftea beihit 4m Walter — pflegl, 4tr Brfalraiff wd 

Bttaune der Natir infolge, Jene« Bedürfmae am aieliten zu eatiprecheB. 
Bei allen fieberhaften Krankheiten ist daher Wataer ala Getränk nod« 
wenn bei i^elinilem Fieber noch Aopetit vorhanden lit und nach dem Stande 
der Krankheit die Portdaoer de« Digestiodt- und Afiimilationiprocetfes vor- 
ausgeftetzt werden kaaa, Waiaerkoat dem Bedürfnisse am meiaten cnt- 
spraahead. Doah kl aadi, MmI ia Flabara dat Dbermaea im WaMeriria- 
Im McUMUg, aa4 aamMtMch aiad Qaaadllt« aa voMÜta, wMm 
mMfBf übarmiarifa DlanM aad anseitigea DndrfliH ▼analaMta «ad ^ 
^mm die Krisen stdrea könnten. Bei Dnrcbf&kraig dieaer MiaWMtl atAsit dia 
Kantt auf riele schädliche Vornrtheile nnd Gewohnbeltaa , daranBekimpliinf 
find Beseitigung biasicbtlich dos natürlichen, auf Geneaoag feHchteten, Ver- 
laufs der Krankheiten von der gröasten Wichtigkeit tat. — Kbenso in Ab- 
•ehong der RecouTalescenz. Nach einem Toilkommen regelmassigen 
Verknfe der fieb«rha(iea Krankheiten« zumal wenn dabei keine poiitiTea 
Biag riffe der Kaaü adtklf warea ader arfoJgtaa aad Stöningen der kriU* 
Mkaa Bvalatfaa der KraaEMl wUtak wwta, afidiilBt dir üfgaalMW 
Mafiff gleicbeam Terj&ngt aad aaabalabt Aladaaa kk la dar lUeMmdaMNM 
nur mae leichte Diät recht tnsagead, während eine sehr reichliche und naiv», 
hafte Kost den Orgaaismns beschwert. Überbanpt aber lehrt die Brfahmnf, 
dasa die Vermeidung Jeglicher Anstrengung, Rohe und Heiterkeit des €r«- 
zuäths, leichte und angenehme Beschäftigung, wenige und nicht sehr nahr- 
hafte Kost, der Reoonralescenz im Allgemeinen mehr zusagen, als das ge- 
wöhnliche Verfahrea mit bitteren, aromatischen ood spiritaösen Mitteüi, 
Wala, CUaa ««d iihr wIcfcHAir lad aakrhaltar Koü, wia dSesea ^ 
BaMMdriaaiaalgr aa fMar igaaraaM liata latf IKa wahia Adjroaala 
madit daroa freilicli elaa Ausnahme. 7) Raka. — Zar BiMMgaag der 
Kilaaa ist Kraft ndthig, warfklb dem Anfange der O eae au ng das Geffihl 
der Schwache und der äussere Ausdruck derselben eigenthümlich sind. Im 
Interesse dea Gearsuagsprocesses müssen daher die Kräfte, soweit es aöthig 
ist, geschont und jeder onnothige Kraftaufwand, sowol des Körpers als des 
Geistes, Termieden werden. Ruhe, sowol des Körpers als des Geistes, sagt 
bei fieb(Mrhaftea Kraakheitea der Botwlckelnag der Krankheit aar Genesang 
mm aelfiflB aa. Babald dae groaaa AaaakI tm la d l vlda » dmAM Art 
avMalicbaa Aaatreagoagea aadOriaaMltB aa lam ai ft m wird« aaMaMa 
aalar iban leicht bdawrflfa Kraakheit«, haaatrtchlieh in Folge deaaea^ 

zur Bawerkttelligaag des regelmäsalgaa aad gatartigea Veriaufea .der 

nreprünglichen Krankheit die Kraft und die aonst inaagend(!n äustera Be- 
dingungen fehlen, die Krankheit sich auf die Centraiorgane und Hsuptsjsteme 
reflectirt und dadurch eine bösartige Richtung nimmt, wie z. B. der Ur- 
sprung der im Gefolge von Kriegen sich entwickelnden Fieber, ferner der 
Anabruch der Rinderpest bei Treibvieh , waaa daaselbe groiaea Aaitreagna- 




gea jiad f^1tiM*f*^ aatarwatiM wird« khraa^ Aaih ia dlkm BtaMaag 
Mal dia XaM Vera nl aieaag gaaag, dea aof Gaamng jrariahlilea aati^* 
Ucbea TMlaaf dyr Kraakbeiten gegen daa Vomrtfaeil dea Yalkai, daaa maa 



aiab den fieberhaltea Kraakheitea nicht ao leicht hingeben, iondem densel- 
ben durch Anstreagang, Arbeit, starke Bewegung u. s. w. Widerstand lei- 
aten müsse, in Schutz zn nehmen, and dadorch dem schlimmen Verlaufe in 
Tielen F^ällen vorzubeugen. 8) Kfihle Luft. Matratzen. — Bei allen 
Krankheiten, deren natürlicher Verlauf uicht auf Geaesnng, aoadern aof 
Kauündung ond deren ▼aracbiedena Aaaginge, aaf Uaiwaamof dar Orfa- 
alMBaa gerichtet, odtr flü dlNT laaiJrai TblMMB wbaadea Ist, fB^ 
gm hObna TaMperatartB dat Kiiaiiiaibimera and Lagara daa KraakbeB»- 
1^rle itta biba m Temperataiaa der Trdbhiaaar dea VegeUtimia- 
dir. PSaaaea — aa bafM« mA aa ■t a ic i ra «ad 
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•obftdlich ZQ wirken. — Aber auch \m daa Knnklieiteii « deren Batürllcka 
iFüliüf wat Qmunag geri«lit«l Ut wmä b«relto dl« (ftnetinten Bediogutei 
MT CtoiMvnf «itliilly iliid ftiedere Traperatnrea erforoeriiolit w Jwi 
Vttrianf sicher m stellen, hdhere dagegen geeignet, diesen Ver^ li lüm 
fiad der Krankheitsentwickelunr^ cme andere nachtheilige RichluAg gebet, 
B. B. katarrhaHscbe und rbcumaüschf« Affectionen aod Fieber mit dieiti 
Grundlagen, exanthematische Fieber, Scharlach u. s. w., welche 
messenem Verhalten in horizontaler Lage im Bette ^ am zuf^treleu Orie, bd 
Wasiertiiät« b«i küUler SiubeuiufL u. a. w. g&az leicht ve^iau^eQ mn nitS' i 
den» so laflanuDationeii, loai BnliftiidaQgifieMr sn steigern. Audi ii im 
Btriahting bat dia Knut hlafif Veranlawmig da« ■atarlichea, nKfa» 
aiBf ferfehtetea Verlauf der Krankheiten gegen die Vororthaie düTdka: 
daaa dorcb hohe Tempaimtiiren beliebig kriUscba Schweiise henorgen^a 
warde» können nnd niO«<^en, in Schutz za nehmen und dadurch gefUrlkha 
Krankheitsrichtungen vorzubeuf^en. — Nach den Resultaten vorstehender B«- 
trachtnng von dem im Kingaugc bezeichneten allgemeinen Standpunkte (mh , 
die Sjrheretelluug des natürlichen, aut Genesung gerichteten Verlaufes k 
Krankheiten Tor störenden Einflüssen für höchst wichtig , ]a ia m km- 
dastatas BcMiMg Ar vial iMitiger, alt dia Anordiioiig poiitifwBMib 
dar Kanat araahlat wardaa. — 0iaaa Andcbt Äbrt Maaswegi vm mm 
reatimw und au Unterlassaagagrftndaa, ^oiwiern schfit/t im GegatbeSii« 
beiden , sowta laabasondera aöch vor Halbheit im Uandela der Änti W 
Wundärzte, — Wer »ich gewöhnt hat, bei Beurtheilung der Torlomaeo^ 
Krankheitsfälle streupe zu iintcrschci<lcn, ob der natürliche Verlauf dent!- 
bao die günstigsten IJcdln^iinnen (U-r Gcnesuog bereits in sieb icblieis, 
oder Im Gegentheile auf kraukhatte Umaadcrung, UiubilduQg uod Zer&tik«| 
dar Organisation, ßrschöpfnog der Krälte t), s. w. gerichtet ist, deoäri , 
ai Bläht aiafaUen, elnaa aa Bateritia Laidaadaa ahar ma ▼arbseei, A}k 
Ia aaiaar Gagaawart obaa allaa Varsog dla Blatmalaareiig Ia des criali^ 
licbaalfaise reichlich erfolgt, odar das Kranken ahar ana daai Angc zaTcr- 
liaran, als bis der Aderlass In kurzen Intervallen^ aa aft ab mr Tü|uog uer 
Diathesii erforderlich, wiederholt worden; llrli von einem an Enffpbilitii 
ladenden Kiudc zu cntlenicn, ohne (Inrch die reichliche Appllcaiioa 
Blutegeln der grüsätcn Art eine mo|;licbst schnelle Ulutentleerung 
länglichem Masse bev^irkt uud die Anwendung der Überschläge <lei kop^B 
und Nackens mit kaltem Wasser, der mit Schnee oder Eis geföUteaRi^ 
dar Parglfiilttal o. a. w. In Gang gebraabt aa haben , da ar la 
. waiaa, daaa in allen aalahaa F&liaa der aatarBahe Verlanf dar Krafikk^o - 
•b iwar so all heilsam — In Jaaaa Flllaa adt Jede» PnlischlB|e des 
näher führt, wenn die Knast, die in solchen Fällen allein das Lebcarcttei 
ka^n, nicht auf die rechte Weise unverzüglich nnd in dem erfordetrickes 
Masse einschreitet. Die Grundsätze: dasi die bei weitem meistes Kni^- 
beiten in ihrem nniürlichen Verlaufe die günstif^sten Bediogungeo der 6^ 
•uog bereits einscbliessea und data in allen diesen Fällen die KüoattaA^ 
•lllvar Blogriila in den Krankheitaverlaof enthalten , den letzten akr w^ß 
Ihraa Sdrata tlellaa nte^, feraart data voa daa gaiGIhriicbefs, nf dste' 
tralorgane ond Haaptsysteme sich besleheadea KtaakheitafonNa lekr ^ 
ladigliah eine Folge der Mmng des ursprünglich anf Ganesoog fcriclite'^ 
Krankheitsverlaofs <;ind; — dass bei den bösartigen, ansteckenden Kriti- 
heften die Beschränkung rmd Tügnng des Contagiums (namentlich iJP* 
Kälte: kalte Luft, kaltes Wasser I) in Beziehnnp auf Mortalität «dl 
tiger SCI, als die curativen Anordnuntren , — diese Sätze dürfteo »il 
die wichtigsten y einüusareichsten und heiUam&leu io der Median 
aahtaa ada. — Waa daa latataa Pnahl betrifft^ ao Ist derwlbe ia iff* 
Zeit wieder oft Tarkanal waidaa. Ver «InaBahaia Varkanaaa ^i»f^ 
•ebeiot Indaas die Thierheilkunde Sicberstellung zu gew&hrca. PeDn 
bei einem aagaaaaaenen Verfahren überali leicht ond sicher eelinfti 
den bösartigen , ansteckenden Krankheiten der Haosthiere das Contsfi|i^ 

aa betehr&nkan, an tügaa, Yoa dam geraadaa Baataada abialnit«» <^ 
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durch der Verbreitang der Krankheit Biohalt za (hau (i. Bpiiootleo p. 
MilzbraDdcontagiam), vvaram sollte dies nicht überall auch bei 
i aosteclLenden Krankheiteo der Mouscheo geliagea l^oonea ? Ks lässt sich wol 
' mm wttm ^ dm um Bad« dodi der gesoade btMWt Sha wieder di« Ote-^ 
kud gewioMB werd« ftbcr VomrUieile, ImhIom, g«««rblkb« InlwtMl 
. md diejenlf» ■ogwwOTt« dffefttliche Meinung, weIcS» rfdi anMoUiMdi^ 
jenen Interessen hingegeben, und dats der Schatz, welchen man den all 
' Wertbslücke erachteten Hausthiercn gegen ansteckende Krankheiten gew&hrt, 
, in demselben Masse auch für den Mjpischen in Anspruch genommen werden 
wird, lOBal da die Anatallen» weloae bo •olcbem Zwecke zu treden sind, 
te ■llgwriito md Intückaa Pflege dM KnakA 8iltlleMi«il< HüHlb 
a&til lad dem Gewerbe nicht alloia aSekft Madarikia^ aandero togar W ir d i t *- 
lieh sind. Da die Anerkennung des unendlich grossen Werthei der von deaf' 
besten Ärzten alier Zeiten so hoch geachteten, göttlichen Nato rauto k ra- 
tie für die leidende Mfrurhhrlf k» 'n l''' i* ''ü'iltif^er (ie;:enstand sein kann; 
* ao ist dieaaiba hier in ihren Umriiseu naher betrachtet worden, damit die- 

■■■liwl H Haif afaMf ledaa MMMm 9Mm daUa wMm, daaa kc^ 

Am md Wundarzt tob des ExaminatioBscoiiuiiadoiMa Jcaudt die ApfÜ^ 
kaüoa OBd Liceatiam practicaodi erhalte, der diese' fittüche Kraft nickf' 
geoan kennt oder sie wol gar aas Arroganz und Igaaniai fWiBg edrittat 
eder, Terachtet, wie die Homöopathen dies thun. 

"^dMlHmdy Sideidiumy Propricidium^ Autochiria (franz. le tut- 
die, engl, ihe i§lf-murder^ the iuicide, ital. t7 iuicidio^ schwed. s«e{f- 
tpillmu). „Die Erhaltung des eigenen Lebens — sagt ein Ungenannter — 
ist nickt aar natürlicher Trieb, sondern auch sittliche i^ßicht; denn da* 
W ticfa e Datda des Meaackea Üt ab Bedingung seiaee kdkera Vernaaftla- 
bens, anf weldMm seine WQrde keraki, aaid am dieser WArde willen 
keiligt. Jede willkürliche Verletzung des eigenen Lebens, mithin auch dü 
allmälige durch ein pflichtwidriges Handeln verschuldete LebensverkQrzung, 
ist daher Sünde, insofern sie zugleich ein Angriff gegen diese Würde ist. 
Voeh ODsittlicher ist die plötzliche and gewaltsame Zerstörung des eigenen 
Lebeat (Selbstmord im engern und jnriatischen Sinne) , welche der Mensck 
anf dao Aatrieb reia wlHlArlicker VonCeHanfea, Triebe, Neigungea« 
deaeckaflea und Stimmaafea an sich selbst verübt, oder der Mbetaiord Im 
engern moralischen Sinne, weil hier der Mensch sich selbst nur als sinn- 
liches Wesen behandelt und aus Mangel an Achtung vor seiner Vernunft- 
wdrde, oder aus Verzweiflung an derselben, Dasjenige vernichtet, was die 
Bedingung ist, diese Würde forthin xa bebaapten und die ihm verliehenen 
Kfifke, edaar Beitlauaang gemftss, aatnblMea aad akioweadea, knra, 
weil dar 8elbstai5fder aiit eeiner Vernlcb(|Big tick Begleich entehrt und die 
Pfliekteo gegen andere rernünftige Wesen ond gegen den Gesetzgeber und 
Regierer alles Lebens verletzt. Mit dem Selbstmorde ist daher der frei- 
willige Tod {Mon voluntaria) nicht zu verwechseln, welcher gewählt wird, 
um diese Würde zu behaupten und für höhere moralische Ideen zu ■terbea 
^4?? M). ]>anelba Ml ia des aebwer aa baartkeiiaad e m Flliea efai, wo 
'^'Vaa Ldbaa aar nof Koitea dieear WArda arkaltea werdea kSnnte , 'wo die 
Farlaatsung des irditcben Daseins unvertriflich mit derselben seiii wftrde, 
oder wo, im Gegentheil, durch Aufopferung des Lebens ein höherer, sitt- 
licher Zweck erreicht werden kann. Denn das Leben ist nicht absoluter 
Zweck, sondern nur Mittel und Bedingung eines solchen. (Nicht das Le- 
ben ist der Güter Höchstes, sondern die Tugend!) Hört es daher auf, die- 
aaa so eefai, ae k«rk aaek die Pfliekt, ae aa arkaltea« ast DIaea Selkat- 
entwickelung ist daher nickl rein willkürlick; äla eaUpringt nicht, 
wöhnlich der Selbstmord, ena linolichen Trieben, nicht ans FeighflPror 
der Qual einer unbefriedigten Sinnlichkeit, nicht aus verschuldetem Zwie- 
spalt im Innern, nicht aus Wahn oder einem verzweifelnden Gewissen, soa- 
dero aus Muth und festem Willen, ein würdiges Leben mit dem Tode aa 
hauegeln, daa Lekas kik« Zwadna .aa apftm aad aa dto WMa der 
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jjfcnirhhmt darch d«a Tod za bebaopten. Über diese ^iUe ist aber von 
Xhen Zeiten her tefar gettritteiijwdea, und die SelbitiiMer, mwm 4b 
wacbUchen Yeitheidiget 4m MMMte. hnhm rmmMiA mmMi 

^«Bdk'fftr teMlbea aafzattellen oder te iMtriff dei wlUk&rlicKeo Sttbit. 
iBit de« dee freiwilUgea Todes sn Termitcheo geelicht. Voa beid« 
Ist cB^ich rerschiedeo der unwillkürliche Selhstmord, d. !. derjenige, wel- 
cher in einer krankhaften Descbaffeoheit det Körpers, die auf deo Geist 
UBwiderttehlich einwirkt, der in einer solchen GemüUisstöruog seine Q«eU« 
bat« Term&ge deren das B^niistBeia «HM i fc M Wjjjlli^fiMji 
Haildlnn«» M Mfe aMk dh Mo Willenskiaft das HandslnasÄ ffiSt 
mA Mf^dioben ist .Ii mm Meisten Fällen wirkt jedoch phyrfühs vtA mh 
nHsehe Krankheit znsammen. Hierin liegt der Grund, Wimm wir bei al- 
lefll M^&rlichen and idttlicben Abscheu vor dem willkflrlicheo Selbstnorde 
doch ein entscheidendes und verdammendes Lrtheil über den Selbstaöröer 
uns nicht anmassen dürfen.^ (S. Couvers.-Lexikoo. 3. Anfl. Art. Selbit- 
mord.) la mMd t M k^ Utw dntk w madM b ü niAf wir 4m 

MT um MrtM Oerichtsponkte, wobei Torsüglich die IhtarscMdaf 
8eIbstaordes Yon der T5dtang dorch fremde Hand in concretso Pitta 
TOa grdsster Wichtigkeit ist (s. unten). Orfila, der den S^bstmord sieht 
«npasiend anter dem Artikel der Seelenitöniogeo abhandelt (s. Dess. 
I^ale. Edit. 8me, T. I. p. 507), fragt: „Ist der Selbstmord ein Act ^ 
Vorrücktheit?'' Einige ▼enMinen« Amlore« t« & Kifwini^ Ftürit 
fit «; A. m. (n. AiiMkt d^fiAM. hau 18S1), beiahoi diese Pra^. Bf 
■lint ist die in den Irrenh&usen nicht seltene M onomania homioda m 
«Im Variet&t des Irreseins. Wer sich selbst den Tod wünscht osd des- 
wegen Andere tddtet, ist ein solcher Unglücklicher ein Verrückter! ^^esi 
der Selbstmord — sagt Orfila weiter — keine Terrückte HaodiaBf ist, N 

^ kann aoch die Seibstmordmonomanie nicht die gesetzlichea Folgsn das tm- 
aeinst die'JnftMdifltiMi, dte NalBlit aiMt TMlaMoito, dia P iw i s A w i» 
iphigkeil Wl itvalbaMB Handlangen n. s. w. habea. Wir miMi hier leaii 
iMlmrichdilmi. lat der Selbstmord durch VerstandeuUanonen, eingebildete 
Furcht, dorch solchen Gram and Kammer bewirkt worden, so ist er ui^ 
atreitig eine verrückte Handlang. Der Mensch , welcher deshalb eiaea Aa- 
dem tddtet, um von Henkers Hand na sterben, ist ein Irrer. t,lst Ab* ^ 
sagt Orfila weiter — der Salbiteofd wf lailia Baweggründa hidrti 
^Mcka UiMlMifiUe, dca Variait fiaaa fsilablapi gigs M l M i fay » 
wM^piUnhn Lage, knrz, ist er das Resultat der LrfdaBashaOaif 
eboB' so wenig dn Act der Verrücktheit als die aas ihm her?er|eMcs 
Verbrechen.«* (Äier hat Orfila meiner Ausicht nach mehr die bcidniscbea 
Crrundsitze der Griechen und Römer, die wir als Knaben scboa io oassil 
Schulen abgöttisch bewundern lernten, im Auge, als die mkn Chl^ 
lahie« Bt Iii UoMchl, wm «a GyMMsialMvar dao joagea Gtmi^ 
BtMMrd als «Im haralidM That darstdUn. Der Selbstmord ist iteU 
aar dia yorsetzUche Vernichtung des Lebens ohne tugendhaften Zweck; deao 
wir sind nicht Schöpfer unsers Daseins , können es also auch ui^bt ^^.^ 
lieben vernichten. Der Mensch der mit Geiatesgrösse sein widriges ^'^'^fj^ 
aal ertragen gelernt, steht weit höber, als jener, der sich durch tej** 
davon befreiet. Mott.) Übrigean hat Orfilm EacM« wwa ar wttt, diia 
waH Mhr MMiiSfdar, als man gewöhnlich glaubt. icM ilad. Nacb 'ba 
findet BMO ihn vor der Periode der Pnbertät selten, «tai to selten la Cr«- 
aenalter, aber häufiger bei Männern, als bei Frauen. Er wird ^"'^l^ 
liehe Diapoaition begünstigt. Wir wollen hier ausführlicher, j^e Wjjj 

' den Gegenstand betrachten, wobei wir Otiander, Falrei, SHOUr, ^ 
ui^a H. Btck (a. Henke'i Zeitachr. f. SL-A.-Kde. 1828. Bift B. |. i^i- 
tl^mä Bri.-Heft XOL 8^ 176-187) Sa dnr Baaptaacbe folgen.- JhiJ^ 
Ist atater Begleiter onsers Lebens; schon mit der Gebart sterben oebrcrc 
Orgaae des Lebens ab, und das Leben selbst ist ein ununterbrochener »«^ 
sei von Tod und Leben. — Der natürliche Tod des Menschen ist D"*!jVj| 
deres als ein Erwachen des Lebens unter aadin Fonacfl. Aller W 
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Natur Ift nur Geburt, und ^rade Im Sterben «ndkelnt tlchtbar dt« 
Brhöhoog des Lebeot. Bf fiebt kein tddtende« Princip in der Natar; denn 
die Natur i«t durchaus Leben! — — Härder sagt mit den griechischen Weh^ 
wafaieot „Kein 8ihreckgMp«nt ist der Tod, uaaer ktster Freund, aoBdeni 
* liMfr MtM, — im mUm KlagliH> tvikber «• Wmk^ » 
loscht und dem wogend« Kam f a b h u t.** ««^ Deanoeb kli TInU 
sache', dass die Liebe zum Leben einem an Körper und Seele gesunden 
Menschen mit unaualöscblicb« n Zügen ins Herz gegraben iiC. Unser Dasein 
frcbeint uns gerade um lo tbeurer, jemehr es durch wilde Kimpfe gef&hrdet 
is4. Ja xh geiler und unTerboffier ein Übel uns adtbigt, alle unsere Krifte 
wmm WÜMurfa wMbh fk m. 8d Inga «a BMaiia w^ßAm- Mb mid 
8«ala nicht gmiM, d. b. to laagi 4ar MbuMli lieb« irra; ^rertickt 
iet, to lange bleibt aneb die Liebe zum Leben. Aber ia den Widerwirtig- 
keilen des Erdenlebens unter^rnben nicht selten eine Reihe Körper- und 
Beelenleiden, langwieriges, aUmilig steigendes, Tom Schicksal oder durch 
eigene Schuld herbeigefOhrtea Unglück dieaea frohen Lebensmuth, erzeugen 
bei geh^iriger Energie ald Aasdater übIa^|#nBe, Lebeasüberdrats «id Var» 
■HiiillMg, iU av ZmIhmc rfait iMMte* DiMdia g«M aM MMI 
das Geschoss richtet; — eine That, die offenbar eine an Wtbftsinn grett^ 
aeade Selbstliebe beweist. Ursachen des Selbstmordes. ,,Bci Fällen 
Ton Selbstmord — »»gt„ Wildberg — (Med. Gescttgcbung. 607) müssen 
die Bemerkungen der Ärzte (in den Sterbetabellen) sich auf die Urmchen 
d as e ai bea , sei es aacb aar nach ihrer Wahrscheinlichkeit, erstreckea«*^ Zum 
iMi^ B ^tkmmi iH t gatai FrtüipeaWaai TaoiglMi 4m üiattlUka 
▲Itari M hftben sich ia iiitawa PiUen asdii Mbaa KMtf t«l*7^1S 
MbiMy lanal aaa Indignation wegen Misahandluag gefühlloser BItem , das 
Laben genommen. Daas in der Epoche des männlichen Alters der Selbst- 
■erd am häufigsten Torkomrot, hat seinen guten Grund. Hier kommen ge- 
wöbnlich die Sorgen, welche das Leben verdüstern, die Beschwerdeo und 
hwnaiMHiw dM Bihifii, dia Lnmm daa SaUekialis der Uadaak, Ha« 
md IMd, dto Vuniilrtwg, Baebait Md UagaiacbtigMt dar Miiüiii «r» 
■attea dia Tbatkraft und den Motb, woidl mm dieses Alter betrat. Der 
Ruhm diese mächtige Triebfeder zu allen grossen Thatcn, wird dadurch 
eta reffloser Gegenstand für diejenigen, weldie rieh ihm näherten, und ein 
trünrfech eltlea Fantom für die Andern, welche in seiner Entfernung ge- 
bUcMfk^aiBd. Ks folgao aan Trägheit, Missmuth, Laagewelle, aanuil da 
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dHache Beschwerdeo am häufigsten stattfinden. — Dagegen hat der GnIi^ 
na Eigenliebe und Geiz der Icörperlichen Hinfälligkeit zu Hülfe kommen, 
•ehr wenig Neigung zum Selbstmorde; es sei denn, dass die Leidenschaften t 
Stola und Ehrgeiz u. s. w. bei ihm noch nicht nu^netubt haben. Auch daa 
■ äanlicbe Geschlecht neigt weit mehr zum hcibsioiorde^ als das weib- 
mk^ Vtdm M MMMid« «ad wm ■i t lo ak mtm mm 19 wMUlm 
gaiMiihU, und hi fVaakreicb ilblta naa unter S95 Selbetm^rdem aar 118 
Fraaea. Et qw i M t nad Fmkrti woUea daa Selbstmord bei Mäaaeni logar 
dreiaal häufiger, als bei den Weibern gefunden haben. Der Grund davon 
irt aber nicht allein, vrie Bick meint, in der Schwäche der physischen Be^ 
acbaffenheit, in der gr5ssern Saaftmutb und aogebomeo Furchtsamkeit den 
weiblichen Geacbleebts, sondern beaoadert darta aa aacben, daaa dia Fiaaaa 
lämmm flwar BMfaNniBg aadi Mhr ia HaiN, dar luM avtaar im 
Hause aad mit Welt aad Menschen au thun hat, also weit mehr als daa 
■cbwache Geschlecht den nachtheiligen Einflüssen der Aifecte, Leidenschaf- 
ten, der sinnlichen Freuden u. s. w. ausgesetzt ist. Übrigens Ista Thatsache, 
dass der Eintritt und das Aufboren der weiblichen Periode diejenigen Le- 
beaaabschnitte iiad, wo Frauenzimmer sich in Folge gleichzeitig eiatretal* 
dia ttateartäraagia «■ llii|HiB lalbal Mrdim. fl. ■■twIakaliBfa- 
kraakbeitea.) Daaa daa melaachollacbe TemparaBaal ao bäuflf 
LebeaaAberdran (Taedium ftfü«) «ad ia Folge deaaelben Selbstmord be- 
ial bakaaali ab« aatb daa MagaialMba TaafvaMl aalwitkalt, 
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fBUfi aas fixen Ideen, den tranrigeD Selbstmord. Jäbtonuf inid inkkb* 
tten Grade rclxbar . werden lolche Menscbcn durch d\e «erinpitea Utf^^ 
ntedergeschlageo , und ihre von Natur aus stünoiscbe Uekigkeit ver|rwi«ri 
iiire Körper- uod Seelenleiden io der Art, das« sie sich oft in den Aq{«l 
lun^eD der Ungeduld und aiü Deaperatiou, zumal aacb fiiuwirkuo^eft ^ 
Zurus uad der Spiriiuoia, Tod geben. Unter eilen KftrperMHi 
tntienen giebt die mit de» ebelerUeh - »elMwbeBecbett Twipiwii ii 
bipleooi, eogmuHrte ilcbwnrngaUige (^mUituiio atrMbikrU) dkiif 
sQgliabile Aslage iirr SelbiteoUeibaog. Wir finden bter hageni Kmm> 
bnn, .ec^wanes Haar, finstcrn Blick, scbwarsgfibc Hautfarbe, Reitbuiii| 
der Sinnorpfto«, Obatnictio alvi u. s. w. (S. Coiistitutio venou}- 
Die (iü>;tt rate Melancboüe und die uobäniiigsten, durcb die unbedeate^cja; 
VeraaUtsuDgen erregten Ausbrüche weehsein hier mit eloaader ab. Wie Ii 
Melancholie, so Ui auch der mit TrübsioQ in Verbindoog ttebeo4e8~ 
mord am biuli^^üte« erbUeb* Alrif eibift de» 6elpetriinboi|M u 
Hele Beispiele, dnee nebiwe Glieder ein wd deinelben PMiie st 
Krenkbek litten« Abnliche Beobeehtnngen bebe« vide andere Irrei 
Ekquirol, Pinel, euch QnU% 8purzheim u, a. w. geaacbt. Uü Mefksi^ 
digste aber dabei ist, das«? wrihrend andere Arten erblicher GeiM^ikßi« 
heiten «ich häutig durcb Voriioicti ankündigen, hier dieses cur seilen itf 
Fall ist; 7Aiweilen beobachtete man indessen ein et«^as in tich gfkebr^ 
bald unrubi{;« s, bald zerstreutes Wesen, noch öfter aber lies s flucb 
ein eiosigcs Zeichen ilicse schreckliche Wendung fürchten. — Welch groi« 
Bioflots die Brslebttng, diese ee tilehtige Grundlage fIrdsiiidAi 
der SUaftsverfMsnngen, nnft gdetige Leben des M e n s eb s n hebs 
eUtmd eine fiüsebe Sralebnng auf die jooge Welt efaiwiffkea kssie, ' 
diee isl eebon anderswo umständlich besprochen worden. (S. BttU^- 
Störungen.) Kinc fehlerhafte Erziehung wird sehr oft eine reictibilöf 
Quelle für iiiödsina, Narrheit und Lebcn*5Überdrnse. Weder ütertn*'«« 
Strenge, welche ein furchtsames Gemüih und einen kalten, tückiäckeii. 
rückhaltenden Charakter macht, noch allzu grosse Nachgiebigksit, ^ fi^ 
«lohuliche I^'^ebler bei den böbern Standen — passen bei der Ktsd^fractal 
Pndiiib werden die Kinder TerdriessUeb, jähzornig, herrlscb In IM|V^ 
■eben* Terweicbliebl« cbnnkterlee nad nshnoebber An Lebsn* 
bei der Erziehung su wenig auf gehörige moralische Bildung gesebei; 
ebne memUscben Foeds bat das Handeln des üdenaeben beise Sidtm & 
wird dfinn nur vom Gefühl und Geleg^enheit beherrscht, und tliui oar ^i*) 
WM» für den Augenblick seinen bimieo uad seiaer Pbanlaslc scte«ciif«^ 
Sittlichkeit ist ihm dann eine Maske, die er vornimmt, \%ma ei Ftfi'ui 
Police! fordert, und die Welt erscheint ihm als eine Bühne, Sif bf ly 
seine Rolle elnstudirt bat, und von welcher man eigenmächtig ahti^'*^ 
nobnld UhgMck oder die AHbsettgbntai dee seMebfieben Ukas mwfßr 
qtmm oder «nnSglleb «ncbsn, ndC den erborgten FlUtergbeis dis iwr^ 
mene Rolle länger durebnffthren. — Und wer bier nichu gbskti batjf^ 
seits nlchU zu hoffen. Wer die Hofiteeng, den Anber des Lebens. vfHö^^ 
der treibt schon rettunf»«t1o^ nuf dem Meere der Ge^enwnrt ombtrr! — ' 
die zum Seibstmorde geneigt raarhcnde Lebensari betritlt; so -'^f' 
,,^?o gewiss es ist, das^ ein anhallendes, ab^ geregeltes hiuüiutu w^^f? 
Wissenschaften nur in äusäcrst seltenen Fällen einen nachtheiliges 
nnf den Gmt der Gelehrten ausübe, so gewiss ist es eher sasb ^^T^ 
dem Seite, deee dne metephysisebe Brüte tber werfMesbüibe ]HiP«Jr 
■ftgelbise Hbigebea der Pbnntnsie und dne Biabdea des Verstts^iei Is^« 
eine enrnblge bnd ungeregelte Wissbegkrde im Stnnde sei , die uj^'"" 
eCen Köpfe sa verrücken. Jn den Mben Zeiten, schreibt Otiai^itr^^ 
es Mode, über das Soeben des Steins der Weisen zmn Narren ed?r SaW** 
BÖrder zu werden, gegenwärtig (1808. I!!ichellin3:'g System) iit 
rigte Sachen des Absoluten, de« Phnclps aller Principe nnd autiere 
lose Thüfbeiten, wodurch acrggaote ti^uerköpfe auf den IndiffeKSW** 
]E«iicben Liebe lui Leben nnd Uebe toa Tode gebnebt imte-*** 
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CS eine hochinöthlge ÜbcrschätxQog dea eigenen, von der WtH nicht 
hinlänglich aaerkaaoteo Wertbes, welche diese Unglücklichen beetlmmt, im 
poetischen Schwünge aua dieser nndankbaren Oberweit dem Reiche der 
Öchatien sazueiieo. — Sehr nachtheilig wirkt eine litzende Lebenaweise in 
«Imt f e^i ht e« MgMato ACMofpliIret «te im elaer inapfea eingeaehl^ 
■eneo Stubenlvft. Sie wird gewdhnKeh Blatter der Ilj f p ee h t M r i e^ 41 
Schwärmerei nnd des Leben^überdraites. — Dethelb auiaert sich, iimII 
Bhtmenbach (Med. Blbl. Bd. 2) der Selbstmord so häufig in dem Cantdtt 
Appenzell, wo dai allgemeinste Gewerbe Battistweberei ist. Die Werkstlt- 
tea, ^^4$^ Weberkelier heksen« sind unter der Erde angelegt, damit die 



lh t M !| ^ ^ A«erKeiliri«l| geMteeidiger bleiben und iücht°leicht reüäeii 



'trrfbea m dkif -Mwitii Arlieltov ki elaer dmpfigenl^ 
Sphäre Ton Morgen bis Nachts eine fiosserst einförmige und üüi 
missige Arbeit, die den Geist entweder aus Mangel an ßeschäftigüirg liluB^ 
oder ihn mit schwärmerischen Grillen beschäftigt, weiche, wie es dort die 
Erfahrung letirt, so häufig zu einem gewaltsamen Ende führen. Überbaopt 
bemerkt man, dass Handwerker, welche eine silsende ond einförmige Lc- 
keMurt fthren, ^ Weber, Weil kl— e r , 8lnBpCfiikiikMten» Schniimaeb« 
O. s. w. eine auffallende Neigung zur religiöses >ehw|feieiy cor MgMMMB» 
^||r<4nbeMd|f*« oder Miel de Dieu de Langte äussern; daher es imlnr ikMi 
toa 'Sepantisten, Inspirirten und Theosophen wimmelt, welche suwellea 
durch das Lesen Jakob Böhm'scher und anderer Schwärmer Grübeleien uiid 
dnrcli die willkürliche und unverständige Deutung der heiligen Schrift be- 
•ÜBiait werden, gleicb deii Sdiahmacher Laral, dareh eben Gewaltschrill 
dck die UaaliaelMa FVeadeii m a meib ai. Wdeha talii lBB iM Mjpfl dia 
Onanie für Körper uad fkie# naeh siak rfahe, ist aus den Milllea TVf- 
lel'«, Börner' if Salzmank'i, VogeFt u. s. w. bekaant. Ebenso notorisch 
ist es, dass aus diesem Laster häufig die herbe Prueht der Melancholie ent- 
sprösse, weil die Unglücklichen das Bewusstsein wohlverdienter Schold dar- 
aiederdrückt, der frohe Lebensmuth aus ihrer Seele gewichen ist und die 

-^^mwmMwag m Edttung uad Wii aag ^ MaalMi aa 8albitMMl W 

wachen ond schnell zur Ausführung relfea liael, — ate flcUekeal, w i lth ai 
mcbt seltea alte TrunkaiMda tbeilen, indem die Angewöhnung des Lasters 
der Trunksucht nicht nur Ton ähnlichen körperlichen Übeln, Gebrechen und 
Krankheitea begleitet ist, sondern nach Brühl - Cramer^t Zeugnisse sogar 
«oe eigmithümliche , auf pbysischen Ursachen beruhende Krankheit consti- 
laim Eana, weiche nach äussern Anlässen den Measchea sa elaer unge- 
wtballekeu WBdMl «ad aa^den graniaMtaa TkaM gegen tieli «ad aadar« 
Uareissen kann. (8. Manie a pol««) Bin Beispiel im Groiaaa liefern 
uns die Kamtschadalen , bei welchen wegen der fast immerwährenden Be- 
raoschang in dem Aufgusse des Muchomar Nervenleiden, Geisteskrank- 
heiten ond Selbstmorde häufiger sein sollen, als in irgend einem Lande. — 
Fügt man noch hinzu, dass wegen der zunehmenden körperlichen Hinflili|^ 
teil «ad wegen der Uur 'paraHel favfeod^tSMftÖpfung des geistigen Bandai 
dia ökoaottlsdM« VerUltaiise eines Säufers dner -TMgi du Tk^ «tei^ 
geadeo ZevHlttnng nnd aiaar Mckenden Schuldenlsst rettungslos preisgvge- 
ben werden, hiermit in gleichem Grade die Schwierigkeit der Bpfricdignng 
seines nnbezwinglichen Hanges zunimmt und auf ihm das bittere Gefühl 
allgemeiner Verachtuog lastet; so ist es Imcht erklärlich^ warum wir ihn 
dw Tod la Bftgelleteetea Bxcessea oder in eiae« Oawailsciffilta ««ler da« 
aagegebeae« VeridMaleN« aaekaa uhm Zm de« gelagaalllaba« Ur« 
stehen des Selbstmordee laehnet man aaall dea Thataeeben der Brfahruaf 
nacbtheilige kosmische, politische, psychische und somatische 
E'iDflQaae. Dass der thierische Orgaoismas in seinem qoalitatiTen Verhalten 
nicht blos an die Herrschaft der Erde gebunden sei, sondern auch in man- 
chen Beziehungen von dem KinfluMe der Gestirne abhänge, iebre« tbefis die 
▼afiehiedeaar(%e« Bi«wfrk«age« Kr Senae aaf dia fl atw tok eiaag aad A«i- 
bilduDg der OrgaalNtlon in verschiedenen HiaiBelwIriehea uad Jabreszeite«» 
tMe dia BaaiAiiBcdi daa Blaadaa a«f llaneti«idla«, Haarwaabt, GaiHae- 
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krankbeiteii. — > 80 unbezweifelt dleie ThaUacheo ilnd , so woiif Hut ikk 
die Art und Weife ihrer Binwirkuag mit Sicherheit beftiioiBeB, indeiD 
^w Mm ^ M Kffille lithft ImHK Mrf d«i ■iitnhBiihtH Körper gebracht wer- 
4m kfinoeo, wie es za einer reineD Beobacbtaig «fbiteM trtra, — MH 
^wai mehr Gewittheit läwt «ich voo den Binflaia« 4k ataotpiriidMiVir- 
■Uto^Me sprechen. — Vor aliem ist hier die aUaa Tennehrte oder ?«■!§• 
dierte Luftelasticität in Betrachtung zq ziehen. (8. Atmosphäre.) Wean 
jpH Bnde des bommers, im Herbste und in nassen ood warmen Wiaten ilt 
VmM«rto Iiiil«iiirtWtil 4m QMkailbar in der TorrieeUi'schea mn uf 
eine iHiceifttaKche HA htwbiiriBM IM» ^ I iiftiiiiiiliiHi ujiMk 1 
4Sm Wj»de tob Büden «br Mwvst streichen, Sttaie «It 6ft«ijjrlM 
Wechsel die Atmosphäre bewegen ud eine fenchl«, des Crelühle ladk mÜmi 
Lufttemperator berscfat, so treten dem Arzte /gewöhnlich AbspaoBUDg 
•enaibelo und irritabeln Systems, getchwä« Itter I.rhcnsprocess, Nerreafieber 
^ dprgl ftuf »einer praktischea Laufbahn in den Weg. Der Nachtbeti ia 
mm^f UlttiumimooMmBtie« mmm anMtl fa mImt ganzen Stärks lof 
MeiaAcboUsohe wd ute» MüMfcmht «teitMieB, well der mmam»^ 
biiak der Natnr su TriomoreieB besonders geschickt ist, das Biot in dm 
Herzen und den Lungen sich aahänft, die ohnehin schon fehlerhafte Ri£^ 
toBg der Gehirn ' und Nerrentii&tigkeit vermehrt and eine namenlsae Äogst 
vad Bi^Uonaneaheit erxengt wird, worauf oft plötzlich der lang genätirte 
Mmk9 m 34kttmwA wu Anaführaog nifiL KImo ihalichea £ifiäiM 
— y fat M ^ aw mm t k» K iiiiiii Mb tiilrff haM OtbiifB. Jt ■Mai 
ihrea Gipfel» konunt, desto tiefer fH«i der Baromateffttaod Bod daateB' 
mi^deter und kraftloser der Reiseade. Gesiebt nad Adera sehwcUeo ti, der 
PuU wird sUrk und schnell, ez entstehen Kopfw^, Bluttpeiea, Obcttdli 
wehmüthige, melancholische Stioviang, Lebensgleichgültigkeit Der sdiaäb 
Washül M Laftdru^ka, zumal in dea Äquinoctialzeiten, Terstimzit daiGe- 
■Ath, bBMDderf d«B MM QthL Mb pMUdha» snmal grotie sta»- 
apainacliB Vfrfoderaag übt ibrea J^flatt aäf 4m HilnrttMi OigiriM 
aaf Spiaaea, Katron, Huudr I lattea, Mioie n. s. w., lad aach derMoMl 
ist hiervon nicht frei ; dies lehren die zu solcher Zeit wiederkehreodeo Aa- 
fälle von Gicht, Rheuma, Krämpfen, die Apoplexiea. Selbst Geiasde fuk- 
lea ihr Nerveasystem au solcher Zeit yerstimmt and sich za geliti^ A^ 
MBB bM aufgelegt, «Mid |¥»hAsiaaiga Ubm aUdaon am «eistsa. (S.At- 
masphftre.) °- fifhnn IfririwnttngBBdi M M Biaitw^ TrtJ^rirtt 
wird der Biutandraag aap GbM idif TinBahft, dlB MibiKIII flUl^llt 
uad somit die Illusioa des Irren tob seinem K5rper- aad Seelsanitawls m 
sehr vergrössert, dass ihm sein Leben zur Last wird, Ton der er «ch nor 
durch freawiUigea Tod befreien zu können glaubt. Da solche ickadlicks 
LaAMMMBea an haofigstea ia Soauner uad Herbst beobachtet wette, m 
'^^^Jilr ^ ^ VnadiB M fcMg a m Mbataiarda ia dMM» 
bbM bb iWerthetm). Bia troekaarMaMr Maar M mMM Wittv 
im Herbste begünstigt im Septmaber aad October dBB Belbstasrd, lacft 
ChtyM und Calaaii, UBgemein. Auch ist der Selbstmord hiafiger in eis» 
trübea, düstern, nebeligen und kalten Klima (Englaad, Dänemark), ah ii 
aMi Man and warmen (Italien). — Ist es nun richtig, dass die Nd- 
fBBg MI Ba ft a Mr da 4mnk WllterBagsconstitatioaf Jahreswechstl ooi ^ 
nater auch durch klimatiaalia HMiaaa hwumgaifcn waiJw ktae; lo hl 
damit auch die Mdglichkeit des epidemiaekaa Omrakters dieses Venick* 
taugstriebes gegeben. Eine Epidemie der Art herrschte nach Pluivck uttf 
#W »ilesischcn Mädchen, die sich truppweise erhängten. In den Jtkres 
W86 und soll ein solcher epidemischer Selbstmord in LondoD gehemA 
^5^!»-*?JS^ nach Delogu^ zu St. Pierre- Montan, und ia 

M JbI 1806, wo aiaa wbhm M MaM Wittenng Madhte, ftdea a 
Ronen mehr als 60, in Kopenhagen mehr ^ 80 SalbataiMa Tor. Im Jahr 18» 
zahlte man in Paris mit damala 714,000 fiProMm SSO SaUMorde, forxo««- 
weise durch Spielunglück. In zehn preussischen Provinzen zählt Bso binfl«fl 
tlal Jabraa 8862 SelbataiMar, Bariia im Jakr ift tfi aatac 'i^^ 
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ailqa 47 SelbsUaörder. Im Winter ISO'Vio war in Haabnrg neben 
«oidemiidieay mkaA tW—dw Kimkfcjiten, an«h der SclbeUnord uoAeaein 

^ «MiA 4Bcdi du ■ogeWöhoUcbn Wntter b«wlii[teB 

MPWMlion HxQichreibeo. In ODterm Meckleobnrg wurden r. J. 1789 bin 
1796 Ind. nur 8 Selbetmorde bekannt, in den lettten Jahren betritt ihre 
Zaia jährücb oft 48 ! — • Aber oft iit auMer dem tpideiniechen Charakter 
hinr noch dnc^aohahniaa^strieb m berückaiehtigen. Orfilm atatoirt einen 
mmaüm^ winhw ntatiftiea aei, diü Minn ifitnUed«r 



.Mdtft fflr MMtii, winhw ntatiftiea aei, dttH Minn ifkiUed«r 
•d«r Deacendenten einer FamiJie nicht ailein tUk atlbat tidte», Msdant i ^ 
ein und diaMlben Mittel and Todemrt wählen. Ala dk Spanlar Pam 
Mexico eroberten, tödtetan aiah aalbai die Biacebomen ao bedeutend, d 
^ <iie Zahl der durch den Feind get^dteten nicht to groii war, ala die dar 
' Sn ttuf ör dnr EMqukgl m Art Ümcidt des Dict. des adenc. m^dicates). 
lAlter NnpnItM Mteto Mi nl» Mdil fa 4mm fiahilderhauaa; mekcaia 
mämm BiWüw wiUlw diMnIbn SchiVkriMM, m M tefai «i tudti 
ata rnrbnnnte dna ktitoN, nnd die Nachahmuagstucht borte anf. — Bfa 
InTnlid hiog eich an einer Thür dea ichöncn Hauses in Paris auf; binnen 
H Tagen hingen sich zwei andere Iay:t!idcu im dvrsclben Thür anf. Auf 
daa Aratea {^SabatUr't^ Rath lieas das Gouverueuieui die JÜbyr aamanam; 
die T[i&r Terachwand, nnd Nieo^nd hing aich mehr .anf. — Orfila (1. c 
T. I. a 560) Md: „8t lü fe Btffli tiM MbalaMeNliMi c«t«ben, b«. 
atehend ana 6 Perigpci» die aich alle Mfiha gaben, Fnmljtiw Motea» 
0rai todteten- sich statnT^ ' 1^, nnd die übrigen folgten nack pnr imitd* 
Üon. Ein ähnlicher Clubb besUnd an Paria; er zählte 12 Peraonen, jähr- 
lich wurde gelooat, und lo mnaate der, den das Loos traf, eich tödten. 
Unter den poUtiaeheo Kinfluiaen znr Begünstigung oder Verhütoag den 
MNliwNiii MM nlv Mm •ItslnvarAsilBg. Renobliknniacbn 
ihiilMfMieai Ml «Mn AaglMfw, din aidi ihr iUm, MImI^ 
'm hm illguilM 0eelenft5nMgea wd Mbateiord, da sie dea I<tdi 
•chaftea ^nen groasen Spielmnm laaaeo. Despotische Staaten bieten ebea- 
ialls einen mächtigen ZuaaaaienfloM von Ursachen des Lebensüberdmsses dar. 
' Bier sind oämlich der Zern eines Weibea, der Haaa einea Sklaven, die An- 

£he einea SöldUnga» der Beiite ebea groaaen VermSgeaa, die Biet« nnd 
ühgier AiüPdh» ilM T fn t m m vtlhrfabUge Of Mda, ¥«iM 

«id M« n MteM. IhM mImh der biitiiilii ääMk von Foltecw 
nadJUvIcbtnngaperaenen, die atete UnlagemDg von nnverBeidliehea Ge» 
fahren, die Verworfenheit nnd feige Hingebung der Sklaven unter das Ty- 
rannenjoch and viele andere scheussliche Gegenstände sinnlicher Wahrneh- 
aiuog aiit dem Gedanken de» Todes ao vertraut« daaa der uobedeotfndate 
Aflito dar Vw^j^MAm biirtMii Im, Mh «Im Gewaluchntt dia 
Mteda UMhMa M M H Mi«. Dan daepedache Ofiaa kawei«» 
Minaher baahafla CMmi hlMgl fleh na der Thür aeinea Beloi- 
nuf, blos uia ihn einen Possen na ipialen, nnd viele tauaend chi- 
er und japanischer Staatsbeamten tödten sich aus Furcht, Angst uod 
fUeeheia Ehrgeize (s. Bauchaufschneiden). £ine reichhaltige Quelle 
dea Leben»ühdidffUiaea gaben greaae nolitiacha Revelatioaeai daher die ao 
l«nfigen MltiMrde lai dM EimimIi dar BbHi*! bei ilMMiai, to 
Grabe Ihrer Freiheit, ^ düfldehriH die vielen Selbstmorde aar Zeit dar 
franzottachen RevoiirtlM, lunal nach der Ermordung Ludwig XVI. (1795). — ' 
Auch Nation alverweicbiichang durch ausschweifendes, sinnliches Le- 
hen in Üppigkeit und Schwelgerei, wo der zu Macht und Reichthum ge- 
lang Mensch, das lockende Ziel dea Sinnengenosaea im Auge, einzig nur 
db AaabUdaag aad UUaaMrIidie Aftercaltar der lahea Wniiihfcril aad elM 
UMli« MMipfrigea Phaataila m Zaiaak ealaea i m mmiii Lebena* 
wandele lad einer lächerlieh ahgeblldetea , hiehat abaurdea and faUchen 
Verfeinerung oder Verzärtelung macht, begünstigt, wie dies England, Frank- 
reich nnd Deutachland, (wo die Zahl der Selbata^rde jährlich mit der Zu- 
onhiae dea JUnoa uad der Abaahiia d« Irdhara flit t eae iaf alt ateigt) bewel- 
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7fiS .SELBSTMORD ' f 

Mou dea Selbstmord. , Die Getcbidite der MemdbilieU giebt das traurige!«-' ^ 

Mm der Mtaidi mümh K5rpe% oImIi tui a li i i g' geworden, 
n^te «r ddb t»o ider LebeMwdtiy die ihm die Natur Tonchiw^ mMmk^ 
Wtd j« bSher er io der ■ogeQaoatea eingebildeten Verfeinerung flieg. 'Mio i 

vergleiche nur den cuUivirten Polyneeier mit dem überfeloen KuropS * 



*Wie wenig kennt jenes starke Kiud der Natur das Heer vüq korperllchea j 

vcr- * 



L^den ood Gebrechen, weiche diesen von der Wiege bis zu der ihm 

Sönnteo Qmam dM Atel ( g i mclw) — togw ! — » MM vkl g«nuger 
i«d 4to «cbMüdMa ValcM Oberfeiiunnif fftr den MNUktaMt. 
Dm .hMtindige ^bwrukea Bnfiseben Wahrheit und Irrthna nnd tnischit 

Hoffnung und Furcht, die ewige Ebbe und F!uth von erfüllten und feblge- 
tchlagenen Wünschen und Bemühungen, die brauieadeo ätürme der Leideii- 
■chafien, das mannigfaltige Dorchkreuzen der TertchiedeDen laterMieB, (iie 
unaulböiiicheii Retbiiagen, Bedräckuogen , Verführongen and Verfolguges, 
^ MffaohMicb« 9mm% mh EaiMhiBm aad Vcrgnügungea , d« mt- 
fpBiMt MAMifiang» der Lnzoi und die Wtlchliflhk«it ^d die tnnlpi 
Pdlrogative, welch« deo Geiei des colli virteo Meotcheo einer Reihe m 
Krankheiten «nd unglücklichen Folgen Preis geben, die deia Wilden idbst 
dem rSamcu nach imbekannt sind. Durch die Verfeineruog — sagt Rsrt- 
mann — iiat f^er Meoech den Sinn iür die Stimme der Natur veriorea, 
«eUhe Toa te «irkKclM Gegenwart wMrlUtmi BcdflrMaa wd TMi 
wMligiiiig iwdBniAd«Bi fiM% wd dIaMr TarlMl kl die Mf» «ikn 
Qadl» aeber Abwelcbnng Tom Wege der Naiv« aatav ginBibMi Bitv- 
tonp;, seiner Hinfälligkeit, seiner krankhaften, feigen, erschlafften, 
nülzi^en und unsittlichen Deokungsart und alles Elendes, weiches a\a 
▼on tauisend Seiten umgiebt. — In Betre£F der Ursachen des Seib^tmordei 
in England bemerkt Beck, daaa hier die Tielen seit Heinrich VlJl. ge* 
Uldatea nlifidMn SocCaa aalir BMMiilifMi BlaltaiM pmm m täm, 
äum akapliaehe, mitunter auch fiuMtiiche Tmimm dl« Galator osi ss mkt 
aoCregen mnstta , als sie h&ofig selbst bei angoaehenoo Personen die Umcke 
des freiwilligen Todes wurde, der an Gelehrten und Journaliitea : EGvnttv, 
Doune, Blonn y Gildon , VoUaire^ Lamatri« ^ Laianäe u. s. w. Fünprcclier 
und Lobreduer fand. Die nameulase Versohwendong and Libertiaitge dar 
MelMB, Ibra Übanittigung in aliaa «nhnMIAaa Sinne^gnüssea, dfoWif 
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ilaia weit aussehender S^e«alafioaaa bda 
•igenUiänilteha Unm&ssigkeit dar Kogl&nder im fissea und Triakeo, (P«^ 
tarbier, B^cfstenk, Plumpudfüng etc.) nnd der tägliche Gewiss itarlcer ffit- 
terbiere werden noch besonders nucluheilig angesehen. — In Frankreich 
begünstigen den Selbstmord vorzüglich die unglückliche Halbheit d«i Wi«- 
aens, die Afteraafkl&roog , die Schamlosigkeit, womit seit der Mi ^ 
ta. JahriNfdarta viaia §nuMlaä» Aatma den Uagfaivimi an ^Mm Ba> 
ligion and an der Sünde daa Mbatmaidaa {Heivttüti^ Romuteu o. A.) das 
Wort redeten and so den Terderblichsten Blnfluss auf die Moraütät lV? 
Volks hattrn, To Deutschland wirken ähnliche Ursachen: Hanp zu \Vohü^ 
ben, zu Prunksucht, Ausichwcifungcn aller Art, Spiehucht, S tteDloatgkdt» 
Spiel, Verachtung der ileligion, empfiodelode Romane uud Traueripie^ 
dia daa Salbataiard aalaehakttgaa (Wartlier'a Leiden Toa eSilu), - ^aA 
alaa ftbanaiaiig« Nwraaralabaikalt }aanr Laata, daiali titzende Uhm^ 
weise and zo viel Freqoenttren der Mualk herrorgerofaa, wadarch Tröb«»^ 
• und fipbensüberdru^s begünstigt werdenf — »He diese Dinge verroehrta b-^ 
uns jährlich die Zahl der Sei batmorde. — Die Affecte und LtiUn- 
achalten (s. d.) sind unter den psychischen, deo Selbstmord beguostig«** 
daa BlnfltUaaa diejenigen, welche bekanntlich den ersten Rang bektopteo. 
waU bal Unaa daa Haadate ^ dar Bfidau daa W|aMBa laMiüeB und i« 
daa hdhern Graden Ton Gemüthabewagaagaa daa Bawaiitaala aäufig zurück' 
gedrängt oder aufgehoben ist. Hiehergehören vorzüglich: uoglöeklicb^ 
verschuiulitc , nicht erwiederte, oder zu thierischer Wollost atttg«*^^« 
Liebe, Verführung schuldloser M&dchen durch die Verworfenheit dsr M* 
battiaa, — unaatürüche BeCriediguiig durch Onanie und Paedariftf^ 
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die Körper und Geist tchwäcben und weiblMb, graasflsa uod yerrückt ma- 
cheD; — £ifer8uclity — Frei heltssian, Ehrgeiz, Spieisucbt« 
Haaa» Isgrian» Rftcli«, Zora, N«I4« Veraektoog, Purcbt, 
Aagst (te Bwlio zäblte mao Tom Jahre 181S**1821 tauM 81 KMar- 
•elbetmorde ane LebeftiflbardniM oder Furcht vor ZMUgaog. d. nenht^ 
ZeiUchrift für StaaUarzoeikunde. 1827. VIII. Krgäozuogt-Heft. 8. 291), 
Verzweifluog, Traurigkeit, Kummer, Gram, Rene, Lange- 
weile. Die den Selbstmord begünstigenden körperlichen Einflüsse sind auch 
aehr maanigfalüg. Obinan atehc : 1) psyahiacher, lange dauernder, Tag 
«ad MmU quälflttte 8«ka«rs, «hmI Kopfa«ka«ri« Geaitlitt* 
krebs, Prosopalgie, syphilitische Knochenschmerzen im Kopfe, — wap 
che Leiden die intellectoellen Thätigkeiten leichter beschränken und deiiLÖ- 
bensffiuth weit eher rauben, als schmerzhafte Leiden an den Yom l^opfe ent- 
fernt liegenden Theilen. Ist eine Art des Selbstmordes je zu entschuldigen, 
M» btt gewba diese ^ welche daher aach ein Conti, RmfuM, SiUuM Italifu»^ 
Fmm^^omm AtOnm v. A. wikUtn, ja wtar «mrikat«^ ÜBatterfea 
den Lehren der Stoa sogar ala Pfliakt forgeschriebea wurde (cfr. Aumm 
Spisl. 57 nnd 70). — 2) Organische Fehler, beaeaders dea Gekiraa 
nad der Hirnhäute: Hypertrophie, Hydatiden, Exostosen, Wasseransamo!» 
long, Malacosis cerebri etc. wodurch Verstandesschwäche und Unfreiheit be- 
dingt werden kann. Auch Luogeofehier , Brustwassersucht, Hersfehler, Un- 

d«MMr, der Müs, Fekkr dM Magens, der 
Menge BinftwaldtffinMr» ftkkikiftn Lage 
'1 db Hifirf^MytiMia Mtm, 

• • ♦ 

Medicinisch-policeiliche Massregeln zur Verhütung des 
Salbatanrdea. Gn ia U a «ad Steaba gegea dea S al b s U iecd kdaaea m 
aa weniger firacblaa, da Jadar Salkatedider aar Aasfdkraaf ükMr *Tkat 
darch einen fixen Waka, twmm Falachheit seine Vernunft nidU iUeht, an- 
getrieben wird uod ausserdem allen Ärzten bekannt ist , dass ausgebildet« ^ 
Melancholie den meisten Selbstmorden längere oder kürzere Zeit vorhergebt. 
Wenn daher früher in Deutschland, ond jetxt noch in England, auf dio 
Selbstmörder die Strafe des sagen. Saalabegribaisaas (in England aus- 
a«dw CaafiacaÜoa d«r GMar fftr dia Kiaaa)» — ia S a sk ia , Wiftavberg, 
llaaklaabarg aack aoch Ablieferung des Cadavers ans anatomisch« Theater 
angewendet vrird; so scheinen dergleichen Mittel weni^ zu nützen. Sehr 
wahr sagt Tiitmann (Criminalrecbt §. 54S und 544): j^Der wirklich volU 
brachte Selbstmord kann keine Strafe nach sich ziehen, weil diese ein Sub- 
Ject Toraossetzt, das das Straf übel als solches empfinden kann, und dieses 
daich dea Mbataard abea aafgekobea wird. Kar bei den Venaeka aan 
Mkatnarda liasi rf^ eine Strafe denken, und auch hier kann sie nur ia 
aaÄra antscbaldigt werden, inwiefern sich Jemand dadurch der Erfüllung be- 
aonderer bürgerlicher Pflichten zu entziehen gesucht hat. Die dabei er- 
folgte Verletzung der Moralgesetze berechtigt so wenig zur Strafe, so we- 
nig die Absicht, sich einer gesetzlichen Strafe zu entziehen, einen Grund 
daza abgiebt (Strafen gegen dea Vcnack den SelkataMiids wftrdea kaia 
BOttal ida, dea SelkatMid aa wkAteai dMia dia mMm Mbilaiftfdtr 
sind gemötklivank und in keinen Falle kiaa aas wUllcAiück Tcnaakrten 
Übeln des menschlichen Lebens eine Liebe zu demselben entstehen M.). 
Die P. G' O. bestimmt weder für den vollbrachten, noch für den versuch- 
ten Selbsmord eine Strafe. Sie befiehlt blos, dass die Güter eines Selbst- 
Biorders, der eines mit Confiscation bedrobeten Verbrechens überwiesen Ist, 
■ickta deatoweniger Tarfüi« aaia aollaa. Ia aUm AkrigaaFIlln^ aad adkit 
wenn der SaUbatadrder ein. todeswürdigen VarkfiAna begangen hätte , soll 
daa Vermögen aelnen rechtoüLssigen Erben zufallen und dabei nach den Vur- 
achriften der rSmischen Gesetze verfahren werden. Diese bestimmen aber, 
den Fall ausgenommen, wo sich Jemand aus Furcht vor dem Kriegsdienste 
daa Leben genommen hatte, ebeoiaiU keine Strafe für den Selbstmord, son- 
Most Suatsarsaeikiuide. U. 49 
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dera verordnen nur die VoUziehong der ConfiicaÜon, wenn der Selbstmör- 
der diese Straf« darch ein Verbrechen verwirkt febnbt haben loiite, luid 
entachuldifeo den Seibetmord in anders Fällen MidcMUcli. ^ie knnnnf 
icben GeietM Ahrten dagegen den Gelimnch des • melnlidMi Beg rÜMieeea 
(tofen. EseUbegr&bnias) gegen SelbiCmdriler und (wenn-ee ein ICnfke 
lik war) die Unstatthaftigkeit der Scelcnmeisea für ihn ein; anch lies« man 
wonöglich diejenige Strafe am Leibe vollstrecken, der zu cntj^chen der 
Selbstmord begangen worden v^ar. Der neuere Gerichtsgeb rauci» i«t. raa 
diesem Allen aus echter Hamanität mit Recht abgewichen. JUie Gütereia* 
Blebong nlnlkli findet fiberlmiipt nie Stnlttbel Iderbd gnr nMbt mihf nIML 
Anch OM sogennnnta Bielsbegi^boitt lit fest gänzlich aneeer Gebrauch g»* 
kommen. Mm gestattet vielmehr In der Regel einem jeden Selbstmöii« 
ein ehrliches BegrSbniss; indessen darf dies nnr in der Stille und ohne ir- 
gend eine P^eleriicbkeit geschehen. Bei Verbrechern ciie sich im Gefanc;- 
nlsse ermordet haben, iätst man di^es zu. Es pflegt auch hier nur daaa 
ein beeonderer Phls (etwa an dir tfaner der KirehbdC«) «na BegrtfeiteM 
der SelbaUiftrder rnngenieMn in >paiden, wenn Am elneo todaewftrdig^ 
Verbrechen ichuldig gewesen adn eoUten. (Hier ImA nna in Roetoefc iet 
noch fÖr jeden Selbitniorder, er mag; Verbrechen bepang^ haben oder mrh*. 
der Begr&bnisspiatz ausserhalb des Kirchhofe!!!! M.) Durch den Ueaiker 
und unter den Galgen geschieht die Beerdigung der Selbstmörder nur dann 
etwa noch, wenn sie bereks naabänderlich zur Todesstrafe vemrthetlt §e- 
mesen sein soUCen* AnA avf den seisnelilen "OrtbilBerdy MI welcbsB ecken 
der ältere Gericlitigal»aa«li jmr knrmes Gefangnisa van etfva 6 TngHi nad 
Arbeitsstrafe eintreten liets^ «pflegt Jetzt leken mehr eine Strafe ericannt 
zu werden, es sei denn, daee oesondere Urnttände dabei zasammenträf^n." 
Beck (Ffenke't Zeitschrift Er^tnzungsheft XI Ii. ß. 185) sagtt „ist es wol 
deckbar, daas derjeaige, weichen eine thcure Gattin und angebetete Kinder 
nldit Vem frelwllügen Tede nMnHen ktanani dnidi die an aeha r iirf- 
che amgetbte Schmach und dareli die Hinaiehnng seiner CUlar «aMn fin 
%inem so schreckiirben Vorhaben surückgelMltatt werden können? Wwdi 
durch die strengen Gesetze Knglands in diesem Lanrlc wo! der Se!bstrD<>rd 
•eltener'«* Waren wol eben so strenge Verbote im 8taade, die dem Selbst- 
morde 80 nahe verwandte Duellwnth zo zügeln V Konnten endlich die sirco- 
gea Vererdnnngen der flelUinderf Bfioen vnd Franzosen in OstiadieQ das 
VMbatYeriirennen Witwen Mndemf Man wieli dlemn Cfcuta« ana, 
Indem man diese ichrecklidMI Opfer eines abtnrden Vomrfhaib fft dfaM 
enf^ern Gebiete vollzog.** — ScbHissüch wird noch zu beachten sein, dam 
die'ic oben genannten Strafgetetse schon deshalb gefährlich »ein dnrfCeOf 
Weil die von ibnea über eine Familie verhängte Schmach tammtlif*ie Glie- 
der derselben der ailgemeineA Verachtung, dum gegründetsten Kammer, ja i 
aelbet der VeraweHlnaf preisgiebt, nnd dünii dieae I«^tfnasi^idhan edbr 
leleiit wieder das Verbracben her bdfflfc ten wird, "welches «an derch ^e 
za weit getriebene Strenge Terhütea woHte. — Nadi laeinew ^nf W a Htsn 
würden die Staatsgesetze bei weitem sicherer znm Ziele führen, wenn sie 
die ohnehin dem Selbstmorde ungünstige öfFentütbe Meinung, wie einst 
Napoleon bei Gelegenheit zweier Selbstmorde in der Consulargarde, derch 
die gehSfffe Wfkrdignng der wahren ISbre bestäiten, wenn sie Insbeson- 
dere dne nwedtaSsrfge, physisabe wd aoradsAe Bniebnnf der 9aga«d 
einfuhren, der knUlosen Industrie nad den ?enagcnden Bedftf^g«i ztir 
rechten Zeit helfend nnter die Arme greifend, die durch den Vespaalaattcben 
Grundsatz: ex quovis lucro bonus odor privilegirten Ha^ard-^pieie aller 
Art abschaffen, auf Leihbibliotheken nnd ScnaubShnen die nöthigc Aafmerk- 
aaaik^ richten, eheliche Verbindungen zwischen Personen, die von Äeibst- 
nördem eder Gebteskraaken abstanuaen, nicht ^statten, nnd enffidl all 
Geisteskranken unter eine angemessene policeifiche AnlMcbt stellen. Wss 
die verschiedenen Todesarten, die die Selbstmörder w&hlen und den wicbd- 
Iren Umstand betrifft , ob der Tod durch Selbitroord oder durch freaai!« 
Haad verursacht worden, daribtf siebe die Aiükel: Gift, Scbeiatod, 
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Tod darcV Brtchieiten, Erttlcken, ▼•T'fIftVBf, 

Brdr<fttelQiig a. m. Die vorzüglidttt^n Schriften über Satbiteoid 
slod: Fahrt ^ Der Selbitmor^? . deutsch von Weudt. 1824. 0»iaudcr , Über 
dcQ >>clb.>^tmord. 1815. Hci^ftldeTj i>er öelhstmord in arzueigerichllicber 
vod pulicciiicher Bezieboog. Berl. 1899. H/lud, dt Sur ie Kiicide. 

181t BiSHÜSd 48 »i d MA t i te VMUlhnigea «i4 Mren Tom Selbaimorde. 

£MlNrtverlireniiiiii|^» s. Selbitentzuadang« 

AeONltTeratuuiUiieluim- Die SelbttTertiümmeluu^ (aicht die bloise 
BfUfÜtiiciing 4«« Kdrper«, hü wdcte dm MftdM Mir ▼•rftbergtlmid tat) 
wird fwahaBäh \a der Reih« der itefbareii Haadlaogen mit aaCi^efllkft» 
Sie ist abe« aa und fär aicb so weoig, alt der Selbstmord ein ^ itguhwi 
Ki giebt auch keioe Verbindnchkcit, OB der«» willen der Sf'int Ton teinen 
ßvlrgern die Sorge für die Krbaltung ihres Körpers fordera könnte, ais in 
dtm Falle der Notb die Verblodlicbkeit. zur Vertiteidiguug des Vaterlandes. 
In dteaer ffinicht lit ee ricbtig, weu' mn 8«lbflv«catAflMielang, welche ia 
dm Abachtt «ich zum SoldatMMlaode oBt&chtig zu aadien, geitydit» fir 
strafbtr «rUait. Ba kaon ate di« StraibarkoU nur im der Rücksicht und 
la dem Ma'^e angenommen werden, in welchem »ich Jemand dadurch über- 
haupt aU cinpn Barver von niedertriichtigor Sinnesart ankündiget. Der Bür- 
ger also, der sich aus Rücksicht auf seine Kauiiiie und um diese nicht ihrer 
Stülpe zu berauben, den Kriegsdienatea ealziokt, miiM wenigsten» iVlüde- 
iwf äm 8lr<fo wbnltoo. Bio ^adtrar» dar, ohae «aa VarUadüabkalt aar 
Vertheidigaag doi V»erlaades auf aicb zu haben , eine Verstonmelaaf ae^ 
oes Korpora ▼omioMat, ist straffreL Die römischen Gesetze bestätigen dies« 
Grundsätze vollkommen und die gemeinen deutacbea erwähnen nichts hier^ 
von. Der G ericbtigebrauch ist, wie l>«i dem Selbstmorde (wo jeder Be- 
hauptung, dass der SeibsUuürder tchwermüthig gewesen sei, geglaubt wird), 
sabr aacbfichUg. Gawdbaiidi alaurt «aa dia SelMTantiUMaebing für aia 
Wmk daa Zanlla aa, und es tritt daher auch bei derselben aalten fltrafa 
ela« Dia Crdiia der Verbladlichkeit, deren sich Jeaaad durch Veialbmni«* 
laag so entziehen snchtc, kann den Masaatab der etwaalgan Strafe abg«ben, 
Tie Strafe selbst würde hucb.stcas nur in Freiheitsberaubiuiif durcli Getäng- 
115^ auf einige Wochen, oder in körperlicher ^^üchtiguug bestehea können« 
TUtmann, Crim. R. §. 545). , 

me\ de Tfnaigre» a. fitsig 

gclf tari>t e. NaaUBbailBMaa. 

0dCM8MBle» a. Bbaadaa. 

ISell» eqalna, 5. turcica. Liegt ao der obem Fl&ch« dea K^- 

eins (Oj §phenoideum) im Schädel, s. Kopfknocbea.' 

Selleriewurzelt S c b i e r Ii n g. 

Pc^ra dapatto mmSmti», Eiaisva aaüMala. 

£temiot|ce 9 s. Krankheiten. r 

■ 

SanJ^tf ce paych ! co • f oremii« Die ptycbitcb - gerichtliche Zei- 
^enlebre ist für forensische Arrte ein sehr wicbüger Gegenstand ; denn nur 
irch Hülfe derselben ist die Diagnose zwischen Gesundheit und Krankheit 
sa Q«iatigea featzusteUea. (S* die Artikel; Impaftmtio, Mania, Mo' 

49* 
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772 «ENfiCTUS - SILBER . 

laDchoUa nad SeeUnitSraogeji» Vi«gL aofik HtinrQik Syit. d. pij- 
diiidi-cerichtL Medidn 8* 219). 

SeBMMSttoV» Mfa Abwwm« Diese bekannten Blätter sw«ier 
Str&acher, ilar Cattia Senna Linn* ond der Cauia Imceofaia Fonkähl, 
la Obcragypten und Arabien, liabcn e^ne reizend -purglrendc Wirkung, mad 
da fi!c oft zur Unzeit bei Kindern, Wöchoerianen etc, deshalb ala Haosmlt- 
tel gereicht werden, schon häu&g geschadet. Die besten Senoesblätter m'md 
.die alexaudriuiachea, die von Kairo ItomnieB. 8ia sind längUck •va^ 
etwa V« Zoll breit und alcht TSUig 1 Zell lang, endige« in «ine a^wfe 
SpitM, dnd Iii dar Mitte garippt, gelblich grün, fett, sanft aasoMlM, 
von einem eigenen, etwas widerlichen Geruch und VittcHichem , cti^is 
scharfem, schleimigen, ekelhaften Geschmack. Die arabischen oder mo- 
cbani sehen Sennesblätter sind schmfiler und länger, als die alexandriai- 
scben, oft nichts weiter, als die Biälter von Cjfnanchum oleMefaUtant <fie 
keine Nebennerren neb«« M HaaptaarvcB habe» und raah aaiafWaa ated, 
vad we«lt dia adita Senaa oft Tarftisobt wird. Auch findea Varfitschoa- 
gaa mit den Blattern der ColMea mrborticttti zuweilen statt Die Form 
dieser Bl&tter i«t verkehrt herzförmig, und ihr Ende ist autgeräadet und 
mit einem feinen Stachel versehen. Das davon bereitete Infusum riecht anrh 
kraulartfg, schmeckt adstringirend bitter und seine schwach gelbe Farbe 
wird durch Kali nicht rer&adert, w&hfaod dkl aohta 8aua diduck ndH 
brauB wird. (INieAJbls Im Afaaanich t 1804. 8. S44). Dar HMptbated- 
dae Wlaaar Fvrgirtranki Itt die Senaa. GroMa Doaaa erregea 
Leibweh, Porgiren, Ohnmächten, znma! hei schwachen Personen. — Huifs- 
mittel flind: schleimige, ölige Dinge, Mandelmilch, kleine Dosen Opium. — 
Durchs Küchen verlieren die Sennesblätter an Wirksamkeit, da die Fnr- 
girkraft in ihren Üüchtigen Thailen, in dem schmierig ätherischaa Oia wd 
SeifeostofT wnafswaba antbaltaa Ift, w«l«A«r letitaro dai dw J ^ocbaa it 
«aaai BandigrlBBien erregenden Harze wird (s. Pftiff^ Mater, irtttca. Tb. 8. 
flL 156 "166). In 8 FäUen sah ich bei Kindbette rinnen, denen dumnse Heb- 
ammen statt der Klystiere ein Decoct von Sennesblättero und Fflaumea 
verordnet, sehr schlimme Zufälle : Kolik, Auftreihnng das lieibcet baftigss 
Furgiren, Fieber, Ohnmächten und selbst Deiiriea! 

1^ a. Faalnlaa. 

w— J« Scheidewand. Wir naterscheiden in der Anatoaiie eia 

Sipfum^trior. et tentriculor. coräit (s. Herz), ein S. mobile nati ond 
narium (s, Kopfknochen), ein Septum pelhindum nnd Saturn ee- 
rebelli f. Frucess. faiciform. cerebelli, ein Septum transvertum ctrebeUi 
(•. Gehirn), ein serilt (s. Gasahleehtatheiley ainallcba) aid 
ein 8, frmuw mnmm Zwarcbfall)» 

^epultura , s. Friedhof. 

gepwitow MSinlnw» Bhrenstrafan. 

\^ Jaaiparsa Sabia«, 

I, 0. Syphilis apvria. 

Sf ellliein » O« ethmoideum , ». Kopfknoch ea. 

me^ellMk» giMfCflf Pigneate. 

£II11»er» Argentvm (franz. Vargtui^ aogl. lAe iäiPir» ttaL argtmi»). 

Dieses allgemein bekannte, sm häufigsten zu Münzen verbrauchte MetsU 
, kommt theils gediegen, theils vererzt zumal mit Blei, — häufig in 
der Natur vor. Das cheaiisch reine Silber ist sehr weiss, glänaeod, 
bact, sobc dababart von TOftrelfUcbem Klange; sein spedfitcioa 6a- 
«Mt i0t sssK^ir« M wird «I 4w Idift «i|dirt, nM «bar vat 
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Scbwefelwaueritoff angegjrifTeD, wobei es mit schwarzer Farbe nalaiift (7. B, 
Sübergeacbirr, filberne ührea etc. in den äcbwefelquelleo zu Eilsen, iSena- 
d»ri, AMhot, Biigld«a etc.). I>m ■etelliiche Silber iit ilcb nicht gif- 
lif , wdd äb«r m aleh «cydlrt ote ak SiwM wbM«t Ift toxilK»- 
logiMber Biaiichfc Wtrtchten wir Mcr folgende GcftMtfnde : 1) Haben Kin- 
der oder Krwachsene zufällig eine SUbermfinxe ▼« r s ch 1 u c k t , «o ^vürdo 
diätes eben so wenig eine Vergiftong bewirken, ala vcr^ciilncktc Goldmüu- 
sc» (Ich kenne Peraooen, welche in Rnasland Gefangeae wurden, und 
bevor die koäackeo aie {plünderten, 20 ja mehrere Ducaten und eben 10 
^«le Anhebe FrledricbadVr oba^ MMdM verMblacbt, apiter tmi oieb ge- 
brmcht und ao ihr Schicksal donib den Besitz einer taBOie CrdUts aehr er* 
leichtert haben. Mott). Indessen tat hier der übliche Zoaatz von Kupfer, 
zumal bei den schlechten, z. ö. den preutsitcheo Silberrormzen um so mehr 
zu befürchten, tla dieses rothe Metall so leicht sich verkalkt (s. Kupfer). 
2} JrgejiluiH nitricum, crgttaliüatnm^ Nitrat argenii crgiialHnm (iranz. 
NUrmU i^mtgenf)^ da« kryvialtitirt« talpoftribttr« Silben Ba 
enebeiai ki nurbtoten, dureh^ebilgea , irtar* und aechaadtigen Sielen oder 
breiten prismatbcheo Nadeln, welch« bebe Feucbtigkifti aasisbeo MrCm» 
«ich aber, einer feuchten Atmosphäre nnd dem Lichte ausgesetrt, nflcb nnd 
nach dunkler färben; sie besitzen einen meulliscli atzenden, bitterlicheu C<e' 
•cb»ack, aber ketneo Geruch, und lösen lith leicht in gleichen Täeilen 
Wasser^ aber nur wenig in Alkohol auf. Die Lianng Orbt die thieriach« 
Bant mA ladin orgaaiaebo Stefie uC Uogere Zdt icbwMi. 4) Argtnhm 
miU kwh fimm^ IsafU imfemaHi, — frans, Mrrt iKftrnmle, geac hm Ol- 
sen es salpctersaures Silber, HÖllenatein. Bracheint meist in der 
Form kleiner dünner Stängelchen , von weiaaer, bisweilen etwas grauer 
Farbe nnd innen stachligem Bruche. Kr löst sich ebenfalls leicht in 
Waaser auf, färbt die Haut schwarz und wirkt höchst tiUend. Sein Ge* 
mkmmk la* Am 4m krjniaOMrCM •tlpetanunHi SUbets gMcb, mtr locb 
itxeoder. Der HdBenaUto kommt mJmt In die H&ode dea PubUcuma, als 
daa krystaliisirte Salz. Dfe Wirkungen und Zofalle der Vergiftung durch 
ßilbersalpeter sind dieser Auf die äussere Haut ioa geschmolzenen Zustan<3e 
(ala Höllenstein) appikirt, wirkt der Silberialpctcr rein ätzend, wobei die 
davon getroffene Hautsteile anfangs weiaa, uad zoietst ganz schwarz wird« 
DioM kmttlmMtmam Wirk«ng v^Uaiebl «r nebr mcb, dftegt dabd nlebt 
tfef te das orgnaMi« GvwtlMy bnicb ri nkt sieb (wM «rdMnnisch rein und 
frei von Kufht tat) MIglich anf tfn der Atzung unterworfene Partie, ohne 
Allgeaieinwirkung hervomibringcn , erregt einen anfangs zwar sehr heftigen 
und brennenden, bald jedoch wieder nacblasBeaden Schmerz, rutt eine active 
(arterielle), eine gutartige tiiterbildong produdrende Entzündung hervor , 
und bewirkt den Vernarbungsproceaa durch Granulation, weahalb er aocb 
snr Znmlrwf kldner, snbr obeHÜcblldMr pmHian bnr BUdaagM wd 
Aflerorganisationen das geeigontaCe Ätzmittel (Cauoticnm) iat.'~ Nftdttt der 
Haut färbt der Silbersalpeter auch die Nägel und Haare schwürz. Am hef> 
ligsten und schnellsten ist seine Wirknng, wenn er mitteist Infusion in im- 
mediale Berührung niit der Blutmasse tritt. Retumirt man die von Orßla 
damit angestellten Versuche, ao ergiebt sich, dasa % Gran salpetenaurea 
flObsroxyd, weteban !■ 50 Qmm dngriWIrtm WaiMn gelost, nd In ^a JtH 
gilbrvaoa «liiea Hnndai geaprlHI war4e, schoa aaab 11 Minuten, \% Gran 
n IV3 Drachmen Waaaer gelSat, nach 6 Minuten Tod zur Folge hat« 
ten. Die dabei constant hervortretenden Erschelnnitf:: waren: lusserst grosse 
bia zur Erstickung gesteigerte Aiheoinoth, Schwindel, taumelnder Gang uud 
Coavulsiooeo. bSl der unmittelbar nach dem Tode dea Thiers ▼orgenom- 
•CM Section fanden aicb ateU krankhafte VerfindemoM fan LugaMT^ 
gaM, daaaao Oewabe an ttabraraa Stattan da aabwaimroti gaiaaktaa Anaa- • 
hen hatta, waaalbal «a aacb weniger, aU \m aatMabea Zustadla otar 
den Fingern knisterte; das Blut im Herzen war in zwei Fällen ausseror- 
dentlich dunkel, und in den Lungen war ea meist gleichfalls von dunkler 
Färbung. — Im Nahrungacanal faodea licb keine Störungen vor. Orfila 
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Mfert aus dletM, mwtl «ilrad dM M«* dMft.T«4« äck du. 

'MüHidMi BndMlmwK^f ^ ^ Silbamlpclac, in. dit Clfliiinp- j 
bndit, dorch teine Eiowirkoig Mif die RMpintiooiorganc und aofa N«r- 
venaystem den Tod herbeiführe. — Wurden nach Uoterbiadvog der Sp«- 
■erdhre (am dat Erbrechen za verhiudern) 12 Gran salpetersaures Siliwr- 
oxyd im iotegrirendea Zustande in den Magen de« Tbieri gebracht, so 
konnte nichts weiter all groMe Mattigkeit, vermehrter Duut und B««c%i- 
niguDg dar Piil«dilige baoteditet wante} bat dar Saüto» M ^kßtm 
MagenschlaialMat etwas faröthat« lad vorsflglich in dar Gagead der Xir- 
dia kleine, ■tecknadelknopffiwiin fchwirzliaka Flecke, welche dendba 1 
^0 punktirtes Anseha gaben, und die bei genauer Untariochung als kleioe i 
Broaioaen und Perforationen dieaer Membran sich bekuadeteo. Die Lungej 
waren im Normalziutaade. In einem anderen Vertuahe , wo 36 Grta 6kl- 
bartalpatar ia fläamgar Form ia daa Magaa cabimcht wdan, und ivtte 
nPod '^^^^ iMeiuidttrm h^ew^traä/tmdm M^a^^^mmmam £dmA XUea nmlrfrii 

l^cht, koonte Iral fsliaa» wial aicht lo Coayiileioaeo) oater luMnta 

Kraftloaigkeit binnen 36 Stunden erfolgte, zeigte sich die dunkel gerdtbete, 
tbeilwefa entzündete Magenachleimhaut in aueierordentlich erweichten Za- 
Stande und am Magenmunde angeatzt, indem daielbat einige welMgruM 
Schorfa gefunden » uxdeu, die den nach dar äusseren ^awaaduag dei fifl- 
lanitaiaa aneugtcn glaidi kaML W» Um^nAvm^xiam Ikmm tUüi I 
Krankhaftea wahrsehBao. Orfila siahl daaar ans mmm Bafaads da 
Schluss, dass das Salpetersäure Silbafoxyd innerlich geaaMMa, durch An- 
ätzung und Erosion des damit in unmittelbarea Contact tretaadea Gewefaei 
den Tod herbeiführt. Es werde oicbt abiorbirt, und erzeuge deshalb keiu 
Afiaction des Gasammtorganismus. Kiae durch vielfältige Erfahrung batäti^« 
ThaCiadM iit aa |edoah, dasa dar «Ibaraalpetar, liagaaa Ml ii kldM 
' Gab« iaaaiikh lortgabmadit» dia Baal blialkkica« aad bttolklMfenB 
llrbif wobei nicht nur dia iasaaren, sondan aach dIa Inaerea Tbaltu 
dieser Entfärbung ^articipiren, wie sich dies ans dam von Wedemi^erht- 
schriebenen Falle erglebt. Dieser Arzt fand nämlich bei der Sectioa eioei 
früheren EpUepticus, welcher bei einem ly, jährigen Gebrauche dea 6iiha- 
aalpatara zwar saia Übel verlor, dahingegan in eine mit eiaem LebaMi 
cofflpliairta Waaaanaaht varfial« aad daraa vartlarb* aHa iaama GM» 
aehr oder weniger Uaa geC&rbt; Im Pltxus eh^rmdtUM nad ia der Bauk- 
speicheldrüse fand er reducirtes SilbarmalaU. (8. /lora's Arabi? 1824 St 1 
8. ^7), Es folgt daher aus dieaen und ihnUchea Fällen , dats du Salpe- 
tersäure Silberoxyd allerdings in aolchen anhaltend gereichten kJeiseA Gt- 
ben rasorbirt werde, in den Circulationsalrom gelange und auf die«« VMm 
ia m dar BbYarldbnngsstalla fcra gelegaaaaOrgaaas tUk abli|«a Vsv 
iiilaBiHi durch SUtaaalpator sind baiai BfaaaolMa aakr selten bsabM^itst 
worden. Die daadt gepaarten Ericheinungen waichea tob denen der &adM , 
itzenden Metallaalze nicht ab , die Zeichen der entzündlichen Affecüoa d« 
Nahrungscanala werden sich vor allem bemerkbar machen. — Nack Orßlt 
sollen, die Ränder der Lippen und das Kinn purpurfarben gefärbt asisi uaal, 
wa dar flUbanalpeter ia flüaugaB Form genommen vnirda. M wkam ^ 
dankt eines Falles, wa «ia ApatlwlMrlahrUag, dar aaa Vaiaiiichti^lLeit (bi- 
aaa Metallsalz vefschlockta» aatar den heftigsten Scbmerxea atarb. DieS«c(ioa 
ergab Brand des Nahrungscanala. Hülfamittfel. Das erate, ateu ^ 
wirkende Gegengift dea sslpeteraauren Silberoxyds ist das Cblorsatma j 
(Kochsalz), welches dieses Gift auf cbemiacbem Wege zersatit uud aiid«* I 
Silbaro^d eine gana unlösliche Verbindung (ChlorAiiber, Uandik*)^ 
gaM^ & wird Ia ^ar wincigaa Lfisung garaicht. Bai «utroaitaBdickai 
Zeich«! die AotlphlogMiaai gegaa die damit vadMndMo Ner^esssfilM 
Opiom in kleinen Gaben. Auch gegen die bei der äuaseren Applicatioa d«« 
HöUensteius hervorgerufenen heftigen brennenden Schmerzen leitlet eiai 
Kochsalxaolution gute Dienste. Chemische Ermittelung dea Öilbera 
Wird daa Gift noch in önj^atana vorgefunden , so kann man es ohaa UJk9U 
liflail UMlupvaiaak Kaaalia alba alUII bringt ia d« AaOlUwH 
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p«i«rM(iMit fiUl)eiox^dea erneu roUibraiuiea NiederidiW hervur, def sich 

w^nm WhdtuMig» glriAiiMi IMkh fai Aoiaooiak. AaaMftift ctMt^ 
CMS ndit ▼ookUls dMr ülfulmif w SUberaafldraog getetii, «i. 

zeii«;t e)n«ti braaoeOf lehr IHctit in eloeoi geringen Üherschuite dea Fntlung«- 
luitteit löslichen NiederHthla^;. — Pbofpbortaures Natron bringt einen gel- 
ben X^iederftchlag hervor, w»r es aber vorher frisch geglüht« to fällt der 
Iiiiadeficlilag iveiM} beid« J&tea aUb in kaoatUolMai Anmeniak wut — 

•OMfai dte» %raont€hwBra«a MMmmUs^, derselbe löst sich in tSmm 

Überechoss von Scbwcftiwaiaerttoffamnioniak nicht auf. Die Grenze der i 
Reactton scheint die 50,00üfuchc Verdünnung zn »ein. — * C hlo riiatriua 
oAkt CiiiorwatserstofTiäure bewirkt einen weiisen käaigen Niederarhlag. der 
iu verdüantea Säuren uicht , leicht aber iu kaualischeiu Ammoniak iöiiich 
UL War mIv wwif aalpatanNvat SUte iN»rliMid«n , so cMiMt nw «Im 
weieee Opaibirang; 4Sm% RtacHon tritt aber nech bei einir «tkr «k 
100,000facben Verdünnung ein. — Kaliomeitencyanid bringt einen rotbbraii- 
fleo und cKromaaurea Kali einen ähnlichen Niederachlag hervor. — Zu einem 
]>üLhrohrversucb mengt mau etwas des Falzes mit kohieosatiretn Natron, 
legt es auf Kohie und bläst wuA der inneren Lethrohrflanime darauf;} die 
Bndnctfcn gebt niieMmrdentttoli mkmtM vor lidi, imd dai glan i e a J» 8llb«r« 
Im« ^ Miter als Blti^ lisnt tinli grt noipliMMb — lh9§rgh MUigl 
BadMiiM des ChiorBÜbert in einer Glasröhre mit darüberstreicbendem 
Wasserstoff vor. Man benutzt d^zii ebendenselben Apparat, der in Stmom's 
uad Hobertüuint « Handb. d. ToxikoiGgie S. 227 bei Artikel Arsenik be- 
schrieben und daselbst Fig. S4 abgebildet worden ist. Man thut das f;e- 
t^«eluMln Cbiorsilber unmittelbar in die Röhre f (die Menge darf höch- 
itMt 6^10 Qtm bftragen)» wnIdM Mit Mm CMiwiliiiiiniig f iih «>d wi 
b^ llMt daa WinwjUffjM 4»chsuddn», md mMUt MgMdi« «teacbon 
▼offiMr daa CUorsitber bis mm Scbaelsen. — Das Wasserstoffgas w-bindet 
ucb alsdann mit dem Chlor und metHÜtscbes Silber bleibt znrück. Wenn 
sich diese Methode zur Ücdoction für sehr kleine Quantitäten Cblor5ilher 
erfelgrttch zeigt, fund daher an empfehlen ist, so hat sie bei grosseren 
Qnantifilwi 4t«li vnr d«r B«daitiMi mt Kolün, nte* te,. wnldbn wir 
gMA bmMkfl» tMidw* Mm V«SBg, im GagentWl kaM »an bal 
dieser letateren das erhaltene Metallkon aibr leioht auf die cbarakteristieabe 
Dehnbarkeit prüfen. — Wird salpeterunnref Silher in Wein aufgelSst, so 
wird (iieser trühe und setzt sehr baiil einen bedeutenden Bodensata ab, 
iwelcher den grössten Theii des SilUeroxydes enthalt, während der Weis 
Mlbft heller wird; jedoch wird man immer noch dordi 4It Rnggaatien dW 
O y W i rt des Giften «rkMMB, wid m d«i NMvMhlii» adttab dar 
IndactioB daa Silber geiitionen können. Ut das «Ipflersavre Silbar «itt- 
mal mit organischen StwlTen in Verbindung getreten , so vrird es in den mei- 
sten Fällen sehr rasch zersetzt, und es giebt kaum ein Salz, welches so 
tmpfindlieh , selbst gegen indilTercntc Körper auUritt, wie dieses. Mit dem 
Muäkeltleiftch I dem Magenaafte, dem bchieiffl der Schlingwerkzeugc iu Con- 
Akt gnbracbt, sdlM !■ VnrbtaidMf alt wmIM«« Md flü dM Mbtw^ 
vegetabilischen Stoffen, wird es fast angenblickiicb , ad« In whr kanar 
Zeit zerlegt, und da dieaa luimalischen Stoffe neist inuaer einen nicht gani 
geringen Gehalt Chlorwasserstoffsäure, Cblornntrium, auch phosphorsaure 
i!>alze bei sich führen, so bilden sich Chlursilber, phosphoraanres Öiiber- 
oxyd, ond eine Verbindung des Öilberoxjdes mit den aaimaUschen Stoffen. 
Ka blaaees Aasziehea mit Wasser reicht also hier niekt ane; Ben ainse 
BÜ Hilfa Yvm gaipUmfara die SilbeiazvdvarUadaBfaa aaBSiaa und ktna 
diaa !■ diaeea FMssigkeiten das Silber daiah ftchwefetwaMentoff, Chlor- 
wasierstcffsäure und in den meisten Fällen auch durch katistisrhcs Kali 
nach^isen, da diese Kcactioneu durch die beigemengten or^^aniaclicn StotTe 
aicht beeinträchtigt werden. — Uiu daa 8ilber aus diesen Verbindungen am 
QBtrvgUchsteii imd re^uliaisdi daraiuteileu » aiekt man, wie erwähnt, die 
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damit itaprägnirteu Stoffe mit Salpetersäure am, zertetst 4ie AoflSsQiig mit 
Kochsalz, uad lammelt dat dadurch gefällte^ Chlorulber. Iit die Mea^e 
dieiei SiriMs atur aahr gtrliif » lo ▼•riMaett mm «• mit Mt, legt et of 
dia Kohle uod redodrt das Silber mit der inaeren LdthrMuflaiai&e. Hit 
MAD aber eine anctehnUchere Quantität ChlorsUber erhalten, «o redodrt au 
es aaf folj^cnde Art. In einem kleiucD bessiichen Schmelztie^el wird kob- 
lentaarea Kali, etv\a Jaa Doppelte, oder etwas mehr vom Gewichte dei 
ChlorsUber«, zum öchmelzea erhitzt; weaa dieser Fuakt eiugetreteu ist^ 
Irlgt mu naoli imd nack to Idaiaea PortiiHWii Amm woU fatMckaato €Un^ 
aÜMr biDcia. Maa hita «ich , nicht la viel aaf elaaial MaafaKaichütt«!, 
well die RedacÜon aater lebhafter Entwicklnng von Saaentoffgai mid Koh- 
leatäure vor sich geht, und dadurch, wenn der Tiegel nicht hinreich«nf! 
gross ist, die Masse so zum Steigen gebracht werden kann, dasa aie übei 
deo Rand des Tiegels hinamgebt. Ist aiies ChlorsUber eiogetragen, so be- 
aaa daa Tiegel lad glabt aiaa Zail laag lacbt atarke Hitae, dirit 
daa Mbar aaiallit vad aldi wm Bodaa daa Hagela anaaaaata haaa. Unk 
dem Erkalten findet man im gttaatigaa Falle aof den Boden efneo Silbern* 
gulua. Ist die Arbeit nicht ao gut p;eg!i5cl(t, t3as3 sich alle» Silbtr nnten 
BQaamoiein konnte, so mu3i man mit Wasser die Salzmas^vc auflösen und die 
darin zerstreut liegeodea äiiberkörner sammeln. — Dcpergü schlagt eise 
aadere Metbode vor, die auf der von ihm beobachteten Kigenscbiit d« 
CUarwaaaaiilallBtara baraht, tMaviacha' ataffa laicht aaftaWfaa, oad 
Chlorsilbar aidü aaaagrelfen. Die mit Silber imprägnirteo SCaffa werdeo 
Biit Wasser gut abgefvaschen und dasselbe dann mit KochsalzlösuBg reraetzt, i 
um alle« noch darin anfgelfiate Silbersais zu fölien. Das etwa erhalteoe 
Chiorsilbcr wird zu den anderen unlöslichen Stoffeti gethan, alle Fiüuig- 
keit durcii FiiiraUuu entfernt, und der Eücksiand ia einer PorceUaoKiiak 
ao iaaga alt GUarwaaaeralalliim bahaadalty Ua mUb Anaahaa d« CUk- 
ailban allaa gelöst ist. Das ChlafaHbar aail alsdaaa aadi dar vaa iba Ttr- 
geschlagaoea Methode dorch Wasserstoffgas redocirt werden. [8. Menktim 
und Simon prakt. Toxikologie, 18S8. S. 312^ S20. Buitni, Piü. de mb 
Soterno praepar. ar^icoti. Geul 1815. Samml. auierics. Abhd. f. pr. Arttt 
Bd. 26. S. S6i~.S67, Bd. 27. S. 734. Henke, Lehrb. di ger. Med. §,601 
Meizger'i System §. 8. SM. (Bio Wondarst, der eiaaa Kfukw 
MundgesobwiM tote, lieia ala Hdüaaataia Ia te Maad «rika, 

der Patient verschluckte ihn. Durch häufiges Bfliditiiaken wurde er geret» 
tet). - Orßla, Trait6 des poisoDf« Par. lSl4. J>aaa. MM. l^fM* 
B$mer , polic. gerichti. Chemie. S, ^ö.j. 

»UhewgUUUt, a. Biet 

mMfMlpeter» a. Sil bar. 

(Silikat» s. Feuer, 
milo, 8. Brot. 

g lnncrtin s cIW P^gciif a. Hall acijiatio aas. 
SiralieUwH, a. Geaaadlialt. 

SioilS, Zciie, Höhle. Wir haben im menschlichen Körper WP* 
aahledene Sünia aaateailaeh beatlaiait aad besoaders benannt; als: AaisKi- 
acraais, ctreal. BUtm/i^ 8. diarae aialrif , 5. ace^'iaJto, perpendiaikra, 
S. guarlue, iramvertua^ StuuM longitudinalet (s. Gebira). S. frontvei, 
^ maxUlaret^ nartm (a. Kopfknoeben) oad 8i*m V9gMi$ 
börorgan). 

flttlifl» Darat, a. Haa^ar. 

SlteiacgMtl» Lage dea Kraaken. Igt eia iricbOger 
ataad. H. Seibatberracbaft der Natur. 

flItelMlii» Baak ao. 
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Mmn, Waiiermcrk. (V. Glaste, 1. OHb. — Pentandria Digfnm 
t, Orcin. natural. Umbeliatae; Abbild. Hayne, Bd. I Tnf. 59 nnd 40. 
WmAlety DeoUcbl. Giftpflanzca Taf, 70 uod 71). Wir unterschcideu 
a> breitbiattcrigen Wasiermerk i^Siurn latifoHum Kr 

wAchat aa ■ooipfigea ieucittcu OiUa iu «ier Nähe vülu Wataer uii«r im Waa- 
Oir iMiga, IcftUe« roMge, fMiftt^Bteogel tra^t ^^^J^^j^' 




SteojielbUUur. Me BttU ghtM ihid <i« bia Uecattiamig, dfa BlfttW 

Die Frocht befteht «H f halbkagtllinifgeD , stark gerippte^ dicht 
an einander iTc^rendea Sameä.' — h) Sc b albl ittr iger Wataermerk 
(^Sium angmüfolium L). Standort, wie 8. latüdHun. Dermode, feioge- 
atreiüe, ästige Sieogei iit aufrecht hin und her gebogen, 1 — 2 Fuss hoch, 
BiAtter glatt und einfach gefiedert, die Wnrzelbiätter fast 1 Futt iaog mil 
elwa 15 elniiuien, uagleich gesägteh sUzeBdea Bttttchen. Di« Steogelbiil« 
ttme fliid t--6 M 1m(, mmk te 8pllM illMUg scfcMto «dMieodf dto 
B littd b i B aiiid ritiMid, «i-tamttlBniSf , BltthMMtirt d^didSmig, dl» 
BteMweiss. Zufälle der Verglftuag« Wie bei Atthma (s. Handa-** 
peteraine)b fiiilmltul JNiMlbM, wte M VerglluwidvdiSdte* 

HCQtoif ■• KDoehftttgeri ppe. 

£^lclay enllJUidel f Negerhaadei {NegoiiMtio vtnaliciaria cum 
nigrU, Irani. ii^mta d«« mkgrt^^ engl. fJU lr«df 6« liU sioMt). Der 
Niiwlii^dil — dwp Ckddhftati ¥Wi Afttfat wird um d» 
9 WMÜt diMM Verbrecbeo tob dw IftigHBdini und aadM 
Nationea bailnft wird, ooofa inmer alt Mmgftlet getrieben und 
mnncbes SchifT, vollgepropft aiil den lebeodigea scbwartea Kbeaiioli (wie 
der brutaie NegerhÄodier die Schwarzen aiit diesem Ausdruck ironisch wol 
bezeichnet), entgeht h&ufig den au(lauemden englischen Kreu'^ern an jener 
afrikanischen Küste. — Dieser entehrende Menschenhandel , den nur Nie* 
derträchtigkeit, schnöbe Gewinnsucht, Mangel an chrisliiciier lUligioai 
084 mm libaarMiiihW Na Wlat MttrMtlttii «ad wd woichan Jader Mai* 
ach— fc a a id Abaabaa MMto« bfaCal gegeaw&rUg ala MsuggelbaMlal 
alne neue wlalftige Seite dar, £e das hdchate Interaaaa der Gesoadbeka-' 
paüsai ia Ansprach aiaiBit. Bs scheint nämlich nicM mwahrsch^nlich aa 
sein, da§3 cler Negerhan del die Entstehung und Verbreitung 
des gelben Fiebers begünstigt. (8. Moniteur franc^i:^- Octobre 
1.S36. iSr. S17). Bs suchte nämlich schon in den Jahren 18i^4 und 1826 
«ier Dr. AudQuard zu beweisen, dass das gelbe Fieber nicbl aus Amerika 
staaame» sondern eine Folge des Negerbandeis seL Manche Umsttada 
spr a dbaa dafir, md dia aeli \t Jabiaa aafaataUtea Baabacbteagaa acbaina« 
Am n bBatfÜfaa. Dr. Amiammrä bat lin aaa aa dia Raglemaf gawaadt 
and Targeschfaigen , nnter der Anidcht daa Mklsters der answ&rtigea Aa- 
galmganbeiten eine Art Untersochnng anfüstellea« Zu dem Bude bat y sei- 
nem Vorschlag eine knrze Instruction und eine Reihe Fragen beif^efugt, die 
ciea frajizof lachen Consain in Amerika zuzusenden wfLren, damit diese ibrer- 
seita die geeigneten NachfdVschungen anstellen. Diese Instruction lautet folgen- 
dermaaoen: Das gelbe Fieber ist ursprünglich unter dem Nauieu Krankheit 
vom Slam (Maria« iStaaimstc, s. Febria liaTa) bekaaat, w«il daa JA* 
al— riiffff OflflaiaBa, walcbea adt alaar Anabl van ttun caaToyfartar 
RaMMaacblffa aaa daa Galf von 8iam sorUckltam, im Jahre 1695 vor Mar» 
tioiqraa Aakar warf, and während des Aufe^baka diaaer Scblffa das Fieber 
daselbst znm erstenmal avsbrach. Die Vermuthung, diese Krankheit sei 
aus Slam eingebracht worden, beweist, dass man sie vor 1695 zu Marti- 
niqne und vielleicht auch im übrigen Amerika nidit kannte, obwol dasselbe 
zw ei Jahrlmniierti! trühcr schon entdeckt worden war. — Genolhigl, für 
die angebliche Kiaukheii von äiaui, später gelbea Fieber genannt, einen 
aadam Uiapraag al« A^en , wo sia iiiabt Tartiaadai war, awtbaftaden , ge« - 
xiaHi BMI Mf daa Gadaaktia, aia ad daa (IMilabta AMdkai elgen- 
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ttmmUclb lad«««i »elfte dftikfc wüe lMtt!»to.ia 

IMM'tte BigeoMhaft erbaltea, ne «iieiMVfHi, so gbabto-äaa^ ite adl 

IM9 Amerika in Kuropa elogcsrhlcppt wordeo. Bei cda wenig Nachdeak«% 
hätte man sieh jedoch überzeugen können, das« es mit den Krank<> 
hellen nicht ist , wie mit den Coloaiaiwarea , und» data endemiache oder eia- 

r»rne Krankheiten ataaerbalb der aieh eraeugeAdeo Orte e riö ec h en und 
eigenthflaltelii QMdt» niiiift wteiaM. Bahnr dl2^t9 Mkr liitrtlMMii 
Aaaiohtea über die Aastoflkiuig des gelbea Fiebert. DieMB fttreit k^m iSr 
Aa«akE nioht zur Schiicbtung, aber da« gelbe Fieber kam neh Sarop^. 
um riob hier aburtheiien zu lassen. Zuerst brach et in. Barcelona, im Jahre> 
Idil aus, wohin es von dem Schiffe le Grand Türe gebracht wordea war, 
wtelchea aus dec Havanna kam. und dort «in« J,<adang £kiiwarser ana Afrika 
aiM Laad geaetei baftte» — Dar Mfote- FaU arei^Mte akk.te^Hata wma^ 
ffüii^w, iTBliiniiWa KmUmUi darall 4m Udff DaiMatiaaa<eWasktwwda^, 
4aa Tai «einer AbreUe von Havanna naih Koropa gleichfalls den Neg^er^ 
haodel ^atueben hatte. Die beiden Fälle veranlassten Äudouard^ den Ur- 
aachen dieser Erscheinung genauer nachzuforschen , und er fand, dass, wean 
man den Negerhandel im Grossen treibe, die ScbiiTe, welche man mit 
Schwarzen anfüllt, wahre Senkgruben würdea, namentlich, wenn man die 
Neger ava Pnrcht Tor efaMa Aafateada alMkt auf das Vanteek galna MmI» 
am ihie Bedürfuisse ^ ak bififadifea. Man fuid Schiffe, wa die Skla^ea 
aicli in ihrem ICotha wUstea. Das mit diesra Stoffen imprägnirtollola bil*^ 
dete einen wahren Herd der Ansteckung, und wenn et der glühendea At- , 
mosphäre einet beitsen Landes und einer heisscn Jahreszeit ausgesetzt wurde»* 
ao muiaten sich verderblichere Miatmen entwickeln, alt in überfüiiten ä^jA-^ 
tilam adar GeOagaiaMB, wa 4dl. ala ■Ifdarlrabir vad taatedlftiMi Wa^ 
pbatanaott. VawwtbIMi flgte dia Bjgeathüäiithfcett der achwawia JBte» 
Mb ateta» Beeoaderaa hiasnt amraM'dab alaa vor dem Na g l li Mi da i aab»> 
kannte Krankheit entwickelte. — Ans diesen Voraussetzungen stellte Dr. 
^tufouaffi die Behauptung auf: „Diese Krankheit entspringt ans 
einer den N eger schiff en eigenthümlichen Infection und 
pflanst sich durch Contagioa fort, wie der Typhua, mii 
walahM alau ainarlaft KraakhaiteCAiteas gebär«.«« 



Meinung aa||iateiU wurde, haben sich viate IlBtedamit beschäftigt, wagNa 
aber theils wegen der Wichtigkeit des Gegeaateadea, tfaeila we^enMaagei aa 
Thatsachen nicht, eine Bntscbeidung darüber zu geben. Um der Sacftia genauer 
nachzuforschen, ist es nnn vorzüglich nöthigzu wissen: 1) ist das geUM Fieber 
während der legten 10 Jahre in den Ländern, wo et früher herrachlCy 
■uÜBW WolMwIrttl iivafd«a% ala irattef ^ Hiagt diraa Vamhiailü^t 
■k dar Loaalitifc ad« aü iifgiithiiiliBhiia Itoddivadiaitolaae« laiammnal 
8)> Konnte die Vermlnderaag oder Abscbaffoag det Sklavenhandels dazu bei- 
tragen? 4) Sind die Orte, wo der Negerhandel fortwährend getriebea wird« 
noch (^em gelben Fieber ausgesetzt? 5) Werden die Ncgerschiffe vielleic^ 
jetzt sorgfältiger gewaschen oder wird der Handel minder im Grossen und 
BaaachUcher betnehen? 6) Sind die Länder, wo der Skiavenhaadai aui- 
Mffte, wia Venaraa, Haytl a» Jätet weniger dem gelbMi Rabar «atev» 
warfen? 7) Kommen nicht nach den Seehäfen, wo es sich zeigte^ obw<4' 
man dort den N.egerhandel nicht mehr betreibt, nicht allenfalls Schiäe, da» 
, den Negcrbandel getrieben haben, wie dies mit Barcelona und PassageC' 
der Fall war, wo doch gewist kein Negerbandel getrieben wurde? 8) End* 
lieh ist es namentlich wichtig, das gelbe Fieber, wie es öfters in Spaniea 
war «d at- la das liwtidtMi Amarikai kmclic» voa dornjeni^^as»^ 
QBtondiaiden, woldiaa ia der TlMt KIlMt'dw aanriiniiiibea Gaall» 
Mgte «agoiahrieben werdea muss. Beide KraakheiteD kakM liola Äbnlicb* 
'klit; man kann sie aber an folgenden Merkmalen erkennen und unterscbei- 
daa. Das gelbe Fieber zeigt sich immer in Seestädten, triiTt eine grosse 
Anzahl Personen binnen einem geringen Zeitraum, vias ihm einen epidemi- 
Charakter giabt, hariacht jedoch nicht alle Jahre in demtelheu Laadc. ^ 
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Die andM KnukktÜ kilit ülcbti mu io dm BMitUton aof , amdm «adi. 
Im Immto y ■■■irtllrh I» teNilw von Maplra, iMmdUlio ImI iÜMi Jahoh- 
Milaa» und alle JAbra adur «der miiuier fUrk, nmt du KoHaiickMi «i^ 
dwibdier Krankheiten isL . Sie ist dem böaartigeo FiabefB wauMr md 

fturnpfiger Läniiereieo io Europa ähnlich, und man hat lie in ArnerikA mit 
«leoi gelben l^'icber verwecbtelt, Ytie die römiacbca Arzle ia dea bösLirtigeia 
Viebecu der pouüitlsciieii äiuiu|>£e da« Letztere su erkenoea giaubieu. 8e« 



STlu 



Wft «iMR ^•9hm mmmmy dad 2fe Ante Jm AUjiMiiiiM eiolf^ 
Mhi MckMi bierlier: ein keieaee, fcoaklM JUiaa, btiMdm ia der Naiv 

der und die schädHcbeti Änsdün«twngcn an Orteo, wo 'fiele Menache« 

in eo^eiu , scblechtgelüUetcra Räume 2utaiuiiietigedräogt sind. Am stärk«» 
atea ivirken diese sciiadUchea Eiaflüsae ootep deo Tropen ond io dea hm^ 
aachbacteft Landetncken auf niedricen, feucbten Boden. IMe Terkecfwifeia 
4av ftMMl» bagiMM» Mar aü dar CalMM BafW ait and Mma mÜ IHt' mAi 
Mb MtOkäi PreieKbrift über das «elbe flabm — Millif Bai gete 
Fieber etc Berlin lüSS. — Monfalcon, Über die Sftmpfe eta. Prab- 
Bchrift, übersetzt von Heyfrlder. Leipzif^ läliö.) Das« Audauariti oben 
iiiU^etheiUe Au«tcbt über die Kjitatcbun^ einoi AnsCeckaugügifftc» der Febriv 
flava in dea mit Negerskiavea au vuU ^t^itofiima ^cbiffeo Vieles fu£ sicb^ 
habe, iataManahland» aatah wM «aaa Anriete dnaik atea Thatuaba biHi 
tift, die sieb Tor eiaigea Jabren anf dar 8aa antivg* Ba war ateUcb im 
Hafen la Hacaeilla aia 8cbiffMit Poodrette (fcetroellnelar Maaaehenkotb) 
beladen worden and nacb Guadeloope bestimmt. Unterwegs wurde der 
trockne StolV ttuclil, die Tewiperatur der Luft im Schifftrnnni ttiep immer 
mzixL uuü üUierirle mit der Temperatur auf de» Verdeck um 10 uud meb- 
wa CUadt. Die pestllenaiaUaoban »ttnato wrbiatoalan iiab dwaba gaaaa 
gitiff. JK» Maaniihnft crfwnriHa mmIi «Ii naab$ aia nifda Tan dtmm 
Wtartigeo Typhus befallea, dv iia nUa» aba das Sehiff aelMn »iitlawii^ 

ort erreichte, dahinrafTte, rtur der Steuermann allela blieb am Leben, itm 
die Kunde um, dar darcb aerpaiteta i^oll cntataadanan acbgaaklidian tiancba» 
XU geben. 

Skwrpiw^ Karbtbiara, 

^"^-t't|-t^^fTn-ri-T. MiMlfkaiiiiM^lUabAfiM 

B^f&a, i. Natram. 

^^•^tonUc» •* Fie i a cheav erbrechen* 

Solaneen, Per Charakter dieser Pflan7engftttong ist : die Btitter 
stets wechselnd, die Blome ciiib! atcri^: , regelmässig, aeJteo iuirt[,'eln)äisig, 
iitaubAden 5, regelojäivig , Fruchtbebalter xwcifacberig oder fatt viertäche- 
rig, mit Terdlckteoi Samentriger. Hierher gebdren: BUaeakraut. Tabak, 
8tacbapfel, Tallkiracba, Nachlacbatica etc. (a. Balladaana« Daltirft 
Stramonianiy Nicotfana« Hjoscyamus, Solanam Dnlaania- 
ra^ Sol. nlgrom). Aach ooiere gemeine Kartoffel (^Solanum tuberotum) ist 
bicrber 7a rechnen, die im anreifen Zustande durch das in ihnen sich fm^ 
dendc Sülauln gitti^f Kigenschaftcii f>ositzt, worüber irinrA'^fr'« Unteriuchun- 
£eii (s. Fhariuac. Ceotrulbiatt, 1856. Ö* 415) uud die lieubachtuugeii von 
JUlipf in Prag (a. Cfmrm iMhn Batträge Bd. L Hall S) ia«hB«ln- 
aan aM (S. fiahcnngipflag a vad Balanln). 

i^lAnim« So hoisat daa lata den Keimen uud ooreifen Beeren der 
Vailaffabi ^mumm giftige Alkalaid, waa ft ba r Oma (Jaara. ff. piakt. Gha** 
mie) , A, Buckur (a. desa. Repertoriam Bd. 48 8. 887 ff.) u. k. gearbeite» 
babien. In dea reifen Kartoffeln will zwar Mmckner wenig Solania gefun- 
den haben , Winckler best&tigt dies aber nicht , und Oito sab da?on fiai- 
i;:eiidts Vergiliuiigszufäile an Kühen, die mit einer Schlempe aus gekneteten 
Kartoüeln gefüttert worden: OeschwuUt der Füsse, die Üeioe aeibst bis au 
daa Laib gciöibat» das Haar atranbt lisb» dia Tbim Uamm tmkum mift. 
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IHühe niederlegen, babea Fieber, heftige Schmerzen, später stinkende Durck- 
falle, aus dem Maule flieist zaber Speicbel, die Ndicascbleimbaui ist h[&m, 
Äboliche Zufälle hatte nan an Meatcbcn beobachtet, welche an dom^ti^« 
Orten aufbewahrte vad im Ketann. bcgnifeiie Kartoffela geooaaea 
Bis Kaitoffelkdnien gewooaene 8olada fat aaeh Oüa da« 
aaanii CaUaia eehr ähnlich, kryttaliiiirt la Mmni tenea NaMa, 
bei Brhitaaaf im PlatUilöiTel zu einer gelben, nach dem Brkallaft arstarren- 
dea Masae. Ks löst sich io 5000 Theileo kochenden Wataer»; in 500 Tb. 
kalten und m 125 Th. kochenden Alkohols; in Äther ist et fatt so schwer, 
wie im Wasser löblich. Die Auflösungen des Sehinitts wirken kaum auf ge- 
röthetes T^akmuspapler; bringt man aber anf letztere« etwat Walser und 
bolaain io Subttaoz, to wird die blaue Faibe des Papiers wieder »ichf- 
bar. Neben loi volar cisa Glasglocke gettellc, alMt an ia kaisar WM 
«to Mbfia branan BMa aa. fie ftb« aiH aiaiaa VarhMaafa» «l», * 
tbalU krystaUiaiaeli liadt thalli abgedampft gnaiaMIca Mataea daratelka. 
ÜMb Anty (Pbaapiac. CenCralbUtt. 1833. 8. 34) Ist das aus Süpit. 
aaaiarae gewonnene Solacia yoa Farbe weiss, ins Grünliche spielend, piA- 
▼erisirbftr; frisch aus seiner Verbindung mit Säuren gefallt, gallertafti^. 
Der Geschmack ist bittertcharf, Terursacht Reiz im Schlünde; im Waiser 
uud Äther ist« TÖllig nniötlich, löst sich aber in tehr starkcoi AlUohoL 
Diese wdngeliüge Löaaag blaut da» geröthete Lakmaspapier und wird v<>a 



UUliiMb a£r RaiMialb tbaifebide Fuba, 




alM btanae, nach eiaigan 8tnaden int Pnrpurioletle ft bergab eaift Parbe 
benror {Simon ia doM. n. 8obemkeM$^ Handb. d. Toxikologie. B. 640^ 

Ein Gran Solnnin, mit einem Tropfen verdünnter Schwefeltänre im Was?« 
löslich gemacht, tödtete ein kleiucs Kaninchen iu 6, ein grosserea io ß 
Stunden; vorher zeigten sich Heiz zum Brechen, Lähmung dar hiotern Ex- 
tremitäten. Sectiou: Keine 8|)ur vou KntZttnduog, aber surk vuq BkK 
atrotsende Venen; BrwMleraag der Pupille, wie nach Atropiu, Hjoac^i 
wtd ]>«t»ii» bt a arfcta Mgtr wUkL — • tta^ Kraa batta aaa ac" 
vamalktea und auiff waebaeaea Kart a ff ela aiaea Brei baniiet, ▼«« 
alle Faroinenglieder gegeaaen hattiS. Der dea Nachts herbeigemfc 
(Dr. KalUeri) fand bei seiner Ankunft ein neoojährlgea Mädchen aof 
Stroh^acke liegend, mit einem lelcheublassem Gesicht, kalten Glied»as!*4?o, 
balbgeschlosseneo, gebrochenen Augen, ohne Puls- und Uersschlag, obae 
Bewegung, überhaupt ohne Lebenszeichen, in einem starrkrampfii|:ea Zo- 
slande, der Läu|g;e nach ausgestreckt auf de» RAcken, und mit krampHiaA 
geachloaaeaen JÜaoladea. Am Kopfende des Bettei und aof der &de lag 
vial auif ebracbaaer Speiiebrd. Ia fthaUebea Zantaadb befaad €m 
davaebeo liegende Mutter, wiewol sie naab niaiga Ltbeaaieicb— «aairf^ 
das neben ihr liegendd Sjahriga Mädcbeo ia Acta dae BrechaM., die 
laden bei beiden krampfhaft zusammeagaaogMi. Za dea Füatea der Fi 
lag der Mann mit hHOgendcra Haupte, einem Berauschten altnlicb, 
bleich, mit gebrochenen Augen, kalten und fast starren Extremitäten. Et 
Tcrsuchtc Tergebeo», zu sprechen, tauiuelte beini Aufstehen, sank bewosit- 
ius zurück und würgte aich zum Brechen. Die beideu eiäteu , im asphvkü- 
aobaa Zu^nda Terhartaaden Kranken wurden anerat am weiter Bntferuif 
rächt krflOg mit ciikaltaa Wasaer bemritaH Stlraa, Md&fe» Mwd wm- 
den aüt Badikalaeelg gerieben, nad dieaar Tac die Nase gehaltaB, aUh* 
Tropfen Hoffnanosgeiat mit Wasser verdünnt, eiogeflösst, was nur ill 
grosser Mühe gelang. Zuerst regte aich und athmete die Mutter, bald diP- 
auf das ältere Mädchen. Beide wurden nun anfgerichtet and daa Wrfab- 
ren fortgesetzt, das Mädchen sauk aber wieder zurück. Nun wurde ibr 
aus bedeutender ilöhe Wasser auf die cntbiösBte Magen^egeod gespritzt, 
worauf aie uadi und nach cur Besiuuuug käm uud zu reden anüng. isowie 
abar aiaa dar imakaaea Panaaaa aia' der aufrechtea Lage wieder ia dk 
bailMtala kaai, ctcUlca aich a«cb wieder Ohaaacbl Md Sawaictlawigtair 
da. 8ia wardca aaa tnOm ftdcgt, Bäada lad Mm mmmm Tft- 
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cbern geneben, gegen die Ohnmacht ward SalmtaVgcht sli Riecfanittel 
aii|{ewaDdt. Schwarier 'Kaifee , der uutcrUcäs horcitet worden, beseitigt« 
da« Würgen nnd Krbrecben ^äazUcb. Eiae aoaleptiscbe Mixtur wurde bin 
sor Tollfgen Brbolung fortgogeben, und alle Kranke wieder hergeitellt. 

(Solanum nulMmara, kletternder Nachtscbatten, Alf- 
ranken, Bitieiausa (V. Cia«»e, 1. Ordo. I^eitiaHdr, Monog, L.^ jU>bUd« 
WMdm^ HwilMld. QmifBmmm. iL 61. T«|>. 57). VHmu Binnsh wicbrt 
im DottlacliiaBd adur häufig, in nfradiUMrai Gebflacbaa, an fenehtn Ofki^ 
an Teicben, Gribea, Hecken n. t. w.; er blüht Tom Juni bb Aognit* 
Die Wurr.fel iat dünn nad i«tt^, sie treibt einen rebenartigen, kletternden 
oder liegenden , bin und her gebogenen, etwas eckigen, biegiamcD, runden, 
oft eine iJlnge von 8>~1^ Fuis erreichenden Stengel, dessen Farbe bei alten 
braunlickgrüa , bei jungen ^^eibgrün oder grün ut. Die Blitter sind gestielt, 
«m«llMill, i|Mg glatt ttdar waalg MmuA, mIm albwilirJig, 
•b«B apieas- (spoaton-) fVnnig, «ft att UMb Gmnda In Lappen zersckoÜ» 
ten. Die rioletten Blomea sind gegen das Ende der Zweige in kleinen, 
knrzen, seltw&rta überhangenden, den Bl&ttern gegentiberntebenden Dolden- 
traoben geordnet. Der Kelcb i«t einblStterip, fünfspaltig , die Blume radför- 
mig und Liieilt sich iu fünf zurückgescblageue Lappen, die Staubbeutel sind 
«aib. IMa Fmht iat «Im Unglicb glatte, aw Zeit 4«r Ralfe rotfao, aaftiga 
Beere. — Sowol in dieaer Pflanze, als auch besonders im Solanum aigma 
Iii 4er wirkead« giftige Stoff daa Solanin (s. d ). Znf&lle nad Behand* 
Inn g der Vergiftas^ Iii d i ti d be, wk bd flolaam rigiMi (■• d. «i 
Daicamär a^ 

ISolanuni nfgnmi, schwarzer Nacbtichatten (V. Chsse^ 
I. Ordn. Abbild. Hayne. Tab. 42. Wiackier^ Deutsch!. GiRpflanzen. T. 58). 
Die Pflanze wächst im ganzen mittlem und nördlichen Buropa an Zfiunen, 
auf Schutthaufen und auf augebauteu Laude. <Öie blüht vom Juni bis August. 
JMa Wainel kt tcbtig, fast spiadelfBnaif, iftlg. Der Stengel iit krantarllb 
flckig, Oha« SUdMl; dia Bl&tter sind geSlalf, eiförmig, ausgeachwailtp htJ^ 
tig gexibnt, etwas frinraub. Die Blumen atehen in überhangenden Doldea- 
traiiben ; der Kelrh ist einblattri»]^ , funfspaltig, die Blumenkrone weis«; sie 
theilt sieb ia fünf etwas zurückgeschl>j;;ene Lappen; die Staubbeutel sind 
gelb; die Frucht ist eine zweifachrige , viciiiamige tchwarze Bteree. Yar- 
giftaag durch Solaaaau Daa giftige Princip to So l n a — Moanaim 
ial dia SoUain (a. d.) aad Dalearla, im Bßtmam nigrum^ iit—ii ai» 
aioitfaMa, 8, mammotum und futeaitm aber altiia daa «itafii Ver« 
f;iftTingen doTch Bittcrsüss sind wol nur sehr selten vorgekommen. Flert- 
wig sab von 8 — 12 Unzen der frischen^ aovsle der trutkenen Stengel bei 
Pferden keine Wirkung, ebeu so wenig als Viborg von 80 und DuatU voa 
180 Beeren oder von 4 Unzen des Kxtracies b« Hnaden. Letxterer ar- 
mihal aadi, dm Ia claoi Mk 4 Uaiaa das Bitcaatet atlhit anf dts 
«aMchlichcn OfgairfaflMia kaloa aMMieiltga Wiffcnag ausgeübt habaa« wmi 
Jo$epk Frank versichert, er habe einen aus 4 Unzen Bittersüsssten^l be- 
I reitcten Absud von t Pfund innerhalb 24 Stunden nehmen labten, ohne dea 
geringsten Nacbthei! davon wahrzunehmen. Wenn aber Ckrittuen die nar- 
kotischen Eigenschaften dieses Mittels gänzlich in Abrede atelit, so sprechen da- 
gegen lawol dto ho«higettde, aadlraada, tlMMltlrtaHvfMlhlllgliiC 
karabstiswaada Wlrkaig dwaihia bei dMi W a amm dm ]lmstorgM% 
ala auch die, weaa auch — wie getagt — iai Gaazea nur seUeaaa Fülle tob 
wirklicher Toxikation durch c:cmTssbrauchtc Gaben der Dnlcaniara, wie eine 
anderswo mitgetheiite ärztliche Beobachtung darthut. (S. Dulcamara. 
Tb. h S. 841.) Uülfsmittel bei der Vergiftung durch Nacht« 
achatten nad Solania. Siad dieselben, wie bei Belladoana und 19 7- 
•tayaaae («. d.) 

Soldatenkleldf •. Montlruag. 

MtetoWEMk» «. JSbaadaa. 
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IS^lmen» S« Fische, giftige. 

^Qlntl«» wameukemAin Vowtevit Artenllc* 

JSonmiiSy Schlaf. 

, I^VMru. iiMJi. (V. CL, V. Ordn. PbUcmirMi iVitff- 
gynim. Ordo. ott. iDfiMmcMiL J«M. AWI4* IFiMiir, IMmU. «M- 
pAukzeo. T. 51 o. 52). Dieae kleine natftrltche , za den EKcotyledoBOB ft- 

l^rr^ Or()nnn^ hat mit Glandeln besetzte flcbchige Blätter und rcgelateif 
5 Binneabluttcr unter dem Fruchtknoten, der Kelch 5sp«ttig, ^dk Birne 
§4>litt«rig, die K&piel eioficherig, an der Bpit^ öklappig, die zahlrcicbea 
%tum aa daa Winden sitzend. K« giebt eiua Drotera rolundifylia, wo 
-Um BNMr faMbCimig aad Ae MmIU tau Wmal «HBpriogeo; Dm, 
hmgifoUm «it laaglicbeo, an der BaaU vndiaatao Bttltm, oad Dm> 
mmgHoa , y^o die Schafte aaa dar Wfursal ffMda kmmuk osd daa Bläda 
laoaett förmig und oben breiter irnd. Alle diese Arten wachsen anf Torf- 
vooren ia 'Enropa wiid ; ihre Blätter sind »ehr «charf und deu Menscliea 
nnd Öchalea nachtheiiig. Wenn diese Pflanzen uoitreitig zu den Veoesii 
iilaotM, aaribnt jgeharan« wie dieaea aclion WiUi^aow CAnleit, z. SelbtUtod. 
L Botanik. BdiL IMik 1822. 8. i€7) basarkt «ad WkMtt aia «uM 
dentidMa Glilpllanzen baacbriabaa aad abgebUdat hat; ao muu maa sich 
Rundem , dass Sobernheim und Simon derselben in ihrem Haadboche der 
Toxikologie (18S8) mit keber Sylhe gedenken. Zufälle nnd Behand- 
lung der VergiftuA4[. Wie bei Aanuncolua (a. d, >rtikel). 

gomc i ni ciite wird iftnnntf lhj Bupk^rhiä AtÜMeapi«, Sa« 
fbotblam* 



iiaiT.), ^/tmk ämrmitaiio (IMcmi), fteblafaaabi, TodtaaMhlaf» 

B«ttiiibiinfir. ist FAhlMIlEiit mit iiefem Schlafe, woraus dar Kranke onr 
acbwer xn erwecken ist; — ein Syauptom vieler bedeiileadea ütherhftm 
«ad fieberlosea Krankheiten, z, B. der Febr. nerrofa stiTptda. ^9 leUtea 
filadhiuis dea epileptiacben Insults, wo der Kranke kaum durch die itärk- ' 
irtM ftalirti M arwackaa iit$ nweileii aber auch eine selbstatäfldige Knib* 
biBit<a. Oaraa idIapatbUma« abroaUaa). Jadar heftige, iiihilliiiiii 
dateb ataaka Srarädaag, Strapaaaa, NaebtawcbaB il s. w. aotatandeae SckliC 
Irehort demnach nicht hierher, sondern aar der widematürliche ScUaf, 3er 
b^uodeu, ja mehrere Tage w»breo kann, der häufig ein Vorbote, of t dtr 
Begleiter bedeutender Krankheiten ist, wobei oft das Gesicht rotk, die 
Aogea baib fetcMosaea und das Athemholen frei iat, als Folge groütf 
fcbw i a bu Rg daa Irtbaaa Ia Oenafavaltyateaia, dorch Batdefaiing d« wm 
Na^vealehen ndtbigen Reqoisit», d«di bolaidfMMie iiOMMf di^ 
aalben, idori^ Druck avfii Gahkn antatandan. ^ea nMaaa Gtad Dtai^ nt> 
Bopor, di&B höbeni Stupor, dea hoehstaa aber Lethargie. Ia illnafiüiidr" ^ 
Blnsicht nntersc bei den wir fol^^ende Arten der ScWafsjucht: 

Carui pyreiicu», febrüU {St/dcnham), febricotut^ Staim Mf9r9m 
(WeHhtf), ^9 fieberhafte Scbiatsucht. Öie unterscheidet rieh vt* 
der fiabarlaaaa aMndu da» ala aUrkar lefe Md daaa ihr jadeoMl ala 90- 
atala Torbergeht. So beabaehtete Syienham eine Bpidaaia, woria ^eKfta- 
kan wochenlang scporos, und wo Aderlässe« Layemeatf und überhaupt De- 
rivantia nützlich waren. Die Febtes intermittcntes pcrniciosae, bcsonderi 
die, welche im Herbste herrschen, aowie die bdaacti^Bai^'aebar, der Typbui, 
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ftflilMfl Ifllvfl^ die fieberhafte 8chlaf«i]cht znro Begleiter, wdche zowetlen 
Ton eisem Leidea <ier SpeicbeldrüM abhängig zu sein »cheint ood durck 
kritiiohtt BlotaufM am Nim nnd Ohm ▼enchwimbt. M 4tr 9^lvii te« 
tOTBÜtaM fmäiofla be«bacbtet nan dieao Sclik f w ul il M &m m^km «id 

•weiten Anfalle, und der dritte emlet dann oft ichon mit dem Tode. Vtv*» 
achwindet die Schlafcocht mit dem Anfalle nicht, itt den freiea Zwiachen* 
raam hindurch der Kranl^e nicht frei davon, so folj^t Typhomanie, Halb- 
•cbiag a. ■. w., and -alle Hülfe ist nmaontt , wenn nicht groaee Doaai Ctaiw 
odor Chinin und Kampbar des t)bel Torbeugen (Af.). 

4Sarw§ H k fä iU e m ; «ArMim. Mm« P«fB ym MMt^ka^ki warn A 
^lf«Mtalkhe KranldMlt, htcht alt SyilplMi anderer Krankbeitflo betneb* 
tet werden. Sie giebt ttch dnrcb «toen excesiir ti«fea und laagen Schlaf 
nnd durch die Abweteaheit primärer l[rankhafter Zustande» von deoen sia 
b^mptom sein könnte, bu erkennen. Fälle der Art, wo da« Übe! mit ge« 
liogea Unterbrechongeo Mooate, ja Jnhre lang dauert«, aiod in Terachie- 

MrtHImi aürgmMMeC <Tergl. M. S. Mimiltf, IN« MioMrtbÄM^b^ *' 
itwi^^ SdhlaftfoehC} «mlibarg, ISf9). OH lü dlü« ScblafaMkt, be*"* 
tonderi vm Pranenzimmem , limulTit wordeir) Mrar Mte sich der Arat TAT 
Täuschung und Betrug. Ist das Ohe! nur in gpringcm Grade vorhandeq^ . 
ao können die Menachen trotz der üftern Wiederkehr der Anfälle doch ein 
bobes Alter bei wenig ceatörter Gesundheit erreichea (P. Franko Murequart), 
Per mweite Grad deaUbek iat der» wo ^ SchlafanOlle länger dauern und 
der Miwch aedi eebwerer «i erweckea iat nie Im oralen Grade. Die BeUaf* 
sucht kiifipt jMiBt pIdtzUch ohne alle Vorboten» oder et gehen KSfligikei^ 
Schwere So den Gliedern, Trägheit, AhspinnOBg» Kopfschmerz Torher. 
In Schlafe sind alle Muskeln rubig, nur üie obern Augenlider bewegen 
■ich zitternd, der Puls ist voll und langsam, der Athem ruhig und sanf^ 
die HAutwarsue nat&iücb u. s. w. Solche Anfälle können Tage, seibat 
WöcbeB lang wibneo. Bete' Brwioheo orimiort aich der Kaariko der Tiiw 
fio geo h eit nicht. Wiederbeleo eich die AnfiUlo oach freien Zwiacbenräomen 
-voa Miouten, Stunden, Tagen nnd länger, so schwinden die KrAfle, der 
Kranke zehrt ab, spricht oft gar nicht {Schindler). Häufig aiod aolche 
ScblafzQstände mit Somnambuliamoa» mit imierÜGbein kraspfo» betoodora 
mSft _¥^^®p*is coBiplicirt (If.). ^ 

' V^Urw Mkwimtu, Iii «owiilon bei d« wtknm «od ft toi bi i UdktA^ 
MboehtoC wofdeo (B^MMf)» vkMcidit Irnntbrend r^m Rflekfloete den 

IMm lod TOn feiner Wlilnog anr« Drüben - und Nerrenfyatem. lat lief 
Cfger Dorst, Hitze der Elntrrwf^ide, FSeber, FieehaeoyiofiO dabei» ao kk 
dMT Ausgang oft tödtlich (Wiarcquarf). , 

' Carut trmtmatieui. Wund aeblaf aucbt. Sie begleitet hoHlfo Vor« 

Himachole» nONMifi 



wvnduogen, Cootusionen, Br&che der Himachole» MOMMOfi weoa Coaao- 
lio oonbit edor fifmeotsftodoog deAnoli offO|{l wovdoo dod (JBMMMf^ 

* Carui mrlhriiinu (Mutgrave). Wltd laweilen b^ Gidttaetastriflcn 
tvm Gehirn beobachtet und TO Ti e h wIodot f iovflo dfo IMU fflodor dio 
lenhe befällt (Marcquarf). 

Carut tpontaneuty Apoplexia minore Aphonia Hippocratit. DIeae 
Schlafsucht kündigt sich durch kopfweb, Schwindel, Ekel und Krbrecbeo 
M vrfoor» Mt belegter Zunge, dorcft ftMo deoQorfoIrto, Woo dooKir» 
pon and durch ffwpMOtai Ma an, dagegen ist in den meisten aoporSaen 
Krankheiten der Pda langsam und aelteo. Plethoriscbe Sobjecte, die wohl- 
genährt sind und ein unthätigea Lehen führen, sowie achwaagere Fraaa% 
bekommen oft diese spontane Schlafsucht. Daa Obel ist nicht gefährlich. 
' t^CsriM verminotut (Sennerf). Kinder, die an Würmern leiden, werden» 
mk iimirrl, zuweilen Ton tiefer Schhfeaeht Bit geltodetfi fWher, flUehll* 
fnr RdCho dor Wongeo» eMtoh - ü oer H d h o « Oemch o«e deoi Mvdo er» 
griffen, -welche Terachwfaidet, wenn man durch E^acuantia die Würmer ent- 
ferut hat. Nicht selten ist die periodisch eintretende ßchlafsocht der Kin- 
der der Vorbote bedeutender Krankheiten, z. B. der Eklampsie {M.}. 

Carui kgittncm» Jeder heftige AnioU toi ÜTetono (aber noch Ton 
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Epilep«ie) pflegt mit SchlaCuicht oder doch alt eintm ohamachtahiilidiei 
Znttande sa «odeni daher man «oeh dieee SpetiM ynm Cum aogeoogunn 
liat (dfarepuhrt). 

Carut variolosng. Bekanntlich haben die ConTnlaionea bdn Aaibrnde 
der MeDscbenpock.cn weaig zu bedeuten, desto mehr aber die tiefe Schlaf- 
sucht während der Bffloreseeoz , welche nur bei deu bösarligen zusaramcn- 
flicMeodeu Fockeu beobachtet wird (^Sifdenham), — Wat die Prognoie 
iiec MUefiraeht im AUf eoMiMB betrifil, ao iai item aaUimer, je wick- 
IBger io prognoatiaalier fflnrieht die Vnm^M aM» wonut de hemrfty, 
i. B» Kopfverletsuogea u. s. w. Die tymptooiatUdie ScbUCiQcht iit ia 
Ganren also weit ■chlimmer ab die idiopathiiche, periodische.' Letztere ist 
oft ein Fehler der Erziehung , indem »ie aus Verweichlichung, besonder! bei 
geialig ond körperlich trägea Kiodero bervorgeht, die sich tagiiches kaga 
Schlafen aagewdhnt htJbtB, Hier MM mut «irdi pavehiiche Mittel, imk 
AbfewSkMDf daa.Obal» wann ea neoli geliod iat, heuaa« Ba fihl am im 
< Geaaftao hervor, wie wichtig die genaue BrkeontDisfl dar itiologifckeo M»- 
nente der Schlafsncht für den gerichtlichen Arxt sei; auch behertige er dei 
Umstand, daaa ÖchiaCittcbt nicht aeitan aof Vergütung dacch liiaraBtka fsi|^ 
(8. Gift.) 

Spado. Ist, nach Brendel (Med. forcns. Ed. Meyer ^ 8. 140) nd 
Gruner (Paade<^e medic. Jen. 1800. 8. 84) ein solcher Mann, der nnr 
einen Teidkel hat, also synonym mit Monorchis; dagegen sagt Alliati 
(Jnritprud. med. T. L Cap. 2. §. 25 : „Constituabaiit etlain aotiquores fi^ 
feranCiui ieter apedoaaoi et. eumcfana, dun lül pect, Iii van» Ute pobcr- 
tati« periodum exticnlatos bominea denotat.'* (9. HaUet^t Teriai. Ab«r p- 
richtl. Arznetwiggcnüchaft. Bd. I. S. 228.) Unsere Juristen nennen alle zen« 
gungsunflhigcn Männer äpadones (s. Jus civilc. Tbl. I. 8. 976, Ge- 
sundheit [jnristiscb] und Impotcntia); dass aber Männer mit Dor ei- 
nem Hoden oft noch Kinder zeugen können, ist jedem Arzte bekanat. 

B^mäuM elnrywpi» ■. PUeiie, giltige. 

. Spanlflcbe VUemen, Cmmihan» offidnalu^ Mtloe udetkfim 
lAm. iitftta eaneeforie Fmbrie. (fnu». Im CmuhmriU vffitmäk), AMnÜ 
Brand und Ratxehurg. Bd. 2. Tab. 18. .i-. Chßlm^ AUai tu M6i l^e. 

Pari«? 18Sf>. Tab. »1, Fig. 4. "Der Gattungicliaralcter Lytta istr Fühler 
fadenförmig von halber Körperlangei Flügeldecke: den gaazea Hinterleib 
bedeckend. — Die spaaitcben Fliegen sind ziemlich allgemein bekaoote ia> 
aecten. Ihr Vaterland iat eigentlich das südliche Europa , besonders 8pa- 
aiei, «kUlta, Fnetudohi Jedoch fiedaa ale ödi emh bftufig in Saddeatscb- 
land, md bei waraen SiwMr aoch in Norddeutachiand, selbst io Meck- 
lenburg, wo sie auf Bachen, apaniachem Flieder, Weiden, Lignstruebeckd) 
Hartriegel u. s. w. vorzugsweise angetroffen werden. Die gcwöhoUcbett 
KaathaHden sind iänglicij walzenförmige Käfer, — ^/» Zoll lang, Ü — 3 Ü- 
nieu uad 2 — S Gran schwer, von goldgrüner, bald ins BiäuiiclM, biM kl 
Bdtfcliche apidaadar Fetbe, nit ganzen, hatMurtigen, baaöadaiiiltfk|Vi- 
9tadaR FlOgaldeekaa, unter welchaa aieh die brieiüdiaB Fidgel beaadii, 
mit gläozaMao, «agiaich gegliederten Füaaen (Heteronera) und schwarten 
Fühlhornern rersehen. Ihr Gcrnch ist, besonders in Masse, bochit nßsa- 

Senehm, eigenthümiich, gewiasermassen betäubend, der Geschmsck iwi^^ 
amerklich, ap&ter brennend scharf. Das Pulrer der K&ntharid^ »it jg* 
aehr kenntlich, daas ea toU glänzender Pünktchen ist, woran aalbitF^ 

ßte der upedachaa i1i^[ao, aale dea Blaaenpflaatar, Icidit effcaaat werdeo. 
den ApotheltaB werden die ganzen apaaiachen Fliegen, daa Polrar ^er- 
selben und ausser dem erwähnten Pflaster ein weingeiattgcr Aufgo" 0")' 
ctura Cantharidum) Torräthig gehalten. Letzterer atellt dne goldgelbe, spj* 
xituös and zugleich nach spanischen Fliegen riechende Flüwigkeit dir, wdc» 
enf Lippen nnd Zunge ein scharf brennendes Gefühl erregt. Dar wifjtji^* 

^e atM dt he tt dir Knttaidm ist fia eigcBthflaHcher Stoff;. Caathari^iii 
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welcher nacli Thierry (Joon. de Pharmac. Jaov. 18S5. p. 44) io wdaaeo 
4Mitigeii Nadelo kryataÜitlrt, geruchloa iat, bei tiOfi fchmilit und bei et- 
wu liöhMT TMiperator sich uvwtad«tt rablbrfrt» wobei «faM schwarze, 
in Alkohol aod Äther aolösliche Masse tarAckbleibt Mit Olt ud Terpe«- 
thindi löien das Kutbaridin in der Wfinne auf ond laiitn ea beim Ei-kaltea 
wieder heraosfalleo. Bei aohahender Wärme koonen die Kantbaridea ihren 
sammtJichea Gehalt an Kantharidin Terlieren. AuHer dem Kantbaridin ent- 
halte D die fpaoischeo Fliegen noch ein grupea, nicht blaienziebendet öl, 
«Im eieeotbftalichnt mt Ib Wwmt mA w M aa rigf Wdngeiat lötlicbe Sub- 
■Ums, eine feUia^ oflMioMurtIgo Miatam, Hamaisre, BaJgalnre, phoaphor- 
saure Talkme, nnd lellifet Gewebe. Zofille der Vergiftung. Dia 
Kanthariden wirken alt reizend scharfer Stoff eigenthämllGh und specifik 
auf die Harn- und Geschlechtsorgane, wo sie heftige entzündliche Reizung, 
Barasireog«^ Blutharnen und ein Fieber mit grosser Angst, Erbrechen' 

MMW JUMBy vnagn inimM. Baniga i - ^ M cmn ai i » Tenesmna 
an- vnd Blasenentzüadung, Dyipnagla, bydrophoblacb« ZnfiUle, 611»! 
derschmerzen nnd Schweratbmen erregen. Selbst die äuatan Aowenduuff 
nacht bei reizbaren Personen ein ähnliches Allgemeinleiden, zumal bei Ap- 
plication eines Vesicatoriums auf die Kreuzgegeod. Bine Drachme Pulv. 
canCharidnm, in eine Wunde gebracht, tödtete achon nach 14 Stunden, in- 
tai ao daa CKft in dia Blitaiaaia. abaarUrt waid lOrfilm), Grosse Dosen 
Snatbariden, innerlich genominany todten oft acbaall dnrab Bnlifladnng und 
Bnod daa Schlundes, des Magens, der Gedärme, unter fürcbterliebaa JUaib- 
achmercen, heftigem Durste, Ohnmächten, Marmorkältc der Glieder, glüf f^ 
Dosen erregen schon Harnbrennen, Priapismus, Satyriasis u. s. w. TimaeuM 
V, Guldenklee (Gas. med. Libr. VII. cas. 20) schildert die Zufälle nach ver> 
acblq^J^ Kantbaridea, indem er tagt: »Oa al labia exulcerata, insignis 
IhidWMMiMl'i ■traagarla craaata, loabaw dalar, vartigo at lypotbymiae 
Hülravfttal. Schnelle Batfarnung des Gifts durch dIa Mageopumpe, 
oder wenn eine solche fehlt, durch ein Brechmittel ana reiner Ip^j^anaabat 
Unterstützen des Erbrechens durch reichliches Trinken von lauwarmem Waa- 
aer; hinterher viel Haferschleim, Milch, einhüllende schleimige Lavementa 
^die innere Anwendung öliger Mittel ist streng zu vermeiden, >veil Ol 
i tfwjit iM i wgriMert, Indaa alcb daa KttHharidU daite aillöst). Später 
g^Mft aan Sampher mit Gummischleim, kldhM DaaaB Oplm, IpacBamba* 
gegen die entaündlichen Zufälle der Hamwage aligeaMlM lad drtBaba Blal^ 
entziehnogen , erweichende Umschläge, Einreibungen Ton Ol. camphoratum 
in die innere Seite der Oberschenkel, in die Nieren- nnd Blasenger^end 
n. a* w. John Daty räth gegen die qualvollen Uarnbeschwerden vorrich- 
tigea BMringen daa Katbatafa Ua la daa BbMtabala, wo er fast augea- 
bKckBab Bridcbtarnng acbalR, aacb Babrara Stoadaa liegen blalbaa muss. ^ 
iaaaarer Vergiftung dnrdi Kaatiiaiiden gebe man baU KampbanMilaiaB. 



Caamiscbe Ausmittelung. Man dampfe die etwa verdächtigen Speisen 
odar Substanzen ganz ab, zerreibe den Rückstand und digerire ihn mit 
Scbwefeläther, wo sich dann etwa vorhandenes Kantharidin auflösen und 
nach dem Vardnnatan daa ilthera dnrcb seine Eigenschaften, Blasen zu zie- 
Wb, aa arkaaaaa gabaa wird fBwekner), Auf glühaada Kohlen geworfen 
litf^t eine Kantharidin enthaltende Sabateai wie gebranntea Hara nnd blaibt 
aippohle zurück {Orfila). Einigermasaen lätat aich in der Leiche aocb aaa 
dar aich bis in die Harnwerkzeuge erstreckenden Entzündung ^lae Vergif- 
tung durch Knnthariden wiedererkennen. — Wichtig für Medicina forensis 
Ut die von Hönter durch Thierexperimeate gewonnene Thataache, dass eiii- 
Mlaa Partlkaia der Kaatharldaa billig alt daa Danaausleerungen abgehen, 
jBBd.QiSflla-bat dieselben noch ia alaaB K«rpar 9 Maaata aacb dar Bear- 
Hgung erkannt. (S. Qtrton't Magaz. Bd. 18. 8. 160). — Dia Saetlaa 
ergiebt eine sehr intensive Entzündung der Magen« und Darmschleimhaat, Blut- 
extravasale mit exulcerativer und gangränöser Entartung derselben, biswei- 
len mit deutlicher Anätzung blA att£ COlTOaivaa WilklBgl daa aaUüodlicba 
Meat Biaatsifiaaikiada. II. 50 
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Leiden Torbf^tet^ck ofUnaU auch Qber die Maskolftrhaott dai Peritonlott und 

datNeU; die innere Membrao der Schiandgebilde, selbst der Zunge, iit sid- 
lenwelae losgetrennt; die Harnwerkseqge ond innera Sexualorganc sind gleich- 
fallt heftig entzündet; die Hirngefasse von Blut strotzend, L>is\>eileQ teröie 
Extravasate im Kleingehiro und auf dem Schädelgrunde. — Vergiftuifea 
durch Kaotharidaa sind lichl aeltea beobadital wordmi. Fälle der An be- 
■cbretbeo BoMMt, Dr. ÜMt lud oeaerdioga Dr. Cto/^miMg. 8utt tum 
^emperirpnlvera bekam eine Frau, wie MtUtgW (Syst. d ^erichll. Medicin. 

J06. nota b) erzählt, spanisrhcs Fliegenpolvcr. l>ic helLigsten i>t:i!ii" 
zcn und andere Zufälle ätzender Gifte erfolgten bald} die kraule vsui«t 
swar gerettet, blieb aber lebenslänglich schwächlich. Durch ein äbalidiei 
3^erseben tödtete eine Mutter ihr eignes K'iod (s. Salzb. med. cUr. Züiul 
180t. IL 8. 163). Sehr intareaeaiil aowol J&inaichta der Symptom^ als tick 
den dtbcl angttwuidtMi Verfahrem iat nachstehend» vom Dr. Graof beob- 
achtete Vergiftung von vier Personen durch C^onuss von Kantharideotiociw. 
Diese vier Individuen, von resp. 20, 28, 3'^ u; -! 40 Jnhrcn, und sämmilkh 
von robuster Constitution , waren so eben beschäftigt, das Local eiaer ekj 
maligen Liqueurfabrik (in LaAgenburg bei Köln) in das ciiier Kuastfärbeni 
einzurichten. Bei dlnnr Gelagaabeit iandea i]e eine alt der Signatar 
cCQim Ctalhnildui** veraelinae finacbe und leerten sie — in dem Wahns, « 
enthalte Liqueur — fast ^gum ans. Nach V2 Stunde stellten sich bei All«-» 
Schwindel, Übelkeit, Brennen im Munde und Schlünde und nach 1 Stan<ic 
nnter Zunahme dieser Zufälle Krbrechen und heftige Leibschmerzea eiii 
Der hinzugerufene Arzt fand folgende ^ufälie vor: stetes Würgen usd Blrt- 
brechen , auuerst heftige» Brenoen tod der Bpeiseröhre bis !■ d« Dm- 
canal dch binnb TerbreUeod, sieht sn stillen Dnrtt, giniUsi Uojer- 
InftgeB la Behlingen (Dysphagie). Mit dem urbrechen gingen grosic Stiele 
der innem Schlund - und Spei^eruhrenhaui ab; die Maguo- und Uoterieib!- 
grgend war gespannt und sehr^ schmerzhaft; Puls klein, frcqueot, Evire- 
niitäten kühl; ausserordentliche* Beängstigung. Verordnet wurdea wanse 
Fuss- und Handbäder 9 10—12 Blntegel an die acbmersbaften Stallai ^ 
CnteMMl» denaidrende ölige (!!) Aimeieo und Unliebe Getrtske. IKi 
Nasht aebr aamhig und qualvolL Tags darauf: starlj^JMigcxbcwegnn^n, 
gmaer iSurst, Schlingbeschwerden, heftiger Leibstfäerz ; die Lippn 
wand, die Zunge ihrer Oberhaut beraubt, die Gaumenpartieu duukelbrauo; 
bei starkem Triebe zum Uriniren anhaltende Harnverhaltuag, i&eiir 
mehr zunehmende Strangurie (Kampber in einer EiuuisioOj ersfdckcnM 
Klystiere mit aiwaa Opium «ad öftere Frictioflea BÜttel^OleoB «uipktit- 
tum in die Sanere SebenKeUeSte; woranf die Hambesckwerdea sich aiadsctes) 
mit dieser Behandlung wurde bis zum 4. Tage fortgefabrea and die««^'^« 
hatte bei 2 Patienten nach 8 Tagen den günstigsten Erfolg). Bei ilcni 
28jährigcn Kranken fand gänzliche Suppressiou der Harnabsouderung itaU 
und es gingen unter dem schmerzhaftesten Drange einige BistgcriBDielsm 
der Harnröhre ab. Die Einführang des KatheUrs hatte keinsaBdölfi fe; 
ivarme wisserige Einspritzungen ia die Blase dareh dea KathstsraMv 
eiaer laagröhrigen Spntaa h&afig, unter grosser Erleichterung, TsrgeooiB- 
men; innerlich Pulver aus Kampher [Gr. 2j , Fol. Uvae Ursi [Gr. 1] «nd 
Mimosengummi [Gr. 10] , bei gleichzeitigen äussern Einreibungea d« T«- 
pcnthinöls in die Nierengegend, worauf sich die Harnaussonderung •* 
Stunden wieder einstellte und vollständige Heilung nach 3 Wochen cffoigfl« 
Aaders modificirt waren dia ZaflUle bei dem 40jahrigen Patitalti. W 
liess die Strangurie bald in dem Grade nach, dass schnelle Genesang m er- 
warten stand; allein in der 8. Nacht fand der eiligat herbeigemfeDe Am 
den Kranken unter den heftigsten Zufällen einer Hirncntzündung, vobej 
Tobsucht so heftig wurde, dass 4 starke Männer den Kranken k»** "Jj. 
digen konnten. Aderlassen, Blutegel, kalte Kopfumscbläge , Ksnpb*r>U 
Kalomel stellten den Kraabea in 8 Tagen wieder bar. Blfk atäim ^ 
SimoR, Handb. d. Toxikologie. 1888, 8. 688 £) / ^ 
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filpAiil«eiier Pfellto» Capsiooii. 
gpMf»eliigrtig— Arattab«k6atlgiaof (Nachini). 
fllP—M » tkiPitch«« giftig«. 

SpMmiUy d«r Krampf« Die fpatmoditcbea und cooTuUivkcheo 
KrankheitMi, tclilecbtvveg Kraapfo genanat, sind aahr sqiblreidi und 
adtf^eo. Unserr: Kenntoisse über die Krampfkrankbeiten lind nach sebr 
IBMIgelhrtTt, und mir Rprht sa;;t di. 1. flnruB in seinem clansischeo Werke: 
,,Dcr Krampf iu pathologiachcr und therapeutischer Hiniicht ** F^eipz. 1823. 
KioicitUDg b. 5: „Untersuchungen über die krankhaften V eriialtoisco einzel- 
ner Gebilde ond Systeme: des gastrischen, arterieiieuy nervösen u. a. w., 
■ch e l a — dan KrUitm Badftrfniaien «naeraa Zaitaltara uganaafflii tu 
s^n; ite sind baatar all die voreilig aafgebauten Syitame — — dia Labia 
TOB Entzündung und Blntgefi&sskrankbeiten ist in unsern Zeitaa weit mebr 
verTofIkonin)n''t , aber die f^hre Ton Nerven und Gehirn , vom Kratrpf ver- 
aacbiässigt worden, weil die Untersuchungen anatomisch und physiologisch 
■chwieriger, die Nervenkraukheiten wandelbarer» tuuteter uod mit andern 
KraaUicilaaficbdaaagaa gemUabter liDd.*' — Ua|ar Krampf Tarateht man 
iai eagara SfauM dna gawbia kraiikbafta Brac^riming dar Moalala iwd allar 
■Ii MBfIcairascm raraabaoar Tballa, gleich via» ab da dar Willkür gehor> 
chcn ofVr nirlit; im weif^rn Sinnf» versteht man dinintcr dieselbe krank- 
hafte Erscheinung an riiclJcn, wo keine Mn^kelfasern stud, z. ß. der Kraaipf 
der Haut, der Absonderungsoiganc. Clarus glebt (a, a. O. »S. 37) M<x-'u<\r: 
Definition: ,^Der Krampf,*^ sagt er, „ist ein Zustand, dem alle Theiie dca 
crganiacbaa K6rpera aaterworfaa alad, dar rieb darab Var^daraag daa 
Uralaagat, durch Kilta ond BlSn^e daa leidendan Tbatlf darstellt, auaaM . 
Wesen nach in krampfhafter Vcrkürrung, Spannung nnd Verdichtung dea 
Zellgewebes derselben brstfht , iin'1 d^irrh Kiuwirkunfj Süsserer und Innerer 
kraukhiftcr Reize i unmittelbar und ohne eine der Einwirkung vorhergegan- 
geo« ainnlicb erkenabare Veränderung in der Ernährung nad Organisation 
ataaa aolcbea Tbalbi ah wataafUab foravisnfaCiaa, araagt wird?* Wena 
Bmmn Mint, dasi die Kribapfa lowol dam trritabeln all dem lensibeln Sy- 
ittiin sngldcb aagdkSrao, indem sie nicht durch abnorma llaacalarbewa^ 
pMHf^ allein, sondern nur dtircb gleirh7:eitT(»p Abnormität des «ensibeln Sy- 
stems entstehen kSnnen , so behauptet dagegen Clarus^ und zwar nüt Rech^ 
data der eigentliche Sitz dea Krampfes das Zellgewebe und das Farenchyma 
aei(a. Haat$ , Brkaoataiii and Car dar abroa. Kraakbeltaa. Bd. II. Leipz. 
1890. 0. 1. CUfm a. a. Ch 8. 88). — IKe Pbytiognoaia das Kraapb 
iiu Allgemeinen ist von Harug sehr gut beschrieben. Dia Naia wird spita, 
die Gegend unmittrlbar über den Nasctttlficr-ln etwas eingezogen, das Ge- 
sicht blass , kalt, zuweü'^n %vcf;*^'n venöser Congestion dunkelrotb» die Angen 
scheinen in die Angenholilt vi zurückgezogen, die Aagenliderspalte wird en- 
ger, die Haut auf d«r üikn uod um die Augen herum ist bald angespannt, 
bald gemasalt, dia Lippea wfiarea Ibra aatArlli^ Wglbang, wardaa llaabar 
«nd ^eicbsam dikaaar« dar Moad aft aalbit dordi die allgemeine Hautspaa* 
oung in die Breite gezogen, sodass es scheint, als lache der Kranke. Be* 
kanntHeh sind die Krämpfe periodisch eintretende Übel , wo Paroxysraea and 
ireie Zwischenräume abwecbseln. Die Vorboten cluci Anfalls sind: Gc- 
•tcbtsblässe, om die Augen herum ins Bläuliche spielend, auf den Wangen 
«ad der Naia iaa Galbfiaha fiaUaad, aawailaa. Wla s. B. bat Hyttarlacbaa 
aad alaialaea Bpileptiichaa« aancbilabaaa Rdcba dar Waagaa, dabai Yar- 
mlnderong der natrir!]cben Wärma, Frostein, sogenannta Glatahant; bal 
"Kindern, die nn lOkl iii.paic leidon, rerfiindcrt die spitze, verenp^e^tc Na?;'^ 
oft das Athnien durch dieselbe. Lbcrha:j|)t <4in<i die Symptome des Krampfs 
Terscbieden nach Verschiedenheit der l'orm derselben, doch sind die wesent- 
licbitea,^aiQnlich erkennbaren Ertcbeinangaa dai Krampfaa itata Verminde- 
nniC dea'Uttlbaga, dar aatfirllebaa Bätba aad Wirsa daa laUaadaa Tbailt, 
«lao dar lalaa GageaiaU iraa Batifiatfiiagt abgldcb letitara ofk gMebiaitlf 
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neben Rrimpfen exlitireA und noch hlnSger Folge daroo t^n kann. Das 
bei convi|ltivi8cbeü Leuten au« der Ader gelauei»« Blat Ui dicker, duaklar 
und gefttUMoer» wh bei Gfwa«a«i» mm» edtfen JifgriksMr«» IF«IIm wid IW- 
•Inmui bemerken and wir im hdcheten Grade bei Cholera aeiaüca gefindM 
haben (s. iUitt Archiv f. Pbyeiol. Bd. X. Halle 1811). Ohne abnorme, 
bald gesteigerte, bald cxaltirte, altenirte NerTenthatigkeit, ohne glcichreUige 
ahnorjue l'unction des Muskel- und Produciiunss) steras kann kein Krampf 
Bu äuude kooimea« Daher die unwillkürlichen, zuckenden Bewegungen oder 
das Erstarrt- und HartwerdM d«r Mvekala» die ^ckt aebr da« WMm 
folgen, dabar di« Terniadart« Tenperatnr, das Terminderte VoIoom», dar 
CastArte Wechsel iwImImb RYpaaaion und Contractlon der Muskel«, wiM 
letztere überwiegt o. ■. f. Hante sagt; ,,Pie Krimj)f<» sind rein <^^n%m" 
gebe Krnnkheiten. In iboeu ist weder die Or^nisation des Gehirns und 
der Nerven, uucb die der Muskeln sichtbar verletzt; und höchstens köunea 
organuciie Fehler nur entferat«, Taranlassaade Unacben für diene Krank- 
bMtaclaiaa werde». ABffeKhIoaaea tob '.dea KrdaipCea lileibea deebalb jene 
Abaermititaa der Mascularbewegung, welche entweder aoa Mangel derse^ 
bea durch elaen reizlosen, paralytischen Zi\>taiid der Nerven, als der legis- 
lativen Organe für die Bewegung, tw Stande kommen (Lang-uor , Paretii, 
Paralytit, Reiolutio) oder FoIjl"'' or{iani3chtr Kr^iukhcitcn in den Win- 

keln und den mit diesen verbuudenen äeUuen, Uauüera und Gelenken, als 
den exccutivea Orgaaea der Bewegung, wedareb der Zaetaad der Uaba- 
^eglicbkdi {Imwi^iitiUu') aScb aasbildet, wie dies bei der Rigidität, ?ap- 
knorpelung aad Verknöcheniog der Gelenkbänder aad dar Maakela, «ad bei 
Geschwülsten! wf!<he dnrch ihren Druck die Bcw^-pung hemmen, der Fat! 
i»t." — Biner genauen S y ni p t o in a t o I o gi e des Kranipfea im Ailpctueiuca 
bedarf es bi«^ nicht, da das äpecieiie darüber bei den verschiedeneu spas- 
mudiscbqn Übeln schon anderswo mitgetbeilt wordea lat. IHe Dtagaose 
wird aicbt eebwierig. Die Beweguogea der Matkela eatepiae b ea alcbl dM 
^Utea der Seele, slad ae schnell, zu bastig, zn stark, daher «Be aegaaaaa» 
ten Verzückungen, die nach Verschiedenheit des Silrcs Verzerrungen des 
Ges'rht'i , Vcr(!rehcn der Au^cn, sardonisches Lachen, Weinen, Singen, 
8chreitu, VerdretuJn|^en dea Kärpers und der Gtiedmatsea nach aikn Rich- 
tungen u. s. w. hervurrufen. Dte Muskeln fühlen sich, weU sie sich im 

Krämpfe aa atark coatraUiaa, birter ak Im NaraalsaaUada a«, Heblmn»> 
kela Tereafera sich; aadere, weaa aaeb aicbt inmer w iea U iche Zeicbaa 
iiad bärtlicher. kleiner, unterdrückter, anfangs langsamer, aro Bnde des Ab- 
fnils schneller Puln, Unterdrückung verscbiedMier 8e - aad £xcrecioae% Aail% 

trockene Haut, blasser Urin u. s. f. 

Eintheilung der Krämute. Sie ist sehr mannichfaitig und nicht 
immer von prakÜMhe« Wertb. 1} la lÜBaicbt dei Cbarakteta lUftM wm 
aatbeaiiebe aad etbeaieche KriaMpfa, Bromm neaat fipilepsie, Tria- 
mus, Tetanus, Hysterie, ja alle Krämpfe höchst einseitig direct asthenische 
Krankheiten. Hiermit ist wenig gesagt, \^'ichtißc^ ist die Eintheiluii^: d« 
Krampfs i') nach den pr ädisponirend p n und p e l e p e n 1 1 i c h e n Ur- 
sachen in hpasmua aus ÜherfüUung {Turgetcfnx) oder aus Entlee- 
rung {CgUafim), die schon Hippokraiei annahm (s. Aphorism. Sect. VI. 
Apb.86)« l>er kraakbafte Veaeaiargor, wobei eebea das dyaaaiti Ae Cleit* 
gewlebt iwlecbea Nerv und Venen gMtirt werden, t>egünstigt sehr die spa- 
■Ciiche Anlsgc« und obgleich das sympathische Verbältnisa zwischen dea 
Venen, dem Zellgewebe und den Nerven bisher noch zu vrenig berücksich- 
tigt worden^ so wissen wir doch soviel, dass der Zustand allgemeiner oder 
(rtiich vermehrter l'urgesceuz der Venen eine entsctuedene und elgeatbüa- 
liche WIrkaag aafo Nenreaijatea bebe aad fiMt luer, weoa dia TUUlr 
Mt dee gaasen Nerveaijstens dareb sa hefUge Biawirkaag aicbt ptötdM 
antardrückt wird» eine vermehrte Receptivitat in dea Nerven bewirke, te 
dass geistige und körperliche Unruhe, Schmertea, Krämpfe in Fol^e de^ 
krankhaften Veoosltät entstehen. 8o sieht man bei Suüfern oft Manie und 
Spüepsie, so folgt iatatera oft auf unterdrückte Biutungen, und die Über* 
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rilltmg der Krantgefa«»« dei Ma^eua kanü Kirdlnf^jto veriTrinchen; lo er» 
.Uärcu aicii' dU nervö««o Krscheiuuugcn bei PiiiebiÜJi, bei Pa«tt<lo«ff^atpel«t 

irteric«, 4er Lyaphgefiue uod AhsoDdcran^Maib ktgftMCift dl« AaliM 

so Krampf, z. B. SAlivatioD, heftige DuroMlU«, CUlera orieoutk. Vollbla- 
gntgerährti» jange Leute mit Tur^e^cenz der Arterien bekommen, wfnn 
]ie rstttur üUcr Ktinst keine Blutung beturdert, zu Anfange exainhciiK-xtlscbcr 
b^iebNsr, dea bcb&riacba, der Blattern, IMaaera, bei KpcepbiAUis, oacli plötz- 
Lick witerdricktM Btolaogeo bäufig Krämpfe, welc^ alleio durch Biotlaa- 
Mtt, FI^Nbider und kihkad« Arinaiw gtballt, dtfch togesMMtoi Aaii- 
B^>a«%iDodicm calida abw Terachlirriniert werden. Sehr wahr iaft In dieaer 
IJcziebung Ciarut n. a. O S. 54: ,.Ks ist leider eine aufgemftchte Sache, 
«^f»^s (ier 8pracbgebraucb in der ausübenden Heilkiinde oft eine Dachtheilig« 
kkerrscbatt auaübt uad daaa von wenig denken Jeu Arsten die KrauLbeiteo, 
sobald nur ein Name fär sie gefiindeo, oft mehr dieaem xVumea, als ibrera 
W«Ma aM b afc t a d e lt wardeay ^ aad at isi kitaam ZwalM «atarwar- 
ieo, daaa eine Menge Kinder, nachdem aie aalUga aohalfanahl oiit krampf- 
widrigen Miltein behandelt haben, sich ebea to wenig za einer soichen Be- 
handlung eignen als die Tanaende, die wegfn etnei mit einer hif7igea 
Krunkheit Trrbundenen irrereden» für Typbuikranke erklärt und inli Kara- 
pber uoii 6erpentaria za Tode gereift wurden.** Die Krämpfe aus CoUa- 
yaus iSpatmi «r wMmUi9m$)f wabai dar Tanaa wllaHi daa Zellgewebaa aad 
4ar Gafiaea M farlof ist, falfaa aal aahwicbaoda BbMwa ailar Art, ala 
Mlifa Malaacen, ataffcaa SaBaaTarlast, Haagar, laafa iortgeaeCilaa BtiUao, 
Mi«s^^aach ron Purganxen, proftite Kitcrnnpfn , (jTjfrmSstige Körper- und 
Gciste«aQstrengun|; , Nachtwachen u. a. w. Hier werden die Krämpfe auf 
indirccte, bei der I urgeacenz dagegen aaf directe Weiae sn Stande gebracht, 
indem die zum Lehen ailhlgen Säfte durch Kntziehang plötzlich die Lebens« 
krtfta vanaladera, i. B. bal atarkas Btatvailast, woraof aickt idtea aiek 
\Näsiafifa Anb&afongen im Gehirn, Rückenmark, in den Nervenacheiden 
bilden, die dann zu Krämpfen eine zweite Veranl»««!Tin^ cebcn (s. Gerhard^ 
Disa. de apasmo ab inanitioue. T^ips. 1755. Bertram t i>iaa. de spasmn ab 
iiiaoitione Ha!. 1781). Daäa autb <jer ^rosie Stnecn dieie Todeaart %%ähitc, 
aber blutcrber, nach OlFnuog der Aüeru, ifoch Gift nahm, weiaa jeder 
PkUalag. 5) Naah da« Ovada aad dar Haftifkalt tkaitt ma dia 
Kraapfa in klaaliaka aad toniacha (Jfanal ehniei at IfyMmi tmiki). 
Die eratern neaac'saa anch Zuckungen {ConvuUione^') , wo schneller 
Wechsel zwischen Contrartton «n<) KxpHn«ion der 'Mii^*kciri?ern itattfindet. 
Sie siiid ein niederer, geliuderrr, die tuaischen dij^t^l^eu der itö« hste Grad 
dea KraiBpfa. Bei Hyaterie und Epllepaie kommen beide Grade nteiat ver- 
aieakt vari bai Tataaaa, TrbaMe, Priapiamus, Brnproatketaant fiadaa «rir 
Am ralaaa toaiaehea Krampf, der ateu kadaataadart gaikkrraUar aad 
^chvNierigar.aa kailen iat. Schon Hippokrate% wnaate diaa* Kr gebrauchta 
«l.is Wort Spasmus für klonlThe , 'l etanTti für tonisrhe Krämpfe. Cehut 
Denot den kloni«rbcii Krampf Servurum distenlio , den toni^f iwi» NfTrorfim 
rigor, Ca§l, Aurtlianu» nennt es gerade umgekehrti Pl%niu$ gebraucht 
aaerst das Wort Conwuhio, Die neaern Ärzte aennen Jeden Krampf im All« 
•am, aad «ataraakaldea daaa Coavalslo« Spamaai daaiaaa, 
itaivi, aad Talanna, Spatmna tonlcua. Jede willkärliche, tob 
Hbat eatatandene Zuaammeozichung der Muskelfaiern iat, nnrh Wlir^uel (Von 
den Conmlaionen der Schwängern. A. d. Pr-mz. Leipz. 182!4) ei:K> (Konvul- 
sion. Die Muskeln, iftgt Birhat ^ lind d^r Thermometer dea Gcbirnf. • Um 
die Convulaiooea genau zu keuueu, müsaten wir die Art der Gehirnkrank- 
kiü« dia dia Unacba Ist, keaaaa OaUraaflSMlIan gekt aarkar, akar wiaf 
das wSma wir aSakt (Pifmt). ^ Mfqmü (a. a. O. 8. IQ aacaraakaidal 
ganz gut idiapaikiscbe and sympathische Krimpfe. Brftere entate- 
b«»n dnreb eine or^mittf Ibare Gebirnaftectton , letztere dann, wenn das Ge- 
birn unter einer frcinvien Atiection (voui Ma^en, üteni« u. s. w.) aleht. 
Nach Miguel muu die lieaeanuog Coofolaio in weiterer BodeuLuog geaom« 
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men werden, wie Llaber geschehen. Alle .^pasmodischcn Bewei^^ii^en , sie 
iiiögeu tuuisch oder kloaiscb sein, haben gleiche Charaktere uud uiüsseu in 
eine Claiie konmen. ^ 4) Nich dem Typat dNbsdMideii wir %m»ii» re- 
viittentet und 8paiwU imiermittentet, Spatnil cum type eontieeote, wie 
Haa$9 bestätigen genaue BeobachtODgen nicht. Am h&ufigsten finden 
m\r <!en Intermittirenden Typn;, besonders bei Asthma, Epilepsie, Kardlalgle, 
Hysterie, bei Fcbris iatermitteas perniciosa, convulsirn, cholerica cardialgica. Je 
fester und regelpässiger der Typus des AnfaUs bei chronischen Neurcism 
iity deite**eehliflinier kt dM KrevpfttbeL Dm reattürenden Typii zeigen 
die Krimpfe Fleb« mid BateftadeegeD« wo tie dtnii wihreed der Ks- 
aoerhetion dee neben mm stärksten , während der Remission am gdledeitM 
sind. Die Daocr des spastischen InsuUs ist sehr verschieden , bald beträgt 
sie nur ein paar Minuten, bald Stunden, ja selbst Tage, wo indessen stets 
ideine Remissionen intercurriren. 5) Endlich theilt man die Krämpfe ia 
einfeche und complicirte. Erstere haben wenig zu bedeuten und im- 
den bei eenit gesoodea Sebfoeteii, derdi treMitöHache ämiere UnedMHi er- 
regt, stell, s. B» Treeior artoea Du( h Geoiüthsbewegiiegen; letztere srh» 
wir bei Fiebern reizbarer Personen, bei KncepbaDtis, Gastritis, Diaphri^ 
mitis, bei Febris oeuropathica , crethistica ; auch als Ber^leiter ▼erscbiedener 
Geisteskrankheiten, organischer IVbler des Gchirn^^ und des Rückenmarks; 
Hydrocephalos. Steatome, Sdrriieu, welche oft aber nur die Ursache, oicht 
eiae Complicatiea der Krtopfi ilnd. Ausgänge. M «llev Kraapfkradt- 
heitea kftttM drderlel Awginge etatelri wetdeoi 1) TMige Geeemg dvci 
kritische Ausleerungen, dercb 8ch weiss, Urin, Blutungen, Spcichelfluat. 
Wir finden solche Krisen am deutlichsten bei Kr.uij[>ren mit Fieber und Bat- 
zündung, \\eniger deutlich bei chronischen KrampO'ibr'ln , doch finden sie 
auch hier allerdings statt; dahin gehören verschiedene Hautaussrhlä>;e, kri- 
tischer Urin, krititcber, alkalisch reagireuder äpeichel, Uautentzundno^ca, 
beaendeii Reee. Bei Epilepsie end HyiCecle kion Jeder «lente iMdl eil 
eine Kfise betrachtet werden, um den gertdrte Gleichge^fatt in Nerre f 
Systeme auszugleichen; die sichtbaren Krämpfe als das Sympton des zua 
Gnindo liegenden Krampfübch sind denmach heilsame Bestrebungen der 
Natur, um Tod durch Apoplexie uud Paralyse zu verhüten; nur Schade, 
da»s hier die Naturaulukratie bald zu schwach , bald zu stark auftritt und 
edteo dai gehSiige MaH beobachtet. 2) Übergang lu aadere Kraakbeitee, 
z. B. der Hystene ia YeitttaaSy Katalepsie» Kpileprie, der ^pilepaie ait 
klonischen Krämpfen in die mit tonischen, in Lähamg, Manie, Bfddsion. 
3) Aösrrftng ia Tod. Er crfolfTt bei heftigen allgemeinen Krämpfen durch 
Lähniut'c, Erschöpfung der I^ebeoskraft, durch Krampf wichtiger Organe, 
deren bunction dadurch gest«»rt wird, z. B. des Gehirns, des lläckeamarks, 
der Lungen, des Herzens. Ursachen. Prftdlsposition giebt die rdzbare» 
■eaaible Coattitotioa, Jede Vemehroaf der Reeaptivitit ▼eraicif« dieae Aa- 
la^e; ^her disponirt am meisten zu Krämpfen das kindliche aad Jugendliebe 
Alter, sowie das 'leibliche Ceschlccht, besonders bei dem sogenannten Ha- 
bitus ipn^tirus. Di-ser ctt irakterisirt sieh dorch folgende Zeichen: zarter, 
feiner Körperbau, teine knuchen, feine, weisse, oft marmorirte Haut, be- 
aonders im Gerichte, am lialae, an der lirusi, aciiwache Muskcltd^eru, blaue 
Augen, grosse Reiibatkcfft der MerM, ela laiea» ecbwaaaiges , wenig 
elastisobea Zellgewebe« lebbafla PbaAtaäe, Iddit au eneaeade Geaicbs- 
bewegungen, Neigung zn Leibes Verstopfung, zu Congestionen aech dea 
Kopfe, grosse Empfindlichkeit gegen Wittenmf,"»weehsel , Abschen g^gen an- 
baltfüde nnd ausdauernde Körper- und Gi-i^cesbeächüftigiing, grosse Nei- 
gung zu warmen Zimmern uud Betten, xu langem Morgeoschlaf , zum Wa- 
cbea tief Ia die Miht bMa, grosae Luat zum Retsee, «u sinnlicbea Ver- 
gnügen aller Art (CTafitt, Ptkkmrd, Mati}. A.dea ▼orbeia Haa daa Ucaa* 
chen des Krampfs gehören alle diejeoigea Diage, welche entweder Tnrge- 
scenz oder Cullapsus der Dlut- tin<1 LymphgeHssc begünstigen und zu Stande 
bringen, w(triiber schon bei der Einthcilung der Krämpfe geredet wordeP. 
Die Aulji|»c zu l\.rampfeu ist ü) hauüg eino erbliche ^ aag^Nureae} w«hei 
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Aer das kiod lo der Re£«i eine ander« Krao)p%rankheIt , als Vater oder 
Matter iMtteo, bckoiBiDUa||^ z. B. der V ater aa Kpüepsie, to hat der Soba 



^mH wmr KiHkilgie, oiinVepiteptiaebe TovhtMr htm 4m aar m Hjitari« 
MdMde Matter a. w. (Mösl), Sie lit Mqtririrt« boforiafft diircli Fbh- 
har la iler phyiiachen und inoran«cheo Brxiehung, dardi längere BIawirkaa|^ 

der die tpasti^chcn Übel befördernden Gelegeatieitsariachen («. uutcn), vor- 
zü<:licli zur Zeit exanthematiscber Kraukbeitea, bei aligemeioen Febiern des 
Absouderoags-, Kmähruogt- und Biidangtgeacbäftea^ und zur Zeit der ver« 
mdkMmm SaCitlckaluiigMtafeQ doa Labeai, welch« alaeraatU die KrimpEe 
aalir fcefiai t igeo, aaderaraeila» waaa M Muaiiliwi ic lu a MUmt daiaa 
teo, sie oft auch heilen : als d{a Zeit der Dentition, der Pubertili htkm wcib» 
Heben Gcscbiccht das Krschtinen und Verichwinden der Menses. Ober die 
krampfformen eigeothrinilicber Art und deren Vcrbältaiss zu Sexuahtorun- 
gen bei weiblichen ladiriduen hat H. S. Sinogowitz eine gute Abhandlung 
aeachriebea (•. ÜUmI« Magaz. f. d. gea. Heilk. Berlin 1826. Bd. XXHL 
a 195^ t68% a> ■• «lebt aach aiae haUCaeil« Aalafa n Kriaipfea. 
Hier Wirkt daa Gesetz der Gewohnheit aad der Gewöhnung lakr oachthci- 
Ii«;. Je öfter die Krämpfe sich wiederholen, desto babitoeller werden diese 
abnormeo Muskelbewcgun^en, durch desto geringere Ursachen werden sie 
berror^erufen , ja sie wiederbolen sich oft ohne bemerkbare Veranlassung 
zu bc^timnit«! Zeiten von aclbst. Ka kauu sogar die Ursache der Krämpfe 
gehebaa ■iia'^id altola daa O eaaC a dar Oewlhaaag aatafMIl aiat weleaea 
»Btatere ja aaeh dia eiaiig« üreaaha kt, 4m» a. B.. dia Spiliprfa rfaialata 
durch öftere Wiederholaaf aar Tera wlrd^. meine Schrift über die HeiN 
krähe des Galvanismus u. s. w T incbnrg 10^3. S. 181 — 20$). Epileptische 
fühlen oft schon mehrere Tage vur dem Aufalle Schwere und Unoebaglich- 
keit ^n den Gliedern, aber sie fühlen sich|^ aobald die Betäubung im Kopfe 
▼ariber ist, aach des Aafalle sehr erMelilart. Wird die Epilepsie naa 
MMMmH, aa fal dae dieaer Vareuipündung Miafa OaMlil te Kdiper» aft 
aclKNi die Müia' Verstellung daron, biafei d lld den Anfall hervorsamfen 
(C/anfs, H/Iogf). Die Gclegenheitsursachen zu Kranpfübeln sind sehr zahl-' 
reich; sie lassen skh in physische (kosmische, tcllurische, mechanische^ 
chemische und dynamische) und in moralische (psychische) eiutheilen. 
Wir rechnen hierher besoodera atmosphärische KinüCtsse, mechaniacbe BUn* 
«Maasen ; aaekHiaUige Spabaa «ad Gdriaka, «Ifta aad Aiaaeiadtld. Ükor- 
awoa oder Maagel Im Bawegaair aad flake, heftige Leidenachaften aad' ftbar* 
■iMige Geisteaanstrengung. Hier noch einiges Specieliere: 1) An der Pe- 
rlodicität der Krnmpfübel haben die atmoipärischen Kintlüsse ebenso grotsca 
Aßtheil al« an Hervorrufun^^ der Krankheit selbst. So ist in heissen Ge- 
genden, aa äeeküsten, zwischen den Wendekreisen der Trismus ueonatorum 
ofia der Talaaaa M Braiadiiaaaa faat aa d oai t M k Dia Btowirkaag grotear 
Bllw, ia Mmm Kifaaataa, haiaMi darch craeaa Stabenhitse, 

bei GlataiMlern, ia SokBelabftttaa a. s. w. erregt durch heHlfa Irritatioa 
der Gedsse and Nerven des Magens, ruft nicht selten Convoiiionen her- 
Yor. — (J. H. Hoffbauer ^ Die Atmosphäre und deren Rinfluss auf den 
Organismus; ein Beitrag zur allgeui. Pathologie. Leipzig 1827). — An den 
Kdsten der Nord- und Ostsee giebt es nach meiner ohagafährea Schätzung 
•af 4 QUellMi S4 EpilepHedM« dagegea 90 IlMlea te Kaaealaada, a. B. 
aacb den Rhein zu, auf gleichem Areal aar höchstens 14 — 16 solcher Kran- 
ken. Übermässige Kälte begfinatigt ebeaao wie übenaässige Hitze Krampf- 
übel, die Anfälle der Epilepsie sind am stärksten in den Äquinoctialzeiten, 
wo plötzlicher Witterungswechsel, grosse Variationen im Luftdruck und in 
der Lttfteiektricität, sowie in der Intensität dea Erdmaguetismua , bemerkt 
-iraidea. 8cMMa Kraaka dar Art arialdaa gegen daa tO. Mira aad 
8ept— bar ia Meckleaburglackea and Helatelnischen Hogewöhalieb etarkt 
and schnell wiederkehrende Anfälle, die moBchen Epileptischen in dieaer Zeit 
durch A))uplexic töiitcn. Dieselben kosmisch - teliuriscb - atmosphärischen 
EioHösso bemerken v\ir im schwächern Grade zur Zeit de» Neu- und Vull- 
HMBdea. Eleklriuuu und Galvomsmua erregea aiomeuUuc Kitunpfe, so nach 
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di« Lofielektricitit, mmmjit tldb pldUUch Itt Uimb TerUUtniise za + und 

Wirme, Trockenheit and Feuchtigkeit (kIm der ThermomagnetuDoi) «. 
regt die heftigr^lcn epileptischen Anfäüe, und nicht selten den Tet&o«i. 
Wenn auf den Insfln Barbados untl St. -Doonogo nach glaubwürdigen Nar.b- 
ricbtea tchoa das uovoriichtige Uaarabachneideo (das Kopfhaar Uc bcUiint- 
licb der elektrische Leiter y der thieriiche uod atmosubariache Klekuiatät 
In Hiinioaie bringt) Sttfriorampf erreget kam; m bcaerktii wir U« u 
dtr Ostaee gleicbfftttt Nerven verttimmuog, Kopfmh, Scbwind«! 
darnach, besonders mr Zeit dea Nea- and VollAODdet und bei W«ttiiT«> 
andcrang, und aus diesem Grande lasie ich mein Kopfhaar lang wscbifü 
und schneide nur au beatimmten Zeiten etwas davon, lasse aber oie dea 
ganzen Kopf auf einmal tcbeeren, ein Umstand, der bei reizbaren , spaati- 
mkm Sobjectea wohl eu beherzigen bt Leite ist iiBMre KeMtaisi m 



der Ataotphir« micIi Mhr Maffelhftft, obgttloh wir ibi« miduetet Wh 



knog an OMkSit«n und im Binoenlande, zur Zeit tob Soaim* 
finsterniflten , zur Zeit des Mondwechsjcla , dci Aequinoctiums u. %. w,, ?owol 
mof Gevunde als auf Kranke, bei einiger Beobachtungsgabe bald wabmeb- 
meo. 2) Mechanische Einwirkungen. Nicht allein freoide, auf eDpfiodiicbe 
Gebilde des Organismus einwirkende Körper, ala Yerbartuog ia Daracaaal, 
WAraar, Ntorw- oad BlaMMteine, sondm mIimi kiM Barilmiig te Hnl 
kann, zumal M f«lsbar«a 8ab]ecten, spasmoditcbe Bewegungen, Gaaiektat, 
Horripilationen erregen. 0as anhaltende Kitzeln, das Prickein Bit Steck- 
nadeln bat schon Kinder und zarte Frauen durch Krampf getödtet Tsi 
Swieten (Comrocnt. in Boerhaav. Aphorism. T. 5. S. 402) s&^t, dats Kioder, 
die man unter den Fusssotden kitzelte, dadurch augenbiickiich Krämpfe b«- 
koMea hittMf telbal die Brtcbütterang beim Steifen an SuMAy n b 
die scbaakelade Bewegaug dea Schiffet« «iaes Wageiit (See- aad Wagah 
kraakbeit) , das Schaukeln , das schnelle Walzen , der mecbaaMe Reiz tob 
Knochensplittern, Glas, Nadeln, Dornen auf Gehirn und Nerven, auf Teil- 
bare Theile u. s. w. kann zu Kräiupfoii Veranlassung sein. Pole uh oadi 
einem Nadelstich in die Uatid, ich nach bedeutend schmerzhaften chiriir|i' 
acheo OperaÜoiiea, nach Quetschungen des Auges, nach Amputatioa dM 
Fingert, uch dareh Hemia Snearoerate CoBTalneMB eoletehee. Am Mb- 
tristischen Bl&ttern ist das schon vor einigen Jahreo entdeckte Factoa be- 
kannt, dass ein Bösewicht nach einander seine drei Frauen dadurch todtetr, 
dass er sie, sich stellend, es sei Scherz, im Bette an Handm und KL'«*efl 
fesselte, und Bie dann fo lanfre kitzelte^ bis Lachkrämpfe, Obootaciit (Uid 
Krstickung folgten, c») Ungesunde, sowie übermassige Nabruog dk^"^ 

Ilachen 



gUichfaUa n ipaattcdiachen Übeln. IHe nMiaten Menschen eissa niv iji 

ein tollten. Selten finden aich eoldin^ dia ra wenig «ssen ; indesies ist m 
dieses eine Mitursache zur Krampfanwge.. Schwerverdauliche, blabend?, ta 
wässerige, wenig nährende S^ieisen, probe Kost, frisches Örot, Mebl^eiiea, 
Pfannkuchen, der Genuss des Kopitleischca und Gehirns verschiedener et»- 
baren Thiere sind schädlich, besonders aber der übermässige Gesoie gcitt^ 
gw Getränke, Torzüglich das schiebten KartojS'elbranatweias, der BbMil^ 
ihliel«!) enthält, wedorch Tnrgeicenn te GeOeee, erhöhte VMsnttt «d 
Abspnnnang der Nerven bewirkt werden. Epileptische haben groue Nei- 
gung 7u Wein- und Branntwelntrinkea, wodurch sie ihre Anfalle bäufip ber- 
vorrufcn. Alte Säufer sterben oft unter epileptischen Anfällen uad »n «f 
Mauia a potu fehlen die epiieptischen Kränapfe niemaU, auch der übcrmä«"?* 
Genuss eines starken Kafifees erregt, Turgesceoz, aohiiitende Walloogeo, Zit- 
tern te Güeder, Schwindel, Blntificse nnd Krimpfo, Bekannt sind die bef- 
tifen epuiaediacheh AnflUle bei der Raphaide nach dem Genuss des Seciie 
cornutum Im Brote, nach dem Genuss der Fettsäure In den Blut- ood 
berwurften; selbst nach sonst unschädlichen Dingen, wenn Idiosynkrasie w* 
bei Btatttindet, z. B. nach dem Genuas von Krdbeeren, Krebsen, P<ter|ttltC| 
Aq. fior. tüiae etc. 4) Gift« und Arzueiraittel. Bei den meisten Vergin»" 
gea beaeri M « wir Krämpfe ^ aanche Gifte wirken blof donh dleBIW^ 
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s. B. dl« Blauaaur«, dM amerikaauche Pfeiifift o. w., sie todteo dorch 
XMdMkuif d« BMm» od didmh, diM dfo CaafiiMoMahifk«t 
dawrihw mmttfkm wad di« CMtrMÜUUt det HrnM Md dar GaGUia w- 
nichteo. Btecor, Artaaik» Kopfer, Blei, NamUci» ilt «IIa 4teoaa 

Krämpfe erregen, wenn fte ia aicht zo kleinen Gaben genommen werden. 
Crell in ßaldinger't Magaz. Bd. 3, 8. Ii aati iürchterlicbe Krämpfe nacd 
Vergifiuog mit 6chwefeifäure$ ich ebenfalli aach beftigea VerbreaDuageo, 
Bach dem Aafaathalta in itarkar Hiua bei Glaiarbeitero, wo die Zufälla 
dardi WmmMakm fad £ttx. aald« Hallarl ijuaabwaadaa. Daa Sympinm 
der WiMMndbaQ kt eia reia tpaitiicbe«, das aicht blot bei der Wothkrank- 
heitf fondern «turb bei Arsenikvergiftting beobachtet wird (Jfoif). Sehr oft 
ist der Arzt an der Kotstebung von Kr&Bpfen, durch uoxweckmassTgen Ge- 
brauch von Mittelti hervorgerafeo, icbuld. So erregen Aniara und Adstrin- 
gentia ia der eraten Periode gaatr^echer Fieber, Mineraltäuren im Zeitpunkt« 
ErMwhw BahwaiMa, AdwIiMa itikMad dar Ifaattniation , Yanltiva «ad 
LaiaÜTe im Zeitraum der Cniditit and wäbread der Fieberezacerbatiaa, 
reisaode erhitzeade Arzneiea bei eatxftadlicbea Fiebern hiafig Convolsion«! 
ja bei spattischer Diatheee können Mittel, die zu jeder andern Zeit and Toa 
andern iodtvidoen ebne Schaden vertragen wcrdca, die iieitigst«n Nerven« 
zufäUe erregeo, i» B. Vomitive bei Hvpochoodriaten mit Vencnturgor and 
nach Bkht darali BaMkaatfa baivagliak md aar Aatlaaruag geschickt ge« 
■idiNa bbratak M Kladani wMm ■Itaatar aahaa aiidfa Gabaa m- 
traai, Kampber, Digitalis n. •. w. ak Gift. Aach noch auf andere Weisa 
sind Ärzte oft schald an Krämpfen, selbst mit darauf folgpndfn Gcistcs- 
ftöningen, indem sie sans rime et sans raison den thieriscben ^ia|:;ll»-li^alU8 
auweodeo (a. Ciarut a. a. O. S. tU. Heinecken' s Ideen. S. wodurch 
auf ähnliche Welie, wie bei Onaaiatea and WollüstUngea, dos Nerveasystem 
aof »fmäUtkB Walta anahMtart «ad Widar la aft dia kdiparUaha aad gei- 
iilga CiiiJfciir aaf LebeaMili aatargiaben wird. 5) Za wedg Baffagaag^ 
eia trfiget, aoth&tiges Leben, sa langes Schlafen, besonders der Morgen- 
acblaf, alle diese Fehler bep;fmtligen den Habitus spa^ticus und können 
Krämpfe erregen oder unterhalten, ebenso z« viel iiewrguiig und zu weoig 
Rulle und Schlaf, weil dadurch das harmuoisclie Glcicbge wicht s wischen 
Ndhrea* aad Maiktbjtlaei gestdft wkd. 6) MaiaiiMha Urtaabaa arregaa 
häofig die tchÜMMtaa Famaa vaa Kriai^fiM« basoadm die Starrsacht nad 
die ßpilepflie. Hierher gehöreat heftige Anstren^TiiTi^r des Geistes, anhalte«* 
des Denken, Stndiren, tiefe Mcf^itationcn (s. K. Wenzely üie ('iSermajisiga 
Geiitesanslrengung als Ursuchc vielfacher Krankheiten. BamlK'rg 1826), 
GemüibsbeweguDgeo aller Art, besonders Schreck, Zorn, Kummer, heftige» 
aiaht arborte Liebe, gehinderte Befriedigong daa G ata Muhtrt riebaa a. w. 
Daaa aadl d<r AabBak Bpüeptiaakar Um kMh aaf laiabara Paraaaaa pv 
■ympathiaa aaglitheilig wirken und dIa Ktaakhak anagaa kdnne, ist ba* 
Icannt. J. C, Priehard't Schrift (A Treatite on diseases of Nervous System. 
Lood. 1822. rec. Salrb. med rhir. Zeitung. Bd. iii Nr. 57. S. 81. 1822) 
st sehr lesenswerih. Sie enthalt einen öcbatz eigener Beobachtongea und 
icharfsiaaiger Bemerkungen. Die meisten NervenkrankheiteB sind nach dem 
rarhmr aaaaadifa ÜM, anaagC daiali Bjmpatbia, all rfad fta-aar Sym* 
itaaia alMr tWffap Begaadaa Tarbor ge ami Kraakheit. Manche werdea flr 
inheilbar afkllft, sind es aber aioht, Terschwiadea oft von selbst in man- 
;hen I^bensperioden , in den Stufenjabren Das Gedäcbtniss leidet am öfter- 
(ien bei Gebirnkrankbeitcn. Frühe b^nt wu kelung geisti^ter Thätigkciten bei 
üindern iat ein abnormer Zustand des Gehirns, ist widerualürlic^ Da wir 
lickt wiasea, worin die gew^balicha aadwanaaia r wnBa a daa Wanraasyst— a 
Mataliky aa fciaaua wir aaa aadl kalaa Uara Vantalloag vom ferankbaftea 
SaaCaada danalban machea. Die nicbsta Unaaha dieser Krankheiten bleibt 
ins verborgen. Viele Krankhcitca des Nerveiit\tems kommen nfiher ftberein, 
kls \^ir glatibcn. Man siebt oft Complicationeii von Apoplexie mit Bpilepile, 
^aral^se, Manie, Kpilep^le mit Schwindel, mit Katalepsie, letztere mifc 
i^üioraa and Hysterie u. s. w. l<au Obel geht oft iaa andere über, odar «Ia 
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üUcrnircn. Sch\^^nf^el oder Nachtwandeln gebeq^jjlt'Xahre !anp (?pr Fi^nsucht 
vorher. Metastasuu zum Gehirn kouoen durch mwiabnie vua Gescuwühteu, 
iljo der Mcütch Tifito Jflhre biitto und si^h op^HNv Hbm, CllMiTalifoDw 
regeo* * Viele BpileptSiche leiden zugleich auch an der Leber, fit giebt andi 
eioe „uterioe BpHc^isy'', iHe znr Zeit der Pubertät bei jungen Mldchettdn» 
tritt. A!lf ^iesc \!isit!:'i ri Pricharffs kn\m ich nwt f*if»t>ner Krfahrnnir als 
TbatsachiiO unter« ' — Pro-^noHC (inr Kramplkraiikliritea. Ist oack 

der Alt, Form uau x/rtucr des apaatischeu Luideaa seor verschieden. Wir 
Lcmerkeu hier im AllgemeliieD fol^de Pttriit«.- 1) Je MiWe Zeit dai Übet 
wAlirte, ]e mehr et drtRcli iit, }e klcbter di« Oilagenheltionaeftea enlfcnt 
wden können , je weniger der Habitus »iiasttcus an dem Kraokea bcMvffc- 
bar, je f^crlnger die matcnHIc L!r<5nche de» Krampfs und je unbcdentender 
dqr Anfall ist, desto günstiger ist die Prognose. 2) Krämpfe, wobei dai 
lievvuistscin Iqi Anfalle bleibt, also das Gehirn dabei nicht leid- t, sind 
leichter zu heben al^ solche, wo während des Intntts Euiptinduug und Be- 
%viiaatida naog^n. 9) Bdanpifa «r destitiooe, hytteriacim KNunpfe, Kir* 
äal^e , Colicm flatolenta , Chorea 8t. Viti , Risus lardontuii tiod fftr die Pk^ 
gDOie im Allgemeinen gunstiger als Katalepsie, ISpilepsie, Trismus aeoitl#- 
rum "n(i TKanü-i »miversalls. 4) Je unl>f deutender da« den Krämpfen xmi 
Grunde liegende Übel ist, je mehr der Kramj^t ortiich uud als klonischer 
sich darstellt^ je weniger er habituell geworden, desto gQnstiger ist die Vor- 
liersagnog ^ in entgegengesetstao Filfon aber ao adJinBer. SioU Prae> 
lect. Im »orb. chron. V« II. 6. 121) tagt gan fficMg: ^CMitMo et apai- 
■tna« Bti frequ^tior ta infantibus, ita minua pericnlotva Ha plemmqne est 
quam aduUia. Intcr aduUos femniTc fririüm et minofi cum pericalo conTcJ- 
luntur *' Je leichter Coavulsionen erre^^t werden können, desto weniger ge- 
ialiriich biiui sie, utfd desto leichter sind sie zu heilen. Eine Epilepsie, die 
tägliche AiifäliQ macht, ist weit leichter zu heilen, als eine, wo der Insult nur 
ftUa 4 oder 8 Woehan eivtiftt. Die Convolaloiieo der Sebwangem nad, 
naeb Miquel, um so gefährlicher, je näher sie gegen das Ende dar Sehwt»- 
gerschaft ausbrechen t)t>rigens hat die Sympathie des Uteras in der 
Schwangerschaft nicht i nniT fible Folgen, und obgleich sfc oft ConvTrl-io- 
ncn macht, so ist sie doch für gewisse Krankheiten, Maelbot für Krämpfe, 
Epilepsie, KatfJepsie, Hysterie, IVlatiie oft ein sicheres Heiiuüttel (s. Lm»- 
xonit Opp. med. 8. B90. ~. He to Hoffe, TraM complet d'AccoQcbenens, 
8. 94). Pifebta Ist ao Terschledea aU die Schwl^ersdialt der alaea Ww 
von der andern; denn bei dieser hebt sie Zufälle, die sie bei Jener erzeugt 
Dn«is die krampfhaften Krankheiten, Damcntn«!) Ffifl-^ncht, Hysterie, F?y- 
jio( hoQdrie, Veitstanz etc. (s. d.) nnrh tur de« gr- ;< iit ichen Arzt von ho- 
hem Interesse sind, bedarf keines i»eweises; denn sie btidea die Mittelstufe 
zwischen somatischem and psychbehen Leiden, und nicht selten ist letzte- 
rei Sit dem Kramp Abel gtelehseitig da; aas dleaeni Grande babea frfi' Mar 
das Wichtigste darüber, was wir schon anderswo besproebeni ndüMlbtill» 
(ß, 3/o«f 9 med. chir. Jfiacyiclop. ISXT. 2. Aufl. Arftd: Spaamaa). * 7 

lipjU|p€biir4» e. Part aa aar Ott nae, 
SpMiM fteil» B. Tbatbaataad. 

jSpcdAlsKcd» s. S} p Ii il is spuria. ^ 
Speieliel» s. Mundhöblo. * 
0pciclftjelfleck0» i. Macula a«, 
SpeTac l i — i» a. Cbyvaa. 

Speiseröhre, s. Darmcaual. 
SJp«'ise«a£t, 9. Chylus. 

Sjii'rma virilo, männlicher Rnmcn (frf\nr h fp^vic ririf, cn^l 
ihe »iftnn^ iial. In spi ff/ta). Diese im rk ^Mirdigo thicrjsi Ik- h1ii->igkeit w»'r«l 
in den Hoden, Samcudfüschea uud ^(uüeuhodeu (s. G esciiiochtslhciic^ 
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bereitet, mn3 später dnrch das Vas deferens zü deo Samenbiäschcri geführt, 
%%o sie «ich kürzere oder längere Zeit, je uacüdera der Coitus oder FoUq« 
ÜMMi b&ofifer oder seltener ftattfiod«!, aufhält. — Daa Spenia Tiiüe bat 
flM tai Wmftm ikaükhe, gmnmümiMm^ udwMtMg« kurb« tnd Odm» 
iiHttiC, einea eigeathOnincheD pboaphorartigen Gerach, iat klehilf ^^acini** 
rer als Waiser, doch schwininien die Schleimtbeile desselben oben ; — - oadi 
Vmuquelin besteht der männliche, bekanotiich stets im gesandea Z»»tando 
alltalbch rea^'ircnite Samen aus 90,0 Wasser, 8,0 phos[)horsaitrem Kaike, 
6^ Tbieracliiciai uud 1,0 Suda. Briugt maa den bamen eine« erwacUseaea 
MmmAmi «te ThtMi nier das Mikroakap, so baaarkt mtm Mm 
graaM Menge kletaar faaahv.äDzttr Thiare, die sega naat aa SaBaatlilar« 
abea, ioi Jahre 1677 Toa L, Ummmt entdeckt, deren Form nach den Tei^ 
scbledeoen Thiercn vef^chiedso i<!t, beim Mentcben aber der Gc5ftalt einet 
Alaatfiscbca nahe kuinnit (i. Maculae Tb. 11. S. H6). 6ie feiiien beim 
Menschen vor der Pubertätsseit und nach dem Aafbdren der Potenz bei 
CMaeni aaali ftriiarao ila lidi wibrend mancher helti^ea Kmukbeitea. 
Bai Hwidaa äai iia mt mr Bagattaagaialt ¥«rbaad«i; lai Sarnau 
teater Tbiere, s. B. der Manltbiere mid Maulesel, fladat mmn ila aidrt« 
* Übrigens bilden sie lich nicht erst in den Sanenbliscben , sondern man etit« 
derkt tie schon im fri»cben Samen in den kleinen Samen^efäsiien , der dün- 
ner, wässriger und gelblicher, als der Saino in den .Sciinciiblas( hen ist« 
Letzterer isi durch Aufsaugoog der wassrigen i heile dicker und cou&iilenter. 
Mal dar H|ai!alatloB daa Sattaaa rt a ii i t iick Bit Ikm ataa alabi nabada^ 
tende Qaantit&t daa Saftes der Prostata und dar Cawrpar'aalN« PrM ifc % 
Während des Coitns Mrlrd die Samenabsonderong Tenaaftrt, der anterdessea 
neu fibf^esonderte Srtmen ruckt in die 8amenb!ä^rhen narh und macht a«f 
solche Weite eiitea nach ciiii\ij(i(!r niederhalten (truchtbaren^ B<-?schlaf ntog- 
l>je Aasleerung kaoa mit UcAUssisein oder ohne dasselbe statt üuden; ieis« 
tafes gescUabI bal daa im< Utllahatt B att a a a rgl aw ünf a n (F$I^H9M$ ntimt* 
ie«e), arataraa batai Callas, aa wla bete LaabHr darOia^ DiaUmaba« 
dieser Analaamif sind bald dftllabar Reis dar ^aattaHaSt Baiben der Biobal^ 
scharfer Schleim de? l'enis: grosser Vorrath von Rnmen , bald physisch« 
Reize, schlüpfrige l*hr\iitnsle. CS. Berthild t Lehrh. U. Fhysioiogio \)^t^» 
I b. 'l. 8. SS5 ff.). l>ie genaue Kesntoiss der Sameutcucbtigkelt nach ihren 
pfljsiscbea Kigeoachaften ist dem Gcricbtsarzte sehr ndibig, aisal bei Ua- 
tareadMBgaa a«f angeklagte, baacMdigte, wirUlcba adar i to iM rta Na€b* 
mucht, am hier den Thatbestand aSeber zo begründaaf ifabat tttf die Klgen« 
ihflmliehkeit und Unterscheidung der Samenflecke Tas aadam iha ifab ai 
FladM R&ckaicbl sa aabttab Ut. (8. Maonlaa)« 

MpteUMllWs f ifUgc, u Picaania. 

Bg if ft Umas, Spiaaiglaa, Splessglaaikdatg, AaMimminm, 
MNim» R^nlm AmfmmM^ (fram. AiUkMim, engt AiOkMmy). Daa 
Antimon findet sich fast in allen Ländern, jedoch nur selten gediegen $ 

hruifi^e»' aber mit SauerstoIT aU SjHeisghijzocker und Spiesiglaiiterz , und 
am hautigsten mit Schwefel vcrbunü-u nl» Rath- mul Grati^pl« ss;.! in/^rf: ; — 
es iat »ilberweiass, oder, wie es im Handel vorkommt, itluiiv^uiss, sLark 
glänaeady hat afaM ttrablig blättrige Textur, kryftalllairfrt la regaMsaigaa 
Oktaadan, l«t ■iacig barti aehr sprdda und MM rfab ao Pottar aetwtbcn. 
Sariii spec. Gew. ist 6,8. Ks schmilzt schon bat dM* Cala. «ad varwaadelC 
steh bei starker Glühhitze in Dampf, welcher färb - und gwacblos Ist, 
an der Luft sich entzOnflft un<1 7u Antimono^yd verbrennt. Mit dem 
Sauerstoff verbindet sich d i^ Aiiiiuuin iu drei VerbaUmsaeo : Za einer Bisa 
and zu zwei Säurea^ Antimu üu v % d. Antimonige Sänra aad Aatl* 
Aoaaftorav Dia anta Varidadong ist aaCar dem Namea MMai/i o^fdoMi 
grtMMH aad ain Ganiscb der bddea leUtam obtor da» Namen Stilnum oxyd^ 
tum album officinaU. Ancb mit dem Schwefel verbindet sich das Stibium 
in drei Vcrhälfni'<-'*^n; hicT^'on ist die erste im ceH«l>i!i<tl»ePcn VT'Ht^nde nn- 
tar dam Bianca ^Ubitm mijfkurmium nigrum^ Anim^Mitm uruäum^ Sabwe* 
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felaniinoo oad im präcipitirUn Zustande unter den Nmen Smlphw ttibUhm 
rvftem, KMWm writurmUt Hla«ralkerM««, mni 4ln loMt VerkMiu 
gldchÄtti in pricipitirter Fei« wter dem Namen Sutphur nnrdni <ai»< 

mwüf Sulpkur ittbUtum wrimHaatm pk. Bor,^ Goldschwefel, ott« 
cinell. Es giebt noch eine Masse grdsstentheils Teraltete Anttaonprä^rate; 
vorzugsweise verdient der Brechwcinstein^ Tartarut ttibiaHu^ Tartt- 
TUM emeticui und die Antimonbatter Bulyrum Mtimonii^ Liquor üihü 
muriMtiei In andlolidMlMr «14 ttiikolngiedMr HiaMit bMhInt m «erdi^ 
Dna AttlfaMa ftndd nach in teeliniiwlinr Hinoiclit iiAnnigMM Anwendu^ 
lua Baaiiliren der Kochgeschirre, n der in Baglnad oatnr dea NsMt 
Pewter gebräuchlichen Metalllegirung zu Theekannen o. ■. w. , ist dali« 
in gesuDdheitspoUceilicber Hinsicht zu beachten. {Schuharlh^ Tecbs. 
Chemie Berlin 1SS2 1. Bd. 2. Ahth. S. 465; und dessen theor. Cbenic 
Berlin 1837 8. 422). Der Brechweinstein ist ein Doppelaali au i 
iMMvyd fMii welMMlMMrwi R«H» «r kryatnllbiit in 



AnÜaoMvyd 

fPtMen, durchsichtigen in dnr Eichtung der Ecken öfters TerttUf ertea Qktis* 
Inn oder l'etraedern , die an der Luft sich bald mit einem weissen übsr^ 
9Qg bedecken, und ein porcellanarti^es Ansehen bekommen. Er hat ebsa 
anfangs schwach süsslicben, später uaangenebmen , metallischen Geschsiack, ' 
keinen Geruch , und löst sich in 15 Theilen Wasser auf. Anf die Uaat ia 
MmImw odnr to.BnMoB «IvtaricbM, biiMH 4«r Bfwli«raiMlrfn dw 
SrtUdM Boiaündmif mid bei l&ncnrtr Aawanduif poekenäbnliche BIsicUi 
lierTor , welche bei noek liigir fnitgeaetstem Gebra«clM sich auch auf dea 
Geschlechtstheilen zeigen, wenn auch die Einreibung auf fem gelegeoea 
Partien geschieht. In eine Wunde gebracht, bringt er nächst der örtiictKa 
Entzündung seb^ rasch allgemeine Vergiftung, schon in kleinen Doss«, 
hervor. Nach ^ Veranchea Ton AeM«rlA, C«Mf md itartM 
KaothMlMa and KatfM Mch f Gnii, i« oinn HAOlwndA gnkrscht, ii 
Zeit fon 1 — S Stunden. In dl» V«m niBg^pritst, fi&hrt 4« Brechweii- 
atein, unter Erbrechen, Purgiren, erschwertem Athmen, grosser Matti((keit, 
kleinem oussettcnden Pulse und convulsiven Zufallen, in Dosen tob 6-8 
Gran bei Tbieren innerhalb einer Stunde den Tod herbei. lonerlick |e- 
nomraen, bewirkt der Brechweinstein nach den Veranchen von Mägtäm 
Wir ten dea Tod, wmui dnn Br^wchf dmrafc ÜBtartindcB die Scblesiics 
▼erhludert war; auf diese Weise sterben Hunde niffh ibinr Gabe von 4— S 
Gran davon in Wasser aufgelöst in 2 — S Standen, w&hrend l-*4 Drach- 
men bei ungehindertem Erbrechen gar keine nachtheitigen Wirkungen her- 
vorbrachten. Beim Menschen verursacht der Brechweinsteio, in kleinen Ga* 
ben (2 — S Gran) innerlich genommen, rasch eintretendes Erbrechea, nd 
•ft llAssige IKtriMMHlanruogen , gellnd« V^mArnng tAUt imerd 9tmt ^ S »m 
«ad dnr reaorblnadea FonntitB; ia 6nb«n voa 4—8 Gmn bewirkt er hef- 
tiges nnd binfigea Erbrechen und gleichzeitig hftufig Stfible. Bei deo eigenir 
liehen vergiftenden Gaben (10 — 40 Gran) treten Symptome hervor, die mit 
denen der sporadischen Brechruhr viel Eigenthümliches haben, wie gro«»s 
Blässe des Gesicht«, starke und bäuiige wässrige Ansieerungeo nach Obai 
«ad Ualna, Maftaweb «ad Brennen in der epigastrischea Gegend, Spu- 
aaac «ad BAmm deraeibea bei dar Berdhnulf , aabnlCaadia Schlockitf, 
▼emindertas Bchlingvermögen , bisweilta aelbal triamusartiga ZnfiUe, sehr 
•dwa r aea d n reisaende Krämpfe in den nntem Extremitäten, gunal in 
Waden, ausserordentliche Angst, kleine, hSufige, aussetiendea Pols, nok- 
aame Respiration, Schwäche, Schwindel, Ohnmacht, Kälte, mit klebn|«a 
Bchweisse bedeckte Haut, Deliriren und Coavulsionen. Einxelne IndifUM^i 
Biüanallieli Ina, kdaeaa froeaa Datea Tart. ettUaa aeima«, ehMda«« 
achadet; in einan Palle aogar 2 Drachmen (BpiMm. Nat. Cur. Cent. 9. 
obs. 83) in einem andern bewirkten 2 Drachmen nicht einmal Erbrechen 
(s. Bittir in Baldinger» N. Magaz. BA. 12. S. 511). — Am vorsüglick- 
ateo b«««irkt der Brechweinstein nach Einspritzen in die Veno Brbrccheii, 
Ditfftnback versnebte in mehreren Fällen von Trismus und Epilepsie IM 
BiMpiiUMi vaa $ Gm BwchawiMtrfi ia i UaM Wan« ia dit Mmw* 
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vene dei Uokea Arm», lo der Regel «chlag d&s Herz einige Minutea nach 
der loJectioD etwat sUürker, der Polt wurde etwaa uoregelmiaeig , dabei 
Mlil ackadl Md ^•U, BaM duMf fv«H« die Haut wara, ee kaeli Seliweiae 

«My Bamentlich ao der Bdra, hierauf folgteo äagatüches Atbiuea, Riog»* 
BOMBeobeit des Haoptcs und eodlich, bitweileo nach V4 Stunde der BinlriU 
^aei sehr heftigen Erbrecbeoi. 6rra/e, uad schon früher Köhler^ Hafk uod 
Kruuti bebcu Oieftes Verfahren in Källea, wo Knocäca etc. ia der KehUi 
siuen gebheheu siad, mit dem guaaUgates Erfolge auagelührt. Im Ver- 
giftuu(;ätallt kiM wm de« KraAkesi wem aoeh kete BrSradm «Mgt iat, 
iriel laewMiea Waaaer triakea uud siebe derch Kitxela des fkhhnidee wmI 
Eelbeii dei Unterleiba das £rbr«cbeo vn beacbleuaigea. lat auf dieae Weiae 
der grÖ9*5te Thcil des Giftes entfernt, so gebe man als Gegengift gerbalofT- 
balti^^e hubataazen :. China , Kicheuriode oder Gaiiapiei, am bcstea in Dc- 
cocituriu. Bei eiogeUetener U^perejoeiii thut eioe tiatur. Kail carb. ijj Aq, 
B^taa. ^r. Tioct opii cree. ftt. zu. 8yr. papav. «Ib. 1hl. D. 8. Vienel« 
«Itadiicii.eiaea BsslftM ftU, ««le Bieoate. Ist segleiäi Byperbathanfo dtt- 
■ttt verbiadeB» te Mige man das Opium in RJyatierfbrm (zu einer Bmal» 
sloo von 5 Unzen etwa 20 Tropfen Tinct. opii cror) bei. Sind Symptome 
einer entzündlichen Reizung des Nabrun^scanttla voriidiidea, ae niuss strcr?«^ 
anlipblogislisrh verUbrea wertieu ; Adcrlata, Blutegel auf die Mui;eogegcü4 
und aut üen Linter leib , acbleimige und demiücireode Geiräfike , MiicblHystiM 
uad MMh Avsae« aUeUeode Mittel. 

Bei der cbenlaebeo UatemwhuDg TerfUrt man in meHM^kgalw 
Fällen folgendermaaten. Man veraetxe die zu untersuchende Sttbetm» weoa 
aie flüstif ist, mit etwas Weinsteinsniire . and leite durch dieselbe Schwefel* 
iwasterstotf , den hierdurch erhaltenca rulhcii oder ziegelrothen Niederschlag 
gammle man auf einem Filier uud behandle eiueu iheii davon mit 6uda auf 
Kohle in der Innem Ldthrebrits— s» we daan das AflUmaa sieb , wenn die 
Qoaalllit girees geoog wer» n elaer MetaUkegel redneires lissti wem dltM 
gIftM und man aufbort za blaaen« so fihrt sie noch lange fort zu gtübsi^ 
atöaat dielte weisse Dämpfe aus, nnd bedeckt sich beim kalten mit einem 
Netzwerk von bisweilen zicmlicb grossen wei«?cn Krystallcn von Antimon- 
onyd; war die Quantität aber sehr klein, ao bilden sieb nur kleine Metall- 
kömer uud die Kohle bekommt einen we i ss en Aaflog. £inen andern TbeÜ 
dee USedeneUa^ iberglw» mb mit elalgea Tropfee SalsOttr« Md er- 
leifM ea ie elaer PerceUaeaebalei ea ealwlckelt sieb SchwefelwuserstofiF 
«■d der NiedeneUag löst sich zu einer gelblichen Plüsaigkeit, welche« 
wenn uiebt zuviel S^tlzsäure genomsen war, durch Zasatz von Waiser 
jgailchig wird. War die zu untersuchende Subjtaoz ieat oder breiartig (noch 
nicht genossene oder ausgebrochene bpeisen), so versetze mau sie gleich- 
foUs mit Weinsteinsiere «od finer biBrelcbeadeB Henge Waseeie, difsrfr« 
«md tslbe dercb Ldawand das TOisige abt dieses bebandle man alsdaan, 
^vie oben angefthft, mit Schwefel watierstoff etc. (Siebe 8obwnh$im und 
Simon, Pract. Toxikologie, Berlin 1838. S. 2?9. CArssItseii, Über die 
Oifte, deutsch, Weimar S. 494. Der Spiessglanz, ein pbarrtiukog. 

tberapeut. Versuch v. L» W,8ac/t$. köaigsb. löSS.) {A. J. Schultz.) 

Blpl€Ü§lMrt«i<f Ij Liqsof ■Ubii sorUtici ondfipiefa* 

gpjg— ilMWllfciy» i. SpieitgUni. 

BpleM^lan, s. Rbendas. 

dpüillcl« s. Gehörorgane und Radius. 

tt§hmtm§ Kerbtblere. 

gpi— we»wHiB«t> s. Oeblrs. 

SpM tue , Alkohol, Weingeist. Aus den Getreidesrten uud an- 
dern 9 Amjium eder Zucker enOialteaden Stolfen cihilt dncb die be* 
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kamta Btka^kmg Mt gciaügeD GHyruiig ttd MüMmi «Im ipiriteMe 
VIAlsigluit» IU«M IieiMt Br^notweio, wenn aie in ihrer MischtiDg ttm 
% .Wasser und Vj wetentiicheD Alkohol cnthait. Häafic ist dieser noch bU 

Fuselöl (•. vermischt, wenn er nicht übor Kohlen nochmals deiüllirt 
worden ist Man kann dem Spiritns , der 6 bi« 7 Zehntel reinen Alkobol 
enthält, «iurch wiederholtes Deatiiiirea so viel VVas:»er eat^iehea, dau ti 
«iwa nur aoch 5 pGt. nnUtbaUU. — DiM MstoM Aatliaile mmn ■» 

Iii, doB wasserfreien Alkohol, welcher klar und duBoflikssig, tob stark« 
spirilQÖsea Gcrache, brennend scharfem Geachmacke und bedent ender Fiücb- 
tigkeit ist. Der Flamme ^eimhert, eaUüadei er aich schon aul eiaige £ii^ 
fernung und brennt luii weisser, etwas russeadcr Flamme; selbtt in den 
stärksten iwällegrudea hleiht er flüssig. Br nusebt aiqh in jedem Vethäk- 
^ BÜ WtttMT, da« betelM^B Ttaf^iraUwerböbwf «4 Mt 

Wihtutiiinrirh aosaMBahingeade VeimiBderung des Volums stattfindet Ber 
•AUceM Met Tiele Bteffs auf, die zum Tbeil in» Wasser nicht lotlich «ad, 
«B Harxe, ätherisches Phosphor, lod , Wachg, Fett, Pflaaieoslksloide 
«I. ». w. Das Kiwciss \%ird vom ciiigi;lsL coa^julirL und verhält aich dani 
Irans wie das in der Uil2e gerouueae; ea miichleu iiierdurUi uud duicii die 
iMdevtende Affinitit dee BUtkf« wä mlMoliliO Alkeheb wqm W«Mr4ii 
T>iHnrtB«wrielitiinimOT , utetohe derselbe iMTVorbriiiei, m erkUfM Min 
^WeBB der Alkohel ia Am thieriachen Körper gebracht worden ist, so iit 
m QBihegUcb, sagt 8vnon (Hdb. d. Toxikologie 8. 6i\{) — ihn ia irgend 
allK^r der Ku''per<ierrelioncn wieder nacbzuweiseii (auch nicLt im ilarne? 
tind es i«t aiä sciir waUrscheioltch asziiBehmen, das3 derselbe, k^m 
Irnfgeooeunen , in den Lungen auf eine etgcnthüaiUche , bis jetzt aodi si/k 
«riiliiiile- Weite teBMpMirt wifd. — Wda g e i iliflfteff» welche eiaiMinMi 
Ckbttll W wehrei» Allkftbel bwitBen, müsaea nach Obigem riel gefshrlidMr 
^kkeB sia die weniger starken. Man missC die Stärke des Weiofeirtei 
^rch den Alkoholometer, und der absolute zeigt 15,56'* C, aii «icn {e- 
l^räufhlichstrii Ivlthf or'prHcn A Ikoliolomcter 0,793'^, das Wasser zu liOO^ ts- 
eenomniea; iudcsseit kümaa dieser Aikuhul wenig iu den Hautid. — Dsc 
iiechst roetÜdrte Spiritus , te KvtMhmi «ad 95 pCt,. ahiolat« AlM 
Mist« «Agt aa dem AikoholMMtar 0^. — Kia wmd^ Hsrker nä 
1^6—87 f Ct. ulgt 0,855 — 0,840«. Ein recUficirUr mit 65 — 65 pCc 
0,895 — 0.900». — Uofl ein jruter Branntwein mit 13 — 44 pCt. zeigt 
0,9*0 — 0,950 '. — Ändere atuerhalii^c sjjiiiluöfe Flugsigkeiteu; Li jnor 
anodyn. liulVia., S^iiritus allri und salis duicis, Nnphtha aceti uad Aiser 
•ulphiuricus eu. werden im Allgemeinen mit den Wirkuogen dos A il f dbli 
ftbenimitwia aad vieileiefat elwae flioMgar aaf daa t^ rnrnf fi m mA 
laatarn. Wirkaag und Ver gif taaf a^ymytaaia daa Alkohols. 
t}ber die Wirkengen des Weini^cistes auf den thier. Organismus stellt Orßk 
folgende Saty<? auf: 1) Rei Menschen, Katzen, Kaninrhen uod Huaüta 
wirkt er bciualio ^an'/. gleich; eina sctir (^eriiit^e Menge, oj i t ^ ielem W ASSCf 
vcrdiinnt reicht m;1ioii hin , einen Hund trunken zu machen. 2) Nicht ailsa 
durch Injectiaa 4m AHtehala ia te Magen, auch dofdi BiawirtaHf ^ 
daa anbcataae Zellgewebe aad durchs Btaathaea eiaer eebr Mark nit Weis- 
gelstdlopfeB geidiwiagertea LafI kann EtauaA «rfolgea. 8) Doch ivirh 
tVr Wrin^f^i^t im erstem Falte am stSrk^ten. 4) Seine Wirkimc: i:!«'^<"'>' 
fast der des (ipinms, erst Aufregung des Cchirns, dann Dcpre^si^a üa<i 
Sehhfsucht. 5) Diese Zufälle scheineu mehr Folge der Wirkung de» Alko- 
hols ;^ufA peripherische Nervensystem, die sich von da Boii Ctalka ^ 
pHanzt, als Pelge der Abaoirptlea den Weiagaiatee za aeia. 6) Et erregt, 
innerlich genommen, Mageaeatzüodung, welche nach Injcction des Alkohols 
ins Zellgewebe nicht crfolrrt. 7) Kr coaguKrt das Blut usd tödtet schnell 
Thi?>rc, denen man ihi) in die Jnfjtilar^'cnc injirirt hat. Nach i^/otfrf?fS ^i'l'^ 
der Weiogeiit vorzug-iweisc aufs kleine Cchirn; in kleinen Dosen nur aUcü 
auf letzteres; in grossen Quantitäten geuummeii aber audi aafs groM ^ 

MiB. 6) hMMT hat d» Aifcahii aina im Aqge aiÜUhMf mma^titm 
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im Gehirn zar Folge, wie man d'iete Muneotlidi im Qeliini klela«r, ilofdi 

Alkohol gctodtcler Vögel >\ahrniuuht. — Sobcrnlicim (I, c.) sagt über dio 
Wirkung d"^ Alkohols bei Menschen Folgom^'s: iiKlssigcn C^ij:v:tii:it'^M, 

>>irkt er llmiiüg erre^^end aul ilie sciiMiMtili 'rr>rtn^:kt Itcu , i»iei(»crl tilc Kucr- 
giv des Nervctis^steius , imuuciitlich in tler iicm \ C|;cuuiüusactc auMchliess- 
licli gewldinetea Sphäre (Gangiieu), und von htcr «os verbreitet ticb diese 
flfichtig exeitireade TVirkung auf das $oosorioiii und die Miisorielleii Functio* 
oeiit madit heiter, aathig, beflügelt die Phantaaic, steigert das Denkver- 
mögen untf alle intoüectuellcn Artiuncn. Auf tlitnc Symptome der Aufrc-» 
t.iiDg, Vielehe in der ijritableu Kicbiung durch vermehrten uod bescbteunig- 
icii Herz- und Pulsschlag, bc^cbUuuigte Respiration , gesteigerte Tcmpe* 
rator sich aussprkbt, folgt alUuäUg eiu Zustand von Er^cblafTung und Ab- . 
•paoMDg, der jedoch dut onbedeotend henrortritt. Ja etarkereo Qoaatit&teii 
eloverleibt, erzeugt er eine viel beftigure Aufregung Un Kervea* oad Blat^ 
ßvsteme, bewirkt starke Congcstionco nach dem Kopfe und den Brustorga* 
rcn; das Gesicht ^ird dunkel gcröthet, aufgetru -^m-h , (iie Angen ^'"m^enrf, 
«!io Schläfen- uml Haisariericn klopfen, die Juguiarvcnun treten turgescircnd 
bervvr, Herz- und Fttliscblag werden stürmisch bescbleiuiigt , hart und 
▼oll; der Kopf iiflrd olagmoamMSBy oiniiebolt» tehwert ei stellen «ich Schwin- 
del , VerataadetTerwirrung oder heftige Beluriea, Krschlaffnng aOor will* 
kürJichen Muskeln, lallende Spiache, kurz die bekihotoi KricheiAQOgea 
df'g I? 5 <; h p > rin, die in Schlafsucht übergehen, und grosse Abspannung^ 
pchmerzbatie Eingenommeabeit und Wüetij^k'ii tlf^i Hauptes und öjipcpllsrho 
licschv^erden zui ucklassen, bis%vcilcu aber auch ia Foige des starken Blut* 
andränget nach dem Gehirn — zuwal bei solchen Subjecten, die den' apo« 
pkskQicbea Babitat darbieten Scbeinveri^iftung}, wibrend des ko- 
natdeea Zuatandes in tödtiichen Biatschiagfluss »der in Gehirolähmung über* 
geben. Bei noch stärkerem Einverleibungsgradc, wo daher eine absolut zu 
»tarkc "Älenge Alkohol genommen wird, erfolgt der ^Fud unter lethargi- 
schen Krsclieinnii^' ;i , schoarcheudcr Respiration, sto» kcndein Herrschlag, 
wobei das Ge&icia entweder bläulichroth, oder häiMigcr eatatelleiKi bUss, 
die Fapilloi arwaittrt und gi^ea 4ea LicktABAZ uaemp&ndlifh «M« F&Ua 
der Art sind 6fter Torgekooiaien.** Orßtü (M^d. k^gale 1. c.) olmnit drei 
Grade der Trunkenheit an, wovon der dritte und höchste einen wahrhaft 
apoplekti?cIicn Zustand mit Mangel an Koipfinduog, blcicheiu Gesicht, schnar- 
ctieudcui Aihem, Kchlafsiuht etc. darbietet. Dicker Zustand kann 3 — 4 
Tage vMihicu und dann erst in den Tod Ober^^ehen. 'S/lorgagni gedenkt 
eiuei solchen Falles, wo der Kiaoko am 4. Tage etarb, ohne indeasen an 
Convulsionea geiittoa tn haben. Die S «et ton der an grooeea Uoaatit&Un 
welageistiger Flüssigkeiten Verstorbenen, icigt den Mu(|g|, zuweilen aueb 
andere Partien des Darmcanals sehr entzündet. {Orjtla). Das nnter 
drni wenig pns«i<»n<!<'n Namen ZiiierTvahn'^inn {Delirium tremtnt) zuerst von 
tSdtluit benrlirit l)t HC tibei ist ttUi Ii (lic l' ulf^e häufigen und gcnji>sl)rnucb- 
teu i^ranntweiugcuusaes, und cbarakieri&irt sich vorzäglich durch diei pa- 
tbogniMnoBadin fl^mptoanc dai at^rkn «ad perpnlttoUn CUkdetatetaw» die 
niihall«ad« Schlaflosigkeit und din eigeaÜiüaüicnoii Delirien, .Vtaioaea and 
Siisneatattschungen, (6. Trunkenheit). Dass ttase AUgeneinwürkons 
de« Wcin^'cistrs durch seinen f beitritt in die Organe des Kreislaufes cl^ 
folge, ergiebt ^ich aus vielen BeobachtuDgen. So spritzte Se^afßi Alkohol 
in eine Vene, und e§ erfolgte baldige Trunkenheit, und zwar viel rascher, 
ala beim inneren Gebrauch. Bretchet und Edwar4ß suritzjten in das Bauch- 
fell Tim Bnndsa aüt Kavplwr fesättlgten Wdofclat; 5 M i nn t s n danmC 
JwtHh 4h aosgeathmete Laft den alkoholischen Geruch, lititmmm spritzte 
einem Hunde Weingeist von Si Grad in die Cruralvene, und konnte b<^ 
der öfTnuoi^ der Schädelhohle und des Rurkenmnrkscanales den Alkuholfje- 
ruch ganz deuiiich \\ ilirnehmen , und Ogilon faiul bei der ^)llfiuüg euier 
Frau, welche im Kausche sich in einem (Janal erlraokte, in den Gehirnhöh- 
lao abM 4 Unaen betragende FMA«iikaitt wdfke die physisdMs BlgSHSshaf 
Ua desAlk^ola n dchirug. BÜMiMidkMiraUUKtCMf an. SMifin 
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leitet daber mit Rwbi die diMB ativkarMr BmmcIm nohfolftiden lOMri. 
MB ^fiUle Bidit TM OlMrdnuif mb» aondofn tob UatarMckvif dwKrifti 
des 4ir«bral - «ttd 4m OMamtoerTeoiyttens , eotstaadea dur^ dto in di« 

Blotmasne übcrgcganfjenen uod darauf äusserst expansiv wirkenden Web- 
geUt. CbrißCQs Ut es bekannt, dats nach dem Genau des Weingeistes nsii 
anderer ipiriluöser Flüssigkeitea der Ätbem längere Zeit seinen Geroch bei 
behält i auch deutet jene« uaasgeoebme f brenoeade, beiiaeode lud prideiiidfi 
GeflIhI 4«r Bivl» ■■■■■fHfh ia 4m HiadM, tm Btorf« wmk iImb gUtt- 
geliablen Raateb^t lainal wena da« TraoaapintioMgeach&ft gestört nwtba 
— wodurch daa sor Audainpfung bestimmte and nuxi in der Haut toriid- 
^balteoe, weingeiitige Princip seine stark reizendo Gegenwart aueigt, 
dchtbar darauf hin. — Im Übermasse anhaltend geDossea, wnki der Aik(*- 
kol destruirend auf die Organisation, teh wachend und auüüsend auf du 
Blut, und ffthit idt te Z«lt 41« ktrtaleldcitaB VegMatitBaAbcl, wtmuM 
glMdlchoi Pani«d«rttef«ii 4tr INgtatlon , Düchteroea WörgM ttdfrbnik^ 
chrMiacfca TerbärtODgeo der Leber, der Milz, dea Mageoa, Baucb* nd 
ErostWBsucrsticht etc. (s. Trunkenheit) herbei. Aach wird dadurch ub'! 
durch die Anhäufung des Alkohols im ganzen Körper S ei bste otzü iid un <; 
(s. d.}, und, weoa er sich im Gehirn stark anhäuft, das Delirium umm 
begünstigt. Gegeiy^ift nad HeilTerfabreo. Befindet sich der Bc- 
MOMhln Im W«fSittlSfM, InChwgiMhM Znlude, daui mnt Emkami 
d«a GIfU dwdi die Mageopumpe, durch ein Brecbmlttel, — bei hiMpi 
Kopfcongestiooen ein Adcrlass, kalte Umschlage und Begiessutgeo über dro 
Kopf, und den entblSssten Oberleib, Senfteige, Meerrettig mit Weioöiig 
au die Waden. — Ge^en leichten Rausch dient schon schwarzer 
Zuckerwas^er, Salzwasser, viel frisches kaltes Wasser, einige Tropfen fipirit. 
•alis amaonltcl nnlantw. (8. 8 §i t mU im «ad Mmm, Prdkt ToiikJogie 
1818. 8. 581—585. — Orßla, Toxicol. g€n<rale. Bd. 2. 8. 451. De«. 
Mdd. Idgnin 18SS. T. ft. 8. 486. (^rm»i, Jnm. da üddan^fid. 17. 

0pfrltni BÜH» Aeidaai aitrlnan. 

Splrliim aalis ainmoiilMl cmwtieiuiy a. Alkalien uad An- 
monium. 

0pitsp«cbfli» Maancliaapoakta, 
gjtoTliwllia» Aaataniab 
9plew» BteUaaliall«. 
üplen, s. Milz. 

flipraclie» 8prachorgaBt a. MaadJidliia. 
0prMhB«nr# NavTaaiyntaM. 

Springri^iirkc. lat synonym mit Eielsgurke. 8. BlateAva* 

Spriiiirkönier-Wolliamilel^ Euj^Aorbim Lathgrü, a. Bopktr- 

bi u m. 

8qullla a. i^cUla mariiina , Meerzwiebel. (VT. Cl. I.Or<ia. 
fiexaiiüria Monog>oia Linn, — b^st. nat. Liliaceae), Fa m iiieicba** 
rakter: Die Blatter, wenigstens die Wurzel blätter, «cheiden&rtigi BkBtt* 
liflUat kroaMaitIg aater dtai FtucbtkooCaa, FnMbthAUa dnilMtrig. 
toag eclinrkter der MeeravHabtl: BlfltlMa in Traabaa oder Blfitlieitnii- 
ben, die Stiele mit hautigen, scheidenortigen Brakteen unterstützt. BIoib^ 
hülle anw^ebreitet, bis zur Basis serhstheilig; Staubföden der Basis der 
Blume annewacbsen (Abbild, Hayne lid. 11, T. 21). Die geiueiiic Mtf 
zwiebei wächst wild au den äeeküsteu Frankreichs, Spaniens, Sidlieflf ^ 
bfi aat iat aiaa aarpflaaaa Ia Blnmeng&rten, ond blAhat ia Angtit « 
ISaptbr. ^ Dia oManOa WaiadivlialMllHit dia Fom da« 9m, 
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dick als eioe Faust, ja als eiu Kat^eukopf, ao der Basis mit fleiichigea 
WurzelfAflera beseUt. Der über drei Fiiss iiobe ^lüthea«chaft bildet oben 
«iat mW linge, siMiU«k dlcMa mcteCrMbe. IM« BtaamriiiUe iit ffil«K 
rSdilcli» ttmOmAg «Mf«l»rtllel, «od etl^t auf dtoea dmk mtMi rnktM" 

deoarti^ Brakteen antertlftlilM 8CM. Pie Blätter entwickeln aicb lar Zeit 

der Fruchtrcifc; «ie kommen ans <^er Wurzel, sind breit, Innccttformig, 
stumpf, etwas gekielt. — Nicht die ga&zea Kaolleo, mehr die einzelnen 
Laniellea oder Schoppen der Zwiebel, kommen im getrockneten Znstaode im 
Handel tot. Diese meiat 2 Zoll langen, 1 Linien dicken Stücke aiod gelb- 
M wdM, ftB dir Bant iMKcfa, bnbea wwifg Genick, mb<r do«i 
Bcharfeo , bittem Geschmack, De^ wirksame Stoff der Scilla iaiMchf Feg«! 
und TtUey eine eigene, bitterscbarfe Substanz, Sciliitia genannt. Anaser«* 
dem enthält die Wurzel noch GerbstolF, Schleim, eine ftn^ehnliche Menge 
Kalkialze und Faserstoff. Das Scillitin, nach Tilloy , erweicht itn heiinpn 
Wasser, wird uacb dem Krkaltea spröde und biauu: es bat eineji sehr bit- ^ 

tcra «ad aahaita GcadMack, 18iC Mi ia AlkoM, aber Mt la Itbcrf 

bläht ddi la der Hitm anf, rieebt aaOagM aroaatiacb, raletit nrindt. , 
Ks soll äoaserst baftlfe Wirkongen insaern. — Überbaapt «Irfcl d|e Scilla, 

in kleinen Gaben angewandt. B[iectfi3rh auf die Harnorgane, und ßfich auf 
die mukösen Auskleidunt^cn der Luüwegc, indem sie die Diurese und Ex- 
pectoratiou gaos vorzfiglicb betfaätigt, und zwar nicht nur bei ihrer inne- 
ren EinTcrklbnng , sondern nack den Beobacbtanf and Versuchen Ton LeiR- 
Urit BaUjff Astie o. A. aadTscboa bei ibfer «adanaalieebea ABWeadaag 
(a. jSasl'f Msgaz. Bd. 35. S. 444). Werdea dleee kleinen Gaben langer» 
Zeit anhaltend fortgebrancbt, so tritt acbon die von dem wirl^samen Principe 
.!tr Meerzwiebel — dem Scillitin — abhäogcadc scharf reizende Kigen« 
iciiaft des MitteU in den \crdcrgrund and es entstehen Übelkeit, Brecb- 
aeigang, wirkliches Brbrecbeu und wässrige Darmausleerangen, wobei uach 
Bmmt^B Beserkung dia PatMchUge laagMner werdea: la eekr aCarken 
Quantitätea gdioaimea bewirkt i\Q aaiyrerdentHche Reiznng der Schling- 
lad Verdauuogswerkzeoge, wie Kratzen und Brennen im Halse, heftige 
jolikurtige Schmerzen Im Unterleihe, Magenkrampf, «ehr heftiges seröses 
Srbreclieu, und gleichartiges Pur^irrn, Harnbest h wcrdeti lii^ zur Strin^urio 
iud Hämaturie gesteigert, v\uiuit iiicb die auf ein P^r^^riiFeuieiu des iServen' 
ebeae Uadeatendeii Bracbdaangen, wla BeCftabung, Conwlsionea, aaater- / 
»rdcntlicke Prieordialnagetf kletae, anregelmässige« intermlttirende Pnlse, 
grosse Erschöpfung, Terbindcn. (Vergl. Sobtmheim und SMaea, Prakt; 
roxikolo^r'e. IS-'^S. S. ^45). — H ü 1 f b ra i 1 1 cl : Sind dieselhca, wie bei an- 
icro scharfen FÜaazeogittea : s. Colchicuru und Gift. — Ausser der 
tad. squilUe finden sich folgende Präparate otlicineU in den Apotheken; 
kcetum scilUticum, Oxymel sc , Vkium sc, Tinctum S€iUi,tica, Mel sc. 
1. Bxtr. eciUae aqaoiaBi, ii ul ifc e la greceea Dosen gleicliralU Vergiftung»- 
afiUe erreg* können. (8. / O. Meder, Bxamen eben. nd. Scillae ma- 
inac. Hai. 1739. J. Brkktnden, Diss. de rnd Sriüac. Kdinb. 1759 in 
'^cJäegtly Tbes. Mat. med. II 8. 865. Trommgdor/\ Journ. <L Pbarn». T. 
;. 205. III. S. 156. VQg€l in Schweißiger § Journ, Üd, ^ iOU Murrag, 
.ppar. med. Y. b. Sl). ^ 

filtiMir, npraiicr» Cataracta^ Htffochyma, Huffutio oculiy Hyporh^- 
läy Ouita opaca. Hierunter versteht luan jede Störung des SehTermugeas, 
rzeogt durch Trübung des Liniensystems (d. b. der Liuse, ihrer Kapsel ind 
ea Liquor Morgagni), welcbe entweder la elaea Tbeila, eder ia nabrvaa 

cebUdaa desielt^n zugleich ihren Sitz babea kaaa» Symptome im AH* 
en^nen. Zu Anfange des sich ausbildenden Übels erschein» dem Kran- 
en olle Gegenstände in Nebel gebüHt , scbmusig und «taubig; er «ieht 

erzcnrtammen wie von einem repen Itogeiiartigeo Scheine uiBjreben , obj^leich 
ioter der PupUie kaum eiue irüiiuog zu bemerken ist. Bei der weitem 

oebildong des Staan wird ka Verhilialeaa nr AhaakM dae Gerickla dieea 
Ud sniii» baU gilblkb gelaite 'Mhug I— ar MAlmrw^ aada^teda 
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Papille lelct ^ch ein schwärtUcher Ring , der togeoanntfl BchU^tcbt 
tan. Begann der 8taar, wie in den meisten Fällen, im MUteipnokie 
Linie, so erkennt der Leidende die ihm gegeDübersteheodea Objecte oirit 
Seite Kin; daher es denn mach kommt, daaa dergleichen Krauke bei tiiki 
Himmel, im Halbdunkel, io der AbenddaaoMniiig, ote \m Btkmm,%l 
aen Rücken gegen dat FemlMr ftkchiti wilwiM4 der vargebaHai lirps 
Mlbsl ym Lfehto MtmkMt «i4 «Mit wM, tho M «nf«te(v ?i|iik 
IjtMor adi«! können als bb kellen Tage, vio die PapUle MhreMMUitk 
Sobald a^r die Krystalllinse völlig getrabt uad der Staar ansgebüdctk 
ilikk der Kranke bei heller firleucbtang noch etwas besser , ils is Dit^ 
merung, ladem das helle Licht immer noch einigermaasen durch die getrii^ 
Linse bis «ar NeUbaut dringt. Er kann somit Nacht oad Tag okb w 
gat unterscheiden y und die Sonne erscheint ituo wie ein rotker Fleck, «^^ 
bei ausgebildeter Amauraee nidü der Fall bt. Uram«lia« !■ AlM*i 
sind TorzQgUcb daa hoha Aiüri Maiie^ u flnikriing (Mhnmni)i ^ 
«Bd Tt-^'^«*'* dto änmm «MtMUffada Arbekaa« lieMge Aastre^vc 1« 
Amgm bal atarkMi lieLtraise, okrMÜsche and nachniadw KiowiAaca 
ftberB&aaiger Genusa gdstiger Getrlake, Coogestionen sum Kopfe, mm>- 
liicbe «ad kachektlsche Dyskrasiee: Syphilis, Gicht etc., BoUuaduDg« 
Angen and deren Folgen, Exsudationen, unterdrückte Blutungen, be»»:'^ 
HAmorrhoidal- and Menstnialfluss, chronische Exantheme. Oiters in r 
Staar auch erblich oder angeboren, wovon unter andern Wardrof o. ito 
Fälle aufgezeichnet babeo; ia einigen, aaaieiitliob feacbtea, juoipfiftt, r 
birgigeo Gegenden a tü hä tot er adbel e nd a i i bcfc — Dia BHMBfcfj* 
OfeSle, wMbm BlilMrdtail diip«iilft» viel IMtar, «li^Ai 
■ekwarM fitearn. (a. R«cr«tir«Bf). 

fittJUMT» schwarzer f Ämaurotü^ Gutta itrmM^, DtoiOUb' 
•tobt bei vdlllfer Anablldimg in einer LilUBnng der Nelihill, nkki« 
auch dee Sehnarfen, wodueb Blindheit b«i TöiUger Klarheit der donfe^ 

tigeo Theile des Auges imd \>A Itbwacber oder mangelnder Bewegüc^f* 
der in den meisten F&llen ennreiterten Pupille durch Lichtreiz eatiUbt 
wohnlich fängt diese schlimme Krankheit, wobei aus serlich nichts K'ui* 
baftes am Auge zu sehen ist, ^anz allmälig an, das Sehverffiögeo 
vermindert, die Function der iSctzhaut und des Augennerveo gatört,p 
tere aber noch nicht gelähmt, die MeoscUea sehen wie durch et9t* ^ 
(Amblyopia amauroUca) , wobei häufiger, als man vrol geglMblfc>li* 
BretbiMiaa dea Sehorfaaa atnttlladeti nvacha eahas BHtaa, Ftakui 
ata» achwaraa Pnnkte vor den Aagea. Diamr ZnaUad kann fish 
lang währen« aha ar in den ausgebildeten schwarzen Staar übergeht 
entsteht letzterer auch plötzlich, obgleich dies selten der Fall ist, lB.u^ 
Fulgc einer Ophthalmitis interna. — (S, Epbem. N. C. Cent I. ilH,«^»- 
69. 78. Richter, Chir. Bll.l. üd. 4. St, i. Htuter'$ Wahroel^ttn^ Äc.L 
8. 28). Die Ursachen der Amaurose sind sehr zahlreich, als 1) tod*" 
Verwundung der Augenbraueugegend, selbst geringe Sduitt* 
Stichwunden daselbst (%. Heb€n$ir€U^ Anibrop. foraat. Caat. 5. ikl^««>^ 
6. Oha« 6. MTgagni^ I>a eadib. aC caoe. aarb. Bpiat S. ait. 5. 
tUr lo msAtfu Zeilaebr. VII Erg. Haft. & 8SS. BUekner, EbesÜM. \f 
Bd. i.8.dl&). S) örtUcha BUicongeitlaa sani ^^^^^^^^ 
Ml MlHaniin durch beisae Laft, erhitslen Körper . vieles fidcket, Fif» 
schwerer Lasten , durch schwere Gebartsarbeit (s. Brendel, Ob*. ?• 
Ephem. N. C. Dec. i. ann. 8. oba. 161. Schmuektr's vermitcbte 
Bd. 2. 8. 5.), — 8) Unterdrückte Blutungen: Nasenblutei, P"^ 
Hämorrboidea etc. 4) Starke Anstrenguag und Quetschitf 
Aogea. 5) Anaaah weifangan in Baeha at VaMia. 
«iaht, Rka«Aft» wlardriefctar MmmdCm. 7) Uvtarlaihtttoa^ 

Jan, beeoadaia in Iiahar, Mib, nma bei Melnaahalierfi^, Bypoe^ 
risten. 9) Ver gi fta ng d«rch Blei , BelladonBa etc. tO)^^^*'' 
diAahto Jraaaf«haiaiaa#y Onahwtoa, ^ Muri il i f i , üm iiii 
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1) Hiabitua apopleclicus, £xostoaen ia der Orbita, Prosopal- 
io. (S.Jnoil'f ••d.<lib.Biicykl«1806.t,AiilL8. 66^76). Aach der ich warze 
mut wmtkf^ wm mUMwMwmH güto iflhig (at Bd c fli r ■ n g). DieDipgatM 

ea wirklicfaea und dw riiBrtM ■ihwUWn Staars wird dein laclikaodigoi 
irste aicbt schwierig werdea; — wenn aber in Hufeland'» Joora. Bd 7« 
i. 2. 8. l65 die Behaaptung aofgettellt wird, da» der Gairanismas zur 
«ntdeckaog der wirklichen Amaurose diene« so bedarf dies noch einer nä- 
ern Prüfung. Mao toll nämlich Silber oder Gold ans Auge und Ziuk an. 
1« SBingMapitM «ad. tewtf Mde Belegungen la BerClmif brbgen ; aieht 
mam PHi ail den bakannUn Bllts ikhl, wm aoll vollständige AaiorM 
Jk wAsk. IMes mag bei der höchst torpiden paralytischen Form der Fall 
«In ; gewiaa aber isla, dass bei der erethisUschen Form seihst ohne Galvanis- 
Bus von Blitzen, Fuokensehen etc. genug geklagt wird« und dennoch ists , 
koiaurote. Waa die Beurtheiluog ^M'&fbaier, von Blinden verübter Hand- 
ungen bnirifll, nn iii dftfWi uSm «bis 4in Bndn geweaea (•. Blindar 
■4 Hnbnindn Titan). 

8taar bei Tlileren, s. Haoptviehmängel. 

Staatflarzneiltunfle, Medirina publica, Medicina politico-fortntig 
fraaz. Im Mrdeciiu lägaU^ la F9lic* medicaie, tt f Hygiene publique), 
at diejeBigc gmiM «ad iMlMvfMttada i>octrin, wnkbe die goriclitil« 
»lia Arianlkaadnt ^ Bediciaiankn FnlUnI aad din Leara Toadnr 
indici nalverfannaag laalch begreift (*. d.) — alM kurz geangCf dle^ 
eni^e Wissenschaft, welche nedicinische Grundsätze zur Erreichung ?oa 
itaatszwecken anzuwenden lehrt. Alles, was in unserm Werke, als einem 
«höchst erfreulichen Zeichen fortschreitender Cultur, als dem ausführlichsten 
ler Art, ab einem nützlichen ond aeitgemaasen** , ' wie der einucbtsvolla 
7«fYi (s. Mm9Um^$^ SMrmayer'i mAa^fgfw AaanL d. fltnali-A.-Kd«. 
83«. Bd. 5. Heft 2 und S) «n anaal« an lesen ist, kann als inttftlMdar 
nia Grund und Boden, towie ala Hülfiwissenschaft der Stnataarznel- 
iaada« im weitesten Sinne des Worts angesehen werden. „Unzweifelhaft 
■OM es als ein höchst erfreuliches Zeichen fortschreitender Cultur ond aoi 
hr emporblühender edlerer Humanitär erkannt werden — sagt Hergt (a. a. 
X & m), dnaa Toa Äffatoa aad BaabtignlnhilnB dar Sinatannarfkaade Sa 
(tftawiftifmr Zah die ongetkaUtnatn AaterkMuakeit sugewendfll wlfd* 
^nr die Tielfiltigen Besiehongen kennt, in tvaldifo die Lehren der geritht* 
tchen Medicin bei ihrer Anwendung im T.cben mit den heiligsten Interes^r>n 
les Menschen treten, — wer es weiss, wie häu6g von den gerichtsärzt- 
tchen Grundsätzen Leben und Ehre abhängt, wer an der Hand der Qe« 
phichte die Gräuelaceaea olinn Zahl mit ftriobaidaa Hntren hat kennen 
lalarat, walcbn ia Mhara Znitaa niaa StrafgereckügkeiUpflega knrbeimkrt% 
er noch die Aufkllrong der med. gerichtl. Seite abging» ^ wem es end- 
ich nicht unbekannt ist, wie die med. Police! dem Leben und der Gesond- 
mt des Einzelnen, wie der Gesellichaft gleichsam schützender Genius ist; 
— wie sollte es den nicht mit 'Freude erfüllen, wenn er ein lebhaftes Stre- 
•en gewahr wird, dieaen so richtigen and einflussreichen Zweig mentebl* 
Vlüiai aa iaannr Mhertr VervaSkaunuDg zobringea.«* BMfiUNNir, dU 
nibstat&adige Bearbeitung der Med. for. vertheidigend , sagt in der Vorrada 
Q Th. L anlaea Haadbodit der gerichtl Araa^de. 18S8. VIIL: „Es lag 
aber (wegen schweren Auffindens der einzelnen Artikel in den systeraati- 
chen Handbuchern der Medicina forensii) sehr nahe, dass dfiemann schon ^ 
D Jahre 1813 sein Handbach der Staat^aranei Wissenschaft nach alphabeti- 
cfcir Ordanng bearbdtalay mSt, ^ ar ia d«r Taffrada dnit tagt, der tob 
km bnhnadnlta Th«ll dw Madida nalair Kilar aach fan ga na Utl i tA ad aad 
laer Galerie hiatoriicbnr Ctom&lde gleiche , die ans an Haoptbegebenheiten 
er Weltgeschichte erinnern loll. T>a Bich iodr««« In Niemann^e Werke die 
um Theil noch jetzt übliche Verwechselung und Verbindung gewisser, auf 
en ersten Anblick ähnlich and verwandt scheinender, übrigens aber sehr 
erachiedeoartiger Bagriffa TOcfiAdel nild danue ein« oaYermeidliche Uavoli- 

öl* 
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koMinhrft md Mcbtigkeit hcrTorgegangM iiC (t?l); w aiyMU iluc 
«rite Vcrracb, «mtatt der WlfMotcb^ lelbit tnr Boipfiehlng n ditn^ 

und Nachfolger aaf deo betreteneo Wege za lacken, eher dtToo abschrecke 
(??!). Und die«? Ist, dünkt raieh, die Urbach»» welche den der j:?ricbt- 
iichen Mediciu gewidmeten Kleiss vieler befähigter Männer bisher mehr za 
systematischen, als zur eocyklupädischea Ilarstelluog dieser Doctria liiage 
leitet hat. (Die Ursache tat allein dacio su suchen, dass wir mehr ta( 
reales 'als hypothaUachei Wisaea In unterer Zelt baltw, ndir anITIit- i 
•achen der Erfalmiog alt auf aprioritdie Sitae- and nnanUe Triwuniia, | 
tmd dass daher die Encyklopädicu den Vorzug vor den sogen annteo Syste- 
men haben. Sehr richtig sagt Hergt I. c Bd. B. Heft 2. 8. 66^]: Ei kt 
nicht in Anrede za stellen, d^s die erv^ahnte [systematische] Fonn d« 
SiaatsAr^ueikuade nicht die zu w&ntchende praktische Draochbarkei^ ge- 
atattet, Inden tle eft daa Auffinden dar elnaelnea Maftrien enchwtit, Ür 
die weiüger wichtigen eine ausführliche Bearbeltonf nicht wohl gestattet I 
und dem augenblicklichen Bedürfnisse, über lUesen oder jenea Gegeoitiil 
ohne Zeitverlust genügende Aufklärung zu erbaltci^, uicbt 7U9B^t. Deo 
Vorzug^ in letzter Beziehung und sontit der rein prakt'scben Tin iea/ n^rii 
bat dagegen die enc^klopadische oder lejicikalische Form iür sich/' U9ü,\ 
Seitdem aber, nach den geliuterten wlatenteliafiüldien Pflnc^itn oad mm 
»trengem Bettimaning der Begriffe, die geikhUlelie Medicin voa der Hedi- 
finalpelieei und Medicinalordnung geschieden und durch die Schriftes iW 
4iese gesonderten Lehren der Beweis geliefert worden ist, dass die ?*i'!?a- i 
schaftliche Begründung und praktische Anwendung derselben bei dicMT ihrer 
Trennung wesentlich gewonnen hat (bei Trennung, ZersplitteruQg kioa 
nie die Wissenschaft, auch nicht die Kunst gewinnen. Gerade da« dik 
nnt^er Mediciaa ftnuMla «inedStaataarsneikande entwi<lteite, war «iaFlort- 
aehreiten der Wittensehaft Mhern Zielel JfetI)» kann es überdies itf 
als ein Rürkschritt auf dem Wege der begonnenen glücklichen Ausbildoog 
beider Doririnen bctracbtet werden, sie auf ir^rcnd eine in ihr Wcses eis- 
greifende \\ eise wioiier mit einander zu vereinigen oder vielmehr zo Ter- 
niciigeu."^ (b^a giebt iciderl medicinische Vururlhetle, die keioe ioderc 
Stfttae haben, ab ihr Alter nnd ihre verminte Heiligkeit! Blit WltNOKlnft | 
und Knnst teilen wir kein Tagelöhnerhaadwerk treiben, nad weaa hier du 
Genie eine neue Fackel aazdndet, sie aegleich auszulöschen ons bestrebea. 
Das Gebiet derWissenschaften?« erweitern, ihrefl B'Jnd mit dea ' 
übrigen Wissenschaften, die der Brotgelehrte trennte, wieder iieriuitdieOi 
— alle Trennung zu Tereinen, die Mängel der Kunst und VVisseotciiaU 2U 
zeigen, den anebnen Weg an ^nen, *>- die Jfrthtaer an btleadktaa, dis 
Likdcen dorch nene Bntdecknagen anstnOllen, die iioeh nnhnratit dtili^ 
dea neuen Naturertth^nungen Ina Leben zu fähren und für unsere Wu- 
»enscbaft brauchbar zu machen, — die alten tind roangelbaftea Formen oit 
neuem und schönem zu vertauschen, durch neue Gedankenforrncn 7u höhe- 
rer Vollendung fortzuschreiten, — dies soll im VVissensf haftiichca uoicr 
Bestreben sein! MoH). — „Diese Überzeugung war es, — .labrt 8. f^ft — 
^e mleh daan bestiotite, eine jede der genannten Doctriaea gtlnatt <lr 
sich in der encyklopadiscb - lexikalischen Form zu bearbeiten, und ich nscfat^ 
theils meiner Vorneigung folgend, theils deshalb, weil die gerichtlichf Me- 
dicin ein grösseres Publicnuf, wenigstens uoter den Juristen, bat> in Li>ex* 
eirisiimmung mit meinen Mitarbeitern, deo Anfang mit diesem, in wisies* 
schaftlicher Hinsicht schwierigerem Theile der Staatsarzneikuod«, aa vd* 
eben rieh nach aainer Veliendnng die Medleianipellcei «nd BfedidaalflidMI 
naaiittelbar antaehlieaten aelL Daher kennte mich nach eine ohne aU«a 
Beweis hingeworfene Bemerkung dea Herrn Dr. üfoff in Rostock, Rei- 
cher in dem ein halbes Jahr vor dem l^rscbeincn seiner ^atfÜhriicbea 
Kncyklopädie der gesamroten Stnatsarzueikunde etc et( .-^ gegebeneü PfOJpci^* 
unser encykiopädisches Handbucii der gerichtlicbcu Arsoeikuade, dsaN> 
eietet Heft Ihai danala«Terlag, für an beechränkt erkttrt hat, weil «t^ 
dar da« gariahtlUhan Ar^U nnnh den Jodatna ahnn ^ fihiiiai 
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f'T StaatiirzneiVundc In 'unterer 7.r\t mehr penüi^cn k5one, In ticr rohl- 
■^f\\ Ausführung meinei reiflich übeilegtea Fianos auf Iceioe Weise ftörea.'' 
»lau küua bei Leauog dieses Satzes und der darin ausgetprocbeoeu sioguläreo 
kidcht kanm aeiaeo eigenen Augeo trauen 1 Die gericbtUcbe Medicin Ul 
md MdH iBMr aar« sag aie ii«cli ao wichtig sein , ein Integriraate Thdl 
ter BtaatsarineitLunde («relcber Nanie, den de i; geniale JKAffHatl . 
luerst cir führte , nie ycraltPii wird), — sie Yerh&lt sicll tu letzterer, wie 
: B. f'.ie O3teo!o{;li: oder Myologie 7Mr Anatomie, und bat auch nkht ein 
iafthea laeiir ÖelbüUländigkeit , :ih ]rne. Nun \^ürde man al'cr dds V er- 
aUrcn, bei Bearbeltuof eines euc-)kiupadiaciieu UdudbucUs der Auatomio 
toenl «Iplimbftiicli die Oitoolcg!«, dana ebeaao ^ 8yndai«ologie , tfjo- 
ogi« ete. abialiaodela, gewiss keine planmässiga, nifUcb AMegta Fona 
leenen. Ber Nachsc^ilageode bat dadurch nicbts gewooneai «r Biiaa Bib- . 
lamT \b v<»r"«rhipdenen Alphabeten und Büchern timhersuchen , was er sonst 
n eineai Buche und in einem Alphabete hndcii würde. Dies sah nurU 
FWer eißj er gab uns uicbt alicia ein Reallexicou der Anatomie, souderu 
icidoaa «niÄ dia Piiyilologie alt eia^ mit ihr organisch Terboadeaea Theilp 
Dit ein. — Tfaanaag , ZerapUtteruag nad Zmeapalt Jitaaea dar Winea- 
tcbaft Bte vfltlen; nur VereiDigung uod Harmonie! Dies sahen auch unsere 
»rös'ten Männer im Kac!;e ilcr 8ta;itsar7nrikuDde ein; und wohl besitzt 
[>t:utsrh!and ßec*nwärtig drei Zeitschrifttii der Art, ron IJeithe, die von 
Schneider, Hchurmayer und flergt und die vou Uädlferg; aber es giebt 
iclaa einzige, die der gerichlllcben Medicin allein gewidmet w&re. Diea 
lal aadi Mlaca gaUa Gnmd. Jeder gerichtficbe Arst, Jeder Stadl- aad 
Kieispbysikus oiaae ebea so genaue theoretiicbe and praktische Kenntnisse 
ron der Saoitäts- und Medicioalpolicei, als von der -Medicina foreosis be- 
sitzen, auch au^scrdetn die Mcdicinalverfass'Jn^ des Landes qenau kenii'^n, 
'»eil er Ton St-ati-A cf^cn darnuf he^tlmniit an"rs>ie3cii worden ist. — Wir 
»ezielicii uua läer aut üie iutcgrircadea i Ueile der gesamiuten 8taatsarzuei - 

toade , wie wir sie aadarawo aiber erdrterl babaa (§. Vorrede an Tb. I. 
). Xill— XVir ond die Artikel: Ariaeikande, gerichtliebe. Sa- 
li titspolicei and MedlcInalTcrfassung). Was dea Znstand der 

kaatsarznelkunde in den vcr-^f htrdcnen civilisirtcn Staaten, zymalin Dpulsch- 
and. und deren Verwaltung beUillt^ co sagt darüber der geniale Jiuti (die 
liledicMialverfatauog Preussens, 1358. S. 2i} — 38) sehr beberziguugawertbe 
^Vertet „Die Steatsaraoeikunde befindet äieb aoa ia dea eiaaelaen Staatea 
laf ebMB aelir Tecscbiedeae« Staadpaekte, Ja ee lat die Art «ad Weiae, 
vie sie ^Itirirt worden, und der Grad der AoabUdong , den sie erreicht hat, 
ingleich verschiedener, als die* sonst bei irgend einer eiir/elnen mcdiciai- 
eben Docriu der Fal! i^t. Schon in Bezug darauf, was i« den verschle- 
ieoen Ländern für da« ibiuüium der Heilkunde geschehen, wie durch mehr 
ider minder zahlreiche, geurduete uod zweckmässig sich einander anachUe- 
eeade UaterricbtiaBstalteB fSr die Bildung der Tencbiedeaea Claasea vea 
lleoiciaalpersonen gesorgt ist, welche sichernde Maiaregeln getreffen wor« 
len, damit das Publicum wirklich sachkundige Ärzte, Wundärzte, Geburts« 
irlTer, Hebammen, Thierarzte, Apotheker etc. erhalte, wie einer jeden 
llcser Classeu ihr bo-stiiinn'or Wirkungskreis vorgczeithuet iit, an(;ehli(ho 
i uostCebltr der Uotersucbuag unterliegen , der Pfuscherei gesteuert wird etc., 
ladet ia dea TencUedtaea Staatea in bedeaCeader uateracbied atatt« 
Siae aocb weseatHcheie VeriebiedeBheit aber Uetet der Caltorstand ond die 
Lrt der Handhabung ,der aedicinischca Polioei in den verschiedenen Lin- 
iern dar. Hirrhei kommen runfitlist die IVliUei in Betracht, deren sich die 
Hedicinalpoiicci überhaupt zur b^rr<jicliung ihrer Zwer.ke bedienen kann. Sia 
ind : Belehrung des Volks, öA'entiicbe An&talten und EioTichtungen manuigtacber 
urt, ond ditect verbietende oder befehlende poUceiliche Vorschriftco. So ge* 
fiea ee iaC« doia eine sweekiaiaaige Belebraof dee Volke dao oiebonte Mittel 
tt daaaelbeiaielaeaaUfeaMisea Interessea vor Schadea «ad Nachtbeil zu be- 
fahren, zumal es ganz unmöglich ist, die Hat^dlungen des Einzelnen be- 
l&adlg M eoalreliroB, eo gewiie ee fBfaer iat^ daae nur ^ae aof wohlwol- 
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Icnder Fürsorge Uerubeode Volkabekbnmg den eb^Q ^Uo deleiden pöUc«h 
iküüu \ orscbriften uod Gesetzea Eiogaug zu Tenchaffen Terom^, m führt 
4odi 4fo9M Mktd aM^B nur theilweiM md Imm ait ic k wur im4 bog- 
sam'mi Zwecke. Der Staat wird dambaa mMdigfa^ar, Ton ihai Um 

ben SU rufeader üiTeDtliclier Anstalten Tim so weniger entbehren küaocii 
ala es oft darauf ankonynt. ebea damit die unzu!än<;licheQ Kräfte dfs Kiii» 
meinen zu unterttützen. Wo es also an detgleicbea Aoaialtea noch feklt, 
wju z. B. um uur Kiue solcher erforderÜchea , öfifentlicben Eioiicbtiiog« 
aunlwft sa*Mdi«i dai KrMk«iihMt«f«a«B sich soeli te der KndMt 
fisdel» dort wird die HandhftbaD^ der Madicioalpolicei nothweadig siie 
MOfrihafte adn müssen. Am wenigsten aber wird die MediriaalpoHcei im 
Kr!a5fes directcr Befehle und Auordnungea nad der Mittel (namentlich da 
erforderÜchea MedicinalpersoniU) eutbcbren können« Uta dergleichen Vor- 
scbriftea tfehgeiBäss zu ertheilen, sie gehörig vollziehen und über derei 
. J^efolgnag wachen zu lassen. Derjenige Otaat, welclwr das BedMiia isdi 
Webt gafllbU bal* «igaite, mit dtf «MittatbiM Htadbabmf dar fllHb- 
vsaalkunde baaoftflgla Madtcinalpersonen anzustellen , wo es z. B. nsch 
ganz und gar an Physikern fehlt, dr-r flieht der Kritik srhon dadurrh die 
^schlagendste Waffe gegen sich in die Hände. In Staaten aber, wo maacbe 
zum Besten des ailgemeluen Geaundhcitswohls gebotene Massregel sogar ib 
ein lästiger Zwang , als ein EingriiV in die persönliche Freiheit des Biawl- 
MI, batfMbtnlk I« wardbn pßegt, w« mikmAvt LaB da eya rih s ro ngea ith 
gldchan dincto Vorschriften Seiteiu des Staates ganz unzulässig ■acbcs, 
oder wo sie zwar zulässig sind, aber durch dne unzeitige Rfickaicbtsniiae 
auf anderweitige Verhältnisse, oder wol gar deshalb, weil der einzelne lich 
klüger dünkende Sachverständige den aufgestellten PHncipien seine B?»tiiD- 
JBuog versagt» ausser Anweoduag gelassen werd«i^ uod ee dem btaste &d 
Keift «dar Ifittal» Mit» das Tan ihm gegabanaB GmIm Acktoog oad 
VoUtjabnag ma ' ikharn , ~ da sind im mdlciiuilpoUccI Grenzen gedeckt, 
die Jede Cnltnr darselban abwehVen. Nicht minder gross sind m Übel- 
st&nde, welche aus einem solchen Mangel beamteter Medir.inalpfrsooen fit 
die, in ihren Folgen so wichtige Ausübung der gerichtlichen Medicin b?r- 
Torgeben. Ich erlaube mir — sagt Bust — in dieser Beziehoag uur ao die 
Unvolikonuneaheiten der gericbtsärztlichen Praxis in jenen Staaten n eria* 
aan, ladar pnbtiitha Arzt, Ton jeglicbac BSlduogsstnfa, In IntBih« 
Angeleganbeiten als Sachkundiger angesehen mid zugezogfM werdeo kso^ 
lind es nun den Richtenden überlassen bleibt, zu beurtbeilen, welch ein Ge- 
wicht auf den Ausspruch eine» solchen Technikers bei der Enttchfid-jn^- der 
Sache zu legen. Von den hier augedeuteten üuvollkoronienhciteü, sn wel- 
chen die Verwaltung der Sta&tsarzaeikuode hier oiebr, dort wealgcr leidet, 

ifMlan dia DautsabaB ileb Boab aabtai flni «M- 



dArfteo BBtac allen 
ten haben. Wenn aa aoab fai maBcbeB daoUeh^ Staata« Boab in aa 

ardgeo otTentiichen Anstalten mangelt» wie sie die Kräfte jdanliir laderer 
Staaten (Englands, Frankreichs, RM?«;!ands) 7u beschaffen TermocM««, At- 
stalten mit denen — dits n»ri-«^nn wir zugestehen — viele der unsHgea kei* 
nen Vergleich ansbslteu: so ist es dennoch nicht minder unzweifeiii&it, da« 
dkk öffantlicbe Hailkande im Ganzen nirgeiida solche Fortschritte ge eaaiii 
Biiganda anfiel allgenaiBe Bad baaeBtee Vecwiltea^pflBalpiaa barr«c|Bt- 
fae vnd .auf das gesammte StaataweaaB aiaao so ^ ielaeitigeB Binflosi r- 
Wonnen hat, ^ie in Deutschland, so dass wir die Staatsarzncikundf , ui 
' Be^ug auf den Boden , in welchem sie ihre vorzüglichste Cuitur 
mit Fug und Recht eine deutsche \N i'^^ouschaft nennen können." Aber MW 
in den deutschen Staaten h&t nach Ktut die Staatsarzncikunde noch aMi 
ikbaiBU diejenige SiBfe der «TeHeBdiBf emleht» - Bof der aie alehae Baal, 
vm BBf die Briieiong einer gesunden und angti^naaennB BetSlkaruflg — 
worauf der grosste Heichtbum und die innere Kraft der SUaten beruhet, 
auf den Schutz und die Erhaltung der Gesundheit der Einwohner und die 
Feststellung des Rcchtszusfnndea hinreichend wohithatig einwirken zu kön- 
Bald fühlt ee ihr an einer iiiuiäug liehen Anerkennung ihres giossarugc* 
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WMmm mT ## BMbmnnSlbuig ftMuiapt» VM Mm An« WMm- 
kdt penoadJe, pacMÜr« oder ftMm VefhillDiiM, biM »M ir oanriMk-» 
mässigo Eiaricbtungen «4 VfwUM Hif o i m ta «nt^geo. Wi« bei allen 

Zwc'gen der Verwaltung, kommt e» begreiflicher Weite anch bei 

diaem viel nuf die Art und Wciso an, ^ie der Gegeoitaad deaselb«a 
bebaadeit wird, und welche Mittel uod Wege hierbei zu Gebote ate- 
bap. War das Ganse regiert, nag et oan ein ebseloea bidii'iduum oder 
ifaa wm mhnvw PamM UMimiaiigiiaiara BeliSHa taln, mnm rfcfc i»- 
» fa dar rt notbwaodig ia Baaitaa tod zwiefacbea KeDntaiss«n bafindeo: er 
muss nämlich erstens daa heilkundige Wisien, aU das MatcHelle, wdchea 
aur Anwendung kommen soll, innc haben, und zweitens wohl nnterrichtet 
sein über die An und Weisr , wie jene Lehren der Heilkund«* in Aawcn- 
dimg gebracbi werden sollen and ins Leben gerufen werfen können, aia 
^a da l iia im iMmallaa TMl te VarwdlaBg aoasaabt Itaii dMM aodn« 
dl» Mittal, daa ertheilten Varaaliriften «od Anordaaaga« die geJiSrfga Pol^ 
an nchera, aad dia notbigaa kStalOUkm 4aaltittaDataltan zu bnaaMÜH» 
uad angemeaaen zu unterhalten, fb^nfoweaig fehlen, als die Mittel, w(>lcha 
erforderlich sind, um die Ausbildung einer hinreicheoden Anzahl Ton Medi« 
«iBaiperaooea aller Claaaeo auf eine dem Standpunkte der IViaseDschaft und den 
baaaadara Zwecken der Sanitätsverwaltang est sprechende Weise au,bewir- 
Imbi MrigataM maa llui im kliterar BeiialKing ein dSfMtar BMtaaa ge- 
riAort Uriba»« wenn nicht za «aiiiiUgaB loconyenieosen Veraolaiioi^ ^ * 
geben werden soll. Man hat zwar gegea die dirccte Leitung der Verwal- 
tung der Medicinalaogelegenheiten überhaupt oder einzelner Zwei|»e derseU 
bea insbesondere durch sogenannte Techniker viel eiogcwcndct, allein ^e- 
wiaa mit Uareclit, wie dcun auch die Erfahrung bereits zu Gunsten einer 
AMrfalratiMi darah Mi^raHndiga aMit Maa tti dar AfftMÜnnidtt, aaa» 
dmm in allen technitcben Verwaltiingszweigen antaaUtdaB kal Dar Ha» 
waad, daai dergleichen Technikar die Getchiftaforaian Blakt kaBBas, diB 
Orj^Rnisation der (ibn^jen Zweige der Stnnt«%'erwn.It»ing und diö Staatsge- 
«^esetzf^ nicht gebürig iime haben, ist ein durchaus nichtiger, wnd durch dio 
Krtabruae längst widerlegter. Allerdings passen alle Ärzte so wenig, wia 
BÜa Gaiawaba, alla Bergwerkaknndige, Militairt etc. ivr TaffWBHBDg, abar 
aiBah aleht «tfa RaabtalMBdige paataa Man«, wia ibaffeaBpl okht Mar- 
mann dSa ndthigen BigenachiRIca aoa Staatsdienste beaitzt nnd aelbat dla 
e5nj»eiSbtc«ten Vfr-vTnhunfr^^camtrn mrUt für jedes F;irh der VcrxTnlttmg, aB 
7.. U, für das luata-, Kerhiiungs- und Kaisenvvesen , passen können. Ri 
ist aber ein eben so nacitibcilige« Voruniicil , zu glauben, data Jemand 
ncbon allein deshalb, weil er eine gelehrte Bildung erhalten nnd aich einam 
baaaBd ai B Zwalfa der Wiaaaaialiafta« ▼arBBgtwaiaa gawldaac M« kaiBaa 
knochbarea Beamten abgeben köooa. Brat durch das Liebt der Wttaan- 
■cbaft erieuobiet, kana die Verwaltung aua dem Schlendrian, mit dem sie 
hier «nd da noch behandelt wird, sich erheben nnd einen woblthatigeren 
Kiaflu§s auf den Staatskurpcr gewinnen. — lit die Zahl »olrher Arzte oder 
anderer sogenannter Techniker, die nächst dem Detail ihrer Wisseuadiaft 
■Bglaich nit d«B YarwBltBBnBmkiaB hiBwMiaBd TBrtnoC aM, aoah ilail 
y^aa, ■• tat aia doch Ib jada« Staate aahr oder Miadcr auaratahiad , um 
«iaa aweekaiiiige Auswahl zo treffen. Dan rfa abar aiakt gitoar ist, 
und data auch Fchlj^rilTc lici der Auswahl (geschehen — wa^ njrht ra leüg- 
neo ist — davon liegt der Grund nicht 4n den Verhältnisaen des Arztes 
<A!er sonstigen Technikers an sich, sundem in der Staatsverwaltung selbst» 
weil diese es oft ▼ernachlässigt , für den Dienst geeigneta uad flr dW Tar- 
waknng SIbb habaade junga Bfiaaar Taa Fach bal ZaIlaB ai aiaH iaa» ala 
als Aaiealtatorea , Aisesaoraa odar HfilfiNirbeiter bd den vcrschibdenM 
Ober- und Unterbehörden zu verwenden uod sich anf diese Weise mit dem 
"Wcfcn und dem Geschäft'^nnpe der Administration hinreichend vertraut« 
Öachversländige eben so zu ejziehn nnd heran^zuhilden , wie dies in andern 
Verwailuugsxweigcu geschieht. Öoilte es aber auch wiiidicb dem mit der 
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LdtaUig beAOflfmgten Sachverstia^gm aa der KeoDtoitt der Gtich&ftgfor- 

ineo mehr oder weniger fehlen , so wird doch unter Ihm der auf einer wii- 
■easchafUicheii Grundlage nihcude besoudere Verwaltuogftzweig eher gedei- 
heo, alt onter dem ausgezeichucutea, mit allea Formea ionigst ▼eriraueiea ; 
gewöhiiUchen Verwaltungtbeamten ; denn f enem fdill nur dai ForaittUey weicbei I 
Skh ( gans abgmheB daveo, daii m leicht enernt werden knui) allenfklb duck die 
Mitwirkung de« Jattitian und Kaiienratbs, andenen ei bei allen specieilenVerwal« 
tungsbehdrden doch nicht 7U foh!en pflegt, ersetzen lässt ; diesem aber fehlt 
das Materielle des V ervvaltung»zweigc8 selbst^ \^aa nicht so leicht zu erler- 
nen, und aiu \> eiligsten durch eiaen blos Rath gebeo4ea Sacbvcr>Lä[^digri 
ersetlbar iat. Jeuer, mit den Fortscbritten der WiMenschaft und mit. dsa 1 
Mingdtt fhier ABwendong im pnktiacken liebeii bekftaott wird dakar sttck I 
Mitgem&tie AateiiBfen sa trenea oder einanldCea TeriCehen uad uf dkm 1 
Weite die Verwattnng telbtt nach dem jedetmaligen Standpunkte ihrer fdt- 1 
ten«<chaftlichen Basis zu heben und nach dem Bcdürtnisse der Zeit so regv- 
Urea wissen. Der nicht tach verständige Verwaltun^sbeamte dagegen wird 
nur das Bestehende iu seinem geregelten Gange zu erhalten, mit den For- 
derungen der Wiaaenaekaft lad Zeit «aber nlcKt gld«ke« Sckiilfe m b«k« 1 
In SiMido Ida. Uat«E solckes UaitindeB aber wird, wikrtad alcli alb 1 
AkriftB Zweige der StaatiTerwaltuog zeitgemäis und vuIlkotumtBar gM t ai - I 
ten , der auf technischer Grundlage beruhende im alten Geleise verbarreo, 1 
und da in der Wissenschaft nirgcntl Stillstand ist, so werden <lio geniachtea j 
Räcktchritte in dieicn besouderea Verwaltungszwetgea mit dem Vurv^tins- 1 
•chreitea der Zeit immer hervorstechender und fühlbarer werden müssen, i 
ESa beMktuu^syviftherer IBInwaiid gegen die Anaielluu^ von aofanMHt« 
Technikern nie Leitung«- und VerwaTtnagsbeamte dürfte der sein, dtll Jena 
leicht in Despoten ihrer Facbgenossen und der Wissenschaft selbst ausartea, 
dadurch auf das Fortschrelten und Gedeihen der letztern hemmend elnwir- \ 
ken und Einseitigkeit ins geistige und wissenschaftliche Leben bringeo, 
l>ies ist aller diogs nicht so gar selten der Fall, und selbst der uneigennüuüg* 
ain, «in« dmirtigia «nlBchon Standpunkt einnebnMndn Gdckrta fcina, 
aaUtit wenn u ÜA Jeder bdhernckendeo Binwirkiiog nnf die WiatenHinft 
gern begebt, suleint doch nur seiner Überzeugung folgen, sobald es si^ 
na die Bcurtbeilong und Entscheidung eiiins wissrntchaftüchcn Gegenstaa- 
des handelt. Einem solchen, die Wisseaschaltr allerdings geläbrdendea Ein* 
fluse technischer, yielleicht gar zugleich eigensinniger und herrschsüchtiger 
Beanrtan kann aber sehr leicht durch eine Beschränkung ihrer VollBacbt 
und nnderwnlllgn iweckmiaalge Unriehtungen vorgebeugt werden. Ja, aa 
ist nm so Dothwendiger, daas dies geschehe , als nicht immer der wissea- 
achaftlich hochstehende Mann sich zugleich für die GescbüftsfübruDg eigaet. 
und den obersten Vcrwaltungsposten einnimmt oder einnehmen kann. Über- 
haupt aber erkennt die Wissenschaft keioe äussere Au!.ori',ät und der Ans- 
apruch des ersteu saciikuudigea btaatsbeamtea darf ihr uicUt mehr, wie det • 
Jedea nndm Facbgenoaien , gelten. Nar daa wlaienaekafllicke Urtkeil «iaii 
Mannaa ftker einen Gegenatnnd a«a einer Doetrln, !n welcher derselbe aiae, 
von smnen Facbgenossen anerkannte Virtuosität erlangt hat. In der Regil 
aber nur das öbereinstimoende Urthcil mehrerer dazu berufener Sarhver- 
•tfindiger, kann und darf als entscheidend im Gebiete der Wisseuacbati aa- 
gesebea werden. Man unterscheide demnach den rein technischen, bloi gut* 
nidrtilch rieh iuaaemden von demt sachkundigen Verwaltungsbeamten. Bil* 
dar kann riae nwnduUialg eingeriehteto SanitiUvarwaltung nickt «ntbsb- 
Ttm» Sin bedarf der technischen Räthe — eigentKcbeD Kunstiiebter — , an 
öber wiisenschaftlichc Gegenstände deren Gutachten, ja deren entscheitica- ' 
des Urtheil einzuholen, ohne dass diesen selbst die weitere Anwendung uad 
Ausübung desselben zusteht. Zur Erstattung von dergleichen leitenden aad 
massgebenden Urtheilen dieaen in den verschiedenen Staaten bald die aedir 
dniMnn Pnanititen,* bald wieder beanndero intllcbn CoDegien, CMida 
wid Dapt m innan. Die Medicinalrerwnltnng bedarf diar auch sachrerstla- 
diger Vnnmllnngvitbn» daannt ob Ihnen ^cb kein ij^odciloa üitheil» neck 
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weniger ein« cnUcheidende Stimnio über wiasenschaftlicho Gegenstäade eln- 
zuiäufflea i«t, die AaweuüuQg dei Yoa deu rem wiMeaicbatÜichea Behdr'- 
«CBtiittet« GvtMhteM — gl4Bhfiil, ob w att ikrar iBdMdutilwi OImt^ 
zeifnf üterdMtiBBt oder nicbl — , lowltt M BstwwfMf te tettaf ■« 
bafireodeo Gefetxe oder die fiioleituDg de« lonst notbigM V^ffthrtiu ob- 
fV^^f. Lctrtere sind demaach eif^cntüch keine technische, «onflern wirkl^cho 
\ ci ^-vakuugsbeamie, sie müsien aber zugleich Sachversläodige sein, srhuii 
um zu v^isa^ii, sobald et sich am die EuUcbeiduug eine« reia wiiseuscüaft- 
ücb— Gi^eutUndet bändelt, waaa und wie aie fragen f ollen. Wo es des- 
wk %m eolchM Vemnltuegtbetfliton anog«!!» 4ort ist 'k«Ui wnliiM Gedcl- 
beo der StaaUarzneikuod« xq hoffeD. Nicht ia allen Staaten steht ferner 
das ärztliche Unterricbltwesen mit den übrigen Theileo der Medicinalord« 
nnng d.) in iinuiit*elbnrer Verbindung. Wo die« aber der Fall nicht iat« 
lauft die Medicinalverwaltunj^ leicht Gefahr, zum Unterrichte nii ljt geeignete 
Lehrer oder fürt prakiuciie Lcbeu und zur Hdudhabung der Sauiidlsüuiicei 
md ferlditltebMi Medidn ikhi Unralcbend «nifebUdets MtdicintlptwM« 
xn erhalten. Möge man imwrhin behanpteo, die MftdleinnlTerwaltang könne 
•ich durch besondere PrüfuDgen (Stontaprüfangcn) Tor Nacht heilen wd 
M>«»grifTen der Art picher tteÜcn; was hilft es ihr, wenn die Prö'"unRs- 
caiMiiJaten den Forderungen, die mau von diesereSeite an sie richtet, nicht 
zu eutsprechen im Stande sind ! Überdies ist es ein laugst bewährter Kr- 
fnhningssatz, dans ilch dnreh Prtfnnfan du aldil «rMtitOf -■■dilMlaD ndtr 
wieder gut maeben UUtt» was «inmat bMiMBch deeUntocriokU wabtinmt 
oder Terdarbift worden ist. Mag man daher Mch immerhin bei anderen x 
lyehrobjccten , namentlich anf Universitäten , von einem allgemeineren Ge- 
jirht/sptiiiktc au3f;elic[i, der den Wisse oacbaften mehr znsagcn, der geistigen 
Kuiwickeiung mehr törderlirh sein soll, und bei der Wahl der Lehrer we- 
nifer aef die Gmodsitze, denen sie haldigen, als anf ihre scbriltstelleri- 
wbe Beribatheit (oft neeb ner Wncbtbarknil) R&ckaielit Mbaae» nocb de» 
SteditesdeB famerbin alle möglichen Praiheltett Mnsichtlicb der Wahl und 
Ordnung der so hörenden Disciplioen gestatten, so wird dies doch niemals 
ahne Narhtheil für die theoretische, wie besondere für die prakii^rhc Aus- 
^»ildiinf^ der Studircrdi n der Medicio geschehen können. Das ÖtuUium der 
dleilkuude i«t ein von der aUgeuieiu gelehrten Bildung su gana verschiedener 
BegeuCMid, deti ee rfdi lieht flgKeh enter ellgeadne StidleeneraMii b^ 
(r«£|en lässt, vlelaehr seine besondere Coltur, Leitung end Aufsicht er* 
leischl. Wenn hei anderen Berofsstadien , den juridischen, tbeoIo£;ischen 
?tc, es wcolj^er darauf ankommt, welchen Grad praktischer Hrancliharkeit 
le Studirenden von der Universität mitbriogeti, vlclmctjr daraut , \>el- 
be Summe theoretischer Kenntnisse und g^s liger Bildung sie daselbst er- 
logt haben, wn deb im prakUsaben Leb^Pietbit eni m hraeehharaa ead 
inaiehtigaa €etafaiftdent«a aosbildea in htaeftt ae Terhilt alah diät hal 
em Studium der Medicin gana anders. Der junge Arzt tritt, wenn er saSa 
tudium voHendct bat, in der Rege! nicht in einen Gc^chäftskreis , der von 
ober , befähigten Kacligenosien bcaut&ichiigt uud geleitet ^^^rd, wo eben on- 
;r dieser Leitung der junge Mann seine praktische Ausbildung erst erhält, 
ad aolche um so leichter erreichen kann, je mehr ilin positive Venehrlf*' 
in o4«r Du^^mea.bai aefami Haadeia ieltaa} aondeni er blaiht sich aahr 
libat md seinem ilgnaa Urthalle dberlassen und muss demnach auch einen 
iMreicbenden , bis auf eine gewisse Stufe vollendeten Grad praktischer Ge* 
egcnbeit währr*nd seines iS?ndii?m^ sflb^t nchon erlangt haben, — eioa 
ufgabe, (itiae schv\rrf Ver^üniügu-Ji: an (Ut Menschheit, bei der Lei' 
lOg, des ärztlichen Studiuma nickt uugeiuüt bleiben darf und mit der sich 
oe wibeaehriakte Fraihiit ra ■iiidben, wie, waan nad waa aas wiU, aleht 
ins TertrigC* Jfaiil kaaa daher hinsichtUcb des irttlicben Studiums nur 
« Anrichtaa tbeilen, die ein Hufeland (in den Akten des Miniiteriums und ^ 

c?e^5en Journal der praktischf^n Hfilkundo Bd. LX. lHi?5. 1, St. 8. 1^1), 
^€ndl (a. a. O. 8. 11') and niehrero andere hochcrfahreue , medlciniiiclio 
slurer beralts aasgesprochen haben , wenngleich er wei^ eutfornt ist, hier- 
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bel.eioem pedftDtitch yorgezeicbdetea , von aUea Siudireaden fleicheasiig 
aod unbodiogt so MolgewlMi Stedimplwio Wnt Mden za wollen. Bio 

Mg dM ärztlichfii UBtemchta Toa den- ilirifia Thmim MnÜriwhii 

•en* ai^h fftr den Unterricht sclbft hcrrorzn^jehen pflegt , ist dre aa om 
flofchen bland der Dinge in der Regel geknüpfte man^'r^limfte Klnrirhtunff der 
klinisrhen Anstalten. Die r.n einem andern M«tiort geliuiigeo ^>{>ua^'r kün- 
nea uämüca im Allgeiueiiieu dazu nicht benutzt werden. Mau ^eraflädiU|« 
aber dl«' Vorthflile, di« MiMatNilbar Mcb aqpwIrtMi klkiaeh« AMtf> 
tM MkoMM« auch noch io hoeh, «o wird Man doch aogestebea bIm^ 
^At maa — behufs eiaer to ausgedehnten praktischen Aasbildong der flu* 
d!ren<^cn, wie sie sie erlangt haben inGs»en , wenn «ie des Cremeinwobk «- 
bescbadet nach dem vollendeten Sludinm iii*» praktische Leben treten u»*! 
ihre Befähigung dazu nicht erst in andern Ländern erhalte» soHen, — <i«r 
grossen Spitäler wtkwet oöar gir nicht cntbahran kann. Noeh weaigef ab« 
in I» dtt}enigen StMftMi dü* iwnebiftssige HnwUmbung dar 9liatwmd 
bn nda nidgrioh , wa «in« nonh gröstm Zersplitterung io der Verwaluni 
derselben stattfindet, wo namentlich von der Leitung des ]VIc<iicinalwe*eos 
sogar die der Medidralpolicei (getrennt ist, die letztere wieder in d?a theih 
retisch- wis^cnichafllirhcii oder f^eseUgebenden, nnd ilt deu prakiisiijeo odff 
Tollziehendea XUeii uuierschiedeu wird, und beide Theile von vericbieJes« 
BtliMan gehandlnbt wcrdcB aoHw; wo alao dar «IncaBabMa aUkll» ii 
#esetze und VMnohriftan zu ertheilen« nach welches die andera hinidi 
und die Au^loiag laltan aoU, ohne selbst sachTerstaadlg an s^$ wo dei ^ 
theilten Forums wegen, ein Theil der Krankenhäuser und Irrenarttalten die- 
ser, ein anderer Theil »her, ohne dass sica ein in der Sache selbst begrÜB- 
detes Theilangspriacip iür eine solche Trenaung featstelleu iäMt, jener Ik* 
iNkd« «ta Verwnitnnnmeig zu^ewieean iat{ wo ferner nicht nach d^Hnd- 
Inng, aanden nach der QnnHtii der Peraen, wnlehe ele beging, das Fonn 
bestimait wird, dem die Untersuchung und allenfallsige Beatrafuof anbeia- 
fäÜt, wo demnach der Schulter, Schneider, Jäger, Schäfer, Anneikria«' 
etc. wenn er sich der ärztlichen Pfuscherei hiogiebt, Yor r!tn Hichterttubl 
der PoHceibehörde gezogen wird, der Arzt, Wundarzt, Apuibcker etc. ^- 
gegeti« wenn sie ihre 9efugnis»e zur Praxis iiberscliritten babea, iv^ V 
w der flnitttibehdrde s« ▼erantwertao beben« wo fener fmtt IkM 
z. B. ebllegti dallkr Serge an trnfn« dass keine Hönde toll werdet 
die Leott beissen, dieser dagegen der tolle Hund und der Gebraseoe tor 
weitern Wahrnehmunt^ der pesetzlicben Vorschriften anbeiinfTdlt, wo es »lic 
Aufgabe der äanitätabebördc ist, durch Aufret hthaltuog und Beförderung 
der äcbutzpockeoinpfung zn. verhüten, data keine Biatterepideuue eflU(«i]e, 

> wibrend die Betcbrinbnng nnd Tilgung dar enietehendeo B Jitiur iie Ai, 
wie Jeder nndero Bpfideale, ledlgillcb wieder s«n Rmtort ^er PoliceibshM 
gebdrt n. e. w. u. s. w, - Bbeaso ist auch in denjenigen Staelin die Stait*- 
arzne'knrde noch nicht im wahren Gedeihen bffjrifTen, wo man nicht blo» 
dem iNaiTicn, Hondera auch der Sache nach nebca dem nll^emeiocn öaaiüt** 
oder Medicioalweseu noch ein besonderes Militatrmedii :ii):ii9<reseo, foliücb ^ 
■en Status io statu, und ausserdem noch besondere militairärztlicbeBiUiiI^ 
MMlnilen, eigene Bniebnngs-, PriUnnga- eder aenstige Inaiitnie AriMi 
Zweig uoterhftH« JihrUeb viela Tanaande, wenn nkht unnütz, so dodi |Ui 
onndäig hierauf verwendet, zur Aofrechthaltnog eder Begründung m^frir, 
für das Allgemeine nützlicherer Institutionen aber nirgends Uaterstüttung 
findet, und wo man das Ucdi rlnlss t iner ärztlich - wi|sen^thaftlicheo BisM^ 
kttog auf die Gesetzgebung weder lühlt noch anerkannt, jede amtBcj-^^ 
ttabe WirfcMaMt der GeaMe Niehteachfeniindiger nnterwirft ei« l*f 
febüge 8chdpfung der Art gann nnbeachlet ttsal, nnd wo das allgeo«« 
vörberrschende Piindp aller und jeder Verwaltung sich auf Beachtung 

* Zahlenverhältnissen und Etatsätzen redncirt. Soll die Staatiarzncikuade 
reu Zwecken entsprechen, soll sie für die Erhaltuug des Lebens aod o* 
Gesundheit der Menschen und Thiere wohlthÄtig aiowirkeo , soll fit 
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Wohlstand der enteren befordern und der Verwaltung der aUgemeTnen Po- 
Ikel-, der Justiz-, der Militair- und Hooitigen Angelegenheiten des Staats 
tbeili als Fübreria dieaeo, tbeiis diej^igea Kenntnisse und ärztlichen Grund- 
ilU« suppedHirMi» 4ir«h ^Ma Aim«Bdiuif vorgesteckte Ziel allein er« 
laicht werden lumn; soll sie endlich andl da, wo m mIb intitolio Gegen« ' 
Bt&ide betrifft, selbstbandelnd mit Brfolg auftreten; so mast da «Imb Im «I« 
len seinen einzelnen Tbeilen yereinigten, in sich abgeschlossenen nnd unab« 
bängigen Verwaltungszweig des Staates bilden, der von sachkundigen Hftn« 
den gebandbabt wird , und es darf ibr an den zur Erreichung ihrer gro^s- 
artigen Zwecke crfon^isrlicfaeB BliCteln aicht feblea. In wieweit aan die Me» 
Maalvenvaltnic Fnmmm Mk Htn t m Ideale oIImH, wcMm aabr •ta' 
Binder weaentlidie Gebrechea Ihr noch afhingen, ob die Schuld i^fWl 
Ruit oder Anderen beizumessen, oder ob man nicht überhaupt bei der Be* 
nrtheiloog dieses Gegenstandes von ganz irrigen Ansichten ausgegangen i8% 
z. B. gerade dasjenige getadelt hat, was vielmehr als ein Fortschreiten mit 
der Zeit, alt ein glücklicher Griff in die Ve^waltang belobt sn werden Ter- 
dlaal bitte eCcy wM ua &m abeaVorgetrageaea «ad üaar dafacheaDar» 
alellaef der Organitatloa iroa Pwi eeai M edidaalTcrfaiinng abatt aa pt aad Mrar 
einsebea Theile insbcsaadüa um anscbaulicbstea «rhellea, wie sie RmH (1. 
c.) gegeben hat, Preussen — sagt Euit wahr — gehört unstreitig zu den- 
jenigen Staaten, welche schon früh den wichtigen Kinfluss einer geordneten 
Medicinalverwaltung aof das Wohl der Staatsbürger anerkannten, und deren 
Regeaten daher aaeh beiiseea waren, zciiMcuiässe Verordnungen in dieser 
BaiMrang »i «rbiaea. So liadaa wir, ikß achaa im 16. Jafarhaaderte 
Kurfürst Johana Georg sein Augenmerk anf die Medicinalpflege richtete^ 
eine Apothekerrisitation einführte, den Pfarrern Aufmerksamkeit auf die aiH« 
steckenden Krankheiten und die dadurch Teranlassten Sterbefälle (1575) em- 
pfahl, ja sogar eine Arzneitaxe für die kurfürstlich- brandenbnrgischen 
Lande (1574) erliess. Bieecr einzelnen weisen Verordnungen ungeachtet 
aahas wir i adeaw a — warfaa alaea Mrir in jene Zeüia saitek üa 
achraiandsten Missbrinche in Ausübung der Heilkunde doch noch fbtt da. 
ganzes Jahrhundert hindurch fortbestehen. Wurzel- und Olitätenkrfimer, 
Zahnbrecher, Bruch- und Steinschneider, Staarstecher, Schäfer, alte Wei- 
ber , Segensprecher und Scharfrichter ziehen im Lande und auf den Märkten 
2>bfle und mit Concessionen , selbst Bit besondern Privilegien, umher, und 
b i a t a B ihre Aradwaarea feil, oder flbaa dia Baiikaada anf dia rabeste und 
swackwidrigate Weilar— ^ Witkitakeli dar ▼arschiadaaaa daseaa dar 
lfedi<^aIpersonen ist durch kalaa faaetzlichen Bestimmungen gafafell, aad 
las Interesse der Staatsbürger gegen das der Hcilkünstler ebenso wenig ge- 
sichert, als die Gerecb^ame der letztern gegen das Treiben der After&rzte 
;escbützt sind. Erst das Jahr 1685 tritt in jener für das Heilwesen noch 
ehr dunkeln Zeit leuchtend henror, insofern Korfürst Friedrich Wilhela 
a ^leaaai Jahn das erata Madidaaladlat arSaaa« aaeh giaiahaaHlf aiaa ba- 
omömfe oberste Medicinalbehörde — CoI!c;*ium mediepni geaaaat — anrieh- 
at«9 welche alle Medicinalangelegenheiten im Lande Wahnnnehnea aad 
rzte, Wundärzte, Bader, Apotheker und Hehammcn mch vorhergeganp*?- 
er Prüfung zu approbiren hatte. Unter Kurfürst briedricb IIL gelangte 
a« OoUegium zu seiner vollen Autorität und Wirksamkeit. Br bestätigte 
HNJT dal taa aeiaem eriaaclMaa Vargänger gcgebeae Bfadiaiaaledict, gab 
aaa CTaDegio (1691) einea w btH eh aa Geheimen Btaalarath laai MMdealaa ^ 
id beatiSgta eine neue Medicinal-, Apotbd^r- und Hebaamenordnong 
id rTaxe, während bis dahin die Apotheker dUh fortwährend eine Zunft 
1t selbst entworfenen Statuten und H^md'.vcrk's^cbrÜDi lien gebildet hatten, 
id die Legitimation zur ärztlichen Praxis (wie es uuch heute in yielea 
taAten der Fall ist) lediglich den Universititen, die der Wundärzte aber 
sa CHIdailtealaa daa Badaa- aad BarWargawarka ate. tbarlaMaa gaUlahaa 
ar* Aber auch die damalige Zeit yerlaagte ilm Rächte. Die neae Schöpfung 
j9«to erst auf dem Boden der Erfahrung reifen und die Heilkunde selbst 
ent EU alBaat hftheraa wimaichaftücbaa SCaadpnakte aBpoiaahadagaa, 

4 / 
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yvem 4en Aoforderaogen des Cresetzef, dat der ZeU gieicksam vorgreifen! 
eine bessero Medicinalpflege beabt Ichtigte , voUstaodig enUprocUeu vverden 
■eUto, Wi« et \m Beglime, ja telbit Mdi g«gMi «Im Bade 4m 18. Jihr- 
lliuidertf in einzeloen' Theüen dM taltiTirten Baropaa um &rztUche Kviit 
mmA Wissenschaft stand und wie audi die Gesetzgebinf tidi d«a BtnflüMi 
der mangelhaften Beschaffenheit jener nicht erwehfa vermochte, geht 
tbeils BUS einzelnen Verordnungen jeher Zeit, thcils aus dem damals noch ^'i- 
gemein verbreitetea Glauben an Wundercurcn und dämonische Kraokueiua 
-~ eis Gtovben, t«b des aeibet aiuiebe Uniteriitilslehrer nicht gaaa frd 
iv«Mii — herver. BeltplelaweiM «fkwert hier Butt n«r aa das far ^ 
preuasitcben Lanc^c erlassene roerlcwOrdige Bdict vom 22. Mirz 1717 (MjfHi 
C. C. M. n. III. Nr. 34), welches bestimmte, flass, (.irsmtt <it!fs unnötiiige 
^ Diipatiren über die Letbalität der Wunden ioakunttige gar ccssiren möge, 
eine jede (▼oraäizlich beigebrachte) Wunde, es sei die Sectioa gescbehea 
oder nkbt, für absolut lethal zu halten und wider den Tbater die Todes- 
•tfmiii t« erlrettMO «dt weno der Bieatirte des 9. Tag odet avclb aber Mirfcl, 

— desgleichen an die Wunder und rxaltirteB Auftritte am Grabe desjaase- 
nisten Frao^ois de Paris in Paris (1727), an das berüchtigte d&iDOBiicbe 
System Gauner'-*, weichtet cr»t 1774 sich zu entwickeln h»»gann , an den 
Geister-, Tiiuicls- und Krankbeitsbanncr SchrnplTor, der zu derselben Zeil 
in Öaclisen sein üuweseu trieb, und an den erat 1795 verstorbenen Wuodef- 

thiter CJhftlMti«« des Im Madrid, Lisaabon, Paria» LMidon, Raa «i4 ditr 
«Menge anderer Stidt« leioe «offebllck alt HAMa gelMlflar WiMOüdttfkM 
Miricirten LebamtiBctiran vnd UnlremlaeaamaB m den Mann zu briog«^ 

•OTiel Aufsehen zu errepen «nr! Anhanp^er zu gewinnen wM'ste ctr. — Kr- 
icbeinungen, die es wol begreiitich machen, warum bei ailcr Fürsorge for 
das W ubl der Staatsbürger und alier Weisheit der Gesetzgeber eine zweck' 
jDäfsige Ordnung. des Medicinalweseoa sich nur langsam Bahn brechen koootf. 

— Vm deato dankbarer «naa ea aber anerkannt werden nnd na eo nskr 
gereicht es Preusten zum Ruhme, dass einer setner ersten Kdnige den \Nobi- 
thättfren Kinflins einer geläuterten Heilkunde auf die bdrgerliche Wohlfahrt 
frühzeitig erkannte und seinem Volke srhon 1725 eine, die Ztit weit hinter 
•ich lassende Mcdicinalverj'r^ssnng TcrSieh ^ die (gleich uinciu \>ühiibäligeQ 
Licbtstrable die Nebel der Zeil durchbrach and so xweckoiässige Vurscbrif' 
tan entkfelc, da« dieae svai groeten Tkeile nedi hente gnns anmiidert 
Ikie Anwendung finden und als geieUlicker Anhnitapunkt dienen, ftbirhwpt 
aber die Grundlage aller Vefvollkomannngen späterer Zeiten ausaiacbtea. 
Der erlauchte Geber des M^dicinaledicts vom 27. September 1725, iCoaig 
Friedrich Wilhelm I., und diejenigen Männer, welche vorzuf^sweise zur Ab- 
fassung und bimanatioo • dieses Gesetzes beitrugen , Eiler uud Stakl^ haben 
aieh daker ebendnait In der Geacbicbte dei preuMitcben Mediciotlmnat 
ein bleibendes Denkaal gestiftet. Nncbdea benlto nntar dea C DMoabcr 
1724 in jeder Provinz ein Colte^nm aediena errichtet worden wwr, mria 
das bisher in Berlin hestnndene zum ObercoUegyim medicom , mit einera 
Staatsroiaister an der spitze, ernannt und durch das nen erlasseae Meuici 
naledict dasselbe als oberste äanititsbehörde des Landes, oingeictzt. la 
nar Bigensdiaft wurden ihm die ProviociaUMediciualcuÜegieo, weide il 
Ikren Benirken daa Gesundheiuwokl der Binwokner wnkmnnebacn, nad dlt 

' Ckimrgent Apotheker, Bader und Hebammen zu prüfen hatten, onterfeord- 
net und zugleich ausdrücklich befohlen, dass keine andere Justiz -| Pol'cet- 
oder sonstige Verwaltongsh|^rde sich in das Medicinalwesen des Staats zu 
mischen habe. Dem Obercdülgiuiii medicum und dem von ihm rcssortireodea 
Prtiviuüaluiedicinalcollegium war demnach, ausser der Prüfung und Appr^ht^ 
tion aiaatlieker Medidnalperaanen, andi die Cognition in ante-l«|*te 
nnd den davon abb&ngfgen loqniaitionsfiilen, ^bei fitmlügkeiten fiber Ai^ 
lohn und Werth der Medicaroeote zwischen 'Ärzten, Wnndirzten, Apothe- 
kern nnd Patienten, dfs^^Icicheo bei allen Contrarentionen wider die Me^i- 
cinaledtcto beigele^;?, und alle Medicinul jierionen »iHiuicn in Sachen, die il»' 
Amt und die Ausübung ibrer Kunst bctrüfeuj unter dem ^won der Fie* 



üigmzed by Google 



1 



STAATSAB2N£iKÜ.\D£ 819 

viucialmedicio&lcollegiea ond dea Obercollegium medicuin d«rgetUli, dau in 
«filMr IntiM TM J«iMr and 1» swdter.TOD dietM «rkwBt wird« Io«b«- 
Mtdero ?erordMto das lladicinaledict 17SS duf keia Lud- ote 6ltdl» 

pbyrikus in den Proviozen und Städten aogetteltt wftrdMt md flh^no w*» 

nie ein Doctor medicinae die Rrlanbnit« zn prakticir^n erhalten sotle, er habe * 
sicu deno zuvor beim Obereollegio incdico angemeldet, «eiae gehaltene Dis- 
lertatiwoem iaaiigoraieiB und anücre Tettifuoaia pubUca prodocirt, demnächst 
iif Vortslaaaimf des ObarcoUegii mtdki hüm köaielichen Tkeatro aoato- 
■ico MiMB Curwin UMMiiew» in accba dnm baatoUlta Ladbaitot ia dw 
^n faordaatea IVSatermonaten poblice dorchgoBae|it, auch einen aofgtfa» 
bcrien Casum medico - practicum clnboriret, hierüber noch dem Beenden ffm dl 
ein Kxaiueii beatandcn, uud nach demnächst erfolgter Aanahme dai Juramen- 
luüi Qiedicorum ab^^le^t. Bbento >^ird yerordoet, daii keioem Cbirorgna 
die Praxii ia dt:a Wouiglicben Landen zo gestatten ausaer er habe alcli 
ki dm Obarcollegiu« nadiao aageMldet nad angezeigt, sa waa ftr eines 
lata der Chinirgaa er Mi halten auch aetne Atteste, daaa «r 

npteae 7 Jahre tervirt, ancb^^&hrend der Zeit aU Feldscbaar aalar den 
TruppcD gedient und vom Pb\§ikns und den Amtsältesten tentirt wordea 
sei, beigebracht, dann (wenn er siili Iii eliur grossen Stadt niederlassen 
noUte) einen Cursuoi operatiouum aut (iem kuuiglkhen Theatro anatomico 
abialflrt, Unaaf da aitetliebaa K»ifli«a vor daai ObercoUegio nedico mit 
ZaaaiHMg der Annnewa am dem Amte der Cbirargaa beaCaadaa« aad aaak 
demnächst erhaltener ApfNTobaUon den Eid geleistet. Dia aaf diaaa Walaa 
ordeotlich Geprüften toÜten ftusichln'^wei^e Cliirtirpi upd Operatores ge- 
nannt werden, aurb bei operaiiven Fällen und gericüllichen Sectionen den ' 
Vorzog hdbea, v.aiireud die von dem Provincialmediainalcollegicn geprüften 
nur in lüeiaen Städten und auf dem platten Laude (Declaraüuu der alige- 
■eiaea MedidaalTerardauag vma tLApiÜ I7i7i Jllcd* BdicC &9S aad ^ 
die Chirurgie aasüben doiftaat Ibra Approbatloa Torhar aber dennodi bei 
dem Obercollegio inedico nachsuchen mutsten und nur von dieser Bihftrda 
erhalten konnten. Dagegen wtirde den von dem Obercollegio medtco appr«- 
liiicn Arztoi^, Medich und Chirurgen die Ausübung der ärztlichen rrrixi» 
UQd z^ar ersteiea „da« iunere Cariren'% letztercu „das äusseriiche Curirea"* 
eiaaif and allein gestattet, wogegen sidi abar aaeb die JUata allar „teaser^ 
licbaa chirargiecben Curen*^ die Cbirargaa t«a]lar innerlldiaa Cnraa*' aad 
beide des Dispensirent dor Hedicamente, damit auch den Apalbabarn Iceia 
Abbnirh ^re^cfulio , ganzHch zu enthalten hatten. Letztere w^arcn, gleich 
dtri Chirurgen, gehalten, sich — insof«ra sie sich etabliren vfolltm bei 
ieui Obercollegio medico zu melden, ihre Lehrbriefe und andere Zcugaisse, 
iaaa aia wenigstena 7 Jahre lang aar?lrl habaa, zu prododrtn« «ine pbar- 
aaceaüacba Aaljgaba prakllacb an l^mn aad aodaaa aatwedar Tar dar obar« 
itea BabMa odar einem der Pro vincialmedWaikaiiigtaB im Beisein der As- 
esaorum pharmactae sich examiniren zu lassen, worauf auch sie nach Be- 
taden apprubirt uud vereidet werden konnten. — Auch die Bader und Heb- 
maien vi^^irdeii von den MediciiicilculJc^len geprüft und vereidigt, und Yoa 
coi Uberculiegium meUicum luii Apuiubatiooen verseben, ohne wekha ar* 
teraa aicbt geatattet war, eiae Badataba irgendwo aaaalegaa odar pfivlla« 
irta Badaiaica an sich zu kaofea, aad letzteren aiabt, sich alt dar Heb-» 
nmcnkunat au befassen. Um aber den auf vorgenannte Weise appraUftaft 
le^liciiiftlpersonen sowol ihre G»TechUame , wie ihren Lohn ,,f5r ihre bei 
ag und Nacht angewandte vicii.ilti^^e Mähe und Sorgfalt'* zu sichern, be- 
inioit das Sdedicinaledict vuu zugleicli eiuerseits die Höbe der ihnen 

t laiatoadaa lUaiaaarationaa darcb baaoadera Taxiitae „ohne jedoeb dar 
rei^abl^alt dadarcb Bcbrankea aalsaa aa wallea^S aad HmX daa Äratpa, 
birurgan und Apotbekaia bai Ver&uaaaraafen der Güter, Coacaraaa« Star- 
fallen nnd dergleicben vor allen fibngen Creditoren den Vorzug ein; an- 
rerseits abcj ^ci bietet es strenge den auf den Jahrmärkten berumziehen- 
Q Bruchschueideri) , Zahnärzten, Wurzelkramern, Btudiosis medicinae, Pre> 
|ero, Cii^uüsieu, LaboxAaUa, Branatweinbreanem^ Slorern Yon allerUi 
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iPr0f«Mi«M, Jttte, (ktaShm, SdrarfrliliiafD , Doctorlbw Wklk, ikM 
Weibern und Segampnchero, unzulässige und aberglä«bia«ke Mittel ge- 
branchen , alles kioere und äussere Carireo , Uriobesebea «ad RAfthgebeo, 

auch Vcrfert!j::nnf; und Verkaufung von Arzneien, bei unnachlässiger harter 
, Bestrafung. Kltcuso verbietet es deu Apothekern bei boher btraie, sich mit 
ijMero-oder äusseren Curea selbst zu bcfasseu oder aucli nur, otioe ärzUi- 
dM Veodirift heftig fHrkeade Amte« m— tttehi Voaitoria und Für- 
ganlk, lewel Sispttclft ab tauh Cenpoaita, mim «ach MaaMf ■nfülla, wx. 
«•nailo et aotimonio praepaialat Opiata, hitzige Besoardifla uod Sad«^ 
fera von der Hand zu geben und zu verkaufen. Ingleicben wurde deu Ape» 
thekern auferlegt « die Meriicamente bei 25 Thalern Strafe weder über, nQ«>b 
anter der Tax^ zu verkaufen, Geheionnittel, sofern aie nicht suvur .voa 
Oberculiegiu wedico geprfift worden und die Approhmtion erhalten haben, 
H ^ vaartkbllfhar adwIiMlier tetefang, i« Falle der mwA- 

tm Batrafhag aber bai Verlust 4|lta PriTilegii weder aoiiafaben noah aa 
dispensiren, die ttreogtta Ordoun^r und Reinlichkeit in der Apaiheke so er- 
halten, die Arznei genau nach dem 0!^""nc anzufertigen, die Gift« 
uod andere gefährliche Arzoeikörper von «jcu uorigeii getrennt und wohl ver- 
achlassen zu erhalten, auch ohae be^oudera Schein kein GiCt verabfolgen za 
laaaen. S^san wir nun naab blaiu» daaa daiaalba Bdkt aaban die Zahl der 



Apatbaka« muk 4aH BadOrftiiaaa dar Biswabaer l aata t a U t» ate Apotbakaa- 

▼isttation durch Sachverständige von Zait su Zeit anordnet , daa MateriaB- 

•ten den Verkauf von Meriicamcntcn zum Theil nur in grossem Quantitätea 
gestattet, zum Theii aber ganz, wie den Branntweinbrennern, Bnchführem, 
Laboranten, Zuckerbäckern, dcu auf dem Lande lierumzichenden Siebma- 
cheruy Thüringer VVaseer • oder Olitätenkrämern etc. bei hoher, e% ent, selbst 
LuibaaaCiafe.aad Laadaavarwabaaf aaCarsagt; desgleSabaa aacb ^ Mataiia- 
liatea b«i 100 Thaler Strafe verbietet, ApothekargeMlleo oder Taaraaa ia 
ihre Dienste oder gar in ihre Gilde auftunehmen , die in solchen Diensten 
irgendwo gestant^enen von der Aufnahme in den Apothekerstand in den 
preussiscbeit Landen aber gänzlich ausschliesat u. s. w. so müssen wir in 
der That gestehen, dasa da» preussische Medioiualedici von 17^, wenigstens 
aainan HaaptuflurÜMaa nach, AUaa anoicdaele« waa*ein« aweckmZisige ~ 



■alTarwaltnng ia afaian wablatagaricbtataaStaata aa fMani 
■er im Stande war* Obglaiab nun diese energischen und darahgrdfenden 

gesetzlichen Bcsuramungen wo! -m der HofiTnuog berechtigen k(^nnten, das 
Mediciualwescn im preussischen fe§taate nunmehr von Jahr zu Jahr sich rer- 
voUkommnea und dasselbe bald zu einer ötufa der Vollendung erhoben zu 
aeheuy in der es, so zeitig auf die rechte Bahn geleitet, die Medlcinai'- 
nMahtaagaa aUar übrigen Slaataa ibaratraUaa wirde, so tat tea^Üf- 
amig doch keineswegs in BfflUlanf fagangen. Es scheint vielmehr, als ob 
die damaligen Verwalter der preossischen Medicinalangelegenheiten in der 
Abfassung des Gesetzes von 1725 und der zwei Jahre später gegeben«! Be- 
cJaration ihre Knifte gleichsam erschöpft, und, mit sich selbst zufrieden und 
auf ihren Lorbeeren ruhend, Aiies dem Gange der Zeit selbst überlassen und 
wmig Notia davon gaanaioiea bittaa» wai später, und wabranbei|lidi am 
dnrab daa praaaalaa b a Bdtet iraa angeregt, ia a»daf*8CaataD, aaaaa*- 
litb ia Oatarialab nalai^ den glorreichen Regiernngea dar Kalaaria Maria 
Theresia und des Kaisers Joseph, durch die Bemühungen eiäea van Swiete» 
c. A. i>rspriessli( hes, Grosses und Ausgezeichnetes in diesem Zweige der 
Ver^>aUung ins Leben gerufen worden ist. Ein Blick auf das, was noch 
im Einzelnen Vorzügliches in dieser Beziehuog im iernera Laufe des acfal* 
aabnma Jahrbnadarta dieatalu gnlaiatat worden, wfard dartbaa, daaa daalla» 
diainalwaaan Pfaaaaaas nicht gleichen Schritt hielt, weder uÜ daa ttbrlgaa 
Verwaltangszweigen des Staats, noch mit daa daa Madleinalwesen aelbst be« 
treffenden Rinri( htungeu und Verbesserungen, die im Laufe der Zeit in an- 
dern Ländern «« 8taode gekommen sind, uod dass somit derjenige, welebaT 
das Gegeutheii behauptet| eine geschichtliche Unwahrheit ausspricht. W 

dar tfaia IHaadpwirt mt danaHgaa Chirorgaa, dia aacb biolofft aacb 
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^uafi bildeten and k^ea ordeaüicliea Uaterrichfc genoMea, die im Medici- 
MMito MsgesprodMw rtw ga Tin w w| d«r imlUk&Lfnaäm Ib «Im 
liiinra md ioaere, und dau mm 41» FrindoB w MptMclMbaft B»> 

Hf"'*g der Antübiuig der letstefen machte, eioigernatteii rechtfertig, lo 
lindste <^och — ganr ahpesehen ron eiiifr hohem Einsicht in die Natnr def 
iraiikbeileu f mit vier »ick eiue so rihsolute 'i'rennting keiaeswegs verträgt-— 
cboB die Krlaiirung et bald naebivetsea , dasa eine Aoldia Vorschrift vveder 
m ^ngeiMliMa^ muk im brnndani FiNiOy aa wrigitea aber ia den Uei- • 
wm9MUm md aal tei yia H wi iMda» «• Urte AafM MÄntoa «aw 
üeUla« darchzoführea sei. Desseaaegeaeltet Hieb dieser Gegeoa^d bin 
rata Jahre 1773 unbeachtet, und erst in diesem Jahre erliess das Obercotta- 
rmm medicom eine instrucÜAa, wie es mit der KKnaiinirimg der Apothe- 
ker (?), Chirurgen nod Bader in den kleinen 8tatiton , Kleyen ümi Dor^ 
fero „auf inaerUcbe Curea^' gehaiteo wvdea solle. l>«e PruvinciaiinediciBai- 
Diiegiwi aalMM «a CMrfMalaii ■ a i rlft lkli und MftailMi, ■■■■rtliuli Ate 
j«M KrankheÜaa |»rüfea, tod denen sie nähera Kaaalakaa la ktkwm voanD» 
battf dia Cmtf jedoch nur dieser Krankheiten und nur aa OlltB gestatlafc 
werden «oJfte, wo kei|i Medicu^ practicu« wohnt oder so Fan^^e sich daselbst 
keiner wohnhaft niederlässt. ■ Oer Zweck scheint aber bierdurch nicht hin- 
reichend erreicht worden zu sekit 4enu i7ö6 wurde ein gedruckter Unter- 
richti «yteaa AaWiaBf m dlb W aadiirta aaf i«ai aiattea laada, wb 
Miel» M 4ar Gar 4ar laaarilnhan KraahMtaa aalar daa Maaaahaa wU>. 
laa ■oiiaa'* von dtaaittaa Bahörde hcranafatebea. Knl muk iar Besita« 
aahme der mit dem prcussischrn Staritc ijfuvercinif^trn Provinzen (IS**/,^)^ 
in denen mohrcrc Arzte vorgefunden i»iirdeD, die zur unumschränkten ärzt« 
tichcn Praxia legitimirt waren, ohne den Üoctorgfad ec^vorben zu haben, 
wurde naher erwegen, if. wiefern nicht allein diesen Araten die ferne^ Aua- 
H«Bf 4« IntMaa Piaiia aa f aa l at na, madini fartaa aaafc Ia daa Mana 
ProTinsen denjenigen, dSa darch Fleias, Ualnidit aad ErMinnig Adk gala 
nediciaische Kenntoitse erworben haben, und denen, mb aar Präfnng für 
tlle ärztliche Praxi«? ftdinittirt an werden, blos das bisher!;;« Krforderni^s 
je^ Ddttorf^rados abgeht, die Adniitsion zu dieser i^rüfiing zu ertheiien seL 
l>ea bei des Köuigs Majestät beitens der 2hie<ltcinaihehorde, behufs einer 
mMm Gralning vaar irMjldii i iiwttataa (lial* amevlrtaa praktischea 
Uratea) gwadn« Aalrac iMMa AMarlMaldiaaafoaat aalar im $U 
•nar 1817, aber nur bedtngonpwaise und TorbehaMIch an genehnigea fa- 
'übet, bis endlich dieser Gc^<!nsfand mittelst der Allerhöchsten Bestimmnog 
fom 28. Juni 1825 erst durch die li^iuiülirung der Wundärzte 1. Ctas«e de- 
iuitiv erledigt wurdeo tat, Weao es ferner nur rühmend anerkannt werden 
Lano, dass die Tendenz des Medidnalcdicts dahin ging, das Gesundheita-» 
wM daaValbea «a firtea aad daaielha ?ar aaw i a n ailaa A nt ai aa o aahüaaa^ 
kaab alalrt ia Abrede aa steilea ist, dasa dieser Zweck am sichersten durch 
Ke TorÜnfige Krforsohong der Kenntnisse deijealgea, die sich mit der Heil- 
kunde zu K'fassen beabsichtipen , erreicht wird; so «springt doch die Man- 
^cihattigkeit der PrüfungsvorM^hnttm, wie iie in dem Kdicie (gegeben sind, 
lud dea^arin aufgeslelltea Massstabea, wonach die <^uaiiiication der Ge- 
mtAIM »aarthant wapiaa aattto, voa aalbat Ia dia Aafea. l>aMaBangeadi* 
at bllilb dkaar hM^MMMiga OagaaitaBd Ua c«8«b daa Bada dfa IS. iah», 
leodarta ahee weitere Verbeseeraaf. Erst ndtlalat aÜarhdahiter Cahlaato« 
»rdre vom 4. Febnmr 1791 war fcstn^csctzt , da«?-? die Ärzte nach Ablesung , 
les nnrtonti^r.lK^n (Jursus, statt der bis dahin vorgeschriebenen Ausarbeitung 
siiies är^tiiiciieu Casus, öifentlich und streng durch Tier Examinatoren ge» 
Hüft werden sollten uad kdaem Arzte nach absolvirteia Curaus die Appro- i 
Mtiaa <te, ala ahah bd g äh i a ah ti Zcu^uisaa aalaar Ia darMfaag ha«p|a» 
laaaa Fähigkeit , ertheUt wacdaa dMa. Uatar daa 1. Febraar 1798 er- 
chien endlich ein besonderes Reglement, das aatser apedellerea Vorachrif- 
en, wie es künftig mit der Ahhaltwn»; des anatofflischea , chirurgischen und 
»haruiaccutiscben Curaus bei der Prüfung der angehenden Ärzte, Wundärzte 4 
tad Apotheker gehalten Vierden tolle, auch die Abhaltung einet klioitfhaa ^ ' 
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Ctir«aa iSx dS« km^ dMr mAaMUbm PMang fte «Dt Clawm .du 
HoUpanomk> Tor dUsr bfltoadirieay ans doen Director «d ^4er Mlfffa 
den bMteheodm, beitlndifw BitninatioiMdeputatioii , «abeßehlft. Die | 
Afzte muistcn hicrnnch , um die Approbation zor Praxis zn erhalten , dea i 
aoatomiscbeo und kliaiBcben Ctirsus (weicber letztere la der, unter Aufiicbt 
zweier Corsusdirccioren, Tier W ocbea aodaaerndea Bebaadiuo^ zweier luraiH 
kea beitaod), die Cbinurgent die sich in einer groeaea Stadt niederlaaaci 
woUtaa, aloM inataMiicii -cMnitglecheii, and diaApotliakar danaUMaOaan 
aiaaa- pbaoaacaiititche» Ooiaaa abtolnreo, und wenn dieee CnrenfprufiMfn 
genüg^d lorückgelegt worden waren » diete,' wie jene, iicb noch etoer 
niAndlichen, nuf das speciclle Fach bingericbteten PrQfuDg vor der Bxami* 
natioQsdcputation ontcrwerfeo. HinsicbtHch der Prüfungen der WuodärxtQ 
jüüd Apotbeker Rkt die kieiaen Städte, die scboa uacb dem Mediciaaledide 
dnrcb die MedidnalooUegiea abgebalttii werden aeUleo, Uafig abarkdIiM 
dan Pbyiikem tberlaMea blieben (wai eigentlich erat 1810 abgarteik wnide), ' 
Vlieb ee binfort nocb beim Alten, — obglaieli diaie Prüfungen nur darin hi- 
atandea, daai den Candideten einige Fragen zur scbriftHchen ßestnlwoEtnag 
vorgelegt uad sie höcbitena hinterher uoch möndUch teotirt wurden, die 
Prüfungen folglich ao gut wie gar keine waren. Aber auch daa Pcüfnage- 
regieaient von 1798 bot anaaer der Unvollatandigkeit) daaa es sich wAAt 
tbar dia Prfltaipo- aUar CiaiMi das HaUpanaaala wbvaliala« «nd dfo 
«indlklM PrfifaBg (naalfailtfell früher gaiMhluaswelsa SteatopvAlung ga- 
Mftat) als Mnen abgeaoaderten Prüfungsact bebandelte, noch mancherlei, 
mit den damaligen Forderungen der Wis.^cnschaft nicht im Kioklaoge ate- 
bende Blossen dar. Aach hier bemerkt man die noch fortbcBlehende, mit der 
Wisaonachalt nicht vereinbare, atreuge öuttderuiig des äratlicbea und chirur- 
^cheg Wissens, and ftbanfiee wafan vad bUaba« dia Vatariififtaa aar ' 
■nbaa dar aagaaanaten Curauaprilfangaiiy fiBaBtUali dar a aat aMia s I wa «d 
chirurgischea, ao maogelhaft, daaa dieser gaaaa PrAfoagsaet zu einer leer aa 
Form hcrnbssnk, die mehr ffir die Cursiis - Directoren nnd den Anatomie- 
wärter, deaeu ein u\iht \Hil)C(lc-uteiid<.'3 jäUrlichea Honorar daraus cr\>uchj, 
als hinsichtlich der Krfursrhong der anatooiiacben und operatiiren Kenntniise 
der i^rüfuogacaodidaten beibehalten worden zu sein scheint; denn was ssH 
vraU daa Abbaadala van vier oder aecha, da« Owdidataa aabnara Waahea, 
Ja Manata vorher bekannt gemachter und von' Iba ansgaarbcilaiflr «ad eia- 
gaibter anatomischer und cbirurgiacher Aufgaben, von denen ihm noch in 
der Regel die HÜfce achon vorweg erlassen wurde, um den, die Lcctioa an- 
hörenden Cursusdirigenten nicht über die Gebühr aufzuhalten, für einen 
Beweis über anatomiacbea und chirurgischea Wilsen und köaaeu liefern f 

Mm blieb dannaali aaah In ^asar HinMit dar naaafaa G aee t agebupg vorba- 
ludtao, in iftssnn wicbtigaa Zweig der MedicMverwaltuog mehr Ofdsung 
nad Conseqaenz zn turiagaa, weshalb «nah dia oberate MedicinaJbehörde sich 

berufen fühlte, schon mehrere Jahr© vor dem Erachcinfen des altgeratitvcn ; 
Prüfungsreglemeuu vom 1. December 1825 durch apecielie, an die Kvaiui- , 
natiooacommiasioa erlassene Verfügungen eine entaprecheinjerc Abnahiüe 
aämmtlicher Curanaprufuogen zu anielen und einen chinirgtsch -kIWtfbi* , 
Cataaa aa« ainaafftbraii« am waaigstaaa die Plrftfan^ dar S5lMreD MaM* 
nalperaonen vorliafig mehr zu regeln, dia aaaiiableiblichea FaIgMi der ob- 
waltenden wahren Gebrechen etnigermaaaen zu beachranken und für die 
leidende Menschheit weniger fijhlbar zu machen. Obgleich die Gebi:rL>h"jl:e 
Äcli'ji» trüii daa Aui;e der LMcdiciiialpolicei auf sich zog^ schon ioi Jahre iöi:^^ * 
eine Hcbammeiiüi tluuug erschien und wir loi Küicle vuu i7mij aberaab daa 
WasaatUabate Ikbar die Pllichtaa der Habamaian fiesIgestaUt finden, sa tte« 
dach saval dar Untarriabt, als auch dia Prüfung dar Hebanaan noch sehr 
viel sa wfinacben übrig. Bis aar Hälfte, in mehreren Pmvlnaaa selbst oorb 
bis g(*gen das Knde des vorigen Jahrhunderts erhielten die Hebaromen nur 
von den Physikern Unterricht, worauf sie von den Medicinalcollegicu oder 
in der Regel im Auftrage deraelbea wieder nur von den Ph>!iiikcra geprüft 
wardaa. Diese aelbst abef hatten keine gebartabuUlkba Prüfung baittädi^ 
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raren ancb keine GeborUhelfer, da bis gegen das Endo des 13. Jahrhun« 
ierU die GebarUhAlfe nar aU ein TbeU der Chirurgie betrachtet aod nur 
a« GUffWfff« I» Ifcnr MftMf . tter gebvrtaMIfHake CkftMiMa nebeatHu 
alt tentiil ttmdao. Erst anter dem IS. November 1791 «fdiato daa Obar* 
sollegium medicam eiae betondere Prüfoag für dAjenican J^rzta and WmA* 
trzte an, die sich zagleich neben 4er ärstUcben oder chirargiscben Pralle 
Qit der Gebortshülfe befaaien wollten. Einer früheren Obsorge, als dia 
ißeniüche Geburtihülfe, hatta aich dagegen da« UebauiaieBweseo zu erfreuen, 

g einer 

UbammeaMtab Im Barlia Mbafoblen wnrdat ^ Jakn fpitar wbÜU 
aa ]«abaB trat, woraaf dann Toa 1790 an auch in den nbrigeo ProHaM 

f ehammenachnlen errichtet wurden, deren 1804 schoa 26 im Staate beatan- 
icn, welche später noch vermehrt wurden. Da der Unterricht Seitens der 
HlebaauBealehrer bald nach dieaem, bald jenem fremden «»der eigenen Lehr- 
>naiia ertlMUt ffwda« aoait dar Vmfym§ dar Kaaataiasa nnd HtUfaiaiatungen. 
lie 4m HahaMi« fe da« vafMldad«n«i AMCiüt« brigabi aclit wwdao, ein 
ilMMt varachiadaaar war, ala ea an einer Nam faklta« tm dia dUk dla 
üebamme halten und nach der ihr Verfahren bcnrtheilt werden konnte, aa 
wurde*, um diesem Gebreeben abzuhelfen, die Abfaasnng einaa allgemctneil 
Hiebaffloieniehrbucbes beschlossen und selbes unter dem 24. Jani 1Ö15 dem 
Jntarrichta dar Uebammea in allen LehranataUen anm Grunde gelegt. Eine 
tfiaiti BMMUing datMibi«, dIa aaf das Wege da« Präbbawtrbang 
UMtelltft wordaa wC, Ut in diaiMa Jabra aniMaaaa. Nkbl aladar 
»lieb aa anch der nenero Zelt ibarlaaaan, für eine swackaiiaaigm AoMtabl 
ler zu diesem Unterrichte aad Creschifte sich eignenden Personen, nnd fSr ' 
tine verbeiserte Stellung der Hebammen im Staate Sorge zu tragen. Hin- 
lichtlicb der foreusischeu uad poüceüichen Medicinaibeamten fand Kiemllch 
laaMlba Vafbiltabs flall. Obgleieb aa aabM iai 15. lahfbaadart gaachworeoa 
laaaldeta Waadirata la Bartta gab aad .In der Falga aaab aadara Mdla 
lergleicban Wnndinta anatalltan, ao blieb doch biaaiahtilab ibnr Qp-i>Hifla- 
Jon sehr viel 7m wünschen übrig. Das Obcrcollegium medicnm fordarta 
löchstena, daaa sie den anatomischen Cursut abgelegt, d. h. etu paar ana > 
4>miacbe Anfgaben auswendig gelernt haben sollten. £ina eigene Prüfung 
ins der gerichtlichen Ariaaiirnade aber, welcher aicb die Wundärzte zu uu- 
a rai a b aa batlaa» dia daa Aat alaaaCMrargl fagaarfa aa arbaltaa irHawibti, 
■rarda ^t uatar dem 11. Oflabar 1800, dann unter dem 25. flaptaabiC 
317 und mitteis des Prüfungiregfcmanta von 1825 verfni^t. Physiker, irat- 
iehe Staatsdiener, an^c«teltt zur speciellca Beaufsichtigung des IVIedicinaf- 
veseas in einem Districte und zur Uaterstützuug der Staatsverwnituug, der 
brigkeitlichea und Gerichtsbehörden inF&Uen, wa ea auf irztiichea ürtbeil 
aktaait, gab aa iwar la daa HaaptaOdtaa dar Kar- aad Waaaiwk aabea 
Bi 17. Jahrhunderte. 8ia worden danala Adjunctaa genannt, aaUlaa aaf 
Jle, die MedidnalaagalegeDheiten betreffenden Gagaa>tända ihr AngiaMrk 
ichten, das MediciaalcoUegiom davon in Kenntniss setzen und die erbaUe« 
len Aufträge vollziehen; aber noch unter dcrüclhen Regierung, die sie er- 
laaot hatte (der des Kurfüratea Friedrich Wüheiui), wurden aie, da sie 
iab Bahr Aolafitit afaattaa, ak ibaaa aakaai, andi aabaa wiadar abge- 
ahalR. A —a r daa i wibllan aich niabi bba dia SUdto ainaa Amt aar Wahr- 
«hiBung der mcdiciaiiCb-policeilichea and gerichtlichen Geachäfte, sond«% 
riewo! erst später, auch die Stände einzelner Kreise; diese Wahl mussta 
brigeos dem ObermedicinalcoUegio und der betreffenden Kriegs- und Do- 
^ainenkaaiBier angesagt, nnd Ton dieaer die Bestallung nachgesucht wer- 
ten. Aber erat oatar dem 21. Jnli 1761 warda befohlen nnd anter dem 6. 
>aaaBW 1764 aaak aibar baatimart, daaa dia aar BMiatwag d«r Phjaikar 
'aa daa Laadattadaa adar Magiatraten gewIUlta Sakjaata aiabi abor bi- 
lern Orta in Vorschlag gebracht werden sollten , bis Ihaan tob den Ober- 
ollegiuffi medicum bezeugt worden, dass sie ausser den übrigen, in der 
kledicioalordnung vorgeschriebenen Praestandia ein Thema medico - lepala 
der ph^slcum mit Apprübation ausgearbeitet iiabetti — eine Prüf ung, weicha / 
Maat Suauariaeüiuuie. U. ' 52 ' 
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erst IBIO and später durch das Prüfungsregleneat von 18f5 ooch mehr ?«• 
▼olUtäudigt wonieo ist^ und der tioh heute, Qm dai Fähigkeittieo^iiis m 
Terwiilt«Bf aedklaiMb-petlMlIfoher wd fufMlMher GMdkifte Mi 6mmk 
Bor AnstelloDg im Steatsd^ste sa crlaagen , }eder Arzt Mtartiehea mm, 

■kit alleiai^r Ansnahne der Reginents- und Bataillonsärste , obgleich vuk 

diesen forenitUrhc Gt^schafte obliegen imd »\e die eig^tliehea GesoDdhdb- 
beamten der A'-mec sind. Als ein wesentlicher F^ortschritt der Medidodl- 
▼erwaituug in preustiscben Staate ist auch der Umstand zu beirachtea, dai« 

ato Mt. m4 Kffilipliyvilw imk dai Bdki ynm 90. M WM m aHMi. 
od pdicdlldiea gwwitiitt «iliobM wofte tM Da sie UMrft Ml|Airt 

ktbitt» blosse CommuDalbeanite zu sein, so konnte aveh ihre Anstelhng nchc 

mehr von der Wah! Her KrcTsstandc nnd Magistrate abhängig bleiben; -rie'- 
mebr werden die zu dergieicheu Stellen quaüficirten Ärzte leitdeiu ledigiic^ 
von den respectitea Regierungen in Vorschlag gebracht und ?oq der ob«r> 
aten Medidnalbebdrde emaniil and bestallt. Kreisebirwgeo hat es fril» 
mr Ui «imetaen, acqolriitea FretliistD gegebWf «ad Mt 1S16 «wik Ii ^ 
dem Kreise neben* dem Kreltphysilcas auch ein Ki slewhlWIig aagestelit« nr 
Thierärste emv&hDt das Edict von 1725 gar nicht, und dteae Clsiie tvq 
Bfedidnalpersonen Ut unstreitig diejenige, die, wie überall, lo aucb io 
Preussen, am längsten eine angemessene Bildung eatbebrte. Die im Jahre 
1790 mit grosser Liberalität errichtete 1 hierarzaeischale in ßerlia iiess zwu 
«It Recht groM» FertMlifilto ffftr Jenen Sivvde «twnrlnn. Aber mI ei» Im 
^ frAheta Restortverh iltsiss e der Anstalt dem Gedeihen dendbei 
fflOatnndeB« oder d&ss der Nutzen einer niebt blee aof das Pferd beschrisk- 
tcn , iiondcrn aijch anf die übrigen Hausthtere ausgedehnten ThicrbeUkrmlf. 
sowie deren mächtiger Binfloss aof die fortscfa reitende Cultur der ärztlicbea 
Wisseoschaft überhaupt, sowol Seitens des Staat», als auch Seiteiu des P«- 
biicums noch nicht hinreichend erknmt war, genug, ea bedurfte noch dM 
vnllett Vlerteijahibnndefti, ebn ntww Wnmntiichw le diäten Bm1iIi < 
gnielatet wurde. Auch die AnslnHaaf Ton Kreis- und DepartementsÜdsrin* 
ten ist ein relnea Krgebniss der neuern Zeit. — Soweit haben wir Kimp?* 
über Staatsarzneikunde Preussens, was xms von Wichtigkeit schien, hkr, 
nach Ruit, initgctheilt und verweisen im Cbrigen auf die interesaaat; Schrift 
seibst, indem wir nur noch der Literatur der iSlaatsarzneikunde (der Medidn 
ftranli, Pdilii abdkn, CenUKido Mndltelis), nneb PInuqwH ßM. nei 
digeet». T4Mn lt. Staig. 1804. Art. Medkhm forena^, Wildbef^ (BM. »i. 
pnblicae «ti. 1819) nnd Daniel (Bntwnrf e. Bibl. der 8t.-A.-Kde. 1784) 
gedenken, wobei wir Sifbenhaar folgen und darch Z«s5t7c , c«»pl«t>wt. 
Literatur. 1) Systematische deutsche Schriften. / BokM^ 
De officio duplici, dinico et forensi med. Lipe. 1704. C, B. Btkrm, 
Mediens legahe. 1696. Am. Fr. Tikkmeyer, InnCKt mL kfslei 
Ibfens. Jen. 17IS. Mt 8. FkUlU. 1767$ denteeb, NAtnb. IM. A Bsi«, 
Medidnae forenni Spen. Lipt. 1680. IMMf • ÜMipend. loedie. resosdi- 
toriae. 171S. J. H. Fürstenau, Med. foren?is. Spedm. III. Rintd« lT5t. 
Moder, a Cattro^ Tract. med. polit. seu de offic. med. polit. Haabargi iSiO. 

B, Qölicke, Medic. forens demonstrativa methodo tradita. l7iS. / 
€fohi^ Med. pract din. et forensis. Lips. 1725. Mich. Alberti. SyitsM 
JarispmdnnCinn iMteae. 6 Bde. Hillb n. Lps. 1719^1786. C C Eseke^ 
WA, Medidnn legsKs brcTissim. tbesibns omnpreheosa. E inlac h . 1716. J.b. 
Hebentireil, Anthropologin forensis, ststeos medici circa rempnbHrsm '"S'«- 
sasque dicendas ofAcium. Lips. 1753, Ins Schffedbche fibersetzt von Wtrtit 
1783. Fr Rnrnery Instit. med. legalis. Viteb. 1756. C. O. Ludwig, 
tut. med. forens. praeiect. acad. accommodat. Ed. II. auctior curaote » v. 
Unit. LIpe. 1744 (nmi tei Deutiebn imd Holland. 4bnrwt ii) . J. i f'^; 
Hut, Elcm. med. for. JU Bkkwmm, Jm. I7«7; denlsdi reo L&»ge. 
1768, en^;!. v. Farr. Lond, 1788. J. O. Brendel, Med. leg^lia •• forenro, 
ejosqne Praeiect. in Teichmeyeri, Fnstittit. med. leg. Hai. 1768. Ed. 
Hannov. 1789. J M. Bemhold, Medi 

buiis tüpressiU Jena 1760. F. DeUmce, Anweisung tut gerichU. 
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leiknnst. 1765, J. F» £©ewe, Theatnim mef^lco-jaridicTTin. Norfinb. 1726. 
^. H» KMHnegieuerj laaiiiuUo ue» m ed, k^aii«, ia aaum attdiionim condnn. 
iO. 1768. JMbMT. KiLtm. X W.Bmmer^ Bied. Ibrauifl. Frankf. 
. Leips. 1778w M, Mkh, Sikora, Cootpect. med. legallty l^lMtt Awtrfaico* 
roTinciatitMii ftcconnodatus. Pcag 1780. Kdit. Bohn cum notis 1792. J. 
'fpnck, Elem. me(i. et chir. forens. Viennae 1781 u. 1786; devitsch von Wai- | 
rberp^. 4. Auagabe. 1802. -4/&r. r. Haller ^ Vöries, über d ccrichll. Arz- ' " 
eiwistentcbaft. A. d. lateio. Handichr. übersetzt von F. A, Weher. S l'hle. 

1782—1784. G, 0, PIvitcquety Corameiil. ntedic. iu uroceu. crioiiaalea, 
TMlor. 1787. F. Jl. Mmh^, atMtunm ul w imnAt ft, od« atdit. 
»Jm «. g«richü. Arandwit«. Wieo. Bd. 1. 1893. J. D. Meixger, PiIbm 
«inefte medic. forcnsis et le^nHs. Koni^ib. 1797. Dets., Handb. d. Staata* 
r?:Q«ikd«. ZüUicbau 1787. Desi., Kur^igef. System, d. gerichtl. Arzneiwiss. 

5 von Remer. 1820. J. T. IV. Fnnzel^ Gerichtl. polic Aranciwiss. • 
. aile öläade. 2. Aufl. 17%. J. G. Benutein, Haadb. d. Aoatoiaie, Fhy- 
blofie i»4 ««rMitl. Afwliffaaw a o h ait 8 M«. 17M-.179$# 2. Mmifo, 
iaw«isQDg zu den PHichtan «laM Stadt- und Laadphjdkw. Brfmt. 1787; > j 

Bde. #V. V. Stemingtr^ Staataamemisi«oichafl. Wien 1795. I. Bd. 
l C, Fahntr^ VolUtänd. System d. gerichtl. Arzneiknnde. S Bde. Stendal 
795—1800. J. Val. Müller ^ Entw. d pencbtl. Amieiwissenschaft , nach I 
aristiscbea uod medic. Gruodsäteo f. Geiatücbe, Rechtsgelehrte and Ärzte, 
^rankf. a. M. 1786^1801. CA« gnwur , Puidect. med. f. lucc ex- 
Kcirtk NM Md. !■ lottitiit. Digeatis, NoveUU «bYlami. 1801. % J, Ok. 
Afder, Aafangsgr. d. pbyaiolog. Anthropol. o. d. #taataMMikdc. S, Aufl. 
800. Tk. a A. Ro99e , Gmndnst med. gerichtl. VorlcsoageB. Krf. 1802. | 
>en. Taschenb. f. gerichtl. Ärzte uod Wundarzte. 5. Aufl. Ton K. Himly. 
819. TA. A, Bulanä^ Vom Kiafltisae d. htaatsarsDeikond« auf die 8taats- | 
erwaltuBg u. ■. w. Endolüidl 1806. /. A. ackmidtmüUer , Handbuch d. 
MM«i.A.-kd». 1864. DMa. BalCräge t. 0l.-A.-Kde. 1808. CD. H. Voaisa, I 
.ehrb. d {icrlchd. A.-Kd< f. RechUgelebrte. 2 Thle. 2. Aafl. Rostock 1812. 
7. F. L. Wüdb9rg, Handb. d. ^ rldul. ArznelwUsentch. Berlin 1812. /. , 
Frntik^ Sjat«ffl einer Tollst Mi- f^rn itiedicinischen Poltcel. 2. Aufl. 1784. I 

Bde. u. 2 8opplem.-Bde. v. JaUre 1812 u. 1825. A. H. Nicolai, Gmhd- 
laa d. ^anitätspoÜoai« mit baaooderer Beziehung auf den preuM. buat. Ber* 
m 1887. / JV. likmmm, Hodb. ^ SteilagnMMat. ik atutatatl. V»-' 
sriMrkaade, nach alphab. Ordnaog. 2 Tble. Ldpt. 1818. Daaa. Taadiaab« 
. GlTllaiedidnalpolicei. 1828. Dess. Taseheab. d« gerichtl. AnoemiMeoacb. 
.eijpz. 1827. CA. n. E. Bitchoff, Grundriss einer antbropolo^. Propädeutik 
. Stud. d. ger. Medic. für Rechtsgelebrte. Bonn 1827. S. G. v. Fogei, \ 
nlcitung f. d. Geschäftakreia d. Physiker. 1856. Ant, Dom, Die gerichtl. 
rzaeiwigaaiiadiaft in lltfw Aawmdiing. MtoebM 1818. W. Fr. W, Klo9€. 
yvten d. gatieM. VhjdSk. BfMto« 1814. C. Spreng^^ laatit MdldoM j 
)rensis. Lips. 1816. Jof. Bmf» Syst. Haodb. d. Staataarznelkde. 2^nis. ■ 
VXen 1816 u. 1H17. Des«. System. Handb. d. gerichtl. Arzneikunde, zum 
«^itfaden bei öiTentl. Vöries. 4. AhA. Wien 1884. I>e88. Visa reperU und 
crichtl. med. Gutachten u. s. w. 1856. O. M, Sporer , Grundtfttze eines | 
oUstaod. Svstems d. Staataametkonde, f. Änte^ Sanitäubeamte und Rechu- 
«lehrte. KfagMlM 1887. di. a€tk§^ Lehrb. d. geiicbO. Medlcin, 9. Avfl. i 
888. F. B. Vittik, V#il0i.flb«r gerichtl. Arzneikundc; bri rbeUct narU der | 
landscbrift nad heransgeg. Ton Jos. Bemt. 1817. Bd. I. L, F, C, Mende, \ 
osfahrl. Handb. d. gerichtl. Median Lpz. 1819—1832. 6 Thle. (der letzte i 
Tieii nach M,*t Tode Ton C. G. Kühn\ AWr. Meckel, Lchrb. d/ gerichtl. ! 
ledicio. Uaüe 1821. Frz. Komatowikuj Übersicht d. gea. ät.-A.-Kondey ' 
leor.-prakt dar g eatcMt Leips. 1808. C. Jf. Ifoill», Handb. d. gerichtl. 
iaealwiaeaMab. Stendal 1821—1832 (2. n. 8. Abthell. des 2. Bandea nach I 
r.'s Tode von C. Kloit). C. F. L. Wilsberg, Prakt. Handb. f. Pby* 
ker. S Thle. 2. Autl. Krfiirt 185S Dess. I.chrb. d. gerichtl. Arzneiwissen- I 

üi«£U D«ii. Lehrbttch d. nfidk. AeahMiolchnanikeit. Bcfvt im. 
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JP. X SUbenhaat, Bncyklop. Haodb. d. gerichU. Anmdkiiiide. B4 L k-l 
Lpt. 1S88. 2) Sy»i»atitch« 0elirift«ii der Antliader. m) Riii. 
laod. D. G. 9. Balkf Veraudi «Knifer Uariiae der philos.-med. Jarliptit 
denz. Alt LeiUadcn 2mi Vorlesungen. Dorpat 1803. Oromew^ Lebrb. d. g». 
richti. Medicin. ISSt. b) Böbmen and Ungarn. F, SelwMui^ Elen, 
med. forena. Fettini 1802 Franx Bene, Kleni. med. foreoa. Budae 1811. 
c) Italien. Fortunat. Fidilis, De reiaiiüuibus medicor. Libr. IV, Palermo. 
1603. Bdit PmU Ammmii, Upu 1674. AmIm ZM€eMm$, Quamt. Md. legiL 
T. III. Frankf. ft. M. 1668. J. Mf^^MM, Cm^ o« jtuin sedicalfl. VaMl 
1$79« Ftrrara^ Medicioa preaervativn, conaiderata in tutta la aua exua- 
aione. Napol. 1801. C?. Tortota^ Institnzloni di Mediana forenie. 2 Tble. 
1802. G. Barxtllotli j Medicioa legale aecoodo lo tpirito dclle leg^ ci^i'i 
• peoali dUtalia. 2 i iklt, Piaa 1818. C. C. Speranta^ S\^Ua digoiia om. 
medielna legale. Puwa 1888* — Si. GrotmulU, Lo ttndio della wMm 
legale. Präeiioiie Mdenlca per e. 1888^1884. PnUe 1834. CMiH; 
BUemale ai med. legale, addattato di aiatemi della yigeate legialailoiie Hfi- 
letana. Napoli 1836. Guiseppt Luigi GiancUi, Trattato dl medmna pa- 
büca diviao in tre parti etc. 5 Bde. Padoira lö^ö. Camillo Mucica, Com 
di diritto e di niediciaa legale. Vul. I. Palermo 1836. d) Frankreich. 
Änt. Duhrtuil^ La police de Tart et aclence de M^ecine, conteoant la refutatita 
dee erreim et aboe e*j eeneltenl 1680« * Baeej eer In Jariapcitei 
de la MödeelM* Paria 1765. F. E. Fo^dri^ Lea lola eclair^ea per im ite 
eei pbytiqne«, oa Trait^ de Mdd. Idgale et d*Hygieae pebUque. 3 
Paria 1797. Die 2. Anagabe nnter den Titel: La M^decine i^ak et llj- 
gi^oe publiqiie ou la poUce de aant^. 6 Bde. Paris 1813. J. J. BAltc^ 
Conra de M^decine legale , judiciaire et pratique« Par. 17iii). 5. Ausgabe. 
Fevfffi; Bf4d. legale et pelloe aMIede« Per. 1802. V^p^i^ U U4Mm 
lögale. Ronen et Paria 1805. P. H, O. HUe», IM. % et poUce bM- 
cale. Avec des notea da Citoyea FtMtrtW 8 Tble. Par. 1811. J. F. la^ 
jlWn, Plan raisonn^ d'un coura de M^dec. legale. Straabourg 1814, C. f. 
Bieay , Manuel pratique de la Medec. i^alc. Tb. I. Paris ISIl. J. L. 
Mriand und J, X. ßrouon, Ufanoel eomplet de M^d. l^g. , oa retume <iii 
oamgea pablidi joaqa*ä ee {eor aar cette matiere. Paria 1820. Im Hit 
1828. 8aie Bd. 1836. M. Mte» Lemmie de Mddee. Idgale. 8 VaL Parii 
1828 (deoUch von Hwgtw9Um^ Lpz. 1829). 8flM Edit. 4 Bde. Par. 1855. 
C SediUot , Manuel complet de M6(\. li^gale, conaider^ dans Im rspporti 
avec la l^gialation actuelle. Paria 18^. 2me Edit. 1836. Javq. ]\<\lrunx, 
Traitö de M^d. l^ale criminelle. Par. 1833. Ad. .Trehuchei, iumpfüdtM 
de la M^decine, de la Cbinirgie et de la Piiarmade en Fraocei, comptmui 
U M ^. legale , la poliee addieale etc. far. 188«. Äfk. MmgU, 
l^g. tbeoretique et piaüqiie, a? ee le teit et llaterpr^dea des loit r^laUves 
a la M^d. legale, revua et annot^a par J. B. E DechmtUiff de Rohectvi; 
Augment^ d'un rdsum^ complet des traveaox d Orfila eor le» exhomaiiont 
joridiquea etc. par M. Julia de FonteneUe. 2 Tble. Bruxellet 1837. i. 
Brierre de BoUmont, Manuel de iVUd. i^le. Par. 1836. V. Tmjtier, 
9yrtea eonplet de BUdee. Ugale ^leaeat vüle mb Mddedie, 
cata etc. Ten L Piirie 188C JPirial- ÜNcAdlifef* Hygitee ipibUiiae «o 
Memoires aar lea questions Ina ploa importaatee. de PHygiene etc. Avec 
planchea. Paria 1836. 2 Bde. ^ England. Mhn Joknfn, M^caiiu- 
risprodeace. London 1800. Tkom. Percivaly Med. Jurispradence ete. l^ni. 
1808. O, D. Maie, An epitome of juridical or foreosic Mediciaa. 
S. Aufl. Laad. 1818, nter dem Titel: BlemeaU of jaridicel er ft^^f^ 
dicine. J. Q. amiik, Tkt prindplee ef fenarfc neMBe ete. htal wil 
Tk Cooper, TracU on medical Jariapradeaee wilb a preface, not«« aod a 
digest of tbe law rclatrng to insanity and ndiasance. Philad. 1821 J-^ 
Paris and J. 5. M. Fonblanque, Medical Juriaprudence. 3 Bdc Lood.!»». 
Samuel Farr^ Element* of Medical Juriaprudence. London 1Ö15. 
SnUedL Ji Bidb« Elemente of raedic. Jonapradence. VoIL IL 1828. 
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Zuatseo. Wci«tr 1837—1888. J, 8: F^nfih^ k 8ynop«Ii of aoteD med. 

Jori«prü()cncp. anntoinically, pbytiologically aod foTMtically iUoitnted. Lue* 
don 182*9. Mich. Ryan, A Manuel of medical Joriipru'lence «tc. Luafton 
ISfl. f. Aufl. LüMd. 1S36. J. Chitty, A pracUcal Trealbe on mcdical Jn- 
ruurutieace etc. Luoduu 1854. i>. Hoßmamn, A colirte of iegal ttody. 
t Tib. 8. Aufl. 1836. .^jf^. 8, IWlor, BIcmMi MdM Jiiffpniöeoce 
f oL L Loodon 1888.. TA. St. TraiU, OoUines of a mne tf Lectarw 
mdM Jsriiprvdence. Bdinhurgh 1836.. /) Spaoieo. /. /. ä!fl r«//#, 
Cirtirpla forensc. 3 Ddp. Madrid 1796—1797. ^) Schweden. J. KtVr- 
naräea, Uikdst ti! mcilicma! Lagfareabetea etc. Stockbolm 1776. A. Ga- 
delimty Handbock i mediciuai LagfareDheten. Stockhuloi 1804. A) Holland. 
Mpü, L ea tbotk dar gWMhCelyM GMiMtkoad«. Bd. I. Arnheim 1825. C. 
Ä, MS CMlAfii, BMmta BodidaM ÜBnads. GtadiT. 1887« 8) Sana^ 
loofen, Repertorien and MIttliailaacaa too medicinitch-ge- 
richtlichen B e 0 b a c h t « n fje n und Gutacllten. J. O. Gregoriuä, 
De parte niedic. conaultatoria. Lu^'J. Batav. 1740. J, H, Htrrmann^ Samoil. 
auierles Responiorura über dubiöie und merkwGrd. Casus. 3 Tble. Jena 
1733-1750. Paul Amman Mediciaa criüca t. Ceoturia casuom iu iacüU 
tat« LMandl rMolatonm. Crfortl 1760. P. GafltatloBaa nadle- le- 

gales. Zeil i697. Hl, B. VatentinuM, PandocUa aadiaa- legales. Fraocof. 
1704. Desa. Noyellae medico-legalea. 1711. Dess. Corpus jaria madira-la- 
gale, coBüans e paodectis, novetlia, et aathenticis iatrico - forensibu«. Frnn- 
cof. I7f?. J. F. Ziltmann, Medfcina foremls, h. r. retpnnsa faculiati« me- 
dicae Lipsieasis etc. Fraocof, ad Moeo. 1706. A. Jt^eUrmaimf Catuum med. 
legaBm. Daa. I. Lipi» 1708» Ewumkk ^ IHm. Um da canjuglo A«treaa 
CQ« ApalHaa drea Madie. fataaiaB. RagiaBaBt. 1719.' /. J. B^tmuHngel^ 
Madiaat piacticaa aiialaa-lbraiifii ake. FM. 1717. it. O. Oölickt, SpucU 
loloa tnn mcdirinae forensU ad U?p?an«m Prancof. a<] Vladr. I7l9 — 175^0, 
/. A Fischer, Kesponta prartica et forcnsia selecta. Fraocof. et Lips, 1719. 
Fr. Hoffmann ^ Diti. continens observatt. medico - foreaaei selectas etc. 
Halae 17:28. G. H, Burchard^ Trias caauum forenainn. Fraocof. a. Viadr. 
1780. 0. BmiamtMf BOaaeUanaa aadioo-ebfrarfica praeiiea at fafaaala. 
Pars I ~ VI. Lipt. al Gaarl. 1780— 1786. ML m. Biehier, Digesta raedien 
s. Decisiooea foedico-forensea. Lips et Badiaa. 1731. M. Alherti, Com» 
oientarius roeiiut in nedilitium edictum. Prancof. b. Viadr, 1738. Idem, 
CoDtmeni. ciedir. in cooatituiion. criiuin. Carol. Halae 1739. Fol. O. Dg' 
thardiug, Ceuiuria tkealum ex oiediciaa muraÜ, ciioica et foreosi desumta- 
ras. Hafaiaa 1740. J0t Brnktf latradaeda In nadldnaa fbraoaaa al ra- 
spoDsa cjasdem argomeoti. Cura F. J. BMifi, Nwimb. et Ups. 1748. Jlf« 
G. Pfanm, Samml. merkwürd. Fillei welche in die gerlcbtl. and prakt. Me- 
iicin einschlagen. Nürob. 1750. A Fr. v. Deliui, Entwurf einer Krläute- 
ruiig d. deatschen Gesetze, besonders der H^Mchsabtchiede au« d. Arzuclge- 
iabrUieit ood Natnrlelire. 1753. De*s. Nonouila ofäcium medict duplex, cü- 
■Tenai at faraata apaaCaada. 1789. P. C. EtMtkUt Sawat vancUad. aad» 
RaapoBian «nd SadloBabarfchto. f. Aofl. Haila 177t, J. O. Ha^mttt, mad. 
Richter, oder Acta pbysico-medico-forensia. f. Aoag. Anspach 17fi7. 2 Thie. 
/. B, Wernher , Scicctac observationea forenaea. 3 ThI.'. 1755. ./. F. 
Hubely Gründl. Abbandl. d. Crimioalfäile, welche los Forum iuridic. et mc- 
iicom eiaachlagen. Frankf. n. Leip«. 1762. C. F. Cr. Menirr, rechti. Er- 
cenntoiaae ond Gatachten ia peloJ. F&Ueo. 4 TbU. Giittiu^;. 1771—1784. 
r. 81 F. AMaiar, Maditatt. fa Camt C. CaraL Magdeb. 1774. fV. H. 
Waix Q. Wakt Vermischte Bettr. i. gerlchtl. Anociwtaaeoscli. Lpa. 1776. 
[)<'s<*. Samml. kl. nVadem. Schriften der gerirhtl. Arzneicciahrtbeit o. s. w. 
i Bde. Altenburg 1793—1797. Dess. Neue öamml. 2 Bde. Altenb. 1802 n. 

C. F. DanUlf Samml. r. Zeugnissen mit Besichtig, u. EröiTa. todUr 
Korper. Mit Kptro. Lpz. 1776. J, D. Mtitger, gerieb U.-medic. BeobacbU 
l Jaltfip. Kdalffll». 1778—1780. I>aH. YanalMibu «Md. Sabrlltaa. t Bda. 
.781 n. 1782. Deaa. o. Eüner, Medicin.-gprichtl. Bibliothrk. 2 D !g Kbead. 
17M m. 1787. UeM. BiM. Mr Pkjäkar. 8 Bda. BbmL 1788-1780. Shm 
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AnDBlea d. Staatflanneikunde. Züllichau 1791. Den. Mnlorialiea f. d. StaaU- 
arzaeik. v. Juriapradeos. 2 Stück. Küaigtb. 1792 u. 1795. W.H.S.Buck- ' 
Mz, BflItilM «. geiUM. Aimeigelabr&it v. «edi«. MmL 4HM«. W4- 
nar 1782—1792. C. F. Ciim, Magazin für die garidiU. Annaik. S IMe. 
0tMdal 1782—84. DesB. und J TA. PyVi Nenat Mbfazin für d. fvkktf. ; 
Arzneik. 2 Bde. Stendal 1788. J. TA. /'y/, Aufsätze nnd Beobaclitiiii^ea t. 
d. gerichtl. Arzoeiwissensch« 8 SammL Barl. 1785—91. Deas. Repertoriu 
f. d. öffentr. a. gerichtl. ArzaeiwiMenacb. S Bde. Berl. 1789^1792. J. C. 

Seilegilf Collect, opnacol. aalectonun ad Medic. foreaa. apect^itna. 
• Wa. 1784. Dw. Repertor. f. 6. «ad garidüL AriatkteMh. 

8 Bde. Berlin 1790 — 93. J. E. Ktck, AbhandL n. Baobacht. a. 6. pnkl 
und gerichtl. ArzneiiHiMaich. Bari. 1787. C. J. A. ZiigUr, Beobacht i. i 
Arzneiw., Cbirargie n. gerichtl. Arzneik. Lpz. 1787. CA. L, Schweiekkari 
Beitr. z. gerichtl. Arzneigelahrheit. Th. I. Frankf. 1788. Dew. Medic-ge- 
richtl. Beobacht. 5 Thle. Straatb. 1789 — 90. J. C. Loder, MaleteMteii 
aieaa. f»r. specUntk. Jea. 1789. /. G. KÜkm, 8iMl. aad, CMadte 
f Thle. BredM 179t «. 96. £ Q. EhßiH, BUge FäUe aua d. c«riflttL 
Arzndkde. Tabing. 1792. E, Ftatur, Qaaest. medkinae forem. Part. I- 
XLin. Lips. 1797-1817. 4. Anig. Ton C. G. lieumann, Berl. 1824. Bdit. 
Choulant. Lipi. 1824, dcuUch von C. fi. Hedrich. Lcipz. 1820. /. 0. 
cferffiaati, Quaest. medico-foren«. problematicae. Jeoa 1798. J. Ckr.Fähmr, 
Beitr&ge z. prakL u. gerichü. Arzneikde. Stendal 1799. C. Amt, ha* 
daotaa ttaacaoi Jaa. 1800. X ff. O. MatorlaUaa f. d. StMte» 

neiwiak «. pidtt. Hcilkde. 8 Samml. Jena 1800 - 180^. Deat. Neae Mite- 
riaüen u. s. w., S Bde. Moningen 1819—24. J. Jvgler, Rcpcrtor. d. neoe- 
aten a. d. Staatsarzneiwiuenscb. 1801. PA. C A, Boom, Beiträge z. offeotL 
u. gerichü. Arzneikde. 2 St. 1802. Medic. Merkwardigkeiten f. Criaini- 
rickter, Ärzte u. Prediger. Lpa. 180S. Chr. Kuapt, Krit. Aonaka L IL* 
Aw-Kda. BarDa 18Qt-.l804. Daak v. fffeltr'« kril. JakiMekar d. 8i-A- 
Kde. f. dta 19. Jahrb. 8 Bda. 1806—1808. F. L. AtlgWMiiu, Arcbir fic 
Staataanneik. 8 Bde. Berlin 180S — 1806. Dets. Repertor. f. d. öffeDtL a. 
gerichtl. Arzneiwiaaentch. S Hefte. Fotadam 1810-1814. O. v. Ehrharl 
Magazin f. d. technische Heilkunde, öffentliche Arznei wissensch. und med 
Getetzgebung, Ulm 1805. J. J. Kawch^ Fragmente d. MUitairitaatsanad- 
kaade, Lpa. 1806. Den. Memorabil. d. Heilkoade, ataatainaejwinaiifc. i. 
TUerbellknaat 8 Bda. KftUich. 1818-1819. Bwraalba, Über die iim 
Theorie dea Criminalrechta u. d. geriehtL Medtcin n. i. w. 1818. J. Tk. 
O. Bernsieinj Beiträge z. Wundarzneik. o. gerichtt Arzneik. 3 Bde. Frkf. 
a. M. 1804-12. J. H. Kopp, Jahrb. d. Staats» rzncikde, 10. Jairg. Frit 
a. M. 1810-18, n. Supplem.-Bd. dazu, 1819. W. F. W, Kim, 
ff. Arzneikde. Brealan 1811. F, O. H, FieUiz, Archiv d. ger. AnadwjM. 
f. Rechtsgelehrta a. Araie. Bd. I. 8t. 1. Im. 1818. W. /(M. Sciaitt,». 
L. Bochmann nnd J. F, Kiiitiinger, Auaerlea. ■wdä-iarichtl. Abhaadloogcn- 
Nürnb. 1813 mit 2 Kupf. J. D. Hemty Repcrt. commentatt. a WKactatibw 
iltcrariia editamm. T. XV. Gott. 1H20 J. Bernt, Beitr. z. gcricbtl. An4«- 
knnde. 6 Bde. Wien 1818—23. B E, Btling, Geist d. preow. Gcietigi- 
bong im Gebiete d. ger. Medicin. Breslau 1819. Albr, Mtekel, Eioig« 0^ 
geaatfada d. geriehd. Madicia. 8 Bdch. Hdla 1818-80. A4, Bitke. AJk 
handlungen a. d. Gebiete d. geriehtl. Medich. 4 Bde. Bamberg 1815--m 
Bd. I. 2. Aufl. Hamb. 1822. Bd. 2. 2. Aufl. Lpz. 1828. Bd. 3. 2. Aufl. M>«- 
1824. Bd. 4. Kbend. 1830. Bd. 5. Ebend. 1835. Dess. Zeitschrift f. Staats- 
. nrzneikunde. Bis jeUt 17 vollstand. Jahrgänge in 84 Bdn. u. 24 Kry^- 
Heften. (Wird fortgesetzt). Frz. Ch. €, Krügehttin, Fromptaariom Wß» 
dsM fareaäb. 8 Thle. 1829. C. L. Klote, Beitr. s. KUaik a. 8MiaiiMi- 
wiaMBicli« Leipa. 1888. h, J. C. JffMfo, Beebaeht «. Bemerk, a. d. Gt- 
bartahiUfe n. gerichtl. Medicin. 6 Bdcb. Gott. 1824—28. Jo» SchaUr^' 
her, Abbd. im Fache d. Gerichtsarzneikande. Gratz. 1823. C.Chr.v. hUi», 
Beitr. z. gerichtl. Arzneiwiss. Tübingen 1835. Fr. Klug, AagwabI a«»c.- 
gerichü. Gutachten der köoigl. ftiiieaadi. Deputatioa f. d. Medidaalari* 
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1. Btrii» 1811. ^Jk Mikm^ Urita d. IciiMri. MMab. Mtdidnai. 
a. ■. w. Prag 17H0-98. 6 Tbl«. 7. Ferra, Suuü. ill«r SaaltifaK 
er^rdiNingeQ in Krzherzogtb. Ostreich unter der Ems u. t. w. 1798—1807. 

Thle. Th. Ph. r. d. Ha^n , Nachr v. d. MeHicin&Ianstalten und med« 
ToUcgns iu den prcuse. Stanini. H;ille l786. K, F. W. A. l'aier, Preusi.« 
cUleat. Civiimeüiciuai - uuii baoiiauverfaisuog. Breslau 1800. 2 Thle. Dcr- 
elb«, Gnwdailf« oid Blda«ag«i d. preuss. Medic.-Taxwesea, besonders ia 
icMidM btmfiM. laia J. C9L G. XMfdhv, AMttfü ». d. königl. Dreait. 
i*oUceigesetzeo n. ^ 1S05. J. H. Jugkr. Rupert, f, d. Medicinalweten 
n «1. hrnun.chw. Ktirlanden. 1790. A. H. H%mX€, Lexikon aller herzogt, 
»raunschweig. Verurdnuageii u. •. w. 179S. Hessische Mef^icinalordn. u. 
Licsetz«, d. Öauitätswescji betr. Münster 1780, J. CÄ* F. Srficrf, Gräflich 
Lippesche AAedidnalordoiuif. Leiugo 1789. J. U, O. ScMegei^ Saiuiiil. aller 
SuMUvMi4Biiogea f. 4aa rtoteollMni WtfaMr. #«m 180, A. J*. N^Uk^ 
Vorschl&f» s. VerhcM. d. MediciimlwMaaa^ fiiOM. 18i8. L. Ihm» 
biüthy DarsteUojig d. MediciiialpoUceigesetz^ebuog u. t. w. ia Grossberzog- 
iUum !Vr^k!enbiirg Srh worin, Schwerin 18:34. J. "Sititrhuher ^ Eit"\vurf e. 
|jlaumä«8. Sünität'i'«e»eos für deutsche Provinzen, 1801. J. C. .4. fiwnnann^ 
AUhdlgea. oaiurhUt. gerichtl. n. med. Inhalts. L*pz. 1823. CAr. Kvrnavker, 
B«itr. s. StutearsMlk, Olliag. 1828. Bmi. Aimhl irstl. QuUchtea aber 
prakt wiehtif« Fill« SMlMMtdfiifM tt. w. BnwMchw« 18S2. /. F* 
KroM^Aote, Aoewahl ger. med. Unteriadkwigeo , nebal GsUditoB, t HtiU. 
Prag 1831 vl. 36. J. Sep. Rusl, Die M«dlcina!verfatsun^ Preussens, wie 
aie war wid v^ie sie l^u Ber!. 1838 Deaa. Aufsätze u. Abband!, a. d. Ge- 
biete d. Med., Chirurgie o. Staatsarzoeik. S Bde. Berlin 1834 u. 36*. C F, 
Lt, WÜihtrg^ Magaz. f. d. gerichtl. Arznei wieaenach. 2 Bde. Beri 1831— 
18M. ]>«•* JahrK d. cm. •naliifmlfc. Bis Jeüt 4IMt. Befifai 185S-^, 
(Wird fertgeaelil.) 5. G. Vog€l, Senmariache ZataimiieostellQng sämaiü. 
Geatchttpimkte, worauf die Physiker ihr Aai^eaaierk zu richten habeo. Ro- 
miptk liU^^. Buchoff, Merk>Y. CnmtaalflUe f. Richter, Gericbt^färztc u. s. w. 
Haiuio¥. 1853. W. Wai^nery er«tcr und Ev^ritcr Jahrcsbrrlrht a. d. pralft. 
Uateixichtaaaatallea 1. btaataarzoeiit. an der Uuiversaät zu Berlin. Berlin 
1884 m. 1886. t TUe. F. /. ßekMkr, J. «eJUk^er md F. Btrgt, 
AMko 4. gee. Staataanoeik. # Bdo. 183&^1888. (Wird fortgesetzt.) Ade^ 
icm^ Audral etc., Annates. d*hjgiene publique et de M^dec legale. T. I — VI, 
Par. 182^9 — IbSl. F. Chmuttier, Recueil des M^iuoirea, consultatiooe et rap- 
ports Bur divers objct» de M^dcc. l<^galp. Par. 1824 J. Riitelhubert Rapp. 
et CoDsultat. de M^dec l^ale. 4 Vol. Paris 18^. Syme, RajuparU of tbe 
l^roccediog ia the High-Court of Juaüdary. VeL L 1887. 4) ZelUobiif- 
teo, weri* elaselAe gerlchltirBillcho Aufsätze eathttltes. 
C. F. Klein. AnMko« die Gesetzgeb. u. Rechtagelahrtheit Preuasena betr. 
26 Bdo. 1788—1804. J C. Loder, Journ. f. Chirurgie, Geburtshölfe und 
perirhtl Arzneik. 4 Bde. Jena 1797 — 1806. Paalxow^ Magazin d. Rechts- 
l>t:lahribcit. 6 Bde. Berlia lÖOO. J. B. Friedrtick, Magazio f. philos., med. 
und gerichü. Seelenkuade. Wurzb. 1829- 1831. Neue Aufl. Würzb. 1837. 
Deia. NeMa Magazio. Wfirib. 1882-1888. Deaa. AreUif f. Physiologie f. 
Ante uod Juristen, unter Mitwirkung voo Mittermaier , Oro98 und CrroA- 
viean. Würzb. 1834. J. E. Hiizip^, ZeiUchr. f. Criminalre« htspflegc f d. 
preoas. Staaten. ilO Bde. Berlin — 31. Dess. Annal. d. deutschen und 
ausländ. Crim. IlcchUpflege. SO Hefte. Bd. 28 — 31. HoriCi Archiv f. med. 
Krfahrung u. s. w. Berlin 1815—1038 (wird fortgesetzt). Hmt^ Ma|azia 
t d. g(». BtUka^ IMfai 1816-.1888 (wM fbrtgeaeUt). C. /. Ä. IgU: 
Ummer, N. AtaUv 4. CriaiMlrechu. 1817—1838 (wM fafftgeaeCit). Me^ 
4icin. Jahrb. d. dstreich. StaaU. 1811—1888 (jetet Ton e. Raimann f irt- * 
penetit). IMefifenbaeh, Frieke und Oppenhttm, Zeitschr. f. d. ges. Mediri». 
Hamb. 1836—1838 (wird fortgeaetxt). E, C\ J, P. SkitQid^ Joum. t Ge- 
burtshülfe u. s. w. 1834 — 1858. 

HimmUnnt» At&t, geriebiUcher. 
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STAATSPfiÜF. D. ÄBZT£ U. WUNEia. — STAdT£ 

fittAatttsprtUTiuis der änte und ^lHiindnrate, &. Meli* 
StaatflTerwaltmiii» medlcinlsclie« b. fibeada«. 

MUtte» IHci. Sk rfa4 Iii «MchtiM ffiMicbtt ia IMiff iW 
Anlag«, Bfttttft« Reiidi<lik«tt, Mabiitift te Laft^Wrlevcbtmf (•. Gai- 
ftften« GaterletichtQQg) u. s. w., ein wichtiger Gegenstand für & 



medlclmtche Police']. Nlcbt allein der phyaiiche, auch der moralische Schmn 
der Städte gehört bisher (a. Reiulichkeitsanstaltea, Hurenhaus and 
Hurerei). Graase und voikreicbe Städte gleicheu, wie Jiaynai (Tablttu 
de rEurope) b«M«rkt, dtii BUttgebortM, & der nim Nator iklk utet- 
Mm. me Wfifkea die Luft verderben daa Weaier ud ▼cfMtai mlk* 
f«B Urkreise eine übel^rtige Atmosphäre in phytiacher und BoraKu^er 
sieht. Unsere Vorfahren banten Städte, ohne dabei gehörig anf ^te L»^»« 
und zweckmässige Strasseo zu sehen; häutig, waren letztere zu eng, dje 
Häuser zu hoch, und ganze Straasenreiben oft nach Norden gerichtet, w«- 
«lurch die Luft Terderbt, das woblthätige SonaenUcht abgehalteo uad Mi* 
ekerldi KranklMitMi ariingt wind«. Vor ^mb Anbau neaer Mdle mm 
Lafa, Boden und die Richtung der Häuser naali Mittag ^enau beräcbisk* 
tigt werdeo. In neuerer Zeit sind durch Franretco 9f»/uM(, Stiegiiis und 
Fauit (s. II. die Schriften) die grossen Vortbeile der So nnenstädte g^ 
hörig bUeucbtet worden. Der Plan zu aolchen herriichen Sooneastädtea iit 
dieser : Jede üäuserreihe muss an der Vorderseite, wo die Menscbea wohossi 
den grösstan Tkdl des Taget SonaenBdit häbani daher wlid die mte 
Hioierreihe, welche mit der ersten gegen Osten and Westen paialiel lia^ 
■0 aufgeführt, dass ihre Vorderseite gleichfalls gegen Süden uod ihre Hio- 
terseite der Vorderseite der erstem 7a gekehrt bt. Dasselbe ist mit aüea 
übrigen Strassenrclben der Fall. Die Häuser werden alle nach eiaea 
Massstabe erbaut; sie sind hoch und geräumig; ¥or einem jeden ders«ll»es 
lal ein lehSnar, giAncr Rasenplatz, dar de« Avge woU tlint» and dleAiaMi 
aind weaigstena 60—80 Fvse breit. Bei Ceser Binrlebtnag kaaa XdM 
dam Andern In die Fenster sehen, die Mentcban haben alle den uogefltortci 
Gen«8s des Lichts und der Luft, sie leben gesund, froh und zuTripdcn !s 
den warmen Gegenden des Äquators, wo die Mittagshitze zu druckend und 
ermatieud ist, werden die Häuserreihen so erbaut, dass ihre Vordersdts 
nacii Osten zu gerichtet ist^ weiter in der nördlichen und südlichst Bnftt 
aa, daae da dailaBabr aneh llltlag «i anfgafUirt Warden, gröner & 
Zahl der Grade der geographischen Linga lat B^hnetico Mifhia laft is 
seiner, im Jahre 1781 in italienischer Sprache erschienenen Schrift, betiteUt 
Grundsätze der bürgerlichen Baukunst, welche von c Ij-^^^E' 
lilz ins Deutsche übersetzt, und mit Anmerkungen versehen wordes iit, öis- 
ses: „Die beste Lage der Häuser scheint gegen Mittag zu seiOf 
Benna, wenn da Im Winter niedrig atebt, die Zinmer e^lnf« «i^M 
hebem Stande im Sommer daran Tarbeistreicht, und nicht so viel llitxs vsr- 
nrsacht" Der berühmte Astronom v, iaeh schreibt in seiner Correipoo* 
dance astronomtque de 1818: „In allen mittäglichen und aluo sehr waraeo 



YarderMlten und dia Wobadmaier sind, wia dia Tkalbbiaser, gegen Mittag 
gerlditai. HinMr, die dieM Lege baben, dad Im SaaM icflblar lod im 



Winter wärmer, als andere , In denen die Wabnzimmer ddlicb oder weitlicb 
stehen. Im letztem Falle erwärmt die Sonne im Sommer die Zimmer 4-^ 
Stunden lang ununterbrochen, bei der östlichen Lage des Nonuitugs, 
der westlichen des Nachmittags. Stehen die Zimmer aber gegea Mittif, f 



arrdcht die Sonne sie im Sommer beinahe gar nicht; denn aar Zdt, wo 
▼aft 10 Dbr Bfargana Ua S Uhr Nadudttaga dah Ihnen inkahrt» dabt 
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o bochy daii tie auf die D&clier fallt; dai Gegen t heil findet zur Wiaterszeit 
tatt.** B«i etoigeni Nachdenken und eigoen Beobachtungen wird mao findeo, 
aaa Herr von Zmch ganz Recht hat. Schon im Jahre befahl die Re- 

gierung d«a Inatkrrisen In KSnigreidi Bainrat 4tm «O«' Waatlidie und Coä- 
MMlMbi«^«» aoch ganM itr ipwi Moh FmufB PIam gnb rt it WMrte tdH» 
«tt. Vfab neoe Schulbiaaer Balenia atehia ail ihren HnoptfinMiAn wuImI- 
-efilit f«c«ii Süden. Sehr wichtig iat in unaerm Norden, wo Gicht und 
Rheuma eo hfiufip; find , di^?« Regel, und sollte jedei Krankenhaus mit der 
lauptfroDte gegen Mi'ia|; stchea. Was die Breite der Stratien betrifft^ »o 
\.\t man «ie in Philadelphia, Washington u. a. Städten zu 200 — SOO 
KuM. Wenn die ötrasseu etaer btadt alle gerade laufen, wie z» B. in 
Mannheim, todsat Mk im nchte WlnU dvehaohneiden , — ao sind 
dl» B«w«hBtr Mkikm Mdit nffwbv thm n ntailM» 2kglaft naagiki^ 
dinier der Ymdihg dea Bänmeistera Vtnfant , dfo gendeft SIMM» wk 
\m WanUngton, mit achräglaufendea dnrcbscbneiden xv lassen^ fTariiihmf 
rerdicnt. In allen Städten müs<»en grosse öffentliche Plätze, wo steta ' 
reine Luft geathmet werdeu kann, vorhanden sein; lowie wir sie z. B. in 
LofidoD, Paris, Wien u. s. w. findeo. Das Strasse npflaster muss auf 
einer guten Grundlage massig gewölbt sein. Die dazu verwendeten bteine 
iDUsaea bald üire Näaae Terdmatea, \m troeknw WSttemng keinen belisti- 
geodoi CT d'i A id lt nhf Stenb g*bM, vmik K fa anla H i— wmI, na btrtnn, r»* 
^elmisslg bebauen Mfait damit din Lt«kc«L dea Pfl naU r i ▼«rhitit oad dl« 
Reinlichkeit nrinhbUrt werdaa. Aa balden Seiten der Strassen müssen gut- 
ziehende Rinnen und breite ^erstde Wege (Bürgerstiege, Trottoirs) 
für die Fussgäoger befiodiich sein. T)te Pflasterußf:; von einer Mischung 
Atphalt und Sand, wie sie in Paris, Tvoiulon, Hamburg u. ». >v, jüngst ein- 
gelubrt worden, bat viele Vorzüge. Zur ReiuhaituDA der ötrassen trägt es 
ni^r viel bei, wenn beträchtliche Streokra der andi der Stadt Ahreoden 
BaoBlwcgc gepflaalarl dad. Aaf diaeaa laaaaa dia Wagen, fpa k iia aacü 
dar Stadl kammaii. alaaa groaaen Theil daa Schmuzea zardak. Zar Ralal* 
gaaf dar Stmseto und der Lnft in gftoam Städten ist e« nothig, einiga 
Abtritte und ürinrinncn in Abschläf^en zum ofTentlirbm Gebrauche anbriu.« 
gen zu lassen. (8. R ei n Ii c hk e i t s a n s t alt e n.) Ist eine Stadt keiue 
Fe«tang, sa bedarf sie keiner Sfadliuauern, keiner Wälle und Graben* 
ba dt mauern bindern den freien Durchzug der Luft Hopf in Henke'B 
ZeiUchr. f. Staataanoeik. Erg.-Heft V. S. 256); ebeaao dia Wälle. Erstera 
^ardmi am aa aachtbailiger , ja aagar dia mit daai fl ba a gklablaafeadam 
Siraana aiad, aad diese sind gawfihnlich sehr eng. Die Gribaa aiad mab* 
rentbeils mit ateheodem oder zu schwach fliessendem Wasser angefüllt; 
(S. Reinlichkeitsanitnlten). Alle öfTentücben Gebäude, sie mögen 
nun zu Vorraths häusern benutzt werden, oder zu temporairea Veraammiun- , 
gen dienen, müssen nicht zwischen andern Häusern versteckt liegen. Diez 
gilt besonders von anatuuiiscben Theatern, Schlachthäusern, Fleischbänken, 
Schaoflnialhäasern , Kirchen nnd Schoigebänden , Gefingniaaen, Kranken- 
hiaaeri a. dargl. («. d.). öffaatMaha Pl&tsa bapllaaBt maa« aalam 
es ihr Raum irgend geatattat« mit Bäumen. So die Paifca aad Squaraa ta 
T^ondon, der Prater nod Aogailaa in Wien, der Tnileriengartaat dia Champa- 
Klya^, die vielen Qoais u. a. w. in Paria. Marktplätze werden in 
grossen Städten billig nach den Handelsgegenstlnden <^eformt, wie es schon 
vor alten Zeiten ratbsaiQ erachtet ist. So hat man Korn-, Fisch- und 
Fabrikwaaren markte. Der nothige Verbrauch der Gärten zn Gebäu- 
den wird Toa den Eigenthümern nachgewiesen» damit aie der Loft den freiea 
Zatritt Ml abaa Katb baaabriakaa. Oawarba, daraa BaCilab a>atfarata 
Umknlia dar Luft anf aiaa aaaagaaabma aad acbidlkba Waiaa darab I>impfa9 
Düaata und gefährliche Gasarten verdirbt, müssen an uobewohntera tiad ab« . 
gelegene Thäe der Städte verwieaea (s. Fabriken), B egräbniaa plätza 
nicht in dem looern einer Stadt, noch wenifrer in den Kirchen f;eduldet 
%'«^cfdea (s. Friedhof). Zn volkreiche, zuioal eoggebaute Städte »ind der 
Geauadheit in manchcrial Hiniicht nachtheiiig^ daher iat dia Vergrö.iveruug 
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•€) Icher Slädle durch Äobau nach Ausseu vorzuaehiueJi» wkl dkt Mit du 
letziea SO Jahren mit Wien, BerUa, bt M a d a w abw IiMdw der ?•& 
gewMMi' iil. l«de c«te PoUmI achtet aach darauf, diM k d«r 9kUlt 
wadar m lahaali geritten, noch fafidiraa wardaa darf, und lo die Giftk 
dei ÜbarrattMft und Überfahrent verriogaffft warda. Sowel ia dea 94mm 
der 8tädte, all det Flecken nnd Dörfer musa von Polrcciwegea daraof ge- 
sehen werden, dass nicht durch mnthwiilige Knaben, KpüeplUche, Waho- 
fiiaoige, Kranke mit ekelhaften Uautaustchiägen etc. durch Terkehrtet Be- 
nehmeu derselben oder durch ihrtn scheustUchen Anblick vveder das Üiigcft- 
thum , noch die Gesundheit der . Einwohner (zumal der Kindac arf 
achwaageni Fraven) gaMidat wardaj aacli aaUan kaiaa Gnihaa aad IMk 
ka Steinpiattar atattfiadaa, Wardaa aaf die PlMaa ibgahnchenec 
fhllaMr iiiaaer aaaa gebanet, ao ist nach auf ihre Hdba« aaaial in «Dg« 
fltrataen, sa tehan, damit dea gegenüberitehendea H&oaera nicht ''as Ta> 
gealicht geraubt vrcrde. In Wien darf daher kein Haaa mehr als 4 Stock* 
werke haben. — Auch hat die Poücei darauf zn achten, data der Aaitrich 
der Häuser nicht den ^e^enübcrwohnenden Nachbarn die Augeo darch 
zu grelles Jacht verderbe (f. ücuius, medicinai-poiiceilick), - 
(S. J, JE. Bmehimr, Di«, de «ipleraada loaar. eakbritata. HaL 1761 
#V. Fk, dSt Oaartai^, FragraMa: qnihaa a aaa^ vMaai aalabrilis p*- 
^•dmum derivaada aü? Heidelb. I7a9. Bertholon^ Über die C mi M - 
Mi d. Sta^lloft ete. in RMt Archiir I. S. 82^7. J. P. Frani^, Syiteo 
e. medic. Policei. Bd. 8. 8. 817 ff. — A //. ThinheTn Preisschr. über <iift 
beste Pflasterung der Strassen. Lcipzi^^. 1774. J^'iemann, Civil•M^ 
dic-PoHcei. Leipzig 18iÖ. S. 298 ff. - Faust, Chr. B., Die Woon- 
hauser soUeo nach Mitlag gerichtet sein. Bückeburg, 1825. Mit ^ Kupfen). 

StodteMent St&dta. 

\9 a» Liaaekranl 



Starrsuclitf CataUptu^ Caioche (CatockuM)^ CongeUtiQ^ 

-Imlm Mwkm, cSniempUOk, db 



ih, Apprthenti^f Stupor vigiUm, 

Katalepsie. Ist ata peiiadlich eintretendes Nar?enübel , wo ^ähreod 
InaidU der Kranke diejenige Stellaag and -Lage beibeh&lt, weirbe er \m 
Aagenblicke dea Anfalls angenommen hatte, ohne sie durch willkürliche Be- 
^egiiMf^en verSndcrn 7m Icönnen, und deren pHtho^nomoniachcs Kenuzeiclicn 
di«': sogenannte wachsarti^e Biegsamkeit der Glieder (Fiexibilitas cerea) »st, 
i'idem sich cilcse durch äussere Gewalt beugen und strecken lasiefli und io 
der gegebenen Richtung bis zu ii^ude des Aofalla verharren. Die KatalepM 
Sit eine aiemlich seltene Kraakheit, die Twfel alaBalit und vieb btfibiM 
Ärate, sc B. a. Vogtl, in einer langen aad b&afigea Piaxie ▼erhlHniitosisig 
selten sahen. Bs glebt jedoch mehrere, der hier besprochenen Krankheit 
ähnliche, krampfhafla Zuat&ade, die das eben erwähnte charaktemtiache 
Merkmal, die wärh?<erne Diegsamkeit der Glieder, nicht zeigen, und ^e«halb 
den Namen Katalepsie niciit verdienen, obgleich sio oft damit belegt wer- 
den. Zu diesen nicht katalepti sehen Zuatämlen <;eli5ren z. B. die Katai»» 
feruer eine dem Starrkrampf naher verwandle, uud deshalb nicht hitthtf 
gehöri{{e Krmnitheit, der Catochns, bei welchem amr die Gliete Asi»- 
gebeaa fitellang asaiga AugenbHcka anaehmea, daaa aber wieder n ctt 
früheren aarftckkahrea. Verf. dies sah die wahre Katalepsie aar eiiiaal* 
«ad zvfar var etwa 10 — 12 Jahren bei einer hysterischen Person, be! der 
sie mit den gewöhnlichen Krampfzufallen einige Zeit hindurch wccbclte. 
Sp&ter sind ihm zvvar ähnliche, jedoch keine wahre Kivlle dieaer Art >orgc- 
kommctn. Symptome. Zuweileu gehen dem Parowamos Zufilieforh«Ji 
die jedoch dieser Krankheit nicht ausHchliesstich zukotutuea, als S ctIwS W^ 
allgemein gereizter Zustand, oder Trägheit uod Schwere, aAmsnaSRiJ 
Gefühl ia aiaaefaieB Glfadera, besanders aleheade Muaerasa Im Nackea wsi 
in der Magengegend, ia eiasdaen Fällea eine Art Aara cpileptica, die Toa 
Uatarliaibe aasaagebaa achaiat. ZaweUea geht alna Abnanaitit ia der pQ- 
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«.hiachen Tbiügkelt deo AnlaÜeii vorher, z. B. Irreredea, Wahnsinn. Me- 
lancholie ctc, ia andern Fallen lind andere Nervenkrankheiten die N orbo- 
'teu, ala Veitatanz, Samnai&buliütuu« , K|)Ucptic, TeUiius, Hyslerie, Uorube 
Sa dm Ol itd wrD , dk beitiidigMr B^weguuc dendbeo, zum iiiiaiifl)6rU- 
«bM UalMTfalMB «lt. ufTortoL Mm AalUU idbai id^aicb boMadm 
4tt« schoD erwähnte ffie^Bcrne BitgtftaUft 4iV 01i«d«r« Wir der Kraakit 
im Gebeo be^riffeB, ao bkibt er itehen, war «r !■ HnfiliTn mn Licht a»- 
znsübden, zu trinken etc., »o bleibt er !n der angenommenen StcIInng bia 
-/u Kode dea Anfalls; dnbei behält er leichte Gegeoitäride in den Häadeo, 
BcUwcre, die er (gerade io den Händen hielt, lässt er fallen. Dae Be\>iJÄit- 
aeia i&L au%eliobt:u , und wenn et nach beeadi|^teai Patux^'smut nicht nach 
mmA McK Midtnir admaU wiadcrkdurt (meiai iat letsteM dar FaUX fiJi- 
Mi dfo KnalcMi ia Ibmi Rite, aalbal alt abgalirairhi— i iylbM» da lart, 
wa äa Dekali fabttabaa rfad. Die Brnpfladlickk^ €«8^ &asaere Binwir- 
kvifMi, aelbal f«!** itärkMaa Bataa, ist aufgehoben; die Popille zeigt 
durchans keine Beweglichkeit, wenn aach die gr5sate Fintteraiit und das 
heüate SooAeaiicht aliwcvhaelnd auf tie einwirken; die Respifütiun und der 
Blutuinlaaf dauern mit geringer oder gar keiner Abweichung vom Normal- 
zustande fori (neist beobachtete ich eine schwaebe, langsamere RespiraUoB, 
'lilaaaea Gesicht nad «ioea kleioaB sehr laagsamea PuU, üf«), und die Tcai- 
peratar te Kfapara kl aar bei ttagafar Daaar te Aaklb vamiad«!^ 
tkblackaa «ad Sprecheo sind g&ozttcb ifarbladart, dk Kkakte fait 
aabk aaaa, — So pflegt sich dk JLraakball gawttalkb teaaftote, Jaiaall 

fiebt ea mancherlei Abweichungen Ton der hier dargestellten Form. Der 
uU Ut zaweüen hart und gespannt oder g«>geDtheilf ichwarh und langsam; 
das Gericht, anfangt F^tets roLh mid heis«, während die Glieder kalt tiad» 
erscheint später bei Eiai{;ea bUa«, geschwollen, und drückt bei Anderen 
iiogewdhnUche Heiterkeit aus; die EmpündUchkeit des Körpers ist nanch- 
■J akbt TöUk aafgababM, aaadara wikt aacb fliüilaNka m. D. k te . 
ikgarspitaeay k dea Zabaa, k dar Barsgnibe fort ote bafiadet aicb bkr 
« k aiaar Art von Exaltation, la tes lie, dem Vorgabaa jaancher Krankaa 
zufolge, die Sinnesthäügkeitcn ersetzt. Auch letztere, sowie die Gclstea- 
funciionen , sind zuweilen nur auf unvollkommneren Gehraach beschränkt. — 
Der einzelne Krankheitsfall kehrt zuweilen narh re^i liuassi^^eni Typas zurück; 
gewühniicb erscheint er aber bald hkufigcr, selbst zu 6 — 10 Malen des 
Tages, bald aeltener nach Zwischeuraumon voa Tagen oder Wochen. Die 
Daair diaiaibaa baUägt gawdhattdi aar waaig« Miaateo, saltea mäkt ak 
% taada, teb akd aaah Filla vaa ttamar Daaar^ vaa ikbrarca 8taa«* 
den, selbst eines Tagat aad mehr beobachtet worden. Bei dar voa mir 
baabachtataa Kraalcaa aadata der Anfall allemal mit eker langen Exspira- 
tion, wobei die zum Nähen aufgehohene Hand, der aufgerichtete Kopf, 
ecliQell niedersanken . und worauf die sich nunmehr bcwustte Krüiike über 
grosses, ailgeoicincs Übelbefinilcn klagte; jedot ti keine erheblichen Krank- 
heitsericheinungen weiter darbot. In anderen Fällen eudet der i'urux^smua 
■tft Saakan, Gihnan, Reckaa d^ GBadar, Kriebala aad %acbaa k dk- 
■aa, wk aacb dam aofaMUMtoa Bkacbkta danalbaa, mü aadaaHgkail» 
KoUaia ki Mba, Kaaaken in den Gliedara, Brbiacben etc., and hinter- 
Iftsst entweder gar keine UabeqneDlichkeiten» oder aar bringe, wie Schlaf- 
rigkelt, Stumpfsinn, Reizbarkeit^ Auf^towcn, Schweis«!, worauf dir Fnnrtio- 
nen zur Norm zurückkehren. Über das Wesen dieser Krankheit sind 
maocberlei Meinungen aufgestellt wurden. Man hielt den Katäleptiscbea 
für giüi uube^celt, man idenlificirte das übel mit der Kkstasc, mit vvekher 
er allerdings, aowie mit Hysterie, Epilepsie h&ofig complidrt varkommt» 
Via taaa aa rfab abar 4arab dk wiebaaraa Biagiamkall, dk k aab^waaM 
batokptkcbaa AaflUan suwellen das eiaziga diagaostische Zeicheji zwiicheo' 
dem übel and dem wirklichen Tode ist, aaltwcbaidet. Aadaca fuchtea 
den Grund des Übels k Krampf und Comfesiion der Nervennrnprünge 
durch überfüllte Blutgefässe etc. (^Hoerhaare, Saitras^ttj l^uet, Zanhtait, 

Fritär» iüfffmßMMf Jfimaaaji, WMur). Um ftkiia i a g vaa Huritu^ 
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Bich welcher OberttrSiDüDg einet gtlTaniichen Floidams ans dem GeUn 
in die Nerven stattfinden toll, ist wol am meisten zur Erklärung der her- 
vorstechenden Symptome des Übels geeignet, und wenn ich, um mich der 
Lösung dieses schwierigen Gegenstandes nicht ganslich zu entziehen, sieisa 
Meinung hierüber aussprechen darf, so möchte ich das Wesen der Kalaleptia 
$m dflwr pldtiilflh«B, durch übergrosM LeHbtrkelt (Nervm— pftnäklilA) 
dta /Nerreopriadps Teraiifasitea UslLdiniBg des zwischen Gelüniy 'Nsrv 
und Muskel obwaltenden, durch die organitcbe Qualilil dieser Organe «1 
durch die Natur jenes Princips selbst bedingten Pularitätsverhältnisses sachfl% 
durch welche der hinsichtlich seiner Potenz positive, im Zustande relatiT^ 
Passivit&t, leicht erregbarer innerer Beweglichkeit sich befindende Pol des 
Gefühlsnerven in den activen nnd durch äussere Einwirkung zu anderer ts- 
nerer Activität beweglichen, hinsichtlich seiner Potens oegativen Pol 
des GanglieMmn mBfelndflrt nad mgekelun wwd«i ist; daa OMim aWr 
lik dabei in aelner nomalea, Mi n dnem ^i&t^ama Gradt noagefilrrtcB, 
zwischen seinen absoivteiten Polen und Nerven suttfindenda« Wechselwir- 
kung (Gedanke, Bewnsstsein) naterbrochen und gänzlich gestört wordca. 
Ursachen der Starrsucbt. Pridisposition zu dieser Krankheit besitzet 
zarte Frauenzimmer, yorzügtich hysterische oder solche, welche sich in der^ 
Periode der Pubertätsentwickelung befinden. Wie der Epilepsie, so sind 
die Juden auch der Katalepsie vorzüglich ausgesetzt. Kinder werden leich- 
ter nie alte Laote ergriffen, letztere jedoch nicht ganz tos ihr ^i w a ab si t 
CMeMheitaaranchcn afaHl alle diejenigen ffiafltoty w elc h e dne 4 b c r|y ai 
Empnndlichkeit dea Nervensystems henerzubringen im Stande sind, abs' 
weichliche Erziehung, sitzende Lebensart; Leidenschaften, Zorn, KumaM% 
Gram, unbefriedigte Sehnsucht, übermässige Geistesanstreugungen, AH-' 
Schweifungen der Pbaritasie, boffaongslose Liebe, Onanie etc., ferner Kopf* 
▼erletzuDgen , Unterleibskrankheiten. Endlich erscheinen kataleptische An- 
ftUe auch zuweilen im Verlsuf hitziger Kleber. In einigen Fällen sind Ua- 
terdficknng der Hantansdftnstung , der Menatmatlon und aoaatiger Ah- üA 
Aanoadernngen, aarftckgetrelene Hantaascchlite« erganiache FeUor 4m 
Ovarien , den Iftarnc« Verhärtungen und Verkadcharaafcn des Gehirns ni 
seiner Hüllen die veranlasaeaden Unachea* Prognose. In der Regel hl 
die Krankheit ohne Gefahr und nur selten durch hinzutretende Apopiexis 
tödtlich. Jahrelange Dauer der Krankheit kann den Obergang derselben ia 
andere, somatische und psychische Krankheiten zur Folge haben, und dis 
Vorhersage hängt dann von der nähern Beschaifenheit dieser Kraakheiiszo- 
atäade ab. Dasselbe ist der Fall, wenn organische Fehler aoa Gronda 
lieiüh. ^ Ja «ehr rieh die Krankheit irea deai hier aatwerfeaea lIHde ca^ 
lemt aadC^h der Bpllcpala« dea Tetaaua ata. nihart, desto sehr richtet 
sich die Vorhersage naca der bei diesen angegebenen. Als blosser Beglei- 
ter der Hysterie oder zur Zeit der Pubertätsentwickelung bat die Krank- 
heit, wie bereits gesagt, geringe Bedeutung, so wie sie auch ausserdeai 
häufig ohne alte ärztliche Hülfe vorschwindet. (Man nehme sie indeiseo Ja 
nicht zu leicht, da sie häufig nach meinen Erfahrungen der Vorbote eiser 
aehr hartnäckigen Epilepsie ist ilf.). (S. Moif$ ned. chir. Sacyklopidie, 
t, AafL 1986. Th. t 8.347), Ia Biadla.-foraBiaahar JEDaalchtbcMr- 
kea wb noch, daaa die Kataleprie voia NoctaabaUaMia aad opoataa ent« 
atandenem Mea^aviMiaa una weceatlich nicht verschieden schclat Darch we- 
nige Striche kann mau sich sowol mit eineai Kataleptischeo , ala auch mit 
einem Nachtwandler schon beim ersten Versuch während eines Anfalls ia 
magnetischen Rapport setzen, ihn alsdann möglicher Weise auch za ge- 
setzwidrigen Handlungen verleiten, wofür er eben so wenig zurechnuags- 
fEhig ist als für die aus eignem Antriebe begangenen atrafbaren Hnndlaa- 
(ea, weil ar rieh I« wachaadea Zaataada den Vorgangs eben aa weri^ 
wnast Ist« ala der ScUaftraakeaa. — Bs fiebl aaah aelaar BfCiihniBg Ka- 
taleptische, welche, wenoglrich kurze, alt aar — 1 Minute daaeradeAa- 
falle täglich 3, ja 6 und mehr erleidcfi, und deren lotelltgenz so gestört 
lat, dasa aia ia Betraff der impatatloa gaaa dea Ircea gielehgeitalil werdsa 
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müiscn. T)aaa F'rifdreu^h (Gerlcbtl. Paycbologie 18S5), SUbenhaar (Htlb. 
d. gerlcbtl. Arziicikde. 1838), Orfllm, Dever^ie, KrügtUtein n. A. metic 
«ler S(arrsucbt obgleich dieses Übel io Bezug auf Imputation v%eit gewicbti-* 
ger, aU das vou ikaea erwähute Heiiufveh uad di« ReiMsucht ist, gar niclit 
gedeoken, vordieat TftMt — 

StottotilC der Irren Die Irren - Heilanstalt Sacbsenburg bei 
Schwerin wurde zu Anfange des Jahrs iöSO eröffnet, besteht also jet^t 
(bis Juli 1838) circa S'/^ Jahr In Wirksamk^t. £• wvdan bei der Eröff- 
MBg 4Se 52, bidicr Iii te Imi-AMUlt IMnlti deOiirt gtwmom 
MiUtknuikeo hierber ywrMtat, M ZiU te Raceptioiwi ia 4ca •InwIaMi 
VerwtlMitl&hraa ist geweien. 

fai iabre 18S0 ^ ^ lU 

- 1831 — — 40 

- 183« — — 48 

- 18SS — — 46 
- - 1834 — ^85 

• 1SS5 ^ 0S 

. . 1836 — — 34 

. . ffesr — — 33 

- 1838 bis ultimo Juni 20 

Die Zahl der säraintlichen Rcceptionen Tom 1, Januar 1830 bis nltJao 
Joni 1838 ist 40^, wobei die Wiedcraut genommenen mit eingerechnet sind. 
I^ach Abzug der Wiederau fnah nie bfieb die wirkliche Zahl der verpflegten 
IndiTidiieB S73. Von dieseo Aufgenommenen geborten dem Auslände 60^ 
dM bdaade, ra walcbMi du Crrateberzogthoai MMUaobiirf-StMliti nft- 
fttMoel wifd, fbigBcb 828 ao. Ob«r das VerbiltiÜM dieaer Recepaonea 
aoa dtm' Inlande za der Zahl simmtllcher GeitCeikfWika« Im Lande Iftsat iicb 
nicbta emittelD, weil eine Zthlong der letztem zwar bei Gründung der 
Anstalt Tersnebt, aber oicbt zn Stande gekommen ist. Anch maogelt es znr 
Zeit an einer Tergleicbenden Übersiebt der statistischen Resultate der ver- 
•cbiedeaea mecklenbur^iichen Irrenanttaltea. Das GoscblechtsTerbaltnlss der 
An^eBomaieoeo anlangend » so hat eine merkliche PiävaJenz des einen über 
dis waAtn Oi d Ü ach t o«r Ia mtm Jahre, wo 65 HA0B«r «id 46 Frmaca 
wordto, ttattgetadta; wdlanla war dia Zahl der aufgenoia« 
Mäoner und Frauen in den einzelnca Jahran fut gleich. Die Tatal- 
■amne giebti M&nner 206 uod Frauen 168. Indessen lisat sich aus diesen 
Ergebnisse keine Folgerung auf die GescblechtsaDhge ?u den Geisteskrank- 
heiten ziehen, da die Formen und Symptome der letzteren von grossen 
Kintiuss darauf sind, ob die Kranken ausacrbaib oder innerhalb öÜentlicher 
Ansiaitea behandelt oder detinirt werden soileo. Von lämmtlicheD Aufge- 
mmmmtm aM alt feaeiea aoffaflkbit wardea 96 Kraaka, dock blaibt, ab-* 
g aaa h an tob attaa aadara bierbat aar Berfiokalebtigung komaoadaa Mobob» 
m die wirkMM Zahl der GoaetonfOD atwa am onter der aogegebanaa, 
in dem enten Verwaltuogsjahre nocb nicht wie in den folgenden , (Ua 
ungeheilt oder nur gebessert Zurückgenommenen ron den entschieden Gene- 
senen getrennt worden eind und weil diejenigen Genesenen, welche nach 
Jahresfriit von der Benrlanbung hei Rück fällen wieder avifirenommen wur- 
den , wenn sie vou Neuem geitaien , wieder als genesen aufgeführt wurden, 
Daa «rabra Varb&ltalia dar Cfaaaioagea In das vamaiaaon 8 V» Jahraa dMta 
dao atwa wie 85 an 878 odar wie 8 — 9 aasaaebMan aaln. Wen diaaaa 
Yarbillalu nicht beiondera günstig zu sein scbalnt, der m5ge berücksichti« 
dam aabr wanig Grtoda nr Znriakwalf^Bf tob Kraaken daa lalaadaa 



*) DiiMB Sntereeeanten Specialbeitrag aon Artikel Irrenttatisti k, 
▼ergetragen an 4. Juli d.'J. im wiitenacbaftl. Verein meckleaburgiscber Ärzte 
Dnd Apotheker zu SchwariB Tafdaska lab dar fütlgaB MHlhT^'i'g daa Üob 
PuacUwi iaaer Anatait. ' 
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tzittiren , dass daher die Anstalt bei der Aufnahme fast gar keine Rückridit 
auf die muthmaailiche Heilbarkeit der Fälle nehmea darf nod datt die Mehr- 
zahl aller Aufnahmegesuche sich im Wesentlichea auf Gründe stützen , wel- 
che mit der Unheiibarktit zasammenfallen , wo nicht in ihr basireo. Üb« 
den Zustand dsr Qmmmmi aadi d«r RatltMBgV liiiliifc ibir ii 

IhMMfhifli^ill dir Gfoesangen, hat Mb VmwJtMgibaMrdc mr in ira^ 
gen Fitten dch Tergnüriuern können; denn nicht einmal die Verpflicktaag 
4Mr Heimathsbehörde, alljährlich binnen drei Jahren nach der ersten ßeorlti- 
bnng über den Zustand der Kranken zu berichten, ist in irgend einem F&Ue 
erfüllt worden; Nachrichten hat man daher nur dem Zufalle oder Prir&ib«- 
ziehungen oder der Nothwendigkeit der Wiederaufnahme za verdanken. Ali 
gebessert oder ungebessert zurückgenommen sind iu den Regtsteni der As- 
■talt 45 aufgeführt. Die Zahl der Todtea aOef binnen te i Mi >iiMii i 8^ 
Jnirai naf 68; ninlkb 45 BinüelM wd fS weiblidieKnnki^ «i dif» 
hÜt M deandi m te Geiammtzahl der Verpflegten wie 1 H $%! 
MortaliUlinlil, weleke iwar die Geisteskrankheiten immer aii gefahrdeid 
für das ganze Leben erseheinen lässt, die aber im Verhiiltniss za der Mor- 
talität in ändern ähnlichen Anstalten eine sehr günstige genannt werdea dvf. 
Die Zahl der stattgehabten Rückfalle nach^tvirklicben Genesungea wünk 
sich nur annähernd nach der Wiederaufnahme beurlaubter Geueseoer b^ 
atimmen lassen. Solcher Wiederaufnahmen haben 80 atattgefondea, dMh 1^ 
trafen nehnre tetalban folelM, die nnr nie gi h ene rt M w a i lriw innn 
oder an nnregejaieaig- Muaetieadeni Wnhndnn Hllen. aiebea Yeifliteto 
fainktnn dagegen nach ▼oUkeMene/ Genesung bereata 2 bii S Mal ni 
■ehrere ein Mai Ton Neuem. Diese Rückfälle waren immer durch bedM- 
tende Fehler der L ebenso rd nun g , durch Krkältungen, Wocheabettea üod ei- 
ner durch heftige niederdrückeucie Gemüthsbewegung herbei geführt D* 
Bestand vom SO. J ini IH'^S war 89 männliche und 76 weibliche, zosauMa itf 
Personen. Anlangend die Ätiologie der Geisteskrankeni so haben mäm llrili^ 
gen Brfahmngen idcbt dnen elmlCiP Mf nnchgewiwen, in wfMm M 
ein reinpbyiiadier Ursprung dee LaiJant nMbweiaen Kanal nnd weea iv «i* 
seinen Fällen psychische GelegenbeitafiMMn bei ^mkwbm^ darKnik- 
heit eine betiichtlicbe Rolle spielten; ao traf dieaer Same steU ttf ein 
Feld Ton somatischer Prädisposition, welche somatischer Krankheit schoi 
gleich zu achten war. Erbliche oder Familienanlage machte sich hsafig *h 
ätiologisches Moment geltend; in sieben Fällen waren zwei Gescbwiitsr 
Verpflegte der Anstalt Trunlisucht war oft als Ursache der Kraakheit ••> 
inehmen, doch gewöhnlich mit Geaehieehtitniechfuifnngen leilntiai» 
^4l^w^kMk nla hanpt^liebei ItSoiogitebea MenAt nni^it werdet 
konnten« ohne Trnnkandit neben aicb zu haben; dagegen nmchtenck Trank- 
tncbt der Ällern, besondere, dea Vaters, durob ihr häufiges ZosafflneDtreffea 
mit Geisteskrankheit der Kinder des Antheils an der PrädispoaitioD 
letzteren verdächtig. Pravalirende Geneigtheit einzelner Berufsawcige «tf 
Begünstigung der Geisteskrankheiten hat sich aus der Zahl der Aotflshae 
nur in Bezug auf das Geschäft der Erzieherinnen ergeben« deren 8 '^^^^ 
nommen wurden. Doch war wol der Umstand, daai die AMtalt 
Koiten der Snalentetiett m BinnmlMiein atidtiMbnr OMMM Mto^^ 
nntxt wurde, te BeeCiÜgnng Jener BeehiAnng i^nderlldi» daas BemUfe- 
Bchäfte, welche zu Unterleibelvnnkbeiten disponiren, auch zu GeUteskrask- 
heiten yorangiweise geneigt machen. Eben dieser Ursache ist es zuzoicbm- 
ben, dass die meisten Verpflegten, theils den höheren Ständeo, theiU 
Ackerbautreibenden und Laodbewohnern zugehörten. Es war unter 
Aufgenommenen kein Individuum unter 16 und nur S unter 20 Jahre a» y 
meisten Krankheitsfalle betrafen das Alter Ton 20*50 Jahren md 
den Mm wribHeben Geeeblecht te te^ J l ^ repidltit INe binfi|äa, m 
WM Lande Torkommende Form der Oülileli&niattft tat Um Melancholie; kh 
tener bt drr Wahnsinn und die Manie, als dMien Acme. Meine Beobaa- 
tungen berechtigen mich sogar zu der Annahme, welcher andere Vorsteher 
▼on IxiennnatnltenNorddeotachianda bitiÜBBun, tee Aunihne dei «o- 
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ehornen oder in der Jugend eniwickeiten Blodainns alle GeUte»krtBklMiteB, 
iicti die, welche später die Form des Wahosinnt aanekiDcn, ein Stediam 
lolancboKcam ^rchlaafen, oder richtiger ausgedrückt: das« fi% sämmtiich 
iierst Gemüths- oder Gef (Vhiik ran k bciteo aiaü, uud aus di^o in Getttet- 
I— kh än« tbergeboa. BaMlMl ansgeprägte Wmmm %m Oriitintfanl^hii 
Mi rftt wtffMtoa MilninHi, KwIbmiJ« •4mt m 
WTfjMkmt ich niemals erkennen können, WMipItM nie 

>aoer gesekcn« ^ Wenn ich aber den Wahnsinn, wie er Vi 
:t wird, als ein Torgesckrittenes Stadium der Scelenstdmng ansehe, 
Lioimt damit übereio, dass sich die Progoose erfahr ungsgemiss f&r die Me- 
Incholie günstiger, als für den Wahns^ stellt. Kin anderes, allgemein 
nerkanntes, durch die hiesigen Erfahrungen bestätigtes Axiom ia Bezug 
.«f An V^rkersagnng dieaer KrankheitoB ii« «nMi ^ die VVaUrsr*^ ' " ^ 




CMUieit bis snr Zelt der Antebme. HimU mH Mi fMgi t^, 
ml von der Zeit der Anfiaabae in 4k% IcfiMBstalt sweckmissige BdMn4* 
ang der Geisteskrankheit sieb datire, obwol Nleaand in Abrede stellen 
vird , dsts die Möglichkeit der letzteren weit mehr in einer solchen Anstalt, 
ils ausserhalb derselben geschert ist. Um ein solches Missverst&adniss an 
'erbäten und nm jenen Satz in eine wiiseatchafUicbe Form zu fassen, glaube 
cby auf den Grund aeiner Krfabrungen das Axiom aatstnUe« na därfen, 
liM die MiltilnraäUMll« Mur lange darMmiriNng 4m Itatl tug&ng- 
iA «nd Hdtog ttif aM, m lange ala aidit ab lalbttgtiadifa, vkk 
nebr noch als daatacapawlacha GatünMidaa banteben, od so lange dia 
diopatbiscbe Neurose daa EampftierTeasysteaia daaebaa aocli forUMsteht, 
Diese Ganglionetirosis Im Gegensatz za Enccphaloneorosis ergiebt sich 
iurcb weientiicbe Störungen der säatmtlichen Ruiopfeiogeweide, der vitalea 
md reproductiven Functionen zu erkennen, welche Störungen meiner Erf ah- 
iing nach die eigentliche Handhabe für die Behandlung der Geisteskrank- 
Mtoaa darMataa. Wa diaia Mite« aiiiila iiii Jadaa Car?araiiii Ar arfolg- 
oa aflMMi. Dia Brfiaailaaf laair, van %m Iah daa ■■lilin 
ichilgn Nalaan sah, war diejenige, welche i!ch auf die Wladafierstelli 
1er oormalen VitaUtitoTerb&itoisse der Brust- und üntericibsorgane richtete. 

versteht sich, dass hierbei nicht von specifischen Mitteln die Rede sein 
cann; allein es bewährten sich im Aligemeinen diejenigen, welche der Wie- 
ierhersteliong eines normalen Blotumtriebs in Brust und Unterleib, der Be- 
orderung der peristaltischen Bewegaag des Darmcanals und der Regnlirnng 
iar i^ m a ü aaa n des cliala* nad chylopsatitAw Wfmm^ «atapi 
lianaC gassinialin lia t li B B geB pflegten haaaliiiMlih an swal 
(Q aafeM^tem , dia Ia Wesentlichea aniaaiaieBtallen dihrflan. Bihil nn b»> 
eita vorhnadaaar affanischer Deprivation der Rampfelagawelda; sodaan 
iner so langsam und allnälig« und deshalb so tief eingeworzeitan und 
r leichsam hsbituell gewordenen Verstimmung des Ganglieniystemi, dais eine 
i^'iederherstcIluDg der normalen Nervenvitalitfit weder direct gelingen, noch 
lie Mitwirkung des Nervensystem! zu kritischen Evolutionen erlangt und 
lierdorckjeaea zur Norm zoruckgeföhrt werden konaCa. Daher d&rfta dar 
Mge progaaatiaclia Sata» datah diata BatÜMaaf aaah la vamitliadigan 
«i, daia dia Hellbarkait dar GslateskrankMM kn gaiadan VaMUnbia 
tebt zu der Scblennigkeit iktar SaHviakaiaaf. — Die Ausginge dar Gäl- 
te skr aokheiten betreffend, so waren die glOckiidien Falle dar Genesung 
tets einer Lysis zuzuschreiben. Wenn in einigen seltenen Fällen das plötz- 
icbe vollkommene oder fast vollkommene Verschwinden der psychischen 
vrankheitssymptome die Vermuthong einer vollendeten Krisis erweckte, so 
varde doch Jedesmal diese Hoffnung durch den Erfolg getitscht, indem sehr 
mid ain aaMiAarar RtaUUi aüiral, dar lAar atga n d k l i aar daa Bada ai- 
lar Baaüaiioa dir a arid a e a g w tpta aa war, varglelclibar daai ParoxytMa 
»ei aaak lAcht eatschiadaaaa FMar« Niemals habe lob alaa befriediganda 
Teilung ya Stande kommen s^en, ohaa daaa Elimiaationen'anacbeinead pn- 
bkiäar flCaflb. aaivAhalU duah dM ilf iianri kaa baalriiii billaa. aad 
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äai ▼olIkommeDiie Verschwinden der Geistesverwirrung bewährte &\cb iteti 
ala undaaerhaft, wenn diese der Qualität und Quantität nach kriÜKhea 
Au8tcheidi#geo deoselben niclit wenigsteni folgten. Nicht i|lten wareaMa- 
taschematismea dir CMttomrvfkmg hi Giiiit imd Htaovrloitai im. 
mm MMttm ToilkMMiMr Ük ersten w IMcMUao der GditeiiU- 
raof. Gäniliches Anfhoren der letaUran bei ausbrechender LaDgeQmck 
habe icli nie l>eobachtet. Überhaupt war bei organischen Bmitr nod üs^ 
terleibskrankhe|ten die Genesung Ton der Geistesverwirrung selten; bei Mi- 
^en- und Gebärmutterkrebs, Gallensteinen, lieber- und Milzverhirtoists 
'blieb wenigstens stets' melancholische Verstimmung zurück. GeliteskraAU, 
die nach überstandener Akme ungjkeilt blieben, starben selten an aUgeoii* 
ner Wassersucht, bau6g an Phtbiäl; Mtwvdtr aa Dorrter, bei ii lmirfu l i Ter- 
iMtate tMwdlnrKopf-voaaAdttMwlDMUMwassarmioht, eteaalM- 
iliB,'te Falge tabereoldser Batertnog der Lungen, die rieb bei aUges^a««* 
gaidesorganisation selten früher als 1 — 2 Monate vor dem Tode dvd 
«iftrkennbare Zeichen kund gab. Fast immer liessen sich nach lao^a 
Irresein organische Abnonnitäten in den Unterleibsei nge weiden, sehr leltea 
im Herzen entdecken. Höchst selten vermiiste man in den Leichen lolilxf 
nach vieljihngem Wahnsinne Verstorbeoen gänzlich Exsudate zwischca 
Hiataa des Uirnss dagegen fehlteo dleia gewftluiKiii bat daa ia d« Uai 
TatalaibaM, dam^Mdn tkk dia obarfliaUiabaa GaOiM 4m^ 
?oll Blat aad dafaa AbdaalMlcaliMa «ad Bingeweide nch angefüUt tk 
Blola atdglaa. (Obamdiaiaalratb ]>f . FMwJ^ 



Statlatikt medlclnlsche , Siatutice meäidnalit. Für die Betr- 
beitung dieser Doctrin ist im Gauzen noch nicht viel geschehen, obgieid 
einzelne Beiträge in Menge vorbanden sind. Sie hat es theils mit einer |i* 
Bauen Übersicht des in einem beatimmten Districte beschäfUgtea intiicte 
Panaaala and dar daaa cabftrigea Aaitaltan (BpMUar, Apotbata de.) ü 
Ibattf Ibdis mit dar Bewegung des KcaaklMitigeiiias aad der durch Knik- 
bailaa reranlasstea Starbliabkeit. Die ante Aufgabe ist die leichtere, 
•smlta weit schwerer, ja zaweilea kaum zu lösen, dennoch darf sie sicbi 
▼emachlässigt werden, weil eben aus ihrer richtigen Beantwortung die ant- 
Jiche Wissenschaft die wichtigsten Ergebnisse schöpft (s. Sterblicblceii). 
Über den Gang der Endemien und Epidemien (s. d.), über die Gefälirlicii- 
keit und Tödtlichkeit der Krankheiten und über viele aadera patUlofbcks 
«ad tharapaateba wiabliga Fragen , ja aalbit Abar dia Zaitsiigfcsit nid 
AaafflbrbarkaH; naacber adadalüialliFa« Blataragebi kana aar aif dlesea 
Wcf» dia Döthige Auskunft gegeben werden. — Am leichtesten icbeiat aof 
den ersten Bück die Statistik der Sterblichkeit festgestellt werdea zo i^öa- 
nen , da jeder Todesfall noth^endig zur Kenntniss der^ Obrigkeit kosoes 
muss; allein der Mangel einer sorgfältigen, von guten Ärzten aaigefübitefl 
Todteoschau in vielen Städten und Ländern ist hier schon ein grosses His* 
demlia. Die medicinische Statistik muss wünschen, dasa nicht aortbvjb 
Tadeifilla aad «bar dia Spital- aad Anaeapraxb, aoadan aacb llar * 
Fftvatpiaxla dar Arala aad Waadir^ das Laadaa fiballcba Resiütste fir 
diaadbe gewonnea Warden können, weil nur aar diese Welia das Erscka- 
nen und Aufhören von Epidemien und Endemien y und das so wichtige Ver- 
bältniss des Brkrankens in den einzelnen Monaten vollständig und iebrreick 
sich ergiebt. Es würde aus solchen Tabellen, die von jedem eio s^^ 
Arzte und Wundarzte nach ChoulanVi Vorschlage {Ctuptr'i Woch essdff 
für die gesammte Heilkunde 1837. Nr. 5) jährlich an eine obere MsM"' 
babdrda warn Baitea dar inUicbaa WiHaaacbaft «ad aar VenFoUkyaaiJJ 
dai Hadiaiaalwefens (aatirUcb gegea Haaarar; dann werdaa dlaHflinB|br 
Hadialnlcommissionen vom Staate ftr ihfa kurzen Gaalaienzen so gtit b«- 
nor!rt,*so kann der praktische Arzt, der oft allein Ton der Praxis lebeo 
muss, für solche Arbeiten ebenso gut sein Honorar verlangen) eioznreicbM 
wären, schon nach einigen Jahren ersichtiic^ werden, welche epideaucw 
und aadera Knakbaitaa übarbaapt aai hiwfigtttn aad am seitensten siad 
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ü^hetoüdm nocb in welcbea Monaten ; es ^ürde die Bewegmig des Krank- 
leits^eDiQs Bftch licu einzelnen AbtheiloofeD des Jahres darch diese Einrieb- 
ung hiolängiich ersichtlich werden. Ckoulmmi a. a. O. 6.6^ ein 

BeiUf • A» NoioUf isehea V«rkilt«ltt fftr Am«o-» «n4 
Ipliftlpf azis, sowie für die Tod^eillattto. Fieber: Wechselfi»- 
i«r, nerrSse und faulige Fieber, Kindbetlfieber. BntsündlicheKrank- 
leiten: Botzändungen äusserer Tbeile, Bräunen, Bntznadung innerer Theüe. 
llutkrankhciteu: Congestionen nach Kopf und Brust, Schlagflüsie, Hlut- 
lüste aus der Lunge und dem Magen, Himorrhoidalkrankheiten, Blutharaeo, 
iiutnogen aus der Gebirmotter, Menatraationskraokbeiten aller Art, Bieich- 
«cht, BluMMlit, aotf^vtlMha ZbOUo «Uor Art. SshUlakraakh^iUBi 
KaiVfiM «nd KatifriMlMMr, IsflMoit ud di haalf. KraakbeiUa 
! ei^ Verdauung! gastrische und gallige Fieber, fSiithinihf , niliiiilifiiinn, 
Vfageakrampf vnd Kolik, Ruhr, Cholera, übrige V^rdauungskrankheiten. 
Krankheitel» (der Ernährung: Gicht und Rhenmatistous, Gesichti- 
tchmerz, Bkroph^ln und Rhacbitis, Spul- und Madenwürmer, B^odvf ärmer, 
3nist- und Bauchwassersucht, Kopfwassersnebt, Haut Wassersucht und ödem, 
IrooiiBeisucht, Kehlkopf- und Luftrdhreosch windsucht, Lungenschwindsucht, 
kMpü«« Z tfc rfl aki r mä «ntea AkMkrangen. BypkilUs primin Sjtt- 
itJ— » mimlifn Bympto— , BantkrankheittBt FoekMi, poek«Murtifo 
VoasebllM, Scharlach, Maaem, Rdtheln, Nesaeisneht, Rose, Gürtel, Petn- 
>higiis, Kopfgrind, Gesichtsausschlag, Krätze, Flechten und übrige chroni- 
cbe Hautausschläge. Krampfkrankhciten: Upilepsle, Veitstanz, Nachts 
vaadein, Alpdrucken, Bmstkrampf, ätarrWrampf, übrige Nerirenkrankhei- 
. [). Lähmungen: Lähmangen der Gliedmasseo, der Zunge, halbseitiga 
^ahmang, Säuferzittern, Kriebelkrankheit, übrige Lähmungen. Geiste«- 
Lra«kkeit«at BiadrfM, Tnbmkt, MdaadMMt NanhdI. ThaBttoi- 
Ubi StuMckt, BakteÜMMkt, Bckdatod md Oknaickt, wOi Aagiik« lkr«r 
LJraMkan. V«f giflttsgasi Arsenik-, Blei-, Quecksilberrergiftungen, 
ihrige MetalWergifiuogen, Vergiftung durch Ätzatoffe, narkotische Vergtf- 
uo^, Bi'ss des tollen Hundes, Biss der Schlangen und anderer Thiere. Ver- 
wundungen, Geschwüre u.id Fistein; Hernien und Vorfälle; 
^fietschuii^en, Verrenkunf^en, Knochen brüche, Ankylosen 
uid C ootr acturea, Verk r ü mmaugen der Wirbelsäule, Klumpe 
fiiit 9mi andara Varkrünmongea 4ar GffidsaaMBi XBoakangaaekworat, 
Sarlaa und Nakjraaj»} Gaaakwtlafa «ad Varkirtangen ki tei 
PTaiditkaka» Sairrkaa mai Carelaaai, Polyp, Mark- aa4 Bint* 
chwaaini; Anearysma» Varix aad Angiektaaie; * orgaaiaehe 
^'ehler und Verbildunpen: der Augen, der Gehör werkxeü;^f. der Nftse 
lad Mundhöhle, der Genitalien, an der übrigen Obcrflrtche de» Körper», 
n innern Organen; u n b e s 1 1 m m b a r c und zweifelhafte Krankhei- 
eu. in die nun folgentle Beilage B. sind nicht Zahlen, svudern Krank- 
idtMaaiop afattBtragen (s. 4aa Sakaaia anf 8. 854). Aadeva aakitsedawafftka 
MfMga aar Statinik «ad GaPfmUa Bafertea aata« &m alaülaakaa W«r- 
im van L, L, Mhike (Vamak einer allferaeinea aadidniach - praktische« 
^reographie, der einheiialMkao Völker- «ad Aaatenarzneiknnde. 3 JM«» 
^eipz. 179-2— 1795), Igenxee CRlcracnta noTa geographiae et statlstir^^s me- 
icinallf. Berlin lcS*i3), Fr. Scknurrer (Chronik der Seuchen, in Verbin- 
ung mit den gleichzeitigen Erscheinungen in der p«ychisch'»n Welt und in 
,er Geschichte d. Menschen. 2 Tble. Tübiogen un«! 24; Demselben 

;eograpbi»oka Nooologie etc. Btuttfart 1814) und A. Queielet (de l*iaAoeBÖ« 
laa 8alaoon.iar la aortant« a« diffefeni Agaa daaa teBaigiqaa. Brase. 1838« 
ibara. mkk Aanerlu Ton i?i«0ka), aoch von Zeit zu Zeit Htnkt (Zeitschrift 
ur Btaataarzneikunde. Brg&nzungsh. XI. 1829. S. 225—277)$ über da« 
Lebensalter des Menschen, Lebensprobabilität, über Boplkenm^ eirrfln^r 
itaaten, über die der Jinlfn in Preutsen (das Verbältniss derselben zu den 
<^icbtjuden war im Juhre 1824 wie 1: 79'/2 die Sterblichkeit der ersten 
er der letztern, wie GS: jö), über diu Zahl der Selbstmorde in 10 preuss. 
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Provini!en eck 5 Jahren (t. Selbitra o rd), — über die Zahl der hioam 
10 Jabrea (IBIO — 18^} ia der preussitciien MoDftrcbte aa <ler Watieiiditt 
Versiorbcueü (TotoltuMe 549), über 4lrflibl d«f g^ b o wo md O w tt i** 
nea, der cotiWMtMi Fmm fci 4e« wiftfllitelM ÜidtM ma UMer rot 
Jabre IM --lata Auch in III. BfftBSMigsfaefte der HenkeVhen Zeit- 
tchnft voo a t85, detgl. Argtuiiogthefl IV. S. 98 aod Vll S. trS, 

finden sich intereiiantc Notizen lur medicTntschen Statiatik und Gtopraphic: 
fibcr Bevölkernng, Mortalität, hohe« Alter (Fälle, wo eineiM Pwf*»«* 
115, 140, 143, ja lOfar 169, 175 Jabre mit geworden}. 



^„ji«r. (CL V. Ot4L I. Peotandria Monocynia £#. — Ordo nit. Stlt- 
ntae. Abbild. Hayne Bd. 4. T. 7. IFtncHer, Deotachlanda Glftpf^ame« 
Tab. 60. Orfila, Atlas zu de«». M^^d. legale 18S6. Tab. 8). Der Gtt- 
toagacharakter der Datora ist: Kelch rdbrig, eekig, an der BaaU ^^l*^ 
jiuffpringend, Blame trichterfürfflig, mit gefalteter M&odung, Kapsel Mi- 
Tieriächerig. Der gemeioe Stechapfel iat, wie Dm$ura fmx (iaagdonugee, 
ia 4«! wfaiMni Tballott %aaGliiaa vodOstiBdSM ^ivachMMlirti«chtpW| 
^e giftige Art) eine ai^Urige Pianaa. Br Ul aaraiga, aafrechUteMöi 
atförmlge Frfichte, eifSrmiga aad glatte Bl&tter, die ecbfin grfla aod g<2al^ 
sind. Die gewöhnlich %veisieD, suweilen violetten Blutben tt^ea üitHn. 
ausierhalb der Blattarhscn aufrecht auf kura behaarteik B^ötbeastielcn. i>e^ 
Kelch iit röhrig, eiabiatterig, mit fünf voripriogendcn Kanten, die 
oben in 6 uagleiche, spitze Zähne endigen. Die Krooe iat noch , 
ao lang als der Kelch, gefaltet und eudigt in eine gro^a 
dwig, 4aran jeda JRfiU i« ^ actHMOa %i|pa awlivft. M Mtffe«i" 
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sind hoch !n «Icr Kronenri^hre ♦»iogtffigt. Der aufrechta Stengel dtr Pflanz« 
i»t kxAttUurlig, sehr äaUg, glatt, <iicky rimü, wird t — 4 Fum hoch» die 
Wml kl w«Im« bolzig, dick, ToUiC Vkw. 0ie guiM Pflanse itt eU- 
tf^wA iwMtct dMA «ungfMMkiM^ Wtidb«Bd«i 4mäh. — Dit B^mm 
(unflf die UimmIi« der VergiftaBg M Kiodern , wenn KapMla mtd 
Hmmm indtM, — aveh gtbrauchea omllche DM* tei 8tan dazu, um die 
Hnnde zu bersn lachen') ^ind nlerenformige , etwas ZQtamnMOgadrückte^ hart« 
l^öriier, mit einer schwarzen, runzligen oder grabigen Oberhaut von btt- 
terscbarfem Gcscbinacl:. 8ie kdnnea mit dea Samen Tom Schwarzküm- 
mei {Stmtn nigiüae) vervtecbaek Vierden; diese sind aber kleiner, nicht 




aumMrokigg okhi platt, Bornäma draikajiüff, haben, batonden 

Cwvali 



gewünbaftea GeseInMck. ProwmiU hal den aaagapresalaB 8*11 dar 
BIttlar des Steobaplals onterMioht, aber anaw im fa«atoi*iin Bestand- 

th^fiten der Pflanzen, wie ExtrartivstofT, Harz, Eiwetss, grünet Satzmehl, 
Ii^^aseritoil , einer bedeutenden Menge won Salzen, keinen eigenthümlichen 
Stoff nechpewiesen. — ßrantfeg zerlegte die Saaen« Kt fand darin ein 
eigenÜiümUcbej Alkaloid, das DtUurin an Apfeisaure gebunden^ tbierische 
Tegetab iHs a he BiaAarie, Ki weiss, Qwl ▼erschiedepen Salzen, Wachs« 
Balbban, fdto Miaraitfg» Bf a«aik all OiMm, lHla» Ol, dhfcilüigea, 
fetten Ol» Häilnfazocker Datarinaals, GlnlMiB, «Im Maatfiffarta« 
KJebers, gaminigen Bitractf^stofT, rötblicbgelba utrttitMtign Materie, Tra- 
^antatoff und Salze. — BUy {Trommtdorfa neues Jonm. Bd. 26. 8. 806) 
wollte in dem Stechapfel eia Alkaloid in flüssiger Form erhalten haben. 
Oeiytr und //eife't Arbeit (\anal. d. Pharmacie VlI. 269) heititigt diete 
Kntdeckuog nicht, sundcra weiset, besonders im SamM ^en Datar. stramon. 
^ Alkaloid (das Vahnrin} yob folgenden Bigeascbaften nacht Es stellt 
iMMoin» alM gii pi an da , MbcMamif T^eiulgte PrltM dar, dit |mw 
ViiD, gemcUaa rfad» im unreinen 2Mnnde stark narkotfaeh rinahii Kai- 
iet Wa^ec ISst ^ Wd aiidendes Vn Mf » ^ Aaflöivg Mn|^ alkalisch. 
In Berübning alt Wasser rerändert es sich nicht so leicht wie Atropin 
und Hyoscyamin. In Alkohol lö»t es sich Jeirht, weniger in Äther; in 
Bchwefeliänre , Salzsäure, Rtsigslnre ist es ebetitails löslich | woa iixen Al- 
kalien wird es onter Amnoniakentwickelnng zerlegt. lodtinctor erzeugt in 
der wisserigen Loanng einen starken cbokolateofarbenea Niederschlag; GaU 
iBUtiii« M» «nlaM». fla aittigt die Mmmb «d Ulla* latan» m wtm 
TWl aiMtt kryitnllidren; sie sind krithantinJig, Idaan Mk laUit nif wd 
werden wom MtHrganiscben Alkalien so leraetzt, dats dia Hatnrin 1b wtkmm 
Flocken herauigefällt wird (s. Simon L c. S. 5l7). — Wirkung nad 
V er^ i f t 0 ngs 8 y ffl p tom e des S tramo nio m f. Mit der grünsten Hef- 
tigkeit wifken sowo) flüf Menschen, als auf Hunde Blätter, Wurzeln, Saft, 
fixtract der PÜanze und das Decoct der Kapseln vom Stechapfel , ähnlich 
d«r Belladonna, jedacb starker nad meiir daa Gehirn aafrcgend {Orßls M^d. 1«^« 
IIL4l8)b ynmatia^ Or^i/n dlniypto^lalub äimm ^mMmm ithrtlgt 
n»lal dlaaeralBiiiiitfsdanadia alaanlMBH^MKneWlaiaMnndnbii&nMaaäh 
da» Richter in concratan FiUaB not lniiniing daa Tbatbeatandes einea Glfl- 
Borda. An Intansitit seiner Wirkungen anf dia Canbfillb&tigkeit mid die 
MMiritiven Functionen GbcrtrifFt das Stramoninm — sagt Sobernheim \. c. 
8. 517) oocb die Belladonna, wie dasselbp anch als weit heftigerer Heiz 
die Magendanngebilde trifft, und bei inteniivem Grade der Einwirkung eine 
mehr oder minder stark entwickelte entzündliche Keaction in denselben her- 
lanifll. A«f gfa Mf ri tmngen van 'A — S Praehman daa Kinvtea ia dln 1«- 
fikiia dar Pfaidn nah Börnig VMMiwang md filfte Maw, b»* 
nchleunigteH Athraea, BlailraliHtam y Pnpillenaamaltiwat t aaawl a i a at a i a% 
mch Minnten aber sakr stieren Blick, geringen ftopor der Sinnea^ 

thätigkeiten, schleichenden Gan^ und bi^TTeilcn Schweift; auf EinspritaüU'Jgen 
von 2 — 4 Drachmen einer Stecliapfcltinctur zeigte sich diese Slnnesabstnm- 
pfong schon weit gröster und dai Athmea viel beschwerUcher. Bei einigen 
Pferden beobachtete er Scäwindel und Krämpfe in den Halsmuskcla. Auf 

63* 
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den meaicUncheo Ori^anHFBui bewirkt teboa die AasduDsiniig dei fdidim 
Krautet Koplwcb, 8cliwiadel, Trübung des SehveniSgeDt, PopilloMTwet- 
teroDg und GeroU giMMT Be&ogttigung. 80 Ahvte ndi Cnwnr te ^ 
read der*Bxtimotb«r«itQBg sich «at^wMeMe Dutt «be 2 Ttfe todaatmia 
AoBurote berb^ Nacb BrMmde roW das Raacben der StrtaoelusUitlcf 
(fvfkbes ia aeoerer Zeit tob Mtriet, Meyer ^ Ziegler und Cunnh^Um 
gegen Krampfasthma panz besonders empfohlen "wnrde) gefihrlicbe FüLca 
gehabt und bei zum Scblagfluss geneigten Personen selbst tödtücb abgeUu- 
fca sein, und nacb den Vcrsucben, die Hiühter damit anstellte, seigte 
•cbQQ bei den ersteu Züge» aus der Pfeife beftige Betäuboog, w eil f fc dif* 
mit nicbt weiter fortgefahren '<wardtt; Ia eia« -Weada fabrachl, hwM 
das StnaoaloB aahr heftige ZnOne. 80 bimchte «Ia friech xerquetsckte 
Blatt, auf ein aebea dem Auge be6ndUchea Gaeohwir applictrt, Ubang 
der Papilla herror ond Bertenkoitilx sah Ton dem Auflegen der fnicbet 
Blatter auf Tcrbrannte HautÄtellen entschiedene Narkose, zumal wütiieode 
Delirien und ganzliche Erstarruog des Sehorgans. — Si^on in sehr misih 
gen Gaben erzeugt das Stramooium rausrharti^e Benomnenbeit des Hauptes 
mit Schwindel, Pupiilenerweitemng , Alienatioaea der Sinnesthätigkeiten, 
grossei Angstgefühl, Trockenhdt im HalM oadRaiiaaf iniaBraehwk NmI 
WMäi M aa aadi h fpedfikar Mallaa aa dea Bexnalaanraa steheo ■! 
bei höherem Grada dar BlaaAknog onersitUicben Wotiantdraag tuid schaa« 
laea GaUheit bertavbrlngen. (Kleine Gabe Tiaat. lem. stranonü ofltiei 
nach Weicklnd gegen Nymph 0 in noic 

Hf.) _ Buchner (Toxikologie. 
2. Ausg. S. tiO) stellte an sith selbst mit den ötechapfelsamen einen Ver- 
such an. Er iH'unfxie hierzu tiiuca mit Bier bereiteten Anfguti, wekim 
Drachme der frischen und reifen Samen enthielt. Die uch eins td ls i A l 
Symptome waren; nanseöser, bitterer Gawhmck, Tkaakaahdl aad Zons* 
BMaaiahnag %m Hakat nlirifn VUßoMä daraaf Baaablang, Schwindel, Gfis» 
daraictani and Ifiltai <tta Deglirtltlaatbaschwerdai atiegen in dem Bftafl^ 
dass das Harabsehlaakes dan Spdahals fast nnmöglich wurde, wt 
Experimentator Terfiel nach und nach in einen »-"^ bewositloietj 
halb träumeudcn Zustand , aus welchem er nach oeuo StyndcB ■ 
soweit gebessert erwachte, dass er wieder auftteben und srbluckeu kooote. 
Gänzliche Buphorie trat erst am folgenden Tage ein. — - . Die nach Vcrgif« 
tong dnrch Stramouium beobachteten Zufiille sindt Delirian, BelinSisg,^ 
por, od«n|lB Zailwd va« Skrtarfs, Aaisthaila. gagmi iasMia Bbdim 
•tarfcaa Inmpfbaftot Zatten, sliwk dUatirte und für den Lichtreb tß^^^^ 
empfindliche Pupillen, krampfbafla Schlingbeschwardaa , bisweilen mit IcK 
hydrophobifchen Brsdieinungen, seihst mit Trieb zum Beissen (Seiler), tns* 
Busartf^e und tetanische Erscheinungen, erschwerte ßurache, groMC Dys- 
pnoe, heftiges Brennen im Schlünde mit (^rüsscm Dnrsi, Brecbneigu»! M« 
wirkliches Erbrechen, heftige Schmerlen iuk Ünterleibc, bisweilen Aiwj«* 
eines rotben, friesel- oder petechieoartig and itark jnckendea AmmWiPi 
Banal aal GaMt «ad BraH; otor dao Ovsplaa«» dar Nemidaatff 
aad Apopleila arfalfl der Tad. — Wir thtilea hier einige Fälle von Stn* 
»aaianverglftnngea» wiarie Krugehteimi}, a*)and Sobemkeim (l. c. S. 522— ^iy 
gesammelt haben, der Wichtigkeit wegen mit. Zwei alte Eheleute m 
Spandau betten auf Anrathen Andertr pegfen Settenstiche , an denen «ie Jit- 
teii, einen fisalöffei voll Stcchapfelsamen mit Bier und Brot gekocht laMj^ 
tag vorzehrt. Nach % Stunde: Schwindel, Betäubung, Scblaftocht 
Krämpfe. Der erst gegen 5 Uhr Abends herbeigerufene Af^t (Pt.BM^f 
fand die KraakM haftig Mdiaaiaband dnd bawaMtlos, mit heiabbinfeiidca 
Uatorkialer, !2Saekaa aa Hiadaa aad PftMea, RaHaa dar Augen, erweiter- 
ten, geg»n den Lichtreiz unempfindlithen Fapillen, automatischem Uaber- 
grelfea mit den Händen; Haut kühl, Puls etwas beschleunigt, m'^t luter- 
drückuuf^ einzelner Schläge; dns Trinken wurde nur mit i"^***.'^ 
Mühe UD<i Anstrengung bewerkstelligt. Auf ein starkes BrcchaiW' 
erfolgte die Autleerung eines Theik der genossenen Suppe, in ?J' 
Körner ganz aafgeldst waren ^ ein Laveaent bewirkte Offiiui^. Ib^^^*^^ 
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int mmmknn HmUnnng «ü mmä 41a Z«clnn|M wuim «imi tokwMir, 
Hiada wd CMcM Iblieben kalt. BrcMi la dam alwaa mlkatrlabaaaa U»- 
terMb. Ab Morgoa dat folgeaden Tages war dia Stimme hdiar und lallend« 
dai Schluakea mübsam ood schmerzhaft. Ein wiederholtes Brechoiittal blieb 

ohne Krfolg. Die Frau , welche sich nun weigerte ferner Arznei zti neh- 
men, starb, der Mann nahm das Ricinusol und wurde ^'crett«t. — Bin 
Mädchen von 22, Jahren nahm gegen Seitenstechen 20 Stccbapfeliamen in 
Milch gekocht: Phantasireo aiit intarcacrentem iiewusstseia; Puls klein, 
wdcb, «iofig, 4«r rcchlaft Hiadt lowk dar Hanaahlag nicht fUübari 
Pnpffla sebr erwdtert, Scbwamalwa «ad FMEaft Tar daB Augen« Saliwift« 
dal Zwanzig Gran Zidkvitriol bliaban ahM Wirkung, 8 Gran Brecbwein- 
Bieia erregten t Mal Erbrechen. Essig zum Getrlnk und ein Klystier. 
Nach und nach Tertchwanden alle Zufälle ohne Erinnerung an den vorigen 
Zuiiaad. Von Gesciecbtsaofregung war nichts zu merken. — 
Vier Geschwister von S'/j — 8 Jahren genossen die Sameakömer einer am 
stehenden Stechapfalstand^ für Mohnsamen. Bald stellte sich bei al- 
lan Bmmb Ib Bilse, groaaar PwH, TmkaaMt dar athr garikM«" 
Zunge, fiTMktlaaaa WAffaa, 'AaffaduMaaMt dai CM^, fiaHalaa. Tav- 
veia und Bet&ubong ein. Die 8 ilteren Iflndar wirden durch Brachaittal 
und Trinken Tieler süsser Milch wieder hergestellt, das jüngste Jedoch erlag 
den Zufal'en, iadaa die Betäubung zunahm, Schlafsucht, BewnsstlosTj^keTt, 
heftige Krämpfe und zuletzt Paralyse der Untergriedmaasen eintraten. In 
zwei andern analogen Verg^iftongsfällen wurde der Arzt erat hinzngcrufen, % 
als schon Lähmung des bcitiundes uud der Extreinitäten, anwillkurlicher 
Hamabgaag, blutige ]>annaaalamn|aft eiugetreten; beide starl>aa; drei an- 
dara dagegen« wdcha mcIi da« Qmmf da Malhaa GUSIm M BaHabaag» 
Braooea iai Mdande, HaftlgaA Oortt und Bchmerz in der Magengegend 
litten, genasen nach Anwendaag too Brechmittalfl iiad Trinken Tidar iUlcb. 
— Drei Geschwigtcr, ein Knabe von 5 Jahren, zwei Mädchen ron 6 und 
S Jihreii hatten mit den welssf^n Samenkapseln von Datura 8tramoa!ttffl ge- 
spielt uud den Samen deraelbeci gegessen. Bei dem 6j ährigen Mädchen stell- 
ten sich fuigeode Krscheiuungea ein: fröhliche Dolirien, •ardonisches Lachen, 
ConvulMonen dar Gliedaiassea , gl&nzende Aii|;ea, arweiterta Papilla, ar» 
aahwaftaa SaUiagaa, ataMeleda Sprachai Znag» lato «id faaahtt Pub 
admaB, klein und adiwacli» Haut trockaa and iMiif (aaf Bkachmittal er- 
folgte dia Aoslaamog von IV2 EsilSflaI fanzar 8amenk5mar, mit Tielam 
Schleime; Essigkiystlere, Binapismen auf die Füsse, innerlich starker, 
ichvYarzer Kaffee mit Citronensaft; des Nachts erfolgte noch Abgang mehre- 
'er Samenkörner durch den Stuhl ; Morgens trat reichlicher ailgeuieiner 
Scbweiss ein; am 9. Tage Recoavalesceaz). Bei dem zweiten Mädchen, d^ 
lur einzelne 8amenk5mer gegessen und 1 Atanda darauf sich tob aaÜMt ar« 
»raelMB laitla, zeigte aleh aar Sahwiadal aad aahwankaadar dang, woM 
iie Kraaka Kraiaa nach Unks beschiiab, bis sie UafiaL Taga darauf er^ 
olgta Grenasnng. Bei dem Knaben Inilea heftiga Cangestionen nach dan 
iiCopfe ein, mit Delirien, allgemeinen ConTnlsiooen , die «it Opisthotonns 
wechselten. Gesicht stark gerothet, die An gen mit Blut injiclrt, Blick wild 
ind stier, Papille im höchsten Grade erweitert; Zunge feucht und rotb, 
spräche mühsao) und unverständlich, Respiration schnell, Bauch aufgetrie- 
»en. Haut heisa nud feucht. Puls schnell, hart und Toil (Blotegel, Itaita. 
Jaachttfa ftbar daaKopf aad Bwiahrtttai aaa Ipaannwalia aad TaiC flibiali» 
jaxaaa aar laiuaM Bennaa composttaai all Cifa^ naa»l l nnd Citronensyrop 
«bat Biaigkly stieren, Waschungen daa faazen Körpers mit Btalf » ffiaapia- 
aen^ worauf 3 breiartige Sedea folgen > mit denen 2 Esslöffel yoII ganze Sa- 
len abgingen). Die Convulslonen , Delirien, Congestionen lassen nicht nach 
nochmals Blutegel, ioneriicb ein Infus, flor. amicae mit Infus, Sennae com- 
»osit. nnd Succus citri). Am andern Morgea Verminderung der meisten 
«ufällei Abgang einzelner Samenkörner durch den Stuhl; am 4. Tage, bei 
arttaaatalai Cbbranaha dar Arnika, valbliadlfa Gaaaranf. — ffia Bfid- 
iMtt vMi Jahiaa aia u ü OHoibar IM aw aiM tm Ob fatada- 
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MB Udnem Beotel, d«r Straoioiiiaaisamen enthielt, eine «Dbekaniit gebflo* 
bei« Qaanütät. Zuerst zeigt« lich hierauf da hoher Grad tmi Hcitcrkd^ 
wobei das Kiod durch seine sonderbarea Reden und Geberden rieteo Sptn 
erregte. Dr. Meigg £aod die kleine Kranke abwechselad aingenü, lacbeod 
uod schreiend, und dies wechseite mit der grösalen SchneiUgkeit ab. Bild 
fuhr sie auaaerat .äiigatiich aul' und achiie , aie sei im Bt^pü zu faUen , uod 
kli— Ifta dtk dann an Milfar Tinwdflaogsvoll aa, ak «h sie sb« 
▼an aiaea Abhänge Uaaal«ntftr*Hi würde | bald Mrda aia wfad« nUf, 
fing ao wa pfeifeo, zeigte mit den Fingern aadi Ftiegea, Teifolgte m mt 
diB Aogen uod der Haad , griff eadlich daniach aod schien Aber das Min* 
lingen diesei Versnchcs unwillig zu iein, Dat Gesicht war acharlachrotli, 
so stark, wie es Dr. Meigs im Scharlach niemaia gesehen bat; die Haut 
hcias, der Puls beschleunigt, Zuuge und Schlund trocken uod rotb, erster« 
dermasaen, da^ aie gi&nzte. Gesicht, Hals und Brust waren mit vieiei 
klaian, güaaaaden Petochiea badw^t. Bs gingen 4Ö SaaiaklrMr mk daa 
ataUa ab. JLhaltafca BradMlMgan beabacbteta Dtfjflmr (Laad, Gm, 
im) am fliMtt SVa Jahre alta Midchen, wakbai 100 flaaeoktaMr, 16 
Gran achw« vawabtocfct hatte» womaf bdd grosse Aufgeregtheit, Jockai 
ü^ber den ganzen Körper, Verwirrung, Defirien, Schrcteti, Umsichscbla^co, 
Lust zu beissen, Uamögiichkeit, das Geringste zu schlingen, — nach 3 
Stunden Cama, tympanidscher Bauch , Gliederzittern ^ und trou itiler Hüll« 
binnen 24 Stunden der Tod folgte. Section. Im Gehirn und Rückeotaaik 
darebans nichts Abnormes, Pharynx nad ösophagos, auch Laryox, schwsck 

Sdtbali tj^aritaa Tirdlalct aad faacbwallaa. GaüaBblaaa etark ange- 
iaC| darchfeschwUate Galle in den CredäfSM, Laaidarai üae DinMi- 
•Bbiabaag » Harablasa voUar Urin, Glieder walcb und biegsam. Ua end- 
gea Samenkorn war im Darmcana! zu finden. — Wedekuid (fTannov. Ma- 
gaz. 1785. St. 29) aah bei einem durch Sem. datorae atram. UmgekomDeaea, 
Magen und Dfirme roth, hie und da brandig, die Zottenbaut war sbgeLöit. 
— Auch in einem andern Falle fand er Magen und Därme brandig (t. ^s- 
Ubm^g Journal I82i. St. 2. S. 87). Heim (StU€, Beitr. zur Natw- «d 
Aiaatiw I i nMQb . ML S. 9. ISS) aviiblt lolgaate Mit Bb fiad wwdi 
nach Terschlncktea StecbapfabaaMa erst steif; dana folgten Erbreckea, 
Schlaf, Rochein, Schlummer var dem Munde, daakie Gealcbufarbe und dir 
Tod, beinahe ohne Zuckungen. Obduction. Unterleib aufgeblasen, «nf 
dem Körper viele brandige Streifen, Gesicht dunkelbratio; im Abdonjea lisl 
Waa«er, in den Därmen viel huft, im Herzbeutel Wasser, im Heriea iciiwar- 
zes, üüssigea Blut. Hülfsmittel. Zuerat Brech- und Abfubmutteli apä- 
ter iaaerüch Bsiig, BssigklysUere, Milch, Senfpflaster, reizeade Mi- 
dw, bei iUrkae Kapfaaagestionaa Blategel, AdadaaM» kallaKopteBMUice 
(s. die MEtgetheUUn F£Ua> Übrigens die Cur ganz so, wia b^ BeUsdosss. 
Bei der gerichtlichen Auamittelung der VarginaBg ist dia eigaaUinB^^ 
Beschaffen b ei t der Giftpflanze, des Samens, des Datarins, wie oben ^e* 
achrieben worden, als Corpus delicti, neben den Krankbeitscrscheiavn^e» 
und dem Sectionebefunde vom forensischen Arzte besonders zu berücksicbü* 
gen. ^ Die medicinischa Police! sollte strenger auf die Auirottuo{s dis 
idldwachsaaden Stechapfela halten, wie bisher geschehen ist (s. SäUfM^ 
BBd «HNM, HasdbBih dar Taidkala^a 1888. 0. Si6^$iB. KrügtU^ 
Prompt, med. far. 1829. T. L 8. Orfim, Mdd, legale 1336. T. f. 

S. 417. i^ifn^s, Ausmitteluog dar Mmfandtag is AbM ftÜMkiA 
\ü. BrgintBBgihaa a 

McciUMit Orthapaoaa. 

flidUuMMiomai&ie» KUpemania Matihey, Sowie es elae iM* 
MMMMBBiay ^aa Selbatmordmonomanle, bleuer mouomaiiie> eu. giebt (Loe** 
laBctirBBgaa aad Salbateaid), ao aiMrt andl IbbI der Srfaliriic 
die StchlmonaDMme, d. i. dar Tklab, ahaa Vanudaama^, ohue Bedurfma 
oder Noth , zu stehlen. Man findet zanr dlaiBB Bbaamaa Trieb bei ver- 
e a hia d cBaa fayahlachaa IKtaakhaitafmaB» M ar ala Byrnttm dar 
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der nur In di« Zeit der AlfUle kommt, zu betrachten Isf; (t. FAmI »hÜM, 
med. Abbaadl. Ghcr Geittetverwirruiig, übertetzt woa 
K§quirol im L)ict. dei sdenc. ni<f<li« alcf. • Art. Folie. Fritdrnch^ \\\^, Dia- 
gaosi. d. ps>ch. Kraukiiciieu. 6. 65 If.}; (bei einem ContietAriairatli und 
Pkht«r A Ja B. ^ den kb pertMich gckanaty gmg die SteUBoao* 
mmU« d«r tpiltfMi 8Ml«MC5fiiof B6ltfm MobaU toriitt', 8to wtrd idion 
'iMserkt, als er ooch »ehr aDneaehtn and TerniBfelg prsÜglD). AUe!* die- 
ser Trieb findet tick aocb bei ludividnen, deren übrig« psycbitcbe Fuactio- , 
nen durchaut oichti Abaoisies (darbieten, und wo er ei^entl?ch flf>!h^r<;(Sndi^y 
ali Monomanie, auftritt. — !□ bcideu Fällen — tagt h riedreich, ((»erichü. 
Psychologie. 8. 564) — ist er jedovb ftcta das Resultat eiu&s abiiunn gc- 
stetgerleti wtA abnorm gerichtelaB fiflKeiuungtveiiuügea« (geateigerter Kr- 

w«rM^ 4« Mmologea). J>fo firtZm M M iMkim VW« bdnait 
g«M<M« 4mm voiaitaM wd gMMato Bmmmmi» dk n far NichU üoA 
leidfli, diMB Triebe anterwarfao aiad, Iba faMM, lieb selbst deMb ^ 
daam, aHelQ aicht im Staada aiad, Iba su oaterdfückeo. leb teaa telbat 

— ao berichtet Friedreieh — eine vornehm© sehr ^ebildefe ond pani rcrhl- 
liehe Dame, vrelcbe, vyenn tie ia einen Kaufladen kommt, siet<) von 
dem Triebe ergrliVco wird, etv«»9 heimlich Bitaunehmen , v^aa sie ulu-r Im- 
iuer am audern Tage wieder zurückieodet. 2Vifa4?# (^MoftliC iViagmz. iiir bc- 
Mrongssealaakaad«. Bd. 2. 8t 1. fl t8> anibl» dia «aMsbkbfta aiaaa 8el- 



dadaa, dar bat ^ar ibrigaoa aabr gataa Aambraaf m dlaaa» ftlabtoiiba 

liit: der ParoxyaMa überfiel iba all ZÜlaWi aad Aagily \^uvon er alcbt 
aber befreit wurde, ala bis er etwas waggaaoaftuen batta. Oft yarfiel er 

mitten in der Nacht in diesen Zu*tand, wo er aufstehen nnd das erste Beste 
er^reiteii mustte , »as ihm unter die Uände kam| auwetieo ergriil er zer- 
brechliche äachea, die er daoa in Stücke verwarf, worauf er berohigt 
warde. l>abei ver^iciierte er aalbtt, dasa iha keloa Str^e abzascbreckea 
▼araidge; daao ar ail ia diaaaa AaflUaB aalMr IWwa gar aSabt ■iablig 
Mird batta aina Magd, waloba ilab bi Jadaa Blaakba wtbaObaft aaa- 
seiebnete, aber dem Triaba, baimlicb aa aUhlaa, altbt widaratehaa kannte, 
und bei ibren IHenstberra lelbsC übar diese Nefgaag sich beklagtt. Qatt 
fuhrt die Geschicüte eines junpeti Menschen an, welcher, nachdem er tre- 
paairt worden war, in eine unbesiegbare Neigung zum ätehlcn verfiel. Zu 
Paris wurde am Eiügiitige des O^iernhauses ein junger Maier gerade in dem 
Augenblicke verhaftet, aU er einer jungen i>ame die Bör^e eat wendete, ood 
4iaaa Baadkag M aai aa aabr aal, ddkaalba aiar aibr gebiklalar Mm» 
vaaT galar Faaila «ar, aad darab dU iaatbaag aalaaff Kaaal lo eiaar Laga 
aiab balaad, dia Iba über allea Mangel hinausietalai Maa Ualt Hansaiitar» 
aacbuog bei iboi aad fand 5 Arbeitabeatel, S9 Teracbledeo geteicboete Ta- 
•chentücher, 10 leere Börsen, 7 Lorgnetten, 1 Perspectiv, 2 Briüen , einen 
Fingerhut und eine Scheere. Nur mit einem peialichen Gefühle konnte man 
ntif der Bank der Verbrecher einen Mann Plaia aehmeo sehen, den Stand, 
Kr^iehuae und i^etcbätii^ung iür iauaer tob darielbea eutferaen zu müssea 

idrnab " ' 
raabi 

SeiaAawalt aeigte, data er daiab alaa baHifa aiar fmaM faliascbte Lal- 



ja*rzienuag unu i^etcnatuguug lur lauaer tob oaraeioea euuernen zu mm 
mMamm aad dar, oiit afaat aabdM aad aMdnialiafallaa GaäkbtaW 



«IIa VartMla aiaaa Maaa Aartaadaa aad alaar gabHdataa ffraaba 



4eafchaft io ein Genütbsleidaa varfallea geweaea aal, welche«, aachdem ea 
g^eheilt worden, ia ihm einen unwiderstehlichen Trieb xtirückgelaiscn habe, 
sich solcher Gegenetäode za bemächtigen, die Jungen Krduenzimmern gehör- 
ten (s. Hit zig' § A analen der deutschen und ausländischen Criminalrechta* 
plkge. iä^d. Ueft 1. Ö. 226). Man hat Beispiele, daaa tolcbe ladifidaea 
aiab adbal blayia (wSa Biaar, dar aa aaiaaai aigaaaa Tiariia aiM att* 
baraaa LöM aiaataafcta aad aiab dar Vi^gnügaa ■iiihli, iha ainlfa Ta«i 
In seiner TaaTba aa babalteu), lawia auch, daaa ata daa Qealoltea aalar 
die Armee aaatb^laa — Ks rarstobt aiab ▼on seibat, daaa eia aolcber 
Trieb, wenn er dea Gfad dar Mwianifa aMibl bals baiaa Zaraeb- 
mm^ salaaaaa luuui» 
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BUiapMsmr^ FUcb«» giftige. 
BivbqpIlB» i. Schwimm«» giftige, 
Meinpocken» ■• Memcheopocken. 

merlielifftem, t. 4»Uf MUkkeU 
0lertcmt Tod« 

fitterbllclllceit» MürtalitOi^ Zur richtigen Eiatlcht k dleten vcidi« 
tlgea Gegeusumd ä«r MeMchWt tiad genaue Sierbeiiiten mU Aofik 
des Alten uid Geechleclite dmkmm aotliwmidig. IKeee f tifd en almr «g 
im IS. Jahrb. durch betiwre BiniichtaDg der ^rcbeobucher elngeflM. 
Mataea eoteher dterbelitteo für Lebemvertlflheraagybaakeo, Leibreatco- ml 
Witwcnkasscn , für Tontineo, Todtenbcliehungen , für mcdlcinischc Geo^- 
phie und •Stati.'itilL (s. d sowie für alle auf die Sterbticbkcit der Sditgheiier 
berechoete Anstaltea, bedarf keiooi Beweitee. 80 gebt aus eiuem geoauea 
Verbältuba der Gebornea uud Geitorbeaea in yertcbiedenem Alter uad mk 
Versohiedeubeit de« Getcblecbte die eo wichtige relative Lebeaaprob&biütit 
hamr. 80 starbea» aacb B^fony vaa 1000 Maancheii Im anlM Jtkm ttt, 
Im aweiten 99 u. w. (8. Labaa* Tbl. 2. 6. IS— 22). Da dlmer Ge- 
geaitand im Aligemeinea mehr den Statiitiker, den ficaatsnaaa« th im 
Staatiarzt interettirt; bo Terweieen wir hier auf die Torzügllcbsten Schriftei 
darüber (•. X Ctraunt, Natural aod political obaervatioot of the bilh 
luortality. Lond. 1662. J. P. Süumilchj Die göttliche Ordnuog !a deu Ver- 
finderunren -des mentcblicben Getehlechts. S Bde. Edit. BaumaKn. BerÜi 
1788. W, Black, VergleichuDg der Sterblichkeit d. meoschl. Ge<düechtt ii 
ailmi Altera «. e. w. A. d. Kogl. Lpa. 1789. SMtig, verglekbeadt Dm- 
itelluag d. Geboftn- mid 8lerbavafhÜtsiaM den iratflaee. Jalurhnnderti o.s.w. 
Prag 1830. Canper^ dia wahmhiial. Lehenedauer u. s. w. Berllo 1891 
Kopp'* Jahrb. d. Staatsarsneikunde. Bd. 10. Henke ^ Zeitschr. f. St A.-. 
Kunde. Erg.- Heft 3, 4, 7, 9 u. a. m. A. Quctelet, De Tinfluence des Siiaoni 
•ur la Mortalit^ aux differens ftge» dan» la Beigique. Bruxell. 183») — uod 
bemerkea nur nach folgende Punkte: 1} Dae Abfatsen vuu guteu ät«rbeli»tea 
bat seine grotae Schwierigkeit; denn et iat die Sterblichkeit beiaahe aof jft- 
dam Ponkte dar Bfda alna aadara. — grSmm la aagen, grossen, fellnkhm 
flcidtea, als auf dem^Luda, garln|ar heim waiblldimi OmeUeckt, ili brfa 
miulichen, obgleich antaraa daAh Schwangerschaften and Geburi«a m 
manchen Gefahren ausgesetzt ist. Femer sind die gewöhnlich beksast ge- 
machten Auszüge aus den Tauf- tind Sterberegiatern in der Regel voll Feh- 
ler und Mängel. 2) Indessen ist durchaus die längst bekannte Tiiatiada 
naber bewiesen worden, dass die Sterblichkeit in den ersten Lebenij«breB, 
bei den Säuglingen uud zurieu KiaUern Terbäiuiijiaoiässig am siärkitm ad» 
' Nach Qaetolsl (l. c.) ^It das Maximam dar 8tarhllahkait Im AUgeatiaea 
(COr Balgiea, geatitit auf 2^,000 Starbalkila) la dmi Fahniar, dti ^r 
mum in den Jäi. — Im Jahr 1839 gab die kaiserlich ökonomische Gesell- 
»chaft in Petersburg laut ofTentlichen Blattern (s. Allg. med. ZeiCuog. Altes- 
burg 1883. N. 78. 8. eine Preisfrage (der Preis 2000 Rubel B A. 
und eine goldene Medaille, — welchen Prois von nahe an 100 IVlitbcsverbeja 
W. Raa erhielt, s. uot.) auf: ,,Über die Ursachen der uQDatürlicheu äieri>- 
liciikeit unter den Kindern io ihren eraten Lebensjahren, und über dia 10^ 
tel, diaaam Ühal varmihaagea.*' — Hdahit wichtig ist zugldah dia tatf- 
kaag Jener galahrtaa Blimar, walaha dinaa Praiaialipha gestellt babca, 
»»daaa dia plictal, diaaam Obel la Aamland varaabaagaa, dar LebeaswaM 
der Bauern angemessen sein solle, sodass ihre Anwendung unter die Auf' 
sieht der Guisbesiizer, der Gutsverwalter und Dorfältesten gestellt werden 
könne.*' Hie aber, wenn nun eioe der vorzüglichsten Ursachea jeae' 
Kfusseu Sterblichkeil unter den russischen Bauerkindem in der Lebeaitf 
dar Bauern aelhst läge,, uud wenn daa grössie Mittel , diesem Übel fani* 
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beagen, dsHn bestände, ^lo Sitten uod die Lebcntweists Jenes n?e3ern Stan- 
des zu verbessern? Ich bin nicht der Meinung dea bypochondritcben J. J, 
Rousseau^ soodern überzeugt, rinss (ins Svstem der GIeichht:it der Stande 
jiiii dea Vecmdfooa, y^'ie ea ein Godwin (üu poUücai iuitice. Kdtt. 2) aof- 
geiliOl kftl» M denjenigen Dingen gebort, w«Mm Mckt mlialrt w«rd«i 
•if f it d ii h a m, mIw iehate itttM wftrd«, wie wir 
kl Fraakreicb m d«n St. 8i«oaieBiw geeak« bmbea. Aber SiU^ 
miick lagt aoch aehr richtig: „Die Natur Qod ihre Kr&fle «Lad überall alck 
plcich; die Ungleichheit in der Daoer des Lfben« ist allein in der Unähn- 
irULeit der Siiten und der Diät ßcgrflndet. Wäreo die Gilten und die Le- 
L^eusart überall in den blädten und auf dorn Laude ^ suwie die Natur, von 
einedei Betcba^eubeii» ae würde die blecbiicbkeit aucb oieiai einerlei •ein.'* 
italM MCI«! MT VmMbm^ grosaea Sterblichkeift 

Iitsdo idahl dar Iiabaaafiaifla dcf Basani aagäpiial wavdaa» aaadMi 
Büaate Mittal fiate« dia liabaaaweiae deradbaa aa etewichten oad a« 
zn Ter&odera, daaa ale jener groaaea Sterblichkeit weniger förderlich wäre, 
als bisher; und dietes mochte wol gut an(;ehen, ohne dasi der Bauer ajif- 
tiören v«Orde, Bauer zu sein, oder ndlbig hätte, leine Verptllcbtungeo gegen 
Beinen Monarchen, seinen Guuberrn und seine Vorgesetzten nnr im Gering« 
ftten £u veruacblaaaigen« Genane Uoteraochuagea über den ötandnnolU 

hlflahl^dnr^i^ ^''lila^ldMirtS^ '^Jni'LitiTtiljji/^ 
Menacben, imaial in d« BlU wd M dfli Fmnea» wiliriinyciiwaf ■titliaft» 

Gebjirt, Wedienbelta vnd StlUnngaseitt geben über nnaern Gegenatand ma»- 

ühes Licht. — Je weniger ein Land bevölkert ist (d, b. mit nötzlicheo, 
lbäti<^en Menschen, — denn Faulienzer und Tagediebe zählen nicht weit), 
desto armer ist es. Wo ^ber Armut h herrscht, knnn der Geist sich nicht 
entwickeln. Mit der Kinaicbt in die KeaoUiisse Uer Natur, die, wie uauieut- 

»eh la England,, eine aath^iaadige Folge dar liMera CtviUaatiea iaft, wietwi 
die 8aMa dar Mtelal, dia BBlataaa akoar Mhhraichaa Bav^Ucarwi« aa ba- 

grundea und ihre SubsiataM M MalMTB. . Im Laafe Ten Jahrhunderten hat 
lieh die Civilisation auf einen immer groaaern Raum rerhreitet, da aich die- 
lelbe im Allertbuoie nnr nm daa Becken des Mittelmeeres erstreckte. Jede 
irit7Ji(;he Kenntiiiss, die der Mensch ^ich erwirbt, gewährt ibiu mehr Kraft, 
Bequemlichkeit und Gennss. Gute Nahrung, Kleideng und Wohnung, aa- 
genossene bariuoniacbe Übung der Kdiper- und Geiateakrafte, ausaerer Wohl- 
itnnd, daa OafiU ■araBufcar Wflida» «aharlMift dar Paraaa nad das Eigen- 
Jmm. ^ diaM aa wiahtifaB INaia mt Yamiiidmaff dar atarbaSehkak aiiid 
lor S» akUliirtea Staate ia wggyiahal ^UkawMMai Gcada aasutfate. 
kber wer rerkennt den nnendltch groaaen Kinfluaa, den aie aaf Leben und 
'^psnndhcit der Einzelnen und somit auf Zunahme der Bevölkerung haben? 
l£iend and Noth iat neben verkehrter pUyiiacher Erziehung der Kinder ein 
roneuglicher Grund Ihrer frühen Öterbiichkeit fs. Kindererziehung); 
ienn die Erfahrung lehrte daü gerade noch eiiunal ao viele Kinder der 
P^oblhabMdw aad RaidMs w Lahas ariMlM watdaa, ivia M ämm» 
S. W. Am, Warb Itt dia «naaffflaha StarUlalMl dar KiiMer la Ihra« 
;rat^ Lahaaijahra b^rtedatt Berlin iSSG. Preiaaahfttl). S) .Unatrdti« laft 
lie ^nimplung der Kuhpocken diejenige Brfiadang, welche aeit Anfange 
lieaea Jahrhunderta die Sterblichkeit am meisten vermindert hat. Unter den 
nerkwürdigen Urkunden, welche im Jahr lbB7 dem britischen Unterhause 
^or^elegt wurden ^ findet aich auch ein Bericht über die Furtschritte der 
vuhpockenimptung, die obige Thataache völlig auaaer Zweifel aetzen. Die 
bigeode Tabelle Mail aiali aaf dia Btorbüifckail ia Laute ift 
res 110 Jahfaa. 
Periode Mittlere Zahl Zalil der aa 

Ton 10 Jahre», d. J&brl SterbaliBt. da» Faaken Geita ib lM. 
1720—1780 27,861 2257 

1780—1740 Ä6,0*7 1978 

17110-17^ ^.060 9002 
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Ml 8T£lBSilEIN ^ «rCRNUM 

1750—1760 20,849 • 1SS7 

1820-18SO J0,600 115 

Seit 1796, um welche Zeit der unsterliKche Ed. Jenner die ßdicti- 
poekenimpfuDg erfand, hat die MorialitiC in Loudou iumier meiir abgea^jaoMii 
aod die MenscheopodMB hmhiu ▼«rhtl trfum ii i l g weniger iMU^Mirai mf» 
gmA. In dea klitea dral Mirao iM lOOO PofiMoirim mt « 
Iteetorbeo. Dfo PeckeoiBpfnng macbi imaer fiteere IWiMkridu 
85,000 Kiodem, welche seit IdSS in Loodoo svr Welt gekoDBeiy mA 
. S9,000 in den öffentlichen Anstalfrtn peTmpft worden, die «brisen aller Wahr- 
gcheinlichkeit nach in FrivatvN ohnuiigen. Man kann also behaupteo, (Usi 
heutigen Tages kein Stand von dieser Wohlthat ausijeichloaseo ut. Aocb 
Ist die Scbotzpockeoimpfuag fast in allen civiiiairten Staaten getetilick eis- 
geföhrt. Uoterrachen-wir m» Ilm 8Ukui idft lO JfthrM wid hünim 
wir die MiMtdiCitmrMUtidMMi «Idm 8Milii«i4 M wtrdtB wir fiad«, im 
In FVaiitreich , England and l^eatscbland , alle drei zvsMMifeaNMM^ 
BM^scholtt der Sterblichkeit , welohe fiHkher 1 von SO war, jetzt mtmA 
1 YOB 48 beträgt. Diese Differenz reducirt die Zshl der jährlichen Toiki» 
lUle in den Totnlea jener drei Länder von 1,^00,000 auf vveni^^er ak 
1,200,000. (8. Biätter für liter. Unterhaitnng. 1M7. Nr. S51. S. ) 
4) Nach Quetflet (Sur l'hofflme et ie developpement de ses facuiu» etc. 
Brüx. 1896; deotMdf mit Anmerk. t. Bimkt, t Tble. Stuttg. 1888) wfa 
!■ dta«B Luid«» wo dl» fllM^lldikeiC moImI» dk Che» v«rUMMM| 
«•yrsMMi^ iib49» PMitbarkeit der Eben muss dagegen ttanbnMn. Ldi' 
tere vnribid«! ilcll -aWiC »ehr im Lnafe einet Jahrhunderts; nur eine 
•ntachledeoe Theoning der Nahrungsmittel nnd wahrer Maogcl führt eiw 
groftere Sterblichkeit und Abnahme der Geburten mit aicb. — Die TbcU' 
rong der Nahrungsmittel bedingt nicht augenblicklich, sondern für du 
nächste Jahr eine grössere Mortalität. Da die Krucbtprnise dnen eotichi«- 
denen E^nflust nnf die Sterblichkeit haben und diete Freite «och jetst groise 
Miwmnkangen zeigen, tn litt nt Rflinlit dtr Regierangen, ntttn UfitdM 
iol«h«r MwuikugM an lkr«i traarigen Felgen enCgegnainwirkeo. — Mfr 
geboren werden mehr Knaben als Mädchen; mnk sterben nehr der eritsfft 
Vor der Geburt ist das Verhältnivs 3:2, während der zwei eriten >!oniti 
4 : S, wahrend der drei folgenden 5 i 4, oacb dem 8. und 10 Mon^ite ürt 
s=bO. Zwischen dem 14. und 18. Jahre über««iegt die Sterbiicbiceil boa 
weiblichen Geschlecht , im Alter von 26— SO Jahren beim männlicheo. -* In 
ersten Lebentlaiire f&Ut die grdiste SkerbUcbkeit auf den Winter« ia 
ling und HtrM rfHt «b n^. Im %w m m m s« bi dnr Mit im hm- 
Cort ist din atafMcbkilt sehr kndnnMd, In Städten grditer, als iMf dta 
Lande,' in den geai|stiglen Klimaten geringer als im Norden nnd SideO) die 
Nahe von Sümpfen und stehenden Wassern begünstigt die Sterblichkeit, oßd 
diese wird , ist sie bedeutend , Ursache der Verarmung. — Die Silllicbkeit 
6bt einen entschiedenen KiufluRS auf die Sierbüchkeit; die Leidensebtl^ 
vermebreo letztere; unebeUche Kinder sterben in grösserer Zahl als dieiii^i i 
Flndelhänter neigen sich überall gleich verderblich. Nicht uobeduiilHd li( ! 
dnr KMnM dnr AnfUtmng . polididMr ind jrnllgilnnr iMfUHlMMi «f * , 
Mortalität. 5) NiriMit db Stafbünkkell In dinttf ndnr Jener Gegend, !■ I 
Städten, Därfern m «. w. ungewöhnlich zu, so itt es Pflicht des Physikv» i 
darüber an die höhere Snnitätsbehörde zn berichten nnd die Urfachen toicto ' 
Mortalität aufzusuchen «nd nncb Möglichkeit zu entfernen oder sich (i3^ 
fiber hohem Orti aMht «i erholen. (S, Ifijpidemie» KpUoofcit, Ab- 
ateck nng.) 

MelflfMtai» •« Bncknik 
SterilltM» t. Impoteatin ririiia. 
MerateoA mm MhJUIel» Frnctnrn. 

Steniiiiii» Bruttbciat t. Bruttit-nochen« 
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SÜetf^keli der Pferde» ■. Hauptvlel^iii4u^et 
MeliwiaidM« V«rl«4ji«ag«B. 
BUrMhum^ i, Orlliapo^«« w4 8<Jk»ijiTerglftasg. 
StidutoflT» i. Gatsrten. 
jS^Ummritzet i. L u a g e XU 
MMtacUAge» i. llilluir«irftf#ai 
' WMm» •. Äff ec't ood L4ii4«Bfch«r<. • 
0toiDaeli«i, M agtSy i. DarmtanaL 

Strafanstalteii« ■» Bes%*flrttBgtfta»lalUB9 GefiogaUa«, 

Eett ttagftaoataltea« 



iiubtiaadim VMMSCMiCe. Unter Strafe im recktlklieB 
Sinne verttetu maa tim tob 4ea gMieiaaB We^o (Staat) aar VerhAlaaig 

unerlaubter HaodlDDgen dureli Gesetz angedrohtes und für den Fall der 
ObertretoBg in Kraft dieses Gesetzes zugefügtes liimlicbea Übel. Der 
RecitUgruod der Aodrohunc iler Strafe wurzelt ia der Notbwexidigkeit, 
lurcll dieiee alleia gegebene MlUel dea rechtlicbcn Zustand su erbaiten ua4 
• dar Vavilabafkiit 3er ia di«Mr Aadrobung llegeadaa Waniaag aiife 4m 
wafctMchw MM* 4aa BadiakUa. Alt Baabugrodd 4m> Z»fügung dar 

(dank V a BilWMfc wi g daa das dbüadigea Ricbler nach vei 
lagaagenen UnterandmageTerftdbrai arlaesenea fadaehriftlgt« 
M9§e») erscbeinl ihre Toraaagegangeae Androbang and die dennoch gescbe- 
icne L'bortretuog de« Ötrafgetetzes (b, Annaieu der deutschea und ausländ. 
^riintDairechtspiiege, begr. Ton I>r. Hitzige fortfresetzt \on Dr. Demme und 
\kluige. Bd. 4. Aitenb. 18SS. bL 1 — 14. „Fruiegooteua jedem Strafge- 
•labsahe. Hofrath Prof. D«. Bt m nik Im Leiosig.'« I»a Strafen aind 
Mch ifareai flmfgiada »awAiad a a «ad «achatt akh aimidiw aaoh all 
knhnm gaHaad. (8. Bbaaaistraf en, Ff alkaitaslrafea, Leibea- 
. trafen, Ve rmdgenaatraf en.) &ie extreaute Strafe iat die Todes- 
trafe (Potna capitalis), deren Geschichte bis in die fernste Vorwelt bin- 
ibrekht. f>Ie ßintbeilaog der Todesstrafe in geschärfte (ijualificirtc) 
»der einfache ist, zur Ehre des Jahrhunderts, im Gaiixea nur eine auti- 
juirte. Za den innerlich geschärften Todeastrafen gehdrt 1) dia 
'euarairafa, iMiche aooh ^oa der CmSaa, is CMata ftiaa Jahrhaa- 
•rta, gadaaht «mda aad aaab tWI apitar im hmMOnt «all lüraha 
eio Blat Tergietalf*, diente; 2) daa Zorachlagea der Glieder doreh daa Rad 
der eiacrae Keile; S) dtm Viertheilen; 4) daa Sickea (Ertrinken in eiaem 
•aek mit e^nem Hund, Hahn, Affen, Katze, Natter); 5) daa Veratümioein 
or der Executi«»n, eine qoaiificarte Todesstrafe, womit, nach Art. IIS des 
aiiz^tlaciien Strafgeaetzbachea noch der Elternmord bedroht ist, da dem 
cUuldigen die rechte Hand abgehauen werden soll, eh« er durch da» i^'aÜ» 
eil Ini^eriohtat wird, welch« daher noch im Jahre der VateraiikderiB 
lalMarfsa ligir «aa Abaalais Ia RMihataas ■aaritaUMl-wafda (a» Ytti—d 
iQgea den Aaaiaenhofa fai Uftas über dia def GMlai«fdari> Maifgaiatlia Jipv 
ad ihrer Mitschuldigen SibiUa Kathadna Reaftor ina &Mt gelegte» V iah r t 
t%ea. Mainz 1835. S. 64). Zu den iaaaerlich geschärften Todea- 
j'afen gebort das Schleifen znr Richtstätte auf einer Thierhaut, das Reisaen 
it glöhcndeo Zangen, die b'lechtung des Lelchoaiaa auf das Rail , da^ 
te^Dnn dea Kopfea auf einen Pfahl (besooüef« im Orieui gebrauchlkh), d«i* 
•rbraaiiea dea Leichnams n. a. w. Die Gieachichte der Strafirechtapflega 

ghaaTltdUrw 



ugt alobl aahr adltB dia VarMadaag dar iaMrfiate aüd ii 
mg, a. B. bai dar IDailahtwg daa KMgHaiadM PUmdilaa, daa Mördera 
ta KAaifi Heinrich dea Viwtao v<«i FraakiaM. ATa eiaCaahe Todea- 
i«fa «nahdüt 4ia ■ithaaptipf» 4m Bia§ß^ dMigriidmig (i^ JUaah. 
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- Böhmer^ Ober Wahl der Todesstrafen, Im 4.-6. Bande des MtMi Ai- 
chivs des Crimuialrechts). Die Vollstreckung der TodeMtrafeo durch Bot- 
hauptung ist in neuem Zeiten Geeeostand wichtiger UntertuchDogeo g«- 
worden. (8, Bnihauptung und UiUig^ Anoalen der deutschen aid su- 
Itod. CrWMamhtwfleg«. Bd. 17. AltMli. 18S7. 8. 177—192: „Ober <iie 
TodMttraf» der KMteiptmg^, bM. 8. 191« we dch die Lltarater teüd 
▼oUatVidig angeftbMi uidet.) Eine höchst wichtif» AngelegealMll kk ii 
Sache der Verbannung der Todesstrafe. Seitdem Beccaria die Wtrti Hf 
die Tafel eingeschrieben hatte: „I^ie Todesstrafe ist ein Krieg einer guni 
Nation gegen einen einzelnen Bürger, dessen Vernichtung sie zu ihrer Br- 
haltodg f&r liothwendig oder nützlich hält" (s. des Marchese Beceariat Ab- 
hnndlong über Verbrechen und Strafen, Abers. Toa Dr. Bergk. Tbl. 1 Lpi. 
1798. 8. 171), Worte, welch« in €ar gaano dyiliatrten Weit ihren Wid» 
iball fMaSf lit wH all«i WaÜM daa Geklaa «uid GmMm der 
Kanpf für nnd gegen dia Verbannuop der TodaMtrala fektepfi nwi» 
Km nahm sich noch gegen das Bnda 4m Vorigen Jahrhoadarts, dicU« 
bereits ein Gesetzgeber, der Grossherzo^ Leopold von Toscaaa (i. die toq 
Ihm ausgegangene, im 10. Bde. Yon ScklÖxer*i Staatsaozeigen. S. S48-S95 
■litgetbeiite Straf gesetzgebung), die Capitalstrafe (welche frciiicb tpatef w^^ 
der eingeführt wurde, s. Carmignmii, Über die Schicksale der Todeutnfe 
bk der Geeetegebung too Toecaua im 2. Baade der Kritischen ZeÜNhnft 
lir lUihlBwIaeeMeMI *«Bd G«aetag«^«wff dee AMliada^ WraosgegÄsa m 
Mi m mMi t i und Zachmnä. aekmnek, LelwMielnr der faa. deitich. jint 
Literatur. Band 27« Neust. 1856. 8. 14, Ii) abgescham kitta, ia mImb 
Vortrsge fiber Naturrecht der Todesstrafe an, w&hrend Sonnenfeli, Grmi* 
■ätze der Policei* Tb. 1. 8. 375 o. s. w. und später Fiekte sich {^^en f)6 
eriLlarte. In neuester Zeit hat ein human denkender Mann, Prof. Grokmm 
in Hamburg , mit einer ihn ehrenden unerniüdiicben Beharrlichkeit sich (iec | 
Bek&mpfung der Todesstrafe hingegeben. (Neues Archiv des Orioinalrschti. 
Bd. 8. für. XVI. QMt ea dem Oriade, wehte daa Recht des iMb 
Todesstrafen s« wUtafen, iwelfelbaft »adieaf 8.. 490^5801 Obtite 
Prindp dee Btrafrechts. Karlsruhe 1852. Christeathom und Veraooftllr 
Abschaffung der Todesstrafe. Berlin 1855.) Das gleiche Votum htbeo ti- 
dere Männer abgegeben. (Schletemmcher, Predigt über die Sünde der To- 
destrafe, abgedr. bei Orohmann, Christenthum u. s. w. 8. 64 f. Ftni, Da 
eupplicio capitis tollendo. Lot. 1825. Henke ^ Handbuch des Crisiiiiairechtf 
nad der Criminalpoliük. Thl. 1. berl. 1825. & 418 ff. Luau, Voo dea 
fltrafsyste« md dir AWw IfWMKhiwk Im Aligeoieineo, tob der TödMttifi 
iaabeeendera. Aas dem FiiBiiiiatlieB IM iberHigeo «od mU ÜMirir — 
sehen. Daroat. 1850. DiupttUnx, De Ia pelne de aaft BMI. 1827. 
Lichtenberg, Die Grundzüge des 8trafredits, mit besonderer Beiiehaog saf { 
die Todesstrafe. Leipz. 1829. Abschn. IH. „Die Todeastrafe'S 8. 169~ 
211. Quelques obierVations de M. de Sellon sor Touvrage, intitui^: Nec««- 
sit^ du maintien de ia peine du mort. Gen. 1832. Salaville, Möaoire ds , 
la peinede mort et du Systeme pöoal dans ses rapporU. Par. 1827. Kteka- 
mnrfr» Über die Abaekaffiing der Todesstrafen u. s. w. TSb. 18S1. Sia- 
haber, Die AbscUhiig der Te du ia üaf i atM rMteUchen, poMtAt^mk» 
ttflosen Gründen gerechtfertigt u. s. w. Aageb. IBA, w«MM|d aadfllit'^ü- 
nenUich Criminalisten , sich für die Nothwendlgkalt der f^j^MUH ^ 
Todesstrafe entschieden haben. Die Todesstrafe, von dem Veirlueer des Öd- 
stes der peinl. Gesetzgebung DenUchlands. Nürob. 1851. Bauer, Ober Ab- 
schaffung der Todesstrafe. GöUingen 1851. Mittermaier, Soll noch gemeio- 
reehtiicb der TodUchia^ mit der Todesstrafe belegt werden? Soll eise oeas 
Cl M rtagiib i Bg diaaaa Varbrechaa mit dem Tode beetrafen? (S. 5tt-^d9 
a 8aades dee Nmm Aiddfa d« GriaiMlnchka). Ami^mA, lisfciM 
peinlichen Rechte, Ii. Aa0., hanmfafebea y^ä'Mittgrmaier, Giessea im 
Note 1 dee Herausgebers zu §. 145. 8. 156 n. 187. 8siecirc , Du Btiotiei 
de la peine du mort. Par. 1852. ürtü, Necessild *du maintien de la p«»* 
de nort Par, 1851. Fm Wrs, ^*"Thiffnng dar Todeaatrala. 8eadadtf«- 
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ben an Herrn SyndSeai Dr. Lünxel za Hildetbelm. QnefÜ'nb. n. Lefpz: 
1835. Fritiche^ Über die Todesstrafe, Ein Vennch zur V ertUeidiumig der- 
selben gegeu die Aniichteo des ehemaligen Marquia von Btccaria uud dee 
Hem mt 0r» 9T9lmuum to Hmabvrg. OMIIi 1935 (•. die Beurtbeilung 
dieser hMtm Sehrlfl«i ron Ahegg, der gkiehet Melwutf Ist. 8. 166 IL te 
27. Bandes der Scbnnck'sikea Jalirb&cber). Zackariäf BetracbtMfea «Im 
franzdaiscbea Juristen (gegen eine Rede Ton Lamartine wider die Todct» 
strafe geticbtct) über die Tod<»sttrafe , nebst einleitenden BemerknngeÄ 
(S. 20Cf— 214 des Archivs d. CrimiDair. l^ieue Folge. Jahrg. 18S7). /^<p|f. 
•eAen, Versuch über die Begründung des Strafreohts. Darmst. 1835. 8. 85 
—89. Dieser Kampf nus«, insofern er ein 6lreit über das Recbt zar To- 
tostnfc Islf «MBttdbMM MeMw, wiB 4m •berate Prindp des Straf rechts 
der Me 6er W^seo kt« 6er aocb eielit «iifnfbB6ei tnir6e, «i6 ee eia 
CoreUarinm, der Zweek 6er fiferafe, noch in Daekel bemVen liegt Da«^ 
gegen dürfte ^ alt weniger iweifelbaft erscheinen, data die TodeMtnlb 
sieb nicht vor dem Stttengesetz rechtfertigen lasse. (S, SchieHit, Dt^ 
Todesstrafe io naturrecbtUeher und sittlicher Beziehung. Leipz. 18?5 und die 
Bcuriheiliing dieser Schrift Ton Abegg. 8. 229 fT. des 14. Bandes der Schunk« 
sehen Jahrb.) Von iusiismorde. Kin Votum der Kirche. Untersucbnng 
über die Znlissigkelt 6er Te6eMCva!e im 6ea «brisiUcben GeaichupuBkte. 
Leipzig 1886, eB6 6ie Benflbelleeg 6leier Scbrif^ \m 9. Beade 6es N. Ae* 
cMts 6« Crininalr. 8. SSO — S3S. Unsere Gesetzgeber babee es filr gut mmm 
to6eB, eieb für die ZuUssigkeit Jer Todesstrafe n erklftra«, daher auch 
noch die oeweatcn Entwürfe von Straf^esetzböcbcrn , z. B. der Entwarf füf 
das Königreich Norwepea (Vorschlag /u eioera ätrafgesetzbuche für Nor- 
wegen, übersetzt von Thaulow. Cbristiauia 1835. Mittermaier in der krt* 
tischen Zeitschrift für Eechtsw. uad GeseUg. d. Autl. Band 7. S. 811 ff.), 
für Wfirtsoiberg, HMaeYer, Baden, Grossbersogthnn Hetseo u. s. w., sovile 
aie aeveelea Strafkeeeisbicber« B. 6aa kaJgileb sicbilsebe Crteiaalie- 
ittibecb TOD 80. Min 1888 (AiC* 6) sie noeh anter die SinAurlea ailf»' 
nonunen haben. Indessea bat man die Todesstrafe anf die schwersten Ver* 
brechen bescbranlct, Lehren, welche schon Montetquieu (Geist der Gesetie)» 
FUangieri (System der Geietsgebung) eingeschärft haben und neuere Schrift- 
sieller wiederholeo. Teillanditt , E^flexions sar Ic9 loix pönales de France 
et d'Airgleterre. Par. 1824. Quitot, De ia peiae de mort. Par. 1828, auch 
io England Eingang gefunden haben , wo bisher die Gesetxgebnog nit Ca« 
pitalsMiMi eebr ergiebig war.' JMm^ BeaieriKongea Aber Sag^uide GrI* 
mianlgftt^t?^ in Beeng auf Todesstrafe aed über die Art ihrer Ausftbeag 
[8. IIS— 137 des 6. Bandes des N. Arch. d. Criainalr.). MiltermmS/tr^ Bat 
sngtische Criminalrecht In seiner Fortbfldung, vorzüglich durch die nenestea 
Parlamentiartcn (vS. 28—72. 213—233 dci 1. Bandes der krit. ZeiUcbrift). 
L>erselbe, Engl. Parlaraeotsacte, die Be;strafuog der Fälschung betr. (8. 467 
—471 des S. Bandes dieser Zeitschr.). EogUsche Parlamentsacte über Be- 
»uafung der Münsverbrechen voei 28. Mai 1832 (8. 157 — 159 des 5. Ban- 
lea den. Zeitsebr.) Vea 6er Zill ist aa emaitea, 6aai 6faie Beefbrte» 
Eimg der TdUigea Aafhebaag dea Weg babaea wird» weaa die aeeb 6leBeM 
Uele ringenden Privatbestrebungen beitragen werden. (Die schon lange 
liitige Gesellschaft der cbristl. Moral in Paris [s. Ailg. jnrist. Zeit. 1830» 
139, 140j hat für 1838 die Preisaufgabe gestellt, welche gesetzliche 
Vlassre^eln die Abschaffung der Todesstrafe begleiten müssten, besonders, 
»velcbe Strafe an die Stelle zu setzen sei, nnd welche Eiorichtongen ia den 
Gefängnissen zu treifen seien, um den Sträfling uaschadlicb £U macheu, 
^ar Freie warde an 80. April 1880 eiaea AdTecatea aad DepatifteB laerr 
caant). Eifeathurolich tem Mk die Gesetcgebuog oad Betibtepraebaaf 
n Eaeiiaad, e. MäAäl^ Baadboeb der lieflän lischen Crialaalrechulehre» 
icrausgegeben von Bunge. Dornap 1827. S. 40 ff., nnd die Beurtheilnng 
lleaer Schnft im 10. Bande des N. Arch. d. Crirainalr. Halle 1829. 8. 700 ff. 
\ ergl. noch im Allgem. Hepp, Über den gegcowärtigeo Stand der Strcit- 
fa^e über die ^uiaMigk^ der Todesstrafe. Tüb. 1885. MkUr/MÜr, Über 
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d» neoestiM fltead AititKlw la JbMlHid, Nordamerika. Fraokreu^ 
lUKan iMid DanlacUaBd, boticAad 3a AiOabug dar TaÖMftnfe. 
(S. 195 — 227 des knk. dar CrüilfMifidMkNeiia Pal|ab liiut. 

1854). Deraelbe, Über die neoeite» FortichritU der GetetcgeVni 
tVitsentcliaft in Europa und Amerika, die Auflösuag der Todttttnf« 
treffend (8, 1 — 50, 292, — Sil de« Archivs des Criaioalrecbtt. New 
Folge. Jahrg. 18S6). Dauh^ Daritellung uad Beurtb^ilung der Hvpotbeie 
in Betreff der VYilleiufreiaeit , herausgegeben voa l>r. Aro|<r. ' 4tto(u 
1854. Htls^^, iJMalaii,. Baad 17. AltenbuTf 1837. 6.200 Jk%ki 
y#tM .tbar Tpda aUra fia'*, jKtoar, Huidbocb dar Utaratar du Goai- 
nalredita. GMagen laia §. 107—109» aS7i— 6BS. {. 115. &»^lt 
eüniUr, Hat der Staat daa Aach!, «awisce VerbraaJMB mit de« M 
VM bestrafen? (S. 1B9 etc. des nennten Baodea der Reake^ad^ ZÄ> 
■ chrift für die Staatsarzaeikuade). Deokv^ürdig ist die Erichefnnnp, 
ehe slrli in dem voa den fraozöiiicba» Deputirten Tracy un^ Keratr^ i: 

8. Ottober 18^ erbobenen Antrag aaf AbschaffuDg der Todesstrafe, det 
mit einer Mehrheit .van 2^ gegen 21 genehmigt ward, dariieUie. 

Straf]gesetZCOdeX* Die Getchichte enthält reiche Überlief« riofs 
nvch hiniicüt^eh der 8 trafgeaetzg eb un g der Vöiker des Aiterti^oai. 
Sa M daakwMigatim Cdiflaalga aatt ga b angen dar Zeit Tor Chriid Gt- 
Ipfift gabSft Caaategabaag daa Jfapn, wdeba oameatiab aichtoli- 
iEii'g aof Staatiarzneilttfade durch ihre Policei-Strafgeieiie it- 
telttreich ist (s. Htnhe, Zefttchr. f. d. Staatiarzneik. Bd. 10. S. 215 eU.). 
— Collatio legum nio?aicarum et romanornm. Par. I57S (aoch bei Sflif- 
Üf^^' Jurisprudeotia antejustlnianaca. ö. 719—800). Cannfs^iffcr: Ccc- 
tteoUriu» ad fragmeota vctcris jurisprudeotiae, qoae exstaat in collatiü« 
legum mosaicarom et roiaananim Fran. 1765. FUurg: Moears des Iindh 
tea et daa ' ChretCtaDa. Pa«. 1766L X Apaa^.« De Jegtbai Hebrtesim 
LIb. Iir. Cantab. 1727. and baa. MdUwIfrr HaaalacbaaJUahl BMdS.& 
Prankf. 1774. 1775, wo der Verfasser von der Momdaebaa PoBcditr&f- ood 
Crinhialgesetzgebong bandelt). Die Geschichte Ton Griechealaad leigt 
tsns !»e*onders die Strafgesetrgcbnngen von Kykurg (für Sparta) Iii 
Sohn (für Athen) s. Uber die Literatnr. höhtner: Handburh der Litera- 
tur des Crioiinalreclita. Gött. 18l6. 8. S97 — 409. Die StrafgcseUgtUing 
der Römer, welche da, wo das gemeine Recht noch seine Anireodaag gei* 
taad macbt, aiio aach la daam grosaea Theile toq Deutschiaad i»a Mt 
4iaMa Tag aar Anwendang kommt (a. iailwa. JlaitMrf i Obar dm iMcbi 
ftabbt Üa Qaelle dea denUchen CrimhialrechU 8. 571^455 des ll.Buda 

des Neuen ArchiTt des Crimlnalrechtf. HaBa 1890) finden n'w in (7?ffl 

Onrpy« juris civiliü bcnrkundet. Bnhm.tr , a. a. O. §. 52. S. 126 — 135. 
Mende, Handbocb der gerichtl. Medicin für Gesetzgeber, Recbtsfckkrta, 
Ärate etc. Th. 1. Leipzig I8l9. S. 70 — 76. Henke^ Lehrb. d. ger. Mei 

9. Aufl. Berl. 1858. ^. 16. Gleiches gilt himicbllich der Gesettgth^i^ ^ 
Fi p • ta Taa dam Corpot jnris canonici. Böhmer^ a. a. O. ^. SS. b. 155-Ht 
Maada, a. a. O. 8. 76— 'St, AM«, a. a. O. INa Btrafgeaet^ebasc ^tf 
Mobammedaner iat in dam Koraa baaifcaadat, a. FmMriMft» 
einer Criminal- Josritpnidena dea Kam (fm zweiten Bande der tm Aa 
mit Grohn an nnd Almtndin^en beraasgegebaaaa Bibliothek für die peinRcb« 
Rerhtswissenschaft und Gcset/kunde.^ Gott. 1800, S. 165 — 192. Äfs deak- 
würdig erscheint noch die h i n d o s t a n i s c b e Gcietz^ebunjr — Geiet»- 
fCebnng der Gaotoos etc. Aus dem Kocü-^cheo von Raspe. H^mb. 17^ 
J&Me»^ Hiada-Geaa(ab«cb oder Menu'§ Verurdnnngen. AusdemBoeMi* 
aoa Etäiinfr^ W^ar, 1797. Bfaaava d^lmrma aoitra on M da Mmi^ 
tradoiu de aanacrit, par LoUelma'. Par. ISSS — aod die LagMitiM ^ 
chiaeaiacben Reicht. — Ta- Taing -Leataa, oa laa lidx fmkmtl^ 
dn Code p^nal de la Chine aree le choix daa atatata aaapitfaientaires, tm- 

doit do chiaois par G. Tk. Suhu^m, mia m fraacaif Bmivitf* ^ 
1 , • * * 
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tf. Od»x. Tom« I« IL Par. IS 12. — Dat ilkliitelalter wich mriick ood das 
;«italt«r dea gea chii t ba — ■ fUcbU liradi aach f&r DauUcblaad aa. Nacii* 
IM I^Mmt iiaxlallUft 1. teilte fai J«hM l«99ittr 4m Grafacbaft 
ryroi eine Cdmioalordiiuiig c rta wM, — If«r^« Lahrbvdi ifti Ci^ 

ali^alrechu. 8. 4. Die baMMra Aanalea J. 18S4. Nr. lB7-^JL5Ss 
,Uie Tyroler Malefiz ürüoQiig v. 1499, wirklicke Qielle der Bambargmii 
lud Caroiiua'' — uad der Stift Ratalfiseil im Jahr 1506 dne d;<>9er 
Jrdaung aacbgebildete HalsgerictjUordouDg Mtheilt hatte. Valchner, 
ie4icbicUte der Stadt RataUizell. Freib. ISOS. Mitlermaur^ Üh«r die acu- 
iliif ftfundene llaligtricbUoEdauiif t. 1506 für di« Sud^ lUiaUisell. Mit 
I fi tfi tfi iw i ib«r 4i# Pawteiwf alur RMhlaooellM- mm Saakun der Ca« 
rdte <8, 44^70 des nevptea Ikinte 4« Nmimi AnUve <Ue CrknUhl» 
-eobia) — erlieaa im Haraea vea Deutacblaad der Funtbitchof Tan Bamb^kg 
:ür seio Land eine tod dem bambergiscben Gebeieieo Rath Freibara Johano 
rofi Scbwar7:cnberg entworfene HaUgericbtaordooog (dre t. g. Btunherp^fntii)^ 
welche die Markgrafen Georp und Casimir von Brauilcnburg unter deoa 
Na.u£a: Brandeoburgiscbe Hall ßcr ichtao rdoti n im Jahre 1516 
t'ür ihre Lande adoptirteo. Uier4l4ifcii ward iitr ilcictugeaetzgebung eia 
haktli fafeben, ^«elcb« Mcb vWfMbeft BM»0ioblagmtgen nod Üb^win« 
diuig vieler MiialeilfMtoB ftuf dea Eaichatage J. l5St die Btubergeor 
■U idaigea Abfietebmc^ft '»oi Reichs getetz erhob. — (Pülter , Groad« 
ri«i der SiaaUreriDdertingen de« teuttcbeo Reichs. 7. Aetg. 1795. 8. 195. 
MalblMC, Geschichte der Peinlichen- Ger. - Ordn. Kaiser Karl V. voo ihrer 
Entstehung und weitem Bchickaalea bi« auf uoaere Zeit. Ndrnb. 1783. 
Feuer bae h ^ Lchrb. dea deotscb. peinl. Rechts. 12. Ausgabe. Cieüsen lSS6w 
5). iadaaaeo ist dieae aagenaBiite CunatiUltio crimiaalia Carolina (au ge* 
MUt, mil afo wter dea Kilm Kail V. m Stesdekafli), die aogar aiaee*-* 
iMlb dae dMtechw JKaloha i. B* !■ den CaatoM« acbwyc, Uri, Uatar- 
waldeo and Z«f Biiifiig fjud — (s. MiilUr , I>aa fltrafrecht der Cao» 
tone Uri, Bcbwyi, Ualerwaldea, Giarua, Zug uad AppemalL 6t* GtUeo» 
1^33) kein eigeoiHchc? (vollständigea) Strafgesetibiieh im neueren Smne dea 
W ort». Sieb an das Gewohabeitarecht ihrca Zeitalters scbmiegeiid und auf 
(:.i8sclbe und auf die Art der AuffasMin^ de« römischen kaiserlichen") 
Kechia durch den GerichLsgebraucb und die Doctrin der Recht>#gelehrLea 
hioiüiiiadf wollle dia CanRiia aar die Foribiidaiif daa Racbto aicbero, 
die aiafasdittaiMMa BfiaabriiMba ^arbaaaeo , -dia WaraM dee Gawakabeita* 
recbtea fixireo laid dia Bieht^r lur Anwendung beatiaiaiter Strafen crmäcb* 
tigen. {Böhmutf^ a^ta. O. §. 13^24 8. 40 — 86 der §. 22. S. 76 liefert 
die Literatur der roedicinjachen Commcntare). Mende , Hnndbtirh Tb. L 
8. III — 115. Wächter, Über deuucue criminaliitische Literatur dea XVI. 
Jahrbuntier.s uad in ihrem Verhältfiisü« zur Carolina (S. 115 — ^153 dea Ar- 
chivs dea Crimiaairechta. Neue Koige. Jahrg. — r><achdeia die Phi* 
los lue dea achtzehnten Jahrhonderta dnrcb die Scbriftea liervamgeoder 
Gabt«, die Wartp ?»» M9ni0§qimm (Gclai dar OrnttMl^ Bttemrim (va« 
Verbrecbaa aad Strafsn) etc. der Oaaetigebaaf uad Ibrar Politik den Weg * 
gebahnt balla wd iivh die Fortacbrltla dar Staataarsnelkaade ihre Lahre« 
hinzugeben angefangen hatten , kam die Zeil der Strafgesetz ' ücher im 
eigentlichen Sinne dieses Wortea heran. — M. von Swinderen , De studio, 
quod legum latores inde a aaeculi XViil. parte poaler in Icgib. einend, et 
reforiD. posucr. Gron. 1827. — Unter Friedrich dem Groaaen entwickelte 
aich der 8iaa einer ToUataBdigea Criminai (und Ci^U-) Gesetzgebung für 
Pmwma, Nashdan k da« Jalra 1784—1789 Ia ehailaMi AbUkali$$m 
dar , JEatwatf ainaa aUganalM Geaatibaaba fir ^ praa ari ath a a Staate!** 
eracbienea war ud aaaaer aUfaaalaaa Bat«i€rfen zn daa« 8icafi|aiet3s- 
buch von Quaalorp, daprotk, ao« Oarilea«, v, Dmlbtrg (dem naobbeii- 
|;en Groasherzog von Frankfurt) etc. — Böhmer, a. a. O. ^. 46. S. Ü59 — 276 
— viele Beurtheilun^en desaelbea mit Vorschlägen ana Licht getreten waren 
_ Böhmer, a. a. O. S. iS. 104 — 110 — kam daa allgemeine Gesetz- 
buch lüf die preuaaiachea ätaalca ru Stande , weichea vom 1. Juni 1794 
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an in Gefletietkraft trat ood la Tital SO dM wmSkm nüU I» 107 
ra«raphfla die vaifiiM«d« Stf f j ya M te yb gf othilL UMm II« 1>mi 
isäi %nird# diaitc' Lif^itiM doe painlicba-GericbU- Ordnung b^g^SgL 
8owie öm^Cmtlta§tkmg j^berhaipl teit vielMi Jnhrai mIm« dair ReTuioa 

«ntkrworfen ift, am welcher ein neue« Werk hervorgeben wird, so in anch 
die von ihr nnifattte Criminalgesetigebung, zugleich mit Rüclciicbt 
anf die raschen Fortschritte der Staatsarzoeikunde , einer sehr sorgfältigen 
Durchsicht nnterworfen worden, weiche ein dem jetzigen Standpunkte der 
Criminairechuwisienichaft und der ihr nachstehendea WbMMchaftea «aU 
■prechendet nevea fitralifeMCBiMMh M Llcli| traten Imm wird. Oii i n hw i t% 
ragte dte Natliwaiidlgkflil d«r Bafrladicwic ^ BedArliiiMet darch Hingte 
mg einar naoen uafaaNndM ttfa^^aMlagebang die östenaMiscbe Staata- 
Ngianiaf SV AvfiMtnng dlaMS Baues der Liegislation an« welcher nadl 
BftBchen Versuchen an Anfang dieses Jahrhunderts zu Stande kam. {Bohwur^ 
a. a. O. §. 29. 8. III— -llö. B^nchitzky^ Handbuch des dsterreichiscben 
Gesetzes über Verbrechen 8. September 180S, mit allen auf dieses Fach 
Bezug habenden Verordnungen, Kriuuterongaa und sonstigen HiilfsqueUea. 
sPrag 1815. Jcsvll, das .dHaffiMbaU GriainIrackC f. AA Gfits. ISMl 
4 TMla). dUMa au aig m Ub Q ch ist «Uiar R«fiilaB natarwoffi% 

dia Wd fmchCbflHWld werden wird» Schon im klilMi Viertheila des 
gaa Jahrhunderts war die Secuadaganltiir Id Toicanamit einer nmfasMa* 
das Reform der Strafgesetzgebung vorangegangen. {Schluzer , Staatsaani* 
gan. Band 10. S. 348 — 303. Cßrmii^nam: Historhcb -juristische Darstel- 
lung deV Criminalproceasgesetzgebung i'eter Leopoici's II, Grossberzogs voa 
Toskana. (8. 345— SS^k des ersten Bandes der kritischen ZeiUchritt fif 
Bechuwiss. u. Gesetzgeb. d. Aiulaadas. Heidalb. 1899. Mbiar, a. auOl» 
a 48f ^4S7). Am das BkMtaB dar Ravo h itio a WnAstUbm MtwfckilM 
■ick ftr diaaan 'Suat aiaa ttafuaMida Rachtigantifa^aaf. Nachdem die 
Gesetzbücher des Cirilrecbts erschienen waren, wurde unterm 22. Fe« 
brnar 1810 der Strafcodex. (Coi/e penaQ promulgirt, welcher zugleich 
mit* einer nmgearbeiteten Strafproce»>surduuog (Code dmitruclion crimintUe) 
ins Leben trat. — Hundrirh^ Strafrodex für das französische Reick 
übersetzt und mit Anmerkungen, sowie mit einer Übersicht der neaea fran« 
löaischen Cciminal-ProcaM* Ordnung venabao. Magdeburg. 1811. (Heab^ 
Zaitackr. f. die StaatHmaik. BmmI 85. a 801 B9kmmr^ a. a. a 
§. 69. fk 487 — 449. — Diaaa aba%aMiC8ftliHig von Fraakreicb waida 
später andern Criminalgetetzbüchern, nämlich für das Königreich Wast- 
phalen, für St. Domingo (Code Henry. 1812), für Spanien: (Der 
Strafcodex der Cortes vom 9. Juli 1822, im Autzuge dargestellt im er»tei 
Bande der criininalistischen Beiträge von Hudtwalker und Trümmer. Hamb. 
1825. S. 33-59. 283 — 320 und S. 459-465. Henke, Zeitschr. Bd. 24^ 
8. 223), für den Kirchenataat (ITsllcraiater, das neue riiiu jimliJIÜP- 
baek «t daa Kiickaaitaat im 8. Baada d« krMbckaa Z^MlCW^ 
8. 802)» fAr daa Kaiserreich Braalllaa (BmUmdktr^ Botwarf mnsa 
8tra%etetzbuchs für das Kaiserthum Brasilien, S. 168—184. 823— 344 
des ersten Bandes der krit. Zeitschr. Heid. 1829. MittermaUr , ebendas. 
Band. 7, S. 297. Code criminell de Tempire de Bresil. de 1830 tradoit 
par Faucher. Par. 1835. Henke, Zeitschr. Bd. 35, S. 199 , 200), Qoclle 
und Vorbild und im Jahr 1832 in mehrfacher Beziehung revidirt und modi" 
ficirL Miitermuier^ Das französische Gesetz am 28. April 1832 über dfo 
VarbaM«nii|g dar Ccimiaalgatatsgabang, geprüft aC«. (8. 818—848 dat tk 
Baadaa dat aaaaa Arckift dat Crimiaairecku. Haila 1888). daat— , Geda 



pdaal progressir. Commentaire aar la loi modificati?a da Code p^aal. Par. 
1832 (Uber die Revision der französischen Strafgesetzgebung für Belgien . 
B. Haue , Observations sur le projet de revision du Code p^oal , presen^ 4 
aux Chambres beiges etc. Hand. 1334 — 1836. V. I— III. Miitermaier^^ 
in der kritischen Zeitschrift, Band 7, S. 305 etc.). Am Ende des Jahn 
1808 kam das für das Königreich H<nland entworfene CriminaJgesetz* 
iNMk aa Staada: Criadaalgaiatiba^k ftf daa Königreich HaUgad, ibfMlrt 
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Too 2iMiMni«iiii irad BrüeH€r, Anrieh 1809. MÜtirmtier^ Der Rnl» 

wurf des Strafgetttzbuchs für das K5nigretch der Niederlande mit Bemer« 
knngen (S. 112 — 153 des zebateii Bande« des Ncoen Archivs des Crimioal- 
rechts. Halle 1829) S. IIS. 114. Stwai später als Preassea und Öster* 
reich 9 ichritt Baier a zur KilasAuog eine« ueuea Slrafcodex. Nach viet* 
fach« VmvMlM ud « M id M i JCMneAMtf ■Mi<BtUih aiiiM te hkm 
l80t «tfMasdidta Krtirarf dagmlolil hetto, b aao ^d tii fW^r» 
gewürdigt ward — Kritik des Kleinichro duschen Botmvft zu einein 
peialicben Geseizbuche für die Chor- Pfalz • Baieritcbeo Staaten. S Theiio» 
Glessen 1304 — kam, liöter ror^ugsweUer Mitwirkung dieses Criminnlisten, 
im Jahr 1813 das „Strafgesetzbuch für das Königreich Baiem** zu Blande, 
Bebea weichem veröffentlicht wurden i Aomerkongen zum Strafgesetzb. f. d. 
Köoigr, Baiern, nach den ProtokoUen des geheioien Rechts. My sehen 
XUL 4 Biiidy,^ Udiwir ^ ■. O. | , 30. jl. il S^lfl IHtiaa Stute- 
•■lihMbf wal^Mn irwi CiiinMi Im Mhnra^HMlM ttMiMteC wwd#f daC' 
Gesetigabnng dieaea Staatea ni 0mnde frfagf !■ werden, wurd« !■ Jahr 
1814 mit Modificationea für das Grosshersot^oii Oldenburg adoptirt 
— {Böhmer, a. a. O. §. B2. 8. 125. 126. Ncoes Arcbir des Cnminalrechta. 
Baad 4. S. 162 etc.) und dem im Jahr 1854 dem Köaigreich Griechenland 
gegebenen Strafgesetzbuch zu Grunde gelegt {Mittermaitr y in der kritischen 
ZeiUcUr. Baad 7, B. 301 ete.)» nachdem er ^achoa lange vorher ausersehen 
Wfdti wnr, all Stoatjiintihidi lir daa GfanharaegthaM flaahiaa«Wiitr 
«atar MaJiiaatioaw eiageAhrt wecdea (•. Wihwwmwt^ Her aaaa M rt wa i f 
eiaea StrafgeactibMbi für dai GroMherzogtham Sachten- Weiaar-Biaeaach^ 
mit BeMerko^«« etc. (a S78— 402 dea 6. Bandes de» Nenen Archira dea 
Criminaireehts). — Der Bahn der Eeformatlon der StmfgesetzgebTjng folgten 
zunächst einige Kantone dte Schweizersbundes entweder darch yorbereitende 
Eatwfirfe wie Graobündea (•. Müttrmaier, Der Entwurf eines Crimi- 
luügesetzbuchs ' f&r dea eidgeadssiachea Siand. GraubüuUea von 182S 

l99^tU dm 0» Btad« 4m Hmm iMi. d. Criaiaalr.) and liisara 
CAnk d. GrlirfMlr, Mm Nfi^ Jahre. 8. 496 -4t8), edar durch 
Vellesdaag des gesetzgeheadea Werkt aelbat, wie 8i Gallen, Basel, 

JftHfrauMr, Uber die Portachritte der Criadaalgeaetagebong in Dentscb* 
land, mit besonderer Beziebang anf die neuesten Strafgesetzbücher für Ba- 
sel und St. Gallen (S. 1 — 44 des 6. Bande» des N. Arch. d. Criminalr. 
Uaile 1834). Derselbe, Das neue Gesetz über die correctionelle Gerichts- 
barkeit £ür den iLantoa Basel (S. 1 — 21 des 9, Bandes d. N. Arch. f. Cri- 
■teir.) — 8ah»fh*«aa« ^ MUimm^w^ ia dar krift. Zellachr. Baad 7, 
B. 468 — aad ZftrUhi BndK Ziiluhr. fli JbiiaMUigsh. MaagMi 1867« 
Bl S07—30B,— Während in Daitachland das baierische Strafi|a- 
tetzbadi durch einzelae Noyellen modifidn «nd a^hrfachen Rerisionen, 
welche jedoch bis jetzt nicht znm Ziele geführt haben, unterworfen ward — 
I. namenilich OertUd, Ausführliche Prüfung des neuen Entwurfs zu einem 
?>trafgeaetzb. f. d. Königreich Baiero. Kopenhagen 1823. Mittermaier ^ Der 
revidirtefintwurf des 8ürafgesetz.buchs für das Königreich Baiem (ä. 144 — 267 
iea aahmea Baadaa dea N. Aich. d. Grfaiaalr. Halle 1819). Dereelba» Der 
BnUpfarf eiaan 8t»l||aiBtabaaha Ar daa KlalgNidl Bilera t, 1881, la Yer^ 
Gleichung mit den würtMahargischea Bntwarfe r. 1882 (8. 273—195 dea 
14. Bandes diaM Alih*) — warda in andern dentschen Staaten, besonder^ !m 
Königreich Hannover — s. Bauer , Entwnrf eines Strafgesetzbuchs für daa 
Königreich Uannofer. Gott. lö^. MiUermaier, Über den neaestcn Zu- 
itaad der Crimiaalgesetzgebung In Deutschland. Mit Prüfung der aenen 
Satworfe fftr die Königreiche Hannover und Sachsen. Heid. 1825. III. 
Oarrtailaag dea BntwaHa daaa Stra^esetzbuchs für daa Kdrigraleh Haa- 
lOTac 8. 26—46. ZmkmriM^ BOMheHungen aaa dea Vefhaadloagea der 
lanooTcrschea SliadeTersamnlnng über die neue StrafgwtlMgebaag für das 
«Cönigreich Haanover. (Arch. d. Criminalr. Neue Folge, Jahrgang 1835, 
5. 275—305. 449^463. Jahrg. 1836. S. 430 — 464) — und im Konig- 
eich Hachsen — AftMaraMMr, Über daa nttncif^"" Zustand ,etc. 

iii 54 ^ 
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VL Ihuntollottg dts fiiitwai£i eines CfiminalgesetKbachi für dit Kon'^rück 
SftchieD. 8. 45 — 62. Derselbe: l>er Batwurf zu einem CnmioalgciciztMui 
f&r aas Kuiii^rekli äachaeo (S. — 429. 599 — 62i 6. Arc4. ö. Uuuuulr. 
Neue Folg«* iakir«. 1636) ^ Avih wMnUm btwftff» 4u Wtrk «ui 

bat zuerst das Ziel emMt, iodea da» tmi te Madan reiflich 
Orteinalgeselabttcb, das jedoall den Procesacodex nicht eotbält, oHm SOI 
M&rz 1838 publidrt ward. — CnminalgesctthTich für das Köni>xreich Swih 
, MO, nebst eioeui Kealregiiter imd einigen gleichzeitigen, damit in Virbtt- 
dung stehendea Geietzen und Verordiiuogen, mit AnmerkuDgen tum pnkti* 
•eben Gebrauch für sä^baiiche JurUten« Vom Gebekoea- Juiüzrttk Di. 
Qrou. Krau AbtlMikiaf Dretdafl 1818. Dm 
8ftdM«M« ak JBffMbilenHiM «ad ▼crgieieNate 
•ilM kk den beatebenden CritaioalnMttliicbn «adtrar L&nd« DiaiiUa4 
J.icf. 1. 8. Leipiif 18S8. MmAt , Dia MMftM Cf'witorfgMUn Vw iu 
Köntgreicb Baobaeo^ erÜtMart aus den Landtagtrarbandlungan r. J. 18tft 
18.^7. Leipzig 1838 Krug y biudien ssiur Vorbrceitnog «ieer grSwdIif*« 
Auslegung und ricbügen Anwendung dea Criaiinaig€8etz.bucb« für ^ai K»« 
nigreicb Sacbaen v. J. 18S8. — ^ Der würtembergiic h e Kauud — 
a. Entwurf eiMe Stra%Mrtibi|cha f&r daa KfiaSgreicb Wfirteaberf. SMktf 
1886. IM«« M diMa« Bdtw. «tat!«. 1885« mHmwmin% DfraiMb^ 
warf «iaea Strafgeaetzbucba für daa KMgiaidl WAfteabei«. MU B«ir 
kangen (Sw 654 — 670 dea 6. Bandea des N. Arcb. d. Crioüaalr.). Aktf^ 
Beiträge zur Kritik einea fintwurft einei Strafgesetzbucbca für da< Kitif* 
rekh Würtemberg, J. 1835. Neustadt a. d.*0. 1836. ' o. trtmhn^ 
Beilrage zur Kritik etc. Altcob. 1856 — ist bereit! ^ oo dcQ Stäod» b^ 
ratben worden, su «las« aucb «iieaer deatacbe ätaat sich bald eiiKr xeii|«> 
manen Strafgetetxgebuag erfretpan wird. Daa G co aabertagthta !•* 

b In Jikia 188811 fei» 



4«a wM baM atf fkMMr Lhia «lAeD, iatai 41a 

IMa BUMaferaaABlung daa baarbaltaUa lalwwf — t. jile^lT» KndMfci 
JtaaarltaMaa 8bar den Bqlwarf ainaa Blff^MatabaBto Ar das Graiik«^ 

logtbam Baden. Nach den Reratbungen der groaabersagUcben Gesettf«- 
bungscommif^sion. Karlarube 18.16. (8. 1 — 82 dei dritten Biodes der ^t^ 
naleo der deutachen und aoaländincbon CriminalrechtspSege , begfüoti^i ^dS 
dem Criminaldirector Dr. Hitzig in Berlin und fort^eaetzt too i>r. taw 
und Klunge. AltanL. 1887 nad 8. 400 — 409 dea vi<K«i Btfia 

diaMT Zaltiahr. Altaak. IS88, Mtaa 4m Baitrag zum aawllia Bndi ^ 
8. 86l-*4l08. ^Dia Malhra laa aMgaarfam TiwUa yai ameiUa ftiw*» 
einea Btrafgeaalibaaha lir Au CwiwiiwugliMH Badaa*) — bentlea wiii 
Gieicbea gUt Yon dem Gr oaaberaagtbu m Heaaea — Ua^^vr^ 
Btrafgeaetzbueba für dM Grotsberzo^thiim Hessen. Ale Mtnaicripc gedruckt, 
Vortrag über den Entwurf eines Ötrafgeaeizbueba für daa Grodtber^o^hna 
Hessen (October 1837). — überhaupt noch: E. Bemke, GruodriM cio« 
Getcbichta dea deuUcbea painlieben Eecbu und der paiaiicbea SmMhI^ 
■ M uiull , ga h h M h 1809« 1810. t IWHa. Tkmmm, GuiMto 1« 
daatadMa 8crm%aMt8a. Leipzig 188t. MMmaa^t Ober dl« t^^*^ 
Fortacbritta der Strafgeaetegebaog mit Targlelcbender Pr«fuag der Batnorfc 
für dai KSnIgreicb Würtemberg, für 4m Kantoa Zürich und deo Kaotoi 
Lnzern und für daa Königreich Norwegen. (S. 417 — 4il8. 53S-5öi <k» 
Arcb. d. Crimininalr. Neue Folge. Jahrg. 1835) und Wächter, OlJ 
dentaebe particnlare Strafgesetzgebun^ überhaupt und den neuettea k^ff^ 
•eben Entwurf iaAbeaondere. (S, 305 — 53:^ dei 14. Bande« des 
a. Crlidaalr. Balia 1888). Bai dar innigea WaahaeMrka^ iiM« 
«CrafiadMawiiMBaaMI aa4 <laatM»aatfcaa8a (baa. gafkltl. Medido) m4 
4ia Gawiaabeit, daaa die Votedaag dea Wirki der daatanbua Scrafgeiett' 
geboag in diesem Zweige der Legislation la «laar Inaam K'O^^it fübre* 
werde, dafür Bürge sein, dais diese WechselwtrkMg rei cb er e Frücht« bf^ 
gen wird. — 8cb!iest!ich bemerken wir noch, da«« jeder gerichtficb« 

biiüg die Stra fg aa at a b ücbar, waaifitaai aauiM LMdea « kmava loUte; 
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der Einflois der fcricbtlichcn Medicia aaf die Verbeflaemog der Crtmina!- 
geselsgebuDg ist gewiss ein eben an wichtiger, aU bedetttuder. (VerfL 
2W io Henke i ZeiUcbr« t St.-Ä.-Kuode. lö^6. Heft i). (B^p.) 

Sirafvollzieliiillip« Strafe ist nothwendlge Folge des Verbrecheni, 
nothwendige äussere Reaction wider gethancs Uorecbt von eioer bestiamtea 
Oroste (s. Strafen). — Jeder ver&üafüge Meoscb föblt in sieb die Pflicbt, 
aciü Uaodelo dem Sitteogesetze gem&ss eiazuricbteo , und bat er gefeblt, 
so dringt ibo das Gewissen, alcb desbalb Recbeoscbaft zu geben und ^ 
fiestflrteBarMorild mIo« luMniaof «Im dleSIttUcbkeit MiledigeadeArt wl»> 
4m bemttellen dardi eine Baasnog» wie durch dea nelbweadim Über- 
gang in der Mwik TM der Dissonanz sor Consonanz» oin den Missk lang 
"wieder aofsnlSien !n «einer Seele» nnd in besinftigeo die durch das Vcr- 
1)rechcn anfgeweckten Eutneoideo. Io dem durcb eine ungerechte That 
Yerletzteo uod in Ällea, die ao ihm Tbeil Eehmen, regt sich gleichfalls 
das Gefühl einer besoodern Unlust und verlaugt eine Zufriedenste 11 ung. Ist 
DUO der Staat — wie He^el sagt — Jenes grosse Ganze , worin sich die 
MttlldM IdM TemlrkBdit. lo wiid # bcgräffich, wia d«h ii flui waA 
die Pordemnf All«r an Alfa galtaad «aahea aaiiy nichl aar iadMdail- 
len WOlea dea ^gemeinen Gesetze en patorwanba« Madera auch, weaa 
er daTon abgewichen ist, sich desbalb zu recbtferügen and eine Alien, 
wie sieb seibat und dem Verletzten zusagende Genugthnang zu gc- 
-vvähreo. Die Strafe ist es, die das Recht wieder herstellt! Da die Coacurrenz 
des Arztes, namentlich des forensischen^ bei Vollziehung verwirkter Stra* 
fen so biufig Yorkonunt und als noth wendig erscheint; so konnte dieser Ge- 
geailaad ta UMte StaataanoMlkaada aleht angangea wardea» aag wk 
2ar Beceaifcrt la ^€ttr$imrf$ Repertorla» der ges. Literatar. Bä. 19. Nr. 171 
(welches Blatt Ikbrigens nidit den besten Klang bat und an die Stelle des 
luter den früheren Redactoren Beek und Pölitx freisinnigen Geiotea darin 
ein dumpfiger und obtcurantischer , jesuitischer getreten. S. Röhr, krit. 
Predigerbib! Bd 19 Heft 5. Eremit de 18S8. Nr. 158. S. 1100) immerhin 
sagen, dass ( rimiDalgegenstäade nicht in die Staatsarzneikuade gehören!!! 
Wenn er übri^eoi meint, dass ich manche Artikel aus andern Schriften zu 
wMkli tatlaEat MUta, la aaga Ich «it Gothas ^^at da iit» daa Sü aidat 
«ad ab Ich aa atfo den Lehaa adar aaa de« Bache genommea, dan lit gleich-' 

et kaai bloa darauf an, dass ich e^ recht gehraachta,*' üteser i 
wahre Ausspruch findet bei eac^klopädiscben Bearbeitungen ganz yorzAglidi 
seine Rechtfertigung. — In gut cirilisirten Staaten^ z B, in Preussen, gelten 
gesetzlich, nachdem schon im J. 1755 der grosse Friedrich die Folter ab- 
geschafft — dieses Strafverfahren vor Feststellung der Schuld (in Baiero erst 
1806, in Würteoiberg 1809) — nur noch folgende Strafea: 1) Veroiu» 
^'«acatrafea, OaldMsica, f) Strafaa, dia ia1[Jathraagaa|; adar 8ac-> 
paaaiaa d« AttaQbaag diMC hecthamtoa RachCc, i, B. elnec Amte adar 
Gewerbes, bestehen. S) Ehren strafen (Verlnat des Adels, cbei Ol* 
dens, de« Rechts, die Nationalkokarde—- beim Militair einen Schaurrhart — 
zu tragen, AussteHunf^ an den Pranger, Anschlagung des Namens an den 
Galgen etc ). 4) Freiheitsstrafen (Landesverweisung hei Ausländern, 
— Aov^ciäuog eines beitimmten Aufenthalts, Dete^niion, Gefangniss, Festyii^;«- 
•trafe mit oder ohne Zwang zur Arbeit, auf Lebens-, oder auf eine be- 
aHaiiaW kircere l^t bder hli lam Nacbweb de« ahrlichea Gawerhaa, bis 
snrBaaearuDg oder Qegaadig Uli 5) Lelhaf itrafa (Rotheo-^ Peita^aa- 
oder Stockhiebe, — Staupenscblag}* 6)' Todesstrafe (Hinrichtung, stati 
des Schwertes seit 1811 in' Preussen mit dem Beile, wie schon sehr l^aga 
Zeit in Dänemark und Holstein, mit oder ohne Schleifen zum BIchtpIntze, — 
durchs Rad, bedingungsweise durchs Feuer bei Mordbrennern, — fürs Mt-> 
tltair unter Umst&nden: Brschiesseo, — im Kriege für Spiune: das Hän- 
gen). Die VuUziehuüg aller dieser Strafen ist noch imiper a^^ gewisse Be- 
dingmigea aeknAjpIft, dereii Beurtbeüun^ h&jifig allein $9^e dea Arzte«, 

laantltffh M nnfnkiUt Cri«|aa)m(as IKchp wai^^^fckan fkuhtr 
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•o. Seibat bei der to Tiele WiUkQr geatatteiiden Toitar gebietet sekoa 
das röm. Recht, dasi Irre, Kränkliclie, Schwangere, Kinder und Unmön- 
dige, kurz alle, die wegen Körperschwäche die Tortur ohne Gefahrdung 
ihrer Gesundheit nicht ertragen tu können acheinen, dafon befreiet bleibea 
aollen. Ähnliche humane Rücksichten hat auch io Betreff der Vollziebanf 
verwirkter Strafen unsere heutige Gesetzgebung genonuneo, die aich im. 
Ailgefflcinen auf folgende Sätze atützen: Die Strafe darf nur vollzogen wer- 
den: 1) Wenn nicht Verhältnisse bestehen, welche den Hauptsinn und des 
Zweck der Strafe, die Wiederherstellung dea Rechtszuatandea , die Wieder- 
aussöbnung mit dem Gesetze gerade zu vereiteln, wie z. B. geistige Br- 
krankung des Verbrechers, der, wiewol er die rechtawidrige That in voUko»- 
men zurechnungsfähigem Zustande verübte, doch wegen dea apäter einge- 
tretenen Irreseins den Zusammenhang zwischen Verbrechen und Strafe nicht 
klar einzusehen vermag; und 2) nur dann, wenn aie ausführbar ist, auf eine 
Weise, dass daraus nicht empfindlichere und oachtbeiligere Folgen für die 
Gesundheit und das Leben, als das Urlheil mit sich bringt und das Geaets 
genehmigt, erwachsen. Dem ärztlichen Forum fällt vorzüglich die Beor- 
theilung über die Zuiäaaigkeit der Vollziehung der Freiheita-, Leibes- und 
Todesstrafe anheim. 1) Die Beraubung der Freiheit betreffend. 
Schon im Civilprocesa treten zuweilen hierauf bezügliche Einwirlungea dea 
Arztea ein, z. B. beim Peraonalarreat , auf den ein Gläubiger unter Um- 
standen, namentlich w^on aelbat die Auspfändung nichts ergiebt» antraget 
kann. Dieaer Arreat cessirt nämlich oder tritt gar nicht ein, wenn durch 
die Detention, Leben und Geaundheit dea betreffenden Iiidividuuma gefährdet 
werden. (S. v. Strombeckj Ergänzung der allgemeinen Gerichtsordnung. 
Zusatz zu §. 143 dea 24. Tit. dea I. Theils). Hier öffnet sich — sagt 
Eck — Berlin. Medic. Zeitung von dem Verein für Heilkunde 1839. 
Nr. 1. S. 3) ein grosser Spielraum für Einwendungen, Übertreibungen voa 
Unpässliclikeiten und Kränklichkeiten » Simulationen , wobei ärztliche Be- 
scheinigungen begehrt und nicht selten auch gefunden werden; Kopf-» 
Bruat- und Unterlcibsbeach werden aller Art, zuoulI Andrang dea Bluta, nn- 
regelmässige Hämorrhoiden» die eine tägliche Bewegung in freier Lufc notk- 
wcndig machen und den Betrieb dea Tugeigescbätts nicht verhindern, io 
Arrest aber aich angeblich verschlimmern würden, — Nervcnzufäile, die 



dur«h die mit der Inhaflirung verbundene Geaiütbikbeweguog sich verschlim- 
mern würden, selbst Brüche^ die in Folge einer weniger gewählten Koai 
Zufälle erregen und aogar aich einklemmen könnten. Der unterauchende 
Arzt baaire hier aein Urtheil auf die allgemeine Körpecronstitution und auf 
die in die Sinne fällenden Krankheitserscheinungen, auf die Beachafienheit 
dea Gefängniaaea (a. d.), dea Lagers etc. Viel achwieriger und verwickel- 
ter aind die Rücksichten, welche bei der Freiheitsberaubung in Crimi- 
nalfällen: bei langem Untersucbungaarrest behufs vorläufiger Aufbewah- 
rung, bei einfacher 'Gefän^^uissstrafe, Festangaarreat, Zuchthauastrafe, 
Festungsarbeit etc. aich geltend machen. Geaond aollen die Gefängnisse 
eingerichtet sein, et aoll darin die frische Luft nicht fehlen, Reinlichkeit 
darin herrschen etc. (8. Allgemeines Criminalrecht für die preuuischen 
Staaten. Berlin 1806. Th. L T. I. §. 25 — 33. Richter, Handbuch dea 
Strafverfahrena etc. Königaberg 1830. lU. §. 23.) Auch aoll auf den Ge- 
uuaa frischer Luft in gewissen Intervallen, Pflege der Kranken in beson- 
dern Stuben, geistlichen Zuspruch, auf Förderung der Moraiiiät durch Ka- 
tegeten in den Strafanstalten, auf Sondening der Gefangeneu in Ciaaseo, 
je nach ihrer Moralität, Bedacht genommen werden. — Bei der Feaaelaag 
in Unteranchung begriffener achwerer Verbrecher oder solcher, deren Bot- 
weichung zu beaorgen iat, aoll auch ao verfahren werden, daaa die Ge- 
aundheit keinen Nachtheil erleide; aelbat die an die W^nd zu achliessendea 
Verbrecher müssen noch stehen, sitzen, liegen und einen Schritt vorwärts 
gehen können, und ein Krummachliessen findet nie mehr statt. — Bei der 
einfachen Gefängnisstrafe, die durch längere Dauer oder Beraubung ge- 
wohnter Be4ueQiiichkeiten y nie aber darch folche Mittel geschärft werden 
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mtff durck welck« Leboi und GMQadbdt fefthrdet ii iirilin, itl, w«Bn inob 

«fl^rtUitt« nnd Kott nicht di« ijewohntc ond die Bewcgting eine betdiriok- 
ere i»t, doch ein wesentlicher Nachtheil in der Regel nicht au b^orgen. — 
köch <]ie Militairarrestatrafen tind nach d«r jeUigeu B!nricbtung, nachdem 
3 Preiiasea der LaUeQ»rre«t durcli die königliche CabioeUordre vom 1. No- 
Bifcer 18tt fWWMhtwtiit aÜ iHtioiger Beibehaltiiiig bei den StraCMclio- 
OB iwiln ^ h ^ b e » wmä nMf« AlkMolwtar CabiMlMnira vmi S9. Itiiplwibtt 
^6 selbst der MUtelarMttt Wftm «r in betooderen Fällen den ZeilraiHi 
•n 6 Wochen übersteigt, niebt ohne Unterbrecboog Tollttreckt werden dtr^ 
i© Gemndhcit schwerlich !n irgend einer Weise gefährdet. -— Die znm 
iofachen Festung«- (Stuben-) Arrett verurtbeilien Civil - und Militairper- 
uaeci haben , je nach der Natur ihre« Vergehens and dem Miass von Tren 
.nd Glauben, das sie TerdieueD» mehr oder weniger, jedenfalls aber so viel, 
aU 6m BwtMBknng ihr« Fr«tbMt irgend meinbare Vergüosügvogen, 
\mm ai« wkM kMl bmIi iIm w«ltm BMtolrMtigung, isBMiig tsf Ihvw 
C4rp«% n Mftrchtea haben. — Bei der Festungs- oder Zuchthana- 
traf« wird a«f dl« ftminde Binrichlang des Locals, di« aitblg» Verpfi«- 
:iing nad Betchäftigting gleichfalls möglichst Bedacht genommen; die dazu 
und nur bei echwerea Vergebungen zugleich zur Versetzung !n die zweite 
lasse des Soldateiistandes) Verurtheilten vom Militair werden besonderen 
»irarsectionea der Garnisontruppea einverleibt, bei den anständigeren Forti- 
ia»ti— iirbikf b«sdiiftigt ud mt Nachts aiogesparrt (s. Militairstra- 
•■)• ^ Mbat bei 4m aar IWta agp a tb dt ntar 4aa Paatiagsbaafafiafa-* 
Ml VarartWkea (eiae Stoafiit dkr Mm preossiadMa Militair iMar Au«. 
t a ütti ^ aaa dem Soldataastaad« aach rieh zieht) siadt ^ Bezog aaf Ua- 
crbnogong, Reinlichkeit, Verpflegung, Ruhesttindcn und Ruhetage, die 
^emesseostea Vorschriften gegeben, und auch in Iliuiicht der fortdauernden, 
(brigens naeb Massgabe der Grosse des Verbrechens, der iadividoellen 
li^sartigkeit ond des Benehmens mehr oder minder schweren Fesselung 
lar Gefaogflaea wird darauf gaachtat, daaa rfa aaf dia Geaandheit aie an- 
Mdhm naablbattig iaflaha «id lagWab aa gaiababa, daaa dar Gabcaaab' 
I« zo den (mU Smatb verbttdanaa) Aibdtaa niNMiM Korperkrifta nicht 
ladorcb gehemmt odtr laalttig arschwert waida. AUa mal Jahre eadlicb 
ollen in der Regel, tob Setten des Generalcommandos, oaverrauthete Revi- 
ionen der diesfälligen Verwaitong durch eine gemischte, aas einem höhern 
HabsofiFicier, einem Divisionsaoditenr (von anderen Garoisooeo) und einem 
Jberlandsgerichtsrath bestehende Commission, die nach Alassgabe des Erfor- 
leraiases auch einen prakUscbea (MvUant aus der Feataogs^dt ad« dia 
CreisphTilkm «lilahM kan», fiiririaaal i mim Wla oaa alla tiaea mni 
ibaBibi andrn Beatlaiaaagaa, aa s. dia mImi ia der GrialnaMnif 
orgeschrlebeaa Raviiian allar IBaflagatiaa and gtra f aa stai tMi» salbst die aa 
üe Untersochuogsgefaogeaen am Schlosse der Untersochong zu richtende 
'Vage: ob sie über die ihnen widerfahrne Behandlung irgead Klage zu (üb- 
en haben o. s. w. auf ein Streben nach Gesetzlichkeit und Humauitüt über- 
lU hinweisen; so sind auch die auf Verbesserung und Vervoükomoiiiuug des 
iefangaissweseus hinzieienden Bemühongen der Behörde and die damit Haad 
Hmd |dtoi^^yaa religldsaa SImm btTrorgcgaa^enea B te t i aW i giM i ' 



iaad«ar Vmiaa In dar a eaeat y i Zeit aiabl wm Mianoen oad aamcnlliab 
on dem, mf Flrdernog der IMacipUn and aagfuan Beschiftigong 
ler Gefaageaen aad Bträfliage genchteteo gemeinsamen Wirken beider die 
leillamsten Folgen zu hoffen (s. Besserungsanstalten, Gefängniss). 
— Trotz alle dem liegt es in der Natur der bacLe, dass, zumal bei müssi- 
;em uod laogwierigem Gcfangeositzen der in Untersuchung begriffenen Cri- 
aiaalgefaageaea, ein nachtbeiltger Binflasa der Freiheitsberaobung aaf dia 
ImaadhiH atMw avbIaUbt. Ki wirkea, aaah bi diaaar Mahaac 
■■biipafiffi alat 'Baaahiiakvig dae Osaaases *dar IriaobaB lAft, aad dar 
:irperlichen Bewcgoag, die schon deshalb scbürnr aa verdaaeada Kost, 
Q Folge davon Verd aaoogsbesch werden , Stockungen, Verhärtungen in der 
Md Mibv Oadaaa padaa^ d^pdmhr aada payahiMha Kuiwkkiuigea» dia 
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bei GefiOfMMn lo häufige Onanie etc. (s. Wogner^t tnten labresbertdl 
über dio UoterrichUanstait für Staatsarzaeikuode io Berlin 8. 8), icUechU, 
tage Gefiognisse etc. Et wird der Amt oft zu beurtbeiien b«b«!}; a) ob 
FreilieitMtrafea wegeo besooderer, uicbt iamier abnoraer ZottÄade, i. B. 
ffegea Altonschwichtt« WotheaMl«, Mllaogsgescbifl, sumI tote«. 
•Cmi 6 MmmImi OMk Mmit» be wai a w abv wigei bwt^Biiwlwäh 
Mtoa — «liM llMlitktH Mr dl» G' i —d hrft - «berbaapt nidit «dv k 
fto Jatek nkht za voDziebm teieo. So riad s.,B. altanachwaab« Penoi« 
oder solche mit körperlicbeo Gebrechen, alt nnf&faTg zur Strsfarbeit ha 
Zocbtbaua oder auf die Festung, oicbt dahin abzuliefern. Säogiioge sollea 
im ersten halben Jahre aicbt von der Motter brutt gctreoot werdeo, oiä 
■ims uater tolchea UaittAadea die Inhaftirung der Mutter, weil ne kkr ikr 
Kiad schon wegen des Maogels an Liebt ia kuBgen Winternicbtea etc. mM 
«Mrig pflegM kam , lange laiarblal b aa. Aiawo 
Ubdi, Bpilepsie aalMiB wagea der gesuaden GefaagaM 



^ _ _ Separaiea, Verth 

fUgea itr 'Strafe etc. ans rrin &ralMien Grüadeis. b) Niebt idfeü nI 
der Ant sieb aocb darfiber erIcUren, ob eiae Freiheitsstrafe, wenn auch 
auc Rücktlcbteo der Gesandlleit nicht ooterbrocbea« dodi TieUeicfat m Inter- 
Valien (wie sie z. B. ia Preaseea beim Mitielarrest d^ Miiftairs io beioth 
dera FäUeo, wenn er über 6 Wochen währt, aoidrücklich geboten ood), 
und in welchen , oder ob sie unter gewissen Modificatioaen , i. B. ait de» 
wihning elMa Ballai, ilMar hmmn Kail M i^Hiishwi fstf taghtabia bd 
dharafarMtea^ ab» wmm mcb ttkbl diM adar feaat docb aadan, z. B. 
bil Ftunabidaa ao^ Haadarbeiten, adar kftrzere Arbdtsfrist^ isUid; 
aden; — oder c) ob eiae Uaiwandlong der Strafe äberbanpt, wie rie du ' 
Gesetz unter Umstäadea gestattet, ans Gründen ^ die sich auf die Körper* 
liebkeit bezieben, wünscbenswerth oder ootb wendig erscheint (». Ailgpui. 
Laadreeht Ii: Tit. 20. § 87. Crim. O. §. 590. v. Rudhff, Miiiuirrecliw 
§• 1519). d) Bei schon gefangen sitzenden Indiridnen muss der Afit 
weUaa baiHwaan» ab aiaa ynm Arrtstattaa iagegebaito Knakbrift nifUkb 
axi^ adar akbl (a. Kraskb«U«a, alMlIrta) vad ab ba «Um 
Falle eveatnaliter beeoadara üassregaia «rforderlich sind : Gcwibmg df* 
lieber Freistanden , l&ogem Genassbs der freien Lnft, Dispeasatioa tou der 
Arbeit auf längere oder kürzere Zeit, efne andere, leichtere Art der Fwie- 
lun^, z! B. Aboahme des Hai»ci»cas, Unterbringung hi ein bessere« Locai, 
in die Krankenstube^ in ein Lazareth, in eine ICothinduogs-, Irrratofi^lii, 
— Ifl welchem letztem Falle die Zeit eines aoirerschttldetett Aoftatbalti iv 
liraabaaaa «fcf db iMtarIM fu i m i aUto 9a«ar im Straii aar AMMg 
kanl (s. 9. Km^fit, Aaaat. Bd. 9. 8. ?0S). — a) Ascb balaT^rt 
von Verbrechern nacb daai Str alerte, bd ibrer daiügea Anfaabae, ja ulM 
bei ihrer Wiederentlassong, tritt in mäncber Hinsiebt eine arztücbe Co»- 
curren^ ein; «) beim Transport, z. B behnfs der Beorthcilting, ob derselbe 
etwa wegen Krankheit und Schwächlichkeit des Verbrechers oder aui sos- 
stigen Gründen, z. B. bei stillenden Müttern, oder bei Kindern, zuWifM 
l^eschebea oder TieUeicht_ganz inbibirt und der Transportand eiostipdha Ii 

dar Stadaa, aatergebndl «fw» 



MarPriTatstobe^ gatea GatagaaiHMba aaf 

daa ttaiifRatcript vaa 9. April 18tt bi gaaytf AaaaL ML ^ S. 408); 

— ancb selbst znr Prüfung dessen, ab lihr gravirfaa V i a b i tibs ra » bei ds- 
aea dne besondere €refabr der Bntwelchong so besorgen, rut Ihrer Abict- 
duDg das Hanpthaar ganz oder zum Thcil, aaf eine in die Aogen fallend« 
Art, in Rückaicbt auf ihre Gesundheit abgeschoren werden darf oder nicW 
(». Haare); ß) bei der Aufnahme in den Gefiegitissen und Strafaii»uits% 
die Untersuchung in Bezug auf ansteckende Krankheiten: Krätn, Vs^l 
etc., — . fsraar Ia Bezog aaf dla Aaatbeilnng der Arbaltoa, bi mrisbv I»" 
dcbt a. B. brf IttlltaiNliilliagea atala Bttckspraeba ib« dana Kdrperbs- 
aabaffenbeit ttB d«^ betrpfTendsa Cbimrgea oder dem GarBisiaild»i»nta 
atattfindea tonss (s. a. Bmdhff i. e. f. 719). y) Bei der Batiessen^, Benr- 
tbeilaag des KSrperznstandes in Bezog aof die Fähigkeit zum ebrticbea Gr- 
warba, and Sorga für den Uatarbalt 2) ]>ia Laibaittrafe bstre^ 
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feniL Kftrperilehe ZAchtigunge« al« Dlsctplinar- aod CrimlaaUtrafe können 
mm dann ent abgeacbafft werden, wenn die Volkserziebuog , namentlich 
Mob in reUgiöaer Hioiicbt, viel aUgemeiner qnd durchgreifender geworden. 
Nadi PrctiMMM Cfiainalordnaag. $.292—294 finden körperUcbe Zücbti- 
tCMt •> M ItanMiMo, Mdi aiilft CMfinurtw Kiodm ain cor- 
J i rf aidlB Mnfa. M atlik« ZMligMc tritt Rulitor !■ 4te Stalte 
decjenifea, den die Haastucht über dat Individunm iMtaht X§m AUmi« 
L.andrecbi Tb. 2. Tit. 20. §. 17); bei halMtarrigw und TeracbiagaAeayttr- 
brecbcrn , die durcb freche Lügen nnd blrdicbtungen oder durch Tcrttocktea 
Leuguea oder gänzHcbea Schweigen •ich der verdienten Strafe au entziehen 
suchen^ namentlich dann, wenn der Angeschuldigte bei einem gegen ihn 
aoigemittelten Verbrechen, welche« er nicht allein verübt haben 
ktan, d|e Angabe dir lUtodivldigen Tenveigert, oder wau dtr Räuber, 
4mt DM 4m Ml aaMiewi wiM, w» Mi dk hHoMim Sadm be- 
finden oder er dnrch falsche AngabiM daitbar den Richter tintcht. — 
c) Bei gemeinen Verbrecbea, Diebstahl etc. — d) ZurSeUffMf der Frei;* 
beitf-, zomal der Festuegsatrafe bei Verbrechen, bei denen erschwerende 
Umstände obwalten, — jetzt auch nur in Preussen zu Anfange, nicht mehr 
am Ende der Strafzeit als sogenannter Abschied; auch nicht dann, wenn auf 
lebeeii an gÜchen Arrest erkannt worden, indem dieae nicht uffeutlich geache- 
fc i d i Mtperttriie Ziditiguug dtim eine swecUeae Härte ida wftrde, ehM 
ab Beispiel bÜm sa köaaea, wie aadere Vereehirfaagea der lebeefwM» 
fpen Festungs- ond Zuchthausstrafe, z. B. Pranger, Staupenschlag ate. 
(s. Ailgem. LandrecbU Tä« 2. Tit. 20. Crim. Ord. §. 555. Cab.-Ordre ▼. 
14. Mai 1811). Beim preusi. Mllitair ist seit 1810 das Gassenlaufea abge- 
schafft und die Stockschlage nur für Soldaten reserrirt, die wegen wieder- 
boiter Vergebungen, schwerer Verbrechen und als incorrigible in die 2. Ciasse 
dea Süldatenstaodes , d. i. die, welche nur durcb emp^dliche körperliche 
ZiMtigung ia Ofdnnng erbaUea werdea kann, veffaetit werdaa dod. Dat 
gewihallalie gUfctigungiiaHfaMWl ftr aech alehl aedMrta Kiader 0^ 
nm 14. JalHir) iü dleRalha, M iCrwaebeeaen In Praaaaan die Peitsche 
(bestebead eoa einem dafMlM» ans 8 dAanen Riemen von weichem Leder 
^«^flücbtenen Kantschuh, wovon nach eingebolteffl Gutachten des .berliner 
Pb^üikuB ein Modell an alle Oberlandesgerichte versandt worden), — bei 
Miiitairpersonen, selbst bei der Landwehr, ein dünner starker Hasel - 

aoststock. Der Körpertheil, auf dem die Hiebe voUstreckt werden, isl 
Uim Civil der badeekte^luttm, befaa MUltair dv alaar altoa Pkatt- 
jaafca bakleldetoEielMai beaeer wArda abar aadi jdar dar b rdaik t e Hintere 
aeia, da kräftige Stodtldehe auf dea RAekea,. laaMl bd aMfam Personea 
■aaktbiiHg aufs Rückenmark vrirken, Blutspdea, Longen- nnd Herzleiden 
machen und oft bleibend die Gesundheit untergraben (s. Eck I. c. 8. 9. 
Ufardingk, Mllitair- GesundheiUpolicei etc. 2. Aufl. Wien 1827. Bd. I. S. 
559). Die P'estsetzung def Zahl der Ruthen-, Peitschen- oder Stockhiebe 
oder mit andern Worten: die grossere Schärfe oder Gelindheit der Züchti- 
gung in concreten Fällen ricbut alcb iwar voralglicb aaeb dar gröiMMi 
od« faHagera flebweia dea Vergebeat; doab kaMea dabd, aaaMBtllek 
bei« Diebatabl » aach so viele Rdebeicbtea aaf dia pertönllobta aad körper* 
lieben Verhältnisse des Verbrechers, seinen frühern Lebeaswaadel , das Mo- 
tir des Verbrechens, das Benehmen bei der Untersuchung etc. in Betracht, 
(iass dem Ermessen des Richters sehr viel Spielraum bleibt. Nach der 
neuem Gesetzgebung sind 100 Ruthen-, Peitschen- oder Stockhiebe in der 
Regel das höchste Strafmass (für körperliche Züchtigung im preuss. Miü- 
tair 60 Hiebe). — Anf die Vollstreekung der Z&cbtigung, aaaMaUlcb 
aaf das Zwadc, den la Zdebtigendea keiaaa darab dai G utt a aicbl baab- 
eicbtlflea Naeblbeil wldeiftbrea sa laiiw» baiiebea dab aianche weise, dia 
ärztliche Concnnwa erfordernde BesUmmiingea« 8o ausa z. B. in Prenas^n 
gl<iicb nach der ersten aammtrisühen Vernehmung des Angeschuldigten auch 
seine Kurperconstitution, und ob uni) weichen Grad von körperlicher Züch- 
tigaag deraeibe erUagao köaae, genau uatertucbt und ia deaActeavorzekb- 



859 STBAFVOLLZIEHUNQ . 

oet werdeQ (cfr. Crim.-Ordnnng §. 261). Eine gleiche Untcmcbang müii 
auch oacli dem ScUiutsverhör BtaUÜudea, uad Ut die VermaUiuii^ d&, dasi 
der Geiiuidbeitaziiitaiid des AagekUf ta« mU te mte Uümiidiiuig uck 
^i^ffatot l»b», eia totllkhM QMMim ibudiolt «ifdiL 6«hrif«bti4 
dIeBMtimiiang in Öst«n«kbt ^ tolche Uatemchangen atett vaa teik da 
Am gtutktkm, Bei aaftMcbdalickeiii UaTennogen, die Zuchtigaig pn 
anfzohalteo, muai sie in verichiedene Termine, die mlndeitent 10— H Tgfe 
aiueinaader liegea — bei 8tockhiebea nie mehr, als 25 in einem Teroiifle — 
▼eriheiit werden^ oder ei tritt dafür Entziehung der bessern Kost, einst- 
mei GefäBgüiai etc. ein (Crim.- Ordnung §. 296), nainenüich bei noch ia 4ec 
Unterradiong begriffenen Sabjectea. nAoek die tfidiüftte Zdehtigug diff 
■Id In GnutBk&t mnartea oder bkr Lebe« «od GeMndMt feUnkh ««• 
dm** (CfiaL«^fda« }• 56$}, Biaer neuen (nicht Teröffentluihten) nlff Ii- 
MIMB Terordnung zufolge hat jed« körperliche Züchtigung \m erwaclh 
aenen weiblichen Individricn ia Preussen gänzlich anfgehort, und wird ds- 
her auf Arrest erkannt, weil jeae tbclis die Decenz Terleizt, ibeils dai 
Weib manchen eigenthümlicben Zuständen, der Menstruation , der Schwaogcp 
Schaft (die nicht immer aogleich zu erkennen i»t) unterworfen isl| lutii lo 
eia nicht inner Torherzu«ehender NachtheU der Strafe herbeigefoihrt w«- 
deft Iciuul.*— Die gehdrig» Aveahnuig wird im Pmimb dum ehe» ■üb 
dtB Gutachten dea ObercoUegiua medicun emlnirte, einer Whea gepol- 
«larten Bank nicht unähattciie Maichine gesichert y auf ^eleke dtr Wif- 
ling mittels breiter Riemen so befestigt wird, dats der Hintere ara meiiteo 
hervorsteht, und nur er, nicht der untere Tbeil des Rückgrats, getrafea 
werden kann, auch alle Bewegungen, die die gehörige AppUcaiioo der 
Schläge vereiteln könnten, verhindert werden. Iieidet der Suäfliag as ei- 
nen minder bedeutenden Bruchsdiaden^ weicher die Voüiiehnag dsr Aull 
nickt nnbedingt vndiisig Mckt« an wird «r JadenfidU wker alt 
genau anschliesseadan Bruchbande yersehen. B) DIn Todesstrafe be- 
^rnffend. Die wackiedenen Btmftheorieni der Besserung, der Abtcbrek- 
kung, Staatssicberun^ etc. sind einseitig, obgleich jede etwas Wahres eotiitit 
iSiclit man aber die Wiederherstellung der gestörten Rechtsordanng, (iifl 
Vers5hi||iag mit dem verietaten Gesetze, und in diesem Sinne (nicht in dem 
der Aache) die \V icderrergeitung , die Büssung als das Weseaüiciie dei 
Strafe an; so wird allerdings aitf einen Morde nur die Todesstrafs stihM 
können; denn da daa Lebe« der gtnne Unfkif nnserea DaMins hlniidn 
ist; so kann die Strafe für ein bdswilKg rertilglaa Leben nicht io eis« 
Werthe, den es daf&r nicht giebt, sondern wiedemn nur in dorBstsiekssf 
des Lebens bestehen. Nur durch diese kann ein solcher Übelthlter 'fio^ 
schwere Schuld tilgen, sich wieder aussöhnen mit dem Gesetzei Bo er- 
scheint die Todesstrafe als einziges Mittel der Tilgung des Bösen als Schuld, 
ebenso gewiss als ein sittliches Gut, als eine sittliche Wohllbatj «Mi 
auch als physisches Übel, wie das Verbreehen mid die Schuld nickt liM 
ila physiseken, aondm ein «nrallaakaa Obels atwaa Bdsts iit. IM* 
andern Bndzwecke bleiben auck hier aar aaeoadin (§. Baal* Üb« To- 
desstrafe in Hitzig' 8 Aonalen der deutschen und aadlndlschea Crinissl- 
Rechtspflege, Hell 33. S. 200 ff.). — Aber freilich musa dann die Todes- 
strafe auch nicht, wie bisher in England, für einen Pferdediebstobl oder, 
— wie noch vor ein paar Jahren in Preussen — für ein zur Nachtzeit u- 
gelegtea Feuer, wenn der Werth des dadurch Vernichteten 500 Tbaler üi»«f- 
steigt, oder für ein Einschlafen auf den Posten (in Kriegtseiten) Mit 
Warden. Dia Folge davan lH, da« abM Jury dea Pfardeoeb 
oder ein Arzt die Zaracbanagtf&higkeit daa BnmdstlftaM bestreitet, ow ea 
MUHoi die eingeschlafene BdSUwache weckt nft den Wortes „Ltsi es dea 
General ja nicht wissen, dasa dfck der Mensch JBtfsol schlafend gefuadeD "-* 
Nur für die schwersten Verbrechen, namentlich für absichtljcbe (doloie) 
Lebeosberaubnng wird sich die Vernichtung eines Lebens durch das Gweti 
rechtfertigen lassen, und zwar ganz im Sinne des biblischen KsiMit 
I. Back Mosis, Cap. 9, V. 16 welcher heissit ^Wer Menscheablal fVfMi 
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m Blut «oll wieder dorcb MeQ«cben vergotaen werdtn.** — Ans rfchtl* 

■ txrÜQiieu erscbeioea daiiii nun bei der Todetttrafe alle Scbärfiinpcn und 
N Ü fi cati onea deraelben nldit alleia 4berflikMi(, fondern aucb grausam. 

■ ■■ H iM M i» WiMmH «im Mlftaf mt SpiegeiMMMi mad Uti- 
lend^ a, B. das ■ojiMUli Lrt wdi f i w t w pwwi t *daa Zam Mig fa d«» 
iedar mit dem Rade, was, weaigitent fa Fffwaw nur an Leichnsü 

|{«schebeB pflegt. Das lächenle loatniBient tuai Köpf^ bleibt iaimer 

I FaUHeil oder die Gailiottne, und hi auch srhickUrher dazu, ali Ball 
d 8chv*cit, weil dici durcb Menschen bände uinnittelbar gefuhrt werden 
na Knthauptune). Auch bei Todeiftrtfe durcbt kopfeD, der bei 

ganz i^ctübliutefi Veibrecbern »cboa so maocbe Herzeatpeio vorangeht, 

II atoCa dia bftcbalaftgliebaU HoMiiitAt beobachtet werden $ daher dea 



■ Hn§ ii i aaB ffi da «ti km Smib dar iatnitimnif Jadaa vfffMba 
^haaateUea dea anaeu Sündeia m ■■>»■ gWy letatem abar d« AmnA 
Bern Göttlichen und der Zolritft der aichiteii Verwandiao and Freuada wm 
twähreo ist. — In der prenititchea Criainai - Ordomf §. 5S6 heittt eat 

Sobald ein Erkenntnis« rechtskräftig geworden iit, so mma daaieibe^ in 
fcmsichaicbtiaderFerion des Verurt heilten Verände- 
iiigea ereigaeo, welche bis dahin dem erkennenden Richtet 
abaknnat waren (ala ä cli w angeraebaft, Kraokbeit u. i. w.) 
id nte dar Wwrtelianf aanar Verhiltnngtbefebla bedürfen, anverzüglidi 
ir YnllatMckang gebmabt warda«**, wd |« 687, nl>amit anA ah» 
^aibaperioa dvab daa Vargaban Am Ba^waafanebaft die Bxeention^ 
cht aufhaltea mdga» aa aoll dar Biablir» abn ar dan Tag der Bxecution 
stimmt, ftch dafon zu überzeugen aui^an, dasg eine Schwaagerschall 
cht vorhanden aei** (i. Gravid ita s). « Da wäre al«o gleich ein Ver* 
ndeniDgtgruod: 1) die Schwangerschaft, durch deren iNicbtbeach- 
mg ein zweites scbuldlosei I^ben mit Temicbtet werden würde. — 
\ Scbwera körperliche K rankheit — aina aolcbe aameotiich, wo* 



il dar Vafbvaabar wm Bidhtpinti wiidn gnaabteppt wnrdaa nftaaa» 

Tadaa wmmt — wirde 



lar «r«l gnr M baraka daa AraaB daa Tadaa aOiart — wirde mm 
iafcaiohten der Menachlichkcit und Politik wol aoalr lidliiiilt alM Qmnd 
M Anfacbnba dar Urtbeltvollziebua^ nbgaban müssen« tht varerwibnte 

"t Criminalordnung selbst scheint eme solche Forderung an involriren, und 
-tbst bei Smndj jenem politiscbea Schwärmer, dessen Bestrafung mit dem 
ode zu damaliger Zeit in mancher Hinsicht vielleicht noch von be«onderai 
daug war , setzte man diese Rücksicht nicht aus den Augen. — BestimoK 
IT nnd nnaftUurlicbar anasart sich in diaaar JBaaiabnng daa latnmicHiaba 
lasaCa. Ba baiMt aa In daai MarraicUaoben GHininnbmchC g. 446 1 ^Ba 
Maaft'alck — aaleba Snat&mda daa Vemrtheilten denken, «niar 
am» V«raotsatzang die Knndmaabnng nnd Voilztebnng daa Urtbaila aHia 
er nngerainil nnd awacklot, oder der B3ustenz dritter schuldloser Perso- 
en ge^brUch, oder mit den Forderungen de# Menschlichkeit unverträglich 
i^äreD. I>aber sollen diese gerichtliche Haadtnngea, weoD die zur Strafa 
erurtbeiUe Person zur Zeit des ergebenden Urtbeils verrückt, oder 
jusl schwer krank, oder schwanger wäre, so lange unterbleiben, bia 
la wrftckta wieder t nr Vemnnft gelangt, dia kranke geaaaan, dia aab a tna 
nm mb—dai lal.«« » Biar iai nlaa bmaadara 5) dna Irraaa^ dan 
'erbrecbera aar Zeit dar Vemrtbeiinng naaibnft gemacht, — allerdiafi dm 
riabÜfarOfmdi ^ 4mm bier fehlt das Brfordanlst : Einsicht in dan na^ 
rendigan ZnaasBanbang awiacben Verbrechen nad Strafe völlig und man 
önnte in solchem Falle sagen, dass dem Verbrechen die Uinr i c b t u n g s- 
ähigkeit fehle. Bioe wahre Büssung der Schuld, efne Versöhnung mit 
lern Gesetze fordert ein freies, nicht durch die Gewalt einer Geisteskrank« 
eit niedergedrttcktaa Bewoaetseio , — fordert, soll anders das Richten nicbi 
taai AbaabliihtM «inaa «mniinlUgan* TUaraa glaiabaa, fsanijalana Mm 
lögliabkalidMr Bbiiabtia daa ZiMMinbiog «ttoa b a a Blmfe nnd 
'hat, dia Migttchkeit dar Znwandnng an Gott und seiner Bnrmherzlgkeil, 
- Um na bal dar Blwf» blaanaCdm Vamigaa daa Bdaattt nnl daa Van* 
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■ichU^ des abBolat Uawürdigeii« oder aufi Abschrecken, Richen oder wi 
ÜUchexung vor Gefahr an ; so UeiM. nch nicht «iniehen, wariuu ifi&a txkm 
tut Zdt dar Thal wmnAmm§mU^9 «pl^ ate im mmdeiieB V«. 
bnohanrichl oolUtt UaMt« fcteMttf — Et tillltrf MiKih m A m i, 
erfrenUcben Zeichen dir mbrea HuMMkit «neerer Ml, dau das mm 
Abliche dtnfrnrfahrea gefen Leichname t dae Fiechjten aoft Rad, die Hia- 
nchtUDg^ «tnee Todten ete. ia vielen Staaten läogst abgetcha^ 
worden ist} und aach Selbatoiörder nach ihrem Todte Dicht beschimpft wer- 
den sollen (cfr. Preoss. Criio.-Ordo/ §. 550. Allg. Landrecbt Thü ISt 
iO. $. 40 und 80S. v. Kampit^ Jahrbuch. ThL I. S. 265). 

fftr^pgnlMfttr^ l£rdcos«fila| a» Tod daxch Brdrotialo. 

^trassenpflaster n s. Stftdte nnd Refnlichk eitsanittUsi. 
mt^^ma^nf^mimtg^^m^f^ ^ B, aiichkoiiaaaaUl teo. 

^ Stnmpflilnii^ t. Blödsinn und SeeienitSriiDgen» 

6. .^«HWiiMtMla PimalMifc, $. Biddaiaa. 

--^ypHiiiHM» FHIaelMaf •rbr«ttli#a tud NoiHisakt 

f iSiturmliiit y a. Aconitum. . 
BuhUauktg a. Qoaataiibor, 
Aitaenio« EftiinfcaA, Tod damlb BrirUkM. 
48uff*ocatlo» Bfstkknng , t. Tod durch ErsUckea. 
^nffusto Mull» Staar, grauer. 
8«9iU«tl«9 ■» <la«ti«baaf, 
BuUMumt SelbntMord« 
Balcmm lioriMntellfl» a. Gehirn; 
Hyiarli» a. Uli««, , 

0uinpi1cieiiros8» s. Ledam paiust^e. 
' 0iipcreill»9 a. OnaUn (ainteaiioh-piiyänitginb)» 
SaporeUIm MetoMB* Bnekaii. 

BupertaeUMo , Su^fo^cundaHo , Überfrucbtoag, Ol•^ 
tfckwiDscrunf. Irt Mm M einer Behwaifeni Mi mtlpmk m4m* 
wAtjge Bopfingnlsa, ^ da anwol Mr PlirjdolMla, aW fir fiflfhUidi« Me- 
dkla kochet wichtiger GefaMtaad, daher auch Henk€ (s. dcss. Abhaa^ln- 

g«n Äus dem Gebiete der gerichtlichen Medicin. Bd. II. Baüberg ISlö. 
8. 1 — 45) ihm einen eignen Ahsrhnitt g^cwidmet hat, betitelt! „über 
Möglichkeit der Ü b e rf r u c h t u n g iii Bezug auf Pbvsiolofl« 
und Med icin**^ woraiis wir hier das Wichtigst« ia uuce eotoebcofB. v\>' 
tflaSck Fragen der Art dem Gericbtaarzte nicht h&afig vorgelegt wsrdcSi *o 
lud ab doMwak anbon %on|«bonNn«i und aowal dto aadidUicha VmiMI 
sn HaUe, als aach Pmd Zmcchüu (I. i. ak.) babanGvtaahlHi daribir li^ 
fatbaiti. - Zmm Waaaa der Überfracklvng gehört: 1) dass die ?enon^ 
Teils schwanger sei and eine Frackt trage, t) dass durch eioeo ntma B«' 
8chlf\f ujid iieii^ Conceptton eine zweite Frucht in den Geschlccbtsil»«!** 
der hufk'hH Schwaoffem gebildet werde. So Teickmeyer^ J?aWsr» 
elreitf, Ludwig, Mc^er, Mint, Phinfm, MmiäiwMkr, »mtm 
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TTtnk^. Dagegen vntencheid«o CVifiwr, WUibtrg mid Nitmmtn Übtrfriich» 

Liju^ nid ÜterscbwäageruDg^ Btch iIinMi iit letzlere das VorkomineQ eweter 
i*rücbte bei eloer Schwangero, die durch iwei bald aufeioanderfolgeodo 
Beiwobaoogeiii erzeugt aeieo, ifidem daa suerst befruchtete Ei zar Zeit dea 
ew^Coi OntH Blcbt ia dra Uten» gelaagt aei, oder ai«k weaigüeiia 




fernten ZeitritHMü gesengt Ganz riditig bemerkt Htnkty dM 

Btmfi DeAoMon : „ÜberfmcbtuDg a«i die BoipfiagiiiM efaiea bereita b^ 

frnrhteten Cr««chöpfe«" unstatthaft •«? , indem man daon anch die beobacb* 
teten äiie von KoetiM im Foetua hieher zählen mütie. Im Allgemeinen ha- 
ben die MdgKchkeit der Lberfrocbton^ aagenoanen: ArüteteUg, Pliniu»^ 
HanffyPMUl Zmcekias^Albmif Tnehrnnftr^ Hmlhr, Orav^i, Fa§etiu*^ 



0agegeB swilMlfli #dav knuMtafi afci 

»€rä§;ßUitnu (flldit der nMb Mb ItM«), Adk^iwärwiiito, X. 
Hebnuirtii^ MH^er, Bimmmkmeh (a. dIeCitat« beiFaiiJfcf 1. «. B. 10). ^ 
Die meisten neaem Phyaiologea «m1 Lehrer der gwlebcllcbtii MwUcio UmmK 

die Möglirhkeit der ÜberfrUcbtODg mttr gewissen, nur selten eintretenden 
Bedinpungen zu, und zwar a) bei Vterm dupUx, hicornu^ bitocularit. 
{Ludieig^ Loder ^ Roott, SchmidimüUgr , Wüiberg , WüLrand); 
b) vteoji b«i einer CiMicepUo extrauterioa aieh noch ein tadter Foetua im Uo-" 
»Bfflitt» te ll«ttir Madel. *#) SiMge attoen iui is d«r «ralMZait 
■Mk f bIAm» fcpliiiiite ObtrI 



Supliiigite ObtriMMwg «Mk M tMMmi, 

rretniäitigem Baa d« Uteroa in seltoDea fUta ilitl hab«B kftMM (OrinMT, 
ITtflfibr). Niich Heiiibt'f richügen AoaiprMia galUo bter A«l«rittc«a, w 

"tber die Möglichkeit der Bwperfötation 7ti entscheiden, wenig, da sowol 
[Tir, aii gogen dieselbe berübnite Nameo atehen; dagegen kommt e« vorzüg- 
lich auf genaue Prüfung der Tbataacheo an, die aia B^weite wirklich ge- 
•cheh«aer Überftruchtunj^ aufgefübrl worden aiiid* Ala ihataichliche Beweise 
Mm V«rtMflg«r ktitM mlgeMitt 1) dl» AaalogU d*r 
ftkrlgaa tiiiMlbUra« M 6mm wÜMgto tlkmtmätixmg atattMü; 
wie s. 0. M Hoadw« KMMen, S<MiM« Wmm\ f) 4U B(riipMa ««r 
Conceptloa and Scbwangeracbaft, die bei aciiOQ ▼nriMindnaer todler oder veiu 
knochcrter Lcibetfrnrht im Utero« «tatt halte; 5) alle die zahlreichen Beob- 
achtungen von Weibern, die gleichzeitig oder ifi eioeni Zwischenräume von 
einigen Tagen, Kinder von achr ungleicher Ausbildung geboren 
haben. 4) Die niclit aelteaen Beobachtnogen, wo dna eine von ^ Kia-« 

lara #laa batviakillchaZtIt m%th ä%m wmA^tn ff«bar«a wcria, 
> 4ai «iaa M«d« iaa «ata« ladt, %\ 4a» «laa aatgetragaat 



la» andere mIi «Nif, a) bdda gitaad aad' aaagüiagMi 5) die Villip 
pro die Schwangere Kinder awaiarlel Art geber, z. %, im celiwftrtaa 

lind ein weisse«; 6) Die Fälle von doppeltem Uterus bc! menachli- 
r hen Weibern, bei denen Überfrucbtiing so gut stattfimlet , wie bei 
ioiereu bei denen dieser Bau der regelmässige ist. Henkt erörtert dn* 
sein die obigen bewei»en<ien Puakte« Ad 1. Wenn Aaaae meint, daaa der 
iaUw aa» dar Aaalogie mit tai fiingetliierea %Mk mk, Maa Wiflb 
Mr alMB ■iaiwhaa UliiM Mtaaf ea apriiM ■) ^ 

ryaren nlt ilafaehea Utema anch der Brfahrang Uberfirachtuag beobacb« 

worden, s. B. bei einem Mutterpferde, welchea gleichzeitig ein Föilea 
jnd einen Manletel geboren («. Hallrrt, Blem. Fhysiol. T. S. 4€7), 

)) dnsa, wie der Fall uAt der bigaud beweiset, auch bei Menschen mit 
»ofachem Uterus, Überfnicbtung statt baben könne (s. Graviditas N. 

Tb. I. 8. 709), nnd c) «iiiU die F&Ue von doppeltem Uterus bei Wei- 
t>eni nach nicht ao ganz aeitea (§. o.) Ad. f. Aaf die H i t nacha» taa 
RTalhar, «n Utara» alaa* tadla, aaM wal gar n il aHlum Wtmdm 
ragea, enpffiagea aad l abcada KM« gtbaM» legt HmlUf als auf 4mmr 
Ha aptf i a weto dar BnperfMatlon grossen Werth. Aber daM bat H. nar auf 
)aa mechanische nod r&amliclm Verhältniao dea Uterat gesehen' und dia 
igaalhtoüah vaiiBd«U ft ah»a » i hi ii ih»i> dewihaa ia 4tr Bchwaagmehallk 
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diß beim Abitcrben des Kiad«s im Leithe anfliSrt, anberflcktlchtl^ g^uwi 
(^Koose). Ad 3. Die zahlreichen Beobftchtangen , das» gleichzeiiig oder U 
einem Zwischearaum vod weDi^ea Tagen Kinder von sehr ua||ieidier Au. 
Wldong gebMW Wte, M wenig bvm^kmU Off CMMtag , wtä 
dM «io« Kind te 4«r BalfiMiei — g «BtckgeMiebai Mb InM, «tk «Ir i« 
•o Uafig bd Zwillingen , Drillingea mImb {HalUr, Roo$€). Ad 4. £Ubr 
f&brt F&lle an, wo SO Tage, ja ein, swei, drei, ]a 6 Monate •wiicheB ift 
Geburt zweier gesunder «nd lebender Kinder Tcntnchen. Sie nnti, üiit«f 
Vorauisetzung der Glaubwürdigkeit, ein wichtiger lieweii für die Huptrlt- 
tation. Röote irrt sehr, wenn er alle diese Fälle auf Betrug oder Irrthun 
sednoirea zu müssen glaubt, i^anz recht hat riouc^uttf (Über die piiiä« 
mkm- KrCordaraiiaa dar JOrbf&higkdl dar Kinder S. 101) wnm m «gb 
^Piq ÜWnmMiwgtit aaNwr wm UghUtmrM^ 4mm9 wdt d* IfaM» 
muM faea|daiaM eei-^deaa Ton diesem Irrthum iatmao zurdckgekosMo- 
aoadern weg» der M faaae Oberflicba dar Matter bedeckenden hiatcoui 
Eihant. Dem sei nun, wie ihm wolle, to sind doch Tiele Beispiele m 
t)berschwäogeraog vorhandeo, da eine Frau nacb einem oder nebrerea Mo- 
naten nach einer Geburt wiederum geboren hat, daae man allen hitioriseki 
Glaubeo umitürzea müsste, um sie zu leugnen/^ MUdlin (Obs. ae^ 
CmL I. Oha. 2t} era&htt too einer Sduieidereina , welcbe im AhI M 
aMgawaelaaBet, gamdae KM, md daiMTMch $ Waahaa «ia IW- 



chei lebende! KM c*baren. Mmtan (ia Madlcal Tranaact. Vol. 4. Lek« 
lÖlS) acbreibt Toa einer ItidlaDerin, welche am 11. Novembef 1807 eil m- 
fea Kind, und am 2. Februar ISOS, nicht alfo völlige 3 Monate oarb in 
▼origen Entbindung, eia völlig antgetragenes Kind geboren. — Eine Fm 
abortirtc, nach Henke (Med. chif. Anmeric. bamml. 21. Berlin, 1772) ii 
S. Monate; ein Vierteljahr darauf geb&r sie ein todtes Kind von 7 MoMles. 
Ftrci^ (in Aaraa Mdic. francaiae et «traag^re. Vol X.; tbeilt aoch dn 
IUI aii, wa als laiiBa Kind md ala laeaaUlAar, gal athdieaar Mi 
MHtlalch geborea wwdas (fh anch JMbri ZaUaaMIt tSS». KL Br|r -H«ft 
8. 28S). Auch Dnma (a. CMttiagar gel Anselgea 1809. 8t 180., 8. 795) 
entband eine Frau von eiaem anagetragenen Kiade, dessen Nacbgebnrt 
bdrig abging. Nach einigea Stunden Schlaf gebar die Kraa ooch ein« 
aweite Frucht Ton S — 4 Monaten mit ToUständiger Nachgeburt uad liMfl 
Zeichen, data sie erst jetzt Ton der Mutter getrennt worden seL Dil 
liagata Zeit giebt BmrthoHn (Hutor. anat., Cent. Ivr». obe. 14 and b»t 
Giela aadiaa S. B89) aa, wa dw «M KM m BL lalllW aid dM 
mite (Mda Faalaa ittalea afc b«M TalMlea) da« 9. Mraar f»b*n> 
wurde. Ad 5. Dia Pfille, wo daa Schwangere ngleich oder oMh 
einander Kinder von zweierlei Art, z. B, eia weisse« und eioea Mulitteo, 
gebar, müssen als die Tollgöitigsten Beweise der Möglichkeit <fer Ober- 
Schwängerung anerkaout werden (Henkt, Otiander u. A.), l'>e lieübacli- 
tuagea Ton Buffon^ Sediliot^ EUmmann sind acbon anderswo iuitio- 
tMlt (a. Gravid itaa Nr. XL ib. 1. ä. 709). Gar« (Bfedin Arf- 
Mtae ala. 1795, SaMl. IL A. 97) anihl», dMa aM Potm aaib dMB 
Coitus adt aiaatt Baro^ar aad dan alMa Nagar kmm aadi iM«r 
Zwillinge geboraa habe, wovon der eine eia weisser, der andere ein Mo- 
latU war. Ein neuer, fast ähnlicher Fall befindet sirb ia der OazeLre de 
sant^ de 5. Juin 1821 (s. auch Henke'$ Zeitschrift 1826. V Erg. Heft 8. 
^1). Die Negerin, weicht ein Neger- und ein Mulattenkiod zugteicii ge- 
bar, gestand, an ein und demselben Abend einen Neger ond eiaea WdiM 
nif t aa beben. — Nacb Helaiaf (Annal. de la soc. de ai^. 
da Moiilpilüar 1*6. tetaiabar. iT. VttL nmä Koppi IMaA4m8li^ 
braaeikunde. Bd« 8. 8. 877) gebar aiae 56jihdta Kraa an BaM i» &8t- 
aat-der Schwangerscbafk ein wdaaea KM M alaen Mulatten. Beide lU^ 
ben bald darauf. Die beiden NacbgebnrMB Tvarea mit eiaaader verwacbte^. 
Wie dieFran selbst gestand, so hatte sie im 4. oder 5. Monate derbciiwi*- 
gerschaft einen Beitchlaf mit einem Neger gehabt. — iVili Dewttt {?^J^ 
aad Kedicai iwta. iö07 Juni) beobadiiau iolgeadaa Fail: "''^ 



« 
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»ienstm&dcheii geW Zwillinge, woTOn der eine weist and Tom Baue efnet 
lUropäert, der andere schwarz aad von der Beschaffenheit eines Negen 
^ar. Einen ilinlicheii Fall von einer Negerin, die in VVettindien ZwilUogn 
unen Neger und einen MolaUen) golwr, tbeUl Ontmdm' (Grnndrisa 4« 
fiatkMngtkivMl. Tftw I. 8. 15Q irfli — «JNm B n tl wi drt ungen '^tim 
a BmI* miAi.«. O. a t7 — aatiM dl» WtMeit amm wUfm 2B«ik 
lly diM eine bereits Schwangere durch «dm mum BalfdUaf ibtffwlMf»* 
^ wetdea könna. Denn da nach aiigeoieiB anerkaMtaa Natorgeeetn wmt 
US der VrnaUAnng von Menschen verschiedener Racea die MiacbliM« 
(Vlulaiteo, Mestizen elc.) gezeugt werden können; so ergiebt sieh, dass m 
llen den hier angegebenen Fällen der auf einander folgende Beischlaf nsil 
inea Weissen und einem Schwanaa Befrachiang und Empfingoisa aor 
>^olge haben MsaHu^ Wto la^ •km mnA fitiMMMr Mtar- impfilnf- 
te dia OtaMldvtatmii «Mb Htttthaba« kfoMt 8w AMrtHlHBg 
m fN«a ItUl « Ib d«B mHgetheiltaa B eo b a n h tin fwl^ B tth wm der ndthifMi 
|giini|knit — • Oms for Überfruchtnng nicht immer ein gedoppelter Uto» 
■a aiSig sei, beweiset der Fall von Delm€$ (s. o); hier «nsste, da dia 
«idea NMhgeburten verwachsen waren, nur eine einfache Gebftrmutter vor* 
landen sein. Ad 6. Beobachtungen von gedoppeltem Uterus bei Weibeitt 
ind nicht selten. Schon Hailir (Klem. Phjfsioi. T. VII. P. 2. 8. 50) 'fAhrt 
■ehrere Fälle, wad VwigUl {JOmlkfmk dar pathoio gi gdi— AM t aadt , Bd.1, 
1.452), sog« 60 BiilMklMgM dar Aft tai dcsg l da k e a llfiftMiwi (tMw 
üdlMMii-cliirarglscha Zeitnog 1810. Nr. 97) eiaan FalL AMk ich ai^ 
«•d/kiir in Rostock eine Frau , die tarn 2. Mal mit Zwiliiagen niederga- 
ommeo. Das leCxte Mal entstand Metrorrhagie« weshalb ich die Placenta 
iurch Manaalhülfe entfernte, wobei ich mich volllLommen von einem Uterua 
icomis öberseugte, und in jeder Höhle eine besondere Placaata fand. 
Luch Otianier (s. Gdtt. §d. Aaseigar 1810. St. 25) aatbaad aiaa PaiMB 
ü( Utania bifidua. ' x * 

* * * 

In welchatf Badielalaah-foraBaischea Falleo ist die Bat- 
cheidung über ndglieha oder wirkliche Über fruchtong vo n 
Vtchtigkeit? Die Antwort bei Henki (1. c Abhaadl. Bd. 2. S. 40) 
iutet folgendermassen : 1) In dem Falle, wenn eine Witwe bald nach dem 
fode des Ehemanns ein todtes Kind aar Weit brächta,^1U^J^itar ^ * 




lebaodaa Kinde aatbuuden M _ 

OiMirfunlMifiM «Milaa KM «fiba. 2) Wi 
w Abfato^dat NMMMa su zwil ▼artcbiadeaan Zeiten 

M.^mmm^ MoDatca idaderkime, der Bhefnaan die Ächtbeit des 

ulatH^febomen Kindes bezweifelte, die Frau sich aber auf Überfruchtung 
oder auch auf Partus serotinus des xuletat gebomen Kindes Mott) beriefe. 
) Wenn eine unehelich Geschwängerte, die s^ei Kinder zu gleicher Zelt 
der nach kuraem Zwischenraum gebäre, versehiadeaa Mäasar wafM d«r 
Jaterhaituagskostea in Anspruch aähaM wa4 ibtflihwiagnrt M ante W* 

tifima im« dar All äad aeiMi Aftara var €aflabt zur Spraaba fa- 

TMii f^ JV Taifftlw, Qaamt. aad. lagalai^ Tom. HI. Coasil. 66. — 
Ularlit Syst. Jurisprud. med. To«. H. eas. 2) , welche Hmtke (1. c Th. 2. 
i. 33) aatfdhrüch mittheUr. Wichtig ist auch die Frage: Bis zu wel- 
hem Zeiträume der Seh wangerschaft kann Über ich wänge- 
ung möglicher Weise tjtattfindent Wenn die M öglichkeit dy 
Iberschwäogernng im Allgemeinen — sagt Bemkt >^ ^tu k »MWl» 
liead consutirte Gründe uid ThataaabM — a t lli n f itüdwi MM« a» Mt« 
ao da^li fai Jadam gegebaM Mto ZvvaiM ibar daa Zeitraum enUteba% 
la ■»^VilMa bai aab4» baatabaad« Schwangerschaft dia übaibaupt ao 
ikeae 8uperf9tatioa aiglich sei. — Dia Schrifuteller sind darüber sehr 
erschiedaMT Meiaung, und bei der geriagen Zahl ganz unzweifelhafter Be- 
bacbtungea aad Thatsacben ist es sehr schwierig, darüber zur Gewissheit 
a giaianfiii. — Dia MainiMiftn dar äita» Phyaloiagan oad Liahrcr der ga^ 
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fidrtBcben Medicia habea P. Züeckia9 und Teichmtf^ tnwvßmeageiUlH. 
Mehrere Ärzte, sagt 3Mdbi<y#r» z. B»^perUmg uad ficuMiy die 
■guptrlMili^w 'MT w detf irnw 30 IDigea WMk gMdba^mr. «niv 
«OnCiiiM in. Bw ReektsfeleMt iMw- giebl ebe Ut ^ Tii«n 
4 ff. ai pars haerediUU« petatur)» und die Glosse (ml^ wINn qoidas 
SV «Ol kaeredem*^ ff. Tit de acquirenda haereditate) TeriingMl diesen Zeit- 
raom auf 60 Tage. LaurentiuM, Baukin^ Herculei Saxonia, 7k. Brnrük»- 
Un a. A. m. fübreo Beobachtungen aa, worio die Zeiten »ehr verschiedeo 
cied, uod welche betveisea, data die Nalur io aolcben aosaerordeatlicben 
F&Uea sii^li Mcbt u eiii basÜMlw 2>taMa jHode. BalUr r Vorleeoagea 

***** ^(tSCMBJMtf 




)r geriMteU AiMlwIwtHtML L a riMÜ si| 7« 
«iditig i»» 4m0 OMhndMig swgr «i ktafifsUa fai te.«« 

Mwaagambaft (ricktiflert im Zeitn» der GoMeptk^i, welote ife 

21. Tage nach dem Cottas wibreo kam. MmO gesdiebe, ekeckoo es 
siebt widefiprecbeod sei, ibrea mdgUcbsten Termin bis avf den 7. Moaat 
«ossudeboeo. Hiermit stimmen Gruner ^ Walther ^ Wüdberg ^ Benke ond 
li^ ibereia, weil nicht allein äkere, bei Balier gesammeJte, tondero aacb 
ggwe^^laubwjrdi ge B eoba^^ jdar Art Torkandea sind (s. Kopf'» 




«iiiik girtwhi« >>ide« Nlwiafkgrftoa iietrag ^ as Tagt, Ii 
andan Valle, mitgetheilt in H^^mi^9 Annaiaa der fraatii 
kJuAb ela. 1791. «. 461, 6V, Meaate. — Qp .hyabaa bei der 

Herkunft tob einem gesnnden, xeitigen Kinde — mit bald folgender 
Nachgeburt— die gewfikolichen Folgen der Gebart: Miicbfieberand Grescbanilst 
der BHiste aus,~die Brüste blieben leer Ton Milck, obgleich man sich 4 Tage iaag 
•i( dem Aalegea dea Kindea alle Mühe gab, -r- der Leib blieb stark, die 

JllrSJtSmSlm ffiintiSv^l'^ tftSjTrfKf***^**" iSa W^^SSiT' ^ 
den und Tollkommen seitigen Mftdckea, wie daa arata Mal» hml^mktJS'wm 
ein Milcbfieber und von Milck strotiende Br^te). IHaaa md aBdafa That- 
aacben (cfr. AAodtirf , Observ. Cent. 5. Oba. 52. — üovy, .Joüraal dt 
BMdec. T. B7. de 177f. — Bebenttreii, Antkrep. foreaa. Zacehiaa^ Quaeat. 
med. legal. Libr. I. T. 3. Q. S. Tom. 3. Consil. 66), geben folgeade all- 
gemeine £rgebniaie föc Physiologie und Medicina foreosis: 1) UberfrodH 
4nag, Obtntiwiogtniag ist aaak beim maaachlitken Wethe mögliek, JedMk 
■Wiali km mkt M TM Mt gi wi ka li ikia atfaL t) 8ia fat aMiak atwtl 
bei Weikera alC giUilltw oder dtppalttB» alt Mak all aMkSlIi^regel- 
misfig ftkaotem Uteraa; aneb ist sia M varkaadeoer Conoeptle aitMla- 
riaa, wenn todte, ▼erknftcherte oder ▼erweseade Früchte aick im Leibe dar 
Mutter befinden, ja selbst wenn die todte Fmcht sich in dar Gebina« ttor 
aufhält, möglich. 8) In der ersten Zeit der Schwangerschaft ist die Übar- 
fruchtung am leichtesten möflick. Das« sie aber auch bis zu Bade dea 
C MaMls, Ja noch ap&tar erfolgen könne, iat tkataächlick bewiesen. Fär 
dia gevlibtttaka M td i thi ftktg foigeada Etpktkmt 1) Ba ^^'^ geriab^ 
lUk ■tdicinishe Bntscheidang Iber SaMÜtttfM im RtäkMMiM aHUk 
worden. 2) Da 41a Möglickkeit dar ObarfrMbtMf linraatta anriaMiH 
andererseits aber auch dieselbe TorgegtbtB worden iönnte; ao bat dar 
ricktsarzt Torzügiich darauf zu aeken, ob der Thatbestand der iwei- 
tea Niederkunft ausser Zweifel ist. Die bekannten Zeichen einer 
kftrilicb geschehenen Geburt (s. Partus Th. II. 8. 492) müssen, wo hin- 
ItogM dla ^Zeageaaafaagen fehlen, enUcbeidep. Die Aussage der Hebamme 
•dardaa Martthalfisra «bat dag » a slaad daa Ubterleibea der FVaa nacb 
der efMD NiedafMI Stt abaufcllt vaa Ultbt^fcait S) Wm 
Niedtrkanft einer erst künlick Bnibaadeaen erwioeaa iat, bat ~ 
Fraget ob hier Überfrucktuog atattgekabt^babe? aack den ^ 
Regeln zu beantworten. Die Vergleichong der k örperliob^^Ans- 
bildnng, der Keife nnd Zeitigkeit der beiden, au Terschie- 
doBOB Zeiten gebornen Kinder (s. Fötus nnd Partus) unter ein- 
^~ wd Bit doo Gtbortazeitea, müssen dat Urtbtil bao^ttäcbücb i^jtea. 
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Verdfln eio mtitfretrageiMs and ein noch Qnz«ltl^ Kmd, t« ^Tdeher Z«it o<?er 
lald nach eioaDder geboren; so erklärt H€nk§ diese Frücht« fQr sagleicii 
erzeugte Zwillinge. Hiermit können wir (der Heraatgeber dieeer Schrift) 
(Ml fUr idie Fälle ilbereiatUaimeo. Wean k. B. alch der Pall ereignet, 
vis m Im4m A««i MMl tw. V«L IL «lt. HO mit^etbdll Mrdea, ^ 
imm Wwm mb Taft «Mb 4or.Ni«krlnHifl nlt^ «Imi nün mmmim WÜ^ 




loch einen fiafwlingep W9pu abortirtf 00 können wir la 
^berfrnchtung annehmen. ^ ^9 Sind aber die . beidto GebartsfaUe — ^ 
^enke, geraume Zeit toq einander entfernt, lind beide Kinder lebend, ge- 
iund und verhältniiimässig ausgebildet ; so mute uaslfeliig Überfhifhtnng 
iDgenommen werden. Kommen Kinder Ton sweierlei Race znr Wek, so 
Mt solche ohnehin erwiesen.** 4) Ob in dem Falle, das« eine Witwe, die 
bcMlIi aMergekoMiB M «IM mhwmdtgm ■aiMiJiii^ sieh M 
SaperlBCMiMi b«ride, sw^ KM >ii ei» wQm Kh^tp», , MfPdItr 
l^eise erzeogtet an betrachten seif ist theils nach den auffettefiten Reg«Ul 
jber Superfötation, theils (in Besng anf die Zeil, dfe na« ilMi'*Te^ des 
Mannes ▼erfloss) nach den Regeln über den nonpalea Scbwaf^fTMll^liter^ 
nin nod über die Spätgeburten za benrtoeilen (s. Graviditas und Par- 
tus serotinos). 2) Bei j«der gerichtlich -nedlcUiiscbeD Uotersochan(r über 
Saperfötation ist RüciLeicht darauf su Behm^o^ 9^ ^üeicht.eiiie getiieilta 
Dder gedoppelt« QMmmm vorlMUlto Itl. Aber «»Ibst dann, wenn di« 
PM Itii t fit to dlf — ■■ r^w wi u gentM üiMriMftviff ftgifiiiti 
gen Bm ämm M^iAm Utema nachweiat, |L|inp Hdgltehkelt der Ober- 
Enichtnng nicht geleugnet werden. Orßla (M^. legale. 1855. Tom. I. 8L 
3S4) beantwortet die Frage, ob Über/rucbtong möglich «e?, allerdlogi b** 
i abend, meint aber, daai dieser Gegenstand unter zwei besoodero Gesichti- 
punkten zu betrachten sei. — Bs kann nämlich 1) Snperfoetatioa be! weib- 
UeiMB Menschen nnd Thleren mit doppeltem Uterus stattfinden. Coitau 
(Diae. aar I« OM M«w doiUt «1 V$ Mp«rfdtatloii Fir. 18f6) erzählt 
V0a ei«^ «(MMiriM Ital, übM IMfeir «Im KiaAn« ^ m ».mum 
1810 von e&M Kleinen, l«r 4 S ■■bnnreo Mädchea eotbund«» wüitfc 
Die^ heribate pariser Hebamme und gebwtebülillche SchriftiteUeria, Madam» 
BoipiM, welche ihr Hälfe leiAtete, fand nach der fintbtndvBg einen Mch ba» 
deutend grossen Bauch uad Termuthete daher im Uterus brgend einen frem» 
den Körper, der sich auch an der rechtes Seite rorfand und woran dia 
Frau seit 8 Wochen Bewegungen verspiirt halte. Am lt. Mal gebar aie 
«a sweitea Midcheo, «if«a 5 8 eabwer, eebr eabwadi» Umb «ad mübaaa 
aftbmead. Diana ParaM, iuh bi arft langer Mt daa Maablaf aü IbMi 
Gauen alcbl ezerdri« pJb der Mad. BiM» dIa VürfAiraag, daaa 4a mm 
8 Mal binnen t Monaten mit ihrem Maane su thaa gehabt, almllab am 
nnd 20. Juli und am 16. September 1809. Hier fand ein doppelter Utaraa 
statt. 2) Superfötation neben Graviditas extrauterine. fRm 
Fall der Art ist von Clüi (Joum. de M^dec. 1818. December) beobachtet 
worden. Die Sectiou dieser ^jährigen, eines plötzlichen Todes erblichenea 
Frau zeig^ hinter dem Uteroa, la der Aushöhluag des Beclbeaa and dar 
FioMa ttaaa 4aitfa alMa ■iaalltbaa fSaalar aHmaiailaaa, 6 Ohm «ad S 
Dflabaaa aabwar, 8% Sali laag, «ad 5 Maaata alt Ihr Ularoa aalbMl 
einen weiblichen Foetus Toa waa diai Moaalaa. Sin anderer Fali Iii il 
Eusi'i Magazine mitgetbeilt. ~ Superfdtatioaia dem Falle, wo n«aa 
Kmpfängniss statt fand, bevor das zuerst befruchtete Bi in die Höhle der 
Gebärmutter gelangt ist. Hier citirt Orfila den Fall, weiehea Parton$ 
(Philo«. Transactioaa 1745) von einer Frau miltbeilt, welche Zwillinge von 
verschiedeoei* Race feberen (•. o.)« Biae Sjäbrige State warda biauM 



% toada vaa aiaaa Pfarda iad iraa 

5 Tafa aaab dar Beaabilaag daa Haagalaa mit eiaeoi KmI 

bracht (s. Aaaddmie royale de mddarfaat 1826). Daaa aneb bei äa* 
lacbem üteroa, ahne Graviditas eztraatarRa Soperfötatioa mötgliab sd» 
flebt OrfUa (gegen Caunn) zu, sich itilaaad aul die Fälle, welche Dea- 
grwu^n 1792 aad iEiMiiaiaii» 1765 (a. a.) aitf^tbaiit babaa (YarfU 
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AcU Hafaieni. Vol. V. oW. 66. Alberii , S^»t. jukprod. sed. T. T. e«p 
5« — BiUk^ktitM te.Begattuif. 6«rlia 1805. Marwu4$ \m Jounui 
dtt Mdd. T. £5. 8. 491 P/<»<, N«toral lilitorf of SCailbrMiTO Mf«rfc 
tio loper fo^m ■ortomn. Boüx^ loornal de Med. l772> T* fiL 
Observatt. L. 4. obi. 126 und lf7. Tk, G, A. Roo§e,^D^ 

BOOliDDa. Brem. 1801. J. C. '"^Iff , l^nMunt ia JltOH^ II9 

ÜMt* Ül^eiloiB. Franoof. ad Moen. 1003). . • 



. _ 0a|rf ttalf 8 9 Bboidaa» 

»ff« i ■ ' 




Kopfkaoch«!. 
0^ ' Satnra fIroBtalki» •* Btendmi* 

^ - fe^utura lambfloiitMt *• Ebendaa. 

•» gbandaai 

^ Byiiiptoumtoloir^ey t. Krankheit. 

Pjqoovlaf Oeleakaaft. Er befindet sich ia der Gelenkkapsel (1. 
liicaaeAt capaolare), ist itt fMiiadaii ' ZiuUade in aliaiger Mea£% 
doch mahr In grossen .lU kleioen Kaptela Torhaadaa« liC tiM kSu^^ Awt^ 
sichtige, zähe, sich in Fidea aiehende FIüaiigiMit vad fBtkiH vial KI«wIk 
Sr diaat aar SctoiopfrigBachaag der Galaaka. 

0jrpkilii. I«t 9mt^€4i, POtmimgrm, Mmrkm gmOkm. Ümliem, 
m 9 ^ 9 h ianu$, ktpmtett», S^pM Ümm ^ .OagacAyaila atama, dia ^aa^ 

Tische Krankheit, die Lustieache, PranzoneBt Sjpkilla (wm 
üvy nud ff'tUm, nicht vom Birten Syphtlus , d. i. Saafrennd, abtta«. 
■end). lit ein chronUcbes, darch Ansteckung des venengchen Gifte« be- 
dingtes i)6cl , das au der primär afficlrtcii, angesteckten HaiititeUe eine 
cale entxünd liehe Reiiung bis aar Entsündung erregt, ia Folge deren sIck 
aia Anakktf tMtoff blldal (darTrigar des Giftes ise8ckleia^ Biter, Ljmpbe) 
w4aker aaf garaada aad daftr aapttagHeba Fcfiaata ftbaitragaa, dieMclbe 
Kiiakkeit erzeugt; auch im Körper des Kraakea adbak darab »«>^»g fort- 
schreitende Weiteryerbreitaag mittels daa Lyttphsystems fähig Ist iiaifhiü 
dene lecundärc syphilitische Erschcinnngen und chrooisebe Ldden huiiaiaa 
rufen, so dass zuieUt daraus ein iangfvieriges Krankfeia und eine aüga- 
meioe Cachexia syphilitica entsteht. Wir unterscheiden demnach ort liehe 
and allgeneln^ oder primäre und secandäre Syphilis; daaa dia iitr 
llabaa vaacritabatt Udan gehea den allgemeiaen stets vorher. 

Über den Unpraag aad dia Varbnrflaaf d«r Syphilis herracbeo ver. 
acbiadene MeiAangen. Das Wahrscheintiabsta kt, daas diasalb« saaial dmb 
klimatische und atmosphärische EioflttaM als miasmatisches Obal imlaliai 
aad ohngefähr bii zum Jahre 1505, aUo 11 Jahre bladarch (dena sie aeigta 
^ich zuerst Im Jahre H94 in Italien), als solches gewOthet and sich ober 
Baropa verbreitet habe; später scheint sie nur durch uumltlclhare BerBh- 
mag aiit dem Teaerischea CUfte, also durch ein Contagium sich fortgepflaazt 
aa ba^, obgl^ aaab Uar noch maacbe Zweifei obwalten, and dies be- 
aaadan bei taabreraa ^aiMB aadMicinar Sypbflla alabt immer dar Fall ist 
(a. aaten Syphilis sparia> Feraer ist ap gawiac, daaa dia La 
in Terschiedenen LÄndem mancherlei Metamorphosen arllltaa, dÜd am 
PMeudosffphilis , wohin wir de* Scherltevo, die Ymm, P<fl«f , dia 
In Schouiaod, das MmIum eoMMärnH, daa ÜMtojiy« aad dia ~ 
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im Iihia, «M flM«t DiOm&nkmt MmdknMuU witrer 
CtogMd rechnen. Ob <Un Senche eiM MiUMorplMM der Lepra nd Ele* ^ 
piMMÜasis sei, wie Einige wollen, lauen wir dahin ^^elll itlni gwwiin kl * 

e«, dajs diese schlimmen Hautkrankheiten in Europa immer »Liener wur- 
den, sowie die venerische Kraukheit licli mehr und mehr verbreitete Ebea- 
10 gewiss ist ei auch , daS9 letztere alt miasmatisches und später rein con- 
tagiöses Übei vom Jabre 14S4 bis zur gegenwärtigen Zeit stet3 geÜmler , 
und weniger tödllich geworden ^ md dua dereinst die Zeit kommen wird, 
w das UM giw «ad gar, fai iM Mllüt mAnm Uatergaog findnad, mum 
der Welt Teracbwinden wiM, Maril liitr Um fcHantitdinn flinflüste vor 
^sser Wichtigkeit aind, waa achon altere Änte, Aurm m, itimhen 
und schon damals ein Gelinderwerden dieser Seuche, wie e<t in unserer Zeit 
nuch eingetrnircn, prophezeihet haben (vergl. Ottil, Ltitnberg , De niutatn 
BlOfl'i venerei natura animadversioneg, Rostoch, 1830, Sect* I. 6 — 9.) 

Wir übergehen hier die Jie»<;breibuug der frübcra ßypbili:* ia ihren ge> 
führlichen und tödtlicbea Formen, una beachränkend nur auf diejenigen, wie 

Jstit wd ia anaeia Tagen aaftrataa. Bbeaao w«iit wIMn «• U«r 4ir 
Ort ada , die gmaa Literatur der 8>phllja anAniiUen. Nur der yorxiig- 
lichitaa Miriften, welche vollkommen Aaskoaft über die Geschichte, dea 
Ursprung nnd die Metamorpfiosen der Seuche verschaffen, will ich hier ge- 
denkeo! J. Atiruc^ Abbandi. aller \ cnuskrankhelten, A. d. l'ranr. von 
J. Q, Hein, 1760. G. van Swielen, Von der venerischen Krankheit und 
Ihrer Hcilart. i7bj6. J. J. ritnck's Lehre der Tener. Krankh. A, d. La- 
tein, von IVautrUrg, Wka 1787, CA. Qirimmer^ Abbandi Iber die 
aar. Kiaakhaltoa, 4. Ana yna GmMl. 1808. IV. X AwtdUiiar'a VoD- 
ntladige Abhandl. über die ZufSlle» die WiikoiiMy ^ Nalar a« die Behandl. 
<1( r syphilit. Krankheiten. A. d. Franz. Ton nowen^ apiter rm KkffeL 2. 
Anfl. 1803, Fr, 4. Wafch, Ausführl. DarsteÜuog des Ursprungs, der Er- 
l^enntiiTHi, Heilung und Vorbauurig der veuerisrhcn Krankheiten. Jena 1811. 
j jfViiif/^ Die Lnstsenche iji hWfii ihren Uichlunrrf.Q 5. Aull. Brcalaa, 
1315. J. K^erely Darsteil, d. neuesten Theor. u. Krfahrungea üb. d. Natnr 
und Ueiiart der a^phiiit ^nuikheltmi. Wfoa 1812. PkH^ WUktlm^ KU- 
aiaclie Chirandn. MAacbna 190. FTimmi, Manographin dar I^Uaacba 
aach ihrer HMiart, Ibraa Tanchiedenen Riahlongen und Gestalten, seit ih- 
rem Erscheinen bla anf nnaere Zeit. Ilmenau ldS7, JV« W, Oppenheim^ , 
die Behandlung d. T.ustseuchc ohne Qnock^il^er u. s. w. Hambarg 18^7. 
V. Verinsr^ Syphiiidotberapie. Wien iöaJÖ. //. A. Hacker^ Literatur der 
sypbilit. Krankheiten vom Jahre 1794 bis mit 1829 (Fortsetzünjfr der Girtan- 
Tierischen Lit. Im 2. und 3, Bande seiner „Abb. üb. d. venerisciien Krauk- 
heiten <). Simon jnn.« Yenadi datr kritlachen Gatddcbta dar TaraakMa« 
ata, baifladefi aaraiaaa Bahaftaam der GetcUeebtatbntta and ihrar Vm^ 
|Miodf adar der örtlichen Lusldbel, seit (\ru ältesten bis auf die neonata 
Zeit. Hambarg 18^ o. 1850. 2 Tbie. H. F. Bonordtn, Dh^ Syphilis, pa- 
thologisch-diagnostisch Tind therap''uri«ch dargeitdlt. Berlin (eine sehr 
lesenswerthe Schrift^ deren erstes Uiich f^ie nllf^'caicino Pathologie und The- 
rapie der Sypbüis, das zweite die »pecielle Paihulo^^ie und Therapie ders«!- 
ben behandelt). A, Botttx^ Wesen und Bebandi. d. s^philit. Krankheiten, 
übers, von DrotU, 1858. Ricori^ Prakt. Abhdlg. fiber die Tener. ^Kraakb. 
aod Vmoaba tbar Xaonalatina da« Taaariachaa Giftaa, fkbert. a. d. F^, va« 
Ifadltr. 18S8, — * bSchst lehmieh. — Allga»alaa Eintheilung dar 
V eo er lachen Krank bei tafornaa. Bonorim aad Hacktr mAmm die 
Verschiedenheit der Organe, an welchem sie haften, zum Kinthei!ung«gnTnf1«> 

Ru9t^$ Handbuch der Chirurgie. Bd. XV. 8. 72-j) un<l s? . tuiren «iv::! 
nr\ch: 1) Syphilid des Coriuffis und der Schleim Ii äu te: «) l'lnn 
HyphUiiicum^ der Cbanker, das Tenerische Geschwür, da« sowt*! am 
Coriuui als an den Schldmhäutcn vorkommt, und zwar a) ab Ulona syphiL 
partioai gaaitaliam, ß) faadaa, aalla. i) Bhtmrmom acama» im 
vaaariaaba Schloiaiflaaa, aad awar «) UrtlArifu acaaraa, d«r 
Harardbraairippart fi MS^inik a<Mrif, 4ir liahaidaatrlppar^ 
Maai ilaaUifiidiBaia, 11. 55 
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y> MMwkii «oHrM, ^er Eifhftllrif p#r| l> Cmifnetwiiit tntm^ 
der Aii«e«trlpp«r. c) Vtrrmem MfrM, £e Teoeriache Waru 

^ Cmidyloma venereum, die venerische Ha u t ^ ci ch wallt Die Por- 
men c und d kommen zwar auch auf beideo Hauten vor; doch Hebt die 
Verruca mebr die 8cbleimbaut y das Kondylom mebr das Coridm. I/etiterei 
bildet den Übergang zu e) Kxanthema. syphiliticum, der veoeriiclie 
Hautausschlag, uer sich a) alt B. roaculosiun , ß) papulaiiui, y) pmu- 
iosiuB imd d) alt tobtrcniMHi zeigt, t) SyphllU d«r DrtMB, mm 
m S Fmmi cMIs «) Ali* «iMivm, h) Orckitii Mmmr^ e) IVoif«(iiu 
•fiicrw. 8) Sypbilia der KBo«lieft. ^ OiMf mmtm, PMiiiiii 
venerea. — Udchtt leitM werden aadM Ocgiae» ali B. die Itjf, 
lUhikopf, die Nagelwarzetfi befallen. 

Symptome und Vertauf der Lustteuche im A II g eraeiDci. 
Zuerst ist sie stets ein örtliches Übel, am häufigsten die Form des vea«- 
ritchen Geschwürs an der angesteckten Stelle, dei ■egenannten Chti- 
kera lülem t^pMUltUMm frtmmkmt «ftopclMem)» voRlgidi kiw 
fibmiil ärnk öm CMtn all f i i wriich i« Fmonen an den Geahalio, 
wiit MÜMMT MI aaden TMIen, s. B. an den Händen bei Wmdlntca, 
HnhüMfn, Aocoacheiiri, wenn sie ohne Vorsicht Venerische bebandela, rer- 
binden, entbinden und sich dabei die HAnde Terletzen. Iu der Re^l 
sich der Chanker zwischen dem 5. <lind 21. Tage nach erfolgter Memu, 
fast nie früher oder später. Zuerst ist ein rotber entzündeter Püokt, cia 
rother, ioi BUlnliche spielender Fleck y woraus nach 2 — S Tagen, oft ukea 
früher, ein blänlichrethea BUUcbea «ttlitekt, wildMt ladn w Mch t lge Lyaplt 
«MItt, Wd plsl^ 4b •!i«itha«liBiiü flenihwar bUdel, &mMkM 
du TTnitjHrha «ad A ulfca fl it r&ne der Ränder, durch das speckartige Ab- 
iriMf dVib din Nc%Uig ttehr la die Tiefe als in die Penpberle sich m 
Tergrtoem, und so ein ungleiches, meist aber empfindlich fresteo^« Ge- 
schwür darzosteUea, unterscheidet. Tn den meisten Fällen bildet ikli öer 
Chaukcr swiachen dem 2. und 12. Ta^e, in Heltnern erst später bis xaa 
21. Tage nach der Ansteckung. Ging unreiner Coitus vorher, »o ancMst 
er sttweilen an der äussern Ob«rfl&che der Eichel, häufiger ladcrkM 
ObaHÜdM d«r YorliaaC, mMl wm BladdiMii a» dar EM mM, bd 
ViaaaadaHiani iwMbfli- dea Schamlefsen und NynplM, sdteMr ao dar 
KSloris. An trockenen, nicht mit ScbldttDN^branen' rerseheneo TheileQ 
kommt der primäre Chanker höchst selten yor, z. B. am Hodeosack, hüi 
Perinaeum, an den Brnstwarzen. Hier hat er ia der Regel mehr Vmi&Mg, 
das Bläschen isl grÖMer, oft '/a Zdll im Durchmesser, es platzt, cad dasa 
bildet uch eine Borke, welche abfällt und ein fressendem Geschwär ait Itf* 
teil Kindern, das sich noch öfters aut einer Borke bedeckt, äuäA -IH* 
ifeilil der Chaakar aa woadaa SteUea, i» B. M CUmrgen daNhftfMiais 
malt eMiarglsdMHi Inetmeaten, waraa TMiailMhes Gift tit, io iit^ P^' 

SBoee aodi achwierieer and die PkragDose daher schüniMr. Ist beim Coituf 
er Penis an irgend einer Stelle wund gescheuert, so zei^t sich hier of: 
schon 12 Stunden nach den Deischlafe ein ChaDkergeschwür, ohae dm tta 
Lymphbläschen vorhergeht Wischt man den Eiter vom Chauker wcfiJQ 
zeigt er einen ungleichen Boden und blutet leicht. Oft frisst er sehtjiw 
iu die Tiefe uud Breite nnd ist sehr schmerzhaft (der phagedSid^ 
ker)ria aedero PiUeii Iii ar aehr fearl, lie^ &fc ia dar BM» frlMt iv 
hn^m weiter nnd zeigt aar wenig Bmpliadlieht^ (dar dlldsa ^^'»f^* 
cnwdleo ist sein Bodes «ngcwohnUA gezackt und angefressen, blutet l«Hrbt 
and stark, und hat grosse Neigung aar Bildung von Caro lü^nrisn; nai 
Excreaccnzen (der variköse Chanker). — „Mit der Zeit**, «agi R^^'^^^i 
„nimmt der Umfanp; des Chankers rascher oder langsamer zu. Gera, ••" 
mal bei vernachlässigter Reinlichkeit, entstehen ihrer mehrere, umgcbtf 
dann die innm Seite der Vorbaut wol wie einen Ring, übersieben, 
ela aaiauaallieaiA, dla Maa BMal. Blonden raNli« Zerstoniog« 
liflhtat dar pbagadtaiatha Chataklar aa. Br giebt kUt derEidie!^ 
ämSm^ Mitlitt «eaa #«1 io kaiaar Zdt. ftni 
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M Md mH« be^MtoAd groM Aftercebad». M Wclbwi iU dUit 

ZentAffORfMI fut noch bwilMid«» iomI wenn die Chanker ao der vatem 
ScheideBcomiiiistor •itzon, wo sie wol la de» Mattdum dorchfretaen, das 
Mittclfleisch zerstSren, »elhst die iaaere Seite der Schenkel ergreifen.** 
"Nach meiuen BeobachtnngeD iat der varikuse und phagedaoiscbe Chanker 
nicht besonders yerscbieden. Beide kommen weit seltener als die caildse 
Form« wellig äteua ia gegeaviärü^ex Zeit, vor, aiud auch nicht immer eiu 
Icht oder im ▼«MriMbtt, aalir do aoapBdrtat Übel. Die Diagoose 
dea priadNB, aowfo mmA dta CMMMitb«B GhtiikM iat tiots d«ff aagege- 
beoea ZtM«B oft sehr uikmhdgf bwoadere wenn er aa namivdUicbeii 
Sulleo vorkommt oder wenn er an ddo Gescbleeiitalbeilen atit um! dar 
Krnnkc nicht ofTcnh<»r7?g dem Arzte Alles fjcsteht, was rorhcrgegat}p;en , ob 
vr mit feilen, verdächtigen Dirnen den ßcisclilaf gepilonion ii. s, w. , oder 
wenn das Übel schon alt iat, dpf Mensch au Kachexien leidet, zu viel 
i\iercur genummea hat, an i^Iercurialkraokheit leidet u, t. f. ich l.abe bös- 
artige, adbet aardnonatdae, aber nmk gntartige Geschwüre an den Gem- 
UMm M KfMduH getehao «ad ohM BliMr gebeilt, dia dwchaiia niahCa 
ftypUkSMhfli waren. Oft entatahaa aia durah Mmrlatfoaaa aadi dem Bai- 
schlafe mit Darerdacbtigen Personen, nod swar^daMi stets rasch nach dem 
Cüitn?. Sic sind nicht itark entzündet, Dicht specknrtii^, nicht callds iai 
Umfange, achnoerzen weniger und verscbwindeo oft schneLl, wenn Rfiaiich' 
ktit, kaltes Wasser, Biciwasser angewandt werden. Ausser dem primäras 
Cbaukec kann auch der venerische Tripper als örtliche 8>phiiis betrachtet 
werden. Es gid>t indcasen kai« aiaharea diagnostiachas Zaichen zwischen 
svpUHliaabar «iid Sicht a^phUICMar GaMnrhS«, and iwirdaa folgt dU 
ai%aMne SypfaiUa hdahil aaiteo selbst auf vaoaiischea Tripper , waM di^ 
scr nur nicht so fHUi faafeopft wird. In ainaaben FftUaa Iii Tripper md 
Chanker r;lelchieltlg da, wie ich Fälle der Art beobachtet habe; akdaan 
ist die Diagnose gesichert. Noch seltener als die Gonorrhoca syphilitica 
sull ein Bube syphiliticus protopathicus das erste Zeichen der ortlichen Sy- 
philis sein. Ob Jetiterer wirklich exiatirt, ist überhaupt noch die Frage, 
iu der Regel ists ein Bubo deoteropathicns in Folge eines übersehenen oder 
aiclt «tdachf« wborgenaa Chadian I» d«r HunvthM, Vutme lOD FAUm 
raa aHgemiMr SypUtts sind weaigstaM fai 96 F&Uea dia «fftMahen ayfU* 
Ii tischen Symptome^ die Chanker an den Crenitalien, TOrhargegangen. 
Hanfig bleiben die Chanker wochenlang das einzige Ertliche venerische Übel; 
denn das venerische Gift hat in unsern Zeiten nicht mehr die intensive und 
extMieiva Kraft als vor zwei -> und dreihundert Jahreu uod zu Ulrich von 
Hutie»*» Zeiten. Besonders spät bildet sich ans der örtlichen Syphilis die 
allgemein e bei M&aaarn und Greisen, die ein Bissiges Leben führen and 
•Ii ptüegutfMhfli TaBpmMMt habaa, wo der Chaalar aaiMfiadHih» cil- 
13a M, tt«r laawa «■ nd airtar tUk Üimi, nicht hteta!« keine Bxcfa- 
aiaaiiii aalgt. Dagafia trkl bei jungen sangalaiichen Leuten, bei Kiedam 
und sensibeui Frauen, besonders bei Blondinen und blonden Jünglingen mit 
Manen Atigen, die Metamorphose von der örtlichen Syphilis in die »llgc- 
meioe weit früher, oft schon binnen 14 Tagen nach Ausbildong des Chan- 
kcrs ein. Gelegenheitsursaehen sind hier nicht selten starke Erhitzungen 
des Körpers, Geouas geistiger Getränke, Tanzen, heftige AITecte, schneller 
Wittarangswachid, ana ia MhUnge aad Haihilaf aa Saakftstaa, aa dar 
9ard* aad Oataaa» haftiga Mtitoa«, aa lakhta Bakldduag, laiatada, la 
aahrhifto adMaliscba Kaat Macht nun die Mliaha SjphiBa Iümm, aar all- 
ga » aiaaa ta werden, so zeigt sich in den »eisten Fällen, wenn der Chan« 
ker an den Genitalien sitrt, zuerst der Bubo iyphilitirut deuteropathiruM^ 
der vom sympathischen Eubo- wohl nnterschiedeu werden mxi^^ (s. unten), 
Biese dcutcropathi?che «yphilitische Inguin&ldrüscngeschwulst bildet gleich- 
sam das Mittelglied zwischcii Syphilis l4>caiis und uaiversalis, lu jenen üel*- 
taaca Palleo, wa dia Aaateckuog an d«a ohara BatnaitAtea dta ariaiiiaB 
ChMhar arregte, laigl aich dlaMr Baha la dar AahuMhia, la daa aach 
~ 1^ m ^uA laMMa MakjMthinw» dmh 

56* 
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«. I. w. das pritt&re syphlüflsche Goicimrftr io odor am Munde lUtKiil, 
iolfail Antchwellungcu der Lyaphdrüteo am Halse. Ganz richtig n^gt Hatte: 
.^Ebeo, weil diL- Buboueo den Übergangspuokt stwUchcn ült orLlich-o, pri- 
mären Syphilis ziu aitgcmeinen, seciindÄrea bezeichnea« kommeo sie tbetii 
als Begleiter der steigenden syphilitischen Affectioa ia dem prioiirea Ge^ 
schnüre vor; theiU begleitet! «ie uocli die achoo allgemeiner gewordMe, 
aecondare Syphilis, nod gMtmt daihalb i« d«i tUargewdhBUchatei finche»- 
ftttogen» dfo di« TaMriacJM Knakhalt nit aicb fibrt^ — Die Symptone 
dar atcQDd&ren, allgemeineB Syphilis, die aldi bald früher, bdd 
später almlliHt . alid aebr zahlreich. Dabin gehören: secnndäre Cbauker in 
Mtiude , am Gaumen, nm Velum palatinum, an den Aflaadelo, nm obno 
Theilc des Pharynx, später Geschwüre im Gesichte, an der Stiro, &b 
Halse, auf dca Schulterblättern, venerische Fci|»warzea am After u. s. w., 
uuch später, Ott erst nach Jahren, chronische Hautausschläge, die baU sU 
Maculae, Lieben» bald als Harpes, ScaUioa» ftla feachwtrige, all Um 
«id Bpttten waSachte HawtdaMBMtloMa eradMiM» faiMr poljrpfca 
inwfaman in dar Sdileimbant der Naaa» Wnnao «ad AnswQclisa dar all^e- 
■aliMB Bedeckongan, Ophthalmia Tenerea, Dacrvocystitis, Dolores oitooctpi 
noctorni, Osteitis, Periostcitit, Indoratio testicuH, Amaurosis und Cataracta 
syphilitica, Nodi, Exoatoaes, Gummata und Tophi veaerei, Aaücuwcllung der 
Koocheo, Caries, Necrosis. Unter solchen Ura ständen and weao somit die 
eigenthümliche Cacbexia syphilitica nicht bloa das Lvmph- und üauuvsteu, 
sondern auch das der Knochen ergriffen hat , ist m« Pragnoi • sittniii, 



dMn MMH k«Mrt Bakük, PhtUda iaryogaa «ad pulaaooftlU, FeMs käa, 
coUiqwCivft «od Hydrops hmza, wMm den Kfaniun nach jabrelangea La- 
daa tddtoo* Dagegen ist bei friadief t örtlicher und bei arst kürsÜch auf* 
getretenar allgemeiner Syphilis, wo weder das Haut-, noch das Knocben- 
aystem schon vom Gi(ta ergriffen worden, die Prognose im Aligeoietflea 
und bei sonst gesunden Subjecten, die nicht an schlechten Säfteo labo- 
riren, weder Scropheln, noch Gicht, noch lläoiorrhoideu b&bea, zioiilidk 

SüQstig. Die Diagnose zwischen aUgeneiner Synhilis und zwlickia^ 
era Übaln dar al%aailaao Badackvagea aad der ICaocb««* 



r, Apo- 
ll, a. w« liTcar nidit so Idchl ala bmv wel ^vbt. Dean a) viele 
Kcaake yerbeif« ana falselier Miam das frühere örtliche Letdea der Gs- 
achlealitstheile , und gestehen dem Arzte nichts; b) bei ftlaachcn war dii 
örtliche Leiden, der Cbanker, so unbedeutend, dass er üb^ebea wurde, 
besonders, wenn er in der Harnröhre stattfand; #) in einzelnen FiHes be« 
handelte ein unwissender Arzt oder Wuudarzt, obgleich schon der ilbergaog 
▼oü der örtUchcu zur allgemeinen Lues eingetreten, den Chaiütar Um Bit 
Blitoiaia, itea gegen daa Aligemainlaide« awacteMfe latana 1^ 
Dlit amarallMa. — Awaar daa deataropalUialMi Dabo dnd die issaa- 
diren, oonsecutiTon syphilitiaahan Mond- und Raebteg«- 
achwüre, die Chanker im Monde und Halse, daa allgemmoste Zdcbea 
der allgemeinen Syphilis. Gelinde Schmerzen beim Schlingen, dunkelrotH 
entzündete Stellen am Zäpfchen, am Gaumen, seltener an der Zun^e, ai 
den Mandeln, im Rachen, oft an vieltn dieser Stellen zügleicbi wuDti ^ 
IlÖthe sich sirahleafuiiaig nach Uiatea verbreitet und, hat der Klllk^dl 
paar Hiaalaa daa Maad gadffaat, adiadl bUaaar, blelbrbaatr aad «d»" 
aber ftird; später fittduag inm wanig acbmarabaltaa, wdsaaa, apeckigesGe- 
aabwftrea mit callosen R ändern, die bei ^ttaelneo Subjecten rasch od «m 
greifen, die weiehaa Theile zerstören, selbst die Knochen der Nase und net 
GaMmens anfressen , und eine unaögenebrae , rauhe Nasensprache be'^vii^^^o» 
dies sind die häutigsten Zeichen dieser secuüdaren Chaokcr. Von gcorb«Jti- 
schcii Geschwüren und Aphthen unterscheiden sie sich dadurch, da« 
zuerst am Zahnfleisch entstehen, geiblicii vuu i^arbe sind, leicht hMsaa* 
yMäm WUUk araaogen, dan Uar oft allgmaeiaar Saaibat abwallata.fcW.1 
den Aphftb«! Mit dagagis dar apacUga Graad, iia sbid artisk ia fro»« 
Zahl Tocbaadaa, aind acnmerzhafter, so dass der Genuas Ton sauren, >^ 
gas IHtKffm tüciMaft wM, ud äad «aber wd Digasteihaiskai»* 



Digitized by Google 



SYPH&JS 



rerbüB^fB, WM kl der Regel b«i Syphllft afeht der Fall i«i (ver^l. Simun, 
lemerkangeu über Geacbwüre au deu Gcaitalien, Ja Buftland'» Joara. 1827. 
Id. LXV, St. 6. 8. 89--96). — Wm in firühern Z«itoa Fieberbeweguogea 
tln gewSlmllchM Mchon d«r SyfMlb waM» so iit di«s Jetet wate b«!tt 
»rim&ren, oooh htünt fecmNiimi Chaiker der Fall, nur ■elteo gtdii ile 
ich Bilm Bobo, noch lelteoer za den «ypbUiCiicbea Hautäbeli^i die unter der 
''orm von Maculae «nd Pustulae venereae oft Monate lang tJOTeraiidcrt and 
>bno Fio^fr bleiben. Nur im höchsten Grade der syphilitischen Kachexie 
oramt io Fo]ge der Ahzehriin(!; Febrii lenta hinzu. Wir übcirgchen hier 
las S|>e€iell« der beeoudern •jphiiitischea Formea, dessea unten gedacht 
Verden loU, desgleicbea dai weitiinfig« RaifonneBieBt über dat Weiea der 
$yphUi«, wto mm to allea Haadbtcliefa findat, obn« diM dfo Pfads da- 
lurch gewoBBift bitte; dafagaa waOas wir biart barai wir mm SpadailMi 
idireiten, der TonOglichsteB 

Kif^rnthüinlichkeiten dos iyphilltisohcn Gfftes, wie aie 
fcrch Krtahrun^^^ aw»;»croittclt worden und wie sie, modificirt im Laufe d^r 
^cil, hich gegeiiwkiug deciarlren, gedenken. 1) Da<! Contaglom eypbUiti- 
:um ist gegeowättig In Deutachland , noch mehr in den •üdlicben L&ndeni, 
veit gelinder aii Tor «in paar JabrboBdertan ; IbeUt, weil durclu Licbtaa 
lec Wildar daa Um Bildar, <bella weil das Gift, iadea aa ao ^ala Maii- 
^aattalaraa dBrablanfen, lelbst und an aich sdmlcber gewoidaniil. 0ipa 
lettätigt eine Varg^akbung der Zufalle nad des rifeben, serstörendeii Var- 
aufs der Syphilis vor ein bis zwei Jahrhunderten mit dier Syphilis unserer . 
f age hinlänglich. 2) Das Contagium nliiliticum ergreift, wie jedes thie- 
iacbe Gift, vorzu{;«weise das reprodurti\ß System, später das der Haut 
ind der Knochen. Früher wurde das llautsystem durch Exantheme primir 
kf^irt, jetzt nur secOndar. 3) Daa sypbibüicbe Gift stellt üch aU ein 
ixaaf iidit durch die Loft adar dareb dia Umgabaaf daa Kraakan adar 
^ae Mb- lad Bettwäsche, wenn aie iricbt dam TaBariacbea Biter yer* 
inreinigt wordaSi aiMIbaUaBdaa Caatagium dar, welches nur durch unoiii» 
elbare Übertragung, nnr awf Stellen mit zarter Obrrhant oder iB Wunden 
'ebracht anzusterkrn und (];inn sich ira anf;''steckten Körper zu reproduciren 
ind aus der örtlichen die all^cmtinc S\ph>iis hervorzurufen im Stande ist. 
y Die nächste Wirknng dieses Giiifs auf die einzelnen afücirten Theile 
ics Körpers ist krankhafte Irritation, dia alcb Ma aar SaMaduiig steigera 
:«aa. Bdebift aeMaa iala attarialla Bataftadung, aa blufigsten lympliatiaaha 
rdar aogeaaBBta PaeadopUagaae, die nur als etwas Secnndarea zu betracb* 
aa fit VBd deren Bntfemnng allein daa Übel nie heilen «lürde, obgleich sie« 
owie ihre Anigaogc: Exsudation, Induration, Snpptiration, Auftrctb^inj^ der 
TgrifTenen Stellen, Kxulceration , für die Diagnoie von Wichtigkeit sind. 
) Wie lange das syphilitische Gift örtlich an einer Stelle des Körpers haf- 
en könne, ehe es sich selbst reprodncirt und so die aUgemeiue Lues bildet | 
lies lässt sich im Ailgemeiaen nicht nacb Tagea oad Wacbaa baitiaiiaw. 
abraaaait, KJiaia« Laibaabaaehafleabeit, TemperaMit» Labaaaart gebea blar 
{raaaa Diffaraaaaa« Ba Uiat sieb indessen Jileraaa dar tJmatand niebt ar- 
läreo, waruBi tawailaar vnd bei einzelnen Snbjectea daa Gift ao langsani, 
►ei andern dagegen, die auch dieselbe Loibcconstitution der Letztem be- 
itzen, dasselbe Klima bewohnen u s. w., so gchnell sich reproducirL und 
iie örtlicho Syphilis zur allgemeinen wird. Es scheint wirklich, nls wrnn 
v^eierlei Teneritches Gift, ein gelinderes gutartiges, und ein stärkeres büs- 
Ttiget, in dar Welt exittirt (Moil). Dies tcbelat loai Tbdl a«ah aabaa fai 
rübam Zaitatt dar Fall gewaaaa bd ada, vnd Uaraia $M aOate dia Salbat- 
lailufaa dar Syphilis durch Nataraatakratia md abaa KaBatbAtfa aa arkli- 
CO» Sa aagt scboa Ir#a ^^rteMitcs: „81 qnitquam fuerit, qui se eo morbo, 
c. gallico, infectnm sentiat, mox in Numidiam ftut in Nigritnrum rf{»ioncm 
vroßciscitur , cqJus tanta est aeris temperies, ut optim ic saniCaii rcsücntiis 
nde in patriam redeat, quod quidem multis accidisse ipse mels vliii oculis, 
|ui nnllo adhibito neque pbaroi;iro, ueque medioo, praeter salub«rriiuum jam 
ii<^Qai aerem, cunmlucrant.^* Und ähniicbe Bttspiele fiadea wir ii VHafS 
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Zdten in nicht geringer Menge. So hat z. B. In Schweden |^e SyphiHt 
seit 10 Jahren bedeutend ahgeoommen, gowol an In-, als Extensität, wti 
daa medidnlMha CoUegliUi dar ntioiMUan Cairart nach Tkomon'g^ Frickt t 
imd Offfiffllfa* BrUmg^ sOMMbt. Pagegas Ut ea aoagenacht, 4iH 
diejenigen SyphlHtiMban, welche Ton dan atirkoni 0111a iiSMri midi^ 
nie und nimmer durch Naturhöife, einzig und allein dnrck 
kräftige Kuntthüife von ihres Übel gehellt Tverdea köaoeo. WM^ 
ut daher die genaue Unterscheidung der Infectioa mittels des geliodea, 
schwachen, und mittels des heftigen und starken venerischen Giftet. Hier 
besitzen wir ein wichtiges Kriterium, nämlich di« verschiedene Reactioo des 
Organismus. Wir können demnadi in adchen Fällen ^ wo die örtiiciie 8y* 
pbffii lange Zdt (MXUk Ualbl, dab aabr laagn« in Kdipar Vaibi^ od« 
diaa far nicht tbot, obglaicb die Caottftatfoa daa Kranbaa aad aadm Y«^ 
bfiltOMsa der Metamorphose in allgemeine Syphilis günstig sbd, alt BmII 
flchlfcssen, dass die Infection durch das gelinde Gift erfolgt sd.- Dagegts 
können wir das <^<ogontheil annehmen, wenn bei irgend einem Krtokeo die 
entgegengesetzte ü Erscheinungen stattfinden, derselbe z. B. heute eiseo Chan- 
ker bekommt, nach S — 4 l agen einen deuteropathischen vencriscbco Bobo, 
nach 8^10 Tagen schon über Halsbeschwerden klsgt und dann die Unter- 
arnbung Cbaokar im Haba leigt, dla aa acbnall vm sieb fremaa» dass mu 
kaM daa Zipfeban, dea wrfabaa Gtnami a. w. arhallMi Ittaa, 1. 1. w. 
Ich habe dergleichen schlimme Fälle erlebt and wdss was sie badMln. JSi 
zweites Kriterium sind die Infusorien im Chankareiter, woTon uatei ii 
Rede sein wird. Ein drittes^ welches als diagnostisches Zeichen nicht n- 
wichtig zu sein scheint, ist das Verfahren von Hicord (s. QtrtoiCt ind 
JulM Magaz. 1833. Jan. und Febr. S. 164). Er impft nämlich, wie bd 
Kuhpockeu , mit dem Giftstoffe den Kranken ins eigene Zellgewebe (i. o.). 
6) I>er T a aaitMb» Aarta^ngsstofT ist ein permanenter, kein temporär mir 
itabaodar oder waabtrMaBdar. Sr MVatafiraich dabar ola dM» 
dern Körper als in elaeoi solchen, der bere&ta iMcb aatesteckt kt uod u 
Ortlicher Syphilis leidet. Das Contagloa kann Jahre lang \m CUeriidieB 
Körper seine Kraft behalten, sich immer wieder aufs Neue reprodadres 
und stets tiefere Zerstörungen, zuletzt selbst im Knochensystem, errefeo. 
Hat dasselbe aber den Ort der ersten Ansteckung verlassen, ist die örtlicfce 
Sv^hiiis verschwunden und die allgemeine gefolgt, sind z. B. die früher 
affiflirtai Galikalias frleder gaannd , so steckt eia solcher Maua dimh 
Beiacfalaf kafa ft i H ija rttt i n Ibtaar aa (Maal). 7) Dia BapfängtÜMlfl 
Organismus für dla Syphilis und fir aaiia Anataefcaaf wird danb ik- 
mal überstandene und gehobene Krankheit, wie dies bei Blattero, Misen 
u. s. w. der Fall ist, nicht getilgt. Das Gift steckt nar an durch uDmit- 
tclhare Übertragung auf ein anderes Subject, und nur dann, weoo es aof 
verwundete oder solche Stellen kommt, die mit zarter Oberbant und Tielco 
Lympbgefässen versehen sind, wie die Genitalien, die Bruitwanen, der 
Aflar, dla Augenlldar. Der kfirzesta Zeitraum der Mittheilung d« 
Skid, naab ^aMM, 12 Stmdea, dar lia«to 15 Tage (s. t. 9iSnm 
V, WaUhef'M Joora. Bd. XVH. Heft 1). ,,1Ma gaitftbBlIdMfa Art dff As- 
steckung,'« sagt Hmm$9^ ,,ist freilich die dorab den Coltoa, und olcbit die- 
sem die Infection wund« r Stellen mit dem venerischen Gifte bei gebürts- 
hQiflichen and chirurgischen Operationen; allein auch auf andern Weg« 
findet die Ansteckung statt. Dahin gehört das Sangen «n den BrAiteo, wo- 
dateh die Stillende oder das Kind sich gegenseitig anstecken können, dihia 
gaMrao Kflasa «nrainer, an syphilitischen Mundgeschwüren leidender 
aaaao, daa Blatataen fblMbar, aW Tan (Tanarischen) Menschaa 
■er Zibaa, der Gabraaab Utanrflian nd GaiitbMbaflea, dla 



Personen benutzten, verunreinigten, rnd deaas daa Syphifisgift apcb ad- 
härirt, verunreinigte Tabakspfeifen, Bladartmmeate , Trinkgeschirre, Met- 

ser, Gabeln, pcmcinprhaftliche Betten, verunreinigte Kleiduagütückt, l>f 
sonders Deii kUi*! r. Abtritte, Nacht- und Gtburtsstfihle. Selten ist die 
Ansteckung durch Bäder; doch sah ich einst ein Beispiel einer forditirlicMi 
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QBwiM^ lidi dii Aofoi wit Wmmt fewaaclM JMitte, In wdtkMi iia 

SyphilitUcher die kranken Genitalien gebadet hntto. DaM das Blnt^ dnr 
SflIlweiM, din Miicb und überhaupt irgeod ein andcref Secretnm dea Kör- 

Sen all der Teneriiche Eiter, anstecke, dafür liud keine Beweise vorhan- 
eil. Selbst in den Magen gebracht, steckt das venerische Gift nicht an.** 
Vom Tripper ist dieses iadeasen bekannt; er kann dadurch auf einen an- 
dern Menschen übertragen uferden« wenn man letatera TrippenchleuB nk . 
Nalirungsmittela, GetrtMk vmiMbt, ytMWtttm Um iß- KMmtrfB tmr. 
toc. lan. Nofbr. a 51). Dia AiHwikwig dnrch Triakgetdiim Ist aber, 
umA t^wak (AitU Institut, clia. Vieon. Ann. L pl 25) sehr selten. 8) Un- 
tersucht man iM Vehikel des Syphilisgiftes : die Lymphe, den Eiter pri- 
pärer Chanker, mittel:! der chemischen Papiere, so v^ird man finden, dass 
eine alkalische Eeaction erfolgt. Dies iwürde für Waklit Ansicht, dass 
die Basis des venerischen Giftes 8tick- und KohlcnstofT sei, sprechen und 
für die Diagnose der syphilitischen und nicht syphiiitisdien GctdnfHkra 
WichUgkeit sein, wüirtMi wir aiclit, .dtw «H« iddit svphUitlMlie F«s- 
gcMlwHIre, iMgatt- «id Lebergetdiwftf« n. w. gleidifiUis einen al l riltg Ji 
Mgirenden VHÜi abaondeco. Zuweilen verhilt äik das in Chaakem ab- . 
geaonderte eiterartige Fluidum fM» indifferent, es reagirt weder alkalisch, 
noch saaerlich. War dies der Fall, ao beobachtete ich stets einen höchst 
gelinden Verlauf der Syphilis, sodass sie selbst bei vernachlässigter Hülfe 
Monate lang rein örtlich blieb. Solche Fälle mögen dann darauf getührt 
haben, tlasjs man an der Existenz des syphilitischen Contagioma mitunter 
ge;&weiteit hat (s. Journal der M6dac* coatia. 1811. p. 452), vod dnaa Ao^ 
de», iL B. JhMTtf, bihwpten, dat Gift Imbe ddi «ften nnfii Nene ohne 
AmtnalBUif iWI Ammb is OrganiMnaa nneugt und könne ^es noch täglich 
Ikiuiy eine B«iMiaptnng, welche höchstens auf einzelne Formen der Pseudo- 
•yphilis (u nateo) ihre Anvtcudung finden kann. 9) In frühern Zeiten 
scheint das stärkere, in gegenwärtiger das gelindere Hyphilisgift mehr vor- 
herrschend und allgemein verbreitet worden xu sein; daher die richtige 
Beobachtung von dem gelindern Auftreten der venerischen Krankheit, ob- 
gleich dieselbe in imaarn Tagen fast doicb dan fnait BfcnackMigeadilecIrt 
verbraitfli iat, «id Mi Alter, Un C ei iM nc i i t , Ida Staad, iMiae kliaMi- 
tii^hna TiiriiiltafaHj koBMrt aas arfft dem Gifte in nnmittelbaren^ Contact, 
MMI dia Anitaflkoag icbntzen. Nor das Kind im Mutterleibe ist davon 
M ^ird nur erst angesteckt, während es durch die Gcburtathcile 
der venerischen Mutter geht, obgleich Einige falschlicb an eine Anstc- 
cknng schon im Uterus geglaubt haben. Man könnte auch venerisches 
nnd syphilitisches Gift unterscheiden. JSrstc rea ala das, wai Scbaa 
seit MoM Zeiten aus den Secretionca wd Fwfiafl« dar aianlirbMi «ad 
waibUchea ClanWallaa M aalaileta» Ct ia M a tbtrt rIabe alch eatwickelt hat 
and Ml apali üffich aaMokelt, Kraakheitaibraan , ähnlich der Syphilis, 
amct, die aber äusserst gclind find, auch nur einfache MitUl, oft nnr 
gute JNit zur Heilang bedürfen und durch Mercnr sich verschlinjmcrn 
(Fsra« »ffphilii. mite). Das andere Gift hat sich ans ersUrm aru Ende 
des 15. Jahrhunderts durch miasmatische KinflQsse, Luftverderbnisse und 
chronische Hautübel entwickelt, ist dem menschlichen Organismna h6chrt 
f,:indlich (Virui $vphUU, forte) und pflaaat alcb a« dardi CoatacC foil 
Dass das gelinde Gift ddi Mab apoataa bal anMcbwaUaadan Peraoaen ala 
Tripper u^d HavCaxalaifatioa der SdMmnembranen entwickelt, dann 
faätariif aad bei verkehrter Bebaadlaag bösartig wird, für diesen Ura- 
ataad« aawia für die Differeaa dea venerischen und syphilitischen Giftes 
■prceheo fu viele Thatsachen, — selbst der Volkaglaube statiiirt sie, 
als dass ich sie bezweifeln könnte, obgleich die Anführung der Grunde 
selbst hier zu weit führen würde S. Richard Carmic^el, An essay aa 
the venereal diseases, which bave been confooadad üitMrpUlia. Laadatt 
1825. Bdit II. — Ä Buritr,. Diai. da aafMa •^rplWdia lan piaMa« 
s>phUiiMs. SdaOr. 1B15. 
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• . Iq medicinitc}i-for«s«Ucher uod saoi t&ttpoliceiliclier HU* 
■ icht üodea ifir folgoide B«MrkiiBCMi für a&thif : 1) Nldit nHaa «l> 
itoh«i weg«a wirUklMr odsr T«rgebUflii«r lypUBtiMMr AMtedLuig suMa 
ntl«atea oder ledlfM Penonca sweierlei Geschlathli KltfOB tvf Bht- 

scLeldanl, Schadenersatz etc.. Ja die Syphilii kann zuweilen eelbtt der 
TbattH:9taDd des Ehebruchs begründen (•. d. a. Eheich eidang). Di« 
so schwierige Diagnose zwischen Tenerischen und nicht venenscbea Gfr- 
schwüren ist nun aber in der neuesten Zeit durch RicordTi (s. unten i. a. 
O. Th. I. und II) zahlreiche Versuche sehr erleichtert worden, und aock 
der gerichtliche Arzt iDas| die Resultate dericlbeo kenoea» um la ToiktB- 
IMmCni mdic, fbroMiicbflo Fttioa w«m -dÜBiUitar, ufaMhildlflv fiv 
▼•riMinHchter Vowrie hinter die WahrMt zu komBeo. (W«oifw g wlA t 
wird die Diagnose durch Mb TOn Dune beschriebcMB und auch tm 
Froriep erkannten Infusorien, welche Begleiter localer Teneriscber Affectia- 
Ben sind. 8. Froriep' t Notizen, 1837. Nr. 25. 8. 40). Aus Ricori't Ua- 
tertuchungen steilen sich folgende Resultate heraus. Dasa a) die ioocolatioa 
die Existenz des syphilitischen Giftes beweist, dass b} der Chankereiter^der 
' Triger des Giftes, sei , und dass man den Chanker als aolchea nur dadirch 
ildiar «rteol» daai aiia BItar dnrck laacalatio« am «iMr aatai BnU 
stalle d« Kraakaa alaen nenaa Chanker efieagt, — €) tot Tdppcr sni 
Ckaakar swei ganz Terschiedene KraakMtaa sind; denn Tripperstofff flf 
eine gesunde Schleimhaut gebracht, erzeugt daselbst eine bleaaorhsgisGhe 
Entzündung, aber nie einen Chanker; nie entsteht nach Tripper cooftitiiäs- 
nelle Syphilis. In allen von den Autoren aufgezählten Fällen, wo dies der 
Fall gef^esen sein soll, waren, nach Ricord, Ycrlarvte Chanker vorhaadeo. 
2) Aus diesem Grunde kann der Gerichtaarzt selbst ia den Fall kouse^ 
wa ar gaoftlUgt iat, rar Anaailtelmg te WahtMl lapfvarftaktii 
das Biter Tmiahtic« GenekwAra -an Kranken aatoitallai. Ia im mäm 
24 StnadM nach der Impfung mit ackiaa Cbaakcreiter zeigt sich, mä 
Ricord, an der Impfstelle Hautrothe; gegen den B. Tag schwillt diesen 
einer kleinen Blüthe an, weiche von einem rotheo Hofe umgeben ist; gtgeM 
den 4. Tag nimmt die Epidermis, welche von einer trüben) Flüssigkeit ii 
die Höhe ^'ehuben wird, ßläschenform an; gegen den 5. Tag yersiehrt tidt 
die Absonderung, wird eiterartig, — es bildet sich eine Pustel nit eiogt* 
difiaklar BgHsn, gans alaar Foekenpvital ihaiich, die .Uaigegead UBm 
■M aad wird hart. Am 6. Tage tradnMt dia Patlal wom Mwvfi» 
spiter die Form eines abgestompftan Kegels mit eingedrückter 8pitie sdft. 
uatar diesen Schorfe befindet sich endlick afai Gamwür auf harter Basis 
mit speckigem Grunde, scharf abgeschnittenen, losgetrennten, hartes fiafl- 
dem, die von einem rothbraunen, ins Bläuliche spielenden Sanne suge^^ 
sind. — Dieses sind die constanten unausbleiblichen Folgen der Impfos^ des 
Chankereiters. {Ricord). 3) Alle secundären syphilitischen Zofalle, NCM- 
dlra llaadaluHriEer, Schleimpusteln (Tukireula muco$m Ricord, Tolgo 
OjfhwuOm If Ia} aUi laMaa rieb darch laacnladaa aidit waitar IntpliMi 
daaa klar — tagt Rieard — Ut das ▼enerischa Gift dmk diamöse Ab- 
■arption so MdSficirt, dass es die Fikigkait» dan OrgaolsBua aonsteckes 
verliert, dagegan die Eigenschaft, rererbt zu werden (auf die Kinder 
dorch Zeugung — Sjfphilii haeredilaria) behSIt. Wenn sich dagegen ein 
sj^pbilitiscbrs Symptom inoculiren lässt, es habe Sitz oder Form, welche 
as wolle, so isla i:*roduct directer Ansteckung und nie Ergeboiis 
allgeBeiaan Infattlan ader Zeichen der cansUtutionellen Syphilis. 4) Utt* 
Urt wird, nach ilwanl, iaiaar aad aScbar iraiktlat darak vaHkeaBW 
ilAniag der priBin^ Blischea (Kaatafirfraa aUCda BdUaaftetat, 
mal tigikk anaaectaa Verbinden und Entfernung des Eiters sIs Träger des 
Giftes, - der sonst, wie bei Wunden durch thierische Gifte: Wuthgifteu. 
resorbirt wird) vor Ablauf der ersten fünf Tage. Ricord sah ifl diwea 
Falle nie aügcmeiae Lues entstehen. — Auch der virulente, durch 
tische Absorption des Chankereiters entstandene Bubo ist, nsch Ä — 
daai Waiiii nach dem Chanker gauz gleich, ^r lässt sich weiter 'v^t^ 
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id diese Impfuag ist das einzige uDtrdgtiche Uoterschddaogazdcbeo des 
rphilitischea Bube von anderweitigen Ditsengesdiwaisteii. — 4) Di« Cr«-> 
indheitspoHcd liil damf n «riitMi, dw dfo ▼«rtoakuff d«r y w nt Udk m 
rankh^t m tial iIi ndgllch ttiMM wtfd« (B. AiateckvBf , Gont«*« 
1«», Hiir«BJit«0. 

bi^imini ll«MffiiearaHU Üb« das tod VUI« 

eatritteoa VorkoflUM« der fiypliüin bei Tbieren tlieilt Dr, PmüU an Lan- 
aa (ß* AmmoiC$ Monatsscluift für Medicln» Augenhailkiuide und Chi- 
nrgie 1838« Band I. HeCt 4* 8. 457 ff.) seine Erfahmngen mit. Bisher 
«reinigte man aich dnhin — tagt er, — dasi die Syphilis ausichÜcsslich 
cm !V1o.nschca eigen wäre. In den Handbüchern über Thicrheilkuuüe von 
Jietric/i, l eiih etc., ist zwar voa einer Fr aazos enkraakheit unter 
rnt Rindvieh die Rede; aUein diese Beaeanuog auf die sog. Stiersnciit, eine 
iri lupbomaoie der Kühe angewaadflt Folgeader FJI ka« den Br. P, Tor, 
.Der hiesige Ttierirtt M — ao enilüt J*. — tberbradifte alr i« Aa- 
WMKjt dieiea lahva dea Penis eines in der Gemeinde Offenbach getüJteteA 
m^r^ dessen Mitte an der Unken Seite sich ein Kondylom von der Grösse 
daar WaUnuss befindet. Der Stier war übrigens gesund, allein alle Kühe, 
Ue er in den letzten Monaten besprungeii hatte, bekamen einen schleimigen 
Sujsflasa aus den Genitalien, der sich zwar gewöhnlich nach eioigea Mona- 
ea von selbst wieder verlor, aber in einigen Fällen auch aditringirende 
[niecüonen erforderlich machte. — Gini daaaelba SreMia trge deh mik 
aiuem Herdstier »a Welmeabdm «o. Aaeh er btacbCe M d^Bihea daa 
Botaladnng der Valva herror, welcher später SeUetaubeonderung folgte. 
Maa ealdeckte eral aaeb Yerlaaf eiaee balbea Jahres cnflUig ein Kondylom 
voa der Gröise einer Haselnass am vordem Theile dei Penis. Der Stier 
wurde getodtet, i^nd die Kühe, welche Kiitzündungen von ihm davon ge- 
tragen hatten, genasea nach einigeo Wochen von iclbst. — Da es mir nun 
nicht bekaant int, da«» ähnliche pathologische Protlucte schon anderswo.be* 
ficbricbcn wordea sind, äo wollte ich nicht irerleUea, die Aafmerkaaskelt 
hierauf zu lenken. Zwar «Twibal Feöi weebfedea« Aaawftehaa e^wap- 
miger nad wai^ Art , die aa dea iaMni Zeagaagith^ea Toa PMea 
(weato acbwaiB) nad beeonders m&nnlichen Hunden vorkommen, allein so!-- 
«her Auswüchse bei Stieren gedenkt er nicht. — Oai dem Anscheine nacli 
wahrhaft venerische Kondylom am Penis des ober wähnten Stieres sab halb 
kugelförmig ans, wie mau es bei Menschen antrifft, und war in der Mitte 
etwas cxulcerirt. Die sogenannte vcnerisciie Krankheit der Besch&ler und 
Zuchtstuten war in diesem Falle auch nicht EOgegen« — ^ ▼•■J- 

rUches Koadvloui, ao war es ia dleae« FUle Torhaadea. Wehl wehe ieb, 
dass manche, «. B. NewaiMif aa der ▼enerischen Watur solcher Eicre- 
■cmea mwelfelt babea» aHda die Aatiphlogistiker, wie DetrueUet nnd 
Aadere mehr, gehen Ja noch weiter, und behaupten gerade?:«, der Syphilis 
wohne Aberhaopt kein besonderes Contarrium iaoe, und es sei daher auch 
kein spenfiscbe« Mittel dagopen erfordeilich, sondern die Antiphloguse ver- 
möge Alles zu beileo. Mir •cbeint das Vorhanden&ein der venerischen Kraak- 
b^'it ^ sagt ferner Pauli - nicht einrig nad alleta darcb eiaeaAaeUÄuogs^ 

.tolT jedesmal bedingt, soadam M giMbe, ^ ^^^"^^"^^^ 
begüostigendea VeStttodeeaa aacb wieder se bstitladig eatjHekeia könne, 

daram Sa kb Bender, Keumann und vielen Andern überzeugt, dass 

die Svpldlia laage vor Bade des funftehnten Jahrbandcrts in Europa, wenn 

»och unter anderen Formen wad Modificationen , cxistirt habe. J' dcr ent- 

lündlichc Zustand an den Geßchlechtitheilc» lumnl des Weibes, scheint nur 

bei der häufig hier obwalleiidcii Unreinlich keit und vielleicht dem Zasaa»^ 

mentreffcn mit gleich unreinen maunUchen GescMaebtiilMilM fdwncb die Ab^ 

sondening der Littre'schea Drfiaea ele.) w«« ^ wMihl^ ^hUt. 

tische, doch der Syphilis sehr IhaKebe Kraalrfieit aom Aaabrudie bnaftm 

CB kteaa. WealaiteM geedhab dies früherhin gewiss nicht selten, zum»! ira 

^tam ^ deeb dar l&aacb, der dea eiaAaa Chan- 
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■ftigh^r Aartetkan gi i ttf Mthoa ▼•rhandeo geweaea. Nehneu wir aUr «b- 
mal an, daat ^ Krfkhwk. «kbIi doch eia«&i M «ueai Meotchea aaui. 

bildet ha!>c, eo müssen wir auch anQehmen, dass eine iolcho Kraukbelt sd 
»iciJcr unter bcgüiisli^cudcn \ erhaitnisien primiic und scIbsUtäadig eot- 
'wickeia kauo. Sind wir aber einmal dahin gckoinmeo, dass wir die M«g< 
lichkeit einer primären Tenerischen Krankheit ohne Ansteck. uug b^m 
•eben anDebmen können , io findet. auch die Entatehang dei Koodyloins» «ia 
■indwteB» BOT localen Audnicks SyphUit "Mm mm m|BWali>> 
acheiiiUfflikeit.'« — Sfal gMMM Stadiini der paendoaypUlimM Oy 
(f. n.) wird dereinat über diesen Cegenstand mehr Licht geben. — Ih^ 
Möglichkeit echt ayphilitifcher Zuf^le nach obigen Thataachen auch bei 
Thieren zugegeben i^erden mnss; au iat aach diMr GcgOMtaad «in niik 
Üger tlüX die VeteriniraedicinalpoUcei. 

^ 0fi»llilifl iVWri», iVtaNi^lpAtVif , S^phUit, die unechte, falcheVc- 
ncric. üo bat man höchst verichiedeiie Krankhcitazuatändc chronischer Alt 
genannt, weiche lult der veneriacbeii Krankheit mehr oder weniger ÄhiOcb» 
kcit haben, von Icuterer aber wdhl unterscbtedcn wcrilea oiüsseo. Hierher 
gehurcii 1) Lu€§ inäka, IVamLuetiay die indische Seuche, die Yaws 
und Fi an« untnc 4«n Negern in Airik/iund auf den westindischen lasda 
JMdtt «M «jirodt«!» pMtecfcnni« fsnnthMiie« die, ebcnao wi« die Mand- 
knnlfheit in Holüflfo «Iß.» Ig jnnnn Qßg&aAfm fn4gHfi«gb vorkoMea, wh 
•Ur auch di^di Anstnafcng k^tttOama^^ J«d«« AJtor, Jede« Geschlaobt, b^ 
.«onders nber Kinder ergreSfea, den Menachen nur einmal befallen, bei des 
dort lebenden Weissen aber weit seltener uad nur durch Ansteckung beob- 
acbt(!i werden. Vaws ähneln den Menschenpockeu, bUdoa 8uppuratioa, 

und keine seröse Kxsndation, sie heilen ohne Kunsthülfe, die Piaassiuj 
dagegen weit hartnäckiger, ähneln mehr den bösartigen Flechten, beickräit- 
iMi.ikii watk Mhr «»ff UiiM Miftikte, n. B. uf die KiiteGuM«. Mk 
sind dnher «fanda m.MxacillaD. «) DJ» Ifnws, im lllttolnltar Syesw, 
VMrmki magna genannt. Vorbot«B d^riqlben, die meist 6—8 Wodia 
dauern , sind Tr&gbeit^ Mattigkeit, oa^higar Schlaf, allerlei Fehler io da 
Pigeation: Appetitlosigkeit, Pica, Malacia, Obstructio alvi etc., rbeomalkhe 
Schmoraen in den Gliedern, im Kopfe, im iiücken, Missmalh, Verstimist^ 
heit, Trübsinn, träger, langsamer Puls. Hierauf folgt der Ausbruii des 
AuaschUgs; dies Ötadlum eruptionia halt oii mehrere Monate aa. Zoent 
a«ig| «isk aai Hake« in der G«gead d«« Kehlkopfs, an dea Scbtokdi. ai 
daa Wadea aacala nUl«r Fleel, der allmilig grtoir wird» «iw Pntel 
oder Blaller kUdel aad liall la Itefange mit kleieaarticem Staube bedeckt 
Spiter zeijren sich an verschiedenea Stellen melirere ihnlicbe pur Postola 
werdende Flecke; dabei AnscbwelluDg des Kopfs, rothe Augen . Jucken ra 
der Haut« Die Pustein erheben sich, werden hart, blrmiich, anf ibnea blUca 
sich weifse Punkte, sie platzen, und geben snmit in Kiterung über. Aud 
dieü btadium suppuratioma dauert meist Monate lang, die kleinea Furuokda 
Ähnlichen Geschwüre atehen isolirt, flieaaen aalten ausanunea, scbmeoai ^ 
Big, aaigea dck auek ia d«r MoadkWe, swiMikeB dem Kepfliatr» ud & 
Haare iai Umkreise der Geschwüre werden welM. Iat der JBiter itark m 
weiw, so ists die leichtere Form, i«| ar aber dünn, janchig» «oeorrodirter 
die Theüe, fnast die Bhitf^efasgc an, «TTi^ ioniit Blutungen etc. Erscheint 
ciKlIicU das Stadium exsiccationis , so trocknet in leichtern Fallen der Kuer 
zu einer dicken Kroite ein, die sich verhärtet, abfällt und 
zuiücklastt. In achlimmea Fallen, wo der Eiter jauchig war, trucWü^^ 
Geachwüre nicht; aie werden immer grüner, bekummon AufgtiiwarteM Bi*" 
der« eathaUea «Uda« Fleiaek, ymMMm ▲aTttWkaagea, lantf m di« OdaiUi 
erregen Aakjleeea» aad der Ted felgt dnrek CeUiqaataeaaD, Febris m 
Hydrops. — Der Uewtand, da«« die Yaw« an gewisse Sudiaa gtUoi^ 
sind, die Geaitalieu gar nicht oder nur aelten und laOlMg befalleB. dass sk die 
Mecai^fildl fftr aaaa Aaetackn^ vaducktMi» oft «kae VJmi^ ^ 
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mA Mtk dnrch den Gebrauch des Mercan Tertohlimmeni, uitersoheidet ale 
iinlangiich yon der Syphilis. Sie stecken durch unmittelbare Berikhriuig 
Lee Kxaokea mit deo GeeaadM. durch den Beischlaf und selbst diurch grosse 
ntafM n,. db dflk, ^ nir idlM atah M Md«r IfiUMiiiMitt« 
MokMhIiB» «if dl« G«eeliiii0a mm mä dai IHII wif fiManda %hmln^ 
im. Je schmHf tbrigens dia Btadiea vtlkufea^ Je kurzer das der Vorbo* 
ist, je besser die Kiterung und I>esqqam«tipD.sicb eeigt, wie eewöhnUdi 
yei Ktudera, desto günstiger ist die Progoo'se. b) Thymioiü, Frambottim 
$auvage$iif die Pians, die Ecdbeer-, Himbeerpockeu. Vorbotea 
lind heltiges Jucken der Haut, Trägheit, Mattigkeit, MiMmutb» schaeUee 
Iblagerwerdeo, keine iheuoiatische Glieder- und KBOchenschiDerxeo ,wip .bei 
Im Ymm. Jhmd t/kUi äUk bedeatendee Fblar irii tai £kmklm m4 
^«fiaarte L«rta aemaa wmi lagleicb emb^ gcw^baM, dadiaPlaM 
am öftersten durch den Beischlaf fortgepflanzt wurden, zuerst an dea Ge- ' 
oitalien eine kieieoartige , heftig juckende, fressende Flechte, die sich auf 
die Inguioalgegend , in die Achselgruben und an alle Thcile des Korpers, 
an welchen Irüher Wunden oder GescUv^üre stattfanden, verbreitet. Mitten 
unter diesen Flechten bilden sich atecknadelkoopfgroise , rothe Pusteln, die 
weisslich werden, aufbrechen, aber keinen £iter, sondern scharfes gelb- 
Dchea Soraa aathaltea und in GeacbiHbre piit gelbllchaa Aaiehta irea te 
Gftoe «faMT Haad ibigAia» aehws— igw tcrakuaiea Yoa ilidlnhiit 
Farbe aidgM und so deo Hfaiiba«rea ähaela, daher der lateinische Naiaa. 
Aach hier, wie bei den Yaws, Ist dia BnMÜM all etirae Kritieches, daa 
bei Unterdrückung schümme Metastasen macht, anansehea; dean mit ihr Ter- 
achwinden die Vorboten, und wird sie unterdrückt, so foigen heftige Kno« 
chenscbmerzen, Osteitis, Oiteosarcosis. Sind die Pustein und Geschwüre 
klein, so bleiben die schwammigen fclxcrescenzen röthlich, sind sie gross^ 
te firbea lie die oahe liegenden Theile weisaMch gelb, worauf die Beaeoaaa» 
gca n§mM§ nkrm «ad Mm hmkm\ fiaMi aehrave Haaeliwifa m 
fjia— gressui and chnabrim llleoe aanamea, so heisst dleied Maama» 
pian oder Meister plan. Im Verlauf der Kiaakbeit leiden mtA die 
Fnssohleo, ihre Haut verdickt sich, bricht dann auf> bildet Risse, woria 
sich fressende Jauche befindet; die Finger und Zehen werden von dem her- 
petischen Ausschlage ergriffen; dabei viel Schmerz und Steifigkeit der lei- 
denden Theile; ja in Cayeune kommen selbst carcinomatose Geschwüre, 
Grebben genanat, in Folge der Plans vor. Wird der Krankheit akht 
4wih Mlllfa ¥wiiditHii begegnet, so edvillet rfe fayamr wdlar feit, ea- 
ngt aaeaadir HMk, Hydroni, UhMi(«B aäd Tod. la Gayeaae seil de 
l^taater selbst in die rothe Krankheit übergehen (s. LepiU rabra). Be 
verbreitet sich das Übel am häufigsten dorch Ansteckung, und zwar auf 
dieselbe Weise vrie die Yaws. 2) ScahUt venerea contagiota, Framboeiim 
Ulyrieaf die Scherlievos suche, ist mit der Lues indica nahe ver- 
\%aodt, und vielleicht eine Modification oder Complication der Syphilis mit 
Lepra, als Picudus^philis, da das Übel aus dem Orient factlsch nach Flume 
eingeschleppt worden (t. Bcherilevo). 3; MwhfU DiOmmiem^ die 
Maraehkraakkalt ia MaCeia, PeHeta^ im Ulhmartchea (a. PÜb- 
aiarsche Krankheit). 4) S)Nmk9eita icolicM^ die 8ibbeu$ oder Sitff- 
ViSi la Schottland. Sie beginnen, nach Richter, mit rasch um sich fres- 
senden Geschwüren im Halse und Mnnde, die den Gaumen, die Mandeln, 
das Zäpfchen zerstören, selbst die Knochen ergreifen, im Gesiebt wol bia 
zu den Augenlidern fortkriechen. Gleichzeitig oder etwas später erscheinen» 
zumal im Gesichte, kupferfarbene, sich bald mit Grindborken oder Knotr 
cbea ibeniehende, allm&lig in ichwaaiBilge» esAlMa AüNMae Terwaa* 
debde Fladbi. Uatv . itarlMa ScbaaciMi adiwiteHi ^ argfUBaaea Theile 
stinkende Janche aae und verwandeln sich aadllcbia Gesch\\üre. Das Übel 
hat sich nur in Sehottland and Canada gezeigt, und JU'cAfer h&lt es für 
modifidrte Syphilis. Die Ansteckung erfolgt seltea durcVden Coitus, häu- 
fig durch die Brustwarzen Stillender; auch soll die Krankheit erblich sein. 
5) Die Madige t fi^cMtM, 8irmigg9 in Norwegea nad Sehwedea. Sie 
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eoUteht gleichfalls darch Ansteckoag, besonders bei Kindern ood FraiKo 
mit reizbarem Havtsy tlen ; bei Männern nur dann, wenn daa Gift ao zarte 
Bmtrtdte od» m vcrwimdile Mte M^ndM wifd. BM^ BifcUuiag, 
Mlüeclite NrimiBg, Anlballitlt an d«i Kfitten kann Krartlwit mgI 
Biiasmatiicli erzeugen. Einife baltao du Obel für eine Abtrt Ton 
und nennen et Lepra borealitf norvegica y obgleicli eine Form deiaelbeo, md 
Tode (Medic. chir. Journ. Bd. V. 8t. 1,) venerischer Natur iit. Sym- 
ptome. I>le KranlLheit ^eigt sich, geringe katarrhalisch - rbeumaLiscbe Be- 
achwerden abgerechnet, ohne Vorboten, aber nicht immer uater eioerlei 
Form. Am hauiigaten erscheinen an dea ober u imd untern Ei^emttatea bki- 
fcrbige, dvtkmUM 9Mkm dd«r Kafttdiea, Im fr a a iaade GeNbwimäl 
tafgeweifMMi Rindeni tberfelMii. Sie aoaden «Imii wieeerifMi Sshltm 
tb« «RifHi tai UmiMfe lebiipplge Ansschlä^« Tarikote Gefiaamdihni* 
gen, zerstören tp&ter selbst die Knochen, heilen im Sommer zuvreileo roi 
selbst, brechen bei hcrannnhendem Winter wieder auf, erregen Heiserkeit, 
Aoglua, goben, wenn sie dio Wangen und Lippen er(;reiten, eia scheo»' 
lichea Äusehn , greifen die Nasenknochen, auch die Tibia und Uloa &o, 
■o dass Kxostosia und Cariu» fulgeo, Dio Genitalien und der behaarte TImÜ 
des Kepb bleibe« ^eMcbeiiC Neeb Moeetea ml bei wsiiimter BiHt Iii- 
gen Heltilc, Hydrepe; T«d; glekb «alu^fa beilft dea Obel dagegen lAk, 
6) Morhue Canademit^ die cnnadische Krankheit, die Krankheit 
der 8t. Paulsbai. I&t dieselbe Krankheit, weiche man in ScbottUi^ 
9ibbeni nennt, indem die P/ng^läoder sie dorthin geschleppt haben, daH« lie 
die dortigen Kinwuhner auch die englische Krankheit nennen (s. ohea 
Framboesia scotica). To s a n it a t s po I i c ei lic b er Hinsicht ist zu 
bemerken, das^ von ölaats wegen nicht aiieia die Verbreitung der edite^ 
■oadm aneb aller anter FseadosyphUie befriffiBaea Leiden auf eile Bögtichs 
Waiee an irerbttmi eder decb aa besebriakea aeL Hdslbat nMIg ist, nari 
bei der Dithmarscbea Seuche (s. d.)«>bei Luee müCM^ bei des SA- 
bene in Schottland, sowie bei der Radeeygt end der canadischen Krisk- 
bcit die »trenne Scparirung der Gesunden und Kranken, Auch bjqss dii 
Volk, sobald sich das eine oder andere solcher ansteckenden L) bei m La^de 
zeigt, darüber gehörig beU'hrt werden, wie die Krankheit zo crkeiiseo 
sei, und was die besten Schutzmittel dagegen seien. (8. Ansteckeade 
Krankkalten). Kadlieb jind alle arme Knake der Art vaa SMiaf- 
fen cratb aa bebaadela, wie dieaee Im 1. 1818 dl^ MraiebMe Rs|b- 
rnng aa if aie e beim BcheriieTO (s. d.) verordnete. (S. Boff^ Über Ver- 
hütung der venerischen Krankheit iniVeitlrc's Zeiteebrift fürStaatsarzseikunde 
IL IM. VI. 455. Wernitz Bbeadaselbat, BrginaiiwMt iV. m VU. ^ 

BfpiäMm^ n. Sypbllla eparia. 

8yateiiia arteriomuilt s. Getasse des menschlichso ll^ir- 
pera. 

iSysteillA diylopoeileillll 9 s. Abdomen. 

WffWiUmm tmitalin» «. GaeabUabmbaila. 

0yaCma slmMtalam, a. Driaeaiyetem. 

t^lyatemm lympbmUcuin» i. Gefässe des measchiulieB 
Kdrpers. i 

HjMticmm wnameukQnm^ Maskelsjsteai. 
liftgf ■iif im wak§ I. NarTeaeyaiaB; 
iilyntMUa MUrtaai» s. Knochen, Knochengerippa. 
HjBtemm lag^poetixsumt s. Abdomen und Harn Werkzeug« 

a^GeCicaa das manieblieben Kdrp«^^ 
1. Gafieie de« naaacblUhan Kirperi. 
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TmhmM, ». Nicotiaoa. 



ValMilumMlif BbMte. 

Tal»aki»verfaL»c]iiiii09 i. Ebendai. 

Tmc* ptnnatlfid»» dk hAlbftfiedaTta Tackt. (VI. Cl. 1. 
Ord. Htxaniria Momgfma L,^ Ord. natural. Atparagkimt Jums.) Fami- 

1 i ea charak t c r : l)cr Kelch sccbablättcng , die Blume scchsbläUerlg, anf 
dem Kelcbe steinend uad SUnbbeutel tragend, die Narbe Bternioraig, die 
Hccrc trocken, unterhalb bcündlicbf scchicckfg, trleUamig. Obgleich So- 
hrrnJicim und Simofi in ihrem Handbncho der Toxikulogie (1838) dieser auf 
^lüQ Moluükoa und 8üdae^Bteia wild wacktenden Pflanz«, die dort auck käu- 
üg ivcgm daa ans dea Kaollea dorck Aiuwatcbaa fswoaacaaa faiaea, la 
lüftkitpuintn fakrtackten Bf ehlaa anttSvirt wird , nickt gedenken ; so fikkren 
wir dieselbe danaoak klar auf, weil die knoHiga Wanel eioaa aakarfeo Sali 
enikalt, dessen Gennss tödtlich ist (s. WiUden^w ^ Anleitoog zum Selbst- 
Stadium der BoUaik. KdiU Unk. 1822. 8. 18^). — Rülfsmittel. Viel 
kaltes Wa'^ser, Milch, Ol, und wenn toq selbst kda JSrbrtckca laigt» aiB 
Vomitiv aus reiner Breckwurzelf fein ptiivarukt. 

Ta^edickit Ataaapk&ra. 
VulffUelitet «AUlMtot Flgaiaala* 

TaraiitalifiiliiUJH« So heiaat das krampfhafte, veitstaazdknllcke Lei- 
den, «alckaa BMa vaa Sllak dar Taraalal ifiyeo9m immiMm aad Plate- 
gium mrmeimmdt$y ia UalaiiteHaa aUMtatf ^obal akar aaak OaMlattakkaii 

und sc: blechte Nabmaf m/tt lafluiren ddrftui (s. BuehQt, Sur le Tarantiima. 
Paris, X790), SMhMim ie Rtnxi, der ftber den Tarantelstick im südlickaa 

Theile Neapels eigene Beobarhtunj^'en anstellte, las darfiber in der Akademie 
<ler MecJiciu zu Paris eine Abhaadlurifj vor, worüber die Gazette m<^dicale 
de 18^3 folgenden, auch in Uehrend's Repertorium der medidnisch-chirurgi- 
sc.heu Journaiiiiik lö^-i. Januar, b. u. f. übersetzten Auuzng mitlheilt: 

„Im südtiakaa TkaBa daa KMgreidia Neapel, Griaakaalaad gcgeottar liegt 
rioa waaig karaiata, akar aakr ftaaklkafa Gegend, dia wanc Fliaaa aad 

Qaallaa, dagegen Tiele Sümpfe and Moräste zeigt. Die Bezirke, in daaaa 
man Tanftglick den Tarantelsüak baakaaktal« find die Ton Otranto und Sa- 
)'~ntino, und gehören besonder? zu dieser Gepend. Das Insect, welches dia 
Krankheit verursacht, wird von Jri»totel$t FiuUangio genannt und gehört 
zurFamiiie der Ärachnoiden. Die^e insecten sind von verschiedener Grosse; 
einige sind so grusa, wie eine Fliege, andere wie Käfer. Die Farbe ifl 
nicht bei aUen gleich; et giebt sebfraree, gelbe, rotbe, graue aad aqgav 
kaat«. Jadaa diaaar laaartaa kat 8 Aagaa, 4 KialHr« S graaaa aad f klaUMi 
und etaea waU aatgebildataa Rüaaal IHa pftigen Wirkuagaa dar Tataatal 
M k«neswegea erdicktet, aaadara tralaa daatfiek ia dia Augen. 0at Ta- 
laalaicift fmkft aaf daa £iam«yalMB«'iait alaa idgm Alt Hjrpaakaadiia 
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hervor, die» in eine Mononanie ausartend: Tarantismat, oder avckbloi 

mit dem allgemeinen Ausdrucke Tarantelstich henaont worden ht Dg 
Tarantclgift scheint mit dem Gifte Toa Coluher Beru» ÄhoUchkeit zu babeoi 
von dem ei ^\ch nur ilurch den Grad der loteniitäi unterscheidet, lo eioca 
Theil der Haut gebracht , bewirkt es, wie der Bienenstich, eioe oaicbm' 
bare Entaondane. Biaivallia iife 41« A»diw«Uuug sahr. Bdridich «d gtbt 
flinaa Imftlc^ Sohoierzgeffthto nf dtobaonchbtrteii'rhalktber. Eisige 
Standen darmnf wird der Krank« tnmrig, verdrlesslich, schweigsam; er ea- 
pfindet eine Art Angst, ein Zasammenschnürea der.Brvst, Schwiadd, sl){e> 
meioes Zittern; der Puls ist häufig nnd unregelaiässig; es folgen Übelkeiteo, 
Brbrechen , und wean nichts dagegen gethaa wird, dauert die Kraobeu 
einige Tage lang mit Heftigkeit, und gebt dann in eine Art Staopfbdt 
über. Die geringste Erinneruog seines Unglücks verseift den Kraokea wk 
Neue in hefUge bvDochondrische Zoiälie, Der Wiedereintritt der Senna- 
kitM odor dar AnbBck irgead «ioea Tna darselbea Kraddrtll beAtea b 
diyidnoiia yn/nfUmnL ihn oft in fün^terUaiin WsthnnÜlW. Die dort zoLanie 
bei den Bewohnern gebräuchlichste Behandlong besteht darin, den Kru- 
ken nach dem Schall einer Geige oder Sackpfeife tanzen za lassen, tnid sirii 
so lanpe, bis er in ttarken Schwcisi geräth, wobei zugleich auf jede a'-- 
Uche Weise dahin gewirkt wird, das Nervensystem za erheben, die Trio- 
rigkeit zn Terscheuehen und der Phantasie hcleere Bilder züznfiihrea. Die- 
ses ist der sogenannte Taranteltana und hat an der Tarantella, ebn 
▼oUcBteUM itt JHeapel, Anliia gegeban« Per groaan Hnifo achielltdkM 
Tanin eine fibenatürUche Wkknng ni$ er glaubt, dui ^ Taraati! 
dem Krankes n gleicher Zeit tnnse, und yerbindal eine groiae Heoge joa 
Geschichten und Mabrchen damit Die Ärzte indessen beschrinkea sicü nicht 
allein auf dieses Mittel. Sie bedienen sich mancher Arzneien, aber da die» 
der Wirksamkeit auf die Einbildungskraft ermangeln, so thua sie nic^t u 
viel Gutes als der Tanz; uud in der Tbat scheint eine gewisse Haracai« 
in deu iiewegungeu, wie in den Tonen , im Stande a^u selu, das ^tismy 

9füm n wAmm Nmmlnntawte iwftaknAhren«*« Ba ttbeialahl MUHf 
ie Bmk%i di« groaan Wirfcaainkelt dar iKaphonae. die, hier dircfc Is 
Tanz herTorgerufen, bei allen Vergiftungaa durch thierische Glfta: Tipero-, 
Schianganbiaa, Biss yom tollen Hunde etc., wahrhaft kritisch zo aenaa Ü. 

Pltnius, Galen, Dioskorida nnd andere altere Ärzte lobten daher d«!Tll^ 
riak sowol gegen den 6tich der Tarantel al§ ge^^en den V ipcrnbiss, uod weh 
jetzt bedient man sich, nach Salvatore de Henxif dieses Heilmitteli, Iowa 
überhaupt der Opiate, mit Vortheil in den bedeuteedstea Faliea ToaXini* 
tiamua. tta aahr folaa MÜtal ist auch das Ammonium innarÜch, mk ii^ 
MoltkifltiB iaaaattch. m1>« Vnlksglaubn-« flUiK JBL ÜMt— ffMMIit ikt 
MÜMi die Anwendung von Artaalaltteln. Daa Vdk betrachtet dea Tiii»- 
tlsmus als eine Krankheit, die nur durch Taaz und durch die Eiiwirfcmf 
der Heiligen geheilt werden kann; es liest daher die Kraakeo besondai 
das Wasser aus einem, nahe dem Kloster dea h^l. Petrus zu Galstins ^ele 
genen Brunnen gcbrauchea. Der toü der Tarantel gestochene Kranke uiaki 
von diesem Wasser und bekommt darauf gewöhnlich ein starkes Krbr ecfc^ 
Bai der Untersuchung schien dieses Wasser einen ammonialLaiiMhii I^MH 
M hnb«i nd nun dnar MtiMidMi DütUlatloR dar wifuioan, alt hfi\tt 
thlarfachen Stoffe« Aberiadenen Ctowftsstt der Stedt «tfatedea zu teia.^ 
IN« Antiwoniallen, din Squilla, auch WalndtaffW «d niMaCiscbs Riocbe- 
rangen zur Befördernng der Hautausdünatung werden gegen dsi Cbe! em- 
pfohlen. Rillige Ärzte halten die Besig> und Citronensänrc für eia du 
Tarantelgift ncntralisirendes Mittel. „Es giebt ^ — sagt /i. — swar dsi 
Menge Ärzte, die das Übel für illusorisch halten und aowal die Tmn%i^ 
nie lUe Wirkung desTanzea theils für Krgebabse der £iobildnagskraft| 
fhf diu BymptoM ciliar Art Hypochottdrie, waiaha bataadm itm X*^ 
und der SommerhItBe hervorgmifai ivtrde, athlkM.*« Maaaa UÜir ib<[ 
für falsch, indem er ein pur mil» MÜtheilt, wo din BinbildoDg triebt int 
Bit kl 8|iMn aafai UN^i^ «Im hM» da vaa dar Ttmki 
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c:Iieiiefl dnimomtlidi«« Kind, der andere doen Schnitter, der aaeli \ oI Ibra elf» 
l«r Arbelt anf der Erde in tiefen Schlaf venlnkt, und voo einer gef&hrliches 
Tarantei am Fusse gestochen wird. Er glaubt von einer Biene gestochen 
zu sein. Er bekommt inde«ien Schwindel, Angst, fühlt allgemeine Schwfi« 
eiie etc. Ks wird sogleich zum Tanz gespielt; der Krank« mvisa tanzen, 
md er tanst bla er ichwitzt mul ToUkomeii gemd iai. Da nach einem 
•IM SprichiMito dlcBtebildiiif iMm alt Hnwit irt, KmI « alch 
Mta» dtaa mte d«o abwilMitt^ «Miil!|«ldMMi IlaliMMni IKifigrob 
▼M eliigebildetem TuMtlMiia yorkoniM m^gM} dfot adifieitt aber kel* 
neaweges jene Falle ans, wo der Mensch wirklich TOtt t&ntr giftigen BpiniM 
gebissen worden ist (s. Mott, Encyklopädie der medicinfsch - chinirMscbcn 
FraxU. 2. Aufl. 1887. Th. 2. 8. 918—920). Wenn Dufour auch" durch 
UntemrdiTiiigen die Giftloaigkcit der so^enannteB Taniotel bewiesen hat, lo 
ist damit die Kraolüieit selbst, wie Andral und Dttuux wollen, noch nicht 
^•vMdtBOMtilfft (t. KarbthUre, giftige Tb. L 0. 900). Auch Bienen 
wTWeipMl M aMl ^gentlkh und ftr Sfidk erregt diMdi, hh 

mal in helaeer Jahreszeit und wenn nie gereizt werden, eft sehr MhÜMf 
Zufälle, selbst den Tod. Wenn Simon und Sobernheim in Ihrer senat gal 
bearbeiteten Toxikologie der Wespen , Hummern und Bienen gedenken, mcht 
aber der Tarantel, die doch OrfiU fM^ l^gAies Atka Tab. X. nad 11.) 
eogar abgebildet hat, so Terdieat diee Tadel» 

Xanaielt TaraataUaava. 
TaMBif a» O^alia» aaat fl^ML 

Tarsua« s. Fcs. 

Vavteni «MÜrai a. ■tiMalMa#> Splaaag laai. 
VMCiMaimiil^ a. Brei 

Täulillns» glfÜgCTf 8. Schwämme, giftige. 

Tanlbfielt» Surditae, Häufig finden wir die sogenannte oerröse 
Taubheit, das sogenannte schwere Gebor {Cophosh). Ist^ wie ich 
scbou anderswo gesa gt habe (s. Jloirj Encvklouadie der mediciiiUch-chixur- 
^ischea Ftafn WT. Tb. t 8. 485) elae Yemuadenuig oder gänslicha Aal« 
babnag dea HflrreraSgeasy welebe aaeb aaaem Aaijebtaa Torzöglicb doidh 
ein Leiden des Gebdfaer?en bedingt wird und daher ancbTon Beel; (Kiaal^ 
Iceiten des Gehörorgans. Heidelberg 1827. S. 2^1) nenrAaa Taobhttt, ent- 
standen durch Störungen der Sensation, genannt wird; dagegen ältere Ärzte 
unter Cophoals eine jede, auch aus andern Ursachen entstandene Taubheit 
verstehen und das Wort mit Surditaa gleichbedeutend nehmen. Bei der ner- 
\usea Taubheit, die indessen Jßeck zu weit ausdehnt, indem er auch eine 
eretfaistiacbaFom derselbeB aaniamt» die richtiger Sorditaa ▼aacoleaa helssea 
köiiata» lladet die Lettaeg der Töae la den aeaaiblea Partlaa dea Obiaa 
«war statt, allein das ReceptieBaTermogen ist yerftadert^ bod hat das Obel 
iiogere Zeit angehalten , ao leidet ancb die Brnährung dte Ohrs, die Secv»- 
tion wird fehlerhaft, der äussere Gehorgang sehr trocken und leblos, ganz 
wie bei invetcnrter Amaurose das Auge Glanz und Durchsichtigkeit wegen 
k raakhafter Nutrition und äecretion verliert. Symptome. Bei der nerviU 
scn Taubheit fehlen die Zeichen eines solchen Fehlers, wodurch die Auf- 
nahme und Fortpflanzung des Schalls Terhindert w&rde, die Tanbheit ist 
bald gelinder, bald atirker, ist aehr Tetladerlicb, veiacUadea aacb de« Ta^ 
geszeiten, nach der Witterung, ebenso Tariabel wie die Senaibilitat daa 
Menschen, die auch bald sehr erhöhet, bald Termiodert wrd {ßeeh^ Samn 
den). Die Kranken leiden abwechselnd an reracbiedenen Sinnestäuschungen, 
an Obrensaüscn, Glockengetose , oder als wenn Wasser in den Ohrea spru- 
delte. Einthcilung. Das Übel ist entweder Copboais perfecta oder im- 
perfecta. AUere Schriftsteller unterscheiden 1) völUge Taubheit (Cophosis, 
Surditaa) I 2) schweres Gehör (Obauditio, gravis Auditus, Bar^ecoia, Dyse- 
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coia); S) OhrenkKogeD (Tinnitut). Rotenthal (i. A«Mc'i Arcbiy. t8t9. 
Juli , August. S. 9) nimait folgende Grade aa : 1) gänzliche Taablieit (C«- 
l^botii), wo articulirte Tdoe durchaus nicht mehr gehört werdeo; b)ichvve. 

mir Ditteli künstlicher Veiitif* 
kiuff wahrgeaMiaM« wMdto; c) v«miotelM CMiir (Pinmh), nt 4h 
articuUrten Töne nur wtotlicli fiCBMiaien ww^ao« ÜMrtf, 4«r M « 
die GehörkrankheUen so Terdieat gemacht hat (s. dessen Tnut^ des mU- 
dies de loreiile et de l'audition. Paria 1321. 8. 464), nimmt 5 Gnds u: 
a) Hören der Rede, b) Hören der Stimme, c) Hören der Töne, d) Hör« 
des Lärms, e) gänzlicher Mangel des Gehörs. In klinischer Hlosicbt 
die £iAtheiiung der Cophosis nach ihrem Charakter in Cophom eretkiuitt 
«od iMyMf Mhr wichtig. Ursachen der Tenösen Taubhciu 8ie kau 
angeerbt, angeboren, idiopathisch, symptoaatiieh «ad CMMMitt Mk 
KranklwItM M Mageaa und Zwafdilelkt besondeia mrvte« gastrisch 
EeiMt WlOgswebe durch IntestinalwOmer (Curlii), verichiedeoe Meti- 
stasen während oder nach dem Typhof , nach Gicht, Masern, 9€harlsdlli^ 
ber, unvorsichtige Behandlung, zu schnelle Heilung von KopCaosschla^ 
Flechten, Krätze, Fontanellen, von alten, zur Gewohnheit gewordeoen B«iB> 
schaden, unterdrückte Fussschweisse, plötzliche Krkältuag des Köpft dorck 
kaitea Baden, durchs Hineinstürzen in kaltes Wasser, die venerische Krtok- 
Ml «I«. kteMi Banrfao tavIMft all Ntchknakbeit iEj^opkotu) 
m» Cophoda tniHMtiea «ntitahi dmah hafttf« BraehfUlanttgeB des 8di- 

• Schalls, 



I, die C. paralytica durch heftige Binwirknog dea Schalls, dardi lit 
nonenschüssa, die C. plethorica durch acÜTe und passlTe Überfillaog 
Ohrgefäise, besonders durch Ausdehnung der Arteria auditoria intern; 
auch durch starken Blutverluit und Coilapsus der Gefasse kann Taabheic 
tnUiehea (Abererombie) i beizeiten Leuten ist sie ein Zeichen deiManioos; 
oder sie ist eine Cophosis cerebralis, verbanden mit Störungen der GdüiA- 
IhncUoMi, hcMidifa im GadtchtiOsset. Der Verlaaf des Übels Mf»- 
«ddedm, la den mMm FSUw M hdhMt:te4> dar KnriMt dnM 
Pr«f Boaa. 8ia riehtat alch nach den UfaMMii der TariMti so iiti.& 
die angeberne, angeerbte, durch VerletzuDgeo der Gehömerveo eatitaadeM 
Taubheit fast immer unheilbar, und die höhern Grade des Übels: die Co- 
phosis im engern Sinne, geben eine uupri listigere Prognose, als D)§ecoii 
und Paracusis, nicht zu gedenken der Taubheit durch Caries dei b^cb»- 
. nea Gehörorgans. Je gesunder der übrige OrgaDismus ist, je veni^er 
McMah M ao^eni Gabrechen , besonders au Koufscbuierzen leidet, je 
•er die Oeiatadtfifla alad, dMto ahar lit aoeh HeUung sa «ruMCM, ^ 
gleichen je besser die S&fta des Kraakaa dad< U attthttIrsiellUbtr 
Hinaicht ist Taubheit oft ein GegeasCaad toq grosser Bedeatiuig, worftbcr 
wir folgende Specialia näher beleuchtaai 1) lai das Übel aogeboreo mi 
erfreuet sich ein solches Kind keines gans besondem Unterricbti, lo tun 
es auch das Sprechen nicht lernen, sich auch theils Andern nicht Dittheiki, 
tbeils bleiben seine intellectuellen und ethischen Anlagen unentwickelt, 
m Jet dahMT für begangene verbrecherische Handlungen nicht luredttay 
ftUg. 8. Tavhflvaaihalt t) Taahhelt wird mcht aeltea hai np* 
gn, Gefaagaaaa aad Caaacrii^oaipflichtigea aiaiaüft 8. Krtafch«it«% 
Terstellle, and Reer utlraag. 8) Bei langjähriger chronlsdur aMCi«' 
pleter Taubheit eines in Frage steheadea Vari»rechert hat der gericlitßcM 
Arzt bei der Untersuchung des Individuums quaeat. genau auf die Vmcka 
der Taubheit, die oben geoannt worden sind und nicht selten aocä dea 
Grund von Seelenstörungen abgeben (organische Gehirn- und Leberiel|l*) 

solche gefunden, in mitiorem partem sein " ^ 



ah«ag<lM. — 4) la Folge von Kunstfehlern x. B. durch Aaweirfm 
terlicher zurücktralbeadar MUlal M chmlachta KepfeaMchttgea» ami 
bei Kindern kann die dadurch enteUadeaa Taabhaik (Bio Gegenstand gencM- 
licher Untersuchung und eiaa Klage aoa JtiJ^f4mr*ft^ sdgliahflr. Waü 



häogig gemadit wacdaa. 
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TaaiMitaflimttt Bbendtf. ^ 

TattbfltMtwittlieit». Surdo-mulii€8i fraiiz. Surdi- muiiii. Dieter 
rannte Ftkkr, «Ur nkiH t^gtAS Mite» Torkoimt (man rechnet auf 1539 
taidMa mam TaibfCnwaof alaa keMwi a«f Barop« SU BaU. Uta« 

cIm» 145,131 UoglicUifika der Art) ut die Felm aageboroer oder in dea 
retea Lebea»>abreD erworbeaer TaubMi, wo dai Kind, weil et nicht h5* 

?n kann, auch nicht sprechen lernt; — wiederum in Folge davoo oicht al- 
üa au» allem gesellschaftlichen Verkehr ausgeschloisen ist, lonf^ern somit 
uch der KnLwickelun^ leiner intcllcctucllen und inoroHscheM Kabigkcited 
in groises Uiuiieruisü in den Weg tritt, liard (Tratte des iuala4itia de 
oreille et de i^ndiUen T. 2) , der dieeea Unglficklicben ein ^ecieUea Sto* 
ioio gewidnel bat» tagtt n^le TaabetMOMB fcSaoaii^ daeieobaeUoterri^ 
iad, Ibra Veratandeekrftfte nicht gehörig «atwfckela aad tie leben ia elaeai 
ur eagea Idaeakreite.*» Dnrch den Maogel dea Gehdrt wird der Taab- 
tuoQkme In geistij^cr Hinsicht — bleibt er seinem Schickial überlasten — ge* 
iisscrcaasijcii aut sirn iiürin besf hrarikt^ iiniom er durch den Nichthesitz iin- 
ifcr gcwöhiilickien küuatlichen Hjiraclie (heiia verhiodert vvird, andern Men- 
chen «eine Gedanken und GefüiiU luitzuiheiieny theils aar lehr schwer von 
iren Keontnitten onterrichtet werden kann ; denn nur der Geticbtatinn bleibt 
laea Abrig« ia Tcriiebr wiX der Aaiaaawete id Irataai aber daa bloaea 
aa Terliert, obaa die Pibigkeit aabörfa, gleichtaai eaiaegeittigeBealebaags 
it der Taubttnoinie keiaaa betondert goten Lehrer oad Brxteher (belda 
üaaen atets Ia einer Person verbunden sein), so bleibt er mittea in eioem 

viliurten Stdtte ganz ungebildet, da er itiit den Menschen so gut als gar 
einen Uoif^an^ haben kann, und er bleibt ein Weseo , das zwar äusserlicb 
( Sitten und Gebräueben den gebildeten Menschen gleicht, in seinem In- 
^rn aber die ganze Robheit und Unwittenheit einet WUdeo behalten bat^ 
I Iba dk GaeaCaa aad ?arbiltaltN dar aiaMtb U a h aa O atd it ebaft ftai gaaa 
ibeliaant gebfiabea aSad. f,Bt Itt tabr aohwar« )a Ibtt aaadgHeb — tagt 
^rnffh^Mit (Die Psychologie !n ihrer Uiaptan Wendung aaf die Rechtspflege 
c. 1823. §. 164) — dass die Taubstamaien sich zu den abstractea Begrif- 
a Too Recht, Verpflichtung, Möglichkeit, Notbwendi(];keit u. s. w. erheben und 
*ard (\, c. S. 197 oota) i&eioi selbst, dais zwischen einem Idioten und einem 
cht unterrichteten Taubstumaien kaum ein Unterschied sei. Dagegen sagt 
rfilm (M4d. legale. T. 1. S. ^67), dass dieser Aottpruch Iturfi wol ei- 
aa alark wira^ ladts dar Idial aaflUbig sei, atwaa aa begreifen, lalaiaaa, 
»r Taabataauaa dagegaa tot alaa ToUkoMMaa Rrsleboag «halfeaa aad Ml 
ele Kenntnitta daa gaardhalioben Lebent Terscbaffaa kdaaa, aad aidge er 
uaerbia aat Blaagal an Unterricht die Folgen gewiaaar ve rb rech eri scher 

\ndlungen nicht eioschco , so wurde c» doch bei gutea üottrricht nicht 
währen, uro zu dieser i^insicht und selb««, dahin tn geiaugeo, die 
ratbarkeit derselben 2tt begreifen. Man findet, dass die meisten Taub- 
ummeo schon nach wenigen Monaten Uaterrricht und Elrziebung in eiaMT 
aobiloaiianenttolt begreifea, data daa fCablaa aiwaa fideaa tai, daaa d«r 
ieb baaAraft wardaa laftita» data dar Mard ala g r awai Varbiaabaa aai ala» 
la #abraaben der Taubstummbait Itt entwedar aagaboreo, und dana acbalat 

■itatiter arUiob aa aeia, »der es ist in den ersten Lebensjahren, meist 
e die Person sprechen «gelernt, durch Krankheit entstanden. Pic Taubheit 
am häufigsten eine nervösf' \]r\<\ df»r Gehörnerv gelähmt, aiei»t in Kolge 
ii Kinderkraiikhei'en , die <Us iNervenf»ystcm heft'g ergreifen, als Blattern, 
asern, besouders Scharlachtieber. — ISirbt alle I aubstumme sind in glei» 
am Grade taub ; die meisten betltif a nach etwaa C a b dr, an waafgataaa 
MB aUrkaa SabaU aa waabsaa. . Hiadg lei Ibtf GaNdd, ihr Tattaiaa 
rfaiaan« Oaradl, GaecbaMak, ia teltnern Fällen auch das Gesicht, dage- 
n etwaa abgaiAaiBpft» Caaar (s. d. Vorrede zu ita|i/terf Kunst, Tauba 
d Sttjmme reden zu lehren, Ktlit. Peizscftke. Leipzig 180S) entwirft fol« 
idca naturgetreue Bild eioaa * TaabilBi&maa t ^Jji ateoBcblicbac G ai takt 
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aber auch fait nur in der Gestalt, unter ibren Mitaeaftdien immar iwhaub 
rendy durch ihre Sprachlosigkeit alles geistigen Verkehrs mit dieteo beraoM, 
unfähig des geselligen Umganges, der geselligen Freuden und der geaeiligea 
Togeaden, unfähig, lish von der rob«i ftiMlidÜLeU ziun Bewossiseia der 



«te ihm Gteicheo mImti ib f— igwi rf« Hm geistige» Kiifti M 
DNng ZV entwickeio, wm UMm, m tt&rkeo, ja diese verlieren darck ikm 
Nkbtgebraach selbst imner mebr and mehr ihre Spannkraft. Alle '^"irtih 
dU sie empfangen , sind nur augenblicklich , alle Bilder in ihrer Seele int 
oberfl&chlich und flächtig; sie starren Alles an, aber begreifen Nicbu; ne 
fasieu es auf, aber sie können es nicht Tergleichen; sie leben nater laoUr 
BrscbeinoDgeni aber ohne Aber die Ursachen derselben Bacbtodenkeo , ociot 
ftriagit« BitiMhInng flbtr äm mmMm n kAauoa. Bk« «wige Suiie 
iMffMkt Miiie IMT, ifo M glelfllMMi libMdig begimbn, mi iia kta 
ea iMl einmal ahnen, diit t iB W M mril M I lieh einander beüer ▼eiiUlM 
kdnnen, als sie dieselbaa f w i U ben; de BÜsaen diese fir eb« iolcht Hh 
lose Gestalten halten, wie sie selbst sind. So ateht es mit ihrem Kopfe md 
eben so kläglich steht es mit ihrem Herzen. Immer ein Spiel der safiliigea 
Bindrficke, welche die Dinge auf sie machen und der IddenschaftlicbcQ G«> 
(Ihle, mMkm in ihnen natiodem, wissen sie nichts Ton Gesetiei 
Md PflUhUs, wm &echt oad UBr«cbt{ Gates und Bliea 
Mbg«llil «ad La»t«ff 9imd ftr tU mU aUkl TorkMdM« ■•« 
rohe Slttnlickkeit erstickt in Ihaea ledea Fuk«%4M 
Hieben Gefühlen. Nur sie selbst ikid sich der MittelfHi^t, vd wd- 
eben sie Alles beziehen; blind und ohne alle Massigung Überlassso ds 
mit stürmischer Heftigkeit jeder aufwallenden, wilden Begierde, ind kesoei 
keine andere Grenze dt rs lbea, als die gänaliche Ohomacbt, sie zo be£ri^ 
digen; sie erzürnen sich über jedes Uindemlsa and streben wüthend, Allel 
I« fartilgen , wan rieh ibren Genüsaea entgegenateUt. Immer nur aa ikn 
bpIMMtMi iptMl, iM rf« Mg «id krfMr» im dkit 
9km iMMrig wd aiasaatkif , wmm äitm wiHMikM rfad| »d da ^ 
«igen, der weder auf dia Mnnft dmkl, hmC Ib V«l«c*Mtaa M irf 
mancherlei Art eu helfen weiss, weit dfters anangeaekaa« als aDgeaehof 
Falle aufstossen; so ist Missmath die gewöhnliche StiaiMag seiaer Seck 
Dies ist die unglückselige Lage eines Taubstummen! Man begreift leicbt, 
dass ibai, welchen andere Menschen desto weniger interessireoi eioe j< 
grBrat. Kioft Iba yon ihaea ackeidei, aüe feine^ zärtUcbe, edle fiefoH» 
Md CMUa taid ada niMit dm ar mudg tkaik^kmend aa mkm 
Mck and üagHak waU aadir MinfciiiiqaftMa ffeaig arffc id^ 
ken kdaaea, weil er Ihre Freuden «d Liidia waaig keaat; weUiMdik 
fast gar nicht mit ihm beschäftigen, sich wenig «a Um bekUMara ^ 
wenige Güte ihm erzeigen. Vergebens würde man bei selebea Msudai 
menschenfreundliche, aneigennötzige Gesinnungen Termatbea; dsishcildf- 
k«t and Misstraaen gegen ihre Mitmenschen herrscht in ihrer 8eele$ sie tf- 
kfllaa Pflickten gegen Andere an, und respectiren, sobald lidU M 
da daaa altbigt, kaiaaa Ikrar tkmktiti sie sehen Aadtfi 



nur ala WaikMge aar Bafriadlgang ikM DiHiiiiiii 

bändiMll 



Absichten an, und Alles aoU rieb ihrem unbändigülfligeowillen anterewto 
— Es ist psychologisch und pädagogisch begründet, waaa ifar (die Knik* 
keiten des Ohres und des Gehöres. Aus dem Franaoriaeben. Weimar, I8f& 
8. 475) sagt: „Die Geschichten, welche der Wissbegierde der Kisder M 
reiche Nahrung geben , sind dem Taubstummen nicht mitgetheilt wordeo, üa 
ar 'wadar kören nock lesen kann. Die Macht der Könige, der Rulia dtf 

Mdm. dia ai W i rtuk a « Wdaiga dar Broberir, a». 

derjenigen, die Ibrnn OigaBdatt karriri kakaa, dh^UmHiPM - 
berüchtigten Räubers, die eadlrii ikiaB vardieatea Ltlatj^phncrrt AJhi 
bleibt ihm fremd. D«r Taabstoauae kaaa alao die Matlliaika riebt bsHM 
mittels welcher wir gemeimglioh die ersten* Begriffe mm Gesetzen, Rfgi«- 
nug^Bf GerecbtigkaU «. a. w. ia oaa aalkaiN«»«« — JSwIM (■> ^ 
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Mliiii*t Bt^Mhi. Aber TaoMtWDe 8. 96) l^i wmn teZostaäl 

er TaubstnrameD claMificireD, so könnte naa atfeiit ei itt der Bledrig^ 

Jrad der MeiMchbeit, wo der Mensch hanptsächnch darch Sinnlirhkeit r»» 
ierct wird. Und der Taubstainmc steht nickt eiomai auf dieser Sprosse. — 
>er MeoAch im oiedrigtteo Grade der Meofcbbeit erhebt licb über citu l hier 
uf cb eine deulikhe fiapfindu^^ej Gre^eaw&rtigea , ein klarere« Audeokea 



Im V ^gap^eai» tovh 4m MMM SnfMrtngJai Zii|MUgen. 
Mi^a^ ^JjBÄa sabeiaaft iftdtf ^tMM ^kiBarllkttBfl^^ dia ^laiBata^cs vad ^^kJbüAb* 
kW errdebt aa babea ; vlelleicbt bat JedeaVolk aaflagiiiii ämm fci>diiahMi 
Seit|»aakt gekabL Dar TaubaioaBe hiagafea basitat, so lange aum a%im 

irhfie nicbt aosbildet, teloe Fnbrgkehen nicht übt, keine Kenntnisse, ihm 
)leibt nichts als Ejnpfindun^ der Gegenwart, ebne augenblicltliche (mo- 
ueiitaae) Eiüdrücke hat er fast gar keine Krtoneronfr der Vergacgcnbeit 
lad ebenso weaia firwartuiig der Zukunft.^^ ««Unter Taubstumiueo — sagtil. 
EM» (MfM -gaiicbtüalteii Awnuiwiiaanirhaft $. mf) ^ dnä nidil 
liaa T«iW m mhiAm« fviMa aklt aprrtliaa htaMB« aaaiara wak tal* 
:hea « dia mwkr alar «aiigar tfrechea geltet habM, wIewal 4k m Mfc 
ba Qel i i y TarloM, an aaf den aUfMMtaiaa Waga zur Spnaba wm ^laa- 
;ea. Vermöge der fehlerhaften Sinnesorgane ndaaea Taubstumme immer ia 
brer VcritaDdetbiidung zorflckbieiben. Ansserdem sind sie za beftl* 
;eo BegicrdeD , besonder! zu Au&brücben des Zorns, sebr geneigt, nnd ia 
bren V orsät^ea sebr bartuäckig, überhaupt aber aicbt selten binterlistig 
lod fiÜBcb.** Dar Mangel aa Auabilduag des Verataadea der Taabstnauaea 



(Ümmmkmm Iii TMba «ad ttia>M fll glj^^Mi 



iactUshil M Amm wabfgaMMM, «eaa ala aafMigeo, 
kod aelbat, weaa sie ecbaa wdlar daria gefibt siad« kiaMB dU 
talne Gedanken mit einem gewlsaea Grade von Bestimm tbett anffassea, al- 

ein sie ttnd tinvermögcDd , die nothwendige and klare Verbindung der etn- 
:e)nen Sätze auisKudi ücken. Man vergleiche 7., B. folgenden Brief eines 
iaubsUunmen, der seit 7 Monaten bei Arnoldi Unterricht genossen hatte; 
,Icb danke Geld kemm bar. M, M. (der Name daa Briafscbreibersl sageat 
kr gebüMMV Oia00» leb baMM» KvlialMif simI Mvda Md Btbaf Utn 
fiuwm ArmUL MMmm die Htode Heber Orsaabarr, fIaL leb« Baab g»» 
BMb mitkmt ^ ^«ben Kab, Hiraeb, Liuva, Haai« viel biii^ 
otb, gelb» wiias. Herr Pfarrer AnuM aalea Tlal. Herr Pfarrer Wengtr 
lalcD nicht. Herr Pfarrer Wenger schreiben ▼(el. Ihr gehorsamer Diener.** 
>ie Neigung zum Jähzorn^ die den tincoltivirten Taubsluoimeu eigintbüoi' 
ich ist, verscbwiadet auch bei den gebildetsten Individuen der Art nicht 
uUig. Selbst die bttdjgea und lebbaftea Geberden, woraa sieb die Tanb- 
ta—n gawIbM» iilMM — dar OMtoad, daaa ila vm t nim U mtt h m 
•II liiil Witead« «i^dw adar dMa aia ü abi l iiiti r datdbar iidM» Mgl 
4il aa Jeaeai J&bxora htL A«ab db Begierden des Taabataaiiaea tialn 
teU ^ BafligkaU berror, weil ibaea die rabiga Überlagnng fehlt, sie aa 
iiriiaigcn oder za anterdrücken Hoffbautr, Untersuchungen fiber die 
vrankbeiien der Seele, 1802. Tb. 1 8 ifOS). ülddsinn oder aodcre Seelen- 
tdrungen koamea bei der durch Krank heilen entstandenen Taub»iammbeit 
käufig vor aud treten auch oft erst später zu ihr biaza. Wichtig ists aber f&r 
lea dea Taabatawaaa oateraaabaadaa Arzt, za wiasaa, daaa jMa Bariiaald» 
«Dfea bat ••gabavaarGabdrioatfbaU aabf aallaa ▼•rkaBsa». 
)abar isl aa w MIa (Mdd. Idg T. 1 S. 567) wIM gaaa recht, weaa 
IT die Tanbatnmmbeit ia GaaUa) der t eal aa stdraogea abbandelt. Da dia 
fanbheit der TaabsUnmen Wer Nator nach oft unheilbar ist, und wo 
locb Heilung möglich, der Fehler oft erst eatdcckt wird, wenn er schoa 
»Ingevurzeit ist, da auch der Taubälumnie keine Auikaoft geben kann, 
lie Ursacbrn des Übels oft schwer zq erforacben sind; so ist der Krfolg 
1er Gar bäuüg sehr unsicher. Aus diesem Grunda siad Taakaiamma»* 
Ta«bal«»naAlaafitttUV wa amf aadeta Walaa gla^d« 



isatali 

laa Cibeadaa Taabü— aa «Harriablal aad erzagea wartaat ake aaaadUab • 
WalUbü ftg diaMDuHildiibm ia*Baabt«it ITMmv (r ^ 
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^Utatlgabong §. 8ftS)} ,,Die BrricbtQog solcher Tiutilot« wird dem 
um 10 mehr Pflicht, i\U erwiesen ist. dasi Taubstumme nicht selten tm- 
kommcn (in Sctileswig und HoUteiii zäblle uiao 1304 un<i 1805 uni« 
8iB,621 Measchcu 515 TaubstiifDiue ^ 1809 iiu österreichischen Siaaie, la- 
garo aatgeoomiDeD , 2100!), uod als ma.a bereits durcbi auüere be«ieiiea<i« 
Institute der Art za der Überaeiveuog geltugt ist, ^aae wlclie oofiodklic^ 
Memcbea ia ilmr Wdaof inriiAiMi^ sehr weit fibrMlit ^Mideft ki«a« 
Sotciui Ttufcitl«— iiimÜtMa IbdeB wir io Berlin, Berdeanx, Kopeolia|a^ 
Bdinburg« Genna, Gröniogeo, Kiel, Leipzig, Londoo, Madrid, ilialttii^ 
München, Neapel, Paris, Petersburg, Pra^, Scb!eswi^% Walzen in Uogin, 
Wien u. 9. w. Auch in Mecklenburg -ifcicbwerio soll auf alierboctitteo Qt- 
febi ein 'julchcs angelegt werden. Die meisten Anstalten der Art aiad Er* 
senguisso des WublthätigkeitMinnea patriotischer Männer der neuexa Z&i, 
seit dec Mitte de« 18. Johrhnnderts. Wir nennen hier suersi den Abc JL 
riS^« der 1760 aim Mf alfioa Kottaa bafrAadala, dM ent 1791.« 
teatsaaitalt erbebe« wwda; 8&mi Jf sftii sl f» dnrch 4mm R«f btMfü 
Kvrfürst Frieär. Augu$t iraa Sachsen im Jahre 1777 «Im dffentttchaAailrit 
der Art zu Leipzig errichtete. Gegenwärtig bestehen anf der gesamates 
Brde gegen 140 Taubstuasnkenanslalten , worin circa ^000 TaabatuaB)e ao- 
terrichtet werden. Von dies« 'nmeo: aaf Asien 1, auf Amerika ü (alicia 
10 io Nordauienkas Tereloigt^t.. la&ten) und auf Buropa circa 1^7. Di- 
Von entbaileu: Frankreich SO, ItaUen 14, Öchweiz 6, Daueiudfk 2, hdii' 

acha lasaln 12, Saahm f « datanMiieba StaiiM 9j AaMao 18» Biim 
8». WOrtamberff 4 «. i% w. D« abar aiwUliiha AwteliU w BiMaig dhr 
▼afhandeaaa TlUfcHwimii nicht aMnMaav ao werden in mehrerea Asiiil» 
ten Sachsens, Prenssens, Baieras, Wftitaa^Mrgs, Hollands e|c. Seaiisan- 

sten mit der Untcrnchtsrnetbof!© bekannt gemacht, damit sie in ifeffm 
spätem Wirkungskreise als iSchuiiebrer die sich vorfindeoden Tacbstuiuea 
onterrichtcn , wenigstens 7-ur Aufnahme in eine Taubstummenanstalt forb»" 
reiten kouuea. Letztere leistet immer mehr, als PrivatuuterrictiC, utfl «Ui 
ganaa Laban aad Tw ft a a Ia dar Anstalt aaf die BesaaMatbildong dir Sir 
Miga baraabB«t ist «ad diaLahiar, aaMahSairilchtailAMtUladffM» 
ateBMi gawidmet, darin mehr Übung, ak andaia ariMga«. Im ImAm 
ai^d unter seines Glel«hca ffthlt eiah der Taubat«aaa auch iMBMlich woUc^ 
als isolirt unter hörenden und redenden Kindern seines Alters. Es ist di- 
her dringende» Bedürfahs , dass jeder Taubstnmrae wenigstens vom S. bsi 
znm 14, Jahre in ciut;r Anstalt <ier Art aufgenommen und nicht allein aatef- 
richtet, sondern zugleicli sittlich cr^ogeo werde. Der P a u b&tuatDesss- 
tarriclltlat aakr schwierig und erfordert von Seilea des Lehrsrt ndfr« 
«Mm ^ OadM'iiad Aaidaaar, Kasatite darSpctalM «od Os iiM *t d > 
in der BnlwMelnng der Begriffe, weSl bal Hnaa 'llasjenige Organ ftUi» 
dnreli walalMt ia der Heget der Seele Ideen und Kenntnisse logefilhrt iser- 
den, es messen daher dabei andere Wege als die gewöholicben eingescUt' 
gen werden. Bei dem Taubstummenanterrfchte ist vor allen Dingen der 
Grundsatz fostzuhalten, da^s der Taubstumme, da er des Gf^hörs bmudl 
bt» AÜca durch das Gesicht zn erlernen genotblDt ist, dass bei iius 
daa Miß lagleich den Zweclt des Oiircs mit erfnlieu muss. B« Buffi^ 
mÜM daa Untanrielits giebt aa wm «barnalMm. NtaHiht 1) Bfe oati«- 
liaba Zelcheaspracha odar Oadardaaapraaha, wahhe die Tao^ 
alummen sich selbst bildaa aad bei ihrem Zusammenleben täglich renn^i^ref?. 
Sie ist bei der Krzlebnng nnentbehrltch, sia ist die allgemelae Sprach e, iii>t>- 
teis deren jcdor neue Ankömmling mit seinen Leidensgefährten uo^l 
seinen \\ uhlili;ttern IJekanntscbaft macht; sie ist das, was ihn z"""*^ 
vor allen beim Kiiitritt in diese für ihn neue Welt beglückt, iodem ti ^ 
gleich fähit, dasa ar ton nun au Terstandeu werde uud Yerstsbsa Uil^ 
«a bt daa aindga Mlttal, dmh walahaa Lahiar «id SaUkr aafiag Heb 
▼erstandigen können und dnreh waldMa dar fcnMM Uotmkk ailhiilt ssd 
allen Schwiaiife darin erklärt werdaa kann. Daher niia as aicfat Do^fif^ 
dia Ziiahanpraaha bai dar BfiiahiiBf dar TiabiHMii m Httf^n«^« 
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) weii!|r s^s et tfWei Menschen , welche dte olfllUcli« Sprettke Tertteheiii 
DSOBUtheu i<)t, ticb in einer aiidero, dte sie ntcht kennen, ZQ uuterhaltea. 
»?e oatftrilcjlie Zeichen spräche [uu«<i daher tda die Muttersprache der Taub- 
ummen gepfkm^t werden, d. b. von den Scliü fern gebildet, von den Lehrern 
eordaet| tob Beiden aosgeübt und dann deiajettigeu Zöfilisge, welcher die 
nicirf^ irtme, M Mim» 'hmMm tm dtrWnl« ab aittenicn 



prftcks-, toc^ « IMi aUels BdgHcb Mr »M «Nn« . wMiadBeli n 

lachen, in ^dtitikif Heber Vollkoomenb^t'^aitgegebea wer4«S. • f) Dm 
ünttliche oder metbodiacbe Zeichen- oder Flngnrfprncbn. 
'ieie sollte Ofemait Zweck de« TaubitfmveDirnferrfcbts 9*^in , sondern alien- 
lÜA nnr ats ein bdchft nater^oordnete^ MiUcl (iieoen, und kann auch alt 
fwa» Überflüsikigea bei demstibea ganz hinwefrifelaiteti wer<len. 8) Die 
'cb rifttp räche. Dies« niuis apätexhiu liaa UaupLmiuel dea Uaterricbts 
nr XMbilmMaMMMMNi. 4) I>lt LipfkMip räche. Wir Ttraiehea 
alar ilmw ^kr lSmmik im Tnnhtat 4trch MÜnnrlMM BMlMMbtna 4m 
biw agi i i a dm U^pM » 4m &Mp und sn« Theil der Gencbtaiüge dea 
precheniaa aa Terttehen. Diese Fertigkeit erwerben sich vonüglich solcha 
nubstnmme, welche, nachdem sie frfiber ^fbört t?nf^ rite Spmchc tau- 
en hatten, das Gebor verloren. BesoEulers sind diejenigen fetummon hic^rn 
eeignct, vsclchc den blnssei» Ton der Sjirnchc hören, aber dessen Modiii- 
itioaen zu unierscbtidea nichi im Öitinde sind, sowie auch dtefenigcn, 
ia «och alwaa kmmt Maa. Ra iat aaa ünillfb kdaeiticbte Auf gäbe, den 
'aaMBMMi in dar JUppeamache aa aaUniahtaai abyv«! m tUk ia 4m, 
fhariaafanf t 4im^,$Mmm Mea8c|ea sich mittele 4m Bewegongen deaMaa^ 
es verstehen, gern dMOi aaatr^gt. Es ist aber noch fQr denselben, wie 
•*rbt er^ichtlirh, f)n unperaeinfr Vorthril, rndcni ihm atif d?csr Wri*o daa 
k'hor I inigeri&as^rn ersetzt wird , zumal wenn er mit eioeni scharfen Gc- 
chtc he^abt iflt , in welchem ('alle er dann oft In einer sehr bedeutenden 
.ntteruun^ veroehraen kann, was gesprochen wird. Dass der Uaterricht 
nd 41a fiiMiuig ^oes iolcliea Taubstuninicn , walcber die LIppenspracha 
mn^kkU, wia dUa naehherigee FartkaaMaa aagaa^D ■riatcaUrtwank» 
rgMt ilob fan aalb^ »ehr ala aar Geaßre. Daa ha^pItMlichste Mltlii 
wülUk aar Bildnng 4«a<Taiihatnaimen ist 5) dieToaapraalia •4m LaaU 
praohe. Sie iat rwar von dem Tanhen »ehr schwer m. verlangen nnd 
rfordert iovsol von Seiten des Lehrers als des bchwier« einen proascn Z:-it- 
fifvvand, grosse Anstr^ngnng nod viel Gednld; aber einmal er lernt ist die 
lögUcbkeit za jedem feraero Unterrichte im Verbältnisse den Schwierig- 
eiten dca Usherigbn ao leicht geworden, daaa aia überaU alcht nnri ^ 
Kttal, ataaam aM aagWab ab Zwaok 4t4 Chitarrichta aafnihnB wardea 
illto. Sia ifll «aaara Daftrhalteaa ila ti6db«a Anfgaba ia 4m Taabstam- 
aaUMaag. Über den Nntatti 4m UaUtrIchU in der Laatsprache ArTaa^ 
anise, und in wieweit aie Ton diesen erlernt werden kdatie, haben viel« 
weifcl obgewaltet. Ancb w^rd In Frankreich, ongeachtet me luerer ßcmnrh- 
a VersucheN, die Toasprache noch jetzt nicht als eigentlicher Lebrgegen- 
and behandelt, obgleich Sicard, welcher den Laultprachuaterricht, ein« 
ilae Versuche abgerechnet, in aciner Aatlalt, als nach seiner Ansicht, un* 
IIS« ala aingef^lvl hai»a, um Kada i«|aar ateHalM Laafbata aadUcb 
illial aiaaali« daen 4h Bnialnia^ca TaaMaüM aar daaa ab f«Undei 
igesdictt waidaa itdaaat waaa dt n a l lha alaht nnr gelernt habe , am Mnnda 
iiderer zn lesen nnd au Terstdien, sondern anch sich selbst dnrch mfind» 
fic Sprache Ter^tändlicb machen Voone. In Dcntsrbifind i§t die Tont prarhe 
liegen zieuiÜch allcemeiü und niif. gutem Krfulge cingefiih rt , indem die Kr- 
Urung nun blnlänglich dargetlian hat, <iaf»i, w«nn auch nicht alle bildangs- 
big« Taubstumme geeignet sind dit: Tuiiiprache zu eilernea, doch eine 
•aaia Aaaahl darseUkea dieaaa Ziel vehr oder adadar ToUüftodig ecratohit. 
^«aa a«^ Viela.aar «ar all tliar ataftdaigna, ühallaaleadaa Btiauaa «prar, 
laa, odar aneh nar aadaattich artikutitaa tarnen, so Ist dennoch diese 
pracbe aaaadlich besaer, ala alb Zeifhen. Bine nicht nnbedentende Anzahl 
|ib»gl dadonh aM TaUitindigaa fiaiita Ibr i^caalM^ aad 
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wSrd io de« Genusa d«r VortbeUe de^ naenacblicben' ' diiiiiiiiiiift 
und für das btrgerticbe Leben ▼oUkomiKen branchhar gemacht. Die^acgf. 
f&hrtea Uoternchtamittel werdea nuo Torzäglich nach zwei vou eiaa.uvier »V 
weicbeaden Hau ptan sich tun zum TaobstainiDeDunterriclito benutzt. Auir^ 
der TOD beiden für gleich uaentbehriich gebailtnea S€brifts|iracbo bik aash 
Bdi dk «Im wm iMami 41s dSiltdhs Stthale^ äm- Spreckel fb 
4m wickttgatea, dMCmiilwIamMi m MirMta BmtmUmad^ wUamk ik 
madmtf die frmsiöeticbe Schule die Geberde—yititii Ifc die Mitt»- 
■prache derielben anaieht und eich deher beim Untenriehte avf sie besdvb- 
keo 2U m^^ssen {:fl;iul)t. Zu der erstem ^^horea: Pedro de Ponee, Boul, 
Pereira ^ Amman , Raph^^' , Waliii ^ Holder ^ vorzüglich aber Heinich 
Graser. \t\r fuigou bei weitem die iDeiitea deutacbcn Anstalten aad unur 
ibneu ioabeaoodere die in Leipzig unter der Directioo dea M. Bnck b'iii- 
hende. Zu der larelten gebdren TorzftgHdi de FEpdt ; ^Mmrä lad toH, 
wnä Ihr feigen dl« IkiaiSaiaebM* apaaMMa, ponugi u s l aal i aa, llaMMfai^ 
Merreicbiseheo, ruirfachaB, pairtiebeii, hollladischen, halglaeheo, aewie viik 
aaylMbe und nordameriktamka AaaUlten, MaaalMa bMben jedoch mxk\ 
bei der aatArüchen Geberdenaprache atehea, aoadera wenden eine kAailkcke 
Zeichen- oder Fiagersprache an, welche freilich tn Jeder Anttalt cke an^«ft 
iat. — In der neueaten Zeit aieht man auch in Frankreich die grctsco Vor- 
tbeile der deutacbea Schule ein und schon seit mehreren Jahren soll aafB»- 
lebl ia Pari« die Taubatummen die Toaaprache gelehrt werdea; dock ktüte 
m 1889 dart nadi M gaftblaa Lahvani. — 1a «altBittla«h-foraiil> 
dekar Hlaeiakt kMnt bataadiia dl« Fraga to Bal raa fc i ; ab ab IMiln* 
ner bei roilbracbten gafaUwidri^en Haadlungao surecknaagsflUiig ad, od* 
nicht. Hier kabea wir, naob FrUdrHek (GerichtUcba Psjekolegie. iMS, 
8. 669 u, f.) beaonders auf folgende Punkte Rücksicht Sü aehmen : I) Bft» 
findet aich der Tanbitumme in dem ruhen und uarukivirten Eustaade, wi« 
er oben bcaehrieben wurde, ao kann in keinem Falle von einer ZuredtsaB| 
die Rede aeiu, indeoi ein aolcber Menach gerade so pajrchoiogiidi beruefc* 
4abtigt wifdaa Maa, wie jeder, der an eiaeoi bellMi ttrada f«i 
ataadeeeahwieka kUat, md dar ^Mk alM wwnMMi MimiAm ^ 
dm IViabaa aad Nelgoageo preltgafebaa bt, die akM «eiae'MaU, dnh 
adnen somatisch -psycbiach abaamatt 2oaliDd bedingt, aicb in Ihn n liMa 
ao hüben Grade atelgern klonen, das« er blind und ohne freio WiUnn^nft 
aa den ausscbweifeiidaten Handlungen hiogeriasen wird. Globig mikA HusUr 
halten dafür, wenn der Taubstummo auch keinen U •tcrricht genoi^ea luk^ 
•o aei er dock atrafbar wegen solcher Verbrechen, die in natüriicliea Eat- 
pfinduaga» kmbea; allein KMmchtQi bemerkt dagefiea jaas.ricktif , ' 
n Mhr n batwalfalB aal, ob M ^naa aichl nlarraMSn^Mblii 
' dia wtiflidia Gefibl m «0l«»kliall aal, dM# er dea nat«rllck« iMet 

Segen gewias« Haadlong«! voUkoianieo deutlith aapftidaB köaaa. 2) k 
er Taubitumme durch Unterricht schon gebildet, so muta dar Grad «iser 
geiatigea Ausbitdung und seiner Witleaakraft genau geprüft werden, m\ » 
iat hier ala Grundsatz auzunehmen, daaa die Lehrer an den Erziehunr iaid' 
tuten für Taubatumme wegen ihrer Kenntnisa dea Zustandet solcher Ioifid> 
dna» ud Ibraa aaaasgeseutea üiugangn ndt denaelben. gameiMcfciftM 
■k da« Oarictoanta dia UaCavMdiv^IMM aolto. Aber Md *f 
aoch, weaa wir deo gablldMaft TtriülHMMo vor «aa Mai» dMm^ 
oiekt nabetickaiebtigl laaaea« daaa, wie aber tcben geaagt, iaiaer ü* 
sehr oder weniger Zflge ao» ■einem frAherea Znataade ttbrig b!r^<^. ^ 
welcher Hinsicht besonders seine leichte psychische Aufreizung und namcat- 
Mch seine Neigung zum Zorne beachtet werden myss , der er, da siel* 
aeiuem körperlichen und psychischen Zustande, sowie in seineü Qtrigeabj' 
beaaTerbil tu ia ae a begründet iai, achuld- and wiilenios unterliegt. IMd 
,4irlU fanMt Mb dv Vnatttid ^ BarikAMtlgaDg fetdiatM, dm^ 
TaabalauMr rfah swnr liale iHiaaaaahaftllehO KaMtnlaia webuft kal«. 
lad Tiatleicht wlrkHob friekrt genannt werden kaao, daaa aber öaraoi oart 
fv bMI Mgt» daaa « «Mb & liditfgta BagMfo 
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pro flUot wie ein aaderer Mmch, ihm daher die miditigito I riebfe- 
^ CkMldtlM VM dir Begtlmiig g o ti lM w Idiitw Hudlnogeo tb* 
m» wUkk Am ilmu iaamGefaiü oder di«M iAamObcrseugnog fehlt, 
nd er nie so genao in die bürgerlkk« QMtHecbaft eingeweiht nnd tob der 

iothweadigkpit gesetzlicher Bcstimmoegeo zar AnfireeiiUieltiiiig der Ordaoig 
I denellien überzeugt werden kann. Ihm bleibt die Aussenwelt doch immer 
tehr oder weniger etwas Fremdartiget und er lebt mehr in seiner eigeoen, 
ich fleibit geechaffenen Sphäre. Der Taebetemme kann durch Unterricht 
lue Kenatoiaa von dem erhalten , was die Geaetze verbotea oder erlaubt 

tkmf er kum erMiw, wie im Olwlmler d« OeeiiMe baHtfl wird, 
IMi dMUM folgt necb gar Mit, de« er eaeb nMItch im bmmm «bet^ 
eMl iil, deee diese Gesetze notbwendlf alod and daia dne Verbot, lewle 
feitrafe gegeo de« Znwiderhandelndea rechtlich iit Be kann anf «ne leiclite 

Veise ein Taubstammer überführt werden, eine gctetTwidrige Handlung be- 
aogen zu haben; allein et lüsst sich nie mit Gcwisshelt nac!ivsei»en , ob er 
abei eine böae Absicht hatte, und ob er wussle, das» er gegen be§tehende 
teaelae fehle. Demaach wird auch der unterrichtete uad gebildete Taub- 
tine de ver de« G eaet ie gerade ao wie ei» anderer Heoadi behaodeü 
Pütedirfn. €hM ideib lü ea delier, wie Hii^ «gti „Oea tadlH- 
m aaii es eoMHeication aree Im abjeii exMeofit mal Um q«e Jae 
Qtree hemmet etc. (s. Bagetti , De Tdtat phjiiqae etc. des tewia-Daeta. 
lilano 1828). Ganz treffend bemerkt dagegen FodM (Eiiaf medlco-legal 
nr lea diveraes eipcces de (olie. ätraahurg 185^. S. 196, 197), daaa auch 
ic knnsUiche Metbode, wena aie noch so vollkommen und anigezeicbnet 
ei, die integrität der I^atargaben nie eraeUen könne, waa auch der er- 
ahtM AU4 i§ lE^U aieh nie le behaopten getraut liabe. — • Werdaa nm 
iaae dbea aogefihrftea Piokti bei Baartbeilig dir vea elMn TaebeteMMi 
egaogctoen g ei a tmld rigee Handknif g ebi ri g berücksiebtiget , so liaft aao 
lebt Gelahr, deea gflieiahe fmmefdii . wie deren die Vorzeit ■e bfi 
ufzQweiaeo bat, begangen werden. — Die Art und Weise, wie der p^y- 
hiache Zustand des Taubatummeo geprüft und unteraucht werden muis, be- 
jht auf folgenden Regeln. 1) Ist der Tanbatumme fähig, lieh mit einem 
ndem mündlich zu veratändigen , ao kann der Grad aeiaer Veratand esbil- 
Qog und der Umfang aeiner Keoataiaae aoi leicbteaten aeigeBittelt werdea. 
«bei 4iid Jeioeb folgende BifilB n bubadHa«, •) 8a derjeaige, 
ar flicb n dieaoa gwaAi ,adt de« Taibat— ea olafTCdiiy devllieb im 
rtlkaKrt aprecbe«, will et aeaai Am TaobeliBMi eebwer oder gar m» • ^ 
uglich wird, ihm, waa er tagt, an den Lippen abzusehen, nnd b) matt 
irf über die mehr oder weniger schwerfallrge Sprache des Tanbstummen 
cht das mindeste Befremden Sussern, weil er sonst sehr leicht verwirrt 
krd , nnd «ich dann nicht ao zeigen kann, wie er iat. ^} Führt eine aulch« 
üodUche Prüfung oieht an enttcheideudeo Eeantti^eii, ao aiuaa man mit 
■welbeü elM idriftMAe verMiidetti 4mm TbiMMMe, die «eb bMIMi 
■esadrSekei wiaae«, weidei Mb eebrifldleb Ibre Oedwbea, weidfateM 
le einem gewisse» Orade^ derzalegen im fifda üla. S) Bei eher 
sbrilUichee Uaterbaltnaf , die Mit dem Taeb e to m mee angestellt wird, wm 
iszorattteln , wie weit er sich rerstindigen im Stande iat, und om den 
rad seiner Vertrandcakräfte zu untersuchen, iat Folgendes an bemerken. 
I Es ist rathsam, mit ganz einfachen, Jedermaon Terstlnd liehen Fragen an- 
ifaogeii , denu eine Frage, die er oichi Terataade, könnte ihn leicht ttm 
» eb«r bi yerwirreng setaeSj Je waeiMr er bM st dea 
lillnaM liMte, des Sfaw eber aoläet Wt%^ «Idbt §dwmF4lftlmtm, 
\ Be fei sweckm&ssig, nent solche Wngm m wiblen, von denen voran»* 
Metst werdea kann, daaa er aie, falls er aich anders schriftlich ausdrücken 
inoy beantworten im Stande aei. c) Kn dürfen nicht blos «olche Fra- 
>n sein, deren er schon gewärtig sein kann; dean solche beantwortet er 



de» Süm deraeibea eidettUeh ans ibaea beransündetf und die Aotwori, 
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«tf imi( gicbt, nfeknjUdc zu^ammeoietzt, sondern weil erdlcFra. 
■ . ined«rg«wfcrUb« ist. obue etwas weiter aabei zu ^euLcn ' 

€iM Anlfoderung autieht, das, wai «{m Antvfort d«ra«f idji würde, 
er etwas dabei dächto, hiazumaleo. d) 8^ öia Aotwertea auf die lü«, 
▼orgclegten Fragen, weon dabei die eben aogegebeoMi VortichUrc«la U. 
obachtet worden siod , weno aach nicht immer richtig, doch ptMead 
kann man glauben, dass diese Fragen von dem TatibstiimmcraafTeL^ 
IIk^m* k'lu wenigstens bis 2u eiocm gewissen Grade, itcli 

iwnfUi^ alt Aadero zu verständigen wisse, c) Das Gegcnilieü crhdi' 
Jber •icht« «raus Mb« Aalwortea nnpaaseod ausfaiien, weil ein setcki 
Meosch iioh aus einer Ihm leicü mo TeneiheBte Sltdkdt yieileidit aberdK 
und Ihm vorgelegte Fragen eher gefastt tu hld>eii achaiMa vtiU, dt er « 
wirklich rerstnnden hat. Q Fallaa Jedocll mehrm Antworten auf die ita 
vorgelcgteu fragen unpassend aus, und findet man iaabesondere, dais « 
eine gewisse Zahl von Antwurten imnjerfort wiederholt, so ist kein Zwei- 
fel, data er zwar Buchstaben malen, aber nitht ti -entlieh lesen und schrei- 
Um kdUM. 41 Itt ea ausgemitteit, dass ein Taubituu.mcr leien und sdirei. 
b«o kaon, ■» iat dar Cirad aaiiiar Verst^odesfähigkeiteu uüd stiaer kcwt- 
aiaa« leichter zu findea. Raoa maa alch aber alt den Taubstumaieü ebea 
so wenig BiüadUch ala acUriftlich verttindlgen, ao üegt badeotaada Sdmie- 
n^keit vor, wenn man nickt eine Person zu HflUfe nebnea kann, - M \ 
aeme Zeichensprache ganz versteht und deraelben mächtif ist ADeia oft 
fehlt es diesen Personen 2u sehr an anderweitirfcr Bildung, als dass ^ ak 
DolmeUcher brauchbar sein sollten, wenn man auch übrigens in ihrpZaTcr- 
Uiaigkeit kein Misstrauen seUen tlarf. Dabei ist noch zu berückiicbü'ren, 
daai Wnftm tmt aloaa Gegenstand, der dem Dolmetscher nicht hioreicheod 
Mannt ist, auah Taa dia«aai «alhit oft nicht gehörig veriiandea werdet 
nnd alao aach vaa ihm alcht mk dar aolbwaBdigaa yartttadücfakdt dea 
Taubstummen vorgeTegt werden kfoaen. Kleimükr^d Tvriaagt, daM ter 
zwei Dül.iictscher zu den Verhören mit solchen Taobstumm^gaaauea tsii 
beeidigt uerdeii Büllon. Um zu sphen , ob sio zu den GeschaRe Uofiicfa 
seien, lüli üiao «le im Beisein des Richters mit dem InquUiten gleicb£oltiit 
innge durch Zeichea reden iassens und erst, wei^u c^, sich zei^t, dasi hfide 
lAaüa aiaaadar watehcn, wird zum Verhöre s^^lbst gcschrittea. Dam S4,il 
dar Richter die Fraga aacWaandar den Dolmetscher vorlegen; diese erkU- 
ran aia ^^J^^^^J^ loqabltaa; ar aatwortet daroh Zeichea aad jcM 
machen dem Eiohtar Aa Zeiohen daalUeh oder Iragen dea laaaiiitea dvd 
neue Geberden, weon sie ihn daa erste Mal nicht veratandaa babca» 
Protokolle müssen die Zeichen w viel als mSglich beschrieben weites, vd- 
che die Dolmetscher und der luquisit sich gegenseitig machen^ Wcofl dll 
beiden DolmeUcher nickt einig sind in der Krkl irung der Zeichen fn- 
qaiiiUia, aa aal dessen Aussage, aU wenn sie nicht gescheheo v»\ro; aber 
auch dann, wane da cM« afnd, bleiben immer noch viele Zweiiei mig, 
ob die Dolmets^r. daa laqaiaitaa odar ala vallkommen gefasst habe. Dis 
Untersuchung über Dolus , Culpa aad Keaataiia Toa Strafbarkait dtf TW 
wird nie so iinnhch dargestellt werden können, daaa lar laaniNt sie tea 
oder begreifen kann Ki ist also eine solche Untersuchung immer osfoÜ. 
atandig und mangelhaft, and einen vollen Bew.l, v*ird überhaupt ein lol- 
Mvlt'u V^ •ä'*" ""^^^ '''^ erwirken, und Dalberg meint, mnn soüe all 
ma MC&aa dar Taubstummen gar keine Rücksicht nehmen, wenn sie mchi 
allgeoiau TaritiadHab aalaa, wie z. ß. xMckea und kopUchüHelu. In flio- 
T. tVÜ — «gt ii. Be»k€ (Lehrbuch «91) - ^ 

t^rJA^ TvT WIrkaa«. wia 6to«pMaa aad BlMihiii, wm 

mcht die nfiturhrhe Schwftalia aoT Unbahftlffllckfcalt daa Varstaa^ 
.f\* •'^ 1 anbstummen, durch einen awack massigen ÜDte^ 
rieht in den Jugendjahren, mehr oder minder gehoben iit 
ADer noch bei erlangter Bildung ihres Verstandes bleibt dorh immer die 
•cawiertgkeU, Andere zu verstehen, und «ich verständlich zu machen, h 
jiawan gasatamdfiger Haadlungca aber, obUtaht hittni-ci^^^ iij ji diit Iw^dir 
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ifing8f%liigk«tt die Frage: 1) la wfefeni der TanbetttiMM an elaer Tentai- 
letschwäche leidr? — 2) Ob ihm das Gesetz uobekalrat sein kSone? — 

i) Ob bei dem Taubttuaimen nicht «ine Aoreistiag zu einer Thal tt&tt^e- 
labt l>r\he, die bei einem Andero Dicht leicht Torautzutetzea itl'i — Alle 
Itete Frageu lassen aick aber nur uach geoauer ■ indiridiieUer Ualerta$liQiig 
Mutffcrteo. (8. oj)] • — 

Taubstummenfnstttnty s. TaabstumnlieiC. 

Taubj^tiunmenunterrleWs *- Bihoadm-. 
Taumellocht •.Lolch. 

Tue für Ante, ■. 'Aril» ond kt%tf gerUhilickv. 
Tue für CltlrniVM» WaBdmrit 

Tmimni Der ClMrtktor dlew PflAnsearanlH« litx Nadelbi&Lter, 
flilaiiliclie Blühen Kittchen nna Knoipen, mit Deckblfttteni vntentQtit, — 
jede Blfithe mit einer Schopp« «iteretütst. Weibliche meitteni eioiTehi nin 
den Knoepen mit Deckblätten iuit«ntftcit| ein« Noat ait dnea Becher an- 
Keben; Bamen arii fiiwelaa* 

VaMi iMMMtoft beerenlrtf n«4«r Tnsttil« Blb^p rese^f 

nerKibeobantt (fman. FiQ. (CIm XXri, (hi. Linn. Di^tmh 
iMonadelphia L. , Ord. nat. Tmxineae. Abbild. Srwmi nnd Eßtxtkm'g'^ 

Giftpflanzen T. 4^. Winckler , Dßutscbianda Giftpflanzen T. 56). Der 
Gattuogscharakter dieics Nadeigewäcbaea aus der Familie der Zipfen- 
bäume, das eioe Höhe Ton äO — 40 Kom erreiehl, ist folgender! Mauali- 
üie KäUchea rund, jede Blfltbe von einer •cbildformigeu , . drei - bi^ acht- 
Inppigen Sobnppe geti^«.df«i bb nnH AnÜMfwi Uagend« OHM iur^- 
bohrt. BecbM.rfndlicb bea wl l f igi Dk irfn>liibin nnd wnlblMbea Blfr 
then stehen getrennt auf veriehtedenen Iodi¥idnM$ die Äste stehen ii|,Qd«- 
len , die jüngsten Ziteige be^fMi alch rickwirts. Der Bibeobanai gfd^lll 
im mittleren Kwropa und wird im nördlichen bäufifr in Girt^ gezogen, wo 
er oft in dickeu Hecken und beschnittenen Bätunea erscheint. Das Hoiz ist 
sehr feini fest, und gebeizt dem Kbenholze ähnlich, daher c» viel zu mu»i^ 
kaiiscbeu lustrnnieulen verbraucht wird. Der ötanim dtü» Bdunis ist aufre<;h^ 
nnd nnt einer blittemden Rinde bedeckt. Die Bliller iteban In n««Bi 



htm genibert, afaid KnlenfSiffwSg, spititf* flncb, glinnend» iaHBtr|wbn' nnd 



•le riecheo dempfig, betftnbeod, nnd schmecken ViterÜch* 
blßtecinach acbnrf. Die bnchrothe, liogUehronde, <&4t < glockenförmige Frucht 
eutbält einfn Steinkern. — Die giftigen Kigenjchaften des Eit>ef)banflia« 
iV'o bald überniH'ifli^ hoch angesclilageti , bald wieder ganz bcstriUen, darph 
l löorg t uiA OrjUa » Versuche (s. u.) iadesaeo bestätigt wurden, tcheiuctt 
iti einem harzigen ätoile ihren Silz zu haben. Die Wirli^uug und Ver.- 
gl ftnngi Symptome des Taxus aiad denen der narko^acb-acharfen ; Sub;- 
stnmnn IbntMi dnhn« B«tinbnii|r, flnbwMel, Znabnngenelaw Nneb Fanry 
iat der EibenUna Ar nlln finnatUere ein herUgea Gilt Bei einem Widder 
stellten akb nach dem Gienass von 16 Leth der Bl&Uer des Btbenbauia^ Im 
V'erlauf von 4 Stunden Betäubung, kleiner Puls, Dyippoc, Brechnc5gno(^, 
oftmals AufstoBsen und Unterl«lh.%aufhlähung und 12 Stunden darauf der Tod 
unter convulsivischen Zufällen ein; Plerde starben nach 1 Sluude in Folge des 
Genüsse« von 7 — Ii Unzen der Blätter. Die von mehreren älteren Ärzten 
ausgegangene Behauptung, dass schon die Ausdünstung <iar Iriacheo Bütter 
gUttign WfarkuDgen bermrbringe, wird dnreb Bkkmrd nna eigener Brfnb* 
rnng dnrabnna & Abredn geatnUu Gleieb dem Sadcbaum» anr Im mlndnr^p 
Grade, erregt aoflb dnr Bibenbaum Utarinthätigkeit« Terursacht Coogn- 
stion und Blutung aus diesem Organe und wurde von den älteren \rztcfi 
gieinbiaUft nia •fMtraaUnaabnttMnmdna MUUl nngewandt. Bn aurb m 
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M&deken, welches zor Abtreibaog d«r Ltibesfrueht eiaeo coooeolrlrteo Abfnd 
der Blätter de« Eibeabaoms geoommeo, in Folge einer, bei der SectMi 
▼orgefnn denen , stark auigebildetea Gebärmuttereotzündang. B« zo itaiter 
Einwirkung treten die den ackarfeB Giften «igeaen Zufälle ein, (a. Gift), 



- " rtl£t ■ 



dordk AfleeCioB NemiityiliiM MitilMdMiMi ZofUI«« altt BKiifcMi, 

Schwindel, Angst etc. Orfila (Mdd. Idgale 1836. Tom. 8. B. M) «^i 
,,Der frische Baft der TaxusblStter und das durch Abdampfofig gvUMMM 
Bztract erregen zuweilen leichten Narkotismus; die Beeren scheinen oudt 
giftig zn sein.** — Letzteres widerspricht StUt'i Brfahmng (s. u.) Brat- 
dit iBlummbMck'M Med. BiM. Bd. S. St. 4. S. 634) theilt über die tödtli- 
chen Wirkungen des Taxus folgenden Fall giiti Kin 19jähriges sdiwssp' 
res Mädchen w«r Mk Tttm, ta rft S^MbiMB ab IWftifMi Si- 
IwMMMi hatte, wgütel wuä otaa atta ^HMiakang ia itm mUtm ti^M 
Schlaf Abergegangaa; %pir aMt jawaf MüwiaihU, kouite iSe wirkfich 
für schiatad halun; ihre Waagea ha^ aaeh einige RAthe'ind io ibna 
Gesichte war ruhiges Lächeln. Sie war seit dO Standen todt, hatte iu der 
Nacht vorher eine Beängstigung bekommen, welche sie zwang, ihre Kui- 
mer zu Terlassen, um Hülfe zu rufen. Auf der untersten Stufe der Trepp« 
war sie ohnmächtig hingesunken und hatte wol zwei Stunden in der Ohs- 
macht gelegen, sie Üatto sich auf da Aderlaaa und Salpeter wieder cM 
~ aar tbar KopfWeh aad MmtaM j^klagt, dahar ate Im Balte fdrib- 



Kaca vor Mitug ftidel ana 4a ir atear aihtelMiMi Laga ttit ia 
Bei der Besichtigung faad man den ganaaa RAcken , die Seiten 
Leadea blau unterlaufeil. Im Gesichte bemerkte man kwae Bntstellaaf ▼«! 
ZnckuBgen, keinen Schaum vor dem Munde. Bei der Öffnung des Üottf- 
leibes fand man den schwangern Uterus auf seiner Oberfläche von dea lork 
aageflUten Blutgefftsseo ganz roth gefärbl. Die Leber und Gallenblss« gs- 
■aod; am Magen äuMarlich nlchu Wideniatürlicbes ; er enthielt etwa S Ui* 
MI gelbgrüna UMlgtefti te diff SSatteahaal, wsüglich wm Fylorai, bs- 



mengaaagea. Aa den dünnen Därmen tatai Ml hin aaii wieder fliajfi 
leicht entzAndete Steilen, die dicken DirMe waroa rdliig unrerletst liötf 
Bruithohle waren beide untere Lun(;cnflGgel, wie auch der linke obere, be- 
trächtlich entzündet. Das Herz mit den anhäagenden grossen Blutgefsiseo war 
aehr sterk mit schwarzem geronnenen Biote angefüllt, welches lün ood wie- 
der fast in ein polypöses Concremeot übergangen war. Die Speiicrokn 

iviM r 



ted mm aa ivtef Mtei faia wm t Qoarfinger hiait, atefk 



Ute Btaynaaii darffimhaat ad^ mÜ «t wmMk, aat aher teh g»»- 
at iPiaMarl 



^sat iViaMarkaa. — Unter der in daa Magw gaftejinaw fiM|kA 

entdeckte naa die friechea TazasbUUter, Uwa Hange betrag stwi ^ 
Quentchen — durch chemische Untersnchaagen lieae sieh keia BetslUicbsi 
Gia anfanden. — Das Gift des Taxus — sagt BruniU a. a. 0. - ka^ 
in seiner Wirkung die gröaste Ähnlichkeit mit dem KirscMorbergift. ^ 
drer Mal cohobirte voa den Blättern abgezogene Waaser scbadste draj»- 
jiBii;Hteidaa, a« M hte 4 Umm, akhtef auch daa wäticdia ftM« 
aiiwrt?aaa t iirpriaihte ätmm Tihw Man lmAm% dte Baawa htewiBfa- 
dNival ohaa.Sehadaa geaoasea werdea. Van Waiaa, die fek 
^Van sterbea aahaa, weiss Ich, daaa ate Blätter aMaohluckt hsbeo, 
geschah bei Ziegea and bei einem jungen Ochaaa; auch ein^betracbtiicber 
Theil einer Schafheerde ging durch den Geaoss der Blätter zo Gruoöe. 
Bs ist daher mehr alt wahrscheinlich, dass dieses Gift wie die iQeiiUa 
Pflanzengifte, z. B. wie Tabaksol wirke , dass die scharfea spitzigefl 
den Magen Terwnnden und in die Wunda daa eigentliche NcrfinfK'^ 
Masan.'« mrmdt (MaMateaha Pdlted Bd. S. 67) sagt» ^ ^ 
haaM liC Tbieren and MenschMi whidBah. Bta MMihia rr^ m^l^ 
daawlhs a . Drei Pferde, die Toa den Abschnitten des Taxus gefretses, ne- 
len gleich todt nieder. Auch Bektrf (Beiträge Bd. IL St. 2. S. 155) be- 
awriLt, daM daa LMb FMaa «ad Ztefas aihidlkh ail, aad «itfi 
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MMge 1. a 1.) b^rMMM te lHÜihea WfafcwMgm dtt Itowbcer ca 
reiche nicht plötalich, Mdeni Uio(^iii ttnCor ^er GetUlt ron duokela Bm» 

echien Qber den gaazeo Körper erfolgteo. Dm Kind starb, nachdem «• 
»ch wache in den Kusfeo, einen fieberhafUn Pills, eine geschwollene Ober- 
tppe und Erbrechen b«k4»maieii hntte, bei ▼SUigeiii Verstaode (cfr. Reich*- 
nzeifer Nr«, 106. 17^}. Ptrcwal (». Abhdl. für pnkL knie Bd. S. 
L bw kwhtrt i dhMi llilBihu i ftiD% hd ^ Kpalw«, -wiiehe ftUdm 
^fMlnllNM TkMMbÜllir WAmr mmmmb hiilttti Mifc •ioigeo 

>hiiBachUB ■ttftaa dhnefbes IImims 12 Studen ohM WfiliMiii «ad ohM 
>>Dvutsioneo. — Wmb fitntge, s. Bm Umm and (HmMmUtM neoe Aanaltn 
rh. ]. 8. 145), PPTcjf (Kbendas. T. p. 154), A'nf (medic. Geograph!e 
h\. 5. 8. 435) u. A. die UnscbädÜchkeit der Beeren und BlmU«r de« Eiben- 
muu)s vertheidi^en ; so rülirt dies wabrtcheinlich daher, dais diese, wie 
rteie &iidere Giitpflaozen nicht in allen Monaten gleich giftig sind, auch in 
FÜko die DoM*^ ttol in Ming geweatn aeia ndgeo. oa n«ffoir 

des GiftM dnreh die MaceapVüp« «te dvch ein VoinitiT. Hiiaj 
MT laileiiiige, Mg« Mittel, Tie! knltM Wmmt ood BMig, kalte Kopfbia- 

lebtSge, WaschiiBfeo. (S. Sobemkeim nod Simon^ Handbuch der prakt» 
l'oxikoiogie , 1858. 8. 637. — iUrtwig^ Arsneimitteliehre für Thieranto 
^. 607. — nhorg, Sammlongen , Bd. 2. S. 49. Bmt^ MagM» IM, Ü& 
9. STf. Richard, medic Botanik Bd. L 8. m). « 

aciiialioiieai« 





^MfiTMüifaM, (firam. U tm mpir m m mit^ 9$ 

^rt^y «ng}- temper, ItaK t/ itmperamtnto). Unter diesem Worte ▼er- 
geben wir die Bllgemeina aubjective Kaipfanglicbkeit gegen das Einwirkea 
ier Aossenwelt alt änssrer l'hätigkeit aaf dat IndiTidnum, besoadcrs aof 
(ein Geistige»! also die subjcctite KapläogUebkeit für Heise auf die öeele* 
Daa Wort basaichaet demnach, aowia. der Aaadracki iadSvidaeUe Na* 

Htdaihillailf die Jadaa aii^ 
aaht atefkaa, aber deäi aa^ 
iien Autdrock gebaa, der sich mit der 0emiadbett ▼ertrigt, ateh aber aaall 
n den Krank beitea wieder findet und auf den Verlauf derse!baa a&eht ohne 
l^inf^uss itt Demnach kann man unter Teiuperaaieut die ausaerordeatliehe 
^ertchiedeosheit, welche bei jedem einzelnen Bdcaichen in HiiMicht der Ver- 
{nöpfon^welae der 0eelo mit dem Leibe und der Cooceuiraiion der Ner- 
^eokfäfte im Gehirn obwaltet, varstehea. Bomie der Charakter des Men» 

Hkm im Mstimi mk di» ilalwiill \m ■ftfwiikw mImb eramd Mt m 
hiA Ti«| iiiBi1 Mtaiü «niii In WMaa aagiaidi. Die Tmihiedami 
Lebaaipaiiodea dea Maaach«» Clewohohetiea and ähnliehe Umai&ade, Kllma^ 
Nahrung oad T^benaweSfe, sowie die Herrschaft des Willens habea aiaan 

badeuteDden Kinflust aufs Temperament. ÜberKaopt Ecigt daiieihe In seinen 
Moen Bchattlmngen eine ao gross« Mannich faltigkeit, wie die Gesnndhmt 
sloes jeden einzelnea Menscheo; sodass man wol behaaptea oidchte , dasa 
(cder Mensch sein eignes Xemperameoi habe» dem er sein bestimmtes ^\qm 
mm «aanndheit and OMek wi adm kamdni Alt wm Briatew emrdaiM. 
Da UwUm «Im wMwm^ fluiiliiH Ii dlaw Well aa 4m Idtalaa ga- 
hifft, da itfi M Mae» IUmImi ia davWMlidhkeit ein ToUkaMaw ab- 
klang der LebeasrerHchtaagen aller Organe a »getroffen wird; so iat aaoh 
fie CoRstltatioa des Menschen, die, in Verbindung mit dem Temperamente, 
ieine Organisation ausmacht, sehr Terachiedcn. Bei dem einen Menacbeu 
i^t das Gehirn, bei dem andern das Muskeis^fsteoi bei dem dritten und 
vierten der Magen oder die Leber, oder die Brust der schwächere TUeil. 
lladnrch enUteht eine VerKhiedenbeit der Coaatitntlea, dte aickt ehna b»* 

mi fm T iywyii f t wid mt M mI die OrgialwUia 
laL Sifila die iiiMfaMi LekaaapmrrlebÄaaipia dia ladlfidarila 
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fewSbDllchen Zattand der Seele und dc9 Korpeti aQ«nisr!]en, das Tem- 
petameot de« MeiMcbeo. Sowie jeder einzelne Mensch demnacli teia be> 
«onderes Temperament bat, das thoila durch die Zeugung und durcl) die 
Krziehung, theila durch taosend zafälHge, autaer ihm beitebeode Uriadiea 
beatimmt wird: ao rnnm aodi Jede ^atioB ikr NaUomaltemperament, aU die 
^ifg^m^i— ■! Gcmdiftge der ladMdiMMM 'BiiiperftiftMto« be^kata; «M w 
pi, ^ m*f^mm NatiMalcbmkter gMiv mm<msIi bei V«lkai% fit tii 
KJIeia bewohnen und einerlei Nahrung geniesaea , eie Nation altemperaM 
atattfinden. So aind z. B. die Hindus, die Bengalen, welche bekaantUch 
kein Pieisch essen, die sanfmüthigsten Metiachcn. Manche, an sich onhe- 
detitend acheinende, äussere Umstände in Sitten und Gebräuchen, in Moöe 
und Convenienzy äussern, wenn sie auch nicht unmittelbar anf das Tempe* 
ramen^ der gegenwärtigen Generation wirken, doch banj^taächlich ihren Kis- 
l^milikeMBeD " 



flnaa •»ff.dfo mehkeMen. daraelkaa. Je etafhcker ein Veik lebt, ja amgt* 
die Uffe aeiM Lmdea «id aain Ktan IH, Je lipaihfri^ 

Gebräuche bei ihm aind , je pelrieCiaeber und kiillfger et vlt 
herveratechender wird sein Nationalcbarakter nnd alao aaä aeia Na* 

tionaltemperaroent aein. Übercultur, Verzärtelung, Verfeine 
die Züge der letztern, und jemehr aich die cultivirten Nationen, wenicsteni 
die bdbern Stände unter ihnen, der Naüoualnabrung. und dem NatioDalkliaa 
entzogen f. jemehr aie die Vorrathskaamern ailer KUmate erschöpft babu, 



um ihren GnaaMB rnlugbnh ikoa BiteBtail m idtaaln jemehr .Ibcvkufk 

" r LiuK dl« " ' ' ~~ 



die Knnal und der LoiH die eingehe Natur nerdräe^ bat; — _ 
knt lieb noch daa Nattonaltemperament Terforen. Wir linden es daktriv 
■och am atärkaten unter den niedern Ständen der ciTÜiairten NatloDen, ws 
wir a\ich noch den meisten Patriotismus, eine edite Anhänglichkeit at dei 
Monarchen und an das Vaterland finden. Die KörperbeschalTenheit und Le* 
beaaari unserer Vorfahren, die Art und Weise der Zeugung, die Gemüibi- 
Btimmung unserer ^Itern bei diesem wichtigen Acte, unser Aufeatbaii ie 
Matterleibe, nn a ar a Gebnib« Mere ecate Brnährung und Brziehuag «r äk 
•dieae Dinge hartfaMMs nnair VempemaMnt; daM ein mkkm — fidkrai» 
^aan^^abeaee bedeutungsvollen BinflQaae afakt so g e d en k e» «— ao geeaMna 
«nd «tewldetitehlich auf die kitpariicbe» und die .if« dievr abhinH« 
geistige Bxiateni des Menachen, dass es, beiläufig geaeg;!» nicht billig i*t, 
einem oder dem andern unserer Mitbrüder aein Genie oder seine Gthttt- 
ach wache, und einen grossen Theil seiner Moralität oder Immoralitit,»« 
hoch anzurechnen, als man im Laufe der Welt gewöhnlich thot, oad tii 
latf ea mn ao »ehr thet, je weiter man von der Organisation dei lka> 



f, Iber den lian nflhailtj^ nbrtBht»jand je S*'^^*^ ^ 





daa tjphydbdMn nnd gelatfgian^i 

Binfluäa hat daa körperliche ^eapMMit 'nuf unser VoratelluDgafernögea, 
und jede wiaentlicbe Abweichung vom gesunden Zuataode des Körperi it 
eeiner Organisation hat auch eine wesentliche Abweichung vooi geioodca 
Zustande der Seele nothwendig zur Folge. „Diese Abweichung, sagt Rooitf 
zeigt sich in einer gewiaaen Art von Wahnainn, die man nur, weil loa« <k 
täglich aieht, nicht nMhr Wahnainn nennt; ich meine das, was ata iv 
Ideen baiMt' CamMlw, «eaar eehle MaMekenkenner, neififcaat ia «kM 
Pm <inlnle nir daa nflUlnn Bild elMa Jeden Maniaki alt Tsepcn- 
■ent; — einen Menschen, der iut durehaaa alt einer reinen Urthcilikrtft 
begabt, bei der Berührung geipHaser Punkte Ten den Vorateltuoged der iW^ 
gen Menschen abweicht und zum Schwärmer wird. Schwärmer dieter Art« 
nur in mindern Grade, werden nicht aussterben, so lange die Meoicbtt 
Menschen aind. Der Obergang von der Vernunft zum Wabosina iti-^ ^ 
nMrkticb, die GrenxUnie swiachen beiden ist so fein gezogen, data k 
Tkat niekt viel daam gekört, daae eki Lügner «eine Lügea aM fh^ 
Hack der Veeeehledenkait der nUfi^ahan Iiliiaiiniinni?g>a, aatfc dtf ^ 
achiedeneo Art zu empfinden und m kanddn, inaofern'keMe Ia eiaer ge^i^ 
aen Beschaffeoheit dea Organismua gegründet akid, tat auch beioi Me^o^ 
dna TenferaMt weBuhiedan. Oaa dta gMiaim kt aai iifi^- 
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ich dfti gtnse Nervtnsyrtea, d«s des Handelns der Wille, als eioe Aeoste- 
ung der Seele; somit iel das Temperament da§ Product der Scelenvermo- 
reu und der EiDwirkaogen derjenigeu Tbeile des Körpers , an welche jcno 
gebunden sind. LetsCere sind bekanatlich das Nervensyttem mit leinein 
^erveuäiUer. i>id QMÜtat und Quantität dieses feinen ÄÜjeri Laugt wieder 
der BmcMMmH dit Bteisystema, dioM ym dar VenaMedeabeit der 
«ahmfMirfltely hafL^ detf B««fegug wd Mm, dee KInmi eCe. mb« ea 
lifligl mm Ha Lebevwie eise Jbtte irosaaimeo. Das Gefühli* nad Begeli- 
iMigiyeriDdgen der Seele bat va so mehr Kraft, aich za iassero, je lebbaf- 
cr dftf ihätigc Prmnp im Nervensystem, ond je energischer seine Binwir« 
t,ung auf die Seele ist. Dita bestimmt mit das l eniperameat und die Ver-> 
ciiiedenhait desseibeo, jo nacb dem Grade und Ma»te dur Kitergie des Ner- 
eus) wleuis utid der mit ihm in nächster Verbindung stebeadeM Seeleukräfte. 
>aa GefUü kum achveH tm^^bar, aber bild .mtorgehead sein, oder auch 
iai mngreito* und d fcithaft a - i Mp iiii ii i if wafdaai di« Brrcguu^ dea Ba- 
tahi a B g a y i M i f ia i kaM «bAmmII Mfloderad.«dar Tarübergeheud, oder muk 
MBfiMi erregbar seio, aber, eiamal aufger^, aw bleibaadan Thatkraft 
werden. Demnach gicbt es getivisae Orundtempmm«ite, Ton deneh alle 
odiTidneile Naturen der menscblicben Gattung, towol des männlichen, als 
les weiblicben Geschlechts, als verschiedeae Modificationen oder Nuancea 
ietracbtet werden müssen. Von diesen Grundtemperamenten nahmen die al- 
mn ilnte, dia das attalnigen Qtmd daa TemperamenU faUchilch im Blut« 
lad te da» aadara fliftaa aaaMaa, yrl» mjt daa aMfaUriaeba, cbaiariaalia^ 
»hlegmitiicbe und melamMlaabai aaiara Ante, £ Lmükoamk (in taipar 
Pbysiolafla) lAblea sechs Temperamente: 1) das gemässigte oder aamaii^ 
2) das nerToie, 5) da« irritable, 4) das cholerische, 5) das phlegmatische, 
5) das athletische. Andere, z. B. der Franieose Halle, nehmen nach gewis- 
len Theilen oder Pnnkten der verschiedenen Systeme de> Körpers verscbie- 
ieoe Temperamente an, ioü^fern diese Tbeile in dem einen oder andero 
Menschen besonders Yor hewraehaa » n. B. ein OehkBtemperameat, ein Ueter- 
leihatampe raa iaa t , aia Labar«« .alii G aoa ra tlawataai p eff M iMi t o. a. f. M 
lotobaa sliilbaikMgaft dlrte wir aber nicht Teffaaaaa, dasa sie nar BaiMt* 
MDtanlen der TemperaoMBte sind, dass letztere pannichfaltig modificirt 
ift daf Wirklichkeit stattfinden, dass diese Modlficationen aber nicht, f«ie 
nao gewöhnlich glaubt^ in einer Vermischung der Temperameute , sondern 
n dem gradweise verschieden stattündenden Verhältnisse von Langsamkeit 
jdtT Schnelligkeit des Gefühla, oder dauernder und die Seele tief ergreifen- 
der Emptiudung, za der schnell errefbarea und bald TerlodemdM oder 
angsaia arregbaren, abac n — a J a o awdaf Thatkraft waidaadmi Bagahning, 
tioatabmi. Bahaf lat aa da» lalaeha Aaalabl, waao fvlr glaobea, daat Jeden 
remperanaal die Bedingoagen daa aadara so ganz ansscbldsse, daaa m» B» 
las Taaperameat mit schnell erregbarem Gefühl sich mit daaemde0.Bal- 
l>findung nnd mit anhaltender Thatkraft nicht vereine; — wir mus<ien hier 
iooehmen, dass eins gegen das andere in überwiegendem Verhältnisse, mehr 
>der weniger, stattfinde und diese Verschiedenheiten begründe. Die Erfah- 
rung lehrt, dass kein Mensch sein einmaliges TeffiperameOt ganz verändern 
md amwaad^ kiMMf Mai irfvd diaa da da wh «iwahraafawich, wall da«* 
lalb« ^ physlaabaa BadiagaaM'ttbiiiBgt» wMn m «iaC nlft der gam* 
BxiitaBS daa Ovfanismus Tarwm sind, ala dasa ala gänzlich kftnafen umc#* 
intet ^pagdaBi Doch kann der Mensch, einerseits durch die Kraft Am 
Willens, andererseits durrh VerändcruDp; der Nahrung, des Klimas etc, sein 
Temperament sehr zu seineai Vorthcile verbessern und verändern, die Hef- 
tigkeit seiner Geiüble und Empfindungen, die Stärke und das Überniässige 
leiner AIFeot%_herab8iimmen, die tobenden Leidenschaften massigen oder sich 
doch in denSund iatsea» ilo an babarraaba« nsd da aUsälig darab alal» 
AnfiMtkMakdl «ad darab Aagaw^baoag daa Beaaera gaas abcnlegea. Dar 
Maaaab atillem, in sich gekabrtam Temperamente, dar wadar baftiga 
ABaaten, noch Sinn für Frohsein und Scherz besitzt, kann sein Tempera- 
mm daiab alaaa dftan «ad aiAcka» Q aa aaa vaa yiaiaiiiabrnag, daaab daa 
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massigen GeoTiss des Weioa Terbesseni; der heftige, cholerifcbe, tankiüch« 
t%e Mellich, detsea Triebe heftig and wild siod , muss durchaoi kerne gei« 
•tige Getränlce, nicht einmal Bier, soodcra viel Wasser triakeo, uod lich 
allein von Ptianzeokost nähren; to wird er tanftmütbiger werden , a. i. i, 
El ist nicht allein für den Arzt, lODdero für jeden Menschen \oa gtonm 
Werthe, die Uaaptverschiedenbeiten der Temperamente, oder gleicbiam vn 
einem jeden das ausgewählte Bild, das alle Kigenbeiten hervorstechend eot- 
halt und gleichsam als Repräsentant aller nitdern Grade dasteht, keaaea n 
lernen, um sich und andere Menschen darin, wie in einen Spiegel, za «- 
blicken, um die Menschen, mit denen man umgeht, richtig zu nebmeo ou) 
richtig zu behandeln, und endlich, um sich selbst genauer kennen zo ierota 
uod sich zu hüten, dass man seine Handlungen nicht gänzlich dem Aatriebi 
dei Temperaments überlasse, sondern stets die Vernunft als den obeniM 
Herrn und Gebieter anerkenne. Wir zeichnen hier die folgenden Bilder dei 
Grundtemperamente y die sich indessen in der Wirklichkeit niemals in allen 
Zögen in einem Menschen auffinden lassen, sondern nur als Vorbildern 
betrachten sind, zu denen jeder Mensch mehr oder weniger Züge so liefen 
hat. Bei dieser Zeinung wählen wir deshalb die alte Galen'sche Bintbeiiuog, 
weil sie im gemeinen Leben am bekanntesten ist. 1) Das p h legmatishe 
Temperament. Es wird aas der Anlage zu langsam erregbarem GefüU 
gebildet, welches letztere aber, ist es einmal erregt, auch dauerhaft ist, ad 
zu tiefer Empfindung kommen kann. Phlegmatische Personen habet dM 
Anlage zu schwacher, thicrischer Bereitung der Nahrungsmittel, ihr Blot itt 
wiaeerig , hat wenig Cruor , alle ihre Safte enthalten viel Schleim ood Ei* 
weisastof!, daa Fett ist bei ihnen halb thierisch, halb pflanzenartig, mit den 
Pflanzenöl einerUi. Der Körper des Phlegmatischen besitzt ein Überaiu 
an lymphatischen und serösen Theilen, die festen Theile deeaelben sind iveicb 
und biegsam, der Umlauf des Bluts gemässigt, das Nenrensystero rea^rt 
langsam, aber regelmässig, doch etwas schwach und mit tu geringer iise- 
rer Kraft. Daher hat msui dies Temperament auch wol das schwache 
nannt, weil es offenbar in einer su geringen Reizbarkeit, zugleich mit |»* 
ringer Kraftäusserung, besteht. Die Ursache dieses Znstandes liegt zooä^ 
im^ Bau und in der Mischung des Körpers , der den Charakter der SchlifT- 
heit an sich trägt, und sowol in der Zeugung, als in spätem Fehlern der 
Erziehung (zu viel Ruhe des Körpers und der Seele bei schleimiger, wiM* 
riger, fader, gewürzloser Nahrung). Der Phlegmatische hat eioe phtte 
Stirn, einen grossen Mond und hervorstehende Ober- und Unterkiefer. 
Seine Haut ist blass und welk , sein Muskcisystem schwach. Er bat cb 
mattes Auge, eine kalte, feuchte Hand, einen schwachen, weicheo, iaiftt- 
men Puls, er gerät h leicht in starke Transspiration. Geistig genomaes cbs- 
rakterisiren den Phlegmatiker: Mangel an Aufmerksamkeit, grosse Ter|eM- 
lichkeit, schwere F'assungskraft , Mangel an Phantasie und an 8iB0 ftn 
Schöne, absolute Unfähigkeit zum Enthusiasmus irgend einer Art, getreue 
Beobachtung des Herkommens, Neigung zur Ruhe und Be4]ucffliicbkei^ 
Scheu vor jeder Anstrengung, Gefühllosigkeit, Unentschlossenheit aus bloii» 
Schwäche des Willens, AfTectlosigkeit , Geiz. Im Essen und TriokeD, io 
Hinsicht der Geschlechtslust und des Schlafens macht er jedem Aadero dei 
Rang streitig. Kein Phlegmatiker hat eine herrschende heftige Leideotcbifi, 
auch den Affecten ist er selten, wenigstens nie den unangenehmen Affedeo, 
unterworfen. Zorn, Reue, Gram überfallen ihn selten. Er ist Schwerin 
rühren, handelt langsam uod besonnen; was er thut, geschieht mit Über- 
legung, und, ist er gebildet, nach Grundsätzen. Er ist daher in deo bö- 
■ten P^ällen den Menschen mit andern Temperamenten überlcgeo, weil er 
nicht leicht gereizt werden kann , durch Affecten und Leidenschaften nicht 
verblendet, und zu keiner Unbesonnenheit hingerissen wird. Kommt er mit 
Meatchen in Disharmonie und Widerspruch, so leistet er mehr passiven Wi- 
derstand durch seine Gleichmüthigkeit und Besonnenheit, als actireo; a 
reizt Anilere weniger zum Hass oder zur Rache, und er erhält sich iaatT 
in einem gewineo Grade von Achtung uod Zurückgezogenheit, sodas» wc*« 
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eicht Jemand mit ihm Hand«! mcht. Er itt «ia treuer FVeniid, da 
;uter Ehemann, ein gütiger Vater, aber nicht Immer nach Wan«ch 
let Geiindef Herr and Gebieter; denn er itt ordnongiliebead , schwer 
;o tauichen, und hat keine übereilte Kränkungen dttrdi Geschenke gut 
m machca. lat diM Temperamettt im mittlem Grade vorbanden, iit 
Im OeAU wUbH wm hmgmm amgbar, wmi dia Thirthnfl «Mü n aeliwacb, 
\Q mbrt et den M ene dlea ttir etUlMi Tifisd oad MiaitaMl» wd w&t 
wahren praktiichea Lebensphiloiophie, nun philotophiacliea GleldMiVlky niv 
>hUoaophi«chen Ruhe, die über Glück und Unglück erbebt; iat es aber iia 
lohen Grade vorhanden, so kann et sur Apathie, Gleichgültigkeit und Fanl- 
leit aotarten. 2) Dat tangainitche Tem perament. lier Sanguinitcbe 
lat ein blüheudei Antebn, einen lebhaften Bück der Augen, einen m&taig 
wohlgenährten Körper. Sein Pols itt tdmell, lebhaft, aber nicht kräftig. 
' thM^ha Wimm md dia RMa mkm HaM M Meotead tiark. 



laia Appetit iai cot, a«aa Verda— H Bnihrviig wimt^O^ ada Uf- 
MT itt tehr elaaoacb, behende ood gewandt in allen Deefagiagea» alle La- 
iaaathätigkdteo wMibaeln tcbaett, die BlmberaKaag itl aiark, der Blatoa* 

auf ratcb, dat Nerrentystem ist tehr erregbar. Meatcben mit diesem 
refoperamente, dat man daher auch wol dat bewegliche TemperamenC 
lennt, zeigen eine fortdauernde Uostetigkeit und Regsamkeit in ihrem Thun 
md TreilMn; tie kduaea nie lange bei einer Beschäftigung yerwetlea, kda- 
mm wktA laala artihitaM^ da «rfnita ak grota« lämt Md diese» bald 
aaa »■■AlfdgiiMt liMMitda ab«, m liaaa «i AwdaMr MÜ, aba« 
totcbaott wieder Akren, daher tie aallMi grfladttelle Kaaatafaaa baaUaii» wtd 
1er Batii „de oaiaibaa aliqnid, de toto nihil" ganz beeondart auf ila pMl. 
iie tchlieaaea mit Voreiligkeit und ohne Prüfung Freondtcbaften, tragen Ibr 
^erz tteta zar Schau, vergesten aber bald ihre alten Freunde, tind über- 
laapt, da es ihnen an Bettändigkeitssinn fehlt, keiner wahren Freundschaft 
ähig. Sie sind dl^eaigea Menschen, Toa denen man im gemeinen Leben 
tagt, «e babea ilm Teaparaaeati aia aorgen nicht Ar die ZaknafL 
iMhaB M ttm UatarnkMigMi idahl m dia daall ?«ft«idMi liiwU 
fgfcdta, erblSdM ia iwdfalballea Fillaa aar alMa dia ariiiaiAtMi Am* 
pm§f wtd labea ao tehr ii d«'Baftiung, daai die „tanguiniachea HofTnQQ« 
ren** luai Spricbworte gewordea aiad. Sie tind in der Regel tchlechta 
rVirtbe, leben froh und torgloa in der Gegenwart, und denken nur an die 
Zukunft, wenn ihre lebhafte Phantatie in ihr sich Trfiume Ton Glück, Ehre, 
Antebn und Reichthümern vormalt. Ihre Leidenschaften tind lebhaft, aber 
dcbt kraftvoll und daaeradi einer groaaaa Aafopferaag füra Güte tind ^ 
aitaa AUg, obgleidi dM arfwiadii flUrtHMikuil ab an aaa MUMtei 
Md M WaUlIm burtat Der lelato nadraek lal MaWg Iteh dar 
tirlma M Ihnen; aie brauten leicht aaf, laaaaa akb aber laiibt wieder ba- 
änfligea, and abd nicht fähig. Jemandem aidMÜtead böse zu sein oder ila 
u hatten. Sie i^erlieben tick ohne Unterlatt, ohne ]e eigentlich zu lieben« 
,nd deshalb tind tie wohl zärtliche Liebhaber, aber keine guten, tieuen Gat- 
en« Sie bangen tehr an der Sinnlichkeit, lieben betondert die Freuden der 
rafel, trinken gera geistige Geträaka aad überlasten sich ia der Jugead 
las iaMihiiiüliMM der Wallaal, mtimk 4a, «II mkm Mb, Ibi« Oa- 
udbailr lanM«. — flia Ogea aleb gaM bi aaw abwacbaabida PbiM 
iebaa dkselbe«, flgea ileb aelbat leicht ia aUe tubliibaala «ad Ia aUa Mmh 
cheo, mit^ denen tie in nähere Berührung komaea. IIa alad daher gato 
Ichauspieler, gute Getelischafter, tie lieben dat Spiel, ile tanzen mit Lelch- 
igkeit und Grazie, ihr Geist fatst mit Leichtigkeit neue Eindrücke auf, sie 
esitzeo lebhafte Phantasie und Witz mit Gewandtheit gepaart, daher sie 
ich nach der Erfahrung beeoadera zum Glückmachen bei den Grossen und 
iiabdfaa dlMT Bida ainaa. — Obaa vWlaa Giibibi «ad Daakea «ber* 
liclMa ala aibaall uIbm Qaaaaitaid. daab alabl fiMmp aaa daM ilabllaaB 
vetichlapaabtat aaab fehlt Ihnea nleht teMaa dto Aufmerksamkeit» tvaUbi 



^em A^^aablicke neue Reize sie auf eich siehn, und alt GetchifMlianer 



rbailaA ait aalit atbr aabaaUt dacb liad ibn ikibiilM flMb Md aa aMgaU 
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iboen Gründlichkeit and Tiefe. Die meisten SaDguinischeo haben nebr 
Vorliebe für das Schöue, aU für das Wahre und Gate; daher oft eine aoi- 
gezeicbnete Anlage za irgend einer der schonen Künste, ohne es iodettea 
weit darin zu bringen, eben weil sie flüchtig sind und ihoen ein erattet, 
gründliches Studium mangelt. Beim Studium der Wissenschaften erTrerl>ea 
sie sich leicht eine frivole, oberflächliche Kenutoiss, ohne irgendwo tiefer 
einzudringen, die sie gern (;eltend zu machen suchen uod häufig mit eiaer, 
auf den ersten Anblick imponirenden , gar bald aber zu durchscbaueodea 
Selbstgefälligkeit, an den Mann zu bringen wissen. Sie sind durcbgeheodi, 
•ehr seltene Fälle ausgenommen, im höchsten Grade eitel; daher sie tob 
nichts lieber, als von sich reden. Manche verkünden mit eiterner Stirn ik( 
Lob, anderer Leute Lob verkünden sie selten; Manche von ihnen verstecket 
sich hinter einer falschen, ihre Eitelkeit nur locker yerdeckeodeo , Bs» 
scheidenheit Doch fehlt es ihnen gewöhnlich an Kraft und Ausdauer, iq 
die inr Befriedigung ihrer Eitelkeit dienenden Unternehmungen und eutwor- 
fenen Pläne durchzuführen, weshalb sie sich auch in der Regel an aoders 
grosse Menschen anhängen, um mit erborgtem Schimmer zu glänzen. Iq dei 
spätem Lebeosjahren, wo mit abnehmender Scblaflheit und Biegsamkeit ilh 
rer Fasern ihre Stetigkeit zunimmt, erlangen sie zuweilen noch einen Gni 
▼on Gründlichkeit, deren sie in frühern Zeiten nicht fähig gewesen wärei 
(i2oose). 3) Das cholerische Temperament. Es besteht in schnell uoil 
■tark erregbarem Gefühl, das jedoch nur selten zu dauernder EmpfiBdoog 
wird, aber schnell und stark in Begehrung erregt, und mit starker, weofl 
gleich nicht anhaltender Thatkraft verbunden ist. Die Fasern sind hier 
leicht erregbar und strafi", der Körper zart, selten reichlich genährt, oie- 
fflais fett, der Puls ist häofig und hart, das Blut hat Überfluss an Faier- 
Stoff und rotben Bestandtbeilen, alle Ab* und Aussonderungen, beioaden 
die Absonderung der Galle, gehen schnell und häufig vor sich. Der Cboie- 
rische ist, wie der Ausdruck schon sagt, sehr zum Zorne geneigt, »öm 
Gemüthsbewegungen sind stürmisch und haben etwas Scharfes und Bitterei 
bei sich; sein Begehrungsvermögen lodert heftig auf und wird za itarker 
Thatkraft, aber es neigt sich mehr zum Hass, als zur Liebe. Beide siiid 
in ihren Äusserungen bei ihm heftig, aber nicht von Dauer. Er fühlt lich 
leicht beleidigt, aber auch durch Abbitte und Bhrenkl&mng bald wieder 
besänftigt; — er arbeitet gern, scheuet selbst die schwerste Arbeit nicht, 
er geht rasch darüber her, aber er arbeitet, besonders bei kleiolichea G*> 
■chäften, nicht gern anhaltend, da ihm leichte Beschäftigungen meist flui- 
der sind. Er macht gern hochfliegende Pläne und Entwürfe, deren An- 
führung er indessen gern Andern überlässt, er geizt nach Ruhm ud Kbre, 
und wer ihn daran verhindert , der ist sein Todfeind. ÜberhiopC ntbert 
sich der Cholerische In manchen Dingen dem Sanguinischen , besolden in 
solchen Eigenschaften , welche in dem hohen Grade von Erregbarkeit des 
Nervensystems begründet sind ; und dies ist vorzüglich in den jängera U- 
bensjahren der Fall. Er ist grossmüthig aus Ehrgeiz, um geprieseiM 
werden; er liebt Pracht und äussern Schimmer, und die glänzende Aqsmb- 
seite des Lebens; — die unangenehmen Affecte werden bei ihm bäu&ftfi 
als die angenehmen erregt; letztere nur dann, wenq seine herrschenden Ui- 
denscbaften: Ehrsucht, Herrschsucht und Habsucht, befriedigt werden. Sein 
Temperament reizt andere Menschen häufig zum Widerstand gegen sich; ti 
lebt daher im steten Kampfe mit den Menschen, ist unaufhörlich ia PrMtf- 
len verwickelt, und ist eine wahre Leibrente für die Advocaten. Er bt 
Milage zu erhabenen Tugenden , aber auch zur Narrheit. Wird sein T««- 
oerament von der Vernunft gezügelt, so bildet es ihn leichter, als andere 
Menschen zur Grossmuth, Tapferkeit, zum Heldensinn, zum Herrscher, oad 
im Mittelstande zum edeln, rasch thätigen Geschäftsmanne. Ist dies ni(^ 
der Fall, lässt er seinen Leidenschaften die Oberhand; so wird er zua Ty- 
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£utäiüg eim plötzliche und heftige KrSnkung, letcht auf iiumer wahninDig 
wird. Das Gemüth des Choteriücheo ist sehr empfänglich für neue Ein- 
brücke tfnd in reger Thatigkeit. Sie haben ein eben «o gutes Kassuogs- 
vermogeo, all der Sanguinische, dabei aber den Vorzug des FIcisses, der 
Ausdauer üod Beharrlichkeit. — Roote sagt (Krankheiten der Gesunden 
1801. 8. 124). „Unter den Knlhatiasten aller Art findt^t mio, der Regel 
nach, Tiele Menschen too dieiem Temperamente. Ihre Studien in Wissen- 
schaften und Künsten betreiben tie mit Ernst und Eifer, nod sind steU be- 
mühet, sich über dai Gemeine zn erheben. Sie sind feurig and muthig, wo 
es gilt, und daher gute Feldherrn nnd Staatsmänner. Julius Cäsar und 
Kri^rich der Grosse, Pitt nnd Bonaparte, und alle ausgezeichnet grosse 
LVleaschen in der Geschichte, so verschieden von einander sie iui Einzel- 
aen waren und sind, so ähnlich sind sie einander im Ganzen genommen." 
Durch seine heftige Erregbarkeit und durch seine Haatlgkeit wird der Cho- 
erische oft zu Torschnellen Handlangen rerleitet, welche er nachher zu be- 
'eoen Ursache hat ; besonders wird er oft durch seinen Jähzorn ungerecht 
>egen seine Nebenmenschen. Er sieht dies nachher oft ein, er fühlt es, er 
acht durch Belohnungen, durch Geschenke das gethane Unrecht wieder gut 

machen ; aber er gesteht es nicht ein, denn dies läsU sein Stolz nicht zu. 
llbenso wenig gesteht er seinen Irrthum. „Ich irre mich nie," dies Ist 
eine gewöhnliche Redensart in zweifelhaften, Ungewissen Fällen, wodurch 
r sich dem ruhigen denkenden Forscher lächerlich macht. Er opfert seinen 
hrsüchtigen Planen, wenn er auf einer hohen Staffel des Glücks steht^ sein 
ignes Glück und die Glückseligkeit ganzer Nationen, wie die Weltge^ 
chichte in tausend traurigen Beispielen zeigt, auf; — Schande ist iha das 
rösste Unglück, und er entbehrt, um der wahren oder Termeinten Ehra 
w-iilen, gern alle übrigen Freuden und Genüsse des Lebens; — er ist nicht 
Hein zornig, sondern er sucht auch im Augenblicke des Zorns Rache ) doch 
it er auch versöhnlich und vergisst leicht manche Beleidigungen. „ Es 
ängt von Umständen, sagt Roose, vom Geiste des Zeitalters und von der 
•age ab, in der ein Mensch mit diesem Temperamente sich befindet, ob et- 
as aasgezeichnet Gutes oder etwas ausgezeichnet Schlechtes aus ihm wer- 
?a soll. Mit dem Miftelmässigcn begnügt er sich schwerlich, er sei nun 
jm Schicksale bestimmt, den Ackerpflug oder eine Monarchie zn lenken, dia 
habensten Wissenschaften, wie Newton, oder die Diebskunst, wie Car- 
uche zn vervollkommnen.*^ Um noch einmal aufs Äussere des Cholerischen 
1 kommen, so bleibt noch zn bemerken übrig, dass bei ihm der Wechsel 
;r Materie im Körper sehr gross ist, daher er nicht fett wird, und in den 
übern Jahren des Wacbslhums schnell in die Höhe schiesst. Er hat ein« 
ockne, gelbliche, dunkle Hantfarbe, dunkles oder brandrothes Haar, einen 
ircbdringenden, leicht ins Wilde ausartenden Blick; seine Bewegungen sind 
sch und kräftig, sein Gang bastig und gedrungen, kräftig, alle seine Mus- 
in, die stark und eckig sind, zeigen dabei Raschheit und Kraft, seilen 
ngen die Hände schlaff dabei nieder, sie bewegen sich, sowie auch der 
3pf, häufig beim Reden, selbst schön beim Anhören der Rede anderer 
srsoneo oder beim ernstlichen Nachdenken. Sein Antlitz zeigt stete Wirk- 
mkeit der Gesichtsmuskeln, ist voll Ausdruck, mit scharfen Ecken und Zü- 
n versehen, die Gesichtsknochen sind so stark ausgebildet, dass man den 
lolerikna selbst noch im Skelete erkennen kann. Seine Sprache ist hef* 

sein Trieb zur Thätigkeit ai.ausluschlich , sein Hang zu heftigen Reiz« 
tteln gross; selbst der Ärger ^vird ihm als Reizmittel oft zum Lebensbeii 
rfnisse und nothwendig, um gut z.u verdauen, r- 4) Das melancholi- 
he Temperament. Bin dürrer, hagerer Körper mit wenig erregbaren 
d straffen Fasern, mit Mangel an gehöriger Reizbarkeit und Bcweglich- 
tt in allen VerrichtuDgcn, mit straiTcr, spröder, blcicbgelhlicber Haut, und 
t schwarzen, steifen Haaren lässt schon auf den ersten Bück den Melau- 
>likaa vermuthen. Seine Augen sind klein, tiefliegend, nicht feurig, sein 
ck vcrräth tiefsinniges Nachdenken; sein hageres Gesicht ist voller Fur- 
tn und Falten, es ist ein düsterer, abichreckeuder Ausdruck in demselben, 
tfost StaatsanneikuDde. II. . < . 
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Fait &lle Kinder furchten tlch Tor dem Gesichte des MelanchoHficbeo. Seia 
Körper ist trocken, seine Bewegung schwerfällig und gezwungeo, sein Ga^ 
langsam und steif, seine Sprache hart, langsam und pedantisch, und die Ub|« 
■ajuen Gestus zu seiner Hede kommen gewöhnlich immer zu spät. 4Um ^ 
Puls ist klein, träge und hart, sein Blut zähe und daukei gef&rbt AUi 
Verrichtungen gehen träge von Statten, das Nervensystem ist ueempraoglkh' 
(ür neue Reize, nur ein starker Reiz regt es zu kräftiger Reactioo an. Bei 
seinen Unternehmungen erblickt der Melancholiker lauter Schwierigkritat^ 
und er schafft sich welche, wo keine sind; er ist in seinen Handlangei b»> 
dächllich, ängstlich, besorgt, er macht sich oft unnöthige Sorgen um dieZi- 
kunft, denkt häufig ao Brodmangel, wird aus lauter Furcht vor Araük 
habsüchtig und geldgeizig. Er erträgt mit Geduld die Beschwerlichkckti 
des Lebens, und achtet nicht auf kleine Beleidigungen; bei grosieo BeieÜ- 
gungen geräth er dagegen in heftigen Zorn, und wird un?ersöholich «1 
rachsüchtig. Kleinigkeiten und Nebendinge scheinen ihm bei seinen Uilcr- 
nehmungen oft von Wichtigkeit. Er ist argwöhnisch und misstraaiscb, liebt 
'die Einsamkeit, scheuet den Umgang der Frauenzimmer und aller lebbiflii 
Menschen; er hängt pedantisch am Alten, er hasset alles Neue io deo Wit 
aenschaften , wie in der Mode. Sein Gemüth ist nicht zur Freude ond zqi 
Frohsein gestimmt; er ist das Gegentheil von dem Sanguiniker. Er gviib 
nicht leicht in Zorn, Liebe, Bewunderung und Enthusiasmus; siod dieie 
Affecte aber einmal entstanden, so wirken sie kräftig und aohalteDd. 8eoe 
Phantas'e iit ruhig, und nur dann feurig und voll Kraft, wenn edle Gego- 
•täpde auf sie einwirken. Er besitzt Feistigkeit des Willens, Bebarrlickkei:) 
Stolz auf ionern Werth und Vorliebe für innere Grötse. Sein Gedacky» 
ist nicht lebhaft, aber treu, was es einmal gefasst hat, yerliert es sie. Es 
fehlt ihm an schnellem Überblicken der Gegenstände, an Geistesgegenwirt; 
er paast nicht zu Geschäften, die Lebhaftigkeit und Genie erfordere, «obl 
aber zu solchen, die durch Fleiss und Anstrengung vollbracht werdeo. Da- 
her lässt er sich auf mündliche Disputationen nicht ein, wohl aber tof 
schriftliche. — In den Wissenschaften bildet er sich ein festes Systea, foi 
welchem er nie abgeht, selbst wenn, wie bei empiriscben'Wissenscbafteo, bei 
der Natur- und Heilkunde etc. der Fall ist, neue Entdeckuogeo die tlUn 
Vermuthungen ungültig machen; daher eignet sich sein Temperascat to 
besten zu den mathematischen Wissenschaften, auch wol zur metaphNsiKbra 
Philosophie. Wer dies Temperament hnt, hüte sich,* seinem Hange xir B** 
samkeit, zur Menschenscheu und zui^ Verachtung der Freude zu sehr aack- 
zugeben, sonst verfällt er leicht in Geisteskrankheiten. (8. M$it, 0, F-^ 
der Arzt als wahrer Hausfreund. Leipzig, 1829. Th. I. 8. 147—163). - '«» 
me die i n i 8 ch • f o re n si sc h er und sanitäts-policeilicher SiWK^^ 
ist über das verschiedene Temperament dea Menschen Folgendes n beaer- 
ken : 1) Da Menschen mit cholerischem und melancholischem Temperamente 
am häufigsten wegen ihrer grossen Disposiüon zu Seelenstdrungeo wabo- ui 
tiefsinnig werden; so hat bei Untersuchung dea Seelenzustaodes von Ver- 
brechern der Gerichtsarzt hierauf besonders zu sehen und bei Pertooeafl* 
cheo Temperaments mit doppelter Aufmerksamkeit ihren 8eeleDSUftaad, 9^ 
ob Seelenatürungen (s. d.) stattfinden oder nicht, zu erforschen, f) Ih üt 
Sorge für eine in jeder Hinsicht gesunde Nachkommenschaft ein wicbtt^^^ 
Gegenstand der medicinischen Gesetzgebung ist (aus welchem Grunde m 
auch die zu frühen Ehen, die Ausschweifungen in Sinnesgeirüssen , die Lt^* 
^rlichkeit, Hurerei, daa Schliessen des Bhebandes zwischen Sedeiknn- 
ken etc. verbietet); so ist ea gleichwohl auch ihre heilige, bis jetst aber 
wenig beherzigte Pflicht, mit allen, ihr zu Gebote stehenden Mittels dtkifl 
zu wirken, dass sich nie Menschen mit einander Terheirathcn, derea T«* 
pcramente, Talente und Anlagen disharmoniren. Die traurigen FWj^ 
welche daraus für die Kinder entstehen, wenn körperliche und geistige ükei 
und solche schlimme Gewohnheiten von den Eltern auf letztere übcrtrifi« 
werden, wenn nicht die moralischen Gefühle und der Verstand, soodejn 
Leidenschaft und Temperament vorherrachco, wenn in Folge der letit^n» 
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Che eine unglückliche, bcklaguo^^swerthe ist, — . diese traurigen Folgen fürs 
verdende Geschlecht, die O, Combe (Wesen des Menschen und sein Ver- 
kältnias zur Ausscnwelt. Aus dem Kngl. von HirtcJtfeld, Bremen, 18S8) so 
chon geschildert und mit lehrreichen Beispielen aus dem Leben belegt bat, 
ind: im Momente der Zeugung ein unglückliches, zu leidenschaftliches Tem- 
perament, oder Mangel desselben bis zum Blödsinn, Anlage zu Wahnsinn 
ind i!>elt>stmord, — nach der Geburt durch schlechtes Beispiel, durch rohe 
triebe, wilde Leidenschaften der Eltern: eine ganz verfehlte, verkehrte, den 
Egoismus, die Lüge, die Verstellung, die Faulheit und Unsitt|/chkeit beför- 
lernde Erziehung. Da aber nicht die Bevölkerung allein, sondern nur eine 
(esoode kriftige Bevölkerung, nur die Zahl der sittlichen, thäti- 
(eo, nützlicbeo, vernünftigen Menschen, nicht die der Faullenzer 
Idüssiggänger und Lasterhaften die Kraft und das Glück des Staats be- 
funden; so sieht man wol ein 9 wie wichtig das eben Gesagte ist. Ist 
ehr weise io verschiedenen Staaten Deutschlands die Verordnung gctrcffco, 
lasa der Prediger kein Brautpaar trauen darf, wenn es keinen Schutzpocken- 
mpfungsscbein produciren kann, — warum sollte eine neue Verordnung 
ireniger weise uud wohlthätig genannt werden, zufolge welcher ohne einen 
ikbein der Sittlichkeit, der Orduungslieb«, des Fleisses, der nothwendigsten, 
lurch beaondern Unterricht erlangten Kenntnisse über die zweckmässigste 
^bysisclie und moralische Kindererziehung und der in der Ehe so nöthigen 
Feaperamentsharmonie, der Beherrschung der AfTecte und Leidenschaften, aas- 
(eatellt von Vorstehern, redlichen Bürgern, Nachbarn etc., kein Priester ein« 
rrauung unternehmen dürftet Eine solche Verordnung würde viel Glend 
rerhüteo. Bei Untersuchungen solcher Personen hat der Gerichtsarzt nicht 
illeio auf ctwanige Seelenstörungen, sondern auch darauf zn sehen, dass 
Leio Betrug stattfinde. S. ZoomagoeUsmai* 

Thanatolog^la* Ist die Lehre vom Stillstände des organischen Le- 

»enfprocesse. ö. l od. 

That, verbrecberlsche» s. Delictom. 

Thatbestand eines Verbrecheim , Corpui delicti. Unter 
rhatbestanil (^curyu») versteht man die äuiume der Merkmale eines Wesens, 
»der den labegriü* der Bestaudlhcile, welche zu einem gewissen Wesen ge- 
lören. Thatbestand eines Verbrechens ist demnach die Summe , der Inbe- 
griff aller derjenigen Merkmale nnd einzelnen Thatsachen {Speciet facW), 
irttlche zusammen die Voranssetzung des Daseins eines Verbrechens oder 
/ergehens bilden. (J^. Henke ^ Handbuch des Criminalrecbts. 1825. Tb. J. 
}. 568), — also der Inbegriff aller derjenigen Umstände, die zum Wesen 
ler Verbrechen und Vergehen gehören, jedoch mit Ausnahme der Zurech- 
longsfähigkeit. Wo nur eins jener Merkmale — sagt Henke — fehlt, da 
st gar nicht das Verbrechen quaest. vorhanden, und e« kann auch von 
ceioer Strafe desselben die Rede sein, also auch von keiner Mitigatio poe- 
lae. — Einige bewährte Criminalisten , z. B. Martin und Wächter^ wollen 
luch die Imputation in den Begriff des Thatbestandes mit aufgenommen ba- 
>en, wogegen jedoch der grössere Theil der Criminalisten den Begriff des 
[)lorpns delicti in der gedachten Einschränkung annehmen. Man theilt den 
rhatbestand gewöhnlich in den allgemeinen und in den besondern. 
Srsterer erfordert a) irgend eine willkürliche Handlung, z. B. das Schies- 
len mit einem Gewehre, das Stechen mit einem Messer etc., und &) einen 
ladnrch verursachten nachtheiligen Erfolg, 2. B. die Hervorrufuog einer 
f¥unde, Tödtung etc. Letzterer dagegen erfordert a) eine bestimmte 
willkürliche Handlung, weiche gerade durch eine gewisse Art der Ver- 
icholdaog hervorgebracht oder in einer bestimmten Absicht unternommen 
worden ist, wie z, B. beim Diebstahl die Gewinnsucht, beim Mordbrande 
rödtung durch Brandstiftung beabsichtigt sein muss ; — und 6) eine be- 
»timmte Wirkung, einen bestimmten nachthciligen Erfolg, so dass z.B. 
>eiB Verwandtenmorde auch gerade ein Verwandter ums Leben gekommen 
|ei^ .Aoch findet man noch häufig die Eintheilung in objectiven und 
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aobjectiven Thatbestand, welche aber nicht gerechtfertigt werden kaio, 
da dpr Begriff des Verbrecheui weder ia der That alleio , uoch ia der Ab- 
sicht des Tbätera allein, sundern in beiden zugleich liegt. Daher ist auch 
ein Thatbestand, der sich nur auf eins von beiden bezieht, uodeokbar 
{Tittmann), Ebenso wenig lässt fich der Begrilf des Thatbestaude« tof 
die Überzeugung des Richters, dass eine Missethat geschehen sei, oder taf 
die moralische Gewissheit, das ein in Rede stehendes Verbrechen verübt 
worden sei, basiren, weil keins von beiden vorhanden sein kann, ohne dau 
es an dem Thaibestaode wirklich fehlt. — Zum allgemeinen Tbatbetuad« 
eine« Verbrechens gehurt nach littmann. (I. iufra cit) zweierlei: 1) eioe 
gewisse gelährliche Kraftäusserang , es sei nun, dass sie einen sionlicbes 
(physischen) oder einen nicht sinnlichen (moralischen) Erfolg bat, wo ia 
letztem Falle nur die Gefährlichkeit der Gesinnungen für das RechtigebNl 
verratheu wird, z. B. wenn Schläge auf eine Figur, die für einen MenKhea ^ 
halten wird, in der Absicht, durch Schreck etc. einen Dritten zu tödles, 
geführt werden» und dergleichen mehr. Aber immer muss einer dieser Er« 
^Ige vorhanden sein, d. h. es muss die Krafterscheinung als etwas (ioleouT) 
Vollständiges da sein, so, dass sie dieser Vollständigkeit wegen ancb exte^ 
sive Vollständigkeit haben könnte (wenn sie nur anders mit Zweckm|d^~_ 
verbunden wäre, deren Mangel allein die lelziere hindert). Ohne diese Voll- 
ständigkeit aber würde blos von einem Versuche {Conatut delinquenäi)^ oicbt 
von einem Verbrechen oder Vergeben die Rede sein können; 2) eioe will- 
kürliche Handlung, welche die Kraft erscheinen lässt, z. B. du Haisi, 
welches die VVuude veranlasst, das Wegnehmen des voll Geld gehaiteoei 
Paketes u. s. w. Zum besondern Thatbestaude eines Verbrecheas oder Ver- 
gehens gehört 1) eine bestimmte Wirkung, die das Verbrechen oder Ver|^ 
ben gerade zu dieser Art desselben eignet und zu keiner andern. 8o ver* 
Bchiedeue Arten von Verbrechen und Vergehen es nun giebt, so TerKluedei 
sind di« Wirkungen, deren Dasein beim besondern Thatbestaude erfordert wird, 
z. B. der Tod eines Menschen beim Todschlage , das Brennen des Uasies 
und dergleichen bei der Brandstiftung u. s. w. Oft macht es aber die 
Wirkung an sich noch nicht aus, sondern sie muss auch zuweilen aodi dl 
bestimmtes Object treffen; sowie z. B. beim Verwandtenmorde einVerwiad- 
ter umgebracht, bei der Brandstiftung ein bewohntes, oder ein solches Ge- 
bäude, dessen Brennen dem Aufenthaltsorte der Menschen Gefahr hriigt, 
angezündet sein muss; 2) eine bestimmte willkürliche Handlung, welche jsM 
Wirkung hervorbringt. Diese Handlung muss aber ihre fiigenbeitea htbs>t 
eben weil sie bestimmt sein soll, und diese können so verschieden seia, sli 
die Arten der Verbrechen oder Vergehen selbst sind. Sind diese ohne boie 
Absicht (dolus) nicht denkbar, so gehört zum Thatbestaude, dass die Biad' 
long (wie z. B. beim Haubmurde, iianditenmorde und dergleicbea) doloiS 
sei; erfordern sie eine bestimmte Absicht, so muss die Handlung ia dieier 
bestimmten Absicht unternommen worden sein; z. B. beim Mord brande aaü 
die Brandstiftung auf Tödtung berechnet sein, Diebstahl mnss Geviiaosociit, 
Kotfubrung wollüstige Begierde zum Grunde haben u. s. w. Auch bmi 
die That zuweilen durch die Art der Willeusbestimmung charakteriiirt seia, 
z. B. Mord muss mit kalter Überlegung, das Rencontre in der Hitse dd 
Streits geschehen u. s. w. Der allgemeine Thatbestand ist in der Straf* 
rechtswissenschaft nicht weniger wichtig als der besondere. Deoo die 
Ausübung der Strafgerechtigkeit ist nicht darauf eingeschränkt, dassditi* 
bestrafende Handlung den eignen Charakter einer gewissen Art von Ver- 
brechen oder Vergeheu habe, sondern sie erstreckt sich auch auf solche, t\t 
blos die Natur der Gattung an sich tragen. Jede verbrecherische Haed- 
lung muss mit Strafe verfolgt werden, wenn sie nur die allgemeine Bedia- 
gung der Strafbarkeit hat, wenn schon sie wegen Mangels der besoft- 
dern Bedingungen nicht Tödtung, Giftmischung, Brandstiftung o. 
uannt werden kann. Nichtsdestoweniger hat es allerdings ein vorzügliche! 
Interesse, einen besondern Thatbestand an einer strafbaren Handlung 3]>f' 
zuünden, weil für diesen Fall die positiven Gesetze, welcbo allein aoJf 
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■dM Mm VtNi VMnobra Vergdiea Rtckticfat oebmeo, zur Rieht- 
Hkmr dkoea kftaiMa, da »«i dch MtMrdefll bei der B^artheilung aid Be» 
itnifoag biet an dat VernuaOiiefetz haltea mau. (T^ltoRtfii«, Cil»«-R* 
1. 43 — 46). — Zur rechtlichen Gewistbeit erbobeo und feitgetetot ftird 

ter Tbathestand crncs Verbrechen-! durch alle im Criminalprocesic gewöhn- 
ichen Heweianiiitci , ysie: A u g e u s c Im; i n , Gutachten der Kuustrcr- 
itaitiiigen, Zeugnis», Geständoits etc., jcdocü in der Art, dass 
lieh mehrere Beweiamitui zur völligen Uergtellung deiseiben gegeos€iii|^ 
DBlalMteeQ Bdfte». Und wann gleich geneiortchtlieh io neaerer Zeit dia 
rbacide «ofgaifallt wardao itt, dats der, TbatbetUuid «iaea Yerl^acbaM 
' ircb daa Bakeaotnbi dee Verbrechens allein aar reehtlicheo Gewktheit 
jr hoben werden k5nne, und zwar in der Art, dast seibit die Todesstrafe 
jarnnf erkannt wer<Vn c^ürfe; so stimmt Anrh die Praxis bei den mögUchea 
Irrtbünttrn uod l'äudchungen , welchen der l'.'iii^cstchendc , imiDentlich bei 
ir'uTf rcn Verbrechen leicht nntprworlen sein kann, mit den meisten Particu- 
dr- Criioinalgetzbüchern dabin überein, dasn das eigene Geständnist eines 
ITalbriiliiiB rar dann den Hiatbeatand vollkommen herstellen uiul tomit zur 
>r4^atlfaben Strafe ftbren kann, wenn daseelbe 1) durch Gründe nnd 
ümstMe unterecikfkt wird, warum der Tbatbettaad dnch' andere Bev^Ole- 
nittel al^t in re^tlidM OewiBibeit gesetzt werden konnte, z. B, e|^ifa 
-CütdectcTiDg des Verbrechens, sodass die Zelt die 9puren desselben schon 
vertilgt hat, wie di'»9 heim Verbrprhrn df^ Mnrdes und d^r Tödtunj: leicht 
vorkommen kann; 2) wenn das Ge^^lüiiu.i s juit einem andern uovullkorü- 
ueaen Beweise des Tbatbestandes oder mit andern zo deoiselben gehöii^en 
Jmatattden In Verbindung steht, wie er B. mit einen unvolUtändigeu Zeu* 
;e nVw n eto e, oder S)' wetn der gestfindige Verbrecher nfndeittsa m denje- 
ilgen Menschen ga t e chn et werden mm, sn denen aan ileli 4^ eingestände- 
len VerbreclMns ans seinem früheren Leben, seinen nn den Tag gelegten 
^^esinnongen etc. wohl versehen kann. Die Ansmittelang des Tbatbestandes 
st »'iberhaypt dif GrnndJage des ganzen Verfahrens bei dor Generalinqwisi- 
ion fraf;Iirlitr \ Crbrecben. Zu diesem Zwecke ist die A^ liKihnio der sMin- 
<ch wabfuebniliHico Spuren, welche das mnthmassHehe Vei brechen in der 
koasenwelt surfick gelassen bat, eine Yorzügliche und in der Kegel die erste 
Webt daa Cntcrsncbenden, DIeee snrftckgebllebenen Sparen den Verbre* 
talib a»-B. daa €Ml|, der Mch dte., wondt dnMeaicb fetddtet werden,*« 
tas die ältf rn Criminalistea Corpus delicti nannten, erschöpfen indeiecn ei* 
lerseits unmöglich den Thatbestand, andererseits kdnnen sie nicht allein die 
Inoabme der Kx'sterr erne« Verbrerben^ mit begründen , sotkIp r!i nurh r^}r 
^utmitteluiig des 1 bäters iührrn. Auch letztem hat man ebema n su^dr mit 
lern Worte Corpus delicti bezeichnet. Um die Einnahme des Aii;:r[Mrh< ins 
inipe€H9 Ofulnrü) möglich zu machen, kann es zuvörderst nothwcudi^ sein, 
iin Qeg e n a Hnde ma Aoaenecbelna aonnspthen. Daat der Aril M ilnrd- 
hatte dnrch Waffen, Gm etc,' nft die Haap tw amen t e cnr Festitettnng den 
Pllatbe^tands geben mnss, verstebt idch Ton selbst (s. Obdactio, Ob*>' 

n ctlonsbericht, ObductIonsTerfahren).' Wo es an slnolicb er- 
ennbnren Spuren de«5 Verbrechens gänzlich fehlt, d:i kfinn nnch die In- 
pcctio ocularis zur Constatlrung des Thatb^etandc« überall nichts beltm^en; 
ier ist es weit wichtiger, sofort alle diejr-ni^cn Personen «n vernebtuen, 
oa deueo sieb eine Auskunft über das fragliciic Verbrechen erwarten lässt, 
taMflei, ab Ibra Angaben als eigentliche Zeugnisse gelten oder nnr aor 
DfefMttaB dee Rkirtefa dienen Hnnen (s. JOlib«, 6ber die Brbebnng den 
Cliatbaatandes §. 82). Per Inf^uirent soll, um bei der Brbebnng des Tbat- 
"^standes keines der dazu gehörige|^ Erfordernisse za übergeben, sich dM 

hatbe«5t?fnd des fragHrhen Verbreebens zuvorderst genau Tergepjcnwrtrtipen. 
nd wenn etwa die Zahl der Erfordernisse (wie z. B. beim Kindermordr*) 
i der Theorie streitig sein sollte, lieber zu viel, als zu wenig thun , anrh 
n Falle mehrerer concurrirender Verbrechen des nämlichen Tbäters dcu 
riintbaBtand eines Jeden derselben in Gewissheit za setzen bemühet sein 
a. MiTfln« Ukfb^ daa Gil^aal^^facaeiaa ISl). Sar G<nalntlniiig des 
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THÄTER — THBEVERFÄLSCHÜNG 



Thatbettandet in coocretea Fällen iit auch eine Geschichtserzäblong Abet 
Geburt, Erziehung und Unterricht etc. des fraglichen Verbrechers ond über 
die genauem Umstände und die Art und Weise der verbrecherischen Tbat 
(Speciet facti) erfurderUch, wobei noch die Geberdenprotokolle ond 
Leumunderfofichungen (>. d.) tu berücksichtigen , auch phreii|||ogi* 
sehe und physiognomische Untersuchungen (s. Phrenologie und Phy- 
siognomik), obgleich sie keine eigentliche Beweise geben, nicht ganz En 
V Ternacblätsigen sind. — Über den Thatbestand der einzelnen Verbrechen 
siehe Abortus, Gift, Kindermord, Ehebruch, Getandbeiti- 
▼ erletznng, Hodenansschneidu ng, Nothzucht, Verletzungen 
des Körpers etc. (Vergl. Siübel^ Über den Thatbestand der Verbrechen. 
— Die Lehrbücher des Crim. - Rechts von Heffter, Bauer, Tittmann ^ 9, 
Feuerbach u. A. m.) ' (Dr. G. a. Jlf.) 

Thater» Ausmitteliuii^ desselben« Die Erörterung des That- 
beitandes besieht, wie oben gesagt, in der Aufsuchung aller derjenigen Um- 
it&nde, welche das Wesen eines Verbrechens oder Vergehens ausoiacbeiu 
8ie bezieht sich mithin nicht blos auf die Wirkung einer verbrecheriscboB 
Thätigkeit, wie man gewöhnlirh glaubt, sondern auch auf das handelnde 
8ubjcct. Denn man kann zwar durch Besichtigung die Merkmale gewisser 
Gegenstäqde erkennen, z. B. die Wunden eines Leichnams, die Bran4stitt«, 
den gewaltsamen Aufbruch einer Thür u. ■. w.; ob aber diese Merkmale 
au^ unerlaubte Weise entstanden sind , erfahrt man dadurch immer nock 
nicht, und noch weniger kann man darnach beurtheilen, ob die TödUwCi 
Mord oder Todtschlag, ob einfacher oder qualificirter Mord (MeucheJmw^ 
Verwandtenmord, Kaubmord u. s. w.), ob die Brandstiftung, Mordbrand, der ver- 
übte Diebstahl ein gefährlicher sei u. s. w. Auf diese Umstände kommt es aber vor- 
züglich an, und man darf daher schon aus diesem Grunde die Ausmittelung dea Thi- 
ters mit der Erörterung de« Thatbestandes selbst nicht verwechseln. Es haben 
sich aber auch aus dieser in den Systemen wirklich geschehenen Verwechaelntg 
iolchcr gerichtlichen Handlungen mehrere irrige Sätze erzeugt, welche aaf 
die StrafrechtspHege öfters den nachtheilig^sten Einfluss gehabt haben. Da- 
hin gehört die Behauptung, dass die Besichtigung der Spuren dea Verbra- 
chens die Bedingung der Untersuchung gegen ein bestimmtes Individm 
überhaupt sei; denn dieses ist gar nicht allgemein ausführbar, weil ca Fäiia 
geben kann, wo die Besichtigung eines Leichnams nicht auf der Stelle m4g- 
iich ist, die Aufschiebung des Verhörs des_ Schwerverdächtigen aber der 
Untersuchung Nachtheil bringen würde. Wenn man ferner behauptet, dass 
der Thatbestand solcher Verbrechen , die sichtbare Folgen haben (JDelict^ 
facti permanentis) ^ durch Einnehmung des Augenscheins erörtert werdeo 
müsse, und namentlich die Gewissheit des Thatbestandes in solchen Fällen 
ohne diese Beaugenscheinigung gar nicht hergestellt werden könnte, so steht 
dies mit den Grundsätzen vom Beweise im offenbaren Widerspruche« Denn 
es wird hierbei die Ueberzeugung von dem Dasein des Verbrechens und sei- 
ner Eigenschaften auf sinnliche Wahrnehmungen eingeschränkt, ^da doch die 
Ueberzeugung nicht auf der einen oder der andern Art der Beweismittel, 
sondern einzig und allein auf dem Beweise selbst beruhet» Freilich ist die 
sinnliche Wahrnehmung ganz vorzüglich geeignet, den Beweis zu begründen, 
und eben deswegen machen auch die Gesetze dem Richter dieses Beweis- 
mittel ausdrücklich zur Pflicht. Allein diese besondere Anempfehhing bat 
blos Vorsicht zum Grunde und lässt keineswegs auf die Nothwendigkeit des 
Augenscheins schliessen, vielmehr kommt es auch bei den Verbrechen, wel- 
che sinnliche Spuren hinterlassen, einzig auf die Vollkommenheit des Bewei- 
ses an, durch welche dann auch die Todesstrafe, so gut wie jede andere, 
rechtlich begründet wird {Tittmannj Crim.-R. 744). 

Thebain« §. Opium. 

Tliee, s. Getränke. 

^ TheeverfSIflCbiini^» «. Ge trinke. 



THBHAK - TUYMELAEEN DM 

Vlmraple» •* Ariacikaiid«, gerUhtlUhe. 
Xlllerarxneikinide » i. Mediciai velerinaria foreod«. 

ThlerameiMUd»« «. MoilcUaUerfaltong tf. 8tftati-^ 

mr sneifcuade. « 

TUler^te, i. Gift«. • 

TbiecbeUJauMte^ geridltllcliei M«4i«la« vet«riaaxi« 

foreosia. 

1 

ThlcrqoHlerei« Diese tollte lo keinem clvilltirtoD Staate mehr 
l^edtüdet werüea. Es liad zwar einzelne Gesetze hier tiod da erschicaen, 
iiidetseo achtet die Police! noch zu wcoig darauf, fMUDenttich auf rohe, oft 
betrvQkeoc Fuhrleute .JCarreiifalir er, dio ihre alten Pterde durch bchläge 
mn de» Kopf, dnrdi ÜlMElite to WtgM» «lo. mA Soh«aleHchfl« ntltnS* 
«Im, eellwt wem He knak «od «ItoneckWMk iM, OMlageitnk d«i VihH- 
«cbeo SpfQikMi» il«ie rfek der Gerechte mk NlM«i TMmi «rbanM« arib 
Freilich kdaaeü Thier« keüi Gegeoiiand won Rcehttvprtetznnccit und rofl 
Verbrechen ieiii, aber dennoch bemerkt §ehr Hchti^ Micfuidig (Mosaisch. 
Hecht)» data die kÜtthandlnng der Ibiere, wenn sie zur Sitte geworden, 
nothwendig ^loen liachtheiligen Charakter auf dai Volk übe. Die Bestra* 
fong der Mitihandlung tob Thtereu haugt im Orient mit religiösen Vor^ 
a*«))iiBfea «niammen» ia des Hmiecbaa RadiCe kah« l«k darüber kein« 
CMimtaBen (eftiadcii. Obgldek to Batlaad avf ThiarqulM kaitf 8Crm- 
fea gnetst imden, lo iadflt «aa ikr lorl, aanMatlick bei &m «aflWN* 
Lastenfabreni, aock kinfig. Ia Preaecen, ^iem, Meckl^barg ete. wird 
die Mlnhandlnog der Thiere gleichfalls bestraft. BWW^ sollte auch die bei 
Knaben oft beobachtete Qu&lerei kleiner Thiere i der Vögel, Schmetterliage, 
Maikäfer, Spinnen, Kröten» Proicbe etc. etrenge geahndet werden, and 
hier muss , wenn die dffeotHchea Belehrungen und Warnungen bei den Bl- 
teru fruchüoe bleibea, die Obrigkeit enMcbreifea; deao aichti befördert 
»«kr 1iok«ift d«a 0«Bfttk«i vad Haag aar ChranaaBkalr, ab gaw ade talaba 
mwqailarei M Kladera aad Jaagm Laataa» »adtoe tie ipllar, wl« zakU 
raicka BelipM« galakrt habe« , oft die graneaaMlan Mörder nnd Tadiwiklft 
mm werden. Belehrung in fifTentticben Blittern, wiederholte Krtnnervng cua 
den Gegenstand) und dessen tranrige Folgen, damit Eitern» Lehrer aad 
zieher hier nicht zu gleichgültig werden, thttt aoch Nollh 

mmtiklMk»» 1. Aaadftaaimaf. 
TUerwjwAmWl^ §. Pbytlogaettlk. 

a. Brufttgewölbe« 

i. ftriatkaatVa. 
»9 a. Oaalaa^ aaat«aiSa«k<-pkyai«IogU€K . 
Vlur&meiiliellie» e. KopCkoocheo. ^ 

\, Kopfkaookaa. 

a. Oaala«, aBaiaMlaak-pkyaiaUtiiak^ 

Thränensee, s. Oculus, anatomisch-phyiiologlich. 
ghgtorn wcriiaciige » 0«aiaa« anatamieck-phytiai««* 

•Uch. . 

TtaymeVaeen. Der Famillencharakt^ dieser Pflaasen, wozu der 
ßeidelbast (i. d.J gebort, ist: Blomenhülle einblättrig antcr dem Kruchtkno- 

leo» StaaUaden aaf dar BhuieohuUe, den La^ea entgcgeogetetzii weaa 
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THYMiOSIS -^OD* 



nicht mehr als eb Lappeo^ ein Griilel, FruchthüUe elii:5diujg, Blätter md- 
•teai wechsslod» 



1 



THyniiofllSf ■. Syphilis spuria. 
TibfAy s. Schienbeio. 
Tlefiiiiuif s. Melaocholla. 
. Ticiuia^» Pfeilgift. 
Tievti, s. Pfeilgift 
Tlnctura arscnlcnlls, i. Arten ik. 
Ttnctura Dlg^italls, ■. Fingerhat. 
Tlnctura Semtn. daturae stramoali» •. Stechapfel« 
Tlnctura IVuc. vomicae» ■. Nnx vomica. 
Tlnctura Opll, s. Opium. 

Tody Mon^ 6 Oavarog (franz. la mort, engl. death, itai. te 
i/iori€, scUwed. dvd). Ist im engern Sinn: Aufhören des organischen Le- 
bens eines Individuums, ^ nach höherer Ansicht aber^ welche die gßSMm 
Notnr als belebt anerkennt: ein Zerfallen des organischen Einzelwesens, ein 
Wechseln der Form, wo es in einen grössern Leben&kreis, ins Univer^n, 
aufgenommen wird und als Individuum verschwindet. Vorbereitet wird der 
Tod des Meoscben in der Regel durch Krankheit oder Alter; nur wo das 
Herz oder das Gehini (und dieses auch nur an einzelnen Stellen) verletzt 
wird» erfolgt er oft plötzlich. Gewöhnlich betrachtet man den letzlea 
Athemzug als den Augenblick des Todes; dies ist aber willkürlich nur des- 
halb angenomoien, weil man das Aufhören der Herz- und Hirnfunction, öm 
eigentlich jenen Augenblick (unter Strecken und Steifwerden der Moskela, 
Kälte und Blässe des Körpers, Mangel an Turgor Vitalis etc.) darstellen, 
nicht so genau beobachten kann. Aber alle diese Zeichen, wohin auch ^ai 
Nachlassen der Spbinktcrcn: Offenstehen des Afters, Trübheit und schmn- 
ziges Ansebu der Cornea etc. gehören, — geben über die Gewissbeit dei 
Todes keine sichere Auskui^fc. Nur die wirklich durch Gesicht nnd Gemch 
deutlich bemerkbare, schon vollkommen eingetretene Fäulntss ist und bleihC 
das einzige sichere Zeichen des Todes und schützt das Individuum, das nuf^ 
scbeiotodt war, vor dem Lebendigbegraben. (S. Fäulniss, Leichnam 
und Leichenhäuser). Was die Todesarten betrifft, so bat die Be- 
obachtung an Sterbebetten uns gelehrt, dass es verschiedene Arten des To- 
des giebt, dass der Mensch also nicht auf einerlei Weise stirbt. Wir nn^ 
terscheiden im Allgemeinen folgende Arten: a) Tod vor Alters- 
schwäche, sogenannter natürlicher Tod. Mit zunehmendem 
Alter werden die Fasern des Körpers steif, hart und spröde, die erdigen 
und kalkartigen Theile nehmen zn, die Beweglichkeit des Körpers niaat 
ab, das Geschäft der Ernährung stockt, der Körper wird mager, alle Ah- 
und Aussonderungen der Säfte vermindern sich, das Nerrensystem wird 
schwach, die Adern werden hart und knöchern, der Blutumlauf träge nnd 
langsam, die Sinne werden schwach: zuerst das Gehör, dann das Gesiebt; 
die Geistesfahigkeiten nehmen ab, besonders das Gedächtniss und die Pb&a« 
tasie; die Zähne fallen aus, weil der Alveolarrand zum Theil resorbirt 
wird; die ganze Physiognomie ändert sich, der Nacken beugt sich noter 
der Last des Kopfs, die Wangen fallen ein; — der ganze Körper wird 
immer reizbedürftiger, die Organe verändern sich immer mehr, die Dishar- 
monie zwischen Masse und Tbätigkeit nimmt immer mehr za, die Masse 
neigt sich immer mehr zu dem Unorganischen, zur Erde, und die Lehens- 
tbätigkeit muss daher abnehmen. Zuletzt erlöscht die thierische Wänae, 
die tiinne, die Muskeln vertagen ihre Dienste^ der Puls wird klein und aus- 
tetvend, das Angr* starr und glanzlos, — das Haupt senkt sich immer tiefer 
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nf Bmst, ^cr Aihem wird immer leUeDer, bk endilcb alle Kraft duQ 
ihlt, uod 60 erlischt das Lebeo mit einem langen, sclialleadeii Aasathmeo 
Unc Schmerz. Dieser Tod ist ein allmalig vollendetes Aufhürea des Lebens, 
tic weuigäieu Meuschcii sterben aui ciie^e Wei^je^ die meisten sterben durch 
«waltMy»« HtfMnji 4e« Iidiew, n «lacr ZtÜ, wo Somiue der Le- 
«a»knift M w«it« OMb liclit aii%eMliit ist,'* b) Tod dnrch plöts- 
Iches Erloschen der LeboookjTftft. Voa dionr Todesart, woKoM 
ie flMiftefi Menscheil trifift, giebt es gwel Unterartens a) Tod d«re|l 
langel an Lebensreiz. Er erfoff^t nach eücn Krankheiten mit noator 
ichvfärfip, bei der Schwindsucht, beim Typhus etc. ß) Tod, als Folge 
.inca Cbcrmaasscs an Lebensreiz. Alle scbneiitödtende Krankhcl- 
ens Vergiftungen, Krämpfe der Kinder, und volisaftiger Personen, Schlag- 
IttM robuster Snbjecte, alle eatgfiidiidio Knakheiteo in den ersten acht 
rSsgoDt Hirn -^9 Lobor-, JNitrai*» Lungenentsftiidiiagott oto. oadM durck 
iesen Tüd. Bei dor-Todesirt «. itlrbt das thierische Leben : die Mntkelkrality 
ip Irritabilität zuerst ab, spater errt das Gehirn und die- Sinne. Dec 
riensch stirbt hier oft mit vollem Bewusstseinj er kann noch sehen, hörea, 
tcukea uud ciii(>tiiiden , \>inn er kein Glied mehr rühren, kein Auge bewe> 
;eu, keinen Laut von sich geben kaun. — Dieser Zustand kann selbst 
,an2e Stunden währen. Hysterische, I3lcichsüchtige , Wöchnerinnen und 
üle, die nn starkem Blutverlust litten, die zu Kraoipfen und Ohnmachteii 
jsponiren, sterboB dioiea Tod. *^ Boi den Todo ß, kdit guerst Em« 
»findoog und BowUMtseiii tilf« ober das thierische Loben stirbt ont ofiCor» 
3io Moaacben enden mil tokrookÜcheo CouTulsionen, die die Gesichtszuge 
-crzcrren und die Glieder Terdrchen. Dieser Tod sieht für die Umstehen* 
ien schandcrlmft nnd scbrcckf nvoll aus, ist aber für den Sachkundigen 
ucht, denn der Sterbende fühlt nichts mehr. Kmpliudung und Getühi sind 
beaso erloscheo, wie dies periodisch bei Kpilcpitischen im Anfalle beobach* 
et wird. Dagegen haben die, welche den Tod a, sterben, v6lle Em« 
»fiadvng, obgleich iio oft ockoa okao Bowegong ood Atkomkoleo. aiad. Es 
st dolor lokr zn tadola^ wenn die Angehörigen durck Woiaott lud Wol^ 
Ja|eo ihnen die lelstoJK« Aligooblioko des Lebens sokwor Mckon. Mickft 
.Hein diese allgemeinen Todesarten, auch die besondern, zumal gevvoltsamea 
Tf^desarten <!iirch mecbr\mÄcbe,v chemische und andere Verlet?:unf;eii : durch 
'Jrbängeu, Krsticken, Hrschie^^sen , Erdrosseln, Erüriercn, i!^rstecheu, durck 
lift etc., \nn\ die Beurihciluiig , ob hier eigne oder fremde Hand todtete, 
uv^ie die ^orge für ciüen suufleu iod, für die EutUaitatie, ^ dieses sind 
lio wicktigen .Gecenitiiidot woldlio «m iow^ in ooidtlita-policoiücker, als 
aediciaitck'faaMiiiickor Hlaiiokt Uor gans boooadora ioteresiiroa niid dtlioB 
usführltdi ordrtort werden sollen. Zuerst tob der Euthanasie*. Die 
Pflicht des AMoi opd der Umgebung eines Sterbenden^ für einen sanftM 
fod demselben zn sorgen f Kuthnnasia) ^ ^'st ein» heili/^e Pflirht. Ihre Ans« 
'ouiig erfodcrt aber nicht allein mediciaische, sondern hucIi noch andere 
wcnntuisiia und EigeDbchafteo. Folgeode Punkte sind C3 beä(mders, welche 
ie Euthanasie zu berücksichtigen hat: 1) KuUciuung uud Vermeidung 
lloi deosen, was auf den Sterbondeo toa physiMkor um psychischer Seite 
iooa ttoktkolliga» lod widrigoo Bkidreok mmkißm kaoSi Dagegen t) dU 
'eranstaltong und Bewirkung jeder dem Körper und der Soole doi KrankoK 
löglichst wohlthdenden und behaglichen Pflege. Dazu kommen oft 3) man« 
herlei arzneiliche uud diätetische Hüifsmittel , wodurch ein in der Natur 
nd >Beschaffenbeit der krankhaften Umstände ^begründeter peinlicher, qua- 
tnder Zustand oitlit selten gelindert und besänftigt werden kann. In Uin- 
icbt de« ersten Erfoderni&ses — sagt v. i ^gel (Enc^klopädi6chcs Wörterb. 
. med. Wisienscb. Heraosg. tob Butch^ Gräfe o« J. w. Berl. 1834. Bd. 
1. 8. 599) -« könnt oiao tfoogo Toe Dingoli u» Betracht, die mwoI kl 
Jlgemoieoo, ab in boiottdem Fallen abgckalten, Terbutet» eetforiit eed 
erboMort wordoo ooUod, Bekio .gehören Torznglich} ausseroo GeriUMokf 
escbweriicbe Temperator der umgebenden Lnft, ein unbequemes Lager, 
iBwiaticbkffit, BoMkliiy», WidorwiUeii «egca ArznoieDa Bonenihigungoe 
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«nd Bciattlgmi^a JeglVcber Art, bejchwerllches Scblkigci, wVdr^e Ge- 
rüche, zu starkes Licht, misifällige, in Betrübniis und Trauer veriuokene 
Personen, Krankheiten und Tod betrelTendc UuterreduDgeo ta Krtokci- 
bette, wozu auch wol der unangemessen», nicht ausdrücklich gewümcbte 
oder Terlaogte geistliche Zuspruch, jede sich auf den erwartelcQ Sterbcf&ll 
beziehende, noch so leise Anordnung und Verfügung zu rechoen sind. D& 
die BrfahruDg gelehrt hat, dass Sterbende nicht selten onglaublich icbtrf 
boren und sich selbst in den letzten Augenblicken ihrer bewuitt liod, lo 
wird die Nothwendigkeit der Vorsicht in diesem Stücke geougsam einleod- | 
ten. Von der andern Seite können das Abscheiden eines Sterbeodeo Inf 
mannichfaltige Weise erleichtern : angenehme , sich bis auf Licht ood Far- 
ben und Töne erstreckende Eindrücke auf die Sinne und das Gemüth; Ab- 
wendung der verfinsterten Seele auf angenehme, zerstreuende, intereiBirciMie 
Gegenstände; eine entfernte Musik; unerwartete Krscbeinuog geliebtrr, 
hochgeachteter Personen; vernünftige, den Umständen aogemeMcoe Tro- 
•tungeo; aufrichtige, gefühlvolle Theilnabme lieber Personen; AbwechielMf 
der Lage und des Standes des Bettes; mögliches Aufsitzen, selbst Gebet; 1 
diätetische Erquickuugen mancher Art, die den Wünschen und dem Ge- 
ichmacke des Kranken am liebsten sind; öfters erneuerte frische Luft; milit, 
labende Getränke, in kleinen Portionen oft wiederholt, mit Vermeidung illei 
Scharfen, schwer zu Schluckenden; festes Vertrauen zum Arzte, der dorcl) 
•einen besonnenen, sanften, ruhigen, unermüdeten Beistand in dem Kraukea 
den Gedanken der noch möglichen Hülfe stets erweckt und erhält. Di«a 
Vertrauen kann auch vielleicht des Kranken Herz gegen den Arzt lol* 
achliessen, zur Mittheilung stiller Wünsche, geheimer Angelegenbeiteo, dl« 
für ihn oder seine Nachkommen von grosser Wichtigkeit sein köoAei. Vm 
der oft verdriesslichen, mürrischen, widerspenstigen, zurückschrecbds 
Laune des Kranken soll er sich in seiner Theilnabme, Geduld, seioea^» 
tigen Beistande nicht ermüden lassen und nie seine gewoliote HiilDOj, 
Nachsicht, Langmuth verlieren. Für alle Noth, die er nicht b<:beQ kioii, 
muss er Trost und Aufrichtung zu finden suchen, müssen seu VeritiB^ 
•eine Menschen- und Weltkenntniss , •ein religiöser, menschenfreondlidier, 
liebreicher Sinn auf irgend eine Art den Zweck zu erfüllen sucbeo. Abcc 
man denke sich die verschiedensten Lagen und Verbältnisse des Sterbfsdei, 
die verschiedensten Qualen, welche seine Seele niederdrücken, beäogsti{f% 
hierhin oder dorthin ziehen, und nun zugleich den Unterschied des Alten, 
des Geschlechts, der Erfahrung, Bildung, Klugheit, des Standes, dei Tea* 
peraments n. •. w. , — um die grosse Verschiedenheit und zugleich dei 
weiten Umfang der Einsichten und Eigenschaften zu begreifen, woalt der 
Heilkünstlcr, der in dieser Sphäre mit dem beabsichtigten Erfolg« thitif 
■ein will, begabt sein muss. So verschieden die Beschaffenheit aller der 
Umstände und der körperlichen Leiden sein können , auf eioe so rerubie- 
dene und mehrfache Weise hat die Euthanasie ihre Schuldigkeit za erfsUefl. 
Unschätzbar sind bei allen Fällen dieser Art wohlunterrichtete, geMl^ 
kräftige, verständige, geduldige, freundliche^ wachsame, nüchtene, ooer^ 
müdliche Krankenwärter, und oft den Vorzug verdienende Knnkea^ 
Wärterinnen, den Bedürfnissen angemessene Krankenzimmer, Kraakeabetteo, 
Nachtgeschirre n. i. w. Nur eine sanfte Hand hebe, unterstöue aod be- 
wege den Leidenden. — Drittens giebt es gegen manche kürperlicbe Ir- 
•acben, welche den Todeskampf erschweren, wirksame und passlicbe anitf* 
liehe und innerliche Arzneimittel, deren beruhigender Erfolg von 
Werlhe ist, und die, von einem verstandigen Arzte zur rechten Zeit, 
individuellen Umständen, angeordnet, ihrer Absicht vortrefflich eatsprecben. 
Da« sind bald betäubende und reizdämpfende, bald erhebende und belebeode 
Mittel, aber auch nach Massgabe der Kräfte und Euphorie könaeii kleine« 
selbst wiederholte , allgemeine und örtliche BlutentziebuDgen nach dea 
ständen grosse Erleichterung verschafifen , desgleichen sanfte eröffoeode Di ' | 
t«l und Kly stiere. Der Kranke verzagt oft aus körperlicher Angst; «^«iiu 
die«e, sofern •le tn heben ist, gehlen wird, so gewinnt dtdtu'cb Htof^ 
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b Math and seine Hoffuung. Schwefeläther aus ehier flachen Schale ein« 
atbmet, kann zuweilen, unter Umständen, Agonisireode beiondcrs beruh!- 
n. Dabin gehören auch Erwärmung, aanftea Frottiren der erkaitetea 
ledfliassen und Waschen derselben mit belebenden, wohlriechenden Fiüt- 
[keiten. Ob aber der Am die Daner de« Sterbena wirklich und geradezu 
■ichtlich abkürzen dürfe, ob und inwieweit es dem Arzte erlaubt >ei, deo 
»dcskampf schneller zu beendigen, als er tonst dauern würde, ist eioo 
aecy deren bejahende Beantwortung mit dem Gewissen des Arztes unver* 
Iglich ist. Auch selbst die soiut passendsten, wirklich erleichternden Mit* 
müssen ausgeschlossen bleibeo, sobald sie wirklich zur Verkürzung des 
ibeoa etwas beitragen könnten. Folgende Punkte sind noch besonders lu 
herzigeo} 1) Einige Stunden, selbst Tage vor dem Tode stärke man, 
viel als möglich, die Seele des Kranken durch den Glauben ao Gott und 
die Unsterblichkeit und verscheuche daduich die Furcht vor dem Tode 
Unsterblichkeit). 2) Da der Tod auf dem Krankenbette nie plötz- 
h eintritt, da er eine stufenweise Verwandlung vom Lebendigen zum 
»dten ist und der Mensch gewohnlich nur stückweise stirbt, da in den 
isten Fällen unter den Sinnen das Gehör den Sterbenden am längsten mit 
r Aussenwelt in Verbindung erhält, so sorge man ganz vorzüglich dafür, 
IS der Mensch Ruhe zum Sterben habe. Man entierne daher alle Perso« 
I, die durch Weinen, Wehklagen und lautes Jammern deo Sterbenden 
älen , ihn wol gar auf Augenblicke wieder ins Leben schreien , nachdem 
schon zu athmen aufgehört hatte. — Man denke sich den qualvollen Zu- 
nd, mit welchem ein Familienvater und Gatte sterben muss, wenn Gat-- 
ünd Kinder frei die Ausbrüche ihres Schmerzes an seinem Sterbelager 
ii werden lassen. Aus Li^be zum Sterbenden müssen wir streng darauf 
iteo, dass ein Jeder, der gegenwärtig ist, seinen Schmerz nicht laut 
rden lasse; kann er dies aber nicht, kahn er sich nicht beherrschen, nun 
10 moss er sich ohne Aufenthalt schnell entfernen. B) Man verhüte aber 
ht allein Seelenschmerz , sondern auch Leibesschmerz. Hier ist es heüifo 
icht des Arztes und der Krankenwärter, dass sie d) den Zustand des 
tuogslosen Kranken nicht nachlässig oder gleichgültig ansehen, sondern 
I so viel als möglich durch äussere, sorgfaltige Bedienung und durch an- 
lessene ärztliche Behandlung die letzten schmerzvollen Tage und Stunden 
I Lebens zu mildern suchen. Mit Wehmuth und tief habe ich es oft em- 
aden, wie wenig man sich, besonders in Hospitälern, oft um den ret- 
gslosen Kranken , an dem man eine bedeutende Operation gemacht , be- 
nmert und ihm nicht einmal schmerzlindernde Arzneien reicht, weil sein 
Itand den ungünstigen Erfolg der Operation an den Tag legt, wodurch 
Eitelkeit so manches operirenden Directors gekränkt wird, b) Dass der 
it Alles vermeide, wodurch nur irgend das Leiden gesteigert oder Schmer- 
I erregt werden können. Hier hat mancher Arzt viel auf seinem Gewis^ 
, da es leider! so viele Unwissende unter ihnen giebt^ die weder genau 
Krankheit, noch den rettungslosen Zustand des Kranken kennen, und 
es sich zur Pflicht gemacht haben, zuletzt noch alle Kruken und Bücb- 
in der Apotheke rütteln zu lassen und den armen Kranken ja recht viel 
< starken, reizenden Arzneien, mit zahllosen Senfpflastern und spanischen 
egen etc. zu quälen , damit er als eine mcdicinische Tranktonne und als 
allenthalben Bepflasterter ins Elysium fahre, die Angehörigen aber den 
Ilgen Trost und den für den Arzt eiteln Ruhm aussprechen können, dass 
und der Arzt keine Hülfe gespart und Alles versucht hätten. — Und 
mte man wirklich (was zuweilen der Fall ist) durch solche quälende, 
merzerregende Reizmittel das Leben des Kranken um einige Stunden^ ja 
ge verlängern, was gewönne man damit? Dies wird gewiss bei wenigen 
trbenden unsern Dank verdienen. Möchte doch ein Jeder, der mit einem 
rbenden umgeht, das soeben Gesagte recht tief und innig fühlen; möch- 
wir Alle doch einsehen, welch ein erbärmlicher Gewinn es ist, wenn 
rettungslose Kranke durch künstlich reizende, schmerzerregende Mittel 
seiner natürlichcD Wanderung in )eaei Leben aufgehalten und somit auf 
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«iiM kürze Zelt, tod Stundeo faai Erdenleben znrAckgeriaten wird. 4) Der 
Arzt uad Krankenwärter müssen es sich zur Pflicht inachen, jedem Ster* 
benden beständig auf die Zeit, die Krankheitsart, das Teiup«nuMot wA 
das Alter in jedem einzelnen Falle Rücksicht zu nehmen. Kleine Kiader 
^ sterben am sanftesten im Mutterarm und an der Mutterbrost, die treue Gi|i 
tin im Arme des liebenden Gatten, die Tochter im Anne der Mutter. Mu 
entferne Alles, was das Gemüth de« Sterbenden beunruhigen könnte; oiaa 
- rede leise, sanft, melodisch; man rede zu jedem Sterbenden mit Herzlich 
keit, in zarten Ausdrücken, und versäume nie, Geist und Gemüth d«t 
Kranken durch Trost uod Zuspruch aufzurichten und kräftig zn erbiltei, 
■o lange das Bewusstsein noch da ist ond die letzten AugeobÜcke sock 
nicht gekommen sind. Dass wir durch den Hinblick auf jenes Leben ni 
darch zarte, sanfte Erinnerung an Gott Geist und Gemüth des Sterbeikiei 
am besten ermuthigen könnei^ ist schon oben bemerkt worden. Gänfick 
widersprechen muss man daher dem Urtheilo des Aretaetu (Curat, tat, 
L. II. 85): „Medico cuiquam mortem inferre nefas dicitur, sed fsi 
interdum, cum praesentia mala evadi noa posse manifeste providcat, griTi- 
täte capitis torpida sopire.** 5) Mehrere Sterbende bedürfen — la^ n 
Vogel — keines Trostes, keiner Grleichtemog ihres Hinscheident. Prr 
sich nach der ewigen Ruhe sehnende, lebenssatte GreU, das Kind, der 
täubte, in tiefen Schlaf Versunkene, Unbesinnliche, Alle, die am Bram^ 
an Innern Blutflüssen, an manchen Nerrenfiebern , am Schlage a. i. v. 
•cbneller oder lan^^samcr sterben, fühlen oder erfahren nichts tod ibraa 
Tode. Die meisten Lungensücbtigen hoffen immer. Mancher Uagiücklick 
fürchtet seinen Tod gar nicht, der ij[)m vielmehr willkommen ist. Aid 

^ mancher Jüngling sieht seinem unvermeidlichen Tode heldenmüthig los Gt* 
sieht, ohne die Fassung zu verlieren. — Nur Schmerzen, Angst, Kbwcrer 
Atbem, bei voller Besinnung, sind es vorzüglich, welche den Tod erlchw^ 
renj aber auch ein bö^es Gewissen, besorgliche Noth der Nachblei beodc^ 
schmerzliches Verlassen der Seinigen, unvollendete wichtige Uoteroehtai- 
gen n. s. w. können das Abscheiden gewiss höchst p ein lieh macbeo. Wer 
^sieht nicht, was uud wie viel dazu gehört, in allen aolchen Fällen treiles- 
den Rath und Trost zu schaifen! Da der Arzt, wenn auch noch so oft, 
gewöhnlich doch immer nur kurze Zeit bei dem Sterbenden Terweileo, Sick 
Alles allein nicht leisten kann, so ist es unerlässlich, dass er die Verwaodta 

^ und nächsten Umgebenden des Kranken belehren und mit Allem bckiAit 
machen muss, was von allen Seiten nur irgend cur Erfüllung der Abiictt 
dienen kann. — Aber wie viele Umstände giebt es, unter welchen die Kr* 
füllung so vieler Bedürfnisse und Wünsche mehr und weniger schirieng osd 
unmöglich ist, wo es ausser dem Vermögen des Arztes liegt, von dem Kns^ 
keobetle Alles abzuhalten, was auf so mancherlei Art den leidenden Zsittid 
des Kranken erschweren und verbittern kann, und wo der Maogel ii 
nöthigsten Pflege, an theilnehmenden Verwandten und Freunden , so Hülfi- 
mittein j«der Art der Euthanasie allen Zugang vcrschliessen. Auch liod itf 
wenige Ärzte durch Natur, Bildung und Kunst, bei sonstiger, oocb 
grosser ärztlicher Geschicklichkeit mit den sämmtlichen Eigeoscbaftea 

^ gestalt ausf^^erüstet, um Jenen Erfordernissen unter allen Umständen ein f 
kommenes Genüge zu leisten. 6) Furchtbar sind hier und da die Gewokt- 
heitcn , den befürchteten oder bevorsteheuden Tod zu befördern: dss feit« 
Zubinden oder sonstige Verstopfen- des Mundes und der Nase, welches 
Im Jahre 1777 zu Metz unter schwerer Strafe verboten wurde; dsi Weg- 
ziehen des Kopfkissens, das Umlegen des Kranken auf das Gesicht oder 
Bedecken desselben mit einem Tuche u. 8. w. 7) Kommt endlich der Aa- 
genblick des Todes, so muss eine Todtenstille um den Sterbenden tio<) :> 
d«asen Nähe beobachtet werden; Niemand darf ein Wort reden, selbst oicM 
einmal leise. Man lasse den Verblichenen ruhig auf seinem Sterbebette, » 
Winter in dem geheizten Zimmer liegen, decke ihn gehörig wann W »»"^ 
nehme überhaupt in den ersten 8 bis It Stunden keine Verändemag 
Ihm vor. Man loste iha von einer verttaadigcn Person bewachen. 
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Ugeln Bind um to DoflNPMflfsr» da muicfaer TodU nur «oMülodl nd 
■ao Beiipitb Iwl« d«M Mtbtt tokhe Scbebitodte toUm Bewntttieb hatten 
ind Alles, wai um sie herrorjrfaf, Itdcteo und bemerkteo. (S. JBfle# i§ 
ulam. De augmeoL ideot. T. I. L. IV. Cap. 2. Fr. ffofmanm, De «f. 
iciu medici er^ moribandos. Ntc. Paradyi^ Oratio de iv^ayaaia oatarali, 
it quid ad eam coociUandam Medicus vaieat eto. L. B. 1794. loi Deot- 
«be iberaeCit tm Dr. J«A. Gcm^ A7««a, im Mag. für Änte. 

k J. A. Bmkm^ Ihrntt^ da cmto pkjr«. bIim UBhßfimm la bflit. Im 

Dter bominei, tum desicpM iater cetera ccrp. sympathlac VII. Tor. 1791» 
1^. J. C. Reily Batw. einer allg. Therapie. Haih i 16. 15 Cap. 8. 56(K 
4. F. Hücker' $ Lex med. th. Brf. n.. Gotha 1820. 8 pr. III. 8. 433. Dr. 

Ltbrtehtf Der Arzt im Verhältoisae xnr Natur, zur Meoaebbeit und aar 
Kunat. Maiaz 1821. S. u. 4. Kap. C. F. A. Mmrx ^ De Eotbanatia med« 
Prohia acad. Gött. 1826. Enmtim» M» Krtigk^ Über dea Umgang mit 
\j M m U m «• a. w. Bailtai 18K St a 9i. [Bla mUmi , UabavaUaa Bach, 
iai Jidar Arü Im eoUta, weU ea viela ktedidM MIM aaMIl, «a IM 
a te ApttMua aMt fiodcii.] #V. KutUr, D. de Batbaottia med. a. m 
noriboodor. adjaraador. ratiooe. Barl. 1828. 8. F. Q. Gmelin^ Allg. The- 
rapie der Kraokh. des Menseheo. Tüb. 1850. 8. 15 u. 75. 5. Q. Vggef» 
KMg. med. diagn. Unters. 2 Th. d. Cap. Dr. Eduard Schalle ^ Zur Psy- 
chologie uod Euthanasie; in Hcm's Arch. 1852. Min, Apr. 8. 278. Dr. 
Kloktt , Über Bothaoame* a. a, w. BcachatAck einer gröaseni fichriUi ia 
4Mfa« d. pttlBt* HtUk. leSlL Utk M^ Sy^ ' '^t^ i^v^-ff 



V. . ^ 

Dia MÜdaiicb-lereaalschen Fragen hinticbtlicb des Todes fai AUge^ 
neioea siitd ebenso nanoichraltig ala wiaMf» OtfiU (Mdd. Uf. t. |^ 

l — 57j stellt hier folgende Sätze auf: 

T. Durch welche Mittel kann man den w!rklich,en Tod 
k om Scheintode unterscheiden? a) Durch die aichern Zeichen dea 
Fodei. Hier geht OrfOm Um thiriata ZMkm Mtiich dar^ aki a) Lei-« 
eliaaartigea AaflUat gjgaaaalla aad tsialUlB Mm» Mda Aogea, epMaa 
Sase, welche am Raade idiwirtlichy bräaniich, in die H6ha ^wdfiaa 
3hren, hängende Lippen, troekae, gelbe, bleifarbene Haut n. w. Aber 
<ft fehlt dieses Antlitz bei aowol plötslich, als in Folge langwieriger Übel 
verstorbenen, und wiederum trifft man es nicbt selten bei Verbrechern kurz 
.'or der Hinrichtung an; — ist also kein charakteristisches Zeichenl 
;) Kälte des K&rpera. 8ie fehlt nie bei Leichen, tritt aber nur allmälig 
»ini arit aadi 15—20 Btedaa-isl aller Caloa aalmiii Machwoadeo. Ba 
Maa Knakea iel Kilta dea Oaddtta wd dar GHader edM nar daa TMa 
la, s.^. bei Cholerakraaken. Mehiavi Umstände köanaa daaa beitragea» 
! .SS die thiarifcbe Wärme in Leichen idiaeUer oder langsamer schmadaC» 
Jahin gehören : die Art der Krankheit. Nach hitzigen Fiebern lad 
lach dem Tode durch SchlagQuss tritt die Kälte viel langsamer ein, ala 
tach dem l'ode in Folge von Verblutung, chroniichen Krankheiten. Br- 
längte, in Kohlendampf Erstickte eonserviren lange, Ertriffikene und Br- 
rorene nur knrxe Zeit die thierieche .Wärme. Ferner Magerkeit und 
i'attlalbif kait Im lalitora.Mla avkaitot dia Lakba iMgmer alt la 
fraCcta. Altar* la aiaaliakaa Alter erUUt die Wirme aidl langer ala 
«1 YantotlMMa CMnb^ Jahreszeit und Kllaa. Je höher die LafU 
eaperatur und je wärmer das Klima, desto langsamer tritt die Todtenkälta 
in. Zustand der Vollbeit oder Leere des Magens im Augen* 
licke des Todes. Stirbt Jemand plötzlich während der Verdauung, so 
rbätt sich in der Magengegend die thierische Wärme länger als in. andern 
^heilen (s. OUwitr Anger» im Archiv. g^aJet de M^. T. XXX). 
) Dia Fi ~ 



arba dar Haal aad aadarar Orgaaa» Biaa iNiat» 
aak daa Tada dai Blal dak la dea HohlTeaaa, ia den Hdblaa du wmk/tm 
i ia dai gniM vd düi rfcfilltfidfciai 4m Iw§m i^iafti d»» 
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gegen flndea wir sehr wenig Blut in den Arterien nnd dem allgemeinea CipllUr* 
gefäsAsytem der Haut; — daher die Hauteotfärhung, lumai aa dea Lipp«, ^ 
an den Augenlidern, im Munde, in der Nase etc., wo die Gewebe nod & 
Schleimhäute, die nur dem Blute ihre Rothe verdanken, ganz blaM encbti* 
nen. — <f) Die Uände und Finger haben ihre Durchsichtigkeit, 
werden lie gegen ein Licht gehalten, verloren. Auf diese« Zeichea ktlt 
Orfila wenig. — f) Die Biegung d<i ersten Gelenks des Dai- 
mens, welche bei wirklichem Tode, nach VilUrmt, nach der Mitte der 
hohlen Hand zu itattfindet, während die übrigen Finger aiieiDaode«>tek«i 
und gebogen sind. () Trübheit und Einsinken der Augen. Km 
eiweiMartige HüUft verdunkelt die Cornea ; man kann diese feine ffili 
leicht wegwischen. Wenig Stunden nach dem Tode reichen hin, daii 
Augen ihren Glans verlieren ond trübe und schlaft werden. Dieses Zeiches 
halt Loui» (De ia certitudc des signes de la mort, p. 139) für sehr tkt 
rakteristisch , wogegen Orfila bemerkt, dass man dasselbe auch schon W 
ScheiDtodten finde, und dass bei Menschen, die durch Apoplexie, dmk j 
Kohlendampf asphyktisch wurden, die Augen noch lange Zeit aack 4«^ 
Tode ihren Glanz und ihre Festigkeit behalten. — ij) Unbeweglici- 
keit, Steifheit des Korperi, herunterhängende, onbeweglicbe Msiih 
inferior, Nachlassen der Sphinkteren etc. ^) Mangehido Tbätigkajir 
Sinnesorgane und Geisteskräfte. ^ •) Aufhören der Circulation aad ""^ 
ration. — x) Glieder starre. Hirnentzfinduog, Schlagfluu, T 
Scheintod nach Frost, Convulsionen erregen schon bei Lebenden 
Steifheit der Glieder. Letztere lässt sich aber von der Lcichcnitarw, dii 
nur erst, nachdem aller Calor animalis verschwunden, also erst ■ekren 
Stunden nach dem Tode, eintritt, wohl unterscheiden. — Die hier geani- 
ten Zeichen gelten^ einzeln genommen, alle wenig, — das sicherste Zdekei 
des wahren Todes ist die eingetretene, durch Gesicht und Geruch wikr- 
nehmbar« Fäulnisa (s. d.}. — Aua dem über die Todeszeicbeo Mit|e- 
theilten achliesst Orfila ^ 1) dasa die Fäulnisa das aicherste Zeicbea lei, 
aber nur, wenn sie vollkommen eingetreten ist; denn man bat Knik^ 
deren Haut mit stinkenden violetten Flecken bedeckt war, gesebeo, ik 
dennoch wieder genesen sind. — 2) Die wahre Leichenstarre ist glcichUi 
ein ziemlich sicheres Zeichen, sie muas aber nicht mit der Starrheit Scbdi- 
todter verwechselt werden, — 8) Sind mehrere Zeichen des Todes X8ge|ei, 
•0 steigt die Wahrscheinlichkeit desselben. 

H. Welche Krankheiten können den S ch eintod zor Folp 
haben und so die Gefahr des Lebendigbegrabeos herbei* 
führen? Hierher zählt Orfila besonders: Apoplexie, Ekstase, Epiiejuje, 
Katalepsie, Hysterie, tiefe Ohnmächten, Erfrieren, Tetanus, Pest noH f«- 
wisse Verwundungen. In allen solchen I^ällen, wohin auch noch der Schein- 
tod durch Erschöpfung, durch grossen Blutverlust, durch schwere Geburl»- 
nrbeit etc. gehört, ists die heiligste Pflicht, vor der vollkorameo eiogetrets- 
nen Fäulniss keine Leiche der Art beerdigen zu lauen (s. L eich es- 
häuser). , . u 

m. Welche IVüfungsmittel lur Conatatlrung des wirt 
liehen Todes giebt est Die Mehrzahl derselben giebt Dur x 
hafte ond unzureichende Beweise , z. E. das Vorhalten eines Spiegels 
einer Flamme vor den Mund, um zu sehen, ob das Individuum j[Tj 
rire; denn einerseits kann ein Spiegel auch bei einem Todten dorcb « 
Dunst aus der Luoge anlaufen, und andererseits bemerkt man ^^^'^^ j 
hören dea Atbmens auch bei Scheintodten. Ebenso giebt auch der Maaf 
an Herz- und Aderschlag, die NichUeaction auf irritireade, sUiiwr«" 
Mittel: Salmiakgeist, Vesicatorien, Kauterisiren etc. keineo B«'**J*vr 
Entblösst man ein Stück von einem oberflächlich liegenden B^'^^Ä^fffJi 
kel und setzt ihn mit der Voltasäule in Verbindung, so wird derselbe 
wirklichen Tode — meint Orfila — nicht mehr zucken; dsbcr er fli«*" 
Zeichen für wichtig hält. Die Muskeln sind aber, nach fremden 
£riahrungen, auch beim wirklichen Tode oft noch stundenlang »ebr ea- 
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ündlich gegen den galTanischen Reiz. — Die Tencbiedenen gewaltsa- 
len Todesarten machen einen der wichtigsten Artiicel für die gerichtliche 
kFzneikunde aus. Wir betrachten hier dieselben einzeln nach dem Alphabet 
nd benutzen dazu sowol fremde Beobachtungen, nach den bestea Quelleo« 
U auch eigne, aus dem Leben genommene Erfahrungen. 

Tod durcli Arflenlk, ■. Anenik. 

Tod dureh Belladonn», ■• Belladonna. 

Tod durch Blauisaure» s. Acidum cyanicam. ' 

Tod durch Blltzibtrahl, ■. Blitz. 

Tod durch Batura, b, Stechapfel. 

Tod durch Eiiienhütcheii » i. Aconitam. 

Tod durch lünthauptung j ■. EnthauptaDg. 

Tod dureh KnUeenmi:, ■. Tod dorcb Brtchapfaog. 

Tod durch ErdrOMeln (Strajigulatio). Ist gewaltsame Tödtun^ 
Surch feste« Zusammenschnüren des Halse« mittels eines Strickes, Tuche«, 
Bandes etc., wodurch eioe heftige Zusammenpressung der Luftröhre, de« 
Kehlkopfes, der Blutadern und Nerven de« Halses erfolgt und somit sowol 
1er Luft der Zugang zu den Lungen, als auch dem Blute der RücktritI 
lach dem Herzen abgeschnitten wird. Daher erfolgt hier der Tod gewöhn* 
ich durch Stickfluss mit Schlagfluss verbunden, und zwar in der Art, dass 
L>ald dieser, bald jener Torherrschend (primär) und dann der zweite Tom 
9r«ten abhängig (secundfir), mit weniger deutlich ausgeprägten SymptoDeo, 
Bfscbeint. Seltener findet sich die eine oder die andere dieser beiden To- 
Lesarten allein und unvermischt , wie beim Erhängen und Eraticken (a. 
rod durch Erhängen, Ersticken). Durch unmittelbare Affection 
de« Rückenmarks wird hier da« Leben weniger beeinträchtigt, da die beim 
Erhängen stattfindende Dehnung und schnelle Erschütterung io Folge dei 
Last de« Körper« und de« Herabspringen« y beim Erdrosseln, «obald e« in 
liegender Stellung geschieht, fehlt. Mao wird daher die Resultate dieser 
gewaltsamen Tödtung vorzüglich im Gehirn, io den Langen, dem Herzen 
jnd lo den grossem Blutgefässen zu suchen haben und Verletzungen an den 
Halswirbeln und deren Bändern schwerlich entdecken. Desto sichtbarer und 
auffallender sind — sagt Martini {Siebenhaar't gerichtl. Arznelkde. Bd. U 
Heft 2. S. jdO) die Spuren der erlittenen Gewalttbat an den äussern 
Bedeckungen und weichen Theilen des Halses, indem das Würgmittel jede«* 
mal mit grösserer Gewalt und Intensität auf dieselben wirkt, als beim Er- 
tiäogen, stärkere Sugillation, tiefere, horizontal um deo Hals gebende 
Strangrinnc, Brüche, Quetschungen und Dislocationen de« Zungenbein«, de^ 
Kehlkopf- und Luftröhreoknorpel, Zerreissuogen der Muskeln, starke Ex^ 
coriationen, Blutextravasate etc. hervorbringt. Die Samcnergiessuogen bei 
männlichen Individuen, sowie die Torgescenz und livide Färbung der Gcni- 
;alien sind bei Erdrosselten verhältnissoiässig ebenso häufig bemerkt worden, 
wie bei Erhängten. Man bat sie mit Recht als Beweise da^ür angenommen^ 
ia«s die Zusammenschnürung de« Halse« noch bei Lebzeiten des Individuum« 
rorgenommen worden ist; was die übrigen, für oder gegen die Erdrosse- 
Qog vor oder nach erfolgtem Tode sprechenden Kennzeichen betrifft, «<| 
gelten hier dieselben Grundsätze wie beim Erhängen («.Tod durch Er<^ 
längen). Bei Erdrosselten kommt noch häufiger als bei Erhängten die 
ß*rage in Betracht, ob Dcfunctus sich selbst erdrosselt habe oder ob er von 
\odeni durch Strapgulation ermordet worden «ei? Die Fälle sind nicht 
leiten, das« Selbstmörder diese Todesart, wobei da« Bewusstseln schnell 
icbwioden soll, wählen. Nach Villermi ist io einigen Gegenden Spanien« 
iie Strangulation in sitzender, liegender oder kniender Stellung ziemlich 
läufig. In mehreren Fällen erdrosselten «ich einzelne Per«onen: Gefangene, 
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Geisteikranke nütteb «tect MÜtoen Halatochei und etnei Koeb^ 9^ 
Stockes ) <lea sie mehreremal umdrehten. Ist aber dieMC Tod durch g»- 
waltsame Ermordung herbeigeführt worden, so ist dieses eben, wie bei den 
gewa,ltsimea Toi^e durchs Erhängen, mehr aus Torsichtiger Berüdcsicbth 
gung der Nebenumstände und Umgebungen , als aus den durch die Sectioa 
■ich ergebenden Zeichen derTödtnng tu erkennen. Bs sind hier zu berück- 
■khtigMt die Spofwi tob aadirwd%— VM^ongeii^ gli Polgeaieili. 
«rifls. mdt des TodtMi od« dw Gtgfliivekr dMMltiai itt» Ufi^iiiM. 
lung,«di« tuhige »der enftmte Mteoe des Defonctus; di« Art d^4lli|>| 
dea Stranges, ob lie 10 geschehen, dftit Seibsttodtung^ denkbar adt tk' 
nicht; die BeschaiTenheit des Orts, wo der Entseelte ▼OfgelnndsB^ ihr 
Mangel gewisser Vorsichtsmassregeln , der Spuren bedachtsamer Yorbod- 
tung, — der somatische und psychische Zustand de» Entseelten in der let^ 
teo Zeit seines Lebens, — der Umstand, ob Defunctus gleichzeitig htmU 
forden «te. Ffilb ynm RiduMMlnng ala Selbstmord wir ia.ttbire- 

dMi' Schrift» nüg^thdlt (8. OiteAr, ONr ^WbSl^MMkm. 
ms. S. 134. Remer in UiHsgtrU System. Aufl 5/ 1810» gPMt l 
Tallavanui, Über d. Salbitmord. 1884. Marc in Gazette m^dicale'da h- 
Tis. T. L No. 49. FroriepU Notizen. 18«6. Septbr. S. 317. J^rwwii 
Hom'i Archiv f. med. Erfahr. 1829. Mai. Unfreiwillige Erdrossclünga 
theilen mit: Bthr in Catper's med. Wochenichrift, 1834. No. 10., üikI eis 
Ungenannter in der N. ZeiUchr. f. Natur- u. Heiikde. Dresden 185a Bi 
L Seft 2.) Über Erdrosselung durch fremde Hand vergU JUuäfkmiglir'h 
BfnM» ZätMhr. d. 8l..A..Konde. 188t Heft 4 — 
DurcKgange dnrclis Becken iniitele dea «ui den Half gtücMwigeiM Nibek 
atranges, mwcilen auch durch spastisch contrahirten Mattermuad oder nI- 
cbe Vagina wirklich strangulirt werden könne, ist eine Thataache, die 
Accoucheur weiss. Fälle der Art finden wir in grosser Zahl aafgcteiiset 
(Vercl. F. G. Euderer, OhterV. med. de sufTocatis. Gott. 1754. fl. f. 
Teiehmeyer, Anweisung z. gerichtl. Arzneigelahrtheit. Nürnberg 1762. W. 
0. FUucqutt, Conunent. med. in process. criminale^. 1787. p.S56. 
De laeaionib. Bechanide ete. T&b, im. L^jfüf la HiMtmi^m^ 
Bd. 24. St. 4* Kl$in ebendaa. 1815. Stw 11. J9. 10$. t/ääk,ium 
Handb. d. ger. Arzneilide. 1819. Bd. T. S. m — Canci» wfiM^, 
,richt über das Dresdener Eotbindungsinstitut in der Lelpi. tdt.\Zmi| 
1819. No. 57. J. H. Wigand y Die Gebart des Menschen etc. 
Naegele. 1820. Bd. 2. S. 570. — Mecktl, Lehrb. d. gericbtl. Medicla. 
Balle 1821. Henke'» Abhdigen. aus d. Gebiete d. gerichtl. Araieiwiiseii- 
Mbtft. Bd. I. No. 1. Schwarz in Henke'» Zeitschr. d. ;5t.-A.-K. W. Va 
8. 129. BUgen In der Mieittaua. dentach. Zeitachi^. f. Geburtal;diJtt^& 
Bflfl 4. 8. 598. J. C. 9. S9rg, IKe Zoieeknungsfähigkell deri^b 
«Cc. Leipz. 1837. 8. 891.) Bentüch epradieo eicli kMber sehet jHi» 
und Teichmeyer (I. c. p. 224) aus. Ploucquei nfauBt mit BestimiDtbeit aa, 
dais sich in solchen Fällen eine sugillirte Rinne um den Hals bilde. „Aucä 
Umschlingung der Nabelschnur — sagt Meckel (1. c. §. 284.) — kaao stratt- 

Suiirend tödten. Sie kann sowol zufällig als absichtlich crzcogtAverdcai 
le Bpnren derselben kommen mit denen, die eine glatte, gleicbfonoi;« 
flklurar MnteriSaat, .«beraia.«' < iu^flir beadureibt eine kreiaförmge Bv^ 
tion um den Hab einea Neugebomen» M nicbl TerMaMlif 
atellenweise abgescheuerter Haut, die er als StrSetura Orificii l,. 
Henke (Lehrb, §. 591) vertheidigt gegen Klein und Mende das Vor] 
dieser Todesart aowol, als das der sugillirten Furche , obgleich er anch A- 
räumt, dass sie zuweilen fehlen könne. Carus (1. c.) fand bei einea ts^ 
geboroen Kinde sugillirte Stellen am Halse in Folge des sehr fest ons^oi- 

f»nen NnbeUtranges. Wigand ^ Ritgen , Schwarz u. A. beobachteiei ia 
ölge aoleker StrangolatioB retiie Streifen .selbst Krection dea kklaei fe- 
ala und der Nymphen. Dagegen leugnet kiein (1. c) dne' VmifWKi ^ 
Strangmarke gänzlich und will sie selbst dann mA6U MMhllM 
wenn die Kioder dnni dk S(ii«tar im Q%MU Im «Mi ^ 
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tarbeo. (Ich habe in einer SSjahrigeo geburteliülüichcn Praxis zablrcifh» 
^ällo von ümschlingüng des Nahelstrangei um den Half beobachtet, sodass 
lie Kinder blau ifB Gesichle uad scheiatod zur Welt kamen, aber eioe so- 
renamte SlfingaliliMMiiaB« mb Hda« hkbe ich dabei nie vorgefuadeo. 



IfiNQ, Mmii htk die Brdraiatlaiig «af dieMB W«f« Hr m^6eM^jn, 
lad fit attet bloi das VorkomoieD des Sdidotodes !a Folge d« I«M|P* 
;uBgy weldier erat durch VeruaehlissIgaDg der WiederbemlEbfiTertuche in 
len wirklichen Tod überzugehen pflef^e. Mit p^ro^ser Bestimmtheit erklart 
ich Jifrg (L c.) gegen die Möglichkeit der tödtlicben Strangulatioa durch 
lie Nabelachonr, indem er der Meinung ist, dass, bevor der von der Pla- 
:enCa zum Kinde führende Strang so fest um den Hals des Letztem gezo- 
£eii weiPde« dM er des Blvtlaof iwiachen Kopf und Brost zu hemmen und 
ladmi de» Ted m vennaete, flpaaaiiDg gcaug tfMll, die GlwalatieB. 
zwischen Blkachen und Frucht schon aufgehört Inbe» and der PStos aaf 
gleiche Weise abttdrhe , wie die Kinder, denen währead der Geburt durch 
^Kompression des Nabclstranges der Zu- und Abfluu vorenthalten wird» 
kuch er fand nie einen mit Blut unterlaufenen Streifen an der Steüe , wo 
iie Nabelschnur fest angelegen hatte. (S. auch Siebenhaar' s Gerieb il. Ar?.- 
leikuude 18^7. Bd. I. Heft 2. 8. 333). — Bei der Obduction vermutb- 
kk Brdfeawlter oder Brbfiiigter hat der GerichUarzt im Berichte Folgendes 
ammmkmt l)Obdae Ce de M Maiaederbiawthiadaii%elriehe»iitf t)Ob 
lie Angen roth und iMTvergetrieben sind? 3) Ob die Lippen geschwöUea lad 
lauroth oder blaobrann und 4) ob die Kinnladen fest an einander gekleoat 
:od? 5) Ob die Zunge blauroth und geschwollen ist? 6) Ob im Munde 
in fremder Körper sich befindet und ob die Zunge zwischen den Zahnen 
iageklemmt ist? 7) Ob schaumiges Blut oder tokhes Wasser au« Mund, 
^asc, Ohren flieast? 8) Ob die Nägel an Hftaden und Füsnen blau sind? 
) Ob der Hala rothbraun Ton Farbe nnd die Halswirbd beweglich und die 



laal deeBaliea aehr ^eadmellen iitf 10) Ob akh am Salle eia Biadnuk 
Straifrfaae) belMaif Wie tief, laa« nad brdt? nad eb er gerade aaeh 

Unten oder ragleicli aaeh Oben oder Daten gclit, ob er nur vorn oder an 
eiden Seiten, oberhalb oder unterhalb des Kehlkopfs, oder auf demselben? 
1) Ob die Haut solcher Kinne pergameutartig eingetrocknet oder normal 
der mit Blut unterlaufen? IS) Ob das Membrum virile in Erection und 
Ijaculatio seninit stattgefunden? 13) Ob sich bei Wegnahme der Halshaut 
iiatanterlanfongen ergaben? wobei die Menge des Bluts nach dem Gewichte» 
le Farbe, CpaititMa md der Ort, eb er alt der iawetllchea Verfetsaag 

aaeleelrt? 



»rreepondirt» aaBiigebna 14) Ob der Kehlkopf gebroehen, oder geqaeleelrtl 
S) Ob die Carotis zusaniDengedrückt und deren innere oder mittlere Haut 

srschnitten ist? 16) Ob Halswirbel laxirt? 17) Ob die innere Haut der 
uftrohre geröthet? 18) Ob die Lungen sehr ausgedehnt, sehr dunkel, mit 
;hwarzem» fl&isigea Blute angefiUlt? 19) Ob im rechten Herzen und in 
sn Hohladem, in den Lungengefätsen und in den Drosseladern sehr viel 
Jiwarzea Blut befindlich? 20) Ob im linken Herzen and in der Aorta 
ihr wenig Bhilf Ii) Wie TerhUt iM der Mek tor Straagriane? 
i) Wie kag, dld[, atark iit te Mdk, daa Band, TMi ete.? U) Wie 
ar er belMtlgftf 

Vod durcli Erdrfieken IVeu^lNirener, s. Kiodermerd. 

Tod durcll drfriereii (Congelatw). Erfrieren ist derjenige Zu- 
and 9 vro dem menschlichen (anch dem thierischen) Körper, iudem er sich 
ngere Zeit und unter uogünatigen Umatinden Qeichte Bekleidung, acbwa- 
le Geaadtaliaa, etarker Wbid eta.) in elaer Teaiperalar, dia 6 and 
eiueTO Cteada nnter 0 nach Rimm.^ aufhftlt, allmilig der Caler aaimalli 
itaegMi, and lomit nicht alldn daa Wohlbefindeo merklich beeinträchtigt 
ird, sondern nicht selten anch Scheintod und v^irklicben Tod durch Erfrie- 
ing zur Folge hat. Zuerst werden die unbedeckten, schlecht verwahrten, 
\r kalten Luft, dem Winde oder kaltem Wasser expoaiiten Theile: Ge- 
^ht , Ohren , Nase , Hände , Füiee lebhaft roth and sobmerzhaft, brennend, 
Most SiaatsanaeikBnde. U. 58 
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•tocheoil, und 2 war um so leicbter, je grosser die Diflirem la d9iT^p«|. 
tnr war, a. B» mam dv Mmdi m» alaik geliei«twi fMm v^ihAm 
SdiweiM triefenaeB Körper plotslM tidi 4« Kftito «MHHfc »« «yii. 
ben adir Uicbft E^oitbealen (Fernto/ifi), — eio GeAbch Cooge«iM 
und BntiSndiuig, welclier ZottaBd leicht cbroaMi tverden mA riii «s 
Rhenma und Gicht compliclren kann, wo daan bei jedem Witterungtwechieli 
zumal im Wiuter , die Kroitbeulea aufs Neue sich entzüodea uod tchmencB, 
sich auch Blaseo, wie bei Verbrennuagea , bildeo, uod hartaäckige, selbK 
brandige Geschwüre folgen köouea. War die Einwirkung der Kak« heui^ 
plötzlich uud aiAalt— 4, dar Thail iMiaatea aiapfiadncli» der Korper ge- 
MfPicht« ote wda das bafticen Praata bafaraffm Qllad «hM 
bar bl dia Näbo des Feuers, des heissea Ofens gebracht, so gebt die Est- 
Zündung rasab in Braad ibar« oder der habe Kältegrad alleifi briagi^imi 
durch Lähmuag des Nerven- und Blutlebeas zu Stande. Die geaaoeKeB«- 
Diss aller durch Frost eoUtandenen örtlichen Leiden ist für den foreniiftcki 
Arzt deshalb so wichtig, weil wirkliche oder vermeintliche Beschatiigifi^ 
einzelner Glieder, namentlich der Hände und Füsie, durch Erfriwaof, vt 
wailan von Parso<^ ala Grüade a^egeben Vierden, um sieb gevoissz Va* 
pfllabtungea wA OfaMllifaliingen n fptriiabaD« ate nia Aiaa bli VStm- 
bataa forkoMa« kaiM, m w alagatratana Uabmebbaibiilt der Gfiede^ 
Bassen aiab erlitteaen Srftiamagea SabMaaaaiprMa wm 41h % welche ^ 
aa&ben Teranlasst haben, zu begründe«. Nichtiger aUer gestaltea skk 
» sagt mit Recht Marltat (Siebenhäar^i Handbuch der genäUkbsn An- 
neikunde. Bd. I. Heft 3, 8. 585) - für den Gericbtsarzt die Uittnadu^ 
gen von Körpern , die in Folge hoher Kältegrade das Leben oiogehütit iu* 
baa. Wirken näaiicb dfieselbea unter den anfangs ^crwlhuteu aügüsitifci 
Badlogangen anff «bM boa «Mn baiadttÄ« Bteafbaii mMnM 
tfg afai» Irt teialbe dmab ItH« CUrfiaou Wafen i» Üdm Matt« M 
im Aaltopfaa gagea beftigeo Wind «• s. wr. erschöpft, bal m iHf^M 
* Bocb Torhcr zu vermeintKcbec Stärkung geistiga Getsaaka genqssea, geselH 
sieh zur Brmattong innere Angst wegen des verlozei^en JPfadea sni ^ 
Schrecknisse der Nacht, Durchnässnug durch Einbreche ia leicht ZQC«fn- 
rcaes Wasser, so folgen auf das aUgtuueioe Frostgefühl die S^aeaes dtf 
bloasoestelltea TbeUlay da« Kratarren der Finger^ das Zufrieren ^ h^ß 
mä WlMriicbar, BralbakbHWBngan. binara Balagstiguag, Sdiimdi 
Waa, aablMilgbatt, ato anMuab ta0 Tnaba^bail, daa M tM* 
Bainden Gang und unwillkürliche BtnagOi^n äussert, BetSubuog dff Sb«) 
welche ia Tdlliga Schlafsucht, OhnMcbt und Scheii^od übaagall» ^ ^ 
aisiger Erstarrung aller Glieder und wirklichem Tode endet. — Mit der, 
durch Einwirkung der änssern kalten Luft beüingtca Entziehung der V^ärio« 
von der Oberfläcbe des Körpers ist ein Zurücktreten des Blutet tob üeo 
ftuaseru Capülargefassea nach den innem gcösfi^ca GefäsUäuuuea uad (kir 
<kalergaMB aathwa^dig Tarbaadaii; et h&oft sieb in dei» GelyaM, taBo- 
w «ad dai Luga« «id banirkl biar di€^ Zuffila dw Sddt-vA 
SaUagflmaaa« durch waMa höchst wahrscbeinllcb nach vioübirgofvisM 
oft laqga dauerndem Zustaada des Scheintodes, cUe Uoglü<!kH|:haa dst Ubea 
verlieren. Ein durch Frost getödteter Korper, der durch f^iegea is ksllf*» 
nach uod nach erwärmtem Wasser künstlich wieder aufgetbauei wgrdca 
erlangt die natürliche Elasticität aller Tbeilc, sowie das Ansehen dnes Le- 
benden wieder. Die CorticaUabstane des Gehirns eracheiol bei ihm gorlM* 
dia Gditta dtaaelbaa» aowia dia dar Hdnte» findj» sich ecw^t^ ^J'^ 



Bht ük^mk^ MMUan gebotttoa, BtetnMivMata bi d«i. HHta» dbil^ 
bftfa und Vaattlkal dat schliib» «ad in eaiaen. Windeo Tardbül« B«**" 

strotzen tob schwarzem Btala» ans den. GaroUdea aad aadani grässero A^ 
tcricnstämmei^ fliesst schwarzes Blnt, als ob eine Vene bei eioefn Lebeodei 
gf^öflnet wäre. Bei Section eines noch steif gefromcn Cadaven, ileJ«a 
kleinere, hervorstaheade Partien (Ohren, Finger, Genitalien) eine fis»r- 
tiga SprWgkeit aogenoBMoen haben uod leicht abbrechen, findet ^^J^ 
BmI darab dia EiButEknag dar Kälta zerseUt» sodass a. B. ia d niIhffW M i 
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in Kern vod coagullrtem Blute von durchsichtigem, dnrcb das Serum gc- 
>i!iieten Eise iimgebeo itt. Auf dieie Weise geronnenes Biut nimmt aber 
ehr bald seine natürliche Beschaiieaheit wieder an und ist dann nicht von 
ebendem zu onteracheideii, wenn der K5rper vorticbtig in kaltem Wasser, 
lern nich m§ muk wirmcrM iMteaetst wordei, aafgetluiot iit BdincH 
rtimnm and wieder anffetbftiitM Blal loU Mch Hmtfir Md^CMimbirkeii 
»«sitzen. 9Mblgt hingegen da« AMiauen von selbst bei efaigdfileMr wir- 
ner Witt^rnng, während der Korper noch im Freien lag, so erscheint das 
tilut wässerig und aufgelöst, die Arterien sind dann leer, das in der NShe 
ier gröisern Gefässe betindiictie Zellgewebe ist durch Ausscbv«-itzung des 
^esehiedenea Blutes röthlicb gefärbt, der Leichnam \eräadert sich schnell 
And bekommt an der Oberfläche rothe, blaue, missfarbige Flecke. Wi« 
•choB «bes temerkt« b«dlogt ÜbOTflUlaoc iki doUraa imd der Brmtorgaa« 
TAt Btat jedenfallf deo Tod diircbt BrCntreii. Wenigstens Ist dtet di« Aa« 
trbf der meisten g*erichtsärztlichen Schriftsteller. Htnkty Jfferwf, Meixger, 
HemtTy MeeM reehneo ihn mit Destimnitbeit anter die, durch Apoplexie 
lerbelgefährten Todesarten und linben die Erscheinnngen des vermehrten 
Blutandrange» nach dem Kopfe, sowie die nach dem Tode vorgefundene 
Lilotüheriüilung des Gi>birns (Scbivindel, Betäubung, Schlafsncht) für ihre 
\nslcht angeführt. Graalund^ Behauten ^ and Nitmamn sind der Meiuung, 
Ibm Br ü pet na atphvktiMli aCarbes» Braterer banift rick deehalb auf d«i 
Coaiear afriidiaB Laagea «od Ha m th lt ig kdt, Letzlera (ailt MHzgtr) legea 
Jem aaaiittdbaM Einflüsse der Kälte auf das Nervensystem und auf die 
Zersetzung der FlAssIgkeiteo mit Recht noch einen besondern Werth beL 
fedcofalls sind im Ganzen noch rvi wenig: nnatomiscbe UntersTirhnnecn Er- 
rorncr angestellt werden und njuss die Turlosart derselben narh Martini, 
»Is eine gemischte betrachtet werden. Anlangend die verschiedeaeu Vcraa 
assuagen zu dieaer ungewöiiulicheu Todeaaft, komoit sie höchst selten 
ila flräfHIIIg oder Selbstmord vor, obgleich' ae iicbarlkll ktfaa ao uArnrnm- 
balle Todeiaft, wie dae BraeMeeieii ist (deim mabrai« Mmalodta der Arft^ 
arelake man wieder las Labeo braakte» versicherten nachher, der Milaf 
.'or dem Erfrieren sei so angeoehm gewesen, dass er an die bSchste Wei- 
nst p^egranzt nnd sie sieb ihm trutr de^ CfdanVens, dn^s er ihnen den Tod 
^rächte, doch hinpe^chcn hätten Mott). AU Mittel zu gewaltsamer Tüdtung 
ibcr kann das Erfrieren nur bei kleinen Kindern, die absichtlich ausgesetzt , 
.vnrden, oder bei ganz schwachen und kraukea Subjecten vorkommen. Am 
läufigsten erscheint es als Ursaeba daa onfirelwlIBgeo Todei vanm^llektar, 
reifrrter Releeadea (bei Schaaeceitllbar, dea Riebta, s« Tum oder i« 
Wagea)^ die der unglücklichem Naigoag nua ficUafen nicht wldenCakea 
CODaten, oder deaea die Kräfte ausgegangen waren, sich durch Bewegong . 
Mtint-^T 7« erhalten, oder die dtirrh mechanifrhc Hindermsse an einem Orte 
•stgehnlten wurden; (von drei Kindern, die im harten Winter 183f? — 1837 
luf einer warmen htelie eines abgelegenen Teiches durchs Kis elngebroch'^n 
^aren, fand man am andern Tage zwei ertrunken, daa dritte und grds«te 
)ia an den Hals Im Waieer stehend und erfroren, so daM deb die gefröre* 
len Tbriaeo aof den Geelehta erkeaaea I1eeee»> Ale eldieret Keaaaelekea 
!cs wlrkHch erfolgteo Todes hat dch dem Dr. Martini zu Wur?« n nur der 
:ol1abirte, weiche Zaatand des Aagapfeli, die Glanzlosigkeit, ündurchsich 
if:keit und ErschlaffOBg der Cornea ^cmerklich gemacht. Anrh hnf<» mm 
— sagt üf. — da Krfrorne, die im Sr»»'Tee umf^ekoiumen sind, (;eniei- 
li^llch erit spät, nach HInvvcf;scijarren iles^^eiben, aiilV;'d"iiniien werden, die, 
ni{ der Oberfläche des Körpers durch die beginnende Fäuluiss hervorge- 
>rachten missfarbigen Stellen für Folgen erlittener OewalttklIfgkeiteB a« 
laitao» aowla die T^etzangen, weteba dorek bnngrige Raabtblera (Krä- 
lea, Pficbee) angenbiickHch dea blosaliegeoden Theilen beigebracht werden» 
obald dieea Ibra Selinaadecke Torbren haben, für Sparen im Leben znge- 
Tigtcr Verwandaogen ra erklären. Gewöhnlich amichwärmen Krähen nnd 
lauhrogel den Ort, wo ein solcher Korper Hegt, und erleichtern so das 
knfanchen desselben. 0ai ürtheil darüber» ob ein gefroren gefundenes in- 
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divlduam (z. B. tiu aasgeseUtes, aeii^ebornes Kiaü) wirkUch durch Frist 
umgekoiniDeo , oder auf andere Weiie feetorben sei. iet, Mkild nicht 8pi- 
M gewalttuMrTddloiiff in entdeck« lind, aebwieng^ we MliBBö{üdi 
ond de bei einem fedenLcidMun, der lenfe hm Freien der Kälte a^pf^ 
gelegen, das Biet gefriert, nnch eoe diesem Zeichen nicht mit Bannet 
heit abzugeben. Wie obea erwähnt, hioterlätst der Erfriemagitod kdn 
aiulcro ioaern Zeichen^ alt jede andere apoplektitche oder seCocatomck 
Todesart, und deshalb oiuss sich der Gerichtsarzt bei aeiner Betsdiddiif 
auf die Berücksichtigung der äussern Umgebuug, der Lage ned somliia 
Kennzeichen verlassen und sich blos auf Featitellang der gröeiera oöo » 
VincMa WnhfechninHehteit der fraglichen Tndeenit htidlfirirM. Bd It 
Obdnction verKuthficli Brfrorner lib anzumerken, ty^h Glieder lek 
eteif, hart, bleich und beim Transport der L*eicke Tielleicht gebrochei liiif 
— 2) Ob auf der Haut sich Blasen befinden? — S) Ob die filotferuK 
an der OberBäcbe des Körpers blutleer? — 4) Ob die inneren gröueres 
Blutgefässe stark angefüllt und besonders die in der Kopfhöhie von Blee 
strotzen? — 5) Ob das Blut und andere Flüssigkeiten zu Bis gefrtm 
nnd? — 6) Ob auch Kxtrafasate, besonders im Hirn sieb ?orfia4ait* 

Tm§i «lordh WrhiaggM (5nf|M»jte). Dieen Todeiut niO» 
det sich Ton der durch Erdrosseln uud dadurch, dnen nkht die eigeeesfe 
fremde Kraft, sondern die Schwere des IndlTiduams, das sich in eine ichve- 
bende Lage versetzte, die Zusammenschnürung des Halses, mitteU eiies 
Stricks, Tuches, eines Bandes von Weidenbast, Weidenrutheo^ gedrehtes 
Stroh, eines Haubenbandes, starken Bindfadens, Hosenträgers, eioes ad«- 
nen Bandes etc. als Schiinge um den Hals gelegt, bewirkt Steil 
Orfiia (1. c.) ÜB D€Hrgu (1. c.) hudeln Krh&ngen «nd Kmdrgea (Ii 
dWMfi €i In ifrnn^rniüM») unter einer Rnbrik nb» nnd LeMeier «gltin 
beide sehr ähnlich wären und sich nur durch die Art der Ausffibnug ate^ 
schieden. Das Erhängen ist die häufigste Todesart der Selbstmörder; lei- 
ten ists, dass ein Mörder Jemanden durch den Striclc todtet. ,,Gemeiiü^icb 
suchen Leute niedern Standes — sagt Martini (Siebttthaafi Hsodbodi der 
gerichtlichen Arzndkunde. 1838. Bd. I. S. S99) — Gefangene, Tnnka- 
beide, Heimath- und Nahrungslose, dann aber auch vorzüglich Mslisihi' 
Oecbe Sn Folge Ton AbdnmlnMMdin oder echBMbnto KieiilhiilM 
der GenltnUen ^ nnch nnweikn bei Oneidbto- nnd IMteAiebt), dik nf 
diesem Wege toa Leben zn befireieo.« Geeidhnlich sucht ner Selbdnirin 
einen höher gelegenen Gegenstand, worin er dni Bthänguagsmittd: dn 
Strick etc« befestigt. In der Regel tritt er, um zu demselben zn geUo^ei, 
auf einen etwas erhöhten Punkt (Vorsprung am Baume, an der Mto^> 
einen Stein, Stuhl ^ Tritt und dergU), den er alsdann entweder nit des 



Füssen von sich stösst oder blos dnrch Uerabspriogen verlad, 
nrhing^n eich im Stehen, indem ein sieh naehiinlegung der Sehn« Ii 
knieende oder nneb hinlen überhängende SteNnng ▼erenlnen ned ss Mmm 

zusammenziehen. Hemer (s. Liter.) führt anter 100 von ihm* beneitui 
8e)bstentleibungen durch den Strang 14 Fälle an, in welchem derLdchns 
auf den Knieen oder gerade stehend , ja ein Mal sitzend gefondeo wordei 
man vergleiche hierüber, was Marc (s. Lit.) bei Gelegenheit desTodeidn 
Prinzen Conde sagt. Auch Devergie (!. c. T, 2. S. 419) bemerkt aaidfidt- 
lich, dass nach 13 gesammeltqg IJ^bacUtuugen von Marc zum Krhifly< {| 
fanz nnd gar nicht nStUg ed, dnii dni ginie Körperfswiehl uf te."* 
Sninirke» sondern dass man sieh in den nnbeqneaeten flt d hMM i erhsspi 
kSnne, n. B. sitzend, knieend ete. Bi bildM. diese Art desJSsMnordi dei 
Übergang zu der Selbstcrdrosselong. Als gewöhnliche Kennseicben dei 
Brhänguiigstodes, die aber wol nie sämmtlich bei einem IndlTidaan Tor^ 
fundcn worden, werden aufgeführt: Rothe, violette oad blaue, oftaocki- 
vide Todtenflecke und Streifen auf den allgemeinen Hautdecken des erstatt* 
ten Körpers I innal am Rücken, an den Lenden, an der hiatem ^^'f'*' 
Scheiilkd» nv^ilritbinni» vinMes, btanNhwnrzei Gesicht, 
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nElg, heker, telteo Schmerz ausdrückend, — die Augen halb offen, her- 
orgetfiiben, zuweileii verdreht, mit Blut UDterlaufen, dieCumoa gespannt, 
'iänzciid, 4tirchfliditig , die Lippeu geschwüileo, livid, halb oder ganii go- 
cygtMBy dis Eunge nebr ote Mdftr iwiacheD die Z&hae geklemmt; 
ie ragt au d«a UlbgeömMtoB, MliWBrzbIaQeii, g6idiwoII«MB, dH Schawii 
Mdaokiea Munde henror, mkoater flieiü Blut ans Na»e, Mund uadOb* 
«B. Am Halse, deaien Farbe, entweder luiferandert oder ttvlde bi» be* 
nerkt man in der Rpgel die durch de» Stran^^ entstandene Rinne, die nach 
ir^^erschiedenheit des letzt« ron, nac h der Magerkeit ü(kr Dicke des Halses 
)ald schmaler, bald Lrcltor, oherfläehlirher etc. ist. Diese Strangriiioe 

bald normal von Farbe, oder mit iilut uuteriaufeD , bald theilweise oder * 
n ftrar gmtm LlBgti all pergamentartig umgestaltetto Uautschichl 
3 g d Mb l > ku 4m 8tdte, wo der Küeten der Scblioge geseeaen (mebt blo-> 
'M «Ibm Obrr oder Im Nacken) ist eis deferer und brdtevor BSodmek 
n der StraogriMie. — Der Unterleib ist gewöhnlich platt, cingeanokeDt 
!!e Genitalien ze'gen Tnrgeseenz , BlotfiberfiiHui»^ , der Peni? ist in halber 
:£fc^oa, und wie das hcrotum und <iic äussern Schamlippm , livfde Tonr 
^arbe. Bei sehr vielen Erh-jngten finden Bfubl- und Harnaii. U er iiij<;en, dnJ 
>ei Mäauern SamenergiessuDgea , bei VVeibirn cio ^chleioiausüuäit aus der 
9chcido !■ MOMoto dee Hiangens eliU (s. Catper'i Wocheniehrift för 
Be ^Bwte HeilkiaidB 1887. Mr. 1^8. Wüiberg, Lobrbueb der ge-» 
ichtUcheo Arzoeiwitfentehaft. S. 445. Pfaff>B BlÜtheilaDgea M. I. Heft 1- 
:rd 2. de IKe BxtremiCäten eracheinen nach der Lage, iu nelchcp 

i( Ii der Todtc gefunden, mehr oder weniger gcVrüramt, meist gestreckt, 
teil, die Finger, wie bei Choleraleichen , stets zusaiuiiicDgezogGii , die Nu- 
rel und FiDpers^pitJen meist livide- — Die Sectio» Erhängter ergab fol- 
reaiitt KetuUate: I>ic weichen KouLbedeckungca und die Diploe des Cra- 
ifava Mbr btatreicbf die Mooa nd GofiMO der IHtra mater mit dänaflSaaT-: 
lefli, dooUett Blolo ttberniM» swiacboft Afocbootdeo md pla mter bloro 
»der geroMMonr Lymphe, — Btatftberf&Hent; der Gefasshaot, der Himnb* 
ktaoz, der Adergefleicbte, Serum in den Hiruhöhlen, BldtextravoMtd ItWP. 
rhcn den Häuten, In den Kammern, ntif der Ha^i« rmnii, im Cerebellurof 
tili der Meduiia oblonguta. — Im f< im k enmar k scaoa ie: Btataustre-^ 
'iiigen zwisciien dem Matk und den Häuten, zwischen let«tern und dem 
vuöcherDeo CaoaJe, Überfüllung der Diutgclasse, Exsudalioneu in deo Brleiu-* 
inMioo, — weleho Zoetlodo ^Bw ülu ^ob «od BJiScotatlo loadnio erklir- 
Uk tcbeo. Mm Hmleot Znweües Zerreitmingea dar Hoakalo', 6ti 
St a a m i dei domastoidega , 4m fltomohyoideus , Sternothyreoidoai» Edthe dee 
^^barynx, der LnütrehreoilDge, der LofikrShrefisehleiflibaat, wefche mit roth* 
iefagrüocm, braunem, uchnnmigeni Srhleimc uber-/o«ien, mit Blut wnterlaiirrn, 
— die Knorpel des Kehlkopfs zerbrochen, von einander getrennt, verscho- 
ben, selbst in einem Falle der ganze Kehlkopf zerquetscht (Hohn)^ das 
!^uugeubeLii losgerissea, gebrochen, ^ die Luftröhre vuiu Kehlkopfe gäux* 
icb gelremit {Morg&gm)i Uoter IS^flMtooeii Brbäogtor tadeo De^trgSt 
AoBoL d'hygl^e pohMqoe olo. T. t. 0. 196), jtwnmtH (U aioiqqo. John, 
1828) ein Mal die innere und mittlere Haut der Karotidenstämroe, wie oocb 
1er Unterbindung derseibio, dorchacbnitten (der Werth diesea Zeichena ala 
Kriterium des Krhangcns vor eingetretenem Tode ist noch sehr prcblema» 
isch), — Ausdehnung, Zerreissung einzelner Bänder zwischen den Halswir* 
>eln, Luxationen nod Fracturen der letztern. — In der Brusthöhle die 
Seichen der Erstickung: schwarzbiauc , rothe, scbviarziicb loarmoricte, mehr 
>der weniger anagedehnte, mit dünnflüssigem, achänmeodem, IfiincknplbeBt 
idiwartOD Blnto überfftllCo Longen, btroTosato ond ocrrfiieoo Goftaae In 
Souelbea, SdmoB io den Bronchien, Stagnatioo acbwarzen, fiüsaigen Blutea 
m rechten Vorhofe and in der rechten Herzkammer, seltener im linken Her- 
'eil, in den Jupilar- nnd Hoblvenen , in der Pfortader, deren Haute, nach 
Lnvagna (in lirugnatefH's Ciornaic (ii fiiica etc. 1817. p. 197) dnc «^er 
Entzündung ähuelnde Kolbe zeigen. — In der Höhle dct Üntcrlci- 
je«: Prädomintreode Vcoo&ität, zumal die Vencu der Gcschlechtstkeilc voa 
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dunklem Blute strotzend, ebeoso die MagenTeoea, der Macw fteibe; iib 
CLiisgedehnl, dit Bfmm TentikiiU geröthet, wat BtatÜMka«» iie hm^ U^p 
rvich, der Maadim geidthet, dfo GefiM wi« ii^kH ^ MkM 
aOt — ' ^ Zwerchfell aach oben gedr&ngt« — m Nieren bluitoU, — dk 
Htrnblate leer oder nur wenig Urin eDtbaltend; — die weibücbeo Genii- 
licn im Zustande der Blutubcrfüllung. Martini sah bei einer im achtes Mo- 
nate bchwau^ein, welche aicli erhängt hatte, am L'terue eine gleicbai3ii|(, 
in den lebbaüostcu Farben 8pi<>lenfie, blau violette Färbung; der Fötoi ff'^i« 
Dar eine grüuviuletie. ^6. SitöeiJiuar't Haudb. d. ger. Meiiiciii. B^. L 
6. 402). Unmöfllak — engt d«r 9km fftiBf Aator L — kten 
lifliBlIirt«» Mch 4fa fieobnchtiiiigeB der getkh ti l wl i di ea BMUMÜtik 
Zeiten aufgefiftluto KennzeieheB des Rilritaigngptodes in einem und dcMct- 
hm lodindiiiiii aufgefunden werden, da •eben eine o1>erfläcUi€be B«trM^ 
tüog derselben auf die verichie<1eno« Todetorsachen , als deren SymptiK 
sie ertcbeiaen, bindeotet. (Auch die Verschiedenheit der Kärpercoosücntici: 
Vollsaftigkeit, Magerkeity Blutreichthum, Blutmangel etc. ist hier nkbt a 
übe/seheu. Moit), — Man bat versucht, eioeiu oder dem &ad«ra ^esa 
Zeicben eine besondere Wicbtigkelt Imzniegea, um dadsrck 6m Ted M 
lUSaceo aosscr «Um ZwtM m s«IMf 4Mh Mm sieh iaBsr «falt 
V&lle TOtt mXm^bmxtm Sdiftogongstei« dar, welche die AbweMnkeit £aa 
•der «inea andern, flaiptkenn^eichens entdedun lieeaea; ]a böchit idu> 
nen Gelegenheiten allen bisherigen Erfahrnnpen über diesen Gegenstaid tv 
derspracben. äo , um mit dem äussera Habitus zu beginnen, bat Hsiltr 
(Opp. patbol. bist. VII. op. 33. p. 74) aebrere Leichen Erhän<:ter beuac^ 
tet, die äusfteriich nicht die geringste Abweichung von der Isurm zdtui; 
das Geeicht ist bei Vielen weder au^toehen, nech_blatt{^ senden Um, 
. «Ii^alltta. (Dto WiMoeeft 
Mkiai, bing^ dSa wMeliticea 
lad tteesen sie fp&t«r wieder 
langem H infrezeit am Gesichte folgende Grade t /Istre T0Ug9, ftirt iki^ 
faire blanc. Im letetern Keile fand onr sehen Wiederbelebung statt. MaffV 
Bei KroinLholx (I. c. p. 15) war unter IS Falien Tiwmmal die eise HAiiu 
des Gesichts bläulich, feftter«and aufgetrieibeaer, die andere blau ond Bau- 
lich; die Augeo £adet man zuweilen geaohlotseni suweilea gani effeSf 
Honhsirt tiftlMn «ligaMsn, 4ia BtadebaBt Ml geiMel, die tagslMv 
dm.^OM He0SlMl;> 4IMS9 «Mit geeohiedte, dan MaBdjiesehiMMi, 
Unterkiefer ebenso oft beweglicb, als fesi aaüafewl IFMrf» 
Metzger loco infra dt.). Die Straagriaae, welche stets doer beioeii« 
Bcrücksichtigong gewürdigt wurde, zeigt so viele Versefaiedealieiten, j» 
fehlte zuweilen gäuzlicb, dass die, auf das SugUlirtseiu derselben geitsute 
Behauptung von der, durch Aufhängen erfolgten TöcUung eines lid)ec<i, 
sowie der Beweis vom Gegentbeil aus Abweseobeiit der hugiliatioB laif^ 
Ihva CMaabwttfdigkeit iperiorea hab«« Ja» ee lieesea alaige Nns», & & 
OißlBt sich ^erifliteo, das VarlcMnaaa «aar wahna «afSUadea fölBt n 
laagnen, wogegen, als derBrfabnieg widersprechend, ach Heal» (IiMb ^ 
ger. Med. 8. Aofl. 1835. § 470) mH Recht erklärt. Meisger, 
' cleicb seioea Vorfrängcrn: Hohn (de ren^ne. vaku Lip». 17^5. p 
Uehtfulreit (Anthropol. foreus. Ups. 1763. §. 489) ia sciaem äyttsa ^ 
gerichtl. Ar^neikunde (5. Aufl. 1820. §. 189) den Satz aufstellte: tfi»^ 
aber eiii Kiuüruck von eioem älrauge zwar zugegen, derseihe 

iedssk#dt 

aafttUft» saadata die aiagedrftakla Oaai der übrigen aa Pashe ff^^ 
so ista «awiis, daas dar Strick aiai aacfi daa^ dareh ataa aaderweidf« w- 
aacha erfolgtaa Tode angelegt wordaa,«« ^ fand schon EnueMakof 
eer Behauptung bei seinem Heransgeber Remer (p. 226), der autscnJea (he 
eugillirte Strangrione vor-^irhtig erst dann für entscheidend erklärte, wws 
sie mit den Zeicben des Eratickungstodes und der Abwesenheit aller Zeic^fJ 
aAderer Todesarten zusommentrilTt. Nach WVdbers^ (Mngazia etc. 1 . ^ 
berechtigt iiire Gegenwart allerdings zu dem Scblunsc de« &riteBgs st 
faad jbs Maaa; «aifakehn diif ou aber keineswegs vea Um 



weder aufgetdehen, noch blau, seadsra Uai, 
wabha ia Spaaiaa aar Ml Naaaissirsfi*! 
hticaa ipaalsehan Beoera fewOansh sa £i«c, 
:r los ; lia «Btarschieden iwoh der kinera s4s 



Digitized by Gopgle 



TOO DUBCU. £BUANGfiN »10 

uf etile Cfti imk dem Tode erfolgte Brhäognog schlietseo. Die fiugiüaÜo- 
en k&oMB fim onfein. Falle fehlen: 1) mtun BluUrmath (Auaemia) im Kdr- 
«r irirhMiii« in, ^ WÜ M trg M «Ims Bwger CmI wdm- 

■a allen Mrtie bnobachteto« «er aicb arwiaai>animea afllbtt gebingt 
aUe; 2) w«mi die Za«cbttArM^ fö tuivollkoiDMft geacbehea lik» da«i der 
Uoilanl eigentlich aichi gehedmt fvaröe; S} wenn der Strang gerade den 
tehlkepf getreffen uad die Blotgefäise gegen den Druck geschützt bat; 
) fvenii der Tod mehr durch Ausdehnung, ala durch Druck der Halsgefässc 
•ewirkt werdet 5) wenn der voUkoniiueu zosaoimeagczogeae Strang unmittelbar 
mttk der iBk^iratiom den Tod bewiikt bat, und 6) wenn durch plötzliche 
Ummmm 4m fiMinte ihm nebfounige BnOcknog lierTorgd^dit #or- 
em iat JCtafn (flyttoi## Uan. 1816. B6. IL Bl B. ti) find bai Di 
lalbilaMm -giosHche Abwea^heit einer angtllirten Bcschafltenheit der 
»trangrlnne, Wüibn'g (Lehrb. der gerichtl. Med. S. 144) vermiute ita 
II zvvei Fällen nehit den übrigen äussern Kennzeichen, SvLailgruber (Auf- 
ätze und Beobacbt. etc. 1816. S. 94) und ^tnx« (HiU'elatKTi Joum. I8l9. 
•ebr. 8. 794) desgleichen; Eimer {Henkelt Zeitschrift Bd. 8. S. 44) taud 
•ter 102 Gbdavem 10, wo Sngillatiüu au Halse gänilich fehlte , Fimeh- 
MM felO) «Mnfcto 4» Um M £ «Mm 10, Kr^wAk^ gar «m 

«i 1 «Mm liy m^W^ (Mi^glkh eiae bom- odM pergaiiMtMl^n Bn* 
cbaffienheit der OberhaiA. JÜinlicbe Beobachtungen finden sich bei ßernt 
Vied. geriobtl. Beobacbtnngen Bd. 1. 8. 124, Bd. ^. S. 103 oad 6) und 
leckel (Lehrb. der gerichtl. Aled. 18^1. §. 206). Cutper (Versuche und 
»eobachtuogen über die Strangulationsmerkniale und den Krhängungstod J. c.) 
leUte, uoi über diesen Gegenetaud zu einem sichern Resultate zu kommen^ 
Q BeiMclilicken Leicbuamea und. lebenden Kaninchen eine Reihe eigener 
^4MMfc»M». Ml «tt 4mL hmu u to ygM i M ii i M Bi per ta iMM Mrtea des 
Wmim wtt M Mij, w^ntkm wUm sa CmUm der immI tmi M&ndorff 
K Berlin angeregten Bfdnung, dass Jemand aAflCraage aterben kSnnte, ohna 
Me mglllirie Strangrinne nach deia Tode ztt zeigen, und stimnten mit den 
on Orfilm und Schulze an Hunden und Kaninchen angestellten überein, in- 
em bei lebend und uoter ganz veränderten Umständen erhängten Thieren 
ie eine Sugillation an der Stelle des Stranges bemerkt wurde, dagegen ge- 
ade bei todi aulgebangten Kanineben sich eine ▼erhaltnissmaisige Strang- 
Mi*» MifM. tapToS traft Sb Folge Bvittikiing uad MUt tooMUag- 
hM Ma ab iL f rfAniMM TiiwMiiMM AlMn «id CMchlMhli Iniit 
lach dem Tedk ader sp&ter untMMmmenen Experimente f&hrten zu dem 
iceultate, daas «Ipie dorch Farbe und Beschaifeaheit der Haut auffallende 
>pur des StranguIationswerkTiPiigcs an und für steh kein sicheres Zeichen, 
lass das Brhäiigen im Leben stattgefunden, abgebe, da ein Strang, mit dem 
ler Mensch nur wenige Stunden nach dem Tode aufgehängt wird, ganz 
üeselben Ecacheinungen bewirken kann, die meist bei lebenidig Krhäogten 
mkMiflUD. INeM iladt bMnprfbHih geflrble, wie tmNmhMi MMUtIg 
inMfiMMiB HmMflMM; mo dar atraog gelegen, odM MMib fm a el l MM 
:<*ällen wahrer, blotrünalifM Kndmck an dieser Stelle. KtU Körper jedoch, 
ler längere ZaÜ — ob BtMachen des Lebens aufgeh&ngt wird , zeigt keinö 
lieser Erscheinungen, zumal wenn die Leichenstarre beim Brhängen lebon 
angetreten ist. Schlegel (N. Material, d. StaaUarzneiw. 1819. Tb. I. 8.7) 
;r\wähnt eines Falles, wo bei einem durch Schl&ge gctödtetrn und dann mit«' 
eU eines Stranges die Treppe hinauf geschleiften und an einem Balken auf- 
^ehäogtM BlMschM Mi aCark» 8a|nHitf«a' MB BilM Migta. Orßlm tod 
itt IS andi dem Tada ErdrosieKea dia bnaae StraagriBaa. L a MMia 
längt in Beireff ihrer Form atc. nioht, wie man glauben sollte, Ton der Ba« 
K^&eaheit nnd Form dM Würgbande« ab, üfie Veuper durch Vcrgleichtni- 
gen bei 106 Fallen dieses gefunden. Ebenso wirkte die Lage des Stricks^ 
Jb 6ber oder unter dem Kehlkopfe, nicht entscheidender auf das Erscheinen oder 
Nichterscheinen einer gefärbten Rinne, wie es endlich auch gleicbgliltig ist, 
4> der Strick lange am Halse des lebend Erhängten gelegen hat, oder 
oiebC In 21 Fällen wgl wlrklidie Bhitajistrctiifig in Om Zellgewebe la* 
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ter der Suaaghurche vorlkaadea» in 50 bloB ga&a oder theilweke DergiineBt- 
artig verfiodMto Htttt M V«iimImi Mite jed« Ifaitfiilwt ladk 
diet aaMiClIcii fettes Penoneii eigenthtoHirii !■ QMnm wmkm «ft ili 

fremdard|[eo Brieheiiilliigea venmiist; im Hersea einet Gehlngtco W 

Morgagnt Iceine Spar von Blat. Klein daiselbe bei vier Setb^mirdm, 
de Haen das recht© Herz völlig leer, Krombliolx fand Abweichnngen vcr- 
flcliiedener Art. Kitt (Ober die Wiederberstell. tcheinb. todtcr Meascbeaetc, 
verdeutscht durch Miehaelii^ Leipz. 1790. S, 67) entdeckte bei der SpcUm 
cmea Geiiäa^ieu ia keiaeip Tbeile de» Körpers etwaa Aboormesi d«£i«idic& 
E»qmroi i^orm*$ NotiM Bd. 5. 8. 61 et«. Seltito 8. ^y^ EkkM 
SdUUgruUr io den nngemiirtflo FlUen, ira «ÜMUlt Mm MImIiI^ 
deevaache nacbgewiescn werden konnte. Bei dieser ÜabestÜnilgMt 
UnznTerläaaigkeit der Kennzeichen dea Strangnlationatodea konnte et akk 
fehlen, dast lich verschiedene Ansichten über die, durch dai Erhaogen her- 
beigeführten VeräadeniD^en im Körper als die nächste Ursache des Tod^s 
bifden mtissten, und diesef Gegenitand eine lange Zeit zu Streitigkeiten au- 
ter den Lehrera der gerichtUchea Medicia VeraDla&suiig gab. l^ladei im 
dieseiben bia jetit muk aidU beigelegt, ao liegt decC^rnd wMttg dua, 
dtaa dnnili «nn gswaitauM gon— MauhntoBH dfi Balaetf dm im 
Druck auf Blatgefasa«, Nnma, Kahlkopf, Lnifcrdlire, T«tadM akdo, 
durch das Gewicht Terunaohten, l>etr&ehtiüdieo Anadehnnng der wdcki 
Theilc des rtalsca sowol als der Wirbelbänder und dadurch bewirkte Af- 
fection des Rückenmarks, eine Menge zum Leben höchst nothweadigcr Gr» 
gane in ibrcu Functionen beeinträchtigt weiden müsien, sodass in den i&ei- 
sten F&lleu öfterer dne gemischte Todesart beobachtet wurde, mit beiritf' 
ateelMiidea Symptomen dtf od« der andern» alt eine einzige, dülld 
ausgedrückt», mid daaa Mltciia raia des Idrtara, elaa ansgezeiihMli dr 
«raleo Art ala Tvpaa fnr alle andern, mit an geringer BernckiiolitipBg kt 
übrigen aofgeatelit worden. » Als die ^eweluiüchste Foi^ des Erkisgeit 
sieht man die Erstickung ( Si^oratto ) ao. Erhängen , Eraticken 
Ertrinken nennen Oalen^ Alex. TraUian und Paul Aegineta ein tod die- 
selbe Todesart, indem sie, auf Versuche gestützt, eine Uoterdrückoog (b 
Kreislaufs und apoplektiscbe 2«of&lle anfs titraognliren nicht für oötki| 
hieltco. Dieter Aaaicbt huldigten: B«ko^ FeL Plater, WaUtckmii^ Betktr, 
iMcm, BtrHU^ Morgagni^ BmiH. SeM«, Puii^ Brnriumm^ AaM^ 
iff HcM» BrfHand u. A. m.; Andcva di§i^ wollten den apopld[tiickü 
Tod dadardi vcttliaidigen, dasa lie aonahiaaa, wie die in Ural Uchena 
Kaonicü p^eschStzten Vcrtebralarterien dem Gehirn noch immer so viel B''?' 
zuführen könnten, um bei geliindertera Rücktritt durch die Vcnae jogulares ( 
durch Congestion Hirnschlag und Tod zu bewirken. Mao erklarte ei«4s i 
genauer, v^ie de Hatii^ SlolU u. A. den Erhäagungstod so: dass tUi Atb* ^ 
man dorch Zosammenpressong der Lnftr&kre tchaeli unterdradU oadMll 
der Udaa Kreialaaf dea Blau eebccHBi waidai data akar dia kadUm { 
KradMiaangaa iai Gehirn eto. lia Fdga diaaar BettntricMgMg la bdnck- 
ten seien. «— Daia der Brhangoagitod mq^aglich von ciaar AfTection 
Gehirns, lumal von Apoplexie abhänge, meinten Atiefnnay C. 
DrtHncourlj Wepfer, später auch Bosrhaave^ sich stützend auf die schwere 
CoBpressibiÜtät der Carotidea und Vcrtebralarterien, Rödertr [Ob*, aed. 
de suffocat. natora. p. 7), der viel Gewicht auf die Schwierigkdt 
Zotritt der Loflt zo den Longen durch Zusammenschnüruag dct mIhP 
CftaaBah anfraheben und an die Tddtiing von WlHi1i|yiiahr«ltJ«- 
d vrali Umschliogong der Nabelachnor mn den Halt, cIm ^ geathmet 
ariaaert, ebenso v. Swietm^ v, HaUer, WaUker, Wehn o. A a. Beide 
Ansichten finden sich vereinigt in den meisten Schriften der aeaem i^nd 
neuesten Aotoren der Meflicina forcnsis. Metzger stellt die Suffocation oben 
an, wozu sich häufig der Schlagfluss geselle, iiem&r fugt hinzu, da« 
erste die Zeichen der Erstickung, das zweite die des Schlsgflttsses 
dritte IMLoment die Merkmale der Carboniaatiun seien. Henke (LiM^f W 
tUtairt dea Zosanaicabapg der Bratickuug ndMeai fliAligni«" ^ 
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idngtea und tagt, das« lich bei aolchen Leichen meist beide ZütihtuLc Tor- 
ändeBy das« es aber telbtt dana aocb «cbwierig aeiy die Priorität des ciaen 
ite 4m ■■imm^iilMiiui n Imkmptm^ mmm die* i rt ü r i Vmnlataoof 
lai Tad« MuuHit kl. Um Ma;!« ATaifa md WMtl (S. dcfan Lahi! 

lieber der ^ricbtL Med.), welcher letztere aaf die Ausichwitiaaf dal 
^phaÜecbeo Tbeilf dea Biotes auf die Oberfläche der loftfohrendan Gefasae 
iad andere Organe einen besondern Werth ais Todesursache legt. Kgv^efi 
). e.) macht mit vielem Scharfsiiiu daranf aiilmerkaam, dass der beim ei- 
;e&tLichen Erhängen cialretende Tud miiteb der ^ewaltsameo Spaonang der 
n Halae liegeadea Gefäatstäiiune ond eiaea dadurch angerichteten uegaCivcn 
mmmhlitjMM itt OtÜBijriteM dit CMina, daüon ooButteibaia FoJca 
afc^if dta Mdfaa ad» iwnicit mida, uid «Ii» ito Apoplapla 'Mbttom 
I. wikßßim^ a. iaiMMilla (?) b c i i l a fca», wi f i y der Strang (vaa ihm a^ 
▼aa geaacht „ Hangangamedium ** genannt), aeinea Angriff aaC da» Leben 
loders einldte , wenn er über oder unter dem Kehlkopfe angelegt aei. la 
Uesen andern Lagen unterdrücke er oamiich zuerat und vor Allem die Re- 
zitation; denn im eraten F'alle drücke er die ZiiDgeuworzet so gewaltsam 
urück, daaa der Kehldeckel auf der Stimmritze leatgchalten, der Kin- und 
kasgaug dir 'MI flaaBih gehaMfc od ao.dar ganm Offaaiaatfon der 
aiiailM dla Bapegnag ^tmmmm -Mrda} im iaIMm FUla aIrtrMlia ai 
icht aar die Lungen ia der Wradhühlii fawitiMl la dla Khe, soodeoi 
ixire auch die Lufuöhre an Anfange ihrea Staramea to, daaa jaaa Beweg« 
ichkeit, ohno welche die Luftröhre nickt funplren kann, verloren gehe. 
TUuchmann {JUnk^g Zeitacbr. 1822. 8. 810) leitet die verschiedenen To* 
lenken betm Erhängen von der La^e dea Stranges auf folgende Weise abi 
)ar Tod erfolgte a) durch Apoplexie» wenn der Strang entweder anf 

iU^aylceM^ adii .daa Zao^ egtfetnt voa 



daa Wlakola.dM MtriMtea, w&A daai4linta|A 

aopie Eoläoft oad auf diaae Weise weniger die Luftröhre, ata die Blutge« 
laao daa ^alaci »aaiiaiBwindnirlrr [Hier bat Fkitekmann eine Ecbäa-* 

nngsmetbode übersehen, vro verzugsweise der Tod ein apopicktisrhcr ist. — 
ü wurden zwei Knoten anf solche Weite in die Schüuge gcäcUlagcu, dnsfi 
ie gerado zu beiden Seiten dei Halses auf die Karotiden pausen und dlcie 
ompriffliren. Hier folgt der Tod sehr schaeli. Kiuem hiesigeu bciiiächter 
firdb mm M« va« MiaMi MiNrtliaiitwf. alaa falalM doppelknotig« 
Ichiita Wm dn Hala ftbmaKte, iaMM «af «iMiai aa, jeMr MML 
Ha (odt aar Erde and erat wmk drd Stnada« kommt daiak HiUb aivdff 
int0 Lebaa aad Bewnsataeia wieder« Jfoaf]. — &) Darck Bratickuag, 
renn der Strang zwischen Scbildknorpel und Zangenbein angelegt, oder da» 
etztera aeibst comprimirt wird und, indem er einea Stützpunkt an den 
Utzenfortaätzen und Kicter winkeln findet, den Zutritt der Luft gänzlich 
urch VerachUeasung der Sümmritse und Zurückdrängen der Zuugenwurzel 
ammt; — aina Aaricht, walaka JMkmim bat (•• Barva aiddiaal«L 
kvriL 18M). Ia diiM FaUa MIm dia Zdakfld dir Aooplexie, da dla 
Hatgefaaae nidit kiirfaUliiidiit üiidea. ^ e) Beide Tadeaartaii 4raM 
:eme!nacbaftlich anf, wean d« fltteg entweder swiickea SchUdknorpel and 
'artilago cricoidea oder uro die Luftröhre selbst geachlongen worden ist, 
vodnrch Luft- und Bhitgefäsao glcicbmassig aflicirt werden. Ca$per (I. c.) 
Ht der Meinung, dass in den meisten Fällen der Tod durch Heminun^ der 
;irculation erfolge. Unter sciDco lOG gesammelten Fällen fand dci Tod 
•ei 9 dorch 8diUg;flaaa (wobei jedock mmt aioMl nifUlahai Batramtl 
la war), M Üdaiak lllickilaatt kal ei darak iMidat üalli ftalM war- 
leo die Zeichen dieser baUea TadaMitca gaas vermisstf lo 16 Fallen wa- 
en die Sectiaubariakta «mllatiadig. Krombholx (1. c.) fand unter IS 
'^ällcn: 2 voa Nerven'cblag, 14 von Stick - und Schlagfluss Verbandes, 
kuch statuirt K. eine Paraiy&ia cerebri oder A})üplexia nervosa als mdgücbe 
Podesursache bei Erhängten in Fällen, wo lUiu keine sichtbare Sparen in 
er Leiche findet, indessen sich dio ZeicUeu von Kjacnlatio aeminia und uti- 
tiUkürlichcia Abgang der Excroaenle kund geben. AiMk IL B§ek (1. c.) 
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klUt 4m M Brlita|le8 Mi Jlriick« iM'LUimiiiig dor fteipkAÜMi. 

Am Btwk aufa Rückenmark kterza io des F&ttaa Mtragj^i, Wto 
biAKeQ die HabwirM atdbtmkm oder l«xireo>, welche Tiinnic ucb 

PtfftI (Sur les maladiea d«9 oa. Cap. p. 67) am häafigatett iwiidieii cleio 
ersten und zTveiten, nach Duverney (Tratte des maiadies des oi. T. 2. p. 

mehr zwiacbea dem dritten uud viertea Halswirbel gefaadeo wird. Uo 
den Tod durch« Krh&ngen abzukürzen, drehen manche Henker deo Delia- 
qttantea durch einen beaondern Griff den Hals der Art, daif die obere tiik- 
«ifM ksiitli «ftd WiiniiHiHlilut Toi Dnok «ifo BMteiMk«!* 
tritt. AmHmut (efr. Or^> HM. Idg^k. T* U. p. 466) MM 

«hier Fra«, die aich mIM u tkHmBtlkm fi^tgt ond Mit Gewalt du 
Stühle deasen ale alch dabei' bedient» weggeatDaaea, die hinteni Bögoi ^ 
«raten und zweiten HtUwirbela Tooeirrnndef klaffead« die Ligam. poatcrion 
lerriflsen» daa Lig. iranaTeraam ausgedehnt etc. Er iciici hieir von Vcr- 
letinng den Rücfceni&arks den Tod ab , was indeaten OrfUa besweifelt. C 
£. Sekuixe (1. c.} iat der Meinong, daaa hei Erhäogtea ein« ^^^^^^^ 



Mckenttaifc» 4i» qlcMi TifaiiwiAt ««I« wogegen abor 
▼«••ehe ^»redlmk Umm Lelitdhtr And mknmBM üH iliifci ij 

MgeiteUten Ldeh^dffoungca afo-da ftrmliclicg Blntexlneasat, loatetia 
flioBal eine leröa-'blotige AnaamnloBf la der Rückenmarkshöhle. Dis cm- 
atante Vorkommen dieser Erschcionng" itt daher r.n bczwcifela und i'u 
Werth als Todcsarsacbe ctvtas zu bescfaräulieu. ClarUM iand bei eiaca 
^jährigen Arleoschen, der Bu h an einer düuncn Schnur erhliigt hattet wAa, 
den Zeichen Ton äugiUatiun und Zerstörung der äuaaern HaLsbedeclLM^ 
BHittbeiliMMf der SthUtihMint »ttMiita Zmbm^ det Luugea, ia dci 
<toB«Bd &m Mta& U« Mtan • briiwiiMi ^ Uitigea IklnvHrtiw 
Vi UnM'ind «Ii. wrdiM ta- dttPOnada eqidflb Miiiae M dnaa 7()jik. 
tigen Manne 9 der dch na eiaeoi Biaendrahte aafgehftngt Iiatle, hei iU»- 
chem Zustande der KopflrlntgcfSsse BlaiüberfüHung der Lungen ood öef 
rechten Herzens, zwischen iltim. ersten nnd vierten Halswirbel, ftark.e Ad- 
häsion der Dura und Pia mater an die Meduliarsubstanz, feine lajecüös der 
kleinen Arterien, suiaige Austch witzung , Blutextravasat am viertea Wkbd, 
ill mlltn wmMk m dlüeai wid dnm techatea; nkgenli Lozatiitf «i« 
VMnr. VmwiM an»<irinhw «ad Umdm nigtaa «Md.av&iH» 
fft«, inttdflrn lojectiott'te BdBn des Rück^arka, VeaMiarger nad A»- 
achwitaong aohdger Masaew Daaa im RAokeamark Brh&ngter häafig Abnor- 
mitäten vorkommen, die« ist schon wegen des häufigen Vorkoauien< fkr 
KrectioficG, Ejacnlaüoucn und der Qnvriilkfiriiehen Harn- und Kolbauwee- 
rungon ioi Tode skample Erhängter wahrscheinHch , — dass m&a sie tl»er 
nur seilen gefunden hat, daran ist woi der Umatand aciioldy dasi tiss ö«- 
tfm der M<da l a>^ woSI ea mGhaam iat, ao aalten geai^ieht (i. Ok* 
diiHUMTarfabTM« Hl. t. 8. 4M v. daS). Dir CtorkhlMMt fcü bd 
der Obdnction aoch noch auf folgende Bfeiaeate RdekMit so oämm ^ 
Rettungaveranche und weiche? gemacht worden; eb die JegvbrrMe tia 
rine andere Ader geöffnet nnd verbunden oder nicht Terbundeo word«; 
■u welcher Zeit nach dem Auffinden des Leichnams die Wiederbelebung» 
versuche angestellt wordcm; in weicher Jahreszeit, an welehecj UrLe tunl 
unter welciieo äussern VerbältniMen der Mord oder Seibstniord staufsid; 
In welcher Lage, 8teliong nnd Richtung des Körpera der Erhaoite fifif 
den worden} wa md wie die Leleba fortgetragMi nnd nach im TwUm- 
bowabrt worden iat ete. (S. Hinze L «. S. 9SJ Dia wMtigtten 6brigtii 
Momente bei der Ohdnctton sind schon anderswo angegeben (f. Ts^ 
durch Krdrosscln) Qrfiia (L c. T. 2. |». 898—462), dar Sinrt^h- 
t\oa nnd Suspension unter einer Rubrik »bhandclt, #teIU h!er awci »ehr 
wichtige mediciaiaGh f forenaische Kragen aul und verandii darea i><*^' 
wurtung. 

I. Tat ein Indlvldnom, das mau erdroaseit oder foM' 
gen gafvadan, f^t adar »nah daa Toda vrdfnannli 
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laogen worden? Zur Löfiuog dieieir Frago dienen, oatb Orfita j iol- 
rend« PnnkUs •) die Zeichen, miUcli welcher die Schrffteteiler sciiou aeit 
;enmMr Ml tfiM Kmi» b« Jten geglwibl hnbeOt nlni lividei^ geeehwob> 
eoee G m idil » b enn a d ttn dnn Lippen» StrangalatinMiinnn, Mnoi m dMi 
Itaidn, geachwoilene Zunge etc. (s. d«). 6) Per ▼erachiidtM *-^*r^ dtT 
i^eichcn Erhängter uad Brdroiielter; c) die Wirltnng der Anwendung elnnt 
kricks um dta HaU ?elt eiiiifier Zksit Verttorbencr ; <#) die versrhiedenen 
L'odeaursachcu Krbäagter und Erdrosselter, und e) die aus den Thatsachea 
rezogenen bcUiuase. Ad a. Hier unterscheidet Orfiia swci verschiedene 
Suai&ode. Fand die Sürnngulation während des Lebens itaU, su imdct, man 
dW «mihalM BochyrnnM •»Hftlis «nd «nbran andere genannt« 
S nicW n, «der ee Ukkm. nnfeni% atwia dainlM der iatitm. Binrtber iMIt 
tr ehalge Fälle von erk&ngten Selb^aMUn DMh JtaMT n. A« idt & 
and nnter 100 Erhängten 87, bei denen alch Spuren mn Acchymoacn der 
^rt vorfanden, und unter den 87 fand man sie bei 38 zwischen Kinn und 
-larynx, bei 7 aut dem Laryox nnd bei 2 unter letzterm. Mögen indi^sscu 
iiese Kcchymosea zugegen acin oder nicht, bei der Bection mu&s (Ül- ilaiii 
im Halaey die von der nermalea Farbe abweichi, eingeachuiUcn vvcrüeu, 
m dl« AnidthMUig wd Blahimig dna Ina nbralaB« Zifige^eW ergoaafsea 
iUtM Uhtx kttmm n Utm Ad K Mir MuOadttnh thdic Orßlm (a. 
u O. von 407^418) 18 OlMmrfaüonen inUt dnr Nelmkople rtm an^ 
:ben £rhingten Ott, wo rfch keine BccliyBoaen am Halte, aneb mehrem 
indere belcannte Kennreichen des Erhangungstodes fehlten, z. B. Blutcoa- 
^cstionen nach Uiro und Lun^^eu etc. in dein einen, dem ersten balle, 
var bei einer Frau, die sich uni IJetthimniel auff^ebangcn , daa Gesicht We- 
ier geachwuileo ^noch dunkelioih (was uur bei bokheu, die melirere 8lun- 

Imk wKk ^ mMk wm äm Ua gehangen, nack O. d« Fall iat); die 
?arba dir itna|rina «n Mdna SdtaB war idiw&fmlinli, iiacli Hialen gel^ 
ich , ^ wader im Hirn noch in den liiBifaa daa ^nringste Zein^n» «w 'Sb^ 
tickaag oder Apoplexia. In der zweiten ObaerTatioa ist von einem 
arca 40 Jabve alten tinbekanotcn Manne die Rede, der robust, wohlbeleibt 
n einem Walde am Baume, mictels eines dünnen Klemens um den Half, < 
langend gefondeo. L)ic Straogrintie war */4 Zoll tief, zwischen Oi hyol- 
iLum und Liarvnx, war hart anzufühlen und von Farbe duiikeigeib^ air- 
;eada dia ganagate Spar daer Bechymonai daa Garfeht Maai, der Amt 
InMk tnhig, dia Aogta <ant4-ftk aataiali, ilwa CMna aMit Injidrt, dar 
iaiboB nicht Imiuigedräagt , — die Zange weder zerbieeea noch lividcu 
>ie BinCgefätte daa CMiiraa, dea Herz«is und der Lungen, Mwie M% obera 
*artic des Korpers enthielten allerdings flüssiges Blut, ober die Gefässc 
varen nicht übertnässi^ ausgedehnt; dit-ües Blut blieb noch 14 l^a^^e nach 
lern Tode flüssig; — iiu rechten Herzen kaum ein Theelöffel voll Ulut, — 
las linke fast leer; die beiden Lungen dans un ^Cat de üaccidilö ir«a'->ra' 
narquable. Sie lagen so tief in der Brusthöhle, data aia iMt einmal atil- 
üirtt das Hm Mankltik - Drttla Obtarrntia». Biim 4l6*5q|i]i- 
flga VVan haUe ainh mt loleht aia Halea Tarwandat und dncanf riiit4al» al-. 
les, zwiachen Larynx nnd Zaogeabeia angelegten Stricke aiifgabaagea. 
^trangrinne: tief, hart, homartig, scbmuzig dunkelgelb, nur hier und da 
sine leichte blaue Färbunf^; — Gesiebt und HaU blass, nirgeodi eine Spur 
/on Sugillation oder venuser Biutanhäufuog, — das Weisse im Äuge hatte 
;elneawega seinen Glan? verloren, — Zunge: ganz natürlich, nicht aus 
lern Mnnde bangend, kein Biutergoss in die Cavitäten, aar die obera oad 
•otnra HoUadir «ad da» radrta Hm Tall Blat «ad dia Langea Toa Lafit 
loagedeliat. — Vlarta Obnarvation. Ein Jaager Baner, SO Jahre ah, 
Mrafda Im Gefingniase, Vs Staad« nach der Binkerkening^ hängend (mittele 
Kiinea in einen Strick gedrehten llalstuchs) und tudt gefunden. Die Strang- 
riune vor dem Zungenbein und über dem Larynx war nicht tief, das Oa 
lyoldeum aber merklich nach Hinten gewichen. Dio Farbe der rauh anzu- 
iitilendcn Strangrinne war otwas dunkler als die der übrigen Haut, — kein 
üluCextravaaut, auch keine Zeichen von Eiatickuiig oder Apoplexie, Iii 
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der achten Obaerratioo Icteo wir von eioem Menschen, tkh leit 
mehreren Stunden aufgehangen. Pia gelbliche Farbe und Geschwulst öei 
Gesichts wie des Scrotams versch wanden eebr bald nach Treoaung dci 
Stricks. Der Penis war in Demi-drection. — Nennte Obserrstion. 
Bin 55jähriger Gefangener erhing sich an einem Gitterfenster blieb da 
6 Stunden hängen und wurde 86 Stunden spaler secirt. An den Scbeokelii 
eine sehr grosse Zahl kleiner schwärzlicher Punkte, SHgwuUOy welche der 
Implantation der Haare entsprachen, die Kioger zusammengezogen, — Ge- 
liebt und Gesichtsfarbe natürlich, die Zunge im Monde, mit ciaem Zähne- 
eindruck, — eine breite, 5—6 LinieD starke Strangrinne am Halse, l'/i Li> 
nien tief, vorn auf dem Larynx Kegend und schräg nach Hinten aufsteigest 
an der rechten Seite unter der Apophysia mastoidea , wo der Kaoteo dn 
Stricks sich befand, — die Strangrinne hart, wie gegerbtes Leder, irodfo, 
wie Pergament und bedeutend dAnoer, — darunter keine Spur voa ücdy 
mose , — die Jogularveoen , sowie die Blutgefässe des Hirns aber stark m 
■chwarzem, flüssigem Blute aufgetrieben; die Lungen grau, sebr aoige- 
dehnt, schwach rothlich marmorirt, — zwischen Gehirn und Dura msla 
seröse Ergiessung, die Hirnsubstanz mit starken rothen Flecken, wie|(- 
wöhnlicb; in den Seitenrentrikeln kaum ein Löffel ▼oll Serum, aber liei 
desselben auf dem Tentoriom cerehelli , — Milz uud I^bcr natürlich. Die 
übrigen Observationen gaben ähnliche Resultate. — Ad e. Die Mögiichkeii 
des Anfhüogens nach dem Tode kann nach Wildberg (1. c.) stattluid«&, 
wenn 1) das Individuum vorher von selbst eines schleunigen Todes gestor 
ben ist, oder 2) durch einen unglücklichen Zufall das Leben verloren tut, 
oder 3) von andern Menschen gewaltsam (z. B. durch Vergiftung) amge- 
bracht worden ist. In den beiden ersten Fällen kann das AufhängeD ge- 
•chehen sein: aus Bosheit, entweder gegen den Verstorbenen oder ge^ 
Andere Menschen ; gegen jenen , nm den Verdacht des Selbstmordes auf üio 
IQ bringen ,^ — gegen diese, um anf sie den Verdacht des während des Le 
bens geschehenen gewailtsamen Erhängens zn leiten, und S) von lich den 
Verdacht des Mordes auf den Umgebrachten, als erscheinenden Seibstaör 
der, zn wälzen. Die genaue innere und äussere Untersuchung der 8t&'- 
Inng, des Habitus des Erhängten, des Würgmittels, die Abwesenheit aide- 
rer Todesursachen, die Berücksichtigung der Verbältnisse, Umgebaasea etc. 
müssen hier als Leitstern dienen. Mehrere Versuche, welche Orßa mit- 
theilt, lassen keinen Zweifel darüber, dass ein Strick, den man eisen seit 
Kurzem Verstorbenen um den Hals legt und ihn damit aufbüugt, äboiidK 
Spuren (die eigenthümlicbe , oben beschriebene Strangrinne) hinterlässt, «i< 
bei lebendig Erhänct<*n, welche hinterher keine Spur von l^cch) mose III 
Halse zeigen, ß) Zwölf Leichen von Individuen verschiedenen Alters, il 
theils hitzige, tlieils chronische Krankheiten den Tod verursacht kattco, 
wurden mit Stricken von 8 — 5 Linien Durchmesser aufgehangen; oai 
sie 24 Stunden hängen und schnitt sie dann ab. Obdoctiuo: BUsie«, 
nicht geschwollenes Gesicht, die Augen durchaus nicht injicirt, die Zooge 
im Müiide weilend, — die Strangrinne, deren Haut und das daronter lie- 
gende Zellgewebe waren völlig so beschaffen, wie bei Jeoea, 
die während des Lehens gehängt worden (s. o. ad b). Drei töi 
diesen Cadavern hatte man onmittflbar nach dem Tode, S andere 
24 Stunden, als sie schon kalt und steif waren, und die übrigen lecbi t 
6, 8, 14 und 16 Stunden nach dem Tode aufgehangen, ß) Vier lebeBdig« 
Hunde wurden mit Stricken von l'/4 Linien Durchmesser gehaogeo. Z«ei 
davon worden 10 Minuten nach ihrem Tode, die beiden übrigea oacb 2i 
Stunden gelöst. Man fand weder Blutinjection an der Conjusctivi, xic^ 
an der Zunge, — die Slraiigrinno wenig markirt und ohne die gcrififi^JJ 
Hautveränderung, — keine Hcchymoscn der Halsmuskeln, — der Zoijjw 
des Herzens, der Lungen und der Baucheingeweide zeigte asph) ktischco Tod 
an, — Injection der supcrficiellcn Hirogcfäsae. y) Da man wissen woH*'» 
üb die niaugcludc Veränderung der HaUhaut vielleicht von dem Hahb*^ 
uud der Dünue des Stricks abhänge, so wurden noch t Hunde, dooco Bio 
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!le Haare am Habe abraiirt hatio, und zwar mittel« einet Strickt von 

i Linien Durchmesser, gehangen. Der eine davon wurde nnmUtelbar nach 
lem Tode ontcrsacht. Die Hanl der Strangrinne zeigte keine Veränderang. 
>eo aadem Hess man 24 8tnn<lcn hängen, ond man fand die Haut der 
>trangrinae ebeoao homartig und trocken, wie man tie oft bei eriiiogten 
tfeoMen anMft) Ate uttiiBfBBda ZeHgewtb« mur tvadken, gedehsW 
Sngtt oad CMjanctira niekt injtdrty kdiie 8p«r iwa Bcdijaow «n de« 
lalsrooftkeln, — die Beschaffenheit dar Brnit- ond Baachorgane deottla 
kof asphyktiicben Tod. Ad d, AJ« Torzflglichtte Todetaraacbe Erhängter 
!iid Erwürgter nimmt Orßla die Apoplexie, die Asphyxie oder beide Af- 
ectionen vereinigt, an und thelii die Verauche Fieitckmann t von 18;^1 mit, 
iagegen er Remer't Amiebt» das« hier Paralyse des Gehirni und nervöser 
icblagfluss obwalte (s. d.}, wenig Beifall schenkt. Ad «• Aua den oben mitge- 
Mte ThnttMhM Mit Orfilo folgend« BeUftates 1) i» vldm F&Uen 
aaabl dar 0tfMc wd dar^Haal und da« ttHarBegeade» ZUlfawtba, wMU 
T onmittelbar drftekftt gleiche Wirkoogen, daa ]fidivI<]uom mg lebend ndtr 
odt, der Leichnam mag kalt oder noch wann aufgehangen worden sala« 
*) In gleichen Fällen bewirkt der Strick auch keine wirkliche Kcchymo- 
va; denn man trifTt beim Einschnitt im Zellgewebe unter der mit dem 
nricke correspondirenden Haut keiiie Spur von extravasirtem Blote, S) Die 
ueidteo gericiitlicb-mediciuischen Autoren baben dieses bemeikungswertben 
gwtandca tm Hnita alntaliai' Brbaagter nd Brdnattaltar idabt gadacbt» 
srall aU, Tarkitot dwdi dla dimkle Färb« dar StitnfiiMa, irrtbtadich 
^enawaatf 9 dass hier eine wirkliche EccbT^aae «dstire. 4) Et ^ebt nalcr 
Brhäogten allerdings F&lle, wo sieb Sporen ron deotlicb wabrnelimbaren 
"]cchyrao§en zeigen; aber diese Fälle scheinen uns viel seltener, als Rermr 
neiot. 5) Findet man am Halse keine solche Ecchymosen» to ista uoinög- 
ich, auch nur die geringste Vermnthung über die Frage; ob das Erdros- 
ein oder Erhangen lebend oder todt ttattgetuadeo, antzusprechen. 6) Sind 
tber aoaaer dar Mrangrinna diaaalban ingagen, gldcbyiei, ob tie im toben- 
aiMi Zellgewaba daa Halaaa« In daa mlarlieffeadaa BMhIb odar is dac 
Vacbbartcbaft det Larynz tick finden, ao kC mm ein siabarer Beweit, data . 
las lodividoom labend erwürgt oder gehangen worden seL (Schade , data 
olche Fälle nur zo den Ansnabmen gehören und dass man am hatifiggtcn 
>trangrinnen ohne Kcchymoseo, die bei lebend und bei todt Geh&ngten sieb 
;anz gleich sind, findet. Bfotl.) 7) Das Zeichen , ans der Integrität oder 
(uptur der ionern und mittlern Carotideohaut auf den Umstand, ob das Kr- 
kängen lebend oder todt atattgafhindaa , nach AmmiM an aabfiataHi, fUi 
mig; dam inCar 14 FAUan tob ChntaiabUdi la Laban Brblngtan find warn 
Heta Hinte in Yölligar btagritat. 8) Die Catahwnbt und violette Farbe 
iat Ceti aiita, dia Gegenwart biotiftn. Scbaomt vor dem Monde ond dia 
lolette Farbe der Extremitäten können, nach Knquirol (Archiv, gdndralca , 
I. Mddec. Janv. 1B23) davon berrihren, dass der Strick lauge um den 
^ais Hegen blieb $ oder auch davon, dass man den Leichnam platt legt, 
lachdem man den Strick entfernt bat. 9) Die genannten Zeichen kSnnea 
iber auch bei lebend BrbSogten, ^ 7—8 Stonden gebangen, gänzlicb feb* 
an C^vorftbar ihßlm^M 9to n. 15la Obaarratlnn nacbiolaiaa). 10) NIaaala 
^rM mn dia genannten Erschalnnagan (riolettaa« getabwollanaa Gaiicbft 
itc^ an Cadavem finden, selbst wenn das Erhängen oomittelbar nach dea 
rode erfolgte und der Cadaver 24 Stunden hängen blieb. 11) Oeatätigtcn 
!8 noch neuere Thatsachen, dass sich conitant bei allen lebendig Kr- 
längten und Stranguiirten Geschwulst und violette Farbe des Antlitzes vor 
lem Tode zeigen, — gleicbriel, ob diese Symptome von der Conservation 
let W&rgiAlttels um den Halt oder Ton andern Ursachen berrubren, — to 
nfttilo «Nui anak dmna arfcenaan kdnnan, daaa dar Manaab qinaal. Man* 
^if gehangen nordan «aal, weil man sie nn naab dam Tode Brb&ngten 
ind StrangoUrten beobachtet bat. 12> Angenonmen, es Terbialto aicb anf 
lolche WaliM, dats diese Zeichen bei einem lebend Erhängen nur erst 8 — 
LO fltimdan Titg ikbtbir wdrdao, an itt- aa aiahl aciftUcb» dar4bac 
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gleidi dfti Gesicht gelb von Farbe, die Zuoge und die Aagen mit B}« 
ftberhänft, to kann man fast für gewiss annehmen, das» die Venrenkong m 
der Kraiickiuij oder dem ScheiotMle gefolgt und das Resultat aechuiiscba 
QewaU iw B w chl i m iguDg der Todea geweaca uk. In dIcM RUU k 
ll«cd eelir wahnelMiBlicli. In polchen vorAUcn man der Ant M iMi 
bescheiden mit der Botschddiiog der Frage, ob die Luxatiea iwt oieraitk 
dea Tode entatanden sei, den Scharfsioa der Richter dagegen et überlu* 
•en, die Ursache der Luxation ausznmitteln. (S. Bohn, De renuac. raber. 1 
Lipi. 1755. p. 39^. Devaux, L'art de faire des rapports. Par. 17i3. ' 
527. Louii , Möm. sur une questioo anatomique , relative a la juriipmc 
etc. Paria 1768. F, A, Streithardi, Disi. de suiddii ootis io foro fere 4i- 
Ute. J«B. 1798. £ 0. ßßHTi^ Über d. flelbKaerd la Beng laf gMUi 
AiSMilcde. TttiH«" ^* W^tUr, Fftnf med. GiümIm ttt 

eioea erhängt gefundeueii Knaben in Hinsicht auf Mord oder Selbatatorj. 
Ko^eoz 1832. Otiander, Über d^n Selbstmord. Hannov. 1813. Foiet, 
M^d. Ugale. Par. 1813. Schlegel, Material f. 8t.-A.-Kuode. 1819. Bd L 
N. 2, Chauitier, Recueil de M^m. consult. et rapports sur diven objrj 
^e med. legaie. Paris 1824 Heyfelder, D. Selbstmord in aranei-gericuL 
3eziehuog. Berlin 1828. J, TaUmvania, Der Seibatmord, seine LrucLa 
etc. Lira 18M. Jlrawr JMN*« UtMMft. Bd. 8, 8. 44, o. Bi 6. & 
*€8: FltUdmmm^ lAmdUu Bd. 8. 8. 8». Amm, BbeadM. Bd. 7. & 
127. Catp§r^ Wochenschrift f. d. ges. Heilkde. 1837. No. 1. F. W. l 
Schulz, Der natürl. Selbstmord. Berl. 1815. J. F. Krombholz, Aoswt^ 
gericbtl. med. Untersuch, nebst Gotachteo. 2 T?ftf>. 1831, 1835. Paul At- 
ginela. De re medic. III. c. 27. ilnf. (ff Haen, Über d Art d. lo6a 
Krtrankener, Erhängter u. Erstickter. A. d. Lat. Wien 1772. Morgipi, 
De causs. et sed. morb. Bpist. XIX. 2I-«-37. Ed, Colemann, Über^ 
Iwnk Krtriikes, Bfi&ngiin etc. gehemmte AthoibolM» 1798. JBdv. M- 
üfii, Uatora. tber die Wirkung det BrtrlnkeM, BrdremelM eli; A. 4 
Kogl. Lpz. 1802. F. F. Eggert^ Der gewaltsame Tod ohne VerIetxoB(. 
Berlin 1882. Den, in Henke'g Zeitschr. Bd. 7. S. 255. Bisckeff, fibeo^. 
Brgänz.-Ueft XII. 8. 1—106. E. de Strycker, Dlss. de laesioniboi qooid 
atrangulatos obviis. Leod. 1819. Mauchart, Diis. de luxat. nuch. Hehn- 
»treU, Anthrop. forensis. Ups. J755 p. 389. Bernte Med.-gerichU.6eob- 
acht. Bd. 1. S. 1^^. Bd. 2. S. 103 u. 106. C. L, Schulte, Mors nupe»- 
•orom apoplexia medvlla» apiudit. Ditt. med. for. Lipa^ 1827. Orßlti 
m6. legale. 1888. T. f. p. 896—482. MKBM, BfasMl dt IM. Upk 
8 Bdit. >ar. 1888. ^ 198-^. jL Dtmgk,Md»dß»U§üf^m.Zl 
p. 419.) 



T«dl tanli HnPcMMMi (OcvM per ^^teddn jpftnilfiii> b( 

diejenige gewaltsame Todetarl, wo darch eioeA Schoti Palnr ok) ^ 
Kugel, durch Schrot, Stebe etc.» womit das Gewehr: oiM Flinte, Böcbe, 
ein Pistol etc. geladen worden (in seltnen Fällen ists comprimirtc Löf; 
t, B. wenn das tödtende Instrument eine Windbüchsc ist), in den edlen 
Theilen des Körpers solche Verletzungen hervorgebracht werden, die daJ 
Leben schnell Ternichten. Häufig wählen Selbstmörder diese To4«ai^ 
iborladea dua dcht eelten daa Gewehr, laden es auch wol mit WiH« 
fibor dorn 8ehm Palvor, lodern oio mittels eioet StAck Talit dai Hi» 
^r dem Nass werden achützen, halten eich die MAndong OM Laaft -^ 
' tätlichen Waffe in den Mond und sprengen sich so den Hlroschidel; !•* 
dere schieisen sich auch wol ins Herz. So leicht die Erkenntnis! dteier 
Todesart ist , so schwierig ist dabei für den Gerichtsarzt häufig die gen«« 
Unterscheidung, ob absichtliche oder zufällige Sclbsttödtung, oder ob der 
Tod in Folge unvorsichtigen Umgangs mit Feuergewehren oder dard *J 
Bofhelt eines Dritten ete. stattgefunden habe. Hier ist eine uauichUfe <■ 
genano Benchtoog aller Jener inssom Kennseicbmi trforderlidi, doni 
cho sieh tödttiche Schussverletzungen, Ton fremder Band beifiibficlif^ 
deoen, welche dem Seibitmordo ihren Ursprung Tcrdaaken» nate«*» 



Digitized by Google 



TOD DURCH £B8CHIfiSS£N HOS 

Ifan nntcrsncbe \n zweifelhafteo Fallen der Art fo1(r«nda UiDflt&odt: Nach 
?erilcksicht7^önf^ der Zeit und de» Orts — tagt Martini (•. Siebenluiar''i 
idb. d. gerichtl. Arzneikde. Bd. T. 6. 415) — ao welchem ein durch eine 
»cbuflAwuude Getödteter entdeckl worden ist, namentiicli io Besug <i»rauf, 
b Letxterer die Alöglicbkeit einer Tödtung durch Andere (aui einem Hin- 
«rhalt« im Dnall «tc) geetatta oder nicht, — ist die Lage, la mlähar dar 
fodta gafottdaa worden, daa Bnte, waa alna gaMao Aachlinif infjiaat, 
Mo Rfickenlage, alt die durch die Stellung beim Grichiesaen von aalhit ' 
•edingte und durch den Stoss des sieh entladenden Gewehrt berbeigeCdhrto, 
vird als die häuti^^stf» beoHnrhtrt tin«! ^»prich^ für Sclbitmord. Sehr selten 
Lommt Io diesem Falle die Lnge a'it lirm C< sit ht?» vor, wogegen sie, wurde 
ler Todte von einem Andern von Voia geücUo&üon , wegen öer natürlichen 
Neigung des Korpers, nach Vorn zu fallen, alt folgereebt eracbelut und 
ifirhlich Mi hiofigttea ««ah io baobaohtot wird. 9o Miwm 8oklataa im 
lor Sahlacht gaMBlgUch aaf das Gwicht, nachdaM aia ▼arhar abifa 
ichritte vorwärts getaaaalt aind. Die Seiteulage läset aaf einen aus eiaeoi 
linterhalte nach der Seite gerichteten Sehuss scbliesten; die ail^ende odar 
salb zatfickp^»»beugte Stelliinj^ nnf pmem Bette, Supha, an einem ßanmc 
f. s. w. <Jiirt"te wol fast (lurrij^aTgig lür bflbstniord sprerhen und ist in 
liefern Faile eine der gewöhnlichsten, wo daiiu auch die üLirin;en Unittande 
gemeiniglich jeden Zweifel beseitigen. Dass Erschossene stehend geluuden 
Vörden, gehArt la dan grttostao Saltaahaitali. ffia Ml diatar Art andat' 
Ich bai OMMfar (Über den BdhitnMrd, S. 965), aia swaltar bat SeUn/- 
Vfol (8. 91). In Hinsicht auf dia bei dem Getudteten gefundenen Waf- 
en, wobei es von Wichtigkeit ist, an erforschen, ob sie Kigentbum dessel> 
•-»n waron o^^pr nicht, so sind Pistolen di« {;ew5hnlichsten , deren sich 
selbstuinrder zur Krr<rirhnng ihres Zweckes bedienen; m können dieselben 
iber auch am leichteaten von Andern benutzt werden, um einem Morde den 
ichein der Sdbsttddtong zu verschalfen. Das krampfhafte Kesthal- 
mm dea Oawahra in dar Faatt gtlt biar ffflr daa alnil^a ba* 
volaanda «nd ateht naahsnabjnanda Kannialahaih Laaga Co- 
vebre werdan- ga wibalich an die Brust odar dan Mund an g a wlit wid «di 
)en Pusszehen oder mittels eines Stockes, sowie auch euet an den Abtog 
;ebundcnpn Fa^^cns abj^f^drürkr. Vorrichtungen letzterer Art werden wol 
rhwerlich von Anderu aacbgeinacht , um den Todten des Selbstmordes ver- 
läcbtig; 2U marheu. IV1 ei Stent heilt findet man dcis abgeschosseae Gewehr, es 
ci laog oder kurz, nicht dicht oebeu oder au^ dem Todton , sondern iu ei- 
niger Baifcmanf Tan daaMalbaa Koftn , waa ladiglich datt van dar Gawili 
laa Palfaia bawMtm Rückataaea (waaa daa Gawabf beaondara itarb galar' 
en, fwt nafgatatal nod leiobt war) zuzuscbreibon und keineswegs als ein 
leidMO zu betrachten ist, dass der Tod durch fremde Hand berbeigeföhrt 
rordcn sei. !>i«^ im Korper anfgefundene Kugel muss, ist sie nicht laogUcb 
;ewordcn im Ourttifahrcn durch einen harten Körper, mit deju Gewehr- 
lufe rsilibriren. I«^t sio grösser als die öiriuinp des Laufs, ao war sie nur 
um Schein und aus Betrug hiagetcgl, und hier ist das Zeugniss eines 
»mMwraicban Bt c h ean n ch iftam aianahalan, — Fanav «iaeea, gelangt* 
M» bald aaab dar Thai aar BffoMio ligplii, wm «Sawahm Mi «a SSaioh« 
orlladen, dass es IHecb abgenabanan worden ist. Die instruatifaa Var- 
ncho des Apothakors B<mtignf in Evreaic (s. Dess. Rechercbes propres a 
cterroiner IVpof)n^» ä lacpf lc une ftrme a feii k ^t<j dechargee , im Jonrn» 
e Chljn. mrd. üeptbr. 18^3, und Kleinertt Eepertor. 1034. Heft 3. 8. 
70) über die Veränderungen, welche der Pniverrückstand am Gewehr- 
chlosse früher oder später abgeschossener Gewehre zurückUsst» gaben foi« 
oodo, ißr dia fltnaiaanadkoDda' «ad daa CrialnalvaabI bftataat wlabtiga 
tanriinta, waiaba JMMns (ManAMr^a Haadbnab d. g^. Araaaikda. 
rb. I. ^, 417) lO angiebt: „Siad t Taga verflosten, aa bUdet sich, nach 
iouiignfff nm das Zündloch beron rothes Kisenoxyd; — bis 2 Stunden 
'^ch dem Schusse ist dpr Rürkitand bläulich gefärbt; vom zweiten bis zehn- 

eo Taga bUdan siah klaiaa lür/ataUa aa deai Daakai dar £«adp(aiuia (in 
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batteric)? Sit Reageatieo zeigen die Gegenwart einc^ Eisensalzes, weldi« 
vpäter ia demtelben Grade ver^ctmindet , alt das roibe Oxyd zommiDl'^ 
Wir gebeo hier die Resultate etwas genauer. Boutigntf Lheilt die phvti. 
•0b« and «iMmbchm KigeathAaiUcbkeitea diatet GegeoslandM in 4 TkeU«, 
wskth« f f i o Tide PwiAdea Uldeii. Brtta Periode. fllediiHtav 
% Itoeden MmIi dem AbtchiesieD des Gewehrs; die Farbe des Scfaim bl 
MhwmbU», kdae Krystalle, kein rotbes Oxyd odor KteeoMli, akr die 
Gegenwall mon Schwefel; die Auflösung des Schmozes schwach oach iebn 
riechend. — Zweite Periode. Dauer 24 Stunden; die Färb« 4« 
Schmuzea weniger dunkel, die Solotion desselben klar; kein Schwefel, keiai 
Kry«taiie, kein rothcs Etseooxyd; dagegen zeigen sich die Atame eina E»» 
■enseizea. — 0 ritte Periode; Dauer 10 Tage, charakterisirt sich duck 
4le Gegeaivifl UeiMr Krystalle in der ZfindpfaniM. samal wtor dm 
Pfanndeekei tt4 de« Venentdiii diese Kr^fttaUe ereeMtoea am sa 11^1 
end sind on so ^5saer, je mehr dieae Perfede ihren Bnde sich näkit 
Mao bemerkt an dem mit der Zündpfaone correspondirenden Theiie dei G^ 
wehrlaiifs , besonders aber an der Zündpfanne sefbft, zahlreiche Flerke 
rothem Kiteooxyd. Die Prüfnng mittels Tinct. galianin), sowie mli Ferrco 
und Kali hydrocyanicutn zeigt die Ger^enwart eines iMscnsalzts an. - 
Vierte Periode. Dauer bit zum 50sieu Tage. Sie unterscheidet lia 
VMi 4w drillMr Peried» dereh eise geringere Men^ Bieeeaals wm Lmü^ 
degegen ket aleh dae rothe Oxyd wrmebft. Orßm Q. c. {i. 512) fa«t 
hiant ,,1 rdeike deee de ee travail (de Bautigny} «p*! est possiUe d'u- 
s!gner k qaelquea jonrs pr^s, et möaie k quelques heiires pr^^ Tdpoqsei 
laquelle il a 6i6 fait usage d'une arme k feu On eon<;roit de quelle m\*or- 
tanee peut £tre cette determltiattön rapprocb^e des caracterei que preieaieri 
la blessure." — War das neben dem Todtcn liegende Gewehr zersprang«, 
•0 spricht dies für absichttiche oder zufällige Öeibattödtuiig, weil Seibit' 

■Mer daa tMüade Qt /mk t In 4er Eegel aebr iUrk laden, Wd awlk- 
kaada, bald an ibrea Zwecke gevfiia aa aela. ^ Die aa de« HIad« dd 
mfladeade aehwarze Firbeng der Bant darch Abbieaaea des N- 
rers Ton der Pfanne (bei Pistolen) kann nachgeahmt werdeb; schwierig«, 

wo nicht unmöglich, erscheint eine solche abäichtllche Täuschung, wenn in 
einem Falle, wo sich dT Selbstmorder mit einem langen Gewehre crsdwis, 
die innere Fläche der Hinü, mit welcher er die Mänduog ao den Köiptf 
hielt j sich schwarz gebrannt vorfindet. Die Finger bleiben dnüü inee 
aa^ aidb de«i «Tiede ao fekrfimdit, wie aie im letzten Lebensaogeiblkb 
dea Laaf anMt iMiltea. Aaeb aeke na» aaek, nb^iM Biadrltk« la 
Daumen oder Zeigefinger, die rom IMaker dee Gvwakfa kerrskes, 
TOrfioden (beaoaders bei schwer absnd rücken dem Gewehr und tartsrBisd 
dea Todten. 8. Schaft fehn a. a. O. S. 14). Gewöhnlich wählen MWt- 
Rl5rder, die sich erscbiessen, die fordern Körpcrf!ächen , und zwar 1) le 
Kopfe Torzugsweise den Mund, seltener die l»lelle unter deto Kioa, ooek 
aeltener die Stirn, die Schlafe oder dos Auge; 2) an der ürutt die Hen- 
fegead eder dNe eageaaaate Herzgrube, weil sie oft Irngerweiss litfii 
Ige dea Heneaa mdtm. Be HnA aekät^gMm (a tßS}, den M i« 



Lag< 

45 Selbstaidrdem 20 durch den Mund in dea Kepf , 6 in 'die Gegead fiter 
dem Kinn, 1 in die Stirn, 1 In die Sehlftfengegead, 1 ins Aage, 1 i^ ^"^^ 
und Ürust zngleicb, 15 in die Brnst, tind unter diesen 14 mTtten ins Merl 
geschossen hatten. Aber alle diese Stellen leönnen , den Muod aasgeo»»- 
men, durch zufälliges oder absichtliches £rscbieraen eines Dritten %ttnStM 
werden, daher sie eine Selbstentleibong nur Termnthen lassen. Wjchöftf 
aii die «ariatMa ateUe des K5rpera Ut daher bei tödtlichen Sdamnm^ 
die Uatereaelivag der Riebtaag dea Sckaaaeaaalii 9m m- 
gang t/tmt Kurrclschusswdada lelgt stete die welekea Tbille aaiA eit^ 
gedrängt, die Öffoung ist randy glatt, der Umteg derselbea mehr oder 
weniger sngilHrt und schwarz gefärbt. An der Ausgangsstelle oder der 
genölToung sieht mtn die mehr rerrissenen nnd meist Im Dreiecke ^ehonU' 
aea Haatdeckea oaeb Aaseea her rorgotrtoben« Kekpoatea odejr t^arotei di# 
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elo«a 0.1«» an dam K»rper gthakeaan Gawohro ia dt«y*^f«*M 
eu werden, mscheo eise growe. lerniteM OlhaBC «to II*!«» JOÄJ 

nebt beieio»ud,r .Ubtixl« Lösbar., IJirp qeg«nSffnii*geo 11^«» "Jf'f»-^?*- 
er U.riii.ader, wdl «i» dd .fai «.»er mrtr. MrtreUcn: doch Ut d.e. 
wdl d«U iawTr der F.«. . C«ick.fc /er Seh», au. 4et P«"«. •» • ^ 
lad^ IdM« «raia6an«5ffnuo6eii «eiter auseinander, da .ich bekanntlich 
^Scbo.. Hasel, Schrot oder Rehpo.ten desto mehr ausdehnt, je entfem- 
„ „ Uifft Im letztern Fslle ist an keinen Selbstmord durch Kracbi^ 
so denken. Ein durch die Muuühöhle beißebrachter Sehn... ««*»,^ 
nen yoa Unten nach Oben durchbohrt, die Kugel vag la djn 9«UMl »- 
SangL .ein oder iiicht, beweis, ».-d wew&ta. «fl«« "»T'i;':^ 
sind. unl»e.U«tbM eUea Mb,U»ord. Wewi da. Ge«ebr >*"'e P" *" 
..eladea Vf»r. ukUm «e Koul iu den weiche» The»len oder im Körper 
& ftSde» .ich eeSSiniglich die Spuren der später zu erwahnen- 
d«Z«rWa£ durch deo Luftdruck iu höherem Grade vor Schüsse von 
lUnteTund vo? der Seite, tei übrigen. v»'>»»?«"«° «T 
Ln Verdacht auf Meuchelaiord. Sind sie auf ein. We»e beigebr^ wj^ 
den. das. auch zofäUige Selb.ttödtung unmogUell W««^« **r V. t! 
V'Trdacb" zur Gewi..he*it. Das VetUlA-d. *ie. ^»^•'l^'^^J*^ 
der Wunde sieht SehäufftU» «U «im Bew* iMt «Mi «•Gewehr. 
Wo Hiebt M «Mtartd*, doch dick» »>» Körper Io.g«.cboMeo worden sei, 
ZLtr ^^Juim ZdAm t«r«*let SelbetenUeiboug. Dieser Scbloj. er- 
rÄt^ich5grw«rS. «rwägt. d.,. auch ein A"d«^«r/"^"'»^ 
SichTvor .eioeii Gegner ab.«hies.cn kann und der Zufall "'«J^' «gt" »"^ 
Spiel mit den zur Ladung gebrauchten Gegenstanden treibt. ^ »?• »J»; 
tini; mehrere deshalb angestellte Versuche bewiMeü fci^ 8o «rt« d*e 
l^Ut^lenkugel da. zur Unterlage Pur di«elbe ««brwiAU Pft»ter 20 Schritte 
^,dt tSt fort. .Odas, die ifugel Ia dMMibe «UgewIeWt i* der 8che.be 
v»eii mii !««, •« • Schu. .wunden an ver.ch.e- 

Ä 8trilU*de. Körper. 1a«en*.ufTödtung darch einen Andern 
Ein .eltener Fall von 8elb.ter.chie«en in Kopf und Bru.t mit- 
tSriweUr Pi.toIen findet .ich inde.. in Kopp'i Jahrb. der St.-A.-K. Bd. 
ir 0 m Ta.s da. Gewehr fe.t an einen Theil de. Körper, uge*«« 
iew^n .ei, bewei«n weder die im Eingänge W-d. BOehwtaBdj^ 
f erTJ?»erk5rner und Stücke der KJeidunfc «|A«e '^teidem^^ 
l..it der »erbrannten Baut, Mch der MT««nK* to d«a ^leidem, weH 
All« diaa .Uttfiad«» fc«W. wenn da. Gewehr Mi grosrer INaHe «cd eni 
lud ÄJ^Tundallda dM Vorhandensein grosser innerer Zer.t"run- 
««'ÄiSLerZerrw-nngen, hervorgebracht ^« 
feilschen Knnl und Mündung eingeschlossen gewesenen und m den Korper 
WngeUiÄn Uft. Sie fprecSen fast stet. 8e'b.taori 

in^.Sourn. Bd. V.l. .^'^^^J-^^'^Z^^^^^ . 
leizune der äussern Theile da. Her» gepiai^ n-«,^- Wahr, 

trrt war Die Dlattgedraekl« Piitoleiütugel fand «leb im Hemde. WaW- 
cheinlib w« &X «hM Pfropf auf*dM PjWer .ufgesetzt gewese^ 
Z nttHlM T«4Unien dwch Er.chie.sen ereignen .ich häufig beim La- 
Sl &^d« «5 beim Äu.ziehen der Kugel au. dem.e l>,n. Da.. d.es 
dtrÄ!aS^ 5^e.!?bew°i.t in zweifelhaften Fällen die R.cbtung de. 

Sie s'teU^'de. Todten im Vergleich mit der emgen, dxe m« W 

T.esem' Geschäfte glwöhnllch anzunehmen f Ö'^^^^V^^^ÄJ^JÄ 
Jense n des Ladestocks oder Kugejziebe» b Wunde. »" »«•^^ /^^^^^^ 
kann auch em alter öcbu« durch f^l^^m »ro»e». durch B»t"Wtel^'»P 

*on Pbo.phor im Folge m 'V*v*° ^ ^8 16 ^ In "^1 

Neow AlädT «r p«k»- Arzneikde. Bd. 2, No. 5. 8. 16.) '» » *'»»!^ 
fand ftSaweWfP m..rnn<«rlaufu»e de. Scrotum., m einem FaUe bucU 
S^U^ZTm, Klein -elU t noch S4 Stunden nach de« BradWej. 
iSwtod.^ beobachtete, (r. Ä/ei« i» Iluftlanf» ^'^tn mSlA^^ 
8. 57. W. Fr. Schäuffehn Über die Pjj^ ^ridea^W«« 
dshükhe SeUwMdtwig durd» ürMhiewen geiBM w f ;*mäm un. omic 
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l^gsl«. T. 1. p. 279.) 

Tod durch 'Mtnetäm^n (^OccUio^ Qccüio pir ietim). 8o bdv. 
Jede TödtoDg dorcb Zeretöraog des orfanUcheii ZntaBaeahaag-i uiiueU 
«liailichflr BinwirlniBg irgend iliüw iamni €«wAlt, die eatvradir M 
ikre BfMee und S diitwe wirkt (Bnehlagea durch eiiutünende Muen, 
Brdwind«» Fellen, Bäome, brennende oder durch Brdbeben erschütterte 
H&uter etc.) 1 oder <^urch die Kraft dei Arms eines Andern nitteli iliuapfer 
oder icharf ichneidcadcr Körper, z. B, Keulen, Knlttel, Steine, Gtwchr- 
kolben, Ante, Beile, Säbel etc. bedingt worden Lst. Auch deu Tod dcrci 
Blitx uenaC mau Tod durch Erschlagea. GewöbnlicU treffen diese meck 
niicben KiogriiTe (die durch Blitn wollen wir sn den dynandfcben liUet) 
den Kopf, mrnh a e tten i dmi Scbidnl, du Gedcbl uid TenirtncMi gUki 
tnitig Cofliaotio corporle, iBMit Comnoyo cerebrl (•. BrscbütteriiD{ 
den KAkpert nnd Verletzungen dea Köpft). Der Tod durch Ver- 
ichAtten, Einsturz und äholicbe UnglückifiUe ist in der Rege! Folge m 
Unvorsichtigkeit; oder Uobekanotschaft mit der drohenden Gefahr, aud 
Folge von zu grosser Kühnheit, der Krschiagungstod durch eiaen Dritt» 
dagegen fast durchgäogig in absichtlicher oder zufälliger Brmordtio^ be- 
gründet. Schlägereien unter Betrunkenen, auf Tanzböden, Tumolte «4 
lioberiadM Asfilto ttafm bänfif Wh dnr Art. — D«r CMchtMiit wm 
bei UateranchuBg «id Begutachtung dnraelbeB nicht aar tber die B«nW- I 
finbdt der Verletzungen (t. d.)f aondwa auch über die dea Initrr.üieoh, 
mit welchem sie beigebracht worden, aowie über die muthmassliche SUi- 
lung des Thaters dabei und den Grad von Xroftanwendaiig sich Aoski&ft 
zu verschallen suchen. Ist dns lustruinent uicht mit aufgefunden, lo hti 
er sich nicht Ton einer vurgefassten [Vleiaun^ oder durch einen im Publiaui 
herrachenden Verdacht Terleiten lassen, &ich bestimmt über Gattnog u4 
Fmi dMwIbtB MMiiapMbi«, a. B. dun «b Slbelf Btawr, Mipd | 
ein. geweaen, aondem «r b«tdirlnlM tlcb taf aBgeneliie Angnbent >• ^ 
dass es ein acharf- odnf itvapfMliMldendei, mndee, plntlnt, kantige« «te 
sackigea etc, Instrument gewesen lei. Ist aber das muthmassitche loitm- 
ment des Todtschlags vorgefunden, so Ist das VerhäUni?s dpf?e!ben isr 
Verletzung zu besümojea und zu erörtern, ob es v^irklich zur \ ollbrin{>;ifl| 
der That gebraucht oder Tielleicht nur zum Schein hingelegt uod abticbt- 
Uch oder aufÜlUg mit Blut bnsudelt worden; wobei noch zti untersucbeo, ob 
dl«t«f Bl«t MeanduNB- oder Thltrbtat mI (s. Blut). „Hin DMiiirir<rtril 
dir Woade ^ nngt Ufrfi'iil l cltat — « der Grad der ZoratSriHi ^ 

grSstare oder geringere Festigkeit der zerschlagenen Tht^ile (aage^bnlkko 
icke oder Dünnheit der Schftdelknochen) , die Form, Masse und du Ge- 
wicht des Instruments geben den Massstab zur Beurtheilun^ der Kraft tb, 
mit welcher der Schlag geführt worden, und gestatten somit eincü ScWoil 
auf die Individualität des Thnters. Fälle von Selbstmord durch EncbUgefl 
find höchst selten un<} ereignen sich wol nur bei VVahusioaigen.** So fttrt 
Cnspsr (Woakaa^ebr. t d. gas. Heilkda. 18SS. No. 9) einen Fdl ait 
ala Mivarstthigar dcb alt alanr Placbtklopfa aiebrara ta ktf füge Mte 
aa d«a Kopf veraalat babe,.dasa er bald darauf Terschiedea sei. Jede 
qaetsehende Waffe — sagt Devergie 1. c. p. f&7 — lann S l^aupt^rktm- 

rsnr Folge haben; 1) Commotion des ieidendcn Theils; 2) Coniuiioo; 
Desorgantsation. Dupuytren statuirt noch einen vierten Zuttand, dtf 
•Ich bei sulchen Kranken üurch Stupor und Unbesionlichkeit cbarakterifiiti 
wobei kalte Kxtr emitäten , stierer Blick, trockne Zunge, kleiner tchwMkr 
Pak aad grotea üienpfiadHnhkelt benerkt werden. Die leideadaa iMi 
nabam daw aadi dMi Todr MhiiiB alaa FMa aa, deiglekbsi ^ 
Umgegend dar Verletzung, nad aagMab Tartfdtat tieh efai FialaisscerBcb, 
•owie überhaapt aolche Leichea raacb Terwama. (ß* Martini in SitbtnkMsr^f 
fidb. d. ger. %rzneikde. Tb. I. p, 410» . Dmmrgk, IM. Mfüa. m 
T. t p* «87» , 
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Tod dorcb Bncllllpfnn^, Mon |)«r inanitiomm. Hierher ge« 

ißri der To«! aus Mangel a» Natii uug uud der Tod durch grossen Safte- 
kr«rlust (s« Uuuger), oder hohe HiUgrade. Aui häufigsten folgt diese To«* 
icsart auf lebenflgefiihrlicbe innere oder äusserliche ^Blutnngen. Bei Men- 
icbea» die den Hungertod geitorben^ findet i|iaa grosce Magerkeit, Blut- 
MrMt alkr Ek^ßimMt, Atfophia d«r Mmkela, «miirtMito Oatta Ii iM- 
iaher Menge, rotben Urio etc. (8* Hanger). Orfilm (M^d. Mgile. T. IL 
). 468 eaq.) wirft biQsichUieli 4er medicioitcb-forensUcben Beurthcilung def 
Hungertodes folgende Fragen auf: 1) Ist der Tod die Folge de« 
^'erhtingerns und kann er nie Ii t aus andern Ursachen ab- 
geleitet Vierden? Uierauf lüsst sich nicht positiv antworten, deoo die 
^eiebea des Hungertodes» sind nicht charaklcristiscb genug, uud uian findet 
häufig höchst abgemagerte Menschen y die wegen JServenleiden^ Schwind- 
racht« chrwyedwr UigestiMMbcediwettef Jahrelang hAehst wvig Nahnm 
KU mäk nnhmnn komim. Aoch giebt et a«ut gayde Penooea, ^ diirtt 
Oaanie oder aadm 8&flef«rliwt sehr abgemagert sind, sodass sie, obgleich 
iie keinen Hanger gelitten , nach ihren Tode den Leichen Verbuogerter 
cbr ähnlich sind, selbst darin, dass man bei ihnen keine or^ain«rhe!i Ver> 
iti/un^cQ vorfindet. Und kann nicht auch der Blitzstrahl, eine heilige Ge- 
Liiüthibeweguag, ein hober Hitz - oder Kältegrad etc. schon an Marasmua 
leidende Personen ohne NahruQgäoiangel tödten? Denuoch zeigt die äcciioo 
loIdMr licMiaa oft aichl die geringito VarlodcriiBg* « 2) War dl« Bat« * 
ilehnog od«r dl« Bntba'ltaig tob Lebeatmittaln aiaa frei» 
^viUige oder eia« f«w altsame? Ist anders die Lösung diesea 
Problems möglich, so ■■•§ aie sich auf Betrachtungen und Thatsachen in 
Doucreten Fällen gründen, die, mit Ausnahme einer aufmerksamen Prüfung 
der vorhergegangenen Umftäiide und des Sectioosbcfundes ^ nicht zum Kes- 
sort des Gerichtaarztcs gc'iürcn. Kunstkenner müssen zu ermitteln suchen, 
Lib das Individuuoi (judcftt. iScIguug zum iSclbsUuoid hatte oder nicht. Hier 
lata d«r Obrigkeit Beruf, genaue Thataachen aus der Menge d« «ioMiMn 
DkMiMa MCMfiwIeo» b. B. ah aebiffbfMic«, dk 6m Mahr dai Brtrlo* 
hcna aatgaagaa, ia Gegaadea gtCaadaa wordaa, wo alla NaliraagsBittel 
fehlen, als z. B. aa öden Ufern, Meeresklippen etc| ob am Huogerioda 
Gestorbene in Zimmern oder sonstigen Gemächern vorgefunden, die Tcr» 
schlössen gewesen, keine Communication nach Aussen gehabt, worin man 
auch keine Nahrun mittel vorgefunden, auch nicht einmal Reste derselben, 
13 cht eine äpur, dass suU hc fiüiier darin gewesen? — ob VorkeUruiigeu 
•^ctrollM wardea« dia Klagen daa UuglucU&faaa dam Ohra Aadttor «afa4l^ 
bar SB mchaa? — ab dia UaglftaUichaa iä ioisantaa BatbldMoafp aad 
Solh >varen oder ein Gegenstand der Feindschaft und des Hasses? Ob 
Versuche, sie iich Tom Halse zu scballen, gemacht werden? Ob sie völlig 
bei Verstände gewesen und man den Arpwohii hegen konnte, dass einiges 
Interesse Anderer an ihrem Tode vorhanden sei V — »Zwei Fälle von Sclbst- 
cnord durch Hunger (bei dem Kinen erfolgte der Tod am fJOsten, bei dem 
ändern am 63at«:n 1 age) sind in den Archives g^a^rales de iVIedeciue. T. 27. 
beschrieben« SchUasilich hat OrfiU noch felganda apadeUa UiuiUMa über 
den Hoogartod mr beaaara Beantworteg abigeo baldaa Fragea bo« 
Darkbar gemacht. 1) Bs Ist nicht möglich, daa TadaeCanila ataai arwadi* 
lenen Mannes, der aller Nahrung beraubt ward« genau aaiogaban« Einige, 
die mitunter noch ein wenig flüssige Nahrung zu sich genommen, »tarl>ea 
erst am 8tcn, 40sten,- ja SOsten Tage. 2) Kinder, Jöji^ninge, Personen 
von nervösem Temperamente uud von magerm, trockaem Kürperbau küinien 
nicht so lange Zeit Iluuger ertragen, als audere Menschen. 5) Frauen 
sterben später als Männer den Hungertod. 4) Personen, dia achaa lange 
gcwahat find, nur wenig zu genieaiea, oder iolcba, dia ainar hafUgaa Lei- 
denschaft and dar ^chwaraintii argabaa eiad, kdnaaa leichter and läogara 
Zeit hungern, als unter aatgagaagaiatitaa Uuwtiadaa, 5) Kranke können 
viel leichter als Gesunde Hanger ertragen, besonders Melancholische, Hy- 
pocbondristan, Hysterisaha« o} Baun Ganasa tob Geicänkea ÜMt steh 
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Hanger leichter ertra^ci), ala obae Getränk. 7) Nocb bat mao dea ElnSBa 
des Klimas tind der Jahreszeit aaf die Datier des Han^^erns nicht liiaiv 
cfaeod gewürdigt; doch ist niaa der Meinung, dass Kaiie uod Feuchtigkeit 
«ine längere A^tUneaz too Nahnmg gestatten, nlt das GegeaiktiL «cit 
Or/Ite« feb bMcnrke M«h, dam I» tmlBMr Wiotortfllte M &n. 
|ms«i» K««Mwacb«a| avf Mtochat da« BeiMfa» dai 9ftMa Gommi 
van Spaba und Tiailk viel grtoar sei, als bei entgegeogeietstea Teriiklt> 
■bian, sowie auch, dast der Hangertod oft erst dann und rascb eiotritt, 
wenn der Un gJiick liehe , nachden er Tagelang gehwDgert, wieder NabniBi, 
ond diese nicht in kleinen Portionen, wie es sein soll, zu sich oiiuat. M 
der Obdnction vermnthlich Verhungerter ist auzumerk tnr 1) Ob it 
Gesichtszüge Kuouner und Mangel ausdrücken? 2^ Ob grutMie Äbiiiagefu;i{ 

Mtbart 5) Ob dt« Hati achnwiffalb gvflitt iiCt 4) Ob «a Ffatti 
4ar LaidM baM atojta t gatwtf 5) Ob Magaa »d Damaaaal fut gut i« 

iMf 6) Ob ^ CMtaie sehr zusammengeschrumpft? 7) Ob sie gefö- 
ÜKt» wol gar angefressen? 8) Ob sich in den Blotge^sen aUeolhslUi 

wenfg Blut vorfindet? 9) Ob das Blut sehr dunkel und übelriechend seif 
10) Ob die Farbe der Kiiif^eweide uDpewobiilirh ond \s\e'i bcscbafTen lei.- 
Bei der Obdurlion wahrer iieinlich Verbluteter hat der Gerichi^drit ui 
gende Punkte anzumerken .* I) Ob die irldut des ganzen Körpera ciot h\» 
aba Wacbsfarbe hat, die Leiche glaicbia« wia aisa wei i e e Waehsfi|« in- 
iMtY f> Ob afch trgaiidtvo eiaA Maaga argoinaae Blafeat bi bgnd dut 
KdrpeibMia, Im Utemt« oder neben der Leicbe vorfindet? S) Ob ein 
Verletinng irgend eines groat^ Blatgefässes za finden? 4) Ob die Eaf»- 
weide in allen Höhlen sehr bTass und blutleer sind? 5) Ob auch im HcrM 
und den <^rossen Gefässeti >vcnig Blut? Und aadücb JS) wia d«r Gn4 (itf 
Fauiniss der einzelnen Theite beschaüen? * 

T«d duMli MrmßMuUmmm^ a* KracbAttariag 4ti 
Kdrpara. 

Tod tardl WM^ma^f ■. Starrkrampf (bal M alw w g ff 
ta^, dtarraoobty and Tod ilitrab ürfrloroa. 

T#d tedi SlMte^lieB fFirwHo). Ob ab todtgeAita 
Maawb oiit einer Sticbwoade aicb aalbit daa Laben genoBman« oder iuä 
dio Baad eines Dritten getödtet worden sei, iit biufig schwer n betda* 
■len. Auch hier ist, wie beim Selbsterscbiessen, das in der krampfhaft g^ 

schlossencn Hand de^ Todten vorgefundene, zum Krstecben benutzte Init'^- 
ment ein sicheres Zeichen des Selbstmordes, zumal wenn gleichxeitig 
wisse vorbereitende und andere Umstände anzeigen, dass die Tbat Tom Dt" 
functui seibat mit Vorbedacht ausgeführt worden aei ; — z. B. weas t* er- 
wiesen ist, data daa laatraaieat iv diaaeai Babafa anl'karx variier wi ba 
gekauft , baatallt oder geeebHffea md poürt wordea, vreaa dab«i Defoictos 
In iilnaai von inwendig verschloMOnen oder verriegeltco 2iaaier gefos^ea 
worden. Wanden an Tbeilen, wo es schwierig odar ganz «nnögUcMit, 
dass Defunctus sie sich habe selb«?t beibringen können, ?. B. im NsckfO, 
in der Mitte des Rückens etc., sprechen für Homicidium; dcgglcichen ciaf 
auffailendc , ungewöhnliche Richmng des Wundcanals , da«? VorhaBdesiön 
mehrerer gleich tödtlicher Wunden an verschiedenen Steilen dea Körpe^i 
die Sporen von Gegenwehr (Schrammen, Quetachongen etc. an CmA 
Halaa, aa daa obam Bxtreattatea) and Beraabung. der Cbr, BSne a. t. 
viartbvoUaa Diage. Dm vorgefondeoe lottnunent ist adaav GrSsse, 
lad aonstigea Beschaffenheit nach mit der Wunde zu TargM^^*7 . 
aber nicht zn übersehen ist, dass die stechenden Werkzeuge, ebgieich sie 
in der Regel tiefe um! enge Wunden mnrben, der Hautoffnuüg tler Iclil«™ 
nicht immer gleiche Dimonsioucu mit ihrer Dicke und ihrer Form 
Bieny (Manuel pratiqiie de Mdd. legale. Paris 1821. p. 160J vsnifiM 
es häufig beobachtet zu haben , dass Stichwunden meist iiBBer ^ 
iM, «la dw ImtnuMt,' walchaa aia wonachte, mw db B^tnffBM 



Digitized by Googl 



# 



TOD QUBCH BRSTECBHH fH§ 

«r Haut Toraüglich ichnld ist. Man kunnt« aaf den ersten AnbHck glw* 
cn , dasi WundcQ mit einem ruDcjcit lustrumente, z. B. mit eiacm PfHemen 
cruraacht, eine diesem äbaüehe torok haben müssten^ uod zwar um so 
lehr, da hier die Haut uad ibr fibröses Gewebe mebr weggedräogt« als 
iogeachoitten ist; aber dem Ut iiicht so, wie dieses die intereasanteo ßeob- 
ehtungeo jon #iI%m (a. Beaa. IntrodotHona pnUatea et pbyaiologiqoea, 
irte de ro^rration. Tbete de Paria 188S. Ko. iSä) bestätigeo. LeU« 
ere «erichiedeoe Fälle von Wuden« baobttchtet im Hotel INeii Ift 

*ariay rerursacbt mit einem Pfriemeo tob ruader Form in der Herzgegend, 
reiche Wunden das Ansehn hatten, aU wären sie mit einem breit klingi^en 
Kllct gemacht, an die Hand gegeben. Das Instrument, dessen Filhoi sich 
ti seinen Versuchen bediente und welches er in ^erschiedeae Korpertbeii« 
iazeloer Leichen steckte, war ein konischer, abgerandeier, S Zoll langeri 
(■/i Lifte dickflff PfrieBen. Cenataai . naclite dieaea laatnuent lia^ciia 
^uttdea a^ aehr acbarta Bckea» und iwer w aa aelir« le tleto ea ei»- 
iranc*; die Wiudriiider UalReDy dach üSiierteD ala iieb aoi^ch» wenn man 
lie Haut etwas dehnte. FUh^t* Vemclie lehren, 1) dass ein koiuscbes, 
1' fTcrundetcs , spitzes Instrument, wie 2. B. e*n Pfriemen, statt rihnllch ge- 
Lriiitcr Wunden solche verursacht, ^^clche ein abgeplattetes zweischneidiges 
vtilot erregt; 2) dass diese Art von Wunden, applicirt an irjjcud einem 
L üeiie des ivötpers^ stets ein und dieselbe Uichtuug Uabea und daher voa 
l«aeB, dk ein iwdachiieidigea Iflsirument Temtaaite, aehr waeldedett 
lud ; denn letatere können alle nidgll<^e Rlciitnagea anneiunen. Stner Jener, 
m H *tcl Dien befindlichen Bleaalrten halle akh drei Stiche mit einem star- 
:en Pfriemen in die Herzgegend gegeben. Gleich daraul zeigten sich drei 
Jeine Wunden von 2 Linien Lange, deren längliche egale Ränder sich ni- 
lerten und deren Winkel sehr spkz waren. Sie liefen parallel in der Eich- 
ung' mit der Rippe. Da die A\ unden nicht pciietrirtca , to folgte die Hei- 
uog binnen einigen Tagen; die Narben hatten dieselbe Form und Direction, 
wU die Wanden (cfr. aach Orfila. Mid. legale. ta56. T. 2. p. 506). Nach 
lieMn Thataaehen Irrl Mmfitd (SstdifiAMr'c Hdb. d. ger. A.-Kde. Tb. L 
K 42t) 9 wenn er tagt: „Die Fora der Wnnd5ff|inng I&mI gemdniglieh 
nit Bestimmtheit (?) ermibeiii ob ea ein rundes, meaaerldmiigef, iwei- oder 
ireiichneidiges Gewehr gewesen." Sind mehrere Wunden vorbanden, so 
ässt sich zuweilen aus der verschiedenen Form und Richtung derselben der 
»chlu33 ziehen, dass mehrere Personen ait verschiedenen Instrumenten den 
irlurd begangen haben. Zwei dicht nebeaciiiander in dieselbe Oüaung in 
rerschiedener Richtung gefübrte Stotse, zumal angebracht an Stellen, wo 
sdle Organe t Herz, groaae Geflsae etc., liegen, aollen bewelaen, daaa der 
Mord Ton einer im Todtsteeben geüblen Hand (eines Flaiachers, Abdeckera) 
^ollffihrt worden aal, da diese Lente auf gedachte Weite ihre Schlacbtopfer 
mzubringen pflegen (t. Ofttrdingtn in Kopp't Jahrb. d. Staats > A. - K de. 

S. 14'?}. Zuweilen kann auch ein unglntVlichcr Zufall eine Stichwunde 
terheifübren. Sonst ereignen sich Fälle von Krstechen häufig in Spanien, 
*ortugal, Italien, überhaupt in Ländern, wo es Siile ist, Stilets in der 
ET&sche, Dolche im Stiefel, Spitzdegen im Stocke zu führen, die dann leicht 
jcl Zinknraien, in der HIIm dea Streita und im Rmcbn an« Anfall iin4 
rar Verlheidigun|; gebranchl werden. Ancb emlgtteB dch foal liglich In 
jenen Ländern nencbehnorde dnrcb gedungene Bandilea, Bravi genaool, 
aitteit Meaaer- oder Dolcbatichcn. Zn Jena, Erlangen n. a. Uni?ersitäteB, 
^0 beim Dnell der Stichromment herrscht', vergeht atich füst kein Jahr, wo 
licht ein oder mehrere Studenten critocbcn werden, — Der Selbstmörder 
wählt beim Todtstechcn in der Regel das Herz; der iNleiaochoiiächc sucht 
]it irergebcüs, sich durch Stiche in den Unterleib, den gewShnlicheu Sil« 
leinea Ceidens, zu todten. Neugebofne Kinder sind durch Bihautttache im 
Dlerna, durah Mche adt apitien Nadeb in die Fontanellen «nd Ina debir», 
lowie int Uftckenmark gelddtel worden (s. Aberine nnd Kindormord). ' 
Asch sind In einielnen oklnTencolonien Fälle vorgekoinnien , wo Negersklo- 
rea ttirea gnnanaeii Herm dnrdi einen tielcn Mch mltteia einer laineA 
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AM TOD DOBCH TMKtffXSH 

lfa<3el, In den foneni Augenwinkel so tmlocki appBfliEty 4aM ccnt mkiNl 

SU eiiuieckea war, getadtei habeo. 

Tod durcli Entlcben» Bratlckong {SuffoeüUo), kt eist 

Anzahl Tcrschiedcncr , der Form nach §\ch sehr onäholicher, dem We»ea 
Dach äber ganz gleicher Tüdeaarten , dereo Qächfte Ursache darin beiUht, 
dass der Tod in Folge einer plötzlichen Unterbrechung des Atbmen» m 
UeaimuQg dt*i Krei^iaufa bald achaciler , bald iangaamor einuiiu Ia 
•tern PVU« gebt kfllii Meialod vorhar, wohl aber ui ietttan. — Bi ba 
diMs TodMit nf lulirinclia Aft «rfolgen: 1) dadordif Au» 4^q|«- 

Sn T«fhlad«lt WerdiP, sich gehörig auszudehoeo, der atniosphariicilei La& 
e zum Zusammentreffen mit dem Blute hiDreichende Oberfläche ihrer iuen 
Zellen darzubieten und letzterm Grlrn;enhf it 7u geben, «ich in deo Langei 

gehörig anszubreiten. In diesem Falle der Krstickun^: häuft sich das Bim 
I den Lungen mechanisch an; diese , lov^ie die ^rrii>erii Blutgefäsie ^ 
das vordere Heiz übeciüUea sich, und et euuiciil Laliruuug, äcilLuuü 
■er Organe^ bb warn völligen Avfbdrea der Th&tigkcit denelboB. (Mei: 
H") «• wird* durch gewahmne Venchliemuag der Luftweg« der amM|ti 
ruchen Luft übdrhaapt der Zutritt benommen und den Lungen (mitUa iid 
dem Blute) der zur Umwandlung in arterivUeefilnt noth wendige, im Ox)^ 
der Luft begründete Lebensreir ent70{»en. Das linke Herz bekonibt oa« 
gleichfalls schwarzes Blut, der Unterschied zwischen artcriolleia und vec^- 
sem Bluiu hurt auf, und neben der sich ciuch hier bildcncica überfüliu^g 
Lungen- und Herzgefllsse, suwie durch diese seibat, ertulgt StilUtand, Uli- 
mang dar Hertth&tigkeH, — Tod! Endlich kann auch 3) bei nn wict hia 
M liUftwegea vad Mar Aespiratiaa dadordi Bnückaag fcigea, diiadt 
^laatliMandt Laft aas Attuaea aataagliah, aa am aa iaaenCoiF oder alt 
giftigen Dünsten, sch&dUchen Gasartea (i. d.) geschwängert iit. lo «llei 
diesen Fällen erfolgt der Tod auf ziemlich, gleiche Weise und in derHacpt- 
aache geben die Leichenöltnungen dieselben Resnltnte; vurberrschende W- 
nositat, t'llicrJüllung der Lungen, des rechten Herzens, der Vena cava 5up^ 
rior, inferior, der jugularis mit »cUwarzem Blute, violettes, au^geuieb^ti 
Gesicht, blaue, geschwollene^ elogeklemmte Zunge etc.» wie beia M 
dmÄ Brfalogea. » Da dia Todeiart durch dia TartchiadeaaB inei^hiMi 
aad giftigaa Gaaarlaa aad* dar SecUoBibafnad schon Th. I. Artikel: Gti- 
arten erwähnt worden, co handala wir aur die Arten 1 und 2 hier ipedel' 
1er ab. 1) Erstickung durch verhinderte Ausdehauo^ <i«t 
Lungen. Sie kann erfolgen: nach starker Zuaamnif^ndrückuDg des Tborav 
sei es nun durch vereinte Kräfte mehrerer Menschen, z. B. im gro^KH 
Volkigcdränge, wie bei der Vermählung des Herzogs von Orleans im Jib« 
1857 zu Paris, — oder durch Fussiriitu, bei rseugeboruen durch däsK^ 

perlaat dar Mattar, bei aartaa Säuglingen dnrch dia algeaa MattuM 
(ladaii dia SÜUaada bala Tdaltaa daa Kiadaa alaidillfl and nicht dam 

denkt» fir das fraia Athmen durch die Nase deaiaibeo zu sorgen) - M 
leblose Gegenstande, durch Kinstnrs Ton Mauern, Sand- uad Mef^|^ 
ben etc. Hier finden wir neben den Zeichen des Krsttrkungitodcs hiüti 
Peformitäten des Brustkastens, Sugillationen, Rippenbrüche, Zerreissoog 
Geßise, Blutextravasate. — Im Gegeasalz zu dieser Todesart kaaa tafc 
durch übermässige und anhaltende Ausdehnung der Luugeu und derc k 9t 
acUavnigong daa Ualaaa — - - - 
alatrataa, a. B« darah laaga 

vorsicbtigea LaflalaUaaaa „ 

Varadhliaaeung der Luftwege. 8iail Nase und Mond Biecbaoitclt 
verstopft und der Verstorbene geknebelt, so deutet dies auf gewsltiame 
Tödtunf; durch Andere. Räuber knebeln ihre Schlachtopfer und stoplea 
ncn dann Muüd und Bachen mit Tüchern zu, ocfer ersticken sie durch *J 
geworfene Betten, — Kindesmörderinnen tödteo ihre JSeugebomeo •Jfr 
gleiche Weise dorch Aatffillang dar Mundhöhla mit Lappen, HMt ohw» 
Warg, flaadt Bida atc; . «od IH aa^ daa Bkaüdtoocstade dar C h f^ 



nhalteode Ausdehnung der Lungen und ew* a wr 
Krritlavil tödtUche Blotibarfmiong aad liiMI 
|a aahaltandat Lattfea» darch Kitaaia» dwm*' 
(s. Sahaintod). 2) Brstickoog darch 
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TOD D. EBTRiNKEN TOD D. ERTBIKKEN Ml 

mch eDtferot worden , §o zeigt doch haofig noch die ObdacUon Spuren da- 
ron (t. Ki od er m o r(i). Die Fälle, wo SchlaiDm, Kloakenuoratb etc. dea 
Erstickungstod verursachen, sind auch nicht selten, züinal beim Hiocmstür- 
.ca ia Süuj^fe und Moräate. Data der Tod durch Erhaa{;eQ, Krtria- 
(•o, Brdrott«lo md Brwftrgctt (■••ben) aahr oft aufBcilidNiig be» 
ubei Itü b«k«MC.. Bvnh d«f Hinab •«hl« eken d«f Zooge toUMMlA 
^egersklayeo sawelka d«« KnlM«agilo4 gtgebea hab«ft, lowie umk 
'.eine Eoropier, deren ZangeoVindcbea aehr oacbgiebig war, sich aof glel- 
be Weise todteten. (8. Petita TraiW, Oeovrea poatbum IIT. p. 267, 
^rhobinger in EptsioUa ad hattervm V. — ). Durch Zurückhaltung des 
vtbems erstickte sich, nach Galen ^ ein Römischer Sklave , indem er sieh 
liil dem Munde auf die Krde iegte. Auf ähnliehe Weiae eraiiekten sich 
Uli Hitepwb äduvra — f D l b dw Btimmu iKopft Marb. d, 81. A. Kde. 
M. I, p. 99t). D«r CtaiUbUnnt bit die krm»k%ftfte BnäckM 
)or § #w»UiliB«n weht xu unterscheiden, damit ein nntüilUliafTdiiNh 
iiers- und Lungenfehler herbeigeführtar Tod nicht fflr einen gewaltiSMB 
>der nmfjekebrt p:eha!ten und ein ünscbnldiger in Verdacht des Mordes g«* 
»rächt oder ein Verbrecher ungestraft entlassen werde* (8, Ortbopnoea| 
md /. D. Metzger^ über die Kennzeichen dea Todes. 1792. J. Sailer, D. 
ie suilocatiooe. Jen. 1758. B» CmrvUtUiHf De nnimalium ex mepbiiibus e| 
müt bnBlIbM iHilta ejusoue umdB. L«ad. PMip^a 1779. J. SL JU 
Om^ D« «oficit rfgnii. 17891 JPor/a;, lanraet. aur 1« tndtMMiC d#i , 
isphyx!^ «I«. Paris 1811. Rnmrd In iCofp« Jahrb. 1816. Bd. 125. 
r. C. A. Cltmu, wöchentl. Beitr. z. tted. Klinik. 1838. Bd. 3. Nr. X F. 
KrmlM«« geritblL Acd. Gvtacktm. Fing %m. Heft 2.) 

Tod dturdi BHMbdktta» T«d durcli Brirlnkea. 

Tad dnrcb CirtrlnlCeii (Suhmenio)» Ist diejenige gewaltaain» 
rodMn, %fo d«r Jlnwcb (odnr'dai Thtor) desbilb ttlobt nthMi kann» 
flreO Bfoid uad Naie tob einer hMnen oder |rteeni Mnaie Wwer, die 

l«n freien Zutritt der atmosphlrlMhen Luft Terhmdert» ^schlosaes werden« 
^ ist dabei nicbl »beilirt nothwendlg^ dnss sich der gtOM Kdrper im Was- 

er befinde; denn es glebt aMch Fälle von F)rtnnken, wo nur der Kopf, dftS 
jiesicbt im Wasser lag, der übrige Körper aber sich im Trocknen befand. — 
<!rtränken oder Knäufen ist, in activer Bedeutung; des W^orts, die 
l odesart, wo Jemand sich selbst oder einen Andern durch 8ubaiersion töd-> 
eC Hftulig wiblea SelbelBdrder, lOBnl Pmo«nri««er, dteae Todeaarti 
io«b « fd gik de deh wel ebenio oft mllllig dordie Bfodustfiffien tat W«n- 
er, da immerhin noch der Untenidit In Schwimmealenen zu aebr ▼eraadH 
Msigt wird» {8. Schwimmanstalten). Über keine der gewaltsame» 
Podesarten — - sagt Martini (^Siehenhaar's Haudb. d. fiprichtl, Arzneikundc« 
Id. L S. 4M} dürfte wol, waa die nncUste Ursache äe^ Todes anbelangt, 
o viel i^escbricben und experlnirntirt worden sein, als über diese. Je 
chwieriger es war, bestimmte Keuuzeicheu dafür, dass der Tud wirklich 
inreb Krtrinkea herbcigeflbrt worden, anfinifinden, je dringender rom 8d' 
ea der ia vebrereii greiM Seeatidtea errieblelM Beltuogsanitoltea bebvfi 
ter anzustellenden Wiederbelebungsversuche Fragea an JLrzte und Natorfo^* 
eher in Betreff der eigentlichen Todesursache ergfaigen, deato mehr be- 
trehte sich der Scharfsinn derselben, in dieser fftr gerichtliche Medicrn und 
I/Iedicioalpoiicei gleichwichti^en Angelegenheit, sowol durch genau aoge- 
telite Sectiüoen und Besichtigungen, als auch durch Versuclie, die an le* 
lendeo Thiereu und Leicbaamen mittels Eintauchens in Flüssigkeiten von 
•erac h iede n e r Parbe und Temperatur TergenomDen wurden, Udit ai brt»* 
,cn. Bd kdaer andeni gewakaaBea TodeearC irerddgeo iieb ao dei« 
Jailiade, wie bd dieeer, um ein Gemisch der verschiedenartigsten BndM^ 
ittogea benrorsnbringen ued die Aufstellung eines charekletiiliecben Bilden 
M erschweren. Ks bedarf nicht blos der Erwähnung der verschiedenen 
: cmpcratur der Flüssigkeit und der Luft, des länr;eren oder kürzeren Zeit- 
aums, in welcheoi der Todte im ViTasser gelegen» der lodiTidoalit&t deasd- 
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heu — ob er vorher gesund oder krank, Terwimdety bkiletr^ m^z^ oder 
fyU, alt od«r jiiac, V^^leid^fc mlfr JUickt s. f. gewettn (S. Or/k MO. 
l^gala T, IV. p. 86 Mqöi mdm wib Mdi Ti«ltr tndwi» n beracbu^ 
ügeii4^ UwtiM«» tffltml[«M, dtof wU m ■riilwiftdli dirMH 
■Mb UiMßßfU^ VarweiUD aoi tm m iMa Wa^er lieraiitgeaogeB 
idgea eine etwas niedrigere Teaparatur Uurer Hantoberfitciie, tli die da 
atmosphariacben Luft und selbst des Wassers, ia welchem sie gekga hl- 
beA. Die Glieder stad steif, die Oberhaot ist eotweder über dein g^s?«» 
Körper, oder an ciu/elaen T heilen (Brust, Hals, Eirtrcmitätcn) ia logcDin-i 
Ginaehaul yerwAndeil^ die Faxbe der Haut Ut blass, häufig nach ^mgtm 
I^Ugaa in WatMT u 4m GIMn ttn4 tm Mücken mit rothblauea Todtea- 
fleokM btMtit Dfo HM« und Ftae M dtia raMÜg, «bfmhm;! 
and wiii» ^wie die ttMn te WäscheriuMD, wenn sie eben bü haiM 
Wasser and 8eiflaoge gewaschea beben), und bebaken «Uese Farbe 
Falten ancb noch läogere Zeit an der Luft. Die Pbysiogaomie iit gewob- 
Ueb uaverändert, rubig, gleichgültig, das Gesirlit entweder blais, cingefil- 
len, oder aufgetrieben, blaurotb, die Aujjcnliiier sind in der Eegei gesdlöj- 
aea (nach Krombkalz uad Kiote ia allen vun ihnen beobachtetes Filiea], 
dU« Co<4*>>1^^*^ leiten gerötbei, 4le Cornea eft klar, ge4pwt, glioz«^ 
äm itad*» «na ÜMbiUQMiqidlll, uml ran te Ufv Hm 
aer fTiltenwg einige Zeh n» 4er L«ft gelegea bat, wcisMr, Ibtigi 
flehinm in grossem Blasen oder alk Anner Gvcbt. Die Lippen tiBd ndit 
Vlati, ^e Zange ilt gewöhalich etwas gesebwollen, blinlich gefärbt ood iic{( 
entweder hinter den Zähnen, oder ist mit der Spitze «wischen dieselben ci- 
geklemmt. Die ISegei au deu Fingern, sovnIc die Gcoitaliea haben oft 
rothe Fiurbe; die Uände sind meist geschlossen. Die weichen ^hiieiU- 
Deckungen und die Diploe der Bcbädelknocben find fast immer bfaftrekt, 
du »eeb dl(i Q^Omm der .dum «id pin ihMt npd to mwtkUrt im 
MMi mdiumlß MiftBltl ftberaiüt wmMm Arachaeidea mijkmm 
fladet man oft acrftie «ni geronnene I^mpbextravasate, die SÖmMiib 
Mlbel ist blutreich ; sie zeigt beim Dnrcbsebneiden zahlreiche rothe Poalti, 
— in den Hirukammfra zuweilen wä'»senge Extravasate, — Bltit'mjMii«! 
der Adcr^eflechteT ood die Geiasse.in der Basis cranii stark mit Biut injicrt. 
Ebenso dd9 kleine Gehirn; die Jngolat veaeo strotzen yoo flüssigean, ichnir* 
Eem liiute ^ die innere ^Schieimbant des Kehlkopfs g der LnfUdhirs und Bai' 
4ibSea eritheiiit MMbnal gerötbet; di« BdUttncoi der letat« M Mik 
flÜ iclMnlger, viieaarifer, ftscb blmigec «d biaa«i;pwili|tai 
VMlea irermischter FlGssigkeit gefüllt« die bei einem anf die Las^eo &ß«e- 
'brachten Drucke in grosserer Menge in die Höhe steigt {Kr^aUikoh l (• 
p,44); der Kehldeckel bedeckt entweder mehr oder weniger die Stianuriu* 
oder steht senkrecht in die Uöhe> die Lungen füllen die Brustböliie to^- 
kommeo oder ^rösstentheils aus, haben meist ihre natürliche Farbe, 
bisweilen an ihrer Oberilache wässerige Luiibläscben, aiud teigig, beinit^ 
Dacb jUbmriy Fingerdadr^ke, ood geben, wenn nie eingeschidlMiiMto 
fiel iebfianeat Annflfissiges, acbaomiges Bhiit tob rieb. DieiecMit«* 
kMHMT dee Berxens, die ebeM HohhreMt d«r nebte Ventrikd aoddi« 
Longeoarterie sind fast stets Ton geronnenem oder flusmgen, schwirre 
Blute überfüllt; die linke Hcrzhnifte findet sich meist Jcer, jedoch znwfüö 
gut dünnflüssigem, dunklem Blute angefüllt, welches sich daao such in ü«i 
Aorta zeigt. Leber sehr blutreich , die Venen des Mageas etrolKesd >^ 
Blute, der Magen selbst ausgedehut too Luft, nicht selten auch wf ^ 
ediluckteo Wasser, Schlamm. Der Darmkanal rSthUcb gefifM wi 
Wn«iddi, die G^ct^te di^leiebeii$ Vena eav» inferier «ml Vam psHirf 
atreCaeod Ton echwonea, dünnflüsdgeii Btate» Hit der Körper liH^^ 
ia Wass^ gelegen und durcb B&ofayai, 6t«iMf ; dwcb Würaer, FIk)^ 
Raubthiere etc. Verändernngen erlitten ; so ist es immerbfn scbwiefii; 
bestimmen, wie lange der Körper im Wasser gelegen. Über di^ca G*^'' 
stand redet Orfila in seinem Trait4 des exhumatious joridiqno cfr, M «l «j- 
T« 4) und sagt, doas im Wasser gelegene Leichname bemeikhaie Vi 
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ienlieiten darbieten, je nach der Zeit,' wie las^e ait fm Wmw gelegen, 
tacli <leiu Umataade, ob die Leiche nibi|| oder vom Waa»er iiia aad 
m bewegt wmdt« — Mch dM ZaümiWt Mcbdem de aua dBin Wm» 
er cMgeii*.dia OfedwÜMi atetttad, mmIi Ate, GmiMwht, mwIi tbw. 
tMMiHMi iCwwkheitcn etc; daher der GerlchtMtfSt Jan ap^oxkuli? bfl» 
Ummen k5B«e^ wie lange eise Leiche im Waaaer geUgMi habe. Er hau* 
lelt aehr emsUao'tich über die physischen VeräederuQgea^ welche die Ge- 
webe im Waiser ei icideo , wobei er verschiedener Versuche gedenkt , die 
larauf Bezog babeo. Kin nicht unwichtigea Zeicheo der Haut ist die Farbe» 
iie lockere oder festere Beschaü'enheit und die Seifeabildfuig derselben. 
Vua drei tob Orßla aogeatellfteB Vemidiea mit eioselnea Tkeiiea eioea ioa 
WmmK gelegtea OMaiira, gehl JMftfr 1) data 4io mkm daüh aifiwgeada 
EMiii«» •aaealtieh m ivch gakae mai fialatia Jtatfiwba faliliMi ftof- 
Mk alla&lig, wenn sie ina Waaser gelegt werdaa» ^BtfMfS« $^ daii 
>ald nach Beginn dieser Decoloration einzelne PaelieB reienrothf rotb» aelM 
>laQ ood grÖQ werden, wenn man sie auch beständig nnt^^r dem Waaaer 
mit, 3) dass nach Laitreonuog der Epidermis die Cutis dieselbe Farbe an- 
iimmt, aber sich achon binnen 24 Stunden entfärbt; 4) dass sie sich am 
«iehteatee» weaa sie unter den Waaaer bleibt, entfärbt, einige )deine blane 
ni mkm FMBa wM Mhaai Bmim mnagenoMen. 5) GttnMheUa i&rbl 
^ M toekgiagif mmk «olar wiroiMidiftia FMaa,, mM4 «a 
PhaHiant aidi getrennt, nnd aie mit der atmoiylMadien Lnft im Ceatact 
^rctretan bt. Waa die HaatfirlNing der Leichen, weiche echoo einige ZeU 
lus dem Wasser gesogen und. der ataMMpharischen Luft expooirt worden^ 
betrifft; so musa man — sagt Orfila (1. c. T. IV. 2me partie, p. 71) hier 
cuecat bekleidete und nackte Cadaver ooterscheiden; denn letztere sind den 
Lvfleinwirkiuigea atarker and aehneUer, ab ecaiere ausgesetzt, zumal weaa 
Ha MdM an* lasfa Seit» a a gh i i — rfa av Wauer geaoaawii« aat- 
kMM ^mM. Mvrfim m Ma MiCa «i iriebl m latirimaüMi 

Beobachtangea üliar diaM 0egenitaad. ^ Dieaen zufolge beebachtela mm 
nebt die geringste Farbenveriadening der Hantf aebald die Leichen nur 
radge Stunden in Waaaer gelegen hatten und man sie schon 10 bin 15 
SHondcn nach der Lufteirpoaition in einer Temperatur ven 4 bia 10 (P 
)hd«ctrte. — Einige Tage nach dem Verwdien im Waaaer bietet die Haut 
>ei auagewachaeoen Leichen, nachdem aie einige Stunden der Luft exponirt 
, aoch kaiaa angewAuriiaha SMang dax} aie iat nur au weilen etwaa 
f aaaal m illiidaa «ad ItaMt m taaena Mte deraelbaa 
aai dar rmger und Zehaa ala. ttaAfolcbe Ukkm «taadan te 

Lufi ▼ea 6 oder 8-^0^ ausgesetzt, ao erblickt man gar kdne VerindavaaCi 
Iber bei 16 -.25* werden Gesicht, Brust, Unterleib flecken waiae roth, grün, 
ind blau. Je höher die Hitze der Luft und je Ifingere Zeit die Leiche im 
^Vasier lag, desto bemerkbarer und achneller hervortretend sind diese Zei- 
chen. Erst apäter zeigt aich die Seifenbildung, wenn die Leiche im Waaaer 
>leibi. Bei Leichen , dia ia der Luft verweaea, findet man die Fäulniss zu- 
Mral aai P a a i d ia, erat tpitar aa dar Bmt^ aa fiaba, am €Mchte; bei aoa 
lern WaMV geaogenen Leichen dagegen anrit aa dar Sraat, iMlani 
rheile dea Halaea; dabei an dieaen ThaUaa nMham Erhebungen der Bai» 
lermia« worin ein röthlich - blaues Waaaer befindKdi iat. I>ie Haapttheflai 
Pfelche Tom Waaaer kiedeckt bleiben, behalten dagegen ihre blassweiaaa 
färbe. — Nach einem drei- bis viermonatlichen Aufenthalte im Wasser aahe 
Orßla häufig die Haut an den Beinen indigoblau; diese Farbe veracbwand 
dimälig bei flzpoaition der Tbeiie an der Lnft, und die Farbe wurde dann 
MmImi. — kft achaa im yßfmmn dla Mfcabüduog eingetreten, die nach 
Uter» G a a a M aa i i I aie. aidl Md Mhar, Md aaMer aeigt (a. AdUaalre). 
>o iat 4U Haut gelblicli, apitar aMil m^UOdk, aad A •tM^hiilMia 
liuft verändert dieaelbe nur weni^; noch apiler, d. h. zwischen 2^— 4 Me- 
inten bei Leichen Erwachsener, bemerkt man auf der Haut aehr verachie- 
lene Nuancen: die saponificirtcn Theile erhalten das Ansehn des Leiohea- 
e^tM, dagagea seifeo die andern Partioa der Leiche aiaa galha» lotka» 
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fr ÜB«, bnone, telbtt blase Farbe. Zuletzt bedeckt ilcb die deeokrirte 
Haut mit einer kftlkartigen KlVitlu !■ BtMf 4«r CoBtUteiz dec Hüft 
bMMrkl Orßla, dui liili^« ¥M teObcthwit «otMMto Oitit wSbMg^nMi 
kppMwdM abnAOleD begioot, woM Misaf dmiNnUaBe Uleoi^hMb 
Corrouonea leigeo. — UoabliiB||f tob dmi y«iiideniji|(eii dtr Firbc ui 
CoDiisteQz der Haot Ut die Saponlfication. Es btMct ilch hier du 
Lpfcbenfett, eine wirkllcbe SeUe, beatehead eas der durch Zo» 
■etzuog dei Fetts gebildeten Fettsäure und üüi dera durch Verbindong da 
8ti€k> iiod VVasAeratöifs der Haut erzeugteoi Ammoaiak. Diese SetfcabU* 
dnag beginat in dea HaottlielUo» wo anttf dem ZeUgewebe viel FittW 
Ut; bil wwailiiMiii MiMlMwLMm %m Wber gegeo teM 
4mi iflttM ÜMito« ifo kMBnit kioftfer bei Fraoea, als bei MUMnn^ 
inrfl kMire Im AUgeiiieiiien nicbi lo fott liad. Bichat s Versuche (i.Dfli 
AMitenie g^fiotele T. 2. p. lehren, datt die Haut eines I^eicbui» 

der bei mittler Temperatur gegen zwei Monate im Wasser gelegen, vm 
sehr weoig ao Consisteus verloren bat; sie ist oichi polpfts, vvie die 6dh 
nen und macerirteo Muskeln ia dieser Zeitperiode. Erst am Eade (ia 
dritten oder viortoa Monmta fängt sie an, in eine stinkende Pulpe üda 
iMiwaaMil Ate Mit «di* ItaateB wurtitU Pfbn nigt ao^ diep^ 
lUwUim^ llle«r«b«, wMkm den Fingm ftdiMc, awebiodtt 
X.« Piüy'f (AiHd. d'HTgi^ne et de Mdd. Hgale Ocibr. 1829) sodt ii 
VnrftndenKigen, die nach der Zeil die Leiche eloea Brtnmkenen bei ttafoi 
Aufenthalte im Wasser erleidet, nach B und 14 Tagen, nach eioem mi 
mehrereu Moaateo etc. näher au bestimmen, wie folgt; Nach 3 Tages: 
Pie Haut des Gesichts von matterer Blasse, als die des Körpers, b eisei 
Falle uaiür liebe liauUarbe des Körpers, aber dunkelrothes GeuchL " 
■Vw«k l4 T*f«B. mMm% Thiü BninikäihatekiH ^ ^ 

Na<h einem Monate. Bin rothbranner Fleck vw 6--8 &U Din^ 
Besser in der Mitte and am obara Theile dea Steranma , omgebea ait 

nem Rande, der Hodensnck enorm toö Gas aasgedebnt, Aa^eTin<?«r 
Itippcii ^rlb, — in einzelflen Fullen UaU uod Brust dunkelgrün, das Scxi>* 
ttiiD iiofßKil. Nach S% Monaten. Bio frühere rothe Farbe des Zeü^ 
webes ist vurscbwunileD, Leber grüubrann, sehr weich, die aUgenasai 
Havtdecken m Opatfarbe, wie Mhw iJaterlmb» da« Nigel abgdalka 
Bd alaar Laleha, «a m l,J«Nar %li m 0. Afril Ia 8m« fcl»^ I 
gen« fand man 6 Stnodaa aaah.ier Battanrng ans dem Flusse das ZcUi^ 
wdbe dee HimMhädcls Tom Anaebn einer ietfiai Galieita^' die Lebar ntk* . 
l)rat]n, die Haut der Beine iodigoblan, dag^e^en am Stamm welssröthlfcli, fcä I 
and da 4nit haudgrossen dunkelrotheii Flecken bedeckt, die Nagel ab^tfalies. 
Bei einer, 4 Monate und 6 Tage tm Wasser gelegenen Leiche ftaM«a 
die Nägel noch an dea FIngeru. Nach Monaten. Nor noch Ueiw | 
Überreste der Augenlider, £e Lippen dnrch 4ie Fäainisa serslört, ^ Hi^ 
daaBampfa grangria mift^ankwaiMB FMemh «dUMa FMa derScbsiU» 
AmkalblaarinedKa dana, ^ Lulirthfa grfialtch, die BancMflgewekia «t^ , 
lüaUfa Tiel rotbbraune Flftiaigkait, — «a daa SdMakeln beginnt kalktrti^ 
Inomatation. Nach 5''. Monaten. In einem Fall: Augenlifier «nt^rt, 1 
Bant natürlich oder mit Kalk iocnistirt, in einem andern Falle mit roiettro- | 
then Flecken. Zwei sehr wichtige Fragen bctrclVen in mediciiiisttier forea* ; 
•ischer Hinsicht — sagt Orjüa (1. c. T. 2. p. den Öchciated ^ 

Tod des Brtrinkm: 1) War daa im Wasser gefnadeae la^jj ' 
die» Ubaadlg, ab aa Ina Wanar fHiadif ^ IM id di»dcr Fili, 
altrate es sufällig hiaala adar absicbtlick, vm eioeo SeH^ 
mard zu begehen? Zur Beantwortung dieser Fragen ist es nöthig, so|idtf | 
einen Bück auf die nüch«?te Ursache der Todcsrirt durch Ej"' j 
trinken zu werfen. Man hat darüber verschiedene Anglchteti aufgeiW* ^ 
0ic nächste Todesursache soll aeius 1) Anwesenheit von Waaiar** 
dem Magen. Daas diese Galen^ache Anaicht falsch sei, bedarf keimi y 
weises, Ka giebt Waaaertrinker, die täglich ^ Fiaachca triükcii, ohü 
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Ell fcbaden. Schoo P. Zaeeluu (Quaest med. leg. LtVr. 6. Tit« 2. Q. 11) 
widerlegt jene irrige Ansicht, auf welche sich ungebildete Meotchen atüteen 
and daher den KrtrnnkeneD auf den Kopf ttellen, um das vermeintlich ver* 
schlackte Wasaer auslaufea zu lassen. Übrigens ist die gröttere oder ge- 
ringere A&füUuDg dei Mageot vnd der Speiseröhre mit Wasaer, wenn diea 
MMk fw teadb« BMhaflMait kl, wia daa^ worin die Laiehe Inf« Mb 
delMW Bdvrel^ daaa dei MMdM nocb bbaed Ida Weaaer «akeMNa aal, 
IFenoche xuaa Atkmea ead Schreien gemacht uod so enwilllLürlicli Wataar 
^etchlaclLt habe, da sich auch f3r die Möglichiceit des Biodriogens tob 
Wasser in den Ma^jen eines todten Korpers Stimmen erhoben ba))cn {Albert)» 
2) Das Vorkommen von Wasser oder wässerigem Schaume in 
der Luftrohre und den Vera weigangen der Bronchien. Ist 
&.eiii& gaoz seltene Vrschelou&g bei Brtruukeaea, sowie es That^acUe ist, 
Saas Weaaer bat das leletaa Attauftcea in die Lnllwege dringen kenn« 
OrßlM (Pk/L de MMee. T. Sa p. dS) anh nnlar 50 mten eieeiel Settd 
jnd Kies in den Itengen; ebenso in eioaM en^m Falle von ßlumkwrit 
;Würtemberg. Med. Corr. Blatt IV. Nr. 1.), wo ein Bpileptitcher im Ao» 
aUe nnr mit dem Kopfe in «oen seichten Bach sturste, darin ertrank tind 
san bei der i^ction 3 — 4 QueaUben scbieferartigen 8and uod Kies, wie 
ihn der Bach fahrte, in der Lufuubre und den Bronchien fand. — Die Frage 
iXi^Ji ob das Bindriogen des Wassers in die Respir atio na* 
»rgene aewei an med für aieb, alt anek Jedeamal den Ted 
i«ffbelfftlire9 mosa unbe^ngt ▼ameiet waffdae; denn tlMlIa aiad labl ie iab e 
PftUe Ton thatsdehllab Brtrunkenen Torhanden, we die S ael i an auch ilahl 
Ue geringste i^por tob Wasser in den Lungen entdecVte, tiidla lehrt sowol 
!ie Pathologie, als eigends za diesem Behufe Ton Goodwyn u. A. angestellte 
/crioche, dass eine viel {grössere Quantität Flüssigkeit, krankhaftes Secret, 
ider von Aussen in die Bronchien gebracht (selbst Quecksilber), als die, 
welche man bei Ertrunkenen findet, ohne i^osse Beeinträchtigung und ohne 
Ina Ted harbairaffilirin varwailea kann. IMe Cegenwar« dee irie-* 
lerlgen Seliaemea ia den Leag en ist aber, ndt* wenigen AnaeabaMa, 
ils Beweis de« Tedes doreb Brtrinkea zu betracbten. Wäaaa« 
ige Bxsudationen und Scbleiiuecrete, worin sich die zulct2t aosgestossaae 
^uft in kleinen Bln*chen (bei Oedem der Lungen, feuchtem Asthma) Im 
kugeobiicke des Todes aufhält, bilden einen ähnlichen Schaum. — Hm$9 
Taschenb. f. ger. Ärzte. 1819. S. 158) fand solchen Schaum auch bei ei-> 
lem Erliaogtea. Nach Champtaux't und FaitsoWi Varanebaa mit menscb- 
Icbea lad e% %äm wm *% mit Tbieriaiabaa, aadi Farial, ITere, Mlfnai and 
UUri (a. Lit), dar tedtgeborae Kiader tefekng in gefäsUea Flüssigkeitea 
legen Uaaa^ ist es nie mögUcb, dasa aech dem Tode Wasser ia die LufW 
vege und in den Magen dringen Itann; mithin müsste die Anwesenheit des- 
elben stets dafür beweisend sein, dass die im Walser vor^reftindene Leiche 
virklich den 1 od im Wasser gefunden habe. Das Gcgentheil davon be* 
aupten J'ihors^ und Orfila. Letzterer meint, dass das Wasser bei Men- 
cheoy wie bei Thiexeu, die nach dem Tode üi dauelbe gelegt wurden, bia 
a ^ leiatea YenweieuDgea dar Bmaabian galaagan Uaae, aewie K mk wr ^ 
i«r jedeeb ai^t aagiaM, daaa daa Waaaar die LeagaaiaUaa enelebe, soa-i 
ern nur ia die Luftröhre und Breachien driafe, ans deaaa es durch aiae 
^finstige Lage leicht wieder zum Abfliessen zu bringen sei. Gicbt man 
uch die Richtigkeit dieser Behauptnnj^ m , »o wird doch nie das einge- 
rongene Wasser eine schaumige Besch aiVcnheit annehmen köimcn. Wird 
ooiit der Werth dieses Kennzeichens für Beurtheiluog der vorliegenden 
rodeaart festgestellt, so bliebe nur noch die Erklärung der Fäll| Übrig, Ia 
cnen ea ^eraiiaal wird. IMe Batracbtaag dar Torgänge beim Bftiiakan 
aA die a«f dkaelbaa gegründete FaatateilBBg dar aiabsten Ursache daa 
Vaaeertedea geban aastreitig die beate AaMtnag daia aa ^ Hand. — lal 
8 anegemacht — sagt Martini 1. o. — dass w«d«r das Eindringen dea 
Vassers in die Luftröhre nn<l Tiiingen, nocb die Anfiillung des Magens mit 
Vasser die essentielle Ursache diaaer Xodeaart abgebea, spredten laiaar 
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die, in den flcs|>lr.ttionswcrk7.eofcn an*! übrifen innern Organen yorgefanie^ 
ficQ ZeicheD für den ErsiicLungtlod (s. Tod durch K rsti ckQog), to 
ut et wol aU auftgemacht ansuaehmta, daas in d«o mtk^ttk Fittm U« d« 
Mhiiid«!» Zrtrill d«r «teiwpliiriiclMa Lvfl s« &m tegen, badbrt M 
YmMcMWi 4flt Mi«i- and NaMokiM« dirdi «ia trepfMUMca 
Sledinm, di« gUriahuaf gaWdhntidiaa km La^e n onhiiiigt, Botkw«- 
digen Reiset, sowie der verwehrte Austritt der in der Looge enIbaiteiMt 
nicht mehr zum Leb^n tauglichen Luft, als prima cauw nortis tnitjklafpi 
sei. Treüend sagt Hichter: Mehr das Wasser, was vor dem Monti« ]i\ 
bewirkt den Tod, als das» was in denselben gelangt. I>ie durch Auf^öm 
der Respiraiiüu und Circolaüon herheigeiührte Aaplmda kwin scha^ ods 
nach wiadarMtai AnilrtngoDgen , wngU dtt— MMviltiuigsveiaMki, ii 
SUdMaöa MivMila ftber 4«i WaaMrtplegd hmitt i— r >w 
^UISb rafi u. a. w. , ' emtreteo. Die letatere Art iat dia hä nfga w i i die «- 
itiirn findet aich bei vielen Selbstoiördeni (nickt bei allen , da aaid» luf* 
saiDi^r untcfiifiken , wenn entweder die Liebe ztim Leben schnell wieder Er- 
wacht oder die Kleider sie lange über dem Wasser erhalten)^ qd(] Aoder^i, 
die mit dem Kopfe zncMrst ins Wasser kominen und nicht wieder aufcaccitd, 
oder unter Kis, SchilEUuele etc. geratUeu, bei Kpü^tischeo. Hat 
Kampf mit dem Wnianr kage gedauert, an IUm atnk din Lnftwift il 
Nbnamigeo, wftMerigen« Umltan MünMknHai« dIn dnnn nia IM«i 
Unan Maasen. Hier findet ann aoch meist eiaan gnapannien Uoterleib, bi» 
Ilgen Schaum in den Langen, flAssigea schwarzes Blnt in dea HobiraKi 
und Hirc^efässcn , das nur im Herren mit hellfarbigem ^mischt ist, — d» 
Zwerclifell ist nach unten gedrangt, der IVla^en stets, die Gedärme zow^ 
▼oli Wasser. Bei denen, die plöt/lich untertauchten und nicht wieder B» 
Vorscheine kamen, fehit das Wasier iu der Luftröhre und ihren Ä»iea. Ke 
Lnagen sind an bnsdinifen, nach einer ttnilDM Inepirntinn, — ainll 
Tnd nnsk tnsplninde, nidil «lapiimndn «rfoigt, ^ ain iM glahWnif » 
fadakntt Tdllig oder doch bis m % die BraatlMle; ihre Farbe M 

natürlich, snweilen blasser, bilm EinatihnaidMi einn • wniisKcb scbauti^e, 
nicht klebrige , leicht aufbracsende Klössipkeit entleerend , das liflke Herr 
und die Aorta leer, oder in beiden Hfilfren wenig, der Farbe nach ii od- 
tersnchendes Blut, Blatuberfüllung des Gehirns und seiner Häute, das Zwercih 
feil nach oben gezogen, der Magen meist leer. Kamen zu dem plötzlitln 
/Starze ins Wasser nnnk Umstände binzu, die Blutcongeatioa zum Kopfs be- 
yinsligen» an MM din Zelciian daa Bntlakungstodan noch aak ii dn 
Hintergrund und dM im: Apoplexia erscheinen dantlicher aesgeprlfi Di« 
Ist bei Habitua nptplectieas defuncti, bei ErbUnnc Bnwch, ZonietP. 

während des Sturzes ins Wasser, bei Schwängern, b^ grosser Kälti (i^ 
Waisers etc. oft der Kall — Kopp (Jahrb. X. S5S) ist der Meinnng, 
die apoplektiscben Zeichen bei Krtrnnkenen stets secundär seien, lutd (ü« 
Jedesmal stattfindende Erstickung augenblicklich so auf das Gehin 
kdnne, dass die in iba entstandenen Vezändeningea das Ansebn dci BAkf- 
ftnMaa kakipani nnf glalzba Walan nridftM San Sablagflnis Mtrt mi 
Oer€€k0 (I« n» p. 17) für dentrayatklsck, wm den ^mismn der Langes •i' 
des Herzena abhangig. Es bedürfen Jednck diese Bntgegnnngas kräftigere 
Beweise. Für die Seltenheit des Vorkommens dieser Todesart sprecbea ab<r 
allerdings die iiesultale zahlreicher Leicbenöffnnngen (schon bei Morz^?^ 
und rfr Hften)^ die fruchtlose, ja gelährlitbe Anwendung der Vcaaeiecü^fl 
bei Ertrunkenen, der heilsame Erfolg reizender Mittel und die so sehr 
zurückbleibenden Lähmungen nach gldeküch eirfolgier Brldsuog Tom IM* 
ladn anck äm Brtrinkaik IKn Annale ninar dfülan TodamniAi, m 
Ape^daiin nnrvosa, auf denn Anwaianbait Kaint (L c) aus dem fsu 
tftrlichen Zustande der Innern Organn daa frtdithnnaii und dem Msn|cl eir 
Kennzeichen des Stick- oder Scblagflnases zu scbliessan rieh berufen fl^H 
(obgleich er spater zogiebt, es kSnnten die des erstem rorhaadea m&^* 
Erscheinungen des letztern vorausgegangen sein) ist zu problefoa tisch, l^ 
daas ihr ein praktischer Werth beigelegt werden kdnate. Am bieii^ 
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'indct wol der Fall statt, dass, wie bei den Tode dorch Brbangeo, dl« 
lurrakteri ■tischen Merkmale beider erstgeotonter Todesarten gemeio'*- 
clmtüicli uaü ßleicbzeicbtig beobachtet werden, wo dann jedenfalls eine 
mno Zeit lang iiaeb Aufhören der ßeapiratioB dea Henenit die Blutbewe- 
fm§ Mch des GeUme InrtgeMttft «ad Dberflllng dMMelbm mÜL Bfaü Im« 
virkt «rirdp de« darch den aspbyktischen Zoetaad dar Laafea «ad 4llm Am» 
üllang der rechten Henhälfte der RAakfllM abgeschaittea worden war. 
ß, Martini in Siebenhaar's Haodb. d, gcr, Arzneikde. Bd. I. 8. 441). 
I) Compression durcb X>ruGk auf die Lungen. Coleman^ Spren- 
gel u. A. haben als Todesursache (ici Krtrinkens d^ Druck auf die Lun- 
ken angeseho, weicher nach dem Austretben der in ihaea eilthaltenen Luft 
iea Barchgaag deifilnta Terbioderey worauf aicb da« Blut am rechten Her- 
M aaktalt Mail waiaa ladaaiaa, data dl« Blutgefiaa« biegsaia dad« daaa 
da diaiaa wkkL iktm wd daaa der Blatmalaaff bei das aabtaa Sdwlfltadlaa» 
prenn auch nur achnaahy daaoaah nicht gans aalgehSrt hat IHe Tanncha 
Siehmi'B über diesen Gegenstand sind bekannt, aowie Vi6org*$ (s. Kopp' 9 
TahrH. Bd. H. 8. 4IS), welche «ehr sorgfältig an Thieren angestellt sind. 
i>le Resultate <]iersdhea sind ivir gerichtliche Arziieikunde und RetUuigipo< 
tcei wichtig. Sie sind folgende, a) Rrtriokende haben, nachdem sie unter 
las Wasser gesunken sind, das Vermögen, die Brusthöhle zu verengern und 
m a rw düa n i . I) £ftdalMda UaaaB dah hdm BlaalhM dia LafIrMr« 
lad Um Br^aaUaa» eewi« dia LaagMi vitWaMer aafftUaa. a) Di« LaafW 
ier Bclfaiikenen, welche Wasser eingeathmct heb«»« abd stark Ton dei^ . 
telben ausgedehnt und mit Blute erfüllt. Die Henventrikel sind bei solchea 
Ertrunkenen vom Blot ervv^eitert , und der linke voll von schwärzlichem 
diute, die Halsvenen, Hohlvenen und Longenarteneo sind vom Blute aebr 
latgedehut; in den Luugenveaen und der AüiU triilt man schwarzes Blut 
tsk. Um solchea Indi^iduea, die im Wasser eingeathmet haben uud uicht 
ilUMlaMIg «dar pUtaliali Toa «i«a«i %mmfti9 bafellaa w«9da«t aaUigi daa 
San «aah awhM«« Miaata«» aachdaai di« B«^ratia« aafUffU» Dan G«» 
ilia ««d andeaa Orgasa müssen aitki« aekwami Blut a^fnebiaaa» 4f) £r- 
rinken die Thiere, so verschlucken de Wasser. «) Das Blut gerinnt in 
icn Herzkammern ichneUcr, als m den Geffnaen, weil dort «lie Temperatur 
i[ie höhere ist. Da nun das geronnene Blut ein Uindernlss bei der Bele- 
' Htg eines Ertrunkenen i<«t, so kann bei kalter Temperatur dea Wasters ein 
^chemtodter eher wieder belebt werden, weil hier jenes Uioderniss ifu Her- 
Boa faUt — /) Paa WaMor Idall bei Me«Mlian, Pfacdaii, K«ken, 8akala% 
fcbweiaaa, dia tadl iaa Waiaar gawarim dad, ia dia LsfMlMa« BalMIfc 
•tztere d^gleicheii Tyam kalo Waasav» la naaa dies dne krampf* 
lafte Constri^ion d^ Qlattis voraussetzen, oder es ■üssea Mund nnd Nase 
rerstopft gewesen sein. — sf) Sind Lnft-^ohre und Langen frei, so ist das 
^ufteinblasen zweckmässig ( §, S c h e i ti t o d ) ; i'indct aber das Gegeotheil 
tatt, so Tit noch zu liuLcrsurhen, uh> nicht «He ältere Metbode des 8tilrzen8, 
im das Wasser (^uuiül au^i den Lungen. AI.) auszuleeren, Vurzüge vor der 
Mtenlage nnd den blonea DrMaa dea Banafaaa fcak«b (£ArJI«rd, PldiM- 
fU€t^ V9gtH «• A. Uten dia abhängige Lage daa Kagfis bd Brtraakaaan 
6r ctnea wesentlichen Punkt dng Reltifiigsgcscbäfts. o» Beifi Archiv (Ir 
PhysioL Bd. S. U. 2. p. 168. Fhuequtt In Mtr'M Jonrn. f. d. Chirurgie. 
3d. 2. Nr. 4. S. 776). Schal gab den itrrahr!!n<^en Vtbors^'i narh sieben 
LeichenofTnnnpen I'f;-»! iti^ujig. 4) Fchicrhaile Ii e s c b a l f c a h ei t dor^ 
n* der Brust eingencblossenen Luft (viciation de Tair rcnfermö 
3an» la poitrine) halten Macquer (Dict. de Chiou T. L p. und Berger 
;Diaaait. baugur. «outenaa k k facaltd da Paria, la 16 IlMmIdar ao IS) 
f&r dia «Idhaia Ufaaeba daa Brtd«kaagaC«daa| daii« dia alwiecha Aaal jaa 
»olcher Lnft zdgla» daia aia nur 4 — 5 Proceal Oxygen enthi^« AUerdings 
rührt der'Tod van «ntardr&aklar Respiration nnd Mangel an saperstoffrei- 
jbcr Luft, nicht aber von jener kleinen Portion in den Lnngen eingeschlos- 
icncr !iOft her. 6) I>ic Flüssigkeit des Blutes und die dunkle 
Farbe deaieibea h&ben Kioige iUa ein ttdMcea 24eicben des Waaaac- 
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todes angesehen. Aber anch he\ in Kohleodampf Erttickten, durch Narr> 
tica Vergiftelca , durch Blitz Gelödteten, "ftrhän^ten, an Faulfieber Veritor- 
beaea etc. finden wir das Blut von gleicher Beivbalfeabeit. 6) Die asi- 
rechte f perpeadiculäre ) Stellung dea Kehldeckeli bilt Sekngt 
(KuropäUdi. Beobachter 1808. 8. f 1) Ar efai rieherea Zdchea Mm W«a» 
todea, do«ph alad viele Whhrmigeii dag egeo« Mvrgagmi (De aad» ah mm 
Borbor. Kp. XIX. Nr. 21) HmA ihn bei ertriakten Thieren tteta niedere^ 
drückt, und auch Dttkariing (De modo aubTenlendi submerab per Itryigv 
toniam d)9<i ) mekt^ dass dadurch der Tod komme, data die Epiglottis die 
Kehle vei BchlleHäo nnd die Kx - und loapiration unmöglich mache. Akr 
dieses Zeichen , was auch ein gleiches N\^ergedrückt»eui der Zunge notli- 
weudig eiaacblieast , üadet sich nicht Imaier, denn io der Regel steht 
Ertrunkenen dar KeUdeakel halb edar gans eafgeriehtet — BaiHdi hl 
mm neeh 7} die wfeneiiiile Ginaehaatt die mm aaeh ▼aai FroitgciU 
imr de» BnAritt Ina Waaaer herrühren kann, — daa Wnndieia 4er 
Fingerspitzen, — den Sand etc. swlschen den Nägeln alt mogück 
Folge des Bestrebens, sich im W«i«er anzuhalten (ßo/i/i , Htbenntrnl) - 
die hcrabpcdriiiigto Lage de« Zwerchfells, und da« Leefieii 
der Hariihiase aU sichere Zeichen des VVasscrtodcs angesehen. SktM 
es aber nach den ueuestea Kriahruugeu nicht ^ nur wenn mehrere densSia 
zusammentreffen, beaeadem aber« wenn aiah dar ^fiaaecife Schaan ii# 
]«aftrthfa aad deiea JUlea wfiadet, aowfo die ia Pom kldaer BlMa 
avf der Oberflache der Lvagea swischen der Pleura sichtbare, io cntm 
eiagedrangene Flüssigkaiti — so ist kein Zweifel da, der Todte batb 
Wasser diia Treben eingebiiast. Fehlen aber diese Zeichen, so iil <l»B.t 
«noch nicht das Go^^entheil erwiesen. — Nach Deigranget^ Pouteau, lf«rc, 
Himl^ u. A. erfolgt der Wnssertod auf z>vei verschiedene Weisen: Mtw^ 
der durch Asphyxie nervosa, immaterialia — par defaULsinc§ tjpuofMU^" 
oder durch Asphyiua materiaHa, aoffoeattva , p«r aii^eMiMaC» Üm^ 
tniri 4 ▼enehiedaae Tedesartea im , Waaaer i «) maürialie Asphyiis M 
Suffocadea eder Eugouemeht. Sie lat die häufigste Art; maa findet bis 
das Wasser in die Luftrdhre gedniPgen, welches, einer Scheidewand ^ei4 
den Zutritt der Luft zu den Lungen verhindert. Nervöse AiphvMi 
ohne Kiij^üuenieat. Das Individuum wird kurz vor oder wahrend dfi i?^«- 
zcs ins \V as§er ohnumchüg , welche mit dem Tode endet. Die«e Toue*iit 
kommt am häufigsten bei nervöser Constituüoa, bei hyslerischea Fnico, a 
dea Kntwiekel n pfipe ri oden, durch Angst, Schreck bei Beinaatarhaft aA ^ 
dreheadaa Gefhhr eta», wm\ iat aber viel aeMeaer» ala die fblgesde Art 
«) Asphyxie durch Sabaaraloa ohne Pagouattaat, aar ia Folge 
▼ea Cmge9tio embraUt, Ursachen sind Uart lehr fresse Kälte, beftigir 
Sturz auf den Kopf, Trunkenheit, Zorn, votler Magen, enge Halsbiadea, 
Coraetts etc., apoplektische Constitution, d) G c m i s c hte A sp hyxie. ^ 
den meisten Ertrunkenen — ^ sagt Marc — findet man, dat» Bich die A«pbp« 
avec eiigouemeüt mit Apoplexie durch Hirncoogestion verbiodeL KfstickuEf 
and ScUagflnsa kdeaen hier nach Baadiaffenhait der Uatttiade ndptt« di 
cansa eaaeatiaUa eder caoaa oggravaae CMrtia sein* Orfilm fddanpndrt » 
Aaaicht, daia bei der Mehnahi Brtraakaoer die gemischte Aipfcpie «br 
waltet und sagtt „nona pansons quHl n'en est pas aiosi, paiaqu*oo o« troart 
sur !a pluspart des cadaTrea dei sflbmerg^i qu^uae leidere eongestion d« «»* 
seaux cär^braux, pas plus notable que celle que Ton observc sur letcadavretda' 
dividus qui ont succomb^ k toute autrc afTection,^ — Nachdem Or^ö dicFf^l« 
ob Jemaad im VVas»er seinen Tod gefunden oder erst nach dem i ode bisesjt' 
werlaB?-nmatdadUch erörtert, wobd er der einselne% Or dea Wamiiiiil m 
beweisead anfanemaienen eben aitgetheütea Zdeheat Zaataad das gescbesi- 
lenen Antlitzes, erweiterte Pupille, Ausflass Ton Schaum aus der Nase, Blaia 
der Haut, Zuitand der Glieder, der Hirnsch&delhdhle, der Luftweg? m 
Schaums darin , der Leerheit der Harnblase etc. kritisch gedenkt fi. o ). 
sieht er darauf folgende« Keium6 als Schlnss: a} unter den aogelübrteD Zi- 
ehen der Autoren io Bezug auf die Frage über dea wirkllchsn Wükiw 
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•ind wichtlfstca rar Beititlgaog deatelbea die Ge^eawftrt ela«r 
gleichen Flütiigkeit 5m Mafien und indeo Lnngeobiris chea^ 
wie die war, worio das ladividuum ertrunken, vorausgesetzt 
und bewieicn, dass jene Flüssigkeit, den Magen hetrefTeod, nictit vor dem 
Tode verscliiuckl oder uacU demaelbeu eiu^espriut wordea ist, uud liiu- 
ddMMah 4m ImumuMmhm m 4cli tdgt, dsM das RitidMi bis in die 
iUiMerilai VanwaigmgeB dar BcaaaUea fadraageB aad bawiaaM waidaa» 
daM et alcht aaeh dem Tode alagaipritzt woideii , aach daM der Mahaaai 
Dicht eine ^wImo Zelt aoter Waiaer io einer vertikalea Stelloag odar auf 
dem Rücken liegend «ich befunden. — Ä) Der Werth der erwähnten Zc!- 
( lien verliert ia einzelaeu Fällen oft noch dadurch, dass der Lciclmani oiit- 
untcr nicht prompt am dem Wasser gezogen, um ein hioreiclirndes Quan- 
tum Hahr zimehmeu , zumal im Lungetigewebe, uud v^ena diese Flüssigkeit 
uofelirbty aiabl adHRazig, taadig etc. »t. — e) Dia Gagaawart Toa Schaum 
in der LafMIve aad dao Braaciiiea raiaht alelit Ida saai vallaa Bawaiia 
Wateertodes; sie kann mr der fiaoha WaliiaalieiBnchkeit gabaa« — 
d) Letztere wird noch mehr bealitigi, waaa aati» dem Schaume io 
nannten The5len sieh auch noch eine grosse Menge wässerige Feuchtigkck 
Iii den Luogeu vorfiodet. Versuche haben über gelehrt, dass sie nie so 
stark nach dein Tode bia zu den letzten Verzweigungen der BroDchieo vor- 
driagt, viie dies Im Leben der Fall isL ^ e) Feblt der ächaum in Luft- 
rMra aad PraacMaa, ao bewritet die« kaiaaawifaa daa Uaataadt daia dar 
Maaedi ladt laa Waiair gelangt aei, wMl Tbataaahaa dagegen dad. 
f) Alle aadem Uaiarrdwidaafiaaichcn luid, einzeln feoommen, unzureichend, 
j.is Dasein mehrerer znsammen giebt der Sache mehr Glaubwfirdigkeit. 

flhert schlägt als Prfifungsmittel, ob ein im Wasser Gefundener hier den 
1 ud gefrindeo habe oder nicht, Folgeades vor: „ Dflan spritze — sagt er 
iine gefärbte Flüssigkeit in die Lnnge, bis dieselbe davon bis zum Rande 
lurchdruügea iat. iSimmt die Luuge vüilig die Farbe der geiarbicn Fliu- 
dgkell aa, ia bat daa la^iidaaA %m Waiaar aicbt geatbnat md sameb 
iMi alcht feiabc Zilgea akb abar aach daai Klaapiltaen frdüava adar 
cletnere Stellen an deraelbea, dia Ibra aalftfBaha Farbe ballMbalten, so iai 
lablfl dareb daa Athmen Waater gegangen nod daa lodiTidoom iat lebendig 
mt Wasser gelangt.** Es bedarf dieser Satz noch näherer Bestätigung durch 

ersuche. Die zweite v^icbtigc Frage: ob Jemand als Selbstmörder 
ertrunken oder gewaUsaui ertränkt worden sei? aucht Orjila 
rleicbfttUs £U beantworten. — Wir müssen £rei bekennen, tagt dieser 
la«ar L c. T. 2. p. 895 w daM aa wtar MhiaMi lÜMtiadan 4» KaaH 
kiaiil mSgneb lal« dlaaa Finaga aa Iömb. Wia aail mam a. B. aata r a ab al d a» 
:nd ausmachen, ob ein Ertrunkener firahriiHf aich den Tad iai Waaaer ge- 
geben oder beim Baden and Schwimmen feruDglückt, oder Ton einem Drit- 
f*n in den Strom, ins Meer pestnrrt wor(1en? Wir wollen es daher der 
Jbrigkeit überlassen, luis der BeschatTeiiheit des Orts, ob er abgelegen oder 
>ewohnt? ob er ein höhet oder tlaciies Ufer hat? ob das Individuum sith 



ichwere Gewichte, Steine angebunden, die Hände gefesselt, ob die Kleidung 
lemagirt etcf dieta Frage aa Idaco. Dar fariaMiaba Arat ftnaba daft« 
ren torgfaitif todi» ob daa ladividmi ToilMr tahwatariktUf « ao« Selbtt- 

norde geneigt, ab et an Sabfdodel, an Epilepsie adar iblUahen Leiden ge* 
ittea? Finden sich Spuren yerübier GewalUhäügkeiteo, z. B. bedeutende 
fV^nden dnrch Stich, Hieb, Schuss, Strick om den HaU, starke t^uettchun- 
^cu etc. so machen diese eine vorherige To(!tüng sehr wahrscbeilich, aus« 
;enommen in den Fellen von doppeltem Selbstmorde, wo z. B. Jemand am 
»der im Wasser stebeod sich zu erschiesseo Tertucht und dann ins Wasser 
»tftral, oder wa nach genancr Untamicbaog dia KSrparvarlatattagaa ddi 
kla aolcha nachwdiaa laaaan, die aofUUg balai 0lafs Im Watiar oder nä- 
er durch Pfahle, Biftchollen, Mftklridar, Paben, Fische, beim Aufsuchen 
!er Leiche dnrch die Socherstangen unTorsichtig etc. entatanden !;in']. 
>att ein "Dritter Jemanden gewaltsam ertränkt habe, liatt aich hörbstens aus 
ka Sporen verübiar Gewaittiwtigkeiti Znnaimrabiadwi der Hunde und 



* 
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Fdsse etc. vermutlien, olo aber genan beatimnien^ vreon das ladiT^f^ira r^cb 
liogi int Wasser gestossea i^orden ist. — Ein umgeworfener Kahn mach; 
das zafiHi^e Ertrinken wahrscheiolicb , sowie ein entkleideter Körper lol- 
ches Ertrinken beim Baden. Doch euikleideo ticb aucb die SelbilBardü 
ia der Regel bis anfii Heoidt «hft sie tldi Wattertod gibca.«*- HaoM 
ü §kk fm fSm amigeboniii. Im Wteeor vmgiAimmnm Md, t» UmI dA 
alt Regel Budimen , daia darcbs Watter ab||clltlich getödtet wordei id 
( s, K indermord).- Im Obdactiontberichte TermuthHch Ertrnokea« krt 
icr Gerichltarat (was wir noch schlietsUch der kürzern Übersicht wfga 
hier einzeln aufführen), anzumerken: 1) Ob die Oberbaut rauh crichcia 
und wie eine Gänsehaut anzufühlen? — 2) Ob die Gänsehaut am ginza 
Körper ticb befinde , oder nur an den Oberamieu und überscbeokebt - 
S) Ob die Bant ia Hudflich«« nd im Fatnohta Mhr wriM, rieaj, 
lUtIf , «A wk bd WiMsbwiBiMi Mch ItegiNm WmcIimi «Mbditt- 



41 Ob daa Geaidit, db Ohna oad der Haie rotbbrann oad aufgetneba 
sind? — 5) Ob 8cbaaai vor dem Moade and der Nase? — 6) Ob& 

Kinnladea festaufcioander? — 7) Ob die Zunge zwitchen den Zähnen! - 
8) Ob die Zunge braunroth und gctcbwollen? — 3) Ob und \M?lcb8 Vfl« 
letzungen sich am Körper befinden? — 10) Ob nach Durthaägung der Lr- 
terkinalade an beiden heilen und darauf gescbebeoer Freileguog des äciiiiia- 
, das di«Mr» wie die Moadböhle» frei von fimaden KftrBera ddi befiaMK 
11) Ob dia Bpiglottia dia Glottlt wirklich TarMbilaMt odar aafracht lUM 
g^tedaa wirdt -~ 12) Ob aacb Br^flkiaaf dea K«btt[apfii aad d^ M- 
rdbrc ein weisser oder blutlfaf Scbaum und Wasser in denselben sich vor- 
findet V — 15) Oh die Langea ctnc bnianrothe Farbe haben? — 14) 0^ 
im untera Tbeile der Luftrohre und in den Bronchien ein wei*ief oder 
röthlicher Schaum und Wasser sich befinden? — 15) Ob das rechte Ben 
und die Hoblvenen mit schwarzem und ßüsstgem ßiute stark asgdlLi 
ibdf 1(>) Ob daa Blut la deo Loogeafenea und Arteriaa' abeoUb «b 
daakal «ad 0«aiic latf ^ 17) Ob aar waai^ Blai im Bakea Harwi ^ 
in der Aafta, und 18) Ob dieses ebeafoHa danke! und flfitiig? - 19} Ok 
die Lungen viel Blnt enthalten? — 20) Ob rieb riel Wasser m MagM ^ 
findet, Tind dann die Menge desselben? — Sl) Ob die Harnblase Iwr 

2S) üb die einzelnen Zeichen des Schlagfliisses in der Kopf- und ÜHtf- 
leibshöhle sieb vorfinden, ob alle oder nur znro Tbeii, und weldwt - 
(VergU A. Henke, ZeiUebr. für Staatsarzuei künde. Bd. 8. 6. 2ht Bd.S. 
6. fil. Bd. 13. 8. 845. Bd. 28. 8. 279. Bd. 26. 8. 816. . «u di» üf- 
allaa tob BUeUff^ t^^g^ri, mnAar, Kmkmr aad Mm. ^ iSM^^ 
|ar, medic. Uatanacb. t Hefte, Prag 1885. J. F. Marc, über Balte 
Bcbelntodten. Deutsch Ton WeyUmä, Leipt. 1886. Oifila und Iifi«v, 
Handb. bei geriebt!, An^tjrnbnngen menschl. Leichnase. Deutsch fot 6«*^ 
2 Tbie. Leipz. 1852. Orfda, iwed. Ic-^^ale. Srae Kdit, 1855. Tom H. p. SSS 
bll 898. Tom. IV. (Traite dei extnimations juridiques). 2uje partie p. 71- 
161. A. Detergie, Aooal. d'bjgicoe pubüqae 18^9. cfr Henket ZeiUctr 
im. Bd«fO. B.aS$.^ MaUr in Huf elan^s Jovrn, 1824. Septbr. ailt- 
JDMa, Bbendae. 1816. Bd. S. NoTbr. 8. 28. E. VUorg' in Kopf't JakiE 
412. — J. Bemty Beitr. z. A. K Bd. I. II. Wien, 1818 u 1« A^^m 
ArehlT f. 8t. - A. - Kunde. 1808. Bd. I. St. 1. J C F. Rolp, Tasrh^K 
za gerichti. med. Untcrsncb. 2. Autl. Köln 1838. S. 126. — S. Q. Yo"J. 
Med. polic. Untersuch, etc. Hamb. 1791. Ed. Goodwyn, The Connectioo of 
Life witb reipiration etc. Lond. 1788. Deutsch von Ck F. MichafUt Lcip^ 
4790. — J. P. Frank, Med. Policei Bd. IV, Ä, de Haen, Abk. inl^i^ 
Art daa Todea der Ertrunkenen. Wien, 1772.) 

Tad durch CSrwZlr^en ( Suffocatio ). Ist im eogcra im 
* liehe Zutammendrückung der Kehle, oder ein solcher Druck auf dta K«ii- 
kopf divcb die Hände, die Daumen einet Dritten, dass der Meoidl tfiti»| 
Tad darab Brniiaken). llaa fiadal klar kabiaStraDgrinaab «i^f 
tUxmmkm, Erbiiit^ wafal abar aaifni tkk Uaßg m Haftwflk«**^ 
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Vagel Dod F'mger dei Thäters: Excoriationeo, Eindrüclre, SogUlatiooea iter 
?aut am Halse, am Kehlkopfe ; aadi findet man bei der Obduction Krwürg- 
■er viel Iiauüger Bruehe oder Verrenkungea , Zerrciasungea des Kehlkopf«, 
lea Znageiibeiaa, ala bei E^häagten und ErdroMelten. Geb&reade, kaUbtö- 
ige llM«iiMMi «dar ilunr WiUewfnllielt bmnbte UnglAcUldie wäUa» 
IVfWShafiah häm Kiadtmorda dleae lo leicht auaxatfihrende Todeaaft» &m 
Sidaer Vorbereitaag bedarf und sugleich das kürzaala Mittal ktf/dai m> 
mlherlscbe Schreiea dea heimlich geborneo Klodes rerstaramen ao machaB. 
S. ri/ig Aufs. u. Beob. Berlio 1793. III. Obs. 14. Mttzger, System d, 
ccr. A.-K, 5. Aufl. 1820. §. 188. Henke, Lehrb. 1655. 8. BiS. Speyer ia 
^leiike » ZeiUchr. f. St.-A.-Kdo. Bd. 24. 8. 416. PaaUow , Magaz. der 
.^editag^akrbeit. 1805. Bd. I. Nr. ^. <— SchaUgruher, über das Brdrfickeii 
md BriMMi der SliigUBg« Ib fl«»M Sateidir. I. 388« ^ Ämkmx^ 
- " lU. 140«) 



Tod durcli €fa«arten, ■. Gaaartem 
Tmä, tareh «Oi» a. «ift. 

rtmü tedi riiiMliliilHiiiiiWirn Äfft«! nd Ltt- 

lesacliaft» 

Tod durell Hunger» Uuoger und Tod durch ferachö- 

Tod dimb ScblaglluiSS » a. IGfeheliiTergiftuog. 
T#d 4lnr«li MIMvwMMMü^ra BelbateAtiA^dBag. 
' Toil .doTClM Mnml» ItathAoptanf. 

Tod durcli TerMatan^, a. Tod durch Erachöpfuug. 
Tod dnMb ForsUliuis» a. Gift 

Tod i—Kli TdriMniCOTmf «• H«ag«c und Tad darth Kr^ 
aMpfaag. 

Tod dareH TMtcteOMBf Tarlaiiaagaa 4aa Kfirpera 
md Tddtliehkelt. 

Tod» mweiütMhmftex 9 a. Bebeintod und Tod. 
TodMorlM» t. Tod. 

TodMarten, gCmMMHMf a* Tad aad Varlataaagaa. 
TodesMTlMa Bweifelbafto der "SieugelbQmeik, Kia 

1 e r lu o r (1. 

Todtenfledce, s- Bataüadung, Faviaiaa und Tödtlicb- 
caii der Verletaaugea. • 

TodittUMMaf, a. Bapar. . 

Todeastraiaf a. Btrafa, Btrafrallalabttag aal Starb- 
itabkait. 

Todtenbeaelian« s. Leichen bau aar« 
TodtenfnMit •• Ebaadaa. 

TMtlleUcoii der Ttigt a — gcd (£«flaf<l«f laattontisi, /. at»- 

Idjaawn ßitchof, L mÜM^rmm MH^nan). In der Ceaat. Crioa. Carol. 
w urde dieses Capttel aoUr deai Namen „Todtlichkeit der Wanden, 
UikaHtOM vulnerum,'^ aufgeführt; JeCat gebraocht maa aber, nach Spren- 
^eVi (Pyr» Nene« Magaz. Bd. II. 4. 8. 141) gemachtem Vorschlage, mit 
[icclu statt des Ausdruckes „Wunden** den von „Verletzungen'' (s.d. Art.). 
^ei ailaii gebUdetea Völkera haben die Gesetzgeber für Dai^^'^'C^''» wdchor 
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elaem Andera oine tödtliche Verletzung beibring:t, ciae Strafe aagfonlQ?-. 
Vor dai Foruni der Eicbters (Deiolicben, Straf-, CriaUaUica- 
tera) gehftrt «■» .^iata ««f Tdltuog geafliit« StnÜN ueh AMnu^ d« 
ZoBgen, wie dm Aogaklagteo, lud lavor «incdMltia itttttdiM Bnditat Ihi 
ftgebeoe Verletzung and deren arilcMich— Zmmmmkug wk km 
erfolgtea Tode, lo Anwendnog zu bringen, also den MSrder sa bestra- 
fe n; dea gerichtlichen Arztes Sache aber ist ca, nach Regeln ieiaer Kuoit 
ZU ermitteln, ob die Verletzung und in wie weit Unacbedei 
Todes bei dem Verletzten sei. Bs ist also hiernach PettiteiUi{ 
oder Verificirang des aabjectivco, persoDellen Thatbeiiai- 
den (Corpu MieH w^^eii9um% «dar dnr Impatiitio juris (der ^Etmüm^ 
war Sebald und der Gmd der StmfbafkaÜ» nnch TiUmmm der inneniidh^ 
liehen Zonchnong, wie din VeiJilmig beichaffea sei und ob und m9K 
mit dem erfolgten Tode zosnmnieob&nge) Creschäft dea Richters (i. Stäi 
Ijbcr den Thatbeataod der Verbrechen, besonders in Rücksicht der Tödtu&f. 
Wittenberg 1805. Chr. Ph. Richter, Commantatio de honiddio 174i 
£. J. T. Montzely de gradibus bomicidiorum. Rostochii 1754), Feit- 
atelluDg oder Verificiruog des realen, obJectiFoo Tkatbe* 
ntandes (Corptit diHeii eV«eMMMi)t oder der tepitnlio facti, TÜh 
Mmi, der insaern rechtUchMi Zttieänsng, ob Jeaand Urlülwr der To^ 
tnog sei,* die Function des Gericbtiantea. Bs haben demncb dar liditer 
wie der Arzt bei Beurtheilnng der Letbalität der Verletzungen ihren Wir- 
kuogslcreis, ihre Compctenz; jedoch darf der Ar^t auch den Babjeeti«a 
Thatbcstand nicht ausser Acht laiscn, lasofem er den objectivea aofkiart; 
es musa ilm daher die Inapection der Acten gestattet Werdea (s. Actea). 
Zur Tödtung (Menscbeutoord, Homicidium ) sind , nach deu neuoia 
CiiBiotliilMi, nrfoidar&dii 1) Bin Ob]ect der VnrlnlBiing (dn Mmä), 
ohne UntertcUcd dan Stendee, der Religion ud dei Allan; tmwmkt 
Mensch reif oiid lebeotfthig sein, wenn er Mch noch eis Bmbrye Ist Kdl 
Mord Itann begangen werden an Todten, an Miaegebortaa , dea rca 
Schutze des Staates Aosgeachlossencn, bei Selbstvertbeidigung. 2) Die darcl 
die rechtswidrige Handlung bewirkte Verletzung muss die unmittelbare Ur- 
sache des Todes, die Todtung de» Menschen {Homicidium) ein Verbrediei 
sein, weil geaetziich erlaubte Tüdtting oder Mord bei Selbslverüieidifaac 
«fai hoiiicidiiUD pandaavai ist 4) Der VerleUte moae tedt ada. Ob^ 
•a wm Iftr den Am; dar das ZoiaaMeahaag dar aiaidnaB Otf^m kt 
Kdrpera alt einander kennt, dem es also nicht nobakawt lat, ia wieweit 
die Verletzanc eines Tbeiles die Integrit&t nicht nur desselben, soadero ^ 
Korpers überhaupt aofruhebcn im Stande ist, der mithin weiss, ob ond vis 
weit eine Verietziing Tod zur Folge haben kann, eine leichte Aufgibc n 
sein scheint, über die Tödtlichkeit oder NichttödtHchIceit einer gcgebesca 
Verletzung zu urüieilen, so ist dies in der That doch gerade sehr scbdl- 
rig, and «wir Ikatta wagaa d«r Competenz des Richters und Antes, M 
dar Verhältniaie haibar, in denen b^e m alaander atahan, aadi mflif 
SU viele 2wischenorsaelien eintreten können, welche daa Urtbeil thtt 6f 
Lethalitat einer Verletzung modificiren. Um aber die Frage, ob znd io ine 
wdt die gegebene Verletzung die physische Ursache des Todes dei V«r- 
letzten sei, zu beautwortea oder um, was dasselbe sapen wiü, iea Ttiatbe« 
stand der Todtung zu verificiren und dadurch dem Richter Anlasi «or Fe«- 
atelluog der Iiuputatiu iuris '^u geben, iiabeo die Lehrer der gerid^lit^ 
Madleln, naahdam ala «ah eine Zeitlang an die Ausspruche des 
nnd Mfjt gebalUn hatten, auf dia Anfordarangea dar Goast Orw. Otfa- 
(Alt- 147) fMtfitet, ▼erschiedeoe Gfada der T6dtHahkdt der VsrisöMf« 
angenbmmen; da sie aber dabei von verschiedenen Andchten aosfe^gc" 
dnd, so ist ein Streit unter ihnen darüber entstanden, der bis jctit no« 
nicht entschieden ist und zu manchen Irrungen und Missverständnij?^'!' i*'' 
sehen den JCriminalisten und gerichtlichen Ärzten gelührt hat. Voriügl* 
haben die Ärzte bei ihren Versuchen, die todtücben Verletzuügea W dna* 
fialran, dar\ gefehlt,. data de den Standpunkt dos praktiidiea W«iMi% 
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^cr gnnz richtig über die Tödtiichkeit der VerietzQogea in abstracto mtheUt 
]{id jcdo derscibeo für absolat lethal hält, welche bei dem ideal gesondesteo 
kleoscbea den Tod bringt, jede Verletzung dagegea für zufällig tödtlich 
srUirt, M w^dcber die körpeiHdia B«i«ktffeah^ du Teoperaipeiit, Klima, 
spidtfoiMlw BinflOsM v* w« alt wwIcIe«!! aldii ^wm doi Stend- 
mfcto des ^[flridldidMa Arztei getrennt haben, vodrher die Verletzung ia 
:oDcreto betrachtet; dass daher likehlicb die in der Cliinirgie übliche Bis- 
iicüung der todtüchcn Verletzungen auf die genchtlichc Medicin übertragen 
Vörden ist, woher es denn auch kommt, dass nicht eins der chirurgischen 
^ehrbucher die TodtUchkeit der Verletzungen so abhandelt, dass dieselbe von 
iea gerichtlichen Ärzten in foro benutzt werden kann. Es trÜFt dieser Vor- 
ifvrf Mttk di« TM Mit3i^§r ia MiiU fMoueM Biatheilang der Ver« 
«tnuigen» mMm CtlÜM» (SyitMM «Unirgk« hodlmM. T. l g. 17DS) 
uigiebt. Auch iii das Urtbeil über die TodtUekkeit der VerletsntM 4«*-' 
talb Tenebieden aatgefnlbn» w«U man die Impntatlo facti mit der Imputntlo 
an« Terwechselt bat; ausserdem ist durch die Terminologie viel Vcrwirnmg 
□ die Sache gebracht worden, und dann hat mau sich zu sehr wn die Bo» 
llmmuog des Grades d«*r Tödtiichkeit gehalten, um dadurch die Strafe zu 
oildern. Fortunatm hidelU (de relatione medicomm. Venetiae 1679. Lib. 
V. dec, 11. Cd. II. el V.) nimmt als Btntheiiuogsgraad die Wichdgkeit 
lee TerlelitiB TMlee aa «nl ratattet daiMMli tddtliehe md nicht 
ddtliche Wauden, zwiachen & er alt Mittelgrade §ef&krlicbe Wun^ 
iea {Vulnerü pertealPM), ichiebt» weicke durch ihre Art nnd Form, indi* 
iduellc Constitution, Krankheit u. s. w. Gefahr bringen. Paulus Zacchiat 
Quaestion. mcdic. legales. Veneüac 1750. Lib. V. Tit. II. Q. 2.) untcr- 
.cheidet not h wendig und ni eiste ntheils tödtliclje Verletzuii pcn 
de neceaüatt — »1 plurimum lethalia vubiera) , ikeiit aber die nicht 
5dtUcken in aolcke, die nie nnd meiitentkeiU niekt tddtlick werden. iVVr- 
miMmFiMU' AmMA folgend, leitet er die abeohile TddtKekkelt nnr Ten 
ler Wicktigkeit dee Terletztea Theilee nb« nnd nennt die von den übrigen 
r'^erb&ltntssen abhängige Tödtiichkeit eine zufällige. Corbetu (de vulne- 
ibus lethalibns et saoabilibui. Francof. 1G20.) hat tödtliche und h cil- 
iare Wunden. iPragOiO (De inspectione vulnerum leibalium et sanabii. 
»raecipuar. corporis hum. partium, Panormi 1^39. Desselben cbir. Wund- 
»cricht. Ast dem Latein, von Langwedell. liamburg 1644.) unterscheidet 
ibenfnila tödtliche und heilbare Wenden. Kkento wenig wie diese 
SinttMÜnugcn, genügen aber der Reektipflege die BlntkelhniMo ven CU«> 
ütn (1. e. T. I. !• 1906.) in ^nfaMmlevia, grafle, Imanakliia» handklkaUai 
ren ^Baitfvtfj (Tractatus de vulnerum lethaÜnm et sanabilium, praec. corp. 
mm. part. Mark. 1629. P. I. Cp. 4 ), der, «ich anf Hippokrattn und Oalen 
»erufend, nur die verschiedenen Ursachen aufzählt, welche eine Verletzung 
^dtlich machen können, der daher gar kcirfte einzelnen Grade von Tödt- 
tchkeit annimmt; von M. Sebil (Dissert. octo de vulneribua , quarum tituli: 
>r<Hlromus examiuum vulnerum tingular. corpor, komani partium, qoatenne 
lel MnHa mut, vel InenrakItta vel taaeae emtne ealataria et «Makllla. 
ircentoBBtt MS. Bxamen wdner. ibid. 169S. Prodr. III.), der nefliwen* 
lig, melatentheils nnd anfällig tödtliche Verletsnngen an- 
limmt; von 'Oof^^. KTf^fcA (Rationale vulner. Icthol iudicium. Lipsiae 1635. 
i^p. II seq.), welcher unbedingt und meistentheils tödtliche Ver- 
ätzung en zugiebt. J. Bohn (De vulnerum renunciatione s. vulnernm 
cthal. examcn. Lipt. 17(^. Sect. I. p. 20) »teilt au und ^ir sich tödt- 
iche und zufällig tödtliche Ve rletsu ngen auf, ven denen er die ^ 
natenn wieder ki die aetkwendig nnd metetentkeile tddtlieken 
mdt, wekel er den knim aad Beoktalekrern den Terwnrf nacht, daaa 
ile die absolute und die TödUichkeit an sich alt lynonym nehmen. (Zu be- . 
nerken ist, dass Bohn den Ausdmck „Tödtiichkeit an sich** in einem 
ran^ andern Sinne, wie die spätem Lehrer — Metzger u. A. — gebraucht). 
Hohn ist Teirhmeyer (Institut, medicin. legalis. Jenae 1569. Cp. XXII. Q 2) 
j^clolgt« i^atU Amman (praiia volneium iethalium. Francof. 1701, 8. Pro- 
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Je^ou, §§, 12 — 14) läiit nur 2 Clauen zut unbedingt und znfiirij ' 
tödUiche Verletzungen, indem er die meisten tbeUi tödüiciieQ zt q. 
ner dieier beiden Clatieo rechnat. J. Fr. FaseHui (Kiementa m w^in an 
§mmU f. 100^ lü teq.) ]Mt» id^ß&hmt ta vad f Ar aich und tafil. 
llf todtlUlie V«rUtt««c«B» theill dfe lolilm ab« uMvküe 
an und für aich ttttd in die c i gentl ick i afälllf t6dtiUln. M> 
berti (Jurispradentia medica. Cp. XIV. 5 a«^) rtellte aaent die iWi- 
int and zufalH^ todtliclien Verletzungen einander gegtaabtr ud 
erhob die von ßok» verworfene Meinung zum Lehraatae, halt Tolnen 
aolute, aimpliciter, per »e, und xai* Hox^y lethalia für gleichbedeutend, zii: 
aaah die meiateutbeik tödliicbea Verletzungeo zu den abaoiut tödtbcbeo, ii- 
dm «r dai iiaa dd«r aad t ia Baiapiai geachefaener Heilang; lokber VedeUtu^ 
da BiawaHd gegen atfaa AaMM fwnairit flpitaia ihilt attaim 
adch f Grade der Todtiichtcalt aa, wla wir weiter oatea Uta awia; 
aHaia aie recbnea die Todtlichkeit an tick an der anfaUigea, kak« iU« k 
Hanptbe^nfTe anders bestlaimt. D!e Bpätera Lelirer det IStan JahrhaidM 
theilen sich in zwei Hauptparteien; die eine derselben nimmt zwei, die «> 
dera drei Grade der Tddäiabkett der Verletanngen an. Von denjerngta As- 
laOy welche nur zwei HanplcUsseu der Tddtllcbkeit — die nnbediiet; 
waä ■afiUlge — geatatten, zählen Einige and zwar £e nMiiten (üaIuu- 1 
lickkiit M Ml «« te abwIaM, aadm. In tSmm aidm fltaat» n«i 
«miUgea. Zwei Claaaea Mknu aa X IF. Bmmtt (UMm hnm 
Francof. et Ups. 1778 ), J?dr»fr (TaatÜ. nadidnae legaKa. Vitebergae 17^ 
§. 164 ), Daniel (Adnmbratio inst. Medir. publ, 7.), Kiekenback, 6ü k 
- ieiner Zeit berühaiter Rostocker Arit (Mediana le^lis. ßect. HI. 101- 
105), Oebel {KnapeU und Heeker $ krit. Jahrb. der Staatsarzneik. I. Bi 
II. Thl. j. 294 — 306), J, EL Uebenttreii (Anthropologia forenflis. Lipjik 
175B. Seat II. Mesbr. II« Cp. 2. $. 6), den Metzger deshalb ml Isreck 
■B ]>«ajenigen aikit, walaka 9 Gnda dw TMUkkiidk a«BikMt ni« 
«Sek iber die zvrei von ihm aalgeitolllaa GlaiM Ja daalfiak gM| m- 
drückt; ferner C. H. Kannegieutr (laatit. Bedicinaa lagalia. Kiloote 1777 
Cp. 8)» W. F. Klote (Syitem der gericka Pkyaik. Breslau 1814. 8. 45:1 
€f. Q, Zmdmig (Instit. medic. Ibrenms. Lip«?ae 1774. P. II. T. IT. Cp. IL 
Sed. I. In der Ausgabe von 1765. § 119 seq.). C. H. Manut (ävstai 
der gerichtl. Arznei wiuensekaft« 8« 455), E, tlatner (Qnaettionfi o«ü- 
ciata foreatia. Qoaeat XXXI, de ditcriadna iaeaionnm necetsario ei iurtiiti 
Maltas paiadasa qaaadam), Q. Jlw af iK f fCowanar, Mdioa ii pn- 
ceaaas criminalaa. %. 17, 18, 84), Tki 4. JLB94§i (Gmadrlv fwikL 
aiadicin. Vorlwungen. Frankf. 1802. §. 141), Batf (Uater riebt »on Criat- 
nalfaücn. IV. Abthl. S. 87 seq.), J. A. SchmidtmuOtt {Bmih. 4* Buüi- 
arzneik. Landibut 1804. tj. 410—414), Sprensrel (Pro^r. q!iaef?3m »d artir. 
147 C. C. C. illustr.), l^ide (Unterhaltender Arzt Bd. 3. in Sc/ttrnrkhtrdi 
gerichtl. medicio. Bcobaabtnngen. I. Bd. 8. 881), Waehtmuth (ne lethaiiuie 
Tolaer. rita dijodicanda. GoeU. 1794; §. 9), Werner (Diaserutiu, (|fia eni- 
dtar Mdkiaaa ÜMraai. praaCar dMbnttätti Takaanua ia abaolote st pa 
aoddena lethalia distingaentc« aattaa ptanaa agnoaaaiau 
ia SchlegeVi Collectio opuscalor. leleotoram ad medicinam foreoseB «Mka 
tium. Call. IV. Nr 27) und C. F. L. WiMerg (Haadb. %w geridt 
Arzneiwiss. Leipz. 1822. ^. 507). Ge^en diese Einthcünng' der töt^tlicb« 
Vcrletznngen In unr zwei Classen läsat sich einwenden i daaa sie Mi 
reiche, den ursächKchan Zusammenhanng zwischen dem Tade und der 
lalaung aaaeinanderzufetzen uud darauf vom Richter die laipotaUa jffis 

Stadaa ta lanata. Fir dial, aaf Burikm&v^'i {van Swieien Caoaait- ii . 
oerktmU apkcnrimof. T« I. g. 151 ieq.) BMbflÜaag dar Wadai bdite | 
Haaptaiaiaen der tfidtHakaa Varlalaaagaa — der anbediagt, aa •U^ 
tind ztifällig todtlicben — erklären sich J. O. Brendel (Instit. mt^- 
cinae legalis, ed. Meier. Helmstndii. 1777. Cp. VI. p. 32 a. 160), Burkhe!: 
(Beitrage zur gcr. Arzneiwiss. und medic. Policci. a. t. Stellen. V*m^ 
1784-^1794), BüHH^r (AoMcküger Uatonddil von dar I ddtkdikat^ 
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Vontlcn. VT. p. §. LXTl. un<1 liXUI.), Dehanee (Kam Anwelfiug 
:ur ycrlchil. Wuodarzoeik. Leipz. u. Frankf. 1765) , Oaubtiti (Initit. pa- 
hologiae §. 888) , A. v. Haller (V^orlesungen über die gericbtl, Ars&nciwiss. 
id. II. Thl. I. Cp. ^. §. 2 9^ S. ä6i — übtt Ttichmtieri latüt. oiedi- 
lecmtii. A«t «faMr MthgdttMM Htad«clirifit überteUt tod ^eier. 
)OT ITW-ITM), J. C. JMr (MedMi. Aettopobgli 8CutMK«wik. 
\ Autg. 9. 589), MoncAarf (Ditt. de l«thaliute per acdtet. TWofM 
750, in SehUgeTi CoUecUo Vol. IV. Nr. S5), des JfeO^ {Knrzgef. 
iystem <!er geriehtl. Ärzneiw. 4 Ausg. §. 60) mit Unrecht, wie §. 4 der 
Dissertation beweiset, zu den Anten rerhnet, welche mit AUftrti nur swei 
jirade der Lctbalitüt anerkennen, Metzi^er (System 4. ÄQtg. §. 76 u. 77), 
^. J. Plenck (Aafangsgr. der gericbti. Median. Deutsch. Wi^ S. 28), 

P»/ (MaguEki IL Bd. & St. 8. 4$7 , Neiiea fifagas. II. Bd. 4. St. S. 143), 
Säbr« (Contp. MdidaM Icgtik P. IV. Cp. S. §. 8, 9, 11), «ad WßUr 
OnoMtologlft attttclM« fÜMf» T, II, jp. 67). Wat ona die tob dieeea 
ihm cenanntas AalarcQ aofManaae Classe ao aich (per sc) töddU 
hen V<'rlet7?ingen bctritlt, deren Verthcidtfjung sich vor Allen Metzger 
.nfwirft , auf den ich ( deflstti System) der kürze wegen verweisen muss, 
ind die man als soiche defiuirt, %^elche die o&cbsta Urtacke de« dennocll 
.u weilen abzuwehreaden Todes sind, oder, wie Meitgtr will, beim Ausbici- 
waad&niticher Hülfe zwar tddtUch wardea köaaen, derea tddUieker 
knsgang jedoch ^rA aalnall WiifcMakaH geiatila «id faaaaada IUhwI- 
lulfe verhütet werde« fcaaa, — ^üaa, it|« Ick, die aacli de« Haaptb^lUta 
?aerAMfi^ «od Bmtiner't angenewacaca, von Aadm aar maschriebeaea so* 
^pnann^cn aa «ch todtlichen Vcrlct^nn^en betrifft, so •widcrstroitet ihre Ao- 
lahme den OesetEen der Lo>;ik , und ist dieseibe für die gerirbfliche Medi- 
in wie für die Crimlnalrechtspflcge entbehrlich: dcun v,o keioe ärztliche 
iülfe oiögUch ist, mat« die Verletsniig für absolut, wo aber der Verletzte 
McktBck die HülCsleittoog verhindert, oder dieselbe bedauerlicher Weise 
Mt, lir tadNMiiall tadtlM arUM wcirdcii. NaabIM« (LeM.d.f«r. Bla-* 
licin. IMItt 18S5. §. S28) hat dia Aabaogllekait an das Herkosaiea in 
frmdMf die gelehrte Pdaarfk obA vorcügüdi der falsche EbrtBte.dar Änta^ 
Teiche sich bei der Prognose «ber den Aasgang einer Verletzung eines noch 
gebenden einen Ausgang (eine blosse Uintcrtbür) oifcn boliallca ^^üUten, 
Un meisten Anlass zu der irrigen Annahme des Mittcigradcs der an sich 
ödtlichen Verletzung gegeben, wobei nicht zu begreiieu sei, wie derselbe 
o lange aad so eifrig habe vertheidigt (und, wie wir wdter aotea sehen 
vcrte, ^vaa V^gUr logar aaacidlH" ^ ^ Mate geocMca) wardc» kto> 
len (s. IFcfiMf 1. «. f. XXIV 10« Bach t steUt daher MchMlMr (Progr. 
le oiicrimine laeaionum neceasario et fortiüto lethaliam paradoxa qaaedain) 
'rn von mir hier dentseh gegebenen Satz anf: ,,t)ic nretfaehe fiia» 
lieilung der todtlichen Verletzungen ist nicht statthaft; 
Icnn diese bewirken entweder nothwendig, oder zufällig 
len Tod. Beides ist sich entgegengesetzt, lässt daher, nach 



legela der Dialektik, keinen Mittelgrad so. Sehr haben 
ilngegen DiaJaBigan § afablftt weicha dia an alah tidftllahaa 
^erft^t^ogen glelahaani als eine dritte Art daswlachen 



telltea.** Hiermit stimmt Etchenhach (I. e. p. 70) irWf tharein (s. aach 
^eM$ Abbandl. T. Bd. 2. Aufl. 8. 142). Schon ans dar Definition dar 

n sich todtlichen Verletznngen, wie sie oben angofTeb^o ist, ergiebt sioh, 
lass sie keine eigene Mitteidasse bilden kSnnen. Wo die Kunst unwirksam 
>leibt, ist die Tddtllehkeit noth wendig, wo die Hülfe der Knust fehlt, 
st dieser Maogel entweder nur ein uagünttigar Zofall, oad daaa ist die 
/arletiaig lafilllg tddtlUh; oder ar iat bMC nfilttg •aadan dmdi 
Sdt aad Ort dar TcrktBcadaa Haadloag badlafl aad von deai TUker ba- 
virkt, oder abdchtlich veranlasst, in welche« Falle dia Vcrlataanf iadlvl- 
Inell noth wendig tödtlich wird. Viele von Metzger u. A. zu den aa 
wh tödtlichcn gezählte Verletznngen gehören daher entweder zu den nbso- 
Qt aUgcmcin oder ko de« iodin^teil abaolut todUichan, derea Bcgriü wei> 
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Uk nnten expoDirt werden wird. Was den tob Metzger (System. 7^^ 
angegebenen Grood für die Zaiätsigkett der an sich tüdtlichcu VerleUaar; a, 
daaa uämUcii die«er Mittelgrad der VerkUuogea aogenoraiiien werdeo nui^ 
um, mmm Vmlii l Km WMk MC, ite te Auagang der ▼«btEmg nfn 



iMtBakaQ VcnaCKttocen ant dtetem Ge«l«litipaiiktc nicht eiaiotehoi, lafl 
d«r Arzt, wean m jLabuiten das Verietzteo eia Gatachteo ftbcr den A» 

gang der Verletzung von ihm verlangt wird, bloa erklären darf: dais ib. 
Bolute Tödtlicbkeit zwar nicht zu fürchten sei, das» jedoch geringCB|ip 
Umstünde den Tod herbeiführen kunoten, wodurch der Richter autonin 
wird, bis zur KuUcheiduug det Auigaogea der Verletzung, gegea des 
ter SfeharheitaTerfügungeB n MKni (£oaM L $. 148. pSmt fai 
Programm 8. V). Obflaleh rat aber dia Logik das UMtaMlmfta teTUfr 
HekEeit der Veriatnagen an eich bewiesen hatf aach Jeder ekikkt, im 
ieielba ia Bezog aaf die Impotatio -facti nicht znläisig, «id in Bcxai;atf 
die Impntntio joria nicht hinreichend ist, so hat dennoch neoerdingi Toj/t 
(in Henke i Zcitschr. d. Staatsarzneik. Bd, X. Ergäazungsb. 8. 1 — 
eine Apologie zu Gunsten dieser Mlttelclasae tödtlicher Verletzungen pbJ- 
ten. Vogler ündet nämlich in der ihren Gegenstand erschöpfenden Mel2^«f- 
achan Anaahma dar TddtUdil^ an ilch nlabta ünla g lediai aad gian^ ^ 
durah Eadidnwg dar dial Chnda anff swal (aotbw—flg «id lidtt utt- 
araadig tAdtUw YarMnaga») abenso wenig (t) wia darch andere m 
Criminaliatan und Ärztan Tanoabta BiaAbattaDgan der Irttbaiiftll^ die er kii 
tisch belenchtet, etwas gewonnen worden »ei; besonders nennt er die Icee, 
atatt der lethaiitat per se, die individncllc Tudtlichkcit ^. unten), all niit- 
iere Hauptabtheilnng zwischen die absolute und zufällige zu stellen, für eta^ 
der verunglückteaten. Das Unhaltbare der Gründe VogUfi für die Dich- 
tigkeit der Letbalec per ea iil Ton Henker ia lainer Zaitichr. f&r ttab- 
MPdk. X» ErgänzungsbafI, dngaÜUM watd— » Bmu^ MiMftf, Bm 
aban L au) kaben die an ilak todtlichen Verktaaiigaa in ebe« ulm 
mnna geaammaa md dieaelben zun Theil all Ualmt aofgefikhrt IMf 
ü. A, zahlen die an sich todtlichen Verletzungen za den ahsoltrt tödiiidita, 
waa in Bezug auf Imputatio facti in concrelo richtig ist, weil hier Zusaar 
roenhang zfvischea Tod und Verletzung obwaltet. Die erwähntco EialLe* 
langen der Verletzungen in zwei oder drei Grade worden fast tU^ {tat 
acktaehnte Jahrhundert hindurch Ton allen gerichtltdiMi Arztea aogei^mHi 
«d ia fbf# angewandt, bb WUk Güf^. flmtftni (CanDeotar. mtSk 
fm procaaaaa ariadaalaa. Sact. I. Cp. 8, aiiak in der Schrift „ObarfaMk- 
aaaia Todesarten. Tübingen 17B8*0, von der Noth wendigkeit übene^ 
individuellen Verhältnisse des Verletzten ala höchst wichtig für dl? HiP<i- 
habung der Criminalgesetze zu berücktichtigen, eine neue, schon tod £»U 
Mhtrii (1. c Cp. XIV. §. 26), Teichmeytr (1. c. Cp. XXII. Q. 3) 
Ludwig (1. c. §. 212, 2lS), freilich aehr asdeotli«^, b^ichncte fiial^ 
lang dar tödtUciiaa Verletzungen in Anregung brachte, nach adibr • 
snai Haaptgnda 4avaalbaa — Batkwaadlg wd aiabt ■atkwea'if 
t8dtliaka Varlatavttgaa (Ammm iMsaMirja MUte» «aTMii^lpcK 
vao denen die eft>itao aber wieder in allgemein n ot hwaadig t^^^ 
liebe Verletzungen, d, h, in aolche, welche bei rege!mS??!^p>r Körpcr- 
beschatTcnlicit, bei allen Menschen den Tod bewirken» und ia iadiTidaep 
nothwend 
aolche zerfallen 
Körperbeachafifenheit 

Mial, diaM BMallinig allnolalla k dar Ckirargie, Mi aber ki 4«r 

riaktaärztlicban Prada aawaodbar} wia ala fenwr, aaak Muxgtr'i BstMt 
d!«i , ia daa Binden der Dafaaaoren dea Angeklagten ein Werben^ v 
Chikane werden und den Criminaliaten nicht selten höchst ongewi«»^ 
zweifelhaft machen könne , ist ebenso wenig abzusehen, wie dais die iamn* 
duell todtlichen Verletzungen zu den an sich tödtliclicu gehören soflA 
Parin hat abc^iUal^er ibcht, daaa tlouc^u$9, 9 auch von IkMi}'^ 



it, bei allen Menschen den 1 od bewirken, uad la ladiTioaen 

IL* 

ig todtliche {Lae$ionei ifiäiviiualiler lethalet)^ d. k * < 
llen, die nur bei einzelnen Jadiridnen, wegen uoregdaäiag 
afifenheit, tödtUch werdeu. Dass, wie üfeU^rr (l c. §• «} | 
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nr^ic. patholop. adnmbr.) als überflüisig ün3 nnpasMod bezeichnete Etn- 
hciiuDg, derentwegen er auf Teichmeyer verweiset, oicht oeo ist; alicia 
las Verdienst mass Ploucqnet doch eiogeräumt werden, datt er die Lelire 
ron der individuellea Tödtiicbkeit in ein bellerea Licht gesetzt nod in die 
gerichtüclM MedioB «lagefahii babe. Die ron Voglir {Henke s Zeitacbr. 
*. StaatiwiMik. X* ISi^tmumghtH 1999) auBgesprochM BchAuptung, dait 
He Annahme der individuellen TÖdtlichkeit (nacb PlHWfMf) iwar In 
mg aof di« Imputalio f^cti et jnri« wichtig aei, aber in beiden Beziehnn« 
ren keinen besondern TödtHrhkeitsgrad , oder keine eigene Modification des 
^luammeahanges zwischen Verletzuag und Tod bilden könne, Ist tob Henk§ 
'\. c. Anmerk. zu Vogler'$ Abhnndl.) mit Recht als ein Rückschritt aoge- 
»ehen worden, der nothwendig die alte Verwirrung wieder herbeiführen 
iiofSy vad ist' auch VogUf§ Vertheidigung gegen Hntke (Dessen Zeitschr« 
Km. BrflnraBidi. 8. S6 Mq.) dahtr Mdula Slawla, die MbCkwaiidlgksit 
1er individuellen TddtUlktil wegxudispatifia. MlMfWl^ Uilhdlnng der 
rödtlichkeit haben in ToUem UafiMge angenoDBen üo«s« (1. c. §. 144) 
:nd SchmidtmiUUr (1. c ^ 415); es nahmen sie aueh an ül. StoU (Ratio 
neilcndi. T« VI. S. 4)^ Brinkmann (Anweisnog für Arzte und Wundärzte. 
:>ect. III), Ehert (Uber den Betriff der indiv. Tddtliebkeit u. s. w. in 
Kopp^$ Jahrb. 4. Jahrg. S.lSd)» Maiiut (Lehrbuch d. gerichtl. Arzneiwisa. 
L Eichtsgelehrte. RMtock 1812} und Hmke (Uhrb. d. gerichtL Medicin. 
Mkt 1885. §. Sati o. ■« 8t), ym 4m CrirtBiHiNii (tob dlsM tedMk 
tmm TkM nMit fai all« FelfMgMt 4lo Phuequei StaifbarkeH ia4 
SureckoBOf daraus zieht) van Ftutrhrnck (Lehrb. des gemeinen in Dentschl« 
Tültigen peinl. Rechti. I. Bd. §. 209), f^tüiorp (Grundsätze des deotschea 
.>ciulichen Rechts. I. Bd. §. 219), C #*. Klein (Annalen die Gesetige- 
»iiiig n. s. w. la. den Preassischen Staaten betfeifeDd), Grolmann (Grund- 
:\99 der C riminal Wissenschaft) , die Verfasser des Preussischea L&ndrechtea 
ind des Bilirs<AMi Btra^etatsbvcbes (Art 43 ond 44). Andere haben die 
PiMieqMi'tcheBlBiMiung neck «bfdüHkK wd cfi ni l art . ANwyiitl (i «• 
!• 84.) reebnet nämlick dto kidl?idnell tödtUokMi VcrialMfW n den noth« 
mmi\g tddtlichen und unterscheidet sie von den toilHIf iödtlichen dadmkp 
3asa der die individnelle Lcthalität bedingende Korperznstand schon vor, 
:>d€r wenlgstcna zur Zeit der Verletzung; zugegen war, die Einflüsse aber, 
weiche die zufällige Tödtiichkeit bewirken, erst nach der Verletzung ein- 
t.reteD, was Manche mit dem Bemerken tadeln, dass IHoucquel den Zusam* 
nenhang swischea d«r Vaclatsnog und dem dieselbe tödtUch Aach«iden Mo« 
■ont, welchoi «r ia ala— la iMilca 8lnae Am Naata «laat Aocideaa 
belege, atokt gekSiig erforeckt kake, and data die tedkriafsode Momeni 
Biitweder von der Verletzung selktl ausgegaagea sein, oder mit dieser ia 
fj^r keiner Verbindung stehen könne; das« daher in beiden Fällen dem tod- 
bringenden Moment nicht der Name Accidens beigelegt werden dürfe. Es 
h^ben daher auch oiehrere gerichtliche Ärzte Pleucqutft Bintheiiung modi- 
licirt und neue Classificationen der todtlichen Verletzungen proponirt. So 
stellt J. Kautch (Medicin. o. chir. Erfahrung in Briefen. Brief 28 — 25. 
B. 868 seq. «ad Deseca Getit and Kritik der »edle. ehir. ZJkftockriftea ia 
DeatMkknd« IX. Tkl. U Bd. S. 197 seq.) awei Arten tddUicher Verletm* 
gen — absolut nnd zufällig oder per acddeae tddtliche — ai^ 
trennt die letzteren aber wieder in drei Arten — in die individuell, in 
i^ic aui Mangel eines zur Heilung e r Co rderiic heo Accidens und 
in die durch Hinzutritt e i i) e r änaiern Schfidlichkeit per ac- 
cidens iethai gewordenen Verletzungen! eine Eintheiluog, die» 
so nahe sie der PloucauetVchea aoeh kommt, dennoch deshalb nicht zu 
biilii^ ist, well Sjouek die darek Mangel etaee lar Heilung erferdtfrlleken 
Accidens (idtlich gewordenen Verletzungen, die ganz za dea individeell 
tSdtlicben zu zihlen sind, gleichsam als eine besondere Art aufstellt, nad bil 
Pestsetzung der durch Hinzutritt einer äussern Schädlichkeit lethal gewor* 
denen Verletzungen nicht bemerkt, ob das Accidens eine Folge der Ver- 
ieUang sei| auch befremdete es, dass Kamch das jufeadliche onid männliche 
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Attet olcbt ebenio gut ^ie das Knaben- und Grei^eiialter noler die Acd* 
^deatia sUllt; dasa er ferner bei BaftUaifDUog des Grad«a der TödtUcbktit 
«of leich auf dk fiber den TUUar kii Terbaoganda StmCe EndLtkk 
«ad so 4«B UrtWb 4aa |lfal«M vomnift, aitUft mfwhfMim 
dia lUahlar gebOhraiide InpoUüo J«i« vladlalil. GiM 
zfmkmftiMgeB Biutheilaiig der VerlotiQiigen ia giriafelL flMdk. Hioiidit, 
ia Kmmpe't and Htcker'» krituchen Jahrb. d. Siaataana. f. das 19te labrL 
I. Bd. II. Th\. S. Sy^i — S06; auch ioi Archive des Criminalrechts voo Ä/aa, 
Khinnührodi und Konopak. 6. Bd. 4. 81. S. 80. S. aucb K&pp't Jahrb. d 
Staataarzn. I. S. Ü67) tbeüt die tödtlichea VerletzangeQ m uabediag: 
und bedingt tödtiicbe. Di« eratereo baaeickoal «r aU aolcba, wekk 
M aliea gaw iiia a ladiiMMB Mlmaiidlt d«a Tad Mbaifthna« «akM» 
«M all dldaaigaa, waMM wUU wme Amth Taristaaaf aallii» 9mim 
Mok datali Mae im Körper dea Varletzten fiifaade Pr&£apoaüoe td^ 
DIaii latataia iat, aacb O^M, eatweder eiae ianara (scboa frikber biK•^ 
per gaweaeae, oder erftt aof die Verletzung folgende, wie z. B. nidit 
aobebene Ligatur eines blutenden Gefässea), oder eine äutiere dieent 
aaeb der Verletzno^ hinzutritt nad das Febl^de der innem Prädispoiitkt 
eraetit, i. B. GemütbAbewegungeu, badeateoda Abandemagea der htlim^ 
atUotlaa «. a. w. AWr aMfe < Amt MalVte lialbailang ka« U ad* 
M BeiiUl alaki Mto, wafl tetar 4U imnk alaa gaiifaaa iaww Itt» 
dbporilia« tddtlid^ fimiiuaw Verletzmi^, die in der Tbat M iDfin- 
daeil letbal tiad« per acddeae latbal aaai^f die darcb eiae iaiatre Dbptii- 
lion todtlicb gewordenen Verletzungen, die nach meinem Dafürhalte« eb 
iadividueli tödtlicben gesablt werden luüsseo (weoii nämlich das todbriageoie 
Moment oder OeöeV» todbringende Prädliposilion Folge nnd Wirkuog (kr 
Verletznag iat), in Jedem KaUa unter die accideoiell tödtlicben stellt I^Ü^ 
k0rg (Wie die iMoUkm Verietsaagea bevrtbdlt wardea möiaea, oa hjt» 
Um TaifeaMaatai Pyia 4aa AattMÜ daa TUMhi aa aadldtfli» 
klaaog «Mflatt Tada aai dd^rrtea aaiaittela zq kßaoea. Lein^ W 
aaeb dirafea Haadb. dar gericbtl« Arzaeiwisa. Befüa §. 599, ws dii 

Unterabtheilnng^en wieder ▼erandert rorkommen) macbt ebea£&lls einw Ii* 
leracbied zwischen unbedingt (absolut) und beding;! oder zutätlic 
(per accidens) tödtlicben Ver letzuni^en. Die letzteren scheidet IT 
ta aolche, welche i) durch lafaüig im Körper dea Verletzten oi^walteads 
Uatatände (per tteeidtni im f a iH mum) , die eatweder aeboa tot der Va^ 



lalanig da wavea (Wanav e ailw ia dw i obt, Syphilis, 8aropbcbi)i odir 
nad« ate aacb d a a aa l ba a «lüialea; 2) dardi ^zalcomBaa iasaerer (ptf 
accidem extraneum) entweder unv^cbnldeter, oder darcb Verscbuld« da 
Tbitera (dea Verletzten, oder Anderer) eintretender Unatiode, wie 2.B. vot 
Zorn, verkehrter Behandlung) tödtlich geworden sind. Obgleich dieie Wiki- 
berg^acbe £intheilung za den besten neuerer Zeit zn g^ebören srheist, $<3 
reiebt dennoch auch aie nicht hin, oia die Impntstio juris fest£u»teiiei. 
Kopp {UonCt ArcbiT f. roedic. Erfahr. 6. Bd. 8. 64. and Kopp^t IM ^ 
ataatiana. Wiaa ISIS. V. Bd. 8. 160 aaq.) alaml M BiaAbaitaag larU 
teStit der VarieCaaagea die Hattbarkait dieair aa aich (bei «M Gm» 
den) als Bintheiluogagmnd an nnd bat darnach 1) anbeilbar todtlicb' 
(/«««tone« ath€rap€utic0 - lethalet) , wo der hinreichende Graad de» T»- 
ccs allein in der Verletzung liegt; 2) schwer heilbar tudilichfi 
dystherapeutko - tethalei) , wo die Verletzung /^rösstiuithcii*; 3) leici* 
heilbare todtlicb c Verletzungen (/. rutherapeutieo ' letkäit)^ 
wo die Verletzung genügen 1 heiU ia der Verletzung zu auchen ist. 
(Syatamatiadiea Haadb. der geriahti. Aisa^ Wieo ISIS. R 49t laj) 
aleill aabadingt aad bediagt ISdtHeba Varlai^aafen bqC v» 
erate Claaee zerfittt Ia allgemein apeciell aad Ia iadmdtell tca^t; 
liehe. Allgemein apeciell todtlicb aiad diejeoigea Verletzaagen, die bei 
legelmässigeo , aber nur einer Gattung Ton Menseben oder aHeo, 
ao gewiatea Zeiten aukoauaendea» iadlridoeli tödtlich dagegea diejcu' 
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gen VerletzTifi^eo , die nur bei einer regelwidrigeo und nur weiigen Men- 
leben eignen Kürperl>6tcha(fenbeit unvermeidlich den Tod briogen. Die be- 
ÜDgt todiiicheii VedeUungea Ueoot lier^i ia aa »ich und zufällig 
t6dtliche. Ia der zweiten Aasgabe edaM Lehrbocbee hat B^mt aus 
GMiid«, «r ia H« Boaia, Nr. I mkM BMm ngkfti, Mtoe Bto- 
Mlaag etwas abgeftndert. JQas« (System dar feri^tllcbeo Pbyrilu Bn»% 
au 1814. 8. 454) ist baiptsicblicb Wildhirg galalgl und stellt unbe« 
Jiogt und 2ufiillg tödtliche Verletzungen maf, theilt die erste 
Classe aber wieder in a) AlIgcmeiQ tödtliche {hmnumes geum^mtim 
a&iolute lelhal€$y uad in 6) Allgemein insonderheit tödtliche 
[IdOet. tptcimtim mbiolutt leiküleij. Die zufällige Tödtlicbkeit iäi»t Kio$€ 
Biitweder durch lonere oder äasiere Mitwirkang (|Mr ueeidimM tn« 

uad abar tiMar taNvadar ffarlngfigiga (tai«i>, ote swaidavllf« 

[giii^%— i), oder ach war« (grcnti). Ba lal ¥on diaaar Biatbeilong aa 

tiaitea, was ich oben von der iViUb er ^'nchen gesagt habe. Lueae (BUdg« 
Bemcrkangea über das Verh&ltniss des menschÜcheo Organismufl ze äuisem 
S erictzuageo in Bezug aaf Tödtlicbkeit and deren BeurtheUung. Heidelberg 
will, das» man den AoUmU einer Verletzaiig an dem erfolgten Toda 
bestiameo, nicht die filntheiloog aaf die Verletaang baaiaiien aolle, und pro* 
poiht Um folgenda »otMlang: 1) •■■lltafbar (pfteir); 2) alt- 
t«lbnr (saaMdif)! 9) UdiTldaall, and 4) aofilll^ iMiliali« 
Verletsangeo. Aach dieie Einthailanf Wla kh nidit fttr iwstkiaisaigi 
Lfffsra (Von der Tddtlichk. dw Verletzangao and Uandlongeo als Erlio* 
^emng; des 169iteo Paragrapbs der KSoigi. Prauss. CriminalordDUDg. Berlin 
1811) glaubt nicht soviel auf die Lethalitat der VerletzfiDgeQ, als rielfflehr 
t]ic der Terletzenden Handlung sehen zu müssen und bezeichoet die Ter* 
letzende Handlung als die zureicheade und una areiche nde, oder dia 
Haapts MU- wA MWmmmehm dm Mm. Mm »nOwllang lat 
jedach aiaht wm UUfM, da dia gariiiHiabM Änrta alaU dirah ZnwM 
Stellung adar Yargleichoog der Terlatoaadao Haadkiug mit der gagabanea 
Verletzung aoaioaiiUeln gefacht babeo, wie grossen Antheit die rerietzende 
Handlang an dem Tode habe. Meiiitr {Kfp't Jahrb. VITT. Bd. 8. 124 
seq.) behalt die Rlntheilang in d Hanptclassen bei , bringt jede derselben 
nber noch in Unterabtbeilungeo. Er bats 1. Vulnui aLiolmie iHkaU, 
II. Vuinut per s« leikaU, d. h. eine ohne allen Uinzuuitt einer 
nifalHg wUaadM Mitaraaaha IddlKalia Tariatanif, deiaa tddtilckaf Ana- 
^ang jedoali in aadara flÜM daadk aln ZaeamaiMtrelfen gftaatiaar Hb- 
itinde Terhütet worda. IIL Tulnm per accidm» MkmU, Naban dia* 
ler Bintbeiinng lisst er eine zweite Classification (ani verseil und in^^ 
liTidneH tödtliche Verletzungen) bestehen uad teheldet jede dieser 
i^v^ei Artca in absolut, an und ffir sieh und zuflllig tödt- 
liche. Kiae zu grosso Zersplitterung! Hemer {KoppU Jnhrb. IX. Bd. 
b. 6^ seq.) bat L Absolut oder nothwendig tödtliche Ver- 
ietzangen, & er wieder ia allgaaiaia aad individuell tödt. 
lialia MTlallM llaat, aad II. KalatW adar aicht aothwaadi^ 
tödtllclia, d. h, solche Verletzungen, dia aar Ia VafMadong mit aloar 
Vebenaraaaha den Tod bewirken. Dicaa lotite Classe bagraift wieder Ia 
lieh 1) an sich tödtliche V^rlct^Hngen , d. h. solche, wo die Neben« 
nirkung mit der Verletzen;; auf qua ititativ gleiche Weise zum tödtfirhen 
'\»?«»gange beiträgt; 2) zufällig tödtliche, wo die Nebenwirk ang das 
liauptmomeot zur Ursache des Todes darbietet. Noch mebr l^ubdi Visionen 
»acht Remer in dar 5ten, von ihm besorgten Ausgabe von Metzger' s 
lioM d. gar« Aiaaaiw. 8. 86; }edoch paak dlM wadar la MiiQ^« Lalira 
raa der Tödtlicbkeit der Verletzaagaa, naah sa daa Seattamongen dM 
P r eaaiiscben Criminalreebts über diesen Ga^^MtCaad. Kautrh (Uber ^ 
leoen Thconea des Criaiinalrechts and der gericbtl. Mediein. Zflflichaü 
ISIS. fi. £^ aaq«) Jiat m Koraaa «foa aadara, vaa aaiaar aboa 
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aüfgcführtea abweichcode Elotheilung der ludtücheo Verletzungen in Vnr» 
Bcbiag gebracht; er hat I. Uabcdingtc LetUaliläu A.Uge- 
mein uiibediugt tüdtüche Verielüuug (^VuIau* üUaUtt k. 
ihalit). II. B«dU(U LciliAlUit 1) M«UUiii tftdUiche Vcx. 
l«tsiiDg iVnhim mi pImiMnm lifMt)» Nai» darch BelleaktU du 
Falle! bedingte üttfiffllclikalt der Lebeatrettmif. 2) Bediift 
dvrvli dl« IndiTidaaTit&t des Verletiten» eotweder •) alt ootlt« 
wendigctn, oder h) mit nicht nothwcndigem Tode, ond in dlciei 
Falle f?) ut piurimum, oder ^5^) nur selten lethal. S) Bcdiogldurtk 
nachher hinzutretende, aber durch die V erletzung in Wirk- 
samkeit geaetzle lolcUe Accideotien, wo die Rettuag aickt 
sa den seltsamen Bfickaianagaii gahdrt» Mmffer (Ober &Ti^ 
lichkeli der yetlelraae^a »d ihre finthailaDg in ÜMtaaiiedMr HiMiAt, k 
#• QrW$ und «. WaUkmrU Journal L Cbir. und Augenheilk. X. Bd. IE 
8. gründet auf Tddtüchkelt, Heilbarkeit and Bes«liaflii> 
helt des Individnums die Eintheüun^ in nothwendi^ {necmm) 
und zufälig tödtllcho N'crletzuiig (;>er accidens lethaU vuhiui), 6t 
wieder in unheilbare not h wendig lethale {luLnut absolutt UtMli] 
und heilbare nothwendig lethale {VuImu* per f« ieikaie) serMa 
■oUen. Jede dieser Arten soU wieder in gaaarall and indi vidueUkeU* 
kara odar aakailbara aad dia litettn wlader ki parsaaeat iki 
tamporit lak eil bare oder heilkara akfetheilt werdee. Eia ta 
diesem gana TancUedeaai g»»^i>*H"«§-tiik<iMa will Mmftr bei den adl 
tödilichen Verletzungen angewandt wiflsen. Gegen VogUr^ der Msprt 
Grunds&Ue angefochten hat, vertheidigt sich der Letzter« in Henkt'i 'iät 
sehr. X. Jahrg. 2. Vierteljahrsh. 8. 590. Wihmer {Henke't Zeitscbrii 
XIU. Bd. 1. Krgäozungsbeft. S. 1 sea.) aagt, bei jeder Verletzung, &ei si 
nun mechanisch oder dynamisch (Vergiflung)y wolle der Biditir 
wiiMB aad der Anft kdnaa mck Rafeki lelaar Kaaei gana ote wm 114 
■it OrftndM der WaknckebUekkeit oder Gewisiheit anheben: 1) Ob cli 
VerlatzuDg statt hatten und von welcher Art? t) Ob dieselbe dirck a^m 
oder fremde Schuld entstand? 3) Welcher Schade dem Verletzten ^rni 
erwuchs Y 4) Welche Momente auf den Ausgang der Verletzung mn'ui- 
ton) Aus der Beantwortung dieser Kragen erheile für den Richter U 
Schuld oder Unschuld und der Grad der Strafbarkeit eines Beklagteo oöcr 
Verdächtigen. Die erate, Frage sei nur durch eine genaue UatsTMd&ai 
des fraglichen ladlvidanaa and eine eargfiUtige VergMckaaa des ban- 
B«U ader Olftee «it das KraakkeiUsymptonea od« das Mümfcrf M k 
aa beantworten. Der Art aach sind dIa VerletaasMi akar mechsniick« 
(eigentliche Verletzungen) und dynamische (Vergiftaagea). Bei dtf 
zweiten Frage ergiebt sich die Eintheihiog der Verletzungen in SelbM- 
Terletzung (Selbstmord) und in Verletzung oder Tudtuafvoi] 
fremder Hand (Mcnscbenmord , Homicidium, T.). Es gelteo ^ <kr 
letzten Verletzungsart die £egen den Selbstmord zcugendeu KriterieSf lif* 
der Ort aad dIa Lnfa dee Verlelitan, das angeweadala Warkaaog iii ^ 
begl^taa&a UaitiBde. Bei der dritten Frage koauat dia Bkttksihaf aH^ 
Verletzungen in tddtliche aad nickt todtlieka in Aawendiiog. IJe 
die Tierte Frage zu beantworten, sind die Verletzuoc selbst, die Beicltt^ 
fenheit des Terletzten Individuums und endlich zufällige äussere Eiiiflä'^ 
als die Torzüglichstea ins Auge zu fassenden Momente anzusehen. , 
tddtlichen Verletzungen sind aber, nach Wihmer ^ absolut Be<^- 
wendig, nicht nothwendig und zufällig tüdlliche. ikt- 
Urgir {HnM§ Zeltickrlft. Xm. Ergänzungsk. 8. 80) wiU, M «H» 
wäwt dk YeriatiaBgea, aoadem ihre Bedakaag ebtkeOea, ond 
in I. Todteada. A) Für sich, a) Aagenblicklich. h)UMt' 
halb Stundea. r) Innerhalb Tagen. B) J>arch UasU«^^ 
a) Durch Extreme im Leben. 1) Durch grosse Jugend. S) 
hohes Alter, b) Durch i^ipocheD iai Leben. 1) Freductivili^ 
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2) 0ft*iiAlTttrbIltiiitae. e) Dvreh IJiiT«11koiDnien1i6lits. 1) 
Abtt^fMcr Bsv. S) AnUgen s« KraBlcli«itea. . 8) ObwMl« 
teo^le Krankheit, d) Durch K rank heitawecbtel* IT. Niehl* 
tdclteorfe Verletzungen, ßttrhof {Henke'$ Zettcbr. XV. Jahrg. 
1. Vierteljahrb. S. 1) stellt die Kriuitteluitg der Punkte zur Aü'g-^hp, 
©b 1) 2wi<sch*'n einer lorfindlicheil Beschädigung und dfiii Tode cia 
tiruHchiicher Zusammeiibang stailfiiidet ; 2) welches der Ztl8aillltl€^t^ln^ im 
NÄhe'-o sei. Der Zweck der erüfea der gedachten Fragen tei, tagt Iii-- 
»dio/» die ImpuiaHo fiwH (die Zurecboung der T Hatte che einer 
l*ddtQ«g ftlierheupt), der Zweclc der ««reiten Frage die Impuwiß 
}urU (die Zurechnung mr Schuld, und zwar des Mataet der 
Verschuldung bei einer' lierelte feitttehendeo Todieeg). Die vercchie- 
denen A trn des n»hern Zn^^mniPTthnnges beilipgen die sugenatioten Grade 
Jer TöiJtlichkeit , öbT <lie Bischof, iu»t Trennung; des BegrifTf»^ einet Nc- 
ircneri ifTni-ses {Acrtdfn») vou der dem Nebeiwreigiiiis (jar h;^(ifi^ iiiHii^'Hln- 
ieo Zuräll'gkeit (//cctV/en«) fulgendet Schrmn entwirlt: I. Violaiiitnet aö»ulule - 
IrlSiefM. II. FiaittmntBj^meeeitnUMemMUihfhMUt, D<e erMerA lerUileu im 
Sfil^ tnt 1) f^tofioiict mmi9tr$aliier; t) V» UitvUttmHitri V, «c* 
'idmiimiiier ieu per oeetitM» whiatiotiit mbwimit itihmiei, — |>ie belreffca* 
leo gesetzlichen Fragen an die Obducenten für alle Fälle vorcehlicber 
Podiung sind demnlrhist folgende: 1) T^t d%s abgetcbiedene Individuuoi 
ities gewalf^arnfn Todci, und zwar in jjrsä« hlichem Krfu!ge durch die vor* 
^erenfleoe iic»>th^di^uii^ , pe^turhrn od^r unabhängig von (derselben | COtwe- 
ler vor deren Kinwiikung t»ereiis todi gewesen, oder mit oder nach der- 
elben dereh eine touttige Todetortache h*ngeraflt worden? 2) Weichet 
bitofeni der Tod alt fewelttaqi'ond dvrch die TorgefiindeBb Betchldl- 
[ung erfeigt criiaiiot wird» in Nftbem der artgcbllcbe ZutemoieBbeiig zwi- 
rhen der erlittenen Beaebidiguiig and dem erfolgten Tode? Ist nioilich 
0 der 'lod erfulgt in uoiuittelbarer und notbwendiger \Virki*ng der Be- 
hä f^tTnt; nach allgemeineu, nur durchgängig gegebenen Bedingungen def 
'beul (Allgenietn unbedingte Tödttichkeit). b) Uder ut der 
L od erfolgt in unmittelbarer und nutbMeudiger Wirkung der Beschädigung 
ach einer oder mehreren beiondern, nur in der I dividualit&t det Bi»«ib&* 
igten gegebenen Bedingungen det Lebern? (Individuell nnbedlngt« 
rddciiebkelt.) t) Oder lat der Tod erfolgt nur in ttittelberer ond cnl- 
»roter ^Wirkung der Betrhädleung and onler Mitwlrkang eleet h nrngetre« . 
'^neo N ebenere* gtiisses (^AecedeHi)^ weichet entweder die Beirbäd'gimg In 
"liltende Wirksamkeit gesetzt hat oder durch dieselbe in tödtende ^irlt- 
iiiikeit gesetzt worden ist, und zwar aa) eiue* dcjii Urheber der Be«ch&- 
iüitng unmittelbar zur Last fallenden Nebenereignisses {Accidem vi&lä" 
'</Mif)? oder bb) eines völl'g unabhängig von dessen Zaihun biozugeirete* 
est Mebenereifaittes (^ecedSni« e«tut , Zafnil, Zaf Alligkelty safftl- 
ge Tddtticbkeif). — C Sp^tngel (ProgmMn qneeda« artieoloni U7 
onstitutionit Criniin. Carolin. iUottrantia alttens. Halte 1787., in PytM 
lagazin, 9. Bd. 11. St.) maiot, man könne aller Eiutbeilungen der töntli«* 
i«»n Ver letiunf^efl entbthren, weil der Arzt hlot anzugeben habe, ob Ho« 
i'-iiiinin da sei oder nicht. H i tt ^^^r^Tf lässt sich indessen einwenden, dast 
prertgel nicht ficmifi den nr^äctiiiibcu Zusammenband zwischen Ve'letzung 
Iii l ud berücksictitigt habe. Mehrere Rechtbgu ehrte , wie CürpX9W ^ 

»ranit crinifnalii. II. Q. 90) and Clnjfvi (in Notationibne ad articnl. M 
onaatatlonU Crlmia. Carol.) beben die abtolnie TSdtliebkcit anf |«w!ota 
, S, bochstens 9) Tage festgesetzt, ntcb deren Ablauf tie Jede »il den 
ode endende Verletzung fär zufällig tddtlich erklärten. DIe«e Festtetzung 

r *T*oiltlichkeit nach f^ewi^jjen Tapen widefftreitet nbcr der Erfahrung der 
zte ^ nach welcher Verietznnfreu oach 11 l agen, 6 und Wochen, wie 
framxd von einem in der Schlacht bei Parma verwundeten Soldaten, der 
Härtel des Invalides iu Paris starb und in dessen Kopfe oian eine K"gel 
ad, berleblet, togar nach 9'^ Monatea mit dem Tode andigtea. (8* Äf- 
Matt Staattanatlkeade, IX. gl 
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kott Da ranidadoiie ktliaUlatli viifaMn« md ccrtaa t»puMiiitiia. 
gwdft. QoettSogie 1756). Ancti g«hdrt lu solchen, erst ipil alt tiii 
eadigendeft Verletmilgen der Fall eines vor Kurzem erst, wdk SS hkn, 
plStslich yerstorbeneo peniionirten Offiziers in Schlesien, io dttteo 8chUej 

nftll eine ia der Schlacht bei l^e^prfj; (1S13) cin^e<lrunj^ene Gfwcbrt^»^ 
fand, die Dur nb und zu K opfscIuiuTiea ver urs^cht, haUe; ebenso der tu 
l>r. Zfidler ia Oppeln bekannt ^euKichte ganz äUuiiche Fat!, 8o\^ie der FJ 
dei ostreichlscheu Oberstca Miiius , der bei Wagram eioe kug^ is m 
L«ib erliieit und SO Jahre ■päter pldtiUch (iSSd}, oadi te Anmgels 
&nt6 an den Folgen des Schnsiot, geitorben Iit. (Ob In diesen Filkit 
%rol nicht der Tod von andern Bedingungen abhing« als too der » hi^ 
SSeit ohne bedeutenden Nachthell ruhenden Kugel? Tott.) So Tie! lü 
aber dennoch fest, das«; i^owol .wenn der Tod plötzltch , als auch weit! 
erst längere Zeit nach der Verletznnf; eintritt, diese ah?olut lethal k: 
könne. So ist z. B. eine durcti Verwundung entstandene LuogeDsch»fr 
sucht steU abiolut lethal zn nennen, obgleich sich ihre Dauer ia die Lti^ 
in ziehen pflegt und der Kranlce erst nach einem Jahre stirbt. £^ 
irrig ist es, Kttt de* pldtsliöh anf aine Verietming fslgeaden Tade Ii ^ 
Falle auf abaohite LetbaKcil n acbllettan« woH der Tod dnnh dei hfr 
duellen Zustand des Verletitett» nicht aber durch die Verleliang idWkr 
beigefuhrt worden sein Icann, wohin der Ton Daniel (Samaloog nA 
Gutachten nod Zengoisfc über Besirhtigung und KrolTnung; todter Korp? 
Leipzig 1776, Nr. 25) an;;«führtc Fall (;eljört, in welchem lich bei räa 
plötzlich an Ruptur der IVlilz gestorbenen Menschen In der Leiche jt» 
Organ weich und mürbe fand. Niemand wird hier in Abrede stdles, is 
dleie Verletiang dar Mllx nicht allgasrin, aondaro indhrldnett IcHnl ^ 
ien sei. Andere Rechtslehrer glauben » data der Artt Iwi BesttaMM|li( 
TddtHchkeit ^Incr Verletzung die Beacbaf fnnheit des verietiM» 
den Instruments beachten müsse; allein nicht das Instn^ment 
ioadern nur die Gewalt, mit der es (reführt wurde, «owie die Wiri«t 
welche es hervorgebracht hat, entscheidet etwas in BrtrclV dej l.etWiÄ 
Da nun aber, wie gezeigt, weder eine der oben an^cfüürten Kintheüc^ 
der tödüichea Verietzungeu in gewisse Ciassen (Grade), noch «las, wiim* 

nban«Toft der Zeit, naä weiter eine Verletzung mit d«B Todetil^ 
noch was to« den i^erlettenden InitmOMOte gesagt «rarde, der GriaiBl- 
feehtlpflege, zum Zwecke der FeatstcOong dea Thatbestanto dar TöM 

geniigty so möge jetzt hier angemerkt werden, wie bei einem lolcb»^ 
wirre der Meinungen über dif todllichen Verletzungen der Ant in fers ' 
verfahren liabe, wenn sein Gutachten über Lethnlitüt der Verietzungea f»- 
fordert wird. Wenn nämlich an den Gcrichtsarzt von dorn Richter* 
Frage über die Tüdtlichkeit einer Verletzung (einer Verletzung is cMfl*. 
erlebtet Wlrd^ um darauf die Imputatio juris nu gründen, so darf dn^ 
len Begriff der tddtllehtn nnd nicht tddiUehen Yerletsnng u. ^ w. it » 
Heft andern als In den rechtttthen, ^on den Geietten bulüaint tmi^^ 
ebenen Sinne nehmen. Br bat nlio die von einander abfr 'abeo^^ii ^ 
zum Theil uni^enaocn, oben angegebenen BegriffsbestimmuM^o (Gn^ 
thcilungcn) über die fädtliehen Verletzungen, wie sie die altera 
festgesetzt haben (s. Henke t Abhandl. I, 2te Ausg. S. 175 seq.), 
geben und nach den Bestimmungen der neuerri Criminaljastiz uod C nig"' 
gesetzbücher jede Verletzung, welche die physisch wirkende arf 
aende Uriache dea Todea dm VirlettteB iat, tddtllob na aeaasa ^1 
dem Balerteben Stmrgeaet!d>nehe, I. TU. Art. 148, iit jede BmM^ 
oder Verwundung in rechtlichen Sinae tödtlicb, wenn sie gemn i« 
wartj^en Kalle ah wirkende Ursache den erfolgten Tod des BfKbadi^^^t 
hervorgebracht bat ) Nach von Fctterbach (Lchrburh des pei«'- 
Glessen 1808. §. 20d. Aum.) istr-das Verbrechen der Tödtunj^: ßornki^i^^^ 
dann vollständig vorhanden, wenn die durch die rcchts^viJrige 
entstandene körperliche Verletzung die wirkende Ursache de« erfol g ^ 
dae, ohnn Rtokdeht auf alle Umtände, geweaen iil; dainilwM>^i 
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Ihm nnA snf&Dige Tödtllchkeit liod Um ItaMOto wwt CMiitiiflraiif 
Oolut oder der Culpa. Er lilh dabei den CriniuliBten nidrGcklich« 
der ärztlichen Terminologie 10 viel wie mögUcb zu eathalteo, weil faat 

Arzt bei demselben Worte etwas Anderes dächte, und Tiele Ärste 

wöjslea, was der Kcchtsgelehrte von ihnen wissen wolle; er summt 
* dafür, dem Arzte (iiejeoigen Fra^^^en vorzulegen und zu erklären, die 
^r^rere beantworten soll. Die gericiitsirztiichi- Untersuchung über dio 
ikciikeit der Verletzungen kaua für die StrafrecUtspüege nur zwei 
;ke bähen: 1) 6icbere Erhebong und Bewabrbeilbuiig des objecti?eB 
brntuiidm 4m TSdtung. 2) Gmmm BatÜamuog der Beichaffeoheit dea 
iiliclw ZwaauMBliBOfea mmMm 4er Ycrletzun^ und den «rfolftM^ 

oiridMM BeüUittVBg dea Grad« der TMliohkeU ganMil (iadm 
trat ehenua die vorgefundene Verletzung, hinsichtlich der LethalttJM^ 
ne der oben angegebcaeo Clasien braduui^ die Iha die beite in aala 
d). Der objective Tbatbcstand ist erwiesen, wenn der Arzt die Torge- 
tae Verletzung für tu dt lieh (letbal) erklärt. Tödtlich oder nicht- 
Hieb iit der Ausspruch, der dem Arzte, in Bezu^ auf den Thntbe- 
, obiiegt, >vobei aber die Bestimmung von Tddtlich und Nichttödtiioh 
sehr richtige seiu muas. Alle Eintheiiungen und Unterscbetdongen den 
Atzungen (in nolhwendig, nicht aothwendig, allgemein, individueJi, zu- 
, miUeUiar, «Daittelber, u ikh tBdlliche «• w.), welche oben aa- 
tWQ md IhTCB Weitbe muk filr MedUb wd CriBbelradiltpflege kta- 
kflUteli Meochtet werde« aied, kommea io dieser Beziehung gar lüdii 
etracht (s. Henke % Abhaadl. I. Bd. ff JkidBL 8. 17« u. JS»). JMe 
gkeldueg über den unächliatai Zutanmenhaeg (den Canialeexnt) sfii* 
1 der tüdtlichen Verletzung und dem Tode wird für die Znrecbnung 
Schuld und fetrafe mitbenutzt; denn in Ermangelung anderer, aits der 
htiicben Untersuchung sich ergebender Beweise über den Doluf (s. An- 
. zum ÖLrafgesetzbuche für d. Königreich Baiern. II. Bd. 8. 14) kann 
der Beschaifenheit der Verletzung auf die Absicht des Thäteri rechta- 
g zufückgeschlosaen werden« Ist nämlich der Zusammeobang zwiachea 
verletzeiHta Hasdineg und des tMtlldieii Bffolge muk f eneUier Err 
\ne ei« «eihweadiger «ed «oeeeblelbtielier, ae lltst eleb, 
jHnAe^ iderane aeUieeaM» daaa, da dea Tbäter 4iet nicht entgehea 
le, dieser die Abaicllt m Üdten hatte, während, weaa der Tod q icht 
^WMdig, soadera aar aafällig folgt, bei nangelndem Gegeabe- 
9 die rechtliche VeeMtknog gilt, dass Todtung nicht in der Absiehst 
Thäters lag. Dieser Annahme von Absicht zu tödten und nicht zn 
o, nachdem die Vcrlctzunf^ nothwendig oder nicht nothwcndig, sondern 
mittelbar oder zufällig tödtlich wurde, tritt Wiläberg (IVlagazin f, d. 
Arzo. 1. Bd. 2. H. XV) mit Recht entgegen, indem er sagt, jene An- 
te werde böchst selten durch die Erfahrung bestätigt« Besonder« widt^ 
ftt die lichtige BaCecMdiing dorch dea Aral iber im aniehliehen Zo?» 
>e>iW8 awiadiea 4er VerleCaaag aad dem Tede dea TerleCstea, weaa . 
ir daueh CeeiHadaiea» aeeii dam andere Bewebttittel dargathaa wec- 
kMBy dass der Tbäter die Absicht zu tödten batte. Iii diei« aber <»• 
en , lea ist bloe ftber tddtlich 4»der aicht tödtlich der Ausspruch za thnn. 
kana die Aosaage dea Arztes über die Lethalität ^er Verletzung aUeia 
dfarect die Imputation und Strafe bestimmen, sondern nur einen Bestim;- 
^«igrund dazu abgeben. Der Richter muss ausser den allgemeinen Be« 
MDgen der Zurechnungsfähigkeit (Freiheit oder Unfreiheit des Tbätera. 
Vlania, Krankheiten, Terstellte, angeschuldigte) auch 

aiKler« Gründe (Zeit, Ort der Verletzung, Instrument, Gebrauchsart 
^iben, peridnliche Verhältniate Q. a. w.) in Brwäguug liehea aad aaa 
I diae e a Mea e olg p ihimmmwb die SSarMheaag emeetea. Dia Biatbei^ 
Hl adftttcber VeriiWagea ia gewiaM Haa|ii- aad UaleraMea beet i iaaei 
MT die weeeatlieb Terachiedeaea Verhältnisse zwischen Varktaaag aad 

geaan und richtig, und so hat die Untersch^dnag der notbweadig 
alaii) tftdiiiehia «ad dieeer wieder i« aUgeiMia oder ««bedingt «ad 6 ^ 
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lodirtdMil oder b«dbgt aothwendtK todtliche, sowie U xoMg tttfAi 

"Verletzungen ihren puten Grnnd; allein die Suhsum^runff eine« concfeted 
Falles in furo uuter eine der allgemeinen Claiien ist nicht hiur^irhfnd, a-^ 
dern tlt r Fnil ntuss aucQ noch geoa« nach seiner Ki^enihümlu bk^it utu:. 
sucht »verdiiüf v\eau die gegebene Verletzung nicht ail^etueia Dolbwcrl' 
tödilicli ist. D4 aber kein«, dtr Iwgegeboiita ChiweiHrfiitlMiluogeQ bi«m* 
chead miq dirfte» die Btgeetbflailicbkeit der eiradeco FiHe voe Veddnf 
und ihre« urti« blichen Zasammenbapges mit dem Tode vdllig iit Lidtf u 
letxeil (auch die obeo laiigetheilte Coafutioo ia BintbeilaDi; dir Veriei»i> 
gen beweist die alte, ewi^c Wahrheit, dasi cmpiriicbe Doctrinen, »Iii; 
Wedirin und Chirurgie, keine strengt a \visäci,ä( hafilichcn Foriuen, wie e 
IVlntbeuialilc mid 1 i^^alphilosophie, ilirer Natur n?»(h , verlragen. 3/oif}, s 
bat der Gericliti^at zi in leioem Gutaciiten so genau wie ojügiir.b aozuge^ 
Tvelcben Antheil jedes Moment (die Verletzung lelbst 0B«b ihrer An wi 
' 4er Wlebtigkeit dea Von ihr betreffeafo Tbella) bat» aucb $e kiöm^ 
wie die inai^idsalle KArperbeachaiTeobeit uad etwa fpftter eiageUateie, # 
weder van der Verletzung ia Wirksamkeit genetzte oder ganz QOibbis{f 
IVIomente zu dem erfolgten Tode mit beigetragen haben, um dadurch la 
Richter Anfsrhims zur penniien H«vstiinniuncT d^r Z>irechnnng zu gewi^a 
Es länst sieb hiernach der Uertb der Kintiieilungen der todtlicbeo k 
)ctzuii^f>n in gewisse Grade sehr leicht abmessen. sind also, our ut 
Hauplcia&seo tödtUcher Verietzaogen zuzuUaseo: Absolut od 
dingt und bedingt oder sofällig tftdtilebe. PJ^mcqutt 
taug der abtolat tbdtlieben Verletaangea in aHgeaMin und iadividadl 
tödiliche, al<o die Beachtung dar ladividualllit daa Verletilcn, btt inUr» 
tig in foro deshalb den meisten Werth, weil ea, wie acboa oben aogrecH 
für die Impntatio j-irj», das richterliche Erkenntnisf , nothwcn^liges Requip 
ist, den Antheii möglichst genau 7U bezeichnen, welchen die Vcle^isH 
vi\e irgend ein underes Moment , un dem erfoigt<>n 'l ode hatte. Di« V(h 
suciie neuerer Scbriftsteller hat»en den Zweck« Ploucquel's Kinibeiluof «Q* 
ter antnufAbrefl oder ^e 8 bekanntan Haaptdaeaen , uuur efaMr aadcn h 
allaiwittg der Mittelelaise, beiinbehalten. Der Wertb dieser Vsfstrke k 
nach den vorher aafgeiteUlen aUgeneioea Grnndsltaen« naeb denen deri^ 
iective Tbatbestand festgestellt werden lell, nn beurtbHIeo. Der MvrJ 
indessen an sicher IcitrnrieQ Grundsätzen, wovon selbst P/ourqueft Sat»* 
lü!'f^ T»5« ht frei zu sprcch»?n ist, hat für dip ("nnHnnlrfrbl^jjflege, dtfö 
Haudbat>er, wie schon oben bemerkt, wol Piaucfjuet's lünt üeihjpg, »i<^ 
aber dessen Fulgerungen in Bezug auf Zurecbauttg und 6tratbarkeii 
vonimen beben , aaeb ihren Machtbeii gehabt , nod ao ist deaa atck M 
JfVanrgvaf nocb keine beitinimte Nofn fftr BeortbeUeag der TödtMkfit 
4cr Verletiangen gewannen werden , mit denen daa Gesets dch bii jest 
«ofriodeo gestellt gesehen liat and bat teben kennen. Die aeaern Grw'i- 
pt'bor haben dp«!hHlb dem Gcrichtsarzte bei jeder Obduction einer Lfif^^ 
\Nrlrhc einer Verirtzunt; we^-'n, auf die der Tod gefolgt ist, \orgfW>m^ 
wird, aligemeine Kragen vorfjrlf'gt, durch deren ^»enatie Bea«4«***"C 
der Richter über den Tbatbestand der Tddtuog, v%ic über den ur«äcbl)c^ 
Ziisammeohang swiäcben der Verletzung und dem Tode, alle MMl^ 
'Welebe die geriebttlrttliclM Uaterancbuag gewihren kann» n srbi|n 
aucbt. lliernadi scbreiKt, naf Versdilag von Kautch^ die Klalfl» P«"^ 
Crimioalordnnng (|. 169) vom Jahre 1H06 die definitive Beaotwortusf f«* 
gender Fragen vor; 1) Ob die Verletzung so beschriffen sei, di^i de ra- 
bedingt und unter allen Umständen in dem Alter des Verbiztca für «öl 
allein den Tod zur Fulüe haben nrrisce? 2) Ob die Verletzung ia <le« ^ 
ter des Verletzten, nach deisen indiviaueller Beschs fTenheit, fär sieb iHw 
den Tod zur Folge haben mdsse? S) Ob aie in dem Alter d« ^^'^'^'^ 
entweder ana Mar gel eiaei aar H' üuog erferdarßeben U«itaadas {Aceom 
nder durch HInzatritt einer inatem Sebidlicbkeit, den Ted aar Folge r 
babt habe? Wenn eine dieser Fragen in dem Obdnetianibericbta 
Caai beitfMt entacUednn nte flMi «oigefftbrl wifd» mmmmmMlf- 
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M Ml, 10 iDQM der Richter auf eine oachMfUdie Erklämog der Ob- 
iiteo dafüber b«»teli«n. Eben dieee Fragett, und in PaU ate nicht gc- 

nd beantwortejt werden k5nii<>n, Aogahe der Gründe dazu, werden von 
compPtiren<len Gerichten, bei Obduction eines V'erletT^ten , dem Arz*© 
iu IMeckieiit»urri - Srliwerin vorgelegt (Circular - Verordoung vom 26*tea 
^r. 1781. Meckl. - öchtweriotcb. oÜicielJea Wocheublatt. 1824. Nr. 12, 
fiuthy Gf'setzsauiniluag. S. 382. Meckl. - Schvverinscbe Medtcinal - Ord- 
vuo löSO. §. SB), Hemke hat (Abiiiodl. 1. Bd. 2ie Aufl. S. ^68) 
lei äfc a tB » welche fiintheilung dicacn Fkvgca warn Grand« liege und 
le BlmfeDdttpgea iicb dagegen mcchcn Icaacn (•• noch Koppe Jahrb. 
Bd. S. 176 aeq.). K^eh {Henk€*$ Zeitachrift. XVIf, Krtfcozuagalb 
. Nr. I) maehi zu den obigen Fragen der Preuaaiachen Crimit aterd- 
folgende Beoierkungen : Ad 1) Dicae Präge will nicbta Anderes ta- 
att: itiegt in der Verletzung der'zureicbendc Grund dct 
es, oder muaa der Verletzung immer und unter aflen 
t ä n (i e n der Tod fuiiren? Die licantwurtunfr dieser Krage ist ab- 
g von dem dctn)an^''n Au^hildungtg'ade der ärztlichen Kunst, keincV- 
aber von der Keuitiüiss und GescblrkÜcbkeit des buileiideo Künstiera 
leia besoodern Falle j ferner von dem Vurbandeii»elo und der Glaub* 
ig keil der Nachrichten über Beüoog ungewChnllch achterer Verietznn'- 
indcB gnns ohne Zweifel ein cinsiger tnverjiaitger HellnugafaU einen 
gencteheuden Ltbraatn unatdaal, wdl durch nie Hdlong erwieaen iat, 
ttichl 10 der Verletzung und dnrcB notbweodigen Poli5«>n der inrel- 
e Grand dea Todea liege (man Tergleicbe hier, wie WÜdherg unten 
iem Ausspruche ortheilt: dasa die Zahl der Fftlle von absolut todtlU 
Verletzungen, nämlicb durch die Leistuogen der nenern ('hirnrf^ie, 
beschrankt werde. Tutt); dans vielmehr, wenn die gleiche Verietzung 
n Tod au'ig^bt« die ludiv idudlität des Verletzten, der tlirfluts der der 
tzung vorhergehenden oder nachfolgenden Schadiicbkelten , die mangel» 
I He lupgsveisocbe dazu mitgewirkt haben ^ endlich von der Kenntniai 
ieartbelluog dea begntacbteodeii GerichUaRtei* Alt« Verletzungen nit 
i haben Bohr oder weniger K'^cnthfioiiicbett und der Getichtaarzt iat 
ih geai^ihigt, ez analog!« über die Tddillehlteit deraelbon zu entacltoi- 
Übrigens i^rrlangt daa Geaetz, data der gerichtliche Arzt oebeo der 
lendlgen Tödüiclikeit noch daa Alter dea Verletzten, d. b. nicht die - 
seiner Jahre, sondern die mit dem Alter verbundene Individualität, ins 
fassen soll. Die Zt'veckmeUsigkeit der ersten und wirht'c^'t'fi Frnric 
e sehr in ZNveifel zu stellen sein, da mit der Versrlitoeizung zweier 
'.a in eine die Antwort znsaiiimcr'^pietzt und dunk« I werden muss. 
licbrrweise kommt dies ,,in dem Alter des Verletzten*^ nur 
&t selten zur Wirkiamkeit in der Beantwortung. Dm gewdhnliche 
el y wodurch Jener Zoaatz gerechtfertigt werden coli« Tcrniag ea gann 
ar nicht: nämlich ein Schlag, der, auf den Kopf ^net Brwachaenen 
rt> nur eine starke Sogillation zu VV^ege gebracht hatte, zerschmettert 
;rhAdc>l ciiirH Kindes. Ad 2) Die iodivICueile Bescbaffeoh^'t begreift 
Koch die ICigenthrimlicbkeit dea Altera In aicb, daher die VVortet „in 
Uter dea Verletzten", streng genommen, keine besondere Di^tinction 
la^^en; und da allein die unmittelbaren Wahrnehiuui'L'eii und die aus 
I ab^^ci It« t( n nothwend5n;pn F'ol^criio^eii denjenigen Grad von Sirher- 
n der AuasHge pcben künnen, \^ eiche von dem Richter verlangt wird, 
blieast diese zueile Frage alle die iudividueHeu Ktgenschafteo aus, 
e hei dem 1 ode nach der Obductlon nicht ainolich wahrneliabar alnd« 
) INe Beantwortoog dieaer Frage serOllt in S Tbeile. c) Nur eeltett 
der Gerichtaarat auaaCgen, daaa der Tod ana Mangel einca zur Hd- 
crlnderllrhen Acddana erfolgt ael, et) weil er inaer nnr,anilie eigene, 
ndlridueile Überzeugung als Heilkünatler ausspricht, welche nicht min- 
rren knnni ß) weil sich das Verfahren dea Arztea nach dem Tode 
5r oder gar nicht beurtheilen lässt, und y) weil noch weniper bestimmt 

MI kmukf ab daa Varbaltan daa VarlaUtaa und das Umgebung ubcrail 
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sweckmässig gewesen; ob die ärztlicben VerordDungeo wirkrieb ftiifgef^im 
oder not richüg Tcritandeo worden find. Ks wird demoach die IkjiliQii^ 
dieies Theiles der Frage &ich auf die seUeneu Falle bezieben: a) vno 
dem Arzte grober ^ uowiderfttreitbarcr Fehler ia der Bebafidlungj «; 
iIm SU Mt4eckiiid0« tlMr alckt «itd«clite AiwdclMiiing oad Conpfint« 
a«t VarlclMBg, mMn M WmhrHhmwMkktltt BitfliiM auf te Aug^ 

Sibabt bat 9 durch die Irztlicbe Kunst zu beseitigen geweses ^re; 
^Iweiser oder ganzHchcr Maogel ärztlicher Hälfe, und <f) wo Uoimitt* 
keit wnd Widersctzliebkeit des Defoncti g^»g«n die ärztlichen VcfscwiSs 
und t^er daraus hervorgehende wesentliche iN achtheil für dds Leben Dsd^ 
wiesen werden kaun. h) Ebenso wenig kenn der Geric'at^arit vollkoait*^ 
- Ge«%iitheit geben, ob der Tuii durch den Zutritt einer äussern Sckiiiiiia> 
keit all MitarsaclM harbaigef&bfi wotte mI. Die Beanfewortaig V. 
diMt imk vtlikaMitM MMdoalUfift des Beiebädigtm, dia imfwf 
ittuelft l&r eine in Frage atehende Schädlichkeit, die Einwirk angait 4» 
idn»eo ond die Abändereng der Individaalltil darcb dieselbe. I>er GtM- 
gebef scheint auch wirklich nrir ivi Terlanppn, dass das Vorhandensfin cyf 
äussern Schädlichkeit mit Gewissbeit, die Kinwirkuiig aber nur ^ut 
scbelnlichkeit festgestellt werde. Es liegt ührjgene zu Tage, (ia.s oftlw 
der S Fragen wegen uosoreicheDden Beweises mit Geviisaheit beaati^on;: 
werdee kdapen. Hier ist der Gcricbtsarzt nicht nar betechtigt, maim 
aoeh TerBflichteli dai, waa ihn wabfaebebKcli TorkeMt, aauififti* 
Biete BeietiehUuig der Tea der Preoialtcben OiUaa]ordtuin<:, für de&Fd 
eiaer ttdiHebe« Verletznag aufgeworfenen Frage« dmk Koch iit wilry 
beacbtungswerth (s. auch Henke s Abhaodl. I. Bd. 1834, >V. 4\ k 
medicinischen Zeitung (1833. Nr. 4) hat O. M. U'as:ner einen Kotnufa 
einer neuen Reductiun der obm gedachten Kragen bekaont gemacbi, «i- 
dnrch aber, nach Biichef^t ( rtheil, der Jusiizpflpge ebenso wesig, «( 
durch die alten Fragen genügt wird. Das Baierscbe Strafgesetzbsck la 
18ia (II. Tbl. Art 2l$) Mhnibt, sack de» Auickte» Arilaf«, m tm 
l«rA*4, Graliimi^t «. A., die beadaiiote Aatwert wgd falgeade Itafi 
Tori I» Ob die aaleraockte Peraoa eiaea gewaUaaaes Te- 
des, and awar an der bemerkten Verletzung, gestorlei 
aei? Im Falle diese Fratze bejahend entschieden wird, ist zn beantwor;«: 
II. Von VN-elcher Natur und Beschaffenheit die tödtlickei 
Verletzungen sind, uäiulirh 1) Ob diciclben ooth wendig tödtliti 
sind oder nur zu wei len den lud zu bewirken pilegea? i) 

diaaalkaa jikrar allgemeiaea Natar aaah 4ea Ted btwiil* 
iea^ oder aar« tai gegcawirtigea Falle, Wefea aagiwtki* 

lieber Leibesbescba ffeaheit des Beschädigten oder «e{ei 
ittfälliger äusserer Uaal&ade Ursache dea Todes gewcicf 
aind? S) Ob die Verletzung unmitelbnr oder mittfi« eil*' 
Zwischenursache, welche üurch >cdc erste in \Virk53akeil| 
gesetzt worden, den Tod Terursacht habe'? Auf ^^cictie Jüaii* . 
lung der Verletzungen dieie Frsgen basirt sind und inwieweit dieieftM la I 
Imputaiio Joria Bexog haben, ist in Henkt'» AbbaadL I, Bd. Ali» 
8. 275 aac hauU aaa . Daai daa Bakfaeka Geaets f brigena ^ P^Hfj^ '. 
Ansprache ftr den Bewirfa dea objeedves Tkatkestandea detTodtosg a^ 
ala das Preutalache, liegt klar am Tage; deaaech ist aber aech ebc^^ 
nig durrh das Baiersche wie durch das Preussische Gesetz die Um 
der lödllirbkcit der Vcrietznngen a«fs Reine gebracht worden. Die ösra 
beide aufgestellten Fragen Jaboriren^ wie Wifdberg (Magazia f. gef. A!*' 
neiwiss. 1. Bd. 4. H. 8. 437) sich ausdrückt, tbeils an CooseqoejMjJg 
IkcUa laafea aie direct daraut hinaot , das so beliebte Scheaia TMa^ 
kaH dar Aalfiart daa Geriektiartftaa aatoraaltacn (aach besag«, 
aer Analekt, dIa Prägen dla Baeka aa ariin fHa Bhdca {Mm* 

Mrk. «. A.) vorgeacblagen haben, aaf dia rom Gesetze rrrr^ 
teil Fragea über TödUicbkeit einer Verletznag eine Jensprad^stia ae«.^ 
an «Kiode«, laltkaibaMtiMic» tkaHa lal 4« Vaiichli« üii««' 
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führen, will licb die gerlchiKclie AnneiwiMeaschafl dorchaui nicht Mit dw 
pLechttlebre Terciiiigen läsat, ei aach nicht möglich iat, tich blos an des 
jobjectiTcn Thatbcstand zu halten. (Die Rechtslehre lästt sich tehr gut mit 
Joer Mediana forensis vereinigen, nur muss eratere populärer werden, den 
altfräakiachen Gelehrtenmantel ablcgca und keine strenge VViMantcbaftUcb- 
l^eit da fodero, wo sie, der Natur der öacbe nach, nicht gegeben werdea 
\anD. Hmk icbola«» acd Tita« iliidmaa. Moti.) Arat wie Rechulehre« 
iaaeil ihre Sphäre kaniMii nad Jader Ton ihaen aatae Caapataii baolMfll^ 
Da also weder die oben angegebenaa nad künllck kritiaeh beieaeht»* 
n Classeaaiiltheiiangen der tödtlichen VerletzaagtB dem BedOrfniste der 
ecbttpflege entjprocheo haben, noch durch die too den Gesetzbüchern und 
|CrImiDalisten vorgeichriebenen allgcinoincn Fragen (s. c), zu deren Beant- 
^-^ortuDg der Gerichtsarzt in jedem Falle von tödtlichcr Verletzung ver- 
pflichtet wird, welche Koch, insoweit sie vom Preuisiachen Gesetze aua- 
.fehea (•. o.)« richtig beortheilt hat, ein richtiger und den Anforderungea 
llordi daa Gericht geaOgender Weg zor BaortheUnog dar Lathalitü dar 
VerlatEUigeo gebahnt wurden iit, so mota ein anderer eingaae h lagen war« 
den, am die Sache der Entscheidung naher zu bringen« all es bisher ge« 
schehen ist. Dieser Weg scheint mir völlige Verständigung zwbchen Rechte- 
gelehrten und Ärzten über die wesentlichen Momente (s. n.) zu sein, wel- 
che durch die letztern ausgemittelt werden sollen; denn ohne Kinverständ- 
niss zwischen beiden über die dabei zum Grunde zu legenden Bcgritic und 
deren richtige Bezeichnung kann kcia gunstiger Erfolg » in Betreff der Be- 
•tiBBiinc Iber die TddtUcbiieit der Verletaongen , heiMgefibfi w ardaa. 
Solcbe Veialindignag iat aber nnr dnreb den Weg wiaaenecbaftMahar Ver- 
handlangen zu vermitteln. Die Qoellen» fht denen die Misiverstindniiae 
cwischen Ärzten und Criminalitten, sowie zwischen den Parteien der Ärzte 
unter einander, in Bezug auf richtige Beurtheilung der Verletzungen, ent- 
sprangen (Henke^§ Abhandl. 1. Bd. 2te Aufl. S. 119 leq), sind von Seiten 
der Arzte: iMangcl richtiger Vorstellungen über das Verhältniss der "ge- 
richtlichen Medicin zum Criminalrccht überhaupt, über die Grenaen ihrer 
Cea)ietena end aber die recbtllebeo Folgerungen, walele daa CNiieht aia 

m Überfeh« 



des iratüchen Aaeaagen ableite« wlrd| daa Überfehen ond Verkenne« den 

wesentlich verschiedenen Standpunktea der Chimrgie und gericktiichen IW- 
'dlcin bei der Classification der Verletzungen, die der Chirurg, wie schoa 
Eingangs dieses bemerkt, in abstracto betrachten muss; endlich der unrich- 
tige und schwankende Sprachgebrauch in den gcrichtsarztUchen Kunstaus- 
drücken. Von Seiten der Recbtsgelehrten sind an dem Missverständnisse 
zwischen Ärzten und Criminaiisten schuld z die anrichtigen Grundsätze der 
mllea Crininaliiten, wdehe din ava elaer im der ferlcbtlkhe« Mediaia mmm* 
liaaigen and nngültigen Aanebt abfeleltetaB SiutkdUngeB dar Verletiangea 
annahmen, um zu streng erachtete Strafgesetae an omgekeA) Grundsätze, 
welche noch jetzt fortdaaenu Eine Reform mnas aowol von der Straf- 
recbtswissenschaft , wie von der Medicin ausgeben. Ob der Vorschlag 
Wildherg'i, dass nämlich die Criminaiisten den gerichtlichen «Ärzten aus- 
führliche Vorschriften geben sollen , über welche physischen Umstände sie, 
in allen vorkommenden Fällen von Verletzung, in ihrem Gutachten dooi 
Richter genügende Aufklärung und zureicheade Gewissheit, dem jedeaaMÜT» 
gen cenereten Falle geaftsa» Teracballdi adiaeB, des Streite fibe| die Iiabu 
▼oo der TddtUebkelt der Verletaaagen ein Ende sachea werde« will ick 
luer nicht entscheiden. Bis dahin, we dth Einigung swiaebea GeaetafaberB 
nad Gericbtsärzten zu Stande gekommen ist, scheint es mir am besten an 
nein, das Urtheil über die Tudtlichkeit der Verletzungen nicht sowol nach 
den angenoinmenen allgemeinen Regeln, als vielmehr aus dem besondern und 
eigentlichen Verhältnisse des concreten Falles abzuleiten, was alle Lehrer 
aach als richtig auerkennen und schon Teichmeifer (I. c. Cp. XXII. Q. 3) 
in den Ten mir Uer deotack gcgehenea Weiten naadrieki: ^fiti der Be» 
clcktferatnttnng Aber Wnndea iat alekt ao aekr daraaf s« 
aabtea* ob dla Waade diataa oder Jeaet Tkalle 4«» 
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Bcbriftatell«?« !■ A11g«tt«1a«B tS^tlieli f •■taai wird, I 

dern Tielrochr zu ont^rtlicb en, ob diese geg^awirti^e «iM 

iodividuelie Wuode, voo welcher die Rede ist ond Qbtr (!!« | 
der Arzt sein Urtheil nbgeben aoU, tödtlich sei oder ntr^L-' i 
Wie oft iit (lic<^e Lehre aber nicht n!>beacbtct geblieben! Jede Verleuur: 1 
ist iiäinlifh vor Gericht nicht in abstracio, wie es von ileQ VVundärzieu p^ i 
•cbieht, sonticni in concreto zu beurlheileo, und zu diesem Eude dsher <i4 J 
Avsm^llclung und gehörige Würdigung aKtr elageloeo weieMlicbco M«* 1 
Meute« welche ae den Tode dee Betcb&digcee Aotbeil bebee, v«a dt 1 
grjhsleo Wtcbtigkelt; 4efio hierdurch fiHrd das Urlbeil besiiioat und mmM 
et beetlamt werden; durcb aligetoeine Grundsätze und ClasseoeinUieikw^ I 
^pr trt(1t!irh*»n Verirtrungen , lo^i^htive Fra^jen mit! Antworten ist b.i I 
nicht« für den objfctiven Thai [»cstafid der l oiUuug, alsu aucti nichu TiÄ 
den sw'>j>.-(;tiven , di«» lMij>otalio juris, zu prwinmu. Es luuss, v^iorii» die 
tera Lehrer der titaaisurzucikuuüe nu iidxr ühlteo, bei FesUuUui'g c*r I 
TAdlHcbkeit «lebt allein , wie bei dea abielot tödilicben VerleCiuA|;eo, m% 
■ar aecbtaweftea tat» data der Tod oaiaittelbar, auf dia Verlettoof 
ilh^ Wichtigkeit des verletzteD Tbails', aondem ea aiftsten, udl 
■war bei den nicht absolut tödtlichea Verletzungen, oder da, wo ii^er '!| 
ab^ultitc Töfltürlikrit Zweifel obwsltrt. ntirh 7H«;!eich die Art und Be«clui*H 
fenbeit der Verletzung, die ludiviüualität des Verletzten, sowie die NiTTtl 
der rait^iriienden Vfrliältoisse luit in Krwägting gezugen und 'bc«üBOm»| 
auch das beachtet wurdeo, was Kot'h oben, bei Beleuchtung der voa titfl 
Preutsitcheo Crlaiinalordn|ing für deo Fall der Bcatimoiiiug über elae tMhl 
Hebe Vorletiang TorgeschrielieBea Fragen, angeführt bat. Wie icbee «Uli 
beaierkt,* koMoa lo furo nur al Ige nein absolut oad iadifiditlül 
abeolat« aowie luUilig (ddtiicbe VerletaaBgeB loi UmiiI 
ittobaag. M 

Zu den flllcrcmpin f\h<?olut (unbedingt) todtlicheri VertellüO-T 
gen (^Laetionet umcertaiiler altolute lelhaleg), d. b. soic^Li), ^^elcb« (Tw 
Aächste oder zureichende Ursache des l'udes enthalten, gitiureo i) f si- 
ebe, welche Zerstörung des ganzen Körpers zur Felge ki* ; 
l^est dieae« saai Leben anfihig macbea» t. B. Zernalaung und Zen K ka» 
tiraag dea Kdrpera. f) Bolene Verletsnngea eia telaer Thail% 
wodarch die lam Lebeo ttaeatbebrllcben Functionen glat* 
lieb gänzlich gehenirat werden, wie die beträchtlichen, der Kssit'' 
böt^e un? II fjcln glichen Vpr!<»t7nnpf»n des Herzens (Wunden des Herzbeol«!! 
lullen, was srhon flalhr boim^rkt, nicht nl'eeraein absolut lefhal sein, dt 
nan ja bei HerzbcuLil<Aa!«iersucht eine kOn^^tlit he Verietzung mit dem Troi- 
kart macht, die duch Lie tüdtet; nur die uieistentheils damit verhuadeoi 
VerletsiHig dee Herieaa nacbt die Wnode mciat abeoiat letbaL Dit rm 
Beraen aeihsl gefued^ea Narbea aiad wol aar Hydatiden (a. Vorlattii» 
gen der Braat). 9) Die Verletzung der grossen Blutgefsite. 
(De Karoiidenwnnden sind, wie Binige behaupten, nicht absolut letk^ 
denn m>4n h»t Beisptele, da<^ sif? mit Erfolf^ uiiterhrmden worden lioi 
libeosu glüclLÜch will Herl 'i'niiirus aiionymus, was ein Kreuod »oa 

mir in BeHi^, unter v. Graefci geschitkler Leitung, aber nicht gelißgei 
aah, die Arteria crurali« uu<i axillaris, hoch oben, unter buucicu habes. 8« 
Avtieg C$oper, Unterbiaduog eioea Anenrysnaa der Carotia, fibersam wi 
Osmmu^ In den Baoinil. aoterlea. Abbaadl. ihr prakt. Ärtte. Berlin 18 Ii) 
Man kann» aacb de« Vorseblage einiger Ante, in solchen Fällen, wo Ve^ 
letzungen grosser Blutgefässe, zu denen natürlich die Baad des Käosilcn 
frelrtnften k^nn, deshalb oft nur individuell tödllirh nennen, weil die schotUs 
Hülfe meistenttieils fehlt; doch leidet die Unterbindung der verletzten C<iro- 
tis, Crurairs und Axillaris immer elwai Bedacht, dn hier vNenlper Zeit ührif 
ist, als bei der Unterbindung «ioes Aocurynnas dic&er Getasse, wo Mi 
hngsan ved «It Bedacht operiren ksnn. 4) VerletzQogen der Alk* 
mnngawarkaeiige. ilM (Einige Beobacbtaagea über die Wafden^ 
Isvft* ttd Bpdüfdkr«. Barlla «. WiMi UlS) bewdiAp dua dargleidM 
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-etzimgen ntcht immer abtolut tödtlich tlod. (S. Verlettuneen der 
Brust« des Haisei). 5) Verletzuogeu des Gehirnes, Rücken* 
narkei, der grötsen N.er v «ostämBte uod Ner vengefiecb te, wo- 
b«i — gleicli ist, ob dl« Organe muiiuelbar wlftilt ^Avt Um PuMtioneD 
Bitteiber, i« B. darcb terdse, oder blutige Rxireveaete in 4le Kopf-, 
RückeDioerki-« Brust- ood Bduchböhle, oder durch Butzöndnng nml 4leiHI 
Kolgen (Kiierting, Brand, Ausscbwitxwng) gebeoinit sind. {Malier engt« 4ait 
iie Vcrlfizimgen desjenigen Theiles des R fickenmarkeo, wekrter d^n Kxtre- 
liiiäien ü^>icr lipgt, nicht todtlicb sei; alieio iiiao keiini our cioei) KdU die- 
ler Art, und Rucketnnarksverletzufißen gehören daher noch iiDner zu den 
aUgeneio lebsolut letbalen. Durchscboeidung des Nervus vagus auf einer 
Baite bei nar Heiaerketi, Darcbfcbneideng eaf b^den Seftee vdllige Apbo* 
nie» Hieb deo neeealen Brfnbmngen, mr Fiilge. (9. ilniMiM«, il« Be* 
i^f^neratioo der Herten, in Riehitr'i chrr. Bibl. VIII. Bd. 46^, «69. 470aM|, 
Cruikthank u. Monro Bbendes. VIII. Bd. 470. lo den OMieten Fällen vea 
f>firrh»rhneid'ing des Nervus vagMf niorhie nb^r wo! Lungen-, oder Herz- 
dhiuuii^ t inlrrtfen , al«o die aUsoiute 1 oOtiirbkcit einer Verlelziing dii-sei 
Nerven dcnooch nicht in Abrede z'i sleüpn «ein^, 6) Solche Verletzuftgeo, 
Inf welche uaatifrialisame Krgiessuag vua Sädeu (Blut, Serum, Galley 
Cbjrlue, Harn) folgen, wo die Keaet niobt bemniend elMrelen brnin.* Di« 
neiHcinSacbe Pbcultit st teifiiig «rkltrle, wie BtUnMirtk (L e* p. B5tt M- 
Ghft, eine Geisselung ( FuHigatio) mit kleinen St^^eben fAr nbaolut tMU . 
ich, und das mit Recht, «»eil tirh in den Lungenzellen , sowie zv^i«cb«a 
Irust- und BaDcbniiiskelu Blutconcula fanden. Der beim ehemals üblichen 
ipicssruthenlaufen Öfters p'öt2li<b erfüllte Tod der Soldaten bat seinen 
Srrund gewiss in eben solchen innere Extravasalen, tölh nicht Schmerz, 
itigst u. s. w. eine Apoplexie berbeifubreo. 7) Verietzuugeu kleiner 
Blutgeffteee, der sur Berellnng de« CbyBoo, «owi« nur Be* 
relieng ond Leltong dee Chylne beailniiiten Organe, bei weU 
^en keine Hülfe geleistet werden kaan. Verletxnngen de« Magen«, doreb 
ivetche die Verdauung nicht bloa geschwicbt, sondern auch i^zlirh ▼er- 
dichtet wird, sodass sie nicht wiederhergestellt werden kann, gpliort also < 
»uch zu den aDg^mein absolut todtlJ* hcn Verätzungen. Über die Verletzung 
ler G&ilenblaie siebe J. A. Aulennelh I. Sury, Disiert. de sanandis fo'san 
resirulae feileae vulneribus. 'I ü^iugae 1005. Kuasilich in die Bauchhühle 
^Dgespritst« Galle vemnachi nnvernMidlichen Tod. c^* Verletsungen 
ie« Banebee). 8) Belebe Verletsungen, welche eine nnbell« 
bare Scbwicbung und Lftbmung des Nervenejatem et hervor* 
hringe.n, wie z. B. die durch Schlage auf die Nervengeflechte des Ma- 
rens, daher auf den Magen, durch Einwirkung des Bt'tze«, der EtektricltSt, 
iyrtb Hi''nronimotiuncn , Verletzungen des Rückpfinürkes enistandruen , auf 
Krelcbe l«^< /leren plölzlirber, oder lOd durch Läbiwung und Absterben er- 
'olgt. P(/l (Aoftätze. VIll. Bd. Nr. 9) erwähnt einer in 24 Stunden tödt« 
ich gewordenen Lähmung der oberen end enteren Glledmatien in Folge ei** 
lee Bracbea det dritten ond vierten Halawirbela, SSwmtrrutg einen Brocbe« 
ind einer VerrenhOng dca RAckgratbee, in Folge dctaen die iSziraniititeii 
lacb und nach sphaoelöt worden» wobei die Kranke aber noch fiber 5 Mo» , 
late lebte. Die IVennung des Hauptes vom Rumpfe durch FInthauptung 
's. d.) ist, wie bekannt, itcts fill»;emein absolut toddirh. 9) Mehrere zu- 
»amni entreffende Verletzungen, deren jede einzeln für sich 
liebt tödtiicli sein wurde, die entweder unnii'telbar den 
Fod nach sieb ziehen, wie Todptügeln. Extravasate (Kleinst Annulea 
III. Bd. Nr. I. XV. Rd. Nr. S. XXI. Bd. Nr. 1. A«W*i Magetin» 
VI. Bd. 8. l€t seq. Fr. Poffwumm^ Medie« oonsoltntoHiis. '1*. I. p. 7^ 
)öer aHtelbar durch Kntcflnoong und Brnnd tödten. 10) Oft aind Vefw 
etzungeo unbedeutender Art vermSge der dem Verletzten eigentbün»Iichea 
ndividuellen KS^-perbeicbaffenbcit (organischer Fehler, allgcnieiuer Krank« 
beiteo) tödtlich geworden, und in diesem Falle dann z^ar abnultit, aber nicht 
lUgmein, sondern nnr iadiiidiieii lödtlich« Hebtmtrtü (Ajui|re|^lofia fo- 
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rensis. Sect. II. Memlir. II. Cp. 2. §. 6) lagt; „Btne Verletznag wird 
für absolut lethal gehaltea, weoa liio Folge mit derWirkni? 
dex Veriotzuag zutammeab äagi und der ^utgaag derstlbei 
mmt irgend Uf«ft«li« uichi gee«b«beB weidet kats.'' 

MHMgtr (SyitoB d. ger« Amdm. §. 70. 2. Augalie), LU» <MMk Ii- 
llwepolegie. 2. Aufgabe. §.540) «od JBoofe (GraodriM gerichü. «adk?«. 
IsHMgeo. §. 146) gebea eioeetwai tob der obigen abweicheodeo Defioitioa t«i 
• der absoluten TÖdtUchkeit, jedoch ht diese Abweichunj:^ nicht von Be^enUiiif, 
weil jeder coacrete Fall Dicht Darb solchen allgeaeiaea Regeln, sundero tm. 
wie schon erwähnt, nach seinen Eigenlhümlichketten beiirtbeüt werden mw. 
Auf die Vür«teUuQg einiger ueuereä GerichUarzte , daas die Z&iil der Fia 
«barittt«r TMtUcbkeit dorcb muAm LdeUiagea der MueieB OpentiT- 
«yrorgie (e.«. AMtg C99p§9^$ Sdirift Aber UirterMadaBg der Caieln, vi 
Mmf» AbhMdL ftber die Wooden dev L«ft- und Speiseröhre) bescbra:^ 
wordea sei, erwiedert Wüdbtrgi (Magas. f. d* gerkhtl. Arneiw. IM 
9. H. 8. 235): dass dieselbe nicht zu billigen sei, vreU d) nie zwei pa 
gleiche Fälle vorkorameo, b) selbtt bei aogenommener Gleichheit ^er flii 
nie mit Sicherheit zu behaupten ist, dass daiselbo Heilverfabrcn, \teltU: 
ia eiaem Falie den lod abgcwebri habe, auch ia eiaeni aodeni gieiclucÄ«- 
Aeoden deaeelben Erfolg babea weide, (in Grultwald veriachte 1816 IfiiA 
twgebBeli die aftm eMil ecbon geioBgeae Hding eiaer S UMU ewii 
dee KeUktptet eb Fall, dem Wmktrg das Weit i»det: 8. Mca^m 
der Bewegviag der Stimmritse bete AibeaboleB u. a« w. Greiftwald. 181i) 
weil c), weoB eine Operation mit Rohe und gehöriger Sicherheit uotemü- 
men, dieselbe leichter durch einen glücklichen Krfulg gekrönt werden V'iir, 
als wenn »ie ia Crimiaal fällen in Aiiweedung kommen aoll, wo nie so sic^'? 
und io •choelle Hülfe vorbanden sein kann, und' weil endlich i) bei Vtr* 
JetzvDgeUy wie aie bei Obdactionen angetrofifen werden, auch aUe üi>ri^ 
UBitfidb» a«r walebs wm Brbaltiug dee Lebeat et viel »nkoMi, iUim 
wiMDden sein können, wie \m eine« iboliebeo Fdl«« Ia welebea deidi h 
aeaeia CUnirgie die Heilang gdaaf« oder der Tod ahpewelut werde. & 
beben also, meint Wiliberg , die Erfahningen über die geloageee Uni«- 
bindun^ des Truncua anooymus arteriae carotidis ex et interoae, der CaroLj 
interna, der Arterie cmralia, der Arteria axillaris, hoch oben, über die He- 
lang der gänzlich durchschnittenen Luftröhre (s. o. Mendc s Füll) usd ^ 
' dereF&lle mehr, ao wichtig aie für die Chirurgie lelhst aind, für diegericiit* 
■ Ucbe ArmMiaeaMbifi^ weiia Ich belatirae» dennoch nicht den Wank, ^ 
aaa ibaea bal boUtt^ wolloa, «ad kdnaea aad worden dieeo Etbkm^ 
daran noch aUbt die beatehenden Grnnda&tze über die ahsolnte TödUickini 
der Wunden wankend machen. (Vergleiche hiermit Kock'M obea aufgeführt; 
Kritik der Ton der preuffüiachen r'r;.^;fif||^yy^nm£^ |n B^ir^ff der Tüfttiii^ 
der Verletzungen aufgeateUten Fragen.) 

Zufällig tödtlich sind alle Verletzungen, welche nicht die iüf«- 
chende Ursache des Todes in »ich enthaile», also uichL die Veri4»ii| 
alMa, aoadera Mliwirkoade aogteelige UmsOnde den Tod bediaiei. ll> 
r aa b aet btofbori aUo KopIVorleCiQsgea, dio dor^ acUaaaiga aod sia^ 
aiaalgoHfllfa bitten geheilt werden köaaea; Voiletiaatai alter Blotidb^ 
deren Lage ao beschaffen ist, dass dio Blatnag aus ihnen dttfch CoBpmBoa. 
Ligatur, oder Torsion wäre 7.n stillen gewesen; Verletzung des Thorax oad 
der Lungen, wodurch der Athcui nicht plötzlich gehemmt wird; VerlelzBnf<" 
c)er Abdominalorgane, die weder unaufhaltsame Ergiessungen, noch uaUilt*^ 
Störungen der Assimilation veranlatseo ^ viele auch beträchtliche Verktnu^ 
gea dar GBodwaia e a, der GeschlechUtheile und GeleaLhöhlen; weaa atf 
Yorb&ltaliadoiyarlalataa ia abatraato balnobtot, alle wegen gioiüci» 
«arla s »en c r, odor aa apit aagawaadtor« «dar voraabaiiblar ador Tefbehiter Huf^ 
8. B. Ainstreoen von Arsealk ia die Wunde, doidl feblerbafUs RegiA«^ 
det Kranken, oder Einwirkung ungünstiger Einflüsse» I. B. epideisiscb^ c«e> 
tagiöse Krankheiten, Tvphus, tödtlich ausfallende, an sich nnbeträdiliic^ 

VerietaaBfOD. Mßttgmr, äUtou, ScimiäimuUar , weJcba B üanftfr«!« ^ 
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Hchcr Verlctznngen annehmen, rechnen einzelne der liier anfgefükrten inttlHg 
tockUchen Verletzaogca zu den Ton ihnen so genannteo an sich todt)tdhea 
deren Uowerth in foro aber oben scbon gezeigt worden ist; aber ancb die 
von uo« alt indivitiuell tddilich bezeicbnetea Verletzungen zahlen eie dazu. 
Doch ist wie acbon oben bemerkt, be«ier, die individuell todiliclieD Ver- 
ktsoogen ail M'l9mptrt m deo ftbeehil IddllMtB m raeh i w i. MM 9ekreiber 
(l>]8«ertfta# de TolMni thecftde illiiMrIe leteH. IUrIm. 1796> 4h BoMilg 
tödtlichen Vtrictinngeo noch in anscheiavnd oder angee «huldigt 
todtlicbe zu theilen, itt nicht zu billigen, weil telcbe VerletsuageD, we 
der Tod einer angebliehea oder wirklichen Verletzung zafälHg sugeschriebea 
wird , von der Chirurgie unter die nicht tödtitcben gestellt werden. — Das 
erste Moment, welches bei Beuribeilung der Tödtlichkcit einer Verletzung 
zur Sprache kummt, ist «He Art der Verietzuag (siehe Jtiopf-, Brust-, 
Bi^iloliTerleixvBgen , Y-^rlelftvagen der Gtachiechtatheile 
ttttd Glledttcsten), dU tidi dintMlt iu Fom TUft Wmd« (■• d.), 
Quetflchojigea oder Cont»ieMS (•. d.), CkuBiaiotiooen odar BnoHtteMiifMi 
(a. d.), Luxationen (•. d.), Knocfaenrissen (•. Fiaanra« oaaiuBi)^ 
Knochenhruchen (s. Fraeturae o s s i 11 m) , Verbrennui^en d.) und 
Krfrieruogen (s. d.). Bei diesen verachicdcncn Arten iron Verletzungen 
messen erwogen werden die auf dieselben folgende Blutung oder 
aadere Kxcreliooen, Lähoiuog , Entzündung , Kitemng und Brand. Die Ge- 
iafcr der Tddtliehkeit lü Uir nm m grdiscr, je mehrere der genannten Ver«» 
l«tsQngen aici nl( «iMnider cwroBci w , M den W aa de a lal la BetnMht 
SU ziebta Ae Grosse, Geatnil, Tiefe und Richtung derseli>en, wel* 
che letztere hfiufig dazu dient, noch iher aadere Unstinde. alt über dia 
Gefahr und Tödtücbkeit Aufschlus« zu geben, wie 2. B. darüber, ob ein Ge- 
tödteter dnrch Mord oder iSeibatmord (8. Tod durch Erschiessen« 
Grstechen) umgekommen sei, ob ein Dnell stattgefunden habe, dann auch 
das verletzende Werkzeug (Instruffientuai laedens) , welches mit der G|»italt 
und Richtung d«^ Wände tu Tergleichen ist; endlich die Beschaffenheit dea 
▼arwaadctea Tbäke aad dia WiditicMt Miav Vantehlaafea (aaeh Mtitg^ ' 
liad dht Um lalatiT anwendbare Nebaansatiade, dia aar aie AMMlMiaa 
in TorkoramaadoB zweifelhaflaa FiHea galt«», w den wahren Grad der 
Tödtlichkeit auszumlttelo) , sowie auch la heachtea ist, ob die Wunde ein* 
fach, oder cornplicirt sei, ob die etwa damit verbnodene Blutung Gefahr 
brioge, oder sie zu stillen sei. Hieb- uad Schnittwunden bringen ua 
ao weniger Gefahr und i^nd um so einfacher, je schärfer das yerletzenda 
l^erkzeug war, und je weniger edle Theile dasselbe getroffen bat Stich« 
ufaadaa ftad gewdhallch gefihrtteher, wail ria Mar «iadringea, iekhür 
^cMge Orgaae TarletaeB, Iflaliftadaag und BÜerang harhMhvM, «ad 
Mge Canale bilden , welche dem Abfl aw dea Eilen hiaderlich aind. Steti 
■raaa besonders der Grad der Kraft, mit welcher daa Terletzende Werk- 
zew(» geführt wurde, die Richtung, welche das««e)be nahm und die Natur der 
verletzten I belle in Betracht kommen. Gequetschte Wunden, und unter die- 
sen besonders Srhuss wunden bringen die meiste Cet'alir, weil sie die 
coniiilelbar betroileueQ Partien zerslOrea und zermalmea, die nahe liegenden 
Tbtile, aad aichl idtea den gaasia Kdrpar aiaehillarB, BaMadaag a^ 
ibK dia Krüle alifrelbeada KUenmg, naaehnal Braad «ad aoch tpitar ga* 
lihrUche UliaaiThaglaa aar Folge babaa. Y ergif t e te Wunden, die üb- 
rigens in Baiapi« wo Moa mit Gift bestrichenen Waffen in Gebrauch nnd» 
Bclten vorkommen, mössen nach der Beschaffenheit des Giftes beurthcüt wer- 
den, and gehören daher im ALigemeinea weder zu den absoint, noch zu dea 
zufällig tftdtlicben Verietzongen , za welchen ersterea sie Hebemtreit (An- 
throp. forens. Sect. II. Membr. II. Cap. & u. 6), Weher {HmUer s Vorlesun- 
gen II. Bd. 1. Tbl. S. 898) uad Stitar« (Conspeot. a^dic. iegaUa. p. 102) 
afMtaf deaa aialga CMa» wla Mcaiiare, Upaa a. a. iddItB, «raaa Ma aM < 
kl dir kMailia Mtaga iaalMat getaaiffen, aegleichv aadna, Wie Blei, Qneefc* 
iUber, Kupfer, aar» grfiiaarer Daae und laogismer. 1^ dia Qoetachua» 
gca betrifft» aa i mmrnx dianihia aü «ad ahaa Waadia tot« Im Mg« ^ 
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«otwcdcr nnr b'cw?rVt«»n SrhwSchüfig, oder <?<»r temporären üofs^ig. 
keit der afficirten Tbeile zu ihren t^uDctioneu ent:>ieben 6ugiilA(iaoea jiii 
Bccbym^sea («. d.), sowie Stockongea iiinerbttib und aQMerb«lb (irr Ge- 
fiftte der gequettcbtea Partleo, KuUüodung, antebDlicfae» oft ühU LiLerai>(, 
Bu weilen «ugiir Br«ii4; mmtk tM ü% wkkt tiritia mÜ MiSfM CiiaaBriim, 
••Ibti RoiiiurM iBMr«r TMÜlm vcftaate« to data bei b«trichtli«b«r iaM^ 
iicMr kilMler VerlolMflf ItciM Mvatoade iuttcr« lUrtlfiiiilel. N dci Si«. 
cheo irerwccbflcle man wahre Bl u tost er lauf ungen (JSeeAfSM»fit Siffig 
lationt/^f Vo\(ic der (^iief*rhiinp; , j<» nicht mit tleo sop»-imnnt««n , ']^vn 
ihnli(h Behenden T o (i t e i» 1 1 c c k c n , Todteniuälern {Maculnt firalti). 
misilarhiiien hldiieo Fl«'<l*en, die bpsuridcr» an den Slellea, vnu lUe Leiftit 
jbart autliegt, daber vorzügiicb am Hurken und an den Hioterbacken, Uii 
den Geteizeo der Schwere , durcb BluUnbiurang imd «Itiali aiiftifMit 
VarwMaf iBüteha«, MdM Pieck« (Bc« b) moeea, SugillaiieBe«) teigcaMh 
Mm Mrh aekeil bei Lebeadea, wie im 8corha( und fauligen Typlm, m | 
ria «Ii dw TedtenmälerD beiondert Ähnlicbkalt hebea» Vergleicbang <!e j 
▼ofgefondeoen Flecke mit der Geacbtchte der vorangegangeoen K-ankhe t oiit , 
Gewalnhä«i^ke|t, jo v*i« Binsrhnitte (Inciiionen) in die Klecke, wobei fich srirt. \ 
daat die l^'iecke keine i odtenmaier, suadern wahre (nur durch Siokp, Schule i 
u. i, w. entstehende) SugiüaUunen sind, wirklich ergossene* unii Aiuckei^üei 
Blut in Zellgewebe der Haut seigt, licbern Tor Irrtbum in der Dii|aia 
(8. Beebysoal^a» A«f lllatia^ Todiaaailar^.Toflteafleake» tdl 
C. Q. ß—€, PfogrtMadesagUlatieaeiaforaaaatediadiaattda. ttpt.176S.i0 
Bckätg^ti Colleciio. Vol. IV. Nr 22). Voa de« KrschäUerungca^ die tk^ 
Bach der Be«chaffeobeit der betroffeaen Partie , Iheili oacb der Cewtk n 
Wanbeilen tiiid. werden dtejeniiren unmittelbar föf^f!rr,h, welche in n%flea 
Grade das Gehira und Kürkenmark afticireu. Krschutierungen ii -r N nca 
und IVluikeln haben Schwächung üoempfindlrcbkeit und Lähniung, oueri abei 
auch erböbefe Bmpfindiichkeit der belruffenen Tneüe, Er^cbutteruiigeo kt 
Blutgefatae, laiabi Covirartloaan «ad Uaf&higkeü daiaeliiaa aar Bewirk«| 
daa Krdtiaafaa, KraebfltUnwfaa der Bruat «od aoeb mehr dea UotarbiK 
^ weilen Euptorea «od ttntliadaogea der itt diaaap Höhlen gclcgeoeB ThcOe 
■tir Folge (H. Verletsuageo der Bruat, aad Verletzungea der Le 
ber unter Bauchverietaunpen). Liix?»t tonen und Knorhenbrürhc lisi i 
IteAÖholich mit starker K'schüiierung %erhiiiHion, iinri zipheo Kn^Tilrdct^. ' 
E'terung, Brand, ofleri Läl>(iun jr, Uiibraucbtiarkeil de« Gliedes tuul udtc:- 
i&tidlichea Tod nach sich; sie müssen nach der Beschafienbeit lics inirtci | 
«ad febraäbaaaa Tb«Uea , ibrar CompHeatioa» dac Menge oad>dea I 
dar ab beglaHaadaa S>nipt«aa baartbaUt wardaa. 0ie Gafabr^d ftt- 
braaaungen hängt ab von d«ai Grad« dar Hiue, indaoi diaadbe «tee- 
dar nur heftig reizt» oder 'daa organischen Bau völlig taratSrt, dins tm 
der Ausdehnung der Verbrennun«; in die Breite und T»efr, iin(! endlich tffU 
der Bm|>finülichkeit des \ orbrannien Tbeila und der Person äberh;iup?. Dard 
K r f r i e r u n e n entsltheii Kr»t>»rrungen und gänzliche Uolh UTj:l>< it. 
froroea Tbeiie, bei unvorsichtiger Krwäriuung derselben Kni/unduof u^i 
Braad, Bei aHgeaialaar Brfrlerung Ztitammenziehung in der Peripbentäa 
Kdrpara« Caageatioa dar Blfta voa diaaar aaeb dm Ceati% Bncarmi; mi 
VnempAndlichkeit der iaaaaraa Orgaaa» Babaadara, Zittera, BtbaMrs, V»^^ 
bigkoit cor Muakalbaeregaag, TrighdC, Bstftabung, unüberwindliche ScUif- 
aucht «nd in dieser, wenn sie länger andauert, Tod (S. Tod durrh Kr- 
frieren). Alle diese genannten Verletzungen können, wenn sie sikii oid»t 
aomitlelbar lödllirh sind, p< (iennofh niitteibar ^ver^'-en durch Kni2Ü»<i»«| 
«od deren Ausgänge. i>ie Gefahr und Tödiltchkeit der fe^ o t z ü o d iiof rieb I 
tat aSeb aaab der loteasittt der BottOndung, der Wichtigkeit des ^mik 
argriffaaaa TbcUea, dar Mfgliabkait dar Prophylaxis gegea aie, oder drrZtf* 
tbeiloog, oder iai Palk dieaa atebt «allMrt «ardaa kaaat aaeh der H^f* 
liebkeit, den Brand abtoballaa« aach darauf, ob die eiotretenda Bhaiaef ^ 
Kräfte des Kranken nicht zu aehr eracbftpft, und ob bei BiteruBgM !■ ^ 
aaia dan £itaf «ia aabiaklifbar Abflaaa Tanab^ wardaa kaaa. 
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Dai «weife Moment, welch*»« bet BenHheiftinf^ c^er Torltlirhkeit der Vec» 
ietsungen in Uetrapht komait, ist die V e r ■ c h i e d e ii h e i t der r er leis- 
ten Theile; jedoch darf dieselbe nicht zum ein/.if»en beftlimmendeo Mouieot 
gemacht werueu« v\ie es vuu deii äiierea Leürcra gescUab, welche, vuu deoi 
A«Mt|HUobv dee HippQkrmtt» verfftbrt, ibereftben , dm VerleisiiiigeD auch 
iler «delet«!! 0«f«u« nicht tomer abaoliii MM tM^ toadera* daet «• dehtl 
ilB«€r myf den Grad, dU Art d«r V^lttNnir und die oiit wirkenden flau lad» 
aolcoMie. Daher tu auch dat, wat F. Fidelii (Lib. IV. 8ect. II. Cap.- f) 
tagt, und ich hier deutsch jjebe , Terwerfluh: „Ich bcstimroe (detinio) 
die Nalur einer lödtlichen Verietzuog nur nach den 'l'bei* 
Icn. Auch Hippf)kratt!s, der mir unter Allen aileiii auni Vor- 
bilde diente, im hm, aachdem er theiit iui sweiten Buche sei- 
■ •r «Vorhartag uugen, thaila. ia aaahatan dar Aphoriaiuea, 
ikaili aaah im da« Coacia ^raaaaiiontbtta Tial vaa l^dtll* 
ebaii Wudaii fabaadall batta, dao ünterscbiad dara<alh«ft 
• •r Yon der Natur des verwuadaten Theila, aia abar voa al« 
was Anderm her.*' Zu tadele aiod aber anf f^er andern Seite auch 
wieder mfhrfrc neuere Gericbt<*Hrz(e, selbst ganze Facull ten und Culirgien, 
welche b»*i Be|.Mitaihtnng der I udi li< hkeit der Verletzungen zu v^euig dea 
Ort der Ve' letzung und die Wichtigkeit des 1 heile» brrückaicbt«gen und in 
mehreren FAUcn die daraaf baraheeda ahaeluta Tödtli<bkeit au« falMhea 
€3madaAuaiB der Müde, adar nach badaoklichafaa Bawcf grOadca, min Ul9f% 
«ad oanera Saaiwiaafaa iraa Cratachtaa aicht la k aa bev^eben, w^tuditpa« 
tirea tacbtaa. Ba kM«aa alao in fiatraahl Kopf«», Uala*« Bratl*» Paaaji 
VarletsungeD, Verletzungen der GiiedinaMen (s. d ). 

Das dritte bei Beüularbftjng tlKer die Töflilirbkeit der Verfet^nnpen zu 
berücksichtigende, buchet wichi^go Muntent ist die Individualität des 
Verletzten, oder Vuiat'raten, d. h. aein Aller, Getchlecht, aeioe Kdrpercon- 
stituiion» sein Teotperatueiit , seine et\%unigen Idiosynkrasien ^ GewohnheiC 
und Antipathie, sein Gasundbailaaaatand, etwanige orgaulaeha BUdaafsfahlery 
derpbyaisrha vad |Hychiacba Zartaad daa VarltUtaa, aadllab acilliafca wd 
riaarfiaba Verbaitnisaa, I« daaa« äch dar Valaara« aar M% dar Verletzunf 
befand Bahn (de reoanc. vnlnerum. Sect. I. p. 44) sagt ganz richtig« 
T>ie individuelle Constitution des Verletzten nracht dia 
Wunde zuweilen per te leilial.*' {Phurquet, Cum id. niedic. in proc, 
criin. p. 77. »eq , wu hesonders bu[ die Krfurx tiuuj? ner individuellen 6e* 
acbafTenheit autiaerktam gt^uidcbt wird, siehe oben Ploucqued fiintbeiloo^ 
der lAdllicbfii Varlatsuagen). Waa wm laarrt daa Altar daa Vatltntaa 
b aü Wfi » 39 gettaltatt aiab dar Art aad da« Ofada aacb aiAg licbai aaalafa 
Verlatsaagao gaaz andera ia der Kindheit, als im männlichen und Greisen- 
alter. Die zarta Arcbitaetar, Scbwiche ond Empfindlichkeit kleiner Kinder 
bewirken, das« ^erinijere Gcwalttbä'ipkfJten und ichädlicbe BiaflÜ9<e höchst 
nachtdeil ^ und schauiich werden. Da im jogrndlirhen Ai^er Sensibilität und 
I rritibiiiiat erhöbet sind, fo rea^i't der Jugendliebe Körper auch viel stär-» 
ker gegen aiie Reiz«; bei der gruiteren ääClematse entsteheu lelcbuir Hi* 
Biarrbagien , der BkitrarhMt wird abar darch dIa tbitifara AMiaillailao aad 
Bapraductiatt aach «ricdar laicbier araetat Jftngefla lodlfldwNi ditpaairafe 
■ahr au Distorsioaea «ad Verncbiehuafca dar Knocbaa, daa böbera Altar 
mehr zu Knocbenbrdcfaen , weil hier wegen Uebersrhns« aa pbotphartturair 
K ilkcrde und Mang*»! an bindender GriHerlc die Knochen Ap'6<1er aU In 
frühem Alff r sind. B( i i'in^jen Leuten h'*ilen en«liich, wegen g'6«i«ercr Tbä- 
ti4»kt ir (U t Naturanf ok riiiie uuü regerer Reprodnctiun inebrere Verli»f ziin^en, 
wie Kopfverletzungen mancher Art und Knocbenbrüi he, die im bobern Alter 
tddtlich, oder doch unheilbar sind. Seboa HaA» (I. c. p. 45), TaMaiej^fr 
(laat aifld. lag. Cap. XXII. p. 195) mä BmUtr (Varlae. II. I. 8. M) aa« 
gaa, data aiaa Ia dnaa baattamtaa LabaaaaMtr tddtliche Varlainmf « die ca 
in einem andera altbt sein wurde , nicht lufllltg tddtlich igenannt «ardaii 
könne. Der Greis unterliegt gleich dem Kinde leicht einer Verletzung, dl« 

in bffiftigaa MiMiaiiar Jmma iaihaiaa Amgia^ gehabt babaa vfiffda» JE)Mi 
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Oefchlecht des Verletzten ist sunäi^st wegen der DliTerenz der d. 
tcblechtstbeile iu Betracht zu zieben, aiitserdeiii siii<l aber auch die gröiioi 
Kmpfiadlicbkeit, der fdiiatlere Bau und die |;rüt4ere VttUsaiiigkeit bei Wii- 
bern mit ta ^nichbif m bciogeii. AU« •ckiMim t fiff f ii Vcrle^rafa 
fallen geOhrHaber mm, VarkAinH«* aUl MhüUgMr IVeftti^ «i 

Jm aipfiailicker , ▼oUblftdfW «ind , die Wirkuog der Veiktai^ date 
tHih ii 'i die Heilung derselben viel schwieriger ist Amck wÜMtmd der lks. 
ftfOilloQ und des Wocbeobettes ist das Weib reizbarer und untcrKei^ ii 
dieser Zeit leidlter etoer Verletzung, alt ausser derselbea. Aber auch hm 
Baaalicben Gesehlechte kann tbeiis die Entwicklung der Pubertät^ tbeiliäf 
Aosübuog des Coitns von Kiofluss auf die Lethalität einer Verletzung leia. 
Anlangend die Kor perco nstitation dea Verletslen, ao leidet aaioiüd 
•fai fester, kräftiger fUrfer 1b AUgMMiM bei jeder OeüimfclUgWUw^ 

£r, ale MhwidUldMr» nrt nrfMlilrter Körper bei faat gl^ciierMt 
i Kopfverletzungen a^eMdet sebr Aber die Gefahr der Ve^lrtwnigii 
BtArke des Knocbeobaoea; auch sind sangoiaiscbe , pletborische Meaicki 
sebr in Gefahr dabei , als andere. Bin sebr fetter Maoo ist bei «ebr rtt> 
leer Coatosion der Brust oder des Unterleibes leicbter eioer Erstickung m 
gesetzt, als ein magerer. T em p e ramen t, l d i o ■ y a k r a s ie, Gewaka» 
beit und Antipatbie haben iaanfern auf das (Jftheii über löiiiücbkfii 
Elnfloia, ala, f ww iB g i dnvMi fthhlaftiite «llfMdM« «te hmßUm 
SMMiMtt «r lUlM, ■Mühl ViiiilMngei M «faifM Pcrmm fM 
2h«iW, •!• M «Odern) 4oeh bUd« UaiHnda wAr b«l 
gen, als bei 4m «igeatUelMn Verletsnngen ein beatiaiaendes Mone«. Ii 
Beireff dea Gesundheitszn standet dei Verletzten iat tu bemerke 
I. B. bei TVIentcbea mit Habitus apoplecticni, mit Disposition zur Getaine:ii' 
lüodaag, zum Wahnsinne, beiden wirklich Phtbitisehen, oder den ffiitAoiifi 
tmr Fhtbisis Ausgestatteten , bei den an Biuttpeiea and Brustwatstrauäit 
li^eaden, Braatwlitswigeu gwghriidiar MafalMn alt bei aolchen Utm, 
üa ^e« nllMi P law« M «bd; dach —oh dlfMahm KpaaUwIlwii ufa B» 
WMamaht, Qkhft, Byphilis, floreyheh^ 6corbn$ Mnea «abedsüiih 
VerleCzoagea Mbil HihaB. Dia nafaoaanten Blater aiad bei eft osh- 
deatenden Verletznncen immer in gromee Gefahr (8. Bluter): BlotMea 
aus unbedeutenden Get'ütsen werdea bei Ihaea oft letbal (8. John C Oft: 
aa account of an bemorrbagic diipoaitlon existing io certain famiÜ^, ia a-i 
and pbys. journal for tbe vear l^ä. lui. und Göttinger gelehrt Aa?ei:?: 
YOQ 1808. 6k. 405. S. tOi& Um in HtMmuTM Jenmal laXS. Ii. M St^^ 
B. m. Kmm te AM^ JünMw. IMO. Mal imL 
!■ miBiart. of tbe phyai e o ■a ii a al aadaly af Ma wfyatfc, ¥al, I, ere fM ai^ 
reren männlichen Nachkommen dat Piedigers Gollin erxablt wird, dsaät 
fich bei onbedeateaden Verletzongen in Tede geblotet nad sich deanocb bä 
Ihnen weder Missbild nn(:r, noch ungewohnte Vertbcilnne der Blutgefässe, ooä 
Fehler in den VeneokUppen gefunden hatten. (S. Göliinger gel. ÄMd§it 
1821. «. 912. EliHiter in HufeiamTs Journ. 16U. Febr. 8. 89. ficpüif. 
S. 109. NoTbr. 8. N. C. l c E. Schiiwann t, prakt An» 

n BMmUi, am.Lm.U dlipaaMoaa mi baaawrrhagiaa pandoow*«» 
^kari«. Wimk liSL ist Aodhige DeataiA nad mit Zasüaea a» 
Xrfahrang voa Or. C. Ä. Toii in Htm^ Atahir.) So nach bewirk« 
g^alacbe Bildnagafehler bei aoaet ailader bedenteadea Vertstsflfa 
mehr Gefahr, ja wol gar den Tod des Verletsteo. Es geboren bierWr»« 
lypen im Herzen und in den grossen Geflssen, Brüche (herQiie)^ Vcrfilic 
re^eiwidripe L«ge der Eingeweide (transpositio viscerum) , üogew6hDlMil>tf 
liauf der Gefäsie, Aneurysuien» Varices, Eitenäcke (romicae) io det 

E, d&Boe SteUea 4ar MMeUmechea o. s. w. 2ar ngalwidrigeo 
geweide gehört,, mali ÜMMfuee (Coaia. p. 77) A hi/ß'dmBmm 
anf te saablan 6eite, wovoa Mob lab abi fielaptel bei ^alM Predig« « 
HhrtüpOMem beobacbUt baba» twrüber aoeb H^fmmmn <dis8. de m"^* 
alone cord^) eine Beobachtoag nitgetheilt bat; l*age der Leber auf 
ttahaa (a. Mifffwuttui L €^ teÜapiis bi " l iihilMgii\ ' '"^ 
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*s Itefende MIIi (t. 1. S. 40), Ltge df^r la d«r rechteo 8ei(«, 
3 dies Larrfff b«i einem GalewruMlrlnfH sah (Kopp's Jahrb. VI. S. 375). 
rh Hufelandi Journal (18l7. H. Bd. 6. St. S. 1^6) enthalt eine merk- 
rilige hierher gehörige Beobacbtiiog. Mottan (Nouveau joornal de Möde- 
e, Chirurgie etc. 1818. Mai) beobachtete eine all^^emeine Versetzung der 
igeweidc bei euier 7-^jäbrigea Fraa, die bis zum 67. Jahre gesund war, 
ter aber aa einer HerzkraakheU litt» deren Herz nebat dem zweilappigea 
igenflfigjpl 9mi4m iwkl«, tollappice Lunge auf te lialieft Seit« 
, d«r Si ni aec ia il, db LvfIrMM «od MwU daarandai «beoA^ mC dw 
liteft Mte Wirbela&ule herabttelM, Mbei avch eise «ba» ao vafiU 
9i1ge Versetzung der übrigen Eingevveide stattfand (Medic. cbir. ZeÜMig 

Nr. 29). In Betreff dAnner »cliädelkaocken iM MüUer*$ (ynritam . 
1 il. Bd. 8. 284) Worte zu merlcen : ,,8o wird auch ein Mensch 
ch der Trepanation^ \Yeil er an der trepanirten StcUa 
itt eines zaben Knochens nur eine Art von Calhis bc- 
lumt, durch einen (eichten Schlag mit einem Stocke tödt* 
h verletzt werden köaoea.^^ (Siehe aucb HinZ€ in Hufeland' § Journal 

Kebr. 79, wa ebeafalk eine hierher geharige Beobacbtung aogefübft 
) ▲nah barilM dia BA M d laaifca« bai daa aa Laaa ud Oiahl Lai- 
Am «ft dM Iwbas Grad m PMIktt, «ad ~ 



r aflb daraai MIM. »aiiiaha Vuil tt aa f ui wardaa dHara tddükh ißkm 

It. IftdUicb) mj ff m alaaa Anenryanaa aa dMi Terletzten Theile. — Ei»* 
la auf deo Ausgaag einer Verletzoag haben nach der individueUe phy* 

iche und psychisch'; Zustand eines Verletsten zur Zeit der Ver* 

unp, wie Truakeiibeit oder Nüchternheit, Zorn und Wutb oder mhigo 
mütlisstimmunp^ Schlaf oder Wachen. Bei Berauschten od«r sehr in Zorn 
-setzten veraolasscu Kopfverletzungen leicht Extravasat iio Gebirne« 
rstverlctzungen leicht starke EtUzündung; im Schlafe kann eine Grefias-* 

t^tzuog kicht tödtÜche Verblutung zur FoJigo haben. Von den individu- 
n BAaiMBlen, ^lakba anf ^dan Ausgang aiaar Varintsong ton Biitflaaa 
i, dIa dabur«aiBa«a «iah nlabl «UfNida abaalnl tddlllaha Veiiiteonf is- 
idoall tMlIidi mmkm^ «ahdraa aadUdinach die aaiiliallaa «ad wkmm^ 
b«ft Verhfiltnisse, in denen sieh der Verletzte aar SMC dar Yav* 
■ng befand, vad diese wirken theiJs direct tddtlich auf die Verletanng^ 
I B* Witternngaeioflüsse, tbeils Indireot durch den durch sie bedin^^ten 
ngel, oder *<3!e Verspätuog der Hülfe, oder indem sie von der Verletzung 

in Wirksamkeit gesetzt werden, wie z. B. in dem Falle, wo sich ein 
letzter im Fieberdcsliriucn den Verband abreisst und verblutet; wo ein 

FInsse Stehender am Beine verletzt wird, und ins Wasser fällt. So sind 
ti eine volle Harnblase, ein voller Magen oft gefabrliclie Momente bei 
Verletsten. J>ia Baachtaag dw IndltldaattCit dca Va ri a il— kt aha 

Be«llMa«g Toa aalhwaadigar «ad aialitaatliwaadiger TddtUabWt dar 
latsoog na lo adlhigort ^ ^ CrWaalredhispflaga aad dia flaMla* 
te ftbar die letztere in ihraa Aaaldrtoa noch differiren, die oben aageregta 

gew duschte Verständigung Obar dieses Chapitre aber bis Jalat üoeh eia 
n deaiderium geblieben ist. Um die Schuld des Tbäters zu mildera» 
en die Gerichtsarzte mit Recht die groiste Aofmcrksamkeit auf den Kin- 
? nreriebtet^ den die Individualität auf den Ausgang der \ erletzungen hat; 
^ derselben haben aber aus irrigen humanen Absichten tind durch eine 
hafte criiuinalistische Praxis dazu verleitet, die nur durch die Indivi- 
itiät des Verletzten leihal ge%>ordenen Verletzungen unbedingt unter dia. 
iiiig tödtlichen gebraeht. Zwar darf der Geriehtsant In wlrkMeb daUd» 

P&Uao aaha UngewiaMt a« eilmMwa geben, ob ala Urlhell Ii «illia» 

partaai das laqatellan a« bawiitaiH «id aa M aanh abca aa «ach dia 
anaam dia latMia« a« aaliabuldigea, irveao sie aaa Milda, oder ibraBa* 
llaa tbamhialtend, nngeachlit der Uatbestand vadflürt ist, den Innai- 
% <da«aoch aal «Ue Weise von der durcb dai Gesetz anf homicidinm oe- 
imteo Strafe zu befreien suchen, indftm sie unteriaasene , oft ganz un- 

eiHJIi^i Faroaiilttw aaimthaa, adtf wn bawiiM «Icä ba m ühca» daaa 
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der Tod des Vorletzten mehr darcb einen iodmduellea KraakheltmiUiii 
oder mebr zufällig, alt durch die Verletzung »elhsc herbfi^eiütirt war. 
den tei ) aber äie GericbUärxte liod um su fttreoger zu udeln, »ui 
de dufsli iliri« Avtepruch <N«eet VerMliiiea der 8tra<iiet^se begftnit^gt«; 

«liid aber nach die Cieeetsgeber «ad Richter mU, Vorwurf le bdcfo, 
welche ebb bei tulchem Mistbraucb der Geeetie aBcbeicbtlf ici|^ n] 
denselben in recbttiobe Wirktaeikeit treten laiten. Die Ansiebt der älierei 
Bechlslr-hrfr , d«ss nur Derjenige Urheber der Tödtlichlicit sei und tia 
ciier gestraft werilen mü>»«e, durch dessen Haiitilun^ji dem Gelötltele« tiw 
absuUit tö«)iliche Verlel/unp^ zngpföft wurde, ist iiacli Stübtt (I. I. 8. 1B5) 
airht Qur ein Öciiauciüeck tler vitsieoscbadlichen Bearbeituni^ iiet Criaüs«i> 
rechtes, eendera aeeli fir die ftfleoi liebe AicbeHieii, und noch d^zv ^tnk 
in Anecbuog aSee« der gt6eeiee VerbPeehee» von dee wicbtifMi 9^ 
Sie ist — difte Antirht^eio wahret Asyl der Mörder n. «. w Aefto 
licUe Art , wie Stübet, Äussern sich über diesen Punlct Haffer (VirlN.lI 
I. S. 335) unt! iC. Piainer (Quaent. med. for. Nr. XXXI , Procrteoit ^ 
di^criiuiiie laesionum iiecess'trio et furtuito lethaiiua para«loxa qua«^a^ $5). 
Diese zum Grundsätze erhobene Ansirbt bttien aber uicbt blus alle nn- 
haften n*'Uera Lehrer des Criuiuialrecbtes verworfen, sondern es lisd «aa 
iiioBtüche eeeere Untwfirfe Yen 8traf|;esetzbächern in Deutscblaad ii (ict 
Annatee dar berlelMifien Tbeetie wm TbatbetUede der Tddtanf d«nU> 
«rtebea frim ig ese t ab e c b e fefdgt (S. AaAt'f Abhendl. Bd. V. Nr. IV I« 
Arxt oiose — ich wiederhole et — darebaus niebl dieser irrigen Qod m* t 
pdtiten criminalistiscbrn Ansiebt folfen und Iceine durch die lodiridtitriiit 
, des Verlp»7Jpn t5(ttlicb gewordene Verletzung nur allein ni'älüg iSdlltcJ 
nennen. l>er Fehler der Ärzte ist aber iheits dadurch entstanden, dau Ml 
auf die Fraget „ob eine bestimnite Art der Verletzung tödtiirh sei, «Kkr | 
nichif** in AllgeineioeB antwortete, die Tödilichkeit also, dea ätandftitlil 
des Cblr««ifen «il de« des Oerlebtiarttes verwechselbd, ia abaUieleidK 
iheils •diireh den Glauben, naa kdaae nad «Aiee bd Ancabe deeltfadcidtf 
Tödtlichkeit zugleich die ImpuiMtivitSt feaiaeiiea (HeiiAi^i Ahh4ndliis^ 
Bd. I. 2. Aufl. M. 189 seq. E. PUimer tm avietat aefefuhrten Orte). Pcf 
GeMcbt^ar^t bat aber sein Urtheil nur in eoncreto abziip'>hen; der Rtcbier 
will niclit wissen, ob die gegebene Verletzung in abstracto, aacb Gruüd- 
sätzen der Chirurgie, tödtlirh sei, sondern ob sie dem verletzten ifl^tvi* 
dauniy also im coocreien Kalle, tödtlicb wurde. Der Arzt bat also, vil 
eebee BSngangs dieser Abbaadlaog beaierbt« dea Tbatbestand der 
M Teciidren. Treffend drMi eieb aebea Bmhn (1. c. p. 4«) daribir si% 
Indeai er, was ich hier Deutsch gebe, sagt: „Wo das Urtheil daraber 
(Aber die Tödtlirbkeit) verlangt wird, da iai nicht die Redt ös- 
Ton, wie d?es#^lhe steh i rn AUgemcinen, sondern wie 
sich z. B. bei Paul, Peter und einem antJeren an der Ver- 
letzung gestorbenen Individuum verhalte, d. h. ob die hei' 

febraehte Verletzung, z. ü. des Magens, der Leber, de«(r«' 
rdsee n. a. w. (die BaA« naeb deai Vorgange der Gunst, crlo. CirsLii' 
»er aalcBs nennt), die nomittetbare Uraaabe des Todes, oder ob 
diea aaders sei**? Aof diese An nass aaeb die Antwort in ebei^iei- 
selben speciellen Auadrückea abgefasst werden, wenn der BeriebtenUiter 
(der Conripient) nicht ein Zeichen von Dummheit gehen will. Kt Ut luci ' 
keineswet^ea (gleichbedeutend, ob der Tod nach der Verlettuog erfolgt, «Itf 
ob diese bei dem verletzten Indivirlunm wirklich tddtlich wvde; denn vntt 
a. B, die an sich leichte VerletzuMg hätte geheiU werden können, der Iti 
aber wegNl peeitiv sehidlicbrr Behaodtong eintrat , so ist die VsrlMI 
aicht tddtlich, seadera der Wandatmt ist Urbeber des Tedcs^ Dvrcb d»i 
Urtheil dea Gerichttarztes, dass eine Verietiaag aUgeaiaia , eder individscil 
absolut tödlticb sei . ist aber noch keinesweges die Schuld des Verleiit« 
bestinoit. wie die Ärzte fröher, durch die eriminalistische Praxis dazu rer- 
leitet, irrig glaubten. Die Älteren Ärzte haben die im Allgcmei»«J 

aiciit absolut tödüiabe Vafletaaag« weiche ia aiaeia 

Falli daicfl 
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lQ(ii?idaaiität des Verlctztcii tödtiich wurde, entweder zu den voq ihnen 
euommeaea aa sich, oder zu den zufällig tödtlirlien (gerechnet; nach 
ucqnet (I. c, S. 61) trennt man aber die iniiividutll lödtliclii ii \ erletzuu- 
, WiG. bchua oben angegcl'Cii , schicklich von den zufällig tüiiiiiciUen uud 
i sie lieber als eine ei^euc Unterart der absoluten Tödtlichkeit auf. 
itreitig", sagt Benke, ^wM sich M MaadM^ d«» Qef&lü gegen diese 
uptung erheben 9 uod ma wird es TicUeiclit fikr umeeasaüioli balteii» 
DenjeDigeo, der bei einem Ändern durch einen Slots auf die Brust das 
latM einer mnerti Scblagadergeschwulst und dadurch den Tod Yerai^ 
e, zu behaupten, er habe eiue absolut letbale (individuell nothwendig 
liehe) VcrlelzMiif^ zu^efüfrt^ Aher man erwäge, das« hier der Arzt nur 
obj^:cincii Thalbcslaud der 1 odtuug zu bestimmen hatj dass i;ar nicht 
m die Rede iüt, ob die verletzeuo© Handlni f; überliaL'pt zur Scliuld und 
ie weit, ob zum Dolus, oder zur Cu!{) i könne zugerechnet werden. 
Ititzlc Ücsiimaiuog iät alleia Sache des Criiulualrichters.'' (S, Henke» 
i lieh der gericbtl. Medicio 1855. § 44.) An einer andern titelle (Lehr- 

|. 499, AoB. t) sagt Htnht: ^Uau aber die Tlieori« des CSriiiiiDAl- 
diese UeteiicSieiduog (ia ailgemeiii oad fndifidueli abseiet tddtUcbe 
»taoogen) streng fordere, .haben GfreAMJiJi, 9. F^Uirhaek und SUüM 
csen, und dass sie bei der CriminalgeaetzgebuP^ mit Recht beacbtet 
c, thut das Strafgesetzbuch für das Königreich Baiern dart welches itt 
:el 143 lant : ,,Utn eine Beschädigung oder Verwuiidang im recfilllrhcn 
e für tödtlich zu halten, wird mehr nitht, aU die Gewissh':-!! ei fordert, 
dieselbe im pcgeuw artigen Kalle als wiikt^iide Ur5ache den erfulgten 
des BescUdili^ien hervorgebracht habe. Ks hat sonarh auf die recbt- 

BeurtheiluQg der Tödllichkeil einer BcäcUüdigung uJcr Veivvuuduug 
iQ BiaflaMy eb dieselbe uoBiittelbar, oder nur durch andere, jedoch 
ihr selbst ia WirksaaiUt gsseUte Zwiscbeaarssebaa des besvirkt 
> ob eadlicb diaselbe aUgeaieiB tSdtUch aiit eder aar wegea der eigea- 
licbea Leibesbeschaffenheit des Eatseettea, oder wegen dsr anfälligen' 
aade, aater welchen sie ihm Kugefügt worden, den Tod bcrvergebracbt' 
In wiefern aber iu dem einen oder andern der zuletzt gedachten 

auf eine blo« fahrläs^iin« Toiituiig zu schliessen sei, h;it der Richter 
den Vcrorduun^^Lii des ersten 'J'hetle^ iu jedem besoiHlcri« Kalle zu bc- 
ileu." Und iiu Aitikel 144. „Wenn anf «lie einem ül'ienficheu rechts- 
g zopefügte Verletzung zwar dessen Tu^l liachgcfol^, jedoch die Ge- 
eit oder Wahrscheinlichkeit begründet i^t, daüä cuiweuer V) derselbe « 
aer aar Zslt der Verletaiuig scbon verbaadeaen, durch die Verletanng 
. nicht erst in Wirksamkeit gcselatea -Ursicbe gestorbe^i oder ^ daw 
pgefQgte Beschadigong, welcbe ihrer Beschaffsnaeit aach dea Tod aioht 
rkt haben würde, dareh eine später hinzugetretene Ursache» wie z. B. 
V schädliche Araaeien, verderbliche chirurgische üchandlung und dergl« 
ödtlich geworden sei, dann ist der Thäter nicht nach den Gesetzea 

absichtlich vollbrachte Tödtuag zu benrtlieilen ii. s. w.** Eine Ver- 
^ wird aber individuell absulut todtUch nicht nur durch die Verhalt' 
tlcr K orp er i ndi V i d u a 1 i tä t des Verletzten (Alter, Geschlecht, 
ctiincnt u. 8. w., siehe \uiher), sondern auch durch Zeit und Ort der 
zcudea Ilaudiuag, aiäo durch die Individualität der Um stau de, 
urcb Nachtzeit, einsame Gegend, Mangel an Hülfe überbanpt, febleade 
hftlfe , fUMreraicidttcfaes Venfiataa dirselbea (KUuCb Anaalea XXII. Bd. 
), iiiigaastiga Wittaroog; deaa Zsit aad Ort derBescbldignng aad die 
e Verschlimmening oder das Tofltlichwerden einer Verletzung darana 
rgabandea Wirkaagea JiSaaea demnach nicht als zufällige Einflüsse enge- 
werden« sondern sie gehören znr Thstsache der beschädigenden Hand- 
— fbst , und sind durch diese in Wirksamkeit gesetzt worden fBaier- 
Ütrai Gesetzbuch ThI. I. Art. l43, anch Anmerk. dazu. II. Bd. S. 20). 

Slübel (1. €.) gelullt die individuelle Beschaffenheit der verletzten 
I, sowie der Zeit und des Ortes, wann und wo diese verletzt wurde, 
:ur Thatüache der Verlet^uug uud beg^iüudet biua ciüc besondere Art 

t S taaUanneikoBde, U. Q2 

■ 
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derseibeo. Hierauf tst alio aacb die Ansicht Ploucqutt t^ d&u alle Mth in 
Verletzim^ eintreteBden Umstände , welche Einfluss auf den tö(itliche:t Ai»- 
gang haben, zufilligQ Tudtüchkeit begcüadeOy weaentUch i)esckäakei ud 

Du liehe Ikiniit ndlUli« wddi«i M BeurtMlof; daer ttMiib 
Verletziitsg zu beachteo iit,' tiod die äusseren, aadi 'der Vefletafeb* 
tretenden, durch dieselbe nicht erst in Wirksamlieit gesetiten, oder nfilE. 

fTpn . von Phffrf/uet ' thit den von der Verletzung selbst an'j^cheodcB Mß- 
menten irrtUiiculiib verwechselten, abo nicht oiiiie Luterschied alle lid 
der Vcrlt.'tziin^; ciulreteadea Kluflusse, »oatieru nur (liejcnigen, welcbci oitK 
durch die Handlung des VerieUeudea vermiltelt, wirksam wurdeo, wäiife^ 
wwn te letztere der FiiU itt, die TAdtüchMt nicht sofaUig, soodem m 
vtduell abeolvt In» 2m dei cifailigeo, nicht doreh die Veddcoag lelb^i 
Wirkünikeit gitetlften EinflSsseo gehören aller dte Klima, die JalfcB^ 
die Luit, Witternttg, Wärme, Kälte, die man irermeiden konnte, hemdiei^ 
epidemische Krankheiten, der Transport des Verletzten, der Aufenthalt te* 
Seihen wälirend der Cur, seine Lebensweise, Diat, scui Re^^imen hiosicitlü 
der l\uhe und Bcworryng, des bchUtens uii<i Wachens, das ^eiange Vehi^ 
tcu, uuzuidAüiue, oder Terkehrte, verzögerte medicinisch ctiirurp'ftche B» 
handlang (s. Fhuequetj Comm. med. p. 9^ Hinke'i Zeitachr. lU. ä. 
Denelbea AUi^dl. IV. Bd. Nr, L V. Bd. Nr. I.). Alle d«di iolchal^ 
fltae ladctlch gefverdenen VerletiniH«n «lad ^of&llig tSdtlich (M 
ne$ per accidenM MhaU$) (s. Anmerk. lam Baierschen ^trafgesetzbod:^. 
If. Bd. S. 12. Paalzow'i Ma^a^in f. Rcchts^el II. Bd. 8. 31. S2), i» 
fern dieselben nicht durch die \ erletzung oder durch die Schuld öcs Vff- 
letzten in Wirksaiukeit gesetzt wurden^ ist letzteres der Kall, so iit(S(i 
Verfettung nicht zufällig, sondern individuell tödtUch, su z. B. vfmtz 
Verwundeter längere Zeit an einem einsamen Orte hülflos liegen bleibt, u 
die aoaii nidit tMtÜclie Verletkung nur dorflh eiatfcea Bintveifoitf find^ 
kvng der Laft, eroiaer Kdlle, eder Stse lÖdtlich wird. FtmrHd M 
den Aue^iiek nI«Mtio per acddena^^^ weil er zu grdtaen Missventaidji*- 
scn Antais gebe; auch Siäbd und Titimann (Crimioalrecht) sind der Mo- 
nung, dass die zofälHg todtlicheti Wunden nicht zu den tödtiichen gcf«^ 
werden müssten. Mende (Handb. <ler gericbtl. Medicin. 1. Tbl. S. Süj : 
SlO) versteht dagegen unter zufäliig todtlichen Verletzungen solche, die si< 
•cbädlichcn hinzutretenden Breignisaea in ursächiichem Zu»aiuBieQb<üige sif* 
hea «nd f^melneehafUich »it ihnen den Tod benMen. Pieaer Begnff ^ 
aher aiehl ndt F<mrMk'$ ao MOichen GrandailMn «her denTMüUri 
der TddCimg im Einklänge. Im rechtUeiien Sinne gelten die tob MoM 
als zufällig tödüich bezeichneten Verletzungen für tödUich und gehörst tba 
darum nicht zu den zufällig, sondern zu den individoel! - ab?ülnt to<?t]ic!i2 
Verletzungen. Die alteren Lehrer, so auch Metssrer^ haben die von der b 
tlividualität abhangi;[ren Verhältnisse mit den zufälligen ümständeo Teries^ 
und beide in eiue Clause gcatellt; aiiein Phucquei bat, und zwar, ini>^ 
TerdieaatHeli ananerkennen ift, anerat iMWieten, wie nothwendig iit Uff- 
tehddnng Iraider von einander, «nd wie ^wicMg dieaelbe fVr dv QWnl- 
recht sei. Auch Eoote (Grundriss. §. 46), sowie SekatUtm^thr (Hawft. 
d. Staatsarzo. §. 4B4 aeq.) haben die IndWiduaütät mit den sttfilüfciUr- 
aachen der Todtlichkrit in eine Classe gebracht, und Kauiek, Gtbtivsi 
Wildher f( ( B, 0.) haben die individuell absolute Tödtlichkeit darcb«:elW'J 
unter die zufällige gestellt, was nic^ zu billigen ist. Von den :^ufäiug tß*^ 
liehen Verielzuogca siud die leichten, nicht gefährlichen gaa^ auazujciklasitf 
nad ait dein Namen der „nicht todtlichen*^ Verletzongea m Uk|^ 
wean Ton ihnen emleien iat, daaa alo an lieli« Mnca IMM« UmffH 
nehmen, soadern der Tod nur durch spätere, rein snfäl% wirkende fiSaÄhf 
herbeigeführt wurde , wo der Grund dea Tadel nlae nicht n der Dir 
veranlassende Ursache dazu gebenden Verletzung, sondern in nicht Tön 
ser in Wirksamkeit gesetzten, folglich spätem, rein zufälirg todiljcb 
den ranflOiaen Uegt Bine aichl tödtaehe Verietsnag der Art iit & 
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if wo Binbriogung Ton Arteoik in eioe emfache Scbnittwuade, zu fest 
?gter Varbaod be! «iaer Praetor Brand bewirkt, oder wo der Yerleteto 
Ickig Hülfe verweigert, ücb liebt Terbindea laeaea will, oder den Vor« 
▼oh&tdifh abreitst , und dann stirbt. Diesen Unterschied zwischen 
tlich zu^IIg (im mediclnisch forensischen Sinne) nnd rein zufällig 
eben Verletzungen veflangen die rechtlichen Polgen nothweodigerweiee. 
ler Gerichtsarzt eine Verletzet) g jm einem concrctcn Falle (wenn auch 
icci(1*»ntcll) für totltiich erklärt, isi der Tliatbestcind der l'ddtuog er- 
sn; dieser fehlt aber, und e«? fmdet nur Ko r j> er h e s c h a d i g u n g fitatt, 
die VerletzuDg als cjlae nicht tödtlichc erkauüt wird. — Ausser den vier 
mndeltea Momenten, welche die TodtlichLcii der Verletzung und deren 
beAtimmten, sind sowol von den Rechlskhrero, wie von den Gerichts- 
B noch die Zeit, ioaerhalb welcber der Tod auf eine Verletzung folgt, 
> die Beschaffenheit des Torletseaden loetrumeots oder 
ksevges ilnifmmentum laedem^ als solche angeführt worden | Je- 
halwB dieselben, in foro nor sehr beschränkten Werth. Zur Fest- 
ung einer Zeltfrist der nothwendigen T ö d tlichkei t, nach 
Ablauf der erfolgte Tod nicht mehr von der Verletzung al>gclcit( t 
*M sollte, hat der Wunsch der Rechtsgelehrten, in diibiüsen, sthwor zu 
leidenden Fallen möglichst eine positive Norm zü haben. Anlast gcge- 
jedoc^h sind olle Versuche dieser Art ohne Nutzen und nicht zulässig. 
ilein^ Diss. juridica de dicbus crilicts. Jcüac 1687. P. Kchcbrecht 
de Eisenhardt de die critico Tulnerum ac pcrcussionum lethalinin, 
itad« 1757. Car]pxow in praxi erimlnal. I. Q. 90. Cfaseji in notatio- 
nd Const* Crim. Carolina». Articol» 147). Tdchmegn' (L Cp, 
. Q. 5) hat diejenigen älteren Juristen angefikhrt, die zn aoldier Zeit^ 
inlass gegeben haben; er eetzt hinan, v^as ich hier deutsch wieder- 
„Ss ist zu bedauern, dass man in Festsetzung der Zeit 
r einander sehr i^ncinig ist.** Nach Farinaceus Zeugolss dch- 
üiijge den TcriTun <5er Tödtlichkcit auf 2, 8, Andere auf 8, Anrlerc 
) Tage, Andere auf einige Monatf^, ja auf 1 Jahr, selbst auf 3 Jahre 
. s. v%'. Ein Preussisches Edir.t {Klein' s Anuaicn X. Bd. S. 853) be- 
te nnteroi 22. Mai 1771) sagt: dass jede Wunde, an welcher der Ver- 
:te innerhalb 9 Tagen stürbe, für abAolat todtlich erklart werden solle« 
ocUon md£e geschehen sein, oder pdcht Nach meiner Anilcht läset 
iber Ton der Zeit, innerhalb weldier anf eine Verletcnng der Tod 
, niciit in allen Pätlen anf den hohem, oder geringem Grad der Tddt» 
it, auf nothweodige, oder zufällige Tödtlichkcit ein Schluss ziehen; die 
-e, oder kürzere Zvtiscbenzeit kommt gar nicht in Anschlag, wenn nur 
Icwci*» ge^rfben ist, dnss die Verletzung an d^m Tode Schuld sei. 
ist in einigen Fallen schon aus der Kürze der Zeit, binnen welcher 
od eintritt, der Schluss auf ab<<oIutc TödtÜchkeit statthaft, indem man 
aus einer schnell tödtlichen Verblutung auf Verletzung eines grossen 
sfässes schliessen darf, und in der kurzen Zeit keine llüile geleistet 
u konnte, nm die Blutung zu stillen, wenn sie na^ch der Lage des 
les auch ansführbar gewesen wäre {Malier^ Vöries. II. I. 8. 992). 
jeder eehnAll anf die Verletzung folgende ist als Wirkung jener an- 
A, weil der Tod mit der Tielleiebt uobedentenden Verletzung in gar 
a Cnusalnexns stehen kann, wie z. B. in dem Falle, wo Jemand nach 
annr Stichwunde apoplektisch, oder an Rnptur eines Aneurysmas stürbe, 
nnen , nach Angabe der Schriftsteller, auch Fälle vürkonimi»n, wo na 
icht gefährliche \ erletzuugen plötzlich (wie irli mit Henke annehme, 
iuell) todtlich werden, z. B. wegen Bildungsfeiiler, oder krankhafter 
n'tion (Bohn 1. c. 8. 65}.* Metzger rechnet hierher auch den Fall ei- 
:i mürber Milz mit dem Tode endenden Verletzung (s. Daniel, Samml. 
n. Gutachten und Zeugnisse über Besichtigung und EröfToung todter 
Leipzig 1776. SammL Solehe Fälle sind indessen Immer zu 
en 9 wäa dia Verlelanng den Tod* nicht unmittelbar naeb sich zog, nod, 
a mkht aUipunein, aeiiaem aar ladiTidaall absolut tddUieb ist, die Zn- 

62* 
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redimmg zur Scluild ond Str^e hierdurch hcdeut^ud Tcrmiadert wud. £i 
fflhlt übrtgm nusht an Bcupidan, wo alMolat lödtUcke y«kitiMi|a n | 
nach betrachtHeber Zeit den Tod herbeirührteo. Von Kopf- ued Hbnm. i 
deo, die oft erat iebr spät tödtUch abliefen, findet man Fälle bei Fiiff 
(Dits. de Tulnere cerebri tclopetario septimo hebdomadi lethali. Viteb. 17i^ 
l)er Tod trat hier erst, wie wir sehea, io der siebenten Wocbe finj; 
Metzger (Vermischte uieiiic. Schriften. III. Bd. S. 167, v,o eine K^pfm'"; 
erst in der dreizehnten Woche mit dem Tude endigte; bciLudir (mBuüuc 
ßcilrägcu IV. S. 50, wo der Tod auf eine Kopfverletzuag er&taid.'S 
Tagea erfolgte); bd Krmui (Kmp'i Jahrb. IL a Sit, wa dki btiaH 
Kopfrerletsong «nC mm SBtiUa Tage der Fall war). Bs gefaftna )kk 
auch die Fälle von erst spät mit dem Tode endigenden KopfTerietzaii«» 
welche P^l (Aufs. IV. Bd. Nr. 19), HaUer (ein General sUrb er« k 
v.vA Tag nach einer nicht mehr gearhiften Kopfwunde), und >foran<f % 
rniücüte Sclirition S. 1 seq.), der letztere von einem In der öchlact« 
Parma in den Kupl {;cscho9»enen So'.datcjj , der als itivalide nach ?in*n 
Fuss ging und b',^ Muuate darauf iui Holel des Invalides st^rb, uu:ü.;a 
aowie die in deo neaeiten Zdten bakannt gewordenen FiUe tos «iataO^ 
Uder in Bchlaiien, detaen plötzUchan Tod man von einer in der $Aä 
bei Mpsig, vor 25 Jahren in den Kopf eingedrungenen Gc\^cb^^JL t ibi» 
tetei von einem andern Officier, wo sich die Sache» nach Dr. Zeiikriii 
Oppeln Bericht, ebenso verhielt; endlich von dem ostcrrcu hi^cheo O&ersö 
IMilius, der 1809, in der Schlacht bei Wagram, eine« 8chu$s in imt:-f 
erhielt, 1839 plötzlich starb, und bei (]cm man eine Kugel im Ktpfefi. 
von weicher die Ärzte den plötzlichen Tod abieiUtea i^s. VerleUuü|:^ 
des Kopf es), Binea Fidlea von mnar erst ubiA 14 Tagen tödUickibp- 
lanlinen mnwnnde erwifcnt IHUer (J. 7. IFetsaMHit pra^ D. IT. W- 
Ur De mimndo eordis vulnere post qaatnordecim diea lethali. Viteb. ITTIi; 
eines Falles von erst im fünften Monate todtlich gewordener Laxatioia^ 
Fractur des Rrtrkgrathes Sommrrrfng' (Über Verrenkung n::d Biack^ 
Tiuckgriithcs. Ueri. I/Üo"! ; eines Falks von Kupfverietzuiig (hiurzea mit da 
Htnterhauptc auf einen gcjitlaitcrtcn Bodcii^j die erst nach 11 j ihren (dcni 
Uirncommotiou) mit cleoi i'ode endigte und von Dr. Denhujir htiMät^ 
wurde, endlich erwihot ähnliche FaUe die medidaisch-chir. Zeituog. 131^ 
Beilage Nr. BS und SthUlgruhtfn An&itte und BeobachL L 6^ ^ 
Heilk. Grätz 1816. S. 40 seq. Über die Faittetsong einer Ze|tfriit Is S^ 
troff der Lethali i&t der Wunden aehe man nodi um« Twrkoi Diu. de ^ 
munciatione lethalitatis vtilnenim ad certum tempus band aduriofei^^ 
Goett. 1756 und i«i SchlegeVi Collect. T. IV. Nr. XXVllI. Auch H^'f- 
ttreiti Anlhrop. lorensit. p. 361. „Das ürtheil der Ärzie," 
ülefz^er richtig, „musshier mehr gelten, als die iadivi^oel^^ 
Vorstellung des Crimioalisten (deren einige die absolote T4dl&^ 
keitnimlielinnf gewisse Tage beatimmen. 7.)» eder die Obaar? aii^^ 
Sprncollegiums.*' (Diesea Urthdl über dia Feataetsoag dar Zmt, bia>a 
wcldier eine Wunde tSdtUch werden könne, und was davon so halten Ki,l>^ 
wir kennen gelernt. Was die oben, als ein das Urtheil des Axztes übrr dleto^* 
Hchkeit einer Verletzung in concreto leitendes Moment, an«^eführ!c ßeicbf* 
icnheit des verletzenden Instrumentes oder Wcrkzea^fsi* [ 
dessen Unterscheidung in ein letbales und aichtlethales b«UiiI^>* 
ist auch davon nichts (ebenso wenig wie von der Zeitfiist) au bai(so:^ 
einmal haben die Becbttlehrer w»n einem lethnlen Inatnuaanta mIMk'* 
achiedese Defioitionen gegeben (S. Quitt^ffM Gcundsätie des DeoUd^? 
peinl. Rechts. I. Bd. f. 228. e. Fmmh^ch:» Lehrbuch des pein. Bed^i 
§. 214), und dann ist es ausgemacht, dass mit einem nicht zuiu Todteirj 
schickten, dazu auch nicht bestimmten Werkzeuge eine absolut tödtlid»« ^i^i 
mit einem Iclhalen Werkzeuge eine unbedeutende Verletzung bcige^ßd» 
werden kann. Zu den durch nicht lethale Werkzeuge verursaclites tWt> 
eben VerleUungen gehören z. B. die todtlichen Ohiicigen und Ftaitß^^ 
(8. anah Taseteiyer Imtit. Cp. XXU. 5, wo nncb üOm fw ^ 
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»liiiion*» Biciskmnbnckcn als hiorbcr «gehörig citirt vs erden. S, aucb f/a//tfr, 
l. Thl. 1, S. 3Öi>.) Jedoch Ut bei der Obductioo des \ erletztea das etwa Tor- 
te verietzende Instruixient mit der Verletzung zu vergleichen, um die %oa 

Richter etwa ia bcsuaiiern Failcu vurgelcgten Kragen beaßtworten 
üuueo. (S. Beliiig m Henkelt Zcitschr. Vill. Bd. S. 320, über dio 
M«ge, womit oiM Ytsk/kmißg boifebnchi mIb toU.) Für den Criini« 
liter ift 41a Batdiaffeuhtll des TerietModoi Werkseoge» ichtig » weil 
ans d«mlb6ii» sowie aus der Art, wie dae Werkzeug geführt werd« 
uf Dolus üdcr Culpa ein Schluss ziehen lässt; auch wird es dadurch 
cb, in zweifelhaften Fallea die Qualität der zweideutigen Wunden, Iii 
cht auf den erfolgten Tod, zu Tcrificiron, bei einer Stiebwunde zu he- 
ilen, ob, nach der Richtung dei \\erkzeiif;fjs zu üchliessen, Selbstmord, 

Verwundung durch eiueu Andero »tattfuulc. Dreierlei hat hier der 
er besonders zu bemerken! 1) Oh das Instrument oder Werkzeug in 
krt, vf'iQ es gebraucht worden, 7.um Tödten vorzüglich geschickt 

es auf eine Art gebraucht wurde» bei der eine andere Absicht« als die 
idt«a, gedaekt werden kann; S) eb ei noch wa einem andern Zwecke 
laad war, oder nnr In der-Abaickt sa tSdten herbelgeachaffl wnrde 
RTlivi't Annalea der Geietigeb. und Recktig. IV« B. 8. 74). — Ge- 
bttich zu bemerken ut nur noch der im Toruen Jahrhusdert von den 
Jitsirztcn hekimpfla Glaube einer 6nstern Vorzeit s daaa nämlich 

T^eichc des Ermordeten b^^i der Berührung, oder beim 
Rheinen des Mörders blute (Hundahagen ^ Discursus in stilHcid'o 
linis in hominis violenter orrisi radavere conspicui an sufficiens hoiui- 

praesentis indicium , in l aientin i Nov. App. III. p. S97 und J, JF. 
Tauer praeside Alberti Diss. de haemorrhagiis mortuorum et jure cruen- 
lis. Halae 1726, und T. III. der jurispr. medica p. 247). Dieser Glaubo 
akiaekeinliek dnrek anaaererdentlicke Krackelnungeo , z. B« dnrck na- 
9, oder abaicktlleke Beweguogen, dnrck Umwendnng dec Ldckttamea 
mden in einer Zelt» wo Plnif^^n solchen Glanben Immer in beit&rken 
ao. Die Ärzte finaterer Zeiten haben ikn unterhalten. (Man Torgl ausser 
chon angeführten Schriften, hierüber: A. lAktn, resp. Brtwäkmch Disa, 
diclo ot exptoratione homicidae nefnrü ev sftngn'ne intereniti ^i injusta. 
: 15S0. Desselben Tractatus physic. de cruentationc cadaveruni in 

cacde factomm praescotc , (jul occidisse creditur. Francof, 1590, 
vel, ergo volnera recens orcisüfum praesentibun occinorilMis 8an|r]^uinem 
int naturaliter. Monsp. 1669. C lilautchmied pr. CA. r/au^ius, Do 

aanguiais corpore occlsi ad praesentiam occisoris. Lius. 1G64, J. F. 
MiKi» ]>e iliUlddio aangniala ex InteremU bomiok cadavere praeseate 
»re DI«. I. Vit 1$G7. J. F. SdMre praea. DSsa* II. ejna. argumenti. 
1667. G, Cmid praes. FaitUo IHac. III. ej. argnm. Mt. 1667. A. F. 
t$$0idf De aan^uinis stillicidio ex cadatere homlnie occiai ad praesentiam 
ildae. Jen. 1669. J. Finck De cruentatione cadaverum fallaci itio 
entU homicidae indicio. Vitebergae 1669. P Zacchiagf Qoaest. med. 
Lib. V. Tit. II Q. 8. S. auch Jus 8an d a pi 1 ae). Wenn also von Au- 
ll digung der 1 ödtlichkeit oder Lethalität einer zugefügten V erletzung 
ede ist, so gelten die bisher entwickelten Grundsätze über allgemein, 
viduell absolute (nach den angegebenen Momenten) und zufül- 

T ödtlichkeit. Leicht ist der Fall zu entscheiden, wenn dieSection 
oBste KrankkeitMiriacken ab Veranlaaanng dea Todea naekwelfet {AtberH 
I r. oMdlc. T. II. Caa. 18. T. VI. Cae. SO) BUilnmr^ Anfricktlger IIa- 
:kt TOn der Tddtlichkeit der Wunden. Gas. 44. 52. C''. 56. 67. 73.; 

Aofiätae, VIII. Fall 16, und Magazin II. S. 541; Metxgtr . Ver. 
ite Schriften. HI. Bd. Fall 6). Eine schwierige Aufgabe hi ea iQr den 
htsarzt, zu cnticheiden, wenn anfangs nicht tödtliche Verletzüngea Be- 
»rdcii zurücklassen, die zur Abkürzung des Lebens bcitrn«;en und früher 
'•[^äter den Tod brlnccn Es isiisicn hier sorgfältig die jui concretcn 
alt findenden V( rhi'tnisse erwogen, und darnach rauss das Vriln !l 
absolute , oder zuiäUige Tödtlichkek abgcfasst^ es müsseu uuuigcoUii» 
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aber auch die Ans^agen Acr Zeugen, towie das, was Zeit nnd UmitäaiSe er- 
geben, rnsatnmcngestellt, dnhcr dem Gerichtsarzte, wie schon Einginps 
Bcs bemerkt, auch ein Blick iii die Actea gestattet werden Actto). - 
jNach Stcgmunu yHtnLe's Zeitschr. XflT. Ergauxungsh, 8. S6 seq.) deaa 
Worte icü beacUtungawcrth üude, stellt der Rechtigelebrle zwei Fnjea 
dien An», weoa ikl>er dneo coDcreten FtU toh TSdtlichkdt 4v 
Verletznng geart hellt werden eoll, n&mlich: 1) Ob In den gegeboieiM 
T'dtung {HoTnicidium , eine gesetzwidrige, die zureicheudc Uriache k 
Todes eines Andern enthaltende Handlung) vorbanden lei? t) Von wekk 
Be<5rhnfrenhpit die Verletzunfj imd ihr ursächlicher Zusammenhang mit tu 
crfoli^ten Tode seiV Es handelt sich also einzig darum, ob in dem geg^:^ 
neu Falle die V^erlctzunfr die wirlicndc Ursache des erfolgten Todes, u£ 
ob die Verletzung tödiiicii oder nicut tödlich war. Um diea ausziUBitt&: 
mftteen alle auf den Tod infloireade Momente , die Beediaffenhdi da t» 
letsnng, der urtftdliHche Znmvnenliattg deradben mit den Tode, dii k 
neren nnd ftuftcren EinBusse (sowol die von der Verletaaog in Wirksu 
Iteit gefetzten — individuellen — , als auch die nicht von ihr aasgehe«!«! 
lierau«gehüb?"n werden. Geht au«? den aufgestellten Momenten henor, iu 
die Verletzung die 'wirkende Ursache des Todes bildet, so ist das Verkri- 
chen der Tödtun«: vollkommen vorhanden, die Verletzung für lodtlicbtiB- 
klären, gleichviel ob sie allgemein den Tod bewirken mustte, udec ihaie 
autoahmtweite in dem gegebenen Pali<^ bewirl^t hat; ob dorch BÜk k 
Koset ihre tddülcha WirkiamkeU bitte gehemmt werden kdnoea, oto A 
sie unheilbar geweaen; ob aie durch andere von Ihr in Wirksamkeit go^ 
Zwiiebenorsachen, oder flir alcb allein Und namittclbar den Tod herrorgebruk 
habe. Hat sich aus den geprQften Momenten aber ergeben, dass eine 

sich nicht todtlichen Verletzung nachroln;ende und von derselben m> 
bäogigen Ursarhf» erst die Todtlichkeit derselben bewirkt h:it, oder mtt In- 
dern Worten: iiitdet es sich, dass die Ursache des Todes nicht ia der Vs?* 
letznng, sondern in andern, nicht von derselben abhängigen und Wik 
■lebt In Wirksamkeit geaetsten KinflQsien lag, nnd der Tod daher idt 
nia pbjiiaeher BrToIg der Verlatsang, und diese nnr ala entfernte VertnlL'- 
sung desielben anzusehen ist, so fand k«ne Tudtung statt, oad die V«- 
letzuüf: ist nicht als tödtlich zu erklären. Solche Verletzungen werden s- 
eigeu^Hrh zurälHg tödtlich rrpoinnt. l>ic Frn<;o: oh in dem pegelencD Fi.< 
Todtung vorbanden warV ist also objcrliv, liezicnt sich b\o^ at?f diJ e 
der Aussenwelt erschienene Ercif^ni^s uiul daher auch auf dte JaipaaM 
facti, das heisst ob Jemand Lrlieber, oder Ursache der Wirkuag *«. ^ 
iat demnach hier «nasomltteln , ob die VerlietBung !n dem obrn Mt^ 
atellten rechtKcben Sinn^ Cddtlicb, Oder aichl tSdtlicb war. DiefiveilaFinf: 
TOn welcher BetcbafTenhelt die Verletzung sei, und in welchem ursacbltcta 
Zusammenhange sie mit dem erfolgten Tode stehe, ist subjectiv oo! ^ 
zieht sich daher auf die Itiiputatio juris, d. b. auf die innere rechtliche Zj 
rcchntinß", in Bezug auf die Art des Verschuldens, oder die Diulbma^s^c* 
Beurtheilung drr Absicht des Thäters, auf Dolus oder Culpa. Hier U >ljj 
Grad der Todtlichkeit (ob die Verletzung allgemein oder iudividjtK 
nbieint tddtUeh war) zu beachten. Nie kann jedodi ana derftott» 
long der T6dtllchkeit der Verletzung direct und «allein die Impotatio jv» 
bestimmt werden ; es kommen hierbei vielmehr noch andere Moaeftte o 
Betracht, weiche thella vor das Forum des Richters aUeio gehören, wi< 
verletzende WerkzciTf:, seine Gebraucbsart , Zeit, Ort u. «. w., thcijt 
dem Arzte zu beurthcilen sind, wie die phvslscheu Verhältnisse. B^**^! 
icdcn Bcurtheilung der Todtlichkeit einer Verletzung steht es aboi »■ • 
Stegmanii, zur Frage: AVcIches «ind die veranlassenden Münieiite «» 1 
dee? Es muss hier jedes Moment, welches Antheil an dem Tod« 
nm «inteaaucbt werden. Bs stellt alcb dann nach obigw VrSrtenef 
1) in Bezug auf Imputatio facti,.ob die Verletsung in dem «tgehesefl 
ladtlich oder nicht lodtlich (sonst zulailig tödlUch); f> in B«^"? Ä 
tatin iuris, ab die Verietsnng allgemein, ote iadivIdncU absoloi 
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f viiiiX hlei Terfalixen, wie obea bei Uoteriuchuüg Hat Individuali- 
tät Ttrletsten nwl der niißLlligca Binllttffle, die bd i&iirtheiluDg töd^> 
I Vflriettuageii «It wjchtigo MosMte p brachtra dnd, aogefeM Ver- 
ität» IKe aofesfuiDteii znflUlMi todtlicfieB Terietnmgeo, die 8i€gmmim 

gli^dtlichc nepDt, aind Ueraaä sieht auf die Impotatio juris v.u bezie- 
• Nach WiMtrg (Magazb der gerIcbUicheii Arzneiw. 1. Bd. 4. Heft 
IS7 aeq) kommeii l>ei fieurtheiluog der TödtlicbkelC der VerletzungeB 
;eilde Punkte in B€>trachtt 1) Welrbe Vcrletzuopen <\cn Körpers gesrhe- 
Biod, a) m Hinticbt der Art und BcschafTenbeit der Veiklzuii;; au sich; 
io Hiotlcht derTbeile, welche durch die Verletzung getroffen aiad; c) io 
sieht des Listrumcnu, mit welchem lie beigebracht tind. 3) Ob die 
Ißtzungea dem Meosclieu während dea Lebeug , oder er^i nnch dem Tode 
•fügt wordea liad. $) Ob der Yerletzte dcb die Verletzuagen selbpt 
pbiaeiil lial, «der ob aia ihni d«reh eineq aiideni Menichen sogefügt 
(idea dod, eder «b er sie dureli fdaen imglücfcKchea Zufall bekenaeo hat. 
Woria mit Gewisabeit dieUnache desTodea zu aacbea aei, a) ob aüeia 
ler Verletzung dea Indi?idaams, b) all cid in lolchea ia dem Leicbnas 
gefundenen Umatänden, die weder auf die Verachlimmening der Verletzong 
tinsa gehabt haben, nofh selbst darch die Verletzunj^ versrhlimnifrt 
den »ind, c) allein in solrlieo zur Zeit der Verletzung, oder nach üer- 
• en atattgehabten äuiaera Umstanden, welche mit der Vcrlct/.nag in gar 
lem Zosammeohaog gestanden haben, oder d) zugleich aov^ol in der Ver- 
ang als auch ia soicheii iiinera oder ausäcra Umstaadeu, weklie entweder 
die Veracblimmempg der Verietznng Einflass gehabt haben, oder aelbat 
cdi dk Yerlelsaig Tiiiichlinwaii wwden alnd^ ioditi imdm die Ver- 
iiM ohae die Uaatlade, Meh die Uautfode ehoe dleVerletimgUriaehe 
Tedea hitte« eeia können; e) weo« aebrera VMetmagei aagetrefiSM 
'den, ausaer der gleichzeitigen DarsteUmg der onter a — d nn gegebenen 
»ikte, auch noch, ob in eioer 'Verletznng allein, und in welcher Y Ob in 
ireren , oder in allen anpctrefTcnen Verletzungen, anch wie sie der Z«?it- 
:e Dach, und ob alle niit tlnciu lastrumcnt, oder mit verschiedenen bei- 
racbt wordea sind. Uehcr die Absiebt des Thätera kann der Richter vom 
te keine gewisse Aufklärung erwarten oder fordern, well die angctrofFe- 
pbysläcbtu üuislände in dieser Hinsicht oft gar kein genügendes Gnt- 
ten gestattea. An einer andern Stelle (Magazin. 1. Bd. ft. H. XV. S. 155) 
I WiMtrgt • daie bei jeder gerichtaintliaiiea Untenvdiung eiaea Ver* 
tmu lieht der mogiiche, eendern der wirkliche ZuaaHenhang dea erfolg- 
Todea aüt der gegebeiieii Verletaaag, diireb Unteraaehnsg aller Böhlen 
Kdrpera (s. Obdnetio) and durch AnaidtleleBg eller &asiern Umstlndi^ 
che ala Todeauraacb^ mitwirken können, erforscht werden müsse. 8o 
sagbar e«? sei, das9 die Eintheilung der todtlicben Verletzungen für 
Ansübung der ^erirhtlichcti Arzneiwisscnsäbaft bei der Untersuchung 
l^zter Lcichuame einen vi egentlichen Nutzen habe, so gehr sei es 7U be- 
llten daa3 sie für die Criniinalrechtapflege selbst io irgend einen Nutzen 
ea können. Der gerichlüche Arzt diene, rocinl Wüdberg ^ dem Richter 
l weeentUcber, wenn er^ anstatt in aeiucm Gutaehten die TodUichkeit 
Terletanngen nach der bei der Unlemiebang gcbitvchlen Etatheilonf 
beannaen, Mi dec Art der Terietioaff und der Nator der wietaten • 
BÜe darthue^ wie die Terletzoog fibr allein den Tod gebracht habe, 
r alle Umstände, die in einem Causalneicus zum Tode atehcn, heraushebe, - 
' nach Grundaätznn der Wiaseaschaft wie der Erfahrung zeige, wie sie 
nreder durch die Verletzung in Thati^keit gefetzt sind, und so zum Tode 
gewirkt, oder wie sie durch ihren Eiaüuss auf die Verlctziinfi die Tödt- 
keit derselben befordert haben. Ks gebe gar keine Grade der T?» Itlirli- 
, , s(dlo auch gar keine geben; dieser Ausdruck sei ganz rih/.\is( hülVcn. 
Em üian endlich gelehrt habe^ dasa der Gerichtsarzt, um den Forderungen 
Cijaiinaliftik zu genügen, aich auf den Standpunkt derselben stellen 
M, a» ad «leh diea lilr faladi an crklarea. ^ Ober die TddUkhkelt 
'▼«ilfltaaftfi dadt aancr dea bercUa angeflUirten Bchiiften, aech fe}* 
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gida lAehiiilMai Pmwiiu, Da renwidatot tukraniB. PiriilSSi J.X 
r»jier/ V«ni(lnfUg€t Wmijeniirdien, mh de TnliieniB ad mmkm kfai», 
II potentia. ^oriiub. 1673. J. Israel praet. I?, Gcriftii«, De voliKni 

•yaptomatibnfl. Heidclb. 1573. J. A. Neucramz piaei. H, Meibom, De r> 
ncribus lethalibui. Helmstadt. 1694, If. Clemantis^ T>c vulneribui. Gn- 
phiswalilae 1674. J. C. Ur&iniii pracs. H. \V. Crautius, de \uloer?tt 
per 6c loihalibus. Jcuae 1684. G \V, Wedeln De juratneiuii leibalhiä 
vulnerum. Jeuao 17019. h. P. l asmer praet. J. H. Mangoid^ De wuta 
leibali. ^iat. 1701. A, F, Vlrici praes. B^dinus^ De noa rei)tiireada Uät- 
ÜUte Tolnarii. Helntt, 1709. C. Q, latdapig. De caate ota ««Bplorci 
proiperae earetionit ad definiendos letballUtii gradas. Lips. 1769. £. <t 
Bo»€, De cerporie hemaai Uetiooibai eatemli caate dijodicandis. Lips. 1771 
Bacher, tr^o a prfmana vulnerum ronditiorir ip?orum lethaliias apud 
CCS rcpctenda. V \rU 1778. J. 6\ F, Kricu^er ;^'acv I\. Pfafner, De liUi- 
litate vuluerum alisrl ua. I>ip<?. 1784. PF. (». Piounjuet, De uaica cM i 
mortis caasa proxima. Tüb. 1786. G. O, H avhsmuth^ Diss. ^isteoi gt 
rales de lethalitate vuloerom rite dijudicanda obseryationea et anaiecU. 
tingae 1790. J. 8, T, B§t$iek€ praet. C» ul. 6. Btrends, De toIi . 
lethalitate* Tra}e«tl ad Viedmoi. 179t. A. Bker, Welche Unachen kSml 
eine geringe Waade gefährlich eder tfidtUch marlun? Wien 1794. E.fUi^ 
nery Vdoerum, quae in coogre^sionc etc. C. F. Job$kif, De lethalitate ll^ 
sioQUm corporis humnni Krf. 1307. C//. J. L. Stefzer^ Oratio de apto 
ncnim qualitatcm deliuicDdi modo ad corpus delir.'i ronstitneiidum et 
tationciu decernondam. Mo«q. 1808. G. J. A. Hacker praes, C?. fl. If* 
aiu«, Comiueutallo critica de praccipais divisiunibus letbalttatit laeuoni 
Roitochü 1810. O. B. WatiuMf De dlecriniae later laenenea ahiditt 
iater laetieaei per accldeai letbales. ReatechS 1810. F. J. 2^»^, Um- 
num Iclhalitatis cUstlftcationnm eeaiara i:!trriorf|ue praestantioris eipcsitic. 
Heidclb. 1311. Metzger in Wendt und Vyl » Magazin. 2. Bd. 6.467. fln 
/•f'.^ Abb. au? der gcricht!. Medicin. I. Bd. 2. Auf!, S. 1CS s*»q., wo äe 
Aus9prücbc der St UritUtelier über die Tödtüchkeit der VerlcUun^^a iten- 
lich nn^efübrt sit;ti. (Dr. C. 4. Tatt.) 

Todtfi»chIag^^ Ca^des (tr. le meurire, cii^i. tkc mantlaugkter% oi 
Mord, Aeaiieltfiafli (fr. r%ümiciie^ engl, fhe wnutitr), IHe podtiia 
Getetce aaUrtcheiden switcbeo TedtsdiH^ aad Merd. Uater Toddcfchi 
(HomtciHum timplex) wird Jede la der Hitze der Lddencfatft (6t- 
müthsbewegang) bescblosfcne und Terftbte Todtung verstanden. Eia 
Mord d^fr^'f'on. oHRlffirirtcr oder «««ce^ '<^^in'^tcr Todtsrblag (ffown- 
dium (jnaitßratnm) hr.iast jcf'e mit Üh^rlrrMiifi; bf p.^iinouc , r»lafliisi«|» 
'^t (ulhiiig ciacs Mcusciien. Das f harakteristlscUe LatersucbungszeicbeD ^ei 
Mordes und Todtschlagcs beruhet dcinaacb daria, dass bei dem Toduckltg 
BatsehloM oad AnsführuDg plötziich erfolgt, bei dem Morde biogeg» iä 
Tbat kalte Überlegung und planai&iiige iUfflkhraog dee BatieUosMt tiA«^ 
gebt. laner Itanp aNo der Entscblosa !a der Hitze gefeilt worki 
"wenn nur die Aufführung desselben nicht auf der Stelle, tondern ent B3(^ 
VcrHiis^ ir^iend einer Zwischenzeit, in welcbrr sich eine Überlegung 
That nach ihrer BeachalTcnbc'f nnd Folgen denken lässt, crfolcte. Asdi 
(!?inz ruhif^er, d. i. ein von ailcra Andranjjfe än<»sr'rrr UmsuuUe freier Zo- 
ßiand hierbei nicht nothig, sonst würde jeder INlördcr die Aoscbuldigusc^ 
Mordes von sich ablehueu köuaen, weil Jeder von irgend einer leidaach»' 
llches Triebfeder gereist wird. Besea^rt eiteaabar *war die ObcHifVfr 
wena die Aatfftfiroag dee Battoblaaeee erst eigeae VerbereHesg oder 
räumung besonderer Scbwierigiceitea «ferdert, a. B. die HerbeiholttB^ ^ 
tödtlichen Instnimeate, das Hingehen ao den Ort, wo sieb der m t^iea« 
Mensch befindet w. s. w. Je lf\n:^f>re Zeit zwischen dera Ent^rhlusse uati^ 
AusführuMf; verstriche» war, und je grossere Vorbereitongea dieselbe erfct' 
derte, desto j^rösacr ist die Vermathung für die p*»srhelielie 

Üfoerlegfg^ 

Die Absicht zu todten ist zwar ein Hauptcrforderniss mit «tt 

dai 9lordei> doch Ist es ganz glcichgükig ; ob sich del^ 30Mltf dM di 
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imniesO^lMl fidadit hftlld od«r oiclft. IHiber Ist derjenige ebeuo 
der, der rnn su todteo, wenn er treffen ^ürde, bewaffnet antginge, 

derjenijje, der ein bestimmtfs Objcct hatte, das er todten wollte. Auf 
Triebfedern, auf die zur Ausführung anf;c\vandten Mittel und anf den 
, der zur Ausführung gewählt worden isi, kommt bei demBegrliVe eines 
lies nichts an. Der Todtschlag kaiiu vursätzlich und Terscbuidet sein. 
:u verachuldeten Mord hingegeu kann es in Rück:>icht des physischen 
ebere nicht geben, weil nach dem aufgestellten Begriffe eine überlegte 

pliwainig aiMfefillMrte ndliin^ ▼oraosgeselct wird. lo Rüdciicht der 
IkcttMlIea Urheber aber kwn £e EmthiSlung in TMltilidiea und ver- 
ddeteii Mord allerdings stattfindeB, i. B. bei einem Auftrage sQinMorde^ 
n der Auftrag widerrufen ward , der Bevollmächtigte den Widerruf aber 
it erfuhr, oder absichtlich nicht beobachtete. Ausserdem theilt man 
r dnn Mord in den einfachen und quallficirtcn ein, und Tcrsteht unter 

letzteren die Tödtung eines mit «J'-m Mord er in besonderer Verbindung 
enden Menschen, namentlich eines V erwandten. Allein es hat diese Ein- 
liing wenig prnkti^rhen Nutzen. — Unter den verschiedenen Arten des 
tscblages und Mordes verdieui eine besondere Erwähnung : J. derTodt- 
dgy zu welchem Mehrere mitgewirkt haben; IL der Raubmord; III. der 
liigeae Mord; lY. der Mord mrter nafieii Verwandfea, Uibenadere der 
leamord und V. der MevcUnord« Die PoliceigeriditserdnqDS betlloiBt 
den Torsätilichen Todtschlag die Strafe des Schwertes, fir deo Merd 
' das Bad. Neuere Gesetzbücher lassen bei dem Todtscblage blos In der 
el mehrjährige Freibeitsberaubong eiolreteo« Auch nach dem Gerichts» 
•aurhe wird der Todtschlag an Orten, wo noch die alten gcselzHchea 
inBiviungcn gelten, nur mit lebcnslänfjlicher oder mehrjähriger Freiheits- 
ubung geahodct, die gesetzliche 'iodesstrafe aber nur in Fällen, die 
besonderen Umständen begleitet geweien sind, angewendet. Auf gleiche 
sc findet gewöhnlich auch bei Mordtliaten ohne beschwerende Umstände 
Todesstrafe durch das Schwert statt. Mord unter beschwerenden üm- 
aea wM heut so Tage alt gesiAirfter Tedeaatrafe durah daa Bmd, 

dorcli Flechtaag dee Kdrpera auf daaaelbe nach der BnÜnuptung imd 
chlelfong zur Rtchtsatte belegt. Veraoebter filord ^der Todtschlag wird 
er' Regel mit Festungsbau oder Zaehthantatrafe bia zu 10 Jahren, auch 
auf Lebenszeit geahndet. Indessen erkennt man auch mit Recht in Fäl- 

wo der Mörder seinerseits "zur Vollbringung der beabsichtigten That 
i gethan hatte, der Erfolg aber nur durch einen Zufall verhindert wor- 
ist, auf die Strafe des Schwertes. — Bios verschuldete Todtschiäger 
len nach Beschälten heit der Umstände mit Geld- oder Gefängnissstrafe 
4, 6 — 8 Wochen, oder mit Zuchthaus von einem oder eiuigen Jahren 
ndet. Inteliectuelle Urbeber werden den physischen gleichgeachtet und 
Dt ipfia dieae um Leben geatrafL la RttcMebt der TheUnehmer trete« 
illgeaebea Graade&tie überThellaabBie eio. Ab do beaeaderer Schir-» 
igmad wird ia den Gesetsea daa VerhlUaiaa erwähnt, in weleheai der 
iBchliger oder Mörder mit dem Getödteten stand. Die peinliche Gerichtar 
nag aeaat in dieser Rücksicht hohe und treffliche Perseaea, Vorgesetzte, 
eute und nahe besippte Freunde. Was für Personen unter den hohen 
trefTlichcn zu verstehen sind, ist zweifelhaft; gesetzt aber auch, es 
ICO darunter Personen des hohen Adels und Staatsminister verstanden 
en, so würde darauf wenig ankommen, weil der Gerichtsgebraach bier- 
cpine Rückäicttt mehr nliDmt, es sei denn, dass der Todtschlag an suU 

Personen zugleich als eta Staatsrergehen betrachtet werden könnte, 
i daa Terbiltniss swiacben Vorgesetxten und Uatergebeiiea wird aach 
keoligea Gerichtagebnach aa ood Itr aieb ^eht laefar als Schirfaag*- 
>d beradcriehtigt. Die wegen der ndeate aad oafae geaippten ^nade 
tbeoa Beatlauaaag hingegen leidet mehr Anweadnag. Der Mord an na- 
Varwandten ist selbst in den nenern Gesetzen mit erhoheter Atrale b€- 
et, auch ist die Tödtung eines Ehegatten stets als strafbar angesehen 
?&a« Auf Scbwiger» Verlobte, Taa^athea lad doreb Adoption .▼«vbiui- 
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dene Personen aber wurden jene Gnindsätae ntcht mehr aosgedehm. Lt^ 
Tödtung einer ichwangern Weib»p«rfOD and die mit besonderer Grauiaa. 
kelt verübte Tudtuog wird auch iu aeuero Getetzea mit kälterer StnfeW 
dtohet. Besondere GrOnde MUdening dtc flirafli finM m Uk h 
TddtuQg Dicht, dft der TodifcUtf sa rfoh mkm ab aSiiMr lä hM ii ?«> 
iHreeiMn lo deo Gesetzen betrachtet wird. IMk ist m MikeD, dtas hcfdfi 
Anidnog und Beleidiguag dttrcfa eine Qoertetalkhe, das wahrhafte Ubw- 

flück zerstörende Verletzung peudnlicher Güter auch bei dem Morde w 
totschöldigunfj dienen kann. TSdtnog aoi Lebensüberdruss kann höch^» 
nur zo einer Yerwandiunf; der Strafe VeranliMMg geben {TütmäM^ €Da. 
Bairecht §. 156, 157, 158). 

ToÜl&elts Mania. 

!MllWHmsi«K«rb(Uari^BpiiootUi^HudiWBtk «.Lalck 

4 

Ü^ollwntli der KatKeBf ■• Epiaootien. 
T^Uwatti €w UXOMm, Hvadewutii. 
V^nwiitll tar KoMAMf Bbeodaa. 
Tollwatli der M'erde» i. Huudswath. 
T«UifMlldtM]llBdvi«lMl# Spisao tiea uadMuadswaU 

TMwwMk tar 0ctaatef SplseotUB, 

Tollwilth der Scliweine, s. Kbendas, 
V^djitessUiflurt Blei und GeCasse in der HantliaUaof. 
VwpMTi ■• Bew«aatlosigkell, 

TtMrtllg» IWfiirc, QifMilje. lat ZnfOgang keftSfec kSrpeificbs 
BdmiCTwi . OB die WahrlMit m eifthiiMl. Beschreibt aao tie als dsi Mk- 

tel, ein Gettindnlsa zu erzwingen, so erscheint sie — sagt sehr rifihci^ei 
einsichtsvoller Uagcnaanter im CoaTers.-Lexicon. 8. Aufl. Bd. 11. S, 5:^- 
ala Unsinn, und es ist nicht zu lengnen, dass sie sehr oft, jä iu deo at 
Bten Fülen auch nichu Besseres gewesen ist. AUeln es fuüuea iiief 6t : 
Fälle, wo wirklich ein Zwang zu einem Geatändnisse Temiialtigenfait P' 
dadit wmim kMn, oteUdi wenn iclm geidie ist, daw etwat m 0^ 
iMa iai» s. B. wMa der Dieb nicht angebea wlO, ffo er dM geilte ! 
Cai tarateckt hat, wenn Miticiialdige yerlengaet werden «. s. w., tos ^ 
Falle unterschieden werden, wo noch keine Gewissheit vorhanden lit, 
der Befragte etwas zu gestchen habe. Für den ersten Fall können Vom- 
liebe Schmerzen, wie andere Übel, als Zwangsmittel wol gebraachi we^* 
den , aber für den letzten Fall sind sie nur als ein IVlittel aaziue^eo, in 
Befragten in einen Zustand za rersetzea, ia welcbeoi alle andere Sep^** 
dangen, lelbik dia Uebe nai Lebea, die Faicht ^ dar Stuf», | 
i^iäk «ad Haie» MakMOigeB aad Zwacka idler Art vaa dea noMi^ I 
Gambia dea gagaawirtig«! Mdaae dbartlnbt und die Seda mit GklA^ 
tigkeit gegen alles Andere aaaaer dem augenblicklichen Schnurz erfüllt «iri 
Wenigstens psj'cbologiscb ist dies gewiss nicht nnricht??^; man griff w Fil- 
ier, nicht um Geständniste zu erpressen, sondern um den Aussagen das^ , 
f>rfige zu geben, dass sie in einer Stimmung abgelegt seien, wo nas 1«" 
Interesse uud keine Fähigkeit zum Lügen mehr k&tie. Daher üog atf<|[ 
der Poltar an, und aalbal das JSrbieten, Alka sa geateliea, koHü ^ 
§mmm *d«eea baM«. 8a wavdea» waaa der VbmAmr Mmst geAMtf 
warde, sämoitliche Sklaven auf ^ FaHar gebiabir, um Spuren des TktMi 
BQ eaH d eeken. Die Barbar« aber wimdata too jeher dies abscheaticbe mir 
tel «n, um den Verdächtigen auf dem körresten Wcp ? in einen Scho^^^ ; 
zu verwandehi und um die Lust am ötrafen, wol auch an Feiö^»t*sft ^ 
Bachaafifal beledigen an .köaaaa. Der Glaube dea Mittelatoa an sUti ; 



Digitized by Google 



• f OBTUR • 9S7 

BtA €f#tlM ns SckiiCt der IfawiwH nd ArtdicInMP dv 

lold» "WtklbM den GottatttrCMI« md c«rlcMi«iMi EwMkmfim 

seia gab, trag nicht wenig cor wettern Voflmiteng der FolM M; mtm 
fte, dass Gott den UnicliDldigen it&rk^ werde, SdunecM «nmbaltey 

Ichcn der Schuldbcwusste imtcrliegen roQsse; die Kirche, welche ohnehin " 

Uuterauchunpsverfahreo in eine neue sy stein atitche Form brachte, (pn^j 
r mit dem Beispiele voran, und als die altea abergläobischen Mittel nicht 
relchtea, die Verbrecher zu faiien, aU Feuer- und Wasserprobe ihre 
ift verloren hatten, ward die Tortur allgemein in Bnropa. Seibat Kog- 
d rühmt aicb mit Uarecht die eigentliche Folter (^Rack) nie gekannt zu 
mi cn halte nicht allelo, wemi der Aagmhtildlgte gar nicht antwoiteii 
llta (ßi^üng Miele), bii 177S idae ftrcbt«rü«he P§iiu odor rfohüftr 
iion ftrte et imn, ein« griiifiche Verebignng BrdiilcICM, Httiier 
(Dnrst, sondern selbat die eigentliche Tortnr war den Zelten Heinrich ¥111» 
l seiner Kinder nicht fremd« Nftchber wurde eie allerdings als dem g«- 
ncn Rechte Englands entgegen erkannt und in Schottland unter der Kö- 
in Anna förmlich abgeschafft. Frankreich hatte seine Question pr<^j>a-' 

irc, nm den Verbrecher zum Geständnisse zu bringen, eiche wäbread 

Untersuchung angewandt ^urdc, und dca Angeschuldigten^ auch wenn , 
sie aushielt, nicht ge^en Verurtheiluog schützte, und die Qnestion pr^- 
\ty welche der zum Tode Verurtheilte noci) vor der Ulorichtung auiste- 
I mimte« «m Ihii sn Bntdecicung der Mitschuldigen oder inderer ^noch 
lekaiinier Umstiode m iwiogen« ^ la DentacUaiid wusele eich die Ihn ' 
chlekllchkelt der Btiilrichler (der vechteooheadlgeD ¥6gte^ Hsoptkote mä 
rgeruieister) IroU Ihrer offenttlcheo Rechtspflege nicht heeier und kttner 

der Sache zu ziehen , als dass man jede Uatenochung mit der Tertar 
iog und mit der Hinrichtung endigte, und es war ein unsterbliches Ver- 
nst der so oft verlästerten Carolina" von 1532, dass ale die beiden 
säcn criminalistiacheii Wahrheiten gesetzlich anerkannte: 1) oboe Geitand- 
I oder directen und ToUen Beweis soll Niemand gestraft, und 2) ohne, 
igende und hinreichende Verdachtsgrüode (Indiden) soll Keiner gefoltert 
rüen. Ob aber die Veidachtsgründe rechtlich hiureichend sind, toll nicht, 
\ bisher, da roher and «aiHaseader Vogt, A«l«iaa and Hauptmanny 

wol da aatehalicher Sitter, aher dennoch ein aaflUdcer BSchter eeili 
ehte, Bit aebea gldch anwisesadea SchdSea bearlheilen, eondeni dariber 
en rechtsrerständlge Männer, Univcrdlitageiehrle, befragt werden. Auik 

so beschrankte Tertar kaan allerdings Tor dem ^chterstuhle der Vei^ 
ift nicht bestehen; wenn man aber in jenen Zeiten nur die Wahl hatte, 
wrdpr aiif der einen Seite der fürchterlichen Wildheit und Kohheit ganz 
' u JjRuf zu lassen, oder anf der andern Seite wilikörlicbe Verurthcilnn- 

rmf blossen Verdacht gutzoheissen : lo wird jene Gesetzgebung als ein » 
eaiein herrlicher Fortschritt zum Bessern anerkannt werden müssen. So 
ielt sich denn die Toriur auch iu den deutschen Gerichten bis zu £ade 

Tor!gen«Jahrhunderts and zum Tbdl noch Hager, weil MB la ttaadiea 
)dem glaubte, sie kdaae, obgleidi sie nicht aehr nngeereadet werden 
e, doch noch nie ein gesetsUches Sdiredtblld roa Nataea seia. Qm 
lügreldi Haanorer waide erst durch eine am 25. März 1822 erschieneaa 
rordmin^ die Fölter abgeschafTt (s. Ht^rtg^'t Zeitschrift für Criminalrechti* 
ge. Heft 1.) — Man hatte mehrere Grade der Martern. Der erste be- 
id in Dentschland in 'Peit'irhpnhiehcn bei a^i^gefpanntem Körper (bam- 
gischc l'ortur) und Zusammcnquetschen der Daumen in eingekerbten oder 

stumpfen Spitzen vcrschenca Schraubs locken; der zweite im heftigen 
lammenscbnüren der Arme mit bereuen Schnüren , im '/ufainmenschranbca 

Beine mit äholicheu , nur grossem InsUumeutea als bei den Daumen 
anische Stiefeln); ein kreazweises Zosammenpfassen der Daumen aad 
len (meckleabargisdier'Beek); ^ der diHta Grad bestaad im Aasreckw 

K((rperf idt rftdLwirle au^erecfcten Annen anf alncr Baak «der Leiter, 
r durch die dgi|6 6cbwcre des KSrpers, wobei wol nach C^wichte 

dia Ptae gebiflgt wnidea. Redlit aaichaalleh werden diene ^hmia 
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der Folter, welche Doch durch Brenoen in der Seite, auf din Armen, an dti 
I^I^Id erhöht wurde, io der Criminalordnoag der Kaiaerin Mariä Tbf 
reaia von 1769 in 45 ^ouen Kopfertafeln gemacht. Aoiieröem gab a 
Mob Btogn nadiBMr PoiQlguDgsmittel; s« B. din mnuMnoht Miue, 
di hMit g«aiirll«ii«f ZatiflUBMpmipi des KMfes; der gei^tt Hu^ 
An Rolle aU itnpftn 8pitsn«t wdche dir Mf dir JMm uip- 
•j^aoDte Körper anf - und ab^ezo^en wurde a. s. w. — Ckriiiian Tkm- 
swn, Beccaria, Hommcl , Voltaire n. A. %varen die Wortführer der be<- 
•ern Ktasicbteny welche die Abachaffoog der Tortur berbeitObncn; alitl^ 
dnrch diese letztere ist eioe groue Lücke in der Getetzgebuog büL^undea. 
Vielehe durch dat System der sogenaantea ausserordentlichen Strafeo, deici. 
Hnipiv^rfoikter ML F. KM» wir, mir uiTiÜkoimiiei insgefäflt iil. Dm 
dl« GnreditlgltiiC iiair gelindem Strafe bei oleht gut TolUtittffigca Bt> 
wdie wird lfliB«r ■ffdfeihift bleibea ; die Tortar aW nbadkaffen, ohoe a- 
gleich sa verordnen , data das Gestftndniss nicht unbedingt nothwendig in 
und ohne geietzlirh 7W bestimmen, dass auch dringende und vielfach jmiB- 
naentrcflcude lodicien zur Verurtheilung hinreichen sollen^ helsst für die ge- 
fährlichsten Verbrecher eine vollkommene Straflüsigkcit au'.sprccheo. Dirua 
AUS« aber uicht die Turtur beiOehailen, aoadero ej muas die ealalehoik 
LdclM «nf iiM ttdere, aber ventlndige «ad gwacbt« Walia aaagefltttm- 
dM. Betracbtaa wir die Tartnr aas dea »attdaiiob-loraBdaihiaGcddli> 
mwkta« so hat die^^elbe, im en^era 8inne genoamea, aar aoch Ustarinka 
InteraMe. Der trcfnieba Ttiehmeyer (Instit. Med. legalis Jen. ITST, ci^ 
25) widmete der Fra^^e: wrlchn Subjecte sich 7nr Tortor eignen? ein gia- 
les Capitcl. Pertonea rail Kopfweh, Schwindel mit Gebrechen an deaGli^ 
dem uud FuntaiicHcn daran, mit sclmacber Brust, Blutspeien, solche, S« 
noch QQtcr 18 Jahren, öchwaogere, Menstri^lrte, auch die mit Gidii 
Fpdagra behaftet, lohwache Greise, Reconralescenten , Menschen laltBibi- 
tee phtWataai aad apeplaiticus, naeb Atafffttr, aadi Gelbiiahtle» wd 
Meola apti, TVocbaenaaea ate.« elad alebt an toropiren; aad weaoFsirir. 
Müimtuu die Behauptuog aufstellt , dass man bei «ichtMMB M Podigri- 
sehen keinen Anstand bei Application der Tortur zu nehmen brnurhe, ti 
dieselbe ein Heilmittel gegen diese Leiden sei; so bemerkt IVtcA««^^/' gi^* 
richtig, dass das Podagra an sich schon eine Folter nnd es unreciit ^ 
dem Geplagten noch eine neue Plage zuzufvi^en. Ebenso uribeilt is^ 
^iitaiaa. — Alberti (Jur. med. Tum. L cau. 12) widmet der Torlur gt ui eMtfi 
afal eigenes Capitel, wobd ar FiUa anführt, daae dardi Prftgel «Ikii (X^ 

iai wdtara Siiui, dia ab Stiafo aoch ttottfiadat) dar baldige Tod 
Mgi sei (L c. P. 2. cas. 84, F. 2 append. cas. 25. Tom. S. cas. 5S. caf. 
41 n. f.). — Blumtnbach (Medic. Bibl. Bd. Sl. St. 2. S. SaS) sagt: ,,Dl! 
unschuldigste und zugleich wirksamste Art von Tortur, die wol «ho« ^' 
denken beibehalten werden könnte, wäre nach unserer Überzengnog Ä«i 
dass man einen Inquisltcn nur so weit angreifen lieise, dass davoa ein kki- 
uea Wundlieber erregt würde, und nun müsste beim Eintritt nodi eis ^ 
(enirl wardea. Dar Kleianath, die Faaanogslosigkeit, woria dtai^M 
beia Waadfiebar bafiadat^ wird Ideht aach deo ▼anloektiatia BtaM 
lam Gitiandniss bringen. Wir habea mehrmals in den Crimio&lactcB gt^' 
dea, dass Mansche«» dia bdm ersten Mal' harte Grade der Tortnr motbiz 
ausgebaltcn hatten, wenn sie nach ein paar Tagen, da sie im WundfieW 
lagen, wieder torqnirt werden sollten, verzngt und muthlos alles rein ^ 
gestanden.'* Die fürchterlichen Strafen mittels der russischen Knute, ^ 
englischen Dschwänzigcn Kat^, werden faoffcottich ebenso, wie da« Spitf** 
mthenlaafeo bald abgeschafft werden. — Ob nicht aber bei GriaimM^ 
eaahnngen, waan dar In<|aitft aehoa aiaao Thell deaVarhiai h üt gestssM» 
aber dea andern nicht gestebea will, dia sagiaieala Toitar dorcb Hop^* 
Durst und Wachen, daran ZaccJiia» (Qu:^est. laai. Sigales, Llbr. 6. Tit 
Q. 1) gedenkt, den noch üblichea Geisselnngen ▼orzuziehcn? 
ich den Heaaa tbriabuäcatao aad CiiaiaaUiUB betaadecs u 
anbeiai. — 
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Tonicologfle 9 i- Gift. ^ 

- TrasfiiN, Gehörgan. ' 
Xjcftiuiplantatio movlionuii» <• Sioktricit&t. « 

TwmmaAgUeitf Aff«ct. 
Trellijail^eny Fcucrgewchr. 

Xrapanatfon, Durchbohrung (!er Schadclkoochen, Trepa^ 
lUtkf cranii. ht diejenige chirurgische Opcriition, vermittelst welcher man 
ioe gc^Msse Steüc Schädels von den \\ oichthcilcn entbloist, eins oder 
lehrecc Kuociieuilucke liurcU eigens dazu clogcrichtete Bubrinatrumento 
leraiMimiBt, ua entweder di« KnochentheUe stitbst, weil sie liDgegriilea 
ind, oder durch di^ iiiMdorch catatandeoea KiMichciidffoingen Aua der Sdii- 
I«lli6hle fremda Körper» die auf daa GeUa aacbthailic wirken» ala Kno- 
beDipHtter, Extravasate tob Blat, Weaaer elc. zu entfernen; oder aber ein 
iogcarrscktcs Knochenstück wieder empor zo heben. In ähalichen F'äUell 
jirin man au< U diese Operation am Brustbeine verrichten , und dann heisst 
ie TrepaiHüio &ienii. ladicirt ist die Trepanation; 1) bei allen Schä- 
elbrficheu mit oder uhue Depression, besonders wenn durch letztere ein Si- 
tus gedrückt wird; 2) beim Kindiufik ohne Bruch; 3) bei eiudringendea 
kichwundan; 4) bei Hiebweadeo' mit itumpfea Sftbela geoMclit» die dareli 
.eaScIiadel oder nur die Diploe bla s^r iaaera Tafel driagea; 5) bei dorcb* 
.ringenden und nicht klaffenden» mit scharfen Säbeln Teraetzlien Wundea^ 
vodurch die harte Hirnhaut verletzt worden; 6) bei Fissuren und Contra- 
Msuren; 7) bei Schuas- und andern Quetschwunden, wobei die Schädel- 
nocheu uud die Diploc ge<{uetscht sind , oder der fremde Körper im Kno- 
hta oder zwischen ihm uud der Dura mater oder im Hirn selbst sitzt; 
) bei Trennung der Nahte durch äussere Gewalt; 9) bei fremden Kürperu 
»ter dem Schädel» aiit Kugela, Blut, Eiter, Splittera etc. Feraer fiadet 
lie Trepaaatioa ihre ladieatioaea aAht 10) bei ZafaUea Toa Kciioag aad 
>ru€k dea Hiraa» welche aach Gewaltdawirkung auf eine Stelle dea $chä- 
lela, die wir genau kennen, entstanden, nicht von einer Commotio cerebri 
bzuleiten sind uud auch ohne äussere Sptjr einer Verletzung sein mof^en; 
1} bei iunern KutäCknduugeu, welche durch den Reiz kleiner K^ucheasplit- 
er, oder durch Extravasate von Blut etc. unter deiu Cranium errc«^t' wcr- 
leu; 12) bei Caries der Dipioe; IS) bei der Kiterung der Dura mater; 
.4) bei Bzoitoaea aa der iaaera Fl&ehe dee Sch&delc» ebeaeo aach bei Kao- 
iheaTorregungen j die aach aicht repoairtea oad geheiltea Depreedoaea la« 
ückgebliebeo und Epilepaie aad ähaliche Krankheiten herrorbringen und 
.0) bei gewisaen Fällen tob Fuogaa durae matris. fibeoao wie bei jeder 
ndern Operation finden auch hier viele Co ntrai ndicatio n e n statt, 
länilicb; 1) wenn bei Fracturen des Schädels, bei Wunden und Trennungen 
ler Nähte deren Ränder so weit von einander stehen, dass Extravasnte von 
illen Seiten leicht abiliessea, iose Bruchstücke, Splitter und fremde Körper 
alt Leichtigkeit heraotgenommea werdea ttdaaea; 2) weaa hA Fracturea 
lad Depreatioaea bei Kindem dorehioe gar iteiae Zafalle Toa Rdsaag aad 
>niek des Hirns vorhanden aiad aad durch die Depression kein Sinua ge« 
roffen wird; 3) weaa bei Extravasationen bei Kindera nicht rasche» ge- 
ährliche Vcrnndcrnngen durch die Zufälle aogedeiitet werden; 4) wenn die 
?on 1 — 9 genannten Indicationen luit Comiuotio cerebri complicirt, aber 
loch von den Zuiällen mechanischer Reizung und Coaipressiou frei sind; 
ind 5) wenn der Patient im Sterben liegt, so ist diese Operation contrain- 
iicirt. Larrey («. Deis. Cliuique chirurgicale etc. Paria» 1890) aieht die 
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Trepanatioa für nothwendig an: 1) wenn die Fragmente eines Bnichi iat 
Dura mater oder dai Hirn selbst yerlelzen; 2) wenn ein fremder Kftrper 
zwischen den Fragmenten oder im Schädel seinen Sitz hat aad S) neno eb 
umschriebenes Extravasat in der Scbädelböhle zugegen ist. Therapeoti- 
■ che Würdigung der Trepanation nach lUatitu. Kr tagt ia Mi- 
ner Akiurgie B. II. 1631. 8. 250: ,,Mau bat die Operation bald ab völli« 
gefahrlos, bald alt geradezu gefährlich geschildert; aber beides iit irri^ 
Die Verwundung des Schädels und seiner Intcgumcnte iat freilich kein be- 
deutender KingrilT, aber sehr wichtig kann die KrschütteniDg, welche d» 
Hirn beim Durchliohren des Schädels erleidet y werden, da dies immer aek 
oder minder krank und dadurch für schädliche Einflüsse empfiodlicber Ijl 
Ferner wird die Dura mator blossgelegt und kaoa dirch äussere Kiafiüai 
zur Entzündung etc. gereizt werden ; sie kann eingeschnitten werden aüna 
oder durch unvorsichtiges Operiren verletzt worden sein, wie denn letztera 
überhaupt die Schädlichkeit der Operation bedeutend zu steigern Termi; 
Bei vorsichtigem Operireo sind die beiden nachtheiligen Momente jedoch fsr 
sich nicht lebensgefährlich, sondern sie werden dies nur in Verbiadaog u 
einer Krankheit des Hirns und seiner Häute, und je mehr diese daher fen- 
geschritteu, d. b. je später man operirt, desto eher wird der Ansgasg töct- 
lich sein können. Die heilsame Wirkung der Trepanatioa ist zunächst &if 
Entfernung mechanischer Schädlichkeiten beschränkt, sie hebt also nur Knii* 
heitsursachen und ihre sicherste Wirkung ist daher die prophylaktische, fit- 
ben jene Ursachen schon wirkliche Krankheitszustände des Hirns oder dtf 
Dura mater erzeugt, so sind diese xwnr in der Regel nar nach Eotfenoag 
der Ursachen zu heben und es ist deshalb die Trepanation nothvtendig, aber 
durch die Operation Nvird nur erst die Heilung der Krankheit möglich g^ 
macht und es kommt Alles darauf an, wie weit letztere sich ausgebild; 
bat und ob sie überhaupt innerhalb der bei Gehirnkraokheiten sehr ea^ 
Grenzen der Heilbarkeit liegt. Nach diesen Principien muis man die Anzo- 
gen zur Trepanation festsetzen, über die man sehr viel gestritten bat. }it 
mentlich handelt es sich darum, ob man bei mechanischen Verletzuogefl 
Schädels die Operation jedesmal so früh wie möglich, nnd wenn nodi kost 
Zufälle von Druck und Reizung des Hirns da sind, unternehmen soll, oitt 
ob erst der Eintritt der letztern die Operation indicire. Man ist dtribtf 
einig, dass es bei jenen Verletzungen weniger au^ de selbst, als aof ä« 
gewöbalich dabei eintretenden Complic^ionen ankc^me. Meistens sind m 
nämlich mit Ergieisung von Blut anter dem Schädel verbunden, das tiieli 
ans den Gefässen der Diploe, mehr noch aus den Gefässen fliesst, wdcix 
durch die bei Brüchen immer in der Breite von 1 — 2 Zoll statthabend« 
Lostrennung der Dura mater vom Schädel zerrissen werden ; dies Blat dricit 
das Gehirn, es kann zwar resorbirt werden, ehe dies aber geschieht^ est- 
zündet sich gewöhnlich die Dura mater und die Diploe, was auch scbi» 
ohne Extravasat bei blosser Trennung der Dura mater vom Schädel g6 
schiebt. Ferner ist häufig die innere Tafel des Schädels, die meistens ii 
weitcrm Umfange als die äussere und strahlenförmig zerbricht, zersplitiert 
diese Splitter reizen die Dura mater und das Hirn, eben dies geschieht 
durch eine Depression (an die sich zwar das Gehirn in einzelnen Fällen g^ 
wohnte y die aber dennoch manchmal noch spät Epilepsie ond ähnliche Cbd 
erregte und selbst nach Jahren noch die Trepanation erforderte); nicht sel- 
ten wird die Diploe gequetscht, sie stirbt ab, und es bildet sich um 
Eiteransammlnng, welche ebenfalls das Gehirn drückt. Diese Zafaiie Toa 
Druck und Reizung des Hirns treten oft erst spät (nach Wochen) und piott- 
lich ein; da sie aber, sobald sie eingetreten sind, jedesmal eine gefährlicbr 
Afifection des Hirns schon voraussetzen , da sie in den unter 1 — 9 der la& 
cantia genannten Verletzungen fast immer zu erwarten sind, so soll man bc 
diesen so früh wie möglich trepaniren und nicht bis auf das Eintreten öa 
Zufälle warten. Diesen Satz, welchen Polt zuerst mit Erfolg vertheidigte 
(ebenso Sabotier , Louvrier, Murtinna und Zang^), hat man vielfach be- 
stritten und dagegen behauptet, dass man erst dann trepaniren sollj 
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jene coDMcntiveB Fall« bereite eiogetreten sind. Für diese Meinvog führt 
maa an, dass solche Verletzungen oft ohne Trepanation heilten, das« Ein- 
drücke öei SchädeU sich antgleicheo 4Hl«r 4m Gehirn sich an sie und selbst 
Mi t em kdt Kteper fowAmit •xtra?»s ii j>i| VP l H iwirbirt, übwbmpt bei 

würde, als nacn loneit'^o es der lüto ZiMaMmil% derDora mater 
dem Schädel Terhindere, endlich dass, wenn die consecotiven iSoAUe eintre? 
ten, Immer noch Zeit zvr Operation sei, um die Ursachen jener zu heben 
Die Trepanation sei für sich zu gefährlich, uro sie ohne dringende Ursache 
zu unternehmen und Cooper (sowie auch Richter^ De$aultf Abtrnethy^ 
V, Walther u. B.) scheut sie so sehr, dass er sie selbst bei ins Gehirn ge- 
drungenen KnocIieaililieB aidit nadm inriU, lo lange keiaeZnfiUle da sind. 
Bs lit walur, iam nu, wepi jnna bei nUea des in Bedn eteheadeo Ver- 
letzungen auf der Stelb trapaafri; ftaatiliinnl diese Opec|Ji|ga unnüts p|chea 
wird and die Verletzungen auch ohne sie glücklich' abgelaufen fe%f"^4llhm 
lichtsdcstoweniger bleibt der Pottasche Grundsatz doch gültig, denn mtS^ 
\aaa uiemals im Voraus bestimmen, ob jene Complicationen vorhanden und 
^unsecutive Zu Hille zu erwarten sind oder nicht; läist man aber diese erst 
Antreten , so kommt die Operation in der Regel zu spät und das Gehirn ist 
idion zu sehr ergrifCen, ain ten die Botfemung der so« Grande liegenden 
[Jffaadw Bodi ¥Mi Nulacn mId whA dea KraakM rettaa kUmU. Mut wmm 
gttaeea SMUlta bafegnen and die BoUdllchkeitea aotfemen, bevor aie tia- 
fere Zerstörungen anricMea IldaBW «ad dMhilb Wau aian bei allen den la 
ft.ede stehenden Verletzungen ohne Verzog tre^aniren. Freilich wird tum 
]abei vielleicht unter vier Fällen einmal unnothig operirt haben, aber dieser 
?ine Fall lässt sich nicht Im Voraus bestimmen und man kann deshalb nicht 
Ire! opfern. Überdies furchtet man die Operation zu sehr, ihre Schädlich- 
ceit i&ist sich durch zwackaiiasige Ansfühning und eben solche Nachbehand- 
long fekr wmladera aad lia erhält aar dea Mala voa LdMiMgefihrlicli- 
kalt» weU naa ein sa spät anstellt, vro sie dann nllardiafli «aai tSdtlinhca 
Ausgang Mmfen kann , der aber doch eigentlicb ia Felfa dar ndt der 
Verletzung complicirten Übel, nicht in Folge der Trepanatioa eintritt, 
^.nch die Erfahrung spricht weit mehr für die frühe Trepanation, als für 
ias Aufschieben derselben, wie eine von Wittcke angestellte Berechnung 
seigt. Nur bei den als contraindicirt genannten Zuständen kann die Opera- 
;ion unterbleiben, denn bei Nr. 1 sind die Zwecke der Operation auch ohne 
da aa acNMaa aad b^ Nn 4 vfftida dia Operatfoa walmchelnUch den 
rad aar Folge haboa, der ohaa sie vielleicht noch «baawaadaB iot« Bei 
Kladeia dnd Practnren wegMi dar Nachgiebigkeit dee Sehidela aelteaar mit 
Splittern ond grdssern Extravasaten complicirt; letxtere werden leichter re- 
lorbirt und Depressionen heben sich bisweilen durch die Blastidt&t des 8ch&- 
iels wieder. Wenn man aber deshalb hier die Operation auch einstwellen 
interlassen kann, so muss sie doch sogleich angestellt werden, sowie die 
geringsten Zufälle von Druck und Reizung des Gehirns eintreten^' (s. Mott, 
tfedidoisch-chlrargische Bnc>klop&die. S. Aufl. 1887. Thl.2. 8.941 — 945). 
Eo medldalidi-foraBtlsobarHIarfeht lat en bMhek wicbtlff daii dar€Maiil»> 
iTzt die MidMliaeB 'Und Contraindlcationen der Trepamtioa Ia irtraiaatta 
allen so gcnaa ab möglich aoglebt; denn 1) eine ohne Notb vilofntBiaeaa 
rrepadation kann eine nicht lethale Kopfverletzung durch den neuen opera- 
iven Eingriff, durch Erregung eines zweiten Wuodßebers etc. zur lethalen 
nachen (s. Bohn, Renunc. vulner. 8. 109. Alberti, Jurispr. med. T. I. 
P. 2. cas. 26). 2) Umgekehrt kann auch eine nicht frühzeitig genug oder 
zar nicht in Anweoduag gebrachte Trepanation, da, wo sie besonders iodi- 
äfft iü« s. B. M SebideliiiMMB odt bamMliB, tiaf ali^ndrangene Kao- 
diensplitter« Kageln, BInt etc. eine aickt tddtlieha Kapfrarlilraig lethal 
iiachen, worüber ein Fall bei Budaeui (Miscell. med. foreasla» Pan2. canjS 
IX.) ZD lesen. 3) Wenn Metxgtr (System §. III not e.) Mct» „daai bei 
Beorthellung des Grades der Lethalltät einer Kopfverletzung der angewandte 
»der nnteriaeiaaa Trepaa in keiaen Anachiag kofluaan*' (s* aasb I)fU Aali» 
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VI. ca§. 8. u. VIII. cas. 15); — ao irrt er (•. r. Klein $ Zeitschrift fix 
Staatsarzoeilwunde I3d. 3. 8. 871). Henke (Handbuch §. 974) drückt 
darüber sehr richtig aus: „Der Ausspruch, ob ^egea vernachlässigter Kubu- 
hülfe oder positiv schädlicher Behandlung , eine schwere KopfTerletzaa^ iü 
zofaliig tödtlicb erkannt werden könne , erfordert genaue SacbkcAitaia, 
grosse Vorsicht und strenge Gewissenhaftigkeit.* Zur gehörigen Beutibeilu)- 
in aolchen Fällen ist ein vollständiger Obductionsbericht und eine mit Std- 
kcnntniss abgefakste genaue Krankengeschichte unerlässlich (§. Verletzot- 
gco des Kopfes). 

Tris^onoc^^plialus lanceolattus» s. Amphibien (Nachtrag. 

f TriMiiius, 8- Starrkrampf. .«ü*" 

Tripper 9 s. Syphilis und Gooorriroea (Nachtrag). 

TrosfloMijEj^keity f. Affect. 

TrübNiim» s. Mclancholia. 

Trunkenheit (Betrunkenheit), Trünkf ä Iii gk eit, Troii- 
sucht. Diese drei verschiedenen aboormeo somatisch-psychischen Zastii.f 
sind sicli in Hinsicht des causalea Verhältnisses gleich ; denn sie siad lik 
die Folge von cntwecter temporären, periodischen, oder permaDenteo 
täglichem übermäisigem Genüsse geistiger Getränke, und zwar nickt tki 
des Branntweins, Rums, Araks, Cognaks und der sogenannte Liqaenre, m- 
dern auch des Weins und der stark gebopften Biere. Die Trunkesbeii 
oder Betrunkenheit {Ebrielatj franz. Vivrette^ engl, the drunkenneu, ja- 
lienisch Cebrieia), ist derjenige krankhafte Zustand in Fol^e {eiti- 
ger Getränke (s. Spiritus), wo der Mensch sich im bekannten Zaituc; 
des Rausches befindet. Kr kann, ohne ein Säufer zu sein, absichtlicii 
' zufällig, mit oder ohne vorheriges Wissen, in diesen Zustand geratbeo ici, 
wovon Heinroth drei Grade aufstellt, welche unten näher beschriebeo «c- 
den. — Die Trunkfälligkeit {Ebrioiitas , franz. V icrognerie) , 
wohl von Trunkenheit unterschieden werden (schon die Griechen distiogura 
unter f^f^hvaos und (.Hx^vaiixoq). Sie bezeichnet einerseits den Zustand, 
der Mensch dem Laster der Trunkenheit verfallen ist, d. h. es nicht i^' 
in seiner Gewalt hat, sich des Trunkes zu enthalten, andererseits di< ve- 
Bchiedencn Zufälle: Katzenjammer, Delirium irementy Mania § ffn 
etc. (s. u.), die aus dem übermässigen Genüsse der Spirituosa herrorgehes: 
also ist die Trunkfälligkeit dem Worte nach „im Allgemeinen die sikilta- 
den Wirkungen des fortgesetzten Genusses der Spirituosa in ihrer Bezi^iia^ 
auf Körper- und Seelenleben^^ Trunksucht {Polydiptia ebriota^Mtlk- 
mania [Kühn], w«niger richtig Dipiomania — welches Durstintk^ 
hicsse) ist endlich derjenige Zustand, wo das Trinken zur Leideoicki^ 
geworden und sich mit dem zur Gewohnheit gewordenen Missbraoche 
rauschender Getränke zugleich ein krankhaftes und unwiderstehliches Bedir^* * 
niss nach demselben verbindet, — ein trauriger Zustand, der uotea tik^ 
beschrieben worden ist. — Zuerst theilen wir dasjenige mit, was überdfl 
sogenannten Katzenjammer der Trinker {Gattrimargosine f^lff^ 
nach Blumröder), der, wie die Exaltationen des Geschlecbt.slebeos. eia« 
Übergangsform zum Irresein bildet, hier zu bemerken ist. Blumriia^y 
clese. u. Friedreich't Blätter für Psychiatrie. 18S7. Heft 2) nimmt 6 
des Katzenjammers an 1) einfacher Gastricismus. Der Kranke gibst ^ 
fühlt seinen Kopf schwer, eingenommen, sich selbst unbehaglich, verstiast- 
In der Regel viel Durst, die Zunge schleimig belegt, säuerlicher ^' 
p- terücher, unangenehmer Gtscbmack, Appetitlosigkeit, doch Gelüste IK* 
fiaurem, Drücken im Magen, Übelkeit, Neigung zum Erbrechen, übler G«- 
^ocb aus dem Munde, Gefühl von Ermattung. Die Augeq trübe, oicht i»- 
ten die Conjuncliva geröthet. Es ist entweder Obstruction oder DiirrW* 
vorhanden , die Schleimhäute sind überhaupt altcrirt, die Nase ist b««^ JfJ 
stopft. Der Puls erscheint etwas gereizt, die Muskeln sind lax. Ks iv* 

T 



mUNKENUBlT M3 

ttt und Fähigkeit znra Denken, daj^egen treibt die Phantasie ihr lannen- 
ftcs' Spiel. Nicht- selten geaeiit sich diesem Zustande eine Sentimeotalitat 
;ner Art hinzu; nicht der vorau9g(>gBngenc Rausch wird als Ursache der 
bsstimmung erkannt^ nein es ist der ScLiueiz des Lehens, das Web nner- 
Uter Uoffnangeii. Daher denn Rührung bis zaXhränen über das elendeste 
:u^. ^ t) mam SCdgemng dicMt Znatandw iprlialft Atk mte. tti^te 
im «Ol» Der endlich mm ueta Schlaf' Brwaebeade f «wiaiil nur idivH»^ 
l Seihst« wd Woltbewosstsein , er weiss nicht wo er ist, wie vlil Uhr 
ist, ob er lange oder kurze 7A]t geschlafen. Sein Kopf ist eingenommen^ 
^tcr, "wüatc, er klopft und bietet die Zeichen ▼enoser Retentiooen dar, 
umpfes Geikihl von Ermüdung, aufgetriebenes Antlitz, treuer, oft scUwaa- 
nder Gang, beschwerliches Athmen, triger Blutumlauf. J)cr Kranke sieht 
e Gegenstände nicht scharf, anch das Gehör is4 stumpf, Ohreubrausen 



cht idtMi. Bf lit oMüMilMaan, atiMiilblg» feig, des Ukpa» ab«r- 
-fiisig und Mfifsl, ohae n wiaaea warm. Nim s«li«p folgtn Bjcplqtlo- 
M TOD Zonnüthigkeit. — 8) Neben d«n meisten nnter Nr. 1 geschildert 
d Symptomen findet sich eine ganz efgenthümliche, Teitatanzähnliche Reiz« 

rkeit und Agilität. Es macht sich ein steter Drang tolle Streiche ans^n- 
brcn and die fadesten, sogenannten Witze auszusprechen, besonders aber 
IC j!:ewia8e Salacitat geltend; bisweilen gehen auch Pullutiunen (icni Anf- 
achen voraüs. Die vorstechende Behaglichkeit, coostrastirt mit den übrigen 
dch« vtn Uflw«Uiiiii« Nicht aeltaB nlnt im eine grone Bmpfisdlick-» 
At dar Haut fftr dicLnft, Fleberbewagaofeii ■ilMiBder, fliegende HItio 
«. w. vad Torübergehendea OlirenklingM wibr. — 4) Die zuletzt ga- 
jBBte Form neigt besonders zu Kopfschmerz, irorzfiglich zu halbteUigeai, 
s verbindet sieh solcher aber auch gern mit den Äbrigea Formen, und 
lerwältigt dann ganz und gar alle andern Gefühle. — 5) Ist das Be- 
nschtsein zur Gewohnheit geworden, so niihert sich der Zastaad nach dem 
:iusche mehr und mehr dem Blödsinne. Die Appetitlosigkeit wirb bleibend, 
ttern und aftditeniea Erbreche« mm Morgen tretea ab ceaitaate Symptome 
naa aad anr aadi den Krbrechen aad doidi doa efaaaertaa Geeoaa Yvm 
»irltuosis wird das Zittern nad die allgeaiaiae Dq^ression gchobea. ^ 
Die Gipfelform dieser Zust&nde — Ton der nur noch ein Schritt zum 
rlirium trement ist — zeigt sich da, wo, wie man sagt, der Besoffene 
.r nicht mehr nüchtern wird. Ks ist ein festgesetzter, des Morgens nur 
h wacherer Rausch. Der Znstand nach dem K mische, der nicht mehr ganz 
sgeschlafen wird, ist nur eine Remisston des ilausches. — Wie und an 
siehe Form dea Ineteiai die geacUldertea ZaalXade aaaMit . eriaaern^ 
rd dM Sadivefttibidigea Uar aaia. — la therapeatiaclier Hiadcht 
dea kalte Wuchaafea des Kopfea» Bewegeeg la freier l4ifty Irischee 
annenwasser, Zuckerwasser, Selters, warme Bäder, Brausepnlfar, Pofte 
U^m, KUx. rkrtolij Tinrt. rhinaf comp, etc., je nach den genannten 
•rmen , ihre specicile Anwendung. Lieber ein \oa Lord Byron cepriescncs 
iiTersaimittel ver^ileicbe man dessen I>on Juan, II. Gesang, btanze 170 
[] ISO. — Der übliche und an sich angemessene Genuss von hardellen, 
ringen, Caviar u. a. w. reizt aar gar an leicht za eraenertem Trinken. 
gen die *nnial»aclit aelbat hat naa ebeafella alleflel pbarmcaatiadie Wt* 
eoipfbUen; jedoch möchten Entwickelang den fllanes für Teraftalttge Be* 
^ftigung, Braagong kraftiger Vorsatze, Liebe zum Wohnhaus, vor alleia 
jr Vermeidung vcrfilhrerisrhcr Gelegenheit wol die Hauptsache nt\n\ in- 
laen sind die oben genannten Arznei u wichtige T^nterstützungsmiUcl, sich 
:hter vom unmässigen Genuss der Öpirituüäa zu entwöhnen ^ wenn anders 
lUi ein fester Wille zur Entwöhnung da ist. Trunkenheit mit ihren Kol- 
I ist im Grunde nichts anderes^ als narkoUsche Vergiftung mit thratt 
eMrrankbeitHB. Weaa la dar Tnukeahelt daa SeibeC- aad Wcltbeweaai* 
i aufgehobea iit, so stellt ea alch des Itreaeia gaaa aaalog, ja es isl 
icla kara daaerades Irresein zu betrachtea; die Folgezustlnde derselbea 
in man aber, bei bestehendem Bewusstsein, nicht dem Irresein beizählen, 
den Exaltationen des GaacUechtalabeaa iat awar daa Bewusstaeia aufge- 
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M»eii| doch w&ra et nelir a!s splUfiadig, die EntzucVcog auf Aem C^pM 
der Gescblechtsluit bei dem Coitus ab Irresein, als pathologisch aB7^•pr^ 
eben; dieter Zuatand ist vielmehr so normal pbysiologiach , als der vSch jf. 
Wie aber Maniaci und Maaiacae vorkommen, deren VorfteUnofen auHdiK^^ 
licU auf GeBchlecUlliches gerichtet sind, »o kann das GcachbchtsUber m 
BfMseben die Bk^äM^t imdi NicMmB eo iartmiiihiiMi u e^ 
leUechCliclMB PtortMen deCmMra«, ^ de» die Ifateijechii M 
adir zu wiiiep und za wolle« «dieilt» alt eben GetclilecbtiklMi. Hkm 
jedoch iLÖnnte enk&mpfen gegen den vemunftloae^ Treiber , den er wtU 
keir.jt ; aber er will ihm nicht widerstreben, weiss jedoch seine Bestrebte 
gen aus Rürk>irl)tcu recht wohl zu verbergen. Der frrc dagegen hat keb 
Wahl, er ist biiod getrieben, er kennt den Treiber nicht, er ist Treiber 
Getriebene! in Einem, uud stürzt sich daher rücksichtaios und mit besüü- 
tcher Wildheit in die Befriediguug , wewi. H» GeleMbeit ^ch darUeut 
flo Mbt Aldi der Im Ja der Regel ebne 8^fce« Bteitwrbetkw; der M 
irre Mattvrbator yerbirgt dagegea eeiae Schmach, aie ile eelche erkeiMi^ 
So zeigt lieb euch hier wieder als Kriteriam dea Im- ud Nichtimni 
das ßcibet- und Wcltbctvtisstsein. In Tne(!5cinisch - , 7«roa! psychisch -hm- 
tisehcr Hiosicht ist ein bochat »icbtiger Gegenstand die fragliche Zmtti 
Dung der im Zastande der Betrunkenheit und Trunkfälligkeit be^aogtca 
Hendlaageii , worüber FrUdreick in seinem siebenten Segment (S. Dd»^ 
gerichU. Psychologie 1835. S. 726— 8(H) aasfahrlich gehandelt Wir m- 
Mtaen daffMe die Wiehtigste.' 
A. Betrinken beit* 

I. Historisch - liierarische Notizen. Über die Betraikabai 

und die in derselben begangenen Verbrechen kommt bei den alten Gnacho 
weni^ vor; aoah im röm. Rechte mangein allgemein gesetzliche Vorsckrilka 
darüber. Bei Soldaten, die sich selbst verstümmelten oder entleiben woUlo^ 
war die Trunkenheit ein Milderungsgmnd (cfr. L. 6. §.7 de re aifit). 
Auch im kanonischen Rechte finden wir keine allgemein gesetziichea ii- 
■pficbtt tber «Mero Gegenstand i deck koBMi !■ deMMibea rUkBliB 
Torf weleke eenseqnent noe dm Prtnelpe , den Gnd — fwienihen mi mi 
ditt Onde der Klarheit des Bewfisstsenii die Handleng zozorechnen, hv- 
▼ergingen. So ist bestimmt die Tninkenheit als ein Gmnd erklärt, irekhr 
bei ▼emftnftigen Richtern Nachsicht verdiene, da dem in der Truoi[ca*tf^ 
Handelnden das Bcwusst^ein seiner Handlung fehle. In den Rtich»geKt:a 
fiodct sich nur eine Stelle, welche zeigt, dass man die Tninkenheit ^sffi^ 
schon allgemein als Milder ungsgrund augesebea habe {S. Reichsabicüü^ 

149$, Iber Getleallitemog $. 1). Brst im 16L Mrliuidcrt ml 
efa, dnie eine bkum allgemeliM Regel über TnnkeabeiC •!■ MDderoDgip»^ 
siehe gcnCge , und mna fing an , feinere Ualereebeldanfea der PiUe xa si- 
eben. Besonders entstand seit Clanu (Prax. crim. qnaeat. 60. N. H) 
Ansicht , dass fioch«?te Trunkenheit zWar von der -^'trafe des do'ns befr«, 
der Trunkene aber die Strafe 'ler Culpa zu leiden habe; vrcnn JcmtlK! 
doch absichtlich und mit dem Bev^ufstsein, dass er in der Trunkenheit \* 
brechen vorübe, sicli betrinke, da soll Trunkenheit gar nicht entsdial4i£^ 
^ ood wenn Jemand ebne seine Sebald, z. B. dass man Rom u. i. w.« 
ia dea Wda geaiteclit, beCraakea werde, eell aach die Strafi d«r Cdf 
wegfallea. Aaeb flag man eekea aa, db ArCea der Trunkenheit schsifusK 
Ton einender zu aalarscbeiden nad gestattete anr derjenigen Etaflna, M 
welche d<»r Gebrauch der Vernunft aufgehoben wird (WUt^otani prat. jur^ 
criin. p. i VV). Solche Ansichten bestiinnaten nan allmafi*'- die rcTm'JßM 
PrsM«. uüd man unterschied schon zwischen ebrius und ebriosos In DfStit»" 
Innd war dies besonders der Fall, wo GaÜ^ Carpzow und Böhmer (q^<^ 
ad. C..C. C« ad Art. 179. §. 9. p. 869) sich darüber wie CUnu 
eben, Dieie mBdera Aadekt elegte aaeb Ia der Prazb vea HaBeo, SpM 
Fertagal, Holland, aar nickt Ia Aaakreick, Boglaad tud Sehotthed, 
man von der Ansicht ausging, dass Tmnkeakeit aa sieb eckea ein i(nl^' 
xee VergehcB ad and daher kdaa BatsckaUlgi^ Tcidlcaa. — IkMrda 
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wm GesetzfcblgM sind die DeolMlM km Weteotlichen der frOm 
ischeo PraiS» tnm gebibbwi« Das preaia. Laodredkt (Tbl. IL Tit. iO» 
':^) liefert nur mehr eise allgeaneiae Andeotuog» da et überhaupt nicht 

Absicht hat, eine ToHständige Anfzahlim^ aller Aufhehnngsgrüode der 
Dehnung eu liefero. Im baierschen Gesetzbucbe hcis§t es Art. 12!, der 
I die Truokeoheit ntich Feuerbarh (Darstellung mcrkwGrd. Crim. II. 
97) umfaist: ,,Die That iat atraflai, weaa lie in eiuer unTerschiiMetea 
ffirrung der Siaae oder de« Veritaades, woria sich der Thäter aciuer 
Muii^ oder Ihrer Stralbarkeit nicht bewQMt geweeen, verübt wordeo.'^ 

I alwr dfo Tmk«Mt, mma muk nbdditlleb, m da Y^brechen 
••imbffiSv btfiMht, «IdK MtedMldigt, michl d«r Aft 40 4es b«lM>« 
n Geietzbachee 4Mtli«b aut. Das MnldiiidM 'Oefttebvcb tom 1808 
. UL «rkeiiDt die biM* Absicht auf te VeibfacbM tugetogiM Tolle 
iMcbiing alt Aufhebuagtfniad der Zurechoung, ohne iwitchen yentboft- 
r nnd unver9chu!deter TniDkenk<»it zu unterscheiden. Verschieden von 

II Aniichteo ist die der französischen Legislation älterer Zeit. Franzi, 
irtc liurrh eine Ordonannce v. Sl. Aug. 1536, datt Trunkenheit nie von 
ordentlichen Strafe befreie (S. Detpeiiscs , arrets IL Tit. 12. p. J, 
4 j ^ der geltende Code peoal unserer Zeit erwähnt der Trunkenheit gar 
i eie wurde daher nach Art. 65 alt Icein Grund zur Aufhebung der 

fi» «ageaabaB. IndasMO nnhn wmü 1b Pkixia dank RickMit daranf 
baMg rfcb auf Art 61^ Intal man nnaaba, daaa Ulm TfwAnnhdt «kM 
mce passagera efianfai «nd dieser Artikel jede ddmpca okaa UatM^ 
id alt AufhebwgignHld feiten l&stt. Daher kommt ea» dnsa aaii einigatt 
eo die Geschwornen über die in der Tniokenbeit begangenen Verbre- 
dat ,,Nicht8chti!dlp" aussprechen. Der niederländische Entwurf des 
fgesctzhucbes von i6t7 erklärt im Art. S3 , das» die zufällige und an« 
/üiigc Trunkenheit Milderung oder Aufbebung der Strafe begründen kano^ 
rorbedachte oder freiwillige Trunkenheit soll dagegen nicht von Strafe 
;ien. Im revidirten Entwurt von Baiern de 1Ö27 (ArU 67} siud die 
le det Art. 121 det Strafcodex de 1813 beibehalten , nur das Wort 
mcbaMat*« iit weggelnaato. Dar Kathmtt alM 8trilooda Ar «bl 
ientaobat Btattagablat, ArrMM^t ^ Trwkaskait 

•peciell , redet abar Im Art* 110 To« alMB TÖHlbargehenden unver* 
deten Zuttanfle giwHakar SinnesTerwirrun^ oder mangelnder Vernmlt- 
gkeit. Der hannoTcrtcbe Bntwurf (Art. 99) behält die Worte den 
*echen Codex bei, setzt aber ansdrürklirh hin^u : namentlich im Falle 
i5chfltcn Gradet unverschuldeter Trnokeoheit,''' — uad nennt dann Art« 
Nr. 6. die Trunkeuheit überhaupt unter den Strafmiidemngsgründen. 
Zürcherische Entwurf von 18:^9 erklärt (Art. 159), dass der, welcher 
nverachnldet höchster Truukeubeit eine vorsätzliche RecbttTCirictzung 
>t hat, einem Mindenährigen gleich gettraft werden toU; und das 0traH 
zbwk Tan Laam da 1827 arkamt Itt S. die wiMik«ild«C« Tnm^ 
M mk AafbnbangtgrMd dar Snnduiittg «i. 

d. Zar liaktigaa Beantwartoiif dar Fnfai Ob nadln wiefern bei 
Betr nnkankalt Enraakniiai atnttfinden könne? lat ate 

le Schilderung det ptychischen Znttandea, worin der Betrunkene sIck 
iet, erforderlich. Heinroth (Lehrb. d. 8ee!cnst5r. Th. 2. 8. 272) sta- 
3 Orfide dieses Zuttandes. Im ersten Grade, Rausch genannt y ist 
riensch schon so zerttört, dast er in ein augenblickliches \ ergessen al- 
.ucktichten und Verhältnitie gerätb , sich glücklicher, kräftiger, freier 
, als er wirklich ist, und dem gemäss spricht und handelt. Seine auf« 

te Phantasie drängt den Verstand anrück, — «r lat aekaa la aliMnwi<- 
I Zvataada. Dar swaite Orad, tob HHhtM Batrttttkanbalt §»- 

, ÜBdat atelt, PaftaM «od Dfafa dcM BatmakaBM aadafa ar- 
IM» sk ila wirkliah iM, md dar Betrunknaa aidi !■ aban trtMrfAa- 
I Zmiaade beSadat. Et rpiali jetzt Traumtcenen und itt eben lo nn- 

wie der Trflamende. Im dritten Grade ( Betoffenbeit) wird der 
dl Mi BaaMdaa fla lit akkt aakr dia ia if ik i dene Phaatama» dia 

63* 
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ihr Spiel mit ihm treibt, londeni üs i^t ein blinder Trieb, d« Uta m 
srliraiikenlosen Handeln zwingt. — „Üie Trunkeulieit ist demnadi, — 
hriedfeivh a. a. O. S. 738 — von ibiem niedrigsten bis sain bückitea Ontt 
ein Zuitand , in welchem der Mensch als ein unfreiei Weteu 2u betr&uui, i 
uad ruigiicU für ttlM In dettMlben begangeMn Haadluogen l uwwMi w m» 
lieh iit^* Hier foMt Frieinfeh betondars auf Äbnlidikeit iwiicbM Bi- 
tnmkeiMii und VcKtfidLtea, welcher aucti Hqffbauer^ Heüuroih, TroHer g^ 
denken; auch betrachten die meisten Psycbologen den Zustand da Betr» 
kenen alt einen, dem Wahnsinne mehr oder weniger nhnllcheo. So wie k 
Wahüsinn'f^je gern viel un i haitig Schnupftabak nimmt, viel mit sich 
redet u. ». w., ebenso auch der JJerauschte, und die von Trunkenbolde! 
zeugten Kinder werden leicht wahnsinnig, die im Rausche erzeagteo bi^ 
sinui«; (S. Burdach , Yom Ba« und htSm das QMtuu Bd. 8. Lpx. 18^ 
a 158), — oder dasm« epileptisch (S. BmMrwffU TheMwr. tanitat F.t 
Cap. 8. ßtkreni Select. diaetetica Sect. S. Gap« 1) «- und Brouuait \it 
nrritation et de la folie. Paris 1828. p. 496) tagt, dasa sehr häufig fehler 
hafte GehirnorfTinisation ^^il^-ichzcitig sowohl zur Folie, als znm Trunk fr 
ponire. — Steher (über den Willen. T.pz. 1S17. S. 312) sagt dib« «r ' 
wahr: ,/lVi!!^k« nhcit gehurt ohne Wiüerspruch in die Kategorie ba'i ds 
ßlüdsliiu^, b lid und gewöhnlich in die der Verrücktheit. Der gau^e am» 
Uigauiäuiui dea völlig Trunkenen ist in widernatürlicher Th&tigkeit, m 
Voritellangivermögeii in der gvönten Verwimmif. Br erachabt baU ä 
bl6ddnnSfer, ktniHffirf!*- TrftvMert bald als Terwirrter Narr oder all Eue- 
der. IHea brmiieht anr erwieaen n werden« wb ihn in der Regtl iw | 
ZareclmuDg loszusprechen/' 

Iii. Die Ansichten und Einwendungen, welche über dai cba 
Gesagte <lic positive Jurisprudenz gemacht, sind verschiedea. MitI'!- 
maier (N. Arch. d. Criui. Rechts Bd. 12. 8t. 1. 8. 25) will, daiiBwii' 
coucreten Fällen , wo bei Vorübung von Verbrechen Trunkenheit des Itt* 
tefa lür Bntachvldiguugsgrund org;irt wird, anf folgende Penkle RiaUikt 
Mbaet 1) anf die TerMUedeneo Grade, 8) anf die Art der EeUtcboH^ 
Trvnkenbeit, 3) auf die Art der darin verübten Verbrechen und 4) aof & 
Indivldiialittt des Thäters. Hiernach will er die rechtliche Imputation be- 
stimmt wissen Allein Fncffrftch macht dagegen vom Standpunkte dcfpfj- 
chologiaclici! Imputation mtiucrc lMirv\enüangen (a. a. O. S. 746 — Mi 
worauf wir hier verweisen und nur die aus aeineo Untcrsuchuu^ien öari^ß 
enthalten eu Resultata mittheilen. 1) Der psvchische Zustand Betnuktfr 
■ttgt uoB in aUen Graden nnd Perioden def Tmakeabek deeUkb, 4» « 
lieh durch Mangel psycbiacfaer Selbatheatlwnngakraft , durch Maagel rtr- 
nünftiger Willensfreiheit charakterisirt , folglich jede Zurechnung ▼ölligas''* | 
hebt. Ks musa daher daa charaktersftiache BUd Jeder einneben Periode k ; 
TrunktiiheU v ) genau ins Auge gefasst werden; daran^ wird niM dm 
— sagt Vricdreit'h — ersehen, dass in jenen Fallen, wo man anf:3^i, ' 
der Thäier in der ersten Periode der Trunkenheit noch BewusäU«;'a ^ 
vollen Verstandesgebrauch gehabt habe und lulgiicii ^urechnungsfäiug g**^ 
•en sei, der Imhnin offenbar darin lag, dhsa ein aolcber Zaataad am nA 
ala die ^nte Periode der Betmnkoaheit, psychologisch betrachtet^ aogaR^ 
werden durfte. . 2) Wenn wir die Betrunkenheit voni Gesiciilspaabe ^ 
in den verschiedenen Gesetzbüchern hennchendcn Imputatiooslebre au ^ 
trachten, so kommen andere Grundsätze zum Vor«?rhcin, als die, welche '^' 
die f»' vchologisr.hc Impiitationslehr^ anfstellt. Allein es ?o!!te diesei (ißri-' 
out. Iii' i\f^T Fall sein, da der Zv\c( k, den der Hicii'cr und der Gcn*ii*" 
uiAl zur Lösung ihrer gemeiuschatiitciieu .\uJgabe haben, keinen VVidengJ* 
dulden darf» ood da in jenen Fällen , in welchen die piychoiogifclla i)^ 
aochoag keine Zorechnvogaffthigkelt findet (8. Impvtatio, psycho!»' 
gisch ete.), auch die Rechtspflege keine annehmen darf, weil letitereo* 
Bier ibrea Anfschhiss über den paychischen Zuatand des Thaters nu; 2ci( 
der l^ej^aegcncn Toat von crstcrcr erhalten muss. Mag daher imDcrfün 

xcchtiisbe laputatiea eiaea wichtig Uotaiachied swiMhan T«ii€haki«t<r 
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iuverscbuldeier UctrimkeDhcit aDnehmcn und darnach vcrschuvlonr C7radc 
?cr Zurechnung aiifiiclUn , für die Grundsätze der pBjrchologischcn '/ irech- 
mug i&i 06 ^aaz glelcbguitig, ob die B«ätruul.eubeit verschuldet und ai)sicht- 
ich oder Mimickiildet ist, weil in allco diesea Käilea der üS)cbi:>cho Za. 
ttand.det B«titoak«MB iomer dcntlb« ist» und dit Uiihdl der psychologi- 
wheB Uitemdnuiff 'dcli oi^ht dwaaeh lichtan ktao, trie di«ier Zvttand 
MXVOffgcvnfeD wurde , sondern wie er zur Zeit der begangeMO That war. 
L>aher kann die psychologische Impntationslebre beiiaiiun, der sich absieht« 
ich betraok, um ein Verbreeben zu begeben, eben so wenig eine Scliuld der 
'o^aogenen That annehisea, als bei Jencra, der in einer unverschuldeten 
rruuLeuheit das \ erbrechen beging, weii Heide in demselben Zustande der 
>sychiichcn ätöruogy die den velkn V erstaude^gebiauch und die Willcnsfrei- 
lait aafliebt, tMk bafindon. Ob and wk aber die Triiaktnbeit selbst l>e- 
(traft werdMi ioH? IMeie Fraga gebart ledtflicb tot daa Fomn der poli- 
:eilichen und rechtlicbeo Geteise. ht nun aber jedea bl der Tmokeabeit 
erübtc Verbrechen nicht zarechnangsfabig and also «traflos, so ist es dea- 
loch keiae-swc^es der Vorsatz und die dem bestimmten Zwecke absiebt* 
ich lierböipefuhrte Trunkenheit. Diese kann allerdin«:^ f iiic htrafe trelTen ; 
iaher das ahe Sprichwort: was man trunkener VVci-o sündigt, rouss man 
lücbtern büsfon, d. h. mau muss daiüi uübhloi a busben , da&s man sich be- 
cQiikeB bat (& EUmtuuri^ Omadiataa dae deutsch. Recbu io Sprichwür- 
«ra Lpz. 1792. Ste AufT. S. 447). 

B. T r u akfft Iii g k e 1 1. Man beaiecfct bei trunkfälligen Personen gewisse 
Gststehende Gruppen von Erscheinungen, von denen eine jede einen eigeiäiniU- 
ilftea Charakter bat. Clarus (I. c. S. 121) stellt folgende vier Arten auf: 

T. Die tr unk fällige Kutartunt; der bitte 1« und des Tem- 
»rr:vments {InhumanitaM thriosa). Sie besteht in einer dunh anhaken- 
xcii Genuss starker Getränke bewirkten Vetsümmu»g der Kuipräuglichkeit 
rir pbyssaeba lod norallicba Eindrücke wd Bedfiiftiiee und in einer davon 
kbbia^ea Eatwtkr^goag der meoichlichea Gemunmga» oad Hau^luDgawelae. 
Bei habitaeilea Triakera, zumal aus der niedem Classe , beobacbCet aian 
lagt ßemdi — eine zur Wildheit geneigte Entartung. 8je äussern ein 
.rotziget, brutale«, lieftlgcs, aurfa!jr«*ntles j^ihzornlgcs Wesen, Rt hi^tf , Man- 
Tcl an 'l'heüaaiime , eine UDgc/.ügeli** NtMgung zur Znnk- und Streitsucht, 
;ine waUfe Zersto!!mg<ivvutli , ein© Opposition [^'cgen alles , was mit ihrer 
^iUeQ6iueiauug uicht übcreinstiuimt. l^ei andern äussert sich die psychische 
ITerstlaunang »ebr ia eiaer Unzufriedeabeit aut aUan Lebensverhältnissen» 
oad in eiaen Mieaniatbe, der aaai Uafriedea, zur Preceiwacht» so Betrfi» 
roen etc. geodgt macht. Dieee Batartung zeigt sieb naab Maaaigabe der 
irerschiedenen körperlichen Aolagea oad der Bildung unter verscbiedenea 
GJestalten. Iiier unterscheidet C/<xrif# a) die t r u n k f fi !! i c Wildheit, 
' k^erocitd:!, ebrioiä)^ am hau rieten unter den nictJt i(;siL;i C fassen, bei den 
vow Kindheit an starke Geiraukc und zugh*ith cvii h üte Arbeite« gewohnten 
oheU| aber kt ftigen Nalureo, Sie äussert sicu durch ein trotziges, bru- 
tales, heftigem, jähzorniges Weten^ RobeSt der Stimute und des Ausdrucks^ 
Bidcbgültigkeit gegen die Geftble dea Mitleids, der Tbelbubaw» dei Recbia 
and der Billigkeit, und dareb atete Bereitschaft , die Kraft dea Kdrpers ga- 
^GU jeden Widerstand, zumal gegen Schwächere geltend zu machen. Eine 
loUhc Geniullisnrt führt leicht zu blutifrcn "Verbrechen und endet oft mit 
|Vabn§inn oder Tollheit. — 6) Der truokiälHgc Missmuth {^JoroiUa» 
"Irioia). Er tindct sich am bäurirj«)ton bei Menschen von geringer Körper- 
kraft, verfeinerter Sinnlichkeit , iialbcr Geistesbildung und sitzender Lebens- 
art, und charakterisirt sich durch Weicblicbkeit , Arbeitsscheu, Unordnung, 
Veraacblittigung dar Yerbiltniaie and der eignen Penon , 8nebt naeb ba» 
lÜAdlaar Zentnanng nnd SinneaMtiel, Vencbwendung, btolicban Unfrie- 
den , inneres Zerfidlen mit sieb selbst und mit dea Sanicknl, ihwdi Spiel- 
wntb und unkluge, schlecht berechnete Unternehmungen zur Aufhülfe dea 
gesunkenen WohUtandes. Häufige Folgen dieses Zustandes sind: Betrügerei- 
•liebt, Meiaackoüe, SeU>staiord. I>ia recbtiiahe Baurtbailang dar In* 
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humanitat ebrlota bcriüiet, uach Friedreich, auf folgenden Puoheo ; a) Alk 
diejcnigeo, deren Teaiperameot und Siiten durch die Trankfailigkeit eotanet 
Biuiiy Büuen towohl we^en ilirer BeraiUcbAft gevaittULtigea Utadhuiei, 
fvegen ihtm Mtanb an MklitoHUli««, ftb pOUSA ftt «i 
«lEMiÜklM SittkflfMt iui4 Ar dia KtekU Antear bttracktct wcrdn. IKi 
PoÜcei muti daher nm ao mehr auf ri« achHaa, je öfterer äa haiiili M 
Wort und That, durch Uatcrlatsüngeo rechttgef ährliche Gtstsouagea la k 
Tb^ haben. Sic iind deshalb in jeder Beziehung iVo policeilid« 

VertüguDgeo gegen sie auheiai gefaileo. h) Da diese KotartuDg mit kebe 
Soelenkrankheit verbunden iat, die den^ normalen Gebrauch des VeriUj^ 
und dea Wilieni auatchiieut, ao ist kein Grund Torhanden, den Haadloap 
•aklMr EtnMM^ i. B. üum Impmmmgta^ Bidea» VarMgea, Ttün» 
tM, «C«. 41« RaahtsgultigUk •taiapMcha»« wam fa i ati t , ■ 
idcht in 2ustanda der BetroftkaBhalt ToUzogao wordaa akid , wo iam » 
t&rlich die Rachtagültigkait wegOUlt. c) I>er Zustand diewr tnmkfil]i{a 
Entartun^T ist an und für »ich kein Entschüldigungsgrund fiir verübte W 
gehen und Verbrechea, ebea lo weoig ak jede andere morallsclic tlaurti:i|: 
denn der Trunkfäflige handelt, ist er nicht gerade berauscht, *teu mt 
leuaireüieit und ile%vu»8tseiu j doch muaa er nicht pa^ chisch krank , luil 
Sicht dar Imstadla Mrboaa arfahan aato (a Äff »«t Ärfarllakkiit, 
8««Uaal6t«agan). i) ba h^Uwtkmmm g>ittsib wibta g iii ti a i i ri p 
Handlungen können aber, obao achon bei Tnuikaiibeit beaerkt «or^ 
4tm TruokfaUigan nicht angaraa^Mt» wähl aber kann er darüber, dau«nl 
batrank «nd dais er habe wissen soüen, wie leicht er bctninkpn werde, in A> 
sprucb gcnoaiuicn werden. (Dies ist aber niclils Conitaiitcs. Kin Triskerkias 
weit mehr vcrtm^e;) v\\uc berauscht zu werden, vrcaa er ohne Geuilic^ 
tirinkty nicht redet, nicht raucht, zu den Spiritaoris eiwas feste Koit|pliii^ 
mia im euigcgea^c«eUten Falle. Und findet Ärger statt, aa kaaa detT» 
kW kaui 41a Hilfta^ wie getttfMIch ^«nragm «»a ar lit itait hrnmäi 
— diihar dla plattdatttaaba Radanaiirt ia Norddamaehlud: ^ar halättr 
iigart,*« staU: „er bat sieb einen Ratsch gtfieugt.** MobL) 

II. Trunksucht, Polydiptia ebrioBm, Der habituelle Trinker noto- 
scheidet üch voiu i'ruukttichtl^^en ohngefahr ao, wie der starke Kner ^tt 
dem Hcisshungrigen, oder wie ein Mensch, der den Genuss irgeod ciu 
physischen iiedürfoisaeti aus freier Wahl übertreibt, you Desjealgsai ^ 
mit einem krankhaften Gelüita nach demaalhaa WaUan ist, nah« jß^ 
aaah bamarkt wardan mMa, daaa MMk dar habksalla ilfaibtiwJi Mir4 
obwohl nicht immer und nicht ahaalot aathwaadig, wm akwa krukhtfia 
Gelüste führen kann. Srukl-Cromer (a. «. O. B^.H} witarschaicUt 5 w 
schiedcue Arten der Trunksucht, welche Ton ihm idcht aUein in RuulM 
sondern von andern Arsten atich in England , Frankreich, Deuiicblaad «c. 
beobachtet und vullkommeu aus der Krfahrung Dacbgev%icsen warüea wiw 
1) Die anhalteade Trunksucht. Hier hat der Trinker eiue hettift<ii|( 
«ad immer gleich heftige Eeglerde zum Gennaa «berauschender GflUi^ 
MbmarfMa» bald Mab dMi IrmMbaa wird aiM PMiat Bn«Ml 
Ria ata. gaMmmea «ad ao bi fMttaaa«, aft aabt liHlpidu Md0 
liameo bis zur Nacht continalrt. 8o gebt aa maitt llonate oad Jakt 1*1 
fort, bis entweder der Kranke Ton selbst noch aorückkehrt oder W^f^i ^ 
Folgekrankheit die Scene gewaltsam hearliUe^st, oder endlich bii (Jl- ch u- 
dere schädliche Riiitlüste herbeigeführte Krankheiten die Heizemp^agiicUiui 
des Orgauiämuä umgestimmt und jener krankhafte Trieb zu berauitkii^ 
Cratranken vernichtet wird. 2) Die nachlassende Trunks acht 
trinka« die Mmaka« «■ wacbladaaa« Tafa«aHa« aaah tm u k U i m^ 
tiata«. Att aiaria« kriakfl« da gar«, blaiW «bar k d« Qnaa« 
itMigkaiii Ja «ihar da» Abende, daata grtear wfa4 dar TM vm G^ 
nusa, so dats sie raeiat am Abend ^agao des Rauaches unhraochbar 20 Cr« 
■cbäden sind. S) Die i n t e rmi tt i ren da Trunksucht. Hier beuiiii 
der Mensch sich alle S — 4 Tape; die übrigen Tage nimoit er i.e:nf »P»^ 
tuosa zu sich (bei HiJidfverkera oft der öoaalag oder der biaoe Uam 
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•ikl-CraMMr kannte dnen Meuchen, ^ wviJk fkr WmIm% «war 
2«It dai NaoBMdi« dch Mraak, «ad aadi ieh glaube bao ba ihi rt 

«B» dtH so diasor Zeil dar Triab im Tiiakaa bai ^ialen, MMt nlii^ 
Maneahea am stärksten ist (Sfosl). 4) Dia pariadiaaba Traak* 

ibt. Sie erscheiia abaafallt ia Paroxyimen, dia aber erst nach lingem 
ir?alleD wiederkehrea. Dieser periodische Hang zum Trinkea ist oft sa 
k, dass selbst son§t recht v er ständige , mäsiige, fleiisigc Personen Iba 
it zü nnterd rücken im Stande sind. Oft genlesst ein solches IndiTidaam 
Oll seit Monaten ^rar keiue Spiritnosa mehr und (ubit auch keia Bedürf- 
I dazu. Aber ailmälig entsteht MisebcbageJ, Unlust zn allen Geschäften, 
b zn VergDÜguDgea , Mangel aa Appetit und eudlicli eine an Verzweif- 
^ gräuzende Schwermnth. Jetal artvacht dar anwidarttahllcba Drang anA 
das Branatwalaa faa Naom, — dir Maatdi kano Mk aicbt 



iMcen. Br triakt Ta«a lang, ia dar Bagal alaa ganaa Wacha, lit Tag 
l Nacht betraakaD, aft aaeh raiaad^ dann Terfällt ar ia tiefen Schlaf nai 
M nacl^daige Tage abgestumpft, aber der Tdeb wm Triakan ist ver- 
wanden, und kehrt oft erst nach 12 Wochen und später zurück. Sa 
nte ich einen Gärtner und einen Schmidt. Beide hatten alle S Momitc 
i solche siebentägige Saulperiodc, wo sie sich Nacht und Tag ia den 
iciiken umhertricben , sonst aber die fleisMgstea und mässlgsten Menacben 
ren. — 5) Die vermischte Trunksucht. Ist eine noch nicht %5lUg 
gebildete Krankbeil , die luau bei mehrereu anhaltend und periodisch 
iukäücbügen zn Anfange beobachtet. Der pathologiscba Zuataad alaat aa 
tiwdrüahir IVaakraebl Ltidaadan Irt Mbaa aba« (t. diaiaa AfCikal) «i^ 
dar B^ananng Kataenjapnar geschildart Warden. Dar Traaksftab^ 
9 «Tfvacht Dil aaaogenehmen GefftbleD,.ist triga, mtkrriMb, TerdriasiUiki 
lal GUadanittern, Ekel, Würgaa, Erbrechen, grosses Verlangen nach 
Ointwein, wodurch er sich angenehm aufgeregt fühlt, aber nicht lange, 
ler das häufige Trinken bis zur Nacht. So pebt e'ni l ag nach dem an- 
n hin , endlich das %o^. DeliriuT/i tremens eintritt, auch Ointmania 
lirium potatorum , Sau f er Wahnsinn, aat Ii Barkhauten , Delirium 
ieiaiis Hu/eland, Delir. vis^üant Hayward, Mania a temulentia 
renesiederääufer, Albert (eogl. Brain-Fever foUawing inlaxkgfiM 
U Feanun u. Armttrong, TmulfNl d&Mit mab JhM) f e naaaf SM 
se aicbt aaltoBa Kraakhait aiad dIa Irato aril i» aanara Zeiten 
'lidi aaftaarkiaBi (nwaidaaf nachdem dieselbe zuerst voft SHIi <8tliMi 
wkriabMit später durch ^Itters, Lindj Oodm^ THzichkau^ und nenar^ 
I besondars darcb Dr. Bmrkhmm$n in Bremen ar^fühHich in ^is^en- 
aftlicher und therapeutbcher Hinsicht den Ärzten bekannt geworden 
8ie ist dasjenige Ü^>el , welche« ein Indlvlduuiu nur nach dem längere 
!t fortgesetzten Mitsb rauche geistiger Getränke befällt, sich v 
•cb Störungen der Gehirn- und Nervenfunctionen, nameatUcU Sclilaflü- 
keit , Delirien und Sinuestäuschuogea eigcutbümlichcr Art, häufig ancb 
lern der GUeder cbarakterisirt , bald mit , bald abae gialdHMltiff vortfe- 
•te Funcüon des BlutgefässsyatoiM , bald ait, bald abaa Fiabar aaftikl» 
b durch graaaa Neigung zom CaUapsus auszeichaat, aad nar dorch einaa 
tSaaban SaUaf gababao wardaa kaaD*(£ari^ik4niaaii). Die ▼oraögliebila 
raaclia der Krankheit tat alaa dar übanaiaslga Genun geistiger Getränke, 
nSgUcb des schlechtao Ftealbranatwerns, des schlechten Rume, weniger 
> guten Weias {ßarkhau$en , dessen traurjcc Folgen für Geist und Kör- 
r (die Trunksucht) besonders Trottcr, Brühl- Cramer nnd Andere be- 
iliiaban haben, und welche den Ärzten hinlänglich bekannt sind. Sym- 
ome. Anfangs Übelbefiaden, Abneigung vor Speise, Schwäche, Mangel 
RuUe, Kopfschmerz, zuweilen Erbrechen, oft leeres Würgen von 
blcim, besonders des Morgen*, Trägheit, Unlust, Ärgeidldriuil| 
ht anfangs schnell, oft schwankend, aaahbar Mga wd aablappaad^^Ual 
legte Zuaga, babaa Hanl, aUtemda Hlada« Dlaaar Zaaland dauert Mab' 
nTWaaban^ adbat Maaatei aladaaa Mit all jUt^, ia der Nacht oder 
I Tage, Gadiahlriwkrf^ait WfA ▼aaataa d a a f m t h ii wg il»f " 
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MhnUwaA« SbütiNt NadttwadMO, Iraftifet Bc fcrg ch w mk f«^ 
• fra, häufiger C«itoi, oder heftiger Är^er, plöUlidM Büthalliaf tw Spri- 
taotif, fiiowirkuDg starker Kälte {Lind) vorhergiogcn : nicht seltea scUock 
steh aber da'« Delirinm auch allmälig ein. Per Kranke unterhalt sich m | 
ikbcr gicichgiikigc Din^e, schwatzt oft viel, sieht Mücken , Mäü^e, Gesici- i 
ter, glaubt aith \ i\ Geistern geplagt, tncht mit dea iläutieü auf der Ba- ' 
decke beruffl, verlciilt zuvvciieu wui ia waiiie epileptische ZufaUe^ er «1 
«ihr ▼«rdrieMÜdi , zeigt oft groite iaeiülcbkiit flr seiae GcmUAb. k 
llödttten Gnde ttelleii sidi ateike kkbrfge Schwdii« dn, F l ec ks si i|d i. 
f«l| fteles Zitt« rti der Hände, uaffillk&rlicher Allgang von Urin oad Ml» 
caagf lud der Tod aus ErschöpfuDg und Nerrenscblag. Die Sectios ta^ 
Keine» Spnren von Knt?:rmt!nng de«? Gehirne, häufig aber VerstopfüDgea iJ-j 
Leber, der MH:/. Alhrrs u, A. faaUcQ das Gebira aach Alkohol riccia 
tiiul seihst »clrhoii l)uii?t in den Hirnhohlcü , der mit bl mer FUtie 
bfauute. — Barkhauscn nimmt eiA acutes und chrumäches, idiopttldidci , 
moA ■ymptomatiscbes , ein stbeniiclitt «ttd astheabdüt PdiilMi Umm 
M, ^leho Siatheiloog nicbl ohne WctUi Irt, iiuofeni ri« tai PiakOt 
andeutet, dMs M ToUseftlgeB JfUgen Leuten das Übel die acuto, üb» 
•che Form annehmen kann« wo mit Vorsicht kleine filatentziehangea, t«> i 
zögHch aber gelinde Purgirsafrr, die Minrra1s{\«ren und die Bkelcorp»- 
sea , und cr^t später Opium, was in der asihenischen Form gleich anf«£} 
das llauplmittel ist; dass jede Krankheit, die eioen Säufer befallt, dä» u> 
iirium tremens s^mptomaticum erregen kann (daher hier der Arzt ?orsid^ 
•da iiad aicbt durch sehr •chwächende MHtel die Fieber md BMd» | 
gen 8ftaf«r behaadilB darf, nm den Collapsos m nMUn} ata { 
■Md. dilr. Rncyklop. S. AalL Bd« L Art Dellr« Irameos). Ws 

ainmal am Delirium tremens geUtteo, bekommt bei fortgesMztem Miasknid 
der RpintTiofa Ie"cht Rvk kfälle. So hT.bc ich jüngst einen 44jährigea Tr* ' 
ker bebatidelt , der binnen 10 Jahren den sechsten Anfall ü bcrstsodcn, — 
Bei der iutermlrilronrion und periodischen Tmnksucht statu! rt Friedrrui 
6 6tadien: a) Siaä. proJromorum. Nach acheiubarcr Gesandheit uüü t«j{ 
fldMigen Geuais der Spirituosa zeigt sich zuerst im Auge ein wildes Feso, 
Zacken oder klndteher Krampf dar Augensoskdn« nanibigar BalbWf Bh> 
sen mit den Lidem, Liditsdien, Kopfwah, aamblgar Mkl^ JHaag«! ü 
petit, rothes Gesicht, Zittam dar Zunge, DigestioMttörnugea, flaCte 
Anp^t, Fnrcht. — Die Dauer dieses Stadiums ist von einigen Stnadeo Ia 
zn eiüi^^ca raffen, Initinm morhi. Ge^teicerte Dep;ierde zu Spiritiorii. 
worauf Krlcir hterufip^ , Verminderung der Zutallc und Kuhe, doch nar saf 
kurze Zeit folgt. Daber der Kranfcc nun schneller und öfterer ^oin Gläj« 
greift, c) Stadium incnmenii morhi. Je weiter die Krankheit Tornicb, 
«••to ftftarsr triakt dar Kraaka nad detta weaffer aaffallaad iit du 
theHbafte latanrall Toa Raha and BehagUebkcit. Der Trfdi m geiitigeifii» 
trink ist so heftig, daie die geringste Zogernng zur Gcnfigeleistmig 
Begierde mit einer grossen Qual (Gefühl Ton Angst, Ohnmacht, Erstickc£gj 
Terbunden ist, n!cht selten war es der Fall, dass solche Menschen, ce- 
nen man das verlangte Getränk gpwaltsf^mer Weise vorenthielt, wahnsincig 
oder tobsüchtig, und so sich und Andern gefihilicli wurden, d) Sui*** 
crittos. Die Entscheidung tritt am S. 5. 7. ^. II. 13. oder 21, Tags da 
Par Kruka fingt aaard an, daa basandere Angst nad Uambe m üU^ 
wabd aelna GdstesRuiotionen adnnal i« waidcn tdbdaaa. Die Vttdü 
nfaattt Mit Jedaa Augenblicke zu, and wird Iba andfidi zar groM 
•0 dass er oft laut klagt. Bndlidi «nt^teht ein befliß Erbrechen, m^vr^ 
clitweder verdorbene Galle oder manchmal ruf eine wi^^srifje FIü^?'-^fi^ 
ausgeleert wird, dabei gestaltet eich allmfilig ein grosser Widerwliico geg«» 
gdstige Getränke, so dass oft die blosse Idee voa Branntwein da^ Nerfes- 
^steni des vor Kurzem uocb tiuaksücbtig gewesenen Menschen in die di* 
figda Bfichittarung za Tarsataen üb Stande ist — e) Das Btadia» dsr 
RecoBTalaseanB ftllt aina Nacbkranklidt »«•, dta anf da« gersiitti 
Sndand da^ cwMBoi OrganiiM ddi grdidtt. UamtdwmMMfM^ 
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Iche und mtangeaehmo BHder, die dem Kranken immer vorschweben, vnd 
mbehagliche und wehmütbige Gefühle. Die Dauer ist tod eiDem bis zu 
mehreren Tagen. Die Frage: Ob Zorecbnung für die im Zustande 
l«r Traoki«ciit begangeneB Handlnagen atettfiiidM klUMf iii 
10 zn beaatworten, dass M aUea hm Anfidio dar Tniakiacbt, ao wia'ia dis 
^Sbam Giadea des Delirinoi trencas Tollbrachten gesetzwidrigen Handlaa- 
;en eben so wenig Zurechnung, wie bei im Ficbprdelirinm , im Wahnsinn« 
>eji;angenen verbotenen Handlunj^en, statuirt werden dürfe. Wenn der Rausch 
Vic Vernunftfreibeit aufhebt, lo ist dies noch mehr beim Rausche der Trunk- 
>uchtigea, die ohaebin schon zu Seelenitüruagen dieponiren , und bei denen 
itifUge AtTecic und Leidenschaiteu so häufig vorkouimea, der Fail. Eia 
rnnunOdiüger , waaa «r aach Niaef Oadichtriiaeo uad aelaar Badanung 
•oaat ikhi TdUig beraabt iaty Iii doaaoch ali «ia Irw «ad UaMar an 
trachten , dessen Begierde znm Trinken durch Wahairha badlagt ist (8. 
Friedreich 1. c. p. 780. Henke, ZeiUcbr. XVII. Ergz. Heft. p. 2SS). Aaaser- 
lera gedenkt Friedreich noch einer eigenen Art TrnnVsucnt , welche ohne 
ülea /inammenhang mit der Trunkfäliigkeit ah Folge eines krankhaften 
i^erdauungssystems und Magen-, auch Miizleidens (Fhyskonie der Milz, Ga- 
itromalauej vorkummt, und sich durch einen unwiderstehlichen Hang, den , 

waaiadao Dam darch otaik» Gatiiaka aa kthtat aaoopikht Aatttr das 
kafall riad aoUba MMochea ariMg, laatefithli^, koMaa abar, waaa ila 
^kaa^ laiaht in grosse Aufregung , ia einen Zastaad , der Schuld und Za- 
ecbnung ausschliesst. Mit Recht sagt Henke i „Da die Trunksucht dorcb 

LÖrperlicbe Krankheit bedingt und unterhalten wird, so ist sie als ein un- 
reier Zustand zu betrachten, der daher die Zurechnung aufhebt'* Wenn 
ieinroth (psychisch-gericht). Medlcin. S, 263} gegen diese Aasicht streitet 
lud meint, dass die Trunksucht nie die Zurechnung aufheben dürfe» indem 

ila dar Maaoob Tanabaldat baba aad aar aao dar 0tada lad dniab da« 
raalbl paycUMba Kraakbdt banromba; — ao bal tfaia Mfa Aniabt 
^riedretch (1. c. 8. 781-790) aMtibidttcb boiaadhtat and arit üibiTlilaB bi 
hrer Blosse dargestellt. « 

III. Die dritte von Clartin aufgestellte besondere Form von Trnnkfäl- 
igkeit ist die trünkfälligc Sinneatäusrhung und der trunkf&l* 
ige Sinnen w ahn (^Senstium fallacia et halUicinalio ebriota). Durch 
len starkcQ anhaltendeo, wenn auch nicht gerade jedesmal übermässigen Ge- 
taaa geistiger Getränke wwdaa — laft Mfkinidk dia Cojion Sa Kapii 
lafgfltolabaa, nad ao staliaa ildi dahar, wl« scboa boiai Raaaoia» Abaanai* 
äten ia der seaMrielka HIrafunctIon, Sinnestäuschnngea bil babHaaU— 
Trinkani« idbrt auch ausser der Zeit des Rausches ein, sumal wenn eia 
iabitns renosus, Anlage zu Hamorrhoiflen da und die Temperatur der 
^uft sehr liuch oder sehr niedrig ist. Neben diesen HaJIucinationen (s. d.) 
teilen sich noch ein: Hcr/klopl'cn, Scliwiudel, Gefühl von Ai;gf?t, liaruhe, 
ihomacbt und Schlaflos igkL-lt, — uud zwar mehr bei seusiblen, cholerischen, 
chw&chlichen , dem MQssiggange aad aiaer Yita Mdaotaria ergebeoas Fmp- 
<anen, als bd Mbailoa, kaltblütigen aad bat bartar Arbait iai iMea Uba»- 
lea Subjecten (cfr. Brounaitj Annal. de Ia Mdd. phyi. Janv. 1828. l^uj^s 
tfagazm Bd. XXIX. Heft I. S. 53. FrieifreseA'a Magaz. f. Seetenkde. Heft 
*. S. 185). Am gewöhnlichsten sind es Täuschungen de» Gehör-, Gesichts- 
ind Tastsinnes, Sausen und Brausen, Singen uad Klingen in den Ohrea; 
[er Kranke hört Glockengeläute, Menschen- und Thierstimmen, wobei er 
.ufangs noch die Tauschung und den Irrtbum erkennt, später^ aber nicht 
aehr; — Tor seinen Augen erscheinen Flecke, Nebel» Faakea, Flaaaien, 
3aipaiia€er, Todtaaköpfe, Ratten, Miaia» SaUangeo, er glaubt da wiik- 
icb als reale Objacta wahrzuDehmea aad achUgt and greift sogar naah Ibr 
lao. (S. JuUnhhtm, 0. da delirio iremente Jen. i8S£ f. 7« BmM mum 
. c. p. — Auch bei den in solchen Zuständen begangenen Handlnngea 
;aiui, wie bei allen andern Hallncinationen , keine Zurechnung stattüuden. 

IV. Die tr unkfällig e Scclenstörung ^Veiania ehriota). Dass 
las Laster der Trunkracht so baofig, bald idUiar» bald t^atar, Seeleastö- 
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nugta UerTorroft, bi dM bikauto Tlitwirfc«, itMm Jäte Ante, mä 
4» frrtBicste w^M uMknal Iii, luid 4m c**^ ^ricliwortf Jb kk 
«ilM V«0taiid yuwaßnf* kiuft JaderiDaiiD. An k5r|mrikbeB SyiflMci 
■eigaB iMi WM Uer t permanent vermehrte Auftreibung and Tur|!f«rm ^ 
Gef&tMf mmal an dea Veoen (krankhaft erhöhte Vcno^ität nicti Put^htllX 
thäla vermehrte Spannung und kraokbaft erhöhte Receptivität des Nm» 
ayttems 1 be«onder* (ier Nerveii^etlechte det Unterleib^, des Pleioi se!i 
lit , utid durch das LbeiOiaa«« Ued genoMeneo Spiritu» d.) «La m^c 
narkotiache^ Verglftan|{tpreceM, b«l mMmm dW fMHUMtm ZifiOa ak» 
jfltU^ AtMtioB n tancbt^ dad» wodwdi tliails dnrcli ttaikeDUphMi 
«ad IMime» Ikeila doick Bamrag de« GÜU (Erbrechen) ud dudk^ 
ilf folff dtn Achlaf die entstandene StdroAg kritisch aosgeglkhsi ^ri 
— » Vtll düT psychischen Seite zeigt die Ve«Rnia ebrio?a fol^endf« Bl^ 
]>%a im Zustande der Betrunkeoheit stattiindeude regellose \>ilde Spiel ti^ 
Treiben der Phantasie, die Verworrenheit, das L astate uud Haltu|iitfc 
^er Vorstellungen, Begriffe und Ürtheile uad die Kutfesaalung der Üiitt'm3& 
Triebe und Begierden werden bei babitnelier Tnukivckt nlatit fKltani; 
deon es ist «in NkCargpittSt dun psychlich« Vwiaoge, li« ataiMi 
•der abum wli« Mk dMk dlUff Wiederholong immer mehr udiss ik 
,Üilei« Wurzeln sehlagen» So gekit S. B. der aimnurte Wahnsinn, gleick k 
■iaiHtlTTT Btplkipiie» öfters in den wirklichen über. Religiomsrbvvärmer d 
Fanatiker waren anfangs oft blosse Betrüger, sp&tar wirkliche Fauiütr 
d. h. Verruckte, to wie erfahruagsgemäss Erzlügner znletzi ihre elf eaa 
Lügen glauben. — Das inoere Getriebe des Seelenlebens nützt »icii - 
sagt aeür wahr FrUdrneh, ^ das Ineinandergreifen, Mia wechselseitige Lr 
teratüUuAg uad Haltung der 8«ekaibatigk«it«Q tttor ifok, die Suhrilii 
Hmodb derMika« felMi verlorM «od die Gesundheil dw Seele ^.'^ 
4|i immer ininkm<n1nn Rückschritt« der Menaehenwürde aUmsüf » 
largrabeo. Je nifhrif nnn bald die «ine, bald die andere Seeleofoocdi! 
Saa ikren Schranken gewichen ist, oder solche Abweichno^eo in Verbiniiai 
mit einander vorkommen, gestaltet sich auch eia verschiedcLiei psychU^ 
abnormem BUd. — Der l^runkfällige ist wahnsinnig, in soTerQ die Scböpfu- 
gen setner krankeu fc^Utbildungskralt aick aeiaar übrigaa Seelenfäbijgte 
bem^ter»^ er iai Terrfickt, Ip ag ü i w lk» ▼tfkakcM BegriA «dl^ 
ikeUe kikimikni — • «r Jkl Utt, iMelkni Ika di« Knft «mmi «tfnr 
WUIm SS nn^nlgaft uad gewalttkidga« Haadiangen Mrikit Aak 
BlAlaackoUe , Blddte und krankhafte Paaeivität dea Willens \rerda bei 
d«rgleich«n Manschen, als Folg« der früher oder später eintretenden karfif 
Beben Abstumpfung und als Ausgänge der eben gedachten i>eeieüÄÖrB«|« 
beobachtet Hier betrachtet Fritdrtick speciell die trunkiallige ToUki 
(S. Maaia a potu), sowie solchen Wahosiou oiit ÜAe« Idee, wonofvk 
■eilen Melancholie und Blddsino, OQck dfterar «kör AlkenMt iDtaM«' 
«ad beacbraiU eekr MaOkrliek da« wtkm d« Nmm Dallri» 

tettai^B^ aUktkraidM ZiMfeud. Am Scblosa «einer Akkandlmic Mft • 
jaib Fragei ob Znrechnang b«i tronkf älliger SeeleDstormi 
statt finden könne? ist unaötbig und wäre dieselbe, alt wenn mao fr*r>& 
ab der Wahniionige zurechnungsfähig sei. Per tmokfailigo WsiinsioD 
die tmokfäÜige Tollheit können ohnehin als selbststindige Seeleokraai^^ 
formen betrachtet werden , und vom Delirium tremens hat uoi das W 
stellte psychische Bild hiareicheDd gazeigt , daa« weder YarB«fti ^ 
8«lbatb«atiaffluagsi^higkell mgcgea 



8cliH«adicb kabea wir ib«r das tranrige Laat«r der Tronkeabelt, 
die GewShnung an das teuflische flüssige Fesuer'*,, wie es die ^^^^^ 
Bohea in der neuen Welt nicht uapaaaaad naanea, in sanitätspoüceuf^ 
ninsicht noch Folgende« «o bemerken: 1) Bs ist sehr lu 
au« Tbeil ia ciuzeiuea civiliairten Staaten auch schon bcherägl, ^JJ^ 
Seitea dar GeaeUffibang atreagar gej|«a dM Lmüv dei UUiß*^ 
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\m so Yerheereod auf die gegenwärlige , wie auf folgende G^ueratioQCD 
iawirkt^ eiugcichrittea werde. Treffliche KrfabrtiiigeQ darüber hat lAppick 
DipaobioaUtik, oder polit. arithmet. I>«r8teUQiif der Naoktkeile, welche 
hmh ta BIMnMb gdatigeo Miiake im Htnrftlir «tf BwWmH 
md LtbMMJtM«f nck «rfibeo, LiObAcb, 1804) BStgetlMilt. IN* itoiMh 
leit bat wm^ Mhr fiotelf .Mtiireic A a. a. O. 8. 765 — weoig oder fV 
liohta gewenaett, avean der Staat Bloea, für aein ia der Trnnkenbeit bega»- 
jenes Verbrechen mit aller Strenge des Gesetzes atraft) allein es wird Tiel 
gewonnen , wenn der Staat strenge die Unmassigkeit im Trinken ahndet 
ind , 80 viel in sein^Q Kräften steht, zu venniudern sucht« Bs wird sifill 
i^ciu Vernünftiger dagegen aufiehnen, wenn allgeineine Verordnungen dag^ 
^en arlaaaaB rnn^n, aad aawria dia Raglanug dia Pf iaiit bat, daa phyal- 
leha «ad aoMlIaabo WaU dar StoHabtrtM' lnmaiiwaia Vawtor» ^ 
iriaMin und atreapa Ar teaa Baibifaf m «racheo , ebea ao aoUtaa »Mh 
n dieaer Besieha»^ gaaatslicha Maiaa gegen die Völlerei geachehen. IHa 
Vorzeit geht uns hierin mit einem guten Beispiele voran. Kaiser Maximt- 
ian 1. erliesa im Jahr 1500 durch einen Ueichsabschied ein Verbot gegen 
ÜQ Saufgesellscbaften und lies« es auf den Reichstagen zn Trier und Köin 
viederbolen. Daraul lulgten ähnliche Verordnungen von Kiwl V.^ Maximif 
im IL Qod JbMbIpAvf, aad aa die GeiaaidMtaU ward« te BafaU artbaUt» 
laa Volk vaa 4ar lUMal gege« dIa IMMgfcdlt lai Tiiakaa a« 
bleiche VerordnoagMi koiaaiea vor !□ dar korfftfalHch ^acbaichen Lai 
irdnuog, ia eiaer würtenbergiiabaD Laadeayerordnung, ia der Policeioi ' 
ler Markgrafscbaft Brandenburgs nnd in der straisburgischen Policeirerord- 
lung. In den Hathaverordnungen von Meminingen vom Jahr 1520 wurde 
las blosse Zutrinken, wenn es auch nur durch einen Wink geschah, mit oi- 
kem Pfunde Uelier bestraft. In einigen Tbeiien der i^cbweix wurden die 
Mffinr nicbt mta eingekarkait, a«dero aaab attaä Waiaaa aaf ak Jabr harn 
«f wlBilli «kürt/ mi aia arbiritea iMI abat dtta BilMbafaa Iba m 
CiB, bia ibaea diee alle Kantone gestattet battn. Da 4to R^^ageiatxa fa* 
(ea dia Tuakaaheit aabt weaig befolgt. Ja aogmr Terichtlieb babandelt mwt» 
len , znmal VOB Adei ; sc erHess Ferdinand /. eine Mabnunj^ an die furstl. 
ind reicbaatAdtischea Gesandte n : erinnert euch, dasi ihr nicht des Kssene 
jnd Trinkens wegen, sondern wegen öllentiicber Llcichsangelegenheiten «n- 
latuoiengetreten seid \ (liehet daher aus allen KräCten die Völlerei, die Leib 
ind Seele xa Graade ricblat nad folget euren Berafa.^ (Cfr. Canx^w in 
»fax. P* 9. Qa. 461 Nr. 19.) La KSalgNiab Ptaaiaaa araiia d. d. 
19» Mira 1718 mh besoadarai Rdiat ftgaa daa VottMaTaa and Zatripbaa 
«lassen, lad Papst laagcMS HL /farbingte dia aiikwaraten Siaafaa pagaa 
betrunkene gelstllcba Personen und erkl&ita aie ihres Dienstes und ihrer 
Pfründe für verlustig, 2) Alle Vereine aur Abstellung des Laster» der 
Trunkenheit, wie die Mäs^igkcitAgesellflchaften unserer Zeit (s. d) DÜssan 
wräftig QOterstütst and Tom btaate befordert werden. Ähnlich nüttUdie Ver- 
iixie bildeten akh ecbon Yor Jabrhnndertea , wie a. B. dar 1517 Toa Sign, 
K DUtHehtM». arriAtata MtHaBadia St, dalitopb, Ia «alcbaa iMbraia Ada- 
iga waStaiai^ Knia oad KiratbaalaBlaa} daa iOOO wom Laadgrate MarilB 
f. Haaaaa geatiftete Tanparaaaardaa ^ abe Nachabmaag dea pOIzischea Qi^ 
iena Toni goldnen Ringe, dcuen Patroa JiVwifrseA, PfaTzgraf bei Rhein war, 
lad wo bei der Reception die Ritter einen Ring eiapfingea, der sie vcr- 
)!nd1ich machte, Niemauden einen Bescbeid zu tbiin oder auzutrinken. VVcuu 
iideasen die Gesetze des Christopbordens nicht seht strenge waren, und aie 
lur den Branntwein verboten, 



I, übrigens einem jeden Mitgliede bei der Taf(ri 
dabaa Baspea Wab av triabaa anuM «ar, dud dagegen dia Ittaslg- 
.aMilicliaftaa aaiaraff Sek oll aa a twafa . ^ (S. lfiaa&f%aUaga- 
•ellacbaftaa.) 8) Baba Üatarricbt der Kinder babaa PriaMtaK aadScbal- 



baitigi 



lebrer befondera dabia in sehen, dasa der Scbolju^ead die groiaen Nacb- 

Iheile der TnmkfSlügkeit auseinandergesetzt und sie baiehrt werde , dasa 
seibat der reinste Branntwein ein narkotisches GUt sei| und dait dfiK Mienacb 
daa Geaaas desaalbcn TolÜg aotbehzan aad daaaocb gasoad, beSter^ firobf «ift 
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glückliches und zufriedenes Leben führeo könne. In Icbeadl^eo 6cb)ldera> 
gen n\n(\ ihnen biographische Skizzen von Truukeuboiiien, sie ihre Gc- 
Bundheit ruiuirtea Qod ihreo Ventood verioreo, wie durch Uaardao&g, K&ul- 
Mt «C«. ihn VmlfeimllMtiad« atirilMMi nad Hm AiAitt kiU 

(Ol ist in öffentlichen po[iu!Sre<Plilltrw: MgeoMiBlai M^Mrciiadefl^, 
die Volksaufkläroog befördern , auf ähnliche Weise das Volk za l«- 
Wirea nnd zu warnen. 4)« Die Zahl ^cr Branntweinbrennerf-ien im Str^n 
ist zu verringern, die der Bierbrauereien dagegen zu veraieiiren; aucb de 
Zahl der Trinkhnii§er uud sogenannten Schnappsknei{^n isi / i vermindfr^ 
Unter dem 1^. M^i 1303 wurde durch die sehr weise CabmeuoHire s 
PreosMB ▼e itt t ^c t, dm die Aalnft voa mmm BfanBtw«inbtiMiwlM irf 
Lndft jBiglidMl mmkwnn weriji, -1- dm- dw Polioei f* ta 0tyin 
mf dto überflüssigen 8 cktnk st eilen uud Branntwttinbuden, bcm- 
dtn aber mf das Hausiren mit Branntwein ikre Aufmerksamkeit ridite, tU 
dm das Pnblicnm oft, aber mit 8chonang, gegen di> Nachtheile ^c^v^. 
werde {9. JuL^ialin, Prcn«5sische Mcdicinalverfassung. Bd. 1. 8.195). 5)U 
ein onrfiner uiu] vertalsrlit' r Branntwein schon bei mäsiigcm GeauH \«. 
giftungezuiaUe erregt; sa hdkl die GesuQdheitspoUf;ei auL die KcUt- uadEti^ 
Seit dea Bran«tw«bM bemdm wm itkitt (•> Ottriake «nd W%n\i^ 
Uber dk bngü««t>a Voraebtlftea and aiinftMttaMtWfim PiwmeBl «ep 
^erf&ischang oder schlechter 'Bereitung des Branntwem Allgen. Last- 
mht Th. II. Tit. SO. §. 722—725. 6) Sowol in den ^rOmn ab ia klei 
ncrn Städten sollten Correctiooshiuser Hir Trunkenbolde, sofxenannle Tr.r 
ke. nhauser, angelcj^t werden, wo ein Arzt die Säufer körperlich und gii 
ntig behandelt, uikI /.u^^Icich dahin gewirkt wird, dass der Mensch sieb > 2 
Trinken entwöhnt und das Bedürfniss uad der 1 rieb dazu aufhört. I/i 
Regel und Ordnung, der Genuas der freien Luft, kräftige Speisca, guui 
Bbr, vldkMl wegMi der ceanaktM Vordmimkilftft bittera Sitiuli dt 
lyüddMfw Mwefelsäm, dls Veimidiing des Uagangs alt fiMBn« Ii 
iners etc. — alle diese Dinge werden auf den Kfukea wohlthit% iiUi 
und ihm den Kampf mit der Sinniicbeit* erieichtem. (fn Gustrcnr lit h 
sogenannte Landürlteitihaii^ , wo Vagabunden und Trunkenbolde aofgeflaa- 
nieii und geheilt werden. Xach Versicherung des dortjpcn Arites bat 
|)loiz liehe Kntilebung des Brauntweius der Gesundheit jener Tronkf»W4( 
uichl im Mindeateu geschadet). (Vergi. Hohnbaum, Über die ^i^f^mk 
BdnadbMf dir TrmkilibdfM, ia IVcii/i Zeitschrift für pivchiKhe ÄAk 
ttiO. Haft S. «05. B9m, Ab^dL Toa d. Traak«!. SCrak V9. 
SVofler, Disa. de ebrietate etc. Ediah. 1791, Dess., An estay mM, 
philosopbknl und chemical on drunkness- Lond. 1303 deutsch voa B^fim, 
1821, — Jiriihl Cramir, Über die Trunksucht. Bcrl. 1819. iminu\ 
The a[iatomy of drunkness. Glasfiow, 1827, lienke^ Abh. aus dem Gt'jA 
der gerichtl. Medicin. Bd. 4. Aull. 2. S. f9ß. Dess. Zeitschrift für Stat*- 
arzneikunde. Erganzuogsheft Viii. 8. löl. WH. 8, 213. Lenz in Btät 
Blagaz. Bd. S9l Heft 1. S. 1S5, Himrath, Psychisch - gericbtl. Madih. 
tk iS8« 170. mtgmmm fai AaM Zeitedirift tm i8S5. Mnb 
&<H, DisB. de delir. tremente. Jen. 1825. JJarkhamm^ BnobacblMg« tttf 
den B&nferwahnsinn. Bremen 1828. H, A, C^ien, Vom Delir. treeeai. 
1825. Tft, Sutfottf Über Delirium tremens, deutsch von Htineken. 1??^ 
ffütser/uhr in Butt'i Magaz. Bd. 27. Heft 2. PaitU, Ebend. Bd. 30. H.| 
Chraf in Naae't ZeiUchr. für psychische Ärzte. 1820. Heft L l'Ä 
Günther, Bbeud. Iö25. Heft 1. 8. 180. 9. d. Buseh, Ebeni. 1824. Heft 1- 
a SOL 18tS. Heft 4. 8. äS6. Ebir§ in Catatr's WochcüSiJir. 1851 Nr. 5 
aad e. Abn^i ArcUr ISU. fibpdir. aad Oelbr.) 

Tnmlmielit» b. Truukonheit. 

\g •» Lolcb« 

ig B. laenbiie. 
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VMlttMill» •« Pfailgift» 

Vulwe SSMiMUI» 6eb<rorgaii. 

"^rubae Fallopii, ■• Geschle«hUtiieile» weiblich«, 
Tcüber» Schwimiie, giClige. 

Tabcra froatalia« s. Kopfkaochen. 
'Fnbercula a wlwi » eohirn» 

Tubercula pulmonum » f. Tab^erculosif. 

Tuberculosis, Morhus tubercuhiu», Byicranm tuLcrcuJota^ die Tu* 
k ei kraiik h ei t, die Kno t c ii s u ch t. lat eine aiigeuieino dyskrasisch© 
ikheit, die man für eiaea höliem Grad der Scrophelsucht hält (obglelcli 
;a nocb nicht binreicbend bewieaeu wurdeu) uad welche aich durch Kr- 
uog eigflolhialkfaer GeiobwAbte (Tubercula) cbarakteriairt, die ge- 
iHoli iB aehmea Organe« MgUich fetko— en wd ihr Daaeia der Au», 
idniig eiaer olebt orgeiiiirtoot aitto geOUa- qmI testorleeM SttbtUna 
Miken , zu der sicii fia aeoeehliebeQ KGrper kein Anakifea fiadet £n( 
enem Ze&te« ist man auf diesea trhliaae Übel durch die Verdieotto 
W», Laenneci, durch die Uateranchnogen Ton Lmm^ Amdral, CruvHU 
, Mfrl'cU Otio, CartweU etc. aufmerksamer geworden, die über den 
cnstaiui in anatomisch - pathoiogiicher Hinsicht viel Auskunft ^(^gebea 
n; doch ist der therapeutische Theii leider 1 uaberücksichtigt geblieben, 
kommen in allen Organen und Geweben des KSrpcra vor, mit Ausnnhmo 

hornartigeu Gebilde , selbst iu Pseudomeiubraueo , Balggescbwülsten, 
aüden, nad ibr «Igontliebar BUdmigsherd ist das Zeilgewebe. Am hau- 
flo kowMn de in dee LnagaD vor» dm folgen di« Lyiaplidrüieo » der 
•MBil, die mtSmd Hintes dkLelMr nd MUs» dasGalüni, di«8eUd«* 

der Uriotmkzeuge und GfechlechtswerkMig«» daaHen md dk grfo* 

IMotgefisse, die Hoden , OTaiiea, der Uteras etc. Fall aio findet awa 
^rkelmassen in einem einzelnen, sondern stets in mehreren Organen zu« 
h. l>ic neuem Fortschritte der pathologischen Anatomie haben gezeigt, 

sich die Tuberkelkrankheit unter drei verschiedenen Formen darstellt. 
Sertioncii ünden wir nämlich a) zerstreute Tuberkeln. 8ie entwickeln 

Ii) allen Geweben und Organen, vorzüglich in den Lungen unter der 
von Körnern Toa der Grösse eines Qirsekomes bis zu der einer klei- 
Krbse. Sie a&od graowdM, halbdarehalehtig , sehr dicht und elastisch,- 
seigaa Mae« MmIb to« Orgaidaalien. BlaaehM aiad In der Hitte leer 
liom, dia meiste« aiber -habe« \m Blittelpvnkt« «!«•« «ndoralulchtigea 
an Punkt, wodurch sie undurchsichtig und matter fia«weiaa wavde«« 
verhalten sie sich in den Lnngen im Zustande ihrer Roheit; wo es de« 
ibeta bat, als seien sie eine dabin abgelagerte todte, fremdartige, kor- 

M^s''^, bis sie später in Krweicbüng übergehen, welcher Zustand ge- 
alich huppuraüuii (genannt worden ist. Das ganze Gewebe und Parcn- 
a der Lungen ist otc mit diesen hirsekornformiger l'ubcrkela durchsäet, 
'i kann der Mensch, obgleich er deutlich den Habitus plithisicus zeigt, 
1 Jahre laug scheinbar gesund zubringen und die Lungen zeigen bin- 
lieh der Form , dar Farbe und der Gefiate alle Merkmaie dea 'gesunden 
aadad, «itr aahaaa iia aba« alwas grosaam Raaa ain «ad alad dichter 
speclfiecli adiwaiar» edi gasoada Xioagea. Bieee Ferm «ad Rahait dar 
erkda ftadat «uur a«ch «och dat wo andere Tabcrkeln, besonders an der 
la der Lungen, schon gföaa ar a Fortachritte geottcht haben. Der Sitz 
ir Körnchen ist das Lungengewebe selbst; sie sitzen zwischen den Luft* 
ben, weder in denselben, norh in den Luftröhrenästen, noch in den 
rien oder Venen. 8ie sind daher auch nicht Folge einer Entzündung 
Lunge, wie mau wol angenommen hat; sie unterscheiden sich deatUch 

den kleinen in den Luitzellen in Folge von Entzündung abgeaatatan 
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Körnern durch ihre geringere Zerreibbarktit Und dorcb ihr halWurcbiidt'. 
ges Antebn, sowie durch die ieicbte VerbirtUDg des Paieacbsms in 
Peripherie. Dieeelbea echten Tuberkeln findet man auch bänüi in der Zdt< 
tenhant das DuMMb« la 4« Uiktr, dat MOs^ lAOiUni niRicUo. 
aark, oft gtatohMitif in alles dieeen T heilen, die Lanfaa nickt aitgtaoMei; 
•mil {a den Nieren haba ich «le bei Kindern gleichzeitig mit ImaflM» 
kein forfafunden. b) Zuaaiamengebaufte Tuberkeln {T^erewUt <a wmi^ 
Sic bilden 5tch darch Vereinigung einer grossem oder kleinem Mesf^ » 
atreoter Tuberkeln. Ihr Ge%7ebe ist weniger dicht, grlbweisj, matter od 
iindarchitcbtiger. In den Lnngen kommen sie am häuTigstea yot\ hier ert* 
gen tia in ihren Umgebungeo eia ZuMmmeDsinkea der Lungeoblätchea, i 
daai dieae ür Binepritznagaft nicht Bahr zugänglich itod. Übrigeai didie 

oht ww ih i iJ w it taB iMBh da Baigaa ttnr WHA 



wawiHch fM • Mu 

dM 8^ wi Bataündnag. •) Tabarfcnldaa BinfftUnngea. Sie kammm d> 
tiB allein, meiit in gleicbuitlgam Yarhandeaseln and CompUoation mit c nii 
Tor« Sic finden sich 9M9 im Umfange Ton a und h , sobald letilcit id 
enreiclien %Toilen oder schon crweitht haben; jedoch finden auch sie it 
meist ohne aile Spar von (CntKÜndung, wenigstens so lange sie ooch 
nicht erweicht lind. Sie metamorphosirea die Luagen in diejenige F^ca, 
welche man Uapatlaatlan Maat; ««har dia gelbüdvgraua Farbe, die Hirn, 
dia grtiaaw igeiülachB Dlahtigkail wid «to Uadwchdriiifliahkait diiMa 
aakhar Lmgahi Aber aacb im IhmciMi, im Nierenbechca» hi Btadrfi^ 
hk Gahim, sowia In das Eientdeken hat ano aolcha tubatküSee mMh^m- 
Mit doch ohne Spur von Entzündung, cefnnden (s. LaaMiee, Leaii vi 
Vfnifin In seiner Anntom. Beschreib, der kiitzQn(1ung etc. übers. jo^Rääa. 
Tb. f, S. 492). Was nun die iiildunpf dieser Tuberkeln anbetrifft, m u^t 
darüber Gendrm a. a. O. Th. S. Folgendes: „Die Tui»erkelbiUn^ 
■cbeioi nach den angeführten Thateachea in einer Absonderung voa feri» 
httw niMlikalt ift dia Gtiv«ho oiar Mf dia ObwflMM «hM n^mta^ 
bm fMOchafla Vatiadaniig in ^hrma «Mga «1 baatohaik IMa IM 
dar Tnbarkeln Ist kaineawagt derjonifen gleich, welche doiah iTaiiiai^ 
anaagt wird; dann eia ist nicht kernig; lia geriaat, abor orgaalsijt eck 
niemals; sie Ut endlich einer Veränderung iahfg, welche ron der in (Jer e* 
sündlichen Materie Torgehenden sehr renchieden ist, wie man bald bei B<* 
achraibung der Tuberkeln finden wird. — Die Erweichung und ächmelsi^ 
dar Tuberkeln ist Folge der Kataäadoag dar Gewebe, iu denen oder ai h* 
ran ObafflAoha aia dah gtbüdal hih«L INiia BrwalchiHig be^ teW- 
talpnnkta dit UilM btlatt mi 4m fnach i oda w Ihtallaa d« iiUi' 
fhsg daraalben; tia maaht sich durch ein FUMgwarden der festen mte» 
koNitlich, welche fancht nnd weich wird, and wie in aiaar kleiB« Zeile 
eine gelbliche, gemohlose, klebrige Matene, die klalna gelbliche, nade 
and gleichsam käsige Stückchen aothftlt, einscblies^it. Zu derselben 7^ 
wo diese Krscheinnn^cn in den Zasammeohfinfangen (^) crfolgeo, nid «ü« 
eingefüllte Materie feucht, gelblich und gleichsam talgartig, und iie zc^ 
auA in ihram Inaam klaifta SMIahai^ wJeha mit ainar galhUchan dvtM» 
lig«i wd Fidm aiahmiimi PüiaigWt Mf^illl IMa 



Theila daa Gewabaa werden roth» ahgaapriiii, diohtar ond gMclMiüf ai 
Bhift and toberknldaar Matarla arftttt , welche fortwährend in kleiom 1^ 

nam oder In kleinen Streifen um die sich erwaichenden Massen hertn t^- 
galagert wird.*' — Die genaue Unterstichnng des Auswurfs iit bei Plu^ 
dachen Ton hoher Wichtigkeit, um die Diagnose zwischen P§eodepbtlü»i» 
und Phthisis vera festzostallen. Die erweichte toberkulose Materie ij( 
dntHn und nach aiganan aalüralohaD Vartncheii und Beobacittaagfi 
Idabrige halhdonlMclit «iMtli» In wUm kiMMtiga Thdla mbab- 
Mu Sla firht Lackmnipa^ iid gariml, imm mm Saareo 
Maadaa Waaaer himaailt* A leigt weder Faserstoff noch Eitsrliri^ 
eben; sie scheint nar geronnenat Biweisa mit ainem Übaractoa Rl^iÜNbef 
Salze zu sein. „Wenn die Erweichnng, «egt Oendrin, Torgerückt in «»^ 
dia Zaichaa dmr Ratafimtnag In dam umgahandaa^ mit tnharhainaw Mti^ 
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I nMUmUlSt, weno nan die in den Höhlen befindliche oder ron Aiü 
\nken antg^worfene Flüssigkeit mit kaltem Wewer wfischt. Der auf dies« 

niedergeschlagene Kiter Mrird an seinem staubigen Ansehn und an seinen 
;ntbüm)ichen Kügelchen (firuithuiten ^ Everard Home, Prevott^ Dumoi) 
cbs Mikroskop erkannt (s. Eiter). FolgHch können wir eben sowol aui 
Natur der Flüssigkeiten, welche sich in den tuberknldien Höhlen in dca 
icbiedeoen Zeiträumen ihrer Erweichung erzeugen, als aus den anatomi- 
m Keiinzeicfaen der Ckmb«, io welebea aicll mmm H61üeD gebildet hft* 
, seUlMMHif daii die Brwtddiwg der Kaolaa dincb BuCtOiidung der 
lUt, ia welchen sie geftwden werdeo, bediegt wird, «ad daae dieee ■üU 
long georiidite flneagabie der eigentlich sogcaaaatea Entzündnngea »1 
tQl:^rkuldien Abwadtfang darbietet, wekke immer fortgebt in deai Maeae» 
sich die Substanz, welcKe sie liefert, erweicht Die Zerstörung, welche 
diese Tuberkeier weichung folgt, wird nicht eher beschränkt, als bis dia 
nnderung der tuberkulösen Materie aufhört. Die Entzündung des Ge- 
es um den Krankheitsherd herum bleibt dann allein mit ihren eigenthüm- 
en Erzeugnissen übrig; sie bedingt die Aushauchung gerinnbarer Flüssig- 
, welche sich sodann orcanisiren nnd die entstandenen Zerstörungen wie- 
ausgleidiea kann. Lcmr lelgea iidi dfeee verthellhaften Umst&nde nnr 
r aelleo.** Der Gread Uegt daria, data M der T^berkelradit in der 
!d 4as geaammte Iddeade Orf an rell Tea Tnberkefai lai aad aielkt biet ete 
ler Thell desselben; daher sieh denn auch keine aogenannte Vemarboag 
ea kann. 80 habe kh bei lahlreichen Sectioaea der an Phthids pnlMo* 
I yera Verstorbenen stets gefunden, dass, wenn die eine Lnn^ aoch 
ahe durch Eiterung zerstört war und oft nur von ihr ein kleines, mit 
Pleura verwachsenes Rudiment sich vorfand, die andere Lunge (häufig 
rechte) dennoch anf den ersten Anblick ganz gesund schien, beim Durch- 
eiden aber durch und durch von Tuberkeln erfüllt war. Symptome 
1 Verlauf der Lungentuberkelsacht« In keinem Organe ist die 
erkelsucht so lebensgeObrilch, all ia dett Langen, we sie ale Pktkini 
nmtmik tm t. iwkmmUtm beaeichaet wlrdi daber wir dieaea LeidM 
aiher beecbrelbea weOea« Waa daaKraakballibild derwabreaLaaM« 
t selbst betrifft, so betrachten wir zuerst d« tofeaaaaten ffMtus 
tki€9Uf der bei den Kranken mit Dispositie phtUsica hereditaria nnd 
tta nie fehlt. „Individuen, welche mit dieser Anlage begabt sind, sagt 
mdt, zeigen schon im kindlichen Alter eine gewisse zarte, gracile Con- 
tion, eine feine, weisse, zarte Haut, dünne und schlaffe Muskeln. Sie 
iisen in der Regel sehr schnell, «ind aber doch schwächlich, unkräftig, 
t ermüdbar. In den Junglings - und Mädchenjahren tritt dieser Habitua 

deotlicher hervor, besonders bei blonden Individuen, welche meistens 
reichem Haarwtfcbi Teiaebea ilad. Die Pabeitll tritt eebr Mh, doch 
hmmM aebr UUkt ala» die ladivIdiMa wacbsea aebr ia die H8be, wer- 
adtfaalc, babeo aber aMlateae eiae schlechte, aach Vom Qbergebeagte 
tmgf oft daea engen « flachen und schmalea Brustkorb, hervorragende 
ilterbUtter, einen langen, schlanken Kala, an welchem oft derKeukosI 
arragt, ein schöne«, lartes Wangenroth, ansserordentlich schöne, MV 
ge Zähne, rothe Lippen, nnd in den meisten Fallen eine angeneome, 
t bewegliche, geistreiche Gesichtsbildung. Die Augen sind gross, klar, 
MT Regel blau oder grau, ertragen aber doch keine bedeutende Anstren- 
SelSst die Finger sind in der Regel sehr zart gebildet, und gegen 
Licht gehalten , ungemein dnrchscheinend. J. Pigtaux (Archives gdnör. 



Idd. iBSS. T. XXIX. Jda p. 174) MüÜ aaf dM KrtBunea der Nigel 
PhtlMiebea ab diagaeetficbee Zaicbett aafMrinaü, docb lat dleeaa §6 
elo andefee' Zaiebeai itarke kaelllga Batwlckelnng dea ersten Flager^ 
ilce (deivirioppement Itoiibraw de 1^ demiire phalange des doigta) nebt 
constant, so dass man es nnr bei V^o Phthisischen fiud, und y^o an an- 
Krankheiten: Herzfehlem etc. litten. Bei Mädchen entwickelt sich der 
# Bw»r naebf and iit nrt, b le a d e ad weiaa» aber die Brftate w«dea 
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bald welk. Dergleichen iD^ividiMD haben «!■ tehnell anffassendet, aber h.\äi 
lauge lestiialteDdoa GedachtDiM , «ine blübeode Phaotaaie, eia sä&gmoi&cüti 
TempaiiMit, Aof d«a ZoitaM Ihm KdrpM achtoa lU woai^, lud c« 
CtoMWchtitriab tritt ia dar Re|el lebhaft hanror. I>ia Vadainog 
rasch too Stattea, wie auch die Blatbereitaa^ Nicht bei allea an Lob^ 
tobarkelo uod Sdnifindiocht Leidendea fiadea wir den betchriebeoca Hihi- 
tus , nur bei denen, wo dag t,bel erblich ist und mit der Pubertät ciotm; 
in andern Fällen fehlt auch die blaulichweisae Farbe der Zähae. Erst 
die Tuberkeln in Erweichung übergehen, bemerkt der Kranke, zumal 
heftigeo Köi£)er~ uud GefflülliabeweguugeQ^ uacb aabaiicadexQ Reden, Tr^ 
peniteicea etc. pariodlich KtntthBigkMt^ baMafkoBapwarth bt ielzt kW 
«a ScbMlliglcdt 4aa PUaaa bal aofiracbtir StaBoog (tlO-*U0 b d« tf. 
Bota), nad dia graiia Naigoag m BlatcaogaaliaMa vm Kapfe. Ninat & 
TaberkelerweichuDg za, to stellt sich Hasten ein, der oft nor ein HuAik 
tind Anstossen ist, wodurch nur wenig schaainiger Speicbel, Brpnchlakdiei, 
der 7nwc'ilcn schwärzliche Punkte enthält, ausgeworfen wird. Erktltoi^ii 
des Körpers bei nassem Wetter, schneller Wechsel der Temperatur, pluua- 
cbei Eintreten trockaeu VVcilcra mit Kälte und Ostwinden « starke Mski»- 
ten, jede iknstrengiiM daa Kdrpara, kaltai Trinken befSfdaca dieses iü- 
tanli, waia aalcka Knaka ijaDS baaoodara iadlatrae. Alf aolcha W« 
wgehen oft Moaata, obaa daaa der Kimnka abmal dasr Betta bitot, iaGe 
gariSheii dch bei gutem warasea Wetter so wohl fühlt, dats er seis üU 
für nnbedeotend hält, da es periodisch nh - und runimmt. Ba Aiuiihengj 
des Herbstes TerschUnunert sich iudcasen der Husten, die Expedorad?! 
wird bedeutender, der Auswarf bat alle Eigenheiten der erweicbieoi iM 
baschriebenen Tuberkclmatse. Nua zeigt sich alimälig auch eise Fcbrit 
lanta, die m^t so leise beraaschlalchtt dats sie dem Beobachter leidl 
«Qtgakt {Jtt dia KMkkait, sagt Bmrmtät. ao wait gadiahaa, aa «mda 
MB BBak FlabarbewegaBfaB» aafanglich sehr QBaarklich» raiittiread, dt 
dem dreitfigigen Typus, auch mit dem eintigltan. Ba axacerbirt 
lieber meist nach der Mahlzeit, ancb wiederum gegen Abend, und dicEa- 
cerbationen beginnen, wenn es deutlich hervortritt, mit leichten FroJl- 
schauern. Parauf folgt mäuige trockne Hitze, besonders in den Wtsgto, 
in den Lippeu, den Händen und Fusaeu. Die Exacerbationen eodigea gtfli 
Morgen mit einen l e ick t aB 8ckwaSaie. Im Anfange derselben wird dsi fr 
BtaB hlofiger, trockaar (oft iol aa.Biir ata Idcktai, aakaltaadai HM 
w^diaa dorah jede tiefere Inspiration erweckt wardaB kaBa), die Brvi- 
schmenM «Bd Baschwerden, die Engbrüstigkatt nehmen aber ah, lobti 
die Exacerbation zu Ende geht, und der Husten wird feucht oad leickttf 
Scbwächliche Kranke pflerrcn sich in den Exacerbationen dieses leicfatei 
Fiebers wohler und aurgere;L;tcr zu fühlen, empfinden aber in den Reai«»- 
nen ihre 8chw&che and UiufaÜigkett um so deutlicher; stärkere Sobjntt 
werden nnrohig und Ängstlich." Bei vielen Kranken finden wir sckos \u0 
rot Biatritt daa Erwairaungsproaeaiao Ndgaag %xm Naaaabbiteo, ipättf * 
lÄagenblataBgen , besondara wenn erstaraa ohaa graaoa NoÜi gaitopft ^ 
BlaianiaiBoriiiagia pulmoavs phtbisjca stellt sich glatehiaitig mit, znweila 
auch ohne die periodischen pneumonischen Zufälle zur Zeit der Tubei^^*^ 
crwcichung ein, wodurch die Kranken sich sehr erleichtert fühlea. Dasßiä 
kommt mit Husten, sieht heilroth und schaumig au3, und ^^ir(^ oft otJ« 
grosie Anstrengung ausgeworfen, so dass nur ein kitzelndes Gefühl iäiüiH 
ain Blntgeschmack und ein wellenförmiger Puls kurz vüibergeliejii In 
satt FillaB war dia LaagaBblatung sa badantaBd «ad imtitta ao oft, ^ 
daimaf bald dar Tad arfolgta iBirmii). Dar TariaBf dar Knakkit ht ^ 
Zeit nach sehr. Terschieden , bald Iddtat aia raachar, bald kagnaML Wcsi 
das Athemholen bei den Kranken nach schon lange Tor Brweicbong ^ 
Tuberkeln schnell und kurz war, so machte es doch ke?ne Be«rhwff<?« 
Diese treten erst im ätadinm der Erweichung ein, uud die BrUälbeklciUB^til 
wird hier um »o bedeotender, je weito* das Übel fortschreitet. Mu ^ 
merkt durchs Sthethoskop , acibat ^chou ohne dasselbe uud onmitteiUr d** 
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;le^ ch.am tiefet Fla.teni, weUfc« t««MIcI da« B«atlimen Legl^ut 
•ich dcathck von dem Keuch« naA^iMuSlm dt« Liog« W Cata^hw 

rachcidct. Befifldcn aicb ia Folfre der emdchten TWldTwEMTA^ 
angen in eioer oder der audera l.unge, so nimrat man mittels des 8tZ 
lopa die sogeoaante Bruatiprache, deo BruBttoo (P§etariUa^ 

SSä älSL^W"^* Z^':^ '"^^i^ In.trui.ent mir auIwSS 
OMMSIflIta teBroit gebracht wird und keio Geräusch im Zimmer 
waAdb M « u WMMedeae 8teUeo versuch3Vfe«e appücirt Ka 
nt namlkk, w.« d« Kfwke ipricht od« .ingt, der Toa au, dij 
t (Dichl IM dem Munde) duribt ftetboikop go Ohr zu^^lanxrrn 

cichte-teii und hiofigl« hdn man ihn fiL «idwtw d^ ßf^^^^^ 

in der Achselgrube und in den Äckuiterbltttern. J>g. wo dl« LufU 
• und die grösaern Bronebialäite Hegen, darf man das ^atroMt nW 
ansetzen; denn dies vv Qrde zu keiner sichern Diagnose fuhren i 



uicr auch bei gesunden Lungen die Pectonlofjoie hört. SundelinnH 
richügi Daa iaitu-is die.ea la.trumenis zu erlanr^ende KeonzeichS 
^Ä*^ J^e«o«aa2 der öümme und Sprache: 

» W I-W«»^whdaM^ in den tuberkulösen ETcavaUoaeii d« 
«MobatattB .te^^^ ^ i^^«"^ ^"talte »ich euU^ 

1 und der Lu tzagiiilbh «M (d» limiiiCto»i«r nach starker Kxpe^ 
0. Dio SchaUv^brationej, in welche Luft M» Sprechen, Schreien 
Siogcn TermitteUt de« MechanisMa dm Kolükopfa im dkmm ond in 
-uftrohre, sowie in den Bronchien yersctet wird, pflanzen akh Uor bk 
le Excavationcn hinein fort, da die Luft bis dahio ein CoBtlimMB btt- 
uud worden in diesen Ilölilea ooch durch Rcfraction Terst&rkt. Vjm 
lebt aber, wie gesagt, nur dann, wenn die Luft in jenen Auihdhlaii£OB 
er Luft m der Irachea uud dem Kehlkopfe in cioer ununterbrochenen 
«dmig atehl, wenn die Bronchialzwcige , welche zu jenen Aushöhl 
iiafikbr«»» sich« dnnh Broochiabchlelm oder erweicht« Tuberkclm? 



an- 
masse 



'pft.fU. U« dioao RoMnai te Mmo «ad Sprache vermIttHHt des 
hrs ztt orkonaeo und die Stdloii der Breü aiteaaden, unterhalb wel- 
ucb jene Avahdhiangeo befinden» aetzt man dae eine Bude dea mit dem 
ler Tersohenen Stethoskops abwecheehid auf Terscbiedene Stellen der 

, üDd legt das Ohr dicht an das andere Ende, während mnn dea 
en zu sprechen oder soost Töne von sich zu geben Veranlassung gtebC« 
otersuchcndc Ohr bekommt dand die Empfinilimrr , als ob die SUnmo 
Iprache des Kranken aus der Brust stärker und kIaDgvolI<»r widerballe.'* 
,€bea der wahren Laogenschwiodsucht. Die nächste Ursache ist all 
an l^berkelancht , seltener örüiches TubcrkeUelden der Lunken- Ailcs 
lese Wtftaatigt, iat nncli dleaec Scbwindaucht förderlich. An> häufixr- 
nden ^ Uer ertUchn in^^ zu schwache 

toation, Scrophulosis, Chloroele, welche letstcfo der Toberkelbildunii 
g aind. i:iiis«dtlf iat es indessen, die echte, tuberW3ee Sehwindsucht 
ntwrg 1 hthHu icrophuloia, wie Manche wuUen, zu nennen nad nlle 
Iis* li ~ pailjologische DifTerenren und sonstige Verschiedenheiten !■ 
if des Übels zu übersehen. Zu den gelegentlichen Ursachen zahlt man 
jeles, was nicht selbst die Tuberkeln erzeugt, sondern durch Rcimnup 
ir© Erweichung befördert, als mechanische Verletzungen der Brus^ 
o Dämpfe, ErhiUuug, KrUltuog, reizende Nahrung, unterdrückte 
l§en, BraeCkntarrhet heftige Aüslfeuguögeu der Lungen durch 
i. Singen, dwch das Blaeen der Trompete, Posaune, FJöte 
Aber alle diese Schidllchkalten alnd an eich nicht Im Stande 
dae Vorhaodenaeln Jner «elat erbliehen, eeiten angcboreeen* 
iicquirirten Diathese die wahre LuogenscJiwindaQciit an eneagen* 
raukbett verschont kein Alter und kein Geschlecht, doch keamt Cto 
liebes und angeborenes Übel am häufigsten in der Tollendeten Pnber- 
Vickelung vor. Von an wahrer LangeiiaBcht Gestoihenen wa» 
^ t Steaneriadtaade, U- ^ ' 64 
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dai VcrbÜtaiu nach dem AlUr Folgendes: 7 FS!1e ron 5—8 Ji|f«,4?N 
8 - 10, 3 von 10— 12, 2Tonl2 — U, 9 voa 14— 16, 24 töh 16-1? 
%3 von 18 — 20, S3 von 20—22, 19 von 22— 14, 16 voo ?4-?6, u 
von 26—29, 7 von 28—82, 3 von S2 — 34, 5 von 54— S vou 40-^ 
zusammeu 189. DaraaUr waren mäuuUch 61 und weibUcU 12S , nie ^ 
ineiM AnaotatiMM fcf Was nir Ms JaM aaffalMli tter ^ Vg. 

k«Mti» die Bneoguog, dia BUdnf wd .dm Tariaif dir Tiln»dnik 
ak da» WainUlik«! der wahrea LungeotchwiadMAft nliMa, bt t^m 
dieMiiJfi) DieKranUiek konoit oft erblich Tor ia togenanntea ichwhiii. 
tigen F^tDilien mit dem bekannten Habltns phtbbiccs. h) Sie kaa li 
Fehler der ersten UUduag angeboren scia c) Sie kann s[>äter bei Uik 
bafier physischer und moralischer firziehüDg acquirirt werden. 8o ki> 
ich in mehreren Fällen beobachtet, das« Kinder gesnodcr Altera, dk käsb 
waget tchwiadt&chtig wäre« oder «aa einer eeitlMa FaadMa ilMBt«i, u 
aeirta LaagfeeiiwiJtMll i» der Plriiertil bAiaen, itett elM tckaMi 
tiae Aaae ihaea dieBroel gereielit hatte. Eines seiehf Wies mtmi 
■Iah Ma «iaar FaniHe, wo mm SOj&hriges Midthen, wie die Sectioi b 
wies, an allgemeiner Tnberkelsuckt , 15 Jahre nach dem Tode d«r %Mk 
tichtigea Amme, starb, dagegen ihre sechs übrigen, thelb ilteres, tA, 
^ungera Geschwister ■äramtlicb gesund siad, da die Mutter lie lelbt 
tÜUt hat. d) Öie entwickelt sich am häiiügstea in der Pubertät; ab«ri3& 
in den Jahren 80 — 40 kommt lia nwtilen, weaa noch nicht iancr h k 
iMgen, Tor; h eetnder e hei MtMehta« die ia ihnr KlpdheU m tafkbl 
«nd Rhachitit Uiteni bei Ooa nisten, M lianten mit achwach« Ciimünii 
(IToel), bei aastchwdtadea WoUftstUagea, bei mietet sehen 
mag die Chylification wegen zu starker Egestion m rasch und zugfod i 
kraftlos von Statten geht, lodaii der Ansatz der 8oUda ohae KnergM ? 
folgt and der plattische Faserstoff die KiwelssstofTnatur behält, also n 
SU wenig organisch ist. Der Kiweissstoil ist unn aber nach Bunter^ 
M m mikm a. A. db Giondfaife der Inberknljiten Gewebe und lafikmiee 
aerlil nlM liehl, isln amkUSm wIM, eiae Mltrhnfta Bichlaff in» 
dUlHiieliiii (doM Jadn Elcbtong einet TMthit Irt atwaa Actifeti mIi 
ein in tchwacber BUdnngttiieb, dna in ftrlnft Knft, daher mt ?Mt<^ 
t&t desselben , wovon das Knoteagewebe nur eine znf&IUge Folge n 
diesem Grande die Benennung Ttta aecideniali» iubtrculota sehr ht2ex> 
nend ist. s) Die Tuberkeln haben stets die iSeigung, über kurz oderi^ 
in Erweichujig und sogenannte Vereiterung überzugehen, weil sie aiieiaf 
dem Körper Frendartigee von dieaem aosgettoaten werden. AUsi. m ii 
Wdeiidea TheU niil und iHiiidU, befMert dfo ■HnMngte idt 
Tuberkeln (TubtreuU eruiä). /) Dia Verhirtnngea der lynpkitiKki 
Drüsen bei Scropheln und Atrophie untefteheidtn tUkf obgleich uck ni^ 
nen EiweissstofT abf;:esctzt wird, hinliagUch von den Tuberkeln 4iM 
dass sie organfsirt sind und daher, selbst im eotzündeten Zostandf, aftf 
aothwendig in Erwelchnng überzugehen braüchcii. Auch ündea wir T^^- 
kein in Iheüea, welche keine lymphatische Drüsea besitxen, z. B. ia^fi; 
hfan. in der Mntkalsabttana, im ^enOicheu Lungengewobe. >r) üb 
wiMtdeMB FbtMtt TOBlMtfMn haben clilehnlmid^iM aarliniMil 
welche in ihtimMit W i p nni t ta baglnat. Die erweiehta TabeiiihebiniiT 



die Form einet etfennnntuH ungleichen Elters, theils dünn, farbeoloi, ^it- 
serig^, molkig, tbeut undurchsichtig, brdcklieh und klslg. k) Findet di« 
eiterige Masse einen Ausweg, z, B, in den Lungen dnrcn die Erpedofifr*' 
so bleiben im Organe selbst Anshöhlongea (^Krcavationeg tubercuJot&i) 
lücky die mit den nahegelegenen Aushdhloogca coramunicireo. As dee 
fliellen hdrt man bei Lungentaberkehi , weon man äusseriich d&« Ststhi^ 
nffüeirt, dantith din oben b et chii ebtia lMnoe*eebe Pectoiüoqma f 
der TerMhrviff ditaer AuMUmgta, wtkbn illM IfHt tihltchtw«^ 
nilenc nennen, gelt die Zentdnmg dee liidtn dun Organe gMcbeo SätO. 
oder richtiger: sie ist mit ihnen ma und dateelbe. 0 Unter aüea Orp^ j 
Und die Lnnien diijedctn, in welihmi wm hH&§^ und nhiwiiditw^ 
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«riCiU ^^^^^^ ^« jgP;^ Die Tuberkeln sind nach Davüt die alW- 
' ~5fT ^,^T*'"^'**'!f"> ^ komiBen sie in den LoDgen vor J 

>bard au. Genf hat die Leichen vieler KindeTX aT^JSSfiwJ^ 
kheJUn Teritorben waren nntertncht, und fand, daai die MMtdZhL 

von der Phthuu herkao. in Vergleich mit der in «idm KrwikbeUeJ 
dem Alter «ehr vettchieden war. Im Fötui and ia den entea MoM. 

kMi iia aellen vor. Van 1— S Jahren war e« %, von t—S J.fcrlT 

F^UT-LT* *- 5 Jahre/'%; "cm SteVÄ 

■r ftb«tlt nwigar ah nriMh« dan 4teB und 3tm, Lebenajahra. aber 

iSl'lTVfjlwr^t '^'^ irJ?55"^ «i" SterbHahkrit^ 
Ma to /MlMw »it aadM KraakMtaB ^ vm «44: fisg t« ino 
« Vf.r feIgMdaa Verhälüli., Von 15-18 hkimlttAui 10 1^ 

SO Jahren ttarben 2S, von 30-40 Jahrao Mcbw 5»^ ^'-TÄ 
en atarben 21, von 50- 60 Jahren atoba. 15, vaa JUnS 
icn ». Hierbei aa»» daa Land und die Localifät bartakaiebtict weid^ 
ioglaad iat die echte Phthiai» viel häafinr all in Deiitaehlaa4 tadFraak 

S*'.""!?'!"""^ t' ^l"?»^' i" ßchwanearaahall 
£5fi li''»eichoneaproce»a der Tuberkeln >till,tehfc 

Ml la dar Scbwaacer^chaft acbr «ut und der Hn.tM 
tr^**«^ ^Jr. ■yfc..««!?« Grtit dea^KiadeS »acht dU 

f^"*^ i:"l^*?'^2'^i'*1J^*^„**rf •^«toWochenbtte, ond da? 
folgt bald (vergl. 6. F. Mo^t BacjUopUla 4w ■a«iliil.i|ii ,i Pr»^. 
.tl Artikel: Phthi.la vA T u b •r..'l o . i 

uidsncht haben am besten geacbriabaat J. RtuUm 31. »aU v 
■er. A Portal TA. Btddo., , 3. J. Bu*ck, aad ««ter daTiiierl. 1 

iSaylt , KecbcrchM iur la Phihisie pulmoDair«». Parif 1810 M T 
.aennecr De l ausciiltmtion mediale, oti trait6 da diaj^nostic des mala^ 
des pomoDS etc. Tom. I. Parii, 1819. I>eoUch. Weimar, 185i J D 

■ ÄagnoiÄA« SMdM drei verichiedeoen Arten von 

iMdliiiMlt AJ. Engl. ^ OMm. Wpxig, 1817. W^itT 

von f. If^wf. Leipzig, 18«7. J. C. d. JMt, Diai. 4t pliCU 
Ii Vera. Bcrol. Leettret ob thc DitMitt of tbe itair« andbtinrL 

komai Davi€i, London , 1855. Conanraption corable, by II« MmnaAeSi 
•cüUche übersetzt Ton Dr. Hohnbaum, 1835. mit Kapfeni. ^ Ii ät- 
sch - foreotiacber und MnitSts-policeilicher Hioficht bemerkeii wir Aber 
-aorigt Knotenaiicht, zumal die in den Langeo, Folgendes; 1> Die 
^iiftlif» StMadMcht beruht einzig und allein auf TuberkelbUduDÄ 
Bnf rftfcuy dity Kottta hi jy LuBgtBiobrtaii». Hier findet «ch 
■toSM iBMtm pk tkkkmy wie er oben be.ehrie. 

^ T ^^^^'^^ ^ «»d dann, 

•beo getagt, aich schon aU Keim im Fdtne und Kiadw tattMiAditlMr 



— ^^.ww^w, MW., »«uw» n.» 'm«.aaaa aaia B,' W»W UIMI 

D zeigt; 10 hat die GesundbdUpoU^ wol dimf wm utmm mm 

wiDdiüchtißc kein Ehcbündniis achlJef^ien, eben to wenift 
ipileptifche , Wahaainnige u. a. m. (• Ehe), WUäbtr/t fBfedic 
sbnng. 2. Aofl. 1820. §. 874 n. S75J aagt mit Recht: , Da^S ^ 
neben Krankheiten In die Augen fallen, und da es auch Kranicheiten 
, Ät itgar duith den Eheataad gehoben werden kdanen; so ist die 
eht«nc0tlirswMfaidUii|, daaa alle diejenigen, welche sich verheira- 
wollen, TonbtkantaQ Int« Um Wohnortes oder doch wenigsten. 
QmgmA fti^nbafte Bedattb^ngattl^ ÄrüGetnndbeitsEa.tande. 

a ao iMiiaha Mitr, dit aatwtdar dar algaM» CStaaiidMl danalben, 
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be.onder5 der Frau, oder' ««eh te Oww ffli dt der Fru.ht .nfjjkr 84^ 
dea briflfteo, bcgauge» w«rde«, HU binfig nur ia der ünwiiteiilwt mo 
^nad mI tVr bei fiwt allen Staateneinnchtnngen die jungen Leute lid 
hSSik, 4m ihnen der to noth wendige Unterricht über Vater- tnil M«tf. 
nfliehten mangelt («. K Kuhn, KatcchUmu» für Braut- und Kbt cote. Pn| 
1796) Um jeuc b'eblcr zu verhütcu und auch von die ser beiu fuf g««*2 
Jfachkonimeo.chaft sor{^en, mos« die Gesctigelmnf yedt ^uige^ 
ruDff über jene Gegenstände mochlichrt m WbMitaB MM. 
nitaupolicei. 1832. S. Aufl. S.511) »P««^* /J*J;f 
rathen der Lun^emicWg« «f* « " »«^ •»»f».,*^^? f^^^^ ^ f'f 
_ !r^u, ^ BDUepifta bal. Auch von dle«cr Kränkelt iit ei bekaant, 
- - ^ «mlMen Familien tich erblich fortpflanzt. Sie ist der Befel- 
I noai in der Rnckskbt oachtheiiig, ^la die damit Behaftet«,» 



wof weiblichen alt minnlichcn GeschlechU, zum kdodcrzeugeü nei^i^ 



9Tjf{:e1fßt uud fähig lind, hierdurch aber .ffSSJ* 
der .Mutter abgekürzt wird. IMe Mijter ew^iplr«. «eytt« liH«. 
w&hrend der ^^chwangemdlrti Mrt dto Lungenjchm-i^ 
^of bricht ledoeh «Mb te Gflbut Mint um «o heftiger wieder au 
^IJ1Tj£^J^9^ MnpM entiteht gleicbfalh reitiger d» 8^ 
Sa 1 rhl« lM|n .vorher da gewesenen Krankheitazustandes, Deswegen b*- 
me^t mWI^MSt lunf^ensüchtige Khemäuner bald nach der Vcrheiradaf 
Sterben. Lungen- und BrustWraoke sind schon iu der ö«iehuo£^rifr 
woh.ie.2abl nicht nüt»iich, weil aie zur Krtrapin^ eiaoe TMh dit My 

Heben Lasten unfähig, nicht ^»If« T^^VS^^ ^'tS^TJ^ 
GlückUcherweiae atlAt tt» TWl ^jr »«j»!'*?^'^'^'»^!^ 

der Yerheliiilteng; wiM diani nicht der Ml, und wurden die chminKH 
Ueen dondben über den Kh^md 'm der Zukunft r^litirt , so warde m 
der crosste Theil der Familien aussterben nod diete Krankheit m das U 
wdliche fortgepHanrt werden.** (In Grotabritannien sterben, 
Armtlrons, jährlich aa der Schwindsucht 55,OCO Menschen. 8. Ä 
Zeitschriff. Ergiüxungiheft IV. S. 2lo.) 2) Durch w»»«»^« Ml 
ist die Ansteckbarkeit der echten MwfndmhC, ii«Mdkh |i bj 
Kiiiödua und bei wn% \m Bmumt, mMmb ^^'•^«^^»iJ^^ 
■Ina aftHM dit KUIte «id BettiB der an der Schwiadiadit Ventortoa 
WM ato diWilben Wl ihrer Krankheit gebraucht habe , verbrannt «da 
Auch bei «na aoUten solche Kleider und Betten wcnigsieas gehörig gcrag 
Bod ein halbe« J»br lang vor Ihrem Gebrauche gelüftet werden, uai Lag^ 
zu verhüten (s. Kleider). S) Die Ärzte müssen der \) ahi ^^^^ 
für Säuglinge sehr genau dntersucheo, ob erstere andi schwiMMOf» 
damit sie nitht dou Säugling den Kda d«r Schifindandit gebe. 

Xidmcvliuii emiilatiiBi » ^ Leber. 

ViribWlUdlmiAtatta TuhnremUais. 

TubiOl urliiArii BdlMf •. Hnrawnrkieagt. 

Tiuiiea «dfposa, Fetthaut. Ist das starke, mit F ett^^g^ 
Zellgewebe, welches eiuea voUatändig gebildeten Muikel ■wW* • 
dessen Beweglichkeit befürdeit, 

Tmie» allmgiiiea» Oculus. 

Tonlca conJimctflTA» i» Sbwd. 
Timica Cornea» a. Ebend. 

TnlM lÜNTto«« Geachlechtatheiie» männUche. 
TnlM TCÜnb #Mlif OcvUi. 

Tmiiea «deroUea ocuUf Ebend. 
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ruriikuiiJ§tt ■. Gymnastik. 

f urpctluim linerale» Qaecksilber. 

Pyp^uä contogio ui^ , i. ADatetkeudc Ktaukboiten. 
ITjTrrnMTT^ i» Gekdrargaa. 



rberfiruclitiiiigt a. Saperfoetaiio. 

DMffMlnreniiB«Mren. *W«kh groMo Calamit&len Übertchwea* 
en gaAier Städte und Dörfer« aaBentlicii an PltUten, faerbeifUhBeB 
davon zeugt noch jetit, nach eioem Jahre, die unglücklich gewordene 
Pcsth an der Donau. Aber nicht allein dias grosse Unglück im ersten 
iblickc der Gefahr ist es, was hier so nachtheilig »irkt; auch in ihrcu 
u wirken alle ÜherschwcmmangeQ anf eine mehr o*!tr miniler dem Lc- 
cfahrdroheude Weise, iudem sie durch LDflverdcrbnisä büsartigc, an- 
»ide KranlibdtflD «rreMi. Am diesem Grande erUess die Kuniglich 
lisch« Regierung bei Gelegeab^ der betrlehtlicben ObcrsehweauDon* 
nrchn AsttreteD d«r Bloiel «nd das Rbaiiit im Decbr. 1819 eine Be* 
nachooK (s. das Anfablatt dan« 1820. 8. 2), in der sie, um die da« 
Ir die Gesnndneit erwachsenden nachthdligeo Polgm Böglichst zn Ter* 
die Beobachtung nachstehender Voruchismassregeln enpfiehltt „Um 
^ohiinng:en schnell zu trocknen, muss zuerst alles stockende Wa§»cr, 
zurückgebliebener SchlauuD, durch wiederholtes Waschen , Reiben, 
.Q Yöliig weggeschalU werden. Man erwarte )a nicht, ein Zimmer 
a trocknen zu können, weuu die Umgebungen desselben feucht 
a. Der lioden muss mit trocknen Tüchern aufgcuommen, die Wände 
Jen Hotewark flaisitg abgeriabea WtfdfiB. Oluie batUMge Btnena» 
ier. ebne Dmbaig daraalbeB, kt kdoe AvitieckMng mSgtick. 
ireräiehrt dieteo Pnrchzof Torafiglich dardi ein im tnnem derZfanaMr« 
/eean Tbftien und Fenstern angebrachtes gelindes Feuert oder andi 
ircb einen recht wannen Rauch. MaA bedient sich hierzu am besten 
rockner Reiaer , oder des Gesträuchs von Wachholder. Einheizen in 
ilossenen Zimmern veriiiclirt die Schädlichkeit der Dämpfe auf einen 
oliea Grad. Man bestreue den üodea ziemlich dick mit getrocknetem 
, der, wenn er feucht geworden, auf dem Ofen schnell getrocknet. 



wohne die überschwemmten Zimmer nicht eher, ecblaCe noch we> 
'ia aolcbea, bin ile ToUeode troeken gewerdeD, «od ia Jenea» die aaeh 
% liegen, wm tpileeten. .Wer aber getwoage« k noch fn^hltaa Zfaa« 
(chiafea mass, aehme greicb gaaa frisches Streb, welches den Tag 
eb mit dea übrigen BettteageB in die Sonne g e a e ta t oder auf den 
er gebracht mirä. Er entferne sein Bett hoch vom Boden und von 
äiidcn, setze Stroh oder trockne Bretter zwischen diese un ! das Bett, 
vor dem Niederlegen noch einmal heitren Sand dick auf, und bleibe 
äiiger liegen, als das höchste Bedürfnlss es fordert. • — Leute, die 
I feuchtcu Gegenden aufhalten müssen, sollen sich recht wai tu kleiden, 
dkt nüchtern der FeuchUgkeit aussetaen, eine nahrhafte Kost and 
^ebtige GaMake geniaiaea, iini iauMr lo aiiar giiiad erwinMadea 



u. 
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Bewegung bleiben. — IMeio TondirKten asf das Auftrocknen der SUÜi 
und iiaa Vcib&iLea beim Füttera dos Viebei paMead aü^ew&adt, werden wk 
teMB GMuadlMit wm ao «hör n «rlultia diaM«« cagldck Oifllü 
daiMibwi «gM «inigeiiMla kfifUff geritbcs ^M. INa ftrtwM^ 

mrden übrigem Sorge tragen, daaa alle öfftuliahi Plitze, d le uber&cliw«g 
worden, gerdlnigt, nnd die nach Ablanf des Watten zorfickbktbeadea Sompf«, 
Pfützen , Scblamm ttod faulender Unrath, welche zn den boMrtin^t^ Krak* 
heitea Aniatt gebeo können , weggeacliafiEt wardaau (ß* iUMi ioQWl fit 
SCaaitanneikande. Ergänznagthät VL 8. 190)* 

lllM t. CtMmf t. TKÜi wu^t Bllenboffenr8kreb DkNrü^ 
tmrmknocliea itt dreMdg; der vordere Winkel (Vriita ubuu) iit g«p 
den Radios (s. d.) gerichtet and dient ztm Ansatz des Lig. interowB; 
<!aa obere Ende enthält dfis hakenförmige Olecranon t. Proc. an^um, 
detsen vordere concave Seite überknorpeit itt und nach yora <\ta iV 
coroaoideiUf (Kroaeofortiatz) sich erhebt. Zwischen beidea bc^M 
sich die Aberknorpelte Ittcitura §€milunäri$ nu^t •« QtnUtu rigmk 
fMjor^ danabw an 4m wtea IbüM mUm 4m CnmAMii^ 
Sm imk* mmUmmrü mktm t« €Smh HgwMkm mimr» Unter dan In> 
■•nfortattii dient die Toberotltaa nlnaa mm Aamtm 4m M. hrachisfii » 
terant; das untere Ende enthUt das nach nnten nnd Tom dbeifaN|ii 

VmftellAteil* Der Charakter dleaer Pflanzenfiamille ist: Reick U 
dea Fmchtknoteot, Blume f&nfblätterig, Staabfiden 5, Griffel 2, Fhd^ 
knoten unter der Blutbe, 3 Samenhüllen, dicht an einander gesetzt o^etw- 
wachten. Hieher gehürea in toxikologischer Hinsicht der giftige Wi«: 
achierüng {Cicuta wirota), der gefleckte Schierling (^Conium macuUtiM: 
f. Schierling) ferner Sium^ ChatrQj^kj/Unm, OeMniiu ßiUilmsi 
Haidapetara TlU (•. d« Artikel). 

IJaiMnciUr» der Nabel. Ist die auf der Mitte des Unter! eibei üfi 
dar Unterbindong und den nachherigen Abfallen der Nabelscbour bdlh 
ga i i n iM wrttkfeblieben« Narbe, welche In dar Nabaig«g«od btfiii^ 
(i. «ndRcgioB«! ftb4«aiaia). 

Cmliillciis neonatonan § s. Foetna nnd LeichBan. 

IMrcihcI«. Gans Umki bat Mfz (S. Schteider'i, 8d4m^ 
nnd Hergt'B Annal. d. StaaUarzoefk. Bd. t» Haft L 1807, 6. 11) ^ « 

vom Standpunkte der g^crichtl. Medidn ans Aber die moraUtche FreQi^f^ 
d. Ariik.) als Gegeasatz der Unfreiheit Folgendes sagt : „Kein Sterb&t^ 
ist absolut frei; zwigcbea TÖlliger Willensfreiheit und dem Zaitasd« ^ 
▼ollkoBiaeaei Unfreiheit bei Geistcakrai^en liegen dne Menge Mittels«^ 
Mir «te sioder gatrübter Freiheit, deren BenrtheUong in i^MUf 
Mabnt m abaa ao groMar WMUfkeit, üa admlärigkilt lA ^ 



kommt achon die Brheblichkeit geivlMer Fehler and Bigaathtoliekka» 
in Betracht, die körperliche «ad f«iatlf« Beschaffenheit 4er Bi- 
tern im Angenblicke der Zengnng, .die noch unerklärten Einfiüu«, «^-''^ 
die Mutter während der Schwangerschaft auWdie Fracht fibt, der ETiäÄ* 
der Mutter- oder Ammenmilch auf die Seele des Säuglings (S. SüugAtsc') 
▼or Allem aber die Erziehung, in moralischer nnd pb^slicher 
^ KUd«rnriUk«ag und Untarrichttanttalten). • Dtf AM*' 
ebanfidli ym wmAmAmm «Mf if ft nf 4Sm psydiitdbai fWd*» 
Beim Torwaltendem BegehmngmmSgfa dea Kindes wird Diehftahl 
erstes Vergehen sein; Mchahmnngitrieb nnd Tentaadaaadiwidie sett«^ 
leicht der VerfSbrong aus. Daher stellte Jede Gesetzgebung ^ Vifb«»^ 
des iündet mit denen der BlödahmigaB Im dm Rf ihfi Die Bildti^^ ^ 
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'^iBSikeit des kladlichen Charakters nimmt Elodröcke ao, die ia ■p&tera 
Quverülgbar liad vad von groMea Folgea fürs gauze Leben werden« 
«kaglingHiUttr lat da« Altar der Begeiatanui^ der Uaeigeouützigkeit und 
UMmigs Ib Ihn h^fi Bhi« OmMw^Mn aad cdht Mlufeia, Neigung 
^ÜiceB und avflUMaa TlMlaa rar, la MawmiHir wiadarMta «ad 
Ua« M die hm neh md m TiaiilUMiiiallia dea Kiadaa md Iftagüngi^ 
mi « ad a r i r Fomt «Ela Sacht xa erwerbatt niid aar bafWinalMi, berech- 
n Leidenschaft aad dar Beeita aelbst nur wieder daa Ifittd za ainail* 
Wohlbehagen j der Kbrgeii dei Jfinglingt wird com 8treben naeh 
und EmOuBs. Vorsicht, Überlegung, Miastrauen zeichnea seine Be- 
Igen aus, wie. sie sich in seinen Vergehuogen wiederfinden. Die Hab- . 
• .dea Mannes wird zam Geiz, die Vorsicht zur Furchtsamkeit. Knd- 
<^ luacht mit der Kürperkraft auch die des Gei>tes und die Znrechnnngs- 
Wfi «tf* — Ya« wtoallladum widitigem Kiaflnste aal das Seelea- 
jjAimmtt du aaaakUakl. Bäte Mumt jawaiiMa VMwcbaa 
ii^naliMicItp BlrtilB, Hahwitf «. a. w. Batai Walbai MMÜche, hin., 
Vargitai, io denea daa GaackleaUIMM ttoa groiaa Rolle ipiilt 
und fiitanMbI). Dia BBiwIcklaagsparioden geben bat hmiim 
,. . (echtem Veranlassuof zu mancherlei kraakhaftea Seeleaaaitinden s 
^fmbolismua , Noctaakbulismus , religiöse Scbwänneref , Melancholie (wie 
^ich es ist, wenn Lehrer in Töchterschulca zur Zeit des erstca Kia« 
3er Menses junger Mädchen die^e Anomalien nicht berückslchtigea — 
iaiiQt}; die durch Mitsbrauch entstandene Schwache des Bexnalappa- 
iiirt gleichaeitig mit deia Auüsuchen unnatürliebcr Reizmittel zu Blat- 
ktftod ittte GffHMBhekf danaRpa tiwt Beligio n eacl i f siw a wi , MÜ dar 
iile 4aa wiriUkbe« qMddauMaMlffkkatot lühMi mta» tonwUMfl» 



ta baaoadarer Beaiebwf I Dia FeiMilaaft, ^ Mil d««b 
»Bdtitgereiea and MbetotäSereleB Airfsafaaa au erregen. (S. Braad- 
jüngatrieb» BatwickelitngakraakhaitaB.) Die Abooradtltaa 

^enstmation , sowie die Schwangerschaft wirken nachlheilig auf Geist 
talaüth des Weibes ein« Der Act des Ciebarens let oft mit anhaltender 
. lallotigkeit und einer, bis rtim Wahnsinn sieh steigernden Aufregung 
'iden. Das Wochenbett bedingt die Mania poerperalii, fs. d ); die 
fUdiUig der Gcschiechtsfunctioaen nater Andern giebt Hlnnei« 
^sar raliaidsea Mdaaehatie. Bekanal ial der JEKnflnsa wt Tempera* 
• Dar Qbdarftar neigt üab anr Zanmndu dar Sanffulnttnr an Var- 
gcn ana Laiabldnn nnd GaaaUaebIriaot, dar MekuiMlkar aa Raab- 
iomI ac hwerea Verbreeben (nach in Folge von Wahnsinn und Religiona- 
Iffwrei) ; der Phlegmatiker an Habsacfat und Geia. Die fltalliaaa daa 
a auf den intellectuellen und moraliieben Zustand waren achoa ror 
ikraiet in ihrer Tollendctcn Wichtigkeit erkannt. Nordländer sind im 
ueioen beständig in ihrem Tiiun, nuchtem und gemässigt, überlegend 
trbeitsaui , Südländer ausschweifend in Pbantasie und Begierden, mus- 
)\%acb, faul und weichlich. Die zeitigere Geschlechtsreife der letztem 
istiAi fintacrvnngi Hypochondrie, yanatöriiche Oalütta, in derea Folge 
o VanrorfanbaH nnd Uta ffwiMkait> wvfM In dar Maama Mi 
f «ad andai« Stidta BVnnkialaba aabliaiaba Batipiafe gegeben lbl^ 
saneste WaUknnda. Aaran 18gS u. 1839). — Nicht ndader ebiftuarelefa 
übrigen gaagraphiichen Verhältnisse «aes Landes, Wllterang, Jah-' 
uod Tagesseiten. Bei bobem Baroaielerstaada erbdht aich die Ifiaergie 
]>ettVen und Handeln, ateigert sich aber, besonders in Verbindung mit 
:oner Kälte ku einer gewissen unruhigen äpaanung und Heftigkeit, die 
»bnedies lensibeln Subjcctcn leicht in Ungeduld und Zornraüthigkeit öber- 
• Dagagea erregt verminderter Lufldrack allgemeine Schwäche und Ab^ 
nting, Ualuit and Trübsinn und wirkt uachtheilig auf Hypochonder aad 
ischoUker. Feacbta Kilta bewirbt Sabwäcba dea Veralandaa md^dar 
ardam Matblaalgkalti iMbla Wlfsa Ungegen aaH dan O aieb i i i a bt a til a b 
dia Zaugungsfahigkeil TaraMam. Baaanders aoffiUig ist die Wirkaag 
WMn, naBantfiai in d«i balnan «MMyteidwi nntMlMbnr . dia 
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der NahnmgmUM. F ldiA ewwi d a VMnr ä dä m m M MkIM «1 
Audraer» «limr bInIi 4vdi GfMMttkitt B«hMt w. «Ntiillniii 
PflaniMkMl Mcbt Stumpfheit imd TrifMl dei Geiltet , xahm LcUci. 
flcbaften and geringe Wilkoflkraft. Die loeett der MUchesser tliid kkr 
Kräftigkc!t, ihre NeißTin^en friedlich and ichvrach. Die Bewohner der Weil- 
l&oder ftiad heiter, ollen, gefällig, leicht erzürnhar, aber auch leicbt veriöiiF 
lieh. Betoodore Beuac^ilung \crdieQt die Wirkuug der eben geaoauu 
Saison uad Getränke, der KmÜuas iier LebeoflWeiM and BescbiftlfaBg, h 
Stftodet uad Gewerbes, d«i BBdwigtgradei dbet i inwi —i IiMAu 



rte FlfleelMr Ist grasnü, fdi, te ^kitear, 8«Mder, lUOßK trtic,k 
OobeeelUMdü 



y dnauD , der Pfardekoeclrt bardger wd ^bidis. 
der Schulter wegea Tita ledentaria so religiöser and politischer Schnann 

inclinircnd. Beschäftigung; mit Tniügo soll mürrisch, mit Kupfer lekrknal 
machen)- l^er Einfloss der Krankheiten endiich auf die Seeieathaügkeb 
ist so mannij^faltl^, dass sich mit Recht behaupten lässt, dass, lo it^ 
Geisteakraukhetl uUnc kürpcriiches Substrat, sg auch keine KörperknaUd 
ohne Beeintr&olitigung der geistigen VenklitMgpi btifahca kain. Im il 
g— dam MMibt daa Knaktata jaitantbrapiaali iiiid agoktlMdi, oft aber lod 
■taifcni toakbettan .dia TbMIfkait dat Vanlaadat «ad entwickela dien^ 
laflen nod reinsten moralischen Gesuinaogea (LangenichwiadsachC , Gitk, 
grofie Blutverluste). Diese Wirkung ist seltener andaaemd, als Torftbop- 
lieDÜ. Bei Fiebern zeigt das Froststadium meist Depression, das der Hriü 
Kxaltation, als deren höchster Grad das Delirium auftritt. Mii der kat 
kehrt gewöhnlich der urtprünglidie Seeleniustaad zu£üci^ nur die Wldit' 
fiabar bawifkaa daMnd OaaMwfantlMMng. ZmaUan laMl^lank 
wabttbillc aaf icban Tacbaadaaa fiMga AkmaMtm. Haktiacb« lUt 
aamentlicn bei LngaaMicht, erzengt Sanftnath, Ergebung, oft disVtti^ 
keit( in die Zukunft zu blicken; bei Kindern ichneUe Batwickeleng der See 
lenkrSfte, bei vorhandenen Untcrleibsleiden Vermchrnn^ der Ri^eothfiiS«^ 
keiten derielbea. i^crvciilcidcn, namentlich Kpiiepsic, sind dca Geisteikiitt' 
heiten am nächsten Ter wandt (d. Fallsucht). Chrooische BaulkrtflUtt- 
ten^ besonders der Aatsatx » iteifern den Geschlechutrieb bis lur Güfl^ 
daa PaUagra andal alt Qebtemrwimmg «d Maidlaiti dar SMMan^ 
«ata hohen Grad 700 Mathiosigkmt, dia Rbacbtöa baaablaaaigt 
wickelaaf der Geistesfähigkeiten and ich&rft dafftn fttua Lnbea, dieGic^ 
I erzeugt im Anfange Ungednlt, Marrsinn and Unvermögen zar Geistc^^nitT«^ 
als ausgebildete, in den Bxtremitäten fixirte Krankheit dai:ei;^3 H'- 
icitica und grosse Energie des Denkvermögens. Verlust der minoSk^ 
Ueüiuiicn bewirkt Matblos{{rkeit uod iMolaiicholie (8. H odenausichiei- 
duog). Krankheilen der V erdatiungsorgane bringen ähnliche WAn^ 

>fia dac Labar Zaim Atbigkeit , fliara dar antan Wag^ Feigheit iiai« 
Bai badaatdkdan AbdanriaatfaU« nalgt ilab biofig-dia fixe Idee, alllJ^ 
■aad Einen durch Gift fSdten werden Organische Herzfehler veraali'^t! 
Grausamkeit, Blntdarst and Neigung zam Seibetmorde (S. laputiu . 
peychologisrh etc.). Bei Seelenstorungen findet man nicht selten aboDrsi 
Lag 2 des Colon transversum und descendens und eine gewisse Abw eidi^ 
in der knoehemen Schädel hildun^. Unzu% crlässig^ doch nicht gaas 
Uch sind die Lehren der Phreuulo^ie und die von dem EinflosM da ^ 
■Mhaa BigMabaftaa dar Omaa aaf dia fiaalaatbltigkeiteB. Ii tlte« 
tan fcaaata man nar daa BlödSan, dia Mada nad Melancholie als die Frei- 
heit des Geiltet aofbebtnda Sattbide) dia' gerichüiche AnodkuDae U^'- 
daher auch nar die Frage zu beantworten, ob das Individuum (|uaeitii^^^ 
mit einer voa diesen S Krankheiten behaftet sei oder nichts J^^^j^ 
fragt man den Gericht?»fir^t : oh der Inquisit im Augenblicke deiVerbrfccfc« 
sich im Zustande der WÜleiislreiheit befunden habe, oder nicht? Mit^ 
•ar SteUnng der Frage war aber auch das ganze Verhältniis ^^Vf^ 
nad all dan ZweiMi mid WldanprtdMn dar gaMtücbaa Psychologie m 
mit einem Male das Tbar gaölEMti Ü9 aa «baa genannten VerhsitiDa* f* 
fardani adi glalcb«|B^ Baabia dia BeiMMOgwig d« OmMnam, ^ 
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4ank dis HiAtlMilB friwUgtw, & gimtBoagtClhigkelt aiilliel>«ode Za- 
•iMe, md io tef mm lim aklil anhr firacon, ob laqniail M «te » 
frei? fondern mir; Wdoien Grad dtr Freiheit aof der nandfichea Stufen- 
leiter swiichen ydlligar Freiheit uad ToUiger Uafreiheit er eioaiaHai? Wie 

schwierig, ja unmdgüch anf der einen Seite die Erforschung der gedachten 
Zustände- iat y so uomSgUch ist ea auf der andern, den Aafortferungeo der 
richterlichen Behörde in scliwierigea Fällen Genüge zu leisten. Kä ist da- 
lier, da ein aolcher tchwaukeuder Zustand uiciii besiehea l^oo, vor der Hand 
atoe amia*Ma AbMüi sMig, daalt ww Fita tear Art mdgUchst 
gereck aad billig aatiabaida." JNtia Mhl n dan Bada dnaa VatacUag 
SB einer künstllchea Grenzlinie, über den er sich schon einmal in Fried' 
reich* i Arcbiy f. Psychologie 1. Heft (des Magasin f. Seelenkande IV. Jahrg. 
1, Heft) ausgesprochen hat, nämlich : „Jedes Verbrechen , hei deasen Voll- 
ziehuog den Tbuter irgend ein eigeauüuigea Motiv geleitet hat, für im zu- 
reehaungsfäbigea Zuetande begangen anzuseben; jedes andere aber, bei wel- 
chem ein solches Motiv Mch nicht ansfindic machen iiast, für im seeleoge- 
atdrtaa Zaitaade begaogeft m artläraa.^ Im atataa Falla kann im Allga- 
ai a i aan UrtbaOafcnft aad Pagahia aga f i anaiifaii Ar geaud angesthaa war£ti» 
da bier die BestiabvDgen nach da« GafaMtladan garicbtat iiad, dla dar 
sinnliche Mensch gewöhnlich und in seinem normalen Zastande für gnt hält 
and deshalb begehrt. Wird der Besitz auf unrechtmiasige Weise begehrt, 
so ist das niedere) Begebrungsvermogen Herr geworden über die höhern 
Anfordemngen des Verstandes und der Vernaaft, und darin liegt eben der 
BegrüT der Sunde und des Verbrechens. Im zweiten Falle i&i üheraii mit 
Gnad aiaa Mrung der psycUaabia ThitlglullaB aMMMbaaa. Dar Triab» 
Aodem su aahadao, ohne d^aea VoeHwU, Ist ein aafawdhnUchar, krattk- 
hafter, mit gestörter Harmonie dar SeelenthAtigkeiten yerbnnden. Da abar 
die eigentlichen Motive einer Handlung nicht immer leicht zu entdecken tindt 
■o kauu zwar leicht der Fall eintreten , dass ein wirklich Schuldiger als * 
nicht zurechnungsfähig freigesprochen wurde; jedoch aind auch nicht alle 
Geisteskrankheiten leicht zu entdecken und nachzuweisen , und wenn man 
nicht iia Stande ist, eine solche Terborgene Geisteskrankheit, wo sie wirltlich 
VeraniaiMinf siibi Yarbraehan gewaaaa« aaflndfaiden; aar wird dam ais 
Oeirtaikranker bestraft. Übrigcna Ist aa, basser, dass 10 Schuldige firalaBS'- 
geben , als dass ein Unschuldiger gestraft wird. Schwieriger ist es , wenn 
ein GeUteaverrückter ein Verbrechen begeht^ dem sich zufallig ein egoisti- 
sches Princip unterlegen Ifisst, oder wo verbrecheriachc Absicht mit Geistes- 
verwirmng complicirt ein aolches verübt hat. Hier muss Strafe der ver- 
brecherischen Absicht, gemildert durch die Berücksicbtigang der grusscni 
oder geringem PratheitsbefchriUikang eintreten. Sehr richtig sagt die Ree 
dar Bahiift tob JVM^. «raat (Krit Nacbwart «bar daa Waeaa d. Saalaa« 
•tdrangea) in d. All. Jen. Lit. Zetamg. Brgaozbl. 1898. Ifr. 14. „Man mag 
dia MiaiachHchri Natur betrachten von welcher Seite man waUas die An- 
nahme einer aabedingten Seelcurrelheit scheint die unznlässi^tat Sia wi- 
ilerspricht der Natur, der Krfahrun«;, dem Sein des Menschen. — '— Was 
liio Seele ist, werdea wir wol in jciicui Leben cr(.ihren. Was der Korper, 
ciie Materie, das Organische ist, wisaeu wir selbst in dieaem Lebeti nicht 
einmal. Wir wallen daa Kaatea nicht darckichaalden , weder mit dem 
Sabwarta daa GaWaltatraleba, saab aaab iba auHBoeo aad Mabr Tarwlakahi 
durch unendliche TreaaoDg «nd Verwlrmog der Fuden/^ Saaia and Leben 
sind dem Ree. in .einem und demselben Liiba biaoieden oagatiaaai Bliia. 
lOr-^t dann wird höchst gewiss das sich sondern und reinigen, — was We- 
iiieden wunder- und sondrrbar, In- und Convolut zu sein scheint, — dann, 
wenn die Öunne des Geisterlcbcns sich von der Krdfphärc abwendet und 
uach einer hohem Strasse in weiteren UDgemesieDCu Bahnen zuwandert.** 
Graf aw Bcmcquoy (Oken'i Isis. 1837. Heft 1) statnirt, gegen HtinratAj . 
kaliia aMifaUscba Fraibaiti ^Muk ^argaisa akbt , sagt er daM dar 
MaMb idcht ausser der Natar steht« — er ist ein integrirender Theil dar 
Mator, aw cla BadUcbaib ck Bedbigtaa.«« Iniabia iai iba» daia daa Mmt- 
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mm dB Ubm Ar Mi m1| «i WlilüdiiH CtaMk^diip. 
^ 8e«U aemien, iat nooh rfthl WüImml dvdi wddvcklikiB 



MeiMdi im BrdiflipviM fntmßgAm^ aof welche «r Ma, ^ 

daem Gotte , nach eigener, rom Himmel mit bereb^brachter SchQ|fo^ 
kraft reagireo vermag, toBdecD immer nur in deu {dem IMeasches) n\. 
cedrnagenen Sinne der Lebeniquaiität jene« Pianeteii , rom desiea Tncth 
krait er (der Mensch) ein hervorgestOMenes Reil Ul, uad weiter aicltti. 
Der Meatcii i»t ein Glied in der K«tto der Weam dieser onaeRC Kide. 

hüillifc 4« wirdlf^rB «Asr nawirilgBrn Geartmf, «ft 
Torübtfgehender Stbuiwif » w«1cIm «in« der onsihlicco Bi 
iit, di« am Waltfatiiai herrortreten. Hier herrscnt Noth wendf^keit; 
der Mcntcb ist Tnstrmnent der Influenzen. Der Mensch als bcÄchriali«. 
Wesen fasst nicht den vollen Grund leiMT 1 hfitigkett in aich. IsieauadiK 
im Stande, sich vor AnfäUea der Tollheit frei so halten , wenn er grinn 
Doten BelladoDoa ▼erschlockt; kann nicht Leidenaduft » SebAtacbt, hti\i^ 
Begierde etc. fthalkU AfldrnfHi M OrganiMi Mb Mk Mm, ä 
8.0. «6 dMb «Ii Uyitar iilnaiiliwwiü» BdadeaaaV ^ Ob 4m Yemd. 
geMts all das eddUft M Piti«mi M MMcUicbea Handkngen degtid« 
aidit, dien btegt tco eeiner Geartang ab; letatere iat Aiiigehirt ^ 
Weltfattiros, — iie lic^ nicht im BcHebco dej Mcnichen; — aie iit C«- 
binaÜou aller, in cinaadergreifeadea ooih wendigen Brschetnun»tQ»oip^-i 
am Natorwaitca (innerhalb und ausaerhalb dea Menscheo). — Knhi.^. 
Schale, Öchicktal, güuatige Orgaaiaation, — « alle dleae Uouiäade kana ia 
Menaä dwdi mämm Wilta t« KMWI im 



«üd ein b e g e eh e abaw i Ym/hAmm 
•chen der BeTlÜMMf eines Staats imd der Zahl «ai Aitaa der V<i|ib 
«id Verbrechen, to wie der Selbstmorde in demselben, wie wir dieiaiB 
dem schatzbaren Werke Ton Qßmidm (flw TbOBM •!•.} ihiniW 1 
JKfdfc« (18dij) deoUich ersehen. 

MJmimMhmäkMB lapotaai. 
IJiiffttriselie Senclie» t. £pis«tttea. 

Cng^CBlefergermer» •. Sabadillgermer. 

9, Aliat «, i«n «Uil«. 
i. Affaet. 



IJiiflftcrIiliellkeitf ImmortaUi§t. „Die geheime Sympathie — 
sehe trefTead iVMr. CTr^tf (Der onTerwesliebe Leib« als das Oipi ^ 
Mitat wd dmr 0lli dar MmMtfningen 18S7) — «ad din Hiiarii«^^ 
SBamcbaes «aa Fleisch and Beia aa seiner Ifdiadte Heiaal ttUt darM 
aa rfab seibat am allerdentticbsten ; nnd er mag aic mit bohev Elbe «ikr* 
nehmen. Mein schwlndclndea Haapt neigt sich abwärta, wie znar htidiia 
Knaa der Muttererde, mein Körper bückt sich, und meine Beine {^t^ 
▼on seibat znr spanischen Kniebeuge, dicaer bcTorateheudcn Re^tio^ 
Gräber^ in aiiea seinen Gliedern regt aich eine Conspiratioo, licü hadif^ 
der Herrschaft des Geistes leasnsacen und die Sehnsucht , im Paskdi a 
laben; .Allee m mk nieht blriiabwmr aasb «itaa. Nw der gMctfia 
fwibrtlt ea, diiaw teem Djpaartli aa ba l^geat m ikhi ibn «1^4^ 
patUa ancb ebmi — lom Liebte , zu den Blman. Das Unaichtbafc 
BUementarische, an welches, ala einen Kern höherer Art, der Zonarb*^ 
iUiasen strh aDichlieflst; die stets alch aelber gleichbleibende, meincii Ah.v-' 
und Urahnen ähnliche gehelmniaavoU verhüllte Urform nieii»es in i^tki Mr 
nute veränderten Leibes tmd ihre elementarische Unzersturbarkeit Jarfit ^ 
ja nicht oiehc leuguen, ohne zugleich deinen ebenso unaichtharea ewi^cu AH* 
bldMem alaaMM BkMlM daa AMkd r 



«ad «wif Teriiiiit 

ben IQ mfiiNa. Uad diMai Kifa b i b a t a r ab grob liaafiA«« vidwa 
Maitotaaiiir NaCar, dieama PaaUdasbea Laibe aad fdMmi Otpm iß 
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fm Chili §m MmAmi fm CliMw ■wriBkfc uptltar ud 

if« ftite, all «choD der verwetUcb« «tttb Mbes Leibb jbU H«l>> 
Batrecht «ntar der Brde fkoUtch gewiia eusgeetttltl M « am welelMr d« 
Moder eelbU wieder in neuer BiüW)e in Lebendiges umgewandelt wird. — 
Üs Herculee auf dem Oeta-Berge ein feierliche« Dankopfer verrichtet hatte 
vegen glücklich ToUbrachten Kriegsiaees, und er lich aber durch dai Ton 
leiaer Dejanira ihm übertchickte Uemd vergiftet gefohlt » da legte er sich 
laf tUnm MiltarkanliBa, Haii daaulbea dareh aeiaea gelreaMi Geiahrtea 
pyiefctilM iBiflaiw aad farinnBala. Was aa 1ha faa l ai a ar Mailar Imp 
iterblichea geüwe a war, waria 70m Feoer wutoi ms Ihai aber (so 
iahtet die sinn - and ahaangsroUa Mythe) Toa seinem Vatat Jupiter bei« 
nrohnte, das blieb , und er ging in die Wohnungen der Heroen und Seliges 
in. Wer könnte und wollte nicht an die Uniterblichkeit der mrasehlichen 
>ce!e glauben ! Jeder Gedanke , mag er auch noch so klein sein, und auf 
er übertiache der Erde binitreifeo, ist ein Beweis des unsichtbaren Welten- 
eichs; eiaa Jede IBalwicklang d«r ISide Ia ihrer slaieawelMa Geetaltong zu 
fmmimmm k9kmm EtiwiMmg eiaa BAifMhaft ür aif|gaa Dutia, aad 
er letzte A afwiblick der sterblichen Sinne für die Aussenwelt ist aagldcAi 
ie sich iauaer iMbr aalhflilende Sehnsucht aller für das Diessdts sterbll* 
hen Naturen nach elaer reineren Persönlichkeit. Wie freilich dieser Natuiw 
der Geistes-Process, wo sich zwd verschiedene Welten um ein und dasselbe 
Zentrum bewegen, vor sich gehe, darüber kann nur die Ewigkeit oder das 
vrab selbst entscheiden, aus welchen die verklärten oder verjüngten Formen 



WIt fiaele » IdÜk «ad MaMa gegenseitig aaiHMMa bwtahon^ 
■d ala fMflllgn ÜMd dir llahilt Mldia; darihir aaf iHo ITrfltitpMa aad 

ie Natarbdkachtaog achweigen. Ra 4agb daaa bei dem AnfiKhlasae , dea 
vir aaehea, die Möglichkeit der Hypottaafda. — Bs gibt gewisse Wahr* 
ioiten , welche kaum eines genauen Beweises bedürfen , um von uns Men- 
chen geglaubt zu werden , so einleuchtend sind sie dem Verstände , sobald 
ir sie hört; so erwünscht sind sie dem Herzen, und so sehr empfehlen sie 
ich durch ihre NütaUchkeit uad durch ihren groasea Binflusa auf uosert 
SiickiaüfkA, IteMtig gehM aa diMa WaMMte dU Ldtfa vaa d* 
UtfwilAuag ad« taa 3« Favtdaasr aad UaeterbUabWl dar Ma, «ad 
iberhauDt von eiaMi aadacn neuen Zustande nach dem geceaw&rtiaen Lebaa. 



U>erhaQpt von eiaMi aadacn neuen Zustande nach dem gegenwärtigen Lebaa» 
7nd daher giebt es auch schwerlich eine, die allgemeiner geglaubt, deren 
}rewissheit mehr gewünscht, nod von den Weisen unter den Menschen 
lit mehr Übereinstlmmang gelehrt wurde, als diese. Auch setzt die hei- 
ige Schrift, dieses Buch göttlicher Wdshdt für uns Christen, diese Lehre 
is gewiss und zweifelloe voraas » und redet nor von dea Bntschliessaagen, 
tof die d& lilirt, aad faa daa BadBrangen, la d«MB üa bacaMgt iHa 



laaptardada aaa, wadarab db jMlücba WaUadl diaM WdwbiiI 
Haaaeaen so nahe gebracht« aad den Glauben an sie so gewiss gemacht 
lat, sind folgende : 1) Die ans von dem Schöpfer so tief eingepflanzte Lioba 
;um Leben, der Wunsch, es zu erhalten, die Furcht, es zu verlieren, die 
»orgfalt , jede Gefahr abzuwenden. Das ist der Schauer vor dem Tode, 
len jedes lebedde Geschöpf empfindet, das ist das Erbeben vor der Ver« 
ilchtong, dessen sich kain denkendes Wesen enthalten kann. Da nun dieser 
HTaaaeb» aeia Labaa aa tffballia, aHaa Maaaebaa geaMia lel« da ar sieb aa 
daik In «Man toam tagt, aad da diaaw Triab offenbar aar Toa Call 
Leihst, dem Urheber der Natur , in diese fikft sein kaaSf ao Hesse sieh 
chon hierauf ein Beweis oder eine Hofinnng für ein anderes Leben grün- 
len; weniptens ist es begreiflich, wie sie alle diejenigen darin finden, wel- 
:he von sich nicht erhalten können zu glauben, dass Gott einen solchen 
Wunsch, den er selbst so natürlich gemacht hat, der Niemandem schadet, 
iis dem, der dadurch getäuscht wird, der den Menschen so beseligt, dessen 
BrfttaafQattaa aa wMI( Iii, iiaamb aaafHill laiMa «aida. Aber, waaa 
laab dies» Waaaab tUht ds ala feHiadar Baisais aaarinaal WMdaa aoUte, 
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mMtr HcD te IUwAm bat ilA Umt acte dmb ikdkttAfate 
K«t»r, odar in aalaar ai g e a a n Brfthrmig^ znm Clanbeo an die A«ientck«| 
doi fanan bemchea leiten laaaea. — In der gaosen ^atar geht BukU 

tcr , in ihr Ist ein steter Fluts von VcriadeniBgen. Hier s^hea wir Diij? 
cotsteben, aber auch bald sich wiede r ernevoro. Auf den ^TÜaendea Krü^ 
ling folgt der eriiähreode Sommer, der reifende Herbst, der Lalle eritoitek 
Wiaterj aber bald wechselt mit diesem der AUeä beiebeade FhÜdiag wieiier, 
Maa Mr aahaa wir aa dia Naiar a i a lBc baa » uad wladar wMkmu Da 
Bam bMAati aaiaa Prtkairto faltai aalaa Blittar Terwvikaa; mmAäst 
hti gleichiaai Terdorral da; aber bald aiaabeint der Allea va^^agaade Ltii, 
vnd auch er ttpbet in emeaerter, veijaogter Schönheit da. Diese Abvtck- 
ielun^ in der Nrttnr hat <!rii Mäuschen sehr natürlich auf (\ic Möglidites 
eines andern /iHtLiiHle<< für sirti uui auf den Gedanken geieilet » dass loc 
bei ihn eine aimiictic Al>v\r(:bsclung stnftfindeu könne; das«, wie bei üs 
fleicbsara auf den FrühUug der Jugeud die Reite der mäanlidiaB Jilveatf 
2ar Harbat daa AHoia falgt, daaa abaa ao Mck aaf dia Kita dwMa 

tlaidMaa als anMMrtar mbBaf Iblga , daaa t«cb aabi Kiaterben ou at 
loba zu neuem ErwadMB aaL — Mit dieser Erscheinung in der Nitir, dt 
iha anf ähnliche Ver&ndening bei sich leitet, Terbindct er leicht einen (b 
Tode wirklich ähnlichen Zustand in seinem eigenen Leben, anf welcbeaä 
Irubcs Erwachen erfolgt. Auf den Schlemmeff des Schlafes^ wenn äui Ab®i 
des l'ages der ermüdete Körper sich der stillen Ruhe überläsit, nMu 
ThäUgkeit and das Leben der Seele geheuioii zu sein «cheiat, da fol^ii 
Morgen aia fMaa K r w a a b ai L Waa bat grdtam ibnIMkalfc bH dloMifr 
aUMie, ala dar Tadf Wan an Aba^ daa Labaaa dar amkiiftali ttp 
Ia dia RoIm daa Grabaa falegt wird , dörfai wir nicht »warten, dta 
vt^enn er genng geschlonimert hat, wieder erwache? 8a leicht aber loct 
unser wönsehendes Herz in diesen Ähnlichkeiten cimr^e Tergnügeade H«i- 
uuug findet, so wenig hat sich doch der denkende Versland, nnd mit Re^ 
in einer iu wicbtigcn Sache dabei begnügt, sondern er bat andere Wejs 
▼erancht , die iha anf eine noch sichrere , befriedigendere uad EffMkm 
AH nm ftalaa GMbm an dIa UMCaibilabbalt fIbrCM. Uad blar bUsdl 
IbiB 2) die natHrBabaa Anlagaa aod Kiilla dar ■«Mcbliabf Seele dir, tv 
banden mit den bakanotca Gesinnangen des Schdpiaia» so wie die Begeb» 
beiten der Welt und die Schicksale der Mentchea, verbunden mit der R^ 
mmng Gottes. Pic menschliche Seele ist von den herrlich stea Auli^ea lai 
Fähigkeiten, welche in diesem Leben nur zum Theil und nur L»i« iul eia£i 
fewiasen Grad entwickelt werden. Denn es ist sichtbar, dasi bei Vldei 
durch widdge Umatiüide, durch Irühzeiiigen Tod und dergleichen dieie Ba^ 
wlakala^ alabi erfolgt, and daaa ria Mar bil Kataann vallendataM tf^ 
Anlafea sind Tiafanabr ainar lauaar fortgabandan fintwickelaag nod A>i» 
dnnf i&hig, deren Gtana M wMki angeben Utat, aad diaia ftifJi^ 
ken sich durch Übung. Oder wo ist die Grenze fAr den menicblicbfe Ver- 
staud, weiche er nicht überschreiten könnte? Wann stirbt seiuc ^Vijit)e^ 
gierde? Wann erschöpft »ich der Stoff für seine Krkenntniss? Wcüj w 
atatt der wenigen Jahre uusera Löbens auch Juhrtiuoderte , ja JtbrUwes^ 
darcUebaa: wurden wir von der Biftrichtung der Welt mehr als 
Biamaala kaanan galamfc babaaf WIrda dann «naara WiMbagMt ddK 
mehr rege, anaer Veiatand ^abt nMbr thätig aeln könnanf — Wie ei ai 
dem Ventande ist, aa iit et auch mit dem üeraatt. Wer mag die Gnm 
anheben, wtnü das menschliche Herz die VoUkommenheit erreicht bat^ 
die es keine (^rösaere giebt? Wann können meine Grundsätze nicht 
tigcr*, meine Gesinnungen nicht edler, mciii Leben nicht reicher an f"** 
Thateu und aieo meine Seele zufriedener und seliger werden? 
wirkBab naine unleugbare Richtigkeit hat, ist es wabncheiolicb , 
Gatt, dar diaaa Aala^sen m awlfam Waabitbnai k vna legte, der w m 
Venland gab, der aicb enMafcaln, iind daa Han, das sich veredels Vif' 
lit aa wabnababUob» daaa ar nna dadann» wann wir attfvai^^ 
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Leiter der VolIliommcnheH erreiclit haben , imt\ nun fm Stande sind , ichnel- 
Icro ForUchritto zu ihun; ist ca wahrsrhcinlirb , dass er uns alidanii von 
der bereit« erreichten Huhc ^^leichaam mit allmächtiger Hand facrabstürzeo, 
die »ach immer mehrerer Voiikommenheit atrebende Tbatigkelt der Seele 
tienuDen uid aie lelbat TinücliteD werde? ^ Neia« so lange ei wahr hjeibt, 
ÜMi te MmMtk eta Ctoick^f Gottw ifl, 4m atdi wvoUkMMM Jnuiii^ 
K» lang« lein Veratand wadiiMi, ao lange ■ich aala Hera veredela kam; m 
lange er die PlaM Gottes zn ecffkUen immtr fescbickter wird : ao iMf* 
mrd ihn auch der Gott hhnn lassen, der ihn erschuf. — Nächst diesem auf 
jie Kiorlchtnng der menschlichen 8eele gegründeten Beweise bietet una 
die Erfakirung in den Schicksalen der Menschen, verbunden mit der gött- 
lichen Gerechtigkeit und Weisheit, eiueu neuen und nicht miuJor starken 
anerBcbutterUchen Beweis dar. Ba iat gewiss, daas Gewitfeahaftigkeit und 
seatdaafttiigtt'TogaBd Willa «14 Sla Vorachrift Gat|»a ist« wi4 daaa 
daijenige nater den Menachen, welcher jene übt und dÜMer sich befleiaaigc^. 
ftuch des betten Schicksals und der grösstco. Botobavag wir4lg iii» AbM 
f%ic oft findet durch die V^crblendnng und Ungerechtigkeit anderer Menscbea^ 
Ljeratle daa Gegen Lhcil statt? Ist es nicht wahr, daas oft selbst die Unschuld 
Mjrkannt, die Tugend gekränkt und daa V erdienst gcmisshandelt wird V ist 
i9 nicht wahr, dass die gemeinnützigsten Uauüluugen oit Aufopferung unse- 
rer Krifittt iiod aalbit «aaciaa Labaaa fordani? «cfataa «a-iraa nicht nnge* 
racbt» mmä für jaaa Mlariiaadloag mi Ar dSüa AvfafilanBif ktim MnM 
md keine Belobnnog folgte? Wire hier nicht ein BIrmgel in der Gesetzge* 
mg Gottea? Ist es wabracheinlich , data Gott ' die Tugend wollte? dia 
nenecbllchc Vernunft darauf leitete? sie ihr als das Geset?: ihrer Handlun- 
gen Yorachrieb? und ^sie dennoch bisweilen ohne Unterstütaung , wooigstena 
hne Belohnung lies«? Aber beides, Belohnung und Unterstüttung, würde 
icc duldenden und sich aufopfernden Tugend fehlen, wenn kein anderea Le- 
MB» fraas dto Mhiag data ate blaa tädachaadar Tmiai «ifap Weaig- 
itaaa kata tick dia »eaNkildia VcfMaft» aia aa barrllakaa Oeialiaak Gollau 
larin lücbt finden; uncl so laaga dieaa daa Hackt behält, aber Scbicklicb« 
imt, Wahrheit und Pflicht zu urtheilea, so lange wird de auch ein kfinftU 
les Ucben für nothwendig und den Glanben daran für nothweadig erklären 
uüsscn. — Noch mehr leuchtet es aber durch Beispiele ein, wie sehr die 
Grcrccbtigkeit Gottes einen solchen Glauben fordere und notbwendl^ mache, 
^ud welcbea Betspiel liegt uns hier näher und für uoa überzeugender, ala 
]aa Babpial JaMit — Moi» Taa Gott baaüawl, dSa Wall sa arlauckteo» 
rakaaiara, l&krta daa geaalBoilalgala Labca) ar lakCa iftr dai WaU daa 
nanackllckaa Gescblecbta; er opferte aich dafür auf; aeina Ihifcbald 
^ard Yerkannt, aein Verdienst mit Misshaodluogea belohnti und Er, der Er- 
o'^cr der Menschen ward, gleich einem Verbrecher, in der Blüthe seiner 
jähre zum schmählichen Tode Terurtheilt. Aber was war es, waa ihm bei 
iieaem Schicksal dennoch den standlikfben Math uod die ausdan^de Gedttk 
{ab? Was anders, all aein Vertrauen sa Gott, seinem himmliachen Vater t 
ila dia niufcMlarJiafca Hoffirang, daaa aafai imtatbUakar CMit m Galt 
UmtMf daa arikai atarbend empfahl? ala dia Obarteogoag , daaa er fsäm 
ITatcr geka» and da die Belobnnng finde> dia ar irerdieote? — Aber schicna 
lun Gott gerecht? belohnte er das Verdienst, wenn kein anderes Leben wäre? 
wenn Jesus, Vergeltung bei Gott hoffend, und dadurch gestärkt, sie nicht 
gefunden hätte? hinge unsere Religionslehre zusammen, hätte alc Dicht i^iel- 
nehr eine auffallende Lücke, wenn ^ic uns nicht auch sagte: dass Gott Je- 
iüia in den tümmei erhoben, und ihm wirklich die Belohnung eitheiU habe, 
lia aaioM Vaidtaail fabikitaf ^ Paa alnd abo akdfa Bamiaa* dia wm 
lalbit dia Vanaafk (kr ataa Wakikdl daiklaliAt walaSa aacb dia kafliga 
Schrift tür diejenigen, waldie jene Gründe zu verfolgen nicht Im Stan« 
lind, durch daa Beiapiel Jean unniich und lebhaft macht. Unter allen Wahr* 
heiten der Religion, nächst dem Glauben an Gptt selbst, gtcbt es daher wol 
keine, ron der uns die Gewfssheit erwünschter sein müsäte, aia die Lehre 
von der Uoaterhlichkait, — ao träitaad» ao arfreaend, so hailaam für unaere 
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ganie Vmdliiiig mid Glftckseligkelt !tt de. — Man denk« M nv &t«. 

M^edenen Wirkangen d«r Furcht vor dem Tode ünd der VcrnirfitTag, ^ 
d«f Glaubeo» ao die Uatterblicbkeil io einzeloeo Beziehuagea mit 
liobbaftigkeit ^ und man wird die Sch&tsbarkeit dietes Glaubeai ul in 
Stärkste emuÜAdea uad fUtb zuai Dank gegen Gott füx itire GewUsheit s- 

mnot mim ^ Ich Mb ite MmmIi, 4er M Mte» Dttte frnt, k 
Mb lüb« alf Mta fHMen GIM udehel 4er dlMü €01* rii a 
vtrÜtfM wtMchcifel Aber aif tal Wege meinee Lebern harret dh fM, 



Am ifl| Verhorgeoen laneit, der niieh plö&lich ni Aberfallen nad n rnnä- 
ten drohet, und dem ich nicht zu entgehen vermag! — • Welch ein ersrfirerkia 
der Gedanke, selbst für mich, der Ich glücklich h'ml mit tödtet er ]ee 
Freude in meiner Bmst! Musa ich nicht mein ganzes Leben hlodaid u 
Sklave der Furcht vor ihm s^n? So ist et, weaa kein änderet Ltek 
Aber wf« eilMlInrt tUk aehie ganse Ma« loMli da JSmM&m 
hotkL Nw tat 4er Tödaamel nela WiMidi mm betnebte iAUtk 
Am BotM 4m ADnilchägen, dar nicb nach dem Batba Gottes k eis nji- 
fes Leben fflbrt; die Furcht Terschwlndet, und gern wandele ich ai im 
Hand die finster« StiaaM 4m Ta4M, will ala m 4aB baHan Gifilteli 
jUchU fährt. 

Pwtrrieflhh Abdom«». 

lJ«ter lcilMweli i it€ g ii iigf Bf aahitl«v««f d. Ilr|Kfi 

Cnterletlisverletziuig« a. Verl eis nngen d. Banchet. 

Unterriehtfranfftalten , Schulen, Gymnasien. Bnieirau 
and Uaterricht sind die beiden grossM Bleaiente der Menscbenbildna^, 
welche sowoi Haas als Schale dient. Keine Religion hat auf die wabr« b- 
mann Bildung durch zweckmässige üoterrichUaoataltea mnea so gross«! säi 
acfensrelebe« KhKl Ma gebabti als die christliche. Und noch jetzt hat jds 
ahrMieba Staat;, waU m da aMülMar Varaia lat, das bMita htans 
and die hefligste Verpflichtaag, daraaf aabM aad daflr aa aergsa, im 
41a hinfligen Mitglieder aeinea Vereins in gnten Menacbea and in tDcUfe 
Bftrgem der GeselUchaft, die ohne atttUche Gesetze nicht bestehea im. 
eebitdet und erzogen werden. Der Staat hat daher auch das Recht 
Pflicht, did Erziehnng und den Unterricht der Jugend aazoordaea, mit 
aufsichtigen und für gute Schulen und Gymnasien zu sorgen. — Die ntt 
Bc^ehnng und dia Grundlage des Schulanterriclits ist die hausUchs, Ii 
MMtar 4m VMm Ii» 41a ante BMmAi JMaa lb ai k MtM riad M*4i 
Akar aad der LebensbMti—aag dM Kiate die UatarrWMMülM i» 
schieden: Klein kl ndafaabalen (s. d.)', Volkaachalea, Bleati» 
tarschtilen, Knaben- und Mddchenschnlea, höhere Bor;r- 
acliuleu, Real- oder Normalschulen, ge lehrte Schülea,Gyi- 
nasien, Akademien, und für die £iazeinea zu eisern mehr geACÜc^na 
Lebeiisberufe die Anstalten, welche unter dem Namen; Handels- 
^ForstsobaleDy NaTlgatlonsschuien, ökonomische, militiid* 
^aaha, abirnrgiaaba S cb a i ai ate. bakawl iiad. Die GalehrlH- 
schalen, deren Besuch dM kftnftigM BddioaBB 4er 4 PWxtUMM bf 
Theologla» 4ar JnrispmdaM« 4m IMIdft «od der PUloeopU^ M«tf«>(^ 
ist, m&isen nach der Obertengaag aller gelehrten M Inner älterer uod Kvt 
rer Zeit, auf gründliche Keuntnfss der alten Sprachen (zumal der griecbiKfef* 
und Istelniflchen) in historischer und forftieller Hinsicht, auf tüchtige Knü*- 
aiss der Mathematik und Philosophie, gaoz besonders halten; lieos ^ 
aaa ist nicht aowol in der Anhaatang Terschledeneo materieUea aad pni4* 
aahM Wlaaaaa^ aondara bk mmmttm mMUm AoabUdmig flberhanpt Iwcfü- 
4a^ waiaha aw Sfgffiadmf mi4 w ham aa b aWkiiM BaSirilnng aad Aie«- 
dang des gesammtco StoiTs menschlichen ^niaeas befihigt (VefgL 9tkMfi> 
Krziehnng^lchre Bd I. Lpi. 13» n. Dess. „die Schulen etc. Lpi. 1?»' 
Fr, Cramcr, Gcsrh. d. Erziehung und des Unterrichto im Altertbtim, 911 
180S). Die Ueformatioa brachte auch dMi YoUta aiaM varbe0eii«<i 
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«rieht ittd ichon wU dem Jahre 1527 wordea io KumciMw fichnhriii* 
mea aogeitellt und 1580 eine Schulordonog daielbst eing«f&hrt. Dim 
nduDg der Buchdruckerkunit war gleichseitig toq uaberecheabar wohl- 
igem Binflaue auf das Scbulweten , wie auf alle WiMeoschaftea and 
tte überhaupt, to \vie es noch heut zu Ta^^e der Fall ist. Zur Zeit des 
■aigjährigen Krieges sah es aber in Deutschland mit den Schulen noch 
t yom hmtm Mia; dio uledeni Schuleo wareo meist ttwisseadea und oft 
ttljlmi idMi Ltliiini preisgegahan, w» kmMkdm fMtt lad todi« 
ilcyAikrm Mfcr fait, dt AwUMmg das Qdtm wU Ywmälng dif 
ofitha ivr SilÜli»liifc| «§4 ia hohem Scholen (oft Kloater«, Stifts-^ 
liteatcholen) erstarrte der jagendliche Geist litaiig ia der ksechtischeft 
ht des Ordens, in todter GrammatUt «nd ia aafmehtbarar KirchUchkeit. 
eine bessere Metbode des Unterrichts, die mehr das geistige Leben der 
pnd sa wecken beabsichtigte, haben sich Baeon von Verulam und JohM 
ira in England, Amoi Comeniui^ M. Moniaiffne, Fenelon, J. J. Hout" 
K «. A. in Frankreich, Spentr u. A, Htrm, Francke in Deutschland au 
r Zeit sehr yerdient gemacht. Man sah ein, dass der Mensch nicht ein-, 
lera aUaaitig gaaomaieB werden, und dalmr aioht Uaa dadichtiiiat mid 
aHai. lüHdiiifl aaak GittM mm TWIliartiail M IlMi aaiMiiliil apai^ 
ttliMm Mll ar aadaca «ia MtMuhm^ ktaaditoiv aad dttiialMr MaaMk 
Labea wtfdmi. Dlasa Ü b mr a t u gang war f&r dla Varbesaeraog dea 
OMMwaaeas noch wichtiger ^ ak für die Galehrteoaehalaa» Iii im 
en, wo aicht daa Christenthum ia Geist and Wahrheit» iondem ala 
»tertham, das sich ein christlichea nannte, die Völker regierte and la 
Ländern, wo dieses Priosterthom noch jetzt herrschend ist, sind die 
alen nicht Voraastalten ffir die menschlich-bürgerliche Gesellschaft , was 
doch sein sollten, — sondern Erziehungshäuser für besondere Stande and 
aUachaften, weiche sich befogt glaaben, der groasaa Menge ihr» geistiga 
KtiiBg la geUtig im|paaif«a md 4a, ^IMk \Ubm 




(liam Itldff aiad, wm CMagalbaada aa fttfaa. I>oii wird 
istea des faiaaro Lebaaa, la dM WlManacbaftaa , welch« Ihm in Krieg 

Friedaa aeine Stellong sichere , unterrichtet , dort dl« CreistUchkeit ia 

Form des Glaubens and des öffentlichen Cultus, in der Koast, sich über 
ebildete ein geistiges Übergewicht an verschaffea, nach feater, atrenger 
tiode unterwiesen and an einen Gehorsam gewöhnt, der in dem WiUen 
Obern das heiligste Oesetz ehrt, and gleichen Gehorsam von denen ▼er* 
t| die sich aof tiefern Stufen der UnmüaUigkeit and Abhängigkeit befia* 

«— ^e Übrigea, d. 1. die gro iee Maag«, daa Valk, erliegen la iolcb«B 
itea 4«f ^üiigaa ▼«aiaiiHMigang , oim rfa wmim ia*t rti ri wi i i fc tm 
ngen SeimHikea dar Aartdidaag galMdtm^ dam db rfch ilurmr Kfii^ 
«lat w«d«i and ihM aatMaba Raahte nicht gihwi MMiMa ktaM 
m Mnr Ton UaHmiehtaaDstiilMi, Tom SdMÜweaoi gesprochen werdea 
, ao kaan leider aech nicht Ton den Völkera die ilede sein , die noch 
I aar moralischen, also aach nicht zur bärgerlichen Freiheit herangereift 
. Der Süden Europas strebt, die annatürlichen Beschränkaagen in dieser 
licht za durchbrechen^ der Osten dagegen, sie zu bewahren. Mltteninne 
t Frankreich, wo eine Partei, die priesterliche, im Süden der Unwissen- 

ala der besten Gewährleistung der Ruhe and dea Crahorsams daa Wort 
tt, dla aadere ohoe den festen Grand dar Mä^f m wtä daf laa tt» 

bete ^itdlgl, aad aar dla Aai g iadi itart ai dar Regieranf and dea Yi 
dla Hha Uaaalenken beaifthet siad, die maa ia DentaeUaad mit 
BaaaMMabeit schon lange als die richtige erkannt aad Veifelgl hat. — « 

neuesten , durch Ouixot in Frankreich ««fiilhrtea Aaordnaogen sind 
ISdS nicht ohne gute Früchte geblieben. — Die Reformation hat mit 
Fesseln der Hierarchie auch die beengenden Schranken der SchnlbU- 
^ gebroclien; aber aoch sie hat nur den Anfang der Verbesserang dea 
iilweaina machen kdaaen; aa bednrfte eines drei Jahrhunderte hiadurcift 
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fortgeietzten Vomhrcitens in jener geistig Tbätickeit» die dardi tie g;. 
weckt wonlen war, um ilie gesammte Erziehung zu einer Sache der cbrin- 
ücheu Humanität zu raacbeii, und iit ihrem groMea Ztele, dec ^diü^ Fiö- 
kdt nraAlMi« 4!e «Uda Mff tkm itmi VMnd« uvkunlet «d v« 
te WUm flbM «nMiteB ood MUg faUtaMi CnKirfiilgtifc 
tovlit. Di« Rtformmtion komil» Im -ihMoi Begiooea und in ikrea Nacb>^iN 
Imogen dS« nnr dtdnrcb erreichen, dasi aie das Urchristenthom den Völbn 
rnrückgnb, und AI!« ohne Unterschied in die Rechte und ^elitij^en Se;r•5'^^ 
geu desÄciben wieder einsetzle. ladcm ^ie dem Measchca die ge!Jiif;e Frti- 
helt, d. h. das Recht, selbst zu erlurschea uod zu erkeoiiea, uaü uaoa a;i 
lih&r^cuguug zu gehorcheu, wiederschenkte, wurde ai« die Voriäafeiia in 
nmmkm PMloikf wtldi« n«r 4k$ grt— ra iBMivlckl«f anck ft 

Mrfwidl« FraMt iMtfrtodüt. «In hit Site tkm groatlan Brfn 
amf dm iffantliche BrsiebMgtwniaft in den Landern geaeigt, die nU rnl^^a 
Veratandigkeit sieh ihr zuerst zuwendeten: in DentacUami, Schweix, Hi 
land, Knf^land, Dänemark und Schweden. — Überall atekt die Verh«ser-i; 
des >)cliuiuc.scn'» in gleichem \ erhäItßlM ZU der Erwatemng des all^emeifta 
wisseaüchaftlichca äUebeua uad der Bntwickeiuag der gesetznjäs^i^eo bii- 
Mciichea Freiheit , und wenn <• B. gegenwärtig (1839) da:» haoMvcntie 

Ydk auf lititüi g a r aa tt a liaatüafca MdMI, ao Iii «b aaiakai ~ 



«■d redUehaaHaidalagaaHaa wm der a^nea WirkoiM «li FMdl 
der dort ackon seit Daaaniaa a* gtatteick biühendMi VeiktbildBng. Da 

Charakter dos Schulwesena nnaerer Tage bezeichnet der richtige OnuHhtt: 
dasB da^ Kind dtirch die Schule mm vernünfii^t^n , religiot -moraliidieo gü! 
in dcQ Kcaatoissea, welche ein gebildetes Volk bezeichnen, Teritäadig ^^ 
übten Mentdien herangezegen ond in ihm dem Vaterlande ein redtkkf 
uud zü aeincn Geschäften tüchtiger Bürgen übergeben werde. Elm it 
aabatMg^ richtige Begriffe, folgerecbtaa iSaokan , geMNMt wd fefilaiai|i 
Attitpreeben dea Gedank— a^ nka Übung daa Veniaiidea «id aetnei Oq^ 
der Sprache, daia ttldong daa Gefuhla dnrch Religion und durch Liebe zu 
Wahren, Schönen und Guten, — Bildung des Geachmacka durch die Vc<r- 
»chulen der Künste ^ uiid Gewt^hnung nn Kleiss und GeIwraaB, oicht ii 
Furcht, sondern aus innerer moraiiscber Überrru^un^, — di^es^äe 
Aulcrüjün und Früchte des verbesserten bchuiweseus unserer Tage. — Hid< 
wichtig ikt das Besirebeu mehrerer doutacher Staaten, das VaiktscholM 
itt gtalclM ÜMaaa atf IiMida» wi« bi da» flMdtaa vailatfadi|tf ä 



8taaMaaHnitio>aB; MMidieh in uniern conatMiaMdlaB Staatoa, eiifl| 
und allein auf dem Grunde wahrer Volksbildnng sicher erwachsen iöiaa 

Unwissenheit und Roheit, Aberglaube und Ungianbe bedingen ittti <i^i 
Pcspotismuä, aber die Kreiheit gedeihet nur im Gebiete und unter dcQii^ 
Husse religiöser äittiichkcit, geistiger Klarheit und humaner Bilduag, \iekk 
eben ao weit Ton aeichter und autaloaer Yielwiaaerei, ala von pedtotiMla) 
daai Ukeu «üfrandaiidar tata- wd BMmuMmmluk airtfenkkt- 
Naah aakktn Ziele aaraliaah>if aMaaf aBar V^icibildMg dvdl die V«lb^ 
acMa aiesbte in unterer &it unter allen deutschen Staaten lonifjüä 
Preasaen. Hier zählte man im Jahr 1831 achon 22,6U Volkiickdfli 
27,749 in den Haopt- und Nebenseminaren gebildeten Lehrern, w<i KÖU^l 
Kinder, alle Ton 7 — 14 Jahren, betachten diese Schulen {S Comiiii^ 
rieht über den Zustand des öfTentlichen ünterrichts in Deutschiaad, i^A 

JGriiigrer 1332 u. 33. 2 Bde. ß. 17^), Hoch verdient bei der 
Litaig daa prehaabahan VaMcawlwitwaaM fcnbaa akb gema«: d« iTiäMr 
9. J lüw iff sn, die MiniaterialridM NMmrim^ J. 8€Mi, BidtM^ 
SMriim, und -ab besondere tbklige Forderer daaaelben verdieocn gemost rt 
werden : A'tVme^M- in Halle (gett 1828), Zerenner in Magdeburg» 
In Weisseoffls, Düiterweg in B«»rUn, Wagner in Brühl, Türk \a Voui»* 
Ehrlich \n Soest, Kawerau ia Jenkau, Weiss in i"SIer»ebur<r . ^^'"'Jf 
Älüuhicr, Dutter iu Köuigsberg (gest. 1831) u. A. m. (S. Beckedorf 
d. preuta. Valtoabalvveteas — 18^ r- 1828}. Nächst PreusseB 
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in Hills icht der VolkMcbolen am b5cbiten ; thBÜge Fdi'derer des dor- 
3 Volksicbalweien slod : Graf v. Brexel, Stephani , Graser, Pöhlmann 
Auch Würtemberg i^t kfifieiweges hioter Baiern zurückgebliebea. 
r Gymnasien verstehen wir (nach nenerm BegriiT) LehranstalteD, 
ien vorbereitenden Elementarunterricht schon vorausaetzen und die schon 
re Jugend dnrcb ihre Autbildung zu dem Studium der Wisseaschaft und 
inwiMiung derselben ip Leben ftberlilirt Dns OyrnmAnm stebt über 
Blementeiedittle eder logenennten kteinisdien 9«Me, die tum besser 
Progymnatium nennt, und m^ter der Uaiferaltftt oder ikb^enSe. Afe 
hrtenscbnle bat das Gymnasium eine bestimmte Aa%nbe der Brelebung* 
Bildung; denn Ibm sind die Knaben und Jünglinge nnvertraat, welche 
oder die Wissenschaft zn der Beschäftigung ihres ganzen Lebens wäb« 
oder durch virisaentcbafllicbe Vorbildung sich zur Führung öiTentlicher 
r welche diese Bildaog voraossetzen , tüchtig machen wollen. So un«- 
fioidet es sich von den Anstalten, welche zur Ausübung dnes bürgerli« 
Gewerbet, sei es Handwerk oder Handel oder irgend eine Thätigkeity 
ur Fertigkeit and Kenntniit der fiacben« Stoffe, Hülfsmittel verlangt, 
ibereUen bestimmt sind. Ihveh.dieee beeendere lUebtnng md dunob 
i«rselben eigentliOmncben Mittel Tenebieden, bat ee deaneeb dei Zweds 
Benschlicher Ausbildung mit jeder andern Form der Bndelning gtmnln j 
kflsigkeit, Fleiie, Frobeinn sind andi bier die Togenden« welebe in die 
•D Gemütber gepflanzt und in ihnen genährt und erhalten werden müa- 
Die Frömmigkeit ist die VerbiDdung alles geistigen Strebens mit einer 

0 Weitordnung, das Gottesbewusstsein , das sich in christlichem Glau- 
Liebe und lIülTnung verklärt und jeder andern Tbätigkcit und Aus« 

nung die wah^ Weihe und die ewige Bestimmung gieby ohne mönchi« 
Zwang und Formeodientt und ohne äussere Prömmeiei wird sie durch 
39etst«n Ualeiriebt In der Religion , welche Geiat nnd Wahrheit iil» 

1 Kenntnise der Geschichte and der Forteebritte wie der Intbteer dmr 
eben aller Z^en dem Verstand nad dem Gemütb der Jugend auf flel- 
Velsa' als das Ziel aller geistigen Vollkommenheit und ala daa Bedftfl» 
Ulea (ästigen Lebens eingepflanat. Der Fleiss wird nun immer weitf* • 
«-r eigenen Wahl nach Laune und Willkür überlasten; Gewöbnong an 
umte, regelmässige Thätigkeit und strenger Gehörtem gegen jede Vor« 
t der Sitte und Arbeit ist denen aon nöihigsten, welche einst Andere 
n, belehren, regieren wollen, weil, wer nicht gehorchen gelernt hat, nie 
Ien lernt. Der Frohtinn aber kann nur da aein, wo in einem gesunden 
>r ein gesonder Geist wohot. Die nen^ Zeit nnd Ihre Braiebung Ter* 
ibet mönchische Abtödtnng dea Körpers, wie Jede nogeregelte oder dB* . 
e Geiatestbiügkeit ohne BerOekaichtignng oder anm Schaden dee Kir- 

BouuiMu, Batedow , Salxmann^ Csraipe, Güls Mutk§ nnd Alle, 
,e man die phüaathropiscben Brjeieber genannt trat, haben wetentlich 
beigetragen, dass man der Natur ihre Rechte wiedergab, nnd nicht 
öthige Bewegnng , sondern anch Übung des Körpers tu Gewandtheit 
vraft gleichfallt zu einem Haupttheil der Geichrtcnerziebong macht. 
Turnkuntt überschritt eine Zeillang durch Veranlatsungen , welche in 
'.eit und ihren Ereignissen lagen ^ die richtigen Grenzen', welche ihr 
k, körperliche Obung der Jugend, bestimmen sollte; durch Cberschätzung 
b^siachen Kraft, bedrehte sie daa höhere Werk der Geistesbildong, und 
^.ndcbten der liArgeriichen VerhiltaisBe in: die Sebnlen Iber« die & and 
Asamasnag, Robbeit nad nngeordnetee Belbstrertrapen erseagten mud 
e^ernngen, durch manche nngünatige Ertcbeinnng bedenkÜch gemndiit 
IsMiten , tle weniger alt zuvor zu begunttigen oder sogar zu unter- 
en, ^ber das wahrhaft Vernünftige betteht auch beim Missbraocb 
Iner; allmälig findet man sich wieder in die rechten Schranken. So 
gekommen, dass man die anfänglich übermässig gepriesenen, dann su 
verbotenen Turnübungen , wenn auch unter dem einfachen Namen der 
•Übungen in den meisten deutschen Staaten , namentlich in Preussen, 
•mberg. Baiern, Baden, Mecklenburg etc. in ihrer wahren Nützlidikeit 

* a Sualsamdksnd«. U. 65 
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aoerkanoi und befordert bat (8. Oy mnaiti k. Vergl. FroWirfc : nW die 
Noth wendigkeit der Gyanaitik a. d. Standpunkte der UamauiüubildQ^ 
1817. StrauMf über die Notbweadiftkeil geerdiieter Leibeiübaniea iii 
GetehrtMMchulw« SfCnrt, Uf9). Vor luuMi M lahrai mUn Ak- 
iMBdlWf Iber aiiiM Oefwlmd Dr. Lminttr in der BerGi. Mt 
MtiiPg d. Verein f. BeUkunde 1887 Januar. N. I , und aack ipiter ü 
betondere Mirlft (». u.), worin derselbe nicbt allein die Notbweoiii(kai k 
Leibesübungen für die Schuljugend seigt, londern auch zugldrb m&ockk: 
IMnge im Schulweicn als tolcbe anklagt, die der Gesundheit der Sdl« 
Tielen NacbtboU br&chten (zu viele Scbnlitnnden, an Tielerlci Qtgmm 
dcA Unterrichts auf eiamal , zu Tiel der alten SpimdMa etc.). Dm Km| 
PmiiUcbA MinltM» ^ UalirfMti Mm^ 4mLwrim^9 8Mft# 
mdm% iNdkiM lad AbtaBtegea pro et «oHm w Polge killt, k 
MMdMien KMgjL FtroTiBtlalscholonllegien an gutaebilicbcD Bcridk 
über äimt Lebensfrnge auf; das ResuKat jener Berichte thellte et ii bm 
Brlatae, abgedruckt in H. O. Brotka Centralbibl d. Literatar, Sutiitüi 
GoMihicbte der P&dagogik u. d. SchuluntcrrichU Halle, 1838. 8.96« 
f., bethet: Brlass des Königl. Prent«. Ministeriums des UnterrichU, iik- 
Ireff der durch die Schrift des Med. Rathe, Dr. Larimer Schill k 
G«Mindbeit in den ftdralMf« wudiMta« VmmwmkBm^ det Gsmiaäkt 
•teirfM, Mit» MM mMktm wir Mflff*dM Wlckti|ato %m dtr Kina Mtaiht 
.«Wir hab«B — - an limaat ea — die erfreuliche Ubermengung gewtiaei, äs 
U den dieaaeitigen Gymnaden der Gesandheltazoitaud der Jagend hi A% 
Minen recht befriedigend und in der bisherigen Kiariditttag dieser Ur» 
■talten kein hinreichender Grund zu der beunruhigenden AnUsge Torfa^is 
iat, welche der. Dr. Lorimer gegen die deutschen Gymyicn überbaujU 
koben bat. Wenn die krankhaften Brscheinuogen dea Qfkm H K% 
wnlckn Dr. l^fMMr fai WidmnMlM mü tmStn inäm M taJNf 
OiaAliikta keaarkt m kttbaa MMptat, wIrkKak vwkaidBi mi, ai 
wedgattM imh dieblabeHge Arftknaf in keiner Art erwiesen, dtif^ 
Äe Gymnasien und ihre Verfatauig Jene krankhaften Aolagco (n NW 
Bchwäche, Trübsinn, Lcbenhüberdruss etc.) hervorgerufen und gejteigert »ff- 
d<n. Das Ministerium kann sich daher auch nicht veranlasst ich«, aif*» 
Grund jener Anklage die bisherige Verfassung der Gymnasien im Wflit 
liehen abzuändern , sumal da die Sorge wegen Bescbützuag der GMit 
Iii daa Gyamnaien fofftwibnad die AjdmnmmktU der Könlgl. Finfk» 
NMlMlIaglet Ii AoaprMli ««oommb, 41m LdMraolliiiilen in ikniir 
acbriftattlMigea GoBÜBrenaen und di« G^MMlilArectoren in ihren aese 
. ordeutlicheo Znaaminaiikünftea Immer Von Neaem auf Emstlichtte M' 
tigt und in den einaelnen Provinzen derKöni^l. Staaten zweck dicniicii« 
Ordnungen hervorgerufen hat, damit die körperliche und geistige Coa^g 
und Krättigkeit der Jugend , so weit die Gnmnasien auf dieselbe «■Jjjj 
kiiiiiien, nicht getahrdet, sondern vielaebr auf jede thnnliche Wtfaa ad< 
wd gefördert fvirde. Pamaf Make alch «e CMumBmj^ 
t9. Min imi M wie Mbm» w« wt )ad« Übertrvikmic .achdriaKcit 
warnt «ad alle «berspaintf ud dem jedesmaUgmi Standpokte (^'^ ^' 
Schülers nickt gehörig angepasate Forderungen durchaus yeraie^ ^ 
f die Schüler aber auf die Beschwerden , Mükieligkeitea osd Ao^«^ 
Jen, welche die unirermeidlicbe Bedingung eines der Wisseoi< ^^ * 
dem Dienste des Staats und der Kirche gewidmeten Lebens liad, JJ*^ 
aam gemacht und >o ermuthigt werden sollen » aicb schon fräh ^^^r^ 
«ttd an den Bmst ibvaa Banifii zu gewdkM «d a« MtkiM 
dar mh demaelbea verkoadeaaa AtMM aa atiklaa.«« I^dessea 
MWmariam raekl wohl ein , dasa die grosse Theilnabme an dsoi bcrep 
Oagaaatande und na Lorin$er'$ Schrift, deren Tendern ne ^^^^'^^J^'^ 
da erfreuliebes Zeichen der Zeit nur Abhülfe mancher Gebreck«* 
Mängel der Gymnasien , die allerdingt noch existiren , 
können, daher dasselbe mehrere, den Unterricht und die Zucht j*S 
nasien betreffende Punkte näher zu beatimoMn aicb baBÜktii apMP* 
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igcmeia erschwert wird den GymnatkQ ihre Aufgabe» die ilmen aa- 
.ute Jugeod formell uod materiell zu gründlichen, gedeihlichen StadlniB 
rissemchaften yorzubereitea uad zu befähigen, dadurch, da§a ihnen 
ufaahme in die oi^rate Cluae fortwährend Knabeo sugeführt werden, 
B dcbl dif «rfbvd«rlU«i EkmmUa^Umtttalim odm wegen Um noch 
rM 4l(era aldit dti g«MrljM Mm Urperllchar «id gdittfcr Bm^ 
iiÜmo* Diei echadet dem Schüler, wie dem Lehrer, d«r Ma Mdh 
fliininterricht ertheilen mO. Daher bat daa Mioiateriom angeoidaaly 
m ietst (October 1837) an, die Anfnahiae der Knaben in die untente 
afiaiclasse nicht ror ihrem zehnten Jahre erfolgen und Ton ihnen giH 
t werden toll: a) Geläufigkeit nicht allein im mechaolachen , sondern ^ 
m logisch richtigen Lesen in deutscher und lateiniacher Druckacbrift; 
lisa der [Icdetheile nnd de« einfachen Satzes, praktisch elogeübt; 
keit im orlbographiAchen Schreiben ; b} einige Fertigkeit, etwas Dictir- 
eriich und reiaiicb Bachzoaclureib«ii| c) praktiacho Getinfigkeit in den 
peaiaa ail tabüMnUn ZablM nd b dio MUmmlkm 2er Bviebei 
atHtira Eimlafaii- dar OaagnpUa« waatlleh Bliropaa; •) Beitanat- 

iät dan Oeachicbtan dea alle» Teatameata md dem Leben JeiO| 
e Blemeote dea Zdchnena, verbanden mit der geometr ia ahea Fer meo* 

Körperlich achwach^ Knaben oad Jünglingen bt swar, wenn aie, 
'orderlichen Vorkenntniase besitzen, die Aufnahme in die Gymnasien 
eroerhi» uicht zu i^eraagen. Da aber die GyniiinsialTerfassuiig uicht 
:che und kranke, aandern auf geaande Knaben und Jünglinge berech- 
) ao find die Eltern, welche für lolche körperlich oder auch geistig 
tfge Söhne die Aufnahme nachsuchen, vor den Gefahren, welchen sie 
•eo auatetzen^ um ao eraaUicberiii warnen, je häufiger noch Joaca Leute, die 
i Haadwerk oad O awerbe s« eehwaeh aind «der acheiiiea^ «ifh aint 
Umt wä dea tilieeBeclHifdIclMa fltadiea driafaa aad der cnMaea» fai 
LaaAiaha aave im e i dHcheo Aaetieogong erliegen. Auch lal dea Bttena 
■janraeacir Art zu empfehlea, ihre Söhne weder in einem an aehr Tor- 
ten Alter, noch ohne die nöihigen Subsittenzmittel den Gymnaaial- 

beginnen zn laisen, damit sie nicht ohnfe alle bchuld der Gymnasien 
•z\'%uugen sehen, auf Kosten ihrer Geaundheit durch unnatürliche Au- 
ing das früher Versäumte wieder einzubringen, oder sich am Tage 
Privatstunden den ihnen fehlenden Unterhalt zu Terdienen und der 
>ndlgen Nachtruhe die zur Anfertigung der Arbeiten für die Schule 
rliche Zelt tu eatiiebea, S) Die Lebrgag a^eiiade fai den Qym- 
, naaeatüch dia dealMlMt lalelBlacbe oad Machifehe Sprache, die 
malahre, die pbUoiophiaebe Prepideotik, die Mathematik nebst Phvailc 
alurbeachreibQng, die Geschichte und Geograplüe, aewie die techni- 
Pertigkeiten dea Schreiben, Zeichnens nnd Singena, und zwar in der 
^mässlgen, dem jugendlichen Aller anf^emessenen St^ifenfolge und In 
arbältnisse, worin sie in den verschiedenen Ciaseen gelehrt werden, 

die Grundlage jeder hohem Bildung aus und stehen zu dem Zweck« 
'jDQaaieri in cioeni eben so oatürlichert als oothwendigen Zusammen- 

Die Krfahrung von JahrhunderUu und daa Urtbeil der Sachverstän* 

aaf deren Stimme ein Torzügllcbei Ckwicht gelegt werden muta, 

dafür» data gerade dkee LehrgegeaitSade Tendglieh geeignet alad, 
«h eia aad aa ihaea alle geiallgea Kräfte an wette«, aa eatwfckeia, 
kam 9 vod der Jegead, wie ea der Zweck der Gymnasien mit sich 

im alaem gründlichen und gedcfhUchea Stadiam der Wisaenachaftea ' 
»rderlicbe ami bloa formelle, sondern auch materielle Vorbereitung, 
«chftftigUBg zu geben. Ein Gleiches lässt sich nicht von dorn Unter- 
io d«r hebräischen Sprache, welche vorzugsweise nur für die künf- 
'*lleologen bestimmt und als Vorbereitung zu einem speciellen Facul- 
lium dem allgemeinen Zwecke der Gymnasien fremd ist, und von der 
i«cbea Sprache l>ehaupten, weiche ihre Erhebung zu eiuem Gegen- 
des äfTentiiGhen Unterridits nicht towol ihrer laaera Vertreflllchkdt 
r Inidcndea Krafl fluie Baaee, ab dev RddoieM aiaf Ibra Nllsttcb- 

65* 
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kelt für dai weitere praictiacbe Leben TerdanlcL. Wm \9^mm ham 
Gründe ratbeo, den tfaterricht in der hebräischen and franTÖiUchenSpnfk 
auch noch feroer in den GynnaiieB beizuiicilten, so ^ebeo dageircnmcbg 
gedachte LehrgegeniUUide aas dem ionern Wesen def Gymoaiien oothw^^ 
dig henror. Öie siod nicht wiUkirlich zuiammeagehäutt, vieli&ekr babti 
iie sich in Laafe too Jahrhiuideirtea ala Glieder euci leb«ii4i|8a Oip» 
flmt MtfaltoCi iadMi ate, sahr oder nM«r «otwickalt, u d«a CSjiiui 
iMer ▼•rhaoden warea. Bs kaoA daher voa diesen LehrgegeMtiada mk 
kaiaer ans dem Io sich abgescbiossenen Kraiaa des Gymnasialuaterriekti «h 
wesentliche Gefährdung der Jugeadbüdun^ entfernt werden Tind a'le lJj 
zielenden Vorschläge sind nach näherer Prüfung HDzwecis.mäs!i^ und i&i» | 
führbar erscbieoeo. Indem fulglich diese Lehrgegeustände mit EioK^;« 
der hebräischen nnd frantöiischen Sprache ihre bisherige Stelle im 5>^ 
des Gymnasialanterricbt« auch Cerner behaupten aoUen, besorgt 4«» 
Hariiim «m 4kmt MaaMf«! In kaiaaflal An laditlMUlga Palgm Ilr4 
k5rparUcbe und geistige Batwiekalmig der Jagend, TotauigeMlit, imk 
wahre Varbiltniss dieser liahrgegeQttäode zn der den Gymaanea ^etak 
Aufgabe ron allen Lehrern und auf jeder Stufe des Unterrichts ricltig 
würdigt wird. Kein Leiirgegenitand In den Gymnasien ist als Z^tA^ 
sich , sondern jeder nur aU dienendes uatergeordaeles Mittel zur Erroibf 
des gemeinsamen Zwecks zu betrachten und za behandeln. Abei iub^ 
bendige Baad , weiches alle Lehrfacher umfassen «od aar Btahiik niWi 
aott, wird gelöst, dti «MrliüUeh« Zi|MUiMwirkM iHar Lahnr wri^ 
atdrt und die Bmlchung ihres raNfaiMUBen Ziala wird erschwert, 
in YiaUs Fällen unmöglich gemalt, wenn ein Gymnasiallehrer tiflKiieäi' 
übertragene Lehrfächer auf Kosten der übrigen betreibt, ihr gcgeost^^ 
Verhältoiss wie das Hedürfaiss derClaste, die ihm angewi^ea ist, aatx^/ 
tet lasst, uod sowoi in dem, was er teiuen Schülern mittheiit, als is^ 
was er von ihnen fordert, masilus über die Schranken hinaasgebt, w» 
tal CKmaaUluBterrichte für Jedea Lehrfach und fQr jede Classe ^ 
gSad. J>aa Mwialafiaa oim tvf dca Gr«Bd dar TorUagaadaB MiMib 
Ittfditaa, data auch is dan dieaaaUlgaa Gymnasien manche jüngere ni^'^ 
aiger erfahrene Lehrer , bald bei der Auawahl dae admihdlai^a 
Stoffes, bald bei der Art der Mittheilung und Behandlung des«lb«, s 
Gränzen des (xyiunasiabnterrlehta überschritten, nnd, anstatt jede« i^J 
übertragene Lelu lach zur harmonischen Übung der geistigen Kraü i*^ 
, Schüler sa beuut;<!;ea, sie mit einer zerstreuenden Masse materieller 
alaie AberUaft, und derch solche nnd ähnliche OberUeibuogea 4er W 
MeinuDf , ela eb die Maeoiebfaltlf kell der Lehrgegeaetfode bi dia ^ 
den des Geist der Jagend (wleLortnacr melot. if.) Terwinre eed tktwff- 
aelbst Vorschob geleistet haben. Die Directoren der Gymoasten wir» 
sind eben so verpflichtet als berechtigt, solchen Miasgriffen nDzelsfrUV« 
mit Entschiedenheit entp;pgenzutretco , gegen deren einseitige RicM 
den gemeinsamen Zweck der Gymnasiaibilduog geltend zu inacbeo. unc r-^ 
aichtaioa darauf d.\i halten, dass jeder Lehrer die für seine CU&te 
Fedl Tergeachri^beiita Lehrpensen genau beachte. I>ie köoiglidei Pr^ 
vindAlaehvIeeUegiea hebea die Gyanaateldireetorea (ir die taMtiff 
ftUuilg dieser ihnen obliegeodea Pfticfal toliNeoe Terantwortfidi st nuvi 
aber auch zugleich deM aoter ihr^cn, welche mit Lehrstanden, CortttS'^ 
und andern Arbeiten zu sehr uberhäeft sind, die erforderliche Fr!(*irbw*l 
eu verschafifen, damit sie dem Unterrichte der andern, besooöeri jös^ 
Lehrer desto Öfterer beiwohneo können. S) Um ungeachtet der Stfi^JJ* 
falUgkeit der Lehrgegenstände io den Gymnasien die nöthige KiabeiC ieVi 
tefrickite lad ia oer Methode zu bewirken, eine möglichst glei«beMP 
AeabiUaog der Sebfthr berbeliaftthreB, aod aveb ibaea dea Is hWie «,^ 
welchen aue Lehrgegeaettade Tcreint, fühlbar an mtcbea aed tir g^QT* 
Anachaaaag zo bringen, hat daa Ministerina aebea längst IBr alle Gjv^ 
sian das Cla ssensystem und das Glaaien o rd i □ ari at anr?!?^**^ 
Bei einer sachgeaäaaea Daccbfühmag dieeea' ß^atena ■ÜMca ta den^*^ 
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m die versvaadteo Lehrge^eottAade, Dicht« wie bliil«r getrenot aebea 
ider ia xirtchiedeoen Stuodeo , toodern koonen m denielUeo Stuudca 
lod nach eioander behaodelt werden. Hiernach scheint es räthifch und 
ich, io d«a beideo uutero Clauen das ItateiuUche und Deutsche, sowie 
•aMbldito, OvograpM« and Nitiicb«acbi«il»«og) im tai «ittlm und 
1 CliMen die GMiMte ind G«egraphie, Mwla die Metlmfttik iumI 
llc M ^Daoder aaf die Ufedealela Webe im da i^beres TerWloiM 
ringen. Ferner sind zur Vwddeeg der wesMitUchen Nadltlielle, wel- 
Mr die Bioheit dei Uiit«niefalf am der Theilnng der Lebrgegeiiiliade 
Oer und derselben Classe unter zu viele Lehrer erwachsen, n?cht nur 
5weige eine» und dtiselbea Lehrgegcnstandes und die verwandten Lehr- 
;r, aoodern auch die einander nahe stehendeii Lehrobjecte so viel eiia 
r^ead möglich Kiueui Lehrer anzuvertrauen. Dieser Bestimmung ge- 

äollen iu den beiden untern Classea jedenfalls das Lateinische und 
iche, in den beiden mitüern Cianea dai Lateinische, Griechische und 
sMMbe «id dM biMes atoa GtaMM daa Lafaialichi» OrlMUadM 
P— t a cto y ed«r an^ das GikehiHka» BaaladM aad i^naaddacha ia dar 
1 aav Biaaa Lalmr übertragen, feraet Ia den unteM Claaten die Ga- 
ble, Geographie und Natnrbetcbrdbong , in den mittlem und obera 
cn die Geacbichte nnd Geographie, und in der obenten Classe dtaMi^ 
lüic, Phyaik nnd philosophische Propädeutiit so viel als mdgllch In eine 
! gelegt werden. Auf diese Weise werden für die Sprachen und Wis- 
haften in den antern Classen zwei , io den mitUera drei und in den 
I höchstens vier Lehrer überall ausreichen. Damit die Schüler mehr 
mehr den wiesensch&ftlichen Zuaammeobaog ilirer Leciionea fassen und 
ilten, nad aum fiewnastsein Ton der ffinbeit den UalerHcbta gelangen, 
at aa datt lflali«acfa» HiMIch und tkaalMi, Maeba LelirgegenaliAde^ 
tt ala> ^ bbbar, gleiebaMg bad aaf die mBnabiBdeaea Wocbeata^ 
eiHy Beben einander herlaufen au iasien , von jelat aa aach einander la 
ift aa be|^adeln, dass z. B. Ia deaiaelbeB Semeiter lad in derselbe! 
e zwar Geographie und Geacbichte, aber jene in den ersten Monaten 
blieaeiicb, diese allein in den letzten Monaten gelehrt werde. Ein abn~ 
t Verfahren kann aiu ii in Hinsicht f^er Arithmetik nad Geometrie, so 
\f*f lateinischen und ^riechiücben Schriftsteller eintreten, und nament- 
lU Bezu(^ auf diese letzteren die Einrichtung stattündcn, dass, während 
ti der V i^rschrift, in Kioeoi Semester und in einer Classe nur einen la- 
chen nnd griaddiehea Preadkar aad DIabtar an eifcUrea , aaeh feiaer 
albt« die «nie Hüfte, den BeaMHere naaMbHeealldi de* Praaaiker aad 
Ibfiga Zelt anv deai Dichter augewandt werde. Dieae und ibaileha 
aetaHuagen werden jedoch aar ia dem Masse ihrem Zwecke entspre- 
, aia ea je länger je mehr gelingen wird , für das schwierige aber ein> 
'^cbe Geschäft der Clafienordinanen tficbti^^e l^ehrer von allgemein- 
nscbaftUcber Biiduuf: , vun treuer i^icbe uml Hingebung lür ihren ßc- 
ikd von gereifter Krtuhrung zu gewioaeu, weiche die ihnen anvertrau- 
i brfacher wahrliaft durchdrungen haben und beherrschen, in klarer und 

wabrer Einsicht von dem Zusauioieuhange dttrMelben aiit den übrigeu 
objecien ood mit dem gemeinsamen Zwecke des Gymnaatainaterriehta In 
Fäcbm dai aar allgeaialaea Baiwkkelaag aad aar laatmetivea'Bildaag 

MiAler dleanadt Melerlal aaeaawihlea, daa Weaeatilebe vem Uawe- 
iefcett aa aoadem wissen, und endlich durch die RekibeH aad WjMe ih- 
^harakteri, wie durch den milden Ernst ihrer ganzen Haltung eine na** 
«cbHpbe Ehrfurcht vor der aittlicben Macht, welche das Leben. der 
i^heo regiert, in der ihrer väterlichen Obhut und PHt-ge übergebrnen 
le za erwecken vermi><;en. Iju Gaozeu erfreuen lich die diesseiti(i;en 
naden eines 'Lelirstandcs , welchem das ehrenvolle Zeugnis» gebührt. 

er sich el en »o «ehr durch «gründliche wissenschaftliche Bildung als 
1 regen pßichiiuäs^igQn Eifer lür tteiueu Beruf uud dorch willf&hrigea 
eben in die woblrerttandenen Anordnungen dw vemaeiatea Bebdrdea 
iehn^ Mk flkbt die Mieiateriam gern dir Ihlii ia it Rawa, da» 
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in dietem Lehritaade auch eine hiaroidMBde Anzahl TODMümiü 
w^f^Cf weich« sur Führung einci ClasseDordiBAiiftti tücbü^ xM. 
nnA lotbeflondere im ^taocie •toä, <iie Hauptfächer und ^ 
ivöchenUichea LecUonen , wte et Im Wmco der GfaMMMVtaiiB 
dtf Uum aumrtwMate Omn Mit giaaUMM Mlg» ff««* 
IM KlilgHihw PniMtlnhiimlli#ii Mifl » «ft «ä 




«beo GjMiiii der Prorim dl« fthlptil mä «icbtigilM M fiS 



dlnarkl« amsawiUcB, ilire VerMtsuf vo« «laea Gvmfi««lm 
Dach des Jede»aiatigea Bedürfoitte der betreffendea Aastalt ia a^ft^s 
Art hcrbeltafftbren y «od auf ihre BcfÖrderuag, bqwIc aut die Vüx*-^; 
ihrer äussern Lage bei jeder echicklichen Gelefjeobwt Bcdichl 
Wie cn dem MinistertUB eine angelegentliche FHicbt aeia wird, u 
ledigten Stelleo der Gymoatialdireclorea und der Sdioiraibe 
■okbe l^hier, weiche aicii aia ClAtseoordinariea wikiead ÜBgml 
Jeder Beslehoeg bewihrt wd aiugeiiMMI MhMf AMMkM 
VMMlÜef «H briagco , m M tpiii^i Mr Aw i—Iwiii n der 
Mita LmhiiMM» IkM jeUt m das Fridieali Oberiekrv 
M bebdegee, dafifM 4m Mierimi üattf i cMed swiedM Ok 
Uateriahrer hlmdl nm m mkr uftabebee , eti ee oolbig acb^. k 
gtm Vorttelltiig eatgegeamtretea, dan die Flhigkeit, den Uotefriaii 
obem ClaMen ertbeilen, wie aehtuagivserth übrigem auch dai i^"^ 
forderliche Maais von Gelehrtamkeit und T«i»sen«cbaftlicher 6*MiP>c v 
bleibt, Schoo an »ich eine höhere Würdo Terleihe, umd desa be^^ 
Lehrer ohne Weiteres einen so bedenteodea Vorzog geb« Ter^dcMa,! 
Folge des ibaeo ertbelUea Präfimgiieugoiacee war 




bÜMi tW. 4) IN« tun ri id 
9? CebrtiudM kl uledbiH 
BaiieleMcbtqiif *«bweffMi( Mf eebwtebe, ab Mf wällpA H 

r auf Schüler von iiinibrtirti korperlidieA vmä K 

■d aaeb vi 



berecbaet För dieea riad aaeb ▼ieljahriger Srfabroac 
IJftheile von Är^tea tigüch Tier Lehrstundeo des Yormittagi ui«i4 
Tagen der Woche zwei Stunden de* Nachmittags nichi zu Tid, 
Ib allen Gynmasicn nach der zweiten Stunde de« Vormittsgis ca« ^> 
crRfji 8tuüdc de« Nacbraittnps den Schülern eine ▼iertelslüaiLi|;e Öi 
Im Kreieu %ergoaiit %%ird, znischea jeder der übrigea LekraluadMda^ 
Yon weaigfCena fuaf Miauten erlaubt itt, oad iwucbea daai W* wi\ 
■ittugyebaB UMffMUa «ha m^tmn Hmm ynm mmümmimf^\ 
dia der Ryi ideht m ClihluwlilliB PWifMidt wiriu FWae^ 
rea dl« awei udm HmAmim§^ ^e SooeUge aad die ^maMtkmm» 
jet toa, weleb« etwa dea mbilMi Thell des Jahna elaaebsw t 1^ 
grßttere Ruhepunkte, und lanea dea Scbilem aar Abfpaooaag des ^ 
und fur Uebunp de« KSrpers Zeit genug übrig. Bei iokhen rffta^^ 
üuterbrechiingcn der Lehratunden, wie bei der ganzen nifhr däef 
eretematl«chen Art uDd Weite de« Schuluaterrichts ht ein vier^ i^H 
itftndiger Aufenthalt in helico, Inftigen, geräumigen nud mit iwataMl 
J. i»chea and Sabseiliea verseheoea Schulzimmara der iialiififlii' ^ 

UL Ha« ItfriiHilMi kna dab« ^ 



. im Kiffpan idcbt Uadarttab oad wM fiberbaapl Ar 
bdt dar J^aid Um Mdar« GaMr bftbaiL ab dl% wMtmJiif ^ 



Mbdcraog der gnwUlbbia 2M yon St wtchentlbbea Uhirtats^- 
fbr befr4adel Mebteo, mmI4 ^r deo KSaiglkbea PreTinzulK^' 
gicn nochmals anfi driageadtCe aar Pflicht, eine Uebcrsclireitiiaf ^i^^ 
ia keinem Falle und nntfr keinerlei Vorv^ande weiter zu duifiei, i»*^ 
Verlheilong dieser wücheotUcheD Stnodenzatil auf die einzeioeü 
ttiode nicht sowol eine dorcbgän^ige KinförmijrVeit , ai* Weiawir^ 
Wesentlicben der Gymnattaldnrichtnn^ die nöihige CleicUieit 
wird ia der Aobge eine aligeneine t;ber»icht der for die ^7*"^? 
LifcrgegeaMBda, ia wekbar aiaeai Jedao Ataäbmmäm0^ 
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uug ffir ilen all^meineQ BildtmgntrMk der G3rfnnAiiicii elfle pattend« 
ideoxahi und nach seinem VerbfiitDisio su den verscbiedenea Bildiui|;t- 
?fi und Glojseo eiae angemesteae Siellang gelben iit, tur leitendea^ 
ku mitgetbeiU. Diesur Allgemeinen t)ber9icbt ^emasf ist für jedei Gym- 
lUl VMer Berückücbüguog Beioer eigeothümiicbea VerhältuUac und dei* 
iMlnte BaMriten» «eianr eUuielnen ClasMn aUjitirlich ein Lectiana- 

GImm mi Mm FM MMffigea. Wm« Umm!? |b IUmMiiIm 
tiQMfkoes der rfMiina GjrttMi&M, dae freie Bewegung iiiMtWbdtff 

HMinen Vondiria ««•drAcklich ftitottet wird, so darf anderer Mti lit 
Reiigionitebre, für die Sprachen und die Werke des dastiachen Altar* 

14 und für die Mathematik, welcbe in 5hrcr Icbendi^^f^n Gemeinschaft vor- 
ich gemgoet sind , den wesentiicben Zweck d^a UynHiasialLmterricbtA 
^«rwirkliehen , die ihocn bettlmmte wöcbcQtltche Stuüdcn/ahl nicht ver- 
lert und die bteUc , weiche ihnen, als den Hauptf^licilcm dca Or^ams- 

^ebülirt, qiicbt Ter rückt werden. Den Lattirrichi iu der Irauxosiscbeu 
fläm W9§m Ihm Nfttxlichkeit lilr daa praktbche Ubes achon in dar 
fem Cknm btglMiaa Imm« ^«Mat MUMeriM aMt augcoMtf^ 

weil !• dlie«r OtaM ^hmklm-mkma ata mmt Lahrgegeaataad, Aa «il*^ 
aha Sprache, hlan^U, auch der nalaifaardaala Zwaak dca franadsischea 
ichnnUrrichts während des sechtjabrligaii Carsus in das 4rei obern Cimt- 
dorch zwei wöchanyicbe Lehrttunden gana füglich zu erreichen ist. An' 
Stelle der Physik in der zweiten Classe kann der naturgetchichtl!cbe 
crricJjt und zwar um so mehr treten , ah iu dieser und der folgenden 
»se für die Physik dio tinentbebrliche Grundlage miUeU des mathema- 
aen Unterrichts nocii fortwarhrend gewonnen wird , in dem zweijährigen 
sna der ersten Oiaaia in zwei wöchentlicbaB Standen Zeit genug fftr den 
ariMl hä 4m Phrrik, ifla Um 4ar nliaaiMAaftlhha Zfvaci i 

afffbrdavt, gegebaa id, aai aa aaailili tMliali aahalal, dM Ni 

io den lim oatam Ciaaaaa Ton Mfo tm fitnlc aatorrfakail wardasi 
I in seinaa wichtigsten Gestaltungen den BMUirm dar aweitan ClaHto 
"i herzuführen, und ihnen die Idee desselben zani Bewnastaein au bringen« 
Der Zeichnen- und Gesanp- Unterricht ist in allen Gymnasien 80 zn le- 
, datis an demäclbcu auch die Schüler der ubern Classen, welche ihn aus 
eat nud bcsouderer Ndgong fortzusetzen wünschen, nach treler Wahl 
nl nehmeu können. Um dem LbeUtando 2U hef^efmvn^ daas durch Att' 
tung zu vieler Tcrscbiedenartiger Lehrobjecte iu Kiaciu luge die Kraft 

Schüler zersplittert, ihr Geist durch die YarachiedaMt daa Vorgdra* 
■tM T«nrint «ad ai^ahihrttah aagnatiaagl wird» adnimk aa aisaafcdMiah 
. auaOhrbar» iMi Aaetdaung daa Laaiiaaiplaaaa fftr Jünaa Gegaaatud 
d Stunden hintereinander zu Natimmen. Auf diese Weise wild aich b»- 
ken lassen, dasa di« SchOlar tdfHab aarfAc dcai, höchstens vier Tasschia* 
aitil^e Lehrobjecte in Anspruch genomoMn, und die ersten Morgenstuo'» 

Bolchen I^chrgegenständen zutjewandt werden, fijr deren Auflassung vor- 
swcisc ci[iG gespannte Anrnierktamkeit von Seiten der Schüler erforder- 
1 ist. Ob die schon in eiui^cn Gymnasien bestehende Einrichtung, dass 
hreud den Sommer«ie(ncstcrs die l^ehrstundcu des Vonnittafrs in die Zeit 
i 7-— 11 Jallou, überall anwendbar sein oiuchte, witd d«ii iiönigUchea 
iTiaxinUchulcoUegiea aar aiheni Banrtheiiung uad aadltchaa Erta aha i- 
ig aBhihajustiilfc 5) Die hdasli«haa Arhailea. Uldaa ala aothfsaa^ 
aa «Bad ia daai Orgaids«aa daa C^nMuialaatarriaMa. ^ Bs reicht nicht 
daai der SaUUaT ia der Lehrstnada daa ihm darg^atanaa Staff ia sieh 
achme, sieh aaaigne, und dem Lehrer gaganAbar ia der Bahuia auf geeig- 
;e Weiie Zeugniss ablege, ob und in wie weit ihm dieses gelungen. VieU 
br rouss er die in der Schule begoanene Übnn^ und Thäti^^keit auch aus- 
halb derselben fortsetzen und iu 7wet krons^iiior An vcraulasit werden, 
I in sich Anfgenauiuicuc auch wieder darzasicUcn nnü seine an den ein- 
neu Ltchrgegenilaitden gewonnene irddaug durch freie häusliche Arbeiten 

hcliiaUgeB«, Vvn 6i;itea der G^uimuicu ist duhei eine um^iiditige Barg- 
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^piffpr^^^'^ t:?'^ tirr 

^erde, wai ihrem BilduofMtaodfl unaoirauha m^mM, ^ nfli<.kt. 
Ruck«,cht nni die ErbaUuSg ihrer karpeduS 

Um mü-lichcu M •.griffen in dieser Hinsicht ▼orzubeuge«, iit von ii« 

in aik ii GNUKidfiicfi, wie in mehreren bcrciU seit längerer Zeit «iS^ 
tu AuUuge jedes Semester« iu einer Cuuferenz für alle Lehrßcber Sd^ 
''^^r**! M** häuslichen Klelav ä sein «oll, nach K>\^^f . 

lieii. Hierbei ut aj. lUgel (^si^tm, «Im kikie •Ariftüche ÄrJ^ 
deti Scnulern gefordert werden darf, die der Lehrer akht idbü MMk 
Von den Aufgaben der Lehrer für die ditetkidlM f inhflwidiji duf äi 

die ganze häuiliche Arbeiueit in Anspruch genommeo werden, aoadeiifli 
■Ägeinessener Iheii derselben m^an der Krholmig «nd der freien Sdbtt 
•Äiftigang der Schüler verbicibeii und auch hierin eine Ah^Uif mß ngdts 
1^6rti*ia4«A^ 4M ClMij.- ^^^^^ D,e iur die bctiüUr der 

tchen Ciaatiker darf in kilMrlei Art «n^rangeo, aaidMiii» IdtX 
föiUgsten Berücksichtigung der Parsonlichkeit, Anla^ «14 V«UUii? 
Schüler geieitet werden. Ferner ist bei allen GyMMies fir Mi Oai 

ein Aufgabebuch einzuCührcu, in welche» jeder Lehrer sogleich beiTtW 
richte seine Autgabe eintragt oder durcli de:i Primus der Cla.se eisUm 

^iC^J^? « ^'■f «^««"«^^i*»«« blasse erleben kOone, wie w«tT* 
biaalitU VMaa dar ficMkir Ut eiae b«U«»mte Zeit schon von dec 
. Lehrern in Anspruch geo^MWiiil, ood damit dem Director oei <ier k;.- 
aioa der Classen d.e Übersicht dar iiioalidiaii, bamdm adirUtiichse kr^ 
ien erleichtert imd er in den Sttad gesetzt ward«« sn ^irwrthtiiwi ob n 
weit und von wem etwa gcfrcn den Conferenzbescitliist nftWtk'i* 
Uasseuordinanus .miss ausser den schriftlichen Arbeiten, deren CsM 
IIIIII nach dem LecUuntplane obliegt, sammüiche Hefte «einer Schuler 

^■tte IB ^ CiMM ^ MllihefU se.uer besondc.ru Durchs cbl wet- 
wrwerfen Q« dldarch rfok lüdlt Uot Ton dem Fleiase und den KoitKi* 
ten der i^chuler, sondm mich tob d«r Zwt^kmim^tk Md der ZiU4t 
. Autgabea Kenmn.8. zu Tcr.chafTen. EIm Tariaili^ AafiMltmUlk 

den D.rectorc. in Hms.cbt der Aufgaben >o den freien deutschen asdhte- 
mscheuAul^atzc«! um sa mehr zu empfehlen, je grössere Missgnffe bd ihrr 
ilSi^.k^^"**'^ v.t nj^a, Themata, bei welchen d?r SctiJer ok« 

«au '^"f^^ ©der ihm uubckannte Gegenstände so^enanote eigeoe Gfd!> 
ken prodÄdwd if«, fibmckreiten dieGren-ten des G>inna»ia!unterrirbfi, 
fS?v r^T*"^ mi^Mtm dem Laiirer. der aie .uilt, oui fieck 
«um Vorwurfe, und dem SdiOkr, der aie bearbalt^ aoU, nir QmL ^ii^ 
ü,ehr muMen d,c«e Aufgaben atete so gewihlt md», daaa die SeUtote 
6toÜ, den sie in ihreu Aufsätzen zu bearbeilam ^en, beniH keaoei 
einigermasscn beherrschen, überdies muii ihnen der Lehrer bei jedtfMd 
^««Verschiedenheit der Clai5en zu stelleü<ien Aufgabe den Gesi^uprat; 

II fc» weichem sie den bekannten ihnen gegebenen Stoff be.HsndfJ 

«oUtB, «Qb Be^ivBlaate beMichaeu und entwickeln. Wenn oöige Ueaei- 
koBceo gehörig b«Mht^, wviia k alha Glaasea und in aiioü Diwi^iisei k 

die häuslichen Arbeiten vermiadart- waidfl«, wen «KUlah «teamwIaMbli 

Zucht die Schüler anhält, stets zur rediten Wt n arbdtaa vd «« eka» 
•ehr von unoöthigem PrivfiLuuterrichte , nU vor serstieueoder GescILchift 
M laozeiUgeo Vergnügungen bewahrt: so ist von den häasUchta Arlwito 
waiaaa «at GymiiaaiQm von seinen Schülero Terlaugen muas, kein iNacbtkr^ 
«r ihra kdrtarllc^e Bi^wicUung sa besorgen und die Schüler werdeo ibenJ 
«Ihrer Krholuug. wie zu W fralaii Priratbeichäftigung hiarcicbdü 
ll«üa ibof babaltao^ Bai PaatataUnif daa d«i QpuLmumi^ 
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heoden Ziab itftd lecb« gesoQÜerte» eltiaoder mitergeordfiete Clatsea aod 
Itjährige lMhnwM"fiY dü* dvil Mtera 9 'awilJllRlgtf fftr As dtil obvftt 
Smm ii i<H floaügj, ^ Wl6 Cititm fo ^tm CküttBiswacIn - 

es OjinoasiahiDterricliU ia einem iMtHnnttn VeriiiltoiMe iteht, lo ist ancb 
sder ein bettimiBtea Ziel geseist, sil dessen Erreichung das erforderliche 
^itmass gegönnt werdefi in«*i. Für die Are'i wintern Chtsen tlarf der 
Veg stt dem ihuen gesteinten Ziele nicht zu iaii(^ aciu, um die noch unge- 
.bte Krah der Scbfiter nicht zu ermüden, aber auch uicbt zu kurz, um Th- 
ea die Schwierigkeiten des Wege« in seinem weitern Verlatffe wenigstens 
ftbltar wa tntktm^ wA m dta 0IMongtges(Bhilt nMt tra überaHao. A«* 
lamm Otm^, md dMilt*^ Mifller flddi Mf der «rteraleii 8C«f» des 
«ymnatialontei^tlit« gewMmt werden, alt lilmaee und Sammlnng bei den 
bnen dargebotenen Lehrgegenit&ndeo ze Yerwetlen, und sie nicht blos flacb 
tnd einseitlf^, sondern gründlich und von allen Seiten aufzufassen, 711 b^han- 
leln und sich anzueignen^ hat das Ministerium für jede der drei uotcrn 
Jlassen einen einjährigen Lchrcursns rätblicb erachtet. Ana dieser Bestira- 
uuDg iolgt, dass in dea «bcugeciachten Cltssen auch die Versetzung nur 
üjährlleli «eltftiidea derf» «od daa IflBiMeiltfB "will dkee Maiiregei, rvm 
«eleher die BeMltigmif weaeotHelMr ra dooi OynMulahntenMte gertfter 
Mängel mit Grund sn erwerten ist, für alle OMnoailen, die mof Ma aechg 
inander untergeordneten Classen besteben, hiedurch anordnen. Der n&herea 
ieurtheilung der königlichen Provinzialschulcollegien wird hiebe! anheim (;e- 
teilt, nach der VerscWedenheit der provinzieH^n Verhältnisse und dem Her- 
lomuaen gemäss den jähriichen Lebrcursus von Ostern oder von Micliaelis 
kb beginnen au lassen. In den Gymnasien der grösseren Städte, welchen 
eefta Ibidr SehMaweM mehr eU aeeke eimader «etergeerdMCe CleaeM 
Be helfciilirlidie Atotetee ved Venetannt iMrkfcniBeh ist, Mf dleaea Vmt^ 
ahren noch eiiMlvreilea furtbe st eliee, weM die LdHrereellecleB Sich Ahr des- 
ten Beibehaltung nach reiflicher Beratbung erklären, nndwenn sie !n sich 
iie Kraft und die Mittel besitzen, dee Ühelständen und Nachtheilen, %velche 
o <lcn drei untern Classen aus der halbjährlichen Versetzung und aus der 
uit Ihr ^usammeubäiigenden zu grossen Verschiedenartigkeit der Schüler in 
sioer und derselben Classe fast unvermeidlich erwachsen, wirksam und mit 
Brfelg begegnea m ktaaea. Anf die dritte tfed swelCe GlMie» fir weMM 
sin MvelJiSwIger Lehreeraoa TersehrUliaiisng healeht« Ist die Beattamung, 
iass aua ibnea die Schüler jedesmal erst nach zwei lehren rersetst werden 
dürfen, nicht anwendbar, einerseits, weil diesen Claisen in Poln;n der Ver^ 
tetsong au» der nSrh^t vorhergehenden imt%rn alijäbrlirb neue ^clnilcr zu- 
geführt werden, welche ohnehin eine TheiluDc des aweijah rieben Cursus noth« 
^eudi<^ machen, andcrerselt« weil in diesen Oiasaen die körperliche und gei- 
itige Kutwickclung der Schüler schon soweit gediehen ist,, dass ihnen ohne 
Gefahr die Möglicbhelt erMaei werdea haaa, dareh erhdhtea Flafta aach 
la eiae» kftrserea ZeitnaaL das Mldoogazid ihrer Cliisaa aa erreiehea« 
Dem angeerdaelea Claaaenejatem gemäss darf die Venettaag aaa eiaec 
Claas« in die andere nicht nach einzelnen, sondern mus« nach allen 
Lehrgegenständen erfolgen, es rauss folglich jeder, welcher auf Versetzung 
Ansprüche macht, wenn auch nicht In allen Lehrobjccten durchaus gleich- 
mästig torigeschritten, doch in den Hauptlehrgegenständen , an welchen iicli 
leine Gesammtbildung am füglichsten prüfen lässt» zu dem für die la« 
t&ohit hdheia Oeaae aaealhehrlkhea Orada der Mla getkact lela. 7) Ob 
and Sa wrft die MKUar der erilea Oeaae dhi QeaiiaaitMIdung, welche der 
Zweek des ganzen Gymnasialunterrichts und daa nothwendige Brforderniaa 
EU einem gedeihlichen wissenschaftlichen Studium ist, wirklich erlangt h»» 
ben , wird durch die Prüfunj^ der zur UniTersitlC Abgchendm ermittelt. — 
Bei dem über dieie Prüfung uiUer dem 4. Junius 1834 erlasseoen Reglement 
«waltete die Absicht vor, die Zielieistuogen des Gvianasiums seinem Zwecke 
gemäss und zugleich genauer, als ia der Instruction Tom 25. Jualaa 1812 
geacMw iiar, totaagteUen, jedem Lehr f t f eaa t aa d a die Ita la Orgaale» 
nai dia lijünaiialw^iirtthli fMhMia CWtoag an fünhaflia» in fiaa» 
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MÜMA AlforderuDffen ab die iMfriwlM «• la em&trif«, da« 

Schüler Ton hinreicbeodea Aiiiagen und tob gehdrigen Fleine im te« 
pBüCimg Bit Robe eod ohne An^Uicbe ond in der eiduAeii Folg« Mck 4v 
AaftreogUDg enchlaffeode Vorb«reittiBgierbeit entgegeaMhea könote, DicKr 
dem Reglement zom Grande liegenden Abticbt enUprecben auch die elozd- 
Dea BeatunmoageB desselben. Die näberea Momeate, welcbe aus öca B«- 

r[ia der tob des AbitorieateB bb forderadea GetBiBBtbildaBg bemr|iiH^ 
lükrgegep H todB v M wdthi Mt M Ii ^wirMiiiMi AliUf t» 
OilietB» ÖBT MMirtib, BBcb midw lU b eB rt billt mrt i^ Oed dk 
■iifctipirirte» daDea die PHIhipniwIirtii M Ibm fHM GeNhäfttl^ 
g«B loU, sind so bestimmt BBgegebea, dllt VorBBteetsnagea and Foifen» 
gen« welcbe mit dem Rcgleneat im grellsten Widenpracbe stebsi, ack 
wobl erwartet werden konnten. Dennoch haben sieb soldie MlssTentiB^ 
Bisse geltend zu nacben gesucht, 80 ist behauptet worden, daii daiRefi^ 
Bkeat, indem es Bllea Fäcbera eiae euUchiedeae nad aonairte G«UiB( it 
imimxÜMng d« IMfe dwtat, di« Milv teiribrntoOMiii 
htete Jabr biadsNli Ml «Im poiyhiilirtiihi Tüte md 4mm 
pidfaehea Ged&cbtnissweeen TetaiUidle, tob ibaea TariiBgii , iberaliaii 
leha Jabrea bistoriscb Erlernte in wenige« StundeB ReBbeaacbaft thakf», 
Bad dea Nntzea , dea der Unterricht in dea einxeinea Wissensiwdfen |^ 
wäbre, allein aacb dem abmesse, was daTon nacbweisllcb behalten moün 
Und deaaocb wird in dem Reglemeat weder einzelnen, noch vieles, o«d 
bUbb LebrobJectoBy sondern aur der aa ibnea gewoaaeaeB GeaaBBtbil^ 
dtB GepriftaB« 4m dmli Umbw Bwb— Irfwg begruadHi« K«ilriü*r 

■■BBteiadrucke, dea seiae Prfifnng gemacht bat, b iÜBrithil Bof die Bb 
ibeilang seiner Reife ein entscbeideara Gewicht beigelegt. Dnrch die ^ 
tere Bestimmoog des Reglements, nach welcher die Zolassang zur 
Ton einem zweijährigen Aofentbaite in der er sie q Clasae abhängig gemicü 
ist, soll und kann bewirkt werden^ dass der Lntcrricht in der enita Qm 
aicbi ia eia Abricbtea fnr die Prüfnag ausarte, dasa die Öcb&leri aabi 
tkmm latigea IMmb obae ObeMÜBBg Ib ifcwr' wiMiBinhaftHdlw adä» 
IIbUb ABsblldBBg langsBB' nita wm ktaM» db erfMariidM WW« 

dBM sie dUkp «iBtt durcb ifal iwiHg BMUrriffTrin Wissen TerfäDta^ 

erdrückt bb werden, sieber nad gründlicb Torgebildet nit frischer Knft, dt 
freudigem Mutbe und mit freier Umsicht zur letzten Prüfung steiles koiK^ 
Wibrend das Reglement, wie es sein Zweck erfordert, die aas dea Gm 
nasialunterricbt sich ergebenden Gegenstände der schriftlichen ood aus^ 
cbea Prüfnag anfzablt, und für jedea das mittelst dieses UotemcbUiii^ 
~ idBrilBZiei faitateat, uatBr^beMat iMeelba diese IübIbb »d» 
iMebB BMdrftdÜieh dBi MfndBi bw M d« BMmhtnAn 
idw RiokMiurar für dla BraMilBag des ZeBgaüaes der Reife 
aea aoUeB, anCs aasweideatigste deai Maasatabe, der für den icl^ 
Prüfnag aelbet in Anwendaag komBcm , Bad ebea keia aaderer seia »oll, 1^ 
der, welcher dcB Unterrichte in der ersten Classe und dem Urtheu? 
Lehrer über die Leittungen der Schüler dieser Classe zum Grande 
3o unmÖAÜch es ist,, dass ein Terständiger Lehrer der erste! CteNj* 
mkmm t i hfli aBI wlBBge, über Alles, waa ibaeo ia dem sweijährigBU^ 
«MMt falelut Md yorgeUagBi Bt f il» Umm M§m Btmim lUf» 
eobaft abzalegeo, sad ao we^g m Iba rfiiilliiB wird dea Chad ihnr ^ 
die eias^la«« Mofegenständo cmmgeaeB gciatigea Bildil^ bv" Mcb 
waa sie auswendig gelernt aad belialten beben, abzumessen: el^esio ^ 
femt ist auch das Hrpleracnt von aolcbea Terkehrtea Forder an pea, und 
sie nicht» desto weniger gemacht werden sollten, so ist es Pflicht des ir 
ni^liciica Pxüfuogscommissarius, einem solchen Unfuge aüt NadidiBki^ 
gegcniBtrftflO(.BBd dea Geist aad weaentlicben labaU des Regle—tii<f 
j^M<ha W BiMi mt Bad fchrib ABii w i m g aeiBtt 
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MÜtod Hl ffla^Ma. l>§m MiniiUriM gmlcbt m la di«MC wlcktk«a Aof»- 
fcjMfcdt BW Btrabiguag, tet ilMtMn Mriglidu iPwittalikABiiiilliigiwi 
Ui BfaiTmtiiidiilM^ bH dMi UrÜMiU mWm^mm wd «iMMtifw MmI- 
alMir die Pordemogao te Reg iMDcoti aa den svr ITrfTMilHi n Mitla«- 
•eoden Schüler nicht f&r la hoch geetellt, sondern f^r aogeoieesen and «Im 
HerabsetzBDg derselben für nnrithlich und unthnolich erachten. BeeoA« 
dera erfreulich ist die aui mehreren Provinzen der königlichen Staaten er- 
folgte Anzeige, data der Hauptzweck des Reglements, eine lebendige und 
regelm&Mige Theilnahaie na den Unterricbtsgegeaat&iiden m wecken, der 
^«MMdlMMrlMtai y«ffbmttnig da ZUI n nttM mi daidi din itMqMKta 
BidifH BMI« Mf danWtMallkhn vndDaneradn dts «HraUffs «d 
IMmmSMUkam Mbm dir BMltilfc und de« Ehrgeizes einen Zägn| Uh 
znlegen, schon in mehreren Gymnasien glucklich erreicht wird. Wenn un- 
beachtet dieser wohltbitigen Wirkung, die das neue Regjement auf daa 
Scholleben auszuüben beginnt, noch immer bemerkt wird, dass die Aatsicht 
fiuf die Prüfung, weil von ihrem Ergebnisse eine für den weitem Lebens- 
lang und die Ehre der Schüler bedeatende Entscheidung abhaagt| bei maa- 
«hM «ater ihnfa Uanhe. Angst aad cia ttnhlitfai dai Ojuwnn dar Aa- 
«tNBgung vmalMilf «ad ymm aar Biidlignng diesen Obaliteadti,* d«r 
OMlir oder weniger mit Jeder Prüfung selbst in den reifem lnilinnsJnfcM 
wrbanden Istf dne Vereinfachung besonders der mündlichen Prüfung ga- 
wünscht wirdi sq ist die Erfüllung dieses W^anscbes schon durch das Reg- 
lement selbst vorgesehen, welches der pflicbtmäsftigen Beurtheilong der Prü- 
lungscommiMionea anheimstellt, die mündliche Prüfung in gewissen Fällen 
an beschränken. Das IMUnisieriuiu darf erwarten» daas die Prüfuogscommi^ 
dim r ÜHttoiag dta Eegletanali dea angemtailta Q t knm d k 

Seiten in YamUng fthrankt ist, ganz von der Prüfung na^ 
auscblieüea, «rseheint um so weniger thunlicb, je onerliaslicber es ist, daaa 

der abgehende Schüler gerade in dem wesentlichsten und wichtigsten Lehr- 
gegeostande irgend ein Zeugnits ablege, in wieweit er die ewigen Wahrhei- 
ten des Chiisteotboms aufgefatst und sich ihren lebendigen Zusammenhang 
aua Bewnastsein gebracht habe. 8) Mehrere anchverst&ndige Stimmen 
daia dia ymMkiU MatlK^da, ia waldMr dia Uhrgegeartiadn aidU 



adlMi aoib bdiaadalt araidaa, din wunda StaUa der Qjmm^m mL Zw 

wird in aufricbUgw Aahtaag gegea dea gegenw&rtigen Lehrstand anerkannt, 
dnis die Lehrstdlen an den Gymnasien &m grünsten Tbeile nach mit Müa* 
nem besetzt sind, die sich dnrch gründliche gelehrte Bildung, durch reges 
wissenschaftliches Streben, durch achte Rdigiositüt, Sittlichkeit und Unbe- 
scbolteobeit des Wandels, durch edle würdig Haltung, sowie durch Fleiss, 
Gewissenhaftigkeit und Treu« la ihrem Berufe auazeichnen. Aber zugleich 
«iMbt alch gegea dana Thdl dinnar Miaaar dia AaUngo, data, wttiaad 
dai I n a a ü a m h a i w nii ia dta laMa Jahnehntm la HiaddH aaT Malt- 
0L aad MalMilc aigwuin yerbessert und da Stand iroa fiuhrnrn gebildet 



wordea, dia apaMa ilnr p&dagogischea Gewandthdt lud wegen ihres Ga- 
■chicks, grosse Massen zu beleben, in ihrem Kreise sich als Meister zeigen, 
sehr viele und besonders die jüngem Gymnasiallehrer daa Studium der Pä- 
dagogik nicht gehörig beachten, die schwere Kunst des Uoterrichtens ver- 
nacbiäsaigen, die erfreulichen Fortachritte, wdche die Blementarsehnle in 
Bwddiang geamckl ImI, na l wa d i i gar aiah* fc naaea, odnr dodi wkkt 
^iB^^ fli^ük ^^c^PB^il^^ ^Ksilk ^pplfl^kitt^^ii^0^ft ^^nkifltt ^1^0^00 l^^vndt S^MBd^ 
anvertmuten Lehrfächer «ad Claiina, la dnr^ ia drtM i Mitbode m bnhaaddp> 
nicht gebfthiand angelegen ida laMM. Eben diema Lehrern vrird zum 
Vorwurfe gemacht, dass sie in verkehrter Methode aus falscher GründRch- 
keit ihre Schüler mit einer erdrückenden Masse materiellen Wissens über- 
häafen, dass sie in Überschätzung des ihnen angewiesenen Lehrfachs sein 
VerUältoiss zu dem GeaammUwecke, dem es als unteraeordaetes Mittd dia> 
Ma Mtt, ans den Augen aetaea, dam U|ana tadUd^ ladts da dia 

Vaitrato dia 



Digitized by Google 



l«3t UMTEBBlCMTSANäTALT£N 

FHtche Qod Regiaoikeit, sowie das Geschick abgehe, ■ick den jo^eodlich« 
Geilte anioscblicsieB, aeioe Bed&rfaiMe und Kräfte richtig zu würdifca ui 
rioe groaacra Wm9 fOtt BM äi m %n dvfchdrtegM wd.M h m dm, Vtk 
malf er wM Mmoptet, diM Brfolg fhrea U«tenrichU, m « M 
•o Terkehrten Methode nicht ändert aeia kSnne, wenig befriedigeid ni 
'beaondera in de» alteo Sprachen , in der deutschen Sprache und in der G^ 
schichte su den grofsen Anstrengungen, welche sie lelbit machen ood uA 
ihren Schulern zumuthen, in keinem Verhältnitse stehe, dasi sie tber n 
grosser Selbstvcrblendung den Grund hicTon ganz und gar nicht ia uck 
■elbst, in ihrer Uukeuntuiss der Methode, in ihren zweck widrigea Vcrhk- 
mdm iefiglich te te grfitlg« Muipflrait, QMebgültigkeitullte' 
Mt ihrer 8cMer tmthtmt dül dealmib Auch nicht mfide werden, llvli 
MkAcil, den Ünfletss und die Regungslosigkeit dersellMa BfNliii«iia 
iBbren, — SoldM uad ÜuiUche Anklagen sind nicht blos gegen dieses oi« 
jenen, sondern ge^en eine Mehrzahl der Gymnasiallehrer erhobea. Du 
Ministerium kann sie nach der Natur der Sache aus einer durch uDmittt 
bare Anschauung gewonnenen Erfahrung im Ganzen weder vriderlegea, i^a 
bn^tätigen. Wenn gleich zur Beruhigung des Ministeriums durch eiMtlsei« 
Vkm selbst genMbto WabfnnhmwtMi dmh te Mtpkwh» 4m mim 
kMgM ProviiiildednibnllnglMi ta^mfMkum B enb td i l pi g M das Gewick 
j«Mr ibiklage um ein Bedcntnadet wiilatet wird : so schien es doch oo6- 
Utadigt diesialbe in ihrer ganzen Strenge und Herbheit den Gymnaiitllekm 
Torinhalten, damit jeder unter ihnen sich selbst prüfe, ob und ia wiewfh 
BUi:b ihn der Vorwurf trifTt, durch blinden Eifer und verkehrte Meik^ 
seine Schüler in ihrer geistigen Entwickelung gehemmt , und ihoeo die k- 
gensreiche Frucht eines zweckmässigen Gymnasialunterrichts TerkÜBiBeft £i 
SabMk Mit BrlnMtü« tm der Nalnr mid der 4m OMi,ii 

imkfcer mmk obiger Aaklng« die Qjmmtkit lojMikMi, wird asdl kIms k 
erste Schritt Sil seiner Heilunf lad iwnr mm M sichenr gtlbii Mit, ü 
die Hülfe gegen die Krankheit Ton den Lehrern selbst nnsgehen nw. Je 
weniger die Methode des Unterr$chts und der. Erziehung in den Gymusa 
Gegenstand einer gesetzlichen Vorschrift sein kann, und je grössere S€h•i^ 
rigkeiten und Hindernisse sich gegenwärtig den Gymnasien in der Mabbc^ 
fiütigkeit und dem Lmfaoge der Lehrobiecte, in der Überiölluog der 0» 
#Mt !■ d«r YdrMUtdmftrtigkflit der Maler «Imt mU denelbMi OMh 
der oH wMhtCmi UMIcbMi SrMung und §■ der mtnrMI« KchÜH ^ 
Seit entgegenstellen! um desto voeri&sslicher ist es, dass der Lehrer nIM 
ans freiem Entschinsse das Wesen der Methode und ihre der Verschied» 
heit der Lehrobjecte und der Classe entsprechende Gestaltung zo eises 
ernstlichen Studium mache, um desto dringender ist zu wünschen, dm^ 
durch sorgfältiges Achten auf sich selbst und auf den grössern oder {eri>* 
cem Brfolg seines Unterrichts, durch sinniges liebevolles Kiagehea Ii Ii 
tnhtwelM Aadnrer , din mr MeinCer Ia VmmMtAm fete, dKdi mAm 
Üb«Bf wid dnrcbnlnn Strange, die Mk nnlbrt tümmm c«H^ aihiiiiM 
wa Terbessern und dem !nb«hn ncittni Untefticbtn die «ngemesseBite Fin 
i« geben bestrebt id. Bin« wnitm Hülfe gegen das fragiicbe Obei iit 
Ton den Directorcn 7ii erwarten, welche nicht nur sich selbst in ihreo 
terrichte einer zwecknmüsigen Methode befleissigen und hierio als Mosux 
▼orleuchten,* sondern auch durch häufigen Besuch der einzelneu Cia$«es ed 
▼on der in ihnen herrschenden L«ehrweise in vertrauter Kenatuiss crhdH% 
mhrgeuownene MlMgriff« rftgna ood nMelle», «id Jedn mäUUSukt <^ 
gMriMit, MMtiMi die mnnbriW—lisigen Le bra m t n few Men, bMüaea 
•en, um AUnt» wns die Methode des Unterricble md dadurch selnea &f*|| 
fördern kann, zur Sprache und znr Bemtbnng zu bringen. Eineo woblt^* 
tigen Kinfluss wird in dieser Beziehung auch die folgerechte PnrcäfBli"»| 
des Claasensystems haben, theils indem dasselbe die Zahl der Uhrer, m 
dadurch auch die bisherige zu grosse Verschiedenheit dor Wetfcodeu^iJ 
und mittleren Classen vermindert, theils indem durch dM Wit>J 
werden, das jeder Classe genteiitn Zid «td dii 
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ttat dea einzelnen Schülers schSrfer ins Ange cu fRsteii und darch Erfor- 
chuDg uad Anweoduag der zweckdieoliclisteii Mittel ihrem Unternchto ei- 
lea bessern Krfolg zu sichern. Nicht mioHer wirksam wird sich d&i zu 
liesem Zwecke aiigeordaete P/obejahr bewaiireo, weua die Directorea uad 
^latteoordloari«» die Pllielitai, welche IbMo fai Beug ittf die eleen 
Vehrtes SdMlearte tieh embildeiidMi Ceallidetei deroh die CIreiilenrerft«» 
^QDg Tom 24. 8epC. 1826 auferlegt sind, mit Liebe, Treue und Hiogebuag 
rfüUeo, und beiondert die eratern eine Ehre darin suchen, das ibtcr Lel- 
ung anvertrantc Gymnasium zu cioer Pflanzsrhwle auch für Lehrer zu ma- 
;ben. Duniit eine bessere Methode des buterrichts je länger je mehr iu <ka 
jryoiDaäiea einbeimisch werde, haben die königlichen PruviD/.icibchulcolie^iea 
>ei ihren .Vorscbligen zur WUderbesetzua^ erledigter Lchrsteileu die Cao- 
lidataa, welcbe einer den tbrige» erferderlieheii fiigeBtelulRea eiidi eis 
MMgebildelae Lebrtelenl mid Bieiielit in des Wesee der Metliede berftw, 
roraOgUeb m berücksichtigee, die Abfassung und fiinfühnwg iwecknässigeff 
.ehrbueber und Sprachlehren auf alle Weise zu fördern, f8r die richtige 
VbgranzuDg der Lehrpensa in jeder Ctasse za sorgen, und bei der Revision 
ier Gymnasien, bei der Prütung der Abiturienten wie bei jeder andern 
ichicklichea Gelegenheit iVlis»griffe und Ungeschicklichkeiten eiazeloer Leb- 
*er in der Methode nicht unbemerkt zu lassen. Zu gleichem Zwecke und 
Inail nllm&lig in hinreiehender Zahl für die Gymnasien Lehrer' herangebil» 
iet weMien» welche sieh die Kunst des Unterrichtens theeretiich nnd prnk» 
lisch angeeignel beben, wird das Ministerium Bedacht nehaMn« den icbeo 
yestebenden pfidagogischen Semioarien sobald als möglich eine noch zweck- 
nissigere und dem allgemein nnsrkannten dringenden Bedürfnisse der Gym- 
läsien immer mehr entsprechende Einrichtung zu geben. 9) Endlich will 
ia« Ministerium noch der körperlichen Obnngen gedenken, deren all- 
lemeine Einf Abrung, von der BAel rzabl der königbchen ProvinzialschulcoUe- 
;ien nnd ven CmI nllen PltnetoMi nnd Lehrern der Gymnasien nicht nur 
iabbaft empfohlen, sondern auch als ein unabweisbare» Bedürfniss der Ge* 
genwnri dargestellt wird. Gewiac verkennt das Ministerium den vielfache« 
tSutzen regelmässiger, gehörig geordneter und mit Einsicht geleiteter Leibes- 
übungen nicht, liiui tlieilt die Ansicht aller uubefan«i;f nen und erfahrenen 
Freviiule der Jugend, dass die körperiiche Ausbildung der Schüler in den 
CT^wnasieu ebensowenig als die geistige dem Zuiail zu überlassen ist, und 
dass, wo unvermeidlich die meiste Zeit geistigen Obuii^eu gewidmet werden 
mnsa, es deste neCbwendiger wird, die flir die KörperblidoBg erdbHglen 
Stunden sorgfältig auszukaufen. Auch kenn für die nilgeAelne BinflUirang 
der Leibesübungen bei den Gymnasien geltend gemacht werden, dass der 
Staat, während er einerseits durch ««eine j^csteigertcri Aiifordi^rnnq^en bei do'r 
Prfifung seiner künftigen Beamten die Jugend schon in den Gymnasien zur 
Gewöhnung an eine erhuhle geistige Anstrcogunr^ nötbigt, amicrerseis von 
eben dieser Jugend, um den Beschwerden während des p0ichtaiä:»sigeu Dieu- 
etes im königlichen Heere gewachsen nn eel^, einen gesunden, rAstigen nnd 
weblansgebildeten Körper Tcrlengt, nnd dnis na feIgKch sehr mthsem lat^ 
diese beideradUgen Perdeningen durch eine pnuende Maamvgel« die allge- 
meine Einführung geregelter Leibesübungen, zu vermitteln und auszugleichen. 
Aher nicht ohne Grnnri kann gcfrnnt werrien , ob die körperlichen Ubinigen 
ihrer Natur narh in den Kreis der Gyran^sialbiidung ^^chören, ob nach der 
allgemeiuen bis jelzt bestehenden gesetzlichen Verfasiung des oAcntiichen 
Unterrichts den Gymnaiieo und nur ihnen die Verpflichtuag obliegt, wie 
ftr die geistige ebenso fär die kdrperlielie Bndehuog und Ansbildung ihrer 
Mftler in sorgen , eb 4e Vermögen nnd Mittel bealtaen,' die Behwierigkel- 
ten ihrer ehnehio verwickelten Aufgebe noch durch dnreh diese neue Sorge 
in steigern und zu vermehren, und endlich, ob die Behauptung sich ale 
wahr bestätigt, dass die körperliche AushiMung der Ju|^eod in den Gymna- 
sien dem Zufalle üb«rlassen ist, wenn sie auch künftig, wie bisher, der 
pftichtmSssi^en Sorge der Eltern anheimgestellt bleibt. Das Ministerium 
nimmt keinen Anstand y diese Frage im Ailgemeioea zu vemeineoi und hier- 
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Tott nnr die Gymmtiea antznneluMO, welche mit elnea Alonwate Tertm^n, 
tiiul somit verpflichtet liod, 'tich statt der Bltero der 8orge auch for äi 
körperliche Autbildtui|{ ihrer Zöglinge iq aoterziehea. Vod den Gyasami 
kaaa nur verlaaft werden, daaa eto die körperlidM Gesmidhdt ibrsr 
kr iiihffM d der LalMitwdM ■flgBcihit vdr jegUtlMa ■lAthrfHi« BiiMi 
mMimm md' bei dea Aofgibea für «a hauslidMi AiMtas imm 4k m 
BrholaDg aod M körperlichen Übungen erfoffdarficbe Moiie übrig ha« 
Dieser Ansicht ungeachtet ist das Ministeriaia weit entfernt, dem töbticki 
Eifer aller der Gymnasialdirectoren und Lehrer entgegentreten so wollea, 
welche ihre treogemeinte Sorge für das Heil der ihrem Unterrichte aorn^ 
trauten Jagend auch auf die körperliehe Avsbiidang derselben aoixodeboeiv 
baaooden Ar ritkOch «ad aetkweadig erachten, damit durch iweckaätti^i 
■Mchluc tti pa rit i fc a r Ükmgaa 4m rmr^M^hm BULmm 4m i» 
waluhliihwiw biMUchea RnSekaof geaCaMrt, dar imkU ttaa vi h 
wahre Achtnag aach für körperliche AnsbUduag geweckt and gewgoa, 
nad die Gymnasialjugend sowol «it den Mitteln, dieselbe auf ein« Teraiii- 
tige Weise tu fördern, belcannt gemacht, ab auch darch Wamaog, Beieli- 
rang nad Beispiel von alledem , was auf die Gesundheit des Körpen KhÜ- 
Uch eia wirkt, abgezogen and für aufgegebene unzeitige Genüss« dord 
Areadea und Brholnngea, die dem Jogeadalter entsprechend uad tnonm- 
Ml iütanyuiigt wwia. Ii fat ilarkai MU wm ibaraaiiw, immk 
d»a UmIMi iriwamaHrta MkeeülMDgaa tekoB teib aag""'"'**» 
hmgea der Jafa^d in der ftalaa Natar für die flgfewickelang Ihrei Kirpa 
and aelbat sur Erreichnog noch anderer die nnae BUdaag fördender 
Zwecke sehr riel geschehen kann. Indessen bei dem sehr gfinstiges Krgeb- 
nitee, welches die schon seit längerer Zeit bei mehreren G^mnasieo mtk 
elageführtea kör^rlichen Übungen nach dem Urtheile der konigiicbeo Pro- 
Tianalschalcollegien gehabt haben, trägt -las Ministerium weiter keil B»> 
imkmjmtk M 4m IMf« OyaulBa die Miteang geregeü« ttp 
lickcr Obnagea wlar Leitaag oad Avfaiakt «baa Uam geeignet« Ukm 
md «Bier Verantwortlichkeit des Gymnasialdireetors hierdurch aosdrickU 
SU gestatten. Jeden Schüler, der seine Untanglichkaii an solchen t^hmf!» 
nidit durch ein ärztliches Zeugniss nachweisen kann, zur Theilnahinc u 
denselben zu yerpflichten, scheint ebensowenig räthlich, als auf deo Krfi?^{ 
dieses Unterrichts selbst in dem Zeugnisse der zur UniTersitat abgebefl^i«^ 
flchfilor RÜekaiclU au nehaea. Vieknehr genügt es für den beabucbu^ta 
Zwacks waw 4m BMkm bii Jadas OyMili Galagaakelt iai# 
■Mfaa körperliche« Dbaagen aater AaUokl mU hOibmm dMt Mnb 
gegebea md dia Thdinahmc von dar frden Wahl der Schüler and wi itt 
Zustimmung der Eltern abhängig gemacht wird. Zar fiaetreitung der li- 
tten, welche aus einer solchen Einrichtung erwachsen , sowie des dsi L*^ 
rem hilligerweise zu gewährenden Honorars, ist entweder ein aogeneneier 
ausserordentlicher Beitrag von den an diesen Übungen theilnehmeodeo Sei»- 
lern SU erheben, oder nach Befinden der Umstände das Tierteljährigs hdi^ 
feld Ar atta Sckiler «tvfM m arküMi. dck aidife dv«kilMidi 
Okara bkwn , besoaden att das atldtiiAea BaMidci» dfr Aaftnnd fw 
oder grösstentheils decke« Usst, wie solches nach lOfBUMdia Beiipimi 
bei gehöriger Einleitung und möglichster Beachrfiakii^ der äiämiti^ 
wohl in erwarten ist. über die Art und Form , in welcher dSe^e körper- 
lichen Übungen zur Erreichung des beabsichtigten Zwecks in den ftndk- 
denen Gymnasien einzurichten sein werden, enthält sich das Miaisterioa 
Jetzt der nähern Vorschriften, und überlässf dea königlichen Proviazisiw^ 
«aBtgMMcb danancb m crCMrdamdan MacblMi der Direetorenoillidi' 
und utM^ Bartdulcbflgung -dar iFaraabledaaaB «ftttcbaa YmMfim 
weiter iMSgea Massregeln zu ergreifen. Nur musa dar Sffttdt dieser Le- 
besübungen, die Gesundheit der Jngend tu stäilm md Ihren korperSciei 
Anlagen den hinreichenden Grad der Edtwickelung zu versdiaffea, 
mit Strenge als wesentlichitc und unerlässlichste Bedingno^ iot An^e ^ 
fasst und dan Directoraa and Lfbren dar GyianaaiaD» bei wekhea Str 
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iiQg solclM kdrperildMOboBg«!! nöthif fmä Chwinch eradMuii» nH 

echtiguDg die Verpflichtang auferle^ werden, auch diesen Zwelff des 
errichta zu leiten und za beaufsichtigen oad von demseiben allea Üii£e* 
Ige uod Zweckwidrige fern za halteo. — lodern dae kdoigUcbe Proiin<- 
Bcbülcollegiom beauftragt wird, von dem Inhalte dieser Verfögnog din 
}€iorea uod Lehrer der Gyiiina«iea seiae« Bereicht in Kenntoisa za 
an, und aika wnftere Brfomrifebe za Teranlanen, fdebi das Ministeriuli 

img te 1a OUmi gegebeMa BwliMMiMi wUbi wr ■laifce ww— > 

6 Uebrecbe« ta M Gymnasien beseitigen » seodera nttdi in Verbindinif 
einem E^Hfkasuntenichte , welcher den Vortehriftcn des Mtniaterioms 
iss den ganzen lobalt des ebrisüicben Glaubens im rechten Ckstste und 

ngemctseoer Methode lehrt, ncne heilsam« Bewegong nnd frisches Le- 
in diese Anstalten bringen , und so wenigstens milteibar der gegen de 
c regte Kampf dennoch wnbkbitigo FHtcbte für die höhere JogendUl« 
^ trai^en werde. i 
ileiUo, den 24. October 1837. 

Ministerlnm d«r gefctlhlen , Ustanricto- und 
Medieiwda D g c 1 e g enMlos. 

ächlicssllch theilca wir noch die „AilgetDeine Überfticht der für die 
isslschen Gjmnasiea angeordneten Lebrgegenständ^ ond der Jedem Lehr« 
iU«a« n iPfidMdett wöchwÜlcM BtuAaM^ nit. 
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halten wir uns zunächat — sagt Btotkü (1. c. 8. 119) — eines Urtheils Aber 
sämmtBcb«, dmb TenCaMMi Raacript getwffmw TariidintngeD Im 
iglich prenseiachen Gymnadalweimit' kitoi— itlr deci^M^tvaUa^ dir* 
avfimerkaamfiNRi madma« dann «iffeabar ala 4m vafiüglich^ GroM aa 
gerügten Mängeln derGyMiitaa I) dia «Baaliaglieiia pidagogl* 
le Bildung der j&neern Lebrer an dera^ea angegeben wird, — 
dass 2) m Prcossen durch die neuen Bestimmangea rficksichtlich der 
sseoordlnariea in dem Begrilf eines guten Lehrers die padagogi- 
le Tüchtigkeit entschieden über die Gelehrsamkeit ia 
1 Hauptfächern des Gy m n a s i a 1 u nter rl cht s gestellt Ist. 
enaen wir ia LeUterm einen höchst bedeiUeaden, glücklichen Fuitachritt 
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des preatattcbea GymaAt^alweseat und Ut hi^rdvrcli auch nickt nur da 
Jfiogeni L^iurm« vmdtn tbcrhanpt alicii «bi Spora s« fliliaigern padi|»- 
^MiM StadiM gegebea, so mÜtMd wir drDiiocIi ilieMt Qad üt aada^ 

wttwciUii diiBiiMbUcaMW Mittel, am dea joogen Scimfauu fir nag 

BerufserfiUaBg gebdrig xu befibigeo, für nicbt siDreicbeQd erklären. Umr 
Behauptung stützt sirh ^Rrauf, (ln«»s zwischen diesen neuesten Ituilnicliocti 
ia Betreff der Lebrcrbil<iung uad deu frübero, welche ebeOf wie vertier; 
jeoe gerechten Klagen nicht fern zu halten vermocbteo, kein \Keft€Qtiichtf 
Uoterichied obwaliet, uud daas sich in der Tbat bei itreig ifUMfiMi«{i£. 
char Uttteriudniog dar Sadia ergiebii die wahre BeniftbUdaag dmUkm 
aad Bniebart »Am6 «ich aaf etaMi gaas andara FoadaMCa «h dba . * 
Hier Bieiot B. mit Recht, datt ein solches Fundameot our ein gateipi* 
dagogiscbes Seoiinar auf der UniTertität, der 8chale far ^ 
Beruf, lepen könne. Die Einrichtung eines folcben Semioari mu*t lidi lib« 
teo nach (\f^n Bedürfoissea des Laadei, der Kigcathümlicbkeii öer LVifff» 
tat, dt u ] irilfamitteln etc., wodurch iMouiricatiooen entstehen, welche io V 
aus zu beUiujfuca oder sie wohl gar eiaer allgeneiaea Norm uolerwerfet a 

wallao, aiaa aagaaaUlga TharlMit w&rai *^ abar JadwteUa miUm M ikr 
dia haapiiftebllebalea altgaiaalBaa Fordaraag aa darPUi* 
gOflk alt einer auf Wissenschaft faat&lata-a Kunst erfäilt 
werdeo. Bs gereicht daher die Versicherung des praOMischea Misiiu> 

riums: „den schon bestehenden pHdajrorjiscbeo Scminaricn sobald ili 00:^ 
eine noch zweckmässigere und dem allgemein verknnnten dringendea Be^il':« 
bisse der Gymaasien immer mehr entsprechende Einrichtung zu geUeo," m 
und gewiss jedem, der es mit dem Wohl der Schule redlich njeiat, tv 
grSaaM Fraada. Preaaaea be^tH aia Schal watattt wdchaa we^ leocr 
vartrafliicbkait Baihi aUgemeia oad laai ala ■eatarbaft gepriM «iri 
Vaa dar fiahala gabt daa Glöck der Nachwelt aus. Aber so jit\ in 
•Lehrer wertb ist, so viel auch die Schule. Die Tüchtigkeit et) 
Lehrers bänfit besonder«! von «meiner padagoglscben Berufabildong ab. M ^« 
Prcuiscn, welches diese Grundsätze anerkannt hat, auch in einer volikoiu^i 
zweckmässigen Lehrerbildung, wie sie nur durch ein wohieingericlitctes p 
dagogisches Seminar auf der Universität erreicht werden kana, art in 
Bnaaiala »oraagafaaa; daa banar aagaoaralabara GedaSbaa aaiaar Miia 
^ddaaa aacb aadara Staataa %vm NacbaiCeni aaralaaa aad Iba dcrSiki 
; erwachten»^ der Erfüllung dar Hauptbediagaag Ibr daa GIfick dar |Ma 
Naabwal^ dia Baba gabracbaa aa babaal 

fJatetMliCBliel 9 Kaocbaogarippa* 

Untersucl&iiimf geriebillche* a. Ars ex^ ioratorii 
Obduciiu. ♦ 

Iliitenueiiiiiiff einer JLelelie« ■. Obdactio, 

VBtemaeliwiff #er Hecrtotent a. Baaratlraag. 

Vflimttchiing VM VltfcvlelelM% a. Obdactiaa dar Iii- 
cbaa iroa Haaethiaraa. 

Cntermictiiiiig dem IJnterlelbea , s. Laparoscopia. 

MJmrermö^en^ näiuüicliea» a. Impoxaalia Tiriila^ 

fJaraditi a. lacaal aad FlaiaabaaTarbraebaa« 

UrauehivverbreeheB 9 a. FlalacbeararbracffiB. 

ITfisurechnung^j ^ imputatlo, 

VpM JUitlm» a. P failglfi. 

Vpmagitt, a. Bbaadaa. 

UfM TiMte« a. Kbaadaa. 
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IJrarl8ffift^ s. Pfeilgift. 

[Jredo» Brand im Getreide. Derse!!)© bildet feine, rnodllcbe 
köruer , welche uQter der Oberhaut verschiedener Pflanzengattungeo 
»tlanzentheile entstehen und durch denselbcu hervorgebracht werden, 
uater^cbeiden: 1) Dea öcbmierbraud, Vredo sitophila Dilmar ^ 
ibe befällt TonügUcii die Wetzeaköroer, weon iie aoch ganz ymg 
Irdlil ib taff Tartr^tot «Im «MafeieliBea Geruch^ iit schoaerig 
i«t «iia •dmanbram PtolM* Br Iii icUidllch, iadoi «ir Tiel« Kör* 
wdirbty wid Atm Walietmehle , wena di« Kdrnar nldit Torher dnrob 
\T gereiotgt werden , einen üblen Geruch, ebie fible Farbe und aiiM 
iche Bigeotcbaft mittheiJt. Schlachte Witterang, fehlerhaftat 8aaC^ 
nnd übermä'?sige Drinjriin^ tollen die Unache der Entstehung sein« 
r Flugbrand, Vredo tegtium Pertoon^ Carto Decandolle^ üiti- 
tegetum lAnk und Dilmar, Derselbe befällt die Getreidearten ^ mit 
hme des Ro^^ent, verzehrt die Aehren theilvfcise oder ganz, und be- 
aus schwarzen ^taubkOrnera, Vielehe leicht Terfliegen. Derselbe zer- 
die dicken Kalbaa das tftrkkckM Wdsens» Mail, oft ganz und ^ar. 
nalba kickt varfliagt nmd kalnao tbiaa Ganidi luit, ao wdirkt der- 
daa Kam «ad Habt alckt laicht so» wla der Sehaiarbniad. Im bnn* 
Wakaa fanden Fourerüff und VauqueHn {fitklen Joomal VI. 9.448) 
rfines, butteräbnliches , scharfes, ttiakendet öl, eine Im Wastar wn* 
e, in Weiogciste uoloslirhe, dcrcb GaHnstinrtur und die meisten Ma« 
zc fallbare thirnschc Materie, Moder und Unorganisches. Der Ro«t 
erste soll aus einer der Kohle abnlickeiiy aui aiaar Tegeto-aaimaliiaiiaii 
ie and aus Fhosphoralora baatabea. 

JjratCTt Harawarksange. 

Jretlira» a. Gataklacbtalkalla. 

Irin, s. Harn. 

IHnMAMb Harawarkiattf a. 

JrfnMaaenpMkef Harablaaaaproba. 

JiailUii^ acgetum, a. üredo. 

'JtmgUMf ■« Gaaabiaebtitbaila, waibilcba. 

Jvea, s. Ocaloi« aaataiiUab« 

J vnlAf M a n d h ö bl e. 

V. •■ 

rjaMftaaitof a. Kvbpaakaa. 

P^iaCCin^f 8. KuhpocLen. 

Tmw^^^i Gaacbiaabtatbaila, waibliaba. 

Tg^lUm «tcriaiw «4 Üeaiiiratfo irteaiBAy 8chralan aad 

le u d 5 Kindes in der Gebär mutter. Obaia Kind, ao lange 

der Gebärmutter liegt, aabreien und athmen kdnne, darüber ist seit - 
Jahrhundert geschrieben worden. Während der Schwanger- , 
ft haben den Vagitu« nterinns und die Respiratio uterina Thoma$ 
olinufy ZeUer^ Sennert u. A. far Qjögüch gehalten (s. Bohrt ^ De rc- 
,t*ofie vulnerum, p. V7S^\ dass das Schreieo nod Athmen vor der 
irt ointreteu könne, i^oAji (1. e. p. 175), Ttichm$^er (Inatitutiooea 

mt StMtsajxBslkoode. II. 66 
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Med. legallt, p. £41), Atherti (Jaritpriid. medica. T. I. Cap. IX. 
Baller (BleAeoU pbytiolo^ae. Lib. XXIX. Sect. 4. §• 55), 3Ior£m}^ 
Mdibm et «Mib aorboM. Spitt XIX. Ante. 45 «t 47), (MaAr,IS. 
•dUr, fr. /. 8€kmim, H^gm, M0tk^ Mm^, TSktm, Wignimk 
vUte Aadm, d«ren 8diriftea wiltat MtM Uf'M'^ WHta tollen, be. 
baoplM di« Mdgliebktit det Athmeat Tor ünd anter der Gebiri. 
Dagegen haben «nt phyiioIogUchcn , freilich unhahbareD (i. n) Qn^*\ 
deo Vagituf und (Ue Rtspiraüu im Uterot geleugnet und die Lehre m 
Gegner lächerlich zu machen getveht und all« frdbera Beobachton^ea m 
diesen Gegeotiaad *U uaglaubwurdig aagefocbten und geradm abgeiUiaa: 
HfbenUreii (AnthropologU Irnnte. Cam^ t r (Vm 4m f i tiwi i 

4m UbMM ««4 T0dM bei MH^berM Kleden). BSiinr (OpeMimi 
ttS ieq.), Buttmr (Von Kiodermorde. 8. 00), Lmi m ig (lotUtiitioMi » 
die. foraatit. §. 25t), Wruherg (PrograoiM de reapirttiooe primt «l 
Ooett-ngac 1765), MerM {Pyf» Repertorlum. I. S. 40), MeUger [HyMn 
der genchtl. Araneiwitsenteb. 4te Aofl. §. ^57), Sikora (Conspcctai ttu. 
iegalit. Rdid. Hohn. Pragae et Dretdae 179/) eod uiehrere Aadere. Weg 
wir ouii aber aMcU gieicb die Fälle, auf fvelclie aich die Gegetr der Irin 
▼ea Vagitat uteria«« wd d«r Reialmio iCefteA, Allen «Mb Krt^. 
bMMdere betUhe», itelldi die Pille, we KMer wibieai der 8ck«» 
fenebeft, eb ete Mcb bi 4m Ei k J M m elogescblotaeo ond ve« Pracktw» 
aer umgebee fvareo, daber beioe Gemeioicbaft oiit der atmotphlnirk 
Luft hatten, für phyilulo^itcb unmöglich baltea (wie Kooie, G^3^ 
n»i gerirbti'u Ii - mf^dic. Vöries. Frank?. 1802. §• 50, auch hiolibi^^ 
bewiesen hat) und daber in dar gericbtiicbM Medicio gtos lervc 
feu oiüssen, waa darüber MazMimi rTractatoa 4n rMpiratiofli foeie, 
Opp. T. III. p. 60; Md Conjeecvra» pbyi i ob « ed l e» b/dteet«rieM dt b* 
fMplnitieM. Brii. 1787) « Mir (DIaa, qied InCuillddae mm ibttMtiat 
Cermim Überat oec reapirationem foetut !n utero tolüt fMlseMa iofurtii > 
aqua tabtidentia. Tühiugae l69l. Halae 1745). TA. Bm'AoHnm, Sawt 
Bahn u. A. berichtet haben, auch aelbtt Heyfilder*t neueste Beobi(toi{ 
Ton Vagitui utertnus (•. Medic. Verfiniateituo^. 1833. Nr 44. 21 TMtf- 
riaaeeea Kiodeth^ateo oocb zu isoliri daauht, aU dast wir lie deu Ria 
Ten Vagitea oterinut \m 8iDoe der Alten aareibea köaorea, lo iekRi^ 
•oeb die wiederbelten BrCabnufea vieler etfibbnadlger ead glaobeirit? 
OabortebelCBr ■eoerar Zfit, dee« eU KUd »aob s«rrlts«aiili' 
bivteo and naeb i^bg ef lottenem Frveblwaaaer (ueb inl^ 
fentpruBge) athn^n und schreien, also Vagitut oteriiaii*^ 
Respiratio uterina stattfinden könne, wenn der GiHrn^ 
■ ich verzögert uod das Kind lait dem M uode auf des Ori^i' | 
cio uteri so liegt, data die atmosp h äriache Luft ii 
Mond dee Kindel und anf diese Weite in die Laftr5hri4ti* 
••Iben etsdrlBcea kenn. Bt beben bei Mieber Lage 4m Bete*' 
eM Albnee, Je Schreien gehdrt WiUhm Amiir, J Wfrt , Ot>^ 
(Neue Denk vvürdir^k eilen. 1. Bd. §« 67, nnd 66ttinfer geltbrte Auef» 
1809. 1. Bd. S. IGO, wo ein Fa!l rn finden ist, in welchem dai Wir?* 
Ansehen der Hungen eines durch die Wendung ^or Welt gehrarbtca, 
unter der Geburt wieder verstorbenen Knaben die Schwimmfaijigk«* 
im Wasser, tuwul in Betreff der gansen Lungen» als aucb eiaielosr 
dereelben, bewlM» jede Spur tob FiulniM oder gescbebeoeu Uftdikbin 
fbbUe, daber nnr ilettgefandenM Atbnen vor der Gebnrt nn dtn Bckvit- 
•en eeboid wer. .0. die Ueberttcbt von den Vorfallen fai der GU^H^ 
ImbindencMMtalt von den Jahren 1808 nnd 1809, nnd INteert. de rop^' 
lloni», vafi?tn et r\ ritali fortu"» htineni ioter pnrtuai ec coefestiB p«^ '■* 
lum.) Fucher ( Beiträge znr Arznei wiatenwrhtft. t. H. S. 129. — 
gor medin. chir. Zeitung. 1804. 1. Bd. S. Kbeod. 1810. Nr- ^ ^ 

lege), Tilniut {Loder» Jaurnai f. Chirurgie etc. 4. Bd. 4.8t. 8.^ 
Mq.), J. W. »tkmiii (Nene Vertncbe ond Erfabmncen nb« die PUttjT: 
' nd bydfMülMM liiageoprobn» Ute iaO& A. ITS ieq.)i ^ 
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ki.i wai €kKmyre€ki*$ Hambargvr Ma^jatia 1 GebarUbüIfe. 1807), 
ftijud KiUip€ (Knappt» vid Adkr^t crHMo Jahrbücher der SUata- 
^f f. 19to JalurlMM«. H. Bi. 1. Tkl), £ «MM (Joonml Ar G*. 
^Ife IL a. w. 1. Bd. 8. St 8. 581, und KvjffB Jabrbiebtr d. Staatt« 
, IX. 8. 273), BrHknoll (v. Siehold» Joaroal. III. Bd. Nr. 5)» 
^Jiif {Hufriani^t Jonrnal. 1823. Febr. 8. 89), WttUwr berichtet, data ^ , 
/md , als es noch in (^er Gebärmnttf r lag und Doch nicht io daa 
^ getreten war, getcbrieea habe. Henke (Zeitschrift f. Staataarznetk. 
1^ 8. 237), der einen Fall anführt, wo das Kind 48 Standen vor der 
^ geschrieen habe, nachdem die Mutter am Bode des 8ten Monata 
. ichelt and eine Menge Fruchtwasser aus den Gebartitbeilen abgefloa- 
>| CiMMt BMMb Jomal. XVI. Bd. 1. St 8. 82), der bei ei- 
•geogebiifft den VagltM it f ime Urtoi L tfi w (Qnetle nddical. da 
V 15. Joill 18S7. Nr. S8, avdi la d. Zaitochrift t d. geannt« IM- 
1 Dieffenbmch, Fnek§ wmA Oppenheim. $. Bd. 4. H. 8..tM)» dar 
r Seciion dnea Kindes, welches in atero geschrieett hatta, dia Lan* 
'^hwimmfähig , überhaupt alle Charaktere der Athmangsorgane faad« 
" B sich bei einem Kinde, welchea nach der Gebart gelebt hat, zeigen; 
(8chweizeriiGhe Zeitschrift für Natur- and Heilkunde von «. Pont' 
III. Bd. 1. H. 2. d), welcher bei zögernder Gesichtsgeburt ein ro^ 
es Geräusch bei dem Kinde wahrnahm, aoch ein Sangen an seinen in 
und dea Kiodea gebrachten Fingera bemerkte; fOuirepont^ tteae^ 
if« IWidlir (Vathaadlungeo dar var^algfaii intilahaB Geaallachaft der 
Ii. 1836. lila HIMa. II.); A. MiehM» {Pfaff*» lllttbaSlaBgMi ana 
iebiete dar Madlaki «. a. w. 1. Bd. lataa and Stes HtH); Meklhg 
^•riep'» Natisail. XXV. Bd. Nr. I), und Friueh (Cä»per'$ Wackaii* 
für die geaammta Heilkaade. 1838. Nr. 34). Hiermit atimmea dia 
überein, welche man in London medical repository. Vol. XIX, ia 
*s Zeitschrift für Geburtskunde. 2tes und 3tes Heft. VIII, ia 
Ml Beobachtungen aus der Geburtshülfe. 2ter Bd. 1824, in Ruti'» Ma- 
' XIX. Bd. von Weeu), sowie in t. SieboltTg Journal. VII. Bd. 

. XXIV (Kali von Lotwenhardt) findet. Vergleiche hiermit auch 
e^f Reviaion der Lnngaa- aad Athamjproba» 8. 44 a. 45, nnd Dessen 
idL aoa dar faiiabliklM Madkiii. 11. 8* 127. ikuA (ia BarUa) ba» 
tau aiaa» FaU bal alaar Baboharlafa daa RIadaa aaab abfaiaaiaoa« 
ttwaaaar« ala dar Mittanaaad anl fi dar Grüsae einea Achtgrosaha»* 
m gadffiiat war, aa^ kürzlich. Bs zeigte sich n&mUdi» bei Uatan«* 
wegen vorzunehmender Wendung, der Vagitus uterinua in Form von 
a eines entschiedenen Kindergeschreies, welches dumpf klang, als liäma 
18 einer verschlossenen Kiste. Vagitus uterinaa vor abgeflossenem 
itwasscr halt Ptiich mit Recht für unmdglich. Di e von Ctnnpef^ 
eij Metzger f Roose und Hemer gegen diese glaubhaften Beobachtun- 
trhobenen. Einwendungen , dasa namiicb. wenn noch Luft in die Mund** 
daa Kladaa aiadriage, daaaadi ^ CiaUnwttar a« dichl lua dia la« 
angakriMta Laibaafraakt aallafa, all dMM dia Bw w I hd Ma dorck dia 
dmagaM LafI gakdric som Amaa aatgadakal werdatt ktaMf «ad 
bei den noch maafalndea Badiagaagco des ersten Athmena anaaer Mut* 
b« kein Grund snai 'AtluBaa dea noch nicht gebomen Kindea vorhandea 
sind nur a priori, aua der Theorie, entnommen, and die genannten 
rungen treten ihnen entgegen; auch ist es nicht n5thig, dass die Luft 
a di^ feinsten Verästelungen der Luftröhre, also nicht in die Substani 
•ungea dringe; es ist hinreichend, wenn sie nur in den Stamm der 
lea gelangt, was aber auch zu jeder Zeit möglich ist, wenn das Kind, 
abgefloaaenan Wiaaem, mit dea Maada aaf das Ofttda «tari liegt« 
Im VagiCaa atariaas vad Raapiratfa «tarioa idakt aar mtgM sind, 
m llir YarkaMMn durab glaalfwftrdige Srftikrongen aock antaer Zwei« 
aaaUt wird, so ist der Aanpmek Oguyin, DaataTt, Metxger'$ (ia 
I garichtl.-aadle. Abbaadl), NeuPMnn't u. A., dasa ein Kind nicht 
mthmm kdM, ab kii aa att Koff , Braat oad Uaterieib gabaraa aad 
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im L«fl M «■ A BMbm wnmmMk mI« Ar «af «Ulf 
«•dkialidi-fofWMiMhtf HiMMt dad Vagita« «tamM xmi laifg^t 
rioa alf Beweis s« betrachten, daM ala KM Tor der Gebon, ym\ 
■och in utero liegt, die Eihäute aber ecbon zernaaen liad, UbaUi 

da''« mithin da§ Uutertiiiken der Longeü , die bei Reipiratio Qt*nti 15 
nur unvollkoujoiea aiugedebot v^crdeu , oicht immer fTir mrht s^t kt:\ 
buri ■taitgefcndenet Atnmeo , aUa für nicht vor dcf Geburl &uiL|cfsr] 
Leben zeugen könne. Es kann eine des Kindermordes bescbaidiru 1 
flaher mit Liuecht oft von der Strafe losgeaprodiaB werdest ikm tu 
RespiraUo itariM digtwwM« Am KM ikm^ «ha «• «k d« 
trat, •M«hllMi «te aaf «dpMe Art getSdlai wMaa aria. M! 
MHÜcliUitt dtM YagltaB atafffoai and RMplraila atmi MfAri 
wM dk ^esUBMto KaMvitef ibar das tot 4ir CMart btstia<icie 
Iken des Naagabomen notbwendig ert<^«rert, md aanrhiT Isjka 
bleibt daher nnentderkt, weil die Lün^^n Im Wasser noiersakei, 
das Kind schoo in utero gcathraet haben kann. Wer kann sbfr, 
nicht den Vagitu«^ uteri nus und die Kespiratio uterina bei mta ii 
waiirgeooiDmen hat, behaupten, dass diese statt^fuoden habei, 
nach auf kindermord Ualer»ucUuog aasteUen? Nar wenn Sectic^: 
eine FaU ron Lmdoi^ der obea angefälirt wurde, atebt zu isoajtäii 
KaMl da) bawalMa aad wMaiMi tethaa ariita, «na; 
im aagegebaaaa Clmikteia dar AIhMagsorgaaa, dia ^aiak arii all 
neo dar l^iadar , waIciM nach dar Ga h ait gaathMt aabaa, M k 
FAUaa aaf tg a a sind, wo Kindar aach abgefiosiene« W&asen, wr^ 
bart, gcatboiet haben, könnte Mi aM im Lalcba Aaleituo^ zur Nl' 
■ahiNif aaf Kiadamofd aauahaaa. (Dir. QJ,h 

▼alrato, Klap^a. Dia Klappaa ia MaacUMea Mtüri 
Klrpar dad d&aaa» Maa teote, die sich aawal in den Hiotaa da &I 

als auch in mehrem Eingewetden: im Henen, in daa QmiUmmit,\ 

im, Die vorzfir^rtehtten der letatem sind falg^adai 

Wähula hauMni, s. 1> f\ r m caaai« * 

Valvuia cerehtiii^ 9. Grliirn, 

Vahulm coli , s. l) h r m c a n a I. 

V^hmia EuMiachii i». Gehörorgan. 

Fafrato WmUopiif Darmcanal. 

Falpaii /hraaiiai« mImi, Hari|. 

Vmhulm ai^alM, a. Bara. 

Vmhuim pwlori^ s, DaracataU 

Vühula Tkebtiii, s. Herl, 

Vfthu!ft iricMtpiimlU, 9 Her« 

taltitln VifU9»enii «. Valrnla inas^na Ctrtlnif S. Qahir^ 
Vtlhulae CQnnivenltt ^ 5. Darmcaual. 
Vohulae teinUunarei ^ s. Harz. 

¥MrlMlUb» a. Jllaaaahaapackaa. 

WaifMif •. RacraClraag. 

Variola otIU»» a, Bpiaootiea. 

▼agioiü apiifia, s, Maaaaliaapoakaa. 

Vari#Ui Tacrtaa > tvteria» TaedMa» vatilMli ' 
Kahpaaka«. 

Variola TWa^ s. Mentchenpockeo. 

VitrMawMi jiBOWdatio» i. Maaaaliaapackaajiii i«' 

pockeu. 

TmgUMäm^ i. Maaaakaapaakaa. 

dcfereMt •> Gaschlachtstheile. 
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▼mm» i. Oeflfi« 49% ■«■■eliHchea Korpora. 

Tai» tymphattM».!. Bbtsdai. 

TeeordlAf «. Blöd ■ in o. 

▼mm« Gafiste 4at saaichlUhta K^rpari» 

Venditio hominumf a. Mentchoarerkaaf. 

VcB fi B f Ull i M n inii § >« i. Ad«rlaia i. BalsAadsaf. 
Tnmn, Gift. 

Tencnum per lAeaioncti In CAdAverltai OlüecMiAiab 

. Sectioii i 1 1. 

VcMoiuB Mmttt«rin«t i. Pfallf ift 

Tentrieiili cerebri» ■. Gehira. 
1 entrlculi eocdlfl« t. Heri» 
WemMmukmM^ DaraeaaaL 
WmrmtHm, ■. Taratran alboak 

Verotnim »IbmOy Helhboru§ alhm^ weitae Nioiwarzel, 
ralater Germer (Claia. V. Orda. I., Pemtandii« MonogpiUt JUmm.^ 
^mm. nrnhuTMi. MtimUkme^m t. CaieMeMt; Abba4 FUnk^ T. 7f8, FJaal. 
lad. T* 46. a. 47., mnekkr, Deotack. GtftpflwMi, T. B., Or/te, Atlaa 
a Daaten M^d. legale, Tab. 7). Oer Gatlaaga Charakter dar Germer 
(t: BluiDeahQlle aecha blätterig , faat lironenartig; Staubfädea auf dein 
rucbtboden, au der Basis der Blumcoblätter ; Staubbeutel iwetV1ap;>i^, mit 
iaer Querspalte ; drei an der Batia znsansui« Migewachaeoe Tieltamigc Kap- 
sln. — Der vtuiase Germer wäcbat auf den Wieiea der Alpea im mittiera 
Europa und blühet Yoa Juni bU Auguat. Die ziemlich groaae Wursel iai 
iafacb, cyiindrlaab» aaiaep bimaa; Mai QaafdaidnoboiU aia briaaliab* 
'aiaaar Wurzelatock, ailt xabiraichea laagaa, aiafMbaa Wandfaaera. Der 
taagal wird 1 — 4 Fuia buch, iat ruod, rohrig, unten ganz von Blattacket- 
m umgeben, oben ohne Blattscbeidea. Die Blätter sind etwa 6 Zul) lan^, 
faK weich, der Lance nach gefaltet und awf der luitcni öeite ich^vactl 
it H lareo besetzt. Die Btnmen itebcn in zuiammcngesetzteD Riipen. Die 
eckblätler der eiozelaea Trauben sind au den nnteru jüager, aU au den 
»aro ; die Bluneakililaa atehen ab ; die einzelnen Bl&ttchea aM eirund adar 
asattfdrailg. graaBab gnlb. ^aa VariaiU iat V§Fminm L§MSmmm. Dia 
da« Apatbakaa Torkomnieada JMKa HüUbori aibi Iat aafSrmlieb gefal« 
t, elnigermaaaen koniach abgeataspft, ZaU laaf« Vi — ^ S^B diak, 

•Izig^ , ziemHch srhwer, fcat, innen weiss, ansfen schwarzbräimlich , runz- 
von den abgeschnittenen Wurzelfasern wie mit INarben oder Warzen 
deckt, oft au dem uhem 'l'heile noch njit den getrockneten üeberreaten 
r Blattacheideo gekrönt, genicblos, besitzt aber einen aebr scbarfeu, 
aaneDden.- bitterlioiea Geachmack. Daa Pnlver der Waraal Iat braangelb, 
id valcc, ia dia Nasa gabracfat» aaai Nieva« wird ala HaawdCtal bafaa 
ladmaone oft bda Viabt« gegen Krätze, Ungealafar ata» gebraaabt. Nbab 
tUeÜer und Cavenlmi enthält dia walaaa Nieawnrvals Blalne» Steariaai 
tte Materie, <liicht?{^e Saure, saijres, (^aUapfeUanrea Vcratrio , gelben 

irbaatofii Gaiaaii, fiutfkaiaahi« Faearatofi aad nein Salsa. — i>ie Wir* 



Digitized by Google 



UN^ Vm.TfiüM ALBUM 

koDgen uad Vergif tttngttyvpf oma darcli wcUm Ifitm« nn« 
deaea darch aeliwirM NiMwara aeiir MA (s, HelUbmi lieti^ 
Di« WsfMl gMrt m d«i tcbarf wmMMum Mumm, iwlikl ||tM| «( 
alU ThierdaMen lad tof allaa W«gM in dea Körper g ib li ifc t ; mM 
iten und intenii? itMi bei der lofuuon in die Vene ; da« weiageiitife Ei- 
tract wirlU heftiger, als das wä§ser!gfe. Einreihonjen ?n di^ Magfog^g«! 
von Extr. Hellcbori nigri, oder all äaibe äuMerlicti ia Gesdiwüre gebnai, 
erregen ebeuto Brbrechea, v.ie das Mittel (Pulver, Extract, Tiuctuf) b- 
nerlick genommen. Viborg spritzle einem Huode Va Drachme Tioct, ^ma 
in die Jugolaü«« w«raaf bald tcbBellea, aibanttM Ath— , «tbufier, » 
MdaiMTitf Ptde, SrbcwbM, Porgirea, alwlnr MwdM, SpekUhi 
IM ionitcber Knuipf ia daa mli- nd Bauchmoikeln bemerkt wiHa 
Grotte Dosen , innerlich genommen , erregen bei Menadiea befttg« Br«M 
Un Munde, Schlünde, Sa der Speiseröhre und im Magen, ZangcDcrrarn^L 
•chwere Sprache, aelbtt Spracblotigkeit, fürchterlich brennende, ttme^ct 
höhlende Leibtcbmerzen, gewaltaames Würgen, heftiges Erbrechen, icfaas> 
baUtt« Furgireu, 'i eae«mu«, Bitutflui« au« dem xVlatUlarm« Biutharaea, 
Angit. ipaatiMh«! Pnb,' Kr&mpfe in dea Gltadera, fatiriadm Aifi^ 
WniMriaa, kalt» Bekwalüa, kalu GUadar and Tod «ator Zilllhi Ii 
l^ibmung, Zwei Fälle der Alt find in Ai»'« AidMl med. Brfite( 
1825. Mai Q. Juni, 8. 477-^-480» «ad sebrere andere« wo die Wnnelitis 
dea Kümmels unter Brot gekommen war, in Ruifi Magaz. S. 
niCgetheilt. Von dem Brote asiea 8 Familiengtieder vou 1 bi« iSO Jsiu:: 
Wochenlang stellten sich darauf äussertt heftige Lcibschnier^ea eia,iii(*r 
nem Gelüble, als seien alle Därme knaulartig im Leibe zu«ammefl|eifttfl4tt, 
8 Stondea aadibar erfolgte galliges Krbre^en, giiiguaauislwihi , 
WaadMia tai Maad«, Sebwiadal «ad WMwvHUea gc^en alle SpslM. Bm | 
Mlinde Abführmittel (Crem, tartari aad Pulpa tamarindorum) wuriea b 
Said wieder hergestellt. Der wirksame giftige Bescandcheil io der wciiia 
l^leswars ist das Ve^atrin: eine weisse oder gelbliche pulreric:» fcS 
stanz, welche, wie andere PflanteBalkaloidc , kryitaMisirbar, bei erhotef 
Temperatur (50^ C) wie Wachs schmilzt und erstarrt heiin Krkallen zi] ^• 
ner gelben Masse wird, Kalles und kochendes Wa^>«^, euwie Aeiher «üfi 
■akr wenig Varairla nnf| im Aiknkol lat «a dagegen ieichl MiM| 
fMaUaa, arregi nbar, Ia dSa NaM gakfadit, kefttgaa NIeseas teA- 
> Mkaiack ist nicht Miter, sondern scbaA, brennend, die Speicheliecntiot 
varttehrend. Es resgirt das Varatrin deutlich alkalisch und bii^ nit^ 
ÄSuren Salze, die sich in conrentrirter Auflosung neutrat verbalten. nirit 
eher in verdünnter; das schwefeUaure Veratria kryatallitirt , nach C'iiff-f 
(Amial. de Chimie et de Vhys. T. 62. [)ag. S52 u. f.) in laogen Tienöü(«a 
JNadelo, da« aaksaure in älioUchsn, doch etwas kleinem KrystaUes. — fi^ 
lacka Sit dieasai Alkalold kakaa aaaial iiadhM, der Soba, tn TUsMi wi 
MmgtmiU an gesunden and kiaakaa Maas e hea aagailiillt; AUx. IWii^ 
G. V. Vogetf Briirl', EUrs (s. Cosjier's Waaknaackr. 18Ä4. Nr. Ü 
1885. Nr. 46. u. 1888. Nr. 2) haben dasselbe gegen hartnicklge Neurc«fi 
und Wassersuchten nicht ohne Krfolg gegeben. Schon ia einer Gal« 
*/4 Gran erregt es bei alten, iin habitueller Ventopfung leidendes, torpi«a 
Subjecteh heftiges Purgiren. Letzteres »teilt sich auch schon ein, 
Dareituog desVerairins der Staub eiu^eathmet wird. Nach Andrat utM^ 
Mtttal, aar waRda Hnvtacailaa oder 'ia dea Magea gebracht, kdUfsB«- 
pMaag dar aic Ibai Sa Oantaiit gebradMaa Oawabai aaak IWnM tf- 
rafl eine lojection wwm assigsanraM Varatrin ia dia Venen oder hi v* 
gen stets Bnuündung des Dickdarms und Tetanus. Biae 8«lbe ron 1^ 
20 Gran Veratrin auf 1 Unze Kctt, längere Zeit in die Krcyrff<*g<rn(l eii>- 
gerieben, macht in der Haut Hi-'.e, Prickela (im Ge^iclüe selbst Zucktf 
der Gesichts- und Augenmuskeln) und treibt sehr aut den Haro. Hi'^ 
mittel. Bei Vergiftung durch weisse Nieswurz oder deren F'ip''!^ 
darok Vaiairi« dianft, waaa aakaa vaa n^t das Ginämä»^ 
Mtiml w«ida»» «Mm nl« VoalliYi ktoftülwi tM 
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kbleffBigei, ÖUgei; überhaupt pastt hier die ÜehandUiug, v^ie bei »cbwar- 
ler iSieswur^ (jt» UeÜeborui niger); daneben Reibeo uud Bürsten der 
mhm GM«; ftf« ^ WluUdMa-lüräiDpfe &iMMrUcIi LSoim. volat. 
jwph. an LMduM. »•UmMm md «mm, IM» 4L T«xik«logte, 

Verblutung, i. Kladertt^rd. 
Verbreclicn« CiiipA« 
¥flrtractav» i. Beiiernif iixtUB. 



Terbrennimi^, Combmtio, Amhu%üo, Aduttio^ Amhu$iura, Eh- 
ausii. So Deoaeo Ynr datjeaige Übel« das durch uidtzUehe Kiuwirkuog ei- 
IM dl» Ttnpmtwr dei geaundea Meaacte (30^ R.) üb«nt€ig«adeo Wir-» 
Mgndit «neogt wird. Bi« icbidllclNB Fotanea tU Um vwuJmmb4« 
Jnickt 4«r VtrlirtiMiuog liod tbeilt trodCM, tkeU« uiM HitM: Feuer, 
eiaaei Wetter, geacbmolyeoe Metall» und Harze; feroer Terachiedeii« 
^arfe, rbemitch wirkende Subttanteii, als conceotrirte Spuren, die kau- 
tlscbea Aikalieo, der Phosphor etc. Die reizende Wirkung der Hilze i%ie 
er cbemifcbaa Schärfen auf den tbieritcben Korper erregt eine grdsiere 
der geriDgere Eeacüon, je nachdem die Daaer der Einwirkung vertcbiedeu 



Auebraitiiiig der Vitowenog grdfwr «der oeriager OrtUpbe 

malei 



fiBtsttodoog^ dia aaa mh ftedii voa Jader aadem BaaleauftadBog aotar- 

cheideQ nmss, und (bei bedeuteodeo VerbrenonogeD) aJIgemeinet Fieber 
iod die Zeichen dieeer Reactiou. Die Botzüoduogen dea Corium tiad, die 
"crbrennuog aasgenommen , fast immer fiuchtig und Terindero ihren Sitz 
Pscudo - Erytij>elaä) , daher denn die Unteracbeidung der Verbrennuogient- 
iutduog von jenea wichtig ist. Symptome. Die Zeichen der Verbrea- 
ung aiud tr^tz der vertcbiedeoeo aie veraalaaseddeo achadlicbea poteas^ea 
ich im AllgaBafawB gleick Ba eatataht ba Augeobllcb dar dawlrkaadaa 
Ulla baCIdgei^ breaaendar Schmers aai leldisdaa Th^ nll labhaftar RMa 
ad GaachwoUt de« Coriam, die Oherbaut erbebt sich an dleier SlaOa ia 
'lasen, die sich mit einer aeröten Flüssigkeit anfüllen und, wenn sie geoff- 
et werden, oft Gelegenheit zu lanfjwierigen Eiterungen geben. I?c'i Esn- 
rirkung bober Hitzgrade und ätzender «Stoffe , besonders b' i andauerndttr 
Slawirkung, erlitcht die Lebenskraft des leidenden Tbeils vüiiig, der Tbe!l 
rird chemisch zersetzt und brandig. Grade der Verbrennung. 8ie 
ad Saab den Tarachladaaao Svmptoaiaa aatartchladaa wardaa vad alad la 
liatachar Hiaalcht ran Wichtigkeit. Comper n* A. oehaieB 8, Ood«fray 6, 
ie Baiatea Wundinta aber 4 Grade an. Bratar Grad. Dia acbadlicUe 
olens wirkte hier nur gelind ein, sodass nur rermehrter Znflua« von 8äf- 
n, Hitze, Rothe ^ Schmerz, Geschwulst, also die Zeichen einer leichtea 
auteutzäudung ohne Trennung der Epidermis vom Corion und nur seilen 
ieberbewegungen erfolgen. Zweiter Grad. Stärkere Entzündung, Bil« 
mg von Brandblasen mit seröser Feuchtigkeit, uo^ bei groaaen Verbren« 
iaC«o vad Tciabarar, aeaaibler Coaalitotiaa, bei VatbieaBaag aar^ea* «ad 
ifiaaralchar Tbaila, s. B. dae Auge«, Mundes, Mageaa etc., daatllchea Ra- 
itioaafiaber, daa eiaea aatsftndlicben ClMrahter bat^. In diesen Grada ht 
e Geneigtheit zu abnormea Verwachsungen zwischen den entzündeten and 
tr Kpidermis beraubten Theilen , sobald sie sich berühren, sehr gross, und 
fordert von Seiten des Wundarztes die grösste Aufmerksamkeit. Dritter 
rad. Die Entzündung verbreitet sich tiefer, ergreift auch das Zeilge* 
ebe und selbst tiefer liegende Theile unter dem Corion, todasa jedesmal 
Ibet bei dar baelaa Kaatthfilfa Bitaranf aaUteUt, dia bei dar Heilung stete 
arlMii, waicba.iawaÜen sehr aatctellend und hissHch sind, binterlässt« Der 
ibmara iai idar sehr heftig, brennend, lüopfend, anhaltend, die Rothe daalu' 
r, die Geschwulst bedeutend, das inflammatorische Fieber bei einiger Aus- 
tbaiuig dar Varbrcaauag »cboa aahr atark, aad häufig mi £iarvaasuf|Uea: 
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Conmliionea, Ohomacb(eo , die auf bobeo KretbUmoa deutea, mbtodsa. 
Die Eitemog»' wdcbe itets erfolgl^ erzeugt Mcht tluk^wtchamie Grw- 
latliMO. Viertor Grad. Hier erfelct dvch die MHge faniiin^k 
•cli&dlicbea Potettsee der ▼oUkenmene Bnad (fimtgraena)^ im Uld Ml, 
bild trocke« lat. Srateres ist der Fall, weuo feuchte Uitze^ AllLalteii Pke- 
phor; letzteres, wenn trockne Hitze, liaptt infernafis, MineralsäyT(ra eU, 
einwirkten. Dieser Grad trilt uiclit immer ^leirii nach der VerhreuDüDg ej, 
aoedera ist hiuüg auch Fol|;n voq vcrLebner Behandlung. Kr beGin^t iij- 
■er Sabttaazverlutt , iodem durch Biteruog der braoJige Theil abgesu»« 
werden muaa. Rand um letztem bemerkt man den dritteo Gill 4m ?» 
bnnung. lat die VerbreMwng In dieatm Qrade mm tUimmium M» 
tmid, te erfolgt bofUgea fileber mit Prott, Hitze, Darit, KpoCiveh, Defiiia 
mit aehaettem, hartem Pulse, Coovulslooeo. Häufig complidrt liddie 
ein Luogenlciden mit Dyipnöe, da» SLib<;t den Tod herbeiführen kana. D? 
Grad der Verbrennung hangt ab 1) von der Heftigkeit der KiLiwirkun^ f? 
errependeo Ursachen; 2) von der iängern oder kür2ern Dauer der Eiav/- 
kuDg; 5} von der Reizbarkeit der Cooatituiiuu; so kauu z. B, bei kiAi« 
und zarten Frauen mit lenaibler HoQt, besondere bei BtondiMi, ikWh 
jrad, der bei indem Peraoien aar dea entea Grad der VerbrMamii' 
regt« hier ichoa den sweitea Grad herTorrafei; 4) toq der B*eschi?««yt 
der Uriacben telbit; 5) Ton der mehr oder wemcer zweckmaMlgeo BM- 
!ung. Ist diese t. B. f**hlerhaft, so geht der ern© Grad der VcrbreaEi:^ 
leicht in den zweiten, dieser in den dritten und letzterer kicht in den m- 
ten Grad über. Die Prognose ist tehr verschieden. Sie richtet sich lick 
allein nach den Graden der Verbrennung, sondern aucli uach vielefl ladfii 
Umat&oden« Grosse, alch über den gantea Kdri»er verbreiteBde YerNo» 

GwerdoB ia der Regektddtlleh, aad iwar tbella durch die Mefti£teltia 
ifluaatoHscben Fiebers, tbeils durch den hohen Nervenreiz uid die M 
dia weite Aosdehoung der Batxüadung bewirkte Unterdrückaag der Rr- 
tran§^piration , für welche die mit der HrtUt in CoMsens steKenden iai^i 
Organe, besonders die Lungen und die Hirnhäute vicarlirt n. und §o Ei^ 
dation und Apoplexie erregen. Daj^egen nehmen kleine VerbreaauDgeti, mÜä 
in aiiea Graden, meist einen glücklicbea Ausgang, iudem im erstes Gah 

iich dia Oberhaat absehoppt, im iweltea dto Blasea eialfockaei vi U 
alaa aeae Obarbaat bUdaC» im drtttea darch Graaalatloara and NsM 
daag, im viertea doreh Abetoaniag des Braadigen und durch Eitenofi^ 
GranulatSoaen der Hellongiprocess erfolgt. Dass die Gefahr bei iaaem V?- 
brennunpen, wenn Anj^en, Mund, Schlund, Speiseröhre, Magen etc. ergntlci 
sind, bedeutender als bei äussern Verbrenmini; cn ist, versteht sich von i'-äi 
Bei letztem hingt die meiste Gefahr von der Ausbreitung der Verbreaan( 
ab, weniger von dem Grade derselben, indem kieiue \ orbreaaafl^ei In 
viertea Gfndee, lelbat weab eio aehr ta die Tiefe dringen, ale 4io 
mh eich Ahrea« alo aaagebreiteta Verbreaaaogea dea ersten nod tw«m 
Gradea. Grosse BeTficbtlchtigQng ▼erdient auch die Reizbarkeit des Kra- 
ken; ist diese sehr gross, so können selbst kleine Verbrennonpeo 
hiozukonuncoden Nerveoznfalle und Ficberbewe^ungen bedenklich ^ttM- 
auch ist die Prognose ungünstig, wenn scbon erkrankte Orgaoe eiw ^tj- 
breonung erleiden. (8. MosCm med. - chir. Eocyklüpfidte. 2. Aufl. TkL i 
fl. 445*) In medicintscb - forensischer Uiusicht bemerken wir über Vn*» 
.aaagea dlea^s 1) HmO» sagt (Haidbaeh« 852): „Die Gdakrbdyi^ 
braanuogen richtet sich theUe aaoh dem Grade der IBtoe, ob diese our w- 
tig reizend oder den orgaoischea Bau völlig zerstSrend, eiowirkte; 
piach der Ausdehnung der Verbrennung in die Breite und Tiefe, f hei*««»«} 
der Kmplindlichkrit des verbrannten Theils und der Pcrtoo ubcrbi^ 
9) Nach Alberti (Jurisprud. med. Tum. 3. ca?. 95 107)lit«se»J 
brenouog oder Verbrühung des paiizea Körpers in kochendem 
aadera kochend heissen Flössigkeiieu deshalb absolut letbal, teW 
ta dea Aden der Bitremildtmi geriaat oad ketoa geaihote Ader BIjA^ 
iMi gkbl. IW Tad folgt »eilt bioan H atvdea aittf NmU« 
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chmenen A(M>p]elrtiflcb. (Der Tod wird Itter mehr Folge des hobeo Flcbcr- 
ra()es , des grosaeo Mervenreize« nod der unterdrücktea Hautfuuction icia, 
wodurch dl« Luogeo lehr in Antpracb geoommeo werden , und «omit 
^ytpnaa-nd BmUknng, wl» •hm WMrkt, «totritM »üim. IfMf.) 
) AMdMIidM VcrbrMMicn Asdanr mw BodMÜ wd ChMMiaMi 
len noch jetzt mltooter vor, wAm s. D. auMiche FtbfflinriMttar in Groü» 
ritaoDiea, einander Vitrlolol int Gesirht gleiten« wo ausser der Verbren^ 
nng meii4 aiMli durdi Vf diintrdnng Bimdmat das GctUkt veift»- 
du gebt • ' . 

•rbreomiDg^ 

ItedhuMtMIff fl. At»otpbtr« tt. A«ndiaattfBf. . 

TerliUtfcIiim^ der J^ranelen» «• Waareukuode^ ^harnva- 

Termscliiiiid der Afthnm^ndtielt •* Nabmngspflege. 

Ter^lttuag, aagMClinliUgf » s, Harmcaiial o. Sahfllft-^ 
ergKtuog. 

Wmt^fiHam^ M »tiiMirhM» Gift «. oUaotl«. 

Ter^tunifem €w KMrtlliere (\n foren^acher nWcbt}. 
) Dvrcb Arsenik. Br wird von Pferden und andern gr&tem laad- 

nrthschaftllehaa ' Tbieren das «foe oder andern Mal, an einem oder aneb 
toigen Granen gereicht, ohne Nachtheil vertragen; werden aber solche 

>08PM anhnltend fnrt|;e«et7t, so entgteh^'n vrriuehrte Sperchelab-^onderung, 
kppetttloäigkeit, starker Durit, Bauchgrimmen, DurchrRlI , Hni'^thesrh wer- 
cn, Unruhe, ziimal in <len Füssen, mit bald darauf folpeiu'cr groHser 
cbwacbe und Lähmung der Tbeilei beträchtliche Aogen-, Augenlid- uad 
lantlelden ; da Zehrfiebor beicbUettt di« Sceoa. Ba grftiiera Gaben Ar« 
»nik oauubaa heftige Kolik (bei Scbweioea and Honden Brbracbea), ao- 
Ucbllcber Durst, Haiteotzfiodaag, orschwortcs Schlingen, Schtondkrämpfe, 
ierzklopfeo, kleiner, schneller, ungleicher Puls, Hitze, Frost, kalt^ 
kbweisse, Convuliionen , Tod, Tn den Leichen der durch Ämmik ^je- 
od^eten Thiere : Rchwnrzc'^, aul^cloites, sich dem venösen näherndes Blut; 
viirdo der Aiaeuik in bubstanz gegeben, dann mehre entzi^odetc Stellen im 
)chlunde, in der Speiierdhrc, im Magen (Mägen), im Zwolftingerdarmoy 
chwftrslfcbo« brandige ond daaa bochrotbe rirbung jeaer 0leilea; im 
(ea oad DarSKanal Tlei Schleim vad galleoarllga Materie; bei d^ laageuB 
Inrch Anaaik ▼erglfketen Tbieren mehrere yerhlrtete Stellen in den MXgeil 
lod andern weichen Theilen. Die Muskeln der vergifteten Thiere verlieren 
tach dem Tode weit schneller ihre Reizbarkott , auch wiilerstrhcn ihre Lei- 
hen lange (Ur Fäuloiss. Äusserlich angevfandt bewirkt der weisse. Arsenik 
»randige Entzündung, eiueu Schorf, aber aach die Zufalle, die nach dem ' 
nnern Gebrauch entstehen^ selbst Tod. — Chemis)che Ausmitte long 
md Cor elebe Areeaik, 2) Qaoakeilbar (•• d.). 8) Spiesag Lma» 
»X'yde. Wirken aaab auf Tbiara giftig. 4) Kopfer (f. d.) 5) Sbbwa- 
el>« Salpeter-, Salle Ivre« Wirken wie bei Menseben itzend ond 
feboren, inrerHrh nnpcwf^nf^t , zu den stärksten Giften. ^) Kujihorhia^ 
^anunculus oder Hahnenfuss, Colchicum oder Zeitlose, Dif^lialii 
der Fingcrbnt u. a. Pflanzen. 7) Sfianischc Fliegen (Canl/iari- 
fes). Erregen Erbrechen, Kolik, die beim Misttabgange zunehmen, 
iaraof Damentsündnng and Brand; dabei trockner, gespannter ^ aufgetrie- 
>eaer Baocb, aorlbreo HSblen barvoretcbeade Aogen, ecbmerabafteo Har- 
len, Btrangnriet IichoHe, endliob Bluthariiea, Kntiündung der JHarnwerk- 
teaga* ~ Aus diesen Zufallen iSsit sich schon auf den Leichenbefund 
jrh!iew«en. Ähnliche Zufälle erzeugt der Mni^Ywrm (Mehr protcarahafUi"). 

^) M^UadauMa oder Tpilkirecbe. Aof kieiao Gabea iolgea Uaboweg- 
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llchkeit der Augeo, erweiterte Pupille, temporäre Biiodbeit, Scbma^d; 
^OMe 6&b€a briiigea Kräomfe, aufgeuiebeneu Btiudl, Kolik, Bitzüadyi^ 
Zte Lvogea, Leber , de» Gekr6aM; 4er gaoM Ob«riielie 4m K»fMn). 

Wdit kl Bm« «tegehti M die« 4ea «immt Dwit, Mlwilrtu 
Seblbiea, Verlust <]e:i AppeUU, erscUwortea Atbmeo, EapfiUHdk«!, 44- 
geduoienbeit nud Gtwcbwim 4te KupiM« Stanpfbeit der SisM, Sckwiad^ 
Schlafsticbt, Koller, LähmoBg, Convulsioncn , Verhaltung o^er TinwiHköri- 
eher Abgaog des Harna, Attfloma^ der tiäfte , l ud. SctUldU Käuiuis «r 
Leichen, die achocll uud itark schwellen, hart, bin und Nvicdcr letLit 
br&adig slodi Autüiut ▼od Schleim, Schaum und Blut aus M&oi, >iie, 
AfUr, Scbam, naerträgUcher Gcnicb der Leicbe. Am dea oben gwma 
Z^aikm Umm Mkw der LekMwtad «otMMM warte. 9) Bfiiqif- 
wm§ fa. d.). IQ) oder Star m hu t. Pfafdas fak du gttid> 

nete Kraut nicht tcbidÜah} grün bebt et die Beweglichkeit der Z«ifi4 
hindert dai Scbliogeo, macht bei Thierea, die tich brechen koDoeo, 
brechen, bei dietea und den andern häufiges Misten oder auch Dord^ 
Bit BilchgriBmen , AuftchweHnng des Bauchei, uogleichca Pah, ii^ 
Schwindel, Koller, Wuth, Betäubung, MauUperre« Zackungea, Oluaydi, 
Fkllancht, Tod. 11 u. 12) Cicuta (SchierliniJ wirkt im Gaim n 
JcmAhm. IS) Ikm Um BUanbRaau I«h aak M ebw M 
Kilbar hieniaali a«balta«daa Brbiailwi» PlW | |t ia» wmä — d e t e MHi ah 
tUkm^ viele Thiere daa Lalwa dabei eiobQaaaft» Die Sectioo wiei Ii 
Taxuflkfftiit in den Mftgen nach. 14) 5o/aiitfai oder Nachtsch&titi 
Zerstört da> Lehen sowol warm- wie kaltblütiger Thiere, nnd kein Pia- 
Zengift »oll auf diese so allgemetn wirken, wie Nachtschatten, und pv 
möge es nun in die Mfigen gelan^eu oder durch Klystiers beig ebrtcbt, 
io oie GeflUse eingespriut werden. In groeaea Gaben tddiet diesciCift 
achaall; bal Tbiaraii» dia aicb bradmi kinaea» Yaniraaabt ae Brlndi^ 
M atlea Lsxirea« CaoTitlaioBaa «ad daraaf friga^daB Tad$ b kletoo Gt- 
beo ebenfalls Conrulsionen , Tetaaoa (HalMtana)^ ULbmungfa« MeM 
Sclilßgfluaa, Tod. In den Leichen findet tich gar keine Spur tob Mi(* 
cötzüii(^uii<; , vielmehr Be<^erkung de» Magens mit Schleim, tou N 
atrotzeu<io Gcfnsse, die Lungen entzündet, die harle iiirnbaut' Qod p* 
Gebirnsubstaüz gleichfalls mit Blut ao^efülk, die Arterien ^Bgtgtsk 'i^ 
daa Blut ge««dhnlich sehr flüssig, zuweilen aber auch unverändert, jt tip 

«aagaUft. 15) Sfrmantei odar Slaahapfal Wirkt awar awk «• 
kotlichi abar aickl fa stark wla Nacbta&atlaa aaf «aaere BiidUai 

16) Opium und aadaia Narcotica, ül>er deraa Wirkung ats&e 
Artikel nachsehen kann. 17) Bieiozyde, starke Gaben Vitrid, 
Schwererde^ Alaun und andere austrocknende, zusammeoichoartiM^ 
Gifte. Auf kleine Dosen folgen UnverdauHchkeic, schwaches oder tm' 
drücktea Wiederkäueo, Verstopfung, trocknes Maul n. s. w., auf itvte 
Gaben Magenkrampf, heftige Kolik , Angst, Convulsionen , >lLstventopfiii& 
ZaiaaidboaiahuDg daa Baecbaa« daraaf Lihaung, Tod. Dia LakWi ^ 
•nf dIaM Art Targiftalan Tbiete aiad abganibit» aahrm Tbaila airbe, ot- 
süodel, in den Bttgaa «ed im Darsaanala aelbat braadifa Stellen, iiio ^ 
wieder auch Zusammenschnürungen und Veraogaraagan , Gesch^vo!^ 'ef 
lymphatischen Drüsen und des Gekrdses, Entzündung, Vereiterung. 
bSrtiing derselben. Rpuren von Blei u. s. w. 6ndet man nur io ^eä eriui 
yVcgen, wenn die Thiere schnell gronie Gaben des Giftes verscUuckii^ 
bao. Gefliasentliche Bleivergiftungen linden wul bei Thitir^u aicbttküt^ 
waT tbar aaareüan mfliUiga. Dia chartuba AoMilttalusg aUar disMr ff 
aaaalaa GIfta In den Aaalaarangaa.dar nack labaadan Thleta wie 
Leichen derselben, Inglaidien die Cur der durch d'*e«e Gifte erkrank»« 
Thiera lat die unter den einzelnen Giften io dieser Baeyklcp^ 're an^^ 
bene. — Vor das Forum der gerichtlichen Veterinärkende {:< böteß tij 
diejenigen Vergütungen, welche durch Cureo der After - TinierarzUt una 
Eingeben unpassender Arzneien oder durch tödtltche Gaben deTKikt^ 
nraachi weraea. im Badischen gehdrea,- nach TsckimImf io diü* **** 
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ogenannten Probetränke fftark« ArrnclmUtcl , nm starken Gewür<« 
selbst aus glftariigcn StoITeD ziiüarnmeugesetst), die mau deu erst aa<^ 
iftei^ Qod noch in der Gewibrschaft stebendea Thieren giebt, weair 
durch die neue, ungewohnllebe Lebeuaart krank oder auch bot oa- 
Icb geworden siad. ]>6r Tod folgt gewdkniich auf Verabreicfauag die« 
iR^beträBkt) am den gefondeaen Braekeuumgen wird daaa eis Haapt-» 
«I gwMdit «ad 4m VerkM^ wiffithfiiil|<rwgiw mm wäm ftUtatM 
gebracht, waa tlgjtHili »ttaage geahfidel wandaa MiM. < 

Verluirtimg^» t, Kntzüaduog. , • 

▼crkrtauKnni^em det KXivenf OrilLop«e'itaJ 
W^erlMaiiBg^ de« KlndM, s. Kinde raussetivag, 
l^erletziuiyen dea menaclillclieii Körpers» Laettoae« «or* 

; humani (im A 1 1 g e m e i u e n). Darunter veritehen wir alle gcwalt« 
n Eincrille von Aussen in deu lebcivdea Körper, glelchTlel, ob sie me- 
i3ch (Wunden, Q ue tscbuugen, Erschütterungen, Brücbe, 
renkungen) oder chemisch (Verbreaauiigen, Vergiftuug elc«)j| 
dynamisch (durch Blitzstrahl, Elektrisiriaaschinen , starke Volta- 
hohen Hila- and KUfeegrad ek.) oachtMiig« ai^ odac weniger 
itrftchtigend und «Mrend aal die Offganleatioa uad die Verrichtungea 
IC5rpers einwirkea. Es ist daber der Begriff nicht mit dem der Waa- 

wie dies frfiber geschab, zu verwechseln. (S Tödtlichkeit der 
ietznogen.) Dass die gericbts&rztüche Beortheilung der Körperver- 
ngen (die so unendlirb mannichfaltifr sein können und nicht selten viele 
trierigkciten in der Diagnose macheu), nicht immer leicht üei, zutual in 
eff ihrer Letbalität, — dies ist schon anderswo gezeigt worden (s, 
itlichkeit der Verletzungen). Ebenso ist auch dort das Histo- 
e dieses wichtigen Gegeustandet, »o weit es erforileflich schien, einer 
nea Beachtung gewürdigt and aach beaoaders der Btntheilung solclier 
»txaogen gedacht wordea. Viel Licht In die» mit co maachea IrrthA« 
» and Widersprücbea vermengte Dectria der Verletanngen hat A, Btnk% 
In a^aea Scbarftinn und seine rastlosen Bestrebaagen in neuerer Saeit 
Acbt, wodarch der Zwiespalt in den Ansichten awisclMa Äriten aad 
ipalistcn, wif» er früher stattfand, immer mehr entfernt worden ist. — • 
: Schmidtmülkr hat sich über diesen Gegenstand schon vor mehr als 
nhren deutlich ausgesprochen. (S. Dessen Handbuch d. Staatsarznei kde. 
l^but 1804. p. 255 §. 415.) Hier helsst es: „Eine Hauptregel bei 
Abgabe eines ürtheils über die Tödtlichkeit irgend eines einzelnen Fal« 
iii sich nicht sowol nach allgemeinen Formen, als vielmehr nach den 
adara, iadlridaelfea Umst&ndea la liestimaiea aad aa Te^deatHehea.^ 
i«r th^t Sekmiiimmier anch die nabedingt tddtlicbea Verletzun^ea im 
ke, die allgemein tödtlich liad, d. h. bei der regelmässigen Kor- 
eschafTenheit aller Menschea dea Tod saziehea» aad in individaeil 
tliche, das sind solche, welche nur wegen ungewöbnltcher, regeU 
Tger KorperbeschfifTenlieit bestimmten Menschen dag Leben rauben.) 
1 gegenwärtigem Standpunkte der Kecbtäpflege in dea cultivtrten Slaa-« 
— - sagt Siebenhaar (Bocykl. Handb. d. gerichtl. Arzneikunde. Bd. II« 
9) — wird die ärztliche und wuntlärziliche Uiitersuchiuig zu^jefügter 
^erverleUun^en ia alleu den Fäileu, welche 2ur richterlichen EiiUcUei- 
* kommen, gefordert. Sie findet daher l>ald an Lebenden, bald an 
itaa, bald aa eiaeai and defaselbea ladlvidanm, aowol.to laage fie 
. lebte» ata aach» aachden es gestorben iat, statt» Dia Untersachanf 
TarlaUnagen nod das darauf sich grAndeade UrtheB des Gericbtaaratea 

ana awar, der Natur der Sache nach, wesentlich veiachieden vea eii^ 
v« Ja aaahdem lia licb thbar aia labandea iadlfidavai adar ftber 
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Leicbaam er«treckea; al^eui desMaungeachtet mütsea bierbd (enUie ^. 
Boiiifaae VeriUUtalM, 4ie !■ Jtttai ^ifcMUMite Hit «Im ioso&tint 
«Im MiMMte BliflM snf ^dMrttUchtt lhihrhiiiM| teba, 

rtffjirfctt btröcktichtigt werdeo. Bt ut aialScli eiie jeut tUg^di 
kuito« TOfTBAgUcb durch A, Uuüt^ h«nrorgehobeoe Waiirbeit, da« an 

Jede Vcrletzunp hinaichtÜch ihrer Grosse und Bedcatung für die Gtni^ 
Jielt UQcl das Lebea nicht nacU eioem eiozelneu Moiueuie alieio, sondai 
DBcfa allen, irgend eine Beziehung hierauf habenden Urnttandeo n U«. 
tbeilen ist. Diese, aili^eaieiii beitif&mendeo Momcatc oder, ^i« lie flab 
(L c), den wir kkr, gMdi SiUkmkmar, foigeo, genannt: Bei Ubbiui. 
frtad#, littd abtr folgeadet Krtter Btittttliviigsgrtilf Ii« 
Art der Verletzung. Diese b&ngt.ti0l mmmm Tbeü von det Vmdii* 
dwiwit der (uttem Gewtittbitigkeiten« wdohe auf den kbcodei Orfu» 
m«s nachtheüi«^ einwirken, und dnt Pallen , besonders Ton eloer gevma 
Höhe herab oder gegen harte, spiuige, echarfc Körper, dea Stoii, Dmi 
Schlag, Hieb, kurz Alles in sich begreiiea , was eioc mehr oder weii^f 
Yolikuuinieae Ötöruog des physischen Zuatande« %'erursacht, ab, uod esi» 
den tU besondere GaCtongen der dadordi benrorgebrachtea Wirkung«, k 
Mch ftr gerichtUdie Zwvcke geeigaetea SenlcbamgeB der Cbirargi« |eüa 
«nlertchleden i #) Die eigentlich sogenannten l^undea ( Vulnerü itrvi 
•IC iftda) , d. b. die pltallcK und darcb eine mechanische Gewalttbiti|tef 
meistens b!ntTp;pa Trennnnpfn der orpfinischen Gebilde. Man theia 1' 
Wunden sNicderum Dach den Werkzeugen, durch v^olclie sie beigtbric:; 
würdrii ttitd , in Schoitt-, Hieb- und Stich w u odeo, weOA die Tr» 
Duug durch scharfe» acboeidende oder stechende lustrumeDte bewerUefii^ 
wird; in Schaatwanden, za deren Erzeugung Fenergewehre odvta 
iuloft Vorriehtangen , ab WiadbAchaea, Muiappar, Ambriile, hf^ 
KaUpalten, Ballleten, Sehlaadera ood aadaca dergleichaa Wurnastnaai^ 
^dieot haben, und in gequeteehCa und larrlaaeaa Waodeo, «tn 
die Theile <hirrb stumpfe Werkrm^e getrennt worden, oder, bevor & 
wirklirli f^fsrfiit'ht. eine starke Zerrung und Äu-^dchnunf^ erieiden; itrti' 
nach ße?i iiiüeiibeit der getrennten Theile io einfache VV u n d cn, wo 
Theile ausucr ihrer Trennung keiue andere Veränderung erfahreo. ooti s: 
Hattuog nur die Vacalnlgung dar Wuadränder erfordert wird, aad facti- 
BllcIrt^B Waadaa, bat daaaa basoadar« PaUar In daa betrtlMaCf 
Dildea oder lai ganzen Kdrper ingagaa tind, walcha Abändemageo ii 
Beilverfahreni der einfachen Wunden oöthig mcbaa, l» B. Qoeticki£ 
üble Form der Wunde, Blutung, Ausfluss oder Ergie*tungen venchieo«! 
Flüssigkeiten, Substauzverlust, die Gegenwart fremder Körper in der^^w^* 
welche ^^t\^^Mle^ rein mechanisch wirken oder auT chemiiche «ad ci^a**»^ 
•che Weise eitieu cigenthümlichen Terderbüchen biniluss auf dcag•afelO^ 

ßiamus auiAben (vergiftet« Woadeo); und endlich nach der TtudMiM 
btnag aad Tiefa dar Traaaongs la LAagaawaadaa» Qaerwaide^ 
achlafa, obarflächliabe, tiafa, eSa- aad durchdrin^^ende i3. 
Lappenwunden. Diese Umstände müsaaa la garichtlicheo FiWca aic^«' 
grössten GenaDigkeit nnd unter Bef Iptinc aller der Vorsicfe'<frr3isr»jf 
welche die Technik der Chirurgie vorschreibt und dtirch die es oaitat^" 
geboten ist, sich da, wo es nur immer angeht, der biosseo Finger, tfiaft 
der metallenen buiiden und anderer dergl. leicht verletzender laänai^ 
aa badicnen, untertocht werden $ denn nicht allein, daM od fchci M> 
Art aad Waiia« lawla aa« datt Uaifuiga dar Varwoadaagea and fir ■» 
die mit ihr Terbundeae Oefabr aad dia JddtHchkaU derselben erkssst ^ 
dea kann, lastt sich auch in manchen zweifelhaften Fällen, besooden^ 
der Richttinp der Wunde, d*e \^ichtige Frage entscheiden, ob eine P«™* 
durch fremde oder ei^t ne Haud verletzt »der getödtet worden '»\ (. 
Meckel in seinem Ne'ieu Archive f. d. Physiologie u. «. w. Bd. II. J*** 
6. 16, u. Selbstmord.) Die Trennung der orgamschea GeKQde,^ 
lir aicfa alieia batraablet, pflegt um ao schneller und faUfc 
Imi sagt MMUmt L c iL Sl Ja niair lia IH« 
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eil ^licbKeltige Qoetschaag mit Uma Folgen und darch andere CoaplW 
ioneo^ Dach Massgabe dieser concnrrrrc^ndcn Umstände gefährlicher und 
iwcrer heilbar wird. Deshalb sind die Hieb- und Hchoittwundeo, welche 
. acharfen Itislrnmenteo zugefügt werdeoy ia der Regel weniger mit Ge- 
r verbunden, als die Stiehwuoden, bei denen überdies noch der Umstand 
Betracht kümtiil^ dass sie gewöhalicb tiefer eindringen, ieicbter wichti- 
e Organe Terletzen« achwerer sa süUeode Blutungen bewirken und hef- 
m BiitirfMnngtzifÜln snr Fnife bmbao, aocii dl« tob ilneii gebiUbCMl 
gen Cns&le« ivnlchn geneigt alnd» fiatsKn ra wnrdet; ta Senkungen md 
ucknagnB des Bitert Aalats gebno. Am gefälirllchaten pflegnn aber ha 
gemeinen die Sek naa wanden zn aein, well sie nicht nur darch nai^l« 
bare Zeralörang nnd Zerachmett^rung der betrofifenen Tbeile aelbat übel 
rlatifende, leicht in Brand übergehende Kntzündungen nnd oft erst später- 
i unerwartet eintretende Bltitunpen crzeuf^en, sondern zugleich auch er- 
luttcrod auf die nahe Hegenden Organe, und aogar attf den gansen Kör- 
r einwirken, besonders wenn die eindringende Kugel einen Knochen an« 
£ft oder die Verletzung in der Nähe eines wichtigen Kiu^eweides statt- 
idet. — Eine jede Woade wird auatofdeia aaah Ia dav Fatte bedentnngt« 
Iliv» wo freaM, darck die Kanal ockwer ader aar aiokt aa aaCÜBiaem 
id^tteckaalaek relaeade K6q»or (Glas, gehaaklaa Biel, NSgel n. a. w») la 
nelben ateckea kidben, oder dnrob sie wol gar GiftaCoBe ia die Sifb^ 
uiaa den Kiirpera gebracht werden. In Betreff aoicher vergifteter 
onden, welche hei den enropäl«^chen Nationen wen^;^stens nnr zu den 
ossten Beltenlkeite» ^oltören , i'^t iadess zu bemerken, dass ein Hauptmo« 
»nt für die Hcurthe>luFif; derseiben in der iNatur des beigebrachten Giften 
steht und nmn sie au und für sich daher weder mit Hebenttreit (Anthro- 
1. forens. Sectio. II. Membr. II. Cap. 5—6), JVeber (m HalUr*$ Vörie- 
Dgen, Ilter Bd. liier Tkl ISS), Mar« (Gonapect. med. legal, p. 102) 
I daa abidat letkaien, aack« wie MtlMgtr (Syaleai der gericktl. AraaaU 
baeaackaft a, Jl«ai«r, 8. 119) lehrt, zu den an und Ikr ilek tddilickaa» 
»cb endlich zn den bfos zufällig tödtlichen rechnen darf, weil maacka CHft» 
offe, schon in der mögliehst kleinsten Quantit&t in die BlataMase gekrackt^ 
st Aof der Stelle, andere eher nur in grosserer Menn;c und langaamer 
)dten. Die nähere Bestimmung des hierzu gebrauchten Oiftes würde aber 
t den Fällen, in welchen man, nach Art der Völker anderer Welttheiie^ 
t\ denen solche Vergiftungen häuüor vorkommen, die verletzenden Instm« 
ente mit dem SaCte giftiger Gewächse bestiichen hätte, äusserst schwierig 
an müssen, weil es der Ckeaiie 9fk dea kieran erforderlichea Reagentleo 
^ML 8o b^dlaana ilck a. B. die aMflilkaaloekaa WUdea aaa Vargillaa 1^ 
la Pfalla aad Sptease dea Baftea der 3toma, liaaMi aad fFiaaraiVt 
Mtickadalen des ausgepraMtea Saftea der KÜckenschdUo, die Mdaaerika* 
er des eingediektea Kxtractea Teracbledaaer, nock nicht näher botaniaek 
esttmmter Pflanzen, welches sie LVart nennen (s. Pfeil gl ft). (Wenn ea 
idps!»en anch norh an chemischen Reagentien atif solche Gifte, wie 8ieb$n» 
UUr meint, fe^lt, ao besitzen wir doch das lebendigste Reagens, den le- 
endea Organismus. Wir können also in gerichtiichen Fällen an Hunden, 
Lätzen etc. das Gift ver«ucbeQ und seine Wirkungen aus den Vergiftungi- 
ufällen kennen lernen. MdL) b') Die Quetschungen {Conituionei)^ 
. b. die Sckwickangea aad Zanaaliaaagan dir orgagriaakaa GebUda dank 
larta aad atonpfe Körper. Blarbel klagt dia dillicke Verialiaag eaivfadaf 
1« dar Mike der Gewalt ak, mit wekker der stumpfe Körper gekaad«> 
labt worden ist, oder von dem Widerstande, welchen dewelka dem mH 
bm in Berübmng koaMaenden Tbeile geleistet hat, aodass an den niedera 
jrradea die dadurch vernrsachten Lcbens^törungen früher oder spater wieder 
rorübergehen 9 in den höhern Graden hingegen, wo der organische Zusam« 
aenhang der Theile za sehr beeinträchtigt worden iat, wenigstens partieller 
Pod erfolgt« l>a in der Regel in Folge der Zerreiasnng nnd Quetschung 
1er genuetscbten Gefässe Biotuoteriaufungen nnd Austretuugea (^SugüiatiQ' 
iet «1 Ikckj/Wi0$ü)f tewie Blatitoekaafui Im im CaaUen teibal BnlitikMi» 
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•o Ut die mehr o^ef weniger ^tmkelrotbc Hautfarbe des getroff ^Tien TVab 
eioet der vorzüglichera ainnlich wahrnehmbaren Merkmale die^r Art roi 
Verletzaiig. Doch darf nicht unbeachtet g elasenb "werden , daM dit Motten 
Min «nd 4k Hnnlflndln, PntochlMi, w«ltlM mUtrmi 4m Ldbwi an inm 
UranahMi, in aatbeniaeben Krankheiten Bit cheainahtr BMiMhn^ ia 
Säfte, z. B, btkn Fnolfieber, Pi l ea MnUw ib w . gkorbot ; ferner tea MS^ 
Krämpfen, nnm&tsiger llloskelbewef nng and krknpfbafter ZerrettiQi^ fei» 
rar Muskeigefae•e^ starkem Hutten, heftigem Brechen u w. ptitst^u.H 
•nlbat manche Muttermale, die dem aassern Aoaehen nach eine groisa A^^ 
Uchkeit mit den durch äuasere Gewalt hervprgebrachten ^stabreü äy|illat:.. 
nen haben, nnd die Unteranchung tolcher kritiachar Stellen aa LMcLaiaa 
Mir mm an ankr dSn grtaln QmaMuh ud MbmmkmaküL fta Mi 
4nn O f i ^ti nrit nn «rfoniert» je mkmpie nweilen die riateign Mm^ 
diaaer verichiedenen Zuatände iit. Binn gnilane Unteraochnng der M|enn> 
tan Todtenflecke {Litiditen cadareriquet) von den ichon bei Lebnn 
entfltanr^cncn Siiglllatiouen uaci Kcchymoien ist hier sehr wichtig. (S. Kit* 
züoduug, Tbl J. 8. 403, uod Orßla , M^d. legale. 18S6 T. 1 p 
^486. S^diilot, Mauual de Mdd. l^g. 18S6. p. 235 sq.) Nictti ick 
werden aber auch bei aCarkan Qnatadianfan , die auf der Oberllicb^ 
KAq^n mmHg n^nr gnr katen VnriBdnrong harrffMagen, dia kmm^ 
§tmm ▼«flaM and an ZerraiaamftÄ ind Zerfenntwigam ▼nranksit Pii U 
Mündungen, wnlahe den Qaetschaagen in ihren bndnwtinndem Grn4«i tripi, 
pflegen ühngeaa oft hartDÄcki^r und zum Ausgang in profuse Vereit&nsfv 
and in Brand, seitner in bleibende Verhärtungen geneigt SQ s«n (itn 
wenn sie von einfältigen VVoiKHrzten »rhwächend mit Blutegeln, lUti 
ter Umschläge bebandelt worden. Mo$i). Auch haben diese Verlctnnfi 
dar aua ihMn binfif entspringenden Nerrenaofille wegen, beaoadotfit- 
wann aln dtn n d«B wMlifm Kdrpergeleiino gahMjpi^ 
UMa batrallen (a. Qaetscl|i«f). c) DU Kdrpnt ernnbittaroi^eL 
CkwdMInh aiad aie die Beglaitnr der Qnetaehangen , doch kSaaea muA 
nnasardepi, r. B. beim Hphogen, Fallen, durch heftigen Druck (? B >^ 
den Liift«treifflchdii8en) u. a. w. stattfinden. Sie erstrecken «ich bcöscun 
ftber die Centralthdie des Nerven- und Gefätssystems : über ilas Gtbia 
das Rückenmark, das Veoengeflecht in der Magcngegeod und da« HmK 
den groeaen Gefassstämmen ; in seltnem Fällen über die Brust und U- 
iMMbaeingewaider wd mm wnnigrt— «bar din ntmlm Narfia, fUkf 
swaign und Mnikeln. Die mit ihnen ▼erbnndeae nd all aehr ickwer i 
Zeiten riehtig sa erkeanende Gefahr für die Gasnndbeit and dai Lcte 
hingt theils von der physiolo^srhen Geltung der betroffenen Orgtoe, t^eib 
Ton dem Crrade der Gewalttbätigkeit «b, welche die Ersch^ttfniri: 
gebracht bat (s. Erschütterung des Körpers). V^ton SutoJdff 
(}, e, Bd. 2. S. Bl) die Korpererschütterungea ala y,Veränderuä|<i ^ 
ZerrAttangen daa Bnnaa strtar Körper mittels hafUgar Schwiagaafca** 
Mit, aoM dM m baaarkaa, diM bal dir SnaÜMi anldm VtrfaiM«« 
«ad garriHnaii faa Ba« daa TbaUa, B. daa eraebfltterten Gehirai, adt 
wahrsanehBen, «Im nlM r«iM SnppoMM sind. Müht {UU. itfah. }• 
S40) aagt dagegen von der Commotlnns „C'est Tactioa d'ane raw «• 
teme« qni deterroine ie rapprochcmcnt, raffaissciuent snhit dei rodeeil« 
4'un vfsc^re de peu de consittMce"', wobei er zugleich lÄttre'f üev>öi£»* 
tung anführt, wo ein Gefangener den Kopf gegen die Maaer stie^ 
idadarfiel. Ulm SncÜna neigte den Bchidel gaas geannd , aber indll* 
tnte Hirmama war ftrkicar vaa Vohnaca, wi« gewdIiaM« iil««** 
' dina gddwa aMH oiaatnaC — i) Die Vnrranknngen, d. k di? 
afaiaadarweichong der noraalia Verbindang der Maaahea an den Gt\a>it% 
Vad dIt! Knochenbröc he nnd Knoch anri aae, d. h. die Trfirana?«' 
das Zusamroenhaogea der Knochen in ihrer ContinnUat (s. Fractura^^ 
Lnxatio). Obgleidb die Knocheo von der einen Seite zu dcü Tbe^i««^ 
Körpers nehören» welche im gesunden Zustande die geringste ^J^^^j^ 
aad dnahiib noab aüt den Orgmaa, Ton dcratt vi 
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MkM WwMwMm ■ t Ati i» «tfttm wd bebitigw M aUcii all 

Im rfuftliiiw <9li«i«r 4«t Orgaols mui, toidm tlad aveli «Na dadml^ 

ItM tie die ecblft» Kdrpei^gebilde «cbützcod im Mk eiAsehiiesscn , mit die- 
sen seihst in eine enge anatomische Beziehung ^chrarht. Daher siod dte 
hk. [lochen Verletzungen t welche in den genannten Störungen des Ztisammea* 
i:inges bestehen köooeo, an «nd für sich zwar vod gcringerin Kinfliiue aof 
las Lebeu , aber flit trbaltea nicht aelteu durch die Nebenbetcbfidigaof^eDf 
mtHehe mittelbar Mm ftsM nlidiapaBd«« GehUda «rfabren, «ioe hohe Be- 
Untoog (s. Fraatnr LvzmtUo). Die g fi aaei» od«r Mriagm O«- 
ahr btagt bei Luxilioiien ab: tob der Verschied enlieii da« Mldaodea O»- 
aaks, TOD der Utogalii oder liÜRera Zeil ibrer Batateboog, ob KunttbUfo 
•rst spät o<1er Docb gar nicht angewendet worden, oh Compücationen t 
^^ommolio, Blutong, Nervenrerletzung etc. zugegen. {Sedillot 1. c. p. 242.) 
') Die V e r b re n n 11 n e Q und E r f r i e r u n n; e n , d. b. die V eränderUDgea 
iotl Zerttoruageu des orgaoUchua Baues durch eia Übermass einwirkender 
¥&rno» oder daarii Bataiabaaf donalbaa. Aaab klar richtet aich dio Go« 
ihr wsüglicb aaab dtai Wlnaa« aad Kiltegrada, dar .daa irafbaadaaaa 
Saitead Terunadit bai{ 'famer nach der Daner aeinar Bbiwiffkaaf Mid daM 
Jmfaafa das Körpera, welcher betroffen worden ist, aowie bei dar antem 
/"erletzungsftrt narh der Beschaffenheit des brennenden Stoffes; denn so 
gehören z. B. Verbrennungen durch Schieaapulver , um der Bestandtheile 
lesselben v^illen, zu den scblinrnst^ (■. Scheintod d. Tod durch 
Srfrieren, uod Verbrennung). Orfilm flraite de M^d. l^g. T. $. 
K 488) raebaat is daa VarbfaBaaBgaa alabt alMs dia datfab Faiar und er- 
dlato Kdrper, a aa d a n i aaab dIa darab Cavaliaa bawlrktaa VarlateiingeB. 
>ie TertabiadeaaB Verletavagaarten l a aaa a ilab awb aach der obJaativaA 
Vabroebmung ihrer Wirkungen in fiasaere und innere Verletsaagas 
I.nesionft exttrnae et internae) unterscheiden. In die erstere Classe ge- 
ören die Wunden, die Verbreununcca und Erfrierungen, sowie grössfen- 
bei!« die Quetschungen, in die ieut^ere aher die Erschütterungen, sowie 
ie Verrenkungen und einfachen Knocheubrücho, und in gewissem Betrachte 
»cb d|a Vcffifkaagta, aaaal wami »ao ibnea die biet aaabaaltob wirkea» 
laa IQttal» a. B. geatoaaaaea Glaa, Quarzapitien, Oypa m. a. w,, baialUft. 
Ba versteht sich Ton sclbat, daa« die innem Verletzungen der Bafel aaab 
!ie gefährlicbern sind, und dass der Gerichtsarxt auch deshalb, weil ihra 
icbticc Erkennung meistentheils mit grössern Schwierigkeiten verknüpft iat, 
n seiuem Urtheile über sie und ihren Erfolg; um so behutsamer zu Werke 
'.u gehen hat. — Übrigens wird die Gefahr und die Tödtlichkeit der Ver« 
etzungen in ihren Tortcbiedenen Arten, bald durch die unmittelbaren Wir- 
taogcn, bald erat darab die Mbera adar apitero Felgaa daraalbaay wrMw 
laaealllab io Blntaagea, Botz&ndungea lait Ibrea Auffagaa, ia Biterung 
Md Braud , und in partieller oder allgaaiaiaar Libttvag daa Nerrenlebaaa 
»ettehen, bedingt. Zweiter Beitiminungtgrund : Verschieden- 
lett der verletzten T heile. Es liegt in der Natur der Sache, dasa 
jie grosse Mannichfakigkeit der einieinen Theile des menschlichen Leibes^ 
owoi de« anatomischen Bauet und der davon abhängigen Verletzbarkeit, 
ds auch der physiologischen Verrichtungen und Titalea Geltung wegen ein 
i6^ai lalchtiges Maneal fir daa Blaflais abgiabt, daa aioa Yarlatoaag aaf 
loa Gesundheitszustand und das Leben dca balraBeadeB ladlffdaane half 
lena > während bekaaatUch manche GHader gaaa miorea gelten kSunen, 
•hne dass dndnrch wesentliche Störungen In den normalen Functionen daa 
?esammtorgaiii9mus hervorgrbrarht werden, sind bei andern Theil<»n ?nwc!- 
cn schon an sich geringe Beschädigungen hinreichend, um das Leben zu 
rernichten. (S. unten Verletzungen des Kopls, des Halses, der 
Srnat etc., and SdüUoty ,,Btat de la gravit^ de» blesaure«, aelon iee 
>rgaaea qui mm aaat la ai^ge«', L 1. c. p. 245.) — Dieaa im Allgavaiaa« 
licht wagiuleugaende Brfabnuig war aa aagl $Mmk&mr L «. Tb. OL 
I. ^ — iralaba dia iUn Mint dar taMMMatt Aimiknda m dar 
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Aniicht TAfleiteto» dau dat UrlMl ih«r die Bedeutanf «acr Vefieuu&|ii 
|«d«« «9Deret«n P«1I« dcli «kiif nd lUda daiMdi n ikta'U^ 
•b da Iftr du Leben mehr oder weiifcr ^ficktiget Orgu t«« ftr fMh 
worden ^ar. Allein nachdem won der andern Seite dech aach Fälle 
cor Beobachtoog gelangt i^ind, weiche erwieten haben, dati oichtied•G^ 
"wa'.tthätiK^^'t , <'ic scltjst <!cii edeiaten Körperor^men zug^fS^t ^irj, aa!*- 
diugt Dulbweniiig vüti eiueiu töiltHchcii Erfolge begleitet »eia muis, mvn 
dadurch zwar jene einseitige Ansicht verdrängt, aber auch maaaidifad u 
BfiisdeutDOgen der entgegeng eeet it tn Art Veranlaiaang gegeben nordca, 

BtB Si der aeMni Zeit M der ■edidaiach- foreerigAce BMrtiMtItt 
der Verletzoegea alebt lelten den Ort« we §1% stattfindea, aa4 die oi|» 
ecbe Dignilit des verletzten Tbeilei Tlel ao weaif ia Aatchhg bnagt, ui 
fVeshalb in manchen F illon, in wefchcn (gerade diMcr Punkt den eigeotßcb 
Kuischeidnn^sf^rand in »ich ealhHlt« die vorbaadeoe Gcfp.hr oder To4t&d- 
keit zu besuciten sucht (?. Tüdtlichkeit der Verletiai|(^ 
Dritter Beatiinniungsgrund t Die Individualität dei Ytr- 
leisten in ihrem ganson Unfaoge. Ia dieier Hiaticbt koBBci,- 
mätk Hink€, Aiff6<aAaac (L c. 57 aq.) o. A. ^ eelir irenchieta h> 
in Betrachlt ond iwar «iftederst daa Lebeaaaller. Kiaeje^ 
Lebeniepoche hat n&qitich ihren dgeathumlichen Charakteiv 4mkvt 
len Stöcken der Crnd der Resistenz des [ndividuumfl gegen Sosser? «cU:' 
liehe KintU'iHse auf dn^^st ihc und die Art und Weise der Reactioo tbiiii^i 
So ist et ganz natürlich, da<;3 dat Kind bei der Zartheit, Emp^odlicLiC 
und Schwäche seiues Körpers, je jünger ea ist, um so leichter uod ick:- 
1er den ihm zogefftgtea Gewaltlhätigkeitea anteriiegt , wahrend m 
Mb Taa der aadera Seile darch die griteera Nachgiebigkeit dir M 
¥or der Einwirkung meacher Eindrüeke aehr geschützt ist. Dies ist » 
menttteh bei der ZaOgaag von Verletzaagea aa Kopfe d« Fall, vics^ 
dieselben dann, wenn sie wirklich stattfinden, in diesem Alter, wo die E:> 
masse noch ni< -^it die (gehörige Couäiätenz erreicht hat, und vorzogimMe 
zu Krit7.fin<h]iigrn mit A u§scbwitziingcn (geneigt ist, meist desto pcfabrltd« 
Zufalle zu er;£eugen päe^en« Nuch mehr gesteigert zeigt lidi die sif 
BMioe Nerr/eareisbarkeit m der Epoche der Geachiechtteilwicli- 
laag« eodtM jeder kraaUiafta Zaataad« HltUa aaek der dar 
leieht einen hierdurch bedingten uoregelmäaaigen Verlauf daoit (s. Sit- 
wickeln agakrankheiten). Feraer beaitzt der Körper ia Jöi;- 
lings- und Jungfrauenaltcr zwar schon imtner mehr Festigkeit 
Kraft, die bei Verletzungen oft sehr wohl zu stalten kommt^ allein «ii' ^ 
fabrung lehrt aurh, dasi die krankimften Störungen dieses Alters gru^^er 
theils sehr wesentlich unter dem ii^iaÜusse des neu erwachten uad nfi 
Geachltchtalebeaa stehen, ond data beaeadera das Blutgefissiystea «idi 
Keipkatioaeorgaaa Ia Ibtt aa eaMadttebea KraakbeHea hianeigea; etiCi- 
atand, der dea Braatverletzungen hier eine höhere Bedeutung verlcikt(i. 
Salwiekelaagabraabbeiten). Ohne Zweifel besitzt aber der M«o^^ 
im reifen Mann«»«»ftUf?r , in welchem du Verhältnils aller Systeme p^" 
gane zu und unter einander am meisten geregelt ist, das phyiiicbe [ta^ 
minder auch muralischc, Moit) V'erDQÖgen den äussern SchädiiclikciteSf 
che uuf seinen gauzeu Körper oder auf einzelne Theile desselben Tt d«^ 
elawlrkea« eiaeo nachdrücklichen Widerstand zu leisten nod ihfeardltr 
barea Pelgea wieder aasiaglelcbeB, t« reicbliebitea Mane« Dfit!»^ 
^ese innere Bnergte wiedemm mit eiotreteaden bdberem oder 
alter b glekbem Grade ab, wo der Lebenstnrgor, welcher ia deQ 
ncn Systemen imd Gebilden «ich auf die ihrer eigenthümlicheo Natur 
sprechende Wei§e ausprägt, in eine allgemeioe Stumpfheit und Ersdil»5*i 
übiTgcht, und das IVlischungsverhältolsi zwischen den flüssigeu aod fei* 
üestandtbciien des Leibes sich umändert. Daher kommt eSf dau iM^aa* 
4era die Kaocbea bei Greisen, ihrer Sprödigkeit wegen, aa FkMla«>r^ 
nr eehwer aad aafuflboaiaw wieder aa Inüm pflcgeap adv f»^^ 
(a. Altar daa Maaaabaa)^ Bla swalc«» aar MitidMlifil fM< 
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itebt »Itollirli die V m chtod a DMt des eigentlich« OMcMaihtfchawAteri 

Iii ia dem Sexualtjsteme alleiD, loadm Meli in Baue, in dem Kräfte«- 
Ii« «nd in d«r taiaiMliUit dei Körpers, sowie in der Besdiaffenbeit d« 
ites and dem proportionellen Verhältnisse der ersten Elemente des Orga* 
uns überhaupt. Altes dies zusammco genommen gestaltet sich bei den 
\cn Geichlechtern dermassen, dass der weibliche Körper Ton der einea 
Le olleabar verletzbarer ist, als der männliche, von der andern Seite 
r gegen diesen insofern aicht uiiwesentlich im Vortheil steht, als er, sei« 

grossem Nachgiebigkeit und ipdodor intenilyea Reactionskraft wegen, 
ich« bMOttden lasge dMcnd« Ldd« «b« n «rtitfw waag (•« 
ilb). DMhiOb Murt dia intBcW Rrfiiknoif, dw Fimwi oicbt aaltca 
ntrgische Opentinoaii wd andm fewftltoame Blagrille glMtüdi ib«!^ 
IM, deiMD WlMr unter gleichen Verhältnissen unterliegen; dagegen 
gen Verletsaiigen in der Epoche der erhöhten Geschlechtsthätigkeit i in 

Schwangerschaft, im Wochenbette, zur Zeit des Säu^cDs und während 
Monntsflosses ans leicht begreiflichen Gründen gefährlicher und wenig- 
• die Heilung derselben in den genannten Umständen weit schwieriger 
sonst zu sein. Ein dritter, bei der Individualität zu beachtender Um- 
d liegt in der ganzen Körper be schaffenheit des Verletz- 
, worunter wir nicbl nlliia de» dM IndlTidmi mm Mber Bnftttdrang 
nkoMMdaa Gmd d«r BMepthHit «ad Bncrgin der LebmUiaiigkeit, 
Inni nncb die insserlicbe Coastructio)!, nlt die vom Lebensaltar nnd Ge- 
iclit an sich unabhängigen physischen Eigenthämllchkeiten, begreifen, 
lormaler bierin das Verhältniss ist. Je mehr Kraft und Festigkeit näm- 
die Bestandthelle des Leibes besitzen, einen desto stärlcem Widerstand 
I derselbe natürlich den äussern Gewaltthätigkeltca entgegensetzen« 
rend schwächliche und zartgebaute Individuen von diesen leichter über- 
den werden. In diese Rubrik gehören auch das Temperament, die 
jäynkrasien und die Gewöhnungen (ä. diese Arükei), iusofera 
> körperlichen EigenschafU« eine ailgeadnn odnr l>esondere Reizen« 
^lichknit iMfrftaden, darch wnkiie m G«flUiillcidtalt ntachnr 
ngen Mebt anbr od«r weniger «ftaigevt werden kann. (Hierbei iit 

niobt wo. übemaben, dass bei starkem Widtfatnnde des Organismus ge- 
die innanrlich schädlich einwirkende Potenz auch das Reactionsfieber 
•lirfcnr and das Mass überschreitend , also lebensgefahrlicher, als unter 
Bgengesetzten ürnKtandea zu sein pflegt, wie dieses gerade bei robu- 
, TollsaCtigen , athletischen Männern vorkommt. Als ein vierter Um- 
i musB der beitehende Gesundheitszustand des Indivi- 
ms zur Zeit der erlittenen Verlet^fiuog in Erwägung gezogen 
ien; denn es bedarf keines weitem Beweises, dass eine beatimmte 
nkheitsaDlaga oder wol gar «bie lofaoa aatfoblldoto Kraak- 
t einer Poraoa eebr weaeatüde Bedingungea la dcb eathik, aai dia 
Veriotsaag begleitenden Gefahren tbeUe ieboa im Allgemiaen zu er-^ 
ü, tbeileaber auch gewisse Brfel^e zu ersoageo, die bei gesunder Lei* 
cschafliBIlbalt nicht eingetreten sein würden. Dies ist bmonders dann 
Fall» wenn die Verletzungen gerade die schwachen Theilc treffen, 7. B. 
■eben mit einer Prädispusitien zum Schiagtluss oder zu andern Hlrnlci- 
am Kopfe, oder solche, die zur Lungensucht hinneigen, an der Brust 
iiädigt werden u. s. w. (S. T u b e r c n l o s i 9.) So giebt es bekannt- 
auch Personen, die mit einer vorbei rscheud^n Nei^uug zu Blutungen 
bt sind und bei welchen deshalb an sich unbedeutende Wunden cefäur« 
ja selbe* tddtliehe Blatvertaeta warsacbea fcdaaea. Aae glelebea 
iden siad Vorletiungen bi fieberhaftea ZaeUMao, bei drtlichea btste* 
en, NerranMden, ode«' bei einer krukballea Säftebeschaffenlieiti Ka<« 
ie Skorbut, Gicht, Skrofeln, Lustseaehe» chronischen Hautausschla« 
u/dergl. in der Reffel für bedenklicher zu erachten. Ein fünfter Um- 
I bei Betrachtung der Individualität eine« Verletzten ergiebt s'ch ans 
kmadeB^a Bildungsfehlera and ^i^^ichen organischen 
s.f imaMeaeikande. 11. 67 
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Krankheiteo. In die ante Rabrlk geMkt, Mch f^^efmtmm^ 

lieh eine regelwidrige Lage der Bt0gew^de, wenn i. B. du Uentil^ 
racbten, die Leber auf der Sinken Bette bcfitK^lich ]ni D^r«|fich«t 
acblungen tind mitgetheilt worden von Fr. Hoff mann in leioer Di$i«t ^ 
inveraioDe cordU, von Larrey {Kopp't Jihrb. d. 8t.-A.-K. Bd. Vll. 6 J?Ji, 
welcher bei eUeoi Gaieerentkiaven ausaer der uiugekelurteB Lige da Hm- 
Moa vmä 4«r Leber die MUi ofld des Pflktaer ia der fec fcln iciie U, 
?W IMmm In Hu/d9W9 lourn. 1817. 8t. 6; EotUm im Httr. J« 
^e UMec. , cbir. etc., par Heclardf Chomel etc. ISIS; aberge|.iit 
IMd.-cbir. Zeit. 1820. No. 19, in welchem Falle bei einer 74Jälr)gct Fm 
die bis *UBl 67. Jahre pe5!ind \>ar und nachher an einer Hcnkranih''» • 
eioe allgeneine .Veraetzuiig der Kiu^eweide vorhanden war. Feraer 
der Magen tiefer in der Nahtl^'^ijoni! , die Milz mehr iMfb \um ^r!«^! 
iat, die HaroHlate höher aia gev^öUuiich iu die Biuciiäüuie ku^ft 

«« a. w.^ (8. MdUSt, Gmumiui. 4e beaiM d«iiro el diliifB. 
1816. Frelaaebr.) NkbC nMer abd dahi« m rechM: ela «agwMck 
LftVf groaa« Geflise; die ächten fiingeweidebruche (•. Herait); jid- 
geaaanten nn&chten Brüche in de« männilcbeo GetchteehlflheilM [tmt^ 

cete, HydroeeU ^ Varicocele) , sowie Prolapstis nteri, vaginac, xskf- 
lapiuä c\ ano , Anenrysmen und Variccs, IV I^ pcn im Her»ea, iü dsr N*. 
der 8lirn , der OberkiDnbackenhöiiic , im L'terus und der Vagioa, Vgea; 
kl den Luugeu, Absceaae in der Leber, den Nieren, dem GebintL 
Tbcilen; die kraobbiflcB VerhiitMc«« Qftd BrireiehaBgaB dtfOrpa 
beeoadera dea Hencaa, Maf«tae, der Sime, Bftnibteae) — dtaeMi 
dar Scb&d^kaechea, die von Nator oder Ja PoIm roa Trepaaatiot (i li 
dft sind ; FragtUta« und Bmollittet osaiam ; — alle diete md fiel« ii^ 
Kraokhcit«zn«tnnde können eine an sich unhedeotcnde Verletzüoc fefitrts 
iBttchen oder v*enigstciis ihre GefHlir e h thni IM*? «nni)'a irn VerieHiii*« 
edier Kingewei'ie durch Ritte, Ber^'»»*? ijini (lie «iarant 'olLieHde 'OOf r« Ba- 
mag haben niei*% einen pldtzlitheu lud zur Folge. Oiiicter [iAik^tn])*:' 
ttfltor den fkelt CeaalddiiitloM nedlce- legalen aor lea neili nlifii < 
•baemiioB« Mir we de lern eattaec jesqu'k prdteat pea totttit ^ ^ 
ebUee g^n^alea de M^docine. Janvier 1838. p. 29 aeq. , hictiber int'» 
■ante F&Ue milgvtbeik. Das Studium der plötzlichen Todesa rteo ut für • 
Mcdirin überhaupt, iowfe für MrfÜrina foreasia orid pathologische Kn'-S'. 
inebeisondere ^ooi böch^fm intcrc 3*». Hier kooiiuen besondere die irW 
haften Zustände del Geniras, Jer Lun^^ru und de« Herxeos in ßetti* 
Hirnblutung, Apoplexie der S^leduila oMougata, Meuingtiii ptticleoUi I* 
genemphvtem, Lung«*icblag , Zerreiaatiog dei Heraeo« uad der grMHiCi' 
Aaae/ worüber bei OAMr (U e.) viele Fille aebei SecfleoiharkkM » | 
ftndea aisd» Unter die aech weni^ bekaiwCea Ursacbeo pKtaldarM- 
föUc zählt d^rielbe die fpontaae EntwickeUag eisea gaiirus*' 
Fluidums im BhMe und' Atihänfang desielben \m R«r!»t 
Hierrbpr hat Louit (Kccberchea anuiumico - patholttj^nitics ^^iir pinweois 
!a<lies. ['ar. mehrere Beispiele an^jef^ührt. Morgag^ni (De sedib 

ii« inorborum. Kpiit. V, ö. 18, 19 u. t-i) erwahat eines pIöLiiicfeea Tii^ 
in Folge miCer^roebeeer Bttotbewegung in Henea miUeli ein«« fuuts^t^ 
darin eatbalieiiea Flaldttina. let «ber — firigt OHMr — Mwf^«^< *^ 
wm§ in dem Ttm ihoi nilgetheilten Falle hiareicbend begraadctl 
B«llchDeteor!«ran9. der acheustHche fmlige Gernch, welcher <irb 
nnng der Ua^crleib^höhle de« L 'chiKinn rerbfeitete, wie Morz^^^i ^^''^'^^ 
deutet die» oieht auf tchon sehr fortgcschritteDe Pntrefactioa uud 
folglich daa Ga« in d^n Ülrita4ern nicht %icIiDf!ir Vo^^^q <ier Uuitä Z*; 
aetzung sein? Morgagni berichtet aber weiterbin sehr hestiiaat ober ''l* 
▼OB Ptchlin, Qrm% iwd BuyMch (cfr. Dict de M6dedik. T. 1 Ait^ 
»HceCbrflte Filleo plöttKcbea l>»d«a dercb LvfceirtwickiiiH ^ 
OUtvier t BeobachlttBMS iiad dleae: Ein Kiod lag aebie Tage ^ !^ 
Rdtheln darnieder; Aiiea feraprach elpe baldige Geoetonü, ^hcr f'^^ 
SJdt« ea ebM irgeiid Verbote» oIm amofOidertUMio ffioäUifkeiti 
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ifttkt (ü 4fnmm toit k mp, not Mtna tyiiptome prliWMar, lii 
neot de dMUlaoce «ztraordinaire); e« fiafi Ick itarb«! «i4 vtrichlid 
luch ia demselben AagenbHcke. Bd dor 8 <c t i#n fand mwm d&t Hers «nd 

lie prosten Gefäase detaslben durch ein ^ntarttges Fluidum aasgedehat, dlt 
Ter^wände wnren eraph^ sejuatisch ausgedehnt und die Höhlen des Herzens 
tiutleer. Kiaige Stunüeu uai h dem Tode verbreitete sich das Kicpb^sein 
•eftonders in das Ilautzellgewehe des Leibes. Übrigeos war nicbt das ge- 
iogtte Zeicbea von Fäuinist, auch darcbani nicbii Krankhaftea an irgend 
um Orgaae wahnsBaluBMU Gmis dieaalbea BrtchdwuM find QBjfkt 
M dec Lflicbe cims rtbwtea Maones, der etniga AoflMiMialta nmk daai 
(chlafengehea bei ToUkooimnem Wohlsein |il6tallah ▼erachied. Brat It fliaa 
iaa aacb dem Tode entwickelte sich, ohne daaa die faalige Zeraetioag ba« 
rönnen hStte, ein aÜgemeines Knipbysem. Bekanntlich iterben Thier©, de- 
ten man Luft in die Veoen geblasen, aowie Operirte, denen zufällig Luft 
Q die Venen gedrungen, sehr schnell, indem Ohnmacht ond zuweilen ein 
Siitern des Stammes und der GUeder ein paar Äugenblicke vorhergehen 
Lafiaiadringea la dia Vaaen). OOM«» aiaMat aatar folgeadas 
[TMtladan aa» daaa dia Tadeaaranaba jene Gaaentwicktlaag aal« i) wmm 
in Maaaab plötzlich obnoiacbtig wird, die Gesichtsfarbe verändert, allga« 
Heines convulsivisches Zittern bekommt und in wenigen Secunden stirbt» 
?) Wenn man dann bei der bection das rechte Uerz durch Gas und tchan- 
oiges heiirothes Blut sehr ausgedehnt liiidet und im Leben die Fercussioa 
ihnlich der war, welche man am Mageo, weil er Luft enthalt, bemerkt. 
ie\ Menschen, wo die Laft aaCallig, aowla bat Thieren, wo sie abaichUicb 
a dia Vanea gelaugt, fuid aiaa dagegen daa laabla Hart blotlear oad aar 
tit Lnit, nkht auch mit blutigem Schaume, aogafftllt. (OiqraffrM, Hai* 
i€ch, cfr. Biet, de M^d. T. IL p. $9.) 8) Wenn noch kaiae Spnr von 
■"äulnis^, die als Quelle der GaserTien^ting im rechten Herzen betrachtet 
Verden könnte, an der Leiche zu bemerken ist, und ausscrdcoQ die genaue 
te Lf.iter*iichung alle aüdcra edlen ()r<;tine geaand findet. Was die Natur 
nd den Ursprung dieses tödteiiüen Gases betrifft, so meint ütlery, dass es 
tmo»pbärische Luft aei, walaba dofib dia Bfoechialaata la dia LungenTa* 
M and Toa da la dia Artarlaa dringe, abaa neb waalf daa Blata m 
ilaehea. Linn glaubt, daaa die Luft mit allaa Säften daa lebenden Kor- 
«rs verbunden a^t aicb aber erst davon trenne, sobald der Tod dea Blnt- 
imlanf sforkcn mneht. Bichat nimmt beide Meinungen an. M, O, Mat^nu»* 
vichtice üntef^uchiingen (■. Dcss. M^m. sar le gaz contcnus dana le «ang 
tc. im Journ. de Cbimie med. 1837. Novbr. p. 601) lehren, dass sich zwar 
n den Lungen beim Atbiuen keiuc Kohlensäure entwickeU, dass diese aber 
nnig mit dem vendaea Blata maiaabt aal vad aiab in aMoebaa Krankhal- 
«o daa Blatea, aaneatllah bat patrldaa Laidaa, Tai Vbm tra aa aa Maaa« 
[>le nächste Uraacba daa Tadaa ist demnach daa Oaa ün rechten Heraatf 
ind die dadurch unterbrochene Biutcirculation. Lerof d'EtioUMi (Archiv« 
5^n. de M6d. 1823. T. 3. p. 410) platiht, das! die Luft hier auf dreifache 
<Vci»e todtcn könne; durch ihren Kinfluss aufs Gehirn, indem sie mccba- 
lisch wirkt und die Scu^iiliilität nfficirt; durch ihren i^influss auf die Lün- 
ten, wo sie schnell ein KuipU^sem erregt) und endlich durch ihren Kin- 
[lusa aufs Herz, daa aia daa artariallaQ Blntaa baraaibt. SSIa aachater, aar 
[adlvidaalltit tv racbaaadar Uaiataad wird dmh dM kdrparllabaa «ad 
l^alailgea Zaatand daa betraffaadaa ladWIdMaa aar Zeit 
ier Verlataang bedingt. Hierher gehören besondere dar Zaatand dea 

\ffecfs , des Zorns, ilnr Wnth , des Sctilnf^, der Trunkenheit, welche den 
Krfo'/T d( r Verletzung bedeutend roodiiiciren. So z. B. lehrt die Erfahrung, 
dass kopt veri«*t7unfTen bei Berauschten oder in Zorn und Wuth Befangenen 
leichter Kntzünduugen und Blut- oder Lymphextravasate veranlassen, ala 
unter gleichen Umstäadea bal «Aabtanaa «ad nicht toraigea adar wütbaalatt 
Paraoaaa. lM«re Gaifaktbätlgkeilaa klaaaa anlar baaaadani UaatladaB 
dia GaHritf dar VariaCnag ai b ihan^ a. B. Mafaovailalnyig bal Taliaa 

67' 
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pm9 HaoabbMBwtottMic« M ToUer BlaM, w« di«M TMb M Uli. 
geft, Stötaeo etc. leichter aU sonst zcrreissen. 

I. Unters II chnng ilber VerUtzungea au i e benden InÄhi- 
duen. 8ie wird von Seiten det GericliLü crlurdcrt: 1) wenn in Piueo |^ 
gebenea Falle der objeciive Tbatbestuud (». d. Artikel) der Vehetai( 
überhaupt und die n&lleni Verh&ltoisi« dertdben «iMT bMtfaal« Irttlh 
run^ bedirfMii ^ Q wenn db Verletsaiif to bedenCead kl, dm weg« «. 
MB «■ bemrdMtodMl tiMtHcheo Ausgaogei die Nothwea^fkiÜ im 
liehen VerCahrent gegeo den Tbätor in Frage konats wd S) mm 
Schadenersatz wegen einer nicht vollkommen hcilharen Vcrlet^on«^ angFtrv 
gen wird. Um die Zweifel, die in mancbeu Fäikn über das wirklirv 
handensein einer eutvvedor voa den bctrellVndeii Incilviduuin selbst tu 
andern betbeiligten Personen angegebenen VerieUuug ubwaitea kocacB, j^ 
hörig zu Idien, bum der Gerichtenrzt einer toMici UalBnicliQag wmw 
fttMIte AifiMrkiaalMit widMi deu ebem nis AbridrtKcW TM» 
f«o MunUfadier Art hinsiehtlMi vieler l ea n ti tt be t wd ptydutckr h 
•llads Torkomaen, %o findet man dlea nldil «alten ans Tertchiedeaca C» 
eben auch btü den Körperverletzungen, Die deshalb notbigen ä^t^yM 
Explorationen sind daber uiniichtig und ganz nach den Regeln der dr: 
gie anzusteiien. (S. Krankheiten, verstellte, vorgeschützt! 
Die richtige Krkeuntoias muss natürlich leichter aeiu , wenn es ^icb oo 
&uaperUcbe Verletsnng bandet, ala wwmm dia Wlrknog eiaar togefü^teo G^ 
waUthiUgkelC tlah vSikUab od«r aMUlcb t«! ioMV« Thdie wümäkk 
Im ersten Fall« lit ei oft ratbaam, dau man den n U«l«faaek»da ps 
aatkleiden liaal, und allenthalben besichtigt, wefaiB di«8 al«te ^vott»- 
dene Gefahr vermehrt oder, besonders bei Frauenzimmern, das Sfhiaif- 
fühl unuölhigerweise verletzen würde; dena eino solche genaue ood grüe* 
liehe Untersuchung wird nicht allein von der NichtexTstenz einer Verleüa; 
•owoi an der ätelle, wo sie sich vorgeblich beliuden soll, als 'vff»in 
«a da i« baitimai übcnengen, «oBdeni Mcb «« «icfaarstea daver bcvilM^ 



da«« aaa «Hva wtohtifera aad ansgedebatar« B«««b&digungea, «fbb» 
«Mllen noch neb«a doa la Wag« f^oMeaen ▼arbaodea sind vid r« b 

aen der Verletzte selbst oder dessen Angehörige gar nichts wiisea, wä 

öhersieht. — Da, wo das Werkzeiiff, mit welchem die fra^lirMifbe Ve« 
letzung beigebrecbt worden sein soll, zwgegco i«t, muss der cericUücbeifS 
•ein Auf^enmerk bcsundcrs auch darauf richten, ob dasselbe, \':rm^i» 
aar Wirkungsweise, in Wahrheit den %orgefundenen Schaden her(or|eilfid( 
b«b«B ktaaa «dar alcbt Manch« d«rildcbM Sunalatipnen, die ■«■ 
d«t, IM kiaakhaita 8r«cb«iaaagea» welah« d«a canallMMa Vsfietsai« 
vaa Aaa««a ahudn, m erzengva» crfbrdera viel Scfiurfrfaay na hiotoiUdt 
an kommen (s. Krank heitea, almnlirte« varg eschUtzte). VUr^ 
über innere Verlctznnj^en , ohne entsprechende ansserlichc Tlficheo. Ciri«» 
aber nur dann für glaubhaft gehalten werden, wenn allgemeine uod oftki* 
Zufalle ein Leiden der Orgaue, die nothweodiger weise davon cetrofftf 
den sein mussten, unzweideutig erweisen. Indessen tiiidet bei kopffcrielM^ 

mmk ftbarbaaal and lasb««oadara bei danjenigi u , welche dea S<hsöel|iw 
aad dl« Iba bad««l[«ad«a HbalMla i«lr«fi«a habaa, aad dS« WiaM« 
den geflbrii«b«tan geboren^ gewöhnlich eine Aosoabme hiervon stitt, ^ 
halb sie gana Torzfigliith d^ grösste Aufmcrksamkalt aad Vorsicht ^oa Se- 

ten des Gericbisarztes , welcher über ihre [Existenz xn entsrhfitien bit, ff' 
fordern. Im Übrigen versteht es sich aber von selbst, dass m i - 
•tandigen Feststellung !m<l gründlichen Krörterang des Thatbesut»!« öJJ 
Verletzung nothwendigcrwciaie auch die nähere Bezeichnung der Art» ^ 
Siiaea aad dar «onstigen pbysiscbaa B«««biff«ah«it dertelbea i u h « «<» 
•ata. An imt Naabvf«!« 4m *wirUieb«a VorbandBawiai «iav Vcrldzwp 
«foria die erste Anfgabe daa farUtttcbeo Arztes besteht, schficMt r'^ 
die zweite Aufgabe desselben dIa Baartheilnng ihrer Bedentoof 
Binfluüses auf die Oe^^undheit und das Leben des betreffenden SqM^ 
Die Gesichti^tinkte von walc^a di« Lehrer dar gahditiMiieB iAitöo^ n 
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lÜesen Bcziehuageu aoigegaogeu siud, Aveichen aber invofero wesentlich von 
ziiiander ab, alf Manche, aii3 dl«M bUdeo bei weitem die Mehrsabi, hier« 
bei ttdff itte Bdl\»irkeit oder UBb«ilb«rk«lt der Verletznsg, ako Ibren ead* 
lieben Amganf , Andere den Gmd der ans der tVfefQgten GewaUtbätigkeii 
■elbft entlprtti^ndea Gefahr, mithin die näcbite und unmittelbare Folge 
derselben zum Grunde gelegt haben («, Todtüchkeit der Verletzung 
»en). Auf die mcdicinisch - fürensische Bcurtbelluiig derjeuigen Verletzun- 
gen, welche zwar an noch lebenden lodividnen zur Untersuchung kommen, 
loch früher uder später mit dem Tuiie enden, üuden im Allgemeinen die im 
Ictreir der Letbeliiit der Yerletiwigen au gegebenen Gnuids&tze ihre An* 
mmim^ Jedecb wird der CMehtannt in der Regel nnr erat denn» wImm 
le wiHUch tSdtlicb geweidon sind , mit Hülfe den Obdnctionsbefondes is 
Stande aefai» mit der zn gericbtlicben Zwecken n6thigen Besiimmtlieil über 
lieseiben urtheilen. 80 bngc dies nicht der Fall ist, genügt et meist 
chon, dasB von ibiu die Lebcn.igetäbriichkeit der Verletzung ausgesprochen 
vird, wäbrcnd er hingegen in der Vorausbestfmmung der Z^it, in welcher 
1er Tod zu erwarten sei, stets nur mit der äusseraieö Vorsicht zn Werke 
:o geben Imt. £s kdnnen indesoeti in dieser Hinticbt drei F&lle vorkom- 
■en/ ftiaUclit 1) der Tod etebt wmdk Mobem Merfannlea in lebr knner 
Seit beTor ; 2) nach der Art lad dem Grade der Verletsonf Itt dleaelbe 
war für tddtlicb so halten; da aber noch keine Zeichen des bemonnbendsil 
I'odes zn bemerken sind, bo lasst sieh die Zeit seines Kintnttes nur |^ns 
inbestlmmt angeben, und S) die Verletzung bewirkt, nach grü.<ister Wahr* 
cbeinlichkeit. eine tödtliebe Krankheit, wie 7. B. eine Vereiterung des Ge- 
linieii, der Luofieu oder eines andern edeiu Eingeweides, die erst nach 
ängerer Zeit, vidlciehl nncb Jnbreo, den Ted oncli aicli liebt. Was femer 
n ficvif auf die gerichtslnliebe Unterenehnng der Verietnmgen na Iidbeo- 
!«a» die aofennnnton bleibenden Schäden (^Danmm ptrman€nti&) ^ nn- 
lefarlSI» eo kann hierüber in der Regel nicht eher ein entscheidendes IJrtbeil 
cfallt werden, als bis die nomittelbaren Wirkungen der Verletzung ihr 
inde erreicht haben. Die nacbtheiligea Koigei), bei denen os im Betreft der 
'eststcUun^ des Thatbeatandes von Wichtigkeit ist, dass die ärztliche Un- 
;rsuchoog darauf gerichtet werde y ob sie eine nothwendige oder 
loa snf Allige Folge der ▼ornnsgegangenen Verleinnog, und 
b de ftP iamer bleibend oder Toräbergebeod, d» b. nnr nnf eine 
urzere oder liagera Zelt andauernd sind, bestehen entweder in einer 
chwficbe^ Verunstaltung, Unbrauchbarkelt, Verstümmelung oder in dem 
crlu-^tc äos eines oder mehrerer, znr Fortdauer des Lebens nicht unum- 
linglich nothwendiger Thcile, oder in einem ailgemeineu körperiit ijeu Siech- 
lüiue, indem sie sich als Störungen der Gesundlieit und des Wohlseins 
urcb allerlei Beschwerden, auch wol« ab Nerren- oder Geisteskrankheiten 
assern. Bei der Sebitsnng dea Sebndene aoa, der Ar JederaMnn bierane 
rwichai« keimen neben den allgemein gültigen Bettlmmuogsgrftndea, die 
ich anf dan Werth der beeintricbtigten GMundbeit Aberhaupt and dan 
'ermögen, die Annehmlicbkntcn des Lebens 7.n gen'cBflen, beziehen, auch 
och ganz vorzüglich die in der Individualität der verletztcu Person liegeü- 
cn besonderen in Bot.racht. Da, wo ei sich um die Beurtheiiuug der hier- 
urcb. Terursacbteu Krwerbsuulähigkeit derselben handelt, ist daher 
ic unbedingte (absolute) d. b. diejenige, durch welche der Mensch völ- 
g aaiear Stand gMOlst wird, iich selnea Ualerbalt la erwerbea, vaa der ' 
ar bedingten (reladTea), wo ntmUeb dem Bescbidigtea bloe die 
im Botriebe daee bestimmten Gewerbee erforderlichen Organe in der Aus- 
bung ihrer hierzu nothigen Verrichtungen bedeutend gestört, od^ unbraucb- 
ar {geworden, oder ponz verloren gegangen sind, er aber dennoch sich nnf 
ine andere Weise seiaeu Lebensunterhalt oder wcMii^stens einen Theil des- 
;iben zu verscbafiTen vermag, wohl vuu einander zu unterscheiden. Wenn 
ndlicb der Arzt als Sachverständiger vom Geriebne lünzugezogen wird, um 
ea Grad der eiaer beetiamten Verietaabg mbaadeaeaea Behmernea 
Ii MaiMtab der fOB Jerietaer daOr n Mirt— ö en SatedildiguflgsiaBM 
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(des aograanaten SchmerzeDgeldes) zu begutachten ; so asfi i(m '■^ 
wohl orwogeo werden, (Um hierüber elaettheiU im Ailgemebea fttt Alki ih 
4«r VwktmneMrt md d«r MtailiclMi BttpftndUdiMt kiM«6i. 
bild« mbklngt , indes nloht ftlkia naacbe gefährlich «od langtia hMi 
YctMtlifW» s. B. LoDgeowodeo, bei wsichea auch die BeäQgsti^ag wii 
flbertehn werden darf, Scheuwundeo, di^ eine rielli^Tcbt mebrma!: aoibuci. 
dij^e Rrweitenmp de» 6cbui<(canaU erfordern, u. dgl. m.. souJern ai:ch 
Wiste an sich getabrlote oder Wenigstens keine grosse Gefahr mit ^ich bn:> 
gende Verletznngen, als Verbrennungen, besonders Qoetschangen der 
der weiblicheo Brüst« und Verwandnngen anderer nerreareielMr TlMSe 1 1 
w. ispfadiitlia BulwMriBi lo B«gMMi MMt wogegen «i akvai I 
^iMtr «ndAre Verletgotgw ^ebt^ die, mmm Ikra Hattng tuch lui« 
lll ' i l i lw i lt it nd erst spät («iiigt, doch nur, wenigstens im Veriasfeitf 
Cnr, Bit geringen Schmeraen terbaadeu sind. Damit bei der Uoteniiü^^ 
einer Verletzung kein wichtiger Punkt vom Gerichtiarzte übersehen wer»!, 
führen wir jeden mnzeln bior Dumentiich auf. Bei einer Verietzoog iit i> 
Bnmerkeni ob sie eine Hieb-« ächuitt-| Stich-, edsr äcb&ii« 
wunde, eine Qaetscbung, Verrenkung, Verstanchoif , &!(• | 
•iinBbr««b« VarbreA««» «dar BrfrlartBc arft Obiitapil 
■H farUal argantaabat Tballa, hH Batiftnd«if« Kiierii|, : 
Brand, Erweichung, Gesehwalst, Blatuntarlaafoaif, Bti« 
lang (v>le das Blnt beschaffen?), alt Vorfall eiact Eingeweides, E- 
piessunp^ eine? Scrrefs, mit ein - ofler an^^wärt^ gebogenen Räodera, :i! 
fremden Körpern nud tuit welchen? mit Commotiua nnd derN ' 
gen, uit Lähmung efnc^ riietles, — ob sie sieh in eioem ffU<? 
gasandea oder kmukeu Theile befindet, mit Löcheriii^tt 
KJaStfara aonai^dirtf Wia gmi Utt Ibra Llnf e, Braite, Tlifi. 
Ora Rieblattf , ibr Ottfaag? ^ wia sind ibca fiAodart giMl steai 
■ nrriM w f Weldm K6rpergegend iiC na? (Sie ist Mm Biapfo geeao td 
den bekannten Gegenden [s. Abdomen, Brastge wölbe Q. Regitt« 
a b d o m i ni s] , an andern Theilen nach Knochen und andern f«*it^ Ptii!^ 
2U beseicboca ) ßndlich ist anzumerken: Der Terlct c TbcilfclUi« 
die Zeit der gescbebeoea Verletzang, das Werkzeug, womic, ss^b 
Art und Waise , wie die Verletzung wahrscheinlich bewirkt wordesf - 1 
avaMMr Mlaag dah dar IfaaMb hd dar Variatnag betaate; -b 
GesaadbeitsbesabaffaBbaU« das Altar, Oaaablaaht vtiit 
Trebens weise des VerletatMit dia Babttdlug dar VngittMBgt V«b4 
Badackung, Innern Mittel. 

II. Die üntorfltichnng an Todtcn ist in ihren rechtlicbei fin- 
gen oft noch wichtiger a!i nn Lebenden. bie bezweckt näfflÜcii i) * 
2weifei za lösen, ob die vurbandentu Verletzungen an elaem g^v^ 
aaascbÜcbaa Leichaanie durch die Gewalt Anderer oder durch (bt Mmi 
StafaU, adar dorab dIa elgua Ha^d das Bataaaltaa sugefügt werdes M - 
und 2) die Frage an entscheidea , ob der aacb ainar aogefiigtea VuhüBf 
früher sder später erfolgte Tod dia Wirkung und Folge denelb«> 
Ad I. Sehr wichtig ist hier die Diagnose, ob die Verletsan^ ^or 
nach dem Tode tntitanden ist, wozu die versrhiedeae itisiere ß««i^ 
fenheit der Wunden etc. am Leichname und bei Lebenden yorocbi^ 
sichere Merkmale an die Hand giebt. Man beoMrkt oaaiUch bei 4* 
-ladta» Kdrpera beigcbracbteo Wunden weder Geschwulst Mlh Wj* 
tegl tndi tfaid «TO Binder bMh iiHpitftlptp Ja tcbniDer d^Büff 
•aab aiaar Verwundung stirbt, desto ttebr ftbnalt diata, ibr stärkere* 
faa und ungleicheres Zurficksiehen der einzelnen gatranten Tbetie 
nommen , in ihrem An<!ehn den dem starren Leicbnaae zogefügtco V^oi^^ 
Nach Holß]^ (Tasrheiibuch zu gerichtl. - medic. üntersuchaogeo. 
Auf! S. i07) sind ilic Zeichen, dass eine Verletzung im l^heo g^^^ 
aei, diese: 1) £t ündet sich Geschwulst im ▼erletsteo Theile; T) ^ 
Hairt daa latatam Ist gelb, blau oder rothj 8) unter der Hiak brff^^'f 
BbB Ciftt mtfätmni d» mgi aa B^ tm m^* 
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ardule« da tlssu ccllululre vol^n; U recouvrira la iiirface de la pUi^, at 
sera €;oagule ea cailloti plu* (noint epaia'S sagt SediUol ^ Man. de Möd. 
legale. 2« Edit. Parit 1856. p. 275)} docii bewe si der Maagei au Blutung 
noch lücbU für die VerleUung nach dam Tode, da zerriateae uud ge- 

n lachte WuhI«! «Ifc gar nicht hhitM» wd wtoi); darf ata m 

Bluiatt geradem wii Verletsung walurend dea Le h i a i MhüeMea , well 
in mancheo LeichoameD, wo daa Blut flÜMig bleibt (oach dem Tode durcti 
Blitz , durch Faulüehcr , Narcotica etc.) , also auch die nach dem Tode bei- 
gebrachten Wuodea bluten. Iro letztem Falle iit daa Blut aber qualitatir 
verändert. 8, o. Mbif.) 4) Die Wuudränder »leüea voo eiaauiler und siod 
mit cuaguHrtem Blute bedeckt. 5} Mao findet bei eiaaeloea VerlelEuogea 
einen circumacnüiea Blatkuchen ohne Serum (hier iat ^ Ort , Autbreitung, 
Diefc«^ Fafhsy möge vni Adhirea« dea BtadoMhana Ma Bit nnturarkna). 
6) MnBehttinl der Ort «ad die Richtang dar Wanden 7) Biter b te 
Waada^ 8) Brand ia der Umgebung det Wunde oder einer aadara Vnr- 
latznng. — Alph» Devergie (Dict. de M^d<?c. et de Chirurgie pratiqne. Art. 
Cadftvrc, p. S55) sa^t? ,,V\eiin man einen Leichnam mehrere Stnnden 
nach deiu li»üe uuierauchl, »o beubaulitet luaii beständig blaurolhe i:«lecka 
an den abhängigsten Theilea de« Körpers; aogenannte To dtenfleclce. 
Sie uaterftcbelden sieb von den ^echynMaea und Sogülatioiiea dadorcbf das« 
ria allaia Sa dar AafUiaag daa OafiMd^aea der CaplUwgaflaia dar Haat 
beatehea, indem das Blut durch seine eigne Schwere sich dahta aaaht. Bla 
[einschnitt in die Haut offoahart ihre Ji^atar hinreichend. Man siebt dana* 
die Lcderbaut weis», mit einem «chcarzrothen Netze bedeckt^ und auf dem- 
selben die Oherhaul. Übrigens babea diese TodttMJÜockG fast immer eine 
tteträchtliclie Ausdehnung. Die schwarzrotbeu SLrieioen sind durch weisse 
Linien abgesondert, deren Richtung sehr verschieden iai, da sie ¥on den 
Palten in der Haat herrührea, deraa suf&Uige Zusammeadrüoknng den Zn- 
Irfit daa Blalaa aicht taliait.«* - (Vargl Th. I. 8. 40t diaaar Baeyklopi^) 
Biaaa apdara Zostand, der in IP'elga der raschea Fialalaa, eumal im SoaK 
Mr, eatateht, darf maa auah nicht mit Ecch^niosen verwechseln. Bs eot^ 
wiclieln hier nämlich nnter gewissen Uoistäiulen oft . schon bnid nach dem 
Tode aowol in den Uöhlcn des Körpers, aU im subcutanen Zcii^^rwebe iich 
Grasarten in prosaer Menge (s. Fäulnis» ii. Leirhnam), Du» durch 
üe Fäuiiiiss iKtsaig gewordeue iilui v^iid durch jene Gasarten einem Drucke 
von Innen aacb Aaaaaa expoairt, achwitxt daher darah dfi| Iiederhaat aad 
bildet hier aad aater dar Oberhaot flrgiaaraagea Toa hlaarather Farbe, 
ihnlicb den Eccbymosen. Whrd aber' aililala des Scalpels diese meist aua- 
gedehnie An^chweilaog geöffnet, an fliesst ein bräunliches« dünnflüssiges, 
ranles, sehr stinkentios Blut heraus; die OberhnMt lost »ich daselbst leicht 
ub, uud wenn man sie abzieht, •<> ertcheint ilie Ledurhaut darunter bräun- 
lich. Aus derselben Ursache kuutiui auch aus deu natürlichen ÖiVnungea 
lies Körpers, i&umal nun iSa^e und Mund dea Todteu, häutiff eine blutiga 
brianlkhe Janeba, walcha aiaa nicht telt deai während dee Lehant aatga- 
ftotaaaen Blate Tarwechaela darf. Hat mah ' letalarda ia Fpiga aiaar Ver» 
lataaag aaf dia Olierhaat ergaaaea» ao bt at atata geronnen aad bildet spä- 
ter eingetrocknete Lagen , die man in Schuppen ablösen kann. — Gleich 
itarh dem Tode anf^eluarhtn Wunden und Quetschungen sind indessen nicht 
leicht vuu im Lehcu beigebrachten zu unter^eheiden. Über diesen Gegen- 
stand hat daher Chauuier yiele Untersuchungen an^fstcllt, „Wenn die Ver- 
letzung — SU sagt er — SO Stunden nach dem lüde angefügt uud die 
Glladar aehan ttaif gawoidea aiad, ^ wenn dar Körper arkaltel aad daa 
Blnt lahon aaa dem Zailgeweha gadrftekt adar ia daa Gafteen haiaita ga-* 
ronnea Sit, so wird man Ittcbt aritaanan» daas diese aaeb dam Tada aat- 
atanden, weil die Wundlefzen biass, ohne Anicbwellong and nicht anrück* 
pe70{»cn sind, anch keine Bluteruiessung im Zellpewebe, das die Wunda 
uiugiebt, Torhauden ist. Diese li'^tinimung ist aber weit arbwerer, wenn 
die Ve letznnjx kurr, vor oder ^itu h narh dem Tode etattfand, wo der Kor- 
per uöi.b waim, daa Biut ämsig und die Muakticoulrdciiiität noch niUit 
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veUi« erlMdM kt IidMM lit uA in iMitm FdU ml« QwMii 
■odi IwlIHmlirf! kl ZtUg^wcb« Yttrhaaden, und das Blil, «w m 4«» 
ruMaan GaOaM g ticbivllit iit , >v!rd fiütslg bleibea adiiv ou cum Bk. 
Unnpen bilden» welcher an der Oberfläche der TrenncDg nicht im gerii^. 

atea adhälirC** Contutlonco, mehrere Tage vor dem Tode beigebracbl;, er- 
keuat man, nach Devergie^ leicht an Uera »chwarzeD Fkck, der aber 
oder weniger mit eioem breltea Rande umgebea uL Ebeoto «i: 
iüer im tubculaaea Zellgewebe BlmUaapen alt oder ohae AmdiweUBAf.- 
In Fillan, wo Bl«l nnck Atm Toda AMg i^Bebea« Mdik 
Lahe« bdgebcaditfln Contorienan Imner lelebl nn dar Tiefe and ii ir 
AoidaluiaDg dei Zellgewebei daich . daa Blafc wa erkeonan, da diiie % 
kung niemals bei einer Leiche angenommen werden kann, wenn der Ti:'i 
tlch nicht in der Nähe einer grossen Vene bcfmdet. — Klaa der chanb^ 
riiüicben Zeichen der Im Leben empfangenen öclüäge ist vvol di? 
verleibung des Blutes mit dem Gewebe üer Haut ia imt 
ganzen Dicke, die der Haut die ichwane Farbe giebt lud ihee Kit 
«nd Bariitaw fif ahrt. Im Haapital MpatiHva wm Paria wüdn wi- 
•ig^ Jaluran VenMha alt mahrafaii Leichen angeatellt, indes im^|i 
Btaadaa nach dem Toda Stockichllfa arbielten« Die auf die Läa|e der n 
allein mit Haut bedeckten Knochen appHcirten Schlage hewiikteo kcaü 
Kcchymoian, und die geschlagene Haut wurde stets bei Einnirioog er 
Luft in eine pergameatähnlicbe Membran umgewandelt. Die Ecdjsc« 
bildeten sich selten auf den sehr faltigen TbeiJen und auf deaen, «4«f 
keine feataa Unterlagen haben. Wo aber die Theile m&ssig sit Fett w- 
■abaa wwa« «od aliMB Kaoahao "rar Unlarlage haben, kemrta M diü^ 
ter henrarbringen. Bs ist anch eine Wände, die ein Mensch kon rar ia 
Tode erhielt, noch mit mehr oder wailger bedeutenden Batfenmeafe 
Wnndräuder verbunden. Diese Bnifernnng ist an den Hantbetdeckongei^ 
Schädels und der Glieder bedeutender, als b^ Wundea des Ruapfei. ht 
nach dem l'odc vcniriacbte Wunde kann anch mit Kuiferonog der Wiai- 
ränüer verbunden sein, aber ihre Lefzen sind fati uie blutig. Dae^d 
(1, c.) ffthrt mahrare mögliche Fälle auf, um sie näher in hekMicbtai; 
IkoOo rio yar dar WIditigkeit wegen «iL 

A. Eine Stelle In der Hast, walabo vialoa Fitt oder ober aeb^ 
Ml weichen Theilan, also entfernt vom Knochen liegt, ist der Sitz ey;} 
glelchmässigen blaurothen Flecks. Wird dieser Thei! eingcscbnittco, so 
Ict er eine lufiltration in der Substanz der Haut und iui ddruoter lie^.; 
Zellgewebe, aber uur in geringer Tiefe, dar. Hier bat man Gmad tu^- 
aebuien, dass diese Scch^mose ohne Brgiessung während des Leben* 
otaBdan aal. 

B. Bioa bitno Oaaahwalst ftadat Mt anf irgend aioMi UtfMt, 
0io widaialalt dem Ehidnicke, ist salbat alastiscb, fluctniread; ne ic|l, 
dagaeeludtten, die Lederbaut im Ihrer gaaaen Dicko mü Bkil getnskt,^^ 

Zellgewebe ist wie ein Schwamm mit Blut dnrchdrongen , oder dlf*« ki'^«' 
einen Klumpen und ist in beiden Fallen fest, dick, gerounea ucd ti'm 
selbst beim DmdL sehr schwer aoa. Hier hat die Verleuufig im 
stattgefunden, 

a BfaMSMa daaKdrpers, wo dl« wetckasTkrilaMrdvrn^ 

IMcke nnd m Unterlage aiaao Knocbon habao» s, B. dar <Mitsiu<i« v4 
«Im blane Farbe der Haut mit nnr aakr garingar AosohwaUang; ae hä^^ 
nicht, widersteht dem Fiagerdnick sehr wenig nnd ist welk. Wird du C't 
Haut eingeschnitten, so er«»cheiot diese in ihrer natürlichen Dicke itK^^^ 
lojectlon; das Blut ist im Zellgewebe eutweder in^irirt oder bildet eu^^' 
iammengelaufene Masse, fliesst aber ^o^leich nach dem Eioscbaeideo 
aus. Hier sind triftige Gründe vorkaudea ansunebmen, dass die Ecd)^ 
mah dam Toda onftaadmi aat 

D. Man «flTnet dia BfuCkdUo «ad findat daite oIm bitrfMch« 
Blut, ai ist aber kalo grosses Gefäsa in derselben verletzt, aber r^'^^' 
Mal JUppaa fiadfll an ^ W^ndoi dir Gtoal daiaeib« iK U>4< 
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eiwai Bhit iit aoeh mIM ImiMgefloiMii. ÜMfiiiiil wdter keioe Verletzang, 
dMiTod wunMbMi ktarte, mb«r ^ Avt* lirtwiMUUt iit smWtt£ 
Uef BQH aan wnnthxin, dass die Waode in Leben beifebnchi madm UL ' 

B. Bitt Leiehe einet IndiTidnome l»i«tot doe Wunde IB te Mte der 
BniBt dar; tn hat sich zum Tbctl flüssTges, zum Thei! geronneaea Biat la 
der Brusthöhle crgosieo; ea findet sich am Bo^en der Aorta oder am dicken 
Stamme eiaea venösen Gefauea eine Wunde, die Quantität de;; Bluts steht 
nicht im Verhäitnisa mit der Wunde eioet so bedentendea Gefässes; die 
äuiaern Wa&dlefzen aijid nictit blutig, die Haut daidbst iat nicht iaiiout» 
te Ulf dir WMda iit dirnjenlfen IMM, fvto mb tta M tftta W» 
diB, 4U mm CSftdaver gemacht worden, findet, d. h« Jidis Gewebe «rfcanit 
man im ganzen Verlaufe der Wunde deutlidi ud im natSrIlcben Zuata^de; 
die Farbe der Haut ist nicht diejenige, wie man sie bei Verbluteten findil 
(i. Tori durch Brschöpfung); die Lungen sind nicht blaaa^ entfärbt 
und blutleer, sondern sie strotzen von Blut und lassen nach ihrer Durch- 
schneidung dickes Blut aus ihren Venen, die das Lungeogewebe dorcbdrin- 
gea, herausflieisea. In diesem Falle bat man hier die Ursache des Tode« 
■Mit gefunden , ü Bd an i ito iadiTiWi n wi dw . ^ Wie wiiblif fir 
{eden Öericbtaant die richtige JHegaoae der in Miefe wid der en( mA 
i\&m Tede beigehrtifatoo Timtaungen sei, leuchtet da| ile Iit biufig dar 
Gegenstand der ge^^ammten medidniach-forensischen Untersudiung , wie dies 
2. B. der Fall bei der Todesart des Wilh. Conen aus Krefeld war, der 
vom Kaufmann Fonk in Köln ermordet sein sollte. {Henke' t Zeit« ehr. f. d. 
8t.-A.-Kde. Erg. Heft L B. S. W§lper in AuguHin» Repert. f. ger. A.- 
Wiaiensdiaft. 1809. St. L) Ad 2.. Pie wichtige Frage: ob der nach 
etaer sigeftgtea Yerlettvog friber «der apftter erfelgte 
Tod die WIrEung und Felge derielben geweae«? iit ia d« 
Prazia oft sehr übvvierig in büatwertiB. Die richtige BeantwortMg die» 
ser Frage wird nur mGgltch bc! genauer mcdtcinisch'-cbirnrgischer Kenatniia 
der Verletzungen und ihrer Folgen überhaupt, mit Berücksichtigung d^ 
concretea Fall« nach Constitution, Altei, Geschlecht etc., und bei tiefer 
Binaicbt in die etwas ^irre Lehre von der Letbalität der Verletzungen, 
•velcbe daher ihrer Wicbtigkdt wegen in unierm Werke einen beaoudem 
MkiA ethaHiB bat, weceef wir hier Terweiüii (i. TddtlieblLeit der 
irerletseagen). Die Werkseege, weedt etoe Verletnuig ngelifl 
nrerdeo, wanM in frühem Zeiten bei gerichtlichen Untersuchungen ein vor* 
BÜgltch beachteter Gegenstand, ja das verletzende Werkzeug begründete 
einseitig gßO"g den ganzen Thathestand de» Verbrechens, und so nannte 
man ea selbst Corpus dellcii (i. T ha tb estaod). Dabcr kam es auch, 
das» mao aelbst nach deui Tode des Verletzten das verletzende Instrument 
iii die Weade brachte, ao^e tfft aveb achon bei Lebieiten, um der wahren 
Todeeoraeebe eber adf die Spur m keniMi, wobei maa aber ilobt aelle« 
■lebt sehr venicblig sa Werke ging, neue Verletzungen madMe oder ^ 
rorhandenen Teraehlimmerte. Beling {Henktet Zeitschr. f. St. -A.- Kunde. 
LdS4. 8. S2l — 866) hat diesen Gegenstand weitläufic: erörtert. Kr sagt, 
iass die Rechtsgelchrten noch bis auf den heutigen la^^^ tödtliche und 
aicbl tüdtlicbe Werkzeuge, ganz abgesehen von der Verletzung und 
ieren Folgen, unterschieden wissen wollten; die gerichtlichen Ärzte dage- 
gen gewdbnlicb nur die Verletzung nach ihrer Beschaffenheit betrachteten 
led enf dea Weikeeeg» wevlt aie bervembraebt werde, weidg» RftokiMt 
igh»en, wahrscheinlidi damit durcb die Uatwittchopg mit diiiie Werkie»* 
^en der Befund nicht entstellt oder wenigstens aweifeJhaft gemacht werde. 
^ lange aber die Rechtsgclehrten mit den Ärzten hier nicht gleicher Mei- 
Hing sind; so lange noch die Gesetzgebungen, z. B. die Preusa. Crim.- 
Drda. §. 162, ein Gutachten über die Werkzeuge, woniit eine Verletzung 
beigebracht sein soll, vom Gerichtsarzie verlangen, so lauge ist es auch 
aotb wendig 9 zu untersuchen, warum aie dergleichen Gutachten Terlangen 
aod wie die Ante ihnen gendgen kinnan. — Die Reehlsgelebiteii liedIrfjMi 
tiflüT IJntlirwilibiwg nicbt tttato wegen Vaif wiiiiinwg dar Tldtfchkell al- 
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oer VatMitiog (Her gUM dU gtoMtM sagvordeete ObdvctwD «a um 
MmnM Mk i » AMmH), MdM Mck nodi folfwte FiÜMt i) Wai 
dtf Thitar rioer Verleiswf tiiMMt lal wid aar von d«i TorpMaj. 
WerkMtf» tlB iadUiiHB Auf dawi • nihai— Kchea Thit«- n dtM bt. 

decknng genommen wert^en soH. I»t das Werkzeug bclcanot, to kilt 
nat^rti^ den fruhern Kigeatbümcr demelben für den L rhchcr d^r Stt- 
letzung, bis er oacbgewleseo , dasa auch ein Anderer aia er ohoe »elu Wii- 
»ea zu demseiben gelaDgeo könne; uud gelingt dies TieUeicbi auch, lo kca* 
lACD daoa deanocb mlle diej«algett ia Verdacht, weiche tm dicteok 
Mig« «d daMMi AnlbawahiiBgtorte Kwaamtw gelMbt habid. Na k 
aber «} der FaU BÖfUch, den d« TMftv, M «aealdackt aa Udlaik 

Verdacht aaf «iaea AadM n ltak«a„ ein anderes Werkieof, 
mH die Tliat nioht geschehen, zq dea Ermordeten gelegt habe, k^hit 
figaten kommt di<»s wol lo vor, das§ der Thäter den Ermordeten em 
SelbatBiörder zu stempeln sucht, und das« man dann ein Werkz^u^: mm 
finden wird, v^as dem Verttorbenen selbst gehört oder wenigiteni von ji 
neibat leicht erreicliea war. Deanoch lata aoch luögüch» d&Mdcrüi- 

iiH adir «laa laaga fwiiar daiabdachla TImI iia Wtftoag saa tari» 
ita briagl, waa gtta di iMcktlldi daaa aadara Mwadua dicatfftall 

Vardacht bringen seil. Waas aa Boa eiaM Bkhiw 9kM gicichgftkij« 
kann» daaa ein Verbrecher uoentdeckt bleibe» so kann et ihm ood wwfg 
gleicligültig aeiO| ob ein Unnchiildiper bei einer aofrhen ÜHtersuchimg kri 
einen oft nicht wenig beschweriicben Verdacht fekr;iDlkt nerde. — Ii 
es wol ebcmo niögiich , dass das vorgefundene Wcrkxeug dem Thit« 
höre und dass auch wol einige, aber nicht alle Verletieugea dsi Svtut- 
keaea alt deMtlbea kamrgebraekt wardea. Bc kaoa kwM aMvd 
dmeltar Fall varkoMca. Dar Thitar kaaa aki Waffcaeig, mAk 
Vanataaog anch zuOIHf eatilaadaa aaia kdnnta; kei dea Verietttca 
. aen, und ein anderes, womit er ebenso gefährlich verwundetet aitädi^ 
Bommen haben: diese andern vorgefundenen Wunden können aber aodt- 
nen andern 'I h lur haben. Ist mm vollmd?, im Fall zweierlei Wöodeo w 
aar ein Wcrk/oug vorlumden , ^ar noch kein Thäter bekannt, so i»t c< 
Uateranchung dicsor Wunden um so «»orgfaltiger anzusteiien und ei s^- 
Bakil Idar aa aaakea, ob an fiel gar nicht dokbar Mi, dait die Wvii 
aaek aar vaa aiaan Warinaaga karttbraa kSaatea, wdl Ja mt sb«k- 
darch die Gewiaakeit entstehen wftrda» äb ein später entdedte 
Tkat tliein yerübt oder GehQlfen dabei gehabt habaa kiane. Is aü« 
diesen Fallen bedarf freilich der Richter eigenlUch nur r« wisaen, ob ö 
Torhandeaen Wunden und ionsiigen Verletzungen an einem gewaltfsE 
aiorbenen durch die vor^efundriien Werkzcn^^e uirklirh bervorgebficü «j>- 
oder nicht. Dies kann nur dann ganz ausser Zweite! gesetzt wsrdco, sM 
aavardiekUge Zeugen der Tkat Toa Aafaitg bia n Bade angcMb« 
Wo diese fekka, kaaa dar Arat aaa dar Baacbaffnkalt dna ▼sriiti«^ 
laüniBenta, vcrglichea mk dar der Varlettang, aar 4ber die Möflicttät, 
daaa dadurch die Verle U a ag eatrtanden sein könne, aala Urtbeil ab^«l^ 
Aber dies gennj^t n'rbt Immer dem Richter; indessen soll der Ant cea 
Richter licl seinen Nacbt'orichungeu wud <Jen dioserhdlb gewagten ^«"^^^ 
Ihungen aufs möglirhste vor FehigrilVen und Irrungen sichern, '^^^^^ 
keine vage Vermuthuugen aufstellen, soadern den Ausspruch ia ^. kl 
Pfeaaii, Crte.*Orda* ala aae dea Angea TerUeren. Deraelke m^i 
Aicklar kat kbteickiada Gawlaekdt, waaa Ar dk WtkrkA eiMs Vam- 
dea Tollkommen nberaengende Gründe Torbandea aiad und nach öm 
wShnlicben Lanf der Dinge daa Gegentheil nicht wohl denkbar ist" ^ 
aelbe Crim. - Ordn fordert ^. 162 noch von Sficbver«tändieen die Boöi* 
mOQg: „Ob injs der La^e Groi^ie der Wunden anf die Art, wie ^* 
Thäler dalx'i verfaivrea (z. B. aul üic körj>erlichan Kräfte des TtiäM")» *■ 
Scliluss .gemacht werden kann?'^ Allerdings kann dies mit aar EaNi>N 
den TkHaaS' diaa«i. Nock wichtiger ist die in jea«r QrkL-Olda. iM| 
dMtikk iffifeipfadiaM Pkig^i Ob wal dar Tarlelrta ali d« 
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11 Wcrkzcugr*' die Verletzung sich lelbtt beigebracht haben könne? (S» 
<><i durch tiniecijen^ durch Krtcbieüscii etc.) Auch mösseo dio 
'Ate in Källeo, wo der 'I häter zwar bekannt^ es aber nicht klar i-^t, ob et 
* That mit der Absicht zu tödteo, verübt hahe^ zuweiiea ihr Gulachleii 
bes. Die Absicht des Thäters bei der Tbat kann abar zweifelhaft idiif 

WcM did V«rltl»Wf «dti dar T«d die Folgt dM in Mk «dftoMMi 
k«WguQg Md €• mv Mtb mHUlMft if<; oK i« wfo itik dM lliti 
r BeCofBiaa mr BtrifW ftkMahfUteo worden ? b) WeoD das Lebeo «üms 
wmmkm Ja Foige eines noTorlMrcMebeiien Streites oder Zankes geflknUl 
nrdtii. Tn solchen F&lleo konoit es allerdtngs Tiel auf das Werkaeng «ii 
» fiescbaffeuheit dcsflelbco, als womit die That vollbracht worden, aa, 
B. ob im Zaoke der SoMat sein Seitengewehr blank zieht oder ob er blos 
it *\em Geweht in der Scheide zoichlägt. la der Prsttsi. Gesetzgebung 
k&lgeiD. Landrecht Th. t. Tit. 20. f. 813 — 815) ist der uozweckmässigo 
iiCersehied uhercr Heuhtsgeiehrten, zv^iächeu tödtlicheu und uicbt 
»dtlichen Werkaengeo noch nicht ganz rermleden. Hier h«is8t ea i i,WaK 
Bb ilMa tm TMm hüliMfii iMtraMaH ««f «Im tMÜMm Wtla« W» 
umt^ iMt 41a ff«drtlM« VamihMig^ tea m die Lafcwwgtiifcr wQnm§n 
ben (also aaek f. 811 die TsiwiUafo verwirkt) hnb%^** U»d feraer aag» 
815 oad ftl4 — was In Beiag %wi Scklägereian nicht wvrtlofatig ist — t 
>iejenigeB, welche sich keines an sich oder durch den gewählten Ge- 
aurh todtlirhcfi Gewehrs bedient haben, sind wenn sie dennoch einer 
diicbeu Verwundung überführt worden« mit 6 bis lOjaliriger KestungS' 
.er Zucht hausstrate zu belegen.*' Bin Werkzeug aber, das einen Mensrhea 
tödtet hat, ist tbatilchlich ein tödtendes, es mag sein was es wuile. 

Ij^adlich ist die Absicht des Tbälers uach einer zugefügten Verletzung^ 
i€;li aweifblkaft, #aM fikerkaapt dia Voraalasawig Mir Baialakttog dersat» 
■I gMB «obakuBt kl, ud die lUgiahkait obwftltel» dMs ZviaU adar 
aMtaalgkals dma da« ^wigiiokalaa A«Ckail ImCM» a. B. aa üAfet J*- 
aad vom hoben Gariat auf die Erda «ad Iftllt in ala darunter Bagaada» 
dtliches Werksebg; — ein geladeoaa Gawahr kann * aafalüg , nher auck 
ial«htlich einen Menschen todten a. s w. Belirts^ (I. c. p. '33^ tl ) hat 
ne' nmutSodliche Untersuchung darüber angestellt, in wie weit und auf 
elcbe Art die gtricktlichen Ärzte don gerechten l'ordc- 
a Ilgen der R e c h 1 1 gc I eh rt e o über die Wcrkzoune, wutnit die Vcr- 
teaageo beigebracht seui sollen, genügen können'^ Die Frage der 
echugelehrten s .ob eine Verletsung durck dia vorgefundaiM Warkiavga 
ich wtfküak kak« kanrorgebnMkl w mdei i kdmdaY ist bi ^ Tkat all 
*^v«r «0 baaatmrlaB, wA dl« Warksaaga aiabt alle aal aiaarlai dit fHr* 
m and daher aaah ww:kiedenaniga Folgen hiatarlaaaaa. So !• E. wkrkatt 
l«oipfa Werkzpnge durch DnMk aacklkaiügf arragaa Quetichongaa» 
erreissDDgen, Brüche, Brscb&ttemngen ete. Ist das stumpfe Werkzeug 
latt, rund, eckig und hnt es ohne Hfiiitverletznng eine Quersrb«ng verur- 
icbt, n'} entspricht die Korcu, Grösse unO Gestalt der Lraztirn lihutig der 
orm des lüfiiruments , ist aber etwas grösser; doch tui^ctit au< h hier die 
eit, wie jeder Ar?t wcMgg, einen Unterschied, auch derUrtder Verictzunpi 
rnn an den Kxtreujtiäleu spricht siili ]eue Ähnlichkeit deutlicher aus als 
II der Brust und am Baacke. Sekarfe Werkaaage bewirken ikick-, 
Ueb^ aad Behaittwanden» la der Beacbaffaakeit der 8«ickwaade fiadet 
IM aai deatnckatea die Gealail dea gebraaebtea Warkaeugs glaiak aaeli 
#r Verletaaagi deaa spater wird sie durab die Krtfla der Natur aowia 
«rcb fleilveiaaabe Teriadert. Ein behutsames Sea^rra der Waade, aai 
sre Tiefe aoszumittela and mit dem Blotzeichen am Werkzeuge zo ver-* 
leicben, ist dem Ar7.te erlanbt; ebenso an der Leiche da«» vorsichtige Kin« 
rrincen dos Werkzeugs in die V erletzung, um sich zu überz<-Ui];en , wie die- 
elbe beigebracht wuiden, und ob der Grand der Wunde <j« r 8^itze des 
nstr umeuts entspricht. \laüclie Gesetze verlangen geradezu diese Verglei-* 
;hui)g. Ut ab«^r der Stit^h bis iu edle Organe, z« B. in^s Gehirn, in die 
^lAUgea, ia dia Baockeiiige weide gedrungea, aa iil et aiabl aar «dl acbmi 
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9chr bedenklicb, im Lebca, wie nach dem Tode de« Verletzten, die UbUt- 
iochaog nüt Sottdea aabaltend mid geaaa zu uuteriiehmeo, to&deiB ei «ii« 
dadvci oll adibit «uiSilidi« wrfl ^ w^Ht/ttUm Imm Orgtae, mcU« 
dlt WcrkiMg torwift^omüBit frardeoi eine andere Lifi miihm 
hifctn (•. Tod durch Brstecheo). ia Mkhea Falles, wo man 
nicht einmal nach dein Tode das Werkzeag nochmals io die Wuic 
bringen kann, muia hei der Section jede Wunde (die äussere and dkiaiwr 
cio^eia in ihrer Länge durch eine Sonde liebutsEun erforscht^ uud zz.^uxU: 
Gmod der Wunde mit der Spitze des Werkieogs gehörig verglickea nerk. 
I>urck ächoltl- und Hieb wanden aind entweder eiazeloe korpertW 
geapdtM ote fHB nbgetciHt «mte. Ii hMm WXkm Iii fii Utt 
itt WaaMite «& «EmktarfilkihM ZtUk^ ninei durch nkhi Wit. 
mm§t «BiCnndeoen Uriprang^ Gsastttc^U Wva^na kiw ikmii 
«laODh itnBpfn Werkzeuge renirsacht worden aan. ^ Um aber n otidB- 
den, ob ein vorgefundenes Werkzeug die vorbaud^en Woo^eo efß^t 
Jiabca kuaaeol^ ist mr dann ein geDauer Vergleich derselheo fnUdea^a^- 
2eugc erforderlich, wenn letzteres sich durch merkbare Lücken, Sdnai 
an der 6chaeide de^selbea oder durch bc^ioadere Stuntpfheit aoueoi&i 
aber nneh kbf lit MkMm^ den liiHiiBiyln tfe Wndii*» 
ftirderikb. 8M Scich- «nd fltihrtttTnmihBi alt efannder fwMnji 
frägt Me, ob aU ak einerlei Werkzeuge herrorgebniht seu Löm! 

«mer 4er Spitse daa Inatmment nicht zugleleh eine scharfe ^daek 
so kann allerding« damit keine Schnittwunde neben der SticbwBude ^ma: 
werden. In maucheu Fällen, wo es viel darauf nnkommt, zu wiij^o, 
dtte Verlet7.ungen einen oder mehrere Tbäter lu Urhebern bül/eQ. — ia 4 
genaue üerücksichiiguog dieaea Umstandet von groaaer Widuigkck. Si 
■idrdariaoli mtk VuilitiMgw tedl SebUntf ewebtfe mwim)im 
(M briMgaa ite 4ech Je omS VeMthMeMl ihnr Udwg nd mAH- 
miTryT* Aat BnlfbiWMig, von wo ale auf Jemttid Millade<i werdea, Tcneb- 
4ene Wirkungen Im menschlichen Körper herror. Ob mit einer Hiate ü 
mit eioem Pistol ein Snhns« gesrhah? kann man in den Wuaden lätv- 
kennen. Man sieht blos die Wirkung der Ladung in Zeritoron^es 
m Öffoungeo, welche durch die expandireodo Kraft des Pulmi iiencr^f 
bracht wurden, und wir werden sie jedesmal für Schuaiwuidea ki)H| 
4km OffnigM wtmdef derOffnnng eiM Otm^kn oim dcrMz 
«Iner fewBhalldmii Udwig i. B. den Bchnto ote «ioer Kigel eBtipnck& 
•der wenn gar aolebe Zerstur ungca Torhanden sind, wekb^ Mr dviä ta 
nach allen EichCnngen wirkende G e w a lt entstehen konnten; aocli boi bis- 
weilen eine bemcrkbaTe Schwärzung der Wundränder einen Doch Mcitftn 
Beweis dafür gewähren. Ausserdem giebt es auch mitunter eiü Z<I<M 
wonach man ans der Ladung auf das gebrauchte Gewehr schlietiea iiH 
weuu mau als Ladung des Gewehrs eine Kugel findet. Jede Kogel fA 
aMt In Jedet Gewehr, nnd Iblgück kiM mm «n Kogel, die am M 
■rffM, eb dnt ^ergeiindaae G^webr daifwige erfn kdäne, wmm di^ 
lelnende Kncel kam. mva daMn Wnnden findet, welche v«n ^ 



Kogel kam. a«a daMun Wnnden findet, 
gewehr herrühren können» Moae man nicht bloa erforacheo, wcmtt hr&dw 
geladen war, sondern man mna§, wo die Ladung eine Kugel ecüi.elt. ■ 
mau im Verletzten findet, diese jedesii.»al auch wieder in den Lauf 
Wehrs bringen, womit die Tbat geschehen sein soll, und sollte die« MF 
dorch daa Aopralleu an wideratehende Gegenstäude ihre Fom 
hahm% m moaa mnn de mlg^cbil wMor homoUllen enchmi, liiMidi 
ObMOoguog erUkt ob dlMolbn mh dea wgoftindonen Gewehr ^l^isa 

~ h Brtnl — — ^ 



kdnne ndor nidbt (o. Tod dnrnb Brtnblnatea.) Eodlicb 
ninn aber auch In allen dieaen Fällen necb zu nntenocheo haben , cb 
«lle Torhandene Verletrnngen blo«? vom Schif»?«gewebr berrührfn kfn«j 
oder ob sich Sporen linden, welche aut den Gebraucb auiicrer weuä 
nicht vorhandener Werkzeuge, deuten? 2) Fragen die Recutsgciehrtn»* 
noa dtf Lage und Grösse der Wundea eiu ächluss auC die korperiicht 
4m TUtM gmdU ffonta ktoe. Je groaaer die SMinii^^ 
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r ist, ^le durch eine Gewtltthai h m i'OTy fc fiah t wurde, na so gfimt ^ 
M Krmft seio, welche dabei wirkiam war; diea itt ein Brfahmog»« 

welcher nicht beitritten werden kann. Ist aber wol dannrh die kör- 
-liehe Kraft <?e9 ThStcra attzumeisen V tlies würde nur tlaun der Fall sein, 
nii die 'Ihat bioa ali'^ia durch leine Gliedmaitea ohne Mit^^irkung eines 
Jeru Werkzeugs ▼erübt wurde; im eDtgegeD|[esetzteD Fall müsste aber 
>t; ausgemittelt werdea, auf welche Weise durch das Werkzeug die Kraft 
s Thäters ontcrstdtxt oad TerbiUiiUsiDftsiig rumtktt wurde. Ist daa 
rl^rta— de Werkiaiig «ibtNiiiI vd toll •IMb aw der Lage ud Griwi 
r W«Bd« dia Knft daa Thilm avkai^ waidaat ü lit dka aft aahs 
a'vHatif, waai «aft okht zugleich im dar Verietzuof db G«atalt der 61M« 
LAsen det Thäters, z. B. des llaaaiens, der Fla^ ata. wladererkeant, 
kanalUah erfordert eioe durch stumpfe VYerkzeuge geoiachte bedeutende 
irletauog um so mehr Kraft, je leichter das Werkzeug ist, wnd nrngt^kehrt« 
tiefer ferner eine Wunde, und je stumpfer das Werkzeug ist, das sie 
raraachte, desto mebr Kdrperkra^t iässt sieb bei der Anwendung Yerma« 
Dass endlich Verletzungen, durch Schiessgewehr eotsianden, nie dIa 
>rperkraft des Thäters verrathen, yenteht sich ¥0Q selbst. S) Fragen 
» Bechttgelehrten, ob aat dar Lage aad Otdn a dar Waada« aiaf dIa Alt 
m dar Thitar wahneMalich dabai ytMtanm. als Sahlaas gmmH Mrda« 
Mal. aad iaM>fern der Verlelala.aaail wal adbat dar Urbabar afaMr x&dU 
bM Waade sein kann, wird hier auch noch die Fiafa oatanacbl werdea 
immen, ob die Beschaffeaheit und Lage der Wnode wol von der Art s^y . 
SS der Verletzte sie sich auch seihst beigebracht haben könne? (s, 
* I b atm ord, To d durch Erschicsscn. Erstechen etc.). Qaei« 
:iungcD, Hieb- «od Stichwuadeu an solchen Theilen des Körj)crs, wohia 
r Verletzte n.it seinen GUedmassen nicht, oder nur mit vi( 1er Unbequem- 
hkcit^ l^elangea kann, aiachea es wahrscheinüch , dass eiu Anderer der 
heber derselben sei, doab Uaaaa iia aaah darch Stora auf harte Gegen* 
uide, I. B. aar daa fiDalarkopf, RAakaa» aaf dla Paitailara, ^ahaa Bfiiwlr- 
ioil ela« Drittaa aatitaadaa fein» d> Pragaa dU RdtttefeMrlant ab aaa 
r HUaga aad GrSaea der Waadan auf die Absicht des Thäters ein ScUata 
iflMahi werden köanaf Das königlich Baiersche Geaetabacb arlaabt iwar 
aaa solchen Schloss, wenn die Verletzung von der Art war, dass der ToU 
eses Mensrhen, abget*»hen von dcg.sca ungevs olmHcher oder ausserordent* 
'hcn Hcschallcnheit, nach aiigeoicin bekannter Erfahrung unmit« 
Ibarnotbweodig und gewöhnlich, entweder als einziger Erfolg 

doch eben so leicht,, als ein anderer geringer Erfolg entstanden ist. 
ieruach wäre jede absolut tödtliche Wunde ein Zeichen böslicher Absicht 
tm Thäters. Abar dir Brfolg dar That glabi aia alaaa elahara Mawrtab 

dia Abaiabt daa Tb&tara. Mbit bdn Daali kaaa dar» walchar ab- 
Dhtitali daa Aadera au tödten sacht, dadurch eine absolut tddtlicba Waada 
fctilliti*i data ar in der Hitaa dar fjoidenschaft sich selbst den Defin daa 
«^ers in den Leib rennt, — ein Unglürk, das sich schon öfterer ar* 
;;iiet hat. Unter fo^^endsn Umständen k?inn man anf bösliche Absicht des 
b^ters scbliesscn: a) Wenn die Wunden lo beschaifeu sind, ^An» man dio 
iederholnitg einer tief verletzenden That daraus entnehmen kann, z. B, 
iic Wunde trägt Zeichen an sich, welche vermuthen lasten, dass ein schar- 
M Werkzeug in eine öicHe mehr als einmal aul eine tief verletzende Wefio 
t»bi acht worden sei. Bin Stich ia adlea Organen, welcher bei der Öffnung 
2s LelcbaaaM 1« laaarn twal Oinaa aaigt, dcarat . affaabar aaf alaa ab* 
cbtHaba Wiadarhalang dar Tbat. Biaa Miaitt- adcr Hiabwaada, dara« 
ifaMadaaa Ricbtaagaa aiaan aiahriLciHgea Gabrauch dea Waricaaaga ba* 
«iaan, lassen dasselbe vermuthen, sobald sie nur in einer solchen Gegend 
Iii ao tief gefuhrt wurden, dass sie dem Leben gefährlich werden konalea« 
- Dolus i»t wahrscheinlich, wenn man bei einem Verstorbenen gleichzeitig 
lelirere Verletaung*»n findet, wovon die eine noch let)easgefahrlicher , aia 
10 andere ist; sobald alle von Einem Tbätcr und einem Werkzeuge her« 
Äiireo. Ist ersteres nicht der Fall, so kooM&t es noch besonders darauf a% 
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fttY§7Ui]^tt«lo, ob mehrere Thäter da gewesen?—- ob sie |^era<»'m«ciMHBck & 
Tbat verübt? oder ob sie nur eiozeln in verichiedenf n ZvMscbcar'icaea da 
V«rletzuagea beigebracht habep? Am meisteu werdea wol Zticüttk m'xtia 
ikoUer ScbuMwondeo «ne b5«liik« AMcht Tkitan vcmtbeo. bdcM 
lü'i aick UrfgHflh, diM svral MwmIIm» nfilBf iwci SdianwMdei Im 
fabrMht hibwi w«IcIm 4enaoch den Verdacht daar wiedwMiM Tin « 
merken kGnnei»« flowt« tmtk in der Heftigkeit eines Stnilef lofiHif m 
lebenigefahrliche Verletiangen bc' gebracht sein können, h) Noch m 
»prlcht aber für böaliche Absicht <\c9 Thäters der Umstant!, dis! sich d?"" 
den töütlifhcn Verletzungen an der Leiche auch Spu'-cn voa im Lcka e 
Kcteneo Grausauikeitea: (ausgestochene Augen, ausgerissene Zdoge, V9. 
ttfimmeluBC der Gliedmasten, des Pe»U, tdieiiaelkb« Verbre&ikva^ 4ud 
iMcwlw Oel, glttbMid« Zangen etc.) ▼•rflsÖM. e) DieMÜb« Abfielt däki 
iwrtbi, wenn die Angabe des Tbäteri Aber tti bei der That pkauk 
Werknif der Bw^rbiffMbwir der Wunden nicht entepricbl. Bs itmäk^ 
detsen auch noch lehr dantif an , ob nnd wie sehr man der Wabl im 
Werkzcogs, was man verleopnen vvotlte, den Tod des Verletzten zujci- 
bell kH:in. Liegt dann der ivfuud des l'odes nicht in der ilmth üis^*J 
leugnete Werkzeug hervorgebrachten Verletzung allein und acaittt«^ 
•oodern auch in andern Nebenumstände« und Verletinngen , diao kam« 
dieeer Vdriragmi a«di kdM Abgebt n tddlM gefolgert weid«. M 
^iM die« Mk% WMiger der Patt mUk, aobdd d«* Thiter quaot nk 
einer solchen absichtlicbitt VerkwgMog des gebranchten Werkzeap 
iberffihrt werden kann, worans dann f^ieder fofgt, data darum jedelttr 
•uchung «her das wirklich gebrauchte Werkzeug ''teti sehr sorgfälßff 
fuhrt werden rauss. Bndlich lässt sich d) anch eine bötHrbc Abiicti: C'i 
Tb»(ers Termnthen, wenn seine Angabe über sein Verfahrca hti de: Tut 
der lieschaiTenheit der Wunden nicht entsprichL Hierbei ist so bewbt 
deM rfcb b«i dlMW Wld«npnnb6 daa TbalbeitMida» mik ^AmmftiM 
•b« awf dehia adiHaM ttaat, bia dar Widenpraeb dsbai uirfdcn^Bdtt 
d&r{:< than und ^ on d^r Art erfcuMt «forden ist, daaa dttd ^rbar dorcöcnie 
tnd überlegte That klar daraus zu entnehme« se?. Hieraus geht deit^ 
hervor, da*"» e^ hvifi/]; iehr schwierij», nnmog?»rh «»ei, den erwahntea Fe- 
derungen der Rechis^i lehrten volikutiiineii zu genügen dennoch veruii|^ 
der Sachverständige bei gehöriger Sorgfalt manches för die RechtjAp 
BrtpriessUche zu leisten; daher es auch nothwendig ist, den §. 19 # 
Frma. CftaK-Ocda. fMrig z« batdUao (BMig^. Aadarar HdHifri 
Sab N8 ▼orHagaMaa Mndea nicbt «oCertebralbas Hm» kt Maif 
(Bdb. d. gericbtl. Arzneikde. Bd. f. 8. 75). Er meint, dass der;)0<^ 
gesetzliche Fragestellungen keinen weaentHcben Vortheil für die Sjcit- 
0&bao, und es daher nostreitig Tor2u?'*'»hen §ei , d?»<?? dero cenftt^^ 
Artte nicht erst in der Art und Weise, ^^ie er arln Lrtheii über cje T*<^* 
lichkeit etr. der Verletzungen in cuncreteit Kai Ich abgeben und wijjeaicfcifi' 
lieb begründen will, fesibestioiiDto, nur allzuleicbt zur fitoseitiftcH 9^ 
Mlbalt fibranda Voraobriften gemaabt «HIrdaa* Wae dia gu i uC i lrto *' 
•dMMagen Iber die Variatsmigan batHlft, aa Iii dar«bar d. AidM 
ductio Th. 2. S. 420 u f. nachzusehen. Siülht (Manuel de 
gak 1856 p. 2t8) hat im 9. Cafiitals „Bistotre m«dic. legale des bia«^ 
mwh '*M»*» Tnf*'^ fiHer d?e Prognose der durch ausserlirhe Uriacheo besö*' 
tcu \ ci 1( i/ii ipeu mitgethcilt, die der Natur der 8acbc nach »o lid UJ*" 
sliiumle« und «Schwankendes bat, das« wir für TiKpfflüssig halteB,«**' 
in Übersetzung mitzutheilen. 6ie staamil ur^pruDglich von Bie$ff bf 
bat folgand« Rabrlkani Nmhoft im t^m$. Siegt, VOh dt 
3V«t dt imUmmU^ O hm mm $Um§ . Wiabdgar fat, waa Sma»t ^ ^ 
27f) bbar die Prilmif dar Umstand«, die F) unmittelbar sof K^rj^ 
letsungen bealehen, sagt, wobei er folgende Dinge naher h^f'iMy' 
Mangel an Hülfe, df»r nh^ichtHch oder zrifälltg stn'tfnnd uni' drt 
I*»t7ten in größter« Gefahr brachte oder selbst den Toii d'd hedifl g«* J 

Lageschickiichkeit in der fiehandiuBg von ^ 
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itindigen (s. Kanttfekler der Me (U c1 oalpersoien). HM>ei nianl 

er seine Co!le*^<f»n sehr in 8rhntz luid sagt: ,,S*iJ eft pronv^ quc rhomme 
de Tan n a e^ploy^ ies moveas eviclemment coovenablcs , et qa'il aU 
uiiiai retarde ia gu^risou, et que ia mort ou des Msioaa incurablns et grave« 
(l<^^eu\ieut de ce qu'il t'ett m^prif daa* soa mode dtf traiteoieut, soit par 
igdoiuicet Mit par oegligciwa da aai 4mwolnf TaMuA m peot ^tre jug^ 
«TacddeM qui na rtealtent pas dm hkmmn» qiL^ a portte. Mab oa 
pourrait k peine trottver a citer de pantta amaplai^ ear Thiimanit^ at Ia 
science aont Tapanage de tous let bomoiea de notre profaMion; ia plupart 
des reproches sont fnnsseoiaat iateaC<^, et l'on d^co^ivre Iciirs reritables 
mutifs, daas les iiDprudencet ou ia mauvaise volonte des nuihi<lc», qui ae 
comprenDent soaveat pas lear pos ition etc/* B) Das Verhallen und dia 
Lebe US weise d«s Krankeo; VerwelgejraDg der oft aoUi wendigen Opera- 
tiaa, dar ArznelgebrM«li% dar nfithlgen Bandagen, VarlaCwuig dar di&tetischaa 
yoraehfiftaB ia Bsaon wid Twiakm, Bawagaag aad Raba, AÄela» Laldas- 
Bcbaften ete. 3*uwetla» apponirt sich dar Verwoodete aalbal dar HeUaag 
der Verletzung, indem er reizende Diuge: Kanthariden, Beizstein, Capraa 
Rntphurlcuin etc. m die Wände briagt. AHe diese Dinge hat der Gericbta« 
arzl wol zu beacuicn, dunit er §ich vor Tauschung bevvabre (s. Krank- 
heiten, V erste Ute). Die Literatur über die Verletzungen im All- 
gemeiuea ist gross. Wir Bamaii hiari I, Dia bekanatea Lehr- uod Hand- 
bftchar Toa He^ir^Üt 8. S«f. A, r BmiUr, Bd. 2 Abtb. I. S. 359. 
Müller, Bdi S. 8. 1. Schmidtmüller, p. 160. Klot9, S. 444. JfMal. 8. 
IIS. MmiiuB, Bd. I. 8. 7M. Nkmann, 8. 295. Wildberg, 8. B55. 
mazger, 5. Kdit. v. Remfr, S. 71. Mende, Bd. VI. S. 288. Bfnil, 4. 
Kdit. 8. 18i. Henke, tv. 23^. p. 2l2. /ifn. Nadkerny , über Verletz^r Jq 
richtl.-med. Beziehung'. Prap 1818. A. Meckel , Gegenstände d. ger. 
Medic. Heft I. Halle ibiS. H. 1S7. II. Über die Uot«rsucbnog der Ver- 
JetzQOgen an Lebaadaa Tcr^l. i J, Dm Iff^ar, de ■oribundoram regimioe et 
racta faraodia rnloefai JadiaHi« KUaa. 168S. <— Tk. R, Ifadb, Blemeota 
d. ger. MediciD. A. d. BagL Weiaiar 18t7. 2. AbÜL 8. 521. W.H^r* 
k!ots, Beitrag z. ger. Beurtheil. acbwarw Yerletzoogen Prag 1835. 
III. Über UnterüTif hting der Verletzungen an Todten. P. Amman, Praxis 
vtilner. lethil. W. d^cad. bist. Tariar. etc. Kranrof. a. M. 1701. C. F^. 
Eschenbar de vulaer. ut plurimum lethnl uuditaic, Ros^or k 17^8. J. Bohn, 
de renaniiatloue valaerum etc. Lips. 1755 C Ludwige de cauto usa 
axemplorum proiperae curatiooU ad dafi ai aadaa lathalitaiit gradus. Lipt. 
1769. G. Pt9ucqueif vaa gawaKlaMi TodaMrtaa. Tübingen 1788. 

O, WMk$tmUh, Diit. da latbal. ▼ufaMmai. Gdtttag . ^790. ii, Mmtnm, 
do diicriin. iotcr )ac<)iones abaelate et laes. per accldeaa lathales. Ra«taak 
1810. E. I. L. IVildberg, wie die tödtlichen Verlrtznnrren beurtheilt wer- 
den müssen etr. L'ip?. I8tn, Des». Jahrb. d. f^r^. S -A.-K. Bd. I. Heft 
3. 8. 131 J. //. Kopp, Jahrb. d 8. A. K. Bd. 1. .8. 249. Ders. über 
körperliche Verletzuogeo» insoweit sie das Verbrechen der TÖdtung hildm. 
Fraakf. a. M. ISIS 8. JS. Lms§, ftbar dat VarbAltalat d. aienscbl. Qrgn^ 
Ditaiaa ta iuttara Verlatag. atc Haldelb. 1814. Tlaaitaif ia Henke'i 
ZeiUchrifr. f. S.-A.-K. Brg. Heft VII. S. 316. F. Wibmer, Bband. Krg- 
Heft XIH. S. 1. Ste^mann, Bbead. Brg. Heft XIH. S. SS- DeibergSt^ 
Kbend. S. 50. Sekmdler, Kbcnd. Bd. 26. S. SSS. Koch, in RuMfs Maga- 
zin Bd. 48 S. 409. A. Henke, AbbanUL a. d. Gebiet d. ger Med. Bd f 
Aufl. 2, 8. 119. Bd. II. S. 51. Bd. V. S. 3. Mayer, in GrujVg 

und Ton Wallkers Juuru. Ud. iO. Heft S. S. 386. E. Fr. Burdach. Ge- 
Kiabtaartil. Arbeiten. Siuttg. miü Täbiu^ea 1839. Bd, I. 8. 106. 

Wir gehen jetzt vom AUgemeineD zooi Besondern über, iodesi wir dia 
Verielzungeo der eiDzelnen Körpertbeile in den Hanpf cavlt^ten und der obaiV 
und uatoro Gliedmassea suwlc der Genitalien iiacii analüiuiscber Biatbal* 
luog folgen laaaco, ond luerst die aipbabetiicbe Ordnung nachwaisaa. 
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Verletznngen dea Antlitze!^ 8. ttnter 
Verletzuogen der Arme, s. u. Lii. F. 
Yer lots UB gen derAugea, t.u. Lit. A, 

V«rl«ttMf «■ dat Auf «BiiiliU» t. d. L. 
Verletianf •» da« BanekM, a. U 

Verletzungen dei Beinet, i. n. L. Fm 
Verletzungen der Brust, i. a. L. C, 
VerletzungeQ des Brustbeins, s. n. L. C« 
Verletzungen der Bnistdrüae, s.ii.]jw C* 
Verletsangen des Daima» i. u. L« D. 
T«rl«ti«ngea das BUrttockav» a* L. 
Verlattaagaa dar BxtraMltitaa, t. u. L. F. 
VerUtiaagaa dar Gebärnaliar, i. a. JU Hl 
Verletinngen der Gedärme, •. u. L. D. 
Verletzungen der GehSrwerkzeuge, t. a. A» 
Verieizuo^eu der Gekroie, •, u. D. 
Verleizuogea der GeDitalieo, a. u. L. D, 
Verletzangea der Geschleehtttheiley •• a. L. D. 
Varlaiaaaf aa dar Glladsaaaaa» a» !«• F. 
Varlaiaaaf aa daa Haltat, n ,a» B. 
Verletaaafaa dar Halaadara» a. «• L. i?. 
Verletzungen der HalsnerTen, a. a. L. B, 
Verletznngen der Harnblase, i. n. L. D. 
Verletzuogeu der Haraieiter, s. u. L. 
VerletzuDgen dea Herzens, s. u. L. C. 
Verleizaagea dea Hersbealela, s. n« L, C. 
Varlaiaaaf aa dar Kahla, a» L. Ä 
Verlaiaaaf aa daa K^ahlkapfatt a. a. L. 
Verletiaaf aa dar Laber, s. a. L. 2>. 
Verletzongen der Luftröhre, s. u. L. A 
VcrlctzoDgen der Lunge, i. u. L. C 
Vcrlctzuii^fiv deaMagena, s. u. L. D. 
Verletzungen der Milcbgcfäase, a. u. L. D. 
Verletsangea dar Milz, a. u. L. D, 
▼arlaitaafaa dar MaCtaraakaldaj i. Lb D. 
Verlaiaaaf aa daa Naiaaa/t. a« L» A 
Verletiaaf aa dar Klaraa« ». a. L. Z>. 
Verletzungen dea Penkreaa, a. u. L. 
Verletzungen d©r Rippen, s, «. L. C. 
Verletzungen des llückcnmarkesi a. u. L, £. 
VerleiKuogea der Schätielkuocben, a. u. L. 
Verletsangea der Scbilddrüae, a. a. L B. 
Verlaiaaaf aa dar SpeickaldrAtaa, m. h. A, 
Verlaiaaaf aa der 8paUardkra, a* L. B. C. 
Verletiaafaa dat Speiaef aafaa, a. a. L. C. 
Verleiaaafaa, iddiliaka, a, TddillakkaUd. VarletiBüf«'^ 

A. VcrtHnaBCa iM Kiopitoa i^utiamM ^ 

wegen der groasen Zartheit, daa Nervaaräckthuma, wie der Meng« ^ 
Blutgefiaae dea Geaichta und wegen der gru5sen Bedeutung des Gth^m la 
Schädel von der croitestca Wichtigkeit für Mcdiciiia forenit», (». G«^^ 
und Kop f k o 0 ch cn) , znmnl da sie am bäutic^ten bei Aagrilfeo 
Leben Anderer vorkomrapi», auch nm schncUateo Be«vnaataetn undLe^'*'* 
bea kuuoen. — |,Die richüi'e BeuiLheiiuiig dteaer Verletcnageo i"'^!!, 
Qafkkr aad Tddtllakkaii (a. d.) — aaf^ BMmJkmm (L a. TU. 1 ä. ») 
fei eowol bd Lebaadaa ala bat Tadiaa «Ii ^alaa Sekwierigkeiu« ve ''^ '* 
bei eniaiaa» wall die Lage dea im faüen Scbädelgewdibe eingescüi 
GabiiD^ Taa daaiaa Bafiadaa hiarla m aMiataa abkiafl) dto Utcn«^ 
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mit nr Mkiif dar Bhawi mtA PrognoM aatUf wli«, oBadijlM 
du, Mdtt» weil der Grad der Verletmog oft efa weit höherer iit, ab 
des äuisero, tinelich wahrDehmbarwi Merkmalen nach, theilt der mtfll^ 
len UoenpEodlicbkeit des Gehiroi an leioer Oberfläche, theiU der erst 
:h und nach fich bildenden krankhaften Zustände (Biutanitretangen , Eat- 
idoogf Ansschwilzuog etc.) wegen anfänglich zu aein scheint, sodass die 
entliehen Wirkungen derselben erst nach Verlauf einer kürzern oder lan- 
0 Zeit unerwartet zum Ausbräche kommen; umgekehrt aber auch, die 
alle, nach Diaachen bloi iusaero Kopf?erletziuigen, deneo der HiroYer- 
uogen ähnUcli — Md «idlfch w«U di« MBdw KoMthWa ia 
Min genaMUHi mmt Wanig gegea Mm HtrakMaa aa Mataa WBag/* 
dea MlifvaiilaB ZaAUen aadi KopfvarlalnuicaB mhaat Orfila (Bfdd. Jd« 
s. T. 2. p. SSS): BstafindHf daa frossen und kleinea GehifM vad 

Hirnhäute, Hirnar achütteriBf and tödtliche Ergleaeang 
jt oder Biter in die Himaubstanz , swlachen Dura mater und Cranlnm^ 
r zwischen Pia mater und Gehirn; — als "Folgen: oft anhaltenden 
ivindel, fixen Kopfschmers, Epilepsie, Lähmung, Verstandes- und Ge> 
itnissscbwäche etc. Bei Todten ist deshalb die Benrtheilung der Letha- 
t der Kopfverletzungen ao schwierig, weil eine der gefährlichsten t die 
icrachütternng (a. d. M Art. Braahtttarnng dea Kdrpera), is 
matitaa TCUaB« aalbat wan ai» dla aUafadga Uiaaaha daa Todaa gawa« 
iai» kalaa atahtbaia^ • MaataaTariadeniafea Im CkUn.aalbit adar im ^ 
an UmgMMBg znrückläiaC« Diese Umstände erheischen die grSaate Be- 
amkeit vad Umsicht im medicinisch - forensischen Urtheile über Jede 
frerletzung, da die hohe Bedentong and die eigenthümliche Vita- 

dea Gehirns es sind, welche jeden gewaltsamen EingrifT auf das- 
B gefährlicher , als an andern Theilen des Körpers machen. Bei 

äusaerlichen Kopf verletsungen sind bald nur die WeichtheUe^ 

auch die Knochen beschädigt. . Gesichts wunden heilen viel schnei- 
ala aolche am behaarten Kopftheile. Sind bei Schnittwnndea im Ge- 
e grdaaan Q#fiaaa «nd NarfaMnaiga v a ri a t a t » aa kdaaaa dar Bl«^ 
Iii wtA Sm da^nUnim flanramUla Qabkr^ bringen» Habaa 
. adaf SdilifHniMkabi gelitten, ao- aaabt daa irnrhiMlatU Kanaa vlal 
hwav4e. Verletzungen der Aagenbf «««ngegend vafarsachen oft 
Ihelt oder Geaichtsachwäche , bald wegea firachuttamog der Retina, 
wege» Zerrung der Nervi frontalea in Folge der Narl>enblldung, bald 
Zweige der letztern gequetscht oder zerrissen sind. (S. CktKui Hdb. 
hirurgie. 3. Aufl. Bd. I. 6. 270. Riehttr^ Anfangsgründe d. VITundarz- 
inst. Bd. 2. §. 320—323. Plattier, De vulner. auperciliis illatia. 1741. 
:e't Zeitscbr. Erg. Heft. VJI. S. 3i3.) Hieb- und Stichwunden 
am Kopfe gefihriiabar ala Sabaittwindan; anlan ^vafl dabei häufig 
itttloniDs «ad badaa t aada Blataag atatcfiadaa, — * lalilavo«. Hall tfa all 
dodriogeo «ad itft Qjataabaag, wlü Flabar, Dattrlaa, Aopor ata. vatf- 
BB ated« Badaalaada CoalvalaaoB daa «Kopfes, nimal der Ctalaft 
sonilkia , der Aponenroaia temporalia, kSnnen dnreh «atsftndlicbe raaaa- 
e Anaehwellong , durch Rückwirkang anfa Gehirn, auf die Leber, wo- 
^iabtir schneller Pola, Scblafloaigkeit, Zuckungen zugegen aein kdn- 

durch Triamna und Tetaoua, durch profnae Eiterung etc. geföhr« 

ja tödtlich werden. Die äussere Kopfgeschwulst Neugeborner (CtfpAa- 
fma , franz. cephalaematome) , welche farbloe, weich, elastisch, un- 
erzbaft ist und von aerdaer oder blntlgar Infiltration ins ZeUgiweba 
brt, aber aar MÜa» Torkaamit» .lift woM vaa KopfmtoiloiiaB dank 
re O f f it so wiancMdaii {NSgak^ Orfila). Vorbro*a«Bg#ii daa' 
iito oltmA, wegen Betheiligung des Galdnia*aM dar adlam Sinne, iowkr 
B 4ar atttatditaiden Narbe» aobKmmer ala aa andern Theilta, Aaa 
reg UmMb« Terdienea aie, nnter Umatänden bei Fraoenzimmem , is 
boaondere Beachtung. Bedeutende Verletzungen der Speichel ~ 
en» zamal der Pärotia, aind wegen ihrer Arterien, wegen ihrea N^* 
ichtbums, sowie wegen dar oft mit NanFaaaafaliaa YerbaadaBaa Kai« 
,g g f Mfa amaftaa a^ JL 68 . 
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zündoDg und der ofl nftdibleibendeii Induration etc. nicht für n 
Achte». — Die Verletzuogea der Sianeawerkzeuge »iud a) weieo 4» 
oft «cbliiDiaeji WUrkiiogeo auf €v«*UQdkeit und Lebea, oad b) «et«« iks, 
4i» Br^MiMUgiill hmtMOuUn» sie gaoi mMbuUm lUMi 
folgen w«y m iMfMukhiSgM. ViililMBf 4m laiar» HSivicl. 
zeuge und wegen des hefÜgea Ner^eareisei, wegen HirMnchotten^ 
Uirnblniuog bdchit gefährlich und» ist sogle'uh das Felseobeia lenioit,«. 
be<lingt tödtlich. Auf «ioe wnrortlchlige Verwundung des Pauk^^offUi 
%mlM einer btricknadel foigte in einem Kalle Man'fe (Httner m Mtlgtf'ihy 
•iem d. ger. A. K. 8. ISS. Nuia a), und eine Engianderia töduie 6 
niäanei u«4ckeukander dorcb iui Ohr gegottenea getehBuolzenet Blei ^0» 
Ar» Ob« 4 8«lbilMffd. & 105). Nach Mfriam {tdmUttm 
1BI7. B4. 16. a ai4) folgte ta «Im FdL, «• MMtmlue Im Ok^ 
goMitt Mid, der Ted. — > Verletinngem 4«r iMtv« Tktilcdii 
N aae, nicht blea der intserSt aind nichl aeltea mit VeHetzang der Nu» 
bcioe verbunden. War die Gewalt dabei groM wod «rnd die SchÜflie- 
chen mit getroffen, so kaan der Tod fnJgen. Die itoiirta V erietz»; ]tr 
Augen ift nicht letbal, wobl aber, wenn, wie z. B. durch etzcBiifd 
Schlig, die Knochen der Augeohdhif xngieieh serachaetteit wnrdei,«iM 
41» gfMM MwdiiHiniM viel Mi TUm bfitMgMi kan. 

8«sf • Miiwi M v«tla«MBi^» irnaHwi wWrea gihii, otoete 
iiu SprachTeraijSgea darunter leidet. Iit zugMcii dtta JEaifeahn^ 
fetrennt und die Z«^e to des Rnohen hioabgeiogeo, to kann dorö & 
alickung der Tod folgen. I>as gänzliche Anascbaeiden der Zange nt bi»- 
rect nbtoiut ieibal, indem liierdurcb, wie beim ZuDgeakreb?, Am Einbrifi 
der zur Brhaltuog det Lcbeus aöthigen Nabrungimittel büc^ii eridiu; 
ja unmdgUeh geaMchi wird. J>ie Verletzungen der Gesichtakitclei 
4Qd M m4 Ar IM riete bh«M|«liMleh7liiMMi m «bw dmhVdiK 
tiwg iMfte, WWB oIm «^iff MMtorty alshft wMeAteade« ii I« 
Böhlen und Gaogen befindliche Ml^feicr« B. B. die Art. ■axUlarisiM 
zu der die Kunatbüife nicht gelaa^n knnn, verletzt werden iit. QtlfoA 
(Hu/elauiTt Joun. Bd. U. 8t. 3. 8. LSl>) f^h eine absirbtlich tod:§äi 
Zerichmetterang der Geiicbttknochen, wobei der V^erwondete nocii 17 Stu- 
fen iebte und Nahrung« • und Arzneiraitttl ▼erachiacken konnte. — D^t* 
gea theilt Tkom («. iftütUmt» BibK Bd. 3. Nr. 1. B. 25) einen Mi^ 
M iia» WiUk dMb die ftAte ntoM nchwer bnUwM Wageoi d« ndM 
Jirtlnfafaftütl «nd dta rechte ifnM»rii ■atlwmAi wmA Im rtcbte 
foffaati dea ObtrkiMbMftMilMian ^mz von letzterm g^: trennt ia öei Vi^ 
g^rücltt «ardea war. I>ettnoch war die Kranke in 7 Wocbeo voUi^ 

festellt. ^ Aach die Verletscungea der Sehädelknochen werd<?i} fi- 
urcb gefährlich, d) dais lie das Hirn mit seinen Häuten ucd Ci^^ino efti- 
blossen und den nachthciligM Biaflftsiea der auMern Luft etc. lancliat 

data hiafig die aerhrecheaea Rancheaatücke dur^ I>reck« 
Bhrtaag ai«. dM OaMhfa aad tdaa Hilta iriaM» iiililM, mwkU 
aündnaf , lllMlMi daa.£lehiraa felgia aad m dea Tad wvMcbei kü** 
Die Qaettchaagaa aai Kopfe konnea sowol daiak etasflh 
Schüi^'e, Stösse, Ohrfeigen (s. Alapa Im Nachtrag) etc , §)• tncb dttr(| 
den blcisaeii Luftdruck (bei Streiftchüssen , Explosionen etc) herrorjelintf 
wcrJeQ. Die davan herrührenden BetchÄdigun^^en sind: l) ZeiruBJ"' 
Ablösung der Beinliaut (Persern» iunt) ¥oni Schidel, wartnf ktfii^ 
Satifindnng folgt, die conaeaaueU IMeaingitia, Arachnoitia erreiiit 

rm la Bkeruug übergeke» aad aack na. daa QMtm kedNha 
Bindrieke, Niederdrieknagaa (H^PfWWMMa) der Scki^»* 
knoehen. Am bedentendaten sind tli» wenn nicht alleia die ioiiereP^^ 
de^ Schädel», sondern auch die innere {Tabula vUrem) und 7w^flle^ 
liet;ende Diploe gelitten (s. K o p f k t>oc h e o). Ist letztere geijuet^ti'» • 
kann lei( ht eine gefährliche Meningitis die Folge leio, indem »ie ^ 
Pericranium und der Dnr« mater durch Tiele Gefätse zutamiaeBkasft k 
raiea kaan dia iaaere Kaockentaiel hei lategriüt der 9mmf^ 
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trennt s«lo Jtai durch unmittelbiren Dnick ond ExtrsTaiat' tMtM w.«. 
«An (I>e rcnonciat. vuloerum. p. 84) einen F.II mittheill^T«? ^K? 
icnriase und K. u o chen br« ch e ttüiurae et Frartnrae ermJA Jl t 

Veränderung der Ge.'tal der k'„o^ 

!SS-nS-.!Ü'i.L!I2*i 'T'?^ "««l. entfernt von der 

•s«ni CKiwriUfawIrkBllf, brflrfM. «MWMImM«! au, SternbrachT 

rgleichen merk-Ordige Pille von GecentpaltM MtiR^ fMJZ^!^ 

L iJ^Li*- "»tfietheilt, anch ihr Urtheil fLctztMer, dw. .tai 

tf^SSTl-ü"^'!^*"!" fa'et, nbi .fli.etiooi .obvenieqdu« 

TJ^. ♦ pwWMM'h antenori parte et vaia 

bade kno<-ken .iad. t. B. M VratUtU. «.«ian, «ad )• «an« Md flieh« 
Nekro.kü,,.e ,lo r.ipf, um «> «her «Btiteben Brüch««! M «^^ut 
•r D.ckc u^d Dichtigkeit an verschiedenen Stellen, GegenUdLriSl 
«/uzrrf/ tbclt hierher eehörige interoMlBte FSlIo aU Beitra« zur iJto. 
' *»Pf'«fl''i'unR=ii mit («. Medi«. Zeitung v. Verein f HsUkU 

IIST'J'S SiL** ^•>' Oh.erva.ir'TO^^ 
ICCar «H NRriwiM ohne imaerlich Äahrnehaibare lilerkmal« vorkommt 
I wo der Tod lOd .tf jfc TV«««!,« folpe. Die Section ^e?g e ei"e 

K ^\"S! .^"?o*'' CNtMU Ii die BaA mmfi Mi zur Sella turd^ 
leben nel Blut und Sernin. — Selehe IWt — aast lAmnAatdt .1?^ 
. .1 für die Pby.i„logi,al. «r die gerichtHche M,dwi%*fc Äi;;»^.!.'' 
.> .le zeige..; 1) da»t bei einem lebende« Mensclmi dimk ilMMril^ an 
ü|to Gewaltthätigkciten Knochenbrüche enUteben, die ttsSt^ilk 

Folge haben köünen, ohne da,, hiervon SoMerlieh tichtbare SowM m. 
kbleiben. (D i. m jenen Fällen , wo allein <1ie Tabula InteraaTraS 
brocheo und, losgetrennt, einen Druck aufs Gehirn übt, die Sniierc Ta" 
«• «•""«•'« Verletzung noch BntfernuDe der Weirbihml« 

f h Süä-^" Ä"t^*\5> »'"'eeloden Zeichen Su.- 

luh >ug«ncl«r 0.wdttAtl«k«itM kelMMreg., wie man biaher glaubte. 

sicherea Kriterium der erat Mch <!«■ Abhbw «rfUsten Rinwirkn». 
..Iben a«; »i.hln Mrfl. «) «eaer V,„«, wföerf äSeS 
■'Ku.ssen zu benutzen aein, ». B. .ich aaeh MoraM «• tmU«. 
nden StraugulationnmarVen bei Erhäogten erlgutern. « (In A«tirtki 
erer Zeit in öffentlichen Blättern mehrere Fälle mitgothaik " W» Weilar 
iven ihren brutalen Herrn auf die Weise tödteten, daM* da 
lUfe eine recht feine, aber lange Nadel in den inaern Aufienwlnkel Ua 

7*''=«.m'''"' y«''*t^'">K iu^erlich kaum aichtbar oder 
fÄT « I« «J*» Filleo «d>i.n der l od durch apontane Metm^h'gtS 

"«hwunden in der ScMdo ala TodoMiMMfae (a. Verletz uneen 

? S. 89 u. f.): „Welche Schwierigkeit oft «• iMtlM Brkeonnn« 
er Verletiongen, vorzüglich in dea FHIen, in wal«ft«i dlt iwaom K«l 
leckangen nicht ^„gleich mit heacbSdigt .ind. TtranMbt^mrtrth. 
Ä*"- '.«If«"^"' '«° ''"-'be/ an gelangXi«.' hÄ S 

'»«wge'f'^t werden. Indexen dürfte die wiedetfcoHa 
■MJMg weht aberfla.,ig sein. d... da, äu,.ere Ansehen solcher Kno- 
- »5?^ **^'«» M«.,»tab ihrer GeBhrlichkeit gel, "kaSS- 
M!'j !L,'Pfy« ^ J"«^» »eschalTenheit der innefn ^:fe7"de; 
■MW« OHUakt M b dtr Bt|«l, data aie nicht in der Richtung uad 

68* 
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dem Uinf»nee der Kuuero brieUt, «mdm «Mi. Ihr BnA fc* huw itak. 

^Lä^Ä Sta^^ ÄAJrQa.t.ch»ng«. d« Schi.!... g.,.,. 
t^STuaM mit «faM Kaochenbruclie verbunden «od. aU ««u bo.. 

SS Mi«lichkeit Restart. <)a.. da. B.trava«. wetcb«.j<>a.t pl«fc Mth 
Bit ibreu k- Olsen bMv«rbrio»ea würde, ^ k 

1^ Ol, die Dipl«« I» *M« Ww» G""*« «eS«e*»«J* »»' • °* ' °' 

I^SAM*Ufi0d«t( J) «b der inner, .charfe Hand de. gctrcBleak, 
SSTodir da .b6e.pr5ogene. Knocbea.töck die bane UuuU^i«? * 
JX»del («obe! jfrfoch ,11 bemerken «l«"JSi«i"*~ fÄSÄ 



21 OAtaS??»*Aeh«n Ut, worta «e tob Manchen aogenomaeo. uk|; 
2uSirTCfiBchk.it d«r Brflcbe an der GruodOache ä^.^cl^.uUj}« 
Ä ikT»G7»!^ hat. «eil .i. .«..erden., .i»" /i- ^'[r'C^ 
Me«. Au.tritte ao. der SchJdelhöhl. .-""'"'<=•' ^^'Ä; 
heftiger Hirn,r.cbütterung «nd -'^/'"^«SrÄÄfcÄSj 
«Ukt werden k-», !«''-;^"»^Jt^«^ 

l^'m^ SLmlS»^«^ Contndo» de. Kopfe, erlitun h.u«,M 
ST dU^JkSStaTllÄkMle eine. Knocb-nbruch. im Schid.l^ru.1.^ 



tand.0 l»ar«^ deanocb TollVonuu.n «i.Jer hcrye.tcllt wwJ«. tWlLW 
Vw». f d ge.. Heilk. Bd. 45. S. i ii. wo ebenlalU ™» 
lo der B..U «...ii verbundene Kopfv«'«»""» ^.,«»«*^ ;?^ 
nabm.) Übrigen, lehrt die Brfahrong. H.«.h><«ttrijje^^^^»; 
obn« Eindruck bei »iiJ-« ■«* *^ ' 



hXÄ- a:?* SrN.SÄ«TwTT^ werde. ;^ 

Mmk «Mk «rad« über eine« Blutleiter be.tebl - 4) 1= f^V* 
£Sr!»d hJftlg"^d«-irk««ler Gewalt können ..o^lne P»"''" 
taMhw io ibre^ «aUkrllche. Näbwn au.cmanderweicbeo, . BjJrtiJ 
ZTTft wiederholt«. Sebligen .«t de« Kopf. <»>Sj'*" "1 ..S^ 
taltthat der Fall. .0 folgt 't^h^i-O. 

2r*l, Cbir. Vorrallfc. B*. L •. «5 ..SS.) Brfolft. »b« TT? 

dUÄ^.^-^d M^»-«>- am Kopfe ^i« 
,fc,i^» Loben wlfo. gldohiettlger Verletznng der ä«.«" 

Wh bei Qneuehuogen. Die WoudeQ der HirD.ch ale enlj.W 
nal. allein die Ursache dcä Tode, io .ich, .oodcru '''«J^«»*T^,'i« 
grM.ere oder geringere UirBer.cbüUerung ^^^>-'">t''^ 
IchSdeU. die borm. Dick« dor SAMÄjjM*-, ^""'Li'^l 

dbn.« BdAMtaock« leiitM »«rhUü,;s.n.ä»ig der iOMorn Ge«.lt«P 

ring.te. WiteMwd) .Ind Mor al, di. eigenOiehe T'.d"«r.acb^ ^ 
^ Die Hiebwuodo«, welche die ganze Hira,.l,ale 
ttriich geftbrlicher al. die. welche nur d.e ^""'^^l' J^V^^^l^.U 
HJchat gefährlich .ind die Sticbv.u»dcn. .''»«durch d.. *"e'"' ^ 
Kindern durch die noch offenen KüüUoellea l»»,«™* '2'"«rhe iie«««*' 
den erregen häufig G.».n.t«..o (OwINCOtfi..). -H' 
.umal wono « 4« Bü* «M» f»>»»**f "»> 



Digitize ]ß 



VBBLETZÜMGEN DES KOPF£S 1017 

id flaute nxilhnt treffen, giod primäre Symptome; die Erschütteruag d€« . 
Irns und die Verwuiidaog: der inechaDische Druck, dar consentuelle Reix 
id die KüUÜQiiuiig mit ihren Folgen. Die HirncriichQtterung hat 
;i Kindern wenigei Gefahr als hei Brwachnenen, wo sie auch häufiger 
ir kommt und um so »chiimaier ist, je weniger der Kopf selbst verletzt 
ordea. — Nidil nur «Ib. Schlag, Stoia, Worf, Fall aof den Kopf, auch 
ircli wdobe Gegenatftode, ^ie Bit dMi Kopfe kt BarfthruDg koBSoni t/B. 
B Kiatra od«r imMUMagctaidaMa Hau «to., im tm balricbUldier RMn ' 
Blanden mttf den eotblöaatea Kopf fillt , ja da« bloate Scb&ttolD des Kopfs 
Ittels der angefastteo Haare oder Ohren, Schliß VOter das Kim und 
irke Ohrfeigen, können tödtliche HirnergchAtterang aar Folge haben, wie 
Ule der Art im Artikel Alapa (Nachtrag), sowie ancb in Henhe^g Zeit- 
l,r. Ud. 4. S. 859, bei Pachur in Pabsfn Med. Zeitung. 1887. Nr. 19 • 

iesen eitid. £in Sturz auf den Hintern, auf die Knie, ein Sprung auf - 
B gerade ausgestrecktcu Füitfe von J>edeateDder Hdbe sind oft gleichfalls 
rsache von Hirner«cbütteroDg. Nicht selten erfolgt hier der Tod auf 
r SUIIo, dor MoMdi lal wie rvm BIHsatrabl getrote md etlrht paraly- 
«b« im dieaen Falle «edet aas ^ Mdi Oijttm l c; T. 2. p. 5M - 
I der 8ec0eB die Himsnbstanz compacter als im oeiMleil Zoatande* ao- 
ss sie dea 8cbädel, gerade wie bei sehr eltea LeoCea« eSebt völlig ans« 
llt. Hrer führt ürflla die Obserratloneo von Litire, ?on Sabatier ond 
n Itorry an, bemerkt aber dabei in einer Note, dass es auch Praktiker 
bo^ , apres avoir ouvort ua grand oombre de cadavres dans de cas 

commotions , te croient auturis^s a ae poiot adoiettre cet aüaissement 

1a lubstaoce c6r6brale, et le vide qnl en serait la cons^queoce.'* Die 
che bedarf abo noch weiterer Prüfung. — Die traurigen, oft bleibenden 
»Igen einer Rfniericliittei;nDg tob bedeBtaedeü Grade mdt Wabnaliut« 
6MB1I, GediehiriaaBch Wiehe« SteiBpMaa» BUedbeH (la Folge einer Ohr« 
'8. Cuiptr"» Wochenschr. 1887. 8. 80), Verlost dea GehSrs, Ge- 
che, CiesebMcke» der Sprache, chronische Kopfsohaiefaea , Bpttepale^ 
ihmnsg ete. ' In einem Falle tddtete eine Hirnerschfitterung erst nach 

J«hren und zeigte i?ch durch unausgesetzte Dauer ihrer Symptome als 
)desurtache. (S. SckmUgruher in Salzb. med.-cbir. Zeityog. 1815. Nr. 55. 
ilage.) In nicht seftnen Fällea kommen hierzn auch Bntzündongen und 
tscesse in den Brust- niiii Uuterleibsorganen, besonders in der Leber und 
ilz, welche sich unter gewiasen begünstigenden Ümstäudeu: nach heftigen 
rmülhshewegungen, starker kdraerllelier Aaatreagung, BrUtsoof dea Kj^r« 
rs o. 8. w. eeaaeoettell aaeii HtraersehtttteraaMi oad Aherhanpt aach be« 
atendea Varleisongen idea Kopfea, bilden (a. BoA« a. a. 8. ^01 1 8fe>> 
f«, Sanuiil. verschied, in d» elilr, »prakt. Lehrschole gemaohtea Beobacht. 
« 1; Reil, Meinörgbil. cHn. Fase l, p. 80; M^moir. de rAcad^mia 'da 
ir. Tom. 9 p. 484, 506; Heutinger, Bettrage üb. die Bntzänd. u. Vor- 
össerung der Mil7. S. 88, n. A.), und, wie P^l (Neues Magaz. f. d. 
ricbtl. Arzoeik. 13d. 1. S. ^69) .in einem Falle gefunden hat, selbst 
arroein Schiebung (IntUBeutceptio') ^ als Momente, die den Gerichts« 
ii um so bestimmter auf die eigetitliihe Ursache des Todes hinführen 
nnen. Ausserdem lehrt noch die £rfahnin£, dass die Hirnerscbüttermig 
I so eher tödtKeli wird, weaa die Lebeaaliitigkelt dea GeUraa aar Zeit 
r Verletsaag aal Irfend eiae Welae, a. B. dareb boMgea Zerp, Blarkea 
losch , erbdht oder der Verletate •Blutcon^ eati ea e n nach dem Kopfe unter- 
}rfeQ und Potator ist. Da der gerichtlicite Arzt biile#aiaiaa Urtbeil diesea 
T))taod vorzüglich . mit zu berücksichtigen hat, so mnss er sich stets voa 
m, wa«? df»m Tode vorausgegangen ist, eine möglichst genaue Kenntniss 

verschaflen suchen. Eine späte Koigc von Hirnerschütterung«'n (Kopf- 
rlutzungen ohne Contiuui(ätstrennung) sind nach Jot. und Karl Wenzel 
b. die schwammigen Auswüchse auf der Hirnhaut. Mainz 1811. Nr. XXV) 
wdiien Hiraschwäuime {Fungi 4urae matrit) sowol an der äussern, 
» aaeh, wiewol seltner , aa der laaeni Flleha der bartea Hlmhapt, aad 
«r Sa daa mIM FiUe» VBter dea Nifataa, dia Baadunl, obaa daw 
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* m Jährta tddtUcli wenden« Noihweiidigerwelie biqm ladeN der 1«»^^ 
lieke Arzt tob der hier in R«^^ itehendeo Ursache herriUireiide Wuclei«- 
gea Ton Ikbnlicben Aoiwücliseo, die ihren Grund in andera krackhafiee Zi- 
•tandea des Körpers haben , wohl zu uotertcbeiden wissen. So lits z. B 
i«hr viricbtig zu distioguiren bei Neonatis : Caput succedaneoiB m Kfr|e 
schwerer Geburtsarbeit von Cephaiopbyma, welches auch bei letckui Gt- 
bort erCoigen kann. Bntaret Terachwindet meist binaMi 24 — 48 Suis^fti 
klitiM« waktof wiw aa tia C. «ilafH» Sit, a» IMUififiUti aa ndha 
Baiteabeiae , laltanir HIaterhanpla andbeint and Mut erat Tip 
pifh' der Gebort soai Vorschein kommt and dia GvSsa« einer Natt Ui n 
•Imv H&bnerei hat, oaterschetdet ^ich von der Hernia cerebri coi^esb 

^dorch seinen Sitz; denn letztere zeigt sich im Niveau der Fontaa^ks, s- 
aterea an den Seitentbcilen des Kopfes; der Hirubrucb polsirt stets, die Ce- 
phalopbyma selten; ein Druck auf den Hirnbnich macht ihn kleiner, «ly 
ferfafrachen, Sopor, ist ohne Flnauatioii. (8. Orfila 1. c. T. S. 
Nato«)' Bai das «IfMlUkialichas Hirnwaodaa (Fute. cmln), mh 
dsiik Hieba, Sditoa, Maka «od durdi irai dar Hiroacbak ahiMlM> 
terte KaaahasstAclDa anaagt Ww4ai( kiftWMi» bat daa Hirn aatwedera 
eine Trennung seines Zuaammeabaogea oder einen SuhstanzTcrlust erSta, 
Die anatomische Lage dieses Organs bringt es aber mit. sich , üssi u ^ 
den Fällen, mit Aoanabme der durch starke Erschütterung eatstaodeaei )t- 
hiscenz des Gehirns, die iqdesa i)icbt eigeotlich hierher gehört, nidii miu 
dit Kapfluiachen , soadeni Ca^t jedesmal auch die Hiraschala aad ii Ra 
lattasa, jralcka daa Oaldm nWdidi omgeMi iHid ^mhdrfaiica, mk 
Verwundung Theil aehmaa mäu^. Dahat kaaa ai nur als eine bwbt I 
merkw Ardige Aasnabme tob dieser ilagal angesehen wardea, dau <lu€^ 
lüm in eloem von Fucher (Reipons. pract. et forens. select. Tram! !* 
p. 135) mitgetheilten Falle, ohne Durcbschneidung der Membraoeo, i^- 
bauen und die harte Hirnhaut nur längs dem Sichelfortsatze wie mit Sck- 
ItörQern durchlöchert war; und umgekehrt gedenkt Richter (Digett. sti. 
Pea. IL Nr. 9) gegen die g!sw5hntiche Erfahrung, daaa ataa Treaaof^ 
Birahtata Ua anf daa GaUra nicht waU ahaa MtefaHataan ^ ^ 
Torkommt, eines Falles, wo ein Hieh «it eine* Wiakakttsse dord hi 
Btirnbein die harte uod weiche Hirahaat atngerisaen hatte aad Wsi etis 
fiugillatiuD der letztern Torhanden war. — Tief ins Gehirn eio^niogei 
Stichwunden sind in der Regel tödtllch . doch findet man bei des Aiit»rti 
Baobacbtungen , dass ziemlieh tief in die Rindensnbstanz des gronea 
daa fcleiaen Gehirne eingedrungene Wunden der 'Art ohne nachtheiü« Fi^ 

Kfl^ dIa Gaaaadheit haUten. (8. PyU Repertor. Dd. L Nr. 7. llä 
ftlar, Dig. Bad. p. 48. J. C. IMd^, Da ▼alaarlh. aaNhdM«» 
par lethalibua 1750 E. Eichhorn^ Da aa^s laesionibua earDaqftcai* 
tione. 1815. cfr. Krügebtnn't Promptaar. med. iarens. die Artikel Cipit 
und Cerebrum, wo Fälle der Art in Menge f\ngeführt werdoo.) Du» 
Kugeln Monate, ja Jahre lang im Gehirn stecken geblieben, obae dea T>i 
au bewirken, ist bekannt. (S. Hufelaudi Journal. 1316. KrügeUtm l c. 
I. p. 165.) Ein Soldat behielt 6 iVlonate, ein anderer 2 Jabre nnW 
tai Gahira (a.. DUier, Pathologie, p. 316. lonra. da VM. T. 4L ^ 65)» 
. ein Dritter bekam afato, waaa er sieh aaf daa Richaa legte, cpiM«^ 
Zaf&lla, welches von einer im Vordertbeil des Gehirns stecken gebBebod 
Kugel herrührte; cfr. Bog-, Obs. med. chir.. 176?. Nr. t. — Bin« D*f«- 
spitze von der Länge und Dicke eines Fingers blieb, nach Fabric. Häis- 
tiui (Obs. Cent. 2. Obs. 2) 14 Jahr im Gehiro; in einem aadern Fiü,"«^ 1 
Zacut. Lutitaaut (Prax. admirab. Libr. 1 Obs. 5) eine PfeUspitie U Wr« 
Sia latereaaanUr Fall ereignete sich in der Charit^ zu Berlin vor wcv^ 
Jahraa, wa «aa bal aiaaai Mh blddalaBigan, dea GcdichtoUNi kn^ 

• Tagelöhner, der aich dea Bahidsl nptor' aiaaa StaMa «arlstst httti. 
Kugel im Gehirn fand^ die dort seit 1814 gesessen und den UsflScirici« 

ia dea faaaoataa JiaaEi|aa Saataad laa Vailasi dfa GadidUnim.'-«^ 
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M er Tief^er seioen Nanieti noch Geburtsort aogebco konnte , — versetzt 
ttc. Mit Entfernting <ler Kufifcl trat das Erinuerun;:,3vennöjien und die 
Titaadeikraft wieder eio, uod nua fand es sich, datis d«r Uuglücklicba 

I Edelmann und Erbe eines gnissen Vermögeus, iu der Scblachl bei Wa- 
luo aber von einen Scbusa io dcu Kopf getrofieo uad die Kugel stecken 
bliebeo «sei, seit w«M«r Ul «r m gsittmchwaeh ctwetaa. Di« ge&ieltt&i 
«es EnMwM^ 4«« Biadm^k« «M ftmUem, muä d«tt Grad«^ 
w«l«lie«i di« TcraclrfadaMi St«ffe wd ftwd ia ESrpers Mü, Bit«fv 
locbentplitter etc. betcbrinkead a«f daa G«]itni.«i|i1^irken. Im iMcbtm 
«d« fühle der Krank« eine« dumpfe« KofpIMflim« Schwindel, Kltngei 

r den Obren, Verdunkdung des Gesicht« ««d erschwerte wilikürliche Be- * 
^vag;- Irn hohem Grade liept derselbe in einem tiefen Schlafe, bös dem 
sirii uicht erwecken lässt; die Respiration ist schnarchend, beach wcrtteb, 
' Puls voll, hart, unregelmfistig , die Pupille erweitert, das Auge starr, 
] ee aind Lähiuuitgea, Convuliiouen , UDwiUkürlicber Abgang der Bxore* 
ntc, eine be«o«der« Steifigkeit dea Halses, «Ii wen« der Kopf aof den 
mpf genagelt fiire, ilvlit atHaa Ihrtw«» ««• Mi« md OhM, l«d 
tige« n«b«r ttogege«. In bUobalMi 9nMe aiMt der V«rl«lit« «pople- 
icb. V«« welcher UriAcb« aber dar Blmdmek abbäoge, beatimmen nadi 
Mu («• «. O. S. 358) im AllgemalMl folgende Umstindes Bai Brft^ 
e n dea Schftdela mit Bindmck übemeagt die wnndlratlielie' Untartochaog 
«h Gesiebt und Gefühl, Betm blutigen Extravasate erscheine« 
Zufälle meistentbeila einige 26eit nach der Verletzung, einige Minuten 
»r Btundeii, Wo daa BxtraTaaat logleich Zufälle hervorbringt, ist der 

II gewöboHch tSdtlich. Über de« Kitz deaseibeo in der Hirnhdble fehlt 
indeaa an bestliüiute« Zeichen. Nur beioi blotigea Extravasate zwiscbe« 
I Scbid«! imd dar fc«rtoa ffiraha«! flad«t ««■ 4«« PMl«l««iai^ laiMr 
niger «oU«f«Bd md das KbocIm« M dar TiapaMtiatt «Mi lil«ta«d» 
«ai man dadurch ■««eluBal «elbat da« Umteg des BxttamAta arlE««iaa 
la, wiewol bei alte« Leuten avah dlataa Merkmal unsicher ist. Dagege« 
bt WUäkerg (Lehrb. 8. 207) «a« d«ai die ZuOdla oft auch auf den Ort 

Kx'travasation schUesaen lassen , «. B T/Shmungen auf der rechte« Seite 

Kxtrnvasatiou in der ünLeu 8eite des Gt'hirns, und so umgekehrt; Lftb- 
i^en der obem Giiedmaseen »nf ICxtravnsaiion im vordem, Lähmungen 

üen untern GHedmassen auf Kxtravnaation im hintern Theilc des Ge- 
is. „Wir haben — sagt Orßla (T. 2. p. 536) mit Beciard (Archive« 
i^ralcs de M^d. T. 8. p. 377) zwei lodMd««« mit Btatergttt im Schi- 

b««b«obt«l) dar Kl«« atarls 4l«r Aadar« ward« 'saltig trepaniit und |«* 
• Bei Baidan betraf, dl« Maae« d«« argoas«««« Blotea eira« 1 Pfendi 

Latstarm war eine Fraetor« ar««ll, aber kei«r «lotlfaa ^eiehaa war da» 

\or Application des Xf«fl|Uia letztere Verletzung za entdacka«.** Ihn* 
m Fälle von Blntergnss we^en Zerreiisung der Art. roenlngea medhi 
e vSrhädclhnirh , wornuf haldiger 'l'od folgte, ihellt Ahertiethp mit. Se-» 
Lg oder eiteriges Extrava?<at entsteht immer längere Zeit nach der vor- 
gegangenen Verletzung, nachdem die Znläüe des Reizes, der Entzündung 
r Erich üuerun^^ zugegen waren. Ut das Extravasat zwischen der bar- 

UirobauC und dem Schädel, so bildet sich Ausserllah eine aar schein- 
a GaaobwoUt dorcb die IJtoang de! PerltraftljMII. Übrigeoa ««tar- 
aldat alak dar d«rah btnUgaa Kxtm^r^t b«dlAgt« Dra«k daa Oablm« 
\ der filmarsabikttaniiif Ipaaa«d«r8 dadurch, dass, wenn «nah dl« aabaal» 
I «dar langsamere Entstehung der ZuQUa bei einem Bytravasaie von der 
age und Schnelligkeit dea sieh ergieaseoden Blutes abhängt, doch die 
mal entstandenen Zufalle s?rh vermehren oder wenigstens in demselbea 
ide fortdauern, wofjegen sich der Kranke bai der Erschütterung, welche 
sitielbar Huf die anssere GewaltthAtigkeit folgt, gewöhnüch in et<"as 
;der erholt C?.umai durch belebende Mittel, die die Ohnmächten be« 
wichtigen, Mosf); ferner dass er beim Extravasate io einem apoplekti* 
a« Züstaoda, mit schoarcheadari aabwarar Raaplimtloa« hartedi, «nregal- 
itigem, latenaittiraadi» Pttlia» ttll «rinliMlBr PapUl« Hegt, aboe 4gIi 
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lOM . V£BLETZUNG£N DE& KOPFES 

SQ erbrechen,, der Brtchüiteniog aber der Kranke mehr ehaiDickig ji; 
dabei blasaea Geaidit, kalte Glieder, kleber» reg^ntaiger, lelbtt it>&)Ti 
laanuiir PlU ZiwtÜM «tMlIt ■Mi eis BitnfMal nr CiMHiDi; im 
tM ^ ZvflUle gendMlifc (t. ErtckAU^rnng dei Körpers uA It- 
tr%Taaatio). Liegt da« BIfltextravasat in den VMtrikeUi oder gtr ic' 
der Baals cranii, ond iat ea tob bedeutender Groaae, ist zagleich du G« 
birn verwundet .oder iat Erichütterung zugegen, ist der Patieot &lt im 
körperichwacb , kann das Extravasat nicht entfernt werdea, sokaioiu 
die Verletzung für unbedingt tödtiich ansehen. Sehr wichtig iit lod cii 
lüerbei niait aeltea atattfindender Umstand, woraaf OrßU (L c T.l ^ 
688) i M^adt w aiftwirtrn« Muht, „Di« UoMbt, dam te BiKtmamm 
tff^r «rfolgt — mgt er — , beniht suwcUca dnranf, dau ^ wi| 
dea Tarletzten Geflaatt darch einen Blntpropf aich geschlossea kat, idik 
JUotpropf si^h später erweicht, flüssig wird uod so aufs Neue ein« Biis 
giessung erfolgt/' Ausserdem kaun, nach Boy er ^ es sich noch öhenrir 
eignen, dass sich das Blut in die Dipioe ergietst, und dass ei oof js, 
wenn gleichzeitig die Tabula interna cranii zerstört worden | sich li« 
Oberfläche d«r Dan aator aammett. — XHk ake Streit, ob nr fitet 
4at BitomvMali, Wmb j m w Bdi M— . g iidiM Ef fm la U i H wl» 
dtf, trepialffl werden ao}U%«4«r mcbtl ist JaM 11^*^ IdUa eatNlii^ 
daaa dU Trepanation bei gaiHaatB Koofrarletzungen eine zn ihrer Hdhi( 
durchaus noth wendige Operation ad, die, sobald die IndicatioDes ^ta n- 
gegen sind, nicht yerabsäuait werden darf (s. Trepanatio). Seil 
niuss sie, sobald die genannten Zeichen des Reizes oder des Hirod^L 
Torhandan sind , bei jeder Fractur des Craniums , sie sei loit o^iei 
PytiiiaBt mal wem dar Broali fa dar Gegend einaa VMkm ifk 
Iii» dif Af«ar. aadaf« aadU Ift, aa^akh otafN— w mk 
WMm 9hm M Fractoren dea Sch&dela Jai« ZilUk daa flaatfil« Bni^ 
kaaa, ao aoU m§m nickt eher, ala bis letztere anftrataa, trepanireo.-^ 
Aussprach, ob wegen Temachlässigter Kunstbülfe — sagt Henke (U^. 
§. S/4) — oder positiv schädlicher Behandlung eine schwere Kopi^ 
letzung für zufällig tödtiich erklärt werden könne , erfordert gtmt 
keuutaiss , groaae Vorsicht und strenge Gewissenhaftigkeit. Zar ge^^ 
BewlMloH^lii miUbm F&Uan tat aker eia vollttendiger Olhtfiriri» 



«ad tbe ■dt gaakkaaahdaa abgefaaaU giaaas Kraakeng ei a y ci to mOit 

lieh ObrifeM kana nur bei VerleCzten , die noch längere Zdt oach ir 
Verletznog lebCea lad iieli la einer Lage befanden, dass die OpentiM 
bracht werden könnte , in gerichtlichen Fällen die Frage über die Aa«n^ 
barkeit oder Nichtanwendbarkeit der Trepanation überhaupt die Reiiexk 
(\erg\. Schmidimüller, Hdb. d. St - A. - Kde. 6. 439. Meligert l/^ 
112. ^oAji, De rennet, vnlo. p. 105. ScMudUr in Henire'f Unit 
M. Sl 8. fS8. B9fp la Jiirw*« AxMw. Nevkr. a. Dee. 18S& In« 
la Hfaka*a Zijhriir. Brg. Heft It 8. 216. JBfdUMMP, Bbesd. E<LS 
flL fl. Tos/, Ebend. Bd. 12, 8. 265, n. BdT 18. & 122.) Die Liberi 
tnr über Kopfverletzungen ist nicht gerlag. Ausser den beksaslefl 1^- 
aad Handbüchern der gerichtlichen Medicin von Haller (Bd. 1 1. ; 
S94). SchmidtmÜlUr (Hdb. d. 8t.-\.-K(ie. 8. 263), Müüer (Bd. % S. 1*^ 
Mtckel (8. 151), Metxger (Ausg. e. Ä«mer, 8. 181), Masiui iU.tj 
124), N%€mmim (8. 253), DevtrgU (Med. legale 1837. T. I. p.»-ff} 
Wmerg (8. BmH (Bd. 4. a. 898)» Btnke (§. 9SÖ), 

Idgale. T. 2. p. fi82-.540), aäi&l (Maaael. a. ttt-250), 
(Hdb. Tb. 2. 8. 80^105), und auwer den la IlMe^t Zeiticbr (.^4 
Kde. sich befindenden lehrreichen Abhandlongen und fieobscbtoo^d 
Sitgmann, Gohel, Wigüniy Klein, Pfeufer, Schiein ton UvtM 
Klaattch, Toel, Hohtibaum, Schneider, Eichhtimer , Hof er, Äif^« •* 
nen wir hier noch: CA. F, L. Wüdberg, Bibl. med. for. p. l/ g*.? 
literatnr über Kopfverletzungen sehr reichhaltii: ist. — Jf . A 
Faad. «ed. leaaL F. IL 8«!. f. a. 11». _ P. ga c dtfü, Q«^ ff 
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VBBLETZUNGEN DES UALBBS 



— Potty Od the nature 8n<! eooaeqtiflOM of tkote fnlnnes etc. Lon^. 
1768. cfr. Ktckt€r'$ Med. Bibi. Bd. I. 8t. 2. — J. D, Metzger, Advcrt. 
n<4d. T. I. p. 5. de 1775 — C. C. v. Klein, Cbir. Bemerk. 1801. — ^. 
^ölpin^ Meieiemata med. cbir. etc. Uafuiae 1777. — Lajrrey^ Krfabr. über 
airaTerlite. Ui Mo4.-€lblr. B9» Bff. 0Md» flL S58. ^ JCntgvdltijV 
Prompt. «Md. fbr*9 Art. C»||^ttt, Craai««» C«r«br«B «i J^ioi»!. 

Verletaimi^eil des Haines» Laesioue$ colli. Der Hals rer- 
»lodet iMkaAiitlicli Ikopf nmi ttainpf; man iwl«racb«ktot dtenk ioiterlich den 
(kdanmpfel (PSmnmi AUwii^^ die Kehlgmbe (JaifMlm), 4U ObmeUAsMl- 

< aocbeDgruben (#)uice BUprmeUmicularu) und d«i Nacken (Cimr «. 
ATwcAa}, in desien oberster Gegend tlch die Nackeogrube (#W<a nuckaä) 
befindet. Der Hals enthält in dem zrenilicb beichränkt^'n Räume sehr ritlt^ 
ver8cbiedenarii;;e uod fürs Lthrn buchst wichtige Gebilde: Kehlkopf, 
Scbilddrüse, Ziinn;ptil»f»in , Luftröhre u, s. w. (S. Hal§, Tb. I. 8. 74'2.) 
Die Halaverlelzuugea gehöreu, wena sie bedeutend und, wenn groaae 
BlutgcfSfitt Car«lit* cooiBttut, Veaa ju^ularb istcraa. Art. thyrMidem so- 
perlor et Infarlor, vnd grom Harret i Nerv, regntp II. tympatb, •agniit, 
N. emrdiecoe loognt, bypoglenea, Ner?^ leoirreM^ berietst worden, wm 
den gefäbrllcheo uod meiat tödtlicbea. ,,Pro!nde Toloera lateraliboa colli 
lücla , Tibi n*»rri de njcdnlla splnali procedunt, inflicta, etiamsi cruenta ad- 
muduia band fueriDt, posiunt esse luortifera.** {Hebenttreit, Anthropol. fo- 
rena.) Ks kommt hier bei medicioiscb-forenaiacber'Beatiromung indessen Alle« 
darauf aa, weiches Gebilde und ia welchem Grade es verletzt wor- 
den iet, we dnan in' eoacteten Flllen die Uptenodrang sehr genen nod nlt 
der grgMten Sechkeontdse eagestellt werden Sehr riebtlg beaieclct 

BchwMimmUr (Hdb. d. ftt.-A.*Kde. S. 444^, dess ea oicbt na BeiopieleA 
fehle Too ao8<"Hr>incnd sehr grossen Halawaooeo, die ohne Lebentgefahr ab- 
lieff»ii, und Ilenke (Lchrh. ^" S78) sagt; „Ba giebt Beirpiele von sehr 
pros«?eii und schvseren, seihst tief eiodriogendeo Halsverlctxungcn, die weder 
tr>iltijr|j, noch aelbst getahrlicb wareo, dagegen andere, extensiv kleinere 
deu Tod auf der Stelle bewirken kfiooen.*^ Mhat Schusswundeo iu uod 
dareh deiB Bals alod nicht imaer tMtUch. J« Tkomwn (Beob. n. d. britt. 
MlludrbMpiaiern ete. lialle 1820) führt aehrere flAeklieh geheilte FiMn 
nn. «^Binigeaiale war die ICugel. wie 'man ani ihrem Bin- und Aastritte 
sehen konnte, gans io der Nabe der grossem BlutgefäHte vorübefgegaogeni 
in keinem dieser Fälle war aber die Carotia oder Jugnlarvpne ceoffnct." 
Orfilm (l. c, T. 2 p. 55ß) iintpr<»cheidet hier: Plaiet au dc.uun de Vog 
kyoi'de., PI. entre Vot hyo'ide et le cartUage thyratde , Fi. au deiäuu$ de 
Im membrmne hyo - thifroTiUim* nnd PL im larynx. Bheaso. auch SediUot 
(1. c. p. SS5)t PUrif nf«r.ilfeiÜMniMt nnd FwMt it 'im r^ghm »tm^kf^ 
äi§mU9. Wenn eratere die Moskeln, welohe aich ans Zungenbein berestl* 
gen, treffen und in den Hintergroi^ dringen, so hat'dieiPaaia dea Zunge 
keine Beff*''tij»ung ni<»hr; Getränke «nd 8[iei€hel flietaen aus der Wunde 
oder in den Lar)i)x und verursacbeu ersiickendco Hosten, — und die Hei- 
lung ist sehr schwierig;. — Ist ein schneidendes Inairumertt aber zwischen 



▼erletxt nad aar die Falten der Bpiglotüa rind nilein dorchscbaltten, sowie, 
bei tiefen Wanden» die Seitenwinde deo Phnrfnx. Hier dringen Lnfk nnd 
Nnlirnngs mittel nna der iussero WondOf oder sie fallen anf die GloCda nnd 
erregen ErsUckungsznflUlei Schlingen md Sprechen sind erschwert, -«> din 

Wnnde flieht trocken aus, und oft tritt unter heftigem 0urste und Hitxeg^ 
fühl im Halse der Brand hinzu, worauf der Tod folgt. — Bei deo Hieb- 
lind Schnittwuodeo des Halses sind die Qoerwunden, da sie groasere 
Zerstörungen anrichten, bei gleicher Länge und Breite gefährlicher als die 
Isinganwandea. . Die Zecschn^dong der oberlÜcliBchen^ an der Seite he- 
Undiicben Hnloinsleln, s. B. den einen' Stemoeleideanateidens^* bann, eb^ 
fieich sie nicht iebeoagefabrHch ist, doch schiefen Hals (Cmpui ßku^umy 
wa Feign bnbea« Ut Uee die.iuMfn Draeiel- nd KepfMbla|pdiff 
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IMS VEBLKTZUNGEN DES UALSEIS 



|0txt, SO fit die Bfntiifie Bicfat gefährlich, iodem sie entfvedei foQ Kli« 
oder durrii Anwendaag eiaet Druckt steht. Dagegea und die Wiudeo <^ 
tieltr ilcgttodea Tnucnt coobvhm, der Art. carotidiiB («. Gefiiie 
««A««lillvb«B K^rf ertt Th. h 8. 575) waA Ckrük liimii«ai 
^Mi «lebt is abHncto , doch iö coMralo Ar «toldl «5diM n Uto 
(Hmir«, WiiMtrg, MatimU tea wana dien GdfaM ■ach mit CUAm 
Cooper^ TOD WaUher u. a Ärzten uDterbanden worden »imI, BUiot- 
^ch be! Ancnryinien (D. Bedor , Glückliche Unterhiodooc der Art, aroVj 
primitiva ia einem Falle vou traumat. Blutung, io Schmidi'i Jahrb. Ed. | 
Heft 1. — ValUe in Dießettbach'i u. Frieke t Zeitcchr. Bd. 5. Heft ' 
jl. 996 Q. 897), to ist doU» zwitchca einer Operation uud eiaer gewilu»- 
iüuk VcrwiiodiiDg do weaeatlMcf UDteracUod» IndM der QpcfiiMrih 
ir*rWelt«t siir YcrbiUoBg der mit tddtfidica Blntn|g «tc , welcbe T«W 
ireltting 1« ktatoro FUle fehlt Bs kennen iodcMen solche Verletzü^-, 
Im Fall sie erit später nnd mittelbar, z. B. durch entstandene Poinidp- 
schwülite nach Streifwunf^en (durch Schusa «nd Stich), tödteo, nitV. i' 
absolut lethai erklärt werdeQ , wenn die KuostbOlfe, zu wekher iuVii- 
cbende Zeit vorbanden gewesen, nicht angewendet oder von dem Verität 
verschmäht worden ist. (S. AeJiibe. Lehrb. §. 380. Dess. Abb. Bit 
Aoft. t. 8* 79.) Bd soUh«r thdlwdam, nickt TdlBMO Tccuusg da U 
UM«! Ion iwtr 4U Blotnif dirck UDtcrkbdoas Mkkt fsstilk miktt 
aber sp&ter bilden sich hier häufig jeoe achlimaiea Aneurysaei« Difa- 
hack {BusVi Magaz. Bd. 61. Heft 3. 8. 395, o. Archives g^^rtlo ^ , 
Mddedne. 1834. Octbr. p. 2S5 »eq.) hatte Gclegeobeit, eine Menge Hib- ! 
wanden In Folge versuchten Selbituiurdes zu behaiuleln. Er reiuliin 
geudermatsen : „Einfache Hnlswunden, die nur die ^iaut getroffco, ki^ | 
sehr selten per primam iuteniioucm j aber auch sokbe Ualswundea, die «dt 
ia dl« Luftwege ^)e0etrirM, kdoMii ipllcr M der Siconu^ darsh Kbr« 
•rgoas' todten.«« Was dk Vtrletsunges der Nerven tm Hihe h» 
triilk« so liegM der Btamm des Nerv, sympatkicvi» der Vagus aod 
nifus to, (^aas sie nicht leicht ohne Mitverletzung anderer, für dsi Leia 
cioflussreicher Tbeile durch eine iusscre Gewalt getröffen werden koarei: 
nur bei Verletzung dmch efoen Schrotichut« , durch Stiche mit feinen Ii- 
strumenteo kann dies der Fall sei«. Hier haben Beobachtungeu )kt 
schdb und Tarsuche an Thieren gelehrt: 1) dass die ßäuzlicbe Zendid* 
dvif der geneDBte« Nerven tn bdden Seilen nbeeint letkil wütd 
bei der SKerschneidneg djst Nervt nn nor einer Seite dnt LAttt wtAir 
»ige Zeit finrtkestehea kann; 2) dass das bloise Anackneiden dieser Nene 
gef&hrlicherc tmd ebenfalls meist lödlliche Zufalle, zumal Ohnmacbtciii^ 
ConvulsTuncii , erregt. Der Tod erfolgt, je nach Vcrschiedeiibdt 
Function der hier bi tln Jüchen verschiedenen Nerven, bald durch Libsyig 
des Herzens, der Lungen, bald durch Ldbmuug der EespiratiuDsmoikeU ^tf 
Brust und des Zwerchfells, des Magens etc. So folgen z. B. ssf Ttf- 
letanng des Vegest Terhist der Stimne« Kravplknaton, Orthopoo«, Wk> 
(ea , 'Ohomacbten , Tod. Die blosse Verletznng dee Nervta reeirreiM bu 
nach Verlust der Sprache herbeifuhren ; doch stellt sich istztere is 
}<*ofge häufig wieder ein. Die mittels der H&ttde oder der Füsse oder laii 
/eines Dritten oder lonotiger drückender ' und preisender Werkzeuge as Je- 
manden verursachten Quetschungen des Uaises können, dfl4 ^ 
Luftwege dabei verschlossen, oft schnellen Tod bewirken (t. Tod darc^ 
Brwkrgen, Tod doroh B rd r osselu). Ist die Gewalt sehritarii* 
kenn In seltenen Wien tock des 2nngenkel9 loiirt eder gebrochei «wkii 
ebenso der schildförmige Knorpel (s. PhtA, Senml v. Beek» Wien 1775. 
8. 165. ly, AufsiUe u. Beob. Bd. S. S 52. Schreger in H$ni Ar- 
chiv. ISIO. Bd. I. S. 62. Kopp't Jahrb. Bd. 6. 8. 849. Behautrtit, Ka- 
throp. f^en-i. p. 474), wodurch die Lehen§pefahr tebr ^ross vini 
\ Fractura cartilag. thy reo i d e fi e) ; ist dagegen die an^cwtodU G*- 
walt mehr oder weniger geriug, so fulgi höchstens eine Halieotsisdo^ 
dMB Geftkr von dem Grade der Geirilt, von der iudividuaiitat 
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VE&LETZUffGEN fi£S HALSES IfiM 

&tea and von deo ühiigen Verb&ltDiftMii abhaii^ {Benkf, L^brK g. 88S}| 
B» ob swaduMgo und Mk« Hfilfe aogewaBdi wwta. «d«r iMt 
bRMMäUff^t Hdb. 451). Sin ilarker Droeb auf dM MTfaMMM 

hlkopl nicht bin, einen MeoMhen ca tödten, und s.vrac mnigfH dank - 
Btlcbung auf mechanische Weise, als vielmehr <]urdi Kneognag^i^ei ptt« 
y tischen Zustandet der Respiratioasorgaoe (daher der Tod durch tiun- 
•Dechlag, Lungealäbmuog). Hier fehlen auch in der Leiche die 
sieben des Erstickuagitodea im Gehirn wie in deo Lungen (s. Tod 
ircb Kraticken). Die Vcnvnndun^BO. des Kehlkopfs und der 
Bltf «hr« tiiid }m AlIgmlmHi alcbt abtobit latbal; daHi dir Krwte 
jn öarcb sweekaivilga Mittals Tracheotomie eU»», Mweiloa.aocb.gmlr 
k werden* Indesaen sind« nach Dieffeubach (!• die kleinen WoadM 
r Luftwege häufiger tödtlich, alt die breiten grossen Wundds deraelbao. 
l die LiMtrohre ganz durchschnitten, so trennen sich die beiden Bndea 
»Q einander; das untere Ende siebt sich in die Nachbartheilc zurück^ die 
nft gelangt nicht in die Lunge und der Verwundete siirht den ErstickuDgi- 
>d {OrJUm^ T. 2. p. — In mediciniach-ioreoaWber Hiaaicht kooiiuea 

#r btonlaktUeli dtr Oafabr folgaqda Prikte io BatradKt 1) iRrtKlcfae Or- 
loa flalehuitig mäi ▼arkUt worden? 2) ob dia Verbkituag stark gewa» 
1)1 B) ob dnrcb BiatriU dea Blutes ia die Luftwege BrsticknngmftÜiS 
folgt sind? 4) was für eine Richtunp^ die Wunde nimmt? ob et eina 
^uer- oder Längenwunde? (letztere sind bekanntlich, wenn sie sich über 
'aoige Hiogknorpel erstreiken, weniger gefährlich) 5) .ob bei Querwunden 
ie Luftröhre vöiiig oder nur zum Theil durcbschnlltca? 6) iu welcher Ge» 
end der Luftröhre ist dia Wandat Mabr In der Kehlg^abe, wa die Kunst* 
ü^a tdiwiarlgar mid dia Varlataaag daliar gef&brUcbar iat ala an abam 
rhalla, oder umgekehrt? Die auch zuweilen ohne Verlctsuag dar Karoti- 
eo, dar Juftularea nnd Narri vagi i^orkonmcnden (s. PjfFi Aufsitia« Bd. 7« 
184, u. Bfrnt, Beitr. 7. {^cr. A -Kde. 1818. Bd. l S. 7:2) Transverial- 
vunden der Luftröhre befinden aich, als Fol^e eines versuchten 8elbstaior- 
lea, meist aa> obern Theile dea Halses, ^wiicben Kehlkopf und Zungen— 
»ein, wo sie bei grosser Ausdehnung iu den hioleru Theii der Hacbenhdhla 
Iringen and Latt, 8peiaa and Traab birauatratea iiMea, adar lia komniaa 
m KaUkapfa ttibit var. Vial tallaoar mad ala aa Man Tbeila dar LnfU 
r5hre. Bei ibaan Ist l^aer aogl«ich dia Bttniffle Yerlorao» and die ans der 
^Vunde heransstromenda liofi macht zuweilen Hanteaiphyseai, -Dia da6«d 
niftretendcn gcfnhrlirben Zufrille: Krampfhust^n , Zockungen, Würgea, Kr- 
»titkuii^ etc. rühren in der Repel nicht won der Luftrohren wunde, sondern 
rou dem in die Luftwege «»reosseoea Blute and später vüo der Bnt- 
B&nduogsgeschwulst, die die Otlnuog für die Luft verringert, her. Übri- 
gens heilen anter günstigen UmaUad^ aadi Mwha KaUkaplawaaidaa tob 
Badealang. (S. Bakli. lMd..abin Zeitaaf. 1791. Bd. 2. 8. MS. fWA% 
in Nov. act. Acad N. Q VaL \t 9. 244. Jhfpi in M^m. da l*Acad. da 
Cbir. T. I. p. 577. Bav^quet, Bbend. p.' 579. PMetnari, Kbend. p. 589.) 
SeäUlot (l. c. p. 286) tbcilt darnber folgende Obeervation mit: „Un An- 
glais, ayant eu la gorge coupec par un assassin, dcbappa ä de nouvellea 
biessures en faisant le mort: od lui rendit la parole en unissant h* borda 
<le ia plaie de la tracb^ par uuelqnes points de anture.*' Ausführlicher 
iioek eraiUt da Orßlm L «. T. 2. p. 559. — Babvitw «ndaa nm BaUt, 
walcha dia LafMhra ran' Vom variatMOy tlad wegen dar faai ia«ar glaicb* 
leilif italtfindendea NabaafariatmagaK ia der Begfi abioiat iathal ; nicht 
aber, waan sie die grossen Blutgeflfia oad Nerrtfn, well sie von d«r MMi 
treffen, verirhonen. Vefwondungen der Speiseröhre «erkennt man vor- 
zfigiicb daran, dass jedes Getränk, welches der Kranke verschluekt ^ durch 
iiie ölfoune: der Wunde aunfllesst und, sind .«ie durch einen Schnitt verur- 
»tcht, stets heftigen Husleu pei: consensum erregen. Sie kommen für sieb 
alM» w^aa dar vanlacbtaa Lage dar Bpditarftbra bdaltft aaltao vor. k^ 
hMgvtmi ttod dia Filia van liaiaaka adar v6Uig dnraluaMtUMW Oaiapbat 
fW. Nw M Bliali- ind tihüiwiato iü VarlüMwig dMülbas» 
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peDctriren, möglich. Ist b«i durcbtcknitteiaer 8pei»eröitre di« Tresa»« 
oicbt aabe an tler Urtiit, »o kaaa, wie F&Ue bewieaeu habeo, glkiuM 
UeilMD« mid CtaMraag atattfiate. (1^ Setaadhr^f VmlH^te dur. Sctö 
t«. 178t: m. 8. 8. 162. ^ Gmmig99i^ Chir« pncHca. M im 
T. f. 470.) MKM (L «. p. 286) ta^: Jfa ne coaoaii aiciM^. 
••rvaüoo de go^rison ,daiu an ctt 4« aection complete de ToeMp^t: 
quoique Ton puisse iutrodtnre une forte sende dans le bout iofcncoriiee 
coiidult, l'ab^eDce de TiD^tali vatlua et des actea pr^paratoires de di{^? 
•Btr^luerait ceriaioemeni la mart,** — liust (s. Dest. MajjtTs. d. gö. H* 
kde. 1820. Bd. 7« Uefi 2. h. 262) bat daher über die Leüiaiiüi du k 

wd SpaiaafdiMwwite la mMkhtk4MmMbar UhMi 
MÜM SÜM ftufgettdltt n SaMtiwwHiiB w ▼oitea Tknia laBrii 
können durah 4to Laft-* «aa Speiterdbre diiagaa,. oha« daa« glockattfii 
üroateladeni Terletit «dar darclMebiiitten sein muaaea , aad di« godkk 

▼orzugUcb ia Fallen von versuchtem Selbstmorde weit öfterer, aliBUi;} 
tbeoretiscben und anatomischen Grüudcn vermutbea sollte. 2) Nut cd 
Resultaten der Krfahruug der altera wie der neuem Cbirur^rie kösar; 
eise gänzliche Durcbacbueiduog der LuRröbre mit und uhue ilacub^t 
Tarlataang dea Scbtoadoa odar der 8a«bartlu« ueht arakr Ar abnüil» 
Ml arkJirta. 8) Baiaaküft oaa adbal dia glaklaaltica Taiklim« 
DroaaeUcblaaailar sadl k t b a a w ag s , eine aolcbe VerwoaMf ab aM i 
Ihal aa erkULren , da die aenere Cbirurgie bawieaen bat, diu mwiI k 
Art. subclavia als die Carotis mit ^titem Krfolpe unterbunden, foI*M i*^ 
ehedem tödtlichc Blutung heutzutage, bei ichneller Hülfe, gciiiJli wf^jt 
könne. (Daat es f^iTade bei Mord und Todtschlng aber au bi lit)«ller Bt^ 
f|bleu wird, — dies beben wir acbüu oben bemerkt; Ctaa ütr Vdcfit 

ivird abaa ZwaiM kalaaa Arst odar Waadarat ym uimm fiMbmm 
ficblta «ad aach dar Varialita baA var dar Vtriafeavag kriaa iMKdaai 

letztorar. Moit.) — Silabwaadaa dar Spaiaar5llre beileo , «eei 
bedeuteadeo Nebaarerletzungeo sugegen find, oft obaa aUa beaoodert t 

falle; da aber die Heüunp der Srhnitiwunden derselben vvo! sflt« £8"'J 
▼oUkammenr* A|rgiutinaliün ihrer Ränder zu Stande kommt, ioac^n \ 
Raum zv^i rheu den von einander abstehenden t^ändern durch die si^-"- 
geueu Tbeiie ausgefüiit wird,, au bleiben gewöbolicb Vereagcnufci ^ 
ipaiaardhia aa diaaav Scatla sarfick, odar ab dahat aiah haatebrtif la^» 
darah aaf Jadia FaU daa Sahliogea afaahwart wird; ^ aiaUaihii 
dea der Gericbtaarst ta dea F&Uea, in wdahaa aa 4leh aai A lalla^ 
aad Beurtboiliiag der oacbtbeiligeo Folgen tob nicht tMtBck geinHeii 
Verletzungen der 8peiser<^bre handelt . iteta Rückafcht zu nehocQ ^ f^- 
Rutt 1 c. A Henke, Abbdl. a. d. Geh. d. ger. Med. Bd. 1 MtH 
69. Feine iu Hufeland» Annal. d. fr. A.-K. Bd. I. 8. Il5 J. 
biitor. vuliierb, tracbcam et oesupbag. totum peracindeatii , fefickeraah> 
Kid. 1887» ^ JIMUfliaay Valftaauaaaa Heilang ebier conpletaa faidij 
daag das Kahlkopfs ala. la Pfitj^M BÜCthalL Jbbrg. 1836. Haß H ^ 
Bia Tarafuaduag der so bluc- aad gaflaaraicbea SehiH^rote^ 
wegaa der oft bedeotaadaa Biutong, die ao acbwierig zo stillen i^t. I<^^ 
bedenkliche Znfallc erregen. Indessen iat das Organ keineiVci;' 
unei tbt^hrlirh . die Erfahrung «[it icht selb-^t für die MogUcbkeil ih«^ 
stirpalioQ (•. Hedenui, Traclat de gland. thyreuid, (am ssna quiB B^Aia. 
Lips. 1822); auch können die zu ibr fikbteadcn BlutgcTit^e' ■tafj'l'''' 
wttrdaa» daher allalaige Varwaadaagaa daraalbaa in ^cnd^M^ 'f^ 
anab aleht Ar aahadlagt , aoadera aatar Uaat^adea höahMi rT 
doeU (bedingt darcb Krop^ Aaflaktasiea dar Driae atc) odar nßk t'^J 
lieb erklärt werden. (8. 5p«yer, Über e. tSdtHcha VerleUoog i 
drfife, in Henkels Zeitschr. ßri 8. 157.) — Die vr^rh!t<:''>" ^^f'*^ 
gen, welcb>e am Halse vorkommen, sind nach Schmidimiäter (l. i**^^ 
die der Wirbel'-lnle und des Rückenmarks (s. Fractora T«TtebririJ 
Luxatio und Verletzuügeo des Hückgratbs). JenabsrwWT 
dIa YarlalMiaf : ahi Brach» ahie Vemakoag darch 8cUlge, SOm,^ 
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Filrfe, Fall aafii Genick etc., Ist» deito schneller folgt in der RegH der 
*od. I^lteratof über H B^verle^zungeo. S. die Lehr- und Hand- 
ücher der gcricht). Mcdicin t. Haller, II. S. 422. WlülUr. III. S. 187. 
lenke ^ S. 261. MHzger, 8. 153. Masiui , H. ö. 166. Meckel, S. 170. ^ 
^iefitajiit, S. 268. Orfila, T. 2. p. 549. 84iüht, ^ 254. J. Hoibi, IH . 
esnnt.. vnliMr.. p. C. Feri, IVeMnU, DIai. 4m mIU* b«MlMik 

l«roK 1828* DetgL 4i« ichon oben über VerbtenngcB des Keblkopla, te 
^uft - und Bp«lMmre, d« Habliliitg^aMa ÄngMhrtaB AUmmiöIwuim ud 
klurlfl4Mi. * 

C. ' Tc^Mnugm Acv Brwlf £M<M^f pedhrU. IM« Havpi^ 
heile d«v Brost siml bekanntlich das Herz und die Lungen, deren anato* 
nUcbe Beacfaretbung, fowie die Uer Brusthöble und dea Brnitkorbes über- 

laupt schon anderawo zu finden iit, (S. Brustkasten, Cavum thoracü\ 
4rteria anonyma, Aorta ^ art. puli/ionales , lenae puimou. J'ena caca ad* 
udäf enden* uuier dem Artikel; Getasie d. meoachi. Körpers, Olan- 
dmla TA^juiu, Herz, Lungen). Beiden Broatverietzuagea wirfl 
il« *CS«fate d^nelbra vonCg Heb darcb dfo grflaiare odar geriagwre Dignitit 
das vwrietitao Orgaas, durch die Wgilcbkelt «dar I7bfli6gfiehk«ic, bat Yar« 
ietzang groeaer cfefatse die Blutung achnell zu atillaa' ood dorcb Maodia an- 
dere UnisCftade bedingt. Als allgemeiner Satz, der nur wenige Auanahmen 
zuläest, gilt: daaa die Brustverletzungen um so gefährlicher 
und tödtlicber sind, je mehr sie die Hauptorgane der Re- 
spiration und Circulation des Bluts selbst tretfeu und die- 
aeiben mittel- oder anmittelbar aar Fortaatsang ihrer nor- 
analen FoBatioiao «ataaglieb Baabaa. Mao «ntäraeheldet ^ . 
aag;t S*äUUt (I. e. p. -tlT.) panatrirende und nicht panatrirende Brustwun- 
den ihmI «etat hinzu: „quoique cette diviklon seit k peu pr^s inutile dans la 
prailque/' — je nachdem die Pleura verletzt worden oder nicht. — Die 
nicht penetrirenden Wunden der äuiiera vn eichen Tbeile am Thorax 
sind einfache Fleiscbwunden, und ohne Verletzung der grossen Getasae, zu- i 
mal der aoter dem bchlüsselbein hinlaufenden, nicht tödtlich. Dagegen sin«^ 
Verletzungen dar letztem, aidl sie. auch zawaUaa wefieo Aaeurysmen mit \ 
GMck mCarbaDdan wordaB, daapaab abeotil lödtllcb, (Sdlaildfaiäf/«% Hmka 
«• A.) and zwar ana damalbaa Grande wie oben bei Varlatsosg dar Cra- 
fasse des Halses angegeben worden. Zu den BrustTerletzüngeo gehören: 
1) Brschütlerungen der Brust (Cornmotio pectorii). Sie erfolgt 
durch Sturz, blosse, stark en Luftdruck, tddtet olt auf der Stelle unter 
Kritickungwwfällen , reiner Atlyuarnic, Ohnmachtea (S. Tb. I. 8. 454) durch 
ijähmung, Zerrei5sung des Herzens oder der Lungen, der grossen Gefäsaei^ 

wobei der GarlabtaartI wibrand dar Saeliaa wobl daraaf la aabaa bat| ob 
dia BnanarfiBai Hais, Lungen» ancb Torhar icban an kraakbaftar Brwai« 
ebaag fdillan, die Gefasse aaanrysmatltch aosgedabat ilad, — ob Bntsfl»- 

dung, Biternng, Durchlöcherung des Herzens ohne entapraahende äossera' ' 
Verlct'zwTifjen vorhanden etc. Auch ist nicht zu übersehen, da-^s das Herz 
nach heftigen AfVecteu , zumal nach Freude, ohne äussere Vcranla'vaung, 
bersten kann, (8, Gott, geh, Anzeigen. 1Ö17. Nr.'55. Hufelands Jouni, 
1017. Decbr.) Öpunune Zerrreissungen des Herzens komiueu, nach^aiVIf« 
fAnaal. d. fraaa. a. engl. Chlr. Bd. L 8t. 1.) biafljgar bi dar liakea, ak in 
dar racbtaa IfortkaaiMr, aad dftarer bei Miaaaniy ab bei Waibara var* 
JaAntloa (Med. Bemerk. Bd. 2. 8. 105.) fand die linke Herzkammer naeb 
einem epilept. Anfall geplatzt. Eben so fand man bei der Secüon des plötz- 
lich gisstorbeneu Königs von Rngland, Georg II. einen Riss im Herzen 
(Leske, Aueerles. Abbdlgen Bd. 5. 8. 173), u. Vaier (De mort bubitan. 
Viteb. 17S2) taud bei einem Öuidatcn , welcher nach vorhergehenden 
\ langen Tanzen im Coitus unter einem heftigen Schrei starb, die rechte 
: Bafika«mar aarrliiaa. Kla aadaiar Vall , wa dttrcb aiaan natalaatebaia 
ahna Kagal daa Brwlbab getroffen oad araeblttlarl ward» aad aiaa dia Hari 

I fiplitil iMdt in in aMfriim^i Jam. X^^* 14^ 8t t. B. 800.) «itga^aitl 

i ..... . * * 
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Word««.. Bttrke BMehMtmf der griisera fVemn imd Nffro^dUcki 

(N. v^tgT», phrenicai, cardlac. magna«, Plexns priTmonales) luuteÄHni 
und Lunj[^€ntäbiBiing plötzlirh todten, und die 8ectioD zeigt d^nn f^^n ^« 
keine siontich v^ahrnehrabBrc Spuren dai^oQ. Aber aoch vreaiger ^efüo« 
BrusteracbOtterungea können ia ihren Folgen ; Entzuodang, Eiterbrait, 
Mrbnut , Scbwiodtucht , Aneitrytma etc. nocb nach Wocbeo , ja oick Ik- 
Mleii «M Mm iMlldi wtnlca. 2) Quettcbnttf en d«T Bmt h 
kitmm all «id Co«a«itto aiattfiMltB. llttNffeii tk aor dta luan lb> 
deckungeoi so bedeuten sie wenig; gafibrKcber iiiid «ie, ^^eQo dkliidH- 
baut der Rippen and dea Brutbeiot gelitten bat , worauf leicbi Cmt* k(. 
die sehr «ch»ierig zu bellen ist, — oorh schlimmer^ wenn die weibl'ti2 
Brüste, die Art. mammaria exieroa gequetscht woriieii sind« — liD klr« 
Falle kennen bedeutende Blntunterlautuug mit uachfuigender profosex 
ruo£. mit brandiger 2^rslörui)g oder aueurjauatucbcr Erweitern^ ikar 
WMi ••tatAbMy und di« wdbßclute Brüne werdto durch befuge adh 
«iiche Beachädiguog oft bo Meatend Tarletst* daaa BatxMosg, Bim^ 
Verbirtoiig , telbat Scirriuu ^pd CarcUom nicht lelten die traurigea Fi^a 
^aron sind {Sebitx^ Biam. Ttdo. part. diMim. P. 3. p, 4S.) 3) BritU 
der Rippen, des Bruatbeint, der Wirbel, lowic die Luxatloiii 
der Letztem gehören zu den bedeutendsten Verletzungeu, soviel ngo, 
als in ihren Folgen. Rippeobrüche können durch Compression da 
aUekuoestod, darch den Reis der zersplitterten Enden auf Pieara qs^Ij* 
«0 Rm«9£ ^nd 2arrelMiuig das BrsatlaUa, IfUngenaalBfiadang, fitoni{ 
dertelbea» BUthoataa, SebwiBdaodit Bur Folg« hthm, ■ Ebowa «Mb 
aind BblOTcke «öd Brüche dea BraaAbalpii Ist die Spitze deiscibei (Cp" 
Hlago eniiformii) nach Innen geprcsst, lo trifft dieae dea ftb|«, iti 
linken T^eberlappen und das Sooneogeflecbt dea Gancliensystean, vecit 
Verietzungea bald ftüher, bald später den Tod sur Folge haheo köAQ» t 
DanUlf Samml. v. Gutachten, obs.,12, IS n. 14). Der Bruch dei Siii»' 
aelbeia« ist nur dann mit achliiuoiea Zulillen verbunden, wenn die Bife# 
lande« groeaan OaHtae «ad NefTCO geqaatacbt ßrtmr tard««» dii (k 
Fraetifra cUTiculaa, aiami« varti^rarii»t L«xfttit 
braram. 4) Die Brmtwanden (Vulnera pectorii} ^ erzeugt tek» 
chaniiche Gcwaltth&tigkelt, durch Schnitt, Stieb, Hieb, Scbosi etc., 
zu Anfange mehr oder minder mit Blutung Terbnnden; sie wcr(?«« « 
d u r r h d T 1 n c e n li c und nicht durchdringende ( J ulnera pcrUJ 
peneiranlia et non penttrantia) eingetheik. Letztere sind uieisi oiiö€ fe- 
fabr^ docb kann eine grosse l^rstöruug der äusieru 

RejpiraUoaflMdA 

iu AtbM«B bti inr Brittekiang ifotarbredm (•• Him«, Hdb. d. ger. Mai 
•> 181), und tjnd dIe'Artariae aubcUvtaa wlam« ao iai die Wos^ir 
abaofut lethal an l|aUen ; deoa wenn diese ArttrieA «acb too eiosdici p- 
•cblckien Operateurs mit Glück unterbunden worden sind, so ^aiti 

hier der Uotiricbied wie bei den Verlr'z'ingen der gröisero Hii»*^?'' 
atatt, sodass bei einer Operation alie Mittel der Ulatsiüluog scboa TtfU- 
reitet worden sind, nicht aber bei einer gewaltsamen Verletzung, wsii^ 
Regel die 'Hälfe nicht sogleich und früh genug, um eine tödtiidie Bbim 
n T«rliit«ii« M dar Hm Iii. Bbrnso dad varletsuigen md TiMi^ 
dar Artar. itttarcoatalia oab« aia ROckgratba, aowia dar Art. Bsaasnaei- 
term, wenn nicht sthteunige Hülfe geschaht wird, wegen dar Verb'ü(n£^ 
vot>ediogt tödtlicb« Die Wunden der weiblichen Brust babea sor 2at i'^r 
Menses, der Schwangerschaft und in der Säugungpperiode eioe höi««^^* 
deutung, als ausser jener Zeit, wo sie weniger turgcsciren ucd oaUü«!«» 
so leicht in Entzündung, Eiterung und Verhärtung übeigeheO} sat L bcgi* 
sli(^t ihre Verwundung während der Schwangerschaft leicht per ftfMIMi 
partJw Abortna (a. d Artikel). — Nidlt paaatrUaade Woadea dar Btwt- 
kaocbaa md ibm Kaarpal kfiuKD, waiiD da ebne Bnutersrb&ttem? 
Weben, kelnn bedenkliche ZuflUe erregen. Die Gefahr ood lödik^ 
der eindringenden Brustwuadea richtet sich nach Vnscbe^^^ 
dar Varwnndnng und dea verwondaten TbaUa. Hicuaab theiii mb <3)i^ 
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I in a) einfach penatrirnnde, m soYciie, belebe 5) dar«h die Ge« 
iwart fremder Körper, c) durch Blutergiessungea, and endfich 
ia solche penetrirende Bruatwundeo , die mii Vorfall crnei Tbeil» 
r Lungen compliclrt iiiirj. Die vorsichtige Untcrauchung der Wunde 
tela dea Fingers oder der 8oode, und in dertelbeo luage, wie im Augen«^ 
;k der Veiletenng, die Tiefe und Eicbtvng, wie du ftfielzeade Initm« 
Ii eisdnuig, die Kin> mmä Aaeüvtoen den L«ft Atenn» dl« 
iwnrt elM Barphytenw (ia Folge dir Semieewif ««• Iiiuiffinkiftiellefl) 
UiBfnnge der Wnnde nnd dier dguntMinilliili infillicii» Beipiration, ^ 
le MciM elclMrii dln Diegoofe einer ine Cnvm pieurae and selbst lilr 

Langen di^edrongenea Wunde. 0!e Symptome werden durch den Bin« 
t der Swssern Lwft m die Bni^thohle, den die Wunde geatattct, vcr- 
limmert, doch nicht in dein Grade, wie Ältere annahmen. Wiidberg'M 
halb airgetteilte Verfluche gaben folgende Refultate: 1) Eiti der äosaem 
rt ausgesetzter Lnngenf^u^c] fällt nicht zusamtueo, bo lange die Function 

andern Lungenflftgels und der Hülfiiorgaae bei der Respiration noch vor 
1 geht, und 2} die Langen fUlfB dmpch wMk «inMea, wenn nach 

intMie Luft fnl wid «ivatMbrociMa d«rali ftihrai im defMibea 
ikn Itt Mdn BvoitbablaD eindringt, enimld nur die millMr^M d«r R«« 
nfdan (Rippen aad 2w«rch^ell) in ihrer Tbili|lMll aicbt beschränkt eind« 

auch V, Qftttfi^t n. v. Wmlikif^B Joum. f. Chir. Bd. 6. Heft 18H.. 
537.) Aber dennoch lehrt die Erfahrung, daas in manchen, tanal toi«' 
a Fällen, wo wegen ventiUrtiger Bescbatienheit der innern Wundoffnung 

Luft leichter and reichlicher eindringt, ala wieder hcrau^kommi , die 
piration durch deö Drnck auf die Lungen und durch Hemmung rie^ Biut- 
aufa mehr oder minder erschwert wiril und Oittiopouti, ja Apoplexie zur 
ge hat, Übrigeofl ktoiM . aocli da, wo dlo irtticke jBntaündnnf aick 
Mdol lad «0 Wunde nhM entaeU heli^ diitk • AnMebwltang ' de» 
litfelle cfOMcaCioi Batimenin» dio eCate foflMkli Aid, a«Mhaal «nt 
h Wochen, flitleiie». Die fremden Körper In penatrlmden Bra«l-' 
edeni Kvfaln« KleidnafwlAcic«, Olaof abgebrochene Messer, Degen* 
:zen, Knecbeneplitter etc. rergrösaern \\m so tnetir die Gefahr, je mehr» 

eeetgnet sirni , die Wunde seihst zu vergröasern , z. B. Glasstücke, ab- 
rochene Spitzen gläicrncr Dolche, nnd je achwieriger ihre Eutfernung 
ladessen ist iht' Zarückbleibea In der Wunde nicht unbedingt todtllch; 
n die Natur hat In einzelnen Fällen, iwie die Urfabruog gelehrt, eina 
f)sel aus gerinnbarer Lyiaphe an iie gebildet, wodurch die Nachbar« 
ilo Mcfailst werdet. (Bpheo« ffUL Gar« D^c. f. MW. 2. eibi. 87, — 
ibilkwg «hMi IBIalb, wo Jesand «Ma Jainro die Spitze eioeo Pfeile obo« 
laden in der I^onfo trog. Bin aldorar IVH [a. Riehter'$ Chir. BIM» 

7. S. 778] lat dioaer: Ein Räuber wordo doröb eine Flintonlragel, dio 

das Os hmneri, anch die 2, and 8. Rippe zeracbaietterte aad ia der 
islhSh'e «nentdeckt liegen blieb, verwundet. Eine zweite Kugel ging 
ch» BruatUejn und blieb gleichtalls in der Brusthöhle lief^en. Die Luft 
og so Bterrk aus beiden Bru>t wunden, dass sie ein brenoendea Licht leicht 
löschen Itonnie. Der Verwundete wurde dennoch wieder hergeit''llt.) 
te die Blutung bei eiodringeodeu. Brustwundfa betriiTt, sc kann dieao , 
Mgo dar Terletzaog der grdsiom Gefieto der BroatbMIo; der Langen, 

Bofian, niah noa dar Art. mmmHo io^mn barrfibreo. JHa ¥aiw 
»agaa dar Xortn, dar AH. pnbieoalaa, der Veoa ooi« tind, Mcb 8d* 
ot (1. G. p. 257) n. A. stets amalttelbar iddCMch. Bei waltan oiid gf»«' 
en Wundaa fliesel das Blut frei nach Auseao| bei eneen, laogen WiHH' 

mit etwa gebogenem Canalc meiat nnch Ionen, and die Menge dee er« 
Hrnen Blutes steht aladann mit der Grösse des yerletzten Gefasses und 

Kaums, in welchem die fi^rgteasang atattfindet, im Verhältniss. Die 
lerstea aad beatindignten Zeichen einer aolchen Biutergieaauog (wogegen 

Foraeieatesis pectoris oft das einzige Hülfsmittel bleibt) beafeheo in 
' bakunton anhaltenden Syidtitooien einer iunern Verblutung: wachsartige 
^ ^ fMdIti, BHiA, BfMideD daa Maaa uid dar «nur. 
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Olmmaditw» kalle SchweUse über dem fMizea Körper, kalU« 
kilto Gttfte «tc; faner im ukmUUm, kwrwam^ hm^fmtMm Att— , 
BloUpe^ (M ▼«rwwidataff Lnsge)» 4r«M 4m BiMAhM Udl, A» 
atbmea eeiiwerer getcbiebt lod im Mdife JEntickang droht, — boUi- 
dige-Angit, nogleiche Bewegung de» Herzent nad Paliei, Beichvttifidkä 
oder völlige Uuraöf^lichkeit, auf <?er gcMintlen Seite zu liegen; Erleicbttrt:^ 
der Schmorzcii uud der Angst bei der Kückenlage mit eriiobcner önsc 
bcbUfiusigk^It , wässeriger, sparsatner Urio. Weniger sickere ua<i cok\,i:m 
8jrmpiOBe aiad t vermehrte Auadebauog der verletzten Sdite, wobei (üe Lj- 
pM TM iiniuldtr fadriflgl isd te ihm B^wnufiMitii felMert wtrim 
ddcAttSee AiMdiwdlaBg des Tlttiix, die 1« weiten UafiMgt nUm 
HerepnUatioSt Gefübl von Schwere ia der Bmit; die l^imwltii 
•cultetioo latien eioeo duapfeo Ton wahrnehmea i — ferner r cm Scd*- 
mote an den tnrzcn Rippen, die sich erst nach einigeo Tages ds!ttl!t; 
GuUlich: Oedem der Hand und &m Fasses« sowie Rothe an der Wid|(ür 
leideudea Seite. — Noch achwieriger ista^ die Quelle der Biuitiog^üu 
XU beatinmeo. Eine Vertetzoog der Art. intercoatalia aoU maa tcmH 
wmtk d« Kraulte Ma Bin apmkl «ad die ZaUe BxlranMb«i> 
Md wardiBi iai dto Wunde groea,'ao apritit beltoallMa, aicbt schaosds 
Slal in einem aaaaUriwö riiaaea Sttihle aaa dar Wuudöffoong; ditWaii 
bat die Richtung ge^en den ontera Rippeorand aad laaa fablt alt k 
Finger da« Ausspritzen des Blutes aus dem verletzten Gefaste. I>i« \r- 
letiuiig der Maoiffiaria interna ist aus ihrer anatomischen Lage zu beix- 
men (; Tb. I, 8. 6^8) und die (Jnterinehang wie bei der lauru)tum 
BuateUea. Zwiacbea der 5., 6. und 7. Rippe aiosa fast iauaer ets^Ire- 
aeog der Rippaakaoipal dattlt.TafMidaa aaia« Ba kaaa aadi die Ha» 
fla loCania v^lalaC aäa, ahaa BJatargaaa la dia BcaalliMe. Ist aber aas 
erfolgt , so wirkt er niakft aar ala ■aabaaiichn Hiodemias des Ate 
durch Druck auf di« Lim^e, sondern kann auch Botzündoog, Eltern 
Zusammenwachsen der Lun^ye mit der Pleura Bur Folge haben. K;« jt- 
Bluter^iranmß in (ite Brusthöhle ist bedenklich, Qud iat aie bedeQtea<L S:ii 
absulut iddUich (s. b^.xtra v asatio). Selten ereignet ea sich, <Um u 
Theil der Lunge, bei BrnaiwandeD vorfallt, wozu oseiat db Uibl^ 
atkaMM aaa dar Waada alrlaMada Lall Ailaaa fückt Jat db Uf 
geaund und l&aaft aiak dar VarM wM«r aartckbriügea, ta tit ii 
Sache nicbl fcblinai; ]a man bat seibat aacb daai Abbinden dei p 
labirteu Luogenitücks einen glücklichen Erfolg geacbeo. (S. Bäl, i 
Med. Coramentaries. Vol. X. cfr. Rickfer't Chir. Bib!. Bd. 9. ß. TtÜ} 
Was endlich deu verletzten Theil scibst, sowie <1ie Art und ^titt ^ 
ianera Brustverletzupgea betrifft; so bemerken wir hierüber Folgest: b 
die Luagen, zuiaal iai Leben» dea grösstea Kaum der BruaCklUilH 
aa «ftaiaa ala aaah ap biafig4aa wm gegea dia Braak gatic bi ala a fddi*' 
daa Warkzeugea gatroilen werdaa. 8ym ptama aUds die allgeadi«^ 
peuetrirenden Brustwaoden (s. o.), ansserdeai speciell folgende t I>er Krstnt 
bustct gleich nach der Verletzung Blut, und gleichzeitig dringt, kfoid^r; 
x^^hrend der Exspiration, ein bellrothes, schäumendes Blut mit einig^a 
ziith aus der äujaern Wunde. Die Gefahr aus solchen Wundea der Lwj» 
ist dreifach: 1) durch den todtlichen Biutverlust; 2) durch die Biutergiei^ 
ia die Brusthöhle ui|d 9) durch die icbUnimeo Folgen ; Botaladngt 
rang, Btand, Pbthlaia daa Organa batOagt ' yarzüglich gcfährück aeiba 
die Schuaswunden , die, wenn auch kein groaaes Blntgefau Tsrletst 
den, doch häufig Schwindsucht lunterlaiM n. (S, Merti^ Svit. jof. 
To«. I, c. 14. §. 50. Pars 2. caa. 30. HaUer't, Vorlea. Bd : f^'^^^ 
444.) Nicht tief eindringende . am untern Theile der Lungen befiiw^J»« 
Wunden im jungen, gesundeo Körpern heilen dagegeo vollkoiniDes. (a* 
snaaii, med. forens. 1706. Gent. I. cas. 12, 15. — f^cir, Elea. ^f^ 
Med. Ste Hälfte. 8. 546. Nota. VahnHn, Fand. med. leg. 1701. T.I|. 

Saat S.'aaa. I a. S. Sf^gMiü^ PmM. aad. Um». Axt Pt^ 
Ip Aüginalaaa fladai M iMfiavraidaa J|al-aia ' * " 



Digitized by Google 



VERLETZUNGEN .DER BBU8T 1«80 

, da Beispiele von ukwmm Waodeo der Art (Schof twiindeD , die die 
;e völlig dorcbbohrtcD, wo die Kugel nebeo dem BrastM» fliadmg 

oeben dem Rückgrat wieder austrat etc.) exi^tiren, die einen uner- 
et ^nstigen Ausgaog oabmeo , währeod anscbeitieDÜ leichte BrustwiiA- 
trü^ier oder später zum Tode fnhrtea. ,,Daber muss der Arzt — • sagt 
'#r (Vörie«. 11. p. 4^4.) seio Gewisiea fiorgläitig ia Obacht nehmen dod 
iMwUUn die ZottHe, weldie tsf dergleichen VerwanduDgeo foigieii, genau 
ig«B/' BbmMO HMk§ (Bdb. S9S). ^gt UrtiieU fiber dea Grad 
LeÜittlitit bei tddilich gewordeseB Binit- wd LufMwletSMgfs kiiM 
MT miu nacb der Besch^fiteubeit des gegebenen PaUea beitlMil wcrdea. 
kdnneo bald notbweodig und allgemein tddülcli, bald nar individaell, 

nur ztifaUig t5(]i!ich seiu «* ^Obgleich^man — ngt Stülhiy 1. c. 
'^Ule beobachtet hat, WO eine Kuge! alle Theile der Brnit darcbdrun- 

ohne beuiiruhigeude 8ym{rtome zu erregen, so ist es doch Thateacbe,' 

in der Mehrzahl der Fälle wegen der »cblimniea Zufälle : Blutuog, Knt- 
uog etc. die Prognose sehr unsicher ist. lät die Lunge tief verletzt und 

ein fremder Körper darin | ao wird dat Leiden ofi von Uoger Dauer 
Hat Ma TMliMit, dorch frttM «»d . s#««kmAttjge Mittel das Km-^ 
M s<i TflrbülM, 10 iua dieto Complicstfoa des Tod b«MiibrM.*< — 
vaudangen des Herzbeutels an aich und eban Verftlnag dsf HeriMM 

des Zwerchfells sind weder absolut tödllicb, noeb woaifir einmal so 
briicb, wie Bokn und Teickmeyer (Inttit. cap. 4.) annebmmi. (v. Uülln^% 
es. Bd. 2. S, 441. hiolanui Antbropograpb. Libr. S. cap. 7. Senac, 
corde. Libr. 6. cap. 2, — Metzger, !. c. §. 137.) Stnae bat schon 
Paraceotese des Herzbeutels gegen Hydrops pericardii vorgeschlagea ; 
leicbeo CalUsm, (Syst. Chirurg, bodiern. T. I. p. 691.). Larrey uud 
rere andere Wundärzte haben sie wirklich ohne NachU>eil gemacht, in- 

sie dM iBit n Mwal bei RAekeoJage des Kranken zwischen der 5. und 
ttpp«' ela atech e ii . (8. Bnlletia dea ideiMte mMIfilet. 1810. T. IV. 
B.» T. VI. Nr 57. — Skieidert^^ In Act. nov. See «od. Hmfcoa* 

I p. ISO. de 1815 KleinerVt Repertor. 1827. Heft 10. 8. 101. IftfS. 

1. S. 147. Hft. 4. S. 69. Uft. 10. 8. 58. Uft. 11, 6. 129.). G«w«lm- 

haben die Herzbeutelwunden wegen der schweren NebenverlelSIMlpMI 

wegen ihrer Kolgen: Pcricariiiiis, Krguss von Blut und Serum etc. 
n meist tödliichen Ausgang {Ürßla^ 1. c. T. 2. p. 579.) Die Wnn* 
1 des Herzens, welche eine Uer^kammer, ein Herzohr oder eins der 
dem Herzen verbuodenen grossen Blutgefässe eröfTueu , sind unbedingt 
ocb nldü ismer raf der 8Cflllft][ Iftdtlicb, weil es der Kunst nicht luög- 

iei, die fdrcbterBcht BIbIom i« atillmi. Aft biall|^te» kommen« pacb 
Uff, die VorlotraBgott bior nm Veatriculus deoctor toti «or bdobat aolton Ut 

linke Ventrikel iiolirt verletzt Nach ihm (T. f. p. 675.) aind dlo 
aden der Herzobreo im Allgemeinen viel geflhrtloher, als die der Von- 
e!, wegen der gcrmgern Dicke ihrer Wände, weshalb aolcbe Wnodoft 

immer in die Cnvität dringen und ein Bluterguss in den Herzbeutel er- 
t. Die rieie und Richtung des Wuodcanals, die unaussprechliche Angst 

Unruhe des Verwundeten, der uoregelmässige , intermittireode Puls, die 
en Glieder, kalten Seh weisse, Ohnmächten und Blutfluaa sichern die 
gnoso dieser Verletzungen. In dee seltenen Fillen, wo Verwundungen 

die fldaeliige BubataM doe Heneaa treffen, können sie, ist die Car- 
• tmmetloe wMA in befdg, wieder vailig Terballeew («. IFeJ/', Obeerv. 
urg. Libf* 1. p. 70. — Hier wird ein Fall micgelheill, weder Hü>|^bm^ 
iser Wundarzt TWAf im J. 1642 das Cadaver einea Jüngliege leckta^ 

4 Jahre ffdber wegen eines Degenstichs in die Brust von ihm bebei- 

worden war. Er fand eine deutliche Narbe an der Spitze des Her- 
I. — - Haller^ In Comm. in Hippoer, 6. aphor. IX. — Alherti , S^at. 

med. T. 1. cap. 14 §. 49. van äwieien^ Conm. in Boerh, aphor. 
I. §. 170. p. 25Ü.). Ein Soldat starb, wie Lintin (Beiträge, Suppl.-Bd. 
pz. 1808) berichUt, an einer Pleuritis, nachdem ©r 2 Monate vorher 
I W)iQde mit eiaem Degen in die Seite erbalten bette. Da man das Ci- 
lest tiaelMraMikeeia II. m 
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dayer zum Injinren brauchte, fand maa ianerbalb de« Henbtutfi« eiQ? 
•ebnliche Menge lojectiontmasie ergossen, die aua eiacr scboa ziü 
Ternarbten, 5 Linien langen Wunde 6e» Uersens geflotaeo war. Die enta 
Tage nach der Verwundoog war Mdat trige, travrig, a« Bckt,«^ 
«rbolto IM Mt tplt. IiMüM fiMbt, dovck 4lie HaMgMlinn^ 
Wn M dar PleuritU die Wiadtt wieder anfgeriaMS wwdes m. - 
PnÜMMT Wmdelli io Padua taasa daa Hers eines Mannet, der eiieiFb 
teoschuaa in die Bmsi belcommen hatte , ohne dass man die Kugel »efaida i 
Binige Jahre spater starb er an einer Krankheit, die mit diesem Vum:*il 
gar keiner Verbiadung stand. Die Kugel lag plattgedrückt in der wjci ] 
Hereicfimmer und die Wunde des muskuiösea Theiis war ydllig mm 
(8. IVeigtFB Hai. aied. Bibl Bd. 8. 8t 1. 10. — 9ckleget$ Mtfaf 
IK-h-lLdB. 8aMl. 8. m. r#%f«f« p«tM. AaMda kl 
a. 4t5.) KrilgtlBimm, (Proapt. med. for. P. I. S. »6 ) setii n 
Mto Mm: ^vMtokkt iMtt« die Kagal daa Hers idcbt auf mmi^.^si 
MBdem nor nach «nd nach durrhdmng^en , ond der Eingasg der *dt 
war früher geheilt, ehe die Kugel in die Hen^kammcr eindrsog.** ^ 
(I. c. T. 2. p. 579.) tbeilt folgende Observation von Fnriu wk, k 
2(4jäbriger Irrer brachte sich mit einer dunuen, spiiseo Nadel ditlii» 
Deod sehr kleiue Wimda aa der UnkMi Mt« d«r Bfial, l ai w fcM^ti 
wd 6. Bipp* «iMii Ml nuk kmmm md tkam 2oli «ter d« Bm 
wme. Zmü Tage tpilar wwde er Im Bpital Bic^tre gebiachk Die «ol' 
«rar beinabd vernarbt, aebaertte aber sehr bei der Bernhmoe; <i<fN 
sehr klein, ausietsend, das Athaea än^^tiich, unter der Wunde TerBabiiE 
ein eigenthßroliches Gcräu*ch, „une sorte de crepitatioo ondnlfo« » 
aoatogiie ä cell« d*un aneurisme variqueux.*' Der Kranke gesteüt, öi*» - 
Instrument noch in der Brust stecke. Man behandelt ihn mit AM* 
Blutegeln in die Herzgegend; aber dl* Be«pina#B wiid ait jdvtp 
baacksteriiabar, Md aa io. Tage aacb dar ?erlaisoag iDigt ^ Tii ^ 
LatabeaMfaaag argab) an dem mit der Wunde correspondirendes Tk^ 
der Brust eine eoga Adh&rens der ganzen innero Fliehe der liakea Icn 
mit dem Herzbeutel, — - fn ietzterm 10-12 Unren r6thliche, körnige, a*^ 
lige Jauche, darofbrn mehrere farblose tihrö^e Klumpen, Verdickoif ^ 
HefSbeutelv«''-\n(ic , wrlrtie roth nnd deutlich eiUzündet erschienen, — 
ala ftihlemes Öiiki in der Substanz de^ linken HersTentrikeb, rai^fii^ 
den Mnskeifkam deMilbaa eingekeilt JL 9. Bmämr <Varlea. 
lagt: „Mao dMafMlft ssfMiaa aopaiMallM Hansviiaden, montm 
Mtae aaff aalaer Oberfläche TerletU i|nd« oad awUchen solchen, <^ 
VarfeCaaag bis zu den UarabAbka gedrangea. Jene giebt maa far )ita^ 
diese für absolut todtlieh aus. Mir ist aber ein Beiipiel beksfsfrt. 
auch bei einer blos «uperfidellen Herzwnnde bei jedem PuliKükf« •* 
Meiige Blut verloren giog. Daher muss man bei Herswundeo «f«^ 
gen Hücksichl nehmen, und wenn ein Mensch an einer fleiia H^ ^ 
«ad keia Blatrariasl daall varboadaa war, sa kaaa maa tel^i"* 
gaMar atoricblaai waaa aber aba gresaa Menge Bleu tedsM ««' 
Sea, ao ist kein Zweifel aa dar abaalaien Tödtliehkeit der Watdc, 
•nicht gebellt w^dea kaaa. Sagt man, ein Aderlass sei oothig. loixi«^ 
picht 7« lencne«, dass er nöt^Ttch sei; aber er iit nicht hinreicbrtd, 
kann eine natürliche Schwäche aui Blutverlust den Kranken oicbt &a 
erhalten, so wird e« die Knnst noch weniger Termögeai W**^ *J!Y 
•eichen Fäüeu schwerüch eine Ausnahme in Ansehung der >biM*|'* „ 
HabbeU alattftaden kdaaea.«" Naeb den Brfbbfnng«i m f^f^'jT^ 
tMmu, JETayer» M», DUmtfhr^, Fdkmr, tan Jbir <. A 
dar Tod na* u mebr ader minder bedeuUnifaa Harswuaden erst 
7., 11.. IS. Tage. (8. KrügeUiein, Promptusr. med. forem Tob. '-^ 
205) Ühfsr die Verletzungen des Herzbeutels nod ^«•.^«"«•^1^ 
Mummisen, Diss. de corde rnpto. Lips. 1764. Morgagni, ^JJ^f^ 
cMUss. inorb«>r. Libr. 4. Kpist. 63. Ei J. Radius, Lj». J*^" 
Sckmudsar, Clur. Wgfuiiehai. Tb. t. de 1774. — IWtfcr, IN»»' 
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Si viiMre, pott 16 diM dcmuai kthdi. VUeb. 1775. M. K Mmt«, 
itpacU Md. legal. Pragae 17dO. 14. Wright in den London. Medio. 
i«rvat. etc. Vol. 6. London 1781, n. io Bichier'i Cbar. Bibl. Bd. 9. 8. 
. Roote, Beiträge x. ötfenti. u. ger. A.-Kde. Bd. 1. S. 188. E. O, 
fi De Tuloenb. cord. in foro abtolate letbalib. Lips. 1785. J. Cp, 
liier j Bcitr. zur ßcr. A.-Kde, 1799. Bd. 1. 8. 158. Metzger^ De le- 
ie. vuln. cordift. 1802. Kreytig , Die lirankheiten des Herzens. Berlin 
5. Tb. 2. Fücher^ Ruptur e. geaund. Herzen»» in Hufeland» Joum. 
7« Doc. .4. OWni^ Blesoria 41 laa »«ffte icfnÜBa, cagiooata della 
jor» M COM. 1809. J. B. AUmtirtUtt^ Mm. mt Im l&ioM mkvk- 
les du coeur. Par. 1807. Fuge io HufeUntTB Jom. 1819. Jamiar« 
/^e/, N. MaleriaL t d. St.-A.-Kd«. 1819. Bd. I. A. IM. — Hier wird 
m FaHi gedacht, wo die in die Spitze des Herzeoa gedinngeoe Wuado 

uacb 110 Stundeo tddtlich ward, — Neurohr in Henke't Zcittchr. 
5, Bd. 10. 8. ISS Santon in t>. Graefe'i Journ. 1828. Bd. 2. fit 2. 
nt Ärcbiv. 1829. beptbr. u. Octbr. S. 889. Boiler, Trait^ d es maiä- 

chlrurg. T. 7. p. 9,69,) Verwuüdungeo der Brustdruse (^Glandula 
(mus, die nur im Foetus- und KindesaUer exi»tirt und deren Bedeataog 

den ▼egetatlf«a Laban aogebört, dalMr Mali der Gebort wenig Ge- 
rn baiitet aUBäiig YanchwMat) , wflrdan gw iMl gefabrlich 
wann dia^lba lickt ta ttga^ data dia Vaclalsaag bedaatadar Ga* 
e , die ale abaolat tödtiicb nacheu könnan, gleichseitig dabai faat nvar« 
dlkh w4re. Wunden der Speiaerdbre aind in d«r Braitbihta Cddt- 
er als am Halse, vvei! die Hand dea Wundarztes nur bei letztem roe- 
niscbe Hülfe zu leiaien im Stande lat. (S. Henke ^ Lebrb. §. 399. 
midtmuller , Hdb. ^. 458.) Letzterer sagt: Verletzungen der 8peiae- 
"« in der Brusthöhle sind, v»eno nicht imnier absolut todtlicb, doch 
i%t geföhrliub, und weau ate den Canal ganz trenueu« in ein oberes und 
vaa Stielt, acbaMTilicbM «ovarmldllch Iddttich." Wkd der bpeise- 
tf ang (DmUm ik^eicm) wwvodat, ta Mgl ftat iaaiar Mber oder 
jtT der Tod. Bi fliaaa^ klar ein aikbigat Ffiiidvais Chylm^ ava der 
nde; die Laga d«ialbeB lod dSe ^chaall zunebaanda llchwicba dai 
ttken sichern nebao dem vorigen Zeichen die Diagaaaa» Ein Fall der 

ist Tn den Ephemer. N. Cur. I>ec. ann. 6. ohs. f09, deagi.*aii| 
iiier uad dritter Ebend. S. T »nn. 4 u, 5. app. p. 50. Dec. 2. ann. 4^ 

112} — ein vierter bei Thom, Bartholin (Epiat. med. CenL S. ep. 

ein fünfter bei Fr. Hoffmann (Dis«. affect, rariss. perpet. »tillicidii 
ci nutritit. Opp. supp. Ii. 2) augeiührt. In einem sechsten Falle (s. 
ilM, B^r. z. ansüb. Arzo.-W. 1789. p. 277 u. 294) hatte die linke 
tarabdavla Joit bat dar Btnaaaknag dar Hilchadar dnan Broch (Ruptur) 
Uan» dnrcb walcben alch dar Cbyins, mHi atHai Bint TaraiNlit, ainan 
g unter dar Fellbaat gaaacht und in ainam gnifaen Klumpen angabinft 
•e. Die Raptttr war durch einen Btoas too ainam Stück Holz gegen daa 
l&asflbeio entstanden. (8. Leipz. 8amml. auaerl. Abhandl. Bd. 15. 8. 
. Ploucqueif Comm. in process. criminal. 8. 147. §. 71. Rudolphi in 
per'f Wüchenfcbr. 1885. Nr. 41. 8. 6^9.) Ebenso lebensgefährlich und 
ediogt tödlitch wie die Verwundung des Dortus thoracicua ist die Ver- 
nog der uugepaarten Blutader {Vena azygo»)\ übrigens ist e« kaum 
^lich, daaa letztere iaoUrt, ohne die wichtigen Nachbaricbaftsorgane zu 
fen» Tailattt wwdan küona. Btnan intaraatnntan Fall von Verletzung 

Vena azygoa durch alnan PSitoIantchnta fflbrt OrfUm (I, a. T. 2. p. 
— 578) an. Der Tod folfta aral %m 9. Tage. Man Waata dia Bmil^ 
)e und entleerte so eine groaae Menge flüssigen BIntOf. Tar- 
ndun^en dea Zwerchfella (DsopAra^a) aind staU, es mag dia 
<h)(:e oder a«bnige Partie dps«?c1hen geiroflfen sein, aebr gef&hrlicb. (8 
»udtmüller 1. c. §. 460. Henke \. c. §. S98.) ZufSIle aind: groasa 
•*^^wero Respiration , Schmerzen quer durch Bruat und Bauch, 
iMaaen, Neigung zum Erbrechen. — Die darauf folgende Entzündung 
«wardtfalla tüdtat leicht durcl^ Übergang in Braud, oder der Tod folgc^ 

69» 
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iadem die Baocheiogeweide die Lungen stark comprimliea (t. Orfils l p 
T. 2, p. 5S1), plötzlich durch Coavulsionen, Brastkraoipf, Eniitkuft^. ut 
die Wunde in Diaphragma gross, so köooea die Baucheiagewei4e iüua 
Im BnutbMW Mm nad BtnU toMiMnti Mi Ted dvd ^ 
Mr B^lge babeo. (8. FakwHm, PMdMt. aed. legd. Beet a Tk. 1 
la - FV, Hoßwmm^ ile4 coosultat. T. I. cei. 8. — Alhwü, ki^ 
med. 1725. T. 1. cas. 25. — J. G. F. Riittke, De lethal. vuio. lepti m» 
versi. 1794. — Covefter, Observ. sar quelques i^oos du diaphngim 
Par. ao. - KrügtUtein, P-ompt. med. for«it. Artikel ThoriL - 

Davat in Pab$t'$ Med. Zeitung. iNr. 5. — Wildktrg io Df«. 1> 

gas. f. gericbtl A.-W. 18S1. Bd. 1. Heft 1. & S87. - Drei/ki, i» 
BrftdM See ZfnvcMUt M. nblBg. ISfil lf«re !■ ffculiPilM 
1821 Bd. 1. B. 100. — Whfümifii, in Med. MdMir«. TniMCLli 
Der V erleliU lohr Mch, Mcbdem «r odt de« PMtWtgeo Migeworiei, 
über Schmerzen zn klagen, die grosse Strecke Ton 145 «ogl. Meii3;le 
der HectioB faad man ein 1 Zoll grosses Loch im ZAerchrell, ia welc^i^ 
^roiie Krümmung des Mageos theilweiae eingeklemmt wur ) 
loiBer der Tod auf Zwerchfellswuoden folge, beweisen die 6 giüdüat> 
gelaufeoea FiUe, dccM U^nflomm (AiMit. Unten. 1882) gedcsb. h 
krcMiMMMg dw MM Omm» Md ZwmUUI gahMdM NerftikB 
m»M aie ebMnt UtlMd betrachten, weoa dar Tod buwaBm tuck cntifii 
erfelgl. Ebenso können heftige Coiomotiooen der W ei v engeflwbts ■ k 
Magengegend durch Fusatritte, Pausttchlage , Boxen, Kegelwurf cu. 
der Stelle den Tod unter aiiea Zeichen der gröbsten ifirschöplutig uai "^»tv 
aittcbi bcx^irkeo. (8 Bohm^ De renunt. vöId. S. 138, — vio eiaK.t 
durch den V\ urf eiues bchueebalia in die Magepgegead piötziick ftiKus. 
Literacar über die BnMüYerieUMtM Im Al^enaiMai cfr. 1K•U^ 
Md HMdbIMer d ger. A.*Kdo mb Bmkt, $. 886. BdMMIr^ 
452. — aiekemhMmr, T I. p. 257. — 9. SwitUm^ Com. te Burk Afkr 
T. I. p. i69. — Htktmirmt, Anthrop. forens. Ssct. II. Meaib I. afi 
nrt. 3. — von Halhr. Bd. 2. Abth. 1. S. 4^0 _ Ploucquet, Coaai 
proc. crim. vril. S7. 41—56. — Klein in Kopp't Jahrb. M 
8. 76. — Melzirer, Ed. Hemer, 8. 16-/. — ITi/rf^fr-. 8. 411. - UiM 
Bd. 2. Abth. 1.' 8. löO. — Mecktl, S. 176. — Beraff de 16^:^.8.401. 

O Verietziui^eD des L'nterleilies oder Banctie^ ^ 

tionet abdominii seil Vtnirü. Dieteiben sind wegeu der grossen Miono 
iaitigkeit der in der Bauchhöhle beäodlichen wichtigen Orgaue 
der Gefahr oad Tödtli<^lteil aehr Terfchiedeo (a, Abdoaei, €i- 
■obiaablathaila, Hatawarkiaiga aad T8dlllchkeit dtr ftf- 
letzoagan). Nicht eif^driageada Schnitt - ond Hiebwanden ^^r iaM 
Baaelidacfcen ohne VerletKUOg innerer Theile sii^d als einfache FleiKh««- 
den ohne Gefahr, Letztere beruht hier au*" folgenden ÜBiftändcfl: 1) 
ist dit' Art. cpit^astrica verletzt uod es foli^t hr\ verzögerter Kawiiii^'* 
eine tootlichc Hlutnng 2) Es folgt, wenn die Veriet^uo^ bii a'<t» 
feil ging , eia Bruch (s. U e r u i a}. 3) Bei Verletzuogeu der weiwa 
Mtttebt Mebl BpaMaag 9 BatsAadaag, aad \m Fall der BhanH UM" 
■idi laicht Bltergänge aad FlataiB. «) Ba kdaaM dia OeaaUacMakele Ter- 
lettt werden ond gelihrlicha. Ja tödtitcha PalgM bewirken. Ohf^ ' 
Allge meinen die nicht penetriranden BaachverletzangM alcbt gtfUrfick 
HO können sie doch durch Qoet«rhiing , Krschöttf rung , Zer^prf !»»tipf 
Eingeweides: der lieber, Mitz eic , absolut tödtlicb werden. — ^" 
peoetr Iren de» oder Innern Baucbverletzunge» komaaen, aicii fl«M 
(Hdb. ^. 403), vor^^üglicb drei Moiueuie io kCrwagungs a) Jede VöbWH» 

wMa finlich« HaMaag dar Cbvli8callM, altUa dar BnAmi* 
wirbt« adar ab» aaftafbalibara Brgtaaaaag tm Blatt ^ 

ia die Banebbdhle Teraaküt» bt wbedingt tödtlicb. e) Aber avck Mk» 
bar qnbedeoteode Verletzungen sehr empfiadlicber und nerveordeber TB^* 
QaatocbangM der Teatikcl» BracbitUroag M der BiacbraaeBgefiecfatf •'^ < 
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I 

«m IddtBdi 'W«rto. Wat M Mageo verl eleu n gen betrifft, lO aM 
10 aUerdliga atott fefilirlicb^ und der Tod kann b«ild durch Nerveoer- 

üttemiif , Blatergiesfong, gettdrte Ernährang, Entzündung und Braad 
»Igen. Jeilorh «ind zahlreiche B^'ispicle ven glücklicher Heiloog derselben ' 
banden. (S. Amman, Med. crit. p. 662, S65. Camerariu», Meaiorah. 
lt. X. Nr. 44. (JaviÜart^ Obs. iatrochirur^ique», 179U Bpbem. Nat. 
. De« 1. ob». 115. ann. IX. et X. obt. 1^1. p. 454. E^ul, D. tuI- 

vcntriculi duplicatuoi oon lathal«. 1716. Fmllapius, De ▼oiaerib. capi- 
cap. lt. JPVeM hl L$dt9*9 AvmtL AUi. Tb. t. 76. Him§$, D. valo. 
tricati egregie tufttiiB. 1790. Bist., da Tacad. daa adaaota. 17iS. p. 
WaniT« Joara. 1818. Not. p. 113., Bd. 17 St. 1. iTap/a Jahrb VI. 
. Utcktl, N. Archiv. Bd. ^ Nr. 10. Sekurig, Chylologia. p. 401* 
Mttnrhmidt, Med -cbir. Beob. Tb. IV. ScqU, lo Medicdl ComaiuDica- 
s. II. Nr. 9) Das gencht^arztlicbe Urtheil «rrnndet sich daher auf die 
cbaffenbeit eines jeden eiozeloen Fallet, wobei folgende Kegeln ^;elten: 
letzuogeo der Cardia oder det Pylorui tiud tddtlicber als an andera 
len, — je ▼oller der Magen zur Zeit der Verletzung ist, om ao ge- 
iicber wird letztere wegen der bald folgenden £«rgie8«uog. Je grd^iiier 
Magen wnode lal und ja owlir iatriaMMa BiotgeOata daa Magaaa var^ 
; Warnas; «dar Ja MUgar dia BraahMarang dar Narvancaflachla dar 
reogegead dabal tat, m ta laiabter wird dia VarkUnsg tödaiab. Biot- 
laa Iii Magan amgl Mahi iödtlicbea Blatbrecfaea; anah kt bei jeder 
(aBTcrletzung, auMer d«i tdbaaUar tödleaden Wirkungen^ noch die Ga- 
der Magenentzündung au . betrachten. Heftige Nervener^chütrerung 
;h Schlage, Stosse, Sturz . Kagelworf beim Kegeln etc. kann auf <ler 
Ig tödten , ohne daas die Section lichtbare Spuren davon binccrläs.st — 

junger Mensch bekam einen Schlag fgen den Magen von einem 
de. Die Folgen waren: Schmers der iVJageugegead, Verdauuogsbe- 
verden, Zebrfiebar «ad oaab aiebrarea Moaataa der Tad. *Bal dar 
Um fand daa NaU «nrickgaaehlageu , vm dan Bfagao haraafaaa- 
, bildaDd alaa faata, Vh ZaR diaka Mataa, aralaba dareb ZaMAiaaa- 
haaa irfl daai Magaa, dea Dinaea and der Leber diese Thalia aataa- 
dttcta. Per Magea selbst war ein Jauchiges Krebsgescbwür geworden 
Mif Zerglicd. d. raenmhl Körpers Dciittch, Leipz. 1800. 8. 43). 
?r, postquam In terrain procidit et atoinachi regiouem super saxuai 
la violentia percussit, ttatim mortuus eit'* (cfr. Eplimj. N. Cur. Cent. 1. 

Ig2). — ,,ln Hinsicht des Magen« miissen ^vir — sygl Orfila a. a. O. 
!. p 589 — noch die nichtige Bemerkung fuacheu, das:» derselbe zur 
, wo er leer ist und Icalaa Vardauaag atattftadat, aick glalabsaai in dia 
I Regio bypocbandriaca larMba^abl, oid daaa aladaa« aloa Varwoii- 
; ta dia Qoera darch dia Regio epigaatrica aina paoalriraBda Waada 
Baocka abae Magenverlatanng varorsachen Icaon. reijpaaif führt alaaa 

der Art an , wo ein junger Mensch einen Degenhieb erhielt; dia paaa* 
ade Wunde befand sich in der linken Seite, 5 Zoll nach Aussen aad 
r dem Nabel beginnend und sich rechts bis zwiichen die 9. und 10. 
e. (^Vslr^cken«! ; der Degen hatte die untere Flache der Leber gestreift 
dieses lliiugeweide unter der Galletiblaie verletzt; auch war das kleine 

darcfalocbert; Magen und Colon traosversum , die sich nach Unten und 
befanden, waren dagegen nicht im geringsten lädirt worden.** Daaa 
Tensiocb-aiadidaiadiar Htnalabt M dar Baalia» Magaa- vod Dam- 
(tiongea Gaatarbaaar dar Am gaaaa ta «ntamialiaa liaba» ab aaab 
b cbroaiaaba Laidaa des Magens oder Darma das iadiiridanm achaa M- 
gelittaB uod diese den Tod mit bedingt Ittbao (Cbatro- and Enteromala- 

Gaalrobraaia, Bdrrboa ventriculi etc.), — diea braaabt wal nicht ba- 
era bemerkt zu werden. Einfache D ;)rm verletaaageji sind um so 
tier gefährlich, je weiter sie vom iVlagen entfwnt, je kleiner sie sind 

je leichter sie mit der äussern Wunde zusammenheilen köuneo. Kleina 

- und Stichv^unden der D^rme sind daher nicht tödiiich; selbst ^äoz- 

Zcrscboeiduog des Darms, wo fuaalange Slücke verloren gingen, uidit 
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immer, wie Fälln <1er Art in Mwig© bekannt geworden »lod. (5. i^ctiK. 
C Vol. I. ob». 158. — Be^üneniu» ^ De RbdiÜM morb. cautii. ct^ l^tS 
BUguer, WBhriiehoiani;e^ 8. dt6, 547, 856, 375, - W 
ii« MMet. T. 60. p SSS. IKeAfir, Ckir. BiM. JM. 1 & iKi Bil 
St. 3 8. 103. Bd. 13. 8. 448. — BpiMk N. C. 1. obt. SO. 
obf. 129. — Fabric. Hilianu»^ Cent. V. obs. 47. — Femelii PatkoUsii 
Libr. VI. cap. 14 — Qoddifr , in Journ. rfe T. 77. - Lf/(j, 

Kbend. T. 26, p. 448. — Junker, Contp. cbirurp'««». 44. p. iC? - 
Lürrtjf in Kopp'i JdUrb. Vi. 365. — iVoffrif in RidUer'i BlbL Ed.!' 
3t. 4. - Schenk^ Obierv. Libr. 3. Nr. 320 — 340. — TAcifeR*! K. 
■irk. 178t Th. t. SidMMfs 1» tetf« Mh^z. t8S8. Bd. $7. Ml 
8. 381 4 FiiM bilMttt« Mraw w«rd«B wefgeMbnitten und dieUi 
heilten glQrkllch zonasM]. Btfehni'i J&um. 1830. 8t. 5. & 
Baller (Gerichil A,-W.) iagt: ,.Eine Wände dei Zwöl'fingcrdarffiru: r 
Allem födttirb, weil, sie in der Dupiicatur Tom Metocolon Tortaiit, «nr 
4lie ergu&3€'\p M<iaBe in FBuInUa übergebt. Die Wunden dc9 WtaH 
XieerdariDS lind swar auch gefäbrlich, aUein es i«i doch Uüilauog 21 ikr 
l«Bf, mwm m§M «• debio bringt kann, dan 4or Dna ab BtidM» 
wIdMt, folglidi dS« Wud« fmyoina od«r Ii doM ktetikhoi Alt« 
«nndclt werde« kumJ* — 4a ftAhrikhttcB iM , SMih 8ebntoip 
<Hdb. §. 467), — jpB ctrte Darawooden mit Qactecbnuf, bMudwi tri 
8chtiai, „ubschoo *3ie Schlüpfrigkeit der Gedfipmc lie vor rnanch«% 
.letzungen, auch bei cindriogenden Wuacjea, scbützt. Aber bei Ictztm 
ZQ beförrbten , daat die verletzten oder unverletzten Gedärne dar^ m- 
beo Yorfallen nad, bringt man aie nicbi seittg aurück, aicb eatzts^s 
lilclll Ii Bnui «»ergeben, W0 teil flfliBdi «ftm alle HlUe n4 
kmmL** Qmm ali ^mmihm Wort« diMrt alali daniber Höh rü 
|. 408) ans. An baii8pt«i hmmsä tbrigent, nach OrßU (Lei: 
p. 598), untf»r den Darm?erfetzongeo die der dünnen Gedärme nad&tt 
fo!on irnrixversuni vor. Die Verletzungen der ficber »ind ji ib 
ilor Art, der Gröüae und UeacbaSenbeit deraelbeci, sehr ver^cb'fdeß. P» 
trirende tiefe Wunden mit Verlettong der grossen fas^e {^n. Leber) Ii» 
mm Mittelbar durek Verblutung tSdten (1. de Bergen, Diu. dl lüA 
▼Hb. bepatia. 1753. «fr. Bdkhgel, Gott. Am* U MeH« faiMMi ipMMll 
BoAh, fixam. tuIo. letbal. SiMt. 2. cap. 5. p. 150 — 154), oder ifls 
dorch Bntiflndang und Bitenmf« zumal wenn dem Kiter kein AnAntvi 
Austen veracheftt wcden kann. (Vor Atca Sohren hehnnrfdtc icb eile» 
%rerbei rat bete P*»''roii von circa 30 Jabreii mit cmrr liepaülif, welckei 
Kitemug überging und der Eiter aich per anutn entleerte. Die Knrkte 
hohe aicb allmältg, kaiu aber uie recbt au Kräften. 8eit 3 Mavimf^ 
ihr Kath darah dao Urin ah« iodaM mn hiar «iaa DamUaMi^f« 
Mk bat. 3fa«| ) Orfila (La. T. p. 696) thcUt einen Kiü m k 
Mte. de TAcad. dea 8cienc. ana^e 1705« mU, wa ab lodifidaoa «ck Ü 
Me^aersriche iu den Baucb beibrachte und 8 davon penetrirteo. Wiedtr- 
bolte Aderiäsae, erfriscbcndc Getränke und atreo^e Diät «teik*»« 
ken wieder her. Nach 17 Monaten atürzie dieacr %t>n einer Haiieuflii^- 
auf der Stelle. Die 8e€tion zeigte dcutJicbe Narben iiu uäulera UMf- ; 
pen, in JejoaoB «od Colon. Oberfläcblicba Ueberverlet^uogea alat i 
Blatvarlnat «ad ahaa Vartetaanf dar OaHaahlaaa «od GaUeogiage nid 9» 
iiothwaadif tMtliah« aoadern vielfach geheilt wordaa, lelbst weai ^ 
SobaUairerluat itattlmad. (cfr. Kphm. N. C. Dec 1 aao. 5. obi.!«- 
j»nn R. p. ^02. — ife Bergen 1. c. — Bilguer ^ Wabrnehra. p ?Ä 
Richter » Cbir. Bibl. Bd. 11. Heft S. Huffmann . Medic. c»o«üW* ' 
P, 6, Dec. 3. cat. 7. — Jatser in Schmucker't Vermiscbten Schrift««. 8i» 
B« 163. «p- Die Leber war auf 2 S teilen mit Sabalaazverlust fwbltft ^ 
Hati TorgafaUea; — - «)a Thail daa jRaohtaa Ltppea brandig. Mio bio^« 
ab and die HailWf dar Waada arfalgla Uaa«i 17 Tageo.) 
T. 2. p. 601) hanerkt mH Eecbt, daaa dia Uber Ten fragiler Textar«^ 
ämni^ 9Mum Q%mk» Bimi» Bahlag , Blma^, hiafig mmim,^ 
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PkjMOilft hMÜt !■ Ppige d«r MMwittoSf • Avth lit aoch Hepa- 
tmamtic« M wichCifor Uaatand, der oicbt wenig die Gefehr ver- 
tU Bin Soldat erhielt eines Schale Jtt die Leber «od wurde ehoe 

eroung der Kugel geheilt. Zwei Jabfe apater st^irb er an elMr Broat« 
kheit. Bei der Section faod aich ^e Kogel io der Galleobiate. In der 
ir war ketne 8p i- mehr von ihrem Dtirchganj^e («. Kopp's Jahrb. III. 
I. Amman (Med. crit. cai. 55) hieit eine bedeutende Leberwunde, wor- 
der Verletzle am 11. I n^^e starb, deshalb eicht für «impliciter lethal^ 
ii a} keine excessive Bliuupg erfolgt, b) kein B!uic xtiavdSAt gefunden, 
Laeüu« bei der Verv¥uaduog uud einer Febrii purpurata den 11. Tag 
»t, ä) eoeh swdfelheU blieb, ob die Wende enHinglich to tief geereiea 
: ea ersi dareb die SupporetleB gewerden» eocb Beper ob Inxlerea tcx- 
m nicht eo geaebwind eoaielidlre«** I>er Austprecn Alhtrifi (JoHepr* 
. T. J. epp. caa S4): y,lienia et doedeol Tulueretie traMveraalia abao* 
ieÜMlie'% behält indeaien auch bei geeuodera Organ ateU aeine GüKig« 
Wenn bei gleichzeitiger Verletzung der Gallenblaae and Gallengftoge 
lüch wirklich gelingen sollte, den Gallenabnui« diirrh die Wunde nach 
ton zu lassen, so würde doch die Kutziebiing rlrr Galle — wie Schmidl» 
ler (Udb. d. Sl.-A.-K. S. 468) bemerkt — «iit^ Verdauung iieiumeu oder 
igsteua ericbwereo, da in dieaeoa Falle noch Galle aus dem Lebergange 
l«9a geoieioachaftlicbeii Galleegang und roa da in den Zwölffingerdarm 
recht werden kera, Terletiungen dee LelMrgangee nad dee* ge»ein* 
iftliclieii Galleegangee aibd delier beiweitem gefäbrBeber, je anliedinat 
iweadiger nie alle in der Leber bereitete Galle ins Ca^ea abdottinl^ 
'en, Boitatt aie ina Duodeoum lu bringen. Verletsungen der, 
Is Itöonen derch bedeutende Blotung todten. Tddtlicbe Riste und Zer« 
■ngnn^en dieiet Organa nach »wsscrn Gewaltthätigkeiten : Schlägen , er- 
tnen Kutatritten, Sturz, Druck, mittela der Knie eines Dritten etc., kom- 
. viel hi^ufiger als Mil^v^unden vor, aelbst uhne siclKi irt- Bustere Vor- 
idnng oder nur hagiilaüon« (8. Aibtrti. Jurlapr. med. T I. p. t. cat. 

„Lien diaruptun per ictum cum capite calthri (üarke) aiue externa 
baieoe cotle.^ — 8o fand D^emn rCommeot« In W«M PatbeL T. t* 
t5S9 ^ BeieTie (wo ledeaaen kraakliafle Müs- nad Lebererwelebeage^ 
6g aind) bfli mebr al« 60 geiicbtlielien Obductioeeo nach Sehläger«ea 
Mils geberaten. — Bmml (SammL med. Gutachten. 1776. caa. 23) er- 
t Ton einer Free, die mit einem Spaten auf daa linke Hypochondriem 
die Lendengegend dteser Seite geichlarjen worden. Äuaserhcb 9ab man 
der Obductioji betrctcbtl che Sugiliatloueo, und die Section zeigte die 
* hia über <lie HäUte geplatzt und geborsten^ die Mils war aber noch 
i^il 80 gross als gewöhnlich; sie wog über 2 Pfund und war durch yie- 
icbwarxes, «tockende« Blut aufgetrieben, Daniel hielt dieie Verletiveg 
zufallig tddtlicb wegen der gana wtderanlikrlichen Betebaffenhelt dieaee 
geweldee. Binen Ahaliehen Fall leten wir bei B^ffiitumn (resp. Mm* 
9 DiM« de leeslenlb. extern. 1729. p. 7)s • Bin weatph&|iaeher Bauer 
f teianr Free ein dickea Stüek bartei Pnmperelckelbrot in die Hnke 
e, wotnof ele ihre Beainnnng verlor und nach einigen' Standen etavh, 
stiont. zerrlaaene Mils eed eine Menge BlutroBguluni im Cavnm ab« 
inia; die Milz aelbat aehr grota und widernfitfirlicb weirli, Ihre Blutgc- 
e sehr ausgedehnt. Der Arzt gab daher, und weil die Person schon 
er aehr blas» und zum Zorne guneigt gewesen. 8cin Urthell dahin ab, 
die Verletzung eer individuell lödtlicb zu ballen »ei, indem der Wurf 
einer getundei) Mil« keine Zerrmaseog in bewirken im Stande geweaen 
e. So engt nneh J^i (Samml. V. cne. 15) eebr ifebtig: „Wmm aaeh 
Heb nbgelanffenen Mlltverletanngen In dleien Bingeweide eine betendem 
iigkett MfftttrofTea wird , so ist trete dee lehneil erfolgten Tode« meb« 
hAie auf sefällige Töddicbkeit so erkeeeea.** Bbanao auch Voigts 
tb. d. pAtbol. Anat. Bd. 3. 8 167 . Ein iateresaanter Fall iat folgen- 
, den Kraut» {Kopp" 9 Jahrb III. SOO) mittheilt. Ein groaaer Theil der 
ft hing ana einer Stichwunde heraus. Das vergefallene Stick wurde ab« 
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irebat^M» wodwck t Drittel der 10h firi o ti a giagea; denaock Wuäe 
Wnde Bit fflMlifai Brfolf«. Frr^oit (t. £fM*t, . AM. «m i fMai. 
pMc&l TnuMact Th. 2.) tchnltt dneaTtetil dar Milz, dsr darch eiaeWMie ' 
vorgefalleo uod braodig geworden, ab. Das Stück, mog SV] Uuc; üe 

Wunde heHte bald. — FiWtVs (Rickier*» B.bl. Bd. 8. 3 ) Fall von Rä- 
hing einer Schulstunde in die Milz iit detbalb merk «würdig, weil dabei et ' 
aoaehulicbet Gefasa verletzt war und deaaoch keloe Blotoog erfolgte, iacm 
der in der Wunde ateokea gebliebeae Propf der Ladung die«« veibiakn J 
kfttto. <— DtM ohM alte iiutan Ynrnahamug^ air tUeia t ctMt titn I 
•Im kruke Milz serreiaaen könne, darüber bericbl«! uktm Mfffifai 
•«d. et cauta. norbor. Kpiit» 54. art. 15.); aucb geMflM kMwr: 
Fall von Ruptura lleiiia apon^nea aab affectu irtcritio, tympanitico, iidtii^ 
in den Kpbem. N. C. Cent. III. et IV. obs. 12., aowie die Fäll« h ic 
Act. N. Cur. V^l. II. obt. 21 et obs. 125. Abband, d. Öeliw, Aao in I 
Wiateoachaften Bd. 4. ä. 233, 291. Ruulurea der Müs köaneo auch ^{zii 
Obirikkraa daai WafM, iirch RIppeabrioka, darah Drack iif Ailfa 
ärfatgaa (t. E^bea. N. C. Hacu t. aaa. 8. aba» 197. Mmcmb, KiLdk 
»ed. for. 1780, ia Wm99 aaaaa Auszügen. Bd. 15. 8, 8t.). * BmIU 
lungsdiener boUe aaa einer groaseo Tonne, die faat leer war, ooch di Fi- 
ket Tabak, wobei er die linke Seite auf den Rand der Tonne le{:t?, 
mScbtig ward und plöiziicb starb, weil (lic Milz geplatzt war v^i«^^) - 
/ Kine Miliwuade mit gleichzeitij;er Verletzung der Art. apleoica od« ikm 
Hanptiatei ao daaa ein atarker Blutergnaaa nach loaeo erfolgt» iat iteli lid^ 
Hak, waaa dia Blatm nickt bald aafbörl «ad dap BbU akit aatfmiia- 
dan kaaa (ChrjUte, l e. T. % p, 008.). Dia Varletzuageo in 
Banektpeicbeldrüse (fViacrt«t) yeruranchen dem Leben des ?» 
letzten so^^nl durch Blutung aus den Gcfässen diaaer Drüae, idt 
dnrcb den Krgusi de« Snrcus pancreaticus in den Unterleib Gefiu 
f Srhmidtmi'Jl/rr). Ihre Verlctzunr^en sind bei der versteckten Lif« ^ 
'iiitfiis iadt iiuoier mit Neben Verletzungen verbunden (HeAi;e). Bok» (deit- 

naadae. Tala. L Saat f. cap. 8. 'p. 1^) aagt: «»Paocraatlt plagu, ai 
atd aftariarntt aC parreptaatloni aaaaiiaaa aartlfferaa aagarari poainn.* 
Üaftreitig bat er at>cr, wie ffeaJba ickaa bemerkt (Hdb. {. 411 neu), o 

wichtige Function dieaes Theila zu gering angeachlageo, weoa et aacb 
iat, dasa nach Balleret Zf*ugaiaae, Brunner und andere Anatomen beiTy^ 
ren die Baauchipeichrklrüse grosstenthoih exatirpirten und diese deoDoek 
kellten. (8. Harless iu d. Abk. d. phys. niedee. 8ocietät zu Erlaagea l&li) 
▼erletsungen dea Netsea (Omentom) und Gekrösea (Meteatofiiei 
Mad an itak alckt gedkrliaki aar daaa, waaa dia gröeaara GeOntCiii 
bepatica, gaatro- epiptoica iphaiaa, Tena aplealaa aie.) mit Terletst uad, 
die keine Konathülfe zolaaaen, oad daaBlai &• canraai abdominii tritt, 
aie absolut Icthal (•. Valentin, Pand. med. \^^. P. 2. Sectio^, o« 
Amman, Med. ret. cat. 5S. Pyl^ Aufi. Bd. 5 caa. 20. tiokn, rti»öut. 
Vuln. 8 2, cap. 150. Alberti, Jurifpr. med. P. 2 appeml. ca«. 33 -- ijai* 
AUS oiueutum, meaeitterium et iuleatiuum duodenum iieueiDuue iraoiraml^ 
penetraai, abtalata latkale).*« \8alcka Blatuiig kann eakaalt d« Tad kartd- 
nkran. ÜbHgeea elad ma Wenden daa Glakrdeav aakllMar, tb Ai 
Natiea, weil letztema weniger liodcutende Gefäsae nnd Nerven bat, 
aterea. {Orfila 1. c. T. 2 p. 601). Iat daa Nets bei BanchwiiDdea Tor- 
irefallen und wird es nicht, bald zurncVj^ebracht, ao fol^t leicht Pcritonilii, 
Knteritia und Brand, der den Tod herbeiführt. (8. Alberti , Syst. jur. iwi 
Tb. I. App. caa. 23. cas. 24. p. 148. Zittmanüt Med. foreoa. oot ^ 
caa. 50). Ist der Prolapaoa omentl noch frisch uud die Repo^tioa lickC grt 
ihaglich, la bat ama aaeb akaa Naaktbaii daa TarfalallaaM Tkeil ^iei 
Netses abgeschnitten (s. Callisen in Act. jor. med. Hafn. Vo! 1) R**' 
Utg (in Rickter'B chir. Bibl. Bd. 5. S. 152) aebnitt den 3. W 
^any.'^n Netrc«?, das aas der Bauchwunde petfpten, ohne Narhtheil ab: tq eiaea 
audern Falle war das abgeachoittene Stück von der Länge cioer Haßd 
ISphem. N. C. Pec. 2. aaa, 6. oba. 198), la eiaam driuea FaU« 
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iich nach der Operation chronischer Durchfall ein (•. Langii Opp. P. 1. 
». 13>^); in noch andern erfolgte, ob^Mch das SttVck mit unter acbon ia 
irand übergiog, glückliche Heilang der Waode (t. Schneider cbir. Wahr- 
mhm. VII. Hm, d« M4d. T. 6. p: STB. Z&ek Vogei, Beob. 8. 147>. 
M AU»H^9 (Jar, aed. T. 4 «m. IS. p. SM) PaH war domh 8cbtt«t . 
Ifilz und Netz zerrissen, in einen tiidem (Tom 6. cas. 19. p. S09) Nela 
ind Gallenblase durch Fusstritte geplatzt. — Aach kann durch heftige« 
Srbrechen das Netz zerreisseo (s. ßphem. N, C D. 2 aon. 8, obs. 125. 
>. S. ano. 9 et 10. obs. 122) sowie durch Überfahren (s. Pyfs Auf^ und 
ieobacht. Bd. 5. und 6. ca». 11). „B^i den Wunden des Gekröses — sagt 
». HmUmr (Vöries. Bd. 2. S. 466) mosa das Responsom zweifelhaft ausfallea 
io4 mn kanii Ihre TMlUcMnH itckt beweiaM^ weaa iMt graste BIvtiK»* 
ftaae nifleicli ▼erteilt worden sind; denn die von dee Nervee und Milch- 
fellaaen hergeneMeoen TddtlldikeltagrftBde» ^erdlwien kein Geb6r, weil 
<?ne nicht gross sind nnd man von diesen einen grossen Thei! ohne 8rhadoil 
tntbebren kann. Da» Gekrösgeilechte wird zwar allerdings todtUch yer- 
vondet, die« ist aber ohne die Verwundung der Gekrösschlagader nirhfc 
uüglicb. Hoffmann (Medic. cuasultatoria P. 1, l>ec. 4. cas. 2. p. 60.) 
lilt eise Verleiiaikc der Arterie Im MetoeirfeB fftr ebcetnt letbel, imd «war 
ipegen der Bloteeg Ina eiTn ebdealnia. Br achHeaat daa Beriefafaei 
«Obgleich der Bader einwendet, daaa au die Wände bitte erweitern, dae 
3Iut abzapfen und den Brand abwehren sollen; ao Ist doch dieses Judicindl 
in^egründet und impertinent, weil die verletzte Arterie zietalich stark ge- 
)lutet, wie die Menge des extrairasirten Blntes (2 Mass) beweiset, und da- 
iurcb die Wände nicht hätte zugeheilt werden köooeo. Der Kranke lebte 
Ilie den fiten Tag. Ruggck (Adveri. anaton. Dec S. obs. 4.) tbeilt einen 
PnH alt, wo binnen 8 T^gen Wanden den Oekriaee tadtilch wrden, nad 
;war: '„postquan aoenlaia et aiaidnia doloribns abdomlnia eicni«^tt fueruat 
mlnerati, soUidto laaea examine constitit» nullam altam partem aKcujaa 
nomcDtl fui9«ie laeaam. Videtur tarnen letbaHs talinm vulncrum effectna a 
aesif oervis mesenterli pendere. " (cfr. auch Zittmann Medic. forensis Cent. 
l. easnft S6 Cent. IV. cas. 55. Cent. VF. cas. 50.) 0ie kleinern Milch- 
te fasse (Fase lacItOf chyliftra) und die Gekrösdrüien können ohne 
;rotae Oefabr Tertetal werden, well dareb die Tbitigkeit der übrigen aahl- 
'eicbeo Geflaae die Bmfthrung noch hinreichend unterhalten wird. Wenn 
Iber der an den Lenden wirbehi anfsteigeBde Speise saftgang {Umdm 
\horBciciii) tn der Bauchhöhle verwendet wird, so entsteht, abgesehen von 
den Nebenverletzongeo, Krgieisun^:; des Chylus (s. d.) in die Bauchhöhle, 
[Hifdropt th^totuit) und gSnzlictie Hemmung der KrnRhruog (s. Henke 
Bdb. §. 4 13. Buhn, de renunc, volo. S. 149. Hebemtreit^ Anthrop. fo- 
Dana, p« 554 seq. IMv^ff Verlee. Th. f. S. U p. 4fi7)« BeO (Wnndara* 
neiknnat, Bd. 5.) aagtt ,,Ift die Wna^ des Daetoa tiharadena kibia, aa 
kann ntan vielleicht hoffen, dass sie sich schliesst, wenn man die AnfQllaag 
und Ausdehnnng des Ganges soviel als Böglich verhütet, und in dieser Ab- 
sicht den Kranken so wenig wie möglich eesen und trinken lasst.** Daaa 
der Tod oft erst sp&t nach solchen Wanden erfolge, bemerkt schon Bar^ 
tholin (Bpist. med. Cent. 3. ep. 84), indem er sagt: „Si violentia aliqua 
doctnn tboracicom praeacindit et rnmpit, necessaria inerhaUKay licet leota 
aara fntnim bat. Waa die ▼erietaangen der Harawerkaeage, dar 
Harnleiter, Harnblaae betrifft; so ist derselben sehen anderawo ge- 
dacht (a. Harnwerk zenge. Th. i. 8.759)| daher wir aar noch Ibigeada 
Zuflätze machen: In seltenen Fallen kann die Niere bersten, und zwar in 
Folp*^ merhanischer Gewalt: durch Überfahren mit einem Wagen, Schlitten 
(8. Metzs^cr'i vermischte Schriften Bd. 3. S. 165. Mattchard, Morgagni)^ 
durch Sturz (Med. VVocheob. Frankf. 1785 o. 16; Laud, in Act. N. Cur. 
Vat n, oba. 21. HfliiMi, Saanal. f^n Beabacbt. N. <0). Bei der Zerreia- 
aong der Nierea, aawle M tIaMndrIngeaden Wnndea dleeea Orgaaa kea» 
men bedeutende Gefässverletznngen häufig var« wodurch Ibra absolute La- 
ihaUtÜ bedingt wM. iittan^ (I. a. T. 1. aap. 14. f. 6« aagl dab« jabofi 
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••hr richtig: „Valnera reoiiD, tl iotiaiiut peDetravermt aut nsa eaai|eiiii 
f l a wt ir laaMTlaft «it pelzte plane pertigeriot, Utkttlia nddwtv.« U 
Ntaraawvndeo ist auch die naclifolgaoda Boteii nAu ag, BllcrM(, Br|Mi 
^eMelben iat Becken, Haraiaflltratiea ate. Biit zu beräckticbtigeii, indea lie 
er«! tpäter fi<?n Tod veranlassen kdoDeo. Bell (Wundarzoeikonst Bd.Sj^ 
wat'ht darauf aufaierktara, da«» wenn solcbc Wauden auch nicht tödtM, »?« 
doch meist eioe Fistel hioterlasteo. ist da« verletzende V\ erk^eug ^uii v - 
ia die Niere gedruugen, so erfolgt meitt eine Urüiergiessuog io 4ie Htm- 
kMtj aialit atal« M grdMta Lebenagefabr; aoatardaai koduneB kierbä mi 
Verleteungen 4«r<lftaMa GadirM, saah Allfr vor. KowH 4«r filickitt 
Siateii, so üimU der Uria nach Aussen, wd dar Rraoke kaon, wcaddC 
alwa die Blutung lödtUch ist, mit de« Lebaa waA eaer Pistel diTM k» 
meo. lo seltenen Fällen heilt letztere die Natur (s. ffalUr^ Vcrlri Bit 
^. 471>. SrfiMsswiujdeo der Nierea sind immer am gefähLrlirhuen; ,*e£si 
de» Harn^Tgusse« und der Bileruag. Martineaa (cfr. RirJdtri ciT, 

Bihl. Bd. 9. Si. S), (ühlte hei aeioeoi Kraakea iu der iiukea öuie üu m. 
fhai «Im GaM^araU Bit daaOialwr Flootatiaa. Br «flaete 4t« «Iii 
aatfearta Matit« MaiaHe. Mi Taga darauf acacb dif Maaa; Miyi 
daaa dia Gfltcbwulst die Niere aelt^l wat» die von eioer wisserigM Fad- 
tigkeit auagedebnt worden. Auch die Wunden dea Biaseogruodei äad »kt 
abtolut tödtlich, wie dies Ältere fitatuirten, waa mehrere Fälle bewieica b 
beti Hohn^ de oftic. med. dupl. P. %, cap. 2. Baaker, Abb, aui batlis^- 
ScbnUeo Bd. «ei. i^, van der Wid^ Obs. med. I. ohs. 31 — vidota 
liMda vealcaa aanala — ' daagL ITar« Chir. P. 2. Cap. 13. ^ IJaui (fi^ 
mmk, HarattarkallMf wd BlaMatti«^ 17M) — Ohrt tar » fib 
mi faMHaa BlaaeawndM Uf ^ Allip» da ▼ulnarib. cap. 4 ~ nbcn 
In fundo ▼encaa iaflieta at aaoata. — Larnf (Mdm. da Cbirarg. aifiuin 
1812) heilte eine Bchusswuode der Harnhfasc und des Mastd&rai. — 
geos iat e« 7 Imtsacbe^ dass die Wunden lieü CoHtiiii nicht so gefabriick ili 
die desFuodus vesicae sind fs. Richter » \\ uiidjir j&oeik. Th 5. §.80. i*- 
Umiin, Paad. med. P. ^. 8ect. 4. cas. 3. Morgagni 1. c. b)ptiL 51 A 
B8). «,1b gariaMIlab«! PUlaa *r- Mgt AaA« (L a- g. 416) nam iidl4i 
Urtieil ttaia nach dar BaMhaffaah^ dat vacHag^adaa PaHen rifkliiL Di- 
bei kommt ea daraaf an, ob dIa graaaeo Salllagadern der Blase fcri« | 
aind ; ob BI>it und Harn sieb ao ergiesaeo« daaa sie nicht ausgeleert ^t^^ , 
köiHien, Konderu in die Beckenbohie. in die Zwiachenräume der }Aüiii^ 
■Ich er^riesseo, was absolute Lethalilat bedingt; — ob die Verielzuiig a- 
Qnetachuog der Blaafs verbunden, welche leicht heftige £otzüaiiiia( ii^ | 
fiiiad varaalaaat? — Zarraiaauafan und Zersprengungea der Bin«! • 
aal Tau laaara adar. imMra Unadient 8tor% Schlag, iWritte (i. \ 
quet, dis4. de iachuria cyati< a, Tüb. 1790. JUdMcr. chir. BibL Ba. l5. ! 
Tktilen, N. Bemerkungen 1796. Bd. 3. ZtllMaa», Med, foieosia Ceä.6. 
aaa. il), Üherfüllong der Bl rt»e mit Haru durch Aufholten den Un^» tfnö 
daa Dranges zum I rinlassen (v>uran der Astronom Tycho de tink » 
Fahren seinen Tmi fand) — sind samuitllch absolut töUUicii, böcliii . 
Falle, wie z. B. der von Douglas (med. chjrg. Zeiiuag lÖlS Nr. M), M> i 
%m%mm m , Die Varlaiaaacaa dar »iaallabaa Gaackltckti- 
Ikalla aiad Uaakhillch Ibrar Gafaltf «ad- Tddüldikcit aach V«Kkie^ 
hmit der verletzten Theile und der Verletsung aelbat von einaadcr idtr ter 
achieden. Nothweodig tSdtlich aind die innerhalb der Bauchböhl« 
Sarnfncfssse, wi»il innn die Blutung; nicht atillen kann, was der * 
wenn sie ausserhalb des Cavmu «ibdüutints verletzt sind. Starke QüelickW' 
gen der Huden, aelbst Alireisaeu eines Saamenstrangs küuuco, nad ^ 
aea«iblea Peraonen, Kr&mpfe^ Ohnmächten, Bnti&odung erregen, tit^ ^ 
nicht aabadlag* tMtlidb, iasaea abar aft IndvaHaa, nalbil Mrhu loM 
Hydrocele ata. sarück. Km%U (üietor'i chir. Bibl. Bd. 7. 8l S) 
•inen Fall van farchterlicher Verwuadang der Genitaliea mit Abrd*««^ ^ 
Fonie. spermat. mit, die dennoch glücklich heilte. Die Blutun»; b^io 
jH^lMMidcQ daa Paai« ÜMt aidi kasitiHraalU ^mm^ mc aach ahaa ha»^ 
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liebt fmm^r letbal. Die«i bewclaen die Fälle von gliicklich ab(jclflnf'"nen 
Avitorn«kt rationeil (». S e l b it en t m a n n u n g), wo baiü nur der Penis, l>ald 
äuch Hoden und Scroluui mit weggetnbnitteo wardcn. (S, BiUtntr^ auir. 
UBterrldil etc. §. 56 «id 57 Nr. 4. wU Bieker, UMt. 4. 8.-A.-K. 

IM. 0. S14. ICo/ip'« Jihrk Bd. 5. H. t49. — Hdb. 417. 

Note» wo ein Fall von SelbatentmaoDUOg mit glöckltdMr Heilniif la Kr- 
laiig«n in J. 1818 aiitgetbeilt wird. — Die Verletzungen der weih- 
lichen Geicblecbtstheile «ind danach tu beurlheilfnj 1) ob e§ die 
äussern oder ioaeru Genitalien betrifft; 2) ob tiie Verletzie «rbwan^er war 
oder nicht? — Verletzungen des nicht schwängern wie des sctiwan- 
l^ern Uteru« tiad deshalb ateta gefAbrlich, weil ^eaet Organ bedeutend« 
Blafg«fliM Btl aad is frottcn NerrMMoweM mUt G«bifB, Magen et«, 
steht j aller aie elnd nicht abtolitt tödlUdb, aalbat die AnputatioDen dea 
Uterua nicht (s. Wriiberg in den Gottg. Caaaraiit. 1780 «nd 8G. S. 
101. Exchfer'M chtr. Bibl. Bd. 13. 8. 75, wo eine gluclcliche Kxstirpatio 
«iteri von Hamilton oiitgetbetit wird; ~ Ruttj in Saiab. med. (hir. Zei- 
tnng 181S. Dupuytren^ in Langenbeck't N. Bibl, Bd. 2, St. 4. — v. Gräfe^ 
in iiess. und 9. IVaUUtr t Journ. Bd. 6. UeU 1. S. 70. HBUckeTf l^beud., 
Bd. & Heft 4. Ommi» im mt.gel. Amigw i&lO)» DOd die P|Ue, we 
swel-, ja dieiMd u einer «ed dewel b e« Pene« mSi Glftek der Ki^ 
seracbmtt rrpmacht wordeo, aind flieht ee ginz selten mehr (». Mcd.-chir. 
Zeitung IS 17. N. 17. E. v Sieboldi, Jonrn, f. Geburt^hülfe ßd. S. St. 1. 
Nr. 7. Lodefi Jouro. ßd. 2. 8t. 4. S. 760). Heftige Cooiaiotion(>n und 
Contnsionen des schvvangern Utero», veranlasst (inrch Sturz., durch Schläge 
mit stumpfen Werkzeugen etc. können Abortus, Kuptera, Retroversio uterif 
Hytteroioxia (i. d.) rar Folge .haben; ettch Sit die Geburt aelbst, oamen^ 
üeh bei ivankhell «nveiehte» Uterua (Hysteromeleeocie, Polnicentle «led 
fmvfdi Beer) plehfe leiten Umarlie solcbec mtist tödtlich ablanfender Ra- 
ptnren. (8. Acta med. Berol. D. 1. Vol. 8. p. 90. BmülU krankb. Baa 
des Uterus, p. 2i3. Journ. de M^d. 1789. Avril N. 7. Cranz, Samml. 
auserles. WahrnebfDUOgen Bd. 5. St. 6. S. 496. Douglaty Obi. oa a rup- 
tured uteru9. Lond. 1785. Gott. gel. Anzeig. 17äS. S. 1757). — GaUi 
{Murtafg med. Bibl. Bd. 2. 8. .153) ibeilt eine Obser?atioQ eiit| wo eine 
Fne im a i ebeelen Meente der Sehwangersehaft atgrnte, der Uteraa thell* 
weise <^riia, die Penen aber %m Leben blieb. HeiaCg einer Fall (s. Dest. 
Brfeiir. über Schwangerschaften ausserhalb der Gebärmutter. Berl. 1812), 
wo der ^ravtdf; (Jtcrns durch einen Schlag riss, hcwt^iset , dass solche Per- 
sonen noch nach 4 Jahren aa Phthisis abdominaiis sterben können. Eine 
Ruptur der Scheide und nur des Collutu uteri i^t oft erst ii»ch Monaten, 
oft gar nicht tödtiich^ es kommt hier Alles auf den coucreten Fall, auf Al- 
ter, GonaUtnClon q. il w. nn. (fk 8m9orpk in Aei ^ Hnraiens. Vol. I. 
p. 400. üefir, in CelK See. med. Have. Vol. II. N. B6. BtMwk, Afehtv I. 
Gebertohtlfe Bd. 4. . p. 274. ^ Wen nod ly, N. Magaz. Ii. p. S59). 
Dass aber auch bedeutende, selbst mit Quetachnng verbundene Gebärmut- 
terwundee nicht immer tSdtlicb sind, beweiset folgender Fall: Bin Ochse 
riis einer Schwan f^ern im 6. Monate dea Leib auf, zugleich aber »urh dere 
Uterua, so dass der Arm des Klndea hervortrat. Die Wunde wurde am 
folgenden Tage erweitert wd der Kaiserschnitt gemacht. Am 84. Tage 
war die fl«cldiehe Heileng velleadet (■.. «rtoticler'e Vennieehte Sdiriaed. 
Bd. 3. 8. 59). SckmUtmälUr (Hdb. d. 8..A.«k. {. 475) beMrkt ait 
Eecshti ,«deia Laeaiones nteri gravidi hdnfig doreh Verblutong tddteten» » 
ina! wenn die Leibesfrucht nicht rasch geboren -wird nnd der Uterus «ich 
daher nicht cootrahiren kann.*^ IVlisshandlungen bei manchen Geburten von 
eaverstänciigen Hebammen oder Gebortsbeltern^ besonders zu frölizeitigea 
Aastreogen der Kräfte der Kreisenden, Toreiliges gewaltsames Lösen der 
Nachgeburt, Verlelinnfen dir iMeni Wand de% Utems mit des Binde« 
oder Bit Inetmventen, ~ eind hlnfig die Unnebe ves UakehnB|« 
oder gefährllcbeo Entzuodengen der Gebdrmotter (%, Kuneifehler. Tb, 
J„ 8. mi). aeklMa Vdtteft hat der GiiliiMMnt fwa n «ÜhmiImi, 
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üb wirklich f1\irrh Ktiottfehler Am Kreidende nn<] «Jeren Fn^rhi g"!""!«, 
oder ob die Natur beitrebangen dicae Leiden und VerletzuogeD venirsacn 
iiabeu KiBderaord). B^k», Atberfi^ Zütmamn u. A. babea FÜe 
vd» MlMbmadhMfco Kr i bföir dorih doM« on4 robe IfümMlt aiih 
tMIt. ^4iich —dk lo-MiMra Z«itoD Mft AM» (Hdb. |. 411 Vti^ 
rfnd Fälle der Art leider genog bckatttt geworden, wenagleich die näKm 
8ändrn der Art die Krde drrkt. Gnnz Deotecbland kennt doreb deolUMb» 
nnzeiger die noch in die»«« Jahrhundert fallende ischrerklirhe Getrhirbif Tta 
Dr. Franko der hm ZerrelüUng des Ltonia die vortaUeiMien GedariDe itä 
tier Nabeltcbnur heransrog. (8. auch Loder » Joum. Bd. 2. S 544. Ik 
ftiwä'i Jourt. 18 IS. Novbr. w4 Dec. 8. 87. HmUer, \oT\m. Ii. Ii 
477). LntMrtr Mgt (I. «.-p. 4n)s Wlrinrag dir Wiita lülltai 
Ut sonderbar; M cMitabl Ml» lMtll«bn Sebwicb« »bM irgtnd ein ti^M 
Obel nnd glelcbtnai, als wenn dem VnrwmdeCet dat LebeHpiladp kWI 
entnommen wäre, sterben f?c ohne Schmers nnd Convulsioneo Tinter \*ia- 
*ii^ra Ohniuachtcu." Kineo solchen Fall, wo Putrctcenz der G«btn?x 
an dem 'lüde bei einer Primipara mit Partut serotinos ^rbold mit, uk 
kb nnder«»o in dieaem Werke mitgeibeilt (a. Partm Tb. 3. 8.499), Vti- 
l«ls«Mg«a «ftd A«n««hBntd«a d«r Bi«vnU«k« tlid McbdarMb 
mg wm 99km «nd svCUlIf tftdiHcb» mm t k m ab« unftocblbtr, V«ki» 
dir Scheide nnd äutaem G#tch lecbtnihetle aind ni^t gefthiid^ 
er«<rhweren aber da* Geburt »pe^chäft. Verletzunnen der K litorii daf«fi 
können du^ch Vcrblutnnp tödtlich werden iSthmidim^fler, I. e, §.4*^51 
Bitte Ruptur der Vn^ina ohne f^leichxeitige Kupturn uteri ist atcbl iaBti 
JebentgefäbrUcb (clr. Kali$chmiät, Prog. de puerpern, bem. et rapt. 
kbmttlnw Jmm. 1764. Act. N. C. Vol. 5. obs. 151. Sckwig, G^mt 
fafeia. 106L MnMMi, Oba. rvr, mnt, Aaat. 1^), wabi abardai|to' 
-flAa T f Wil l ig der Scbeide Tom Üterua, ki Palga «abr achwerer Gthf:. 
«In leltaBer Fall der Art itt railgatbeilt von Smeüu (Collectioa p. 
Orßla (l T. 2. p. 60^ — ^1?) theilt 2 Fälle mit, wo Frai!?n»iBte 
wegen VVuridf n der VmIvh un V rrMiif iinp ihren Tod fanden. Der eine Fi! 
iU aui dem Krtinb. med. and surg. Joum. Juli IHSl entlehnt, wo dfr £«■ 
mann aof anhebe Tardeckte Weite aaine Frau tödiete. i>er andere iit M 
WMUm mt. U WMaa PUImi wmm dafcb ala Mlyurfea lfa«ar adrdk 
«Im Wvoda balgvbrtcbl; worden. BaMa Pill« - aaft Oi^ - ^^r^ 
S9 gr6tite Beacbfong dar Gertcbtairata; in beiden acbaiMa dla Mvifi 
-diesen Körpertheil pewfblt fu baben, um ihr Verbracbea mehr «r^ 
gen, sodat« ein oherffürhlicher Unteraurher wol nur auf Metrorrba|if »2j 
Innern Ursnchen liäftp acbliessen können. Die Veriet^un^jen der groi- 
aen Geiüaae im Lnterleibe: der Aorta deücendena, Veua cava '^tiW, 
p«rtar«i: übnt grdaeara Äata, aiod uoib wendig und ■«blidbi' 

^Ig tddOicIl. ' Waadao Uaiaai« lato ^alal« ao «rfalgt dar 'M, mm^kä 
iMigaaner, daali abaaa« Mlbwavdlg (MMw^ Labrt». § . .dtt). Verletm- 
gen der Becke n knoebifli Practuren, befolge Comniotfoiien dorcb Siovf. 
8turz auf« Kr*»ii3»bpin etr , kennen dnrrh »lympathivrhe \ffection de« Gel>"^ 
nnd des Ruckcnrür rkc» ott srhnell tödteo ; die Brüche dei Beckew **• 
bAufig mit KrgieHHiiü^, Ansammlung von Blut und Bällen in «it^r BackcfMIs 
'Moiplicirt, wodurch aie tödtlirb werden (a. Fractura om. ^eim, Tk t & 
ittt). Qiotaabongea «ad Br.a«biU«r«nge« daa Ualarlcik««» 
lMch ohne bedentendcSeiabao ftnJaarHabar Variaiwsg, kdaaaa K^Mm 
«iazelner Abdoninaleinge weide, Brüche, Vorfälle etc. ▼eranlaaaen oa' ^* 
durch Geffthr bringen. (». Vmlentin, Pand, «ad. P. f. Sect. 4. ra* 4 ^ 3- 
Atberii, 1\ ? ras 8 et 17. Pfi, Anfa Bd. 5. Oha. 9., van Sttütin^m^ 
in Beerb. Ai lmr T. I. p. 807. SenmtrI, Prax. L. IV. p. 1. cap. 16. T. 5. 
p. ijy. Tuipii oba. med. L. ». cap. ^0, Acta N. C. Geotnr. 1. ob», l» 
<3a«l. 10. oba. tO}. Cbar dl«* Varlelmja« Aberbaiipt Tergi. f ^ ^ 
M«o. ▼«hl. Soal I. a^p. 5. VaUaHm, Paad. «ad. P. f. Stcr. i > 
.dirfip Byat. Jurispr. med. T. I. «». 16. §. 55 aeq. H^bemttnit. Anibrop'^ 
«Itnn. ioot. t. Masb. £. ««p f. «it. 5. AOfr'i Voriaa. d. g«r. ämt^ 
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VEBLETZüOiGEN DEÜ filiCKOBiLTä £TC. IMl 

Bd. f. Th. 1. 8. 449. — Ptoucfjfuefs Commentar. , die Haad- vod Lehr- 
büftber d, ger« Mediciu uod btaHtüarzaeikde. voa SchmidtmüUer ^ §• 462 — 
477, H€mk€, §. 400 ^ 424. MtHgw, §. 150 w; A. m. Orfilm, M«d. 
gale, totb Mt. 18S6. T. 2» 582 ^ 611. Dtwmrgie, BM. JMe 1887. 
T. S. p. 867. aMKOM» BIumI ntmgkt IM. Idgirf«. Far. 1886. p. $ßL 

E. Verletzi|iiseii des BfickfrAta und de« RüelceiiF 
larllilf Lmttimiu gfinm» imni $, €9iumnm§ «trftf6r«lit, e# L«ciM]ie» 
MtAillt^ »pinalü. Die Wirbehänte in der Haoptpfdlcr dei ganze« Koodiaa- 
gerftatee, und hängt mit alleo Giiedero mittel- oder anmittelbar zoiamnieii| 

rmch enthält lie in ihrer Höhle das für das Lebea ao nothweodfge Rficken- 
niark (s. Gehiro- und Wirbelsäule). Aoa diesea Gründen sind die 
Kückentbarksver)etzuD|^en theils ebenso gef&brlich, tbetlt cbenfo schvvieri^ 
2u erkeoneo ab die Verletsiingeo dea Kopfs. Wir tbeilea dieselben in fol- 
geod«! Qiiett«hQngen, Wunden, Verrenknngen ood Brüch« der 
WIrbtlbelne, nnd eadllch in Sracbütteroof en ood Zerreletna- 
gon des R ü ckcnanrkt, mit aeineo Polgeo : Botsfiadaog, Bitemng, Aua- 
schwitzang, Lähpiung etc. ,,l^ie tiefe Lage des Röckgrats und telne Ver» 
bindoog mit den es nach voruc hin uod auf den Seiten umgebenden Thei* 
Jen — sagt SUbenhaar (Hdb d ger. Araueik. 18S9. Bd. 8. S71) — 
scbützeo dasselbe deriuassen vor Qiieiscbungen (Contuaiooen) , data et nicht 

l^cht aadertwoy ab tm der hialern (Rfieken-) Fliehe her, in dieaer Weil« 
beachldlgt werden kaen. Btn« fewaltsadM SinwlrkBB| etanpfer Klrper 
auf daa RQckgral wird tbrigens auch Bor alidano die der QoeCaeknag 

eigentbdniUchen Verindeniogen in dietem letbst hervorbriogea, wenn sie so 
bedeateod ist, da»« die Wirbel cifip mehr oder weniger TollkoiDmene Zer- 
schmetterung erleiden. Dagegen pflegen die bei aolcheo Gelegenheiten sich 
bildeodeo BiutuoterlaufuQgen uod Auttretungen nicht eigentlich das Röck« 
grat, eoodern blou die weicbeo Nachbartheile deaaelben, mit etwanigem 
Inbcgrifib der Ih« elgeaea Mntkela, an betreffen. Dais aber glaalieha 
Zenaalmiagea der Wirbelbetae, die kaaai ohne eine gleicbicJtige IrtKeha 
Zeratdrang de« ROckenmarkatranget und der in dieaer Stelle Ton ihm ana- 
f^phenden Nervcnstämme denlcbar sind, sie mögen an einer Gegend der 
Kückena.äuie stattfinden, an weicher sie wollen, schneller oder langsamer 
d**n Tod Dothweodig verursaeben müssen, ist durch die Erfahrung ausser 
aUea Zweifel gesetzt, und der in Huti^i Mag. f. d. ges. üeilk. Bd. XUL 
Hell 8. aae antllchaa Berichten mitgetheilta Fhil, we eia Mavfw, de« 
darcb dea Binatnra einea nevgebaaten Kalkofeaa daa Heiligenbela aad elafga 
Knocbeawirbel zerschmetlen nnd daa RlckeaaMirk oberhalb dieaer StoUe 
abgerissen worde, als wenn ea mit einem Messer durrbschnitten worden 
wäre, dennoch ^ Monate lebte, gehört in Hinsicht der er«;t so spät einge- 
tretenen tödilichcn Wirkuni;en zu den grössten Merkwürdigkeiten/*^ — 
SchmidtmuUtr (^Uandb. d. Staaisarzoeik. 450) bandelt die Rflckenoarks- 
▼erletsaagea anr aehr knti (aater den VerleCanngea dea Halse«} ab, und 
beaerkl aar, dai« weana die Yerletzungen dea obera Thella acbaeU tidtea» 
die de« untern doeh apiterhin absolut tödtlirh aeien. Ebeaeo knra apricht 
sich Renke (Liebrb. der gericbtl. Medic. §. 875), darüber aas, indem er 
dasselbe aagt: S?e sind im Allgemeinen uro so {^efShrlieher und todtllcher, 
je näher am Gehirn der verletzte Theil ist. Starke Brschiitterungm de« 
obern Hflckenmarkes, durch heftige ^jchläge, Stfisse oder Würfe in das Go- 
alck, Verwundungen und Qaetachungen desselben durch Brüche und Ver- 
reaknngeo, Hieb- aad Bdehwnadea der ubem Nackeawlibel, klaaea an- 
mittelbar tidlleh werdea. Verletanagea der aaCera Thelie dea ftftekeanai^ 
kea bringen meistena znnächst nur Lähamngen der aatern Bxtremititea 
bervor, die aber den Tod spüter herbeiführen können. Jede bedeutende 
Verletzung de« Rückenmarkes gehört unstreifig zu den nothwend*2: tödt- 
Jichen,'* Über die Brüche und Vc rr e n k u n »; e n der Halswirbel hiii- 
aiehtlicb ihrer grüssern oder geringem Gefahr ist sctioa underswo geredet 

wordea (a. Fractnra Tarlebraran. Th.1. S.52S und Luxatio. Tb. 



Digrtized by Google 



UM V£BL£1;ZU^GGK DES BÜdUiBATS £T(X 

4L 8. 145). Bi kommt vorzüglich hier Ulf tfe Uaterscbeltluag an, d\ ^ 
Verreokuag voUkoiumea uder uavuUkofaia«a lei» und ob <iM &kuiuä&;; 
Md» •4er wMlger gelilM, ob MhaaUft Hilfe w Heed •kt mäk 
Pae emem Lemt iee e e eliid in Oeoaee Mck eis etreitig« OifMUMi, w 
des Biofge. uaiDeatticb Du Vmmf (Tndid öet nalacfiet ot. PamüSL 
II. pag. 108.), Hebemttrtü (Aotkrep. fir. p. 467.), ^vmmerring {t.wn), 
Theden (Neue Bemerk, u. BrfrthrungeD u. ». w. 1795 cap 20 ). /*. f rni 
(Kl«iue S5cliriUeii prakt. Inhalts. Wieo 1797. S.29L), Paletta Q. t), C 
Weuzei ^i. c. ä. Sü.) u. A. dieielbeo überhaupt mcht (ür lUllk^ 
Mue. — Andere, x. B. Bonnei (SepuUbret. Äeet. pract. III. p. iü], 
89Um CiQ Seimueker't wm.' Mr. Scfariftea Bd. L 8. 184.) » UmII (Nu. 
\elle doetrie« chir« To«, 62.), Ifop«p (e. a. O. Bd. IL 8. 120.}, 

(i. c.) u. s. w. ibr Vorkoamea blos io der Haltgefeod, cidt !k 
auch io der Bcu< - und Leodeogef end zof^ebeBt "und nach Andern, w 
aen besonders (Autiirakakulogie S 71.), Rüdiger ^in -^ci^Hiirtri 

▼erm. thlr. Schrift. Bd. I. S. 286.). Hf// (oa lujuriea of tbe spiflep. *.) 
Catftr (i. c.) zu oenoea aiud;, aauehiuea, des* sie in eilen Gegeodetet 
Witbek&ele darcb ieiiere Gewell benrorfebi«dil werde« löeeM. Ui 
der Tbet ecbeiet die Bebenptwig der leUtee FMei dnreb die Kdik«( 
binretcbeud bestätige zu seiii. Weit b&efifer, «b dU cigcntlicbfD Wuk 
die Bau hc und Verreukuogeo des Rückgrats — sagt Siebenhatr, U 
Th. 2 S. 378 — sind die E r s cb ü tte r u o g e o des Rückeiimarki (j.ii). 
Zu ihrer Kuisiebung kaiiu entweder ein herti|,'er Schlag auf die Rücla 
aaule, oder das F<illeo vou eiuer Hdhe berab auf den Rückea ge^ea m 
Bperreo oder die runde üervorragunc eine« feeten Körpers, odcc ulk 
FiUae, oder des Geeiae mtebeeea i Bede« wid dr«!. a. Veraelamiir 
ben. . Oberbeepi ke««t wol kaum eine bedeeleede -VericUeig da lid- 
sratei vor, die oicbt eebeo ibree e&cbatea und uomittelbareQ fk?'-' 
TVufKlen , Brüche und Verreokuflgea toglelch eine Erachüiterang bewirket, 
Dücb bemerkt Catper (a. «. O. S. 477.) sehr ricblif:, (itis» die Chirt'r» 
dee Begriff dtr Euckeuuiarkserschüttcrung zu weit gisteeki habe, «e>^ 
die Scnrifuteller über die Ö^mptuoie dertelbeu im i.eheu aad otdi äi 
Tede io weeig elei« aeiee. Necb ihm darf aer In de« PIUm mT m 
leiee und «eSre CeeiOMideo dea ftikekett«»rkea diegaoaiSdct wtfdeQ, 
auf eine Besdiidigeog eder Verletsung dee ^oxeo Körpen edar ier 
beltäule allein rascb und unmittelbar die bekannten Symptome ^oaUbaiH 
des Rückeiiiuark»<;y ätema auftreten, oboe da»i weder im Leben nocb 
dem Tode irgend ciut^ uiechaoisehe odi r orgQuiicbe Uratche tuduÖÄi*» 
lAfäre, der mau die Wirkung der Cuuipresiioa und Lähmuug dt» M»je 
BUZttfcbreiben bitte. Allein gegen diese im Weaentiicbee gewin lU^p 
Aaiicto C«rji«r*« g anbeo wir — sagt Si$hMMmv — docb eriaeaie n M»- 
aee, daaa bierio eicht elleia bioaieblüdl dar Z«t» ie welcher die ptti^s*^^ 



lottiacben Zeichen der Erscbüturung herfOitllieQ» aeodcm aiidi is Betrt^ 
der SeciionsergeboiHse einige Modifiratiojien anzunehmen siiid. I>fDD 
•5c auch iu den höhern Graden die Ersciicinuogca des geiähiüiea Nene«- 
lebens in dem Augeublicke der \erlet/uüg selbst deutlich zu efkeaae« g«" 
ben, so giebi e« duch auch Fäiie, der uiedern Grade, iu welchea &» 
fereuo« Zeit tpäUr, oach vorher eeieheieeiid (tttea oderdeah nkt^^ 
bele« BefiDbas des Leidende« gcMhlehu Alsdeea eher pflegcs ia N|< 
der Rrschutteruog aehrere orgettische Yerändermifee des Rsckenisa/i«« 
▼ortQgebeo, bei deren Auffindung Ban dennocb die ursprüngliche Coatoif 
nicht vye{»lcognen darf. Es er«cbeint daher zweckmSssip, die Syspti;»« S 
die primiliveo und die consecuüven eiozutbeilcn. Die cr^tcrta od« «<fj/J|* 
geu, Vielehe ioi Augeublicke der Beschidigung selbst eriul^^eu 
bung, heftiger Scbmerz in den affidrtea TbeUe, der oft so groM i'^j f* 
wich der SteMihefleste eichi die Aeshrftche aeiMs Mdaei 
keao; ObUchkeit, Krbrecbee, oflttak Blatitag aus Naie ond Ohrea, pirfl^^ 
1er oder ganzlicher Verlast des GefUiU- oder Bew^nngsvermo^eai.'^» 
heider Feeeitto» sogleich u den latm GKedaaim i ■larbail mnii^ 
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lieber Abgang 4er Faeces iio4 Urins, Ohnmaclkteii. Bio ipiteren Sym- 
ptome, mit welcbeD <1m Leiden zuweilen erat in die ausiere BnciieioQo^ 
tritt, sind lolchet wie sie gewöhnlich bei den Bntsündougen de« RAckeo* 
BarkM vsrkouea, '«dvr der Art, diw lie «Im bvdeulMidm V«rtotwig 
iiiul liebeMfefSüir zu erkennen gebe«. Der in solchen Fällen dftar« «nt 
Mdl vad nach erfolgende Verlast dei G«iWib und der Bewegung nimmt 
dann tnancbroal dergestalt überhand , dass es sich über alle MuslLela und 
Orfc»ane verbreitet und lethal wird. Zu der cecundär eotstehenden Eutzua- 
«tnng tlea Kückenmarkitranges gesellt sich aber bisweilen üluiliaraen, Nie- 
rcaftcbmerz, Kiupiuiölictikeit der Oberbauchgegend und tichuierz; im Kopfe 
w4 te 4«! ScMttrBt Miika« OosroliioRMi, Kioiiteekeaknmpf^ netier» 
Milafloilfkeit, beaehwertse Scblinges, Mrong d«r RoaphratioB nad 
wässrigem Auswurfe verbundener Hustea« Diarriide, Oesdi^vüre über dem 
Heili<;enbeioe, den Darmbeinen, Trocbanteren hinzu, bis eadlich der Tod 
der Trauerscene ein Ende macht. Demnach konnca nur in den Fällen der 
RüctcenmarkserschütteniDg, in welchen da? Leben schneit und unmittelbar 
veraicUtet wird, alle sinnlich wahrtiehoi baren krankhaften Erscheinungen ia 
dem Lieicboame fehl^ wie dies x. B. Ton dem Bnkei P. Frankes (s. des- 
aett. kiaiiM SdiriftM 8» 906.) ond too Boy er (Krukbeitea der KMcfcaa. 
Obers, rm BpmngnAng Bd. I. 8. 85.) beobacbMC wurde Dagegea be^ 
gegnet man iu den langsamer ▼erUufenden Fällen » wo die Krankheit mit- 
telbar durch einen entiöndfichen Zustand, der sirh 5n dem Rückeamarke 
lind den Häuten desselben ausbildet, und in h^rv% cicbun^ , Ausschwitzung 
oder VereiteroDg übergeht, eioen tö iliciien Ausgdtttg tiat, verschiedenett 
Metamorphosen in den verletzten Gebildeu. Man ündet daaa nämlich bei 
d«r Beolio» aiitgetrecaoca Bist lo'^etacm oder »ebreren Scüeken oder Klvoi- 
peo swicchen dem Wirbelcanale und der berten Rückenmarkshaet» oder to 
dem diese Membran mngebenden Zellgewebe. Alle HüUeB des Rückenwuke 
sind entweder eirireln an verflchiedeneo Stellen zerrissen, oder im Ganzen 
so destrui't, diis^j sie das Rückenmark, gleichsam einen Bruch (HerniH) bil- 
dend, durch dtn .Spalt hervortreten lassen. Das Rückenmark zeigt Spurea 
■von Etit.stüaduug, die sich iu maucbeu Fällen blos auf einen grossem Ge- 
fäitreiebtbttm der Membraeea oder dea Markes beechränkt, oder es ist da> 
dmb in andern Pillee die Stroeter dee Merkee verändert, eodasi es weleb 
«ed bell^ flüssig geworden ist» oder es hat blos die äussere Oberflache des- 
selben ein gelblich- graues Ansehen erhalten. Auch zeigt sich biswelleo eia 
Au«tgangsprodnct Biter und serdbe I>>\nipbe im Caoale. So oft aber auch 
<1ie bettigereu BrscbüUcrifngen des Hückeomarkes fiüber uder später den 
Tod nach sich ziehen, su ist es doch durch die Erfahrung hinreichend con- 
statirt, dass diese VerletsoBgeu keineswegs jedesmal so enden. Im Gegen- 
theil geseUebt eo offisobar viel bäefiger, deso Kreoke, bei deoen aHeZelebeft 
auf eine solche Affectioa deitea, em Lebett bleiben. Je es kAoaea rieb so* 
' gar sehr drohende Krankheitserscheinnngen nach der Verietneg eiosteliee» 
flie glelchwol nach Verlauf einiger Zeit sich wieder verlieren, und die Wi^ 
dergenesung ist entweder vollkommen oder unvollkommen. In der Regel 
gehl der Genesuogiprot f ss nur lanpsani von Statten, und die unvollkommene 
WiederberstelluDg beaiebt besonders iu einer andauernden Lähmung, weiche 
«■«ittelber erlMfe». oder eicb, neck deai VersÄ winden der primären Wir- 
ktiogen der Verletznng, erat io apäterer Zeit mfttelt einer neuen krmekknf-t 
ten Tbätigltelt ausbilden kann. In dergleichen Fällen findet alcb kdne Mn 
Bewegong in den untern Gliedmassen wieder einj bei dem Versuche, sieb 
zu bewegen, erzittert der Ftiss von der Muskelanttrenenng, wird schwankend, 
und verroajj nicht den Körper ohne ötab und Krücke gerade 7U halten. 
Oft bemerkt luaa im Gefolge der Verletzung bleibende Schwäche des Rückena 
lad der UnterextremUäten, rheumatiscbeu Schmerz iu dem beschädigten 
Tbello doe Rückgrates nnd« wlowebl aellener* ceniplete ond iacomplete Fe* 
raplegie und Uuvermügeo, den Urin ansnbellent — kmnkkefte Bostlnde» 
die in foro besonders in Besng «uf die Beurthealong der Brwerbsfähigkeit 
dec rerieiatan ljulhrldQ«B m Wiebiigknit eoid. Amnv dcA Gndn det 
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RftdceuAArkicrickiMAeniiif V,nmmt ▼•nMbnfick «bcIi & SteUe, wtkU m 
4m Um« Q«waU «rtcoffM «ofte iat> ift BttMht. FlMat 4» biAb> 
tomog mehr in mmm oben Th«Ut des RüdboHUt «Utt, omI «odM 4 

gef&brücbeo 8>iiiptoaie oicbt bald auf deo Gebraucb d«r MUt«l, n hu 
Oer Tod mit 8icberheit erwartet werden i ist aber der untere Th?ii deatl- 
ben auf dieae WeUe aC&cirC «%ordeii, lo käua das Lebeu verhäiioiiiBiiG; 
iaiig^r erbaltea werden« wena Aich nicht tekr befüge Sympuiue eUtit^ 
Ks giebt iüzwUcbeu keiu vdlUg licbefes Kenozeicbeo y das oai ia <krM- 
•ÜMiiog dm mknm SUmi mt V«rl«Uwf kitas kaM, tMMr, i 
btetar« dwcb flioM Scbkf oder eioeo StoM in eioM bcMadara ThdtAi 
KückgrmtM euutaudeu ut. Salbet die ricbtige Diagoote der blmm i- 
achüueruog dea Rückeainarkei utri de« Wirbrlbeiobruche« mit Dlilootu 
hnt oft noch ihre grosfte Schwierigkeit. Nach Bampfieid oiUiseo ol« i 
aulcbeu Fallen folgende Zeichen bei der Uütersut,huiig leiten : bei der h- 
■cbütteruD^ errr^i lia» Aiidiückeu au irgoid ciuea DurufortAatz nick f» 
MTB Scbuers, ala a« eiaea aadara; bai ainan Bracha mbar M aft falb 
balbate aiawlrtt ge rt aMa o , dar DarnCartaati fftbit aiah abgaMK «lä 
Al4rftafteD ist für dea Patlentea äuMersi ichaailbaf^ . Aoch encfceiiaa 
latMareo Kalle die «teicben Tbeila mebr geqaetecbt und geachwoliea. I: 
den pefährÜchsten Verletzungen des Rückeomarkes gebort endlich D»ct 
gowaitsauie Au«debjiuiig dieses Organes. Ks gicbt Fälle, derlkk 
augciitilicklich erfülgte, \Neua am Halilheilc aturk gezügeu wurde, wu i» 
beaoodere au ueugebareuea Kiadera uud oocb juugea lAdividaia bcpMtt 
wardaa iai. MaachMil bat 4aa Uakamurk dadarab abaaaa«Naig dv» 
Kail «tabraatebaia YmUAmwmg ecUttaa^ *la dank dia reiae KtHkvua^ 
aadera Mala flute «ui abar bai der Ualamcbnag tbaUwalie oder (iaiide 
Zerreiaaaog desselben , neben ortlichen BlutübcriuIIuDgeo öer Gff3;i€ 
blutigen Rr{]^r]üsea in den Wirbeicanal, znischtn den verschiedeoea Mesi^rr 
Den »uv>oi üb auch in der Substanz und der Höhle de» Röckeoroarke« i«-^. 
J)ah«r iat ea uneiiassiich nuthwendig, das» da, wo über die Todemt a<u^ 
neageboreoar Kifider ZwalfiBl bemobaa, aocb dai R&ckaaaaik, wl f* 
▼arägliob 4ia Nackaogegaad daaaalbao ?aa OarlabCaartte geaaa «üm^ 
.wird (a. Kiadermord). BMer (Vorlea. d. ger. Med. Bd t S.4i^) 
ladeli dia Aoaicbt der lUera von der abaolatea Letbalität der Rückeaaub^ 
wunden, selbst wenn sie zwischen dem Kopfe oad dem eraten Hilt*^^ 
atattlauden, seien nie dieses nicht inmer. ,,Än Katxea, Hunden oad -^Ü^*^' 
habe ich — sa(;t er — erwähntea Ort oft durchatoebeo» ja das RäcUaa^' 
abgeschuiueu und daa Herz schlug, wie suvor, das Thier athnate wi idi 
lM«b aiaa ZaIUaog.'« ManeUri bat. Back flL» aba Baabaabta^ f« d« 
BlaMa aBffaiidabaat, der durcb SCaft vaa akMT LaÜar dia UaUwiiftdbNbi 
irerrenkte , aufstand, nach Haoae ging uod noch 24 Stoodeo lebt«. I^t ^ 
ciioo ieigte daa Rückeuniark durch den luxirteo Wirbel voHkotnoiea «cpn- 
niirt. — Ferro {Hu/eiand g Joura. Bd. 11. 8. 291.) tbeilt cinw Kiü «j 
Caries aller Wirbelbt ine uud Zerstörung der ganzen Medalia. tail 
dea Tbeils in der Höhle der Lendenwirbel, mit; dennoch »ar dar 
der B«ucheiogeweide, dia Fanctioo dea Afters^ wie dar Blaaa aiiad; ^ 
daa Gafabl vad dia Bawagung dar imtan Bstfcaiatas war lahr fai*^ ' 
Paaa aicb daa Rttakaaaark aacb Verwuoduagea wieder eraetst, Ut htUt^' 
iat die Heilung erfolgt« ao Teracbwiadet auch die Lähmung (s. Anf^^ 
Versuche ü. Gehirn und Rückenmark p. 195 ). lo einem Falle w*i ^J-^ 
Gegend des 10 RücLenwirbela durch eine Küntenkugcl die MedalU T»*t 
zersLört und der Kranke lebte demungeachtet noch 26. Sluodeii, ^JJT 
dieser Zeit spr&ug Patient oft im Betta in die Höhe, sasa aaffcndj'^? 
waadla älak vaa alaar Salta far aadara» alracku dto Bdaa ällars i» 
bag aia wiadar. INa 8actioD. welche DkmOi ▼arrichtete, bewies ^ 
Aung dea RQckeomarks (s. Hu/amOr» BibL Bd. t. 8t 1. B. 58.). ^'^'^ 
(Kopp'i Jahrb. III, 183.) berichtet Taa aiaar Scbvaiwvnde im er^t«» ^ 
»wciieo Lendenwirbel die erst den 11. Tag tftdtHr.b wurde, ötigk»^ . 
Kugel darin ai^au gebüchcu war. (Vargl. Qmien^ de ioc ^ 
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. 4 Wt. 8. cap. 6. oad «p. 9. WlaHrnM* SSM Rdtat. m4« L. 4. 8. 
cap. 8. JM», Mwe. Swt J. ^ctp« 8. 8. 1181. IVovegiMf, 
NT gmllMM» TodMulM. 8. Aofl. 1788. MMMrrM^t OW Tvmftk. 
Brach Ri«kgrati. 179S. Palella , ExmUHU pnllioL lladid. 188a 

C, Catper, ia Ami*« Magaz. 1888. S. 411. OlMer d' Angers, Über d. 
kenmark imd aeioe Krankheiten. Deutsch von Radiut. 1824. S. 138» 

, 209, i^33. C. Wenzel, Über die Krankheiten am Rückgrate. 1824. 
rrrornbie^ Ober Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks. Deutsck 
tuich. 1829. S. 520. Bampßeld, Über die Kraukheiteo des Rück- 
a Dod des Bnistkorbefl. Deutsch von Siebenhaar. 1881. 8. 827.. Joiura* 
pl^m. du Dict. dea ödenc. luedicalaa. T. 16. 6. 

•» 

, Hier aM dte VarlecsMgaa der Anerie» mid Venen beeendere wieh^ 
IJure Pregnose bt lebr vertcbieden} eie lislrtet aieb «) naeh Ordeee 
UmCAnf des Geliaeea;. b) nacU seiMr grtaem odet geringera Bn^ 
luog YOm Stamaey c) nach der Aaidehoung der VerJetsnog. 

aber letztere dem Hüftn^eleok oder der Achselhohfe ist, desto gcfabrü- 
und schneller tödtend ist »ie. So ist z.B. die Verletzung dorArt. axil- 
aicht slleiii an ihreoi Ursprünge aus der Arteria subclavia, soaderA 
in ihrem ganzen Verlaufe absolut letbal ^ denn uro sie zu unterbinden, 
te man den Muse, pectoral. oiajur uud dea M. serratus anticus entzwei 
eidea, — > eine OperelioD» die nelir Zelt wegaiaiiaty ab zur tödUicbe^ 
Jutesg nftthig wflide. 8EbeiMe ktt mndi der Fell all den Wnnden 
mm SduiUerMatt gebenden Arterien, üech acUiMier iit et ail den 
rienwunden an Oberaehenkel, gleichviel, eb ea die Art. «ronlia» 
femoria prefnoda, die Art. eircaBflexa externa eder interna iat| ein 
faat ijDflBer absolut lethal, weil die Blutung wegen Mangel an Gegen* 
eines SacbverstÄndlgen nicht ichnell genug kunstgerecht gestillt wer- 
kaoD (vergl. Valentin, Corp. jar. med. leg. P. 2. Sect. 6. cas. 1 et 2. 
ler y Aufrichtiger Unterricht Cat. 80. Bohnt De renunc. vulner. S. 66. ' 
\mtyer ^ Inat. med. leg. S. 571. Amman, PrdX. vuln. lethal. Dee, I. 
8. i>. 2. bist. 2. Dess. Med. critica. Cas 41. Zillmannt Med. forea- 
;enU I. c&m. 96. Cent III. caa. 47 and 57. Cent. IV. cat. 11 et 50» 
rt , 8ystemai Jnrbpr. aed« T. III. eaa. 88 el 79, Henifct, Zeileeltf» 
. 8. 181^ Aiend« £rg.*Heft Xf. & 896). BInn Wnnde in der JUgie 
laBe kann verletient die laperfiteUen loguiiMJganglient die Venn ai^ 

den N* cruraüt und leine Aeete, die Art. femoralb, die A. Im, • 
Ida» die Abdominaiii aabcatanea» die Epjgastrica, die A. iliaca clr- 
•xa, die Vena fcmor. profunda und ihre Äste (s. Orfila, I. c, T. 2. 
J^^^ DJ© Verletzung der Art. poplitaea brachte i» einem Falle, wo eia 
arzt sie bei einem l£initicbe in die Kniekehle unglücklicher Weise traf, 
Verblutong den Tod (s. Hohnbaum, in Henhe'i Zeitscbr. Bd. SO 
7^. Die Verleizangen der Art. tibialis antica und posUca, der brachia- 
ufuada und interossea sind deshalb gefährlicher , weil maa nicht, 
ef der A. radiMls, tempornli« et«, dnrcb Coanraarien dl« 8clllQog der 
,g bewrirl^n kann (a. SadOtol, BInnnal da BUd. Idgala. 8. BdÜ» 18861 
Ke xiebtat deb ferner d) die Prognosb nach der Zahl der Cofl^ 
ito mMbm, Wibrabd das Haoptgaflsa dnrcb Coapreaaian ader Lbp^ 
ibimmchbar gawerden, die Circalation des Blutes unterhalten sollen. 
MF wenig Nebeogefasse da, so kommt sehr leicht der Brand hinan* , 
:hea Fällen kann oft nur allein die Amputaüoa des Gliedes das Leben 
Zneveilen wird hier auch die Excision aus dem Hüft- oder Schal- 

^ welche Operation indessen oft einen ungünstigen Ausgang za 

1 pfletft nothwendig (s. Henke't Zeitschr. XI. Erg.-Heft S. 296. 
« Handbuch der Chirurgie. 8. Aufl., 1829. Bd. £ 8. 789 und 818). 
Dtstebt in zweifelhaften Fällen wol auch die nicht anwichtige Frage i 
Tod beatimmt dia naibwendiga Folga der Varlatniag gawaie»t 
bt die nnswadMaeiga ader inr nnraditiHi Zeiftt benendeia i» 

% Staatsinaeiltandat U. ,70 
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angewendete Kunsthülfe einfti weientlichcn Einilass anf den ctzBw":»; 
Krfo^p^ pchabt habe? Die Beantwortung dieser mediciniscit-iaieuiiK.ti 
Fraj;« l^L um so schwieriger, da über lieu recUtea Zeilpuuitt »ar A«^W«i 
brandig gewordeoec GUeüiuasaea die Meinungen dar WiaUnti iMdüiio 
«ind, iadpm Büuga «vc Sildang dar DaBacaaiMMliaie awkckaLMa 
wd Tadta« kaiaa AapatMi«« gtitatten, Aodaaa, aamenUich dii IMnil 
dar sasan Wmdftrste, die Operatiatt «ilar gawiaMn Bediogao^eo vor ES- 
dang jener GrensUoia nicht allein gcuehoilgea, sondern »«Ibst (IriDgwd li- 
empfehlen. So Seiltr {Hinke t Zeittchr. XIX. Erg. -Heil. 6. t), da i*- 
§aed6, als in der Wisscnsrbaft und Erfahrm»g gegründete Re^jeia 
lea an könne« geglaubt, nach welchen das Verfahrea de» Witiulanteiii 
Amputation der GUedaiaaien w&hrend daa Fartacbraitaaa der Gaseiii,« 
Aaagang der Opantiao «Sfa aln fUaUleh« ddar wgOakBtfefri^kfo 
fmimartift arseliaiaa« 1) Waaa der Brand zn einer darcb tSMercGtal 
aaUtandeaea VerlatMg: Hieb-, Stich*, Schnitt-, Schasswtrodeo. f > 
brüche, Verrenkun^«*M . mit starker Qiietscbun«:. Zerrekfiung derBücrBt 
biaautritt. Wpuu eine aus ir^^end einer andern äntlicben Uriicka» 
atandene bcftit:^ h^iizumltint; in Hrand übergebt. 3) Wenn ein 2«estoir 
gea Heiivetidkren die Begreuxuug des UrAudeü alcht bawirktM klMliiiA 

nebr aber » w«M aavar a^M fianarcatfaMllBla aiali geblMat IM, k 
Briad abar ftbar denalbaa ta« fUmem foKaabraitat. %) Waaa 4r kal 
alah dan Bmmptt inner mebr adbert, sodass cu fürcbtea ttekt, er aijt» 
aar Amputaiiou allein noch passenden Stellen fiber^cbreiten ua4, wa? 
dea Rumpf ergriffen h^f , jfde Kunsthnlfc wruiiyglich oiacben. 5'^^« 
heftige, dem Leben de« KrhtiLru Getahr «iruhonde Blatnngcu ciaftM 
aiod; und 6) «renn selbst der Kranke eine sehwächliche Körpercoiifüda 
aeroübulöse, f beumatiscbe , gicbllacbe IHtpaaatiaB badtat, adordmiii* 
Mtoo akb bal tbai asboa eMwiakale babai« «ad di« K«ifta aacb «bii» 
davtaad gaanaka« aala aatttaa, aber nnr lai Cbrigen die oben aafcTcte 
Umatiada aUttfiadaar dar Braad alabt gant offenbar und ühoe ^ie inar 
Verantatinn^ a'Js innern Ursachen ents(aii<]en , und f^ie Ampaiatioo si» ö 
eiii/igc null» zu crgreiteude, freilich sehr 7:^> ei fei hafte KettuD<:«»ittd iPif 
ist. — Kiiie iiiiderweltige Fol^e der unvoUkouaroeneo, besunuc/i JuiüH^ 
gen lostrunieuten beigebracbien Verwundung der Arteriea kl dia IBN 
dar eafaaaaataa falacbaa Fttlaadargaacbwalat idnwrgtmaifmm 
Bkntu gebea naaientKcb aacb •varfebka AderÜMa im Kllenbac«««^»^' 
aawetlea selbH wenn dadorcb aar dia breite Klecbte des t^nüf^ 
Muskfia (M, hictpB brachii) Terletat worden ist, Vc^it! * 
Daniel. Samml med. GMtschten. C««. 25). Bei der in iiciicrcr 
Yollkommnetea Operatiunsmethode der Ancnrvsmen ü^K^riiaiipt wcfJ«* 
bea jetzt selteaer als sonst tddtlicb; da indessen doch aucii hier Ii 
rnttonen zuweilen mitalingea oder unter Oautiaden (a. B. sttr aki * 
ttoBipfe) rieb gar alabi aatfibraa laaMa, aa badiagan dleeaFol^eoübdrta 
einen bedenklichen Ztistand, der erst spater zur Todeaurüacbewwdea " 
Sedsffaf (Manuel de m^d. legale. 2. Bdit« 1836. 8. 265) Mgt: .,W(|io(i' 
Füllten - otler pistolrnknfrpl eine Kschara gebildet, wf^lche die VVuo« ^« 
Gefä^ses * i n lilicast, SO wird es stets von Wichügkrit bcia, i-cr 
secuiivun Blutung, die sonst den Tod zur Folge haben kana, uili| 
beugen odet zu begegnen. Ist in Folge gehinderten BlotuailMiP dvav 
taGHada aalataadaa» aa aaigt ar ikb aaeral aa daa Ffafaia ei« 
aaa Zaba« aicbt aahaa aaab an gaaaaa Gliada, ivaa ataa achliaa« P«*^ 
gtabC» Waa daa Varix aneurysaiaticus betrifft, so bat man steti besti"^'^ 
data er nur selten die Function des Gliedes beeinträchtiget, ^»f** 
dwnpen bedeutender Nerven der Glicdaiafsen entatehen uaierbaib üb'_aj 

atelle leicht Läbimiog^n , mit ailmällger Ahmaperun^ des TbsiU^^*^ 
deraelbeo aber spa^tisdie Krscbeinungen: Zuckuugeu, P^^'^^^T^ 
taa aad aft acbwkrig ^u beben und. la derMebraaU dBTÜUiwf'r 
Ubaiaagaa aaballbar» ^areaa ateliah dar Narr aicbt aMeot^^ JV 
aaraabalttaa, aan^abaktaa, alark gaqaalacbil adar geatnt» ia at^Rp 
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ogen wocden ist, v^ie man iUefies znweilen als Folge tod Luxationen be> / 
cbtet. lodciatn liabea 4och Btelardg Versuche bewiesen, dass «La eia- 
ter ScbiM dirch dMi Mmen, um diM #1 Mdaff Btt4ea lickt 
mtii, recM gut bat rttliic«r Liife dM GIMm. Mt^ witatf d«r 
iisflnif^iidec IrargviUlto «lird und Mm LlhnmBg inrftdttiMbt Btti 
icher Stick kl oft safeÜMir, «U «1» villkoniiD«ner Sclinkti* indem Co^ 
ionett» heftige Si;bnierzen, StanrlnrMipf ^ flnfaU«, die aoch in .Fol|pi 
Nerveoverletzüng durch Schuss auftreten, — entstehen (s. J. Deicot, 
. scr lc9 blessiires des nerfs 1822. iSu^tfM, fiiai; 00 the trcatcmVnt of 
>\<\ lorai aÜeclions of ncrvei. Lond. 1820). -1- Wenn diese Zuf&lie 
fir't Siehenhaar (Handb. Tb, I. Ö. 640), nach Verunndung de» Plexus 
iiidlis, 4)(]cr eines zu üciDselben gebörigea grossem Nerveu: des N. me- 
axillaris, radialis, cubitalis, eiotreten , so i^t bei der Nichtausffihr- 
cit (?) 'der Amputation an dieser Stelle (auch nicht der Exarticnlatio 
tri? Jir.) d«r Tod «iie mtbweiidbdrü PMfe äkimn. Ni^ w«idtfer 
lig geitaltal dl« 8mIm wm de« «ntm OlMaiaiMa,'^« Wattden 
cnindia md Mikdkiii in der Nih« Hirea^Anttritti tiMi der BtekMi- 
) unter den «rwiblltMl Umalloditt ebenfalls lethal zu erklären stnd." 
beaerkeo hier, dass Kopp einen Kall raitthdit (Jahrb. IV. 8. 155), 
in in die Länge und Quere zerschnittener N. ischiadicus glücklich ge- 
worden. Dasi die Verletzung eines Nerven beim Aderff^sse , 7. B. des 
acciiaims, Convultionen , Tetanus u. a. scbliiDnie ZuiaHe verursatheu 
% ist bekannt, aber absolut lc(^al ist sie nicht, und in mehreren Kai- 
urde durch gänzliche Zerscboeidung des Nerven die Gefahr abgewen- 
s. Richter» chir. Bibl. Bd. 5. St. 1). l>ie Wunden der Gelenke, 
I di« dfliSdHÜtar- «ad £ikttb»gen-, iMln dtaHM-» «od Kniegelenks, 
•atw«der obarflidilicb« «der penilrir«idft. fintm biU aw, afaid 
bede«t«Ml« QaatscfaangeB dMrft Twbvnd«!!, älebC fir fB€Mr]l«li, mU , 
letztere, w«tt bi din gedffneta Gdinikböhle der Zutritt der atMipbbrt- ' 
Luft leicht nachtheilig wirkt, Entzündung der SMiOTiaIhA«! Hadder 
»ligen Gelenkfl&chen der Knochen macht, worauf schlimme Eiterung, 
enfra?9, alff^emeine Schwäche, Hektik und Tod folffen können. Am 
nisten sind die Schusswunden in den Gelenken, ^cit sie häu6g mit 
cnschmetterungen coropllcirt sind, wo sie (zumal am Knie) durch Her- 
ung vüQ Ohnmächten, /ucktmgen, Trismos tind Tetanus oft schnell 
h werden (s. Bohn^ De renunc. vuln. S. 166. Amman, Med. crit. 
. i^/, Aufs, und Bcob. Bd. 2. Gas. CAWncJ, Handb. der Chi-. 
Bd. 1. 8. 059) eder decb vmt aüt V«ri«it de» Glledee «itiuitvr des 

gereCM (a. A^pnUatio. Hb ' Na«bfrage), Mülotd ^. 8. 267) 
•gegen die penetrirviidM OeleikwMbdMi wegM ibrer PenetmUieli aSdSii 
ibrlich, wie Andere in eb w B, jnnd er sagtt „Ob voit tont ks jewe dea 
pdodtnBftea gBdHr en pen de tems.^ Er betrachtet die Aokyloae, die « 
cmtion mit Abscest, mit Carles comme nne terminaiien heureuse, und 

dass die Qnetsrhnng nur nach ihren Folg:en beurtheilt Werden dürfe, 
selbst ein ieichter /ufüll sei ('?) Die V er w u n d n u g e n der Sehnen 
au früher für viel gefährlicher, als sie sind. „Ebenso, wie sich zwi- 
den Mnskeln, welche getrennt worden, eine fibröse Masae bildet^ * 

die Continuität vdllig herstellt und die Ikweglichkeit des Gliedes 
beeintrficbtigt, — ebenso ^ tagt SMUot a. a. O. S. 260 — . ist es 
ei der VtraefboBd der 8ibBe««PtnleB der FbH, tiber Ihre Teilung er- 
Mngere^ Zek.«* MbeC die gr^ütoii 8ebB«Bt ^ des tVBdo AdilÜe 
B obM LebeBtgefahr str Hmeg eerabsteiletornkfii Id der Beieetdo 
XI ItalKBB derchschniMeB (ei v. Amman ^ CoMMBt. de physiologlä to- 
te, exfeHmeDtis illustrata. Dreid. 1837) ^ deÜBBBb alBd bll« SebneB- 
ly i^en'n sie einfach nnd ohne Nebenverletzungen Torkommen, In der 
a forensis aus der Zahl der todtUchen Verletziingrn auszustreichen, 
e gilt auch von den Wunden der Gelenkbänder. Diese hinterlassen 
I meist Gelenksteifigkeit. Treten zn ihnen, sowie zu den Sehnen- 

ecblioinEie NerveDiufäiJe: Trismeti TetoBOt etc^ so liegt der Gmad 

70* 
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jftVoo Dicht in der Verwaotef , londero io andeni Uoutiade^i ilin^ 

ritche Rinflöti«, Erkältung, heftige Gemüthsbewegnsgen etc. 's. Siitr. 
krampt). Über die GliediDafteaverietzuogeo überbanpt i. die l*etkr- 
Handbücher der gericbtl. M«<licin von HaütTy II. 1. 8. 480. Met^fr,! 
205. Ma^im, 11. i$5. Mtekei^ 193. Kiemamn, 301, Bini.HAii 
Mnüu, §. OCV artaMiaMlv*« HMdliMk d«r atutomMWi 

S.478-4aS. Mtf. Mfidit. IBM* 8. 615— 618. 

Verletznnii^en der HAusthlerCy Laetionf^ hfttiarum to» 

eürujn (vetenaär uje(iiciu]aili-toreu*iicb). J. i m A i 1 gemeioen. Siek» 
mcn oft vor und werden durch Sta'lleute und Knechte Terorsacht, &iek 
eatstebea duiclt iSacbiiistigkeU beim Verleiben, towie aucb beua Trapt 
dvrdi wmlMMdb ütMaiedeb IHe gerlcMclMft Ualmitafwitffr 
klMnfMi dar HawtUm Mm tlatt, wm ««gM dmlb« la IdU» 
awtti geklagt wird, wmä iwar 1) bei L eb — i t ea de« Thiers , wt 
sar Beaotwortiiitg koamt, ob die Verletzmig beiibar oder töithvi; 
iE) bei todten Tbieren, wo ermittelt werden 9oli, ob der Tod 
Verletzung aef. — Vollkontnicci heilbar sind alle eiufacbeo, nicht lic 1 
Körperthdle eilidringeodeD Wunden, bei denen oicbt zugleich Qocuc^^i. 
Krtcbüturimgen » Bxtravmte« Brüche, kriaJLltcher Korper Torbuteit 
die tfdilicheo Verletw f — M dagegea Mlw«der abe«l«t t^dlliiki« 
Verletzvige« d» Oebimea, ROckenaMflMt^ Herseoa, der LaiigM,kp 
iea BlaecefiMe, wo die Verrichtniig dfeicr Tbeile durch Bxtrannt.lt 
lündung, Kitertinp, Brand, die keine Hülfe Tu!as^en, oder atich mwUs 
pebeiiiUit wird, terjier anlialteüde Erfius5e von Galle, Cbylus, Hin t 
Folge einer Verletzung der galleii-, ch>lua-, harnbereitendea uod 
deradea Organe, weicher die Kuuat nicht abhelfen kanof alle Vtfktn^ 
alt Biihi SU, hcb«der Sdiwich« oder Lihnnog, s. & dwch MHp« 
Kopf$.«ehiwe liali mh ehmadT whMMdo Vciielvit«« ^^.^ 
Tod folgt, dcree jede (3r aich aber nicht tddtHch geeadet habca «in 
oder aie siad iodiTiduell und zvfaiiig tSdtlicbe Verletiviri 
welche erttea ClaMe alle Verletzungen gehören, bei deneo der T!«^^* 
Folge der Verletzung, «ondern elnri durch diese nicht in V\irksaak^^ 
aetzleo, sondern in der Individualität des verletsteo Tbieres bc|ria^ 
Aeeideiii» i, B. einer Anlage so ^oer b^oadero Krankheit, dicitrtHi 
Pflhkitt t Ufc f iid bei dM per Meldm «der taaUig tddtttabti Vdi» 
fea der muldb^ade Cnmd wom T«de ia elMB d«r«li die Wunde is ■ 
•aakeit geaelstea AccMm Uift (Ba f » b |ie n hfofflMr alle KopfveHeot. 
Cen , die darrli baldige und Twcrktnätsipe HTHfe pebeÜt nerdeo ^'^^^ 
Verletzungen der Brust und des Bauchta, die nicht zu beträctillici} ßB(i. ^ 
Athmen, die Verdriuiinf; nicht socleicb befnmen und keine uaauflulusaifi^ 
giessungen zur Folge baben, viele Verletzungen an den GUedeni) t. i ^ 
Gelenke, H«r«i| Moh ktan lMem «igiaidffo ÜMliBda eiet Mfl 
tMUkh Mehea, & IL «orkahfft« BehifcdNig» TVuMpwt hei kilter Wi^ 
mog.) Zwiscbea wMmmM heilbar« wS todtllehea Vericauf« 
achaHea alch die uBTollkoainieo heilbarea (nehrere coorplictrtt^/^ 
letsvngen ein, wie die beträchtlichen Verletzungen des Aogapfeh, a^l <i^'-'^ 
wohnlich Blindheit folgt, Verletzung eines Nerven, der LähmuDg lur F*l 
haben kann, Gelenk wnpdeo, die gewöhnlich Bteifheit und gA iadgtt^ 
weglicbkeit zarückUaten. Wie iiioslchtlich dea Aaagaagte Ii 
Mbira, UdtHche (ahaoM/ MMdMtt wd nfflüc tddilfeht) 
iHMMMM heBbare werden die VerleUange« dar TUM» ia AasM ^ 
KatW (Art, Qoalitit) in Wandeo, Quetachoogeo, Brschiturt^ 
gen, Verrenkungen, Knochenrisse und Kn o cbcabrücbet 
breuQUD^ren und Erfrierungen, nlao gerade wie heiai 
eetheilt. Die Wunden sind Schnitt-, Hieb-, Stich-, gecjoeuditc, tö^J 
Wunden. Im AUgemeiaea ist bei der gericbilicben BevtbeiitiK 
WwUm derett Grtea, Pera, BMtwg und Hall, die Benhaffef^ ^' 
wigtitcB Thiilci» a^itio «ith m Mmta, oh lit «faM^ miß^^ 
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ich nvtch wie dat verletzende TnitrQment beschaffen «ei. Die 

itt' iDid Hiebwundeo sind gewöhnlich eiDfach, folglich selten gefährlich» 
h die Stichwunden werden leicht tiefer gelc^gene wichtige Theiie ver* 
, starke KntzSndoo^ und Btternng veruriacht; aie bilden enge Canäle, 
cia Abtlutae der ergos^eoeo FeuchtigWeitea wie de« Kilera hinderlich 
Ks ist bei ihrer Beurtheilaiii; beaoodon die QaaUt&t des Terwundeo- 
[netnwwBto, w|e 4fo Krifte IsBelrafiht wm Miu^ all welcher dtmlbe 
gt wvnle, te Meli dad die Bicbtnec die d>«elbe wakm^ und die vef* 
«I Thflile selbst se lieaelilea« GeffikrUclier dod die QeetMbwmdeo, 
nen auch die Schuaswunden gehÖm; sie zernalnien und serttdm die 
ffiiDeo Tbeije und dereo Umgebneg, wodarck clerke BoUüodoog, Eite^ 
, nicht leiten Brand entsteht; sie werdeo von einem Brandichorfc be- 
it, der sich bei Verwundung «ebniger Theiie erst später zeigt, und es 
!t sich hier leicht [Vlanlsperre hinzu. Trifft die Schusawuodc einea zum 
ti uneulbehrlichen Tbeil, so ist plötzlicher Tod die Fulge, so auch, 
grosse Gefasse zerrissen sind, wenn heftige Blutung entsteht. Ver- 
e Wunden sind bei Hansthieren selten, sonst wie Vergiftungen Ts. d.) 
der Natur da» Giftea bewthellea. IMe ge«fdhiinc>e, wel mzige 
Me Weed« iai die derdi eleeo toUeD Hiud (i. Bpiieelieo inid 
dawQlh. Tii. L 8. 821) TermnachCe. QneCactongan haben Sebwiche^ 
äderte Lebenstbitigkeft, mehr oder vs eniger gestorte Function, ja g&ni* 
AttOMbnog derielteB lai betroffenen Theiie , meistentheils beträchtUcke 
isnngen, Stockangen nod Geschwülste, nicht selten Kntzändung nnd 
gefährliche Aufgänge zur Folge. Krsrhütterurigen können, wenn sie 
lem Grade das Gehirn und Hückenmarlc betroffen, tödtlicb werden, 
sie an Nerven und Muskeln vorkommen, Schwäciie, Libmong, Un- 
dlichkeit der betroffenen Theiie« in allen Fällen auch leichte Stockun- 
Jnordouogeii im Kreislaute, Eotaünduugen, Eiterungen snr Folge ha- 
yerrenkuogesi afaid gewMelidi alt Brachlttening, idMien md Brt- 
ig irerbnadeo, delM eil GcleekaCeillgkeit, Uebeweglichkeit dea Glia- 
f ie Kaoekeakrilehe Beteliidang, Brmiid md Ted Mck rieh. TerkiWK 
a (wviM s. B. ein Thier durch ein anderes in elo Feuer gejagt» das 
iaen an alerk engewaadt wiid) alad aelleai bei ihrer Beartkdnng moaa 
e Polgen der Verletinng geaeben werden. Ebenso selten sind und 
zu Ersat^klngen Anlass die Erfrierungen , zumal Erfrierungen der 
lassen bei Plerden^ die Bich durch gänzliche Unthätigkeit und Erstar- 
:u erkennen geben, bei unvorsichtiger Erwärmung Entzündung und 
verursachen. Verttauchungen geben sich durch fehlerhafte Beweglich- 
es Gelenke«, durch eine gleichsam schleppende Bewegung der Glied* 
I , Hitie nnd Geachwolst der Gelenke su erkenaeni aie kiaaea Ge- 
aifi^eÜ Back aiek aiehea. V.arBtftaiMlQaf aiaea Tkellea» 
Abeeha eid ea eliei Okrea, eiaer Zttie Balar, elnea Tkeilea der' 
IMka, (ewdkallek abahhÜSah TeMaagM» Terringdrt die BrAnchbarkdt 
Uarae aad Teraaataltel daaaallie, aetH et fel^ieik ia ieiaea Wertka 
araaler. 

Verletanngen der Hausthiere insbeson dere. A. Kopf- 
t Zungen. Einfache Wunden der Süssem Bedeckungen des Kopfes 
ar nicht gefährlich^ nicht zu stillende oder nicht gestillte Blutungen 
rea Gefässen aber tödtlicb; eine damit verbundene GehirnerscbüLterung 
»benfalls den Tod bringen. Beträchtliche Hiebwunden der Schläfen- 
;d hallen gehinderte« Kauvermögea zur Folge, oder hoben dasselbe 
iuf» ae eatalekt dadareh aneb atarkaSateftadaaf« Mehwaadea, wil* 
if ^adringea, eraeugen 9H Batattadaag der Oaiea apeaeandea aad 
tficraM »Ii ihrea Folgea; ebefilichllaha kabea aSehta zu bedeatea | 
, Gehirn dringende Stickwaadea alad atala absolut tödtlicb, aad koia«* 
ssondera in der Schl&feagefead vor. Niehl tief eindringende Qaelachan- 
nit oder ohne Verletzung nnd Zerreiasnng der Kopfbedeckungen sind 
rcfäbrlich, wohl aber d?c dadurch hervorgebrachten Extravasate nnd 
itionaai wean aie sich not gefihrlkhea ZuOKea Terbindea, aai ao 
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^mk FImwtm iiad BrMi« dar MMdkaodMii« •hM Immn Volto^ 
dati M w«iteai nicht so fiOlirlich wie <&• mU der leCstcm tiAwIm; 

ftfibrlichttcn sind aber die Fälle , wo ein abgesoodertes KoocbeniiA 
dai Gehirn drückt, weil dadurch heftige KntzürtfluDg mit ihren Kol^cu et- 
steht. Oft ist bei gehöroteo 1 hieren ein Hurn vuni knöchemeo Kero« [3^ 
getreoQt uod hangt nur noch mit der äussern ü&ui zusaamea, oder der Km 
Ut sttgleich mit abgehrochen. Im erttea PftUn liaui YaUlMMBeae Beu^ 
«rfelgea, im «waiit» aber iiM 4m Thier» mmal wen Ken ab m 
BUnheiae abbricht, mm faniM Ziehen im Joche nalaygiicb. B«i Ud- 
tarn Graden der HiroerMh&tteniag ist Heiinog möglich, he^re Gn4«Bd 
oft tödtlich; in den Leichen findet sich efters nichts, was tot Rrkcseaii 
der Uirnersi tiüttcTiiwg hcUrd^ca inönnte, und muts daher bei Bemtk&loj 
der Erscbüiterung die Geschichte der Verletzupt^ wie der VerUwf derSrui. 
heit mit zu Hülfe geoommen werden. Aucii KiLLravaeate in der boiä- 

hm$ hM geffthrttdi Md MiM oft 4iir«li Jkmk w^iSMmiwmkkh 
dMoMhoDg ergiebt aich kkbl dio Brfcofwlslit dn Paltoi. KopfTsto. 
^ea kSonen aaoh darch (oft erat spät cintvoteade) Batatedoog, fiof 
des Gehirnes, Brand desselben wie seiner H&ute tSdtlich werdee. €ia> 

wunden sind zwar gefährüch , aber nicht immer tödtlicb, oft %*]h< ii% 
wenn sie bis &ui die liasis des Gehirnes dringen, ond wean selbü iNbius 
▼erloreo gegangen ist, sobald nur keine bedeutenden Ner?eoTerletzuflgea i»- 
mit Terbondea aind^ und das Extravasat, wie der fiiter nnr frei aUba 
Unaai H^h Umm» aaeh giMltM achmafea Kopfwoadea Umtk 
nUlsocbt, 8ahM, KoUir «• w. «irfickbleibeo. Kopfwoodei mm, 
nach allem dlaaaai, alaa aa tw a d f ohao bleihendea Nachtbeil gehdit, ä 
sie hinterlassen Nachkrankbeitcn , die ucn Werth des 'l'hieres laebr t 
Weniger licrabsctzcu, bei Pferden ganz vcrnicbtcD. Todclith wm^eo Sf- 
TOrlelzungen , wenn sie tief in die Gehirnsuhstanz cinjJrin^^f'n , mit Bar» 
a^, Krschütteruug verbunden sind, wenn sie fehlerhaft behaadeii Wik, 

oft wmtk wani aia EaMaämg md Btoniaf iv Folge hahoa. 

B. Varlatiangea das EiakeaAarkaa afld frotaorüii- 

Ten Stämme. Sind übeiiitapC taaklHch, la dar Mlba diai Gebirsei f 
wohnlich lödtiicb; Verletinngen der hiatern Tbeile dea Ruckeamarku 

in der Re^el CliedlSbfflting zur Folj^e, später öfters auch Ted, UaH* 
barkeit des Thieres, wodurch dasselbe, wenn es zum Znge u. s w. bcaa 
wird, und sein Fletsch nicht genossen werden kann, gans den VVertI n^ 
liarL INa Yerachiedenen Uraachea der Rückenmarksyerletzuagea (ScUifi 
SidtM, WArfe, aakwafa Lwtaa, BrachAttarangen, nngeethicklii M 
IP^Htttadoigtn , Qaetschnogen) bringen auch verachiedene Enchdnscd 
teror, mis welchen dar iakadaa baaftheilt mwdan kann. Die Vdcti» 
^en fjros«er Nervenstämme , rnmnl wenn diese zu wichtigen Or^io« gtfei 
können tu lilirli wcrilcn; unbedingt tödtUch sind gänzliche Ticmnu et 
Zwerchfells-, sviupnihlschcn Nenren und des \ a^^us, deren Zerre i*saflj t;&' 
sonstige Verletzaug ult nicht selten tÖdtUch werdende kram^le a»A 



C Varlatiangea dar 8Uaaawarkia«fa fco— Sftw ^ 
Untersochnogy zumal Verletzongen der Aogea, dia zwar an ds^ fir 
Hiebt tödüicb sind, aber oft AiladMl MMriaataa, dan Weflh 4m 

oft bedeatend herabsetzen. 

D. HalsvcrletZQOgen siod oft gefahrlos; es könoeo tlx'J^ 
Theile» wie ßie Carotis, Vena juj^ularis, Nerven, Speise- ud liÄ** 
W^Msty und diese Verletzungen nicht nur gefährlich sein, saadaioi' 
tBdtUcli wierdaa. VarManogea d« Blotgatea fiaideo gafihrihk ^ 
lieh durch Blutoafmi, Adarfncbwilala, Fiüali, dia yarieMlngeBjtf>« 
wm darch Vemicbtnog der durch alo besorgtan Faactiaaca; loagn^ 
Wunden der Speiseröhre sind aber nicht immer unheilbar, <}ner- odtrj^ 
dorchgeheude Wunden dieses Organs dapepen tödtfich ; Schnitt- B»<i ö^if" 
woadaa der Lsitröhre, ohoa wichtige £<iebeaTerletziuigea, siad bu^*' 
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wlicb. Starke QoeUckuogcD am Halte, zamal ao der mitera Seitf, 
en durch hinzutretende Entzündung gefährlich , ja tddttich werden. 
K. Brutil Verletzungen. Diejenigen > weiche our die äussern 
1« betfeffeo, aiod nicht so gefahrUcb« nvie die bii in die firuit eiodria- 
oder di« Vetlttiiingeo -Str BfiMleingew^ld« mIM» f w^lcbe lelititrm 
rhierMi hat IttM tödcttcbn F«lgwi IiMmo, Ja aüntMr nndi abaolife 
lind. RJbe« dit« gilt von VerlatBinif froMr BlotgefiUee» danta 
nicht beiIu>iUMI katib . Nictit selten hangt die Gefahr der Vtrlatnug 
}er iVm ciieisr aelbct ab. 80 tiadM^nitt- und Hiebwunden ainllt tn 
rlicb wie Scbusswunden. Verletzungen der Urtistknochen köaneo manch- 
«hoell, manchmal aber anch langsam todteii. So kann hei VcrrenVnog 
Bruch der Rippen .'chnoil die Reepiraiioi) gehenuat, einem Pferde eine 
'udeichtei vorn iu die Brust gettotsen werden, Ertchötteryogen der 
welche hii zur Knochenbaut oder Knecheu&tiUstanz dringen, gebaii 
zum Üeiutraä»e AbUss, iier zuiual auk Brustbciue schwer zu heilen ist. 
gefikrticber sind Brnsirarletaun^ea, wobei die Lungen gelitten baben> 
» QpetirhBign« der letifawua tOmum maf der Steile iMtm. Verlalm^ 
lee tfanbenlels «d Uemna eiod «lete tddiliolit wid swar tbelU dareb 
nduog, tMls durch ^xtrarasat, BloAMDg, gebiodeite«. oder nafgehe* 
Verrichtung. Biets tddtitcli eliid Mfih die Verletzungen der saB Her« 
ehenden Nerven. Verletzungen des Zwerchfells sind iouBer gefabrlicb« 
den meisten Fallen todtlirh , letzteres d»irc.li''Sti»pensu)n des Äthm#n», 
e Eatzuiidung des Zwcrchfelis, belüge Iverveozufallc , üüor cudllch 
Vorfall der Baucheiogeweide in die Brust ^ wo diese Tbeile schnell ' 
g werden. Die Verietsung dem Zwerdifeiiaaervea ifiuft m Jeder Zeit 
b ab. 

. Baucbverletznngen. Dringen diese nicht ein« fehlen bei ihnen 
ftltaraigeB md Quetedimgen, en ie( weiif oder gnr keiae Gefrkr dei 
geatMlB eM eto «ber MtetootkeUe geflkrikb, ja fttten tddtlidi« 
irinlsnogen des Megan s (der MSgen bei Wiederkinem).' Kom- 
«eaaders bei Pferden w$ iiad gawdbniicb tddCUeb, baeoaders die 
Suog des linken Mageomnndee, wedareh das Schlingen verhindert 
wegen der vielen Gefässe und Nerven; »her auch die Verätzungen 
ortners sind gefährlich, ^vcrin sich (^iiclM-hun^^en tind starke Erschfit- 
en damit verbinden, 'l u (Uiicli i^^t die öfters bei Pferden vurkomineiide 
>8ung des Marens durclr 7.\i vieles schweres, nicht verriauliches Futter 
ild oacu (iem Genüsse de^telbeu vorgeiioiumeue überatäüige Bewegung 
kostceoguiig anderer Art» Fall etc. Auch ist auf die Zerfressungen 
areilernngen dae Ptedenpfeae m mImni» dia dnrci dia Ib Magea der 

beindliebea Btoeaeealar^e veranadil warded. Dia Verlettanya 
igen bei dea WIederkftaeni iiad lange aicbt fo gaftbrlicb wie bei den 
a, zumal wenn die Verletzung den PaaeOa oder die Haaba trifft. 
irg (Anleitung fürs Landvolk, die Krankheiten den Biadviabae aa bei* 

188) ond TicheuHn (1. c. S. 2SS und 234) fuhren mehrere hierher 
re Fälle an. Tödtllch werden die Magen verletzunjjen übrigens durch 
K''f[,usü <ler fc>|)ei?eii , r sc Fütterung der Magcnucrvcn, Kntzüridim«7, 
lg, iirouil. ^) Verletzungen dcrGedärme sind lui weitem nicijt 
ibrlicb wie die Magtn Verletzungen der Pferde. Kieine Stich- oder 
jnden sind, bei geiiöriger üebaudiung, sehen tüdtlich^ zu^aiuaieü^e- 
Darmwunden mit Quetschungen, Zerreitsungen sind dagegen abei^ 
tlUrUeb, Ja Rkbl edtaa abealaft .t5dllkb^e) LabarTerletiaag an 
a aicbt gana eellea bei Pferdea w^f^ aad eiad. Ja aaebdem eia tief 
gas, aiahr oder wealgar gafiblliab» wardea eeHMt bei MiiTerleiaaag 
ifiatea daficb Verblutung, toost aber aaeh durch starke Entzündung, 
lg (zumai wem dem Kiter kein 4bBass verschafft wird) und Bmad , 
I. Verletzungen der Gallengänge und bei einigen Thiergattungen 
er Gallenhlagc können durch Krguss derGaüc in die Bauchhöhle sehr 
irli , ja tö<!tli<:li werden. Am gefährlichsten sind im Durchschnitt die 
wuadea dgr Leber, d) MiUv eilet« uogea, beeooders aber Wim- 
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den der mis, tisd häufig mit Brfwt iMm itliiwgiM Mt» Ttibaa^ 
«id dadsreh tidtlkb. Dto •ftm vorkmuMode airte Bwrfufhihit ^ 
MUs moti M ZemitiinifM dmdbciit a«C aabedeoteade Veraolaiwap, 
beriUkiltlitigt werden, da hier oft daan cioe iadWidoeU tftdüich« Miimr- 

ltit7.un{r g<»geben ist e) Verletzungen des Gekroaei und Netin 
sind selten gefahrlich, nur vscnn gröisere GeGUse dabei Ter!etft w^ni«, 
oder ein leicht in Brand übergcheoder Tbeil det Netzes Torfäik, todt.ia 
^) Verle izu Dgeu der Harn wer kzeug e. NiereoTerictzaagei 
•M «akr odar waiüger gafjhrilih» ^fdaa aH arkaaat aad dwNi d| 
tödcUeii. Atla Varlalaaagta dir NiacauabiUin hrfangaa dco Tod m W^l 
Zarreitsaag der Nieren oder VerlBtamg der Biotfefisse dersetbcs w 
stets absolut tSdtlich , auch Vereiterungen todten öfters. Dir Verlctnifs. 
Des Harnleiters wird iiuiucr durch Brgusa voo Harn in die Bauchhoye m 
dadurch verursachte Kulzündong todtlicb. Veriet?,uögen der HsToblue 
wirkea nicht immer den Tud j nur wo grosse Blutgeläase dabei icneä 
■iad« ttarka Blotaag dabei atattfiadet^ Quetacbnag dairit ▼erbaaiiei^ 
waimvf Batatudaag folgt, wardaa fla tddtMdL ZamiataafM darAribi 
ilad absolut tddtlicb. g) Verletzungen der G eschlaaktstkili 
VonSglicb gtebt hier die Operation det WaUacbens bei Heagstea väk 
Verschneiden der übrij^en mnnnlicben Thiere iu Untersuchungen A;>Ii«.b- 
dem der Operateur entweder für den glücklichen Ausf^ang der Op-niw 
cavirt^ oder sie ohne besondere Bedingung vollzieht Stirbt eiu 1mA 
ariten Falle und kommt es quo zur KUge, so schiebt der Veiiliite a , 
Sekatd fawdkattdi aaf andaia Uaatiada^ ka analtaB FaUa wiid ndi |k 
klagt, aad kat dar Oparat^r bal d«r Opanllaa gafaklt, an m m 
Schadenenata Tenirtheilt. Verletzungen der Rntba alnd, bei zweckaiap 
Behandlung, melatentheils nicht gef&hrlich, kommen auch s^tea la Klar^ 
uud Uotersachungen vor. Verletzungen der Gehariutitter oicbt tricit^" 
Thiere sind, oht)c 7^! it Verwundung bedeutender iNerven und Gefaue 
gefährlich , jedoch nicht immer todtlicb $ die Verletzungen der icb«ii{A 
Qabimatter (Trage) kdnaen aowoi der Fracht daa Lebea koM, ikai 
daiah Varbtetaag« Caarabiaaea aad BnahittaraM UMkk fir db«v 
wvden. Häufig bewirken Schläge, 8|toa, Gewatttlrfltfkkait hdimlM 
leicht and oft än frühzeitiges GebSren, welches zu Klagen äalau 
Awch dtiffh ungeirhickte Gebartshülfe (rohe Handgriffe, Anlegen der 8tncir 
an die Füsse der Jungen, Gebrauch nnichick lieber iustrumentej gewaltig 
Herausreiasen der Nach^^eburt, Verletzungen der ionern Wände f)«r MiM- 
acheide and Gebärmutter), ja selbst Erschüiteruogea und Queuc)iiu>fca 
Baachaa, all ahaa Spar iawefar Tailataung, daiäi BalaSadung uimim 
SaHtta kann der Ted d«r Fraaki ivia dar MaMtr fcar k ai g a f i kit werdca 

6, Varletsaagea der GliedaaaaaBy SM aatweda wttw 
Bien oder nnvolikommaa beilbar, daher entweder gefahrlos, odernehr^ef 
wrni^er gefahrlich, tSdtlich, oder nicht todtlicb, zuweilen absolrjt tä(itii<^ 
Bei \orkofflmenden Untersuchungen bat der gerichtliche I hicrarztanuge^ 
inwieferu durch Verletzung einer oder mehrerer Gliedmasseo der GtliM 
adar dia Itaaataaag daa Thierea Yerhiadert, oder dieselbe dealUatM^ 
IMIIg adt da dftarn Sekfiicba dar Madtaia, parttaHa UkMH, 
ateifigkeit, Bmtaaan, Hufschädea, falacbea Gelenk (Psendarthroae) •. f. *• 
zurückbleiben, ond der Werth dea Thierea dadnrch sehr, oft gus ^^^^-^ 
geht; daa Qiiantnni des Schadenersatzes hat jedoch hier, wie hei all« 
letzuogen, der Richter festzusetzen, der Thierarzt nur das Objecii^e 
Verletzung und ihre Fol{:e[i — zu begiitachteo. Absolut \öi\ükh uni 
nigea Verletzungen der GliedmaiseM^ bei denen grosse Geläasef ^ 
Ihraa Haraaitritt aaa Am Kdrper fa dIa QüadaaMnn , genafti 
katifektliaha VaHetznngea, kaMdaia Maoawaiidaa dar Gelailret 
and Mnen der Glieder, nbd ininer gefahrlich nnd käaoea lacht doc^ 
Ncrvenzuffilie, Entzündung nnd Brand tödtUch werden. Danelbe gilt 
von den durch fehlerhaften Hufheschlag ▼erorsachten bedeuteodeo Huf'^* 
leUangea. — Auaaer wt dia B.Mckaffwhttl aad Unackaa der Verktdi' 
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gm, liat der gerichÜiche TMerarziy weoa er über Gefahr uod Folgen der 
VerleUuBgen M TUcm ovtMln md GwtaditMi dtrftb^r abgebea ttB» 
•mk b«mdm auf di«. ladiirUAftlllit d«t TbUret, wodurdi d« 

Begnff der individuell abaolot t^dtiicben (ia GegMs&tz der ailgOMi« abeo- 
Int tödllichen) VerletzoDgen bestimmt wird, sowie auf dat Alter, Geschlecht, 
die Körpercoost'jtution und deo Gesundheitszustand zm Zeit der Verletzong 
za sehen, liii A ll^^cmeiaen gelten die bei <ieu Verletzungea des menschlicheo 
Körpers angenommeae Gnude&tze auch bei deo VerleuuQgeo der Thiere, 
jedoch mit beständiger Berücksichtigung der thieriaehea Natur oder lodivl« 
^ dvaUtll, dw CoMtiHdoB daa Vfhittoinai wm dao iMaan MldUehkMtMi 
I II. w.) Melxgtir^ Äni in Lahr (Aanalen der Staataameikonda rwm 
Schneider, Sckärm^yer nnd Bergt. II. Bd. 2. H. XII.) stellt fftigvida 
Grundsätze auf, nach welchen in HcchtsfallaA ftbar KtttffhidtgWH UffStt 
: verletzter Uansthiere verfahren werden soll* * 
I I. Formelle Bestimm uogea: 1) Will der Beecbädfgte eine Ver- 
• gutaog für die Verletzung durch das Gericht aosprechea, so muss er die 
t Faitatallnii dea TM b aat m daa twaakaMt •) dirch aafartige ReqaiMoB 
t alaea approblrten (▼erpfliehtetea) Thierarztes , widrigea&lb das KlsgereebC 
I Terloreo gebt; 6) durch Brhelnuig der Klage inoerbalb einer Frist , Ia weU 
l eher die vollständige Feststellung]; des Thalbe^tandeg noch moglirh, und für i 
; die Sache selbst durch den Vor zu«; kein Nachtheil entstanden ist. 2) Der 
; Tbierarzt muss in seinem Gutachten zur Feststellung des Thatbestandes an- 
r geben« ob das beschädigte Thier erhalten werden könne, ob dies aooli 
. Ewecksässig, «dar ab dia Abaabaftaf dataa i baa vanailabeB aal, aad daa. 
f TUar adaaa Warth^erlaNa baba. 9) Oer RiabCar iat Tarpfliablat» bal aiH 
f gebracbtar Klage sogleich ex officio dia Feststellung das 1'hatbestandes sa 
I verlangen und hierauf erst den Kliger zur Anbringung und Begründung ei« 
, ner Botacbädigungskiage zu gestatten. Mit Anbringung der EntschSdlgungs« 
klage erhält der Beschädigte für den zur Entschädigung anzvihBltendea Geg- 
ner besondere Verpüichtungen, Nie darf ein solcher Rechtsstreit ein Ge* 
. genataad foa 'Spcculation oder Betrdgerei werden; auch muaa tob den Be« 
agbMIIgM bai Zaileii tyarftrMliaba Ulfe gaaaei|t, adar dar Fall aagaaaiil 
'. werdea, dasll der Kläger nicht vaadthige Nachtheile, die durch Veraiaa- 
] usaa erwachsen aiad , in ilnrechnun^ bringe. Wenn dies gehörig beobadi^ 
tat und ausgeführt wird, so geschiebt es auch nicht, dass «an mehr Cor« 
kosten au das Thier wendet, als es überhaupt nach der Cur wcrth ist, 
oder dass man in diesem Falle den Verkauf des Thieres, zum Nachtheila 
dea Verklagten y bia dabin aufschiebt ^ wo daa Thier allen Werth veilo- 
' wm hat. « 

IL Matarlalla BaatisMaagaa« Da dia Beurtheilung dar Var« 
' iaiaaagen der Thiere Ton der grössern oder geriogern Hoffnung für Erhal* 
' long und künftige Brauchbarkeit dea Thieres abhängt, so schlägt Metkgef 
[ folgende Clas&iBcation der Verletzungen der Thiere in gerichtlicher Hinsicht 
' TOr: 1) in tddtlicbe oder nichttödtlicb e, mit Illnwcglaisong der 
' verschiedenen Unterschiede der Tödtlichkeit, da es sich bios um Eotschä* 
■ dignag handelt. IHa alcbtcddtliaban Varialmafaa aiad 1) aahellbar 
«) abaalat» adar h) ralatW» d. b. aia slad xw^ fai ibraa Falgaa aldit 
Iddtlicb, noch machen sie daa Gebrauch des Thieres absolut unmöglich« 
aber die Heilung der Verletzungen ist darum nicht statthaft, weil die durch 
die Cur und die Fütterung verursachten Kosten den narhhcrigen Werth des 
verletzten Thieres übersteigen, mithin dasselbe nach ökonomischen Grund- 
Batzen auf bestmöglichste Weise zu verwerthen ist. 2) Heilbar sind die 
Verletzungen a) absolut, wenn die Folgen derselben weder die Verrieb« 
taagaa atdran, aacb daa Bbaanaia aaf aiaa Waiaa baalntiichtigt vrird, 
waleba aaC daa Warth aad dia iUaflicbkelt daa Thleraa elavtlrkt, walahaa 
zugleich mit ▼arbilt^Mmiaaltaa Kasten herzustellen itt; ralatlT, mwm 
die Heilung zwar möglich, aber nicht ohne Folgen für den nachherigen 
Werth des Thieres ist; «) bellbare Wunden mit Verstümmelung; 
ß) mii Deiormität, wodurch dia Uaflkhkeit aad darPraU dea Thiaraa 
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WH«!. MHflgtr fthcl M^ulil «ina MI Klage gegea Veikia. 
da« Pterdea ao« dar waU beaalitat aa «ariaa ▼cHkat. M MUm ka 



laa sich dIsHcIi ta «Inem HandakgaMhift mH Holz and piH'tThftRrimr 
Abfohr desselben Tcreioigt; einer ron ihnen könnt« aber nidit penöaba 
7ijjTe(Ten seilt, sondern schickte seinen Knecht mit zwei Pf«rdfn, wäbrcau 
die Andern seibtl ftibren. Um einen im \N e^c liegeuden BaumstiBio ii 
eatferneoy wurden «üie Pferde des einen Fuhrmanns zu Hülfe gtoeouisa, 
bei dieser Gelegeabeit aber eiocai d^r Pferde der Hof eiacs Histcrfaua 
geqaelMiit aad daa Pted dadaiali aaf tiagara Ml aahtwubhuf geauk 
Kin nicht canceisioDirter Tbieraiat bahaadelte die Yerlelmg; 4m PM 
werde nach halbjähriger Cur aber nur uoTollat&odig bergaMlL Nu er- 
hob der Be'fiUt'er de» beschädigten Pferdes eine Klafjf ^**p«n G^ 
•chäfUgenosici) und TcrlRn{;le Scbadeoersatz , (ia uaii sein Pierd uboe 
Wissen zu ciiKin t:* lahriicUcn Geschäfte verv>enilct und pichi die fchinj^ 
Vorsiciit zur Verhuiung des Schadeu:» angewandt habe. l>ftgegea bc^- 
«itea dia VarVagten, daM Kligar Wmm vaa d«r Baburibag im Wi 
TUavat aichta getagt, «aab eiaea Qaaakaalbar aagaaiai^aa habt, 4ciM 
VariiagMag dar Car d?n Kosten au fwraad farmehrt hätte, aittniliA 
daai Gutachten einet wirklichen Thierarztet solche VerletZDagen gevio- 
licb innerhalb G Wochen gehellt wArden, wogegen der Kläger wieder iit^ 
das AtiPst eines verpflichteten Thlcrar^u» bcvies, dass der aa^fbür« 
Quacksalber Gebülfe des Tbierarztes nnd ihm auf den Bericht übeiäuU- 
aagte kranke Thier Ton diesen die Behandlnng deaaelben überlasseo «da 
aaL Jadtr dar diai Cempagaaat warda aar Tragung eiMt DrilMt k 
Gar-« Anmei* and Eotscbädigangakotten -varartiMilt«' Kliftr ftidale ik 
Iii ilr. 4 Kr., da aaia Pferd der Beschädigong 50 FL, nach derCkr 
aber nur 28 Fl. werth gewesen sei, ihm für dieeea Minderwertb dikr 
2t Florin, für den anfrcbiichen Thierarzt 16 PI., für Arzneien 11 Fl., ■ 
Fütteningsko»ten 6i Fl. 4 Kr. zukamen. Nachdem der Rechustreit i Jih» 
gedauert hatte, ^^ urüeu die Acten zur Begutachtung au l>r. MiUtgift u 
Pbyaiartivarwawr, ge«wdl aad daratlba daraher befragt: 1) Oh üi 
tkiariratliaiiaa Aat&taa taxaitaig aalaai f) ab dla Bthii^ 
lang dea yerlaiataa Pferdea lEunstgerecht aad dtthttb eii 
solcher Koaten- nnd Zeitaafwand nötbig gewesen, oi^ 
S) der angebliche ThiernrTt überhaupt tut .4nfordernnft»i 
dergleichen Gebülircn berechtigt wäre. Da« Gu t achtes if'ft* 
gtr't lautete dahin; dass der angebliche Thlorarzt weder Gaaggebifcrei. 
noch der Apotheker Bezahlung seiner Anneimiitei verlangen käoiie, hh- 
MT keiaa Gabilbraa aa fardara bafagl a«l, dar LelaCara abar dit kmim 
iaf 'dia Vanrdaaaf alaaa aial* TarpHiaMalea Tbiaiaralat htba Tenbfilro 
lanaa; dait faraer, wall dar Ktigar wirklich Sehaden galiltea, di««f^ 
gandermassen zn bestimmen sei: a) nach Zeit and Dauer der Krtik- 
beit (im vorliegenden I<^alle nnrh Annahme der Thierar^te <i Wücbeo): 
h) nach der dabei s t a tt f i u d e c n thierärTitl ichcn öeaii<{- 
lung. Der nächste zu rufende Thierarzt wohne vom Kläger 8tiaöe; 
aaiiaie man non in 6 Wochen 8 Beauche (a SO Kr.) als geoügaMl m« ^ 
kaba dar TblararaC Miehtlaat 4 Pf. aa fardam. c) Raab dt« ^i^ei 
aithigaa Anfwaade Toa Arzneien iat 1 Fl. aaf die V(och( 
aia biareieheadar Anaats. (Bei einer Streitsumme von 20'- 5*3 Fi. 
•ah man al^o einen Gelda^ifvvnnd von fn'^t tlOO Kiar*f 2 polci^tet? Kide öid 
labreiaiif^cTi H i^s zwischen nahen Verwandten.) (Dr. €. A. Tott) 

TermiscHiiiigr» flefMbilcbet a. Caitaa, aad Pflicht, ert- 
liche. 

TenaoAenu^fj LeicbaaiD« 
T mumati , a. Fraihait 
▼ciralkliDgr» t. Laxatio. 
TeniclftliMnuigrt Atraaia (Na^blrag). 
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'^eraaUneldian^t •. Hodeoausscboeidang, 

9 I. Eiter. 

n, Ein- od^ ]V»c1iblIdii]»iP dW 00fermBgmi^ 

Jmaginatio gravidarum (franz. rimaf^ination äe§ femmu ^roue$\ engl. 
the tmfrfrinnlion of the women trith child; ita! immaginaztone delle grOf 
vide feminine'^ hüll, inheelding der zwangcre pruuwen\ Dass die Kiabil- 
dungakrati der Schwängern Etuiiuss auf den tüius ausübe, Ut von Hippo^ 
krates an bis auf den heutigen Tag behauptet worde«. Unter deo aUern 
Sdifirtttellern, weltiM tm dl t w i OaftmtiBde htndeki, HhM kh hier «et 
J. Müller (De müi et figerii iefaotatt ab imaflealieiie eftia. Vitob. 1677), 
JE. Schräder (De imaginatiOBia natenae in fetum efficacia. flelmsUd. 1685X 
Chanvine (De iniaf^inationc ntcro gcstantiutn. Lugd. BataTor. 1696). J. 
Zontmann (De imn^inationii materoM viribus in foetom. Lnpd. Batnv. l70i), 
J. iiourget (Ad iutantum naevi ab Imagioatiune iDatnimV i'&nA 1705), J. 

Berlin (^n deiur imaginaüonU maternae in foetum actio. Paria i741)9 
X X Amiti$U€m (De ■ateroarom imagitiatieM« et «oleii patbeaatea te 
foetn «ffieaeia. Ulirajeca 1748) , J. B. lUHUrmr (De ^ iäaglDatieBb i« 
foetw eagata. Petropol. 1756) , C. CF. iMimig (De Mlael jadido vilfl 
super ▼{ iinagiBatiooia maternae in foetum observata qnaedam. Lipt. 1759), 
C Tlichmann (Von der Unwahrheit des Verieheni und der Hcrvorbriogung 
der Mulierujäli; r aui der Einbilduugskraft. Jenae 1770), O, C. Arnold (Ge- 
danken von der Zuverliasigkeit der Meinung, die Mutter wirke in die Bii« 
dufijg; ihrer Fracht durch die Biabildoag. Zwei Vertache. I^ipsig 177ö)| 
JT. Kmmtt (Gedaalieft veii der IBlDUIdongakraft der adiwaBfeni Pf»Mk 
Jena 1770), F. KUitrmeiß» (De iaagleetieaia aateraae ia foetum effieMia« 
Bdiab» 1781), Kraute (Via ac poteatSa aoimae molierts gravidae in feelMl 
denao asterta et vipdicata. L5p«. 1786), C. L. Hoß'inann (An malae con- 
forniatlone foetnum etr. a roatri» imoginatione origiocm ducuDtV Monaiterii 
1789), uiid O. A. Schumann (De vi imaginationls gravi(i;ie iu foetufeo. Vi- 
teb. 1790). la Beuern Zeiten ist vom Verteilen der ächwaogern in lulgen- 
de« Scbiiftes Rede: Ifedkr*« AraalM. Septbr. 1887. a 75» fve JXi^ 
/«Mir beficblet» den in dea ZimeMr eiaer ia drittes Meeete Bchwaofera 
FkM ^während der Revotutlon ia Brüatel eie Verweodeter geführt wordea 
•ei 9 welchem ein Säbelhieb daa Gesicht vom Augenlide bis in den Mnad 
f^espaltcn hatte, und da?» die Frau ipäter mit einem Kinde nicdergekommeil 
»ci , welches ein Coloboma {)a}pebrae et iridis, aovric eine Haßenschtirte 
hatte. Mediciniach. Correspoudeu^biatt des VV ürtemberger ärzü. Vereina, 
Itter Jahrg. 1882. Nr. 81, we JiMüraöJVir «Imb KiedeB erw&hot, deteaa 
Kopf ae Fem eiaee HimdeBehidele hatte, wm die Mvttef ven efaM ia 
7tea SebwaagerBchaftaeioaate erlitteaea MireelEea m deaa, den Rtehe» 
gegeo ale aufsperrenden Hunde ableitete; ein änderet mit einem gespalteoeii 
Gaumen anführt, dessen Mutter sich im 6ten Scbwanperschaftsmonate mit 
dem OfTaen und Wiedertchliessea der Korolle von Aatirrhiiiiiin niajus unter« 
halten und beschäftigt habe, wobei ihr der Biumenrachen sehr schauderhaft 
vorgekommen »ei (a. Qraefet und e. IVaUksr'e Journal f. Chirurgie u. 
AugeoliellkBade. XXL Bd. H. X). «ivdmtH leitet hier ven VenelM 
eieer im dritte» Meoete aehwaogem Wtma an eHmtm todteo PfStrde alt lier- 
'vemgeeder Zunge und wulttig berautgetriebeoev Mestdarma eine eigee 
Abnormitfit der Zunge bei dem Neugeborneo hör. von Siebold^i Journal f. 
Gebnrtshölfe «. t. w, XIV. Bd. 1. St. 8. 147, entlehnt aat dem General- 
berichte Hes Ebeioischen Medicinal - Collegii für 18S1, wo Corner erzählt, 
das« ein Maurer tich die Oberüppe gespalten, diese aber nach Art der Ha* 
tentcharte geheilt tei, und teine um iha betorgte, ia dar IStea Woche 
BohwMifere Sahwägeria ser febörigen Zelt eta Kiad adt eiaer daatliehea 
Narbe eiaer geheilten Hasenscharte ea der Oberlippe geboren iMbe. Ia 
ebMdemselbeo Jourealt VU. Bd« 2. 8t. XXIX, handelt Rhenku tob eioar 
Frau, die ein Kind voa tchwar^cr Farbe, die nur an deto Lippen dunkel« 
seih war, Bonie nit luiaien, wolUcoa Uaaraa gebar, aaehdem iie ia der 
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«rtteo ZOi ilmr G»ndit&t ilw lUM« fMtk«i nd rfdi fMM ktte, 
ri« wwde «!■ dkMr UbücIim KM nr Walt brb««ii. (8, Ancl.lci* 
nd gemeint, deotoohe ZciUchrift f. Gebarukuade. IT. Bi la 

II.) JT. Otiamder Mgt, dait der Glaube, durch eine heftige Geaatkh 

bcvreguog der Mutter könne dem Fötus eine Spur dieser Gemrithter^rt^ne- 
rung eingedrückt werden, su allen Ztiten mehr oder weniger Platz er|nßti 
habe, und ältere wie neoere Schrifutdler abenteoariiche Gocblchten (iir- 
&ber berichieu. Bei Sommerrimg (Abbüdang und Beachreibaog ^ger Miit|f 
hutm. i79U g. 8S} hdMl mi „Dnr GUab« ant VatMhnn 
wl« dar GUaba na Hexengeachicbtaap mit dar Aafktirti( 
ab nad sa» waa freiliah nach Liadara und Köpfen Tcnckie- 
d«a itt." Am der Xen^^^n^tthroTie ^ meint Ostander (I. c.), «k ir 
Hippokrat€i . Ari»iotel€$j Fatriciui ab Aipiapenientt ^ Harvey , dt Oraf, 
ValtitnUri, Uuß'on , H aller, llhtmmbarh , Damat und Frevott luil^eik« 
haben, sei in die Lebre vom Versehen der bcbwangera auch aicLt vieiv 
bringen« udem in ihnaa aalbat die grSaata» Caafnvaiaa hemchca; ^ 
aiatiig Aaabaala aal abar Mab darcb dia vanaUadaaaa Aaiiabtaa fWii 
Ibrnera Hargaaf dar Batwickdaag des Brseogtaa« wi« über die Sdi» 
genchaft eriangt wordao, die Verbindung der Frucht Bit der Motiern 
eine lebendige, in A^jstansch organiacber Stoffe bestehende ond t^drd b. 
Placenta, als lebendiges Vcrbindungiglied, eine so enge, dass alle Kißti^'d! 
auf die Motter »ich auch dem Fotusicbca uiitthetleo werden; v^ie Aruea, 
^reiche die Mutier uimmt, auch auf die Frucht, wie Coatagien lofdiat 
wbfcaa, aa biUaa aaab baftige Oa w a t b f b awafa a ga» dar M Waogera ■ 
tto flalabaam acblagartigaa Äbalarbaa daa Ftaa an Folge; wmi wmä, 
aaldbar Eindruck aiS daa mi^tterUche Geaflib dia arfanlach - ritale Vcrtih 
dung awischen Mutter und Frucht aufbeben koone, ao w«rde sich aock ia 
aarteo F5tut auf irgend eine Weise ein Eindruck abspiegeln könneo, (a 
•ich all HemmuDg in der nurmalen fortscbreitendea h^nlwickclüng oc! r lii 
Oberwitgeo in der Bntwickelung irgend einet Tbeilet, oder alt abt»%eiciide 
Bildung durch Afterproductia« Maaaaallra ; aa gat wie bei dem geh« 
Oaaaböpfe, bai abaora gaaldgwtMr Tbitigkak dar BiJdaagikiift ftabr 
flyeteiae, KaachenaoswQchae, BAlggeacbwfiltte, Wanaa a. t. w. iaIMMa 
and bei aiaafatader Vegatatlaaakwrft einielne Orgaaa wieder atro|M 
wftrden, ebenno gut könne a«rh Xhnürhes beim Fötus geschehen. Auf dü 
ionderbarcn Kinwand, den man gegen den ps)chischen Kiullusi der üetw 
auf die physische Ausbildung der Leibesfrucht gemacht habe, du* Däffllki 
daa tichiLiche Merkmai am kiade gar keine Ahuiichkeit mit dem fcnihh 
aaadaft Gagaaalaada baba, laaea rieb arwiadaras daaa aa geafge, wMidi 
kraakbaffear Bttdaagtpraaaaa rage gewardao ad, daa Pradaal didlM a^t 
aatof walflbaa aa wolle \ bei dem Bin würfe abar» aa aal kalaa direda liff- 
. TeaTerbinduog zwiachen Frucht und Mutter nachsuweiaen , laste aeb fra- 
gen: ob denn der dem Fötus ^ugefuhrte Nährstoff kein IchendTj^er sei oi^ 
ob es mit demtelben ein anderes V erhältnis!« haben solle, alt mit der idit* 
tarmilchy durch welche dem Säuglinge so wo) permaaente wie tratsitoriahl 
Krankbeittertcbeiauagen mitgetheiU würden. i<^t sei ake, achlleirt 
Ar» ia diaiar labaadaa orgaaliabaa BlabaiC daa P^taaait'tf 
Msttar abaa Zweifel die Mögliebkait daa BlalhiaMa dertelheo aof ]^ 
bagHkndet. von Froriep (Theor.-prakU Haadbuch der Geburtaholfe. V\e]- 
nar 1814 ^ 186) bexweifelt, dass bestimmte Bildungtfehler durrb htm-^f 
Affectlon der Einbildungskraft der Schwängern (durch dat sogenaBou ^er- 
■eheo) hervorgebracht werden können Der Herausgeber dieser Schoß»» 
daa Vertehea in teiUoen Fällen wol für möglich, viele Bnahkofei^ 
Art aber, waria ich ihm beittimmey für KiadermiUircheD und fwi; * 
biiafigHea abid aaab adaan Baabaabtaa««« wbl Iddaeiabaftlichc 
flire dieteai Vanabaa. aber aar ia arataa 8-- 10 Wochen der 8ckpti- 
gertchaft, unterworfen, wetbalb Bebanacbang und Gemöthtmbe von ^ 
en der Schwancero nöthig ist. Ganas g^gen da« Verseben erklä«"t fici 
Uarachi UirkoUt (Satcbraibtuig 6 aaaacbiichar Miugehurtco. b«p<Ah«j« 
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IBSO). Huftlani (Von den Kranklieiteii der Uogeboinen n. §. w. Berfio 
1827) glaubt, das« die Möglichkett di><i Veriebeot oder der Wirkung der 
nintterlicben Einbildungakraft auf das Kind, gleichsam der Reflex voa dem 
Orgaaismus der Mutter auf den der Procht, und zwar zur Erregung einer 
bestimmten Nachbildung dettelben, sehr ichwer su bmweifeia lei wd dte 
dafir mafgefjkbffUn Bcrwetae alcbt bterelchten. Di« Snclie« Mg» «r« fchdat 
Vtm tI«! ÄhaHeblMtt aik ^mi Datnii dnr €lw|»6iiat«r m habn»f denn ]e 
mehr man daran glaube, daato mikx aehe man aie, und to aei \ea auch mit 
dem Veraehen; je mehr man dnran j^tatibe, desto mehr fimJe man 
keH zwischen einer Deformität 4les Fötus und einer vorhergegangenea 
gussern Ursache; aber nicht Mos der Schein, aondern die Sache selbst 
köuue dadurch begünstigt werticn; Je mehr Glauben die Mutter an die 
SmIis habe, dail« labbafUr wftrda Ibra BiablMairnkmlt davoo ergrite 
md daato laiabtar warda dna Bbwirkwg anf das KM »dgUab ada , waa» 
balb njan diesem Glauben im Pabficm aotgegcnzuarbeiten vad den MAttani 
die Sache, eben zur Verbütnnc, als unmöglich darzustellen suchen müsse. 
IXass üborbaupt, schliefst Hi/fdand^ dessen Urtheil über das Versehen der 
Schwangern ich ganz unterithrcibe , eine lebhafte, ergriirene Phantasie der 
Mutter und die dadurch erregte Äilectiuu ihres Nervensystems auf da« 
lüud , dessen Organiaatlon ond Aatbllduag wtrkaa kAane , daa ist wal kd- 
oa* Zwalfal aalerwocfaai daü ab«? dadiircli dla beatlMta tballcba Fof»* 
▼erisdaniDg herTorgebracht werden kSnaa, die das PhaMialabiM hatte, daa 
lit aabr sweifeihaft, aber dennoch an manchen unleugbaren Beispielen (de- 
ren ich noch fim'^t hin7!ifügen könnte, Totf) Vanra '/u verkennen (gewiaa 
flicht, denn es lassen sich doch nicht alle Beobarhtnugen neuerer Zeit hier'- 
über wegdi^putiren ; die Sache ist nach Oiiander's obiger Eatwirkelung 
( auch sehr erklärbar, und nach Henke werfen ja auch die ausaer Zweifel 
gaaafKtaa Bncbaianngaa daa tbierlachaa Magnothaiva ainiges Liebt auf dan 
Vorga^ng beim sogenannten Versehen, Toti), So vlal iat gawlaa, die Natnr 
•rbaitat nach einem bildenden Typoi* Matar T^put fit, aacb Bufelmni^ 
der durch das mütterliche Leben ^e^ebene, also Nachbildung. So gut 
wie nun aber das Normale n;irh;;ebild(t wird, kann «nch das lonnrmale 
nachgcbiUiet \Nerilrn. Ji\ mediciiiixh policellicher Hinsicht ist in Betretl" des 
Versehens der äcbwaugern so viel zu bemerken, dasa, wie Hufeiand rieh* 
tl^ sagt, daai Glaobco aa dla MSgUdikalt das Taraabaaa gaaiaoart wardeo 
Maae« vai dla Nacbbildang nach luiaeni Gagaaatiodea Im KIrpar daa Pd- 
loa Stt verbäten; dasa also der Schwangern, wozu iah mtf Jffafl rmllia^ 

I wenn sie eine sehr lebhafte Phantasie hat, Seelenruhe aozurathen sei, nm 
ihr Genuith nieht anfzuregeii, ihre Phantasie nicht zu erhitzen «nd sich für 

I äussere Kiodrücke nicht zu empfänglich zo machen. Mao vergleiche noch 
Wallher t Physiologie des Mensehen. Ster Bd. S. 636, und Wolfart, Be- 

I trachtongen über die BIvwtHloog von Seiten der Mntter auf die Frucht, im 
AaUartta«. 1811. Nr. 10 (Dr. C. A, Taft.} 

VeraelCoiii^f s. Lelcbnaoi. 

9 

Wcnto «tari» a. Hyataralaxia« 
TcMtoateibOTartnc» Noaablrla. 

Verstandef^i^ch wache» s. Gedlehtnissich wiche. 

Versucll» Cuaatut delinquendif Attentatum. Ist, gegenüberstehend 
im Criiuiaalprocesse dem volleodoien Verbrechen {Delictum consumma- 
ftfm), jede äussere Handlung, welche die Absicht, ein Verbrechen zu be- 
gahai, an daa Tag legt, bai walabaf abar dla Abaiabt aalbat alcbt arraicbt 
wardao iat Daraoa falgt daiia« aach Titimmm (Cr.-Racht. |. 96), diiai 
dar Versucli von dem blossen Vorsatze (^aticbluss ohne Thitigkeit) gaaa 
Terschicdcn , und dass ohne Vorsatz eine f^ewiaic Rechtsverletzung herror'- 
anbringen undenkbar sei. — In dem Grade, wie nun der Versuch dem voll- 
aadaten Verbrechen näher oder eotferater steht^ Jm^I bm ?eradiiedeiia Ab- 
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etufnn^ea des CoDaU und »€iaer Strafbarkeit ais Dolhwesdlg aagenoutm. 
uad ftomit fiodot man ilia in der Regel eiogetheilt: 1) in dea eniUraie» 
Vffrtucb (C^nclMf remo/vf), womoter mm eine Haodluijg verucki, 
dü ToUeadf VarbralMa Mm v»rbeNiUi «dtr die Mtlal irtrfiditt, 
mi«lM» fur Aufführung dettelbeo erfordert werden , z. B. AakaiC td^Kek« 
JutlUflieotet Beseitigung tod Hiodernitaen« die der Ausfuimif des V'ecbi»* 
chens im Wege stehen de. — 2) Iq d^n nfihern Versnch {C^nntn 
jpropior) f worunter mau lüc Unlernebeiuug der verbrecheriichtn Uia^iiag 
selbst reriteht, x. H. <ias KinsrhuUen des Gikea io die Spei»e, iu du G^ 
trau k des V eri^iluuiieu. — 5) In deu oäcbatea Versueb (Uuiu 
mtMimut) , d. t weee eile Beding uagen cor Herveffbriogung eiür wh» 
4*erieebea Htodlwc erOllt wordM aind, i^ae deae Jedeck dir WM- 
difte Erfolg eiiigetretoa iai, e. B. weon das im die Bpeke geachutuceGi 
eueh wirklich dargereicht worden ist, ohne dasi es jedoch die beabiidtft 
Wirkung hervorgebracht hat. — Aurh findet man dieae dr?t Grade d«V-. 
' Stiches wohl benannt: 1) «ien ent lernten {Deltciuui nfterttnt!nu),a>i 
mächntea iÜeUclum imhüatum), 3) deu geeadigteu Versucitl/t 
liclum ptrftclum). — Andere Crimirialrechtiiekrer Yerwerfee die mt 
tade moMIhng nod aetse« dea 'ToUeedeteft 'Varbreehea ser la» 
aifhafrede fefeettberf atolich 1) den oiebibeeDdigten VerHek(Cb> 
matm imper/tctUM) ^ wenn in der Haadhytf aoeli nicht alle Brfordtniae 
lor Vollendeng de* Verbrechens vorhanden seien, und bepireifcn hierig fe 
beiden ersten Grade der vorigen Kuitbeiiung. 2) Den beendigten Vr 
auch {Couaiui per/eclus)^ ^^enlk alle Bediugungea zur VoUeodun;^ \»- 
ebsichiigiea Verbrecheos vom Ihater erfüllt sind, jedoch die ziua ht^M 
dieses Verbreebeu eiferdedielw WklEMg akbl elageUelMi lat» «mü 
eie den lalileii Gred der Twifea RithWMf Tefalabea. — IH dia Mi 
fberheepi im Betreff der Zurechnung und Strafbarkeit der ai»siaw f» 
aochsgrade streitig; so ist sie es besonders im Betreff des letztes oder ^ 
dritten der einrn, und des zweiten Grades der andern Einthetinng. EioB^ 
der Criiiiiualiiten , welche der äitera sogeoannteo P r ä v e n t i u c a t heori( 
anhängen, nach welcher jede Strafe deshalb ▼erhiegt v\ird, um die w- 
J^ehrte, gesettwidrige Wllleaaricbtung dea Verbrechers 2u bessern bb^ ii 
Tel kflnftifta IhBÜebea Begeheogeo n bewebaeb, will fftr dpi Tlilff»4 
.Ten seiner Mto niltt Bedli^can der Btrefbeikclt erfüllt sbi, aadk* 
Tolle Btrsfe zuerktflttt wkean» gertde so , als wenn die That mit alles bi- 
abatehtigten Folgen voUbracht wäre , welche Ansicht auch das ö«twrl):*cij 
und französische Straf^e«ct/lmrh thoilt. Kin ondcrer Theii der Cnaiflil- 
rechtslehrer , welcher der diirrh l'eurrharh begründeten nenero Andr«* 
bungalheorie huldigt, nach welcher haupUachiich in jedem beg&s^SM 

Yerbeaabea dl« feadbabeM licbiBverletzung beaCrmft «der mit dtf 8knfc 
fjeiobaem dar veniraMbte Bebedea eesgeglicbea werdee aeO, will üt Suife 
nur Meb dem Erfolge der Handlung abg eaeeaett wissen und würd« dibcf 
' nur die der ordentlichen Strafe am nficbstea kommende bei den hltt zur 

Frage stehenden Ver?uchsgrade zuerkennen , — fflr welche Anilcht lich «i- 
mentlich das preuss., baiersche und holländische 8tntfgesetshu€h e!itjchei<;<t. 
Auch hat sich die Praxis in den mit eigaen Sirafgesetzbüchero oick ver- 
sehenea deutschen Staaten wol entschieden für diese Ansicht ausgeiplicto 
— Die grdaaere oder geringen Btrafbeikelt dw «adars Ya w N H » 
welche die eben gednebte Theorie In die VernnUaaiing der Gcfihr 
ainer Rechtsverletzong aets^ biogl besonders ab: 1) tob der Grv« 
und Str:ifbarkeit de« Verhrechena, atif welches der Versnrh {^cncbtft »^i 
2} von der Grösse der Hindernisse, die sich den Versuchshan «1 i u 
gegeostellt; S) je mehr der Versuch der Vollendung des beabsichti|iett Vtf- 
brecheas sich nähert; 4) von den Lrsachcn, aus weichen die Voil(s4ia( 
dea Yerbreefaena iinlarblieben lal eCe. 5} Als gäazKcb atraflei «mMm 
die Veranebe mit gdetHcb ontangKchen Mitfelo; mit aelcbao« wefeke i^- 
banpt noch nicbl als Anfangsonkl dea betbaicbtigtea Verbreebeos ^^ 
liaebten ated, ^ webte in der Regel der erat« Verancbsgrid aa icckm 
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«eJn wird, — m\t ?o!cheii, welche der Handelnde frmwiüig aufgfiifcben baf. 
Ausser den angegebenen fiintheiluagen des Versuchs findet man auch noch 
bei maocbea Crimio&lrechUlebrerfi eine« flogeBanalen <^ ua iifici r tea Var- 
sucbes gedacht 9 . «roranter jie 6m Rall .miIuIhb» mm t m nach 'ihr Absicht 
d«t YOThrMerc in ^nen cMMii*BrffftM».VeikMlmi, a; B. in «iMei^ Mlflhf^ 
tmm Braaditiftiuif , zugleich die VmiilBi*mi{r und der Vertvch es eioMl 
neMB Verbrechen: eioem Diebstahle eto.^ liegt. Albin .«n .aokheir Fall ge- 
hört nicht eif!entlich in die Lehre vom Versncb*» , son<1<»rn nnr in dje der 
Concarr<»nz der Verbrechen. {Mitt er maier [cfr. Feuer Lachs l^ehrb. d. pein- 
iichen Kecht«. 12. Aiinfrabe 18^6. ^\ 43. nota ±] sagt: „Der (pinlifi- 
cirte Versuch iat vorbanden, wenn die Handlung ein achoa vuHendelea 
ymbrmAmä mikätti iogldd» ab« mkk der Abgeht M HMuMite «in 
Ulittsl snlr VttütAiBg'«liida «Nlem VcrbralMi ^ c^ti «oHlt,^ ^ 'Mkt'rOSh 
emlet wenMn komit«« s, B. 4er Versuch -der Nothzoebt, wo schon eiito 
vollendete VerIetzao|r der Keuschheit sum Gnintle liegt. — S. U^pp , Ver- 
suche etc. 8. 808. Most.) fS Stühel^ Über den Tuatbestand d. Verbre- 
chen. §. 7 — 17. Feuerbach'n l.ehrh. <i. pcinl. Kecuts. 18S5. §. 43, 45. 
7tiUMa»A, Cr. -R. §. -96. MUiermaier im iSeueu Archiv d. Crim. - Rechts. 
Md. 2. 4. 8. 602. BtfMr'f L^b. BtrafreobUvritMiifcb. tte Aufl. 
IBM. 8. 104^ tu.) • (Dr. GHt^pfuming,) 

Vertebrae» WlrbeUtulel 

yertex palpitaiMt s. Fontanelle. ..\ ... • 

Tcrtrocknun^» a. Leichnan^ - * . .i. - * 
•'i ..... . * ' ' ■ " * 

a. Atraaia (Nftclitrtg). > 



Vcrwandtsehaft, s. Ju» civile. 



... ^^y^ n p ia ni i Bi^j; ^ Pltflnia».* ^ ' 

'^erw4Uumn|s^ , a. feewobnliail.. 
Ver^.wciilung^, s. Affect. " • 
ITeMMftUiy.a. Seeiaaatörajigaa, .Th« Ut & ^* 
TcmbIa eMiMN»'» Traakattb'üift. 
' "Venlcor fellea. s. Leber. 

Ve^ica urlnarlA) t. Uarnwertzeuge. 

TeüiMlii piiliMB«ni 9 s^ LMganr. 

, . TesiculA semlnAlls^ s. Gcfchlechtit heile, Th. 1, S. 618. 

irealMli» «mbiüeaitat a. F»tiia» Th. X* a m 

♦ *..•'• 

Testibulum, s. Gehörorgan, Th. I, 8. 604. 

■ 

Teterlnärarzt» s. Veterinärwesen. 
. TeteriateMltaoMlef «csleMlielief MadicUi Tet«#l- 

BAfi^ foren^Btt. 

TeteriniffldttfCTf a. Vet«rinärwaaaa. 
VmtmJhtMir^trimumgt u Vaterlalrwaaaa. 
Veterf nürpoHcel , §. Veterinär woien. 
y cterin ii r^l"! wnit fiitgordanaBf .a.Vataiinirweaaii> 
▼etevtairtoMf a. T«Urinirwaa«ii. 
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TeterlnSrwesen 9 1U$ medieinae velerinariae puUitae. Dm 
StaataveterioärLuode iit die ZaMmmeiisteliaag der Matehahea t« 
4tr ViebamidkaiHl« ud ihren HüICtwisteMchafteo in Beinf auf poüccüjcäi 
— d n^ihliTiirtHltriiM Oto wMmk i« dl» MiiintMi TümlMrii Bi—ii(i 
a. Aftik.). Md b die PoUtia medieo-veterinaria. Erst im IB^ltkkni 
Cbr. tral «Im «iiidick» Veterio&rpoUcei in Wirkiamkeit. Mu ertiea 
ViehordoTingeD; et worden Tabellen über den Viehttand eii^eforten, 
um denselben zu überaehen. Man legte Landgeatüte (im BraDdeabiirptr.»] 
achon im Jabre 1715) an , uod ea «wurden fremde Viehra^en in oeiirtt^ 
Ländern DeaUchlandt, Englanda, Frankreicht etc. cur Vtfeditt&£ beasui 



VtMvdMBgM, Utrdbüd «liric« wkMge VkUmOMl«. (Sih« U 
eracbien in te.llMk Bmaämtmrg eine BchifeM^nuig.) Der Uotenü 
der Thier ante wurde Terbeaaiert und aiigemeioer Terbreitet Der Flcrir 
Viehzucht und der dadurch vermehrte all^emeiae Wohlatand UDterhieiuia 
Beatrebeo der Staatabehörden, nichta zu versäumen, was erstem sicina^ 
befördern könnte, bis auf die Gegenwart. Gate Schritten über die«^ 
genstand tiadt B, LmAender, Ideeo %i e. ■•Ibairtiadigea V<tirirfi|ü 
1805. Dmm PndraM «Imt iiücilikh gtiriiim, ThiMteUMa. i Ad« 
DUtrieki. lAt7. J^, Gerichtl. ThierafiMikde. 1803. A. Kda, 
Diaa. aiat. med. vet. forena. primas lineas. Goctt. 1810. G. F. Tdek. 
Gericbtl. Thierarzaeikde. 1816, M. Riedis ümriaa d. Veter.-Püliai. l 
Am. Pmch, Gerichtl. VeteHnärkde 1822. J. G. Veith, Gerichll. Ti» 
arzneikde. 1826« J. Fr. Niemann, Taachenb. d Vetenuir - Wiucflicki 
1650. Anhang. ~ Nach der Veterinärordnung, die Jeder atka 



kftbM WM, — wifd das YmmMmmw TCfnlWt 81a ateUi 1) 4iiGc 
■chäftaTerhAltniaa der obem und untern Veterioir- AdmiaifCratioBs-BehM 
in Ansehung der Medicinalpoiicei dar; 2) den €reschäft!*{;anr: (??r Ceur» 
Veterinärbebörde ; 5) sie beatimmt die Bexiehung der Veterinär kböriiea n 
der Medicinalsection des Ministeriums dea lonern und der Provioziaiaa^ 
niatration ; 4) den Studienplan der Terschiedenen veterinärarztlicbea I«^ 



nlkar und 4m OtmtimÜm dar mr AoafAhmf de^^ilh— haHipMldi' 
AMlftltflii 5) dU VarpUMlMtMi «nd BMi^tig«og«B dw Prital-Vauri^ 
intof 4U Prüfung derselben; t) Ihre Approbation; 8) die Qaa£ficiii|- 
nen lu den ferschiedenen Anatellungen im Ci^- «nd Militairfadte; S) ^ 
Einrichtung einer Landes- Veterinär-Pbarmakopoe ; 11) die Bedio^ufigts, <»- 
ter denen Veterioärzte aelbst Arzneien in yerabreichen habeo; ll) (hi Vcr 
fahren gegen Contravenienten und Pfnacher in der TbierheiikaiMlt 4 ^ 
Art der Prüfung der Scharfrichtor und Vicbacbneider, ao lange db iMli 
dar lEnlm mmä alt BmuHm M Mhung tob VIehcidafcn fdM 
worden (a. Obduction dar Thiarlatahaame, Tb. U, 
die Viehachneider all Routiniera ihre Aaotelhiag finden. Auch die ?nf^ 
der Schlächter über Viehkrankhelt^n , zumal aniteckende, gehört iiierkr 
(a. Preuaa. Patent vom 2. Apr. 180S. §. 8). — Die Veterioir-Siii- 
tätsordnung giebt 1) die Regeln an, wonach bei der Zucht oKl Vad* 
lung dea Hauaviehea verfahren werden soll; beatimmt t) die Biwid<^ 
dar aa atiaUdlMi Iiandgeatüte ; Mthrt S) ibar dfo.BfWlBif mi Mi* 
aaMff dar Waidaa, dia Gawlaaaaf alaaa gataa Fottan^die ABlafega» 
dar ViahtiiairaBi achreibt 4) die VarhaltungamaMtagate bei der Bit«| 
«ad Fütterung vor. 5) Dat Verfahrea bei Anlage und Veraidtf«K|f 
Viehatälle; aie giebt an 6) wie bei Bildung and Anateilung gater Viekri^ 
ter aller Art (Gemeinhirten, Stallknechte, Trainknecbte) verfahre! 
•oll, aie theilt für sie Instructionen mit; aie reguUrt 7) den Bum* 
ViahB&rktea und iai Privatverkebr; aie aatzt 8) die ^MihfMig^ 
bdfartig« «ad aaiteiitiaio KraakbaMa« ÜmI. J>ar ValMiiif4arfliM>df^ 
Warden angehängt laaCractloneji für Hirten , Viehw&rterV k^^bw« ^ ^ 
atackenden Krankheiten u. dgl. Dia dibatttaha Veteriotr-KrtBk'««^^ 
aatanidMat 1} Abar dia MHaafaB 4m n §^ ^mä0 lf li ß i^ 
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khfliteo; ot ordnet an 2) vvie bei groaten OfconomieD die KrankemtälU 
jncht«n sind, wie sie bei den Geatuten und bei der Cavalerie besciiaf- 
sein Süllen; S) wie ea mit dea Viebquaruitaioeo uod Viehbegleitungea 
jten werden mufls; tie regelt 4) das Verfahren bei dem Aufbruche de^ 
oodeo Qod Bozootien, bei den Sperren von grossem und Icleinern Be- 
!0, weon aosteckeude Krauklteitea zum Ausbruche kommen, uod theU( 
laCmctioiieii fiUr Hirten fnit* wann ala dea Dianat nia Viahkranken^irtar 
berMbM Mmii. fllnd MalUriglidl riwalia wlaiMr-paliMiMM 

allun|ao in Beatiamnog VoraaMHaft wmieden, aa kaga der Cta* 
aod deraelbea nodi nihay» &Srteningen und AaftUUtuigaa nadarf, jom 
DÖtbige BaachränkaBfea' dea dabei Betbeiligtea aaiMkgaa oad vor 
iiahBM der Anordnungen möglichst gesichert 2w sein. — Der Central* 
des Vcterinärweaen» eine« Landes befindet sich bei dem IVlinitteriuai 
aoern. Die Ober - Veter ioärärzte deaaeiben bearbeiten unter dem DU 
rium der MediciDalaectioD diejenigen Sachen, welche die allgemeinen 
iitärangeleg;anheiten »dea Slaata belreffca. — Einer der Ober-Veterinär^ 
hat die Oberleitung bei wichtigen Kplzeotien und die Anflicht auf 
iMtute, dia VatladloBf te Bafdaa a. 1 Br kavi indaWi MitgM 
Ifiagaarfaiattriapa aala, aa Mar M dar &a«aate, der Saniiahtnng dar 
fffieaCilla, dar Aaatalinng der Ariaaa-Tltelf«to a. a. w. ab Teakaikir 
lÜigkeit in treten nnd dia aHldfea €rntacbtea abzugeben. Bin Anda« 
itirlrfi aUgenune VerordaiSgaa Ifthrt die Oberaufticht anf die Vete- 
eamten, ertlieilt Gntachten ^ber einzelne wichtige Fälle nnd leitet die 
ritung veterinSrSratlicher Cboro- und Topographien in den Provinzen, 
beaorg^eo die Prüfung der Veter in ärbeamten der böhero Classen, und 
aiAasea wiaaenaeliaftlich gebildet und vollendete, erfahrene Techniker 

— Die Pronnsiai-Veterinärpolicei- Verwaltung vereinigt aich in den 
uogeo ^Guberninaia) der Provinzen. Dem Medicinalrath deraelbea 
ta ob, alJe Vatariaiinaahen » dia an de gelangen, s« baarbeitea. 8ia4 
itiiiarirsla af latiiHt, aa wirda» aia aadi daa Gataditaa daa 
Miraythn wmA dar Kiel^iyalai M Epitootiea, Baaoodea and i» aliH 
Wimm IM dea Kaala - Ve r w ai t a a ga behfaden Geacbütaa baaal« 

— Nftlslicb iat ea, wenn in dar Raaldeax der ProvindalregleniDg ein 
lieb ^aaabickter KLreiatlitermnEt angestellt ist, um in geeigneten Fällen 
Jia gezogen und mit Auftragen veraeben zu werden. Sind in eineoi 
ao viele geacbickte Thierärzte anigebildet, daaa man in jedem Ureiaa 
vor den übrigen ala Kreiathierarzt aoaxetcbnen kann, ao stelle maa 

liieaer Qualität an , um aich seiner bei vorkommenden Fällen zu be"* 
* Ihm muaa ea voraAglieh obliegen, auf die Krankheitaconatitntioa 
iem Hausviebe unauageaelsi aa eckten | aeiae Baaiarknngen darftber 
ia einem QnarWlbariebla 4a» Kreiapbyalaaa walebaa diaiar BÜ 
^^ll^rfgi«^ * f ■■tta.Minhiai Baflabla itnk da» Laadfftlb dar P)r»ffaH 
«mag aäaaendet. Br entwirft iratafiajr&ratliche Gboia» «ad Topo'« 
a Md berichtigt die vorhandaaen. — 8o iat Prenaaena muaterbailMl 
umg den Veterinär weaena. — Die höhern Veterinären Bildunga-'» 
^^QH sind mit den Landeauniversitäten in Verbiüdung zti setzen. Sie 
Bit diesen gleiche Oberdirectiooen haben. Die Schüler deraelbea 
ebenso rorbereiiet aein , wie die Gymnaaiaateo , welche aich aal 
TCD zu irgend einem literarischen Berufe ihre Vorbildung erwerben« 
akademia«?hea Veterinär - Lehrinatitut muaa mit drei Lehrern besetzt 
^er eine Lehrer lehrt Haaathier-- Anatomie, uod Hauathiar-PhyaioloAie, 
scbluse der Hygiaina lad dar Raaaakaada. Ualar aabm A^limbt 
ein Pf aa^ctar» . walaba» ^aalrttaf aal^ kaait abM Variaaaag aa 
luen, mm «Mf waaa aa aaiaar Neiguag gata^lldit, aum akademi«i 
labvwr vambereitea. Der aweite Lehrer trägt die Pathologie und 
. -«owie Arxneimittellehre. Der dritte Lehrer lieat die Veten- 

- yj^jj||g^ni|j|jfg|j^ Ualar atahM -dia S^adodn dai^ 




Digitized by Google 



iiaS V YBRBKÄBWESKM 

iMtitüti; er trifft die Then^iie liMb^ tm* «ad laut iifii Iii 
LflirtchBiiit U leiBe« BAosiclifaclieo 9«Mwiff«i MMlnMiMi, iii^p ii 
Uffüjiffe G«Wi«iMl Mm» M Mitel B n ih l i i i m M«. Ni^ 

IiiiiMrfcti. Ctarf« FlMMMle lirM die SimlieMO der VetarinMi 
M dee TTriiiiiritiHblirOT. so euch Logik wd MelhwMiliir. - Du Vito. 
iMrlflltfiMtitQt muM mit geriuBif en Hörtälea, eieem cootoniftcbeB T^«> 
ter, eines sooiogitcheo aod pathologiftcheo Cabtoet, einer V' eteni&xmD > 
thek, Bit einer l>i«p«niiraostalt, einer Betchleglekrtckniede, des MUi^a 
KraokeneQataltee« eowie W<^ke ii — e m fftr Lehrer med Zifäifi 



•ebeo aeUi. - D«r lg|gi<il»Mi» fM MMali Im» nr ir fÜ «r« 

k feetitltC 



Cmr tdMT kiMlm TÜm Mite, «b et Werth §mMkdi Im 
itnir Werth oft Mir geriaf ist» eo wird er die Cer telbet ttondM 
•der die gewdiuüiclien veteriaireo Beipiriker (8cbm'tdte, Kokhirtee, Sckei 
nad 9ckerfrickter), weicke aiit geringer ßeiobauQg rortieb oeboei g 
Retk fragen. Es kaa liogtt in PreuMea zur Sprache, ob man , 
Baipiriker gemeinhie durch Vorortkeile bei ikrea Verfabren geUiktMM 
und der Srfelg dabei meiiteatkeile ?oia Uagoükr abiriUtgt, eMt Ii» 
vlekteABaiBltaa Ar TMarMa «Mavar ONw mkmm wtmd 



rickia««at»U«a Ar TMavMa 
kiaaa. ■• wlraa daaa laj^eiek la dereelbea Viekhirtea wuaMUm. h 
ThaH Irtiikte saa eich, die bettekeodea TbierenaeiaeholeB n katt. 

beieere Keaatalaee ftber gute Behandlung der Hanttkiere aMeri9(^ 
deckten MenachendeMO lo verbreiten , de sie vornebmiieh rte 4m ««- 
Bettelten ViekeigeetbOBer bei den Krankkeiten der Haaftkiere n lakf 
Bvfea wird. Die Abfeaannf einer Vetariairtaze bat ikr« baaia 
fickwierlgkekeai ale Irt ital bartM MMh im ii mM iirtii Qw» 
TMrtliBfa M rttdiMM. Irt BiiltMlib rimiiai fit fV. M 
IrakiT d. kSaigi. PreaM. Med i elaai p ei ra e n en, 188g. 8. SS) MgahTia 
.Ar die Tlilarirxte: 1) Der (^ehrf r*iier Tbierartaeieckule oder eii 
erst, der togleicb als Ant approbirt ist, erbiit für Mise BeiiünuB{«i >! 
JSpiiootien: Diäten, Meilengebühren o. i. w. wie die Pbytici b«i 
Blee, d. i. an täglichen Diäten 2 Tblr. anaecr freier Fnbre und 8 Gr.f» 
aeamietke (a. Arat, Tk. I, 8. 186). — Q Dia ihrigaa TIMnUäi^ 
laa db HftUki eas 4eB wae dia Mlar 19f»*l« OaaaaalM knkiaea-* 
f) WM al» Tkierarat Vaa Nr. .1. M dea'Oita ffeferdert, ta ibtf« 
oder Bekrere Tkiere tMaea Ralk aa artkeilea, so erkäit er difir l^^- 
bb 1 Tkir. Der Thierarzt too Nr. 9, bekomat 8 bis 16 Gr. 4) 
ee aa einem andera Orte ist, so finden Meilengelder und Diätn wie ^ 
Nr. i und 2 stau. 5) Für einen in seinem Hause ertheiUea Gctasdli^ 
aekein bekommt der Xbierarat Nr. 1. 18 Gr., der Tkierarat Iii; i I » 
6) Pir aiae Okdaalka aekal B a ri ai i t daitkar efhik der TWpnrtÄ l 
te wmA^m aa als griaearai adar hlalMM Thier hatriA« I Mi < ^ 
Dar Tkietarat Nr. 2. kekemmt 16 Gr. bia 1 TUr. — Bei daa Pf^^dti 
und doB Riadviehe. 7) Für Adedaaaea oder 8€ari6cirea 4 fei* » ^ 
8) FAr Haaraeilsetieo oder Federatecken 16 Gr. bia i Tblr. 9) ^' 
Brennen dea Pferden oder Rindviehes, je nachdem mehr Ritea V^f^ 
werden, 8 bia 16 Gr. 10) Für das Öffnen eines Abseeases 8 Wt»^ 
11) Für daa 8ettea eiaee Kl^ailera 4 Me S Qr. 18) Fir drt M"^ 
Mi PfarAae adar Bladilabii im 4m Biada« irfl Balhei dar Kritm^ 
Alb Bekrefe Bticka aaglaleh bakeadelt >^ erden, pro Stück 1 TUr. «i^ 
MT i bia 2 n hakandeln, pro 8täck 1% Tblr. 13) OperatlosM »'^ 
daa Pferde: m) für daa Abatntsen der Obren 1 Tblr.; M ^ 
Rngltsiren 8 bis 5 Tblr.; e für daa Abschlagen dea Schweifei. 
Anderer daa Pferd euglisirt hat, 8 Gr., aonat wird es nicbi l***"J'|r 
rechnet; d) für Oueraiion der 8peicbelfiatei 1% bia 8 Thlr.; «) 
tiaa dar d^dtriartfctii 1 Ma S Thbr.; f) Ar A ir i Bi g. eirtr 9^ 
ad« BAHhaala f hie 8 Tbk.« Ar a— t m Unr G^^^ 



Hintern 2 bia 8 Tblr.; A) für Operadea der Kroeeo 
1 bU 5 Tblr. ; s) für daa Bebandeln öbelgeatalteter Hnfe 1 bit 2 
^> Ar dia Bnhaadlaag kai achwanr C aha rt ^ kw 8 l'kir.i 0 fl^^^ 
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« Seogilii f Mi • Wr.$.ii) ftr tm^tßtMm äam VjMkto 
t IS TMr. — 14) OperAtioMft btti«rftii4l^I«lii «) |tr tel 

4iM It bis 16 Gr.; k) f9r 4m Ocbfentehneidea 1 bis t Thb^i 
ir dai Kälberschneid«« 8 bis If €k.| ^ Ar die Bebandlaog bei schwe* 
i«boffl S UsS Thlr. 15) OD«ratfo«9B bsl 8«bafenx «) fftr 

aoation einet Drehachafes 4 bU 8 Gr.; ft) f5r das Reinigen einer 
e 8eb&fe vod der Räade» nit Zatbat der Medicamente, fürt Stück S 
Gr.; c) für die Fockeneiniiopfung bei der Herde fSre Stück % bis 
r. 16) Operati «Ben bei Scbweinen: a) für d^s öffnen der Fa* 
i)n beim Rankkorn 4 bis 8 Gr.; d) für das Castriren eines jnngea 
eioet 3 bis 4 Gr. j c) fftr das Castriren eines Bavert oder Zuchtsaa 
s 16 Gr. 17) Bei Kr»okkrfla», m /k d ketee Operatioo oder nur ne- 



r timOm^f iiM «Hwtto d«r te| Idl 4 Gr. betaMl, oüor d« 
iMflMr MMl^ 4iM TUmm Air dl» BahindhiiMr «ad H«tt* 

ile. 18) Werden nebr^e Tbiere io dmm MaHe an einer Krankbeil» 
intM* Nr. 17 f dxh» tilf bebaod^, so Tennindert sieb dirmcb dia 
i\ung , sodass Je naeb der ZabI der Tbfere f4r Jedes der Ganf mit 

ler Va bezahlt wird, oder anch die Cur und Mcdicaraente im Ganzen 
rb weniger kosten. Die Grosshcrzogl. HeMlicbe MedicinaJordnwng und 
cinnUaxe vom 14. AogUBt unterscheidet bei ihren Positionen we- 

kmiiteUe und Vemdgeade. Sie benimmt für einen AderJass ohne Utt^ 
lied 8 — 16 Kr., für das Klystieraetzen 8 — 16 Kr., bei öfterer Wieder-« 
g die HiMte; Cur das Öffnen eines Abscetses 8-» 16' Kr. (8. Grossb« 
sdM iM.*OfdM. m. Mnd.^Tim. UmMtait« Lm%b. 1829.) fir 4m 
«la 4«r GkM «ollaB iMwh 4l«itf' lMMudof4iQng 96 Krw bi» 1= n. 
r. fBsnhll wm^m. Mm Operation kftnnte wol wecbleiben. Dia An- 
flr die inf ip b anin «UraiflfMben Verricbtungen Arfftoi nocb gerin- 
«in wiaian, da aia fMi neiireren Nicbttbierärzten gegen geringe Bn« 
ig gemacbt werden, «nd es nicht immer atisführbar ist, diese rar 

* zu Terurtheiien , wenn sie sich in die Veterinärtechnik mischen^ 
chareien in der Thterheilkunst messen io allen Ötiitiny dii J^tttd 
ärzte besitzen^ nach Niemann u. A. bestraft werden. ^ 
tin wichtiger Gegenstand ist die öffentliche Gesnudheits« 
je der Uaustbiera. Dabin gehören s 1) vom Staate eiogericht«te 
Viebniibt- Anitnlten, iomI Ar PfMi» "Win diese die berr- 
liebMi Oütiti übMi idi langer Mi bigtatigen; ibtner lllr Vered* 
dir Bihnli dntili apnilsibe Racen, welcbi nllBaiig dli üUechtirA 

• iü dl lu gen nfisseo. Jede Ntttzviehart liial sieb doreb Anzucht rou 
(Trieb Diinnlieben Gescbleebti nnf Dooilsii «nd berrübaftlichen G4* 
■neb Art der Landgesfüte reredelo. Der Staat kann die Veredlung 
Uten Rind-, Schaf- und Schweineracen vorzüglich durch gut untcr- 
p Stammherden auf MuitervTirthtchaften befördern. Hier werden die 
leo Landwirtbe Gelegenheit finden, mit Siiherheit sieb gnte Thiere 
iosnebt zn yerscbafTen. Hier können sie ron den Vorstehern der 
scbaften Belehrung erhalten, zu deren Ertheilun^ sie pflichtmässig 
iden eein sollten. Die Veterinirpollül bife Mcb icbon versnobt , un- 
>ar aof dii SMit gotir VlihViüo b tewi w llb i n . f) Gebört hierbei^ 
•inrMrfittüllMbi Tiriergi bd di» Vlibbnndil mit NntaTieb 
I« Avfaicbt tbw din Gesndi b dN M i U iid ditülbin, inmal anf VIeb-, 
m. Viehhändler aus entfernten Gigeaden nKllütt den Obrigkeiten deC 

dorcb die sie daa Vleb treiben, obrigkeitlicbe Attestb über die Ge-« 
rit desselben beibringen, zumal wenn anstecirende Seuchen in den 
den, woher sie kommen, herrschen (s. Kpizootien), — S) Auch 
ite Weiden, Viehtränken, Hutuog, Ku tter kr äuter bau 
taMfütternng muss die Veterinär pol icei durch Belehrung, Aufmun« 
, Präfnien ete., da, wo sie noch fehlen, Sorge tragen. Ein grosser 
der Viebwetden wird In Dentacbland (weniger in England) noch von 
yrfgemelaiden sehr «iTMibliNigt, wtmib 4m Menge Vieh Terloren 
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^LoBfentendie und unterm Schaf «iek die Faule nie. aufkören n irastrm, 
weil flMUi sur VerbetseruoA de« GraawuckiM aiekta MCrift, dk Aebc&ä« 
liiBhii und. BtoDfii imA Absugfgräb« IrMlnrlagt« nch MiM 
Diase die . — ihtbeiHf ea ÜbertcbWemaiiige« veriiütec, die ohatUi od 
durck IdiftTeruordnlgttif M MMeebeo herrtclieode KraakMtw Wnr» 
bnnges (t. Ü be rieh wem m u ngea). M&oche Weiden eothslteo öftift 
Pflaazen, die det Vieh aus instioct nie geniesieo würde, zwü^e « 
nicht blofig der Hunger dato. Im öatreichitcbeo autt jeder Hirt n 
Kxenplar von aolcben Pfl^asan eiaeenden^ von deaea er gikabi, da«^ 
Vyk dMMk «kteia ^1 aMh in fa dart wlidavMl wbMaa, 4iMa| 
aaf WaM« Hr Pf aHk M brlagaa. Aal Jäte fHaa WiUe an« 
achattiger Plati : 'GaMaabe ana Akaaiea, Waidea etc., vorbaodea idi, 4- 
Biit daa Vieh Schats vor der Soonenglath und vor den Ineectea fioöcL te- 
pflanaungen eolcher Holzarten »oilten wenigttMit den GeaieiDden, ^ m 
gemeinicbaftlicbe Weiden exiatiren, nur Pflicht gemacht werden. Dclb 
gel an Viehtränken, die reine« Waaaer enthalten, ist unstreitig Tospa 
Nachtheile. Liegen aie.io aatfamt, so müssen oft die BmSmMi 
ahgetriabaa warte, ate aia takU anaiilMi, 81a aM 4bM | 



teabe ausgesetat, der die Laagaa fcalialifl aal aa Stockungea > 
tuag giebt. — Der Pntterkr&ater bau (na walcbea siä n an 
Meckleabnrg der Kaufmann Jeppe in Rostock tehr Terdieot geatöiirj 
führte die Stallfütferuog herbei. Beide aind wegen ihrer Näulickktitva 
der ▼eterioirpolicei zu begünttigea. — 4) Veferinirpoliceilidie \'9m 
für gute Viebat^ile und Futterböden. Krsiere BÜsiea 
liiamig eai aa aiagaiiahlal aiia, daaa iMa M alala aaHaln faml» 
tara iMm aiabt aaf Ultaa «bar Viahettllaa angalagt wardai, W«« 
inhiillitlia thierische Dflaata ins Futter ziehen , sondern sie aÜMca 
aela. In den 8chaftt&llen darf der Mist niaht riele Wochen m^^'äc 
werden , weil er die Luft darin Terpestet. — 5} VetennärpoliceiUdw 
kehruDgen gegen Seuchen ansteckender und nichtansteckeoöer An, a 
Eoaootien und Kpizootien: Rinderpest » Pferderots, SchafpockeSt S# 
riada, Maal* aad Klaaaa^aacban, ^a^iaxkraakbaitea aad I mi mM 
das WadT^baa (a. Bptyaallaa» Haa4awatkt Klaaaaaaack«^ » 
ftffaatliche Krankenpflege der Hanstbiera ktkm AKkiA tmi ^ 
aootie und • Bpizuotie ist sehr wichtig; dia KnastraratUdigea alaa ^ 
arkrankte Vieh untersuchen and darüber ^cnau berichten. Bei des 
pocken Termindert die Impfung derselben die Sterblichkeit ; bei UegdK^ 
eben , Pferderotz , Pferdewurm , Anthraxkrankheiten , Hnndtwstk ■* 

ksses ssd 

aagalagt werden. Bs ist aber eiaa aolcbe Aaliga dashalb^ astki|; ^ 

keine ansteckenden Viebkraakheiten Terbreitet werden. Die Vi^rtnc^' 
rung musB unter Teterio&rpoliceilicber Aufsicht stehen. Alle ^rSMero ^ic^ 
stücke, mit Ausnahme der Schafe, sind auf den öffentlicbeo Verscbari^ 
platzen, die einen hinreichenden Umfang haben müssen, au Tergnb* 
mmm (L a. p. 582) aialii aaak foUaSda Präge aaft „KaajadaTWh 
aigaatktear arlaabi waKte, aifai fiftHiaii Vlahaliak akaaladen 
Gutdünken aa verschanaaf Letztere aaf kalaen Fall, i^ai 

für Menschen und Vieh grosser Nachtbeil aatateben würde. Di« sll^Aoa 
Briaobuiis zum Abledern führt offenbar aa mannichfacbem Ua^ ^ 
* Unkunde und absichtlich wird oft die Medicinal - , sowie die V^ ^^tE 
cei von dem Ausbruche einer wichtigen Viehkrankheit nicht ow*^ 
Ba ist daher ala vortheilbaft anzusehen, we^ besoodem PensaHj ^j* 
Kaaataiss vaa daa gawMaUahaa Oiii^afa<l|a. aaakgawfssai te^« * 
Tlakv^rscharren übertragen wird. b.M^flMiMalll, lamer solche n ^ 
daa, welche die Hardeseochaa ia ibraa Snaliaiaai«Hi aa den Viebci<U|tf> 
ans Erfahrun^r Imn^n Wie sollen sie zn die-^- r ^V r r^sf jjelsogcsf 
ter walabaa ikdingungfia aoUaa äa «i^aaUUft waidair Maiac ^ 



cw«n, rieraeroiz, rieraewurm, AnuiraxKreaaneiien , nana 
das i^raake Vieh Ton daa gaaoaden streng saparirt st aha a . 
pl&tad Itr get6dtaCaa aaZ «lapfelea Viab aiaaaa aakaa de 
hkriichaa Wa<ianat ihr MaMiahaa htikm fara vaa Laadatrai 
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VIBRIO ACETI — VIUlDE AERIS - • 1125 

— fftrt IWwiwi firt ^ kinw VI«kfWBcbiVflir «nt A 
MfM wtftei «ad ComnIm' avf «iM bMllMl^ 'Bearirl^ /erhidtoBy 
ft na uchweitia» diM ib M doea andern Viahfartcharrar iwai Jahn 

BaMlfe gearbeitet und ilch die ihnen n^fgan Kenninlise über den 
dar Tliaila wibread diaaar liabmeit erwof^ haban« Nicht jeder 
rerscharrer muta Lehrlinfa aonehmen dflrfen, •ondern aar dia, walcha 
jandrath unter Znziehong des Krcisthicrarztcs dazu für tauglich er- 
t. Die [jchrbcrreQ unter dea Viebverscbarrera müft«ea eine gedryckt« 
tuog erhalten^ wonach sie den Unterricht zn ertheilcn haben. Der' 
^ericbarrer nmss gehalten sein, dem Kreistbicrarzte oder, wenn er za 
rnt wobtit, dem nächstea approbirt«» Thierarzte es anzuzeigen, weua 
vfEs Ungewöhnliches bei dem Aofhauen eines Vlebstflckea antrifft» wor- 
ar Miah aaiDar Jaati naüua aofort Anfdiga «MMao^aall* Bas Cfedaw. 
in dar Regal bia inr Ankauft dea Tblarantaa bewtebt eder der ata- 
wdicbtfge Thell In eines OeOase lak Wnaiar aiffbaiiiabrt. Die 
a für ein Ffafd eder Rind oiiiss auf dem Verscharrplatxe zwei Rlleii 
{aaachi werden, für ein Sdiwein, Schaf oder Hnadrdne Büe. Dan 
ere Viehstück wird auf einem ei r aderigen Karren abgeholt, der 
2um Transport von Viehcadavern bestimmt i§t. Kleine Viebstücka 
.n auf dem Schubkarren zum Verscharrplatze gefahren. In Ansehung 
blederns der Haut richtet sich der Viebverscharrer nach den Landes- 
een; ebenso, wenn in Ansehung der Gruben besondere Vorschriften 
len. Die genaue Besichtigung -des gesunden wie des kranken Viehes 
Sentlicheo Anataicen, GeMlen Iii ein.wkbllfav Oetenilnnlr.der Vata- 
lolieeii ebeaae in garkbtUcban.fVlIen, wann RecfaUalraite dafiber eb- 
1. Hier »ma dar Thiamiit bei labenden maren ibra Raecbnffenheit 
Fnrlie, Alteri Geschlecht etc., bei luanken die TOrgefundenen Krank«» 
raelielniinfan aergfUtig anfreicbnen» Aach können bei Rechtsstreiten 
eintreten, wo das zur Untersuchung gestellte Thier mehrere Mal be- 
;t tind ein Yoreidetf-r Wächter angwtelit werden niusa, um es bei Tag 
ci Nacht z« beobachten (s, /{jfff, Gericht!. Tbierarzneik, 8. 42). — 
die Untersuchung der Thiercadaver a« den Art. ObductioQ dar 
hoame von Haostbierea. . ^ 

rieliant» Velerlnirweaen» 

^ieltfuuidelt a* Medicinn Veterinär, foraniia. 
^lfrliwRnyr*i i« HnnplTleboiAngel. 
^iel»0eiielie, s. Bplneetle«. 
^lelAVeneliMrer» s, Vaterinärwesen. 
^Ii^lfküM Hi, a Hunger n. Peljpbngtn, 
^lelweltierei , s. E h e. 
^i rr H»g^s Fataa. 
^Cvrl|»MMMl|f » a» Baaif. 

'Innnis Getränke, Th. I, S. 654. 

''imoA CMeUci» a. CeUbIcna nviniinnie. / 

'ipcr» «• A»pbiblen (Nnebtng). 

IpamiFift» Bbend. 

"Ii SgOj ^ Ispoieniin Tirilia. 

^VT^iMmm^ a. Jnngfertebnft . . * ^ 

^fadAe ACffl«» a. Ku|»tar. 
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UM VIS ff|UH>AQJAaU VIJIMI»! PCG^ 

MBf I««b«r, mit» G«t«hU«liUtk«iIc 

ViÄÄera capitlfl» •.Gehirn. 



yhfmm TCpwtan» i. Art UalriatBittit i. Ollictt». 

Titriol«!« t. Ab «ad. 

WferttttaHi Merulemn« s. Kapfer. 

▼Afeamofei, «Uli«. 

ToIkmiiricISniii||>f Anfkliraog (Nadita^« 
TollublMiii^f» «. UaUrri«bt«««at4U«ii, 
▼•OBllBNnUMM» «. B|pl4«Mi«. 

^•nraschnlen § ■. Uoterrichttaaataiteii. 
Womer» Kopfknocbcn. 

VmMw Bifrer, t. F1«b*r. 
Vo r m u n dji c ti Aft , Jn* «iril«b 

T«nMMardrlM« •. 0«««bl«ebttib«ll«, 

▼•X eliolerlea, «.Cholera. 
Tulnera» Vertetiaag«^ 

TabMM ciH»ltii» Bb«n4 

Wulnera eollip Bbend. 

ViüMr* MVtti, a. Bb««4. 
▼■ 1— ■ flMM, «^ Bb««4. 

l^nlner» irenltalium, s. £bea4 
l^ulMT» faepAtii« 1. Bbaad. 
Wmimntm UmOm, a. Bbaid; 
WmUmnmUtrjn^la, s. Ebeod, 
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VUUÜiSiL PERlCAKDa - WAARENKUNDB U27 

▼ri h c r» perlMrdll« t. VerUtftua|eB. - 
! Vaineri» renum, •. Kbend. 



■ » 

WMMatMtef viUNTMMnliMM* Wie widitag eine gc* 
■^«^ JUMiUiiM aller im Handel vorkoBmendea rohen mA klhitmm bmfit* 
t«tt Art««ialoffe für de« Apotheker Ael, — ' «Ine Kenntalia/^ er Bebr 

durch «yigncf Airaehtticn und täj^Iichen Urning mit ihnen ^^ibreni^ der 
I^elu'- und Servirzeit ia der Officio, alt aus Büchero «Üb erwirbt, — die« 
bedarf keinea Be^eues. Id allen deutacben Staaten, sowie lo vielen andem 
I^äQiiera, l^fß^ Apotheker bei der Prflfuug diese Keaataisse an den 
Tag iegep, md es gebm n mIm FIUcImm mad ObliegeaMtci, dot der- 
MM, leWie Jeder In eieer aolehee ftwgirende l^tleer leeiclMl deAr wm 
eorgee het« deee die Aiiweikirper etett acht und ia hinreleheoder Menfe 
gehalten, alle nnbraucbbareo Sachen entfernt, fehlende bei Zeiten ertetzi 
und die Präparate und CoBpoaitai wenn ihre Zubereitung grosse Vorsicht 
erfordert, weder den GehQlfen, nocb viel weniger den LehrllDgeo öbcrtra- 
gna werden. (8. Jlfenifi, Hdb. d. Medidaal-PoUceigeaetzgebnng in lüeck'- 
leDbnrg-Schwerto, 1818. 8. S5. $. 9$.) Aath iat ea bekannt, data auf des 
■elitee de tegh ee Hnehtekelea iber die DbetieeceatiMbe Weefeekoade, ele 
beeeBdera TbeK der Pharnacle, beaondeve Vorleaongen gebaltea werdea 
Biftaaen. (8. M. JSAraMiia, Daa Neueste d, Pbarmacie etc. Wien 18B4. 
Hcf't I. 8. S7.) — Die Wichtigkeit policeillcber Aufsicht über den Handel 
mit Arzneien bedarf keiner Auseinandersetzung, wenn man bedcokt, data 
•le zur üeiluQg kranker Menachen gebraucht werden sollen, folg- 
ücii jede Verfälschung deraelbea f&r den ohnebio achon acbwächiicbenf 
klialMeB Körper doppell geOhrHcb iat (%. Th. I. a 145). — ^AUeia 
imt Leekuogea an lletrigereien -7 aagt BmHer (Lehrb. d. peUe;*gerich|i» 
Cbeoiie. Bd. I. 9. Aufl. 1827. 8. 807) — aind bei dem un?enMldliekea 
Monopole der Apotheker tu viele, dasi nicht häufig dergleichen vorkommen 
aeUteo; daher iat die strengste Aufsicht auf dieaen Gcgenitnnd notbwendigp 
damit die Sicherbelt der Bürger dabei möglichst geschützt werde/* (9m 
Apotheke, Apo tbekeu visitatioo.j Ks giebt, nach Hemer 0* e/l 
folgende Uraechea sor VerOieeliaBg voa Aiaaeiattlebi 1) llure aas Thdt 
groaie Keelberkeil, wedvreh der VerUafir bei elaen gelungenea detrage 
bedeutenden Vortbeil erbaltea kaaat S) die Bcbwitri^eil» elae gtsaee 
▲aidebt Aber dieaen Handlungazweig an halten. Denn wenn omb auch eocb 
ao oft die Officinen einer sogenannten Visitation unterwirft , so «ind diese 
doch in sebr vielen Fällen tu fehlerhaft and au wenig genau, um dem Be- 
trage zu ateaern. S) Die Art und Welae dea Verkaufea der Medicanente. 

werden Bcbr^lheUa an Personen Terkanft, welche die sinnlichen Blgen- 
«fbaftea denelbea gar alebt keaaea. attd obeaela mh Dingen gtBischt, 
viedttreb Farbe» Geracb, GeichBack bd ihaea Terladert wird. 4) 8e 
manche Unordnung, wekbe ia den ApotbelMi efi mit, oft ohne Schuld dei 
Principals sieb zuträgt, namentlich 5) mangelhafte Aufsicht auf die Lehr- 
linge und Gebülfen, weiche nicht selten so weit getrieben wird, dass ihnen 
die ganze Arbeit überla^^en ist. 6) Betrügereien von Belten der Kaufleute 
und Fabrikanten, von weichen die Apotheker ihre Waareo nehmen und de- 
MM aie w yiel Yertranea, 7) Leider aach die aehr weit gebeade Unwie- 

I 



Digitizcd by d^j^i .i^ 



UM WAAB£\KUND£„ PHABMÄCKUTISCBE 

•enbeit und Uakuode mancb« Aj^üieker^ wdche iick. wiU «e üi« Ueri- 
nd« dar iditli^ Iknr Wim steht Imim, gfadM ltlil|ei laaa 
aiitMo. BIm ttalte Ob^nwigong tob te Gte •te Anwiai ml üt 

Kweckmfiu^c;« Itereitongy AnfbewftbmBg cta. fiebt um eise fMUi Af»> 

tliekeoTisitaUoQ (•. d,), welche, M^h &e*i<r, jährlich eismal von am 
i&chtigen Pbarmaccateo und Chemiker (nicht Tom Arzte dei Orts, i\f] 
sieht auf Koilea de« Apothekers) voUfahrt werden soll. Nicht &jut at- 
fachen und rohen Anneikdfper können ihre Ächtheit durch chenüaclMka» 
selchAO darthna» toaden Tonogaweiae nur & l^ialle nad tewK^ 
tat«» Ualar UtTttmi bnidMi kiMMi te dn Offidan Md M i» 
oharUI Vaiftbohna^ oder Ymuibifiuif«» ■iffipifit: 1) «Ui GiU 
Ks iat h&ufif w&t Kupfer, adbit idt SUber ▼emiacht; beide Metalle Ii« 
fleh in reiner Salpetersäure aof, nicht aber das Gold (s. d. Änibl^ 
f\ dilber. Nicht leiten mit Kupfer vermischt (s. Silber). 5) Qieci* 
• Uber, zuweilen durch Blei und Wismuth verunreinigt (s. QncflM^« 
ber), "i) Biei^ Ist in seltnen Fallen pit Arftcnik vermisdit, wtus 
^aber, tqval du wm in« Gabmacb [iMthMlii , geprüft imkm 
(i. Areoslk), 5) Wlaaotk BiMU wtA nwdNi IM, mtliH 
probat Bahneaaniii angiebt. 6) Blien. Die Wlafmffdtipiis ibd {e^ 
Uch mit Kopfer oder Messing vermia^ht, daher aind tie mit dneo ^ 
leo BQ reinigea ; doch reicht dies nicht Uuner am« 7) Z i n Iit c^v 
len mit Blei, ArMoik eti;. vermischt (t. Zinn). 8) Zink. Könnt u 
reiostisn vom Harz, daa achleaische dagegen enthält Cadmium iu Zii^ 
P) Spieiaglans, Both&lt hinfif Araeoik, woranf ee ffj^ 



pw (a» Araaalk). 10) Kall Ba huu^ thaüa «ania« abMii^ 
theiU gereinigt (W^H iepwMtm^ M fcrflOT^, Bml mbmiMSi Tar{ av 
Mit w^aserlger Schwefeliäare anfbraanen , ohne ein 8ediMiC n beksaa, 

}m Wasser keinen Bodensatz geben, sich durch Zusatz voo § senget ti- 
moniak. oder 8alni!akffolution uicbt blau färben und, g&sälügl aiit r«K 
Salpetersäure I durch Zusatz von SilbeHösuag nicht gelrübt werdet, h 
kaoatiadie Kaü (a. d.) muM dleielben Prabea aushalten. Pia ia Hiiiii 
varkoBiBMida gfadaa PottaüiM» A mU phoipharaaTaa Kafi (lU» 
prodacft bal flewiaanaf daa blanaaafaa KaHa la mrihea) TorfilKh, d 
deaea aogar fir Fottiiaia fachaalt 11) Natrom. Die veitjWMeMi 
bl sehr unrein; reiner tat das aoe Kochaalz oder Qlaabersalf ^«wctiat 
Natrum {Alkali miner$U, Sal todtui). Eine Barytlosung darf tu oico; crf 
ben. if) Ammoniak. Seine Reinheit wird ebenso geprüft, wie die ^ 
feuerbeständigen Ij^aiien. Ea musa, d«mit man sich überzeiigS| da» Ul 
lUB adar NaCraa darla ad, too elaer heiaaea eiaeraea Pktta itei 
ataod vardaaipfaa, aphr aUrk fteabea, uad aaiM kaaaCMa Arn« 
lait keiner Säure branseap 131 Kalk. Zaai phanaaaaaMaa CiM 
fm Bereitung dea künstiichea Selteraer Waaaera etc. ist seiner ReiBi>atv^ 
gen der Marmorkaik, der »ich in destillirtem ßisig völlig auflöst, ailfli 
dern Arten Kalk vorzuziehen. 14) Baryt (3 d. Tb, 1. 8. ?f 0 - Vaä 
der grossen Zahl der Säuren sind die vorzügllcbstea und die Zcuiiet^ 
fti Ächtheit achoa anderswo angegeben (s. Th. i. S. ^2-!>i4, 1. fh H 
a MO). IMa Malalloxyde, wMa aaai AfiadgebraachabailiBatM 
findea ateh oft aarda adar fadUachl var. Bfaibar gahicaat 1) Q««"; 
ailbaraxjde, Sie habaa dla gpmeinschalUMe Probe, itmm»^^ 
verichloasenen Gefa<;sen und In der Glühhitze wieder ia laofeo<iei Q*?^* 
•Hbcr reduciren. Bo z B. iits mit Hydrargyr. oxydulat nigr. et g^>** 
der FaU. Der rutbe Pracipität iat zuweilen mit /.iaoober, Ms««u|ef^ 
Ziegeimeh^, auch wol mit Scfawefelarsenik verfälscht. Digerirt aif ^ 
ThaU daTaa la S TbeHea Salzitnre und 1 ThaU SalpeterMlare, m Ub^ 
Sat Zlaaabar tele, als Raakataad aoriok, dar ateb gaai «b 9im 
fafbttt Bleibt ala Rtckatond, waaa naa atwaa roCbaa PrädpitU 1«^ <f 
glühende Meaaerklinga acbittet, zurück» ao ist dies ZfegalaiBhl. ^) ^ 
^inkoxvdc. Wird das weisse Zinkoxyd durch SubltaatioB rew*!«* 

§9 «B4^ a» QMidmm^ itir4 aa gaa aabitairiaaafa« ^ ^ 
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SMnixydf welches letztere durch Solatioa de« Zioks in Salpetertäure nad 
darcli Zaeati too Bakm§mmm*§ WdoproUb lilcht eatdeckt wird. 5) Unter 
d«a WiaBQtk^xydeB wlvd wzdglich im weim Oxyd fUmgitiiiium 
BimkM^ kMMi verordnet. Die Prüfang auf BM ieC dieeelbe wl« M 
Ztttkoxydeo. — ' 4) Der Schwefel iit zuweil^ aveenikhaltig o. t. w. (■» 
Reftgentienapparat. Th. 2. S. 590). Die vegetahHitchen Arr- 
ncieo köaoen auf zweifache Weise verfälscht werden, 1) indem man eioea 
Te|g;etabiltschen Körper »tatt eines aadcrn verkaufTt, oder iha mit einem an- 
dero ▼crfnischt, uod für eiaea reiaeo auagiebt. Diei« Art der Verfäi«cliuag 
ist «war aekr biafi«, MmI M'ato w la athr mkmm Filkii 4mnk dM<» 
mMk» Mltadl MUbckea. Mte« fvliM >. B. Jla VemwlNlwic ^ ^ 
schiedeaea Artea der Rhabarber VBtardaaader , tob denen naa die bett<^ 
Badiz rhabarbari moecorltici, daran erkennt, data sie durch einen Tropfen 
Kalmufldtaag elnea Kraunrotheo Pieck bekommt (s. Fr. Ooßbel^ Pbanaae. 
Waarenkunde, Kdit. Kunxe 1827 — 29. Bd. II, S. 1-11. Tab. 1 — 111.). 
So auch die maoeherle! Verfüschungeo der Chiaariade mit ecblechtera Sor- 
ten, oder gar mit fremdartigea Sto&a. Dea letztea Beteng zu eotdeckea, 
Iwt «MB das MritwArdiga Varhalt« da» gvtwi GUaa gegea Jim fttook b(B» 
t«Hi8(i achwefeUaare Kwm beaotzt. Je Mmt die Gliaa Ift« daito .weaig« 
ändert eich dadarcb die Farbe ihres Deooeta. INeter tob Segmn and Orin» 
dti bekannt gemnchten Probe iit anch die von Hapten , das Miichigwerdea 
der Abkochung feiner Chinasorten hinzuzufügen (t. Qoebel i. c. S. S4— 106* 
Tab, V. — XU.). Wie Torsicbtig man bei dem Einkauf und der Unter- 
suchung vegetabilischer AnaeikSrper sein n&sse, uad .welche ungeheure 
VerfUsehang, Betrug «ad UswIüaBlMlt Ite ^mkimmm» m6mm MSm Brf^ 
aplato Miraa. Bfkmüf ted Baifraa, wdd^a iha «In Jod« bwi YMmT 
brachte, aoe Blomenbttttcrn der Calendaia efficinalis naehgamackt md all 
6afTrantia<$tnr gefSrbt; Lofidr traf darin die Blumenblätter voa Bcoljmaa 
ht<<pmn!cu8 und von Calendula offielnalis, die Bluroenröhrcben von Cartbamui 
tinctoriut und getrocknete Rlndfldichfasern. J. I\ Frank (8yst. der med. 
Policei Bd. S. S. ftthrt schon aus dem 16tea Jahrhundert Sfvei Ver- 

ordaongen gegen Verf&lschang der Gewünte an, weieiie naaeatllch dea kftaft- 
Uch c«tftrb(ea Ingwars gedenke«. J. B. Tnmmdorf (Jom. d. Phana. Bd* 
CO. sei*) «rUaK aaa daor Materialhandlaog sa BraaNa Moskatnüsse, welch« 
gernch- and geschmacklot, lebr hart and feat waren and die Vertiefaag ai^l 
hatten, die tieh an dea lebten findet. Sie l>e«taaden aae Mehl, Mnskatnutspnlver, 
Leimv^ asser und Kreide, and sollen durch SehleichhSadler eiagebracht tein. Hra- 
connol fand die Folia nrae arsi aas den Vogesen darch Blätter von VacciiHum 
Vitts idaea ersetst, welchen der von Bouillon^L^-Grange, MeUmdri und S/lo- 
rtUi ia taa«a aacit gaw t«!««« nick« Gakalt «a €l«rk«itoff aad Gallaaritafa 
akgckt. Na«k B^ÜMly (Ha/ifaa#t loara. ISIO. Mal) wfard di« Radis 
gentianae mbrae zaw«U«B aiit den giftigen Wariaki Ton Raaaacalas Thora 
und Aconitum Lycoctonnm verfälscht. Hoppe (Rotan. Ta^chenb. 1807. 8. 
iSSy fand giftige Ranunkelwarzeln unter den Wurzeln der Valeriana ofüci- 
naiis. fn den Maratta - Districten soll das Opium, gleich beim Biosammeln, 
mit der Hälfte oder dnem Drittheil seines Gewichte von Lein- oder Se- 
saaöl soiamaieBgekaetal wardea. Man «rkaaafe diaa« VarflUsehnag aa d«« 
TMkaawdaa dar «aa diaaatt Makaiafta ka ^ a B a l aa TfaMtaiaa. TL Tk&m$m 
gihbt liMkil«kt vaa kanstUck aadbfaMcbtem, mit achtem veriaiiaktaa 
ach Warzen aad weissen Pfeffw, welcher ia eiaigaa Kramläden Londaaa Ter- 
kanft T^-orden ist. Er war aui Erbsenmehl gemacht und 2crfiel wenn man 
ihn mit Wasier übergoss. Accum fÜber Verfäl^rhung der Nahrungsmittel 
etc. 8 201.) welcher dieser Thatsaaie auch gedenkt, erzählt^ er weräe aus 
Leinkucbea, Thon und Ca^enoepfeiler verfertigt. Derselbe erzählt auch 
dHrn Ba^ereiea, irakka «kk dia laadaar Kaaflaalo HÜ gattaklacM PMhr 
«rUnben^ d«a äm aaf IkaHak« Wak«. ▼«vflBeckca, RUurt aaok Vergiftnng daa 
in England i«kr fabränchlichea Cayennepfefferi mit Mennige an, die maa 
durch HaAaraiaaii^f Bleiprobe entdeckt. Spröngarten fand den Vettchen- 

ijn^ aas daa BkuMa im Maif a aibovaa aad im WanMl raa Ina floiaa- 
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Um mwh§mmtkU iftd Bnkw btlwiplct, «r werd« oft •■• 4« fcAidti». 
fieo BlMia w A^dkfift inlgui» bmiüi. Alk gilriHrtilliE tW u^. 
aM«rt{fdi6 Waareakuode Kefera iliaWAi Beitpielc argca Bctni|«. {) 0« 
ichto ▼egatebilMcb« Anaeikdrpar koniMp «bsicbtlick «dar iiifiuL| fa» 

dea Stoffco Teinareinl^ worden aeiea. Dahin gehdren: a) BitracU, 
• lag «dickte Pflaa^eosäfte, ConierTeo etc. 8ie «tod sehr oh b 
kapferaeo Gefäs»en ttrreiiet od«r verwahrt geweaen and haben dama ei« ; 
Kupfer MfnUet. Km daris geleglea biankea ikleaaer üherkapCert lick is- 

tei. Am* 41» TuwftiiiWMt «M te Imm jfrfiiHn äid d 

aarMtlg. ^) Dia Aihariaakaa QU «ifte ml ak Mtoa od« «dt 
■ MMr. ölam aadi wil «H Waiifwat TirflUaciiC. lat fettet Öl liini. 
•ilMS so bleibt aaab das VerduotteD auf deoi Papier eia Patlfled arid 

(f. Öle, giftige, yerrilachte). Entbalteo äther. öle cnfBllig K^fitr 
•o erkennt »an die»ea aa der br&uDÜcheD Trübaog durch Zusatz toi 
■aurem Kali {Qdrinw in Trxnnmsdorft Joam. d. Pbaroi. Bd. £0. 



il5.). Ualar deo oft tbeorao tbiariacbaa Amiaikörpeni k 
piMMi VarfMtohyfaa var« Hiw A w f i Mf Mi muk M m m% JnMMiiU 
i) dar Maa^hva. Maa Indat iba faat aiaaila MC, aoadera mk^ 
PWaah, Ubar, Tbiarkotb, alt aUeriai %mmm. m 9mA ^ BUi.aB^ 

f^ttpftoea afe. verfiUcht. Obgleich man •ich Beuerdtofs »ebr hmi^ r. 
die Verfalicbuog dea Moicbua durch eine genaue cbeisische LoUn.<^ 
der reinen Moscboi genauer lu be«tii!Bniea; tu reicht diese doch orcy 
und nan tat gezwuagen« oocb iatfoer die uaturhi«t«»ria€hea uod kuuuu» 
aebaa Markaala dabai n Bitta ai aabaas. raaal da dia bald« wd» 
4mm ia Haalal vaiteaaaadaa AtMi «a htaai mm Tibac mi tm^ 
(Moicbaa tibttaaast latt^etaanala) dar aahlatblait wAf 
ika (Moaebaa aibiriaaa, cabardioicaa) atteh tcbwerto atktende- 
dee iin(?. Man verlangt in dreter Hinsicht, düM die Moscbusbeotei nsc, 
alt braoDgeiben oder gelbbrauDeo Haaren besetzt, ttaveneiut ufl4 dickt is^ 
gefüllt »ind; dasi der Moschus im triichen Ziiataada, aolaage er fMcki^ 
eioe uehreoiheiU gleich form ige, etwa« aciuniehga, achwarcbraooe, stafiai 
A^mM» «A^alifto «Ii wmk Maathai riaahaada» fa getraakuMi *f 
M atea ■anrulMliba, fai lipriibMi gabtHto» MIar aalnwttMBi, iftf» 
MMM, weoigar abali Aaaoaiak riadiaada Mataria teMüa, aa4 m ik 
«Araaden Deimifchangeo frei aai, aadaaa aaa beia Kauaii, «ad wesoai ^» 
Bit dem [Vfesser auf Papier streicht, olchta 8ftndige§ bemerkt. Er i^'- 
cende harzige Tbeile eathalteo, uod im Wnsser zugleich auflö&licbei, hxA 
Wetngeiate oder im Äther aeio. Mit Kaiilauge übergoaaea, loU 9 
HMgm. WßUrwmh^ Tnmmgimrf. Dirffmri^ ulabtoacb iaaMtakM» 
Wm iAliibtwti AtMC «bar dlaaM tfiiniriii Im» JL A Wmm u 
ilMr aarffIMgaa obamiacitai %u\wmm Sm Mda^ Moaobaaafta (dic^ 
ämk wJcba wir Mgaada aiinHlibn «atancbaidaiida Markaala demibei 

keoDeil gelernt haben : der gute Tonquialache Moscbut m«s9 a) nifi 
Boniak riecbco, und deaaen O.Ol enthalten; b} »icb su 0,^:^0 tio WaiM^ 
lÖaeo und 0,10 UDaiiflosHcbe Bestindtheile zurücklaisen, welche iflA^kf 
Alkabal völlig uaauDöaUch aiod, sieb aber m ätseodeoi Kaii aafloNtJartl 
•) la Waiageiata l6aMi aicb 0^5 Theila daa aogaaaidatia Wmf^ *^ 
dai 4ar Cteniab 4m dbrttbar abMaagMaa^Vgbicakrtaa iat tAmtk ao^^^ 
arOg. BucUU will aar daa MoMdrae sa % U Wdogaiat aaffdöK bit^i 
El iat begreiflich, dasa die Aagabao biardber sabr abwaicbaod leb »a»^ 
d) Der Schwefeläthcr löset 0,1 davon auf, welches in einer pooeniw"**'' 
beoeo, bittero, zwischen Hara uod Fett daa Mittel halicndco, ia ^'J' 
poaufidalicben. Ihm aber cineo blttero Gaaeboiack miubcikodefi Sikdi f 
>bU 0) Kr enthält 0,^0 fiiwaiaaetofi; ^ Der zum Verfalacb« 
mdkm dagagan grtfuAa Ubiriaria «te KabardMcba bal ^^^"^ 
aMbaHai: «) Sr iMt asliwialar, alwa wla PfiaMvaiii' 

, lilt 0,05 AaiiDomak. e) Er löset sich za 0,5 la Waaaar ood n <f 

/dar Quantität Alkohol aof. d) Der ßcbwefeläther nimmt daroo 009 W 

— ' 4) tu (pthf Ii Iwiata giariiaiiift /> üack 4ta Va^raasa iii>i * 
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blos koWeofltofffaürcn Kalk zurück, eUtt da»i Jeaer Kali, KoehtflTt, kohlen- 
stoffsÄUrea Kalk und Kohle zurückltist. 2) Bibergeii, CoMtortum, wird 
wegen dei hohen Prci»« oft mit hurtifsfl SvbttanMo vcrfli wlrt. Mw^y 
keuut diete« dim, dftM dt« Mi« Oft«f«r««Hi «Im diokilbfMM nMh 
rige, hioge««« dw t i i iUi iJü l «pfftde, heller geffftrtite, ^seade Sub- 



_ Iii, OMgM lüet 4Ü CMlle hier a«ä sehr in Denkein. S) 
1H6 f rtl« Ambra (iiM^r« gWt*«) wird vielfältig TcrfSlscht AI« H5lf»- 
^tfcel Bur Entdeckung vorgefalloper Betrögereien kann die von Bituiilon-Lm' 
grang9 gegebene Zerlegnng doMelben dieneo, obgleich bei derselben auf 
eine Kntdeekung vorgefallener Betrügereien eerade nickt Rücksicht genom- 
men iat. Die franzüüsciien Überaateer ra« AiiMi^ BrfurHl 4Nr poltiaMA 
geHohtUcfae Chemie itivM «a, ^ ma« dia Ambra wm Vmk, Hars, Waeka 
«ad «taraa Mawfcui, Mf «lae aahr tImlalMBde Wefae naebküaaUe. Bfaa 
prüft ifo^pi^ SainclaeB «ad ▼afWanaea. Die ftchte flietft leicht, tintt 
(akiaMi im Fleaae ^ne brenne oder Goldfarbe, die falsche •chmilxt achwe« 
rer, miglcicb , bekommt Wachattreifen , and riecht nach Pech nnd Harv. 
Maa kann schon durch das Sinbohren einer glühenden stahleraea Nadel ia 
die an uatersndiende Ambra dia BigeathümlichkeiUn des Geroches arfor* 
sehen. 4) Die Cochenllla nM Moan SMabrnDgea mMfa, w ri ili k düi 
KünIfiU ■MiatMd«'CBMa#— n FimMü MenUicb bekattt WNkla, rn- ^ 
n^aJi ril BM TfrfUadit. Awaar dem grosaoi NaditiMlIa» walcher dadurch 
liir Fabrikastea berrorgebt, ist aach die Gefahr erwägen, welche darant 
eatateheo kann, dass man diesen reichlich mit FarbcstofT versebenen Körper 
ae häufig zum Färben der Gelees und anderer 2ura Genuste bestimmteil 
IHnge an\veDdet. Man entdeckt diese Verfälschung leicht ^ indem man eiaa 
mit Salpetersäure bereiteU AnfiüiUBf ^ar CorimB Ü l T a flÜ Hmkmm^mfB BM^ 
Moba >sirtitfc>i wadttMb aia iasabwifH mM, mwm da Blal a^ilt. Aock 
dwcb Varoalfaa dar gapvWertaa CocbeaUla mk 8alp^ und Bebaadela dea 
RüekaUadaa' 1^ derselben Probe, echiU man ein sicheres Rciultat. — Zum 
Nachtcblagen sind folgende Schriften empfehlen i J. B. van den Snndi 
nnd Sam. flaknemann , die Kennzeichen der Güte nnd Verfäischcmg det 
Ar^uei mittel Dresden 1787. 8. — Juttm Anumaim, ArsoetBÜttelkundo 
tte Aufl. Gduingen 1801. 8. IF«s(rttai6, Apothekerk.' 2. Anfl. Hannotatf 
1799 ff. 8. S Tbk ^ X C Ektrm^Utt tebnUar. Üben, dar KanMaldM 
dar Jhihtbiiit isd Cftin, anevla dar Tarstadiaalung und Ver lHa a ba ng s&mmt- 
Kebar atofbdMn wtd lassmmengesetztea Arvncimitt. S. Abth. Lelpiig 1815. 
Fol. — - I7i%«r*t Pharmacie. 5te Auflage (wird fortgesetzt von Love). Dnt, 
Pharraacopoea nAlYcrselis (wird noch fortgetetzt). — E. IVinckUr, Real- 
lexikon der medic. pharmacenl. Natorgescbichte und Rohwaarenknnde, Lelpa. 
18S9 (erst 8 Hefte sind erschienen). Ganz vorzüglich gut ist das gros^ ' 
aber theure Werk über Waannkmidn' m Simmm In Wlam, dangl. JFH 
99M^ wkMM. .WaaraMraMa, fsrtiaailsl van Knnse 1827 ~ 29, t BMl , 
mit vialan Ulnm. Kipfcm. Sehr richtig sagt Oöbel (1. e. Binleitnag) ,,D«M 
Apetheker, als einas mit Reclit ¥0» Staate unter beson<^cre Anfsicht ge^ 
ttellien Fabrikanten, muss vor allen Dingen, um seiner Pflicht zu genüge« 
nnd sieb Tor Schaden zu sichern, daran liegen, die dnfachen Arvneilnittel 
in der Qoalität zu besitzen, in welcher man die ihnen beigelegte Heilkraft 
erwarten kann; de müssen von der msbürigen Güte, nnverdorbwi» labt lai 
MwObabt aahk * Dia blanii mAmtA^m Kamtaisaa dam AptlbalMr 
dmtUalcnt iü d» arata GtaabUk der pbarmacentischen WttMknada. flN 
gtabt dIa KaMNHiabaü an, wndwab neb eine Apo<li^«rwiare nicht Mf 
überhanpi von andern auszeichnet, sondern anch, nnd mit grofser Genanl^« 
kelt diejenigen, woran man das Ächte vom Unächten und Verfälschten, da^ 
Gute vom Verdorbenen, das am rechsen Ort l£rzengte ▼on dem am unrech- 
ten Orte Hervorgebrachten erkennen kann. — Die bierbel an beachtenden 
Kannickben ond Merkmfde sind aber M waaUedaMT Artt ibarbMpl 
IbaOa IMMN, Ar daa CMabI, dam Onaabrnnak, daa Ctatvab «la daa ^ 
fühl, theUs ianera, nach dea dnnb dia cbendaabn Zerlegnng erhaltenen 
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vm BrWilkKkeil, welcb« uns mittels de« GeilditasiDne« ge|eb«i wr^.>^- 
4b Güidft iWrbtapt, di« Farbea mit ihren AbwechAeluogea , der txim* 
#4« fidBfm «bM» 4b Alt 4m Hfw Ii Bl iM i MMm, 4ie 8(nL k 
rnnm n. dfL Sie «ind aber 4mwm vm 4m —dtni «MM, idi, 
Dicht b!os eine BMchreibnag mit Worten, iMdiM Meli, wm alhiiiM. 
temng dieser Besch refbung, eine bildliche Dnrsteünng geslattei, wikni 
man bei den andern nicht selten die Sprache eu arm fiodet, am diait n 
bezeichnen» was man damit zn bereichnen bat und bezeichoen will. - 
IbfeMMänngen über die innern Bestandtbeile haben zwar aickt i (QD^er ;:äier- 
W BiMibM gegeben, luid m kinate daher tebetnes» als ab ihnea (iiORi 
4b 2|if i rib ä i ldt der iMltaMong genaMM« uMni 4i «b« IMi 
b den Meiaton FiUen diese VeracbledeabeU doch wv gwbge ift.ttiik 
die qaantitAtiren, als die qonütntlTen VerbÜMM 4m BVilMdlblii^ 
•o leisten diese Untersnchung^eo den Anforderungen, welche man aaae,d 
Waarenkennzcirhcn, zu machen hat, ▼ollkomaien Genüge. — Die 

"le VVaareukttode soll aber auch die Bedürfnisse des Apothekers». 



lat, befriedigen. Deshalb hat dieaeibe dafür lo wjs, 

dasa dM A^mMar nM 4m 4Mdi ib bilBMSl iim4«. was ihn &a 



Gewinenng der GegeoaMbde, db «r M ^Mr Fabdteb» mOm^, ü 
xn ihrer Terderbnisafreien Erhaltung von V«tMl win kana. €Mbi4 

dasjenige, was aus der Naturgeschichte Aber die Herkunft der AmiM 
beigehracbl werden kann, sowie dasjenige, was uns Über die Art ilirrGr 
wionung und ersten Zubereitnng unterrichtet, nicht unmittelbar üqJ z«:cdr 
bdM Bereich eiaer pharmaceutischen Waareakui^e, so bekoDamt rau > 
•••^ 4dcfc M tW btoreasnnte Notizen, dass es gewiaa als eine aidi m- 

MMbiM ZnMb^ m bttiMM bt. IM 4M ifl akfek n «miIii, b 
4M«k ke M a tb l ArlM Ton KomMnm 4b WMmnMUn idbt mmM 

Berichtigungen und BrweiterMgM a^on erlMllM knt und M«h bM » 

halten kaan. Wenn der Arrt — sagt Ehrmann (Das Neneate and Wo» 
Warthe a. d. ganzen Umfange d Pbarniacie u. ihrer CrnndwiiMoicItna 
UeiHeft. Wien 1834. 3eite SQ.) — nach vorher angestellter lorgfiißjt 
OiNiMck|iug seioes Patienten, nach gehöriger firforschnng der KnAkA» 
«Mebn, Mcb AMväguog albr kbrM b Betracht honender Unnid^ 
«nd ebenao der iadfvMMMi IbriuhMg tM An firnkalfMlift ir M 
keH ins Reine gekoainen itt; m Isl na db ArweinütldkMdn, 4M n4li 
«r in den 8tand gesetzt wird« die Kmnkkait m heben, daher die loraib 
Terrfchtongea des Körpers wiederherstellen. Wenngleich es dem k^h^ls 
obliegt) die in den meisten Käüeo vom Arzte verordneten Arzaeimi'tel wi' 
pder weniger znsaameog^tzt zu Terabreicfaeo ; so wird doch uDuiDgia|iü 
MMart» 4iM M^erer nebat der gennmatM Kenotniaa ia Üuukk k 
WirknngM m4 Krifln^ 4mi 4« Qaaalilil li4 F«a^ b fMhbrAilM' 
Mttel in den betreiTendM FIBm MMwasdM rfttd« «M irtodMt Uuir 
nlss der Xchtheit and «In 4MMlkM bailtMi er HMt daher in 8Mfa 
aeto, die achten Waaren von den naCergeschobenen, die Terfilsditee 'r^ (3o 
unTermengtgeb Ii ebenen, die guten Ton den nachlissig zubereiteten Arzo^j^it- 
tela zu unterscheiden; er musa die Früfungsmittel wissen, ora \a 

iM FiUen nicht allein ▼erdächtige Arznei- aoadern auch LtbeuM 
M4m GegawOnde mt utanMen, nnd sich aelbat Oberis^iig ^ 
Wm n k«MMi) «r bk bvM brnta, mI 4b AdocMm eii mlMi 
Ange M kaben, und aeibi|a M. MMMm, b wJcMi letztsfa FaBe « 
Torzugsweise mit den inuem und Imm IMqMm dbr Arzneigefeutts^ 
▼ertraut sein, und sie leicht aufzufinden wissen mnss, nni nicht dai ^ 
heisseo, was wirklich schlecht ist, oder umgekehrt. Selbst dai Viiar^ 
■ad die Terscbiedenen vorkomraendeo Sorten von jeder Hohwaare «fb 
IM M 4m JetsigM Zeiten nicht fremd sein, theiis obiger Üraidie "tp^ 
tbdlt weil «r MT n «II b 4b I«n kuMit, 4n8a sm M '^l^r 
•i^iedenkaH 4ar pkvnMentiacM Wmim Magt, Md «M ifca 
Antwort erwartet, — Auch dem WondnnU dnrf 4b nobatifische Keoütö« 
4«r g h i mMMrt a tM .. Wmtm b..nbrfiiki flmr Mb M &i«M«^ 
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abgeben, eio«n«tU weil er gleicbf&Us ArzneimiUel yerordnei, qo^ in Torkonh' 
iTieodeD F&llea «eibtt za betirtheilen im i^tande aeiA muas; andeneiu, weil 
er ia vieleB Gegenden weg«o Mangel an nalMD ApotJtekea ArmneioiiUel 
vwriiUff Wt» wm Mlbige Kruta m varabnMMk ^ 9mk vor alM 
AfedmBtfl «i de* Apoibeker ob, teine Wamn ftUan .^ziebiingea wmA 
SU kwiHI I «r wird üA nicbt mit dem bloeten Nameo derselben be|pn&g6ii 
können, »ondcm sich vor7Ög!!ch bcmfihcn raüisen, die Oe^entlinde, wetcbe 

7. x\ Arzneinutteio aus alten Naturreichen verwendet werden, ihrer äuiRern 
und innern BetchalTeobeit nach genau zu kennen; telbst die andern Huiideia- 
gegenatände dürfen ihm nicht gans fremd bleiben, weU.aia entweder tchoB 
•k ArBMiBOttal MfMVMidtl wnta,- od« iMil.itkM trtttr oder fp&ter, 
«Mri- «d«r «Wtitlbftr Ia EaÜM dwnwihni iil||MBiiaM wmdm dAf- 
4% wwM kl MMMT Zrii MiKm B db p i el n M i^gdMi^ttaii' - 

Wactaskeiveo , scliädllche» s. Pigmente. « 

Wachirtiiben beim liniitair. Der Geb. Med. -Rath und Gene^ 
ralchirnrgUB Josephi (s. dessen Grundri»» der Militair-Staatsarzneikdc. IBiS 

8, 104.) sagt über diese, sowie über WacbhäuFer und Arreststubcü Folgen^ 
des: „Die Erfahrnng lehrt, dass im Friedensgamisondienste die meisten 
Soldaten, die in dw LaiareCh konmiif krank ▼on der W ache abgezogen ' 
dad. ]>ie Unndie daven fiegt tbeils In Wache- oder Potte^tteken aelbit» 
je nachdem die Witterung, oder der OrC, wo ea geschieht, bes.cbaffea lati 
thells aber auch sehr biafig in der Beschaffenheit der Wacbbinier nna 
"Wachstuben, wenn diese zo niedrig, zu klein, feucht, schmuzig, zu kalt 
oder zu warm sind. — Die Wachhäusor müssen möglichst Irci, und ein 
paar Fuss hoch über der Erde liegen. Siud sie, wie dieses beionders in 
Festongen nicbt immer za Tcrmeiden ist, an einem Sumpfe betiadiich, so 
Btoea die Thoren md Peaeler wt der efttgegengesettten Bette abgelirMlii 
werden. In Seoiaer and bei IreckeMm Wetter mma alles iterke Pbhreft 
und Reiten, wegen des heftigen Staube»» der dadoreh erregt wird, vor dem 
Wacbhäusern aufs Strenjijste verboten, wnd zur sonitigen Verhütung de» 
Btaubes auch täglich dreuual der ßrdbodea vor der Wache mit Wasser be- 
sprengt werden. Bei Anlegung der Abtritte bat man darauf za sehen, dasg 
aoiche soviel all möglicb von der Wachstube entfernt siud. — Die Wach- 
iiabeji eelbet nüiiea 'weBiftteae IS F^ia ko^, geräumig und nicbt mit 
MftBDscbaft ftberfüUt sein. Sie müssen Zogrdbrea bebea, tiglleb ela paar 
Mal gelüftet, und wibread der Zelt, daas die alte Waake ab- und die neue 
aufzieht, sowol im Sommer als Winter, alle Fenster nnd Tbüren geofifnel 
werden, damit der darin befindliche Dunit verfliegen tind frische Luft hin- 
einkommen konae. Im Winter bat man besonders darauf zu achten, dasf 
■ie nie zu warm, sondern nur mässig gebeizt werden ; denn wenn der Sol- 
dat 5el eekr kalter Witterung, neckdem er dne oder zwei Stunden auf td- 
Ben Poeten foitandan kat, dann oft kalb eraCarrt In eine ÄbemiMig gehdtto 
Waohttobe >trittt lO kann ein so rascher Obergang aus g;roeeer Kälte in 
grosse Hitze nur gar zu leicht die schädlichsten Wirkungen auf seine Ge*> 
Riiadheit haben, und Lungenentzündungen, Seitenstechen, HalsenteüHdungen, 
langwierigen üusten, Schnupfen o. s. w. hervorbringea ; sowie umgekehrt die 
Dämlichen nacbtbeiligen Wirkungen erfolgon^ wenn die Mannschaft bei der 
Ablösung aas einer zu grouea Stubeohitse sich plötzlich der strengsten und 
ankalleaden Kilte aaaaetsi, Nkkt minder notkwon^ lat ea ancb, für die 
grilaste Ordnung und Relallckkelt In den Wecbatabea au sorgen, und lobald 
ein Soldat auf der Wache oder auf seinen Posten aleh Abel bändet« oder 
Vranlc wird, ihn sogleich abzulösen, u{fd In das Lazaretb, wenn er aber 
betrunken ist, in sein Quartier zu schicken. Weibspersonen dürfen znr 
r«iacbtzeit in die Wachstuben bei strengster ötrafe nicht zugelassen werden. 
^ Auch die Arreststubeo müssea eine gesunde Lage und angemessene 

Grdaio haben. Bio dürfen niehl dumpfig seinj und ea musa für Ueiniidikeit ^ 
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uod friacbe Luft in denselbeo gesorgt werdeo. Daher mütseo m t« 
SAiülairarzte öften besucht uod voo ihm über den phyiitcbeo ZtsUsd 
4m Befiodeo der Verbafieten ao die Behörde berichtet weröea. (Vcr|l. ua 
GefäogBiste.) 

WachNtuchfabrik. Fabriken. 

Y WachtelweiEen» t. Brot. 

Wadenbein» •. 'Knoche d gert ppe. 

Wahnülnn (in eaforn Siao). Da über diesen Gegeaitii^ (■ 
weitem 8iiia) schon oben gehandelt wordea (s. Maaia und Meliirki- 
lia) ao beachraakea wir ans hier aaf folgende Bemerk nogen oad Tmxl 
Per Wahnsinn, sensu atrictiori, iat uaa eine besondere Art derjenifcs pr» 
sehen abnormen Erscheinungen, welche man im AUgemeioea Geiiteirtt- 
beiten nennt. Wie verirrt die Terminologie der Se^eostöroogea mä 
wie Terschieden und widersprechend die peycbischea Ante dea Wia 
— (4. i. eiae falsche, grundlose, der Erfahrung widerfprecheode ^ira^ 
lang, welche sich an die Stelle dei Sinnes setst und einen grdiKn« 
kleinem Theil des Gedankenkreises beherrscht, wahrend in mtodraißs 
▼on dieser falschen Vorstellung aas das Denken, Schliessen osd Hu^a 
ganz consequent fortliuft) — definiren, darüber ist achoa anders«« |pk 
(s. Th. I. 8. 906 seq. oad Th. II. 6. 151 seq.). Die fixea Idea« 
Narren , der Glaube an Behext - und Bezaubertsein , an BesesieMcii n 
DäiBonen, an Teufelsspuk, Geistererscheinuogen, Verwandlaogea io TUef 
aialtea etc. charakterisiren dieses Leiden Torzogsfveise. Bs ist ibo 
sinn iin eagern Sinn: kranke Einbildungskraft, speciell Wtlifiii 
oder Verrücktheit genannt; eine Art Starrheit, — im weiten: jWi 
Geisteskrankheit, mit Ausnahme des Blödsinns oder der aofebina 
Geistesschvkäche. — Der Wahnsinn wird gewöhnlich elogetbeill: ia k 
tobenden (s. Mania), in den stillen (s. M e 1 a n c h o i i a) , is des ii- 
haltenden, intermittirenden und periodischen. Der aehadt- 
Tische Wahnsion ist zuweilen mit Blödsinn (s.d.) verbunden; sowie eii^ 
baopt Übergangsstufen von einer Form des Irrsinos zur aadero 
Th. II. S. 710). Der partielle Wahnsina ist im bürgerlichen Lel>«i lex 
ongewöbDlicbe Erscheinung. Er beschränkt sich nur auf fixe Ideei cm 
kann mit übrigens ungestörter Verstaodskraft, selbst mit Schärfe dei ünkdü. 
verbunden sein. Die Liebiiogsideen und Steckenpferde der Mfiucbn: k 
Lust an Hunden, Katzen, Vögeln, Pferden, Pfeifenköpfea, Tabaksöna 
Blumen etc., die bei manchen Menschen so stark i«t, dass sie dsdir4 fl 
Ausgaben verleitet werden, die in Hinsicht ihrer Vermögeosao^ii'e " 
gross sind, und sie deshalb oft nothwendige Dinge des Lebens eatbek« 
müssen, das Vergnügen also dem Nutzen vorziehen, — diese Steckeip^ 
aiud schoB ein niederer Grad partiellen Wahnsinns. Räufig bezieht (ü< 
fixe Idee auf Befriedigung der Eitelkeit und dea Stolzes. 
sich viele dieser Kranken für Fürsten, Kaiser, Könige, Cardinile, 
für göttliche Personen a. s. w. Oft bezieht sich die verkehrte Idee Mfa| 
krankhaftes Gemeiogefühl; die Kranken bilden sich ein, Fasse 
einen Körper von Wachs zu besitzen, Würmer, Vögel, Thiere is K»pft 
«der im Leibe zu haben. Der Don Quixots, dies Meisterwerk da b^ 
rühmten Cervantes ^ schildert vortreCflich la seinem Helden des ^ 
Jen Wahnsinn. Schon die einseitige Ausbildung einer jeden getstigei 
führt zu dieser Krankheit So erklärt es sich^ wie der Maiheatüker 
Ewige in ZahleD, der Musiker in der Sphärenmusik, der Seeoaao iaj^ 
4er Maler im Bilde ^ der Baumelst^ in seiner Säulenordnuog aa pv'H' 
aten und stärksten erkennt. Hierher gehört auch der Ho cbBothi«»**' 
aiaa, der oft sehr schwer tu heilen ist. Bei den meistea Wahsstf^ 
finden wir das Gehirn krankhaft verändert; bald isU ein b«***^ 
Druck : Anhäufung lymphatischer Flüssigkeit nach HiraeatzäoduDg, 
übermässige Hirnreizung and in Folge derselbea abnorme BirBOiiNii^ 
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morphoie, HirnerweichiiBf ; Md, aod «war hivfic, ■Ind et Abdoninalreiie 
dei Ganglien -N«nreDsytt«iiit, welche sympatbiacb das Gebiro mit !n du 
Leiden ziehe». — Md Ute ^lige Biregniif der NeN*«i, woqiaf eiu l&l^ 
maoctertiM iMfUir ZulMiä 6m Bkm Met, wnI 4mk BuIHtouwi m4 
hM^md» mhmT^ wM» IHiite de «iMIUIm Mmmm «ad MMt# 
tCiad» diS WahMhuM aofeeehen weiriMl kdnteen. Aber auch too ddr cyrntih 
■lediea Seite kann das Gehirn }ene nateriellen Verandenio^ erleiden, 
welche den Wahn, die fixe Idee, den Wahnsinn bedingen. Dahin gehören t 
jede einseitige GeistesbildoDg, jedes zn anhaltende einseitige Sindinm t zmotl 
der Philologie, Matbemaiilc uad der, die Phantasie oft zu sehr exaitirendea 
Poeaia, Pla^k nnd Malerei, — iMfUg* Afcgti Ii^deflf<^ea (s. d.). 



Skltv«li 4m ülWifcfcrft geworden, dergklihen Stolv, Hoebttnth, Bhi^ 
, Zerstrennogssiiebt, Blferauebt, Hftttiggang leieht wahütlanlg; znaal 
wenn erbliche Anlage dazu vorbanden ist. Beim poetischen WahoslDa 
ist, wie bei der Ideenjagd das VoritelluDgsvermögen zn sehr aufgeregt. „Jed^ 
einseitige 8teig9run|f der Einbildungslnraft zur Hervorbringuog poetischer 
Producie, sagt mkL Recht' Buzorini^ Ut an und fflr eich tchoo ein kraak- 
ikafter »M H>d 6m M —Aea, dakar iMm DkMen daMMMfeMlrOeiat^ 
mi CkaMwlIaiüNBf ilgt» kl«* (dla« waleke blos der dldakÜMiMii Poedi 
f klagen, möchte ich ansoehiiien), a. B. TVmm, Hff/iy, Smuftherg^ Kkkt 
etc. Manche sind nicht eher im Stande, ihr poetischet Geffihl zu finssem, 
als bis der Wein oder andere ähnliche Mittel ihre Phantasie künstlich anf- 
gereizt haben, und die Diohterin Süpj^ko rausste durch einen ot^rgov dqipoSi' 
orixor in den Zustand einer Manie verteUt werden, um Vera« machen zn 
>teMn.<« Hinfig hm dle. l tt H a a M MohlMp Mto GMm und id 
id«r i«nknff McbgewkiM«'^ noch kftralltk die liilMaikp^tokip. taanfli^ 
die tbar die ▼urrtibanwi DMitor BffMm «ad Stggn^n bekannt gewordei 
find. Aneh dienen manche Krank heitsznttAnde, wobei tich poetischer Waha*> 
sinn zeigt, zur Bestätigung des Gesagten. 8o gedenkt Hohnbaum einer 
40jährigen ITrau, cholerischen Temperaments, die in Folge eines gallig- 
nervösen Fiebers in den Zustand poetischer Ekstase fiel und stets in Bei-* 
nien und ausgesncht tcböaea WaiMM^ack , obgleich man an ihr früher 



8par Toa poaMMr Aaltft-WlMrkt katla. Bin jonger Bfiancdl ba> 
In Falfa daar aavtcUffiMaaMi Bata dfai fallig -nervösen Flabaf. 
Br delirirte anfangs verwirrtet Zeug, worunter manchmal Reime waren, 
verfiel dann in die höchste Tobsucht nnd sprach, als er darauf etwia ruhi« 
ger geworden, in schönen, blumenreichen Phrasen über die erhabeoaten nnd 
wichtigsten Angelegenheiten des menschlichen Lebens, bis zu seinem Tode. 
Im Schlafe hört nach genauen Beobachtangen jeder Wahnsinn auf; daher 
■oIcIm Kranke gana farai a ft i g t r l a a aa» — aM km var daa Tode 
diaa aUk dar MI. 0ahr fvMtttg aiad 'die Prftamativa'var AMBTiiairiiav 
Übel (t. Beelenttörnngen Tb. 2. 8. 704 — 707.). la medidttkch - fo- 
reneiscber Hinsicht ist die Zurecbnungsfahigkeit der Wakadhrnicen ein wich- 
tiger Gegenstand (s. Th. 2. 8. l8i — 187 und 8. 711). FVieiriiek hat 
diesei^ Gegenstande einen eignen Abschnitt gewidmet (s. Dess. Hdb. d. 
genchtl. Psychologie I8d5. 8. 440 — 559). Br verdient hier alles Lob, 
data er 1) den Ärataa allaia dat Recht, Wakntianige so antersnchen, vin- 
dicirt, da aMB Mbar aaak doa Matter daaa nbraacbta. Q Data ar das 
KrMnMifttats kenrorhebt, data allai ptychischen Leiden Körperluraakkeit^ 
Ott Abnoroütäten edler Organe, zum Grande liege (s. Tk. I. 8. 917 — B^iv 
Die im Körperlichen liegenden Ursachen der Seelenstörungen im Allgemeiae^ 
sind schon oben näher bestimmt worden (s. Seelenstörungen, Th. If^ 
8. 698 — 701). Von grosser Wichtigkeit ist es, nach Frietheich (I. c. p^ 
464.) bei Wahnsinnigen, dast. aowol ihrem mannigfailigeo Treiben nnd Met- 
anngen, alt aaok Ikiaa Um Idata tIch gaai a a l ip r ac k eada k6#parlicke Bidf 
rialiaaf aa aaakwaltaa iaanaa, d. k. datt aw t tt k aa dar Alt daa THabat mit 
der fixea Idaa aad »arittha a dem tetaalattenden BaMatliiihia dbe Analo|l6^ 

küM i i iai to grfakwpt UmdMm Qar M* 
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Tielea SeeleokraDken bo vorkommeaile Trieb zum Verschliogeo tielcf kMi 
Speisen, de« eigeoen Kolbes u. dgl. leigt auf eiaeo torpiden uad suitt 
Reize forderudea aboormea Zustaud de« Magena. Saue faad in eiiij« 
Fallen, wo bartoäckige Verweigerung aller 8peisen zugegen war, ii 4« 
Leicbeo Kntartungen des Darmcanaies , uod Hallin erzablt üoen HiAim 
Fall, wo bei cioem Kranken der fixe J^ahn , dass ibm durch eiiMi 
die Kutbaluauikeii vuu aller Nahrung befohlen »ei, durch bedeutea^ lt> 
artuogen des Magens und Darmcainalt war hervorgerufen wurdea. 
spricht Ton einem Irren, der in seinem Leibe die Köpfe dreier libaia 
I* rösche zu fühlen glaubte; bei der Section fand man an derselbe! SmIi 
drei verhärtete scirrhöie Drüsen des Netzes; und fernere Beispiele, «• in 
•ich einbildeten, Schlangen, Frösche oder andere Tbiere im Leibe n kli^ 
und bei deoeo sich nach dem Tode Entartungen des Darmcaoals fsiii^» 
zählt Bergmann. (S. Sattels Zeitschr. f. Psychologie ond SeeleoheSLUL 
Ueft S. 8. 117. 129, ISO.) Aasst (Ebendas. 18^. Heft S. ^). 181) 
er habe den bei irren nicht selten vorkommenden Wahn, als wtiAi« 
von entfernten Personen eiektrisirt oder magnetisirt , und bekämea 
Stiche in diese oder jene Stelle des Körpers, einigemal mit FuaciiaB- 
rungen der an diesen Stellen gelegenen Organe verbunden gefuiM. k 
Wahnsinn hatte hier den Schmerz der leidenden Stelle in seio« ifHk 
übersetzL Dr. Heermann von Bückeburg theilte Friedreich deo Filäi 
Frau mit, die er in der Irrenanstalt zu Hamburg beobachtete, oi^ «di 
einige Zeit lang an dem fixen Wahn litt, dass sie voll von Läoiea 
als darauf eine Psora über ihrem ganzen Körper ausbrach. Gm 
hatte hier das Hautleiden die ihm analoge fixe Idee erzeugt. Wis il Ii 
•olchen psychischen Krankheiten, deren Irrwahn sich auf etwu GsnhUi' 
liebes bezieht, und die sich durch Satyriasis und Nymphomanie cksnte* 
■iren, auch zugleich ein wirkliches somatisches Leiden der Sexa&Upkimk 
Grund der psychischen Krankheit zugegen ist, beweisen uns viele Mnt 
|{ewürdene Beispiele. Die meisten religiösen Schwärmer waren vor iü 
Krankheit der Onanie und Liederlichkeit ergeben. Die schwärmeriidl'ni' 
giöse Familie Dutartf trieb, wie Arnold versichert, selbst BiaUckiii 
untereinander. Eine religiöse Schwärmerin, welche sich im Jahre IS^ * 
der Gegend von Zürich in der Schweiz mit ihrer Schwester aoi n^ü* 
Schwärmerei kreuzigen Hess, und welche man stets die Heilige 
hatte, soll, wie die Berichte darüber bezeugen, den physischen G«li* 
^ar nicht abgeneigt gewesen sein, und bei der gerichtlichen Obda^Mit' 
gab sich, dass sie einige Wochen vor ihrer Kreuzigung insgeheia f^** 
hatte. Man lese in dieser Hinsicht die Lebensbeschreibung der Frss m 
Krüdener im Conversations - Lexicoo. Buxorini sagt in seiner fifcii** 
Preisschrift über die GeisUskrankheiten, Ulm, 1824. S. 157 : „ Die lefifü« 
Schwärmerei der Klöster vermischte ihre Religiosität oft mit der jW^" 
Sinnlichkeit, jemehr sie sich von der letztern zu entfernea suchtes, ^ 
tiefer sanken sie in ein Gemisch aas dieser und der falschen Reii|iMit>^ 
Die Legenden der religiösen Schwärmer und die Inquisitionsacten derBac* 
und Besessenen liefern eine Menge solcher Thatsacbeo. Die ^^'"'^^^ 
Blanbekin quälte bis zu Thränen der Gedanke, was wol aus daa 
geworden sei, welcher bei der Beschneidung des Jeiuskindleini ^''J* 
ging. Die Hexen voriger Jahrhunderte waren meistens Mädchea 
Jahren der Kntwickeiung oder häufiger Weiber io den klimakterii^ ^ 
reu. Diese waren oft fest überzeugt, im vertraulichen Umgangl "^JT 
Teufel zu sein. Mancher religiöser Schwärmer richtet seine Aai^ 
•amkeit auf seine Geschlechtstheile; so schnitt sich Lovat seine Qmv^ 
ab und warf sie zum Fenster hinaus.^ Unbefriedigter, früher 
Geschlechtstrieb erregt nicht selten religiöses Irresein. Oft wecksek 
mit geilem oder verliebtem Irresein ab. Die Sectionen dieser Irren 
nach Gredingt in der Regel krankhafte Veränderungen im kleines GoIB 
and in den Geschlechtstheilen ; öfters fand man bei solchen Irren ai 
•chwinden der Hoden. la mchierea Fallen ?oa SatyriAsi« and Nyi 
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Vbaoroiitäten im Sextialsystcme da, unt^ besonders Tcrmathet Serret, das« 
He öfter» gefundene Erweiterung der Beckeoarterii^n mit der psychiaclien 
iiieoation in Verbinduuf; gcstandcQ babe, {Serres^ Eecbercbea sur !e cerve- 
ot. Paris, l823. p. ö. 26). DrejfM^ (Hdb. d. cbron. Kraokbeilea 179^« 
)d. 2. p. 6S2.) tagt, ouui IM« bat Woibara, teaa iuua|bdi« Bagitfdd wm 
Madilafa VaraaliMiiog aa aiiiar SaelanknuiUiail gegebaa, h&afig Varbir* 
uogeo iai Bieratocke; and QrmKmg lud bai alsar Wahnsinoigen, welche 
Üe fixe Idee hatte, ihr Maoo treibe mit teioer eigeoen Tochter Blutschaode, 
Vbnormitäten im Eierstocke wnd der Muttertrompete etc. Nemmann erzählt, 
•s seien ibm öfters Falle vorgekoroiiiea, wo Mfuter, die schoo oft uad glück- 
ich geboren hatten, während der Schwangerschaft in den Waho TerfieleOf 
laaa tie nach der £otbiiidung tterbea wördeo, und gewdboUch sei bei die* 
aa die Ldtoog dar Nachgebarl a^wiarig gewaeaB. !■ diaMD Pillaft glaub« 
bIi, — -aagt Friedreick (a. a. O. S. 466.) — hatte ein toaialiBab AbrnviBaap 
. B« alM Varwaabauag der Nachgebort und Ähalicbae, den analogen fixes 
Vahn erzeugt. Ganz treffend sind folgende Worte Nmue'^t: „Wenn sich 
eaiand einbildet, er habe t'üäse von Glas, oder eine Urinbtase, deren Bat- 
i^cruDg eine ganze SUiisso unter Wasser setzen würde, aollte ein solcher 
V aUü nicht durch ein körperUchea Leiden derjenigen Theile, weiche der« 
alba betrifilt, mit bagrfindat lalnl Wann wir GaMuda naa ainan Wabia 
B Betraff nnserea Kdrpera preiagaban, so haben wir Ibat laaar in da« 
rbeile» den dar Wahn betrifft, ein aomatiachea Leiden so erkennen Gelegen- 
leit: daa Auge^ worin wir Sand zu fühlen meinen» ist entTÖodet; das Ohr, 
'or dem e» un« zu brausen scheint, leidet ao katarrhalischer AfTection seiner 
Cuatachischen Rohre; die Hand, in der wir Stiebe wie Nadeln fühlen, hat 
iaen Druck erlitUa etc., nicht minder lassen sich nun bei den meisten, den 

^5rpar bilrailMideo WalMiTaraCaUiHigaa' dar Irraa kdrparUaba AfTaaCioBaa 
lor bei den Waboa lataiaeaiftaB Tb^ MabwaiM««*« ^ Vm alaa Baeati« 

:uog aus der Analogie für dai biaher Geaagte noch beitnffftgao, dürfen wir 
ier die Erfahrnogen hinaichtlich dea fieberhaften Delirinma und der Traum- 
ortteKungeo noch beifügen. Auf eine ähnliche Weiae, wie den irren Ideen 
,er WHhn«)inni{T<>ii sich eine, Ihnen entsprechende aofeatiache AfTection 5ftera 
lacb weisen iässt, ebenso iäast sich auch zuweilen bei Körperkrankheiten eine, 
;er im Dattrla« ▼affharraabaadaii Idaa aatapracbeada eomaHacbe Abnoroiltat 
rvffinden. So fand s. B. Burimeh (Van Ba« aad Laben 6m Gabiras >B4 
I. 104.) bei einen Manne, der in aeiner Knmkheit deltrirte« daaa in sei- ' 
lem Kopfe ein Feldherr mit aeinem Heere hin - und berxSebey bei der Sectioa 
ine auf einem langen Stiele sitzende nnd hin* und herwogende Hydatlde* 
rlit so manchen Traum Vorstellungen, die sich aof unseren eigenen Körper 
»ezieheo, ist ea woi oft dasselbe VerhäitiüsB. Hoffmann (Morbiu conTol«« 
ivua a tIso apectro. Jen. 1680), apricht von eioeio jungen Menachen, der 
^> Foaaa Toa elneai Gaepaaata argriffea sa wardaa triamtat vad danwlba 
f uaa wurde entzündet aad glag in Biteraag über. BtAmw (Saiaeta dtaata« 
l«a. Francof, 1710. f. 460), anlbk, daaa nach ^neia Traome von Yerwna« 
hing des Kusies von einem Tifjer auch wirklich eine Wunde daselbst ent- 
tandeti sei. iVetener {Huftlaiid^t Journ. 1810. 8t. 4.) berichtet, daaa eine 
Braake am Morgen Striemen am Rücken and an den Armen zeigte, nach- 
leiD ihr Nachts geträumt hatte, sie sei heftig gesdilagea worden etc, Daaa 
im la diaeaa aad ibalifbeft Fillaa, dto In Tfiana labbaft anfgeregte Pba»*. 
aale einen Binflaia aaf dia natarielle BildHag daa kfrpera gababt aad da« 
[orcb dieee abnormen kSrperlichen Zaatiada erzengt habe« wie Stark (P»- 
hoi. Fragmente Bd. 2. 8. t9^) glaubt, iat nach Frieireich nicht wol anza- 
lehmen: deon wenn wir glcichwol den bedeutenden Kiafluaa der Phantasie 
md einer lebhaften Traumvorstellong auf den Körper durchaus nicht ableog-> 
leu können^ ao ist es doch übertrieben mid zuviel gewagt behaupten SQ 
iroll«% daaa dia Art der VaraleUnng anch gerade ^eselbe Art einer sona« 
iaabaa AbaamttÜ, daia aia Tram an Fine« larwidat n ida« iMb ga- 
»da «iaa Fuwwwda bacvafTBte ntot» Gmiiii Iii it MtidiabiVf Mi dfo 
Maat MartiaiM rtm fc U. ^ 72 
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• im WAWBINN 

Sache m wa cridlMi dut eti Im Orgtnbain tcht« ▼«^■■kni liMi 

|«t (ZQ weile« nar oecÄ niellt sichtbar gewordenes) Aboormei aodi «irUtl 
die inatenelle VertBlaitiiog ta der ihoi aoalogeo TrmiiA?oriteUoii| {mr^^ 
•ei. So erieoere ich mich, — tagt FruirHek (1. c p. 468.), — lii 13 
alt Caudidat der Mcdicin bei eieen Kraakea die Nachtwaehe Uu«, i» & 
4mm (iMM AlMMiM Mi SchMkel Htt« ni iM d«NftM m 
TOT Meaacr alakl ftÜMi liiaea wollte; pHtrilA ■ mihi « maU 
liges ScbreieBt md tagte mir ea habe ihm geträamt, daat mta bH Gm 
ihm ia dea Abteeat geachaittea habe. Ala ich iha aoteraachte, fudidh 
Abaeeaa geboraten. 80 kana ea aich naa aach ia maacheo aodm Fik 
Terhalten, wo, jedoch nur icheiabar^ keiae materielle TraamferuUao( 
dm an aeia tcbeiat, wie i. B. daa Traamgefühl, nach etaer ÜagereZea 
Wafan Bortckgelagla« Reit» nodi fbrtMfiihrM. «Mm Wi ni|h 
laiaa Hegt, wMBtairMrr (AMMVk Magas. Ball i. a m)d 
KMhM ia H^mmjmmM bezeicbaet, jedoch fitiHMMrihh mH 
eine Tea der iroraaigegaBgeaea BracbAttemag bedlifla «ad aocb rHoiv 
mateHetle OscHIation im Nerreotyiteffle verursacbt wird. ScblieJiiic 
k\i9dreick hier bemerkeo za dürfea, data auch die phreaoiogiKk« 
•Qchoagea noa eiaen Beweia für die oiatertelle Gmadiage irad fittt^ 
ae maacher TraamyerateUuag febea^ uad zeigea, wie die Triianaih 




baag iteheo, wefir Cm kt (Syatattd. PhrcMlecie. ]>eBCHhf«Av^ 
pH, 180. f. 419.), mehrere MrbvMige Belege mUgethdH htt. 
aeliier Frenode, der yiel Tooaion aad weoig Sprachttna bemi, rcrabr? 
iha» er traame häufig Ton Musik, die er höre oder mache, fait bh t>< 
tea gehaltenen Geapr&chen ; ein Aoderer, bei dem der Sprachsimi le^a^ 
wickelt ood der Toaaiaa maogelbaft war, yeraicherte, dass er aoreiiä' 
ilM M«l Ia ülMa liabaa ?«■ Maaik getriamt, dagegea gar MMbrih 
▼WMP ocm M ^MHo aavmBes geieaeB ^aes geecsneemi ■aaCf je ^^^^ 
kabe er aleh aogar mH i^Mldaa In dereo Mutterapraoto aa fUmtmA n » 
terhalten geglaabt, wie er ea wacheod aie im Stande gewesen t^iii «^"^ 
Ein ladiTidaam mit groaaea Ortaalone tr&umte sehr h&nfig toq Reiiea > 
empfand die lebhafteatea Biadrficke von Gegeodea; ein Anderer bei ca 
daa Orgaa dea Bekftmpfoogatriebea aehr gross war, träumte aai biaägj 
VM Streit uad RaafereL Merkwürdig lat die Geochichte Scctf*!, im w 
Ii JeddtWf wegca alMa IMaa HurtiÜdl nwdar einige JOia iiri> 
That hatte er Toa «laeM Todaahlage getriMt» waa eiaea Üefca Aind 
aaf ihn hinterlieoa; hiafig apraeh er daToa and wiea g Mehna ih » 
▼orbedeotang darauf bin, bia er aich am Bode daoa aech Ter^ir^HeM' 
Daa Orgaa dea Z erstem ngstriebes war an aeiacm Kopfe aebr grofls;er*' 
eio ieideaaehaftlicber Ifiger und immer xu Aosfoderungen und GewsitM- 
keiten geaeigt. Biae solche Th&tigkeit des Organa koaate aoa t««^ ^ 
IB IMfeiii aMÜiden, fünli te* SanOfvagagelihto «ki «i hMi ^ 
ThM daa Ifatdaa Mr Patea. M dar MaMid MtMahaa Mffei ^ 
ar wahraMuleh wachead 4mm Imm» Hang n <)« Vcr 



brechen getpürt und dieaea, mit dem TrauaM aatamaiaBfehalteo, eriiif^ <^ 
tiefen Bindruek , welchea der letstere in aeiaem Gemltbe zorickim« 
masate. Durch diese bisher aufgeateliten Brfahraagea, data ▼orhM<i(M*' 
matiache Abaormitätea im Orgaaismus, noch ehe sie aach Aasseo endtciA 
aawla die Batwickelaog der Gehiraorgaae, materieUe Veraalaasai|H w ^ 
aÜMta« TVlMM wiNaa, «rkülMi erir «toa laim ta mg« «ad aif 
iteriache Wahrhelte« begrtadaia AmMH, daa BiatnihB rvm Triseci 
«ad «Ii« abergiMMactiea Metauage« and VeiMeatongea der T^*^^' 
bannen tu köaaee. — Bad lieh macht Friedreich noch aaf den Cis<^ 
Borkffam, dasa mit dea Seeleok rank holten so häufig selbststäodife w a*ü^ 
Krankheitaformen : Bpileptie, Katalepsie, Oonvulsioneo, Libmuogeo, 
Geaehwfire. Bxantheme etc. coa^ilicirt Torkomiaea (a. Dm*, IN^'r 

^ ISO). 9tm ato Wihm— ig« aar Ml arfiat AMIa 
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Süden keloea Beweite«. Schwieriger uU ab«r, darüber bei jeooi Ver« 
rechen zu entscbeidea, welche in eioem lucido iAienrallo verübt wordea 
od« FrUdr€ich (a. a. O. 8.615) läatt tacb hier wedec Zurechaaag, noch 
Mi» ^ ^ w< ^ fhher BdiUttZiflighM 

UMoe oichl fw« WeteM uod der Ant te feioea OrtMt MI 
orsiohUg fVMf itln kSoae, ladeB dU geriogtte VerialaMBf olt aogleU 
tesen llchteo Momeot wieder aufhebe. Er tadelt daher auch die im Baier* 
slien Strafgetettbuche (München IBiä. p. dOi.) anfgesteUt« Meiouog, oacll 
reicher bei psychiacbeo Kranken für eine Im llübteo Zwifcheorauoie began« 
eae Haadlaag Zurechnung und ätrafe ataUhabe« itt dabei — sagt 

r <^ swftt btmerlm dm 4U «ttelM« Stafo aicht eiatretea ktaae, et 
jteM ate MMh rtwwiwtrig yob ftw i fU iig k e il dU A»^« mIil D«w dlM 
1b •ff—biiwr Widerapmcb nder irieliiiilir «fai piylialiiftacher F«Utr 
Michtet wol Ton lelbsi ein. ?Vir mütteo nnr ioner Toa dm Satse «Mg^ 
leas entweder war das IndiHduan zur Zeit der bagaageaen That in noge- 
lundenen, freien psychlfchen Zustande , oder nicht. Im erstem Falle hat 
iie ordentiiche Strafe statt, ia ietztena kana von gar keiner, wenn auch 
tocb wo geringen Strafe die Rede aein. Ka giebt keiaa halbe und viertele 
»eycyMkn PnlMl» MgUdi Mdi Mm kalbe lad Tiartnii gomhwiBgifihig« 
uk«« (¥«gl. «Mli Ml «••U«»taroag«B. Tk IL 8. TtS.). 

Wmkmtkm tlkm JM k hm, t« Mania, Tk. S. 8. 191» 
Wakmimm^ iärnrniucK^r, Wbmk Th. 2. 8. 168. 

Wahntinn der Gebärenden^ s. Ebend. Tb. 0« 170» 
WahuMinn durch lAtbe, s. Ebend. S. 164. 
Wahnsinn der Jffftrefei», a. Bbend. S. 170. 
Wmknnmn, p^ttüeAer, e. Kbend. S. 180. - 
jya ifcmfcWy yaltottü^ a» SMad* flk ITft» 
IFaJbiffiBa, tfOtor, «. M alaaekolle. 

IFaAattn» der Säufif^ a. II a n i a , Th. 3. 8. ICiL «ad Traakaakall \ 

Wahniitm wUt Tobtucht, s. Ebend. 8. 166. 
IFaAnttfifi, von'ib ergehender, ». Ebend. 8, 179. 
Wakminn der Wöchnerinnn^ a. Kbead. 8« 17%^ , 

WaliMwite» Wakaalaa. 
WaMMMMMf a» Aaasaaa. ( Naekk ig). 

UTaldnaehtacliatten , s. Belladoaaa« 
WaMMtaa CUaaiia. 
WalMOke» i» Brdaakalka« 
WAlnüiatoff; Adipaaira* 

WudluBffafelilcr des Tielicai» HaaptTifkaiogtl. ' 
Wmm, füUg^e KarbtJilaf a. 
ITMUf nlri mni, Ladaa palat tra.' 

WaaclierIjuieBaiiurkeb Ist wegen der «ft zu denelbaa banati« 
Idb totlie giftig; i« Artaalk« 

Waacbliftiiacfff f. Baracken (im Naektiag). 

Wag—p <• Aae. 

WMMTf 0etTiaka. 

I Wa§8er blasen , s. Uydatidea. 

Waaacnpiilf » s. aeaancalaa leeleralae, Tk. U. 8» 585. 

WaaaenHT» Waaeafkallkaada. 

WMWtlutfteciifitt«» ■. Eaaaaaalae aaalarakaa. 
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UM WABSERCUB WASSEBHEILKUMDi 

WMerfttmimäep BydropatJdM, H$ifimHk. 8cb««c||liiia 

■edlclnitctieii Schriftsteller rühmen den Notzeo dei kalten WM»(Frf ^ 
ietitcbes und Heilmittel (b. G et r i d k e). Deutsche ond esglUcbe Vzu b- 
bea über den Nutseo des kalten Wsiscrs geschriebea, als: Hakn, Ftsr 
LombMri^ Bommt^ Sdkatudttr^^ TAeden^ S^ih^ Monet^, Mmktri, U 
mr, SMtiT^ WirBktieht Jtat«. Ahn mt fai mmmI» M wak 
dorn Laie» dtr CkbmMli des kaltes Wiaters iosaertich und inadkl # 
fTMiMi Erfolg gepriesen. So der geschwitsige Lehrer OirHl h Aupe 
und dfr unternehmende Bauer Priftnitx %n GrSfenberin:. — Ei p»H t> 
Tersrhiedeoe Arten von W&ssercureii. Zuvorderst W asterbäder wua 
tind kalt, und das WassertnokeD , vn<l zwar das Trinken des wiraa u' 
kalten Wassers. Von den Wasaerbädern hl schon anderswo gebiioidCK- 

dM Bad Th. I. wd Nftchlrag); dagegen «Im Abwt ^ WümKIi 
Md Bwar fctllca WMMrbidera bier ra arsvibM ist, welche b 
Z«lt Tiet Anfaehen erregM, ftinlidl das Wasch« «od Begiessen daa# 
deien Kdrpera mit kaltem Wasser. Das Begiessen mit kaltes Wir ^ 
daa aogenannta Starebs d wird aaf foigeode Weise angewegd<i la 
Itaat den mit kattccn Wasi^er zu Begieateodco entweder in eine trodes» 
lut laowarmem Wasser getüUte Badewanne aeHea and begieut m:i 
Kopf und die ▼erachiedenen Tbrnle dea Kirpera mittela kelÜMi Wm« 
eiaer gewlieeBAdhe bei9b| oder et yrAH diie fllanbad ee t e g i w i <, ts 
der n Begleaaeode ee ia elMs Itasn eingeriebtetea Bedaechnoke(t1i» 
ner. Über B&der in Allgemeinen nnd die neoen Apparate (^a^u. Lefi{ 
1832), in Form eines Staub- oder Regenbades nimmt. Die Mep|:*<!<is^ 
den Korper zu giessenden Wassers, sowie die Wiederholung de« 6turi»t« 
fc&ngt zum Theil von dem Grade der zu behandelnden Kraakbeit, 
Theii auch von der Erregbarkeit der Badenden ab. In der MekmMii 
rau releheft bei etnea atnrtbnde eis Mt swel BImr kdleo flmmm 
Db bettaese Wirkung knker Begleaeengeo bei MrvÖeea ffSabain, kei bir 
lifea hftzigen HtutasaaebUlgen , zumal Scharlacb, Blatten, kd 
diinj^cn des Gehirns^ he? mancherlei Gemüths- nnd Nerven!*'iden, bei 
giftuiigen durch Opium, Beliadonn», Tabak, Bilsenkraut, öterh^pfel. 
~ bei der bäutigea Uräune u. s. w. gründet sich ohne Zweifei zuaäd»! 
ftrtlicb reizende EinwirkuDg, Erregung beftiger Contracüoo m ttt m 
keltea WMter betroHbaeft TheiVen $ aJa Folge diee er Z uMBämm M m ^ ^ 
elelil erbdblee Leben in fyripberiiehe o Nenrenayatett, Anbiofeeg des Bie 
!■ Gehirn, im RetM, in dea gr^sern Gefässea, wA daraof wb«^ 
Rücktritt der Säfte nacb den inaaem Tbdlen mit groaaer Wärnttstwic^ 
long und darauf reichlich eintretenden Scb weisse. Das k^ltc Wajcbes ^ 
entkleideten Körpers mittels der Hände oder grosser Sdivt^aooe üt ^ 
•cbwicblicben Personen ala Modific&tion dea Sturzbades ein treffück« }^^• 
tel , dea KAroer so at&rken , dlo Bant nbzohnrteo , und, indes die Bai 
gebirtal wird, dia Neigung n Brkiltoaf los la werdea; doch irtiial^ 
üea, aateat alt iaaea ond afH epMer ttü kaitea Waaeer dimi Wi^^^ 
f ea Torsonebmen , ober alsdann ancli conaef|aeal eia fortzusetzen. Ci^^*' 
aagt mit Recht: „Das kalte Waschen ist ein wahres Heilmitte! t?: 
eher Erschlaffung, Congestionen , Blutungen und Blutflüssen, o<i?r t;i 
guDg dazu, bei Quetschungen, Nervenschwicbe etc. Es ist Uorecwi, ^ 
an wenige Ärste diesen wichügeo, für die Gesundheit eioflosareidieo Gif'* 
Staad dareb grAadllebo Prifoof aa wtidlgea sieb' l»emilbea aad dMi es f 
Mlttei obaa gegrftadeto l7rMoba foraebloB, welebee ia ibM BMi • T 
hm KrankboHea wabre Hetlwonder so Tollbriagea vermag» wlbresd ^ >* 
der Diitetik anilbertr offen dasteht.'* Diese Klage scheint gegenwirtf^O^ 
nicht mehr so gegründet zu sein, wie aie es früher war; denn fro* 
Menge von Ärzten reisen jährlich nach Gräfenberg zu de» Ua«ia^ 
JVattai/x, um die Methode desselben an Ort und Stelle zu studirea, ai^ 
rar« deraelbea beben achoa &bnKche Anataltea b ibren Wobeertü wffj' 
eo a« B. bei llttaeaa ota^« and gegeawdrtig aaeb ia Pttia, M»Biy» 
iMV^Wi^er OiabI dmil dH Mtkod^dM Triak« 
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armen Watiera oach Cadei de VatLt's lUetbods hat eUien fo b«d*ateiMiea 
linaow NliWilM- umi kmMhmht Miltal «uf di» Kdrper, due 
idkt «IM ff<WM Vofilelit nad aioKt oluM Bd«taod #iaM Antat gebrtMM 
«rd«B darf, dmiB «».ilid «Ine Meng« Fälle bekanat geworden, wo Tod 
srch SchUgfluM oder groMet Siechthum darauf folgte (t. jL A. C^iel diä 
'aux ^ Neue sperif. ^Heilmethode d. Gicht und d. Rtteamatitm etc. S. Aufl. 
3fi Kächy 1853. Oertel, Die alleroeuesteo WaiserooreD. 12 Hefte. ^. 
r. KrÖber, Priesoitz ia Gräreuberg nod seine Methode etc. 1ÖS5. — Dim 
.eiuitate der WaMercur ia Gräfeaberg. Mit e. Abbild. Leipi» 1838. J^'i^ 
VnMarMUunda in ttuTM Fortichrittwi, odtfr Jm. JBImla^A «ttidarirall« H«^: 
ingiB dmii Wanar. MAnahea, 1858). Habeo iadeeaa» viele Ärzte de% 
loam wd lotMura Gebraudi den Waüen alt dUitetiichaa aad Heilmitt^ 
n sehr Ternach^ässigt und zu genog gearhtet; «o ist dagegeo dietes Mittel^ 
on Laien oft äberacbätzt und als üoiversalinittel gegen alte und jede Lei'^ 
cn und Gebrechen betrachtet worden. Prof. Schultz (§. Hufeland t JonrHit 
Ö^Ö April, ti. 42) bat iodeA^en gleich andere Ärateo dargelbaa, data 
nrnh übandtaige» Waatartriakea elaa .VciHltoiguog daa BlMaa We p« ai* 
9m tokbaa Qrad« (eataifart wardaa kann , data dar fanaa Flainabildwiia*' 
ud ErnihrapgtpraaaM awgalMbaa wird and ein Zattaml grotM ScbwMMf 
od Abzehrung eintreten muM, worauf der Tod folgen kann. In ataateaia« 
eilicher Hloüicht bemerkea wir hier über das kalte Waater und die WatK 
ercurea folgcodcs: 1) Da nach der Erfahrung eine metbodiiche VVaitar-> 
ur nicht allen Contütuüonen autagt und in vielen Krankheiten daa Leidea'^ 
ertekUMerti an Jat von 8taata wegen darauf sa aaha*, data aar aUaSiT 
iraktlwhett Antan» aiabl das Lalav, dia AntMaag dMr Wmur^tltaütilli 
. la Priunitt gestattet ifard«. 2) Ei Ut balUfa Pffiabt dar Otiiadlirfta i 
lolicei Jedet Orta, daat fftr getaadet Trink watter getorgi werde; deoa di% 
rHokbronnenpolicei ist ein böcbtt wichtiger Gegenitand det Staats (s. Ge-.^ 
ranke). 5) Dat Trinken Ton kttlten WaMer bei erhitztem Körper, lovvia 
ier Genuss von Gefrorenem unter gleichen Unatändeo: ttacb starken Kör- 
per- and Geaüthsbewegungen, kann den Tod unter Zufällen, die einer 
farg^ftaag Ahiiala, aar Folge babaa, waa-la aaaaratan sadiebüaeb-faraiilsr 
ichen FäUea an berücksichtigen ist. Plötzliche Brkraakaogt- botI TtAli'i 
nie der Art aadi einen kaltea Traake fiaden wir anlgef&hrt bei ^mafat. 
Ltfstlanuj, Opp. Cent. I. 62. Camerarim , Memorab. Cent. 15. Nr. 57. 
Bpheoi. Nat. Cor. Dcc. 2. Ann. 2. 160« Dac lu 9. aha*. 166. ^ Mkmü^ 
(uri^r. aied. F. 2. 8. d96 a. a. au * i 

WMMtic«|if, a. Hyd'raaaphalan. '/^ 
Waaserlelierkraat. I» Raanncaina. 

Wamerleiiuiif0r8hren« i. KbiHidii. 

^aMiermerk» t. Slam. ' m 

p •. SabiatllBf. ; / 

ly a. B«laaa««bi mü Hasiawilk 

Wameriltoir^as, s. Gas arten. 
WAageniliCkty a. Fnalaa tiad Hjr^apa. 
WaMCMwbt dUM TIMMt ■. Ha«pi¥ldhii|lBg'ei« 
W— gC g t r egcrlch , t. Frotehiöffel. . Hl* , : • • f^'l 

Wecluielbalgf, s. Aberglaube. ' """'l 

Weib, Femina (fraaa. femmg^ engl, tks «feman, tk§ wi/e, itab 
femina). Die Krauen, d. 1. im weitern Binn das ganio weibliche Ge- 

schiei^^, jiyd dij» A«rä«HUafiiiA dar. U«l»a».iMala Mkmt iii..«Uga-, 



Digitized by Google 



114S 



WtUß 



aietniteo Stoa die KIff« repfffMOtlren. Sowie dem Maaiie Verlein| 
ier übte, ao btimgl dett WwIm die Batweibiuig der Liebe (bei ugek di> 

Mnadt, Bf HhiUicbe i>i hjMÜih» V^rhikahe ftiiiiMiiiL 
illU te riifcrtutia MMMUb ecbter BUdvog Im SCMti- ni ?MriMi 

ab. — Mit Liebe nnd Aamuth , Sitte und Aaateod Terblndet ikb der B^ 
ruf der GattlnB ^ MttUer und Uaoifrao. Aber l^er fiodeo wir in ?DKrf 
Zeit unter dem achSaen Geecblechte oft Vevbilduog Dod ÜbertHdoDg, n 
mal im Gebiete der Kuati uad WiMeiMcbeffc, in weichen die Frtui», 

SSt^Sli* ■aiiilii lirt«p^iiSto^^ ^TSk'wt^iM nf di^ «ii 

iber dleien Gegenfftaod achoB amlenwo gtatgt habe (a. Behl Ui. 

Über Liebe und Ehe \n nttücher) natnrgcichtchllicher «nd dtätetiic^ 
ciaiccbcr Hinaichl, Dritte Aufl. Lcipsig 1^7, S. 15S ff.) ood fiijir 
Bur einige aolcber Ponlcte über das weibUcbe Geachlecbi aa, iftiK % 
SiaaUarSMikuode vam b«aoadera iaiereaao ieiB därfteo. 1) Die viä 

KlukMili 



Mitwp WMII (Mtli i^iil VfB diff MttdiiMlBr bil« VMl itfn 
Wiibir M>m mrm BigemUallilMt, Ma PmM MtMgit, fkidk 



IMadurn , keinA groeae Doteo Arsoil«. kuk hrtaiwi M Umm «kite 

IVoteD Gifte Deftige Zufälte her?er, wie man ns aa Mion?rn 
cbaa Oabea alebt wahrnimmt. Diete Thataaobea kSiwea bei ält^ ^ 
Kouatfebler tou Seitea der Ärzte bei Franeozlmmerkrankb^t«!), lew ^ 
Verdacbi voa Vergiftoagea au Individueo weiblicbea Geacblecbb voa ffr 
ttgkalt aala, S) la Welba bat dai GeMdMTtMjatea nor eiaü wMm 
«M iawid»Bi Biiiaia mI dia ErhaHang dta lüdlfldMMii « b«i«i 
atwaa, das oiafat aa dma ainMB Kraia daa MHdaaHM Ihaeiat «» 
baa gebdrty aoadern baabeiMgt eia Prodoot ta MIdaB« wekba 4m W 
poa äcb herauitidfltt. Dagegea stnd die Functioneo des Manne«, K'Wti 
der Getchleahtaorgaoe , our auf die Selbsterhaltung gericbiet, oau bei^t 
aotfaltea sich alle Kraft« gleicbmäsiiger. — Ks liegt daher in laaea^ 
Waibea a) eiaa algaathdaliabe Frod ue tiTitat« die aaf Jeaei, öea^ 
mm^mm «Md» fe ada ti girtdUat kt (a. ■••fingolta nd eriHi^ 
Ui), k) alaa tbr ata ptadimdi Eaa^f «If iftt, ^ la Mihan« at^h 
MlfldaeUea KSrper aa groM aaio Wirde, diM ttaaaUrt dbcr M j« 
Pröda ctivltit immer wieder aufgmhrt wird. Aua diesen Gmk 
beiai Weibe ieile etwaa aobaltende, iaagc daaernde Krankbeit wut 
complfcirty alt beim Manne, iodcra aic in irgend eiae Beziehung oit ir|t^ 
aiuer Auaaeruag der Geichiecblsfaactioaen tritt. Utes bä; deiid 
IM daai falicbaa Olaobaa Aalaaa gegeb«a, daia iada Uaaidaaaf 4a ier^i 
M FnaaaaiMani dSa Unaaha aUar laagwlarig« traaUMto ia> « 
gll MT Palga oder Wlrkiof dar ktttani bu Q Waibar Mm kü^ 
ala M&onar aa S^uHUlea roa Coageitloa , Plethora» Blataadraas m ^ 
aa Neryenreiabarkeit , Hyttene uad Krämpfea aller Art. Sie Voab«« s^* 
•tarke Blutuogeo, zumal im Wochenbette uad ia der Periode der Decr^ 
ditdt, leichter ertragea ala Mäaaer. 4) Sobald das Fraueaiiauatf * 
Zeit tritt, wo die eratea |Ugeln erscbeiaea u. Mens truatioo)) iUM 
IMigea aiab mnab ttft makm flaweguog» diaaMMliaataAvidliMMVj 
daa Teapa rm aat var&odert liah, uad «tgtl daa ^kiidlkfcaa WakAm^ff 
muk Hang iqr BioeaiDkeit« aar Trauer «ad Schwer aiuih. Beoderbtre. 
riicbe Launen, Appetite und Geliate, maaeberlai Venmiögcn der ß*«»^ 
dttogskraft, ja wiritiictic Veritandcizerrüttailgcn , die kürzere o<ief 
^eit anhaken, aowie allerlei Nervenzofalle : Krämpfe, Ohnmicbl^J*** 
ken wir bei dea meisleo Fraaenximwern , weaa we ihre &«|ol> ^'^^^ 
•dar ktaBab aahwaagar gawardaa aiad; -n» aia Uqutaad, i» 
kaaaer beheraigea, aad ia aalabaa Zailaa M baMadara dar HMUd» 
IMuld gif«i ^bre rgaHtiaia Ii diliirfgia aoiUeD. Wäbread dererK«in>^ 
der SchwaagATacbaft iit daa NerraaiyataiB das Weibaa faat I«bi'' 

«a^fiUar^ »wliaAH 4tm •ib>«i«i fm liUlutfgi IMif ^ 
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Krtokbeiteo ond Übeltein ood allerlei Stdrnogea im Kdrper vor ncli 
eo, die mit eioea Zuataad« von 8«iiwäcli«f«fflbl (picht iminer wahrer 
Wiek«) Mi iMkar BMfiBili«U(dt ^g tfcM d— dmL aiagtMickiMU 
ilSglnit mU Knergi« dir Oebimttte hat hkit 4mm fWM Bli^kMt 
WcibM CMM OrgwdMtloa, iui4 dbnun ]mtm Mk di* Btiifili 
feo, die NerTenvertUaiiiiingea, die LavBca, die BxdtittMeo der BioMU 
gtkrmft f aelbel 4ia periodieeb eiotretcndeo Verwlrraifea dar Geiatei- 
:te bei Schwenfera erklärea. Diese Zufälle aind nai so tlirker aad auf- 
ader, Je mehr das Weib die wahre weibliche Nator besiist« die ohna 
:heit, Sanftmuth ood ohae einea gewisses Grad tob Schwäche und pe- 
ischer KräDklicbkeit aicht gedacht werden kano. Gerade aus diesei 
iheit und Schwäclre entspriesseo weibliche Aomutb, weiblicher Zauber, 
ftmuth und Zärtlichkeit der Gefühle und Neigungen ) und daher ist auch 
Wmb des atliietiackaa Taatperanaata gar ai«ht fähig, oder ae bort au( 
«I ioia, iHa M da» aagwaartaa Mawwalban (F2rimiat) dw 
i iü, «aMa fiMB ■tedMbaa, ■■i ln i tt aM Kirpar, pkitas B aita wmi 
B Bali Mm. *- Biaa fdaa BapfiaduMlrait (aicht BaipAadalai), alaa 
a Eeceptivitii foMrt darabaos xor wakiaa walbticheaNate» aabald iddl 
a M und aageatdrt bat entwickela kdanan. Alle Aoaserongaa der Gar 
0 and Brnpfiaduag des Welbea, im geaaadeo, wie im kranken Zaatandoi 
ganxe Beschaffenheit des weiblichen Gemüt hs und seines Geistes — ai« 
lieht in enger Beziehung mit dieser feinen Receptivität , deren Kennt- 

das eigentliche Fundament der Erziehung, wie der medicinischen Be* 
ilung des weiblichen Wesens ausmacht. Dnrch die Leidenschaft der 
)o, durch die Heftigkeit der Biferaacht, durch die hohaa, aaaserordeat* 
wJLatMraagaa m&tl«AaharZlftHchkdt, Mk dia aamhanliiii 8l|rka 
▲haralaahBaa. diah dIa anldaBiaaha Hflaanhift nd Milaikmiida Qmt 
t iluar GaAklat titaia dia Weiber aas oft ia BMIaaMi, ahar darGraM 
« KifMMBbaften Hegt Ia Jeaer Empfiadsamkeit. — Ob ein ■■■■tiilgtai^ 
«^aagaraa ader in der Decrepidit&t alch gerade bafiadendes FraneaalmMr 
begaageaa Verbrechen imputationsfähig sei oder nicht, ist för Medieina 
ntis ein wichtiger Gegenstand, worüber schon oben §afadat wavdai (a^ 
iwlakalaa^akraakhaiiaa oad Gra? iditaaj. 

WciMHirt, 8. BUt 

WelA, s. Getr&nka. 
WdM»» Affaat a«d Oaaiaa. 
W«iMMlir» Baaif. 

Welngpeiitf i. Spiritus und Roageatleaapparat. 
Welw^tes BataMMM'Mtea •. Blai. 
WefanrMfMlseimff , ■. Oatriaka, 
WeiMi£H|pter 9 s. Arsenicum. 
WeiMKf ip^tadMlMa ii Bral. 
Welsenbrot» a. Brat. 

Weltliera BiltaTt Amara und ladlfobittar. 
WcttBt w II— » Bawaaataala« , 
Wespeiwtielt» s. Karbtklara. 

Wetter» aclilag^ende« Sic kommen in Steinkohlenbergwerken jor, 
eben aus Brenngai , KoblenstofTgas , welches sich bei Annäherung des 
benlicbies, sobald die atmosphärische Luft melir ala Vis davon enthält, 
ftadat aad aiaht selten dabei eine so furcfatbara Bzplodaa arregt, data 
Barglaata, dla aiah ia dar Nftha Inftadaa, aa rt Bia t , aafficMtlat, adar 
whHckHali gaMlal wardai. Dakar IM Oai/a BlakarkallalMpa^ 
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geoau he.chncbcn. Sie ht .o elogerichfet. da.., weoo 

deren tiamiBe rund umher mit einem felofrn nrahtgewebe mofSTf: 

bfaidert die uuißebeiMi« Luft, .ich bi. zum Explodir.n ^rbUm wIkÜ 

bBg uod br.it m^, oder et »Uiei derea oie uoier 400, Ii b! ,be 
eof ^ Q-adratioj gefce»| dt« 1.1 «. «k d« Ui«p 1 . ! 
man .elbn durch die gefihrilchrtee Wetter .it d«.dbJ|io « 

Kxplos.ün zu befürchten. Zwar erflkllt aieh fa «an» hN» ll t 
Lampe mit ejoer biauea Flamme, wenn die umgebende LAH, ftnuT 
S?JlSi"^"**" ^'^^»mmc ^ird glioicadaWiZ 

fcuISÄ^SS^L !!. T^*'**^^*" "^'^«^ ^" ör^iei* 

km nr dadtireli ia MUv keiDM. de«, dk Loft oidit a»ei»r mZ 



t«»gt. o we eben Falle eeek die Uttpe mMm uMe. - IH^C 
Bn( welche dfe Con.tniction der Leape Mi gttM kkmkh 

Fl. turne iK eine ga.artige, W, zum Leochteo •rttute^MaterieTTab 
vvificuBg der [etitern nöthlße Hitze übersteigt die Weiiaglfthhitu fetofe 

"IJSS!*' «o acbwScbeo aie durch AbtQhlunr die fm- 

Äe fc««i«bw«i Kdqier gebiMchem » eouünd^ »i werk» 

. gleiche Wirmegrade, — nod Je bShere Wärmegitde aie Mm. 
ter kaan mna durch die Nähe erkalteoder lUntr die PftSM «Ibk 

Z^u "^'W^'- öl getauchten Padea la.iiAi 

er miteiüer. ehr kleinen Flamme brcnot, so erlircbt dieie ,ebos,i«a 
'ÜLTof Äweodraht nur nahe bringt. Bildet mao aui diwaDruj 

rrrjf ii ««««lb«o, ehe mau Iba der Flamme näben, «lui 

der kafee RJag de eebon ao.geKMl Utl», ehe au loch Wi 

JaofTt wäre _ R,ne ScbwefeMiniMe wird WMiger ielefct erllNki.iri 

brln^cf ""u:^ ^fi geringem Httzgrede (er achmtlat acboa bei96>l«ii 

«SSÜ: A^;^'^'* Wirkung der feinen Drahtgcweb«. S> 

JEST^J** Offnungen für den Quadratzoll, aas Kaden roa 
lü^' T! : ?" i^' ^•^ ^« Flamme vom WeingeUt nick M 

«rüLk^nh'^'^' dMDrahtgcwebe, nd wird elao tauglicher, «»Fte 
Mfuckzuhalten und da. Explodiren za Terbiaden. Glfidfidv WAi» 

^rdert nun die in den Steinkoblengruben aicb eatwickelode Laft die r« 
ijarme um .ich zu entzünden; daher lasicn feine Dratbßcwebe dl« ta« 



brennbaren Luftarten nicht durch , selbst wenn der Dratb ^liyti 
muLTlM^» Seiiitatspülicei hat die Pflicht, für Aa.ctiaffuD£ derD^ ^tö« 
«cfaerb^riuipe le eHei Strfokobleiiwerkeu, wo .ie noch nicht imGtkwk 
IJ, ■«gUebat aa aorge«. Dawuhl doreb die Krfioduag di««r urtpdl. 
Äen Lampe aicb aeit mehr tia io JehttD die Segnung« da« 
ehnchin .0 Tielen Gefabreo -aeageeetitea Meo^hnd^ ^vüK^ 
Iba dieae aUem würde oMterbUcb geamibi beben 



»j ■. Rviilnatiot 
WieaeB« a. aeiaUebkeUeeneiftllei. 
^^'■■■^■■e * Coleble«^ avCaneale. 
WiMh«li, tnuilctftlll^ , », Troakenbeit 
Wlldprett» .. Nahrung fpflege^ 
WiUeiMtfhreilMMp Freibeit 
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WI^D£ - W1AB£US1ULE UM 

1% indpocken« ■. Menachenpock^o. , 

WIAeiiftiila^ . Ra«kci(aif MKiMSi, fpinm iarvL 

wird TOS 26 über eioasdir liegeodeo Knochen gebildet , Dämiich: im 
stheile Bit 7, In Brust- oder Rackeotliiile mit 12, im Lendea- oditfC 
ichtbeile niit 5 wahren Wirbeln, und lodanu im Beckentheile dnrch da« 
:uz- und Steitsbein, deren eiozcloe ali falsche Wirbel bezeichnet werden 
Becken). Die Wirbelbeine (^Veriebrae) beatebeo an« dem Corpus, 
I nach hinten, liegenden Arcus und der Apertura spinalis» wo Körper 
Bogen aich ringförmig verbinden. Am Begen unterscheidet man siebea 
tsats«: iiach HiAtaa den Proc; spinoaoa, .»ach beiden Seiten die Proc* 
ifwiit mmk Qkm lad VolcB'm- MtM dio Proe. obUqai aup«rio* 
•t SvfBfims, wddM alM yrmt V«ni wmA HiptM adirif.jibCiliMd« Gor 
LflidM JülM. ZmiMkm dm Pm. MiqvU mmd Am, KA^r MM^ 
I die aogtoannte Wurxel dea Bogent, oßi ftber und onter derselben di« 
aura 'yertebralia, durch deren VereiDig^Hig bei Mf «iiiMder liegenden 
'beln die Foramina inCervertebralia entstehen, zum DnrcbgMge der Spi- 
lerTen und Spinalgef&sse. — Pie Vertebrae colli haben einen niedrigen 
per, eine weite Apertura spinalis, sehr Khräge Proc. spinosi (ausser 
1 siebenten) und kurze von dem Foramen transversarium durchbohrte 
c. transversa , welche mit einem vordem und hintern Tuberculum verse- 
aiod« Doroyh die dbareinaoderliegeadea Foramina transversaria entsteht 
CMmUs wtebnlia mm Darchgange der A. und V. vertebralta .dq4 
(«• «aogllt^ tiiliMitb — JItr Hnkwbbd {Ailai) hai iUU 
K6rp«rt ainea wdem BogMi aüt 4eii Toborciiloii. Mlerini wm Aft^ 

• 49M Lig. loDgltadknl« Mtcrini; ttett des Proc apioosus aber ein TiH 
potter. (ur das Lig. nuchae. Der zweite Halswirbel {E^i$tropim$ •; 

s) unterscheidet aich durch den «uf dar .^bern Fläche des Körpers em- 
-agendeo Prac, odontoideua, der Torn wd hinten überknorpelt ist und 

Aosats« des Lig. Suspensorium und der Ligamenta alaria dentis dient. 

siebente Halswirbel ( Vertebra promineni) bat längere Querfortsätze^ 
auch zuweilen eiaeo langen Portsatz, das Rudiment einer Rippe; sein 
c. spinosus ist nlchl gespalten , aber sehr lang. — Die Vertebrag dortig 
in der. Zahl, haben. nach Vorn gewölbte Körpar, eine engere Apertura 
•Ha , gemdn «■! wd tlfwifU iteigendn* PvM. t bltqui , atnrk tncb Unten 
cblnln PMtb ipinod nnd diclwra' Proc trtosTnrtt, . wddie, nn«h Vom 
Obnn «Inn Ueioe Galenkllftcbn saigM, An. dnn Rdmm befinden elcli 
in dnn Wurzeln der Bögen die kleinen Superficlee nvwralarnit nni| swar 
nr dem 11. und X2. Wirbel 2, aodass durch die untere und obere von 
wei Wirbeln eine Fovea costalis gebildet wird. Der 12. Rückenwirbel 
rht schon ziemlich einem Lendenwirbel; denn er hat einen breiten Proc. 
08US, kurze, nach Hinten gerichtete Qaerfortsätze , und die Gelenkflächen 
untern schrägen Fortsätze sind schwach coavex. — Die fünf Veriebrae 
bor um sind grösser, als die vorigen, Wirbel, haben eine dreieckige 
rtnra apinalia, die Processus obliqui stehc^ beinahe senkrecht, der obere 
cnnenwy nndi Innen gerichteter, der untere mit oonvexer, nacb Aneien 
ihrtnr GdeniKfllcbni ^ dfinse Querfbriaitve, gemde nncb unten «Cnbendn 

• DnrafMrleitnn. — Dan Krnnnbnin, Hellif nnbein (Qt Menm) 
nht nM ünf , untenliwnder fnrwachsenen falscbqn Wirbeln und enlblK 
von Oben nach Unten aich vnmnfenden C^ußlii MaeraUß ale.FertMlsong 
CanaL spinalis, neben diesem nach Oben 2 Proc. obliqui auperiores mil 
1 rückwärts gerichteten Gelenkflächen. Die vordere Fläche bt nachUn> 
concav. Zu beiden Seiten liegen Foramina sacralia, eben ao auf der 
ern convexen Fläche, zum Durchgänge der Nerv, sacral. anterior, et 
«rioree* Das uatare finde dee CanaL »awaiia bildet; ei^ breite, vpn 
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4^0 selirig«! ForUttSM (Jkim C^rmmm •AcrmHä f«oaiint) beguttt« hm. 
"Bmk IbiM «ndtii öm ILnmMlm fa te Amk Mit ia<;ri, «o v«cW 

Ipil) tUCtfiDdct DImm ift dM «atm Bade der Wirbiirtuli; , H«iieUil m 
▼ier V«rt«lir. spnHit. — Die VerbioduDf der doselnen Wirbdbetse fki 
bewirkt: 1) dorcb die Zwitchenwirbelkoorpel {Ligamtnfa %ntfrrfnthTzHi\ 
welche fat«rkDorpe11|;e Scheideo zwi§cben je zwei Wirbclkörpcr , 
eoDcenintctier , io der MlUe mit galiertÄliolicher KaorpeUo betau iMfeftl 
tan SeboeofMerUÜBdelo« ^ Bnrdi die Kftpieljbieder {^^jt p it i i m i ^ 



Äa att 4aA ftlndani düf ftaa» oliH<|ai iia|as« 8) Dsiah 

rdi« f. flmm^ welche gelblich, elattitck aM« wid lich awischca teH^ 
hatb^fti befindea. 4) Dareh dfo JL%«MMf0 Milm^a^, wtkhtMili 

daa Proc. «rptnoiTt angetroffen Trorden. 5) Dwreh die Lig. %nitrtmiffr\rA 
Welche dünne Baader sind und cwitcbea den QiterforUätsen , &d dtt ^j» 
wirbeln wcnicef re^ifeloalftig , liegen. — Die gproeinicbaftlirbeo Biaisra 
gftozea Wirbeltäuie tiod folgende t 1) das Lig, longitudimmU »MUm k 

£ht Tan Tnberc« änteriiia aüaatia ihar ^ ganze ▼ gi di w «IMÜi 
f WlrbaMM Ha tmm KrnnM» and lac hawd ew bK d«iZiMh> 
beH a iarpe l B rerboaden. g > Rty. hngihtdinmU y eü c ito . Ka aatiprii^« 
dritten Haiewirbel nod l&nft ftber die Hinterflicbe eiaatBeher Wirbar^ 
In den Cannlis ipinali» hernh. AI« At^eog de«telben betrticbtrt w ti 
Appi^v'atiii llgameotosui vf rtehmrum roHi , der vom Clivu^ bi« zci 
naiswirhe) geht. S) Li^. nucha€, Nacken band. Es eattprioft u a 
ProtuberanUa oaa, occipitia externa nnd geht zu den DoraCeitiitMi di^ 

M«rHalt«ifrM 4^ Lig. ^ifhmh ^ 9pi*ummhmm&. UWmm 
^ Nr. 8, gilt MalcMrtig ftbar üt SpftM rtlMlM*ir Foruit» i 
Bnat- and Leadeowirbel bta zun KrenzbalM barab. — Du K>p^^ 
lenk omfanC eine doppelte GelenkTerbindong iwiachaa Oecipat oad iut 
nnd zwitchen Atlas nnd BpittropHens 1) Die Proc. condyloidei Mtii»« 
pitis fs. Kopfk n oc h cd) ruhen in den Geienkfläcben der Msiue Ut«*"' 
Atlantis y und tiod durch Lig. captularia befestigt. Die Eogta 4ii 
«ad dar Umfaag der Foraaen magonm ffaid dnreh gelbliche Lig. iMa^ 
fte Atliada wbndaib I) a) Pia wHa« CTiilwiHHihM d» Mawn 
les Atlantis sind mit deo ebera GeleakÜialMB daa Bpistrapheas derckidv 
Kapteibinder Terbondea. Dar Araos posterier wird dareh als I>^? '^^^ 
cmralc an den Epiitropben« befefti^. b) Der Procesaat odoBtoidtüi oi 
der vordere Bo^jen des Atlas werden von eiocr dünnen, »fblafTrß ki^ 
and durch das fJ^, rruciatum an einander befestigt. Der Pröc «da*» 
Terbindet sich mit dem Os occipitia darch das Li^. aospeosorhn diada 
•ad darch db aar iaaaia VKdia Aar aaadjiold. o«. aa*tdi 
im Lig. aiaria* Dia Veriiiyaaff iwiailwi Kiaaa« aad Mma^ 
aM darab nachgiebige Faserkn6rp^fcMaa Uarffkt, aad switcM ^ 
Kreoi- and Steissbeine die Symphysis sacrococcygea genannt; mr >^ 
knng dient das Lip. lacr o - coccyg-enm anterios , posterfn« und Uieriic it 
beiden Seiten. Was die V er l e t z u n g en der W irbelsäule tad üw^jj^ 
helu, des Rlickenmarks (s. Gehirn) betrifft, so i«i darüber der 
Tarletiungen dea Rtckenaimrka «ad der Wirbel 



^^ Mimuikim. Diesea MfM M aniHii, wi 

Fbrbe, mit dnem Stich ins Rdthliche ood too bÜttengem Gefift; 
specifisches GevHcbt ist: 9,85, es achmilnt schon bei + i46. ^ 
leichter als Blei. Wir betrachten hier binsIchUich teJner (c\ikai<gjf 
Wirknnpen nur das Kailich s a 1 peter s au re Wissmuthoiy^iJJ 
ßkum nitricum oxydaittm, s. Ma^wlirsttai BumutJti}^ obgisiA <ar 
Maigalllla dadMab aar aa daa aakaaalaa f a h i r e«. 8a kl da ad*>i*" 
lUnea, gliaaaadan, aebr kMaaa Nadele beatahaadai Pahar, ahst 
«ad GeecbmacV, im Waaeer aar aahr waaif Kslich, dagegen hldktvt» 
oaters&nre. Wird ci erhitzt, sz TerwandeH es aicb in ein geJbei 
WUtLaag aad Varg illaaf aajfspioaa ^^•iUgiaitr. M imik ^ 



I 
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mftt«lbir lo den GlrctiUtloiiiftrom eiji|;ei!kbit, todUle du tiipeterMore Wim- 
tautboxyd in der Gebe too It— 15 Gran (\m leCiteM pklle echeo SMImi* 
«en) «nur fandHirtiger Uflunbloif dee Kopfes, eenyhlf— CMedefnlUM» 

tanoielodea Gnng nad tehf wiiiniirtir Expiration. Bei der fteetei §uA 
Oigltet dw^ete Veranebe nnaldlte, nicbto Kinnkbnflee In den inneren Or^ 

paocn «od ichlicsit daher, dass dat «alpeterworc Wisimntho^yd anf diesein 
Wege (durcb VeoeDinjectioo) den Tod haa|iU&cbücb in Ko%e einer alteii* 
rcodea Kinwlrkung auf da« Nerveoleben berbeif&bre. (Dntt de« Magitt, 
BiafflBtbi ein berriicbes Auüfp&ifiiodlcuiB bei cbrookcher Knrdielgie, Hyeterin 
nio. eel, li( kmm knknant, nbtMt dMt mtm ail itr Mt fM t, t 



bdd «I 6, 8 ja if Gnm ilnigw kmm^ wmd mmm mm Me g n e ila 

Mmn In ^ 



fnfl.) In 4m Migiin «hif^brncht, tddtnC nn daneli Br» 
regnog einer MagenentiOndeng , und zwir du Qberaatpetemnre Wumatb- 
ox^d in der Gab« von 1%—^ Dracboien, dat tinterialpetenenre (bailach- 
lalp etertaare) Wismatboxyd {Bitmuih. uiirie. praedpüaium^ W i t tb o t h d i e- 
dericblag, S cbmink weita) su Dncbmen, wobei oicbt, wie hei 
eratnrm, Brbreehen Ton Wianivikpnrtikeln erfolgt. Bei der B eeti en fand 
Or^ §■ ntninw PnBn nhw jimi» TMI dnr Mtf i»wMifaU>l nn ntiwk 
MMlict, dnet sie bei der gefioiielHi Rdbniig lenlent dno Lignngewcbn 
iteNnaweise heptdairti in letsterea Fnlle die Moooen des Mafean lebbaft 

ferfitbet^ lelcbt trennbar, und wie \m erstem Falle, e^fnlcerirt. Folgender 
all von Wiimulbvergiftung (Bulleün da« scieocea medicalea. T.SO. 8.188) 
ist bekannt geworden. Ein aa Iicborie Leidender verachluckte an« Veraehea 
aUU der 4rnnei 2 Draciuueii b&aitcU^aipeteraanrea Wiaantbexyd. I£a auiUe 
------ — - MaaMia — 



eieli togleldk MUgee BnUaadlffwana , Muhndbim dtaar Maallibia mealr 
kelt» B&ieign Par» aaa l ee mngea^ UMn aad Krtaipfe GBadnr dat ^ 
Pule wnrde intennitUrend » die inneta BcUaadergnne wnrea entzflndeti dea 
Krnnke klagte {Über fortwährenden widrigen MelaNgeacbatck in Mondef 
dabei Verstupfaog, 8 chlingbeacb werden. Dritter Tag. Slngnltna, Dyapnde, 
Gesicht und Hände geschwollen. Vierter Tag. Spannung und Auftrelbunf 
dat Unterieibea ^die am siebenten Tage ibre mdglicUste Höbe err«cbte, wo- 
bei gUichinllSf w Zunge in enkwelwa aafing). Fünfter nnd Bnebtter Tag« 
Speicirelflnas nnd DeOriea. km nennten Tn« folfta der Tnd. ÜHnVeretofifunf 
4ea Leibet bielft bla den ncbtienTag nn. oectioni Mandela und Zäpfchen^ 
auch der PbnryüT im brandigen Zustande, deagleicben Kf liideckel nnd Kebl- 
kopf; die Speiieröhrc bläulieb, der Magen roth gefUrkt mit sabHoaen rothen 
Pusteln, — der ganze Darmcannl geröthet, an einigen fttellen, znaal in 
der Gegend dea Pfdrtnert brandig; die innere FUche des Herzens gerdthet, 
im Gehirn nnd in den Nieren nkbte Abannaot. — Geg engifl nnd Be- 
bnadiaaf. Ofßim ee^ifieblt c»t» bnMadnrn eten MUnb aad nddelmlft 
Getrinke In Menge; die Diät nnd Cor mnu nnaa«rd«M nntlpbUgiifiirh eei% 
daher in der Regel Blutegel ia die Halt- und Mnfnagngnad, ein Aderlait 
bei Robuiten , f1eis^?ge9 Trinken Ton kaltem Wanier. — Chemische Er- 
mittelung dea Wiisicuths. War das basiachsalpetertaure Wlaamutb 
L'rtacbe einer Vergiftung, und fand man daaiclbc noch in Substanz vor, ao 

£ebea acbon die äuaseren physiknliscbea Kigenacbaiten, Terbnnden wAt der. 
isBfNebil w«df Bnifwteiilni« geKtl aad «H nnbrtlnlnni WnmrTerdinnli 
ein weiaeee Priifitnt rieh tbicbnldnl, ebien nehr frldrtigna Ftafnrfelc 
iber die Nntnr dee Giftei. — In der mit Salpnlniiinta bnwiiklna Aafid« 
9\\t\^ bringt femer kaostiacbet Kali einen weissen, im Überacbnss dee 
Fällungsmittela nicht ISalichcn Niederschlag benror; hierdurch untersf beide! 
sich das Wistmutb sehr gut v@m Blei und Zink. Kohlensaares Kalt 
erzeugt gleicbfaiis einen weissen Niedertcblag, nniöslich im Fillungamittel ) 
nbeana ▼nrUit rieb knnstlscbes Annioniek. Se Ifwnfel wasserst off- 
gnn nnd SnbwafnlwannarnlnffattBaalak bnwifkna nton daaknU 
b m ana, ivar die Wiemntboxydldenng coni^trirt, dae scbwam Fillaaft 
das Schwefelwissmntb ist nalösHch imOberscbnss von Schwefelwasser- 
st ofTaamonlak. — TodkaHnm bewirkt einen hrawoen Niedersrblag , \m 

fWw h B H foa Indkaiin» kwftl Idatob. KaiiaanUnanyatt^r eiata 
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weltsea, ia Ckiorwauentoffiiiire nicht lojUcbeo NiedertcUa^. — Stirn 
«liroaiia«r#t*Kall «Imb gelbMi NbteicUu, — Wird «a Wiuaiu. 
Mb, oitar «MliMi««M«riMMlli Mit 8o4a «Mriidit» uC Etkit I« lh 

Dcreo LdÜirohrflaiiiBi« bebandelt, lo werden Kifdclw tm BeuUncki 
WUsanik sich bilden, wäbrnnd die Koble mit einea gelben AifiigMlb> 
decl^t. Diese Kilgelchen laiaea «ch nicht wie Blei au9p!atteo, «otnien 
•priogen nnter dem Hammer. — Wird ialpetersauret WiMmuih ia rolia 
Weiu geloAt, so vetäailert ietzterer seine iBgenschaft, et bildet üdi a 
coüitir rsiederacblag ooter lieftiger Trdtbung der Flätd^eii; Hgiet^ 
te ffciMto TMI 4m WiMWrtteydti, wm wMt mBee, ia Niadn^ 
M aiichen. INmIl Auflösen desselb« Ii Mpttmiore, fiitfarb« M 
Koble und Anwenden derRMftadtn kum mam et dniia ■ndnwiiuL hM 
verhält sich die Milch, wenn ihr flslpetersatires Wiaanititb zogesetit viH; s 
triit an^reiibiicklicb eine Coaguiation ein, und daa Witsronthoiyd 
detu Kiiic9to(T nieder. Wenn man daa Coa^blttm mit Küble und Klü ^^ 
nem Scbuicizliegei stark genug glüht, wird »ich daa WissmuiboieUU ic^ 
Bote dM SdMMittiifeia Anden. Bntb&il nb«r din WlawMtiMiflliit» 



SWih ManlMh% aküi flfiebcign Stoll^ mwim 4in KndMuoipKi^ 

^km Um Rengentien henrorbringen , dadurch aUM ndhr gerindert. Im 
•aures Kali, kauatUchea Kalt, Scbwefelwaaaerstaffgaa bringen Mi 

Reactioneß hervor, wie wir sie soeben betehrieben haben. SoSlte ii». ^» 
mutboxyd mit den Organismen Stoften als unidalicbe Vcrbinduog Bie4ef(t> 
len aein , so kann man diese durch äalpetera&are loten, uad eoÜiaJl (k \^ 
■ung nicht übnrechuaaige Salpetersäure, dnrch die Trübung, weaa ridW» 
MT zugcsem wM, mM mmr ilchnrwi ilofniMit ür 4m Ali d« M 
ffftM vAnllMi* Di« RtöantfoB wM iam nie BeniidiMg d« «W|bI» 
»■ Ü B M i Wri t^nawgen dienen, und tum irird a^lche bei angemeaseitr Na^ 
des zu uBter<:nrhcnden Stoffes in einem Schmeiitiegal mit Roble uad U' 
vornehoiea (ii^Urmkem um! Simon , Hindhurh 4m Tmikakgifc läl 

WitherJt. Ist aaturltcher kohlensaurer Baryt, weiss, gescbaiti 
nnd 4;crii(:blot, von bedeutend apecifiachem Gewicht, nicht im Wasier, 
aber ia öäurea löslich , mit denen er aufbmial. Bff itl lüt eben M 
nla der salzsaure Bar)t (s. Uaryt). 



a. Kia4b«tUri 
WMumrh» t. Bbaate» . 
Wl^liBeriMcnwalinflliiiiy •. Mania. 

rmenwesea, BeBiersift* 
tYltem. b iuiiciüäuser, irranaaataiten, 6«hwifflAafiiUl(i^ 
I/Bferri€bttnatCftltea ete. 

c^FaUkraat 




,;aaaititt-polUeilleh).Nifi 

O tii l ieckaft mit aadara Ma a iek aa kaaa im Maaiik ianii fMiMMaWr 
kan aeinem Labaatiwecke genC^rcn, adaa Btdürfidaee aich Tersdnln, 
Intellectuelier und moralischer Bildung zuaehmea uad ain gläcküdet ^ 

zufriedenea Leben fuhren. Aus diesem Grunde müssen wir Mcnfb-n '-^^^ 
neben einander wohaeo, und unsere Wohnuugea müssen so geOiUö 
dass untere Gesundheit nicht darunter leidet. „Bei der Anlage oeetfM^ 
platze der Menachan, der Dörfer und Städte — sagt Atco/a» (Gna^* | 
hMitiUpoOcal. 18SSu & 4ßX) wird «Miatoat varaagHraiM anr ftrlite ' 
Brwerbe günstige i^age deraelbea ganofftf allaia aicbt tlle n 
Zwecke brauchbar« GegmidaB «lad fftr die Oaaaadkeit nnd Bewski^ 
paaaend* Wenn es in Ruropa jetzt auch selten vorkommt, dass oestStio' 
und Örter enge legt, sondern wol nur die schon rorhandeocn Tfr|ro»^ 
u^d ausgedehnt wardaa« so ereignai ßiigh diente doch ia aoaea LißAUi * 
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ItheU<n, md mnch eioselne grdticre Grtiijli mmäm; eatfernt TonSttidkM 
Dörfern, Bufgefühft. Wiliktrg (Syatm Idar medicioiachen Getetage« 
g, 18!20. §. 74 — 84) lagt: „Bei Urbaoung neuer Hnu^'er bat die Ge- 
:gebiiOg die Pflicht, darauf zu sebeo, dais keine dem ölleniHchea Wohle 
htbeiiige Blnrichtopgeo derseiben gctroften werde. Um aber aueh bei 
Atibaoe nnd der Au»bei«eraiig der Häuser zu verhüten, öbss keine der 
/atgeaundbeit der Bewohner derselben ichädliche Kuirirbmog gemacht 
(Je, kdnaeo swar keine Geaetze atatitiudeuj aber ea {üüss^ii geschickte 
▼emöiiflifa Bamneiater und Handwerker aogeatelU und gelaitaC wardaa. 
S«v9rd«nl kaMi aa »of dia BaoBatariallaB daaa kaina aalaha' ga* 
ttao wMda«, dia aahwar traakaast odar laiaht FauahUgkait aaa dar Lall 
aheo, oder aooat laickt Ton Näaie leiden, oder andere BigeDiehaftea 
)0, dia aowol dair Daaerhafttgkcit der Gabiade, als der Gesundheit der 
rakner deraelben nachthcilig aind. Es rnnss deshalb bei einem jeden 
B die Tauglichkeit der Materialien untersucht, überhaupt aber auf Kalk- 
Ziegelbrennereien genaue Aufsicht gehalten werden. — Bei dem von 
; aufgetuhrten Gebäuden muss insbesondere auch ffir Verhütung der dia 
»er leicht zerstörenden und den Menschen den Aufenthalt in denselben 
sund machenden SchwaEuniartea gesorgt werdeu. Deshalb muss oichl 
das zum Auf- nnd Ausbaue der H&naer an Terwendenda Hola Ton gotar 
rkagwhait, lafoig genug gafUlt nad siraiakaad aoigatraakiMt aaia, aUa 
sklffkak Ta» daa HawMtaila« dmk Aknigsgribaa abgeleitat, lad dar 
nickt M aakr baachlennlgt wardan, aalidani aa raa aack in den Hän* 
der feuchte Grund und Boden zurelckead ausgegraben, nnd dafür bin« 
lieh trockener Band wieder eingeffihrt werden. In manahea Gegandaa 
le auch mit Nutzen der Piaeebau eingeführt werden können. Daa An* 
I der Zugluft unter den Foaabddeni wenn es auch wirklich das Wacbfen 
ächwammarten verhinderte, ist als ein der Gesundheit nachlbeiligea 
fituagsmittel dei Scbwammcs anzusehen. — Die Höhe der Häuser musa 
dem. Verhältnisge der Breite der Strassen und nach dem Verbältnissa 
Stelle in der Stadt bestimmt werden. In der Mitte der Stadt und aa 
Fiauptpl&tsaa daraalbaii dftrfan dia Mickataa Hftoaar ada, oaak AMiatt 
a aW wMmm aia alknillg idadrigar wardan, damit dam mittlaras 
la- dar Stadt dar freia Zugang dar friacka« Lift aleht garaiakt warda. 
alb M noch bei Vergrösserung einer Btadt darauf zu aatiaa, dasa dis 
la Ctagaad aiaar Bladt mehr in die Mitte kommt. Za kohe Hänaer 
ni dia Bime uarung und Reinigung der Luft in den Strasaen ; daher aoll* 
I angeren Stras!*en nur Häum von zwei , und nur in breiten Strassen 
?r von drei Stockwerken geduldet werden (s. Städte). — Krker 
äuserü aoUten gar nicht angelegt werden, weil sie den Durchzug der 
und das freie Rlnf^llen des Lichts hindern. Das Fundament dea Hau- 
iiiss auf feuchtem Boden mehr über der Krde erhöhet werden, weil 
^'übauagea dea unteren. Btockwerka sonst sa ungesuod sind. Ja daa 
a mAsaan dnrebana kaloa Wakamgao Ar MaaiiAaa angelegt wardal^ 
• darak Faoahtigkeit vad ataakaada Laft dar Gaiaadkalt Naak|kail 
an. Bai dar Aaiaga dar Kaviar» welche ikra Biag&aga in dea H&a« 
lalbat haben, maM atraaga daraaf gakalten werden, dasa dia Bingänga 
mit Falltküren geaehloaafo wardaa^ waii dadarak laicht au Uaglucka* 
Gelegenbett gegeben werden kann. — Zimmer die 7q niedrig im 
sind, zö kleine Tbüren , zu wenige und zu kleine Fenster haben, 
keinen gesunden AufentbBltsort ab. Zu hohe Zimmer hindern die ge- 
Erwärmung derselben und machen eine Verschwendung des Brenn- 
iila zur Heizung nothwendig. Die Alkoven aind zu Schlafgemächern 
ium aodienlich, und müssen ganz abgeschafitt werden. Dagegen muaa 
ne beaaere und geräumigere Aalaga dar Ba k lafat ab aa iran daa Baa^ 
rn alle Sorgfalt t a iwaa d at wafdaa^ Dia Bakaraataiaa mfliaaB aa 
gt atardaa» daaa k^ Raaak ia daa Biaaara dia liafl vmpdarbaa, aad 
aacaa mnd Aagan der Bewohner acbädliak fiardaa kSaaa. IMaaea ist 
aitiiijur, waaa BtriikaMaa ad« TarC feikfaaBi w«id«i» ftall daa 
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MlUh, ao hm§9 lie i^wcUmmb find« wm Rciai|H| i« LAUyM 
Wird 9hm Rabre od«r öm ScUom m Mfc wtiwuk, ^ «ti 
de« Penm und der Kthlan wöWig orlotdiea , so km der (»y«^ 

■al bei Narbt uad wabrettd dea Scblaft der Bewobaer, dinelWo M 
aticknog tddten. Stnbenfifen ao eiozuricbten, das« tie zaglöchtaiL 
llieBeB, kdaoeo auf gieicbe Webe hcbadeo bringeo (■. Gii&rtet, k 
Hebe). Kineo 9tt belleo und lu grellen, aacb zn giäucidea ki\ 
der tiaoaer, der deo Aogen der gegenüber wob&eaaea Mcücki 
tbeilig wird , darf die GeanndbeiispoliMi lo eng«« Btnmm ik W 
m frilM PIAtM ia bnÜMi B mmmm möge «r gaMlii ^mrim^ 

l«tX OAMtettMM lAtoMMbMlH, wttNTfMM'b 

~ TMvüng gLiifciwiiMi wmi tiiiifcKMi llhii M, ' 
■Ü M Hte ■ligiilhrtHH WmmvIMIm ge«drwäa|«t wüi 
einen x« groaann Vor Inet na Snimritoff «MiiC, iadcB ^ 

fencbten Kalke, Lebm wud dnrgleicben bis nr Tdlli^eo Trod 
eerbirt wird. Bs sollte daber die Verordoaog bestebeo, dan keii 
baaetei Hans Tor gescbehener Untertachang der Luft »owol, aU : 
(von besonders dazu bestellten Personen) bexogea werden darf. 1 
tAncbeo der Wände mit Kalke, tu welcbem Arsemk geniscbt k 
•Cige Insecteo aui den Zlmmero za eotferoen, mnae auong aotcfi 
4«a. Kbeoso aucb des Anstrekbea der Bottatoli— ^^^J^^ ' 





gelegt ünrdlü^ Ob 
Aalage aeoer Gebinde u3 Wobnpl&tze n 
1 4m) ftkiaiit SicberbeÜ dea Baoea und einoftii 
f eaiaae Lage «nd Beaebaf f enbeit der Gebinde. Bn 
siebt betrilTt Torzäglicb die SicberbeiC nad Festigkeit dei Büj? 
•tun nnd Tor Feoersgefabr , iat also Gegeastaad der BauTenüi 
dea BauaiDtes; letttere dagegen betrifft die Sanitatspolicei. Z^f 
Gegend and der Boden , wo gebaot wird , wicbtig. &5 ist 
•olcber Boden aunewäblen, weicher nicht dorcb beaachbartei ^ 
ffeacbweniBi oder äberacbweaait « ancb akkt T er aea k t wardca 
«^taift das IVaaMMtaadaaf das Mwmi aa aifcvMkaa^ Sik dilHi 



dia Wi^aigia, kiiiaiin !■ «alm TMa CM 



und danatiff alad; d i eaae gilt knaoadora tob deo Kelle 
WaMrWtaadea ■■—■llriilt lockern Gestein, Kalk, Lehn 
Waaoer aacb oben, and ao wird daa gaaie Gebinde aotea fort 
«lae« fencbten Dunste angefilll sein ; es bilden sieb Scbwama 
nnd bei den Bewohnern entstehen Krankheiten, besonders V 
Krankheiten der Haut, der Unterleibsorgane, Gicht, Läha 
Wohnplitse aoUten ana dieser Rückticbt nidit an den Ufern de 
kaat werdea, weil dort diese Nachtheile ateta Torhan^ea «a^ 
dataibiC aadi atala kalte aad raaha Wlada kumbea, der idadc 
\tm dar UHdraA daaalkat liiiatiiwr aad folgUok imt JHmä 
lar, fiaAiWt ^ <iiMa Tkpda kcMMta kl. lüMar KmI 
TM büHakaa— ^ aad cmmt tttdla aa addAana FIlaMi 
▼«kebra wegen, tktli wegwi dar takilffakrt. Bcbadlich bl 
■lukUaliir W okaaa fi la Tbilara, waicka darck Gabivia 
enge eingeacbloaaen werden, nnd an welckea weder die Loft, a 
frei gelangen knnn. Die Bevölkening so gelegener Vfc 
vveist durch die Verkrvppelung des Körpers das allgemeiii« 
die häufig Torkoainienden Kröpfe, Mistbiidnogen dea Kopfes, 
Blödainn etc. den Nachtbeil Ton dieser Seite hinreichend deotln 
MbeckidMok fat die AaJafe yoa Wokaoaj^ da, ^^^^gj^^j 

Iii 
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geUo der M CUr« mä ö«r 
*wo MM nach deo fUtt^efondMen Obenchwenuniiogen g^fidboHeh 
I FM«rt GallMiiiMkkiilao , Smap^üm, Wechielfieb«r mit b«Miidera 
in der DifcetlMeorgmiie , ObstrocUeaes, Kacbeiiea, wie ia HoUasd} 

•est in Ägypten, ond <!lc Cholera am Ganges heobaebtet, — Thal- 
ungeo und tolcbe in t^beoea tiod uiucbädlich, wenn dabei Fliiae mit 
»lligkeit TorbeiAtefffeD , ffeno eio Ltiftzug daseibtt stattüafiet , wodnrcb 
uft gereinigt wird. — VoQ den Bergwohnaogen hat maa laugst ge- 
c, dai« ftie die gesuDdesten teieo, indem dateibst bei den Eianobaem 
;er berracbeade KraokbeiUa ▼orkomineny din LuU dünner, reiner 



Ito MiO Mb nB fciiftiger jinhti ndjfa^jit wnl bil BerfMiwnbMi«| 



■btr M a«f dM Bmteft Wn b nwrfi tkk hmdmu DU LiU uf 
lillB Onww iwnr reiner, bn^rtgfnr, ab Ia du Thilera, difefea 
aoali Wtor, naher, der We cbe e l der Xtbreaseitea frellor, Gewitter» 
i «ad Verfindfemng der Witteraftg binfiger. 80 waobeeH 1. B. eeboa 

»rze, in Klauttbal, die Wittemaf oft in einen Tnge nK^nmli, nnd 

•arometer zeigt einen lebr vericbiedencn Stand, T bedeutenden Hohen 
I der N&be von Vulkanen kommea dann nocb andere Nacbtheile binzo« 
aiten Winde, die oft icbarfen AuadünstuQgea anterirdiicher Höhlen, 
•cbwefeldonst , haben auf Menschen mit tebwacber Brust eben aolcbe 
;heiley wi« da» bestdndige Bergateigeo. In mancben Gegenden koranil 



din Ckfahr dMlb' lergatdmn, Lawlaaa, aad bi dar Niba ieaertpeiea« 
iai^n, «Üa all Bm f ä M mmmH ^ TitbaidiaMi 4«ibrMa iwn^m biaaa» 



rabaaaaen ia mipficeat w ig i i ti i M €l*> 
i allWaldaai " 



a» Torzikglicb wenn dieselben all Waldaagea nnd Ckbiadi diabi aai« 
niad. Man bat bereoluMti data rm dna ia b6bera Gegendea Wab« 

n Too ^ Kiner ein Alter ron 20 Jahren erreicht, während voa des 

dem Gegenden Wohnenden, besonders in lumpfigen und morastigen, 
}n 56 ifiiaer dieses Aiter erreicht. Die Ursachen hiervon finden aieb 
D angetnnden, faulenden Waaaer und der acblechten Lnft, welche 
Krdauaddnstuogen aufnimmt. — Die Nacbtheile der Bampfgegenden 
in längst gekannt und Mch beniAbt, dieselben unscbädlich zu machen 



Abiugagräbea aad Aaatranbaang , wie iai eidHcbaa Bnropa. In Pisa 
var dar Aattiatbaaaf dar daräfMi Mapfo die rnmimnim Mnandbna 
I. Jahr acialcbl babea. Diene Beabaebtnag aell aaab & Vdwaiinnnf 



I, mmmm ^mm früher den überwundenen VSIkera ia ftnif 
dia «agaeandettea TbeUa dar Stadt an der Tiber angewlee^ bat, 
ligea, welcbe b morastigen, ait dicken Geböiae nngebenea O tfia 

obnen, aind der scorbttütcben Anflösung der SSfte unterworfen. 
»genannte langsame Pest in l«e^den 1669 soll vonüglicb durch daa 
de, darcb die Sonnenbitze austrocknende nnd verdunstete Wasser ent- 
n aeia« Wechselfieber , Würmer nnd Leberkrank betten sind in Hol- 
ant endeokiscb. Wie schädlich die Poatinischen Sümpfe nocb jetzt 
welcbe Nacbtheile die dort herrschende Sumpflaft (Malaria) hat, 
t ailea davt E äaeada a bilaait, Dia ia Jeaea Glegudea Wobaeada« 
BIM den «aadn darf danelba gü voa WaWi« Uada. 



lataatt Tbeilea -DaaCicblaadi gi^ es aeicbe Gege adea» b,B. amHane^ 
i Wenlphalea. — Diese Verderbaiss der Laft kaMM ▼artlgUcb iraa 
Ir eaab araa, "wdebee dal v«darbene WaMer ansstdsst, ber, und voa 
irfaolten animattscben und regetabiltachen Stoffen darin. Bei den Ber 

^en von Sümpfen und Sumpfvrasser bildet sich leicht ein feoerfangeo« 
ag ^ vrelebes die Ursache mehrere LufterscheinuDgen (Trrlicbter dnrcb 
gas) eathSIt In morastigen Gegenden findet man viel Thau, tind 
na einen nassen Boden. Rine nfcht unwichtige Rücksicht bei der 
I meoaeb lieber Wohnnngen i5t dann die Beschallenheit des daselbst 
ideaea Wasaeri. Dasselbe ist an besten aad der Geeoadbeit am 
a MMrtgllsii la Gegendea, wo dar Badn «üsat aihabaa aad bdgelig, 
Itif, aaadig aad JMMMf ftiM Mblüht 4ac«g«a , ula 
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ben, in iUBipfifjeTi nn^ mornttigen Gegenden. — Ferner Vcironl ei nfüi 
Riciitiiog der bt-rrsclicnden Winde lu eioer Gegend ao; deiu dit icntiK- 
deli«a VViUtie habe» eine ganz abweichende Wirknag. Die MitU|i- 
AbeodMriade «ind bei um iiu AU^eoiMoen die uogetuAdeaieai ait av^ 
ifed adMMM mmm «ad fMthl« die km&m tHrMm tttr #1 ühiUi 
Mmt, «tiid «tönBitch md fvaelil, briofM v^l. Mi Idbn, Üb 

Ostmode tiDd trocken« im Wiater h«rbe» kill •^neidend, :. 
Die Nordwinde ebeafallt kalt, trocken, erretten leicht KnuGoduagta 
tchötzeQ vor der FSnIoiss, — Aber auch der Maogcl dea Wtndes, [gg. 
hrechnnrx (\c% Luftzuges, ichadet, gelinde BcwcfTUiig nützt, iudea i:e ä 
Xm(l reiuigu — WobiMiogeQy welcbe voa hohen üdauero, VSäüdO, Wiki 
fingeb«i aiad, iiad dMltacw 4tt GMadMl aickt Nttigiick; m hm 
die Hernchefl der Wfaide. fleke» oll kak au Ceteodi deM |Räi 
gemacht, daie nao der freien Lall SalritI fe rtitiet e, ^m* bu ^ät 
Schtete; Berge and Hügel dorchbrack« die Fltiebetlen ebnete, niaftrn/ 
regMÜrte, Sumpfe tiwtrockDcte, Fcstung^gräbcn, hohe Wälle uod fcw 
eftitcrnte, oder indem man solche gegen die bcrricheadeo Winde 

Auch das m grell zurückgevtorfeae Licht von hohen Bergen muL«& 
ADfenibait der Memcken In lolcken Gegenden Dichthciiig, beadnii 
Kika kektr Bfamifwiada. antetaka» dadank kla6g xug.Mm 

Haan di^eaigaa Gegenden, walnka klaatlek durch ÜbenchiNMp 
■ad UamrwaMerietiea ä Sümpfe verwandelt werden, wie ei » k^O^ 
geoden , wo der Reiibaa gctriebca wird, der Fal! ist, wie bei l^l&tW' -d 
Bewohiicra besonders aachtheiüg sind, ist dadurch zu erkeaaes, eis ^ 
Mailänder Reiabauern meitteoi schon vor dem 40. Jahre itsri« 



%%eswegea auch dort augeorduet Ut^ daas iuuerhaib eiaigar 
kaia ft^ikaa falfiakiB werdea daiC ^ Im KkkMa kadil an 
tkaU ki«darck kil aae dasek daa AaetiaekaMi vea FIscktM«, Ma 
Absog Ton Canilea, darak did Nifaa der Hanf- and Flacbiirttfgnibei, 

durch das Bewitsero der Wiesen und dorck Dberschwemmürffea ciMakMj 
Anf diese Terschiedenen Nachthetle bei Anlage neuer Wobopiiue ^ ^ 
b£ude aufmerksam zu machen und sie zu verhüten, iit die Aalg*^ 
Bitatspoücel. — Zor gesuadbeitsgemassen Kinrichtung der netidlni 
Weknnngen nnd Wobaplaise ist es dann femer ndtkig, «be gveka m 
aaag diM aa kaekacklea. — Dia aaaakgeadea SiraMa dar aa « <»■ 
an entwerfkidaa Städte »keeaa adglicbst breit, gerade ood T<a 
dnrckachnittea i^i die Hänser hinreichend koch ood trockes. Ki ftcü 
"eowol der Sonne, alf der freien Luft T^ntritt zu densflbeo veriUtiet 
den; dalicr in verschiedenen Eatterouageo sich freie, grosse Pütiei 
liehe Magazine der reinen Luft, beladen. Die Strassen darfeflddj ejj 
winkelig oder blind, auch nicht im Kreise hemm angelegt 



dia Ua aiekt'akaalift, tiek lelakl MinMea dnria iNtaneli. 



adfiabar, H^utauischlage etc. kewaea ▼oflkgUch in engen, üa»(en 
aen, worin die nrmere Voikiclasse wohnt, Tor. Bösartige ff^, 
enge gebauten bladteo können oft dadurch nur ▼ortQglich üokfdr^ ^ 
den, dass die engen Gassen ond Strastea erweitert, die Ahlüg^"** . 
Canäle gereinigt werden, ein Luftxug hergestellt wird etc. — ^ ^ 
eind mögHekil eiaaila ttekeod aafsafbbren , odar deck ao, ^■^J]!'??^ 
aigea IwiinwMeahdageadaa ela frei« Baaa lat- IMeadben 
kack, der Breite der flCraanea aar nngemeseen sein. Nach 
aa müssen die niedera, in der Mitte der örter die ^öhero leio J*^^ 
Biatcrial sei trocken, bestehe ans gebrannten Steinen oder Kaik wtf^ 
Bern , festem Uolzwerk. Es werden nicht zu viele iCtageii ^ 

febaat, weil die obera sonst durch den Gebrauch der ^'^^ ^^^ 
iaanfsteigenden Dünste ungetnnd werden. Der Gnud dml^ ^ 
Ho«k ^ aHllem WaaNTMid gelegt. - fiomet^f'^ ^ 

dea «Mtoi, daa Wamer aickl MiMdan Baumaterial, ^hi^ 
wm4^^ Daa Up« dca GnadM aar d«i Meai «all ^ '^'^ 
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teioen (Klutbeo), werde olcbt gestattet. Weil dadurch Feochtigkeil 
Um R&ume und Fäulnisi eotiteheo. Beioadera werde dnmlif geaei- ' 
IM der Bode« def Kellenriaie über deat Wiieeretude angelegt werde, 
■sebea Btagea eeloi Uaretcheid bech, die Feaeter c^oei oad feet« 
roDtie der Gebinde eet Toa der Wetterseite abgeweadet aad dieser 
)ste Maaer eatgegaaglsaCit * Die Lichtseite, Mittagsgcgead, für die 
r bestimint; Hauptstrassen werden nie in der Richtung des Meridiane 
gt. Der Hauiflor sei peraml|T, verschliessbar, — für den Eingang 
leller ein besonderes Vur^eiuäuer eingerichtet. Fallthüren und 
[\ zum Boden werden nicht f^ediildct. — Die Treppen leien be- 
lad nicht imKrciae gehend i auf hohen befinden sich einzelne Flächen, 
»ea werdeo von Holz, mit Geiäudera versehen, nicht von Steinen auf-» 
t. — In grdssern, für mehrere Menschen bestimmten, Zimmern be^ 
sich im Fanetar oder aft dar Ded» Vantflatoraii. IHa ZSaiBier adm 
itt tiaf ««d hf^ «ad Warden d«rab Ofa« plt LvfMge« ▼«« Amaa« 
Ofeokkppen Warden Böglidhit wadadan« — Siad dl« Straisail 
(«d dia WAja fir dia P^Mifftager geriaaiig , so werde das Anpflanie« 
Inme« iror «a« Hiasern gestattet« Das Grün der Lmdea «ad Aka* 
'götzt das Aoge nnd bricht das grelle Licht der Wände gegeaüber- 
icr Hr^u^^cr. — Freie Plätze uod Gärten hinter und neben den Ge- ^ 
I starken die Gciundhcit; lie vcrbeiiero die Luft, v^eon sie frei lie- 
_ Die Wände der Gebäude werden mit milden Karben yersebeu. 
oä:>ca und iiinnsteine werden so augelegt, da»§ tie einen Fall haben, 
la Abfluss der Unreinigkeiten geatalten. Dieselbea werden, bis zuol 
ise aus dar Sladt, mü^lidial «abadadd arhaltaa, damit dia Luft, daa 
(Kcbata RaiaigMeaiitlai, Zatritt ■« daaaalba« baba. I« TancblasiaBa« 
•caailaa bildal eieb iakbl mepbltiicba, ecbadttaba Lall. Darcb Bntt- 
aeer warda« dieselbea wMientHch gereinigt. — Sehr zweckmäisig 
Anlage der Springbrnnaea nnd Wasserkünste, welche das Wasser I« 
t «ad Ainaea leiten und durch den Strom die Unreinigkeiten hiawaf» 
Bs sollten solche steh in }edem Stadttheile befinden und periodiscb 
lem Zwecke in Gcbraoch gc/ogcn werden. — Stadtmanern und Stadt* 
werden (;ar nicht geduldet, ebenso wenig die Anlage von Gebüscb 
eiträuch in der Nähe der Stadt. Die vorhandenen Stadt* und Fe- 
rräben werden Tom Moraste, Schilfe etc. gereinigt. Auf dem 
'werde dabin gesehen; dass dl« CMi«d« mmllt aweekaiissig eio- 
et «ad angelegt wardan» Dia MislfnibaBy Takha «dt atebaodaa^ 
Ol' Waiaar wnm Spiftlea aad Se bt amma « der TUara« «ui Waicba« 
acberMaD warden in der Nähe der Wabhungen nicht geduldet, diei« 
fea ««calegt «nd mit flieisendem Walser durchströmt. — Die Wohn- 
• Warden so eingerichtet, dass die Küche hinreichend getrennt und 
bornstein , Rawchfang darin rorbanden ist. Der Fassboden werde 
ron Lehm oder gestampfter Krde, sondern von Dielen verfertigt und 
i dem Erdboden getrennt. Gruben für Gemüse und dergleichen wer« 
runter nicht geduldet, es sei denn, dass dieselben von Mauerwerk 
ibrt sind. — ^ In grösseren Städten werde den Kellerwohnungeo be- 
I Aufmerksamlieit geschenkt, denn diese werden, wenn sie nicht hin« 
d hell «od traekan dad» d« Gae««dbtft dar dvl« Woliaandaa laidht 
Altf* MeiataBa wabaao darf« n«r dia Araia«, bai deaan Unfelalkb« 
id dar Ilaadel' mit riechbaren €kga«iti«dea ^a L«fl leicht Terderbl. 
«lilia« derselben sind aahlreich , und durch die varaabladanen Beschtf* 
m daiia entstehen leicht diejenigen Nachtheile, welche die bei die- 
BBcbanclasse berr^rbenden Krankheiten, Scropheln , Unterleibskrank« 
Cicht ete. , bewirken. Bei einigermasien hobern Wasserstande wer- 
Wande und der Boden mit Wasser getränkt, durch deren Austrock- 
ann leicht Mephitb entwiekelt wird. — Ks Ist ferner n6thig, dr# 
;elQhrtea Gebinde nicht eher bewohnen zu lassen, als bis dieselben 
tdig aus g etrocknnt sind, da theiis durch den ia frischen Wohnungea 
laneo Waeaardaaet, thaila dnrcb d&a daria Tarbaodaaaa KalkUidl« 
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NachtbcHfl für die Mcntehen entstehen. — Die Po!icci hat h\a 
neo, data ein oeagebaute« Hau« niclit ehei bewohoi »erde, äti Vit dvtt 
die Uotemchung Sacbverstiodigtr die Bewohabarkeit fettgeiielh m 
Tor i^biauC eioea Wbea Jabre« kauoi geacbebea dorfte, — Auck uu k^u. 
MpflaHar lü likc QmmäbitU Im «blfta Btri A ungea vw Widiiiki 
Iit ^MMlbe TMi Mhr ivtldM, IMfc ttsob feMw üiteU W|aid^ 
■# ■■fcMM bei Wioden oad in UmIumt Jabreazelt die Angao lockt Scbk 
daron; aocb durch dea CKni^haen dea Staobes werden die Lao^lcct; 
afficirt. 1b Malta aollen schwache Augen bänfig durch den vieles ivsa 
Staub dea 8iraaa«apflaalera , aus weiaaea Quaderateiaea beiiehea4, errrr- 
in Wien die flcbwindaacbt eben dadurch nut bewirkt werden. — Bei « | 
Anlage und Binricbiuog gmaaer MTentlicber Geb&nde un AuCeatkikt tick . 
ÜMMtlrtB dirin dui Sum andi hü— dew EegnlB ud AandraipialiP ' 
fM wd g« befbIfML ^ Grmen AmIaIImi dieter Art weidM w im^ 
•tgvim* m/tknt von den WohoplaUM and häußg beDOtiten We(a 
legt, wa möglich in einer freigelegenen Gcgead. — Kranken- r-h. 
hfiuter mutaea eine mÖglichat freundUcbe Umgebung haben , *m u 
dfieotiicben Wegen, noch an Kirchhöfen Uegeo, Sin abidisim, ^ 
featoagaartigea Aeuaaere vereitelt den Zweck. Die Gebäude li !*• 
•Caltea mUtm de» KmakM «la wrfickgeMgeaet Leben mk im^ ^ 
ftHAbten, ubawachtea AafaHlialr fVfilMi, Din OtwuMÜm ahi»! 
«er den Aoblick der KraakMi' «M Leidnaden aehen, noch dk ^ 
ken daa Gewühl nad Lebea dar Measchea in ihrer Näba Mka, 
dorch nicht gestört werden. — Die einzelnen Anstalten dici«r An aas 
nicht zu groaa aein. Kleinere haben den Vorzug vor den gfät»£(^ ^ 
den Binselnen nehr Beachtung uud Aufmerksamkeit gmheokt wir^t **** 
ia Hiaeicht der l^flege, aJa der araÜicbeB Behandlung { in 
tahMflIi beeetatea QaMadaa bildet alali kickt aiaa «feto Biiihiffrtdt 
Laft; ansteckeada Kraalthailen , walalM naabiaabaa, breiten lickntf 
ana and wirken Terheerender. Krankenanataiten aoUca licDi^r- 
Ewe? Etagen haben (s. Krankenhaus), und diejenigen Krankes, »i^ 
an äusserlicbeu 8chäden leiden, nehmen die oberu Räume eia, weüiR' 
die »eisten Ausdünstungen, welche io die obern Räume steig ea. 
Dieeelben enthalieu Abtbeiluogen für beide Geachiechter gans «bj^^; 
«ad alohüdeM Abtheüungen fflr die einailMa Afta« d« ImkUi»: 
Bei Jeder iAchaUnng befiada Ml ahi atgaar HafiDMi vd Oirtai, 
Bewegung der Kranken b freier Lnft beillmmt. ~ Daa Gebiadenttitft 
ohne Flfitrei, ^ii hinreichead gerianigea and heUaa Corridon rtTv:}iAt> 
breiten , greasen Treppen. — Von den Corridora ana fübreo Gäjgc :i v' 
geheimen Gemfichern, weiche so eingerichtet sind, dass der Gcruci cjwj 
nch nicht im Gebinde weiUr Terbreitet. — Vortheilbaft ut e», \*eaö"dj 
CrScaara Heil • and Bewahrnngaanatalten ein Fiuaa be£ndii^ kl tfi ^ 
Berelah im OraadilMa dmbiftat Badvali «M die M 
tftglich goralalft und artMit. — Bei dar Anlage Toa Gafiipi» ^ 
werde beaonden daAr faMrgt, daaa hiareicbeoder Eaaa f&r die M^ojcia 
Licht and Brneoernng der Luft atattfinden. Diese Gebäude werü«a 
falls möglichst auaserhalb oder an den Grenzen der 8tädta 
werden nur Betch&ftigungen darin getrieben , welche keinen KidiW a 
die Gesundheit der Gefangenen haben j Gvpakinpfea. FaiUirdba ^ 
addidHeh. Aaali War waida Imaadare Or db Biiiiiail dar ytt^^ 
aiAcher geaergt » BraialiaBga- miA PlBdllaf skiaaar 
selbe EioiWiitoag, aniierdem aber aack aaai greaia Ma FUt»^ 
tind IVomenaden ia ihrer N&he liabea, Binriehtangen zu ^^"'^^l^ 
Übungen und Badeanstalten, welche weder bei den Kranken- , 
Wahrungs>, noch Erztebuugfihäusern und Gefängniaaen fehlen <iün^ . | 
'jm Boaa die Einrichtung von warmen and kalten Bädern auf js4«*f 
Btidlaa aad Ddcfera gitfördert werdea. Voa GebraadM imi/^/ , 
Nutzen an arwartM. Bidar aad 811a ader Ctpi d a t ay mim^ 
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Chi, dmä iiAa§mA^ BrCoffdaraiMe bd CMMIhi» mifa MwtclifiB lingeM 

Zelt aufb«wikrt vvcrdeo, B«l J«d«r Stadt sollten sieb BinrichtuDgen zu 
Fiuiibädern uod Platze zu gymnaititcbea Übongen befiocieo. Kegeliplel, 
Scblittscbuhlaiifeo, Turneo, Taszen etc. aind vorzügÜrhe Beforderungamit- 
tel der Gesundheit der Einwohner, besonders gröigerer Städte. — Nächst 
dieaen siad dann die Reinlicbkeitsan^aUeo in den Städten ganz forzüglicb 
nichtig. — Wie die Naebtheile durcb ScUachOiAiiMr, Fabnlten» Gerbe- 
.fd«, ÜrdiMfiB «t«. «bfewead«! wcrdM kSmoii iit beniu Mhw ange- 
geben worden (•. Reinlicbkeittanstalien). — W% Straiaeareliiigaag 
und Reinerb altung der Gossen ond Rinnsteine ist eine TohcügKche Aufgabe 
der Police! j sowie nicht neiiigcr wichtig iit die Im - Stande - Erhalttinp der 
ötfeatikUen Bruaaen und Wege. Die Gosaen und Rinnitcine der Städte 
müssen nie tum Abgiitse der menschlichen oder thierischen Kxrreuiente be- 
nutzt werden, sind mindestens wöchentlich zwei Mal voUalaadig zu reini- * 

gen , uad te UMlh , MlaMB danalbMi IH teglildi tm d«i fe i mn Wä 
»•BtfarMD, Iiddar fiodat mtm b&ufig, da» «Dasia ▼•macUinlgl vnd 
• sieb daher Kott vad ein dbler Geruch in nanchen Stadtthailaa wAfgjL Cra- 

pirte Thiere und thierischer Abfall dürfen nicht darein geworfen werden. — 
Kin wichtiger Gegenslaud ist dann noch, dass Gebäude nicht aufgeführt 
werden müssen über den Abzugscanäleo , weil sonst in diesen Gebäuden, 
als Folge der Kiowirkuug der MephLliä, sich mancherlei Krankheiten, 
t beioadara WecbselAabar aad IfarvanAabwr« dafindaa, vorzO glich la der Zeit 
Idaa SoMMTB. — C^aaetaa «ml Voraabrlltan. Wegen der Beecbaffen- 
I beit der Gebäude bestehea im Preussischen einige nützliche Vererdaangea« 
— Im Allgeneinen Laadrecbte für die Preussischen Staaten ist vorgeschrie- 
ben (Th. I. Tit. VIII., Tb. II Tit. XX, §. 762 u. ff ): Niemand soll in 
Gegenden, die zum Ab- und Zugange des i\j[)lirums bestimmt sind, rot 
I leinen Fenstern oder an seinem Hause etwas ohne gehörige Befestigung 
I aafatellen oder anhingen, durch dessen Herabstürzen Jemand beschädigt 
. werde« kas«. » Jedanaaa« iit •«Goldig , ad« Gebinde dergaitall im b««* 
lieben Zustande zn erhalten, dass durch dessen Einsturz oder Abfall de« 
, Binwohnem oder Vofftbergehenden kein Schaden widerfahre. Baumeister, 
welche bei einem Baue oder bei einer Reparatur oder bei Auswahl der 
dazu nöthigen Materialien wider die allgcmcia anerkannten Kegeln der Bau- 
kunst dergestalt gehandelt haben, dass daraus eine Grefabr für die liitnwoh- 
Der oder das Pnblicnm entsteht, sollen den Fehler auf eigne Kosten zu 
! ferbeieani angebalte« werden« — Bei aUe« Bavte« ond Reparainre« vftsia« 
dt« AvffMlmr die erforderlichen Vorkehrungen treffen, damit riebt dnrcll 
das Herabliliea der Materialien oder des Gerüstes JemuNl Schaden aebflM. 
Der Vorwflnd, dass der Banherr die fehlerhafte Führung des Baues selbst 
Terlaogt oder genehmigt habe, soll dem Baumeister niemals zu Statten kom- 
men. — Wenn Jemand die ihm obliegende Unterhakung öffentlicher Ge- 
binde, Wege, Brückea etc. ▼eroachiässigt und die an ihn ergangene Auf- 
forderung fhiebtlei gewitfl«« ao aaU die Obrigkeit die aMhigen Reperatu- 
T9m ▼•« Aalawege« Yai«iitt»ltea. <^ Wege« der Gef&ngniaM vererdaet daa 
AlIgeDeiao Laedrecht (Tb. II. Tit. XVU. §. 105), dass der, welchem di« 
Citeioalgerichtsharkeit ansteht, sichere und der Gesundheit der Gefangene« 
unschädliche Gefängnisse besorgen inuss. — Wer einen neuen Bau in 
Städten anlegen will, musa davon der Obrigkeit zur Beurtheilung Anzeige 
loacben. — Bauanlagen auf Strassen, wodurch Gebende, Fahrende und 
Reitende Beschädigungen ausgesetzt sind, lollea nicht geduldet weiden, 
A«db die Bl«viebt««g to« Keller- ««d L«de«thtr««» weielie ««f di« Btrati« 
geben« di« Anlegung neuer oder Wiederberstellu«g eiagegaagenmf Brker« 
liukeo und «nf dbs Stresse hinausgeheader Dachrinnen, m Anftetzung von 
Waaserdächern und In die Strasse hineingehender Schilder, so^ie die Bin- 
ricbtuDg der Blitzableiter dürfen nur unter Erl»ubniss der Policei und nacb 
deren Anweisijng vorgenommen werden (Allg. Landr, Th. I. Tit. Vlll. §, 
€7y. ' Wegen des Bewohoens der neuen Gebäude wurde in einem Gui- 

«clitea die OheaeeMtgH (t. Augm9im L c Bd. U. 8. 824) ausge- 
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Ui Mtatealltll« TMU« itflf K«lki Im Mfgilkla Ihm « 
fShre und dto difiMklMtciie Laft danit aofnlle. fiuikMiM« 
di« AoMiAiitttiBf d«r in der Regel bittwtig» Zuitze eothiha^t^ 
«•d werde bierdurck dk JUsfi leicht Ternorbei. Du Obcrciii<{itt h 
Cfiin tcblug dethalb Tor, jedei Hanf erst eia Jabr n^rb «fiier Yc^ 
aod nnrhdeiu es von Sarh% erstiiDdi^jca uutersuckit ünü liir übkU;.: 
ktari «%yr«lea, bezichen zu lassen, lür emcn starken, »ohiltebdaLa 
in deiQMibeo zu «tor^ea, iii« Dien so, data in «!ea äiubei gtiit^»« 
koane, einzuricbitu und Abeuü« uud Morge»*» eiazubeiua, (Um^fn 
uad TUüfeo «fTeu zu iaMeo. Das ILdnigL PoUccidirwtoni« aBöi 
Hm dM iiM «tatItoU taMiMAMi. Kildi^^ 

(eoMls (ültifir YMfdNBf« detwwf e« «ad nr Pi M d m ^ 
Mli dM Vtrüfiuigeii das MiMrterii 4«r fifatüdwi, UMfaMi i^ 
faiegeaMlett vom Ilten. Octbr. 18:^0, jeduch nicht für twccb^v 
Ui (a. dmgMMtM l c. Bd. III. 8. 747). H» km^ merarfiii 
Baues «ad der daan gebrauchteo Materialiea ta. — Wanraa^tig) 
20 fr6b«s Beziehen neuer oder repariricr Gebüinie worden tob msV 
gieruiigea bekanoi ^(»tnaitii (i. Augtutin 1. c. Bü. IV. S. 4551 
aaeaipfolileii , die Luit. tDlrber Zimoier zu erv^a lueo, die Tbürec^i 
•ter üU zu ötToeo, m\t Chlur zu räucbero, t riscb au&ge^ikutu s ^i 
ia die Ziatfuer aa «erzco. — Die Regierung zu A&cbe& |ib bev^si 
dk Bdraigebiode tidi bflal iMi d a iMcdaiJugea ii ätmWmki 
dfe RtgkMfM M tettk iMd MMaa leiflea hMa Mh, aik 
Mft MoidMtof dm dflfglaichM GaMidi i» FrtUH ^Mit 
MÜM, dinil iU ia f^ammm c*Mnf aMraifcaaa ItaM 

Wolfakir^ctie» BelUdooua. 

WaifMticrli^ Ba^horbU«. 

WUitoMImi, s. FStta, Ti. r. 8. $01. 

H oUnebwiuuiii , s. Sch w änaie, gifiigt. 

WMrannill» 1. Pfailgifl. 

WvMUUterpUsp •. ••bwlBs«, fiflig«i 

WundanMllCiuM» ■. Arzneikoode. 

WimdAimt» Ckirmrgiu {tnüm. Chirmrgien , 
Ckirurgo, .cb^cO. FaUtkär). Ist derjcaigt HeilkumUer, der ri'« 

Heiluiif; nimsc rl ii her Krankheiten befastt , worn bald Ioitru«i'^ 
Derc , l'alii .lusicrf .Mittel zucieich uolbweadi^ sind; tiaher di« 
iu Ciiirurgia laaiiuali» s«u insirumentatis, und in C'hirur^ia ^i^^ 
den ist. Auch bat man die Chirurgie uucb in Cbiiur^ia kfiüt^^ 



•U, ia Cbirurgia obttcthcia und Cbirurgia ioiuüurta eiB|ct^ 
latUti« Mr cUnNTgiM^lM Operatioa itL DaM dii iifi«** 

nr^ iMt tHrMt wvIm kÖM«» dM dw wakn Clbi|i'^ 
•iaa dar \mnm HMlluMda vd d«r. wOn Af»t •penUvt ib4 p^' 
nirgitclie KenatoiM («asIgitM tkMvtfsib) bcaitzeo ftusit, i« 
äalt, welche öftcrt xun Schaden der MmI und Witteatcbift 
gewürdigt worden itt. Auch die Anroasaoag der Ärzte, die M«^ 
zu fltelleu aU dir Chirurgie, iit böcbtt l&cherlich , da 
dicmt hat, auch hciondere Talente erfordert, criiere mtit pi^^ 
Sinn und praktiicheu Tnrt, letztere nnthr äi btcn Kunslfiaa. 1^ ^ 
Kißen»chiften scitea ia einer Perton vereinigt (indcn, wtfie^ 
•eliea t inen ^roaMMi 4rEt fiuden, der xogleich aucLi guter Opcf^y 
«ad oJDgekehrt. H€Ü de^airt« die Chirurgie ala deojeaigea Tk»* 
kMd», waMar KnakhaitMi dmk Mchaaiick wirkenda WHi^] 
iaa lalwt. Hiacdvrah iai abar dk Gmm dor WiadafMiiiniidi« 
Mdkli dM wkH mm dfo ■irliiimfcw. Mk db cMiA-r 
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Mittel Termögen Veräiif^erutigen der Form zii bewirken, wie z. B. d!« 
^«rLheilun|{ kraokbafter GeschwüUtc durch üiiaraiaceutiscbe Ueilmitui b«* 
MWfl ptycbiadi« Btowirkaageii fM mmm im Stande, wl« s. B. dfo 
riMUftch«« d«M GemMstllMte den T^rgor YitoHs vanladera, dartbnt. 
AndmiMlIi kaoo ancb di« Medida die »«dmlicheD Mitldl bei ^Mtm 
Krankheiten nicht entbehren; nan erinnere «icb nur der Venaesection , der 
Uraschnürdn^en der Glieder bei Febris intermittens , Aora epileptica etc. 
Wer nijir allein durch äussere mecbaDisebe Mittel heilen wollte, nürde ein 
icbiechter Chirurg »ein; denn gerade darin zeigt aicb der Werth des Chir- 
urgen , dMe er mcbt blos eine geachickta Hand zvr Anwendung dar antbtr» 
nhcte Millnl Mtttt, tmidm soglaicli die innarn dynaalicbMi Vnrliiltnisin 
Bioer gegebenen Krankbeit in aeinen Geiste anfzufatsen nnd ihnen durch 
kluge Bntgegenatellung cbemiich - dynamischer Mittel, dnreh antsprecbende 
Anordnung aller physischen und psychischen KinwirkMnfjen eu be^ej^nen 
weiss {Blatiui). Auch sind die mecbanitcben Mittel ja selbst krankmachende 
Potenzen, ihre Wirkung geht dber das Räumliche hinaus, und sie fügen zu 
ler durch die Krankheit gesetzten Alieuatioa der vitalen Verbältnisse eine 
leon, welche in Verbindung mit Jener mr GeenndbeiC eder wm Tede führt» 
e Mwlidem der' Cblnirg eich neif den Caicel der Verbiltniiae des Organit- 
Dua an alch und zur Aussenwelt Yersteht oder nicht. Mit der BrdfTnong 
leg Uterus und der Weg^nabmc der Frucht beim Kaiserschnitt ist erst daa 
Wenigste geschehen; versteht der Chirurg nicht die eigeiuhümliche Lebeos- 
itimmung, welche der mütterlicbe Organismus als Hildner und 1 raper eines 
zweiten erhält und welche sich im natürlicben Fortgänge der ScUwaoger» 
■obnfl nnd btUndung, im ungestftrten Verlnnfe des Weebenbette ausgleicht, 
ra würdigen, wefia er niebt, ihr gemisa^ inaaere Binwirkongnn niler Art 
hier abzuhalten« deft nn aodificireo, dort neu auftreten zn InaaM, kenn er 
nicht abschätzen f welche Reaction seine Operation in dem gerade auf jene 
Welse disponirten Organismus errej^t hat, — mit einem Worte, will der 
Chirurg nur aut niecbsnis« hem VVc-^e htMlen, so hat er ein Leben, statt an ^ 
retten, nur rascher und unter grössern Qualen dem Untergänge zugeführt 
\^BImKim\ — Hdcbst etiiseitig ist ea, die Chirurgie als die L»ehre ▼eoTder 
Anwendung cbirurgieehelf Mittel, d. b. geregelter Meehaniamcn, wie necb 
finget BkAtrand (Dict. des tcienc. m66, T. V. p. 85) getban, bestimaen 
lu wollen. Dies würde auf den nitdrigen Standpunkt der Chirurgie im 
Mittelalter führen, und ohnedem wirken ja nicht alle chirurgischen Mittel 
i^yir mechanisch, auch chemisch - dynamisch, z. B. G iüb eisen , Lap. caust., 
lufernalts. Der deutsche Name Wundarzneikunat ist freilich einseitig 
nnd dem Gegenstande wenig entsprechend, weil der Wundarzt nicht bloa 
Wnnden, nneb Geeehwflre, Brftehe, Verrenkungen, Fractnren, Gea^wfilate 
etc. zu beileo bat, deeh deutet er richtig schon die patbologlache Seite der 
Chirurgie an. Bbenee wenig kann ntan, wie Manche wellen, sagen, daaa ' 
die Chirurgie es nur mit den örtlichen, die Mcdlciu dagegen mit den allf^e- 
in einen Krankheiten zu tbun bnbe. Ks giebt in der Natur keine C>renze 
zwischen localcn und allgeroeineo Krankheiten, nur in den Handbiichern der 
Medicüu, gemodelt nach dem jedesmal herrschenden Systeme der Medicio 
and ibrea Hypotbeaen und Theerien. Allgemeine Krankheiten nleben leicht 
irtUcbe nnd dieae nllgeineine nneb ^eb, nnd daher hat die Medidn ea eben 
PO gut mit örtlichen Übeln zu aehaffen, als die Chirurgie. Ritgtn {Rutf§ 
Magazin, Bd. XXVIII. 8. 5) setzt den Begriff der die Chirurgie betreffen- 
den Krankheiten in eine vorzugaweiae Siornng dea gesetzlichen äussern 
Ivchensvcrhältnisses, aho de» Mechaniamus und Cheniamus eines organischen 
i heils, und hat überbäupt den Gegenstand allseiliger aufgefasat und die 
pathologische und therapeutische Seite richtiger gewürdigt; doch dehnt er 
den Begri£P dea inaaerllchen sn weit nna. Bmi nicht nnaichat ena der 
Wirknng der Büttel die Beatlaininng der Beaebaffenbeit der Krankhetten» 
gegen welche jene Mittel dienen ) dazu kann nber nur diejenige Wirknng« 
anf welcher die Heilung beruht, benutzt werden, und dies ist keineswegs 

immer eine |unmAre (^tofMii)) daher kann nna der. niechniiiaetien nnd ch^ 
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otscheB WfrkuDgi weise der cbirurgiichea Hülfe keiBeafregt an! dU 
uamige Be*cb«ireiilieit der ckirargitcbea KraakliciteB mcb Wuci ««4a 
BbM Sondmng 4m Mttmrklleii ud DjmmMm Iii wegca ilm in^a 
Z«Mmaeiihaagi ebiMO hlmk in der Tbeerie aU st iMKhweidlgci Ab- 
griffen führend ia der Praxis. Rein dieaiiclM Kreakbeitee exiiürM gltid- 
l«fU nicht la der Nntur; such EiternB^Q oad Geschwüre oW^i, w* 
Hitgen will, chemitche Krankheiten. — Zweierlei moss, Dad£i«niu^&tfi 
Hatiüt». d. Chlrurg^ie, Bd. IV. S. 456) _^ nm die Grenzen der dampeH 
betÜDU&ea, te^tgebaiteo werdea: 1) das« eben deihalh, iieU die Clv^p 
die ▼oUrtiadige, d. b. aacb der ^tbologbcb« ml tbrnpffdiiteMib 
gefaMC« Dodria aiaar gewliMa Glaata EiaaUmlM mIi Ma,ali 
minder das cMrarfttcha Hillifirkaa« alt die chlrurgischeB Halaiciikjidi 
b^üekni^tifi werden müttea, oad 2) dais, wie die cblr^irgiscbe HelfMe 
aif Bucchanischf, chemische oder ton§ti(je primäre Wirk'ing bcschräilitki 
«"henso bei ucii rhirurgiscben Krankheilea uiemak die äüsieie, latttm 
beite dei UrgaolaffiHH allein ia Betracht kommt, tondero du ixpm 
kranke 8eiu, nach ailen semen fUebtangen, als ablorBM iHNNlri^ 

I dar Malaria mi d« Kfifte» tbkdi 



iMMfeaf all AMvaMraa^ 
dar WacbMl^aitliBac mVL daa ftbrigea Tbolen Att Orgaaunai if^ 
werde« «itf. — Nur «äff diaM Weiee wird in der Theorie du 

gehalten, vtrlchcs naturgeiaaei zwischen Medktn nod Clurorgie. 
aowol zv«ischen <ier pathologischen als der therapeatischeo 6t\[t :^'*« 
besteht . Qod das nur eine VertiuateroRg der Wisieischafteo tmd im 
cum Nttcluheii der kranken Measchheit zerreissea 
cbir. £oc>kL 2ia AaiL Tb. L S. 577.) Wir gthm mt mMmlf^ 
fttSf ainaa Waadarslaa «bar. Di« WaadMe erster Cla«ri« 
in Pre usscn lur Ifirlaogang der Approbatlia ab iolche 1) die tiiUi)- 
• cbe, 2) die cb irnrgiseb-tecbniiebe, 3) die klinisch cUto 
giacbe, 4) die kliaiach-m edi ein i sehe Pröfang in deuLichtrSp 
che, orid mehr in praktischer aU wisscnsrhaftlicber ilinsiciitj wit^J 
mündliche bchluasprüfuag besteben. Durch Nr. i. wird 
ob der Caadkiat die n$lbigen Kenntoisae ia der Anale«!« bidMy ««^ 
ar 4 Aaffabaa wm Itaa bat, ntoUofc Mmtlicb md aafifMlit.y 
ttimmoof darabi Laoa, i« demoaUrlMi c) m iloea Leicben «m 
dm Körpen mit ibraa Biafeweld«, ia Absicht der Fora, U^v^^, 
genseitif^pti Verbindung; b) ein nntcr Aufsicht seibat Terfertigtf« M*!'^: 
aches i'rä()arat, und c) und d zwei andere ihm vorgelegte Prip*rwei«' 
der öplanchngio^ie , Ncurulüßic, Aiipiulogie oder Üstcologisi glflcWlIli 
laoaetrationeu ca tempore. I^r. ^. hat den Zweck, die KtMÄtat^J* 
^taa Ia Büng aal Mina aparativea und naaaillia WmM täm n «»' 
tabk Mht ttOM dar Ckadldali «) «ia Ihm gegibia«! ajuergiacb« Tm 
wliiiaiBbaftlicb bearbeiten, die Aoaarbeitang nftil i« deo ?r^'«''P^'^ ! 
abliefern, dieeelbe tn bQodiger Kürse öffentlicb vortrage« nnd d e Op<fit« 
am Cadaver onch allen Regeln der Kunat auafuhren; h) über die iW^j 
sehe Aufgabe ex tempore diaaeriren, die v/icbtigateü OperaüoMi 
angeben, den Vorzug der einen vor der andern beiummea, aeiae 
in der laetmmeoteaiebre aaebweiaea und die Opentioa iilbim. 
Wflehlan; e) «laa AjrfjgaW a«« dar Inkra ib«r IVidar«« «od Up»» 
«K laBpar« gebörig lösea» dia HaadaaWgang am Fantooe Mck«^"? 
" den Regeln der Kanat aolegen. - Ad 3. IMe klioiaeb-atdidKsö« 



fang besteht darin, dau der IHedico • Chirarg oder Wundant pr«t!r 
awei, vorzugsweise aa acnten Übeln laidende Kranke (au*^' ^nU*|^ 
Prüfun^ucomiLiissaricn), die er vorher nicht gesehen, in die ^^^fj— | 
kufuüit, ate in Gegenwart der Commissarieu examiairt, ^ 'jJ^a^ 
Piagnaia dir KianUi^ folsetst, die Progaota «l«lil «d den 
gHidia HiUplaa «otwirft. M dSaw Gelegeabdt eecbt der Cf^ . 
darch mehrm, aaf d«a wUegeadeo Fall passende Fragea den 
patbulogiscbeo und therapeutischen Kenatniate dea Candidateo 
Spiter aaai dk«« dia inbriftiieha AawbaitaH ^ KnaksH^ 
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PrüfuDg und Auiarhetttiiig freteliebeo Ift deoticher Sprache; die 
or dieser kJinisclieD Prüluog beträft 14 'l äge. — Ad 4. Auch zu der 
idl'^cIllnnrfitebM Prftfiiof werden iwei Kraake im berliner CboriU« 
ikaibtvie tmi tei Cn— lnafkn gewlhll «ml Mfting fians m y/fUt 
Hr. 8. nbg«Mdit; nodi Watn IHinr h^rugi 14 TnM| «Im iabel nStbf* 
Ooerationen, sobald sin «hM Nachtheil für dio Kruken find, waA 
Ulegong dea Verbnndea muss der Candidat aeJbit Terrichtea. IM« «st» 
deiy ob Letztcrm das Prädicat „Operatenr** beisttiafni lat d4er 
— Was endlich Nr. 5. die mündlif^he Scblutiprufung eines Candida- 
ih Medice - Chirurgen betrifft, fo soll diese über die mehr praktiichen,^ 
heoreti(*chea aoatomisch- physiologisch • pathoio^scheo , tfaerapeotischeny " 
üMkulocitrhen , physilallscben , chemischen und oaturhistoHschen KeoDt- 

des Caadidatea Auaikuuft geben, iosoweit er solche Kenntnisse zur 
bnog aeioea künftigen. ärztUciieo Berufe« bedarf. Zugleich ist sie auch 
CootNi« te mtergnhante PrifosginbechaitU; doch ist iltf« VoH- 
og afteh ▼«ftdlMnsMI dei Prttlbngsenndi^atM TCfMUtdM. * Zur 
ipg d«r prMOffirten M«dloo* Chirurgen (Inte Ar iattm «ad iaaaera 
0 •itt^ im Mitglieder der CommissliNi, aar Prüfbag für Moese prakti- 
ÄvaUf Mwl« tnr Prüfung für Ghirnrgen erator Qassn daiaa vier bei- 
bno. — Nie dürfen mehr als drei Candldaten, nnd immer nur gleich- 
; solche, die sieb für dieselbe C!rt§sc der Mcdicinafpereonen bestimmen. 
Dem und demselben Prüfungsteroiioe zugelassen werden. Die PrüfuogB- 
ÜT jeden li^xaaiinator wird dann anf V4 Stunden festgesetzt. Kein Mit* 

ist belbgt, die ihm auBgeaetztc Pröfnngsxeit tu rerlingero oder will- 
;h abzukürzen, und der Director bat darüber zu wachen, das« Leina 
deidea geachehe. — Wlhmad der Prüfung sind alle Gegenstände^ übal 
la dar Candidat geprtfl aM, aüC karaar BeaMrkong, ab «r ila gaatt- 

•dar ungenügend g«lM« «dar gana aaadaaaad ia daaaalbaa akS ga^ 

bat, aa pratakollirea. Wardaa mehrere Candidataa Ia afoem nnd dem- 
a Tanaiaa geprüft, so mnss über Jedea da batdadaraa Protokoll aaf* 
Dinaa werden, (ß. F. FUehtr^ ArchiT der Voncbriften n. Bcstimmnn- 
für Konigl. Prenss, Medicinalper§oncn etc. 1856, S. 9 — 26.) — Die 
tw4rtige Taxe für Wundärzte in Prcussen ist, nach F. Fitcher 

8. 69 — ^74), folgende: 1) Für jede Operation selbst wird ein eignes 
am bezahlt; die nachfotgeodeo Besuche werden besonders honorirt. 
slostrnai für den Besuch, bei wslcheiQ eine Operation geiuacbi oder 
kVunde sam ersten Mal verbaadaa wbrd, ist in dem Sostrum für die 
itioa odar daai Varbaad Mit iabagrUTaa. » t> Wvadifxte, die ääk 
ich ab Xrala qaaiifldrt babaa, arballaa aaab Ar Ibra waad&radlabaa 
im daa ia a ln im der Ärzte. — S) PAr Trepanation mit einer adar 
ren Kronen % hk 12 Thlr. — 4) Für die Oparttlaa einer Tbfiaan« 
G bis 10 Thlr. 5) Für die Opaiatioa dea graaaa Staats an einem 

8 bfa 15 Tbir. — An beiden Augen die Hälfte mehr. — 6) Ftlr die 
rpation des Lippenkrebses 4 bis 8 Thlr. — Bei nöthiger Wieder iiolang 
Operation die Hälfte des Satzes. — 8) Für die Operation der Haseu- 
te 4 bis 8 Thlr. — Wenn die Haseosebane aber den hohem Grad ei« 
Wolfsrachens erreicht hat, so wird die H&lfte mehr bezahlt. — 9) Für 
peratioo einer Speicheliistel 4 bis 6 Thlr.,— 10) Für die Bxstirpatio» 
fandela B'bia 6 TbIr« — It) Für die Aaarattung elaaa Raebaa» adar 
ipolypett darcb dia Zaaga adar UgaCar 6 Ma 10 Tbb*. » If) Für dia 
raoag afnaa Ia dar Speisardbra etackaadaa fremdea Kürpera f Mi 4 

^ 15) Für die Traabaatomla 6 bis II Thlr. 14) Für die Pba- 
toarfo 6 bis IS Thlr. — 15) Für daa Abnehmen einer Jkast 8 bin 
ülr. — 16) Für die Paracentesis tboracis 5 Ms 10 Thlr. — 17) Für . 
aracentesii abdominis 2 bis 5 Tblr, — 18) Für d!e Pnnctio» der Tf)-- 
le 1 bis 2 Thlr — 19) Für die Hadicalcur der bei Hjdrocele erfor- 
beo Operation 6 bis 10 Thlr. — 20) Für die Punction der Harnblase 
10 'Thlr. — 21) Für die Application des Katheters hei Weibern 
r. Ina i Thlr. NB. Wenn diese AppiioiUuu binaen 24 ätuudeu lach- 
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nra Male gcscBIeht, so iM tMtm nur die Hälfte der ToatMa SHi 
fcrecboet. — 23) Fär die CirciiDdsioo 2 bis 4 Thlr. — 24) Fit&Ci. 
■tratioD 10 Ua 20 Thlr. — 85) Für die Reposition cid« Dam- od« >?t: 
Bruches 5 bli 5 Thlr. — ?6) Für die Operation eioet eiogeLleoiataiiv 
f be« 10 bi« 20 Thlr. — 27) Für dea Steioscboilt 20 bU 25 Tbix. - ^ 
FAr di« ZorAckbriofiuiff eine« Muttertcheideo - oder Mafi4Aniu>V«fiu 
IS Chr. Us 1 Thlr. — F«r dki BisbciDcoog tUm MütarioMM, vdii 
bcMDders bettbk «M» 12 Gr. bU i Tblr. — SO) For dieUiudiw^ 
etoea Motterpol} pen 4 bia 8 Thlr. — 31) Für die UotefbiDd&a{ «m 
Maatdmrmpolvpen 4 bia 8 Thlr. — 3?) Für die Operation der Uulkt- 
fiatel 5 bit 10 Tblr. — 53) Für die Aualusuog des Armes auideaSdi- 
tergelenke 10 Ms i?0 Thlr. — 84) Für die AmputatiuQ des Obenriöii 
ObericbeakeU 6 bia 15 Tblr, 55) Für die Aaiuutaüoa det V^rutfii-io 

wmä ObleffMhidMit 10 kb tO TUr. ^ 86) FOr die ButirMÜM^ik 
Mbrmr Vbic<Mr Zeliea S Ue 4 TUr^ — 37) irir dk Bifettt^ 
Wffakten UiC«rklefera 2 bia 5 Tblr. — 38) Für die ReposititBisis^ 
renkten Oberarmea 3 bia 6 Tblr. — 39) Für die ßeposiiioo dettnAi 
Vorderarmea 5 bia 10 Tblr. — 40) Für die Rcpositioa der terr^&V's.^ii^ 
4 bi« 8 Thlr. — ■ 4J) Für die Reposition dea Torreokten Obersti»rj*ti j 
4er Pfaime 10 bia ^ Tblr. — 42) Für die Repoaitioa der TerrefikbiU 
■aheibe 0 bb 5 Thlr. 49) FAr die Repcwidon dM Terreoktai Fw^ 
Mt 8 TMr. 44) Bei licht sehr üriMhea Vene^iMc» gilt iMii 
Uthate ^Ats iu oMgeo Aagftb«. — 45) Für die Repositioo Qi^tec> 
■teo Verbeiid ^Ms cebrocbeoea Geaicbttkoochena 1 bb 2 Tblr. t? Tr 
die Repoiition «od den cratcn Verband cicer oder mebrprfr ^fbr«.«'^ 
Kippen S bis 6 Thlr. — 47) Für -die Rcpoaition und dea caua Vtr,»* 
eine« üackeukuocbena 2 bia 3 Thlr. — 48) Für die iiepomioa äa 
ebenen Schlüaaelbeiaa B bi« 6 Thlr. — 49) Für die RepouCiiMi da (io 
fkmm SehdCerblAttee 1 hie 8 Thlr. - SO) Fdr die Rc|NMidM der pk> 
cbeoeo lüieehen der Handworsel, der MlttelhiBd^ eewie tnch der Km« 
des Foaaee 1 bli 8 Tblr. — 51) Für die Reposition eioes oder 
gebroch'-nen Firrper oder ZcheQ IG Gr, bia 1 Tblr. — Für d« 
aition dea gebrochcnca Hnlses des Oberacbenkeli 8 bii 15 iälr. — Tz 
die Repoiition de* gebrocbeucn Oberacbenkeli 4 bis 8 TWr. — i*/ 
die Keuuäiliuu der gebrucbeaea Koieacbeibe 4 bia '6 l Ur. - 55) Rr* 
lUpodtloa eiaee oder beide Kmcheo dee Uptencheekdi 3 bii61lk; 
66) FAr dea eraten Vefhend dee lerdüMB Teadinb AcbÜlia 4 Ihl w 
87) FAr die Operation deer Poliedergeachwalit 6 bis 12 Thlr. - 
des Setseo einer Fontanelle oder eines Haaraeilea 12 Gr. bii 1 "^^'^ ' 
69) Für di€ ÖfTniing cinci Abscewes 1« Gr. bis I TMr, - 60) Fi: 
Auarottung kleiner oder leicht zu operirender Balgge§chv\ül»ie aiier skinid 




kopfee 2 Gr. ^ 64) FAr eben Aderlaae I« Htuie dea Kraokea u 
oder Wmt 8 bU It Gr. ^ 65) Für einen Adorlaas in der Vfotm f 

Cbinir^en 4 Gr. -r- 66) Für einen Aderlass am Halte oaer li«P<J? 
bia 1 Thlr. — 67) Für das Setzen mehrerer Blutegel 1 bii 1 T»^ 
68) Für dai Setzen einea Klyaticra 8 bia 12 Gr, - 6y) Für d u hg 
eiuea Tabacksrauchkljsticra 16 Gr, bia 1 Tblr. — 70) Kür dlii*** 



dei efaMt Uehdome oder sogenannten Hühnerauges 6 bis 8 Uf . ' 
Mehrere vorhuid«» slod, eo wird (Ar die Wegmhiie ebea jedea d«i|^ 
wir die Halde des vortteheixloa Satsea gerechnet, 71) Fürdii 
eines BlaaeiipflatUra 8 bis 16 Gr. - 7t) Für einen jeden den^^H 
den Beaucbe 6 bi» 8 Gr. — 7S) Für ein-n Besnrh '/'.ir VafHw'-,^'^ 
16 Gr. —- 7-i) Für den ersten Verband einer einfacUen V^uuoc ^ 
auch mit inbegriffen, 8 bi» 16 Gr. ^ 75) Für deo entes 
«:offiplioirtea Wunde mU Knocbenfraas oder Brand, deo Baiich intiH^ 
U Gr. Ml 1 Thk; *- 76) Fir oi» 8ocept| dhi an 



WUNDARZT, GERICHTLICHER IUI 

VVundaPst,. der nickt sagleicb all Arzt approbirt iat, 12 Gr. bis 1 Thir. — > 
^8) Jeder bei «Imt Oj»«ration attiftireode Cbirurgut erbäit 1 bis 3 Thlr.— 
r9) Wenn ^er aisistireade WuiK^arzt bloi Gehülfe und nicht approbirt ist, 
erhiit er S bis 16 Gr. — 80) Der approbirte Chirurgus erhiüt für eiae 
Nachtwache 1 bti 2 ThIr. — 81) Bio GebQlfe 16 Gr. bis 1 Tblr. 
ä2) Für das Iiopfea der ScbutabUitem werden bloi die Besuche , (ür die 
Opmilon dct iBj^Cm mbcr niclita bmUt. ABS«vka»t. Uitar TttiU^ 
lMad«o teMn dmi dta Aiichiifaitilwilw 4«r VerliaBdetacke und defje^ 
gen InttrumcDte, welche «Biwader Mir flsen eiamaligen Gebraticb erlauben 
oder welche der Kranke zti seinem fernem Gebrauche behält, nicht bej^nf- 
fen, und mdanen diese von dem Kranken geliefert oiier dem Wundarzte bc- 
BO iders vergütet werden. Alle Instrumeote, welche bei der Behaad^ing ei- 
04sa vuQ einem tolien Hunde gebissenen Menseben gebraucht worden, sind 
ra allem fernem GebraoclM iiotiebtig ud Bfitaa» Tenüchtai wardeiu Jad« 
Chirurgus, wddMnr diaM Oabnvch wd dia VanMitmif dar IwtniBaM 
BMhwaiat, Ist baraaMgt, die Erstattaag dee Warthe« deraaltiaii W9m dem 
KrankeQ Bii Terlaogeo. — Bei allen chirurgischen Hülfsleistongeo, die ia 
ffirkHch anerkannt contagiosen Krankheiten Torfallen, wird der sonst be- 
willigte Satz um die Hälfte erhöht. — Bei Besuchen ausserhalb der Stadt 
oder bei Reiten über Land erhäit der Wundarzt die HäUte von den den 
Ärzten zugebilligten Sitzen« In nosena Mecklenburg - Schwerin hoffen wir 
Arsta nnd Wnndftnta achan adt Jnlnran wgabana nnf aina aeitgemitM 
Madidoaltaie, indem dia noak baafalmda lingst sehr alt uad mangelhaft 
iat nnd atalt 82 nur 15 besondere Tnxtiiaa aotbält. Diese sind : 1) Für 
4en ersten Verband einer frischen, wentp bedeutenden Wunde 8 Sehl. 
— 2) Für den ersten Verband einer grossen Wunde 16 Schi. — - 3J Für 
eine pcvsuhnluhe F^leitrhwnode bellen l ThIr. — 4) Für eine greise, 
gefährliche Wunde ik, 6 bis 10 ThIr, 5) Für eine Stichwuude, nachdem 

ain «ehr edar aiadar Hef nad gefihfficb, 6 bia 10 Tblr«. 6) Fir «Im 
leiebU KapfWvnde 1 bb i TbK ^ 7) FAr eiae Ke^wnnde« «) orit Ver- 

h^v^'^ des Schädels ohne Fis^^ur 4, 6 hi« 8 Tblr.; 6) mit Depression oder 
Kif'"!'' 8, 10 bis 14 Thlr. — 8) Kür jede AppticBtion eiues Trepans 2 bia 
S 'l'blr, — 9) Für einen Arm- oder ßeint>nu:h bei j'ingen Personen 4, 6 
1)1» 8 ThIr., hei alten 10 bis 14 Tblr. — 10) Für einen >>t hützbruch das 
l>upluffi 11, für Einbringung einer Verrenkuag 1 bis 5 ihir. — 1^) Son- 
•ÜC« cUmrgieebe VorßUe werden nneb CUagen bezahlt« k 4 Sehl., oder 
die Weebe 1 Thlr. fS) Fftr eine Ampntatien .6 Ma 16 Tblr. ^ 14) Pte 
einen Aderlass am Arm 2 bis 8 Schi., am Fuäse 6 bis 16 Mll. — 15) Für 
Obductionen, Reisen etc. die Hälfte des aiatHeben fioaafnfi* (A. AlniMi% 
Med. -poUc. Gesetefebnag. 1818. S. Si.) 

Wundarzt, ^erf chtllcher , CMrmrgUi fort»9it(ftm, U Chl^ 
wmrgUn medico-lef(al^ engl, the Juridieal iurgeon, Iral. t7 Chirurgo hgalt, 
acbfved. Laglig Fälttkär). Wir haben zwar ichon den Artikel Chirur- 
gus forcnsis d.) früher bearbeitet, fügen indessen noch folgende nach* 
trägiiche Ztisätze hinzu. Der Gerichts-, Kreis- oder Amtswundarzt nimmt 
in allen civilisirieo Staaten unter dem gerichtsärKtlicheo Personal nächst 
den Pbyaicu» die zweite £^le ein, nnd nroia lieh, ^e dieser, ebe er teina 
Beetallnng erhAlt und In Bid und Pflicht genonmen wird, einer beiondero 
PrQfnng ron einer bdhern Medicinalbebörde unterwerfen. Seine Function 
ist eine dreifache: 1) Als kTin^tvcrütänd'oier Zeuge und sachver^tSodiger 
Beurtheiler, wenn er in gerichtlichen Fällen 7\i Rnthc gebogen wird, um 
über alie uod jede äusserlichc Verletzungen, deren BeschalVeoheit , Gefahr 
und Heilung sein Urtheil abzugeben. 2) Br vertritt in gewissen, weoigeip 
ipHebtif[en nnd dringenden Fallen, nnninl bei Abweienbelt dee Oerlebttart* 
tet, die Stelle des uatztern, und tda gntacbtlleber Ansepfocb bat «lidann 
VoU^ültißkeit, s. B. bei Beurtheifauig innerlicher FeUer und Gebrechen, 
bei ftanebilfiiagen Vemnglftckter nnd flelbttadider etc. (8. 8<sbeintodt 
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••U»lB«ff4, T»4^ t> Br in M wttm fiMUgen pilrü^rtibi 
UfMtachuiigM Beuuad mI ChMlfi Phfilm oaa tbwte Mtf 

tlle mectiaiiiMlita Vern«htDDg«a , nuD«alIicli die fcsHMii 4m Ukte kc, 

(8. O b u et 5 o n s vor f a h r c o). Ausserdem Icomfii^n ihn ro; die inlit. 
liing voa WieüerbeiebuogiTersucbeu, daa Kotk^eidcD aad Rciatceo t«!'« 
Körper bei blotMO Beticbti^ogeo, die Borge für deo Tran^^ on 
wom des Ort« der Aafhebuog (■. aadi Ktfoatio leg&iit), i&it eiia 
illt VMWitoBcca, wM« aitUf dad« n d« Gcrictonti 




itocca, wM« aithif dad« n d« 
, di« BtMuifBag i ■■itodlf «ad otee 
In Ail«a raien dieaer Art uatMM 



u k^Ofleo. In Ail«a Wimu dieaer Art urtomfcirfln iridt 
Arzte zügMcb daa ObdactioaaprotQkoll, Mwie AOch oadi des («Hbldi 

Vortdirifteii atler Staaten das Outarbten dea l#«tztem, nnd itt ah ««« 
ÜDterachrift für den lobalt reraotwortJich. Glaabi er dio oicbiBLtilH 
Überzeugung tbua zu könneo, ao atebt ibm frei, eio beparalvoiuB ikr^ 
Ibta (a. Th, L S. S9d.) üb elleo dieaea Erfordemiaeca zu geaäfa.iai 
te §mkMUb^ Wwdnt «Im «r»d wiiiMiifcallliiH BU^^ 
iMB, der M ImIm fwibriiciiM CUrargMi, Mh nwirr hat 
M o t i w Btfbler geseekc wm4m ksan. Auater de» notliMidiiil^ 
n?«sen : Anatomie, Phy^Toloj^rc , Cbirtirgifr, Übeogen in kaeatgeredeV» 
ligkeit zum lieetreB, kann mao aurb voo ika die Lebren <^v>r Mt^tTi 
fortfiiaia, ao weit sie io aein Fach eintchlagen , sowie V ertmibci; « 
dea ForiQalit&teii und geaetzlicbeo BeaUmiauo^ea aeinea L&ndei m 
wUageu. Ptoktlkbkeit, RecktlictteU iMd DieMtbelUaMiibcit mtämk 
Mte« MlliiiU MlMff, fleia^w rutgtedb« dfo Lkbe wm M« 
ffttdrt. — Wae teia Yerbäliain Mi Gericktnrvte eobelangt, lo ke 
iHm, aobald er mit demaelbeii g^iiaackefüitk wkrkt, der GMkkd 
ben ; 5^(!ock olcht blo» Maschine «ntl Diener. Er wird sich daher ni 
cbender Uaterwurfi^keil ebenao fern zu tialteo wiiaea, wie voa CbffKD 
und DQokel, aad naaieotlicb aicb Dielet aooiaBsea, wie bei einen 1^«^ 
at&adoiaae aiit UoterbebdrdeD wol vorkeaineu kaoo, für iidi afldi, ■ 
IM« mm OatHM Umt wm talMc Bildkait w frttM, gerlMnik 
Oeachifte m tUwmhmm, db das FljilaM wAwmmm «ad M «dAat 
l^a ia AUweseobeH deaaelbta adar M BnNSfalnf dtaaz aaderi Anto 
ielbaiatiadig baodeln kaoo. Ba wfire zo wüntcbeo, daaa ia Staiteo, 
geaetiliebe Bealimmtin^a darüber fehlen , wie weit aich der «pecitik 
kungakreia det gericbtlicben Cbirnrgen eratreckt, feite Grenzm §^ 
würdea. So beaagt f. S dea kurf. Säcba. , bia zur htrortuhtsul^ iUtf* 
Mnbalien der iiateni Medidaalbakdrdeo gültigen Generale «cgco 
Mff«M i» UaUmalungsf adMi vaa BKkImm Apnl ITSS, im m 
tm4 Bat l ah tif wig— ^•^•^ m«^» Um Terpflicktet« Madiii tier Oi- 
rorgeo za biaaa h aa aaio aeMlaai deaeennafeacbtet dürfte wol liigit^^^ 
Gutacb<ea von einem Chirorgcö allein über den 6cction*befood b« ««^ 
wicbttf^cn Uatersucbuugaaacbe, z. B. Kiodermord , z weifelhafteo S?!^-®"''^' 
Verc'fiu"{; ctr., autgestelit, Gültigkeit erlangt haben. J;i seihst etat 4S- 
aciieiiiejiü ieicble UuterMicbuog, v^ie die eiuea aufgefundeuea l^fidaM 
•allta ahae Nolk aia da« WaadaWa aUeia ibarlaiMa bkta/diMiii» 
wiitaa kaaa, «akha wkMfe Nebaaaaatiada jtdi «Ikraad der l^«"* 
chang Torfindea« dta |a ibrem ganzen Uafaaga aa arkenocD uodnbecr' 
theilen die Kenntniaae eines Wundarsttea nickt atureicben. Deutikkifß^ 
aicb z. B. über dienten Punkt das Königl. Balcr. Siraf^eietzHuch, Tk u. 
§. 243, foigendermaiaen aaa: ^Die Leicbeabeschau erfordcri iu«<»«f ^ 
JÜcbter und einem beeidigten Aciuar die Zuzieb<iiig dea urdeatücki^ 
^icktaarstea, oder, wenn dieaer den Veratorbenen in aeiaer ietita j'**' 
fcaü behaadalt Int, «laaa aadair> CSerichtiarttaa. I» NatMOtf 
Peaisktigufig Toa Jedta andera öffeatUek anfaatellten Arzte oderf^'^ 
aar Praaia barachägtaa und beeidigtaa Äraten oder Wondärztca 
neo werden. Zu dfescra Paragraphen wurde gchoo durch eiue ti^*^**^ 
Rbtscblieaayug vom 16. Juni 1811 , ferner unterm 21. Nor. ISiS w 
20. April iäiS die ergiaaaade 8eati«BMUig arUizaa, daaa ocbat 4« *** 
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slilsarzte ein Terpfllchteter Landarzt oder Chirurg berbeigezogea werden 
Ute. Dagegen erklärt ChrüiUtä {Dio Würteiaberg. Medidualverf, üiia 
M) 1b Mm« WflMflh« ftr V w ba wtn i B g dmlbM tBlMtoate Ntdi* 
S. S56t ,,Ba Wl Mhoa Mtefa du BedirflÜM «rkuMl fv^ffdea» daw 
r die Oberamtaimdlrvl« eine eigne Inttmctien eDtwoirfea wMe« mleb< 
ireo BefiagoiHe, Obliegenheitcfi und DUuwlTerhtltolste , — betoodcrt de« 
;ll Stelloog gegenüber dem Oberamtsarzte bei gericbtiiclieii und polireiU- 
len Verhandlungen, — besiiainite.*'* In Sachsen wurden sebon im Jahre 
7&S L«and-, AmU- und StadUbirurgeii auf gerichiUcb - medidnUcbe Ge- 
Mfte ▼erpfliehtet, in Preneaeo 1800, (batraction für •&maitUche CoUegU 
lad., mntk MedMMadeMliiiloM ki d«i Königl. leMmi, aeeh welcher eis 
eil Wl dar Prflfng aolcber GUrargen richten eoUMt welche daa Amt eK 
m Chirurg, forenais, Stadt- eder LAndchirurgeo n erhalte« wiaaehen; 
. d. Berlin d. 11. Octbr. 1811.) K r ei s c b i rii r en entstanden cr§t IBIS 
nd 1817, In Baiern werden auch Landärzte zu diesen Stellen geooui- 
>en. Ja 0)«treich fSbren sie den Titel Krciswundärite (s. 
^adhtmjf ^ Daratellong de« PhYsikatsweseaa in den Ostreidi. ErbiaiiUcu. 
fiMi 1819), fai WiitMiterg Obera«teif«adiriU) Im CIreaaberzog- 
mm Hesae« ■eliMaa Mfeilen proMvIrlo liilt dk MliB .tmi fttfohHI* 
h«i Wwdinfeeo eio. 

Wiiiiden# Tuburmt •• Yerletsimgen dat ■enac^IUhea ftdr« 
>«re und Tftdtllchkelt. 

und er körn, s. Brot. 

WiilWtea MtaAdUclie» t. Waratgift. 

Wonteift« Mvl&mi» iilwUtl aarf c i ü, Fettsäure, 

^ettgift {Acyktm pingminonm a. il^pii mnpfreumatieum), Blutsaure^ 
^e i ch ens ä u r e. gehört das Wurstgift, gerade wie- das Käsegtfl 

's. d.). 2u den Bui Verderbniss und chemischer Zersetzung tbieriscber 
itoüe bervürgegaDgenen Giften, findet sich am häu&gaten mitten in geräu- 
iherten Leber- und Blntwüraten, rührt nicirt« wie neu früher glaubte, tob 
Kapfar adev gleilheilea, sieht voa giftigen 8«umb, die iv BereHuBg d«v 
RTürate etwa gnaifaini , aaeh akht Toa giftigen, sur Riaeharaag faaeai 
Denen Kräutern, sondern allein Toa der fauligen Zeraetsung dea 
Blntcs ünd Fettes etc. der Wurste her. Die Bildung des Wurtt- 
[ettes wird, nach Schumamn » Versuchen (s. Horn t Archiv f. med. Erfah- 
rung. 1829. Febr.), durrb thteHsche Fäulniss eingeieitet, durch das Rau- 
chern, zumal durch das im Eaucbe enthaltene eapyreunatlache öl, betör« 
dart« im Magea der Meaaehea ahar aack dwa Qeaaaa« vetleadel« waaa dl« 
Mai^Mwinaa aad dia Baiwiekalaaf daea eifenthünlich giftigen Gaeaa 
heitrigt, wofür dar apeclfiscbe Geraeh aaa dem Munde solcher Vergiftelea 
spricht. Nach Dann (Dissert. de Teneni botulini viribus et natura. Berol. 
1828) ist es ausgemacht . dass das Fettgift iti den Würsten unter gewissen 
Umitinden, durch Wärme. Käulniss, gleichwie durch die Destillation, eine 
giftige, empyreumatische Natar annimmt, den ihierisciien Organismus aber 
aar anC dtan schädlich afficirt, waaa der awella Grad thieriacher Fäulnis« 
alaa aar AaflSaung geougeada Meaga 8iara araeagt hat» data, aa lange 
diese Säure aber ni^ In hlareicheader Quantität wwhaadea ist, das Gift 
▼ielleicht nnthltlg im Magea liegen bleibt, bia die fortgesetzte faulige Gäh-i 
runp oder der Mngensaft die erforderliche Menge dea Auflosungsmittcls 
herzieht. Auch liegt das Gift vieUelcht darum 24—28 Stnoden uutbuti^' im 
Magen, ^eil dasselbe seine Tolle Ausbildung erst durch Wärme, Feuchtig- 
keit u. a. w, im Magen erhält, in welchem die Wnrattheile. wagen ihrer 
UamdaaMehheil, ad«r amh deabalb lange wwelleat well de adl ithwar* 
vefdaulichea Dlagea (Fell) la dea Megea kemaea, arelahe erst aach liaga* 
rer Zeit too dar Vardanuag beaehigt werdea hdaa«. Vielleicht wirkea, 
neint Danitf in Terdorbenen hohlen Würsten auch zwei Agcntien: wirk- 

Uckfaaiifa Tkaila währaad de» aritea aad dae ai^eathöaliaba Warai* 
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gift wibread des zweiten Zeitraums der Kraakbeit. Dm Mgea TWi* 
ivirfcMi wto «fai MiftffM Gift; dai Wsietfift «fluirt 4m Nemi lyi^ 
CM msiBvi, patiiytirl Ihn wl t lrt , woraoi rfcb db giheMln Ah^ji. 
mcm« te firilywcbe Zmtaad d«r Digetdootorgtoe, »oviia 4« B» 

Werkzeuge im sweiteo Stadinm der Krankkeit leicht erkllrei Ium^ Ii 
dritten Stadto ^<^ht di«"?« Lähniiia(; vom Svinpeihicui auf des V&|i]| 
und der Tud ertoigt auf LungeDlähmung. Ka gehört das Hont^iftdiL? 
lo die Clatae der sogeoaonten austrockneodea nsrkotisck^ Gift«. ITfu 
kitet alle bei Vergiftung durch Würste TorkoaBeadco ZoÜUe roa fämis. 
LÜwiDf 4«r liiittilwt Md tMidirtr AlMSo« dae "H&mmjwm, ■» 
che ■air Ton dar Affection des Gafiss> nod Reprodaetiosuyiteai i^. i 
Kemtr (L a.) ^«gleicht das Wantijlfl aacfa nit den Gilte <kr Dip». 
Schlanze und mit der Aqua Totlana. Nach Nicolai erj»rf?ft dai ^:-^p 
(die Wurttsäurc) mehr die Beweguogi-, als eile KoptinduogMpiir; ^ 
INerransytteint ; er hält die Toxicatiun durch dasselbe für eibe lehrm^ 
md gera iu Paralyse, mil partieller, iffimaterieiler Älteratioa tuäxa 
Organe, fibergebaäda aarvte BaMadong, wia mam aie Uafif ite 
m tedas ^agt. Maacba Imm das W«rrtg|a «ater falgpidiBlIiii^ 
§m aotstehen : 1) dafdi alM tu dünne, nicht hiaUnglich suariitt ^«t 
menge; 2) durcb Verwendung des Fteitcbes too Scbweinea tor Wit^k 
mit t^püHcbt ^md )?icht 9»uer werdend«»») Fntter und nicht BitßdKiiii 
Kernichrot gemistet «ind; ^} durch ott uulerbrocheoe Raacherong; 1^ «i4 
das Gefrieren uuU AuUhauen der Würste unter BegüQstignog abvveckieilf 
Wittarung. ZnfäU^* ^'«^«n gewöhnlich erst 24 -.50 StsiöaM 

M md ihMla k vialaa Fmklia dM Aifc 



daa G s a ma dar Wttrata ala 
dar Ckalara arlaatalSi (s. d.). Wir nnterscMden hier S Sudieo. Ii 
•laa lal dar Kranke matt, leidet an Sodbrenoaa, Brbrechea, Porcbiill, 

andrang znro Kopfe, Trockenheit der Nnse and des Schlonc^es, m «ifin 
Durste Tind Heisshunger. Zwei Tr^p nach dem Aushrwdi dieser Zc» 
tritt das zweite SibHhtiü oin , und zwar mit aohaltenOer Leibcsvcriloftfffli, 
trockner Haut, aber viel Uaroabgaiigy oit mit grusisea Bescbwerdeo, Gein 
rm f'aabMt im Laib« md ZasaMaMcbairaBf dar K^i M m 
Basti«, Haisarkait, Dappahsaban, HaatkUta, lalgiaBcr Pili, Bh>^ 
kalt und Beschwerde im Schlingen. Drittes Stadiaai giteereB» 
serkeit, seihst Stimmlosigkeit, Blindheit, Lähmung der sstern d'^'f 
Mraasa Engbrüstigkeit und {:ewftbnticb der Tod norh ror dem lOtta Tij^ 
Coeh ganz «anft und ohne Kram[>fe. Die ganze Zeil hindurch bfbiii ^ 
Kranke, wie bei der Cholera, seia bevrus8t5ein, ist metit ohoe Fie^r, 
aebr natt. schwindlig, ohnmlcbtig, serscblagen; erfolgt der Tod uck, ■ 
Maiht dach all Jahra laaf Kriafcliahfcalt, haMMlIa hmbmwrtt^ Df 

Sriaehen, Baiaarkclt, B aachwa rd a !■ BchBacea aad Bpiaabsa, kcftbttfak 
aaaaUder, Abmagerung und aaBiaaartiga Aastracknung des Korpen r 
Hlck. Nicohi beobachtete die genannten Zufälle nach dptn Gmos« ^«ir«* 
aar, aufgetbaueter mid gerösteter oder Mos erwärmter W urst, wsie ad 
dem Genüsse des ebenso gestalteten und t eh nudelten «ogeoaiotcB V'P* 
peubrotes (ia Niedersacbsen plattdeutscii Hö^kenörüU), — eiia äni 
Kaabaa hartltalaa Gaailschas aus Mehl, Bhit aad Fett; ^ ^f^i^ti^ 
]lana> aad BaachMlcatsAadnog. Ia alrigaa Fillea tah ma dMilw 
schv%iQdaa, fich auch Scbwämmchen bitdaa. ^ Ba^mulbr (Wortesk K- 
dic. Correspondensblatt. 1834. Nr. 58) nennt als die Isstigstss 
Vergiftnng durch sauer gewordene Würste: Schwindel, Dv»ph&gi« o<l<^ 
Aphagie, starkes Erbrechen bitterer Stoffe, darauf Diarrhöe ^ 
Verstopfung, grosse Mattigkeit, Ptosis der Augenlider etc. Pas Mi**f7 
einer säuern Leberwurst ist riel giftiger, als die beiden Eadttdde^^ 
baa. Ia daa liaitbaa tod JmUmrM da, wa dar Narraa ^»'^'^ 
and der N. syttpathlaat aafla«t, gegaa dia Cardla hfa, sIm ki^^ '''' 
BatEÖnduagsstelle , welche er Inflmmmaiio nnwn - paraJytiea nm^- ^ 
findet man d*e Leichen sehr steif, wie gefroren, bei chroDiscbea 

gaa auouaaarUf gatrackaali «ia wSdarstabaa Uuig^ dw FüihÜMi 



! 
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Ii des Bauchet tind zotammengezogen , ^ie Luftröhre Ist leicht rntzündet 
:r auffalleod w^m gefärbt; lueiir oder weai|;er entzüadet sind auch 0e«9- 
igua, MafCD, Herz, Pleura, Gedärme} ^ LngM idiwars maia»- 
I. Aadm ftate 4it RadMBlidUe «od BIwid ftnunolt, ^imIm« iH» 
t iMiaatn Wataer ibwfoueo, 8«U«nd faltig, die Zuoge hmit» dlc^ 
rs« sntamneogesogeo , mit cioea ichwarzea Fette belegt, den Oetopba- 
s Terdickt, fo auch die Cardia, den Pyloroe und die Gedärme, alle diee» 
teile mit vielem weisseo Schleime , die Luftröbr« ioit eiuer falichen Mem- 
&n bedeckt, v\üvoa Buchner glaubt, data ea verhärteter und vertrockneter 
bleim aei, daa Blut aehr duakel, blanachwarz , io den duokel getaihtea 
ddAmeo gewöbnllch EieroDrale ta Forii Toa Kugeln, Im acfaJafica Her- 
tt Polypea^ dia Zetteabaat das Bfagaait sowie die Laagen leicht abatralf« 
r, die ktitera zawelleB ■taUaaw^ae lederartig^ im Wasser uDterilakead, 
3 Oaileo- und Uriablase sehr augefüllt und aasgedrhnt, die Galle ge« 
'^hulich entartet, mehr bhit- ah {^ailcnartig; die Milz, Nieren und Bauch** 
ciciicldrüac normal, daa Blut verdickt, schwarz, schmierig. Hülfsmit- 
1: Zuer»t ein Brecbmitteli geht das Schiuckeu nicht, so spritzt mau es 
t aloor biegsamea Röhra eias daraaf Laxtnilttal, ardllhaada Klystiere, 
narliab t-^B Lath Glaabaraab in Biwaiaawasser adt Baoadl« Maah b»- 
irkter Ausleeruog dieaen 5 — 10 Gras Schwefeileber In 1 Pfaad Wasser 
ifgeldat und Essig nachgetrunken, auch abwechselad Essig- und Seifea« 
ystiere, 7«rkprwa«8er , rohe Eier und Limonade. (S. J. Kerner, Dat 
ett^iit oder die Fettsäure io ihren Wirkungen auf den thierischcD Ürga- 
iamus u. ■. w. 1822.) Ans dieser Schrilt ersehen wir, das« sich die Zahl 
er im Jahre 1821 aUein im Königreich Würtcmberg policeilich erhobeaea 
argtftoafea darch garäacherta Blat» aad Leberwfinte aaf 18$ baHaff^ dia 
araa Gettarbeaen auf 84, and die nicht policeHtch untersuchten F&Ua b^ 
■agen wol mehr als das Doppelte. Im Mai 1854 wurde ia einem Orte aai« 
nweit Hanau eine Hochzeit gefeiert, welcher 47 Gäste lieiwühnten. Unter 
en aufgetragenen Speisen bcfandiu «ich bereits ranzige Bratwürste, welche 
ie Armen des Orts fü^ die Gäste verzehrten. Ks erkrankten an der da- 
urch bewirkten Vergiftung 56 Personen, welche in ?erschiedeoen Graden 
ittea, worftbar Küpp (I>eaktt1krdigbaiCea. Bd. 8) edaa latcrasaaalea Hemer- 
angen als Augeaaeaga aacht, mcb Doctor Aafof leialal dia Balladaaaa 
u klelaea Gaben, oder auch warmer Wein mit Zueker gute Dienste, Bai 
□ t^öndürher AfTertion der Gedärme oder anderer Abdominaleiogeweide müs* 
ea Aderliisse, Blutegel, Kalomci, Einreihnn^eu von Un^t, U)drargyri eine- 
tiini, Klistiere von Asant und Bittersalz angewandt, am zweiten Tage 
varme Fumeutatiuaeu auf den Luterleib gemacht, Getränke von Milch und 
n^asaar gereicht werden. Bei ttabr IftbaiQogsartigeni Zastande nützt, nach 
ilalioglicbea AaeleeniageB, aina AaflStaag fan gr. jjj Phosphor Ia $ Ua« 
i«n Ol. Riciol mit Mandelmilch, alle Stunden zu 1 BttloiTel voll, tawia als 
l^esicator auf den leidenden Theil , bei Heiserkeit und Dysphagie aaf den 
lals, bei Lähmungen der Augenlider in die Nähe dieser zu lefjen ; oder 
lUch reizende Einreibungen in dirscibcn zu roarhco. Bei gesunkener Le- 
>enskraft sah Kerner Nutzen von der Elcktriciiät auf die Her/grnlie ange« 
nrandt. i^cAtiaiailli empfiehlt für den ersten Zeitraum Buech- uod Purgir- 
^ttal, fte dea swahaa gaKada afvagaada, dIa BacraliaBaa baMhäfiigeode, 
Für daa dritten reizead ntärkende Mittel Zur Varhütaag dieaar GiAa 
nimmt aiaa bei Bereitung der Würsta kein Fielach von kfaMam Schlaebt« 
Heh, ^umal nicht von kranken Schweinen, die am häufigaten an# allgemeiaeo 
Drüsen-, Eotzünflongs - und Hautkrankheiten, P^iierun^^ und Faulung der 
Wngeweide, zumal der Leber, leiden. Man wähle ferner reinef, voUkom- 
meu gar gekochtes Fleisch, weicües niciit leicht fault; man fülle die 
Maeia nicht aa ÜMig io dIa Gedlrnct dasit Jena a« aa leichter austrock- 
Bcat wibia aach iMtae Schweiasaiigen aad dkkca Gadinaa aam AafÜlaaf 
man geniesse endlich durchaus keine Wurst, die weich and schriciif kt 
oder beim Atifschneidea ekelhaft riechL Alte Blut- and Lebarwürete, wet« 
aha aa etaac Jai tta waü» wa Gaüaüaa «ad Wlad««irflhaBMi alt tinad« 
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ftbwechfelo nad die Zersetsnng thierficber Materiea begünstige, |eri«dw, 
worden siudy werdea am haafigsteii das FettoUt eotvkkkeia, Us«c(e, 
mmm sogleieh RaMifaag, mmim tim M—S WedbMi bingea hleUa, 
«ehSrlfea FeMr btl. Jm grAaMr pi4 4i«k«r ibrigeu die WmmI,^ 
kicbter entwickelt sich das Gift Ii derseibeo. (Vergl. H. F. f. jt^rniä, 
Über dai Gift der Kixrhe, ait vergleichender Berücksichtiguag öcs Gme 
TW Moacii^, lUa«, Qtkkm^ Fet^, Fläaok, Winto Tihi^lttl 

Wvtli^ift, t. Hundawvtk. 
WalbMn» a. A(fect. 



X. 

Xeropbthalmos » XerMim» Xmflf em^mmethmi, Umiä 
'«hvanladMa, to dar Regel iiihallbmt Leide« der TMieaviifa, «Mi 

SehlcfafI In dar Regal wlorai geht, das Auge trockaa, nii|hm.h 
Cornea scbnusig ist etc. (s. Maffia Med.-chir. AMjUepidie. lu Ü 
Th. e 8 t07f>), d«hw diMW PaUar mm Mdaüa labraechhir mäl, 
Recroiiraa^. 



Y. 

T«WSf Syphilla apurla. 



z. 




»9 t. Mvadhdhl«. 

Xahnhöhle, s. Bbend. 

9, £ b e n d. 

i. ll«atali,Tli. U,lkU8. 

a. Mtsdlidhl«. 

Zauliei^« Unter den verscMedeoeo Arten des Betmgi ixA h^ 
acha Versprechnngea erwähnt die Const. criaa. CaroL noch tun h " ^ 
ZtviMrai {yiagia). Diwa BrwIiMnag geaehMl iwar iMMrinkWt » 
beatiade die Zauberei wkkUali io der HervorlKiDgaBg §awiis«r Krei^ei« 
dareh ftbernatarlicfae Kräfte. AlMa hevaHa sak laagar Ziit in e« i< 
deutflcben Gerichten au« der Classe der Verbrecheo aasgettncbw 
als eine Art von Betrog bebandelt worden. Daher ist und kasa 
von der Anwendung in der Feinl. Ger. -Ordn. bestitnmten Straff 
des Feuers f im Faiie eines gesüiteteii Öchadeos) durchauj m^%t^^ 

JUda Ida. Bi fanCtbl ikh aadi aalbi«« daM die Swbaa, 
Batrog gettea aa Waa*, akhl aal ata« MWHiaiiliaig d« w^t^ 
Zavberera oder Bezaubertea liMahii dArüi (wdl ria Uer blss f»"^^ 
~ ' ' iü, «I aaaMf«atlaa«a)i toBdan mUnimüI^^ 
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{mg Too Am WitbÜgUit 4l«fer Meioting ai» itoted« Mm «itfC M 

I Zaoberaieii noo, n« mdgeo sich mit Geitterbeicbwöruogen, Segeotpr«* 

I, WabrMgeo, GoldmacheD, Scbatz^lirRherei n. s. w. beschaftTgen, mnai, 

II nicbt GeniütbiierräUiiiig oder eiDiäiciger Aberglaube oifeabar ist, der 
I Wille zu betröges allemal vermutbet werdeo. Die Zorecbnung und 
fe Hebtet lieb bier jedesmal oacb der Bescbaffenbeit der versprocbenen 
kangeu, iia<;b der Grösse de« geuoiameaeo Gewiuo« uüd oacb der Art 

Welse der eogeoaootea Zaaberbaadliiogeii. Sollte lich der gezogeM 
Im mI Mbwa TM« Jbdaoiwi »4 otM religiooiwidrige fiiadta»* 
ualiniMM« wMdei aab, ote MdlU itf« ZMb«Ml lUcbltverlelmuige» 
ver bttmekt hähm «. s. w. , m kum die Strafe Ma %mm ZochtbaiiM 
aehfim JAieo rtcigeo. Im giriifm m«i «Mb Mtagiiiatrafe 
eioigeo bb BU 8 und 14 Ta^M, oder Ma m dbem uod nebrerea Blo^ 
a (oacb BetcbafTeobeit bei Wataer vod Brut), oder Handarbeit, Ant- 
iitg an d^n Pranger aod körperliche Züchtigung eiatreten. Am gelin« 
;ii werden die biossea Wahrsager uad Traumdeuter beitraft, so« 
sie Qur aadera, wie hier häufig der Fall ist, selb&t eiaea gewissen 
ih mit auf die Deutung setzeu. Ganz straflos kooneu sie indess aur 
bleiben, wenn sie dies Getcbäft aicbt als Brwerbszwet^ behandelt uad 
Beiabbiag dafif ai mtkmm f i tfi abe tt babeii (t. Tittm^nn^ C6m.' 
lt. 9. 496). VergL AborgUttbo.- 

ZAiuariibe^ Bryonia, s. CoavulTuluf Jaiapa. 

Sjtitmriib«i Milief Biymim Ümcrn. Sie gebftrt Sa Clata. XXI. 

!• 6. {Monoetia Monadtipkia lAnn.j Ord. natar. CmewrhUac9m9) und 
ist durch das ganze initiiere Is^uropa in Hecken uod Gebfiflrhen. Der 
gel dar Fflaoze ist kraotartig, eckig, ästig, mit einzelneo Uaareo be- 
9 wird gegeo 6 Fuss lang uod rankt sich um Sträncber und 
oe. IMe gestielten Bl&tter sind herzförmig, halb fünflappig, gez&hnt, 
beideu Seiten ^araig acbarf. Die ffiaanlicbeu blassgelbea oder weiaaea 
en ateben in laoggealiell«« TVanbea ia dea Blattwinkala, ^ weibli« 
aMte M 4 bU 6 auf feMM SlIalMk Dia Baafw waHai bei dar 
I §Mw w¥Sk. INa fMaaba Wurtel dinier Pflanaa, waleha vefaUgOali 
OTflftiuigen Veraalaaenng gegeben bat, wird bisweilen aebr gfoes, iit 
!• nder tptedaHinyg, aacb Unta» wdftaat , oft gaipalten, fleitebig^ 
• gniblicbgran nad rnnztig, Ionen weiiii aie bat alMA widerlieben Ge- 
WMI enthalt eiuen scharfen , bittern Milchsaft. Die Wurzel der 
Q^a alba, eine der eben beschriebenen sehr äbnlicbe Pflanze, die der 
iuano Gicbtrübe nennt und dessen scharfer Saft gegen Gicht, Kog- 
igkeit, Manie und Wassersucht gebraucht werden (s. JVilldenow, Selbst- 
d. Botanik. Kd. Liuk, 1822, S. 446) j docb sind ihre reifen Beeren 
Toth, aondem achwarz. Mit Ihrer Wurzel wird die Jalape zaweilaft 
Jacbt (a. €asTalv«lia Jniapa). Dar ^Mmmm Slaff Im dar Brj^ 
il^ Mich BrmM md MMMm^$ Aaahtwm^^ ala aiganlbi«llabar Bitter- 
( ß §* g m mim ^ «walabar eabr kr&fUge dr aat tia b e Wirltaagaa Jm art 2«* 
» Qttd Wirkungen der Brjania nnd daa Brjf^aiaa. Sind 
abnlicb denen der Koloaaintbea- nad Granatillaamea. Hülf ■mittels 
dieanlbaa ^ bal VeifMIng dwab laUrtai«. (S. Grntaadl» Tb. h 

0 $B CobtoIt«!«! Jalapa aad Zaaartb^ 



4« Mg^alfUgiliMt a. Kraakbati, Tb. L 
66, i07St 1064, nd Baalaaatiffaagaat Tk a 8. 689 i. a. ai^ 



Be%«ftB||erf !• Baad. 

Zeitloae, Colchicum automnaia. 

1 1. Baaidaaliaa 
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UM Z£LL£S£W£BS£1T£B ~ ZEBSTOCQUlfi 
SeilgewelMieiier, BU«r. 

Zelte* BItoiiaIl (Nftcbtng)^ 

Seri^llederun^kunst , s. Auatomie. 
ZerreiMimfir der BIm0# •» HACBWttclu«t|« mk fit* 

ZerreiMiQiff 4w CleMnuiMe»« Vtr ietiii|fi in 



gc r r efa w n iiy der üeber, i. Terleliaogea 4ei Biidti 
Zerreiuiunfi^ der MUb» i. Kbend» 



1 



JEbIfyiilnf. Ist diejenige ««tcbtige und bctchwerÜcb« ftbaUbfilfLiöt >^ 
ration, «ro «at weder tiurcb tcharfe ■cbneideode Werkzeufe vor^iCilaii» 

dettheile bei Kreisenden entfernt oder durch RrSfTauDg eber Wkm 
KindetkÖrpert , z. H. de« Kopfs {l^erformiio et Encerebratio), der Erai, 
des Uaterleibe«, uud durch Eutferoung der darb enitiaiteaefl Küfern 
m Tlei Ummm fMV#Meo wird« na dea Kiodeaköcper duccbf infai^ 

kiMMB. Weao in fräkarn Jahrfaundaitcn 4i« Kabrjalaait fft ihiilM 
sag^wandt, ja bäußg*a«lbat faaitsbraucht wordaa i^; M bitcidtft^ 

fjiuerer Zeit nicbt an berühmten Geburtshelfern gefehlt, we!cbe von tat 
Opcratiuu gar uicbta wissen woiiteo uad sie als grausam uud UDai(Oic& 
ais verwer/iicb und onnGt?^ betrachten. (Vergl. JJaudelotqiui kuk\tns{a 
Knibindunfikuaat, A. d. Kriua. v. Meckel 17 bi, 6.4^9., u. f. O.W^^ml 
e^tmfMh^ Tb. U« 180S. L Ut O^M^tHwdb. 4.BM«pbn 
1821. Bd. i. Abib. t §. 2d£ a J. 9« JtfrMT« Jam. IMnMbk 
SO. a 421). - „Die Macht dfr UflMttade — tagt dU Redit Seifft, 
(BttfcA« i'Outrepont und Ritgtu^ N. Zeitschr. f. Gcburtsloode. 
Heft S, 8. 371) litss in uiiseru Tagen anfangs schücbtero uad {«ti «licai* 
digeod, •{>äier mit mehr Aluth sich einige Slimoe \Nieder erbeben, oa^ 
Terurlbeiltan und verworfeoea Verfabcen, in eiazelaeo bödut idwicni* 
G«bvrlaflUi« wiodsr laben Plau ansnwniaen. » Eiaa nligt, "W^p 
hMwarbnftliit Pr^tof 4nr Pracei ob Mtw Uaüiiito aiae Zcntödi« 
4m Kindes im Mutterleibn» rni die Kreisende nnf eioa adiBeUcn, 
ond ihre Gesuodbeit weniger gef&brdtnde Weite von ibrer Bürde to befrei^ 
Fftthsam, aiJiföbrhar, und deshalb kunstgerecht »ei, wird uüd Euiifii^ 
Wissenscbaü und kuiisi, lowol in theoretiscber Uioiicbt, ua 
niederauhalten« ebeoao erspriessiicb sein, als sie tür die Gesaadixit iwi* 
JLebea vieler Mütter von dem wicbügsLeo latereue ift tiknft 
^cb Tbaoi^m, in babaglicb« BaqwBcbIdt Tieüfüb f 
am ÜUidirMUe entbindet und 4aa büt«» Ud« «n4 Twibei «i^. 
«abatobanden Notbhclfera am GeburUbette nicht kennt, oder bei 
Übungen nm Phantot« verrjisst und übersteht, — kann hier nicht «oö*^-^ 
den. — Derartige uabcrufeue Zwiscbettredner dürften ^vol eber 
weckuog Ton falscher Scliaiii oder Furcht vor üblem Naclirubiu JfJ* 
beil veraiiiasseu, weil durch ihre aufgestciilen GruodtÄtie ^ ''■r* 
wrwirrt, eingcMbttchtoft, k UMsbMisiigkeit ia4 ZmM 
ptrialmo bettiMt wii4, wo «to rmb«' Baladiiaaa Segan Hir »«»^ , 
M»M wd FkaUinawobl Tielleicht noeb büMgeführt babeo "'"''''Iji 
rawme willig ein, — »o ßhrt Schwarz a. a. O. fort — dais der 
an die Zeratfickung eines Kindes, an detaen Geburt tielleicht d» 
•tea Hoffaaagna lärtücbaf KUera m/tk l^jrfifftn. fcft^. «i^* 
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ZBBSTOCKSLUNG OEB iBUClIT l\m 

erregen anit; dass ifch die Phantasie mit Macht gegen eine Bolehe Metze- 
ei airäubt und .die Briooerong an. das traurige Getcbäft des Autweidena 
kie Seele all ionerB Schänder erfüllt. Abarl Was weilen dieae Vontelltii». 
;eo gegeo öea DreBf' der Neihwendlfkek md den ▼erMckenden Kni^f 
lar NaW« teter welchem nech ein xweitet BUeaechcnleben hülf « and rathloa 
iDtersofeheo dreliti yveil es sich einer in Ihin wohnenden Leiche nicht ent« 
cdigcn kann?*? — — Warum soll man nicht zu einer Operation ala letatea 
^ufhichts- nad Uüiftmittei schreiten , die Yon Mehreren mit glücklichem Er- 
oige geübt und von welcher Miekaelii noch neaerlich sogar behauptet^ daaa 
ftie unter Verhältnissen einen sicheren, achmerxlosen und achnelleren Weg inr 
Batbindnng abgebe (s. Biudk, i*Ouir€B9mi nnd Rügen N. Zettaehiill £ Gn« 
lortohülfe. Bd. VI. Heft 1. 8. fiO o. ff.). Dr. W. H. AmcA, In aeioent 
Srebortahülflichen Abhandlungen a. s. w. Marbnrg 1886., ftniMfl aich eben 
licht besonders günstig über die Embrynlcie, indem er 8. 21. Ton jenen 
ichwierigen €rebartsfä!len spricht, wo man su dieteiu IVIiitcl zu schreiten 
»ich ^enötbigt sehen könnte. Br schreibt: und in einer neuen Schrift 
Wigantif die Geburt des Menacheu) wird sogar wieder die Kmbr^olde 



iln niadfM Mittel m^M^f wmm ^nnc&kflMM Müld 



;ew«ndet wnfdea alnd, eder itok das KndiinfaB der Hand ScMarigkeitfl« 

üitgegenatellen, beaondera ab«r wenn man Uraajßbe bat in TarBOthan, daaa 

SntzünduDg des Fruchthätters eingetreten ist. Abgeaeheo dnvon, dass die 
Himbryuicie v^ahrlich kein leichterer Katbiodongtact ist, als die versäumte 
Wendung, kann ich derselben die in jeaer Schrift angewiesene Stelle darum 
nicht gestalten, weil es sonst oiTenbar ein Rückschritt in die Zeiten eines 
MiiHtlhSmuffit blotigea Aadenkam^ w&f«. Wann irir aber anf dar andara 
Salin daa traadaaa nnd nnfirncMnra Hafbh anf Salbalwandmig In den Ter- 
iwaileltilaD Fällen von versäiuiter Wendung betraehten, so idelbl MUak 
immer die Embrynlcie eher ala rationelles Mittel ^u empfehlen, somal wenn 
üllc andere Anzeigen in ihrer Anwenduag ohne Erfolg geblieben wären; ein 
t'ali, von welchem jedoch zu hoffen ist, dasa er selten oder nie vor kommen 
wird. — (Dasa leider! solche Fälle Torkommen, hat die eigene Erfahrung 
in meiner febnrtibäKU^en Praxla mich gelehrt. Jlfett) Dagegen hat der- 
■ribn Yarlaaaar In iclnas Lahrbneb dar Gabnrtaknnda. Marbnrg 1888. 
999« die Varkleinemng den ganzen kindlichen Kdrpera durch scharfe InatnH 
mente für angezeigt erachtet: 1) Bei der Unmöglichkeit, den Körper dea 
Kindes wegen Enge. des Beckens nach gemachter Perforation auszuziehen; 
2) bei dem uamlicben Verhältuiss nach der Kiissgcburt oder nach der Wen- 
dung; B) bei 80 tiefer Einkeiluog des Rumpfes des regelwidrig gelagerten 
Kindee in daa regelaiAaaige Becken, daaa die Wendung auf die Füiae nicht 
«Mi^miurt Warden knnn nnd wnbal dln Satbataatwiakalnaf dai KIndaa nd« 
gert ; der Tod des Kindes maaa mit BtfllMMthtIt altaial fain« (daher darf 
die Anwendung dea Sietbeakopa nie unterlaaaan Warden a. AnacnUniln» 
Most). R, Steidele, m seinem T „Lehrbuch Ton dem nnvermeidlichen Ge- 
brauch der Instrumente iu der Geburt« hülfe. Wien 1785/» will S. 1S6 u. if. 
uur die EröUnuog der Brust und die' Herausnahme der Lunge und des Her- 
zens als zulassig einräumen. J. F, Wgidmann (Entwurf der Geburtshüiie 
fOr aaina Varleanngen. Ma|na 1806.) liuit f. 906. die Mö|^iebkeit wIn 
aa fadenkbnr aei, dasa ancb dar ToUendata GabnctiMfer in dan Fnll 
aetm werde, die Zerattabnaf daa Kindaa nnsfAbren sn aiasen. Veraa- 
lassnn^ dazn könne aber nur äusserst selten nod beinahe aar durch Mon- 
Btrositat und vernachlässigte zeitige KunsthGlfe in ohnehin »rbweren Fällen 
gegeben werden, namentlich durch monströs am Becken oder der Brust zu- 
sammengewachsene Kinder, — bei Rumpfgeburton, wo die Wendung Ter^ 
naaUiitifl nnd dar aingakdite Rompf Tom Eingänge dea Beckena wegznbe- 
bea nichi anbr Adgliab sei^ nai die Wandnag an aiaafcan« — a Cnnti 
(l.ebrbuch der Gynäkulugie. 8 Theila. Lilprig 18:20.), will die Zertflckuag 
1257. nar 1) bei einer Misageburt, weläe durch QbercäbKge Tbaile oder 
abnorme Vargröasemng eiasclDcr Körper^egenden die Rntbinduag anf dem 
gewöhnlichen Wege schleebterdii|ga nnaiögüdli nirbrp fvürde nnd 
Matt itaatsanaettanda. IL 74 
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nngetchtet das Kiod, di^er Vernnttaltnog wegen, nicht eo« 
roenAcbUcbea Lebens für fabig zu achten wäre; i) bei fsUcben Lag«i 
KiadM» wo der nokto Zaitpuakt, die WtadMf wm tdisa, gtioau vcn^ 
•iMt mHm lal^ päd MV daa KÜd alt «Imt ragriiHMf ciic«m« 
Fliehe das Ram^§m ImI ia BaakaMingange sich eingekcUt fisdel, km 
Harabf&hrüB^ der Fftsse gaazUch muaftgiieli arscheiai. Allein idUt ii ä». 
aen Falle wird hdchsteoi die Eröffnung einer Rampfhöhle .und BaÜKfi^ 
derselben, keioesweges eine eigentliche Zerstuckoag, in folgendes Fä'fs 
ootbwendig. 1) Waan der Kaiserschnitt wegen Enge des Beckesi ioihar: 
wire, das Kind aber todt ist, oder die MatUr durchaos sich nicht tv 
nte firaliliMi wiilb im BeckM doek wmk wen genug ist, 
altfcnm Laiiuif Mid AppMcari— der luriiiite s« faatallaei f) wmk 
todtes Kind, bei einer lange Temachlässigtea Geburt Bit des obsralWb 
das Ranpfes so- in den Eingang des Beckens herabgeoieben mwkm. ki 
es nach wiederholten Versuchen unmöglich ist, zo den Füssen zo ^lefs 
{bei labendeB Kinde ist hier von der Selbstwenduog noch EtwM k m 
YorsichUger Bebarriichkeit des Greburtshelfars Alles zu erwartcs)^ i|k 
§o gro«er Waüenvdbt dea FeeCw« • diaa er iddiA angaicfclsMini 
kuii. /. a JMfg (SyifgMMlialin BiidNili da* G«ta«*Mt).fil 
969. aeiae Ansicht daldi^ ans, aachden er die Perforation ahfMI 
hat: „Unter die Verklelpareaf dea Kiodes gehört aach die Zentacfaii» 
selbeni die zwar jetzt sehr selten .▼orhpmst, aber ebenso nad noch {tfikrte 
als die Enthimng für die Gebärende ist, da sie immer nur d&Boerttf. 

Seoomnea wird^ wenn die rechte Zeit xv anderer Hülfe versthchei tS- ^ 
jl aageieigt, wenn das Kiad ait eioer Schulter oder mit ' 
~ ■ JUMifiiaa m la da» 



TMIa dea BlMipfw aa la da» Mna atafakellt K ^ dar&rtdUfi 
diiiilhia mifBali wird. Hafaa ia eiaai nlAaa Pidla dfa uim^ 
lal, als erweicbaad» and k ranpf widrige , iaaafVch oad iwierÜch wtä, 

sich eioea Weg zn den Füssen des Kindes zu bahnen, und ha^ee if« 
nichts gefruchtet, ist endlich das Kiud dabei abgestorben, so ist m 
Gebartshelfer erlaubt, so entehrend auch Immer diese Opention fir wk 
Konst ist. sieb dorch Verkleinerung dea Kindes Platz zn maches.'' F.i 
Bilg§n (Ma AaaaiM dar ■aufcaidaahaa Biklfe bei Batbindnagea 
Öieeaaa l8tS)« Haal dta-Xaratftakwff fllS85a.lt angezeigt arfa: !)«■ 
die Enge des Backens oder, der Umfang der Kiniaal^aMs die AosstUiena! 
der letztern, ohne blutige, stückweise Verkleinerunf unmöglich nackt; ^l 
wenn das Kind todt ist; 3) bei Miwgeburten mit überz&hügea Gki^ 
Derselbe zweifelt aber: ob die Amputation einzelner Giiedmasiea sickl Hiii^ 
gestalteter Kinder, wegen einer ungünatigen Lage, z. B. des Amt ^djit 
Keilungen der Schulter noth wendig sein könne? doch will derselbe ii* ^ 



Blaaiall alcM liiHtwt atipwlTM. — X Wkemmd.{m% 
Ifenachea «. a. w. , BerHa tSOO. S. M:» fl. 4<8.), nactt ,,Bd ahtf MmT 

▼OB höchat groben Fehlern der Hebamme und aadem nngoostigei t^afü» 
den, pflegt denn doch auch wol einmal der FaH einzutreten, d&isB»i><* 
die Mutter zu retten, schlechterdings gen5thigt ist, Brust ood Babc^ ^ 
Kindes zu exenteriren {diuectio foetuB in u/sro). Diese traurige Sit^^ 
digkeit tritt ein: 1) Wenn Aderiasse, B&der und Opium, kräftig Mf^''^ 
akaa l^fblg gaUSeta alad; 2) naaa d«r ^larw anhr haiei lH mi^f^ 
bei der liliima Ussera lataalang, «ad fMi aa Jeder flialla» Mdhdidaef- 
haft ist uad dadurch seinen enUündllchea Zustand rerrith. Hi«r ™ 
ein gewaltaamea Durcbdraagen der Hand und Herumdrehen dei Küxi« 
wiss nicht ohne Zerreiasiing des Uterus oder Vermehrung der Entjii''***^ 
und Bescbleuni^uof; de» Brandes abgehen; S) wenn das Kind acfc */**^ 
und halbe Tage isp.g unter heftigen Wehen mit seiner Schulter en| ^*^ 
Jag, aad aogleich ungewöhnlich gross oder fett ist; 4) wo sehen aa1>*2 
faw nliw a r BnthiadaaftvaMalM varauagegangea, waa »na thsii • 
AngesehwoUeaseia ood der groeteB BmpfiadUebkeit dea Mattmii^ 
«2er HhatrockeaMt und Geadiwalil dar GeschlechUtheile, aoa drr ^«"^ 

den Ufte «id flUldiKi^; M» 4m daMifiadiii Markhiflil« ^ 
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iprfacbtuchern tind rorrnglicb aus den nnter 2) aogef^bHen Zastan^en, deut- 
lich und klar genug crkennei> kato. S. 447. „Nur da, wo alles vergcb» 
Weh oder offenbar zu tpät angewendet wurde, au» dem Zusammengo» 
fluukeaaeio ood der Puitlotigkeit de« vorgefalleoeo ÄrmM^ aua der DaiMT 
de? Gttbui n, w. alt dmr grQtiltB WabracMoUdikcll «vT d«i Tod to 
Kladtt fMAlM t M wtrdM km, wird «r to ao lieber zur Bxenteratioa' 
l^nalfMy Je gewiaaer jaa ibm aoa der Gr5aae de« Kindea, dem AofMbwoH«»* 
Bcin und der Schmerzhaftigkcit der Gebartawege wird, dast ein gcwaüsamei 
Zurückäcbieben dea Kiodei ohne die Vorbereitung durch die tixenteration, 
die Tiieile der Mutier eiureissen oder lödllicb entzünden muis. Obrigena 
scheint Wigand dieae ExenteraUoo, wenn die andern Üi&at&ude alle nur 
gleM afaid, ebeM nothwendig bei d«r BiaMun^ der Miiltir 
tM BMkMMbÖM, tit M M BhdMilnog ia dir obM Apcrtor n mIi^ 
•ad wie man, aao «iotr guten GebartakdlflahrOj den schon lange in der 
Beckeoheble geatandeaea Kopf nicht gewaltaam ia die Hdhe acbieben aoll, 
«na die Fu9«e zu holen, so darf dies wol noch weniger mit der grossem, in 
der Beckenhöble eingepresaten Brust und Bchulter geschehen. Fasst man 
nun die verachiedeoea Ansichten zusammen, ao atellt aii^h — sagt ScAvar« 
a. a. O. 8. d8i. — bertfua, daaa die Nothwaadigkeit der Zeritückaag aad 
Ibra gwadttiMlgkrfl aawkaaat whd, «atar all«i VirkiltalM«! aw alt 
liasif^ it^^oB Kiad berelta In Motterlalbc abgeatorbea 
ial,^ «ad •) der Kaiaerachnitt aoaat indicirt wire. Hier wbd 
aber voraosgenetzt, dasi der Zuftand des Beckens doch wenigatens der Art 
sein müsse, dass ohne Nnchtheil einer Verletzung der innera Theile der Ge> 
liärenden die niUiige Handhabung der zur Zeratfickong erforderlichen In- 
alruniente veratattet ist; 6) bei soichea Moostroait&tea dea Kindea, 
data ala Darcbgang deiaolkoa danin aarvala Bickaa akkt aa m m a i m 
acaklf e)'bal MldMa Lag aa daa Kladta, dSa aiaa Wendaog deaaelbea auf 
dl« PAaa^ «rkflbehen, welche al>er 1) wegen zq tiefer Binkeilaad Sat Baekaa» 
2) wegen eines solchen ^natandes der Gebärmutter, dea MuttermiUldes oder 
der Muttersf^heide, oder endlich wegen S) des allgemeinen Kriifte- oder Ge* 
Kiindheitszustandes der Kreisenden nuf keinerlei Weise, nach allen fruchtlos 
versuchten mechanischen und dynamischen Uülfsmitteln, zu bewerkstelligeo 

■tak«t — HMMr gakirt aiatalHA Jßmm wwakriotto oder Mlbil k i rt wl * 
gefikfla Sailaad der Kiadniafa, waas ala km daa 1üad«A ▼avfdUifl% dia 
Brait Üti Im BMkan herabgedrlagt aad dia Hand keiaaa Emm Maa 

kann^ nm ins grosse Becken einzndriogea, daselbst die Fuss« aufzaaadiea 
und die Wendung zu bewerkstelligen, w'eaa d«r Muttermund kirnnpfliaft nm 
den Yorgefaiicnen Theil, die Gebärmutter tetantscb um den ganzea Kindea* 
körper gezogen; der Uterus in einem Zustande höchster Reizung aich befia'« 
det, die GeaitaBai kaik aofgeachwoUaa aiad: Jeder BatMadaagaTeriaek 
akameklaa aad kdckala Mwieka kerkelfkkffi, dta kiSkmm kiackwetUck 
ist; alle den Umständen aagemeaaeae Hittai eatwader erschöpft alad ond 
keiae Wirkaag herbeigeßkkrt .oder nicht aageweaM werdea korataa. Weaa 
daher durch Aderiäsie bia zur Ohnmacht, im Falle cntzöndÜcber Reirnng, 
durch Anwendung dea Opiums In stärksten Gaben bei krampfhaftem Zustande, 
durch fiinapritzung Toa öligen und krampfmildemden Flüssigkeiten, durch 
Application von BeUadonnaaalbe aa den Muttermund; Uiureibung erwärm* 
tar knMMMd«Bdar UMtel aaf dea UalevWK teak d«A Gabiaaek vaa 
DampfUdera aa dia GaaUaHaa, aaek gaaMr Bidor, der Vaiiaflll der Vul- 
iHBdung in allen magHckaa I^gen der Geh&^Mdeai der Sdlta-* Eiekaa*» 
Knie- Ellenhogenlage, nicht tnm Ziele führen; wenn ein lingerea Abwarten 
für den Kräftezuatand der Kreisenden nnthonlich, daa Kind zu gross iaty 
um von einer möglichen Selbatwendnog oder Doppelgebnrt Etwas 5ia er- 
warten | — wenn unter diesen Umstanden die Erschöpfung und der Tod 
der KrdMBdaa ak* a lal ia ta a würde — aa würde, aackdem maa wa Bög^ 
Bek aaek daa «awiaMakaftca Bdialitei aiaae aadera Kaaetvantiadlgea eick 
badieat kitia, eine ZeratöAaat wohl za aateroehmen sein. ^ Offenbar 
kaMü ai bei dlai« KiadwItfMi aMk tW «f dia ladirMaaMI 4m 

74* 
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totsantM aelhit la, und die W«iid«ng wird itm Vloen oft oock lAf^ 

wo der Ander© bereits erichöpft eioco nnnothTgcD on»i xweckwidrifti Ku'J 
mit der Nalur der za Kutbtiifieniieo eiogegaogea baite. — Bei tu turk'j 
Baad, bei zu fleitebigeiii Afra kaon oft keioe VVeadung glücken. ^.VWoi 
MeoKh mit starker Hand itt kein GebttrUbelfer'' , Mgt G. W, Bim, l c 
S. «SO. Mir ilAtlf. ^ Dwktlb yrtf* «fai Jwkr Ca^irtiMfir lorg»« 
gewUtf nhaft bei oergleicben GeborUfillM Mine ladindaalitit, dtti t 
' sieht die Scbniach erfahre Dach ilnndialiilgwi i^aÜerelea far «di dit 
Gehnreodc, crfolgio« sich turürkziehen zu Dutten, oder «nter Mioto Hiidf: 
die KreiftCDcic, yoo dem ^cwaluamen Angreifen erschöpft, \ erscWtiitii a 
aeheo. Bi wäre »ogar v^üuBcheoswerth, — bemerkt Schiraz — ^eu ^ 
ftber eioe förinUcbe geaeizliche V oracbrift beitaude, wie es 6ei aaden »ki- 

tigeo gebwtMICIMMi OmiHIm wm TWI* te Ml kt 
iMl «• IMldMl-OnimMf 10. JaH 1890 g. ISS. 0^ 
ib«rgaDg«a. F. A. Wüit (Dm weibliche MinMreraogeii. Berti {jj^ 
behandelt unsero Gegenatand aowol Aoa dem medtaniscbea , als r^rrm 

Geeichtspunkte, und xwar «ehr ausführlich und grundlicb. fs^ch miia 
Geh ärun vermögen alidann statt, wean daa MisayerhäluiiM irt» 
fieckenrauan und der Grösse einer lebensfähigen Fracht so groM u^üs 
4to G«b«n mwt «It Anfapftnug 4m Kisdaa, od«r alt dw aUerkMüli' 
¥mB^9kr flir 4Sm Ifirtitr bewwkateUlgl mrte kuo. * Wir kpip 
uns, hier die ▼owifttihalan ReaolUC« cIm Vmhmtm bekaaat n wb: 
1) Bei Behtodlmig 4m relattveo Gebimn fiai f ma , wihrend der 
ond bei sicherer Diagnose, hat, wenn die M«tter ^eiuad on^ dai Klfti 
am Leben ist, erslere nach vorher erbaitener Beiebrnng allein tn mtsüt- 
den, ob das Kiod geopfert werden soll, oder ob sie ibr eigeoei i^Mi 
(durch Kaiaerschaitt) preisgeben will. Ist das Kind todt, lo eatfalniV 
m ohMWiKmi. 2) M d«r MMurilaif •biible« Ot b i miiwlf 
iit wfthread der €hkmt md bei dohcrer DiagMt« ^ Sectio caesim 
dnzige BBtbiodlBg*"'^ 1 k>ei iweifelbaftcr Diagme iat, bei todter Fndi 
die Einhr>tifr?e zm versncben, bei lebender der Käiaeracboltt indi<nrt — Ii 
Juristischen Theile vertheidigt Wtlde' folg^de Sfttse : 1) die Mauer v? 
dient onstreiti^ ilen Vorzug vor dein Kinde. (Rine alte Redeüiart »a«« 
Bebaukfueu ist: Besser ists, den Ötaoifa, als deoZtveig zu erhaiteo.** JM» 
S) 8e Uoge 4 t t p tri tt ii M i M t iat, m^m ilur 9Mm BrtiitiHwf*» 
iMtM UMm, «b iiiiM 4mi KalünoMtt wM^vcrfM, alie ikr Leta 
wagen, oder «b ri« 4ii Ihrea Kindea opimni welle. 5) Ist die Mitur 
dIspoiitioDtffthig : dann iwird der Bhegatte, aia priasoitiTer BtroIIalcbti^- 
ter der befheitigten Frati und Vater des ia Rede stehenden Kind«, (i'f- 
ftber zu bestlmifieu haben, wer von beiden Theilea vorzog:sweiie berüa- 
aichtigt werden muss. Fehlt al>er auch der Ehegatte, z. B. bei Wltta» 
aBehelich Geacbw&og ertea , ao BAaateB. die Bltei-o oder aichitea M"^ 
wttdtefi der SebwMgeni m epteeheWe« babev. — 4) ■§ «tspnekt im 
Meoschliebea Geüble aa «eiitea, uod iat weder der Motter, ao^ dti Ai- 
gehftrigen za verargen, wenn sie deb liebdr f&r die Aafopferoag dci Kii^^ 
als für den Kaiser^schnitt entscblteisen. — 6) "Der Arzt ist, jobaM ^ifi 
dem WUlea der Sehwangem uad ihrer Angehörigen haadelt, darchaai^c^ 
▼eraotwortlich for die am leb-ndeo kiode unteraommene Perfüralioo, 
für den küustlich erregten Abortus. — 6) Fehlen der nicht diipütf^ 
fibigen Kwi ifdf alle Aiverwndto wU fcieikC 41a WaU 4ai Bn^ü^ 
•IMa Mlf^ 4e« Arsto iberiaaMi aa «laa «r aaeh V ai 4iili4 4 
4er lAMtfMe bald den Kaiieriely4tt, bal4 4ie Perferatiei 
WiU$ Terdieot fer den Fleias, dea er an diesen, für Medidna 
wichtigen Gegenftand verwendet, allen Dank. Mdgen endlich in» 
JaHsten über deo»elbea weniger TeiaeliiedeB artbeiiea nad u ^ 
gebnlssen gelangen! — 

MtewiMmUmmg^ BaUäB4«af . 
JuraaaaiKa, 
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Switiar« 

Seuintnipitlieorle» •.Generatio. 
^ ^ugiiiigairlell $ Ceilae. 

a, laipataalla. 

» e. Ziak. , 

Slnkf Spiauier, SpiUer^ Zineum. Dat Zink kommt aiclii gediegeu« 
ftVer ali Oxydi Schwafekuiik, kohieoiauret , icbwafaleaaraa , klai el a aa cia, 
and tlioaeavffM Oxyd Ter. Bt ist eto. Metait wm 'MalMi-iveiMMr Perba, 
Vkt einen blSttrigeo Bruch, aterken Glans, Haft aW aa feacblar Lnf t ieidit 
%n und bedeckt aicb mit einem schmusig - weissen ascbgranen Übersug 
Oxytl), welcher die weitere Einwirkung des Sauefrstolfs hemmt; »ein speci- 
liscbes Gewicht ist 6,8 bis 7,1; es ist weit v^eniger dehnbar nli Bici uud 
/Aftn, in der Kälte und bei 4~ ist es sprdde und laast sich durch 

Liaiumerachläge sertrilmmern, aber bei 4* "t* ^» ^^^^ 

blaMM «ad aaiwalM. Ba adu^ bat 4- 860 C.» bal ^ückanr Uitaa 
verflAchtigl ee ticbi aataiadet neb aa dar LaÜ aad Terbraaat aik, einer 
bi&ulicb-ffaisten Flamme su Oxyd| in TerachloMeaen Gef&ssea läset es aich 
<le«?tilliren. Das Zink liefert zwei officinclle Prnparate 1) das Zinkoxyd, 
Zineum oxydatum album, Floren Zinci] es ist ein blaasgelbea, faat weistea 
Vulver, in 100 Theilen aus 80 Zink und 20 Sauerstoff bestehend. 2) Das 
sc b wefelsaure Ziukoxy d, Zineum sulphuricum, Vkri^Uan a/^am; 
m bildiil Is ralaaa Zaüaada acbdae groase, dafaMabte KryalaUa, kämmt 
•bar im Haadal gawShaUcb la Uaiaea Spieaiaa aad Nadeln oder aach in 
weiasen patverigen, saiaTniuenhänfaaden Manen Tor; ea ist im Waaaer leidil 
loslirh nnd br^tcht in 100 Theilen aoB 'iH Zinkcxyd^ 28 Schwefelsäure und 
44 -Wasäcr. Aasserlich auf die Haut augewendet, macht sich die cootra-- 
birende und austrocknende Wirkung des schwefelsauren Zinlvoxyda hc^iueik- 
l^ar. Die reichiicbe Appiicutiou desseibeu im gepulveriea Zustande aui VVua- 
daa fabfta bal Haadaa Uaaaipfiadttcbkallt Lftbmaag dar flxtiaaMatca aad 
Mab 6^8 Tagea daa Tod barbal» wabal aiab Ibat laMiar aiaa Mageaeat* 
sundung bildete, la'dla Blutader infnndirt (24 bia 48 Graa) tddcet ea 
Hände in Zeit von einigen Minuten. Dabei seigt aich fast immer Erbrechen 
oder auch nur starkes Würgen. Nach der Sectioo fand man weder im Nab- 
rungacaoale, noch in den Kospirationsorganen Veränderungen. Nach diesen 
Versuchen schliesst Orfila^ dasa der ^okvitriol, in die Vene injicirt, durch 
Affection des Nenreasyatems, nach* Art der aarkodschea Gifte wirke. Üurcb 
dia Bbirarlaibang tftdtet ea Tbiara alabi» aalbat la Oabaa Toa 6 bie 8 Dmcb- 
aueo, wenn darab Ualarbiadea daa ^abkudat daa Brbrecheo aicbt vatUadart 
wird. Ist LelaiarjW aber der Fall, ^ao aterben die Tblaia aater sehr star- 
ken Anitreppnnpen zum Krhrerhen in einigen Tagen. Die Seclion zei^t 
gewöhnlich die Magenschleimliaut ^crötbct und in ihrer ganzen AusdebitDug 
ODt/ündcC, auf einigen Stelieu Blut^xtravasation ; die Luugen kuistern etwas 
weniger und ihre Farbe ist dunkler, aU im oatilriicben Zustande. Es folgt 
blaraaa, daaa der Ziakvit^ dareb alaa Mageneatadadaag tddtac Sie 
ftymptome dar Ziakvitri alvargiflaag aiads berbar aaaaamansie- 
hender Geschmack, GefSbl von Zntammeasiehnng und Beengung im flalaa» 
Blä'sse des Gesichte, äusserst ■cbmerzhafte Btnpfin düngen in der Magenge- 
geod, welche sich später auf den ganssn Unterleib verbreiteu, copiöse Aus- 
leeniiigeii u.icli Oben und Unten, Dorst, frequenter Puis und Gircdmassen- 
kälte, aUo die auf Magen - Dariitaffectiou hiodeutenden Krscheiuuugen. Im 
Vergiftuagsfatte reiche maa sn Aafange öfter laawarMi Waaaer, an daa 
Mrate a« natarMtaaa} dm» aiablUaada MUtel, vantüglicb MUcb; la 
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dat Gift bereit« ia den Darmcanal übtrgegangefl , wat aus deo h«ftip^ 
Schmerlen im Untefleibe erkannt ^Ird , «o Terordue »aa erwelcbende, 
hüikuiie L&vemeat«. AU Gegeagifl dieot Gerbstoff^ wie Cbioa, Riclieiini 
MllpfiL Wo iMft nr HiHid tM, seb« mtm rfa rt u rilM TW k 
kockMf.' I* Ctomr'f Wqihficfcritt 4« 1888 wird ah FaU chm« 
ZkkvericiftiioK b«i eSiMM BpüeptUchea, ohoe irztUcboB Rath lick 
▼00 TTußeland to tekr gegen PaUtnckt empfoblenen Flor, siad in sUl^ 
den Doaen, cnletzt bit su ^]j — 3] verordnete, rott^etheilt. ' Pntieot 
•ioer Letebe äbnlicb, war trübfionig geatlmoit, haklie. dicke gescbwoi,«» 
F&aae, litt aa Mageabeacbwerdea etc. £r hatte in weaigen Wocbea mdtl 
rere Taaaend Gran genommen. Die Ziokcur borte auf« dar KmlDtmliAl 
•ÜrkMidn Arnnta wd bwwH iick UM. ämtk adan tMm Lmm 
wieder, nbnr lolder nnoli üine epUeptiacben Anlllb bliebea rnnrii «ie m' 
dieaelben. Die Lfdanng dea reineo ZiakTitrioli wird in ibreat oeotnlea tis 
alkalischen Zuatnnde durch Schwefel^^a^flersloff, Scbiwefelammoniiim ^"i^.Ki- 
Ikuneiseocyanür welta gefällt. l>a der käufliche Zfakvitnol aber ge»:iti_£i 
dorch Etf«o > erunre!n!|»t ist, so wird der ISicdcrschlag au» die««« ctti 
die zwei eralerii Reagenliea grau oder aehwars nnd darcik d&& Lez^t 
lliaUdiffdM naifite. Do LMrnto Mm dn» iMte WUMk dar, h 
ZlakvM'bladnngea aa «nalltaln. Mit 8odn Tormeogt aof Kahla ia d« ii- 
aern Lotbrohrnamme bebandelt, wifd din Kohle mit ebem weisaan kAft 
belegt; wird die Probe mit salpetersanrer Kobaltlöanng befeucbtet nnd aad 
«mnial erhitzt, so nimmt si»» eine schöne grüne Farbe na. Hat sa 
mit Spellen oder breiartigen äu})8tanzea bei der Prüfung auf Zllok za tbüi 
ao zieiit man dieae mit Terdünnter Öalpeteraiore aui « tiitrirt, sitügt in 
FlUnt mit Ammoniak nnd fallt das Zink milteki SfhwafeUmmrainm; da 
fiiaUiaa Wadarnblaf wird dnBü Muamdl aad taf abna ganinnta Wdn 
durch dai Lötbrohr geprüft. (ß,$dMmrik^ Tndnifdhn CMaia. B^B&IM 
2. Bd. 6, 7. MmMm wd SAumi, Pnkft. Tniikoloine. Berlin m 
«. 8«3L (A. S€kät^ 

aMdbdk» a. ZIftk. 

Siixikoxyd, i. Ebei^ - * 

Simlrreri^lftiuigp» a. Kboad. 

timim. Umm Mntott fa« wih w ftrtn fa—lh 



4m Natar mein nnr oxvdlrt oder Terent, gedlagaa aehr warig B« 

ist weich, achmilst lolaMM ab BM, bat keinen metalliscii^ iPag mk 
knirscht b'^im Bfrjr«i; sein «pec. Gewicht ist: 7,29. Die Zinkory«^* ?9- 
tercisircQ für Toxikologie nna weniger, als die Chiorverbioduagen <ios 
deren ci 2 Arteu ^ieht. 1) Zionchlorür, Stannnm chloratum . Si&MM, 
muriat. oxudidalum. Ks kann durch vonicbtige i>e«üilatiun voo Scbiiaat 
«Ii SiMfafia crbaHia watd«i,'.«ad andMim daaa aia graae, gfiozMii 
Haaaa «aa gMcw Bmck Vir dia FMaraiaa, wo i&umt Sala ia 



Ifefigen l am f Wi tet wlf^p iMrelteC man aa dagaM dnrcb Aafldaeo ^t§Tmm 
in Ghlorwaaaeratofra&are, oad bringt ea znr KryatalHaation. Die«t Bah 
giebt weg«o teln«« techn ichen G<«brauch8 leicht zu Vergifttinc^a ^^iho. 
Ba ertcheint in grotten darchtichtigen Säulen oder aucb in Nadoin kntU)- 
liairt, bat eines aehr unangeaebmen tt^ptiscben Getchmack, löti ticb ii 
^ataar aaf, wobei dleaea mildiig wird, indam aich ein Ozycblorat abM^ 

wanif CUarwaataralalMHa trladar galdct m mi mlma 



dm, daa abar dorah 

Bi ImI dIa kaMadava Kigeasokafl, Haina axydirtea Kdrpera dea fltiu^ i t 
an enttlehaa aad Oleli mit letetena sv Zionoxyd ao T^rbinden. — t) Zlaa- 

fhlorid, Stfjvnttm perchhratum , Spiritut fMwmm L'harii. Wixt^ durtk 
Destillation von / iiiifeile mit Qncrk«»ilberchlond gewonnen; ist firbloi, 
atöm an der Luft weiite Dämpfe atu, riecht »techend, schmeckt atfend. a*i 
bietet wol Seiten Gelegeabeit 2u Vergiftaogea dar, indeni ea nickt vm 
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Wirkwa^.iind VergiftaDcttymptoDe der drochloriaiir«a 

Z innaal ze. Nai^h Or/S/a (Toxicologle g^o^rale Bd. I. S. 475) bewirkt 
las hydroch!ort. Zion, auf eine Wunde gebracht, eine sehr heftige, bald in 
Brand Ti her^etieiide EotEuadung. Ks wurden 2 Drathiuen einem Huode 10 
eine Kückeimundd gestreut; ea trat nach 12 Tagen der Tod blus unter den 
Bracbeinungen groaaer MntidM da* Die Sectloa lioM weder im Nab- 
rungacanale, Mcb 1m Albmuigaa(>pmto irgend ^ünnM Knnkbaftet anCfipdf. 
Ia den Circulatioaiatrom eingebracbt, wirken dieae 8alza adMM in nnhc kW» 
MT Zeit tddtKch. In der Gabe ym V4 Gran in die Jugalanreoe einea Han* 
des injtdrt, führte das hydrocbloraaore Zinnsalz §rhon einige Stunden nacb 
der Operation gänzlicbe ünempfindllcbkeit (sodass durcb Stechen und Knel- 
l)eu des Tbierea nicbt die geringsten Scbmerzen erregt werden koenteo) 
und Pnralyae der üinterextrunität (aodaaa das Tbier bein^ Verauche yuu 
Gnkna atoJpnrU und ton danr Mto snr andnra M), wdtiek iiliMni b«» 
nchleonigten PoU vnd AlhMi Md annb it Stmidno dna Tod b«rk«L Na«k 
dnr Injectioo von SV4 Gran starb daa Tbinr vatfcr coarulaiTen Bewegaog«l 
der Gesichtamuskeln, Glicdenteifheit, mubsamcr Respiration und. einem An« 
falle von Opiatbotonns nach Verlauf von 15 Minuten, und 6 Gran, auf die- 
selbe Weise angebracht, tüdteten einen Hood »cbon nacb 1 Mioute, wobei 
uur Scbwindel und keuchender Atbeip zu bemerken waren. Die Sectio n er- 
gab In alinn dInM Fillnn aaiMr dinr SSoinatfMBddiMg dna Lungto^et«» 
ban dwnbMM oicblt KiMkknfknt, wnthilb Orfiim In VnrgMoh «Ii 2na wik- 
reud dca Lebens btrrorgetreteaen SymptOBMi den Scbluss m&cbt, dnaa diean 
Salse in den Blnistrom eingefubrt, lediglicb durcb 'ibre Wirkung auf daa 
Nervensystem vergiftend wirken, wobei es dahingestellt wird , oh si« nicht 
auch auk die Longen Kinfluss aosnben. Nicht so, wenn sie in den Magen 
eingebracht werden; indem sie auf diesem Wege durcb Erregung einer cor- 
jroaiven Magen-Darmentsunduag den Tod berbeifübren. Binem Hunde wnr* 
dm 0n«bMi is dna Magen gebrankt 1 nt nrColgf« mok MtNtoa 
dMUfai Btbnckna, lod nater ankr beftigea AnaUengaagna anck Biaaal 
in geringer Menge; er starb notk in derselben Naebt untnr Convulsioneo 
der VordcrcxtrcHiität , in den Lungen fand sich keine Abnormität: die Ma- 
genschleimhaut biogegen war matt duokelgerötbet, hart gegerbt und an sehr 
vielen Stellen oxulcerirt. Bei einem andern Hunde, wo das Gift zn 18 Gran 
in den Magen gebracht , die Speiseröhre jedoch zur V erUinderun^ des ür- 
kfnthw» aalirkaadiii ward«, aad daa Tkler vater kcifigna fra a k tia ai 
Braakaattiaagnagea^ In der Nankt den drHtaa Tagea atnrk , erwies dia Ma- 
fnaaciileinibaut alle Zelekna ddar kaftif elagawfrfctaa Entzfindung. HÜlfa- 
mittel bei Vergiftungen dnrcb Zinnsalze. OrßiM empfteblt die 
Milch IIa das vorzüglichste Antidotura bei ZinnveT^iftuogen , iodcin dIeae 
auf chemiscbeiu Wege das hydrochlorsaure Zinn zersetzt. Hat man Milch 
nicht gleich bei der Hand« su reiche man zur Beförderung des ÜCrbrechena 
lauwarmea Waaaer; die Behandlung (AnÜpblogiatik , achleimige Getränke, 
Darivnntia, dab&lleade Kljtllnr«, Ueiaä 6ab«a Opium) ist ganz dieaelbn wla 
bni den andern giftigen MetnIUalzen. {Sobfmheim und Stmnn, ftandbunk 
dnr prakt Tnxlkniogie. 9«rUn 1838. 8. 826 — 328). Chnmiicbe U^* 
tersuchung des Zinos. Das iDetallisrhe Zinn, welches tu Kürhenge« 
füth benutzt wird, enthält biintig Wismuth, lilei, Arsenik u. s, w. (s. Ge- 
lasse. Tb. I. S. 566). Die uuvullkonuuenc Auflösung des Zinnchlorurs in 
Wasser hat es nüt dem neutraleu Salpetersäuren Wismuthoxvd und der 
Spieiaglnasbuttnr {Liq. M. war.) gemein, daat aftmllck In ikaaa dank 
Cblorwaaaeratnffa&nre ein weiaaef medaneUag erfolgt, aata n ckil d at lick 
aber dadurch» dasa schon wenig Chlorwasaerstoffiäure hinreicht, uro dea 
Niederschlag wieder anfzulöaen^,daat derselbe viel geringer ist als der durch 
Wasser ia der Spiessglaozbutter erzeugte, nnd durch eine geriogcrc Menge 
Wasser hervorgerufen wird, als der in der neutralen VViainuLhoxydauÖösung. 
*— ikauatisches Kali bringt io der mit so vieler Cblorwauserätoffs&nre 
Waetaten ZlnnchlorüiianÜösang in Waaier, bis dieae klar bieibi, einen weia- 
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ttegliii^ Über den thieriscben MaErnetisina«. Hanno v. 1814, in C* B. Pf off' $ 
ift: Über aod gegen den thierischen Magoetitmus , Hamburg 18l7) in 
Wolfarfs BrläuUrongen zum Mesmerismnf. Berlin 1815, und in Tielen 
Tn hierher gehörenden Schriften und Abhandlungen. Kine für den pra> 
hea Arzt höchst wichtige, aber noch nicht hinreichend ausgemitteito 
ut diet Was nütit oder achadet der Metmer i •m us in 
laklieUesY D» M Mb« aelM Mfoetkirt kabo «ad ooeb JeHt ia 
M addi durit beadOföge, wmk ao aMkh dU Utarttar dieaea Ctofao« 
lea kmiMf ao will ich hier daijerif» nlttheilea, was ich daribor deaka 
^anbe. 1) Aa der Sache iat, wenn wir aie von allem Schmucke aalklal« 

alleidiogi etwas Wahres; aber Charlalanerie, Aberglauben, Igoorani« 
gam aad Schwärmerei haben hier so nachcheilig gewirkt, dass sie ihre 
iche Form verloren hat. 2) Jeder praktische Arzt kann mit Nutzen ma- 
isch anf Kranke, besonders auf solche, die an Neurosen leiden, wirken; 

muss er dabei folgende Regeln wohl beherzigen: a) Man versuche es 
Kranke helltehend machen zu wollen ; denn dies verichlimmert jede 
ikheit, und nicht blos das Nenreaayatem, nein, auch da« Psjfchische wird 
iroh so lerrüttet, daaa eatwadar der Tod odar aabeilbairar Wahaaiaa 
Viala UnglücUlaba ähd aaf diaaa Weiae geopferf wofdea. Maa laaa 
laaar Hiaaiebt dia faai5ae Schrift JMaw Xanifr^at IHa Sabcria Tdä 
raiatt t Tbeite, Stuttg. 1830, and die gründliche Kritik deraalben: ««Daa 
chleierte Bild in Saia, ador dIa Waadar dea Magaatismui/« Leipcif 
>. Wir Menschen können ▼ermö^e unserer einmaligen Brdorganisatios 
bei der stricten Observanz des Krdlebeoa, bei normaler Reizempfäng- 
ceit des Körpers und der Seele, weder bei hysterischer Überspannung 
Nerven, noch bei böotiacher Staropfbeit derselben, gesnnd. bleiben ; auch 
;r Verstand will nur gesunde Nahrung, einfache Hausmannskost, und 
erst dann, wenn er kränkelt, liebt er das «üssliche Marzipan einer über- 
intea Mjatik oder* claaa frdmaieliideA, ia Nebeln aad Webela sich ra^ 
ica PtatitMa. k} Man ^aada n)a wacbcaiaaga aiagnetlicba Caraa aa, 
Tavalapa dabei aia daa Oebraacb awackaiaMfaa pbaraMaaaÜadker Mit> 

e) Bfaa gebrauche daa B|agDetische Streichen voraftgHch ala PaltiatlY, 
Uodemog heftiger Schmerzen, bedeutender Krampfs, in Aafalle der 
rsucht> besonders t»ei den Krämpfen der Kinder, d) Man mache nicht 
Aufsehens, man mn^neti«lre im Stillen, selbst ohne Wisien der Krankea . 
der Angehörigen, e) Man magoetisire weder täglich in bestimmten Ses- 
en, noch stundenlang, noch überhaupt zu dem Zwecke, Schlafwachea 
orzubriogf n, sondern nur um lindernd einzuwirken, und zwar auf dieselbe 
sc, wie im Psychischen ein Wort des Trostes Balsam fürs kranke ver- 
dete Hers jedes Leidenden^ Tiefbetrübten, Tiefbekömmerten ist. f) Maa 
»anaa Jeda SabwIrBarai, Jadaa Waadcrg laobaa, daa Kfaakaa aa daa Maf 
MMM, daadl daaaan Varat^d aicbt lelda, «ad raga dafagaa im iba M 
«fiarigaa I^aidea Math aad Gcialaaatirfc% S aala agH bia aad acbtaa raU» 
en Sinn an, wodurch jedea Uagemach ertriglicher wird, g) Man gebe 
deia Wahne Raum, dorcb magnetisirta Personen Aufscbldsse über tiefa 
eimniste der Natur, über die Wirkungen und den Gebrauch von Arznei- 
ein etc. erhalten zu können. Man studire die Natur selbst, man lese 
Schriften ihrer Interpreten und Commnntatoren, einen Bacon, Ltibniiiy 
7ton, Kam, Schtlling^ eines Burdach und der classiscben Ärzte alles 
en, und man wird Stoff genug zum Nachdenken und Weiterforscheo 
eoy ohne nöthig zu haben, diesen bei hysterischen Weibern zu suchen« 
a aicbt aainteressaote Schrift über d i e aea Gegeaataad iatt Hution, Er* 
«Bf ftbar daa Labaaanacnateiaa aad SomambaHMaat. Nebel JiBQlla- 
dar prazia aiaifar Haabarger imCa. Hanaagagabaa mm J, F. Maiiia. 
nbarg 1835. Dar- TaidiaatatToUe aad gelehrte Dr. Krmm ia CNittiafea, 
0 würdiger Lehrer, spricht siab ftbar daa Waaeö des thieaiaabaa Mag» 
ismaa unter dem Artikel Z9 9m agneiumus im Nachtrabe oder iweÜaa 
)il aeines kritisch -etymolog. aed. Lexikona 1832. S. 415, folgendermat^ 
aabr aabariainaiA aaai ..Der aaaenaaata ihiariaoha iafc aia 
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kochst kilfILigeff Mm •rguische Natur um to mtkt iknkHikpakm 
wrfl « algMtlkite Brach «ia« Dg der allg aaelaea Naunkiti(. 
kcit aif ihrer orgailichea Stufe lelhst ist. 8r Ut mebtiiiy 
•la Kmht^ Eiekmmmtr, UMm, W»lfmrt a. A. Über- ud Abtr|iMip 

dararis niacheii wollen; aber aacb oicht so wenige all SHef^Htz oid fki 
Anilcre, die Sache zu malerieU Nchmeiidc, daraus macheo wallten. — Vi 
den -k KornieiL uder Kitt wickeluagsstüten , in oder auf deoea aicb mk 
Bllgeiu«iue WelLiebea oüeabürl, aamiidi der luecbaaifcb«! , cbouachMi •^ 
gABMchaü ittd geiiUgen, bal ««a Uaher «W bM0 «4«i ^ chwbAil» 
ariakekiogsttafa «laar flebalfani «ad «tadnageadeni AafiMbuduh |w» 
dift. Hiafie ist sie, betondm fWiftanzosUcheaPhyalalatw und ioDaMa- 
iMid reo Rtü («veoigtten« ehe er to glücklich war, aich zur Naturp^ 
phie iu bekenneu), von Arkermann o. A. ia Hio<«'cht ihres WetUb i<r 
orgaDificbe Phyaie)ogie sogar um ein Bedentendet überschätzt ^orön 
Bier fefadt aber dea Chemikern von Frofetaioo noch die wabre l^iAuo;» 
eigeutlicbeu Verbalüiia«ee det Ucbtet und der Wärme, der SitMMä 
4u MafMdmu üd aelhaC dar vanwfciaiieiiaa tg a di du « Thiücliii 
des chemlieha» ScMheinuafea. Dlete wird 4hnem aach nicht thmtdt, 
ab bis unsere besten ^nmiker Zeit und Lott gewtuaea rieh eioee «n 
StodiuiD der Physiotogic (Im weitetten Sinne), ohne welche k«i* «i^t 
chemische tirkenntniss möglich ist, zu widmen. — Fast i^aor überieieikil 
man diifiegeii die ente oder die mechanische Eutw ick:clui)g>6tofe tüft- 
meiueu eitle beo^. Mau überliest sie uater dem Nameu der TbeUhutiadl 

UadwMlidiiHl^«it Materie, dar Statik fMtar «Md flteiji« Uir«^^ 
MaaMalefie, dar allfamiiMaPhoraaasi* «.a. w., faatfMS der u ud «ii 
HarilMi Baarh^itMC darah MlenneUea Hathwiarilrer; wihnadMi^r^ 
logen nad Ärate ganz Yontglich dai innere dynamieche Wesen nod 
dea Mecbanitoius britten itudiren aellea (und nur mit dem srbmerziicU»^ 
Widerwillen nenne ich hier Phyriologeu und Arzt«, nach gcmeintr Wei««^ 
ben einander! AU wenn eines blee neben odev ohne das audexe (i^Ui 
w&rej da dochKehia voa Beiden, ohne sogleich im hoben Gnda dm lila 
la Mia, mdglich Ut). — Weaa saa abmr hia «ad ifMer ia üi i i a w 
Aiaoeimittellehren nnd Ätiologien dar aiaeliaalaebaa Euflässc ia ör 
Aamerkaag oder auf ähnliche Wtiaa ararÜlat findet, aa kaaa ick.<Ui 
ffir eine gehörige Berückfictigtmp des mechanischen Thäüfkeitskrf^f" 
gelten lassen. — " Der vierten oder geistigen Eütwickeiuofs'tuf? üfe 
allgemeinen Welileben« hat mau zwar wie billig viel Au^lö«»^»■^ 
gewidmet, ihre üutersuchua^ und Krgruuduu^^ aber von iier|geri40a^ 
katetaa Srita Migaiaagaa. fltattaimlMi die BfiwaalMing 4m httwni^«^ 
lar ia die aima mMiahUdia Baahaebtaag fallaadaa« alta adbaenr crkiai- 
Wraa geiatigeo Lebeaa, aoe daataa bekannten Wurzeln , den aehr ■aitta' 
barea niedern Lebeaakreiaen zu entwickeln und darauf zu begrün<H, y 
man (wie etwa nn^cjebickte oder wahnsinnige Mathematiker odcf Bii^ 
ater verfohren würden) aiis den unbckLiontea Grössen die bckamiks 
wickeln, vom Dom zuerst die Ku|>{>el auafübreji, oder, was ebe ais 
iat, daa geiatige Leben direct für aicb and ohne Keataiti aad Mdria* 
tigung der aiadera Lahaapiphlrga, aal daaaa m M ea iadaa wm dm) 
dantallea waMaa. — Die drUla oder die argaaieeha Batwickdaa|»t«<e ^ 
alleameinen WelfUbaai hat man biaher, aaf Cut onbegmflicba Weit, 
ihren auf ihre Auaaen weit übergehenden Wirkung^en ^chörip tu h^'sciK« 
aasuerkonnen fjaoz vernachlässig^. Wer die ihn unif^ebcnde V^eii aar*" 
einiger phvtioiufrischf r Ahnung üaal'iht und daa f^eisüge Auge aick f"*" 
•entlieh verschiieaai, muaa ione werden, da&i liie vieUeiiiga Kiae M^f^f* 
iranUcher WaMa« aad aalhit da^ ■laa^hiiia Orgaae ia eiaam ■^^fT*' 
Orgaaiamaa aaf eiaaader, baaaadeia aber die vUsiuk» WecM<nrti>£ 
awiscben daa beiden Geaehlechtera, aatvie die Kiawtriamg def Coauft > 
auf beatUimte thieriache OrgaaUmea und die Weitererreugaog ^^^^^ 
rein organisrhe fjebent Vorgänge sind. Wem diese Krkenntni^vi ref^' 
gewordcB iaj» für dca badurl ea aifihar iMiaar g^wuea Üben«(iB«|t * 
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den togenaontea thieri sehen Magaetitmus aisdte Brsrhelnung des 
u nmittclbareD 1) ber g an^es der bdhern organisclieu T b&tig- 
keit aus eioem orgauiicüea ladividuum io ein anderca auzuer« 
kMBM^ M ^faMT ämmHuMmg «od M «Imb fkhtigcn A^fTttma 4m 
BMpfinÖM «od 'Wifkeat der Btü» dmk dl» ebcelnen 8iaBwerks«of» wUd 
m fUt wkk/t tcbwer» die wahren Bricbeinangen des ZooMgMieBM se be» 
greifen; es wird aber angleich Bcblechthia UDtnögüch, an die erdichteten 
Erscheinungen demselben, z. B. des Sebeos in zeiüicbe Fcrnca (uhiip geiatige 
Gründe)) %mc Betrüger nnd arme betrogene Phantasten sie iins aufheften 
'wollen, XU glauben. Diese Piiantaaten icbadeUn bisher der geuörigen Wüc- 
diguQg dieses kräftigen Agena and seiner fmdiftbarM Aefaahtt« in daiill«Q-» 
■HteleelMte mm mIiM» ae dem eveli Uer d«e behe, fektfge, aeodeirteekt 
Sprichwort wtbr wordet der Himn^el bewakie ans nur vor ansem Fieonden | 
die Feiode nützen noe ^ft mehr, als sie ans schaden. Ums dieseonacb Kie- 
M^r^i wunderlicher Nnme Tellurismus für Bezeirhnting d«»r Brscheinung 
nicht passC, sondern eher in den unif^ckchrten umgekehrt werden oiass, ver- 
steht sich von selbst." Sehr wahr »pricht sich der Ree. der netiesiea 
Schrift über Mesmerismos von FiäcJter (s. u.) über diesen Gegenstand aus« 
BmMiiimfM den tUflriüken #der iMseir Lebenamgaeüsfliai tm^ 
«r — lind swar echoa aeb de» iltesCeo Zeiten in das Gebiet der BrMriB« 
g^etreten, mek m Theil im Ai t e iMmto durch Kamt her vorgemfen werden; 
aber erst tinserm Zeitalter war es vorbehalten ^ sin mit rrehr Besomienheii 
anzaschaucD nnd in ihnen eine neue, bisher unbekannte Kegion des Seelen- 
lebeni zu cntdeclteo. Dennoch Ist man in der Krklärunf; «ie» Phänoioena 
nur bis zu den ersten Elementen gekommen, und so viel Enthusiasmus das* 
•db« ittdi «ifregte, tappen wir deeh Immer Boeli Dsokelii.« wesn von 
w»k<n ZoMMMMig« der Briahül— ngee nH d«i Mderwdta Kriftea det 
Seele die Bede ist. Bine BMfMarsacbe d«r, tränrigeo Wabmebmong lief$ 
darin , dass der Magoetismns von ' Anfang an in üble Binde gerieth und 
von EnthwsiRitcn tu allerlei Kfinsten der Charlatanerie gemissbrancbt wurde, 
im Alterthuiue konnte man dies von dem 6tando der NaturwlRsenscbaften 
und der Physiologie kaum anders erwarten; aber oie Sache wurde auch 
nkht besser« nie Im leuten Viertel des ISten Jahrhunderts von dem Schwel» 
MT MeMMr ioM BntdeekoDg gemneht wvrde, diM te der nieBaehlkhett iln»d 
dU Knfl Uege, Brscbeinuogen eigeglMBlMMr Art hei Kranken berven»* 
rufen Nd- dadurch auf ihre Heilung sa vrirken. Meimer selbst hüllte eie 
cgoiitifchen Rücksichten die Kntdeckting in den Schleier des Gehciranit sei, 
tbeilte sie in Paris nur einer f:oftclilossencD G^'sell'^cliaft von Kingeweihten 
mit und, entcog sie so der strcugwisseuschaftlichen UntersuebuDg. Dadurch 
fierieth sie In Frankreich meistens in die Uaude von Cbariataneo, in 
firatteklnid aber inter Mideraicbtige BntlrarfnMit dvroli BImI* 

•drang Ibfer nnnlnele die FeeCe eMleUiAe eder wel gtr die Beete ab* 
slehtUchee Betrege werden nnd die Kunststücke dee Letstem Ar ächte 
Wahrnehmungen ausgaben. Dadurch Warden aber besonnene, vom ächten 
Geiste der Wissenschaft dnrchdrnngcne Männer abgeschreckt^ sich roit einer 
Sache beschäftigen, die sie von Vorn herein als Trug und l'änschung 
erkennen zu müssen glaubten, und indem sie so das Kind mit dem Bade 
aeaachütteten, würde die merkwürdige Entdeckung bald wieder le Verfse- 
eeeheit genCliea eeb, wese eicht Binlge enter Iheee, ron der verwerfll- 
eben Aussenseite nicht ztlriekfeeehreekt , in den Berichten der BntlHMieeteB 
doch Manehea heaerkt bitten, dessen ReaKtit elebt au leugnen war, und 
dadurch bewogen worden wären, sich des .verlassenen Kindes anznnehiuen 
und es durch verstaadige Behandlung dem Leben und der weitern Autbil- 
dung zu erhalten. Mit Dank nennen wir daher die Namen eines IVienhold^ 
Hiintcke^ Gmelin^ K.lug§\ Kititr und Anderer, welche durch besonnene 
Vereocbe nnd Beebeebtnnfen dee Wehre vea dea Felecben se eebelden 
suchten nnd erkennten, de« die Rnebeleang nicht de« ICrelye ^er Wun- 
der, sondern der Fsjcbolegle nnd der Natur angehöre; eine Wahrheit, dl* 
dndnrcb httte eriunwl «eMen eeltaj de« der btetlkbe Jdeiueiie. 
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BQf darch IhnHeb« Mittel (durch Sireich«ii mit der Hand) em|i vok^ 
wie der ErdiBA^aelbaiMy die Btektricitäi, die Wärme u. m, l^^m 
kl bU JcM die ZM d« Vetwwtedia •im Gl«icbgülti«ea imI iMciie 
gr^te« weU viele EreeMMJ^eB voA der Art eiod, deae rie ttkilkili 
Serif en peydiolofiiclNHi ued pbjeielogUcheo Gmedaltzea im Wlderipr«^ 
mu stehen «chptaen and daher von Vielen im Voraea für S^»•ttiaN^ 
oder äpieie fremcjcu Bctni^s gehaitea werdeol Daher fiddel man m gdetL* 
teo ZeiUchrit(cu seltru Bücber angezeigt oder mit ruhigeoi VeriU&de «i> 
«rürdigt, weiche Krscbeiatmgea de« Leheatmagoetiaffiai zum Gegtsot^ 
kebee. Aber wir koffeo, daM eedlieb die Zdt gekooMee i«t, dUmSd 
•diweigee m breehen wmi 4ie feile Aeteeilueükeit cie« IhlMm u 
widai , welche kmom von etoer eedem es WicJiügfcdl ibertnUiii^ 
Uber •• enoebM in der Erfebreog VorkoanBeede richtige AofscUuc p- 
■wahrt, ganz ncae Selten de* inen§chlrehcn Geißle? offeobart, and. itttt^ 
Aher^lauben zu nähren, geradezu das beale MiLtei ist, ihn zu btik^ 
nod iu idn NicbU snrftekzuw einen, der Vernuul't aber die Hemciuiis 
^eue zu aicliero. Eine aeue, hüchst lehrreiche Schrift iats „DetM» 
MlMMif rm Jh Fhekit. Bm^ lafe». Tk. I,«« w^er 4m MMb 
mA die Viaioneo betracklet mHi gwar aef «Im Mkr Tertauidige W«l 
Aecenaent 4imm Aehrift (Jen. A. Lit -ZeiftiH* Nr. 97) »^u 

B^<^ht , dast es gerade jetzt aehr wünschentwerth aei, dau Fnrt^ ui 
eoiche Weiae die Aufmerksamkeit der Gelehrteo auf den GegcuNtiia 
lenke, da man im Laude der Seherin von Prevorst die magücluctKl FW 
■eeieae aufa Neue dazu niiaabraucbe , den Glauben an GeapeMter imI 1^ 
illi k wA w I n infen wieder id erwecken des a fai iii t w Abefhite 
Tkir «ad Tltef m 9Mmm, Dia Breekdemgee det HeOaebaaa mm e 
deuUiebaUn bdbi klgrficheo Magnetianoe kervor , obgleich der wAvAä 
SottDaaibQlitBQi» deaaen bäufigate Form daa Scblafwaodehi iit, ak k 
künstlichen ao« einer und derselben Quelle flicsat. beides ^adtf ^Et 
wachen des iVienacben innerhalb dea Schlafet, nicht aui dem !Hit'3H 
atatt. Die Organe, in denen die Seele wacht, bleiben im hcbiaie ose ur 
Urea aie yoo der Auaaenwelt, oder wirken weaigaUna auf aodare Wea 
In der Kreeke wirkUck envaekl ead Iw^ipfigeirti TegiekettUMi 
er TOB Jenem NackClekea eed deM dam Ve rg a g eegenen nicht du G^ 
fingate. Die Eraekai— egal dea Lfebenimagnetismui entwickeln ridi 
weite immer vollkommener. Wobei aich tkher 2 Hauptgrade: der loaiti- 
bule Trauni oder die Vision, «nd das Schlefwacben odif HeH- 
• eben unterscheiden Ih*bcü. — An der K\i-sl«uz dea natürlicbeoi nält^ 
apuntaueu Somnambulisuiua Siweifelt jetzt v¥ul kein Arzi mehr. Ia QI^ 
Wkimmm erkUrt, wekel ee B^mg eed Tiaacbune w^t wenige, dikk 
kfteetfiekea taMiMbeüwMa n denU», te iat de&rek «Mk Wi|» 
Heaiakt in letztem eröffnet werdpe. Die ftreckeinnngen im Viiii« <^ 
dieaet i) aie kann mitteo ins klare Tagwacben kieeintretea (Ttr^'i^^ 
nen), wohin die Fiebcrdclirtcn , aÜe Hallucinationen , die aämBtliffe« 
ater- und Ge^penatereracheinungen , sowie das zweite Gesicht, wm «tii 
ackottiachen uud dä^iacbea luaelu v of kommt y gehören. 2} IL&aa die ^mi* 
ela SeblafTiaioa eracheinen, ala reiner aoaioambuler Zttitaai 
f eifceet JMUr die Bes%jifekrt#D, die 8eelesweederaa|iH«f 
Scheintodtee, die Ekataaee eäd BBtsftckeagee der 8d»in^' 
BeUigeo aad I Hliytei . Soicker Träume kann man aich im wacbef<i«> 
«tande erinnern. Eutwirkelt aich neben der Vision zu 
zu einem aomnambuien ich, ao entateht die lieUaeheude Vi»''^'»^ 
inerkvs urdtger DoppelzustuDd , wo daa Individuum sich ala es lelW* 
BU^leicU als ein f rem dea betrachtet, mit dem es apricht, ^^^'^L^ 
Mket, gewmt ete. wird (aogeeaeeU Fflkrer, SckiUgelatt^ 
Uer, wea mwellae gaaeklekt, dea ia ei« trieaaedea eed hM^^ 
ecbledeee Bewuaetaeb in ein solchen Verkiltelaa, deaa das traiatM« 
0!}erhand behält oder daa batlaekeode Terackliogt, ao entsteht derZ«(^ 
dea «aa BegeaeeBkeil aeaafc (i^ifcAtr). Dm awaattkaia 
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rändelt sieb , lelbtt mit seinen hcllsehcTi^<?n Bücken , ganx \n Sie Tranm^e- 
talt» tpricbt und handelt als ein gaoz Auderer. Bemächtigt »ich aber das 
elliehende Bewnsatseut des Träumenden, so verschiwlnden die Traumgettai- 
eo; das lodiTiduum wird besoaueat Teraüofüg uod iriit auC neue W«it« 
wllMtad k WMMvOTkehr alt 4cr AoMwwett, woM GcMf« 
«lir SMtoigwt wird« ww M im ficblrnfwiadltr« wo di« Qliederbewe|iiii- 
;en höchst kmiftreicb riad» Mit« d«r ffbll lit. Daher DeoBt ÜWArr dai 
tcblafvrandela G liedersomotnibuü imui, die Vi»ion aber uod das 
-lellsehen int6llectuellen Bomnambulismtis. Beim Schlafwandelo 
interacbeidet JbHicher 3 Grade: da» Scblafreden, Tranmwandelii, 
rraumhoodelo. Die Kraft, welche bei allen Zuständen des Lebeot» 
oogooCiMiat thfttig iil» itt Um olcbta Aodorea als dio Lobosakraftf 
veldM lolitofo ia 8p— aabnliMoa gldohtaa aar 8oalo orwMht, aowto 
oUIm Kraft Iid famadea Zostaodo bewusstlos allea aecha a i n ba a Opaiado« 
lea des OrfaalsBQs (Circolatioa , RetpiratioD» Digestioo etc.) Torsteht. 
lieses Erwachen der Seele als Lebenskraft geschieht theils innerhalb des 
Ncrvens) äiems , wodurch der Gehirnsomoambuliimus gebildet wird, 
beils in andern, deai Tagetbewotttsein T^eblosteneo , nicht oervötea Or- 
;an«n (▼egetatiTor Somnambolismas). Die Uaaptorscheinoogea doa 
MlAfviaadalaa iM aach Mhek$r dlooai 1) dia Wakraehaitiog dar 
kuaaeawalt bol oiag aaolilafenea 8tan«m Dia Aagoa dnd ohoo 
tepfiodung nnd doch bewegt sich der Somoambule, liest , schreibt, als ob 
?r achen konnte. Das Ohr ist tanb für den stärkten ßcbft)! und bfirt doch 
iie leiseste uod enlfernteste Rede gewisser Personen. Auch der Tastsinn 
ät auf gewöhnlichem Wege unempfindlich, t) Die ausa c r ordentlicho 
Steigerung der Kraft uod Geschicklichkeit der Gliederbo^ 
irac«Bg9 wla a» B. lai VaUataMa. Dlaaa begreift dah «— tsgt F. 
srami dta aar 8aaIo «rwacbto Labaaikrail Uraabaii» danatboa ist , tob 
lar dia Seele, durch die Tagaiarbiit ai«§det, inuMT wiadar neue Kraft 
lod aeoe Lebendigkeit schöpft, die nun, zur Seele geworden, den Gliedera 
hrea ganzen unversiegbareq Schatz von Kräften und Kunstfertigkeiten lu« 
Ohrt und als ihre Baumeisterin auch den geschicktesten Gebrauch vuo den* 
leiben zu machen wissen wird. 5) Der geschlossene Kriuuerungs* 
kaala daa aoMaaUbalaa Oadicbtaiasaa. Br aafasat das gaoaa 
araaba Tagitabaa alabt iMar, ak 4m aoMNuabaia Naehtlabaaf abar, im 
Faglabaa biaibt, aak aaa FUla aasgaaooinieo, daa iaiptero der Brinaoruac»« 
kraft verschlossen, während in einem folgenden somnambolen Zostaado Oaa 
BSrinnern aa den frühem mit der prSssten Lebendigkeit wieder hervortritt. 
Diese Erscheinungen linden, nach Fischer, ihre Erklärung darin, dass dio 
Soole als Lebenskraft sich eines andern Organs bedient als beim Tag- 
wachen, wo sie die Form der freien Intelligenz hati Zu den Mitteln, Vt- 
lioaao iMrrataamte, gaUraa aaricatiäaba Sabateaaaat BUaaalmat, Oplam, 
Rad, aaaaiti, baHibrada ftiaaiMrungen , batiabaeda KdrparverdrebaBgaa 
Zanborar dar Lappen, Sabaamaea, Derwische), Ansteckung durch di4 phan* 
lastischen Tränmc Anderer, religiöse und abergläubische Einwirkungen aufs 
Qemütb. Die niedrigste, nänilicli dein Tagwachen an nlcliaten kommeodo 
und oft plotzHeh in dasselbe eingreifende Viaion ist die Tagesvlsion« 
ein somnambules Biiderspiel vor den Augen und Ohren der zuschauenden 
Baala. Hiarbar gabteM 1) A HalliiaiaatloaaB darch Opiilm, Spiri- 
kaaaa« Mataoagaat i aaaa ala. Dia Btaabaianagen » «gl KfeW — graa* 
aaa oft ans Wunderbare, lassen ilab aber recht gat darcb daa BUdaaga* 
rormdgen der Lebenskraft erklaren. — 2) Das Gespenst ersehen, inso- 
fern es nicht .von blosser Einbildung oder absichtlichem Betrug herrührt, ei- 
gentlich nur eine auffallendere Art von Hallucinatiooen , deren VerADlassun- 
gen verstockter und tiefer liegen. .Eine der gefflrchtetsten Arten ist das 
B sbsa des algnen Ich (Doppelsohor, Doppelgiager), aber eina 
aai wenigstaa aa baaahUada Plradaotiaa dar Labaaakraft» Markwftrdig — ' 
ngl mit Raab* » Ist bot solcbaa HaibMiBatiaami 4k Wirkung der 

AaalaakMg» iranaifi dar aacb Andara daiialb* aabia, «aa dar Biaa 
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•febt, Sogar auf Sftaglinge nod Thi«re kano d!«telba Ibergehec (Üy^ 
wie die Antteckuag per sympatbiam bei VeiUtani, Epilepiie. Mut). Bs 
fügt der oben citirte Receoteot cuoi Scblou Folgeodet hioza: ^Diifa 
■cbeiot ans gewiM, dMt ea eipe Geitterweit, wie die Würteaberger w i 
wMar dwra d f woUA, Mbt gebta klaa«. Waig m ikm tiMg ia, (m 
MfMliMlM SamoattM« im Seal« tmUntf i. B. 4b Ut^im, 
lesen kaon, welcbea «rlr Mt afaM^Borthnng der bddeneitiftiN««^ 
die über die Körper^renze bioauigetreteD siod, erlüirea D6cktai;-i« 
et ferner gewiss scbeiat, dass der durch deo Tod in eine andere Du» 
form Übergegangene sich immer noch innerhalb der Grenzen derSiiMfi 
befinde: m» glauben wir, eine durch magoetiscbea Rapport vemitt^^ 
wiriittBf ainaa Abgeadii«d«Ma atl ■lehl anadgUch; aar die Fora,!^ 
«M ««M BMHrkoBg efMlMhife, kl MbjMtfv mä da Piaii« kttini^ 
itiakaii Phaatatie des Schauenden, welehae darck dea übrig« HdiHii 
■er Denkweise nnd durch dau Stand aeiaer gdttigea BUduf hiri 
wird. Wenn die Geschichte io Witland'i f,BaDaitasia** wirkilck Itf 
labit ist, so scheint sie kaooi anders erklärt werden la köa{ieo,vU i 
einen Bindruclc, den der letzte Gedanke der sterbenden Fran lofehii 
dea mehrere Meileo entferateo Profeaaora machte, aad der aao (tttPlMi 
teNlben fereeleaale, ihre O eat ik iwwmmIm Bm toUiliq 
aehelil ena aar ■lehl hiueiuh nhtll- eondeni 4mh flila BmMMiii 
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BeaBaBboliMiea ToUkoBM ttlHgt Aber 
das Angeschauete Mlbat fQr objectir nehmen la wollen, darin liegt ^ff 
nm.*'* — 3) Die religiSae Viaioo, aotbaadea und gejtaiteutc: ^ 
giöse Exaltation. Die schwSrroeriscbe Begeisternng verwaodtit lüt 

Siensterfratzen in höbe, himmlische Geataltea; die GeBÜlhii(iaea{ ^ 
cht Furcht and Bateatsen, aeedem eise zam bichitae lilMB|ii' 
ferte Brhe^mf n Gett mi gU M e h eB Diitn. PaUn gelisNi liM 
icbatzgeialar iied DAnooeo, welche eioaelnae mptdmk dberreiztai Haa 
Im Alterthom arechienao, die Bngal des alten und aeaeo Tertaaeai, 6 
Visionen der Heiligen, des Sehers von Patmos, des Madeheni m Oriei 
and Swedenborg'i, Die Wirksamkeit der Ansteckung fiodet isdi ii 
•er Classe statt, wohin insbesondere die gemeinichaftlicbea Wmmis 
philadelphiachen Geaellachaft gehören, die sich im J. 1611 na des bsü^ 
ier ritrdage gebOdel hUlM. 4) Dm iweile Oealfbt hMM 

~~ eWjeweh iairfbit fartwaitet. yywi? 
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■V noch ainaala \m hohen Norden "Schottlands uad dessen IbnU, aw 
Meh in aidigen klainaa diniachen Iniela. Die Coltar des Vrntiiiei 
es verdrangt, weil eben dadurch der Tagetpol an Kraft gewioot, osd t& 
fiberwiegender Stärke die unbeimlichea Wirknogea desNscbtpoli yeo^ei^ 
Auch ist es sehr möglich, daaa der Abergiaaba der frlhnren Zfitai^ 
wahres berichtet hat. Aach hienroo handelt Fitchir iBrtllM v 
üeakwig fiedel dMfiüb UMt, «e anp» Mf PIMe md iber;^ j; 
Die SeblafvinioB atdil nm eise Stoib tiefer »d vom Ttfutchi 
Ibrnter, als die TagesTMea, kat aber aneadUch yiele Grade der 
and Batwickelong. Vom gewöhnlichen lebhaften TraoBi u 
bis zur Batzöckong, ja bis zur Bntröckuag ans dem Leihe ait «^'y 
lieber Brstarrung dea leUten steigen, wobei der Tagespol TÖUif 
der Nachtpol aber bia mar höchsten Lebhaftigkeit eatbaad« 
höberea GnieB s^MreBt dU KBliicICBBf €■ «d IktUiti 
Sekavlraer, 41» VIeUBeB der SehelalodUa and die kt*i^ 
ten der Hexea. Die chenUsffalltehe Blgenthamlicfakeit iM»tt(^ 
mriM ist die im wachen Zastande aachb leibende ^riBOtrii^^ 
nag also, «agt Fisicher, vorzö glich ihrep Sitz in Ncrveosy»tfne 
aelbst haben. In Fücher'i Schrift sind eiae Menge Beiipide (t^*^ 
führt. Der gelehrte Recensent der Schrift, deren Fort^^mf ^ 



folgen möge, sagt lehr wahr 0^ a. O. S. 302). „la — - 
BedArfUia der 9Ul bb mI«» dk AbIMmImII dir ^tj^^^Z i 
u u h n t k m fimm aaali Ib «-"-^ ^ ■ ■■■fcsnü m 
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Diiiig«ii n lenken, die so 6ef in das Leben und unser gelttigei 8e!n 

fMf<»n , die auf der einen Seite den Aberglauben «ud die UnTerDunft 
»n können, auf der andern aber gerade die mäcbtigsteu WatTen sind, 
I zu itürzen und die Vernunft in den vollen Besitz ihrer Herrtcbaft an 
n. Blosaea Ignürireti und vornehmes Zurückweisen thut es wahrlich 
; der Aberglaube bleibt, weil er sieb in der Tbat auf reeiie ti^rscbei- 
en atüUt» und Teracbtet nor desto mehr die kurxai^Uge Veronnft. 
r «rUirt nül Ctoiff Bmrmif dait et tIbeimU mit der Vernunft nichlt eelt ' 
%mtht wm dnt Heil' den MnnieluBgeiehlafifcU in der ^nsiidieB Ver^ 
ing dieitor Gottetkraft und in der Herrschnft leiner diystUch - rellgioeea 
lelluDgsnrt. Welchen Nachtheil dies bringe, das haben die letzt iret* 
Boen Jahre lattsani gelehrt. Also Muth gefaiat, ihr Fronde der VeV- 
und des Wahren! blickt kühn dem drohenden Gespenst in die Augen, 
riet das Wahre vom Uawabren, das Ileeiie von der Täuschunp:, und 
überzeugt, ihr werdet endlich einen herrlicheo Sieg errinj^en. Wie in 
Fällen, wo neue Seiten des menschlichen Geistes sirb uiVenbarea, ueue 
eckungen auf dem Gebiete irgend einer Wissenschaft gemacht werden, 
^'ahre nicht sogleich getrutfeu wird, ao wird es auch hier sein. Hy* 
ttiaehe Brklimngea * werden nUerdioge de« Anflinc juehen mtlfieni 
nolmid diean nnr Jeden hyperphyeiMe« Chnmkter mrückwelaen ond 
n Unren Anaeprikhn der VenHinft deh knlten^ to werden \mmü noif^ 
ere und besonnenere Betmchtnnfen gewiss eodiieh dun'liiieirhleVlf l(kf<* 
ind die Wahrheit in ihrer reinen und einfachen «Gestalt uns erkeuMB 
1. Aach dem Staate muss an der Bearbeitung die<«es Feldes liegen; 
sein wahres Interesse liegt gerade in der Aufrecbtbaituog der Vernunft 
'n der Beseitigung alles UoTernünfti^en. " Aus dem hier über den Le- 
nagnetismus Gesagten, geht die Wichtigkeit dieses Gegenstandes auch 
taatsarzneikuode deutlich hervor. Wir begnugea uns vorlauiig aui den 
rti Thatsachen über denselben folgende Andeutungen zu macbeni 
lie Brfahrung gelehrt, dnsa dureh nnnweekniissige Anwendung dea 
Mnhnii Mee«i«riamn Pew in Mi an bi^ nn Geiat «nd Körper getttten, 
it din Snnitfttapolieel etren^ dnmnf nn aehen« dnae Nieninnd alch «It 
ededien Cunn ohne Tocherigen Ealh und ohne Beistand einea appro- 
1 Arztes wihrend der Behandlung befassen dürfe. Schon im J, 1795 
e in Wien zur Btnscbr&okuog dea Magnetismus eine weise Verordnung 
en, die sich bestimmt dahin ausspricht, ,,dass die Ar^te bei dieser Cnr- 
lle Publiclfiit BtTPugo vermeiden, mir bei einzelnen Personen, welcbo 
derca Vertrauen darauf sctaen, nie aber bei und an ^sinzen Gefcllschaf- 
ie anweiulrn sollen.** (S. Berg\i Hdb. dea deutscbcu Policeirecbts. T. 
I. 1. ä. 770). Im J. löl:^. erscbieu in Berlin vom Departement der 
neinen Policei eine ihnlich^ diese Curart eioachränkende Verordnung 
Jnhrb. der 8t.*A.-Kde. Bd. 6L 8, «20). — . Wüiberg (Med. 
zgebupg. fte AnfL 1810« f, 679) spiklt aleb gleicWhile Im Capttd tob 
kNT^n ülr Verhatnng vnn €cmathekrnnkhiü«n dnribit vm. ,,Dn din , 
le Uotericheiduog der Krank beitszostände, wo der Magnetianina nfltn- 
»der ach&dlieh ist, Scbwierlgkelte» nncht; eo ^ta nicht ni ▼erkennen, 
er, soll er als Heilmittel angewendet werden , eine sehr sorgfältige 
mg, grosse Umsicht aller Umstände bei der Wahl des Kranken und 
i^orsicbt und Sorgfalt bei der Anwendung zu ihrer Heilung erforderltcb 
musa/* Darum wurde in den Kai^. österr. Staaten im J 1815 das 
etisiren lieber ganz verboten (s, Köpfet Jahrb. Bd. 9. S. 164), auch 
sagte die Kunigl. liannov. Regierung {toxi Stieg iiizt Antrag) im Jahre 
din Anlegung eines «og. mag netia eben Bacquets, welches zum 
UwcMUMeoi C eh i f nn ihi «nhiwr MntMm n gleieher Zeit dSenf» 
i en nich eehe» oft ereignet, dnan Mnhmm, dns« diapenirtn Kmnk« 
I Qbermiaalgn Anfregnng dea GefShle «nd der BUiidnngakfnft wlrki 
rnrrucki geernrdea lind». Ks können daher Mdidnlsrh ^eriditlieh» 
verkommen, wo wegen 'mnwifkniiisiger Ammdung dee Lebenanug» 
niur wnt GeenndhniUfiilnliang d.) lUngn gnfihrt «nita Mten. 

1 
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(a. Nooch!r|)&). 5) Was di« Zoracbasog Terbracberiscber^Uiklos^ 
voa Pefftoaea beirifft , die io eiaea hobera oder oi&deia Grtde der duc^ 
kfiastüclMt 8Cr«|«bMi hanrorgebradOM KiatMaaaya 4« UbauaifKs»^ 



I Viaiaiia% gcbl^ta4dB, Hailaalna, au» awk htSaAm, -mmk 
dtMalbe, wia bd tpam« 8»—a«hiliiMM (a. M actai^tUiMi. U 

Zorn, ^. Affcci uud L eideaackaft. 
ZorawuUit i, Bxcaodaacantit. 

XüchtliraBffeiifl borperllelie» t.BeiclildlgiiBgcB 

^tteüer« ». JNakru agapfleg«. Tb. II. ä. d7^. 

a. Baalf. Tk I. 8. iML 
a. M««aii«kU. 
Zimir^nband, s. Ebeod. 
taiSeaMbi» .a. Bbaad. 

XoB^eiiwundeii » t. M a a d h d hla. Tli. II. 8. d25. 
Sweeliaiini^ f J 10 p u t a t i o . 

i, BUadaf.^ 

i, a. ralliicht. ni 



BttTCclinmiy der H^dropltol>iifci&caf laput&tlc 
tbaUgitoli. 



Ziirechmiiiy der HTpoclioiidrUteB • »• Kb«ü(L 

d«r mjmUtOmtMmp Kb«ii 
ter KiBtar, a. 4lur. Tk I. 8L 71 
giurechnuny der Kreiseadeat KiadtrBtrJi Ii* 



XnreclUHuiy der l^iiwiuigcnif a« Grafidiui. ft^ 

S. 713. 

BiirfrF**T'"ii ¥^r|^irtetert «. Inpotatlo. 

Walmrtnnlger< i. 8<«Ieiitlriifd 4^ 
Wabaalpa. 

ZureeliiiiiiivsfBm^lielt; ■. impatatio» Fratbtlt«^^'' 

^''"'a^^iaffSMlttela liirpmifltea •. G^fiagitli. 8it(M. 
8trmfUblckait. 

Xwetkampf, s. Dnalla. 

Zwerelifell, Diaphragma^ Septum irantvertum.^ J^if^ 
Moftkel, aar awi»u»ea Brust- und Baucbböble liegt und 



dia Mab Ob«> c«babfft7«bar m ia Ubaa w&tireed dei ^^'^fl^ 
•Mb dM Tpdi. Ob «bM Fiiibt.(*V<4l^ liivmf)« 
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Im wd ^ Lungen mhen, ist mit tai'Bniftfell fiut fam AWingM 

lor Ton einem kleinea Theile diet IJerzbrtitels bedeckt. Die vatem 
trficui QbtUminmHi) ist mit dem Bancbfeii überkleidet and steht recht« 
er Leber, \a der Mttte mit ^ero Magen, links mit der Müs und nacb 
D mit den Nieren und Nebennieren in Berührung. — Man unterscbei' 
m Zwercbfeti: 1) Pan costalii, an der innern Flache der 6 untern 
n entspringend und vom Brustbein sich bis zur 12. Rippe erstreckend} 
etsterer geht ein sehniges Band vor dem M. psoas und M. quadratut 
rum zum Qoerfortiatze des ersten Bauchwirbels. 2) Par» Imhali»^ 
•i»^ des Bauchwir^eln, bat 6 WunMg CHttra^ aaf Jeder Seito 
Qrm$ ixienmm^ müm» imd imttrmmm, Dk Mden Ittetorn hmUm 
rdMie LIttca «ml' bild«o «Im 8p«lC; Hiaim ««^«jctfti dmh frakte 
orte im dm Bmodi und der ]>iietQp thoracicni in die Brutt treten« 
nimm i€nim€mm s. 8peeu!um Helmontii; der sehnige TiieU, ist bo* 
»ig,. hat starke sehnige, glänzende, sich rielfach dorchkremeode Fa* 

läuft nach Vom in eine stumpfe ßpitie aus und pflanzt sich zo 
I Seilen in S Scbeukel fort. Ausser dem Hiatus aorticus hat das 
chfeli noch 2 Löcher: n) Foramen oetophageum. Es lässt aus der 
liohle den Oesophagus und die Nervi vagi zur Bauchhöhle durch« 
jramtn quadrilaterum ^ wodurch die Vena cava adscendens geht (s. 
imina, Tb. L 8, 509% Fvaatlosaa 4m Zwarehfells sind: Bs 
icflcxt nfch Obau Hers vad Langen, trägt muk Unlaa Laber, Mageli 
lUi* tada« dieaa TM1% dofcb Biader mit Um bafeatSgt aSadi aa 
t mehreraa Tbailea (Vena cava, Aorta,' Daalaa fbaraclcos, Oesopba* 
ihre Lage und ofitxt beim Atbemholen, aad awar aetir beim Kinath- 
iadem es herabsteigt nnd so die Brost erweitert, passiv wirkend durch 

auf die Lungen beim Ausathmen, indem es, toq den Bauchmnnkcla 
fg^etrieben, die Brusthöhle verengt. Ausserdem bat es auf alle Kxcre- 

des Unterleibes mechanisch Einfluss , ebenso durch Druck und ge- 
Erschütternog auf LebeTi' ^Miiz und Magen, wodurch die Verdaanog 
ert wird. " , • 

iwer elif ellWlUiden « ■• Varlotaangaa daa Baaohaa» 
IwUUnsep a* Fataa, Th. I ft. 496, a. PArtaa, Tb. n. 8. 494» 

iWittcr» Bermaphroditi^ Androgyni et Androgymt, So heiasea 
ndividuen, welche die Zeugungstheile beider Geschlechter, angeblich 
scheinbar, mit oiaaadar Tarainigea. Wahra Zwittar«— tagt Henk^ 
l^abrb. f. 158 IT. wia ala fa eiaiM Thlardasiaa TOrkammaB, d. b* 
, ^aleba Tdlllg avigabildeta Zaagaagatbaila balder Ga- 
Icbtar besitzen und daher zur Ansübaag dar m|anli-* 

and weiblicbaa Qaichlechtsfunction , zur Bmpfäng* 
and Scbwängernng in gleichem Grade fähig siad, gfebt 
Itcr den Mensehen nicht. Alle angeblichen Beobachtungen üb«'r 

vollkommene Zwitter unter den Meuschen sind durchaus .ohne Be- 
raft| die Altern tragen das Gepräge der Fabel an sich, und anch die 
er neuern Zeit sind ohne eine genaue anatomische Und physiologische 
orschung mitgetheilt worden, welche eine den Natargesetzeo so gao« 
orlaafaada BiTdang arwaiien kdante. Mebrara aofcha Mihrcben voa. 
»m, dia ai^t Kiadar gäboraa aad daaa aadarä Waibar gaaabwiogait 

aoHlaa, %fa M9U9f^ Blmneäri vmi Behnwig lia atiibka, kammam 
'giehmeyer (Inst. Gap«. XIV) und bat fiatler (Bd. I. S. 205 ff ) Tor. 
r (s. Dessen Vorlesungen ftbat die gerichtl. Arzneiw. Tb. J. 8. 208) 
Hermaphroditen, in welchen sich die Geburtsglieder too bejderlal* 
lechtern mit DeutlichkeU erkennen lassen , sind der nngeheoern Menge 
fahraehmoogen ungeachtet so selten, daas mir nur zwei bekannt sind,' 

die sich keine Einwendung machen lässt. Der eine ist vom ältera 
beschrieben worden und der zweite gehört Joh, Faber Ton Bamberg 
inem grossen Manne, der eine Zeitlang Sa &om lebte und daselbtt 
■ t SUatsmrseeikand«. iL 75 ^ 
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Semandtt Getckldite der Thlere mit einem Commeotar heraai^b. \\i 
mtm gewiMeo Siane UUtt sich daher die Wirklichkeit der Zwitter 
kugM«. AUtU \A halt« f&r miftgltch, daas rie der körpertieb« Ui 
Mf dia iwd« Am ■■ümkMMMi Ondiiicfctoni eifoe AiUt gNbwUi. 
MB, weil die Zergliedenag IM balekrt, diM fM irgeid iiMi »b 
guDg BöUigen Thmle ikuea «itff«d«r eloer fiM fshlt oder dock n ii. 
tchaffea ist, data er die ZeoguogiTerrichtuogeD von beides Gefci^,t<a 
▼oraonebmea untauglich iat. Wir wisaeo aus der Pbyiiologie, d&M 
■oihweBdiges Inttrumeot zur Zeuguog, der BeschleuoigaogiiDDikel ( W 
toi mcttterator) , oöthig iat, der aicli beia weibliche« Gtacklecku iii im 
W<iM fifidot Dmm bete Mmm Ist der Aaagaag der HtM lad i»U 
4inM Ia VariiMMCf Md ümt MmImI kMi aldi Umm miichiihili 
aiafifMI aber beim Weibe iat die Mutterachaide BWiidieo btideiate 
Mitte , and müaate demzufolge dieaer Moakei, weaa er aach da na, 4 
durch in zwei Theile getheilt werden, und hätte aJfdaao aickt Stlih^ 
BUg, den SiMDea austprilzen zu helTeo. Ferner kaao bei Weitnioitiffi jf 
Ruthe nie tob dieoiicher Gröiae aein, weil tie wegeo der Mottend« 
■iobt Plate bitte. Uimoa folgt , dM» Immt cIb GeKblecht«icki4 
. M SfirittiM mmfMmmm wtA «Im mmm Rstba M «Im» MdinHifl^ 
vod umgekehrt, finden mhb. M Blanoa« wittern (ijidr^gy») in 
wohnlich die ÜMVdhre MtM ao der ai&oalichea Rutha aflea, lofiili 
kitzier bei dea weiblicheo von mehr ala gewöbnlicber Gröfie nnj ]fkat 
lingedftiiet itt. Ich erinnere mich , eioen Bauer geiehea zu habeo, \n ^ 
chem «eio Weib wegen Impotenz geacbiedeo zu leia yerlaogte. Huli^ 
bei UiiB, daaa die Harnröhre im Mitteideiich offen war und äm(^Ss^ 
mmm ibalicMeH alt dir MiManalMidn haita. AMh habt ich dMl» 
Um jMibM, dar asf IMMa Art Wha w. — DbfigMa iit di |M 
Kitzler ki& WaibipewoMa , samal untor beiaaara HisMiMtridM, idir- 
aedbolich; es sei, data sie in diesen Ländern woflüstiger ibd oder ai 
dieaer 'l bell mehr Anlage zum Grosswerden hat, wie scboo Aüiucvit'i 
aeiueu L>ind»männinncn in Arabien meldet, welcher uns aaob bericht«!,^ 
•a dort ^ebräuf hUf:h sei , dieaen Xheü » wenn cf za gtoM 4tf 
huktüM 2m dilmrglMhM MaMara'n iiaUrwaHbo and nhMmiidiä^ 
tfkirtM. U ItaUM, PVaakraldi, t^fimd Mm M MpUifM 
4»m der Kitatff, ao fMM war, daaa ar aicb mit dem ansebalicbtci liw- 
cSen Gliede n&esaen konnte.'* Alle Fälle von tbeils acbeiobarea, tbeih «H- 
liehen Zwittern gUubt Henke (Lehrb. §. 154-15S) auf zwei Hmpwli«« 
reducireu zu könuen. Die erste und zabireichste Classp begreift (ii^^* 
Individuen in sich, deren Geschlecht nur beim ersten Aablick laawi 
bleibt, weil die MlafbildiiBg. einiger äuasern Theile den Schflii dir Mj*^ 
nidaag barvorbringt, bei JleaM abar daa Gaicblecht, dt^ileufdor^ 
achaa ana einer geMMB Ünt^aiibiiiig der äutaern Genitaliea crideat ktf* 
torgeht. Dieae CUate mfaaili.l) ninnliche Subjecte (^i^^ 
mit a) gespaltenen! Scrotum, daa, anibal wenn die Hodeo Boeb iil^ 
Hegen [Crj/ptorchidet) ^ der Vulva ähnelt; der Pcni* iat dabei o ft y 
massig gebildet, b) Mit unrcgelmätiig gebildetem Penis und »difdW^ 
ter Eichel, wo die öiTaung der Harnröhre aich am uogearMda^ 
baaadet. (8. Huftlan^9 Joara. Bd. tf. St. 3. 8. 914. U^'X 
tfam'a Ar^W. xil%. Bd. 1. flS4. K^ib ia JftdbTf Ar^; 
aioL 1819. Heft 1. 8. 1S6. Vargl. aMk.Hy noapadiaeui.) - ^" 
l'iclie Individuen {Androg^uat^ Gynßn^ri)., welche «) eioe widermt 
Uab verlängerU KIttoria haben, welcher aber steta die Harnröhre f^^JI 
alle Abrigen Geacblcchtatheile weiblich find, so wird ein Sacbkf^"^ 
daa weibliche Geachlecht hier wahroehmea. 8ie ieidca uf^i^ 
der Scheide hangenden Muttervorfall , der oft de« a«»» UM"" 
iiobt» daa SvboiB dar Zwtttarbildong erzeugt nad aolbrt Äffte m 
Arzte gatfaecKt bat. (S. l7o8lf In Pbiloa. Tramact. for tbe J«J 
8 Ii; I». 159. Hn/rteMT« BibL Bd. 12.) «a wird hier io der 0^ 
Uom Ton ITaai« tob elMT fnu anäbb, dia bm lAr cImb H«ni(^ 
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IMt» tkli mUr imr dto iJtor MMlMTprAOI ulgUf dtr lUb Mifetor wu 

ungewöbnlieb enge «Bd regle sebrere Zoll aui der Scheide hervor. Die 
Oberflftcbe der iooera Tbeile hatte durch das laoge Biossliegen ihr {r(>^^öbii- 
I liebes Ansehn verloren und ^i'ych der austern Haut dei mänitlicben GUedes. 
Den iosiern Muttermiind hatte man für die Öffnung der Urethra gehaltea« 
— Bioeo ibnlicben Fall tbeilt Saviard iHecueii d'observations chirurgicaiei. 
Paria 1784. p. 150) mit. — Bderkv^ürdig' ist der Zwitter, dea Jfmf at* 
«Irt0 und beacbMibt (Mto«ire« de »iJm. T. II. p. 157, «. Bkki«^ 
Cbir. Bibl. Bd. 4. 6t. 1): ,,Bs fand sieb bei der Öffnung des Körpera 
wirklic h , dttaa 4ietar Meoscb auf der Iwkeii Mie MuM und auf der rech- 
ten T^ eil^ war. Der Penis hatte 2 Corpora cavcrnoaa , und in der linken 
ßcbamletze war ein wahrhafter jWode , der an einem Saraenstrapgc hing nnd 
iü ein Samenbiäschen mündete, %\<jrin wirklich Samen helmdlicli \%ar. Die 
'Muttericheide \«ar nur einen Zoü ian^ und endete blind. Auf der rechten 
Mt« tod neli da OwiuB vm6 «im T^ba Vbllopiaua ; b«ida y^rnnm Toll- 
k«MMM gabildetf der Yüfhudw Vb&rm battt aber aiit der Meide kelaei 
Zutanmenhang/' ÄbnKebe F^Ue sind nebrere bekaaat geworden (s. u.V. 
ß€nk$ lablt aie in seiner zweiten Classe. — Letztere begreift diejeai« • 
^en Individuen, deren nnttere Geschiccht<;t heile so mit.«grhildet sind, dass 
aicli au8 der Untersuchung derseljben der GuBchlecbtscbarakter nicht bestifu- 
Diea iasit. Man hat bei demselben ein ziemUcb grosses m&nnliches Glied, 
MhtT mit undurcbbobrter Bichel, and swiacbea w^blicbea Scbamlefzen einea 
tiafea, acMdeaibaliebeo Qaag idget#eflba, la wekbeai aleb eadi Mea dia 
Bliadaag der Hamröbre befbad, der aber aelaer Bege wegen weitere Ua- 
tertacbaagea bei Lebseiten anmögiich aeebte. — Bei der Untersuchnnf 
7,witterart>p gebildeter Individuen . hat aber der ^ricbtliche Ar^t nicht Mos 
die beschaiienbeit und den Bau der Genitalien, sondern auch die übrigen 
' Kennzeichen zu beachten, wodurch sich der Geschlechtscbarakter offenbart. 
Bei Bewachsenen rnuiiulicheit Geachiecbts gehört tiubin: das Wachsen des 
Birtet» die Bildung dee KeUbopfea, di^ tSefere aiinaNcbe Btlmae aad der 
Umie a&nattcbft Habitaai M Weibera die BeacbefTeabeit des Becfceae, der 
Bruate aad das Verbaadenseln dee Moaatsflasses. Bei den Hermapbreditea 
• der enten Olasse setzen die hier genannten IMcrkn^ale das Geschlecht ausser 
allen ZweifH. — Bei Indnidupn der zweiten Cla'ise iind aber auch diese 
I Zeichen zuweilen n'ubt ausreichend, um das Subjjct uiit Sicherheit ffir 
t Mann «der Weib za erkiireo, weil, abgesehen von den Genitalien, aucb 
, ia dea ftbHgeo Orgaaea bald die »iaallelM, bald die weiWiebe Bildung 
1 Ter waltet, Ia telebea PÜlea let aedaaa, aaeb AM»» aiebr GeaebleekC^ 
1 leaigiceit (Sfataf ntuier, nach Buriaek JK iypl j yiw a tfa ) vorbandea, 0a(l 
I eeleben Individuen geilt die Fähigkeit sur niauolicben oder weiblichen Ge- 
I schlechtsftinctiou pnnz ah. Immer aber pflegt ein Geschlechtscharakter 
I auch Wtdirend des Lebens toehr das Übergewicht zu haben, wobei auch der 
I '1 riob einem uiier dem andern Gescbiecbte mit zu beachten ist; nach 
dem Tode findet man entweder einen Uterus mit Ovatiee, oder im Uuter* 
! Mbe aarftelcgebliebeBe, aaveilkeMea aebiMele Bedea» die aaiaehsal aaeb 
eehea wibrend dee Lebeae benibaaeta{|en beginnen, wa aleb dua eiaa- . 
Geaebwolst in der Leistengegend zeigt, die einem Leistenbrocb fibnlicb iat, 
I aber beim Druck «rbmerz» iiud sich nicht reponiren lässt. KSlle der Art 
sind zu Icaen: bei Schneider , Über Hermaphroditen in gerichtl. - medtdul- 
acher Uinsicbt; in Kopp's Jahrb. d. S. A. K. II. S. 154 (ein Dicnstmädcbea 
ecb^ängerte ihre Nebcumagd); AskUj^iüinH ^ 181]. Nr. %i\ Roost^ Beltr. 
m, dll»BlL u. gerichtl. A.-Kd«. S%, 9. B. ti7t Woifinri Ia Aaklepiaioo. 1811. 
Nr. & — JLad^ BiekiH^$ BIU. Bd. 13. B. t4S) barieMet Tea eiaea 
«eibiicbea Zwitter, der ilch verheiratbete. Er veriiesa aber in der Folge 
den Mann, und zwar aua Geilbeit und wirklieb viebiscber Wollust. Eine 
ftbnUcbe Observation, wie bei Wolfart ^ finden wir von Sirbm mitgethrilt. 
(8. Sveanka Sällkapets Hsndhugar i'örsta Bandet, btockholm 1812.) Die 
gesdblecbtslose l^ibeifrucht hatte bloa äu&ierlicb eine Öffnung, die mit der 
Blase in Verbindung staüd (Hudimeat dea Ureeboa?)« Bei 4«r Seclioa faa- 
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den weder Bid«i Iftefiie, noeli Wbm^ wiiäm 

tcAlecht beseichieM. Vo» den ilf entliehe« HenBaphroditeo od« D«^i|. 

weien, <?, h. soJrhca Indi%id«en, bei denen iiiaoUche uod weiblicliGf 
ich Ifcht-iib IM Ic iinverkröppck neben eiaaoder auigebüdet waren, 
»ciiieciene Beobacätuugeu , audi in neuem Zeileo, bekannt {;ewordea. Tjfk 
Arxte Qod Pbyeialogeu babea a ipinori, iheüs au« aniiiumut^efl und ukm- 
Mkm Offta4M» tMie wm AMichfw 4er liat«rpbi|otophie, die Mofikttä 
ieleber BildeBf M wMerlegea fMdit; aber 4cteMw btl-ii|tU 
(Lehrb. §. 160) — die Mdgncbkeit der ficicbieititw BntwickelH{ ki 
br^iderlei ZeuguDgaorgesea fo denaelbeo lodiTiduuB dargetkaa. Seite i«. 
cicit aber dergleiebee Stib^ecte iebeDifäbig sein, eed alem&li mh:t 
k e u n f^if & b i g. Giebt es also auch »cllene Beifpiel« eigfotlicbcrZ«!- 
tef der Biiduiig aecb, su siud aie es docb nie in Bezug tifdit 
▼•rrieblong, wie man vormals fälecblich aaiiabp. (M fdr 
[Ober MgebMe MiMbllduogen Allgeok WmmnktMm M«k 
Lesdebvt IBfO] bestreitet die BebMptus vea fir. «leM, iAtm 
TMkmanm^ w, WMÜker etc., und sucbt «e eneriNSf düi aileN(«a 
Herniapbrodit^n nifr männlichen Geicli!ecbts seien. — Das atiffall«»k5?- 
•piei eioer Bildung dieser Claas« ist vielletclit das in der 8(tinft: im 
et fiile berffiHphrudite«. k Paris 1777. hcsrhripbene. [Vergi. Sckn/^ik 
O. 8. 1^7 ] Ks gebt iUiu jcdocb, uAcii Heakt [U c. §, 160. N«U]i lehc 
^ «Mr Glaub wirdigkek, oder doeb sor eMebeUeeto BrndM A 
ri i ni w b lit abv dl« BMh iroa JL J*. Atkinmam thbeHt Aiincrii' 
■torU et teoaofrafbla. Acceduot de aexa et geaeratioae diiquintiot» 
iif>log!rfic et tabiill V. aeri ioeiaae. Jen. 1805]. Eisen wichtig« Nick« 
cia/.u bildet liic Schrift von Georg StegkJtn^r l'Trsotatus de befswirx. 
natura. Breuberg et Lipi. 1817. 4]. Der Vertasser be«ch reibt einvüiüi 
l&ergiiedertes Kind, welcbea oebea eineiii m&aiiUcbea Giiede uad fi^s* 
MB Ulerw cyatoides bette. HmUtr giebt ae, ee leka Iba Nrdmb 
obaebtaagea dicMr An bekaaat, gtgea die M fcdee BemidMia» 
abea laeMa [Bd. I. 8. 108]). — fiine mit daa rendacdcaei Cliecie 
H«rinapbroditisaia« oft rerbaedeoe« nlcbt aeltee aber aock für lich b3> 
beede, fehlerhsifte Bl dung der männlichen Genitalien, iit die Hvp»f2>« 
(s. H y p o 8 p a d i ü e u s). A, Devergie CViedcdBC legale T. ! 1S57. f.ii^J 
beodelt die Zwitterbilduag unter dem Artikel: ,.SulUU de mariigt*^^ 
und fQbrt nebrere Fälle der Art, weiche Eäescheiduagfkia^ ^ 
gegebea, aaeb ftreadea aad elgaaea Bribbruageo aa. Bs giebt, iqt«> 
■acb.der Beobtebtuag bier awal fereebladeae Arten von FlHai; 
geaieiae BOdaeg dea Körperi, der Oeacbaack , die Neigaageo aad Oi^^^ 
bf(ten; ?) cÜe eipentbüinHcbe Bildung der Geschlechtsorgane df^ i3 «»«f 
euchcndea ladlTiduums betreffend, welcbe Gegenstände bei iU.i liUn^^^^ 
genau zu uhrericheideo sind. Bei den m&nnlicben ZMiitera pfi^ «gg^ 
die B&uuiicbeo Foriueo: stärkere Eatwickelung der Muskeiai fiMliei''^ 
acbiferae Oarfcbt» Neigung la dea Gewobabdlia der Mima'- 
laeier B eb e a Uebea alleia bdanea Ir^ Obreai den wir alMsa UM 
daet ealcba Baanlicbe ZwÜler alebt eeltea eiaen bedeoteod eotwictff» 
Bosen und wenig Weigaag aun aadera Gescblecbt leigeo. 
bier der Hodensack in zwei TheiJc, Ünjr, der Raphe, getheilli B»***?* 
aomii den beidea weiblichen 8chaaiiefzen ähnlich. Mao findet ib*" 
getrenatcn üodeosack an jeder Steile einen Tcslikcl, deusi Sii«»< 
aacb der Leisieegegend binliurt. Die Ruthe ist beioabe teaer rer^|^P^ 
■ad aabr kart, dia Oftnc ^ Harardbra aaeb Uatoa ed« n 
itf«tid, in der Niba des Aften. Bei ebMr eeUbna Uilerstichtiig ^ ^ ^ 



▼aniglicb xa beachten t 1) ob Hodeo da aiodi f) tnf die GHta^J" 
ITftrn!H>brc, und ob lio, was die Application des Katheters aDzeftJ»*^ 
Haroblaic in VerbinduDp steht; oder 3) ob ein blinder Sd^^t sa^l*" 



welcher da-j gcifeniiie Sero tum scheidet, oder ob 9 J^fiik, 

Gebärauttcr iii Verbindung steht. Fälle der Art Ton Chaelini 
W^gtltr wardea bier aagefübrt. (S. Jooro. de mkL db«^ *~ 
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tanto «I tMm JCw> ^ flteüMmeik« Tk n. S. m 

JcMMTHb 4e wMtt, chinirf . et pharmade. Mta 1815.) S. 159 redet DevtT'^ • 
gi^ von der gctcblechtsloten Zwitterbildung, nad führt hier ded nierkwflr- 
digsten MeDicben der Art, welcher Dentschiand durchreiste und eich Marim 
Dorothea DerrUr^ nachher aber Charles Dorge nannte, an. LeiEtern er- 
klärten Hufeland und Mursinna für ein Mädchen, Stark* und Martent dft- 
fielen für einen Knaben^ Mixger und WeiutnhüA okat für § ea c hieo ht iloa» 
WiUkerg (Jahrb. 4. ÜMtMiriMlk. 188«) fardart »Ha inle Mi, wmA 
Tode dieaer Person die Gelofaakeit nicht zu vertiumeo, durch eine genano 
Section dio Sache aufzuklären. Zuletzt berichtet tievergit noch uinttiiii* 
lieh über den Zwitter Hubert Jean Pterri, welcher 17 Jahr alt im Hospi- 
tal starb uod worüber Maret der Akademie zu Dijon eine ausführliche Be- 
nchreibuog nebst Obductionsbericht abgestattet hat. Man fand hier wirklirb 
eine GebäroiuUer, uod als mi» darin Luft einbliea, ging dieselbe in die 
M^ Ü a rtr — pcten. Migeoa mwt Utemp^ uveHkoMBea gebildet led 
coMvrfdrte iddit iKh Asmm. OrJUm (TrtM de wM. Id|iJe. 1886. T. L 
^ Sfl— S88) Melt die*Zwitteryid«ng unter dem ArUkeli „De» m€m i§ 
confbrmation de» organes genitaux qui donnent a un individa Tappürtnc§ 
tTun »exe dant ü ne fait point partie^, ab. Er bemerkt zuvörderst, dasa 
häufig die Missbildung der Geschlecbtsiheile bedeutend sei und daher dio 
Unterscheidung des Gcscblechtsuoterscbiedes erschwere; darauf prüft er 
dieae Bildongsfehler olaielot. and Bwer 1) bda MiBM «) den H>pospedl* 
«eiia, b) den gespaitoMS Hodoa, e) die fotpellMe RfeM, wokhe dadweH 
den äussern weiblichoa Geachlechtitheilen ähnelt > d) solche Siibjecte, welch« 
bei Abwesenheit oder Atrophie der Hoden im Allge;^>^inen ausserlich weiblich 
erscheinen, obgleich sie in der That männlich »ind. Hier citirt er den 
schon oben berührten Fall von Home (Transactiona philosophiques , ann^o 
1779). Er ist — wir tbeilen ihn der Bflerkwürdickeit wegen ia der Kürze 
mit — folgender t Bin beinahe blddilnnlges , ISjäbrigea Kind. hatte kainoa 
Pcsin, pM Mäk aber Aag^gea ^« Vdrhant vmi anc»Mr t UbImi, mir 
welcbar alcb die HanvÖhre befhad; der Hodenaack war glatt, ebM NaM 
eder Falz, enthielt >s«vel Hoden von der Grösse eines Fdtaalieden ; man ent- 
deckte keine Spur Ton Mutterscheide ; der Schamberg war tehir mit Fett 
bedeckt; der Körper dieses Kindes war 4 Fuss gross und so ausserordent- 
lich wohlbeleibt, dass er nur eine Fettmasse zu sein schien; die weiblicheil 
Brüste waren ao voluminös, wie bei einem sehr fettea Weibe. In Betreff 
der OrgariaatloBifoblar der walbtlehen Geoltalfen bemerkt Or/IU dieeeet 
•) Be giebt Weiber odt normal, gebildeten Geachlechietbellen, aber die KU* 
toris ist sehr greei and ähnelt einem Penis ohne Öffnung; f) nasser solcher 
Klitoris findet man bei einzelnen Individuen die den Mann charakterisirendea 
Zeichen des Körperbaues; den Habitus« die Neigungen etc. 8o z. B. bei 
der von Beclard beobachteten Maria Mmgdalene Lefort, 16 Jahr alt, wel- 
che männlichen Geschlechts zu sein schien, eine penisäholicbe Klitoris mit 
nicht durchbohrter Bichel seigte, daranler eine yolira mit 2 engen, kurzen, 
behaarten Sehamlefaen, die keine Teetlkel entbleiten, — nwlsoben beide» 
■nr rfne oberflächliche Spalte. 8elt des 8* Jahre hatte die Fannn Ibra 
Mentea; ale fühlte Neigung za Minnernj^ nor ihre Vagina claaaa Terlaogte 
eine Operation, indem die Menses aus einer abnormen Öffnung unter der 
Klitoris fioisen. g) In gewissen Fällen von Exlraversion de ia vessie wird 
der Uterus aus seiner Lage gerückt, sein Hals entfernt sich von der Schei* 
deoöffnung und bildet einen Vorsprong, der das Geschlecht zweifelhaft ma« 
eben kann. A) Angeberner eder erwerbener Pretanrae |rteri. I) BUdnn«» 
febler, wednrcb ein IndlHdnnm mebrera Organe beider Omebleabter zn ha- 
ben scheint n. s. f. (a. o.) Fir die gerichtliche Medidn — sagt Haäm 
sind die Untersachoogen über Hermaphroditen and Bypospadiäea Ton 
l'VichtIgkeit , weil diese Missblldongen zu mehreren zweifelhaften Rechta- 
fragen Anlass geben. Nicht so gar selten tritt der Fall ein, dass das Ge- 
schlecht neugeborner Kinder mit missgebildeten Zeugungsthei- 
len ftweifelhaft erachoint. Pa aber die Verwechaelung dea Geachlechte 
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«B unp&iMite Bniekang, LebeotweiM» ErbtcM ili^ ?« 
Na«btheii f Art gtnM Leb«« tokber Ii^ividiMB tiia kana, it ^ fai. 

•cbeffinnp ia keiD«ffl Fall der Hehamme, ioadern mi»* ^em ^endiit^ 
Arzt« oder Wundarzte übcHa?««"« werden, (ö. Sckaßlir ia Htftitüi 
Jouri) Bd. 13. St. 1. S. lU. Uennififlfs, Kbeod. 1819. Bd. 1 k^^i^- 
K^py g Jthrb. Bd. 10. a 197. Oüander^ DeokivQrdigk. Bd. 2 Si; 
flw tit^t76.) HMf akhl jIm wMtftlhifte ZM|«i|ifrai{« k 
HaraiapbrodiieQ iio4 HjpotpadiiM die BaliclM&dMg det CMM 
•otbweadig« w#ldM atifHerig itt !■ AUfemeioeo ist ov HolAatt 
CInKte. ntrht nb^r f!ie zweite (geacblecbUlote) lur Zeagug fiU{. D»- 
litcb rir[it«'i Aich die Bettimmun^ der ßhefabf^^keit oder, bei ^ 
schloftsenem Khehuadef der Grund zur 8cii«iiiung (i. K beicheüjifl 
AlÄouUciie ZwiiUr» sowie aucb die meittea U}poipadiäea ^i. d), 14 



4m »iMUcbeo Hibifiit bMÜM uod in HtÖMMda^ 
TaMlM kttbw, teogoagträbig n beMMhA WiABchiUto 



iM bftufig fibig iiir Aotfibaog dea Coitoa, tiad aber aur idteiai- 
Mptioaafibig. Die Bbefibigkeit läi^t ticb, oacb Henkt, jedacb, mm 

Vetr»rhtet, nfrht nnhfdinpt ffcicheo rndividoen absprfcben , 
Scbeide und \%<il)l;:chHute(ii Becken. Oeli&roiuttorvorfaU und ijtier^-^»i^ 
toric lasiea sied durch die Kunat eDtfemen, iu «cUlimoiea, oaheuütrti fit* 
leo biadern ti« aiicb deo Beiacblaf. (B. HalUr, Coaiueat de l n f a i| kifi - 
Ha to Opp, ■hiürtb. T. f. 9. Wrukä^g^ CaMeat da rfifMi^ 
fornkala geniuliun ia poar«, b ar— pbraditMi «eaUetitf. Goett. ]7&- 
Mtttger, Geriebtl.-niedf«^ Abhdlfaa. Bd. 1. 6. 176 — Jf^/Icr, De tM 
et bermHpbroditis. 170 — PtarMU^ A Bedieal iaqairy roto t^e atii 
©f bcraiapHroflite», .1755. — Arnatifi, Treatisf» on hcrmtphrodiUs, 
1750. — ijrntili äi lA^omo , ReUz. d'uo iudividuu della ipecie noui 
aÜ' ela di 1^ auui creduto femiot, e poi ricooosciutü le^dlioeite per m- 
MMe« f l a r aaaa 1787. — Aekmmmmm^ lofaatia aadrog)oi UMtni. Jt 
1S06. — Sehuriff^ SMnMtologia, cap; 18. 66^ ^ toeliBrtwt 
i legaii«. Ubr. V. Tit» I. Q. 8. Nr. <D. Ubr. Vlil. T. i Q.:^ 



Iii V I 



Nr 17. p. 692. — Wotfart , De todomla irera et ipuria HennaplnA 
Franrof. 1742, — Hfark , N. Arcbi^ ff. Geburtibulfe. B l ^li' 
Rutfich. Observ. aaaium. Nr. 12. p. S2. — Mahon, WM Ic^sk. 1 
90. — Alberli, Jur. med. T. I. cap. 2. ^, 81. Acl* üruüiwr. Lift 
p. ti&. Acu N. C. Vol 8. oba. 81.) 



Dmih «aa f • A. ■f#akk««a Ia Lalptii. 
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lies reif statt reich. 

der Oute it. GH9. •' \ 
beeidigte tt. beendigte. • ' ' * . 

hetrnehtet st. beacbtct. 
Leichenbeslaiter it. Lelbenbettmtter. 
wbtuwarien tt. zu erwarten. 
8. TmT ifmA Alruiibeir it. 8. Sabmerslo. 
TMiHMHi iiir t^erUtzttkgem «t. VerleUoDgea. 
NervenifBim it. Veoeaeyitea. 
rümthe St. ralHve 
Verwachsung st. Verw«clmlllil|» ' 
Entfrerung st. Eotfemiiog. — 
Diagnme st. Ctir. 
weibUchcu st, wirklicbea« 
enfhehrcn st. ertrageo. • 
Sehntuehi st. Selbstiucht« - 
anfährt st. auifübrt. 
Siiertii st, Acida (Nachtrag). 

at, iIiIq. • • » - 

Provinz st. Reg1eniogsh«riilu 
Vnterrirhnamtalten st. 8chtiaii|«nrfohl« 
Straf arbeit st. $trafhark^t; 
e*. fiffcA Schwabe et. «• Schwibaw 
gtfrir: st Quark. 
Schutze St. 8cbmtize. 
Harn st. Horo. * 
Krweichttn»^ st IVIalacosls cordit. ' * 

Blaubart ^ gi/iig st. Bhiubart. 
Myopim tt. $Ivdriasis. 
18S8 tt. 186. 

•i«ra, 

1. «n^rmla/ieAifi st. gesetsllchco. 

I. HaupthShlen it. Thall«. 

I. liinnaei st. Leno« 

1. Hand st. U.>nt. 

L Unterrtrhtsanitaiien st. Schulen. 

L Anxeit:^rn st. Aozeicheti. i 

1. m i St. Tbl. 

L «ä^ St. aber. 

1. Hf M* Ich kann .feiar 

1. KMitHbüf et. Kohlaattriiake. 

U f cAaii «ar Mt Ar achaa Bahr. 

I. Goiten st. Olasaeo. 

L i^ifamaitKr aU üitafahiar. 
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fit. lle^s. 



feA#ii vor 20 Jahrtm it» 
erirran^en tt. erkennen. 
überzeugt it. üheibaopC 

rnuif it. miiiste. 



chfmincKe tt. ctiro^ltche. 
wie hl ig *n lt. fichtigea. 
«t. weit. 

Firlrtfcifr 0t 



«Iff St. ans. 

Oliedmatten »t GliederaaifSM«. 
Ufer den st. «wurden. 

g-<il6rf rt* Mncirt 
(•. it. 



Gedächlaüiweten it. GedäcbtuiiiWMl. 



ipdkni Mithat, zu f i fc ia 



mtf wntf ohne st. mit ond, 
solchen st. aus solcbea. 
«Ali der Bluißmt st. aod Blutflon. 
Bümchierv€ngeflecht§ sL Baa ' 
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